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prachſchat der Saſſen. 


Ein 


Mörterbuch 


Blattdeitiheh Sprade 


in den 


banptiächlichften ihrer Mundarten. 


Gefammelt und herausgegeben 
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Dr. Beinrich Berghaus, 


roſefſor am ber Königlichen Bau⸗Akademie zu Berlin, In Ruheſtand. Der Königlichen Akabemlen ber Wiflenfchaften zu 
‚ Ratland und Benebig Mitglied; Anftifter und Mitbegründer der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin, 18. April 1828; 
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be, auch des Kunfivereind für Pommern zu Stetin, ber Markiſchen Btonomiichen Geſellſchaft zu Potsdam; ber 

Geheüfchaft für Natur⸗ und Heillunbe zu Dresden, bed naturwifſenſchaftlichen Vereins des Harzes, der Rheintichen ſowie ber 
Offriefiichen naturforſchenden Gefelichaft zu Mainz und Emden, bed Upotheler - Bereind im nörhlien Deutſchland, bes 
Germantiihen Wufeums zu Nürnberg Mitglied, des freiem Deütichen Hochſtifts Tür Wiffenfchaften, Künfte un) allgemeine 
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Senior des Geſchlechts der Eidftebte, ald folder Träger der demſelben im Jahre 1875 verlichenen 


Erbkämmerer⸗Würde im Herzogthum Stetin 


diesſeits und jenfeitö der Oder; 
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Dem 
echten und rechten Menfchenfreünde, dem Förderer alles Edeln, 
Öuten und Schönen; 
Den 
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Noblesse oblige; 
Seinem 
Hochverehrten Gönner und Freünde 
widmet al3 ein ſchwaches Merkmal imnigfter Dankbarkeit, treüer Liebe und Anbanglichkeit 
sen Sprachſchatz der Saſſen 


am Spätabend eines langen, in Freüd' und Leid vielbewegten Leben? 


der Herausgeber. 











Vorbericht. 


Das Wort platt beveütet eben, flach, niedrig. Wir fprechen von den 
Bewohnern des platten Landes im Gegenja von Bewohnern der Städte. Die 
Plattdeütſche Sprache ift die Sprache der Bewohner des deütſchen Flachlandeg, 
der Nachkommen der alten Saflen, die al8 Autochthbonen von der Maas bi8 zur 
Elbe, und darüber hinaus als Einwanderer und Eroberer Über den Ni'emen, — den 
deütſchen Strom, wie die Slawen fagen — bis zur Newa jeßhaft find. Saſſiſche 
Sprade fann man fie nennen, auf hiſtoriſchem Standpunkte, wie die Bezeichnung 
Niederſächſiſche Sprache gäng und gebe ift.. 

Zuther’3 Bibelüberjegung in Hochdeütſcher Sprache fol die Plattdeütſche Sprache 
aus dem Öffentlihen und amtlichen Verkehr verdrängt haben. So meint man all- 
gemein! Allerdings hat Luther, auch mit feinen übrigen Schriften, dazu beigetragen, 
doch er allein bat diefe Wirkung nicht gehabt. Lange vor Luther zeigt ſich der 
Einfluß des Hochdeütſchen auf die Sprache der Safjen. Schon im 14. Jahrhundert, 
etwa von 1320 an, fingen einige Ranzelleien in Niederfachfen an, fi in einzelnen 
Ausdrüden der Hochdeütſchen Sprache zu nähern, und fchrieben 3. B. wir, mas, 
diefer, Siegel für we oder wi, wat, düffer, Segel ıc.; und in bemfelben Jahr⸗ 
hundert ftellten die Markgrafen von Brandenburg, Askaniſchen Stammes, Albrecht 
und Waldemar, im Sabre 1351 ein Diplom in Hochdeütfeher Sprache aus, da doch 
fur; vorher von 1305 bis 1350 ihre landesherrlichen Erlaffe, ihre Diplome und 
Velehnungen — fofern fie nicht in lateinifcher, der gelehrten Sprache geichrieben find 
— in rein Plattdeütſcher Sprache abgefaßt waren. Von nun an werden in ben 
norddelitfchen Gegenden die in Deütſcher Sprache abgefaßten Urkunden mehr oder 
minder mit bochbeütfchen Wörtern gemengt, der Satzbau wird allmälig ein hoch—⸗ 
deüticher. Diefe Wandelung in ber gejchriebenen Volksſprache Norddeütſchlands zeigt 
nd) ganz beſonders feit 1415, dem Jahre des Einzuges ber Hohenzollern in bie 
Brandenburgiihe Mark, die aus dem Ober⸗ oder Hochlande, aus dem ſchönen 
Frankenlande, ihre Kanzler und Kanzelleien mitbrachten, welche fich ihres heimathlichen 
Jdioms nicht entwöhnen konnten, oder auch es nicht wollten. Von Köln an der 
Spree und den übrigen Refidenzen ver Markgrafen pflanzte ſich dann das hochdeütſche 
Sprachelement an die Höfe der Pommerſchen, Meklenburgiſchen Fürften, in die 
Sandelsftädte im Küftengebiete 2c. fort. Nichtsdeftoweniger bat ſich die Plattdeütſche 
Sprache auch im amtlihen Verkehr noch lange behauptet. Sind doch die vom 
Konig Friedrich II. von Dänemark, als Herzog von Holftein, erlafenen Verord- 
nungen von 1559 bi 1576 ſämmtlich Niederfähliih. Hat doch jelbit Luther es fich 
gefallen laſſen müſſen, daß feine hochdeütſche Bibel der Sprache der Norddeütſchen 
anbequemt worden ift. Plattdeütſche Bibeln find feit 1533 in Barth, Hamburg, 
Lübel, Magdeburg, Wittenberg gebrudt worden. Der Kaminſche Biſchof Friedrich, 
vom Geſchlecht der Eickſtedte, erhob das von ihm im Sahre 1339 von denen 
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v. Wedel und und v. Schöning erfaufte Schloß und Dorf Bublitz eilf Jahre fpäter 
zu einer Stadt. Die Stiftungsurfunde, am Dinftage nad dem Sonntage Miseri- 
cordia Domini 1350 ausgefertigt, ift in zwei Exemplaren vorhanden, in Lateinifcher 
und in Plattdeütſcher Sprade. Die erfte Pommerſche Urkunde in Hochdeütfcher 
Sprade ift erft 1541 ausgeftellt und in der Mellenburgifchen Kanzellei ift vie 
Hochdeütſche Sprache 1552 zum erften Mal gebraucht worden. Zwiſchen dieſer 
eriten Meklenburgſchen und der erften Brandenburgfchen Urkunde in Hochdeütfcher 
Sprade liegt ein Zeitraum von zweihundert Jahren. Man fieht alfo, daB die 
Plattdeütſche Sprache erft nach und nad, und zwar feit der Mitte des 16. Jahr⸗ 
bundert3 am merflichiten verdrängt worden if. Ganz aus dem Gebraud ber 
Kanzelleien ift fie erft im Anfange des 17. Jahrhunderts gekommen. Zu ven 
Ipäteften Plattdeütſchen Urkunden gehört mol diejenige vom 6. Mai 1614, worin 
der Kaminſche Bilhof Franz, Herzog von Pommern, die der Stabt Bublig vom 
Biſchof Friedrich v. Eidftebt verliehenen Gerechtſame und Gerechtigkeiten beftätigt. 

Wie jenjeits der Vogeſen und der Sichelberge die Sprade ber 
Troubadours niemals untergegangen ift, vielmehr in der Literatur 
be3 Franzoſen-Volks unter unferen Augen fih aufs Neüe erfolgreiche 
Bahn bricht, fo ift im. Volksmunde auch die Plattdeütſche Sprade 
niemals verftummt. Sie ift die Familienfprade in dem ganzen, oben 
bezeichneten, Spracdgebiet nicht blo8 auf dem platten Lande, fondern 
auch, neben der hochdeütſchen Sprade, die Familienfprade der lite» 
rariſch gebildeten Stände in den Seeftädten längs des ganzen Küſten⸗ 
ſaums an der Nord» und der Dftfee, ja Abendwärts in Weftfalen bis 
tief gegen das Hochland bin, wo fie an die fränkiſche Mundart gränzt. 

Es ift hier nicht der Drt für eine Geſchichte der Plattdeütihen Sprache, doch 
jei erwähnt, daß vor nun beinahe hundert Jahren Johann Heinrich Voß ſich 
das Verdienſt erworben hat, durch einige feiner „Idyllen“ die Achtung gegen fein 
beimathliches Idiom, die mellenburgihe Mundart, literariich zu ernelern. Und 
Claus Harms bat, es find faft ſechszig Sahre ber, den Nachweis gegeben, daß 
die Plattdeütſche Sprade, mit der Hochdeütſchen verglichen, leichter zu 
ſprechen, liebliher zu hören, rafcher zu lernen, und daß fie fürzer und 
an Wortfülle reicher fei. Seit der Zeit ift die Plattveütiche Sprache in ihren 
verfehiedenen Munbarten mittelft Iprifcher, jelbft dramatischer Dichtung Tultivirt worden 
von Vielen, u. a. durch Berling, Angelius Benthien, Bornemann, Th. 
Gaederg, Ludw. Giejebreht, Wild. Srimme, Wilh. Heyje, Ed. Hobein, 
Keller, Kobbe, U. Lechleitner, Joh. Meyer, den Dftfriefen Müller, burd 
Wolfe, Lüder Woort, Zumbrod u. f. w.! Zur eigentlich Literariihen Sprache 
aber ift das Plattdeütſche erft in unferer Beit erhoben worden, nämlich feit der 
Mitte des laufenden Jahrhunderts, fage man feit 1850, durch Claus Groth, ver 
Ditmarjen, in feinem Löftlihen Quickborn und feinen Erzählungen, und den gleich 
gleichzeitigen Fritz Reüter, welder es vorzugsweiſe gewejen, der die Saſſiſche 
Eprade, in Mellenburgiiher Mundart, unter den Hochdeütſchen jo volksthümlich 
gemacht bat, daß feine von geiftreihem Humor überjprudelnden Schriften eben fo 
gern, eben fo viel gelejen werben, als die beliebteften Schriftfteller der Hochdeütſchen 
Literatur, — Beweis, die neüen Auflagen, die unaufhörlich nothiwendig werden, 
bei einigen der Reüterſchen Schriften ſchon die Dreizehntel An Neüter jchließen ſich 
feine Landsleute John Brindmann und Wilhelm Duigomw, mit Mellen- 
burger Geſchichten, im Weftfälingerlande Franz Giefe und Hermann Landois 
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wit ihrem Frans Eſſink an, dem unvergleichlichen Abbild eines Münſterſchen 
Biahlhürgers, und in Pommern Edmund Hoefer, mit dem urgemüthliden Pap 
Kuhn, und viele andere Schriftiteller auf literariihdem Baufelde, in freier, aus 
dem Born des Volkslebens geichöpfter Dichtung, theils in jelbftändigen Werken, 
tbeils in der, dem Ausbau unjerer Sprache ausfchlieblih gewidmeten Wochenfchrift, 
dem Plattdüdſchen Huusfründ, die unter Wilhelm Kaſtner's ſach- und 
prachkundiger Leitung feit dem Jahre 1876 in Schleswig erjcheint. 

Mit Rücfiht auf die oben genannte Epoche — Mitte des 19. Jahrhunderts — 
it e3 nicht verftändlih, wie man noch im Sabre 1865 jagen durfte: Es könne kaum 
bedauert werben, daß unfer Plattdeütſch nicht Schriftipradhe geworden ſei. Es ift 
Edrift: und Bücherfprahe geworden! Und fie kann fi ihrer Schweiter, ber 
Holländifch-vlaamfchen, vollberechtigt zur Seite ftelen. Man hat unfer Plattdeütſch die 
Sprache der Naivetät genannt. Was diefer Sprache des Kindlihen und Gemüth- 
lien, des Treüherzigen und Ungefünftelten, jegt noch Noth thut, das ift in unſeren 
Schriften Übereinfiimmung der Nechtfchreibung! Diefe herbeizuführen dürfte eine 
Aufgabe jein der feit einigen Jahren aller Orten entitandenen und noch immer fic 
mebhrenden Plattdeütſchen Vereine. Als Beitrag zu den gutacdhtliden Aüßerungen 
möchte Herausgeber gleich feine perjünliche Anficht einhalten, die dahin zielt, daß 
die Holländiſche Rechtſchreibung, als die einer literarijch feit langer Zeit volljtändig 
ausgebildeten Mundart, zum Vorbilde dienen möge. Von den Leitern, bezw. Wort- 
fülrern jener Vereine ift es aber zu wünſchen, daß fie Plattveütfche von Geburt 
und in Empfindungs- und Sinnesart Plattveütfche geblieben feien, was nur durch 
diejenige Familie möglih ift, in der die Mutterfprache noch nicht ausſchließlich der 
Hochdeütſchen Umgangs⸗ und Schriftiprache das Feld geraumt hat. 

Der Herausgeber des Wörterbuchs, von dem der erite Band bier vorliegt, iſt 
ein Blattdeütfcher von Geburt, ein niederrheiniicher Weltfäling, das Plattdeütiche in 
Eleve-Holländifcher und demnächſt Münfterländifcher Mundart ift feine Mutterfprache, 
die in der Brandenburgichen Mittelmart bis zur Neümark berrichende weiche Mundart 
jeit 1816 feine Heimathſprache geworden, wiewol er gern einraümt, daß er manche 
Feinheit des Begriffs, den der Berliner an ein oder das andere Wort Inüpft, mit 
‚feinem Fälings⸗Ohr nicht ganz richtig aufgefaßt haben mag. Für andere Mundarten 
bat der Herausgeber ſeit ſechszig Jahren (1818) Sammlungen angelegt, von denen 
er einige, dreißig Jahre jpäter, in jeinem „Führer im Harz“ verdffentlicht bat. 
| Er unterſcheidet in der Plattvelitihen Sprache zwei Hauptnundarten: 
Die weiche und die harte. Jene unterm Einfluß des Küftenklima, diefe im Binnen- 
Iande, doch unter vielen Berfchiebungen der geographiihen Raüme, auf melde 
Berihiebungen, beſonders gegen Dften bin, offenbar Verpflanzungen und Wanderungen 
‚der Vollsftämme eingewirktt haben. Die weiche Mundart ift bie Haupt - Grund- 
‚lage des Wörterbuchg, ohne daß die harte ausgeichloffen fei, die, mie jene in Redens⸗ 
aten, Sprihmwörtern, Schriftitellen, vielfach vertreten ift, der Art, daß die Bezeichnung 
Spradihag des Saffenvolls an die Spite geitellt werden Tonnte, und das 
Sammelwerk als ein möglichft vollftändiges Wörterbuch der Plattdeütſchen 
Sprache anzuſehen ſein dürfte. Der Geiſt einer Nation entwickelt ſich am leben⸗ 
digſten aus ihrer Sprache. Die Sprache iſt das zuverläſſigſte Kennzeichen von der 
Gemũthsart, dem Charakter eines Volks in allen feinen Schichten. Darum haben 
bie in den Kreiſen der unteren Stände gebraüchlihen Ausbrüde, Formeln, Sprid- 
wörter, Wortfügungen ꝛc. nicht ausgeichieden werden künnen, wenn auch das Gefühl 
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der Wohlanſtändigkeit einigermaßen ſich daran ſtoßen mochte. Homo sum: humani 
nihil a me alienum puto! Naturalia non sunt turpia? 

Ein Deütfher Dichter vom reinften Korn und Waſſer, Edmund Hovefer, 
ein Wlattveütfher von Geburt, bat einmal die jehr richtige Bemerkung gemacht: 
„Seine Mutterſprache erlaube gelegentli mehr als Einen Ausdrud, der den Hoch⸗ 
deütſchen höchlich verwunderſam und nicht3 weniger als herzlich erfcheinen, im Munde 
des Plattveütichen aber durch Ausſprache und Verbindung zum innigften Koſewort 
werde.” (Deütihe Roman » Bibliothet VI, 330.) Dies Tann nur in lebenvigem, 
münblidem Verkehr eınpfunden werden. Aber hiervon abgejehen, jo ift die Platt- 
deütſche Sprache überaus reih an Stammmörtern, Ausdrüden, Redensarten, an 
vie ſich beftimmte, fürs bürgerliche Leben wichtige Begriffe knüpfen, die aber dem 
Hochdeütſch Redenden in feiner Umgange-, Schrift- und Bücherſprache völlig fremd 
und unverftändlidh find. 

Darum glaubt das Wörterbud) im Stande zu fein, einem Bebürfniß mehr oder 
minder abzubelfen. Nicht blos dem Leſer der Plattdeütfhen Literatur, wie 
ſich diefelbe in unferen Tagen meiter und weiter entividelt und ausbildet, ſondern aud) 
Gefhäftsleüten dürfte eg ein Wegmweiler jein innerhalb ihres Verkehrslebens 
mit dem nur Plattdeütſch Tprechenden Kleinftäbter und Landmann, injonderheit den 
Bermwaltungsbeamten, den Richtern, Rechtsbeiſtänden, Sachwaltern, die aus ober- 
ländiſchen Gegenden ins Gebiet der Plattdeütihen Sprache verpflanzt werden; denn 
diefe finden in, auf uralter Landesſitte und eiferner Gewohnheit beruhenden, Orts⸗ 
gejegen und ftatutarifhen Rechtsvorſchriften, in Kauf» und Familien-Verträgen, in 
Schuldverfchreibungen, Inventarien-Aufnahmen, in Erbtheilungen und ſonſt in 
gerichtlihen und außergerichtlihen Verhandlungen Ausdrüde, Wörter und Wort- 
fügungen, die dem Fremdling auf Plattdeütihem Boden unverftändlich find, die er aber 
indem Sprachſchatz der Saffen möglichſt vollitändig erklärt findet. Er wird daher 
auch allen Beamten jener Gejchäftskreife hoffentlich ein willlommener Rathgeber jein. 
Hat doch ſchon Leibniz bei vielen Gelegenheiten den Rechtsgelehrten angerathen, 
die alte Sächſiſche Sprache verftehen zu lernen! 

Eine Geihiht-Erzählung von der Entitehung und dem Sortgange der Bear- 
beitung dieſes Wörterbuchs muß am Schluffe deffelben einem Nachbericht vorbehalten 
hleiben. Doc fei hier angemerkt, daß der Drud des vorliegenden eriten Bandes 
im Sommer 1877 feinen Anfang genommen bat. An biefen Zeitpunkt knüpft ſich 
ein gewiſſes literar-hiftorifches Anterefle. Denn juft vierbundert Jahre vorber, 
nämlid 1477, ift das erfte, das ältefte Niederſächſiſche Wörterbud des 
Gerbard de Schueren, unter dem Titel Teutonista, zu Köln am Rhein bei 
Arnold ther Hornen, in Folio, gedrudt worden. Und der Teütonift war, mie ber 
Herausgeber des Sprachſchatzes der Saſſen, ein niederrheiniſcher Fäling, — ein 
ſeltſames Zuſammentreffen! 

Noch iſt vorwortlich der Namen der Gebiete zu gedenken, in denen das eine oder 
andere Wort, dieſer oder jener Spruch, oder ein Ausdruck, eine Redensart heimiſch, 
landlaüfig, volksthümlich iſt. In dieſer Beziehung iſt das Wörterbuch bei ver 
ältern, man kann jagen uranfänglichen, Nomenklatur ſtehen geblieben, inſonderheit auch 
bei derjenigen, die volker⸗ und ſtaatsrechtlich durch den Weſtfäliſchen Friedensſchluß 
feſtgeſtellt iſ. Hätte das Wörterbuch in dieſer Beziehung ſich an den Haupt⸗Reichs⸗ 
Deputations⸗Receß von 1803 oder gar an die Wiener Congreß⸗Acte von 1815 halten 
wollen, fo würden arge Mißverſtändniſſe und Unrichtigkeiten zum Vorſchein 
gekommen ſein. 
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| Hätte es fi 3. B. des Ausdruds „Hannover“ bedient, fo würde man ganz 
ımmwillfürlih an das im Jahre 1815 errichtete Königreich Hannover gedacht haben, 
— vwelches, obwol fürftliher Übermuth und beklagenswerthe Blindheit daſſelbe bis 
ans Ende der Dinge dauern ließ, es doch nur auf das Lebensalter von einem halben 
Jahrhunderts gebracht hat, — jo würden niederfächliihe Sprechweiſen vielfältig mit 
weſtfäliſchen Mundarten gemengt und durcheinander geworfen und folglid hinſicht⸗ 
ih der richtigen Stellung ihrer Örtlichleit unverftändlich geworden fein. Befteht 
nun gleich der Name Hannover auch ſeit 1866 fort, jo bat derjelbe doch keinen 
politifchen Sinn mehr; er verjinnlicht nur einen Verwaltungs-Begriff, als Bezeich- 
nung einer Provinz der Preüßiihen Monardie in dem nämlichen Gebiets⸗Umfange, 
weiber dem ephemeren Welfenreiche dur die Wiener Staatskünftler 1815 
angeiviefen wurde. Um jedwedem Mißverſtändniſſe in diefer Beziehung zu begegnen, 
bedient fi) das Wörterbuh des Ausdrucks Kurbraunfhmweig, unter dieſer Be- 
zeihnung diejenigen Landichaften des ehemaligen Niederſächſiſchen Kreijes verftehend, 
welche den Herzogen zu Braunfchweig-Lüneburg gehörten, denen, in der Perjon des 
Herzogs Ernſt Auguft vom Sailer Leopold I. im Jahre 1692 die Kurmwilrde, mit 
allen derſelben anhangenden Vorzügen, Ehren, Herrlichleiten, Privilegien, Rechten 
und Gerechtigkeiten, verliehen wurde. Beſchränkt aber war die Braunſchweigſche Kur 
in Niederfachlen auf die drei Fürſtenthümer Lüneburg oder Celle, Calenberg und 
Grubenbagen. Wenn demnadh im Wörterbuh Kurbraunſchweig genannt ift, jo iſt 
unter diefer Bezeichnung die Lüneburg-Galenbergihe Mundart zu verjtehen, da 
Grubenhagen jeine eigene, etwas abweichende Mundart bat, zu der auch bie im 
Göttingenjchen Duartier gefprochene gehört, welches einen abgejonderten Theil des 
Fürſtenthums Calenberg ausmadhte. 
Das Wörterbuch enthält vielfach das Rubrum: Bremen, Stadt und Land. 
Der legte Ausdrud beſchränkt ſich nicht auf das Heine Gebiet der freien Hanſeſtadt 
Bremen, fondern umfaßt das zur Preüßifchen Provinz Hannover gehörige Herzog⸗ 
thum, frühere Eraftift Bremen (meift mit Einfhluß von Verden), dieſes von Karl 
dem Großen im Jahre 786 geftiftete Bisthum, welches in den Tagen ber 
Kirchenverbeſſerung, als Gregor von Braunfchmeig-Lüneburg Biſchof war, von dieſem 
reformirt und durch den Weftfälifchen Friedensſchluß als weltliches Herzogtum Bremen, 
Verden als Fürftentbum, der Krone Schweden zu deren Satisfaction mit über- 
liefert wurde. Während des norbifchen Krieges kamen beide Gebiete in die Gewalt 
der Dänen, von denen diejelben im Sabre 1715 für ſechs Tonnen Goldes, d. i.: 
ı 600,000 Thaler, an das Haus Braunfchweig-Tüneburg verfauft wurden, das noch 
weitere 90,000 Thaler an die Krone Schweden zahlte, als viejelbe in dem Ham- 
burger Vergleih von 1729 auf ihre Anfprüdhe an die vormals geiftlihen Länder 
Bremen nnd Berden flaatsrechtlich Verzicht leiftete. 
Das Wörterbuh nennt u. a. auh das Kölnifhe Sauerland. Darunter 
ft der jüdliche Theil des Herzogthums Weitfalen zu verftehen, welches bis 1803 
dem Erzitift Köln angehörte, jeit 1815 aber, mit Einfhluß des Märkiſchen 
Sauerlandes, die fühlichen Kreiſe des Regierungsbezirks Arnsberg enthaltend. 
Hätte das Wörterbuch die Münjterländifche Sprechweiſe nur mit Münfter bezeich- 
met, jo könnte e8 den Irrthum verbreitet haben, es ei der Regierungsbezirk diejes Namens 
‚ gemeint. Darum ift der Ausdrück Münfterland gewählt, das Hochitift 
Bünfter bezeichnend, welches, einjt das größte und mächtigfte unter den geiftlichen 
ı Ländern des weiland heiligen Römifchen Reichs Deütſcher Nation, durch den Haupt- 
Deputationg-Recek von 1803 aufgelöft, aus einander geriffen, und zu bald größeren, 
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bald kleineren Stücken vollſtändig zerſchlagen, wurde. Das Hochſtift Münſter, deſſen 
Verfaſſung auf dem Boden einer geiſtlich-ariſtokratiſchen Republik vom reinſten Waſſer 
ſtand, theilte man erſtlich in zwei Theile: das Oberſtift oder den ſüdlichen, und das 
Niederftift oder den nördlichen Theil, dann aber aud in vier Duartiere: das 
Molbedihe oder Dreiniche, dad Werneſche oder Stewerſche, das Braamſche und 
Emsländifhe Quartier; allein dieſe zwiefachen Abtheilungen drüdten blos einen 
geographiſchen Begriff aus und waren ohn’ allen Einfluß auf die Verwaltung des 
Landes, die ſich ausſchließlich auf die Eintheilung in 12 Amter ftügte. Zum Ober 
ftift gehörten 9 Amter, nämlih: Ahaus und auf dem Braam, Bocholt, Dülmen, 
Horftmar, Rheine-Bevergern, Saflenberg, Stromberg, Werne, Wolbed. Die 3 
übrigen Ämter, zum Niederftift gehörig, waren Emsland oder Meppen, Cloppenburg 
und Vechte. Die Vorfteher der Ämter hießen Amtsdroften, welche in den größeren 
Ämtern Beigeordnete oder Adjuncten neben ſich hatten. Beide Beamten waren aus⸗ 
ſchließlich aus Gliedern der altangeleffenen Münſterſchen Ritterjchaft entnommen und 
befleideten dieſe Stellen ala Ehrenämter. In jevem Amte gab &8 einen Amtsrentmeifter, 
einen Advocatus Fisci, einen Amtsphyſikus, einen Amtschirurgus, in einigen Amts 
bezirten auch einen Oberreceptor zur Verwaltung der Landesauflagen, Steüern und 
Abgaben, deren Erträge in die Landſchafts⸗Pfennigkammer floffen, einen Hof- und 
Hausvogt u. ſ. m. Die Pfleger des Rechts hießen in den Städten Richter, auf 
dem Lande Gografen, wie im Wörterbuh auf ©. 537 unter dem Worte Gau 
angemerkt worden ift. 

Es hat nicht unangemefjen gejchienen, an diefe Zuftände in vergangenen Tagen 
zu erinnern, weil das lebende Geichlecht, feiner großen Mafje nach, nichts davon 
weiß, eine Folge des einfeitig gehaltenen hiſtoriſchen Schul-Unterricht3, der fich mit 
Vorliebe ſehr ausführlid mit den Verfaffungen, den Einridhtungen, Sitten und 
Gebraühhen, den Gewohnheiten und Schidjalen untergegangener Völker beichäftigt, 
was allerdings recht lehrreich ift, nicht aber Zeit findet, die Vergangenheit des Vater: 
landeg, fie für würdig baltend, in eingehender Weiſe zu betrachten. 

Dieſerhalb wird auch jehr vielen, wenn nicht den allermeiften Benutzern bes 
Wörterbuchs die weiter gegen Dften im Plattdeütſchen Sprachgebiet vorfommende 
geographiihe Bezeihnung Kaſchubiſches Küftenland fo wenig befannt fein, daß 
fie faum wiffen werden, mo fie dieſes Land auf der Karte von Deütſchland juchen 
jolen. Ihnen zu Hülfe kommend fei gejagt, daß unter dem gedachten Ausdruck 
derjenige Küſtenſtrich an der Ditjee zu verftehen ift, der fih von der Stadt Kolberg 
oftwärts bis in die Nähe von Rügenwalde erftrect, ohne dieſe Stadt felbft zu 
erreihen. Denn dieſer Strich bildet einen Beſtandtheil des Herzogthums Kafchubien, 
und diejes befteht aus den fünf Kreifen Kolberg-Rörlin, Köslin, Bublig, Belgard und 
Neüftetin. Das Land, welches die drei erften Kreife ausmacht, war Eigenthbum ber 
Kaminer Kirche. Wol hatten es die Dberbirten dieſer Kirche in ihrem Prieſter⸗ 
Dunkel zu wiederholten Malen verfucht, für ihr Gebiet die Reichsunmittelbarkeit zu 
erlangen, um & den Bilchöfen in meit Kleineren Gebieten gleich thbun zu Fönnen, 
allein fie waren ftet3 an dem Widerftande der Herzoge von Stetin gejcheitert, 
denen fie zu Dieniten und zur Folge verpflichtet blieben, mas von dem Bifchof 
Martin IL, aus dem ritterfchaftlichen Gejchlecht der Weiher, im Jahre 1553 aud 
ausdrücklich anerkannt wurde, indem er zugleich erklärte, daß aller Streit um bie 
gejuchte Reichgunmittelbarkeit aufhören folle, daß er die Herzoge als feine Patrone, 
als Schugherren des Kaminer Kirchen-Zandes anerfenne, und, wenn er aufgefordert 
würde, als oberfter Prälat und Rath auf den Landtagen erjheinen, ober ſonſt 


Vorbericht. XI 


‚folgen, rathen und dienen, Reichstage aber nicht beſuchen wolle. Im Weſtfäliſchen 
Zriedensichluß wurde das Bisthum in ein meltliches, unmittelbares Reichsfürſtenthum 
Ramin verwandelt und als ein ſolches dem Kurhauſe Brandenburg mit Sig und 
Stimme auf Reichs⸗ und Kreistagen zugelegt. Für die Verwaltung hieß dies reichs⸗ 
unmittelbare Fürftentbum der Stiftiiche, auch Kösliner Kreis, weil in der Stadt Köslin 
ver Siß der Kreisbehörden war, feit 1808 wurde aber das vormalige Stiftsland 
Fürftenthums = Kreis genannt, bis daſſelbe feiner bedeütenden Ausdehnung wegen in 
mieren Tagen, 1872, in die oben genannten drei Theile zerlegt worden if. Was aber 
die Kaſchuben, wie bie Polaken, oder Kaſchebi, mie fie fich jelbit nennen, betrifft, fo ift 
dieſer Volksftamm in dem nach ihm benannten Herzogthum feit Jahrhunderten jo 
volftändig germanifirt, daß feine Sprache, mit Ausnahme einzelner Augdrüde, dort 
völlig verftummt ift. Doch lebt die kaſchubiſche Mundart der großen Slawa nod), 
aber nur in einzelnen Trümmern, außerhalb des Herzogthums meiter gegen Diten 
auf dem Lande im Stolpſchen Kreiſe des Herzogthums Wenden oder Slamwien und in 
der Herrichaft Lauenburg, auch in MWeftpreüßen. Die Mundart der Kaſchebi verhält 
fh zur Polnischen Umgangs: und Schriftiprache ungefähr jo wie das Plattdeütſche 
um Sochbeltichen. 

Andermweite Nachweifungen über die Benennung von Drtslagen der Mundarten, 
deren Redensarten, Sprihmwörter ıc. werden nicht nothwendig fein, da bdiefelben, 
obwol ältern Datums, im Bemwußtjein des lebenden Gejchlechts doch noch andauern, 
wenngleich fie, trotz berechtigter Eigenthümlichkeit, dem amtlihen Schrift-Verkehr 
eutfremdet find. Indeſſen — um mit einem Worte Ovid's zu fchlieben : 
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%, en Selbftlaut, „der edelfte, der urfprünglichite 
aller Laute, aus Bruftund Kehle voll erihallend, 
den das Find zuerft und am leichteiten ber: 
vorbringen lernt, den mit Recht die Alphabete 
der meitten Sprachen an ihre Spitze ftellen.“ 
Bie im Hochdeütſchen, fo iſt auh im Blatt: 
beütichen von dem Buchſtaben A das Sprid- 
wort entnommen: Hefte A jeget, moft 
Du 008 8 feggen: Haft Du eine Sache 
angefangen, mußt Du fie auch vollenden. 
Al Interj. Ei! Ein Zeichen des Beifalls, der 
Freüde der Berwunderung, bed Erſtaunens, 
des Bedaurns, des Schmerzes. A! Snakk? 
& was fagft, was ſchwatzeſt Du? A! dat is 
ſchön: Ei! das ift ſchön. it. Ausdruck des 
Unwillens. Ak watt! Ad, mas, davon will 
ih nichts wiflen, nichts hören. (Altmarf.) 
Din al. Schwed. Ad. Engl. Ah. 
Ye, das Zeichen der Dehnung, welches In vielen 
Aunborten des Blattbeütihen haüfig ein 
dumpfes D, etwa _wie das ſchwediſche A, 
in dem Stabtnamen Abo, wie das franzöftiche 
an in dem Namen Aubert ausgeſprochen 
wird, und in der Schrift durch den harten, 
nmangenehmen Doppellaut ao oder va wieder: 
gaehen zu werben pflegt; was aber in dieſem 
.:B nit geſchehen ift, mit Ausnahme 
der Citate aus bewährten Schriften . der 
Mottdeütfchen Literatur. As de Tid per: 
onquamm, wao uſſe Frans Efjint 
de Stadt Mönfter ſwaorens nod ni 
en nien PBaolbüdrger, aower bo 
eenen, de’t wären wull, mäbr giewen 
joll 2c.: Als die Beit herankam, daB unfer 
Franz E. der Stadt Münfter zwar noch nicht 
einen neüen Pfahlbürger, aber m einen, 
der s werden wollte, mehr geben jollte ꝛc. 
(Giefe, Frans Eifinl. ©. 16.) 
A L Einflbin auszuſprechen. Name vieler 
Sue und Bäche in Weftfalen, und am 
ieberrhein, fich wieberholend in Kurland und 
Liwland; das gothilche ahva, das lateiniſche 
aqua, dad althochdeütſche Aha, Waller, 
liefended. Auf der Lecogfchen Karte von 
alen ift der Name der durch die Stabt 
Rünfter fließenden Aa mittelhochdeütſch Ahe 
geiünieben. In Niederfahfen wird aus dem 
die Form Au, Aue gebildet, 3. B.: 
Königs Au, der Gränzfluß zwiſchen Schles⸗ 
wig und Zütland. it. Eine an ſolchem Waſſer 
gelegene und gewöhnlih fruchtbare Gegend. 
In Oberbeittihland bat fih ahva in Ad 
verwandelt, das fich oft in Ich verbünnt. 
A—a. [. Zweifilbig und zweimal betont, ein 
uralte Wort, gleichjam ein Raturlaut, ber 
einen Drud a rt An der Kinderſprache: 
Koth, Drei, Unflath. A—a doon, N—a 
maaten: Seine Nothdurft verrichten. cfr. Alk. 
Nebar. ſ. Der Storch. cfr. Adebaar. 
Nebend, -Aabening. (Injel Uſedom). L_ Der 
Abend. Frig Neüter bebient fi in feiner 
Mellendurgifhen Mundart des Hochdeütſchen 
Vortes: Un wenn id des Abends Füer 
bewmen will :c. (Werte IV, 27). ers 
haupt ift Reüter’3 Blatt vielfach verhochdeütſcht. 


efr. Awend. 

x wu. [L Das Abendeſſen. Drupp 
ging be weg un grööl (rief laut): Nic 
io vergeten, Half acht des Abends! 
Hufh, war il in’t Huus! Ik Spood 
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mi, brod miin Herrſchaft Nabendeeten 
un ſtell mi au, as weer il gang tum: 
fuus. De Hamborger Köölſch (Köchin) in: 
(Diemenic Germaniens Bölferftinnmen. I, 61.) 

Aachje. ſ. Ein eiförmiger, rother Winterapfel. 
(Dftfriesland.) 

Aadber. [. Die Arbeit. (Nordfrief. Inſel Split.) 
Da fe’l dit Aadber mi td Bbörd, En 
Waagin bi mi Spennen, Man nö kjen 
i öndt Aadber. gung 2c.: Da fiel die Arbeit 
mir zu Theil, und Wiegen bei meinem Spinnen, 
nun aber könnt Ihr an die Arbeit gehen ꝛc. 
(Firmenidh, Germaniens Böllerftamm. I, 3.) 

Aadeln. v. Mit Miſtjauche oder flüffigem Koth 
befudeln. He id aadelt: Er ift in eine 
Miftgrube gefallen. cfr. Adel, 

Aadem. ſ. (Dftfriesland, Weftfalen) Athen 
(Mellenburg). Der Athem, Ddem. Un 
fnaden bei |’ in einen Athen. (Fr. 


Reüter, I, 209.) 

Aademen. v. (Desgl.) Atheuhalen (Mecklenburg.) 
Athmen, Athemholen: it. Hauchen; it. Leben 
xc. Dor ſtunn nu de arm Uhrkenmaker 
un höll de Luft an, aß wenn fin Athen- 
balen de Franzojen uppwekken fünn 
ic. (Fr. Reiter, IV, 79. 

Aadenitocht. [. Der Athemzug. (Weftfalen.) 

Aafen, Aafend, Aavend. I. Der Dfen. Man 
föht noms achter be Aafen, of man 
bet d'r fülvft achter fäten: Gleich und 
Gleich geielt ih gern! 

Aagt. [. Ein Apfel von fpitzulaufender Geftalt. 

Aal. ſ. Der —e— ein ſchmerzhaftes 
Geſchwür an den Fingerſpitzen; efr. Atelei. 
Im Kurbraunſchweigſchen Aal genannt. 

Hal, ſ. Eine Art platter, kleiner Fahrzeüge, wie 
ſie auf dem Niederrhein und der Ems in 
Gebrauch ſind. Im Hochdeütſchen hat man 
dieſem plattdeütſchen Aak gegenüber das 
Wort Achen, Nachen. 

Aake. Jſ. Ein Stück Acker, welches über ben 
Weg oder einen Graben ſchießt. (Oſtfriesland). 

Aaken. Name der Stadt Achen, Aachen, Civitas 
Aquensis, der uralten SKrönungsftadt der 
Deütfhen Kaiſer römiſchen Stile. 

Aaler. I. Ein Gefäß von Metal zu Sn fateiten 
mit und ohne Dedel. (Dftfriesland. 

Aakkiig, akriig. adj. adv. Eklig, widerlich, 
abſcheülich, unangenehm, garftig: Holl. Akelig. 

Aaks. ſ. Eine Art (DOftfriesland.) 

Aalfter. [. Die Elfter, Corvus pica L., Bögel: 

attung aus der Familie der Raben, von 
lters ber durch ihren Diebesfinn befannt 
und für einen Unglüdspogel geltend, welder 
den Tod eines Hausgenoſſen anfündigen fol, 
wenn er fi) aufs Dach fest, oder ein Unglüd, 
wenn er über den Weg fliegt. it. Ein neü- 
ieriges Mädchen; eine ſchwatzhafte, zankſüchtige 
Berfon. Soll. Exfter, Althochd. Agolaftra. 
ngelf. e. 

Aal. ſ. Der Aal, Muraena L., Anguilla 
Cuv., Fiſchgattung aus der Ordnung der 
Kahlbaüche und der Familie der Aalfiſche, 
Anguilliformes. Mopdder: oder Moor: 
aal, der in trüben, fumpfigen Gewäſſern 
lebende Aal. Die größten Aale werden im 
Bremiihden Pannaale, die Yale mittlerer 
Größe Binnten genannt. Eine Art mit dickem 
Kopfe beißt im Lauenburgifhen Claaskopp, 
ein Heiner Aal Überall Britt. Dän. al. 


Schwed. Al. Hol. Der Moomal: Hal; Der Frifche 


Aal. 


waffersAal: Baaling). Redensarten. Aal iö’n 
fwaar Maal: Der Aal iſt ein ſchwer zu 
verbauendes Gericht, jagt reimend der Dit: 
friefe mit Recht. Enen Aal open laten, 
fagt man von Kindern, wenn fie ihr after 
laffen. He bet Ale in de Hafen: Cr 
hat die Strümpfe nicht aufgezogen. De Aal 
wil nig biten: Die Sade ſcheint nicht 
nad Wunſch auszufallen. He meende, dat 
— ſchäll Aale braſen: Er meinte, 
i der Gelegenheit ſeinen Wunſch erfüllt zu 
ſehen. He krigt den Aal bi'n Steert: 
Er will Etwas erhaſchen, fängt die oo. aber 
unreht an. Aale paren: Yale fangen. 
He 18 I gladd a8 'n Aal, jagt man von 
einem fchlauen Menden, der nicht leicht in 
Berlegenheit ie ſetzen, 
fiung zu bringen iſt ſmitt ſik en 
Aal up: Da läßt ſich mal wieder ein recht 
vorlauter Milchbart hören! it. Ein Schufter- 
Pfriem, überhaupt ein ftählerner Stachel mit 
einem Heft, den bie Leberarbeiter gebrauchen; 
hochbeütich die Ahle. it. De bunte Wal: Eine 
von Riemen geflochtene Karbatiche. it. Gröne 
Aal, auch Suppenaal: Die Beinen, in 
Suppe gekochten oder mit Brühe zubereiteten 
Aale. Im Eiderſtedtſchen (Schleswig), die 
eben gefangenen, noch ungeſalzenen, unge⸗ 
raücherten Yale. it. Das in England ge⸗ 
braute, ungebopfte füße Bier, Ale genannt, 
eißt bei ben Riederdeütſchen Aal. it. In 
—**— heißen beim gemeinen Manne Aale 
die ſich in wurmähnlicher Geſtalt ammen 
ziehenden verdorbenen Säfte, welche einige 
Gattungen Fiſche, zu den Zeiten, wenn ſie 
den Rogen werfen, und man ſie nicht für 
eßbar Hält, im Nüdeu tragen. De Sturen 
(Kaulbarſche) krigt all Aale, fe fünt nig 
ood. Wan wähnt, diefe Würmer erjelügen 
im menigligen Körper den Bandıyurm. 
Madam Toop je den Aal, be iß gan? 
kapital: So lautet der Anfang eines Volks⸗ 
liedes an der Unter-Elbe. Hamburger Aal: 
vertäufer fingen: Hiir ftaa it mit min 
Aal Un loop Straat up, Straat daal 
(Straß’ auf, Straß’ ab), Un kann je nid 
verdeelen. Min Fründ, 't is laat (ſpät) 
’T 18 de befte Raad, Ji mödt (Ahr müßt) 
fe fülvft (jelbft) verneelen (verzehren). 
(Firmenich, I, 64. Hamburger Mundart.) 
Aalglippe, — halten. L. |. Aalqwaſt. 
Aalhoorn. [. Der Hollunder, Sambucus nigra 
L., der ſchwarze H., lieber, Pflanzengattun 
aus der Familie der Saprifoliaceen. (Holftein. 
Aalkare. I. Ein Wafjerkaiten mit Heinen Löchern 
zur Aufbewahrung von Aalen. (Dftfriesiand.) 
cfr. Waltift. 
Walle, Aaltje, Alheit. Der Name Anenpeit, 
Aalting: Adelheitchen Sondags-⸗Aalke: 
Ein Frauenzimmer, das den Schein ber 
omg. und Heiligleit zur Schau trägt. 
er weet, wat Aalke nog in 'n Pott 
ett? Wer weiß, was ſich noch Gutes zutragen 
ann. Da bett Aalk bi’n Pott Teeten: 
Da tft ein Unglück angeftiftet, ein Spiel 
verborben; muthmaßlih von einer Alten des 
Namens, die im Geruch der Hererei ftand, 
und bei Kocftöpfen ihr Unweſen trieb. 
Aalk un Albret tofamen, find in Holftein 
wei dumme Menichen beiderlei Geſchlechts. 
Kr Iuur a8 Aalheit ünner de Trepp: 


nit leiht aus der 
ur 





Aalfupp. 


Ich warte — wie eine Braut, deren Braltigam 
zum Stelldichein außbleibt. it. Im Reinede 
de Vos beißt die Gans Alheit: Un Alheit 
de Goos, daher im Hodb.: die dumme 
Sand. it. In Pommern ift Aleke eine 
erion von edlen und adelichen Eigenfchaften. 

n Dftfriest. ift Aalke ein Kleiner Wal. 
Anllebraden, fl, v. Sich etwas zu gute thun, 
Dadurch, dag man ſich Tleine Yale braten 


Yalkift, Aalkiſte. ſ. Der Aalhälter, der Drt, wo 
die gefangenen Yale aufbewahrt werden. In 
Dftpommern, Regenwalder Kreiß, find zwei 
ZBohnpläße. welche Aalkiſt heißen, weil fie 
in der Nähe von zwei früher im dortigen 
Bache vorhandenen Aalbehältern oder Aaal: 
kaſten gelegen find. 

Aallreije. ſ. Eine Art wilder Enten, muth: 
maßlich Harelda glacialis L., die Eigente, 
melde fi im Winter fhaarenweife an Den 
Oftfeefüften einfindet. 

Aallrunt. ſ. Die Zuthaten einer Aalſupp. 
cfr. diefed Wort. 

Aallegge. [. Das Aalwehr, eine dur Zaüne 
oder Pfähle verengte Sielle in einem Fluſſe, 
vor melde man Hamen oder Fiſchkörbe ftellt, 
File, und beſonders Nale darin zu fangen. 
Das Wort berubt auf dem Zeitwort leggen: 


legen. 

Aalpöddern. Die Art des Aalfangs in Holftein. 
Ein Benthalm, womit man auch Tabals- 
pfeifen zu reinigen pflegt, wird an einen 

wirnsfaden befeftigt, und mit Metjen, 

egenwürmern, überzogen, dDiejer Faden um 
den Finger gemwidelt und mit einem ftarlen 
Draht zujammengehalten. Die dur die 
Aufwicklung entftandenen Ringel werden an 
einen mit Bleigewicht befchwerten Angelftod 
ind Waffer elaften, und die anbeißenden Aale 
raſch herauf ins Boot gezogen. 


YAalpoppe. [. Ein Binfenbündel, woran ein 
Köder zum Anloden und Fangen der Xale 
befeftigt ift. 

Aalprikke. [. Die Aalgabel oder der Halftecher, 
eine eiferne Gabel mit drei Zinken, die mit 
Widerhaken verfehen find, den Aal damit auf 
dem Grunde anzufpießen. 

Aalgwabbe. ſ. Tie Aalraupe, ein Süßmafler: 


fiſch: Gadus lota L., cfr. Dwabb. Holl. Bait- 
aal, Aalpuit. 


Aalqwaft. ſ. Ein Inftrument zum Nalfang, 
das aber durch die Fifcherei:Drdnungen verboten 
if Dahin gehören auch Aalhaken, Nalglippen. 

Aalichorwel. L Name eines Bogeld von der 
Ordnung Columba L., Tauben. 

Aalfteelen, v. Aalftehen; das Fangen des Wals 
mittelft der Aalpriffe, welches nicht blos im 
Sommer, fondern aud zur Winterszeit auf 
dem Eifein LZuumen, Waalen, Eisöffnungen, 
getrieben wird. F beit Aal ſteeken: & 
iß ins Waffer gefallen. 

Aalſtraken. [. Rothe gebrannte Biegelfliefen in 
Duabratform zum Belegen des Fußbodens in 

ausflur, Küche, Stuben. 

Aalfupp. f. Die Agiſup e, ein Lieblingsgericht 
der Holfteiner. Aalkruut (Kraut) heißen 
zufammen die SKraüter, Peterfilje, Timian, 
Majoran, Kö, auch Salbei, wodurch mit 
einer Zuthat von Gemüfen, Erben, Wurzeln, 
Obſt, namentlih Birnen, von Brod ober 

Klümp (Mehfllöße) und Eifig, diefe Speife 


Aaltuke. 


. adj. adv. Albern. Für 
bo * ort Albern, d. i.: Ginfältig, 
unwitzig, abgeichmadt, thöricht, bat die platt: 


upfallen: Der Mehlthau ift d'rauf gefallen. 
Aam. L. Das Ohm von 4 Anlern. Ein durch 
Annahme des franzöfifhen Maaß-⸗ und Ge: 
wichtsſyſtems verdrängtes, a. D. geitelltes 
ee ‚ infonderheit für Wein. it. 
n der Schifffahrt ein an den Border: und 
Hinterfteven angebrachtes Maaß, um baran 
zu bemerken, wie tief ein Schiff im Wafler 


liegt. 

Yam. [. Der Athem. Zufammengezogen von 
Aadem. 

Aamacht. ſ. Die Unmacht, das Unvermögen, 
die Machtloſigkeit. 

Jamechtig. adj. Athemlos, keüchend, machtlos. 

Aamen. v. —*8 Abkürzung von Aademen. 
it. Ahmen; Etwas einem Andern gleich, 
eben fo machen; nachahmen 

Sax, pp. An. In alten Schriften Ohne. Aber 
auh bei Fr. Reüter: Ahn dat Hei mi 
gewahr würd! Ohne daß er mich gewahr 
qurde. (Verle, IV, 15.) ofr. Aandem, 

ne. 


Hand, Aund. L. Bebeütet in den alten Mund: 
arten nicht allein den Geift, die Seele, das 
Gemüth, fondern auch alle ftärferen Gemüths⸗ 
bewegungen: des Eifer, Zorns, der Sehn- 
fuht, feltener des Wohlgefallens. 

Yaudem. adv. Ohnehin. it.’ Betheilerung ber 
Vahrheit. 't is aandem: Es ift wahr! 

Aauen. ſ. pl. Die Ahnen. v. Ahnden. 

ig fin. v. 208, verloren fein. 

Leniſch. adj. Leihtahnend, ſchnellſaſſend, ſchlau. 
t. L Die Ohnmacht. Corlin (Caro⸗ 
ine), ſad Mamſell Weſtphalen in be 
Köl (Küche), ſlah midreimal driſt (dreiſt, 
tüdtig), in dat Gnick (Genid), denn mi 
treden de Ahnmachten an (id falle in 
Dönmadt) un Allens geibt mit mi 
rund! Fe Neüter. IV, 112.) cefr. Ua: 

macht, Amagt. Hold. Aanmachtigheid. 

Aaust. adj. Schmollend, nachtragend; it. blöde, 
verlegen, von Slindern. 

Aante, [. die Ente, Ante, die wilde ſowol alö die 

e, Anas Boschas, A.B. domestica L. 
In Lübel und ben umliegenden Gegenden 
des Holftenlannes Aank, Aantj; meiterhin 
gegen Diten, im WeichjelsDeltalande werden die 
jahmen Enten von 7 beifern Gefchnatter 
Yatiden und Rätſchen, Rätſchaanten 
genannt. De Aant id en rahgiirig 
Deert, fagt der Holfteinihe Landmann von 
ber Ente, indem er abufive rachgiirig, von 


Raden, für gefräßig braudt. 


Kanten int 


Aar. 8 


Water, Wat vern Geſnater! Aanten 
in Dil, Wat vern Muſik! Enten im 
Wafler, Was fürn Gefchnatter? Enten im 
Teich, Welche Muſik! (Ditmarſch. Klaus Groth, 
Duidborn. "Berl, Ausg. 1878. ©. 141.) 

Aantelrund, Aantjektirt, Aantenquarl. [. Das 
Entengrün. cfr. —S 

Aantenfunr. ſ. Das Entenſauer; in Eſſig ein; 
gekochtes Entenfleifch. 

Aanteposl. ſ. Ein Teich, auf weldhem man 
Enten hält. it. Ein Pfuhl, mo wilde Enten, 
namentlih die Krikkenten, gefangen werben, 
wozu auf dem Bourtanger Moore Hunde ab» 
gerichtet find, welche im Yintergrunde verſteckt 
das neügierige Gefieder anlockt. 

Aanterugge, — pukkel. ſ. Gin geblauter 

ücken. Genen 'n Aantrugg⸗ flaan: 
Einen braun und blau ſchlagen. De Aanten 
präget eer Recht up'n Bullel: Wenn 
die Enten bes RNachbars bei mir Schaden 
tbun, hab’ ich das Recht, fie tobt zu ſchlagen. (?) 

Aantenfnall. ſ. Ein wüſtes durcheinander: 
ſchallendes Gewäſche Hatihfüchtiger Weiber. 

Antje [. Eine eine Ente. Diminut. von 

ante. 

Aantjebitt. [. Ein —5 — Loch, Lume, das man 
in eine Eisfläche geſchlagen hat, zum Waſſer 
holen, eigentlich für die Enten. it. Scherz⸗ 
weile eine rauengefellfhaft, melde Kaffe 
“trinkt und nad) Enten:Art — fchnattert! cfr. 
vorvoriged Wort. 

Aantjeflucht. [. Der Zug wilder Enten. it. 
Die Jagd darauf. 

Aantuagel. Die Ente, injonderbeit der Enterich. 

Aanung, —ning ſ. Die Ahndung, die Ber: 
mutbung. 

Aanwenen, —wenning. [. Das Terrain, weldhes 
vor einem Nderftüd,- oder an der i 
am Wege oder Graben liegt, welches die 
Pflugſchar nicht faſſen kann, oder worauf das 
aüßere Pflugrad geht und der Pflug ge: 
wendet werden muß. Awer wenn be 

bit ot All befolgt, fo bliwwt doch Hir 
un bor en En’n liggen, un bei möt 
taurügg treden (den Pflug zurüdziehen) 
un bir en Kiel (Keil) utfpigen un bor 
ne Ihwennis nachhalen. (Fr. Reilter. 

Aanweeten. adj. adv. Ohne Wifſen, unwiſſend, 
unbewußt, unabſichtlich, ohne Vorſatz und 
Willen. ’t is aanweeten ſchee'n: Es 
tft unwiſſentlich geſchehen. it. Dumm, roh, 
ungefittet 20. t is 'n aanweeten Keerl: 
Es iſt ein unmwiflender, dummer, plumper 
Kerl. it. Unbekannt, fremd, wunderbar, uner⸗ 

ört 2c. Aanweeten groot: er alle 
Raaen groß, fo groß, wie man's jonft 
nit weiß, nicht kennt. (Dftfriesland.) 

Any. J. Der Affe. He hett jilf eenen Aap 
jetooft, jest der Berliner von Einem, der 
fih betrunten bat. it. Heißt Aap bei den 

. au der Mark Brandenburg gebürtigen 
Soldaten ihre Tornifter. cfr. pe. 

Yapnen. v. Dffnen. (Dftfriesiand.) 

Aapnung. [. Die Offnung. Deal.) 

A—apott, —putt. ſ. Der Topf, das irdene, 
inneene Gefäß, auf das Heine Kinder zur 

errihtung ihrer Nothdurft gefegt werben. 

Aar. £. Die Abre. cfr. Are Hol. Xar it. 
Rarbe (Holftein). Bär. Arr. Ik drag dar 
nog de Aar vun: Bon der empfangenen 

1* 


Aarden, Aaren. 


4 Kar. 


Munde trag’ ih noch die Narbe. Pollen: 
aar, — aarig: Blatternarbe, — nardig. 


Dän. Botl’are. 
Aar, Aare, Ar, Aarud. L. Cine febr alte 

Benennung aller großen Raubvögel, und be: 
fonders des Adler, jo auh im Mittelhoch⸗ 
deütſchen; im Althochdeütſchen Aro, Arin, 
im Gothiſchen Ara. Während das Wort Aar 
fich innerhalb des Plattdeütſchen Sprachgebiets 
im Munde des Volks erhalten Hat, beichränft 
fih der Gebrauch deſſelben im Hochdeütichen 
auf die höhere Dichterfpradde, die fih auch 
des zufammengejepten Wortes Adelaar (Adal⸗ 
Aro) zu bedienen pflegt. Goſe⸗Aar. Fiſch⸗ 
oder Fill-Aar. Hol. Aren, Arnd. 

Ar. J. Dialectifhe Verſchiedenheit für Door, 


br. 

Aard. J. Die Art, Ablunft, das Geſchlecht, die 
Nachkommenſchaft. Gans gliik van Aard: 
Bon ganz gleicher Abkunft. cfr. Aart. 

v. Wachſen. Aren, d. $.: 
pflügen, überhaupt, wie zur Winterfaat im 
Bejondern. Hol. Narden. 

Aardig, narig. adj. Artig, wie im Hochd. cfr. 
Ardig. Sn Holitein bedeütet dad Wort aber 
auch juft das Gegentbeil. Dat fütt man 
aardig ut, wird gelagt, wenn man Jemand 
der Unari zeihen wil. Dat's 'n aarigen 
Snakk: Das ift dummes Gemälde! Jk 
freeg en aardigen Bums: Sch befam 
einen tüchtigen Stoß. Dat is 'n aarige 
Brus: Eine ftarle, eine große Belle Un 
beit jo leev un aarig: Und tbut fo lieb 
und nett. (%. 9. Bo.) Das Holfteinifche 
Idiom hat mehrere Wörter, die in entgegen 
geſetzter Bedeltung gegeben und genommen 
werden. 

Aardigheid, Aarigheid. ſ. Annehmlichkeit, Ges 
fallen, Luſt, Spaß, Vergnügen, Wohlgefallen. 
Daar is geen Aardigheid an: Dabei iſt 
kein Vergnuͤgen. Dat bebb if uut Aarig: 
heid daan: Das hab’ ih aus Spaß und 
Zaune, bezw. zu meinem Vergnügen gethan. 

Harn. [. Die Arnte. (Ditmarfhen) Gegen 
de Aarn hinut muſs Trina en Titlant 
to 9u3 blibn; denn eer Bader weer 
Möller un de Tid gemöhnli na Heide 
oder na Möldörp to Mark ıc: Zur Zeit 
der Arnte war Trinchen meiftens zu Haufe, 
denn ihr Vater war Müller und mußte um 
die Zeit (zum Einkauf) nad) Heide oder nad 
Meldorf zum Markt x. (Kl. Groth, Quick⸗ 
born. S. 101-—103.) 

Aaron. Dieler Erzvater Hat zu einer Plattd. 
Redensart Anlaß geben müſſen. Will ein 
nafemweifer Burſch, ein Vorlauter, Bielfrager, 
ein Überfluger uns über etwas aushorden, 
fo antworten wir: Sprit du (mit) Moſes, 
Aaron bett en Snövn: Bleib mir vom 
Leibe, mein Schnupfen Zünnte Dich anfteden! 
Moſes Hatte nad der Tradition (2. B. Mof. 
4, 10) eine ſchwere Yunge, und Aaron mußte 
oft für ihn das Wort führen. Delitet der 
nedende Plattdeütſche etwa darauf hin? 

(Sepüpe, I, 7.) 

. Der Hintere, der Steiß. cfr. Ars. 

. L. Die Steifbade. 

Aarsgat. [. Die Afteröffnung. 

Aarsknaken. ſ. Ein Schimpfwort gemeinfter Art. 

Aart. L Die Art. Diminutw: Aartje. 
So gebraudt man von Einem, der feinem Bater 


Hafen. 


meiftentheils in böfen Gigenfhaften nadjartet, 
die Formel: Dat i8 Aartje van't 
Baartje: Er ift das Ebenbild von feinem 
Vater. Aart wil von Aart nig; — Dal 
Spell wil van der Smwarte nig; — 
De Katte lat det Muſen nig: Die an: 
geborne Art verlelignet ſich niemals. cfr. 
ard, Ard, Arden. it. Das Gebeihen. 
Dat hett geen rechte Aart: Es gedeiht 
nicht recht. D’t geit, det’t man fo'n 
Aart bett: Das gebt, gebeihet trefflich. 
Warten, aren. v. ähnlich jein, ähnlich werden. 
Na aarten, von Kindern in Bezug anf die 
Altern; fe aarten na de Baar: Sie find 
dem Bater ähnlich. it. Gedeihen, gerathen. 
Aarwege. [. Die Aarweihe; ob die Sumpf-, 
Roft:, Rohrweihe, Falco rufus.L., Circus 
rufus Bechst.? 
Ans, AB, Eschen. L Das As oder die Eins 


im Kartenſpiel. Klafer:, Schüppen:, 
Ruuteneschen: Tref:, Pik⸗, Karoas. Alt 
hochd. Eſſe. Dan. Es. Asken iſt das 


Diminutiv. 
Aas. [. Cadaver. Wie im Hochdeütſchen die 
in Verweſung übergehenden oder bereits über: 
egangenen todten Körper von Bieh, Den 
aubthieren, infonderheit den befiederten, zur 
Nahrung dienend. Man gebraudt das Wort 
auch zur Bezeichnung menfchlider Leichen. 
Se weren alle to Aafe worden: Es wäre 
feiner mit dem Leben davon gelommen. it. 
Bedeütet es ferner alles Schmugige und Stin; 
ende, aber auch alled Berächtliche, Daher das oft 
gehörte Schimpfwort Du Aas, Du fulet 
a3, Du Rawen⸗-AMas, gleihbedeütend mit 
Luder. Verſtärkt durch andere Beimörter, wie: 
Schabbig oder Schävſch Aas; Schäbiger 
Lump; oder Schrafflich Aas, mas Diefelbe 
Bedelttung bat, oder Spuddbig Aa, wenn 
ber Lump mit Schmutz befudelt if. Wenn 
auch im verbrüßliden Tone, doch weniger 
ftarf nennt man ein kleines nafeweijes 
Mädchen: En lütje Aas! Als traulide, 
lieblojende Bezeichnung in der Diminutiv- 
form, 3.8. Ramwen:Afelen, hört man es 
feltener. Im Hol. u. Dän.: Nas; Schwed. A 3. 

Aasbeeſt. ſ. Ein Thier, welches Aas zu ver: 
zehren pflegt 

Aas⸗Bödel, Afcheböbel (Büttel). ſ. Ein ge 
meines Scheltwort. 

Aasboofk. ſ. Das Herkommen, die Obſervanz. 
Ein im Herzogthum Bremen übliches Wort, 
von dem Wonge oder Aeſiga-Book der 
Friefen, welches der alten Rultringer Land: 
recht in, ſich faßt. cfr. Boots⸗Budel. 

Anfega, Asgha. [. Ein vom Volk erwählter, 
vom König beftätigter, in Eidespfliht gegen 
den Raifer ftehender, altfriefticher Richter, ur: 
fprüngli mit priefterliher Würde befleibet. 
Bufammengefegt von A: Recht, Gefek ꝛc. und 
Sega: Sager, Spreder, Berlünder. (m. 
Mict, Oſtfrieſ. Landrecht. 1746. 1. S. 121.) 

Anfen. v. Freſſen. In der Jägerſprache gilt 
ed, wie im Hochdeütichen, vom rothen Wild: 
prett, namentlih vom Hirſch. De Herrſch 
aajet. Auch mol von Hausthieren: De 
Köje, Kuije, aajen in’t fette Gras. It, 
Bei den Gerbern die Felle auf der innern 
Seite abſchaben: afaajen. it. Eine ſchmutzige 
Arbeit verrichten, auf etelhafte Art in etwas 
herumwühlen; darum beißt fit afaafen, bei 


Aasflege. 


derlei Arbeit, beſonders beim Scheüerweſen, 

ſich abmũhen. it. Auf luderliche Weiſe Geld 

oder Geldeswerth vergeüden, verſchwenden, 

verthun heißt veraajen. it. Das Wort 
ohne die Borfilde Heißt auch Geldgeſchäfte 
maden. In Geld anjen: Bielen Verkehr 
mit Geld haben. De aaſet dull in Geld: 
faten. it. Jemanden einen fhimpfliden Ber: 
weis geben: Di jchall ik aafen, oder: He 
aasde em af, dat keen Hund en Stüd 
Brood van em neemen ſchall: Er Hat 
ihm alle Ehre abgeſchnitten. it. Unwohl ji 
fühlen in Folge Übderladens des Magens. Afig 
in de Mag’ fiin: Übelkeiten empfinden, 
wenn der Magen überladen ift. 

Andflege. ſ. Die Ans, Fleiſch- und Schmeiß: 
fliege. Musca cadaverina L. 

Yafig. adj. adv. Aashaft. it. Häßlich, ſchmutzig, 
naß, vol Unreinlichfeiten. it. Matt, träge, 
faul: Dat is en aafig Minſch: Das ift 
eine träge Schmutzfinke. Aaſig We’er: 
Rafies Schlader-Wetter. Aaſige Knecht! Iſt 
die gewöhnliche Benennung, womit gemeine 
Mädchen hHandgreiflih gewordene Manns: 
verjonen zurüditoßen. Die niedrigfte Klaffe 
öffentlicher Buhldirnen hört man mit aafige 
Teve (Tiffe, Hündin) angeſchimpft. Schell 
de aafige Hoor nig, hell je nig! Ruft 
dad Matrojen:Bolt im Hamburger Hafen ein: 
ander Fi wenn Frauenzimmer in Ruderbooten 
oder Kähnen an den anfernden Seeidiffen 
vorbeifahren. 

Anstram. ſ. Eine ſchmutzige Arbeit. Ein Handel 
mit Ihmugigen Saden. 

Aedfreije. I. Die gemeine Feld: oder Saat: 
fähe. Corvus frugilogus L. 

Andtule. ſ. Die Aasgrube, in welche das Aas 
geworfen und darin verfharrt wird. 

. L Bleonagmus von Aas. 

Aasnatt. adj. Sagt man von Ginem, ber 
von Unflath durchnäßt ift. . 

Aasſſide. L Die Fleifchleite des Fells. cfr. 
Aaſen. Beim gemeinen Mann in den Kleinen 
Städten wie auf dem Lande hört man: Stööt 
em in de Aasſide: Verje ihm einen tüch⸗ 


figen Stoß! 

Hafen —— Dften rat: Aa, DR. 

u. 8 . 

Aaſter, Dfter. adj. Gegen Oſten gelegen. 
(Rur im Ortsnamen üblich.) 

Aesvagel. ſ. Jeder vom Aaſe lebende Bogel, 
avis cadavere vescens. 

Nat. [. Der Bater vornehmlich, und wol aus: 
ſchließlich in der Kinderſprache. 

Aaveſten, anwft. adv. Aber. (Saziger Dialect. 

Yawt. [. Das Obſt; cfr. Amel. ı 

Yband. [. Eine alberne Berfon. 

Abeſig. adj. Alben Gen abafig Wiif: 
Ein albernes, aberwitziges Weib. Engl. Aba- 


shed. 
Abbe. ſ. Der Bater. (Nur in alten Schriften.) 
Abbad, Abbet, Ebt. f. Der Abt, ein PBrälat 
oder hoher Geiftliher, der einer Abtei vor: 
egt ift. Lateiniſch Abbat, das ſyriſche Wort 
ba, der Bater, welches mit der Sache aus 
dem Morgenlande nad den Abendländern 
verpflanzt worden iſt. Angell.: Abbod. Engl.: 


Ubbabie, Ebbedie. ſ. Die Ablei; ein zur Prä- 
latur erhobenes Klofter, deflen Borfteher ein 
Abt. it. Die Pfründe, Würde, dad Amt 


Abelſch. 5 


eines Abts. it. Das Gebiet eines ſolchen 
Kloſters und der Wohnſitz des Abts. Zur 
römiſch en Zeit gab ed im Land 
am Meere ſechs reich ausgeftattete Abteien, 
als: Belbog, bei Treptow —5 Eldena (Hilda), 
bei Greifswald, Campe, heüte Franzburg; 
Kolbaz, im Kreiſe Öreifenhagen Pudagla, 
auf der Inſel Uſedom; und Stolp, bei An⸗ 
klam. Im Zeitalter der Reformation gingen 
die umfangreichen Grundbeſitzungen dieſer 
Feldklöſter in das Eigenthum des Landes⸗ 
errn, als deſſen Tafelgüter, über. Herzog 
ogislaw X., der einzigſte Autokrat unter 
den Greiſen, machte mit der Verweltlichung 
des Kloſters Belbog den Anfang. 

Abbatele. ſ. Die Apotheke. cfr. Apteel. 

A. B. C. Das Erlernen der Buchſtaben hat 
folgende Sozreime erzeügt: A. B. C., de 
Katt de lööpt in't Schapp. A. B. C., 
de Katt lööpt in Snee, un as fe 
wedder heruter kaam, hett ſe witte 
Hafen (Strümpfe) an. Oder: A. B. C. de 
Katt de lööpt in Snee, de Kater achter— 
ber, mit'n grooten Stükken Smeer. In 
der Altmark ſingen die Kinder: A. B. C., 
Katt leep in Snee, Muus leep nao, 
Katt ja jao. Aus Hamburg, dem alten, 
vor dem großen Brande von 1840 bat man 
folgende Anectode: Es fragte Jemand um 
Rath, welche Infchrift er feiner Bude, die er 
in der Nähe des güldenen A. 8. C. (ein 
Beitungd: und Papierladen bei der Börſe) 
errichten wolle, geben follte? Der Rathgeber, 
ein Spottvogel, erwiderte: Sett Du över 
biin Bood de dree Bookſtaven D. E. %., 
(Deef) fo weten wi di to finden! it. 
Die unterfte Klafie der Volksſchule ift Die 
Abeceſchool. 

A. B. C. hen f. Scherzhaft der Abtritt. 

Abbo. Frieſiſcher männliher Borname, wahr: 
fheinlih mit der Bebelltung: Der Kräftige, 
Starke. Daherd. Familienname Abben, Abbena. 

Abeele. ſ. Die weiße Bappel; Populus alba 
L. Holl. Abeel, Abeelboom. Gngl. Abe=letroo. 


Franz. Aubeol. 

Abegaile, Abbelgaüke. [. Ein albernes, dummes 

Srauengimmer, eine Närrin, Ba So’n 

bbelgaite, a8 Du büft, Jal dr nog 
tamen: Solch’ alberned Weibsbild, wie Du 
bit, ſoll noch geboren werden. 

Abel. adv. Drüdt den verdorbenen Gefhmad, 
oder Mangel des gehörigen geſchmaas von 
Speiſen und Getränken aus, daher: ab: 
ſchmäckig. Synon. Fade, flakk, flau, 
liflas, ſulwaſſen, in den verſchiedenen 
Gegenden des Plattd. Sprachgebiets, davon 
jedoch jedes dieſer Wörter feine eigene Neben—⸗ 
bedeütung hat. it. geiles: Abgeſchmackt 
ae eſtfalen). agegen: 40 ‚ ge: 
hit, artig (Hoch : Weftfalen). it. Als L.: 
Eine tiefe Narbe, eine Geſchwulſt oder Vers 
bildung, von vernarbten Wunden herrührend. 

Ma Landr. ©. 730). 

Abelgeit. ſ. Der Wit; die Artigkeit. 

Abelmofh. ſ. Das Bilam: oder Moſchuskraut, 
Adoxa moschatelina L. Bflanzengattung aus 
ber Samile der Caprifoliaceen, ein zierliches, 


an jchattigen Orten, in Heden, Gebüſchen, 
Bachufern wachſendes Pflänzchen. 
Abelſch. adj. adv. Albern, thöriht. Hebb 


bi nig jo abelſch: Sei nicht fo albern! 


6 Aben. 


Aben, Awen. [. Der Dfen. cfr. Xafen. 


Abenbrood. [. Das Befperbrod; cfr. Awends. 


brood. 

Abend. J. Der Abend. cfr. Aabend, Awend. 

Abenddaak. ſ. Der Abendthau. 

Abenlofl. ſ. Das Ofenloch An denn fett’t 
hei fid vor dat Abenlod un puſt'te 
un puft’te 2c. (Fr. Reüter, Werke IV, 27.) 

Abenjegen. [. Der Abendfegen. Clos Aben: 
fegen: Ein Spotiname, etwa für Hans 
Narr. Fr. Reüter fchreibt Klas Abend: 
fegen. (Ebendaſ. S. 40.) 

Aber (1377), abir (1262). adj. UÜberwunden. 

Aber. adv Nochmals, aber eins. 

Abern. v. Wiederholen. 


mal. 

Arab. Diefer Erzvater hat in Holftein zu 
folgender Redensart Anlaß gegeben: He Hett 
all Abraham fe’en. Er ift fo hung, fo 
unerfahren nicht mehr, er bat ſchon lange 
gelebt, jo Manches mitgemadt. 

Ab-, Afſchrekklich. adj. Sehr fchredlich. 

Abfeet, abſört. adv. Getrennt für 8 de 
waant daar ganz abfeet: Er wohnt da 
anz allein für fich. 

Abllnae, abfIutemang. adj. Abfolut, unbedingt. 
Ganz und gar, durchaus. D’r mut abfluut 
wat aan fr: E3 muß unbedingt was dra’n 
(an dem Gerebe) fein. Ik don't abjlute: 
mang nid: Ich thu' es nun fchlechterbings 
nidt. cfr. Auch in Af. 

Ad! Och! interj. Der natürl, Ausdrud nicht nur 
aller Leidenſchaften mit al’ ihren Abftufungen, 
fondern aud aller Gemüthöbewegungen und 
lebhaften Vorftellungen überhaupt, und zwar 
eigentlihd und zunädft der Ausbrud des 
Schmerzes; ferner Ausbrud der Angft, der 
—53 — des Schreckens, des Unwillens, 
des Mitleidens, der Wehmuth, des Grams, 
der Klage, der Sehnſucht, des Verlangens 
und Wunſches; aber auch der Ausdruck des 
Beifalls, des Vergnügens, der Freüde, und 
neben der Interj. A! doc ſeltener wie 
diefe der Ausprud Ber Bewunderung, der 
Entzädung. Ad! De is en ganz eerl: 
Ach, der iſt ein tüchtiger Mann. Eine Ver⸗ 
Kürkung, des Schmerzen? : Ausdruda ift die 
Berbindung des Wörtchens —— oder Wehe, 
mit Ach; daher: Ach un Krach, oder Ach 
un Wee ſchrijen — ſchreien. Ohne das v. 
heißt: Mit Ah un Krach: Mit genauer Roth! 
Ad, wat geit Di Dat an! jagt man einem 
zudringliden Frager. In Dftfriesiand hört 
man den Ausruf: DH gommes! vielleicht 
„Sott mit ung” bedeütend. Das veraltete 
f. Ach bedeütet: Hauch, Geift, Sinn, Empfin: 
dung; und als adj. Recht, rechtlich. 

Achaff. ſ. Ein Gerihtsfhöppe? Im Eraftift 


remen. 
den (. Der Blutegel. In der Altmark 
edeütet Ach'“l oder u die Granne an 
ber Spite der Ahre, beſonders der Gerfte. 
Das adj. Achlig, hachlig wird aud von 
Allem gebraudt, was bei der Berührung ein 
ehüpt erzeügt, wie der 3 efr. Agel. 
Adel. I. Die Speiſe. (Hoch⸗Weſtfalen.) 
Acheln. v. Eſſen, meilt im Sinne von fchnell 
und gierig efjen. Ein aus der Judenjprache, 


Achten. 
bem bebräifhen Acal, Achal, entnommenes 
Wort. it. Sich abquälen, ſchwertragen 
(Altmark) 


Der Vorname Joachim. 
irman. [. Der Ackersmann. Der Achir⸗ 


man fait (fäet) finen Samen. Fragment 
Deliticher Predigten (Ed. Excarb). 11. 


* v. Athmen; it. denten, merken, ſchätzen. 
im. 


Jahrh. 
Achſeln. v. Hat dieſelbe Bebeütnng wie das 


altmärkiſche v. Acheln. . 
t, Achting, Adıtung. [. Die Aufmerkfamleit. 


zwei letten Sprachen erft aus dem Hochbeütiden ein: 
gefchlichen. 


Acht, Act. ſ. Der Befik, das Gigenthum. 


(Beraltet.) 


Acht. f. Berathfchlagung. De heemlikte Acht: 


Geheime — it. Der Ort, wo 
die rrathchlagung Statt fand. it. Pro- 
scriptio, bannum: Die Verfolgung eines 
Übelthäter8® auf Grund eines richterlichen, 
Spruchs, der Jedermann berechtigte, des 
Friedensbrechers habhaft zu werden, und ihn 
an feinem Gut zu ſchädigen überall, wo es 
möglid war; er war in die Acht, für vogel: 
frei, erflärt. Eine alte Rechtsformel lautet: 
So dhoe id feinde A Hinge as Königs 
ründe, van den chaden wegen; 
oldet up ju’e Hand, gy Land:lüde, 
un de holdet fe vor M. ©. 9. Verädter. 
Ene Warve, andere Warve, tho dem 
drüdden Mohle, dhoe it fe in de Adh: 
ting. (M. ©. 9. bedeütet: Meines gnädigen 
errn, des Sirken ) cfr. Achten. 


Adıt. [. Der Stand, die Würde einer Perfon. 


eesliter edder weldliker Acht: Geift- 
lihen oder weltlichen Standes. 


Acht. Das Zahlwort Acht. Altſach. Acht o. Uns 
gelſ. Achta, Fahta. Altfrief. Achta, Achte Hou. 


Acht. it. Die achte Tagesſtunde. Sie pfi 

in Holftein bie Zeit des Betten Heiner 
Kinder zu fein. Daher der Ammenreim: De 
Wind de weit, de Haan de Freit, de 
Bekker de bakkt, de Kloff fleit acht! 
Auch ift fie (in den großen Städten die 9, und 
10.) die gewöhnliche abenbeffergeit der Er⸗ 
mwachienen, wofür der Reim: De Maand de 


fhiint, de Klütje de griint (die Klöße 
laden Einen ſchon an), de Beller de 
bakkt, de Klo!f fleit act. 

Adte. Die Drbnungszahl von at: De achte 


ag, Stunde, Zaar. Dat adte: Das 
achte. 
tein. Achtzehn. Altfrieſ. Achtatine, Acht en e. 
tel. £ Einaus achte Deel oder Acht en⸗ 


Deel zuſammengezogenes Wort, den achten 

Theil einer Sadıe, 3. 8. eine? Maaßes, bes 

zeichnend, infonderb 

Ein Gefäß von joldem Inhalt. Im gemeinen 

Leben noch üblich, obwol durch 

fiihe Maaß außer Dienft geftellt und gefeluch 

verbote 
Adıten. v. Seine Meinung aüßern, fein Gut⸗ 

dünfen, fein Gutachten abgeben. Aufmerk⸗ 

jam beobachten. it. Werth auf etwas legen; 


eit einer Tonne it. 


a8 frangö 


Aaremamn ſ. Ein Leideigner (cfr. 


Achter. 


it. Befolgen. it. Schägen. Sich an Etwas 
ichren. Ik bebb dat für good acht'd: 
Ih babe das für gut erachtet. Ik acht et 
nig de Antwoord weert: Es ift mir nicht 
der Antwort würdig. Sint je (bie Gefehe) 
amer webber Godt und Nedlichleit, 
do fe trumelih aff, ni achte lange 
Vanheit: Sind fie aber wider Gott und 
Redlichkeit, dann jchaffe fie ohne Weiteres 
ab und kehre dich nicht an alle Gewohnheiten. 
(Schüge, im Deutſchen Magazin. Juli 1795.) 
In Urkunden heiß! Achten auch Richten, in 
die Acht erflären. Hol. Achten. Dan. Ägte. 
Chexd. Alta. cfr. Ad. 
A agter, adv. u. pp. Hinten, hinter. 
dwärts, zurüd, nad. Dar ſtekkt wat 
ahter: Darunter liegt etwas verborgen: 
He fümmt achter na: Er kommt zu ſpät. 
zo achter, tom adterften famen: In 
Schulden geratben, in jeinen Bermögend: Ber: 
niffen zurüdfommen. De Yonge gaat 
wedder achter de Karke: Der Junge ver: 
jaümt wieder den Gottesdienfl. He mugt et 
Ger geern vör un achter geven: Er 
möchte es ihr (oder je em, fie ihm) gern nad 
Wunſch machen; was auch durch: adhter un 
vor ftoppen ausgedrückt wird. He maakt 
et as de Katten, de vör lekken un 
achter krazzen, ſagt man von einem Hinter⸗ 
liſtigen, der den verleümdet, dem er ins 
Geſicht Schmeicdheleien fagtee He bleev 
achter: Er blieb zurüd. De Klokk geit 
abter: Die Uhr gebt nad. Aitf. Abter, 
Aftar. rief. After. Hol. Achter. Dat Achter— 
water, das Hinterwaſſer, iſt die ſeenartige 
ahernache auf der — Uſedom, welche 
gun er dem Unterlauf der Bene fih aus: 
itend, mit biefem Fluſſe in Verbindung 
Rebt: Ahtämwantä im Dialekt des Lieper 
Vinkels auf Uſedom. 
lativ von Achter. Achter gaan: 
Rad) dem Bintern Theil des Haufes, It. auf 
den Hof geben. Achter de Boort: Hinter 
der Thür. Als f. drückt das Wort au den 
Boder aus. — An Oberbeütichland fennt 
man achter, achtert ald Ausdrud für wol, 


adv. SHinterdrein, hintenan. 
aber. adv. Hintenüber. 
| en. [. Die beiden fleifchigen Theile 
am Sintern des menjhlichen Körpers. 
Asterbafl3. adv. Hinterrüde, Hinter'm Rüden, 
verfiohlener und heimlicher Weife. 
been. ſ. Der Lnterfub der Thiere. 
Ä Bellen. [L Die Steißbaden. 
| bliiven. v. Zurüd:, nachbleiben. 
Mferrcafeeiten. Adhtercafteel. [. Der Hintere, 
Ta vollstblimlicher Benennung. 
| fen. ſ. Die Hintergedanken; das 
‚ der Argwohn. De bet geen 
Achterdanken: Er gebt unbelonnen zu 







Du 'n bitje meer Achterdocht harrſt: 
Döcteft Du doch etwas mehr nad)! it. Arg- 
ae it. Hinterlifl. He fitt vull van 
Athterdocht. Er ift gar zu argwöhniſch, 
begw. binterliftig. 

% L Eine Hinterftube. cfr. Achter: 






eerd. 


Dat, Achterſte, 


Achterlatinge. 7 


Achterbör. [. Die Hinterthür. it. Die Ausflucht, 
Ausrede. Wind vör de Achterdör ober 
vdr de Hofdör: Ein Windbeütel. Als adr.: 

intendurd. 

Achtereen. adv. Rad) einander, ununterbrochen, 
in einem Weg fort. Et hett dree Dagen 
achtereen weg reegent: Es hat drei Tage 

inter einander geregnet. 

Achterflikt. ſ. Das Leder unter dem Abſatz der 

ußbelleidung. Da ſich ein Shupabiah leicht 
ablaüft, jo pflegt man ein eines, dem 
aufmartenden Dienitmäbchen gegebenes Trint: 
geld En paar Achterflikken zu nennen. 
Up de Achterflikke ſlaan: Gerxingſchätzen. 

Achterflikken. v. Ein neues Stüd Leber unter 
den Abſatz eines Schuhes oder ri feßen. 

Acterfolgen. v. Nachfolgen. In Hamburg: 

in Pfand gerichtlich verfolgen; een Adter: 
folgung®s » Broceß: Der Brofecutiong- 
oc 


ef. 
Aterfagene adv. Hinter oder auf einander 
olgend, nad) einander, ununterbrochen. 
Achtergaan. v. Hintergehen, taüfchen. 
Achtergatt. [. Die Afteröffnung. 
Adıtergeböi, I. Ein Hintergebaüde. 
Achtergeleg. ſ. Der Hinterhalt. . 
Achterhand. L. Die Hinterhand im Kartenfpiel. 
Acht erhang. ſ. Auf Strömen und ſchiffbaren 
lüfſen der ſogen. Hinterhang oder Anhänger, 
ein Beiſchiff, welches an das Hauptſchiff an- 
gehängt wird. it. Das egelfahrzeüg, 
welches von einem Dampfer geichleppt wird. 
Achterher. adv. Hinterher, nachher. Achterher 
i8 good ſnakken: Hinterher ift gut reden. 
Achterheerd, — Achterlucht. —luft. ſ. Die 
interſte Stube eines Bauernbaufes, bejonders 
zum Gebrauch der Hausmwirthin beftimmt. 
Achterholdend. adv. Zurüdhaltend, geheim: 
altend, verſchloſſen, verſchwiegen. 
Achterhuus. ſ. Ein Hinterhaus. 
Achterin. adv. Hinterdrein. Achterin weſen 
inter etwas her ſein, mit Eifer verfolgen. 
Achterkamen. v. Ausfindig machen, dahinter 
ommen, entdecken. Ik kaam dar wol 
achter: Ich kam ſchon dahinter. 


Achterkamer. JEine Hinterkammer. 


Achterkaarn (kaorn). [. Das nicht vollkommen 
ausgewachſene Korn, welches beim Worfeln 
des Detreibed als das Hinterfte liegen bleibt. 


Altmark.) 

Achterklapp. [. Ein Schlag, von dem der Schall 
inten nachkommt, wie etwa beim Donner. 
it. Ein Übel, das erft in der Folge bemerf: 
und fühlbar wird, der unvermuthete wider: 
wärtige Ausgang einer Sade. He hodde 
ſik nig vor den Achterklapp: Er nahm 
ſich für den unerwarteten Erfolg nicht in Acht. 
cfr. Achterſprake, Klappe. 

Adterfofe. Achterkauken. [. Eine Sorte ge- 
ringerer Vackwaare. 

„zul. f. Die Hinterküche, Küche im Hinter: 


aufe. 

Adıterkufiin. [. (Won Cousin.) Entfernter Ber: 
wandter, zum Unterfhied von Vörkuſiin: 
Rübern Grades Seitenvermandter. Bei den 
Mennoniten in Holftein üblich. 

terland. [. Das Hinterland. 

terlaft. ſ. Die Hinterlaft, in Schiffen. 

erlaten. v. Zurücklaſſen, nachlaſſen. 

ih. L. Das Verſaumniß. (1450.) 

terlatinge. L Die Unterlaffung. (1501.) 
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8 Achterleeſeil. 


Achterleeſeil. ſ. Das im Hintertheil eines 
Schiffs befindliche untere Leitſegel. Bauen 
Leeſeil iſt das obere. 

Achterliik. adv. Zurückbleibend. De Jong is 
regt achterliik in’t leeren: Der Junge 
bleibt in der Schule Doch gar ſehr zurüd. 

Atermeel, ſ. Die geringere Sorte des Weizen: 


mehls. 
Achtermibdag. ſ. Der Nachmittag. 
Achtern. adv. Hinten, rückwärts. Van achtern: 
interher Achtern 'nander: inter 
einander. Na achtern gaan: Auf den 
Abtritt gehen. 
Achterna. adv. Hintennad, hinterher, zurüd, 
Ipäter. De frigt wat abterna: Er wird 
Dinterm üden verläfter. Achterna geven: 
mwejende verläftern. Achterna is good 
laden: Hinterher lacht's ſich befler als 
vorder. Dar is nikks van adterna 
blewen: Es iſt nichts zurüd, übrig, geblieben, 
He iß achterna famen: Er ift zu ſpät 
elommen. Achterna kumt dünn Beer: 
Sintennad iſt's zu ſpät. In Oſtfriesland 
drückt man dies durch: Achterna kamen 
de Rekens, die Rechnungen, aus. 
Achternaagell. [. Die Nachtigall. (Oſtfriesland.) 
Achteröver. adv. Hintenüber. Ja, achteröver: 
8 wird nichts d'raus! Achteröver ſtikkt 
de Buur dat Speet, ſagt man in Dit: 
marjchen von Leüten, die etwas Verkehrtes 


un. 

Achterpoort. ſ. Die Hinterpforte, —thor, — 
thür, der hintere Ausgang aus einem Haufe 
nah einer Nebengafje, —ftraße. it. Der 

intere. De Achterpoort ift bi em 

mmer apen, fagt der gemeine Mann von 
Semand, der viele Gaßentwidelungen aus 
dem Maftdarm Hat. Folgende auf bie Ge- 
fundheitspflege bezügliche, nach dem Holländ. 
ebildete Sprudreime: — Hool Kopp un 

öte warm, füllnig fo feer den Darm," 
de Adterpoort laat apen ftaan, jo 
mut de Dokter fpazeeren gaan; fo wie: 
Laat de Adhterpoort open ftaan, un 
den Dokter finer Wege gaan; — hört 
man allgemein in Holitein, in amburg. 
Adterpartift eingleihbedeütender Augdrud, 
der bei Reineke de Vos vorlommt. 

ArhterpoortSpurzelbeern. [. Birnen, deren Baum 
an der Hinterpforte eines Haufes jteht, und 
leiht vom Baume abfallen. (Altmart). 

Adıterpörtlen. [. Diminutiv des vorvorigen 

orted. Dat A— apen (open) laten: Eine 
Redensart, weldhe der obigen gleich ift. 

Achterpoten. ſ. Die Hinterfüße. He fettet 
it up de Achterpoten: Er ermannt fich, 
e wege fh, läßt fih nit hudeln, nicht 
neden. 

ua. f. Der Hintertheil eines Schiffe. 

n’t Achterſchippkamen: In feiner 


geihätt, den Krebögang machen. “Diefelbe 
ebeültung hat dag Wort: _ 
Achterfeelen, I. Wenn mar fagt: He kumt in 


de Achterſeelen; von Seelen, Sellen, 
Siülen, das Lederzeüg, dad den Pferden 
umgelegt wird, wenn fie an den Wagen 
efpannt werben. (Dönabrüd. Strobtmann). 
Adterflng. ſ. Ein Stück Land, Durch welches 
ein Weg geſchlagen ift, oder welches, durch 


Achterwort. 
Achtiig, aftiig, tft eine Endung vieler zuſammen 


Adtig. 


einen Nebendeich getrennt, binler dem Haupt: 
deiche fortlaüft. cn den Warichländern.) 

Achterſprake, Adıte Fand. ſ. Die übele Rad; 
rede hinter Semandes Rüden (1450). 

A ee f. Der Hinterfte. 

Adterjteel. L So nennt die Näbterin das 
hintere Drabtnähen zum Unterihied von 
nönlteel, Jenes gibt eine dauerhaftere 

a 


Kr ven. L[. ſ. Steven. 

terftuw. ſ. Die Hinterftube. cfr. Achter: 

döns, —heerd. 

Achterteeren. v. In feiner Nahrung zurück 

efr. Achteruut. 

—28 adv. Hinten herum. 

Achter vnde byſter. adv. Rückwärts und vor: 
wärts. (1468). 

Achterup. adv. Hinten auf, zurück. He hett 
achterup ſäten: Er ſaß Hinten auf. 
Genen Propp achterup: nennen die Hol: 
feiner das Butterbrod, womit fie Die ls 
A wie mit eimem Stöpjel die Ylaf 


chließen 

Achterupmengen. v. Hintenauf Schläge verſetzen. 

Adıterunt. adv. Hintenaus, nad hinten, rück⸗ 
wärts. He [mit de Sluuren achterut 
Er wirft die Pantoffeln . en! weg. 
Achteruut gaan: Aus der Hofthür gehen. 

it Figürlich: Einen gehofften Bortheil ver: 
lieren, Bermögen einbüßen. Acdteruut: 
flaan: Hintenaus fchlagen jagt man nidt 
bloß von mutbigen Pferden, fondern im 
Kr Berftande auch von Menihen, wenn 
te übermüthig find. He fleit all wedder 
achteruut, wird von einem Kranken gejagt, 
der fi in der ng befindet. (Schleömig, 
Eiderftebt. Gegend.) it. Berfhwenden (Dit 
marſchen). Achteruut teeren: Sn feiner 
Nahrung zurückkommen. He mut allen 
wert adteruut: Er muß allentbalben 
hinten nach; Erröinid von Kindern geſagt, 

. die an allen Spaziergängen und Luſtbarkeiten 
der Altern Theil nehmen wollen. Ahteruut 
krat ſen: Berbeügen in ungefchidter Weiſe. 
Achteruut ift aud eine fpöttifhe Abmei: 
Br oder Berneinungsformel. 

Achterweegs. adv. Hinterwegs, zurüd. Wat 
man nig dbragen, oder doon, fan, Dat 
mut man achterweegs laaten: 
man nicht tragen, oder nicht thun kann, 
man unterlaffen. He i3 achterweeg 
bleewen: Er ift zurüd geblieben. | 

Achterwark. ſ. Der den Spiten oder Kanten 
inten angefügte Rand. 


Achter Wiinnchten. Nach dem Weihnachtfeſte. 
Adıterwintel. I. Ein Verkaufsladen, eine ext; 
att im Hintertheil des Haufe. eu 


adv. Hinterwärts. 


gelekter Wörter mit der Bedeütung: habend 

efigend, baftend, faſſend, -haltend, erlangent 
und greifend. Swartachtiig: Schwärzlich 
Ihwarze Farbe habend, mit Schwärze ode 


Schmutz behaftet. MWaaraftiig: Wa 
—85 — — zig 
habend. aanaftiig: Wohnhaft, anſäſſt— 


u. ſ. m. Holl. Achlich. 


Achting chteng. f. Die Achtung, das Anſehen 
Achtig, 


ürde. 
Achtentig. 
ol. Tachentig. 


Das Zahlwort Wchtzie 


Adtmann. 


“amanı, Adtemann. [. Der Abſchätzer. cfr. 


n. 
er. Actlüde. ſ. Ein Ausſchuß aus 
der Bürgerfchaft zu Stabtämtern, befonbers 
beim Kaffenmweien, zufolge der ülteren Stadt 
verfafjiungen. Roc heüte befteht unter den 
büärgerihaftlihen Collegien der Stadt Siral- 
fund ein Collegium der Achtmänner. Die 
altdeſttſche Gerichtsverfafſung verftand unter 
dem Mehrheitsworte tlude die Beiſitzer 
der Schöppenftühle, die Schöppen, Scheppen, 
sea welche aus den waffenfähigen Freien 
son den königlichen Senbboten unter Mit: 
wirlung der Gaugrafen und des Bolld aus: 
gewählt wurden. cfr. Achten 
Ab. Eine Art Suffiz, entipredend dem hoch⸗ 
deütichen Wort Erachtens; nur mit den pron. 
poss. Min, Din, Sin verbunden: Riner- 
achts haar dat fo wefen muft: 
Keined Erachtens hätte das fo fein müflen. 


Altmarf.) 

—** [. Das Trũbſal. (Berallet.) 

Astwerb — wort, ein in weftfäliichen und nieber- 
deütigen Urkunden oft vorlommender Aus: 
brud, welcher urjprünglich einen unangebauten 
Bald: und Weidegrund, nemus, pascuum, 
dann aber auch deſſen Hägung und Ein: 
zaunung und fo für bie Hofitätte jetbht, die 
dad Weiberecht, jus pascui, ausübte, gebraucht 
wurde. Acht ſcheint das althochbeütiche Wort 
Ahta zu fein, daS auch als ager, praedium, 
genonimen wird. 

Sctnwerind, [. Der Actuarius. Eine mellen: 
bargiſche Berftümmelung dieſes Worts, bei 
Grit Neüter, von diefem etwa erfunden? 

be, weibl, Abde, Ade, männl. Borname bei 


ben riefen; Adden, Aden, Adena, 
amen. 
Wider, Addere. [. Die Natter, Coluber L.; 


[4 
auch verfteht man darunter bie Kreüzotter, 
bie gemeine Viper, Pelias berus Merr. Na, 
id verjir (erſchrecke) mi denn un lat — 
Den Kirl nu los, a8 höll ’d 'ne Adder. 
(Fr. . ID, 37.) ’Re böfe Adder: 
boshaftes Weibsbild! Se blößt aö'ne 
Adder: Sie ſchaümt vor Bosheit! Sie ziſcht 
we eine Schlange! it. Als liebkoſende 
‚nenn tebha E anber Fer Sol. 
er. . ter ( e . er. 
Mertrund, —Iebder. [. Das Farrntraut. 


Mer un Snal. L. Giftige und nicht giftige 
Schlangen. (Mellenburg. Bei Reüter.) 
Mdern. v. Bon einer Ratter, einer Schlange, 
i —— ig. En addrig Keerl 
ig. n addrig Keerl: 
Ein zorniger Wenſch. 
We. cfr. Adjes 


, . bebaar, Aderbor, Alebär, Arerbor, 


Aabaar, Übar, Aaubart, Ajebain. [. Der 
Stoxch, Ciconia L. Nicht blos ein nieder: 
‚ auch. fhon in altbochbeütichen 
ſicher uraltes, in den Formen DDdes 
Obebero, Adebär erſcheinendes 
der Bolt , 
Ber Stord trage Slüd und die Kinder ind 
! . Boro, bero, bar, bär heißt jeden: 
5 Träger. Im Niederbeütichen wirb das 
ain bar wie ein bumpfes 0 9 chen, wie 
das franzöfiihe au. Dar fall de Adebar 
: Iamen: Die Frau erwartet ihre Niederkunft. 
: Dar find meer Adebars, a8 Boggen 
Berghaus, Börterbud, 





Adeln. 9 


(Fröſche): Davon wollen viele Etwas haben 
und bekommen nichts. Storchlied, wie es 
von den Kindern auf der Inſel ugedew 
geleiert wird: Aadebaar du Langebein, 
wennee wifte wegtein? wenn de Rogge 
riip i8, wenn de Boa piip i8, wenn 
de geelen Beeren uppen Boomegeeren, 
wenn de rauen Eppel uppen Boome 
pveppeln, wenn de NRunnen adtern 
Amn fo brummen, wenn de gollen 
Waagen in de Statt fo faaren, wenn 
de gollen Ringe in de Statt fo Flinge. 
(X. Kuhn, in v. d. Hagen, Germania, V. 247). 
Adebars⸗Nibbe. [. Der Feldritterſporn, Horm: 
fümmel, Delphinium consolida L. Sur 
Bflanzgenfamilie der Ranunkulaceen gehörig. 
Adel. L. Der adeliche Stand, die Gefammtheit 
der diefem Stande angehörigen Berjonen. 
e iß van Adel, van gooben ollen, 
öldften Adel; de Hooge, de Land: Adel. 
Auch der Niederdelltſche gebraucht Died Wort 
en zur Bezeichnung ber erhabenen Eigen: 
| aften des Geiftes und der Hobeit der Seele, 
er Empfindungen und Gedanken, der Worte, 
Wörter und Ausprüde, im Gegenfak zur 
Gemeinheit. Nicks geibt Amer vörnem 
Weſen! — Beten Schriwen, beten. 
Leſen — Un de Bibel af unan — Lihrt 
ot woll de Bursmann; — Mit de 
Höflichkeit, dor weit — Blot de Adels: 
mann Beſcheid. (Fr. Neüter, I, 202.) 


d. Adal. Wittelbohd. Abel Witfädf. Adal. 
—— — Adoll. ne Adelo. Hol. — 


Abel. ſ. Das Singergefhmüt, der Fingerwurm. 
Bon dem, der davon befallen worden ift, 
gibt ed zweideltig: He is abliig worden. 

ie fchmerzhafte Empfindung, melde die 
Entzündung verurfadt, bezeihnet man mit: 
Et pimpert, auch et dutt, wie beim 
ahnweh. cfr. Akelei, Fiil, Finger: 


wär. 
Adel, Addel, Al. [. Der Urin des Viehes, bie 
Sauche, ftinfendes Pfützwaſſer. Angelf. Adele. 
Adelnar. [. Der Adler. cfr. Aar. 


Adeldom. ſ. Ein vom Munde des Plattdeütſch 
Redenden felten gehörtes Wort für Adelthum, 
der Inbegriff aller adelihen Gefinnungen und 
Einenihaten. (Kommt ſchon in einer Ur: 
funde von 1216, auch in der Yorm Adel⸗ 
doem, fprid Adeldum, vor.) 

Ader f. Beeinun einer gewiffen Art der 
Fiſchgattung eißfiſch, Lenciscus L. Kl. 
aus der Ordnung der Bauchflofſer und ber 
Familie der Karpfen; vorzugsweiſe wird dar: 
unter die, faft nur vom gemeinen Manne ge⸗ 
geffene Nafe, Schwarzbauch, Schnäpel, 
nasus. L. veritanden. Der Name ſoll jo 
viel ala edler Weißfiſch bedeüten, was die 
Naſe aber wegen ihres weichen, füßlichen und 
grätigen Fleiſches eben nich iſt. 

Abeliig, adliig, adlik. adj. Adlig, edelgeboren. 
Verfpreten isadlit, man Hollen 
i8 bürgerlit. ( de Sprichwort. 

zmeni, I. 19.) cfr. Adelſch. 

Adeliig, adliig. adj. Faulig, ftintend, verborben. 
Dat Fleet is adeliig. Das Fleiſch ftinkt. 

Aveln. v. In den Abelftand erheben; nobilitiren, 
nobilitare. Hol. Adelen. 

Adeln. v. Stallen, Urin laflen bes Viehes, 
der Kühe, der Ochſen. Bloot⸗ oder Rood⸗ 
adeln: Eine Krankheit des Stallviehs, bie 

2 


10 Adelniß. af. 


‚auch Rüggenbloot heißt, und entfteht, wenn un Schraderjaan Wolln tofamen in’t 
das Vieh im noch Falten Srübjeht zu früh Holte gaan, ıc.gang und gäbe; Schrader: 
auf die Weide getrieben wird, dann aber jaan bedeütet eine Maus. 
Be warme Witterung eintritt, oder, wenn | Aderkauen, Arerlangen, — kanjen, Asrkann, 
es auf Geeft: und Moorland zu viel Buſch⸗Edderkauen. v. Wiederlauen; Efien, als wenn 
FOR ge t. Die Verbeerun nicht dimunter zit it. Scherzweife: Ber: 
‚| . auen. it. Sem achſprechen. . Edre 
Adelyool. [. Cine Pfüde; Shift ful, Sumpfloch. can. Jemanden nachſprechen. Angi 
Adelpütt. ſ. Hat dieſelbe Bebeütung, wie | Aderlaten. v. Die Ader Öffnen. Zur Aber 
das vorige Wort. it. Der Rinnitein. laffen, Blut ablaffen. Ik hebb aderlaten, 
Adelöbreen. ſ. Der Adelöbrief, diejenige Ur- kann bebeüten: ich babe einem Andern die 
kunde, kraft derer der Landesherr eine Berjon Ader geöffnet, und ih habe mir die Aber 
bürgerlichen Standes in den Adelftand erhebt. öfnen lafjien. Der Holfteiner jagt: Sit ut 
Aelsdiplom. der laten: Aus der Aber lafien. Das 
Adelſch. adj. adv. Adelich. Mit der abelihen v. wird aber auch als L. mit dem Artifel 
Würde belleivet fein. He iS van adelſch Dat gebraugt. Et fümmt em an, aß’ 
Boord, van adelih Blood: Er ift ade: Buurn dat Aderlaten: Er Hat fid 
licher Geburt, ftammt von adelichem Geblüt. ſchnell dazu entichloffen. Hol. Aderlaten Dau. 
igürlich bebeütet dad Wort dad, was nad Warelabe. Sqhwed. Über läta. 
rt des Adels geſchieht, d. h. aljo, wie von | Apermennig. [. Die Anrimone, Pflanzengattung 
Verjonen des Adelsſtandes vorausgefeft | aus der Familie der Rofaceen. Agrımonia 
werden muß: edel: und großmüthig denfen | Fupatoria L., Agrimonia officinalis Zam,, 
und handeln, fich als Krieger durch Tapfer- die gemeinfte Art, als beitjameß Wundkraui 
keit auszeichnen. De daad was adelſch. lange bekannt, und als ſolches vom Land» 
zum negativen Sinn: Dat is nig adelſch. beruoßnes 9 Hausmittel gebraucht. Im 
än. heißt die e ermaane, d. 
Adem. T Der Ather; und Abemen. v. Atmen ned se Diian — 25 
hört man im Munde der Plattdeütſch Redenden bildet *9 fein jhein.Sonftige beütice 
. Rieverjahfend und der Dftfeeländer felten. Namen für die ‚ Bange find: Königskraut, 
Ader, Arer. [L. Die Aber, vena, arteria, — er —8 aus Odermennig, Stein: 


nervun. de : FR nr e aber van De | Abefle. 1 Die Erbeibegjie, Lacerta L. 
Dfui! [häme Did. Dar fleit mi nigen | gie, Apdie, Adé, Adjis, Adjü, Apjüs. 
Aber He De ficht; mid en an: Ay us dem franzöftfchen & dien. dem itälienifchen 
bem Stüd h Bi rein Wert Et t addio, dem fpanifhen a dios verberbtes Ab: 
is teen goode Ader in em: Ertaug ſchiedswort für Lebe wohl! Gott befohlen! JE 
durch und durch nichts. Da fleit em | yilt Aodiesfeggen: Run mil ih mich 
teen Aber na: Dazu ift er in keinem empfehlen! Ich will Ihnen Lebe wohl fagen. 
Fall geneigt. Das Wort Aber begeihne | Mu dpenn adids! (Reiter. IV, 139.) 
nicht blos bie vöhrartigen Blut: und Saft: | Hprebd. adj. Anftändig, drafl, flint, gefchidt, 
peiüe in thieriſchen Körpern und Pflanzen, | semandt, burtig. Verftiimmelung des fran- 
ondern auch bie gi in lebloſen Körpern; zöfifhen & droit. Adredder, adrerer, 
fo die Gänge und Heinen Canäle des Waflers Somparativ. Dat is'n adredde Deern: 
unter der Erde und der Erze in den Bergen Das ift ein gewandtes ober ein g chmad: 
thohd. Abara. Mittelfohb. Aber. Koll BR * gekleidetes Mädchen, von —E 


uU 
it. Ein Raubvogel. etr. Aar. ıt. Eine Ahre. 
Angeli Kbre. Atnord. Ad. Dan. Hare. Norw. Hader. ae hinh Das gahlwort Witz 
. er. . ahlw Apenraber 

Aber. adv. Wieder, abermals. cfr. Aber. Stadtredit 1234. se 
Über. Der Oder: Strom. Noch in Schriften | Abvenaut. [. Das Verhältniß. Na Adve— 

aus dem 16. und felbft des 17. Jahrhunderts nant: Berbältnigmäßig. 

Due fih der Name von Pommerns Haupt: | Af, Afe, Aawe, Aw, Awe, Ave, Of. Das hoch⸗ 
uß aus dießug Ader geſchrieben. Das deütfche Ab. Uralte Ra tel, die früher 
dumpfe, lange U, dem franzöfiihen au in vege, weitwaltende PBräpofition war, — an 
der Ausſprache leid, hat fi) im Laufe ber beren Stelle die Partikel von getreten ift, Hefte 
legten lien underte in das hellklingende faft nur als Adverb in vielen Zufammen: 
D abgeihlifien. In Viadrus, bem ptole feßungen übrig ift. Wo fie fih einem Nomen 
mäifchen Namen unſers Stroms, ertennt man | verbindet, fehlet fie faft, vor dem Berbum 
bie, in allen ariſchen Sprachen vorkommende fteht fie freier und kann den Umfländen nad 
Wurzel, is, vis == Wafler, Fluß, und adrus; etrennt werben: Die hernach aufgeführten 
fynonym mit dem Sanskrit » Wort udra ufansmenjchun en find in ihrer überwiegen: 
(aqua), dem littauifchen audra (Fluctus), dem den Mehrheit Anſchlüſſe des af an Berba, 
griechiſchen Hdme, dem gothiſchen ahva. vato, ungleich feltner an Romina (Grimm I. 8). 
dem flawifchen, ruffifhen woda, dem althoch⸗ Bon den zufammengefegten Wörtern wird ein 
deütfhen aha (cfr. dad Wort Aa), daher der möglichſt vollſtändiges Verzeichniß gegeben. 
Oder⸗Strom nichts weiter als fließendes Stehende Formeln: Up un af: Auf und ab, 
Waſſer bedeütet. d. h.: bal bald ſchlecht un to: 
Aderjaan. [. Im Schere: ein Froſch. In Ab und zu, oder: bin und her. Af un an: 
Bremen und dem gleichnamigen Herzogthum Nahe daran. it, Biöweilen, von Zeit zu Zeit, 
ift ein alter Reim, der alſo lautet: Aderjaan bin und wieder. Un de Rammerjunfßer 


Afaart. 


ſäd, en Spauk wir dat gor nid, 
datwiren Bagel, deifilafunan 
den Spaß malen dedb, den Snamel 
inden Sump tau ftelen un denn 
los tau bröllen, üm Lüd grugen 
tau malen (Fritz Reüter. XII, 2, 3.) 
af begerämet: Davon, herunter, eine Tren; 
nung: Ik will 00% wat af bebben: Jh 
wild aud) Etwas davon haben. As je de 
Bifhe ame hebben: Als fie die Wiefe 
abgemäht haben. Is eerft een van us 
nf i3 dat Wedpderfinnen fwaar: 
erft Einer (im Gemühl) von uns abge: 
mmen, jo ift fein Wiederfinden | wer. 
Bliiv dar af: Bleib’ davon. Da bliiv 
be af! jagt man, wenn Jemand mas begehrt, 
das für ihn zu god ober zu aut ſcheint. Oft 
hört man e3 von Weibern, denen gegenüber 
eine Mannesperjon fi unanftändige Hand⸗ 
griffe erlaubt. Sie jagen au 38 De 
wüll he wol bi! Es wirft es nicht ab, heißt: 
Et mag dar nig af; womit man aber 
meint: Er ift fo genau; er kann es nicht 
en. It bün af: 30 fcheide für eine 
Weile aus dem Spiel, bin jetzt nicht mehr 
in Thätigkeit. Eben fo: Afftin: Sn der 
Sage fein, daß man nicht mehr mitfpielt, im 
rtens, im SKegelipiel ꝛ. 37 will, it 
mut dDarup af: 3 will, ich Ar dahin. 
Der voſteer der ſich jo außbrüdt, jagt alſo 
juft daS Gegentbeil von af, ab. Sn der 
Siderftebter Narſch, Schleswig, hört man 
Af ſiin: Laß, matt fein, Ipnonim und ab» 
eleitet von Einem Stammbegriff mit bem 
ochdeütſchen: Die Fiſche abftehen, verderben 
en. Soll, Dän., Schwed. If. Angelf, Engl. Of. 
Sitauiih: Ap, api. Sandlcit: Apa, apa. Lat. ab. 
* Afort. Die Abart. 
Afaefen. v. ſ. Aaſen. 
Wed. adj. Unrecht. unveptlig, verfehrt. cfr. 
Ad als Ausdrud des Unwillens. 
Afsilen, Afeelen. v. Die Acheln von den Korn⸗ 
äbren abmadıen. 
Afarbeeden. v. Cine Schuld, einen — 
durch Arbeit tilgen, bezahlen, it. Durch Arbeit 
Etwas weniön en, aus dem Wege ralimen. 
it. Ein Werkzeüg dur viele Arbeiten ab⸗ 
hr en. it. Sich durch vieles Arbeiten ents 
Fe Ya 
nahen fi übermäßig anftrengen. (Trachjel, im 
Gloffartum Berlinifcher Wörter und Redens⸗ 
arten, &. 1. bedient fih des Hochdeütſchen 
peefig ab; ver Blatt Iprehenie Berliner ges 
aber die Bart. af, daber die von 
Trachſel angeführten Wörter bier unter af 


d. 
er. Eins mit dem vorigen Worte. 


Afbaken. v. Durch Leichen abſtecken, gerade 
Linien, in der —E 
v. Als ein Activ, das Backen des 
Brodes vollenden: De Bakker bett all 
afbattt. it. Ein beftimmtee Geb een. 
En Buffer afbatlen: Einen Top en, 
eine Stolle gar, fertig und gut baden. 18 
Reütrum wird ed mit dem Hülfszeitwort 
fein verbunden, und von dem Brode gebraucht, 
wenn die Rinde von der Krume abfteht: 
Dat Brood is afbakkt, nennt man das 
Brod, wenn die Sirufte fi abgelöft hat, was 


enten. . 
v. Sid abmühen, ſich IE be: 


Afbiten. 11 


gefßieht, wenn bad Korn ausgewachſen ift. 
on einem fo abgebadnen Brode, überhaupt 
von jedem Gebäck, in dem fi Höhlungen 
finden, jagt man: De Bäkker bett iin 
Sen dörjaagt. it. Figürl. Eine Sache, 
ezw. eine treitfahe in Bauſch und 
Bogen und durch Verglei Pt u Ende 
bringen. Dat pett be ball afbakkt: Die 
Sache bat er bald abgemacht. Hol. Afbatten. 


Afbalgen. v. Einem Thiere den Balg, ba 
ge abftreifen. it. Sich duch Balgen oder 
ingen ermüden. cfr. Balgen. 
Afballern. v. Einem mit der flachen Hand einen 
Sala geben, daß es meithin fallt. Ab: 
n 


prügein. 

Afbammfen. v. Ein Fell gut Hopfen. it. Durch⸗ 
prügeln: dat Wamms. 

Afbären, —bädrn. v. Abs, herabheben, na: 
mentlih ſchwerr Gegenftände,;, durch Heben 
wegnehmen. Ik möt de Korte afbären, 
(die Spiellarte), Dan. Afhave. it. Durd: 


rügeln. 

Afbarsen. v. Mannſchaften und Labungs- 
egenftände eines geftrandeten Schiffes ang 
and retten, bergen.’ 

Afbaftern, fil. v. Sich bis zur völligen Er: 

fhöpfung ubmühen. Ik hebbe mi jo afe: 
bafteri, dat it nig meer van be Stelle 


tan. 

Afbate. ſ. Ein unrechtmäßiger, burch Unterfchleife 
erlangter Bortbeil. 

Afbatfen, affnauen. v. Mit Worten kurz ab: 
fertigen, abführen. He batfj’, fnaut 
mi af, dat et 'n Schanne id: & 
kanzelt mich kurz und ſchändlich ab. 

Afbeddeln. v. Durch Betteln oder vieles Bilten 
Etwas zu erlangen fuhen. Man mot em 
det all afbepdeln: Man muß ihm viel 

ute Worte drum geben. 

Afbeeden. v. Abbieten, ein Brautpaar von ber 
Kanzel, was man im Hochbelitichen fonft Kat 
exochen „aufbieten” nannte. erzweie: Se 

ind al’ vande Kanfjelherdaal. 
meeten: Herabgeſchmiſſen, geworfen, von 
er Kanzel gefallen; was ſeit dem 1. October 
1874 nicht mehr vorlommen Tann, da bie 
Eheſchließung durch Reihpgelet ein bürger: 
licher Act geworben, mit dem die Kirche nichts 
emein bat. it. ÜÜberbieten, bei Berfteigerung. 

Afbe'en. v. Abthauen. De Snee id afbe’i. 
cfr. Afdauen. 

Afbe'en. v. Bei einem Berlauf Jemandes Ge: 
bot überbieten, mehr bieten. cfr. Afbeeden. 

Afbeiden. v. Eins mit dem vorigen Wort. 

Afbenfen. v. Abladen. Wi willen den Wagen 
afbenſen. 

Afbeſtellen. v. Eine beſtellte Sache wieder ab» 
ſagen, z. B. ein Kleidungsſtück beim Schneider, 
einen zur Arbeit angenommenen Daglöner. 

Afbetanlen. v. Abzahlen, ratenweiſe. 


Afbidden. v. Um Berzeihung bitten. Einem 
eine zugefügte Beleidigung abbitten. Holl. Af⸗ 
idden. 


Afbinnen. v. Abbinden. Hol. Afbinden. 
Afbiten. v. Abbeißen. He heit aller Ges 
meenbet de Spis afbiten: Er ift über 
alle Maßen gemein; oder: He bett alle 
Shanne den Kopp afbeeten; er 
(ge t und ſchämt fih gar nit mehr. cfr. 
fgnagen. Hol. Afbiiten. 
9* 





12 Afbladen. 


Afbladen, afblan’en. v. Abblättern. Hol Afbla- |. 


ben, afbladeren. Dän. Afblade. . 
afbinlen. v. Durch Blafen etwas wegſchaffen, 
. De Stov van en Book. it. Durch 
a8 Blaſen auf einer Trompete die Ein- 
wohnerſchaft ſammen rufen, um eine 
obrigkeitliche Verordnung durch Ableſung 
derſelben bekannt zu machen. it. Das Ende 
der Jagd durch das Hifthorn verkündigen. it. 
dr bzug blafen eines Trupps Reiterei. 
olL Afblazen. 


Afblaüen. v. Abblaten, Einen ſehr ſchlagen. 
Bon dem gothiichen Worte Bligwan, ichlagen. 

Afbleelen. v. Berbleichen. 

Arblimen. v. Davon bleiben, wegkommen. Wo 
is he afblewen: Wo ift er geblieben, hin⸗ 

erathen. Da blimt be af: Das ift zu 

och, zu gut, zu ſchwer für ihn. Landmädchen, 
denen ein Etwas mit einem Handgriff zuge⸗ 
mutbet wird, bedienen fich des Ausrufs: Da 
blimw he af: Komm mir nicht zu nabe, ar 
mi nicht an; oder fie fagen: Da fall He 
nig bi! Hol. Afblijven. 

Afblizzen. v. BZurüdgewiefen werben, einen 
Korb befommen (Berlinifch). cfr. Afblukken. 

Afblömen, afblanmen. v. Abblüben. 

Afblukken. v. Abbliten. He is darmet af: 
blukkt: Er ift damit abgebligt. Es ift ihm 
abgeichlagen. it. Fehlſchlagen. 

lutſch'n. v. Drüdt das Berjagen eines 
Feüergewehrs, nad alter Art, aus, wenn 
das Pulver von der Pfanne mwegbrennt, Die 
Ladung aber nicht losgeht. 

Afböten, afbölern. v. Abprügeln. 

Afbören. v. Ab⸗, Herunterheben. cfr. Afbären. 

Afbörften. v. Abbürften. HoU. Afborſtelen. 

Arböten, v. Abbüßen. Hol. Afboeten. 

Afbottern. v. Die Butter aus der Mil 
bringen. Im metaphor. Sinn: Um das 
Seinige bringen. En affgebotterden 
Keerl: Ein Schimpfwort auf einen Menſchen, 
der fich gänzlich um das Seinige gebracht hat. 

Afbraunt adj. adv. Adgebrannt (Beriiniig- 
platt.) He id afbrannt (abgebrannt): 

at al’ jein Geld verthan! 

Afdrazzeln. v. Mit großer Mühe Etwas fertig 
fhaffen. Se bettdet ganze Wark alleen 
awebrazzelt. 

Afbräken. v. Abbrechen. Hol. Afbreten. it. 
Das Brechen des Flachſes beendigen. De 
Deerns hebben afbräft Die Mädchen 
haben abgebrecht. Dän. Aibrätte. 

Afbrennen. v. Abbrennen. He is afbrennt: 
Er ift um das Seine gelommen, in Yolge ber 
Einäfhherung feines Wohnhaufes, feiner Wirth: 
Ihaftsgebaüde 20. Ik bin gan af 
brennt: Sch babe gar Fein Gelb mehr, 
feine Hingende Münze. cfr. Afbrannt. 

Afbringen. v. Eigentlich foviel, ala herab: 
bringen, abladen, wegſchaffen. Dat Korn 
afbringen: Das Getreide vom Felde in die 
Scheüne ſchaffen. Figürlich fo viel als ent- 
fernen, bewegen, Etwas aufzugeben. He bett 
em van fiin Sinn afbradt: Er bat ihn 
bewogen, feine Meinung aufzugeben. it. Aus 
der Übung bringen, abſchafſen. Ene Wan- 
heit, Gewohnheit, en Recht. Solland. Af⸗ 

rengen. 

Afbrake, Afbröke. ſ. Abbruch in figürlicher 
Bebelitung für Schaden, Nachtheil. h Ab: 
bruch, Abkürzung it. Das Wiedermwegfpülen 


Afdeften. 


und Abreißen nei angefegten Landes burdi 
Afbrokie oder ee ik heihßem Wofler 
roijen. v. en; mit heißem 
ründlih abwaſchen, 3. B. er Huhn, I 
chwein, gemwifle Kohlarten, welde, um fie 
genießbar und ſchma 
He werden müſſen. 
Afbufſſen. v. Mit uitiehlägen übel zurichten. 
it. Beim Schlachten des Viehs mit der Art 
einen töbtlihden Schlag geben: En'n Oſſen 
afbuffen. it. In aller Eile ausdrefcen. 
en glik een Baar Bünde afe: 
uffet. 
tn v. Abbiegen, abziehen, weggeben. 
Afbuuken. v. Die obere ſchawerige Torfichicht, 
Bunk-⸗Erde, abitechen. 


aft zu maden, abge 


Afburen. v. Tüchtig prügeln. it. Ausfilzen. 
nz. boucrer. 
ren. v. Abfliegen. it. Das Korn von 


ber Spreü reinigen. 

Afbuſchen. v. Ein Stüd Land von dem bar: 
aufftehenden Buſchwerk reinigen — raben, 
eoden, und jo urbar machen. it. Bon einer 
Hede unten und an den Seiten die Büſche 
abbauen. cfr. Knikken, Köppen. it. Das 
hohe Grad, welches auf den Weiden ftehen 
blied, abmähen, um den Nachwuchs des 
jüngern Grajed zu befördern. (Schleswig. 
Eiderftedter Marſch.) 

Afconterfijen. v. Abbilden, abceonterfeien. Box 
Franı. contrefaire. 

Ardan, Afdakk. [. Das Abdach, zum Schuß gegen 
Regen. it. Ein Obdach. Hol. Afdak. 

Afdaaten, afdaakſen, afbafhen. v. Abprügeln 
in derber Weife; wörtlich: Abdachen. 

Afdanten. v. Seine Amts entlaffen werden. 
it. Sein Amt niederlegen. it, Das Dankgebet 
auf der Kanzel ſprechen für eine Wöchnerin, 
die zum erften Mal wieder zur Kirche gebt. 
it. Die Parentation im Sterbebaufe, wobei 
nah altem Brauch Gott und den Freünden 
und Belannten des Berftorbenen für die den: 
felben bewiefene Liebe ıc. gedanlt wird. Da- 


er: — 

—— ſ. Der Leichenſermon. 

Afbanſſen. v. Mit dem letzten Tanz den Ball 
befhließen. it. Fortgehen, — von Leüten, 
die man gern abziehen ſiept Laat'n man 
ümmer atbanten, fagt der Eine zum. 
Andern in Bezug auf einen Dritten, den man 
nit gern in der Gefellichaft fiebt. 

Afpäder. [. Der Abthäter. „So müft man 
den Bapft nennen, ein Berftörer der Chriſten⸗ 
beit und Abetheier Gottes Dienſt es.“ 
So ſpricht Dr. Martinus Luther. 

Afdauen. v. Abthauen. Dat Finſter dauet 
af. Holl. Dooijen. cfr. Afbe'en. 

Afdeelen. v. Abtheilen. 

Afdeffen. v. Durchprügeln, maulſchelliren. (Hol: 


ſtein. 

Afdekken. v. Die Decke einer Sade wegnehmen: 
Dat Dat}, dat Huus afdellen. it. Dem 

efallenen Vieh die Haut abgiehen, d. i. 

Feinden, cfr. ſchinnen. it. Stodprügeln: 
De Keerl verdeent afdetlt to waren. 
it. Tafel- und Tijchgeräth abnehmen, den 
Dil afdelten, nad der Mahlzeit. Hon 
N erten. 

Afdekker. [L. Anſtändigere Benennung, dejien, 
was der gemeine Mann Schinner, Schinder 
nennt. Der Abdecker. 


Afdenen. 


Afdenen. v. Durch perjönliche Dienftleiftungen 

Pi Saulb be bien. ch. larbsehen 
fribbern. v. ingen, ın eriger Art un 
Beife. cfr. Afdingen. 1. ® 

Aſdiiken. v. Abdeihen. In den Marſchländern 
und den Riederungen von Strömen und 
Flũſſen vermittelit eined Dammes, Deihe 
abſondern, einjchließen. HoU. Afdijten. cfr. 
Klauen. 

ungen. v. Am Preife einer Waare dur) 

Dingen etwas abziehen. Dän. Aftinge 

Afdingen. v. Eine Streitfache durch Vergleich 
ausmachen, erledigen. 

Afheunern. v. Aufbören des Gewitters. Kolb. 


n. 

Afdsen, aſdaun. v. Abthun, ablegen, ein Kleid, 
den Hut, einen Rod. it. Abmaden, eine 
Rechnung durch Bezahlung, einen Streit durch 
Vergleich. Wi heft de Saat ünner 
23 afdaan: Wir haben die Sache unter 
und abgemadt. Et id een Afdoon, 
fagt mar, wenn eine Sache mit ber andern 
leichzeitig abgemadt wird. it. Schlachten, 
Kinbers ‚Heines und Feber-Bieh: En Hoon 
afdoon. it. Heimli Töten. it. Hinrichten: 
Et fall en Doodfläger, en Sünder, 
afdaan waren: Es jol ein Xobtichläger, 
ein Mifjethäter, gelöpft werden. it. N ofen. 
enhelen, eine Gewohnheit, einen Mißbrauch. 

gem. 
Adörper. [. Dörfer, die nicht in einer Gemein: 


RA . v. Einen derb abprügeln. 

Aßradt. ſ. Erftattung, Bezahlung, Geldbuße. 

— 28 v. Abtragen. Hol. Afdragen. 

Ahreejen, afdreien. v. Abdrehen. Hol. Afs 
raojen. 


Aftrevein, afbreivels. v. Abfchwindeln. 


mten. v. Syn. vn Afdöſchen. 
Afesift. ſ. Das Recht, das Feld eines Nad;: 
bard mit Schafen zur Hütung betreiben, ein 
Recht, welches in neüerer Zeit durch die Sepa- 

tationen faft Überall aufgehoben ift. 
Afdrinken. v. Abtrinten, den Schaum vom 
Glaſe. it. Abſchenken. it. Semanden aus 
einem Glaſe zutrinten, indem man den erften 
Schluck nimmt. it. Durch ſolch Zutrinken 
einen Streit ſchlichten. it. Sit afdrinken, 
; SH verdrinten: Sich ertränten. 
rinzen. 

Afdriven. v. Abtreiben. Wie im obeütigen 
nad feinen verjchiedenen Bedeütungen des 
= und des fibertreibend, 3. v.: Dat 
olt, alle in der Holzung, dem Walde, be: 
dlihen Baüme füllen und wegſchaffen; de 
Peerbe, die Pferde durch Übertreibung un- 


st will em afdrögen, au updrö— 
en, Sagt der 2’Hombreipieler ftatt: ab: 
eben, übertrumpfen. Drög em af: 
über! Auch in anderen been Spielen, 
wo das Trumpfen, Boden und Überftechen 
gut, will man die Stiche gleichfom aufs 
rodne. in feine Scheünen, bringen! Hol. 
Afdroogen. 
v. Tropfenweiſe herabfallen. Hol. 
Afdrüppelen. 
3 if. Der Abdrud. Hol. Afpruf. 
4 


v. Abzwingen. Hol. Afdwingen. 
eu. v. Eggen, worauf dann zur Saat ge: 
plügt und abermals geeggt wird. 


Afflömen. 13 


ale ſ. 
Afeeten. v. Abeſſen, eine Mahlzeit beendigen. 


all. . it. Die Abart. it. 
Der Sprößling unehelicher Verbindungen. 
Affallen. v. Wie im Hochdeütſchen, als Activ: 
Durh Fallen abjondern. Als Neütrum mit 
dem Hülfsmwort fein, in phyfiicher Bebeiltung: 
von einem höhern Orte berunterfallen. it. 
Abmagern. He fallt af van de Bunken: 
Wörtlich: Es Fällt bei ihm ab von den Knochen, 
d. i.: er magert ab. it. Im fittliher Bebell: 
tung: Einen Herrn, eine Partei, das bisherige 
Religionsbekenntniß aufgeben, verlafien, jo 
auch die Tugend; it. eine Berminderung, 
inſchränkung erleiden. it. In 
Berliniiher Mundart: Mißglücken, zurüds 
ewiefen werben. Affallen laten: Schledt 
ebandeln. Hol. Affallen. Dan. Affalde. Schwed. 
Affalla. 
Affardigen, affarigen. v. Abfertigen, abſchicken, 
abſenden. it. Mit harten Worten ſchimpflich 
abweiſen, ſogar mit einer Tracht Schläge 
ebjertigen: Den hebbik dügtig affarbigt. 
—* vardigen. Dän. Affärdige. chwed. Afs 
Affaars, —faors. adv. Rücklings. (Altmark.) 
Affarwen, afferwen. v. Abfärben. cfr. Af⸗ 
klören, von dem franzöſiſchen couleur. 
A egen. v. legen. Din. Affege 
AM en, v. Abfeilen. Hol. Afpijlen. Din. Af⸗ 
Le. 
Affillen. v. Abfellen, abhaüten. Se ſüt ut 
as 'n affill’t Kalm. 
Affinden. v. Einen wegen feiner Anfprüde 
efriedigen. Sit affinden: Seine Schuld 
bezahlen. Ik pebb mi mitem affunden: 
x abe ihm feine Forderung entrichtet, ich 
gebe mich mit ihm auseinander geſetzt. Af⸗ 
inden bebeütete ehedem duch richterliches 
Urtheil einen —— abſprechen. 
A f. Die Abfindung erhobener Erb⸗ 
aniprüde. 
Affiiren. v. Nachlaffen, nachſchießen laſſen, ein 
ünnes Schiffstau, in der Schifffahrt 
Affiſchen. v. Ab: und Ausfiſchen, einen Teich. 
it. Dat Fett affiihen: Das Beſte weg: 
ſchöpfen. Hol. Afviſchen. 
Affitſchen. v. Mit dem Flederwiſch abfegen. 
Affleeten, en v. Abfließen; abwärts⸗, 
imunter⸗ inwegfließen. Hol. Afolieten. Dan. 
€ 


ffiybde. 
Affleen. v. Abpaden. 
afe en. v. Abfliegen, fliegend entfernen. it. 
Anelle und plötlidhe Bewegungen leblojer 
Dinge. Hol. Afvliegen. Dän. Afflyve 
Affliien. v. Dinge, die auf Etwas liegen, ber: 
unter nehmen und nad) einer gemifjen Ordnung 
abraümen. Dat iß een Afflijen: Dan 
kann Beidem oder Mehrerem zu gleicher Zeit 
abhelfen; das iſt Ein Abwaſchen cfr. Afrümen. 
Afflömen. v. Abſchuppen, der Fiſche und das 
usnehmen derſelben, was auch durch Ut⸗ 
flömen bezeichnet wird (Altmark). it. Das 
Fett abnehmen, vom Tochenden Fleifche; die 
Sahne von der Mil. Dän. Afftubbe. 


Ausnahme, 


14 Arflöten. 
, afflöttjen. v. — Holz auf einem 


—* Gewaſſer. it. Abrahmen, die Sahne 
2 objhöpfen. cfr. Afroomen. 


Din, ae — 
Affodern, afvoren. Das Vieh ſatt füttern, 
infonberh it demfelben gegen die Nacht das 
te ‚Butter go ‚Hell Afvorderen. 
jerabfolgen. 
3 jolter. [. Die Viſtel 
fordern. „I: v. Abfordern. Hol. Afvorderen. 


H fören. v. — abfahren. Hol. Afvaren. 
geld. Ein Rathf 

a ‚agen. v. — Fr ir Fragen erforſchen 

die u erforſchen juchen. — gt man 

uren be Rünfte af: So — man 

— Dummen aus; —X Et ull wol de 

Köje 't Kalv al — en: jat die Gabe, 

Einen auf das genaueſte auszufragen, 3. B.: 
Der Unterfughumgsriäter, Hol. Afvragen. 


Afreten. v. ofeeien. Hol. Afureten. 
Alain" frieren. Hol Afvriegen. 
Afrömen, 8 Die Mil sbiaßnen. (Atmart, ) 


cr. Afflömen, afflöte 

Affriinnig, adj. adv. Überbriffig (1468), 
Algen. v. Nah allen Bebelitungen bes 
les im geben jen: Abgehen, beſonders 
durch ben Tod hinſcheiden; % (be Bader) 
i8 us ftuur afgaan: Sein Berluft hat ung 
hart getroffen. it. Ahtreten, den Dienft 
verlaffen, ji endigen, Kaüfer finden, zu 
geunde gon. abhanden kommen, verloren 
gehen St ward man fliht afgaan: 
ad ich fein gutes Ende nehmen. Dat 
eit af, a8 warme Meggen: Das 
oe viele Liebhaber. Wo Klos fin Holt 
hand da geet ufe an: An des Nicolaus 
gung jchlie —X pe unfeige © an. Se is 
gel iibs afgaan: Sie ift außer: 
halb ber in der Gefindeorpnung und ben 
Ianvesüblichen Boligei » Berordnungen vorz 
porn Zeit auß dem Dienft gegangen, 

eit em dbarümmer af 
geht is isn m dabei ab? Er verliert nichts dabei! 
gaan. 

Afgaflern. v. Mit der Peitſche Jemand ſchlagen. 
Afgältüd. L. Die Zeit, da Dienftboten ab: und 


uzuziehen 
a er bie Handlung des Ab 


gie eng Bon einem Drte, und zwar in engerer 
jebeütung, vermittelft der Fühe: in weiterer 
Bedeutung jebes Süden, und Berlafjen 
eines 8; it. ben Vertrieb von Waaren: 
Daar is ni veel Xfgang in dem Hufe: 
in dem auf wird ni iel verfauft. it. 
en lei ten Abgang spebeficher inge. 
Rite Mädfens finden Afgang! it, Se 
aieeieffung der Ausübung einer Sache: 
Alle ut Gebraud fümmt in Afgang. 
it. Das Wöfterben, ber, töbtlihe Abgang. 
jerner, maß von einer Sache abgeht, in 
rperlicher Bezi iehung, was bei Verfertigung 
des Gegenftanl ed ala minder ober völlig 
unbrauchbar abfält. it. Was einer Sade 
in ihrer Bearbeitung an Zahl, Maak, Gewicht 
abgeht. it. Gine jede nadıtheilige Bermin- 
berung einer Sache nicht allein in pbyficer, 
{oben aud in fittliger Vebeitung: 
it (Mädggen), Heft Afgeng an binen 
cr iten Namen. gHon. ai 
Agefall. L. Der Refah iddrbleibſel 








Agrunfen. 
ijdeuheit. [, Wbgefciebenheit. 
De — 
“ * Kate. jeranlaffen. Abſchlas⸗ 

zahlen. em ef ie gimt 
fit to bull — Serhies 


Umgang mit Andreas & u itunes, 
Kind afgewen: offen 
—E Varſch ame), Sik van 
wat afgewen: Sich von Etwas losſagen 
FH gäm mi af van de Saal, ad Jann 
üug, van’t olde Peerd: 39, fuge mid 
1o8 von ber Sache, wie Hans Lügner (ein 
PR vom alten Gaul. Hol äfgenen 
iften. [. Die Abgaben, die Staats: mie bie 
leinde⸗ Steiern, öffentlihe Geld : Prãſta⸗ 

* überl m be aßrt, ein SEiff 

rem. v. er Schiffahr: iff von 
nen Dirt, einer Küf FH ablenten; t o⸗ 
— iſt das Gegentheil. (In den Rüften- 
andſchaften. it. Wird das Wort von Kindern 
goraudt, die ihre Begierbe, befonders nad 
;Bwaaren, Räfgereien, gegen ihre Spiel: 
genoffen Funb geben. (Alimarl.) 

— — —8 v. Abgleiten. Mundart: 

ae Abänderungen der Bezeichnung für den 

riff des Abgleitens find: afglitfhen, 
arilgen, afrutiden, allgurten, 
welde in jelammt den Schall nachahinen, der 
mit ‚bgleiten verbunden ift. 

Ag: fonabbein, © Alenawwein, afg afguuppen. v. Ab: 
nagen, das Fleiſch von einem Knochen mit 
ven Zähnen. Das_dritte diefer v. mirb 
befonders von ben Schafen gebraudt, wenn 
R na u imen afgnuppen: Die Heime 


Per v. Abnagen. Mit Mül 
gun bat Seven afgnapen: 
Tobe quälen. Hol. Aftengen 


abbeißen. 
ich faft zu 


Afgod. I Ein falfcher, eingebitbeter Gott, 
äugleih befien Bild, ber Wöte. it. Der 
Gegenftand einer übertriebenen Liebe ober Ber- 
ehrung: ürgen maalt ut File (Sophia) 
finen Afgod. Angelf. Afgod. Altnord. Afgup. 


in eg. Agud. Hol Agob. 
Afgoberije. [. Abgötterei, hie Berehrun eines 
alſchen Gottes. it. Figürl. es 
bene Verehrung von enfhen: He driivt 
Afgobderije mit mi, aud anderer Gegens 
inbe. Hol Afgoberij. Dän.Afguberie Edioeh. 

—8 Angelf. Wfgodneffe. 
Age adj. Abgöttifh, der Abgötterei ähn- 
ih. He limtje afgodifc. Hol Aigediig. 
Afgör; v. Einen abgurgeln, ihm bie Kehle 

abſchneide en. 
. ur Abgraben. 
raulie 

ie — bein, uners 
ı Drt, Sqwed. Afgrund. Hol 


m, v. Bera durh Wort und 
7 — grunderlit: Lerachtlich verlegend. 
. heit em afgrunberlit bigegend: 
sat ihn veräctlih behandelt. 
Afgrunden, afgı v. Den Grund eines 
Seiler erreichen, mit einer Stange, einer 
thleine, 
fen, fil. v. Sich abhärmen. Unterfcheibet 
“ie a verwandten fit kassemen. 
Denn man zuruft: Giff di do to, ber 
aüßert feinen merz durch Worte und 
Geberben; wer fit afgruns’t, ber figt in 


Afgunſt. 


dumpfer Betaübung, härmt fih in der Stille 

Ar Bu t bie Aufamteit Rn ſchaffenheit 
gunſt, Afgünft. ſ. Die Gemüthsbeſchaffenheit, 
da man dem Nebenmenſchen das Gute, welches 
er befikt, nit gönnt: Neid, Mißgunft. it. 
Ein Abbau sbau, von einem Dorfe. Ik 
wane nu up den Afgunſt: Ich wohne 
ieyt auf dem Ausbau. Din. Avind. ESchwed. 
\ und Soll. Afgönft. . 
faünftig. adj. adv.: Neidiſch, mißgünftig, 
eindlich. Pan. Kfguunftig Schwer. Afundsjuk 
Hol. Afgönftig , 

u v. Einer Kuh, die balb kalben 
wird, aber nody Milch gibt, dieſe vertreiben. 

Afhadern. v. Durch Streitfuht und Rechts⸗ 

ändel von einem Andern etwas erzwingen. 
! war em fin Huus afbhadern. 

Afhalen, afehalen. v. Ab⸗, Aushalten. it. 

holen. Hole. Afhalen. 

Afhandeln. v. Bon Jemand durch Rau oder 
Zaufch erwerben. it. An bem „ger erten 
Kaufpreife durch Bieten und Wiederbieten 
einen Erlaß erhalten (cfr. Afdingen). it. 
Eine Wahrheit mündlich oder —*2 aus⸗ 
führen. it. Unterhandeln wegen eines Ver⸗ 
Khan In Schriften der Borjabrhunderte: 

fhaffen, von 
Afhandelen. 

Afhaudig, afhauden, afhaunen. adv. Abhanden, 
abgelegen, ungelegen. efr. Afhendig. 
Afhaspeln. v. Das Garn von der Haspel 

abfondern, abhaspeln. 

Afhalſen. v. Abbalfen. Sit afhalfen: Sich 

nge umarmen. it. Bei den Sügern dem 
Leithund die Halfe, das Halsband, das Seil, 
abnehmen. 

Afhaujen, afhoga (Saziger Dialect). v. Ab: 

en, durch Hauen oder mit Sieben abfondern. 
Dän. Afhugge. 
Afhelen. v. Abbeilen. De Swär helet af: 
5 Geſchwür heilt ab. 
Afhelpen, RE. v. Sich abmühen, fich überarbeiten. 
v. Abhelfen, beim Abnehmen helfen. 
@ 


a e. 
Afhelpen. Dän. Afhielpa. 
Kae [. Die Abweſenheit; von der Heimath 


er Hand weiſen. Ho. 


entfernt jein. 
4 fd. adj. Auswärtig, fremd. 
4 ‚ afbebben. v. Bon einer Sade einen 
il belommen: Ik wil ook wat afbemm 
(Abkürz. von Afhebben). 
“pendig, affäunen, adv. mit dem v. Tamen. 
bhanden en, verlegt, verloren werden; 
abweſend, flü ie cfr. Afhandißg. 
A ‚afhendig malen. v. Abfihaffen, 
enitreißen, veraüßern. 
4 v. miethen. Hof. Afhuren. 
A . v. Die Laſt von dem Rüden, den 
nehmen. Hott af! ein Zuruf. 
Afhels. adj. adv. Ungnädig (jelten in Gebrauch). 
Afbelden, afhollen, afhoolen. v. Etwas in 
einer gewiſſen ernung von einer andern 
Sache balten. n Kindken afbollen: 
Ein Heine Kind fo Halten, daß es feine 
Nothdurft reinlih verrichten Tann, it. in 
figürl. Sinn: Burüdhalten, die Annäherung 
einer Sache hindern: Wi möten dat Water 
afbolden. it. Hindern: Jemand van een 
658 Daad afbollen. Dän. Afholde. Hol. 
Afhouben. 
Afhelt. f. Das Fallholz, den Mügang vom 
Holz beim Schlagen, dem Füllen der e. 
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Afholten. v. Das Holz in einem Walde ganz 
abtreiben. 

Afhoren. v. Durch lüderliden Lebenswanbel 
ich enifräftigen. Gin niedriges Wort, welches 
Luther indeß doch bei der Bibelüberjegung 
mit aufgenommen bat. 

Afhören. v. Abbören, —— erichtlich ver⸗ 
nehmen. it. Durch Gehör erfahren, erlernen. 
it Eine Lection abbören. 

Afhoweln, afhöweln. v. Abbobeln, eine Ungleic- 
beit mit dem Hobel wegihaffen. it. Einem 
das grobe, robe und ungeſchliffene Wefen ab: 
—E ihn geſittet machen. it. Jemand 
ausſchelten, ausſchimpfen. 

uften. v. Eins mit ten. 

Äpyen. V. 2 weg P en. 

Afhüren. v. Abheüern, abmiethen. 

Afiſen. v. Vom Eiſe reinigen. 


Afjager. 1 


ingtern. v. Sid ebjagen, fih müde laufen, 
fi fiagen. 
em vorigen Worte. 
Aftaarten, aflaartjen, aflorten, aflantern. v. 
eimlich verabreden mit Semandem, meift zum 
achtheil eines Dritten. Dat bebben’? 
allwedder aftanstet: Das baden fie 
mal wieder abgelartet! 
Aflaate. ſ. Der Sachmalter. cfr. Awkat. 
Aflamen. v. Ablommen vom Wege, verirren; 
vom Geſchäfte, in diejem zeitweilig entbehrlich 
fein; von feiner Rede, feinem Vorhaben und 
Zwecke. it. Fertig werden. Mit de Arbeed 
aflamen: Die Arbeit beendigen. Dat is 
dat befte kümm af: Das tft die befte Art, 
wie die Sadıe eriebigt worden tft. it. Aus 
dem Gebrauch, der Mode, fommen: Dat is 
bi us gan aflamen. 


Aflanffeln. v. De PBreefter Tanffelde us 
dügtig af: Der Prediger warf ung von der 
Kanzel unjere Fehler derb vor. it. Ein 
Brautpaar von der Kanzel verlündigen, war 
either auch die Bedeütung diefes v., die aber 
eit Einführung der vor dem Standesamte 
zu ſchließenden bürgerlichen Ehe erloſchen ift. 
cfr. Afbeeden, Afmunftern. 

Aftanteln. v. Dies thut die Striderin, wenn 
fie den Stumpf, oder eine andere Strid- 
arbeit fertig bat und nun die Enden, die 
Kanten, mit der leiten Tour befeftigt. 

Aflappen. v. Die Kuppe oder Spike von 
etwas abſchneiden oder abbrechen, jo den 
Wipfel der Balme abbauen. it. jemand 
in mehr oder minder heftig gefprocdenen 
Ausdrüden die Wahrbeit jagen: Den hefte 
dügtig aflappt! Hol. Aftappen. Dän. Ai- 


ta 
Aftarbatfchen, afllapyen. v. Tüchtig abprügeln. 


14 Arflöten. 


Afflöten, afflöttien. v. Abflößen, Holz auf einem 
ößbaren ee it. Abrahmen, Die Sahne 
der Milch abſchöpfen. cfr. Afroomen. 


Affodern, afvoren. v. Das Bieh fatt füttern, 


injonderheit demfelben gegen die Nacht das 
lette Sutter geben. Hol. Afvorberen. 

Affolgen. v. Berabfolgen. 

Affolter. ſ. Die Miftel. 

Affordern. v. Abfordern. Hol. Afvorderen. 

n. Affordre. 

Affören. v. Abführen, Abfahren. Hol. Afvaren. 

Affragels. L. Ein NRäthfel. 

Affragen. v. Ausfragen, durch Fragen erforfchen 
oder zu erforichen juhen. So fröggt man 
den Buren be Künfte af: So pflegt man 
die Dummen auszufragen. He full wol de 
Köje 't Kalv affrac en: Er hat die Gabe, 
Einen auf das genaueite auszufragen, 3. B.: 
Der Unterfuhungsrichter. Hol. Aforagen. 

Affreten. v bfveffen. Hol. Afsreten. 

Affroſten. v. Abfrieren. Holl Afvriegen. 

Afrömen. v. Die io abjahnen. (Altmarf.) 
cfr. Afflömen, afflöten. 

Affrijnnig. adj. adv. Überdrüſſig (1468). 


Afgenn. v. Nah allen Bebelitungen des 
ortes im gohbei — Abgehen, beſonders 
durch den Tod hinſcheiden; he (de Vader) 


is us ſtuur afgaan: Sein Verluſt hat uns 
hart getroffen. it. Abtreten, den Dienft 
verlaffen, ji endigen, Kaüfer finden, zu 
Grunde gehen, abhanden kommen, verloren 
geben. at ward man fliht afgaan: 
a8 wird fein gute Ende nehmen. Dat 
eit af, a8 marme Weggen: Das 
ndet viele Liebhaber. Wo Klos fin Holt 
afgeet, da geet uſe an: An des Nicolaus 
Holzung fchließt fich die unfrige an. Se is 
buten Tiids afgaan: Sie ift außer: 
balb der in der Sefindeorbnung und ben 
landesüblichen Polizei » Verordnungen vor- 
gelüriebenen Zeit aus dem Dienft gegangen. 
at geit em darümmer af: Was 
geht ihm dabei ab? Er verliert nicht? dabei! 
oU. u. Dan. Yfgaan. 

Afgallern. v. Dit der Peitſche Jemand fchlagen. 

Afgältiid. ſ. Die Zeit, da Dienftboten ab: und 
uzuziehen pflegen. 

Afgang. [. Bedeütet die Handlung des Ab- 
gehens von einem Drte, und zwar in engerer 
Bedeütung, vermittelft der Füße; in weiterer 
Bedeütung jebes zuulgeben und Berlafjen 
eined Orts; it. den Vertrieb von Waaren: 
Daar iS nig veelAfgang in dem Huſe: 
Jr bem Haufe wird nicht viel verfauft. it. 

en leiten Abgang begehrlicher Dinge. 
Rike Mädkens finden Afgang! it. Die 


Unterlaffung ber Ausübung einer Sache: 
Diffe Brut Gebraud kümmt in a ang. 
it. Das Mbfterben, der. töbtlihe Abgang. 


erner, maß von einer Sache abgeht, in 
örperlicher Beziehung, was bei Verfertigung 
des Gegenftandes ala minder oder völlig 
unbrauchbar abfält. it. Was einer Sache 
in ihrer Bearbeitung an Zahl, Maaß, Gewicht 
abgeht. it. Eine jede nadtheilige Bermin- 
derung einer Sache nicht allein in phyſiſcher, 
fondern aud in ſittlicher Bedeütung: Du, 
Wiht (Mädchen), Heft Afgang an dinen 
eerlifen Namen. Ho. Afgang. 
Afgefall. [. Der Abfall, das Überbleibſel. 


Afgrunien. 


a sefcjeijbeuheit. ſ. Abgeſchiedenheit. 
Afgeten, afgeiten. v. Abgichen. Hol. Afgieten. 
Afewen. v. Abgeben. Veranlafſen. Abfchläg: 
er zahlen. Umgang pflegen. File gimt 
fit to bull mit Drews af: Sophie's 
Umgang mit Andreas ift zu auffallend. En 
Kind afgemen: Es confirmiren lafien 
(Eiderftedifige Marſch, Schleswig). Sit van 
wat afgewen: Si von Etwas losſagen. 
% gäw mi af van de Saal, a8 Jann 
düg, van’t olde Peerd: Sg, age mid 
[08 von der Sade, wie Hand Lügner (ein 
Schimpfwort) vom alten Gaul. Hol Afgeven. 


afgiften. f. Die Abgaben, die Staatd- wie bie 
emeinde : Steüern, öffentlihe Geld - Bräfte- 
aftiren ehe Schiffahrt, ein Schiff 
giiren. v. Sn ber Schiffahrt, ein Schiff von 
einem Drt, einer Küftenftelle ablenten; to: 
giie en ift das Gegentheil. (In den Küften- 
andfchaften.) it. Wird das Wort von Kindern 
gebraucht, die ihre Begierde, bejonders nad) 
Bwaaren, Näfchereien, gegen ihre Spiel: 
genofjen fund geben. Altmark. 

Afgliben, afglipen. v. Abgleiten. Mundart: 
ihe Abänderungen der Bezeihnung für den 
Begriff des Abgleitens find: afglitfchen, 
affutiden, afrutſchen, aflgurzen. 
welche insgefammt den Schall nahahmen, der 
mit dem Abgleiten verbunden ift. 

Afgnabbein, afgnawweln, afguuppen. v. Ab: 
nagen, das Fleiih von einem Knochen mit 
den Bähnen. a8 dritte biefer v. wird 
befonder8 von den Schafen gebraudt, wenn 
fe de Kiimen afgnuppen: Die Heime 
abnagen. 

“guapen. v. Abnagen. Mit Mühe abbeißen. 

it dat Leven afgnapen: Sich faft zu 
Tode quälen. Hol. Aftengen. 

Afgod. ſ. Ein falfher, eingebilveter Gott, 
— deſſen Bild, ber Götze. it. Der 
Gegenſtand einer übertriebenen Liebe oder Ber: 
ehrung: Jürgen maalt ut File (Sophia) 
finen Afgod. Angeli. Afgod. Altnord. Afgub. 
Din, Schmwed. Afgud. Hol. Afgod. 

Afgoderije. ſ. Abgötterei, die Verehrung eines 
Fllen Gottes. it. Figürl. Die ü ies 
bene Berehrung von Menſchen: He driint 
Afgoderije mit mi, aud anderer Gegen« 
fände. Hol Afgoderij. Dan Afguderie. Echwed 

fgubert. Angelſ. Afgodneſſe. 

Afgodiſch. adj. Abgöttiſch, der Abgötterei ähn⸗ 
I. e limt fe afgodifch. Hol. Afgodiid. 

Afgörgein. v. Einen abgurgeln, ibm die Kehle 
ebfemeiben. 

en afgrawen. v. Abgraben. 

Afgrüiffett. di Graulich gräßlid. 

Afgrund. L Die Tiefe, der Abgrund, uner⸗ 
ründlihe Ort. Dan, Schwed. Afgrumd. Koll 


fgrond. 
Agzunbercen, v. Beraten durch Wort unb 
bat. Afgrunderlit: Verächtlich, verletzend. 
‚2 bett em afgrunderlif bigegend: 
t bat ihn verädhtlich behandelt. 
Mgrunden, afgrün v. ‚Den Grund eines 
ewäfjer® erreichen, mit einer Stange, einer 
Zothleine. . 
Afgrunfen, fil. v. Sich abhärmen. Unterſcheidet 
fih von dem verwandten ſik togeewen. 
Wenn man zuruft: Giff di doch to, ber 
aüßert feinen Schmerz durh Worte und 
Geberden; wer fit — der ſitzt in 


Afgunſt. 


dumpfer Betaübung, härmt ſich in der Stille 
ab und hut die Einſamkeit auf. 

Aguuft, Afgünft. ſ. Die Semüthäbeichaffenbeit, 
da man dem Kebenmenfchen das Yute, welches 
er beſitzt, nicht gönnt: Neid, Mißgunſt. it. 
Ein Abbau, Ausbau, von einem Dorfe. Ik 
wane nu up den Afgunft: Ih wohne 
iet auf dem Ausbau. Dän. Avind. Echiweb. 

und Hol. Afgönft. 

a i adj. adv.: Neidiſch, mißgünftig, 


— 
eindlich. Dan. Afguunſtig. Schwed. Afunds jut. 
Gel. Afgönfig 

a v. Einer Kuh, die bald kalben 


wird, aber noch Milch gibt, dieſe vertreiben. 


4 v. Durch Streitſucht und Rechts⸗ 

aändel von einem Andern etwas erzwingen. 

kwar em fin Huus afhadern. 
en, afehalen. v. Ab⸗, Aushalten. it. 
Hholen. Hol. Afhalen. 

Afhaudeln. v. Bon Jemand dur Kauf oder 
Tauſch erwerben. it. An dem orberten 
Raufpreife durch Bieten und Wiederbieten 
einen Erlaß erhalten (cfr. Afdpingen). it. 
Eine Wahrheit mündlich oder ſchriftlich aus⸗ 
ü it. Unterhandeln wegen eines Ber: 
ER In Schriften der Vorjahrhunderte: 

bihaffen, von der Hand weiſen. Hom. 
Afhanbelen. 


Afhaudig, afhauden, afhannen. adv. Abhanden, 
abgelegen, ungelegen. cfr. Kenne 
Afhaspeln. v. Das Garn von der Haspel 

abfondern, abhaspeln. 
Abalfen. v. Abhalſen. Sit afhalfen: Sich 
nge umarmen. it. Bei den Süägern dem 
—— die Halſe, das Halsband, das Seil, 
ne 


hmen. 
Afhanjen, afhoga (Saziger Dialect). v. Ab: 
gauen, durch Hauen oder mit Hieben abjondern. 
. w te. 
ee Abheilen. De Swär helet af: 
5 Geſchwur heilt ab. 
fhelpen, il. v. Sic; abmühen, fich überarbeiten. 
4 . v. Abhelfen, beim Abnehmen helfen. 
Aldelpen. Dän. Aibjelpa. 
deit. [. Die Abmwefenbeit; von der Heimath 
entfernt fein. 
Afhemiſch. adj. Auswärtig, fremd. 
% , ben. v. Bon einer Sache einen 
it befommen: Ik wil ook wat afbemm 
(Abkürz. von Afhebben). „ 
Afpensi afhännen, adv. mit dem v. kamen. 
Banden 


Shendg ET verlegt, nn werben; 
, . cfr. andig. 
u \ en, efhenbig malen. v. Abkhaffen, 
ißen, veraübern. 
4 v. iethen. LHoll. Afhuren. 


. v. Die Laft von dem Rücken, den 
nehmen. Hoft af! ein Zuruf. 
. adj. adv. Ungnäbig (jelten in Gebrauch). 


Afhelden, afhollen, afhoolen. v. Etwas in 
einer gewiſſen Entfernung von einer andern 
Sache ba n Kindken afbollen: 


Ein Heined Rind fo Halten, daß es feine 
Nothdurft reinlih verrichten Tann. it. in 


figürl. Sinn: Zurüdhalten, die Annäherung 
einer Sadıe hindern: Wi möten dat Water 
«fholden. it. Hindern: Jemand van een 
558 Daad afbhollen. Dan. Afholde. Hol. 


Sfbouden. 
whole. f. Das Fallholz, den Abgang vom 
Holz beim Schlagen, dem Füllen der Baume. 


Aflarbatfchen. 15 


Afholten. v. Das Holz in einem Walde ganz 
abtreiben. 

Afhoren. v. Durch lüberlihen Lebenswanbel 
ich entträftigen. Ein niebriges Wort, welches 
Luther indeß doc bei der Bibelüberfegung 
mit aufgenommen bat. 

Afhören. v. Abhören, Kemand gerichtlich ver: 
nehmen. it. Durch Gehör erfahren, erlernen. 
it Eine Lection abhören. 

Afhoweln, afhöweln. v. Abhobeln, eine Ungleich⸗ 
beit mit dem Hobel ee — it. Einem 
das grobe, rohe und ungejchliffene Wefen ab: 


eher ihn gefittet maden. it. Jemand 
augfchelten, ausfhimpfen. 
Afhukten. v. Eins mit Afbollen. 


Afhüppen. v. Ab:, megbüpfen. 

Afhüren. v. Abheüern, abmiethen. 

Afiſen. v. Vom Eife reinigen. 

Afjagen. v. Durch Jagen ermüden, 5. B.: ein 
en it. Bei FR ügern eine große Jagd 

eendigen. it. Durch Sagen von Einem 

befommen, ihm plögli und mit Gewalt das 
wieder abnehmen, was er und entfremdet 
bat: Wi hbebben em de Hamels wedder 
afjagt. Din. Afſage. 

Afjager. 1. Eine Stange, an deren Ende ein 
Gansflügel befeſtigt iſt. Sie wird auf der 
Tenne gebraucht, um beim Worfeln des 
Getreides die mit geflogenen Spreutheile ab⸗ 


zukehren. 
Afget f. Eine abſchlägliche Antwort in harten 
orten 


Afiagtern. v. Sid ebjegen, fih müde laufen, 
H abmühen. cfr. flag en. 
Afjeichen. v. Eins mit dem vorigen Worte. 
Affaarten, afkaartjen, afkorten, afkaatern. v. 
eimlich verabreden mit Jemandem, meiſt zum 
achtheil eines Dritten. Dat hebben's 
allwedder afkaartet: Das haben fie 
mal wieder abgefartet! 
Afkaate. [. Der Sahmalter. cfr. Awkat. 


Aflamen. v. Ablommen vom Wege, verirren; 
vom Gefchäfte, in diefem zeitweilig entbehrlich 
fein; von feiner Rebe, feinem Vorhaben und 
Zwecke. it. Fertig werden. Mit de Arbeed 
affamen: Die Arbeit beendigen. Dat is 
dat befte fümm af: Das tft die befte Art, 
wie die Sache erledigt worden ift. it. Aus 
dem Gebraud, der Mode, fommen: Dat is 
bi us gans aflamen. 


Aflanffeln. v. De Breefter kanffelde us 
dügtig af: Der Prediger warf uns von der 
Kanzel unjere Fehler derb vor. it. Ein 
Brautpaar von der Kanzel verlündigen, war 
either auch bie Bedelitung dieſes v., die aber 
eit Einführung der vor dem Standesante 
zu ſchließenden bürgerlichen Ehe erlofchen ift. 
cfr. Afdeeden, Afmunftern. 

Aflanteln. v. Dies thut die Striderin, wenn 
fie den Strumpf, oder eine andere Strid: 
arbeit fertig bat und nun die Enden, die 
Kanten, mit der Iekten Zour befeftigt. 

Aflappen. v. Die Kuppe oder Spike von 
etwas abſchneiden ober abbreden, jo den 
Wipfel der Balmme abbauen. it. Jemand 
in mehr ober minber beftig gefprochenen 
Ausdrüden die Wahrheit fagen: Den hefte 
bügtig aflappt! Hol. Aftappen. Dän. Af- 


Afterbatfeien, afllappen. v. Tüchtig abprügeln. 


16 Aflatjen. 


Aftatjen. v. Schlecht abjchneiden mit ſtumpfem 
Mefler 


Afle. L. Ein albernes, dummes Frauenzimmer. 
efr. Abbelgait. 

Afke. ſ. Diminutiv des weihliden Bornamens 
Eva. Gftfeiealend). 

Afleer. I. Die Abneigung, der Widermillen, 
die Verabſcheüung. Ban. Afityn. 

Afteren. v. Abwenden, verhüten, eine Gefahr, 
einen Schaden, Berbruß: Hedd Godd dat 
nig afleert! Im figürl. Sinn: Sit van 
enen afferen, d. h. alle Verbindung mit 
ihm aufheben. 

Afktig, afferig, aflerg. adj. adv. Albern, dumm, 


linkiſch, vertehrt. 
Aftiten. v. Ableben. Bon etwas leder 
das Gefiht abwenden. it. Zu Ende jeben, 


dag Ende einer Sadhe mit dem Gefiht er- 
reihen. it. Figürl. mit den Augen des 
Berftandes. it. mit dem Gefiht abmeffen, 
bemerken; it. nah Etwas zielen; it. durch 
Bufehen. erlernen: He kikt mi all af: Er 
ahmt mir in allen Dingen nad. it. Bon Schul: 
naben gebraucht, bedeütet ed, in des Nach: 
bars Geſchriebenes bliden, um es zur eignen 
Arbeit zu benugen. Holt. Affeen. 


Aftlabaftern. v. Sich müde laufen. 


Afllaveren, afllaviren. fit. v. Sich etwas leicht 
erflären, fi an den Fingern etwas abzäblen. 
it. Abnehmen, entnehmen, beurtbeilen. ZT 
hebb mi dat jo aftlavirt: Sch habe mir 
die Sache fo ausgedeütet; wobei e8 befonders 
auf Zufammenftellung der Gründe, die für 
oder wider eine Sache jpreden, ankommt. 
und daraus das ergebgib ezogen wir, 
Ein in die Plattdeütiche Srade eingedruns 

ened Wort, ſeitdem das Taftinftrument, 
lavier genannt, in feiner verbefierten 

Geftalt, in jede Familie, felbjt die bater: 

liche, wohlhabende, gedrungen ift, damit ja 


die Döchderkens und Döchdings, mögen 
\\ mußten ed Gehör gaben oder nit, ein 
car Stüdchen, einen Walzer 2c. zum gefelli- 


en Dergnügen Himpern lernen! 
Afkieien. v. Abkratzen, durch Kratzen reinigen. 
it. Etwas aus Eigennutz oder anderen 
ſchlechten Gründen rückgängig und Jemanden 
einen Vortheil abwendig machen. 
Afklemmen. v. Durch Klemmen abſondern. 
Din. Afklemme. 
Afkloppeu. v. Durch Klopfen Unreines weg⸗ 
bringen. it. Ausprügeln. 
— 25 — v. Abfärben. Hol. Aftieuren. 
Afklötern. v. Berwäflern, Getränke. Aftlöterte 
Tee ift ein Thee, der dur viel und zu 
zeitiged Nachgießen bed warmen Waſſers 
teaftlo8 geworden ift. it. jemanden aus: 


ſchimpfen, ee Sr der SHolfteinfchen 


robftei g . 
Aftlöwen. v. Abipalten, abſprengen. 
appen. v. Ablürzen, verkürzen, wie dem 
Arbeiter den verdienten Lohn; beim Meſſen, 
MWägen; in der Wirtbichaft bie und da nod 
etwas zurüdbebalten. it. Eine Sache Türzer 
ehe Et iS good, dat de Preefter 
de Predigt nr it. Weniger geben, 
vermindern, auf Fleinliche Weiſe abziehen von 
der Bezahlung. Ik Inappe Di twee 
Rijksmark ar Det jinge woll, aberft 
et jeht nig, antwortet ber Berliner. Sit wat 
aflnappen: Sid was abdarben, entziehen. 


| 


Aflagens. 
Aftnibbeln. v. Ablneipen, abzweden. 
4 en, aflnipfen. v. Eins mit dem vorigen. 
Afkneiwen. v. Gin berbes Stüd Brob, einen 


ni.) 
Af —58 — I. Eine Abſchrift. Entſtellung des 
opie. 


Afkorten. v. Eins mit Afkaarten. 

rten. v. Abfürzen. 

Aftraumen. v. Bei Seite Kr Haudgeräth, 
jede Sade, die im Wege ftebt. 

Aftrazzen. v. Davon Traßen. Koll. Rftrafien 
Dän. Alradfe 

Afkreilen. v. Mit Gewalt abdreben. 

Afkriden. v. Stride und Zeichnungen zur Richt: 
ſchnur mit Kreide machen. Das Löſchen einer 
Theilzablung an einer, auf ein Brett oder 
auf die Nebenthür einer Schankwirthfchaft 
mit Kreide gelhriebenen Rechnung. 

Afkrigen. v. Mit der Hand Etwas abnehmen. 
it. Bon einer Sache bekommen. Du eigen 
nits af. Ich gebe Dir nichts ab. at 
aflrigen: Scelte oder Strafe belommen; 
it. Berluft, Schaden leiden. it. Semand 
irgend wovon abbringen, 3. B.: vom Trunke. 

Aftritteln, ſik. v. Sid in hohem Grade ab- 
ärgern. 

Afkroppeln. v. Sich faſt zum Krüppel abarbeiten. 

en aflru'en. v. Kraut und Gras als 

utter für das Haus⸗Vieh abjchneiden. 

Aflülden. v. Die Hige benehmen. it- Kühl 
werden. Ik köle mi af: Sch kühle mich ab. 
Hol. Afkoelen. Tin Aftole. cfr. Aftölden. 

Afkummein. v. Schutt wegfahren. 

Afkumſt. ſ. Die Ab:, Herkunft, Abſtammung. 


Hol. Afkomſt. Dän. Aflomf Schwer Aftom⸗ 
mande, 


Afkünnigen. v. Bon der Kanzel ein verlobtes 
aar proflamiren. (Sett aus der Mode!) 
ar en. v. Abküſſen und abherzen. Holl. Af⸗ 


uſſen. 

Aflaaden. v. Abladen, eine Laſt herunter nehmen 
it. von einer Laſt befreien. Dat Geld 
aflaaden: Es hergeben. (In der Sprade 
der Berliner Louis cfr. dieſes Wort.) 
Hol. Afladen. 

Aflaader. ſ. Ein Arbeiter, der fih in Hanbels- 
und Seeftäbten zum Abladen der Güter und 
Waaren gebrauchen läßt. In einigen Gegenden 
beißen biefe Leüte Schroter oder Schröter, 
von der Schrotleiter, einem leiterartigen 
Werkzeüge, welches als Yinterlage gebraucht 
wird, um, Laften auf und ab zu bewegen: 
Anwendung der fchiefen Ebene. In Bremen 
nennt maft fie Boom: oder auch Maſchopy⸗ 
Dräger, in Yamburg und den weſtlichen 
Dftfeebäfen Lizgenbrüder. 

Aflage. ſ. Die Handlung, zugleid der Drt des 
Ablegens einer Sache. it. Niederlage. Holt: 
Aflage, die Stelle in der Forſt, woſelbſt 


das geihlagene Holz zum Verfahren, zum 
AbHößen ober V Sifen abgelagert wird. it, 


Die Beſoldung fürftlicher 
Landtags⸗Abſchied, 1600.) 
Aflagend. adv. Bisweilen, dann und wann. 


iener. (Bomm. 


Aflager. 


Das altjähhl. lag, welches nun in Zufammten- 
jegungen vortommt, bezeichnet ein Beſtimmtes, 
ein 8; daher Aflagens dasjenige 
bebeütet, was fi) vom Gewiflen, Beftimmten 


entfernt. 

Aflager, Aflage. J. Einkehr auf der Reife, beſon⸗ 
ders vornehmer Berfonen, die mit einem 
groben Gefolge reifen, an einem beftimmten 
rte. it. Das Recht, welches ein Landesherr 

oder Kirchenoberfter hatte, bei feinen Unter: 
thanen und in Klöftern einzufehren und ſich 
von ihnen verpflegen zu laſſen. So ſtand 
dem Biſchof der Kaminihen Kirche mit großem 
Defolge a8 Ablager zu: in Baft, einem Gute 
des fter8 Dergun, für 1 Mal vier und 
zwanzig Stunden; im SKlofter Belbog für 
3 Mal; im Klofter Kolbaz für 2 Mal; im 
zunnentto ker zu Köslin für 2 Mal; im elofter 
Dargun (Mellenburg) für 2 Mal; im Klofter 
ilda, Elvena, für 3 Mal; bei den Jung: 
en zu WMarienfließ, im Saziger Lande 
für 2 Mal; bei denen zu Sehufen (Ulermarf) 
für 1 Mal; beim Bleban in der Stadt Slawe 
für 1 Mal; im Klofter Stolp an ber Pene 
bei Anklam, für 2 Wal; bei den Sungfeauen 
in der Stabt Stolp (Slawien) für 2 Mal, 
und im Schloffe Wildenbruch des Johanniter: 

Ritterordeng, für 1 Mal vier und zwanzi 
Stunden. Diejed Einkehr⸗Recht hat fich nad 
der Reformation, wenn auch nidht von 
Geſetzes⸗/ Do von Obſervanzwegen auf 
die eoangeliige Kirche Der Confeſſion 
in der Art fortgepflanzt, daß der Superin⸗ 
tendent oder Praͤpoſitus bei feinen Reviſions⸗ 
reifen die Bewirthung ſeitens der Pfarrgeiſt⸗ 
lichen beanſprucht. Und erſcheint der General⸗ 
Superintendent mit Conſiſtorial⸗ und anderen 
Rathen und Affefioren zu einer allgemeinen 
vifitation, jo bringt es die Sitte mit 
fd, daß die Geiftlihen des betreffenden 
Kirchenkreiſes, als ra der efvengen 
Sohwürbigleit und ihrem großen Gefolge, den 
ammten Advocatis piarum causarum, ein 
olennes Feſtmahl anzubieten fih die Chre 


eben. 
Abenden. v. Sn der Seefahrt das Schiff vom 
Lande, von der Küfte ablegen. 
Aangen. v. Abholen, infonderheit Etwas mit 
em an herabholen, herabreichen, 
verabreichen. it. Erreichen. Aflangen laten: 


Abholen Iaflen. it. Abgeben, abliefern. 
Gel. u. Zän. Atlangen. 
v. Ablaufen. 3 bebbe mi 


a 

de Beene aflapen: Ich babe mi ganz 

elaufen. Ik hadde in de Stab 

Serrihtunge, dat hebb if eerft Alles 

afelopen: aller Eile abgemacht. 

ien. v. Abſchmeicheln. 

Het. [. Die Handlung des Ablaſſens von 
üffigleiten, 3. B. des Waflerd in einem 
eihe; it. Der Drt, durch welchen dag Wafler 

abgelafien wird. it. In der römifchen Kirche 

die Befrei von den kirchlichen Strafen, 
denen der Sünder verfallen if: Indul⸗ 
gentien. it. Die Vergebung der Sünde jelbft, 
indem die fchlauen Wortführer der Kirche von 
den älteften Zeiten her ben gebanteniefen 

Blaübigen weis gemacht haben, dem Prieſter 

mohne die Kraft bei, dem Reümüthigen alle 

feine Sünden im Namen Gotteß zu vergeben, 
was denn auch jeldftverftändlich, gegen Er: 
Berghaus, Worterbuch. 


Afleggen. v. Gegenjak von anle 
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legung von Elingender Münze, Aflatgeld, 
event. mit Ausfertigung eines Aflatbreev 8 
(breve indulgentiarum) geſchieht. Das Land 
am Meere hatte au jeine Aflatkerken, 
d. h. Kirchen, welche vom Hohenpriefter in Rom, 
bezw. von feinem „Adjudanten“ in Kamin, 
zeitweilig mit Dorn lichem Ablaffe verjehen 
wurden, ausfchließ ie in der Abſicht, dieſen 
unvermögenden Kirchen durch die Opfer der 
herbeiftrömenden Sünderhaufen in ihrem 


ervo rerum gerendarum aufzubelfen. Hol. 
Aflaat. Dän. AUflad. Schwer. Aflat 


Aftaten. v. Überlaſſen, abtreten. it. Unterlaffen. 


it. Ablafien, heruntertaffenim reife, im Handel. 
it. Abſchicken, abſenden. Ik will di dar 
mat aflaten: Ich will Dir von der gefauften 
Waare einen Theil abtreten. He fann van 
de Snapps⸗-⸗Pulle nig aflateı: Er kann 
das Branntwein - Trinkten nicht lafien. Lat 
de Breev af: Schide den Brief ad. Ban 
de Melt aflaten: Die Milch allmäpli 
verlieren. Ban de Arbeed aflaten: ie 


dem Müßiggang ergeben. Hol. Aflaaten. Dän. 
Aflade. 


Aflating. ſ. Die gerichtliche Abtretung, bezw. 


bergabe eines verlauften Grundftüdg. 


Aflawen. v. Abgewöhnen, entwöhnen. Dat 


bebb if aflamt: Das thu’ ih nie wieder. 
Auch von Kindern: Geloben, etwas nidt 
wieder zu thun. Döchting bett aflamwt 
nig wedder uut to gaan: Das Töchterchen 
bat veriproden, nicht wieder ausguge en, — 
ohne Erlaubniß der Altern. it. Ein Vergeben, 
ein Berfeben abbitten. it. Das Erbthetl der 
Kinder beftimmen, wenn Vater oder Mutter 
et Ableben des einen Gatten fich wieder 
verheirathet. Aflawt Kinner beißen dann 
die alfo abgefundenen Kinder erſter Che. 
(Altmarf.) 


Ar afledern. v. Einen abprügeln. 


eden. v. Ableiten, mwegführen, it. Zu einer 
Sehr führen, bei welcher der Anführer für fein 

e olge Hafteie, (u. a. v. Wicht, Oftfrief. Land: 
recht. S. 127, 128.) 


Aflegen, afleigen, aflügen. v. Ablügen. En’n 


wat aflögen: Einem durch Vorlügen etwas 
abſchwatzen. 

gen: Hat 
als Activum und als Reütrum biejelbe Bedeüs 
tung, wie im Hochdeütſchen. Der Activ beveütet 
alfjo: Durch Legen abjondern, herablegen, 
von fi weglegen, eine Bedeütung von weiten 
Umfange, u. a.: ene Schuld, en Hoofd- 
ftool afleggen: eine Schuld, ein Kapital 
bezahlen. ik afleg gen: Sich eined An: 
jprug8 rechtlich begeben. En Kind af: 
eggen bedeütet foviel, als es in Anfehung 
der Fünftigen Erbſchaft abfinden, fo daB es 
feine Anſprüche mehr daran maden Tann. 
it. Sich einer Sache entwöhnen. Das Neli- 
trum mit dem Hülfswort haben verbunden, 
bedeütet: Entbunden werden: Se bett af: 
leggt, fe bett wat, oder aud: fe hett en 
Kind afleggt, hört man die Schadenfreüde 
und Läſterſucht, öfter ala Noth und Wahr: 
beitäliebe fordern, einem Mädchen, einer 
unverheiratheten Perjon, nachſagen, wenn fie 
heimlich in Wochen gelommen ift, die oft aber 
auh nur durch zeitweife Entfernung vom 
Heimathaorte den Zäftermaülern und Klatſch⸗ 
ſchweſtern unter die Zunge fällt. Das Kalben 
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der Kühe wird durch unfer Zeitwort bezeichnet. 
it. Sn der Schifffahrt: Ban’t Land 
afleggen: Vom Lande ablegen, bezw. ab⸗ 
fegeln. Hol. een 
H eren. v. Abgemwöhnen. 

Aflefen. v. Ableien. Ufe Preefter prediget 
nig, ne, he leſ't finen Sermon ümmer 
af: Unfer Pfarrer lief’t feine Predigt immer 


Aftewen. v. Überleben, Erleben: Wenn it 
et noch aflew': Wenn ich es noch erlebe! 
BR Aufhören zu leben, —fterben. 

ewern. v. Abliefern. 

he iisfen. v. Abfchmeicheln. Dün. Affmigre. 

Aflifken. v. Ableden, mit der Zunge wegnehmen. 
He fütt uut, a8 'ne affliffte Katt: Er 
ift glatt und iahi, beſonders um den Kopf. 


Afiwig. “ Ableibig, todt. cfr. Liiv: Leib. 


Aflsjen. v sauge abl aan und auf einen andern 
Gegenftand 
Allonen. v. em Dienftboten Lohn und den Ab: 
fchied geben 

Aflopen. v. Wie das Hochdeütſche Ahlaufen theils 
als Neütrum, theils aber auch als Activum 
in Gebrauch, und mit denſelben Beh eikungen. 
Dat Schipp löppt af: Das Schiff w 
vom Stapel gelafien. Dat ward man 
ſlicht aflopen: Es wird kein gutes Ende 
nehmen. Enen aflopen laten: Mit einem 
Bermweife gehen laflen; Einem derbe Antwort 

eben. Hol. Afloopen. 

Afloyer. ſ. Pollutio. 

Aftöien. v. Ablöfen, losmachen. Bän. Afloſe. 

Aflöſung. ſ. Die Aloſung 

Afluchten. v. Ablüften: urch Einwirkung 
der Luft, durch Verdampfung der Feüchtigkeit, 
trocken werden laſſen. 


Afluktſen. v. Mit Hinterlift von Jemand etwas 
zu erhalten ſuchen, inſonderheit durch verbor⸗ 
genes Auflauern. it. Beteigeriih abzwacken, 
namentlich im falſchen Spiel. Wahrſcheinlich 
vom ſchlauen Luchs entſtanden, daher man 
auch im ſ. die Redensart gebraucht: So 
fidelt Lukks nig: So dumm iſt, jo geigt 
der Verlaagen⸗ it, Luchs veriteht fein 
Kane fluren ift eine andere Schreibart. 

unren. V. gemtich abſehen, ablauern. 
addelu, v. Sich abmühen, abquälen, 
het zurichten, abmartern. 

aruain, afmeiien. v. Abmäben, eine Wiefe. 

oO maaj en 

fmafen. v. Ei gentlich ſoviel als abfondern, 
inſonderheit den Rindern das Fleiſch in Meinen 
Stüden von den Knochen und Gräten bringen. 
it. Völlig, fertig maden. 16 tl. Endigen, 
eine Streitfode zu Ende, in’3 Reine bringen. 
Durch Vergleich eilegen. Se moken de 
Saate in de befte Maneer aff: 

Sie machten die eo in der beften Art und 
Meile ab. (Giefe, Frans Eifint. S. 8.) it. 
Abfinden. Hol. Afmaten. 

Afmalen. v. Das auf die Mühle gebradite 
Getreide Tertig m mablen. it. Die Geftalt einer 
Sade dur alen abbilden. it. Figürlich 
einen fchlechten Begriff von Jemand machen, 
feine Lafter und Unarten jchildern. Hol. Afs 
malen. Dän. Afmale. 

Afmarachen, —maraften, fil. v. Sich durch 
Geiſtes- ober Körperanftrengung abmühen, 
abquälen, meistens mit dem Nebenbegriffe 


Afplaftern. 


der vergeblihen Arbeit. Sit fo Degen: 
ofmaragen: Sich fo fehr abmüden, a ab⸗ 
quälen | 
Afmeiern. v. Den Bauer oder Pächter eines 
Landgutes vom Hofe entfernen, jeiner Pachtung 
ou Ablauf der Pachtzeit entheben. it. Über 
t: 6: Ablegen, ‚ abthun. 
bmiften,; einen Stall vom Wi 
—* reinigen. it. Einen in grobem 
Tone abfertigen, abmeifen. 
a eten, afmäten. v. Abmefjen. Sol. Afmeten 
Afmöppeln. v. Abfertigen. 
öten, afweren. v. abwehren, b. i. bie 
Annäherung, einer beten hindern, abhalten. 
it. Einem Übel abbelfen. 
5 v. Einen maulend und murrend abs 


vu geln, ganz in der Stille, it, 

* arten orten widerſprechen. it. Einen 
jeimlich tödten, morden. 
fmurffen. v. Tödten, mit dem Rebenbegrifl 
des Abſchlachtens. 
fmülmen. v. Einen fo derb abprügeln, daß 
der Staub aus den Kleidern fliegt. 

Afmunkeln. v. Sagt man bei trüben Wetter, 
wenn der Himmel Mar wird. 

Afmunftern. v. Einen ablanzeln, ihn derb 
Beſcheid jagen. 

Afneemen, afnömen. v. Abnehmen. Abfchlagen: 
Wie im 200 chdeütſchen im Activ und im — * 
gebreügtt —— ift das Wort ein 

amöm Babemukter) Ausdrud: En Kind 
afneemen, d. hbaalen. it. ber 
u Lameriprade: : Runden haben. HU. Afnemen 
— [. Ein Abnehmer, ein Stunde. 

Afneien, fil. v. Hat dieſelbe Bedeütung wie 

bag v. Er afmarakken. 

mung: £. Das Sühngeld für einen Er⸗ 
fhlagenen an peilen  Sreünöfgef, ‚d. i. deſſen 
Verwandte, dung nach 
einfigen —ã— | der Todtſchlag Gefühnt 


Afndms. [. Eine öffentlihe Bekanntmachung, 
Proflamation. 

a zen. v. Nießbrauchen. 

üzzung. [. Der Nießbrauch. it. Eine Sache 
durd den Gebrauch abnuken. 

Aford. ſ. Ein abgelegener Ort. He waant an 
'n Aford, oder: up'n Aford: Er wohnt 
abgelegen, entfernt von Menichen. it. Ein 

umflofjenes Land. it. Das geheime Gemad: 
An de Aford gaan. an jagt auch: He 
geit 334 à part: Er geht bei Seite, man 
weiß wob in. 

—8 Ri — Durch Abholzung 

Bloͤßen im alde mad 


u oſch. adj Woerlich abgeſtumpft, 


4 len ° Abpfählen, durch Pfähle abgrän 
Afpaſſen. v. Abwarten, auflauern. me 
Afpeihern. v. Sich ſachte entfernen, abziehen. 
Afpeifen. v. Abgehen. 

Arpeilen. v. Die Tiefe eines fhiffbaren Ge 
wäflers jeiner gangen Ausdehnung nad dur 
Abmefjung ermitte | 

Afpellen, afpöllen. v. Abſchälen, inſonderheit 


die mit der Schale ge gekocten & Kartoffeln. Xel. 
pellen. Franz. peler. 
Afpiaagen, - platten, Hl. v. Sic), durch ſchwere 


rbett abmatten. cfr. Plaagen. 
Afplaftern. v. Die Stellen von Ger Rafennarbe 


Afplüften. 


feri madpen, diefe abftechen, wo ein Deich ans 
ei Di. it. Kalt von der Wand abfallen. 
| v. Abpflüden, abrupfen, abzupfen. 
Afplämen. v. Abfedern, eine Gans, ein Huhn. 
it. Die Schale abpiehen. It. Abfafern. 
——— — Eins mit den zwei vorhergehen⸗ 


Wörtern. 
—* Von d ter W nd 
Ziehen daB ne Fe Eher 


liegende BI ringen, um es dort zu 
trodnen. ( 9 
a v. "uns ch unaufbörliches Betteln 


ſprachern. 
Etwas zu erlangen ſuchen. 
raten, — proten. v. Abſchwatzen. durch 
Schwahen etwas erlangen. it. Ausreden, ab» 

bringen von einem Entfchluß. 
Am en. v. Abloden, inſonderheit Kartoffeln 
Sale, it. Ein Artillerie⸗Ausdruck. 

Dur Prügel mißhandeln, den 
el "vollichla agen. Ik war di afprüs 
eln, du fallft den Hemel nig jeen: 
Ip werd werde Dich fo rsen, daß Dir hören 
und ſehen „regen Tal 
Aſpuchen. urch Rochen und . Schlagen 
ven eimer Sache etwas abfondern. it. Durch 
Trotz und Drobung zu erhalten Ara 


Aiyufen, „fon en. v. D e, Buffe, 
Ld bumpfllingende Schläge, abjondern, 
—* eit bei der —— —— ie Haut des 


gefallenen Viehs abſtoßen. it. Duürch der⸗ 

artige Stöße Jemand ſchlagen. Fram. bouffer. 
Wputen, afpulen. v. Abklauben, abnagen, 
—* den Rägeln nad) und nach abnehmen, ab: 
, das Henn von einem Knochen mit 

„s Fe eines erd. Hol. Aftluiven. 

fyuzzen. v. u im Hochdeütſchen: Im All: 
"pen. Unreines und Untaugliches weg⸗ 
en. it. Einen derben Verweis ertheilen. 
a v. ur) unaufbhörliches und unver: 


Khämtes Sitten Etwas zu erhalten fuchen. 
— v. Abfragen, ausforſchen, Jemand 
aus horchen 


fqwettern. Abquetfchen, gewaltiam und 
ungeſchickt abbrüden. Hol Aftwetien. 
Kirabekern, fl. v. Sich abquälen in der Arbeit; 
it. im Laufen. it. Der Seelenzuftand des 
Rappelns, Berrüdtjeind. (Altmarf.) 
Nraaden: v. Ab⸗, widerrathen, von Etwas ab: 


v. Sine Rinner von ſik afraden: 
Seine Kinder ausſteüern. 
v. Abziehen, mit Einem Zuge eines 


_ fhparfen Mefjerd abfchneiden. 
Hireftern. fil. v. Sich aufs Waßerſte abmüben, 


bſchinden. 
— fl. v. Sich ſchwächen in modice 
ee v. Wit der Raspel abnehmen, 


v Abreiben. it. Ausfchelten. 
‚ afrstten. v. Abfaulen, durch Kaulen 
abjondern. 


v. Eins mit Xfropen. 
% f. Die Abrede; Verabredung. 
nen. v. &o art regnen, daß nad) dem 
Aufhören für längere Zeit Fein Regen wieder 
erwarten ift. 


. v. Abreichen. 
en. V. nen, in Abzug bringen. 
Gel Afrekenen 
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Afrefennng. [. Die Abrechnung. HoU. Afretenung. 
nzeln. v. Einen tichtig ausſchelten, an- 
tanzen. 
Afreren. v. Ausfallen der Körner aus den 
Sein wihen und Binden. it. Abfallen —* 
eutpeite vom Yelwage en beim Einfahren. 
* u. v. Durch ein —* einfriedigen. 
Africhten. v. Abrichten, zurichten, geſchickt 
machen; dreſſiren. % Aberkennen ine Sad, 
burch Hicterfprug). Dan. Afrette. Schwed. Af: 


af iben. v. Xb:, wegreiten. 
iſeln. v. Rieſelnd abfallen, abriejeln. 
a riten. v. Abreißen, abichleigen, „gewaltfam 
trennen, einen Faden. it. Biel Kleider dere 
reißen. Kinner riten veel af: Kinder 
verbraudhen viel Kleibungsftüde, Sa. uf 
fhlijten. Dän. Ari 
Afriwen. v. Nhreiben, reiben; Schmutz weg⸗ 
ſchaffen durch reiben. Holl. Afwrijwen. 
Afrommen, afrummen. v. Morſch werden und 
dann abbröckeln. 
Afroomen, afrömen. v. Abrahmen. De Melk 
afroomen: Den, Fam, ie Sahne, das 
Fette von der Milh mit der Roomlelle 
Alte abnebmen. Afrömte Melt: 
— nie Milch. cfr. Afvlöten. it. 
nen. Das efte von einer Sache oben 


Afrapen, v. Abrufen. cfr. Afraupen. 
Afrotten, afrötten. v. Abfaulen. cfr. fratten. 
PS age ift auch Hochdeitid). 
M feullen. v. Ubrollen, rollend fallen. Holl. Af⸗ 
u 8 


en. v. Abraümen. cfr. Afflijen.. 
—— v. Abrunden. 
a 


Arfabeln. v. Abjatteln. Hol. Affaadelen. Dän. 
able. 
le Son v. Wird vor Flüffigfeiten laufen 


men. v. Ein im Forftweſ m ebraüch⸗ 
liches Wort, welches mit br Ih ind tft: 
Die Baüme im Walde Abichälens 


eined kleinen Stücks der Kine bezeichnen. 
it, Einen Theil der Waldweide durch eine 
leiche Bezeichnung abjondern. 
= awen. r- Abichaben, abreiben. 
amwfel. [. Das Abfchabfel. 
a älen, v. Abfpülen. Dat Water jhält 


de Barge af. 
Affcheed, ahaen, abbefcheed. ſ. Der Abſchied. 
ve Der Itentheil. De Dole trekkt na de 
Abd efheed: Der alte Bauer ziebt in 
leinen Altentheild-Katen, den Doldeel, der 
jedem dole vorhanden zu fein H flegt, 
nachdem der Vater die Wirtbihaft dem Sohne 


üb eben hat. 
Afichee v. Abfinden. Mit de Deenft: 
Einen Dienftboten abs 


pet “ fſcheeden: 
ohnen, verabſchieden. 
ilfern, Afſchũlfern. V. Ab⸗ 


— A 


Afſchepen. v. Zu Schiffe abfenden. it. Bu Siffe 
deren. * S ee ne abmeifen. 
8* 
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Afſcheren. v. Abſcheeren, den Bart, das Haar. 


it. Durch eine Scheidewand abfondern. Hol. 
Afſcheren. Dän. Affliäre 


Aficheeten. v. Ab:, wegichießen. He bett de 
Vagel afſchaaten: Er hat beim Schießen 
nach dem Vogel den Königsjhuß gethan. it. 
gie He bett 'n Bagelafihaaten: 

r hat einen gelungenen, aud) ſpottweiſe, einen 
mißlungenen Streich gemacht. 

Afſchillern. v. Abmalen. Hol. Afſchilderen. 

Afſchilwern. v. Abſchuppen, abblättern, bei 
Hautkrankheiten. 

al orels ſ. Ein durchzogenes Gekröſe 

Afſchoren. v. Durch Scheidung abſondern, 
theilen. 


Afſchoppen. v. Abſchöpfen. Hol. Affchoppen. 

on der Stelle ſchieben. 

Afſchotten, afſchütten. v. Abſchützen, ab⸗ 
dämmen, einen Teich. Hol. Afſchutten. 

en v. Schräg abſchneiden. 

an rammen. v. Fort-, bavongehen. Haft 
du’'t al hört, de Dolter is af: 
ſchrammt: Haft Du es ſchon gehört, daß 
der Doctor das Weite gefucht bat. (Berliniſch.) 

Afichrapelfe, Affchrapeliche. Das Abgeſchabte, 
Abichapfel. Hou. Afſchrabſel. 

en v. Abichaben. 

Afſchriven. v. Abfchreiben. Dat Feeber 
afſchriven: Das 
ſchreiben u Iompathetiide Mittel, durch 
Zeichen oder Worte an dem Betthimmel des 
darunter liegenden Fieber- oder andern 
Kranken, wie: Feeber bliiw uut, de 
Klos is Beruut! (Der Nicolaus ift nicht 
zu Haus.) Oder man hängt einen gewiſſen 
gauberineud), den nur die Weiſen des Dorfs 
ennen, befonder3 die vom andern Gefchlecht, 
in einem verfhhloffenen Papier, um den Hals 
auf die Bruft. Probatum est! Was Hat die 
Säule nicht Alles zu thun, um die kommen⸗ 
den Gefchlechter zu Verftand, — zur Vernunft 
zu bringen! Hol. Afſchrijwen. Dän. Afſkrive. 

af FA v. Abſchrauben. Dän. Afftruve 

Afſchu. f. Der Abſcheü; Heftiger Widerwille und 
Beratung. cofr. Afkeer. Pan. Afftye. 

Afſchülfern. v. Eins mit Affchelfern. 

Afſchummeln. v. Auf: und davongehen, aus⸗ 


agen. 

Affchurren. v. Abrutihen. Sterben. Hans 
fine $rum is fo krank, fe ward ball 
affhurren: Hanſen's Frau ift ſehr krank, 
fie wird bald mit Tode abgehen. De kann 
affhurren, reifen: Der mag immer: 
bin abfahren, fterben. He i8 affdurrt: 
Er ift geftorben. 

Afſchuwen. v. Abfchieben, Abrüden; abziehen, 
Beim Fiihen mit dem Hamen dit am Ufer 
hinſchieben. it. Heimlih davon gehen, jtch 
trollen: Se Show af! it. bftoßen: 


Dat Shippvom Lande. it. Sterben. 
ou. Afihuiven. 
Afihübten afſchüddeln. v. Abſchütten, ab- 


ſchütteln. Le ſchüddet 't af, a8 de 
Pracher de uud, jagt man, wenn Je⸗ 
mand irgend ein Ungemach, etwa empfangene 
Schläge, als Strafe, ja felbft Sram und 
Kummer bald vermwindet, gleihfam abſchüttelt. 
Bei einem Kinderfpiel hört man den Spruch⸗ 
reim: Düker haal den Benningaf, 
ſchütt die Luüs un Flö'e af! Hon 
Afſchudden. 


ieber ab: oder weg⸗ 





Afſttten. 


Afſchumels, Afſchümſel. ſ. Der Abſchaum. Im 
eigentlichen Verſtande: eine abgeſchaümte Un⸗ 
reinigkeit. it. In figürlicher Bedeütung, 
welche üblicher, als jener ift: Ein außerſt bos: 
hafter, jäbzorniger, luderüher Menſch: He 
is van den böſen Slag Keerls un Af— 
ſchümels. Dan. ufftüm 

Afſchümen. v. Abſchaümen; den Schaum, dat 
Abſchümſel, den das Brei beim Kochen 
an der Oberfläche des Kochtopfes bildet, ab: 
nehmen. Dän. Afitüme. 

Affchüren, affepirwen. v. Afſcheüren, den 
Schmutz. it. Läftern, Pr ein, Jemanden 
Böſes nahreden. Da befft je mi deggt 
a ürt. Dort, inter meinem Rüden, in 
der und der Läfterfchule, haben fie mich wader 
mitgenommen. Hol. Afſchuijeren. Dän. Ar⸗ 


ffure 

Affchütten. v. Eins mit Afjchotten. 

Afſchwenden. v. Sagt man von einem Walde, 
der ganz oder zum Theil dur Brand zer: 
ftört, veröbet ift. it. Einen Ader durch Brennen 
des dürren Graſes reinigen. 

Affeen, affeien. v. Abſehen. Enen wat af: 
feen: Durch AZufehen etwas von Cinem 
lernen. Si nig bange, it war bi nils 
affeen: Sei nicht bange, ich werde Dir nichts 
mit den Augen nehmen. Hol. Afzien. 

Affeggen. v. Abfagen, abfchlagen, ablehnen, auf: 

indigen, entjagen. 

Affeggebreev, — breiw. [. Fehde⸗, Abjagebrief. 

Affetten. v. Abfegen, abjchaffen, ein Yeitwort, 
welches, als Activ und Neütrum gebraudt, 
faft durchweg die verfchiedenen Bedeütungen 
mie im Hochdeütſchen hat. In der Altmart 
braudt man das Wort, wenn ein Sohlen, ein 
Kalb, von der Muttermilhd entmwöhnt wird. 
Hol. Afzetten. 

Afletter. [. Ein verbrauchter Gegenftand. En 
oolen Affetter: Ein altes abgetragenes 
Kleidungs⸗, ein veralteted Möbelſtück. 

Affezz. ſ. Der Abjak unter den Schuben, Stiefeln, 

antoffeln. cfr. Halfte. 

Aftichten. v. Abfieben, vermittelft des Siebes 


abſondern. 
Afſichtig. adj. J jeder Gegenſtand, von dem 
man feinen Blick gern abwendet. Kol. Af 


igtig. 

Afide. "L. In der Baukunft, alles dasjenige, 
was fi) als Nebengebaüde zur Seite eines 
Hauptgebaüdes befindet. Auch die Nebenidji 
eines SKirhengebaübes heißen Abfiden. ıt. 
Ein Seitenraum in jedem Gebaüde, namentlid 
bei Schelinen. Din. Uffide. 

Afſid, affids. adv. Abſeits. 

Affijen. v. Abſeihen, durch Seihen abſondern. 
Din. Affie. 

Affingen. v. So nannte man die Ausführung 
der Gefänge, melde in früheren Zeiten bi 
fog. Eurrende - Schiller unter Leitung einet 
Lehrers auf den Straßen der Städte, foge 
in Berlin, vortrugen, wofür von Den Be 
hörern eine Heine Gabe zum B er 
Schule gereicht wurde: — Ein Almoſenſammeln 
eine Bettelei. efr. Currende. 

Afſiin. v. Abſein, davon abgebrochen, abgerifien 
Fr efhmächt fein. Hol. Afzien. 

Affiin. ſ. Die Abweſenheit. Hol. Afwezen. 

— adj. Der Sinne beraubt; unfinnig 

ol. Azinnig. 
itten. v. Abfigen; als Neütrum mit den 


Afſlaan. 


Hülfswort ſein. He is van 't Peerd af— 
ſittet: Er iſt vom Pferde abgeſtiegen. Als 
Activum, durch Sitzen vermindern. Ene 
Schold afſitten, heißt es von einem 
Schuldner, wenn er ſo lange gefangen ſitzt, 
bis die Schuld getilgt if. Sine Tiid af: 
fitten: Die durch Richterſpruch zuerlannte 
eit über in Haft bleiben. 

Allan. v. A re St funn em dat 
nig afflaan: Ich Tonnte es ihm nicht ver: 
jagen. ıt Ablaſſen im Handel. Sleift Du 
mit din Koorn af? Sekteft Du den Preis 
Deined Getreides herab? it. Wird das Wort 
gebraucht, wenn ein ftarler Wind Obſt von 
den Baümen abgeihlagen Bat. it. Gelb 
afflaan: Es aus dem Werthe fegen. Se 
i8 bös, Jleit af, jagt man von einer 
käftigen Stute, die böfe ift und fi vom 
Hengſt nicht beipringen laſſen will. Den 
Drüdden afllaan. Ein Kinderſpiel. Som. 
YAfjlaan. Tän Affjlaan Schwer. Na. af. 

Afſlag. L Der Abſchlag; nad Mafgabe ber 
thätigen Bedeütung des Zeitworts wie im 
Hochdeũtſchen dann aud eine Verminderung 
beveüttend. He hett Afjlag kregen: Er hat 
abfhlägige Antwort befommen. Et kümmt 
wol tom Afjlag: Die hoffärtigen Ge: 
danfen, oder der —8 Preis werden vermuthlich 
herunter kommen. Up Afſlag betalen: 
Einen Theil einer Schuldrechnung berichtigen. 

Aflämmen. v. Den Schiamm wegraümen. 

» Afllapen. v. Dat Kind fläpt de Moder 
gans af: Die Mutter magert beim Sagen 
des Kindes ganz ab. Holl. Afflepen. 

Aftlentern. v. Abichlaüdern. it. Wegfchleppen. 
cfr. Afflingern. Hol. Afflepen. 


arten. v. Wegſchleichen, von einer Gefell: 

Abſlingern. v. Abfchlentern. Holld. Afflins 
eren. 

Afflizgen. v. Abſchleifen, den Roſt, die 


. 8 
Durchaus. Dat is afſlut u: 


fiintemang. adj. Unweigerlich. Das franz. 

Bort absolument in v melter Form. 

der Franzoſen⸗ und der Zeit in bie plattdeutſche 

Sprache gekommen, die es für „guten Ton“ 

erachtet, Daß die Töchter des Haufes „en bätken 

anzich ſnakken“ lernen, — was vom Übel 

—*8 ANA ſchließ 

‚ affläten. v. teßen, verjchlieken, 

zuſchließen. Vör en füll fei 

äwerſt glik deKökendör (Küchenthür) 

afſfluten un deachterdör nah den 

Goren (Garten) ben ꝛe. (Fr. Reüter IV, 

119.) Hell Afflutten. 
. £ Ein unangenehmer Beigelhmad. 
u neh Rahm, Smand, von der 
en. 

armen. v. Abfchmeiheln. Hol. Afimeeten. 

it. Eine Speiſe den reiten Geſchmack verlieren, 
abſchmãckig werden. Daher auch — 

Afimellig. adj. Abſchmäckig; nüchtern und fchaal 

son Geſchmack, wie Bier, welches lange in 
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einem offenen Gefäße geſtanden, und dadurch 
die Kohlenſaͤure verloren Bat. 
Affmeeren. v. Bedeütet theilg eine Wand zc. mit 
alt überziehen, theilß auch Jemand abprügeln. 

it. Eine deutlich gefchriebene Urſchrift un: 
beütlic und fchlecht Kopien. it. Die Mani- 
pulation aller Weiber, welche in dem Worte 
Angroien ihre Erklärung findet, Hol. 


Affmeren. 
Affmelten. v. Abfchmelzen. Hol. Affmelten. 
Afimiten. v. Abmerfen, im Spiel. He Het} 
mi affmeten: Er hat beim Würfeln mehr 
Augen geworfen, ala ich. it. Im Sinn von 
einbringen, eintragen. Wird Jemand aufs 
gemuntert, etwas zu kaufen, fo antwortet er: 
at ſmit nikks of; Das wirft nichts ab, 
d. h.: Dabei ift fein Bortheil.. Wat [mitt 
dat af: Was wird mir dafür? He. A 


fmijten. 

Afinalten. v. Abſchwatzen Se bett em bat 
Geld afſnakkt: Sie hat ihm dad Geld mit 
 hmeichelmorten Binterliftig abgeſchwatzt. it. 
Verabredungen treffen. Wi bemen dat 
afinattt: Wir haben die Sade beiproden. 
und find einig geworden. it. Zu Ende 
Ihmwagen. Na!Heijibald afſnakkt. 
Nun, ift Euer Geplauder bald zu Ende? 

Afſnauen. v. Mit Worten kurz abfertigen. cfr. 
Afbatjen, afinuten. 

Affniden. v. Abfchneiden, durch Schneiden ab: 
fondern, bezw. nadbilden. it. Rafiren, den 
Bart abnehmen. Da weeren well, de 
fit affniden laten willen: Da 
waren welde, Einige, die fih rafiren laffen 
wollten, Hol. Affnijden. Dan. Affnitte 

Affniien. v. 


ſch 
Aſſuitteis. f. Kleine vom Rande des Holzes, 
es 


ſchnitze 
Affnouren. v. Was mit der Snoor, der 
Schnur, befeftigt war, losmaden. it. Mit 


der Maßſchnur abmefjen, bei Zimmerleüten, 
Gärtnern ıc. 
Afſnuten. v. 


baüme, ausdrücken. 


chen. 

Afſölen. v. Die Sohlen eines Schuhes, Stiefels 
durch den Gebrauch untauglich machen. it. 
Abſchmutzen. Dän. Afſmudſe. 

Afſonnerlig. ad: Abfonderlih, eigenthümlich. 

Affpallen. v. Körperlih abarbeiten, abmühen. 

Aflpannen, ſpannen. v. Durch Bereden ab: 
wendig machen, 3. B.; Einem das Gefinde, 
feine Kunden, feine Arbeit. Das Wort kommt 
in alten Schriften haüfig vor. In neürer 

eit hört man es jelten. 

Afipelen. v. Abfpielen, ein Tonftüd von An: 
fang big zu Ende fpielen. 





22 Affpenen. 


Afipenen, — fpenuen, — fpeinen, — fpönen. v. 
Abſpänen, d. i.: entwöhnen von ber Bruft 
bei Menſchen fowol als bei Thieren. Das 
Stammwort ift das angeljähfiiche Spana, 
welches die Bruft an den Weibern der Menſchen 
und Thiere, aber auch die Milch bedeütet. 

Afſpiſen. v. ipeiſ He hett mi mit 
drögen Mund afſpiiſt: Er hat mir auch 
nicht das Geringfte zur Erquickung angeboten. 


. Affpiizen. , 
Aftpladbern. v. Abiplittern. Hol. Afſplin⸗ 
Tr 


v. Abjpülen. Hol. Afipoelen Ans 
ligan. 


y 
Afſprake. [. Die Abrede. 


ar —— v At das d börige Hochbett 
präfen. v. a3 dazu gehörige hochdeutſche 
geitmort abſprechen, das noch beüte im Ge⸗ 
rauch ift in allen Übrigen Bebeltungen. De 
Docter hett em dat Lewen afſprakt: 
Der Arzt hat ihm das Leben abgefprochen, 
laubt nicht an fein Auflommen, feine Wieder: 
ara it. Verabreden. cfr. Afſprake. 
ol. Afſpreken. 
Afſpringen. v. Abipringen. Hol. Afipringen. 
Afſprung. [. Das Ablommen, die Abfindung. 
k bebb em wat tom Affprunge 
geemwen. Sch babe ihm eine Abfindungsjumme 


egeben. 
arfam. v. Abſtehen, nicht anichließen. De 
ume fteit bi er fo af: Die Haube fchließt 
bei ihr nit an. it. Etwas verlaufen, einem 
Andern überlaſſen. Ik will dat afitaan. 
it, Einem nicht Beifall geben, nit entgegen, 
nicht zuwider fein. He ward di nig af⸗ 
ſtaan: Er wird Dir nichts in den Weg legen. 
Ikmag minen Raber nigafftaan: 
Ich mag ihm nicht zuwider ſein, weil er mein 
Nachbar iſt. it. Verderben, beſonders von 
lüſſigkeiten. Wein, Bier, Eſſig. Auch von 
aümen. De Boom will afſtaan: Der 
Baum wird abſterben. Holl. Afſtaan. 

Afftaken. v. Getreide oder Heil mit der Fork⸗ 
vom Wagen abheben und wegbringen. Handelt 
es ſich um Miſt, um Erde, Sand, ſo heißt es 
afladen. it. Abgehen, eilig ſich entfernen. 

Afſtaker. ſ. Diejenige Perſon, welche in der 

rnte die Handreichungen zu der eben ange: 
führten Arbeit leiftet. 

Afitäfen, affitelen. v. Abftechen. Anfteden. 
Anzünden. Dat ſtekkt feer af: Das Eine 
ift viel befier, ald da8 Andere. De Neege 
afftälen: Das Letzte im Glafe, in der 
Schüſſel, vergehren. it. Schlachten, das Vieh. 
it. Durch Stehen oder Schneiden töbten. 
En'n den Hals afftelen: Einem die Kehle 
durchſchneiden. No wull'n wi ’t Neft 'm 
omwe'n —VN anſteke: Nun wollen wir 
ihm das Neſt über dem Kopfe anzünden. Hol. 


fſteken. 

Affttäter. ſ. Der eher. t will en’n 
Afftäfer malen: Jh will eine Kleine Reife 
maden; auf kurze Beit die Gefellfchaft ver: 
lafien, und anderswohin geben. 

Afftäweln. v. Abftiefeln, d. h. abgehen. 

Afitam. ſ. Ein Ablömmling uneheliher Geburt, 
ein unehbeliches Kind. Hol. Afftammeling. 

Afftammen. vv. Abſtammen im vorſtehenden 

inne. 


Afſünderlig. 
Afftampen. v. Abſtampfen, der Pferde mit ihren 
ufen des Graſes auf der Weide, An 
ol. Afſtampen. 
Afftand. ſ. Der Abftand, die Ontjernung. it. 
tretung eines Beſitzes, eined Nehis an 


Gebrauch jegen: In Afftand bringen. 


of. Afftand. 
aflänner, änner. [. Im Forftwefen. Abgang, 
cfr. Brat. 
4 en. v. Abfterben. Hol. Affterven. 
Sauer v. Abdämmen, durch einen Damm 
abfondbern. cfr. Afdiiken. 
en. Y. Abftellen; abſetzen, verkaufen. 
OU, eisen. 
Afitendig, Afftennig. adj. Abftändig. 
Affteäpern. v. Die einzelnen chte, welche 
eim flücken überſehen un A —5 — ge⸗ 
blieben find, von den Balmen abſchlagen. 
Afftigen. v. Abfteigen, HoL Afftiigen. 
Aritinfen. v. Mißglüden, zurüdgewiejen werben. 
(Gemeinfter Ausprud des Berliniichen Plebe⸗ 
ers für Affallen.) 
Afitofeln, afſtokern. v. Wörtlih: Abftochern, 
Stode oder einer Stange abſchlagen, Obft 
afföt eG eibfiopen gerfpringen: Dat Hart 
en. v. en. ringen: Dat Har 
will er afftöten: Das ber will ihr brechen 
— vor Schmerz. Hol. Afftuiten. 
Afftöwen, afftöwern, afftöpern. v. Abftauben. 
ol. Aftöperen. Dän. Afflove. , 
Afftreben, afftreiwen. v. Abftreiten, beftreiten, 
einer Behuuptung widerſprechen. . 
Afitrepeln. v. Abftreifen, die Blätter von einer 
Blume, einem Ymeige. 


üp 
ih davon zu befreien. (Ditmarjchen). 
alten. v. Appralen. 


Affünderlig, affunnerlift, adj. adv. Abjonderlich,, 
befonderd, ungemein. Dat is'n afjün- 
derlich Minfch: Der ſich ſehr auszeichnet. 
Ikbünnig afſonderlich damit to— 

reden: Das iſt eben nicht nach meinen 
Sinn. In einem alten Trinkliede der Bauern 
in dem Hamburger Vierlande: De Veer—⸗ 
lander Smiir, lautet Berd 100: — Bald 
ar it Dog, vergeeten nog, de 
eeven lütjen Deerens Se lat 
aft all, fonett un drall, Xfiün- 
erlih vun feerend. Und in der 
Nachbildung von Joh. Hein. Bob: -Zapt 
nig jo feer, min leev Compeer, 
Un ſnäükkert um de Deerend. Se 
Iaten all, fo nett un drall, Af— 
fünbertig vun feerend. Degen Be 
eütung des legten Wortes vergleiche man 
weiter unten in F. — Donnertil, ſag 
Frans, wat mal Ji da, datißj 
en abfünnerlit rimen: Donner: 
wetter, jagte Franz, was madt Ihr da, bad 
ift ja ein. abjonderliches Treiben? (Giefe, 
Frans Eſſink. S. 78. (Die Bart, ab wird, 


Affupen. 


foweit bes Herausgebers, 48 Halvmön: 
Kerst Kind, Gedächtniß nah 63 Jahren 
reicht, in af zu verändern fein.) cfr. Af⸗ 
fonnerlip. 
Alupen. v. Dur übermäßiges Branntwein- 
trinten Entträftung herbeiführen. Hol. Af- 


nipen. 
uhwepen. v. Abpeitfhen, von Smepe, Beitiche. 


Afzweepen. 
Aftweren. v. Abſchwören. Hol. Afzweren. 
% v. Abprügeln. 
Ateleln. v. Ein Schiff, deſſen Segel: und 


Tauwerk ab: und in Berwahrung nehmen. 
it. Am aüßern Anjehn verlieren, befonderd 
im Gebrauch vom weiblihen Geſchlecht, wenn 
es, dem böbern Alter fi nähernd, an feiner 
önheit verloren hat. Wo bett je godlos 
aftatelt: Wie hat fie an Schönheit eingebüßt! 
e talelt af: Er wird alt, nimmt an 


ab. 
Aftappen. v. Abzapfen, ein Faß. Hol Witappen. 
Din Aftappe. 
Aftarjen. v. Abquälen, En’n wat aftarjen: 
Einem Etwas abſchwatzen. 
Afteike. ſ. Eins mit Apoteite. Afteiler. [. Der 


otheker. 

* v. Abzeichnen. Hol Aftekenen. Dan. 
tegen. 

Afteilen. v. Abzäblen. Hol. Xftellen. Dän. Af- 


tälle. 
4 . £. (1519) Der Abgang, die Abreife. 
ahnen Nach, hinter Hide. Überfegung der 
gielmen. Mitte deB 9. Jahrh. Althochd. Aftar. Both. 


Schweb. Eftin. Dän. 


en. Eins mit Achterbakken. 
4 .V. Abgehren Din Aftärn. 
% Igen. v. Nachfolgen. Mundartliche Abände⸗ 


en des richtigern Wortes achterfolgen. 
5 Die —— 9 ’ 
ab 


tar. And. Aptur. 
Efter. Engl. after 


Afteg. ſ. Der Abzug, die Abfahrt; ein Waſſer⸗ 
in einer Rinne, welde vom Hofe in 
die Gaſſenrinne führt. 
Aftõ v. Mit der Ziehklinge oder einem 
Iharfen Meſſer Tögemeß) von einem Stüd 
Holz feine Späne abziehen und fo daflelbe 
glatt maden. 
eu. v. Abwarten. (Altınarf.) 
Taten Abtreten, in der Bedelitung 
des lberlafieng einer Sache an einen Andern. 
v. Abziehen, in allen Beheütungen 
ochdeütfhen Wortes. De Kranelen 
ie Kraniche ziehen ab. Hol. 
Aftretten. 


ftrummeln. v. Abmarfdiren. He mut af 
trummeln: Er muß abgehen Enen 
aftrummeln laten: Einen (Zudring⸗ 
fichen) ablaufen laſſen. 

Aftänen. v. Abzaunen, mit einem Zaun, einer 
Bewehrung, umgeben. Hol. Aftuijnen. 

Anisien. v. Abnehmen. Den Bart afvis 
olen: Rafiren (Kieler Gegend). it. Fleiſchlich 
ir vermifen. (Holftein überhaupt.) 

v. Abichöpfen. cfr. Afroomen. 

Afsören. v. Eins mit Affören. 

Ahwallen. v. Prügen. Un man höörde 
in’t Theoter en grüdlif Krijöl, 
gerade ä8 went en Z 
neQHundepeitjleaffwaltebmwündn: 
Und man hörte auf der Bühne ein graüliches 
Geheül, gleihiam als wenn ein Junge mit 


i d rügelt würde. 
(Biete, Seans fit. 6, 1) 


unge met' 
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Afwallen. v. Abrübren, ſchleimig maden. De 
Supp mit 'n Ei afwallen: Die Suppe 
mit einem Ei abrühren. 

Afwammfen. v. Prügeln. He fölldenan- 
nernWNowendappelmeefafmwämm:- 
fet wären: Er follte am folgenden Abend 
apfelmeih durchgeprügelt werden. (Giefe, 
Frans Eifint. ©. 121.) 

Afwwaarben. v. Ab⸗, erwarten. it. Die gehörige 
zei und Sorgfalt zu einer Zeit verwenden. 

ol. Afwaarbden. 

Afwarden. v. (Den Ton auf A.) He will. 

dat nig afmarden: Er will ji das nicht 


abgewöhnen 

Afwaren. v. Sich entwöhnen. 

Afwarts. adv. Ab», feitmärts; von einem Orte 
weg. 

Afwaliten, v. Abwaſchen. Et is een Xf:, 
oder auh Upwaſchen: Zwei verjchiedene 
Saden zufammen, mit Einem Wale, abmachen. 

Afwaſſen. v. Aufbören ge wadjen. 

Afw . v. Durch Weichmachen abſondern. 
Hol. Afweeten. 

Afweg. f. Ein Weg, der vom rechten Weg ab- 

brt. it. ein Ummeg, ein Schleifmeg. Hol. 


fweg. 

Afweien. v. Abwehen, Trodenwehen. Hol. 
Awaajen. 

Afweiſen. v Tüctig abprügeln. 

Alwelen, Afwilen. Abweichen, abgehen, fort: 
gehen. YHoU. Afwijten. 

Afwelichen. v. Abwechſeln. cfr. Afweſſeln. 

Afwenen. v. Untwöbnen. Ufe Lütte, de is 
afement: Unfer kleiner Junge ift von der 
Mutterbruft entmöhnt. 

Afwennen. v. Abmwenden, abgemöhnen. Sit 
mat afmennen: Sid Etwas abgewöhnen. 
Afwennig malen. Abmendig machen. 
Lere, de entfamigte Keerl, bett dem 
Hendrit fine Fru afwennig maalt: 
Alerander, der Schandbube, hat des Heinrich's 
Frau ver: und entführt. 

Afweren. v. Abmwehren, abhalten. it. An Etwas 
bindern. it. Einem Übel abhelfen. cfr. Af⸗ 
möten. Dan. Afvarge. Schwed. Afvärga. 

Afweileln. v. Abwechſeln. Hol. Afwilfelen. 


Dän. Afperle. 

Afweten. v. Bolftändig und genau wiſſen. 
Ger man nig in m ufe i8, fan man ’t 
nig afmweten: Bevor man nit zu Haufe 
ift, Tann man nicht genau willen — wie es 
dafelbft ſteht. 

Afwikken. v. Mit de Willrode (Wünfchel: 
ruthe) afwikken: Auf biefe Weije beftimmen, 
wo ein Schaf vergraben, wo eine Duelle zu 
finden ift. 

Afwinden, afwinnen. v. Abwideln, das Garn 
u einem Knauel abminden. Hol. Afwinden. 

Afwinnen. v. Abgeminnen. Hol. Afwinnen. it. 
Abluften, vom Winde troden gewehl werben. 

Afwifchen. v. Reinigen mit der Hand, dem 
Tude. Mit Redensarten, wie dieſe: Leef— 
pebhen fett fit afwifhen, amwerft 

iflapen bett wat meer to feggen, dat 
pleg Ammen to malen, unterhalten fi) 
in großen Städten mit Garnifon weibliche 

. Dienftboten, um ihre Xiebeleien mit Grena⸗ 
dieren und Füfilieren, mit Kanonieren und 
Küraffieren 2c. zu beihönigen. Hol. Afwis⸗ 

en. 


f 
Afwiten. v. Eine Schuld von ſich auf Andere 
wälzen. (Ditmarſchen.) 


24 Afzeder. 


Afzeder, Afze'er. f Ein Offizier. Das in 

lattdeütfchen Gedichten gebrauchte Dffezeer, 

o wie Koptain für Kaptain, Hauptmann, 

ift afterplattdeütſch. Doc jchreibt Giefe 

Afffeer im Münfterfhen Dialect. (Frans 
Eſſink. ©. 188.) 

Age; Ange (Münfteride Mundart). f. Das 
Auge. Dat iß Llutter Augenver- 
triheleri: Das ift lauter „Sand in die 
Augen,” nichts als greifbare Taüfchung. 
Giefe, Franz Eſſink. S. 182.) cfr. Oge. 

* etucht. ſ. Eine aerlgtuns 

gter. adv. Hinten. cfr. Achter. 

Ahooren. ſ. Der Ahorn. Acer 

n oberbeütih. Munbarten: Ahre, 

Ahooren. adj. adv. 
Ahornbaum gehörig. 

Aigen. v. Berdienen. 


latanoides L. 


bre. 
Bom Abornholze, zum 


Du aiges Sliage: 
er 


u verdienteft Schläge. (Mundart 
Zraflcha Ravensberg.) 
Aik. L[L Das Eichhörnchen. Plur. Aiker. 
(Desgleichen.) 
Ain Das Zahlwort Ein. (Desgleichen.) 


Aigeln, Ailmi. ſ. Die Acheln, Agen, Grannen 
an den Kornähren, beſonders ſcharf beim 
Weizen und bei der Gerſte. Angelſ. Egla, 


Egle. 
Hirn. [. Erde, daß Erdreich. (rRavenbergſche 


— ————— ist, eist. adj. adv. Fürchterlich 
isaftig, aiſch, aisk, eisk. adj. adv. Fürchterlich, 
etelhaft. Häßlich , arftig, (chlecht, unfauber, 


widerwärtig, feindlid. Dat füt vet ais— 
aftig ut: Das fieht ja fürdterlih aus. it. 
Mas Abſcheü, Furdt, Grauen, Schreden er: 
regt. Mi is jo aifhaftig: Mir fchaudert 
die Haut; ih fürdte mid. Aiſch Water. 
En aiſch Weg. Aiſch Wedder. 
Jung: Ein garſtiger Junge, d im 
mildern Sinn; denn garſtig entſpricht dem 
aiſch nicht ganz. it. Von kleinen Kindern: 
Unartig, böfe. Du aiſch Göre! In Holſtein 
hört man aber auch dieſes Wort im Munde 
ungezogener Kinder ihren Altern gegenüber. 
Aiſche Bader, Moder! bis dieſe 
ſchwach genug geweſen, den Eigenſinn und 
Eigenwillen der Rangen nachzugeben. Nimm 
dat nich, 't is aisk, ruft man den 
Kindern zu, wenn fie etwas Unreinliches, 
oder aud Etwas, was ihnen ſchädlich werden 
kann, oder mas fie verderben fünnen, in bie 
Sand nehmen wollen. cfr. Die folgenden 
3 Wörter. Hol. Aiſch, aist. | 

Aiſchal'k. adj. Häßlich, u. ſ. w. 

Aiſchen. ady. Schlecht. Aiſchen maken: Schlecht 
machen, Einen verunglimpfen. 

Aiſen, eſen. v. Grauen, Ienhern, ben aüßerften 
Anfcheil egen. ST aijete mi: Es verur- 
fahte mir ein elelhbafted Grauen. Sit 
aifen: Sih fürdten He aifet fit. 
Er fürdtet fih. Hol. Yien. 

A. L. Die ſchrage Auffahrt an einem Deiche, 
die fo eingerichtet ift, daß man mit Pferd 
und Wagen auf: und abfahren Tann. 

At, Auf, conj. Auch. cfr. Dot 


ot. 
aut, aäf. inter) Zuruf an Kinder, die etwas 

Unreined in die Hand nehmen wollen. Auch 
al? ſ. in Gebrauch Laatligg'n,’tiß 


al und 't i8 'n Aäk. (Altmark) cfr. 
Aledemi, Ak. L Die Academie (Berliniſch). 


Alkrat. 


Akeldrukt, Ale (meift mit aa). ſ. Die Abzucht, 
Der Aquadukt. (Grafſchaft Park.) 

Alelei. [. Der Fingerwurm, ein Fingergefchmwür. 
cfr. Aak, Yal. 

Alerg, alelg, allig. adv. Widerlich. (Dfifries- 
land.) cfr. Watelig. 

Alerij. ſ. Eine garftige, unfaubere Arbeit. 

Alern. v. Diele Arbeit betreiben. (L. u. v. Sn 
und um übel, 

Akholt. [. Der Attih, Trauben⸗, Berg-, oder 
rother Hollunder, Sambucus racemosa L., 
ein Strauchgewächs zur Pflanzengattung 
Sambucus aus der Familie der Caprifoliaceen 
gehörig, deſſen Zweige und fcharlachrothe 
Beeren in das Getränk der Schweine, ala 
Mittel gegen die Braüne gethan wird. Ber 
Saft der Beeren ift ein fchweißtreibendes 


Mittel. Mittelhochd. Atech, Atich. Dän. Aetit, 
ah Sommerhpld. Schwed. Nanablod, Ranna 


rt. 

Akim. Der Vorname Joachim. 

a. ſ. Der ae oth. Sit akk malen: 
Sid mit Koth beihmußen. cfr. A—a. Die 
Wärterin eined Kindes fagt, um demfelben 
Abſcheü und Glel gegen eine unfaubere Sache 
einzuflößen: Alte pu, oder A pu: Das ift 
garitig, 608, ſchädlich. (Franz. il put: Es fintt!) 
So in Bremen. In Hamburg heißt dies 
Abichredungsmort Allen, Akkefi, Akkefu. 
Hat ein Kind etwas Unfaubere® im Munde, 
fo fagt die Wärterin: Spee uut, Dat is 
Alte pu, oder Alten, Akke fu! Auf der 
Inſel Fehmarn hat dies Wort die Bedeütun 
eines Diminutivs: Man bört Kindakk: 
Kindchen; Kükakkt: Küdlen; Goosakk: 
Gänschen ꝛc. cfr. Ak, ääk. 

Dän. Ager. 
cer. 


oll. Zwar auch 
Alter, doc nennt man jebe Steflack Bauland, a 


. 3dj. adv. Accurat, genau, richtig, 
for fauig (Berliniſch) cfr. Akkrat. 
kkerringhe. [. Der Ackerbau. 
Attenan F eich, on Die 
weiße Bachſtelze. Der Wippfterz; zur Familie 
ber Pfriemenihnäbler, Sabalirostres, gehörig. 
Motacilla L., Budytes Cuv., und zwar dat 
mitte A. M. alba L. Der bübiche Bogel 
bat feinen Bulgärnamen von dem Umftanbe, 
daß er feine Nahrung in den Furchen friſch⸗ 
gepfügten Ackers ſucht. Dat geele A., die 
gelbe 8. M. flava Kinderreim: Akker⸗ 
mantje wipup Steert, wel bett di dat 
mippen leerd? (Dftfriesland.) 
Altern. v. Den Ader beitellen mit Pflug, Infaat, 


Cage. 

Alterpäddig, Akkerpürrig. ſ. Der Engerling, 
die Larve des Maikäfers Melolontha ris 
L., Käfergattung aus ber Familie der blatt⸗ 
görnigen äfer. 

Altersmann. [. Der Felbbauer, in Niederfachten 
beionder® der auf der Geeft wohnende 
Adersmann. 

Akkliwiſt, adv. Augenfcheinlihd. Ein in Preußen 
gebrauchliches Wort, ein Überbleibfel ber erlofchenen 


grufalioen Sprache, Üübereinftimmend mit dem Altboch 
‚Agavis, Atiwis, Augimwis, publicu, publi- 


canu3. 
Altolafcheren. v. Das verjtümmelte Fremdwort 
accoucher. (Hambu 


rg.) 
Allrat, Akkeriuenrat. adv. Genau. (Berfürgung 
bezw. Verlängerung des Wortes Accurat.) 


Aflei. 


Hei, [. Die Xauileja. Aquilegia vulgaris L. 
' Bilanzengattung aus der Familie der Ranun: 
| culaceen. 

Atlig. adj. Ekelig. (Dfifriesland.) cfr. Alerg. 

Alsovit r Der Branntwein. cfr. Alviit. 
 Midiem. [. Die Action. it. Die Auction. 

Alſije. L Die Actie, der Schein über den Betrag 
der ang zum Bermögen einer Handels: 
Geſellſchaft. cfr. Bankakſije. 

Alfien-Gumpanije, ſ. Die Actien⸗Geſellſchaft. 

an L Der Ab Sag. Nur im Lauffpiel der 
Rinder. IE hebbe di en’n Aktak gemwen. 
Dad abjchlagende Kind antwortet: Aktak 
vör mi. 

Weit. ſ. Das Lebenswafler, der abgezogene 
Bronntwein. (Berfürgung von aqua vitae.) 
Alovit fpricht der Berliner. 
effer. L. Ein Afieffor, Beiſitzer. Altzejfor 

rıht der Berliner. 

Alziſche. L Die Rarcifje; Narcissus L., Pflanzen: 
gattung aus ber Familie der umarpllibeen, 
infonderbeit N. pseudonarcissus L., die 
gemeine N., gelbe März, die Ofternblume. 

AL adv. Sort. (15. Sa ur Schon, bereits. 
'tisalgood: 63 ift Ihon gut. Büſte 
al daa: Bift du fhon da? He is al 
groot: Er ift bereits erpachſen. it. denn, 
nur doch. Dat moot if al doon; 
Das ih denn thun. Dat is al 
naakſkt: Das ift doch luftig. Al jümmer: 

mer. A darum: Eben darum. Al 
lite wol: Dennod. Al deger: Sogar. It. 
Dbfhon. Al fjeggt he't nig, jo denkt 
he't doch: Saat er ed auch nidt, Al denft 
ers doch. cfr. adv. ALT (wo die Fortjegung). 

a, Ad. C Der Winkel; ſchmaler Gang, Zwinger. 

icht. L Ein Schimpfwort der Ples 
bejer für ein widerlich glattes und bleiches 
Gefiht vornehmer Leüte. 
Alaaſ, pe Dad), es lebe ur} (Könifch.) 
— horöke. adv. Ganz geſchwind. 


Wand. me eines Landſtrichs im nördl. 
Theile von Dftfriesland bet dem Dorfe 
Virdum, mit mehreren großen Plätzen oder 

öfen, wo auch das PBrämonftratenfer-Jung- 
en Klofter Aland geftanden hat, in lat. 
Uckunden Alandia, auch Ripa Beatae Mariae 
irpinis. Der Name ift Ein? mit Eiland, 
Bella, wie ed denn auch in der Bremer 
Sübne von 1255 Insula beißt. it. Rame 
An 13 pe im Per len * 
pringt, von Seehauſen an ſchiffbar 

Fe unfern Schnakenburg in vie Elbe 

Want. [. Rame eines weißligen Süßmafier: 
Kies, Capito Tarif — jenes, 
Sa us or. Lan ic: e, Elte, 
Alat, Diäbel, Döbel, Gäſe, Göſe. 
Häſeling. Dän. Heffel, Heſſeling. 

Alart. adj. Genau auf Etwas achtend, wach: 

fem. it. Flint, hurtig. (Altmark) cfr. 


Alert. 
Alberhaftig, jalberhaftig, adj. Albern, zu 
Albernheiten und Pofſen geneigt. 

Abberij. [. Eind mit Alferij, Alwerij. cfr. 
Ulfanzerije. 
Alberu. v. ZTändeln, fcherzen; fonft aud Eins 
mit Alfern, Alwern. Se albert man: 
€3 iſt ihnen nicht Ernſt. cfr. Alfanzern. 
Albbern. adj. Albern, tinderhaft, kindiſch, lächer⸗ 

Berghaus, Wörterbuch. 


Alfanzern. 25 


lich, unfinnig, unverftändig, verrüdt. Albern 
Duls: Ein alberner Burſch. Diin albern 
Broot: Dein Findifches, unfinniges Gerede! 
Albern Trine: Alberned Menſch. 
Albert, Albret. Der Borname Albrecht. Aus 
ber Altd. Grundform Adalperecht. Abel: 
länzend, dur edle Abkunft prangend. it. 
Familienname 
Albefing, Albeeje. ſ. Die Alant⸗, ſchwarze 
Idenns die Aalbeere und deren Strauch. 
ibes nigra, Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Groflularineen. Hol. Aalbes. cfr. 
Alldee’e. 

Alb, adj. Alt. cfr. DIId. Hol. Dud, ſprich Aud. 
Engl. Dld. Din Bammel. Schwed. Gammel. 
Alderman. ſ. Der Altermann. cfr. Ollderman. 
gral AUldermann. Dän. Oldermand. Schwed. 

erman. 


Aldinges, van (lem). Bon Alters ber. 
—* adv. Allerdings, für ganz oder gänzlich, 
Ir * ſreinc Ber —8 ‚Bird —9— Be⸗ 
auptung oder icherung in Zweifel gezo⸗ 
gen, jo wird fie damit na ven beftätigt: 
ldoch, et is waar! ALS tinges im 
Schwed. Ganzlich. Das Wort wird aber auch 
im gerade entgegengeftellten Sinne gebraudit. 
Auf die Frage: Worum deifte dat? Iautet 
die Antwort: Aldoch! d. 5. das gebt dich 
nichts an. Man fagt au in eben demſelben 
Sinne: Al de rum. an hört aud die 
Nedendart: Ik jegge dat aldod jo man: 

Es ift mein Ernſt nicht, was ich füge. 
Aldran. [. Der Urgroßvater. (Davib Gottfried 
Echöber, Bericht von alten beiltichen geichriebenen Bibeln 


vor ndung ber Buchdrudered. Echleig, 1763. Mit 
nellem Wörterberzeichnid, S. 79-104, nach einer Bibels 


jchrift von 1400.) 

al üß. „zart Alfo. it. Solhemnad), jolhergeftalt. 
Ö us. . 

aubüöben. adj. Solchen, folche, folchergeftalt. 

alete, ale. Gone Fear F orvus Monedula 
. it. Ein ſchwatzhaftes Frauenzimmer. 

Alek. adv. Soeben. 

Alenl, adv. Ganz, vollftänbig, nicht getrennt, 

ununterbrochen, in einem fort, immerbar. 


Alentens, allenkens, allengstens. adv. Immer; 
allmälig, ohne Unterbrehung. 't Imam 
allenten3 nader: Es kam allmälig näher. 

e kwam allengs»tend mwe’er bi: 
am allmälig wieder zu 

Al'eer. adv. Schon eber, ſchon früher, lange 
vorher, ehemals, Dat is al’eer wol 
vörfamen: Das iſt wol ſchon früher vor: 

elommen. Dat was al’eer in olden 
tid: Das war einft, in alten Zeiten. 

Alert. adj. Aufgewedt, munter. Ümmer 
alert: Immer kuftig und froh. cfr. Alart. 

Alertigleit. ſ. Die Munter⸗, Lebhaftigkeit. 

af, Alv, Aw. ſ. Ein alberner, unpaflend fi 
geberdender Menfh. Wes teen Alf: Sei 
nicht To albern. it. Ein aus Adolf zufammen- 

ezogener Name. cfr. Alph. 

Alfanz. [L Ein Alberner, ein Narr, Thor. 

Alfanzerij, Alfanzerije, Alwerije. v. Die Al: 

fanzerei, d. ti. Albernbeit, Kinderei, Narrbeit, 
Nederei, Poſſenreißerei, Thorheit. Das in 
ohes Altertum zurüdreihende Wort Al: 
anz, Alfanzer, Alfanzerie, bebeütete 
ehedem Lift, Verfchlagenbeit, beſonders aber 
deren Anwendung Behufs unredlichen Ge- 
wimes; daher Alfanz fo viel als Plus⸗ 
macher, ein Wucherer. 

Alfanzern, Alfern, Alvern, Alwern. ſ. Sich 
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albern benehmen, thörichte Pofien treiben; 
jpielen, kindiſches Spiel treiben. Alwere 
nig fo, fagt Grete zum Sürgen, wenn 
grgen mit der Grete allerlei LXiebelei treibt. 
e Zütten alwern mit de Qunne: Die 
Heinen Finder fpielen mit den Hunden. Das 
Hochdeütſche v. Albern, mit dem Hülfs⸗ 
zeitwort Baben, ift nur in niedrigem Umgange 
ebraüchlich. 

Alfanzig. adv. Albern, thörtcht. 

Alfrauk. L Das Geisblatt, Selängerjelieber; 
Lonicera_caprifolium L. Bflangengattung 
aus der Familie der Gaprifoliaceen. 

ie Alwſch. d adv. Albern. 

Alfſchigkeit. [. Die Albernheit, bie alberne 
Sinnedart und Ausdrucksweiſe eines Menſchen. 

Algsar, allegar. adv. Allefammt, Alle oder 
alles gi ammen, ſammt und ſonders, fämmtlic. 
it. Ganz und gar, ganz vollftändig. 

Algaartje. ſ. Die Beicherung, oder eigentlich 
ein ganzes Haüfchen, oder ein Etwas, was 
zufammengerafft ift, meift in ber Debeiltung: 
werthloſes, jchlechtes Zeig, Plunder, Drei: 
baüfchen. Daarbem’ wi oofjo wern’ 
nett ——— Da haben wir auch 
wieder eine nette Beſcherung! (Oſtfriesl.) 

Algeren. £ adj. Ein Gieriger; gierig, alles 

egehrend. 

Algramiſch, argramſch. adj. Recht grämlich, 
unzufrieden, verdrüßlich; faſt nur von Kindern. 

Algeel. adv. Über und Über, ganz und gar. 

eis albeel jmeerig: Er ift über und über 
ammutig, Hol, Alheel 

Alboren, Albören, Ellhorn, Ellhören, Alhorn- 

oom. ſ. Der Hollunder, Fliederbuſch. Sam- 


bucus. 

Alboren. adj. Bon Hollunder. Ahorenholt: 
ouunderten 

Alig. adj. Alt. Bi aligen Tiid: In alter 
eit. cfr. Ollig. 

Alinges, alings. adv. Vor Alters, in alter 
eit. Wlinges gingen wi dwer den 
arg: Chedem Aihrte der Weg über den 

Berg. Dan Alinges. Bon alter Zeit her; 
er: san Aldinges. Vör Alinges: Bor 
er 


Altawen, Altoje. ſ. Der Altowen, ein im Zimmer 
abgefonderte3 Schlafgemad. Das Wort Bat 
einen arabiihen Klang, ift aber rein beütich, 
zufammengefegt aus Al, Alob, Winkel, und 
Kamen, Hütte. Das arabiihde Wort AI: 
goba, Panillon, Seit, bet nabe diejelbe Be- 
deütung; ift es dem Abenblande abgeborgt? 

Grimm.) Din. Alkove. Schwed. Alkov. Angel. 


edcofa. Ital. Alcova. Span. Alcoba. Engl. u. franz. 
Alcove, 


Alten, altfen, tallien. v. In unreinen und 
efelhaften Sachen rühren, in Koth treten, 
patihen. it, Kragen Sit in’'n Kopp 
alten. cfr. Takſen. 

AN, alle, allens, alle, allend, allet. (1431.) 
adj. Alle. Alles. Ganz. Wi fin nod nig 
all: Wir find noch nit Alle beifammen. 
Dat iß’t all: Mehr ift e8 nidt. Dat 
ward ball all werden: Er wird bald ver: 
ehrt fein. D wat all! Eine Bewunderungs: 
formel die fo viel heißt, als: D, was für 
chöne Dinge, Sachen! All to min to mal: 
Alle mit einander. Gens vör all: Ein für 
allemal. Mit all nig: Ganz und gar nidt. 
AU min Dag nig, all min Lewe nig: 


Alldar. 


Ganz gewiß nicht. All ſiin: Aus, zu Ende 
jein; fe i3 all: Sie iſt erihöpft. ALL wars 
en: Zu Ende geben. Mit Lögen un mit 
alt: D, was für arge Lügen. it all dat: 
>y aller Rüdficht, wenn ichs Wr ermüge 
at is all Alls all: Das Pr Kon 
aus, zu Ende. All Bodd helpt: Jedes 
Gebot Hilft, auch Kleinigkeiten Helfen. Alle 
malen: Aufreibden, durchbringen. De will 
ee'n Minihen alle malen: Dur über: 
mäßige Arbeit einen Menſchen aufreiben. 
Bur Bezeichnung des Weltall, Univerfums, be 
dient ſich der Plattdeütſche des Wortes All 
mh, er Fennt es ‚eur gan an ader als 
ezeichnun enden Kraft. U 
ee ordern de dinge. " Fer 
Engl. MIL. Altnord. Alle. 
AU, alle. adv. Schon, bereit zu Ende; jebe, 
jebe, obgleih. Ik hebb dat all: Ich Habe 
a8 ſchon. He i8 all dar: Er ift bereits 
da. AU upeftaan: Schon aufgeftanden? 
Gemöhnlihder Morgengruß). Es it all 
wend: Es ift on bernd. A na 
grabe: Allgemach, allmählich. Alle med: 
er, werrer: Schon wieder (vermundernd) 
Allmwenn: Wenn aud,obihon. Allhedden 
fe ook: Und wenn fie auch bätten. AU 
min Dag: Schon immer. atnig all! 
Ausdrud der Vermunderund. Man all 
ber, dat Hört dar mit to: fagt der 
gefaßte Unglüdlide. He geit all! ift die 
gewöhnliche Nahäffung der, Straßenfugend 
in Städten, wenn Jemand feinem Schimpfen- 
den nicht Rede zu ftehen für gut Hält. Nu 
i8’t all up un uut, un de grote 
Shaal is vol tmwei: Nun ift Alles ver- 
than, verzehrt, vorbei. All hett he veel 
to doon: dat er gleich viel zu thun, ATI 
umtnu, oder all um’t Lütj: \jeben 
enpenblid, of. Un all iſ ein Flickwort. 
Mit'nAmwend unall,Teeme he an: 
Gegen Abend traf er ein. 
Alladägft. adj. Sehr, tühtig. (Altmark) 
— adv. u. ſ. Zuletzt, der Allerletzte 
esgl) 
. Englifdes Gewürz, Piment (desgl). 

Alarm, Hallarm, Sallarmıe. [. Der Lärm, 

Spektakel, Aufruhr. Wat maak ji daar 
ör'n Heidens Allarm: Was macht 
hr da für einen Heidenlärm! Das letzte der 

dee Vorter hört man im Saterlande (DIben- 
urg). 

Alla wila. adv. Alle Weile, allezeit. Yragm. 
Deiticher Predigten. 11. Jahrh. Ed. Eccard. 

Albee’e. [. Die Johannisbeere. (Dftfriesland.) 

Allbett. adv. Gleichwol, traun, zumal. cfr. 
Allebott. 

Alldag. [. Der Wochen, Werk: oder Werkeltag 
Des Alldages: An einem Werteltage; 
Degenfat zu des Sundaged: Des Sonn- 
tags. Ile Dage: Jeden Tag. ’tis 
alle Dage Gene mit hör: Sie Tann 
jeden Tag niederfommen. (Dftfriesland.) 

Allbagſch, alldagsk. adj. Alltäglich, gewöhnlid. 
Al oh ng: Dtäglide Kleidung, die 
an den Wochentagen getragen wird. All 
dags Kolle: Das Duotidienfieber. 

abge, allerbäged, adv. Höchftens, foger, 
umal. 

ar. adv. Allda, daſelbſt, alldort. Zuruf 





Alldarna. 


an Jemand, dem man Etwas zumerfen will; 
biefer erwibert dem Aufer: Allhiir! 

‚ aüberna. adv. Se nachdem. WII: 
darna'tis: Je nachdem ed ift, fih ver: 


rum, alldarümme, adv. Ebendarum, 
ebendeöbalb, ebenbaber. Bör alldarümme: 
Um nichts und wieder nichts, umjonft. Ik 
will et nig vör alldarümme daan 
ebben. Will der mit worümme, warum, 

agte, die Frage nicht beantworten, fo 
agt ee: Alldarümme. 
deger. adv. Ganz und gar, ſogar cfr. aller: 


Mlhsgferian. Scherz; und fpaßweife. Nicht 
m Ern 


Abend. adv. Bon allen Theilen; meiftens 
bei der Ausfteller, der Mitgabe einer Braut, 
Aldons tmwölf: Bon Hemden, Tüchern 
⁊t. ein Dutzend. (Ditmarfchen.) 

Afchen, All’cehen, All’cheud. adv. In ber Er: 
wiverung: Gerade, deshalb gerade. Nu 
faftu ei all’eben doon: Run gerade follft 
du e3 thun; zu Einem, der fich erit gemweigert 
bet. Tatis’tall’eeben: Das gerabe ift es. 
Dat meenit all’ebent: Eben das 
mein’ ih! Darüm all’eben: Gerade 
darum. All’ebend ift Berliniſch. 

Alebott. adv. Allemal, immer. Mann igo alten, 
awer nig allebott: Manchmal, aber nicht 
Irbeamat. Zaat’tallebottjahteangaan: 

ile dich nicht. nn allebott 
dbräft genog: Er ſpricht traun! fehr breift. 
Bott heißt Gebot. Wachter will das Wort 
durh „Schlag“ erklärt wiflen: allbott, 
allebott wäre hiernad) foviel ala: Schlag 
auf Schlag auf Schlag. 

Ale Dage: In den nädften Tagen. He kann 
alle Dage kamen. Man kann ihn in 
den nädjten Tagen erwarten. 

Alleen, . adv. Allein, alleinig, einſam. 
Se find alleen: Sie Haben feinen Beſuch 
Reemand alleen Godd: Gott allein. 

SL Alleen. it. Self. Dat fall mi 

doch alleen verlang’'n: Da bin ich 

neügierig, wie das ablaüft. Das Dimi: 
nakin All eu —S “hen. 
rterinnen zur Aufmunterung ihrer Pfleg- 
befohlenen, wenn dieſe den erften Berfuh im 
Geben maden. it. als Conj. Aber, bie 
Beihränklung einer voraufgegangenen Be: 
bauptung. Dat i8 all al good, 
alleen ꝛc. Daß Alles iſt ſchon gut, aber ıc. 
ben meiften Fällen wird jebod no 
aäöwer, ädmwerjt hinzugeſetzt (Altmarf). 

Areer. adv. Ehedem, ehemals, ſonſt. 

Ale gader, —gater. ad. Allezeit. Allzuſammen. 

1276.) cfr. Alltegader. 

ein. adj. Ganz eins, ganz basfelbe. 

Aleinjah. Dat Allelujah Ie gen: wird als 

eine Meß⸗Ceremonie der äpt er bejchrieben, 

in verſchiedenen Gegenden des Platt: 

ũtſchen Sprachgebiets gegen den Anfan 

ber Faſtenzeit aufgeführt wurde, und bie fd 
mit dem, die gottesdienftlihen Gebraüche 
verhöhnenben a der Steaßenjugenb 
endigte; Allelujah is leggt, ufe Maagd 
frigt er'n Knecht! 

Allmaun. [. Jedermann, der gemeine 
Mann. Dat is nig Allemans PDint: 
Des ift nicht für Jedermann, nicht Jeder: 
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mann? Sade, Ene Allmanns Hoor, ift 
die niedrige Bezeichnung für eine feile Dirne, 
bie ſich Abends auf den Straßen berumtreibt. 
Hier deütet das 8. die Genetivform an. 
it. Alleman alleven na, beißt es beim 
Aufrufen in einer Berfaminlung, deren Theil: 
nehmer alle gleiche Rechte haben. it. In der 
Verbindung mit Jann, dem Bornamen So: 
bann: Jann un Klleman: Alle Welt, Ereti 
und Bleti, — Jannhagel! it. Bon einem 
Hunde, der fih Jedermann anſchließt, fagt 
man: Dat ise’n rechten Alleman. 
Allenhand, adv. Bismweilen; mit der Zeit; nun⸗ 
mehr, endlih, einf. T i8 allenhand 
Tiid: Es ift nun nachgerade Seit. 
Allens, allend, cfr. Al. Das erite Wort ift ein 
ecififh Berliniihes für: Alles. Au . 
eüter bedient fich beijetden in feiner mellen: 
burgifden Mundart. e Zub’ warb Em 
Alleng wegdragenlaten. (Werke IV, 


49.) 

Allenthaud, allhand. adv. Dialectifhe Verſchie⸗ 
denheit für Allenband. 

Aller, Eller. [. Die Erle, Rotherle, Eller, Elfe, 
Schwarzeiche, Urle; Betula alnus ZL., Alnus 

latinosa Gaertn., Pflanzengattung aus der 
** der Betulaceen oder Birkengewächſe. 

nſonderheit die Species B. incana L. 
A incana Willd., die weißgraue Erle, au 
die pommerſche oder norwegiſche ©. genannt. 

Aller. Dies Wort wird in der Zuſammenſetzung 

zur Vermehrung bed Superlativs, wie tm 
Hochdeütſchen, gebraudt,ald: Allerbaavenft, 
alleroberſt; Allerbefte, Allerdülfte, aller: 
tollſte; hterdummte ꝛc. 

Allerdags, allerbägft. adv. Sogar; ſelbſt; ganz 
und gar, vollſtändig. He bet em aller: 
dägft lagen: Er Bat ihn ſogar geldilagen. 

»Tis doch allerdags (vollftändig) to 

düll (zu tel.) 'T word allerdägft 

oot mi to f{uur: Es wird ſogar aud mir 


je ſchwer! 

Allerdagsabend — awend. cfr. Awend. 

Allerdings. adv. Allerdings. 

Allereerſt, allererſt, allereeſt. adj. Allererſt. 
ol. ib afferiei . , 

Alterhand, allerleihand. adj. Mancherlei, aller: 
dand, allerlei. Allerhand Volks: Mander- 
ei Leüte. Ik ſpreek nig mit allerhand 
Lüde: Sch Iprene nicht mit Leüten von 
zweifelhaften fe! Bird auch als [. zur 
Bezeichnung eines Gemenges, 3. B. von 
Speifen, die aus mehreren Bekanbipeien 
zu — find, gebraucht; u. a.: Das 
nad Rorddeütihen Küchen verpflanzte ſchmack⸗ 
afte Gemüfe Lipsker Allerhand: Das 
eipziger Allerlei. Hol. Allerlei, Franz. Potage. 


Allerhillgen. L. Der Allerheiligen Tag. Aller: 
en ftiigt de Winter up de Tillgen 
Bweige): Am en Tage bed Monats 
November beginnt der Winter. In Oſtfries⸗ 
land fagt man ftatt Tilgen Wilgen: Weiden, 
die das Laub früh verlieren und um dieſe 

eit ſchon ein winterliches Anfehen haben. 

Allerhoogſt. adj. Allerhöchſt, ein Prädikat, 
weldes dem Kaifer und jedem Könige in der 
Anrede bei fchriftliden Eingaben gebührt. 

Allerit. adv. Alle Augenblide. 

Allerleewſt. adj. Allerliebft, allerſchönſt. 

Allermaten. adv. Allermapen; ein oberbeiltjches 
Wort, das fich durch „bavenlandſche Schriwer“ 

4* 
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auch in niederbeütfche Kanzleien, namentlich der 
VBommerihen Fürften, Nitterfhaften und 
Städte eingefhlihen, und die Bedeütung von 
„Ganz, völlig jo, auf alle Art und Weiſe“, 
hatte, aber auch als Bindemort für „meil” 
gebraudt wurde. In allermaten wi 't 
uſe Borollderen befeten unde geneten 
hbebben: In derfelben Art und Weiſe, wie 
ed unfere Borfahren befeflen und genofien 
— e kan nig kamen, allematen 
e krank is: Er kann nicht kommen, weil 
er krank iſt. Hol Allermaaten. 
Allermeeft. adj. adv. Allermeifl. Hol. Aller 
e 


meeft. 
er möni adj. adv. Allerſchönſt. 
Allermödiſt. adj. adv. Allermüdeſt. 
Altern, ellern. adj. von Erle. Allern= oder 
Ellesn:Holt: Grlen-Soh. 
Alleruaarft. adj. adv. ertraurigft. 
Allernaaft. adj. adv. Allernädift. 


Allerrungft. adj. adv. Allerraubeft. 't is en 
—— herr. Es ift ein entjeglich 


rauhes Wetter! 

Allerſchoonſt. adv. Inereinſ 

Allerwegen, allertwegs. Al erwegben, alder- 
weghene. adv. Allenthalben, überall, ein 


enmwort des Drt3, aller Orten, allerwege. 
Auch mit den PP: Vor und to verbunden. 
Dat tönt fo allerwegen vor brufen: 
Das können fte überall für jegliches gebrauchen. 
De folt allertwegs to verbrutet war: 
den: Die follen zu allem Möglichen verwendet 
werden. Heiß allermegen, as datleege 
Geld: Man ri ihn überall, wie das leichte, 
bezw. falſche, Geld. Hiir un dar, un 
allerwegen, Tannft mi dar woll ’n 
Bunt (Pfund) ut weegen, fo will’! di 
Lübel un Domborg gewen, ift ein 
ereimteß Bollg - Wortipiel in Holftein. it. 

ezeit, beftändig. it. Gänzlich, völlig, auf 
ale Art und Weife it. Ebenjetzt. Se is 
allerwegen ankamen: Sie iſt eben an- 
elangt. Hol Allenthalve. 

Allerwelts. adv. Lnbegreiflih, munberbar, 
munderlid, ganz fonderbar und jeltjam. 
Kommt in Sufammenjepungen vor, mie: 
allermeltö eerl: Ein Hauptipaßmader. 

Allerweltäundögt: Ein arger Scuft. 

Allermeltsult: Ein großer Unfinn. 


Allerwerts, allerwilerwärtd. adv. Allerwärts⸗ 
überall, mot mi allerwert3 üm 

am en Seh a (6 —5— — 
eeſt: Lebe hoch! (Helgoländiſch. 

Allewege. adv. Ein ermaßen, fo ziemlih. Fr. 
gebbet fe vele Arne: Haben fie eine gute 

rnte? Antw. Et gift allewege: So 
iemliche! 

Allerwiibſt. adj. adv. Allerweiteſt. 

Allewile. adv. Jetzt, eben, zur Zeit. Allewile 
het et tein flaan: Eben Bat es ichn ge: 
fhlagen, auf der Thurmuhr. Der Berliner 
ſpricht allemweile und kennt faum das Hoch⸗ 
deütſche jegt, — nur in der Form anjekt! 

Algans, allgandnig, allgarnig, auntaig adv. 

anz und gar, durchaus nicht. ST bün dar 
een Fründ van: Ach liebe das 
gen und gar wi 

Aligewald. [. Die Allgewalt, Gewalt. Up de 
Schaar flögen fit de Fiske vor All— 
gewald: Auf den feichten Stellen. unfern 


allgans 


Alltohoop. 


der Küſte, des Ufers, drängten ſich die Fiſche 
anz gewaltig. 
2* adj. adv. Verdrußlich, fehr unzu⸗ 


frieden. 

Allhiir. adv. Hier! cfr. Alldaar. 

Alliif. adv. Wllein, vereinzelt. Ik bileev 
alliif un alleen ftaan: Ich blieb ganz 
vereinzelt und allein fteben. 

unit. adj. adv. Ganz gleich. 

Alliteveel. adv. Gleichviel. 

Alitewol. adv. Demnad, gleichwol. 


welche im Ihärfften Berftande nur ber Kraft 
ann, 


agt. 

Almagtig, ellmädtig. adj. adv. Mit Amedt 
b Hol. Almagtig Dän. Allmägtig, 
alimedig. 

Allmangs. adv. Zuweilen, inzwiſchen, unterbefien. 

Almanndfründ. [. Jedermanns Freünd. Aller: 
weltsfreünd ift Niemandes Freünd, Heißt es 
im Hocdpeiltfchen. 

Almanndgabung. [. Gattung von Gaden, 
Waaren, Kleivungsweife ꝛc. die allgemein 
efällt und gefudit wird; plattd. Ausdruck 
fir das Fremdwort Mode. 

Allmindag. adv. Niemals, nimmer. Herr Dur 
meifter, kamen S’ eine (fchnel) 
’rupper nah't Stoß, dat geiht 
ü8 (fonft) allmeindag’ nid gaud! 
(Fr. Reüter. IV, 48). 

Allmiſſe. ſ. Das Almofen. Aus dem Gried. 
Elenuwovun. Erbarmen. Mittelalterl. Latein, 
eleemosyna, Althochd. Alamuofan. Mittelhode. 
Almuofen. Hol. Aalmoes. Angelſ. Almyſſe 
Almeffe. Gngl. Alms. Dan Aimifſe. Chwe 
Almoſe. Allmiſſen-Fatt: Eine hölzerne 
Schüfjel, worin man ehedem bei Gaftm 
die Teller abzuralimen, und die übrig geblie: 
benen Vrocken für die Armen zu Japımeln 
pflegte. Das Wort Allmiffe ift ziemlich 
aus dem Gebrauche gekommen. Man bedient 
fih des Hochdeütſchen Worts Almofen, oder 
des Wort? Gaave: Gabe, Geſchenk. 


Allnagrade. adv. Langfam, nadgerade. All: 
nagrade kumt Harm in’t Wand: End— 
lich ift Harm gekleidet, endlich wird ver 

Langſame fertig. 

Allo, Hallo! inter). Ein Aufmünterungswort; 
friſchauf, geſchwind, luſtig Franz. allons! ander 

der Reim: Friidjen Allo! Gen Tüffel 
un en Scho! Frifhauf Gottfried, ſpute 
Dig! und menn Du auch nur balb oder 
verkehrt angezogen bift; als Mahnung eined 
langfam Arbeitenden zur raſchern Thätigfeit 
in Gefchäften. Als nom. Ein Lärmen, 
das Rafen, infonderheit eine Zänkerei, wobei 
Ale durch einander ſchreien. Dat is en 
Allo van de annere Welt: Das iſt ja 
ein Höllenlärm. 

Alltaufiir, altofiir. adv. Allzuſehr. ...un 
wifhte lütt Mariten dern Mund 
af, wenn jei mit de Peperndt 
(Pfeffernüſſe) alltaufigr bitau fohren 
deb (vorbeifuhr). (Fr. Reüter IV, 4.) 

Alltogaar. adv. Eins mit dem folgenden Worte, 


Alltoo8. 


. adv. Alle miternander. Woͤrtlich: 
Ale zu Haufen. 

Alteoſs. adv. Jedenfalls, mindeftens. 

Alltoſam. adv. Alle miteinander. Wegen Be: 
geibung fih begegnender Freünde, mobei 
ieſes Wort gebraucht wird, cfr. Dag. 

Uksader. ſ. Der Allvater. Aunord. Alfadir. 
länd. Allfadur. Althochd. Alfatar. 

Almen. ſ. Alle Mann, der große Haufe, Jeder⸗ 
mann. cfr. Alleman. 

Almanak, Alm’nal [. Der Kalender, der 
Almanad). a ren al Manha: Das 
Geſchen 1 € « 

Alme. [4 Der Schrank, Schrein. 

Almenſch, Alminfch. adj. Aller Männer Menſch, 
lehteres Wort ald Neütrum im verächtlichen 
Sinn, ein Frauenzimmer, welches allen 
Männern nit blos nadlaüft, fondern fich 
einem eben ergibt, demnach: männertol: Dat 
Mädken id almenfd. it. Gebraudt man 
das Wort von Hunden, bie einem Jeden folgen. 

Almeente. [. Die ganze Gemeinde. 

Almerei. [. Die Sacriſtei. (Bei Friſch.) 


Almerig. adj. Eins mit Dalmerig. 

Am . adv. Großentheild (1468). 

Almoſen. ſ. Das Gelenk, die fortlaufende 
Unterfiü ng die einem Bebürftigen gegeben 
wird. cefr. Almiſſe. 


Ay, it. Mar, Nachtmoor. [. So heißt die, aus 
einem geftörten Blutumlauf entftehenve Em: 
pfindung, von der ein Schlafender befallen 
wird, wenn er traümend ſich aufrichten will 
und es nicht vermag. Aberglaube und Ammen⸗ 
Dummbeit haben daraus bald eine zottige 
Thiergeftalt, bald ein halbmenſchliches Kobold: 
weien geſchaffen, had Nachts ſich durch die 
Thürritgen einſchleicht, und auf dem Schla⸗ 
fenden reitet, ihn drückt: Alpdrücken. Unter 
des Volkstondichters Wenzel Müller ſehr 

een Bühnenwerken — fie belaufen ſich 

auf 220 und darüber — zeichnet fi das 

„Neüe Sonntagskind,“ durg draſtiſche Komik 

ges vorzugsweiſe auß. In Hamburg und 

Itona nannte man diefes köſtliche Singipiel, 
eined gefunden Humord und der lieblichiten 

Melodien voll, Alp:Dper, weil der Alp 

darin die Hauptrolle fpielt. (Schüke |, 32.) 

Der Heraudgeber des W. DB. ergötzte ſich an 

diefem Mülerihen Werte zum legten Male 

im Sabre 1821, ala es von den Mitgliedern 

Shaufpiele zu Berlin eines 


Zehn⸗ 1835 zu Vaden bei Wien. 
lep 


Alph, h. (1262). Der Vorname Adolph. — 
Graf von Holftein. 
Alpool, Apool, Alyanl, Alynmp. ſ. Ein Pfuhl 


von Miſtjauche, eine Mi 
halt ſe efr. Adel 


Alreede, alreeds, alreits. adv. Allbereits, bes 
reits, ſchon. Hol. Alreede, Alrde. Engl. Al- 
ready. än. Allerede. Schwed. Allaredan, Alla: 
rede. 


Alreid. adv. Alles bereit, fertig. Inſonderheit 


ein Schifferwort, wenn an Bord des Schiffs 
Alles „Har," in Bereitfchaft ift, um unter 
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Segel gehen oder „abdampfen” zu können. 
Das engl. Allright. 
Alreft. adv. AÄlererft, zuerft. (1804.) 
Alrun, Alruniten, Alrunken, Alruntfchen. 
Alrunntje. ſ. Wurzeln der Alraunpflanze, 
Atropha Mandagora L., die oft einer 
Menthengetalt eihen und von Alteräher 
die Aufmerkſamkeit auf fi gezogen haben. 
Der, wie es ſcheint, unausrottbare Uber: 
glaube hat ſich diefer Wurzel bemädtigt und . 
ihr viele außerordentliche Kräfte beigelegt. 
an fihnigte daraus 1—1/, Fuß große 
Männden (Erd⸗, Galgens, Gold:, Hecke⸗ oder 
Alraunmännden, Alruniten), die unter dem 
Galgen aus dem Samen eines unſchuldig 
pen entftanben fein follten, pußte fie 
verjchiedenartig aus und ftellte fie, in einem 
Schrein verwahrt, an einen geheimen Ort des 
genen, von wo man I zu magiſchem 
ebraud), um Schätze zu heben, bie uunft 
zu ergründen, wahrzuſagen ꝛc. Beruorbalte, 
Sie galten ald Taltöman gegen Krankheiten, 
brachten Glück in ſchwierigen Rechtshändeln, 
den Frauen — und leichte Entbin⸗ 
dungen. Auch im „Rügiſchen Landgebrauch“ 
1520?) find Die raunmännden als 
aubers und Herenmittel aufgeführt. Weil 
die echte Alraunpflanze in Deütichland felten 
ift, fo murbe von Betrügern, welche die 
Dummheit der Menſchen außbeüteten, auch 
die Wurzel der Zaunrübe, Bryonia L., die 
in der Geftalt einige hnlichleit mit jener 
bat, für diefelbe verkauft. Echte und unedhte 
Alraunmurzeln bezahlte man nicht felten mit 
180 Rmk. Man verfteht unter Alraun ıc. 
einen teiflifchen Geift, ver großen Reihthum 
zu verleihen vermag; it. einen plößlich, und, 
wie der Volkshaufe glaubt, auf Übernatürliche 
Art reich gewordenen Menſchen, wo fih dan 
die „Übernatur‘ jebftner änblich als leidiger, 
verächtlicher Börſenſchwindel der Handelswelt 
entpuppt. Da wir das Wort Alrun nod 
in unſerer Sprache haben, muß man bie alte 
Runenſchrift zur Shen Sprache rechnen 
weil die alte Isländiſche, Däniſche un 
Schwebifhe unftreitbar Töchterfpragen der 
alten Germanifhen und befonders der Nieder: 
oder Plattdeütſchen find, was bereit3 Leibnik 
erkannt Hat. (Kinderling.) Die Redendart: 
He get wiff 'n Alruuntje! tft im Boll: 
munde fehr gebraüchlich mit Bezug auf ſolche 
Zeüte, von denen man nicht weiß, wie fie zu 
EAN Vermögen gekommen find und woher 
ie ſtets das viele Geld entnehmen, das fie 


ausgeben. 

Als, alfe, alze, alſo, ar, arre, afle, a8, al. 
conj. An verſchiedenen Bedelitungen. Berglei- 
hend: De $ eihwie. De volle Torf is fo 

art ala Glas. De Kaas (Käfe) is fo 
art alfe Bukkledder (Vockled.). Dat Holt 
rennt alze Spekt. Et-ftunf ar Aas: 
Es ftant wie Luder. As jedesmal wenn, jo 
oft. Affe mi: Eben jo wie, jo wie, gleich wie. 
it. Vergleihungspartifel nad dem Compara⸗ 
tiv: Dat 18 ärger ad arg. it. Correl. 
Ene fan nömen, fo lange dröge, al 
nat. Dat is fo lank afle breed. it. 
ur Bezeihnung der Ähnlichkeit, bezw. Gleich» 
eit. it. Zur Angabe der Eigenihaft: Ik 
in al Dageldner darbi weeſt. it. Zeit: 
lich: As if webber fam. Aus As he, als 
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er wird affe. Durch Al wird ein verftärktes 


0. Holl. Alzoo. 
Alſche, Riederſächſ., Aolle, Weftfäl, ſ. Die Alte, 
die Mutter. Et waor in de Üöpentlickeit, 


dat fe met üöre Aolle fit 10—12 Jaohr 
nicks anderes bedriiwen hadde, äs 
ſik en Mann uptedoen: Es iſt von einer 
Sungfer die Rede (Giefe, Franz Effint ©. 
79, &0). cfr. Doldide. 

Alſchen. v. Schmutzige Arbeit verrichten, fudeln. 
Man mutt dar alle Dag bi liggen to 
alfgen: Man hat täglih etwas dabei zu 
thun oder zu reinigen. Wo he damit 
alſcht: Wie er damit ſudelt! 

Alfchoonft. adv. Albereit, zuweilen. 

Allebaal, alfeball, alſofort. adv. Alsbald, 
ogleih, demnädfft. 
Allen, alten, alzen. adv. Mitunter, bis: 

mweilen. Hol. Altomits. 

Albnaff. [. Der Epbeil, Eppich. Hedera Helix L. 

atſeren adj. Solcher. In alſodaner Mate: 

uf ſolche Weiſe, ſolchergeſtalt. 

a fama. (9. Jahrh.) adv. Gleichwie. 

Alter. ſ. Die Eiſter. Corvus Pica L. Bertur- 
zung von Aglafter. Altſfächſ. Aglaſtria. cfr. 
Ekſter. Giebt dieſer Dogel der — 

After den Ramen? Jenem Nebenfluß der Elbe 
auf ber rechten Seite berjelben, der unmeit 
des Dorfes Süllfelb in Holftein entipringt, 
in faft ſüdli Richtung auf Harvftehude 
zulaüft, und fi von da an zu der Buten- 
alfter erweitert, welde biß nahe vor Ham: 
burg reicht. Hier bildet der Fluß innerhalb 
der Stadt einen Teich, die Binnenalfter, 
das berühmte Alfterbaffin, welches, von den 
Ihönften Gebäuden (feit dem großen Brande 
von 1840) und anmutdigen Wandelbahnen 
umfaßt, der großen See: und Hanfeftabt zur 

toßen Zierde gereiht. In den bebedten 
hloots, Straßenfanälen, vertheilt, ergießt 
ih die Waſſermaſſe der Alfter innerhalb der 
Stadt in die Elbe. Zur Winterszeit, wenn 
de Alfter fteif, feit augefroren, ift, bietet 
das Alfterbeden der eislaufenden Jugend einen 
Zummelpla der „Hreübe. An einem Ham: 
burger Blattd. Liede zur Lobe des warmen 
Dfens Eommm folgende Stellevor: Ihb hol de 
meer van warmen Aven, ag in 
Snee hberummerdrawen, mit der 
Naſe in den Wind, gelyE man up 
de Alfter find, up dem Gras: 
broot,updem Yſe, na de Leddig⸗ 
ängerd Wyfe. Der Grasbroof an der 
She. Leddiggänger, alte Bezeichnung für 
einen Müßigg nger (Schüße I, 32, 33.) 
Alstrafl, ſ. Das Üfterih, ein von Mauer: 
einen angelegter und mit Kalt, bezw. Cement, 
Sphalt, beworfener Yußboden. 

Alfünften. adv. Als ob. 

Alſus. adv. Jederzeit. Schon (1276.) Alſo (1378), 

alswemhe (1484). adv. Sedermann, 

Ale und Jede. 

Schon, wenigſtens, allbereit3, 


taar, Duter. Gngl Altar. 
Alten. adv. Allzu, gar nit. cfr. Alto. 
Altegaber. adv. Allzuſammen. 13. Jahrhundert. 
Altfrausl. adj. Altfränkiſch, veraltet; Alles, 
was aus der Mode gelommen ift, namentlich 
mit Bezug auf Kleidung. 





Alwiil. 


Kid, adv. Jeder Zeit, immer. Din. Alti 
Ito. adv. Allzu, gar nicht. ckr. Alt au. 
Altohand. adv. Kurz nachher. it. Sogleich, 

auf der Stelle. 

Altomits, altermits, altermeis. adv. Bisweilen. 
cfr. Alfen. 

Altoos, altooft. adv. Wenigftens, bei dem Allen. 
it. Allerdings, allzeit. Sol Xltoos. 

Altona. Diefe große Handels⸗ und rilftabt 
am rechten Ufer der Elbe, we 1866 
nad Kopenhagen bie widtigfte Stabt bes 
Däniſchen Staats und die größte der Delitich: 
daniſchen Provinzen war, verdankt ihren 
Blattd. Namen Allto na, Allzunahe, der 
ihr vom Hamburger Bolfswig gegeben worben, 
der Nähe Hamburgs. Als ei in welcher 
Eigenſchaft und als Beftandtheil der Graf: 
haft Pinneberg, Altona zuerft 1500 urkundlich 
bekannt wird, hieß der Ort wegen feiner Lage 
an einem Keinen Bache, Au, Allenau. 1604 
erhielt Altona Ramen und Nedte eines 
Fleckens und fiel 1640 dur daB gerötihen 
des Holftein-Schaumburgifchen Haufes an die 
Krone Dänemark. König Friedrich IH. ver: 
lieh dem Fleden 1664 Stadtrechte. — He i 8 
jo eerlih alö be Jud vun Altona, 
iſt ein „gemburger Sprüdhmort, weldes auf 
Ehelcleit verbäctig 1, muchmablid haha 

rlichkeit ver ig ift, ma a 
entftanden, daß bie in Altona wo — 
Juden ehedem ſich im Handel und Wandel 
en Betriigereien Haben zu Schulden kommen 
aflen. 

Allım, alümme. (1468). adv. Bezeichnung einer 
vergangenen get: Alles um, d. 5.: Alles 
vorbei. Acht Dage allim: Ganze acht Tage. 
it. Ringsum. 

Alunderlaat, allunnalaat. adv. Ohne Unterlaß, 
unaufgörlich, alle Augenblide. Hol. Alonder 


aa 
Alunn. [. Der Alaun. Hol. Aluiin Din m 
Schwed. Alun. Engl. Allume, Allom. Franz. Alan. 


Alberbringer. f. Ein Verſchwender, der Alles 


verpraßt. 

Alwanner. adv. (Im Dsnabrüdigen). Bis:, 

eweuen dann und wann. Alwanner ſin 
e good, alwanner, awerſt ook nig. 

Alwaar. adv. Ganz wahr, unzweifelhaft, ga 
gewib. Tis alwaarl Du haft’d Ne: 

aan: Unzweifelhaft Haft du es doch gethan. 

Alwääg. adv. Allerdings, immer, auf jeben 
—* Datfall'Talmäägdoon: Das 
oll ich allerdings thun. 

Alwe. [. Die Alba, dad weiße Mefigewand 
ber papiftiihen Geiftlichen. Gemeene 
Alwen un Alwen van Sammit un 
Damaſch: Gemeine Alben von Leinwand 
und Alben von Sammt und Geibe. Auch 
proteſtantiſche Geiſtliche, lutherſcher Confefſion. 
legen Bin und wieder die Alba an, der 
Landmann nennt fie aber nicht Alwe, fondern 

ireeher,bemb. 

Alweldig, Alleweldich. adj. Allmächtig. 

Alwenn. adv. Wenn auch, obgleich. 

Alwerdig. adj. Sehr würdig. 

Alwerije. [. Die Abernheit. cfr. Alfanzerie. 

Alwern. v. Albern tbun, ſich albern betragen. 
cfr. Alfanzern. 

Alwiil. adv. Gerade jet. Alwiil is Be 


Alwindlich. 


hiir weeft: Chen jetzt in er bier geweſen. 
cfr. alla mile, allemile 

Awinblig, alwi wipli. adv. Say und gar. 
Nur in der Verbindung alwindlid alleen, 
oder in Ein Wort zufanmen ge en mnn 
liderleene, ganz allein; ein Habt ih 
alleen bör il je up: Ganz allein hob 


fie auf. 

Wis, adv. Ganz pewiß ganz ſicher. 

Ms, adv. Wiewol, obſchon, wenn auch. 

Alwol. adv. Immerhin. Peiſt drückt dies adv. 
Glei eit aus. Dat kan alwol ſin: 

Das kann wol fein. Ik harr' et alwol 
hoon tönnen: Ih Hätte es mol thun 

nnen. 

Amagt. [. Die Ohnmacht, Erfhöpfung. In 
Amagt finlen; de magt frigen: Ohn⸗ 
nächte fig werden. De Amagt fitt em up 

äfe: Er ift nahe daran, ohnmädhtig zu 
werden. In diefem und den verwandten 

Börtern ift der Anfangsbuchſtabe U. nichts 

anderd als eine Abkürzung von ane, und 

eine verlürzte Ausſprache des hochbeütfchen 
ohn und un. Sol Aamachtigheid. 
amägtig. adj. Opmmägtig, erichöpft. 


ig, 
Sell Tamachti 
. Ein Apfel, deſſen Fleiſch ſo⸗ 
wol als die Schale roth i und ſehr ftart und 
angenehm duftet; die rothe Galville. 
Amagts ome. [. Die B ithe der Gichtrofe, 
P&onis L. Pflanzengattung aus der Yamilie 
der Ranunculaceen, eine beliebte Bierpflange 
m Luftgärten auf Blumenbeeten. 
Amagtöbroften. f. Ein obnmächtiger, kraftloſer 


Renſch. 
Amal, Tleine IE dicht vor Kopenhagen, durch 
das I le Fahrwaſſer Wa Fü von 
eitennt. 1556 wurden bier 24 hol: 
Känbiiche milien angefiebelt, deren Nach: 
iommen bis heute onndiige Tradt und 
Sitte, auch die Sprade KR Sitoordemn beis 
— haben, dieſe doch durch — 
Wörter in ein eigenthümli 
Freie & außgeartet ift. Die Sprade 
mer ſcheint BE die urjprüngli ol: 
ie fein. Chri 
vn openhagen ift 
oder Amager erbaut, Wegen des auf Amak 
im großartigen Stil gepflegten Gemüjebaues 
wird die Inſel auch „Kopenhagend Gemüſe⸗ 
arten” genannt. Du büft en Umakker, 
jagen die Bewohner ber Probftei, Holftein, 
u hollandiſchen Urſprungs find, von 
einem Menden, der Ihmägli, keafilos iſt, 
eine Redensart, welche in früheren Kriegszeiten 
ihre Quelle haben mag. Dan Amager 
Amalie. Weibl. Borname im Hochdeuͤtſchen, der 
fo viel ald die „Unbefleckte“ bebeütet, von 
Mal, Mail, der Male. Im gemeinen 
Leben ift das Diminutiv Mal hen, hochdeütſch, 
Mälte, plattbeütich, ve Bereit mas alſo 
erade das Gegentheil, die „B we bedeütet. 
edes anftän Bige | Frauenzimmer muß fidh dem: 
neh das Berlleinerungswort feines Tauf- 
2 verbitten. 
t, Ambete, Ammecht er, Embere. 
f. Das Amt. —2— And⸗-bahts, 
nister, Diener. Ambaht ift ve aittochd, 
Schreibart ded Wortes ‚gambact “ die in 
einer lateiniſch „gelarieben en Urkunde vom 
Jahre 1088 vorlommt. Ambahtt: Amt; 


Rianäbafen, ein Theil 
ift auf der Inſel Amal 
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ambabloon, ministrare, von der Wurzel 
Bah, colero. SchonbeiCäfar. Bell.gall. VI, 16: 
Alterum genus est equitum-atque eorum 
ut quisque est genere copiisgue amplissi- 
ınus, ita plurimos circum se ambactos 
elientesque habet; eine Stelle, welche, neben 
vielen anderen, den Beweis liefert, wie ſorg⸗ 
fältig die älteften Römer die germaniſchen 
Tante aufgefaßt und wiedergegeben haben. 
rſprünglich bedeütete, wie gejagt, „Am: 
PA: " einen jeden Bedienten, Diener, a 
en Diener höherer Art, einen Vaſallen, 
und dann au den Dienft felber und die da- 
mit verbundene Würde, welch' lettere Bedeü⸗ 
tung in ber Form Ambat, Ambt, Amt 
nunmehr die erftere ganz verbrängt hat. Die 
beütige Bebeltun ng des Wortes tft: mt, 
Bedienung, Sei ft, Gewerbe, Handwerk. 
cfr. Andbaht. 

Ambact-Läbe. ſ. Amtleüte, Umtmänner, Amts⸗ 
enoſſen. Gewerbsleüte. Twalf Am 
achten un bartein Unglülten, 

wird von Semanden gefagt, der immer ein 
anderes Geſchäft ergreift, oder viele Geſchafte 
und Amter nebeneinander betreibt, wo dann 
keins recht gedeihen will und er ſchließlich 
ganz zurüd kommt und arm wird. 

Anibecht [. Die Mef A das vu, Anbei (16. yedrh.) 

amvou Anebolt, mibos (Cleve 

et Amooß. St Treg ‚ne up'n Ambolt: 

nabm ibn hart mit. Hol Aambeeld, 

en Bumig Mmbeelb. Angelf. Anfilt. Engl. 


Anvil. 
Amborft, Amboft. [. Die Engbrüftigkeit. 
—5 — adj. Enybrüftg, aſthma⸗ 


ch. Amb 
am et, 3 Die BlutBsernanbfeiaft, Blutsfreüind; 


Am —5*2 adj. Aufſehen erregend. Von dem 
franzöſi en Wort ombrage entlehnt. I: 
maatt Ambraaf Cr madt viel 
Seſens von them sei net fih aus. 

Ame. ſ. Der Athem, ber Bad, De Ame 

lur. Amen: 


8 d’o ut: ie tft todt 
2 ei lange, ſchmale, aus der Bauchhaut des 
Shweind efänittene ‚siemenftüde. (Vocabula- 
us Thou ta ober Dulitichländer. 1277. Worin So. 

de "anua Gollolt, der Vater aller Bericograppen. 

Amedam, —dom, um. [. Die Stärke, das 
Kraftmebl, der Kleifter, der Puder: Amelmeel. 
it. Das feinfte Weizenmehl. In Amedam 
fallen: In Ohnmacht fallen: Scherzwort des 
gemeinen Mannes in Holitein. Wo mi vör 

üffen de Amedam fatt, da fitt 
minubdat Kinnergapd, fagt ein Haus: 
oder Stubenmädchen, wenn ed zu einer 
Kinderwärterin geworben ift. 

Amebamstart. [. Eine Torte vom feinen, 
burdfiebten Weizenmehl, mit Zuder, Giern 
und Zimmtwafſer gemengt, eine Art Zucker⸗ 
Brot, biscuit. 

Ameis, Ameiſch, Amize. ſ. Das in neürer Beitind 
lattdeütſche eingedrungene hochdeütſche Wort 
Ameife, er altdeütihe Rame des Inſects 
Formica; vom Stamme Am: laborare. 

Der echt. plattdeütihe Name, diejes Snject® 
Miir, Mire, auch Mirke. cfr. Dieſes 
Mort, Holt. Mier. Angelſ. und Schiweb. dieſes 
Dan. Ryre, Pifſemyre. Engl. pismire. 


Amel. Ein E18: 9a Borname in Ditfries- 
lond. ,Amel8: Familienname. 
Amel, ‚Amel. [. Der Engerling, die Maifäfer: 
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larve, überhaupt Name verſchiedener ſehr 
adlider Larven und hauptſächlich der Larve 
er Wieſenſchnacke, Tipula pratensis, die 
durch Abbeißen der jungen Gemüſe, der 
Gräſer, großen Schaden anrichtet, und bei 
trocknem Frühlingswetter die Wieſen⸗ und 
Haferfelder total verwüſtet, ſo daß die letzte⸗ 
ren mehrmals wieder umgepflügt und zwei⸗ 
oder dreimal bejäet werden müſſen. De 
Amel is vant Jaar rein dul, de 
fret“t,al' up (Dftfriesland). 

Amelfe, Abens. [. Das Abendbrot, Abendeflen. 

Amen. v. Bebelltet: Das Maaß einer Sade 
beftimmen, vergleihen, d. i.: aiden. En’n 
Salt amen: Einen Sad bezeihnen, daß 
er das richtige Getreidemaaß faffe. it. Athmen, 


Saucen. 

Anıen. inter. Ein durch bie Bibel-Überfegung 
aus dem griechiſchen aunv in die deütſche 
Sprache gelommenes Wort, welches fo viel 
als „wahrlich,“ „das werde wahr” bedeütet. 
Dat is fo wilf ad Amen in de Karl: 
Das ift jo gewiß ala Amen in der Kirche, 
momit der hödjfte Grad ber Gewißheit aus: 
gedrüdt wird, und die Sache wird ficherlich 
erfült werden. JE bebb nog nig Amen 
—E Ich babe noch nicht meine Bu: 

immung gegeben. 

Amern, Änıern. [. Die heiße Aſche (Altmark; 
felten vorkommend). 

Amesgan. L Der Emdgau, Beltandtbeil von 

tegland, an der Ems belegen. (Oftfrief. 
Landrecht. S. 246, 665.) cfr. Yäms. 

Amfert. [. Der Sauerampfer. Rumex acetosa 
L., Pflanzengattung aus der Familie der 
Volygoneen. Hol. Amper. cfr. Amper. 

Amizig. adj. Klein wie eine Ameife. En 
amizig Ding: jcherzhafte Benennung eines 
Heinen Mädchens. 

Amke. Männl. und weibl. Vorname bei den 
Dftfriefen, an den fid einige Sprichwörter 
Inüpfen. wie: He hed't inde Riige 
(Beide, Drönung), a8 Amke (des Mühlen⸗ 

echts Name) Dat Mölenfpil! und Se 
is d'r bifamen, a8 Amke bi de 
Pären (Birnen), d. 5. Auf heimliche und 
verbotene Weiſe. 

Anm’, Amma. [. Die Saügamme; eigentlich die 
Mukter. Dieſes Wort ift fo alt wie bie 
Menschheit; denn es ift von der Natur jelbft 
ebildet worden, indem es nichts als das 

tammeln jüngft gebortter Kinder ift, welche 
die Silben Am und Ma am erfiten und 
leichteſten herr utangen vermögen. Eben⸗ 
verhält es ſich mit den Naturlauten Abba, 
—F Attu, Baba, Papa, Mama, Tatta. 
cfr. Möme. Dän. Amme. Schwed. Amma. 

Ammãdjen. adj. er blöde. Hans Am: 

mädjen: Sin weibilher Menſch. (Holftein.) 

Ammann, Ammännere. Mebrzahl. ſ. Der Amt: 
mann, Gutäverwalter, Gutspädter. cfr. 
Amtmann. 

Ammannshuut. [ Ein Dickbauch, ein corpu= 
lenter Mann. Ein jehr bezeichnender Ausbrud 
des Plattd. Redenden, da die Herren Guts⸗ 
vermalter bei der Adminiftration, bezm. bei 
der Pachtung eines Landgutes es jehr mohl 
neritehen, ſich felbft Teiblih wie ihren — 
Geldſack zu einem Didbau au — mäften, 
meift auf Koften des Beſitzers des Gutes! 


Amt. 


Ammari, Amree. Die weiblichen Bornamen 
Anna Marie. In dem allergrößten Theile 
des Blattd. Sprachgebiets ift es Sitte, die 
Vornamen, infonderheit die weibliden, aus 
wei, drei, fogar aus vier, bei der Anmeldung 
im Standesamte, bezw. bei der Taufe, gege: 
een en in Einen verftümmelt zufammen 
zu ziehen. 

Ammeleren. v. Mit Schmelz überziehen; Ber 
ftümmelung des Fra en Worte? emailler. 

Ammen. v. Die Zeit, während derer ein Kind 
von einer Lohnamme geicägt oder geftillt 
wird. Dies v. haturjprünglid bie Bedeütung 
des Ernährens. Holl. Ammen. Dän. Dpamme. 

Ammenfhe. ſ. Die Frau eines Amtmann?. 


Ammer. [. Ein Eimer. Bor Einführung de 
metriihen Maaß⸗ und Gewichtsſyſftems auch 
ein Maaß für Flüſſigkeiten. Töw man, 
bit de Deerens mit de blanken 
Ammers kaamt, de betaalt: ſagt 
ein Hamburger Fiſchweib zum andern; es 
ſoll heißen: Warte mit dem Verkauf Deiner 
Fiſche, bis die Mägde der reichen Leüte mit 
ihren blank geiheerten Eimern fommen, die 
bezahlen am Beiten. Bei dem übertriebenen 
Trauer - Zuruß, der fonft in Hamburg und 
Altona berrichte, verlangte es dag Herkommen, 
daß, wenn der Hausherr oder die Hausfrau 
veritorben mar, die weißen, mit Meffing: 
bändern verfehenen Waffereimer, Die aus Linden: 
holz oder ganz aus Meifing beftehen, ſchwarz 
angeftrichen werden mußten, was oft, wenn 
die Farbe nicht ſchnell genug trodnete, in 
großen Hafen Waſſersnoth verurſachte 
(Schütte, ım Sournal für Luxus und Mode. 
1797. &. 538; und Holft. Idotit. I. 85), 

Ammern, Ammera, Aumern. [. Glübende oder 
Zoder Aſche cfr. Amern. Angelſ. Amprian. 


Engl. Embors. Dän. Emmer Hol. Ameren 
Schwed. Mörja. 


Ammern. v. Funkeln. (In den ſüdl. Gegenden 
des Spraggebiets.) 

Amogen. adj. ady. Bequem, träge. So ſagt 
man von einem Frauenzimmer, das ſich durch 
dieſe Eigenſchaftswörter bemerkbar macht: 
Dat Minſchis amogen. 

Aom, aam. ad). Arm, bedürftig. (Münſterland.) 

Ampeen. adv. Verlegen. Verſtümmelte Aus: 
ſprache des franzöfifhen Ausdrucks en peine. 
(In Hamburg im Munde eines jeden Plattd. 
Spredenden). . 

Ampele, [. Eine Lampe. (Grafſch. Marf.) 

Ampeln, auampeln. v. Sih mit Händen 
und Füßen vergeblich bemühen, ein Hinderniß 
zu überwinden, wie es Kleine finder zu thun 
pflegen, was auch durch das v. Strampeln 
ausgebrüdt wird N ieſes Wort). it. In 
lebhafter Weife nad Etwas ftreben, traten. 


e bett fit berupper ampelt. Er bat 
ih mühfam in die of gearbeitet. 
[. Die Ameiſe. (Grafſch. 


Ampelte, Hampelte. 
Dart) Samy 


Amper. adj. adv. derbe, fauer, ſcharf. 
Amſeſſen. Ränke. He hett Amſeſſen 
in de Snuut: Er ſieht wie ein Ränfe 
ſchmidt, wie ein Schlaufopf aus. 
Amt, Ambt, Ammet. [. Das Abfchleiffel, der 
Schliff des Wortes Ambaht, welches Überhaupt 
den Inbegriff derjenigen Obliegenheiten be⸗ 
jeichnet, wozu Jemand von einem Höherftehen: 
en zur Erreichung gemwifler öffentlicher Zwecke 





Annie, 


angewiejen if. it. Die damit verbundene 

Bürde nebft Bortheilen. Beſonders und in 

beihränttem Sinne bezeichnet das Wort 

einzelne Arten von Amtern, ald: Dat Stür- 

Amt, zur Verwaltung der landesherrlichen 

Abgaben; Dat Zuftitien-, dat Polizi— 

Amt, zur Rechts⸗ und Bolizeipflege; des Bau: 

weieng, der Boftverwaltung: Dat Baw⸗, Bo⸗, 

dat Poſt⸗Amt. it. Ein Verein, Collegium, ge: 
wifier, zu einer ber gedachten Berrichtungen be: 

immter Perjonen, auch das Geballde, worin 
elbige ihre Sitzungen halten und ihre Schreib: 
ftuben haben, oder der Vorgeſeste des Amts jeine 

Dienftwohnung bat. it. Im Kirchenmejen, 

namentlich der Bapiften, beipt das Meßopfer, 

dat Mikamt, und wenn dieſes vor dem 
hohen Altar etwa unter muſikaliſcher Beglei⸗ 
tung, Bocal: und Inſtrumental⸗Muſik, gehalten 

wird, dat hooge Amt, de Homiffe (1484). 

Tie peoteftantifhe Kirche Tennt dat Parrner⸗, 

Preditanten: oder Preefteramt; ſowie 

dad Abendmahl ald Hilliges Ambt. it. 

— in den älteren Stadt: und Gemeinde: 

Berfafiungen dad Wort Ammet, Ambt Ins 

mungen alter und zahlreicher Gewerbe und 

Handwerke, welche befonderer Borrechte in der 

„Meinheit,”" Gemeinde, theilhaftig waren, zum 

—— von den pageren und gerin⸗ 

geren Zünften, welche Werke und Gilden 

enannt wurden. So noch heüte in ben 
Senfeänten Bremen, Ha ung, Lübek, die 
von altüblihen Sitten, Gebraüdden, Ge: 
wobnheiten, Benennungen, nicht trennen können. 
Dat Amt roopen: Das Gewerk zu einer 
Verjammlung berufen. Hans Jurgen wil 
in't Amt frijen: Johann Georg will vdurch 
Verheixathung Mitglied der Innung werden. 
Alle Ambter gevet Kappen, oder fünt 
jmerig: Es ift kein Amtchen, das nicht einen 
Bortheil abwirft, ein nefas des Amts. 

Amte. Amthebber. [. Der Beamte; eine mit 
einem Amte befleidete Perſon, bie im Hoch⸗ 
beütihen Hin und wieder zu einem bolperig 
ingenden Beamteten, eine niit einem 
öffentlichen Dienft bekleidete Perfon zu einem 
—ã— ae —* on ber 
Breüßiihen Kanzleiſprache hießen fonft Die 
Subalternen im Amte: Bediente, darauf 
wurden fie Dffictanten, jeßt heißen fie 
Beamte, mit einem Amte befleidvete, in 
einer amtlichen Stellung befindliche Perſonen. 

Antincht. ſ. Der Handwerksburſch. it. Der 
unterfte Diener in einem Amtöbezirk. 

Umtläde. ſ. Gewerks⸗, Zunftbrüber. cfr. Am: 
bacht Lüde, Amt3bröder. 


vinzen hen Staat? vom 18. 
December 1 it das Amt (geographifcher 
Dergbaus, Wörterbuch. 
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Begriff) Amtsbezirk, der Amtmann Amts⸗ 
vorſteher genannt. 
Amtöbreew. I. Die Urkunde, welche die Geſetze, 
Statuten einer Handmwerler:Zunft enthält. 
Amtöbröber. ſ. Amtsbrüder, Umtögenofien. 
So nennen fih die evangeliihen Geiftlichen 
in der mündlichen Unterhaltung, wie im 
ig lihen Verkehr. Auch wol nod die 
eifter eines und desſelben Gewerks. 
Amtöbuuren. [. So hießen die unter einem 
landeöherrlihen Domainen⸗Amte ftehenden, 
und ihm pvienftpflichtigen Bauern. 
Amtsdörper. ſ. Dörfer, welche zu den landes⸗ 
herrlichen Domainen, Kammer⸗, bezw. Tafel: 
gütern, gehörten und unter deren Amtsver⸗ 
waltung ftanden, nannte man Amtsdörper, 
im Gegenſatz ber Kämmerei:Dörper im Stabt- 
eigendom und ber ritterjchaftliden Dörfer, 
welch’ Iektere auch Gerichts⸗ oder Junker⸗ 
börper genannt wurden, welde unter der 
Patrimonial⸗Jurisdiction der abeligen Guts⸗ 
berren ftanden. 
Amtsfooren. [. Waren die Juhren welche die 
laſſitiſchen Unterthanen der landesherrlichen 
i im Frohndienſt thun 


mußten. 
Amtsgeſetener. ſ. Der Amtsſaſſe. efr. Bord: 


man. 

Amtsgeſigt. ſ. Scherzhafter Ausdruck für die 
ernſte Miene, die Jemand in der Unterhaltung 
annimmt, mag dieſe auch noch ſo munter und 
geilen fein; bergeleitet von dem ernithaften 

efiht, womit der Beamte ein jedes jeiner 
Amtögeihäfte zu verrichten pflegt. Kiik 
enmal dat Amtögefigt, wat je maalt: 
Sieh mal das ernfthafte Gefiht, was er 


mad! 

Amtshövebmann. [. Der Amt3hauptmann. Fr. 
Reüter gebraudt in „Dlle Kamellen” 8b. L, 
bucchmeg das hochd. Wort, jelbit wenn er 
die plaliredende Mamſell Wefthalen, oder 
rn, Sablmann, oder den Möller Voß ſprechen 

Amtslöfte. L Der Meiſterſchmaus bei ben 
Handwerkern. 

Amtslade. ſ. Die Kiſte, Lade, in welcher die 
Gelder und Urkunden eine Gewerks auf: 
bemabrt werben. 

Amtsmeefter. ſ. Ein Handwerksmeiſter, ber 
einem Gewerksamte ala Mitglied angehört, 
im Gegenfat des nicht zünftigen Meifters, 
efr. Amtlüde, Amtöbröder. 

Amtsfchriver. [. Der Amtsfchreiber, Amts⸗ 
fecretair. 


Domainen s Ämter 


Amund. adj. Vormundlos. HBr den Longo⸗ 


bardi G . 7136 bie . 
bar yon efegen vom 3 zum J 


Amye. J. Berflümmelung des latein. Worts 
amica, eine zärtlihe Yreündin, bie Ehefrau 
vertretend. abiſches Redtäbuch. 120. 

An. adv. PP: An, auf, in, vor. An de Dör 
fetten: An bie Thüre, oder aud) vor bie 
Thüre ſetzen, d. i. binaußwerfen. An de 
Weide bringen: Auf die Weide treiben. 
An veer Deele delen: In vier Theile 
zerlegen, doch nur in älteren und älteften 
Schriften, jo namentlih in ber deutſchen 
Möeriegung ber Bibel unter Ludwig I. (+ zu 

rankfurt a. M. 876). No im 15. Jahr: 

undert wurde an öfters für in gebraucht, 

onft wie im Hoddeütihen, ſowol für fich, 
6 


34 Ana. 


als in der Zufammenjegung. 38 't Fü'er 
al’ an: Brennt dag Feier ſchon, im Dfen, 
auf dem Heerde? Ik bün an': Ich bin an 
der Reihe. He kann't nich an war'n: 
Er kann ſich nit daran gewöhnen. He is 
Fründ an em: Er iſt ſein Freünd. (Itzehoe 
u. Umgegend. SHolftein.). He ſeggte an 
mi: Er fagte mir (Vertretung des Dativ). 
Bon Liebenden, die mit einander gejchmollt, 
fagt man, wenn fie fih verfühnt haben: 
"7 i8 we'er an mit eer, daS Gegentheil: 
'Ei8 af: Es ift aus mit ihnen. it. Hat 
an die Bedeütung von ſchneller: Loop doch 
mat an: Beſchleünige doch deine Schritte. 
Altſ. Una. Altfrieſ. Ana, Anna. Hol. Yan. 

Ana. pp. Ohne. Mitte des 9. Jahr. in ber Platt- 
beütfchen Überf. der Plalnen. cfr. Ane Als L£. 
die Großmutter. 

Anabend, Anawend. [. Die Dämmerung, womit 
der Abend beginnt. 

Auamen, v. Anathmen, anhauden. cfr. Anaten. 


Anampeln. v. Hinanftreben. He ampelt fo 
lange an, ag 't ichtens möglif is: Er 
bemübet fih jo gut und fo lange er Tann, 
vorfommende Hindernifle zu überwinden. He 
ampelt darna: Er ſtrebt darnach, er drängt 
ih dazu. cfr. Ampeln. 

Anaukern. v. Anankern, anhaken, durch Aus: 
werfen des Ankers feitlegen. it. In Haft, 
in Befit nehmen; fi ohne Rüdfiht auf das 
Recht Dritter Etwas aneignen und als Eigen: 
thum betrachten, unvechtmäßig ſich aneignen, 
— ftehlen. He will ſik geern ananlern: 
Er möchte fih gar gern unferer Gejellichaft 
anſchließen — wird namentlich von zudringlichen 
Perſonen gebraudt. 

Anarven. v. Wnerben. De Plaats is em 
anarvt: Der Hof ift ihm als Erbe zugefallen. 

Ananjen. v. Anködern, in der Sägerfprache, 
die fih auch des v. Ankörnen bebient, 
en Die Anlodung des Wildes durch Körner 
eſchieht. 

Anaten. v. Anhauden, anwehen. Hol. Aana⸗ 


d . R 
Anbabhein, anbedbeln. v. Anbetteln. "Hol Kan- 
beddbelin - 


Anbäden. v. Anbeten. 

Anbaffen. v. Ankleben, andaften, anfchließen, 
fih verbinden mit Etwas, feitfigen. Dat 
battt mian, ad wär 't nagelt: Das 
lebt mir an, als wär’ e8 mit Nägeln 
befeftigt. Et will nig anbakken: Es will 
nicht haften. ’T bett anbakkd: Es hat 
gefaßt, es haftet, ſitzt feſt. De Snee battt 
mi an de Scho’e: Der Schnee fit mir an 
den Echuben feit. Hol. Aanbakken. 

Anballern. v. Einen über's Ohr bauen, tüchtig 
betrügen. . 

Anbändigen, anbännigen. v. Anlernen, erziehen. 

Anbarg. L Der Anberg, die anfteigende Höhe 
eined Berges, die Anhöhe. An enen An: 
barg warnen: Auf der Abdadhungsfläde 
eines Berges wohnen. 

Aubäät, — beed, —biit, —bitt. [. Der Anbiß, 
der Imbiß, das Frübftüd. Wimillen eerft 
Anbiit Hollden: Wir wollen erft früh: 
ftüden. Eerſt 'n Stükk to'n Anbiit: 
Erft einen Heinen Imbiß! Dat is man 
to’m Anbaät: Das Geriht ift nur zum 
toften, es ift nur wenig. Namentlich auch 
beim Angeln, wenn die Fiſche den Köder an: 


Anbinden. 


beißen. Der eine Angler jagt zum andern: 
Du heit Anbiit, Baal dDiin Angel up: 
Dei Pe ift angebiffen, ziehe deine Angel in 
ie e. 

Anbawweln. v. Antlatfchen. cfr. Anbrammeln. 

Anbedrapen. v. Unbetreffen. Un wat ben 
Eh’ftand anbedrapen deiht 2c. Und was 
den Cheftand anbetrifft 2. (Fr. Reüter. IV. 
87.) Un wat defe Unneform anbe: 
dröppt, dei Sei nich gefällt, ot nid 
gefallenfann, —id will dattaugemen, 
— fo fann id ac. (Ebenda. ©. 173.) 

Anbeeden. [. Das Anbieten, Anerbieten. 


Anbeeden, anbei'en. v. Anbieten, antragen. it. 
Anfangen zu bieten, zuerſt bieten, bei einer 
Öffentlichen Licitation.. In den norbdeütichen 
Marihlänbern: Gebieten, befehlen. ca. 
Aanbieden. j 

Anbeeden, cfr. Anbäden; anbidden. v. Anbeten. 

Anbegün. [. Der Anbeginn, Anfang. 


Anbelang. [. Der Anbelang? die Wichtigfeit, 
Bedeütung Dat ſchall nigmol veel van 
Anbelang wäjen, wat daar van afer: 
hätt: Es wird wol nicht viel zu bebeüten 
haben, was davon übrig bleibt. (Iſtfries⸗ 
land.) cfr. Belang. 

Anbelangen. v. Unbelangen, betreffen, ange 
Dat de Saale anbelangd, fo töödf it 
neet, dat daar vööl achter ſchuuld: Was 
die Sache betrifft, ſo glaub' ich nicht, daß 
viel dahinter ftedt! (Dftfriesland.) 

Anberaamen. v. Anberaumen, beftimmen, feſt⸗ 
jegen, — eine Gränze; ein Ziel fegen. D'r 
18 geen Tiid anberaamd: Es ift fein 
en angefeßt. cfr. Beraamen, raamen: 

ielen. 

Anbeſtadigen. v. Dem Mindeitfordernden einen 
Bau verdingen (im Cleviſchen). 

Anbeetende. J. Der Anbeter. We fint alle 
Anbetende van enen God. (1470.) 

Aubiddelf. adj. Anbetungswürdig. 

Anbiflen. v. Anpikken, anfchlagen. 

Aubinden, anbinnen. v. Wird wie im Hoch—⸗ 


beütfhen gebraudt. Enen anbinnen: Der 
Gebrauch verfihiedener Handwerker und Ar 
beitöleüte, injonberbeit der Baugewerke, 
Fremde, melde den Bau betraten, zu „binden“, 
um dadurch ein Geſchenk von ihnen 
erhalten, melde anberwärts GSnören, 
Schnüren, und in Oftpreüßen, wenn die 
Fremden Brautleüte find, Rommeln heißt. 
Mit En’n anbinden: Mit Semandem 
Händel anfangen und ſich in ein Handgemenge 
einlajien. He is Fort anbunnen: Er if 
leiht in Zorm zu bringen. Alle Hunde 
anbinnen: Sid in Alle® milden und um 
Dinge Tümmern, die Einen nit? angehen. 
En’n Baaren anbinnen: Schulden machen, 
eine Redensart, welche dadurch entftanden 
fein fol, daß ein Bärenführer, ber, da er 
niht im Stande war, einen Glaübiger zu 
befriedigen, feinen Bären an deſſen Hausthür 
ebunden und dadurch gleichfam bonis cebiret. 
a ae Baaren en Eine alte 
uld abtragen. it. Sn der eigentlichen 
Bedeütung des v. lieſet man bei Fr. Keil 
Du wardit woll en Beten ftramm an 
ehren Shörtenband anbunnenwarden. 
(Werke. IV. 29.) Dat Pird ward an: 
bunn'n, un Fridrich geiht dörch dat 


Anbüt. 


Babenholt nah Gülzow tan ıc. (Ebenda. 
6. 100.) Hell. Yanbinden. 

Anbiit, Anbitt. [. Der Imbiß. cfr. Anbäät. 
Ansüten. v. Anbeißen. it. In bie Falle gehen. 
it. Grob anfahren. it Small anbiten: 
—— beißen, zu eſſen haben. it. Sich 
verloden, bethören, verführen laſſen. He 
bett anbäten: Er bat angebiffen, er hat 
fh (zu einem Wageftüd) verführen laſſen, 
it in die Falle, ind Neß, gegangen. Ge mil 
A anbiten: Er fieht fih wol vor, fid 
auf die Sache einzulaflen. Hol. Aanbijten. 
Aublaffen. v. So jagt man von Hunden, wenn 
Ik nen anbellen; it. von Menihen, wenn 

_Einen anbelfern, heftig anfahren. Du 
brötft mi nig gliit fo antoblaffen. 
Sell. Aanblaffen, aanbaffen. 

‚ anbläfen, anblölfen. v. Anplerren; 
mit aufgeiperrtiem Munde anfchreien, Jemand 
Bart anfahren, anlaſſen; ihm unter zornigem 
Drohen, oder aus Haß und Berachtung die 


ähne zeigen. 

ME v. Anblafen, anwehen; 't $ü’er 
anblafen: Das Feüer anblafen, anfachen, 
m Flammen ſetzen. it. Bildlich: Den Streit, 
Zorn, Eifer, die Erregung ꝛc. heftiger machen. 
it. Anftürmen, mit Heftigleit und großem 
Geraüfch, begm. heftig au Semanden los: 
fahren. He tweem up mi anblafen, as 
an —* terriitenwut Er kam auf 
mich zu en, als wollt’ er mich zerreißen! 
(Dftfrie). Mundart.) ich zerreij 

Aublawwern. v. Im tadelnden Sinne: Wieder: 
fügen. cfr. Anbammeln. 

Unbos, — bu. Der Anbau; der Bau an Etwas 
an, als: das was an ein Haus gefeht ift, 
ein Reben, ein Seitengebaüde, Hinterhauß zc. 
it. Die Belegung oder Beitellung des Landes, 
die Cultivirung desſelben. De Anboo 
van’t Land: Der Anbau des Landes. 

Anbeo’en. v. Anbauen. cfr. Anbumwen. 

Aubeord. [. Die Anverwanbtihaft, Bluts- 


ſchaft. 
Anbst. [. Das Angebot, das erſte Gebot, womit 
das Bieten bei einer Verfteigerung beginnt. 
En Anbot doon. it. Das Anerbieten. 


Unbögen. v. Anbiegen. Holl Nanbutgen. 
Auböten baten, 


s 


V. 
Dfen heizen , aud böswillig anfteden. it. 


„— £ Der Einheizer, der An⸗ 
Ieger, Errichter — des Yelierd. it. Der An 
, asbeber von Streit und Hader. Wel 
iS de Anböter d'r van wej’t: Wer ift 
davon der Anftifter gemefen? 
Yubrammeln, —brawweln. v. Aingeigen, an⸗ 
eben; namentlich von einem Tobten geſagt, 
: nad den Bollsglauben einen Lebenden, 
weil dieſer fchlecht von ihm geiprochen, ober 
fh fonft wie an ihm vergangen bat, bei Gott 
anzeigt und anflagt, um von biefem feine 
Beitrafung zu erwirten. Der bald nachher 
erfolgende Zod eines lieben Angehörigen wird 
als Die von Gott erbetene Strafe und als 
die Rache des Tobten angefehen. Nüm di 





Anbuffen. 35 


in Acht, hekönne dianbrawweln, 
wird dem als Warnung zugerufen, der ſich an 
einem Todten vergeht. (Schambach und 
Müller, Niederſächſiſche Sagen und Märchen. 
Göttingen 1854.) 

Anbräfen, —breefen, v. Anbrechen. Das erfte 
Stüd von Etwas nehmen, eine theildare Sache 
anfangen geatmeile zu gebraugen. Ans 
brafen ale: Angejchnittener Käfe. Dat 
Brood anbräfen: Dad Brod anfdhneis 
ben. it. Aus einem vollen Gefäße Etwas 
nehmen. Brät dat Fat tin an: 
Mache den Anfang mit dem Ausſchänken des 
Weind. it. Bedeutung des Entleertſeins. 
Dat Fat is all anbrälen: Das 
Faß ift nicht mehr vol. Der Gebrauch des 
v. Anbräfen zur Bezeihnung des Tagesans 
bruchs ift felten. Hol. Aanbrefen. 

Anbrannen. v. Anbrennen. cfr. Anbrennen 

Anbranfel, — braudſel. ſ. Das Angebrannt. 
unten im Topf. Dat Anbranfel mufte 
mi fitten laten, dat wil ’E mi d’e 
uutirabben, dat Lüft’ if ’t leewfter 
Das Angebrannte mußt Du mir fiken laflen, 
ih werd’ ed mir ausſchrapen, weil es mir 
am liedften ift. 

Anbredden, —breeien. v. Den Flachs zum 
Aufwinden auf den Spinnroden ausbreiten. 
N Knollen Flas anbree’en: Den 
ufammengebrehten Flachs auseinanderziehen, 

amit er defto befier gefponnen werben könne. 

Anbredels, —breeield._ [. Der ausgebreitete 
Flach, ber in Wodet gebunden wird. 

Anbreiden, — breiten. v. Anſtricken. De 

a (Strimpie) mutten nee’iß (aufd 
ee) anbreid’t worden. (Dftfriesland.) 

Anbrengen — bringen. v. Anbringen, angeben, 
ausp audern, verrathen, anhängig maden. 
He bett fiin Klage bi Gericht anbrochd: 
Gr bat feine Klage bei Gericht eingereicht. 

anbrengen. 

Anbrenger. I. Ein Ungeber, Verräther, Ankläger. 
it. Ein Nebenrad in der Mühle, welches bie 


Bewegung des Hauptrabes, der Hauptwelle 
auf die den Stein drehende Nebenwelle 
überträgt. 


| Anbrennen. v. Wird felten zur Bezeichnung 


des Brennendmachend, des Anzündens ge: 

braucht, dagegen von Speifen, die im Kochen 

brandig geworben, weil man ihr Umrühren 

unterlafen bat. Se bett de Melt 

(Milch) anbrennen laten De Grütt 

(Grüße) is anbrennt Der brandige 

Geruch oder Gefhmad einer Speife Heißt in 

Rieder: Weftfalen Smolig; in Preüßen fe t 

man dafür Sengridt it. Figür ide 
Redensarten: Selettnilsandbrennen: 
Sie muß die Hände in allen Dingen haben. 
Nig ligt wat andbrennen Iaten: 
Sich allenthalben mit einmifchen. 

Aubrenfel. [. Eins mit Anbranjel. 

Anbroien, —brov’en. v. Anbrauen, die Maiſche 
in Gährung feßen. it. Zurichten, zuziehen. 
He bett ſik wat anbroi’t: Er bat ſich 
was zugezogen, — was eingebrodt! 

Aubröffen, —brullen. v. Anbrüllen. 

Anbu. [. Der Anbau. cfr. Anboo. 

Aubuer. [. Der Anbauer, auf einem abgezweigten 
Stück Land, auf einer Parcele. 

Unbuffen. v. Gegen etwas ftoßen, werfen. 
Hol. Aanboffen. cfr. Afpuffen. 

5* 
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Anbuften, fi. v. Den Kopf anlehnen, fid an: 
fhmiegen, um zu ruben und zu 9 afen. 
auf an, fagt die Mutter zu ihrem Tleinen 


nbe. 
Anbullern. v. Mit Geralfch antommen. 
Anbummeln. v. Anhängen. cfr. Bummeln. 


Anbutfen. v. Mit dem Kopfe woran ftoßen. 
Anbumwen, —bnien. v. Anbauen, das Feld, den 
Ader, die Künfte und Willenichaften. it. 
Anſetzen, ode en, anſiedeln, befieveln. Se 
geb en tus anboo’ed, anbum’t: 
ie haben fi bei uns angeftevelt und 
Wohnung genommen. cfr. Anboo’en. 
Soll. Aanboumwen. 
And, end, ind, und; ant, ent, int, unt: Die 
untrennbare hochd. Vorfetpartitel ant, ent; 
3. B.: in Antwort, entlaffen, entziehen 2c. 
Andacht. L Abfiht, Aufmerkſamkeit, Fleiß, 
Sammlung der Gedanken. Mit Andacht, 
mit gantez vlijtigher Andacht 
bidden (1474): Fleißigſt bitten. In 
Mening un Andacht: Sn der Meinung 
und Abſicht. Ikhaddegrote Andacht, 
as de mi dat vertellte: Mit großer 
Aufmertſamteit hörte ich feiner Erzählung zu. 
ray nabaaht Mittelhochd. Andaaht. Holl. 


t. 
Andaditiig. adj. adv. Andächtig, in Andacht 
verfunten. it. Eingeden. Du muft dat 
o0of andadtiig weſen, dat it di dat 
en hebb: Du mußt eingeben? fein, 
daß ih Dir dazu den Befehl ertheilt Habe. 

Andachtliken. adv. Ernſtlich, mit Fleiß. 
Andau, Audak, ſ. Der Anthau, Anfang des 
Aufthauens. (Fr. Reüter. 54 


ndauen, andaüen. v. Aufthauen des Eiſes. 
LOpbootjen. 

Andaun. v. Eins mit Andoon. 

Andbaht. ſ. Ein Diener. Ein uralte Wort, wie 
eine fhon erwähnte Stelle des Cäſar beweiſet, 
wo derfelbe die Diener und Glienten ber vor: 
nehmften Gallier Ambactos nennt. cfr. 
Ambacht. ©. 3l. 

Andeel. [. Der Antheil, Theil an Etwas. 

Andel. ſ. Eine feine, falzhaltige Grasart, die 
auf einem hoben Groden, den SHellern, 
d. 5. dem Landanwuchs, am Salzwaſſer 
wächſt, Glyceria maritima, Gl. distans. R. Br. 
it. Das Het von diefem Grafe. cfr. Kweller. 
(Am Küftenlande an der Nordſee.) 


An dem fiin. v. Wahr fein. Nig an dem fiin. 
v. Unmabr fein. Et i8 an dem, wat 
it di „eage: Es ift wahr, was ich bir 
fage. cfr. Aandem. 

Andeen, —beenen. v. Anbienen, anbieten, an: 
melden. He bett fit bi mi andeenen 
laten: Er bat fi bei mir anmelden Iaflen. 
Ik kann em nig andeenen: Ich kann ihm 
feine Auskunft geben. Daomit kann it 
nig andeen: Damit Tann ich nicht dienen. 
(Altmarf.) 

Andenten. L Wie im Hochbeütfchen: die Er- 
innerung, ſowol active, als paffive, und das⸗ 
jenige, wodurch das Andenten erhalten wird, 
ein Mittel der Erinnerung. Holl. Aandenken. 
Aangedenten. 

Under. adj. Eins mit Anner. Althochd Andan, 
Mittelbohd. Ander. Altſachſ. Ddar Holl. Ander. 
Angel. Oder. Engl. Other. Frief. Ot her. Altnord. 
Annar. Schwe. Ann And zitt. 


nnan. Din Anden. 
Antras. Lett. Ohtr 9. Sanskrit Anjatara. Lat. 


. Auderdng 


Anboon. 







alter. Stal. altro. Provenzal. altre, autre. 
otro. Franz. autre. Grich. Er E905. Ruſfiſch Wibryi, 
an * VPolniſch Widay. Nchechiſch Wiery. Sl 


tori. 

Anderdags. Eined Tags, in Bezug auf die 
Ber angenben nei, ug 

olde. ſ. Das um den zweiten 
Tag wiebertehrende Wechfelfieber. 

Anderdhalv. adj. Anderthald, für ein und ein 


halb. 
Anderlaaft, —Ieffens, —Ieft, —leſtens. adr. 
Letzhin, vor einiger Be neũlich. 
Andermanus Good, L. Fremdes Eigenthum. 
Andern. v. Andern, anderd machen, anders 
werden; wenden, wedieln, kehren. Wel 
kan't andern: Wer kann's ändern? De 
Rokk mut anderd (gekehrt, gewendet) 


worden. 

Andern. v. Antworten. (Oſtfrieſ. Landr. S. 300.) 
cfr. Antern. 

Anders. adv. Anders, ſonſt, ehedem; it. nid) 


glei. Dat kumd anders, ad m 
meenden: Das kommt anderd, als wir 
laubten. 


Anderfen. Yamilienname, vom Namen Andreas | 
abgeleitet. | 
Andert. [. Der Zweite, Andere, Nächſtfolgende. 
An’t anderte Litt: Im zweiten Gliede. 
(Oftfrief. Landr. ©. at it. Die Gegen 
wart. (Beraltet. Ebendaſ. S. 597.) | 

Andertja. v. Antworten, entgegnen. (Gater: 
ländiide Mundart.) 

Auderwarts, annerwartd. adv. Anderwärts, 
anderswo, an anderen Drten, anbermeiig. 

Under, annerweged. adv. Eins mit bem 
vorigen Worte. Un en gued Handwiärk 
hadde be, un gueb in be Wulle ſadd 
be, un wat be hadde, dat hHämm il 

and alleene friegen un kenen Bennint 
hans be anderweggena hen vermaatt. 
Gieſe, Franz Eſſink. ©. 6.) , 

Anderwerf, nauberwerren. adv. Zum zweiten 
Mal, noh ein Mal, wiederum (14. Jahrh.). 

Andiichen, —disfen. v. Anrichten, zubereiten, 
in Drdnung bringen, infonderheit ein Gaſt⸗ 

gebot, die Speifen in den Küchen, fie ordent 

id in die Schüfleln legen und auftragen. 
Sol. Nanredten. 

Andlaat. [. Das Antlik. cfr. Antlaat. 

ea ſ. Der erfte Anftoß, Anlaß, die erfte 

ache. 

Audoon, —daun. v. Anthun, für anlegen, an: 
Heiden, angeben, zufügen, zumerfen, erweiſen; ald 
Gewürz zu den Speilen thun. it. Alte Saden 
bei Anihaffung neüer mit in Zahlung geben. 
it. In der Schifffahrt anlanden, einlaufen. 
’t Land andoon, anlanden; de Wejer 
andoon: In die Weſer einlaufen. it. 
Bezaubern, behberen. Em is mat andaan: 
Er ift bezaubert. it. Sich eimfchmeidheln. 
Se hett em 't andaan: Sie bat ihn durch 
ihre Liebensmwürbigfeit begaubert. Sit an: 
doon: Si durch Schmeideleien an Jeman⸗ 
den madhen. Hemill em kwaad andaun: 
Er will ihm Böfes zufügen. Hol. Aandoen. 

Andoon, —doont, —booneng, — dooning. f. Die 
innerlide Erregung, Bewegung, brung, 
Aufregung, ſchmerzliches und ftarted Ergriffen- 
fein, ftarfe Empfindung. Ik hebb' dı ſo'n 
Andoon van hat, dat if d’r wol dree 
Dage krank van weit bün: Es bat mid 


Andoonlik. 


ſo ſchmerzlich aufgeregt, daß o davon wol 

an drei Zage Iran? gewefen bin. it. In 

materieller Beziehung: Der Angriff, der 

Anflug, 3 B. Schimmel an en 

Andssulif, audoonell. adj; Zuthunlid, von 
Kindern, von Hunden. it. Aufregend, erregend, 
bart, fchmerzlih, rübrend. ’T was mi fo 
andoonelt, a8 ’E dat Liiden (Leiden) 
jag (fah), dat it d'r gans wunnerlik 
van to Moode (gu Dut e) wurr (murde)! 

Andräfte, — drivt. I. Der Antrieb. Die An⸗ 

trift, das Antreiben. Bid’ Andrivt von’t 
Ship an't Dfer: Bei dem Antreiben des 
Schiffs ans Ufer. D’r is völ Andrivt 
van Holt an de Diik: Da treibt viel Holz 
an den Deich. cfr. Dräfe. 

Aundrag. L Der Antrag. He bett miin 

Dogter 'n Andrag maalt, oder daan: 

Er Bat meiner Tochter einen Heirathdantrag 
emacht. Dann willid üdr dat Blafeer 
ohn, un Murgen fröh tein Uhr üör 
nar de olle Maneer en Andrag malen: 
Dann will ih ihr das Vergnügen (Blaifir) 
thun, und Morgen früh zehn Uhr ihr nad 
alter Weife (Manier) einen Antrag machen. 
(Giefe, Frans Eifint. . 

Andragen. v. Antragen, heran, berzutragen; 
einen Antrag machen, anbringen, angeben. 
it. Berflagen. it. Berlaümben. 

Audrager. [. Ein Kläger, Angeber, Berlaümber. 


Andrang. [. Der Andrang. D’r was fo'n 
Andrang van Boll, dat man d'r 
year beel neet dörwaden fun: 

war foviel Boll verfammelt, dag man 
19 beinab' gar nicht durchdrängen (mörtlid 

woten) tonnte. St bebb altiid ſo'n 
Andrang van Water, dat it mi 
baaft neetto redden ofto bergen 
weet: Ic babe ſtets eine ſolche Harn: Roth, 

ich —5X zu retten noch zu bergen 
weiß. (Oſtfriesland.) 

Audrapen, —drepen. v. Antreffen, betreffen, 
angehen. Ik hebb em d'rbi andrapen: 

hab ihn dabei betroffen. 

Au rt. C Urheber (1468). 

An ‚„—breien. v. Andrehen, anknüpfen, 
ie Zumenden, zufhieben. it. Beichuldigen, 
bezichtigen. it. Berlaümden, hinterrüds einen 
Streik Ipielen. Se wul mi Dat andrejen: 
Er wollte mir das zufcdieben, mio deffen 
befhuldigen. He beitem daar'n Gooden 
andre'et: Er hat in da eine böfe Geſchichte 
eingebrodt. it. Anſchwatzen, mit fchlechter 
Boare betrügen. Hol. Aandranjen. 

Andren, Andern. [. Ein Fenfter; (ein uraltes 
Ed ort, v. Wit, Oftfrief. Landredt. 


Kadres, Der Borname Andreas. 

Andriben, —briwen. v. Antreiben, anfpornen, 
anf hwinmen, beranlommen. Hol. Aandrij⸗ 
cm 


Andriu v. Andrängen, andringen. 

Audri v. Eins mit Andriben. 

Aundutſen. v. Mit Schußern anwerfen: Ein 
Kinderſpiel, welches die Kinder im Frühling 
und Herbſt viel ſpielen. 

Andüden. v. Andeüten, durch Zeichen verſtänd⸗ 
lich en, bezeichnen. it. Zu erkennen 
Seren eũtlich machen. it. Antündigen, 

ehlen. Holl Aanduiden. 


v. Sich anſchmiegen, andrücken. 
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Dat Kind mag geern anduulen: Das 
Kind mag fih gern anfchmiegen, an die 
Mutterbruft. 

Andunneru. v. Semanden mit barfchen Worten 
anfahren, fo daß er ganz entjegt wird, gleich: 
fam als hätte ihn der Blig getroffen. 
Tauirft fteibt fei a8 andunnert un 
kickt dörh den Tobaksqualm, aß de 
Bullman dörh den Abenddak: Yuerft 

tand fe da, wie angebonnert und fchaute 

urh den Tabalöraud, wie der Bollmonb 
durch den Abendthau. (Fr. Reüter. IV, 106.) 

Andwalen, —dammeln. v. Aibernes, dummes 
Zeüg zum Beten geben. cfr. Unfajeln, 
anfreveln. (Probitei, Holftein.) 

Ane, ana. pp. Ohne, d. 5. fehlend, nicht da, 

etrennt oder freivon, ab, meg, fort, fonder, 
edig, verluftig, un, nit. Ane dat: Außerdem, 


ee Dat It ek —* bi Dad 
arfft Du mir ni agen. ne e 
were: Es fei denn, daß ed märe. Dat is 


nig ane (auh im Hochdeütſchen eine 

Nedendart im Munde des Ungebildeten): Es 
bat feine Richtigkeit. Hans ane wat: 
Hans ohne Etwas, ein Spottwort auf Mängel 
an Jemand, befonderd eine vermögenslofe 
Mannsperfon. Hans ane Se Ein 
Menſch, der in den Tag hineinlebt. Ane to 
tönen: Entbehren fönnen. 

Ane. ſ. Die Großmutter. 

Anebolt. [. Der Amboß. ſ. Ambolt. 

Anedanten, auedankſch. adj. Ohne Gedanten, 
gedankenlos; vergeßlich. 

An'een. adv. Aneinander, nadeinander, in 
einer ne zufammen. 'T Ligat al an’een: 
Es Liegt Ihon gufammen. Al’an’een weg: 
Ale nad einander fort. 

An’eenfögen. v. Wneinanderfügen. 

An’eenjetten. v. In einer Reihe zuſammen⸗ 


feßen. 

Anelanr. adv. Ungefähr, ohngefähr, fonder 

Gejaht. efr. Faaren. 

Anen. [. Die Ahnen, die Vorältern, infonderheit 
die Vorfahren einer Berfon von Adel. Sine 
acht Anen bewifen: Den Beweis führen, 
daß man in redhtägültiger Weife von act 
adeligen Borältern, ſowol von väterlicher 
als mütterlicher Seite, alſo auf beiden Seiten 
von ſechsſszehn adeligen Vorältern abftamme, 
und aljo ein adtichildiger Edelmann fei. 
Im Rügifhen Landgebraug wird dag Wort 
Anen au von lebenden Anverwandten 
gebraucht. efr. Aanen. Dan Ahner. Schwed. 

nor. 

Anen, aanden, aunen. v. Ahnen: eine dunkele 
Empfindung von einem künftigen Ereigniß, 
einer Sind haben. Denken; vermutben. 
Mi bett dat anet: Ich babe wol gebadt, 
daß e3 fo fommen würde; es bat mir ges 
ahnet. Dat aande em al lant: Das abnte 
ihm ſchon lange. it. Sein Mißlingen über 
eine Sache mit Worten oder mit der Yen zu 
ertennen geben. it. Rächen. it. Ahnden, 
d.i. ein Vergehen, ein Verbrechen bejitrafen. 
Dän. Aand. Island. Ond. Schwer, Nade cfr. 
Smwaanden. 

Anen-Geefte, Aand⸗Geeft. L. Die Befähigung, 
Etwas vorher lebhaft zu empfinden, welche vor: 
nehmlih beim weiblichen Geſchlecht wahr: 
genommen wird. Se bett 'nen redten 

and: Geeft: Sie pflegt mit einer gewiſſen 
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Anerden. 


Sitperbeit vorber zu jagen, wie es kommen 
wird. 


Anerden, an’eeren. v. Anbaüfeln, bei Hack⸗ 
früdten, Erde rund herum werfen. 

Anerve. [. Der einem Verftorbenen am nächiten 
ftehende Erbe, der Anerbe. Holl. Aanerve.r 
Ane fiin. v. Daran fein. Im FKinderfpiel, Du 

büft ane: An Dir ift die Reihe. 

Aneweddern, v. Trüdt Witterungsmechfel aus. 
Gt anemweddert: Das Wetter ändert fid. 

Aneweer. cfr. Weder. 

Aneweten, annwäten. adj. adv. Ohne (ane) 
Wiſſen (weten) und Berftand. it. Albern, 
unverftändig, unmwiflend, ungeldidt, unbe: 
fheiden, unvernünftig, närriſch. En ane: 
weten Keerl: Ein grober Kerl. Anemweten 
2üde hört na’n Klofter: Narren müffen 
in? Tollhaus; da in dem proteftantiichen 
Bemußtfein des Niederbeütihen Klofter und 
Irrenhaus zufammenfallenden Begriffes find. 

Anfall. ſ. Ein Schaden, Gebrehen an einem 


inge. 

Anfall, Anevall, (1300). L. Angefälk, theils Die 
zufällige Erlangung einer Erbichaft, theils im 
Lehnrecht die Anwartihaft auf ein Gnaben: 
lebn; und dieſes Lehn, wie auch eine jebe 
Erbjgaft felbft. cfr. Anwarding Holt. 

anva 

Anfallen. v. Bitten. Antreten. (Veraltet.) 

Anfang, —fauk. ſ. Der Anfang, der Beginn. 

An angen: v. Anfangen, beginnen. 

aufen tif, anfünlell. adv. Anfänglich, zuerft. 

Anfaard. [L Die Anfahrt. 

Anfaren. v. Anfahren, beranfahren, zu Wagen, 
zu Schiff. it. Anrennen, anftoßen. it. Mit 
harten Worten Jemand heftig anreden, begeg- 
nen. Soll. Nanvaren. 

Anfafeln. v. Albernes, dummes Zeüg ſchwatzen. 
(Brodftei, Holftein.) 

Anfat, Anfaat. L Anfaß, der Henkel; ber 
Angriff auf Jemand. 

Anfaten, anefaten. v. Anfafien. ST Tan bi 
nig anefaten. Sn der Gegend von Kiel 
(Holftein) fagt man: He bett de Havenog 
nig anfatet: Er bat die Hufe, einen großen 
Bauernhof, noch nicht angetreten. cfr. An: 
vaten. 

Anfehten. v. Anfechten, angreifen. 

Anfechten, —fechtung. J. Die Anfechtung. 

Anfegen, — feiftern. v. Drohend herankommen. 

Anfeenden, v. Anfeinden. 

Anfengen. v. Anfangen. Dies Wort bebeütete 
ehedem im Sächſiſchen ſowol als im Ale 
manniſchen Recht foviel als „vindiciren,“ ſich 
eines entfremdeten Gutes wieder bemächtigen. 

Anferdigen. v. Gefährden. it. Anfallen, Hand 
an Etwas legen, in Anfprud) nehmen. Unde 
fhall de anderen Kinder an drem 
Deelh des Erves un Gudesnigbinderen, 
ofte nig anferdigen: Und ſoll die anderen 
Kinder an ihrem Erbtheil nicht hindern, noch 
Anſpruch darauf madıen. 

Anfleegen. v. Anfliegen, an-, zuftürzgen. He 
kumd up mi anfleegen: Er kommt auf 
mich zugeflogen. He mul mi baaft an- 
flegen, fo düll wurd he up mi: Er wollte 
raſch auf mich zuftürzen, jo müthend war er 
auf mid. (Oftfrief. Mundart.) 

Anfleiten. v. Beberen, bezaubern. Om is 
wat anfleit: Er ift behert. (In einigen 
Gegenden der Altmark. Danneil. ©. 5.) it. 


Angaan. 


Betrügen. (In andern Orten der Altmarl, 

a Er er u | 
uflijen, fit. v. Si en. 

—2 ſik. v. sh bei Jemand anfliden, 
nämlich einſchmeicheln. 

Auflittſen. v. Herankommen in hüpfender und 
tändelnder Weiſe. 

Anfluttern. v, Flatternd, ſchwärmend heran⸗ 
kommen. 

Aufnuuken. v. Andrücken. efr. Fnuuken. (Df: 
friesland.) 
Anföden. v. Aufziehen, großziehen, vom Vieh. 

cfr. Föden. 

v. Eins mit dem vorigen Worte. 
efr. Fokken. 

Anfölen. v. Anfühlen. 

Anförder. [. Der Anführer. 

Anfören. v. Führend einer Sache nähern, durd 
Zeigung des Weges führen. it. Anleitung 
und Anweilung zu Etwas geben, Unterridt 
darin ertheilen. it. Bei der, Durchreife bei 

emand vorfpreden. it. Übel anführen, 
intergehen, Einem betrüglid begegnen. 
oll. Aanvoeren. 

Anfrage. [. Die Anfrage, dad Geſuch. 

Aufragen. v. Anfragen. 

Aufreveln, v. Eins mit andmalen, anfajeln. 


Anfrisfen. v. Anfriſchen, auffriihen. 

au ten. v. An, befelchten, ein wenig feüdt 
maden. 

Anfnigen. v. Mißfallen über Jemand laut 


werden laflen, indem man ſich der inter). 
Pfui! bedient. 
Anfuulen. v. Anfaulen; durch Beginnen bes 
Faulmerdend dem Berderben entgegenführen. 
cfr. Anaatem. Angaan. Antamen. 
Anfunfen. v. Anpfeifen, anführen, betrügen. 
cfr. FZuufte. 
Anfüren. v. Anfelern. 
Ang. adv. Altmärkiſches Wort, welches dem 
orte ſwül nahezu entipridt. ’T i8 Hüt 
o ang’, und: 'Dis ang’ Luft, fagt der 
Altmärker, menn ein Gewitter im Anzuge if. 
Bon ſwül — unteriheibet I ang’, 
daß dieſes mehr das fubjeltine Gefühl berlid: 
fihtigt, was man bei großer Hite bat, wäh 
rend ſwül rein objektiv iſt. (Danneil. ©. 5.) 
Angave. [. Die Angabe, die Aufgabe. 


Angäven, angeven. v. Angeben, aufgeben, an: 


zeigen. 

Angaan, Angauk. ſ. Der Angang, das An» 
eben, der Anfang, der Beginn. 'T i8 in’t 
ngaan: Es fängt an. 

Angaan, v. MWörtlih: Angeben; bei Jemanben 
vorgeben, vorfpreden. Du Fannit wol bi 
Moder angaan, wen du van Awenb 
uutgeift und’r dog vörbigeift: Du kannſt 
wol bei Mutter vorfpregen, wenn du heit 
Abend aus⸗, und du doch da vorbeigehft. 
(Dftfrief. Mundart.) Das Wort bat aber 
auch die Bedeütung des — Zeit⸗ 
worts Anfangen, des Anfangmachens, des 
Anfangnehmens. Ik weet nig, wo ik dat 
angaan ſall: Ich weiß nicht, wie ich es 
anfangen fol. it. Ausüben, begeben, handeln, 
thun. He bett fo'nangaan: Er ift unrußig, 
daß die Sache nicht in Gang kommt. Dat 
geit wol an: Das gebt wol an, es ift fo 
ziemlich Wo geit be dat an: Wie m 
er dad? Dat geit nig an: Das geht nicht 
an. Saat jaht angaan: Arbeite nicht zu 


Anganern 


. De Kinder gaan daar ja fürch— 
terhiit an, bezw. to Teer. Die Kinder 
naden ja einen Heiben-Lärm, bezm. kehren 
fie da8 Dberfte zu Unterft. it. Sich leiden- 
Ihaftlih gebärden. it. Anfangen zu faulen, 
oder zu, verderben. De Appel gaan an: 
Die Apfel fangen an zu faulen. cfr. Raten. 
gel Aangaan 

Anganern. v. Sagt man von folden Dingen, 
be einen widerlihen Gerud oder Geſchmack 
aben. 


x . v. Angaffen, mit Bermunderung und 
x ichſam mit aufgeiperrtem Munde anteben. 


len. 


In . 1308. 
Angeduan. adj. Angethan, beſchaffen, geftaltet. 
at i3 d'r gang na angedaan. it. Er: 
griften, gerührt, bewegt, traurig. Ik mas 
'r fo van angedaan: Ich war davon jo 
ergriffen, gerührt, fchmerzlich betroffen. 

Angel. [. Eine Fifhangel. it. Der Stachel 
von gnfelten, Bienen, Wespen. it. Der Stih 
am ‚ Bier, Beigefhmad von Saüre an 
der Mid. Dat Beer hett'n Angel. it. 
Die Granne des Kornd. it. Ein unange: 
nebmes, verlekendes, hochfahrendes Weſen, 
ein Charakterfehler; eine Angemohnbeit, d. B.: 
ein Etwas, was fticht, reizt, ärgert, verwundet 
oder verlegt. Dat is'n böfen Angel an 

üm, dat be fo lei (faul, träge) tft. it. 
at be ſo'n uplopend Wejend (auf: 
braufendes Weſen) hedd. (Ditfrief. Mundart. 
Doornlaat. S. 38.) Se hett up'n Angel 
beten: Sie bat fih verführen laſſen. 
De Shandangel utriten: Einem böſen 
Kiatjhmeibe das Schandmaul ftopfen. HolL 
Angel, Hengel. , , 

Angel, ft die Endung, womit einige Schimpf- 
wörter Tchließen, als: Luurangel: Ein 
heimtückiſcher Menſch. Flätangel: Ein 
unflätiger Zotenreißer. Luusangel: Lauſe⸗ 
junge. Freetangel: Freßteüfel! 

Angeelf’uwartel. [. Die Pflanze Gngelmurg, 

hangelica offieinalis. Hofm. cfr. GBI. 


Angeln. v. Angeln, mit der Angel fiichen. 
Heiß hen to angeln: Er tft zum Fiſchen 
mit der Angel ausgegangen. e angelt 
d’r na: Sie fuht einen — Mann zu Tödern! 
de angeld (kötert) hum (em) neet 
(gerade) if lant, bit dat he hum in’tNet 
(Reh) hed. (Dftfriefiih. Doornfaat. ©. 89.) 
Etangeltem: Er fehnt fih danach. 
Rornao ang’n: Verkürzte Form r 
angeln, nah Etwas angeln. (Altmark. 


Ingelrgbe. L. Die Angelrutße Soll. Hengelrdde. 


ngleftang. . Anglingrod. 
adj. Angemeflen, geziemend. 
„ genääm. adj. Angenehm, Tieb, 
gern angenommen. 
Ungersahht. adj. Angeraucht; Berlintiches Wort 
für betrunke 


N. 
Ingetochen. adj. Specifiih Berliniſch für an- 
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eftectt, von einer Krankheit. it. Ebenfalls 
ür betrunfen. Der is ſchene ange: 
fto Ka Der hat einen tühtigen Raufch ! 
Angerfunr. [. Die fchmale Trift zwifchen zwei 
Aderftüden 


Angetagen, adj. Angezogen, angefleidet, alle 
ur, 
Augeten, angeiten. v. Angießen. Hol. Aan⸗ 


gieten. 

Angetogen. adj. Ein? mit angetagen, im 
Sinn des Allegirens, Anmerkens, Nachweiſens. 
(Oſtfrieſ. Landr. S. 446.) 

Angewen. v. Heißt außer den ſonſtigen Bedeü⸗ 
tungen: Aufhören, nichts weiter thun. Dat 
Spill angewen. it. Der Urheber von 
etwas fein. Dull Tüg an gewen: Wunder: 
liche Dinge anfangen. Sit angewen: Sich 
melden. Hol. Aangeven. Dän. Angive. 


Angindern, angInrern. v. Angloten, mit großen, 
aufgeiperrten Augen. 

Anglumen, anglupen, anglupern. v. Anguden, 
infonderheit von der Seite verftohlen und 
finfter anfeben. 

Angnauen. v. Anfchnauzen, heftig anfabren. 
efr. Anifnauen. 

Angniffeln. v. Höhniſch anlachen. 

Angnuuren. v. Anknurren, anbrunmen. 

Angovjen. v. Anichmeißen, anwerfen. 

Angökeln. v. Si überfüffige und unpaflende 

leider anzieden. (Altmark.) 

Angrenfen. v. Angränzen. 

Angreepelfe, Haudgreepel. [. Die Hanbhabe. 
it. Eine meift obſcöne Lieblofung mit der 
Hand: ein unzüdhtiger Griff. 

Angreepfch, Angreepät. adj. Angreififh. Be: 
eh wonach ein Seder greift, und mas 
daher jelten ift. "Ne angreepfhe Waare. 

Angrinen. v. Anflennen, anfletſchen, angrinfen, 
mit vergerziem Gefiht anladen. Holl. Yan» 
greniten. 

Angripen. v. Eigentlich, mit der Hand anfaflen. 
Kai: Angreifen und gebrauden. it. 

ngreifen und feithalten. it. Feindlich 
behandeln. Griip em man dügtig an. 
it Alle feine Kräfte anftrengen, fein Nberttes 
tun. Hüt bett be fil recht angrepen: 
Selle bat er fih recht angeftrengt. it. 

ntkräften, fchwäden. it. Hand an etwas 
legen, anfangen zu arbeiten. Hol Nangrij- 


pen, 

Angroin. v. Anwachſen. Wenn durch Bläh⸗ 
ungen eine gewiſſe Steifheit, oder dad Gefühl 
eines Geſchwulſtes entfteht, jo jagt der Hol⸗ 
fteiner vom Leidenden: He iS angroit, 
bemüt affmeeren oder afjtreeten 
waren. Dies Abitreifen ala Mittel gegen 
die Blähungen wird vermittelft eines, in Feit 
getauchten Flanell-Lappens, oder auch mit 
einem erwärmten Streicheifen, gewöhnli und 
am gewöhnlichiten von „Eugen Weibern“ ver: 
richtet. Hol. Angroeijen. Dän. Oro, grobe. 

Angroomen. v. Anbetteln. (Ditfriesland.) 

Angft. ſ. Die Angſt. Bedrängniß, Noth, Furcht, 
ber Schrecken, de Angſt treed em — 
an: Es befiel ihn Angft und Schreden. Dat 
Du de Angſt Frigaft: Iſt im Munde 
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des Plattdeütſchen eine ſchlimme Verwünſchung. 
Dat olle Worm, de Weſtphalen, bett 
dat mit 'ne Angftfregen, unde Raths— 
herr bett fit darinner mengelirt ıc 
(fr. Reüter. IV, 143.) Alt⸗Platib. Angfie 


A d. A Mittelhochd. A U. A 
She u ch Engl. — ne — 


Angftaftig, augfterliik. adj. Eins mit angſtig. 
— 5 — f Ein Sngeflägter. sig 
Augitig. adv. Angſtlich beängftigt. Sollandiſch 


Angitig, Anftigitjt, bange 
Angftigen, angitern. v. Angftigen, bangen. 
Angitmann. [. Ein Erequent. ohn. Scharf 


richter. 
Angſtröhre. [. Berliniſche Benennung für einen 
fteifen, cylinderförmigen Männerhut. 
nhalen. v. An Etwas feft hafen. it. Im 
bildlichen Sinn: Steben bleiben, um zu 
jöndler infonderheit von Seiten der Klatſch⸗ 
weſtern. 
Auhaald. adj. Angeholt, angeſpannt, ange⸗ 
zogen, allegirt; verlegen um Etwas. 
Anhaalen. v. Anhohlen, an ſich ziehen, anlocken, 
aufhören, fra en Den F er, dat 
Tau anhaalen: Das Waſſer-Fahrzeüg 


and Land⸗, dad Tau ſtraff ziehen Haal 
dat Tau beter an! Ein eigner Ausruf 
der Reep:-Slägerjungen?d in ben 


Hamburger, Altonaer 2c. Reeperbahnen ift das 
Haal an! wenn der andere ihm helfen ſoll, 
da8 Tau fortzutragen oder zu ziehen. it. 
Figmrug Anreden. EN baalt em an: 
‚Ipridt ihn an. Wird auch von leicht 
jertigen eib8perjonen gebraudt: Se haalt 
e Rannslüd an, wa? in Hamburg am 
Alfterbaflin, am Hamburger Berg, aud) ander: 
wärts, namentlidh in Berlin, zu den leider 
gewöhnlichen Erſcheinungen gebött. 

Anhang. ſ. Der Anhang. He hett to veel 
Anhang: Er bat zu viel Kinder. 'N Ans 
bang an’tSangboof: Ein Anhang zum 
Geſangbuch. 

Anhangen. v. Anhangen, was ſchon hangt; 
anhängen, was —* t werden ſoll. 

Anharden, anharren. v. Anfordern, anhetzen, 
anreizen. cfr. Anpurren. 

Auhaaren. v. Anihärfen. De Seiffe (Senfe) 
mut nens (aufd Nele) anhbaard werden. 
it. Haar gewinnen. 

Fa rin (i u: v. cfr. —2 

Anhebben, anuhewwen, anhem, anchem. v. 
Anhaben. An ſeinem Leibe tragen, inſonder⸗ 
heit Kleidungsſtücke. Wat hedd ſe an? 
Wie war ſie gekleidet? it. Etwas wider 
Einen haben, Im Schaden zuzufügen. Se 
tönen em niks anbebben: Sie können 
ihm einen Vortheil abgewinnen, keinen 
gegrlindeten Anſpruch an ihn maden. it. 

nhebben wullen: Semanden etwas zur 
Laft legen wollen. Holl Aanhebben. 

Anhelden. v. Anbinden. In Ketten legen. 

Anherr. ſ. Der Ahnherr. (Pomm. Landtags: 
Abſchied von 1541.) 

Anbeevels. v. Dummes, unverftändliches Zeüg 
reden. (Probſtei, Holitein.) 

Auheven. v. Anheben, ſowol eine Sue hebend, 
der andern nähern, als auch anfangen zu 
heben in eigentlicher Bedeütung, baüfiger aber 
Fi im figürliden Sinne für anfangen. it. 
Anfangen zu reben. 

Anhevend. ſ. Antritt des Beſitzes. 


Anlamen, 
—2 — v. Eins mit Anbikten. 
Anhillen. v. Anheirathen, durch Heirath 
erwerben. Anhilkte Goodern edder 
Beſittingen: Erheirgthete Güter oder 
Beſitzungen. 
en. v. Anziehen, anreißen. 


Anhi 

Shin. v. Anheizen, einen Dfen. it. Anbeten. 
A ongen. v. Unböden, anhaüfeln. cfr. An: 
eerden. 

Auhongte. ſ. Eine Anhöhe, Erhöhung. cfr. 


nbarg. 

Aubold. ſ. Der Anhalt, Halt. Dat Kind Heit 
nenen Anhold: Das Kind hat Niemand, 
an den es fich halten Tann, der für dasſelbe 
Sorge trägt. 

Anholden, auhollen. v. Anhalten, fefthalten, 
raften, ausdauern, it. al8 (. Die Ausdauer. 
Die Bebarrlichkeit. Anholden beit frigen: 
Beharrlichkeit führt zum Ziel. 

Anhopen. v. Anhaüfen, aufböhen. 

Anhören. v. Wozu gehören, angehörig fein. 
it. Anfragen. Ik will eens wedder 
anbören: Ih will einmal wieberfommen 
und Nachfrage halten. 

Anhübfchen. v. Schön maden, verfhönern, 
aufpußen, ſchminken. 

Anhnuchen. v. Anhauden; anfahren, anſchnauzen. 

Anhulkſeln. v. In hockender Weiſe herankommen. 

Anhumpeln. v. Heranhumpeln. 

Anhüppen. v. Anhüpfen, anſpringen. 

Anibus. L Ein, in jüngfter Zeit in die Platt⸗ 
deütſche Sprade gekommenes, Wort zur 
Bezeichnung des öffentlihen Straßenfuhrwerks 
in Stadt und Land, welches, weil es „Allen, 
aller Welt" dient,” Lateiniſch Omnibus 

enannt wird, ein Wort, „ven Allen, der 
efammtheit,” das fich im nn urgifiden 
Bollömunde eine arge PBerftümmelung bat 
müffen gefallen laſſen. 

Anig. adj. 208, frei von Etwas. t tan 
finer nig anig maren: Ich Tann ihn nicht 
los werden, den Zudringliden. Sit en’s 
Dinge? anig malen: Es abiächen He 
kan'k Supen nig anig wefen: Er kann's 
Saufen nicht laſſen. 

Aning, Aneng. ſ. Die Abnungı, die Ber- 
muthung. 

Aniſch. adj. Leigrahnend, ſchnellfaſſend, ſchlau. 
Anjagen. v. Ans, heranjagen, zu Pferd, zu 
Bagen; fchneller jagen, um mitzulommen. 

Anjaanen. v. Einen angähnen. 

An eht, adv. Eins mit Jetzund; f. Diefes 

ort. 

Aukalken. v. Mit Kalt beitreigen. De 
Müür is ankalkt: Die Mauer ift gekalkt. 
Figürl. He hett em antaltd: Er bat ihn 
angeſchwärzt, verlaümbdet, verklagt. ie im 
Age das Wort ſchwärzen (ſchwarz maden), 
o wird in diefem Sinn vom Plattdeütſchen 
dad Wort kalken (weiß maden mit Kal) 

rau. 

Ankame, Onkeme. f. Der Anfang, das Ein⸗ 
dringen einer le ind Fleiſch, einer 
Wunde, im Gegeniag einer Dörleme, 
Truchkeme, der meitere Durdgaug der 
Wunde. (Dftfrief. Landr. &. 768.) 

Ankamen. v. Anlommen, anlangen. Übel an⸗ 
laufen. Anfangen zu verderben. Gmiftegen. Du 
fa’ft mall anlaamen: Es fo ir übel 
ergehen. Kumm an! Eine Heraus- 
forderungs » Formel. Em is nig antd= 


ı Anlämpen, 


tamen: Ihm ift nicht beizulommen, weil fein 
Beweis gegen ihn zu finden if. Wat 
fümmt di an? Was fält Dir ein. Em is 
wat anlamen: Er ift frank geworben. it. 
Genefen. Ik fam, aud: Jtbün, 'n bitjen 
wedder an: Ich bin auf der Beflerung. Dar 
tamm il an aß de Säge in’t Juden: 
Huus; wörtlich: Da kam ich am, wie bie 
Sau ind Zuden-Haug, d. 5.: ih mar fchlecht 
willommen. Schön oder mall antamen: 
Schlecht fahren, übel anlaufen. Mit de Näs’ 
an't Fett famen: Schlecht anlommen. De 
Appel is ankamen: Der Apfel geht Ion 
etwas in Fauülniß über. Dat Fleeſch is 
antamen: Das Fleiih ift dem Verderben 
nahe. it. Mit Worten angehen. Ge i3 mi 
fuulfnuutig ankamen: Er ift mir mit lofen 
orten begegnet. it. Da i8 antolamen: 
Benn von einem lodern Srauenzimmer, lichte 
Baar, die Rebe ift, welches mitmacht und 
leiht zu befiegen if. De Swär id in't 
antamen: Das Gefhwür ift im Entftehen. 
Arfänpen. v. Das Hornvieh einfpannen. cfr. 
m 


p. 
Anlauten, aukauteln, ſik. v. Von ober in der 
Kante, und jo jettmärts oder quer wogegen 
anwälzen; it. widerfeken. He wul fil d'r 
tegen antanteln: Er wollte fi Dem, ber 
Sache, widerjegen. 
Antarjöslen. v. Jemanden anteden mit dem 
Nebenbegriff der Unzufriedenheit deö An: 
geredeten darüber. ( mar.) 
eu. v. Heftig gegen etwas anmerfen, 
anfchnellen. 
Anllammern, fl. v. Sih an: und ein- 
fhmeicheln. cfr. Antleien. 
Anfe. L Ein Süngling, Jungknecht. cfr. Ente. 
Anfe. [. Der Hintere Theil des Kopfes, Das 
Genid. it. Jede Biegung, bejonder an 
ieriigen Körpern. . 
Ante-Moder, Aukemo'er. [. Die Ültermuiter, 
die Mutter des Großvaterd ober ber Groß: 
mutter. (Proavia.) Ankemo'ers Holle 
pet up Grootvaders Kifte legen: Eine 
ar andtſchaft, die kaum mehr nachzuweiſen ift. 
ntei 


(bie Diminutiv von Ana, Ane, Ano; 
. Diefe 
Anken. v. 


drter. Großmũtterchen, — väterchen. 

. zen, ftöhnen; vom Schmerz 
erprebtes Ach! cfr. Janken. 

Anten. v. Impfen, pftopfen. (Beraltet.) 

Anter, [. Ein Maaß flüſſiger Dinge, der fechfte 
Theil eines Drhoft, nah altpommerfcher 
Naaß⸗Drdnung 86 biß 40 Bott, dem Liter 
nabe gleich, enthaltend, der vierte Theil eines 
Dim. efr. Aam 2. ©. 23. 

Ainler. ſ. Das befannte mit Widerhaken verſehene 
Par A die Schiffe fliehen zu en ie 


Sanker. Der 


in * eüropäilhen Eprachen und Mundarien 


eſtigen und Halten der Ballen beim 
Daüferbau. — bedient ſich der Platt⸗ 
dehtiche der Redensart: Dat leſte Anker 
hold as Bil un Smeer: Die le al 
nung, bezw. der Tod, oder Gott, Hält ſicher 
Berghaus, Wörterbud. 
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und feft und läßt nicht zu Schanden werben. 
. De liggt vör fiin lefte Anker, für: Er 
wird von ber Krankheit nicht genefen; er 
liegt in ben legten Zügen. Althochd. Ancher., 
* Unter. Engl. Anchor. Schwed. Ankare. 
Aukerboje, Arterſlott. Anternbot. cfr. Bage, Boje. 
Aukerkäde. [. Die Anterlette. 
Auferen. v. Angränzen. it. Qumenben. Zus 
fließen laflen. it. Den Unter werfen zur 


ftlegung bes Schiffs. 
PR Ira f. Ein ftartes Ankertau. 


Anke⸗Vader, Anleva’er. [. Der Altervater, des 
Großvaterd oder ber Großmutter Bater. 

Aukiik. L Das Anſehn. Ban Ankiik ten’! 
em wol: Bon Aniehn Tenn ih ihn Ngon. 
Dat Huus bett 'n mooi Ankiik: Das 


Haus fieht a n aus. 

Anliten. v. Anſehen, anbliden, anſchauen. 
Kift de Katt dog wol den Kaijer an, 
un ſeggt nig mal gnediger Herr: Sagt 
man, wenn Einer nicht leiden will, daß man 
ibn anblide. Hol. Anzien Un wat de 
Lübefegget, mottmannid Alles 

leiwen (glauben) un id bämme min 

täwedag nid feihn, dat fe öm 
fröndlider ankieken hädd x. 
(Giefe, Frans Eſſink. ©. 6.) 

Ankiiſen. v. Gegen Jemand die Zähne fletfchen. 

Anklakken, anklaftfen (Berlinifch). v. Anmwerfen. 
Etwas an ein andere? Ding in er und 
geihmadlofer Weife anbringen, anjegen. Dat 
18 dar man fo anklakkt Holl.Xanwerpen. 

Auklam. [. Ein Menich, der fi gen Anderen 
aufdrängt und anhängt, ein — Antlammerer. 
it. Die Klammer, momit wilde auf der 
Leine zum Trockten befeftigt wird. 

Anklammern, fil. v. Sid anllammern, auf: 


dringen. 

Anllatern. v. a Koth anfpriken. 

Anllänen, aukläön. v. Auf Grund von 
Schwägereien Jemand angeben. Heft al 
wedder anklädnt: Haft Du ſchon wieder 
gertaud ert? (Altmark) 

Anklegern. ſ. Hatte früher die Bedeütung: 
Angellagter. Wolde got de Antlegern 
den Kleger ſchuldigen: Wollte auch der 
Bellagte den Kläger befchuldigen. Der Etabt 

Bremen Statuten und Ordeln von 1308. 

Aufleien. v. Sanft berühren, ftreiheln, ein: 
ſchmeicheln. it. Anſchmieren, anſchmutzen. it. 
Schlecht machen, Boͤſes nachreden; it. Be⸗ 
ſchuldigen, anklagen. En Betjen ankleien: 
Mit der Kreide anſchreiben. (Holſt. Probſtei.) 

Auklingen, auklinken. v. Anklingen, mit dem 
Glaſe anſtoßen. it. Anklinken: Annieten. 

Anklipp. ſ. Eine geringere Sorte Torf. 

Ankloppen. v. Anklopfen. Anpochen. Im 
eigentlichen Sinne wie im 5 deütſchen. 
it. Fig id Du mooft nog een? an: 
klo ppen: Du mußt noch ein Mal antlopfen, 
d. 5.: Deine Forderung noch ein Mal vor: 
ringen und gelens machen. Holl Aankloppen. 

Ankrüften. v. Anftriden 


Anlomen, Anekomen. v. cfr. Anlamen. 

Ankönen. v. Bemwältigen können. Wat dücht 
Di, ſchull 'k em wol antönen: Glaubſt 
Du, daß ich ihn bezwingen könne? 

Autören. v. Als tauglich und gut auswählen, 
ür tüchtig erklären. Min Sön is ankörd, 
agt der Vater vom Sohne, der zum Militair⸗ 
ienft für tauglich erklärt iſt. 


49 Ankbrnen. 


Ankörnen. v. Anködern. efr. Anaaſen. 
Ankrallen. v. Jemand beranziehen. Hekrallt 
ſik an mi an: Er hängt ſich an mich an. 
Ankriden. v. Ankreiden, mit Kreide ſchreiben. 
it. Anſchreiben, auf die Rechnung eines 
Schuldners ſchreiben. it. Im bilblihen Sinn: 
Gedenken, um Rache zu nehmen. (Altmark.) 
Ankröken. v. Grinnern. 
Ankrömen. v. Verurſachen, verſchulden, — ein: 
broden. He bett fit wat antrömt, be 
mag’t uuteeten: Er mag zufehen, wie er 
damit fertig wird, was er felbft verfchulbet 
bat. it. Eine mweitlaüfige Arbeit beginnen. 
(Probftei, Holftein.) 
Antumft. [. Die Ankunft. it. Zeügniſſe und 
Beweife, mit denen man Jemand gerichtlich 
belangen Tann. Holl Aantomft. 
Antwalmen, v. Anführen, betrügen. it. Je—⸗ 
mand den Rauch einer Tabadäpfeife, einer 
Cigarro ind Geficht blafen. 

Anlaaten, fill. v. Das Anieben erwinnen. 
Et leet fil an: E3 gewann das Anjehen. 
Anlangen. v. Hin:, außreihen. Dat langet 

nig an! 
Anlangen. v. Bitten, und zwar mit auß: 
gefiveeiten Armen. He bett mi daruman: 
anget: Er bat mich darum gebeten. Holt. 
Anlangen. 
Ankwäken. v. Anziehen, aufziehen. 
Anlauden. v. Anlanden, an Land kommen. 
Anlaugen. v. Anlangen, anlommen. it. Ab: 
langen, abgeben. 

Anlauging. L Die Anſugung Bitte. 
Anlapen, anlopen. v. Anlaufen, übel an⸗ 
fommen; anſchwellen, ein Bach, ein Fluß. 

Anlappen, v. Anfliden. 

Aulären, auleeren. v. Anlernen. 

Anlafchen, anlasken. v. Anlajchen, anſetzen, 
anſchweißen. it. Im Forftmeien: einen Baum 
mittelft Abſchälens eines Stücks ber Rinde 


zeichnen. 

Anlaß. ſ. Die Entſcheidung einer Sache durch 
Schiedsrichter, wozu dieſe nämlich auf Antrag 
der ſtreitigen Parteien veranlaßt find: arbi- 
trium, compromissum. 

Anlafbreef. Die ſchriftlich abgefaßte Ent: 
ſcheidung der Schiebämänner: literae arbitrii. 
Der Burtehudifhe Receß zwiſchen dem Grz- 

Er Chriftoph und dem Stifte Bremen von 

1521 ſchließt mit den Worten: „Dem zu mehrer 
Urkund und Wiffenheit haben wir unjer 
gembhnlice Inſiegel an dieſen —— 
er Zweigefächtiget (doppelt ausgefertigt), 
hängen lafſen.“ Die Sache iſt in dem Schieds⸗ 
manns⸗Inſtitut wieder hergeſtellt, der Name 
aber nicht. 

Anlaten. v. Anlaſſen, tin der Bedeütung 
von Hoffnung geben. De Saak, oder de 
Junge let good an: gibt gute Hoffnung. 

Anlaven. Belaven. Laven. v. Angeloben, 
geloben. Holl. Aanlaven. Echwed. Lofwa. 

Anleeden, anleiden. v. Anleiten, anführen. 

Anleedung, Anleiding, Anleideng. ſ. Die 
Anleitung. 

Anfeg. ſ. Die Anlage, das Geſchick. Ban 
Anleg iS be goodardig: Bon Natur, von 
Anlage, ift er gutartig. De heed d'r heel 

iin Anleg to: Er hat dazu ganz und gar 
ein Geſchick. 

Anleggen. v. Anwenden. Ik will bat 
darto anleggen. Sonft in allen übrigen 


Ann’. 


Bedeütungen des hochd. Worts Anlegen. Soll 
Uanleggen. 


Anleenen, anlönen. v. Anleihen, anlehnen. 
Anliggen. v. Sorge verurfahen. Bekümmerniß 
erweden. Datliggt mian: Das macht mir 
Sorge. it. Anliegen, erſuchen. Hol. Aanliggen. 
Anliggen. [. Das Anliegen. Eine Roth, darin 
man Hülfe fucht. it. Bitte um Unterftüßung. 
Auliiken. v. Anpaſſen, anfügen, anbeften, 
befeftigen. 

Anlolten. v. Anloden. Hol. Kanlotten. 

Auloop. [. Der Anlauf. Dat Huus lißet 
vör den Anloop: Das Haus liegt , 
dem An: oder Zulauf der Menſchen ausgeſetzt 

Anlopen. v. Anlaufen. Anftoß erregen. Bon 
feinem Benehmen üble Folgen haben. Dat 
Gemweer id anloyen: Daß Gewehr ift ans 
gelaufen, hat Rof befommen. Du mu 
wat anlopen: Du mußt etwas feaneller 

eben. it. Begattet werden, von afen, 
weinen. Hol. Nanloopen. 

Anlowen, aulöwen. v. Angeloben, veriprechen, 
fih wozu anbeifhig machen. En’n Dag 
anlöwen: Das Gelübde thun, einen gewiſſen 
Tag als Feittag zu feiern. cfr. Anlaven. 

Anludern. v. Bei den Sägern durch Luder 
Bögel, wilde Thiere anloden. cfr. Anaafen, 
Antörnen. 

Anlunken. v. Anreiben, anziehen. 


Anlünzen. v. & Lunzen. 
Anmalen. v. Anmaden. Hol, Aanmaken. 
Anmanen. v. Mahnen, antreiben. 


Anmarkeliik, anmarkel't. 
lich, anmerklich. 

Anmarken. v. Anmerken. 

Aumaaten, anmaatigen. v. Anmaßen, heraus⸗ 
nehmen, unterfangen. 

Aumengen. v. Anmengen. 


adj. adv. Beträcht: 


Anmengfel. ſ. Das Angemengte, der Teig. 
Anmeten. v. Anmeflen. 
Anmijnen. In öffentlicher Licitation Taufen. 


(Im Hergogthum Cleve.) 

Anmoden, Anmauen. v. Mit dem Hülfe v. 
fiin. PA Verlangen. He id miwat 
anmoden, fagt man von einer Zumuthung, 
die Einem ungelegen iſt. Wes mi dat nig 
anmoden: Muthe mir das nicht zu, verlange 
fo Etwas nit von mir. Man hört biefe 
Reden oft im Munde der Frauenzimmer, bie 
auf die Keüfchheit halten; dann heißt die erfte 
Rede oft fo viel ald: Er will mich verführen; 
it. He was mi Ger anmoden: Er madıte 
mir einen Ebeantrag. (Hamburger Utroop.) 
Dän. Anmode. 

Anmodigen, anmündern. v. Aufmuntern. An: 

Muthig mahen. Xanmoebigen 

Aumst, Aumant. [. e Anmutb. 

Aumödig. adj. Anmuthig. 

Anmdlen. v. Einbroden. Dat bett 
[amt anmölt: Das bat er fich jelb 


gerührt. 

Aumöten. v. Das Rindvieh auf der Weide 
um Melten zufammentreiben, und es büten, 
aß es fich nicht verlaufe. (Oſtfriesl.) 

Anmuddelu. v. Kleivungsftüde unorbentli 

anlegen. Dat is man fo anmuddelt. 

Ann', Anne, Diminut. Antje. Der Borname 

Anna. Katen: Ann’ ift ber Beiname einer 
Weibsperfon, Ramens Anna, die in einem 
Katen wohnt. Daar löpt wat van St. 
Annen mit under: Nicht allem, was er 


e it 
eins 


, Anneden. 


en Lügnerin, die muthmaßlich Antje 
itjak hieß, tft in Ditmarichen die Redensart 
eniflanden, womit man Lügnerinnen belegt, 
die wahrhaftig jcheinen wollen: Gottlof, De 
damit nikks to doon Bett, ex Antje 
Jikjak, wenn fe bat Ben] e Dorp tos 
en at auf wenn ie Ma 
ur zufammen gelogen bat. 
Auneden. v. Kine 
Anueien. v. Annähen. 
AnuMeleen. Die zufammen gezogenen Namen 
Anna Ragdalena; wie Triin⸗Liiſchen, oder 
Liisten Katharien Elifabeth, Trinleen 
für Katharien Magdalena. Anna Beata wird 
im iverftäbtihen (Schleswig) in Ann Piſat 
v 


v. ehem 
Aunemarimalifche: Zuſammengezogen aus Anna 
Marie Magarethe Elifabeth. 
Annem, auneem, anneme. adj. Angenehm. 
Anuemen. v. Annehmen, nad) ven Bebeütungen 
des Hocbelitfhen. In Dftfriesland verfteht 
man darunter die Handlung der Betätigung 
bes Glaubensbekenntnifſes; _ confirmiren. 
Rimm an: iftin ber Altmark die gewöhnliche 
Aufforderung beim Effen oder Trinken ſich 
Dargereihten zu bedienen. Soll. 
Yannemen. 
v. Angeben, fümmern Dat annet 
mi nig: Das kümmert mich nidt. 
Auner, aunerd:; au's, nach verflümmelter Aus» 
fprade. adj. Ander, anders. Auf andere Art. 
An’s bo ik't nig: Anders ober fonft thu 
ich's nicht. it. ala I. Der Zweite in der Ord⸗ 
an De Anner: Nicht diejer, oder (Fichte'3) 
Richt⸗ich! Auch jagt man vom Teüfel: De 
Anner. Dat id 'n anners: Das ift eine 
andere Sache, etwas ganz Anderes; it. nun 
verfteh’ ich es; das laß’ ich gelten! Ik wull, 
bat he wat anners daan har! He will 
Ger nikks anners: Er thut es ihr nicht 
m Gefallen. Du _ möft anner® waren: 
Du mußt Dich beflern. SE will di wat 
anners wiſen: Sch werde mit aller Schärfe 
gan Did vorgehen. Wat anners i8 
nkendrekk, jagt mon, mit Rüdficht 
af die linzuverläffigfeit des De en- 
Voords, wenn Semand etwas Anderes 
fordert, als verabredet worden, aus Unzufrie: 
denheit über ben geichlofienen Handel, Spee 
unit un fpriit anners: Spei aus und 
ändere dann den Ton, — wenn Jemand etwas 
Alberned oder Dummes ſagt. Dat’s ’n 
annern Snakk: Das läßt ſich Hören; it. 
ausgedrückt buch: Dat 18 en Spriik— 
anners! oder Snakkanners! cfr. Under. 
Tis en flimm Stüd för einen 
ollen Rann, den annern fo all 
mäblih an de flihten Tiden un 
an de noch flihteren Minſchen 
tau Grunde gahn tau ſeihn: Es iſt 
ein ſchlimmes Gefühl für einen alten Mann 
(ber Amtshauptmann Weber fpriht zum 
Rüfer Voß), feinen Nebenmenihen fo all: 
mãlich an den ſchlechten Zeiten und an ben 


lechteren F Grund 
a ne an sin 
% rt . L Geſchwiſterkind. Anner 


van Bröder, Brö’er Kinner: Seiten: 
verwandte im dritten Grabe. 


bis wird, darf man glauben. Bon einer 
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Annerbags. adv. Neülich. (Hamburg, Altona.) 

Annerlei, adj. Verſchiedene Andere. 

Annerd. adv. Sonſt. Im midrigen Fall. 
Anners niks: Sonft nichts. cfr. Anner. 

Anneröhaftig. adj. Andersartig, wunderlich. 

Annerthalv. Anderthalb. 

Aungreet. Anna Margarethe. 

Annerwegen. adv. Anberwärts, anderswo. 

Aunigent. —RE Ausdruck für lang⸗ 

e 


weilig. mmelung des Franz. ennuyant, 
richtiger ennuycux. 
Anning. I. Diminutiv des VBornamend Anna 


im liebfofenden und zärtlihen Sinn, Annchen. 
Annerle im Oberbeütfchen. cfr. Antje. 
Aunke. ſ. Der Name Anna. Sieht der Bauer 
ein Irrlicht, jo fagt er: Annke mit de 
Lüchten. cfr. Ann. 
Aunlis. Der Borname Anna Elifabeth zufammen- 
gezogen. 


Annömen. v. Annehmen, Aufforderung dazu. 
Ans. [. Der Großvater. 
Andlen. v. Anjchmieren, betrügen.. Dar 


würd 'k ſchön andlt: Da wurd’ ich fhön 
über den Löffel barbiert! 
nöwer. ſ. Eins mit Anbarg. 

Anpakten. v. Hart anfaflen, mit Worten an: 
greifen. Holl. Aanpakken. 

Anpalen. v. Anpfäblen. 

Anpart. ſ. Antbeil an einer Sade. Na 
an part: Rah Verhältniß. (Ditfrief. Landr. 


Anpaflen. v. Ein Kleid, ein Paar Schube an- 

pe en, wie am Hochdeütſchen: Anprobiren. 
. zanparjen. 

Anpälen, anpeken, anpilten, auplakken. v. 
Antleben; wörtl. Anpecen. 

Auplauten, anpoten. v. —ã 

Anpikken. v. Anpicken, anbeißen, von Vögeln 
mit dem Schnabel. 

Aupliuſchen. v. Mit Hülfe brennender Kohlen 
Feüer anmachen. 

Anplogen. ſ. Mit dem Ach Erde an Etwas 
Ha ein, — an Kartoffeln und andere Hack⸗ 

e. 

Anpoldern, anpollern. v. In den Marſch⸗ 
ländern an der Nordſee den Rand, das Ufer 
eine? an einem Graben, Teiche, Fluffe, bezw. 
an der See liegenden Landes, durch An: und 
Aufwerfen der Graben: Erbe, des Schlicks, 
weiter vorrülden, um dadurch feited Erdreich 
zu gewinnen. it. Figürlich: Unvechtmäßig 
aneignen 2c. cfr. Boldern. 

Anpoſtolen famen. v. Schnell berbeilaufen. 


Anpottern. v. Anklopfen. cfr. Antloppen. 
A rülen, v. Anpreiſen, anſchwatzen. Hol 
anprijzen. 


Anprikkeln, anprikken. v. Anſtacheln, an: 
ſtechen, anſtochern, anſtupfen. 
roien. v. Dieſes Zeitwort hat dieſelbe 
edeuütung wie das folgende. 


Aupruſten. v. Anſchnauben, heftig anreden. 
Anpuktern. v. Leiſe anklopfen, anpochen. 
Aupulen. v. Angreifen, antaſten. 
Anpumpen. v. Bon Einem Gelb borgen. 
Gerliniſch.) 

Anpüntern. v. Anſpitzen. 


6* 
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pornen, antreiben. it. Aufwiegeln. it. 
Neden. it. —2*— 

Anpuſſen. v. Anhauchen, anblafen. Eins mit 
dem folgenden Worte. 

Anpuften. v. Anblaſen. Dat Für anpuſten: 
Feüer anblaſen. Den moot teen Wind an⸗ 
puſten: Den darf kein Lüftchen anhauchen, 
da er ſehr ſchwächlich und zarter Leibesbe- 
ihaffenheit if. Hol. Aanblazen. 

Anpntjen. v. Aufwiegeln. (Specififhes Wort 
der Probſteier. Holitein.) 

Anputtern. v. Mit dem Beitwort Anpurren 
von gleiher Bedeütung; zum Theil auch mit 
dem vorigen. 

Angwgtten. v. Beim Krämer borgen. (Prob⸗ 
tei. 

Angwafeln. v. Locken, anreden. In der 
Sprache der Berliner Spitzbuben, die man 
Bauernfänger nennt. 

Anraaden. v. Anrathen. 

Anraaren, anroren. v. 
Streit anfangen. 

Aurain. ſ. Der Rain. 

Anraken. v. Bon ungefähr wozu kommen, 
auffangen. Mi ig wat anralt: 3 babe 
etwas aufgefangen, etwa Flöhe, Laüſe. it. 
Antreffen, anftoßen, anrühren, berühren, an: 
kommen. Ik kan d'r nig anrafen: Ich 
kann da nicht ankommen, nicht hinanreichen. 
He bett em man anrakd: Er hat ihn nur 
eben angeftoßen, berührt. 

Anraten. v. Anrechnen. cfr. Anreken. 

Anraleng, Anraling. [. Die Berührung. De 

. 18 mit em in Anrakeng famen: Er iſt 
mit ihm in Berührung gekommen. 

Anratern, anradern. v. Wirb von einer 
Frau gejagt, welche leicht ſchwanger wird. 
Se is fo anrakert. 

Aurakken. v. Gine große Mahlzeit anrichten. 
Beel Eten id anrakkt: Viele Gerichte find 
angerichtet, zubereitet. it. Schlecht anrichten, 
cfr. Andiſchen. 

Anranden, anrandfele. v. Jemand jcheltend 
in groben Worten anfabren. it. Unverſchümt 
anbetteln. 

Anraten. v. Anfaulen, von Früchten, Obſt. 

Anrären. v. Anſchreien. 

Anree'en, anrejen, aureijen. v. 
anrichten, die Speifen auftragen. 

Aurelen. v. Anrechnen. Holl.Aanretenen. 

Anrekken. v. Daran reichen. Holl. Yanriiten. 

Anrennen. v. Anrennen. 

Anreten fin. v. Ginen Spis haben, eimas 
beraufcht fein. it. Sn Streit gerathen. Ik 
bün mit em anreten: Ich hab's mit ihm 
verborben, mich mit gefteitien, gezankt. 

Auricht, Anrichtdiſt. Der Schranktiſch in 
der Küche, zum Anrichten der Speifen. 

Anrichten. v. Anrichten, nämlich Speifen. it. Ver: 


Soll. Aanraden. 
Anfchreien, anfahren, 


Burüften, 


fügen, Anftalt maden. it. Gerichtlich zu: 
ſprechen. 
Aurigen, anrijen. v. Anheften, mit weiten 


Stichen, in der Schneiderei. Anreihen. 
Auriiten. v. Anreißen, anlaufen. 
Anroojen. v. Anz, heranrudern, ans Land. 
Anropen. v. Anrufen. Einen Vorübergehenden 
zu fih ind Haus rufen. Einen um Schuß, 
den Richter um Recht, Gott um Hülfe an: 
rufen. Hol. Aanroepen. 
Anrögen. v. Anrühren, ſanft antaſten. 
Speiſen, wie Backwerk, Eierkuchen, Pfann⸗ 


fi 
it. | Anfchöte, Anſchüte. 


Anſchöte. 


kuchen, an⸗ ober einrühren, zubereiten. Sn 
diefem Sinne Eind mit dem folgenden Worte. 
Holl. Aanroeren. 

Aurören. v. Durch Rühren mit Etwas ver: 
miſchen. Den Teig zum Kochen bereiten. it. 
Anſtiften. Wat Bette anrört? Was baft 
Du angeftiftet it. Angehen. Betreffen. 
Weme des wat anrören mudte: Den es 
angehen, betrefien möchte. Holl. Nanroeren. 

Anrotien. v. Anfaulen. 

Auruken. v. Ans, daranriechen. 


Anrummen. v. Anfaulen, anfangen faul zu 
werden; gilt vom Sole. 
Anfaaden. v. Den Ader anfüen. Hol Aan⸗ 


jaaigen. 

rn De v. Anſagen. cfr. Anſeggen. 

Auſabeleeren. v. it Geraüſch kommen. He 
kummt anſabeleeren; Er kommt ange: 
laufen, angeſtürmt. (Probſtei. Holſtein.) 
cfr. Sabeln. 

Anſchalken. v. Ein Stück Holz zur Verlänge⸗ 
rung anſetzen. 

Anſchalmen. v. Gleichbedeütend mit Anlaſchen. 
cfr. Schalmen. 

Anſchapen. v. Anſchaffen. Holl. Aanſchaffen. 
Anſchar. ſ. Seichtes Waſſer an Meeresküſten, 
in Seen und an deren Ufern. efr. Schar. 
Anſchaͤlen. v. Anſpülen, anſchwemmen von 

Land durch die Bewegung des Fließenden in 
Strömen, dur die Meereswellen. 
— — v. Zum Beſten haben, foppen. 
Anſchaten, auſchaot'n. adj. adv. Angeſchofſen. 
Figür. Leicht betrunken, berauſcht. it. Ber: 


liebt. 

Auſchetelik, aufchötelig, auſchötelik, auſchötell. 
Mn — zubringlid). 

Anſcheten. v. Anſchießen, angränzen, nahe: 
liegender Gegenftände. Dat Huus ſchütt 
daran: Das Haus gränzt unmittelbar baran. 

Auſchikken, toſchikken. v. Sn VBereitichaft 
feßen, zurüften. Man moot fil darto 
anſchikken, toſchikken. Man muß fi da— 
zu bereit Balten. Hol. Aanſchikke. 

Anſchiten. v. Gemeiner Ausdrud für betrügen; 
überliften, im Handel und‘ Wandel; Eins 
mit Anfmeren, anfchmieren, ein Wort, 
meldhes im Munde eines jeden Berliners if. 
(Sm Schwabenlande ift „Anſchifſe“ allgemein 
— ſelbſt im Munde der Höheren 

tände, wie ed der Herausgeber im Jahre 
1860 aus dem Wunde bes berühmten Mintfters 
Römer gehört bat.) Anſcheeten laten if 
in Holftein ein eigner Ausdrud für „Itechen“ 
in dem einft beliebten Volks-Kartenfpiele 
Brusbart. He bett 'n nineet: Er Bat 
ſich durd ein unreines Weibsbild anft 


laſſen. 

Anſchlikken. v. Anſchwemmen von Schlick 
d. i.: Schlamm, wodurch das Land vergrößert 
wird. De Groden ſchlikket Ummer meer 


an. 

Anſchnauen. v. Anſchnauben, mit trotzigen, 
drohenden Worten anreden. cfr. Anpruſten. 
Anſcho' jen. v. Vorſchuhen. Holl. Hanidoni- 

en. 


Auſchott. ſ. Ein angränzendes Acker⸗, Feld⸗, 
Land⸗, Wiefenftüd. grange de 
Auſchönden. v. Zu Etwas reizen. (Holſtein.) 


cfr. Anſchünnen. 
ſ. Heftiger Andran 


des 
Blutes, oder bei ftillenden Frauen, ber 


ilch, 


Anſchraa. 


und die dadurch hervorgebrachte Geſchwulſt: 
Anſchöte krigen. 

Anſchran, — ſchrage. ſ. Die Gegen⸗, Seiten: 

flüge der Strebepfeiler an Mauern und Hauſern; 
der Brellpfahl an Straßen und Wegen. 

ini ten. v. Anihreien. Hol. Aanfſchreijen. 

Un . £ Das Anſchreiben. v. Ald Schuld 
an: oder aufihreiben. Holl. Aanſchrijven. 

Anihundelig. adj. Aufs und zudringlid — in 
unverjhämter Weife. Du muft nig fo an 
Ihundelig melen: Du muft nig fo zubring- 
fiö fein. cfr. Anſchetelik. 

Em undeln. fil. v. Sich an» und aufbringen. 

Auſchünen. v. Anſchrägen, eine Seite abjchrägen. 
it, Weid machen, irre leiten. 

nten. adj. Beraufcht, angetrunken. 

Antgubde. [. Ein vom Wafler angefpültes 
Sand. it. Das Recht des Eigenthums über 
ein jolhes Land: Jus alluvionis. 

Anfhünnen. v. Anreizen, aufhegen. Zu Leicht: 
fertigfeiten verführen. He hett mi datt 
enjhünnt: Er bat mid dazu vermodt. 
gel Dppisen. 

Anfhünner. ſ. Der Ans, Aufheker. 

4 en. v. Anftiften zu einer Sache. 

a . v. Anhalten, zwingen. 

Anfeen. ſ. Das Anſehen. 'T iS jo wol 
dbatAnfeen weert, jagt in Holftein der 
Seringere zu dem Wanne Böbern Standes, 
der Jenem fein Übergewicht fühlen läßt. 

Anfeen, —feiien. v. BZufehen, abwarten, 
wie ih Etwas anläßt. y will’t anfeen. 
ni will's abwarten. Anſeen oder ans 
eijen deit gedenten: Anfehen reizt an, 
bringt in Grinnerung; ein ſehr gemöhnlidhes 
Spühwort, in Holftein mit dem Zuſatz: 
Shriwt de Bakker in Hadersleven, der 
davon berrührt, daß ein Bäder in biejer 
Stadt an der Außenfeite feines Hauſes ver⸗ 
ſchiedene Badwaaren, und bazu jenen Sinn- 
ſpruch, als Inſchrift, Hatte anpinfeln Iaffen. 
Setöft mi nig af un beit mi nig 
af, de füt (fieht) minig an un beit 
minig an, Hagte eine Hamburger Kuchen» 
Berlaüferin, der ein Kaufer abtrünnig ge: 
worden war. (Schüte. I, 89.) Hol. Aanzien. 

Anfeggend. [. Die Anmeldung, Anfprade. Der 
Anſpruch. Holl Aanfpraak. 

t . v. Ankündigen in befehlender Weiſe. 
it An höflicher Weile, anjagen. In Hamburg 
und in Altona, jowie in anderen Städten 
Holfteind herrichte die Sitte, daB, wenn in einer 
gamilie ein Kind geboren ift, die Magd des 
Saufes, in lettung eined Waiſenknaben, 
der Die Bapierrolle mit dem Ramendverzeichniß 
der Anzufagenben trug, bie Familien » Er- 
eigniß anjeggte, anjagte, meldete, mo» 
für Diejenigen, denen bieje Nachricht ver- 
tindigt wurde, ber Magd ein Trinkgeld 
geben mußten. Ein Yamilıen » Todesfall da⸗ 
egen wurde durch einen ſchwarz gekleibeten 
ndiener angejagt, der kein Trinfgeld an- 
men durfte, ba er von den Din feanen 
bezahlt wurde; man nannte ihn Anjegger. 
An ihn erging oft die Frage der Nelgier: 
Sör wen feggt de an: Weſſen Todes: 
fall melbet er weiter? Diefes Anjagenlaffen 
der Geburten und Sterbefälle ift in dem zu: 
legt verflofienen halben Jahrhundert mehr 
Oder minder außer Gebraud „gelommen, ſeit⸗ 
dem man die Zeitungen zum Anſagen benutzt. 
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Dat Anſegpergeld wurde von den 
Dienſtmädchen des Hauſes unter ſich getheilt. 
Weil mit dieſem Trinkgelde der Mägde, das 
ihnen auf den Lohn angerechnet, viel Miß: 
brauch getrieben wurde, in ber Art fogar, daß 
die Mägde bei den Freünden und Bekannten 
der Familie umhergingen und die Niederkunft 
ihrer Herrin meldeten, die gar nicht guter 
Hoffnung war, um auf diefe Weile Geld zu 
erfchleichen, fo ift man darauf bedacht gemefen, 
die Sitte abzufhaffen, durch Erhöhung des 
Lohns, bezw. durch Gewährung eined Ge: 
ſchenks an die Mägde, welche dad Anfagen zu 
bejorgen haben. (Schüße I, 39, 40.) In der Alt- 
mark ſpricht man unfer Wort mit einem Nafel: 
laut Anfäng aus. Hol. Wanzeggen. 


Anfeilen. v. Anfegeln, von Schiffen an den 


Hafen. it. Im ſchwankenden Gange beran- 
fommen, von Beraujchten. 

Anfengen. v. Anjengen, anbrennen, von 
Speijen. 

Anſepen. v. Einjeifen. 

Anjete. adj. adv. Anſäſſig. 

Au en, f. Schiffer, welche den Emsfluß 
efahren 

Anfetten. v. Drauf los gehen. Sü! wo be 
anfettet. it. Gine Sade an die andere 
fegen. Enen Bott an’t Füer fetten: 
Einen Topf ans Zeiler fegen. it. Anſäſſi 


maden. JA war mi dar anfetten: J 
werde mich da nieberlaffen. Holt. Yanzetten. 
Anfiin. v. Daran, an der Reihe fein. 
Anfinnen weſen. v. Anfinnen, zumuthen, ver: 
langen. Wes mi datniganfinnen. Ber: 
lange das nit von mir. 
Anfitten. v. Angeſeſſen fein, feſtſttzen. Hal. 


anzitten. 

Ansking. L Der Wunſch, das Begehren. 

Bar v. Anklopfen. it. Eine Wirkung 
thun oder nicht thun. Dat Middel will 

nig anflaan: Die Arznei will nicht helfen. 

it. Anrechnen. Wo hoog willfte mi dat 

anilaan. it. Das zu fällende Holz im 

Walde mit einem Sammer Seigen bemerkbar 

maden. it. Figürlih: Den freier Ipielen. 

He Jleit bi eer finen Daten an: Ermadt 

dem Mädchen feines Herzend den Hof, um 

ed zu freien, zur Ehefrau zu nehmen. cfr. 

An'hlagen Hol. Aanktloppen, Nanflagen. 

Auſlag. L Der Rath, Vorſatz; die Verab⸗ 
rebung; der Entwurf einer Koſten⸗Berechnung. 
it. Der Stoff, Vorwurf zur Arbeit. De 
Arbeiders bebben Teen Anfjlag för 
Bandage: Die Arbeiter finden heüte Nichts 
zu thun. Holl. Kanflag. 

Auflagen. v. Anfangen zu fchlagen; an etwas 
ſchlagen, vermittelft eines Schlages befeftigen; 
berechnen, ſchätzen; die verlangte Wirkung 
tun. it. Berabreden. cfr. Anjlaan. 


Anſlägſch. adj. Anſchlägig. Erfinderiſch. Klug 
und weiſe im Rathen. Pfiffig. Spottweiſe ſagt 
man von Einem, der mit een Projekten 
ſich prahlend groß thut: He hett en an: 

laägſchen I: en flüftigen) Kopp, mit 

dem ironifhen Zuſatz: wenn be de Trepp 
bendaal fallt, oder föllt: Wenn er von 
der Treppe fällt. cfr. Klüftig. 

Aufleepyen. v. Anjchleppen. 

Anſliiken. v. Anichleihen. Kümmfte anfliitt? 
Kömmft du angeſchlichen? 
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Auſlikken. v. Durch angeſetzten Schlick, Schlamm, 
größer werden. 

Anſlikking. ſ. Die Anſchlickung, Anſchlammung, 
Anſchwemmung, Alluvion. 

Auſlipen. v. Anthleifen, anſchärfen, ein en 
eine Scheere, ein Schwert. it. Heranfchleifen, 
Holz, Waaren. 

Anflöpen. v. Eine Kleidung loſe übermwerfen. 
t bebb dat man jo anjlöpt. 
Auſlut. ſ. Berbindung einer Holyung mit dem 
daran gränzenden Ader. 
Anſluten. v. Anſchließen, 
Kleidungsſtücken. De Mütze ſlutet nig 

an. it. Einen Gefangenen, wegen deſſen 
Gemeinfährlichkeit, in Ketten legen. 
en v. Anſchmieden. Holl. Aanimeben. 

Anfmecren. v. Anfchmieren, ſowol eigentlich 
als auch figürlich; mit [hönen Worten zum 
Kauf bewegen, Ginem Etwas aufbringen. 
He bett mi dat fo anjmeert: Er 
bat mid mit der fchlehten Waare an: 
gejchmiert, im verächtlichen Sinne, damit be: 
trogen. it. Verfälihen der Waaren, Bier, 
Wein. Sit anfmeeren: Sich freiindlidh 
ftellen, ſich einſchmeicheln. Holl. Uanimeren. 

Anfmiiten. v. Mit dem Werfen — der Würfel 
den Anfang manen, auch im Kegelfpiel. it. 
Bewerfen, eine Mauer mit Kalt. ıt. Schlecht 
nacen, verleümden. Koll. Xanfmiiten 

* ken. v. Anputzen. 

Anſnakken. v. Anſchwatzen, durch Schwatzen 
ur Annehmung einer Sache bewegen, aufs 
ümagen. aufbinden, d. 5. Jemand zu be- 
wegen, die Unmwahrheit zu glauben. Snatt 


befonder® von 


mi dat nig an! Dringe mir das durch Dein 
Deihmwät nit auf! 
Anfnallen. v. Semand anbinden, anfchnallen; 
zu Etwas bereben. , 
Anfnauen. v. Anfchnauzen. Eins mit An: 
ſchnauen. | 


Anfniden, anfni’en. v. Den Anfang maden 
von einem ganzen Stüd abzufchneiden. Dat 


Brood id all anfni’en: Das Brod ift 
bereit angefchnitten. 
Anfuören. v. Einen berüden, hintergehen. 


it. Liftiger Weife fangen. Hell. Aanfnoeren. 
Anfnurren. v. Einen troßig anfabren. 
Anſöök. [. Das — die Anfrage, Bewerbung. 
He bettde Anſöökanmidaan, of 
item nig mit wat Gelb helpen 
mul’: Er bat die Anfrage an mich gerichtet, 
ob ich ihm nicht mit etwas Geld (sr fönne. 
Miin Dogter hett'n Anſöökhad: 
Deine Tochter hat einen Heiraths - Antrag 
gehabt. 
Anfödken. v. Anfuchen, erſuchen, ſich bewerben. 
Aujärten, Anfööleng, Anſböking. ſ. Eins’ mit 
njödt. 
Anfddten. v. Den Süßen. Angenehmen bei 
den Weibern fpielen. it. Speifen ſüß machen. 
Anfpannen. v. Die Pferde vor den Wagen 
legen. Hang, ſpann an! För bi fpannt 
fülmft de Dümel alleen nig an: Für 
Dich allein bemüht ſich felbft der Teüfel nicht 
zum Abbolen. 
Anfpanning. ſ. Das geſammte Zugvieh in 
in einer Sandwirtbfgatt. Nah der frühern 
ländfihen Verfaffung: Der Yrohndienft, der 
mit Zugvieh verrichtet werden mußte, ingleichen 
die Verbindlichkeit dazu: Spanndeenite 
Anfpeel. ſ. Die Anfptelung, Muthmaßung. 


Anftälen. 


Aufpeiten. v. Anfprüben. 
Feen, anfpellen,. v. Mit Stedinabeln feft: 
edlen. 


Anſpiikern. v. Annageln. 

Aufpil, Anfpäl. [. Das Anfpie. Wel hed’t 
Anjpil? Beim Kartenfpiel: Wer fpielt an? 

Aufpinnen, fil. v. Sich anipinnen, eine Bekannt: 


— 3 — anfpeejen. v. Anfpeien. 


(haft; entftehen. Kneene anipinnen: 
Ränke ſchmieden. De Müfe Ipinnen fil 
ümme düffe Tiid al an: Die Feldmaife 


eigen fi fhon um diefe Zeit. Denn worüm 

at jei nid mit den Kopp Ddreibn, 
darför is fei jo en Frugenstimmer; 
äwer — dent itfo bi mi — de Red! 
Dat is de Hauptjat! Du fallft mit ehr 
en unjhüllig Geſpräk anfpinnen! ein 
geichguitiges eſpräch anknüpfen. (Fr. Reiter. 

Anfpölen. v. Anfpülen. De Sehe fpölt 
Lijken an: Das Meer fpült Leihen an ben 
Strand. it. Anfpielen, mit dem Spiel den 
Anfang maden. it. Im figürl. Sinne: Gine 
Anipielung auf Etwas machen. HoU Kam 

odelen. 
Anſporen. v. Anſpornen, reizen. 


Anſprake. ſ. Ein kurzer Beſuch. it. Eine 
erichtliche Klage, bezw. Anklage. it. An 
prade, Anrecht. In letzterer Bedeütung 
kommt auch dad Wort Biſprake vor. Tor 
Anſprake wohen gaan: Einen kurzen 
Beſuch machen. Holl. Wanipraat. 

Auſpräken, anſprelen. v. Anſprechen, ante 
den, insbeſondere mit verſchiedenen Neben⸗ 
begriffen, als: grüßend; bittend um etwas, 
um einen Almoſen, eine Gefälligkeit, fördernd 


it. In Anſpruch nehmen it. Gerichtli 
Belangen. it. Einen Turzen Beſuch hen 


olL Aanfipralen. 

Anſprook, Anfpröf. ſ. Der Anſpruch. 

Anſtaaken. adj. Angeſtochen, angeſteckt, an⸗ 
g epfk, angezündet, entzündet, entbrannt, an- 
gefau 

Anftalern kamen. v. Mit langen dürren Beinen, 
als auf Stalen, d. i.: Stangen, bezw. Stehen, 
ann treten: De lange Keerl kümmt 
anſtakert. 'it. Kommen ſchlechthin, Doch im 
verächtlichen Sinne. 


Anftälen, anfteelen. v. Anſtechen und Anſtecken, 
wel’ letzteres Wort auß dem Blatt: in 
ne aufgenommen if. De Tune 
anſtäken: Die Tonne zum abzapfen ö 
En anner Fattanfteeten: Das Geipräd 
auf etwas Anderes bringen. Enen wat 
anftäfen: Durdprügeln. Di Krankheit 
ſtikket an: Die Krankheit iſt anft b. 
Den Degen anjtelen: den Degen an die 
Seite fteden. Stekk dat bi di: Stecke es 
in die Tafhe. Steel be de Plant, dat 
Huus, de Muur nig an, jagt der gemeine 
Mann zu demjenigen, der an einer Bretter: 
wand, einer Hausede, einer Mauer, fein 
Waſſer läßt. Der Hochd. fprechende Berliner 
gebraubt das v. Anſtechen durchweg für 
anfteelen. Er fat: Ich will eene 
Eigarre anftehen: Den — Glimmftengel 
mit dem weiblichen Artikel zu einer Buhl: 
Dirne madend, und: ih babe mid die 
Lampe ebend angeftoden. it. Si ver: 
färben, roth werden. Sü mal, wo he fit 


Anſtaan. 


rood anſteekt: Sieh' einmal, wie er roth 
wird! 


Anſtaau. v. Anftehen, gefallen. J dee no 
di mi an: yo bin noch zweifelhaft, ob i 
es thue. ZE will dat anftaan laten: 
9 will mich deſſen begeben. it. Beanſtanden, 

‚ unterbleiben laſſen. Willſte mit 
anftaan? Wollen wir das laufen und unter 
md theilen? Dat fund em nig an: Das 
g ne nit. Wo fteit er dat an? Wie 

t die Arbeit von Händen? it. Bevor⸗ 
Dat ſteit di nog an: Das Bir 
„ OT: 


Anſtaren, au 


a . 
Aufterwen, anfterwen. v. Anfterben, Einem 
etwas durch den Tod zufallen. Dat Xeen, 
be Hof, is mi anftarven. Das Leben, 
den Hof Hab’ ich ererbt. HoL Aanfterwen. 
em. v. Anftellen, anjeten; fich geberben. 
N Arbeider anftellen Gil wald 
anftellen: Sich albern geberven. Si 
anftella, ohne adj., fi außergewöhnlich, 
über die Gebühr geberben, über eine 
teit ein großes Aufſehen machen: 
beſonders en eine und Die ae Unbill. 
Anſtel —ſtellung. ſ. Die Anftellung, zu 
einen Aınte einer Beihäftigung. Ya, —* 
id, in ein Ort (Art) hadd fei Recht; tau 
dit Gefhäft hadoſt du von Jugend 
up de meifte Luft hatt, ömer dat du 
a an kaltung ne —— 
a ‚tünn id grad nich ſeggen. (Fr. 
Reüter IV, 13. 
nfemmen, anftimmen. v. Ginen Gefang 
| en; die mufilaliiden Inſtrumente 
flimmen. 
—* adj. Anſtändig, gefällig. 
tilfen. v. Anzünden. Licht anſtikken: 
Licht anzünden. De Fiinde bebben mi 
dat Huus baven de Kopp anftilkt: Die 
Feinde gaben mir das Haus über dem Kopfe 


unptalen. v. Einen Ekel erregenden Geſtank 
verbreiten. 
Auftötern, v. Rur in der Rebensart: Womede 
angeftöfert famen: Womit bervorlommen, 
zum Vorſchein kommen. 
st. [. Ein ner Krantheit3-Anfall. 
v. Anftoßen. 


es. v. Anftreichen. 
v. Eins mit Antnütten. 
Arſtünds, anftäund. adv. Sofort, fogleih, un: 
verweilt. Ik wil anftünds — Ich 
werde ſofort kommen. 
Na v. An⸗ und aufs Land zufteilern. it. 
en bei jemandem; dieſem Einen 


Li v. Anſaüern, eine Speife fauer machen. 
en. 


t... das mit dem Artilel dat zufammenge: 
Katagen adv. Ange efleibet 
uta adv. Angezogen, gekleidet. 
Untalcin. v. Ein Schiff jegelfertig_maden. 
Gegenſatz von Aftateln, f. dieſes Wort. 
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Antalten. v. Jemand anjchmieren; ihm durch 
Berühren läftig fallen. cfr. Alten, Alſchen! 

Autall, Getall. ſ. Anzahl, die gejammte ahl, 
eine größere oder geringere Menge zu be: 
eihnen. it. Ein Theil davon. Na Antall 
ift das, mas man pro rata nennt. Holl. Aantal. 

Antappen. v. Anzapfen, ein Faß Wein, Bier. 
it. figürli, mit anzügl. Worten auf Jemand 
zielen. it. „Anpumpen.“ 

Antäären, auteeren. v. Antbeeren, mit Theer 
beihmieren. it. Anzebren, dad Bermögen 
angreifen, bezw. verzehren. 

Antaften. v. Mit den Händen berühren. it. Auf 
eine gemwaltthätige, feindfelige Art berühren, 
angreifen. it. Sih an einer Sache vergreifen. 
it. Zu bearbeiten anfangen. Holl. Aantaften. 

Anteelen, Anteilen. [. Anzeichen, Eigenfchaften. 
geheit goobe Anteelen, auch Anteekens: 

r läßt gut an. 

Autee!en, antiiten, antül’en. v. Anziehen. 
Mit dem hochdeütſchen Zeitwort faft in allen 
deſſen Bedeütungen gemeinſchaftlich. 

Antern. v. Antworten. Gin ſpecifiſch hol⸗ 
ſteiniſches Wort, das in der Gegend von 
Hamburg gang und gäbe iſt. cfr. Ant: 

a ot ntjeflott, — flött, —firtt, —flurtt 
ntflott, Ya —flött, —firtt, —furtt, 
—plirt. £ Das Gniengrün, Lemna. cfr. 

nenflott. 

Antgaan. v. Entgehen (1310). 

— 58 — adv. Vorlaüfig, einſt⸗, bisweilen. 

Autiigen. v. Beſchuldigen, bezichten. 

Antikken. v. Leiſe, gelinde berühren. Man 
dörf em nig antikken: Er iſt ſehr 
empfindlich. it. Anklopfen, anticken. 

Antiqua. [. Zn der Buchdruderfunft bie latei⸗ 
niſchen Lettern, im Gegenſatz der Fraktur, 
der beiten Buchſtaben; — (die von den 
Brüdern Grimm als „verborbene und ge: 
chmackloſe Schrift,” verurtheilt, verbammt, 

ie Antiqua dagegen ald „fauber und an: 
genehm“ im fog. „internationalen Intereſſe“ 
gleihfam in den Himmel erhoben worden tft; 
woran diesſeits im „beiltichen, patriotifchen 
Intereſſe“ ein „Ärgernis“ genommen wird.) 
ve t. en ug wilder Enten. it. Die 
agd darauf. 

Antlaat, Antlant. [. das Antlit, Angefiht. In 
nellerer Zeit haben Plattdeütſch redende Städter 
aud das hochdeütſche Wort „Antlig” ſich an: 

eeignet. Din. Anled. Schwed. Anlete. Nngelf.: 


ndwlite. Althochd. untlun, Annuzi. Mittels 
hochd. Antluz za. Antlige. Hol. Nangezigt. 


Antlaatenpopp. ſ. Eine Puppe mit Antlitz. 
Steen-Antlaatenpopp: Eine Puppe mit 
glafirtem Antlik. 

Anto, antood. adv. An zu, bis an, beinahe, 
unmittelbar an, fo, fo. 

Antobbern. v. Gleichbedeütend mit Anpurren. 
Antog. [. Der Anzug derer, die fommen; it. 
dasjenige, was angezogen wird, ein Kleid. 

An’Togg. Im Gange, im Zuge. 

Antoffen. v. Anloden, anziehen. it. Den Flachs 
um den Woden des Spinnrabes fchlagen. 
Antokkette Wollen: die mit Flachs be; 
ſchlagenen Moden. cfr. Anbredden. 

Antöge, Antöging. [. Die Anzeige. Die Handlung 
des Anzeigen. it. Was angezeigt wird, die 
Vachricht. it. Das Zeichen einer künftigen 
Begebenheit, die VBorbedeütung. 

Antögen. v. Anzeigen. Nachricht von Etwas 
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eben. it. Ein Merkmal, Kennzeichen von 
twas fein. 

Antögende Däge nennt der Plattdeütſch redende 
Arzt die dies critici, weil fie die vornehmften 
Veränderungen der Krankheit anzeigen. 

Antönen. v. Anzeigen, anmeifen, bemeifen. He 
{hal di’t mol antönen: Er wird es Dir 
ſchon anzeigen. 

Antreftelit. adj. adv. Anzüglih; was und an 
fich zieht, veizend. it. Was man als Beleidigung, 
Schmerz 2c., auf ſich deütet. 

Antretteld. (. Alles, mas zu einer Kleidung, 
einem Anzuge, erforderlich ift. cfr. Antog. 
Antreflen. v. Anziehen. cfr. Anteen. it. In 
Aufregung veriegen, erregen. Sit wat 
antreflen: Eine Bemerkung auf fich beziehen 
und darüber empfindlich werden. Dat trekkt 

mi an: Daß ergreift mich fehr. 

Antwoord, —wurt. [. Antwort, Verantwortung. 
To Antwoord fiin: Rev’ und Antmortgeben; 
zur Rede ftehen. Das veraltete Antwart: 
Überlieferung. 

Antwoorden, —wooren, werben, —wurten. v. 
Antworten, Antwort geben oder ertheilen. He 
woordet mi nig an: Er antwortete mir 
nicht, — auf meine Anſprache, meinen Brief. it. 
Überantmworten, übergeben. it. Abliefern, über: 
liefern, verantworten. Hol. Antwoorben. 
Frief. Ontwarden. 

Antwoords⸗Lüde. [. Die Bellagten vor Gericht. 

Anüt. adv. Unnüg, nichts nütz. 'T id 'n 
anütten Keerl: Es ıft ein nichtsnutziger 


Menid. 

Anvaten. v. Anfaffen, angreifen, Etwas zubalten. 
it. Anreihen. it. Sn Anſpruch nehmen; be: 
ftreiten. Holl. Xanvaaten. 

Anvettermicheln, fil. v. Sich einfchmeicheln. 
(Berliniid.) 

Anwalzt kaamen. v. Scherzbafter Ausdruck für: 
Kommen, anlommen. (Altmarf.) 

Anwar waren. v. Gewahr werben. 

Antvarding. [. Die Anmwartfchaft, die Hoffnung 
der Nachfolge in einem Lehn, einem Amte, 
die Srpectanz. cfr. Anfall. 

Auwardiii anwarfd. adj. Wer nicht? anders 
thut, ala was er ſi angewöhnt hat. En 
anwardſch Minſch: Ein Gewohnheits⸗ 
Menſch. it. Von dem treüen Begleiter des 
Menſchen heißt ed: »T i8 'n anwarſch 
Hund: Er gewöhnt ſich leicht an Jemand, 
doch nur an den, der ihm Gutes ge 

Auwaren, anwarben, auweer'n (r fait nicht zu 
given) v. Angewöhnen, gewohnt werden. 

a g'rade war i!’t an: Allmälig gemöhn’ 
id mih daran. He kannt' gaor nig 
anmwee(r)'n, jagt man in der Altmark vom 
Befinde, das hd in feiner neüen Lage noch 
nit finden Tann, oder wenn fih Jemand 
an feinem neüen Wohnorte noch nicht gefällt. 
Derjelbe —— wird durch das v. An⸗ 
wennen ausgedrückt. 

Anwarer. [. — Beſitznehmer. Der Erbe. 


Anwärſch. adj. adv. Unwirſch, ſcheinbar ver: 
wirrt, kindiſch, läppiſch. 

Anwaſs. ſ. Der Anwachs von Land durch 
Alluvion; it. des Vermögens, des Glückes 
Holl Aanwas. it. Der Anwuchs junger Leüte. 

Anwaſſen. v. Ans, fortwachſen, Wurzel, faſſen. 
it. Sich vergrößern und vermehren; it. auf⸗ 
wagen. 

Anweien. v. Anweben. 


Apen. 
Anweldigen. v. Übergeben. In Jemandes Ge 
walt geben. 
Auwennen. v. Anwenden, aufwenden, ver: 


wenden. He is biir good anwenn’t: Er 
macht fich hier jehr nüglih. it. Angewöhnen. 
Hol. Nanwenden. 

Auwenſt, Anwennung ſ. Angewöhnung, Ge 
wohnbeit. 

Anweerjen. v. An oder um Etwas fein; an: 
gehen, anjprechen, ein Anliegen aüßern. 

Anwillen. v. Widerwillig fein. Er will ber 
nig an: Er macht dagegen Ausflüchte; er 
ftraübt ſich. 

Auwinnen. v. Zunehmen, wachſen, groß und 
ſtark werben, zu Kräften fommen, genefen. 
De Maan is in’t anmwinnen: Der Mond 
iſt im Zunehmen. Dat Kind wind bagtig 
an: Das Kind wird groß und ſtark. iin 
Fro is lank krank weit, man fe id nu 
009 we’er in’t anmwinnen: Meine Frau 
ift lange Trank gemejen, jest aber ift fie doch 
wieder auf dem Wege ber Befjerung. 

Anwiis, Anwifunge, Auwiſige. [. Die An: 
weiſung. IE Ihall em wol Anmwiis 
doon, waar he eerft bi gaan mus: Ich 
werde ihn mol Anweifung geben müſſen, 
wobei er zuerſ anfangen muß. 

Anwifchen. v. Schläge verſetzen. JE hebb em 
eens anwiſcht: Sch Habe ihm unverwandt 
einen Schlag ee 

Anwiifen. v. Anweilen: 
Mugen Rath geben. Jemandes Handlungen 
durch Unterriht und Beifpiel beftimmen. it. 
Einmweifen. Hol. Yanwijzen. 

Anwokern. v. Anmuchern. Im Wachsthum aus: 
breiten, doch nur von Bilanzen. it. figürlid 
von Krankheiten und in anderen Fällen. Hell 
Aanwoeleren. 

Anwrachen. v. Zufügen, verurfahen. De den 
Annern ene Wunde anmwradet: Wer 
den Andern im Eifer verwundet. 

Anwuſſen. adj. Angewachſen, feftgemachien. 
Partic. von anw affen. 

Anzwee, adv. Entzwei. (Berlinifch.) 

Ap, Aap, Ape. Der Affe. Simia. Du Ape: 
Du Poffenreiger! De du ümmer Apen 
an't Muule Heft: Der du unaufbörlih 
Späße machſt. it. Ein Menſch, der Alles blind 
nahahmt; der fih gern pukt, befonders ein 
put abei gefallfüchtiges Mädchen. Im zärt 
ihen Sinne fagt man zu demjelben: Du 
Apten: Du Affen, Närrhen! Hell Hap. 
Aap, wat heſte wakkere Kinder; ober: 
Aap, wat heſte moje Sungend, fagt 
man, wenn man Einem jhmeicdheln will, wie 
ber Fuchs dem Affen ober bem Naben. 
Beter en Aap ad en Schaap: Allzu: 
fromm thun taugt nidt. Dat Di de Ape 
lufe! ein jcherzbafter Fluch. Wat van 
Apen Tumt, will lufen; wat van 
Katten fumt, willmufen: Die angeborne 
Art läßt ih nicht verlaügnen. 

Apa, apart. adv. Bei Seite. Das franzöftiche 

jo eigen, 


a part. He is fo apart: Eri 
fondert fih gern ab. 

Apartig. adv. Abgefondert, abſonderlich, befon: 
der. Dat's wat Apartiged; Es if 
etwas ganz Belondered, was man nicht alle 
Tage fiebt, etwas —— rei und 

Apen. pen. adj. Offen, geöffnet, frei, e⸗ 
hindert, Ben, unver ng De Dör 


Einem einen weijen, 


| 


Apen. 


Reit apen: Die Thür ift g 
n apen Weg: Das ift ein öffentlicher Weg. 


gemeinen Biehmweide frei re gten, 
eilung au gehin 
er 


äffen. 
Kreuber, apenblit, apenliif. adj. adv, Üffent- 
ih. 


— ‚ Apenba 
arung. 
Apenbere 


en 
e Brewe. [. Dffener Brief, offenkundige 
——— ; das Patent 


v. en. 
Apenneersken, Ayentüt.[. Die Mispel; bie A 
der gemeinen Mispel, Aspel, Haspel, Neöpel, 
Mespilus germanica L., einer Pflanzengattung 
aus der Familie der Rofaceen. Das erfte 
Vort bezeichnet auch Einen, der die Thüre 
ſtets Hinter ſich offen läßt. 

Ayentresß. [. ein alberner Menid. 

Ayenleewe. [. Die Affenliebe, je blinde uns 
vernünftige Liebe, infonderbeit der Altern 
gegen ihre Kinder, dergleihen die Affen gegen 
ER —X — fe ms übergroßer 

eit nicht felten zu erdrücken pflegen. 
a. NRame der Stadt Apenrade. s 

Apenſpill. [. Das Affenipiel, ein Spiel, welches 
mit abgerichteten Affen, bie allerlei Pofſen 
treiben, aufgeführt wird; Poſſenſpiel Überhaupt. 
Bel het't ſiin Apenipill d’r mit had: 
Ber Hat das ipielend, tändelnd, in Un⸗ 
ormung dert? (Oftfriesland.) 

Uyerij. f. Die Afferei; der Mißbrauch der Bein 

igkeit eined Andern, mit dem man fidh 
einen Spaß madt. 

au. ſ. En duller Apian; Ein 


. erif et ist, apst, adj. Affif 
"fen * BA na —— —— ta 
Kr 
1) is 





ofſenhaft. Sonderbar. bern, 

o’n apsken Keerl ad bat is, 
Dat is gang arbarmliit: Solch' ein 
gefallfücdhtiger Menſch, wie der ift, ift doch 
gar rbärmild. 
f. De twöolv Apoſtel wurden in Stral⸗ 
fund 12 Kanonen genannt, welche die Stadt 
aus Glocken hatte gie en laflen. it. 12 Wein⸗ 

a 


fäjler im Bremer öteller. 
“ . L. Ein Klätfcher, der Alles, was er 
Andere gehört hat, den betreffenden 
Berfonen wieder zuträgt. 
f. Dad Apoftolicum ober hriftliche 
Glaubensbelenntnig, — welches aber keines⸗ 
wegs von den Apofteln jelbft Herrührt, fondern, 
worüber die Wahrheitsforiher einig ſind, in 

Berghaus, Wörterbud,. 
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den erften Jahrhunderten der hriftlichen Zeit: 

rehnung allmälig entftanden und im 

6. Jahrhundert in der Form, die und von 

Kindedbeinen an allfonntäglih vorgefagt 

wird, zum Abfchluß gekommen ift. ad 

anderthalb Jahrtauſenden tft die Zeit esfüllt, 
wo allmälig die Tradition als erfte bewegende 

Macht zurüdtritt, weil fie mit den Grundan- 

ſchauungen des Chriſtenthums unverträglic 

ft und nur Heüchelei zum Gefolge bat. 

Sehr wahr ift aber das alte Wort, daß die 

Heüchelei eine Yulbigung ift, Die das Xafter 

der Tugend darbringt. Als Plato und 

Ariftoteles die Tiefen des griechiſchen Geiftes 

ausgedacht Hatten, da verſank die antike 

Welt. Des Phidias Meibeltöne, da er zu 

unendlider Schöne den todten Marmor formte, 

waren zugleih die Töne einer Tobtenubr. 
Mit der Blühte der mittelalterliden Scholaſtik 
verblübte die von der römifhen Kirche ver: 
derbte chriftliche Idee; Rapbael Sanzio und 
die Anderen waren ihre Berberrliher und 
ihre Verräther. So aud) ala im 17. Jahr⸗ 
hundert die Gerhard und Calope, die Beloten 
ed Lutherthums, den Inhalt des damaligen 

Aroteftantiümuß ausgefchüttet haben, da war 

er felbft innerlih und weſentlich vollbracht. 

Aber ein geiftiges Princip, wenn es erfüllt 

und die Zeit gelieist ift von feinem Inhalte, 

vermag Teine Macht der Erde mehr zu halten; 
zum Qungertude wird es, an dem nur 

Einige nod kauen und trog aller Gegens 

wirfung, trog all’ verſuchten Krebsgangs — 

überwunden iſt ed! Die entfaltete Rofe welkt; 
friſche Winde verftreien ihre gelblichen 

. Das tft dad Geſetz des natürlichen 
Zebend und bes geigiätligen. 

Apoſtel⸗Peerde (Pferde). I. So nennt man ſcherz⸗ 
weile bie Beine eines Fußwanderers; per 
edes apostolorum, zu Yuß wandern; 

A Mpoftolieren. Spann dine 
Apo eipe er an: Geb’, mad’ Dich auf die 
Beine. Der mandernde Poet kam up finen 
Apoftelpeerde gereden. (Lauremberg.) 
efr. Anpoftolen., 

Apoteile, Ap’teet, Ap'teile. [. Die Apotheke. 
efr. Abbatele. Che der griechiſche Name 
unodnen, der lateinifhe apotheca, einges 

hrt wurde, weldher vordem von mweiterm 

mfange war, und einen jeden Borrath, 
befonderd von Getreide und EBmaaren, und 
deſſen Bebältniß, bedeiltete, yatte man beütfche 
Benennungen für einen Laden, mo einfade 
und gemiſchte Arzeneien nebft Spezereien 
verwahrt, verfertigt und verkauft werben. 
Eine der befamnteften war Krudhuuß, 
Kraüter⸗ oder Gewürzhaus, die noch 1477 vors 
fommt. Staczen kommt in eben biefer 
Bebeiltung in Hornegk's Reimchronik vor, 
Anfang des 14. Sahrhunderts, und in einem 
1482 gebrudten Bocabelbuche Heißt Stazaw⸗ 
ner, Spezger und Würzler ein Apotdeter. 
Scherz: oder auch fpottmeite nennt der Land⸗ 
mann in verſchiedenen Gegenden des Platt⸗ 
beütihen Gprangebietg die Apotheke de 
Latinſche Garköke, Garküche. 

Apoteiker, Ap'teeker, Ay'teiter. [. Der Apotheker. 
— nennt man den Apotheker Dür⸗ 
vertöper. Sprihmwörter: AI mat good 
zutd, kumd van mi, fü d' Up’teeler, 
do harr he wat in d' Büllfen daan. — 
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'»Teis beter eeten mit de Bakker, ad 
mit de Ap'teker. — Wi willen d' Ap'⸗ 
teiker numan gaan laten un na Dokter 
Bakker gaan. 

Apoteikerwaar. ſ. Die Arzenei. He brukt 
(braucht) nig Dokter, nig Ap'teeker, 
ſagt man von einem Geſunden. 

Appel. [. Der Apfel. Inder Mehrzahl Appels, 
Appel, Eppel. In enen furen Appel 
biten: Thun, wad man ungern thut. Wi 
möt em den Appelteen (Bahn), it. ben 
Gierteen uttrekken: Wir müflen, wenn 
Apfel und Eier theüer find, ihn derjelben 
entjagen lehren, überhaupt, ihm die Lederheit 
abgewöhnen. Der Bollewig bat aus den 7 
Buchſtaben ded Wortes Hamburg Folgendes 
gebildet: 1. Vorwärts zu leſen: Haalt 
Appeln Möre Beeren Ut Reimer 
Gang 2. Rückwärts zu lefen: Gretje 
Roop Unfer Buuren Mit Appeln Her. 
An der Reimers Twiite (Bang) bei ber 
dortigen Reimers Brüde pflegen die obftver- 
taufenden Bauern aus den fruchtbaren Inſeln 
um Hamburg, den PBierlanden, mit ihren 
Fahrzeügen anzulegen unv ihr Dbft zu ver: 
faufen. Wat malt be? He jitt adtern 
Afen un brad’t Appeln: Er thut nichts, 
er faullenzt! Holl und Frieſ. Appel. Dän Abild, 
Üble Schwed. Aple Gngl. Apple. Angelf. Apl, 


—— Spt. 

Aype bleüjte, f. Die Apfelblübte. Hell. Appels 

oeſem. 

Appelboom. f. Der Apfelbaum. Pyrus Malus. 
Diminut. Appelboomkte, —boomtje. 
Daran knüpft ſich die Redensart: Dat is 
man Appelboomkes ſöken, was man 
von Jemanden ſagt, der leere Ausflüchte 
macht, wenn er das ihm Obliegende verjaümt 
hat. Soll. Appelboom. 

Appelbräfer. ſ. Der Apfelbredher, ein Werkzeüg, 
die Apfel bequem und ohne Schaden von den 
Balimen zu pflüden, ein Obftbrecher. it. Die 
Berfon, die da bricht. 

Appeldrelf. Gehört im Bremifchen zu den Sprich: 
mwörtern des niedrigiten Pobels. Den ſchall 
man mit Appeldretf bejmiten un 
chillen em den Düvel to Nijaer. 


Appeldwalſch, —dwalsk, —dwatſch. adj. Sehr 
Ein Spottname. 


albern, daher: — 

Appeldwalſcher. [. En 
dumme Appeldwatſcher: Ein Tölpel. 

Anpelflaute. [. Eine leichte, it. eine verftellte 

A a dj. Apfel Appel 
pyelgrau. adj. elgrau. ppelgrau: 
don tjengef 7 t. [. Ein Hamburger Schimpf: 
wort. 

ee f. Ein Dbftgarlen. 

Appelhöter, —zempler. [. Der Obfthändler. 

&tppeinöferjce . Die Odfthänblerin. 

Appeltofe. f. Der Apfelkuchen, die Apfeltorte. 

Appelkoofe. ſ. Die Aprilofe. Der Berliner, der 
angeblich gebildete, ſpricht 1er weil 
er glaubt, er müfje, um Hochd. zu ſprechen, 

interm p ein f anhängen, wie im Worte 


opp: Kopf. 

Appelmans:Bolt. [. PBöbelhaftes Volt, mit dem, 
eh großen Maules wegen, Niemand füh 
einläßt. 

Appelmoos, Appelbotter. [. Das Apfelmuß, 

pfel, melde zu einem Brei gelodht find. 
Man Hat in Hamburg und Altona, und 


Appelwtin. 


anderen Stäbten Holfteind, wo nur Blatt ge: 
ſprochen wird, gewiſſe Hauptipeifen, die man 
nit gern, und oft bis zum Eigenfinn ungern 
anders, als mit gewiſſen Zuſpeiſen, Gemüjen, 
ißt. Dabin gehören: Kräammsvagels mit 
Appelmoos; — GSnepel mit NRöy 
(Rüben); Schellfift mit Kantüffeln 
are ein). Den Öberbeitihen und ben 

anzojen dient oft ein Gemüfe, ein Compoͤt ꝛc. 
zur Hauptihüflel. Der Hamburger und 
Holfteiner dagegen fragt: Wat 5 eff wi 
darto? nämlih zum Beieflen. Er iſt darm 
eigener, waͤhliger, krüdatſcher, wie er fi 
ausdrüdt, als jeine Nachbarn. (Schüke I, 44.) 
Koll. Appelmoes. , 

Appelpeeriche. f. Die Phirſche. 

Appelpfumme. [. Die Apfelpflaume, b enannt, 
weil die Pflaume ihrer runden Geſtalt halber 
dem Apfel gleicht. 

Appelquint. ſ. Koloquinte, Pomoquint, Alban: 
dal; die Frucht von Cücumis colocynthis 
L., einer an den Süften bes Mittelländ. 
Meeres heimiſchen und Kultur Pflanze. 

Appelrund. adj. Wird von einem mehr runden, 
al? länglichen Geficht gejagt. 

Appelſalv. Ein Arzneimittel gegen die 
Takken, Teeken, Zacken. 

Appelſchekk. ſ. Der Grauſchimmel, ein Schimmel, 
deſſen Haar appeld, geapfeit, d. i.: mit 
apfelrunden, grauen Flecken verſehen if. - 

Appelſchell, jalte. ſ. Die Schale bed Apfels. 

u den aberglaübigen Gewohnheiten am 

eihnachts- und Neljahrsabend gehört, daß, 
vorzüglid Fyrauenzimmer, einen von der 
Krone bis zum Stengel rein abgejchälten 
Apfelumbang über den Kop werten, und 
dann aulehen, welhen Buchſtabenzug das 
Bandwerk auf der Erde formt, welches den 
Anfangsbuchſtaben deflen bedeüten ſoll, der 
in dem beginnenden Jahre der Braütigam. 
bezw. die Braut, fein wird. (Schütze I, 44,45.) 

Appelichipp. L. Das Apfeliiff, in welchem aus 
obftreihen Landfchaften Apfel und anderes 
Dbft angefahren werden. Eppellaan, 
in Berliniider Mundart. 

Appelſchölken. ſ. Das Kernbehältnik im Apfel 

Appelſtne. ſ. Die Frucht des Apfelfinenbaums, 
Malus aurentia Sinensis L._ Der Rame 
zeigt an, daß man dieſe Frucht zuerft entweder 
aus Siena in Stalien, oder auch aus China, 
Sina, beflommen. Appeljine Toofd, 
goode Koop! riefen font in Königsberg 
die Obfthändlerinnen auf den Straßen aus. 


Hol. Appelfina. , 

Appeltäwen, —tiffen. [. Dit Obft herum laufende 
Buhldirnen. Du Appeltiffe! ein Schimpf⸗ 
wort für lüderliche Frauenzimmer. 

Appelwikkeler. ſ. Der Apfelmidler, Tortrix 
pomonana, ein gefährlicher Feind des Kern: 
obſtes. Der büftere alter hat blaulichgraue 
Vorderflügel mit vielen Heinen riefeligen 
Duerftrihen; am aüßern Flügelwinkel jtebt 
man einen großen, ſchwarzen, etwas roth⸗ 
goldig ſchimmernden led. 

Appelwiin. ſ. Der Apfelwein, Apfelmoft, ein 
Getränk, mweldes von ausgepreßten Apfeln 
zubereitet wird, in Deütihland vornehmlich, 
in den obftreihen Gegenden am Rhein und 
am Dlain, von wo ed in neüerer Zeit feinen 
Weg aud nad) den Ländern des Blattdeütfchen 
Sprachgebiets gefunden bat. Soll. Nppeiwiim. 


Apportendräger. 


Spportendräger. ſ. Heimlicher Angeber, Ohren: 
bläjer, Zuträger. Vom franzöf. v. apporter. 
April. Ein Kinderfingfang lautet: N eerften 
April, fann 'n Narren ſchikken 
wo (wohin) 'n will. 
sn . L Eine Giterbeile. (Harrlinger 
n | 


Aptit. L Der Appetit, die EBluft. 

Ar. Eins mit Yar. 

Arbarmdlik. adj. adv. Erbärmlich. Mitgefühl 
mb Mitleid erregend. it. Ganz iemlih und 
verlommen, elend, — miferable. 

Arbermen, Verbarmen. L Das Erbarmen, die 
—ãz— keit, das Mitgefühl, Mitleid, die 
Mildthätigkeit He kend keen Arbar: 
men: Er kennt fein Erbarmen, fein Mitleid. 

Arbarmen, verbarmen. v. Das zu dem vorigen 
L gehörige Zeitwort. cfr. Barmbartig. 

Arbeed, Arbeid, Arfeid. ſ. Die Arbeit. Ein 
hauptmort, welches gebraudt wird, fomol die 
— der an vete Serlentrite, als 

en Gegenftand biefer Anwendung zu 
een Dat is 'ne dulle — 
Es iſt eine verdrüßliche Sache. Ik hebb 
miin Dags⸗Arbeed Daan: Ich habe 
mein Tagewerk beendigt. 'T i8 mit veel 

Arbeid un Moite verfegeldb weft: 

Ed hat viel Arbeit und Mühe gemadt. Fr. 

Reuter bedient ſich bei dieſem Worte der 

Hochd. Schreibung. Ick will man nid 

von em weggahn mit min Arbeit, ſäd 

id tau mi, un miwadganyverbräglid 

ohen X — ick rufen) 
igſten oppweihda Kop erzen 

hadd. (Merte IV, 4) FAR Warbee», vr 
ed, Arbiid Angel. Garfod rief. Arbed, 


Arbeid. Shwed. Arſwod, Arbete. Dän. Arbeid, 
Arbeybe. ldnd. Erfide. Holl. Arbed, Arbein. 


arbeiden, arbeien, arfeien. v. Arbeiten. 
Seine Kräfte anwenden. Nah allen Bedei: 
tungen wie im Hochdeütſchen. Mit 'n Kopp 
arbeden: Studiren. In Feigel arbeden: 
In der fallenden Sucht, Epilepſie, mit Händen 
und Fü um fih fchlagen. Holl. Xrbetben. 
Arbeider, Arbeier. I. Der Arbeiter, worunter 
vorzugsweiſe Derjenige verftanden wird, ber 
Handarbeiten treibt, ſowol der Tagelöhner 
als der Handwerker. Diefe Leüte auf dem 
Felde wie in ben Werkftätten und auf den 
Ladeplaͤtzen großer Handelsſtädte haben fi 
son jocialiftiichen Reiſe⸗Apoſteln, halbgebil⸗ 
Schwatzern, die auf ihrer urjprünglichen 
Lebenäbahn durd) D eleien und Gaukeleien 
aller Art verunglüdt find, einreden laſſen, fie 
allein ſeien die Berireter der Geſellſchaft, 
durch deren Arbeit, Die mechanifche, die übrigen 
Klaften der Gefjellihaft unterhalten werden 
üsten; darum gebühre auch ihnen, wenn auch 
nicht ein ausſchließliches, Doch ein vorzügliches 
Recht zur Theilnahme an der Geſetzgebung, 
an der Bermwaltung der öffentlichen Ange: 
legenheiten, infonderheit des Finanzweſens, 
um damit die Mittel zu gewinnen, fi in 
Theatern, Soncerten, auf Sängerfeften, bei 
nenweihen, Turn; und Scüßenfeiten, auf 
älfen, Kirmefien, Carnevaldunfinn, in Tingel⸗ 
Zangels, in Felſenkellern und Saalbauen, in 
Cafes chantants, bei Pferberennen u. f. m., 
zu „amüfiren”, was Alles bei der Bermwirrung 
der Begriffe, die überhand genommen hat, 
von den unglüdlihen Berblendeten als Haupt:, 
old alleiniger Lebenszwed betrachtet wird, 
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uneingedent der Verſchwendung an Zeit, 
diefem größten Arbeitsfapitalvon Jedermann, 
uneingedent der moraliſchen Berderbniß, die 
eine unabweisliche Folge der Vergnügungsſucht 
ift, bie ein freüdiges Familienleben, dieſen 
echten Hort ber Kleinen und großen „Mann= 
heet“, nicht auffommen läßt. Wer mit den 
„Kopp arbeiden doot“ ift in den Augen biefer 
Reüte fein Arbeiter, ihnen ift er ein Saullenzer, 
ein Schlämmer, Verſchwender, u. f. m. 

Arbeibsloon. f. Der Arbeitslohn. Bei den 

Sonbmertern fomol der Wocenlohn der 

efellen ald auch der accordmäßige Lohn für 
me gefertigte Arbeit. Ber den zu: 
älligen Tagarbeitern der Tagelohn. Wat 
frigfte denn de Stunne vor di 
Arbeed? fragte ein Sonnendruder einen 
Arbeiter, der in Berlin mit dem Rinnitein- 
fegen beidäftigt war. Finf Silver: 
jroſchen, lautete die Antwort. Na, wat 
it mid davor foofe, dat is jaeen 
vun fejeld! war die Gegenrede des Tages 
teb3. 

Arbeidsmann. [. Der Arbeitäömann, der vor: 
übergehend Arbeit fucht und findet, der Tage: 
löäner. it. Der Gebülfe bei haüslichen 
Arbeiten, der Lohn, aber nicht in der Familie 
Belöftigung erhält und aud nur auf undes 
ftimmte Zeit angenommen ift. 

Arbeibstiid. ſ. Die Arbeitözeit, deren Dauer in 
den verfchiedenen Gegenden verjhieden iſt, 
und fih aud nad der Jahreszeit richtet. 

Arben. v. Erben. cfr. Arven, armen. 

Arbeere. [. Die Erdbeere, fomol bie Pflanze, 
Fragaria vesca L., zur Yamilie der Roſaceen 
gehörig, ald auch die Frucht derſelben. 

Arceit. I. Steht für a, eit. Die Bosheit. 

Ard, Aart, Art. I. Die Art und Weife Die 
Ahnlichkeit einzelner Dinge und diefe Dinge 
zujammengenommen. Dasjenige, worin biele 
Dinge übereinftimmen, und zwar, eigentlid 
das Weſen, die natürliche Befchaffenbeit eines 
Dinges. In weiterer Bedeütung, zufällige, 
angenommene Beſchaffenheit, Belle, Gewohn⸗ 
heit. it. In engerer Bedeütung, gute Art, 
Geſchick, Kunft: Artigkeit, im Gegenſatz ber 
Unart. it. Zudt. it. Ablommenfhaft. Se 
bett ’ne goode art: Sie benimmt ſich 
recht gut. Dat ward goobe Ard gemen: 
Die Zucht wird gut werden: Up fine Aart: 
Seiner Gewohnheit oder Meinung nad). 
Ethett keen Ard un Shift: Es will 
nicht gelingen. Ard Lett nig van Bart: 
Kinder find wie die Altern. In Ditmarſen 
bat dad Wort Ard, Art, auch bie Bebeütung 
von Fleiß. Hedrift Teen Artdarto,. 
Er wendet einen Fleiß daran. cfr. Yard, 
Hart. Hol. Yard. Dän. und Schwed. Art, 

Arden, aren. v. Arten. Die Gemüthsart, d. i. 
natürliche Beichaffenheit Haben oder bekommen. 
He ardet nig na finen Bader: Gr artet 
nicht nad) feinem Pater, er ſchlägt aus ber 
Art. it. Üppig emporwachſen, gut fort- 
kommen. it. Sich angemöhnen, ſich einleben. 
Ik tan hiir noch nig arden: Sch Tann 
mid) bier noch nicht heimijch fühlen. Holländ. 
Aarden. cfr. Aarden. 

Ardig, arig, aardlich. adj. adv. Artig; meiſten⸗ 
theils in derſelben Bedeütung, wie im Hoch⸗ 
deüutſchen, alſo auch: brav, niedlich, ale 
nicht jo übel, gut, ziemlich gut, ziemlich gefun 
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zahm, ſeltſam, fonderbar, wunderlich. En 
ardig Kind: Ein ſittſames, wohlerzogenes 
Kind. Dat were wol ardig: Das wäre 
ja wunderid. Ene ardige Tiid: Eine 
geraume Zeit. En ardig Deel: Biel, hin⸗ 
reihend, genug. De Göfe fünt arbig: 
Die Gänſe find ziemlich fett. De Areboars 
fünt jo arig (zahm), je gaan mant 
(wilden) de LZüden bi't Heuj malen. 
Hol. Narbig. cfr. Aardig. 
Are. Plur. Aren. L Die Ähre. Kornäbren. 
Hol Aar. Dän Ar. ck Aur. 
Arebvar. [ Der Stord. cfr. Adebar. 
Aren. v. Eins mit Aarden und Arden. 
Arend, Arnd, Arust. Der Borname Arnold. 
Arends, Arens: Familienname. 
Areus⸗Gülden, nannte man im Harlingerlande 
eine Münze von 9 Stüber, die bei Er 
legung von Brüchten, Gelpftrafen, gebraüchlich 
war. 
Arf. ( Der Erbe, cfr. Arve2. 
Arft, Arft, Art, Arwt, Arcft, Erwete, Ervede, 
wite. ſ. Die Erbſe, die runde, eßbare 
Frucht eine Garten: und Feldgewächſes, 
welches eine fangengattung aus der Familie 
der Zeguminofen tft, mit jehr vielen Unter: 
arten, Pisum L. An ben deutſchen Hüften ber 
Dftfee fiebt man haufig eine wildwachſende 
Erbjenart, die Meerftrandserbje, P. maritima 
L., ein ausdauerndes Gewächs mit triegenber 
Wurzel, daher zur Befeftigung ber Dünen 
wohl geeignet. Arften mit be Schell: 
Erben, deren zarte Hülfe mit gegefien wird: 
Zuckerſchoten. Eine größere Art Erbſen mit 
der Schale eßbar heißt Klammerarft, 
auch Sleeparwit: Schlepperbſe, auch 
Stipparft, weil man ſie in geſchmolzene 
Butter iunkt. Arflen fünder Schell, 
oder Baalarften find Erbjen, welde 
utpaalt, außgefchält, gegeflen werben. 
Man nennt diefe Art auch Aftrekkel—⸗ 
arften: Abzieherbfen. Kruuparften: 
Erbien, die niedrig wachſen, am Bodeu kriechen. 
Breeis oder Splittarften: Graue 
Erbien, die gefpalten und abgebülft werben 
müffen, wenn fie gut und ar jein follen. 
Der Berliner nennt dieſe Erbje die Preü- 
ßiſche, meil fie, außer in Nieder - Weft 
falen, vorzugsweiſe in Ofipreüßen gebaut 
wird. Art tenfupp: Die vlenfupne, eine 
aus Erbjen, Ribihen, Kraut und Klößen ges 
miſchte Vorfpeife, mit oder ohne Zuthat von 
gi chbrühe. Arften wuutbotfeln: 
bien ausſchälen. (efr. Boofel.) Redens⸗ 
arten. He is in de Arften: Wan weiß 
nicht, wo er ftedt. De Fründſchop is nig 
mit'n Schevel Arften ut io meten: 
Wörtlich: Die Bermandtichaft ift nicht mit 
einem Scheffel Erbſen auszumefien, d. h.: 
Sie fteben in fehr entfernter Verwandtichaft. 
Se Bett et & ilig, a8 de Arften 
in de Bott: at es recht eilig. Et is, 
03 wenn ’ne blinne Duwe 'ne Xrft 
finnet: Es ift ein reiner Zufall. De 
Dümwel bett in fin Gefihte Armwten 
dröſcht: Er Hat ein fehr blatiernarbiges 
Gefiht. Auch Fr. Reüter bedient fich dieſes 
Gleichniſſes, u. U.: im Eingange der Fran: 
aujentiid, wo er fagt: — Un was 
* Geſicht ol von Boden ter 


teten, un hadd de Dümwel of fin 


Arg 


Arwten doropdröſcht, bat hei ut 
ſah, as hadd bei mit dat Geſicht 
upen Ruhrſtaul ſeten: Und war | 
Geſicht auch von Pocken zerrifſen und hatte 
der Teüfel ei feine Erbjen darauf gedroſchen, 
daß es ausſah, als babe er mit dem Geſicht 
auf einem Rohrſtuhl gefeflen, auf (nen breiten 
Stirn ftand gejchrieben und aus feinen blauen 
Augen konntet ihr leſen: „Keine Menſchenfurcht, 
wol aber Gottesfurchi. Un bei was en 
Kirl up en Play. (Es ift vom Amts: 
bauptmann Weber in Stavenhagen die Rede. 
Werte IV, 39.) Arit ift die Erbſe bei den 
Wangerogern, Sarft bei den Ravenöbergern. 
Soll. Erwt. Blaam.Erwet Dän. Art. Schwed. Ert. 

Arftauſt. [. Die Erbjenärnte. 

Arftpalen. ſ. Die Erbjen-Schoten oder Schalen. 

Arftftöter. L. Eine Keüle, die gelochten Exbfen 
durchzuarbeiten und zu einem Brei klein zu 
maden. De 18 fo dumm ad en Arft 
ftöter: Er iſt gar einfältig. 

Arftenwiln. ſ. Gin gefpenftiiches Wefen, wos 
mit man bie Kinder vom Hineingehen in bie 
Erbfenfelder abſchreckt. 

Arftriig, artriüg. adj. adv. Mit Erbſen ge 
ee it. vol von Erbſen. Arftriige 
Boonen: Eine Denafrudt, die beſonders 
in Dftfriesland fehr beliebt ıf. Man weet 
nig recht, of w’ mit büm in de 
Artten of in de Boonen id: Man 
weiß wicht vecht, wie man mit ihm bran if. 
(Dftfrief. Sprüchwort.) 

Arg. adj. adv. Drüdt in feinen meiften Be 
deütungen den Segenfag von dem, mas gu 
und angenehm ift, aus, mithin ärgerlich, boͤſe, 
erzürnt, fhlimm. Dat is to dull un to 
arg: Das geht zu weit. Dar bett he neen 
Arg ut: Daß meint er ,5ije nicht; er thut 
es ın feiner Einfalt. it. in einer Sache, 
erfahren, firenge. En arg Jäger: Ein 
ftarler Jäger. En arg Fru; Eine Hausfrau, 
die mit ihren Dienftboten ftreng und gebieteriſch 
umgeht. Übel auslegen: To arge keren 
it. Sehr und Aug. Sit arg verfiten: 
Sich ehr erſchrecken. Arg ut warden: 
Aus einer Nede Hug werden, begreifen. Je 
arger Strift, je beter Glüd: 
vößer der Schelm, defto größer das GLüd! 

nen argen Kopp bebben: Einen 
grindigen Kopf baden. Man tan’t fo 
2:9 nig denten, as't kamen fan: 
Das ſchlimmſte ift denkbar. Beim Berliner 
Spießbürger bat dad Wort arg die Bedeü⸗ 
tung: Begierig, lüftern, eig Hochd. fagt 
er: Eriftganzargnah des Mäken;: 
Er ift ganz lüftern nad dem Mädchen. ZT 
harr d'rkeen Arguut: a ae Ho 
es nit. Die Schreibart arg, böje, gehoͤrt 
dem 15. Jahrhundert an. Dat weit de 
Kukuk, ſegg id, de Dil verdarnt 
mideganze Frigeratſchon betin 
degraue®rund!ungab foarg, ab 
Einer warden fann, nah Huus: Das 
weiß der Kukuk, jagt’ ich, der Alte verbirbt mir 
bie Freierei ganz und gar; und ging fo ärgerlich, 
wie man nur werben kann, nad Haufe. (Fr. 
Reüter. IV, 15) Holland. Arg. Schwed Wrg 


rrit 


Dän. Arg, . ‚ Arrant. 
Ag, Ach, L Die Sucht, She, das Böfe 
ewiſſen; 


es plagt ihn, beißt: De Arg 


Argend. 


Reetd em. it. Die Furt vor Strafe, 
Sorge; der Verdacht, der Argwohn; Hei 8 
fünder Arg. Das Wort brüdt auch Böſes, 
Boöheit, Feindſeligkeit aus. D’r fit (fiht) Teen 
Arg in em. it. Die Arglift, die zum Schaden 


Anderer angewandte Lifl. Ane Arg vnde 


alle Infal: Sonder Arglift und obne alle 
i ‚ war die Formel, deren ſich bie 
—— ee —ã——— in 
apenen ei riefen zu bedienen 
‚ um ber Sind: leit derſelben volle 

Kraft zu geben für — Beiten! 
, 8, argend. adv. Irgend, irgend, 
itgendwo. 
Urger. ſ. u. adj. Der Arger. Der Verdruß, 
em, Sram. Comparativ von Arg. Koge, 
Immer. Dat id negenmal arger: Das 


viel fchlimmer. 
Uirgering. [. die Verſchlimmerung. Schaden an 
einem Dinge. 
Urgerfiik. 8 Argerlich, verbrüßlih, aufs 
gebracht. 


v. Argern; von dem Comp. Arger 
im Gegenſatz des Zeitworts bätern, beſſern. 
Argeruͤch, —eã— machen. Sit argern: 
Berdrußlich werden, jihgrämen. He argert 
tt, Dat be witt ward twifden 
al3 un Schuller (Schulter): Eine 
ensart, bie in der Eiberftäbter Marfch, 
Schleswig, gehört wird. Wenn von alten 
Schriften und Urkunden gejagt wird: De 
Brewe hebben ſit argert, ſo heißt dies: 
Sie find ſchadhaft geworden. cfr. Ergern; 
HL Aare ni Der Berbruß 
. L Das Argemiß. r Berbruß. 
Argheit. L. Die Bosheit. cr. Archeit. 
Argueren. v. Chilaniren. (Oftfriesland.) 
—— ſ. Der Argwohn. Das Mißtrauen. 
Der Verdacht. XHoll. Argwaan. 
Arileflen. [. Die Aurifel. Primula Auricula 
L., nzengattung aus der Yamilie der 
ceen. 


en —— — ai end, 
ries: Ge dname. ( iesland. 
Arkanen. v. —E efr. Adderkauen. 
Arke. f. Die Arche, das Gerinne an Wafler: 
mühlen und Filchteichen, das Wafler dadurch 
abzulafien; das Wehr felbft, ingleihen ein 
mit Zimmerholz eingefaßter Kanal bei dem⸗ 
felben, durch welchen die Schiffe geben. 
Atthochd. Archa. Angeli. Earc. Holt. und Engl. Ark, 
Urlebnfe. ſ. Ein feit dem Ende des 15. Jahr: 
Bunberiö in Gebrauch gelommenes Schieß⸗ 
geweßr, dad faft 4 Loth Schoß. Artebufirer, 
ein mit diefem Gemehr bewaffneter Fußknecht. 
Arlebufiren, erſchießen. Zufammengefekt 
aus a 3 rt —R Sit, 
deũt uſſe, e. n e 
aller Grade traf die Strafe des Artebu: 
firens, nad Siadtrecht. 
Urtel. L Ein Blatt, ein Bogen. Etlike Artels 


apeer: Einige Bogen Papier. 

—** Arkaleij, Artelereii. f. Die Xrtillerie; 
das Haus. Das Wort Artillerie ift aus 
dem äntihen Artigleria und dem fran: 
jöftfchen Artillerie in die beütihe Sprache 
gelonsmen. Dad davongemachte Mittelalterlich 

iſche Artillaria fommt ſchon 1304, alto 
noch vor Erfindung ber PBulvergefchüge, der 
Donn chinen, vor, deren jedod zwanzig 
Jahre jpüter bei den Belagerungen von Baza, 
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1824, und Martos, 1825, gedacht wird; ab: 
efehen davon, daß donnernde Tyelerwürfe 
chon in der Mitte des 18. Jahrhunderts in 
den Bertheibigungstämpfen der eh en 
bie chriftlichen Gaftiliner auf ber Iberi den 
Halbinfel erwähnt werben. Ars tollendi, die 
Kunft, ſchwere Körper zu ſchleüdern, ift offenbar 
ber Urfprung des Wortes Artollerie, Artillerie. 
Arkeley hat man gedeütet aus dem Lateinifchen 
arcuarius, arcualis, weil die Bogen fonft den 
SHauptbeftandtheil des Kriegsgeräths außs 
madten. cfr. Artollerij. 

Arteneel, Artenel, Arkneel, Arkener, Arkuer, 
Arler. [. Der Arker, Erler, ein zur Straße 
binaud gebaute? Gemah an einem Haute, 
ud Uutftat genannt. it. Der Schwibs 

ogen. 

Arkona. Rame von Rügen’3 nörblichitem Bor; 
gebirge, gegen 100 Fuß über der Meeresfläche; 
mit den Überreften eines altflawifchen Ring: 
walls und einem Leüchtthurm. 

Arm. [. Der Arm. Der plur. Arms, Arme 
wird vom Berliner in Arme verwandelt. 
Sit in Arm nemen: Müßig ftehen. 

e bett de Bucht um be Arm, fagt ber 

ftfriefe von einem ſtarken, viel vermögenden, 
und auch reihen Mann. He hold altiid 
’n Slag um de Arm, wird von Jemandem 
gefagt, er fih nie Mar und unummunden 
ber Etwas audfpriht, um fpäter immer 
jagen zu lönnen, daß er ed nicht fo, wie ein 
anderer Jemand von ihm behauptet, fordern 
anders gemeint babe. Mit'n Irummen 
Arm kamen: Geſchenke bringen, beſtechen. 
Mi fütt wol Genen lang den Arm, 
awerft nig lang den Darm: Jh weiß 
am beiten, wo mid) ber Schuh drüdt. Wenn 
man Jemand als reich bezeichnet, fo Heißt 
diefe Redensart: Ihr wißt nicht was mir bie 
—— blos für Eſſen und Trinken 
oftet! Slapen Segeern i'n Arm? Ein in 
Holftein und Hamburg gebraüchliher, zwei⸗ 
Deütiger Scherz bei Tiſche an ein Frauenzimmer 
gerichtet, das vom Geflügel gern ben Flügel 
nimmt. Man nennt auch Arme die Seiten: 
theile verfchiedener anderer Dinge, 3. B. an 
Wageballen; am Spinnrade das Querholz, 
in welchem der Woden ftedet; an ben licher: 
negen, an Leüchtern 2. Hell, Dän., Schwed. 
Engl, Jeland. Arm. Angelſ. Garn. rief. Erm. 

Arm, Aam. [. Der Arme, der Habs und Befitlofe. 
NArmenwarden Staalbaben, en Deef 
ward en Galgen baden: Ein Hamburger 
Sprühmort, deſſen fih der gemeine Mann 
als Ausdrud des Mitleids bedient, wenn er 
einen Bettler von Griiphummers, Vettel 
vöglen, aufgreifen und in bie oligeimache, 


geiprodhene ausweicht. He id fo arm, as'n 
Luus: Er ift fo arm, wie eine Laus. Bün 
it arm, fo bün il dat vör mi, fagt der 
Arme, den man wegen feiner Armuth verfpottet. 
Sprühmwörter, namentlih in Hamburg :c.: 
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An den Armen will Jedermann dem 
Scho wifhen (Agrikola). Arm as Job: 
Hiob. Ick weer al fo arm ad de jalige 
Job, un Sleep in'n Winter aan Müts 
up'n Kopp. Ferner: Beeter arm in 
Eeren, aß riik mit Shanne (Schande). 
Ein magered, wenig tragendes Erdreich ift 
’'n arm Land; eine magere, dünne oder vers 
dünnte Milch ift eine aam Melk, Holt, Dan. 
Schwed., ze rm; gleich dem vorausgehenden ſ. aller 
beütihen Sprachen genieinſchaftlich. Engl. aber Poar, von 


pauper. 

Armborſt, Armboft, Arbofte. ı. Die Armbruft, 
ein Bogen zum Pfeilſchießen. Im Latein der 
mittleren Zeit ift arcubalista, arbulista bie 
eigentlide Benennung diefes faft ganz aus 
dem Gebrauch gekommenen Geſchoſſes, welches, 
in Heinem Format, nur noch den Knaben zum 
Spielzeüg dient, im mittleren Deütichland je: 
doch noch von einzelnen Schützengeſellſchaften, 
als Armbruft s Schügen, gebraudt wird, fo 
namentlich in Weimar. Aitfrif. Armburſt, 
Scemborftl. Hol. Armborf, Dän. Urmboffe. 
Schwer. Arborft. Franz. Arbaleste, Arbalöte. 

Armee. [ Das Kriegäbeer, das Bol in Waffen, 
Franzöſiſch: armes. 

Armel. [. Der Armel, Ermel, derjenige Theil 
des Kleides, welcher die Arme bedeckt. 

Armelpopperle. [. War ein Flitter, der fonft am 
Ermel getragen wurde und beftänbig zitterte. 

Armen. v. Arm werben, verarmen. Almojen 
gewen armet nig! 

Arme Ridders. ſ. Ein Badwerk. cfr. Ridder. 


Armgefmiit. [. Das Armgefchmeide. Holt. Arms 


getimijbe. 

Armhuus. ſ. Ein Armendaud. Armhuus, 
Larmhuus: Diefer Sprüchwortsreim bes 
währt ſich leider da, wo, wie gewöhnlich, die 
Armen und Hoſpitaliten, in Armen⸗ und Ver⸗ 
ſorgungshäuſern Anlaß geben, viel Lärm, 
Hader, Händel und Streit, namentlih unter 

. ben weiblihen Bewohnern dieſer Afyle, zu 


Ih igten. 

Aruiliit. adj. adv. Armlich, bedauernswerth. 

Armlũdsfoolen. ſ. Die Falten (in den Klei⸗ 
dungsftüden) armer Lelte, nennt man bie 
ſchlechten Faltenwürfe der Kleider, infonderheit 
ber Krauenlleider, welche Wangel an Gelb: 
mitteln verratben. 

Armood, Armand, Armode. [. Die Armuth. 
it. Collectivum für arme Lelte. Unter Armen 
Lüden verftand man die leibeigenen Unter: 
thanen fürftlicher und ritterfchaftlicher Land⸗ 
güter, die zur Leiſtung perſönlicher Dienſte 
mit Hand und Geſpann verpflichtet waren. 

Armoodig. adj. adv. Dürftig, elend, kümmer⸗ 
id. cfr. Arm 2 adj. 

Armoodigheid. [. Eins mit Armood. 

Armöbdjen. ſ. Diminutiv von Armood in 
dem Sprud: Min bidjen Armödjen: 
Mein bischen, mein kleines Beſitzthum, Ver: 


mögen. 

Armfalig. adj. Aemjelg, elend. 

Armialigheid. [. Die Armieligkeit. 

Armich. adj. adv. Dem Armen gebend, wohl: 
thätig. He i8 good armſch: Er giebt 
dem Armen gem, er iſt ein Freuünd und 


—2 — der Armuth. (Hamburg, Altona.) 
Armfchett. ſ. Unrube, unnötbige Anftalt. 
(Kurbraunſchweig.) 


Armflag. ſ. (Findet unter dem Worte Diik 
feine Erklärung.) . 


Arpel. 


Armfünner. ſ. Der auf den Tod figende De 
linquent. In Hamburg wird berfelbe nad. 
geiprochenem Todesurtheil vom Rathhauſe, 
wohin er aus der Wache geführt ward, in bie. 
Büttelei, Frohnerei, gebracht, wo er bis zur 
Hinrihtung in Ketten und Banden fikt 
Armfünnerleed: Das auf ihn gereimte, 
herzbrechende Lieb, welches gebrudt auf den 
Straßen zum Verkauf ausgerufen wird, 
Armfünnerftraat: Die Straße, durch 
die ber Delinquent vom Rathhauſe nach der 
Deadnerel geführt wird. Dieje Straße heißt 
onft noch Bekmaker⸗, auh Hunde: 
ſt ra at. (Schüße I, 48). 

Arn. L[. Die Ketten, Banden. Am Dage St 
DBeters in der Arne: St. Betri Ketten⸗ 
eier. it. Uraltes Wort für: Adler, kommt 
bon im Salifchen Seieg (von Chlodoveus, 
etwa im J. 496 bis auf Ludwig L, im Jahre 
819) vor. cfr. Yar. . 

Arnd, Arne, Arndt, Aare, Arn. L Die Arnke, 
Die Arntezeit. Angelj. Garnung. Altfrieſ. Are 
Hol. Arn, au Doghſt. Dän. und Schwer. Hof, 
Hört Franz. Aaout. cfr. Aarn, Augft 

Arndbeer. [. Ein Freibier, welches der Land 
mann feinen Leüten in ber Arnte zum Beſten 
gibt. Am Schluffe ein Freiejlen und 3 

vergnügen. Die Einrihtung und der Auf 
wand zum Arntefeſt ift in den verfchiebenen 
Gegenden des Plattd. Sprachgebiets jehr ver 
ſchieden. cfr. Arnkollaatſche 

Aruddeenſte. ſ. Die Frohndienſte ber Gurk 
unterthanen, welche in der Arntezeit geleiſtet 
werden mußten. 

Arnden, Arnen. v. Arnten, das Einſammein 
ber Feldfrüchte, bei der Arnte-Arbeit fein. 


it. Wurzel fihlagen, wurzeln der Pflanzen. 
it. dringen, greifen. , 

Arndkrans. [. Der Arntelranz; er wirb aus 
Kornähren und Kornblumen zujammen ge 
bunden und von Mädchen, bie er gethaner 
Arbeit im Zuge der Mäher voranſchreiten, an 
einem langen Staten, Stange, befeftigt, 
getragen, und in der Scheler auigehängt. 
Soll, Dogften. Schwer. Aöfta cfr. Auften. 

Arnejaar. ſ. Em Jahr, in welchem Yu 
Arnte ganz befonbers reichlich ausfällt. 

Arnkollaatſche. ſ. (Colation) Der Iuftige Tag, 
ber den Arbeitern nad ber Arnte gegebei 
wird. Gutsherren, aud Prediger, dere 
Amtseintommen auf Landbau fundinet if 
bereiten ihren Leüten und Arbeitern felbitwey 
ftändlih auch einen Irntefhmaus, ein Trinl 
und Tanzfeft auf ihrer Scheünentenne, wobe 
es dann gemöhnlid ein wenig ehrbarer zu 
geht, als bei ven Arntefeften der bäuerlichen 

irthe, bei denen das Landvolk jeine rauhe 
Seiten leider nur zu oft herauskehrt. cfı 
Arnbbeer. 

Arneſch. ſ. Der Harniſch. 

Arnpennig. f. Der Amtepfennig. Wes’ d 
Herriogood ungew' mieenXrn 
pen nig: Mit diefen Worten betteln bi 

auerfinder, Knaben und Mädchen, zu 


Arntezeit Borübergebende und Reifende wı 
a a ad; —E 
it, adj. ich. 
Arp. Ein männlicher Vorname. 
Arpel. ſ. Der Enterid. Das Männchen, 5 
fonder8 von wilden Enten, Anas. L. 
Arpel. L Die Frucht der Erdbeere cf. U 


Atre. 


ber. In de Arpeln gaan: In den 
Wald zum Erbbeerenpflüden geben. 

Arre. L. Der Hohmuth. He hett'n Arre 
inde Kopp: Er ıft vom Hocmutböteüfel 
beiefien; ftammt von der alten oftfrief. Be: 
sennung bed Buchſtabens r, Arre, den man 
jest Erre nennt. 

4 . L Das Wundmafler. 

Arrifen. v. Aufſtehen. Fragm. einer Überf. ber 
Gyangelien. 12. Jahrh. Ed. Eccard. 

Ars; Oars. J. Der Hintere. cfr. Aars, Eers. 
Dat is innen Ars. In der Pöbelſprache: 
Des ift verborben, oder verloren. Uwer 
Aars: Rückwärts. Holl. Gert, Ars, Aars, 
Zears, Dän Ars, Artd. Schweb. Ars. Engl. Arro. 

Nrskäter. [. Ju niedrigen Spotte der Studenten: 
Sprache: Ein Hauslehrer. it. Der Lehrer an 
einer öffentlichen Schule, der fiber das Gefäß 
jener Schüler zu willkürlich verfügt. 

Arst. ſ. Der Arzt. Hol. Arts. Berborbene 
Ausſprache im Munde des gemeinen Mannes, 
vorzugämeile den Wundarzt, Heilgehülfen, auch 
Doribarbier meinend. 

Ardtebije. L. Die Arzeneitunde, Arzeneimwiflenfchaft, 
Arzeneilunft; mehr Kunft als Wiſſenſchafi. 

Arsvill. adj. adv. Unerſãtilich 

Aritanr, aerbant, aarthaftig, (1407) oorbaar. 

. Urbar. 


. L Der Arzt. In den erjten Zeiten 
nad Stiftung der Univerfität Greifswald hieß 
ifre mebicinifhe Fakultät die der Artiften, 
abgeleitet von dem lateinifchen Worte ars, die 
Kunft, Arzt, eine Abkürzung von artista, der 

er, aljo in dem gegebenen Falle „Heil: 


4 . f Die Kartoffel (Berlinifch). 

Urtoßlerij, Arthelarij. I. Die Artillerie, das 
Seſchütz. Artuljerij ift eine fpecifiich 
gerini he Ausſprache des Wortes. cfr. 


t 

eley 
i . L Nennt man fhherzmeife die 
Bannidaften, melde die Ammunitionöftüde 
anf Hagen von einem Drte zum andern ziehen. 
. Name eines ftattlichen Gebaüdes in 
Danzig, im reihen deutſchen Stil aus der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, mo e3 
von den Batriciern, den reihen Kaufleliten 
dieſer Stadt, den Junkern, gegründet und zu 
gefeligen Zufammenkünften beftimmt wurde, 
T ih zum Sammelplak einer aus den 
Ritterzeiten unter dem Namen von König: 
Artushof herſtammenden Berbrüberung, bie 
ihre befonderen Gefeße hatte, und in mehrere 
Bänle getheilt war. Weil das Gebalde von 
den Junlern gegründet ift, wird ed aud 
Junterhof genannt. Als jene Gefellichaft 
Sch auflöfte, wurde der Artushof den Kauf: 
leüten zur Börfe eingeraümt. Das Innere be: 
RRehtans einem großen, vieredigen Saale, deflen 
Gewölbe von vier polirten Granitfalilen ges 
tragen wird. Die Wände find in der eigen: 
Beife mit Semälden und Schnik: 
: wert auß der Sagenwelt des mythiſchen 
Königs Artus gefhmüdt. Einer ältern Bes 
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fchreibung zufolge bangen an der Dede Mos 
delle von Kriegsidhiffen herab und in ber 
Mitte ded Saales fteht das Standbild 
Auguft’3 III. von Bolen, des Schutzherrn ber 
vormaligen Republit Gdansk, auf einem deß 
geſtell und mit einer kunſtreichen Bruftmehr 
von Schmiedeeifen umgeben. Bor dem Artus: 
bofe, am Langenmarkte, fteht ein Brunnen 
mit einer Neundarun e in Erzguß. Viel⸗ 
Bet ift das Alles noch jo, wie zur Zeit jener 
Beichreibung, die dem Jahre 1847 angehört. 
— Auch Königdberg in Br. dat feinen 
Artushof, bier faft nur Sunferdo genannt. 
Fr t baulih mit dem Kniephöfſchen 
Fe auje zufammen. Das Haus gehört Der 
Kaufmannihaft. Großhändler halten da ihre 
Bälle, die großen Banliers entfalten ihren 
Reichthum. Geder große Sänger, jeder ges 
ſchickte Geigenfpieler, der na Dftpreüßen 
verſchlagen wird, läßt ſich im Junkerhofe hören. 
Es iſt die Stelle, wo Johann Jacoby der 
ungefügigen Demokratie die Menſchenrechte 
ſeiner Art auseinanderſetzte, wo Carl 
Roſenkranz den gebildeten Klaſſen die Reize 
der Philoſophie und der Kunſt zuflüſterte, wo 
der Theologe Julius Rupp eine gewählte 
Berjammlung durch feine Beredſamkeit entzüdt 
und Dr. Zolowig Vorträge für die Reform: 
juden gehalten hat. Mit einem Worte, was 
in Königsberg paffirt, paffirt im Junkerhofe. 
So mar denn aud die große Halle biefes 
Gebaüdes im Winter 1867—68 eined Tages 
der Schauplag einer Bande Verrüdter, die 
die Worte „Chriftus kommt! Gott fei gelobt! 
Chriftus kommt!“ ala Aushangſchild für ihre 
Tollheiten gewählt, und durch ihren ver: 
brecheriſchen Unſinn einen Auflauf verurſacht 
hatte, der mit militairiſcher Gewalt gedämpft 
werden mußte — Stralfund, die alte 
—— am Strela Sund, hat ebenfalls 
einen Artushof gehabt, den man auch Arends⸗ 
of nannte, und von dem die Chroniken und 
egenden erzählen, daß er ums Jahr 1816 
nach dem Muſter des Danziger Artushofes, 
und zu demſelben Zwecke, wie dieſer, erbaut 
worden ſei. Die Jahreszahl iſt verdächtig. 
Das Haus wurde einige Jahrhunderte hindurch 
ur Aufnahme und Bewirthung der Pommer⸗ 
hen Fürſten und bei anderen großen Feſt⸗ 
lichleiten benütt. 
Arvbunr. ſ. Der Erbbauer. In Dftfriesland 
der erblihe Befiger eines Teels und bi: 
recter Ablümmling eines Teelburen. cfr. 


Teel. 

Arvbeef. ſ. Ein Erzdieb, dem der Diebesfinn 
angeboren ift. 

Arvd f. Das Erbtheil, derjenige Theil 


einer Grbfhaft, welcher Jemanden zufält. 
Miin Arvdeel ift man lütt: Hein. cfr. 
Ervetall. 

Arvdrekt, Arve. ſ. Cingewurzelter Schmutz; it. 
eigentlih die Unreinigleit auf dem Kopfe, 
welde die Kinder mit auf die Welt bringen. 

Arve. L. Das kriechende Gewächs, Hühner: 
darm oder Vogelgras, auh Wire genannt, 
das fih mit feinen dünnen, fabenartigen 
Stengeln dur die Kulturpflanzen verfchlingt 
und windet und diefe im Wachsthum nicht 
wenig beeinträdtigt. it. Die Haäar⸗ oder 
Rarbjeite der elle, des Leders, die Narbe. 
De AUrvevan’t Fellmutnaduten 
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titten: Die Haarſeite des Fells muß nad 

ußen figen. Du muft be Arve neet 
fhüren, dat't Leer neei ruuh 
word: Du mußt die Narbe nicht fcheüern, 
damit dad Leder nicht raub werde. (Oſt⸗ 
friesland). Kärv ſprechen die MWangeroger. 


Arve, Arwe, Erve. [. Der Erbe, Erbnehmer. 
it Das Erbe, ein eigenthümlihes Grund: 
ftüd, Grund und Boden mit dem, was dazu 

eBört und darauf erbaut ift, nad) der frühern 
täbterBerfaffung ein zum Schoß, d. i.: zur 
Gebäubefteuer, veranfdlagtes Haus. Dat 
Huus fteit to'm ganßen, to’m balven, 
to’m vieren Deel Arve. An der Bur— 
ſprake der Stabt Grimmen heißt ed: Nem⸗ 
mand jhall in eegen edder halpen 
Arven buwen. it. Ein Grundftüd auf dem 
platten Lande: Hömwe, Erwe un Katen. it. 
Eigenthümlihe Grundftüde überhaupt. Ct 
i8 miin Erv un eegen: Es tft mein Erb 
und Gigen, mein Eigentum, mo um die 
Mehrveütigfeit des Wortes Erbe willen, noch 
Eigen zur Erflärung Ainzugeieht wird; daher 
Eegen⸗Arve, im geriet yum Hüilr- 
Arve: Pachtgut, gepachtetes Land. He bett 
jiin Arve antreeden: Er bat fein Erbe 
angetreten. He bett ſiin Arve al up: Er 
at Das, was er geerbt, fchon verzehrt. 
iin Arve ift gest verfallen: Sein 
Beſitzthum, Heerd, Gut, ift gänzlich in Berfall 
erathen. De wil roumwig ftarven, laut 
e fiin Good den rechten Arven: Der 
wird rubig fterbeni, der jein Gut Binterläßt dem 
rechten Erben. Wo faart miin Mütjen: 
(wie fteht’8 um die Geſundheit meiner 
Mubme?) fragte Eine den Arzt und fügte 
inzu: Ik bün de Arv, mut if em man 
eggen: et fall fiin Schad nig fiin: 
gi die Erbin der Kranken, es joll Sein 
ade nicht fein. (Bremen.) Hell. De und 
Bat Arve. Angelſ. Drfe. Schwer. Arft. Erva. 


Arven, arwen, erven. v. Erben, be: und 
vererben. Myn Landt — alje int myn 
Bader my ervet hefft (1898): Mein Land, 
wie es mein Vater mir vererbt hat, wie ich 
es von ihm geerbt babe. He hett dat 
arvd: Er hat es geerbt. De Fäler is em 
anarnt oder toarvt: Der Fehler ift ein 
Erbfehler. He heit em dat verarnt: Er 
bat ihm das vermacht. De Kinner bearven 
eern Bader: Die Kinder beerben ihren 
Bater. In Dftfriesiand Heißt: He is in 
alle Teelen bearvt: Er bat und beſitzt 
alle Theelen, — bat Antheil an allen Theelen, 
ift an allen Nutznießungen betheiligt und 
deshalb ein reicher Mann. it. Mit Bezug 
auf daB ſ. Arvdrekk bebeütet das v. 
Arven Wurzeln. Dat Kwade arvod al 
Deeper un deeper bi em in: Das Böſe 
wurzelt bei ihm immer tiefer und tiefer. De 
Fuuligheid (Schmug) is al fo Deger in 
bat Good (Beüg) inarmt (eingemwurzelt, 
einge efien), dat't haaſt Heel mit geen 
Middels we'er ſchon to irligen i8: Daß 
ed beinah’ mit gar feinem Mittel wieder rein 

zu maden ift. 


Arvgename. ſ. Der Erbnehmer; cfr. Arve. 


Arpgejeeten. adj. Erbgeſeſſen. Arfgefeeten 
Buuren: Erbgeſeſſene Bauern, Bauern, bie 


| Arzen. 


auf einem Erbgute ober ererbtem Bute fiken 

und wohnen. . 

Arvgood. ſ. Geerbtes Gut überhaupt, fei es 
beweglich ober unbemeglid. En eeg endöm⸗ 
lik Arvgood, ein eigenthümliches, im 
Gegenſatz eines Lehns, ein Allodium. En 
Arwpachtgood: Ein Landgut, welches mit 
einem Canon, einer jährlichen Abgabe an den 
Dbereigenthilmer, der fih bei. der Vererb⸗ 
pachtung des Guts gewiſſe Rejervate vor 
behalten bat, behaftet if. En Arwtins⸗ 
good: Ein Landgut, auf dem ein Erbzind, 
ein zu vererbender Zins, ähnlich dem Canon, 


rubet. 

Arvhilür, Arvtins. ſ. Der Erbzins, nahe über: 
einftimmend mit Erbpadt. 

Arolos. adj. Enterbt. Dat iS een aru 
Lof’ Deern: Das Mädchen Hat Fünftig 
fein Erbe zu erwarten. 

Arvmann. f. Der Erbmann, ein Erbeigner, ein 
eigenthümlicher Befiter gewifler liegenber 
Gründe. cfr. Erfere. 

Arunemer. [. Der Erbnehmer, überhaupt ein 
jeder Erde, der eine Erbſchaft befömmt. 

Arvnis. ſ. Die Erbſchaft. cfr. Arvſchop. 

Arvpacht. [. Die —— die dem Dbereigen: 
tbümer und frühern Beityer eines Grunbftüds 
jährlich zu zahlende feite Abgabe, Canon 
genannt, bezw. Erbzins. 

Arvſaßß. ſ. Der eigenthümliche Beſitzer eines 
Landgutes oder Schloſſes, ein Erbherr. 

Aryvſchade. ſ. Ein Schaden an den Gütern, durch 

chwemmung, Feüersbrünſte, degegoe⸗ 

ıc., der auch noch lange hernach den Erben 

jur Laſt fälli. it. Ein von den Altern ober 

orfabren geerbter Fehler dei Leibes, Erb: 

mangel, (1411) Erbſchaden. it. Ein folder 

Fehler dead, Gemüths: Der Hochmuth ift ihm 
angeboren. 

Arvſchop, Arvſchup, Arvſtup. ſ. Die Erbſchaft. 

Arvfünde. ſ. Die Erbfünde, nad ber ⸗ 
zeügung vernünftig Denkender die angeerbte, 
oder angeborne Neigung zum Böfen: De 
Deern bett de Düwelin’t Hartl 
fagt man von einem Mädchen, dem die Neigung 
um Böfen im höchſten Grade beimohnt, Die 

apiſten⸗Lehre jegt die Erbfünde blos in vie 
Beraubung der fogenannten übernatürlichen 
Gnadengaben, bie den erften Menfchen aud 
außer der angebornen natürfihen Vollkommen⸗ 
heit zu Theil geworben find. 

Arnteel. [. Das ErbsTheel. Das nur vererbt, 
niemals verkauft werben kann. (Ditfrießland.) 
Das Wort ift niht mit Arodeel zu ver 
medjleln, zo —— — es unter 

eel, einem ſpeci en Worte. 

Arwin. ſ. Die Erbin. 

Arzen. v. Arztlich behandeln. Wen arzet 
jü wat: Wer iſt Eier Arzt? it. Arznei ger 
hrauchen. Wat fan bar dat Arzen 
belpen: Was kann da der Gebrauch von 
Arznei helfen? it. Den Arzt fpielen, alfe 
quadjalbern. Ufe Herre arzet, J 
das Hofgefinde vom Gutäheren, wenn de 
gewöhnliche Haus:, oder die in den Zeituunge 
angepriejenen Geheimmittel angewe 
in Georg Rollenhagen' Sroihmelifeler, 159%, 
vorlommende v. „Arken” hat im Hoch 
ai das Bürgerrecht erlangt. cfr. 
aflen. 


m 


Urziſſe. 


Die 
ur , Ereste Lacerte L. (Rarl 


8- 

W. part. Ws. Wie Dat is fo veel as 
nills: Das wird der Sade nicht helfen. 
W3’'tis, fo blivt et: Wie es geweien, 
jo ift es noch. Beter as nikks: Daber der 
in Holftein vorfommende Hundename As Du, 
um den zu neden, ber en t. As ii 
beleft: Wie Eich beliebt. it. Alſo, to. cfr. Als, 

Wins. Ein Holſteiniſcher Taufname (f. den 
BWandäbeler Boten). Admus mit De 
Beenjaln: Ein ungel idter —— 
Namens Asmus, der im vorigen 

ndert Aufſehen leur und den Spott» 
namen auf Kr pi Nachfolger fortgeerbt Hat. 
In der Brobitei hört mon: En oole Adm: 


Pr Fi een chtel, üb t 

ä ine achte erbaupt ein 

verſchlofſenes — —88 zum 
Gebrauch in der Küche. it. Ein irdener 
Napf, Topf. Dan. Aste. Schwer. Ast. 

Ude, Aske. ſ. Die Aſche, der übriggebliebene 
* erdige Theil eines verbrannten Körpers, der 
5* eines verweſeten menſchlichen Körpers. 
it. In ee Kein ein ftaubiger Boden. 

: De de de ümmer in 
* Aſche ſtaäͤken, verbrennet 
fit woleens: Wer fich immer in fremde 

ndel miſcht, Tann leicht zu Schaden kommen. 
sat mi jiner Brandasle danknamige 
un Beth Tranen weenen, würde 
Inttbeütiihe e fagen, wenn innerhalb feines 
— ie, bei den vorchriſtlichen Alt⸗ 
üblich gewejene, Leichenverbrennung 

— allgemeine Sitte und zum Geſet 
wird, wie es nicht blos wünfhensmerth, jondern 
2 nothwendig ift, in ſanitätspolizeilicher 
Beziehung, wie im Intereſſe ded Land» und 
Gartenhaus, Behufs nutzlicherer Verwendung 
Kaums, den die Begräbnifftätten in Ans 

As ca kommt ſchon * Far a ah 


Bee Din. a Kata Angel 


—— — 8* fe qoengrube. 
Be, 


Eh en 7— der eine 
— on: 
r in Holftein die Efelnamen Aſchen⸗ 


»öfellen un Sudelſödelken, u einem 
8 und Ammenmärden von der, durch 
Stiefmutter vernadhläffigten Tochter, die 

aus Aske mühjam Erbfen pöjeln, ſuchen, 
und in % verderben muß, fölen, bie 
aber og de dem Pr t eines She mu ed von 
i en, Fuße auf einem 
wohn In De —* er Be gezaubert wird, 

und mit diefer, die Gemalin eines 
Ngen-, Asten⸗ 


en 
* udel. L Benennun Derjerigen 
dunbe, melde * Per am Feller, am 


re Coast ke Ditma ,‚ cfr. 
.. . . Gran Sage, 


Der U —— der erfte 
od En ver F eit der PBapiften, mo 
* nach — adhtöluft in ber 


anbacht priche 
& 5* kern, an a N ter Mde, be be: 
Berghaus, Biteriug. 
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laſſen: Dies cinerum. Die Aſche, 

als Reinigungsmittel, foll auch ein Zeichen 
der Reinigung der Seele fein, daher biejer 
zus bin und wieber Shürb ag, d. i. 

Scheüertag, genannt wird. Hol. Aſchdag. 

Afcgeriaten. [. Das Aſcher⸗, Laugentuch, welches 
beim Waſchen der Hauswäſche gebraucht wird. 
Aſchkaſten. ſ. Ein Behältniß zur Aufbewahrung 


der Aſche. 

Aſchkok, Askeubaktenlolen. [. Der Aid: 
tuhen, Rapf: oder Topfluden, ein runder, 
ober, inmwendig hohler Kuchen mit fetter 

inde, der in einer thönernen Yorm in 
glühender Aſche gebaden wird. cfr. Aſch. 
aan. f. Eine unreinliche, ſchmutzige Küchen: 
mag 

Aſen. v. Im Unreinen fubeln. Hiir is 
ümmer wat to ajen, jagt dad Gefinde im 
Unmillen, wenn e3 eine ſchmutzige Arbeit ver 
richten, oder auf eine elelbafte Art in Etwas 
berummüblen muß. it. Verſchwenderiſch mit 
Etwas umgehen: Sü mal, de Jürgen 
ajet mit fin Geld! it. Semanbem einen 
Berweis geben. cfr. Aaſen. 

Afereii. L. Eine elelbafte Sudelei. Dat 
Beld is eene Afjereij, jagt man von 
einem Bilde, welches in ber Beihnung wie 
in den Farben ge n alle Regeln der Kunft 
und bes guten eihmada veritößt. 

Aſig. adj. Vol Unreinigleiten. cir. Aaſig. 
Afiin. ſ. Der Eſſig. (Dftfeießlund ‚und an der 
PS Fale Gänge) Hol. A 

ſ. Die Aſche. cfr. ” Diefes Wort, 

Abtenböel, Astenbäel. ſ. Alchenbröpel, gleichiam 

R chenpubel. it, Askenpüſter und Asten- 

vor, von Buften, blajen, von Poſeln, 

mühfame, fhwere Arbeit verrichten. (In 

en: Aſchen grittel, om retel 
Kor “) efr. ſchenpoͤſel. 


„Gretchen in der 
naterüg, aſkerg. "ko adv. Bol Aſche und 
Staub, oder mie e und Staub; nad 


Aſche ꝛe. Et ruukt ſo asteriig: Es 
riecht hier ſo nach au. De Grund is 
fo askerg: Der Boden ift fehr ftaubig. 

Aspaars, Spaars. [. DerSpargel. As aragus 

Planzengattung aus ber Famili er 
——— Aspaarsbedden: Spar: 
elbeete. aalt be Aspaars oder 
paar»? fragt ver Hamburger und Altonaer 
öbel den Subrmann, der einen Wagen voll 
immer lentt. 

en. [. Das As im Karten: und bie 

ürfelipiel. AB aus dem une 
beütfchen übernommen. m Niederdeü en 

Duus, Daud De ler (fcherz oft 1 

Kifen) waren fit för mi: 
alten nichts von mir. Spaden lau , 
lefern, Krüzen (Breit, Trefle), Ruuten 

(Karo), Harten (Coew) A: cfr. Aas 1. 

u Der Arzt. Ie v. Curiren. (Döna: 

ck, Bremen.) cfr. Arst. 

Aſſe. ſ. Die Achſe, die Welle, ein jeder Körper, 
um —8 ſich ein anderer herumdreht. 
Ma en ffe: Die Wagenachſe; en 

: Die Mühlenwelle. Ger:, Aſſe: 
gi Eax. Holl. Rt Dän. 

Engl. Axeltroe. Littaulih Aßis. 

—* O ̊. Latein. Axis. 

Arfel, ER Ein Stück Papier, ein ganzer 

—* — gt beb’ min mie al vull 


nd "im 
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ſchräwen: Ich habe meinen Bogen ſchon voll 
ejörieben. Oſtfriesland. 
ae [L. Eine Sode, eine Rajenplagge, ein Stüd 
Keen Bodens. — Ein Stück 
Raſentorf. (Ebendaſelbſt.) 
Aſſerdir. ſ. Hamburger Ausdruck für Aſſecura⸗ 
deur, Verſicherungsbeamter. 
Aſſerto. adv. Zuſammengezogen von As dar 
o: Sehr, ungemein. He loopt aſſerto: 
Er laüft fehr raſch. 
Aſſſchemel. L. Der Hintere Theil des Ader: 


wagens. 

Aſſerauz. SL. Hamburger Ausſprache für Affe 
curanz, Berfierung gegen Feüers⸗, gegen 
Seegefahr, Lebensverficherung zc. 

Alfigueeren. v. Aſſigniren. He ajjegneert 
Is de Tung. & bat ein loſes Maul. 
(Hamburg.) 

Ak. [. Der Aft eine Baumes. 

Atig. adj. Grob, ungefhliffen 

Aftlaat. [. Der Aſchlauch Porrum capitatum. L. 

Aftrant. adj. adv. Gingebilbet, eklig, barich, 
trogig, unartig, wegwerfend,; andere Leüte 
und derer Meinung nit beadhtend und ver: 
werfend, fie geringlägenh behanbelnd. Der 
gemeine Mann in Städten, — ein Mitglieb des 
„ouverainen Boll von Anno 48” — das fi 
in Deütihland durch Ferdinand Laffalle, 
den jüdiſchen Schwäger, und deſſen Rachbeter, 
„hochgelahrte und tieffinnige Drechsler, Buch⸗ 
binder-, Zimmergefellen” ⁊c. verführt zur jo: 
ernannten Social : Demofratie, d. H zur 
emagogifhen LZerftörung alles geſchichtlich 
Gemwordenen, Seienden, in ber menjchlichen 
Gefellichaft, entpuppt Hat — gebraudt Dies 
Wort gern, um den Hochmuth von Aben⸗ 
teürern, Börfianern und anderm verädtlichen 
Gelichter, das auf pfiffige Weile zu Vermögen 
gefommen und fi mit jeinem Staat brütet, 
gi bezeichnen. Kiik, de Keerl, de ool 

untuntel, deit jo aftrant: Thut fo 
groß, jo eingebilvet, wegwerfend! 

Astrall. [. Der Afterih. cfr. Alstrakt 

Aswiid, Aaswiid'. [. Die Brachweide Daran 
inüpft fih in der Altmark der Aberglaube, 
daß, wenn eins ihrer Pflänzchen in den Hals 
eined gefallenen oder eingefharrten Stüd 
Viehes gepfrorft wird, denn vertüüt fit 
de Bee fühl wedder: Die Viehſeüche dann 
aufhört. (Danneil ©. 6.) 

At. L Aas, Speife. Niederd. Üderf. der Pſalmen. 
Mitte des 9. Jahrh. cfr. Atung. 

Atbariceit, L Nutzung und die Gerechtigkeit 


azu. 

Ate, Atelen. Der Name Beata. 

Atem, Atem. L. Der Atem. In enen Aten 
blaren: DOhne Aufbören fchreien. He 
löpt fit uter Atem: Er laüft ſehr fchnell. 
Et geit em de Aten ut: Er ftirbt. De 
Atenisemutgaan oder ut fürn: Er 
ift geftorben. cfr. Aadem, Aam 3. Althochd. 

tam. Atum. Mittelbohd. Atem. Alt. Athum. 
Hol. Adem. Angeli. Aden. Frief. Ethma, Adema, Dmma. 

Atje, Atjevader. ſ. Der Altvater. it. Ein 
Schmeichelwort der Kinder zum Vater, das 
man oft (in Solftein) hört. 

Atta, Atte, Ette. I. Der Vater. Miin Ette: 
Mein Bater, mein Alter, mein Ernährer, mein 
Schützer. it. Sm Dftfrief. Landr. S. 881: 

- Ein Bauernriditer, Schulze, Schöppe, Gerichts⸗ 


Augſt. 


beifiger ꝛc. it. Ein oſtfrieſ. Vorname, Atte na: 
amilienname. Attere: Die Ältern. 
Atter, Etter. [. Das Eiter. it. Das Dären: 
ſchmalz, der Wugenfchleim. Hol. Etter. 
Atterlig, attrig, ettrig. adj. adv. Eiterig. 
Atung, Atung. L Die Mittel zur Nahrung 
ber Fiſche und des Federviehs, bei den Jägern 
auch die des Wildbretes. ıt. Die Lockſpeiſe 
des Wildes der Fiſche und Bögel. 


gen. L. Berlinifcher Ausbrud für Stüd, mut 
maßlich mit en Worte Feten zujammen- 
bangend. (Zradjel, ©. 8.) 

Atzeſſer. ſ. Deagleigen für Aſſeſſor, nicht blos 
im Munde des Blattdeiltichen, fondern au 
bes Hochdeütſch ſprechenden Berlinerd und der 
Mittelmärter überhaupt. 

An, ein Doppellaut, deſſen Auſsſprache im Blatt: 
deütfhen der Ausſprache des Hochdeütfchen 
ganz gleih iſt. Das Hochdeütſche Au ver 
wandelt fih in verfchiedenen Mundarten des 
Blatt in — ein furzes D, wie Auf in Dp, 
Staub in Stoff, ſchaukeln in ſchotkeln: in 
ein langes oder gedehnled Do, wie Baum in 
Boom, Traum in Droom; - men du 
den Wörtern: Taufen, Döpen, Taugen, 
Döge, Dögen. Es verwandelt fih im ein 
furzes U, wie Tauben in Dukken, Straud 
in Strufl, in ein langes Uu, wie Bauer 
in Buur, Mauer in Nuur, Haus in Huus; 
in Ü, wie Dauern in Düren. Es verwandelt 
ſich au in Eit, wie Aufthauen in Deujen, 
lau, träge, in leü, Rauf in Reüf. (Riebers 


rheiniſch) 

An. L. Fließendes Waſſer, Bach. cfr. Ya. 

Au! interj. Der natürlihe Ausdruck eines 
lebhaften Törperlihen Schmerzes. Ad! D! 
Auwe,aumei! O wehe! „Auweih“, jüdifche 
Ausfprache des „Au we“. 

Audi. ſ. Gleichbeveütend mit Haudi, ein 
tüchtiger Schlag. Hegam em en bü tigen 
Audi: Er gab ihm eine berbe Übrfeige. 

Auerk. Name der Stadt Aurich, Hauptftadt des 
—— Dftfriesland, einſt Reſibenz ber 
Oſtfrieſiſchen Fürſten, nad deren Ausfterben 
im 18. Sabrhundert das Fürftentfum an das 
Haus Brandenburg » Preüßen, unter König 
Hriebrig II, vererbte. Die ühtefte Hoc des 

amens Aurich iſt: Awrik, Awerk. Spruch⸗ 
wort: He kikd dör de Haren, as ve 
Auerker Swinen: Er ſchaut durch Schmutg 
und Schlamm, wie die Auricher Schweine, 
Spottlied: Auriker Bogge maak mi e 

aar Schoo. Der Auricher Froſch antwort 
gt beb en „ger — 3 ß eb ger 

meer — ithbedgeen Pil— AXurit 
Kit: tik: Pill s 

Auerlig. adv. Übrig. 

Aug, Auge. .L. In den harten Mundarten 

a os Er: weiden: Das Auge, 

uft, Aweſt, Awſt. Ooſt, Oweſt, Du. 
Wokirzung ‚für ben —X Augu 
und weil in demſelben das Korn zu 
pflegt, die Arntezeit. Die Knechte halten n 
viel vom Auft, wegen ber dann » 










Aubeere. 


Beun de Auf äwer fümmt un bat 
Kurn ript 2c: Wenn aber der Auguſt⸗ 
Monat kommt und das Korn reift ıc. (Fr. 


Reüter. , Dei 
Ungurten. [. Dftfrief. Ausdruck für Gurken; 
vom Griechiſchen ayyovgsov: Waflermelone. 
Anheere. [. Der Unterhirte, Hirten, Hüte 
junge. (Im Lande Göttingen:Grubenhbagen.) 
1 v. Mithüten; it. Müßig geben. 
Ant. conj. In den harten Mundarten, ook in 
den weichen: Aug. Auf trude he finen 
Ragiſter nid recht, de hedde giftern 
de Disciprinaolgefehe vüdrliäfen. 
(Giefe, Frans Eſſink. S. 121.) 
Auten. [. Der Raum unmittelbar unter ben 
Dachſparren der Bauernbaüfer. cfr. Den. 
Aufen. v. Heimlich entwenden, ftehlen.. Dat 
det He mi auket: Das bat er mir entwendet. 
£. Berftümmelung des Wortes Auction, 
Aumeat. [. Das gewöhnlih im Augſtmonat 
eworbene After: oder Nachhe, Grummet. 
. Hamaat. Mittelhochd. Komet, Dumet 
Yurin. L Das Tauſendgüldeukraut, Erytraea 
centaurium Pers., vom Zatein. aurum: Golb 
Auſtappel. [. Ein frühreifender Apfel. 
a r. CBier für die Arnte-Arbeiter. 
„Auwſtöſt ſ. Arntefeit, ver Arnteſchmauß. 
5 Awſtlüde. ſ. Tagelühner in der Arnte. 
Auf, Awſtwagen. JEin großer Arnte⸗, ein 
ide: oder Heüwagen. 
Aute mit den Puten: [. Ein Fiſchweib. Pute, 
ein Sumpfwafſer⸗Fiſch. 
Unter. £. Der Autor, Urheber, Anftifter. 
Yutüg. L. Obſt allerhand Art, wenn's noch 


nicht r . 
Aumern. J. Eins mit Amern, Ammern. 


Yurufd. L Die Binfe; cfr. Beefe. 
Auw, Aulamm. ſ. Ein Mutterlemm, im 


Gegenfag zum Bullamım. 

AR, auch im Plattdeutſchen Umlaut, den man in Er: 
mangelung eine3 einfachen Zeichens, in Schrift 
und Dru gen unrihtiger Weife durch Au 
wiebergibt. Dieſe zwei Buchftaben ä und u geben 
niemals den richtigen Laut, wie an dem Zeitwort 
Iaüten, mit den Sloden, zu zeigen ift. Ber: 
legt man den Doppelbudftaben in jeine 
Beftandtheile, jo erhalten wir in ber alt- 
üb ‚Schreibmweife: lä—uten, Dagegen in 
der richtigen: Ia—üten, raſch ausgefprochen den 
Ton, der dem Worte zugehört. Das Blatt. 
ad wird wie das 
Zehiered verwandelt 

in Drömen, Frallein in $rölen: 
ed verwandelt fi auch in U, wie laüten in 


a en oprümme. (Nieder: 
theinifch.) cfr. . 
Yüwen. v. Üben. Hei aümwt fil woll man 


dorup: Er übt fih wol nur darauf. . 
Neüter. IV, 143 ’ Gr 


Yye, Awe. Di e artikel zeigt fih in alten 
und nelen S cften für Wi ſich 
* Averſch. adv. Aber. Lüneburg. Stadtrecht. 


Aver, afer, äver, awer; döwer; over, ofer, sr, 
Üter, üöwwer. pp. adv. Über, herüber, übrig, 
überflüffig, zuviel, Höher, vorragend; an, über 
hinaus, jenjeits, jenfeitig. Aver Hals un 
Kopp: fiber Hals und Kopf, d. h. Eilipft. 
Dat is aver'n Schrewe: Das ift außer: 


ochd. aü geiprocden. |’ 
EA Blattd. in OD, wie 
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orbentlih, ba8 geht zu weit, De Lett 
dat aver dat ganße Liin gaan: Der 
fhüttelt den Bermeiß bald ab. Dar geit 
nikts aver, buperboliih: Daß gebt über 
Alles. Se is fo Thon, riik, klook, 
bar geit nikks aver! Iſt bie gemöhnlige 
Redensart, wenn einem Heiraths en ein 
ſchönes, reiches, Ftuge® Madchen zur Ehefrau 
empfohlen wird. Aver Nacht: Die nächlte 
Naht. Et is al’ aner: Die Unpäßlichkeit 
ift vorüber. He ſprikkt aver ſik: Gr 
bantafirt im Sieber. Hol Dover. Din. Dver. 

web. Dfver. Altfrieſ. Dvir, over, ur, ver. 
Angelf. Dfer. pl er. Althochd. Ubar, upar, 
ubur, upur, ubir, über, uper. super. 
Grieh. vırko. 

Averarbeiben. v. Überarbeiten, fi) überarbeiten 
und überanfivengen; über bie geſetzte ober 
gewöhnliche Zeit, mehr ald man ji arbeiten, 
wo denn dad Mehr des Tagewertö befonders 
vergütigt wird. 

Auerbabig. adj. adv. Übertrieben, überflüffig, 
He böd averbadig veel Geld: Er bietet 
übertrieben viel Geld, bei einer Berfteigerung. 
D'r fleid averbadig veel Koorn: Es 
ſteht überflüffig viel Korn; averbadig veel 
Water: übermäßig viel Wafler, up't Land: 
Auf dem Lande. Hol. Dverbodig. 

Averbeeden. v. Überbieten, höher bieten — bei 
einer Berfleigerung. . 

Averbellmer, ſ. Ein Sieger im Spiel. it. Das: 
ſelbe wie Averfleeger. , 

Averbesmoor, —vaar. ſ. Die Urgroßmutter, 
der Urgroßvater. (Münfterland, wo man in- 
defien ftatt „aver“ meift „Üöwer” gebraudt.) 

Averbläffen. v. Übertölpeln. cfr. Berblüffen. 

Averbod. I. Übergebot, höhered Gebot. Dar 
i8 naderband no n Averbod up 
tamen: Nach geſchloſſener Berfteigerung tft 
noch ein Mehrgebot gemacht worden. 

Averbören. v. Übernehmen, " überanftrengen, 
mebr heben, als wozu die Kräfte ausreichen. 

Averbörg. [. Eine hohe Burg, eine Vorburg. 

Averbörig. adj. adv. Übertragig. mehr als 

enug tragend und bringend,, einen größern 

rtrag gewährend, ala ꝛc it. Überreich, über: 
flüffig. Dat Land bett averbörig veel 
Koorn upleevert: Das Land bat über: 
veichlihes Korn geliefert. Dat Geld is di 
averbörig: Das Geld fteht Dir jeden 
Augenblid zu Dieniten. 

Averbrengen. v. Überbringen, wohin oder wo 
jinüber bringen, benachrichtigen. N aver⸗ 

ragde mi de Böskup: die Botſchaft, die 
RNachricht. it. Ausplaudern, ausſchwatzen. 

Averbrenger. [. "Der Überbringer, Bote; ber 
Benachrichtiger. it. Ein Kläticher. 

Averdaad. ſ. Eine That oder Arbeit über das 
nötßige Maaß hinaus; Übermaaß, Überftub; 

it erlämentung, infonderbeitbeim®Bemirthen, 

usftelern der Töchter. Averdaad 
i3 nargends good vör, a8 för diiken 
un dammen: Nur bei der Errichtung von 

Deihen und Dämmen ift ein Übermanß an 

Arbeit von wahrem Nuten, beißt es in den 

Marfchländern. it. Der Übermuth, ein Frevel; 

it eine Übeltbat (Bonnus’ Lübekſche Chronik, 


9). 
Averdandig. adj. Übermäßig, übermütbig; 
frevelbaft; verſchwenderiſch. g* | 


beim 
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Averdaadigheid. [. Die Verſchwendung. 

Averdoon. v. Überthun, überarbeiten, zuviel thun; 
fih übernehmen, unmäößig fein. He avers 
deid fit nig fo ligt: Er überarbeitet ſich 
nicht fo leicht. He bett fit d'rin (im Efien 
und Trinken) averdaan: Er ift gar zu 
unmäßig gemwefen. it. Übergeben, überreichen. 

Aperbönnern, —hunnern, v. Ubertölpeln, buch 
Lärm (bonnern) und Scelten total che, 
ſtutzig und beftürzt machen. 

Averbragen. v. Übertragen. 

Averbräpen. v. Übertreffen. 

Averdriiven. v. Übertreiben, das Maaß über: 
fchreiten. 

Averdrönfch. adj. adv. Überdrüffig. 


Averbüchten. v. Zuviel dünken, zuviel werben, 
bereüen, leidtfun. De Priis averdüdt 
em: Der Preis bünfte ihn zu hoch. Dat 
averdüchte Hum, dat be ſündigt harr: 
Er bereitte es, daß er a hatte, " 

Averdümpeln. v. Einem durch Überraſchung fo 
zufeßen, Daß er tbun muß, was und wie man's 
haben will, 

Averbüren. v. Überdbauern. it. Übertheliern. 

Averdüweln. v. Einem Etwas mit Gewalt 
abitreiten wollen. 

Averbiwars. adj. adv. Überzwerch, querüber. 

Averende, — enn'. adv. Aufrecht, gerade; aufs 

erichtetindie Höhe, empor. Sitt auerende: 

ig gerade. Se fmammen al’ averenn’: 
Sie erhoben fih ſämmtlich. Dat Huus 
Reit averende: Dad Haus ift gerichtet. 

verenn jetten: Aufredt, ftehend maden. 
Sett dat Brett äömw’renn: Stelle 
das Brett der Länge nad) aufredt. He kann 
nog nig averende en Er Tann das 
Bett noch immer nicht verlaſſen. Sit Aöwer- 
enn in't Bedd uprichten iſt ein in der 
Altmark oft vorlommender Pleonasmus; nicht 
zu verwechſeln mit avers oder dömer: 
hbenn. Hol. Dverrinb. 

Averenten. v. Überpfeopfen, auf das erfte 
Pfropfreis ein zweites, ein neües jeken. 

Avereeten. v. Sich im Efien übernehmen, zu 
viel eſſen, mehr effen, ald man verbauen 
kann und Einem zuträglid ift. Siin Krank⸗ 
heid is niks anders a8 dat be fit 
avereeten bett: Seine Krankheit ift nichts 
meiter, ald daß er durch Übermäßiges Eſſen 
fih den Magen verdorben hat. 

Avereetät, adj. adv. Überſatt, die aufgetifchte 
Speife verſchmähend. He 18 avereetsk: 
Er ift überfatt — vom Bestell, dbarümme 
mag hbevan Mibbags niks: Darum lehnt 
er das Mittagdeflen ad. _ " 

Averfall, —fallinge. f. Der Überfall, ein plök- 
licher Angriff durch einen Feind, eine Kran 
heit. it. Obnmadht, Anfall der Epilepfte. it. 
Eine eiferne Klammer, die über eine Krampe 


fallt. 
Averfallen, —faren. v. Mit Gewalt überfallen, 
überrumpeln. it. Das Geſetz übertreten. 


Averfiuod. ſ. 


Av 


Averglaave. 
das Wort zu reden, noch für fie zu ſprechen 
ee, ich: und Syhl⸗Ordnung. Kap. 


Averfleegen. v. Üiberfliegen, ſchnell überbliden. 
He averfloog 't Blad_ man even, ba 
wuff’ de al wat d’rin ftunn: ‚Nur einen 
Blid warf er aufß Blatt und er wußte glei 
den Inhalt defjelben. 

verfleeger. £. Ein Menſch, der ſchnellen Übers 
bli und raſche Baflungägade hat; oder Einer, 


der Andere überfl 
Jögd geen Anertleeger weft un was 
in be hool altiid man 08: 
Ich bin in meiner Jugend Fein Überflieger 
gewefen und war in ber Schule ſtets etwas 
zuruck As nu Willenken in de Scole 
bi’t Lähren en ganſſen Nömerfleiger 
waor — he konn fogar all Niffedeinen, 
aohne de Kännten? un dat Mißboot 
ftüdrten to laoten, — dao kreeg Eifint 
üdwer j 
Gedanten: Als nun Willnden in ber 
Schule bei'm Lernen ein ganzer. ieger 
mar — er konnte ſogar ſchon bei der Meſſe 
dienen, ohne die Kaännchen und das Meßbuch 
fallen au laflen, da kamen unferm E. wegen 
eines Bathen hochmüthige Gedanken. (Mün: 
he Mundart.) (Giefe, Frans Eſſink. 


2. Ausg. S. 116) 
Der Überfluß. NAverfloodig. adj. 
Überflü 


ſſig. 
Aberfobern. v. Überfüttern; durch unzeitiges 


Füttern des Viehs daſſelbe Tran? machen. 
aan. v. Übergehen, Hinübergehen, vorüber: 
g en. Dat geit wol wedder aner, 
wer: Das gebt wol wieder über, e& wird 
aufhören. it. Einen Weg zu Fuße zurück⸗ 
legen. it. Schlecht belommen. De Saat 
eit em aver: Den Prozeß verliert er. 
e Dolter geit aver em: Der Arzt be 
handelt ihn. it. erführen. Wenn man 
mit der Warheit anners konde awer— 
8 an: Wenn man mit der Wahrheit fonft 
erführen Zönnte, heißt es in den Greif 
walder Stadt-Statuten. 


Avergang. [. Ein Übergang, Hinübergang, Bor: 


Übergang. Dat id man en Avergang: 
Das wird bald befler werden. Dat is 
man ’n Avergang, ſäd de Voß to de 
Has, ad he em det gel aver 'd Doren 
troff: Er ift gi vafher Anergang, tagte 
er zum Haſer, al® er ihm da: 

über bie Ohren zog. Aliens is 'n Aver 
gang, [69 t de Buur, wenn fin 
mit de ort priltelt oder jlett: 
gebt vorüber, jagt der’ Bauer, der jeine Yrau 
mit der Miftgabel Figelt ober Ichlägt. Homer 
alle Saten müetet üdren Üöwer: 
gan! un Üdre Allmäolikkeit häbben: 
Ale Dinge müffen ihren Übergang und ihre 
Allmaͤhlichkeit haben. (Dünfterihe Rundert. 
Gieſe, Frans Eſſink. S. 4) it. Ein Vorfall. 
der Viele betri 


cD 


t. ST bin in min 


finen Paothen haugmödige 


Averfaring, —farung. ſ. Das Überfahren. it. 
Der Frevel, die Gewaltthätigkeit, die Über⸗ 
rumpelung. it. Die Übertretung der Geſetze; 
der Ungehorſam. Nemand in füller 
Averfahringe freventliten tho ver: 
antmworden, edder vor fe tho Ad 
Keinem bei foldem Ungehorſam freventlich 


Aylegaaren. v. Überfpaaren, erübrigen. 
Avergeven, fil. v. Bis übergeben“ erbrechen. 
Avergeven. adv. Über die Mafen, ſehr. Aver: 
geven groot: Sehr, außerordentlid groß. 
Averglaave, —gleow, —gelöwe, —Iswe. [. Der 
Aberglaube. He fitt voll Averglioan: 





Avergläänt. 


& läßt fih vom Aberglauben beherrichen. 
it. Fr Eiferſucht, ——— 
Alõosvst, —Öwerlowig. adj. adv. 

MWerglaübiih. Bi us in 'n Land van 't 

Difenwapen füt et ſlimm uut mit de 
Avergloomw; ufe Schoolmefters ſidden 
noch middenin, un HN Preeſters, de 
toerft, de fünt verbiiftert up 'n liiv; 
baftig Dümwel un fine Grotmooder un 
up anner dwalſch Wiſchewaſche van 
Bunnern de de lewe Herrgobd daan 
hebb jullt un noch doon fall So 
aüßerte ein denkfähiger Landmann, der fi 
in ber Welt umgefehen hatte. Seine längere 
Erzählung ſchloß mit den gereimten Worten: 
EltieenesLand bett ſiine Gaaven 
van ujen leeven Goddes Hand; 
affüänderliftfteitveelen Baven, 
wiin't Melelbörger Baderland! 

b. adv. Mehr als gut, übergut. ge 
bett dat avergoob mit mi maakd: 
Er *. das über die Maaßen gut mit mir 
gem 

Avergraap. S. Der Übergriff. 

Avergresd. adv. Übergroß. 

Asergrosten. v. Zu groß, zu viel dünken, bezw. 
fein, für zu groß, zu viel halten. Dat kann 
een’ baaft avergrooten,datjefo 
veel Geld verpannkokbakd: Das 
Iann Einen bald zu viel bebünfen, daß fie 
foviel Geld für Näfchereien verſchwendei. 

u , —bader. f. Die Urgroßmutter, 

der ¶ gebwater. (Niederſachſen, Nieder⸗ 

en. 
v. Überholen, überziehen, herüber⸗ 
—* herüberziehen,; geneigt machen, be: 
men, bereden, verleiten. He bett em 
averbaald: Er hat ihn gheſhat, iſt ihm 
zuvorgelommen; it. er bat ihn berüber: 
praogen und beitimmt. He mul’ mi to 
iin Meenung averbaalen: Er 
wollte mich zu feiner Meinung überreden. 
He wul’ mi doto anerhaalen, dat 
id miin Badergeld wegneemen 
Hull: Ermollte mid zur Kündigung meines 
erbes verleiten. De Spiritus müt 
noch eenmal averhbaald warden: 
Der Spiritus muß nod ein Mal abgezogen, 
deftillirt, werben. aal aver, Äver, 
over, dver: Gemöhnlicher Zuruf der Fähr⸗ 
leüte, wenn die Arie jenjeit3 des Fluſſes ift, 
und Paflagiere nübergezogen jein mollen. 

Averhaub. Die Oberhand, Obergewalt; der 

Abergriff, die Herrſchaft. He kreeg de 

Averhand aver mi: Er bekam die 

Oberhand über mid. Das Untüg kriggd 

al’ weer de Averhband. Das Unkraut, 

Ungeziefer greift immer mehr um fih. Dat 

Supen nımmt al’ weer Averband: 

Das Saufen nimmt ſchon wieder überhand. adv. 
gelegen, im Wege ftehend, läftig, gegen ben 

Willen; Gegenſatz zu tor Hand: Zur Hand. 

Averhauds. adv. Überwendlih. Averhands 
nei’en: Ülberwenblid nähen. Averhands: 
Raad: Überwendliche Naht. 

[. Ein Überbang, ein Kleid, was man 
al3 Dede oder Schub überhängt. 

Nnerfangen. v. Überhängen, über:, hinüber: 


Averhanften. v. Tibereilen. 


Averjagd. 61 


Averhebben. v. Ubrig aben. 

Aver Ten fl. v. Sich überbeben. 

Averheffing. ſ. Die Überhebung. 

Averheid. [. Die Dberhoheit, Regierung, Obrig⸗ 
feit. it. Die Übermadt. cfr. Wverhand. 
Anerheft. adv. Über Bord, verloren. ’X 
eiht al’ averhekk: Es gebt Alles über 
ord, über alle Einfriedigungen (Hetf) weg. 

Averhellen. v. Überhängen, über:, binüberneigen. 
cfr. Averhangen. 

Fr Hg [. Das Dberhemd, Vorhemd. 

Averhenn. adv. Überhin, vrüberhin, darüber: 
binaus, obenhin, oberflächlich. 

Averheerren. v. Überwältigen, beberrichen, bes 
zwingen. Heaperheerrd us: Er über 
wältigt und. Man kan't nich alaver 
p eerren: Dan kann's nicht 

ezwingen. Hol. Aperheeren. 

Averhoof. [. Ein Überhuf, ein fleifhiger Aus: 
wuchs und organ Fehler am Huf des 
Pferdes. it. Ein Leiſten, eine Schale. 

Averhools. adv. Übered, überzwerch, quer über 
an von einer Ede zur gegenüberliegenden. 

at Holt liggt al averhooks dör 
’nanderunavder 'nander ber: A 
das Holz liegt wild durcheinander und übers 
einander ber. Dat gung al’ averhooks: 
Das ging Alles verkehrt. 

Averhoop. adv. Überhaupt. D’r fünt aver- 
boopvan Dagenih veel Minsken 
inde Stad weft: Es find Überhaupt heüte 
nicht viel Leüte in der Stadt gewejen. it. 
UÜberſchüſſig, über die betreffende Menge hin: 
aus, mei ald das. it. Ülderflüffig, unnüg. 
He gaff mi nog 'n Stuute up’'t 
Brood averhoop to: Er gab mir zum 
Schwarzbrode noch ein Weißbrod als Zugabe. 
Als be mi betaald barr’, do geef be 
mi noch 'n Daaler averhoop: Als er 
mich bezahlt Hatte, legt’ er mir noch einen 
Thaler zu. Du büft hiir gand avers 
hoop: Du bift bier ganz überflüffig, unnüg. 
it. Über den Haufen, über und durcheinander, 
in Unordnung zufammengeftürzt. 'T Tag 
darin Huußal' en echhten Di An dem 
Haufe lag Alles in der größten Unordnung 
durcheinander. As 'E na de Stürm in 
db’ Tuunktwam, do lag't all' aver 
20 op: Als ih nah dem Sturm in ben 

arten fam, fand ich Alles Über den Haufen 
wild durchs und übereinander geworfen. 

Averhol. [. Das Egge⸗, Kanthei, 

Averhören. v. Überhören, nicht hören, unbeadhtet 
lafien. SE bebb dat ganß averhörd, 
wat Du ſeggd Heft: Ich Hab’ es nicht 
‚beachtet, was Du gejagt haft. Du muft mi 
min Lekks noch 'n mal averhören: Du 
Fe mir meine Lection noch ein Mal über: 

ren. 

Averig, avrig, avrich, averg. adv. Übrig. 

Averiges, avrigens. adv. Übrigens. 8 

Averjagd. [. Ein Jagen über Etwas, wie über 
ben roft: Schnee. Wen’t nog 'n biitje 
jo tofrüft, denn kriigen wi bold 'ne 
mooijen Averjagd: Wenn ber Froft noch 
ein Weilchen fo anbält, dann befommen mir 
bald eine ſchöne Schlittenbahn, über ‚welche 
1a gut Binjagen läßt. it. Ein een 

abinjagendes Etwas, wie ein Regenſchauer, 
Schneegeitöber zc. Dat is man 'n Aver: 


immer 


62 Averjagen. 


jagd; 't geit bold weer vöraver: Es iſt 
nur ein Schauer, der bald vorübergebt. 

Averjagen. v. Überjagen. 

Averjanrig. adj. adv. Überjährig, was vom 
vorigen Sabre ift. 

Averjell. adv. Überzwerch, querüber, diagonal. 

Averlant. [. Die andere Kante oder Seite, eine 
Rante, die über Etwas bin und jenjeitö von 
Etwas lieg. An de Avertant van de 
Sloot, van ’t Water: An der andern 
Seite des Grabeng, des Waflerd. He waant 
an d' Averlant: Er wohnt am jenfeitigen 
Ufer. Hol. Dverlant. 

Averleeven, averkeeyt. adv. Einen Kuchen über 
den andern vorftehend Haben. 

Averkiilen. v. Überjehen, überbliden. 

Averkleed. ſ. Ein Überkleid, Überwurf, Überzug. 

Avcrkleeden. v. Überkleiden, überziehen. 

Averkleedſel. ſ. Ein Überkleid, ein Ding, was 
man als Oberkleid gebrauden kann. 

Averklootjen. v. Ausplaudern, eine Neiligleit 
gleihjam miteinem Klo otſtokk, Schiebeftange 
der Schiffer, weiter fchieben. 

Averkönen. v. Übermältigen, bezwingen fönnen; 
über hinauskönnen, hinüberkönnen. 

Fern. v. Eines Andern Schul an fi 

aufen. 

Avertraditig. adj. Überkräftig, überftarf. 

Averkumfft. ſ. Die Überfunft, das Über, Her: 
überfommen, die Ankunft. it. Dasjenige, mas 
Jemanden begegnet, ihn trifft, ereilt, nament: 
lich als unangenehme? Ereigniß. 

Averiaden. v. Überladen. 

Averlaafen. v. Überfordern, zu hoch halten im 
Preiſe, über Werth halten, überjchägen, zu 
viel fordern und verlangen. Be av etlaat d 
mi mit fiin Botter: Er fordert mir zu 
viel für feine Butter ad. Ik fal giin 
Rinde averlaafen: Ach übertheüre Nie: 
mand. 


Averlagg. ſDie Überlegung, Beratung. Eerft 
'n g00d Averlagg holden un denn ’t 
gau uutfören, dat iS de Baad: Eine 
Sade gut überlegen und fte dann fchnell 
ausführen, das ift das Richtigfte. 

Averlandst, adj. Oberländiſch, ausländiſch, 
fremd. Dat Abölske Suurland is för de 

nwanerd van’t Nedderftiht Mönfter 

öwerlandst: Das Kölnſche Sauerland ift 
für die Einwohner des Niederftifted Münfter 
ein oberländiſches. Wat is dat für 'n 
averlandsten Kärel: Was ift das für 
ein ausländifcher, für ein fremder Kerl! 


Averlang, —langd, —lank. adv. Überlang, 
über Länge, lange Zeit und Zwiſchenraum 
Bin, vor langer Zeit, felten, mitunter, zu: 
meilen. He kiild averlang wol 'n maal 
bi mi in: Er fprad bisweilen bei mir vor. 
Urlong8 auf Wangeroge. 

Averlangen, v. Überlangen, überreichen, übers 
geben. 





Avermann. 


Averlaften. v. Üiberlaften, überbürben, mehr als 
nötbig befchweren. 

Averlaftig. adj. Überläftig, überbürdet, Überlaſt 
babend, beichwerlid. Ik föl mi fo aver: 
laftig: Ich fühle mid jo überbürdet. En 
averlaftig Minsk: Ein überläftiger Menid, 
den ntan zum — Teüfel wünſcht; denn be 
is mi jo averlaftig ad de Dümwel! 

Averlaten. v. Überlaffen, anheim ftellen, frei: 
geben; übrig laſſen, nadlafien, ſparen, 
erübrigen. Du muft mi dat averlaten, 
‚ofit dat doon wil: Du mußt ed mir über 
laffen, ob ich es thun will. He hett niks 
averlaten: Er dat nichts erübrigt, nichts 
geipart. Dumuft DatWaterdaarhen 
averlaten: Du mußt dag Waſſer dahin⸗ 
wärts ableiten. 

Anerlater. ſ. Ein übrig gelafiened, gejpartes, 
übrig gebliebene Thier, bezw. ein Junges. 
was nit geſchlachtet iſt, oder nicht geſchlachtet 
werden ſoll. 

Avcrlaterf 
bliebene ungfer. , 

Averleeden. adv. Hinüber gegangen, vorbei⸗ 
gegangen, vergangen, ind Jenſeits gegangen, 
verftorben. He id gifternaverleedben: 
Er hat geſtern das Zeitliche gefegnet. Hell 
Doerleeden. . 

Averleggen. v. beißt, wenn der Ton auf die erfte 
Silbe fällt: Born überſtrecken ober legen. En 
Jungen averleggen: Einen Jungen 
über ſich ſtrecken, wenn er die Ruthe befommen 
fol. Fällt der Ton auf die dritte Silbe, fo 
bedeütet das Wort: —5 — 

Averleidig. adj. adv. Überflüſſig. He hett 
Geld averleidig: Er hat mehr , 
als er aufzehrt. It hebb averleidig 
eeten: Ich habe zu viel gegeſſen. 


Averleſen. v. Überlefen, einen Brief, eine Schrift. 

Averliggen. v. Born über liegen. it. Länger, ale 
die gemöhnlide Zeit — im Bette Tiegen. 

Averloopen. v. Überlaufen, wie im Hochd. De 
KoppLldöpd mi aver:MWörtlid, der Kopf 
laüft mir über, d. N; Es wird mir zu ſchwer 
im Kopf, mein Kopf kann das nicht außbalten, 
ich werde müde, aufgeregt, erregt, erzüurnt 
't Sinleepem aver: Es wurde ihm in 
jeinem Sinn zu viel, er wurde aufger: 
dornig. Jung’, Junge! nim di In 

Ht,dat min Sinnig averlddpd, 

dat fun di bitter upbreeten: Junge, 
Sunge! fieh di vor, daß ich nicht böfe werde, 
ed koͤnnte Dir theüer zu ſtehen fommen. 

Averlöper. ſ. Ein Überlaüfer, Deferteur. it. 
Eine Kuh, die nicht kalbt, obgleich fie mit dem 
Bullen zu thun Hatte. (Holftein.) 

Averloven. v. Überforbern, zu viel fordern. 

Anverlunt. adj. adv. Überlaut. 

Avermant. [. Das Übermaß, die Zugabe zu der 
Scheifelgahl an Getreide im Laften-Berkauf. 

Avermagd. I. Die Übermacht. 

Anermagdig. adj. adv. Übermächtig. 


. L. Eine alte, unverbeirathet ge 


vermann: Dem bin ich nicht ge: 
wadfen.- it. Der Obmann, der in zu ver: 
gleipenben Streitſachen den Schiedsrichter 
madıt. 


Avermeften. 


v. Den Dung oder Mift auf dem 
Acker außbreiten. 
' Svermeeftern. v. Überwältigen, bemeiftern, bes 


jwingen. 

— * adv. Während deſſen, während ber 
Beit, ni weil, diewell. Avermitß 
kwam be biir: Unterdeflen kam er hierher. 
Awermit3 be biir al weft waß: 
Rahdem er bier gewejen war. Mits zus 
fammengezogen von mit und Des. 

Avermood, —maub. [. Der Übermuth, die Ver: 
Idmmiegenheit, der Hochmuth, der Stolz. © 0 0 d 
maaft Mood! Mood maaltt Aver:- 
mood! But macht Muth! Muth macht Über: 
mutd, Avermood deid ſelten good! 
Abermuth thut felten gut! 

Avermoedig, —mödig, — maudig, — meetig. adj. 
adv. Abermũthig. 

Avermor'u. Übermorgen. 

Avernau. adv. Überenge, zu enge; zu genau, 
zu |parfam. 

Aserneemen. v. Tibernehmen, Eimas, und fid 
überladen im Efien und Trinten. 

eien. v. Übernähen. 


Asernümig. adv. Zu vernünftig, zu verſtändig, 


—— dögb. adj. adv. Überſichtig, nicht 

‚—öögb. adj. adv. ichtig, ni 

darauf ſehend; nichts bemerkend, 58 Du 
büſt mol averoogd, dat Du dat 
nig fe’en kanſt: Du bift wol gar blind. 
De iS blind edder aneröögd: Der 
muß Teine Augen im Kopfe haben. it. Über: 
nädtig, überwacht, fchlaftrunten ausfehend; 
mit verdrehten Augen, wie es beim Raujche 


Fi ei [. Die Altvordern, die Ahnen. 
Anerpraten, —proten. v. Ausplaudern. 
Auerawantich. adj. adv. Muthwillig, von Schalks⸗ 
finn überjchnappend. it. Wählig. it. Unartig. 
Anerräfen. v. Überrechen, überharten, über: 
mmen. 


Averräten, —rüfenen, —reelenen. v. über 
rennen; eine Rechnung nacjeben, ob fie 
calculatorifegrichtig i 

Anerreden. v. Überreden, überzeügen. 

Averriden. v. Ülberreiten. Eine den Andern. 

4 — ſcheepen. v. Überſchiffen, bin: 
155 ſcheepen ſchiffen, 5 
ũberladen. 


von einem Schiff in ein anderes 


ee cheppen. v. Aus einem Gefäß ind andere 
en. 

Averfhären, — ſcheeren. v. Überfcheren, eine 
See. it. Hinüberziefen und frannen, ein 

Tau über ein Schiff. it. Über Etwas hin 

ziehen oder fliegen, Schwalben über's Waſſer. 

it. Überfchießen, übrig bleiben. 


Ärig, — . dj. üb i d, über⸗ 
a an fg, Tberählg Dr 18 
everihärig Eeten noog: Da ift 


Efien in Hülle und Fülle. Dat is aver: 
fheerig: Das it überfhüffig He is 
Blir gang averſchärig: Er ıft bier 
ganz üderflüffig. 
Averſcherten. v. Überſchießen, übergäbig fein; 
überwerfen. ZI wil miin Roft gan 
averjheeten: Jh will vajh meinen 
Rod überwerfen. it. Übrig bleiben, fiten 
bleiben. He i8 d'r averſchaten: & 
iſt übrig geblieben. 


Avertagen, 63 


Averſcheeter. L. Ein Überzähliger. it. Ein Über: 
wurf, Überrod. ‘ 

Averſcheeterſche. ſ. Cine figengebliebene alte 
Jungfer. cfr. Averlaterſche. 

Auer ott. ſ. Ein Überfhuß, das Überbleibſel, 
er Reſt. 
Averſchraad. adj. adv. Überfchräg, ſchräg über, 
fhräg überhin, über die Seite, ſchief. Et 
eit mi alla verfhraad: Es geht mir 
Heß in die Quere, fchief, es gelingt mir nicht. 

Averſchroiet. adv. Dünn überzogen, wie das 
Waller mit zartem Eife. 

Averſchrökkeln. v. Mit den erften anfchließen: 
den Eisnadeln und Eiskryſtallen ſich über: 
ieben und bebeden; leicht gefrieren. De 

iik is man averſchrökkeld: Der Teich 
ift nur mit einer dünnen Eisdecke überzogen. 

Averſeggen. v. Über: oder binüberfagem, über: 
bringen, berihten. SE fal’t wol aver- 
jeoge n. Ich werd’ es ſchon überbringen. 
it. Afterreden, hinterrücks reden. (Dftfrief. 
Landr. S. 60). 

Averſiid. ſ. Die andere Seite, das Jenſeits. 
An de Averſiid van't Grav: Jenſeits 
des Grabes. Als adj. Verborgen, verſteckt. 
He hett ſik averſiid ſtäken: Er hat ſich. 


verſteckt. 

—** adv. Überſeits, ſeitwärts. He fuul 
averſiids in de Sloot: Er fiel ſeitwärts 
in den Graben. 

Averſlag. ſ. Überfchlag, ungefähre Berechnung. 

Averflaan. v. Überfchlagen; in allen Bebeü- 
tungen wie im Hochd. 

Averjnaften. v. Mit Jemanden vertraulich eine 
Abrede treffen. it. Zu Etwas überreden. 


Averſneed. J. Feines, ausgefiebte® Roggen: 
drod — vom Uuerüberfchnitt vor dem Baden 
fo genannt — zum Unterfhieb des Weizen: 
FR ed. Auch Roggenftuten genannt. (Hol: 

ein. 

—2* v. Überfpiten. 

Averjpreed. ſ. Eine dünne zum Überfpreiken 


dienende Dede. , 

Averfpreeden. v. Überfpreiken. 

Averſpreeken. v. Berlobte aufbieten, proflamiren. 
Ehemals von der Kanzel. jet durch Aushang 
im Standesamte. 

Averſtag gaan. v. In der Schifffahrt: Durch⸗ 
legen auf die andere Seite, wenden beim 
Laviren. it. Betrunfen fein, bin- und bers 
onmeln in diefem Zuftande, wie ein lavirendes 


if. 

Averitappen. v. Überhinfchreiten. 

Avertte. adj. [. Der Oberfte. 

Averitellen. v. Über⸗, binüberfegen, überfpringen. 

Averſtülpen. v. Mit einer Stulpe, einem Dedel 
bededen. it. Bon einem Gefäß Etwas in 
ein anderes ftülpen, bineinwerfen. 

Averftür. adv. Außer Faſſung, feiner felbft 
nicht mahtig, beſtürzt. He fwam beel 
averftür: Er kam ganz außer Faflung. it. 
Berloren, über Bord gehen. Daar iß veel 
Good bi de Brand averftür kamen: 
Bei der Feüersbrunſt ift viel an Eigenthum 
u Grunde gegangen. it. Etwas über Seite 
haffen, verbringen. D'r is veel bi aver 
tür gaan: Dabei ift viel auf die Seite ges 
chafft, — unterſchlagen; auch unnüß verbraudt. 

Averftüren. v.  Hinüberfteüren, überſchicken. 

Avertagen. adj. Üderzogen, vorübergezogen. 


64 Averte'en. 


Anerte'en. v. _Überziehen. . 

. Avertellen. v. Überzäblen. ' 

Avertong: f. Der Überzug, namentli als Hülle 
eines Bettes, eines —T— it. Der Übergang, 
bei Veränderung der Wohnung. 

Avertreftels. L Eine Art Futierhemd mit Armeln, 

Sour und Rod aus Einem Stüd, was über 

den Kopf gezogen wird; eine Slindertradt. 
(Schleswig.) 

Asertrelfen. v. 


Überziehen, hinüberziehen. 
Avertrekker. ſ. Urn 


Ein Überzieher, männliches 
Kleidbungsftüd. it. Diejenige Perfon, bie 
das Ans, bezw. Überziehen beforgt. 

Auertügen. v. Übergelgen. 

Anerwabben, fil. v. Waten, jo daß das Wafler 
in die Schuhe dringt. 

Averweg. adv. Gleichihreitend. Averweg 
tönen: Mit Jemanden gleihen Schritt halten; 
vorwärts Tünnen. 

Averweegen. v. Überwiegen, ſchwerer wiegen. 
it. Abwägen, erwägen, überlegen. 

Averweegen. adv. Überwiegend, außerorbenilid, 
ungewöhnlid. He is averweegen ftarf: 
Er ift außerordentlich ftark. 

Auerweegeng, zpeegung. f. Die Erwägung, 
Überlegung. Wi millen de Saale in 
Averweegung neemen: Wir wollen die 
Sache in rwägung nehmen. 

Averwigst. L. Das Übergewicht, — eine Zu: 
abe beim Einkauf von Waaren, die nach dem 
ewicht feil find. 

Averwinnen. v. Übergewinnen, als reinen Ges 
mwinn, als Reinertrag im Geſchäft übri 
behalten. He beit fit al ’n mooi Stül 
Geld avermwunnen: Er bat ein fchönes 
Stüd Geld verdient. it. Gebären. Gröotnis 
van unfe Lü'e, un unje Froo bar 
gifern n’ jungen Sdön averwunnen: 

nen ſchönen Gruß von Haufe und unfere 
Frau fei geftern von einem Söhndhen entbunden 
worden! it. Im Kampfe befiegen, überwinden, 
bezwingen. 

Averwinft. [. Der Neinertrag; it. Erübrigtes. 
it, Das erſte Kind eines jungen Ehepaare. 
Aweele. [. Die Bappel, der Bappelbaum, Popu- 
lus L., infonderheit die Silber - Bappel, P. 
alba L., P. nivea Willd. Bflanzengatt. aus 

der Fam. d. Salicineen. it. Olſaat. 

—— f. efr. Agunt (1448). 

Awelint. adv. SHeüte Abend. 

Awen. [. DerDfen. Achter'n Awen li gen: 
Im Winter feiern, faullenzen. Man — ggt 
Nums achter den Awen, oder: Man bett 
ſülfs darachter ſeten: Wer einem Andern 
Böfes zutraut, hat es vordem jelbit gethen. 
efr. Hafen, mo derjelben Redensarteine ähnliche 
Bebelttung beigelegt ift. cfr. Aben. In Hamburg 
tritt an die StelledesOfend pe Dör, Die Thüre. 

Anentool. ſ. Ein froftiger Menſch. cfr. Froſt⸗ 


Amwenftäl. £. Die Stange, mit der das Feier 
im Dfen in Drbnung geihoben wird. it. 
Ein langer ungefchidter Menſch. Krükk un 


Awenftäl: Ein Gemenge von ſchlechten 
Leüten oder Sachen. wenftaten (in 
Bremen. 


Awend. [. Der Abend. De hillge Amend: 
Der Tag vor einem age. AU Dage 
Awend i8 noch nig Tamen: Man muß 
auf das Ende jehen. Hol. Avond. Angelſächfiſch 
Aefen. Engl. evoning. Dän.Aften. cfr. Xabend. 


Awlat. 


Awenbbeſot. [. Der Abendbeſuch. Xoll. Avoud⸗ 


beſoet. 

Awendbrod, Awendkoft. ſ. Die große Abend⸗ 
Mahlzeit auf dem Lande. cfr. Aabendeeten. 

Awenddau. [. Der Abendbthau. Holl. Avoudbaum. 
Dän, Aftendug. cfr. Abenbdaal. 

Awendmal. [. Das heil. Abendinal. XHol. Avond⸗ 
maal, Nachtmaal. Dän. Nadvar. Schwed. Natt⸗ 
vard. Engl the Lords supper. 

Awends. adv. Am Abend, Abends. 

Awendjegen. [. Das Abendgebet. Hol. Avond⸗ 
gebed. cfr. Abenfegen. 

Awentür. [. Das Abenteüer. Hergeleitet von 
dem Lat. adventus. cfr. Ementür. Hell 
Avontuur. Dän. Aventyr, Eventyr. Schwed. 
Afwentyr. 

Awer, awerſt, äwerſt. conj. Aber, jedoch. 
Awer alleen. Nur daß. Mit dem Worte 
Awer, Awerſt, frageweiſe geſprochen iſt 
der Begriff einer Drohung gegeben. 

Aweräditer. [. Ein zum andern Mal in Die 
Acht Erklärter. 

Awerantworden. v. Ausbändigen, überantworten, 
3.8. ein Dokument. 

Awerbörftig, —böftig. adj. Hochmüthig, verwegen. 

Awereend. adv. Überein. 

Awericjleit. ſ. Die Obrigfeit. 

Awerlamen. v. Belommen, empfangen, erhalten. 
Herüber: und hinüberflommen; zuftoßen, be 

egnen; wat averkumd em: Was ftößt 
ihm zu? it. Anlommen. Etwas bringen. 

Awerlang adv. Biöweilen. 

Awerfichtig. adj. Kurzfichtig; Überfichtig. 

Awerflagtig adj. adv. UÜbermäßig; lange über 
die Beit. it. Die Wafjermüblen, bet denen 
das Wafler von oben auf die Räder fällt. 

Awerſpel, —ſpill. ſ. Der Ehebruch. Hell Dver 


ſpe 

Awerſpeler, —ſpöler. ſ. Der Ehebrecher. 

Aweripelerfdje. I. Die Ehebrecherin. Die Wurzel 
dieſes und des vorigen [. ift dad v. Spölen, 
welches außer ber Bedeütung des Spülens 
die des „Brunftaigene bat. cfr. Spölen. 

Awerftaus. adv. Rüdlings über. 

Awertragten. v. Überlegen, betradgten, bedenlen. 

Awerunt. adv. Gar er. überaus. Dat is 
averuut ſchön: Das ift ſehr Ichön. 

aueh f, Eins mit Augft: Die Arntezeit. 

Aweſtheid. ſ. Der Abſchied; in denfelben Be: 
deütungen wie im Hochdeutſchen. 

Awgodd. f. Der Abgott — Triglam: Die 
ſlawiſche Dreieinigleit zur jog. Heidenzeit. 

Awiis. [. Ein alberner, dummer Menſch. 

Awt, Awet. [. Das Obſt, die Baumfrüch 

Awifchen, Awifen. [. Anzeigen, Öffentliche Erlafie. 
Die täglich ein: aud zweimal erſcheinenden 
Blätter, Zeitungen politifden Inhalts, Neitig 
feiten allerhand Art enthaltend, mit Belannt: 
madungen ber Obrigfeit, Anlündigungen und 
Anzeigen privativer Art u. ſ. w. it de 
Awiije: Bei der unerwarteten Gelegenheit. 


Awiifig ke . adj. adv. Albern, bumm, 
fin ih, läppi d, ungeföi, unmeife. 
Awiifigkeit. ¶ Die Albernheit. Wegen bes 


Anfangsbuchſtabens A in diefenund den letzten 
Wörtern. cfr. das Wort Amagt S. 81. 
Awkat, Avfaat. L Der Advocat, Rechtsanwalt. 
He nimmt en’n Awkaten an de Hand, 
de müt in de Rechten gaan: Er nimmt 
einen Advokaten an, um in ben Gefeken 
nachzuſehen, was Rechten? if. Da ſolt 
be Awkaten niks vun hebben: Das 


Awlatenkneep. 


wollen wir unter uns, ohne pryeß und Streit 
abmachen. He fitt as 'n Avkaat, de 
fine Saal verlaren bett: Er if 
niedergeichlagen, weiß fich nicht zu helfen. Hei 
(der Prozeß des Müllers Bob) Löppt nu 
äwer, mein il, ſtarktau En'n. — 
Ja, Herr Amtöhbauptmann, un 
denn opt bei midad (tobt), denn 
min Sat ward woll flimm ftahn, 
un de Aplaten hewwen f' ver 
bruddelt (verpfufßt), un wat minen 
Saderbrauder, den ollen Soden 
Voſſen, fin Sähn (Sohn) is, dei nu 
dat Ganze arvendeiht, dat fall 
fo'nri tigen STuf’ubz (Sihtauberger, 
Schlaukopf) fin, un de Lü feggen 
jo,hbeihdetten Smwurdorupdahn, 
dat bei mi 'rutfmiten will ut de 


Borhertide Wirthſchaft tau 
Naldhin. (fr. Reüter. IV. 44.) 
Awfatenfneep. T Anvofatentniffe, d. i. Liftige, 


pfiffige Wendungen in Rechtöhänbeln. 

el. Gin männlicher Vorname, der erft zur 

eit des BOjährigen Kriege und nad dem 
älifhen Frieden dur die Schweden 

Eingang gefunden bat in die von ihnen 


befegten deütſchen Lande. 


G, ein S t, welcher einen Mittellaut 
zwiſchen dem a und e, oder i bat, und wie 
das a bald lang, bald aber auch kurz aus» 

eiproden wird. Der Laut an und für fi 
elbſt Läßt jo wenig Doppeltes oder Zuſammen⸗ 
geſetztes hören, als die Laute a, e, i, o, u, und 
wenn er gleich ein Umlaut des a, ein Mittels 
laut zwifhen dem a und e, i, ift, fo jelgt 
daraus noch nicht, daß er aus dieſen Vokalen 
zuſammen efofien fei, und in der Schrift wie 
m Drud durch Ae wiedergegeben werden 
müfle. Diefe poppelten en ala Zeichen 
für den einfahen Laut & haben ſich in ver: 
haͤltnißmäßig neürer Zeit in unfere Drud- 
werde eingejchlichen, da man dem Zeichen ü 
Ihon in den erften Zeiten nad) Erfindung der 
Buhdruderkunft gefolgt ift, und man demielben 
in Drudicriften aus der erften Hälfte 

des 17. Jahrhunderts begegnet egen bes 
Doppellaut3 Au cfr. All. "Die Ausfprade 
des Plattd. ã entipriht dem Hochdeütſchen 
ſedehnten e, wenn daß e breit ober gedehnt 
#3. B.: Dänen, dehnen; Sän, Sehne; 
überhaupt ift ba & immer breit am Ende 
aner Silbe und in der Mitte einfilbiger 
Wörter; wie Mä’en mähen. Run dl dad 
iin einfilbigen Wörtern, in ber Mitte der 
Silben und in der Ausſprache dem Hochd. ü 
oder kurzen e glei, wie in Hämd, Hemd, 
damp, er Hanf. Der Anwohner der Rieder: 
vermag den Buchſtaben A nicht auszus 
hen; in feinem Munde, wie in dem bed 

ers Ylingt er wie X. 

I Wird im Verbruß ald eine Interjection ge: 

braucht, mit der man in unangenehmer 


fie Rein fagen will. it. Weheruf von 
BWeinenden Kindern. 
Uäms, Mämfe, Cem, Gemfe, Embs, Embſe, 


Bergbans, Wörterbud. 


Axman. [. Der Tarator in 


Achter. 65 


Feldbauſachen, ber 
n. 


Feldgeſchworne. cfr. Achtma 


Ayn. Alte Schreibart für Ein (1350). 


Azzitſch. ſ. Die Narcifſe, Narcissus L., 


Atzuun e Ra fi bin 


Azzel. L. Die Alfter, Corvus pica L. it. 


Age. L. Eine Vorrichtung über dem Dfen in 


balterliden Wohnungen zum Anhängen der 
Wäſche, zum Trocknen des Holzes. 


eltr, 
isweilen auch Lieblojungswort für eigen« 
finnige Kinder. it. Eine, nur ben Tahlen 
Scheitel bebedende Leine Perrücke; vieles 
Wort, eine Berftümmelung der frangöfifchen 
Wörter perroquet, perruche, Papagei, 


flan⸗ 
zengattung aus der Familie der Amarylliveen, 
infonderheit die gemeine Narciffe, N. pfeudo- 
narcissus L. die gelbe After: oder Märyblume, 
der gelbe Jakobsſtab. 


f. Die Speifung, Belöftigung. 
der Azzing: Gegen 
Vergütung der Belöftigung. it. Das früher 
in Kraft geweſene Recht, welches ein Landes⸗ 
oe batte, bei feinen Unterthanen oder Ba- 
allen Eintebr zu Halten und fih und fein 
Gefolge von ihnen verpflegen zu laflen: De 
Azz, dat Azzing regt. cfr. Aflager. 


Ems. Name des weftfäliihen Hauptfluſſes 
mit felbftänbigem atubges et, am Südmeft- 
abhange der Egge, Osning, in einem Bruce 
der Senne und in einer — von 334 Fuß 
über dem Meere entſpringend, und dieſem in 
erade nördlicher Richtung zufließend. Bei 
reven ſchiffbar werdend ergießt ſich bie 
Ems bei der Stadt Emden in den Dollart 
und zu beiden Seiten des Eilands Borkum 
ala Wefter: und Oſter-Ems in die Nordſee. 
Mit dem Namen Ems werben übrigen aud) 
mehrere durch die Leda — Leed-Aa, d. h. 
Leit: oder Berbindungsfluß, Zufuhrfluß — 
mit der großen Ems verbundene aus dem 
Ammer: und dem Sagelter Lande kommende 
Heinere Flüffe belegt, die allefammt für Heine 
Fahrzeüge fchiffbar find. Amiſia, Amafias, 
mio. ift der Name bes Stufe bei den 
römiſchen Autoren, die ihn von allen grüffen 
Germaniens am beften fannten, und in den 
älteften Urkunden wirb ber Bu mit latei⸗ 
nifcher Endung genannt. Noch heüte heiben 
die Schiffer, we de in DOftfriesland die Ems 
befahren, Amfibarier; cfr. diefes Wort 
und Ems. Hol. Sems. 


Us, Ab. L. Die Ebbe. (Helgoland.) 
Übals. [. Der Menihenlot, 
Adeiten. [, Der Blutegel, Plur. Achelkens. 


avensbergifhe Mundart.) 


Aichtels. f. Das Zurückbleibende vom ge: 


würfelten und gereinigten Korn in der Scheüne. 


Achten. v. Gerichtlich verfolgen, Einen in bie 


Achter. L. 


Acht erflären. efr. Echtern. 
Ein Friedenslofer, ein Geächteter. 
cfr. Echten. 


Achter. adj. adv. Nähftfolgend. Achter-Jaar: 


Unftiges Jahr. 
9 


66 Addran. 


Abdran. ſ. Die Adern. Angelfäcftie Veichtformeln. 


„Aus bem 10. Jairfunbert 

Adel. adj. Edel. Dat is 'n ädel Minft, 
Veerd, Deer. (Dftfrief. Mundart.) 

Aderig. adj. adv. Was viele Adern in allen 
Bedeitungen dieſes Wortes hat: Äderig 

„Sleefch: was viele Sehnen bat 

Aderten. T. Berkleinrungswort von Aber. 

Adern. v. Nhfleifchen, die Adern auß dem 
Fleiſche fchneiden. it. Nahahmung der Adern 
in Kunft und Gewerks-Arbeiten. En wel 
ädert Beeld: Bei den Bildhauern ein 
Bild, an dem alle Adern mohl audgebrüdt 
find. Der Kunfttifhler &dbert, wenn er dad 
Holz nad Art des äderigen Marmord auslegt; 
der Sattler, wenn er zierlihe Figuren in 
einem Sattel ausnähet oder fteppt. 

Afen, även. adj. adv. Eben, FAR (Dftfrief. 
Mundart. Doornkaat. ©. 13.) efr. Even, 
dort aud die Bufammenfegungen dieſes 
Worts mit anderen Wörtern, wie — 

Äfenbäntd, —beeld. [. Das Ebenbild, und 
andere Sompofita mehr. 

Afgen. v. Achzen, ftöhnen. fr. Anken. 

Äften, äffern. v. Ein im Laufe bes 17. Ja: 
underts® verklungenes, im Plattdeütſchen 
elten gebrauchtes Zeitwort, welches wieder⸗ 

holen, eine längft vergelfene Sache wieder 
aufrühren, rege machen, bebeütet hat. 

Aftas, Üftaste. L. Die Eidechſe. it. Eine 
exe, ein böfes Weib, ein böfer Drade. it. 
in reich von quedfilbriger Ruhrigkeit. 

(Dftfriesland.) J 

Ägel, Egel. [. Der Igel. Gewöhnlid Swiin⸗ 
ägel, oder Stikkelſwiin. cfr. Egel. 

Agidi. Vom Agidiustage datirt ſich in Holftein 
und anderen Gegenden die Meinung: Agidi 

eit de Hirfh up de Brunſt. (Coleri 
— S. 82. Scdütße I, 19.) 

Hat, Äte, Cl. L. Ein Meines, bösartiges, fehr 
fhmerzhaftes Geſchwür am Finger. Ji heb 
daar ſoin lütjen Alan d’ Singer, de 
fit ful Rooſe un de Düfel ſtekd un 
brand mi fo, dat if d'r van Nagt geen 
Dog van to daan heb. (Dftfriefifch. 
Doornlaat S. 19.) Syn. Wal, Atelei. 

Äled. adj. Mit dem Aaf, Akelei behaftet fein. 
De Kopp beit mi fo wee, ad en 
— Singer: 35 Kopf thut mir fo 
weh’, wie ein Fingergeſchwür. 

gtel f. Eins u Eier, ' 
keln. v. Eins mit efeln, 

Älternicdierfel. [. Der Maikäfer. Im Plur. 
mit Schluß:3. (Ravensbergiſche Mundart.) 
Artfch. f. Die Art. Dwaaräkkſch. L Ein 
Sanbmertögerith des Zimmermannd, mit zwei 

chneidearmen, befonder um Bapflödier ein: 
uſchlagen. (Altmarf.) 
n. v. Schwären (eitern), ſchmerzen, webe 
thun. St ſchal diut de Ogen älen: 
8 wird Dir übel bekommen; die Wieder 
vergeltung wird Did ſchon treffen. 

Akſtern. v. Zanken, keifen, mit harten und 
harfen Worten eines Andern Thun und Laflen 
tadeln und befritteln. Wat bei ji daar 
we’er mit 'nanderto älftern: Was habt 

dr da wieder mit einander zu zanken und zu 


iten? 
Älders. L[. Die Altern. (Clevefhe Mundart.) 


Ab. 
Ädle. L. i 
ie. ae von Aal. (Ravensbergiſche 


Älleeft, alleeft. Interj. Ein unüberfekbares, 
altes Wort in der nordfriefilchen ndart 
der Helgoländer, welches die Schiffer, ohne 
den Sinn deflelben genau angeben zu können, 
noch immer beibehalten. Es ſoll fo viel heißen, 
ala: „Mit Gott, im Vertrauen auf Gott möge 
Alles nad Wunſch geben, Alles gelingen!“ 
Mit diefem Worte dürfte das niederrheiniſche 
Alaaf, Alaf Kölle! nahe verwandt fein 
Die Aachener jagen ald Wunſch in Bezug auf 
die Wohlfahrt ihrer Stadt: Alaf Ochen an 
wenn et verfant: Adhen möge gedeihen, 
blühen und hochleben, und wenn es verfänte! 
An einem deigolander Fiſcherlied heißt es: 
Nit Gott alleeft! Diar gungt er ben: 
Da geht er Hin! Ensl.: Alofı: hoch, erhaben, hoqh 
auf. (Firmenich, Germ. Böllerft. I. 9.) 

Hält, Hälte, Hädelt. ſ. Die Schwiele, Harte 

ornhaut an Händen, Füßen. cfr. Gelt, 


älf. 

Amel. [. Eins mit Amel, 

Amering, Ammern, Emern. [. Glühenbe Wide, 
2oderAfche. cfr. Ammern, - 


Hümten. [. Das Berkleinerungswort von Aam, 
ein Biermaaß in der Mark Brandenburg von 
8* —* und bauen 4 ‚eine Tonne, * Fi 

ausmadhten. ie alten 
Mache und Gericte in fogenanntem „inter 
nationalen” Intereſſe durch das metrifche 
Syitem der Franzen a. D. geitellt. 

Hänfig. adj. adv. Emſig, betriebfem, fleißig. 
(Dftfriesland.) 

Ändern. v. Wie im Hochd. Eine eigenthümliche 
Anwendung dieſes Worte, mit ber Borf. ver, 
tft im Blattd.: Sit verändern: Sich vers 
beirathen. 
wen. [. Mehrheit von Aante: Die Enten. Jane, 
(Weſtfäliſch⸗ Ravensbergiſche Mundart) In 
Oſtfriesland, an der Jeverſchen Gränze, hört 
man diefed Wort für Ihnen. 
nen»Brade. L Der Entenbraten. 

Anen⸗Flott. ſ. Das Entengrün, die Waffer: 
linfen, Die Ontengeüe. Lemna minor L. 
Pflanzengattung aus der Familie der Arol- 
deen. Dän. Aandemad. 

Ängften, äugftern. v. Angft verurſachen. Sid) 
ängftigen. Sit vör dDodigen Krämt 
Krebs) Ängftern: Sich um Richts angnigen 
He weer in duſend Angſten: war 
jehr bange, angft und bange. it. Wabnen, 
erinnern an Abtragung einer Schuld. (Brobftei, 
Holftein.) Dan. Angfte. Schwed Ängsla. 


Ängftfarig, angftfarig. adj. adv. Ängſtlich, 


furdtfam. 

Änfe. [. Ein Ackerknecht. cfr. Anke. 

Änte L. 2er Anödel Heil Entel, Ham 
4 ntel. Sagt. Äncle? San) nchtl, sobe 

Häntiik, änlich, äänelf. adj. Ahnlich, gleich. Dat 
ügt (fieht) Hum (ihm) ääünlik; — be ig 
ſagt äänelf. (Dftfriesiand.) 

Ant. L Die Ente. (Cleveſche Mundart) 

* cfr. Aante. 
ö im Anlaut, bat in weſtfäliſchen, in märlifchen 
u. 0. Wundarten den Mittelton wilden & 
und ö, fi ſtark binneigend zum 6, dumpf 
geiprochen, wie as zum dumpfen o. cfr. Aa’ 


Ip. 


I. L£ Begeichnet in der Altmark bie einzeln 
im ben Dörfern vorlommenden langftieligen 
Aüftern, Ulmus effusa, in anderen Dörfern 
ben Feldaborn, Acer campestre. 

L. Der weibliche Affe. 
Äypel L. Mehrzahl von Appel: Die Apfel. 
5m. ſ. Der Apfelboden, der Hausboden, 
auf dem bie Apfel aufbewahrt werben. Se 
hett den Slötel tom Appelbön: 
Sie, die Hausfrau, bat über die Geldtruhe die 

ö gung. 

nm. f. Der Ahorn. Acer L., Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Acerineen. Bor: 
ne A. campestre L., der Feldahorn, 
deütſcher Ahorn, Maßholder, Maßeller; A. 
eudoplatanus L. Der weiße Ahorn, Sy⸗ 


Apyellen. ſ. Das Apfeldhen; Verkleinerung: 
wort von Appel, Apfel. 

. £ Der Aquator, ber eingebilbete 
größte Kreis, welder mitten um die Erbfugel 
gedacht, von jedem Pole überall 90 Grade 
entfernt if; de Gliiter, leider, be 
Line, bie Linie, bei den Sciffern. 

Ir, Pron. Ihr, ihre. 
18 äär dat Hart fo fwaar: Und beiben 
iſt ihnen das Herz fo ſchwer. (Jeverſche 
Mundart. Adr unner: Unter ihnen. 

Wär. J. Die Erde, das Erdreich. Kumt de 
nut d' fmarte Xär: Kommt der Klang 
aus der Ichwarzen Erbe; (Jeverſche); Hirn 
(Ravenbergiihe Mundart.) 

Här, Üre. L Die Ehre. He bed de Aär 
d’r van bald: Er hat die Ehre davon, cfr. 
Gere. (Dftfriesland.) 

Üren. L Das Erz, Kupfer. adj. Bon Erz, 
Metall, ehern, kupfern. 'n Gren Bott: 
Ein Topf von Metall. cfr. Xaler. 

Ären, v. Ehren, fhägen. cfr. Ceren. 

a8. or, ihrer. (Dftfriesiand. Severfche 

e. 

ürft. 7 Die Erbſe. (Altmark) cfr. Arft. 

prihwort: ’R blinn Duuv find’t of 
wolf ’n Arft, vrüdt das Zufällige aus. 
Plükk plütt Arften, Wenn de Pann—⸗ 
mann (Felbbüter) keem Un ſlöög und 
um de Been, Ah wo woll'n wi ween. 
(Altmärkifher Kinderreim.) 

Üirgern, ergern. v. Berihlimmern. it. Jemandeu 
Berdruß bereiten. it. Betrüben. (D8nabrüd.) 

Ariſt. L Die Erflehung, der Ankauf. 

Ürkuer. L Der Erler. cfr. Arkener, Xrker. 

en. f. Diminutiv des Hauptwort Arm. 

Artrige. L_ Das Erdreich, (14. Jahrhundert.) 

GB ,Äfe, Kst, Ds. L Der Zeerheerd in 
Den Schmieden, die Schmiedeſſe. De As 
De ſtinkt: Ein Zeichen, daß es Thaumelter 
werden will. it. Der angebrannte, aber nicht 
verlöfhte Kerzen» oder Lampenbodt, bie 
Schnuppe. As hat im Dönabrlder Lande bie 
Bedveütung von Yard, Ars, Eeers. 

Ga, Ast. [. Eine holzerne Schachtel. (Bremen.) 

Een. 


ii Die Lauge zur Wälde it. Ein 


eeifen. 
Afdker, Eicher. [. Ein Spaden, ein Grabſcheid. 
einigen Gegenden von Holitein.) 
v. Laugen, Wäfche in Lauge einweichen. 
Aſcherlalen. 


Aär: Ihnen. Un beid“ 
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Äfel, Dfel. L. Der glimmende Dot vom Licht 
einer Kerze, einer Lampe. Bug den Afel 
af: Fr das Licht. cfr. As. it. Der Efel. 
cfr. dieſes Wort. 

Afeln, öfeln. v. Zaubern, R\ ern, langfam 

und bedädtig fein, wie ein Ejel. cfr. Eſeln. 

Ästern, v. Mit Aſche beſtreüen. ofr. Aſcherdag. 

Aspern. v. Angftigen, plagen, quälen. 

Ätber. adj. adv. Efbar. cfr. Etbar, etelit. 

Aten. L. u. v. Eſſen. cfr. ©ten. 

Ätig, Ariil. L. Der Effig. (Meftfalen.) 

Atist, ütst. adj. Eßgierig. cfr. Etsk. 

Allem. L. Ein weiblihes Schaf, ein Lamm. 

&ef@._ inter). Silgendes Beiden, Hößnend 

. interj. Sifchen eichen nenber 
Nederei, wenn —* etwas si gethan 
at. it Wenn er was Tadelnwerthes vor: 

An wo man im Hochdeütſchen Pfui ruft. 


Atung. 

Hult. adj. adv. Alt. Etis en Ault Mann: 
Es iſt ein alter Mann! Heißt e8 im Tone 
des Mitleids, mit. bafe. Dagegen im 

emin. Aule; mithin: En äule Yrübben: 
ine alte rau. Comp. öller. Sup. ölfte, 
elfte. (Weftfäliich-Ravenbergiihe Mundart.) 

Äventür. £. Aventüren. v. Eins mit Awentur, 
Eventür, eventüren. 

Cihegen der folgenden Wörter f. auch ©.) 
wei. ſ. Das Übel. Abwel: Altmärkifche, 
Weſtfäliſche Mundart, 
wel. adj. adv. Übel, ſchlecht. Mi is fo 
äm’f: Mir ift fo übel, ich muß mich brechen. 

Fweibanh, L. Die Übelthat, das Verbrechen. 
wen, äw'n, äwen. adv. Eben, genau Dat 
on it jo it Hg: wet’n: Das kann 
ih fo genau nicht wiſſen. 

Awer, ämerf pp. und adv. Über, gegenüber, 

erübr. Amer Saar: Die Jahr. 
wer Weke: Dieſe Woche. Amer t’ 
aar: Über das Jahr hinaus. Aw'r be 
traat: Über die Straße. Haal äw'r! 
zuft man dem am jenfeitigen Fluͤßufer befind⸗ 

Kuchen Fährmann zu. Em werd bat äm’r. 

Ihm wird es überbrüffig. Heid em äwer: Er 

it ihmüberlegen. AmweralleBargefiin: 
ine Krankheit, ein Mißgeſchick überftanden 

haben. Des jeht mi mer (över) 
de Buppen, fagt der Berliner, wenn er 
eine größere Entfernung, aber auch jeinen 

Verbruß über den plötlich eintretenden Fehl⸗ 

flag eines Unternehmens, ausdrücken will. 

Die Redensart ftammt von den Koloflals 

Statuen, welche ehevem, noch ums Jahr 1840, 

im Thiergarten an dem großen Stern, halb⸗ 

men? vom Brandenburger Thor nach Char⸗ 

lottenburg, ftanden. DatgeitäwerKXrtid 
un Roodfteen: Das ift unerhört Amer 
un däwer: Über und über. bin äwer 
un däwer natt: Ich bin durch und durch 
noß. De Goosküken jünd Amer un 
däwer geel: Die Ganskulkel find über und 
über gelb, it. Übrig. He bett niks äwer: 

Es bleibt ihm nichts übrig. Amer, ald conj. 

beißt aber. Awer it egg: Aber ich fage 

20. Awerſt ift eigentlich die Superlativform 

von Awer. Died Wort wird gu äöwer in 

Weſtfalen, der Altmark ꝛc. 

9* 
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Awerall. adv. Überel, Un üm mi ber in 
Barg un Dal, Wo flimmert dat ni 
äveralli (De Sanuar. Ra Hebel.) 

Awerantiworten. (1484) v. Überantworten, über: 


geben. 

Awerbeen. [. Das Überbein. 

Awerböftig. adj adv. fibermüthig. 
werdem. Überdies. —. 
werdbnig, adj. wird ein Menſch oder auch ein 
Stüd Vieh genannt, mit dem in Güte ober 
mit Gewalt nicht? anzufangen tft; ein — 
ſtärkerer Grad dieſes Zuſtandes wird du 
äwergeewen bezeichnet. Aömwerbönig im 
der Altmark, in Weftfalen ıc 
werbreben, adj. adv. Übertrieben, außer: 
orbentlid. Adwerdräben in ber Altmark. 
werenn'. adv. Aufrecht, in die Höhe, von 
langen Gegenftänben gebraugt Adwer: 
enn’ in der Altmark 2c. cfr. Averende. 
wergaan. v. Vorübergehen, vom Schmerz. 
it. Vom Zuchlvieh, wenn ed in einem Jahre 
fein Sunges gebradht bat. Abwergaon in 
der Altmark ıc. cfr. Avergaan. 

Äwergang. [. Der Übergang. cfr. Amergang- 
Das bei dieſem Worte gegebene Sprüchwort 
vom Fuchs und Hafen — im Volksmunde 
eine beruhigende Zuſprache des Einen, 
wenn er dem Andern einen Streich ſpielen 
will. Abwergang in der Altmart. 

Awergeewen. v. Übergeben. Als adj. halsſtarrig. 

Awergloow. L. Das Mibtrauen. Köwerglob’n 
in der Altmark. cfr. Averglaave zc. 

Amwerglöwid. adj. adv. Mißtrauiſch. 
werhaalen. v. Tadelnde Bemerkungen über 
Semand madjen, Aöverhaol’n in der 

Altmark ꝛc. cfr. Averhaalen. 

Awerhaud. J. Die Dber-, die Borhand. 

Awerhappfen. v. Überichnappen, einen Biffen. 

Awerhenn. adj. adv. Pbenhin, oberflächlich. 
Adverhenn in der Altmark. cfr. Averhenn. 

Awerhoop. adv. Überhaupt. it. Über einander 
liegend oder werfend, ohne Ordnung auf einen 
Haufen.  Aömwerboop in der Altmark. cfr. 
Averhoop. 

Awerling'n. adv. Übrigens. In ämerling'n 
hbebb’E dat gar nig meint: Das Hab’ ich 
übrigend gar nicht gemeint. 
wermaten. adj. adv. Übermäßig. 
wern. v. Erübrigen, erfparen, verdienen. cfr. 

Ämerögf, adj. ady. Jlühtig, leichtfert 
werögid. adj. adv. ig, Jeichtfertig, 
Hauptſachen Vbertenenb, cfr. Averoogd. 

Awerpülfgen. v. Übergießen. Man gebraucht 
die v. wenn beim Tragen eines Gefähes 
mit Flüſſigkeit letztere in Demequng geräth, 
fo dag ein Theil Über den Rand des Gefäßes 


B. 


Be. ſ. Koth, Unflath. Dat Kind hett Ba 
daan. Das Kind hat ſich verunreinigt. Ark 
daat ſtaandt nü ne Münden Habı jept 
dn dit Ba: Jedes gute Mädchen fteht jet 
im Mifthaufen, zu ſchaufeln in dem Kot. 
(Nordfrief. Mundart. Inſel Sylt. Die Frauen 
und Mädchen verfehen alle Feldarbeiten, 
während das Mannsvolk auf der Seefahrt 


Ba. 


feigt und verfchüttet wird. Hömerpülfch'n 

in der Altmark. 

Awerreden. ſ. Überreden; Jemanden übervor: 
theilen, niederdrücken durch Handlungen oder 
eden. Den bebb 'E äwerreden: Den 
hab’ ich durch meine Reden — m Schweigen 
gebracht; ihn untergekrigt. cfr. Averriben. 
iwerrumpeln. v. Überrumpeln. 

Anmerfeälben. v. Eine Flüſſigkeit in einem 
& übe durch Bewegung zum ÜÜlberfließen 
ringen. 

Awerfetten. v. Im Handel zu viel fordern, 


abnehmen. Aöw’rfett'n in der Altmark. 
Awerſpönig. adv. Gegen ben Spahn an. 
Awerft, äwerften, owerit. adv. Aber, jedoch 
cfr. Awer. , 
Awerftaau. adv. Überſtanden. Etwas linen 
genehmes hinter ſich haben, wie Krankheit, 
das Abbezahlen brüdender Schulden. it. Vom 
melfenden Vieh gebraudt, bebeütet es: ein 
Jahr Hindurh nicht tragend geweſen fein. 
Höm’rftaon in der Altmark. 
Awer-, Aüwerteh. [. Der Überzug, über ein 


Bet. 

Awer-, ädiw'rwenblich. adj. Überwendlich, wenn 
beim Nähen die Stüden Zeüge erft vorlaüfig 
an einander gereiht werden. 

Awerwarben. v. Überlegen fein Jemanden. 
Herr über Etwad werden. Dat ward 
miämwer: Das überfteigt meine Kräfte; ic) 
werbe der Sache überdrüffig. Aöw'rwarn 
in der Altmark ꝛc. 
werweg. adv. Obenhin, überhin. 

Awrig. adj. adv. — über ber, als eine Zu⸗ 
abe. An Renner’3 Chronik von Bremen beim 
ahre 1495 wurd dat Rahthuſs to 

Bremengebumwet; doidt fullen 
bradt, gaff de Raht den Arbei: 
derlüden averih (ing) tom 
Beſten 2 Schinten, dbarfor wurdt 
gegeven 6 Grote, vor Brodt 4 
rote und 1 Thunne gudbt Behr 
vor 24 Örote. Der Groten war, bis auf 
die nelefte Zeit, die Silberjcheibe- und Be: 
nung3münze in Bremen, Oldenburg und 
friesland und galt, vergliden mit dem jüngft- 
bin zu Grabe getragenen Preüßiſchen T ß 
14 auf die Mark fein, 0,411/, Silbergrofchen. 
Hiernach Foftete in Bremen zu Anfang des 
15. Jahrhunderts ein Schinken 1, Sgr. unb 
1 Tonne Bier 10 Sgr. Zu Brod wurde ben 
Arbeitzleüten 1!/, Sgr. gegeben. cfr. Averig. 

Azzel. L. Die Alfter. cfr. Azzel. 

Azzen. v. Beißen und Eſſen machen, von den 
Vögeln, bei den Jägern. it. Durch Salıren 
einfrefjen lafjen, beizen, bei den Kupferftechern. 


begriffen ift.) Als adj. bebeitet dad Wort: 
Sapld, eilig, unftätbig. 

Ba! Interj. Man Hört diefes, mit weit geöfi: 
netem Munde geſprochene Wort, wenn einem 
Andern jein jchredhaftes Weſen lächerfidh 
gemacht, er überhaupt in fcherzhafter Weiſe 
verhöhnt werden jet. Das Wörtden Drüdt 
Abſchel und Eifel, oder Beradtung und 


Baba. 


gurücweifung aus. Ba! wat ftin!d bat. 
— Bal wat baſt Du fuul — Bal dat 
Sten mag'k nig. — Ba! id dat 'n Eten? 
Bon verbrieklihen, mürrifchen an heißt 
es, wie Joh. Heine. Bob von Ehemännern 
t: Un wegen Kind, Gefind un Fru, 
a geit et ümmer Ba un Bu! Die Redens: 
at: 'T i8 nil® as Ba un Bu bi em- 
— daß für ihn alles ſchlecht und verkehrt 
iſt, bezw., daß er Alled verachtet und von fich 
weifet, was man ihm fagt, was man ihm 
enbietet. cfr. Bu, Buu, und Bube, 

Baba. [. Die Wiege, beſonders in der Sprade 
der Kinder. Ik will't Wit in de Baba 
li’eggen: 39 will dag Kind, ein Mädchen, 
im die Wiege legen. (Miünfterfche Mundart.) 

Be, Bü. Nachahmender Raturlaut zur Bes 
ichnung des Blökens der Schafe u. Lämmer. 
In der Kinderſprache ſtatt Schaap auch 
Be Sa ——— üfchen. 

Beast. Der Poheprieker der Römiien 
ander der jog. hilligſte Vader, nad ber 

Übung des zeitigen Papftes. Pio nono’s, 
der feine beften Yen dahre im innigften 
Verkehr mit einer Phryne vertändelt hat, ein 
gefangener Märtyrer im Batilan, der aber 
irog angemaßter Unfeblbarkeit nicht Kraft no 
Racht hat, fih aus dem angeb pen Gefängni 
zu befreien, ein trübfeliges Bilb vom fihtbaren 
Serrgott auf Erden! cfr. Paweſt. 

er. v. Stügen. (Ravensbergiihe Mundart.) 
Saadlil. adj. adv. Rh, trogtio. 
Saa'en. v. Baden; ſ. dieſ Wort. Baa je (Cleve). 
Booge. £. Der Bogen. (Öftfrief. Mund: 
1) efr. Bagen. 

Basien. v. Bieten. Ik baaie: Ich biete; he 

bät, buüt: Er bietet. Praet. Indic, büen. 


Baale. f[. In der 
Schiffende, damit fie wifjen, wo entweber bie 


defeftigt ift, daB fie auf vemjelben ſchwimmt, 
ne Baaltunne, cfr. Bage; ober aud 
eine, auf einer erhabenen Stelle der Küfte 
errigtete Stange, an deren Spige ein Korb, 
oder auch ein Brett Ba Geftalt und 
verihiedenen Farbenanſtrichs befeſtigt ift, 
ober es ift ein Gerüft —ã— — acht⸗ 
ediger Form, deſſen Grundfläche oft 30 Fuß 
m QDurchmefler, Höhe 70 bis 80 Fuß, auf 
bem eine Tonne in der Größe eines DOrhofts 
rahet: eine Dagsbaate;odereinthurmartiges 
Gebaübe, auf welchem zur Ructzeit ein Feuͤer, 
m neürer Zeit eine Tunftvolle Lampenvo r⸗ 
estung angebradit wird, eine Fü' erbaake, 
ein chtthurm. it. Ein Hügel. it. Ein 
Haufen, infonderheit Holzhaufen, den man in 
den mittleren Zeiten an hohen Stellen ber 
anzündete, wenn Seeralüber wahr: 
genommen wurden, um die Einwohner zu 
wernen, oder zur Gegenwehr aufzubieten. 
Auf Hiddensde ift ein Hügel, der no 
Baakebarg heißt. it. Ein Rothzeichen, das bei 
pa beiorgender UÜberſchwemmung durch Sturm;, 
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oder Springflutb, durch Stangen gegeben 
wird. it. In ber Feldmeßkunſt die langen, 
welde zur Bezeichnung fefter Punkte und 
um Ausſtecken geraber Linien dienen. Soll 
aale. Dün. Bakte Schwed Bade Angelſ. Bada. 

Baate. ſ. Rauchfleiſch, doch nur von der 
Gänſebruſt gebraucht. 

Baalen. v. Baalen oder Zeichen ſetzen ober 
legen. it. Schlagen, Hopfen, jtoßen; eins mit 
baakſen. 

Baakengeld, —toll. ſ. Die Abgabe von Schiffen 
und sifsgütern, welche Behufs Unterhaltung 
der Baalen u. Seezeihen erhoben wird. 

Baakeunſteken. [. So nennt man in Oſtfriesland 
bie Stangen und anderen Merkmale, die man 
in der Emd:Mündung und dem Dollart, ſowie 
in der See an der Nordküſte zur Bezeichnung 
bee Jahrwaſſers zu den dortigen Heinen Häfen 
anbringt. 

Banter, Dimin. Baakerske. [. Die — eine 
Kranken⸗, Kindsbettwärterin, Wickelfrau; eine 
Kinderwärterin. 

Baakern. v. Wärmen, bähen. Dat Kind mut 
baaterd, mit warmen Waffer gemafchen, 
dann am Baakerkörv gewärmt, und 
fhliegid in de warme Dooken un 
Zuuren, Windeltücer, eingewidelt worden. 
He mweetfil woltobaalern: Ermweiß 
ſich wohl d pflegen — durch Erwärmen. it. 
8 en auf dem Wärmkorbe. 


ſ. Schläge. Du kriggſt Baaks! 

Baakſen. v. Schlagen, abdreſchen, prügeln. He 
ſütt uut, ad wenn de Düvel Boonen 
up em baafet oder baakſet bar, hr t man 
in Holftein von Einem, % Geſicht von 
Pockengrübchen verunftaltet tft. ofr. Arft. 

Baal, [. Ein Waarenballen, befonber® von 
Kaffee: und Baummollendallen gebraucht. 
it. Ein böfer, rüdfichtlofer, graufamer, un: 
barmherziger und grober Menih: ’T is 'n 
rehten Baal van Keerl! Man nennt ihn 
auh Baaland, einen Lümmel; it. Baar: 
lander: Einer aus dem Lande der Bären? 
Nah anderer Grfikrung: Ein Barlender, 
Barſchenkler, ein Sangculotte! 

Baalamm, Bälamm. L. Ein gutmütbiger, aber un; 
bebolfener, etwas einfältiger, ein kindiſcher 
Menſch. Ollet Baalamm! mirb einem 
folden Menſchen nedend zugerufen, daber 
etwa: Altes, häßliches Sa! cfr. Ba, bä. 

Baale, bald, bale, ball, baolie, bolbe, adv. Bald, 
fast, beinahe, raſch, gefhwind. Kumm baale: 
Komme raid. Et is baale uut: Es geht 
bald, faft zu Ende. Ball hedde ik't doon 
fullt: Saft hätt' ich's thun follen. Dat 
hedd it baale vergeten: Das hätt' ich 
beinahe vergefien. N ebbe bolde wat 
feggt! ſpricht der fih Wundernde. Ehedem 
war dieſes Wort ein Adjectiv und bedeltete: 
fühn, mutbig, getroft, verwegen; ber Gebrauch 
des Adj. Hat indefien feit dem 14. Jahrh. 
nachgelaſſen und bat dann ganz aufgehört, 
in den verwandten Sprachen Eat er fih aber 
noch erhalten, jo: Hol. Boud. Schwer. BäLb. 
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Engl. . . . 
Belle, jene @ienkdaften bebeiten. Bonae. gZet 

Baalje, Balje. ſ. Die Schranke, infonderbeit 
bie Schranten in einem Gerichtsſaal. 

Baalspape. J. Ein Schimpfwort, auf einen 
aber⸗ oder überglaübigen Priefter, vergleichen 
Diejenigen waren, welde dem Baal, der 
Danpigotiöei der Phöniciſchen Volksſtaͤmme, 

el der Babylonier, dienten. 

Baam. [. In einigen Gegenden: Der Baum. 
cir. Boom, it. Der Boden eined Gefäßes. 
Baamoor. f. Eine Kinderwärterin (Osnabrück). 
cfr. Baaler. 
Baan, Baa'e, Bane. ſ. Die Bahn, ein beire 
tener gangbarer Weg zum Gehen oder Reiten. 
it. Die Linie, welde ein Körper in feiner 
Bemegung bejchreibt. it. Ein eben gemachter 
Platz, allerlei Vorrichtungen darauf vorzu: 
nehmen. In Holftein wird das Wort aus- 
[Hließlih für Kegelbahn und Eißbahn, von 

Schnee gereinigter Weg für Schrittihuhläufer 

und S orialittenfabrer , gebraudt. De 

Weert holli en Baan: Der Gaftwirth hält 

eine Kegelbahn. Is all Baan up de Alfter: 

Iſt au dem Ki: ſchon eine fichere 

und gefegte Eißbahn? it, Die ganze Breite 
der Zeüge, woraus Frauenröde beftehen. 
Soll. Baane Dän Baan. Schwer. Ban. 

Banne. [. Die Bohne. cfr. Bone. 

Banner. adj. entlehnt aus dem lat. Albanus. 
In Göttingen de Baaner Kerke: Die St. 
Albani Kirche, Dat Baaner Door: Das 
St. Albani Thor. Baanerdör, Piur. 
Baanerdörs: Die Anwohner des gebachten 
Thors. (Schambad).) 

Baantje. [. Eine Heine Bahn, ein Heines Stüd: 
hen enge it. Eine Sade. it. Ein Amt, 
ein Geſchäft. En good Baantje: Ein 
erträglide® Amt. it. Ein ſchwunghaftes 
Handelsgefhäft. 

Baar, Baor. [. Der Bär. He bett Hänn a8 
’n Baar: Er bat plumpe Hände. He bett 
’nBaar’nanbunnen: Erift ein — Kleines 
ſchuldig geblieben. Da bett be 'n Baar’n 
brummen: De ift er was ſchuldig. (Diefe 
Redensarten ftügen ſich auf das veraltete 
Wort Bäre, welches eine Abgabe bezeichnete, 
und das feiner Seit von dem v. bären, 
tragen, herzuleiten ift.) cfr. Bar. it. Der 
Bobter: . Bor. 

Baar. 1. J. Eine Todtenbahre. Angelf. Bär. Engl. 
Beer, Bier. it. Eine Krippe im Stall. Tor 
Baar drimwen: Das Bieh in den Stall mE 
Krippe treiben. it. Eine hohe Welle. e 
See, de Brandung fmit Baaren: Da: 
Meer, die Brandung wirft hohe Wellen — 
mit weißen Häuptern, Eisbären gleich. 
(Ditfriesland.) 2. adj. Offen, frei: De 

aare See. Was Öffentlich getragen 
und dargereiht wird: Baar Geld. it. 
Bloß, unbede Baar Jis: Eis, mweldes 
nicht mit Schnee bevedt if. Baar Froft: 
Ein dürrer Froft ohne Schnee. Angelf. Bar, 
Bär. it. Unvermiſcht, lauter. Baare Melk: 
Keine, unverfälidte Mild. 3. adv. Baar 
betalen: Gleih bei dem Kauf bezahlen. 
4. Eine Endung vieler Beimörter, wie: Apen: 
bar, offenbar; jigtbar, fihtbar, u. a. m. 
in melden das Wort etwas mehr als eine 
bloße Endungsſilbe ift. 

Baarbeennig, banrbeent. adv. Mit nadten 


Baas. [. Der gausberr, 


Babbeln. 


Beinen, ohne Strümpfe. cfr. Barft. Barft 
un baarbeent: Ohne Schuhe und Strümpfe. 
Baarbiitich. adj. Bärbeißig, grimmig. He fütt 
baarbiitj ut: Er fieht grimmig aus. 
Baardruppelfe. J. Die Neige, ber Reſt im 
Trinkgeſchirre. 
Baaren. adj. Geboren, gebürtig. He is in 
Hamborg baaren un tagen: Er ift in 
Hamburg geboren und ertogen. As v. Bohren. 
Baarendanf-Trefler. [. Ein Zanzbär- Führer. it. 
Ein liederlich gefleideter Menſch. 
Baark. [. Die Baumrinde. (Ravensbergiſche 
Mundart.) , 
Baarmoor. ſ. Die Gebärmutter. it. Die Heb: 
amme (boch felten). (Dftfriesl.) cfr. Froomor. 
Baart, Boort. [. Ein lojes Brett im Schranl. 
Baartuöte. [. Die Bartnuß; cfr. Bartnöte. 
ber Brodherr. it 
orfteher einer Landwirthſchaft, 
it. Seder ftarle Menſch von 


er Me 
einer Werkſtatt. 


förperlicher und geiftiger Kraft. nd. Baas. 
Bei den Handwerkern der Altgeſell, der die 
Leitung einer gewiſſen Arbeit hat. Olle 


Baas! Du büſt en Baas! ſagt man in 
gemätgt er Rede. it. Der An eiehente, 

ornehmite, Reichſte in einer Bei Ichaft. 
De is uje Baas: Der ift unjer Mann. En 
riiten Baas: Ein reider Wann. En 
fiinen Baas: Ein —— Büft bu 
fo 'n Baas darin: Bift du fo ftarf darin 
— im Spiel? In Holftein Heißt ein Lehr 
burihe Leerbaas. Auch von Saden, Natur 
erzeügniffen feltener Größe jagt man: Dat 
i8 en Baas van Appel: Ein Apfel von 
feltener Größe, Als adv. |. Bafig. 


Baas. L. Der Suubbarf ch. Plur. Bääfje 
(Ravenabergiihe undart.) Perca — 
> ie 


zur Gattung Barſch in der Fif 
Percodei, aus der Drbnung der F 


ehörig. 

—R ſ. Der Mittagstiſch des Baas in 
in einer großen Haus: und Landwirthſchaft. 

Baafelär. I. Ein in Verwirrung gebrachter 
Menſch; ſ. Bafelär. 

Baaſig. adj. Meiſterlich, trefflich. 

Baate. Zwei L. [. cfr. unten Bate; und Das v. 


Baaten unter Baten. 
Banlgen. v. Degen. Sing. Praes. He Baadt. 
Praet. Bbaagde. Part. Praet baadt 


(Ravenbergifhe Mundart.) 


Babbel, [. Eine Ohrfeige (Oftfriesland). 


Babbelbart, —inute, Babbeler. [. Einbr, ber 
unvernehmlih, oder aud dummes Zeũg 
kindiſch, läppiſch fpriht: ein Klatich-, ein 
Blappermaul. Zugleid) ein Shimpfmort. Fra. 


Babbelgnütje T en te hhaft 2 
abbelgitütje. [L. Ein ſchwatzhafter, närriſch⸗ 
redender Spaßvogel. We — Babbel⸗ 


üßtjes: Albernheiten, Narrenspoſſen. Dat 

ünt nits as Babbelgüüties, be He 
uns verteld: Das was er und erzählt, finb 
nichts als glauben] wänte. (Dftfriesländ. 
Doornkaat. S. 74) Babbellüt (DBnabr. 

Babbeln, bawweln. v. Lallen, ber kleinen 
Kinder, da erſte Stammeln derfelben: 
Babbe für Pater, Mamme für Wutter! 
plaubern, plappern, ſchwatzen, ſchnattern, 
latſchen, läppiſch, kindiſch reden. He babbeli 
dar wat hen: Er ſchwatzt da was, entweder 
unverftändlid, oder ohne Sinn. He babbelt 
alles ut: plaudert alles aus. "X geit 


Babels. 


di a8 de olle Wiiwen, be hebben vol 
altiid met 'n anner to babbeln: Es 
geht dir wie den alten Weibern, die haben 
auch allezeit mit einander zu ſchwatzen, zu 
Hatihen. Engl Babble. Koll. Babbelen. Dän. 
Beble. cfr. Baddeln. 

L. Das Maul, der Bar, Ene up'n 
Babbert Trigen: Eine Maulichelle be 


Babel. T Ein altes, abgelebtes Weſen, bezw. 
Geſchöpf, hauptiäglic auf Pferde angewandt. 
e 


De olle Ba ann ja niks meerboon: 
Die alte indmäbre Tann ja nichts mehr 
leiften. ( 


esl.) 
Babels. pe ber Sommerrefiben 
des Deütichen Kaiferd, Königs Wilhelm I. 
von Preüßen, bei Botsdam. Der Standpunft 
auf ber Brüde bei Klein⸗Glinik, die das 
inihe (inte) Ufer der Havel mit dem 
ihen (rechten) verbindet, welches bie 
Stränge des Potsdamer Weichbildes ift, ges 
eine der ſchönſten Rundfichten, die wir 
m deũtſchland haben. Außer der großen 
Baflerebene des Jungfern Seed und ihrem 
alfeitigen Uferſchmuck, einer Seits ber Königl. 
Beier Serten, en Se, —— an⸗ 
igende Park des Prinzen Carl von Preüßen, 
unb am nördlichen Seeufer das byzantiniſche 
Kichengebaüde zum „Heiland am Bort”, in 
Sacrow, im SHintergrunde mit dem „Doctor 
”. erblidt man, gegen Mittag gewendet, 
den Waflerfpiegel der Gliniker Lante 
t den Babeld: oder Babersberg, defjen 
tpfel nad) des Herausgebers wiederholten 
Barometer s Meflungen 250,81 Fuß (Barifer 
Naaß) über der Oſtſee t, oder 154 Fuß 
über dem Bofleripiegel der Havel. An feinem, 
unferm Rordpunkte gegenüber liegenden Ab- 
e fieht das Kaiſerl. Sommerfchloß mit 
inem ho Thurm, feinen Warten und 
Erkern in ſpaͤtromaniſchen, dem normannijchen 
Saftelftil, nah Schinkelſchen Zei nungen 
aufgeführt, feit 1835 begonnen und bis 1849 
von Strad zur —— gebragt; und auf 
der ganzen Dberflähe d erged, der einen 
Raum von 441 Preüßifhen Morgen umfaßt, 
der Garten aus, im edeliten 
ad angelegt von der ſchöpferiſchen 
Hand eines Lennd und ausgeſchmückt durch 
den gefürfteten Gartenkünſtler en von 
Rüdter, Mustau; die Wafferfünfte aber nad 
3 Angabe ausgeführt. Eine Hauptfontaine 
ingt unmittelbar im Bette der Havel, ein 
- zweiter Geifer! Die Anhöhe, auf der des 
Deütichen Kaiſers Tusculum ſteht, ift eine 
Berginfel, bie mittagwärts in die Ebene ver: 
lauft. Sie gehören bevor der Prinz Wilhelm 
von Preüßen diefelde vom Domainen- Fiskus 
erwarb, zum Königl. Potsbamer Forſt und 
biſdete eine abjeitö des Hauptlörpers biefes 
Erbe belegene, mit Siefern : Geftrüpp be- 
ene Barcelle unter dem Ramen Baberow, 
wie denn auch eine bolländifhe Windmühle, 
die auf einem üblichen Borfprung des Berges 
Rand, ums Jahr 1840 aber dur Selen zerftört 
wurde, den Namen BVabers⸗ gie führte. 
zn Slamiigen beißt der Bieber Bobr, ein 
‚„ das von vielen Zungen der großen 
Glawa Baber ausgeſprochen wird. Rachdem 
der Biber, Bever ım Blattd., der in früheren 
Jahrhunderten bei und wol eben jo haufig 
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gewefen Hi als in Sanaba, im Anfang bes 
18. Jahrhunderts zuerjt wieder am Elbſtrom 
in der Altmark und der Prignit bemerkt 
worden war, wurde dies nußbare Thier gleich: 
jam als Waflerwild zum landesherrlichen 
Regale gezogen und vermöge Königl. Ber: 
or mung vom 8. December 1707 nicht allein 
unter Schonung geftellt, ſondern auch nad 
der Havel und deren Sub Nuthe bei Potsdam, 
nad) Dranienburg, Liebenwalde, Neüholland 
und Trebbin in großer Menge Übergeſiedelt. 
Spätere Ebdicte ſchärften die Schonung des 
Bibers wieberholentlih ein, namentih das 
Edict vom 24. März 1725, welches eine Strafe 
von 200 Thlr. über denjenigen verhängte, der 
fih unterfangen würde, einen Biber zu ſchießen, 
oder zu fangen. Auch noch im Jahre 1729 
erließ König Friedrich Wilhelm I. einen ge 
Ihärften Befehl zur Schonung bed Bibers. 
Friedrich II. aber gab unterm 15. Auli 1765 
bie Biberjagd frei. Seitdem ift dieſes Thier 
aus unſern Flüffen allmälig verſchwunden, 
gewiß aber ift e8, daß ed noch zu Ende bes 
8. Jahrhundert? an der Havel und Nutbe 
lebte, daher man auch muthmaßen kann, — 
ber Biber babe an ber Gliniker Lanle eine 
Hauptniederlaffung gehabt, woraus die las 
wifhen Anmohner den Namen des anftoßenden 
Berges, Baberom berleiteten. Der Name 
fann aber auch eben fo gut, und vielleicht 
noch beſſer, auf die erfte ber Gottheiten der alten 
Slawen bezogen werden, auf Baba, ein ber 
tiefiten, aber auch räthjelbafteften Erfcheinungen 
des jlawifhen Mythus. Baba en ur: 
rungtig das mythiſche weibliche Element 
ed weltbildenden Princips, die Gebärerin 
des AUS und tritt \ der indifhen Maja an 
die Seite. Baba ift bie meidlige Perſonifi⸗ 
cation des Firmaments. Als Sonnen⸗ und 
Mondgottheit kommen ihr ſowol heitere als 
duſtere Attribute zu; erſtere, wenn ſie bie 
Lichtlörper zur Zeit ihrer leüchtenden Kraft, 
Ießtere, wenn fie diefelben in ihrer Unwirkſam⸗ 
feit, ihrem fymbolifchen Tode, verfinnlidt. 
Mit den Heiteren Attributen, befonderd als 
ſommerliche Sonnengöttin, oder als leüchtender 
Vollmond, iſt ſie Solataja Baba, die 
goldene Baba, das Symbol der Fruchtbarkeit 
und der Geburt. Als ſolche genoß ſie eine 
ungemein große Verehrung. Sie gab wie 
alle Lichtgötter auch Orakel. Mit den püfteren 
und trüben Attributen, d. i. als Symbol der 
winterlihen Sonne, oder —A des Todes 
der Lichtkörper, iſt ſie Jetſchi Baba, die 
jeeitärene Baba, daher ihr auch die Attribute 
ed Winterſlafs ‚jufommen. Sie trägt das 
aar in wilder Unordnung, fie bat einen 
nochenfuß, fie ift hager, bösartig, Todes⸗ 
göttin. Baberow bieß der Forjtberg, auf 
deſſen Höhen und Hängen ein ber ges 
bildeter Kunftfinn die ebelften der geiftigen 
Genüſſe vielleicht an berfelben Stelle geſchaffen 
bat, wo einft der — seitgemähe Cultus der 
oberften der flamifchen Gottheiten gefeiert 
wurde, die aber auch fpäter der Tummelplatz 
gewelen ift von Heren und Gefpenftern, in 
ie die ungelaüterten Borftellungen ver 
eriten chriftlihen Zeitalter bie Götter ver- 
wanbelten, welde die Einbildungsfraft unter: 
gegangener Geſchlechter Pic geigofien hatte: 


aberow, ober richtiger aberoma, 


12 Baben. 


war die durch Vaba's Walten reich begabte 
Gegend; möglich aber auch, dat der Forfttbeil 
urſprünglich Babiagora hieß; dann war er 
Baba’ Berg, der im Bemußtjein der folgenden 
Zeiten eine Art Blodsberg wurde, wie bie in 
allen Slawenländern zahlreich vorlommenden 
Babiagory es noch heit’ zu Tage find. 
Babelsberg aber hat der erhabene Beliker, 
der weije riedensfürft, der kühne Krieges⸗ 
held, fein Zusculum genannt, weil er, nad) 
Lennés mündlicher Belehrung, diefen Namen 
in einem fehr alten Actenftüd, den Potsdamer 
Ba betreffend, aufgefunden Hat, und den⸗ 
elben, eben des hohen Alters jenes Acten⸗ 
ſtücks Halber, für den uriprünglich richtigen 
erachtet. (Berghaus, Landbuch der Mark 
Brandenburg: L, 864, 491.) 
Baben. adv. Üben, cfr. Bawen, bomen. 


Babenliw. ſ. Der Dberleib ... un fine 
korten Beinings, die hellſchen utwarts 
ſtunnen, un ſo leten, as wiren ſei in 
det lange Babenliw verkihrt in— 
ſchrawen worden ꝛ⁊c.: Und feine kurzen 
Beinchen, die ſehr auswärts ſtanden und ſo 
ausſahen, als wären ſie in den Oberleib ver⸗ 
kehrt eingeſchraubt ꝛc. ( Fr. Reüter VIII. 26.) 

Babern, —wern. v. (obſolet) Beben, zittern. 
efr. Beebern, beewern. 

Babers-, Beeber⸗, Beewern-, Bober⸗Esp. L. 
Die Aspe, Aspe, gitterpappel Populus 
tremula L. Ar flanzengattun appel 
aus der Yamilie der Amentaceen oder Sali: 
cineen gehörig. Pän. und Schwed. Asp. Norw. 
Es p. Engl Asp. Angelſ. Asp. Der Plattdeütfche 
Name kommt von dem foeben genannten v. 
Babern, beebern, beewern. 

Bable. Ein Scheltwort, für die, welche Alles 
naß maden, auch wol Babke Sondags. 
Babledoof. ſ. Ein Tuh, welches den Kindern 
vorgeftect wird, damit fie ihre Kleider beim 

Eſſen, oder fonft, nicht beſchmutzen. 

Babken. v. Naß machen, wie die finder, wenn 
fie im Wafler patfhen und fih und ihre 
Kleider naß machen. 

Babs, ein Wort, welches den Schall vorſtellen 
fol, den ein unvermutheter Schlag verurſacht, 
z. 8: Babs, gaw if em eenen! 
Klatich, da hatte er einen weg! Syn. mit Babbel 
(Dftfriest.), Bakks, Klappe. 


Bad. ſ. Das Bad. SE will Di en Bad 
bereiden: Ich will Deine Unart angeben, 
daB Du geitraft werdet Dat Kind mit 
'n Bad utfhidden: Dur Unvorfichtigfeit 
Alles verderben. De mot dat Bad 
betalen, oder: Dat Bad utdragen: 
Er muß für Andere leiden oder büßen. 1 
motin't Bad gaan: Sch muß ein Heil- 
bad befuhen. Zn’t Bad füren: In Un 

elegenbeiten bringen. Dat Bad der 
edderboord: Das Bad der Wieder: 
geburt, in der bibliſchen Sprade: Die Taufe. 
Athochd. Pad. Mittelbochd. Bat, Badas. Altiähf. 
und Engl. Bath. angel. BAd, Blur. Bapo. Altnorb., 
Dän. und Schwer. Bad. Holl. Baad, Baod, Bad. 

Babbel. f. Der Bettel. cfr. Beddel. 

Badbelär. [L. Ein Bettler. cfr. Bedbler. 

Babbeln. v. Betteln. cfr. Bebdeln. 

Baddeln. v. Albern, dumm reden. He babbelt 
mi to veel: Er fchmaßet mir zu viel 
dummes Zeüg vor. Verwandt mit Babbeln. 

Baddig. adj. Schwul. ’T is babdig warm! 


Babdenbrood. 


Babe, Ba’e, Böde, Böle. [. Der Bote, ein 
Jeder, der zus Ausrichtung eined Geſchaͤfts 
von einem Andern geſchickt wird. Ehedem 
nannte man be twölm Baden bie Apoftel 
Ba’en aver Ba’en ſchikken: Einen 
Boten Über den andern ſchicken Wor man 
fülnft kummt, daar bedbrugt u3 
de Bade nig: Denn man ein Geldäft 
felbft ausrichten Tann, wird man nicht betrogen. 
Bd’en:wife gaan: Sich als vote 
brauden laſſen. it. Diejenigen Perſonen, 
welde von Fürften zu Ihresgleichen, bezw. 
von Stabtgemeinden verſchickt wurden, —* 
Sendbaden, und je nach der 
oder der Boten eignem Range Hoo de 
Gernbaden, jetzt Gefandte, Botſcha 
Ambaffabeure, Envoyed. it. Baden nannte 
man auch vormals ſchlechtweg die haüslichen 
Dienftboten, beſonders die männlichen 
ſchlechts. He hett en Hüpen Lü'eto 
Böde: Er hat viele Leüte in feinen: Dienft. 
Dat fteit mito Bade: Das fteht wir 
u Dienften, wird mir angeboten. De 
bintenbe@abetummt ahterna: Schlimme 

achrichten folgen den guten. De Bör: 
baden willt (wöllt) de Nabaden nig 
inlaten: Gntihuldigung desjenigen, ber 
nit mehr effen kann, weil er ſich an den 
erften Gerichten gelättigt bat. Hell BSode, 
auch Angelſ. Dän. Bud. Schwed. Boda. 

Badefruw. [ Die: Hebeamme, fo genannl, 
weil fie das neügeborne Sind ſofort zu 
baden hat. 

Badekappe. ſ. Ein Babehemd, wie es bei den 
Stauen fonft üblih war, und deſſen in ben 
alten Kleider : Ordnungen gedacht wird. In 
folden Badelappen mit einer Ruthe in der 
rechten und einem brennenden Lichte in der 
Iinten Hand mußten bie Frauen in Stralfund 
1502 vor dem Päpſtlichen Legaten erjcheinen, 
wenn fie ihre Sünden beichten und büßen, 
und Ablaß haben wollten, mährend bie 
Männer im adamitifhen Coſtüm zu erſcheinen 
batten. Tolle Gebraüche der Kirche, 
in unferm Jahrhundert, dem 19ten, Drthod⸗ 
oxen des Lutherthums gern ernelern möchten, 
— wenn’t man jinge! jagt der Berliner. 

Badelitä. f. Eine Badeſtelle, in einem Fluſſe. 
einem offenen Gewäſſer. . 

Badenoder, Babemöme, Bamöm. L Die 
Wehemutter; eſr. Badefrum. Höfro. 

Baden, baa'en, fil. v. Ein Bad gebrauden; 
durch Eintauchung des ganzen Leibes, oder 
doch eines großen Theils deſſelben —* in einem 
flüſſigen örper, waſchen. He jüet ut as 
ne ba'ete Katt: Cr ift fehr 
eworden. Angelf. Badian. Holl. Baden. 

Baden, verbaben. v. Zufammenberufen. Den 
Raad verbaden laten: Die Ma: 
giitratömitgtieber zu einer Sikung berufen 
affen. Das Wort wird in Bommern befonders 
von der Einladung guter Freündinnen zur 
Entbindung einer Frau gebraudt. it. Geboten, 
angeboten. He heit mi Geld baden: E 
at mir Geld angeboten. cfr. Beeden und 


ooden. 
Baden (1484). v. Einen Schmaus geben. 
Bade⸗, Botding. ſ. Ein öffentliches vom Landes⸗ 
Jeerm angefette® und von den Kanzeln ver⸗ 


ndete3 Bodding, eine Gerichtäft 
Babenbrood, —Ioon. [. Das Botenohre Zrints 





Badeſchap. 


eld, welches einem Boten gegeben wird. 
T fan mit dem Foot nig in de 
asten famen, anners wull it 
Di Badenhbrood gewen: Sagt man 
im bittern Spotte zu Einem, der uns Botfchaft 
Bringt, woran uns nicht gelegen, ober bie 
uns verbrüßlich ift. 
day, — ſchop. [. Die Botichaft, Geſandt⸗ 
ſchaft. Dan. Bupftab. Schwed. Boditap. . 
v. Un, verlündigen Am 
Awende ufer lewen Fruwen bo je 
adeigopet ward: Am Heil. Abend vor 
Mariä Verkündigung, der 24. März. 

Bad, Babile. [. Eine Botenfrau. 

Bebitaw, Plur. — ftawen. [. Die Badeftube, ehedem 
ein Öffentliche Haus zum Baden, Schröpfen 
und Schwitzen, de Baderij; jeht in Privat: 
haüjern dasjenige Zimmer, in welhem Ein- 
richtungen zum Baden getroffen ſind; it. 
Die Badezelle in öffentlihen Babeanftalten 
und Heilbäbern. Bormala nannte man eine 
ſolche Badeftube oder Zelle zur” &Eoynv eine 
Stamwe, Stove, Stum: Stube Dan. Bad⸗ 
Nue Schwed. Bapftufwa. 

‚ —föver ſ. Der Bader, unter 
weldher Benennung man in früheren Beiten 
diejenige Perſon verftand, welcher die Be: 
rechtigung zuſtand, eine öffentliche Badeſtube 
der beicriedenen Art zu halten. Nach heiltigen 
Begriffen: Ein SHeilgehilfe, befien Gewerbe 

ventheils mit dem eines Barbiers zufammen: 
fält, daher denn auch im gemeinen Leben 
beide, Balbiir und Stämwer, oft vers 
wechſelt werden. Im Hochd. wird der „Wund- 
arzt” zumeilen noch „Baber“ genannt. 

Baff. Interj. Auf einmal, plöplih. it. Syn. 
mit Baffs. cfr. Bäffen. 

f. Ein plumpes a che na 
älterer Eonftruction, — durch befien Schu 
ein „Baff, Baffs“ entfteht. 

Bafid. Interj. Drüdt den Schall aus, welcher 
durch einen Schuß, Schlag, Stoß hervor: 
gehradt wird. Baffs! gink't Loff. cfr. 

aff, bäffen. 

—— f. Das franzöſiſche bagage: Geſindel, 
ack. gi Ein —— des —— 

ER ’ berbefeh r 

Etreittcafte im ital aniſchen 7 von terre er 

gianung alles unter ihm bienenden Offiziere nicht adliger 


Bage, Boje. I. Die Boje, Boye, im Seewefen, 
em Stüd Holz, welches mit einem Geile an 
Dem Anter befeftigt wird, oben ſchwimnit und 
fo die Stelle bezeichnet, wo der Anker liegt. 
it. Eine Tonne, mit bald rothem, bald 

chwarzem Anſtrig zur Bezeichnung des 
ahrwaſſers in Strom » Mündungen und 
Binnengewäflern, den Haffen. 
bisher an den deütſchen Seeküften üblich ge 
weſenen ifffahrtszeichen ift in neürer Zeit 
für die Außen⸗Jade (Nordfee) eine Klotlen- 
bage ala Kebelfignal zur Anwendung gelangt, 
Die ihrer Wichtigkeit wegen an dieler Stelle 
ausführlich beidrieben werben möge. — Die 
Sloden⸗ oder Laütebojen haben den Zweck, 
an Stellen, wo feine befleren Nebelfignale, 
als Geihüge, Sireme ıc. aufgeftellt werben 
Fönnen, dem Seefahrer bei trilbem, nebeligem 
etier, wenn weder Baaken und Tonnen, noch 
LZeüähtfeler u ſehen find, durch Laliten den 
On anzugeben, in defien Nähe er ſich mit 
feinem Schiff befindet. Die in der Jade aus: 
Berghaus, Wörterbuch. 


Außer dieſen 
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gelegte Kloffenboje beitehl aus einem ſchmiede⸗ 
eifernen Keffel, der unter Waſſer fugelförmig, 
oben dagegen flach geitaltet, und auf weldem 
ein Gerüft zur Kufnahme des, ala Tages: 
fignal dienenden Tugelförmig geftalteten Korbs, 
und zum Aufhängen der Klöppel für bie 
Glocke angebradht ifl. Der Keſſel ıft aus 
4,6 Linien (Preüß. Maaß) ftartem Blech Her: 
eftellt, Hat einen Durchmefler von 9,72 Preuß. 
Rus, eine Höhe von 5,83 Fuß, und tft unten 
mit einem ftarten Auge zur Befeftigung der 
Ankerkette verfehen. Durch einen im untern 
Theil des Keſſels angebrachten Boden und 
durch eine zweite, zwiſchen dieſem Boden und 
ber obern Tede angebrachte Seien 
ni der Keffel im Innern in 8 waſſerdichte 
theilungen getheilt. Die untere Abtheilung 
dient als Wafferballaftraun, während die 
innere fo groß ift, daß, fall$ bie außere 
ringförmige Wbtheilung beim Leckwerden der 
Außenwand bes Kefield fi mit Waller an: 
fünt noch genügend Auftrieb bleibt, um ein 
Ginfen des Boje zu verhindern. Die Höhe bes 
aus 4 jchmiebeeifernen Röhren und einer ges 
wölbten obern Platte beftebenden Gerüftes 
beträgt 6,05 Fuß, die Höhe von Öberlante 
des erüftes bis Oberkante des Korbes ift 
6,10 Fuß, jo daß alſo die ganze Höhe der 
Boje 26,15 Fuß beträgt. Die Boje an einem 
eeigneten Orte feit veranfert, wird durch Die 
De enbewegung in Schwingungen verfekt. 
Die Klöppel, welde frei bangen, und deren 
Bewegung nad der einen Richtung bin von 
der feft mit ber Keſſeldecke verbundenen 
Glode nad) der andern aüßern Richtung Bin 
bush Gummipuffer Begränzt wird, werden 
nur durch die Bewegung der oje in 
Schwingungen verfegt, und verurſachen dadurch 
ein fortwährendes Laüten der Glode, welche 
aus Beta dergeftellt ift, einen hellen Klang, 
und ein Gewicht von 6,8 Centner hat. Diele 
Glockenboje ift im Auftrage des SKaiferl. 
Zotbjen » Kommandos zu Wilhemähafen von 
der Acetiengefellichaft Wefer zu Bremen ans 
efertigt. cfr. Bante. Hol. Boni. Dan. Bof 
ne oja. Gngl.Buoy. Epan. Boja. Franz. Boude. 
Bngelbeer. ſ. Das Bogenfeft, ein Trinfgelage, 
welches Derjenige geben muß, dem zu Ehren, 
bei irgend einer feftlihen Gelegenheit, vom 
Hauägefinde, den Nachbarn, ein Bogen von 
Blumen, Kränzen Über der Hausthür ers 
richtet ift. 
Bagen, Bogen. [. Ter Bogen, Alles, was 
frumm gebogen ift, oder eine ebogene Geftalt 
at, ao alle Werkzeüge biejer Geftalt. it. 
er Reif, Ring, Kranz, die Krümmung, krumme 
Linie. N Bagen bawen, ober in de 
Dör: Ein Blumenbogen Über oder in ber 
Hausthüre zu Ehren Jemandes, der ein Be 
feiert, oder wenn Neüvermäbhlte einziehen. 
(cfr. voriges Wort.) Den Bagen boog 
Ipannen: Große Anfprüche maden; harte 
Bedingungen fielen. Enen up'n Bagen 
g° an: Jemand heftig anfahren. Watin 
aufhb un Bagen köpen (jelten): 
Gutes und Schlechtes mit einander Taufen. 
it. EnBagenPBapeer: Ein Bogen Papier. 
In der Stabt Münfter haben die alten Giebel; 
pahfer am Prinzipal:e und Roggen : Marlt 
rladen, die man unnern Buogen: unter 
den Bogen, nennt und wo ein Kaufladen an 
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ben andern gereibt iſt. Aowends gong 
de Tog van de liederliden Bengels 
(der Münſterſchen Schuljugend) unnern 
Buogen biär. Bi Schultentrummelten 
jefolange metde Fingerandegruoten 
Senfterihimwen, bed de Appelfinen her: 
unnerftüdrtenden. (Giele, Frans Eifint. 

- £, 119.) Ungelf. Bogn. Holl. Boog. Schwed. Boge. 
Island. Bog. Dän. Bue. Engl. Bow. 

Bagen, bogen. adj. Gebogen, gefrümmt. Partic, 
des v. Bögen, bugen. 

Bagenmaler. [. Der Berfertiger von Anker⸗ 
bojen und Seebojen; it. von Bogen zum 
Schießen von Pfeilen, Bolzen. 

Bagenſchütte. ſ. Der Bogenfchüke, mit Arm- 
bruft. (nur noch jelten.) 

Bagenwiid. adv. Bogenmeit, fo weit wie möglich 
aufgefperrt. De Dör fteit bagenwiid 
apen: Die Thür ift jperrangelweit offen. 

Bayer, Bojer, Tunnen - Bvjer.. [. Das 

Si mit welchem im Frübjahr nach Aufgang 
des Eiſes die Bojen oder Seetonnen gelegt 
werden ‚ein Shmadidiff, eine Barke oder Barje. 

ger. ſ. Ein neües holländiſch. Wort, Schlamm, 

lid, Dred, Modder, Mudder, Schmuß be: 
deütend. — Am Deütfhen ein Schiffsgefäß 
mitdem erforderlichen Maſchinen⸗Werkzeug zum 
Auswerfen des Sandes und Schlammes aus 
Flußbetten, Kanälen, daher zum Bertiefen der: 
jelben, —* des Meerbettes auf ſeichten Stellen 
der Hafeneingänge; man unterjcheidet Hand:, 
Pferde: und Dampfbagger. 

Baggerlüde. L£. die Arbeiter, welche auf einem 
Baggerihiffe zur Handhabung der Majchine, 
unter Leitung eines — 

Baggermeefter. [. Baggermeifters, Baggerbaas, 
beichäftigt find. 

Baggern. v. Das Aufralimen und Bertiefen 
felbft. Hol. Baggeren. 

Baggernet. I. Ein Schlammmeß. 

Baggertorf. ſ. Ein leichter Schlammtorf, ber 
gepreßt werden muß. 

Baba. Interj. Anpreijen bedeütend. He maalt 
veel Baha davan: Er macht viel Weſens 
von der Sache. u 

Bat, Baje. L[. Der Boi, ein dickes, zottiges, 
uriprünglich gewalktes, jet gewebtes Wollen: 
zeüg, welches verjchiedenfarbig, doch meift als 
roode Bali, feiner Feſtigkeit wegen in ben 
Küftenlandfchaften, vom Land⸗, wie vom See- 
volE fehr viel zu Unterkleidern benugt wird. 
Dieß Zeug Heißt im Holländifhen Ba tj, in Engl. Blaize. 
it. In Dftfriesland: Mein, infonderheit Roth: 
wein. 3 hol’ mi an de roode Bai: Ich 
halte mid an den rothen Wein, bezw. an den 
Bourdeaug s Wein. Das Wort in dieſer Be: 
deütung hangt muthmaßlidy mit, dem Bados 

enannten Rothwein zufammen, der in ver: 
hiedenen Sorten unter diejem Namen von 
Bourdeaur aus verfandt wird, zumal ſowol in 
Ditfriesland als in Holland früher fait aus: 
ſchließlich nur Bourdeaug: Weine in Gebraud) 
waren, und auch ftet3 direct bezogen wurden. 

Bai. [. Gine Meeresbucht, ein Meerbufen. 

Baaidel. ſ. Der Meibel. (Ravensberg.) 

Baaien. v. Bieten. (Ebendafelbit.) 

Baifanger. f. Ein Seefahrer, der die Baien 
oder Meeresbuhten des Fiſchfangs wegen 
beſucht, urfprünglih ein Walfifhfänger oder 
Srönlandsfahrer. it, Ein aufgeblafener, ab: 
ſprechender, zantfüchtiger Prahlhans u. Grobian. 


Bakboord. 


Banigen. v. Biegen. (Ravenäberg.) 


Banin. [. Das Bein. (Desgleichen.) 
Baninbran'en. [. Die Wade. (Desgleihen.) 


Bak. L. Ein hohles vertieftes Gefäß, ein Trog, 
eine große tiefe Schüſſel; überhaupt jedes 
Gefäß zum Aufbewahren von allerlei Gegen: 

. ftänden, fei es groß oder ein, jei es von 
Hol, Stein oder Metal. Dim. Balie, 
Bukdje, Bäkſchen, Bäksken: Ein zierlides 
Gefäß zur Aufbewahrung von Kleinigkeiten, 
wie Nadeln, Spielmarfen ꝛc. it. Ein Fahr: 
zeüg, ein Kleine Schiff. it. Das innere am 
obern Bordertheil des Schiffe. Land över 
Bat fagt in der Seemanndiprade der 
Kotsmaad, der, wenn das Schiffsvolk fi 
aus dem Bat, worin ihm Abtheilungämeile 
das Eſſen aufgetragen wird, gejättigt hat, 
feinen Theil vom Überreſt erhält, was fo 
viel heißt, als: Halt! Es ift noch jo viel da, 
daß aud ich ſatt werden Tann. it. Ein auf 
einer Molle liegender Pat Angelihnüre zum 
Schellfiſchfang (Oftfriesland). Franzsſ. Bac. Du 
givjt mi een Bat vull: Schente mir voll 
ein! it. Der Unterleib, Bakk. (Dsnabrück.) 

Bat. [. Der Rüden des menſchlichen Körpers, 
auch der Thiere. it. ine geraücherte 
Spedfeite. it. Der Schnabel der Bögel. 
ram. Boc. it. Der Vordertbeil eines Schiffs, 
der Schiffsfchnabel, wegen der Ahnlichleit 
mit emem Schnabel. Enem wat up’t Val 

ewen: Einem eine Tracht Prügel geben. 
de moot Buuk un Bat vull hebben: 

r will nit nur fatt efien, ſondern aud fo 
viel er nur tragen Tann, von der Tafel 
einfteden und mitnehmen. Wenn der Oftfriefe 
fagt: Daar jit giin Buul of Bafan, 
oder: Dat Hed giin But of Bat, fo meint 
er, daß ein Menſch, Thier oder irgend ein 
Ding, weder Bauch noch Rüden noch Hinter: 
baden, oder feine Körperfülle, und demnach, 
weil verhältnikmäßig zu lang, bager, mager 
und dünn, auch mipgeftaltet und ſchlecht 


eformt fei. (Doornlaat. ©. 79) Dagegen 
heist e bett Buuks un Baks genoog: 
eine Gliedmaßen find ſtark genug zur Arbeit. 


t hbebbe em alle Dage up’n Bat: Er 
iſt mir Tag für Tag auf dem Halfe zur Laft. 
it. Der Oberleib mit den Armen (Ravensb.) 

Bak. L[. Ein Stüd, Theil, en eansseht An⸗ 
zahl, Abtheilung; z. B.: im Schiffsweſen von 
den Wanten, oder dem aus einer langen 
Sifher mit daran befeftigten Angeln beſtehenden 
Fifchereigeräth, wovon auf jede Schal 
gewöhnlih 6-8 Bat, oder fo viel S 
gerechnet werden. (Doornkaat S. 82.) 

Bal. adv. Hinten, in Anfehung bed Drid. Dan. 
Bag. Schwer. Bat. . 

Balbeeren, Baltebiären (Münfter). £ Die aus 
allerlei Geräth und altem Plunder beftehende, 
auf dem Bat fortzufchaffende, tragbare 
Habe. He pat do all ſiin Bakbeeren bi 
’nander un reet d’r mit uut: Er packte 
al’ feine Habfeligfeiten zufammen u. te 
damit dag Weite. 

Balbaaift, —beeft, —biiſt. [. Ein gemeines Schelt- 
wort auf eine bike, ungeſchliffene Weibs⸗ 
perfon. it. Eigentlich ein Laftvieh. 

Batboord. ſ. Der Bakbord, die linke Seite bes 
Schiffs, weil der Steillermann, das Ruder 
an der rechten Hand haltend, den Bat, 
Rüden, nah der linken Seite kehrt, im 


Balboord. 


Gegenjage non Stürboord, der reiten 
Seite, beides in Anſehung Deflen, der im 
Imertbeile geht, und nad dem Vordertheile 
t. Auf Anregung bed Nautiſchen Vereins 

ju Stettin hatten die übrigen in den —A 
ſtenlandſchaften beſtehenden Nautiſchen 
Bereine ſich mit der Frage beſchäftigt, ob es 
we wünſchenswerth, und auch thunlich 5 
daß die Schifffahrt treibenden Nalionen ſich 
über ein gleichmäßiges SteüersComs 
mando dahin, vereinigen könnten, daß die 
Commandod „Balbord” und „Stellerborb‘ 
viejenige Seite bezeichnen müßten, nach welder 
das if gehen, und nicht die Stellung, 
welche der Ruderpinne gegeben werben follte. 
Die Antwort der Vereine war bejahend aus: 
efallen, worauf ber Präſident der deütſchen 
autiſchen Bereine, 3. ©. Lund in Hamburg, 
das Sfanzleramt erfuht Hatte, dur 
biplomatiihe Verhandlungen das bezeichnete 
iel beemöglic berbeizufühbren. Hierauf 
nun folgender Beſcheid des Staatsminiſters 
Hofmann erfolgt: — „Das Reichskanzleramt 
verfennt die Wichtigkeit der erwähnten Frage 
für die Sicherheit der Seeſchifffahrt nicht und 
bat deshalb bereits im Jahre 1875 Schritte 
gethan, um fi darüber zu vergewiſſern, ob 
von der Einleitung derartiger Verhandlungen 
ein Frl: Erfol zu erwarten fei. die 
geba ten Crmittelungen Haben bereits 
argeiban, daß bei den Regierungen von 
Großbritannien und ben Zereinigten Staaten 
von Rorbamerifaeine Geneigtheit zur Anderung 
der auf ihren Schiffen üblichen, von anderen 
Seemädhten verlaffenen und auch vom Deutſchen 
Rautifhen Vereine als unkorrect bezeichneten 
Steuer: Commanbos nicht befteht. Bei dieſer 
Sadlage würde ein Verfuh, die Einigung 
fämmtliher Seemächte auf der von dem ge: 
nannten Bereineempfohlenen Örunblage herbei: 
ven, mindeften® zur Zeit ausſichtslos 

in Das Reichskanzleramt muß baber, fo 
nge in den Anfchauungen ber Regierungen 
der größten feefahrenden Nationen eine 
Anderung nicht eintritt, Abftand nehmen, den 
bezüglichen Anträgen des Vereins eine weitere 
olge zu geben.” — Zur Sade jelbft fei 
emerkt, daß die Sicherheit der Scififahrt 
ganz weientlih davon abhangt, ob das Com⸗ 
mando ded Schiffsführerd prompt und genau 
von dem Steüernden befolgt wird oder nicht. 
Bei unmittelbar brohenber Gefahr ift das 
Schiff erſichtlich den Händen des Lehteren an- 
eimgegeben. Run bataber im Laufe der Zeit 
die veränderte Schiffs: und Steiler : Con: 
firuction bewirkt, daß das, urfprünglich für 
bie Stellung der Ruderpinne berechnete Som: 
mando jegt, mo die Pinne meiftens gar nicht 
mebr fihtbar pi und überdies vom Ruderkopf 
nad hinten Binausragt, den thatfächlichen 
Berhältnifien widerſpricht und nur 2 in 
der von — zu Geſchlecht ſich fort⸗ 
en re eine Art Berechtigung 

findet. Diejer Zuſtand könnte nun immerhin, 
wie fonderbar derjelbe auch erigeinen mag, 
als Eigenthümlichkeit fortbauern, bis der See: 
mannsſtand feldft ihn abändert, wenn nicht 
ber ende Sprachgebrauch bereit? von 
den Scifjern mehrerer Nationen aufgeßeben 
und in den lorrectern umgewandelt wäre, 
nämlich vonder [ranzöfijchen, ber öfterreichiichen 





Ball. 75 


und ber ſchwediſch⸗ norwegiſchen. Bon England, 
dem in dieſer Sache Ton angebenden Lande, 
erwartet man ein Berlaflen des bisherigen 
Sprachgebrauchs. Daß aber auf diefe Weife 
eine Berwirrung entiteben muß, aus der 
roßes Unheil entitehen Tann, bedarf Feiner 
usführung Es wäre alſo gewiß an ber 
Zeit, daß durch gemeinfchaftlihed Vorgehen 
aller in Betracht kommenden Staaten eine 
Anderung dieſes Zuftandes angebahnt würde, 
und zwar dahin, daß ein gleihmäßiges Tor: 
vectered Steller-Sommandoüberall obiger ch 
würde. Die Erwägung, daß ein plötzlicher 
Übergang Gefahren herbeizuführen im Stande 
wäre, koͤnnte dadurch genügt werben, Daß 
man für die Einführung des nelien Commandos 
eine längere, etwa einjährige feßte. 
Dringend —— bleibt die Regelung 
der Sache durchaus. (Neue Stettiner Zeitung 


vom 24. Auguſt 1877. Nr. 392.) Soll. Batt« 
boord. Diün. Bagbord. Schwed. Batbord. Engl. 
Larboard, franz, Bäbord. Epan. Babor. Portug. 


Babordo. 

Bakbrafien, — halen, — leggen. v. Zn ber 

Schifffahrt die Segel fo ftellen, daß der Wind 

erade von vorn auf ine läche trifft und 

Ne egen den Maft drüdt. Es geichiebt dies 

Balbraffen dann, wenn man dad Sn in 

feinem Lauf hemmen ober vielmehr rüdwärts 
gehen tajjen will. cfr. Braffen. 

Bakel. ſ. Der Brügelftod in der Schule, der 
Bakel, alfo genannt, weil er auf den Bat, 
den Rüden der Schüler angewandt zu werben 
pflegt. Im lateiniſchen Schulen Baeulus, ein ort, 
bdas feinen delltſchen Urſprung nicht verlellgnen kenn. 

Bakelen. v. Den vorgenannten Schulregenten 
in zbätigteit feßen und wirken lafjen. 

Bakeler. [. Ein eifernes Werkzeüg, weldes, 
gekrümmt wie ein Säbel, vos oe Schärfe, 
von den Weißgerbern und Kürſchnern zum 
Abziehen der Felle gebraucht wird. 

Bakels. ſ. Die Ruchewe einer Bank, eines 
Eng Stuhle. Stöle ane Bakels: 
Stühle ohne Lehne. 

Baten. v. Mit dem Drefchflegel ſchlagen, 3. B.: 
Die Gerfte, um die Granen zu bejei gen. 

Balern. v. Forthelfen; auferziehen, welche Bes 
deütung es bejonderd in dem Worte Ups 
batern bat. He bakert finen Schelm: 
Er weiß mit feinen Scelmftüden durchzu⸗ 
fommen. it. Klopfen, bämmern. (Dönabrüd). 

Balfang. ſ. Der Rüdgriff, das Zurlidrufen, 
Ipeziel von Töchtern, die ihre Ausftattung 
oder ihren Antheil aus dem Büdel, dem 
älterlien Bermögen befommen baben, de 
al utbüdelt fünt, und beim Ableben der 

Itern keine weiteren Erbanfprüde erheben 
dürfen. (Oftfrief. Landrecht. S. 241.) 

Ball. [. Die Bade, der erhabene fleiſchige Theil 
des er unter den Augen zu beiden Seiten 
der Naje; in Höberer Spredart: Die Wange. 
Dat wiren Lining un Mining Nüßlers 
unfegen likſterwelt ut met ehre roden 
Baden un ehre gele Hor, a8 en por 
lütte Drumwappel, dei an einen Twig 
wuffen wiren: Das waren Nüßlers Linchen 
und Minden, die mit ihren rothen Wangen 
und ihrem goldgelben Haar ganz glei aus⸗ 
fahen, als wären fie wie ein Paar Kleine 
Traubäpfel ou einem Zweige gewachfen. 
(Fr. Reüter. , 2.) ol. und Dän. Balte. 
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Schwed. Bade. Diminutiv: Bakkske (Münfter): 
Se frogg daorüm fo düdr de Blome 
neiger nao, un häörde van üdre 
Möhne, de Juffer Sandhage, dat de 
Ihönen rauden Bäckskes van Jösken 
nid fo gans echt wädren 2c. Sie fragte 
deshalb jo durch die Blume näher nad), und 
De von ihrer Muhme, der Sungfer Sand: 
age, daß Joſeph's Ihöne rothe B agen nit 
anz echt jeien. Sir Frans Eſſink. [. 2.) 
De Dogen fünd düſter, de Bakken ſünd 
blee!: Die Augen find düfter, die Wangen 
find bieig (Ro ing.) Man kann em dat 
Unfer Bader dör de Ballen blajen. 
Er ıft fehr mager. ‚oolitein.) Dat Bater: 
uns’ dörch de Baden lejen: hohle, einges 
fallene Baden. (Fr. Reüter VIII, 1.) 
Ballaawt. ſ. Gedörrtes Dbfl. _ 
Ballappeln. Gebadene, gedörrte Apfel. 
Bakkawen, —owen. ſ. Der Badofen. Wedder den 
Bakkawen puſten: Sich einem Mächtigern 
widerſetzen, gegen den nichts auszurichten iſt. 
Wokeenkannwedder'n Bakkawen 
ppen: Wer kann Unmöglichkeiten, wie 
8 $appen == Luftholen gegen Dfenbunft. 
Up den Ballawen fetten jagt man 
in Ditmarfchen und der Eiderftäbtihen Marſch 
(Schleswig), wenn die jüngere Echwefter vor 
der älteren beirathet. Dann beißt ed: Se 
pett ere öldeſte Süfter up'n Bat: 
awenjettet, 
Bakkawenddoßker. ſ. Ein Knirps, beten vier 
im Badofen Play Haben jollen zum Dreſchen 
Ballawentrüüperfen, — awelen, — awelien. 
ſ. Der Zaunfönig, Motacilla Troglodytes 
L., Troglodytes Cuv., Bechst. Bögelgattung 
aus der Ordnung ber Singvögel und der 
Yamilie der Pfriemenfchnäbler. Im Plattd. 
alfo genannt wegen der badofenförmigen 
Geftalt des Neftes. 
Balkbart. ſ. Der Badenbart, die Barthaare 
auf den Barden. Hol. Vakbaard. 
Bakkelbuſt. ſ. Reifigholz zum Heizen bed Bad: 
3 


ofen3. 

Bakkebeeren, BallSbeeren, Baltenbäärn. [L Ge: 
dörrte Birnen. 

Bakkels, Beftelse, Bäkkſel. ſ. Das Brod, welches 
auf einmal im Badofen gebaden wird. Se 
tönt tein Hööpe daſchen, ee je en 
Bekkelſe früget. (Orubenhag.) Sie können 
zehn Haufen dreſchen, bevor fie den Backofen 
füllen. it. Gebacknes. Gebäd überhaupt; 
infonderheit ein Spielbackwerk, womit Mütter 
und Wärterinnen kleine Kinder zu unterhalten 
pflegen, indem fie ihnen die Händchen zus 

ammenidlagen und dazu folgende Reimpverfe 

ingen: — Bakke, bakke Kölen, Händken fünt 

o ten, düffe Händfen fünt fo ſmall, a3 de 

Koken weſen ſall. Schuf in Amen, Bäller 

bett fin Fro flagen mit de Schöffel up den 

Kopp, un dat is en Hunfefott. — Auch mit 

der Abänderung: Mit dem Schöffel up dat 

Lief, 0, mo ſchrie dat arme Wief! Ferner: — 

Schuf in Awen, laat em braden (oder faben), 

morgen wöl min wedderhalen. (Holfteinfche 

Mundart. Schüße L, 58.) Alle Bakkſels 

un Broſels, Broſamen, ſünd nig glik, 

ein Oſtfrieſ. Sprichwort. Se ſünd Een 

Bakk, Een Eierkoken oder Gen 

g annkauken fagt man von fehr vertrauten 
reünden. 


Bakkeneelen⸗Geſigt. 


Balleltrog. ſ. Die Mulde, worin der Teig 


zum Baden gelnetet wird. 


Ballen. v. Einen zn durch Hitze gar und 
o 


eßbar machen. it. Thonziegel brennen. it, 
Segen, halten, baften, it. an Etwas Lieben, 
Heittern. it. Schaden nehmen. it. Machen, 
ausführen, volbringen. Butjen bakken: 
Loſe meig machen. ER bett'n Pudel 
battd: bat ein Verſehen gemadt. it, 
Schöpfen, herausheben. Ik will bi wet 
bakken, jagt man im Unwillen, wenn Kinder 
oder Aubere etwas verlangen, was man ihnen 
nicht geben Tann oder will. Dat bakkt to: 
famen: Die Dinge Heben an einander. De 
Snee battet goob: Der Schnee läßt fid 

t zu Schneebällen formen. He ward to 

alten famen: Ohne Schaden mwirb er 79 
davon kommen. it. Stark frieren. Diſſe 
Nagt ward et dügdig bakken: In der 
tommenden Nacht wird es ſtark frieren. De 
to'm Knuuſt bakket is, ward fin Leve 
keen Brod: Aus einem Heller wird nimmer 
ein Thaler. De den Glowen hett, kan 
fo dra'e up den Amen bakken, as dar— 
in: Einbildung hat große Kraft! All Bal: 
fenundro'en, Brauen, geroad nig: 
Nicht jedes Unternehmen gerathet, nidyt jede 
Arbeit glüdt. He bett dat Börſen— 
bakken: Vorrecht der Weißbrod-Bäkker in 

amburg, deren zwei jeden Sonntag oder 

eftten, mit —A der übrigen, friſch 
gebacnes Brod verlaufen durften, ſowol 
im Hauſe, als in einer Bude unweit der 
Börſe. (Schütze I, 57. Vielleicht iſt es 8 
1877, noch jo, da man in den Hanfeftäbten 
dem alten Herlommen weit mehr Rechnung 
trägt als anderämo!) Ik will di wat 
batten, — Sand un Hakken: 
Ein Hamburger PRöbelreim. He rokt, aß 
wennen lütt Mann badt: Erraudite, 
qualmte Tabak, wie der mit Buſchholz pebeiste 
Badofen der Heinen Xeitte. (Fr. Reüter IV, 13.) 

left. ded v. Ballen in Grubenbhagenjcher 

undart, nah Schambad: Praes. Bakte, 
bättft, bäkkt. Pl. Ballet. Praet. Bauk; 
Conj. Baüfe; Part. Ebakken, ebatet. 


Imp. Bakke, bakket. cfr. Afbakken. Aittode. 
Rachen. Mittelhochd. Bachen. Holl. Bakken. Dän 
Bage. Schwer. Baka. Engl. Bake. Angelf. Bacan. 


Ballen. v. Belräftigen, unterftügen, verthei⸗ 


digen. Amerikaniſch-Deütſch, vom englifchen 
to back. - 


Balter, Bälfer. [. Der Bäder, ein Handwerks: 


mann, der das Baden des Brodes erlernt 


het giin Smarigheit, Tä de Bakker, 
bo harr' bee’t Brottoligt Unb: 
»T 18 acht Hör, 't Ballers Kind 
word begramen. (Öftfriest.) Bekkers 
Kinnern mut man teen Stuten 
ewen: Reichen Leüten muß man nichts 
(Senten (Holftein).. Altnord. Bakari. Yngelf. 
Äcern. ol. Balter. Din. Bagern. Ehumeb. 
Bagarn, Balar. Gngl Baker. it nicht 
wohl abzufehen, weshalb man hochdeütſch 
„Becker“ fchreiben fol. it. Samtlienname. 
Bakkers, Bäkkers ift die Pluralform. 


Vakkeneel. [. Ein Helm, eine Streithaube von 


Eifen (1425). 


n 
Ba ge ſ. Eine widerlihe Gefihis. 


bildung, ein Fratzengeſicht. 


Ballern. 


dallern. v. Schlagen, ftoßen, mit Geraüſch 
bewegen, klappern. Feo von Baaken 2. 

Batleje, Bafles, Balls. [. Abkürzung von 

valkhuus. Hn Ravensberg, Osnabrück. 

valkiſch, —fist. ſ. Fiſch zum Baden, röſten. 
it. Ein junges, unausgewadjenes Mädchen. 

n diefem Sinne bedient fogar ber 
ihterfürft dieſes Wortes, indem er nad) 
Grimm's Gitat, fagt: „Und id) im Det des 
firittigen Stücks, und drüben den hübſchen 
(1773 Hatiger hübſchten) Badfifch im ganzen 
Dorfe.” (Werke, Ausg. lekter Hand, 1827. 
vol, 76.) it. In Lübel und in ganz Holftein 
beveütet im Scherze ,Bakkfisk“ eine Maulſchelle, 
eine Obrfeige. 

nd. L Das Backhaus, auf dem Lande 
abgefondert liegend von den Wohn: und 
Rirthihaftsgebaüden. HM. Batfhuis. Der 
folländer fagt: Up’t Balthuis flan: Einen 
maufdxlliren. i 

Baltleien, —leien. v. Durchprügeln, den Rüden 
kleien, tragen, ober auf dem Rüden leien, 
donnern. 

Baftmeefter. L. So hieß ehedem der Haushalter 
in einem Hospital. 

Baltpfeife. ſ. Cine Obrfeige. 

Balls. [. Ein Schlag mit der Hand. it. Eine 
Hebrige Mafje. Et is all een Balls: Es 
ft Alles an einander geflebt. it. Ein Neben- 
haus. (Danabrüd, Ravensberg.) 

en. v. Schlagen mit ter Hand. Siin 
Balls bakkft an, oder au, bakkt an: 
Seine Ohrfeige fit, Hebt. cfr. Baxen. 

Sakiig, baffig, baftöf. adj. Klebrig. He is 
ſo bakkſig oder: anbakkig, fagt man 
von Meniden, auch klebrigen Sachen, die 
man nicht wieder los werden fann. 

Bellitaf. adv. Vollitändig fatt, fo fatt, daß 
man nicht3 mehr eſſen Fann. 

. L Der Siegelftein (Weftfalen). 

Balligan: Badyadn, erlinifher Spotinamen 
für einen Sinfanterie-Offizier. 
rede, —woord, — werde, [. Üble Nachrede 
hinter Jemandes Rüden (Bat), die man 
nit beweiſen Tann. 

Datreben, —waiden, waſten. Das zu dem 
vorigen ſ. gehörige v. He bakwask't 


baarmit herum! Er trägt das Geſchwätz 


von Einem zum Anbern. He geit baarmit 
balmaf hen: Daffelbe. Dän. Bagtale. Schwed. 
tala. 


Bald. Zufammengezogen aus Bachus. En 
dillen Baks: n dicker Menſch, ein 
Vausback. 

dal v. Schmere Gegenftände heben. 

Batjiit. 1. Die Rüd:, die Hinterfeite. 

Ba 8. adv. Rückwärts. 

Bel. adv. Böfe, ſchlecht. Nur in Zufammen- 
gejegten Wörtern. cfr. Baldaad ıc. 

Belbiir, Balbeeder, Ralberer. [. Der Barbier. 
Statt des Worted Tonsor braudte man im 
Latein des Mitlelalterd das Wort Barbarius 
oder Barberius, woraus unfer deütfhes Wort 
entftanden ift, das fein erſtes r in mehreren 
Rundarten des Plattdeütſch. in ein! verwandelt 
bat. Fr. Reüter ift dem r treüi geblieben; 
er ſchreibt Barbirer, in der Humoreske 
„Woans id tau 'ne Fru kam.“ En Avtat? 
— Ol dat nich. — Na dit un dat? Un 
fei vöd (rief) nu 'rümmer bet nahen 
Rath 'rup un bet nah'n Barbirer 
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"runner; id ſchüddelt äwer ümmer mit 
den Kopp un ſät taulegt: Dat raden 
Sei doch nid! (Werke IV. 13.) Barbeer 
ie das Wort in Weftfäliich » Münftericher 

undert; cfr. das folgende Wort. Diejelbe 
Mundart nennt den Barbier aber auch Baod⸗ 
ſchräpper, im höhniſchen, verächtliden Sinne 
( tiefe, Frans Eifint. S. 118.) Diän. Balbeer. 

chwed. VBarberare. Engl. Barber. Franz. Barbier. 
Qtal. Barbiere. 

Balbiiren, balbeeren. v. Barbieren, den Bart 
abnehmen, ſcheeren. Over'n Lepel bal—⸗ 
biiren: Übervortheilen, betrügen. Über den 
Löffel barbieren, jyn. übers Ohr hauen! He 
i8 gottlos balbeert: Er ift gewaltig 
angeführt, betrogen. Dao de Studenten 
nujfoupdat Smollisdrinten be: 
ffonnen, mende Eſſink, et wadr 
up fin Geld affſeihn un Be ſöll 
ganz verdbümeld üöwer'n Liepel 
7— ge rt wären. (Giefe, Frans Effink. 

« 67. 

Balsutie. f. Scherzbafter Ausdruck für Barbier. 

Bald. adv. Bald; cfr. Baale, 

Baldaad. [. Eine böfe Are Frevelthat 2c. 

Baldaadig. adj. Gewaltthätig, frenelhaft. über: 
müthig, frech, kühn. 

Baldandigheit. ſ. Ein gewaltthätiges, böſes, 
frevelhaf tes Weſen, Thun und Beginnen, voll 
Übermuth, Frechheit, Rückſichtsloſigkeit, das 
alle Schranten des Anftandes, der Gitte 
durchbricht, das über alles Maaß hinaus⸗ 

——* Leben und Treiben, ſei es in leib⸗ 

ichen Genüſſen, ſei es in Pracht und Prunk, 
oder ſonſt was, wodurch ſich der frevelhafte 
Sinn und Übermuth, geſtützt auf hohe 
Stellung, großes Vermögen ꝛc. außerlich 
geltend macht oder geltend maden will. 

Balderjann, Ballerjann, Bollerjaan, 
Bullerjaan. [. Der Baldrian, ein Name, 
der nur eine verberbte Ausfprade des 
Syſtem⸗Namens Valeriana L. ift; Bilanzen: 

attung aus der Yamilie der Balerianeen. 
Bon den mehr ala 100 befannten Yrten diefer 
Pflanze kommt vorzugsmeife V. officinalis L., 
der Katten:Balderjaan, Theriakwurz, in 
Betraht, eine der wichtigſten Medicinal⸗ 
pflanzen, deren Heilfraft, auch auf dem platten 
Zande als Hausmittel gebraudt, viel Mr in 
Anmendung kommt, namentlid im Aufguß 
als gelindes mwurmabtreibendes Mittel, it. 
Sm Scherz der Reifrod, die Grinoline a. D. 
der — — it. Ein leicht auffahrender 
ungeſtümer Menſch, ein Polterer, Zänter; it. 
ein Schimpfwort. it. Der Mont Valérien, 
bet Paris, im Munde der deütſchen Soldaten 
im franzöfifhen Kriege 1870/71. 

Bnldern. v. Eins mit Ballern. 

Baldoke. [. Baldadin, Betthimmel. (15. Jahrh.) 

Bale. adv. Bald; cfr. Baale. 

Bale. [. Ein dides Brett, die Bohle, Plante, 
Diele, infonderheit zum Fußboden eines 
Bimmerd. De Balen [hüren: Den Fuß—⸗ 
boden eines Zimmers ſcheüern. 

Balen. v. Einen breiternen Fußboden in 
einem Zimmer legen, daſſelbe vielen. De 
Kamer iS nig balet: Die Kammer tft nicht 
gedielt. 

Balen:, Bollwarl. [. Eine, aus ſtarken Bohlen 
oder Planten aufgeführte Flußufer = Be- 
feftigung. 


178 Balg. 


Balg, Bali, Bolg. [. Der Bauch, Leib, Wanſt. 
Gen. Balges. Plur. Bälge Sit ’n 
Balg vull flaan: Biel effen und trinken. 
Du warft dinen Balg noch wol full 
trigen: Du wirft ja noch fatt zu machen 
fein. it. Das Fell, die Haut ewiffer Thiere. 
it. Ari Hg eines Heinern Kindes, zumeilen 
im zärtlicden, meiftentheild aber im fcheltenden 
Sinne des Unmillen®. Plur. Balge, Bälgen, 
Bälger. Dat id en dügdig Balg: Ein 
ertige Kind. Dat find vertögene Balge, 
Bälger: Berzogene, unartige Kinder, denen 
auch der Beiname Bilbälgere gegeben wird. 
In Weftfalen durch Verfegung der Buchſtaben 
Blage. it. Ein eltwort auf Weibsleüte, 
die man für lüberlih Hält. Dat Shands 
balg dat! Kol. Balg. Schwed. Bälg. Engl. 


Belly. 
Zuzriten — piin. L Bauchgrimmen. 
e, Balje. L. Ein hölzernes Waſchgefäß, 
en che Kufe, Br Badewanne, ein 
übel, eine Botte, die Hälfte einer durch⸗ 
efägten Tonne. Faatbalje (von faten, 
affen, oder von Behr Faß?). Dies Waſch⸗ 
äß, welches auf drei Süßen fteht (richtiger 
Kootbalie?) DOrtbalje: die auf dem Bald: 
bod ftehende Wafchtonne, die am Or, Hentel, 
auf: un abgehoben werden fann. Etregnet 
as wenn 


Graben, eine jede Aushöhlung. it. In ber 
Eiderſtedter Mari (Schleswig), ein von 
ftrömendem Waſſer ausgefpülte® Loch in der 
Erde, worin fih das Regenwaſſer jammelt, 
das aber bei hoher Temperatur audtrodnet. 
it. An den Norbfeelüften nur tiefere Stelle 
auf dem Wall, wo das Wafler auch bei ber 
niedrigften Ebbe nicht vollitändig ablaift. 
In Bremen ift „Balge” die Benennung ber 
uolferleitung, die, einft der Gtadigraben, 
mitten durch die Stadt geht. Dän. Balje, Balle. 
Schwed. Balja. Engl. Pal. 

Balgen. v. Streiten, zanken, mobei es zu 
Thätlichleiten, Naufereien, Tommi. Sik 
balgen: Sich raufen, ringen. it. Den Bauch 
aufblähben. De Koft balget: Die Speife 
fült den Magen, fie bläbet. it. Balgen, 
- haüten, den Balg, das Fell ꝛc. abziehen. 
Dat lett fit wol balgen, man neet 
talgen: Das läßt ſich wol balgen, aber nicht 
feit machen, ſchmieren (von Talg: Unfdlitt), 
z. B. ein mageres Haupt Vieh. Hftfriest 
Balgentreeder. I. Der Balgenireter, der den 

indbalg der Drgel tritt; Callant. 


Balt, Balte, Balken. ſ. Der Ballen. it. Der Haus: 
boden; it. Der Speider. Tüens, fagg be, 
laot uff uffe Baltebiären bi’n eene 
fmiten. Wi kaupt uff btiöätter twee 
düftige Püngelkes Blodmwuorft, un 
ſliket uff up den Theaoterbalten. %a: 
mos, fagg Tüens. Se Treipen met be 
Mufitanten van achter in’t Theaoter 
un fleelten fit ganz müstenftill bes 
nao den Ballen: Anton, fagte er, laß’ 
uns unfere fieben Sachen (Blunder) zufammen 
werfen. Wir laufen uns befier zmei tüchtige 
Beütelhen Blutwurft, und fchleiden ung auf 
den Theaterboden. Famos! erwiderte Anton. 


Balfeneeren, balkeniren. v. 


Ballaft. 


Sie krochen mit den Muſikanten binterwärts 
ins Theater und [lichen fih ganz maliächen- 
ftill bi8 nach dem Boden 2c. (Gieje, Frans Eſſink. 
S. 121) Up’n Ballen: Auf dem 
Boden. cfr. Bön. it. Lange Riſſe belommen: 
Ballen flaan, namenlid vom Eiſe. 

t was, a8 wen be van den Ballen 
fallen woll: Er war vor Erftaunen außer 
id. In Dftfriesliand jagt man als Sprüch⸗ 
mort: 'T geit hüm a8 de Felinks, de 
mwullen dwas mit de Ball in’i Huus: 
Es gebt ihm wie den Weftfalen, die wollen 
verquer mit dem Ballen ind Haus. Hol 
Balt. Dän. Bjälte, Schwer. Bjelke. it. Bes 
zeichnet dad Wort in der Altmark einen 
Strid unbebauten Boden? zwiſchen den 
bebauten Aderftüden, mit oder ohne Holz, 
Dufcmert, Bualken (Helgoländiid), En 
leddig Buallen, leddig Tänn! 

a bring wi det tült Vderjuar 

en: Leer ift der Boden und leer iſt die 

enne! Ha, wie bringen wir's bis aum Yrüb- 
jahe bin? (Helgol. Klagel. über d. ſchweren 

inter 1840 41.) it. Die Stubendede. Osnab.) 


Ballendüfter. adj. Stodfinfter, weil auf dem 


Lande der Hausboden, gemeiniglih o 
Tenfteröffnungen, feine Beleuchtung zu haben 
flegt. Düfterlangenballen beißt ein 
Fhmaler zwifchen lebendigen Heden bis 
nad) Ottenſen binziehender Weg hinter Altona. 
Ein ähnliher düjterer Gang zwifhen hoben 
Wallhecken führte im Anfang des laufenden 
Jahrhunderts vor „Mönſter, der Stadt, van 
be Niebrüggenpoot, bi Lohushüsſsken un be 
Wienborg vörbi na SKinnerhuus.” Diefen 
Gang bat der Herausgeber „in de eerfte 
Jaoren van de Franßauſentiid,“ (d. h.: während 
der provijoriihen Verwaltung Seitens 
Kaiferlichen Regicrun ‚ dann als Beſtandtheil 
des Jochen ürat en Großherzogthums 
Berg) in Gefellihaft jeines Vaters (F 1831), 
im Sommer, im Winter, bei Somenſchein, 
bei Regens und Schneewetter, jeden Sonntag 
Nachmittag betreten. 
Star! lürmen, 
duch rälfige Schläge, 3. B. mit der Art an 
einen Ballen, oder durch Zumerfen der Stuben 
thür ein ſchallendes Getöſe erregen, durch 
Abſchießen eines Gewehre, ſchweren Geſchützes 


weil fie flink wie ein Haaſe auf den Balken 
und Sparren eines Haufes auf und ab [pringt. 


u. f. w. 
Balkhaaſe. ſ. Eine Kate, ae fo genannt, 


Bal. L Der Ball. Ball fpelen: Ball 


fhlagen. cfr. F$angel:-Ball, Fedder⸗, 
Snee-, Speel:, Uutlöper : Ball. it. 
Das gemeinfchaftlihe Tanzvergnügen von 
Jung und Alt: DanksBall. it Mehl: 
oder Tleifchllöße in der Suppe, in Hamburg: 
Balllen: it. Ein jeder rund geformte 
Körper. Ball man Elapp rufen die Knaben 
beim Ballipiel, wenn das Spiel einen Augen: 
blid unterbrochen wird, wodurch die am 
Schlage feiende Hälfte vor dem Abmwerfen 
mit dem Balle, auch wenn fie nicht innerhalb 
ihrer Schukgränge ſich befindet, gefichert i 
e 


Ball. adv. Bald; cfr. Baale, 
Ballaft. ſ. Schiffe, welche feine Ladung an 


Sütern, Waaren befommen Tönnen, werden 
mit Sand, Steinen und anderen fchweren 
Gegenitänden belaftet, um ihnen den gehörigen 


Balle. 


Tiefgang zu geben. Bon diefem „Ichlechte Laft“ 
bedeütenden Worte nennt man Ballafı Das, 
was Einem im gemeinen Leben befchwerlidy 
ft, und feinen Nuten fchaffl. Dat is man 
Ballaft för de Maage: Das find unver: 
dauliche Speifen. 

Yale. J. Der Knall, inſonderheit Derjenige, 
welder von einer Schußmaffe verurſacht wird. 

Selle. v. Reden, Spreden. (Saterland.) 

Bellen. ſ. Eine Anzahl von 10 Nies oder 200 
Buch Bapier. it. In Brettern, Leinwand, 
Matten und Bündeln, verpadte und verfchidte 
Sandel3:Waaren. cfr. Baal. 

Ballen, bollen. v. Ball fchlagen, Ballfpielen. 
cfr. Ball. it. Zu Bällen formen, mwilltürlich 
und unwillkürlich De Snee ballen, zu 
Heinen Kugeln, mit denen fich die Straßen: 
jugend bewirft, was nicht felten übel ablaüft. 
De Snee ballt all unner de Föte, jagt 
man, wenn der Schnee bei ae it an 
ben Sohlen ber Stiefel, Schuhe Haften bleibt. 
it. Berlegung erleiden an der Hand oder den 
Subjoßlen durch Druck. Sit de Hand 

allen: Si die Hand durch irgend welden 
Drud verlegen, was, ohne offene Wunde, 
10 Entzündung herbeiführen Tann. St 
Bebbe de Foot ballt, heißt ed, wenn die 
Berlegung den Fuß betroffen bat. it Sit 
Ballen: Sich mit geballter Yauft ftoßen 
und ſchlagen. cfr. Balgen. 

Vallerbutts. ſ. Cin Schwäßer, der alles be 
frittelt, ein Raifonneur. 

Bakerbüffe. [L. Die Knallbuchſe, ein Spielzelg 
ber Kinder, beftehend in einer Röhre, darin 
ein Stöpfel von einem andern Pfropfen fo 

edrängt wird, daß er mit einem ſchwachen 
R herausfährt. 

Bellern. v. Schalen; ein Mnallendes Geraüfch 
machen, beim Ausklopfen von Betten, Zeugen; 
it. Das Knallen mit der Peitſche; it. Larmen, 
poltern, toben. it. Großes Auffehen und 
Gepränge machen, reichlih bewirthen. He 
beit van Middag düchtig ballert: Er 
hat heüte Mittag ein großes üppiges Gaft- 
mahl gegeben, tüchtig aufgetifcht,, viel Speife 
und Wen drauf geben laffen cfr. Bullern. 

—— eeren. Verballhoornen. v. Ab- 

chmackte und unnütze Veränderungen machen, 
oder Etwas verſchlechtern ftatt verbeſſern. 
e verbetert et a8 San Ballhoorn. 
iefes von dem Lübekſchen Buchdrucker Io: 
nn Ballhorn, 1531 — 1599, hergeleitete 
rũchwort wird aug im Plaitd. einem 
anmaßlichen ſchlechten Verbeſſerer bei allerlei 
Sachen vorgerüdt. Ballhorn's Berewigun 
gründet ſich vornebmlih auf eine Fibel, au 
letter Seite er das bis dahin übliche 

Bild eined an den Füßen gefpornten Hahns 
fa das eines ungefpornten, dem ein ganzer 
Korb Gier zur Seite liegt, vermunbdelte. 
Auf diefe Abänderung that er fich viel zu 
Gute und madte auf dem Titelblatte durch 

die Worte „Berbeflert durh Johann Ballhorn” 

Darauf merfiam. Diefe kleinlichen, auf Ein: 
bildung beruhenden Berbefferungen haben 
dem Manne, defien Name ſogar zu einem 

| —— emacht worden, die — Unſterblich⸗ 

it v 

von Banneling (obfolet) Bann.) Hol. 

Balling 


afft. 
Ein Berbannter. (Aufeinmengezogen ' 
cfr. 
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Ballingihnp. f. Die Berbannung. Hou. Balling- 


ap 

Balllen. ſ. Runde Klöße; f. Ball. 

Balltenbrei. [. Ein Mehibrei, der fo fteif gekocht 
wird daß er nur mit einem jtarlen Stüd 
Holz umgerührt werden Tann. (Cleviſche 
Mundart.) 

Ballichee. ſ. Das Ballipiel, Balltreiben, Ball: . 
werten, Ballihlagen. Ob verderbt von Ball: 
ſcheeten, oder überfegt von Jeu? 

Balovrig. adj. adv. Iſt derjenige, welcher ab» 
ſichtlich nid bören will und ſich taub ftellt. 
He is balloorig: Er tft verftellt harthörig; 
it. eigenfinnig, tüdiih. (Dftfriesiand.) 

Balrenje. Sf. Die Klatichroje. (Ravensberg.) 

Balfem. [. Der Balſam, das Heilöl, Heilmittel 
für Wunden. In Ofifriesland ift der von 
Schiffern mitgebrachte Rigafhe Balſam fehr 
beliebt. cfr. das folgende Wort. 

Balfemfülwer. ſ. Der Schwefelbalfam, Balsa- 
mum Sulphuris, eine Auflöfung von Schwefel 
in fettem DL, zum innerlihen Gebraud in 
Anisöl, zum aüßerlichen in Terpentinöl, ein 
beliebtes Hausmittel. 
lsten. v. Klopfen, fchlagen, daß es einen 
lauten Schall gibt. An de Döre balsken: 
Start an die Thür klopfen. Genen in’t 
Gefigt bal sken: Einem einen Schlag ins 
Geficht verjegen. it. Lärmen, Getöſe und 
Dein machen, poltern, mit einer jchiveren 
Peitſche Inallen. 

Balſse, Balge. L. Ein Kater, Rammler. Bolfe. 
(Ravensberg.) 

Balſtürig. adj. Bedehtet den paſſiven Wider: 
ftand bei Menfchen und Thieren, jene, melde 
mit ungeftümen Weſen immer rechthäberijch 
ftreiten müffen und ftet3 "zum Ausſchlagen 
bereit find, dieſe, die nit von der Stelle 
wollen. '% is fo'n balftürig Yung’, 
dat man d'r nog in’t goode, nog in't 
kwaade wat mit worden fan: Es ift fo 
ein baldftarriger Knabe, daß man weder im 
Guten, noch im Böſen mit ihm etwas anfangen 
kann. De Beerde, de Dffen waren 
balftürig; aufgebracht, Hartnädig, halsſtarrig, 
ftörrig, unbändig, unwirſch, miderfpenftig. 
Auch balſtürſch, und in der Eyderftedtichen 
Marih baldftürig (bald u. ftörrig?) aus- 
geiproden. Balftrig, im Ravensbergichen. 

Baltrum. Name einer der vor der Küfte Oſt⸗ 
friesland’3 belegenen Inſeln. Der Untergan 
von Baltrum in Folge von Sturmfluthen in 
nur noch eine Frage der Zeit. 

Balzer. Der Name Baltbafar. Bals. (Ravensb.) 

Bam, ift der Ton, der Laut einer Glocke. 

Baamenver. ſ. Die Wehemutter. (Havenäberg,) 

Bammbuls, ſ. Der Tagedieb. Plur. —bujen. 

Bammelär. [. Der Wüßiggänger; 
aß, Bummler. 

Bammelaaſche. [. Alles, was herabhangt und 
baumelt, beſonders vom gejhmadlofen Flitter⸗ 
ftaat beim Frauenputz, den unvermeidlichen 
Uhrketten, Ohrgehängen, Trobdeln zc., aud) 
bei den Männern die an goldenen Ketten 
„bammelnden” Augengläfer, die prahlhänſig 
zur Schau getragenen goldenen Ketten, an 
denen die Uhr befeitigt ift, u. |. w. (Berliniſch.) 

Bammeleeriche. I. Ein Müßiggänger weiblichen 
Geſchlechts; ein Frauenzimmer mit ſchleppen⸗ 
dem Gange. 

Bammtelig. adj. adv. Mübiggängerifch, lodderig, 


cfr. 
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Die Kleider hangen nur jo am Xeibe. gefunden, ebenjo das Zeitwort: — 
Bammelij. [. Der Müßiggang. Bauditen. v. Straßenraub begehen. 
Bammeln, bemmeln, bimmeln, bummeln. | Baudjud. [. Der jüdiſche Handelämann, bet 

v. Im Hangen gin und her bewegen, fchwebend mit Aurgpaaren baufiren geht. Band, aller 

bangen, baumeln. Mit den Föten bam- band Band un Weeflanten! ruft in 

meln. Dat Stritt bammelt in de Jamdurg der Haufirer auf den Straßen aus. 

Lucht (Luft), it. Gibt das Hin: und Her: ie Innung der Krämer in der freien Reichs⸗ 

fliegen, welches in dem v. Bammeln liegt, zu und Hanfeltadt Hat und übt das Borredt, 

ertennen, daß ein Schall erfolgt, wenn es diefe Bandjuden, auch chriſtliche Haufierer 


nachläſſig. Dat Tüg ſitt fo bammelig: | weſen mittheilen, auch Aufnahme ins Blatit. 


“ anftößt, wie der Schwengel einer Glode. mit Krämerwaaren, zu gewilfen Zeiten zu 

a übel bedeütet „bammeln, bimmeln“ das — jagen, d. i. ihnen die Waaren — abjagen, 

elsüte mit Kleinen Gloden. it. Ohne Arbeit nehmen zu len (efr. Böndafe. (Schüge 

fein, müßig gehen: Bammeln gaan; ümme: I. 74). Sft diejes Vorrecht noch jegt, 1871, im 
beerbammeln: Sid müßig umbertreiben. raft? DE 

Bamfen. v. Anftoßen. cfr. Bumſen. Banbor. So beibt —5 — das tain orforatund 
rmen⸗ und Arbeitshauſe vom Pr 

en GB Dein. Argeikiaftige Beichtſormel vom dem Kirchen =» Diaconat : Dffictum geführte 


Band, Bend. [. Ein Band; it. was gebunden Rechnungsbuch über alle Einnahmen und 
wird, inſonderheit das eingebunbene Stroh: Ausgaben der Inſtait. Ob eigentlich Panber, 
Se iriget veel Band, aͤwer weinig in von rav und Jmgor! 
de Scheppel: Sie bekommen viel Stroh, Banditöfle. L. Die hölzernen Reifen um Tonnen. 
aber wenig Körner. it. Die Faßbänder, die it. Das junge Holz dazu, das aud in alten 
Reifen um Tonnen oder Heine Gefähe. Dat | Schriften als Bentholt bezeichnet wird. 
bind't de Band: Dem Dinge ift abgeholfen; | „fr. Bandholt. 
das macht es bündig, gibt der Sache Bewicht. | Bane. [. Die Bahn; |. Baan. 

Mat et med en’n Bend binnen tan, | Banen. v. Bahnen, Bahn breden; it. anbahnen. 
daabruufeeffeen Striftau: Im Kleinen | Bang. adj. Angftlich, furchtſam it, Anftrengend, 
läßt ſich manches ausführen, was im Großen m —* ſauer. He deit ſik bang: Er läßt 
nicht gelingt. Ef wil def de Bänne an: | 8, ſig ſauer werden, JE bün nig bang un 
driiben: Ih will dich in Tritt feßen; ich ward nig bang: Ich bin und werde mid 
ill big kurz halten. Plur. Bänner, Benbere, nit fürdten! jagt man zu Einem, ber fid 


Bänne, die Tonnenreifen. Altnord., Schwed, Engl, für herzhaft auögiebt, ohne es zu fein, nad 
Band. Din. Vaand. Angelf. Bänd, Bend. cfr. einem boljteinif en Volksmärchen, worin ein 
Bandftöfte. Bauerdmann, der für herzhaft galt, und des⸗ 


Bande. L. Ein Haufen, Trupp zuchtlofer Kriegs, | Halb Waghals genannt wurde, jenen Spruch 
leüte, von umhberziehenden Schaufpielern und im Munde führte. et aber warb_er zu 
Tonkünftlern, von Dieben und NRaübern, von einer Bauerfamilie gerufen, bie in XTobes- 
Sandftreihern und Bagabunden, Sigelinern. | ängſten war, weil fie ein rauhhaariges, weiß— 


ii z ien im nicht raues Thier am Boden ihrer Scheünendiele 
Banbelijen. f. Liebeständeleien, im niedrigen —* Hans Waghals tam und Iprad 


244 eine Zauberformel, eine Pike in der Hand. 

Danb on. jr Das Böltigerzgeüg. Ale riefen ihm von ferne ftehend, zu: 
Bandhaken. [. Bei den Böttigern, ein ftarfes Waghals fit! erfolle das Unthier erftecen. 
Stuc Holz mit einem krummen bemweglihen | guum aber fieht er.daffelbe, fo entfällt hm 
Halten von Eifen, die Bänder über die Stäbe bie Bile und er kuft aus . ch eerft du fo 
zu ziehen. it. Bei den Schlöffern ein eijerner bang a8 ik, fullft du nig feggen: 
Haten, um melden ein einfades Band zu Waghals fit! Bei näherer Unterfudung 
Thuren, Fenſtern F beweglich iſt, Die Haspe. ergab ſich, daß das vermeintliche Thier ein 
Bandholt. Das Reifholz, die Stangen von mit Schimmel überzogener Schmweinsmagen 
Weiden und anderm ee welche war, und Hans Dendals verlor feinen Kuf 


geipalten ah a onen en gebraudt ala muthooller Mann und warb zum Sprich 


Banbiig. adj. adv. Gebunden, gefeffelt, gezähmt. War mie fein Do ande za en 
e 


Es fih fauer werden laflen, Etwas zu er: 


Bandigen. v. Bändigen, mäßigen, zügeln. H rathen. (Dönabrüd.) 
Tann jil Heel nig banbigen: Er kann fih | Yangblood, —bnts, —höftfe, —büffs, —büffe, — 
ganz und gar nicht mäßigen. bör. [. Ein feiger Menſch, Feigling, eine Nemme. 
Bandit. ſ. Der Straßenraüber und Meüchel⸗ Hangt zufammen mit dem L. Bots, Böre, 


mörder. Obwol mit den deütfchen Ausdrücken Bükts, das Beinlleid; daher das Plattd. 
Bande, Bann, bannen, verwandt, ift das Bangboks jener hochd. Redensart entipricht, 
Wort doch zunächſt von dem ital. Bandito welche ſich des niedrigften Ausdrucks bedient; 
und dieſes von dem v. bandire, verbannen, wiemwol fie der ſchwäbiſche Mund, felbft ver 
entnommen, ale dieſes Wort eigentlih nur fog. gebildeten Stände, nicht verihmäht. Min 
den ital. Straßenraübern zulommt, melde Unkel Herſ' was fein Bang’ bör, 
durch die in Italien ehedem jo baüfigen Ber: erzählt Fr. Reüter, Hei fürcht't fit nid, 
bannungen oft auf die Bahn der Verbrecher ei bölt (hielt) dit für Inen geD titen 
gedrängt wurden. Doc hat das Fremdwort grendag (Gärentag). (Werke IV. 180.) 
Au Bezeihnung von „Stratenrövern un | Bange. [L Das Bangen, die Bangigfeit, die 
infhenfchinneren" in Folge des Lejens ber gurdt, Hebbe kene Bange: Gabe Teint 
— en, welche Nachrichten über das noch ngſt! Dar bebb’ it kene Bange för: 
ortwährend in Stalien betriebene Banditen⸗ Davor fürcht ich mid nit. De fteidgt nu 


Bangefiſch. 


dor. Wo ritt em dat Dörch Seel 
an Sinn mit ängſtlich Bangen! 
Dat fafte Hart ward [mad un matt 
Bör iglen unvdr Verlangen. 
(Fr. Reũter. XI, 213.) 

Bangekih. ſ. Eine Art Gildenſchmaus, bei 
dem vornehmlih Fiſch⸗Gerichte aufgetragen 
wurden; nad) alten Greifswaldſchen Statuten. 

Bangenet. ſ. Das Bayonett. (Hamburg, 
Altone.) 


Die ſchwere Noth, Epilepfie, 


u Mer £. 
se u Mi överfallt de Bangigbeit: 


ch belomme die Krämpfe. it. Die Angft, 


urcht. 
Bangwiaten. v. Bangmachen, ängſtigen, Furcht 
ae Bangmalen gelt nig (gilt 
icht), auch im Plattd. gebraüchliche Redensart. 
Ein Hamburger Predilant begann in der 
Hrühpredigt jeine Rede mit der Frage: Was 
ieh’ ih? was eh’ ih? Ein altes Mütterchen, 
jeine einaige Zubörerin, rief ängftlih und 
ärgerlih: Wat füft du Düvel denn? bu 
für (ſollteſt, Tönnteft) eenen jo wol bang 
malen: Die Matrone glaubte nämlih, der 
—* ſähe in der Morgendämmerung ein 
penft. In Griliparzer’3 „Abnfrau” kommt 
befanntlich die Stelle vor, wo im Zwie⸗ 
gepräg zwifhen Saromir und Bertha die 
freu erfheint. Bon Jaromir erblickt, 
t der Dichter eher von Schauber erfüllt 
ausrufen: „Bertha bier, und Bertha dort!” 
Diefe Worte wurden auf der Königl. Schau: 
bühne von dem Hoffchaufpieler Krüger mit 
einem Ausbrud des Entſetzens fo geiprochen, 
daß im ganzen Haufe Niemand zu athmen 
wagte. Blöglich erſcholl aus einer Loge erften 
Ranges: Aberſt Krüjerten, made mir 
doch nid bange, mad)' mir nich jraus 
lich! mit ängftlicher, kreiſchender Stimme von 
einer alten buntgepugten Dame auögerufen, 
der Frau eines der erften Berliner Bankiers, 
die wegen ihres natürlihen Witzes, ibrer 
droffigen Einfälle und ihrer Sprechweife des 
Berfinifchen Jargon, in Berlin allgemein 
befannt war. Krüger war ftet3 ein gern ge⸗ 
fehener Gaſt in den Abendgefellichaften ber 
liebenswürdigen alten Dame. (Seldft Erlebtes, 
ums Jabr 1820.) 
ig. adj. adv. Mörderifh, morbömäßig. 
He hett banige Släge Tregen: Er hat 
morbömäßige, d. h. tüchtig u. viel, Schläge 
befonmen. it. Tibermäßig. Außerorbentlic. 
8 is banig ſtark: Er iſt von außerordent⸗ 
icher Rörperkft Verwandte Wörter. Altf.Bano 
Fri o na: Wörder. Schwed. Bane: Tobeöftreich. 
Baut, Bent. ſ. Plur. Bänken, Benke. Die 
Bart, in allen Bedeũtungen bes Hochd. Wort3. 
Daher injonderbeit in der Shifliabrt ber feichte 
Ort, die Untiefe, wo nicht Waſſer genug ift, 
die Saifte zu tragen, ene Bank genannt 
wird. it. e Weſſelbank, die Wechsler⸗ 
baut, de Handelsbank und die von Staates 
wegen errichtete grobe Bank zur Förderung 
son pondel und Wandel, de Prüsfche 
Bant, jeht de dütſche Rijksbank. Aud 
die Spilldanten, die Spielhöllen, öffentliche 
unb geyetme ‚ gehören bierder. In Bänten 
beb en: Geld im Bermögen haben. 
Baul Echweb. Bänk. el. 2 
Ze am. Banque, Ial. Bauen, Banco und Panca. It, 
Berghaus, Wörterbud. 
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Der treppenähnlihe Abſatz eines Ufers, 
und bei der Xandarbeit eine jebe e. 
Bantwife affallen: Mit Abfägen, Stufen: 
weiſe ablaufen, wie ein Ufer oder Dei, wor» 
an die Wellen fpülen. it. Banke: Die Bant. 
Wo en in?I3tmwillnad 
die Bankejehen: d. h. nad dem Gebaübe 
ber kaiſerl. Bank. (Berliniih.) Dör de 
Bant, durchgängig, burhignittlic, im All» 
emeinen, eh Unterſchied. ör de 
anken ſteht der Lehrer, der den Kindern 
Unterricht gibt. In der oſtfrieſiſchen Stadt 
Norden bezeichnet Bank die im Sommer jeden 
Sonntag nach beendigtem Gottesdienſt Statt 
findende Arbeiterbörſe. 

Bankakſije. ſ. Die Bankactie, der Schein, 
welchen die Eigenthümer der Bank über ihr 
eingelegtes Kapital erhalten. Das Wort Actie 
iſt aus dem —* Action: eine ſchriftliche 

erficherung. . 

Bankarbeeder. [. Sind diejenigen Handwerker, 
welche ihre Arbeit fitend verrichten können, 
bezw. innerbalb des Haufes in ihrer Werkſtatt 
arbeiten. 

Baukbraͤker. ſ. Der Bankbrecher, Bankbrüchige, 
Bankerottirer, der Kauf⸗ oder auch ein ſonſtiger 
Privatmann, ber zahlungsunfähig geworben iſt. 
cfr. Bankrot. 

Bankefett, Bamkefett. [. Der Schmaus: Banke⸗ 
ett ſpelen. v. Schmauſen, luſtig drauf 
os zechen, banquettiren. 

Banken. v. Aufſteigen, ſich erheben. Nur an 
der Seeküſte gebrauchlich von einer Wolken⸗ 
ſchicht, dder Wolkenbank, die ſich vom Geſichts⸗ 
kreiſe allmälig erhebt, und Sturm anlündigte. 

Banker, Bankjee. ſ. Der Banlier, Befiker, 
Inhaber eines Bankgeſchäfts. 

Baukert. L Der Banlart, das außerhalb ber 
Ehe geborne Kind. De oder di is van 
de Bank fallen: eine auch im Blattd. wohl 
befannte Redensart, die auf den Drt ber 
zelgun hinweiſet, für den man auch ein — 

opha —* kann, der aber jedenfalls nicht 
das Ehebett im Verkehr mit dem rechtmäßigen 
Ehegenoſſen iſt. 

Banlett. J. Das Zuckergebäck. . 

Bankfru. ſ. Die Frauensperſon, welche in den 
Säuren Backwaaren feil hält. 

Baufifen. [. Das Bankeifen, zur Befeftigung 
von Bänken, Schränfen an der Wand. 

Baukkiſte. ſ. Eine auch ala Sitzbank dienende 
Kifte in den Bauerhalifern, worin Speiſe⸗ 
vorräthe ꝛc. aufbewahrt werben. 

Banflammert, [ Ein Faullenzer, der beftändig 
auf der Bank — — von dem Namen 
Kambert, (D8nabrüd); fyn. mit dem folgenden 


Worte. 

Baufrätel, ſ. Sceltwort auf einen groben, 
ungefchliffenen Menfchen, der ſich in ländlichen 
Wirthshauſern auf den Bänken „rälelt,” lang 
audftredt; ein fauler Schlingel. it. Ein großer 
träger Hund. 

Baukrot, — rat. [. adj. adv. Der Banlerott: Die 
Unvermögenheit eines Schulpnerd, feine 
Glaübiger gu befriedigen, befonders bei Handels: 
leüten und Tramenden Handwerkern. Aus 
dem Staliänifden Banco rotto: Eine zer: 
brochene Wechielbant. Banqua rupta fommt 
in demfelben Sinn ſchon in den alten Statuten 
der Stabt Avignon beim Garpentier vor. cfr. 
Banthräler. en reichen Schlittenfahrern 
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wird in Hamburg vom Poͤbe oft höhnend 
nachgerufen Bankrut, Bankrut, tum 
Door herut, na de. Höll, na de 
Höll, na de Höll! und mag die erfte 
Prophezeiung nicht felten eingetroffen a 
während eine uralte Sage, daß das Fahren 
auf Glatteis zur Hölle führe, den Zuſatz ver: 
anlaßt haben wird. 

Bantrotöpott. ſ. Sn Dönabrüd ein Bei- 
name der Kaffeekanne, muthmaßlich aus jenen 
Zeiten ftammend, als der Kaffee, nod eine 
ſehr theüre Waare, nur von reichen Handel3- 
leüten getrunfen werden Tonnte, die alltäglich 
der Gefahr ausgeſetzt find, ihre Zahlungen 
einftellen zu müflen. 

Bann. [. Ein ehehem ſehr gebraüchliches Wort 
von weitem Umfange, alles dasjenige bedeütend, 
was die freien Yandlungen eined Menden 
u befchränten vermag, dieſe ——— ng 
Feist, und endlich duch die eingefchränfte Sache. 
Alle diefe Bedeiltungen find jet veraltet und 
dad Wort wird faft nur noch allein von ber 
befannten Kirchenſtrafe, dem Kirchenbann, der 
Bäpfier gebraucht, der dem meltliden Bann 
der Acht, gegenüber fteht. Zeloten unter der 
evangeliſchen Geiftlichfeit haben in neürer Zeit 
fih angemaßt, einen derartigen Bann aud 
in ihrer lutheriſchen Kirchengemeinde wieder 
zur Geltung zu bringen, was aber von dem 

roteſtantiſchen Bewußtſein als kindiſch und 
ächerlich bezeichnet und darum z hohnt wird. 
Im bürgerlichen Leben bedeütet die Redensart: 

eo i F in A er yo an 
eftig gegen ihn aufgebracht werben. i 

ebben em in be Bann daan: ®ir 
aben ihn von unferer Gefellihaft aus: 
geiolofien. it. Bebeltet das Wort, in Ver⸗ 
indung mit dem Worte B od: ll Gebot, 
Geheiß; it. ie 0 „Macht, 
Machtvollkommenheit, Willkür. He dee dat 
up fiin eegen Bann un Bob: Er 
that dasaufeignen Entihluß. De Jungens 
fünd up eer eegen Bann un Bob 
bengaan: Die Knaben find eigenmädtig 
dahin gegangen. He fteid nog unner 
Bann un Bod: Er muß fi noch bevor; 
munben, befehlen Lafien. 

Baunen. v. Fluchen Slötenunbannen, 
eine Verftärkung des v. flöfen, fluchen. it. 
Bwingen: Geefter bannen: Nah den 
aberglaübiihen Borftelungen des gemeinen 

a Geifter durch Beſchwörungsformeln, 

wie fabelbaft fie % mögen, u Etwas zwingen. 

it. Bertreiben. JE tann det Beeld nig 
ut'n Dechtniß bannen: Dieſes Bild 
kann ich aus meinen Gedanken nicht los 
werden. Ik will bog ſe'en, of it 
dat Gelb d’r nid weer herut 
bannen Tann: Sch will doch feben, ob ich 
das Gelb da nicht wieder heraus befommen 


fann. 

Bannere, ſ. Diejenige Perſon, welche ‚den 
Bann, das Urtel, den Befehl ꝛc. des Gerichts 
u vollitreden hatte, oder Grecutor nad) 
—— Sprechweiſe. (Dftfriefiiches Landr. 


Bauner, Baure (1486). ſ. Das Banner, Banier, 


Panier; ehedem eine jede Fahne, inſonderheit 


aber die vornehmfte Fahne bei einem Kriegs⸗ 
heere, die Heerfahne, daher dat Banner 


Bappe. 


upböpen, den Krieg anfangen, den Feldzug 
eröffnen, heißt, weil die großen Heerfahnen 
auf Wägen geführt wurden, auf benen fie, 
Maftbäumen glei, aufgerichtet und nieber: 
gelaffen werden konnten. Heüt’ zu Tage nennt 
man die Gtldenfahnen der Handwerker, Zünfte 
und ber Schügengejelliäeften bei deren öffent; 
liden ufaügen, wie fie in Heineren S 
dem Geijte der Zeit entgegen, noch Statt zu 
finden pflegen, wol no Banner. Engl. Banner. 
— Banniöre. L Bandiora- Bansz. 
(Rame eines ter ſchwed. Heerführer im 80jä Kriege.) 
Bannerherr. L In den deiltihen Rechten bes 
Mittelalters fo viel als ein Freiherr, Baron. 
Im Borwort zur golbnen Bulle heißt es: 
guriten, Grafen, Bannerberren, i 
dien und der Städte, wofür in dem lat. 
Zerte ftept: Principnm, Comitum, Baronum, 
Procerum, Nobilium et Civitatum, obne 
gmeifel, weil fie Fahnenlehen befaßen. it. 
ie Lehnsinhaber ver peinlihen Gerichtöbarteit, 
im Mittelalter, weil das Banner, die Sahne, 
das Zeichen der oberrichterlihen Gewalt war. 
Bannierherren beißen noch heüte in Köln die 
Altermänner der Zünfte, vermuthlich weil fie 
bei feierlichen Aufzügen das Banier, bie Fahne, 


Bauelg, annif. adj, adv. Hartnädig, feh 
nig, bauniſch. adj. adv. Bartnädig, jehr, 
unbänbig. N bebb bannig Gelb: Ich 
babe viel, gewaltig viel Geld, jagt, indem er 
auf feine Hoſentaſche st ein durch aller: 
yand Künfte, ehrenh oder unehrenhafter 
rt, reich gewordener Prahler. ändi 
(Ditmarfen.) Losbändig Tüg: 9 
erwacdjene junge Leüte, bie ſich durch vor 
lautes Weſen bemerkbar ‚machen. t is 
bannig dür: € iß ſehr — 

Bann. ' l. Ein Heiner Bube. (Ravensb.) cfr. 

antje. 

Banfe, Banjen, Banſige. [. Die Banfe, 
ein Haufen regelmäßig auf einander gelegter, 
oder au ohne Drdnung über einander ge: 
legter Dinge: Koorne, Goltbante, aufge 
jhüttetes Getreide, aufgeitapeltes Brennholz. 
it. Der Echeünenraum, wo die Garben ge 
ſchichtet werden, auch der Lagerplatz der Garben 
neben der Scheüne. He —*8 nog en’n 
Banfen Gerften un Havern: Erhatte noch 
einen Gerſte und Hafer. 

Banſen, benſen. v. Schichten, ſchichtweiſe auf⸗ 

ellen, niederlegen. Brenn⸗Holt banſen: 
as geſpaltene, verkleinerte, klein gemachte 
Brennholz aufſchichten. 

Banſer. Diejenige Perſon, welche das 
Schichten verrichtet. 

Bautöbeere. ſ. Eine Art dicker Birnen. 

Banteske. L Die gemeine Eiche, Fraxinus 
excelsior Z., die in 80 Sahren eine Höbe 
von 100 Fuß und einen Durchmeſſer von 
2 Fuß erreiht; zur Yamilie der Oleaceen 
gehörig. (Ravensberg. 


Bantfe. L. Ein Heines Kind, weldes in Folge 
ungeeigneter Nahrungsmittel einen fog. Hänge: 
baud) befommen bat. cfr. Baand. 


Bantwnien. ſ. Die Sahl⸗ oder Bu une 
.Salix caprea L., ein 10-30 Fuß hoher 
Baum, ober auch Straud, zur Korbmacher⸗ 
arbeit nutbar; zur Pionjenfamülie der 
Salicineen gehörig. (Ravenäberg.) 

Bappe. [. und Bappen. v. Ein mit Mid 
angemadhter Brei, mit dem, in Ermangelung 


Baptift. 


—*28 ei morau3 der Name Batift ent: 
— * ches od baptiftiſ 
eiſe in ein iches oder in ein baptiſtiſches 
Gewand erleidet worden tft. 
Baptiſten. [. Der gemeinfame Nanie für alle 
diejenigen äriftfihen Selten, melde bie 
Sinderkaufe verwerfen, und nur Erwachſene 
nah abgelegtem Glaubensbekenntniß, das auf 
——— * Grundlage ruhet, in ihre 
Semeinſchaft aufnehmen. Außer den Nach⸗ 
folgern des Frieſen Simons Nenno, 1496 
bis 1661, oder Taufgeſinnten. — Holl. Doop⸗ 
gezinden. — die ſeit lange im Delta des 
Rhein, wie in dem des Weichſelftroms zahl: 
reiche Gemeinden bilden, haben fidh in neflerer 
"u noch andere wiedertäuferiiche Sekten im 
tet der Plattdeütſchen Sprache eingeniftet, 
in Folge ihrer verkehrten Anſchauungen über 
das Wejen des Chriſtenthums, über ewiges 
Zehen, Unſterblich u. db. m., wobei * 
lebhafte Einbildungskraft, welche nahe an bie 
Phantafie der Böker des Morgenlandes granzt, 
mit ihnen Reisaus zu nehmen pflegt. Man kann 
Ir wie alle Religions-Gefellichaften, fo lange 
ich biefelben night der Staatsgemwalt, der 
Bertreterindbermenfhliden Ordnung, 
— ber einzigften Obrigkeit auf Erben, wider: 
jeten, ala diefer ungefährlich gewähren Iaffen, 
och nur unter der dachten Borausfekung! 
Zwei Bauern in ber Gegend um Danzig, davon 
einer feinen Sohn Jahn, yadonn, bat ſtudiren 
en, unterhalten fi über das mit bem 
efen verwandte Kapitel der Seelen: 
wanberung: Ons ne er ſecht doch, 
dat de Dod de Menſchen drägt in 
Abrams Schot. Min Jahn lacht äwer 
fonem Snakk, be ſecht: De Geiſt 
kann gar nich ſtarwen; dat Lief nennt 
e den Madenſakk, den waren of de 


Bar, Bar 
Oherziede En Bar ad up 'nWall geit: 


Johann Bar, jagt man in Osnabrück von 


großen Kerl. it. Ein ſchmales Beil. 


Ebendaſelbſt) Enen Bar anbinnen: 
[ben maden und afbinnen: bezahlen. 
Beer. . Biorn ed. Bidrn. Angelf. 

Bern Gngl Beer. cfr. 

Bar, ber. adj. adv. 

baren Hemd: In bloßem 

i3 dat bare Water: Da it nichts ala 
er. it. Klingende Münze; Bar Gelb 

lacht: Baares lacht. efr. Baar 2, 8. 
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Dat bare Beerin't Liiv drinken, 
de bare Melk eten: Wird von Denen 


Ei die nüchtern find, und dabei nichts 


eites eſſen. (Osnabrück.) 

Barake. ſ. — Benennung für Kaſernen 
in Sarnifonftädten. it. Ein ſchlechtes, kleines 
Haus. Ein arabifhes Wort für Zelt. Bon ben 
Mauren ind Spaniiche gelommen, in biefer 
Sprache Barraca eine Fifcherhütte am Strande. 

Baracca. Franz. Baraque. Schon in Urkunden 
von 1319 und 1381. , 

Barbarſch. adj. Hergeleitet von Bar bloß, 
und baren, tragen. Syn. mit Barweſch. cfr. 
Barft. cfr. Borborie. it. Bezeichnung des 
Superlativg. cfr. Düchtig. In Ravensberg. 
Mundart it Barbaarst: Maßlos. 

Barbants, Interj. Dad verftärkte Wort Bauts 
ur ung eines Hinfallens: Barbauts, 

alag be! . 

Barbeenſch, —beent, —beinfch, blatbeinſch. 
adj. Mit bloßen Füßen, —AR efr. 
Baarbeenig. 

Barberitſchen. ſ. Der Berberikenftraud, 
Berberis L. Afansengattun ‚ den Typus ber 


Hamitie der Berberibeen bildend, infonberbeit 
. vulgaris L., der gemeine Berberitzen⸗ 
trau oder Sauer», Eſſigdorn, Sauerach. 


erbesbeere, eine jchöne Zierpflanze in Gärten 
mit gelben Blüthen und — **— Früchten. 
Vardaxen. ſ. Streitärte; wol zuerſt genannt 
in Claas Kolyn's Rymkronyck der eersten Graven 
van Holland, vom Sabre 1170. | 
Barde, Bare. L. Die Barte des Walfifches, 
das rohe Fiſchbein. it. Das Getöje, welches 
die Meeredwogen maden. it. Ein Breitbeil 
der Fleiſcher und anderer Handwerker. In 
Sauß altungen wird ein Biilbare gebraudt. 
et Exen un Baren: Mit Arten und 
Beilen. To Speet un to Bare ftaan: 
eite, 


Sm  Beftigen im Handgemenge, 
mit einander fein. Ene langjtelede 
Barde: Ein I mit einem langen 


Stiele, beflen man fi ehemals ftatt eines 
Wanderſtabs bebiente; —28 was ſonſt 
Fuufthamer bieß (f. dieſes Wort). Bon 
einer ſolchen „Barde“ ift auch zu verfiehen, 
als zwei Bremer Bürger in der Andgarten: 
Kirche uneins wurden, und von denen der 
Chronilant erzählt: Alſo dat Ditrich 
Groning im tornigen un haftigen 
Mode to finer Barden greep, de be by 
jitt Hadde, und uth der Stadt gahn 
wolde, und ſchlogh einen Balberer 
und wundenbe öhme bat Hovet mit 
dem Dhr der Barden. (Renner, in feiner 
eichriebenen Bremiſchen Chronit bei dem 
ahre 1525.) 

Barder. ſ. Die Berfon, welche bohrt, oder ſich 
in giwaß hinein bohrt, hinein drängt und 
zmwängt. 

Bardig, barrig, bardsk, barsl. adj. Bezeichnet 

ee unb Weile, wie man fih, trägt, 

Heidet, Hält und zeigt, wie man aüßerlich 
cheint. Das Wort ift jedoch nur nod in 

oldbardig gebraüdjlich, aufge eangewendet, 

bie ihrem ganzen Weſen nad älter erſcheinen, 
ala fie wirtlich find, oder Hei leibung 
und Manieren fich der zeitweife herrſchenden 

Mode nicht anpafien und jo zu jogen zur 

alten, veralteten, nicht modernen Welt ge: 

11* 


8 aren. V. 


Barer. 
Bar 


84 Bardorp. 


— — kurz, läßt ſich das Wort durch alt⸗ 
ünfiich wiebergeben. 
Bardorp, Bargborp. Name des ben freien Reichs: 
und Hanfeftädten Hamburg u. Lübek gemein: 
IHaftlih gehörigen Städtchens Bergedorf, 
Station der Berlin ‚Yamburger ale: 
Dort wird Dftern und Michaelis von Raths⸗ 
Abgeordneten beider Städte, von den „Herren“ 
Gericht gehalten. De Harren Tiid, min 
leewen Lüd, is Dftern un Mideli, da 
fprift dat Recht de Herr un Knedt, 
‚ un leewt abt Dage frölich, Lübek un 
Hamborg de regeert, to Bardorp ward 
de Klag anhört. (De Beerlander Siier: 
Das Trinklied der Bierländifchen Bauern. 
Bare, L Die Welle. De Baren gingen 
boog: Die Wellen ſchlugen hoch. it. Anklage, 
Klage vor Gericht. (Oſtfrieſ. Landr. S. 274.) 
Baareemk. [. Die große Waldameife, Formica 
rufa L., deren Augen für die Wälder durch 
Vertilgung der Raupen von großer Bebeütung 
ift, weshalb auch an vielen Orten das Verbot 
erlaffen worden, fie zu ftören, namentlich ihre 
Larven als Aachtigallenfutter au jammeln. 
Wer fi) damit befhäftigt wird Baareem:- 
kenkeerl genannt. (Altmarf.) 

Baren. v. Rufen, fchreien. it. Bohren, Drängen, 
ſtechen. cfr. Boren. it. Tragen, fi halten, 
in Bezug auf die alßere Erſcheinung. cfr. 


bardig. 
Gebüren. Een doodbaren Kind: 

Ein todtgebornes Kind. 
Barenleider, Berenleier, [. Der Bärenführer. 
Holl. Beerenleiber. cfr. Baarendank- Treffer. 
en kr. Varbeenſch, Bark 
arfant. adj. Barfuß. cfr. Barbeenſch, barft. 

al . L Berger : Fiih, der Kabeljau, 
Sto 9— Gadus morrhus L., die größte 
und dkonomiſch wichtigſte Art Schellfiſche, ein 
gieriger Raubfiſch, der in der Luft getrodnet 
den Stodfiih, eingefalgen den Laberdan, 
eingelalgen und getrodnet den Klippfiſch 
gibt. Berger - Sri beißt er in Pommern, 
weil er vorzugsweile von Bergen, in Nor: 
wegen, eingeführt wird. 
Barföter, —foiter. [. Die Barfüßer, Mönchs⸗ 
orden. Dat Klofter to fünte Jobanfe 
to dem Stralefunde to de Barveden: 
Das ehemalige Barfüßer » Klofter zu St. 
Sobannes in Stralfund. In vielen Städten 
gibt e8 Barföterftraten, nad den bafelbft 
einft beftandenen Klöftern dieſes Mönche: 
ordend; fo in den Univerfitätsftäpten 
Göttingen und Marburg. 
Barft, — aut, foot. Baarsk. Barſt, barved, 
barwſt, barweſch. adj. Barfuß. Barft 
un bars: Barfuß und im bloßen Hemde. 
Barrwſt un barbeenſch: ohne Schu 
Strümpfe. it. Bloß, ohne Zubehör. 
weichen Salat eten: Einen Salat effen, 
der weder DI noch Zuder Hat, ohne alle 
uthaten ift. it. Bon Gelde ganz entblößt 
ein: So barvft bin il min Lewen lang 
nog nig weeft. Im Scherze gefprochen, Hört 
man aud: Mit dem Eerſe barft gaan. | 
Unartigen Kindern droht man: Du fast van 
Amwend barft to Bedd gaan: Du be- 
kommſt beüte fein Abenbbrod. cfr. Baar;, 
barbeenſch. Hol. Barvoet. Din Barfot 
Barg, Berg. [. Der Berg. Abhter'n Barg 

bollen: Zurüdhaltend fein, feine Gefinmung 








Oſſen. 


Barg. 


nicht merken laſſen, mit der Sprache nicht 
heraus wollen. Ahter'nBargwaanen 
odort Lüde: Man findet oft Geſchicklichkeiten 
und Vorzüge, mo man fe nit ſucht. De 
han an'n Barge: Dan flieht 
weiter kein Yortlommen in ber Sache. 
Dever alle Barge fiin: Weit weg 
fein, it. alle Schwiertgkeiten find gehoben, 
defeitigt.. Unner'n Barg weg kiken: 
Bon unten auf:, verftoblen, bliden. Barg 
un Daal begegent fit nig, man 
Minſchen wol: Dan kann nicht willen, wo 
man fich wieder trifft, um Gutes oder Böfes 
uvergelten. Et is noch en goden Stoot 
ben, eegen bem dat dat geſchütt 188pt 
noch veel Water bergdaal tagt man, 
wenn eine lange Zeit bezeichnet werden fol, 
die noch ablaufen muß, bevor Etwas beendigt 
oder geichehen wird. Barg daalfupen 
läßt man Pferde faufen, wenn fie den Kopf 
Flußabwärts richten, was für vortheilbaft 
erachtet wird, während Barg up fupen, 
Thalaufmärts, für nachtheilig gilt. — it. Ber: 
fteßt man in den Marfchgegenden bed Hols 
tenlandes unter Barg eine Art Scheer ohne 
ände, mit einem Dade, dag an ſechs, in 
Kreisform geftellten Pfählen höher ober 
niedriger gewunden werden fann. eichenen 
fähle, Roden genannt, werden 5060 
och genommen. An ben Roden wird, 7 oder 
8 von der Erde, ein Boden befeftigt, 
unter weldem das Fuhr⸗ und Felbbaugeräthe 
troden ftehen kann. Auf dem Boden wird 
das Kom mit inwärts gefehrten Ahren auf: 
einander gelegt, jo dab der Regen, der ſeitwärts 
einfchlägt, nur das Stroh trifft. legt 
man Hell auf den Boden. Üben dba er 
das ſchon erwähnte Dach ein rundes, in ber 
Mitte flach zugeſpitztes Strohdach, welches 
jede Rode mit einem doppelten Sparrn be⸗ 
faßt, und durch ein Oebeseig höher oder 
niedriger auf durchgeſteckten Bolzen geftellt 
werden Tann. Der Play, auf weldem ein 
derartiger Schober fteht, Heißt der Barges 
— ein Wort, welches, wie das ganze Ver⸗ 
ahren, auf dad folgende v. Bargen, bergen, 
gurleguführen üt. it. Iſt Barg der Name 


ed älteften Marktplatzes in Hamburg — 
Im Zlahlande des Plattd. Spracdgebiets 
gilt das Wort Barg, Provinzweile Biärg, 


im Eyderſtedtſchen Marrig, für jede 
hung über den Horizont der Ebene, möge 
ie fo Hein, fo gering jein, wie fie wolle. Im 
eütſchen Küftenlande der Dftjee erreiht Die 
höchſte Anjchwellung des Bodens eine Höhe 
von 1000 Fuß über der Meeresfläche. Die 
Stelle iſt 5 Meilen landein von Danzig gegen 

Südwelten. Es ift der Thurmberg bei 
Schönberg, aljo genannt von dem trigons: 
metriihen Signal, welded Textor bei der 
Dreiedmeflung von Oft: und von Weſtpreüßen, 
u Ende des 18. Jahrhunderts, bier errichtete. 
n der Halbinfel zwiihen Dft: und Nordſee 
it im SHolfteinlande ver Bungsb ers. 
ailden Lütjenburg und Neüftadt, mit 
Bi ‚ und im Lande Scleöwig der Stam- 
ingsbanken mit 860 Fuß ber höchſte Punkt. 
Dieſer liegt im nördlichen, dem Däaniſch⸗ 

[preipenben Theile des Herzogthums, an ber 

oswiel, einer Bucht des Heinen Belts 

Sm Gebirgstheile des Plattd. Spradgekiets 


Barg. 


F- aber der Broden, in der Grafihaft 
igerobe, der Blokksbarg der Ber und 
Anwohner des Harzed, der Scheitelpunkt im 
genaen Plattd. Gebiet, defien fübliche Gränze 

bad Harzgebirge zieht. Der Blodäberg, 
der Tummelplag der Seren und Kobolde in 
der Walpurgid Nacht, erhebt fi 8508 Fuß 
über die Meeresfläche. 

Berg. L. Ein verihnittened Schwein; |. Borg. 

Bargelee. ſ. Dad Bergen, die Arbeit und Bil 
des Bergens. it. Der Raum oder daß Gelap, 
wo Etwas geborgen und aufbewahrt wird. 
(Oftfriedland.) 

en, berg'n. v. Bergen, verbergen; ſich retten, 
Aufheben. Zt fan di pdatnig bargen: 
ch fann es dir nicht verbeblen. Vör den 
an fit Nümand vedden edder 
bargen: Er vr Einem beſtandig auf dem 
Halſe Een Shipp bargen: Die Güter 
von einem geftrandeten Schiffe retten. Du 
bargſt dit wol: Du Tannft dir ſchon 
forthelfen. t tann’t nig bargen: 
Habe Teinen Kaum dazu. 

Dergegelb, Bargloon. [. Das Xrbeitälohn 
für diejenigen Leüte, welche Güter aus einem 
geftrandeten Schiffe retten helfen. 

. £L So heißen in den Handels» 
Kädten an der Nord: und Oſtſee diejenigen 
Kaufleüte, welche zu Bergen in Norwegen 
eine Factorei, befonbers des Fiſchhandels 
wegen, betreiben lafſſen. cfr. Barfifch. 
it. Die Schiffer und die Schiffe, die nad 
Bergen fahren. En Barger KAnull: 
Ein rober, ungeidhliffener rent). 

Varghof. f. Ein ergeplak für on und Heü 
auf freiem Felde; cfr. Barg, zu Ende. it. 
Rame von zwei Straßen in Hamburg, de 


rote unb de lütte Bargbof, im Jakobi 
5 — 

Beargh f. Die Leiſten an der Seite eines 

Schiffes, worauf man ein: und augfteigt, ein 


EEE Bea En saraig san 
9. adj. Bergig. Enbargi and: 
Ein Bergland gis gis 


eu. [. cfr. Bargegeld. 
Bargisit. [. Das Stenfal. 

. L De —ãA in denjenigen 

Gegenden, wo Bergbau betrieben wird, der 


Dergrichter. 

Berig. adj. Bohrend, drängend. it. Grimmig 
und brummend, wie ein Bär. ' 
Barf, Bort. [. Die Borle, die aüßere grobe Rinde 

der Balnme. it. Die verhärtete aüßere Haut 
eines Gefhwürs. cfr. Borl. Baark (Ravens- 
Beraifhe Mundart) Twifhen Bor! un 
Boom fielen: Wegen geringer Einnahme 
und vieler Schulden Halber in ber Klemme 
figen, was durch inde Achterfeülenfamen 
eingeleitet wird; mo ed dann gilt, Hand 
van Harten to flaan: Si wieder zu 
ermannen, und demnädft wedder an to 
ampelIn fölen: Wieder auf einen grünen 
mweig zu kommen fuhen. (EKaſchubiſches 
Bart (is T. Ein Seefafrjelg mit platt 
—ſchipp. [. Ein Seefahrzeüg mit plattem 
Dei, meiſt mit drei Maften: Großer, Yod-, 
Befahnmaft, 50 Fuß Länge und bis zu 200 
Tonnen Tragfähigkeit. Auch Heinere Fahr: 
— die einen geringern Tiefgang haben, 
o ſie in dem ſeichtern Waſſer flacher 
Küſten⸗ und Binnengewäfſer fahren können 
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und zum „Lichtern“ dienen, pflegt man 
Barten zu nennen. cfr. Li 


Barkaſs. [. Das Langboot, das größte der 
Schiffsboote. 
Barke, Berke. ſ. Die Birke, Weiß⸗ oder 


Rauhbirke, Betula alba. L., B. verrucosa 
Ehch., Pflanzengattung aus der Familie der 
Betulineen, zur größern Gruppe der Amen: 
taceen gehörig; mit der Kiefer der Sharalter: 
Baum der Landſchaften des Plattd. Spag- 
gebiets, Barlen Hänsken falldiin 

rüdgam fiin, fagt man zu einem 
Mädchen, welches, noch im Badfifd s Alter 
ftebend, ſchon vom Heirathen Ipricht. Hol. Verte. 
Dan. Birk, Schwer Birk. Engl. Birch Angelf. 
Birc, Beorce cfr. Mai. 

Barten, berien. ad): Birken, von der Birke, 
aus Birkenholz. Ene bartene Rode: 
Eine birkene Ruthe. cfr. Varkenriis. 

Varken⸗, Verkenborke. Die Birkenrinde. 

Barkenholt, Bertenholt. ſ. Birken⸗Holz, eine 
Fläche, die mit Birkenbäumen bewachſen iſt, 
je nach dem Umfang der Fläche eine Birken⸗ 
Holzung, ein Birlen: Wald. . 

Barlenmeier. ſ. Ein unanſehnliches Trink: 
geldier, beftehend aus einem außgehöblten 

irtenftamnt » Std, welches inwendig aus⸗ 
epicht ift, und auswendi jeine Rinde bes 
Bolten Bat; — im Bremerlande, Holftein zc. 

Barkenriis. [. Die Zuchtruthe für Heine Kinder, 
auß eirtenzeifig gebunden. 

Barkenſapp. [. Der rel; f. Barkwater. 

Bartinan, —hoon. Ber, Berthaun. [ 
Das Birkenwilbbret, Tetrao tetrix L., Bogel; 
art aus der Gattung Waldhuhn. Tetrao L. 
Lagopus Klein, einer ver ſchönſten Vögel 
unferer Wälder, der fich gern in den Birken: 
gelgungen aufhält, wo er am Rande von 

iefen und Waldblößen auf der Erde balzt. 

Barkholt. [. Das Schiffsholz, welches auf Bart: 
ſchiffen verladen wird. 

Barkkorv. ſ. Ein Korb der Brauer, womit fie 
das Getreide auf den Boden bringen und 
fortf jieben. (Dänabr.) 

Bartmödle. [. Die Lohmühle. 

Barkvoßß. L. Der gemeine oder Birk: Yudhz. 
Canis Vulpes L., Vulpes i agn. 
mit den Abarten Brand, Krelz:, Schwarz: 
und Weißfuchs. 

Barkwater. [. Der Birkenjaft, der im Beginn 
der Begetationsperiode aus den Birkenbaümen 
rinnt, wenn man fie anbohrt, ehe die Blätter 
außfchlagen, gehörig zubereitet, ein ſchäumen⸗ 
bed Getränk von angenehmem Geihmad gibt 
und bBlutreinigend wirkt. 

Barlander. J. Ein ſtarker, rauber, roh lebender, 
jeder Witterung trofenber Menid. (Dftfriest.) 

Barm, Berm. L Die Sohle eines Deichs, 
(Dftfriesland.) cfr. Dit, 

Barın, Bärm, Borme. ſ. Der Schaum, ber 
fih beim Einfhenten auf dem Biere ſetzt. 
it. Die Bärme, die Hefe. it. Der Schlamm 
und ber trübe Rüdftand von Flüffigleiten. 
Brannwiind-Barm: Der Schlamm vom 
Brantweindbrennen. De Drunt is lutter 


n den 
Barm doon: Durch ungeſchickte Aufführung 
Alles verderben. De Barm leep em aver’t 
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Harte: Er wurde weichherzig und zum Mit: 
eiden bewegt; (Anfpielung auf „Barmberzig: 
Keil.) Hol. Berme. Frief. Barm, Berme 
Ungelj. Beorma, Bearm. Engl. Barme. Dän. 
Bärme Schwed. Berma. Ob die durch mecha⸗ 
niſche Mittel gewonnene Preßhefe, ein 
abrifat der netern Zeit, im Plattd. Drükk—⸗ 
arm, Preßbarm genannt worden tft, 
oder ob die Fabrilanten und ie Arbeiter 
den hochd. Namen in die Volksſprache auf: 
genommen haben, ift 3. Z. nicht befannt. In 
de Barm Ihiiten: Eine Sade noch zulekt 
verderben. Dat geit wedder na’'n olen 
Barm to: Das geht wieder auf bie alte 
Zeile, bezw. ed nimmt den Rrebägeng- 
Barmbrood. ſ. Das Hefenbrod. Wenn (im 
Kaſchubiſchen Küftenlande) eine fibermallende 
Freüde oder Luftigfeit an einem Andern wahr: 
enommen wird, % fagt man lädelnd: Dat 
datt geit em up asn Barmbrood: oder 
man ftößt feinen Tre mit dem Ellenbogen 
in die Seite und flü 


ammern. Barme bög nig 
I bull, etwaarb daardörch nig bäter: 
ammere Doch nicht fo unfinnig, dadurch wird 

die Sache nicht befler. it. Erbarmen. 

Barm-, Bormgrund. [. Der Grind, Ausſchlag, 
auf dem Kopfe. Als Mittel gegen denfelben 
empfiedlt der Aberglaube, man Sole ſich mit 
dem Wafler einer Pfüge waſchen, in welder 
junge Hunde und Katen erfaüft werden, und 
dazu ſprechen: In dit Water, worin ver: 
füpen veel Katt un Hund, darin ftill 
it de Barmgrund. Im Namen ıc. 
(Holftein.) 

Barımbartig. adj. adv. Barmherzig. it. Kläglich, 
mitleidenswerth. Hol. Barmbartig. Dan. 
Barmpjertig Schwed. Barmhertig. En 
barmbartigen Blood: Ein elender Tropf. 
Beer un Barmbartigteit faamt bi em 
tofamen: Wird von demjenigen gefagt, der 
im Rauſch empfinpfam und meichhergig mirb. 

eines 


it. efr. Zorſigtigheen 
v. 


Beens jeztztt meiſtens, doch fälſchlich im Sinne 
von „außerhalb der Beine” verftanden und 
genommen wird. (Dftfriesland. Doornkaat, 


Barſch. 


S. 109.) Unjärige Berne: Minderjährige 
Kinder (Ditfriej. Landr. S. 165 2c. Per ac 
burg ©. 10). 

Barne. Der Name Bernhard. 

Barnen, bernen, börnen, braunen, bremsen, 
breien. v. Brennen. Sn der Stabt 
Bremen alten Statuten und Ordeln von 
1804 lieft man: Den Deef jhall man 
mit einem gloienden Schlötel an fine 
Leer (Wangen) bernen. enba ſteht auch 


Morbberner N Morbbrenner. en 

arnen Dan. rande. Schwed Tvene. . 

enen Brenn. Altſ. Brinnan. Engl Burn. la 
vente j 


Barnewiin. Der Branntwein. efr. Brannewiin. 
Barnholt. [. Das Brennholz, welches in der - 
geushaltung zur Feüerung gebraudt wird, 

egenja von Bau: und Kußholz. 

Baruhuus. J. Das Brennhaus für die Brannt: 
wein: Fabrikation. 
Barnmeefter, —tnedht. ſ. Der Brennmeifier 
und beflen Gehülfe, die dad Brennen, die 
abrilatton des Branntweins zu bejorgen 


aben. 
Barnfteen, Börnfteen. ſ. Der Bad-, Mauers, 
Biegelftein. cfr. Tegel. it. Se I der 
eologiihen Beſchaffenheit der Gegend feines 
orfommens: Der Steinmergel, der fo Bart 
ift wie gebrannter Stein und in deflen Form 
gebroden wird. it. Der Bernftein, das Harz 
einer, in den Ummälgungen der Erbfrufte 
mol während der Glacialzeit, untergegangenen 
Gonifere, vorzugsweiſe an der Preüßiichen 
Küfte, von Memel ab um Brüfterort herum 
bis in die Gegend von Danzig, aber auch im 
Innern des Feſtlandes, vorzugäweife in der 
Braunfoßlen- Formation, vorlommend. „Wenn 
Du erzählen Tönnteft, wie ed zu Deiner Zeit 
war, wie groß würde unfere Erkenntniß fein!“ 
—* einſt Kant beim Anblick eines Bernſtein⸗ 

cks. Aitſ. und Angelſ. GLAS, Gles. 

Barntög, —tüg. ſ. Das Brennzeüg, Alles was 
ranntwein : Fabrilation an Werkzeügen 


zur 
erforderlich ift. 

Barrabam, — bas. Ein Scheltwort in ber 
BVrobftei, Holftein. 

Barre, Bärge, Berrje, Borge, Böre. [. Die 


Babre, ein Werkzeüg zum Zragen. it. Gin 
Hebebaum. it. Die Sperrung. cfr. Baaxe 
Barret. L. Eine Kopfbedelung für rauen, 
deren Geftalt dem en ded — Barifer 
Gefhmads unterworfen ift. it. Der Hut von 
Sammt oder Tuch, welcher nad) ber Disputation 
den Doctoren bei der Promotion von Decan 
der Fakultät aufgefegt wird. it. Die cylinder⸗ 
[örmige, gefhmadioje Kopfbededung der pro: 

teftantifhen Geiſtlichen. 

Barrifade. ſ. Eine aus den verſchiedenſten 
Gegenftänden zufammengeidleppte Barre 
Sperrung von Strafen, Thoren, bei Wolle: 
aufftänden, im Krieg beim GStürmen einer 
Stadt ıc. 

Bars, Bord. L Der Barſch, und zwar ber 
Flußbarſch, Perca fluviatilis. L. Hod Baarı. 
Angelf. Bears. cfr. Baas 2. 


Barſch. adj. adv. Barſch ıc. Syn. mit Barsk 
a, is ’n —* Rest: Ein Mann 


Haare auf ben Zähnen. 
land. ürynome. IL, 


in voller leiblicher und geiftiger Kraft; er Kat 
Kalgusiid. x 
41.) cfr. dieſelbe 
Formel in dem Worte Baſch. Dei 18ppt 


Barſchop. 


vöor'n barſch Woord, ſagt man (eben⸗ 
daſelbſt) von einem Feigling, Furchtſamen. 
Desg I, 4. 


( . 

barſchop. Die Baarſchaft, der Vorrath an 
baarem Gelde, auch an Kleinodien. 

Barfe, Barstke. ſ. Eine Art großer Fiſcher⸗ 
fahrgeüne, eine Barkenſchute, ein Bojer, 
Schmackſchiff. Hol. Barfin, Bargin, Berge. 

darſemeeſter, Bafemeefter. [. Der Schiffer oder 

$err von einem ſolchen Sahrzeüge. f' geh 
in Bremen ein Beamter der aufmann] aft, 
der die Aufficht auf die Seetonnen und Ballen, 
und beren Zegung bat, ald welche mit „Barſen“ 
die Wefer Binunter und herauf gerrast werben. 
darst. adj. adv. Barſch. cfr. Bafch. 
baſſen. v. Berſten, plagen, (dad zweite 
BeRen. in Ravensbergifcheer Mundart). cfr. 
a 

Bart, Basd, Basrt, Bort. f. Der Bart. it. Der 
Rund. Holt den Bart: Halt’ den Mund, 
Schweige! Sprekk uut’n Bort: Sprid, 
dak man es verstehmen, verftehen Tann. He 
re w (rieb) em dat in den Bart: Er madte 
ihm Darüber Borwürfe. Siffem mwatunner'n 

art, fo ward ’t wol Triigen goode 
Art: Gib dem Vieh nur zu freffen, jo wird es 
fhon fett werben. Um de Bart gaan: Sid 
emjhmeideln. Du fprettfi a8 di be Bart 
woffen 18: Du ſprichſt als ein junger 
— Menſch. Enen 'n Bart 

Briten, oder im 'n Bort gaan: Jemand 
ch Schmeicheleien gewinnen wollen. Binnen 

Barts, ober - in ’n Baod mummeln, 

murmeln: Leife, undeütlich ſprechen. Sit 

Am Kiifers Bart firiden: ber eine Sache 

en, zu der man fein Recht bat, nod 
en kann. Wi fpelet un des Kiiſers 
aort, de ’n winnet, ſchall en halen: 

Wir fpielen um Nihte, hört man unter 
} ‚ die nur des Zeitvertreibs, nicht 

eines Gewinnſtes, halber Karten fpielen! Dao 

& di deBaort noch nich to wuſſen: 

Das paßt ſich für dein Alter noch nicht; it. 

Das get über Deine Kräfte. (Altmark) Dei 

Billa Hefft niin eerlit Haor in Baort, 

hoͤrt man (im Fr aenepe von 

einem Menſchen jagen, der zu wiederholten 

Malen auf einer fittlihen Ungebübr ertappt 

wird. (Elirgnome I, 40). Hol. Baard. Angeli. 

Beard. R e 


1 rb. 3 in den nordiſchen 
erfegt im Däm. u. wed. duch Stäg, 
Stägg. 


Bariel, Bartelt. Der Name Barthel, Barthold, 
entweder rung von Bartholomäus, oder 
m mundartliher Abänderung des „Bart” in 
„Bert“, dann Berthold aus Berchtold, altd. 

tolt, d. 5.: „ber mit Slam altende.” 

e weet, wo Bartel ’'n hr baalt: 
weiß mehr davon, ald man glaubt, er weiß 
ale Schliche; (vermuthlich, weil man um bie 
Zeit Bartholomäus » Tages beurtbeilen 
laun, ob es viel Moft geben werbe, ober 
niht, Dat was ad de Koo Bartelt 
eit, un be Bulle Kouft: Das ift fehr 
ber. Diefer in Pommern » Rügen ge⸗ 

en Redendart fteht in Danabrüd das 

, ort gegenüber: 'T 18 fcheen in 
aulen (alten) Saaren, a8 de Kau (Kuh) 
Barteltdebbe (Hieß), un de Bulle Jauft, 
welches Demjenigen zur Antwort gegeben 

wird, der gar zu neügierig Alles aufs genauefte 
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wifſſen will. it. Verſteht man in Holſtein 
unter Bartel einen Haudegen, von dem v. 
Barten hergeleitet. it. In Oſtpreüßen ift 
Bartel ein Einfaltspinfel. it. In Zufammen: 
fegungen ein Schimpfwort. Nül- Bartel: 

auder⸗Michel. Swiin:Bartel: Schweine; 

eter! Bartel-Fett: Ein Bordellwirth. De 
Deerend de na Teinen loopt, van 
Bartel⸗Fett de Muftert Foopt: Nacht⸗ 
ſchwärmerinnen. 

Bartelmeews, —meimed. Der Name Bartholo⸗ 
mäus. Abgekürzt: Meemd. Daraus: 
Meewsdag: Der 24. Augufl. Up ollen 
Bartelmeimes: Der 5. September, nad 
dem alten, Sulianifhen Kalender. ngl. Bar- 
thotomew. Bartelmäi fagt man in Holitein, 
wo man, auch auf Fehmarn und in anderen 
Gegenden daß Sprihwort hat: Bartelmäi 
lat de Slegen den erften Swaarm: 

Barten, v. (obfolet): Schlagen. 

Bartlof8. adj. adv. Bartlos, ohne Bart. 

Bartmann. [. Eine Art fteinerner Krüge ober 
Bier halden, worauf ein bärtiger Kopf abge: 

iſt. 


Bartmetſer. L Ein Scheermeſſer der Barbiere. 

Bartſchraper. ſ. Im veräͤchtlichen Sinne ein 
Barbier, — von ſchrapen: Schaben, kratzen, 
daher auch Bartkratſer. Eſſink ſetzte ſich 
bin, Willemken bunn öm en Drügel: 
dootk üm den Hals, un fnipp ſnapp 
ſäbbeleerde be noch biätter, es 
mannige Baodſchräpper. (Gieſe, Frans 
Eifint. ©. 118.) 

Bartnöt. [. Die Bartnuß, die Frucht bes 
Lamberts⸗Haſelnußſtrauchs, alfo genannt, meil 
fie um Lambertitag, 17. September zu reifen 
pflegt, auch Blutnuß, vöbrige Sajels, Heller: 
nuß: Corylus tabulosa d., C. avellana 
Porr., fcheint innerhalb bes Nlattd, Sprads 
gebiet3 wildwachſend nur in deſſen fübmeltlichen 
und weftliden Landftreden vorzulomnten. 

Barve. [. Eine Trage, (Dftfriesland.) cfr. Bärwe, 

Barwe, Barwien. Der Name Barbara, Barbe, 
Bärbchen. Das Diminutiv drüdt man in 
Dftpreüßen bush Buſch aus. 

Barwe. [. Die Barbe, ein Süßwaſſer⸗Fiſch aus 
der Ordnung der Bauchfloſſer und der Familie 
der Karpfen» oder Weißfiſche, Cyprinus L., 
Barbus Öuv. Dän. Barbe. Engl. Barb, Barbel. 
Fran). Barbeau, Barbon. Ital. Barbo. 

Barwiil, Rame der im Lüneburgifchen belegenen 
Heinen Stadt Bardowiek, von wo aus Ham: 
burg mit Küchengewächſen verjorgt wird. Die 
Barwiiker Schönen, melde diefen Grünkram 
betreiben, find als jehr veigbat und ſtark — 
im Schelten und Schtmpfen befannt, was vom 


B.? ein Aufgebot machen in laffen. 
eſſer, ae mei 
oßjole, 2% hört man noch die Drobformel: 
Ik will i 
noch befier züchtigen, — noch 
Dir verfahren. Und in und um Tondern, 
wie auf der Inſel Föhr (Schleswig) die 
Redensart: Un ſtriik em de Bartbaſs 
na Polſcher (Polniſcher) Art: Sameigte 
pr nach Herzendluft. Angelſ. Bet. ofr. Bat, 
Baſs, Adel, L. Der Ba. it. Ein jedes Inſtru⸗ 


88 Bald. 
ment, welches Baßtöne hernorbeingt. Mit 
Baſſen un Biolen: Mit vollftändiger 


Inſtrumental⸗-Muſik. Dat klingt in dei 
Bafsfidel, ſagt man (im Kaſchubiſchen 
Küftenlande) von einem Antrage, deſſen 
Gewährung wünſchenswerth if. Die über: 
mwaltende Freüde und Suftinfeit nimmt dieſes 
mufitalifche Inftrument, welches Bier zu Lande 
der Einbildungskraft am nädften liegt, zu 
gu e, wenn je iubelt: Heideldidelbum! 
1 alatibel, umm, brumm! (Eurynome. 


it. Spröde, nicht gefchmeidig. Diffe BL rl | 
a 


ift ein ſchlechter 
ihm Jemand die Flinte unter die Naſe bielt 
und fie abbrüdte. 


uftig 
. I, 80.) Hol. Barſch. Dän. und 
. @ngl. Barsh, aber aud) rough: Raub. 


des Namens Sebaftian verfieht man einen 
Grobian. 

Bafelär. ſ. Eine männliche Perſon, und Baſel⸗ 
reiche. ſ. eine weibliche, melde leicht in 
Verwirrung gebracht werden kann, und ſehr 
vergeßlich ift. cfr. Bafeltrine. Ian 

Bafelije. I. Die Verwirrtheit, Die Vergeßlichkeit. 

B eig: adj. Verwirrt, confus, verge nu 

Baſelist. Der Baſelisk. Davon in ſcherz⸗ 

hafter oder Neon er Sprade: Sit ver: 
bafelisten: Sich heftig ereifern, in glühenden 

orn geratben. . 

Bafeln, v. Verwirrt, vergeklich fein. it. Blind 
und wüthend, ober doch unbejonnen auf 
Etwas losgehen. (Ravensberg.) cfr. Hafen. 

Baſeltrine. [. Bergebliche Catharıne, wie Bafel: 
ärfche, für vergeßliche Dienftboten weiblichen 
Geſchlechts ein Scheltwort, mit dem bie 
Er mittleren Stände nicht karg zu 
ein . 

— f. Ein Stutzer und Courmacher, ber 
lauter Complimente madt. Berftümmelung 
des franz. baiser la main, die Hand küfſen, 
Kußband werfen. Beele Bafelmann 3 
maken tft eine Redensart, die fih auf dad 
Benehmen folder Stutzer bezieht. 

Bafemeefter. ſ. cfr. Barjemeeiter. 

en. v. Irrſinnig geworden fein, namentlich 


Baft. 


in Forte delirii trementis. (Berwanbt mit 
Bateln.) cfr. Berbafen. Hol. Diwazen? 
verbazen. it. Phantafiren der Fieberkranken. 
it. Falſche und ungereimte Dinge t 
bilden und diefelben weiter verbreiten; fo jagt 
man von einem Stadtklatſch: De Lüde 
ebbt al fo Lang mit den Berteljels 
erümmerbafet: Die Leite haben fich ſchon 
o lange mit den falihen Erzählungen herum⸗ 
geialeppt. He lööpt jümmer in de Baf': 
loüft immer in der Irre wie ein Ber: 
wirter. Wer wull fo verbaf’t fiin: 


Befinnet Eüch doch! 
Baferee, —rije. ſ. Die. Dummheit, ber Irrſinn, 
Saüfermahnfinn. it. Wahnwitzige Einfälle 
Basfeng. ſ. Ein unzüchtiger, unteüfcher Grifl. 
(Dftfrief. Landr. S. 329.) Mitfriei. Bafateng, 
Bafefeng, Basfeng. 


. adv. Herrlich, meifterbaft, 
prächtig, vortrefflich, vorzüglid. (Bon L. Baas.) 
ef rzt, verftört. (Vom v. Bafen.) 

Bafle. [. Ein Schwein. (Ravenäberg. 
Bafſel, Batſel. L. Die Kegellugel. cir. Boßel. 
Baſſen. v. Verbeſſern. De Balken baffen: 
ie Ballen aus efern. 
Baſſuun, Bofjuune, I. Eine Pofaune He oet 
en Stemm, as'n Baffuun; oder: en 
de fprikt, dat iS, ad wen’t ut de Bo: 
uune geit: Er hat eine liefe, body Bell: 
Hingende und laute Stimme. Beſonders 
von einem Prediger, der von der Kanzel eine 
tiefe Baßftimme erſchallen laßt, fagt ber 
Landmann: Siin Stemm id a8 en 

Pofuun, fe Eingt ad en Klokk. 


Bafluım - Engel. J. Ein Spottwort, dad von 
Sau bibliſchen Engelöbiibern mit Der in 
aune, wie man fle in DPorflicchen 
entlebnt ift, und A, Bebeiltung Des dh 
ſprechers, Prahlers Hat, ben man lächexfich 
machen will. 

Beilunnen ‚ poinuumen. v. Auf ber Bofaume 
blafen. Gretj, fagte ein Bauer balbwadı 
im Traume zu feiner Frau: De jüngfte 
Dag is da! Sie antwortete: eben jo halb: 
wadend, Hans! pojuunt fe all? it. Laut 
rufen und fohreien. Utpofuunen: Auspo⸗ 
aunen, Reiligteiten verbreiten. Laut ausrufen. 

Bazurinen. 

. L Die inwendige weiche, unter ber 
aüßern harten Rinde abgegogene Haut der 
Linde, Ulme, Weide und anderer Ballme, 
deren man In? etrodnet, zum Binden be 
bient. it. Die Eat, das el. De Ba 
afte’en: Die Rinde abjhälen, die Haut 
iehen. it. Ein Band oder Faden, aus 

aumrinde verfertigt. it. Name eine Halb: 
feidenen Zeüges, weldes fonft aus ſchlechter 
Seide und Kameelhaaren gewebt wurde: De 
Boombaft, Baumbaft, Baumfeide. Mal F 
Bombassina, ein baummollened Bellg. L und Sur 
Bombasin. Hol. Bombazin, Yümmazim. 
heißt in allen germanifhen Sprachen BaRt. De Den 
Schoo mit Baft binnet: Der Bauer, Der 
gemeine Mann. Genen wat up den Baſt 
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(da8 Fell) gewen: Einen durdprügeln. SS! 
bebb ’n en Baft kregen: 5 bab’ a 
kim Kragen gefaßt. Ee'n ümmer un" 
Bafte liggen: Einem beftändig auf dem 


Kate (Ban de Nederduitſche Sprake. Amſter⸗ 
dam, 1728) angeführten Reimchronik vor: 
Se togen to (zogen gen) Hamborg vor 
j de Stad, up dat je de mochten winden 
Haffe liegen, ſtets von Einem etwas haben (überwinden, erobern) defto bat. Redens⸗ 
wollen. oder auf deffen Unkoſten Be In arten: Bäter is bäter; bäter wat as 
Pd Atmart A man: Up’n Baſt fitt'n nit3. (Schütze I, 72.) 
: zum Arbeiten anireiden. . Batalje. [. Treffen zwifchen zwei Kriegäheeren, 
—* urn et Zur Widerftandleiftung eine Se zwiſchen 5 389 
hg, moblgerüftet jein. Bataljun. [. Das Bataillon, eine Kriegertruppe 
— * Fe — an zu Fuß von 1000 Mann auf bem Ale sfuße, 
bien Stefe die ramgöhenAriegkbaufänfler | (hits Aıter Son nike”, Bean 


(Bauban) das Bollwerk geſetzt haben, für das 
der uriprünglihe beütihe Namen, in ber 
Form Bastion, beibehalten worden ift, da er 
nahezu denfelben Gegenſtand bezeichnet. cfr. 

Bollmart. 
daſten, baſſen. v. Berſten, plagen, zer⸗ 
— Riſſe bekommen. Ik arger mi, 
dat ik baſten mag: 9 ärgere mich, daß 
ih plagen mödte. Sit to mode barjten: 
Sih fat zu Schanden arbeiten. Lüg dat 
du baft eh Ein undriftliher Wunſch: Daß 
Du nimmer wieder lügft! Ik moll mi wol 
to barfte ladet bebben: Ich meinte vor 
Laden zu berften. Praes. Bafte, bafteft, baftet. 
PI. Baltet: Praet. Boft; Conj. böfte, Part. 
eboften, geboften. Imp. bafte, baftet, burft, 
d. Breftan, preftan. Mittelbochbeitich 
chen Altſächſ. Breſtan. Hol. Barften. Vlaam. 
Berſten. Dän. Krd ſte. Schwer. Briſta. Angelf. 
Berſtan. Engl. Burst. (Die ection nad 
Schambach.) In Holftein Hört man: He baftet 
nog vor Hoogmoot, von einem Menſchen 
fagen, der zum Beriten auf eblafen, hoch⸗ 
mütbig if. Toletft muft it oof bajten: 
konnt' ich mich nicht länger halten und 

das Stil aneigen. 

‚ Baftert. ſ. Der Baſtart, Blenbling, vor: 
nehmlih von Thieren, felten von Menichen, 
zur Bezeichnung eines Außerehelichgeborenen, 
eines Bankert, defien Vater belannt ift; 
ehedem ein in rechtmäßiger Ehe, aber mit 
einer Mutter von ung eihem oder niedrigerm 
Stande erzeligtes Kind, wie es ſonſt beſonders 
in auswärtigen Ländern jehr gewöhnlich war, 
wo denn auch mit dem Worte ein ſchimpflicher 
—— — nicht verbunden war. Wilhelm 
der Eroberer nahm als König von England 
keinen Anſtand ſich zu reiben: Ego 
Wilhelmus omento Bastardus; Der 
Baftart von Drleand 2c. tal. Bastardo. Franz. 
Basiard, bätard, bordem bertard, bestard; daher und 
von dem mittlern Latein Bastardus in bie a prache 

griommen. Hol. Baſtaard, Baſtert. Engl Bastard. 
Baftert - Winn. [. Der Baflort - Wein, ein 
fpanifcher Wein, der in den Borjahrhunderten 
ſehr viel im Gebiet der Saſſiſch⸗Niederdeütſchen 
Sprache, wohin Lübeler Schiffer ihn brachten, 
nien wurde. Diefer Wein wird in 
alufien um Guadalcazar (Wadi al Kafar) 
aus zheinifhen Neben gewonnen, die Peter 
Simon, ein- Holländer, dahin gebracht hat, 
daher er auch Peter Simons Wein genannt 
wird. Gr ift nit fo hoch von Farbe, auch 
might fo fett, alö Die anderen ſpaniſchen Weine 
und jeine Süßigfeit untericheibet fih durch 
eine gewifje herbe Schärfe. 
Bat. [. Dad Bad. (Ravensberg.) 
Säter, biätter. adv. Beflerr Comp. von 
rt Defto bat kommt in der von Lambert ten 
Berghaus, Wörterbud. 


battre, Schwed. Badda, ab und fchreidt fie 
deöhalb mit tt, da gedachtes Wort „Ichlagen, 
ftreiten“ bebeütet, (I, 665) Grimm Tnüpft 
irriger Weife an jenes Wort den Begriff bes 
„Helfens” und meint, „Bataille” jei jeden 
Falld ein Fremdwort, da8 jedoch früß in die 
Deütfche Sprade aufgenommen und auch fhon 
von dem pommerſchen Geſchichtsſchreiber 
Micrälius gebraucht worden fei. (Grimm D. 
W. B. I, 1167, 1158.) cfr. Bate 2 und Baten. 


Bate, Ba’e, Bote. [. Ein Bündel ſowol des 


rohen, als des zubereiteten Flachſes. 


Bate, Bott. ſ. Die Hülfe, der Nuten, Vortheil. 


To Bate roopen: Zu Hülfe rufen. To 
Bate nemen: Zu Hülfe nehmen. Sin je 
to Bate 'weſt: Habt Ihr geholfen? Wenn 
it di belpe, dat is doch ne Bate: Wenn 
ih Dir helfe, dann kommt es Dir Doch zu 
Statten. Ik fpinne to Bate: So —* 
die Spinnerin, die eines Tages ag pinnt, 
als fie Spinnen follte, und nun am folgenden 
Tage ſoviel weniger zu Spinnen braudt. 
Ganz ähnlich ift es bei der Flachsärnte mit 
dem To Bateruppen. it. Alle®atebelpt: 
Ein Heiner Vortheil ift auch mitzunehmen, 
fpricht der Handelsmann, der Krämer. Alle 
Bate helpt, ſeggde de Mügge, un 
miigte inden Viin: Viele Zropfen maden 
den Eimer voll. it. Ein übriger Rauny oder 
eine andere Art des Übermaßes, das man 
zugibt, damit Etwas ſich ungehinderter be: 
wegen könne. Dat Tau hett veel Bate: 
Das Seil ift länger, ala es fein follte. De 
Ding Bate laaten: Der Sade ihren Lauf 
ee In beiden obigen Fällen hört man 
mehrentheil8 Bott für Bate AU Bott 
helpet; Bott laaten. Insbeſondere heißt 
in Neü:Borpommern und Rügen Bate der 
Gewinn des fünften Scheffeld aufs Korn, das 
man einem Andern zu Saat und Brot bis 
zum künftigen Einſchnitt bargeliehen bat; was 
geehfich ter nicht unerlaubt war. Nig 
veel to Bate hebben, to Bate geven: 
Nicht viel zu beißen haben, zum Beften, zur Bei⸗ 
fteller geben. Altſachſ Buota, Bota, Bote. Angei. 
Bot. Hol. Baat. Frief. Bata. Bate doon 
in der weichen, und in der harten Mundart 
Baute Daun; cfr. dag Wort boon. To 
Bate Tamen: Zu Nu kommen. Ik weet 
den Kukuk nig, wat miner Lyr an: 
tamen, St Bet e füftigmal wol in 
be yafte namen, Der Greeken Helden: 
motb un Cadmus Dine Datb — %o 
römen na Geböhr, doch was et Feene 
Bath. (Xriller, Gonrector in Schleswig, 
Überlegung der erften Dde Anacreon's. 
Schleswig » Holfteinihe Anzeigen. 1761. 18.) 
13 
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Baget up enem Hufe un Schriiver up 

dem Schlathe, fehr hoge Ampter fünd 

von groet Profit un Date. (Tauremberg, 

in feinen vier berühmten Scherzgedichten. 

gan. 1654?) it. In alten Schriften: 'Ne 
ate doon: Eine Friſt gewähren. 

Batelig. adj. adv. Bortheil bringend, nüklich. 
(Oſtfrieſ. Landr. S. 540.) 

Baten. v. Helfen, nützen, frommen. Batet 
nig, ſchadt't nig: Hilft es nicht, ſo ſchadet 
es doch nicht. Bate (Cleviſche Mundart). 
Et bat niit: Es nützet nicht. Wat kan 
— ie et Hd Ban, 
agt der Dftfriefe, und er fügt Hinzu: Wa 
bat’ de mi dat, wen’E oof alle Riik— 
doomen van de heele Wereld bejat, 
un if fun’ Bi God giin Genade: Was 
bülfe e8 mir, wenn ih auch alle Reichthümer 
der Dei befäße, und ich fände vor Gott feine 


nade? 

Batenikel. [. Die Schlüffelblume, — Brimel. 
flangengaftung aus der Ssamilie der Brimu: 
Iaceen. Primula veris L. P. officinalis. Jacg. 
Der Name B. wird mehr in Ober⸗, weniger in Nieber- 
Deütihland gehört. 

Batje. L. Der Name des Maififhes, Clupea 
alosa L. (Holftein. 

Batd, Batid. L. Ein Fetid, ein Schlag, ein 
Stoß. He Ereeg enen dögden Bats: Er 
befam eine tüdtige Ohrfeige. Angelf. u. Engl. 
Bat, Batte. Fra aton, ein Stod. 

Batd. adv. Sofort, fogleich. Kum bat8: 
Komm fogleid. Bon dem ſ. Bats: auf den 


Schlag. 

Batide. ſ. Ein Inftrument zum Schlagen, 
injonderheit der Schlägel, womit die Maurer 
den Kalt fchlagen. 

Batfchen, v. Schlagen, Klatihen mit den Händen 
durh Zuſammenſchlagung berfelben. Davon 
* Karbatige. cfr. Batten und das folgende 

ort. 

Batſen. v. Stoßen, ſtark anftoßen. it. Duelfchen, 
Berdrüden. it. Kurz abfertigen. 

(D8nabrüd, 


Batjen. Die Hinterbaden. 
Ravendberg. 

Batlig. adj. adv. Patzig, Hoffährtig, prahleriſch, 
trogig. iifeenspatbatfigeMälen: 
Sieh’ einmal das Hoffährtige Mädchen ! 

Batsk. adj. adv. Eitel, bitthuig, —— 
prahleriih im Benehmen und Weſen, wie in 

er Kleidung. 

Batskheid. ſ. Die Eitelkeit, Prunkſucht, eitles 

Geprable und Gepränge ıc. 

Batte. J. Eine Heine tragbare Brüde, ein 
Steg über einen Graben. 

Batten. v. Schlagen. Daber: Battalje, Battaljun, 
Batteljoon. Engl. To beat. franz. Battre. 

Batteram. [. Ein breites, dickes geſchmackloſes 
Halstuch. 

Battümmerümm, Bantimmeringum J. Gin 
Knabenſpiel in der Altmark. Rings um eine 
Erdvertiefung werden ſo viel Löcher gemacht, 
als Mitſpieler ſind, weniger einen, und jeder 
führt einen Stock. Der übrig gebliebene 
Spieler verſucht mit ſeinem Stock einen Ball 
duch die Zwiſchenraüme in die Erdvertiefung 
zu dringen, mas von den Umftehenden da: 
durch zu vereiteln geſucht wird, daß fie mit 
ihrem Stod den Ba wegiälagen, wobei fie 
ich jeboch Hüten müſſen, daB der Balltreiber 
nicht früher als fie ihr Loch mit dem Ende 
des Stocks berührt; ift dies der Fall, jo tritt 


Bau. 


der Betrogene an bie Stelle des Balltreibers. 
Beim Beginn des Spiels Hält die ganıe 
Geſellſchaft ihren Stod in die innere Vertiefung 
mit dem oft wiederholten Battümmerümm 
bi8 der gemählte Leiter des Spiels xuft: 
Jeder in fin Loc! worauf ſich jeber beeilt, 
feinen Stod in eines der Löcher zu ftellen, 
wer zu kurz fommt ift der Balltreiber. 


Ban, Bange, Bowe. [. Der Bug. cfr. Boog. 
it. Ein Schlag, Streid, Stoß. Du krig 
litt 'n Bau an de Doren. cfr. baue. 


ıt. Eine Bremfe, Stechfliege, Pferbefliege. 
De Bauen malen de PBeerde rein Dull, 
wild, (Dftfriesland). 

Baub, Baue, Baur; Bode, Bnede. ſ. Die Bude, 
Krambube. it. Ein Meines Haus im Steler: 
Anſchlage. Nah dem Grundfteier = Regifter 
von 1628 Batte die Stadt Aiten-Stettin neben 
327 Haüfern 1119 Buben, die in ganze, drei: 
viertel und Halbe Buben eingetheilt wurden. 


ol. Boede, Bode. Dän. Bod, Boe. Schwed. Be, 
od. Engl. Booth. Franz. Boutique. 


Bane. v. Bauen. (Cleviide Mundart.) 

Banen. [, Die Bremfen, Stechfliegen. 

Bauen. v. Hin: und berfabren, bin: und Ber: 
ſchlagen und ftoßen, wie das Rindvieh thut, 
wenn es von Bauen, Bremſen, geplagt wird, 
it. Wadeln, fchlendern, ziel- und zwecklos 
umherlaufen und rennen, ſchweifen, ſchwär⸗ 
men, ſchlendern. Bauloppen: Mit dem 
Kopfe vor Schläfrigfeit niden und wadeln; 
it. ſchweigſam, wie ein Maulaffe daſitzen. 

Baailgen. v. Beügen, biegen. (Ravensberg.) 

Baut, Book, Boka, Buuk. Plur. Böker, Boilern. 
f. Das Buch, die Büder. He fteit bi em 
in’t Bauk: & üt ihm ſchuldig. Dat 
fteit nig good to Boot: Das iſt nidt 
ea Datmweetifbuten Books: 
Ich weiß ed auswendig; 19 brauche darüber nicht 
im Buche nachſehen. uten Bauks un 
binnen Bauks, deütet, vergleichungsweiſe 
auf einen höhern Grad von Fertigkeit in 
Auffagung einer außmendig gelernten Aufgabe. 
Kaſchubiſches Küftenland. Cürgnome I, 31.) 
de malt DdatBoof to: thut nichts 
weiter. Dat fleitto Bauke: das fummt 
16 in die Höhe. Darvan könn if en 

oot malen, oder ſchriwen: Bon der 
Sache könnt’ ich fehr viel erzählen! Een 
Boot Papeer, enthält vom Schreibpapier 
24, vom Drudpapier 25 und vom Löfhpapier 
20 Bagen. it. Das Wort Book bezeichnete 
vormals auch das gefchriebene Hecht, jo dat 
Boot to Swerin: Das Schwerinſche 
Recht. Die Bremer Statuten heißen Dat 
Book: Die aürger ſchwören, daß fie wollen 

olden Tafelund Book. (cfr. Tafel) 


Kette Boel. Dän. Bo 8- Schwed. Bol. Augel 
vec. Engl. Book. able . Buoh. Mittelho Bu odb. 
t den 


Bauke. J. Ein weiblicher Vorname bei 
Dftfeiefen. it, Ein dummes, lodderiges Weihe» . 
i 


Bauf-, Bookerij. [. Der Bücherſaal, die 
Bibliothek. Bußlsodnen. cfr. Liverij. 
Bauk, Baök, Book, Böke. Die Buche, Fagus Z.., 
Baumgattung aus der Familie der Amentas 
ceen, und zwar die gemeine oder Rothbuche, 

F. Sylvatica L., einer der [hönften und 
lichſten Waldbaüme, der theils jelbftändig, 
theild mit Quercus gemengt, troß des grofgeg . 
erbreitungsbezirt® von Pinus sylvestriae, 
bob noch ganze Holzgungen und felhft 


Baukdinner. 


Baldungen bildet. Hefter ift eine junge 
Bude, oft ein jeder junger Baum. Hol. 
denatte. Bog. d. Sot. Angelſ. Boece, 
Beoce, Bece. Snal. soch-tree. Den Deütf 

Kamen der jungen Buchen haben bie Franzoſen in ber 
derm Hoestre, häfre, angenommen. it. Die Frucht 
der Buche: Buchecker, Buchnuß. Bauf ꝛc. 
Hoppen: An bie Afte der Buchen fchlagen, 
damit die Bucheckern herunter fallen, fie 
leefen und gruen: ſammeln und zufammen: 


fegen. 

Sub, Baot-, Bölerbiuner ꝛc. [. Der Bud: 
Binder. Ik war fo mör un fo ledweil, 
dat it mi nid rögen funn, un wenn 
it de Dgen mol upflog, denn ftunn 
Fru Bütown vör mi un hedd den rod— 
guafürten Bott in de ene Hand;un den 

äpel in de anner, un faudert un 
proppt mi met 'ne Krankenſupp', dei 
was jo ſtiw a3 Bauklbinner : Kliefter 
un ſmeckt ok fo 2c.: Ich war fo mürb’ und. 
binfälig (gliederlabm), daß ich mich nicht 
fonnte, und wenn id die Augen 
aufilug, dann ftand Frau B. vor mir, in 
ber einen Hand den rotbglafirten Topf, in 
der anderen den Löffel, und fütterte und 
pfropfte mich mit einer Krankenſuppe, bie fo 
veif war ald YBuchbinder:Kleifter und auch ſo 
Igmedte. (Sr. Reiter IV. 8) De Böte 
binner fülfft, offgliit ‚fie Gottes 
Voort eerft unner den Haamer triggt, 
de Delpt uns doch drin foort. (Dat 
imels up den Handwarksſtand. Hamburger 
Mundart. Germanien’3 Böllerftimmen I, 59.) 


Baüter:, Bölerf . £ Der Bücherichrant. 
(Die übrigen mit Bauk, bem und der Buche, 
Aufammengeieten Wörter ſ. unter Boot und 


öfe. 

Bautopyeu. v. Den Kopf finten und fchlenfern 
lafjien, wie Einer, der auf dem Stuble ein⸗ 
geilafen ift, und e8 alfo unwillkürlich thut. 

gibt aber aud ein willfürliches „Bau: 
—— bei den ſcheinheiligen Frömmlern, 
ieſen verächtlichen Heüchlern. cfr. bauen 2. 
laud. r Acker. (OIſtfriesland, Nieder, 
rhein, Fuand 

BSaäle. adv. Bald, beinahe. (Ravensbergiſche 
Nundart) 

Beim. L[L. Der Baum. (Desgleichen.) 

Baummwulle. [. Die Baumwolle. (Münfterfche 
Rundart.) 

Senmwullen. adj. Bon Baumwolle. Et duerde 
nid lange, dao quamm de Naomens— 
bag van Joſep un de Frau verährde 
em en grauten baummullenen Snuf- 
doof 2c.: Es dauerte nicht lange, da kam 
Joſeph's Namenstag und die Hausfrau ver 
ebrte ihm ein großes baummollenes Schnupf: 
tu 2c. (Giefe, Frans Eſſink. ©. 6.) 

. L. Die Barte. (Ravendberg.) 

Beürt. [. Der Bart. (Desgleihen.) cfr. Bart. 

Beaüfe. adj. adv. Böfe, zornig. (Desgleichen.) 

Baune, Baüne. L Die Bohne. Dreegroote 
Baunen jünd fo gaut, aß een 
Srut voll Brood: Drei große Bohnen 
find fo gut, als ein Mund voll Brod. He 

eft Baunen geten, de Bulftern 
ünd em vör de Doren ſchaten: 
& will nid hören. (Dönabrüd.) cfr. Bone. 

Beufdhiuite. Der Befiker eines Schulten:, 

großen Bauerguied. (Nieber-Weitfalen.) 


un 
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Baute. [. Dad Getreide auf dem Felde, offen: 
bar fo viel, als das Gebaute. e Baute 
teit treffelt up dem Lande: Die 

ruht fteht treffih. Summer:Baute: 
ie Sommer:, Winter: Baute: Die Winter: 
frudt. (Osnabrück; Dftfriesiand.) 

VBaüten. [. Dad Laub der Garbenfrücdte. 

Balten. v. Heizen. it. Eine magnetifche Kur 
anwenden. cfr. Böten. 

Bante daun: Line Beiprehung vornehmen. 
In dem füdlichen Theile der Provinz Hannover, 

den Jurſten Der Göttingen und Gruben: 

bagen, berriht der aberglaübiihe Gebrauch 
unter dem Lanbvoll, daß man, um fich oder 
fein Vieh von einer Behezung, von einer 
Krankheit, einem Fluche zc. zu befreien, mande 
Kraüter, denen man Wunder: und Bauber: 
kraft zufchreibt, 3. B.: Dil, anwendet, gewiſſe 
Formeln ausſpricht oder bermurmelt, und 
bazu das Zeichen des Kreilzes macht. Auch 
laubt das Landvolf fteif und feft, daß man 
ih durh Baute daun unfidtbar zu machen 
vermöge. (Schambach, S. 17.) 

Bautefteen. [. Ein Denkmal von Stein. 

Bauts. Interj. Ausrufung beim Nieberfallen 
eines Gegenſtandes, eines zerbrechenden 

erübes. 


Bauten. v. Mit Geraüfch niedermwerfen. 

Bauwen. L Ein am Sleide berabhangender 
Sipfel, der eine Zeitlang Mode war. 

Bawelin. ſ. Verftümmelung von Banillon; 
Thronhimmel. 

Bawen, bowen, buowen. Dp- adv. Oben, über, 
oberhalb, außer. Ban bawen daal, oder 
Herdaal: Bon oben herunter; von oben big 
unten. So in dem, im Holftenlande, Halb 
platt:, Halb hochdeütſchen nad eigener Melodie 
gefungenem Bollslieve: „Hör doch Gretchen, 
nur zwei Worte,” wo diefe den unter, der 
fie küſſen will, barſch antwortet: Ga be 
lewer ben na Litifen un brüd’ de 
van bawen daal. Anderer Audbrud:an 
Ban bamwen, von oben, Tnüpft fi in 
golitein der ſprüchwörtliche Reim der Neider: 

at fünd Samen, de famt van 
bamen, de wägen wat. Don einem 
laubens⸗ und hanbfefen Prediger jagt eben 
afelbft der Bollgreim: Im Slomen feft 
un wollgerüßt, wenn bu Drees 
viertelvanbawen ho toi nämlich dur 
rechten Zeit, oder ein wenig |päter, auf der 
Kanzel. Bawen de Eer ſtaan: Im Sarge, 
noch unbeerbigt ftehen. Bawen driwen: 
Dbenihwimmen. Datyett mut alltiid 
bomwenbrimen: Der bat die Oberhand. 
DatüUnnerfte buowenteeren: Zoll 
Wirthſchaft treiben. Im Superlativ: Dat 
i8 watvun'n bömeften Bin: Das 
ift etwas Ungewöhnliches. He is dar 
bamwen up: Er bat es weit gebradt, alle 
Schwierigkeiten befeitigt, Hinberniffe über- 
wunden. Dat geit bamwen in: Das ift eine 
Spar khebb den Kopp nod bawen: 
& befinde mich noh wohl. Bawen ge 
rört: Dben erwähnt. Hiir bawen: Außer-, 
überdem. Bawen to Lande: Alles Land 
was mittagwärt® außerhalb des Plattdeütſchen 
Sprachgebiet3, im beütichen Hoclande, liegt, 
oder, wie man ne ehedem ausdrückte, und 
fett4870/71, ſich wieder ausdrücken kann: 
Oben im Reich. Bowen an'n Dörpe hen. 

12* 
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Dbenam Dorfe Hin. DatLand ſchält bowen Bäble 


en: Dad Land zieht fih oben daran Hin. 

ar mot itbamen 'rutergaan: Da muß 
ich oberhalb daran Bin gehen. Bamwen de 
Dödr: Uber der Thüre. Bowen de Döpe 
baalen: Über die Taufe halten. Das Wort 
wird auch von der Zeit im folgenden Sinne 
gebraudt. Et is bamen veer Jaar 
nig ber: Es ift über vier Jahre nicht ber, 
niht länger als vier Sabre Bowen 
eene Siunn® ward’ et nig fiin: Über 
eine Stunde wirb es nicht fein. Hol. Boven. 
Altfrieſ. Bona. Angel: Bufan. Gngl. Above. 

Bawen. v. Bauen. cfr. Baue; Buwen. 

Bawenfragt, —laft. [. Die Deckfracht eines 

Schiffs. it. Die oberhalb der Wagenleiter auf: 

geftapelte Laft. 

Bawen-, Babengeitell. ſ. Der DOberleib. Knapp 
add be äwer fin Babengeftell ut de 
ör ftefen 2c. Kaum Hatte er aber feinen 

Oberleib aus der Thür geftedt ꝛc. (Fr. Reüter. 
IV. 129.) 


Bawengrund. [. Die obere Erbihicht im Gegen: 
fat zum Untergrunde. Sn Dftfriesland Die 
Torfihiht über dem damit bededten Sand⸗ 
oder Lehmboden. 

Bawenhuus. [. Das Oberhaug, das obere Stod- 


werf. 
Bawholt. ſ. Bauholz. cfr. Buwholt. 
Bawen’in, bawendiin, babenin. adv. Dbendrin, 
überdem, überdied, überhaupt. 
Bawenlamen. v. Aufrüden in der Schule. 
Bawenltamer. J. Die Oberkammer. 
Bawenlleed. I. Das Dberlleid. 


Bawenlander. [. Der Oberländer, Ausländer, 
ein Fremder. cfr. Bawen to Lande in dem 
Worte Bawen. 


Bawenlandfl. adj.adv. Oberländifch, oberdeütich, 
fremdartig. He ſpreekd fo Bamwenlandft: 
Er [prist jo oberländifh, bezw. Oberbeütfch, 
im Gegenſatz zum Nieder: oder Plattdeütſchen, 

und ſomit frembartig. 

Bawenlär. [. Das Dberleder. (Oftfriesland.) 

Bawenlüdt. [. Das Oberlicht, das Oberfenfter. 

Bawen, Babenftrat. ſ. Die Oberftraße. 

Bawenſtuv. ſ. Die Oberftube. 


Bawenwater. [. Das in den Mündungsgegenden 
unferer Ströme Ems, Weſer, Elbe, Oder, 
Weichſel, Pregel, Niömen herabfließende Ober: 
wafler, das ſich zur Zeit der Schneejchmelze 
und anhaltenden Regengüffe von den Ge: 
birgen berab ftarf ergießt, wo es dann im 
Unterlauf der Ströme veel Bamenmwater 
gibt, welches, wenn beftige Gonträrminde non 

er See ber es aufftauen und das Meermwaffer 

in die Stromniederungen treiben, verheerende 

Ober fluthungen im Unterlauf der Ströme ver: 
a 


u 

Bawwein. v. Lallen. cfr. Babbeln. 

Bawwerk. (1490.) ſ. Eine Ackerwirthſchaft. 

Baxen. v. Boxen, mit der Fauſt kämpfen. Hou. 

offen. Engl. Box. 

Barer. [. Der Saufttämpfer, Boxer. @ngl. Boxer. 

33. (1304.) adj. adv. Befler. 

Bäbelft und Bäbelwarts, |. bäwelft, bäwelwarts. 

Bäbern. v. Beben. |. Bäwern. 

Bid, Bär. [. Die Bitte, dad Gebet. cfr. Bede. 

Bübeln. v. Wild umberlaufen, dahinjagen. 

Bäden. v. Bitten; cfr. Beden, ite Beten. i. 
Gebeten. cfr. Bidden. 


v 


r. L Der Bettler. De ſük mit'n 
Bädler fleit (ſchlägt), arfd (erbt) fiine 
Zuufen (Laife). (Ditfriefiihes Sprichwort.) 
WatdeBädler biddet, ſtikt he in eegen 
Satt: Das Unglüd, was Jemand einem Anden 
wünſcht, trifft oft ibn Dar Wenn de 
Bädler niks hebbenfall, jo verLuft de 
dat Brood ut de Kiip: Dem Unglücklichen 
gelingt nichts. cfr. Beddler. 
Bädlerste. [. Die Bettlerin. " 
Bären. v. Bähen; in allgemeinfter Bebeütung: 
Erwärmen; erweihen, eine Berhärtung, eine 
Geſchwulſt. it. Vom Flachs und von 
Stöden, um den Baſt abziehen zu Tonnen. 
it. Thauen. Et bett diſſe Naht ſcharp 
bäet: Es Hat in der vergangenen Nacht 
tar? gethaut. 
B fen. v.- Einen Knall verurfachen. cfr. Baff, 


affert, Bo? 

Bügel, Baͤögd'l, Böggl. [. Der Bügel. cfr. Bögel. 

Bäghen. v. Blähen, groß thun: De mit 
Homode bäghen: éberhard's nieders. Über: 
fegung einer latein. Chronit von ber Stiftung ber Abtel 
Ganberöheim. 1216. 

Bäk, wird einigen Wörtern angehängt und be 
deütet eine plumpe Eigenſchaft einer Perſon 
oder deren Ungeſtüm Bullerbäf: ein 
unböflicher, unge tümer Menſch, Der gernundoft 
Tuct und fhilt, Stortebäf: Em plumper 

enſch, der überall anftößt, ftolpert, und 
Alles, was ihm vorlommt, ummirft, zerbridt. 
Bäk, Bäle, Beek, Biike. [. Der Bach, das Zieh 
ol Beet Din. BAL Schwer. Bäde. Angelf. Becc 
ng . 

Bäker, Bäöler, Völer. [. Ein Klopfer, Hammer. 
Snionberheit derjenige eiferne Klöppel, der 
ehemals an den verfhloffenen Hausthüren 
angebradt war, um durch defien Anfchlagen 
fih den Hausbemohnern bemerkbar zu madıen, 
und Einlaß zu begehren. it. Ein Becher 
cfr. Beler. 

Bälern, Bäölern, bölern. v. Klopfen, Hämmern. 
Mit dem Klopper, auch mit dem Hammer 
bäkern: Mit dem Klöppel an der Hausthüre, 
mit dem Hammer auf dem Ambos zc. fchlagen. 
it. Heraugfüttern, namentlid an der Tafel, 
ul Koften eine® Andern. it. Wit Bezug 
auf Beler, Becher: Piel trinten, poluliren, 
aufen. it. PBrügeln. cfr. Balern. 

Bätsten. [. Ein Keiner Trog ıc. cfr. Bal. 

Dälamm. [. cfr. Ba, bä, Baalamım. Belamm 

priht der Berliner. 

Bälgen. [. Die Windbälge der Orgel. (Nas 
vendberg.) In anderen Nundarten Balgen. 
cfr. Balgentreeder. 

Bälter. ſ. Ein junger Baum; it. Ein Knittel. 
(Ravendberg.) 

Bän, Bäön, Bön. ſ. Die Zimmerbede; der Haus: 
boden; (in Schwaben „Bühne,“ „Bine“ ges 
ſprochen). it. Erſtes Stockwerk eines Haufes. 
it. Gin obered Zimmer, eine Kammer, eine Bor: 

——— in der Speck, Würfte ꝛc. aufbe⸗ 

wahrt werden. it. Jedes von Brettern aufge: 

führte Gerüft. it. Der Raum oder Hof, wo die 
aus den Schiffen geladenen Güter bin 

werden, ehe man ER in die Epeider j 

n 


it. Figürlih der Gaumen. it. Kübel, 
Braufübel. it. Die hölzerne Einfaff eines 


Müphlfteind. De heit veele Bäns (Böns) 


in’n Kopp: Der denkt Hoch hinaus! Soll Boen, 
Engl. Board. 


Bändrög. 


Büu-, bönbrög. adj. Auf dem Boden getrodnet. 
Bändrög Roh Getrodnetes Malı. 
Handwerker, die im Ber: 
borgenen arbeiten und nicht in der Zunft 
find. Ban⸗, Bönhafenjagen: Den Pfuſchern 
nachſtellen und bei ihnen Hausſuchung halten, 
um das Werkzeüg in Beihlag zu nehmen. 
(Diefes am bei dem faft überall aufge: 
bobenen Bunftzwange und der beftehenden 
Gewerbefreiheit gegenftandlo® geworden.) 

Biudel. Ein ſchmales Band, eine Like. it. 


Ein Heiner Lachs. 
i Gezähmt, zahm 


Bänbig, bänst. adj. adv. 

ae. efr. Loosbändig. 
ſ. Diminut. von Band: Das Bändchen. 
De Zunge troden düdr de Straoten, 
hadden aröne Twige an de Müsken 
un en raud Bändten dorum bunden, 
un föngen un ſchreiden, äs wenn fene 
denterömaoitib freegen: Die jungen 
eüte zogen durch die Straßen, hatten grüne 
mweige auf den Mützen und ein rothes 
dchen darum gebunden, und fangen und 
ſchrien, als wenn fie eine Henkersmahlzeit 

belämen. (Giefe, Frans Eſſink. S. 108.) 


Bängel, Bengel. ſ. Beräctlihe Benennung 
eines anwachſenden jungen Menfchen, der an: 
maßend tft. it. Gin grober Burſche. it. Ein 
Krüppel, ein Prügel. it. Im Lüneburgfchen: 
Ein hölzerner Riegel. 

Bängen, fil. v. Sic) anftrengen, beſonders ben 
Unterleib, fi drüden, zwängen. it. Angftlic 
abmühen. it. Drängen. Hebängt ſik vör be 
Utgaw: Er zwingt fih zu Diefer Ausgabe. 
Un, Mamfellig, id weit en Fleg An 
den Rölerbön i8 de ein Blanf los un 
fett fit afbögen, un wenn Se fil en 
beten dünn malen, denn fänen Se fit 
bordörd bängen, un der achter i3 
unner be Aulen 'ne lütte Affid, dor 
find’t Se kein Dümel nid. Und, 
Mamſellchen, ich weiß einen Fled. Da auf 
dem Raücdherboden ift ein Brett Iofe, es läßt 
fi) zurüdbiegen, und wenn Sie fih ein 
Bishen dünn machen, dann können Sie fidh 
Bindurch zmängen, drängen, und dahinter unter 
den Dadiparren ift ein kleiner Verfted, mo 
fein Teüfel Sie finden Tann. (Fr. Reüter. 


IV. 127.) _ , 

Bängerlit, adj. adv. Angfttic, efr. bang. 

Bänl. [. Die Bank. (Medlenburg.) 

Bänklint. ſ. Darunter verftand man bald 
einen „Bankert,“ bald eine zärtlihe Freündin, 
die „Soncubine” eines hohen Herrn. 

Bäufften. [. Diminutiv von Bant, in weftfälifcher 
Mundart eine Heine Bank. Die Pluralform 
iſt Bänkſtes im Mettimanner und Wulfrather 
Mundart bed Herzogthums Berg, aber 
Bänktfter im Solinger Dialect. In und 
um Remfcheid ſpricht man bat Bänkelſchen, 
und in ber Mehrzahl de Bänkelſchen, 
während die an die Niederrheiniihe Mundart 
fh anlehnende Mundart von Aachen unb 
Eüpen für die Mehrzahl Bänkelchern fpridt. 
(Wenter, dad Rheiniſche Blatt. S. 13, 14.) 

Bäunigen. v. Bändigen. cfr. Bandigen. 

Bar. f. Ein gemauertes Wehr in Heineren 

üffen zur Aufftauung des Waſſers, Behufs 
blenanlage, aud in Feſtungsgräben. it. 

Ein fchwerer Kloy in der Ramme zum, Eins 


Bin, Bönhaien. 
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ſchlagen von Pfählen, der Rammklotz. In diefem 
inne ftammt das [. von dem v. Bären: heben. 
Bär. [. Ein Eder. (Osnabrück 
Bäre. [. Die Geberden, das Gebahren, Geberben. 
Bäre. [. Die Birne. (Oſtfrieſiſche Mundart.) 
Bäre. [. Die Zragbade 
Bären, Bäörn. v. Heben. 
J; diefed Wort. Ä 
Bären. v. Sich tragen; fich betragen und vers 
halten, ſich benehmen, ſich geberden, ſich den 
So geben ıc. Manfjosärens: Nur zum 
Schein! (Miiriestand.) ſ. Bören. 
Bärendrefl. [. Die Brombeere; cfr. Brummel: 
beeren. 
Bürgen. v. Bergen. He fann fit nig meer 
büärgen, fagt man in Dänabrüd von 
Schuldnern, die fih nicht mehr halten können. 
Bärig. adj. adv. Geberdig. IL, 
Bärve, Baͤrwe, Biärwe. Gine Leiter. it. Gine 
Trage. (Dönabrüd, Münfter.) cfr. Barve. 
Eine Iuftige Münſterſche Studenten-Gejchichte, 
in welder eine Leiter die Hauptrolle jpielt, 
erzählt Franz Gieſe wie folgt: Lüd in de 
Neigde mwuende Juffer Sandbage. 
Se hadde dat Fenſter an üöre Stuomwe 
widewage uopen ftaohn. Juſt der 
iegen üdwer liit Meſter Rullendahl 
iin Hus van Nien witteln, un de 
BYBiärwme van de Arbeidslüde ſtaon to 
den andern Dag nog dar. Under an 
de Biärme ftonnen en Paar graute 
Holsken, mell dar vergiätten fin 
moffen. Juffer Sandbage ftonn in 
den Rop, dat je Dullbeiten un Snafe: 
rien van de Studenten, fo veel äg fe 
man to Aohren krigen fonn, an den 
Pedell un enkeln auf an den Rector 
magnifiens fölmft angäff un dat üdr 
in üdren Toppenhaften Sinn dat 
ftudentfle Liäwen un Driwen en Grüel 
war. „Die Nemefis," font de Senior an, 
„gibt und bier ein Mittel an die Hand, biefer 
alten Vettel einen wahrhaft göttlichen Streich 
zu fpielen, welcher zugleich wohl nicht berie len 
wird, fie zu rihtigerer Einficht und auf beſſere 
Bahnen zu bringen. Bemerkt Ihr nicht, dag 
jene Leiter gerade bis zu den Fenſtern der 
Höhle dieſes zahnlofen Drachen reihen würde, 
und daß jene Holzpantoffeln nicht auf einen 
weiblichen Befiter hindelten? Se nammen 
nu de Biärwe un fatten je an dat 
uopene Fenfter van de Auffer De 
Holsken fetten fe under an, un 
jnüffelden denn wieder herum. Se 
funnen auf würflist ne aolle Sol: 
daotenmüske. Achill (einer der Stubenten) 
fleide nü flink de Biärwe henup, un 
bonf de Müsfe buowen an de Biärmwe. 
„Das Weitere überlaffen wir der nachbarlichen 
Sombinationdgabe,” reip de Senior un 
(Frans Eſſink. ©. 


81, 82.) 
Bienen ſ. In der Kinderfprade: ein Schaf. 


Davon afbären, 


vüöran troden fe. 


ni emer. ſ. efr. —* fr 
ig. adj. adv. Geſchäftig, eifrig. 
Bäfing, Yarf‘ Veefing. [. Die Blau: ober. 
hwarzbrere, die Seidel: oder Walbbeere, 
Vaceinium Myrtillus Z., Pflanzengattung 
aus der Familie der Baccineen, in allen 
Wäldern des Blattdeütichen Sprachgebists. 
Das Einjanımeln der Bäfinge, Baccae Myr- 


94 Dät. 


tillorum, madt zur Zeit ihrer Reife für 
Frauen und Kinder einen lohnenden Erwerbs: 
meld aud. Das Wort ruhet auf dem 
gothifhen Bafi, Beere. cfr. Beksbeere. 


Bät, Bet, Bill. [ Der Biß, die Handlung 
bes Beißend, die durch den Biß verurfachte 
Verwundung. it. Figürl. vom Menſchen: 
Einen anfahren, ausgebrüdt durch: Een'n 
Bät doon; und Genen Bet, Biid, anfit 
hebben: Beißende Reben zu führen im Stande 
fein. it. In der Sägerfprag)e das Maul eines 
Fuchſes, Wolfd ober anderer Raubthiere. 
it. In der Stigerei bedeütet Bät bebben 
wenn beim Angeln ber 50 den Köber gut 
anbeißt. Darum aud im figürl. Sinn: 7 
bebb em bät hatt;: Sch hab ihn ſchon 
an der Angel, ſchön angeführt. Engl. Bite. Hol. 

cet, 

Bäten. dj Gebiſſen. (Dftfriesland.) Partic. 
des v. Biiten. 

Bäten, Bätlen, Beten, Betjen, Betten. J. 
Ein Biffen. Dor giwt et fmalle Bäten: 
Da ift nicht viel zu beißen. Enen en Bäten 
Brod gewen: Ein wenig. Jemand den 
Bäten vör't Muulmwegitrifen: Jemanden 
einer Sache berauben, die er eben im Bee 
war zu empfangen, bezw. zu genießen. — Das 
Wort als adv. gebraucht, bebeütet: Vehpin ein 
Bischen. it. eine kurze Zeit. Töv 'n bäten: 
Wart’ ein wenig. En Bäten wider: Etwas 
weiter. Nig en Beten: Nichts. it. Ein 
Heine Stüd. In dufend Beten gaan: 
In taufend Stüde zerbreden. Ik mwill’n 
bätken hengaan: Ich will auf kurze Beit 
hingehen. Bdr 'n Beten: Bor Kurzem. 

Bäter, beter, beeb. adj. adv. Comp.von Bas, 
gut. Befler, mehr, paflender, nor üglicher. 
it. Heil, gefund, bergeftellt. In Solftein bat 
man den Sprucdteim: Beter eng un wol, 
a8 wiet un wee: Befler in enger —RX 
und wohl auf ſein, als im großen Hauſe mit 
Sorgen zu Tämpfen haben. Beier, dat 
der watfchiint, as dat der wat qwiint, 
wird gewöhnlich von Weibern mit vollen, 
von Geſundheit ſtrotzenden, Brüſten geſagt. 
Dmwiin ift das Zeichen, der Ton des 
Kränklichſeins. Bäter dreemal berut, 
as eenmal henin, ſagen die Spötter des 
Kirchenbeſuchs. Beter wat as gar niks, 
ſagt derjenige, der mit Wenigem zufrieden iſt. 
Eine alte Frau, die 59 noch nie in einer 
Sänfte hatte tragen laſſen und es verfuchen 
wollte, die man aber, um fie zu foppen, in eine 
Sänfte ohne Boden treten ließ, gab auf die 

wage, wie ihr die Probe gefallen habe? 'N 
itjen beter, a8 gaan, zur Antwort. 
it. Bäter malen: Berbefiern. Bäter 
warden: Sich beffern. it. Weiter. Gaa 
mal dar beter ben: Geh’ einmal da 
weiterhin. Beter 'runner: Weiter hinunter. 

Beter ben: Bon Drt und Zeit, weiter⸗, 

fpäterbin. Hol. Beter. Dän. Bedre Schwer. 

Baettre Engl. Better. 

tern, betern. v. Bellern; ausbeſſern, ver- 

beſſern, namentlih ber Wege, der Befeftigung 

der Flußufer. Et bätert fil mit em: Die 

Krankheit ift nicht mehr fo heftig. Godd 

bäter’t: Leider! He betert ſik van be 

fütje Shann up de groote: Es wird 
immer ärger mit ihm; er beflert fidh 
fo, daß er flatt Heinerer nur größere 


Bämerig. 


Sünden begeßt. it. Bätern heißt auch büßen, 
Strafe erleiden, infonderheit Geldftrafe: Mit 
tme Mart Sülwers bäten: Zu zwei 
Markt Silber Pön verurtbeilt fen. De 
Schaden deit, mut Schaden betern: 
Wer Schaden anridtet, muß ihn erfegen. 
Soll. Beteren. , 

Bätering, Beternug. ſ. Die Beflerung. In⸗ 
onberbeit mwird dieſes Wort gebraudt von 
er Verbeſſerung des Brautſchatzes oder der 

Ehegelder für Frauen abeligen Standes, 
welche das Herfommen in Nelvorpommern und 
auf Rügen auf die Hälfte oder den britten 
Pfennig beftimmt. it. Sn den Bremer Statuten 
von 1304: Strafe, Züchtigung, Genugthuung. 
Borwete jenih Borger dem an: 


dern fyne Betering, um fyne 
bonede edbder um ſyne fjere, de 
ſprikt eman ſyne ere EStat. 104) 


Sine Betering nemen: Abbitte thun. 
ie —ni8, Beternig. ſ. Die Bellerung; 
Genefung, von Kranten. Up de Bäterniſſe 
fiin: Sn der Genefung fein. it. Beflere 
geiten. Up Beterniffe bett ufe Groot: 
vader al Iu’ert, un wi Iw’ert er ook 
nog up: Die Sehnſucht nach befieren Zeiten 
ift ewig geweſen und wird emwig bleiben. 
seudt (Furcht) if der wol in, aberft 
eene Bäterung, oder Feen Beternis, 
wird von ungezogenen Kindern gefagt, welche 
Strafe fürdten, ſich aber nicht beijern. 
Bäterfhup, „fenp. ſ. Hat die nämlide 
Bedellung wie das vorige Wort. D’r is 
nog heel geen Bäterfhup intraden: 
Da zeigt fih noch gar feine Beflerung. 
(Dsnabrüdifhe Mundart.) 
Bäterfe. [. Die Außbeflerung an Wegen und 
Brüden, namentlich auch der Flußufer. 
Bätken. ſ. Cine Tliederlide Dirne. Aus 
Eliſabeth entſtanden, vermuthlich, weil eine 
Perſon dieſes Namens ſich auf die liederliche 
Seite gelegt hatte. (Ravensbergifhe Mund⸗ 


art.) 
Bät-, beedkrigen, Enen. v. Ginen faſſen, 


erwijchen. 

vatſqh. adj. adv. Biſſig, zänkiſch, auffahrend. 
cfr. —8 

Bäwen, bewen, bewern. v. Beben, zittern, 
cfr. Bäwern. 

Bäwer, Bever. [. Der Biber. Sik'n Bäwer 
ee: Ein Wortfpiel, das foviel fagen 
ol, ald: Srieren, daß man zittert und bebt. 
cfr. Babels⸗ Babersberg, wegen des flawifchen 
Wortes Biber. 

Bäwer, Bewer. [. Das Beben, Zittern. Dat 
letfte Bäm’'r: Die Todeszudungen. it. 
Der Schauder. it. Ein Menth, ber bebt, 
zittert, ſchwankt, fih Hin= und berbemegt. ® 

Bäwerbuf, [. Die Haar: , Deerjiänepfe ober 
Belaffine, Scolopax galinago L. Zur 

zgelgaktung aus der Drdnung der Sumpf: 

oder Wadevdgel gehörig. Den Oſtfrieſiſchen 
Name führt der Vogel, weil er im e und 
beim Niederftürgen auß der Höhe einen 
fhrillen und zitternden Laut ausftößt, Der 
mit dem Meckern der Ziege, bezw. bed Ziegen: 
bods Ähnlichkeit hat. (Doornfaat ©. 77.) 

Bäwerbüfls. f. Ein üngftlicher, leicht erfchrediter 

cfr. Bämwern. 


Menſch. 
zäwer aftig. adj. Bebend, zitternd. 


äwerig, beiwrig. adj. Sitterhaft, sitterig. 


Bäwerige. 


Bäwerige. [. Die Bebung, Schmankung, Der 
bebende, ſchwankende Boden. Dan bezeichnet 
damit Die Befchaffenheit des Moorbodens, oder 
eines aufgeweichten ſchweren Bodens, wenn 
derjelbe wieder zu trodnen beginnt. 

Bäwerle, Biwerfe. [., meift Plur. Bäwe'er⸗ 
fen. Das Bittergra®, Briza L. 

‚„ bern, bewern, —bern. v. Beben, 
jittern. He bämwert a8 dat Xoof up’n 
Boom: Er zittert vor Angft. Si bämwerte 
an'n ganzen Liim: Ich zitterte und bebte 
am ganzen Leibe. m bämwern de 
Büllfen: Er iftin großer Angft und zittert. 
De Kin’ bämert em van UAndooning 
oder Upra gung: Das Kinn zittert ihm von 
Rührung oder Aufregung. Wenn de Kürl 
losbrüllt, denn bäwt dat ganße Hund. 
(Bornemann. Altmärfiihe Mundart.) 

Bäwernatel. [. Die Zitternadel, welche, zum 
Schmud eines Frauenzimmers gehörig, beim 
geringften Anftoß in eine zitternde Bewegung 


geräth. 

Baweruiß. [. Das Zittern; cfr. Beberige. 

Bäwert. Das Pfänderfpiel Stummen Bä- 
wert fitten oder ftaan befteht darin, daß 
Einer aus der Geſellſchaft ald Stummer fiten, 
und auf die ihm vorgelegte Fragen, die auch 
nur durch Zeihen und Anrühren gejchehen 
dürfen, nicht anders, ala durch Kopfniden und 
Binten antworten muß. 


Bäwerft, —belft, —welft. Superl. von Bawen. 
adj. Oberſt. Up’n bämweriten Bän, Bön: 
Auf dem oderften Boden, 

Väwerwart3, —berwarts. adv. Dberwärt3. 

Bäwergagel. f. Der Schwanz des Bibers, der 
an der Hoftafel des Herzogs Bogiſlaw X. 
von Stettin - Bommern unter den Fleiſch⸗ 
fpeifen für einen Leckerbiſſen galt. 

Baweile, Bäwereich”. [. Die Zitterefpe, Bitter: 
pappel, Populus tremula L. (Dftfriesland. 
Altmark, mo diefer Baum auch Fludr'eſch und 
Knallbök'n genannt wird.) cfr. Diefe Wörter. 


Bawefte'ert. [. Der Bebeiterz, Die weiße Bachftelze. 
cfr. Altermänneten. 
Be. Cine Partikel, die in den Pommerſch⸗ 
ügifhen Urkunden auch Bo ausgebrüdt 
wird, und blos in damit zufammengelekten 
Wörtern vorfommt, und die Bebeütung der 
einfachen Wörter mehr oder weniger abändert, 
wie im Hocdbeütfchen geſchieht. Jene find 
daher leicht verftändlich, und es werben hier 
foft nur die in ihrer Ordnung angemerft 
werben dürfen, die im Plattveütfchen etwas 
Beionderes haben. In der Zufammenfegung 
bedeütet die Vorſilbe „Be,” wie „Bi,” eine 
Vermehrung und Verſtärkung bdesjenigen 
Begriffs, der in dem Worte liegt, dem diefe 
Bartifel vorgefegt wird, da fie von Haufe 
aus die Bedeütung „bei,” zu, an bat, oft 
aber auch fo viel ala „um“ bedeütet, 


— v. Beobachten. (Osnabrück.) 
. v. Beackern; den Acker beſtellen. 


Besmbadztende. ſ. Mit einem „Ambacht,“ Amte 
belleidete Perſonen, Amtixende. cfr. Amte. 
Beängfterlich. adj. adv. Angſtlich, beſorglich, 


furhtjam. 

Beanich. (1541) pp. Nebit. 

Beargwanen. Ri ng an gmohn über 
Eiwas opfen, in Verda en. Normann., 
ee ee cat, 1520. 


Bebundene Tiid. 095 


Bearwen. v. Beerben, mit Teibeserben veriehen 
in diefer Bedeiltung nur in der Adjectiv: Form 
üblid. He is noch nig bearwt: Er hat 
noch feine Kinder. it. Bon Einem erben, 
Einen beerben. it, Als ein Erbe Hinterlaflen. 
He i8 in alle Teelen bearmwd, Heißt in 
Dftfriedland fo viel, ald: Er ift ein reicher 
Mann, der: über viele Einkünfte verfügt. 
Altfrieſ. Biervia. 

Beate. Diefer Frauenname fommt inder Redens⸗ 
art: Dat blänkert a8 Beaten eer 
Sülvertüg, vor und diefe bebeütet einen arm: 
jeligen Glanz, mit dem geprahlt wirb und 
über den man fich fpöttifch aüßert, weil’3 nur 
auf den aüßern Schein abgejehen iſt. Der 
Ditmarje gebraucht den Namen der „Frommen, 
Gebenebeiten, Hetligen” zu dem Sprüchmort: 
Dat, oder De is IR bunt aß Beat! eer 
Unnerrokk, um Tunterbunte® Zeüg, oder 
ein bamit behängtes Frauenzimmer zu De: 
jeihinen, indem dieſes Zeüg mit einem zwei: 

eütig befledten Unterrod irgend einer Beata 
verglichen wird. 

Bebaaken, bebnafenen. v. Bezeichnen, Punlte, 
Linien, mit Baaken. cfr. Diefed Wort. 

Bebbern, bibbern, bitewen. v. Den Mund, 
die Lippen unverftändlich bewegen. it. Zittern, 
beben. Eir (Shr) bebbern det Hinn’ 
(Hände), as wenn fe jung Katten ver: 
föpt hedd, it ein, tm Kaſchubiſchen Küſten⸗ 
lande gewöhnliche Redensart, welche weniger 
als Bereihmung eines unwillkürlichen Zitterns 
der Hände, als vielmehr die Beachtung 

des zarten Sinn? von Weiblichkeit, der ſich 

in biefer Anfpielung verräth, bemerkenswerth 
if. (Eürynome I, 34.) Gelb mwull de 

Aolske (Alte) Eſſink perfuoß (auf feinen 

Tal) nig betahlen, un u hedde 
dat Kanunnenfeeber fo ſtark, dat be 
all ridderde un biemede (daß es ihn 
Ion rüttelte und fchüttelte), wenn be bat 

aod (Wort) „Soldaot” man hüörde. 
(Siefe, Frans Eifint. S. 108.) _ 

Bebedingen. v. In Aniprud, in Beichlag 
nehmen. 

Beberfangen. v. Kommt in ber Frage vor: 
Hefte Beber fungen, bie an Einen gerichtet 
wird, der wenn er aud der Kälte lommt — 
vor Kälte bebt und zittert. 

Beberige. [. Das Bittern. cfr. Bäwerniß. 

Bebinden. v. Umbinden, ummideln. 

Bebiten. v. Umher abbeifen. He bebeet 
datWoord im Munde: Er hatte das Wort 
ſchon auf der Zunge, ſprach es aber nicht aus. 

Bebov'en. v. Bebauen, befeten. (Dftfriesland.) 
efr. Boo’en, 

Bebömvelen. v. Anführen, Yemand Hinter: 
geben; anjchmieren, betrügen. 

Beborgen. v. Durch Bürgen Sicherheit leiten. 
‚in den Bremiſchen Orb. 48. Ei ed, daß 

eine Berfchreibungen auf bie Haüfer, jo im 
MWeichbild find, eher ald nach einem Monat 
ausgekehrt werden follen: Idt jy aljo, dat 
dejenne, de de Handveſte gifft, je be: 
borgen möge: Es wäre denn, dag derjenige, 
der die Handfefe bewilligt (und dem Andern 
auskehrt) genugfam Bürgen dafür ftellen könne. 

Bere rwen, v. Eine Zufiderung fohriftlih aus⸗ 
ertigen. 

Bebundene Fiid. [. Die Zeit, in welcher feine 
Gerihtäfigung gehalten wird, Gerichtäferien. 


96 Becht. 


Becht. [. Ein aus Ruthen geflochtenes laͤng⸗ 
liches Geräth zum Dörren des Obſtes. it. 
Das Gebäck, d. h.: ſo viel geformter Teig, 
wie auf einmal in den Backofen geht, um 
darin gar zu werden. 

Bed. [. Die Bitte, das Gebet. cfr. Bede. 

Bedacht. [. Das Bedenken, die Überlegung. 
Ene Sale in Bedaht nemen: Eine Sache 
in Überlegung ziehen. it. Dasjenige, mas 
Überlegung und Nachdenken erfordert, ein 

weifel. Ik hebb Bedacht, dat to doon: 

ch ſtehe an, das zu thun, was du von mir 
verlangſt. it. Ein nach reiflicher Erwägung 
ab efohtes Privat » Urtheill En Bedacht 
inhalen: Ein Bedenken, fei es theologiſcher 
oder juribifher Art, einholen. Bedadt, 
Partic. als adv. Bedacht, erdacht. Wenn 
der Osnabrücker fagt: Dat id em nig 
bedadt, fo meint er, daß es Demjenigen, 
— die Rede iſt, nicht Ernſt mit der 

ache ſei. 

Bedaged. adj. Verlegt, aige 
Geld: Yällig geweſenes Geld, deſſen Zahlung 
indeflen verſchoben worden. 

Bedagen. v. In einem vertagten Termine 
über eine Streitſache verhandeln. 

Bedälen. v. Bedielen, einen Fußboden mit 
Dielen belegen. 

Bedaard. adj. adv. Bedächtig, befonnen, ruhig, 


ftille. 

Bedaardheit. ſ. Die Bedächtigkeit, Ruhe ıc. 

Bedaren. v. Mäßiger, ſtille, ruhig, beſänftigt 
werden. Dat Weer bedaret: Der Wind 
wird ſtiller He.bedaart wedder: Er be: 
ruhigt ih. En bedaart Man: Ein fanft: 
müthiger Mann. it. Sit bedaarn: Thörigt, 
unllug handeln. (Ravensbergiſche Mundart.) 
Sol. Bedaaren. 

Bedarw, —derf. [. Der Bedarf, bad Be: 
dürfniß, die Nothdurft. Angel. Thearf. Alt⸗ 
ſchwed. Tharf. it. Das Berderben, die Faül⸗ 
niß, der Untergang. ’T geit al in Bederf 
äwer: Es geht on in Faulniß über. 

— adj. Bedürftig. it. Ehrlich, fromm, 

glich. 

Bedarwen, —droſten. v. Bedürfen. Angell. 
Bethearfen. it. Verderben. Bedurwen 


oben. Bedaged 


Fleesk: Angegangenes verdorbenes Fleiſch. 


it. Brauchen. ' oop ig bedarwen to 
bolden: Einen Kauf zu halten nicht ſchuldig 
fein. (Dftfrief. Landr. S. 597.) . 

Bedarwicheit (1356). ſ. Das Bebürfniß, die 
Dürftigfeit 


Bedaun. v.. Bejorgen 2c., cfr. Beboon. 
Bebawen. adj. Speifen, die beim Kochen eben 
mit Wafler bedeckt find.» Frieſ. Beputfen: Über 


unb über bebedt. 

Bebbüre. [. Die uniehe, der Überzug eines 
Dedbettes; it. über ein Kiffen (Küffenbüre). 
Besbnür'n (in Ravensbergiiher Mundart.) 

Bedd, Bedde, Berr. [. Das Bett, Yederbett. 
it. Das Gartenbeei. To Bedd gaan: Zur 
Stube fih begeben, bezw. zur ewigen, d. i.: 
fterben. Ga to Bedd fagt man zu einem 
Beraufchten, der nit mehr ftehen Tann. 
Sit to Bedde leggen: Schwer er: 
kranken. He is nog nig to Bedde: Man 
fießt mit ihm noch nicht den Ausgang. 

e werd fit wol nig e’er utte’en, aß 
et be to Bedde geit: Er wird das Seine 
nicht eher Anderen Aberlaſſen, alß bis er ftirbt. 


— — 


Beddelmannsſupp. 


(Osnabruck) Bedd un Bulſter: Dei 
Bettzeüg ſammt den Federn. it. Alles was 
zum Haushalt gehört. Die Redensart: He 
hett nig Bedd nog Bülſter, bezeichnet 
vollſtändige Verarmung deſſen, von dem bie 
Rede iſt. He is damede brigt: Er if 
damit hintergangen. Holſteiniſches Abend⸗ 
Gebet der Bettlerinnen und Betſchweſtern: 
In dem Bedd if trede, 14 Engel wenn 
it mebde, 2 to minen hböven, 2 tominen 
Töten, 2 to minen rechten find, 2 to 
minen ludten find, 2 de mi dekken, 
2 de mi wetten, 2 de mi den Weg 
wifen, to den him mliſchen Baradifen 
Ju Holſtein iſt auch der Vollsreim: To 
edd, to Bedd, de'en Leevften hett! 
de keenen hett mut ok to Bedd! ein 
allgemein beliebter Singſang. Dat is Een 
t0 Bedd, jagt man zu einem Rüden, der gähnt. 
—* Holle maket ere Bedden: nee: 
oden fliegen. Althochd. Berti. Mittelhochd. Bette. 


Atf. Bed. U. Bed, Bedde Dän Bed Game. 
Badd. Ungelf. und Engl. Bed 


Beddefaft, bedberedig. adj. adv. Bettlägerig 
kant. Dat de armen bedderedige 
unde notirufftige Kranken zc. (In einer 
alten, das Iſabeene-Gaſthaus in Bremen 
betreffenden rkunde.) 

Beddegood, Veddecledere, — Meder. ſ. Das 


Bettzeũg. 

Beddekorv. [. Der Bettkorb, ein Korb zum 
Erwärmen der Betten. 

Bebdel, Baddel, Bädel, Böirel, Budel, Yu 
budel. ſ. Der Betiel: eine geringe ſchlechte 
Sache, im verächtlichen Verſtande, ein geringe, 
armjeliger Hauärath, der Plunder. e hele 
Beddel: Der ganze PBlunder. Dat was 
ne Beddel⸗Hoogtijd: Das war einmal 
eine armfelige Hochzeit! Wi willen uſen 
Beddel tofammenfmiten, fagt Einer halb 
fherzend zu dem Andern, mit den er ein 
Geſchäft auf gemeinfchaftliche Koſten betreiben, 
oder ein unvermögender Mann zu bem armen 
Mädchen, das er heirathen will, Ik will 
minen Beddel verföpen un waren en 
Edelmann, 1 t ironiſch derjenige, welcher 
feine Sache auf Nichts zu ſetzen entichloffen iſt. 

Beddelaken. [. Das Bettlaten, Betttuch. 

Beddelbrod. [. Das Bettelbrod. 

Bepdeldäfe. ſ. Eine aus allerhand Lappen 
und Läppden verfchiedener Farbe, die von 
Freündinnen und Belanntinnen — erbettelt 
werden, duch Frauenhand zufammengeflidte 


e. 

Beddelgören. [. Bettellinder, infonderheit weib- 
lihen Geſchlechts. 

Bedbelichter. ſ. Ein? mit Beddeqwaſt, ein 
Erleichterer: um fi, im Bette lisgend, in bie 
Höhe zu heben. 

Bebbelije „Bädelerij. [. Die Bettelei. Gel 


edelartj. 
Bebbelin. [. Diminut. von Bedd: Das Bettchen 
fo in einem alten Liebe: Cant. [acra. 
burg; 1588: Ah min Bart leue Jeſulyn, 
malte dy ein rein weele Beddelyn, tbo 
ro uwen (ruhen) in mined Herten 
ſchryn (Scrin). Saüpe L, 77.) 
Bebbdellraam. [. Der Bettellvam, Plunder. 
Bebbellübe. [. Bettelleüte. 
Beddelmanusſupp. ſ. Eine Brobf . nn 
ungejattertem Brode, wenn ſie nit durch 


< 


Beddeln. 


Citronenſaft oder Wein veredelt iſt. (Lubek, 

Holſtein). In veredelter Hat beißt eine 

Me in Berliner Speifehallfern: Italiä⸗ 
e! 

Behbein, sad n, badeln, biäbdeln. v. Betteln. 
de gont dDaorüm nano Kaupmann un 
Banljeb Dftrup, well daomaols en 
billigen Mann waor, un biäddelde 
füdr en aamen Jungen dat Geld to 
ne (Schiefer-)T a ofel (für den Schulgebrauch) 
(Franz Eſſink, ©. 115.) Beter en beden 
Dreeling (Dreier), ad 'n ftalen Daaler: 
Betteln iſt Doch ehrbarer, ala Stehlen. (Hol: 
ſteinſches Sprühmwort.) Hol. Bedelen. 

Behdeliafl. L. Der Betteljad. it. Ein armfeliger 
Bettler. En Beddelſakk willden annern 
Baddeljatt fhellen: jchelten. 

Bebdelſpeet. ſ. Der Bettelipieß, eine Bartifane, 
womit in manchen Gegenden auf den Dörfern 
bie Hofbefiger der Reihe nach, jeder für einen 
%ag, bewaffnet werden, um die Bettler und 

- abunden im Bereich des Dorfes aufzu: 
grajen und dingfeſt zu machen. 

ſtaff. ſ. Der Bettelſtab. Enen an den 
Bertelftaff bringen: Ihn zum Bettler 
maden. Hol. Bedelſtaf. 

Beddeitaſche. [. Ein Scheltwort gegen Kinder, 
die wit Bitten um eine Sache nicht aufhören 
wollen. 

Bebbelustt. [. Das Bettelvolf. 

Bebbelwilf. L. Das Bettelmeib. 

Bebbemöme. L So nannte man fpottweije 
eine zärtlihe Freündin der Pommerjchen 

vom Greifen⸗Geſchlecht, wenn fie eine 
„Bänklink“ (mehr oberbeütich) oder Goncubine 


hatten, wie no beüt’ zu Tage das Kebsweib 
e 


eined hochgeftellten Herrn. _ . 
Bedden. v. Betten, dad Bett machen. it. 
Seine Schlafftätte wählen, in Ordnung bringen, 
k anweilen. Wo wiſtu em henbedden: 
o fol er ſchlafen? Sit bedden: Sich zu 
Bette legen. De ſik wol beddet, de ſleept 
3. ue suae fortunae saber est. 
Degwaft, —holer. [. Bettauaft, Bettaopf, An⸗ 
halter, in einem ſog. Himmelbette das Band mit 
einem Duaft am de, welches am Bett: 
immel befeftigt ift, woran Kranle oder 
taftlofe Perfonen in die Höhe heben. 
Besberlüde. [. dermänner: fromme, recht: 
fhaffene, tapfere, tugenvhafte, —* Leüte. 
Bebdeſtede, Bettſtäd. ſ. Cine Bettſtelle ohne 
—— namentlich für Dienſtboten. 
—** . L Leüte, welche die Betten aus⸗ 
Bebbewagen. [. Ein Korb, aufdem man das Belt 
wärmt. cfr. Bebblorn, — yanne, — warmer. 
Bebsewand. [. Das Bettzelg. 
Beddewerpend. [. In Bommern und Rügen 
war es eine alte, in den Landedorbnungen 
anerfannte und beftätigte Gewohnheit, daß 
bie Braut gleich nad) vollzogener Trauung 
in vollem Hochzeitsſchmuck dem Braltigam 
aufs Brautbeit zugeworfen, nad biejer 
i ei qprits maus ge⸗ 
ſchritlen werd. Dieſer Be 


twur 


Berghaus, Wörterbud. 





Bede. 97 


file die Inſtandhaltung derfelben Sorge zu 
agen. 


8 
Bebdgeld. f. So nennt man im Holitenlande 
(in und um Stiel) das der Wöchnerin beim 
Aare Mr von den Pathen anzubietende Gelb: 
eichent. 

Bebdkamer. J. An Höfen und in vornehmen 
aüjern die Kammer, worin die nicht im 
ebrauch jeienden Betten aufgefchichtet werben. 

Beddkorv. [. Ein Bettwärmer. 


Beddblaken. [. Das Betttuch, das leinene Tuch, 
welches in einem Bette über das Unterbeit 
getea! wird. »N ganß Beddlaken vull 

edeütet in Oſtfrieſ. Sprechweiſe: Sehr viel, 

beſonders wenn es ſich um ein weitlaufiges, 
weitſchweifiges Schriftftüd Handelt. (Stüren- 
Burg. ©. 341.) 

Bebdler, Bäddelär, Beddeler, Bedeler. 
ſ. Der Bettler. En Bedpler fümt vör 
besannernDödre: Beide find Nichtshaber! 
Hol. Bebelaar. Schwed. Bedlare. Gngl. Begger. 

Bebdpanne. I. Ein Bettwärmer, beftehend aus 
einer Metallpfanne mit Dedel und Stiel, 
bezw. aus einem Gefäß von Zinn, mweldes 
mit Tochendem rl gefüllt wird und durch 
ein Schraubwerk bermetifch verſchließbar ift. 
cfr. Beddwarmer. 

Bebbpofte. ſ. Die Borderwand der Bebbftäbe, 
mworüder man einfteigt. cfr. Bedfelm. 

Bebböbüre. ſ. Der außere Überzug über das 
Deckbett. 

Bebdfpreet. ſ. Eine Bettdecke, — weil fie aus: 
geipreizt wird, alfo genannt. 

Bebbftäde. [. Die Bettlade, das Bettgeftell, 
die Bettſtelle. Holl Bedpftell. Engl. Bedatead. 
Bedoſtraa, — ſtro. ſ. Das Stroh in der Bett: 

ftele. Unſer leiwen Fruen Bedd— 
ftraa beißt im Grubenhagenſchen der Wald: 
meifter, Waldmännden, Sternleberfraut, 
Asperula odorata L., Pflanzengattung aus 
der Sen der Aubiaceen, die wegen ihres 
würzhaften Geruchs befanntli einen Beſtand⸗ 
ade des fog. Maitranks ausmadt. In 
avensbergiſcher Mundart ſpricht man: Juſer 
loaiwen Frübben Beddeſtraü, und ver: 
teht darunter den wilden oder Feld⸗Thymian, 
hymus Sorpyllum ZL., zur Pflanzengattun 
der Labiaten gehörig, deren Stengel un 
Blätter von den Landleüten der Grafſchaft 
Ravensberg am 1. Mai in die Betten gelegt 
werden, um biejelben vor Flöhen zu fügen. 

Bebbwarmer. [. Ein verbedted Gefäß von 

olz, worin ein eifernes Beden mit glübenden 

ohlen, und biefeß Gefäß ind Bett zu deſſen 
Orwärmung geftellt wird. So in ben Haus: 
haltungen Heiner Leüte in Städten mie auf 
dem Lande; wohlhabende Leüte bedienen ja 
der Wärmflafchen, Gefäße von Zinn, melde 
mit fiebendem Wafler gefüllt werden. cfr. 
Beddpanne. Heismiin Beddwarmer: 
I Diefe oder jene Bauerdirne zu ihrer 

reündin, wenn fie ihr im Vertrauen befennt, 
daß fie ihren Liebhaber bei fich fchlafen läßt. 

Bede, Bee, Bäde. [. Die Bitte Mit Bede 
fölen: Um etwas bitten. Dat is 'ne 
möglike Be’e: Eine Bitte, von der man 
weiß, daß fie nicht gewährt werden Tann. 
Bei Gelegenheit unverftändiger Bitten fagt 
man: ’R fründlite Bede: Moder leent 
mi Ju Dogter (Holftein) Dat is 't 

13 
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weert to Fründe Bede: Das ift es 
unter Brüdern werth. In der Kooplüde 
Be’e middegaan: ar vol angefehen 
werden, wenn man zur Gefellihaft vorneh⸗ 
merer Leilte eingeladen wird; 3. B. in ben 
Seebandelsftädten, wenn Witglieder der 
Handwerkszünfte zu den Schmaufereien ber 
Kaufleüte zugezogen werden. Mit Bede 
betalen: du feinem Gelde noch gute Worte 
geben müffen. Tor Bede hebben; it heff 
dat man to’r Bede: Ich Habe das Bitt: 
weife alö Anleihe. In Holftein heißt unfer 
Wort allgemein: Catechiſation, Confirmation. 
De Kinner gat to'r Bede, auch na’n 
aftoren: Die Kinder geben zum katechi⸗ 
irenden, für die kirchliche eftäfigung und 
zum Abendmahl vorbereitenden Prediger. He 
geit vör recht: Er fol in dieſem Jahre 
wirklich confirmirt werden; fonft: He geit 
tom Tohören. Dagegen he kumt henn: 
Er wird confirmirt. Bede beißt in den 
Hamburger Kirchen der AJuratenftuhl, weil in 
demfelben vormals die Bede: Gollecte, ein: 
enommen, auch noch fpäter zu gemiflen 
eiten daſelbſt Brod, Geld an beftimmte 
irchen⸗, ments⸗, Familienarme vertheilt 
wurde, was vielleicht noch geſchieht. 
Bede heißt in Holftein auch eine Feuler⸗Ver⸗ 
en Beh He is in Teen Bede, 
e hett keen Bede: Er ift feiner Gefellichaft 
iur Berfiherung feiner Immobilien und 
obilien gegen — beigetreten. it. 
Vormals eine freiwillige Steüer, welche in 
der Mark Brandenburg zur Zeit ber Mark⸗ 
grafen Ballenftedter und Bairiſcher Dynaftie, 
jowie in Bommern von den Fürften 
Greifen : Stammes von ben Brälaten, ber 
Ritterſchaft und den Städten erbeten wurde, 
und über deren Betrag fie fo mit denjelben 
‚auf Sanbiagen verglihen. Bede öwer det 
Land bidden: Bitte über das Land bitten, 
d. 5. die verglichene allgemeine Steüer aus⸗ 
[Breiben. Da diefe von den Fürften erbetene 
fgift ha Berbältniß der — alſo 
* der rg des Grundbeſitzes bemilligt 
wurde, ſo hieß in der Folge jede Steüer und 
Abgabe von liegenden Gründen Bede, die alſo 
eine Grundſteüer, fpäter Contribution ge: 
nannt, war. Item desgelick ummede 
Bedeimmelandetbo Stettinn is 
beipraltene (140. To Doderomw 
inth XI. Houen, dar de Herſkop 
edevunde DenftaneHeft, de Heft 
—E Lintſtedt. Gogiſlaw's X. Ge⸗ 
ee Es war zur Gewohnheit geworben, 
daß bie Landesfürjten die, von dieſem ober 
jenem Gute zu erlegende Bede an ihre Bafallen 
verpfändeten; in dem vorliegenden alle die 
Ducherowſche ee an Henning v. 
Lindſtedt, ah Geſchlecht bis gegen Ende 
bes 17. Jahrhunderts im Land am Meere 
ortgeblüht hat. cfr. Orbede. it. Daß Gebet. 
friesfand bat man das Sprüdmort: 
Bede maatt Sede: Bitte madıt Sitte, d. 5. 
das Bitten wird, wenn es oft hintereinander 
gewährt wird, zur Gewohnheit. 
Bebebost. [, Ein Gebetbuch. 
Bedebrod. ſ. Iſt in vielen Kirchbörfern ein 


Brod, welches nad ben Beftimmungen ber 
Kirchenmatrikel, von jedem Hofe an den 


Bedebook. 


ed |. 


Bedemünte: 


Küfter wegen bed Stoßens der Betglode all: 
jährlich gegeben werben muß. 

Bedecht. a N adv. Bedächtig, bedachtſam, ernft, 
ruhig. (Dftfriesland.) cfr. Bedacht. 

Bebee’en, u v. Beflern, gut machen, 
berftellen, aufbeflern, aufbelffen. An den 
Slüngel is niks meer an to bedeejen, 
be i3 al to wiid verfamen: An bem 
Schlüngel ift nichts mehr u befiern, er iſt 
ſchon zu tief geſunken. (Oſtfriesland.) 

Bededeenſt. ſ. War in der frühern ——— 
der Naturaldienſt, welchen der Grundberr 
erbitten mußte, da er nicht zu den geick 
lichen Frohndienften des Unterthanen gehörte: 
Die Bittfrobne, Bittfuhre 2c. 

Bedefart. ſ. Eine Pilger⸗, eine Dalfaht 
Bedefart to dem billigen Grape: “Die 
Wallfahrt nach dem heiligen Grabe, wie fie 
u. a. Herzog Bogiflam X., der Autokrat unter 
den Greifen: Fürften, im Sabre 1497 unter: 
nahm. 

Bedelinder. [. Die Catehismugsichüler, Kinder, 
welche den Religions-Unterricht des Predigers 
beſuchen; Konfirmanden. 

Bedekken. v. Gänzlih beden. it. Beſchützen. 
Släge bedekken de Worde, war eine 
alte Rechtslehre: Wer dafür büßt, daß er ge: 
fhlagen Hat, darf für die, ihm vorber zuge 
anlenen Scheltworle Teine Genugthuung be 
anjpruchen, oder Realinjurien deden die Berbal- 
injurien. it, Pegatten der Thiere. 

Bede⸗, Biddekoop. ſ. Ein Kauf, der auf Anirag, 
auf Bitte, des Kaufenden meift gegen ben 
Wunjc des Verkaufers gefchloffen wird, und 

emeiniglih einen hohen Preis zur Folge 
be Bedelop! Dürkloop! if ein daran 
ih knüpfendes Sprüdmort. 

Bedel. [. Der Bettel. cfr. Bebbel. 

Bedeelen. v. Betheiligen, beſchenken, begeben, 
ausftelen. He bett mi riikliik bedeelt: 
Er bat mid wiug beſchenkt. He is mit 
veel Verſtand bedeeld: Er hat ſehr viel 
Verſtand. 


Bedelfen. v. Begraben. He ligd under de 
Steen bedulfen: Unter dieſem Steine liegt 
er een. it. Einen Graben ziehen, Erde 
aufmwerfen. 

Bebelt. L. Iſt in den Kirchenmatrileln und 
den alten Kirchenrechnungen ein Titel und 
bebeütet das mit dem Ktlingebeütel gefanmzelte 
Geld; it. den Klingbüdel felbft. 

Bedemünte. [. Die erfte Hälfte dieſes Wortes 
bat, außer der in Bede angeführten, die Be⸗ 
beütung eine® jeden Zinſes, einer ſtehen den 
Rente, einer jeden außergewöhnlichen Abgabe, 
bie andere Hälfte ift das hochd. Wort 
mworunter belanntlihd Metall, Baargeld ver: 
ftanden wird; das ganze Wort bedeittet mit⸗ 
bin eine jede Abgabe in Gelde, namen 
da8 Grundgeld, welches von Anfteblern 
frembem Grund und Boden dem Grunbherrn 
in revognitionem dominii et propietatis ver- 
tragsmäßig entrichtet wird. In Kafchubien 
und Slawien verftanb man darunter auch bie 
landesherrliche Orbede. Bur Zeit ber Zei 
eigenihaft nannte man Bedemünte, hochd. 
Bedemund, dasjenige Geld, womit ber 
Zeibeigene die Erlaubniß zu beiratien non 
feinem Grundherrn erlaufen mußte; it. bie 
Genugthuung, die derjenige dem Grundberrn 


Bedeklen 


entrichtete, der eine ſeiner Leibeigenen außer⸗ 
ehelich in „inereſſante Umſtünde“ verſetzt 
; eine Pön, melde in unjeren Tagen 
wieder in Kraft gejeht, der Verwilderung der 
Sitten wirkſamer ftelern wird, als alles 
—— der ſog. „Innern Miſſion“. (Die 
ng, welde die Brüder Grimm von dem 

falſch gefchriebenen Worte „Bettmund“ geben 


1788) tft Hinfällig. 
Ben, be’en, beren. v. Beten, bitten. To'm 


Beden gaan: In den Eonfirmationg » Unter: 
ech gehen, Bede mi vör, il bede bi na: 
Ein Spott auf Einen, der nichts zu fe en 
weiß, ald was man ihm vorjagte. Beſen 
aan: — gehen. it. an oe zaule bat 
enfum en. it. Inſonder ede 
bas Wort ’ Deden“ dad in laübige Beten ber 
enfprecher über einen Kranken, und wird 
alddann beten außgefprochen, auch gemeinig⸗ 
id mit Segenen, Segen fprecdhen, 
verbunden. Sit jegenen un beten laten: 
Bei einem Segenfprecher Hülfe fuchen; aber: 
—* gnungen und Gebete über fi 
rechen lafſen. ar woh een Hußman 
— defulve underwandt fit Telen tho 
dohnde, und dat gemeine Boll helt 
hne vor einen billigen Manne, und 
bedrod alfo de Lüde, wente be hadde 
raue und plumpe bulle Worde, dar 
bemebe legend e, und de Saden mede 
eetede. eß wurdt be van mehren 
Landen befodt, und groit geholden. 


hme wurdt vele Offers gebracht 
(Renner’3 Chron. Brem., beim abre 1218). 
Schwed. Bedja Angelf. 


Bidden Dün. Bede. 
ibdian. Altmerd. Bidin. 
be’en, beiden, beien. v. Bieten, an-, 
barbieten. Wat heſte beden: Wie viel 
Haft Du (auf DieWaare) geboten? it. Wünfchen. 
Enen goden Dag beden: Grüßen, 
einen Tag winjden. Thut man biefes, 
o erhält man zur Antwort: Godd Ioon’t! 
pt: Dages Tiid be’en: Guten 
Morgen, guten Tag, guten Abend wünſchen. 
He bed mi de Ziid nig: Er grüßt mid 
nit. cfr. weiter unten das Gleichniß mit 
einer Kuh. Szüge lat’ it mi nig 
beden: Mit Schlägen darf mir Keiner 
en! Bedetetde Mund, unwenn 
be’'t nig will, foeetet et fülvft, 
oder berber außgebrüdt: wenn de't nig 
mag, frätetetfülvft up: Ein Scherz 
beim NRöthigen zum Eflen. e büb Gen 
nig Drdg nog Rati: Er bietet Einem 
r einen Bien noch einen Trunk an. 
Bat bütt de Racd: Wie fallen die 
Anordnungen au? Was pol man thun? 
Sit finen Luſten beden: Sich der 
Ziebeiuft Hingeben. He but nener Koo 
goden Dag, feet dar ot en Keer! 
up: Sagt man im Scherze von einem uns 
Höflihen oder hochmüthigen Menſchen, ber 
Riemand grüßt, So we fyn erve ver 
Iopyen will, de ſchall dat beden 
tween van fynen negefien runden: 
Ber ſei be verlaufen will, ſoll es zwei 
feiner nädften Anverwandten zum Kauf an: 
bieten. (Bremer Statuten von 1304, Art. 45.) 
Ben du ’t nigmwult, fo fegge, et 
is di ba’en: Wenn bu es nit haben 
wilft, fo ſage nicht, dab es bie nicht ange- 
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boten fei. Daher das zum v. Beben ebörige 

[. Bade: Das Anerbieten. cfr. Bade. To 

Babe ftaan: Geboten werben. it. FR 

vorfordern, vorladen, citiren. Ik | alem 

be’en: Sch fol ihn citiren. it. Wiflen laflen, 

Denadhrichtigen. it. Wollen, befeblen, gebieten, 

daß Etwas geihebe oder unterbleibe Praes. 

kbe'e, du buit, be but; Imp. Ik boot; Perf. 

t bebbe ba’en. Ati. Biodan. Hol Bieden. 

wed. Bioda, Bjuda. Angelf. Biddan, Beodam. 
Engl. Tn beat. 

Bedeende, Bedeinte. [. Ein Bebienter, Aufwärter. 
Die möännlide Dienerfhaft in vornehmen 
Hauſern. 

Bedeenen, bedeinen. v. Bedienen, aufwarten. 
Sit wat bedeent malen: Sich einer 
Sade bedienen 

Bebeende-, Bebeintebist. [. Der zii, an welchem 
die Dienerjchaft beiderlei Geſchlechts fpeift. 

Bedeende⸗, einteſtuv. ſ. Die Wohnſtube für 
die männlichen Diener. 

Bedenk, Bedenken. [. Das Bedenken, die Über: 
legung. Ik wil’t in Bedenk neemen: 
3% will es überlegen. 

Bedenkeldage. ſ. Die Bedenkgeit, bie Friſt 
zur Überlegung einer Sade. SE hebb'em 
aht Bedenteldagegewen: Ich babe 
ihm 8 Tage Friſt zum überlegen der e 
gegeben. j 

Vedenken. v. Über Etwas nachdenken; feine 
Entſchließung ändern; mit Borjorge an etwas 
denken, für Etwas forgen. JE hebb mi 
bedacht: Ich habe meine Meinung geändert, 
De Armen bedenten: Armen Leiten 
eine Gabe reihen. Vör gebaan un na 
bedacht, bettveleingroot Liden 
bracht! — He ward mi dog in 
ſinen Tetamentbedenten! it. Be 

nnen, erinnern, erdenken nnen. Dat 
ett de Dümel bedodb: aß bat ber 
fel erionnen, außgebedt, eine teiflifche 
Erfindung! Hoänd, Bedenken. Dan. Betänte 
Schwed. Betänte, Ungell. Bethencor. Engl. Bethink. 

Bedeuffel, Up- oder Untbedenkſel. L Eine er: 
fonnene Geſchichte, ein Märchen, eine Lüge. 

Bebeenft. [. Die Bedienung, —— eel 
Bedeenſt nödig hebben: Bequem ein. 

Beberf. [. Die Nothdurft. (Osnabrück.) 

Besermann. [. Der Bieder⸗, ein ehrlicher, rechts 
fhaffener Mann. it. Ein Mann, der feiner 
gefunden Sinne und der Denkkraft abet 
ein entichiebener Belämpfer des, Die Menfchheit 
dumm halten, bezw. bumm machen wollenden 
Ultramontanigmus, wie des Pfaffenthums 
überhaupt, ift, und den man deshalb einen 
„Batrioten” nennt. cfr. Bebderlüde. 

Bebermanuliik. adj. Einem Biedermann gleichend, 
biebermännifd. 

Bederve. adj. adv. Fromm, bieber, ehrlich, 

nütlich, vechtf offen tapfer, N tugend⸗ 

aft. (Di teſte Form dieſes Wortes im 
ochdeütſchen: Biderve, — wird auf 
das Wort „berb” feſt, dauerhaft zurückzuführen 
fein.) efr. Bodarbe. it. Bedachtſam, leiſe. 
He fat et bederve an: Er faßt es ſachte, 
vorſichtig an. cfr. Bedrewen. 

Bedervicheit. (1441). ſ. Die Ehrbarkeit, Recht⸗ 
ſchaffenheit. 

Bederwiiw. [. Eine Ehefrau, bie niemals vom 
Pfade der Tugend abweicht, die ihr Ehebett 
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als ein Heiligthum bewacht, das nie und 
nimmer von einem Hausfreünde, einem Lieb⸗ 
baber befledt werden darf. Bedermwiimer 
von echtem Schrot und Korn gehörten in 
den Borjahrhunderten eben, fo zu den Aus: 
nahmen unter den Ehefrauen wie in unferen 
eiten, bie weibliche Natur vermag ed nur 
elten, den Kampf mit den Lüften und dem 
Gelüft nach Veränderung fiegreich zu beftehen; 
das Edle im weiblichen Herzen, e3 unterliegt 
bei der geringfien Berfuhung der Gemeinbeit! 
Bedeſpende. ſ. Der Armenlaften, d. i.: Die 
öffentliche Kaffe, aus der den under 
Bedürftigen je nach Umſtänden fortlaufende 
oder auperordentliche YUnterftügung theils in 
Gelbe, theild in Naturalien gereicht wird. 


He i8 fo bedeſt van Aard: Er ift fo 


das verberbte entitanden aus 
pied und dem althochd. Stal: Stall, Stelle, 
oder dem altnord. Ställe: Geftelle. 


Bedevader. [. Der Borlejer in Hofpitälern, Alter: 

verjorgungs«Sallfern; in den Heineren diefer 
milden Stiftungen gewöhnlich der Hausvater, 
dem die unmittelbare Auffiht über die Hofpi- 
taliten, Pflegebefohlenen, zufteht, und der aus, 
von den Proviforen des Hoſpitals vor: 
geihriebenen Andachtsbüchern vorzulefen hat. 
it. Am Munde des Landvolks ein gimpf- 
wort auf einen Prediger von geringen Gaben. 

Bebeübeln, v. Eine Frau im Wochenbett befuchen. 

Bediarwet. adj. adv. Bebürftig, in Noth. 
(Ravensb.) cfr. Bedarwt. 

Bediiken, —wallen. v. Ein Grunpftüd mit 
einem Erddamm, Deich, einfaffen, um es 

egen Überſchwenimung zu ſchützen. cfr. Diüf, 
ndiiken. 

Bedillen, v. Mit Dill verſehen. cfr. Beduſt. 

Bedingen. v. Die Waaren wegen des dafür zu 
zahlenden Preiſes befprechen, und darüber 
einig werben. ‘ 

Bebounern, — dönnern, —dunnern. v. Betaüben, 
beftürzt machen — bis zum finnlos werden. 

Bebonmert, —bönnert, —dunnert. adj. Beftürzt. 

e was ganß bedönnert: Er war ganz 
ejtürzt, angedonnert, verbukt. 

Bedvon, bedaun, v. Beforgen, bearbeiten, be- 
ftelen. Ik mot miin Land beadern un 
bedoon: JH muß meinen Ader zur Saat 
beftelen. Sit bedoon: Sich beibun, bes 
Ihmugen, verunreinigen. Daher die lächer⸗ 
Ligen, in Hamburg üblichen Pleonasmen: Ik 
bedau un bedo mi; He will fit nig 
bedüden nog bedoon laten: Bon einem 
Kinde fagt man: Dat Kind bedeet 
fit: Es macht fih in Verrichtung feiner 
Nothdurft unrein. Nedendarten: Dine 
Arbeed 13 mit'n Drekk bevaan; Was 
Du madft, taugt nichts. Du kanſt di 
bedoon: Darauf Tannft Du lange warten, 
es wird nichts daraus. Dat is bedaun: 
Das ift beſchmutzt; it. bebext, wenn Etwas, 
von dem man Erfolg erwartet hat, nicht. 


Bebreeglik, 


gelingt, daS Hat feinen Erfolg, will nidt 
viel jagen, hat nichts zu bebeüten. 

Bedoren, —dören. v. Bethören. Sit — laten: 
Sih bethören lafien, fi thörigter Weile 
bereden, zu Zhorbeiten verleiten laflen. 
Dat Mädken hett fit bedoren laten: 
Das Mädchen hat ſich beſchwängern laſſen. 

Beddfet. adj. Sinnlos. cfr. Bebüfet. 

Bedöwen. v. Betaüben. it. Bezähmen. (Osna⸗ 
brüder Urbunden.) Bedöwet. adj. Betaübt, 
feiner Sinne beraubt. 

Bedrabbeln. v. Beichledern, von der Speife, 
die man zum Munde führt, etwas auf bie 
Kleider fallen laflen. (Ditmarfen.) 

Bedrag. [. Der Betrag. 

Bedrangen, —drägen, ſik. v. Sich betragen. 
efr. Draagen, gedrägen. 

Bedrnaigen. v. Betrügen. (Ravendherg.) cfr. 
Bedreegen. 

Bedrägen. v. Beſchmutzen, durch Inſekten, ver: 
unteinigen. Dat Fleesk is bedrägt: Das 
Feiſch tft durch Schmeißfliegen verunreinigt. 
Osnabrückſche Mundart.) 

Bedrapen, —Dräpen, —drepen 1509. v. Betreffen, 
ertappen. De Mann hett fiin Fro be: 
drapen, d. h.: mit dem Ehebrecher in 
flagranti betroffen. Pr. Bebrap, bebröppft, 
bebröppt, Imp. Bedrop, bebröp. 

Bebräpen, Bedräplik. adj. adv. Beträchtlich, 
betriebjam, raſch. He geit recht fo be: 
dbräplit: Er Hat einen recht rafhen Bang. 
it. Nett, einfach, gewandt, rüftig, beharr 
Das Wort wird befonderd vom Mädchen 
gebraudt, wenn es, geihmadvoll doch einfach 

efleidet, wegen feiner ganzen Törperlichen 
Saltung auf den erften Blick gefällt, mit dem 

ebenbegriff der Gewandtheit und Rafchheit. 
Berfährt das Mädchen dabei mit Geift und 
Umſicht, fo heißt e8 befwippt, von fwipp: 
Behende, hurtig. In einigen Gegenden der 
Altmark ſchließt bedräplik den Begriff der 
Biererei und Gefallſucht ein und fpricht dann 
einen Tadel aud. Bedräpengaan: i 
einhergehen, mit Drehen und Wenden, des 
Körpers, des ganzen oder von Theilen des⸗ 
ſelben, was dem heirathsluſtigen Jungmanne 
eine Warnung ſein ſoll, wol auf ſeiner Hut 
zu ſein, um dem Schickſal zu entgehen, ſein 
Eheweib to bedrapen. 

Bedrappen. v. Betropfen, ſ. Bebröpen. 

VBebraüiwen, v. Betrüben; |. Bedröven. 

Bedralwniß. [. Die Betrübniß. cfr. Bedröpniß. 

Bedraüwt. adj. adv. Betrübt. 

Bebreegen, —dreigen, —Briigen. v. Betrligen. 

e bedrüggt teen Minſch, aver alle 
elt, wird von einem frömmelnden, fchein- 


heiligen, Bibelſprüche ftet3 im Munde führen: 


den Betrüger gejagt. Pr. Berreeg, be 
brüggft, be rüggt. Imp. Bebrog, bedrõg. 
ol. Bedriegen. Schwed. Bedraga. Engl. Betray. 
Bedreeger, —Dreiger. ſ. Der Betrüger. 
Bebreegeri, —dreigeri. [. Die Betrügerei. 
Amer weit Hei of, Ipricht der Amts t⸗ 
mann Peher un —* Do, Ph it 
ingrote Unrechtfarigkeiten, (Nichtzurecht⸗ 
fertigenbe Dinge, die fich nicht vert eidigen 
laſſen) inlaten bett, un dat dit fißr 
nah Bedreigert jmedt? (Fr. Neter. 
Bebreeglit, — lich. adj. 8 
reeglik reiglich. adj. etrũgeri 
Up'n Dörpe ſin die Lüde nig ie 


Bedreeplik. 


dreeglik, as in den Städen: Die Land⸗ 
leũte ſind viel ehrlicher, als die Stadtbewohner. 
nt, —rõoplit. adj. Betrũbend. 


Bedref, —driüf. ſ. Der Antrieb, Betrieb ꝛc. cfr. 
Vebrii 


iv. 

Bebreipen, —bros’en. v. Bedrohen. 
Behrewen. adj. Geübt, Durchtrieben. it. Tüchtig, 
erfahren, fromm ıc. Syn. mit Bederve, in 
leßterer Bebeiltung. 
Bebrickicheit. [. (1456.) Der Betrug. 
Bedriiw, — drib, —bref, —drüif, — ruf. ſ. 

Der Antrieb, die ern une Bemühung, die 
Neigung. Luft, Beranlaftung. Ik bebbe 
gar feenen Bedriim darto: Ich habe gar 

ine Luft banı. it. Betrieb, Beſchäftigung, 
Verkehr ım Abſatz, zum Berlauf von Waaren. 
De Bedriif geit bi mi flapp un flidt: 
Mit dem Abjak der Wanren gebt ed bei mir 
herzlich jchlecht. it. Das Gewerbe, welches 
Giner betreibt; die Wirthſchaft. Buuren- 
Bedriim: Die Landwirthſchaft. Koop: 
mann's Bedriim: ein kaufmänniſches, ein 
Kraͤmer⸗Geſchäft. Wat bepriffte: Mad 
für ein Gejhäft haft du? 
Behritwiil. adj. Betriebfam, arbeitfam, gefehäftig, 
fleißig. Een bedriimlit Mälen: Ein 
Dienfimädchen, das in der Hausarbeit anftellig, 
fünf und geſchickt ift. 
Bebriiwen, bebriiwern. v. Betreiben, ſich Etwas 
ongelegen fein laſſen in fleißiger, rüftiger 
Arbeit, die nicht ſtecken bleibt. it. Begeben, 
im nachtbeiligen Berftande.. Böfe Dinge 
bedriiwen: Sich auf Gottlofigkeiten Tegen, 
vielen Unfug treiben. In dieſem Sinne: Dan. 
Bedrive. Schwer. Bedrifwa. Flect. bebrimt: 
betreibt; bebrem: betrieb; bedrewen: 


betrieben. 

Gedrag, Bedrug. [. Der Betrug. Hol Bedroeg. 
Bebrögd. adj. Was außerlich trocken und bürre 
eworden i 

—brappen. v. Betropfen, betröpfeln, 
begießen. He bedröpt di mit dinen eegen 
Fett: Er hut Die von dem Deinigen Etwas 
zu que En Brädken (tleiner Braten), 
dat fit fuluft bedröpt: Eine Braut, bie 
Seld bat. Bedrüppen, in oftfriefiicher 
Mundart. He kan fil vör van Awend 
bar wol mit bedrüppen: Er kann fih für 
heit? Abend mit der genofjenen Portion 
Bier, Wein begnü en laffen. Hol Bedruipen. 
Beb v. Bebürfen. 

Beirübt, traurig, unglüdid. Du f alch 
bedrövd waren: Es foll Dir übel gehen. 
Der gemeine Mann jagt in eben dem Ber: 
ftande: Du fallit bedrönde Jungen 
IHiten. If im Grubenhagenſchen ein Tobter 

aben und das Leichengefolge in daB 
Trauerhaus zurüdgelebrt, fo |pricht ein Jeder 
von dieſem zu den Leibtragenden, indem er 
feine — reicht und das Geſicht abwendet, 
die orte: Et doit met leed, dat ji 
bebroimwet fjint: Es thut mir leid, daß 
Ihr betrübt feid, geht dann weiter und fegt 
ill an feinen Kat, it. Traurig machend, 
ig, jämmerlid. Dat iS en bedrövd 
Bart, fagt man von der Roggenärnte, wenn 
fie ſchlecht ausgefallen ift. (Schambach, S. 18.) 
it. Das Wort bezeichnet aud) eine Verftärkung, 
fo Heißt Bedrövd geern: Aüßerft gem! 
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Bedroöven, —dröwen, —drewen —broiwen. v. 
Trüben, trübe machen; it. betrüben; it. be: 
trügen, prellen, ſchnallen, berauben, beftehlen. 
Dat laat di nig bedröven: Das laß’ 
dich nicht fümmern, betrüben, traurig machen. 
He bedröwt Feen Minſchen: Cr 
tritt Niemanden zu no He Bett em 
eiſch bedröwet: Er ijt ihm in bäßlicher 
Weile zu nahe getreten. De füt uut, a8 
wenn 1J neen Water bedroiwet hett: 
Er ſtellt ſich gar unſchuldig. Wän mag he 
darümme bedröwet hebben: Wen mag 
er darum geprellt haben? He hett us 
heemlit bedrömt: Er bat uns beftohlen, 

eraubt. HoU. Bedroeven. Schwed. Bedröfwa. 

Bedruf. [. Der Antrieb ꝛc. cr. Bebref, —driiv. 

Bebraber (1441). £. Einer, der Betruͤbniß an⸗ 
richtet. 

Bedroͤvniß, —breeuniffe, — droifniſſe. L Die 
Betrübniß. Se ſüt uut ad Marie Bes 
drövniß: Sie I vergrämt aus, 

Bebrüppen. v. Beitreiten können, dies vers 
mögen. He kan't nig bedrüppen: Er 
vermag es nicht zu beftreiten; er glaubt nicht 
dazu im Stande zu fein. He kann fil nig 
bebrüppen: Er bat fein Auskommen nicht. 

Bedrüfeln, bedruffeln. v. Betaüben. Ohn⸗ 
mädtig werden. Bedrüßeln (Osnabrücker 
— Bedrüfelt, bedruſſed. adj. Betaübt, 
ohnmächtig. 

—W f. Ein faſt obſoletes und wol nur 
noch in einzelnen Gegenden Oſtfrieslands auf 
dem Lande gebraüchliches Wort, womit man 
die vordere olgwand oder das vordere Brett 
der in der Stubenwand eingefügten feften 
Bettftele oder Butfe (db. 5.: des aus Holz 
gezimmerten und zufammengefügten Raumes, 
worin das Bett oder Lager aufgeſchlagen 
wird) bezeichnet, über welches man fteigt, 
wenn man fi) ind Bett legt. Altfrief. Bebfelma. 

Bebuchten. v. Bedenklich werben. 

Beblichten. v. Bebünten. Mi bedücht ober: 
'Tis mifo bedücht: Mich dünkt. 

Bedud. adj. adv. Beſtürzt. Betaubt, von 
Sen an; eingenommen. (Dftpreüßen. 

0 


Bebild, Bebüden. ſ. Der Begriff, die Bebeütung, 
das Berftänpnig. JE lun’em dat heel nig 
in Bedbüd kriigen: Ich Tonnte ihm das 

ganı und gar nicht begreiflih machen, ihm 

nicht zur Verſtändniß bringen. „Na,“ 
ſeggt min Unkel nah'en Wil Be-- 
denken, „denn ward datotwoll 
ſinRKichtigkeit hewwen, denn bett 
em fin Fru ok woll 'rut ſmeten, 
un denn find't de Spruchok ſin richtig 
Beduüden, denn beit hei, Heißt er, 
nämlih der Sprud: Min eu willHerr 
inden Huf’ fin, un ikwillotHerr 
inden Huf’ fin, un mine Fru ehren 
Willen, den'n will it nid nah: 
ewen.“ — Reüter IV, 28, 29.) 

Bedndeln. v. Bedecken, einhüllen. 

Bedüden, —düen, —büren. v. Bebelten, Durch 
Worte belehren; ein Zeichen einer Filnftigen 
De el einer wichtigen Sade, überhaupt 
wichtig ſein; viel auf ſich haben; FJolgen 
paben, von Folgen fen. Wat fall dat 

edüden: Wie fol ich das nehmen? En 
bedüdend Mann: Einer der ſehr angejehen 
if. So laat di doc bedüen: Sad Did 


102 Bedudjen. 


doch belehren! Praes. Bedün, bebüft, beböt. 
Plur. ®ebünt. Praet. Bedudde. Conj. be: 
düdde. Part. Bebut. Hol. Beduden, beduiden. 
Dän. Bethde. ee Betyda. Frieß Bethloden. 

Bedudjen. v. fhläfern. Betölpeln, über- 
liften, übertölpeln, eträgen. Hol. Bedollen. 

Bedugt, bedügt. adj. adv. Beſorgt, bange, 
bedächtig, überlegend. 

Bedälden. v. Gedulden. Du müſt di nog 
eerft wat bedülden: zufrieden geben, bes 
rubigen. 

Bebummeln. v. Betaüben, verwirren. Ik 
was beel bedummeld: Ich war ganz 


v . 

Bebüpen. v. AUnführen, übervoribeilen. He 
will mi bedüpen: Er will mid Binters 

Licht führen. cfr. Das franz. duper. 

Bedüdung. [. Die Bebeütung. cfr. Bebüunge. 

Bebure, beburen. v. Bedauern, bemitleiden, 
Mitleid erregen, weh uud leid thun, relen, 
fhmerzen. Holl Beteüren. 

Bebüren. v. Bethelern; eidlich verfichern, 
erhärten. it. Ausdauern, außhalten, gedulden, 
berubigen, finden. % kann fit d’r nig bi 
bedüren: Er kann ſich dabei nicht beruhigen, 
nicht darin finden. 

Bedüſed. adj. Hinfällig, fchwinblig, betrunten. 
it. —R wie einer, der auf den Kopf ge⸗ 
fallen, geſchlagen, geſtoßen, taumelig und 
beſinnungslos iſt. cfr. das folgende ort. 

Bedufeln, —bäfeln. v. Trunfen, fchlaftrunfen, 

beraufcht, betaubt er Bebufelt, — duſelt. 
adj. Betaübt, berauſcht. Holl. Beduizeld. 

Beduſt, —tuft. Part. Mit Doſt verſehen (f. 
Doft). cfr. Bedillen. Iſt Etwas mit Dill 
und Doft verfehen, fo werden bie Hexen 
dadburh abgehalten. Daher im Gruben: 

agenfhen Lande der Sprud: Dat is 
edilli un bebuft, dat bed de Hexe 
nid ewuft. 

Bedusd, —tuſt, — dutſt adj. Verbugt, verblüfft, 
ußig, verlegen. it. Dumm, einfältig. IR 
etaübt, ſchwindelnd. cfr. Bebüjeb. 

Beduüen. v. Bedeüten. (Ravensberg.) cfr. 
Bedüden. 

BSedũte. adj. ſ. Betö'ete. 

Bebüunge, —büdniffe, —deüdniſſe, 
dubentfe [. Die Vebeütung, Wihtigfei 
Ban Bedüdniſſe hebbet je niks ges 
funnen: Etwad von Bedeütung haben fie 

. nicht gefunden. Hol. Beduiding, Beduidentk. 

Bedwaalt, — welmt, — bdwoolt. adj. Berirrt, ver; 
wirrt; betaübt, (hwindlig, benebelt, damiſc 

Bedwang. [. Der Zwang, bie Gewalt, die 
Hereichaft, Botmäßigkeit. Dat fteit unner 
fiin Bebwang: Das fteht unter feiner 


Pereiaft. i 

Bedweelen (Dönabrüd), bediun’elen, bedwölen (?) 
(Ravensberg), fill: v. Sich 
Dood is in em bepmwollen, fagt man in 
Danabrüd von einem, der lange lebt. 

Bedwelmen. v. Betaüben, fchwindlig machen, 
verwirren, finnlos und trunken werden, von 
Sinnen fommen, oder madhen. ST was 
FR bedwelmdb: Ich war gen betaübt, 
innlo8 und wirr — von Xärm, Wein, 
Tabaksrauch zc. Hol. Bedwalmen. 

Bedwingen. v. Bezwingen, überwinden, Eines 
mädtig werden, über Einen Macht, Gemalt 
und Herrſchaft Haben. cfr. Bebwang. Ik Be 


. Been, Bein. [. Das Bein. 


verirren. De |. 


Been. 


dwüng: Ich begwang; bebwungen: be 
jwungen. 
Beebern. v. Beben. cfr. Bäwern. 
Beed, Bee. [. Das Gebiet einer Herridaft. 
Dftfriesland.) Kniipenfer Bee: 
ebiet der Herrſchaft Kniephaufen. Güönfter 
Bee: Das Gödenfer Gebiet, bie Herrlichkeit 


Gödens. 

Beede, Beid', Beide, Bei’e. adj. Beide; dieſe Zwei. 
Baaide, in Ravendbergiiher Mundart. To 
baaijjen: Zu zweien, alle Beide Des 
Rahmibbng® fo bentau fiwen, 
gegen fünf, fümmt hei, er, wedder, 

dtt, brennt, fit ’ne Bip, Pfeife, an, 
fet’t fit dal un feggt gor niks. 
Datergertmijodenn natürlid, 
unitfeggofnils. Wirolendenn 
nu Beid’ a8 de Bakkabens, Bad: 
öfen; äwer il was denn doch tau 
niglich, neügierig, ftunn up un ftellt 
mi dat bei mi mit fin ol! 


Beederlij. adv. Beiderlei Beeberflidd. adı. 
Beiderſeits. 

Be-egenen, — eigenen (1849). v. Vereigenen, 
zu eigen geben, überlaffen, zum Eigenthum 


verleihen. 

Be ehefenfieb, adj. Verehelicht, verheirathet. 

Beeige. ſ. Die Zeit, wenn es thaut, das Thau⸗ 
wetter. Et was in de Beeige: Es war 
zu der Zeit, ala Thauwetter eingetreten war. 

Beeie, Bere. ſ. Die Beere. Plur. Beejen 
Bee’en. (Oftfriefiihe Mundart.) Albeejen: 
„ohanniäbeeren; rüsbeejen: Stachel⸗ 
eeren. cfr. Beere 2. 

Beet, Decke, Beelige, Bel. I. Der, die Bad. 


cfr. Bät. 

Beelefteltie. ſ. Die Bachſtelze; cfr. Aller⸗ 
männelen. 

Beempten. adv. Ravenäbergiiher Ausdbrud für 


Vfartig Se [at Aka gempten ai: 
ie fieht jo hochm N o — * 


ſagt men in der mess ir — 
einem en, weiblichen affen! 
Been. w s Bieten. cfr. Beben. it. 
Bäben. 


eten, bezw. 
efr. Bien. 


Plur. ®Beene, 
Beener. He känn nig up de Beener 
tamen: Cr Tann es zu Nichts bringen. 
Kummifte eens to Been: Du endlich 
ausgeichlafen? He id nog nig wedber to 
Been: Er liegt noch immer krank. Dat mög 
it an miin Been binden: Den Schaden 
muß en ragen. —— un Been 
dken: Au n und Bein fluchend betheitern. 
ui Been. Se un. Schwed ja Ungelfl. Baan. 
Engl. Bone. it. Knochen, die bärteften, 
Theile des menſchlichen und ieriigen i 
im Gegenſatz zu Fleiſch und Blui. In den 
Beſchwörungsformeln heißt es: Been to 
Been, Blood to Blood, Fleeſch to 
Fleeſch. Der ganze Leib wird ausgebrückt 
duch Fleih un Been. Bon einem 
magerten Menſchen fagt man: He is nils 
a8 Huud un Been. Marl und Bein ber 


i 
\ 


Das 


Been. 


zeichnet das Imerſte, die innerfte Kraft: 
Dot geet mi dör Markt un Been. Ein 
Sf bis aufs Blut außfaugen läßt ber 
elütfhe bet an de Beene gnagen. 
y een Been Tann man nig ftaan, 
ht die Hausfrau zu ihrem Beſuch beim 
Nöthigen zu einer zweiten Taſſe Kaffee oder 
Thee. Zur dritten Taffe wird mit dem 
Spruch gendthigt: Aller goden Ding 
möten dree fin. Zur vierten: Dree is 
uneffen, und zulest heißt es: Noch Gen 
fürt Nödigen. In Holftein fagt man: Ik 
will di Been malen, wenn man Jemand 
pem aeeggehen zwingen will. Ebenſo jpricht 
iner balbplattd., balbhocdhd., wenn 
Jemand raicher gehen fol. Cenen up be 
Beene helpen: Jemandem, der in feinem 
KngoRunne zurüdgelommen, wieder ar: 
dein. e Löpt fil de Beene dana a 
iR fe degeris de He hett en 
Knaken int Been: Er bat nicht Luft zu 
geben. Ge geit up de letjten Been: Er 
gebt dem Tode entgegen. En SKnüppel 
an't Been, ift eine fcherzbafte Benennung 
der Ehefrau von Seiten ihres Ehemanns, 
der im gleiden Sinne En Blokk an't 
Been hebben jagt, mad aud die Mutter 
töut, wenn fie von ıhren Kindern fpricht. 
Lögen Hefft Forte Been: Mit Lügen 
Iommt man zu kurz. En Noot ant Been, 
ört man in witzelndem Wortipiel für Notabene. 
e wiif’tbe Been, ruft die Straßenjugend 
den immern nad, wenn fie auffallend 
Inge Röde tragen; und de bett frumme 
Deen, wenn e3 lange Schleppfleiber find. 
He dregt den Dood in de Beene, fagt 
man von Einem, der gefchwollene Beine hat. 
ge i8 mit det linke Been toerft ut de 
edde famen: Er ift den ganzen Ta 
mürriſch, verbrüßlih. Frans Gieſe erzählt 


in ſeiner humoriſtiſchen Weiſe: Jedder 
Menit 5 ſo ſinen eegenen Wunſk 
de leder Guods meerſtendeels gor nid 


t0 Stande kuemmen Tann, unfo hädde 
Solep nid3 leiwer feibn, ü8 bat fine 
üd Tuort nog raodenen Beene ennige 
Zoll anfettet hädden ... Wenn be an 
all de Fopperien un den Järger dachte, 
weil dm fine Beene bracht hadden, 
denn wuorde be gans unwis, u. f. w. 
B Ein! S. 16, 17.) Und in feiner 
55 Mundart gibt Bir Reüter 

ben Heirathsluſtigen folgende Rathſchläge: 
Rin Sähn, Sohn, bi Frugenslüd' un 
Bi Bird, en möft du Ummer 
tauirſt, zuerfi, nah den Beinen kiken, 
; 18 dat Gangwerk adrett, ordent- 
‚18 de Beinfak in Ordnung, un is 
bat Fautgeſchirr, Schuhwerk, proper, 
dann kannſt du up Flit, Sieh, up Orb: 
nung un ea Raeucheet en 
sedmen, € ‚i:. e). p ⸗ 
wörter: ’& beſte Been vör: NRüftig und 
munter vorwärtö! Hüm bi’tBeen friegen: 
Ihn anführen, betrügen. An’t füäre 
(wunde) een hebben: Verſchmerzen 
mäflen Tgeit aſsn Been; Es geht 
vorteffüg. Se reed bömverbiaß'n 
Been: erflügelt ihr. it. Die auß den 
Gräbern gehobenen Ken längft verweſ'ter 
Leihen find im Platto. Beene. cfr. Baain, 
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Beenfalve. 


in der rauhen Mundart der Grafſchaft 
Ravensberg. 

Beenbraden. L. Scherzhafte Benennung der 
Waden, die aber in Osnabrück, wo man auch 
Beenbranen hört, ganz ernſthaft gemeint 
Hi ‚ehr; Baainbra'en, in Ravendbergiicher 

undart. 


rt 

Beenbröfe. ſ. Quetſchung der Knochen in Armen 
oder Beinen. vielen eubäh mit'’nBeen 
bröfe: Bei diefem erhöhten 2’Hombrefpiel 
werden am Ende alle Beten zuſammengezogen, 
auf deren Gewinn ober Verdoppelung bes 
Sates die Spiele gewagt wurben. (Hambdurg.) 

Beend, Beente, Bilinte. [. Eine Art Heiner Binfen, 
wovon die Lanbleüte Befen binden, die zum 
Abfegen der Kornfpreli dienen. cfr. Bend. 

Beene. [. (felten.) Die Biene Beenen un 
Schaanpeerneert den Ranin'n Slaape. 
Sort im Grubenhagener Lande. cofr. 

mme. 

Beenhalter. [. Ein Achjelträger. 

Beenhuus. [. Das Beinhaus auf dem Kirchhof, 
ala abgefondertes Gebaüde, oder als ein dem 
Kirhengebaüde angebautes Bebältniß, in 
welhem die ausgegrabenen XTobtengebeine 
aufbewahrt werden. Beenhüfelen pflegt 
man das genannte Behältniß zu nennen. 

Beenig. adv. Beweglich, raſch, gut zu Fuße fein. 
u ber Prodftei (Holftein) fagt man von 

inem, welcher dieſe Eigenichaft des Gehens 
befigt, be is jo beenig, während das 
Gegentbeil dur den Reim ausgedrückt wird: 
RR Be be Hinteninde Schinken. 
Die Weiber in der BProbftei Tann man 
beenig, im Sinne von ftarkbeinig, nennen, 
weil fie ihre Beine und Waden, die biß ans 
Kniegelenk fihtbar find, durch dicke mwollene 
Strümpfe verunftalten. In der Gegend von 
Kiel beveütet, dat Rind i8 jo beenig, 
daß e3 {ed lebhaft ſei und viel umberjpringe. 

Beenten, Beentje. ſ. Dim. von Been, zur Bezeich- 

ber Beine von Heinen Thieren. it. Plur. 
Die Knochen der Thiere; cfr. Bunken. In Dft- 
Kießland find die Auerker ‚uriger) 

eenten oder Beentje länglich ſchenkel⸗ 
förmige Weißbrödchen mit verbicten gelent- 
artigen Enden; im Harrlinger Lande und im 
—— gerade zu Beenbunken, Bein 
nochen, genannt. (Stürendurg S. 841.) 

Beenlappen. [. Ein Streifen Leinwand, womit 
man den Mannshemden an der Gegend bed 
Beind die gehörige Weite gibt. it. Die 
Lappen, in Crmangelung von 
Strümpfen, Fußfoldaten auf langen Märſchen 
Füße und Beine zu ummideln pflegen. 

Beenlapper. [. Ein Wundarzt, Heilkünftler, 
namentlich in Geftalt eines Dorfbarbiers. 

Beenlink. [. Der Beinling, der obere Theil des 
Strumpfs, im Gegenjag zum untern, dem 
Footlin?, Füßling. it. Bei den Kürjchnern, 
die Haut, welche unmittelbar über den Beinen 
ber Thiere fiyt und ſtärker, als bie übrige 
By it. Die bölgerne Form in Geftalt eines 

eing, worauf die Strümpfe nach dem Weben, 
Striden oder Waſchen geipannt werden, um 
fie glatt zu maden. 

ie erapült. f. Das Rothkehlchen, Sylvia rubecula 

L. (Iſtfriesland.) 

Beenfalve. [. Die Beinfalbe, anwendbar bei 
alüßeren Bexlegungen der Gliedmaßen. cfr. 
Asmus; ©. 67. 


momit, 


104 Beenfetig. 

Beeufetig. adj. Wenn ſich in Folge einer Ver⸗ 
mwundung die Haut an den Inden feftiegt. 
(Oftfrief. Landr. ©. 741.) 

Benftraltd, —firefd. adv. Mit geftredten Beinen. 

Beentien. v. Etwas unter dem aufgehobenen 
Bein fortfchleüdern. 

Beeuwark. L Beide Beine eines Menſchen 
Moje Beenwart: Ein Paar ſchöne Beine. 

Beer. L. Eine Anhöhe in den Marfchgegenden 
Oſtfrieslands; it. ald Bezeichnung mehrerer 
auf folhen Höhen liegenden Wohnplätze. 

Beer, Bere, Beier Bilr, Baair. [. Das Bier. 
Warmbiir: Eine Bierfuppe mit geriebenem 
Schwarzbrode, oder ausgefichtetem feinem 


Roggenbrod, durch Zuder oder Syrup verfüßt,. 


war in SHolftein ehedem Frühkoſt, jebt ges 
wöhnlihd Abendſpeiſe. Gierbeer: Se 


mit durchgerührten Eiern. Beertol: 
ſcha al: Kalte Bierfuppe.. To Beer 
gaan: Zu Kruge gehen, auf dem Lande; 


zum Biergarten, zum Bierhaufe, zur Bier: 
alle, zum Bodl!), in den Städten. Dat 

ere, Beir, get to Kopp: Das Bier ift 
ttart. Dat Beer fpritt mit ut dem 
Manne: Er ſpricht im Rauſche mehr, als er 
verantworten kann. 38 dat Beer in 'n 
Mann, de Geeft is in’de Kann: Ein 
Truntener läßt den Berftand im Glaje. Jo, 
wenn’t Beier mär! hört man im 
Kaſchubiſchen Küftenlande als Antwort auf 
die Frage, ob eine ſchwierige Sache leicht zu 
handhaben fein werde? Ebendaſelbſt lobt 


man eined Mannes Umficht, bezw. feine 
Schlauheit, wenn von demfelben FR t wird: 
Hei wett (weiß) wo Lux's Beier 


baalt! (Cürynomel,4l, 4.) Dat Beer 
18 farig: Fertig, auf Flafchen gezogen. Die 
Bauern pflegen ihre Gaftmahle bei mancherlei 
Gelegenheiten nad) dem Biere zu benennen, 
weil bei ihnen ein anderes Getränf in ber 
Regel nicht, dieſes aber meiftens im Übermaß, 
vorfält: aB Buur:, Saftelamendß:, 

enfterbeer, Flaß-⸗, Kindel:, 

avel:, Meßbeer. Die Redensart: 
Achter na loopt dunn Beer, bejagt: 
Wer zu lange wartet, hat den geringſten 
Vortheil. De Maan geit al to Beere: 
Der Mond geht ſchon Täter auf. In Osna⸗ 
brück hat man das rüchwort: Wenn 
Lazarus dat Molt dregt, un 
Simſondat Water, fo givt good 
Beer, um ein gefunbes, fhmadhaftes Bier 
u bezeichnen. Im Holftenlande drüdt man 
eine ſpöttiſch gemeinte Berwunderung durch: 
Seet, wat dat Beer deit! aus; und 
man fagt: Datis ſtark Beer, oder aud) 
treefig Beer, wenn einer prablend 
podit, auch wenn er beftig aufbrauft. Wenn 

atnighelpt, denn mag Beer un 
Brod helpen, ſagt man von ber Arznei, 
die man dem Kranken eingibt. Ein Sing- 
ünn, Tünn, 


guitgeratbenen, v0 
ter. 
is des 


Beerbãnk. 


fo vör, ad Brannwin un Brun: 
bir. (Fr. Neüter IV, 84) Zeit: 
alter Herzogs Bogiſſaw X. von mmern 
waren die berühmteften Biere und wurden 
an feinem Hofe getrunten, Die aus ben 
Brauereien zu Paſewalk (dies Bier hieß 
Bafenelle),.. Bart, Tribe, Gripswold, 
Stettin und Anllam; und von auswärtigen 
Bieren ftanden in großem Ruf und 
eingeführt: Das Bernowſche, das Lübiſche und 
das Embeler oder Einbeder. Ganz beſonders 
beliebt von den fremden Bieren wur das 
zuerft genannte feiner Stärke wegen, und 
von ihm entlehnte man die Redensart: He 
füt fo bernaufcd ut, womiteinerhigtes, 
troßiges und zorniges Geficht bezeichnet wurde. 
Das bernauiſche Bier war, Ri Anfang des 
19 Jahrhunderts, auch in Berlin ein jeher 
beliebter Trunt. Mit ihm metteiferten das 
Berliniihe Weef’bier und das Eottbuffer, 
welches echt nur an Einem Orte getrunken 
wurde, beim fog. „zahmen Wolf” auf dem 
Nicolai: Kichhofe, in einer engen, 
Spelunfe. Es war ein weiße. 
beliebte Braunbiere waren das Fredersdorfer 
und des Manbeimer, zwei Bierforten, bie in 
der Folge durh das Grüntbaler, bas 
—X und Werderſche (aus ber Heinen 
avelftadt Werder) verdrängt wurden. Das 
Stettiner Bier, von Bergemann, war ein 
Delicateßbier, das in Heinen Flaſchen zum 
Breife von Y, Thlr. nah Berlin kam. In 
den weftlichen, weftfäliihen Gegenden des 
Plattd. Spracgebiet3 jind die Brauereien 
der Stadt Münjter dur ihr vorzügliches 
Fabrikat von jeher befannt und berühmt 
ewejen. Gieſe erzählt: Et waoren Drei 
ärens, well bi Eſſinks introden. De 
eene waor en dDeftigen Mönfterländer 
ut de Giegend van Waorenduorp, de 
beiden andern Rhinländers van de 
holländſte Grenße, ut den Deel van 
de Rhinlande, well in geiftlide 
enfiht under den Bilhop van 
Önfter fteibt. All up et Symnafium 
hbadden de beiden Aöwer Rönfter häört, 
dat et de frömmfte un tegliet de 
lüftigfte Stadt wädr, wao man en 


and eegen delilaot Beer, dat 
oltbeer, braude un in gan un 
nüefele Maffen drünk. Se hadden 


nu to de Eldern van de Mönfterfte 
— keit un Guedheit un van de 
N —A kürt, un dat dao 
de be 


52. 
ver Ze 
tweldhe 


Bar, Bier Angel. Beor. Engl. Beer. 
J Angel. und € 
Wörter, bie in 

Ol zu den Dänen und 


ſchaftlich im Munde des Englänbers if. 
drunk. 


Schweden gela rd 
Bort „Bier“ nicht tr baben, Sie Dehır der ben 
auch nicht das Wort „Wie“, das mit bem fen 

cfr. uns: 


Beer, Bair. [. Ein Eber, — de to der Buur 


ſprake varlenet is, ift ein folder, bei 
zum Ruben der Gemeinde ala ein Springe 
gehalten wird. 


Beerbaam, — boom. ſ. Der Birnbaum. 
Beerbänt, ſ. Ein Bierhaus, eine Vierſchent 


Beerboone. 


m Stadt und Land. Et is up'n Beer 
bänten legst, oder: Et is 'n Beer 
yaüte: Es iſt ein bloßes Biergeihwäh, — 
Megen die Dönabrüder, . proteftantiichen Bes 
tenntnifjed , die parlamentarifgen Reden von 
Abgeordneten zu nennen, bie nicht Chrifti 
Rachfolger, jondern Jünger Ignatit Loyola's 
. gr Inallt aöwenn be Bree 
rn Munde hbarr: Er nimmt den Mund 
jo voll, fagt der Holfteiner von Diefem ober 
Jenem im Barlement, der — Carrière 
machen möchte! j 
Beerbusne. [. Eine Bierbude, auf. Jahrmärkten, 
Schügenfeften eine Bude, in der Bier 
geiaäntt wird. Frans gont büdr be 
trüfe (Straüder) un fleetjiänaode 
Beerboone: be hadde grieſeliken 
Duorſt. Nao'n lüd Säyuppen un 
Drängen kreeg be aut 'n Glas 
Aoltbeer. (Giefe, Frans Eſſink S. 140.) 
Seerbroder. [. Ein Safer, ein verfoffener 
Menſch. 
Beerbãtte. ſ. Die Bierbütte, dad große hölgerne 
Gefäß, worin das Bier gebraut wird. it. 
Figürlich Hat das Wort diefelbe Bedeütung, 
wie das vorige Wort. 
Beere, Baär. [. Die Birne, die Frucht des Birn⸗ 
baums, Pyrus communis L., Sorbus Pyrus 
Kranz., welcher zur Familie der Rofaceen und 
gur Gruppe der Pomaceen shit, ein für den 
Forſtmann, ganz befonderß aber in ber Land: 
und —— ſehr wichtiger Baum. 
Dan zählt gegenwärtig ſchon über 700 in 
Sehal! und Güte verihiedene Sorten dieſes 
Kernobftes, die von Olen nad ihren Ber: 
wandtſchaften und Hinneigungen zu den benach⸗ 
barten PBflanzengattungen in 7 Familien ein: 
gegei werben. Es eniipreden: 
1) Den Hagebutten: Buttenbienen (Pyra 


crataegaria); . 
2) den Meülbeeren: Elfenbirnen (P.ariaria); 
3) ben. Spierlingen: Spierbimen (P. sor- 
aria); 
4) den Birnen: Birnbirnen (P. pyraria); 
5) ben Miöpeln: Mispelbirnen (P. mespi- 


aria); 
6) den Apfeln: Apfelbirnen (P. malaria); 
7) den Buitten: Duittenbirnen (P. cydo- 


niaria). 
Diel hat die zahlreichen Birnforten nad der 
Güte des Fleifhes in 6 Klafien vertheilt: 


L Schmelzb., butierartig ſchmelzende, ſehr 
ſchmackhafte B., die ſich beim Kauen geraüſch⸗ 
los in Gaft auflöſen, Tafelb. vom erſten 
Range. UI. Raujchb., ſaftreiche, ſchmackhafte 
B., Sleiie ur Kanen etwas —* 
jiemli hend ift, fich aber Doch ganz auflöit, 

3 ß e Tafelb. ar Snadb , 


theils Tafel⸗, 

2 IV. ı 
I i . mit markigem, aber etwas ſchmierig⸗ 
Bunde ſchmelzend, aber ohne den ſogen. er: 


babenen ad, die Mi , 
- als zum —5** — FF: rüchte. N 


‚birnen, Koolebeeren, 8. mit jaftigem, 
aber trodnem Tleiihe und vom goymgt 
fade, Früchte für die Dekonomie. B. 


Berghaus, Wörterbug. 
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mit hartem, rübenartigem Fleiſche, zum Roh⸗ 
enießen nicht geeignet, aber bie beiten Koch⸗ 
irnen für den Winter. An denjenigen 
Gegenden des Plattd. Sprachgebiets, in denen 
der Obſtbau ald Zweig der Landmwirtbichaft 
im Großen betrieben wird, unterjheidet man: 


Dempebeere, Karfeffelbeere, Parjemutbeere, 
Gaaſekopp, Kattenlopp, Quitmadam, 
Hangeltuute, Klamperbeere, Ruſtbeere, 
dag Kortſtiileken, Spelkbeere, 
eerenbeere, Dargreitend., Steenbeere, 
onigbeere, Weelpüftje, Sünnenbeere, 
dnerbeere, Hſterken, Güttenbeere, 
annenbeere, Barbiiöbeere, Twölfkeerenken, 
Kaapmandbr., Waaterbeere. 


Welcher der ſieben Oken'ſchen Familien, und 
welcher der ſechs Diel'ſchen Klaſſen eine jede 
der genannten 26 Birnſorten zuzuzählen ſei, 
und welche zu den Sommer:, ben Herbſt⸗ und 
den Winterbirnen gerechnet werben, ift ſchwer 
u fagen. Dieſen, vornehmlich im Gruben: 
—* chen Lande eo enen Birnenarten 
(Schambach ©. 23) ſchließen ſich in der Alt: 
mart, wo man allgemein Bäär, Bär Ipeidt, 
die folgenden 18 Birnforten an, von denen 
in Bezug auf Okenſche und Dielfche Kal 
ikation, bafielbe zu fagen ift, was vorber 
emerft wurde: 


Auftbär, Sumferbär, Leetſerbär, 
Blootbär, unferbär, Biipmann, 
Diktftelten, lokkenbär, Schüünbär, 
Göſchbär, Klumpker, Steenbär, 
Gronhengelbär, Köttelbär, Trammelbär, 
Honnigbär, Köfterbär, Wilkelbär. 


Bon dieſen 18 Spielarten (Danneil. S. 11) find 
die Namen nur 2 mit den Grubenhagenſchen 
übereinftimmend, die Honigs und die Stein⸗ 
birne. Die Birne beißt im Beanzöfichen 
poire; der „kluge“ Berliner macht fie aber 
ur Butter, beurre, ftatt fie zur Butterbirne, 

eurrö, zu machen. r verwandelt das 
franzöfifhe Wort beurre in das beütiche 
Beer und nennt die zwei Birnenforten, welche 
wegen ihrer Weichheit und Zartheit wie Butter 
auf der Zunge zergeben, Beerblank, beurr6 
blanc, und Beergriin, beurre grin, jene 
mit gelber, dieſe mit graugrüner Schale. — 
Was in den Weinländern die Trauben, 
das find in NRiederbeütichland die Birnen in 
der Nedensart: De Beeren fünd ſuur, 
fede de Vos: welde bejagt, daß derjenige, 
welder eine Sache gern baben möchte, He 
aber nicht erlangen Tann, das Anſehen 
annimmt, als mache er ſich nichts daraus. 
Mit den riipſten eeren dör 
gaan: Den beſten Vortheil ziehen. De 
—88 — ſünt al pubbet: 

a erte on we oll. Peere, 

eyre. Re te on ee: ST Angelf. 


tera,Beru, Engl. Peare. Gray. Poire. Stal. Pera. 
Span. Peras 


Berre, Bere, Beie (Ditmarfen), Biäre (Münfter). 


ie Frucht aller Stauden, Straud: und 
gtantengemägie. Hol. Beer. Dän. und Schweb. 
Bär. Ungelf. Berin, Berige. Engl. Berry. 


Beeregen. L Ein Brauerei:Befiger, Brauberr, 


Braueigen. 


Beerenbeflag. f. Ein in Holftein —E es 


Gericht, bei dem Birnen mit Schinkenſcheiben 
durchkocht werben oder ohne dieje ein Mehl: 
tet darüber gebaden wird. Beeren un 
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Bottermelt mit Klümp (Klößen) iſt ein 
beliebtes Bauerngeridt. 

Beerfatt. [. Das Bierfaß. 

Beerfidler. ſ. Ein umberziehender Geiger, der 
in Heinen Stäbten und auf bem Lande in 
den Schänten auffpielt 

Beerfleüt. ſ. Eine Bierflafche. it. Bezeichnung 
eines Saüfers, wozu aud) dad Wort Brann- 
wiinsfleüt gebraudt wird. 

Beergarken, £. und Beerhalle. [. Biergarten 
und Bierhalle, melhe beide mit großen 
Brauereien verbunden zu fein pflegen, wofelbft 
Bier gläferweile ausgeſchänkt wird, und zur 
Unterhaltung der Gäfte Goncerte aufgeführt 
werben. 

Beergeld. f. Ein Trinkgeld, ein kleines ar 
an Aufmwärter, Arbeitöleüte, Diener oft, 
Ruticher 2c., daher der alte hochd. Reim: „Wie 
kompis, daß der gemeine Mann um Trink 
geld pflegt zu bitten? u he begehrt 
er nichts? Es find noch deutſche Sitten.” 

Beerhauten! Stotthaufen, — nödig! Hört man 
in Hamburg die Berlaüfer von Hähnen zum 
Abzapfen von Bier und anderen Getränten 
auf den Straßen rufen. 


Beerkroog. I. Eine gemeine Schänfe auf dem 
Lande, Sonntags nad) der Predigt ein Sammel: 
piat der männlichen Dorfihaft zum Snakken 

ber große und Kirchthurms-Politik; Abends 
ein Bummelplat der geſammten Dorf-Jugend 
zum Tanz. JE will di laven oder Löwen 


(Toben) in alle Krög, wo teen Beer i8: 
ich lob' ih gar nicht, oder, Du en 
. 2ob in Winfellrügen, wo nicht3 zu haben ift. 


Beerlünmel. [. Ein durch übermäßigen Genuß 
von Bier und Branntwein aufgebunfen ser 
ungeftalt geworbener Menſch. it. Ein Schelt⸗ 
und Schimpfiort derbfter Art. 

Beerpauke. [. Ein Biergeſchwätz. ofr. Beerbänt. 
Bauten. (Danabrüder Mundart.) 


Beersfen un Heersfen find zwei in Bremen, 
Stadt und Herzogthum, gelafige Wörter, 
welche ſtets mit einander ge raucht und 
niemald getrennt werden. Man verfteht dar⸗ 
unter das haltige Weien und die Schwarte, 
ober den Abfall von Schweinefleiih und 
Speck, welcher nicht zum Wurſtmachen ver: 
werthet werden kann. Gewöhnlich wird beim 
Schmeineiäte ten in ſtädtiſchen, wie in 
baerlihen Wirthfchaften dieſer Abfall mit 
etocht und armen Selten gegeben. cfr. 

eersken. 

Beertapper. [. Bierzapfer, ein Krüger, Krug⸗In⸗ 
baber auf dem Sande. 

Beertheologen. [. So nennt Giefe Diejenigen 
Studirenden der Gottesgelahriheit auf ber 
Yatholifhen Akademie zu Münfter, die dem 
Gerftenfaft mehr als zutäglih uſprechen, 
und von deren Iugend! den Sheigen er, in 
einem befondern Abſchnitte: Dat Driemen 
van de Beerftudenten bie ergöglichiten 
Geſchichten erzählt. Das Treiben biefer 
jungen Männer, — meift Buur⸗, Saum, 
und Küötter-Söhne, — der Fünftigen Kapläne 
und —2* eht dem tuftigen Leben auf 
proteſtantiſchen Hochſchulen nicht im minbeften 
nad. (Frans Eifint, S. 49-83.) In diejem 


Abſchniti kommt u. a. folgender brollige 


t 
Beeftig. adj. adv. Bea, viebifch- 


Beeſtlook. 


Streich vor: Vüör Tenkhoffs Hufe ſtonn 
ne graute — 
Beertunne, —tünn. [. Eine große Biertonne. 
„Kerls,“ reip de Senior ber Studenten, 
„aufgeladen, dieſer behäbige münſterſche Brauer 
at der Tonnen ſicherlich eine Unzahl, doch 
ab' ich noch nicht bemerkt, daß unſer moderne 
iogenes dieſes für ihn nothwendige Möbel 
beſcht· Se nammen de Tunne, un 
brüdgen fe vör dat Hus van eenen 
Brofeffer neige bi den Buddenthaon 
(zhurm), well bollalltiv van Diogenes 
ürde un de „Stoikers“, wu man büffe 
Lüde nennt, gemäßttig [uowde. Se 
laggen en Siedel (Zettel) in be Zunne, 
wao upſchriewen ftonn: Dat wädr de 
ehte un waohre TZunne van den fiälgen 
(feeligen) Diogenes, welldao met ſinen 
Rap oigernerähri müörbe, un büörten 
e Zunne Üdwern Tun (Zaun) 
70: 


der: Du Beet! 
zugerufen wird, wie benn aud ber Dode. 

8 ten 
gegen den Ehemann aus Fi Augen jeßt unb 
ei anderen nnern Befrie n einer 


mittel dient, fonft 
genehmen Geihmad Bat. 


beeftig Fummel: Ein durch [ü 
Lebenswandel ganz herabgelommenes 
Bild. it. Wird dad Wort Überall gebraucht, 
um eine Sade zu vergrößern, zu verftärleg: 
Beeftig Blüde: Sehr freündlich; Wectig 
bär: Se tbeüer; Beeftigvpeel: Geh 
viel, u. ſ. 


* 


w. 
Beeſtlook. [. Der Schnitt: oder kleine Graſslauch 


Allium Schoenoprasum L., eine der viele 
Arten der Pflanzengattung Lauf, welche zu 
amilie der Liliaceen gehört, führt i 
amen von dem Umftande, daß diefe Saucen 
wit wachſend, gern vom Rindvieh gefrefieı 
wird. 


| Saale befaten: Si 


Beeſtmell. 


Beemell, Beet ſchlechthin. f. Die Vieſtmilch, 
bie ie von der Rus, die gelalbt 8— 
Biaſtmialke, in — er Mund⸗ 
art, Biift, in Ditmarihen und Der Eyder: 
ſtedter Mari. Diefe Milch pflegt geronnen 
zu fein. Die dritte, welche warm oder kalt 
segefien wird, heißt Warm VBeeft. Wenn 
es im Eyderſtediſchen Heißt: De Koh liggt 
in be Biiſt, fo bezeichnet Died eine 
Krankheit der Ruh, welde eintritt, wenn die 
Kühe nicht glei nah dem Werfen gemolten 
eg woraus leiht ein Schlagfluß ents 


nn. 
Bert malen. Bete machen beim Kartenfpiel, 
Beete, Beite. [. Die Beete, der Mangold, die 
Did, Runlel:, Yuderrübe; Betavulgaris. L. 
Pflanzengattung aud der Familie der Cheno- 
pibeen, eine zweijährige Hanye, die für die 
Landwirthſchaft ald Yuttergewächs, ſowie für 
die Induftrie der Zuderfabrilation, demnach 
* die ten zumal in Deütichland, 
eit dem zulegt v ‚öfenen balben Jahrhundert 
von höchſter Wichtigfeit geworden ifl. Rode: 
beete: DieRotberübe. Rodebeet:SIaat: 
Salat von Rothenrüben. 
5* f. Der Meißel der Tiſchler und 
i 


mmerer. 
Beetich, ‚ beist, auch biitſch. j. adv. 
Bi en Gen ti une: Ein 
er Hund. it. Zänfifh. Mann un Fruw, 

fe jint alle beede en beten betfd: 
Rann und Frau find alle Beide ziemlich 
zantüchtig. ıt. Sehr, übermäßig. Gt 18 
berät, blitſch, kold: Es ift grimmig Tall. 
cfr. 


deewer, riidje. L. Die, Gallerte. 
Berwerba-dede. adv. Rüdwärts; unverſehens 


aus bloßer Unvorfichtigkeit gefchehene Thaten. 
„Che Santr 6 781) i 
en. v. Das Befallen der Bilanzen mit 
Roft, Blattlaüfen, mit Mehlthau. it. In 
eine Krankheit verfallen. He is befallen: 
Er tft krank geworben. (Dönabrüd.) it. 
Riederflommen. Seisvan’n Sön be 
fallen: Sie ift von einem Sohn entbunden. 
it. Gefallen. Dat befald minig: Das 
efällt mir nicht. Sol. Bevallen. Engl. to befall. 
en. v. Umllaftern, umfpannen Dat 
38 fo wiid, dat ik't nig befaamen 
tann: Das ift fo Breit und Did, daß ich es 
sicht umfpannen kann. 

. v. Auffangen, erfaflen, ergreifen, 
erwiihen. He befung dat nog neet 
äfen: Er fing das no eben auf. De 
Kolde befung em: Die Kälte padte ihm 
und madıte ihn ftarr und bewußtlos. 

Befangen. adj. adv. Befangen, beengt, ängfelich, 
ergriffen, gepadt, geiefielt He wurd jo 


Detangen: Er wurde fo ängftlih, fo er: 
iffen. De Wind betit em er en: 
ihn jo gefaßt, da er faum 


Wind du 
und Athem holen Tann. 
v. Sch 


®. v. wängern. 
befatte. v. Befaflen. Sik miteener 
mit einer Sache zu 
Gaffen maden. it. Anfaffen, fich fefthalten, 
Gleichgewicht wieder gewinnen; von 
einem der im Fallen noch einen Gegenftandb 
erfaffen und fi daran fefthalten Tann. Gi 
Gerre den Hals ebroten, wenn et mel 
nich gliik befaatede (Grubenhag. Dial): 


— — — —— 


Befrejen. 107 


Ich hätte das Genick gebrochen, hätt' ich mi 
nicht augenblicklich f a können. Per 
Bevatten, Schwed. Befatte. 
Befechten. v. Anfechten, angreifen (Dftfriel. 
andre. ©. 770), ftreiten, Tämpfen, mehren. 
e bett fit d'r good teegen be: 
uchten: Gr hat fi gut dagegen gewehrt. 
it. Erfechten, erftreiten, gewinnen, erlangen. 
de bettdogendeltbdbefudten, dat 
e bum net we’er up fiin Land 
tamen bürve: Er bat es doch endlich 
erftritten, daß fie ihm nicht wieder auf feinen 
Ader kommen dürfen. 
Befeel, Befaal, Befial. [. Der Befehl, der Aus⸗ 
Iprug eines Obern das Etwas seineben ol. 
nen Befeel gemwen. it. Die Gewalt, das 
Recht, ſolche Befehle zu ertheilen, die Herrichaft 
über eine Sadhe. Twe Brovincien ftaan 
unner fiin Befeel. it. In der Sprade 
des Umgangs: der Wille, die Neigung, das 
Belieben. Statt des einfahen Wat, fragt 
ein Höflider: Wat iß to Juwen Befeel 
Befeelen, befälen, befiälen. v. Befehlen, in den 
ebeütungen des Hauptworts. 
Befeelslüde, [. Befehlführer, —haber; Beamte. 
Befelig. (1604.) £. Der Befehl. 
Berelgt filn (1560). adj. v. Befugt, berechtigt 


ein. 
Beff, Beffe. L. Ein in der Mauer über den 
Izernen Fenſterrahmen angebradted und 
über dieſelben vorftehendes Gefimfe, welches 
um Scute darüber angebradt wird, um 
en Regen abzuhalten, damit dad Wafler 
nicht über den Rahmen weg durch die Mauer 
dringe, zugleich aber auch zu erhüten, daß 
da8 darüber befindliche Mauerwerk nicht eins 
ftürge, wenn die Fenſterrahmen einmal heraus⸗ 
enommen werden müffen. 

Betten, Bäf-, Böflen [. Ein Meiner Kragen, 
ein Srogenüberjälag. it. Das Amtöträgelden. 
nämlich die zwei Heinen weißleinenen oder 
baummollenen Läppchen, welde, am Halſe 
befeftigt, auf dem obern Theile der Bruſt 
eiragen ‚zur Intzwagt er katholiſchen 

at iden wie ber proteitantifchen Prediger 
gehören. Die Alba der römischen Priefter, fügen 
gene lutherſche Blebane hiuzu! cfr. Salvietten. 

Belialen. v. Befeblen. AU befial, befeo!: 
Ich befehl; Wi befölen: Wir befablen 
Ravensbergiſche Mundart). cfr. Befeelen. 

nnen. v. Befinden, ertappen, bei einem 

iebſtahl: Enen darbi befinnen. it, an 
befinden. Wo fil befinnen: Wo fi aufs 
balten, wie fich befinden. 

aten, —fleten. adj. Bes, umflofien. Bes 

Laten Land : Ein Werber, eine Inſel. 

Beflechten. v. Beflechten, umflechten. 

Beflegten, beflegtern. v. Gilendd und gleichs 
am fliegend, im Fluge ausführen, verrichten. 

Beflijen. v. Beſchmu 


ite . 
Er — 
e. [ Die ng. 
üten. v. Befreſſen, Feſſen. De 
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Befrefen. v. Beflirchten. it. Eins, feftfrieren. 

Befriien. v. eiheiten gewähren Enen 
womit befri'en: Einen privilegiren. 

Befrijen. v. Ein Berlöbniß eingehen. He bett 
fit mit de Deern befrijet: Er bat fi 
mit dem Mädchen verlobt. 

Befroren. adj. Eingefroren. 

Be üchten, —frucdten. v. Befürchten. it. Be: 

e 


n. 

Befränden, befründjen. v. Befreünden, eine 
Berwandtfchaft eingehen. Sit mit Ener 

be je ünden: Eine gewiſſe Perfon beirathen. 


Befründ't. adj. Befreündet, verwandt, ver: 
ſchwägert. 

Befulborden, —vullborden. v. (1480) Ge: 
nehmigen. 

Befulen. 


v. Beſchmutzen, bejubeln. He hett 

jit befuld: Er bat fi) bejubelt. it. Feſt⸗ 
fahren, ftedlen bleiben. e bett ſik 
FAR in befuld: Er bat fih darin feflge- 
abren. 

Befund. ſ. Nur in der Redensart To Befund 
famen: Zur rechten Einſicht kommen, gebraüchs 
lich Dat Mälen fall ierittoBefund kam', 
menn’t weg 18: Die Dienftmagb wird fchon 

ewahr werden (mas ſie gehabt Hat), wenn 
fe abgezogen ift. 

Befüſten. v. Etwas oft in die Hand nehmen 
und dadurch beihmuken. 

Begaden. v. Den Ader zur Saat gehörig 

earbeiten. cfr. Begailen. 

Begaden, bega’en. v. Begatten, namentlich 
vom Vieh gebraudt. De Koh is bega’en: 
Die Kuh iſt trächtig. 

Begaddern. v. Verunreinigen. 

Degäfen. v. Begeben. cfr. Begifte. 

Begatlen, geilen. v. Den Nder tüchtig bes 
miften, düngen. (D8nabrüd.) 

Begann. v. Begehen. De Jaarestiid begaan: 

asjenige auf die Tafel (zum efjen) bringen, 
was die Jahreszeit mit fich führt. It. Belaufen, 
mit bins und hergeben, ausrichten. De mot 
deWarmwebegaan, Iont manvon demjenigen 
Dienftboten, der zu den Beftellungen außerhalb 
bes Haufes agebraugt wird. De Wife 
began: Die Mode mitmachen. Dächtniſſe 
begaan: Ein Andenken feiern. Den Doden 
begaan laten: Dem Berftorbenen Seelen: 
meſſen lejen laſſen, die, als Eintrittsgeld, 
nach der irre geleiteten Vorſtellung von Millio⸗ 
nen, den Eingang ins Elyſium, das heibnifche 

aradies, fiher ftellen folen. it. Anfallen, 
eindlih überfallen. Begeit uns bier de 

Da 8 (überfüllt uns bier der Tag, bleiben 

wis bis morgen) fo famen der Bremere 
foveele: it früdte, wy wurden 
avermweldbiget werden. (Renner's 
Chr. Brem beim Jahre 1418.) it. Sid; ver: 
tragen mit Einem binfichtlich einer Streitfache. 

Begäng. adj. adv. Gangbar, gebreüätic, gen g 
vorkommend, gewöhnlich, üblih. it. Gäng 
un gäw: Gang und gäbe. Dat Muul is 
'ne begäng Landſtraate: Das Schand⸗ 
maul kann nicht einen Augenblick ſtill ſtehen. 

Begängig. adv. Noch am Leben. As de on de 
noch begängig was: Als der und der 
noch lebte. (Osnabrück) it. Gewöhnlich 
(Lubek.) 

Begapen. v. Begaffen, mit weit aufgerifienen 

ugen etwas angaffen. Du brüfft dat 
nig alto begapen. it, Mit aufgeſperrtem 


Begeeslen. 


Munde eine Sache faſſen So'n dikken 
Appel Tan 'k nig begapen: Den 
bitten Apfel Tann ih nit in den Mund 
ringen. 

GBegeer, Begiär. ſ. Der Begehr, das 


Ferien en. De Student, well niäwen 


Effint fatt, hadde nu nids Iligeres 
to dobn, äs nao den Präfes hento— 
.laupen un öm under allrand sagen 
un Berhadftüden (Schelmreden, Sc 
veien) bat Begiärvandbüffen „PBhiltfter” 
to vertellen. „Silentium“, reip de 
Präſes, un fluog met den Sliäger up 
den Difl, dat de Krädfe (Bierkrüge, 
Bierfeidel) madelden un !lapperden, 
un Effint en Schreden freeg, äs wenn 
anunne affihdaoten wüörde. 


Mi Biete, Frans Eſſink. ©. 60). cfr. Begärte. 


ären (158189), begeren, begiären. v. Be 
ehren, Bitten in Antrag bringen. On as 
be üt dat Schepke op bet Land dej 
drieve on de Jomfer GBeatrix van Clev) 
tu fprefe begerde, do treide fe van de 
Borg un geng vort de Berg af tu deſe 
jonge Man (Eliad) on ſprök dm frönd- 
ieh an on fagt öm wellomme fin on 
leide öm met dr op de Borg: Und als 
er aus dem Sciffhen auf dad Land trat 
und die Sungfrau zu fprechen begehrte, da 
trat fie aus der Burg unb er den Ber 

hinab zu diefem Züngling, ſprach ihn freündli 

an, hieß ihn milllommen und geleitete ihn 
mit fh auf die Burg (Gert's van 
Schüren Chronik von Cleve, aus dem 15. 

Peg Nach beütiger Cleviider Mundart 

on Johann Geerling, Die Cleviſche Boll 
munbart. (Weſel, 1841. ©. 47.) 


Begärig, —gertig. adj. adv. Begierig. 
Besärlt ‚—serelt. pr adv. Begebrlid). 
Begärte, B 


egeerte. [. Die Begierde, das Ber: 
langen, Trachten, nad) einer Sade. Wat is 
dDiin Begeerte: Was verlangft, was 
wünſcheſt du? 


Degatjen. v. Anführen,übervortheilen, betrfigen. 


—göſchen, aſsten. v. 

ichtigen. Bater ber! Ru 
afhen lo3 un Dat 

ifhen un dat Duren, Bedauern, un 
dat Wunnern, Wundern, undat Schellen, 
Scelten, un dat Begauſchen, begüti 
beſchwichtigen, ämer min Untel was tau 
arg, zu Argerlih, un ſad: För firnent 
wegen künnen all de SlIiofmamfelts 
uphängt warden, bei würd fit wolf 
baüden, hüten, un fit mit Frugen sap 
in 'ne heimliche Berfwörung inlaten. 
(Fr. Reüter. IV, 125.) it. Sans 
maden, dumm wmacen, oder Dumm 
halten. it. Bethören, einen Ginfältigen 
überreden. Du brufft di nig begöfchen 
to laten: Du brauchſt Did nidt für Dumm 
halten zu lafien; nit zu einer Sache Bes 
ſchwatzen laſſen. 


Begawen. v. Beſchenken, reichlich geben. 


ett mi begawet, dat it 't föle: Er 
mich reichlich beſchenkt, fpöttifch gemeint: &r 
bat mir eine tücdtige Tracht Schläge gegeben. 
it. Beſchmutzen 


Begeesten, begeeste wäſsken. v. Bu E 


befhwäten, durch viele Worte und Leichte 
Gründe überreden. Sit begeesten, ober 


Begeeftern. 


fit begeeske wästen laten: Sid burd 
gute Worte leicht zu Etwas bereden lafien. 
, v. Berunreinigen. 
—geiten. v. Degiehen. He ging 
weg aß en begooten Hund: Er 309 ganz 
bei und Fleinlaut De Jungen 
beeten (bifien) fit up de Lippen, um 
bat Laden laoten te Fünnen, un de 
edell fleet flipftiärten (ſchlich ganz 
hämt) as en beguotenen Pudel ut 
de Schol. (Giele, Frans Eſſink. S. 126.) 
De Näſe begeeten: Sich vol faufen. 
Begeibeln. v. Ein Schriftftuck mit ſchlechten und uns 
geſchickten Schriftzltgen befchmieren u. verderben. 
B f. Die Berfpottung, Verachtung. 


v. Ausgeben, an den Mann bringen. 
ird nur vom Gelde gejagt. Dat Stud 
kann if nig begewen: Das Gelbftüd 


lann ich nicht [08 werden, Niemand will ed 
in Jablung nehmen, — weil e8 außer Cours 
geiekt, oder gar falfches Gelb ift. it. Sit 
egewen: 8 einer Sache begeben, ſie 
unterlafſen. IE begew mi dat: Ich ſtehe 
davon ab. Et begifft ſik wol mal: Es 
chieht zuweilen. Wenn man ein vorge⸗ 
tes Rathſel nicht aufloſen kann, fo pflegt 
man in Bremen zu fagen: Ik begewe mi, 
oder it laat mi begewen; wogegen man 
in Hamburg fagt: Ik will’tgemen laten: 
Ih geftehe, daß ich es nicht aufzulöjfen ver: 
mag. it. In einigen Gegenden Niederſachſens 
bebeütet das Wort auch joviel als heirathen, 
einen Mann, eine Frau nehmen. Se hett 
fit wedder begewen: Sie bat fi 
wieber verebelidt. 

Begewen, begewenb. adj. Diejenige Perſon, die 
der Welt entfagt, ſich dem Klofterleben ge: 
widmet bat, ein Mönch, eine Ronne, geworden 
i Beoigt’8 Monum. ined. IL 567. Wilkinus 
eyn begewene Ledemathe des Cloſters 
to Herkenuelde. Und ebendaſelbſt II. 21: 
Ere Brövene unde Rechtigheit fhall 
fe hebben Tiet anderen begewenen 
Zromen. So auch ebendafelbft IL, 512, mo be: 
gewen ftatt begremen zu lefen if. Be⸗ 
gewenbe Nunnen: Nonnen, die fi nicht 

8 ins Kloſter begeben, fondern auch zugleich 
fih ihres Erbes zu Gunften des Convents 
entaüßert Haben. Goslar. Stadtrecht von 1306. 
Do he Monnint was geworben, Dat 
be weg leep uth deme Order, Do be 
tor &temar was begemwen ıc. Reinete be 
Bei 2. IL . 9. 


. £. Eine verſchnittene Sau. 

(1216). v. Sich einer Sache, einer 
igfeit wibmen. cfr. Beginnen. 

. 5 Die Beichte. (Sn Dönabräüder 


‚ begiftigen (1449). v. Begaben, be: 
f@ente, auöftatten. — aiſer Begiftiget, 
j. Begabt, beichentt, außgeftattet. 
Begiteimg f. Die Ausſtattung. (OÖftfriei. 
ndr. ©. 502.) 
i v. Berüden; hinters Licht führen, 
in beträgen. Dberb. Begillen. Kol. Gijlen. 
Ong. vo beguille. Altfranzöf. guillier. 

Begiilen. v. Begeilen (wörtlich), mit Dünger 
verjehen. cfr. Begailen. it. Seinen Geiz an 
Einem betbätigen, ihn über® Dhr hauen, 
übersortheilen. 

Begiine, —sine, —guine. [. Eine Betſchweſter, 
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ein bigottes Frauenzimmer; it. ein Schimpf⸗ 
wort mit dem Beiwort „alt“: Et is ne olle 
Begiine! — „Seit dem 11. Rorhundet 
bildeten ſich in den Niederlanden Frauen⸗ 

eſellſchaften der Beghinen, ſeit dem 18. 

ännervereine ber Begharde, im 14. zunächſt 
von Antwerpen aus Geſellſchaften der 
2olldarden, die fih allefammt raſch aus: 
breiteten und an manden Orten, wie in 
Köln die Beginen, außerordentlich zahlreich 
wurden. Es waren freie, geiftliche Genofſſen⸗ 
fhaften, ohne Gelübbe, die in Abgeſchiedenheit 
von der Welt lebten, und nur durch das 
Band der Liebe und Wohlthätigkeit mit ben 
übrigen Menfchen verbunden bleiben wollten. 
Diele barmherzigen Schweftern und Kranken: 
pflegerinnen kamen aber im Verlauf der Beit, 
gleig den Begharben, oft in den üblen Ruf 
er Ausſchweifung, SKupplerei (Heitatigen 
Barmherzigkeit), Gleißnerei und Trunklſucht; 
fie ſanken in der öffentliden Meinung fo tief, 
ala fie fih Anfangs geboben hatten, wie 
allentbalden eine Menge Stellen in ben 
Chroniken bezeügen. Das offenbar unhoch⸗ 
beütfhe Wort Bechna, Beguina; 
Bagije, Begije. ran. Böguine. tal. Beghina, 
erfährt vielfache Ableitung, von einer angeb- 
en Stifterin Begga (die eine Schweiter 
ber beil. Gertrud gewejen fein fol), oder 
einem Stifter (Lambert le) Bögue, ber 
Stammler, (einem Briefter) oder von ber 
Begga, Pipin’3 von Landen Tochter, welde 
in ein Klofter gegangen ilt); von dem 
engl. beg, betteln, beggar, Bettler; von béguin 
Kappe oder Schleier, welde ſolche Leüte 
tragen; es wird I Begyen auf bie 
Albigenfer zurüdgeführt, weiche og. Ketzer auch 
dieſen Namen empfangen. Wie aber, wenn 
Das gar noch nicht angelf. und altengl. beg 
und beggar writt aus dem Betteln der 
Beginen und Begharde entiprungen 
wären? Was den Schleier, die Haube beguin 
angeht, fo könnten dieſe auch erft nach der 
Tracht diefer Leüte fo beißen, wiewol ber 
umgelehrte Fall möglich ift. (Grimm I, 1296.) 
„m Beitalter der Reformation wurden bie in 
Üppigfeit und Wolluft verfunfenen Frauen: 
Genofjenichaften der Aufficht des Ichlämmenden 
Pfaffenthums entzogen und der Aufficht der 
Stadtobrigkeiten, Bürgermeifter und Rath, 
übergeben, die viel aufjuraümen fanden, un 
ed für nothwendig eradteten, den Namen 
der Beginen, an dem fih fo viele efelhafte 
Erinnerungen fnüpften, gänzlich zu ftreichen. 
Dies iſt faft überall geihehen; nur in 
Stralfund werben nod —8* zu Tage einige 
fromme und milde Stiftungen zur Unter⸗ 
utung altersſchwacher und ſiecher Leüte 

eguinenhaüſer genannt. Auferſtanden 
find die Beginen im 19. Sahräunbent im 
Schooß derevangeliihen Religiond- ejellfchaft, 
unter dem Namen der Dialonifjinnen; ſ. 
dieſes Mort. 

Begiine. [. Eine Haube, berjenigen in ber 
gom äbhnlih, wie die Beginen fie trugen. 

ud die Beginen unferer Zeit glauben von 
der großen Mehrzahl ihrer Witfchweitern 
fa unterfcheiden zu müffen, durch eine eigens 
thumliche Tracht, die an's katholiſche Nonnens 
wefen, diefen Auswuchs menſchlicher Ber; 
errungen, erinnert. Und das ift vom Übel! 
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Begiinten. f. Eine Heine Haube, infonderheit ein 
inderhaübchen, |. das vorige Wort. Holt. 
Begiialie In wie fern mit bemielben das 
im FürftenthHume Osnabrück vorkommende, 
an obimann (S. 28, 302), angeführte 
+) — 
im. L für ein verfhnittenes Mutter: 
wein, im Zuſammenhang ftebe, überläßt 
Abdelung (I, 715) Anderen zur Yinterfuhung. 
Begij v. Ein Mutterſchwein verfchneiben. 
Ik will dat Swiin begijnenlaten, und 
dat Smwiin is begijnet find im Osna⸗ 
brückſchen alltäglih vorkommende Ausdrücke. 
Begiun. L Der Anfang, Anbeginn Ban 
(at auch dafür Sinn in dem Sprühmwort: 
s't was in'n Ginn, do was ik nog nig 
drin, ad 't was in’n Siuut, do was i 
all daruut: Aufeinen, ber ſich entſchuldigen 
will, daß er nichts von dem behalten, was 
in einer Predigt oder in einer Rathsſitzung 
vorgelommen. 
inne, adj, Gangbar. En beginne 
eg: Ein Weg, der betreten werben kann, 
ohne fich zu beihmugen. cfr. Begäng. 
en, begännen. v. Den Anfang nehmen ober 
bekommen; it. unternehmen, vorhaben, Etwas 
thun, ſich auf: oder außzubelfen. He wett 
nig meer, wat be beginnen fall: Er 
weiß nicht mehr aus noch ein. Eerſt befinnt, 
denn beginnt: iberlegen, dann unter: 
nehmen; oder: Bejinne di, eer du be; 
inneft: Bedenke mol, was du thun willft. 
(Dbnebräd, Wenn man in der Cyber: 
edtſchen Marſch und in der Gegend von 
Hufum (Schleswig) jagt: De Ko beginnt, 
jo verfteht man barunter das Anfchwellen des 
ECüterd einer einigej Zeit vor dem KKalben. 
lect. Præs. Beginne, beginneft, beginnt. 
J. Beginnet. Præt. 1. begunn, begund; 2. 
begünneſt; 8. begund. Pl. begunnen; conj. 
begünen ; Imp. begimb, beginnet. Hol. Beginnen. 
n. Beg chwed. 


ynde. ans Ungelſ. Ve 
ginnan. Engl. to begin. cfr. Begunnen. 
Begiſſen. v. Beargwöhnen, Müthmaßungen 


aben. Se hebbt em darme de begillet: 
Sie ‚Haben ihn diefer Sache wegen in Berdadht 
e 


8 

—7*8 v. Begleiten, mit einem Andern zu⸗ 

leich gehen; mit einer Sache zugleich da 

ein. Hol. Begeleiden. 

Beglöwen, — löwen. v. Beglauben, beglaubigen, 
glaubwürdig machen, mit Gründen, mit einem 
Eide 'Ne Drtunde belöwen: Eine Ur: 
funde beglaubigen. Wi fünt gIl to min 
to mal beglömt: Wir alle mit einander 

‚ find überzeügt. it. Beglaubt, glaubwürdig. 

Begnabbein, -guangeln, —gnawweln, —Iuibbeln, 
—nibbeln, v. Benagen, ein wenig anbeißen. 
Dat hebben die Müfe begnabbelt: Das 
haben die Mauüſe benagt. 

Begnadung (1541). L. Die Begnadigung. 

Begnägeln. v. An den Nägeln Inabbern. it. 

ine Sade kritifiren. Begnägelt un 
bemätelt. (ob. Heinr. Voß.) ° 

Begnagen. v. Benagen. (Dönabrüd.) 

Beguanueln. v. Mipgönnen. So hört man in 
der Probftei (Holftein): Mufte mil alles 
begnaueln: Sönnft Du mir denn gar nichts? 

Begu sen. v. Mit Worten anfahren. Enen 

egnären: Einem mit herben Worten Etwas 
vorwerfen, mit Jemandem murren. 


Begrigen. 


egeln. v. Beim Kauf eines Gegenftandes 
zu ſehr dingen, zu Tnauferig fein. 
Begneſen. v. Belachen, eine Rede, 
fchergbaften Witz. 
nögen. v. VBegnügen, genug fein laflen an 


einer Sache. 

Begöceln. v. Durch Gaukelei beirügen; Se 
mandem ein Blendwerk vormachen. Gnen 
de Dogen begöcheln: Einem die Augen 
blenden. cfr. Begüücheln. 

Beidfefen, begdffen. v. Begüigen.{. Begadf 
e .v. en. ſ. Begaüfcen. 
vabbeln, —grawweln, v. Befühlen, mit den 

BEE OEL Bord, ie Bun 
egraft. ſ. Da nik, die Beerdigung — 
die Handlung des Begrabens einer Säge 

Begragen. v. Grau werben. (Meklenburg) 

Begraget, —grifet. adj. Vergraut. it. Beſeitigt 
— jein. Wat darin begraget iS, bat 
begrijet oof wol darin: Ein tiefgewurgel: 
ter Br ler wird nicht fo leicht abg . 

Begraſen. v. Mit Gras befamen, daB Rafen 

entfteht. Wi up begrasten Hüggeln: 

Wie auf begrafeten Hügeln. it. In der Sogn 

fprade: De Förde begrajen: Mit ben 
ingern durch das Grad behutſam nad) ber 

Fährte ded Wildes fuchen. it. Das Gras 

abfrefien.. Dat Tangerholt van’t Bee 

begrajen laten: Das Bieh im re 

auf bie Weide treiben. it. Sit begrajen, 
wird vom Vieh gefagt, wenn e3 eine Zeitlang 
auf der Weide emeien ift, und zugenommen 
bat; aber aud i uch in niedrigem Schere 
von einem Menſchen, ber fih auf nicht ganz 
ehrſame Weife bereiher. Daa werb he 
jetweer begrafei hem, fpridt der Gruben: 
Fr ener, wenn Einer für ja eingefcharret, 
ih einen Vortheil geftiftet Hat. 

Begranen. v. Grau werben. it. Einwurzeln, 

im figurucen Verſtande. So in der Redens⸗ 

art; Et is darin begriſet, et ſchall daar 
ootk wol in begrauen: Es iſt ſchon zur 
andern Ratur bei ihm geworben. (Hamburg, 
Bremen.) cfr. Begragen, Begrifen. 

Begrawen. v. Begraben, eine Leiche beerdigen, 
ur Erde beftatten. Hol. Begraven. Dänife 

enrane. Schweb. Bearafiva. Engl. to bury. 

Begreemen. v. Belubeln. . 

Begriß. f. Das Verlangen, in lebhafter Weiſe. 

n'n Begrif up wat hebben: Ein heftiges 
Berlangen nad) einer Sache haben. 
Begrindluſen. v. Betrü en, SitbegrinbLufen: 
ih durch Betrug bereihern. Gin Wort ges 
meinfter Art, denn ind Hochd. überfegt, heißt 
* en Kopf belaüjen, Laüſe im Grinde 
uchen. 

8 p. ſ. Der Begriff, der Berftand, das 
—— Sedagnis Dat geit 
öwer min Begripp: as begreife id 
nicht, das geht über meinen — He 
is kort van Begripp: Er Rn ein kurzes 
Gedächtniß; it. er ift kurz gefaßt und raid 
entſchloſſen. En fort Begripp: Eine Kurze 
ujammenfaffung — vom Inhalte eines 

uchs, einer Lehre. 

Begripen. v. Angreifen, um feft zu Kalten; it. 
mit der Hand umfafjen, umſpannen; it. mit 
dem Verſtande begreifen, verftehen. 
legtern Sinne: 31 Debb et begrepen: 
babe es veritanden. Fr. Neüter legt bem 
alten Amtshaupimann von Stavenhagen 


Begriplift, 


golgenbed in ben Bund: ode bergogliße 
ammer malt of männig mal An: 
rigtungen un Berorbnungen, Dei 
fein Ehrift un Beamter begripen fann, 
äwer ur Domainenlammer id doch 
ot man ſo'n armen Sünner, den 'n 
von Anfang an bi alle bogen Eigen- 
haften de Dämlihteit in de ein 
Slipp mit ininüppt 13, un dat weiten 
wi un finnen ung dorin, dat heit mit 
gelinnen Arger un Verdruß. (Werke, 
V, 132.) Sit begripen: Nachdenken und 
andern Sinnes werden. Wieder pi fi 
felber Tommen. Ik hadde em flagen, 
wo it mi nig begrepen hadde: Ari 
würde ihn geſchlegen haben, hätt' ich mi 
nicht beſonnen. Ik begrep mi nog, as 
if et ſeggen wull: Ich verbiß das Wort, 
ala ih es eben auf ber Zunge hatte. it. 


reifen, ertappen, in Haft bringen. (Voigt's 
de ined. II, 149.) Wert de begrepet, 
den galt man richten in (an) ſyn 
Lief: ird er ertappt, fo fol er am Leben 
geftraft werden. He begreep em: Er griff 
zu und hielt ihn feft, da er zufahren wollte. 


ıt. Einen Entwurf zu Papier bringen, con: 
ipt (Renner’d Chr. Brem.) Und der 

einunge hadden fe einen Breef be: 
greepen, denjulven begeerden fe vam 

ade tbo vorjegelende: In der Abſicht 
hätten fie (die 104 Männer) eine Schrift auf: 
geſegt und begehrten, daß der Rath, diejelbe 
unterfiegelte. it.. Den Handel begripen, 
fagte man fonft, wenn an einem Vergleich über 
eine Streitfadhe gearbeitet wurde. 

Begriplikt. adj. adv. Begreiflich, verſtändlich. 

Begrifen. v. Grau, bezw. alt, oder dauernd 
werden. Wo de Düvel in begrif’t, dar 
grast be oof in: Wo der Teüfel einmal 

rin fit, da bleibt er auch haften. Begrifen 
un begrauen hört man in Holftein in ber 
Redensart: Wat darin begriift, dat 
x ie m 0 : dh Giner in ah m 
ven nicht abgemwöhnt, legt er auch im 
böhern Ile it ab, oder kurz: Aung ge: 
wohnt, alt geihan. In der Brobftel (Holftein) 
hört man: Laat dit doch bechriſen: Gib 
Dich doch zufrieden! Iſt dies Wort mit dem 
erftien verwandt ? 

Begriömmulen. v. Jemand durch einichmeichelnbe, 
—— Reden zu Eiwas Bei ig an zu 
einem Schaden beſchwatzen, anfihsen. De 
—* mi good begrismuult: Der hat mich 

ön angeführt! Schimpflich betrogen! 
j v. Mit Gras bewachſen. In den 
arſchlaͤndern ſagt man von einem Deiche, 
dat He ſik begroje, wenn die Soden oder 
Rafı de, womit er belegt ift als fefte grüne 
Deite zufammen wachſen. 

Begrooten. v. Eine Sache nad) ihrer Größe 
und ihrem Werthe beurtheilen, abſchätzen, 
togiren, 5. B ein Landgut. 

Begröten. v. Begrüßen. ıt. Höflich bitten. He 
3 mi hr Bd —A kann 

wo ndlich darum anſprechen. In 
Osnabrũck bebeütet Dagegen das Wort, ftatt 
beffen auch begrötlufen, begrötvageln 
sehört wird: Jemanden übel empfangen. 

tfunten. v. Semand mit einer dummen 


iene groß anfehen. 
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rubbeln. v. Mit den Händen und Fingern 
ins und heriahrend befühlen, betaften. 

Begruutien, v. Beſudeln. cfr. VBegreemen. 

Begüücheln. v. Begaukeln, bezaubern; ein 

lendwert vormadhen. cfr. Begöcheln. 

Beguffeln. v. Belachen. 

Begunuen. v. Wird vom Bieh, befonder® von 
den Kühen gejagt, wenn fie Talben mollen. 
De Ko begunnt: Es hat den Anjchein, ala 
werde bie Kub bald Talben. cfr. Beginnen. 

Begunie, Beguuninge. ſ. De Ko is in de 

8 


Behalven. 


egunje: beißt eben daſſelbe. 

egünnen. v. Vergönnen. 
DSehach. ſ. Die Vereinbarung, der Vergleich. 
Behägen. v. Umfriedigen, Umzaunen, beſchirmen. 
Behagen. v. Behagen, Belieben, Gefallen er⸗ 

wecken. Dat behagt mi: Das gefällt mir. He 
hadde veele myt verund le behaegden 
ver gantz waill und be ſacht tot ver, 
bat be Daer gelommen were, umb ver 


gefommen fei, ihr Land zu beſchirmen, und 
bre Feinde zu vertreiben. (Geerling’s Über: 


Behaga. Die beiden legtern 


Behaglif, behagel’t, behägelil.adj "adv, Behagli 
chag ag elil. adj. adv. Behaglich, 
angenehm, gefällig. En behaglit Kiel ik 


man leicht befriedigen Tann. 
Bchägelicheit. [.- Die Gefälligteit. (Dbfolet.) 
ehalten. v. Behacken. — bliwen. v. Hangen, 


ieden bleiben; von Etwas nicht loskommen 

nnen. 

BSchalben, —balmen, — halwen. v. Ginem 
zu dicht an der Seite jein, daß er fih nicht 
rühren kann. Im Grubenbager und Göttinger 
Lande hört man dies v. nur in der Redens⸗ 
art: Dat Spoor bebalben, bat Look 
behalben, die von einem Fuhrmann gejagt 
wird, der aus einem Bleife oder Loche heraus, 
und dann auf der Seite der Wagenſpur oder 
des a art 

Behaalen, den. v. Behalten, nicht fahren 
laffen. it. Im Gedächtniß behalten. Dat hett 
be nog behbollen: Das Hat er noch nicht 
vergeffen. it. Erhalten, aufrechthalten. Un 
fe daran bebolden unde beſchermen: 
Und fie darin erhalten und beſchützen, ift bie 

ormel, deren fich die Greifen⸗Fuͤrſten in den 
rixilegien hedienten, welche ſie dieſer oder 
jener Korperſchaft ꝛc. ertheilten. 

Behnaler. ſ. Das Gedächtniß. 

Behaltern. adj. Bon zähem Gedächtniß fein. it. 

in Pferd mit der Halfter bändigen. Sit 
bebaltern laten: Sich Tangen laſſen. 
Heiß nig to behaltern: ift nicht 
zu bändigen. 

Bebalven. pp. Außer, ohne, auögenommen. Bes 
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alven dat: Außerdem. Se ſünt daat 
Ile weſen, behalve mi: Ste find Alle 
da geweien, außer mir. it. Belonbers. 

Behänn, adv. Flint. cfr. Behend. 

Behandjen. v. Mit der Hand anfallen und 

PR ten. Beberb Sei ſich aufneh 
eharbargen. v. Beherbergen, bei ſich aufnehmen. 

Beer adj. Behaart, bevedt. 

Beharben, —herden. v. Verbaften, feftnehmen, 
in Banden legen. 

— v. Behaaren. 

Behauder (1421). ſ. Der Erlöſer. (Nur längs 
der Gränze von Holland). 

Behauf, —hoof, —hoff (15. 3 — 000. 
L. Der Bebuf, das Bedürfniß, ber Gebrauch, 
Nugen, die Nothdurft. Tom Behoon»: 
Zum Behuf. Sin Behauves (Gen.) daun 
(Breite Mundart): Seine Rothdurft verrichten. 
Eine andere Spred und Schreibweije ift 
Behoopv, eine dritte Behööfte (Oftfriesland) 
und Behöf. Letztere findet fih in einem 
alten Plattd. Liede, das die Auffchrift führt: 
Shäftige Martha, dat ys entfoldige 
Beichriving, wo ydt mit dem honnig 

tyen vor un by de Köft thogeydt. 

n de Fedder gefabtet un upgedrüffet 
dörg Jekel van Adhtern, Herr up Lil: 
Die geichäftige Martha, das iſt einfältige 
(leicht faßliche) Beſchreibung, wie e8 mit dem 
honigfüßen Freien vor und bei der Hochzeit 
zugeht. Niedergefchrieben und in Druck gege: 
ben durch Joachim (?) von Achtern, Herr 
auf Lil. Aus diefem Liebe theilt Schütze 
(I, 97) folgende Strophen mit: Wat bebbt 
de Fruwens Hild, wol vyf un twintig 
fopen — un dDörtig ſchuwen nah, wat 
98 der allto fopen! — Ban allerlei 
Beböf, to dyffer groten Ger, — de 
Snyder kümpt vöran, bet fardig ſyne 
Scheer, — un fweeret by den Tweern, 
by Nadel, Preem un Glen, — da bei 
nig will de Brut van erem Tüge 
ftelen 2c.: Was haben die Frauen zu ſchaffen, 
wol fünf und zwanzig laufen — und dreißig 
ſchieben nad, was ift da nicht zu Saufen! — 
Bon allerhand Behuf, zu diefer großen Ehr, 
— der Schneider fommt voran, bat fertig 
feine Scheer, — und ſchwört bei feinem Zwirn, 
der Nadel, Pfriem und Elen (Elle), daß er 
der Braut nicht will von ihrem Zeüge ftehlen ꝛc. 

Behaümwen, —hömwen. v. Bebürfen, gebrauden, 

haben. Du behömwelt bi jo itief 

J to maken: Du haſt nicht nöt 


Behebbelig. a adv. Anſtellig und flink. 
v. Geſchäftig, fei ig bei der Arbeit 
ein. it. Bekommen, erlangen, Iajen, ih zu 
eigen madhen, Herr werben über Etwas. 
Dat ia nig meer to bebebben: Das ift 
nicht mehr zu haben, zu erlangen. He kann 
't nig behebben, dat de Song em 
ehoorfaam 13: Er Tann es nicht dazu 
ringen, daß der Junge ihm Gehorjam leiftet. 
Beheerdiſchen. ſ. Der Befiger der Empbyteufeos, 
des nubbaren Eigenthums von Landgütern 
und Ländereien gegen Erbzins⸗, Erbpachtrecht. 
Beheerdiſche Hür. J. Das von derartigem Grund⸗ 

beſitz zu erlegende Laudemium. 

Beheerdiſchheid. ſ. Die davon jährlich zu ent⸗ 


Beheerdiſchheid. 
richtende, Vertr te 
te, Bett 


Canon emphytenticns. 
friefifches Wörterbud; in: Beyträge zu der 
juriftiiden Literatur in den Preüßifchen 
Staaten. II, 231, 282. Berlin, 1778.) Die 
Bebeerdifhheid oder Beherdisk— 
heit bereignet einen zu den Renteigefällen 
ehörigen Erbzins von Stückländereien, die 
Früher en abligen Grundbefigern und Batronen 
(Altfrief. Heera — Mann von Adel, Batron) 
oder dem auß dem Rente egangenen 
regierenden gräflihen Oſtfrieſiſchen Haufe, 
oder auch fonftigen Berechtigten, wie geiftlichen 
Stiftungen, Klöftern 2c., gehörten und gegen 
einen jährlichen feften Pachtzins an andere 
Grundbefiger in Pacht gegeben wurden. Da 
diefe Ländereien nun ftet8 bei benfelben 
Plaatjen, Bläten, Höfen, verblieben unb vom 
Bater auf den Sohn gegen den feftgefegten 
Pachtzins übergingen, obne daß der P 
vertrag erneüert und der Pachtzins erhöht 
wurde, fo verwandelte ſich dieſe urfprüngli 
Zeitpacht im Laufe der Beiten in eine ⸗ 
pacht oder einen Erbzins, wodurch denn auch 
die urſprünglichen Pächter durch das Recht 
der Verjährung (?) ſchließlich Eigenthümer 
der betreffenden Ländereien wurden und 
mit ihrem ererbten Grundbeſitz zu einem 
Ganzen vereinigten. Daß dies indeflen nicht 
ohne Diiberiprug von Seiten des durch das 
Ausfterben der altadligen Geſchlechter und 
Aufhebung der Klöfter, oder auch durch Kauf 
2c. almälig in den faft ausſchließlichen —5 
der Beheerdiſchheid gelangten gräf: 
lichen, bezw. fürftlihen Oſtfrieſiſchen Haufes 
geihaß, gebt aus den Streitigleiten zwiſchen 
iefem unb den Beheerbilgen hervor, 
von denen Freeſe in jeinem Buche über die 
Renteigefälle, ©. 13 ff. berichtet, und wo das 
Weitere über dieſe Herrichaftlihen Gefälle 
verhandelt wird. Was nun die Entftehbung 
dieſes Mortes betrifft, fo leitet Freeſe daſſelbe 
von Heerd oder Herd ab, mit we 
Worte man in Dftfriesland (außer „Heerd“ 
ala Feüerſtelle) einen arößern Bauerbof 
bezeichnet. Das Land, oder die Stüdländer, 
wovon die Beheerdiſchheid zu entrichten 
ift, Heißt nämlid beheerdiſched Land 
oder beheerdiſche Landen, db. BE: 
einem Heerd, oder Pla ats — Bauerbof, 
einverleibtes Land, und da nun Dad 
Wort Desheerbzii, oder be:beerd: 
ist, von be (bei, zu, an, in) Beerd (Hof) 
ifch oder iSE zuſammengeſetzt tft, und die 
ndung 1 KL i3f, eine Angebörigleit, oder 
ein Borhandenjein und Haften an 
bezeichnet, IK wird dieſe Erlärung jedenfalls 
wol richtig fein und dad Wort behbeerbi fg 
buchftäbli foviel heißen ald an Herd ge 
beftet, — in Herd eingefügt, — oder wit 
Heerd verbunden und dieſem incorporirt ıc, 
wonach denn dieſes beheerdiſched Land 
Sr dem urfprünglih und von jeher 
ofe gehörigen andern Lande fpäter est 
und einverleibt) auch fhon an und fig 
einen Gegenjat zu dem Gegenart (eigener, 
alter Fa ) bildete und ih auch 
dadurch von dieſem unterihied, Daß es 
urfprüngid ein Hürart (Mietb ober 


Pachtbeſitz) war, und ihm bemneh ala eig 


mit Erbzins belaftetes und unfreies Zand auch 


Behegelicheit. 


nicht mit dem Eigenerbe und freien 
verbundenen Rechte angeheftet 
en, bie fonft jebem freien, unbe⸗ 
hränkten Grunbbefiger in der Gemeinde wie 
m Staate nad) Maßgabe feines Grundbeſitzes 
wfanden. Auch nad Ehrentraut (Brief. 
Icio. I, 417) ſcheint Die odige Deittung die 
navige zu fein, weilnad ihm auch im ever: 
land Oldenbur ade die zu einem Bauerhofe 
* Grundſtücke in Gegenarve und 


et 
en wer 


frarve — werden, und das 
ürarve auch dort beheerdiſch Land 
genannt wird. Das von Beheerdiſch 
gebildete J. wieder einen Huhans 
— nun aber wieder einen Zuſtand 
ber in dem Anhelern und zum Heerd, Hofe, 
gen von fremden Ländereien fernen Srund 

| —* es ergibt ſig demnach aus dieſem 
e ſowol einer Seits die Pflicht zur 
ahlung der feſtgeſetzten Pacht ober Geld⸗ 
ng von Seiten des Heerd⸗ oder Hof: 

‚ a8 auch das Recht der Hebung 

biefer Gelbleiftung von Seiten bes Trühern 
Sgenthümer, fo wie auch andrer Seit das 
oder die Abgabe jelbft, welche mar 

vo iden dem Heerde oder Hofe einverleibten 
ee en hat, indem eben die Be- 
rear eid in biefem Sinne das 
bject if, was von den Deheerbiihten 
Zänbereien als sn — entrichten 
iſt. Zum Schluß ſei noch daß dieſer, 
a wie jeder Erbzins in Dftfriesland ſehr oft 
erren:Hüre,B Sagt, die man dem 
—3— Herrn, als ber igenthun 
nein enannt wird, und daß aus 
—* Grunde Manche das Wort Beheer⸗ 
difſih heid von beheeren, beherren 
ableiten, weil die mit dieſer Abgabe bebafteten 
Ländereien von Haufe aus unfrei und that: 
3 — beherret, waren, 


dem z. B. für die Ab» umb Auffahrt und 
für die Abtretung und den Antritt des Befthes 
ke joe al eine mit dem jährlichen 


bereinfommende Duote (ald Laude⸗ 
gan) en en frühern Gundherrn oder deſſen 
denten zu entrihten war (und ift?), 
was darauf hinweil’t, Daß eine Beraüßerung 
nefprüngfih nur_mit Erlaubniß und Geneh⸗ 
des Obereigenthümers geſchehen 
durfte (und darf?) und daß dieſe Ländereien 
alſo wirklich in die Kategorie der Beheer⸗ 
de ER, eeherzien, 1 gehörten (ge n(gehören?). (Doorn: 
türenburg, iur 13 
— Arvtins, Arvpacht. 
O Die Gefällt keit. —* 
v. Sefalis Beide beten z objolet. 
‚ Bchö. [. Ein 2 uffeben,. & 
groot Bebei: großes du ufe ben —* 
eine —— — maden, bie rer Kleinlichkeit oder 
—— — eit halber es gar nicht verdient, 
Daß fie überhaupt bemerkt werde. 
Fi Der Behälter. 

f. Der Vorbehalt, die Refervation. In 
| * Wildeßhaufenfhen Urkunden liof’t man: 
Bullen it alten Hin Breff deger un 
‚alle, mit allen ſinen Articuln unde 

nholde, love it — deger unde all, 
er jenig, Behele, woll tbo hol— 

‚ende. „8 ’3 Monum. ined. I, 488.) 

bemühen, behelligen. 
will bi "ie mit be Sat behellen. 

Berghaus, Börtebud, 








Beholl. 113 
Behelp. [. Der Vehelf, die Aus, bezw. Zuflucht, 
orwanb, Dat id en flegt Bebelp: 


Daß tft eine jchlechte Ausrede, E Artigulbigung. 
it. Wird es von einem engen Gemach gefag 
Behelpen. v. Hülfe leiften: Enen bebelpen. 
it. Mit Etwas ausreichen, damit zufrieden 
fein. Sit: Mit Wenigem auslommen. Ik 
will mi man fo behelpen: Ih will nidt 

mebr Beahfpruen Das Bremer Statut 106 

befagt: De mit us bebelpen will, 

und meint: Der bei ung wohnen und unſerer 

Stadtfreiheiten Hein, fein will. 

Behelperede, — helpung. Der Behelf, eine 
leere Entf ulbi ung. 106 olet er en 
Behelter. n —8 
gewalti Beh elte & babe 

mi tiges, ſehr harten IAEHR cfr. Bes 
aaler. 

Behemmeln, v. Bereinigen, rein und glatt 
machen. it. Rein waſchen. 

“nt behenne. adj. Behenb, raſch, ſchnell, 
ink, ſchwächlich; it. Gut im Stande. at 
Kindisman behend: Das ift ein be: 

Sende, Ihmwädliches Kind, En behenne 

eg: Ein gut unterhaltener Weg, auf dem 
man raſch and Ziel gelangt. it. e chickt, in 
ber ‚Bewe ung, manieelich. Fott et behende 
ni ne e ed geſchickt, nicht zu hart an. it. 
erftebtice en: Bequem. En bebenden 

agen: Ein bequemer Wagen. 
Behenbicheit, —sendigleit (1885). ſ. Die Klug: 


heit, 

Behenbfam, -hãaudſam. adj. Behende, der mit 
einer Sache gu umzugehen weiß. Behend- 
fam in en fören: Der geihidi und 
fertig zu reden veritebt. 

Behenn| fel, —haugſel. [. Ein Umbang, eine 

et eibung, von 9 end einem Zeüg, die um⸗ 

8 — wird 54 Deren um ein he 
eheer ie a egierung, Au 

erwaltung; d Serlgaft, Se die Hadıt, de 
walt. Dot fteid under fiin Behest: 
Das ſteht ne feiner Herrihaft ıc. He 
heit Beheer d'r awer: Er bat darüber. 
Macht und Gewalt. Hol. Beheer. 

Beheeren, beherren. v. Beherrichen, vegieren, 
verwalten, patronifiren. Sol. Beheeren. 

B eten. v. Verheißen, verſprechen. Angelfägf. 


ichtformel von 967. 
Behilliken. v. Verheirathen. cfr. Hillik; Ehe. 

Behoben, — hüben, —höwen, —hoiwen, v. 
ehufen, gebrauchen, ebürfen, nöthig haben. 
o behöme ji dat? Wozu gebraudt 


Mi ‚ Prag ‚ —hoien. v. Bebüten, bes 
; deſhuren in zu nebmen, 

Uſe Bee behödet de 
Meinheit: Unſer En, wird zur Gemein» 
er Landmann vor 


"de —ã des Abſch 
Behatt, Behold. L. Ein Aufbewahrungdort. Dat 
is in goden Beholl: Das ift fider 
verwahrt, in guten Händen. Se bett eren 
Behold biden Brödern: Sie bat an 
den Brüdern einen Anhalt; fie bat ein Aſyl, 

fie lebt bei ihnen. 

15 


114 Behollen. 


Behalten. Pr. Beholl, 
ehölft, behölt; Imp. Behel ober Behöl. 
Bebollen blimwen: Im Stande, wohl 
erhalten bleiben. cfr. Behanlen. — 
Behollig, beholdig, beholdlikt. adv. Vorbehaltlich, 
mit Vorbehalt, unbeſchadet. In einem Lehn- 
briefe des Bremifchen Anbiſheß Johann 
Reden heißt es: Beholdig doch uns, 
unſem Stichte unde eines jdern deren 
Gerechtigkeit: Jedoch der Gerechtſame, die 
wir, unſer Stift, und ein jeder Andere daran 
aben möchte, unbeſchadet, — nichts be⸗ 
enommen. (Mushard. S. 433. Pſtfrie 
Landr. B. II. Kap. 24.) 

Behöpen, —hupen, —hüpen. L Bebaüfeln, 
einen Tleinen Haufen Erde um Pflanzen, 
namentlich Hadfrüchte, zur Pflege des Wachs⸗ 
thums derfelben aufwerfen. Tüffeln un 
den Koolbehüpen: Kartoffeln und den 
Kohl behaüfeln. 

Behör, Tubehör, Tobehörung. [. Das Yubehör, 
das Grforverlide, die NRequifiten. De 
Brouerije mit allen Tobehör; Die 
Brauerei mit all’ ihrem Zubehör. it. Gebühr. 

Behören. v. Gehören, zu Eigen fein; —3 
recht ſein; an emeßgem, yruatig, ſchuldig ſein; 
9 paſſen. Dat Book behord mi: Das 

uch gehört mir. He behörde dat toeerſt 

to doon, wat em van ſiin Bader be: 

jeten is: Er war ſchuldig, das zuerſt zu 

hun, was ihm von ſeinem Vater befohlen 
war. Hol. Behooren. 

Behörig, behörlik. adj. adv. Gehörig, richtig, 
angemefjen, Bra geztemend. Me 
be beige ife: f geziemende Weiſe. 
He beit behörlik ftin Deel: Gr bat 
richtig feinen Antheil. HoU. Behoorlijt 

Behorken. v. Beborchen, heimlich zuhören, was 

ndere fpreden. En Lurer an de 
Wand, hört fine eegene Schand, 
ift auch) ein plattd. Sprichwort. 

Behot, behöb, behüdſo. adj. Behutfam, vor: 
— verborgen, verfieit, zurüdbaltend; 
it. artig, bebenbe, Mein. Behot in finen 
MWörden wefen: Vorſichtig in Neben fein; 
an No gu galten wiffen. He is behot mi 
finen Saken: Er madt auß feinen Saden 

B gleihfam ein Heiligtum; er macht ſich nicht 
eicht gemein, oder zeigt fi nicht gern in der 
Öffentlichkeit. Henr. von Alkmars Anmerk. 

. beim Rein. de Vos, B. I, Kap. 11: Dat eyn 
unvorvaren Minſche draden is ge: 
bradt to Schaden, fo wanner be vort 
lövet fhonen Worden, dar valen 
Balfheit under iS behuth: Daß ein 
Unerfabrener bald in Schaden gebracht wird, 
wenn er alsbald fhönen Worten, mworunter 
oft Falſchheit verſteckt ift, Glauben ſchenkt. 

Behovichkeit. [. Das Bedürfnis. cfr. Behauf. 

Behucheln. v. In ſchimpflicher Weile Jemand 
Dingen, in leiher rt über ein. Sade, 
ein Kunit-, ein Schriftwerf 2c. lachen. 

Behuded, behud'd. adj. Zum folgenden Zeitwort. 

VBehnden. v. Behalten, Haut machen oder haben; 
mit Haut überziehen. Dat is dikk ober 
digt dehud'd; dat behuded fifalme’er. 
Belondere Nedensart in Oftfriesland: He id 
d'r nich mit behud'd nog behaard: Er 
iſt damit (mit ihm) weder blutsverwandt no 
verſchwägert, was ſoviel ſagen will, als da 


Behollen, beholden. v. 


Bejegen. 


des Betreffenden Haut und Haare nicht auch 
ihn bedecken und von deu ſeinigen in Ausſehen 
und dert⸗ ganz verſchieden ſind, ſo daß 
ſchon der — dehrt, daß Beide ganz 
verjiedenen Stammes find. Diefe Redens⸗ 
art ſchreibt fich jeden Falls no) aus derjenigen 
eit her, wo die Frieſen, wie alle lihtfarbigen 
ermanen ftreng darauf bielten, daß ihr 
Stamm rein und unvermijcht blieb, und wo 
fe glaubten, daß bei neligebornen Kindern, 
ie nit die blanfe Hautfarbe und nidt 
dad helle Haar des Vater Hatten, ein 
Ehebrud Seiten? der Mutter zum Grunde 
liegen muſſe, und auch eine abweichen de 
Haut: und Haarfarbe zu haben die Be 
beittung in fich fließt, dab Jemand ein 
Baftard fei und einem fremden und 
verahteten Volke angeböre. Die 
angeführte Redendart wird von Oftfriefen 
gerabe nur dann gebraudt, wenn er alle 
erwandt- und Gemeinfhaft und 
jeden Zufammenban it ber bes 
treffenden Berfon aufs Vündigſte in Abrede 
eh Schande er de 9 os en g 
un ande anſieht, emand glauben 
könnte, als ſei er auch nur im Entfernteſten 
mit hr verwandt. oornlaat. S. 138.) 
Bet ni adj. adv. arfam; ber das Seine 
e 


23 v. Syn. mit Behöpen, behaüfeln. 
Be — — Fr —*— en. 
e + “ 


Be aldi 2 ei ad 
e e ulpſam, en. j. 
— Er it 


adv. Beihülflih. it. Nahrhaft fl 
Koſt. nen behulpen weſen: Einem 
Beiſtand leiften. 


Behumpfen. v. Beſchnellen, übervortheilen, in 
liftiger Weife betrügen. 

—2 — . v. Behallfeln efr. Behöpen. 

Behuſen. v. N Haufe fein, bezw. dren, 
wohnen, anſaäſſig fein. Se i s — —— 
Er iſt da zu Haufe. 2° bett je d’r 
bebusd: Er bat fi da angeftedelt. 

Bei. Diefe Hochd. pp. conftruirt der Berliner 
ftet3 mit dem vierten Fall, und ſpricht au 
— fchreibt: Bei die Kirche, bet di 
Hitze; doch nur das echte Berlinih Kind. 

Bejagen. v. Crjagen, einholen. Wi fönen 
dat Ship nig meer bejagen. it. 
Betrügen, bitter belehren. 

Bejanen. v. Eins mit dem vorigen Wort. 

Bejaared. adj. Bejahtt, bob an Sabren. it. 

erjährt; grsiei irt. 

Beid, beir. Syn. mit Beede, beide. Bei, in 
Altmärliiher Mundart. 

Beiden, beiten. v. Harren, warten; it. Ber: 
weilen. Angli. Bidan, abidan Engl. Abide 


en, beien. v. Bieten. cfr. Beben. Pr. 
Beid (beie), bäddſt eat) bübd (büt). PL 
beidet (beiet). Præt. bood. conj. böbe’(böe). 
Part. geboden (ebooen). Imp. böd (bũd, beiet 
Beien. v. Bähen:; vom grünen Holze die Rinde 
und den Baft dadurch wegſchaffen, daß man 
daſſelbe der Hitze ausſetzt, wodurch zugleich 
etwanige mmungen beſeitigt werden. 
Auf dieſe Weiſe fertigt der Landmann in der 
Altmark gewöhnlich ſeinen God'edagsſtokk, 
* (Danneil. S. 14) 
Bejegen, Bejegenen. v. Begegnen, entgegen⸗ 
ommen. In Holſtein iſt bemöten, in de 


— — 


Beiern. 


Möte gaan, entgegen geben ober Tommen, 
er 


uͤlblicher. 
beiern, beijern. v. Mit ben Kloppeln ver: 
er Soden durch Ziehen und Treten, 

ohne daß die Glocken ſelbſt bewegt werden, 
an Zeihen ald Ankündigung des bald be: 
sinnenden Gottesdienfted geben, wodurch ein 
eintöniger, das Ohr verlekenber Na Ken: 
entſteht; wie fi) der ee aus feiner 
—A von Münfter ber bis 1814, jebe 
wohl erinnert, wo er tagtäglich das wider: 
wärtige Genöppet vom Thurme der Martini» 
Kirche, in deren Nähe fein väterliches Haus ftand, 
hören mußte. Hol Betieren. Dad Wort kann 
entweder von bem alten bären, ſchlagen, ober auch 
ven dem eben fo alten v. bären. Angelf. Berian, 
Aufriei. Baria, tönen, fchreien, herkommen. Daher 
heißt in einigen Gegenden eine Beijerliil eine 
eihe, bei deren Beerdigung nur auf Diele 
Beife Die Glocke geftoßen wird. Baijjern, 
in Ravensbergiſcher Mundart. it. Bezeichnet 
das Wort: t den Füßen baumeln, die 
Beine Hin und ber ſchlenkern. He beierd 
mit be gonten, d'r word ’n booden 
Aſel belüb’t: Ex ſchlenkert mit den Beinen, 
da wird ein todter Efel zu Grabe gelaütet. 


rennen und die Zeit mit Nichtsthun verbringen. 
de mag niks leewer, aß wat 'run 
eiern un fiin Tiid vergängeln 


Beljerine Mer Boden eler: Bei 
ering. er: esjerangy. 
Beierwand. ſ. Die VBeiderwand, eine Art 
wollenen Tuchs oder Zeügs, welche dem Raſch 
3 ft, und in Holftein von Bauerfrauen 
und Mägden zu Röden getragen wird. 
v. Beten. (Stevithe undart.) cfr. 


Beim. [. Der Baum (Münfterfde Mundart). 
Sn den fhönen Gaoren üm det Koffee: 
ned (bi Linnenbrinks) Ronnen proppere 

iſske un Bäntenog, de Beimemolen’t 

jo köhl un frisst, un de Vüegelkes 
jungen in be Strüfe: In bem ſchönen 
Sarten um dieſes Kaffeehaus ſtanden reinliche 
hand enug, bie Baume machten's 
| I und frifh, und die Vöglein fangen 
mn den Straühern. (Giefe, Frans Eifint. 
6. 157.) cfr. Boom. 

Bein. L. Das Bein. nen. (gr. Reiter) 

Zeinig. adv. zu n. ($r. er. 

Beir. I. Das Bier. cfr.. —8— 


Rn v. Begreifen, an: und befaflen; 
r en. (Berliniich.) 


| . B it. Betrü ſſtein). 
Bes, Beite. f Eine + ch. Rein) 


iſt. Aower —— wuſſ Raod. Laot 
de Paoterſtohl hier, jagg heto Drüks— 
ten, un nimm allen Beiſenſtohl met, 
in den Tine Beijen mähr find. Dao 
jettft bu ben Jungen in, un be lährt 
‚im vettein Dagenlaupen. So'n Stohl 
r f au? füdr ne Blage viel reinlifer. 
Benn be Junge an’tLaupen iff, dann 
klennft du mi wull füör dat Lehnen 
;giee er drin malen laoten. Gieſe, 
. ©. 114 


£. Ein Haupt Rindvieh. cfr. Beeſt. 
. L Die Butter aus der Mil, nach⸗ 
) dem die Kuh gekalbt hat. cfr. Beeftbotter. 


Bekennen. 115 


Beiftmell, ſ. Die Bieſtmilch. cfr. Beeſtmelk. 

Bee beüftern. v. Sen. Wild und wirr 
laufen, rennen, reiten, fahren, jagen; dur) 
Did und Dünn geben. it. MWütbend auf 
Jemanden oder Etwas losfahren. 

Beite. [. Die Beete, |. dieſes Wort. 

Beitel, Beütel. ſ. Der Meißel, das Stech⸗, 

obeleifen, ein Werkzeüg der Tifchler, Zinmer: 
eüte. (Meftfälifche a 

Beiteln, beüteln, v. Meißeln, ftechen, ftoßen, 
abftechen, abbauen. Kol. Beitelen. 

Beitje. v. Beitzen, vom Eindringen (Beißen) 
einer ſcharfen Flüſſigkeit in eine harte Mafle. 
(Weftfä iie ndarten.) 

Bel. I. Ein Bad, Fließ. cfr. Bät. 

Bekaddeln. v. Belprechen, beplaudern. 

Bekaaijen. v. Mit einer Kaimauer, einer fog. 


fern. 

Belaften, pt. v. Si mit eigenem Koth be: 
ubeln. enn be fit fo vaken be 
atted pabb e, ad em bat leed 
daan bett — ift eine abgebrochene Redens⸗ 
art für: Er würde viel drum geden, daß er 
eh nic geidan hätte; die That bat ihn ſchon 
oft gereüt. 

Betalten. v. Mit Kalt bewerfen, übertünden. 
it. Bedenken. it. Vertufchen. 

Belallen. v. Bereden, befprechen, eine Sache, 
einen Gegenftand. (Osnabrücker Urkunden.) 
Engl. To call. Zittautfh Ralbeti: reden. 

Belamen. v. Empfangen. it.  Gebeiben, 
fortlommen. Dat befümmt mi nig: 
befinde mich nicht wohl barnadı. Dat fall 
di äwel befamen: Das wird Dir Ichlecht 
belommen, dafür follft du geftraft werden. 

Bekaming. [. Die Ergreifung, Verhaftung eines 
lüchtigen. 

Belappen. v. Behauen, die Köpfe oder Wipfel 
der Ballme abhacken, fie zuſtutzen. De 
Wilgen betappen: Den Weidenbalmen 
die Zweige benehmen. 

Belarmen. v. Bejammern, beklagen, befeüfzen. 


bedauern. 

Bele. Ein weibliher Borname; let Gebte, 
Gebecke. En holten Beke: Eine unbehülf⸗ 
lihe Frauensperſon. 

Beleeren, —iiren. v. Belehren; jeinen Sinn 
ändern. De leime God wörd ja een: 
maal fel befeeren: Der liebe Gott wird 
De einmal anderes, gutes Wetter, it. andere, 
beflere Zeiten ſchenken. 

Belend. adj. Belannt, fund gemacht, fund ges 
worden. Belend, betant 38 heißt 
in Bremen, Stadt und Herzogthum, nicht 
nur, bekannt ſein, ſondern auch, bekennen, 
bekannt fein laſſen. He will 't wol 
bekend weſen, bat be Geld ve Er 
leügnet nicht, daß er Vermögen beſitzt, daß 
er veih if. Dat will be nig geern 
betant weſen: Das will er nicht gern von 
10 gefagt Haben: Dat is mi nig bekend: 

a8 ıft mir nicht bekannt. Der Berliner 
weh: Des ift mi nid beiennt. 
a f. Die Belanntihaft, Verwandt: 


a 
Belennen. v. Belennen, bekannt machen, be: 
zeügen, eingefteben, erflären, erfennen, 
anerlennen. He will em nig a3 Sön 
Fotw) bekennen (anerkennen). He bekend 
it to 't Lutterdoom: Er bekennet ſich 
15* 
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zum Lutherthum. Mit dem [. Farm: Farbe 
befennen, feine Meinung fagen. Fleeslik 
beifennen ; gtalalih erkennen. (Dftfriei. 
Landr. ©. 348, 358.) 

Beler, Bäler, Bekker. Der Becher. Sulveren 
B. Siüberner B. Dekende B. Dedelbecher. 
Löftbekker nannte man I im Ditmarfjen 
eine nelie Schale von Eſchenholz, welche bie 
Braut-Ültern oder die Vettern der Braut 
beim Berlöbniß dem Braütigam mit einer 
Kanne friihen Biers reichten, die diefer der 
Braut oder verwandten Freuündinnen zutrank. 
Hilge Geeſtbekker ging im Ditmarfen am 
Tage nach der Hochzeit unter den Bäften die 
Runde, die daraus den Bilgen Geeft 
Drunt nahmen. Diefer Becher, oder au 
eine Schale, war von Silber. Man tran 
dem jungen Ehepaar mit den Worten zu: 

dt werde Ju en frölig Jaar mit dem 
ilgen Geefte. (Sodann Adolfis, genannt 
eocorug, Chronik des Landes Ditmarfen. 
erausgegeben von ge Chr. Dahlmann. 
iel, 1827. 2 Bde) Vordem verftand man 
unter B. ein Maaß einiger füffigen Waaren. 
Hol. Beker. Dan. Bägen. Schwer. Bägäre. 

Beleren. v. Berhindern. Ward et em to 
holen beferet: Man will es ihm nicht ver: 
abfolgen laſſen. 

Bellen. v. Genau bejehen, befchauen. 

Bekilen. v. Faſt nurin ber Redensart: He bett 
fit de Näfe bekilet: Ex Bat fich betrunfen, 
vorlommend ; jonft im allgemeinen: Sich voll 
faufen. 

Beliwen, v. Einen mit harten Worten ftrafen, 
wörtlih: befeifen. it. Vormals: Kür fein 
Recht ftreiten, daſſelbe Durch einen geri jüchen 

weikampf behaupten. Rein. de Vos, B. III, 
ap. 2: Man 


ette my amp, Belte 
unde Dad, — 


n r nde ae — 
egen my, — de my e aheboren 
[9° — Ein yslyck bar fon fe t beiyve, 

. t: da mag ein Jeder für feine Sache 


impfen. 

Bell. I. Der Mund, dad Maul, der Schnabel. 
oll dat Bett: Halt's Maul! Dat i8 
een Spell vor miin Bell: Das tft nicht 

nad meinem Geſchmack. De Belt fteit 
um f regt na ’t Fliimftriilen: 
thut den Bund nur als Schmeidhler auf. 
„Vaar (Bater)! beft 'n Saar and’ 
Bett," fü’ de sung, warup fiin 
Moor (Mutter) hum ulſ ul (ausſchalt 
un —8 ot e)! en 
neet (nidt), je en (gegen 
diin Vaards hate van Ber 
(nennft deines Baterd Schnauze, Mund, einen 
Schnabel.) (Dftfriefifde Mundart. Doorn- 
kaat. ©. 136.) Engl. Beac. Franz. Bec. 
Bellelfe. [. Ein voller Badofen; f. Bakkels. 
Bellen. L[. Eine tiefe Schüflel von Metall zu 
allerlei Gebrauch. it. Gin muſikaliſches 
nitrument. 

Beltengeld. ſ. Das in den Kirchen in aufge: 
ftellten Becken gefammelte Geld, Opfergeld. 
Bekker. [. Der Bäder, cfr. Baller. Dat is 

ad de Bettler de Weggen bakkt: Der hat 


fefte Preiſe. 

Bchlabbern. v. Unfauber machen, das Papier 
beſchmutzen, befleden. 

Bekklep, oder Bakkeleers. Wenn Jemand einen 


Bellillern. 


Andern auf den Rüden’ ipringt und in 
dadurch ummirft. (Oftfrief. Landr. ©. 781.) 
Bellagen. v. Bellagen, bemitleiden, Beildh 
aüßern. Bäter benid’t ad beflaagt. it. 
Beſchweren. He kan füld’r neet awer 
bellagen, dat hum dat Unglük truffen 
bad (Dftfriel. Mundart): Er kann fich nicht 
darüber beichweren, daß ihn das Unglüe 
betroffen bat. it. Beſchuldigen, anklagen, 
auch verklagen. (Oftfrief. Yandr. S. 449, 450.) 
Klage erheben über etwas, ſowol im gericht 
lien, als im gewöhnlichen Berftande; ein- 
Hagen. Nodiget ein Mann ein — 
will ſe dat beklagen, dat ſchall ſe 
doon in der Stunde ꝛc.: Zwingt eine 
Mannzperfon ein Frauenzimmer zu ſeinem 
Alien. und zu Ri barüber ra Ihe 
o muß dies fofort, unverzüglich geichehen. 
(Bremer Stat. 53. Drb. 10, 11, 14.) Mn 
Pres. 38 beflaag: * beklage; Du be: 
ErögR: Du seiagl e betlögt: Er be 
Hagt. Imperf. Bellög oder Bekloog: 
Bellagte. Part. DB selnagt: Bellagen. 
Beklakken. v. Mit Kalt oder Lehm bewerfen. 
it. Flecken machen, bejubeln, mit Koth be 


f eigen. 

Belle en. v. Beflecken, beſchmutzen, befprigen, 
infonderbeit beim Cfien. Haͤnfſeken, be 
kletke di nig: Hanschen, beſchmute dich 

en 


nicht — beim 
Verrathen, inſonderheit durch 


en. v. 

ereien. 

Bellapp . adv. Verrätheriich, im vorftehenben 

inne. 

Bellatern, —klätern. v. Beklatſchen, beplaudern. 
beſchnacken; it. durch Klatſcherei verlaumden 

Beklatſchen. v. Bon Jemandem übel, ſchlecht 
ſprechen; — alſo Eins mit vorigem Wort. 

eeden. v. Belleiven, überziehen, mit 
Dielen benageln. 
Belleien. v. Beſchmutzen, bejubeln, namentlich 
mit Klei-Schlanm. it. Belr ‚ mit unge 
efhidtem Schreiben oder iteleien ver: 
erben. Dat Bapiir befleien: Dead 
papier Wer Ha unnüß beſchmieren. 
lemmb. adj. Beichräntt, eingeengt, behaftet, 
belegt. We fitten fo bellemmd: Bir 
fiten fo eng. Mit 'n beklemmd Stimm: 
Mit belegter Stimme. Bellemmd Land: 
Land, auf dem ein unablößbarer Erbzins haftet. 

Belleemen, — Heimen. v. Mit einem Anmwurf 
von Lehm, Leem, Leim, verfehen. 

Beklemmen. v. Bellemmen, umfaflen, untgreifen. 
feftflemmen, zufammendrüden, beengen, ein 
engen, ber ien Bewegung berauben. 

fan dat nig beflemmen: Ich kann 
das nicht umfaflen. Ik Ai d'r tüdlen 
beklemmd: Ich fie dazwiſchen feftgellemmt. 

Bellemming. [. Die Bellemmun Beengun, 
die Abembefchwerde. it. Ein fefthaftender, 
unablößliher Erbzins. Up det Land Light 
'n Bellemming van hundert Gülden 
bezw. Marks up: Auf dem Grunbftüd Kaftel 
ein unablößbarer Erbzins oder Canon von 

undert Gulden. bezw. Reichsmark. (DR: 


Sland. 
Bekliben. v. Anſchlagen, von gereißerten 
Baumen. He deklift: Er ſchlägt an 
Ravensbergiſche Mundart.) 
Beklikkern. v. Bebeütet daflelbe wie Be 
klakkern. 


Bellingen. 


5* v. Einſchrumpfen, ſchwinden. efr. 
en. 
4 fit. v. Sich belehren. (Ravendberg.) 
men, —Tunmen. adj. Bebrängt, beengt, 
ebrüdt, fehwierig; voll dider Luft. Em 18 
p o beilummen: Ex Tann nicht frei Athem 
len. Et fint bellommen Tiiden: Es 
ſchwere Zeiten, in denen man nur mit 
Mühe fein Fortkommen findet. 
Benäpen. v. Sind mit befnipen. ; 
delnappen. v. Ablürzen, abziehen, weniger geben. 
Selnäweln. v. Eine Ende mit den Sengern 
unnüger Weiſe oft betaften. 
Belneibeln. v. Benagen, abnagen, abfneifen, 
verlürgen, zu kurz thun, den Lohn, Preis ab: 
en. 


v. Belneifen, bellemmen, umkneifen, 
befafien, umgreifen, umſchließen. He tan 
dat mit de Tang' nig befnipen: Er 
fann das mit der Bange ne faffen. Wi 
litten fo beinäpen: Wir fiten jo beengt, 
edrückt. Ik laat mi nig in miin Loon 
einipen: cd lafje mir von meinem Lohn 
nichts ablneifen. it. Das Gelb nit aus: 


en wollen; ?Targ fein. 
Belnippen. v. Berhneiden, abfürzen. 
Belusyr. 


adj. Dit zufammengefaßt und ges 

drängt, enge, dicht bei einander, kurz und 

bündig. Wi fitten jo beinopb: Wir fiken 

fo gedrängt. 'N beinopd Verhaal: Eine 

gehrän te, bezw. eine kurze, bündige Erzählung. 
€ 


noopt. 
—— v. Mit Knöpfen beſetzen, Knöpfe 
en an oder auf Etwas. it. Beknüpfen, 
beinoten, einfnäpfen, einbinden. He bett 
det in de Dot beinopd: Er hates in dies 
Tuch gebunden, eingenüpft. 

Belnüllen, fil. v. Sich betrinten. 

Beknũppein, fil. v. Ein? mit dem vorigen 
Hort, doch mit dem Unterfchied, daß dieſes 
v. einen böbern Grad der Trunfenbeit, ben 
des Did- und Bollfaufens, ausdrüdt. 

en, beinätten. v. Ein? mit dem 
Borte Belnopen in deffen zweiter Bedeütung. 

Belnätern. adj. Unſchicklich, ungeſchickt, beicheiden. 

Beil. adj. adv. Kalt vor Schreden. D’r 

wurd ’T gank beköled vor: Ein Falter 

Schauder lief mir deswegen durch alle Glieder. 

(Gegend von Stade, im Bremerlande.) 

v. Beftehen. He hett fit laten 
belopen: erlaufen. it. Si beim Einfauf 
t eben laſſen. (Ofiprelben.) Königsberger 
wort: He bett jil befoopt a8 ber 

. met Snufftobat. Dazu bat ein ehr: 

* G krämer des Namens ®B. vor 

langen Jahren Anlaß gegeben. Denn, da 

ihm ein Betrüger einen ziemlidhen Vorrath 
gerieönen Biegelfteind ftatt des Schnupf: 
verlauft hatte, fo traf bei dieſem guten 

Bann der Sinn des Sprühmortd: Wer den 

Schaden dat, muß ſich veripotten laſſen, her: 

nach ein. (Bold ©. 2,8.) Wanner einer, 

de awer 35 Jaeren olt, einen andern 
ſyne Gueder feylt, und umb ein 
geringe Gelt gewen und verköpen 
will, und baerna den Köp wederumb 

Begert, barin be bekofft is (darin er be- 

sadtgeilgt iſt) und be Gewerbe der 

Bueberen nit geweten heft ꝛc. (Bft 

frief. Landx. B. LI, 296. 


ap. 
türen. v. Beiprechen, bes 
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f en. it. Berfuden. it. In Wahl nehmten, 
en Helett ſib do nis dör bekoren: 
Er läßt ſich dadurch nicht beſchwatzen. He 
is in't bekören: Er iſt in Überlegung 
begriffen, hat die betreffende Sache in 
Überlegung, zur Auswahl genommen. Hol. Bes 
tooren, mit verwandter Bebelltung bed Plattd. Worts. 
Beloringe, Belörung. ſ. Die Berebung, Ber: 


ſuchung. 
Belörten. v. Verkurzen, au kurz thun. 
Beköſten. v. Mit einer Kruſte überziehen. 
Bekö v. Bekritt eln, tadeln. 
Beloftigen. v. Bezahlen, Koften tragen. Golar. 
Stabtrecht von 1306. it. Die Unkoften zu Etwas 
ergeben, auf jeine Koften vers oder errichten. 
omwefinenAntaell®udbed en wed 
gaifit, und ftarwet, 
ntaell up borvet, de fhall des 
Doden Graff bekoſtigen: Wenn 
Semand feinen Antbeil Güter verſchenkt und 
mit Tode abgeht, fo fol derjenige, der ben 
Antheil des Verftorbenen befommt, Die Leiche 
deflelben auf feine Koften zu Erbe beitatten 
Iaffen. (Bremer Stat. 12.) it. Belöftigen, 
die Koft geben. Bon Dienftboten, denen die 
gerrihat: nicht den Tiſch giebt, Heißt es: 
e mötet fit fülvft befoftigen, 
wogegen he von der Herrjhaft in der Regel 
Ro ige elommen, bezw. ihr Lohn erhöht 
w 


rd. 

Bekrabben. v. Bekratzen, einicharren. 

Belräftigen. v. Bezwingen, überwältigen. 

Belräfeln. v. Über Etwas Unzufriedenheit ohne 
Urſache bezeigen. it. Unnützerweiſe tadeln. 
ekramen. v. Kamen, im Haufe berummirtb: 
fhaften, wie Frauenart ift. 

Bekrampeln. v. Einen abprügeln. (Dönabrüds: 
fde Mundart.) 

Belräten. adj. Beweint, verweint. Du beft 
dbiin Fründ lang noog beträten: 
Du baft deinen FR lange genug beweint. 
Dat Kind füht fo befräten ut: 
Das Kind fieht fo verweint auß. 

Belraüfeln. v. Hat Diejelbe Bedeltung mie dad 
Wort Belrampeln in der nämliden Mundart. 

Belrigen. v. Erholen. He befrigt fed: 
Er erholt ſich — von einer Krankheit; von 
feinem Erftaunen 2c. (Cleviihe Mundart.) 

Belriten. v. Beweinen. He befritet no 
ümmer fiine ru: Er bemeint no 
immer feine rau. 
frönen. v. Belümmern Sit ümm 'ne 
Saale betrönen: Sich bequemen. Se bes 
krönet fil oolnig darto: Sie bequemt ſich 
auch nicht dazu. Shlten fit biefe Fruena 
lüde nig befrönen, dat je wat doon 
wollen: Werben fih dieſe Frauenzimmer 
nicht zur Arbeit herbeilafien? Dat fan mi 
nig bekrönen: Das kann mich nicht fümmern, 
mir keine Sorge machen, mir nicht leib thun. 


Io; Belrelinen. , , 

Be oppen, fil. v. Sich verſchlucken; beim Öfen 
ein Krümelchen in den „verkehrten Hals“ bes 
kommen, wie der Weftfälinger fagt. 

Belrot. adv. Belümmert. (Dänabrüder Urs 
funden.) 

Belruigen, beinomen, ſik. v. Sich erholen. 
(Ravengberg. 

Belrumpen. adj. adv. Enge, Imapp, beichräntt. 
Wi Sitten v beirumpen: Wir eine 

Belrumpen wanen: Beihrän 


fo we fyn 


gedrängt. 





118 Belrupen. 


wohnen. Nbekrumpen Verſtand hebben: 
Beſchrankten Verſtandes fein. Bekrumpen 
van Hart: Engherzig. 

Bekrupen. v. Schaubern machen. it. Bekriechen, 
beſchleichen, heimlich zu Jemanden kommen. 
it, Shwängern. He hett dat Wit be: 
frupen: Er bat dad Mädchen befchlichen, 
überrumpelt und es geſchwächt. it. Bellemmen, 
beengen, krampfhaft zufammen ziehen. ’T 
part befrupt mi: Das Her; wird mir fo 

eflommen, es fchnürt fih mir zufammen. it. 
An Mi 
8 


pfändung. _ ed Convents 
©. Georgi binnen Stade mit Arreft 
und Belummer uth unſem PBorbete 
vorfatet, geist ed in einem Bergleiche des 
Erzbiſchofs Chriftoph mit den Ständen de 
Bremiſchen Stifte, vom Sabre 1584. 
Belummern, v. Belünmern, beunrußi en, bes 
med fallen. it. Feftnehmen, pfänden. it. 
erfürzen. Jemandes Hecht chmälern. Einem 
Schaden thun. it. Mit Beſchlag belegen. 
Und dat Blek Shall fin Naber mit 
nenen Dingen befummern: Und den 
Pla des Tropffalls fol Niemand dem Nach⸗ 
Bar beengen. (Statut. Brem. 40.) So we 
bekummert alfe ein Recht is, perde 
edder quid dat levendich is, ftervet 
idt, ehr idt ohme weldiget were, den 
baden jhall de hebben, den idt fin 
18: Wenn Jemand rechtmäßig Pferde oder 
ander lebendes Vieh pfändet, und ftirbt es, 
eh’ es eingelöft ift, jo iſt der Echade deſſen, 
dem das Bieh gehört. (Ordel 76.) So 
moget de vor Öme geldet, dr woll 
betlummernvorfinen Antall: So mögen 
die, welche für ihn bezahlt haben, ihn feines 
Theils halber wol pfänden lafien. (Ordel. 80.) 
Belüimmernäß (1431). L Die an 
Bekumſt. L Ein auslömmlicher Bedarf. Zt de b 
minen Belumft: Ich babe fo viel, als ih 
bedarf, bezw. zu mir genommen, als mit 
nug tft. it Ein Genüge, was Jemandem 
befchieden ift, ihm gebührt. 
Belunden, ſik. v. Sid erkundigen, nachfragen. 
Belundigung. [. Die Erkundigung. 
Belwalmen. v. Veraüchern, im eigentlichen wie 
im bilbliden Sinne Gen Schriwer be: 
twalmt den annern, wenn’t Fründe 
fünd: Ein Schriftfteller beraüchert den andern, 
hebt die Lichtfeiten deflelben hervor und vers 
Gmeigt die Schattenfeiten, wenn fie befreündet 


ind. 
Bekwaam, befwähim. adj. adv. Bequem, paflend, 
paßlich, gelegen. it. Fähig, tüchtig, geſchickt, 


Belang. 


im Stande. it. Angenehm, herablaſſend, 
leütfelig. it. Befwamm (1804): Igfam, 
To beiwaamer Tiid: Zu enber, ges 
legener Zeit. He is d’r nig to befwaam: 
Er ift au mich geisiat icht Bag im 
Stande. En beimääm Minft, fagt man 
im Osnabrückſchen von einem Menfchen, der 
fih in Alles K (Bitten weiß. Hol. Belwaam. 
Bekwaamen, beiiwäämen. v. Bequemen, eis 
lafien, fügen, ſchicken Dat will fit nig 
beiwaamen: Das will ſig nicht bequemen 
und fügen. He Tann filnig befwäämen 
dat to doon: Erkann ſich nicht berbeilaffen, 
das zu thun. He bett fil endelk bes 
kwaamd: Er Bat ſich endlich bequemt. 
Bekwaani⸗, Beltwäämheit. [. Die gelegene Zeit, 
die Muße. So lange dat he man Be: 
quembeit unde Tiit krege, dat Ward 
t50 fullendbringen. (Schenen und Reins- 
berg’8 Chronik, beim Jahre 804.) 
—— ‚ beiweim. adj. adv. Eins mit 


v. Jemanden einreden, daß er 


lad, oberflächlich, fabe, 
ſchwatzhaft, ohne Tiefe, gebaltlos, wertblos, 
Tis ſo'n belab 
en Keerl: Es iſt — ein fader, ober⸗ 
ſauger zwarhaſte enſch.'Nbelabberd 
— e x d ; C in pirtes, untauglidde Pferd. 
ou. Dei erd. 


Belachen. v. Auslachen, verlachen, Jemanden 
wegen ſeines thörigten Benehmens. 

Belag, Beleg. ſ. Der Belag, Nachweis, die 
Quittung, ein Schein, womit eine Ausgabe 
belegt oder nachgewieſen wird. Geſch mit 
de Beleg, ſagt man in Holſtein von einer 
ſchwatzſeligen —2* die Alles weitlauftig zu 
begründen und zu belegen ſucht. 

Belägen, belegen. adj. adv. Belegen, gelegen. 
Dat Stüd Land is daor belegen. it. 
Abgelagert. De Wiin i3 al watbelägen, 
oder he hett fit al wat belägen: Der 
Mein bat fi er etwas abgelagert. 

Belammering. [. Der Aufenthalt, vie Bes 
inderung. 

Belanmern, —lümmern, —lenmern. v. Be 
fpeien, bejubeln; He bett fil belämmert 
un befölt. it. Verachten, verladen. Datis 
belämmert: Das ift zum laden. Diefe 
Redendart dient aber auch zur Bezeichnung 
eines hülfloſen AYuftandes. it. Berbindern, 
De Mann belammert mi fo veel, if 
beff fo veel Belämmerung van em: 

h Habe von dem Manne viel Überl. 

eſchwerde, macht mir Berbinderungen. it, 
Belegen, beframmen, fo daß man nicht hindurch 
kann. De Bön 18 baaft to ſtark be- 
lammert: Der Boden ift beinah’ zu viel 
befett, belaftet. Der Berliner verfteht unter 
Belämmern Jemanden abſichtlich Hinter: 
geben, hinter's Licht führen, gen; it. 
eine Waare tabeln, berabjegen, fogar wenn 
man fie gern kaufen möchte. 

Belanden. v. Anlanden, and Land fahren. Sem. 
Aanlanden. Dän. Anlande Schweb Anläube, 


Lände, 

Belang. ſ. Der Begehr, die Bebeltung, ber 
Belang; das Intereſſe, bie Sehnſucht, Das 
Berlangen, bie migligte 
Belang in de Saale: 


es 


SEE 


| 
| 
\ 
1 
\ 


Belangen. 


nah der Sade. Eegen⸗Belan 
— — Selbſtſucht. cfr. ——— ! 


v. Belangen, langen an und taſten 
nach Etwas, Ien erfafſen, angreifen. 
eng ach v. de laften, auf: oder bebürben. it. 
Belasien. v Waſſen, zurücklaſſen. 

„belowen. v. Geloben, verſprechen. ST 
will di’t belamen wefen: Ich ſchwör es 
Die zu, Du kannſt Di darauf verlaſſen. 
Belawen weſen: Verlobt jein, 


—beiäten, —beüsten. [. Ein Meines 


je 

ball: oder kugelfürmiges Badwert von Weizen: 
ze welches in den runden Vertiefungen 
befonders dazu * teten Bratpfanne 
in Butler oder Schma raten wird, und 
(eu beliebte Mehl bee tft. Man nennt 
Bal:, Bol: und Bulbeisje. Bon 
—* Formen iſt die legte in Dftfriedland 

bie "Bee, Becib, Soll Bolbijsie. 

Belb Belt. L. Ein Bild, eine 
Gehalt, igur, Abhilbung, Borftellung. Dat 
18 liik ſiin Vades Beld: Das ıft dem 
Bilde feines Vaters gleid. Där fan man 
fit gan keen Beld van malen: Da: 
son kann man fi gar feine Borftellung 
mahen, fo as dat db’r ige het wie 
es da ausfieht. Ein Verweis. De befft 'n 
Beld —— — at einen Verweis be⸗ 

u raunf eigslüneburg, Däna:- 
Brit) 


Belechlicheiden. * Zubehsrungen, Pertinenzien 

insbeſondere eines Landgutes, denn das J. 

b net wörtl. „Belegenheiten", d. i. rund 
und Boben. 

—fSewen, —läwen. v. Erleben. 

Mo den we fau veele dbermede bes 

leeben. (Grubenhag.) Wo il et belemwe: 

Verb’ ich es erleben, jo lange leben, daß es 

—— (Bommern ). 
edigen. v. Beleivigen, Unrecht thun, zu nabe 


‚„ —leiwen. L Das Belieben. Dat 
feit in finen Beleewen: Er kann ed thun 
und lafien. it. Wahl, Gutdunken. 

Tleiwen. v. Belieben, Ra ‚gefallen 
laffen. "Et beleewt mi nig: Id will 
nicht. Mi belee wt nis meer: Ich 3 
für mehr. vo t u beleewt: Wie es Eu 
beliebt. D illen, Neigung und Lu 

Etwas h it. Vereinbaren zu beftimmten 


—Jeiwt. adj. Beliebt, Höflih, manier: 
id. Unbeleewt: Dhne Lebensart. He i8 
oot Y au en bitjen beleewet: Er 
* enge nicht zu benehmen. 
Höflichkeit, Manierlichkeit. 
— —ã, ve he L. mde ups eine 
€ , bie eiwillig an Regeln zu 
einer gemiflen Abſicht bindet, 3.8. eine Anftelt 
zur Beerbigung der Sefell af tsmitglieder, 
*. Leichen⸗, eine ee e it. Die 
Statuten biefer ed elf af. —* Dooden⸗ 
beleewung, See A ten Altermann, 
weldger im Eid * Ye a nd) Bär: 
meifter genann dem altirief. 
Borte Bür: Sefelihaft.), der bei den Ber: 
ſammlungen und bei Tobesfällen ftetö zugegen 
fein — und darauf zu ſehen hat, eb ei 
Beerdigung eines der Interefienten 


Belliden. 119 


den geſetzlichen Vorſchriften und ben ftatuta- 
rifhen Beitimmungen verfahren werde. Der 
Schulmeiſter ift Schreiber. Er zuft die 
Namen der Mitinterefienten auf, woflir er, 
in der Kielex Gegend, von Jedem, ber fi 
in der Societät ein: ober ausschreiben lä Ih, 
1 M. bekommt. Jede Tobtenbeliebun ng De 
ihre Bahre, ihre Lade 2c. Stirdt ein Mi iglied, 
ſo werden entweder alle Dorffrauen, oder in 
einigen ber Holfteinfhen Beliebungen Die 
Hälfte der Frauen zum Kleiden und Schmüden 
des Todten angefagt, und erhalten nach der 
Arbeit ein Gewiſſes an Weißbrod und Brannt⸗ 
wein, was vom Statut beitimmt if. Wenn 
dem Prediger der Sterbefall gemeldet ift, 
wird zugleich angezeigt, wie gelaütet werben 
fol, ob mit ber großen oder ber Tleinen 
Slode, wenn die Kirche zwei Glocken befigt, 
oder auch mit beiden. Jeder hat ein brei- 
maliges Puls ober Gelaute frei, erftend am 
Sterbetage, jmeitend am Tage vor, und 
drittens am Beerdigungstage, ba daß oft⸗ 
malige Lauten dann nur für einen Preis 
er net wird. Mutatis mutandis. (Schüße 
89, 90.) it. Die Luft, die Neigung. 

Beleg. L Die Belagerung — einer Feftung. 

Belegen. v. Belügen, Unmahrbeiten von Se 
mandem fagen e bett mi belagen: Er 
bat mich be ogen. 

Belcagen. v. Belegen, bebeden, beiegen, be belagern. 

De Bön is mit Koorn beleg 
Hausboden ift mit Korn belegt. ie will 
dat nu man beleggen: Er will das jekt 
bemänteln, zu entſchuldi en & bemühen. 
De Stuut is beleggt: tute ift beim 
gensfl gewefen. Ene Stab beleggen: 
ine Stabt belagern. 

Beleiden. v. Belihtigen. Ene Stebe be 
leiden: Einen Dirt r Augenſchein nehmen. 
Beleien, belee'en. v. Dffenbaren, befennen. 

Beleeren, —lären. v. Belehren. 


Belet, Beletiel. ſ. Das Sinberniß, der Aufent: 

hal, die Abhaltung, die Behinderung, Störung. 

e bett Belet fragen laten: Er bat 
fragen lafien, ob er auch nit Störung ver: 
urfadden werde. 

Beletten. v. Verhindern, behindern, aufhalten, 
abhalten, ftören, unterbreden. Ik will Di 
nig beleiten: 1: 3 will Dich nicht aufhalten. 
Wenn 'T elett, denn muft du’t 
feggen, Denn fam 't up annermaal 
we'er: Wenn ih Di ſtöre, mußt Du es 
fagen, dann komm’ ich ein andermal wieder. 
cfr. Belammern. 

Belfern. v. Mit Eifer und leidenſchaftlich 
jhelten. Up Enen belfern: Auf Jemand 
unaufhörlih ſchelten und ſchimpfen; zanten 
und widerftreiten. it. Bon Hunden, oft und 
anhaltend bellen. 


Belgen. v. Lechzen, dürften, von Menſchen und 
Qunben. it. Sich erbrechen. Angelf. Beallcan: 


Beigen. adv. Bertreten haben, 'R belgen 
Iaen. ein umgefipptes Fußgelenk. 
Beige on v. nen. Niederd. Überjegung ber Pſalmen, 


5 Wtree er. ſ. Der Balgentreter. 
Bell aftig. adj. Übel fein, zum Erbrechen. 

en (1421). v. VBelennen. (Nur an der 

Sränze von Holland.) it. Bejahen, ausſagen; 


— — — —e — —— — 
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it. zuſtimmen. it. Begnügen, zufrieden geben, 
berechnen, auskommen, bebelfen. 
Beliibenis. [. Das Belenninig, infonberheit dad 
Glaubensbekenntniß. 
Een v. Belegt fein. De Bedden find 
nog nig belegen: Es bat noch Niemand 
en Betten gelegen. it. Liegen bleiben 
Sn ‚Solftein hört man oft beim N Fo um 
n 


: Eten fe vop, etbliwt f ü8) 
wat beli gen; und bei Yauftfäm el 6 Sta 
em, bat be beliggen blimwt: 


la 
u Boden, daß er für tobt liegen ie 
— wat, oder woveel bliwt belig ie 
m Rartenfpiel, wie viel Karten fin 
aufen? 

Beliiken. v. Gleichen, begleichen, — 
ausgleichen, gerade machen. 

Belikken. v. Belecken, an Etwas Ieten. 
tefen, leeftelen. v. Mit einem Menmeiigenve ver⸗ 
jeden, Bferbe, Schafe 2c. it. Genau bezeichnen: 

e Grenſe von 'n Kamp. it. Beſcheiden, 
% urechtweilen einen Ortsunkundigen: Ik mil 

iffen Mann erft beliittelenen: Ich will 
biejem Mann erſt den rechten Weg zeigen. 
Segg ed Amanda, jagg Yrand, id weet 
en gueben 
et äbrlid. Et is wullfinen ut Berlin, et 
iffeen bäftigen Ruren ER 
ut de Baumbiärge, iff en Wiede—⸗ 
mann (Wittmann), —8 men een Kind, 
un bewuehnt det grötifie Hues in 
Mönfter. enn du den häbben mußt, 
id will en di belifteelnen, dat du dm 
fofaot3 (iofost) ‚nben kannſt. (Giefe, 

tanz Eſſink. S. 107.) 

Seliikung. ſ. Die Meichung. 

Beliiren. v. Belehren, Lehre, Unterricht in 
einzelnen Yällen ertheilen. efr. Beleeren. 

Beh, Belle, I. Die Schelle, Hausglocke, Klingel. 
De Bell ringen: ie Glode ade fingen, 
laüten. (Amerikaniſch⸗ Dei, vom engl. 
to ring the bell.) Ik will be Ratte de 
Bell nig anbangen: Ih will über bie 
Sade feinen Lärm maden, ih, will fie nit 
ruchbar werben laſſen. DI’ Ko’ Bellen un 
jung’ Ko’ Titten, daar mut de Meib 
föven Jaar under fitten: Alter Kühe 
N laffe, Jangenbe und vertrodende) Eüter 

hun er K x (kleine) Zigen, da muß die 
Ma eben Sabre unter fiten ; ‚ eine oft: 
fri Ä e Redensart, die darauf zielt, 
beiderlei Kühe Schlecht zu milhen, taaj to 
melfen find, und ed einer fangen Beit 
bedarf, um biefelben auszumilden. (Doorns 
faat. ©. 142.) H0l.Bel Engl Bell, 

Bellen. [L Die Hinterbaden. cfr. Achterbaften. 
ellen. v. Sagt man nit bloß vom Hunde: 

gebel, nern auch von Menſchen leidenſchaft⸗ 

* emüths, die zu Anderen in lebhaftefter 

Weiſe jpreden. it. Sit bellen, II den 
Foot hellen: Sich den gu vertreten, vers 
renlen, verftauchen. cfr. len, Belgen 2. 
it. Schellen, sringeln mit der Haußglode; it. 
mit der Handglocke. 

Bellhamel. L. Derjenige Hammel seiner Heerde, 
ber eine Schelle hat, weil er dem Hirten 
und iR Heerde nicht folgen will und fi 
verlait 

Bellhamer. [. Ein Menid, der in bezei ihneter 
Weiſe „beilt, “ pabei aber die Sep bat, 


rieer füdr di. Un de meint | 


Beloop. 


unter ben Lelten, gu denen er fpridht, Unzu⸗ 
„an datei zu erregen, daher ein —z2 
ein * elöführer. cfr. U maler. 

üdle, ſ. Das Gehaüje, im Innern dei 

—— worin die Kerne ſich beſinden, woͤrt⸗ 
lich Schellenhaüschen. 

Belligen. Name des Landes Belgien (Fr. 
Reüter). Beljen fpriht der Berliner. 

Bellmandär. [. Ein Belvedere, Luftfchloß. 


— 

Belmann. 7 Der öffentliche Ausrufer. Der 
Schellenmann, der mit der Handglocke die 
Einwohnerſchaft zufammenruft, um ihr das 
zu vertünden, was von Obrigteit 8 en 
angeordnet ift. Auch Privatnachrichten 
ber Bell: oder Bellenmann „auszu —* 
Seit den letzten dreißig Jahren hat er in⸗ 
deſſen ſeine Vedeütung verloren, da jede 
Stadt, ja jedes Städtchen ieh ihre Bud: 
bruderei, und dieſe ihr „Angetgeblatt” Bat. 


Bon dem Scellenmann, nicht von bem 
en Dihter Carl Michael Bellmenn, 
1795), tft der Spigname Dito Vellmann 
ei — ab auf einen Meifter hen 
artenfpiel, auch beim Kegeln, ei 
auf eins Haupttarte, einen —ã— An 
wendet. Der Spieler fagt: Daar tumd 
nog een, bezw. Daar beb 'E nog een, 
de heet, eikt, Dtto ee it, Das 
Wort Bellmer wird auch auf einen ſolchen 
8 Spieler nen ga Spiel —E va 
mer. n Lärmer, Großſprecher, 
bang, ein Menſch, der immer und —* 
das große Wort führt und ſich als Haupt: 
perfon in ber Gefe — geberdet. cfr. Das 
vorige Wort am Sch 
Bellroſe. [. Die Rofe im Get Davon n ft Blad⸗ 
oder Bladder:Rofe zu unterſcheiden, wenn 
Blafen von der Roſe im Gefiht entfliehen. 
(Danabrüd, Peſttalen ber überhaupt. 
Bell-, Belleujtä’ Sch chlitten. 
Bellid. . Gern, Degm. heftig bellend. En 
oll Hun 18 nig —* bellſchtomaaken: 
Ein alter und ch nicht fo leicht reizen. 
» Dagegen: De jonas pmallihe Kiirl, de 
ugs mit Iinen Snitf-nall den Hemel 
vuller ‚beit witfet, i8 mi all te 
bellſeh: er hunge, alberne Menſch, der mit 
feinem dummen Geiäwäg ben Himmel voll 
von _Geigen zeigt, kommt mir wie ein junger 
Kläffer vor, wie ein ſoe⸗demokr. Agitator! 
Bellvätär. [L. Ein Belvedere. So wurde das 
auf dem Golmberg, zum Nittergute Stülpe, 
der Samilie v. Room gehörig, fehenbe Zu 
paus, im Sabre 1817 genannt. (Märt 
ndart.) Der Golm Sbolm) Rh 8* 
ſdotug von Sudenmolbe er Die 9 
olm, und zwar die Dachſp er * 
hauſes beträgt 606,82 Fu Aug Va der Off 


nad des eraußgeberd Gesmeieifhen und 
trigonom Io en Meflungen 1818, 181%‘ 
—528 — andbuch der Mark Brandenburg. 

gelber v. BAR verlaümben. 
—[otvte, Das Angelömig. er. 
—— Bufage. | 
Der Belauf, d . 1. der Theil eineb 


Dr eviers, welcher der Auffiht eine® Unter 
Kurier ‚oe eben i A und feine, | 

mfangs balber zu egangen, belaufen, 
werden Tann. it. Der Berlauf. De Saale 


Belopen. 


nut Die Sache 


tin Beloop hebben: 
muß i Berlonf ha 


ben. 


i igun 
Belüdten. v. Beleüchten, b je te b 
Beinten. er aufn —*— 


year r ift 1 Sintergehen, in betrüge⸗ 
riſcher won r "So. 5 
verde hloffen. 


* ; Mitte dei 

Belunzen. v. — 5 — 

Beluren. v. Belauern, belaufchen. it. Hintertiitig 
betrügen, erwiſchen. Daar je b’’tem bi 
a Dabei hab’ ich ihr belauert und ers 
wi 
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Bematen, fi. v. Sich mit dem eigenen Koth 
befudeln. * Bemaleln. it. Ererben, 
vererben. 'T 18 em van fin Ba’er bes 
msald, dat be fo Hofaarbig is: Die 
66 det er vom Den eerbt. 

. Einer Sache er oder Mängel 
in einlicher Weiſe — —* und tadeln. 
v. Mahnen, einfordern. (Dönabrüder 
Urkunden) 
Bemannen. 


v. Mit Mannſchaft beiefen, eine 

Zeftung, en ı Sail, it. Einen Mann zur Ehe 
oBlar. Gtadtredit 1308. 

8 n. * Mit ſchwachen Gründen ein 

Bergehen od ober Verſehen entihuldigen wollen. 
emantle. 

Bemaften. v. Ein Schiff mit Maften verjeben. 

Bemeenen. 1. Meinen, baflır balten. 

Bemeien, bemielen. Bemühen, beläftigen, 
‚quälen, befümmern, "Fewerb en. 

Bemengen, fil. v. Sich einmilhen in eine 


Bemibbelb. ad, Bemittelt, begütert. 
Bemijen, Sagt man von Tleinen Kindern, 
Haben. fie ih durch Waflerlaffen naß gemacht 


Beminnen. ! Lieben, rang Tan zu Einas haben. 
Beminner. [. Ein Lieb 

Rt. v. eis beweiben, enbeicatßen, 

BWörtfich in der derben weitfäliigen Mundart: 


Sid ein Den] zulegen. (Dönabr., DftfriesL.) 
Fake geben, ‚ [Blenbern cfr. 

Bammeln und Da Hot gende 
. v. ODhne beftimnten Zweck, aus 
Bloßer Langerweile om einem aufe zum 


andern gehen, von einem Drt zum andern 
kaufen; — fpazieren gehen nad; Mußiggänger⸗ 


v. Betrügen, im mildern Sinn, 
Bein Kartenfpiel. 


we, — manjen. v. Bemühen. 


t wit Se PM "bemödjen; — Bemoien 
e 2 nig: 4 mi Sie nit bemühen; — 
Bemühen Sie ni a Sol. Bemoetjen. Dän. 


BDemoye. Bendt: Der Mühe wertb. 
Bemölen, — mülen. v. Betrligen, im Sinne des 

Bemogeins . tage r — — Wei 
Bemupfen, n geriſcher e 
— —— 


Begegnen. In de Möte gaan: 


Exigegen ‚gehen. 
Berapaus, Wörterbud. 
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Bemuftien. v. Beſtehlen. 

Bemullen. v. Beftaüben. it. Berwideln. 

Beuummeln, bemümmeln, v. Bermummen 
verlleiden, verbüllen. 

Beminben, bemüudern. v. Bevormunden, be: 

tigen, in Schuß nehmen und halten. 

Dem ntern. v. Aufmuntern, ermuntern. 

Bemären. v. Bemauern, einmauern, ummauern, 
ver⸗, au jumauern, 

Bemurtjen. v. Eins mit bemullen: beftailben. 
Bemujen. v. Bemaufen, Einen im Kleinen 
beftehlen, Einem Kleinigkeiten entwenden. 
Benaberd. adj. Benachbart, bei oder neben 

einander liegend, wohnend. 
Beuabern. v. enadbarn, nebeneinander wohnen. 
Bena ven. v. Jemanden über Nacht beherbergen, 
im e be jalten. 
Benalen, ie. Sich nähern. 
adelu. v. "Einen Aberuortpeilen, Einem 
——ãaz zufu en. iD Snabrüder Urkunden.) 
Benab v. überrecht ausüben. it. 
Eine 8 Gränge vorrüd en. 
Benälen, — nölen, v. Sich berauſchen. 
Beungaam, benaame, binaame. adv. Namentlich. 
Benaamſen. v. Benennen, bei Namen nennen. 
Benãſed, wol. adj. Sa t man von Jemandem, 
der eine ftarte Naſe 
VBenaud. adj. Angftlich, beengt, bellonmen, bes 
taübt, eingenommen bei heftigem Kopfſchmerz; 
it. (mil. it. Geizig, engherzig. De Kerten; 
lucht i8 benaud: Der Prediger treibt es 
in jeinen Ermahnungen zu weit! Na, fagg 
Efjint, de nu mwürklid benaud wuorde, 
dann if et wull Eid, zei it mi der 
Düdr male, daß i davon made, 
nämlid aus ber Sefell Haft er Munſterſchen 
Biertheologen, die eben mit dem Salamander: 
Reiben begonnen hatten. (Giefe, Franz 


Eſſink. S. 62.) 

Benandigkeit. [. Die Angftlichfeit, Beklommen⸗ 
beit, Betaübtbeit. He freide fit, met en 
düftigen Siud fine Benaubigteit aff 
yelpen to können, fettede an, jlogden 

Dpp in den Naden, dat de Sylinder 
ball upde Arte fallen wüdr, un brunt 
den Kroos binaoh Iiedig: Er freüte ſich 
durch einen tütigen Schluck feiner Angſtlich⸗ 
at ee zu Tönnen, fette an, rüdte den 

en, daß der Hut beinah’ 
& gefallen wäre, und trank den Gen ei 
ug faft bis auf den Boden aus. (Gieſe, 
Frans Eſſink. S. 60.) 

Benanen, binauen. v. Beengen, einengen, be: 
Unmen, drüden, quälen, beän ngftigen. 

Benböten. v. —* cfr. Böten 

Beud, Bente, Benthalm. Cine Heine Binſen⸗ 
Al, Juncus L., verjehieden von der Befe, 
J. effusun, die von ben Lanbleüten u aller: 
lei Bebürfniffen, namentlid) an ie pen⸗ 
rümern, Pfeifenreinigern, gebraucht und 
verkauft werden. Auch in ber Sifcperet fi ndet 
ſte Verwendung. cfr. Aalpöddern. ne 

{ Ze⸗s ren Loch in der Ede zwiſchen 


— — Bindſel. ſ. Ein Band, Ber: 
band, eine Binde. it. Ein Bund, ein Bünbel, 
Zu ammengebundenes. 

Kend bien, benfeln. v. Mit Ruthen ftreichen. 

—neeit, — even, bi neeben, binecht. 

Be adr. Zur Seite, nebenbei. Bis 

neeben gaan: Bur Rechten geben, 
16 
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von dem Zugthiere, welches dem Lenkenden 

dur rechten Seite gebt, im Gegenjak zu dem 
infögebenden, welde8 up der Hand 
eit. Daher: Span den benee 
enenan. Als. gebraudt: Nachbarſchaft. 

He is veel beneefter: Er hält fid 

viel bei den Nachbarn auf. it. Gleichniß. 

a neebene bintet: Das Gleichniß 
int. 

Beneebeuftowe, —ſtuv. [. Die Nebenftube. 

Beneebenweg. [. Der Neberimeg. 

Benebben, —ueben. adv. Unter: weniger als. 
Benebven viirtein Saar old: 
Jünger ald vierzehn Jahre. it. Unten, 
unterhalb, hinunter. 

Benedijen, v. Segnen. IL 

Beneboon. v. Zu Gute thun. He deit fit 
bene: Er thut fih was. zu Gute. Das 
lateinifhe bene in die deütſche Sprache auf: 
genommen. 

Beneeft. adj. adv. ſ. Beneeben. 

Beneien. v. Benähen. it. Die Wäſche, Leib: 
und Hauswäſche in Ordnung Halten. 


Benemen. v. Kommt in ber Redensart: Kann 
e fit des nig benemen: Kann er 
eine Uncut nicht beweifen — vor, daher 
ie Bedeütung des v. bieift: Durch Gründe 

von der Unritigfeit einer Sache Überzeügen. 

Beuenen. v. Berneinen, leügnen. 

Beneweld. adj. Berauſcht. 

Beneweln, fit. v. Sich benebeln, d. i. betrinken. 

Bengel. f. Eine junge, noch nicht ausgewachſene 
Mannsperſon. 'Tis man noch'n Bengel; 
en »Nhalv Ballen Bengel, und 
in diefer Bedeütung gleihlam ein Scheltwort, 
wie im Hochdeütſchen: Lümmel, Ylegel! In 
Solftein, Kieler Gegend, verbindet man diejen 

inn nicht mit dem Worte Bengel, fondern 
verfteht darunter einen Junggeſellen! 
Brögam. it. Ein Prügelftod. 
efr, Bängel. S. 9. 

Bengen, fit, v. Winden. Et harre folfe 
Liifweidaa 
moofte: Ich batte fo arge Leibjchmerzen, 
daß ih mich mwinden und menden mußte. 
(Grubenhagen.) 

Bengerlic. adj.adv. Ängftlich. . Bängerliff. S. 98. 

Benibbeln. v. Benagen. 

Beniden. v. Beneiden. Benig: Auf den Beinen. 

Benit. L. Eine Haube, Mübe. (Berftiimmeltes 
Bone.) En oold Benit: Ein altes 
Weib. it. In Holftein, auch Sukkerbenit 
genannt, ein feined Badwerf von Mehl mit 
vielem Zuder, weldes in geichlängelter und 
Prezel Form angefertigt wird. 

Bent. [. Die Bank; cfr. das Wort Banf, zu dem 
folgende Redensarten: Unner de Bent 
mit Di: Schweige, Du darfft nicht mit- 
Ipreden! it. Bei einem Bankett der Zuſpruch: 

u mußt fo viel trinken, daß Du unter den Tifch 
fälfl.UpdelangeBentihumen: Auf 
die lange Bank fchieben, d. 5. von einer Zeit 
zur andern mit einer Sache ſaumen. Se lede 
em ömwer de Bank: Über die Bank legend 
gab fie ihm ein? drauf. 

Benkhöwel. [. Der größere Hebel der Tiichler 


wie 
(Oßnabrüd.) 


und Böttiger. 
Benne, Bene. [. Die Weidenruthen, momit die 
Hürden gebaut und befeftigt werden. Bene 


dikke, heißt eö (1486) von baüerlichen Korb: 


e, vatetmetbengen, 


— — 


Benuſſelt. 


wagen, deren Flechtwert von Weidenruthen 


dicht und feft i 

Bennedonne. ſ. Die Belladonna, Atrops, 
Plangen gattun aus der Familie der Sola⸗ 
neen, darunter die gemeine Tollkirſche, Teüfels⸗ 
firihe, Wolfswuth, A. Belladonna L., bie 
befanntefte Art und durch ihre Beeren 
Wurzeln, auch Blätter eine der gefährlichſten 
inländifhen Giftpflangen tft. 

Benöden, benödiged, — digd. adv. Mit dem v. 
hebben, wejen. Bebürfen, nötbig Haben. 
Sünt fe ook enen Lütten —A 
Kost der Gutsherr feinen Wirthſchafts⸗Auf⸗ 
eher, wenn er meint, daß bie Arbeiter auf 
dem gelbe einer Erquidung bebürftig feien, 
indem er unter dem „Lütten” einen Sm 3 
verſteht. Als adv. mit ſik: Genöthi : St 
finne mi benödiged: Sch fehe mid 
veranlaßt, gezwungen. 

Benödigen. v. In Noth bringen. 

Benögen, v. Genügen. Sit an't Recht be 
nögen laten: Mit dem, was bas Erkennt⸗ 
niß des Richters befagt, zufrieden fein, ohne 
weitere Berufung einzulegen. 

Bendlen, fil, v. Sich beraufchen. cfr. Benälen. 

Bendmd, binömd. adj. adv. Benamt, benannt, 
ernannt, berufen, vornehmlich; berühmt. 

at adj. Ausdrüdlich benannt. (Bommern: 
gen. 

Benömen, benomen. v. Benamen, benennen, 
einen Ramen geben, auf Jemanded Namen 
taufen lafjen. 

Benömen. v. Benehmen. He weet fit nig to 
benömen. it. Annehmen, Bedenten, erwägen: 
Wenn man dat fo benümt: Wenn man 
Das fo bebenft. it, Mit dem Part. Sit: Au 
Körper zunehmen, ftärker, d. i. dider werben, 
fett werden, wad von Menſchen und Thieren, 
namentlih von Ochſen und Schweinen, bie 
gemäftet werben, gilt. Bon einem kranken 
Mädchen, nad deſſen Genefung, fagt mas 
im benhagenihen: Se barre fet all 
wee'r u däne benomen: Es bat an 
Körperfülle bereit? mieder zugenommen. 

Benöwet. adj. adv. Angftlich, befümmert, uns 
wohl. (Ravendberg.) | 

Benfen. v. Schichten. efr. Banjen. S. 82. 

Benitern. v. Eind mit Beiftern. | 

Bent. Conj. Bis, jo lange. (Dönabrüder Un 
funden.) 

Bentern, v. Mit dem Zuſatz herümmer; 
man von Kindern, die unrubig umberlau 


Bentholt. ſ. Holzreifen. cfr. Bandftöffe. S. 3 
Benull, Benüll. [. Das Bewußtſein, Die 
finnung, Empfindung; Munterkeit; Wig 
Einfiht, witige Unter altung, die befondexi 
von Demjenigen geführt wird, der von d 
Genuß geiftiger Getränte „erheitert“ ift. 
f. ſteht in Verbindung mit den v. v.befnüft 
benälen, —nölen. cfr. Bernüll. 
Benũlllos. adj. adv. Befinnungslos. 
Benüfeln, fil. v. Einniften, 4 verkriechen 
feſtſetzen. 
ad 


Benuſſelt, benöſſet, benüſſelt. Berau 
benebelt, betaübt, Iigei eſonders 
Dee von „fl b n”. BRenn 

robjteier, Holftein, von Einem fagt: 
per ji benüſſelt, jo meint er, Der 
treffende babe mit feinem Antrage nicht 
werden fünnen. 





Benlitt. 


dberũtt. adj. adv. Freündlid. He is fo 
benütt, as en bunten Hund: Er tft fehr 
freündlich. ( Probſtei.) 

dentten. v. Benutzen, ſich zu Nutze machen. 

Beögen. v. Beſehen, beſchauen. 

Best. ſ. Das Bud. Plur. Böker, Bücher. 
(Ravensberg.) cfr. Bauk. 

Best. ſ. Die Buchecker. Plur. Böke. (Eben: 


deordelen. v. Beurtheilen. 

Sesrt. 1. Der Bord, die Borte. Plur. Boerde: 
Borten. (Ravenäberg.) 

Besiem. £. Der Bufen. it. Der Rauchfang. 


(Erendafelbit.) . 

Bepalen. v. Mit Pfählen verfehen, einen Zaun 
mit neüen Iien einen Weg, einen Eingang 
mit Brellpfählen. it. Beſtimmen. 

u. v. Ein zarterer Ausdrud für das 
Rüffen der Kinder. 

Bepintusten. v. Tabeln. 

Beyifien. v. Diele? Wort hört man aus dem 
Runde des Kleinbürgers in den Städten, 
wie des baüerlichen Hofbefigerd und feiner 
Leäte in ber Nedensart: Ge laht, dat fe 
De bepifien Ra once 

on, bie e ‚ übermäßig ladt. 

Beplaften. v. Belleben. 

Beplanten. v. Mit Planken einhägen. 

. v. Bepflanzen. 

Beplegen, — plägen. v. Pflegen, bedienen, auf: 

warten. 


Bepiuderu. v. Verlaümden, durch unmwillfürliches 
oder auch willfürliches Plaudern. 
v. Berupfen, berauben, abnehmen, 
—— Bepfla bei 
v. nzen, beſetzen. 
Deype. [. Die Großmutter. Fſriesland) 
Beprosten. v. Beſprechen, bereden, abreden, 


überreden. 

Beyruften. Beniefen, durch Niefen beftätigen; 
beun man bört jagen: Dat is beprufet 
- wenn Jemand nieſ't, da eben von einer Sache 
gefprochen wird, die, wie man voranafegt, 
nu in Folge des „bepruſtens“ in Er: 
füllung geben wird. 

v.Bezahlen (Berliniih). cfr. Berappen. 

Berabbern. ad) Friſch, ſtark an Kräften, be: 
fonder3 im Alter. 

Beradien. v. Böfes und Schlechtes von Jemandem 
oder über Etwas ſprechen, verleümden, her: 
unter reißen und in ben Koth ziehen, Tein 
gutes Haar lafjen. 

Berabe. [. Bedenken, Berathfchlagung, Erwägung. 
In Berade un Berau: — 

. v. Berathen, berathſchlagen, übers 
legen, bedenken. it. Hand anlegen. it. Töchter 
verheirathen und für deren Ausfteüer Sorge 

| 33 at ner Ab mode, muede 

| 9): Rad reiflicher Überlegung. 

Derabing, Berabelgeld. [. Die Ausftelter eines 

- Srauenzimmer3. 

bilagen, — lawen (1516). v. Berathichlagen. 
en. £. Armbänder; ſ. Bradſen. 
v. Berharrfhen, vernarben, von 


| v. Behaufeln, mit Erde, u. a. bie 
"Rartoffeln. 

. v. Bereinigen, falbern, Ordnung 
Reinlichteit ſchaffen. 

en. v. Berechnen, Rechnung führen und 
en. 
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Beramen. v. Anberaumen, beftimmen. Enen 
Dag beramen: Einen Ta —* zu 
einer Verſammlung, einer Au ammentunft. 
it. Begränzen. cfr. Raam. 

Beramingen. [. Beliebungen, Statuten, Geſetze, 
die ſich eine gefchlofiene Genoſſen- oder Ges 
ſellſchaft gegeben bat. 

Berammeln. v. Weitlaüfigfeiten machen in ber 
kung von Feftlihfeiten sc. it. Begatten 

er Hafen. 

Berammelung. [. Lange Borrede, langes Ges 
rede. B. mafen: ent die Bebeiltung des 
vorftehenden Zeitworts. 

Berangen. v., ftets in Verbindung mit dem v. 
Bertiten gebraucht der Dänabrüder, um aus: 
zubrüden, daß er Alles allein thun wolle, 
ohne fremde Hülfe in Anſpruch zu nehmen; 
dann fagt er: He will Alles bertiten 
un berangen. (Strodtmann, S. 302.) 

Berapen. v. Beziehen, überziehen, beftreichen, 
bebeden. 

Berappen. v. Bearbeiten, fertig fchaffen. it. 
Ein! mit Beraflen. it. Im Munde bes 
Berliners auch: enablen; hergeleitet von 
den Rappen, dem Namen ber vormals in 
der Sowei eurfirenden Scheidemünze. 

Berauen. v. Beruhen, Ruhe haben, ruhen laſſen. 

Deranp, ſ., beraupen. v. Beruf, berufen. cfr. 
Berop, beropen. 

Berbe, berwe. adj. Gutmütbig, ruhig, zahm; 
infonderheit anmendbar au wbiere. En 
berwe, auch barwe Peerd: Ein rubiges 
Pferd. En berbe Köter: Ein ruhiger, 
gutmütdiger Hund. Dat Swiin is bermwe: 

a8 Schwein ift zahm. 

Berchhaun, Bart, Berfhoon, [. Die Birkhenne; 
f. Barkhaan, der Hahn des Birkwildprets. S. 85. 


Berde, Bere. ſ. Die Gebärdung. Dat is be 
Bere nig weerd; Die Mühe darf man fi 
darum nicht geben. it. Eine große Menge. 
(Oftpreüßen.) In diefer Bedeutung gehört 
„Berde“ zum Worte Bürbe. 

Bere. [. ofr. Beere (zwei Mal: ala Birne und 
als Beere). 

Bere, [. Die Geberbe (1483). 

Bered, pered. adv. Bereit. 

Berebben. v. Beförbern, beforgen, fertig machen, 
in Ordnung bringen Meiſt ſyn. mit: dem 
folgenden Worte. 

Bereden. v. Bereiten, bereit balten; it. Bezahlen. 
it. Gerben. 

Bereder. [. Ein Drbner, Verwalter. 

Beredfaam. adj. adv. Geiprädig, herablafiend, 
leütſelig. 

Beredung (1610). [. Die Abrede, das Abkommen, 
der nerirag. 

Bereken. v. Berechnen; di Beräfnen. 

Berekken. v. Durch Ausreden bed Körpers 
Etwas erlangen, erreihen. Heranreichen. 
Beren, fit. v. Sich wenden, kehren, um Etwas 
befümmern. War ik mij hbenne tere: Wohin 
ih mich Tehre oder wende. Drei weſtfällſche 
Minnelieder, aus dem Sabre 12807 in Juſt. Möfer’s 

yatriot. Phantaſ. III, 240. 

Beren. v. Berftellte Geberden machen, Geſichter 
fhneiden. He beret man jo: Cr ftellt 
ſich nur fo, es tft nidt fein Ernfl. Du 
bereft di jo fo dull!: Du Iöneibeit je 
wunderliche Gefihter. He beret ad rechtlike 
Lüde: Er ahmt vornehmer Leüte Weſen nad). 

Derenbraber. [. Ein oft gebörter Schimpfname. 

16* 
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Beren kunflaak, — look. L Der wilbe Knoblaud), 
Waldknoblauch, Bärenlaud; Allium ursinum 
L., eine der in Wäldern wildwachſenden Arten 
der, zur Familie der Liliaceen gehörenden 

Dflonjenga tung Lauch, Allium L. 

Berenleier. [. Der Bärenführer; |. Barenleiber. 

Berennen. v. Eilends Etwas beforgen, einholen 
— durch Rennen und Laufen. 

Berenwöärtel. [. Die Bärwurz, Heracleum L. 
Pflanzengattung aus der Samite der Um: 
belliferen, infonberheit H. Sphondylium L., 
Bürenllau, Heilfraut genannt, weil Blätter 
und Wurzel vormals officinel waren, jetzt 
noch der Samen. 

Bereppen. v. Berühren, erwähnen — lobend 
oder tadelnd. 

Berespen (1421). eitrafen. (Rur in den 
weftlihen Gegenden längs der Hollänbiichen 
Gränze.) cfr. Beriöpen. 

Berg. [. Der Berg. Berg en Daal: Berg 
und Thal. (Clevifhe Mundart.) cfr. Barg. 
Der Berliner gebraudt dad Wort in ber 
Rebensart: Ower den Berg jehen, womit 
er das Abführen in das Spandower Zudt: 
haus, zur Abbüßung einer ‚Strafe, verfteht, 

weil guilgen Charlottenburg und Spandow 


eine Anhöhe überftiegen werden muß. 
Bericht, Berigt. [. Der Bericht, die Nachricht, 
Meldung 


Berichten, Berigten. v. Berichten, benachrichtigen, 
beitellen, zuftellen, in Kenntniß fegen. it. Zu 
rechte bringen. Sit berichten laten: Das 
Abendmahl auf dem Kranken⸗ oder Sterbe⸗ 
bette, bie letzte Dlung, (bei ben Papiften, 
Römlingen) geben. ie NRedendart wird 
buch einen Ausbrud in alten Schriften er: 
Hört, ber alfo lautet: Sit mit Godd 
berichten: Sih mit Gott ausſöhnen, ber 
begangenen Sünden wegen fi) mit feinem 
Gewifen abfinden. it. Befänftigen, vertragen. 

Ye: f. Die Ertbeilung bes legten Abend: 
mahls, der Sterbefacramente. 

Berichtd-Lüde. [. Schievsmänner. De Berichts: 

Lüdehebben gededingt (1348): Sie haben 
die Sade entfihieden und bie Streitfrage 
vergliden. cfr. Dedingd-Lübde. 
eriben. v. Die Gränzen eines Grunbftüdg zu 
Pferde unterfuden und feftftellen, wenn das⸗ 
elbe zu groß war, um es begehen zu fünnen. 
it. Ene Stab beriden: Eine Stadt mit 
reifigem thuge, Reifigen oder Luden 
tBoRofje, Reiterei, umpingeln und einfchließen. 

Bertif. [. Der Gebraud. Et is mi beritiflich: 
Es ift mir zur Hand, ich babe ed zum Gebraud 
in Borrath liegen. 

Berigen. v. Ausgleichen, beforgen, ordnen. 

Beriken. v. Bereichern, reich machen. 

Beriffen. v. Mit Stangen einhägen, umzaünen. 

Berimen. v. Reimen, in Reime bringen. 

Beriß. [. Der Preis. An Beris famen: 
Im Preife fteigen, theürer werden. 

Berispen. v. Tadeln, ſchelten, mit Worten ftrafen, 
verdammen. Hol Berispen. 

Beriten. v. Abarbeiten, zu Ende arbeiten und 
fertig ſchaffen; an die Seite bringen und 
ordnen, einpaden. it. Beeilen, Befleikigen. 

Berle. ſ. Die Birke; alle übrigen auf Berke 
Bezug habenden Wörter f. in Barke. S. 85. 

Berufe. di In Berlin allgemein übliche 

Ablürzung für Berliniſch. Der Berliner fteht 


Berömd, 


in dem Rufe, wi i { en 
Beifpiel vor —— Eigmarten, die bem 


Wunde des eingebornen Berliners entſprudeln. 
Zwei Bronce⸗ pen, welche Kaiſer Rico⸗ 
laus J von and ſeinem Königli 


Schwager Friedrich Wilhelm IV. von Preñßen 
8 Gent —* zieren den am Bufigarten 
egenen Saupeingeng gem Königlichen 
Schlofle in Berlin. Sie ftellen zwei p ge 
Nofle dar, welde von Sklaven ehänsigt ober 
im gaume gebalten werben. Berliniſche 
Volkswitz nannte ſie gleich Anfangs mit einer 
olitiſchen Anſpielung: Der gehinderte 
Sortiäriet und dergegwungene Rüd- 
Hritt. (Trachſel, ©. 5) Um den Kunft: 
werfen eine angemefjene Stellung zu verſchaffen, 
ließ der König längs der Luflgarten —5 
des Schloſſes Shmud-Gartenbeete auf erhöhter 
Terrafſe anlegen. Der a ie Beten 
diefe Terraffe, mit Rückſicht auf bie beiden 
Gruppen, unter Anipielung. auf den Krebs 
in der tbeologifhen Yakı der Berliner 
Univerfität, Bor etwa viersig Jahren Ins 
derjelbe Theolog ein Collegium über bie 
Geſchichte der Erde nah Anleitung der 
Mofaifhen Phantaſien; in dem unntittelbar 
anftoßenden Auditorium der Univerfität las 
Guſtav Rofe über denſelben Gegenſtand auf 
Grund der Forjhungen der geologifchen 
Wiſſenſchaft. Darauf fagte- man: Die 
Studenten haben den Hengft mit der 
Roſe gejhmüdt, und Jind auf den 
Berg nah Tivoli geritten Dem in 
Berlin Eingemwanderten, der ftch vie Berlinifche 
Sprechmeife angemöhnt hat, tft ber 
elaüfig: Berlinih Kind, Spandowicher 
ind, Sharlottenburger PBeerd find 
alle drei nifht werth. Der von Spandow 
er wehende Wind ift als MWeftwind für 
erlin der Regenwind, und in ECharlottenb 
wird ein Pferdemarkt abgehalten, wo meilt 
nur Thiere aufgeftellt werden, Die auf anderen 
zoben Pferdemärkten keine Kaüfer gefunden 
aben 


Berm. [. Ein Weg, welder zu Wirthſchaftsfuhren 
über einen Deich dient, fowie deſſen Sohle. 
Dftfriedland.) cfr. Barm, ©. 85 und bas 

ort Diik. 

Bernantich. adj. Siehe unter dem Worte Beer, 
das Bier. ©. 104. 

Bernd, Der Borname Bernhard; altd. Berin⸗ 
hart, Bärenftarf. 

Bernen. v. Brennen. cfr. Barnen. 

Bernewiin. [. Der Branntwein. 

Bernböber, —hüter. [. Gin Schweinetreiber. 
in a Schimpfwort auf einen ungeſchlachten 

enſchen. 

Beroden. v. Behacken, der Kartoffeln, des Kohls. 

Beron'e. f. Die Reüe, Bereüung. Hol. Beraum, 

eroum. 

Berov’en. v. Bereilen, Reüe Haben und fühlen 
über Etwas. Hol. Beroumwen. cfr. Berilje. 
Beroofern, —ranlern. v. Beraüchern, im eigents 
lien, wie im figürliden Sinn dureh der: | 

diente, bezw. unverdiente Lobeserhebungen. 

Bervom. [. Prablerei, Selbftlob. 

Berömb. adj. adv. Berühmt. Ge iß en 
w : eldber mh M Gap : Sieben hab 
in der ganzen Welt in bobem Anfe t. 
Goethe un Schiller hebben fit dör 
ere Warte weltberömb maak't. 


Be. conj. Bis. (Münfterfhe Mundart.) 


— v. Beruhen, 


Berömen. 


Beräumen, verrömen, beraümen, fil. v. Sich einer 
Sade men, derjelben hmen, 
damit : groß tun, prablen. cfr. Boromen. 
f. Der Beruf, Ruf überba gaupt. 
it. irfungätreiß, Amt. Dat hört nie to 
biin Berop: Das gehört nichtzu deinem Amte 
a’n Berop fiaan: In großem Anfehen 
et bün fo in Berop mit 
miine Zichter, konnte jener prahlende 
Seifenfieder einft von feinen —— a en, 
die jet meift außer Gebrauch gekommen find. 
n Berop un Berade nemen: Unſchl ng 
. fein, ob etwas rathſam oder nicht rathſam 
ſei. it. Ernennung, Vocation, Ruf, wozu 
und wohin. it. Bevollmächtigung, Ber: 
mlidtung, Antrieb. 
en. v. Berufen; berühmen, 
hreien, bebexen, bezaubern. Se ward 
di bat Bee nog beropen: Sie wird 
Dir das Vieh noch behexen. it. Tadeln. He 
beit en gliik öwer alles beropen: 
Sr bemäfelt aud gleich Alles! it. Errufen. 
bo ir . en nennt ‚man Leite, die 
zwar in Jahren, an Körpers, wie an 
Beifteötraft aber noch völlig rüftig find. He 
is nog en beroorb Mann: Troß 
ift ev noch gut bei Kräften. Se 
is nog recht berörig: Sie ift noch immer 


auf dem Boften. 
v. Berübren. it. Sich bewegen durch 
kwan en. 31 beff mi en bitjen 
to veel berört: Sch a mir ein Bischen 
za viel Bewegung 
Beröring. [. Die Pr Fady 
Berswen. v. Berauben. &, willem dat 


nig berowen: Ein Höfliher Ausdrud, 

wenn Ginem ein Geſchenk angeboten, begw. 
eben wird. Berowen fe fit dat nig: 

„se a8 Bet ſich daß ist felbft. 


55 ——ã— (Cleviſche Mundart.) 
Berte. Bermuthig der Name Brigitte. 
, ber . v. In ein böfes Gerücht 
einen übeln Auf dringen. Diefes, auf das 
alte Rucht, fama, „jueiägufüßrenbe Wort 
wurde ehebem auch in gutem Verſtande ge: 
braudt. In einer Bremiiden Urkunde von 
1406 werden bedarve vnde berucd: 
tigbe Lübe, d. i.: fromme Leüte von 
u Rufe, zufemmenge! t; und in dem 
eler Nachdruck von Lu hers Überfegung 
bes Nelen Zeftaments, 1528, wird rüdhtig 
durch — —— eines großen 
Rum ertlärt. Schtweb. Berylta. 
Verüwen. v. VBerelien, Nele 
Aber Eines Beben 
echen. 


Berüfen. v. 3 


— 3 — os pi He Schimmel. 
D lan $. — eh (De: 

nm uß. it. Bon Sinnen 

* —2 — vünge.) 
Beten vera! en er aus: 

. mit Ro erziehen. 
ıc. cfr. Berbe. 
auf Rügen vorlommender Rame 

e ehr oder Preißelbeere, Me 1 
Höfperhen oder Bärentrau 


Se 
nam fwaorend, zwar, Tin Emmer 
owil Water, un guott, goß, dat Yüer 


ra . it 


Vaccinium Vitis I 
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kuort un gued ut, aower fe vergatt 
reineweg et, das, Tpleggen van Holt 
un Bujten, Reifigholz, un et, ed, Duerde 
fin balm Saohr nao Bingfimaonbag, 
jo bes giegen Faſſlaowend, Faſtnacht 
ao mende Jösken, en gueden Sal I 
aowendsdanß möß auf widere 01 
äbben un Küper Bos8lod fiin —* 
en, Trudchen, wädr et nettſte Bitten, 
Mägdlein, int’ griöripel, Kirchſpiel. (Giefe, 
A Eſſink. S 
abbein, "fabben, —fabbern, fit. Be: 
geifern, ih mit dem eignen Speichel befleten, 
eſonders bei Leinen Kindern gebraucht. it. 
——— Hi chen ‚ wie eö Liebesleüte zu 
thun pflegen. dr. Beſawweln. 
Beſaadiigt. adj. adr. Befamet. it. Gefättigt. it. 


Beru 

big v. Beſamen, befrugten. it. Sättigen, 
befriedigen. it. Berubigen, befänftigen. 

Be fen adj. Beftegelt. cfr. Bejegelt. 
e 


Beſagen. v. Befägen. 

Befalen. v. Bes ober Berllagen, vor Gericht 
ziehen. it. Saqug ftellen, an. verhalten. 
Siin Büdel befaatd fil heel anners 
ad man wol a hans Mit feinem Ber: 
mögen verhält es ganz anders, ald man 
fih wol gedacht Hatte. 

Befalten. v. Mit gefüllten Süden belegen, — 
einen Eſel, ber zur Mühle geht. it. Sit 
befallen: Sich in ebrenhafter, meift aber 
in unebrenbafter Bee auf Unfoften eines 
Undern a hadd ſikk daarbi 
4 oots be * % hat dabei einen 

ewinn g bt. (Dftp fpreißen,) it. Eins 
Infen, zufammen sagen, in fih dit und 
feft werben, 3. B. ein Erbwall, Dammmeg, Deich. 

Befalben. v. vu aintegehen lafien. Bon 
—— een gt BBanren — — 

aft ha T eicht abzufegen fin 
Hk der Wahl f einer Gattin einen Fe 
ſchuß getban, ober ſich in allen anderen 
innen nicht ee en get, est man in 
Dftpreüßen: ch recht 
ſchaffen befalbt. (Bock 

Beſalen. v. Veſohlen, Schuhe, Da 

Bejälen, —jalwen. v. Beſchmutzen, bejubeln. 

Befäligen. v. neieligen. 

Bejanmaft, —egel. I. Der binterfte Heine Maft 
auf einem Seeſchiffe, und die dazu gehörige 


telage 

Beſapen. ai. adv. Befoffen. 

Beſate. [. Der Befik. cfr. Beſitting. (Dftfriei. 

Landr. S. 60.) 

Beflären. v. Verwunden. He bett ſik befärd: 
t bat fi) verwundet 

Be ate. f. Die Berhaftung, Beihlagnahme. 

ve hen nn In Beihlag, in Haft nehmen, 


Bein Treten, v. Beſthen, inne haben, be- 
feffen i gaben, bezw. fein. He Bätt dat 


Land befeten: Er bat dad Land bejeflen, 
inne gehabt. He is keiten fe van den 
Düvel: Bom Teüfel beieflen fein. 
Beſañen. v. —5 
Beſauk, — ſök. I. Der Beſuch. 
B aten, —fölen, —ſoiken. v. Veſuchen. 
awweln, —ſawwern, —feiwern, fit. v. 


Begeifern. Eins mit Beſabbeln, ſabbern 
in allen Bedeütung 
Beichabben. v. Beichatten, uberdeden. 
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Beſchaden. v. Beſchädigen. it. In einer Urkunde 
von 1276): Gerichtlich belangen. 


Beichaffen. v. Ausrichten, beichaffen, herbei⸗ 
ſchaffen. cfr. Beſchapen. 
Beſchäler. ſ. Der Hengſt. Beſchälknegt, der 


Knecht in den Stutereien, der den Hengſt 
zur Stute führt. (Das Stammwort iſt ent⸗ 
weder das altnord. Skala, bedecken, oder 
das angelſ. [cälen, ſpringen.) 

ME en v. Befhämen. 


Beicharmer. ſ. Der Schutzherr; wird nur noch 
im biblifchen Stile von ott gebraucht. 
Beſchatten. v. Beſchatzen; mit Gontridution, 
hakung, Steüern belegen. it, Überforbern. 
Beichatting. f. Frühere amtlide Benennung 
für Steler-Auflage und Steiter-Veranlagung. 
(Sn einer Urkunde der Herzogin Agnes zu 
Stettin Bommern, von 1371, Die Bereignung 
des Dorfes Schwenenz an die St. Otten⸗Kirche 
in Stettin betreffend. 
Beſchaavd. adj. adv. Behopelt. it. Figürlich: 
efittet, wohl erzogen, gebildet, fein. 
Beſchaven. v. Beichaben, behobeln, glatt machen, 
das Rauhe entfernen. 
Beſcheed, —ſcheid, Beskeed. ſ. Der Beſcheid, 
die Entſcheidung, Nachricht; it. Bedingung. 
Beſcheed malen: Entſcheiden, vergleichen. 
inſonderheit vor Geriht. Beſcheet weten: 
Bon einer Sache unterrichtet Jein; it. Kennt⸗ 
niſſe, Erfahrungen, bie 19 einer erworben 
at. He meet beſcheed, he bett mannig 
var bi de Lamp arbeiet, fagt man von 
einem kenntnißreichen, erfahrungsreichen 
Meniden, einem Sietmäller. agegen von 
einem den im fpöttiihem Sinn: De 
weetBefheid van en half Brod, wenn 
dat beele (ganze) up i8: Wenn Semand 
etwad längft Belanntes ergründet zu haben 
vorgibt. it. Die nöthigen Handgriffe bei 
irgend einem Werke, einem Triebwerke, einer 
Dampfmaſchine 2c. Tennen. Segg mi 
Beiheed: Gib mir Nachricht; bring’ mir 
bie Antwort. Daher auch Afbeicheed: Die 
Abſagung von einer Einladung zu einem 
Tamilienfefte, einem Gaftgebot. e geev 
mi den Afbeſcheed: Er Ri abjagen. Das 
et Sprüchwort: „Vorgethan und nachbe⸗ 
dacht, hat manchen ein groß Leid gebracht,“ 
hört man im Plattd. in der Formel: Vör 
Beſcheed gifft na Feen Kreet, oder aud 
in der Form: To vören Beſcheed i3 
darna teen Kiif: Wenn man vorher etwas 
bedungen oder verabredet hat, dann gibt es 
nachher keinen Streit. it. Vorhaltung eines 
begangenen Unfugd, Berjehens 2c. ST bebb 
em bügtig Beſcheed fegat: Ic Babe 
ihm, jeinen Unfug vorbaltend, tüchtig Die 


Befchiten. 


Wahrheit gefagt. Mit dem Beſcheede: 
Unter der Bedingung, daher auch — “· 
Bejcheeden, fil. v. Sich Etwas ausbedingen bei 
einem Ablommen, bei einem Bertrage vor 
behalten. cfr. Utbeicheden. 
Beſcheden, —ſcheien. v. Beſtellen, Beſcheid 
eben, berichten, beſtimmen, Bregtoei en: 

t will fe neh eden. Buten be 
heden: Ausnehmen, ausſchließen. Xel. 


efheiben. 

Beſcheden doon. Beſcheid thun; wird bejonders 
bei Trinkgelagen geſagt, den Trunk nicht 
ablehnen, eine Geſundheit, einen Toaſt er 
widern. Beter dreemal beſcheden, ober 
Befheed doon, a8 eenmal klöwen: 
Befler das Glas austrinken dreimal, als ein 
mal nur bald; von klöwen: fpalten, hal 

iren. 

Beſcheden. adj. Beſcheiden, höflich, zurückhaltend. 
En —— inſch: en beſcheidener 
junger Mann. it. Beſtimmt. To'r beſchede⸗ 
nen Tijd: Zur beſtimmten Zeit. it. In alten 
Schriften ein Titel: und Charakter⸗-Wort. 
Sp beißt e8 in Urkunden bei den Zeügen, 
welche namentlih aufgeführt find: Unde 
meer bejhedene Xüde: Und mehrere 
achtbare, ehrbare, verftändige, kluge, erfahrene 
Männer. 

Beſcheijdigen. (14502). v. Beichäbigen. 

Beldiehen, —fihellen. v. En ordel. Bon einem 
Erfenntniß bei einem höheren Gerichtshofe 
ei 


Berufung einlegen. 

nen. v. Beſchienen, mit Schienen ver 
feben. En Rad befhenen, mit Eiſen 
beſchlagen. 

Beſchenken. v. Ein Geſchenk geben. it. Jemand 
trunken machen. 

Beſcheren. v. Beſcheren, gönnen, —5 Dat 
is minig beſcheret: Ich habe das Glück nicht 
gaben follen. Uns Herr God lett fin 

efheren nig: Unverhofft Tommt oft! 
Wat heit Klinggeeft ober Kindjes bes 
fheert: Was Bat der heilige Chriſt beſchert 


oll. Beſcheeren, beſchson, beſchoren. 
Beta Angelf. Scan 4 


Beſcherige, —Iheringe, — ſche e. Die 
Beiherung. Da Beblen wi de Befheri e, 
wird bei jedem unangenehmen oder verädt- 
lihem Borfalle gejagt; eben fo: He fmitt 
de ganze Befheringe in de Stume, 
wenn dad Werfen im Zorne geſchieht. 

Beſcheten. v. Beſchießen, eine belagerte Feſtung. 
In Buſſe beſcheten: En —— 
prüfen, hochd. Einſchießen. 

Beſcheten. v. Ein Zimmer beſchießen, wit 
Brettern belegen, d. i.: außbielen. it. Part. 
u. adj. des v. Beſchieten: Als foldes, 
außer der eigentlihen Bedeütung: käglich, 
traurig, trüb eig. En beſcheſen Enne 
nemen: Ein ſchlechtes Ende nehmen. 


Beſchikken. v. Beſchicken; fördern, ausrichten 
Befchiffig. ai adv. Onflelfig, wirt ſchaftlich 
iktig. adj. adv. Anſtellig, wi aftlid. 
En —X ige Fro: Eine Fat bs die 
ihre —2 gut einzurichten und fie zu 
en verfte ee Shimpf zufü 
efchimpen. v. Einen impf zufügen. 
a lat befchinuen. v. Berauben, Veftesien. 
it. Placken. 
Beſchiten. v. Einer der unanftänbigften Aus: 
drüde des Pöbels, mit feinen Excrementen 


Beſchlag. 


beſudeln, und in einer eben ſo ſchmutzigen 
„auch „betrügen “ Nichts deito weni er 
ört man in legterm Berftande das — 


—— L Das lebende und tobte Wirth- 
ſchafts⸗ Inventarium auf einem Bauergute. 
(Oftfries nd). it. Der Beichlag von Eiſen 
oder anderm Metall. 

. v Mit Schoden, d. i. Steliern 
belegen. 

Beihönigen. v. Wie im Hochd. unter irgend 
einem Borwand ein Bergehen, eine böfe That 
entihufbigen, tı rechtfertigen. 
chreben, chriwen. v. Beſchreiben. 
Bejhrieben, befhrybin. Ernſt v. Kirch⸗ 
berg’3 gereimte Meklenburg. ronit bon 1378. 

Bejcrljen, —fihre'en. v. Über einen Ermorbeten 

ein Beterge drei anftimmen. So nannte man 
in Hamburg das über einen Crmorbeten 

8 tene fog. Straßenrecht, um ben unbe: 
annten Mörder auf:, ihm ind Gemiflen und 
ihn zum Geftändniß der That, zu — ſchreien. 
Iſt dieſer ſeltſame Nodus der peinlichen 
Rechtspflege noch in Übung? Nescio! Wat 
beſchrijen: Über etwas laut weinen it. Als 
adj. übel belaüümdet, berüchtigt fein. it. Jemand 
mit ungebührlichen Lobeserhebungen über: 
fhütten. it. Bezaubern. Bon einem Kine, 
welches unaufhörlich ſchreit ung „meint, jagt 
man: ’% 18 beihhrijen, beza 

Beſchriwen. v. Befchreiben, | et abfafen 

Beſcchrivuug. ſ. Eine Be Geeibung . 
malte grad’ 'ne Tortharige ugefaßte 


peigrimung von de Bütten Pfügen up 
den Stemh ser Markt Marktplag von 
Stavendagen — denn dei was dunn 


nod ni ni dämmt nei gepflcftert — as 
de Dör ureung 1 e franzöſche 
Dberft ’rinner Fam m. (Fr. Neüter. IV. 


170. 

—* adj. Angſtlich, verſchämt. Inſonder⸗ 
heit bezeichnet es einen Menſchen, der aus 
natũrlicher Schüchternheit ſich nicht leicht 
itrgendwo aufdrängt, was man ſonſt nig 
indringern nennt. Hol. Beſchroomt. 

Die Muskatnuß. (Ravens: 

giſche —X 
— ein —fchundjien, — 
ſchuppen v. Mit Li etrügen, 
Men “Die; zweite Form dieſes v. iſt in Berlin 
er beliebt. Die er te, zweite und fünfte Form 
ed v. bat eigentlih bie Bebeütung be 
Reinigend, die dritte dagegen Verwandlſchaft 
au dem Begriff des Schindens, mithin drückt 
ine merfiärkung des Vetrügens und 


N = Öefobet, fein. Arbeſchuft. adj. 


Srign —ES — 8 mbraudbar er: 
sr. Bummeefter heit de Brügg 


Beſellen. v. 


Befeten. 127 


. Befhuldigt: Der „aumeifter bat die Brüde 
für nicht tabelfrei erklärt. 

Beichunten. adj. Berauſcht, betrunfen. 

Bein üt, Beſchuüt. ſ. Der — (Osna⸗ 

difche un ne uanlne Verftümmelung 
de 8 franz. Wort biscuit 

Beichätten. v. Einiperzen. 

Bee, Beefe, Beis. ſ. Eine Binfe. Simfe, Mark: 
binfe, Juncus L., Pflangengattung aus ber 
Famin der Juncaceen, infondeei J. effusus 

die Flatterbinje, welde 2 bis 4 Fuß hoch 
wä ft, und zu Flechtwerk, ſowie dad art 
zu ampenbochten geeignet ift. Hol. Bies. 

17 Beefe. adj. ES (Berlinifch.) 

Beſeſen, —feien, bejeije. v. Oft und genau 
auf einen Gegenjtand fehen, in der Abficht, 
daran. Etwas entdecken. En Land, en 
gelb, en’ Alter, en Huus. Sit in’n 

pegel beje’ e’en: Si im Spiegel befeben. 
He i8 üm ne gode Fruw beje’en: Er 
möchte gern reich heirathen. Ik will em 
dat Water (den Urin) beſe'en: JH will 
ihn zum Patienten machen, und nic ihm zum 
Arzte (Überiegenen) aufwerfen, d. h. ihn im 
Karten:, Kegelfpiel viel Gelb abgewinnen. it, 
amuken, bejudeln. Wo hefte pi befe’en? 
agt man zu den Kindern, wenn fie fih beim 
En oder fonft befhmußt haben. 

Befef, Bifef. f. Der Be art, die Befinnung, 
Bert Pepußtſein, bie © ht, Yaflung, der 

erftan 

der en. v. Begreifen, einſehen, bebenten, ver: 


Befenelt .fgelt. adj. Beſiegelt. Befe elte 
Breeve: Mit Inſiegel und Unterſchrift ver: 
ſehene Verſchreibungen, Urkunden. Dat is 
mit'n Drekk befegelt: Das ift unnüsß, 
untauglig). 

Beſeggen. Bu rechte weiſen, aufklären in 
einer Sadıe: warnen. me will fit nig 
— laten: Er will ſich nicht —* 
laſſen, keinen Rath annehmen. it. Über eine 

je viele Worte machen. Laat dit be: 
en: Laſſ' Did zurüdhallen. (PBrobftei, 
tein.) 

—8 An: oder beſchuldigen. (Osnabrücker 
Urkunden.) 

Beſeien. v. Bejäen, beſtreüen. 

Beſeijn. v. Beſehen. Raths⸗Ordnung der Stadt Braun⸗ 
ſchweig vom I. 1408. cfr. Beſe'en. 

Befeilen. v. Im Segeln einholen, ein Schiff. 

Beſeken wefen. v. Siech fein. cfr. Sefen. 

Anführen, bintergehen, prellen, 
ſchnellen, überliften. 

Beiem. [. Der Bifam, cfr. Defem 

Beſemer, Bäſemer. L[ Cine Hand⸗, eine 
er anewage, die geſetzlich außer Gebrauch. 
been . v. Ein wenig anbrennen. 

Kool. £ f. Ein Stubl ‚ deilen Sit von Binfen 
eflochten ifi ift. 

Bejeren. v. Annehmen. (Danabrüder Urkunden.) 

Beieten. adj. Seſeſſen angeſeſſen, anfällig. De 

8 mit’n Düvel bejeten: Den regiert der 
Gottfeißehung: der Tann mehr, als andere 
Inte zu Wege Bringen. Gen bejeten 

Mann: Ein Anfäffiger. In unfen Landen 
bejeten: In unjerm Lande angeſeſſen. An 
—F ueder beleten: Begütert. n bejeten 

eerl: Ein Ducchtriebener, Derymeifeer 
Kerl. Sin Se doch befeten, fagte ein 


128 Beſetten. 


altes Mütterhen zu einem Fremden, ſtatt: 
Setten Se fit, um ihn zum Siken zu 


nötbigen. 

Befetten, befitten (1464), befetten (1522). v. 
Bejegen, womit verjehen, 3. B. ein Amt mit 
der geeigneten Dein; einen Poſten mit 
Wade; ein Stüd Land mit Kartoffeln ꝛc., 
*. Gartenbeet mi tg eben 
pflanzen; einen Zei mit Fiſchen, u. ſ. m. 
Sitbefetten: Sich anfäflig machen, haüslich 
nieberlaffen. De Disk is bejettet: Es 
haben an dem Tiſche nicht mehr Bäfte Platz. 
it, Mit Arreft belegen. it. Schriftlich verfaflen, 
auffegen. it. Überführen. it. In betrügerifcher 
Abſicht handeln. Laat di doch nig van 
den infamigten Keerl befetten: Laß’ 
dich doch nit von dem ehrloſen Burſchen 
betrügen! Hol. Beſetten. Schwed. Beſatta. 
Angelf. Beſittan. Engl to beset. 

Befewern. v. Mit dem eigenen Geifer, Speichel 


naß madıen. 
bbet. adj. Verwandt. Bed wejen: 
erwandt fein. (Osnabr., Dftft. Urkunden.) 
Befid, bifiid. adv. Bei Seite, verftedt, von 
allen Seiten umgeben 


Mit Gefhäften überhaift, 


lumen⸗ 


gen enem Har zu machen. it. Überlegen, eine 
og: in Übertegung nehmen. it. En 
18. 

egriffe, zurückkehren. it. Sich erholen, 
von Pflanzen. Befinn bi: Denteh 


irre. Praes. Befinne, befinft, befint; 
befinnet; Praet. 1, befund, 2. befunft, bes 
fünneft, 8. befund; Pl. befunnen; conj. be: 
fünne; Part. befunnen; Imp. befinn, beftnnet. 
Befinnig. adj. Reif überlegend. En befinnig 
inſche, ein Menſch, der wohl überlegt und ein 
utes Gedächtniß hat, entiprechend dem Worte 
efinnt in der oberdeütichen Volksſprache, 
das mit dem plattd. Worte, auch die Bedeütung 
des hochd. „beſonnen“ Bat. 
efitten He 


. v. Befiten, auf Etwas ſigen 

eſittet dat Feld, dat Huus: Er beſitzt 
das Feld, das Haus. De Eijer I bes 
feten: Die Henne brütet. He blift d'ran 
befitten: Er bleibt daran bangen, bei einer 
Verfteigerung durch Bieten und Überbieten. 
Se blift davör befitten, beißt ed von 
einem Mädchen, das viele Breier abwies und 
nun dafür (deshalb) zur alten Sungfer wird. 
Daröwer fumt et oft, dat jolle blivt 
befitten, warb rökrig,taanlos, krank, 
AAO SHrumpeltitten; fo fingt 
der ter des Plattd. Gedichts: „De ver: 
feerde Wert.“ 


Beflipen. 


ng. [. Der Bet cfr. Beſate. 
wein. v. Bellügeln. (Ditmarler Mundart.) 
Beſiwwe. adj. Vorſichtig. 


an, —flaen, — ſlagen, —Tlauuen. - 
v. veſchlagen. olt A Bauholz be⸗ 


ſchlagen, daß es die gehörige Zorm belonme. 


En Fra bejla’en: nem Bferde die 
Qufel en unterlegen. De is up allen 
eeren beflagen: Der ift in Bor: 


tommenheiten geſchickt und zuverläſſig. Enen 
beflaunen: Einen auf „faulen en“ bes 
treffen. Waaren beflaan: Waaren ber 
Schleihhändler in Beſchlag nehmen, confis⸗ 
ciren. Beflagen fiin in 'ne Sat’: Gime 
Sahe genau fennen. Grote bejlagen 
Magen (1486) maren große Pr wie 
I der Pommerjche Herzog Bo 


g 
einen Kriegszügen mit ins Feld nahm. it. 


w X. auf 


Raßwerden kalier Dinge, wenn fie plötzlich 


einer höheren Temperatur aungeiett werden. 
Dat Glas befleet: Dad Glas bejchlägt. 
it. Gebraudt man dag v. von Eingemadtem, 
wenn auf demfelben der Schimmel ſich zu 
bilden anfängt. Dikk un dünn befla’n: 
Biel Vieh auf eine Heine, wenig auf eine 
roße Weide treiben. 

Beflabbern, —flaflern. v. Das Glück wegiprechen, 
dadurch, daß man fich deſſelben beruͤhmt; oft 
Berftärlung durch: Beropyen un be 

labbern. it. Sit bejlabbern: Sich durch 
erihütten der Speifen beim Efjen die 
Kleider beſchmutzen, wie es bei Heinen Kindern 
der Fall zu fein pflegt. Hol. Het Kind heeft 
si ellendig beflabbert. it. Beſchwatzen, 
and zu einer Sade. 

Beilnan, — lagen. adj. adv. Schlau, verſchmitt 
(Dftpreüßen.) Heid good bejlagen, braucht 
man allgemein von der männliden Potenz; 
au von bes Mannes Fähigkeiten in feinem 
Berufe, in wiflenfchaftlichen Dingen 2c. cfr. 
das v. Bellaan. . 

Beflapen. v. Beſchlafen, über eine Sache zu 
Bette gehen und einichlafen, beim Nachdenken 
über diefelbe. Ik will et beflapen, oder: 
Ik will mi darup beflapen: Jh will es 
bis morgen überlegen. it. Ein enkönbiger 
Ausdruck fir Schwängern. Se bett fit be 
flapen latey, fagt man von einer unner- 
eiratheten Weibsperſon. En beflapen 

inſch, ift eine Geſchwächte, die jedoch nicht 
zu den feilen Dirnen gerechnet wird. 

Beflaten. adj. Beſchloſſen, geiätoffen. 2» 
inen bejlatenen Mund fo jeggen: 

eine Entiuldigungs-Formel, wenn man 
von Beritorbenen nicht viel Gutes Tagt- Sn 
olftein gebraudt man die Yormel: Sin be 
laten Rund nig natofeggen: Ihm nach 
dem Tode nichts Böſes nadufagen; 
Seele de mortuis nil nisi bonum; weä 
aber befſer verum heißen jollte! 

Beflechted. adj. Bon guter Familie, zu einem 

alten Zeſchlec ‚gerri. 
v. g 


Beflichten. en, einen Streit, iin ver⸗ 
ent. 
welliten. v. Beichleiden, und darauf folgend: 
lotzlich bene “ üb —— 


erru it Be 
chlammen, mit Schlamm (SÜR) bebeden, 
bezw. Düngen. 


al ge f —ſſekkern. v. Beihmigen, wit 
8 “ 
Beſlipen. v. Abfchleifen, durch Schleifen glätten. 


Das 


Beilifien. 
wi . v. Beſchließen, Schluß maden und 
„feflen; 


entfcheiben, urtheilen. 
. v. Beſchleißen, abſchleißen, abnugen, 
die Rauhigteiten verlieren und ſo glatt werden. 
Bellsttene, ſlottgeſetene Slechter. J. Beichloßte, 
——— Geſchlechter, waren in der 
Nark Brandenburg und in Pommern⸗Rügen 
diejenigen adeligen milien, — feſte 
Schloſſer, Burgen, beſaßen, und, er den 
damit eo ipso verbundenen Regalien, Gerecht⸗ 
ſamen und Gerechtigkeiten ſich den übrigen 
Ritgliedern der Ritterſchaft gegenüber großer 
Sorzüge zu erfreüen hatten. Diele lewen 
Ranne, wie fie in den Urkunden beißen, 
in bemfelden Range, wie die Dy: 
naften, liberi domini, in anderen Öegenben 
des Beil. Römifhen Reichs Deütfcher on. 
Beiliten. v. Furchen und Gräben ziehen auf 
dem Lande, um ed zu entwäflern, bezw. 
le zur Bezeichnung ber Gränze. 
. adj. Radhläffig, nachſichtig. 
Bellnt. ſ. Der Beſchluß. AB ei was in 
Beginn, do was il nog nig drin, a8 
et was in Beflut, do was ik wier 'rut: 
Ich bin fpät in die Kirche gelommen, und 
früh wieder hinausgezogen. 
Inten. v. Beſchließen, 
erren, periäliehen. He beflot dat Geld 
in 't Schap: verſchloß das Geld in den 
rank. Pr. Beſlut, beſlüttſt, beſlütt. Ich 
beſchließe, du beihliebeft, er beidließt. Imp. 
Bejlot, beflöt. beihloß. Partic. Bejlaten: 
Beihloffen. Hol. Bejluiten. 
Beimäben. v. Beichmieden. Etwas feit ſchmieden. 
Sieben v. vongleicher Bedeütung? 
Beihmugen, beichmieren, ber 
ſchmitzen, befleden, beſudeln, mit 
Koth bewerfen; befpriken. Das 
fünfte v. meift im figüirlichen 
Sinne: Eenes gooden Namen 
befmitten: Einem feiner guten 
N. beflecken. Hol. Beimetten. Din. 


Beſmore, Befmitte. Gngl. Besmeas, 
besmut. Ungelf. Befmittan. 


Beimören. v. den. 

Beineflen. v. Etwas plaudern. Dat 
moot — 2 waren: Das kann ohne 
vieles Beſprechen nicht ins Werk gerichtet 


——*— dj. adv. Geſcheidt, wohl geſchult, gut 
nedt. adj. adv. eibt, wohl gefchult, gu 
zugeftußt. 
nellen, befuillen. v. Durch Geſchwindigkeit 
intergehen; ein milberer Ausdrud für be- 
trügen. cfr. Berfnellen. it. Einem unvermutbet 
einen Seſug ſtatten. Hol. Verſnellen. Dän 
Beſmilde. Schwer. Förſnilla. 
meteln. v. Beſchneiteln, umher beſchneiden, 
* ſonderheit die Balme im Yrübjahr. 
niden. v. Belchneiden, von einer Sache 
etwas abſchneiden. it. Benehmen, entziehen, 
verkürzen. Enen fine Eer beſniden: 
een an feiner Ehre zu nabe treten. 
nijen, befue'en, befueejen. v. Befchneien, mit 
Schnee bededen. 

Befnijes. adj. Beichneit. De Barge fünt in 
eren Spigen al befnijed: Die Gipfel 
der Berge tragen ſchon Schnee. He geit 
dBevun as 'n bejnid Hund: Er zieht 
beihämt ab. \ 

Beinippeln. v. Beſchnippen, befchnippern, die 


Berghaus, Börterbud. 


einfließen, ein- 


8 





Beſpinnen. 129 
— oder Spiken von einer Sache 
Beſnobbern. v. Beichnauben, beſchnaufeln, 


Ihnaubend beriehen, — befchnoppern; neils 
und in zierlider Weife mit der Nafe 

unterſuchen und nachforſchen. 

Beſnoddern. v. Mit dem Naſenſchleim verun⸗ 
reinigen. 

Beinögen. v. Eins mit beſniden, auch im Sinne 
des Betrügens. 
efnören. v. Mit Schnüren einmwideln, — 


eichnüren. 
Beinälfeln. v. Hat diefelbe Bedeütung wie das 
v. en all — beidhnüffeln. Allens 
bejnüffeln: Alles beriechen. it. Sic) in Alles 


milden. 
Beinäten. v. Eins mit beiniden und befnögen. 
Beſunven. v. Gleicfal die nämliche Bedeütun 
des v. befnobbern, — beichnauben, au 
beſchnaufen. 
Beinlgen, v. In der Probſtei, Holſtein, üblicher 
Ausdrud für beiniden ıc. 
Beſoden. v. Mit Soden, Rafenplalten, belegen. 
8 gen. v. Befubeln. 
Best. ſ. Der Beſuch. cfr. Befauf. 
Beſöken. v. Befuchen. cfr. Befalten. Sit be 
ſoken, beißt in Dänabrüder Urkunden na 
prüfen. Un wenn min Brut, Braut, m 
negftena mal bejaüten mill, fo fünn 
fei dat fo dauhn, fei für ehre Perfon 
hadd nids nig dorwedder, un äwer 
de Spennmwen an'n Bän, Spinngewebe 
an ber Bimmerbede, un ben Stoff, Staub, 
up de Commod würd fei nich fallen ıc. 
(Br: NReüter, IV, 26, 27.) 
Beſoker. ſ. Der Zifitator, ein Zollbeamter, der 
olls oder ftelerpflichtige Waaren unterſucht. 
eeps⸗Beſöker: Derjenige Zollbeamte, 
welcher ein *5a begleitet, deſſen Ladung 
an einer beftimmten Zollſtätte den Eingangs⸗ 
oll erlegen ſoll. Siffe die in Swinemunde 
innen kommen, und nad Stettin beſtimmt 
nd, erhalten dort einen Beſöker an Bord, 
er das Schiff begleitet, und darüber zu 
wachen bat, daß vom Sciffsführer auf der 
Fahrt nah dem Stettiner Hafen nicht etwa 
eine Zoll:Defraudbation vorgenommen werde. 
Diefe fünf v. find Ddialectifche 
* rind Ber icen eiten für einen und 
Be üldhen denjelben Begriff, der durch das 
Beinlwen. ochd. v. Bejudeln ꝛc. ausgedrückt 
JI iſt. Sqhwed. Söla. Engl. to fol. Franz. 
Beſulwern. iſtinc Sal. —e 
Beſpannen. v. Mit einem Geſpann, d. i. Bu: 
An verfehen. Enen Wagen mit Beerden, 
Diien befpannen: Einem Wagen Pferde 
oder Ochſen vorlegen. 
— v. Auffparen, erſparen. 
Beipe'en. v. Beſpeien, en n biefer 
Bebeiltung eins mit befipijen. it. Auß: 
fpäben, e nalen, auskundſchaften. 
— 28 — — ſpikken. v. Ein Braten mit Speck 
nurchgiehen, ſpicken. 
Beiperr. [. Die Sperrung. cfr. Sperren. 
Beſpijen. v. Beſpeien, mas infonderheit von 
einem Trunfenen gejagt wird, der, in Yolge 
von Übermäßigem Zrinten, fi) erbrechen muß, 
und dabei die Kleidung befubelt. 
Beipinnen. v. Mit einem Gefpinnft umgeben. 
aat den Bott befpinnen: Laß den Topf, 
der einen Sprung befommen hat, mit Draht 
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beflechten. Adj. Befpunnen: Bekleidet. 
De Lütte is to dünn befpunnen: Das 
Heine Kerlchen ift zu leicht gefleibet. 
Beipolen. v. Belpulen, in der Weberei. 
Beipdlen. v. Mit Etwas jpielen. it. Beipilen. 
Beipören. v. Spüren, bemerten, empfinden. 
Beſpraak. [. Die Abreve, Beiprehung In 
Befpraalgaan:Abrede nehmen, Beſprechung 
alten, über eine Angelegendeit. 
Beipraalen (1480). a N: erüdtigt. 
Beiprafen (1484). v.: Verſprechen, zujagen. 
Beipreden. v. Einen Gegenftand über etwas 
ausbreiten, damit bebeden, belegen. 
Beiprefelgeld. L. In Hamburg und Altona 
eine Art Handgeld, gemöhnlih 2 Mi. Lüb. 
Pr N man ni Dartefran anbingl, 
pricht, daß fie nicht anderweitig ver: 
fagen, und einer Shhaneiin zur Zeit ihrer 
Entbindung, und in den Wochen zur Hand 


zu gehen. 

Beiprefen. v. Beiprechen, zum Voraus behandeln. 
it. Sich mit Jemandem unterreben, um über 
eine Sache ratbzufchlagen. it. Um etwas 
anfprechen, bitten. it. Kur Rede ſetzen. it. 
Gerichtiich in Anſpruch nehmen. it. Tadeln. 
it. In ein böſes Gerücht bringen. it. Mit 
Worien bezaubern, in der „Hofſprache des 
Aberglaubens, durch eine Zauberformel Krank⸗ 
geiten bei Menſchen und Vieh befeitigen.” 

ie Kunft des Beſprechens kann von einem 
Manne nur einer Frau, von einer Frau nur 
einem Manne mitgetheilt werben. Manche 
Beiprehungen find auch an gemifle Tages— 
zeiten, 3. B. an den Sonnenaufgang, gebunden, 
(Schambad), andere an den Mondwechſel. 
An Beiprehungen und deren Wirkung wird 
noch ziemlih allgemein geglaubt, nicht blos 
vom Volle, fondern auch unter den gebildeten 
Ständen gang beſonders von der Frauenmelt. 
Diefer Aberglaube wird erft dann zu Grabe 
etragen werden fünnen, wenn unfere Volks⸗ 
—* durch Beſchränkung des Auswendig— 
lernens von Bibelſprüchen und Öefangbuß 
verfen, unfere fog. höheren „Töchter:", d. 5.: 
Mädchen = Schulen dur) Befeitigung des 
Unterriht3 in dem ebenfo unnüßen als 
unpatriotiihen Sranzöfifchplappern mehr Zeit 
gewinnen, neben dem Idealen ſich dem Realen 
zuzuwenden, einem, dem kindlichen, infonderbeit 
dem erwachſenden weiblichen Verſtande ent⸗ 
Ipregenben Eindringen in das Dielen von 
aft und Stoff. Statt des Wortes beſpreken 
gebraudt man auch verropen: verrufen, 
und uutfprelen in der Formel: Se bett 
em de Koppiin uutfprafen: Sie hat ihm 
den Kopfichmerz Zesseſpeeg 

Beſpreken, —ſprekig, —ſprekſch. adj. 
Ipredien ‚ geiprädig, namentli aber von 

erjenigen Rerfon, mit der fi ein vernünf: 
tiged Wort f vechen läßt. 

Befprelige, More ing. [L Die Belpregung: 
übereinftimmend mit dem ältern Beſpraal. 

Beipringen. Befpringen, fpringend erreichen. 

Belpnunen. adj. Beflochten; it. Bekleidet. cfr. 
Beipinnen. 

Beſſem. [. Der Beſen. (Ravensbergiihe Mund: 
art, überhaupt Weſtfäliſche; auch in Nieder: 
ſachſen Hört man in dem Worte Befen das 
Schluß m.) Bei diefen Haudgeräth uuter- 
[Beibet man: Brambeffem oder Beffen, 

ejen von Bramkraut, Ginfter - Salmen; 


Gern 


Beſſvader. 


Riiſe: von Birkenreiſern; Heibeſſem und 
Boonert, von Heidekraut gebundener Beſen; 
Kamerbeſſen, von Schweinsborſten, die 
— u fegen; Kinnerbeſſen, Spier 
efen fürftinder. Woi (wöl ji, wollt 3m Deis 
boonert, Brambeffen, Kinnerbeffen! 
rufen in Hamburg auf ben Strafen die 
Befenverfaufenden Bauerfrauen. — Haar fo 
kruus aß en Beijem. Krauſes und ver: 
mworrened Saar. n Stubeffem, Stu 
beifen nennt man in Hamburg die Summe 
von 5 ME. 4 Bl. (Altgeld), die eine Aus⸗ 
ftaüpung dem Staüper einbri Iſt die 
Strafe des Staubbefens in Hamburg noch in 


e KA: 
man e 


Vieh-⸗Magd. Holänbifh Bezem, Beſſem. Angell. 

Befſma. Engl. Beason. 

Veffenbinmer. Der Beſenbinder. Er ruft feine 

aare mit dem immer wiederholten Rufe: 
Bea Eöp, Bess köp: Kauf Beſen! aus. it. 
Ein Schimpfwort für Leüte, die in ihrem 
Weſen gemein und nadhläfftg find. In Weſt⸗ 
falen ift die Senne, am Fuße des Dening, 
diefe baumlos Table Heide, wo nur der Bram, 
Ginfter und die Bend, Binje, wädhft und 
die einfahen Blüthen der Erica den braunen 
Boden fhmüden, feit langen und vielen 
Jahren die Heimath der Beſenbinder und 
Mattenpflehter. He löpt as'n Betfen 
binner: Er bat große Eile, laüft ohne 
Anftand, der Nafe nad). 
Beſſenklaar. adv. Nennt man ein Haus, eine 
tube, die nur ausgelehrt ift, ohne daß fonft 
Etwas daran gepugt wäre. Wenn Einer auß 
einem Haufe ziebt, fo ift er verbunden, das 
Haus, die Wohnung feinem Nachfolger „beflen: 
Haar” zu übergeben. hr egt diejenige 
Perſon, die man wegen ihres Putzes lobt, 
beſcheidentlich und figürlih zu erwidern: 
D, it heffmiman en bitjen Beſſenklaar 
maatt. In Oſtfriesland drüdt Beſſenſchoon 
denfelben Begriff aus. 

Beffenrüs. [. Das Bejenreis. 

Befjenftäl, —ſteel. L Der Befenftiel, mit dem ald 
mit einem Hausprügel gebroßt wird: Zi 
war (werde) mit'n Beſſenſtäl Tamen 
a En’n Beffenftäl vor 't Huus 
teken: Haus und Hof verlafien, davon 
geben; vielleiht von dem als Merkzeichen 
einer Auction vor dem Haufe aufgeftedien 
Pfahl (hasta) entnommen. Schambach. 
S. 22. e bett en Beffenfteel in'n 
Rüggen: Er Hält fich fteif und gerade. 

Befimoder. L Die Großmutter. De befte 

vor. cfr. Beppe. (Weftfälifche Mundart.) 

Befivaber. ſ. Der Großvater. De befte Baar 
(Desgleihen.) In Dftfriesland ift de olle 


Beffvaarstiiden. 


Seſſpaar, Beſtvgar, ein fderzhafter 
Schifferausdruck für Nord⸗ und —8E 
ber aber, wenn er „döſe“ wird, durch Über- 
Iwemmungen bie traurigften Folgen für bie 
Inſeln, die Küften und die Ems-Niederungen 
herbeiführt. De olle Beflvaar is grau 
in de Bell: Der Nordwind treibt graue 
Regenwolken heran. 
apmeröttiben. f. Großvaters:, Dlim3:Zeiten. 
f. adj. Der, die, daß Befte; Superl. von 
Beter, befier, ber höchſte Grad des 
Gooden, Guten und Bolllommenen in 
feiner Art; von dem alten Wort Baß, gut. 
Dat Beitis mi good noog: Ich nehm' 
es, ſo gut ih ed befommen fann. Wat 
eftu fo’m Beften: Was Baft Du an 
en und Trinken auftragen laffen? Genen 
to’m Beften bebben: Einen vegiren. 
En Keerl up fin Beft: Ein Mann in 
feinen beften Jahren. Ik bin in Diin 
Bet: 39 ſuche Dir Vortheile zu verſchaffen. 
Ik will miin Beft doon: Jh will 
gun, was ih kann. Miin Beten Beh: 
Beſtes, mein Liebfted. Doft un Weft, 
to Huus beft: Rirgend beffer, ald zu Haufe! 
Beß! Sehr gut! Beft in Örder: Guter 


Ainge. „De Befte in ’t midden,“ fü 
(fagte) de Dümel, do leep de tusten 
tme Paapen (Pfaffen). (ftfriefliches 


Sprüchwort.) All miin Beſt: Nach meinem 
beſten Vermögen. He löpt all fiin Beſt: 
Er laüft mas er kann. Se id up eer Beſt 
antrokken: Gie bat fih in ihren Staats⸗ 
lleidern herausgepuht. 

Beſtaau, Beitand. J Der Beftand, das Beftehen, 
die Ausdauer, Dauer, das Auskommen. 

Beſtaau. v. Beftehen, in guten Berhältniffen 
bleiten. Good beftaan: Ehre einlegen. 
Dar kann he mit beftaan: Davon 
wird er feinen Schaden haben. Dat Ber: 
fprälenlanilemnigbeftaan: Das 
Verſprechen kann ich ihm nicht halten. Bliiw 
beſtgan: Bleibe ſtehen, gehe nicht von ber 
Stelle. Beftaan blimwen heißt au: in 
einer Rede fleden bleiben. it. Anfangen, be: 
ginnen. it. Cingeftehen, geſtehen. it. Ber: 
wandt fein. Enen imBloode beftaan: 
Sn Blutsverwandfchaft mit Einem ftehen. 


Schtoed. B 
BeRäben beRäbigen. v. Beftellen, einen Dienft 
anmeijen und barin beftätigen. En Hoofb: 


uur 
befttädigen: Sie will fi beim Bauer eine 
Stelle ſuchen. Se bett eer Dogter bi’n 
Bakker beftäb’d: Sie hat ihre Tochter bei 

3 vermiethet. it. Beftatten, be⸗ 


einem 
erdigen. 

Beßibce , ſter. ſ. Ein Gefindemäller. 

BGoodsbeſtäder: Ein Güter⸗oder Waaren⸗ 

Möller 


WeRäbderffe, Beftäbfter. [. Eine weibliche Berfon, 
ı welche bie Bermietbung weihlicher Den oten 


. vermittelt; eine Miethsfrau. 

Belallen. v. Slöte beftallen: 

 Schlöffer mit Beſatzung zur Vertheidigung 
eben. Miin gand Veehuus is 

 bettal’d: Mein Viehſtall ift ganz befekt. 

Wi Tönen wol hundert Stüd Dffen 
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nepalten: Wir können wol 100 Dchfen auf: 

ellen. 

Beftalling, —itallung. ſ. Die Beftallung, Er: 
nennung, ji Beitätigung im Amte. 

Beftalyern. v. Gerinnen, erftarren. Dat Fett 
i8 beftalpert: geronnen. De Wuft be: 
Kalpert; Das gu in der Wurft erftarrt. 

Beitand. adj. adv. Ausbauernd, dauerhaft, feit, 
zuverläffig. cfr. das [. Beitaan. 

—28 v. Betreten, beſtapfen. 

Beitarwen. v. Wbiterben, eriterben, bin: und 
verfterben. De Moorden beftörven em 
in be Mund: Die Worte erftarben ihm auf 
den Lippen. it. Starr, fteif, hart, troden und 
fift werden, verhärten. Dat Mürwark 
mut erft wat beftarmen: Das Mauermwert 
muß erſt etwas troden, feft werden. Dann in der 
Redendart: Up de Boten beftarwen: Nicht 
auf die Beine kommen koͤnnen, ein fchlechtes 

orttommen haben. it. Im Tode hinterlaflen. 
oßlar. Stabtredht von 1306. 

Beſteek, — ftät ' — fteft, — ſtik. J. Das 
Beſteck, ein Futteral zu kleinen Werkzeügen, 
welche zuſammengehören. it. Dieſe Werk— 
jelige jelbft: Ein chirurgiſches, ein mathema⸗ 
iſches, ein optifhes Belted. it. Bei den 
Seefahrern die Bezeihnung ihres muthmaß⸗ 
lihen Ortes auf der Seelarte, meil ſolches 
dur Stiche mit der Nadel geſchieht. it. Ein 
von einem Sandmeffer aufgenommener und 

ezeichneter Situationdplan von einem Grund: 

Ki, einer Dorfflur, einer Feldmark. it. Im 
Cleve » Märliihen Lande: ein Baukoften- 
aniotng it. Scherzhaft genannt ift 'n old 
Beſtekk ein altes Frauenzimmer. Hol. Befrekt. 
Gngl. Bestek. 

Befteenen. v. Cine Gränze, eine Scheide mit 
Steinen bezeichnen. 

Beftellen. v. Beftellen, die, ober eine Stelle 
anmeifen, anordnen, ein Geſchäft ausrichten, 
in Ordnung bringen. Gen Warp beftellen: 
Ein Gemwerbe ausrichten. Ik will’tbe 
ftellen: Au will das thun, was Du mir 
aufträgft. en Breef beftellen: Den 
Brief an feinem Orte abgeben. Brod des 
ftellen: Den Bäder vorher anzeigen, was 
für Brod man haben will. Datfanetnoog 
beftellen: Das kann dazu hinreichend fein. 
de bett fin Huus beftellt: Er bat 
ür den Fall feines Ableben? Anordnungen 


etroffen. Echweb. Beftella. 
3 e, —ſtelliug. ſ. Die geſtegung 
Bertell’!. adj. adv. Hurtig und flink in Gefchäften, 
anftellid. Se tan fo beftell’E doon: 


Sie kann ihre Tüchtigkeit zeigen, in der Haus: 

wirthichaft. 

Befterven, erfterven. v. Durch den Tod eines 
weiten Einem etwas zufallen, cfr. Anftarmen. 

Beitiig. adv. Zum Beſten, beitens. 

Beitil. [. Eine Strohdede, wie fie beim Deich⸗ 
wesen zur Verwendung fommt. cfr Dil. 
Beitiffen. v. Beitiden, ein Zeüg mit feinen 

tihen ausnähen, To daß eine beftimmte 
geiamung entjteht. it. Das Befeſtigen bes 
eſtik. cfr. Diik. 

Beſtokken. v. Einen Stock, d. i. einen Stamm, 
eine Staude bekommen, in der Landwirthſchaft. 
vom Getreide. Dat Koorn hett ſik 
nig good beſtokkt. 

Ben pen. v. Durch Belleibung fi gegen bie 

älte fhügen. DeStraten beftoppen: 
17" 
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Den Neifenden die offene Landftraße unſicher 
maden, dur Ritter vom Stehgreif. 
Beftörmen. v. Beftürmen, heftig, anfallen. 
Beitörtt, —ftärtt. adj. adv. Beſtürzt. 
B törten, —fürten. v. 
mit Etwas bebeden; it. Durch einen unver: 
mutbeten Schreden in den Stand dunkler 
Empfindungen verjegen. 
f. - Die Beftürzung, 


Bejtörtung, — färtung. 
ein heftiger Schred 

Beftorven, adj. adv. Beftürzt, in hohem Grabe. 

e is gan? a Er ift vor Be 

gung san außer ng. 

Beitöten. v. Beſtoßen; Etwas rafch und nicht 
eben accurat abbob bein. 

Beſtöwd, — ſtübd. adj. adv. Bol Staub. 

Beitö en. v. Beftaüben, vol Staub 
machen. it. Bei den Kohlenbrennern, einen 
Meiler mit Erde bewerfen, um das Feüer zu 
dämpfen und aufzuhalten. 

Beftreien. v. Beftrelien. 

Beitriden. v. Beichreiten, im Schritte erreichen. 
it. Beftreiten, einem Dinge, einer Sache ge: 


wa ſen ſein. Dat kan ſe alleen be— 
Rride : Damit Tann fie allein ſchon fertig 
Befrife. v. Beftreichen. 


Beftriffen. v. Mit Stricwert umgeben, einen 
Ball. it. Mit unfihtbaren Banden fefleln, in 
utem Berftande. Enen beftritft fiin: 
Semanden verpflichtet fein. it. Ginen fÄbel: 
thäter beftritten, in Haft nehmen und 
mit Feſſeln belegen. 
Bekriind. dr.  ittlings, Ravensbergiſche 
Mundart. 


Beftröpen. 3 En Water beftröpen: Unbe⸗ 


— Weiſe an einem Orte fiſchen. 
eſtrullen. v. Sein Waffer lafſen, gegen eine 
N einen Zaun ıc. 


Bet. ea" taken. Veit beſtöwt. 
a a C eftöwen u. beſtöw 
2 en,‘ . Be: oder verbeden. 
r 
Bernoltung Hol. Beftuur. 

Beſtürd. ad). adv. Berfeflen, auf Etwas fein. 
He is gans beſtürd darup: & 
Pic ed gar & Ge haben. 

eftären. ewachſen fein, 


einer nr 
B Seiten, Tenten, regieren, verwalten t 
von t nie alles berüren: Ich kann 


t mit Allem fertig w 

zei ‚ befudten. v. Befeüfzen, feütfzend 

agen. 

Be —* — v. Bekämpfen, Akriegen. 

egung ber Pfalmen, Mitte des Su 

Befümen. v. Mit einem Sauine der Rande 
805 hen. 
Beſundergen. adv. Se Aare eit. it. Sondern. 
Beſünderheit. Die Belonderheit, Die Ausnahme 
Sen der Regel, Seltenbeit. 

Belünders. a v. "Befonbers, 

Beiune. 1. Eine Zelle in einem yerenbaufe, 
morin Zobfüchtige aufbewahrt werden. 

—— In der Ausgabe Erſparniſſe 
machen 


Niederd. 


gr niedri rigen Sprechart für 
berufen. ejoop: Befoff Befapen: 


va ſaen 'v. Übervortheilen, betrügen. Eins 
mit Beſnügen ꝛc. Laat dit nig beſuſen: 
Laß dich nicht hintergehen, betrügen. 


Beſtürzen; ſtürzend 


"Die Leitung, Senkung, Regierung, 


Bet. 


Beiwalten v. Schwächen, ſchwach machen. 

Beiwaltern. v. Bon: „Es walte Gott” zc. De 
bett mi vet bejwaltert! ae man von 
. einem Prediger oder alten Weibe, die zu viel 
Worte maden. 

Befwaar. ſ. Die Beſchwerde, Laſt, Muhe; Be 
denken. Dat maakd em gene Be waat: 
Das macht ihm feine Mühe. Dar Hebb’'t 

iin Beſwaar bi: Dabei find’ ich gar fein 
edenten. 

Beſwaren. v. Beichweren, Belaften, auf: und 


ebürden, beläftigen, Beſchwerde führen, 
Behlagen. 

Beiwä —fweeren. v. Beichwören, bezeligen. 

Ik tan’ t ni befwären: Ich kann's nit 


bezeügen, beſchwoören. 

Beſwaring, — ſwareng, —Iwarnäß. [. Die Be 
Ihmerbe, Beſchwerung, Belaftung, Klage. Ja 
oberbeütfher Mundart Beſchwerniß. Se get 
d'r giin Beſwaring van Hab: Gr hat 
davon Feine Beichwerde gehabt 

Befwichen. v. Hintergehen, betrügen. Die 


Bewig — v. Zum Schweigen bringen; im 
mildern Sinne: beſchwichti 

Beiwilen. v. Kraftlos und ad; werben, in 
Ohnmacht fallen, einftürzen. 

Befwimeln. v. Leicht beraufchen. it. Über 
theüern, Einen in betrügerifher Abficht einen 
Begenftand zum Kauf verleiten. 

Beiwimen, befwögen „und befwöwen (Altmarf). 
Beft h ag, Be — Beiwögni it8 
wiming wimn wögn —. 
und gr en nhlofig le ! F Ohn⸗ 


Me — fwoigen. v. Kläglid über Etwas 
fprechen, über etwas ſehr en u laut um 
Etwas jammern; befeüfzen. it. Ohnmächtig 


werden. (Dönabrüder und NRavenäberger 
Mundart.) 

Beimunhten. v. Bedeutet gleichfalls ohnmächtig 

Bet. 7 Der Biß; f. et und Bill. 

Bet. (1431.) L Das 

Bet. adv. con ‚SB. er antenne: Bi 
and Ende. ZEtöme bet Du kümſt: Ih 


warte, bis Du kömmſt. it. adv. comp. flatt 
better: Beſſer. Blaar bet: Schreie beffer, 
ftärker. it. Bon Ort und von Zeit: Wiederum, 
näherhin, weiterhin, fpäter, Ipäterhin. de 
Thall’t nig bet doon: Er wird's nid 
wieder thun. Gaa Bet ben: Gehe weiter 
Bin. Wenn't nog eene Stunne Det’ ben 
i8: Wenn ed noch eine Stunde Seit bat. 
Bet’her (1518) Bisher. Bet'’ber to: 
Dis jeht. Bet’ to oder Bet’ tau: Weiter 
fort, weiterhin. Rukke bet ben: Rüde 
weiter bin. Dat is ins, man nig bei: 


Ein Dat geht's wol, aber nit öfter. Bet 
un be Mebr und mehr. Bet lan 
den bi8 dahin. Wenn ’t bet F 


fümmt, jagt man zu Jemanden, wenn man 
auf deffen eſuch eine abihlägliche Antwort 
gibt, was ſoviel heißen foll als: Ein andern 
mal, fpäterbin, Tünftig kann es — viellei 
geſchelen Bet to em’ gen Dagen: Bis 
in Ewigfeit. it. Wenn. Bet’t j0od Wedder 
Wenn es gutes Wetter iſt. Im Munde 
—* Oſtfrieſen lebt das —X Bet uw 


Beta. 


in zufammengefetten Wörtern fort; in 
diefer Stellung bedeület es ein Mehr und 
Aberhinaus; fo: Bet-eergüftern: vor: 
vorgeftern; bet-avermörgen: nach-über⸗ 
morgen. Bet-aver Befivader oder 
Grootvaar: UrUr:Großvater: Betzaver: 
Beffmooder oder Grootmoor: Ur⸗AUr⸗ 
Großmutter. (Doorntaat. S. 158.) it. Kommt 
die Form Bette vor: „Weller verhunnert 
Rargt Hopitftohle met der Jarliken 
Tienjen berfamen van mynen Vadern 
HE Philippus Wußow aldus 
erflik bette an my gekamen ſint.“ 
(Berfhreibung Lüdele's Wußow zu Gunſten 
der „lewen Frowen Kerle tho Olden Stettin” 
von 1490 des Donnerſtages na den hilgen 
Drey Konninges Dach. 
Beta. Der Vorname Beate. — 
. v. Hat dieſelbe Bedeütung wie das v. 
Beſwichen. 


—* bet⸗ . 
In, auch Autaäkeln. v. Ein Schiff mit 


dem gehörigen Takelwerk und anderm Zu: 
bebör Derfeben, zur Schifffahrt ausrüften. 
Gegenfag von Aftateln. it. Beihmugen, 
verunreinigen. 

Betalen. v. Bezahlen. Holänt. Betaalen. Dan. 
Betale. 


Beinler. ſ. Der Bezahler. 

Bttaling, — lunge. ſ. Die Bezahlung, im guten, 
wie im bdfen Berftande, als Lohn, ala Strafe. 
etämel’f. adv. Geziemend, ſchicklich. Gefittet, 
erlaubt. 

Betamen, —tämen. v. Berubigen, begähmen, 
Bändigen. Laat em betamen: Laß ihn fi 
Befinnen, beunruhige ihn nit. Heid nig to 
betämen: Erift nicht zu bändigen. Sit mat 
betämen: Sich etwas zu Gute thun, Etwas 
auf fich verwenden. Dagegen heißt fit nig 
betämen, fi aus Geiz bes Nöthigen ent: 
ziehen; er bezähmt fich nicht, feinem Munde 

zu Gute zu thun. Betämen laten: 
Bewenden laffen, zufrieden, ungehubdelt laſſen. 
So braudt Luther daB Wort bezähmen. 
2. Sam. 16, 11. Und in diefem Sinne wird 
es in Oſtpreüßen allgemein gebraudt. Wenn 
Einer in Krankheiten nicht R leih den Arzt 
rufen läßt, oder die von bemjelben verordnete 
Arzenei nicht einnehmen will, jo ſpricht man: 
Hei mott ett dorbi betämen laten, 
wenn auch oft ber Kranke dabei den Geift 
aufgiebt. Ik Tann mi’t nig betämen: 
Ich Tann es nicht übers Herz bringen. 

Betarmed. adj. Bedeütet daſſelbe wie das adj. 
Beftürd. Heisganz betarm’b darup: 
Er ME bavauf ſehr erpicht, er will es durch⸗ 
au 


3 haben. 
— — v. Befühlen, betaften. 


v. Berliniſcher Ausdruck für betrügen. 
berief. adv. Etwas abwärts, etmas 


on ab. 
Beten, Beeten, Betjen, Beting, Beetken 
' ' 
j ‚ ‚En. f. Ein Bischen, ein wenig. 
it En lütj Beeten oder Beting: Ein Hein 
Bischen. Bör'n Beeten: Bor Kurzem. 
Batjen fpriht der Ditmarfe. Gin mi en 
bitjen vun Dook, oder vun Schöttel 
rc, beißt in Holftein: Gib mir das erite befte 
ũck Tuch, oder die erfte beſte Schüffel, bie 

dir zur Hand ifl. 
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Betöwern. 


Bete'en. v. Beziehen ; mit einem Überzug verfehen. 
it. Liftig betrügen. it. Kinder zeügen. En’n 
Huus bete’en. Ein Haus beziehen, in 
daſſelbe gehen, Dat Küffen iS nig bes 
tagen: Das Kiffen hat keinen Überzug. de 
wull di bete’en: Er wollte Dich beirügen. 
He bett veele Kinner betagen: Er bat 
eine große Familie. it. Hat dies v. in Os⸗ 
nabrüd auch die Bebeiltung des Prügeln?: 
3 will di bete’en oder auch beti’en: 

ch werde dich burchprügeln. 

Beten, Beter, Betern, Betering, Beterniffe, 
Beterfe, Beterunge. cfr. unter Bü. ' 

Betelen, —tefenen. v. Bezeichnen. Hol. Bete 
tenen. Dän. Betagen. Engl. betoken. cfr. Bes 
liikteken. 

Beteknis ſ. Die Bedeütung. 

Beteknung. f. Die Bezeichnung. 

Betel. [. Ein flades Stüd Holz; womit bie 
Leinwand, die ala: zur —5— eſchlagen 
wird, um das Waſſer herauszuſchaffen. 

Betengen. v. Anfangen. Wagbeburg. Schopper⸗ 


Chronit 1418. 

Betermelt. adj. adv. Beftimmt, anberaumt 
(von terminus). Goslar. Stadtrecht von 1308. 

Beterwelle. ſ. Ein Reifigbund, eine Faſchine, 
zum Ausfüllen von Vertiefungen in Land: 
ftraßen, in Wegen und an Flußufern. 

Bethegen. v. In Verdacht haben. (Dönabrüd. 
Urkunden.) 

Betlamen. v. Wagen. Betiamen laden: 
Zufrieden laflen. (Ravensberg.) 

Betichten, betigten, biti'en. v. Bezichtigen, 
Semanden eines Verbrechens Balder beſchul⸗ 
digen, ihn zur Angeige bringen. „entihtigen, 

Betjen. Der Name Eliſabeth. Betti: Das 
Verkleinerungswort. 

Betjen, Beetjen. ſ. Ein Biſſen. To ſöten 
Beetjen: Zum ſußen Häppchen, d. i.: Wünſche 
guten Appetit! Leckerhaftem Geſinde, das 
eine untadelhafte Koſt tadelt und verſchmäht, 
pflegt die Hausfrau die Zeit, wo es dieſe 
Koft noch Ic gern eflen wird, mit den 
Worten: To ſöten Beetjen zu verkünden, 
nämlih in der Fünftigen Wirthſchaft. Dat 
i8 ’n Betjen oder en Bitjen vör Bader 
fin Mund: Das ift ein Lederbiffen, den mir 
Kinder für den Bater aufheben. cfr. Beten. 

Betinmern. v. Bezimmern, mit Holz befleiden, 
ein Haus aus⸗ und inwendig gänzlich fertig 
zimmern, bauen. 

Betö’nte, betäte, bebäte. adj. adv. Klein⸗ 
laut, niedergejchlagen. it. Geziert, meift von 
Frauenzimmern. 

Betog. L. Der Überzug. 

Betögeln. v. Bezitgeln, Zügel anlegen, begühmen. 

Betogen. adj. adv. Belrogen (Dsnabrüd). 

Betöftt, tut —tülft. adj. Beftürzt. 

Betömen. v. Eind mit Betämen. Betimme 
(Saterländiide Mundart). 

Betöwern, betdäbern, —täwern, —täbern, — 
teüwern v. Bezaubern, beheren. Der Volks⸗ 

laube legt nur alten Weibern die Gabe des 

auberns bei, daher ſie denn auch Olle Hexen 
genannt werben. Sie betömwern Hausthiere, 
namentlih Schweine, worauf biefe alsbald 
Irepiren. Die übrigen Begriffe, melde an das 
hochd. v. „Bezaubern” gefnüpft find, wie 
reizen, einnehmen, und zahm, menſchlich 
maden, mildern, mäßigen, fennt das plattd. 
v. „betöwern“ nicht. 
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Betrabbeln, betrappen. v. Belauern; überraſchen, 


betreten, begehen, Ziappen; erwiſchen. Engl. 


A trap: Eine Falle. Frauzos. attraper. 

etreden, betre'en. v. Betreten. SE hebb' 
ſiin welle nig we'er betreden: 
3 babe feine Schwelle, fein Haus, nicht 
wieder betreten. Du ſaſt melupnSinne 
betre’en, dat ef et baue (barte 
Mundart): Du follft gemahr werden, daß ich 
es thue. it. Bei einer Miß ondLung antreffen 
und den Übelthäter auf deſſen Flucht einholen. 
He ward fit nig betreden laten 
(meiche Mundart): Man wird ihn nicht finden. 
Sol Bebreden. 


Betreff, Betzeifen, Betrelfing. [. Die Beziehung 


— zu as. 

Betrelten. v. Beziehen. De Grenfe ober 
Schede betretten, thut in einigen 
Gegenden der Dorfhirte, der nad npe 

heimfter Arnte, unter Begleitung der Alten 

und ber Knaben feine Heerde an ber ganzen 

Sränze der Feldmark bintreibt, um viele er 

Rn feft einzuprägen. it. Figürlich, 

Hintergehen, betrügen. Betrukken: Bezogen. 

it. In Oftpreüßen beißt Betrekken zumellen 

auch fo viel ala Jemanden über Etwas be- 

treffen. (Bol, ©. 8, 4.) 

el. L Die Garnirung der 


Betre immer: ber 
Überzug ber Betten; bie Ausfhmüdung eines 
args. 
Betrimmed, betrippt. j. adv. Artig, 
geihidt, fein, ee, hen enehm. En —* 


rimmed Wicht: Ein hübſches, fein ge 
bildetes Mädchen. 

Betroo'en. v. Betrauen, getrauen, anvertrauen. 
Man tan em dat nig betroo'en: May 
fann ihm das nicht anvertrauen. 

Betrooft, bi Trooſt. adv. Bei Sinnen. Du bi 
mol nig betrooft, jagt man, wenn Jeman 
wunderliche Dinge verlangt und thun will, 
oder ung aubwürdige Sachen erzählt. Auch 
im 509 .gebraüchlich. 

Betrukten. adj. Bezogen. Betrukken Lucht: 
Bewölkter Himmel. 

Betſch, betst. adj. adv. Biſſig. cfr. Beetſch. 

Betſel. ſ. Eine tief in das Geſicht hangende 
Kappe, deren ſich vornehme Frauen bei 
Trauerfällen bedienen. (Dftpreüßen.) 

Betta, Bette, Betje. Der Taufname Elifabeth. 

Bette. [. Tie auf der Drefchtenne ausgebreiteten 
Garben, melde ausgedroſchen werden follen. 
Wu veel Bett Rogg' bafte hüüt af: 
döſcht? (Altmarf.) 

Vetteltanz. I. Der Lärm, bei einem Volksauflauf. 
Meift weich ausgeſprochen: Nu jebt der 
Beddeldans los: Nun fängt der Lärman. 
(Berlinifch.) 

Betten. v. Lindern, Fühlen, erfriichen, anfelichten, 
duch Auswaſchen Wunden reinigen. (Nur 
in Oſtfriesland befannted Wort.) 

Better. adv. Weiter. cfr. Bet. 

Betlienen. v. Beftriden. (Ravensbergiſch.) Wol 
fon. mit betünen. 

Betügen. v. Bezelgen. 

Betägt. L. Eine Anklage, Beſchuldigung. 

Betün, bitun. adj. abv. Knapp, felten, Zarlich, 

eſucht, IE ar zu haben und zu Taufen; be: 
(rim f legt armſelig, theüer. 

Betänen. v. Umzaunen. In Dsnabrück Bat 
man das Sprüchwort: Bawen betünt, oben 
umzaünt, on under kruupt de Swine 


Bewankert. 


der Dür, und unten kriechen die Schweine 
durch, was ſoviel als: Das Vornehmſte ver⸗ 
ſaümen beſagt. 

Betünteln. v. Beſtricken, betrügen. (Ravenäberg.) 
it. Den Zierlichen ſpielen mit Großthuerei 
verbunden. En betüntelt Deern: Ein 
Mädchen, daß fidh ziert, und die Bornebme 
fpielt. (Holftein). it. Die groben, wollenen 
Siten nüppeln, naher die dazu gebraüchli 
Klöppel Tüntelftöde heißen. (Di en. 
Eiderftebtihe Marid.) Sit betünteln: 
Sid ın Reden vermideln. 

Betüfchen, —tüffen ' —täfleln ’ ⸗Atũ V. 
—— —eã Ge ‚, daß e chweigen 
olle, beſchwichtigen, beruhigen; zügeln. 

Betũte. ae Kleinlaut. cfr. detd'nie 

Betuft. adj. Mit Doft verfehen 2c. cfr. Bebuft. 

Bet'wilen. adv. Bisweilen. 


Betw . v. Zewingen: it. mit Anwendung 
von Gewalt überwinden. 
Betwiſten. v. Zwiſt über Etwa erregen. it. 


Streitig machen, Anſpruch auf eine Sache 
erheben. 

Bein en (1276). v. Bezeügen. 

Be — ſ. Eine Schlägerei, beſonders zwiſchen 
jungen Zeüten. 

Beurt. [. Das Dorf, die Dorfſchaft. cfr. Bur 2 

Beurt, Bört. [. Die Drbnung, in welcher zur 
zeit ber Dienftleiftungen der Bauern dem 

erechtigten die Dienfte präftirt wurden, de 

es zu Lande buch Beipann, fei e8 zu Wafler 
durch Schiffe. it. Die Tour zu fahren ober u 
ſchiffen. (Dftfriesland.) 

Benrimann. I. Derjenige Berpflichtete, an 
dem die Reihe zu fahren, zu fchijfen war. 

Beüte (1554). ſ. Der Zauf „Wechſel. 

Bevinghe (1450). ſ. Die Erhebung. 

Bevör, bevören. adv. Ehe. Ger un bevdr: 
Che und zuvor: Bevor nömet (1490): 
Vorher genannt, zuvor erwähnt. 


Bevnlen. v. Düngen, miften. 
Bevnllborden. v. Beiftimmen, einmwilligen, 


genehmigen, bevollmädtigen. 

Bewaden, —wabden, —warben. v. Bewaten, 

waten in Waffer, in einem Sumpfe. 

Bewägen. v. Bewegen. 

Bewäging. £ Die Bewegung. 

Bewalen. v. Bewachen. 

Bewaldrapen. v. Techniſcher Ausdrud bei ben 
immerleüten, wie hochd. bewalbrediten: 
aüme im Walde nur auf zwei Seiten aus 

dem Gröbften beichlagen. 

Bewallen. v. Bewallen, umwallen mit einem 

Wal umgeben. 
Bewanbeln. v. Wandern oder geben auf Etwas, 
— einer Wandelbahn, Promenade, 

Bewanderd. adi. adv. Bewandert, erfahren, 

unterrichtet. cfr. Bewanfert. 

Bewandniffe, — nüß. [. Die Bewandnis, bie 

Beichaffenheit, bezw. Verbindung mehrerer 
Umftänbe, 


Bewenbt. adj. adv. Angethan. De Sale is 


jo bemwandt: Die Sade verhält fich alſo, 
ift To angethan, tft in Richtigkeit. it. laüfig, 
zweckmäßig. 

Bewanen. v. Bewohnen. 

Bewanken, En Laud. v. In einem 


Lande 
bin und her reiſen, daſſelbe bewanderı 
(wanken). 

Bewankert. adj. adv. Bewandert, erfahren feis 


Bewapend. 


m einer Sage, in einem Gegenftande des 
—— © a en 
twapend. & ®. a V. ma “ 
Beuapenen. 5 Bewaffnen, rüften, ausrüſten. 
Bewaar. ſ. Die Bewahrung, Aufbewahrung, 
ut. Up Bewaar weſen: Auf der Hut 


Bewäär. [. Der Lärmen, die Unruhe. Hamburg.) 
it, Mübe. Beel Bewäär malen: Biel 


Bewerber 1 Dir Bewahrer, Hüter, Schließer, 
Bärter. 


Bewaren, — wooren. v. Bewahren. inter 
Auffiht, in Obacht nehmen; behüten; it. bes 
rühren, vorbehalten, beweifen. Godd bewaar 
juw, ift eine gewöhnliche Abfchiedsformel. 

odd dehöb un bewaar, ift ein Ausruf 
des Abſcheuͤs, des Schredens oder Mißfallens 
bei böfen Dingen. Un fleh' to God mit 
Hart un Mund; Dat be mit fiine ALL: 
mahbtshband — Mag FKaifer un dat 
düdſche Land — Bewaren ftet? vör 
Fiindeshand! (Aus einem Glückwunſch, 
dem Kaiſer Wilhelm I, an deffen 81. Geburt3: 
tage bargebraht am 22. März 1877 von 
einem Bommer in Neüwarp.) Beterbemwoort 
a3 betlagt: Beſſer bemahrt ala beflagt. Mit 
tügen bewaren: Durch Zeügen bemahrbeiten, 
beweilen. Sit watim ode bewaren: Sich 

in einem Gute Etwas vorbehalten. 

. v. Einfriedigen, umzaünen. 
v. Bewirken. Goslarfches Stadtrecht 

son 13 


06. 
Bewaring. I. Die Bewährleiftung, Berficherung. 
Bewaring doon: Gewähr leiften. To 
hoger Bewaring: Zu ftarfer Verficherung. 
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Bewellen. v. Mit Dornbünbeln verfeen. Den 


Zuun bemwellen: Den Lattenzaun mit 
Dorngeftraüch belleiden, damit Hunde, Yung: 
vieh, Schweine ıc. am Eindringen in den 
Garten gehindert ꝛc werden. 


Beweuen, —wennen. v. Bewenden, beruhen. Ik 


will et darbi bewennen laten: 
Es mag damit genug fein; ich will nicht mehr 
grau un. Sn der eben daſſelbe beveütenben 
edendart: Et mag darbi fiin Be 
wennen bebben, wird das v. ald ein L. 


gebraucht. Bewenden bebeüteteehemald auch: 


anwenden; und noch heüte ſagt man: Et i8 
daran nig bewendet: Es iſt daran 
nicht angewandt, au angebradt. it. Be: 
mwennen laten: Zufrieden laffen. (Döne- 
brückiſch.) 


Beweenen. v. Beweinen. 
Beweer. [. Die Beihäftigung, Mühemaltung. Mit 


em i8 dat ringfte (geringfte) Beweer dat 
beft: Mit ibm mag ich nichts zu thun haben. 
Beweer malen: Biel Aufhebens, viel Gerede 
von einer an ſich unbedeütenden Sache machen, 
it. Weitlaufigkeiten, Lärm, Unruhe. it. Laft. 
Bat vör'n Allo un vör'n Bemweer! 
Help Bo, wo gaat je da to Keer (Glück 
u, wel Toben, Lärmen)! Hell is dat 
Huus vun vdrn un achtern un binnen 
8 en Kriifhen, Jachtern, aß fteelen 
fo an’t Bradenspeer ıc. (Aus einem 
Geburtötagsliede. Schüge I, 99) SIE har 
dar keen Bemeer vun: Es madht mir 
feine Mühe De Saat is nig vun 
Bemweer: Die Sade hat nichts auf ji, tft 
unbedeütend. 


Bewerten. v. Bearbeiten, arbeiten an Etwas. | Beweeren, — wären. v. 1. Behindern, wehren, 


| i ; ia bei verwehren. — 2. Bewähren , ald wahr, gut, 
88 en fertig machen und fertig bringen. echt und dauerhaft beweiſen. e beward 

en. v. Bewerkſtelligen, ind Wert fit nig als Fründ: Er bewährt fich nicht 
richten. als Freünd. at Tüg beweert fil nig: 


Bewärung. [. Die Bewahrung, Einfriebigung, Das Zeüg hält ſich nicht, ift nicht Dauerhaft. 
Umzaumung, Einhägung. it. Eine Brüftung. — 8. Als fiher und wahr binzuftellen, feine 
Bewarwen dr. v. Eid bewerben um eine | Anfiht und Meinung aufrecht halten, fie 
on, eine weibliche; it. um ein Amt, ein verfechten, vertheidigen. He wul dat tägen 

pl äft ıc. mi bemäzen, net De de —8 
Bewaſemen. v. Bedunften. it. Behaupten. De an was: Er wollte es gegen behaupten, 
inſter fünt en: u Senfter; daß er an der Sade ſchuldlos jei. He i8 


cheiben ſo'n Kökelbekk, dat be dat wol be: 
Bewaiten. m Ben, Zeig durch Wäfche weeren dürd, dat witt jwart 18: Ein 
reinigen. Dat Tüg i8 bewuflen un Bantteüfel wie er, darf hon immer behaupten: 


: in ge: weiß fei ſchwarz. — 4. Bom Wetter aufge 
a Das Zeus iſt ganz vein ge an werden und figen bleiben. Wi fünt 


Dewanen. v. Bewachſen. Als ei). Bewuſſen: daar güſtern Aowend bewe'erd, an— 
Bewa 


ders waſſen wi ſäker nog we'er na 
Bit —A— — a be zuſen Sand Huus Iamen: Dir find da AH Abend 
. v. Bemwäflern, ein Feld, eine Wiefe eingeregnet, joni wären wir fiderlih noch 
gitweilig unter Wafler ſetzen, um die Trag⸗ nad Haus gelommen. 
barfeit zu befördern. Bewerfob. [. Die Gallerte; cfr. Beewer. 
- v. Begäten, ein Gartenbeet von | Beweerlid. adj. Weitlaüfig, unruhig, mühſam. 
Unfraut reinigen. En beweerlit Amt, Kind: Ein mübfeliges 


Beweeken. v. Einweichen, durchweichen, wei Amt, ein unruhiges Kind. 
werben, wenn Bo und une e Pa Beweernüß. [. Die Hinderung, das Hinderniß, 
emengt werben. Se lett dat — die Schwierigkeit. 

e Melt beweeken: Sie läßt dad Brod in | Bewern. v. Beben, cfr. bäwern. 
der Milch einweiden. Beweten. v. Um eine Sache mit wiffen. 

Beweldigen. v. Bes, überwältigen. Auch von Bewiagen. v. Bewegen. (Ravensbergiſch.) 
einem Tibermaaf von Speifen fagt man im | Bewilfeln. v. Bewideln, einwideln, ums und 


Diele: Wi barren jau veele verwideln. 
o eeten, dat wi et gaar nid bewel- | Bewimpeln. v. Eins mit bem vorigen Worte. 
digen Tonden (Grubenbagen.) it. Den Wimpel aufhiſſen auf einem Schiffe, 
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rn £. Der Befehl, die Herrſchaft. cfr. 


Bewilen. adv. Bisweilen. cfr. Bet'wilen. 
Bewinden. v. Befinden. (In Osnabrücker Ur⸗ 


kunden.) 

Bewiinen, ſik. v. Sich durch Weintrinken be⸗ 
rauſchen. 

Bewinnen. v. Erſtreiten, gewinnen, durch Arbeit 
und Mübe erlangen. it, Einwinden. 

Bewinner. [. Der Gewinner, Sieger im Streite. 

Bewiis. [. Der Beweis: Die Dandlung des 
Beweiſens, und dasjenige, womit eine Sache 
thati bewirkt, eine deütliche Sorktellung von 
ber Kichtigeit oder Unrichtigleit einer Sache. 
gegeben wird. 

Bewiſen. v. Beweiſen, deütlid en zeigen 
beſonders durch die That, die Wahrheit oder 
gal beit einer Sade ind Klare bringen. 

bedem auch anweifen, ajfigniren. Din. Be 
wie beuide. Schwed. Bewiiie 

Bewißen. v. Berlichern, ein fchriftlihes Ber: 
ſprechen geben. 

Bewölen. v. Bewinden, umminben, ummideln. 
Holl. Bewoelen. cfr. Bewilleln, bemwimpeln, 
bewümpeln. it. Wüblen, einwühlen, das 
Unterfte zu oberft kehren. 5 hett ſik in't 
Hei bewöödld: Er bat ſich ind Heil hinein⸗ 
gewühlt und darin verftedt. Dat Land 
18 bewdölt: Der Ader it regolt, die untere 
Bodenſchicht nah oben gebracht. 

Bewörde. [. Der Einwand; der Bermeis. 

Beworben. v. Cinwendungen erheben gegen 
Behauptungen, feien es begründete oder unbe: 
gründete. 


VBeworer. [. Einer, der Einwendungen oder 
Schwierigfeiten madt. cfr. Woord. 

Beiworn . L Die Verwirrung. 

Bewörteln, —wurteln, —wättelu, fit. v. Sid 
bewurzeln. De Roggen Tan fit nig be: 
an: Der Roggen Tann nit Wurzel 

agen. 

Berwümpeln. v. Berhüllen durch Einmwidelung. 
cfr. Bewikkeln, bemimpeln, bewinnen. 

Beiwurren. adj. adv. Behindert, verhindert. 

Bezate. ſ. Ein in Dönabrüdifhen Urkunden 
vorfommendes Wort für Arreft; eben jo — 

Bezater. [. Der Gerichts⸗Beamte, der den Arreft 
ankündigt. 

Bezwer. [. Der Bezoarftein, der lange Zeit in 
dem ungegründeten Rufe geftanden hat, baf 
er ein fräftiges Gegengitt jei. Der Name 
Bezoar iſt durch die arabifchen Ärzte in 
Eüropa belannt geworden, in deren Sprache 
Bedzehar, im Perſiſchen Pah-zeher ein 
edes egengift bedeütet. 

Bi. praep. Bei. Bi mito Lande: Bei mir 
zu Lande, in meiner Heimath. Bi Live, 
bi Leiw nig: Bei Leibe nidt. Bi Live 
un bi Halfe nig: Eben daſſelbe. Hiir 
bi: Hier neben, auf der Nachbarſchaft. Bi, 
an un Ööwer weeft fiin: Iſt der Aus 
drud, mit weldem in alten fürftliden Ber; 
leihungs⸗ oder Vereignungs - Urkunden, oder 
in gerichtlichen, mit Beeidigungen verknüpften, 
Verhandlungen die Anmwelenbeit ber Zeügen 
bei einer That verfihert wird. Bi mine 
Jög'd: In meiner Jugend. Bi dem: Mit 
der Bedingung Bi lant: Längſt. Bi 
Weg’ lang: Beilaüfig dann und wann, 
nebenher; Bi bergaan: fagt der Fuhr⸗ 
mann oder Kutſcher, wenn er neben dem 


Bilan. 


Wagen geht. Biherdoon: Etwas al 
Rebentade betreiben. Bi fit: Bor id. Bi 
Tiden: Bei Zeiten, zur he Beit. Zu’ 
einem ſcheinbar Lebensüberdrüſſigen jagt ber 
Andere: Wenn be nig oolt waren will, 
mut be fit bi Tiden upbangen laten; 
ein frelindfchaftlicder, wenn auch nur jchery 
aft gemeinter Rath! (Holftein.) Kumm bi! 
eißt nicht: Komm herbei, fondern: Friſch 
ran, an die Arbeit! (Siremper Warid, 
ol ein.) BiSchurn: Bißweilen. (Ditmarfen, 
ieler end, Hamburg.) Dat is't all, 
wat ilbiun na hebbe: Das ift men 
anzes Bermögen. Wat id darbi: Was 
it daran gelegen? Darbi kriigen, iſt 
emeine Ausdrud eines unanftändigen Griffe. 
gr treeg dat Wicht (Mädchen) darbi: i. 
e. vulva. 38 dar mat bi: Iſt ein Vortheil 
dabei zu mahen? He id dar gans bi 
daal: Er fommt in Verfall, (mit Seiner Ge 
ſundheit, in feinen Bermögend  Dechältniffen). 
Bi hen: Beimeg, vorbei. Spöttiih: Schaa’e, 
Sal bi den Hr rt menn gne 
ag vorbeigeht! Bi ben ſpreken: Irre 
reden. Bi Gewalt famen: Ein Amt 
befommen, mit dem das Recht des Befehlens 
verbunden if. Bi tau oder bito: Bei 
weg, nebenher, nebenhin vorbei. Dat is jo 
gang wat Bito’es: Das it ja etwas 
ganz Verkehrtes, was beim Ziele der Rebe, 
er Handlung vorbei geht. (Kieler Gegend,) 
He ſtikkt, de mitt bi tau: Er fticht, wirft 
bei weg, d. i.: fehl. Datmeifte falıt bito, 
ift ein Troftwort für denjenigen, der bei 
wetter auögehen muß. Dat Kind bat bito 
daan: Das Kind yet den Topf verfehlt. Bi’t 
Water gaan: An's Wafler gehen. Bi’n 
Stokke gaan: Am Stode gehen. Bi er 
fruupen: Bu ihr kriechen. Bi Sünte 
Johannis: Am Sohannistag. Enen bi 
de Been uphangen: Einen an ben 
Beinen aufhängen. Da will be bil Heißt 
in Holftein oft fo viel ald: Da bliwt He af: 
Er bleibt davon! Da mut if füloft met 
bi fin, fagt man, wenn eine Drobung 
tünftiger Fe, vorhergegangen tft. it. Die 
Silde bi im Anfang eines Wort giebt einen 
Zuſatz, und zwar etwas patiheR 8 erkennen, 
wie in Biſmak, Biglowe (Aberglaube), 
Binaäſe, Biſunne u a. m. 


m 

Biadeln. v. Betteln. (MWeftfäliide Mundarten.) 
Biader. adj. Beſſer. (Desgleichen.) 

Bi'an, Bi’aune. adv. Neben an, beim Nachbar, 


daneben. it. NRebenber, dazu. 
bian oder digte bianne: Er wohnt im 
Nebenhauſe. Zt hebbe drunken un nig 
eenmal en Beten bian geten: sy Habe 
geirunfen und nit ein Mal einen Happen 
azu gegeflen. De löpt bian, as de 
Weert vun Bilefeld, jagt man in Holftein 
von Einem, der bei einer Luftpartie nur fo 
beiher mitfommt, alſo ein ungebetener 
ift. Dies fol ih auf eine Anechote non 
einem Wirthe des Dorfes 9 Bielefeld bes 
iehen, dem die Gäfte ohne Berichtigung Der 
Deche davon gegangen woren, und ber num 
der Bezahlung wegen am Dagen der ie 
prellenden Reiſenden nebenber lief. (Sch 
I, 100.) Sn Denabrüd hat man dad S ı 
wort: He flürt fomit, a8 de Werth van 
Bilefeld, womit, wie in Holftein, der Begrifi 


He woont 


Bia’en. 


des ungebeienen Gafte® verbunden wird; 
erklart es aber dadurch, daß ein Bilefelber 
Wirth einer Diebesbande angefchloffen 
babe, mit biejer gefangen gt 
worben fei. (Strodtmann 
Bin’en. v. Beten. (Meftfätifhe Sunbarten) 
Biär. L Die Birne (Grafſchaft Mark.) cfr. 
Blaze, Biärg, ep 8 (Weitfalen überh. 
ex Berg. alen über 
Biäriwe. adj. adv. Mürbe, nachgiebig. — 
—8 v. Eilig laufen, rennen, herbeiſturzen 
‚vom Rinbvieh gebraudit, und 


d eigentlich 
it Eins mit en. (Desgleichen. Biſſen⸗ 
kamp heißt noch heüte in der Stadt Dort⸗ 
mund en e. (Köppen. ©. 10.) 
Bißärig. 


Albern, furchtſam, fcheit, 
——— Dar wintis ſo idee 
dat’t gltit verlegen id un anfangt to 
fhre’en, wen’t In Tügenwoorbigfeit 
van frömde Lü’e wat herie gen jall: 
Das Mädchen ift fo zagha ed gleich 
verlegen ifl, und zu jchreien anfängt, wenn 
ed in enwart von den Leüten etwas 


agen }o 
ige. Die Albernh haftigkeit. 
Biberft. met. adj. Wird Pa erjenige 
der mehr Umftände macht, als er 
— Bat biftu — Was magſt du 
für eine 
Bibnat, *37 — C Die Bei alte, Subuße, 
der Zuſchuß Ik mut den Jungen b 
Rejiment twentig Dalers Bihaat 
gewen! Maalinns in’t Jaor? Re, 
wat bu di denkſt, allemaand geit dat 
Stüd Geld weg, fpridt ein reiher Bauer. 
—— v. Beben, zittern. Eins mit bäwern. 


95 
® urfprünglch ber Ken de hittige Schrift, 
n tateücdh, volumen quingue 
— Aus biblia biblioram entfaltete 


alen. nei ein weiblides biblia und drang in 
tal. bibbia. 


6: 

Sr Mttelhochd. Biblia, 

Bilbel ——e Aufl. 8 Ar Ball 

Dein biblin. Xided. biby. (Grimm I, 1806.) 

it. Berftieht man in Pommern unter dem 

orte Bibel di eine ig an bie — ot 

näher 51 n Holfſtein ſag 

man: De Dis iikt in de er, von 
einen Menſchen, welder etwas unternimmt, 
dem er nit gewadjen ift. 

Bibel Giner von den Scheinheiligen, 
die mit der Bibel unterm Arm in alle Kirchen 
laufen, darum auch Rartentlepper genannt, 
test bieten ur Schau a Sedmmi feit 


ewiffen % daraus machen, ihren 

—— en haben, wenn ed ihnen 

ei * Die rothen Beeren des 

Ping —*— bijbarl'k. adj. Ungeſtüm, 

gemalt. it it, KR ic u und zu Fi 

i den geri — chm eis bi Be 

Er mad Ge dene ala w wären eine Schmerzen 
größer, als fie wirtlih find; cfr. Wiferig. 


—— J Die Bergwurz. 
L t cki 
* — 
—* en; einbißen, vers 
—— Kun Ben 


Pimpinella 
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lieren. He det ſes Bundert Dalers 
bibunnen: edohunderi Thaler hat er ans 
Bein gebunden, d. h.: fie eingebüßt! 
Bibliitwen. v. Dabei bleiben, nicht von etwas 
wegg gehen. it. Strich halten mit Jemanden, 
‚jomol rperlich g18 eis 
v. He fann em its bibringen: 
Ä © ann ihm keine Beſchuldigung beweiſen. 
Nach der heütigen Art zu reden würde es 
ſo viel ſagen, als: Er wendet vergebliche 
Mühe an, ihn a unterrichten. it. Einen 
nellen Gebrauch einführen. (Kieler Gegend.) 
Bibukken. v. Den Kopf anlehnen und fo das 
Gefiht verbergen. it. Sich küſſen, lieben laſſen. 
Se bukkt geeen bi: Sie kuͤßt und liebt für 
ihr Leben Diefed, und wenn man 
bört: But Hi olle Rott (Ratte), find 
gemeine Rebendarten im Munde des jöbelß. 
cfr. Rott. He will iins bibukken: Gr will 
einmal Tüfien 2. Denn wenn it f mat, 
8 Duft e bi. (Joh. Heine. Boß. 


Biden. ; Berliniihe Ausſprache des Wortes 


Be L. Dedgleien bed Wortes Buchſe 
Bigte. e Beichte. To'r Bi 
gaen: Beide 5 eben. He warb 
e Bid —— gt —X — 
zu Einem, "der Etwas beiennen fol, um ihm 
unter vier Augen eine Ermahnung zu geben. 
Ernft aber au von einem gerichtlichen Ver⸗ 
dre in einer Unterſuchungsſache. t a 
blürzung von Bigicht, und biejeß 
mwurzelt in gichen, gihon, bejahen, —** 


Bichten. v. Beichten, beiennen. it. Die Wahrheit 

rein beraußfagen. He will nig bichten, 

bigten: Er i t verfihmie en. 

Bichter, tiger. [. Der Bieter, der die Veichte 
entgegennimmt "und die bſolution ertheilt, 
an Pönitenz auferlegt. cfr. Bicht⸗Pader. 

tftool. ſ. Der Beichtſtuhl. 

Bi tsaber, —vader. I. Der Beichtyater, 
dem man beichtet, fon. mit Bigtiger = 
profanen V ande fagt man zu Binem, 
aus Neligierde und ausfragen will: 
miin n oe er nig, um ben Subeine: 
lichen in böfliher Art zurüdzumeijen, mas 
jeboc nur von Ytgoffgen Chriſten geſchehen 
ann, da der Proteſtan Pi weiß, mas ein 
Beichtvater ift, und was er fol 

Bidag. [. Der Beitag. So nennt der Landmann 
um Göttingen die Werfeltage, an denen in 
der Stadt Tein Wochenmarkt gehalten wird, 
nämlich den Montag, Mittwoch und Freitag. 
(Schamba — 

Bidaal, —dädl, —hendaal. adv. Bei, an ober 
neben, Binunter. 

Bipaun biboon, v. Beitgun, inzuthun. 

"beglegen , verfteden. Fi niperren. 
Heu de Swine al bi'e baan: aft du 
die Schweine ſchon ei ngelperei? it. Stärlen, 

gan. He bett jitweer wat bidaan: 


at — nad feiner Krankheit — wieder 
etwas an Kräften zugenommen. 

Bibbe, [. Die Bitte, dad Geſuch. 

Bindeln. v. mit dem adv. iv. ie rum, fagt man 
von Heinen Kindern, bie eftänbi F; um bie 
Mutter berlaufen, fih an deren Rode, Schlirze 
feftbalten. Ge biddelt ümmer adter 

18 


138 Bibdeman. 

Moder her. it. Bon Erwadjfenen beißt e3: 
Unbefonnen laufen. 

Biddeman. [. Der Bettler. cfr. Babdelär. 

Biden. v. Bitten, anfuchen; beiten; einladen. He 
leggt et up t Binden: Er gibt gute Worte. 
rt jit bidden laten, ift eine Redensart, 
welde auf öffentliche Yürbitte in den Kirchen 
von der Kanzel für Kranke, Schwangere, 
auch Reiſende geht, ſelbſtverſtändlich gegen 
Erlegung der matrikelmäßigen Gebühr an den 
Prediger. Ik bün nig beden: Ich bin 
nicht eingeladen. it. Betteln. Bidden gaan, 
oder: herum gaan un bidden mat: 
Betteln gehen, wie in den katholifchen Landes⸗ 
theilen des Plattdeütſchen Sprachgebiets die 
Bettelmönde, dieſe kirchlich privilegirten 
Müpiggänger und Tagediebe es thun, wo die 
PVolizeigewalt gegen diefen Unfug nidt ein- 
fchreitet. Flect. Pr. Bidde, biddeſt, biddet. Pl. 
biddet. Praet. Bidde oder mit Umſchreibung: 
SE de'e bidden. Part. Ebe’en; (im 14. Sabeh 

bebeden). Inp- Bidde, bibdet (im 10. u 
Ein. Jahrh. bidden). Ik beff to bidden: 
Ich yabe Ri bitten, ift eine höfliche Form 

r: ich bitte. 

sie? Ein Bitter. Köftbidder: Hochzeits⸗ 
bitter. Doo'nbidder: L2eichenbitter, Liiken⸗ 
bidder, in Hamburg. it. Ein Beter. it. Ein 
Bettler. In Dfifriesland bat man das 
Spridwort: Froo'e Pidders bidden um 

tin Harbarg, was bildlich auch auf ben 

regen Anwendun ndei, Da dieſer 
gewöbnlid um 10 ud ormittagd aufhört 
und fi) dann das Wetter aufllärt. (Doorn: 
kaat. ©. 161.) 

Bibderlint. ſ. Ein gewöhnliches, grobes, breit- 

ewebtes Band. (Ditfriesland.) 

Bidderske, Biddftädſche, Biddeſterin. [. Cine 
zum Einladen bei Kindtaufen und Begräbniffen 
‚beftellte Frau. 

Bidderſte, nig bat. Nicht das Geringite. 
(Ravensbergij ER Mundart.) 

Bibdwis'. adv. Bittweife, mit, oder durch Bitten 
Etwas erlangen wollen. (In einer ber 

ürteften der plattd. Mundarten verwandelt 

ih das d und dd in r und rr, und man 
drt ftatt bidden und biddwis' birren und 
irrmigß.) 

Bidek. adv. Unterbeflen. (Graffhaft Park.) 

Bi d’Ende, bi d' Enm. adv. Bei dem Ende; in 
den oftfrief. Redensarten: He bed allerhand 
atligpeib bi d'Enn: Er madt allerhand 
Spaß. at het deweer bi d'Enn: Was 
bat der wieder vor, was bringt der wieder 

uf die Bahn? 

Bide'en. adv. Bei dem, babei, dazu, überdies. 
Bid’ Hand. adv. Zur Hand, zur Stelle, vor: 
räthig, prompt, flint, dienftfertig. Ik hebb 
det Good neet bi d' Hand: Die Waare 
hab’ ich rin vorräthig. De wider famen 
wil in D’Welt, de mut of bi d'Hand, 

int, un neet lei, langfam, faul, träge, 

n’t ttofen mwäfen, im Sugreifen fein. 

Biden, bibten. v. Freundlich und unab- 

fig bitten, wie es Kinberart, den Altern 

egenüber, ift. Diefe fagen: Bidje mi oof, 

0 ſchaſt du't hebben: Bitteſt du mich fchön, 

oft du es Haben. 

Bibing. [. Das Beibing, ein von den gemöhn- 
lichen Gerichten abgejondertes, für außer: 
qewöhnliche Unterfuhungsfachen eingefehter 








Biferig. 
> , € dem 2 [} 8 . ⸗ 
ü es rare * Bin bürgertih en 


Bidiſch, —disk. L. Der Tiſch im Herrenhaufe, 
an welchem Bediente, Gärtner, Jäger, über: 
haupt das männlihe Dienftperjonal, zu 


Mittag ißt. 
-distſtuw. ſ. Die Stube, in welder 


Bidiſch⸗ 
dies geſchieht. 

— ad). adv. Einſchmeichelnd. He is 
bidoonſk: Er kann fi einſchmeicheln. Wird 
von Menſchen, auch von Hausthieren, nament: 
lich Hunden und Katzen, gefagt. (DSnabrüd.) 

Bidrag. [. Der Beitrag. 

Bibragen, —brägen. v. Beitragen; in figärl. 
Bedeütung für mitwirken. it. In engerer 
Bedelltung, eines Andern Bebürnifje thätig 
‚zu unterftügen ſuchen 

reien. v. In der Schifferſprache: Das 
Schiff gegen den Wind drehen und Halten, 
beilegen. it. Wenn mit einem Boote ans 
Schiff gefteüert, gedreht, ſich demielben ge 


nähert wird. 

; bi 9’ Bank weg; bi d’ Nach 
weg. ach der Reihe weg, ohne Aus: 
nahme, obne Unterfchied, durchweg. . 

Bidriwen. v. Beitreiben, eintreiben, im ftrengen 
Sinne das Erheben von Abgaben, Steiern. 
it. Beim Jogbweien, alö ſ. dat Bidriwen, 
ein Zreiben, welches bei einem —A 
nach dem verlornen Treiben angeſte d. 

Birebdel, —ãddel. [. Ein aus Weiden geflochtener, 
Kiefer, runder Korb mit Henkel. (Grafichaft 


art. 

Birchbeitalte, —äbbelfalle. [. Eine ungehörige 
yalte, wie fie beim Bügeln oder Rollen von 
Wäſchezeüg vorkommt. (Desgleichen.) 

Bileen. adv. Bei einander, zuſanimen, in Einem 
Haufen, an Einer Stelle. 

Biſeenkamen. v. Zuſammen kommen, zu einer 
Berathung, gem gefeligen Vergnügen. 

Bieentumft. (. Die Zufammenkunfl. Witfriei. 


tn ft. 

Bi’efe. L. Der Bad. (Graffhaft Mark.) cfr. 

— € Die Bachſtelze. (Desgleichen.) 

ie Bachſtelze. esgleichen. 
cfr. Akkemantje. S. Fr gleich 

Biteſſe. [L. Ein kalter Negenfauer. (Deigt) 

Bieten. [. Ein Bei: oder Nebengeridht auf der 
Mittagstafel. 

Bifaam. [. Der Beifaben auf der Haspel. it. 
Ein in der Ehe gebornes, aber von dem Che: 
mann nicht ald von ihm erzeügt anerkanntes 
Kind, da er die Überzellgung Bat, Daß fein 
Weib das Chebett geſchändet hat. 

Bla ſ. Der Beifall, die gulimmung. 

Bifallen. v. Beiftimmen, Beifall ſpenden; es 
mit Einem halten. it. Einfallen, ing Ge: 
dächtniß Tommen. Et fallt mi al we'er 
bi: Es wird mir ſchon wieber einfallen. it. 
zerfallen. de is mit finen Godd bifallt: 

r ift mit Gott zerfallen. 

Biferig, —beerig, —beeröf. adj. Gewaltig, über 
aus groß, ungeheler. En biferig Steen: 
Ein ungeheler großes Geſchiebe, erratifcher 
Block, den ber unwiſſende Volksglaube durch 
Rieſen ſchleüdern läßt. Dat iS wat Bi 
beerskes: Das ift was Gemwaltiges, befonders 
von NRaubfutter gejagt. it. libertrieben 


Bifittik. 


Damen gegen einen geringen Schmerz. | Kisleemöt. adj. adv. Aberglaübi 


Du ftellit Di ja bibeertg. 
Bifttef, —til. Eine Sans mit lahnıen 


Zügeln, jo daß diefe vom Leibe abftehen. 
on den alten Sungfern, die feinen Mann 
haben befommen können, fagt man, im Gruben: 
Sngen-Bdttin er Zande, nad ihrem Ableben: 
Dei mot aat de Bifittile hoien: Hüten. 
Bifõden, beföden. v. Anfüttern, befüttern, an: 
en. Dat Swiin is al wat beföh’t: 
Das Schwein s fhon etwa angemälftet, es 
iR ſchon ziemlidy fett. . 

Biferen. v. Bei: oder Nebenfutter, den Pferden, 
dem Bieh geben. 

vem. v. Bei: oder hinzufahren, einfahren. 

at Koorn is al bifdörd: Das Getreide 

bereitö eingefahren. 

j adv. Borber, früber, ehedem, vor 
Beiten. Dat was bifören nig fo: Das 
war vor Zeiten nicht alſo! 

Bifest, — fat, Bigfost, [. Der Beifuß, Wermuth. 
Artemisia. L., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Compoſeen inſonderheit A, 
vulgaris [L campestris. L., der gemeine 
Beifuß, cfr. Muggert, Wörmt. Der Beifuß, 
ein viel gebrauchte Küchenkraut, befonders 
als Fülfel von Bratgänten. Dient in Hol: 
ftein auch als beilfamer Zuſatz in einem 
——— Bibot ſpricht man in der Altmark. 

B f. Die Wickelfrau, Gehülfin der Hebe⸗ 
amme. cfr. Pungelfru. it. Bifruw: Eine 
‚Beifchläferin, Soncubine. 

Bifuchein. v. Heimlih Etwas beifteden und 
entwenden. (Vönabrüd.) 

Bigaan. v. Zu arbeiten anfangen. Dat is 
man 'n bigaan oder 'n biga’endb: Dazu 
gehört nicht viel Zeit und Arbeit; das nehm’ 
ih nur fo nebenbei, mit auf den Weg, als 
eine Sache bes Pete, die aber do 
mitzunehmen iſt. Im Beſondern gebraüdhli 
in dem Sinne von: Schreiten zu einem Ge: 
ſchãft 2c., um es fofort zu erledigen und zum 
gewünſchten Ziele zu führen: Dat is mi 
man 'n Bigaan, um 'n Breef to ſchri— 
wen. it. Aus dem Wege gehen, und einen 
Seitenfteg einſchlagen. it. Beigehen laſſen, 
ih anſchicken, fih erlauben. He 18 bi gaan, 
um dat Good to 't Finfter uutto:s 
fmiten: Er Hat ſich's beigehen laſſen, fich 
erlaubt, da8 Gut zum Fenſter hinaus zu 


werfen. 
so £. Ein Bei-, ein Nebengewädg, Neben: 


e. 

Bigeweien. adj. Abgen cen verfloffen. it. In 
der vergangenen Woche bed vorigen Monats. 

Bigge. L Ein Ferlen. it. Ein Kind, dann 
agt man auch Bigbalge oder. Bilbalje. 
De Biggen lopet Enem unner de Föte: 
Die Kinder laufen Einem vor die Füße, it. 
Ein Heiner Erdbrocken, lofe Broden, die beim 
—— der Erde vom Spaten fallen, 
wes denn auch beim Schachtgraben zum 
Abraümen dieſer loſen Biggen oft ein 
beſonderer Biggenrümer angeſtellt wird: 
Kum her, du kanſt eerſt de Biggen 
ofrämen. Hol Big, Bigge: Ein junges Ferkel. 

Pig: ein Epanferkel, ein Schwein; it. ein länglich 

suubes Etac Btien, Blei x. Birge hört man aud 
neben wu al Oſtfriesland. 

Bigihto. L Die Beichte. Witte des Y. Jahrh. 

Biglesw. ſ. Der Aberglaube; cofr. Bilowe. 
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—glaübifh. 

igodifch. adj. adv. Bigott: auf Üübertriebene 

an Aberglauben gränzende Art andächtig jein 
und ben Frommen, frömmelnd, fpielen. 

Stammt von der Bethellerungsformel by 

Got, deren fih Rollo, der erfte Normannens 

‚Deo, bebiente. 

Bigordel. [. Ein Beigürtel, Beütel der Frauen. 

Bigdte. [. Die Brühe, die man über Fleiſch⸗ 
oder Mehlſpeiſe giebt. (Hamburg.) 

Biigraft. [. Das Begraͤbniß. Ein Tobtenmahl, 
eine Mahlzeit, die bei Beerbigung einer Leiche 
gegeben wird. Dad Wort kommt in den 

tat. Stad. von 1279 vor. Stirbt ein Mann 
obne Kinder und Hinterläßt eine Wittwe, fo 
fol der nädfte Erbe zur u ins Haus 
teben binnen dher erften Maneth verft, 
bat be beware dhat Goet, bhat er 
eme vallen mad, unde mit fineme 
Rade fcal oh de Browe Bigraft verft 
doen. (Wa. O. I, 14) Man bört bas 
Wort noch In Stade, 
Bigum, interj. Ein Betheüerungswort: Bei Gott! 
at is bigum en mojen Keerl: Das ift 
in der That ein ſchöner Mann. 

Bihaalen. v. Serbeiholen, herbeidringen. Mit 
den Haren bibaalen: Etwas anführen, 
mad nit zur Sache gehört. it. Etwas 
an fi bringen, entweder durch Unverfchämt: 

eit bei ſcheinbarem Rechte oder durch beim: 
ichen at de oder durch gewaltſamen 
Raub. Dat Het be bihalet: Dazu ift er 
nicht mit rechten Dingen gefommen. He fan 
good bihaalen: Er —33 es meiſterlich, 
Etwas auf alle Weiſe an ſich zu bringen. 

Bihalw. adv. Seitwärts. 

Bihangen. v. Anhängen. Bihangende Nauen 
Hangende Armel. Man gebraudt diefen 
Ausdrud auch von Dingen, welche Menſchen 
anhangen, fowie von Sachen, die nachſchleppen. 
Dar fünt fo veel bihangende Mauen 
bi: Da werden eine Menge unnüger Dinge 
nachgeſchleppt. 

Bihaspel. [. Ein Anhängſel, ein zufälliger 
Begleiter. it. Ein Faden, der beim Gehen 
des Gefpinnftes nicht auf der Haspel, jondern 
daneben liegt. it. Ein außerehelich gezeügtes 
Kind. (Altmark.) 

Bihen. adv. Vorbei; cfr. Bi. S. 186. 

Binälpe. ſ. Eine Heine Gabe, die Beihulfe. 

nem ene Bihülpe doon: Senandem zu 
einer Sache eine Summe Geldes ſchenken 

Biiken, bülen. v. Beüchen, ſchmutzige Wäſche 
oder andere Leinwand in Lauge einweichen. 
Das Stammwort ſcheint zu ſein „Boke, Boot, 

en weil die Lauge gemeiniglid von 

Buchenaſche gemacht wird.) Din. Byge Schweb. 
Byte Franzöſ. buquer, buer. Ital. bucalare. 

Bill. L Das Beil. Bör’n Biil weghauen: 
Alles in einem Forftrevier weghauen. Hol. 


Biülbreev. ſ. Eine Verfhreibung auf ein S 1 
welche von breierlei Art ift. 1. Der ſchriftliche 
Contrakt zwifhen dem Schiffsbaumeiſter und 
derjenigen Berfon, welche ein Schiff bauen 
lä L 5. Die Verſchreibung über das Geld, 
welded zum Bau Des Saifles angeliehen 
wird. 8. Die von der Obrigkeit des Ortes 
auägeftellte Belheinigung, daß das in dem 
Biilbreev nambaft gemadte Schiff, dort 
wirtlih gebaut ſei. Hol Bijlbrief. Din. 
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Biilbrev. Schwed. Bilbref. Engl. the grand bill 
of sale. Franzoſ. le contract de la construction oder 
de la vente d’un valsseau. 


Biinken. 


Biinken. Der Name Sabina, in Verkleinerungs 


orm. 

PA f. Der Eber. Biirborg, 
[Anitiener Eber; cfr. Beer, Borg. 
Bürbaf. [. Eine grobe Bapftimme. (Berlinifc.) 

Blirden. v. Geberben. 

Blirke. [. Die Birke. (Ravensbergifch.) 

Biirkraus (Medlendburg), Beerkros (Müniter). 
ſ. Ein Rus, aus welchem Bier getrunten 
wird. Dat Beer wuor ut Kröfe drunken. 
En grauten Bullentopp, ein großes 
Gefäß von Holz, ſtonn an de Wand up de 
Spölfteen, un wenn de liedig, leer, 
was, tappede, zapfte, de Brauknecht in 
Keller dm wir vull. Gliäſer un Beer 
pumpen met Mechanik vüdr Schuum 
to malen kenndte man nog nid; auf 
geffen, gaben, je bat Ledebeer ümfüff, 
umjonft, weg an aarım, arme, Lüde. (Gieſe, 
Frans Eifint, S. 21. In det Beichreibung 
der „Altbierhaüſer,“ mie fie in Münfter bis 
um Schluß des eriten Biertelö vom 19. 
des 


ſ. Ein ver 


in Pleonasmus, ſehr vers 
wirt, it. Hört man verbiiftert un ver 
baaft, für denfelben Begriff; au basbäſig, 
Fi ve Gegend von Kiel. cfr. Baſen, bafig, 


Biiſebaüum. [. Der Wiesbaum. (Deögt.) 
Bülejnger. ſ. Ein Armenvogt, Bettelvogt, ein 
olizeidiener, Hundenogt. (Ditfriesland.) 
Biisje. L Ein Heiner Kuchen, überhaupt ein 

Heines, ſchmackhaftes Gebäd. 

Biiske. L. Ein albernes, närriſch thuendes, 

nufpenegteR Mädchen. 

Biisländer. ſ. Ein Menſch, der ſich albern, 
thörigt, affectirt, wie toll und verrüdt ge: 
berdet; it. Ein Schimpfwort: Bisländer 
van sung, van Wicht, auf einen Sinaben, 
auf ein Mädchen. 

Biislandst, wiisländst. adj. albern, affectirt. 

Run Le Die Beſtie. Ein im Munde des 

erlinerd ſehr gemwöhnlides Schimpfwort 
für ein Iüberlihes Weibsbild, wie er denn 
aud) die Pluralform Biifter auf die öffent 
lichen Dirnen anwendet. cfr. Beeft. S. 106. 

Biiſter. L Ein auf das Deichweſen Bezug 
habendes Pfandſtück. Dies J. und ſeine 
Bedeitung wird durch das folgende Wort 
aufgellärt. cfr. Diik. Auf ber Oſtfrieſ. Inſel 
Borkum bezeichnet das Wort einen Blutegel, 

Biifter. adj. adv. Dunkel, irrig, vermorren, 
verwirrend, wirr, mwüft, böfe, unfreündlid), 
garftig, ee ornig, verftört, ſcheü, leicht 
u verfeblen; ode eis, unartig, ftark, 
ehr; trübe; verblendet. iifter Lucht: 
Trübe Luft. Biifter Uutfeen: Unfreund— 
licheß, verdrießliches Ausfehen. He ſprikt, 
oder, wie man in Ditmarten fagt be fleit 
Biifter: Er fpridt irre. Biiſter gaan: 

. bat diefelbe Bedeütung, wie das folgende v. 
N bitfter Minsk: Ein garftiger Menſch. 
ih Koppiin: Ein ſtarker Kopfſchmerz. 
Biiſter Wär: Ein abſcheüliches Wetter! 

it. Iſt biifter ein Verſtärkungs⸗, bezw. Ver: 


in [. Ein ftarter, furzer Regen. (Ravensb.) 


Bliterle. 


mehrungswort, ſehr ausdrückend. Et is 
biiſter kold: Gs iſt ſehr kalt. Biiſter moi: 


Sehr ſchön. 
Büftern, verbiiſtern. v. Verirren, verwirren, 
umber irren, verwilbern, rajen, flürmen, 
unfinnig a Ku net an ei 
biiftert: Sei x nicht r 8 ei 
in 7 Bla verbiiftert: Er ift jehr ver 
Büßern — Biiſteri. [. Die Dunkelheit 
iiſtern iſtern, Büifteri. [. Die Du eit, 
die Verwirrung, Berirrung, ber Irrtfum; die 


Sinnlofigfeit. . 
Biiſtrig. ad. adv. Hat dieſelbe Bebeütung, wie 


dad vorige adj. En biiftrig Weg: Ein 
Weg, auf dem man ſich leicht verirren kann. 
Dat is en biiſtrig Keerl: Ein Menſch, ber 
mit flierem Blick, wie ein Berrüdter, umher⸗ 
laüft, gleihfam nicht ſieht und nicht hört. it. 
Ein Kurzfihtiger, der auf Alles gerabezu 
rennt. cfr. aeg. . 

Biit, Biite. [. Der Bi. it, Das Zaumgebiß. 
it. Ein Biflen, ein abgebiffenes Stück Gif 
mi ’n Biit van: Gib mir einen Biffen ab. 
it. Das Beißen, Juden, Brennen, Brideln in ber 
Haut. Ik hebb fo'n Biit an mi, dat ıl 
mi haaſt nig to redden weet': Ich Babe 
folh’ Juden, daß ih mid kaum zu retten 
weiß. cfr. Bät, Bet, 1. ©. 94, 182. 

Bitten. v. Beißen. Bitt: beißt; bet: biß; 
beten: gebifien. it. Eſſen, nagen, zerbeißen. 
Ik lan dat Brood nig biiten: Ich Tann 
das Brod, feiner Härte wegen, nicht beigen. 
De Müfen hebben 't al tobeten: Die 
Maüje Haben es ſchon zernagt. it. Brennend, 
beißend, frefiend ſchmerzen, ftechen, iuden. 
DE Dogen biiten mi fo: Die Augen 
brennen mir fo. Wen de Hande heet 
worden, deu brannen un biiten fe mi 
0, dat ik d’r ’8 Nachts geak nig van 

lapen fan: Wenn bie * e heiß (warm) 
werden, dann brennen und jucken ſie mir ſo, 
daß ich des Rachts faft nicht ſchlafen Tann. 
z Einem, der ihn anfährt, oder ihm ein 
aures Geſicht macht, ſagt der gi iner, wie 
man zu einem die Zähne mweilenden Hunde 
jagen mödte: Märten Biit mi nig, if 
—28 — pe epl a 

en „Biegen ober brechen” entjpridt 
dag PBlattd.: Et mut biiten edder breien: 
Die Sache muß durchgefegt werden. He bitt 
mi nig, fagt man zu einem Bornigen, den 
man nicht fürchtet. He wilnig brup büiten, 
oder: He wil nig anbiiten: Er will fi 
nicht fangen laflen — wie dur die Angel 
cfr. Anbiiten. ©. 86. Hamburger Hölerinnen 
fagen: De Salat bitt zut nig: Der Salat 

fe wollen 


und andere Küchengewä i üte 
nicht verlaufen, ich ——2 


öche, bezw. die 
wollen ig — anbeißen! 
Biiter. [. Der Beißer, Yermalmer; der Bahn. 
Biiterd: Die Zähne, 
Büiteree. I. Eine Beißerei, ein Gebeiße ber 
unde unter einander. it. Das Juden ber 


aut, 

Bitteeriig, biiterg. adj. adv. Bifferig, zerbifien, 
zernagt, zerſtochen, wurmftidig; voller Biſſe. 
N biiteriigen Appel: Ein w ichiger 

Apfel, wofür man in Oſtfriesland ſonſt auch 
ſtökeriig oder ſtäkerg jagt. 

Biiterke. ſ. Dimin. von Biiter: Gin Heiner 
Bahn. De lütje Biiterkes jünt fo 


Biitje. 
ſharp a8 Mustandjes: Die kleinen 
en des Kindes ſind ſo ſcharf wie 


aüfezäbnhen. it. Ein Stückchen Beilden: 
‚ oder ein Spielgeüg von Glfenbein, 
3. man kleinen Kindern in die Hand 
gibt, um, indem ſie ſelbiges in den Mund 
men und darauf beißen, das Bahnen zu 


‚erleichtern. 

Bütje. L. Ein Heiner Biſſen, ein Bißchen, ein 
Heiner Imbiß. Als adr., auch in der Form 
biitjeb: Bischen, wenig, ering. 

Viitſch, biitst, bitſch. adj. ii öfe; ftechend, 
Dee bat He ei on at ie: 

er eine Haut, die judt. |. Beetfch. 

Bütfen. [. Die weiblichen Br e. 

Bü, L Das Picken mit dem Schnabel. Daar 
pebb it Teen Bil an: Daran hab’ ich 
leinen Antheil. 

Bilamen. v. Beilommen. Ik lan dar nig 
bitamen: Ih kann jo Hoc nicht reichen. 
Em is bi to lamen: Ihn kann man mol 
gewinnen. Wo kümmt bat darbi: Wie 
reimt ſich dad? it. Auftommen, ſich von einer 
Krankheit, einer Ohnmacht erholen. it. Sich 
zutragen, fich begeben. In einer Urkunde in 
den Herzogih. Bremen u. Berd. Samml. IV, 
65: Dft mo bat bequeme: Der mo ed 

ch zutrüge Ebend. 379: Wäre of 
ale yeniigerliy inderinge in der 
Betaling, ofte ander Gebred ſchege, 
bat bequeme by, wo idt by queme: es 
möchte erfolgen, woher es wollte. it. Bikamen 
beißt auch: Beitreten, zuftimmen. 

Ditamer. [. Eine Neben, eine Seitenkammer. 

Pllamern, Bilaamlig. adj. Gefälig, freündlich, 
einnebmend, einjchmeidhelnd, bequem zu Se: 
mandes Aufwartung. cfr. Kamen. 

Sitamligleet. L Die Gefälligkeit. Se bett 
de Bame der Bilamligteet: Sie zeichnet 
fih durch große Gefälligleit aus. 

Bitäas, —cerö, — ſteert. L Eine Hautverlehun 
am Geſäß. He Hett fit en Bilfteer 
seeden: Er bat fih wund, einen Wolf, 


eriiten. 

Bilans. adv. Ungefäßt, gelegentlich, faft, beinahe, 
Sad. Zt harr, —* di bikans beſöcht, 
man, aber, it wurd leider bebinderd. 

aus. 
. £ Ein ungezogenes Kind. cfr. Balg. 

Bitbee'en, Bikbejen. L. Dftfriefiiches Wort für 
Heidelbeeren. cfr. Bifföberen. 

Bille. f. Eine Hade, ein Steinmeißel, der Spitz⸗ 
— die Spitbhade, mit der die Muͤhl⸗ 

ine geſchärft werden. it Eine ſolche, welche 
m Aufreiß en des Steinpflafters dient. Hol. 
amer. 

. £ Sn einigen Gegenden für Bikke; von 
diefem Wort dad Diminutiv. it. In Oftfries: 
land auch der Gelenkknöchel vom Knie und 
Elenbogen, überhaupt und im Befondern die 
Billels, Knöchel, der Schafbeine, welche die 
Kinder ftatt hölzernen Würfel beim Steentjes 
Spil gebrauden, und wobei fie nad) einer 

immien Regel während des Aufipringens 
des Steißers oder Toornſchaters eine 
oder mehrere Bikkels aufgreifen und wieder 


en. 

+ . al). adv. Steinbart, mas gleichfam 
mit der Bille zerſchlagen werden muß. 
vBikkelhart tft darum gefrome Erde. it. 
ı Nnreifes Kernobſt. 
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Biklelkappe. [. Die Bickelhaube, ehemals eine 
eilerne Kopfrüftung, in Geftalt eines Beckens; 
jet die vulgäre Benennung der Kopfbededung 
des Deütihen Kriegäheer®. 

Bilfelfteen. [. Dieſes Wort, dem im godb. 
die Bedeütung von abgefchlagenen Stüden 

arter Steine, auch der Kiejelftein entfpricht, 
ommt u. a. in den Redensarten vor: He 
full wol Biltelfteen freeten, was von 
einem Deißdungrigen gejagt wird. Et früßt 
Billelfteen: Es friert fehr heftig und et 
früßt noch keen Billelfteen: Der Froſt 
it fogar ftart noch nidt. Im „Land vun 
inter” heißt es: Alles früßt to Bikkel— 
fteen, Kochen un Hoften is gemeen. 

Bilten. v. Haden, den Mühlftein ſchärfen. it. 
Biden, — Piden der Vögel mit dem Schnabel. 
Dat Küken bikkt al: Das Küchlein fängt 
fhon an, fi einen Ausgang aus dem Ei zu 
machen. it. Dünn werden, Zeüg, fo daß dems 
nächſt ein Loch entitebt. Dat Tüg bittet: 
Daß Zeig befommt eine dünne Stelle. it. 
Eſſen, beißen. Et gifd van Middag niks 
to bitken: Heüt' Mittag gibt es nichts 
beißen, nichts zu eſſen. Eier bitten: Mit 
Eiern auf einander ſchlagen und ftoßen, bis 
daß eins gerbriät. Dies gefchieht allgemein 
von den Kindern um Dftern und beißt daher 
bei ihnen der erfte Dflerfeiertag auch Hikken⸗ 
bitten: Sündag. «Dftfriesland. Doorn⸗ 
kaat. S. 164. 

Bikkenftill, kommt in den Redensarten vor: 
Swiig bikken ſtill: Schweig maüschenſtill, 
laß’ nicht hören, daß Du ba bift. Sitt bitten 
boom ftill: Rühre Dih nit! Das Wort 
Bitten ift hier eine Berftärfung des Wortes 


Bikler. [. Ein Arbeiter, der mit Verkleinerung 
von Steinen beichäftigt iſt. Kalkbikker: 
ein Arbeiter in Kalkbrüchen. Steenbikker: 
ein Steinbrecher, Arbeiter in Steinbrüden 
überhaupt, ein Steinhauer, Steinmek. 

Bikkern. v. Prequentativ von Billen De 
Bögels bitfern de Kofien, Kirſchen, fo 
rein af dat de bare, bloßen, Steene an 
be Boomen bangen bliven. 

Bikksberen. |. Die Heinen ſchwarzen Heidelbeeren. 
Billäberen - Mülje: Eine Suppe von 
ſchwarzen Heibelbeeren mit Weißbrod; — 
Pankoken: Ein Gierfuhen mit Beerenübers 

uß. — Kiip: Das Körbihen, worin die 
andleüte die Bikksbeeren zum Verlauf in 
die Stabt bringen. 

Biknecht. [. Ein Stallgebülfe in Marftällen. 

Bikrupen. v. Regen infonderheit beiliegen, 
beiichlafen; it. fi verfteden. De Sunne 
trupet bi: Die Sonne verfriecht fih hinter 


Wollen. 

Bilumft. [. Der Beitritt, die Beir, oder Zus 
Kimmung. 

BU, Bill. L. Der Schnabel, (Weſtfäliſche Mund» 


arten.) 

Bilade, —Ia’e. J. Eine Nebenlade in einer Kifte, 
it. in einem Koffer, worin die Bauerfrauen 
und Leüte niedern Standes ihre Koftbarteiten 
und Werthjachen ok Dat füllt 
uut de Bilad in de Kiſt oder umgelehrt: 
Uut de Kift in de Bila'e: Es ift gleich: 
gültig, ob der Mann oder die Frau einnimmt 
oder ausgibt, wenn das Ehepaar in Güter: 
gemeinihaft lebt. He is jo wakker, as 
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wenn be uut de Bila’e, ingleidhen, as 
wenn be uut de Kift namen is: Däna: 
brüdifches Sprücwort zur Bezeichnung eines 
durchaus ehrbaren und tüchtigen Hausvaters. 
Se 18 fo ſmuk, A — ut de 
ilade namen weer: Siei r gepußt. 
Billaod fpridt man in der Altmark. 
Bilage. [. Eine Sache, die beigelegt wird. In⸗ 
fonderdeit verfteht man aller Orts in den 
Städten unter biefem Worte die Knochen⸗ 
ftüde, welche die Schlächter dem reinen Fleiſche 
beilegen, und in der Bezahlung nad Pfunden 
mit anrechnen. 


Bilager. [. Das Beilager, die Vollziehung der 
Ehe Seitens fürftliger Serfonen. ofr 
Biliggen. 


Biland. [. Ein Ackerſtuck, welches außerhalb der 
Hufenfchläge belegen ift. 

Bilangen. v. Abreichen, verabreiden. cfr. 
Belangen. 

Bilaugs, —lank. adv. Bei, an, neben Etwas ent: 
lang und Bin, an vorbei. Du büft dar 
bilangsloopen un heſt't doch nig feen: 
Du bift da vorbei gelaufen, und Haft e& bo 
nicht gefehen. it. Längs. NE Form Bilan 
in der Grafſchaft Marl, Weſtfalen Er 

Bilaſt. ſ. Diejenige Fracht, oder dasjenige Fracht⸗ 
gut, welches dem Kapitän des Schiffe und 
den übrigen Dffizieren befjelben für ihre 
‚Rechnung mitzunehmen gefa tet ift. 

Bild. ſ. Das Bild. Een knökern Bild: Ein 
N bagerer Menſch. En Bild uut ’t 

eenigte Arabien, wird von einem 
Srauenzintmer gefagt, dem bei großer Mager⸗ 
eit jede Spur von Fülle mangelt. Se in 
en böltern Bild, dem alle Beleibtbeit und 
Munterkeit fehlt. Biller: Mehrzahl von Bild, 
cfr. Beld, 8.119. Up en graut Beld waor 
in de Midde een grauten Hafen aff 
maolt. An eene Stite ftonn en diden 
Remmel, Rammler, met ne Biftolle in 
de Boten, un ſchudt feloff. Ne Hafen: 
moor, Mutterhaſe, waor antroden äs 
„Marie, die Tochter des Regiments,” fe 
badde ne Trummel ümbunnen, un 
trummelde dbüftig drup laoß. (Gieſe, 
Frans Eſſink S. 129. 

en, bee 


name auf diejenigen Dummen römiſcher 
das Küflen 
fördern zu können, wodurch fie ſich aber oft 
duch Anftedung die jheüßlichiten Krankheiten 
äuziehen, obne, wie ſich von jelbit verfteht, 
auch nur dad Minbefte für ihr Seelenheil zu 
‚geroinnen. 
Bildern, bilfern. v. Nah den Bildern in 
einem Buche blättern. 
Bildniſſe. L. Die Bildung. 
Bildrel. [. Die Berle; Sium L., Berula Koch, 
? anzengattung aus der Familie der Um⸗ 
elliferen, unb zwar S. angustifolium L., B. 
angustifolia Koch. Die Gänſekreſſe, 
‚ausdauerndes Waſſergewächs. 
Bildfhön. adj. adv. Sehr ſchön. 
Bileggen. v. Bei⸗, zur Seite legen, Gelb zu: 
fammeniparen. it. Eine Sade von der andern 
bebaupten. it. Streitigteiten Inliaten. it. De 
Schipper bett bileggt: Der Schiffer hat 


ein 


Bill' warm. 


feine Fahrt bis auf Weiteres eingeftellt. it. 
Gut befommen. Dat le gi bi, wie dat 
Ieiiet Fett: Das Efien mmt, ed macht 
e 

Bilegger. [. Ein Stubenofen, ber von Außen 
eheizt wird. 

Bileiw, —lin. adv. Bei Leibe. Dau’t 
bileim nich (barte Mundart): Thue es ja 
ni 


ch 

Bilen. v. Hauen, ſchlagen, ſpalten, mit dem 
Beil. Schwer. Bila. 

Biljert. ſ. Das Billard, ein franz Wort, 
welches von bille (ſprich Bije), einen Bal, 
eine Kugel, herkommt. Ene Bilje malen, 
einen Ball machen, ibn in ein® der Löcher 
des B., nach äl Art, ftoßen. 

Biljett. L Das franzdf. Wort Billet für einen 
furz abgefaßten Brief. it. Ein Zettel, ein 
Einquartierungs : Billet. Diefed Wort wird, 
binfichtlich feines Namens und feiner Ableitung, 
auch mit dem unten folgenden Billtje zc. 
zufammen geftellt. 

Biliggen. v. Sodpeit Galten. it. Beiftehen, 
helfen. cfr. (lage: 

Biligger. [. Ein Beifchläfer. Biliggerste. J 
Eine Beilchläferin. 

Biliiw. adv. (weiche Mundart), |. Bileiw. 

Bilke. —— ty” verkürzt aus Sybille. 
(Brafl aft Mark.) 

Bille. L. Die Lende, der Hintere. cfr. Adter: 
bakken. Sprihmwort: Kinder van Willen, 
fleit man vor de Billen: Bei den Kindern 
‚muß die Gigenwilligteit gebeügt werden. 

Bille. ſ. Das Steinbeil, Die Steindaue, beſonders 
zum Bebauen der Mühlfteine. 

Billen. v. Die Mübhlfteine vermittelft der Bille 
fo behauen, daß fie zum Mahlen des Getreides 
geeignet find. 

Billerfrund. [. Das Bilfentraut Hyoscyamus 
L., Pflanzengattung aus der Familie der 

Solaneen, in onberhei A. niger U, baß ge 

i 


meine B., auch de dulle Biller, Slaap⸗, 

Dull⸗, Gifttrnud, und Düwelsoge ge 

nannt, dem eine ſehr betaübende Stra * 
ra 


bien daher ein unvorfichtiger 

dieſes Gewächſes NRaferei und den Rob 

erbeiführen kann. 

Billern. v. In einem Bilberbuche blättern, cfr. 
Bildern. ıt Bilder befehen und mit ihnen 
fpielen, nach Kinderart. 

Billit. adj. adv. Billig, recht, gerade, eben, 
mwohlfeil. it. In Holftein außerdem in bem 
Sinne von: fo ziemlich, nit zu gut und 
nit zu fhledt; als: Mi is billik to 
Mode: Ach befinde in wohl; SER Ich 
befinde mich auf dem Wege der Be 
Dat Smitnilagten i3 man billit 
utfallen: Das weinefhladten ift nur 
jo siemi ausgefallen. De Tee ſmekkt 

illit: Der Thee ſchmeckt erträglich, Sg 
bün billik, leidlich gefund. In dem adj. 
Billik liegt immer ein gewifles Gefühl des 
Mißbehagens. Hd. villijt. 

Billikheet. [. Die Billigkeit. 

Billken. [. In der Kinderſprache: Ein Bild. 

Billtje, Billetje. [. Diminut. von Bille 1. Dat 
Kindje bett fo runde, blanke Billtjes, 
dat fe to'n Küffen fünd. 

Bill warm. adj. Wenn Etwas burd bie Be: 
rührung mit den Hinterbaden warm geworden 


Bilofk. 
ft, 3 3. ein Stubl, fo nennt man biefes in 


tesland bill'warm. 
ist. £. Eine NRebenöffnung, eine Nebenihür, 


ein Rebenthor. 
Bilsyen. v. Eins mit Belopen. ©. 121. 
Bilsyen. v. Bei oder neben Etwas laufen, 


beiher laufen, vorbei laufen oder fließen; 
Binzulaufen und fi) vereinigen mit Etwas. 
Bilöyer. L. Ein Mit: oder Beilaüfer, ein Diener, 
der zum Verſchicken gebraucht wird, und er: 
forderlichen Falls die Stelle des ordentlichen 
Dienerö verfieht, den aber das Hausgefinde 
über die Schulter anſieht, denn es ſpricht: 
Dat is man en Bildper, und meint: 
Auf den kommt es nit an. cfr. Bihaspel. 
Bilöyiig, biläpst. adj. adv. Beilaüfig, nebenher. 


—— — leck. 
Bilswe. L Aberglaube; cfr. Biglowe. 


Bilßern. v. Irren, irre gehen; cfr. Biiftern. 

Biltangen. [. Eine Schnabelgange. (Ravensberg.) 
| v. Ein® mit bemafen. ©. 121. 

Bimaten. v. Hinzutbun, vermehren. 

Bimbem. Ton beim Anſchlagen der Gloden. 

— C Eine hoch geftimmte Glocke, Heiner 


Bimmelbammel. ſ. Ein bammelnder Gegenftand. 
Biumeln. v. Mit einer Heinen Glode laüten. 
’& bett bimmelt: 63 ift Zeit zur Kirche! 
Borlaute Kinder werden zum Sämei en ver: 
wielen, indem man ihnen jagt: u Pre. 
wenn de Handdook bimmelt: Du 
darfſt nicht mitreden. cfr. Bammeln. ©. 80. 
Biumeln un Bammeln ift das Laüten mit 
mebreren Heinen Gloden, und man jagt 
pöttüh: Dat bimmelt unbammelt 
ben gantfen Dag, mie die gottes⸗ 
bien Handlungen der römiſchen Kirche 
es jo mit fi} bringen. cfr. Bammeln, bingeln. 
Bin, büän, Ik. Ich bin. Erfte Perſon Pras. 
i bes Siejeitwortd Sim wäſen, 
weſen: Sein. Außer biſt und büft, ger 
Stauden die Dftfriefen im Sing. ftatt bün 
auch Jän, ſowie au ben Plur. bint oder 
Bünt ftatt jünt, find und feid. Wi bünt 
D’r welt: Wir find da geweſen. Bünt ji 
d'r, fünt ji d'r: Seid Ihr da? 

Bün. L. Dex Knochen. Biiner: Die Knochen. 
Bü wel, wan wü üüs wejrrt, Ul el 
om Biiner tejrri: Wir wollen, wenn mir 
uns beftreben — unfer Befted thun, aud) 

„sicht um Knochen herum una zerren. (Rord⸗ 

teßland ae lt. Aus dem Herbitliede. 

ie ich, niens Böllerftimmen. I, 8.) 

zfr. Been, Bein. S. 102. 

adv. Beinabe, fait. 

| . L Antheil an einer Sache, injonderheit 
i ben Seefiſchern an einem Garn. 

f. Ein —— 

. L. Die nächfte Nähe, nuͤchfte Umgebung. 

adv. Bei einander, zufammen. Binätn 


«un: ammen tbun, d. i. copulirem, 
en. — art) efr. Bi’nander. 

f. Ein Spigname, den Jemand aus 

| Spott oder Beratung bekommt. it. Aber 


ein Bei: oder Nebenname, der Einem 
Sinne wegen feiner bejondern 











worden 
adv. Vornehmlich, namentlich, ber 


Ihaften, Gewohnheiten, Beichäftigungen |: 
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Binnen. 


Bi’nander, binauner. adv. Bei einander, zu: 
fammen, neben einander, zu einander. 

Binaaft. adv. Zunächſt, neben an. 

Bind, Plur. Binne. [. Das Gebinde. 90 Faden 
maden ein Bind, 10 Binde ein Stüd. it. 
Ein Bund Korngarben. 

Binde, binn. [. Eine Binde. it. Das Haldtuch, 
die Halabinde, welde, je nachdem ein Pariſer 
Hanswurſt den Einfall bat, bald Breit und 
jo hoch ift, um das Kinn darin verbergen zu 
fönnen, bald nicht ftärter, als ein fchwarz 
gefärbter Bindfaden. Hinter de Binde, 
oder auch: Hinter de Knöppe jießen, 
jagt der, nad feiner Art hochd. ſprechende 
Berliner von Einem, ber ein Glas Cognac, 
Kümmel, Rum, Branntwein überhaupt, mit 
Einem Yuge austrintt, bezw. der im Genuß 
von gebranntem Wafler viel leiftet und darin 
viel Geld vertäut. 

Binbelft. Superl. von binnen. cfr. Binnelft. 

Binden und Binder. |. Binnen, Binter. 

Binder. [. Eine Zimmer:Art. 

Binbliiv. [. Das Leibchen (Corfet), ein enges, 
mit Fiſchbein oder Stahlftange verfehenes 
Unterwamms der Frauenzimmer, das den 
Leib zufammenhält. 

Bindgatt. Ein Schimpfwort in Niederſachſen; 
efr. Gatt. Sen vold Bindgatt: Ein altes, 
abgelebtes Weib. 

Bindlen, Bindeken. [. Eine Heine Binde, be: 
onders eine Kopfbinde der Frauen, bie auch 

lepve genannt wird. 

Bindfel. [. Ein Bündel, befonder® Flachs. 
(Osnabrüd.) cfr. Bendſel. S. 121. 

Bindt, Bindte. [. Eine Heine, tragbare Brücke. 

Bineeben. adv. | Beneeben. 

Binfaam. [. Der Bindfaden. it. Schlechter 
Branntwein. 

Bingelfatrine. [. Eine Plaudertaſche, ein un: 
ruhiges, Bins und en Brauenzimmer; 
dem Einne nad faft Eins, wenigftend nahe 
verwandt mit Biſſewenneke. cfr. dieſ. Wort. 

Bingeln. v. Syn. Bimmeln. Mit Heinen 
Gloden laüten, injonderheit das Tleine Ge⸗ 
laüt, welches dem großen und vollen vorher: 
geht, wenn auf dem Lande zur Kirche oder 
in der Stadt zur Leichenbeftattung gelaütet 
werben fol. Diejed und das jog. Beiern, 
welches oft zugleich gejchieht, tft an den 
meiften Orten in den proteftantifchen Herzog: 
thümern Schleswig und Holften auf dem 
Lande und in Heinen Städten das Keichen 
zum Anfangen des Gottesdienftee. Das 
eigentliche Laüten, Lüden, gefchieht in der 
Regel nur an hoben Feittagen und bei 
Beerdigungen. en e I, 104.) it. Mit 
einer Tifchglode ſchellen. it. Yaullenzend 
umberfchlendern, Bummeln. 

Binnelft. adj. adv. Innerſt. 

Binnen. v. Binden. Rogaen binnen: Den 
abgemähbten Roggen in Sarben binden. De 
moot bunnen waren: Er ift fo aus: 
fchmweifend, daß man ihm bie Freiheit nehmen 
muß. Binnen heißt die alte Gemohnbeit, 
da man Einem an jeinem Namenstage ein 
Band gibt, oder um den Arm Inlingt, von 
dem er fih mit einer Erkenntlichkeit löfen 
muß. Ebenſo gejchieht ed von den Bauhand⸗ 
werlern, wenn ein Fremder die Bauftelle 
betritt, der fi das Binnen gefallen lafien 
muß. Bin’n un ftriten, jagt man in 
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Mellenburg von der Binberin, die das Korn 
bindet und dem Mäber, der die Senfe ftreicht. 
Flect. Praes. Binne, binft, bind; pl. binnet; 
praet. bund, bunſt, bund, pl. bunnen; conj. 
bünne, bünneft, bünne; pl. bünnen; part. 
bunnen, auch gebunnen; Imp. bind, binnet. 
Hol. Binden Angelf. Binday. l. to bind und 
to band. Dän. Binde. Schwed. Binde Datbind 
den Band, fagt man im SKafchubilchen 
Küftenlande, wenn ein überzeügender Beweis 
gegeben wird, was im Hochd. etwa an 
„Das drüdt der Sade ein Siegel auf” 
bezeichnet wird. (Gürynome. I, 43.) 


Binnen. adv. pp. Innerhalb, drinnen, inwendig, 
inein. Binnen fiin: Zu Haufe fein. 
innen Lands: In unferm Lande. Binnen 
Tiids: Ehe die Zeit verlaüft. He bett fe 
binnen Iregen: Er hat fie zu feinen Ab» 
ſichten beredet. Binnen Beens: Mit den 
en einwärt3 — geben. He bett’t binnen 
a8 de Zege dat Fett: Es ftedt mebr hinter 
ihm, als man bei ibm ſuchen follte. 
Dänabrüd, wo man Siige für Ziege Ipricht, 
bedeütet dieſe Redensart: Er ift geheim, Tann 
ih verbergen. Binnen Jaaren weſen: 
inderjährig fein. Ik bin mit em binnen: 
habe nichts mehr von ihm zu fordern. 
innen un buten. In⸗ und auswendig. 
kkenn em van binnen un buten: SU 
enn’ ibn duch und durch. SE beff dat 
al binnen: Ich hab’ es fchon gefaßt, it. 
begriffen. Binnentloof, nennt man einen 
eingebilbeten, fih Hug dünkenden den 
Man findet nu mannigen falfden 
Wit, ja vele, de van buten dragen 
Ihyn, anders den fe van binnen ſyn. 
$ einite de Bob.) Saat binnen: Gebet 
inein, tret ein, tretet näher! Binnen frant 
un buten blant, fagt man von einem 
kränklichen Frauenzimmer, welches durch 
Schminke und übermäßigen Putz ſeine Kränk⸗ 
lichkeit zu vertünchen ſucht. Binnen acht 
Dagen: Innerhalb acht zuge Mefter 
van Binnen, beißt beim Schiffebau der 
Meifter, der bie nen Einriätun und and 
rüftung eines iffs zu beiorgen Bat. 
Binnen blank un buten blant, binner: 
warts id de Sand der’mant, ift ein 
Näthfel, und deſſen Löſungswort beißt: 
Stundenglad, wie es an manden förten auf 
der Kanzel als Zeitmeſſer der Dauer ber 
Predigt in Gebraud ift. Ein folder „Ehrono⸗ 
meter“ wär’ auf der Nebnerbühne ver 
Parlamente ganz an feiner Stelle, um die- 
jenigen Parlamentarier, die fich gern ſprechen 
hören, daran zu erinnern, Daß jeder Tag, 
um ben fie die Sikung ded Landtags durch 
ihre nur zu oft Üüberflüffigen Reden verlängern, 
in ber Taſche der Steüerpflichtigen ſehr 
ſchwer wiegt! 
Binuendiik. [. Der innere Deich, im Gegenſatz 
bed Butenbiifs, aüßern Deichs, wie beide 
Arten von Erbbämmen in den Marichlänbern 
an der See und an großen Strömen zum 
Schu gegen dad Andringen der Fluthen 
angelegt worden find. cfr. Dil. 
Binuengericht. ſ. War in Weftfalen eine be 
geän e, geſchloſſene ober umjhräntte Gerichts⸗ 
arkeit, welche in einem beſtimmten Bezirk 
ausgeiibt ward: Jurisdictio circumſcripta; 
die Dberbeütfhen nannten es „Zaungericht.“ 


Biplychter. 


Binnengraven. [. Die kleinen Gräben in ben 
Aderftüden zur Ableitung des Regen: und 
Schneemafiers. 

Binnenlamen. v. Diejed Wortes bebient fid 
der Seefahrer, wenn er mit feinem m m 
den Hafen einlaufen will, ober ſchon einge 
laufen if. Dat Ship i8 binnen Tamen: 
Das Schiff ift in den Hafen gelangt. 

Binnenkluft. ſ. Der untere Lendentheil bei 
Rindviehes; Butenkluft: Der obere Theil 
cfr. Binnenfchale, Seemer. 

Binnenlaud. J. Diejenigen Grundftüde in ben 
Marihländern, welde innerhalb des Binnen: 
* belegen und durch denſelben gegen 

berſchwemmungen geihügt find. 

Bimenlandsk. rn Inlandiſch. Binnen⸗ 
landske Waare: Inländiſche Waare. 

Binnenſchale. ſ. Das innere Stück von eine 
Rindskeüle. Butenfhale: Dad afiere 
Stüd. ch. Binnenkluft. 

Biunenlootſen. v. Ein Schiff durch die von 
eimtömegen angeftellten Lotten in den Hafen 
ringen. 

Binuenwark, oder Binnenwarks-Kante. L 
Eine bit gewebte Kante, oder Spitzenwerl, 
an ben Bettübergügen. 

Binnenwarts, —wärt, adv. Inwendig. 

Binnenwater. [. Eine vom Meere ins Land 
binein gehende und mit jenem durch enge 
Kanäle in Verbindung ftehende Wafferfläde, 
die, weil fie von umgebendem Lande gejlikt 
ift, bei lebhaften Sufsfrimen nicht den be 
Bewegungen bes offenen Meeres audg — 
iſt. Die hen Küſten an der Nord⸗ 
der Dftfee = en mebrere derartige Binnen 
waters, Binnengewäfler; das größte ber 
felben tft das Haff, dat verſche, ferste 
Hav der Urkunden. it. Das in der Marf 
von der Geeft herab hinter dem Binn 
zufammenfließende Regen: und Schne 
mweldes durch Siile, Schleifen ab 
werden muß. So werden in ben 
ländern an den Nordjeelüften die von ein: 
ander durch feiten Boden getrennten 
Gewäfler in Binnen: un Butenfee getheit, 
zuſammen auch Binnenwaterd genannt. 

Binner, plur. Binwerd. [. Die Leite, welde 
das abgemähete Korn in Garben binden. it. 
Ein langer Strid, zum Far des Baumö 
über dem Korn⸗, dem Heüfuber. 

Biunerpächte. [. So nannte man in der Gral: 
[Boft Mark diejenigen Zupächte, welche außer 
en gemwöhnliden Kornpädten, von einem 
Bauergute präftirt wurden. Sie beftanben im 
Schweinen, Gänfen, Hühnern, Eiern, ' 
Obſt, Butter, Holz ıc. u 

Binnerft, Binnerſte. adj. adv. Eins mit Bm: 
delſt, Binnels: Innerſte, inneffte Biuw 
in’t Munl: So bezeichnet ber Üftfriefe bie 
Mundhöhle, daB Innere bed Mundes obei 
Mauls, den Gaumen, Rachen. 

Binfe. ſ. Eine Frauenmütze, wie fie im Bre⸗ 
mifhen getragen wird. it. Ein —— ein 
* etmort 1 ri a Hase aber lei 
ertige en. it. avenäbergifchen: 
Eine Stirnbinde der rauen. 

Biplyditen. v. Betpflichten, zuſtimmen, Beifal 


geben. 
lychter. [. Betftand, Gewährsmann, in Rechts 
ngelegenbeiten. 


Bipulen. 


Bipulen. v. Auswiſchen, beibringen, verfehen, 
einen Sieb, im eigentlichen, wie im figütrlichen 
DE 5 Sins re a bipult: 

ab’ i n8 audge ! 

—* Si en gr Schleswig üblich 

ne im Herzogthum wig übliche 
Benennung Tleinerer Diftrifte von einigen 
Kirchfpielen, Dörfern oder auch nur Höfen, 
denen ein Birkvagd, Bogt, vorgefegt ift, 
welcher, der frübern Berfaflung ee 
zugleih das Recht in feinem Bezirke band: 
—* und den Birkſchriwer, Schreiber, 
Secretarius, unter ſich hat. Mehrere Birken 
madıen gine Harde, mehrere Harden aber 

m 


ein 

: I eig Birtenholz, das no d 
rinkg aus Birkenholz, dad n ie 
Rinde ar (Sraffhaft Mar.) 

Biel. £. Ein Schwanz, und zwar ein furzer und 
beweglicher, wie bei Hunden, Schweinen. it. 
Ein Zopf, wie die Männer fonft trugen, 
theild vom eignen Haar, theils ald Birl⸗ 
Brül: Zopf⸗Perücke. 

Sirreln. v. Den Schwanz in Ringeln legen, 
wie die Hunde und Schweine thun. it. Hurtig 
geben, und im Gehen das Achter⸗Caſteel Bin- 
und herdrehen, wie die hoffärtigen Mädchen, 
bie deshalb Dreieerjen genannt werden. 

Sierſch. adj. adv. Mitrrifch, verbrüßlich. 

em. v. Hin: und berlaufen. 38 der al 
wedder wat to birſen, oder: wat is 
ber al wedder? Hört man fragen, wenn 
ein ige binter einander Laufen Statt 
findet. Eins mit Biflen, ſ. biefes Wort. 

Birũchtig m Unrubig, wild, wenn von 


[. Ein Bierhumpen, ein großes 


Thieren; nicht recht B; Sinnen (rappelig), 
. enfchen die Rebe ift. 
Biſchitten. v. Beiſchicken, beirüden, zurücken. 
t. Beitragen. 
Biſe, Biſeke. ſ. Die über dem Kopf jufommen 
mmer. it. 


dabei nicht3 ausrichtende Frauensperſon. 
Biſebotter. [. Butter, welche aus der Milch ber 
Kühe während deren unruhigen Umherlaufens 
emacht wird. cfr. Bifen. 
egel. f. Das Beifegel, welches bei ſchwachem 
sinde neben den Hauptſegeln aufgeipannt 


Dijelen. v. Frequentatin von Bifen. 
Difelig. adj. adv. Diminutiv von Biifter, 
bifter, und biiftrig. 
Das Hin: und Herlaufen, dad un: 
zubige Weſen. 
v. Ander zequentene von Bifen. 
iſen, bifern, ‚ bliftern. v. Scheü 
fein, f umberlaufen, ohne alle Beſonnen⸗ 
beit Handeln. Bon Leüten, die fehr eilig 
find, und weder Ruh’ noch Raſt haben, fragt 
man: Bat hebben fi to bijen? Bon Ber: 
iwrten bedelitet das : Auf Süd ſich 
ummbertreiben; von Ammen und Wärterinnen, 
die mit dem in den Schlaf zu bringenven 
Rinde Hin- und Hergehen, und dabei bald 
bis, bis! bald bu, hut fagen; daher bifen 
und ge en oft verbunden find. it. Drüdt 
das Wort das Hin: und Herlaufen der Kübe 
auf der Weide aus, wenn fie nad) dem Rinde 
verlangen, oder von Bremjen und fliegen 
part gehogen werben. Die zu ber Zeit von 
ch gemachte Butter beikt daher 
Berghaus, Börterbud. 
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Bifebotter. „Dad ift mir in meiner 
15jährigen pädagogischen Praxis ir noch 
nicht vorgelommen”, reip de Pro elle 
un daobi ſprunk be ad ne bifende Koh 
van den Kathbeder, un reet mi bi de 


. DVohren x. (Giefe, Frans Eſſink. S. 197.) 


‚cfr. Biſſen. 

Bifer, Birfer. Cine laüfifche, wildrennende, 
brünftige Kuh. it. vn Dftfrief.. Mundart 
Eins mit dem unten folgenden Worte Biſſe⸗ 
wenneke. 

Biſetten. v. Eine Sache einer andern zu⸗, ober 
neben dieſelbe fegen. t fett miin Geld 
bi: Sch lege meinen Theil mit zu. Den 
Bott bifetten: Den Topf ans Feiler jegen. 

e Life bifetten: Ohne Gefang und ohne 
‚Gelaüt beerdigen. 

—8 CEin ſtilles Begräbniß. 

Biſiid, biſiids. adv. Bei Seite, beiſeits. Up 
de Biſiid: Auf der rechten Seite des 
Wagenlenkers, bei Pferden gebraüchlich. 
Biſiids gaan: Bei Seite gehen — um zu 
uriniren! Biſiid leggen: ei Seite legen. 

Sifühpeer, —pird. 1 Das Handpferd. 

Bis⸗iſen, — isder, Bijeisder. ſ. Ein Werk: 

eüg der Schuhmader, womit ſchmale Leder⸗ 
treifen geglättet werben. 

Bifig. adj. Verwirrt, unflar. Syn. bijelig ıc. 

Biſiin. v. Beifein. it. Wird als [. für Gegen: 
wart mit den VBorwörtern in und funder, 
‚ohne, gebraudit. 

Bifitten. v. neifigen. 

Bitter. ſ. Ein Beiſitzer, Affeflor. 

Biäfen. v. Kämmen. De Haare upbisken: 
Die Haare aufkämmen, binden. it. Berlniſche 
Ausſprache für Betchen, Biitje, Bitjen: Ein 
Bischen, ein Wenig. 

Biſtiid. L Der Beiheid. Ik meet, weiß, 
Biſkiid. (Nordfriesland. Inſel Sylt.) 

Billaan. v. Beipflichten, beiftimmen de leit 
nig ſlimm bi: Beipflichtend macht er Alles 
mit, it. Beifall geben. it. Mit dem adv. 
Good: Gut, fortlommen, gedeihen, mit 
robem Appetit’eflen. He fleit good bi: 

8 ſchlägt bei ihm an; aber eu: Er ift ein 
guter Geſellſchafter. Dagegen edeütet das 

ort in der Eiderſtedter Marſch, Schleswig: 
Mager werden, wenn von Vieh die 
überdem — phantaſiren, ebendaſelbſt. 

Biſlag. ſ. Ein Faden, der im Haspeln eines 
oder mehrere der Querhölzer bes Haspels 
nicht trifft. it. Eine jede unechte und ſchlechte 
Sache, wozu auch Aberehelig⸗ Abkunft ge⸗ 
PER die, trifft fie vornehme Leüte, nicht Kr 
himpfli erachtet wird, in weldem Fall 


ede itt, 


Biſlag fon. ift Baftard. it. In vielen 
Städten führen die ftufenförmigen Erhöhungen 
vor den Haüfern, die Altane, die fteinernen 


Sie, oder hölzernen, zum Aufllappen einge: 
rihteten Bänfe den Namen Biltag, ⸗ 
ſofern er nicht erloſchen iſt mit der Sache 
ſelbſt, welche mit einer geregelten Straßen: 
Drdnung unvereinbar ift, und daher von der 
Wohlfahrts⸗ und Sicherheits⸗Polizei nicht ge- 
duldet werden darf. it. In Dönabrid: Ein 
Behler. N Biflag begaan: Einen Febler 
egehen. it. In der Altmark: Die halbhohe 
Wand neben der —— it. In der 
Grafſchaft Mark: Ein Rebenbau, ein Verſchlag. 
Biflanp. ſ. Der Beiſchlaf. | 
Biflapen. v. Beilager halten. (cfr. Bilager, 
19 
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biliggen.) Anno 1541 ſleep de junge 
Here Erik van olgeft bi, beißt es in 
der Stralfunder Chronik von dem fürftlihen 
Beilager des Greifen⸗Herzogs Eric. 

Biflaper, —fläper. £.Soncubinus. Biflaperfdhe, 
enerste, f. Soncubina. cfr. —& 

— — v. Beiſchließen, einſchließen. 

Biſmakk. J. Der Beigeſchmack, ein fremder 
Geſchmach an Speiſen. De Botter heft'n 
Biſmakk: Die Butter hat einen Bei⸗, einen 
unreinen Geſchmack. 

Biſorge. [. Die Curatel, Vormundſchaft, im 
Lübiſchen Recht. it. In einigen Gegenden: 
Die Beiſchläferin. 

Biforger. ſ. Der Vertreter einer a 
ihr Eurator. it. Der Proviſor einer Trommen 
oder milden Stiftung. 

Bibi ſ. Das Veifpiel, Mufter, Exempel. 

Bilpinnen, —ipsuen, — ſpunnen. v. Beifteden, 
feftnehmen, in Haft bringen. 

Biſprake. ſ. Die Anſprache, der Anſpruch, das 
Anrecht. it. Die Einrede. (Ravensberg.) 
Biſpringer. [. Der Ehebrecher, diejenige Diann3- 
perfon, welche mit ber Chefrau eined Andern 

Verkehr hat. cfr. Ameripeller. 

Bifpröfe. [. Sprüde, Sprücdmörter. 

Biſprunk. ſ. Der Ehebruch. cfr. Amerfpel, 
Bitritt. Se hefft Bilprud daan: Sie hat 
Ehebruch getrieben. 

Biffen. v. Wild umherrennen; wird vornehml. von 
den Kühen gejagt, wenn fie, nad) dem Stiere 
Berlangen bragend, auf der Weide auf- und 
ablaufen. it. Auf brünftige Frauensperſonen 
wird auch das Wort angewendet. De Deern 
biffet: Die Dirne lauft dem Mannsvolke 
ned. Darum nennt man: — 


Biffewennele, —wentle. [. In Dönabrüd und 
avenäberg ein Mädchen, welches mit jener 
Neigung, mehr auf der Straße, ald im Haufe 
lebt. ©. biffede: Sie lief über Hal und 
Kopf binaus, um zum Mannsvolk zu fommen. 
Biffworm. [. Die Bremfe, Stechfliege. Der Ton, 
der dieſes Infect im Yluge von ſich gibt, und 
von dem dag v. eine Nachahmung ift, wird 
vom Rindvieh ſehr gefürdtet. Er verjegt 
daflelbe in einen Zuftand höchſter Aufregung. 
Selbft durchs Nahahmen diejed Tons kann 
man eine ganze Heerde unruhig machen. 
(Danneil. ©. 18.) 


Biltaan. v. Zaſteten, in der figürl. Bedeütung 
für Hülfe leilten, und zwar zur Befreiung 
aus einer Noth, einer Verlegenheit. Im ges 
meinen Leben jagt man von den Geiltlichen, 
die einen Sterbensfranten oder einen Ber: 
urtheilten zum Tode vorbereiten, dat je em 
biftaan. Oft wird es aud von den Web: 
müttern gebraucht, welche einer Kindbetterin 
Hülfe leiften. De Boom bett mi trulich 
biftaan, fagt aber auch der Obſtbauer von 
feinem Obftbaume, wenn diefer einen reichen 
Arntefegen gehabt Hat. 

Biftand. L. Die Hülfe, die geleiftet wird. 
Enen Biftand doon. it. Die Berfon, 
welche den Beiftand, die Hülfe, leiftet, beſonders 
in den Gerichten, ein Advokat, ein Rechts⸗ 
anwalt, im Breüßiihen Staate vor. 1849 

uſtiz⸗Kommiſſarius genannt. 

Biſtauder. adv. Ungeachtet. 

Biftandig, — ſtändig, —ſtendig, —ftännig, — 

ennig. adj. adv. Veiftändig, behülflich, vulfe 


Bitau. 
oder Beiftand leiftend. it. Borbaltend. Dat 


i8 biftännig Eten: Das ift eine vorhaltende 
Speife. 


Biſteren. v. Einen wegen eines Vergehens auf 


urze Zeit in't Lokk biſteken, beifteden, 
ins Gefängniß ſetzen. it. Eine Sache neben 
die andere ſtecken. 


Biſter. ſ. Die Berlegen heit. cfr. Twiir und 
tg. 
Bilter, adj. Dunkel, fürchterlich, irre, ſchlimm. 


Her Bijſterheid, Berw 


n biftrig Wiär: Eintrübed, nafjes Wetter. 
En Bilterbaan: Eine Irrbahn: (Grafſchaft 
Mar) it. Ein Verſtärkungswort: Bifter good: 
(ehr gut; biſter ſlecht: herzlich ſchlecht. cfr. 

üfter, Biiſtrig. (Dieſes und Das vorige 
Wort ift Bier wiederholt, weil es in einigen 
Gegenden kurz (einfach i), in anderen lang 
(boppel i) geſprochen wird. 


Bilterfrijen. (. So nannte man in Dänabrüd 


Diejenigen Leüte, die zu feiner Hode, d. i. 
ut oder Bezirk, in welchem obrigfeitlicer 

chutz gewährt wird, gehörten, — Heimath: 
Iofe. Osnabrück war, wie man glaubt, jeit 
Carls des Großen Zeiten, in fünf Hoden 
oder Huten, Schutzbezirke, Heimath3:Diftrikte, 
eingetheilt. Wer in feiner Hode oder Hute 
dag Heimathärecht beſaß, mar biiterizij, 
und der Fiskus Hatte dad jus occupandı 
exuvias bei einem eben, der in diefen Zus 
ftande ſtarb. Weilman für wenige Schillinge 
aber einer Hode beitreten Tonnte, fo folgt 
von ſelbſt, daß die Bifterfrijien arme 
Zeüte waren, da fie nicht einmal die Mittel 
zu bem eringen Einkaufsgelde bejchaffen 
tonnten. (Strodbtmann. S. 27. Moelung IL 
1337.) Ob dieſes Nechtöverhältnig der Hei: 
makgtofen fih auf das ganze Hodftift Osna⸗ 
brüd bezog, oder nur allein auf Die Haupts 
ftadt des Hochſtifts, Bat 3. 3. nicht ermittelt 
werden können. Die Gejekgebung des ephe⸗ 
meren Königreichs Weitfalen, und bes Grand 
Empire, in weldem DOsnabrüd das Departe- 
ment de I’ Ems sup6rieur bildete, 1807—1813, 
wird in dem Rechtsverhältniß der Bifter- 
frijen wol eine Anderung getroffen haben. 


Biftern. Comp. von Biſter. Da’s (dat is) 


hiir wol ’n biftern Hörn, as’tuutfütt: 
Das tft Bier mol eine ſchlimmere Lanbede, 
wie es den Anſchein hat. (Sjeveriihe Mundart.) 


Bifterwagen. [. Darunter verftebt man in 


Osnabrück einen Heinen, furzen Wagen. 


Feet f. Die Beiſteüer. 
Biſwäk. ſ. Drüdt den Törperlihen Zuſtand 


aus, in dem man fich befindet, wenn man 
fih unwohl fühlt, ohne recht zu wiflen, worin 
das Unmohljein befteht, oder wo der Sit des 
Übels ift. (Altmarl. Danneil. ©. 18. 


Bit. ſ. Ein Loch mit dem Beil in Eis fchlagen, 


um daraus Wafler zu jchöpfen, eine Lume 
(Oftfriesland.) 


Bit, bitd. pp. Mit, nebftl. Unſes Capittels 


grote Ingeſegel bitd Segel unfes 
gnäbigen Herrn. (Roigt, Monumente 
ined. I, 488, 490.) it. Wie Bes, Vet: Wis. 


Bitagen. v. Bedenken. Man di Ziid waad' 


em mol bitaagt: Aber zu der Zeit wurde 
man wohl bedacht. (Rordfrießland, Inſel Syit.) 


Bitan, —to. adv. Vorbei, nebenan, Daran Hinweg. 


Bitau gaan: zur Seite geben. Bitau 
fe’en: Nebenbei bliden, fagt man von unge: 
treüen Chemännern und treilojen Ehefrauen, 


Biten. 


wenn fie verbotenen Umgang pflegen. 
Bitau ſchudden: Vorbei jhütten, gießen. 
Biten. v. Beißen. Bit mi nig: Steh’ mid 
nit jo grimmig an. Bit mi nig de Näfe 
af: Fahre, oder fchreie mid nicht jo an. 
Dar is nikks to biten edder to brälen, 
oder: He bett nikks to Inipen edber to 
biten: Da herrſcht große Dürftigkeit. Eſſink 
befucht in Münfter mit feiner Familie das 
& . Er beftelt beim Aufmärter 
nebft Backwerk, gegen feine Gewohnheit 
Beided in großer Menge Da aber der 
Kellner nichts bringt, wird Settken ungeduldig: 
Sie ſpricht: Frans, gaoh doch es fülvft 
ben, wi fittet bier nu al ne flagene 
Siunne met de büngrige Mule, un 
häbbt nir te bieten noch te bräken. 
Gieſe, Frans Eſſink. S. 140.) Wi müetet 
in den fueren Appel bieten. (Giefe, a. 
aD. S. 188) Um fil biten: Sich bie 
Leite vom Halfe Halten. Dat ward di 
nig biten: Das wird dir feinen Schaden 
tbun. Sit up de Tunge biten: Mit 
Mühe und Bedacht ftill ſchweigen. Mi biten 
be Flöh: Die Flöhe ftechen mid. Praes. 
Bite, bit’ft, bitt; Pl. Bitet; Praet. bet 
und beet, beetit, bet und beet; Pl. beten; 
con). bete, beete; Part. beten; Imp. biit, 
bittet. Angelſ. Bitan. Engl. to bite. Schweb. 
Site. cfr. Biiten. Wegen der zwiefachen 
Anfübrung diefes und der folgenden zwei 
Börter g diefelbe Bemerkung, melde dem 
weiten Worte Bifter angehängt ift. cfr. Biiten. 
Biter. [. Der Zahn. Biters: Die Zähne. it. 
Einer, der beißt, daher: Bullenbiter: 
ein Bullenbeifer ; Nötebiter: ein Nußhacker, 
ein Heher. it. Eine Perfon, deren lange, ge: 
fümmte Naſe fait bis an den Mund Teict. 
it Ein Inſtrument zum Nüffe brechen. cfr. 
er. 


Viterfend. I. Die erften Zähne der Kinder; 
Dim. von Biters. cfr. Viiterke. 

Bitiids. adv. Zeitig. efr. Bi. 

Pitjen, bitfchen, bitsken, bitfchiug, biitlen. Ein 
Bishen, ein Wenig. En Bieten mähr 
begreep be al, aower noch länkſt nid 
alls: Ein Bischen mehr begriff er fchon, 
aber noch lange nicht Alles. (Giefe, Frans 
Eifin. S. 106.) He töwede lüd länger, 
um fit en Bietlen biäter uptelraten: 
Er zÖgerte etwas länger, um fih ein Bischen 
befier berauszupugen. (Giefe, a. a. D. 
S. 180.) Aus dem plattdeutſchen Worte 
bitjen iſt das barbarifche Latein pecia ge 
bildet, welches in vielen Urkunden Der 
mittlern Zeit vorlommt, wo pecia terrae 
ein Stüdcdhen Landes bebeiltel. So in einem 
Raufbriefe von 1347, wo es heißt: vendidimus 
religiosis dominaliis, Abbatisfae et Con- 
ventui Monalium Monasterii in Liliendale, 
ordinis Cisterciens., Bremensis dioecesis, 
pro XII marcis Bremens. tres et dimidiam 
pecias terrae, dietas Stucke, sitas, etc. 
(Boigt, Monumenta ined. II, 295.) cfr. 
Beiden. ©. 183, Bütje, ©. 41. 

Bitler. ſ. Der Hochzeits⸗ und Kinbtaufs:Bitter 
auf dem Lande. (Dönabrüd.) efr. Bidder. 
Bitreften. v. Zuziehen, herbeiführen Dat 
treitt bi. Das koſtet viel, auch: Das ift 

enpfindlich, nämlich: Verluſt, Schläge ꝛc. 


Bitterſi. 147 


Bitfc, Bir, adv. Biffig, böfe; ſtechend, judend. 


cfr. Beetſch. 
Bitfe. [. Eine biffige, zänkifche, keifende Frauens⸗ 
Bing. adj. adr, Sie, zäntifh; fon. Bitf 
. adj. adv. Biffig, zänkiſch; ſyn. 
Bitch, f. Der Ehebrud. Ehedem die Verlegung 
einer jeden Verbindlichkeit. 
Bist, ſ. Der Bit, das Gebiß, dad Zaumgebiß. 
efr. 


B 
Bitter, bittig. adj. ady. Herbe, bitter. it. Ein 
Wort, welches eine Vergrößerung, eine Ver⸗ 
ſtärkung des ihm nachfolgenden Wortes an: 
beütet, wie Bitterböß: ehr böfe, grimmig. 
Dat is bitter! auch: Dat iS bitter 
Beer! jagt man von etwas Inangenehmenn. 
Bitterhaftig. adj. Bitterfhmedend. En bitter: 
Fan Wröms: Ein bitterer Wermuths⸗ 
naps. 
Bitterheid. ſ. Die Bitterkeit. 
Bitterkrud, — link. ſ. Der Knöterid; Polygonum 
L., Pflanzengattung aus der Familie der Bol: 
oneen, infonderheit find unter dieſem plattd. 


amen zwei Arten zu veritehen; P. Hydro- 
iprer L. der Waflerpfefier, und P. 
ersicaria L., das Flöhlraut, beide auf 


felichten Stellen vorfommend, und ala Heil: 
mittel bei den Landleüten belannt, au 
officinel. it. In Pommern und der Ma 
Brandenburg ift Bitterfint der Name eines 
Heinen Fiſches, der den jungen Rothaugen 
gleidt, und zuweilen gegefjen wird. It. Te 

itterlin? der Name eines eßbaren weißen 
Schmammes, ben man für die fchmarkhaftefte 
Urt der Pilze hält. 

Bitterlig, bittlig. Ein Berjtärlungsmort, oft 
fo viel: als Bacft, am meiften. Et wart 
mi bitterlig fuur: Es wird mir ſehr fauer. 
Ik heff’t bitterlig groot nöd: 20 
abe es De nöthig. Dis bittlig koold: 
s iſt jehr kalt. De Fru is bitterlig 
arm, ift ftärler gelagt, als blootarm, 
blutarm: Die Frau befitt auch nicht das 


Mindeſte. 

Bittern. v. Bitter machen. 

Bittern. ſ. Ein durch irgend eine bittere 
Subſtanz bitter gemachter Brantwein. $rölen 
nog 'n Bittern! fordert der Berliner 


Bummler an der „ſöten Elfe,“ wie er den, 
in der Königftraße an ber Ede der Nelen 


Friedrichsftraße belegenen Schnappsladen 
nennt, von der den Tagesdienft habenden 
Schänkmamſell. 


Bitterſaat. ſ. Eine Art von Sommer⸗Rübeſaat, 
woraus DI geflogen wird. (Gleve-Marf.) 
Bitterföt, Mus'holt. ſ. Nachtichatten. Solanum 
L., Pflanzengattung aus der Familie der 
Solanaceen, von deren gesen 500 Arten S. 
Dulcamarra L., Bitterfüß oder Maüfeholz, 
gemeint tft, deren Stengel und Blätter 
nfang3 einen unangenehmen bittern, bald 
darauf aber einen füßlihden Geſchmack haben, 
während die Beeren ſcharf und etwa narkotiſch⸗ 
iftig find, und Schwindel, Erbreden und 

urchfall hervorrufen. 

Bitterft. Nig dat Bitterfte oder: Nig dat 
ledend Bitterfte: Richt das allergeringfte. 
Diefes Wort bat mit „bitter, amarus, auch 
mit „bitſch“ nichts zu thun, jondern ift mie 
bitter, bitterlig, bittlig, nicht weiter, als ein 
Verſtärkungs⸗Ausdruck, eine Superlativ: Form, 
die ganz allgemein „gar nichts“ bedeütet. 
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148 Bittig. 


Bittig. adj. adv. Herbe. cfr. Bitter. 
Binde, Beode. ſ. Die Bube. (Ravensberg, 
app Schaumburg, Pyrmont, Paderborn, 
nif ed und Märkiſches Sauerland, letzteres 
zum Theil, (Sellinghaus. S. 29.) cfr. Boone. 
Binden, buden. adv. Draußen. (Desgleichen.) 


cfr. Buten. 

Bin, [. Der Bauch. (Desgleidh.) cfr. Bunt. 

Biunne. adj. adv. Gebunden. (Desgleichen.) 
efr. Binden, binnen. 

Br. f. Der Bauer. (Desgleichen.) cfr. Bur, 

uur. 

Biuftern. v. Bumſen. (Desgleihen. Der 
Verbreitungskreis des Lauts im jcheint ſich 
jegt mehr und mehr zu verengern, beſonders 
im Ravensbergiihen, wo an Fine Stelle all: 
mählich ein tieies gedehntes u tritt, zwiſchen 
dem und dem hochdeütſchen u aber ein Unter: 
jnieb in der Intonirung befteht. Unmöglich 
ft e8, dem in eine zweililbige Ausſprache zu: 
zuerfennen; ber Accent ift auf u zu jeken. 
(Sellingbaug, a. a. D.) 

Biwal. I. Binouac. Diefes franzöfiiche Wort hat 
man Hochdeütſch durch „Beiwacht“ über: 
ſetzt, was aber auf einem Irrthume beruht. 

Septerea Wort, von dem fih in den älteren 

und älteften Schriftdenkmalen feine Spur 
Inch, drüdt keinesweges das aus, was das 

anz. bivouac, bihouac, biouac bedeütet: 

üttenlager, zum Unterſchiede von Zeltlager. 

n Plattd. Schriften findet man eben fo 
trrig das Wort Biwacht, nad dem hochd. 
Beimaht gebildet, womit aber der Begriff 
Nebenwadhe verbunden ift, im Gegenfaß ber 
Hauptwache. 

Biwaliren. v. Übernadten von Zruppenklörpern 
bei Eriegerifchen Unternehmungen oder Dienft: 
übungen, auf freiem Felde und unter freiem 
Himmel, meift ohne Zelt: oder Hütten⸗Schutz, 
nur bei wärmendem Wachtfeiter. 

Biwanen. v. Unmohnen. it, Den ehelichen 
Beifchlaf vollziehen (im mittl. Latein habitare, 
cohabitare). it. Haben, befiten, vorzüglich 
von den Eigenſchaften und Fähigkeiten bes 
Geiſtes. it. Gegenwärtig jein, infonderheit 
auf Perjonen höhern Standed zc. angewandt. 
it. Beiftehen. it. Belannt, bewußt fein. 

Biweg. adv. Daran vorbei, als [. ein Rebenweg. 
Biweg jpreten, oder bimeg ſnakken: 
Irre reden, im Fieber reden. ıt Mit dem 
Beitwort „fein“: Sich wohl befinden. wrag! 
man nach einem Gejunbbeitäzuftande, jo lautet 
ei ee He is biwege: Er befindet 

wohl. 

Biwen. [. Die Nispen des Hafer. (Harrlinger 
Land; Dftfriesland.) 

Biwen, biwern. v. Beben. (Ravensberg.) 

Biwerle. [. Das Zittergrad. cfr. Bäwerle. ©. 
85. In der Grafichaft Ravensberg verfteht 
man unter Biwerken, biwwerken, bie Heibel: 

eeren. 

Biwerken fengen. Eine Redendart, welche In: 
entfchloffenheit, zu feinem Entſchlufſe kommen 
tönnen, bebeütet; daher — 

Biwertenfenger. £. Ein unfhlüffiger Menſch. 

Biweſen iweſenheit. L_ Die Gegenwart, 
Anweſenheit, das Beiſein. cfr. Bifiin. 

Biwiif. ſ. Eine Beiſchläferin, Concubina. 

Biwiſcheu. v. Jemanden einen Schlag verſetzen, 
wofilr man im Hochd. zu ſagen pflegt: Einem 
eins auswiſchen. 


Bladloſs. a 
Bladroſe. [. Die Geſichtsroſe. efr. Velroſe. 
Bla'en. v. Hüten. Enem in'n Gaſten bla’ en: 


Blaffen. v. Heftig bellen. 


Blaffen. 


Biwoord. ſ. Daß Beiwort, Adjectivum der 


Sprachlehrer, welches zur nähern Beftintmung 
der Hauptwörter dient. 
f. Der des Berliners 


Begeil und Sprsämeit — S. 5.) 


. adv. Schwarz; wird vornehmlich 
von dem ſchwärzenden Hauch gebraucht, und 
ift dann ein [., den ein brennendes Licht, 
fei e8 Kerze oder Dllampe ergeügt. cfr. Blat. 


Blaakig. adj. adv. Raücherig, in der vorftehend 


erwähnten Bebeütung. cfr. Blakerig. 


Blaamig. adj. Blumig. cfr. Blömig. 
Blaaren. v. Blerren :c., |. blarren. 
Blabbern, —wwern. v. Blappern, außplaubern. 


cfr. Blubbern. 


Blabberfunte, —tafte, Blawwertaſche. ſ. Ein 


Blaudermaul, ein ſchwatzhafter Denfc. 


Blad, Bladd, Bia’e, ſ. Das Blatt in der ver- 


ſchiedenen Bedeütung, wie im Hochd. Plur. 
Bläder, Bledern, Ble’ern, Blerer. 
Redensarten: Dat Blad mend’t ſit, fagt 
man, wenn Einer Das tbun, bezw. erwidern 
kann, was vorher ein Anderer ihm geiden, 
oder pugefügt bat. Keen Blad vör de 
Mund od.vör't Muul nemen, ift auch im 
Plattd. der Ausdruck für: Einem frei und in 
berber Weile feine Meinung fagen. Em 
ſchütt dat Bladd: Cr gerät in Angfl. 
Denn tredt bei fid irft reine Wäſch' 
an un fin beftes Tüg unfet,'t rechtſch 
un linkſchen por Lichter up den Dil9, 
flog deip in Gedanten Bladd Für 
Bladd (feined Stammbuds) üm, las all’ 
de Berf’ un Böll (hielt) mit fmwarte 
Krüzen dat DodenregifterinDrdnung. 


(Tr. Reüter. IV, 21.) Hol, Dän und Schweb. 
Blad. Augelſ. Bled. Engl. Binde, 


Bladder, Bladere, Bla’er, Blare, Bledder 


(in Lübek). ſ. Die Blatter, ſyn. mit Pokke. 
Ande Bladdern ſtarwen: An der Blatter-, 
Pocken⸗Krankheit ſterben. it. Eine Blaſe, ein 
Bläschen, eine Puſtel auf der Haut; it. im 
Kalkbewurf einer Mauer, im Eife. Heu. Baar. 
Angelf. Blädr. Engl. Blader. Schwer. Bladdra. 


Bladdern. v. Blättrig abſchälen, beſonders bei 


Hautkrankheiten, wenn die Oberhaut ſich 
abihält. De Maffeln bladdern af: Die 
Maſern ſchälen ab. 


Bläddern. v. Blärren, plerren; blöfen, meckern, 


(Grafſchaft Mark.) efr. Blaaren. 


Bladen, bia’en, blaren. v. Blatten, die aüßeren 


Blätter abbreden, abblättern. Blad den 
Kool: Blättere den Kohl ab. 


Bläderbeeg. [. Der Blätterteig. 
Bladerig. adj. adv. Blätterig, blefg. 
Blädern. v. In einem Buche blättern, um 


einen Überblick feines Inhalis zu gewinnen. 
Untel, füd id un namm bat Stamm: 
bau? in de Hand un bläderte dorin 
'rüm. ge. Keüter. IV, 21.) 

j. Blattlos, entblättert. 


Einem ins Gehege kommen. 


Blaf, blaaw. adj. adv. Blau. (Ravensberg.) 


cfr. Blaag. 


Dlaf. adj. adv. Flach. Blaf Geſicht, blaf 


van Vorhöfd (Stirn): ai 
n Qunne:Blaff: 
bedeütet eine Entfernung, nämlich die Weite, 


Bläffern. 


in welder dad Bellen eines groben Hundes 
bei windftiller Nachtzeii gehört wird, was 
eine ziemlih große Entfernung fein Tann. 
Andere Beiten : Beftimmungen find auf dem 
Lande: 'R Smät Weegs, wörtlih: jo weit 
man mit einem Steine werfen fann, mworunter 
aber ungefähr '/, Stunde Weges veritanden 
wur. ’R Piip Tobak, oder 'n Smödt 
Tobak, foweit eine brennende Pfeife Tabak 
ausreicht, drüdt eine balbe biß eine ganze 
Stunde Weges aus. 

Bläffern. v. Schwach bellen. 

Blaffert. ſ. Ein übermähig großes Schießge⸗ 
wehr, wie es fonft im Gebrauch gemejen. it. 
Eine in den Sieberrhein: Weitfälifhen Landen 
üblich geweiene Scheidemünze, davon eine brei 

Stüver, oder 4 Albus, 48 Häller; 
it. jede der Heineren Geldjorten, auf der das 
Gepräge gan abgegrifien if. Wat is bat 
vör’n Blaffert? fragte man, wenn Cinem 
ein derartiges Selpftüd vorlam. Diefe Münze 
fühtte ihren vulgären Namen von dem Um: 
ftande, daß fie jehr dünn und ganz blaf, 
flaeh war. Hans Blaffert: Ein flacher, 
widerlich ausſehender, auch ſich läppiſch be- 
tragender Menſch. it. Jagdhunde mit breitem 
Maul, vermuthiich von „Fiabbe,” ein her: 
abhangended Maul. it. Ein Hund, der viel 
beit, Blaffer, Bläffert, auch Blaff- 
fnute genannt. it. Eine Art grober Semmel 
(in Lübel). 

Blaffig. adj. Kernlos, taub, von Getreide, 

prrich Hafer. Blaffiger Haber: Tauber 

er. 


Btafflöter. ſ. Ein Hund, der viel bellt. it. 
Ein Spotmame für einen Menſchen, der fehr 
laut ſpricht und mit Schwäten nicht aufhören 
kann; ein Großmaul dazu! 

Blafiiten, —fünten. [. Loſe, bezw. ſchlechte 
Pr Nänte. Blafünten malen: Der: 
gleihen Streiche fpielen. Syn. mit Wifpel: 


titten. 

Blaag, blag, blao, bloog, blau. adj. adv. Blau, 
Rame einer der fünf HSauptfarben. De aolle 
Brofeffer Köz met fine graute blao’e 
Brille up de Niäfe konn fwaor nid 
gued feihen, men be hol! ſick doch met 
de annern in be Riege, bei den Übungen 
der Münfterfhen Bürgerwehr. (Gieje, Frans 
Eſſink. S. 148.) Blagen Mandag. Der 
blaue Ronten der Handwerker. Enen brun 
un blag flaan: Einen braun und Blau 
fhlagen. Unner’n blagen Himmel: In 
freier Luft. En blag Dge malen: Einen 
mißlihen Verſuch maden Blage Tweern: 
Gemeiner Branntwein. De blage Torm: 
Ein Gefängniß, das oben fein andered Dach 
Far als den blauen Himmel, wie es Deren 
rüherhin an manden Orten gegeben Bat, 
mogegen man beit zu Tage, im Beitalter 
der Fumaniit, der oft falih angewandten, 
die Spigbuben zc. in palaftartigen Gebaüden 

einlogirt. Blagen Wind vörmalen: 

Schwinbeleien treiben. it. Klätfchereien aus: 

n und verbreiten. In Juen Hufe 

iff al öfterd wat vertellt, wat I 

hernoder äs blao'en Wind utewiejen 

badd, un wat Jännsken Piepertd 
ſegs- dat ijj auf kin Evangelium. 

(Biefe, a. a. D ©. 89.) YXol. Blaaum. Dän. 
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Blaa. Schwer. BI. Angelf. Bleo. Engl. Blew. Sl. 
Blar Fran. Blen. Span. Bloo. cfr. Blau. 

Blaag, Blage, Blagge. L Niederrheinifch-meit- 
fäliſcher Ausbrud für Balg, ein kleines 
Kind von 1—2 Jahren, welches, feiner Unrube 
und feines beftändigen Schreiendö wegen, den 
Altern Laft oder Berdruß macht; Überwiegend 
von Mädchen gebraud)t. it. In Dftfriesland eine 
Bezeihnung oder ein Scheltwort für auf: 
gebläpke, dummfiolze, eingebildete Berfonen 

eiderlei Geſchlechts im jugendlichen Alter. 
it. In der Grafihaft Mark wird mit dem 
Worte Blage die Jugend Überhaupt bezeichnet. 
Ebenſo im Münfterlande. Eſſink wull de 
Blagen all en Brigel giewen, äs de 
gnäddige Frau dm toreip: Um Gottes: 
willen, Herr Effint, den Kindern keinen 
Buderbrigel, der verfchleimt ihnen den Magen. 
(Giefe, Frans Eſſink, S. 182.) Hol. Blaag. 

Blage, Blöäige, Blöge, Blöige. [. Die Blaüe, 
blaülihe Farbe. 

Blageln. v. Blauen, die Wäſche. 

Blagkeelken. ſ. Das Blaukehichen. Lusciola 
fuecica L., Vogelart aus der Ordnung der 
Sperlingsvögel und der Familie der Pfriemen: 
fchnäbler der eigentlichen Sänger, zur Gattung 
Sylvia Lath. Motacilla L., Lusciola Blas. 
et K. gehörig, ein nieblider Vogel, der ın 
Sgmeben die Nachtigall vertritt. Hol. Blaaumw- 
eeltje. 

Blag⸗, Blolappen. v. Blaue Lappen, d. h.: 
blaue Wolfen haben. 

Blaglich, blöäglig. adj. Blaülich. 

Blagögsken. I. Das Blauaüglein, Anemone 
L., Pflanzengattung aus der Familie der 
Ranunculaceen, infonderbeit A. hepatica L. 
Hepatica nobilis Volkam., H. triloba Dee., 
des Leberblümchen, in den meiften Gegenden 
von Deütfhland wild wachſend, im gefüllten 
Zuſtande als erfte Frühlingsblume eine Zierde 
unjerer Gärten. 

Blagra, — rofl, [. Die Blaurale, Mandelkrähe 
Coracias Garrula L., Bogelart aus ber 
Drdnung der Kletterpögel und der Familie 
der Eisvögel, ein ſchöner Bogel, deſſen 
raubes und weittönendes Geſchrei „rat, rakk!“ 
Hingt. Unter dem Namen — 

Blagröfte verfteht der große Haufe in Bommern, 
namentlih in Reü⸗-⸗Vorpommern und Rügen, 
das Fußvolt des Kriegäheeres, wegen ſeiner 
blauen Waffenröde; und zwar ſeit ber 
ihmebifchen Herrihaft im „Land am Meere.“ 
Die ſchwediſchen Regimenter, meift aus 
deütſchen Werbioldaten beftehend, welde in 
Alten : Stettin bis 1720, in Siraljund bis 
1815 die Belakung bildeten, trugen blaue 
Röde mit gelben Aufichlägen, ganz nad) 
Preüßiſchem Zuſchnit. 

Blaͤgſel, Blauſel. I. Die geblaüte Stärke zur 
feinen Leibwäſche. 

Blagftrump. [. Der Blauftirumpf. Im gemeinen 
Zeben an einigen Orten ehemals ein Spott« 
name der Polizei: und Gerichtsdiener; und 
in weiterer Bedelltung auch eines jeden An- 
gebers und PVerräthers, weil die erfteren an 
den betreffenden Orten bei kurzen Beintleidern, 
blaue Strümpfe tragen mußten. it. Als Spott: 
name für Frauen, die von der Schriftftellerei 
ER ift der Blauftrumpf, deſſen 
ich auch die niederbeütiche Sprache bemädhtigt 
bat, ums Jahr 1780 in England entftanden 
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Biilbrev. Schwer. Bilbref. Engl. the grand bill 
of sale. anzöſ. io contract de la construcıion oder 


Biinten. 


de la vente & vaiss 


Bilnfen. Der Name Sabina, in Berkleinerungs . 


orm. 

Pr f. Der Eber. Biirborg. ſ. Ein ver: 
ſchnittener Eber; efr. Beer, Borg. 

Biirbaß. [. Eine grobe Bapftimme. (Berlinifch.) 


Biirden. v. Geberben. 
Birke. [. Die Birke. (Ravensbergiſch. 
Biirkraus (Mecklenburg), Beerkros (Münfter). 
L Ein Fuß, aus welchem Bier getrunten 
wird. Dat Beer wuor ut Kröfe drunken. 
En grauten Bullentopp, ein großes 
Gefäß von Holz, Honn an de Wand up de 
Spölfteen, un wenn de liedig, leer, 
was, tappede, zapfte, de Brauknecht in 
Keller öm wir vull. Gliäſer un Beer; 
pumpen met Mechanik vüdr Shuum 
to malen kenndte man nog nich, auf 
geifen, gaben, je dat Ledebeer mL 
umfonft, weg an aarm, arme, Lüde. (Gieſe, 
Franz Ejfint, S. 21. In det Beſchreibung 
der „Altbierbaüfer,” wie fie in Münfter bis 
um Schluß des erften Biertelö vom 19. 
ahrh. Sitte waren.) 
eege. ſ. Der legte Reit in einem Biers 


‚giale, (Berlinifch. 

Bilsbafig. adj. Ein Pleonasmus, jehr ver: 
wirt, it. Hört man verbiiftert un ver: 
baaſt, für denſelben Segel; aucht asbäfig, 
2 se Gegend von Kiel. cfr. 


Bilfe, [. Ein ſtarker, kurzer Regen. (Ravensb.) 
Bliſebaüm. [. Der Wiesbaum. (Deägl.) 
Bülejager. ſ. Ein Armenvogt, Bettelvogt, ein 
olizeidiener, Hundenogt. (Dftfriesland.) 
Biisje. L Ein Meiner Kuchen, überhaupt ein 
Heines, ihmadhaftes Gebäd. 

Biiſske. ſ. Ein albernes, närriſch thuenbes, 
Biis 


aulgeregieß Mädchen. 

der. ſ. Ein Menſch, der ſich albern, 
todrigt⸗ affectirt, wie toll und verrückt ge⸗ 
berdet; it. Ein Schimpfwort: Bisländer 
von Jung, van Wicht, auf einen Knaben, 
u, ein Mädchen. 

Siislandat, wiisländst. adj. albern, affeckirt. 

Biijſt. je gie — ne im Fre 

erliner8 ſehr gemöhnliches impfwo 

für ein lüberli ed Deibabtlo, wie er denn 
aud die Pluralform Biifter auf die öffent 
lichen Dirnen anwendet. cfr. Beeft. S. 106. 

Biiſter. L Ein auf das Deichweſen Bezug 
habendes BPfandftüd. Dies [. und feine 
Bebeittung wird durch das folgende Wort 
aufgeklaärt. cfr. Diik. Auf der Oſtfrieſ. Inſel 
Bo bezeichnet das Wort einen Blutegel. 

Biiſter. adj. adv. Dunkel, irrig, verworren, 
verwirrend, wirr, wüſt, böſe, unfreündlich, 
garſtig, See ornig, verftört, jcheü, leicht 
F verfehlen; — ellig, unartig, ſtark, 
ehr; trübe; verblendet. Biiſter Lucht: 
Trube Luft. Biiſter Uutſeen: Unfreünd⸗ 
liches, verdrießliches Ausſehen. He ſprikt, 
oder, wie man in Ditmarſen ſagt be ſleit 
Biifter: Er ſpricht irre. Biiſter gaan: 

. bat diefelde Bedeütung, wie das folgende v. 
"N bitfter Minsk: Ein garftiger Menid. 
She Koppiin: Ein ftarler Kopfſchmerz. 
Biifter Wär: Ein abicheillihes Wetter! 

it. Iſt biifter ein Berftärkungss, bezw. Ber: 


afen, baſig, 


Biitexfe. 


mebrungswort, fehr ausbrüdenn. Et is 
biijter told: 68 iſt jehr alt. Biifter moi: 


Sehr n. 

Biiftern, verbiiftern. v. Verirren, verwirren, 
umber irren, verwildern, raſen, flürmen, 
un a —S er Sin j H ver 

itftert: Sei x ni ug ei 
in de Bla verbiiftert: Er ift jehr ver: 

Bükernig, © fern, Bier f. Die Dunkelheit 
iiſtern iiſtern, Biiſteri. ſ. Die Du eit, 
die verwirrung Verirrung, der Irrthum; die 
Sinnloſigkeit. 

Biiſtrig. adj. adv. Hat dieſelbe Bedeütung, wie 


Iaüft, gleihfam nicht fieht und nicht hört. it. 
Ein Kurzfi 


rennt. cfr. aeg j . 
Bit, Bitte, [. Der Biß. it. Das Zaumgebiß. 
it. Ein Biſſen, ein abgebifiene® Stüd. Gif 
mi 'n Biit van: Gib mir einen Biflen ab. 
it. Das Beißen, Juden, Brennen, PBrideln in der 
Haut. Ik hebb ſo'n Biit an mi, dat il 
mi haaft nig to redden weet': Ich babe 
ſolch' Jucken, daß ih mid kaum zu reiten 
weiß. cfr. Bät, Bet, 1. ©. 94, 12. 
Bitten. v. —* Bitt: beißt, bet: biß; 
beten: gebifſen. it. Eſſen, nagen, zerbeißen. 
Ik kan dat Brood nig biiten: Ich kann 
das Brod, feiner Härte megen, nicht beißen. 
De Müfen bebben 't al tobeten: Die 
Maife haben es ſchon zernagt. it. Brennend, 
beißend, frefiend ſchmerzen, ftechen, juten. 
DE Dogen biiten mi jo: Die Augen 
brennen mir fo. Wen de Hande beet 
worden, deu brannen un biiten fe mi 
o, bat il d’r ’38 Nachts haaft nig van 
lapen fan: Wenn die Hände heiß (marm) 
werden, dann brennen und juden fie mir fo, 
baß ich des Rachts faft nicht jchlafen Tann. 
u Einem, der ibn anführt, oder ihm ein 
aured Geſicht macht, fagt ber Holfteiner, wie 
man zu einem die Zähne weilenden Hunde 
jagen möchte: Märten biit mi nig, if 
he vol en — —* hoch⸗ 
eütſchen „Biegen oder brechen“ entſpricht 
das Plattd.: Et mut biiten edder breten: 
Die Sache muß durchgefeßt werben. He bitt 
mi nig, ſagt man zu einem Zornigen, ben 
man nicht furchtet. He wilnig drup biiten, 
oder: He wil nig anbtiten: Er will nd 
nicht fangen laſſen — wie dur) die Ange 
cfr. Anbtiten. S. 35. Hamburger Hölerinnen 
fogen: De Salat bitt büt n 9: Der Salat 
und andere Küchengewächſe mollen ſich heüte 
nicht verlaufen, Die Röche, bezw. die Köchinnen 
wollen nit — anbeißen! 
Büter. I. Der Beißer, Zermalmer; ber Zahn. 
Biiters: Die Zähne, 
Biiteree. [. Eine Beißerei, ein Gebeiße ber 
unbe unter einander, it. Daß Juden der 


aut. 

Bitteeriig, biiterg. adj. adv. Biſſerig, zerbifien, 
jernagt, zerſtochen, wurmſtichig; voller —— 
N biiteriigen Appel: Ein wurmſtichiger 
Apfel, wofür man in Oſtfriesland ſonſt aud 
ftöferiig oder ftälerg jent. 

Büterfe, I. Dimin. von Bilter: Ein Heiner 
Bahn. De Iütje Biiterkes fünt fo 


Biitje. 


Iharp a8 Wustandjes: Die Heinen 

F en Fi gindee FR as af m 

a nden. it. Ein en Beildden: 

—* ein Spielzeüg von Elfenbein, 

es man kleinen Kindern in die Hand 

gibt, um, indem ſie ſelbiges in den Mund 

en und darauf beißen, das Zahnen zu 
erleichtern. 

Biitje. ſ. Ein Heiner Biſſen, ein Bißchen, ein 
Heiner Imbiß. Als adv., auch in der Form 
biitjeb: Bischen, wenig, ering. 

Biitſch, biitöt, vitſch. adj. Biſſig, böfe; ſtechend, 
zuckend. He hett ſo'n Biitsken Huud: 
Der hat eine Haut, die eh judt. ſ. Beetic. 

Btitfen. f. Die weiblihen Brüfte. 

Bil. L Das Biden mit dem Schnabel. Daar 
ebb it Teen Bil an: Daran hab’ ich 
einen Antheil. 

Bitamen. v. Beilommen. Ik kan bar nig 
bilamen: Ich Tann fo hoch nicht reichen. 
Em is bi to kamen: Ihn kann man mol 
gewinnen. Wo kümmt dat darbi: Wie 

reimt fi) bad? it. Aufkommen, ſich von einer 
Krankheit, einer Ohnmacht erholen. it. Sich 
zutcagen, fi begeben. In einer Urkunde in 
den Herzogth. Bremen u. Berd. Samml. IV, 
65: Dft wo dat bequeme: Der wo ed 
f zutrüge. Ebend. IV, 879: Wäre ot 
alte yentigerliy Hinderinge in der 
Betaling, ofte ander Gebred ſchege, 
dat bequeme by, wo idt by queme: eö 
möchte erfolgen, woher es wollte. it. Bikamen 
eißt : Beitreten, zuſtimmen. 

Bitamer. ſ. Eine Neben⸗, eine Seitenkammer. 

Bitkamern, Bitaamlig. adj. Gefällig, freündlich, 
einnehmend, einſchmeichelnd, bequem zu Je⸗ 

mandes Aufwartung. cfr. Kamen. 

Bikamligkeet. ſ. Die Gefälligkeit. Se Bett 
de Gawe der Bikamligkeet: Sie zeichnet 
fi buch große Gefälligkeit aus. 

Bikaãsas, — ers, —fteert. [. Eine Hautverlekun 
an Geſäß. He Hett fit en Bilfteer 
reeden: Er hat fi wund, einen Wolf, 
sa Ungefä legentlich, faft, beinah 
ans. adv. lingefähr, gelegentlich, faft, beinahe, 
bald. Ik barr, FAR di biktans beſöcht, 
man, aber, il wurd leider bebinderd. 

ans. 
balg. t Ein ungezogened Kind. cfr. Balg. 

Bi en, Bikbejen. L. Dftfriefiihes Wort für 

Heibelbeeren. cfr. Billäberen. 

Biffe. L. Eine Hade, ein Steinmeißel, der Spitz⸗ 
ammer, die Spigbhade, mit der die Mühl: 

ine gejchärft werden. it Eine folche, welche 
jum Aufreipen des Steinpflafters dient. Ho. 
amer. 

Biffel. L. In einigen Gegenden für Bikke; von 
biefem Wort dad Diminutio. it. In Dftfries: 
lanb auch ber Gelenkknöchel vom Knie und 
Ellenbogen, überhaupt und im Befondern die 
Bikkels, Knöchel, der Schafbeine, welche bie 
Kinder ftatt hölzernen Würfel beim Steentje: 
Spil gebrauden, und mobei fie nad) einer 
beftimmten Regel während des Auffpringens 
des Steißers oder Toornſchaters eine 
oder mebrere Bikkels aufgreifen und wieder 


egen. 
iftelhart. adj. adv. Steinbart, was gleichfam 
mit der “ie erihlanen werben muß. 
Bikkelhart ift darum gefrorne Erbe. it. 
Unreifes Kernobſt 
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Bilteltapye. ſ. Die Bickelhaube, ehemals eine 
eiſerne Kopfrüftung, in Geſtalt eines Beckens; 
jegt die vulgäre Benennung der Kopfbedeckung 
des Deütihen Kriegäbeers. 

Bikkelſteen. I. Diefes Wort, dem im d. 
die Bedeltung von abgefhhlagenen Stüden 

arter Steine, auch der Kiefelftein entipricht, 
ommt u. a. in den Redensarten vor: He 
full wol Billlelfteen freeten, was von 
einem Heißhungrigen gejagt wird. Et früßt 
Biltelfteen: Es friert fehr Heftig, und et 
früßt noch teen Bikkelſteen: Der Froft 
ft fogar ſtark nod nit. Im „Land vun 
inter” beißt es: Alles früßt to Bikkel—⸗ 
fteen, Köchen un Hoften is gemeen. 

Biften. v. Haden, den Mühlſtein Ihärfen. it. 
Biden, — Biden der Vögel mit dem Schnabel. 
Dat Külen bikkt al: Das Küchlein fängt 
fhon an, ſig einen Ausgang aus dem Ei zu 
maden. it. Dünn werden, Zeüg, fo daß dem: 
nächſt ein 200 entftebt. Dat Tüg bikket: 
Das Zeüg befommt eine dünne Stelle. it. 
Eſſen, beiten. Et gifd van Middag niks 
to bitten: Heüt’ Mittag gibt es nichts ar 
beißen, nichts zu eſſen. Eier bitten: Mit 
Eiern auf einander ſchlagen und ftoßen, bis 
daß eins zerbricht. Dies geichieht allgemein 
von den Kindern um Dftern und heißt daher 
bei ihnen der erfte Dfierfeiertag au Hikken⸗ 
bitten: Sündag. (Dftfriedland. Doorn⸗ 
fact. &. 164.) 

Bikkenftill, Tommt in den NRebendarten vor: 
Swiig bitten ftill: Schweig mansoenkin, 
laß’ nicht bören, daß Du da bift. Sitt bitten 
boom ftill: Rühre Dich nit! Das Wort 
Bitten ift hier eine Verftärfung des Wortes 


Bitter. [. Ein Arbeiter, der mit Berkleinerung 
von Steinen beihäftigt if. Kalkbikker: 
ein Arbeiter in Kalkbrüchen. Steenbilfer: 
ein Steinbrecher, Arbeiter in Steinbrüchen 
überhaupt, ein Steinhauer, Steinmeß. 

Bikkern. v. Srequentativ von Billen. De 
Vögels bitfern de Koffen, Kirſchen, jo 
rein af dat de bare, bloßen, Steene an 
de Boomen bangen bliven. 

Biktsberen. |. Die Heinen ſchwarzen Heidelbeeren. 
Billäberen - Mülje: Eine Suppe von 
ſchwarzen Heibelbeeren mit Weißbrod; — 
Pankoken: Ein Gierkuchen mit Beerenüber: 

uß. — Kiip: Das Körbchen, worin bie 
andleüte die Billsbeeren zum Berlauf in 
die Stadt bringen. 

Biknecht. [. Ein Stallgehülfe in Marftällen. 

Bikrupen. v. Beikriechen, inſonderheit beiliegen, 
beiſchlafen; it. ſig verfteden. De Sunne 
trupet bt: Die Sonne verfrieht fi Hinter 


Wollen. 

Bilumft. [. Der Beitritt, die Bei⸗, oder Zus 
Kimmung. 

Bu, Bil. J Der Schnabel, (Weftfälifhe Munds 


arten.) 

Blade, — la'e. [. Eine Nebenlade in einer Kifte, 
it. in einem Koffer, worin die Bauerfrauen 
und Leüte niedern Standes ihre Koftbarteiten 
und Werthſachen en ai Dat föllt 
uut de Bilad in de Kiſt oder umgekehrt: 
Uut de Kift in de Bila'e: E3 ift gleid- 
gültig, ob der Mann oder die Frau einnimmt 
oder außgibt, wenn das Ehepaar in Güter⸗ 
gemeinihaft lebt. He is fo waller, aß 
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Bittig. adj. adv. Herbe. cfr. Bitter. 

Binde, Beode. L. Die Bude. (Ravenäberg, 
aippe Shoumburg, Pyrmont, Baberborn, 
8 nil ed und Märkiſches Sauerland, letzteres 
zum Theil, (Sellinghaus. ©. 29.) cfr. Boone. 

Binden, buden, adv. Draußen. (Desgleichen.) 
cefr. Buten. 

Bin, [. Der Bauch. (Desgleich.) cfr. Buuk. 

Biunne. adj. adv. Gebunden. (Deögleichen.) 
cfr. Binden, binnen. 

Bar. f. Der Bauer. (Desgleichen.) cfr. Bur, 

uur. 

Biuſtern. v. Bumſen. (Desgleichen. Der 
Verbreitungskreis des Lauts im ſcheint ſich 
jetzt mehr und mehr zu verengern, beſonders 
im Ravensbergiſchen, wo an ſeine Stelle all⸗ 
mählich ein tiefes, gedehntes u tritt, zwiſchen 
dem und dem hochdeütſchen u aber ein Unter⸗ 
ſchied in der Intonirung beſteht. Unmöglich 
ift es, dem in eine zweiſilbige Ausſprache zu⸗ 
zuerkennen; der Accent iſt auf u zu ſetzen. 

(Jellinghaus, a. a. O.) 

Biwak. [. Bivouac. Dieſes franzöſiſche Wort hat 
man Hochdeütſch durch „Beiwacht“ über: 
ſetzt, was aber auf einem Irrthume beruht. 
gehleree MWort, von dem fich in den älteren 
und älteften Schriftdenkmalen feine Spur 
eh drüdt keinesweges das aus, was das 

anz. bivouac, #bihouao, biouac bebeütet: 

üttenlager, zum Unterſchiede von Zeltlager. 

n Plattd. Schriften findet man eben fo 
irrig das Wort Biwacht, nad dem hochd. 
Beiwacht gebildet, womit aber der Begriff 
Nebenwache verbunden ift, im Gegenſatz ber 
Hauptwade. 

Biwafiren. v. Übernachten von Truppenkörpern 
bei Triegerifchen Unternehmungen oder Dienft- 
übungen, auf freiem Felde und unter freiem 
Himmel, meift ohne Zelt: oder Hütten⸗Schutz, 
nur bei wärmendem Wachtfeier. 

Bimanen. v. Anmohnen. it, Den ebelichen 
Beiſchlaf vollziehen (im mittl. Zatein habitare, 
coha itare). it. Haben, bejigen, vorzüglich 
von den Eigenjchaften und Fähigkeiten des 
Geiftes. it. Gegenwärtig fein, infonderheit 
auf Berfonen böhern Standes 2c. angewandt. 
it. Beiftehen. it. Belannt, bewußt fein. 

Biweg. adv. Daran vorbei, als [. ein Nebenmweg. 
Biweg ſpreken, oder bimeg ſnakken: 
Irre reden, im Sieber reden. it. Mit dem 
Zeitwort „fein: Sich wohl befinden. Dragt 
man nad) einem Geſundheits zuſtande, jo lautet 
AR Ba He is bimege: Er befindet 

wohl. 

Biwen. [. Die Rispen des Hafers. (Harrlinger 
Land; Dftfriesland.) 

Biwen, biwern. v. Beben. (Ravensberg.) 

Biwerke. [. Das Zittergrad. cfr. Bäwerke. ©. 
96. In der Grafihaft Ravensberg verfteht 
man unter Biwerlen, biwwerken, bie Heibel: 
beeren. 

Biwerken en Eine Redensart, welche Un- 
entſchloſſenheit, zu feinem Entſchluſſe kommen 

Biiwerfent bebeltel; daher ſlaſſ Menſch 
werkenfenger. ſ. Ein un iger Menſch. 

Biweſen eicne L Die Gegenwart, 
Anwefenheit, daS Vveiſein. cfr. Bifiin. 

Biwiif. ſ. Eine Beiſchläferin, Conenbina. 

Biwiſchen. v. Jemanden einen Schlag verjegen, 
wofür man im Hochd. zu jagen pflegt: Einem 
eins auswiſchen. 


Blaffen. 


Biwoord. [. Das Beiwort, Adjectivum der 
Sprachlehrer, welches zur nähern Beſtimmung 
der Hauptwörter dient. 
Inal. f. Der Unſinn. Nach bes Berliners 
veprif und Sprechweiſe. (Trachſel. S. 5.) 

Blaaf. adj. adv. Saman; wird vornehmlich 
von dem ſchwärzenden Rauch gebraucht, und 
ift dann ein [., den ein brennendes Licht, 
fei ed Kerze ober Öllampe ergeügt. cfr. Blal. 

Blaalig. adj. adv. Raücherig, in der vorfte 
erwähnten Bebeütung. cfr. Blakerig. 

Blaamig. adj. Blumig. efr. Blömig. 

Blaaren. v. Plerren :c., |. blarren. 

Blabbern, —wwern. v. PBlappern, ausplaubern. 
efr. Blubbern. 
Blabberfuute, —tafte, Blawwertaſche. J. Em 

Plaudermaul, ein ſchwatzhafter Menſch. 

Blad, Blabd, Bla'e. ſ. Das Blatt in ber ver: 
fchtedenen Bedeütung, wie im Hochd. Plur. 
Bläder, Bledern, Ble’ern, Blerer. 
Redendarten: Dat Blad wend't fit, fagt 
man, wenn Einer Das tbun, bezw. erwibern 
kann, was vorher ein Anderer ihm gethan, 
oder ugefügt bat. Keen Blad vor de 
Mund od.vör’t Muul nemen, ift aud im 
Plattd. der Ausdrud für: Einem frei und in 
berber Weife feine Meinung jagen. Em 
ſchütt dat Bladd: Er geräth in Angſt. 
Denn tredt Bei fid irft reine Wäld' 
an un jin beftes Züg unfet,'t vehtid 
un lin!fch en por Lichter up den Dig, 
log deip in Gedanten Bladd jr 
Bladd (feines Stammbuchs) Um, las all’ 
de Berf’ un höll (dielt) mit fwarte 
Krügen Dat DodenregifterinDrdnung. 
(fr. Reüter. IV, 21.) Hol, Din und Schoch. 
Blad. Angelj. Bled. Engl. Blade, 

Bladder, Bladere, Bla’er, Blare, Bledder 

in Lübek). [. Die Blatter, jyn. mit Pokke 
n de Bladdern ftarwen: An ber Blatter, 
Poden⸗Krankheit fterben. it. Eine Blafe, ein 
Bläschen, eine Puſtel auf der Haut; ıt. im 
Kaltbewurf einer Mauer, im Eife. Hel Bla«r. 
Angelſ. Blädr. Gngl. Blader. Schwed. Bladdra 


Bläderdeeg. [. Der Blätterteig. 

Bladerig. adj. adv. Blätterig, blafig. 

Blädern. v. Sin einem Buche blättern, um 
einen Überblid feines Inhalts zu gewinnen. 
Untel, ſad id un namm dat Stamm: 
bau? in de Hand un bläderte dorin 
'rüm. (Be. Reüter. 1V, 21.) 

Bladloſs. adj. Blattlos, entblättert. 

Bladrufe, L. Die Gefichtörofe. cfr. Belrofe. 

Bla’en. v. Hüten. Enem in'n Gaften bla’ en: 
Einem ins Gehege kommen. 

Blaf, blaaw. adj. adv. Blau. (Ravensberg.) 
cfr. Blaag. 


Blaf. adj. adv. Flach. Blaf Geſicht, blaf 


van Vorhöfd (Stien): Fladfınnig. 
Bla en. v. Hefti heilen & anne» Btaff: 


bedeütet eine Gntfernung, nämlich bie 


Bläffern. 


in welder bad Bellen eined großen Hundes 
bei windſtiller Rachtzeii gehört wird, mas 
eine ziemlih große Entfernung fein Tann. 
Andere Weiten » Beftimmungen Hnd auf dem 
Lande: RR Smät Weegs, mwörtlid: fo weit 
man mit einem Steine werfen kann, worunter 
aber ungefähr !/, Stunde Weges veritanden 
wird. ’R Piip Tobak, oder 'n Smödt 
Tobak, joweit eine brennende Pfeife Tabat 
ausreicht, drüdt eine balbe bis eine ganze 
Stunde Weges aus. 


Bläffern. v. Schwach bellen. 

Blaffert. f. Ein übermäßig großes Schießge⸗ 
wehr, wie es fonft im Gebrauch geweſen. it. 
Eine in den gtieverrhein-Weftfälifhen Landen 
üblich geweſene Scheidemünge, Davon eine drei 
Cleviſche Stüner, oder 4 Albus, 48 Häller; 
it. jede der Heineren Geldforten, auf der das 
Gepräge ganz abgegriffen if. Wat iS dat 
ver n B affert? agte man, wenn Einem 
ein derartiges Gelpftüd vorlam. Dieje Münze 
füßtte ihren vulgären Namen von dem Um: 
ftande, daß fie fehr dünn und ganz blaf, 
ah war. Hans Blaffert: Ein flacher, 
widerlih ausſehender, auch fich läppiſch be- 
tragender Menſch. it. Jagdhunde mit breitem 
Maul, vermutblih von „Flabbe,“ ein her: 
abbangendes Maul. it. Ein Hund, der viel 
beit, Blaffer, Bläffert, auch Blaff- 
jnute genamnt. it. Eine Art grober Semmel 
(in Zübel). 

Blafſig. adj. Kernlos, taub, von Getreide, 
Per Hafer. Blaffiger Haber: Tauber 

er. 


Blaffföter. ſ. Ein Hund, der viel belt. it. 
Ein Spotiname für einen Menſchen, der ſehr 
laut fpricht und mit Schmägen nicht aufhören 
fann; ein Sroßmaul dazu! 

Mafiitten, —fünten. ſ. Loſe, bezw. fchlechte 
Streiche, ante Blafünten malen: Ders 
gteichen Streihe fpielen. Syn. mit Wiſpel⸗ 


tüten. 

Blaag, blag, blao, bloog, blau. adj. adv. Blau, 
Rame einer der fünf Hauptfarben. De aolle 
Brofeifer Köz met fine graute blao'e 
Brilfe up de Niäfe konn ſwgor nid 
gued feihen, men be holl fid doch met 
de annern in de Riege, bei den Übungen 
der Münfterfhen Bürgerwehr. (Giefe, Frans 
Eifint. ©. 198.) Blagen Mandag. Der 
blaue Monten der Handwerker. Enen brun 
un blag flaan: Einen braun und blau 
fhlagen. Unner'n blagen Himmel: In 
freier Luft. En blag Dge malen: Einen 
mißlihen Berfuh maden. Blage Tweern: 
Gemeiner Branntwein. De blage Torm: 
Ein Gefängniß, das oben fein anderes Dad 
He al3 den blauen Himmel, wie eö beren 
früherbin an manden Drten gegeben hat, 
wogegen man beüt zu Tage, im Beitalter 
der Humanität, der oft falih angewandten, 
die Spikbuben 2c. in palaftartigen Gebaüden 
einlogirt. Blagen Bind vörmalen: 
Schwindeleien treiben. it. Klätſchereien aus: 

en und verbreiten. In Juen Hufe 
iſſ al öfters wat vertellt, wat fid 
bernoder äs blao’en Wind utemwiefen 
hädd, un mat Jännsken Pieperts 
ſegsg, dat iff auf kin Evangelium. 
(Giefe, a. a. D ©. 89.) Hol. Blaauw. BDän. 
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Blaa. Schwed. BIA. Angelf. Bleo. Engl. Blew. Sl. 
Blarx. Ftam. Bien. Span. Bloo. cfr. Blau. 
Blaag, Blage, Blagge. ſ. Riederrheiniſch-weſt⸗ 

fäliſcher Ausdruck für Balg, ein kleines 

Kind von 1—2 Jahren, welches, ſeiner Unruhe 

und feines beftändigen Schreiend wegen, ben 

Altern Laft oder Verdruß madt; Überwiegend 

von Mädchen gebraudt. it. In Dftfrießland eine 

Bezeichnung oder ein Sceltwort für auf: 

gebtähte, dummſiolze, eingebildete Perſonen 

eiderlei Geſchlechts im jugendlichen Alter. 
it. In der Grafihaft Mark wird mit dem 

Worte Blage die Jugend überhaupt bezeichnet. 

Ebenſo im Münfterlande. Eſſink wull de 

Blagen all en Brigel giewen, äs be 

gnäödige rau dm foreip: Um Gottes: 

willen, Gere Eifint, den Kindern feinen 

Zuderbrigel, der verjchleimt ihnen den Magen. 

(Giefe, Frans Eſſink, S. 182.) Hol. Blaag. 
Blage, Blödige, Blöge, Blöige. [. Die Blaüe, 

blaülihe Farbe. 

Blageln. v. Blauen, die Wäſche. , 
Blagkeelken. ſ. Das Blaufehihen. Lusciola 
fuecica L., Bogelart aus der Ordnung der 

Sperlingsvögel und der Familie der Pfriemen⸗ 

ſchnäbler der eigentlichen Sänger, zur Gattung 

Sylvia Lath. Motacilla L., Lusciola Bias. 

et K. aehörig, ein nieblicher Vogel, der in 

Schweben die Nachtigall vertritt. Hol. Blaaum- 


feeltie. 

Blap-, Blolappen. v. Blaue Lappen, d. h.: 
blaue Wolfen haben. 

Blaglich, blöäglig. adj. Blaülich. 

Blagögsken. I. Das Blaunüglein, Anemone 
L., Pflanzengatiung aus der Bamitle der 
Rannnculaceen, infonderheit A. hepatica L. 
Hepatica nobilis Volkam., H. triloba Deec., 
des Leberblümchen, in den meisten Gegenden 
von Deütſchland wild wachſend, im gefüllten 
Zuſtande als erfte Frühlingsblume eine Zierde 
unferer Gärten. 

Blagra, — rolf, [. Die Blaurate, Mandelkrähe 
Coracias Garrula L., Bogelart aus ber 
Ordnung der Klettervögel und der Familie 
der Eisvögel, ein ſchöner Vogel, deſſen 
raubes und weittönendes Geſchrei „tal, rakk!“ 

King: Unter dem Namen — _ 

Blagröfte verfteht der große Haufe in Bommern, 
namentlih in Neü-Vorpommern und Rügen, 
das Fußvolk des Kriegäheeres, wegen jeiner 
blauen Waffenröde; und zwar feit der 
ſchwediſchen Herrihaft im „Land am Meere.” 
Die ſchwediſchen Negimenter, meilt aus 
deütſchen Werbfoldaten beftehend, welde in 
Alten : Stettin bis 1720, in Stralfund bis 
1815 die Beſatzung bildeten, trugen blaue 
Röcke mit gelben Auffchlägen, ganz nad) 
Preüßiſchem uſchnitn 

Blagfel, Blanſel. I. Die geblaüte Stärke zur 
feinen Leibwäſche. 

Blagſtrump. [. Der Blauftrumpf. Im gemeinen 
Leben an einigen Orten ehemals ein Spott: 
name ber Polizei: und Gerichtädiener; und 
in weiterer Bedeütung auch eines jeden An⸗ 
gebers und PVerrätherd, weil die erfteren an 
den betreffenden Orten bei kurzen Beinkleidern, 
blaue Strümpfe tragen mußten. it. Als Spott: 
name für Frauen, die von der Schriftftellerei 
Profeſſion machen, ift der Blauftrumpf, deflen 
ſich aud) die nieberteütje Sprache bemädtigt 
bat, ums Jahr 1780 in England entftanden 
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in einem literariſchen Elub, an dem Frauen 
Theil nahmen, und deflen Vorſteher ftets 
blaue Strümpfe biae Stockings trug. 

Blainbiter, ſ. Die große Libelle, Wafferjungfer. 
Schillebold, Libellula grandis L. 

Dleinen. [. Das Fiſchbein. (Dftfriesland.) 

Dlaf. adj. adv. Schwarz. cfr. Blaak. 

Blaken. v. Dualmend und trübe brennen, einer 
Kerze, Zampe. 

Blöken. v. Ems mit Blaffen, Bellen. it. 
Brüllen. Altmärkiſch: Bläök'n. it. Auf 
Menden angewandt: Hart anfahren, ſpott⸗ 
ober ſ ergmeife mit Ausſtrecken der Yunge. 

Blafer, Bläter. ſ. Ein Wandleüchter, auch ein 
Hand: Leichter mit breitem Rande, beide von 
Meffing; jener mit einem Scheinwerfer, ber 
gleihfalld von „blankem“ Deifing ift. 

Blaferig, bläfrig. adj. Brenzlich, Die Speife, bie, 
in einem ku Ernen Gefäße zubereitet, ſchwärz⸗ 
lich oder blaülich geworden ift und den 
Kupfergefgmad angenommen Bat, ober in 
die beim Kochen Rauch geihlagen ift. In 
Altmärkifher Mundart bläökrig. Schmedt 
die Milch nah Raub, fo iS de. Melt 
blalerig, ift fie angebrannt, fo iS fe 
branftig. Unfer Wort wird auch figürlich 
von Menihen gebraudt. Du füüft fo 
bläökrig uut, age der Altmärler zu Einem, 
der die Naht hindurch geihwärmt, getanzt 
oder gemacht bat. 

Blafern, bläfern. adv. So ift das Kupfer, wenn 
ed mit Grünfpan anlaüft. (Grafſch. Mark.) 

Blakk. [. Die Tinte, und zwar bie ſchwarze 
Tinte, da e8 außer dieſer, gemwöhnlid in 
Gebrauch feienden Tinte, noch andere ver: 
ſchiedenfarbige „Enks, Inks“ gibt (f. d. Wort). 
Blakk up Witt: Schwarz auf weiß, d. 6.: 
eine fchriftlihe Ber: oder Zuſicherung. 
Enen Blatt un Bapeer vor de Föte 
jmiiten: Semanden eine derartige Ber: 
ſchreibung in verächtlicher Weiſe zurüdgeben. 
Giw mi mal Kiil un Blakk: Gib mir 
mal Feder und Tinte Heft woll Blatt 
fapen: Bift wol nicht recht Hug, nicht bei 
Trofte?- wie das hochd. Haft wol Tinte ger 
joffen? eine Redensart, deren ſich ein gebil: 
deter Menſch nicht zu bedienen pflegt, es fei 
denn im höchſten Affect. 

Blakk. adj. adv. Lau, warm. Dat Water 
is blakk. Doch Hört man mehr flatt 
ſprechen. (Osnabrück.) 

Blakkhoorn, — hörnken. ſ. Das Tintenfaß, weil 
es früher meiſtentheils aus Horn gedrechſelt 
war. Auch heüt zu Tage find dieſe gedrech: 
felten Tintenbehälter, die unten mit einem 
eifernen Stachel verjehen find, um fie in 
dem Tisch befeftigen zu können, in Stadt: 
und Dorfſchulen, wie in den Hörfälen der 
Hochſchulen als „Stecher” in Gebraud. it. 
Aber auch der Schädel, der Kopf. Du Friggit 
en'n an't Blakkhoorn: Du befommft eine 
Obrfeige, Heißt es im drobenden Tone bei 
Streitigleiten gemeiner Leite. Dat Blakk⸗ 
börnten injlaan, ift eine gefteigerte 
Drohung gleihden Sinnd; mut maktıc von 
den Hörnern bes BZiegenbods abzuleiten, und 
darum eigentlih Flakhoorn zu nennen, 
weil die Bde fih in ihren Kämpfen gegen 
die laden Seiten ihrer Krummbörner zu 
ftoßen pflegen. 

Blaffladbe. ſ. Die Schreiblabe, ein längliches 


Blameert, blamirt, als adj. 


Blameert. 


Käftchen von Holz, worin Schreibmaterialien 
aufbewahrt werden. 

Blaktpott. ſ. Das Tintenfaß, eigentlih Tinten: 
topf. it. Der Kopf bes Menſchen, doch 
meiftend nur im Scherze gebraudt. it. Ein 
Männerhut, im verädhtliden Si 

Blakkpulle. [. Die Tintenflafche. 

Blakkſchiter. ſ. Eine gemeine und verädhtliche 
Benennung der Leüte, die von der er, 
der Schriftitellerei, ein Gewerbe machen; fo 
namentlid die Neetibenfhriwerd, bie 
Einem mit ihren täglichen Leid'artikuls be 
Kopp gans verbiftern; auch die zahlreichen 
Berfoffer von Romanen und ſchwaͤchl 
Unterhaltungsfchriften, womit die Literatur 
überfhwemmt und übermudert wird, ohne 
gur echten Bildung des Bolld Etwas beizu: 

agen. Daber kommt e8 denn aud, daß 
der gemeine Haufe, der hinterm Pfluge geht 
oder auf den Amboß hämmert, ꝛc. der ein 
geborner Verächter der Gelehrſamkeit ift, 
jedem Gelehrten jenes Spottwort anhängt, 
dad eigentlih Name des befannten Fiſches, 
Blakkfisk, Sepia, ift, der eine jchwärzliche 
arbe, wie Tinte, von fi gt Strichwetje 
iſt Blakkſchiter auch ein Schimpfname für 
den Amts» und Gerichtsfchreiber, der den 
Bauern verhaßt ift, weil der Verkehr, mit 
diefen Beamten in der Folge gemeiniglid 
ihren Seldbeütel in Anfpruch nimmt, 


- Blaftftairt. ſ. Der entblößte Hintern. (Raven? 


berg.) . 

Blaftitiffel. [. Blaugefärbte Stärke zum Steifen 
der Wäfche. (Harrlinger Land.) 

Blam. [. Das rangöfhe Wort bläme, was 
der Plattdeütfhe ın jeine Mundart aufge: 
nommen, ihm aber eine weitere Bedeütung 
gegeben at, als der Yranzoje daran zu 

üpfen p y Es bedeütet nämlid Schande, 
Auffehen, Argerniß, außer einem tabelö 
werthen Benehmen, Betragen, Berlaiimbung 
se ehe, üblen Ruf. Ebenſo verbält 
es hd mit — 

Blamaaſch. ſ. Einem Worte, welches mit bem 
vorigen Eins, und von dem Berliner aus 
bläme in eine angeblih franzöftide Form 
blämage gebracht worden ift. Eben fo gibt 
er dem v. blämer die Blattd. Form — 


Blameeren, ober Hochd. blamiren, um den 
geh des: fich eine Blöße geben, fidy einen 
Tadel zuziehen, oder einen Tadel verdienen, 
auszubrüden, woraus er dann dad Wort — 

x Bezeichnung 

von blosgeftellt 2c. gebildet bat. Das Wort 

„blameeren, blameert” auch von den Fälings: 

Den Weftfälingern, aufgenommen. Bi jon: 

nen Schimp, 1088 oder, de us dbüdr 

Zand un Sand blammert, is et Befte 

füdr Frans, be geit nao Bedbe, tredt 

de Diele üöwer de Aohren, mält’ de 

Gaddinen gan dichte to, un lött fiil 

in de erfte Tid vüör kiene Menſken 

j eihen. (Giefe, Frans Eifinf. S. 87.) Den 

Meklenburger aber trifft, in Folge feines langen 

Verkehrs mit wälfchen Kriegäleüten bis 1813, 

aud in Folge des Schulunterridts, ber 

nit überwinden Tann, die Sprade 

MWälfhen von der Bürgerjäule auszufchließen, 

und ftatt ihrer von Latein dad Nothwendigſte 

zu lehren, die Schuld, dag fid in die Plattd 


Blanmatichon. 


Sprade feiner Mundart ber folgende unfchöne 
Fremdling eingedrängt hat: — 

Blamnatichun. ſ. Ein verftümmeltes Wort, was 
die Handlung ausbrüden fol, vermöge deren 
man Jemand in einen tadelnswürdigen 
(blämable) , übeln Ruf böswilliger Weije 
ringen will. (Mi. S. 9.) 

Siemäler wer im Hodftift Münfter und am 
Niederrhein der Name einer Scheivemünze, 
weiche 8!/, Münfterfhe Schilling galt, und in 
den Jahren 1806-1813, ala Münfter Anfangs 
unter Großherzogl. Bergifher (Dürat’jcher), 
dann aber Bis zur Schladt von Leipzi 
unter Kaiſerl. Franzoͤſiſcher —E— 
Herrſchaft ſtand, in den Staaiskaſſen für 
0,35 Franc angenommen wurde. 

Blaug de Diuur. Name einer Gaſſe in Kiel, 

ne mocnia, pomoerium. 
angen gann. v. Wird von Kindern gejagt, 
die im Zimmer, an den Wänden und Wo: 
bilien forttaftend, fich im Gehen üben. 

Blanneerten. [. Ein Apfel. Welcher. der ſechs 
Kafien, in welde Diel (Syitematiihe Be: 
fhreibung des in Deütfchland vortommenden 
Kernobftes) die, in 1400 Sorten befannte, 
Frucht des Apfelbaums, Pyrus malus L. 
oe Bat, diefe in Pommern gedeihende 
Npfeljorte angehört, läßt fi) vor der Hand 
nicht beftimmen. 

Blanl. adj. adv. Weiß, Blanke Wiin: 
Beißwein im Gegenſatz des Rothweins. it. 
Slänzend. Blank Geld, blanke Münte: 
Baar Geld. Blankmaken: Eine Sade 
reinigen, pugen, daß fie blank oder glänzend 
werde. it. Nein, bloß, unbededt, nadt. 
Blank adter! heißt es bei Krintgelagen, 
wenn rein ausgetrunfen werden R . Se 

ett mi dat blante Been mijen: Sie 
mir das bloße, nadte Bein gezeigt. 
lank un bloot, eine Berftärtungsformel 
für den Zuftand des —— — it. Hübſch, 
ſchön, beſonders von Menſchen, die 119 ge: 
wachen, gelimm! und dann hübſch angelleidet 
haben. it blank malen: Si hübſch 
maden. Ene blante Brinzeff: Gin öne8 
Mädchen. Blante Wapen: Blante Waffen, 
im Sei zu den Fellerwaffen, beim Fuß⸗ 
volt dad Bajonnett, bei der Neiterei der 
Sallaje, der Säbel, die Lanze. En blant 
Be 8: Ein viel beiretener und en, in 
die Augen fallender Weg. De Wiſchen jiin 
al heel blanf: Die Wiejen find jöon ganz 
überfhwemmt, fo daß fie eine jpiegelglatte 
e zeigen. He mut blank ſtaan: jagt 
man in Dsnabrüd für: Es kommt auf ihn 
an. Den Gomparativ des Wort Blank 
ſpricht der Berliner Blänter aus, glänzender 
end. Hol. Blank. Schwer. Blank. Engl. 
Blank, (weiß machen, to blanche). Yranzöf. blanc. 
Jtal Blanco. 

Bianteers. [. Der entblößte Hintere. 

Biautenbarg und —borg, oft wieberlehrende 
Drtönamen im Plattd. Sprachgebiet; ſyn. mit 
„Wittenberg, —burg,” hochd. Weißenberg, 


Weißenburg. 

Biauteuficen. f. Gin kahler, nackter Feljen. Auch 
Ortsname. 

Blankett. ſ. Ein mit feinem Namen unter: 
ſchriebenes weißes Papier, welches ein Anderer 
mit dem Hauptinhalte ausfült, daher ein 
ſolches Blanlett eine unumfcräntte Bol: 
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macht 3. B. im len Aus dem 
Franzöftichen (blanquet) entlehnt, wie Die 
unten folgenden, verftümmelten, zwei Wörter 
Blanfiren, Blanfirung. 

Blanfetten. v. Schminten, durch Yarben ſich 
ſchön maden, wie häßliche Weiber es thun! 

Slankettſel. [. Die Schminte. 

Blanfgeid, Blankigheid. ſ. Der Glanz, ein 
blanker Zuftand. 

Blaufjmet. I. Der Goldkäfer, Cetonia, Inſekten⸗ 
gattung aus der Ordnung ber Käfer ‚und 
der Familie der Blatthörner, infonderheit C. 
aurata Fabr. Scarabaeus auratus L. der 
gemeine Golpläfer, Rofentäfer, Goldhähnchen. 
(Ravensbergifhe Mundart.) 

Blanfiren. v. Balanciren, das Gleihgemigt 
halten, bei Staatshaushalts⸗-Voranſchlägen in 
Einnahme und Ausgabe. it. Bilanz ziehen, 
im Sinne ded Kaufmanns bei deſſen Jahres: 
abrechnung. Dehin gehört — 

Blaufirung. [. Die Balance, die Bilanz, im 
Rechnungsweſen. 

Blaar, Bldär. ſ. Oſtfrieſiſcher Ausdruck für den 
nei en Stirnfled der Pferde. cfr. Bläfe, 


it. Hat das Wort blare die kart) 


Blarhald. ſ. Der Schreihals; ein Scheltwort 
auf laut mweinende Wiege-flinder. 

Blarig. adj. adv. Auffallend, prableriich; wird 
vorgugämeile von Hauben und SKopfzeligen 
der Weiber gejagt, die vom Gefichte weit 
abftehen. 

Blarong. [. Ein bethräntes Auge. Du füft 
fo blaroog’d uut: Du ſieheſt aus, als 
hätteft Du gemeint. Cngl. Bleareyd. 

Blarfuute. ſ. Ein Plärrmaul. 

Blas. ſ. Der Hauch. Blas des Levendes: 
Ein lebendiger Ddem. Fü'erblas. f. Ein 

eiterbrand, die Flamme, die Glulh: it, Die 
indkolik, die Trommeljuht des Viehs. 

Blas. adj. adv. Blaß, bleich, weiß, farblos, 
ohne Glanz und Röthe. He fügt jo blas 
uut: Er ſieht fo blaß, jo bleih aus. De 
Enked is fo blas: Die Tinte ift fo blaß. 
it. Aber auch: Feüerroth. He wurd jo 
rood, a3 en blas Fü'er: Er wurde feiler: 
roth, vor Scham, vor BVerlegenbeit. 

Blafe. ſ. Die Blafe, nah allen Bedeütungen 
des Hochd. MWorts. it. Ein Wort zur Ber: 
tärkung des darauf folgenden Worts; 3. B.: 

n de Blaf! verbiittert flin: Sehr im 
thum fein. (Holitein.) 


Blafebalg. f. Das bekannte Werkzeüg zum” 


Feüeranblaſen; in den Schmieden, Hütten: 
und Hammerwerten nur Balg genannt. it. 
Eine ——— welche im Zorn belei⸗ 
digende und boſshafte Worte ausſtößt. 


152 Blafen. 


Blafen. v. Blafen, wehen. In't Füer blafen: 
I Feüer blafen. De Wind blöft uut den 
wend: Es ift Weftwind. Sn de Büſſe 
blafen möten: Gelbdftrafe entrichten müflen. 
(cfr. Büfle) it. Durch Blafen auf muſika⸗ 
lifhen, Holz: wie Blech: SSnftrumenten Töne 
perborbringen, it. Berfertigen, wie Glas 
lajen; aud dat Yifen blajen: Das 
Eifen ſchmeiſen, im Hochofen. it. Seinen 
Eifer und Zorn zu erkennen geben. Sü! 
wo je blöft, jagt man von dem keifenden 
MWeibsbilde, welches in diefem Yale „Blafe: 
balg” beißt. Blafe nid den Stoob 
(Staub) weg, fagt der Berliner ſpöttiſch in 
Bezug auf eine hochmüthige und meiftens 
dumme Berjon, vorzüglich meibliden Ge⸗ 
ſchlechts. Flect. Pr. Blafe, blöſt, blöft; Pl. 
"blafet,; Pret. blaus, blaueft, blaus; PI. 
blaüfen, auch blauſden; Conj. blaufe, Part. 
blafen, Imp. blos (blaje), blajet. z Soll. Blas 
, er pla . Eqqwed. .  Angeli. 
ie BLkhane il. io et ſa noeli 
Blaſer. ſ. Ein Bläfer. Hoorublaſer: Einer 
der das Waldhorn bläſ't, oder ein anderes 
der zahlreichen muſikaliſchen, hornartigen In⸗ 
ſtrumente, die, mit und ohne Klappen jetzt zu 
einem vollſtändigen Orcheſter nothwendig; 
inel. Poſthorn, deſſen oft melodiſche Klänge 
allmälig ganz verbrängt werden, durch den 
widerwärtigen, das Gehör verlegenden Dampf: 
ff! it. Ein Nachtwächter, da überall, wo 
biefer die Stunden no durch — Tuten ans 
eigt, nicht duch Pfeifen. 
Blajerig, blaferg. adj. adv. Eins mit blafig. 
Blasfü'ſer. ſ. Das Fackelfeüer, welches nad 
Heizung des Backofens noch in dem Seiten: 
loch unterhalten wird, modurd dem Innern 
des Dfens das nöthige Licht gegeben wird. 
Blasholt. ſ. Das FYadelbolz, zur Unterhaltung 
bes eben genannten „Blasfü'ers.“ 
Blafig. adj. adv. Wie im Hocd.; was Blafen 


hat oder ihnen ähnlich ift. 
Blandte. ſ. Diminutiv von Blafe: Ein Bläschen, 
uftelden. Blaasles up de Tonge: 


laͤſschen auf der Junge 

Blafins nennt man im Scherz den Wind, und 
zwar meift de Here Blaftus! it. Gebraudt 
man das Wort in Berlin auch zur Bezeihnung 
inen zeit diden Menſchen, der beim Gehen 
eitcht! 

Blasloft. f. Das Seitenlodh im Badofen, worin 
das Fackelfeüer unterhalten wird. 

Blasfen. v. Dur Blenden mit einer Fackel 
Krebfe, Yale ꝛc. fangen. 

Blaſſen. [. Das Erblaffen, der Schreden. 

Blaßſiig, blaftiig.. adj. adv. Blähend, mit 
8 übungen behaftet, aufgebläht. 

Blaſtern, afblaftern. v. Freq. von Bladden, 
wird gebraudt, wenn die ih abjchälenden 
Stüde ziemlih groß find, 3. B. Kalktünche 
an den Wänden. 

Blat, Blaut. adv. Bloß. cfr. Bloot. 

Bigtbeinſch. adj. Strumpflos. cfr. Barbeenſch, 


Blau. adj. In Bremen ſpricht man alſo dad Wort 
Blag aus, und gebraudt dafjelbe vom Weine, 
indem man fagt: De Wiin i8 blau, nämlich 
trübe, oder in Arbeit. Au bier it Blauen 
Tweern für Branntwein emein. 
Borjabrhunderten hatten die Buchſtaben u, w, 
die Bedelltung von u. Blawe Gulden waren 


Blaufint. 


ehedem, 15. Sahrhundert, in Bremen eine 
gangbare Münze. Blau ift überhaupt im 
ganzen norbweitliden Spracgebiet die Be 
eihnung der blauen Farbe. Blau, 
lur. Blaue verftand man in Dftfriesiand 
die alten preüßiſchen Bmweigrojchenftüde, 12 
gleich 1 Thlr., angeblich weil fie mehr blau . 
al3 filberweiß waren. In anderen Gegenden 
nannte man bdiefe Münze richtiger Roode, 
weil das Silber vom Kupfer ganz abgegriffen 
war und man fagte jeher weile: „Der König 
von Preüßen muß ein —5** Mann ſein, 
hat er Yogar auf dem Gelbe rothe Baden.“ 
it In Berlin bebeütet das Wort blau: 
Dumm, einfältig, aber auch beraufcht. Ra, 
fo blau: mit Auslafſung von „bin ich nicht“ 
befagt: So dumm bin ich nicht, fo Etwas zu 
glauben! De i8 total blau: Der tft über 
die Maßen betrunten. Blauen Twern, 
blauer Zwirn, bezeihnet in einigen Stadt: 
gegenden von Berlin ſchwarzen Kaffee. den 
man Beraufhten als Sänftigungsmittel zu 
empfehlen pflegt. it. In Oftfriesland beit: 
e bed ſük blaue Shänen lopen: 
at ſich einen Korb geholt. Hevenblaue 
ucht: Hinmelblaue Luft, rufen in Hamburg 
die Gaffenbuben zweideütigen Dirnen, deren 
Sungfernebre Derhöhnen, Ipotiend nad. 
Blnuedermann. f[. Anderer, in der 
übliher, Name für die Bachſtelze. cfr. 
Allemantje, S. 24. 
Blaubart. L So bieß auf in Hamburg ein 
Mann dunkeln Haarwuchſes, der, wenn er 
rafirt war, an Kinn und Baden einen blau 
lihen Schein Hatte. Dit dem ioR allgemein 
ewordenen Tragen eined® Bollbartes Hat 
ieſes Wort feine Bebeütung verloren. 
Blaud. ſ. Das Blut; ſ. Blod. — Wie denn 
überhaupt alle Wörter, die in den harten 
Mundarten den Laut au, in den meiden 
aber den Laut 0, 00 haben, weiter unten 
mit diefem Bolale aufgeführt find. 
Blaue. [. Eine blaue Stelle vom Schlagen oder 
Stoßen, eine Beüle.. Slage aver ein Man 
Ray anderen vor Rechte, that he Blot 
ofte Blawe hadde, dhat Shall be 
beteren. — Ban Blawe undbe van 
Blotbe fcal man geven ein Scilling. 
(Stat. der Stabt Stade vom Jahre 1279.) 
Blauen un Blot: Mit Blut unterlaufen. 
(Hamburg. Stadtrecht von 1270.) Blot: 
PR u n e N in Be x — 
auels, . J. Fauſtkampf empfangne 
blaue —* vom Schlagen oder Stoßen. 
„Is överſt (aber) einem geſlagen im 
Bloetſel offte Blauelſe, mit Stenen, 
Stocken, Meſten, edder ander Inſtru— 
menten“ 2c. (Dftfriej. Landr. B. W. Kap. 81.) 
lauen. v. Eins mit Blaüen, im Theil 
dieſes Worts, ſ. daffelbe 
Blaue'er, —eerde. An der Samlandiſchen 
Küfte diejenige Schicht blauen Egon, welche, 
dafelbft überall bis zu einer Tiefe von 33 m. 
= 105,188 %. erbohrt, die Lagerftätte des 
Bernſteins ift. 
Blanfarwer. Jſ. 


Pidelhäring und Gaflen-Comödianten glei, 


Blaubuven. 


außgefinttet, mit feinen Genoflen in Stabt und 

Land umberzieht und Gelb ſammelt. Da 
fam’n wi mit Jan Blaufint ber! ſchreit 
die Straßenjugend in Stäbten, menn fie mit 
einem etrunkenen ihr Gefpött treibt. 
(Schüge L, 112.) 

Blaufusen. ſ. plur. Die Blaubauben. So 
nennt man in Hamburg die Bierländerinnen, 
die mit den wertboollen Früchten ihres 
Gartenbaues zu Markte nach der Stadt fommen, 
wegen ihrer Übergeblauten Wäfche, vorzüglich 
der Hauben, fo daß diefe ins dunkelblaue 
jpielen. Die grauen und Mädchen, — von denen 

- indem Beerlander Smiir, dem Trink⸗ 
fiede der Bierlander Bauern, Vers 9 beißt: 
Au gevt woladht — up dieſe Dradt, 
un up de Wams mit Snören, de — 
alle Knedt, — im Lande dreggt, — 
fe Bolt de Mod in Eren. — De 
Männer ere Nölte fünt grau, — de 
Sruens ere Huv id blau, de Schört 
müt vok vör allen — in duſend Folen 
fallen — baben inbeflen in neürer Zeit das 
übertriebene Blauen der Hauben gemäßigt, 
Sejärgen tel geoieben And. (EihigeL. 111) 

en g en find. eL, 111. 

Blanigheit.” L Die Blaüe, ein blauer Schein. 

Biaufeekien. [. Das Blaukehlchen. 

Blaulöl. L Der Blautuchen, ein wol nur in 
Dfifriedland vorlommender und bei Bielen 
ſehr beliebter, braun und blau angelaufener, 

dichter und fchwer verbaulicher en. 

Blanfüpe. [. Der Yürbebottich der Zeügfärber. 

Blaulaten. f. Blaufarbige Tuch (Oldenburg). 

Blaum, Blaume, [. Blütbe. |. Bleujte. it. Eine 
Blume, 

Blau, Bi dag. [. Der blaue Montag 
der Handwerker. Wan bört au Blau 
malen für: ben Monte feiern. cfr. Blaag. 

v. Blüben. j. Bleüjen. S. 156. 
3. L. Der Blumenftrauß. 

Blau'uduuſt. [. Der Doft, Origanum vulgare L. 

(Altmarf). 


Blau'ntwärn, —tweern. ſ. Drdinärer Brannt:- 
wein, Fuſel. cfr. Blaag und Blau. 
Blansfchend. ſ. Das Leberblümden. Anemone 
hepatica L., Hepatica nobilis Volkam, H. 
oba Dec., Bflanzengattung auß der Familie 
der Ranunkeln; als SKulturblume die Ber: 
fündigerin des Frühling? und eine —3 — 
unjever Gärten, früher officinell gegen Leber: 
en. 

Blanfel, Blagfel, Blageld. [. Das Waſchblau, 
Smalte oder jonft ein blaufärbender Stoff, 
welcher der Stärle zugefegt wird, um ber 
einen Meiswäfche einen blaülihen Schein zu 


en. 
——— v. Mit Geraüſch verbundenes Flackern 
einer Flamme, wenn fie aus dem Rauch empor⸗ 
fteigt. cfr. Bleuſchern. S. 156. 

Bilaxt, blaũt. adj. adv. Bloß, entblößt, der 
Dede beraubt. (Denabrüd, Nanendbern,) 
Blalben. v. Bluten. Blött: Blutet; blödd: 
blutete; blött: geblutet. (Meklenburgifche 
ae ad adv. Blutig. (Desgleichen.) 

. . adv. Blutige. gleichen. 
Blaüen. v. Blau mahen, namentlih Wäfche. 
it. nden blau ſchlagen. Ik will em 
afblanen, be ſchall an mi denken: 30 
win pm fo pelgeln, daß er an mich denten 
fe. it. Ihm durch Unierriht Etwas bei⸗ 
Berghanus, Wörterbud. 
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Bringen: Jublauen, durch Worte, bezw. 
durch Schläge eindringlich machen. it. Blühen. 
cfr. Bleiijen. it. Lohen, von einem fupfernen 
Topfe, der die darin gelochten Speifen blaü: 
ih färbt. De Bott blaüet, oder de 
Soppen (Suppe) blaüet. Daher: — 
Binderig. adj. Was in falhem Topfe farbig 
geworden iſt; it. mas Tupferig jchmedt. 
Blaulern. v. Rauchen, fengen, — 3.8. gerupfte 
Gänſe durch ein Fackelfeüer von nachgeblie: 
benen kurzen Federn reinigen. | 
Blaümerant. adj. (Verſtümmelung deö franz. 
Wort bleu mourant.) Ohnmädtig. Ver 
Berliner jpricht die Wort Blümerand, aud 
lümerand, aus, und verjteht darunter, 
tatt des eigentlihen „Mattblau,‘ was das 
ranzöfiihe Wort bedeütet, „Hellblau, in 
en zwei eriten Decennien des 19. Sabrh. 
für die Berlinerinnen eine Modefarbe, un 
ed gab Blümerandband, Bleu mourant 
Band, weldes allgemein getragen wurde. 
Als man dieſes beliebte Band noch in ges 
blümten Muftern webte, entftand in den Modes 
maaren > Yanblungen grobe Nachfrage na 
Blau geblümtem BPlümerandband, un 
endlich die Nedendart: Es wird mich janz 
Blümerand:blau, ald Ausdrud bed Er: 
taunend (Trachſel. S. 6) aber auch des 
chwindlich⸗ Ohnmächtigwerdens. 
Slauu. v. Blühen. (Mellenburg.) cfr. Bleihjen. 
Blaiftern. v. Raücherig brennen. cfr. Blauftern. 
Blaäftrig. adj. adv. Roth aufgedunfen, erbikt 
ausfehen, cfr. Bleüfchern. 
Blatt. L Die Blühte; |. Bleujte. S. 156. 
Blowwen. v. Blauen, bie Waſche. (Ravens⸗ 
berglice Mundart, in welder w, nicht, wie 
in der Schreibart der Vorjahrhunderte, den 
Bolal u vertritt.) 
Blawwern, Blawwertaſche, |. Blabbern, Blabber⸗ 
nute ‚ blubbern. 


— Blä’ern, v. In einem Buche blättern. 
Dörblädern: Ein Bud durchblättern. 

Bläbeig. adj. adv. Blätterig, was Blätter bat. 
it. Was fth in dünne Ylächen zerlegen läßt. 

Blälen, bleken, blölen. v. Bellen, blöfen. it. 
ya Eifer laut ſprechen. 

Blaͤkern. v. Schwärzen, durch Rauch. cfr. 
Blaak, Blak. it. Als adv.: Es wird dasiſtupfer 
bläkern, wenn ſich Grünſpan anſetzt. (Graf: 


— Mark.) 

Blätbär, L. Ein Schimpfwort auf Leüte, die 
eines heftigen Widerſprechens und Scheltens 

ewohnt find. 

Blalrig. adj. adv. Brenzlich. 

Blänfe, Awend-Bläule. [. Das Wetterleüchten. 
it. Die Morgen: und Abenbröthe. it. Gin 
blinfender, glängender Raum. »T iS een 
Blänke, jagt man, wenn im Frühjahr die 
Flüſſe austreten, und bie niedrigen Ufer: 
gegenden weit und breit unter Waſſer 5* 

Blänten. I. Freie Waſſerſtellen in Landſeen 
neben Kraut, Binfen und NRöhriht. Als v. 
übereinftimmend mit dem folgenden Frequen⸗ 


tativ — 

Blänten, Bläufern. v. Glängen, blinken. Eine 
Verſtärkung biefes v. ift: Blänfern un 
blizzern: Glänzen und glikern. 

Blaͤnkhaken, —oge. [. Ein bunter Schmetterling. 
it, Ein weibliher Stuger, der in feiner 
Kleidung bie bunten Farben liebt. 

Blänffteerten. v. Sich herum treiben nad Art 
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der Buhldirnen. Bisweilen auch mit ent: 
blößtem Achtercafteel umberlaufen. Man jagt 
aber. dafür befier Blekſteerten; f. dieſes 
Wort. S. 156. cefr. Flintfteerten. 

Blären. v. Weihfledig fein, ein weißes Abzeichen 
haben. it. Plerren, weinend jchreien. 

Blärknen, —heun. f. Der Hahn und die 
Henne, bes Blafſ- oder Waſſerhuhns, Fulica 
atra L. 

Bläfe, ef alle, Blaft, Blüßten, Bleſſe, 
Bid, Bliß, Bft, L. Der Porberthel des 
Kopfes. it. Daß lange weiße Abzeichen 
am Kopf eines Pferdes oder Rindes; auch 
diefes felber. cfr. Blis und Bloom. it. In 

emeinem Außbrud:: Die Stirn eines Menſchen. 

n heftigem Zorn droht man: Ik gewe di 
enen vör de Bleſſe, du ſaſt nig wedder 
upſtaan: Ich verſetze Dir eins, daß Du 
das Aufſtehen vergeſſen ſollſt. it. Eine Wald: 
blöße. cfr. Blö’etie. 

Blaͤſen. v. Berften, plagen. Dies v. hört man 
oft in der gemeinen Verwünſchung: Dat 
du bläfet warft: Daß Du plagen mögeft! 

Bed. L Ein dumme, unfinniges Geſchwätz. 
Gerliniſch.) 

Blechen. v. Bezahlen, mit dem Nebenbegriff des 
Zwanges. Du ſaſt mi düchtig blech'n, 
ruft man Jemanden zu, der ſich auf verbotenem 
Wege befindet. cfr. Blekken it. Stark und 
ſchnell athmen, ſchnauben, feüchen. cfr. Püſten. 

Bleddern. I. Kleine Dinbläschen, namentlich auf 
der Zunge. cfr. Bladder. S. 148, 


Dlee, Sec Bleije, Blei. L Das Blei, it. 
Der Bleittift, die Hleijeber, wofür der Berliner 
nur dad Wort Blei kennt. cfr. Blij. S. 1567. 

Blech. adj. Blei. cfr. Bleek. 2. 

Bleegecten. v. Bleigießen. cfr. Blijgeter, 
©. 157, und Neejaarsabend. 

Bleek. [. Ein mit Baumen bepflanzter Gemeinde 
Anger. it. Ein abgegrenztes kleines Stüd 
Land, fei e8 Sartenland oder Wiefe. Unner 
in'n Dörpe hebb it en Koolbleet, —en 
Grasbleet: Unten im Dorfe hab’ ich ein 
Heines Koblfeld, — eine Heine Wiefe. it. Ein 
Gartenbeet. it. Ein zum Trodnen ausge⸗ 
ftreütter Haufen des gemäbeten Graſes, ein 
Heüfeld. Wo veele Bleefer fünt up 
jume Wiſ ge Wie viele Grashaufen fin 
auf Eürer Wiefe? it. Das entblößte Gefäß. 
Ik geme di en’n vör dat Bleek: Ich 
gebe Dir einen Schlag auf den Hintern. 

Bleek, bleech, bleik. adj. adv. Bleich, blaß. 
Bleek utſe'en: Blaſſen Ausſehens. He 
ſteit dar bleech un rood: Er ſteht beſchämt 
und furchtſam da wie ein armer Sünder. 
He i8 fo bleet a8 en Liikendook: Er ift 
fo bleih ala ein Leichentudh. cfr. Rood. 
Holl. Bleet. Däün. Bleeg. Schwed. Blek. Angelf. 
Blanc. Engl, Bieak. cfr. Bliß. S. 188. 

Bleeke, Bleike. ſ. Die Bleihe, der Play, wo 
Leinwand, Flachs, Zeüg, zum Bleichen hingelegt 
und audgeipannt wird. He is dem Düvel 
ut de Bleeke lopen, fagt man von einem 
Menſchen braünlicher Geſichtsfarbe. it. Ein 
Gefäß mit beigendem Wafſſer, Lauge, Wafjer mit 
Soda gemifcht. it. Hooge, brede Bleeten, 
und achter de Bleeten find die Ramen 
von drei Hamburger Gaflen, die auf ehe: 
nungen Bleihplägen in der Neüftadt angelegt 
ind. 


Bleie. 


Bleeken, bleifen. v. Bleichen. it. Blicken, zum 
Vorſchein kommen, fih mit einem Scheine 
feben laſſen. cfr. Bleelern. it. Blinken, 
glänzen.. Dat bleeletenmaal: Das glängt 
recht jehr! it. Sehen lafien Etwas, überhaupt 
entblößen. De Täne, de-Tonge bleeken: 
Die Zähne zeigen, die Zunge auöftreden. 
cfr. Blellen 1. S. 158. 

Bleeker, Bleifer. ſ. Der Bleicher, Inhaber und 
Wörter einer öffentlihen Bleiche. 

Dleel-, Seite: f. Die Bleicherei, Art und 
Meife des Bleichens. it. Das Gemerbe eines 
Bleichers: Bleekerij driwen. 

Bleekern. v. Blicken; Frequent von Bleeken; 
inſonderheit wird dieſes v. von den Sonnen⸗ 
blicken gebraucht, wenn die Sonne Abends 
roth durch Regenwolken ſtrahlt. 

Bleekerſche, Bleilerſche. L. Die Bleicherin; it. 
Des Bleihers Ehehälfte. 

Bleefert, Bleilart. L Der Bleihart, —ert, ein 
Rheintiher Wein, der im Ahrthal wächſt, von 
hellrother Farbe; der Standort des vorzäg- 
lihften Bleicherts ift Walporzheim, außerdem 
Altenahr, Ahrweiler. 


Blcekfiit, —Füft, —näfe. Ein blaß ausſehender 
Men 


Dleekfitftig, —fältig, — näſig. adj. adv. Bla 
im Geficht, Fränflih von Ausſehen. 

Bleeligheid. L. Die Bleichheit, Bläffe. 

Bleel-, Bleifnett. L Das Bleichneg. 

Bleek⸗ Vleitftält. ſ. Ein Stüd Leinwand von 
mwanzig Ellen. 

Bleeffüht. ſ. Die Bleichſucht 

Bleekwagen. f. Der Wagen des Bleichers, 
womit er das fhmugige Zeig aus den Halfern 
der Städte abholt, um es au erhalb der Stabt, 
fofern dieſe öffentlihe Bleichen befigt, auf 
diefen reinigen und bleichen zu laſſen. 

Bleepenn. [. Die Bleifeber, der Bleiftift. 

Bleerhaan. ſ. Eins mit Blärhaan. , 

Bleerke. ſ. Eine rothe Kuh mit einem weißen 
Stirnfled. cfr. Bläfe. ꝛc. 

Bleeroge. [. Ein rothes, triefendes Auge. efr. 

Blaroog, S. 151, und Fliroge. 

Bleeroged. adj. Triefalgig. FnglL Blearexod. 

Bleefen. v. Brünftig fein, wird vom Schal 


eſagt. 
m f. Der Bleiftift, wörtlich: Bleiſteklen. 
Bleewitt. ſ. Das Bleimeiß. cfr. Blijwitt. 
B'leewt, beew’t. Abgekürzte Form von Belemt: 
©. 119: Beliebt, beliebt’3. Wat b'leewt jo: 
Mas beliebt Eüh? Wo oder Ho b’leemt: 
Wie beliebt’3? Wie ſoll's fein?! Wie? Wen 
Jö't beew’t, kön Jii wat mit eeten: 
Wenn's beliebt, könnt Ihr mit eſſen. 
Bleie. [. Die Blühte; und Bleien. v. Bluhen. 
(Oſtfrieſ. Mundart) efr. Bleüjen und Ylelijte) 
Bleie, —er, —ert, Blakkfisk. L Der Bleibe, die 
Brachſe, die Braſſe. Oyprinus L., Abramis 
Cuv. Bun aus der Ordnung ber 
Bauchfloſſet. Bleeken, Bleiten: Gm 
Heiner Bleihe. Es ift im Beſondern bie 
emeine Flußbraſſe, A. brama Cuv. gemeint. 
an kennt im Plattd. aber au den Rasen 
Braffen, unter dem nit die Meerbr 
verftanden werden können, denn dieje, w 
früher unter der Gattung Sparus L. zufammen: 
gefaßt wurden, von Kupfer (Cuvier) aber in 
19 neüen Gattungen beſchrieben worden find, 


Bleien. 


leben nicht in den kälteren Meeren des Plattd. 
Sprachgebiets, der Nord⸗ und der Dſtſee, 
ſondern bedürfen zu ihrer en und Sub: 
des wärmern Meerwaflers, welches bie 
eiropälihen Arten der Sparoibeen nur im 
Mittellandiſchen Meere und an den Atlantifchen 
Küften bis zu einer gewifien Jjotherme finden. 
Seil Bleye. In den nordiſchen Mundarten Bleege. 
Bleien, Bloien. ſJ. Higblatiern. cfr. Bladber. 
Dleien. v. Ausſchwahen, Hatihen. Ummer⸗ 
ber bleien: In der ganzen Stadt, im 
en Dorf umberlaufen und die Zelte Durch 
erfundene Geſchichten gegen einander begen, 
wie es die Klatfchweiber zu tbun lieben. 
Biel. L. Die Brandgafie, ein ſchmaler Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen den Gebaüden, das Yeler ab: 
zubalten, wie man deren in den Städten mit 
älterer Bauart, namentlich bei Giebelhaüfern, 
findet. it. Der Tropfenfall. it. Im Feldlager 
bie Beltgafien. Bi Bleken: Strichmeife. 
Blek ift in ber Einbeder Degenb (Grubenhagen) 
die Bezeichnung für Fleden, eine Ortſchaft; 
wird ein Gigenname, und zwar für den 
Fleden Markt Oldendorf, jeltener für Salz: 
„berhelden. Darum beveütet aud das ad). 
Blekſch, bleksk: Aus dem Flecken, zum 
en gehörig. De Blekſche Docter: Der 
rzt aus dem Fleden. De Blekſchen, die 
Fleckenbewohner; fo heißen in der Umgegend 
Die Einwohner von Marl Oldendorf. (Scham: 


ad.) 

Blelen, Bleiken, Bit, Bilnijjert? ſ. Ein Süß: 
wahlerfiih non der Sattung Weißfifh, Leu- 
eiscus in, aus der Ordnung ber Bauch: 
floffer und der Familie der Karpfen, Cyprinus 
L. Man verfteht unter diefem Namen auch 
Heine Dörr: oder Raücherfiſche. it. In 
Oftfriesland ift Blik aud ein junger Hering. 
cfr. Bleie 2. 


Blelten. v. 


Bleften-, 


Blekkern. ad. adv. 
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floffer und der Familie der Karpfen: oder 
Weißfiſche, Cyprinus L., wegen jeiner bled: 
ortigen Schuppen, vom PBollamunde alto 
genannt. Ob einerlei mit dem Bleken der 
ommerihen, dem Bluijjert der Meft: 
alifchen Fiſcher? 
deinen, leüchten, bligen. it. 
feinen laflen, fehen laflen, entblößt zeigen. 
De Täne blekken: Die a weifen. it. 
Emmen Sadaver abhalten. Afblekken: Die 
Rinde einer Pflanze, eines Baums abfchälen. 
De Zikk, Ziege, blekkt'n Boom af. it. 
Blechen, ein nur im niedrigen Scherze jr 
Bezahlen übliches Wort, wie ed in Schwaben 
allgemein gebraucht, nimmt der Plattdeütiche, 
außer dem Berliner und manden Weftfalen, 
niht oft in den Mund. Es ſtammt obne 
—*— aus den Zeiten der Blech⸗ ober 
oblmüngen. Bliätfen klingt das Wort 
in der Graffhaft Marl. He maut davüär 
bliäffen: Er muß dafür zablen, bezw. büßen. 
(Köppen. ©. 10.) cfr. Dben das Wort Blechen 
und unten Bliiken 1. it. In Dsnabrüd 
beheitet da8 v. Blekken: Bellen. cfr. 
en. 


Blekken ift in Dsnabrüd ein Verſtärkungswort. 


Blekken dull wird dafelbft Einer genannt, 
der im dualen Grade gefteäkant iſt. 
likkenſläger. Der Blechſchläger, der 
Klempner. it. Der Beckenſchläger im Orcheſter, 
im militäriſchen Muſikcorps. 
lechern, von Blech ver⸗ 
ertigt. n blekkernen Lepel, ene 
blefterne Schötel, Kanne: Löffel, - 
Schüffel, Kanne von Blech. cfr. Blikken 1. 


Bleftmänte, —pennige. [. Bor alten Zeiten eine 


Münze von Gold» oder Süberbled, welche 
auf der einen Seite ein erhabenes Gepräge 
hatte, das fi auf der andern vertieft zeigte: 


Dielen. v. Bellen. (Mellenburg.) 

Blek⸗rers und Blel-fteert. [. Der nadte Hintere, 
den man gleichjam entblößt ſcheinen läßt. 

Bielseerfen, Bielscerfen gaan, und — 

Blek⸗ſteerten. v. Mit dem nadten Hintern um: 
herlaufen, wie die Kinder auf dem Lande zu 
tbun er efr. Blänffteerten. 

Bteft, Blikk. ſ. Das Blech, ein breit und dünn 
gefülagenes Stüt Metal Blett flaan. 

ſchlagen. Gülden:, Sülvern:, 


‚Bracteaten.” 

Bleltimid. [. Der Blechſchmidt, Infonderheit 
derjenige „Bleffenfläger,” welcher „Jiſenblekk“ 
zu Geräthſchaften verarbeitet, der Klempner. 

Blen, Blenn,. I. Die Blendung, der blendenbe 
Glanz des Va Bon einem Augen: 
Tranten fagt man: He tan den Blen ni 
verdragen. Und wenn unfer Auge plöglie 
vom Sonnenftrahl getroffen wird, fo heißt 
ed: De Blenn 18 mi in de Dgen flaan. 


Koppern⸗, Iſern⸗Blekk. Eifenblech, welches 
nieht verzinnt ift, beißt Swartblekk, oder 
Dünnifen. Auf den Blehhämmern wird 
gemeiniglih nur da8 vertinnde Blekk in 
engerer VBedelttung Blekk, feltener Blik, 
genannt. Holänd. Blekk. Dan. BEI Schwer, 
le€& In den ſlawiſchen Epra Umgt das Wort 
baren fo Bljachta Rufj., Blacha Poln. Plech Tſchech. 
fo daß es offenbar zu den vielen Wörtern gehört, bie als 
tieren Eyraden aufbeiunprt werden von den 
t \ . 
Slett T. Rad altmärkifher Ausſprache das, 
was in anderen Gegenden Bleek (oben 1) 
enannt wird: Ein Fled, ein verhältnißmäßig 
einer Raum. De Gaorn 18 man Tleen 
Blekk: Der Garten tft nur Hein. it. Be 
deütet das Wort auch einen Heinen Theil 
eines Weges. SIE will noch 'n Blekk 
mitgaon: Ich will noch eine kurze Strede 
Beges milge en. (Danneil. &. 19, 20.) 
Belle. fL. Ein in der Leine, einem Zufluß der 
Aller: Wejer in der Hannöverjhen Provinz, vor: 
Iommenber Fiſch, aus der Ordnung der Bauch⸗ 


Blendlint. ſ. 


it. Die Blende; was ben freien Gebraud 
der Augen Bindert, wie die Blende bei ben 
Pferden, die fie auf nicht? anders ala auf 
den Weg jehen läßt; de Schüjllappen: 
Das Scheülder. 


Bleneijd (1450). [. Die Blankheit, der Glanz. 
Blenden, blennen, blenn'. v. Blenden, dad Sehen 


verhindern. Dat Licht blendet mi: Der 
Schimmer läßt mic die Dinge nit unter: 
fheiden. it. Berblenden. Laat di nig 
Dienven: Sup Di nicht gerdlenben — 
ur ſchöne Worte, rechungen. 
en FA Blenbitn. erſprech gen 


Blendladen, Blendungen. [. Die Fenſterladen. 


.Se, die Münſterſchen Biertheologen, büdör- 
den noch ne ganße Rige Blend— 
laden ut un ſatten ſe vübrandere 
Hüſer un up andere Straoten 
(Giefe, Frans Eſſink. ©. 88.) 

Einer, der nicht gut, nicht recht 

ftehen Tann. it, Eine ſchlechte Art von 

Dingen im Gemenge, daber das Wort über: 

20* 
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einftimmt mit dem Worte „Baftard,“ bezeich- 
nend: Ein unebelihes Kind, und von Thieren, 
die dur Nreüzung entftehende nele Race, 
bei Hunden, Schafen, Rindvieh. Im Herzog» 
thum Bremen führt eine Gattung Rindyieh, 
welche halb Jütiſch, Jalb eſiſch iſt, den 
Namen Blendlink, der übrigens auf 
Rreügungen von allen Hausthieren Anwendung 


findet. 

Blenkern. v. Blinken, glänzen, gleißen, glikern, 
von der Sonne. cfr. Blißern. 

Blenkerſcheid. ſ. Der Glanz. cfr. Blencheijd. 

Dlenner. J. Ein Blender, Jentand, der mehr 
ſcheint, ala er ift, ein Frauenzimmer, das bei 
Zampenicdein befjer ausfieht, ald am Tage. 

Blennwark. ſ. Das Blendwerk, Alles, wodurch 
Andere geblendet oder verblendet werden ſollen. 

Bleodich. adj.adv. Blutig. (Ravendbergifche, über: 
haupt weftfälifche Mundart. cfr. Blödig. S. 160. 

Blev’en. v. Bluten. (Desgleichen.) cfr. Blöden. 

Bleome. [. Die Blume. (Desgl., cfr. Blaume, 
Bleütje, Bloome. 

Bleot. [. Das Blut. (Desgl.) cfr. Blod. 
lefie. L Der weiße Stirn⸗Fleck des Pferdes, 
des Rinde. (Grafihaften Ravensberg und 
Marl) cfr. Bläfe ꝛc. und Köllen. 

Bleffen. ſ. plur. Stränge ungebundener Haare. 
(Ravenädberg.) ‚ 
eſſen. v. Einen Aft, oder, wie man in Meft: 
falen jagt, einen Baum fih laden, d. i. 
übermäßig lachen. (Deögleichen. 

Blefient. f. Altmärkifcher Name des Wafler- 
huhns, Fulica atra L., cfr. Blär-, Bleerhaan. 

Blets, Blits. L. Oftfrief. Ausprud für Dred, 
Schlamm, Schmutz. In und bei der Stadt 
Norden nennen die Arbeiter den blaugrauen, 
jehr weichen und feinen Schlamm aus den 
Gräben de blaue Blits, während bei 
Aurich, der Hauptitadt von Dftfriesland, der 
Moorihlamm vorzugsweiſe Blets, Bletz 

PS altteie] adort) „gend, ie 7* — 

g. j. adv. ig, kothig, ſchmutzig. 
(Doornkaat. S. 183, 184. 

Bleüjen, blafgen, blaün, bleien, bleügen, blögen, 
blöggen, blaumen, bloien, blömen, blojjen, 
blöden. v. Blühen. Im Allgemeinen einen Schein 
von ſich geben, mit lebhaften Schein fichtbar 
werden, in der weiteften Bedelitung, in welcher 
man jagt: Se bleüget a3 'n Roje, von 
einer Berfon, die eine lebhafte, muntere 
Geſichtsfarbe hat: Em blaügt dat Gefigt: 
Er ift von Hige ganz rotd. Dat Slüde 
blaumet em: Das Glück blühet ihm, er hat 
jegt Gelegenheit, e8 zu maden. In engerer 
Bedeltung ift dies v. dem Pflanzenreich eigen: 
DeBoom bleüg’t, de Kafibeer’n bleü— 
jen: Steben in Blühte. Figürlich, dat Water 
blög’t, jagt man, wenn fich bei der Sommer; 
wärme ein grünlider Schlamm auf der 
Oberfläche ſtehender Gewäſſer bildet. it. Et 
blaumet: Es zieht fih ein Gewitter zu⸗ 
fammen. '% bett hüte fo veele blöm’t: 
Heute hat es den ganzen Tag mit Regen 
gedroht. it, Aufbrehen, außeinandergeben, 
ausbreiten; entfalten; gedeihen; glänzen, 
glüben, prangen. De Lucht bleide van 
morgen fo rood, nu kriegen wi van 
Amwend wis nog Water in de Sloot: 
Die Luft, der Himmel, glühte heüte Morgen 
fo roth, nun befommen wir am Abend gwriß 
noch Waſſer in den Graben, d. h. es wir 


Blide. 


regnen. Bloja ſpricht man im Saterlande 
In Holftein jagt der Volkswi Einem, 
dem man nicht wohl will: Du ak grönen 
un bilden ad en — Torffood, wie en 
Stück Torf, welches bekanntlich buntelbreun 
iſt, wenn es nicht juft Plakkentorf iſt, auf 
dem noch die Erica grünt. Dieſer Wuxrſch 
wird unter Freünden auch als Gcherzwert 
gebraudt. De Snee blödt, tft beim Land: 
vol in der Altmark die Bezeichnung des fog. 
Alte Weiber Sommers, d. i. das Spinngewebe, 
welches im Spätfommer die Felber ieht 
und auch in ber Luft herumfliegt; der fliegende 
Sommer, als Verkündiger des nahen Winters. 
Hol. Bloijen. Angelſ. Blowan. Engi. Blow. 

Biehjende Tapt. L. Die Schamrötde. 

Blelite, Bleüte, Blaut, Blaume , Bleie, Blei, 
Bleite; Blelie, Blei’, Bloie, Bloi', Bloite, 
Blöt. [. Die Blühte. Das Blühen., Wenn 
et in be Bleüjten regnet, fallet je 
lichte we’er af: Regnet ed auf die Blübten, 
dann fallen fie leicht ab. it. Das Sebeiden 
die Kraft, der Flor. Der Ditfriefe fagt: D'r 
jit gtin Grei of Blei’ meer in 't Rinsl 

oom: Es fein Wachſthum oder Be 
beiben mehr im Menſchenthum, weder Kraft 
noch Saft in der Menſchheit! In de Blsie 
van fiin Jaren: In der Blühte feiner Jahre. 
Sol. Bloeite, Bloei. , , 

Blejte ꝛc. Tiid. L Die Blühtezeit, die Zeit des 
Blühens. it. Der Frühling, wenn bie Balıne 
blühen. it. Figürl. die a, endzeit die Zeit 
der vollen jugendlichen — »T wos net 
in be Bleitiid van de Rogge, asſ't 
Wicht junt worden is, Iagt der Oftfride 
von einem verblübenden, dem Altiungferntfum 
entgegengehenden Mädchen. 

Blelichern, bleüftern. v. Schimmern, glängen, 
leüchten. De Ballen bleüftert: Die 
Wangen glüden, find roth. it. Heikt in 
LZübet bei ben Kerzengießern bleüftern: 
die Unſchlittkaſten außbrennen, um fie zu 
reinigen. it. Flackern, mit Geraüſch. Dat 
Füer bleüfhert: Die Flamme madt eine 
raufchende Bewegung. Dat Licht bleüftert: 
Macht einen fladernden Schein. Daher auch — 


Bleäfter. [. Eine plögli auffahrenbe Flamme, 
wie von entzundetem Pulver, einem Yeler 
wert. it. Cine elerbaale, ein Leüchtthurm, 
mit fladerndem Lichte. cfr. Blifffüer, Blüſe, 
Blufetorm. 

Bliben. v. Bleiben; cfr. Bliwen. 

Blid, bliid. adj. adv. Freündlich, munter, auf: 

eraümt En halv Duy lüttje blide 

ren, de fünd jo hier, fauber, un 
gat fo ftur, adrett. (H. Nußbaum, En lütt 
Geſpräch. Plattd. Husfründ. 1877. Rr. 0. 
* leswig, Ditmarſen.) 

Blide, Blijde. 3 beütihe Wort für 
Ballifte, eine Wurfmaſchine, welche Steine, 
Selöfüde und große Pfeile ſchleüderte, und 

3 zur Einführung der Pulvergeſchütze in 
Gebraud geblieben, auch noch in nelivrer Zeit, 
beſonders ihres leichten Transports und, ber 
Wohlfeilheit ihrer Gonftruction und Munition 
halber, von Folard (16691752) empfohlen 
worden iſt. In einer Siralfunder Chrorit 
lieft man. Do laten de vam Sunde tme 
Bliden buwen up dem nijen Markde. 
be eenelatenjeutfören ut de Bartide 
Bingel: Da ließen die Stralfunder auf dem 


Blij. 


Retimarlt zwei Bliden erbauen, davon fie bie 
eine zum Bartſchen Thore gnansfu en. — 
Die Laffete der heütigen Raketen - Artillerie 
berubet auf bemjelben Princip wie bie „Blijde 
der HH nur daß fie viel einfader, und 
dem Meßtiſche ded Geometers ganz ähnlich ift- 
Si Bü, Blig, Blnig. [. Daß Blei, ein unedles 
etall, weiches das weichſte unter allen, und 
nad dem Golde das fchmwerfte iſt. Hol. BLi. 
Dän. und Schwed. Bin. In den weftlichen Ge: 
genden des Blatid. Spratigebietd beißt dieſes 
Metal Lood; (f. diefed Wort.) cfr. Blee. 
Blij, Blig, te laden (1486). Blei zu Kugeln; 
— in einem Verzeichniß der, zu einem 
Feldzuge Bogiſlaw's X. von Pommern 
erforderlihen Ausrüftungd: und Krieg: 


bebürfniß-Gegenftänden vor. 

Blijern. adj. adv. Bleiern, mas von Blei ver- 
ertigt wird. 
jgeter. [. Der Bleigieher, ein jeder Arbeiter, 
der allerlei Dinge aus Blei verfertigt. „Blij⸗ 


Bliigrag, bileegran. adj. adv. Bleigrau. 

si in den Koolhof. J. Sft in Ditmarfen ein 
Gartenbeet. 

Bit. Plur. Bliften. ſ. Der Bid. Der ai, 
Glanz, das Leüchten, der Schein, Strahl. 
SL Bit ıt. Ein Kennzeichen. 

Bit. L Die rothe Hautentzündung am Gefäß 
dusch anhaltendes Reiten oder Gehen: Der 
Wolf genannt. 
ikärffen. v. Zum Wolf geneigt fein, ihn 
leicht beim Reiten belommen. 

Blitfber. adj. adv. Sichtbar, erfennbar, deütlich, 
Har, offenbar. 

Bliiken. v. Schein und Glanz machen, bezw. 

en; außfehen nad) dem und jenem; ſcheinen; 

U, Har und deütlich fein, bezw. werden; ſicht⸗ 

ar und offenbar werben, erhellen, fich zeigen, 

fehen lafjen. Hol. Blijten. Angelf. Bliican 
cfr. Bleften. ©. 155, 1. 

Bitten. v. Bleib und blak werben; eine 
bleicde und matte Farbe bekommen; erbleichen. 
it. Bellen. , (Ravendberg,) cfr. Blälen, 
Berwandt mit Bleelen. ©. 154. 


Blütenb. adv. Scheinend, fihtbar. Hol. Blijtend. 
Bülten. adj adv, Don Blech, blechern. cfr. 


Bleflern. S. 156. 

Bliften. v. Bliden, fehen, ſchauen. it. Blitzen, 
glänzen. it. Bei Stuten und Kühen daB 
Entblößen der Mutterfcheide beim Harnen 
oder in der Brunftzeit, wobei die röthlich 

zenden Theile ded Uterus fortwährend 
tbar werben. 

Bifferu. v. Aufleüchten, aufflammen, blinzeln, 
blitzen, fladern, flimmern. equent. vom 
erften Theil des vorigen Wortd. god. Blikkeren. 


Brikkfüer. [. Ein Leüchtthurm an den Seelüften, 
infonberheit ein Leüchtthurm mit Dreblicht, 
meine abwechſelnd bald fcdheint, bald ver: 
dunfelt iR 

Bliitliit, Blitket. adj. adv. Sichtbar, offenbar. 
HE. Frijtltie. 





— 
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Bliffögeln. v. Blinzeln, zwintern. O0. Blitoogen. 

Blikkipecl. ſ. Das Sqhauwien der Anblick. it. 
Das Beiſpiel. Dar kannſtu Di en Blikk— 
ſpeel dran nemen: Daran kannſt Du Dir 
ein Beiſpiel nehmen. 

Blikts, Blikkſem, Bliktſen. ſ. Der Blitz. it. 
Als Interj. wird Bliks, auch Blitts, mit 
einem andern Worte verbunden. Gotts 
Bliks! braucht der gemeine Mann beim 

luchen, indem er in der Altmark ausruft: 
litks oder Blitts, Haagel! Dunner! 
likkerment (Bornemann, Gedichte.) Potts 
likes, wat hett de Keerl vör'n groot 
Snuut: Was hat der Kerl für'n großes 
Maul, wie kann er prehten! it. Mit einem [. 
verbunden, wie Blikks Yung’, Blitts 
Keerl, bezeichnet es einen Menſchen, der 
durch Kurzweil, Iounige und migine Einfälle 
feinen Zuhörer beläftigt, auch wol Diefen oder 
Jenen zur Zielſcheibe feines Witzes macht, 
womit jedoch Fein Tadel, fondern in ben 
meiften Fällen ein Woblgefallen daran aus: 
geiprochen werben fol. (Danneil. S. 20.) 

Bliikſen, Blikkſemen, Blikkſenen. v. Blitzen, 
leüchten, wetterleüchten. it. Figürl. Fluchen, 
wettern. Hol. Blikſemen. 


Bliikſteirt. [. Der entblößte Hintere. (Ravens⸗ 
berg.) cfr. Blakſteirt, Blekeers. S. 155. 
Bliirögig. adj. ady. Mit den Augen zwickernd, 

will⸗ und unwillkürlich. 
Blüjften. f. Die hölgerne_Balanciritange der 
eiltänzer, die an den Enden mit Blei aus: 


Be offen ift. 

8 it f. Der Bleiftift, die Bleifeder. cfr. 

leeſtik. 

Blijwitt. ſ. Das Bleiweiß, ein durch Sallren 
in Kalk verwandeltes Blei, davon das 
Leizenwitt, Schieferweiß, das feinſte iſt. 
Dft nennt man es auch Witte Blijwitt, 
um Unterſchied von ſwarten, darunter dat 

ater: oder Ritblij verſtanden wird; da⸗ 


er — 
Brlfwittfwiber. f. Der Bleimeißichneiver, der 
das Bleiweiß zu Bleiftiften verarbeitet. 
Blind, Bluint. adj. adv. Blind. Ene blinde 
Dume find’t oofmwoleng ene Arft: Eine 
blinde Taube findet auch wol mal ein Erben: 
korn, fagt man von Einem, der mit wenig Ge: 
ſchicklichkeit Etwas zu Stande bringt, ober 
ein unverſehenes und unverdientes Glüd 
macht. Dat kan en de blind is ſe'en: 
Das fällt Jedermann in die Augen; oder 
man bört dafſſelbe in der Redensart: Dat 
tan en Blinder an de Wand gripen. 
Ferner, hier maut man blind fin: Wan 
muß thun, als fehe man e8 nit. Et geit 
för dull un för blind: Es gebt toll und 
tafend ber. En blind Larm: Ein blinder, 
ein falfcher Lärm, der und tauſcht. En 
blind int: Ein hitziges Eitergeſchwür. 
He ward blind anfamen: Es wird ihm 
fchlecht ergehen. Du ſprekkſt as de Blinde 
van de Farmwe: Wie im Hodd.: Du ver: 
räthſt Deine Unmiflenheit in der Sade. Et 
füt fo Blind ut, fagt man, wie im Hoch. 
von Silber, Zinn ıc. wenn es angelaufen tft, 
wenn ed nicht glänat. De Finfterd worden 
blind: Die Fenfter beichlagen. Blinde 
infter8: Bermauerte — Von einem 
eizigen ſagt man: He hett wol eer dree 
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Blinden wat gewen, un fe könt nog 
nig ſe'en, wat je fregen hefft: Der gab 
einft drei Blinden Etwas, und fie können's 
nit ſehen was? Blind if eins von dem 
vielen Wörtern, die weder durch bie Jahrhunderte, noch 
durch die Mundarten ber Holländer, Dänen, Schweden, 
Isländer, Angelſachſen, Engländer, Veränderungen erlitten 
baben überall lautet es wie bei uns. " 


Blinddöken. v. Blenden, ein Hausthier durch 
ein vorgebundenee Tuh, um ed an dem 
Springen über Heden und Gräben zu hindern. 

Blinde. [. In der Schifffahrt an großen Fahr: 
zeügen das Segel vorn am Bugfpriet, welches 
unter allen das niedrigfte Segel ift, und Den 
Wind maflergleih faßt. Es find derſelben 
zwei, de Bawen (Ober) Blinde und be 
Unner (Unter) Blinde. De Blind: oder 
Bogfteege ift derjenige Maftbaum, der auf 
das Bugipriet gefegt wird, und die Bamwen: 
blinde At . 

Blinde, Blinder, Bline. [. Ein blinder Menſch. 
Berlaat den Laamen un Blinen, un 
bölp den Dinen: Der Blutfreünde muß 
man ſich vor allen Anderen annehmen. 


(Dönabrüd.) 
Blinde, [. Die Blindheit, cfr. Blindheet, a 
it. Das Dunkel. it. Die Blende, ein Fenſter⸗ 


laden. 

Blindedoot, Blinddok. I. Ein Blendetuch, eine 
Blendefappe von Tuch, Leder. Wen de 
Peerde vör de Rösmdlen gaan, den 
trigen je Blindedoofen vör. (Dftfrief. 
Mundart.) cfr. Blinddöken. 

Blindelinks, Blinnlings. adv. Blinblings. 

Blindemömte, —mümte. f. Oſtfrieſtſcher Name 
des Sefelichaftsfpielg Blindekuh. Mömke 
iſt das Diminut. von Möme: Muhme. 

Blinden. v. Blind machen, blind werden. efr. 
Verblinden. 

Blindheet. L Der Zuſtand, in dem man des 
Augenlihts beraubt ift. it. Figürlih, die 
Wahrheit nicht begreifen wollen oder können. 
He ig mit Blindbeet flaan. He ſtekkt 
in groter Blindheet: Sn grober Un: 
wifjenheit, in argem Aberglauben befangen 


fein. 

Blindigheit. Andere Form für Blinbheet. 

Blindkoo. ſ. Das bekannte Geſellſchaftsſpiel, bei 
welchem Einer mit verbundenen Augen einen 
Andern haſchen muß, der dann an feiner 
Statt geblendet wird. In Stralfund war 
sehedem ein yofmadtipie in Gebraud, da 
auf dem Marlitplat ein Plankenwerk errichtet 


wurde, innerhalb deſſen eine Anzahl Leite, - 


Alt und Jung, mit verbundenen Augen nad 
einem in der Umzalinung herumlaufenden 
Schweine mit Keülen ſchlagen mußten, bis 
fie das arme, gebette Thier getödtet hatten. 
Man nannte dad: De Blinden flogenen 
Smiin. Died graufame Spiel erinnert an 
die ſpaniſchen Stiergefechte, die, allem Anfchein 
nad, unter den germaniſchen Völkern ihren 
ik aben, und erft von den Weftgothen 
auf das Hochland von Gaftilien verpflanzt 
fein werden, mo man ihr Vorhandenfein doch 
- erft bis ins 11. Jahrhundert verfolgen Tann, 
in die Seiten des Gib, des gefeiertften 
Nationalhelden, der an bdiefen Spielen 
perfönlih Theil genommen baben fol. Der 
graujame — Beitvertreib (!) ift unter den 
eütſchen leider nicht erlofjhen. Er lebt 


Blihm’, 


fort in den Sauhetzen, biefer Thierquäleret, 
die bei den, von fürftliden Höfen am Hu- 
bertustage, 3. November, veranftalteten, großen 
Hubertusjagdfeften für ein Hauptvergnügen 
erachtet werben, — bis auf Weiteres! Bei dem 


Gefellſchafts ſpiel tritt an bie Stelle ber Aub 
ngen an au 


eins Bliniele 
a Ns n ⸗ 
mauss, Blinzelmalöhen-Spiel Sie nern 
: inbbod; die En 
Fr ben Büffet, ermen unfer S di Blindmansbaf 
Blindekuh⸗ oder Blinde: 
mömſpiel, wird aller Orten ein Singſang 
angeitimmt, der in Holſtein aljo Iautet: 
Blinde Ko id leide di. Woneem ben? 
Na'n Bullenftall. Wat fall 'E da 
Doon? Klütjen un Melt eeten. Zt 
heff teen Lepel. Nimm en Schüffel 
St beff Teen Schüffel. Nimm en 
Züffel. Ik heff Teen Tüffel Süto, 
wo du een Friggft- Damit läßt der Leiter 
die Kuh laufen und — greifen quoad satis! 
Blindmäfejagen ift in MWeftfalen ein wohl 
befannter Ausbrud, zwar nicht ein Ge 
ſellſchaftsſpiel, ſondern für eine Nederet, welde 
den Hausbeſitzern von der Jugend, nicht blos 
der männliden, jondern aud der weiblichen, 
in den Abendftunden dadurch gejpielt wird, 
daß fie an der Haußglode zieht, und bann, 
meift laufend, weiter gebt. Klingelken 
oder Schelleken fetten, nannte man biefe 
ungezogene Nederei am Nieberrhein in bes 
erausgebers Kinderzeit, Anfang bes 19. Jahr⸗ 
underts. Giefe erzählt in feinem Haffifchen 
Humor: Aownds gont de Tog van de 
lieberliden Bengels, den Gymnafiaften, 
wenn fie au8 dem Silentium lamen, unnern 
Buogen hiär; fe jogen blinde Müje 
un drewen andere veigheit, Gold⸗ 
ſmid Faltzer warr dat blinde Ragg 
jagen endlicks leed. He hadde fil 
miärket, dat de Bengels gans genau 
fiw Minuten nao ſiiwen an de Schelle 
tröcken. Et waor jüſt up Sünteklaas 
Aowend (6. December) Willem (Efiin!'d 
Pathe) hadde alen Tropp Fraulüde met 
de Kleeder unnern Buogen an eenen 
neihet, a8 be bi Faltzers füdrbi 
dramde un an de Klingel trofl. „Herr 
es!" fhreide be, un konn nid van de 
tiädde. Faltzer yabbe den Scellen- 
[wengel Tuort vüorbiär in’t Füer 
egat, un öm gleinig an de Schelle 
haket. Berbriännen, Schreien, PBadt- 
wiären, in Huje jleppen gont alle in 
eenen Augenblid. As he fiine Wämſe 


weg hadde, fmeten je ufien Willem 
vüor de Düdre un gaffen ömnod en 
Tritt, dat be in de Gauske foll: „De 


verfludte Lieppelfliüäger van Gol» 
fmidt," fagg Willem, „de fall dran 
gleiwen” 2c. (Giefe, Frans Eſſink. ©. 119.) 


Blinn' Uul: Blinde Eile. Iſt in der Altmark 
ein Scheltwort. it. Ein Kinderipiel wie das 
Blindeluh : Spiel. Die Kinder fingen au 
hier: Blinn’ Uul if lei di! Wo lei 
Du hin? In'n Shaopftall? Wat 2 ' 
it dao? Boddermelf flapp'n. Ik Häff 
teen Läp’l! Still 'n Kopp Deep in ’n 
Kät'l! oder ftatt der legten Antwort: Dao 
haft een! Dao haft een! wobei die Spie: 


Blink, 
Ienden die blinde Eile mit Strohwiſchen 


lagen und dann raſch entfprin 

Pr ſ. Der Glanz, Blig, plöhlices und 
kurzes Leüchten, furzer, heller Schein. Alle 
dbree Minüten fmit dat Lüht van de 

Gürtoor'n Blink aver 't Water: Alle 
ei Minuten wirft das Licht des Leüchtthurms 
aänen Schein übers Wafler. 

Blint, Bliuke. ſ. Eine plänzende Stelle im 
Wall, an der —* — welche namentlich 
beim Sonnenſchein durch ihren hellen Schein 
weit ſichtbar iſt. Es ſind diejenigen Stellen nach 
eingetretener Ebbe, die wegen ihrer Undurch⸗ 
lafſigkeit länger naß bleiben als die Umgebung 
und badur gegen diefe durch ihren hellen 
Schein abftehen. it. Ein grünes Plägchen, 
befonber® ein Heiner Gemeindeplag in oder 
bei Dörfern und Städten Oſtfriesland's, anders 
wärts Bleet 1, Blelk 2, Brink genannt. 

Blinf un blauf. adv. Berftärkung für blank, 
glänzend, bligblant, Ipiegelhelt, jagt man 
von gei eüertem metallenen Küchengeſchirr, 

von blankgeputzten Thürklinten und Gen ter» 
riegeln, von glänzend gepußten Sachen über: 
haupt. cfr. Blitterblant. 

Blinken. v. Blinten, leüchten, glänzen, pligen, 
guntein. Hcl. Blinten. Dän. Blinte 

Blinkern. v. Slänzen, bliken, blinkern, zwinkern. 

. von blinten. 

Blintfäär. [. Das Blinkfeüer, ein Leüchtthurm 
mit rotirendem Lelchtapparat, deſſen Licht 
durch kurze Intervallen von Dunkelheit unters 
brodden wird und dann plögli wieber er: 

— efr. Blikkfuüür. 
infen. v., Blinſern, das Frequent. Im 
Stillen leiſe weinen. (Mark Brandenburg.) 


efr. Plinſen. 
Blirtje. ſ. Ein albernes, ſehr —72— und 


leicht weinendes Mädchen. (Oſtfriesland.) 
Blis. L Der weiße Streifen, den ein Pferd, 


ein Rind vor dem Kopfe bat. cfr. Bläfe, 
Bleek, Bleſſe, Blift. 
u . v. Hat diefelbe Bedeütung wie da v. 
inten, bod in etwas verftärktem Maaße. 
Et blifhert, wenn de Sunne drup 
Idiint, fagt man von einem Dache, welches 
mit farbigen, glänzenden Ziegen — wie 
man fie in weftlihen Gegenden des Plattd. 
Spraggebieiß nit felten antrifft, — ober 
mit polirten Steinplatien, gededt ift, wenn 
die Sonne darauf ſcheint. Hol. Blitfemen. 

BB. adj. adv. Blaß, erfhroden. Se wurd 
heel bliß: Sie wurde ganz bla — vor 
Schrecken. cfr. Bleel, 2. ©. 104. 

£. Die Bleffe bei dem Roſſe oder Rind; 
efr. Bläfe, Blis ıc. 

Biißerig. adj. Scheü, wild, it. Eilig, eilfertig; 
efr. Blufterig. - 

Bliftern. v. Scei fein; cefr. Bifen u. Bluftern. 

Blitten. v. Flattern, auffliegen mollen, flüchtig 
und ut werden; namentlid von Hühnern 

au 

Bülterblant, adj. Mit derfelben Bedeütung 
wie Blint un blant; f. diefes Wort. 

Blittern. v. Hat bie Bebeütung von blitten, 
befien Frequent. es ift; aber auch die des v. 
Blizzern, f. dieſes Wort. 

Bliwen. v. Bleiben, in den verfchiebenen Be: 
beütungen des a nm Worts. Dood 
blimwen: In Ohnmacht fallen. Dat Ship 
is blewen: Das Schiff ift geftrandet. He 
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i8 im Kriege blewen: Er iſt im Felde 
geblieben. Laat dat bliwen: Unterlaſſe 
as! Laat de dat man hübſch blimen: 
Bleib’ er mir aus dem Spiele. it. Werben 
(befonders in Ditmarſen, wie im Dänifchen). 
Dat blimt nig fo: Es wird anders. Et 
bliwt ſlimm: 68 wird fchlimm. In den 
barten Mundarten: Et berre blemen, wat 
et waſſ: Ich wäre geblieben, was ich war. 
Jummer mant up düſen Wege ge— 
lewen: Bleib nur immer auf dieſem Wege. 
it. Beſtehen, nicht zu Grunde gehen. Bi 
den itzigen Priiſen kan Jeeder bliwen: 
Bei den jetzigen Preiſen läßt ſich ſchon be: 
ſtehen. res. Bliw, bliwwſt, bliwt; PI. 
bliwet: Conj 3 Pl. bliwen; Praet. bleew, 
bleim (bleemde); 2. bleewwt, 8. Bleew; Pl. 
bleewen; Conj. bleewe (bleewde); Part. 
(gebleewen) bleewen; Imp. blim, bliwet. 
Sol. Blijven. Dän. Blive Schwed. Blifwa. 


® 
Bliwen. 


e. 
Blix, Blizz. [. Der Blig, der aa, ein 
ein ober 


Kärl vüdr ’n grnat Snuut: mas 
kann der Keerl prablen! it. Ein Fluchwort: 
Blizz! Dunner! Hagel! Flikker— 
ment! Ber I im Kaſchubiſchen Küften- 
lande eine ſittliche Ungebühr zu Schulden 
fommen läßt, und dabei zum öftern betroffen 
wird, der muß fih: Det Blix hefft niin 
eerlikk Haar in'n Baart! nachſagen lafien. 
(Eurynome I, 40.) 

Blirblau un dunnergrau ift die Bezeichnung 
einer unbeſtimmten Farbe. 

Bligen. v. Bligen. 

Btigfpil ſ. Ein heftiger Zank mit Droben und 

en 


uchen. 

Blizzkopp. ſ. So bezeichnet in Oſtpommern 
derjenige vom gemeinen Mann, welcher die 
öffentliche Gewalt zu fürchten bat, Einen 
von der militäriſch organiſirten Polizei⸗ 
Mannſchaft, die den amtlichen Namen Gens⸗ 
d'armes führt, wegen des an der Kopf: 
bededung diefer Beamten befindlichen metal: 
lenen Adlers, der, wenn er gepußt ift, im 
Sonnenſchein blitzt — blitzert. 

Blizzern, blittern. v. Funkeln, glitzern, leüchten, 
ſtrahlen; vom Glanz des Metalls. Oft wird 
mit verſtärkendem Sinne blizzern un 
blenkern verbunden. 
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Bloa. adj. Blau. (Süd:Weftfalen.) 

Blonbunten. f. Blauer Dunft, Flunkerei, leere 
Ausflühte (Desgleichen.) 

Bloahals. ſ. Der Kropf. 

Bloch, Blog. [. Der Blod; f. Blolk. 

Blod, Blood, Blaud, Bloot. [. Das Blut. En 
good Blod: Ein guter, ehrlicher Menſch. 
it. Sei ſlogen ſik, dat de Rüen, 
Hunde, dat Blood ſlappen, lecken, 
Ingt man von einer Brügelei, bei der viel 
Blut floß. it. In verfhiedenen Zuſammen⸗ 
feßungen ift „Blod“ aber aud eine Art von 
Sceltwort, und nimmt adjectivifhe Form an, 
wie En Blodjunge: Ein wilder, leichtfertiger 
Bube; en Blodfhelm: Ein arger Schelm; 
Ne Blodhore: Eine Straßendirne An em 
i8 dat Blood nig good: An ihm tft Fein 
gute? Haar. Scham di in din Aber un 

lod: Pfui, fhäme Dich! Dat Fümt em 
nig to Fleeſch edder to Blode: Das 
gepeißet bei ihm ganz und gar niht. Wo dat 
laud nig can Fan, a Trüpet 
et: Was den Kindern Schlimmes begegnet, 
ſchmerzt natürlich die Altern. Diefe Redens⸗ 
art drüdt überhaupt Blutöverwandidaft aus 
und will foviel bejagen ala: Verwandte ver; 
lafien einander nicht. Sie bezieht aber au 
auf langſame, beimlihe Rache wegen ein 
vergofjenen Blutes. Neben dem I. als ad). 
ift bloodſche ein reines adj.: hübjch, artig 
2c. bezeihnend, Ene bloodſche Deern: Ein 
hübſches, ſchelmiſches Mädchen. Auch adr. 
mit der Bedeütung ſehr, wirklich. Blod 
arm: Sehr arm; blod jung: Ganz 
jung. Die Form bioodſch, blootsten 
drüdt auch eine Verftärkung aus. Blootsken 
eern: Blutgern, d. 5.: von Herzen gern. 
lodsfen düur; Sehr theüer. Bloo 9 
tolt: x fall. t bin bier bloodj 
frömd: Ich weiß Bier ganz und gar nit 
Beſcheid. De blode Armood: Die wirklich 
Armen, die bittere yrmut. En’m dat 
Blood under de Nägeln berjugen: 
Einen ganz ausfaugen. it. Sit blod, bloot, 
eine Srelamation, wenn Einem was einfällt: 
Blood! id will ju wat jepgen 
ol. Bloed. Dän. und Schwed. Blod. Angelj. Blob. 


gl. Bloud. 

Bludbaun. [. So hieß in der Rechts-Verfaſſung 
des Mittelalterö die peinliche Gerichtäbarteit, 
welche über Kopf und Leben richtet; auf 
Aweracht genannt, dat bemeeite Net, 
jpäter Geriht an Hand un Hals, Hald- 
gericht, jet „Criminal - Zufttz,” die bei den 
„Superhumanen" Geſetzen unferer Tage dem 
Todtfchläger, kaum dem Mörber, an ben 
Hals geht! 

Blodbladder. ſ. Ein Blutbläscen. 

Blodböke. ſ. Die Blutbuche, eine Abänderun 
der gewöhnlichen Rothbuche, welche fich dur 
die dunlelrothen Blätter unterjcheivet, von 
denen fie auh den Namen hat: Fagus 
sylvatica foliis atrorubentibus L., ein 
Köner Schmudbaum in Garten: und Park⸗ 

nlagen. 

Bloddöftig, adj. Blutdurftig. 

Bloden. v. Bluten; efr. Blöden. 

Blodfaaue. [. Im Lehnsweſen der mittleren 
Zeiten die rothe Sahne, mit welcher ber 
„Blutbann” zu Lehn gegeben wurde; aud 
entfaltete man fie, als erfte, oder Lehns⸗ 


Blodig. 


ahne bei fürſtlichen un en, namentlid 

ei ber “eihenbeitattung tier Perſonen. 

Blodfiune. [. Eine Blutbeule, ein Blutgefchwilr. 

Blobsfränd. Pl. Blods⸗, Blaudfrüänne L. 
Der, die Blutöverwandte, Die in der nädften 
Berwandtichaft ftehen, wie Geſchwiſter, Kinder 
von Einem Bater und Einer tier; — 
Stiefgefchwifter find feine Blutsfreinde, Blut: 
verwandte, weil fie nit aus einerle Blute 
entiproffen. 

Blodfrünnig. ad Blut3verwanbt. 

Blodgang. T. Der Blutgang, die monatlide 
Reinigung des meiblihen Geſchlechts. it. 
Berfteht man unter biefem Worte in Döne- 
brüd die * zum Einſchlachten im Herbſt, 
und man ſagt alddann: De Blodgang 
tommt to Dfenbrügge, der zu großen 
aa en-Gafiereien Anlaß gibt. cfr. Vlsod⸗ 
wuft. 

Blodgeld. L Das Blutgeld, welches ein Tobt 
fhläger ehedem den Berwanbten, bezw. Erben 
des Grichlagenen erlegen mußte. it. Geld, 
worauf eine Blutſchuld baftete, Durch eine 
Blutſchuld erworbenes Geld. 

——5 — ad). Blöde. cfr. Blöbe. 

Blobfifätje. LI. Ein Blutkloſchen, in der DR 
friefiihen Küche, ein Heiner Kloß von Roggen: 
mebl in Blut gemengt: 

Blodloos. adj. adv. Rannte man diejenigen 
Balgereien und Schlägereien, bei denen es 
nur bis zum Nafes und Munbbluten kam. 

Blodräftig. adj. Ylutrünftig. cfr. Blderig. 

Blodfeichend. [. Das lutforne, bei Menf 
und Thieren. Blodftallen. v. Inſonderhei 
bei Pferden. 

Blod-, Blosdftörting, Blaudftörtige. [. Der Blut 
un. Hol. Bioedftorting. Dad Blutvergießen. 

Blodfüger. [. Der Blutegel, cfr. Adel. ©. 6. 
Holänd. Bloedzuiger. it, Sipüet. Ein unbarm: 
hergiger Wucerer, Eins mit Halsafiniber. 

Blodfiwär. [. Das Blutgefhwür. cfr. Blo e. 

Blodwedde. ſ. War nach dem „Rugiſchen Land: 
ebrauch“ ein Sühnegeld, das in gewiſſen 

üllen erlegt werden mußte, wenn ber Todt⸗ 
hläger von einem „Freünde”, d. 5. Ber 
wandten, des Getödteten auch erſchlagen ward. 

Blöde, bId’e, blodhartig. adj. Blöde, am, 
zaghaft, ſchwach, ſchüchtern. En blö’e Hund 
werd fellen fett: Der Blöde bringt es 

— Helme, tn 

en, en, bloden, bio’en, blauen, 

bioien, blaüren. v. Bluten, eigentlih. He 
blödd a8 en Smwiin: Er blutet wie em 
geſchlachtetes Schwein. it. gemig: büßen, 
entgelten, viel zablen. e bett amwer 
—2* möten: —— aber arg yon 
müffen, mie man auch im 90 en fa 
Die Redensart: Dat Härt —xX mi 
deütet: Ich empfinde einen tiefen, ergreifenden 
Schmerz; ſie wird aber auch von Kindern 
ge raucht, die Andern im B einer Sache, 
eſonders Eßwaaren, fehen und fie darum 
beneiden. Flect. des v. ın barter Mundart 
Pr. Blaue, blöpft, blödd und blod; Pl. Blauet; 
Praet. blauede und blodde; Conj. blödbe; 
Part. blauet, blod. Holl Bloe den. dan. BlIode. 
Sqwed. Blöda. Angelf. Bletan. Ensl Blood. 

Blöder. [. Ein armer Schluder, ein Hülfs- 
bebürftiger, ein unſchuldiger, bedauernswerther 


Menſch. 
Blõodig, blörrig, blauig. adj. Blutig. Gel. Ble⸗ 


Blodknoppen. 


dig Dat Kind weent fine blödige 
Zraanen: Es vergießt heiße Xhränen. 
Blödige Fiſche: gride Fiſche. 
Blöbfnsppen. [. Die Blübllnospen. (Nitmarf. 
Blädeig. adj. adv. Blutig Mi wädrt au 
nid vedt, wenn bemeten blödris 
gen Kopp nao Hufe quaim un de 
aodbers eenennaolürden. (Giefe, 


jwar in Der ‚ dab das Blut herabfließt; 
it. blutrunſtig. Et gaw blderige Köppe: 
Es gab biuttriefende Köpfe. 

Blögen, b . v. Blüben; f. Bleihjen. Ein 
Dönabrü ches Sprihwort lautet: To’r 
unrehten Tiid blöggetder Ulen 
de As, podor, was fowiel bebeütet als: Er 
that es zur unrechten Zeit. 

Blöigheid, —Teib. ſ. Die Blöbigleit, Schüch⸗ 


8 ©. 6. 
en , 5 , —X . adj. Blutig, und 
rt 
8 


Blälern. v. Sengen, De Göſe blölern: 
An gepflüdten fen die zarteften Febern 
en. 


eng 
ing. L Ein abgefhornes Schaffell. (Lands 
ſchafi Giderftebt, Schleswig.) 

Blömeb, Blämb. ed; Seblümt. 

Blämele. [. Das: Blümden. it. Ein beran- 
wachſendes bübfches Mädchen. it. Eine Kuh, 
deren Kopfhaar arbig ift. it. Blömelen 
Koffi nennt der Berliner einen Kaffee, der 
fo Finn, daher fo buschfihtig hi daß man 
- auf dem Boden ber Taſſe gemalten 
Blumen durch denfelben fehen kann. 

Bismeten. v. Mit Blümchen ſchmücken, verzieren. 

. v. Blüben; f. Bleiljen. 

Ble’emen. v. Trüben. cfr. Blom. (Ravenäberg.) 

Blömerant, blömrant, blömerig. adj. adv. 
Andere Husiprade des franzöfifhen Worts 
bleu mourant mit der Bebeltung: Blumig, 

ig, ſchillernd, blumenartig. Blömes 

ranten Taft, blömerigen SKattun: 
Blumiger Taft, mit Blumen bebrudter, bunt: 
farbiger Raklun it. In der Graffhaft Mark 
und größten Theil von Weftfalen, auch 
im der Marl Brandenburg: Schmwindlig. Mi 
ed ganz blömrant vuär de Dagen: 

Mir ift % Kümindlig zu Muthe! (Köppen. 
S. 11, Danneil. ©. 21.) 

Blömerij. [L. Der Blumenflor; it. Die Blumen» 


t. 

PM 7 Bloß. ſ. Sagt man im Grubenhagenſchen 

— vom Roggen, defien Halme zu * e⸗ 
worden ſind, vielleicht auch einknicken, Er 
dann legen und in einander wirren, noch ehe 
ex geblübt hat. Die Ahren werben Hein und 
— a 

ich zu edungt, fo entſteht lei os. 
Du ir vehten B18. Dat Kooren is 
to art, bat i8 lutter Blös woren: 
Das Kom iſt zu ſtark, es ift nichts als 
„BLIEB“ geworben. 

Blöfig, blõſſig. adj. Was ſtark ind Kraut wächſt. 
it Mit 4 „Blös“ verjehen fein. E 
blöffige Roggen; Der nicht gerathene 
Roggen. cfr. Das vorige Wort, 

em, Bläften. Plur. Blöflend, L. Die Blüßte, 
ie Blüßten ofbe der —— Balime, 
sur non biefen, nie von den übrigen Blumen 
gebraudit. Die blühenbe Farbe auf den Wangen 
Derghaus, Wörterbud. 
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der Fieberkranken und ber ſchwindſüchtigen 
erſonen. 

Bloͤſſer. ſ. Gin dickes, kräftiges Kind, männ⸗ 
lichen Geſchlechts, an der Mutterbruſt, bezw. 

‚in den Kinderſchuhen. efr. Boftbengel. 

Blöte, Blöt’je. ſ. Die Blöße, der Zuſtand bes 
Unbebedtfeins. it. Fi ürlich, die Schwäche, 
die ſchwache Seite, ke des Herzens und 
des re it. Im Sorfimelen, eine 
Waldblöße, eine Lichtung, eine von Balimen 
entblößte Stelle. it. Bei den Kürfchnern 
Haüte, denen das Haar, die Wolle, abgerupft 
worden, die alfo weder Felle noch Leder find; 
dergl, Haüte merden auch Blötlinge ge: 
nannt. cfr. Bloot. 

Blüten. v. Blößen, bloß maden, entblößen. 
außleeren. Ik hebb mi gang bidtet: Ich 
hab’ all mein Gelb außgegeben. 

Bloien. [. Die Heinen Sig! lattern im Geficht ꝛc. 
Engl. Blain, ein Gefchwär. Yingelf. Blegene. 

Blsien. v. Blüben; cfr. Bleüjen. 

Blsite. L. Die Blühte. cr. Bletite, Blöſſem. 

Biel. I. Der Raud, der Schmaud, namentlich 
einer Tobakspfeife. 


Biel. ſ. Das ug), jedeö niebrig gelegene 
o 


Land, ſ. Brook. 

Diet, Stofblol. Gin Kinderſpiel. efr. Stol. 

Blofbüt. L. Ein Damm über einen ölot, 

tiefliegenden moraftigen Grund. 

Bott, Blok, Bloch. ſ. Der Klotz; ein Bloc, jedes 
roße unbearbeitete Stüd Holz, Stein ober 
etall, truncus, drückt demnah auch in 

bildlidem Berftande Feſtig- und Unbeweglich⸗ 
teit auß. He fteit as en Blokk: Er fteht 
feft und unbeweglid. 'T i3 en gooden 
Blokk, fagt man von einem abgehauenen 
Baumftamm. it. Bon einem Stumpf, auf 
dem die Schlächter das Fleifch hauen, zerlegen. 
Enen Blokk hebben, heißt in Hamburg 
einen Haublock und eignen Platz in einem 
der Schragen haben, ein Vorrecht ber dem 
Amte, der Innung, angebörigen Mebger. it. 
Nennt man in Hamburg Blokk aud !/, ge: 
pöfelie und geraücherte Spedjeite, wenn fie 
um Berlauf geftellt wird, und man unters 
cheidet Schulter: und Schinkenblokk, den 
order: und Hintertheil. Wegen der Redens⸗ 
art En Blokk an't Been —8B cfr. 
dad Wort Been. it. Bloktk Sitten, fagt 
man in Ditmarfen von einem Frauenzimmer, 
wenn ed bei einer Hochzeit oder bei einem 
fonftigen efte, mit dem ein Ballvergnügen 
verbunden ift, von Riemand zum Tanz aufs 
gefordert wird: Se hett Blokk feeten: Sie 
ft vom Mannsvolk verihmäht worden, — 
eine arge auf Mikachtung geftüßte Beleidigung. 
it. Bezeichnet Blokk in Hamburg bei ben 

Handwerkszünften auch eine mit Eifen be- 

fhlagene Lade mit Ketten angeichloffen, wos 

zu der Altermann und die Beiliger der Zunft 
den Schlüffel haben und worin Gelder, Do: 
kumente und andere Bapiere aufbewahrt 
werden. it. Ein Futtertrog, ſowol offener 
als verfhließbarer: Drankblokk, Swiin⸗ 
bloktk. it. Eine verſchließbare Büchſe, wie 
fie, auf. einem Pfahl: befeſtigt, am Eingange 
von Armen» und Krankenhauſern, von Hos⸗ 
pitälern, aufgeftellt ift, um darin Almojen zu 
werfen und aufzubewahren, baber Armen: 
"bloft genannt. it. Ein Gefängniß, baber: 
21 
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Enen in den Blokk leggen: Einen 
ind Gefängniß ſetzen und einen fchweren 
Berbreder an einen darin befindlichen 
Block anfchließen. it. Auf den Seeſchiffen die 


Nollen, durch welde die Scifiätaue gehen, 
be Blettidimen, Holl. Er ie Ein 


Heine Aderitüd, weldes gemeiniglich quer 
vor Zangädern liegt und ‚gleihiem ben Schluß 
des ganzen Aderftüds bildet. Holländ. Blotk. 


Dan. Bob Schwed. und Engl. Blod. Franzbſ. Bloc. 
Blokkade. [. Die Sperrung eines Hafens, eines 
onzen Küftenftrids im Kriegszeiten dur 
[einige Seemadt; it. einer Feſtung bur 
en Feind, eine förmliche Belagerung ale 
einzuleiten. it. In der Buchdruderkunit ein 
„Hummer“ Buchftab, der auch Flegenkopp 

genannt wird. cfr. Blokkletter. 

Bloktboom. [. Im Forftwejen ein Baum, der 
zu Blöcden gehauen wird, um daraus Bretter 
zu ſchneiden. 

Blofldreier, —breiger. [. Der Drechsler, der 
die jog. Driefeblöde und Blodrollen, Kloben, 
Scheiben drechſelt. 
loffen. v. Einen Gefangenen an den Blod 
legen um deſſen Entweichen zu verhindern. 
it. Geiftig anftrengend arbeiten und ftubiren. 

en: Unbeweglid, gleihfam wie ein Klof, 

u Haufe bleiben und thä 2 fein, immer über 

en Büchern liegen. He blokket veel: Er 
arbeitet und ftudirt viel. Hol. Bloften. Engl. 
{ft Blokhead ein Dunmmtopf 

Blokteren. v. Eine Feſtung einfchließen, ihr 
alle Zufuhr benehmen. Um dies zu bewerk⸗ 
fteligen, pflegte man ehedem eine befeftigte 
Stadt mit hölzernen, auß Blöden, unbehauenen 


Baümen, verfertigten Werfen zu unigeben. 
Franz. blocquer, ein v., welches das de ſ. Blod zum 
Stanme bat. cfr. Blokkade. 


Blokkhuns. [. Ein von Holzblöden aufgeführtes 
und mit Geichügen bepflanztes Feſtungswerk, 
dergleichen die frühere Befeſtigungskunſt ge: 
kannt bat. Ein derartiged Wert batte die 
kr: Stettin am Wege na Damm. Es 
pielte in der ſchweren Belagerung von 1677 
eine große Rolle. Unter Beibehaltung des 
Namens ift es feit Tanger Zeit der Sit eines 
Stadtförſters. Auch bei Stralfund waren 
an der Waflerfeite verſchiedene Blockhauſer 
errichtet. Kolberg bat fie ehedem ebenfalls 
gefannt. it. Gin Stockhaus, Gefängniß, in 
welchem Verbrecher an den Blod gelegt werden. 

Blokktaſten. [. Ein bölzerner, aus Blöden zus 
fammengejegter vierlantiger, mit Erde oder 
Mift F üllter Kaſten, um damit im Kriege 
beim Sturm einer Stadt die Straßen zu ver: 
perren. cfr. Barrilade. 

Blokkletter, Plur. —letterd. ſ. Die großen 
Buchſtaben der Antiquafchrift, A, B, © 2c., 
die gebraudt werden, um Jemandes Ramen 
in auffallender Weife — meift nur in Anfangs- 
buchſtaben — zu befunden. Sakkletters 
heißen fie in ihrer Anwendung, auf Süden. 
it. In der Buchdruckerei die Blöde, welche 
zur uöfülung des Raums einftweilen gejekt 
werden, zu dem ed au Ar an ben 
nöthigen Schriftzeichen fehlt. cfr. Blokkade. 

Blotfmaler. [. Der Rollen: oder Klohenmacher. 

Bloffungel. ſ. Ein großer, gleihjam einem 
Blode ähnlicher hölzerner Nagel, womit bie 
Bänder einer Holsflöße befeftigt werben. 

Blofiunten. I. Die vieredigen, groben Noten, 


Blofläbarg. 


Blokkrulle. [. Ein aus einem Blod gebredielter 
Kloben, ein Werkzeüg, moburd die Windetaue 
eines Alafchenzuges laufen und welches aus 
einem hölzernen Gebaüfe und einer in bem- 
felben fi drehenden Schiwe, Scheibe, 
beftebt, weshalb die Bloffrulle auch Schiim: 
loop genannt wird. cfr. Blokl. 

Bloftöbarg. ſ. Der Broden, Scheitelpuntt des 
garıed, in der Grafihaft Wernigerode, ben 

rafen von Stolberg gehörig; höchſter Gip 
im Gebiete der Plattd. Sprache, ariſer 
zub über der Meeresfläche, und bajelbft im 

olt8bemußtfein und deſſen dummen aber 
glaübifhen PBorftellungen befannt und be 
rüdhtigt wegen der Hexen⸗Fabeln, die Se 
biefen Berggipfel Tnüpfen, daher auch Ber: 
wünſchungen gegen unbeliebte Berfonen, wie: 
aa naa’n Blokksbarg; oder: Ik wull, 
dat Duup’n Blokksbarg feteft: Möchte 
Du auf dem Blodäberge nen gleihfam unter 
Hexen und Zauberern! Jene Berwünfdhung 
des Bomorjanen und Rügianers, denen beiden 
trotz der Entfernung der Broden bekannt ift, 
Hingt im Munde des Dftfriefen: Ik wul', 
dat du up de Blokksbarg jatft, und der 
Wangeroger fagt: Ik weil, dat du Gods 
Donner lag up'n Beatsbarg ſtiintſt: 

er 


Ich wollte, daß Du wärſt, wo er 
wächſt. und fügt hinzu: Du Satan, mut 
mateft du mi ’n Farthreit. Im Al 


märlifher Mundart lautet die Verwunſchung 
RN woll, du werfi up'n Blokksberg! 
eil die Hexen ihr Weſen vorzugsweiſe m 
der Walpurgis⸗Nacht trei fo gibt man in 
den Gegenden am Harz dem Broden aud 
den Namen Wolperbarg: cfr. das Wort 
Wolper. Damit in der Walpurgis-Radıt 
die nach dem Blokksberg ziehenden Hexen der 
Stadt zc. oder den einzelnen Halfern Teinen 
Schaden zufügen, bezeichnen in ber Alt: 
die Knaben die Hausthüren und bie Mittel: 
fteine des erg | alter Art angelegten Straßen: 
pflaterd mit Kreidekreüzen. Auch verjpotten 
ie Kinder einen Kutfcher, den fie läſſig 
anipannen — durch den Singſang: 


Johann! ſpann' an! Dree Katten 
vöran, dree Müf’ vädrup, nao'n 
Blokksberg 'rup. (Danneil. S. 20.) Im 


Jahre 1818 verweilte der Herausgeber des 
„Sprachſchatzes der Safſen“ in Angelegenheiten 
der Sanbed: Bermeilung ſechs Wochen lang 
auf dem Broden. en KBrodenteifenden 
wurde, wenn ſie den Broden verließen, bie 
Armenbühfe von Schierke vorgeient- Der 
rebiger dieſes, am jüblihen Abhang und 
Be des Berge liegenden Dorfes, zu 
irche das Brockenhaus gebört, Hatte bie 
Büuchſe mit einigen finnigen Einladungsworten 
in hochd. Sprade verjehen, die vom MBroden- 
wirtbe Gerlah im Wernigeroder Gebirgk 
Dialect folgender Maßen überjegt wurden: 
or’ de Aarm'n tau’n Sdierte — 
imwet uut Middeliid d'n Kärmf'n 
van de Narm’n, — do Daaling in’t 
fhuur’ge, klippigte Daal — En 
Scharpliin tau’r Rill’rung d'r NRuut. 
— De hbödöfte Färgell'r der will'gen 
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Sab’n, fall fügen n iu un loon’n de 
Daat. — Riest glikklich tau’r Hemmaat 
von'n Blokksbarg heraf! — Sau ſpree—⸗ 
fen, fügte Gerlad dir u, alt’ uige Lude 
in's Bargen von Stulbarg-Warnge; 
ro’e, all’ de Hittenlüde, de Kölers, 
be gunrlübeunfelföbeungefiubeexten 
Börgerd inner Stadt. ai könn'n 
nid anderfen fpreefen un kommen 
taubope, groot un klein, up'n uſche 
Blatt taurügge, wenn mai gliik Hok— 
dadſch fhriwen, womübde mai in uſche 
seüne Dann'n nid veel utridten. 
ei (unfere Leüte) ſegg'n ’t is for ia 
nich nütte un gut; mai möt bi’t Dile 
bliwen. Sn ber That war auch Gerlad, 
rogben er während ſeines langen Aufen 
halis auf dem Broden mit den gebilbeiften 
Leüten verlehrt hatte, „beim Alten geblieben“ ; 
er ſprach nur in „jeiner MWarngero’er oder 
igeroder Mundart, die zwar zu ber 
nieberdefitfhen gehört, doch aber mande 
Klänge aus der oberdeütſchen Sprechweiſe 
enthält, und deren geogr Air Berbreitun 
den Gebirgstheil der — aft mit Einſchlu 
von Sitten DR und nad) Gerlachs Bemerkung 
jogar e Stadt Wernigerode umipannt. In 
en Dörfern am Gebirgörande, wie Darlinges 
rode und Drübel, klingt die Sprache der 
LZandleüte anders, nämlich rein niederfähftich. 
Johann griebrig Chriftian Gerlach war ber 
erfte Brodenwirth. Er bezog das vom Grafen 
Chriſtian Friedrich zu Stolberg. Wernigerode 
im Sabre 1800 erbaute Brodenhaus am 10. 
September ded genannten Jahres, und ver: 
ließ es, erkrankt, erft am 14. December 1888. 
Drei Wochen fpäter ftarb er in Wernigerode. 
(Berghaus, der Fuͤhrer im Harz. Nebft einer 
nelen Generallarte.e Potsdam, 1846. ©. 
106, 107.) Ein Lieb von fchönftem Klang und 
weitefter Bollsthümlichkeit bat im Summer 
1877 fein hundertjähriged Jubiläum gefeiert: 
Des Kirchenraths Sander „Rheinweinlied,” 
welches in Mattbiad Claudius „Wandsbeder 
Boten” 1777 erihien. Die fiebente Strophe 
dieſes berühmten Bolfsliedes lautet, in Plattd. 
Überfegung etwa jo: — De Blokksbarg 
i8 de lange Heer Philöſter, He maalt 
man Wind ad Deer, Drüm danken 
008 de Kukukk un fin Köfter, Up em de 
Krüts un Imeer. Die Tonfegung bes 
Liedes ift von Johann Andre in Offenbad, 
der mit Goethe befrelindet war. Sander 
lebte, als er das Lieb dichtete, als Diaconus 
in Pforzheim. (Das Nele Blatt. 1877. Nr. 
—2* de Melkſtuhl der Viehmägd 
er er Viehmägde, 
beſtehend aus einem Klotz, worauf Ki &ir 
Bisfiwagen. [. Ein Wagen ohne Sike, zum 
Transport von Sachen aller Art, von Waaren 
x. (Holftein.) Anderwärtd Rullmagen ges 


Blelland. Jener moraftige Bezirt an ber 
Bumme im Stabt-Bremilhen Gebiet, welcher 
pam Selerland, einer der vier Gohen, Bauen, 
ebieteß gehört. it. Jedes mit Gräben 

oder gVauen umgebenes Grundſtück. cfr. 


Bot 
Bislaypen. v. cfr. Blaglappen. Hat ber 
Himmel ſchwarzblaues, Gewitter ſchwangeres 
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Gewölt, jo fagt man: De Himmel blos 
lappet. (Grubenhagen.) 

Blem. adv. Trübe, wird von lehmhaltigem 
Waſſer gebraucht. (Ravensberg.) 

Blome, Plur. Blomen. ſ. Mißhelligkeiten. Da 
keemen Blomen twiſchen: Es entſtanden, 
es entſpannen ſich Mißhelligkeiten. (Huſum 
und Gegend, S leswig) 

Blond, adj. Blond, Hell, hellgelb, hellbraun. 
Eine Tühle Blonde nennt ber Berliner ein 
Glas Berliner Weißbier, welhes aus Weizen, 
ftatt aus Gerfte, gebraut wird. Es ift burd- 
aus rein und or alle „Manjcherei”, wie der 
Berliner fagt. In neltefter Zeit ſoll ed feinen 
Weg bis nad Indien gefunden Haben. 

Blonde. [. Nur in dem Berlinifhen Ausbrud 
Ne title Blonde gebraüchlich. 

Blood. [ ft mieift Überall die Ausſprache, ſowie 
die Schreibweife, au Bloot, für das Wort 
Blut. cfr. Blod, und alle mit Blod ‚ulammen, 
Qüngenbe Wörter. it. Ein blöber Menſch, ein 

ropf, ein armer Wicht. 

Bloodadeln. v. Bluthbarnen des Viehs. cfr. 
Adeln. S. 9, 10. 

Bloodfwäfe. [. Das aufgelaufene Blut am 
Feiſge nach einer —B der Muskel. 


cfr. Kwäſe. 
Bloodloſing. [. Eine Blutentziehung, ein Aber: 
laß. a Ein Geldverluft. it. Früher 
Eine geringere Verwundung, ein blut⸗ 
rünftiger Schlag. In einem Bertrage der 
Stadt Bremen mit den Wurftfriefen von 
1406: „Wehre od, dat jemand den ans 
deren beromede eines Oges, Refen, 
Sand und Vohtes, de ſcholde des be: 
teren mit 10 Mark. ..... Bor Blodts 
lofinge 8 Sailting. Kenner’ Chronik 
von Bremen.) cfr. Blobrüftig, blöderig. 
Bloodſel, Blodelſe. ſ. Die Blutrunft. „Wan 
de Kleger nicht hefft Seringe (Ber: 
leyung) an finem Lywe, Dat vepentlijt 
unde bewißlik i3, alje Bloedelje, 
Blauelfe, of anders dair man’t feen 
tan, dat be (Dftfrief. 
Zander. 8. IIL, Kap. 56. 
Bloodrunne. ſ. Eind mit Blooblöfing in zweiter 
Bebeütung. it. Die Gelbftrafe für eine ſolche 
Verlegung. „Schleit einer ben anderen 
blaw offte blödig — is idt bröbig, 
fo ſchallhe daren bawen de gewontlike 
en on —X Sir RR 
erben. ne Jahrzahl, des 15. Jahrh. 
—R v. —2 
Bloodwuſt. ſ. Die Blutwurſt, die faſt überall 
aus Schweine⸗, auch aus Rinderblut, mit 
afergrütze, Roſinen, Corinthen, ae! und 
ett gemijcht verfertigt und als Lieblings: 
interfoft in Städten und auf dem Lande 
verzehrt wird. Zu Ehren der Wurftliebhaberei 
werben zur Schlachtzeit in vielen Hauſern 
eigene Wurftmahlzeiten angeftellt, bei denen 
die ſog. Wurftfuppe und MWürfte aller Art 
das Hauptefjen bilden. 
Bloog. adj. adv. Blau. cfr. Blag, Blau. 
Bloom, I. Die Puelgient ehe. Als adv. 
bezeichnet dad Wort das Beite und Feinfte. 
Sp: Bloommääl, —meel: Das feinfte, 
weißefte Weigenmehl. Bloomfmwäfel, — 
fweevel: Der feinfte raffinirte Schwefel. 
Blovme, Blaume. L Die Blume, au Blübte 
bei Slrauchgewachfen und Bauümen; diejenigen 
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Theile einer Pflanze, welche das zur Be 
fruchtung Nothwendige enthalten, daher zur 
Erzeügung neüer Pflanzen dienen. In engerer 
Bedeltung diejenigen Blühten ber Pflanzen 
und einiger Straüche, bie ihrer Färbung oder 
ihre Geruchs willen gefhägt werben. In 
dieſer Bedeütung heifen die Blühten der 
Roſen, Nelken, Beilden, Tulpen, Aurikeln, 
Lilien: Bloomen, eben jo die Pflanzen ſelbſt, 
welche dieje Blühte tragen. it. Der Duft 
von gewiſſen Rheinweinen. De Riinſche 
Wiin bett 'ne köſtlikke Bloome. Eine 
gewifſe Sorte Moſelweine Heißt Moſel— 
blömeken, Moſelblümchen. it. Die monat: 
lihe Reinigung des weiblichen Geſchlechts, 
eine Bebeütung, melde vieleiht noch ein 
Überbleibfel des exften allgemeinften Gebrauchs 
bed Wortes bleüjen ift (f. dieſes Wort), 
und auf die JZungfraufchaft, als „Blume aller 
weiblichen Tugend hinweiſt. it Die Blaſe, 
Bleſſe, auf der Stirn des Pferdes, Rinds. it. 
Bei den N ern die Spitze des Schwanzes 
an den F oe bat der Fuchs 'ne witte 
Bloome R eißt er Barkvoſſ; ift die Blume 
ſchwarz, ſo heißt, der Fuchs Brandvoff. 
Beim Rotwild wird der ganze Schwanz in 
der Jägerſprache de Bloome, bei den Hafen 
bat Blömeken genannt. it. De Bloome 
an'n Smwär: Die Blume an einem Ge- 
chwüre, deſſen Kopf, oder der erhabne weiße 
led, wo e3 fi zu öffnen pflegt. Re 
loome an de Singer hebben: Einen 
weißen led, einen Stern auf dem Nagel 
eines Fingers paben. Er bedeütet, nad) dem 
Aberglauben des Holfteinfhen Landvolks, 
Glück, befonders wenn er an einem Finger 
ber linken Hand ift, und man bütet fi, den 
Nagel zu beichneiden, ber diefe „Glücksbiume“ 
trägt, Ruͤhrt davon der in einigen Gegenden 
von Holftein übliche Ausdruck: Et regent 
em in de Bloome, etwa: Et regent em 
Bloomen, für: Ihm gelingt Alles, das 
Glück ift ihm günitig! was Schüße I, 116, 
für ſehr wahrſcheinlich Bär, it. Bei den Färbern 
der fchöne blaue Schaum, ben der Indigo 
beim Aufwallen in der Küpe madt. Plur. 
Bloomen, fiehe oben; aber au Blömer, 
Blömerd. Holänd. Bloeme Din Blomften. 
Schwed. Blomma. Angeli. Blofma. Gngl. Blossom. 
Bloomenfründ. ſ. Der Blumenfreiind. As 
Blomenfrönde altemaolen bleewen 
fe nu de länffte Zid in den botanſken 
Gaoren. Et waor auf würllid ne 


Pracht, un fo bleewen fe mwull ne 


danke Stunne berin. (Giefe, Frans 

ſſink. S. 186.) 

Bloomenharte, —heibe, biotenhart. Alle drei 
Wörter drüden einen Ausruf der Bewunderung, 
mit Wohlgefallen verbunden, aus, 

Bloomenhof. [. Der Blumengarten, im Gegen: 
jo des Küchen: und Hbftgartend. cfr. 

Blömerij, Boomgarden. 

l. Der Blumenkohl, 


Bloomenkaal, — kool. 
Brassica Botrytis L. 
Blnomenfrand. f. Ein aus Blumen geflochtener 
tanz. 
Bloomenpott. [. Ein Blumentopf. cfr. Krubpott. 
Bloomenftäfl, S. Ein Blumenfeld, abtheilung 
eined Gartens, nad der Kunft mit Blumen 


bepflanzt. it. Ein Bild, weldes Blumen, 
einzeln oder mehrere in natürlicher Gruppis- 


Blootäf. 


rung, darſtellt. it. Beiden Fleifchern, ein Giäd 
Rindfleiſch vom Hinterviertel, welches fi in 
ber Kerbe befindet, und eines ber fchmads 
bafteften ift. 


Bloot 
Heidet. Schon Lauremberg Magt in feinen 


feiner geit, wie wir in den erft 
bes 19, Jahrhunderts Pagen mußten über 
bie ſchamloſen Weiber, Die ſich nicht fcheilten, 
mit nadter Büfte auf der Straße zu — 
Da efkiifeiten Fi TAN A ran 
ei Feſtlichkeiten, ih in enem 
Raume, zu tbun allen Grund haben, ⁊ 
un Schamhaftigkeit iS mit wegge— 
Ihneden, (nämlid vom Schneiber ober bem 
Mobiften, der Modiftin, wie man fich gegen: 
wärtig ausbrüden Wr wenn man verftanden 


ee 


rmen, Schultern und t er⸗ 
fchienen. Der Hauäherr fühlte, daß dies dem 
General anftößig fein müffe, trat des zu 


ihm heran und fuchte die Unſchicklichkeit mit 
dem weltbeberrichenben rannen, Mode 
genannt, zu entfchuldigen. Bidde, bidde, 


miin Leep! erwiderte der General, der es 
liebte plattdeütſch zu fprechen, wenn er guter 
Laune war, et bett niks to feggen, bat 
tenn 'k, bün ik doch twee Jaor mant 
de Wilden weſt, un de gaon alle, alle 
bloot, Mannslüde un dat Fro'ens— 
volt! Man jagt: He is nakket un bloot: 
Er ift nadt und bloß, d. t. ein armer Teüfel 
it. Arm (in Oftfriesiand), beraubt, unbef 
Auch ala ſ.: Enen Bloten flaan: Ginen 
Iehler begehen, zu Schaden kommen. Ik 

aa im Blooten: Ich gebe leer and; 
ich leide Mangel, da ich dad Erwartete nicht 
befommen babe. Dan. Blot Echwed. Blott 
Kol. Bloot. it. Als adv. Blog, nur, lediglich. 
Se mullen blat Gejellihap hebben: 
Sie wollen blos, nur, Geſellſchaft haben. Mit 
Hingufügung des Worted man, moet, ver 
ftärft (ſ. dieſes Wort.) 

Bloote, [. Podex, der Hintere. 

Blooten. [. Felle ohne Haar oder Mole. Als 
v. fit Bloten: Sich entblößen; it. fih am 
Gelde erſchöpfen. cfr. Blöte und blöten. 

Blooter, eine Berftärkung oder Comp. von Bloot. 

Blootſchelm. [. Ein Schelm von Geburt an. 

Blooterment. Gin oftfrtefifches Kraft: und Fluch⸗ 
wort, von derjelben Bedeütung etwa mie: 
Donnerwetter, Saklerment, Teüfel auch! 

Blootfoods. adv. Nadten Fußes, barfüßig ide 
geit, er gebt, blootfood3. (Dftfriedland.) 

Blootst, Blontölen. adj. adv. Vertrackt, ver 
eeiet; ungemein, dchr, En blootsken 

eerl: Ein verzweifelter Kerl. Blootsten 
toold: Ungemein, fehr Kalt. Blootäden 
ja, dat was enklook Infall: Potztauſend, 
das war ein kluger Einfall! 


Blubb. 


Biubb. Der Laut, welder entfleht, wenn ein 

ainnjeitrom durd eine Fluͤſſigkeit dringt, 
* L ‚Se fette ie —— etiblaſe, 
it. Der weiche, riefende Wa eck 
Inbberer : 


‚, Binbberjohen —ſunut. [. Ein plaus 
bechafter Tölpel, ein Geiferer, Schwäger, 
Plaudermaul. 


Binbbern. v. Den Laut Blubb gren laſſen, 
onders beim Trinken die Luft in bie 
üffigfeit en wodurch Blafen und der 
aut entſtehen. Daber: Aufbrobeln, person: 
Iprubeln un quellen, ftoßweije fließen, triefen. 
it. Über eine Sache polternd, viel und laut 
aubern, ſchwatzen und d unbebachtf am ſprechen. 
blub erh oot all's 'ruut: Du 
ISwopeft auch Alles unbedachtſamer Weiſe 
alte — eigenttig verſchwiegen bleiben 
une * bein, © üben. Klauen 
en to 2 peu eln, ern, 
Blade. ad). adv — Beeftig 
blüde: Sehr —* ————— und Su: 


fumer d.) 

Blaꝰel, Bingel. I. Ein Heiner walgenförmiger 
Stod, worauf dad erfte Garn zur Anlage 
eined Knauels gewidelt wird. 

‚, bläffen. v. Dumpf und laut bellen, 
be paltem buch Worte Gehärbe "Bund, 
an m bu orte, Gebärden, Fur 
Echreden einflößen und ihn wirr „ober beftürzt 
und en maden; He bluffb em gliik 
fo an; Er fuhr, ſchnauzte ihn al fo polternd 
an. Daher verblüffen: Furchtſam machen, 
verwirren. Hool di an’'t el te Gebood 
un Iaat Di nig verblüffen! Dder, man 
Ira : Wo heet dat elfte Gebood? Und 

zur Antwort: Zaat di ni Die 
Fr fen: Das eilfte Gebot heißt: La 
nicht —— chen! 

Bluffer. ſ dhenmachen Abſchrecer Ban 
mader: was man 'n Bluffer, 
waar be % mit bang malen mul. 

Bing. ad). gucätiam, blöde, 

Bingterife, Großes und übertriebenes Gefchrei 

egen eines enifanbenen Unglüd3 ; eine unvor: 
— und ſchreckende Antandigung eines 


Traurige Nachrichten laͤrmend 
verbreiten “und dadurch —2 — in Schrecken 


I ih diefe vergagt machen. 
iben. v. Bleiben. (Ravensberg.) cr. Blimen. 
Biniten, v. Bleichen. (Dedgleichen.) cfr. Bleelen. 
Binint. adj. Pimb. a ee cfr. Blind. 
Bininthesn. Ein Ravenäbergijches auch, 
—— — Wa Mobrrüben, Bohnen, 
un eln. 
Blümel £. Allmärhifce Bezeichnung des 
Bergigmeinni ts. Myosotis palustris L. 
—— j. Blumig. cfr. Blauümerant. 


blömrant 
Blãs. Das —5 (Probſtei, Holſtein.) 


Fr dl C a en der Wind, der Haud). 
A Iütjen Bluͤ Ein Heiner Haud oder 
Bindzug. Daar kumd fo'n Bldfe door 
de Döre: Es kommt da ein Luftzug durch 
bie Thür. it. Ein Lelichtfeller an ber Sees 

(in Somburg). cfr. Bleüfter, Blüjetorm. 
v. Blafen, wehen, fahen. De Wind 
f’ i Es weht heftig. it. 
: De jun 
Lü’e ſünt dagtig an’t blüſen weft; ir 
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blüfen een 't beele Kontoor vul: Die 
jungen Leüte haben tüchtig equalmii fie haben 
das Comptoir in eine Rauchmwolle gehüllt. 
it. Daß Lit, bezw. das Feüer, auf dem 
ol Sm ENG he ah it. 
igür efichte en, von auffteigen- 
dem Blute. cfr. feilitern. 

Btäfer, Blusder, —* —5 L. Der 
Wind, eine fett e Briſe. Daar kumd 'n 
Bluſterd up: Es erhebt ſich der Wind, er 
wird lebhafter. Dat id 'n ordenlifer 
Blüfer: Es weht eine heftige Briſe. cir. 


Briis. 

Bluſer. ſ. Ein Leüchtthurmwäarter. 

Bluſetorm. [. Ein Leüchtthurm für die Schiffer, 
nad) der Bauart, wie fie in Borjahrhunderien 
üblih geweſen ift, und wie einer an der 
Mündung des Greifswalder Fluſſes, Riel, 
Rjeka im Slawiſchen, bei der Wiek, unfern 
be Klofters Hilde, Eldena, geftanden bat. 

Blüsten. v. Bon einer wenig bebeütenden Sache 
viel Aufſehen und Lärmen machen. Un 
blüslen kamen: Mit vielem Winde und 

oltern antommen. 

Blaͤskerije. ſ. Ein auffahrendes Gefchrei bei 

einer Kleinigkeit. 


Blusthaftig. ad. Der gewohnt ift zu blüßlen. 
Blüfterig. adj ser den Ton zu bezeichnen, 
der beim Su tchlag gebört wird.) Schell. 
Wird infonderheit von San übnern und Tauben 
efagt, die än ante auf und gegen die Wände 
fiegen, oder Ängfig bins und berflattern. 
cfr. dußterig 
Blüftern. v. Angſtlich flattern, ſchel fein; von 
den Hühnern und Tauben, wenn fie nn zu 
Neite tommen Fönnen. cfr. Bliftern. (Dieſes 
v. und jenes adj; ‚nad Schambach. Gruben: 
En agen.) it. ig und mit Geraüfch wehen, 
ürmen, brau A 
Bond. adv. Barfuß. 
Boben. pp. adv. Oben 2c. cfr. Bawen. Auch 
bobben, bobin ()307) 
Bluttern. v. Bolternd frregen, laut ſchwatzen. 
Bo. adv. Mi, wo. 


Bob, Bott. ſ. Die Botichaft, die Ragtupt it. 
Das Bieten beim Kaufen und aufen, 
auch bei einer öffentlihen Berfteigerung. it. 
Das Aufgebot zur Lan ehnerieli — nach 
ber frühern Verfaſſung ebot "der 
Lehndlelite zum Roßdien n Ya de beütigen 
Milttärverfafiung_ dad Aufgebot der Land: 
wehr. it. Das Gebot, ber Befehl. Lat mi 
Bod weten: Gib mir Radridt. Ik hebb 
teen Bod darben: Ih kann dahin Feine 
Botichaft gelangen Iofien. He bett den 
höchſten Bod: Er Hat dad Meiftgebot 
gethon. Up Bott van de Landeshern: 

ach dem Aufgebot des Landesfürften. Alle 
dar he Bott äwer hadde: Alle die unter 
feinem Befehle ei To Bode ftaan: 
Auf Gebot, auf Befehl, zu Dienften ftehen. 


Im Gruben agenihen das Sprühmort: En 
Einbekſch Bod un en Freedelſ Bot, 
de baalt gliit lange: Ein Ginbeder 


Gebot und ein Fredelsloher Topf, die halten 

gleich lange, d. 5.: die vom Einbeder Ragiftrat 

erlafienen Berorbnungen werben bald ver: 

—2 und dann nicht weiter befolgt. (Scham⸗ 
cfr. Bate. Hol und Angelf. Bob. 

Baba e. adj. adv. Bieber, treübersig. Bo: 
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darbe ſpreken: Treüherzig ſprechen. cfr. 
Bederve. S. 99. ultiähl. Betharbi 

Boddeming. [. Der Schiffäboden. Göder up 
de Boddeminge: Die Güter, wie fie un: 
ausgeladen im Sciffsraume liegen. 

Bodden, Bode, Boden, Bone, Borren. [. Der 
Boden, ſowol der Erdboden, als aud der 
Raum unter dem Dache (cfr. Bän), wie 
auch der eine Gefäße. Footbodden: 

Der Fußboden eined Zimmerd. Grund un 

Boden: Das Erbreid, worauf man baut 

oder wohnt. Figürl. Spridwort: Dat 
andwerk bett enen Bodden van 
old: Ein ehrlihes Handwerk nährt feinen 

Meifter. it. Ein Binnenwafler, deſſen Tiefe 

im Dergleih au ber des offenen Meeres 


ering zu achten ifl. Dergleichen flache 
Binnengewöffer find gelte der —2 Der 
Greifswalder und Rügianiſche Bodden, zwiſchen 
Pommern und der Inſel Rügen; der Jas⸗ 
munder nebft dem Breeger, Breeger und dem 
Mieter Bodden innerhalb des Bereichd der 
Inſel, auch der Kubitzer an deren Weftlüfte, 
der Barter, der Bootfteder und Prachtener 
Bodden zwifhen dem Feſtlande und den 
nfeln Bingft und Dars, fo wie der Saaler 
odden, ber —8* zu Pommern, halb zu 
Meklenburg gehört. Da dieſe ſeichten Gewäfler 
den Namen Bodden führen, fo entfteht Die 
Srage: Ragte ihr Grund und Boden einft 
ber den Waflerfpiegel empor, ſenkte fich der 
Boden bei irgend einer Erbummälzung, um 
demnächſt von der einbrechenden fluthenden 
Dftfee berfgmemnmt zu werden? 

Boddenblatt. (. Der Boden einer Schiebelarre 
oder eines Handwagens. 

Bohbenbunt. ſ. Ein Boot, welches nicht auf dem 
Kiel gebaut, fondern unten breit und flach 
ift, und baber leicht an die feichten Ufer der 
Pommerſchen Binnengewäffer gelangen kann. 

ar adj. adv. Bodendicht, Bodenfeſt. 


efr. Saft. 

Boddenſtülpen. v. So nannte man die Beſchäf⸗ 
tigung der Seeralber, weldhe in den Bor- 
jabrhunderten ihr Unmefen auf den Bom- 
merſchen und Rügenſchen Binnengewäflern 
und anderen Ufern trieben. Stülpen heißt 
ftürgen ꝛc. cfr. Diefed Wort. 

Bodder. ſ. Die Butter; f. Botter. Voddern. 
v. Buttern; ſ. Bottern. it. In der Graffchaft 
Ravendberg, wo man Bobder Iprigt, bebeütet- 
dag Wort auch: Ein Butterbrod,. 

Bodding, Botding. ſ. Ein jedes Gericht, welches 
in gewiſſen Zeiten „geboten,” angefünbigt, 
und ehedem auh de Acht, de Adhttijd, 
de Herrenadt, dat Acht ding 2c. genannt 
wurde. In der Mark Brandenburg Lodbding 
genannt, von „laden, vorladen.” 

Bode, Boden, Bood, Bo’e, Boone. f. Die Bube, 
Kram:, Schaubude. De Bood upflaan: 
Die Bude zur Marktzeit aufichlagen, errichten. 
Ut de Bode un ut den Hufe verköpen, 
fagt man von Krämern, die im Haufe und 

ur Marktzeit in einer Bude ihre Waaren feil 

baten it. Ein Heine? Wohnhaus in den 
teüer⸗ Regiftern nah der frühern Grund» 
fteler » Berfaffung, melde Erven und 

Bo’en und bei dieſer ganze, Dreivtertel 

und balbe Buben unterfchted. Die Erven 

datten Braugerechtigfeit, Die Buden aber nicht. 
iefe Eintheilu ng erhielt fi) da, mo die An, 


Bo’en. 


tbeile an der Gemeinweide und dem Stabt: 
holze nach derſelben beſtimmt wurde. Geis 
den Gemeinheitstheilungen und den & 

rationen find mit der Sade auf Pie 
Namen erlofhen. In den Seeftäbten nod 
baüfige —— eines kleinen Hauſes, 
meiſt einſtöckigen, in den Rebengaflen, Gängen 
und Twiiten, jo in Hamburg: Waanboob: 
Eine Bude zum Wohnen. it. Im D8nabräd; 
iden: Ein Meines Bauerhaus, welches auf 
einem von ritterfchaftlichem oder Bauern; 
Ader abgezweigten Theiladerftüde erbaut, und 
bem ein Gartenfled und ein Heine Stüd 
Bauland begelegt ift, Tynon. mit Bude, 
Bübnerei, in anderen Gegenden des Sprad 
gebiet. it. Iſt Boone weitätiihe, peziell 
münſterſche vagei grung für Markt⸗, Kram⸗, 
Schaubude. Frans Eſſink iſt mit ſeinem 
Vettersſohnchen auf dem Wönfter - Si 

(Sahrmarkt): Up en Domhof gantt fun: 
terbunt Düdreeene; 't gonk ber wahn 
biär. Drei Rigen Boonen, un dann 
noch de Umgank ftopptevull, Spar 
gitſenmakers in de graute Boone 
vüdr den biſchöfliken dorf (einft Re 
fivenz des Domdechanten inanb Freiherren 
von Spiegel zum Deienberg und N 
de Kodden un Smwine, Piäde, Köbe 
vüörde Künillide Bant....Ao, Ohme, 


ei 18 ) Hol. Boene Din Dot 
ber * Schlefien * ande tn Guben Som 

outique. 

—S v. Bedingen, zur Bebingung 
machen. 

Bodel. ſ. Der Pedell, Gerichtsdiener. 
Stadtrecht. 1806. cfr. Bödel. 

Bodem. [. Der Schiffsboden, und das Schiff 
ſelbſt. Queme aljo vele des Gudes 
mit dem Bödeme to Lande: Wenn fo 
viele Güter mit dem Schiffe zu Lande Tämen. 
it. Ein befhädigtes Schiff, ein Wrad. So 
vor ein Schip thobreckt, und kumpt 
mit deme Bodeme alfo vele to Lande, 
alje de Vracht weerdt is, dar ſchall be 
Schipper fine Vracht afnemen. (Bremer 
Waterregt.) 

Bodenman. [. Der Arcbeitämann, in großen 
Städten, der die breiternen Gebaüde, Die 
Kram:, Marktichreier:, Seiltänger: und andere 
Schaubuden aufihlägt und wieder abbridt. 

Bobentind. [. Der Bubenzind, das Stättegeld, 
welches die Städte von dergleichen temporäre 


Bodling. L. Ein Koflat. 
Land 


e.) 

Bobmerij. ſ. Eine Geldanleihe auf Schiffe unb 
Schife üter. Voll. ie 2 ae 
Schwer. Bodmert. Engl Bottomry. Franz. 

Bodregen (1488). v. Betrligen. 

Bu en, Buße be Bier n — de 

o⸗, Buhof; der Bauhof am ce, ein 
öoffentliches Gebaude, mo Stadtbauten betrieben 
werden und das Sprichwort: Dat is’a 
Schikkſel, dat kumt von 'n Buhof, 


Gods, 


Bo’er. 


wenn von De bebeütenden Unfällen, wie 
Rab: oder mußtwerden, aud wol von 
einer Gehlgebu die Rede ift, vieleicht, weil 
ebemald auf dem Bauhofe viel Arbeit und 
wenig Lohn zu holen war, da diefe Anftalt 
v Sweije arbeitöbedürftigen und arbeit: 
Iupen en Leüten zum Beiten diente. Im 
timerber bei Hamburg wird dies v. Bogen 
auögeiprocdhen; be Bogt, Boigt: Das Bauen, 
der Bau, Bo. Daher Bogeratihen für 
Bauwert in der gemeinen Ausſprache. 
L, 119, 120.) Dat Huus is bör 
un bör flegt bo’ed uninrigt: Das Haus 
M dur und dur ſchlecht gebaut und eins 
gerihtet. He bo’ed nog een VBordepin 
up fiin Huus: Er baut noch ein Stockw 
auf jein Haus. it. Stk und Wohnung nehmen, 
anhiedeln, niederlafien. De bo’et ſik bi us 
an: Er läßt fi bei uns nieder. it. Sehen, 
ftellen, pflanzen, legen. 2 will dat Land 
mit Saat, Rogge, onen, Tüffeln 
bebo’en: Er will dad Land mit Saat, 
Roggen, Bohnen, Kartoffeln beftellen. it. 
auch kultiviren, adern, pflügen. He 
bo’ed dat Land. Er pflügt den Ader ıc. 


Boo. 

Beier. ſ. Der Erbauer eined Hauſes; der 
Bebauer — des Landes, Aderd. Wann Du, 
jest im Serbfgeipräh ein Bruder zum ans 

‚den’nBd’ern kannſt eenengoden 
Breis foor’t Koorn verjhaifen, denn 
rept be biftimmt foorts: Beihaan! 
breng de Trobelküpe rin un lang’ 
root, watter drinne is, un denn echt 
et wat foor't Mets: Wenn bu dem Bauer 
einen guten Preis fürd Getreide periaffen 
Ionnft, dann ruft er ficherlich fogleih: Sebas 
Rian! Bringe den Freßkober herein, und hole 
heraus, was barin b und dann gibt eB 
Etwas für's Mefler. Et koomt allemeele 
n Bokee gefaaren un ek frage eem: 
Badder! wat haſtu uppe? nu woll id 
ne emen: ( a ann eben ein Bauer de 
fahren, u age ihn: Gevatter, was ha 
Du geladen? Hd jeggt: Sarfte hebb’ ett 
up: Er jagt: Gerfte hab’ ich. u frage 
et! eem widder: Wat foll gG gill’n? 

. Rım frag’ ic) ihn weiter: Was fol fie gelten ? 

oddert Hd nu eenen Daaler, un elt 
egge: et 13 vorkooft, fpann’ ut! o is 
e Bo’er ſchon lange tofröden un ekk 
008: Fordert er nur einen Thaler, und id 
fage: Der Re ift gemadt, fpann’ aus! fo 
tft ber Bauer Ichon ſehr aufrieben, und ich 
auch. (Selb — eines 
der Stadt Magdeburg. 

Be’erer, Beerij. L Das 
Baubetrieb, die Errichtung von Haüjern. He 

is bi de Bo’eree riik worden: Erift bei 

feinen Bauunternehmungen ein reiher Dann 
eworben. Hol. Boupverif 


allig. 


ornmäflers aus 
irmenich. I, 156. 
auunternehmen, der 


L. & geit in der Spinnmafdine daB 
entlide ‚ dad in den Stöpers, 
en laüft, und um deſſen Rille bie 
Schnur ſich zieht. 
Degen. f. Der Bogen. In'n Bogen reken: 


- Bucht, d. t.: ein Heiner Stall. it. Ein 
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I" Zauſch und Bogen rechnen. cfr. Bagen. 

Bogereedftup. ſ. Die Baugeräthe, Baugerätb: 
a 

—*8 ' Die Meeresbucht. (Selten in Gebraud).) 


ofr. Inwiel, Wiel. it, Ein neriihlag, eine 
eineß, 


elendes Hauß. cfr. Bug. 
Bei, Beje. [. Ein Sa vmajler: eichen. cfr. Bage. 
Beier. I. Ein Shift zu beſtimmtem Zweck; |. 


ager. S. 74. Baje. ©. 78, 
Bol. L. Eines Daches Firſt oder Spike, die 
oberfte Dachlante. He fteid bawen up't 
Bol van’t Dat, bezw. van’t Huuß: Er 
fteht oben auf dem Furt des Daches, des 
Yauien. (Dftfriesland.) 

Boll, ift der Rame einer Sandbank an der 
Diftipike des Dars, im Strela:Sunde, der 
nordöftlihen Ede von Neü:Borpommern, der 

—5 iddensde gegenüber, am nächſten den 

Dr Ichaften Barhöft und SBarentin. Auf 
iefer 

— 1877 der Cadaver eines Entenwals 
oder Döglin, auch Zwerg : Finnfiſch und 
von den Isländern Andwahlur genannt, 
—— a Seblicen 

nge un uß Höhe. Im nördlichen 
—* De Atlantiſchen Deeand heimiſch 
ſtrandet dieſer Wal auf ſeinen Jagdzügen 
nach Dintenfiſchen, die ſeine Hauptnahrung 
ausmachen, nicht ſelten auf eüropäiſchen 
Feſtlandsküſten und Inſeln der Nordſee und 
des Atlantiſchen Meeres; an der Oſtſeeküſte 
wol nie zuvor, wenn man die Sage unbe: 
rüdfichtigt läßt, daß im Anfange des laufenden 
Sabrhundert® in ber Kieler Budt einer 
geftrandet jein ſoll. Dintenfifche kommen in 
ber Oſtſee nicht vor. 

Boll. [. Der Bod, bei Schafen und Ziegen. 
cfr. Buk. m Samlande Hört man ein 

Kinderlied, aljo lautend: De Bokk de leep 

(lief) den Barg oh (binauf), He 
feet (ließ) fiin Närſchke (Arfchlein) blökke. 
Da leepen em alle Sniiders na, Wet 
Nadel, Tweern on Plökker (und Fliden). 
(Sirmenid III, 111.) it Ein ungezogenes, 
ftörriges Kind. Stößt Dir —— 
wid der der Bokk! Sagt die Mutter zu ihrem 
Unart von Kind. (Berlinifch.) 

Bokkheiſtern. v. Burzelbaum machen. (Alt 
mark.) cfr. Kobbolzen. 

Bollig. adj. adv. Ungezogen, eigenfinnig, hals⸗ 
ftarrig. (Berlinifc.) 

Bofläbaart, ſ. So nennt man all die Gräfer, 

melche auf dürrem Boden wachſen und bald 

ein blafies, abgeftorbened Anſehen gewinnen, 
3. B. aus den Gattungen Aira, Fectuca ıc. 

Boktſch. adj. adv. Von Schafen und Biegen nad 
dem Bod verlangend. it. Bon Wenfcen, 
namentlih Kindern: Aufſätzig, widerfpenitig, 
balsftarrig. cfr. Bokkig. 

Bolnedht. Ein Aderfnedt, (Dftfriesland.) 

Bolyannen. ſ. Die Ziegel, womit der Firft 
bes Yaußbages gedeckt wird. (Deögleidhen.) 

Bst. adj. Rund. f. Bol, 

Boland. [. Das Acker⸗, das Bauland, welches 
befäet, bepflangt wird. 

Bub, gelbe, bat’, bolt. adv. Bald. cfr. Baale. 

Bolbell,. L. Das ſchwarze Leichentud bei den 


Handwerkern. cfr. Bolte, 


ank ftrandete im Anfange ded Monats 


168 Bolber. Bolle. 


Balder. [. Eins mit Voller. cfr. dieſes Wort. Mitgliedern einer Schüßengilde geſprochen, 


Boulder, Bollerjochen. [. Ein Schimpfwort: wie in gleihem Sinne noch heilte die 
Volterr oachim. cfr. Bollerjaan. u lieder bes eolfander —2— Raths⸗ 
Voldig. adv. Baldig. erwandte heißen. 


Boldig-, Bolligheid. L. Ein mit Schneligteit 


verbundenes baldiges Erſcheinen, Thun und 


Treiben. 
Bole, Bule. [. Ein Frelind, d. i. Anverwanbter, 
der Better. it. Der Buhle. Bolete, Dimin. 
‘ ein Betterden. (Bon diefem Worte bat bie 


Hamilie Bohlen, auf Rügen, ihren Ramen 


entnommen. Sie ftammt vom Rhein, aus 
Köln, wo bereit3 1172 Bertolf Bule ala 
Bürger, und 1189 Hertwieus Bolo als 
miles, und als eben folder Gerlacus Bule 
1216 genannt wird. Die Familie iſt durch 
Weftfalen und die Wefer- Gegenden, mo 
fie noch 1428 im Dibenburger Lagerbuche 
mi Reyner Bolen genannt wird, nad 
Mellendurg und von bert nach dem Strela- 
Sunde und ber Inſel Sügen gelangt, wofelbft 
Hinricus, Martinus und Storm Filii Bolen 
1390, Tidemannus Alius Bolen 1298, und 
Autgerus Bolenfon van Ruya 1299 ge: 
nannt werden. Das Rittergut Bohlenborf, 
auf Bitten, ift von der Familie gegründet 
und benannt, und findet fi daſ Martin 
Bolenfone den 1855. Wappen ber 
milie: In ernem Felde ein aus fünf 
töden beftebenvder offener rother Mauer: 
giebel, auf welchem ein rechtsgewandter rother 
en Greif, mit ausgeſchlagener ne 
‚von Ti gemorfenen Klauen und Bela enem 
auge. uf dem Helme ein aufgerichteter 
aumſtamm natürlicher rbe, zu jeder 
Seite von einem aufgerihhteten, vorwärts 
Ihauenden rothen Greif mit auögefchlagener 
Zunge, geichloffenem Fluge und aufwärts 
geihlagenem Schwanze gehalten. Helmbeden 
roth und fülbern. Der Greif deütet an, daß 
die Familie ihr appen erft in Pommern 
erhalten bat. Auf Anlaß d 
5Ojährigen Vereinigung Neü : Borpommerns 
und Rügen mit ber Preüßiſchen Monarchie 
der endlichen, da fie Br 1687 bätte Statt 
nden müflen) verlied König Wilhelm bei 
einer Anwejenheit in Stralfund am 8. Juni 
1865 dem Freiberen Julius v. Bohlen, auf 
Bohlendorf und Streü, das Erblämmerer: 
Amt im Füurf 


fo wird im 
17. Jahrhundert noch von den Boten, ben 


er feier der | 


& sanken, vaufen, ſchlagen, 

Handgemein fein. cfr. Balgen, ©. 78. u 

Bulgenen, verbolgen. adj. Bdfe, erzlirnt; it. frech 
und zornig. ner bolgenen Mode: In 
Born. En verbolgen Minsk: Ein fühner, 
rachſüchtiger Menſch. 

Bolt. [. Ein verſchnittenes Schwein, ſ. Borg. 

Bolten. v. Blöken; f. bölfen. 

Bolfhald. L. Ein Schreier; |. Bölthals 

Boll, ſ. Das Haupt des Menſchen, ber Kopf, 
weil er rund geformt ift. - cfr. daß folgende 


o 
Boll, bol, bool, bunl. adj. Rund, rundlich. it. 
art, ſteif. it. Hohl, was leere Zwiſchentalme 
‚und nicht dicht anſchließt, Daher leicht ein 
edruckt werden kann, was von einem erlitten 
& gleihfam mürbe fit. Boll»Jis, Eis, 
welches hohl über dem andern liegt und 
leicht eingetreten wird, dad Windeis. Up 
dat Bolliis geraden: Ins Rafſe geratten, 
auf unter den —5* nachgebenden Boden 
kommen. Holl un boll: Eine 
des Soptfeind. Daber bg man de Ban 
is boll un Boll, wenn ih der Kallanwurf 
von ber Wand abgelöft hat, aber noch bangen 
geblieben ift, dur einen leichten Drud aber 
zum Herabfallen gebracht werden kann. Holl 
un Boll malen, von dem Boden, der von 
den Maüfen jo durchlöchert iſt, Daß men 
indurdtritt: De üfe hebbet Alles 
ol un a in Bote it. ve a —* 
oll gaan: Si ajen an ben eben 
De Fuuſt maat’t he boll: Er Balte De 
auft. De Borle van de Boom merb 
ool, wenn fie in Folge eined Schlages 
ober eine Steinwurfd anfängt mürbe zu 
werden, zu morſchen, jo daß daraus eine 
Maaſern-, Krebötrantheit der Baume, 
entſteht. Schad', dat miin Bögellen 
boll maß! ſad Jeen, ad hei dei Braat 
908 alleen upfräten bett; mit dieſer 
edendart parodirt man Kaſchubiſchen 
gt ie nimmerfatte Habſucht. (Eury 
nome. . 
Bolle, Bull, Butt, f. Der Zuchtochs, Stier, 
Bulle, dad männliche Geſchlecht des Rinds. 
De Deern is fo glatt, a8 wenn er be 
Bull likkt hedde: Das Mädchen zeichnet 


fih durch Reinlichleit im Anzuge aus. För 
Bull gaan: Als überzählig 
Marz: Bull: Ein altes Schimpfwort auf 


ungerechte Richter und Beamte. Stadt: 

. Bolle: Ein „Don Juan“, der in der gamien 
Stadt bei Yung: mie bei Ehefrauen 
liebelt. Im Samlande, uenben, t be 
Stier bei den Kindern Bubolf, und end 
der dort gefungenen Wiegenlieber Tautet Fi 
Buboll, Saup di voll! Buboll, Du 
Bengel, Dat Kind fleppt (ſchläft) as er 
Engel! (Firmenich DIL. 111.) Yoll Bolie Die 
Bol=:Dre. gl. Bull. 

Bolle, baolle. adv. Bald (Münfterihe Mundart). 
Eſſink hadde al läntft den büdwerften 
Knaup lo8lnöppet, un Willem hadde 
auf füdr ſeß Wiätennog, un fo gongen 


Bollebeisje. 


ſe auk bolle nao Hus. Gieſe, Frans 
Efſink. S. 118) 't waor en Glück füör 
rans, bat be 't Wundfeeber kreeg. 
e hädde baolle in 't Gräjf bieten 
moßt. (A. a. D. S. 118.) De Batrulljen, 
well mei) bi Dage patrolleeren 
moffen, fnüffelnden et baolle ut, wao 
't befte Koltbeer waſſ. (X. a.D. 6.149.) 
Baule, (Ravensbergiide Mundart) Dat 
arme Mialen is baulevor Kummer un 
Graam ftuorben. (Hirmen . 
Boele (Samländifhe Mundart). Ein anderes 
Diegenlieb in biefer Mundart: Slap, miin 
Kindke boole bald), de Bageltee fänge 
dm MWoole (im Dalbe), e Vagelkes 
finge op gröden Holt, Slap, miin 
Kindke, ſlap, miin Stolt (Stolj)! 


—— LDI, 111.) 
je. £ Ein feines Gebäd, cfr. Belbeisje. 
Bellen. v. Siehe ballen 2, In der Bedeütung: 
verlegt werden. ©. 79. 

f. Zwiebeln, ſowol eßbare, ald von 
Blumen. ıt. Die Samenlapjeln bes Flachſes. 
it. Alle Körper von Fugelförmiger Geltalt, 
baber auch die Srüdke von Knollengewädjen. 
it. Rund geformte Weißbrode. it. Testicula. 
it. Die ‚interbotten. it. Sf Sing: Bolle: 
Das dide, rundlich zugeftumpfte Ende vom 
Ei. it Wit dem adj. olle, ein Berliniſches 
Schimpfwort für ein altes, corpulent gewor⸗ 
bened Frauenzimmer. it. Eine Taſchenuhr 
— von Inollenartiger Geftalt, wie II nod in 
den erften Decennien des 19. Jahrhunderts 
in Gebraud) war. cfr. Knuppen. _ 

Bolen-, Bullenwiſch. ſ. Die Bullenwiele, eine 
Gemeinweide, wie fie, bis auf die Zeit der 
Gemeinheitstheilungen, jede Aderftadt für das 
Bieh der Bürger beſaß. Daa id ne Stadt 
in — de het (heißt) freitit 
Aräädland, däwerſt daa iS doch to- 
wilen ook Unfröden in So Temen 
een (einft) de Börger daa tobop (zus: 
fammen) un laten ären Arger ut. Denn, 
jären 's (fagten fie), de Börgermeifter 
get de Bullenwiſch nu al an twinti 

aar in 339 add un hett daa nie 
mir (mebr) ad fif Daaler dat Jaar für 
gäben un en Brorer künn doch den 
annern giirn dörtich Daaler daför 
gäben (und unter Brüdern kann doch gern 
ißig Thaler dafür gegeben werben.) (Mund⸗ 
x son Mellendburg-Strelig. Firmenich. W, 


- 62.) 

Beller. [. Ein auf dem Bord eined Schiffe 
beruorfiehender Blod, um welden die Seile 
und Taue gefchlagen und befeitigt werben. 


He weet den Slag um den Boller to 
fla’en: Er weiß bie Sade zu bemänteln. 
ij. L Ein wieberholten Anklopfen. 
Bellerjaan. Ein Polterhans. it. Der Bal⸗ 
drian. cfr. Balderjaan. S. 77. 
Bellern, boldere, ern. v. Schlagend ein 
wei fchallende® Gerauſch machen, ftarl 
109 An de Döre bollern: An die 
Thüre ſtark Hopfen. Redensart in breiter, 
harter Mundart: Dat werd det nod 
enmaal verdammt vorn Maarje 
bollern: Damit bindeft Du Dir eine Ruthe, 
Sie Dich dereinſt fehr fchlagen wird, ober: 
63 wirb Dir nod einmal gar ungewohnt 
sorlommen, wenn Du ed nit mehr jo gut 

Berghaus, Wörterbuch. 


Bollwarken. 169 


haben kannſt. it, Poltern, auffahren, toben, 
von Jähzornigen. (Schambach.) it. Lärmen, 
dumpf rollen, inſonderheit des Donners, der 
Eiſenbahnzüge von Weitem gebürt, bumpf 
tönen. He —*8 det 't bullert: Er fällt 
mit Gerauſch. AS dat fällt, jo böllert et: 
Wie man es madt, jo find bie Solgen. Et 
bollert mi in'n Liiwe: Der Magen bellt, 
un —— mir. get an (08, fast 
oll’cerfig, —'ur8. adj. wanzlos, fagt man 
infonderbeit von Hühnern, denen die Schwanz: 
edern ausgefallen find. Man hört fie aud 
ollert nennen. 

Boller-, Bolderwagen. [. Schwere Wagen, 
welche beim Fahren großes Saas machen, 
z. B.: wenn ſie Stangeneiſen geladen haben, 
anderwärts Rollwagen genannt. (Cleviſche 
Mundart.) 

Bolletie. L. Ein Heines rundes Weißbrob. it, 
Eine Heine Zwiebel. it. Ein Buderplägchen, 
Bonbon genannt. Diminutio vom Sing. des 
Worts Bollen. ofr. Boltje. S. 170. 

Bollegen. [. Streitgewehre im Mittelalter, vor 
Einführung der Feüerwaffen, überjekbar 
vie eicht durch Keülenägte, von „Boll“, rund, 
teülenförmig, und „Exe“, Die Axt. Bolleren 
un Striidbamers, Streitärte und Streit: 
—— dienten zum Angriff, wie zur Ver⸗ 
heidigung. Bei Reinele de Vos, Bb. II. 
Kap. 5 heißt ed: Maket rede al dat gy 
mogen, Myt yumene Harnſche, Spate 
un Boghen, Myt Donrebujjen, Boll: 
exen un Barden. „Bol” und „Bol“ find 
verwandte Wörter; Boll der Kopf. Iſt Bier 
„Pollexe“ die Streitart, mit der die Köpfe 
ber Feinde en wurden? it. Bollerxe, 
in ben nordiihen Ländern, eine große Axt 
bei den Meierböfen, die zum Beweis dient, 
daß man daf in den Wäldern Holz zu 
füllen, oder das Erbexen⸗Recht babe. 

Bollig. adj. adv. Hart, fteif, ungeſchmeidig. 
Bollig Ledder: — unbiegſames Geben, 
Boll, bollig Yen: Sprdben, ungefchmeis 
diges Stangeneijen. it. Rund, rundlich (efr. 
Bol). Bollige Planten: Knollens, bezw. 
Zwiebelgewächſe. cfr. Bollen 2. 

Bolliis. ſ. Das Windeis. cfr. Bol, ©. 168. 

Bollwerk. [. Das Bollwerl, in der Befeftigungs- 
tunft ein Werk vor dem Hauptwall, das von 
den Kriegäbaumeiftern gemeiniglich mit bem 
franzöſiſchen Namen Bastion (Baftei) belegt 
wird. cfr. diefes Wort. it. Die aus Pfählen, 
Bohlen, Planken aufgeführte Befeftigung von 
Flußufern, die hölgerne Schälung, wogegen 
die von Steinen erbaute, maffive Kai yenbt. 
Franz. Quaie. So heißt in Stettin die Ufer⸗ 
—5 längs der Oder Bollwerk, weil die 

efeftigung des Ufers zum größten Theil 
auch heüte nog eine hölzerne aus Planken 
und Bohlen iſt, — daher Bohlwerk zu 
nennen, und nur ein kleiner Theil eine Kai⸗ 
mauer bildet. Hol. Bolwerk. Dan. Bulverk. 


Engl. Bulwark. Franz. Boulevard. Ital. Bolvardo. 
Span. Balvarte. 


Bollwarken. v. Start Hopfen, durch Hämmern 
zc. ein ſtarkes Gerauſch machen. Boll: 
wiärlten; weſtfäliſche Mundarten: Hart 
arbeiten. Sich mit Anftrengung Apahen. it. 
Ungeſtüm handeln. He bollwarkt jo wat 
dbrup los: Er ſtürmt wild und lärmend 
drauf los. (Holftein und Landſch. Eiberftedt.) 


170 vBolſtärt. 


Bolftärt, —ſteert. ſ. Ein Stumpfſchwanz, — 
von Hunden, denen die Ruthe verſtümmelt 
it. von Hühnern. cfr. Boll'eerſig. it. 

ine Möbhre, die nicht fpig, fondern rundlich 
abgeftumpft ift. 

Bolte, Bolten. ſ. Ein ſtarkes, zumeilen zuge: 
Ipittee Werkzeüg verjchievener Handwerker; 

n Pfeil, der von einer Armbruft abgeſchoſſen 
wird; in beiden Fällen: der Bolzen. Davon 
die Redendart: To Bolten dreien: Kleinig: 
teiten genau nehmen, jedes Wort übel aus⸗ 
legen, 10 daß der Spredhende das Wort auf 
die Goldwage zu legen Hat. it. Ein ſtarkes 
Eifen zum Befeftigen oder Berriegeln, wie 
ber Nagel, der durch die Deichfel geftert 
wird, um fie mit dem Wagen zu verbinden. 
it. Das Fußeiſen, Feflel, gefangener Ber: 
brecher. it. Das ſchwarze Leichentuch, welches 
bei Beerdigungen über den Sarg gehängt, 
und bei den feierliden Beftattungen der 

andmwerlszünftler mit Schildern, Schild un 

olten, gefhmüdt wird, dafür man in 
alten Schriften richtiger Boldekk findet (T. 
diefed Wort). it. Der Bolzen in einem Bügel: 
oder Blätteifen. it. En Bolten Linnen: 
Ein Stüd Leinwand, wie ed aufgewidelt und 
unverfchnitten aufbewahrt wird. It. Die Keüle 
von einem gefchladteten Stüd Vieh, ein 
Schlägel. it. Das Streichholz, womit das 
Getreide vom Scheffel abgejtrihen wird. 
(Dsnabrüd.) He FA fin Bolten all 
verfhaten: Er tft zum Liebeswerk nicht 
mehr tüdhtig. (Holitein.) Hom. Bout. Dän, 
Angelf,, Engl. Bolt. Franz. Boulon. Stal. Bolzone. 

Boltenpott. ſ. Ein eiferner Topf, in welchem 
die Bolzen der Bügeleifen geglüht werden. 


Boltenfalve. L So nennt der Dönabrüder 
Landmann jede Salbe, weldde in Rollen: oder 
Stangenform bereitet ift. 

Bolthamer. ſ. Ein fchwerer Schmiedehammer, 
davon die — Riefendämmer durch Dampf: 
kraft in Bewegung gejegt werben. Als 

rößter Niefenhammer mar bisher der in den 
Pruppihen Werkitätten zu Eſſen, Weftfalen, 
befannt; fein Gewicht von wa Centnern, 
ſoll aber noch um 800 Etr. übertroffen werden, 
von einem Hammer, ber in Greuzot, Frank: 
reich, in Betrieb geſetzt wird. 1877. 
Boltje. ſ. Eine Art runder Bruftkü eigen von 
ebranntem Zuder, eine gewöhnliche äfcherei 
Ahr Kinder, auh in Stangen und Plätichen 
von den Gonfectbädern unter dem Namen 
Gafjenftuder gebaden. (Hamburg, Holfteih.) 

Boltisden. [. Die dicke, Feilförmige. Eifen- 
platte, welche gleifend in das Blätteifen ge: 
lent wird, der Bolzen. cfr. Bolte. 

Boltitaau, —ſtoov. Ein flachrundes Gefäß 
von fer oder Zinn, welches zum Wärmen 
der Füße mit heibem Waſſer gefüllt, oder 
worin ein Glühbolzen gelegt wird, 

Bolz, Bolze, Bolje, Bolß. ſ. Der Kater. 
Bolzen, bolfen. v. Begatten, nur von Haben 
gebraudt. 
Bolzen-, Boljenbrut. L. Scherzhafte Bezeich- 
nung für die Stirnhaube der rauen. (Ra: 

vensberg. 

Bolzengeſigt, Topp. Sind Scheltwörter: Ein 
diköpfiger Menjch. 

Bombenfmiter. [. Ein Artillerie - Offizier, im 
Munde des Berliners. 


Bone. 


Bomentje. f. Eins mit Akkermantje, S. 4: 
Die Bachſtelze. 

Bomefter. ſ. Der Baumeifter, für Architectur 
ſowol als für Landmwirthichaft. 

Bon. [. Ein Fiſchgarn, ein Neg, welches durch 
Tonnenreifen ausgeſpannt ift und an beiden 
Enden inwendig ſpitz zulaufende Heine Reke, 
tutenäbnlid und Maarte genannt, enthält, 
worin ſich die Fiſche verfangen. Man ftellt 
dieſes Net in Gräben und GSielzügen aus. 
Es ift vom Firſchkorv unterſchieden. Dieſer 
iR oben weit und laüft nad) unten fpik zu. 

tihm fängt man vorzüglich in den Marid: 
ländern die Yale. Das Wort Bon wird mie 
das franzöfiihe bon bong ausgeſprochen 
(Holftein.) 

n des Berliners Munde eine zuftimmende 
und bejahende Ausrufung, welche man öfter 
von Kartenipielern in Stneipen hört, befonders 
aber von ſolchen „Berlinfden SKinnern,“ 
welche Damit zu verftehen geben wollen, daß 
fie au Franzöfifh können, felbft wenn ihr 
ganzer Wörterſchatz fi auf bon, bon jur 
und merci beihräntt. (Trachſel. S. 7.) Nach 
ben Befreiungsfriegen "vom Syranzofen : Jod 
1813— 15, und noch in viel fpäterer Zeit, war 
bon jour ber unvermeiblihe Gruß der 
Berliner, infonderheit der Berlinerinnen, wenn 
fie einander auf der Straße begegneten, ober 
ih beſuchten. In neürer Zeit fcheint biefer 
Gruß allmälig zu verſchwinden, und Der Aus 
druck „Schön Dank“ bad merci bien bes 
Sranzofen zu verdrängen. Aus ber Franzoſen⸗ 
zeit ftammt auch das Wort Bond, ala An 
ertennungs-Schein einer öffentlichen Behörde 
über in Kriegszeiten geleiftete Raturalliefe: 

- zungen, deren Werth bemnäcdft im Gelbe 
et werben ſoll. Dieſes in der fran⸗ 
zöſiſchen Amts -» Sprache gelaüfige Wort, 
weldem der Dftpreüße die Form Boms 
gegeben bat, ift auch in das bürgerliche Leben 
in dem Sinne übergegangen, dab ed im Al 
gemeinen die. Mehrzahl eines Schuldſcheins 
ausdrüdt. De gned'ge $ru’en vun ba 
on do Töpen bi mi Allens baa, on nid 
möt Boms, rühmt ein Handelömann einem 
Genoſſen gegenüber, deſſen Kundſchaft vom 
Lande langen Credit beanſprucht. 

Bonde. [. Ein Bauer, im Herzogthum Schleswig 
ber feinen Hof und feine Güter erb: und 
eigenthümlih befitt, im Gegenſatz der 
„zanften”, die zu Leben geben, und der 
ehemaligen Zeibeigenen. Dan, Schwed. Nocweg 


onde. 

Bone. er Breiterboben. F Bän. Sn 

einem Bericht über einen Kriegszug g 
Bogiflam X. von Pommern een 
gegen die Burg Wolde des Nitterd Bernd 

oltzan, Anno 1491) Heißt ed: Darna 
bebben je mit famender Hand be 
Büffen los gedrükkt vnde in vnde 
dorch den Bone geſchaten, dat man 
vor Role kume ſeen können: Und Rie 
mand bemerkte es, daß durch eine Ritze des 
Bretterbodens Blott vam Bone herdaal 
gelopen was. 

Bone, Boone, Baaue, Baune. ſ. Die Bohne, jene 
langliche harte Frucht, welche in en oder 
Schoten verſchiedener Pflanzen und Baume 
erzeügt wird. it. Verſchiedene Pflanzen, welche 
ſtatt des Samens Bohnen tragen, in welchem 


Bonelburft. 


gell dieſes f. im Plur. am üblichſten ift. 
e Rikkbonen, Phaseolus L., heißen jo 
weil fie an Rikken, d. i Stangen, wachſen. 
Stangenbohnen; Biitöbonen, oder nad 
verderbter Ausſprache Fiiksbonen, werben 
fie genannt, weil fie noch fpät im hjahre 
bi8 um den St. Bitus:Tag gelegt werden 
lönnen. Eine Art derjelben, welche krumme, 
jäbelförmige Hülfen trägt, nennt man Sabe ls, 
m Breüßen Schabbelbonen. Eine Art 
nennt man Wafjebone, weil die Hülfe wie 
gelded Wachs ausſieht. Eine noch andere 
Art, die nicht an Stangen emporrankt, 
ſondern niedrig bleibt, und gleichſam an der 
Erde kriecht, heißt Krüperbone, de Krüper, 
bie Zwergbohne. (Im Hachd. werben dieſe 
Bohnen Agemein grüne Bohnen genannt, 
wenn die Hülfen gemeint find, weiße Bohnen, 
wenn vom Kerne, der Bohne an fich, bie 
Rede ifl.) Schmintbohnen nennt man bie 
Rilfhonen trriger Weile, man muß Schmieg» 
Bohnen jagen, weil fie ih an den Stangen 
. emporranten, gleichſam Kömiegen. Sn Ober: 
beütihland heißen die grünen Bohnen Fafelen, 
in Wien Yifolen, beides verberbte Aus Ipraen 
von Phaseolus.) Es kommt noch in Betracht 
be gronte, graute B., bie Feld⸗ oder Puff⸗ 
bobne, Vicia faba L., welche in den weftlichen 
Gegenden des Blattd. Sprachgebietd oftmärts 
bis Holftein und nur fporadiich darüber hin: 
aus gebaut wird. Diefe Hülfenfrucdt, deren 
Felder zur Blühtezeit einen pradtvollen An- 
bil gewähren, wird mit Fleiſchbrühe und 
Bonen kruut zubereitet, in dem ganzen 
Gebiet ihres Anbaus als Lieblingögem !: 
Fa geſchäzt. De grooten Bonen hefft 
üren antagen oder antroffen, jagt 
man, wenn fie bald eßbar find. — Wat 
fümt daobi herut, mat doh id met fon 
dire Water; wenn’t mi tohädrde, id 
ädde dat Lo länkſt tofmeeten un 
raute Baubnen drup puottet, erklärt 
Münfterfihe Pfahlbürger in Bezug auf 


den Teih im Schloßgarten zu Dünfter. 
(Siefe, 8 Eifint. ©. 101.) — Eine Heinere 
Art elden Vicia faba minor L. beißt im 


gemeinen Leben Tüte, Stredenweife Söge: 
onen, Saubohnen, weil fie zur Schweine 
maſt dienen. — Bon einem podennarbigen 
Menfhen und deflen Gefiht pflegt man zu 
fagen: Up dat Geſicht fünt Bonen döſcht, 
— gedroi en. onen in den Doren 
bebben: Harthörig fein. He bet Bonen 
eten, de Büfifen fünt em vor de 
oren ſchaten: Er hört nicht gut, er will 
abfihtlih nicht hören. Auch das unten zu 
erwähnende Bonenjlu wird bazu gebraudit. 
a ae b° —S en! 
in’n Kopp: Hohe Gedanken hegen (Hamburg); 
it, Berfchmigt, liſtig fein (Dsnabrüd). Bon 
einer viel bejchäftigten, unrubigen Perſon 
fagt man in Hamburg und Holftein: Se bett 
et fo Hild a8 Merj, Margarethe, de dree 
Bonen to Süer bett, un fil nig Tiid 
lett, Sen to pröven: Sie bat nur drei 
Bohnen am Sehen, und läßt fi nicht Zeit, 
eine einzige zu koſten. Holänd. Boon. Dänt 
Boune —* ginfen ut und Engl. Bean. u 
Senelburf. [. Eine fleife Bürfte zum Bohnen 
bes Fußbodens. cfr. Bonerböft. b 
Benellappens. ſ. Die mit Wachs getränkten 
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mwollenen Sappen, womit das Holzwerk geboßnt, 
gerieben, glänzend gemacht wird. 
Bonen, bönen. v. Glätten; cfr. Srequent. Bonern. 
Bonenblatt. [. Ein bittered, in Sümpfen 
wachſendes Kraut, deſſen Blatt dem der großen 
Gartenbohne ähnlich ift: 'Trifolium aquaticum. 
Bonenbrosd. [. Ein grobes Schwarzdrod, aus 
dem Mehl der groben Bohnen zubereitet. 
Weil es feiner Billigkeit wegen früher von 
armen Zelten getauft, auch in Alterverſorgungs⸗ 
aüfern den Sofia gereiht wurde, fo 
atte es überhaupt bie Bedeütung Armen- 
rod oder Armenhbausbrod. Einem faulen 
oder verſchwenderiſchen Menſchen wurde des⸗ 
halb auch wol warnend zugerufen: Wen Du 
neet anders worft, den ſchaſt (jolft) Du 
ook mol infen Bonenbroo eten 
mütten: Wenn Du Did nicht änderſt, dann 
wirft Du auch mol dereinft Armenbrod eſſen 
müflen. Se bed 'n Bo on: oder Bonebrood 
verdeendb wird von Jemandem gefagt , der 
den Angehörigen von den zur See abweſenden 
Schiffern gute Nachrichten überbringt. (Dft: 
friesland. Doornlaat. S. 208.) 
Bonenhümpel. ſ. Ein Haufen Bohnen. In 
Ditmarfen werden die Bohnen beim Mangel 
an Raum in den Schelinen, im Herbfte auf 
freiem Felde in Haufen zufammengelegt. 
Bonenkloot. [. So heißt ein derartiger Haufen, 
wenn ibm eine angemefiene Geſtalt geß en iſt. 
Vonenkrund. ſ. Das Bohnenkraut, beſtehend 
aus Peterſilie, Timian, Meyeran ꝛc., welches 
einem Gericht von großen Bohnen zugeſetzt 


wird. 

Vonenmaltiid. Eine Bohnenmahlzeit, wird von 
einigen Gaſtwirthen in: und außerhalb holſtein⸗ 
ſcher Städte, vorzüglich in Altona, aud) in Ham⸗ 
burg, veranftaltet, wenn die erften jungen 

roßen Bohnen zur Reife gelangt und auf 
en Markt gelommen find. 

Bonenritt, —ſchacht, —ſparre, — ſpiile, —ftaten. 
f. Die Bohnenſtange. it. Ein hoch aufge: 
Imofiener, langgewadjener , zudem bagerer 

enſch, beiberlet Gejchlecht3. 

Bonenflu to Wagen! So rufen in ber aopen 
zeit eigene Fubrleüte, auf Wagen dur Ham: 
burg fabrend, um die vor den Hauüſern in 
Kübeln aufgeftellten Stu, Schalen, von Bohnen 
und anderen Hülfenfrüdten aufzuladen, die 

u Schweinefutier, auch Dünger, benupt wers 


en. 
Bonuenftelter, —ftilter. [. Der Stamm der 
verſchiedenen Bohnenjorten. 
Bonenftörter, —ftöter. [. ft, außer der eigent: 
lichen Bebeltung eined Bohnenftößers oder 
Stampferd, im Gegenjag des Bonenrikks, 
mit dem adj. Kort, ein Menſch von Heiner, 
gedrungener Geftalt. (Weftfalen.) 
Bonenſtro. ſ. Die Galme der Bohnen, in: 
jonderheit der großen Bohnen. He i8 To 
aroff a8 Bonenftro: Er tft ein Grobian! 
Bonerböft, Bonert. J. Eine fteife Bürfte runder 
Form mit aufreditftehendem Stiel, womit 
troden; mogegen mit dem Nattbonert 
einer länglichen ler Unreinigkeiten na 
abgerieben werden. jene Bürfte bewirkt dag 
eigentlihe Bohnen. cfr. Bonelbusft in ans 
derer Ausiprade. 
Bonerlappend. I. Eins mit Bonellappens; 
Deägleigen. 
Bonern, bönern. v. Bohnen, in ber engern 
22 
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Bonit. 


Bedeütung, glatt gehobeltes Holzwerk, wie 
Fußböden, ſog. Parquetböden, mit Wachs 
latt und glänzend machen. De Schäppe 
bonern: Die Schränke poliren. 


Schwed. Bona Dän. Bone If 
chellern, und A fbo ne, abreiben, glätten. 


Bonit. ſ. Berftümmelung des franz. bonnet, 
eine Mütze. 

Bonjed (Dönabr.), Bunjes (Hamb.) [. Ein 
furzer, dider Menſch, auf den man dieſes, 
in Dönabrüd außerdem noch das Wort 
Bonjesbakkafen als Verhöhnungswort 
anwendet. (Strodtmann. ©. 80.) cfr. En 
tort Bonenftörter. ©. 171. 

Bon. [. Der Bau, d. i. Sit, Wohnung, Auf: 
enthaltsort, Haus, Gebaüde. DeBoo fteit 
Haar, üm betroffen t0 wärn: Der 
Bau, das Haus ift fertig, um bezogen zu 
werben. It —* —— en 
tihtung, Bufammenfügung, Gonftruction. 
DeBoo van dat Huus köſt veel Geld. 
Diefes Haus zu bauen, bat ein fihönes Stüd 
Geld gekoſtet. Huusboo, Kartboo, 
Scheepsboo. it. Bildung, Geftall, Form. 
DeBoo van fiin Kopp is to breed, üm 
mooi to wefen. Die Form feines Kopfes 
FE breit, um ſchön zu jein. it. Beftellung, 

r. 


Akkerboo: Die Beſtellung des 
Ackers. (Oſtfriesland.) it. in der Form Bood, 
Boo'e: Ein Neben⸗, Seitengebaüde, ein 


Schuppen, eine Bude. cfr. Bode. 

Boof, Bofe, Boge, Bove. ſ. Ein Bube; Schelm, 
Taugenihtd. De Jung’, dat word ſo'n 
regten Boof: Aus dem Jungen wird ein 
rechter Zaugenihtö, en Spizzbove! Holb. 

8 


ed, . 
Voofst. ad) adv. Jurig 

Boog, Bau, Bauge, Bog, Bög. Der Bug, bie Beü⸗, 
Biegung, überhau t lede gebogene ji e, und 
der Drt, wo ein Körper gebogen iſt oder ſich 
biegt. Bei den Thieren derjenige Theil, wo 
fi ein Wirbelknochen befindet, welcher Theil 
daher ſehr biegfam ift, Boog genannt, Vör⸗ 
un Achterboog: Border- und Hinterbug. 
Unter Boog 2c. verfteht man gemeiniglich 
den Börboog, das Sculterblatt, und in 
weiterer Bedeltung den ganzen Vorderfuß. 
it. Im Schiffbau der vordere Theil und der 
giere Tut eines Schiffs, die ſtark gebogen 
nd. it. In der Schifffahrt: die Wendung 
des Schiffs im Segeln. it. Ein Ring als 
Fingerzier (in Lübek) Redensarten: Sit up 
enen annern Boog [meegen oderleggen, 
au ümleggen: Andere Anſchläge fafien; auf 
eine andere Art verfuhen. De meet sit up 
allen neh to jweegen: Er weiß fidh 


immer zu belfen. In'n Boog f[pringen: 
Zu Hülfe fommen, an die Hand gehen. ver 
een un d' fülvige Boog feilen: Den» 


felben Cours halten, mit dem Schiffe dieſelben 
Wendungen machen. Aver'n annern 
Boog faren: Dem Sdiff eine andere 
Wendung geben, es umlegen zu einem andern 
Sour, Wi foren all aver een Boog. 
Wir [ubeen alle über denfelben Bug, bielten 
alle denjelben Courd. Dat geit in een 
Boog weg: Das sen in einem und dem⸗ 
felben Cours, Strich, ort. Dan. Boug. Echiveb- 
u. Angelf. Bog. Engl. Bongh. Hol. Boeg. 
Booganter. e Der Schiffsanker, alſo genannt, 
weil er am Borboog, dem Borbertheil des 
Schiffe, hangt. cfr. Anker. ©. 41. 


Boot. 


Booglaam. adj. adv. Buglahm, jagt man von 
Mierben und anderen Haudtbieren, bie an dem 
obern Gelenke des Border: oder Sinterfubed 
Schaden gelitten haben, und dadurch zum 
Lahmgehen gezmungen find. 

Borgligger. [. Ein Meines Rebegſaiſ das zu 
einem größern gehört und neben demſelben 
iegt. 


Boogliinen. ſ. Die Seile am Boogipreet. 
Boogſeeren, buzeren. v. Bugfiren, in der Ser 
fahrt, Hinter ſich herziehen. En Ship in 
den — boogſeeren: Ein Segelidifi 
mittelft Heiner Ruderfahrzeüge in den Hafen 
— ſchleppen, was jeit nbung ber Dampf⸗ 
kraft und feit ihrer Anwendung auf bie 
Schifffahrt durch Heine Dampfer geſchieht. 
Man braudt das Wort aud figürlich auf 
dem feften Lande; Boogjeer, Bugeer em 
ber, auch ſtür em ber: Schlepp’, ftellere 
ihn ber! Hol. Boech ſeerden. Dän. Bogſern 
Boogfipreet, —fpriit. ſ. Der Bugſpriet, die 
Stange, vorn an dem Buge eined Schiffs, 
und zwei Segel führend; ſ. Blinde, Hol. Bock 
fpriet. Dän. Bougfprid. Engl. Bowspritt. Fra 


Beaupre. 

Boogftenge. ſ. Die Buaftange, der Segelbaum, 
der auf den Bugipriet gejett wirb, und ber 
auch Blindftenge beißt, weil er bie beiden 
„Blinden“ führt. ©. 168. 

oo. ſ. Die Bude; f. Bauk, Böle Boot 
wald: Der Buhwald. Bookmaſt: Rudmok 
it. Die Bucheichel, Buchnuß; chr. Bökekler 


ft He fpritt as en Book oder: ut 'n 
Boot: Er richt bücherklug, altklug. Plur. 
Booken, Bök, Bödke, Boker: Die Bücher. 
Dat müetet famofe Bööke ſiin, ſegg 
rans, äs be met en ganz eegen 
efigt de ganße Bibliothek up eenmal 
namm un wegtransporteerde. Bie 
meinen Sie daß, Herr Eifin!?! Ick meine, 
[age rang, dat up jeden Hären 
5 Bödtle Tuemt, un wenn in 5 Bödle 
foveel fteiht, äs fon gelährder 
Menſken wieten mott, dann müetet de 
Bööke von en gand affonderlilen 
Zlaß fin. (Gieſe, Frans Eſſink. S. 56) 
He igst dver dat Bölermaten; jagt 
ber Holfteiniche Bauer von feinem Prediger, 
der Schriftftellerei treibt. He fitt bi'n 
Stadbook: Er führt, ala Syn icuß ober 
Stabtfchreiber, das Protokoll. ch in Ham 
burg und Lübek heißen, wie in Bremen 
(S. 0) die Statuten oft: Dat Boot 
zar’tEoynv. In dat groote Book ſchrie 
wen: Einem Etwas hoch anrechnen. Herr, 
lef’t do ut 'n grooten Boot, min 
Saat is 'n groote Saal, ſagte ein Bauer 
u einem Rechtsanwalt, dem er eine Streit 
Fade vortrug, während diefer in einem Tleinen 
Bude blätterte. Doch upitunds werd 
mälit de Minskheit wat !löfer, — bat 
doont de goo'en Zeermefterd un DB: 
-Ter, — De nämerall wantet un all: 
warts inteeret, — Un Aulen un Juns 
gen de Witenſkup leeret: Doc jekt wird 
die Menfchheit allmälig was klüger, — Das 
thun bie guten a I und Bücher, — 
die überall umlaufen und allem ein: 


Boofdrüfferij. 


kehren, — und Mlten und Jungen bie 
Viſſenſchaft ehren. (Mundart der Umgegend 
von Dsnabrück. Firmenich. I, 248, 249.) 


öfter geleien, un allen Saken in der 
Welt f 
denn ooten oold Rann worren ıc. (Aus 
einer Trauungs » Rede ded Predigerd Jobſt 
Sadınann zu Zimmer bei Hannover. Firme⸗ 
rich. I, 18.) Danßen deit be (der Tod) 
mit den Köfer Un den Dodengräber 
vol, Mit Awkat un Borgermäfter: 
Seder kummt in’t groote Boot. od 
dat Boot ward erft uprullet, Wenn 
de Dank to Ende id, Wenn de Tiid> 
puntt ißerfüllet, Den man (nur) Eener 
weet gewiß. (Der lebte Tanz; nad) einer 
Infehrift, die fih an einem der weltlichen 
Pfeiler des Thurmd der St, Stephanslirde 
in Bremen befindet. Firmenich. 1, 82.) cfr. 
S. M. Hol. Boet. Dän. Bog. Schweb. 
Bot. Unyelf. Boc. Engl. Book. 
Beskhräfterij. f. Die Buchdruderkunft. it. Die 
Werkſtatt (Dfficin) eines Buchdruckers, darin 
de Setter, der Setzer, und de Drükker, 
der Druder an fid, eihäftigt. Holländ. Boels 
ect Dän. Bogtrylteri. Schwe. Bogp 
Beste. [. Die Stampfe zum Brechen des Flachſes 
und Hanfs. (Meftfalen.) 
Bestelbund. ſ. Ein großes Bund Flachs, in 


Pa rl „gorm diefer auf die Bookemoöle ge- 
bradt wird. (Desgleichen.) 
Bestens a Sep ne met gr die 
& gebracht wird, um deſſen holzigen 
Kern zu brechen. (Desgleichen.) 
Busten, böken. v. Stampfen, fchlagen, ftoßen, 
Hopfen, hämmern, buch en wei und 
efchmeidig machen. Flaſſ booken: Den 
olzigen Kern des Flachſes auf der Mühle 
oder durch Schlagen mit der Treite 
und fo von den feineren, fefteren und 
ai eidigeren heilen des Baftes trennen. 
Schambach.) (Desgleichen.) 
Booten. v. Buchen, in ein Buch eintragen, 
einfchreiben;, im Handels: und Kaflenweien 
Einnahmen und Ausgaben zu Buch bringen. 
Bestenbiuner. ſ. Der Buchbinder. cfr. Bauk⸗ 
binner. ©. 91. 
Beuten-, Böterbourd:, — ill. (. Ein Bücher: 
Repofitorium, Bücherfah. Der Eine naonı 
son’t Bookenrikt en Baul, it follt 
ntleegen, wat hiir franzöſiſch tünd op 
dütſch, Un dat daat il, doch fau 
pullitſch, Dat fe alle Bifall ſchnakten. 
tee [ & ie Schrant 
Beoten⸗ erſchapp. ſ. Ein er⸗Schrank. 
Beskiint. £ Der Buchfink, zur Gattun 
Fringilla L. der Sing: oder Sperlingsud el, 
Fr. caelebs L., auch Blut: oder Edelfint, 
meift kurzweg Fini genannt, wegen ſeines 
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angenehmen Geſangs, Sintenfälag, einer ber 
eichägteften Stubenvögel. Für die verjchies 
enen Schläge haben die Kenner der Vogel⸗ 
ftimmen allerlei wunderliche Namen und Titel 
erfunden, als: „Der gemeine „Reiterzug,” 
„Der ſcharfe Weingefang” 2c. Letzterer lautet 
verbeüticht: „Frik, Frih, ir willſt Du mit 
u Wein gehen?” Im Elſaß Überfegt man 
iefe Strophe Allemannifch mit: „it, Bit, 
Bi g’i dene Liett ä wenigle 3’ 
rüheih!”: Zeit, Zeit, Zeit! es iſt ven Zeüten 
ein wenig zu früh! Für den Bewohner der 
Altmart int der int: Ik, ik, it will zu 
Dir! — Du, Du, Du komm her zu mir! 
link, Flint, Flint! Oder: Min lewes 
if, if, Bif, Wif; hüt, Hüt, büt, 
üt’ ef 'T boot dat Neft: Problrh, 
ird, bir’8, bir's, 't is ſmukk, ſmukk, 
ſmukk, ſmukk. Dder: T'iſchink! t'ſchink! 
t'ſchink will ik, un vör een twee Driir 
Beer! (Danneil. S. 21, 22.) De Stiiglitz 
un de Hämperling (Dänfing), De fpälen 
(fingen) up mit Macht, de Bookfint 
röppt (ruft) fiin: Pink, Pink, Pink! De 
Kukuksköſter (Wiedehopf) lacht. (Neü⸗ 
Vorpommern. Firmenich. J, 86.) 
Bookhaudel. ſ. Der Buchhandel, Handel mit 


Büchern. 
Bool aubling. ſ. Eine Buchhandlung. cfr. Book: 

verköper. 
Boofholler. f. Der Buchhalter — bei einer 
öffenttigen Kaſſe, bezw. bei einem Fe 

ank⸗, oder jedem andern Yanbelagei äft. 
Boofsbüdel, Buksbu'el. ſ. Der Bücherbeütel, 
weil ehedem die Gewohnheit geherricht Hat, 
bie Bücher in Beüteln bei fi) zu tragen, wie 
ed wol im ganzen Spradgebiet Sitte der 
Brauen war, beim Kirchgange das Geſangbuch 
n einen an der Seite getragenen zierlichen 
Beutel, mit dem viel Staat oder Luxus ges 
trieben wurde, zu fteden. In einem ältern 
Samburger Gediht, „De verdorvene 
erlt un ere nije Maneeren‘ betitelt, 
beißt ed: Dat golden Kleenot diſſer 
Stadt, de Boofäbuel, iff to nit, Da 
AN nu biir feen Minfch nich meer, de 
it na fülben richt. (Fikmenich. I, 64.) 
it. Scheint es bei den Stabtobrigfeiten üblich 
gemwefen zu fein, die Statutenbüder in Beüteln 
aufzubewahren. Hierauf ftüßt ſich auch wol die 
Bedeütung, die man dem Worte in Hamburg 
beilegt, indem darunter das altväterijche Her- 
fommen in der Lebensweiſe, die Dbfervanz, 
verftanden wird, wie in Bremen unter dem 
Worte Aasbook (f. dieſes Wort S. 4.) Me- 
tonymiſch: Ein vorgeichriebener ober ber: 
kömmlicher Schlendrian in gemiflen, fonft will» 
fürlihen Handlungen, melden die Hamburger 
Frauen im Kopfe yatten? und zum Theil 
nod) haben, und bei Borfällen im bürgerlichen 
Leben und gejeti en Verkehr, auf Spazter- 
ängen und bei Kaffee⸗ oder Bee-Rlatichfeiten. 

ehr genau befolgten. Bon der Schnur diefes 
Beütels haben fih im Berlauf der Zeiten in 
den Hamburger Yamiljen die meiften, obmol 
nit alle Fäden abgetrennt. Gin et ham: 
burgifches Sittens und Yamiliengemälde für . 
die Bühne, „ver Book beiltel,” von einem 
Fr hen Buchhalter, Namen? Booten: 
tein, verfaßt, und im erften Decennium bes 
19. Jahrhunderts mit Beifall aufgeführt, pers 
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ſifflirte dieſen „Beütel“ und verewigte ihn. 
Auch gab es ein gedrucktes Hochzeits-Tarmen: 
„Der beſcherzte Booksbeütel, d. i. ein Beütel, 
da man vor Alters die Bücher eingeſteckt, wenn 
man zur Kirche sg (Schüße I, 126, 127.) 

Bookſchriwer. I. Ein Schriftfteller. En Boot: 
Ihriwer to Brunswijk hadde läfen, 
datLeffingen Fiind van Tobaks⸗Roke 
wäft ſi. Umme to wetten (zu wiſſen), of 
düt waar were, un nig 'elogen, be- 
mwile (weil) in Bölern fo veel Löggen 
ftaat (fo viel Zügen ftehen), dat man nig 
weit, wat man Löwen (glaudeft) jal, 
Inreim be an enen Fründ na 

ulfenbüttel, dat be öme doch den 
Gefallen doun folde, un fit na der 
Sale ummehören, of fe maar fi or 
(oder) nig. Slumperwiis (zufällig) droop 
(traf) duſſe Wulfenbüttelifhde Fründ 
Leſſings oolde Huushölderſche, de 
döm am ‚nerbaften (allerbeften) darover 
Narigt geven Tonde! de froug je da» 
rumme, ofit waar ft, dat Leffing nig 
’erofed (geraudt) hädde? Ne, nel ſä de 
Doldſche (die Alte), ſmöked hät be nig 
(geigmausht bat er nit), wän be man 
03 (nur fonft) wat 'ebogt (getaugt pärze! 
Caraunfepweiger Mundart. Firmenlch. I, 1.) 

Boekſtav. Der Budftab. Dat is dat Bo 
von de Taufunft, fäd be DIT; wift Du 
'n beten in [e| en, min Söhn? Un dor: 
bi gan de mi dat Bol in de Hand; 
üverften dat maß in 'ne aprat ar 
wen, von dei it mi nid einen Baul: 
ftawen tau düden wüßt. (De olle Nü- 
märker. I, 122.) Bor taufend Jahren findet 
ih die Screidbart: Buleftaff. Im Nieert. 
Über]. der Palmen; Mitte des 9. Jahrhunderts. 

Buokftävelif, adj. adv. Bühftäblih. Boot: 
ftamelit mare Schigten: Bucftäblich 
wahre Geſchichten. Un wohr, baukſtävlich 
wobr is dei Geſchicht, denn ik häv fe 
ut'n Mun'n von den ollen Reknungs— 
rath fülvft un dei hedd fin Dag nid 
finen Mund mit 'ne Lög befölt. (De 
olle Numärker. I, 18.) 

Boskflaveren, --ftaveern, jatuweren. v. Bud): 
ftabiren. Doch word je wol en besken 
od, Wenn fe dat Ding ward recht be: 
tradten, Dat fo en bommer Aklkerſch— 
mann, Sit unerfteid an äar (ibr, fie) 
to fhriewen, Wat be doch man full 
laten bliwen, Wiil be kuum Boot; 
Ihtaveren kann. ıc. (Mundart bei Danzig. 
Firmenich. I, 99.) Schwed. Botfafwera 

Bookverlöper. [. Ein Buchhändler. 

Boofiweten, — weiten. [. Der Buchweizen, Polygo- 
num Fagopyrum L., aud Heidelorn genannt, 
weil die Pflanze im Anfange des 15. Jahrhun⸗ 
bert3 aus Afien, den Turfländern, eingeführt 
mworden, beren Bewohner, dem Islam huldi⸗ 
gend, von den Ehriften in ihrem hochmüthigen 

eligiongeifer für Heiden, Pagani, eradtet 
werben. (cfr. da3 Wort Heiden.) Außer 
dem gemeinen Buchmweizen, deſſen Samen der 
Form nah den Bucheckern ähnlich ift, wird 
aud der aus Sibirien ftammende Tatarifche 
Buchweizen, P. tataricum L. gebaut, und 
ebenfo in einigen Gegenden daB fog. peren: 
nirende Heibelorn, P. dumetorum L. ®Die 
Kultur des Buchweizens ift für den größten 


Bool. 


Theil des Plattd. Sprachgebiets eine wahre 
Wohlthat, inſonderheit die Heide: und 
Sandgegenden bes Weftend, wo bie Kömer 
ur er ei: von Menſchen und Bieh dienen: 
&n diejen Gegenden nährt fich der Bauers⸗ 
mann faft ausfchließlih von der Grüße ıc, 
des Buchmeizend. Im Münfterlande gehört 
ein Bookweiten⸗Pankoken, Buchweigen: 
teig, in Leinöl geröftet, w den Lieblingsipeifen 
des Kleinftäbters und Landmanns, (nad des 
Verf. Erfahrung, bei feinen Bermeffungäreiien 
in den Jahren 1811— 1818 und feinem t 
alt in Laer, Horftmar, Schöppingen, auf dem 
trönfelde, bis zur — Granze bei 
Gronau, wie auch in der Grafſchaft Bentheim). 
Aower Frans, ſagg Setifen, ſöll wi 
denn nid erfte en lükk iätten? Dat 
büre Fleesk bier? Ne dao Tann niz 
van wären. In tein Minuten fin wi 
auf wier in Hufe, un dao hät uſſe 
Mude den Salaot un Boolweiten 
pankoken auf ol paraot, (Giefe, 3 
Eſſink. S. 142.) oolweten : Klütjen, 
Klöße. B. Grütt, Grüße, B. Pankoken, auf 
Kniper genannt, der in der Pfanne geröftele 
Tei ( oben) gehört zu den Lieblingägeridten 
au es — mittlern und niedern 
Standes. Die Grütze mit Kaarmelk, 
Buttermilch, gekocht, nennt er Suur Grätt 
Wenn der Buchweizen eben aufgeleimt iſt 
und ſchon feine ſchönen Blühten trägt, dann 
bedient fih der holſteinſche Bauer dei 
Ausdruds: He tütt den Roll an, eer be 
Büren anhett: Gr blüht zu früh, d. t.: 
eb’ er grünt. De Bookweten luurt, wenn 
up Regen Warms kumt: Der Buchweijzen 
lauert zu feinem Gebeihen auf Wärme nad 
Negen. Bookweten iS en ebentärn 
Koorn: Ein wagliches Getreide, er beftimmt 
ewöhnlich Erfolg und Ertrag der Kornärute 
haupt. Diefem entipricht im Kaſchubiſchen 
Küftenlande, mo man Baukweit fpridt, bie 
Redensart: Fruwens Raad un Baul: 
weitfat raden filten, awerſt wenn fe 
raden, fo raden fei ook recht tau 
Dögen: De : Rath und Buchweigenfaat 
en ——ã— * aber gerathen, ge 
rathen fie re affen. agemann, Bomm. 
L, 54) Den — Kutter: 
Wenn er gemäht ift, ihn in kleinen Haufen 
fegen. Schon in ber 1520 zu Halberſtadt 
gebruften plattdeütihen KBibelsTlberfekung 
ommt das Wort für Spelt gebraumt von, 
Ei. 20,25. (Schüße I, 197.) Eine Lübelerin, 
die nicht viel aus den Ringmauern ber Stabi 
gefonmen fein mußte, hielt die weiße Bluͤhte 
ed Buchweizens für die Grüße unb aüferte: 
En beiten buten Door to gaan, un to 
feen, wo de Bookwetengrütt bleüt, 
fo erzählte man fih in Holitein. (Schüge 
UI, 830.) Grüften ift der Name, den man 
dem Buchweizen im Samlande, Dftpreüßen, 
ibt, Sol. Bauftweet. Dän. Boghwe de. Schwoch 
otbwete. Gngi. Buckvwrheat. 
Bool. [. Wnordentlihes Weſen. Et geit 
bool äwer bool: Es geht Alles drunter 
und brüber, es geräth Alles in Unorbnung. 
— Wort, von dem es heißt, daß es 
frieſiſch ſei und von Bo'en, bauen abſtamme, 
Verſuch einer Beſchreib. von Eiderſtädt Ham: 
urg 1795) ſcheint verwandt mit dem Worte — 


Boot. 


Besl. adj. adv. Hohl ıc. cfr. Bol. ©. 168. 
Beel, Boolung. J. Die Berfteigerung, die 
Auction (Holftein). Diejenigen, weide eine 
öffentliche teigerung anftellen, 3. B.: 
ben Behufs der Erbſchichtung, oder fonftige 
Interefienten, pflegen in Heinen Stäbten unb 
auf Dörfern, der Kieler Gegend, bie Raub 
fufligen mit einem Imbiß: Bier, Brod un 
Branntwein, bei großen Xuctionen auch wol 
mit einer Mahlzeit, zu bewirtben. 
Bosle. L. Eine Bohle, Planke. Het ging 
108 un ans (ald) hei an dat Steg Tam, 
bat over den Bed (Bad) lag, fach (fab) 
bei nix, aver bei höre (hörte), dat ein 
(Einer, Jemand) gu’en Avend fe (jagte). 
Bu’en Avend fe de Rüter (Reiter) un 
do fpraf de Spauk (der Spuk, das Ge: 
ſpenſt) weer: Ik hebbe Bi Leftiin (bei 
Lebzeiten) nein (feinen) Minſchen gu en 
Dag un gu’en Weg 'eboen (geboten), 
un mofte it ummegaan font fau 
lange, ana böffe olle Boole hiir liggt; 
nu Du mil zu’en Avend jeggt (ge agt) 
baft, kann it gu en (ruben) un koͤnt ji 
(Hr) ru’en. Bon der Tiid an het fit 
bat Spaütebing (Spukding, Gefpenft) 
nid weer ſeien laten (nicht wieder fehen 
lafſen). (Kurbraunfdmweig; Gegend von Celle. 
Firmenich. I, 206. 
sien. v. An den Meiftbietenben bei ber Ber: 
fteigerung verlaufen. 
Beelgood. I. Die Gegenftände, welche verauc⸗ 
tionirt, veralißert werden. it. Die Auction 
felbft. (Landſch. Eiderftebt.) | 
Besliiu, Bunlün. [. In der Schifffahrt bie 
Buleine, das Tau, womit das Quvleil der 
Raafegel nah) vorn gerichtet ober gebogen 
wird, damit der fchräg einfallende Wind die 


el befier en Tonne, Boelijne 
Seh „öeiler, trefien Fnne. ee — 
Boglina. Engl. Bowline. Franz. Bouline. 
Bosls. [. Urfprünglich ein feſter, feinkörniger, 
eiienhaltiger Thon, der unter dem morgen: 
landiſchen Namen Bolus in den Apothelen 
sffeinell war; jest jedwede Arzenei für 
enſchen und Thiere in Pillenform, nur 
ößer und weicher als die Pille. Diele 
ei wird von dem gemeinen Wann viel: 
fach verwechfelt mit der aus dem Pflanzen 
reich entnommenen, von den verſchiedenen 
Arten der Polei oder Wünze, Mentha ZL., 
Pflanzengattung aus der Familie der Labi- 
alen, oder lippenblühtigen Pflanzen. Sin: 
fonderheit gehört unter den Namen Bools 
die Sraufemünze, M. crispa L., da8 Pfeffer: 
—— M. Piperita Z, ber gemeine oleh, 
au htraut genannt, egium L., 
Krauter, die der gemeine Dann unter dem 
Ramen Roden Bools zufammenfaßt und 
aus den Apothelen zu Kraütertifien als Heil- 
mittel gegen Geihmwulft, Roje, auch als 
innered Wittel durch Aufguß gegen Heiferfeit, 
Bruſt⸗ Beſchwerden, Bruftcatarrhen, Aſthma 
entnimmt. 


Besm, Baam, Baum. Plur. Böm', Büme. [. Ein 
Baum. it. Alles, was aus einem ganzen Baume 
verfertigt worden, oder doch die Geftalt eines 
Baumes hat; daher Schlagbaum, der Baum 
zur WBaflerfperre, zur Hafeniperre, der Hebe⸗ 

der —28 an den 


oder Tragebaum, 
Bafermüblen, De Böme an'n Slidden: 
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Die unteren ftarlen Höher unter dem Schlitten, 
auch Swellen genannt, it. Das Gerichts⸗ 
Ge äge: De Lübfhe Boom: Umfang bee 
Gebieis, innerhalb defien das Lübſche Recht 
gilt, oder in Kraft gewefen if. De Boom 
up beede Schullern drangen: Es mit 
beiden Barteien halten. God ftürt de 
Böme, dat je nig in 'n Häven mai] 't: 
Gott läßt Niemand zu gear und mädtig 
werden. Se böger de Boom, je ſwarer 
de Fall: Ze Höher der Stand, deſto tiefer 
ber all. Hoger Böme: Sehr laut. En 
Spill a8 en Boom, it. ad en Huuß, 
nennt man in L'Hombre ein großes Spiel, 
wobei der wikelnde Gegner bemerli: Gt 
gifft ook Tütje Böme oder Hüfer, um 
die Größe ded Solo verbähtig zu maden. 

e kann nig meer in’n Boom kamen, 
agt man in ben Seeftäbten, wenn Abends 
er Hafen durch den Baum gejchloffen wird. 
De Boom ift in Hamburg ein bürgerliches 
Gefängnig für Schuldner, Bankerottirer und 
andere nicht peinlihe Verbrecher, jo genannt 
von dem ehemaligen Dber: oder Winjerbaum, 
deffen Wachtthurm er geweien if. Daher bie 
Redensarten: Ra 'n Boom fetten, up 'n 
Boom Titten. Aus einem Sonett „Schmerz" 
überfhrieden: SüUuſt Du den Boom dar 
mit jin Taalen ZTelgen, Sin wellen 
Bläder un den brögen Stamm? — Dat 
Für richt' em fo to. — Un doch bringt 
ni’e Schüſſ He noch hervör..... Dat, 
wat de Flamm Derien t, erwalt tom 
ni’en Leben. (Rudolf Sprenger. Platto. 
Husfründ. 1877. Nr. 50.) 'T 18 bi em, 
a8 in 'nen Boom fnäden, rühmt man im 
Kaſchubiſchen Küftenlande von einem eijernen 
Gedaͤchtnifſe. Dagegen erhält der Vergeßliche 
mit emem Nuftrage gern noch das Erbieten 
auf den De: Si ward Di 'ne Karv’, 
Kerbe, in’t Dor fniden. (Eürynome. I, 44.) 
TZwiihen Bor!’ un Boom fielen, be 
beitet ebendajelbft Vermögens » Einbuße und 
baraus entjpringenbe baügliche Berlegenheiten, 
wo es dann gilt, Hand vam Harten tau 
fhlaan: Sich wieder zu ermannen, und 
demnächſt wedder antrampeln ſöken: 
Wieder auf einen grünen Bweig zu kommen 
ſuchen. (8. a. 8. 1, 47.) Dh, de Boom, 
de fo green von’t Sommer (der jo grün 
den Sommer über), Nu iſſ be bloot un 
taal! AS Bruut un Brögam wi feeten 

n fiin Schadden to’n leſtenmaol. 


g ldenburger Mundart. Firmenich. III, 21.) 


e Böm hebbt all eer Winterkleed, 
Dat 's mitt, fo wiit de Dgen feet. Man 
(in) blot de Beet (der Bad) in’t Wi: 
henland Is e8 en Spegel an de 
Band. (Norber » Ditmarjen. Sirmenich. 
UI, 42.) Baum (in Munſierſcher Mundart. 
cfr. Baumwolle, Baüm. S. 91) Et if 
wull finen ut Berlin, et if en düfti— 
gen fturen Mönfterländer ut de Baum: 
biärge: Es ift zwar feiner aus Berlin, es 
ift ein tüchtiger firammer Münfterländer aus 
ben Baumbergen. (Giefe, Frans Eifint. ©. 

ie 


107.) aumberge, ein, der SKreibes 
ormation angehöriger Bergzug bei Biller: 
ünfte. Un 


bei, weilte von der Stabi 
in den Wold daor (da) was eenen 
grauten (großer), grauten Baum Un 


176 Boont. 


in ben Baum dao was en Busbau- 
menen PBaftor, un en bölterner Köfter 
in. De delden (tbeilten) alle Sunbage 
dat Wii'ewater (Weihwafler) met Kni⸗ 
üpeln (mit Anüppein) ut. —— des 
Münfterland 


236) En 

Baum, dao man fit under fhüren 

((hügen) will, den mott man eeren. 

(Dünfterfches Sprichwort. Firmenich. I, 297 

Dem wer eobalen Di de Wuſt gemen?” 
mjell ln. „Fritz, wo” As 

it in den en ſatt. „Satt fei bor bi 
—4 Ist att up Bett —R 
oden), un denn he et mi de 
Wuſt up den Staken fielen, dor hadd 
id en Ragel injlagen. (Reiter. IV, 148.) 
De Kullull op den Buume fatt, As 
et regent, da wurd he natt, Käm de 
löwe Sünnenjdiin, De maatt den 
Kukkuktk on fiin! Er mländifche 
Mundart, Preüßen. Firmenich. 112.) In 
de ig e, Altmark, bat man die Better: 

nr n Maibag de Bööme non: 

119 geön, Ik la w (glaube), Du erigaft 

[Weiten (viel Den) to feen. ( 

D. 128.) Hol. Boom Dan. und Schwed. Bom. 
Boum bezeichnet einen Baum (in einem Zob- 
gelang auf den Erzbifhef Anno von Göln, 11. Jahrhund. 

Boom, boam. adv. Oben. cfr. Bawen. ©. 91. 
De Shelmvonboam famm werte 
run (wieder herunter) Un ſtellt fit 
bäslig an, Tröft Ad (fie) jo jot 
(gut), as be mantunn, Un bot ftin 
Sal äd (ihn) an. (Rei : Borpommern. 
veifswalder Mundart. Yirmenid. III, 96. 

Boombilter. [. Der Baumbader, 
Benennung der zur Familie ber 
Picus L. aus der Drönung der Rlettervögel 
gehörigen Arten, deren in Eüropa acht leben, 
avon 6 bei uns in Deütſchland vorkommen; 
Der Grünſpecht, P. viridis L.; ber grobe 
Buntipedt, P. major L; der mittlere 
oder Weißfpecht, P. medius L.; der Heine 
Buntipecht, P. minor L.; felten verfliegen die 
anderen Arien in uniere egenden. 

Boomdräger. L[.- Arbeitäleite, die auf Trage: 
baümen La en tragen. 

Boomfaft. adj. adv. Baumfeft, was a ngemadjien 
ent und nicht von ber Stelle gerüdt werben 
ann. 

Boomgarben, —hof. [. Der Baumgarten, der 
mit Dbftbaiimen bepflanzte Garten, ein 
Ddftgarten, im Gegenjag des Gemüfe- und 
Küchengartens, des Blumengarten?. 

Boomhosp. adj. adv. in ber Redensart De 
Sünne fteit boomhoop: Es ift die Sonne 
ſchon lange aufgegangen. 

Boomhuus. L[. In Hamburg ein Wirthichaftds 
—* am Hafen, wo die Poſtſchiffe und 
ver anlegen, und eine Tollbood, Zollbude, 

Auf dem Baumhauſe, durch ſeine Höhe, 
ee Altane, die eine jhöne Ausfiht über 
Stabt und Elbgegend gewähren, und einen 

toßen Saal Magezen net, werden im Herbſte 
[et Ochſen ausg , Stodfifd und andere 

ahlzeiten und zeien gehalten. — So 
1800 a I, 12 ‚ 129), ob noch jet nad 
Ablauf von beinab' 80 Sabren? 

Boomlarn. [. Ein Kürbiß. ’T is, n Jung, 
as 'n Boomkarn, oder ad 'n David, 
ſagt man im Kaſchubiſchen Küftenlande von 


8 


Boonenläl. 


einem Träftigen, derben Jungen, der mas ju 
werden verſpricht, wobei in dem erien 
Gleichniß die runde, pralle igteit des 
* gemeint iſt, in dem zweiten auch der 
S durch die Großthaten ſeiner 
end ahnden ließ, pas er werden würde. 
nome. L 40, 41. 
Bm‘ Pr Er Dlivenöl. 


som Der ——— in niederrheiniſch⸗ 
—ã Landen en hochd. nur Baums 
jeibe genannt, womit injonderheit der rauhe 
Barchent gemeint i 
Boomfidenmaler. ſ. Barchentweber 
Bosmflaan. Die unnütze und der Gefunbfeit 
ſchädliche ÄAbung der männlihen Jugend, auf 
Kopf u. Händen zu ſtehen und die Füße in die 
*— ten, in Na —35 der Se 
ſog tunftreiter: Sageburbe. bie in 
liher Beziehung Stadt und Land unfider 
maden und für die Vollserziehung, mindeſtens 
nad dieſer Richtung, ein Hemmniß und polizei: 
widriger Unfug find. 
Boonftark. adj. adv. Baumſtark, ſehr flark, d.i 
roß und did von Leibe, corpulent, it. Sehr 
R art an Körperkraft. En boomftarler 
Keerl; Ein gemartiger Ringer. 
Boomftill fitten. nicht rühren, im Sohn. 
adöcenfi figen! weil ber Baum 
unbeweglich ift. Ebenfo: Bo omſtill [wigen: 
Nicht ein Wort reden. Der kategoriſche Im 
perativ Des Schweigen? gegen einen unge 
enen, trampelnden und heülenden 
autet: Boomſtill fta un kuſch, couche, 
mi! (Ralhubiiged Küftenland. Clrynome. 
“a 22) Man bört au Bumzftill. (Alt: 


et) 

Bonmfiörtung. L Der Platz, worauf ein Baum 
beim Umbauen fällt. 

Boomte, Boomtje. [. Das Balmdhen. Plur. 
Boomtes. Die oftfrief. Redensart: Ra de 
Boomkes gaan bedeütet fterben. 

Boomte, Seboomte. [. Ein Gebölz. 

Boomtite. [. Die Baumzede, nad ek 
Mundart. Der gemeine Mai: oder Laub 
Melolontha v ris L., cfr. Brum 
Effeltäve. Der Maitäfer und jeine Lore, 
der = Ongerüng, find die Zodfeinde der Land 
wirthſchaft und des Gartenbaus; der Käfer 
legt 60—100 Eier, aus denen fich sunädlt 
eben b viele Engerlinge und dann wieder 
ae] er entwideln. ödtet den Wai: 

er 

Boomtunder. ſ. Der Zunder von verweiten 


Sol}. 
Boomwarder. [. Der Baum, d. i.: Holy, 
orftward, Wärter, Sorfenedit, it. In einigen 
egenden der Unterfö it. Ein Thor 
Inreiber, Vifitirer, Er eber von indirecten 

baaben, wo diefe an den Stadtthoren nod 
eryoben werden, — von Baum, ald Gper 
mitte 

Boomwulle. ſ. Die Baummolle. (Berliniſch. 

Boone. [. Die Bude. (Münfterfhe Mundart 

Boom il. Der Bub terl, münfterfcher Aus⸗ 

oonen er Buben m 

drud für einen Audrufer, der auf 

Schauluftige zum Eintritt in bie 
ladet, in welder allerlei Guriofitäten gar 
Schau geftellt find. Nu laot mi es ned 
eenmaol ſon Käl wier anfwmieren, 


Boor 


fung Sifint, kumm Bennätzien, mi 
dllt Fine tein Spann Piäde mwier in 
onne Boone treden. Gieſe, Franz 
Eſſink. .) 
Beur, ber. a adv. Baar. cfr. Baar 2, ©. 70; 
bar, S. 83. As bi nu bei dan Grit 
faum (alö er nun zum Erften fam), heid bi 
far'n half Stun all fin boor Jill ut: 
bein (hatte er vor einer halben Stunde all’ 
fein baareö Geld auögegeben) un bi liit 
him in fin Schuf lauf (und er ließ ihn 
in feinen Schran? fchauen), dat 'r niks mo 
von wer, un klagg'd ſwer, hu leid bat 
bim beit deid (dab nichts mebr darin jet, 
und bellagte es jehr, wie leid es ihm thäte 
— nämlid, mit einem Darlehn nit helfen 


en) (Mundart der Inſel Wangeroge.. 


enih. III, 10.) Allens güng ol 
nab Wunſch un gegen bor Geld in un 
den Söwenmwirtd Pe Dalers flögen, 
as wenn fei glüdten fregen badden. 
(De ofle Rümärler. |, 88. 

Beord, Burd. [. Der Bord, der Rand eines 
Schiffs. An Boord gaan: Zu Schiffe 
gehen. Kumm mi nig an Boord; Komm’ 
mir nicht zu nahe! Dat ging öwer Boord: 
g8 ging verloren. Dwer Boord fmiten: 
Über Bord, aus dem Schiffe, werfen. it. 
Figũrlich, einer überdrüſſigen Sache 
enfledigen. An Boord leggen: Sid mit 
feinem Schiff fo nahe an das andere legen, 

man bineinfpringen Tann. Hoog⸗ 
Boord8- Ship: Ein Kriegsidiff. Leeg: 
Boord3: Ship: Ein Kauffahrteiſchiff, ein 
5 zur Steonfhiffiahrt beſtimmtes Segel: 
Ni, wie fie auf dem Rheine in Gebraud) find. 
der Wefer, Elbe, Dder, Weichfel Tennt 

man nur Kaane, Kühne) — Das Wort 
Boord braudt man auch vom obern Rand 
eines jeden Dinges, Geräthed, Gefäßes, als 
Schüffel, Teller ꝛc. it. Bon einem Saum. 
it. Bon den Kigen zum Bela der Kanten 
sder Näthe an Kleivungsftüden. it. Bon dem 
Ufer eines’ Fluſſes, Seed. An Boord, 
Bort flaan, bedeütet in Ditmarfen und im 
Dönabrüdifchen, auf dem Lande: Mit Glocken⸗ 
ägen, mit Schlägen auf den Rand ber 
lode, ein Zeichen zum Leichenbegängniß 
eben. HU. Boord. Dän. u. Schwed. Bord, Angeli. 


Franz. Bord. u 
Besrb. L Die Erlaubniß, die Bollmadt. Da⸗ 
ber: Bullboorden: Vollmacht geben. it. 
Nadgeben; wie: Man mut de Kinner nig 
vullboorden: Man muß Kindern nicht zu 
viel nachſehen. (Holftein.) 

‚Bort. f. Die Geburt. Naunfes Herrn 
Boorb: Rad PH: Geburt. Sine Boord 
tügen: Seine eheliche Abkunft bemeifen, (mas 
niemal3 von dem „Gebornen“ felbft geicheben 
Ian, ſondern nur allein von der Mutter dur 
eidliche Betheüerung, wozu fi kaum fünf 
Brocent der Eheweiber herbeilajjen dürfte, um 
nicht der Strafe des Meineides zu verfallen.) 

Bestdanfer. ſ. Allgemeine Benennung des 
Saupt- und Nachtankers, weil jeine Stelle an 
ord, ober auf dem Verbed des Schiffes ift, im 
Gegenfak des Nood⸗ oder Ruumanters, 
eines Reſerveankers, der im Scifföraume liegt. 
Besrhbreevn. L. Ein Geburtöbrief, — Schein. 
Besthe, Burbe, Bare, Bor. [. Der Rand, die Ein: 
faffung, ber Saum, Beſatz, DieBorte. Boorde⸗ 
Berghaus, Wörterbuch. 
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befe 
Boor 
ſeetüchtig ift. 

Boording. [. Die Schiff : Provifion; Aus⸗ 
rüftung des Schiffs mit Proviant, Lebens: 
mitteln, zur Seereije. it. Ehedem daß Fahr⸗ 

deüg, das Schiff ſelbſt. Nemand ſchall 

mit ſinen Bordingen ofte Schepen 
leggen van der Schlachte, dat Wupper⸗ 
geld ſy den thovorne entrichtet. (Brem. 
Kundige Rulle. Art. 190. 

Boordsgat. [. Der Schlitz im obern Theil eines 
Frauenkleides. 

el ave. [. Der Leiften: und Gefims-Hobel. 

Boordſchoof. [. Eine Handvoll Stroh, vom 
Rande eines Strohdachs. Died war nad) ber 
alten Gerichts⸗Verfaſſung ein Beiden ber 
rechtmäßigen Pfändung eines Haufe oder 
Kaiens, welches, nebſt einem abgehauenen 

ala von einem Ständer des Haufe, dem 


aft, wenn ed in allen jeinen Xheilen 


Pfandinhaber ald Beweis feiner rechtlichen 
Pfandſchaft übergeben wurde. 

Boor⸗, Bvar-, Barleng. [. Die Brandung an 
den Meereslüften. Dat Stepp eb uun 
de Barleng, dat fiell Eier 500 ‚diar 
dDär tu kömen: Das Schiff ift in der Brans 
dung, dad wird hart halten, da Durch zu 
fommen. Liat di diar Störtjee nogg 
amwer gung, dann mut wi där di Bars 
leng ben ß att: Laßt da die Sturzwoge noch 
porübergehen, dann muſſen wir durch bie 
Brandung hin fegen. (Helgoland. Firmenich. 


I, 18. . 

Boors, Bord. [. Der Barſch. cfr. Bars. Miin 
Süfterten (Schweiterden) lett grüüßen 
ool, Se fitt to Huus in Rook un 
Smoot; Se fhraapt de Borg (ſchabt) 
dem Barjch die eisuppen ab) un kaakt 
(lot) de Grütt, Tom Reifen is je 
noch to lütt (Klein). ar Theil der 


Inſel Rügen. gemenid. I, 88. 
Boort, Bart. ſ. Das Fach⸗, das Brettwerk in 
Schränfen, im NRepofitorium, ein Bott. 


Bölerboort: Ein Fach, ein Bort in einem 
Bücherſchrank. Wafhboort: Ein Küchen⸗ 
brett zu aufgewaichenen Schüfleln, die trodnen 
follen und das in Holftein gewöhnlich auf 
dem Heerbe ftebt und Drögelknecht 
heißt. Dat is vun't böverjte Boort: 
Das ift vom oberiten Face, ein Ausbrud, 
womit man bie vorzüglide Güte einer Sache 
andeütet, oder das, was der deütjche Handels: 
mann und Krämer durch — prima sorte, 
remiere qualit6 auszudrüden liebt, um 
ſeine, oft je: ſchlechte Waare anzupreifen. 
(Holftein, Hamburg.) Hö'e! ſäär he an 
eenen Morgen, Ik möt gans gewiß 
beſorgen, dat Du Di mal Schaden 
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beit. St, in diſſe Boart do’e baben,, 
Dat is Gift, wat in den'n Haben, De 
datt ett, giwt up fiin’n Geift. (Ein 
Apotheker zu feinem Lehrburſchen. Mundart 
Noftod, Meklenburg. Zumenid. I, 77.) 

Boortje, Boorkken. J. Diminutiv des vorigen 
Wortes: Ein Heines Brett, um Etwas darauf 
zu ftellen. 

Boortmagd. [. Die Haus: und Küchenmagd; 
it. die Haushälterin. 

Boos. [. An Ditmarfen ein abgejonderter Theil, 
des Biehzimmers; in den Peerboos und 
8005008: Bferdeftall auf der einen und 
Kuhſtall auf der andern Seite der Tenne, 
eingetbeilt. it. In der Landſchaft Eiderftedt 
der Kubftal. Ob man na twe duſend 
Jahr nod een von diffe Vers ſingt 
un weet in Shün un Booß, in Kök un 
Keller, bi Kung un Old? (Klaus Groth. 
Plattd. Husfründ. 1878. No. 2, ©. 6.) 

8008, Boas. [. Der Herr, Meifter. cfr. Baas 1. 
S. 70. De Mönt was kloke as de Abt, 
Süulft däwe'n Düwel Boas (felbft über'm 
Teüfel Meiſter). Härr be (hält er) fit 
noch fo ſi'e vukappt (jehr vermummd), He 
maatt em 509 en Spoaß. (Mundart des 
Meizaders, Pommern. Firmenich. 

s . 

Boof. [. Der Ärger, Zorn, die Wuth. De 
Baa wea nu vull Booß un leep binga 
dem Wäge be: Der Bär wurde nun voll 
Wuth und lief längs des Weges dabin. 
(Mundart von Raftenburg, Oſtpreüßen. Firme: 
nid. IL, 110.) cfr. Bosheet. 

Booshaken. ſ. In der Seefahrt eine Stange 
mit einem eifernen Halten, die Schiffe damit 
and Land zu en und vom Lande ab: 
zuftoßen. Fit inger ſünt jo good, 
ad een Booshaken: Mit diefem Sprid- 
wort verfpottet der Holfteiner Denjenigen, 
welder mit der Hand in die Schüflel greift. 


Dän. Boodshage. 

Boosman. L. Sn der Mehrheit Boosvolk. 
Verderbte Ausjprade von Bootsmann und 
Bootsvol! (wie auch von Bootshaken). 
Die bei der Führung eines Schiffs erforder: 
lihen Arbeiter, die Matrofen: Der Boos⸗, 
Bootsmann ift beriemige Matroſe, mwelder 
bie Oberaufficht über die Talelage, daS Segel: 
und Maftwerk hat, wie der Zimmermann 
und Küper über die Zimmer: und Faßarbeiten. 

Boofiel, Boßel. Eine Kugel zum Kegelſpiel. it. 
Kugel überhaupt. Weet je wat? Bruuf 
fe’t tom Klütjen (Klöbchen) to drei'en 
MAR De je nu bold in de Sſuppen 
Suppe) em maalt, Denn jdhall fe ing 
(mal) fe’en, wo (wie) he ſik wall freien 
(wird freien), Wenn je de recht rund, 
ans fonn Booßel denn maakt (wenn fie 
die recht rund, wie fo eine Kugel dann macht.) 
us einem Polterabend:Liede. Braunfchweig. 

mt Thedinghaufen. Firmenich. III, 36.) De 
hettenen Kopp a8 en Boojjel, fagt man 
von einem Pidlöpfigen, im eigentL wie im 
figürl. Sinn. En lütjen Booßel: Ein 
Heines, rundes, fleifhiges Kind. 

Boofjelbaan, Bofelleg. Die Kegelbahn. 

Boofielhof, Name eines Haujes in Hamburgs 
Neüſtadt nebft einem offenen, rajenbelegten 
und gewalzten Plage, bowling-green, wo bie 
in Hamburg lebenden oder fih kurze Zeit 


Boot. 


aufbaltenden Engländer fih mit Boſſelſpiel 
8 beluftigen pflegen. Auch werden in ben 

intermonaten, Donnerſtags dafelbft ge: 
ſchloſfſene Geſellſchaftsbälle schalten und 
Saftereien angejt So im Anfange deö 
19. Jahrhunderts (Schütze I, 188), ob noch? 

Boofjeln, Bofjeln. v. Kegelipielen; it. Tugeln, 
Kugeln werfen überhaupt. it. Unbebadtfam 
plaudern. Alles beruut booffeln: Alles 
ohne Bedacht berausplaudern. Slap Di 
rund, Morgen willen wi boffeln: So 
lautet im Ralsubifcien Küftenlande der Ab; 
ſchiedsgruß zwifchen Wirth und Gaft, wenn 
fie am folgenden Tage wieder zujammen- 
fommen wollen. (Gürynome. I, 84.) 

Booffen. f. Die harten Hülfen, Schalen ge 
wiſſer Früchte, ald Erbjen, Bohnen, Gertte, 
Buchweizen. Bei den Frieſen Boft 

Booffen. v. Aus der Hülfe thun (cfr. Utbooſſen). 
it. Aus den Hülfen fallen. De Arfken 
booffet good: Die Erbſen laffen ſich gut 
enthülfen. 

Boot. [. Dad Korn, Getreide, Tämmtlide 
Halmfrücte, jofern fie Halmreif auf dem 
Felde ftehen, gejchnitten find oder noch unge: 
droſchen in den Scheünen lagern. (ſtfries⸗ 


and. 

Boot, Boote, Böte. L Die Buße, Relie, Gelb: 
bube, Strafe. Boot fitten: Sube thun, 
büßen. (Holftein.) In einigen Gegenden 
dieſes Landes wird Boot, die öffentliche in 
der Kirche von der Kanzelboot unterfchieden. 
Bei der erften tritt der Liebhaber mit feinem 
gelämänten Liebhen vor den Altar, wo 

eide Inien müflen. Der Prediger Hält an 
die Leütchen, die fi gegen Ordnung und 
Sitte vergangen haben, eine Strafrede und 
fordert fie auf, der verfammelten Gemeinde 
gegenüber megen bed gegebenen Argernifie 

bbitte zu thun. Dieje Kirchenbuße ift ab: 
geihafft. Statt ihrer wird dem Brebiger 
ein Opfer entrichtet, eine Gebühr gezahlt, wo: 
br er den männliden Sünder mieder zum 

bendmahle zuläßt. Rigorofe unter ben 
Sole Herren Holfteing haben gegen bie 
Abſchaffung der Kirchenbuße, ſowie gegen alle 
Dispenfationen von Strafen für Geld lebhaft 

eeifert. (Journal für Prediger, Br. V, 

tück 1) ST Hör, oder He Hört mit 
tom Kinde, ift ein im Holftenlande gelaüfiges 
Sprichwort, welches dann angewendet wird, 
wenn Einer behauptet, an der Theilung einer 
Sade, 3. B. einer Erbſchaft, mit Theil zu 
yaben, Es beruht auf folgender Anechote: 

ah der Predigt follten zwei Sünder Boot 
fitten und darauf eine Taufe vorgenommen 
werden. Einer der Pathen, meinend, bie 
Taufbandlung nehme ihren Anfang, ſetzte ſich 
zu den Bootjittern, Tniete, wie dieje, am 
Altar und rief: JE höre mit tom Kinde, 
nämlih zum Taüfling als deifen Zaufgeügen, 
nidt zum Kinde ber Geſchwächten. So der 
Urſprung des Sprichworts. Minder jhimpflig 
als die Öffentliche Kirchenbuße wird die zweite 
Art der Buße erachtet, da, ohne perſonliche 
Vorſtellung, blos von der Kanzel gebotet 
wird. (Schütze. I, 133, 134.) Hol. Boete. Din 


Bod Schwed. Bot, Ali. Bota, Buota, Rote. 
Angell. Root. 


Boot, Buat. [. Sin Heine Seefahrzeilg, welchet 
aber auch auf dem Mündungs : Revier der 


Boot. 
Shköme und Flüffe gebraucht wird und fos 
wol Segel führt und dur Wind, als aud 


durch Dampflraft bewegt wird. it. Das noch 

ere Reemerboot, weldes mit Riemen 
fortbewegt wird, und deren ein Seeſchiff 
mehrere befigt, um die Anker zu lichten, ans 
Zand zu fahren, Holz, Waſſer 2c. an Bord zu 
ſchaffen; Beide Arten ftetö auf dem Kiel ge- 
baut. Dreeg jimm mi utt di Buat, 
it ben bang, bat il wiat wurr: 
— Sie mich aus dem Boote, ich 
fürchte naß zu werben. (Helgoländer Mund⸗ 
art) Sol Boot. Dän. Baad. 


Schwed. Bad. 
Angeli. Bate, Baet. Engl. Boat. Franz. und Ital. 


bateau unb batillo, ein —E Auch in der ſla⸗ 
wilden Eprache Bot, ein fleineB Boot. Botik. it. Eine 
Art großer Fäffer. En Boot Ölje; en Boot 
Gorinthen. it. Iſt Boot, Booten, in 
Weſtfalen und Niederſachſen, ein Bund, Bündel, 
ein Badet. Am Bremiihen: En Boot oder 
Bote Flaß tft beiden Lanbleilten ein Bündel 
Flachs von 60 Strehnen oder Riffen, welche 
julammengebunden und bis zur fernern Reini: 
gung durch die Hechel weggelegt werben. 
Best. ſ. War in Pommern zur Greifen- und 
in Weſtpommern aud nod zur Somebengeit 
ein Raaß flüffiger Waaren zu 3 Drhoft oder 
3 Ohm, mithin zu 12 Ankern gerechnet. 
Besten, böten. v. Büßen. cfr. Boot 2. 
Bastler. [. Ein Bootidiffer. (Dftfriesland). 
Bostjerbigen, Bötferbigen. v. Bußen laflen, 
ſttafen. cfr. Boot 2, Booten. 
Boyy. f. Eine Butterfchnitte, in Der Kinberfprache. 
Ber. L Der Bär; f. Bar ı. ©. 82. 
Bor, Baar, Börel, oor, Boorit. [. Der Bohrer. 
Dan. Bore. Schwed. Bor. Engl. Bore. 
Bor. adj. adv. Baar, bloß; f. Bar 2. ©. 83, 
Berbesrich. adj. Barbarifh. Darunter verfteht 
man in der Sprachkunſt Dasjenige, mad dem 
Geifte und den Geſeten der Sprage nicht 
entſpricht. Borboorſch is en Woord, 
welches dem eben Geſagten zuwiderlauft, 
wie jo viele Schriftfteller der Neügeit ſich die 
größte Mühe geben, die hochdeütſche Sprache 
dur) Ausdrüde zu verunzieren, deren Be: 
deütung ſchwer zu entziffern ift. it. Rauh, 
ungefittet, wi. Borboorfhe Tiden: 
Moraliſch und gerttig rohe —5 — im Gegen⸗ 
ſaß der Zeiten, in denen Bildung und feine 
Sitten vorwalten. it. Grauſam, hart, unmenſch⸗ 
Rd. Diin Dller iS en borboorfder 
Keerl, jagt ein Schüler zu feinem Mitjchüler, 
der von jeinem Bater hart behandelt wird. 
De Wiiwer fünd janftmöbig Se 
mägen de Mannslüürwolliiden, 
wenn je man good fünd; äwerft 
Bapendönning döcht' ni (taugte) 
nid, He was borboorf egen 
(gegen) jiin’ Fru; Doorum was fe 
em ot nig redht todaan (zugethan); 
je fünn jo oof nid anners (Me 
Ienburgiige Mundart) Do konn be 
Dumel nig mär baulen (halten) un 
leet af; de gliaferne Kuttsken 
(gläferne Rutihe) gunfin düſend gra- 
austen Stülle un de Dümelflofte 
(Hudte) barbar’st un hadde alle 
fiine lantjdrige Ü Baljung üm: 
ad 23145 fen: * eh gen es, 
ähriges Aufpaſſen umſonſt gethan. a⸗ 
re, Mundart. Yirmenid. L, 71, 
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275) Bör’t Berliner Kammer; 
eriht fpeelte vör ungefähr 
ein Johr 'n Broceß ülgen ein. 
von min Fründ un 'nen Berliner 

Banteotienipeelen dei den an: 

nern mit 'n®aud (Gut,Landgut) bar; 

borfhen aver’t Uhr haugt hadd 

(barbarifch übers Ohr gehauen, gewaltig über: 

vortheilt, betrogen hatte.) (De olle Nümärker. 


1, %.) 
orch, Borg, Börg. [. Die Burg, ein feſtes Schlo 
Born ati urg, Burh in leiten 28 
Borg. Das Wort Burg iſt von dem alten Wort „Burgen“ 
abgeleitet, welches „‚Ichließen‘‘ bebeltet, ein Begriff, der auch 
mit dem Worte verbunden iſt Im „Land am Meere‘ 
find die älteften Burgen: Stetin, Demin, 
Wolin, Kamin, Stargard, Kolberg, Belgard, 
Piritz, Uſedom, Wolgaft, Gutzkow, Tribſees, 
Groswin —— verſchwunden, lag bei An: 
klam), Sr ihow, Naugard, Labed, Plate, 
Slawe, Polnow, Daber ı. Alle Länder: und 
Städtenamen, welche im Hochd. das Wort 
Burg zur Schlußfilbe haben, nehmen im 
lattd. dad Wort Borg an, wie Mekeln⸗ 
org, Didenborg (jollte Hochd. Altenburg 
eißen), Flendborg, Hamborg, Magdes 
org, Borg, Name der Stadt auf der Inſel 
Fehmarn ꝛc. Boerg im Sauerlande. 
Bard-, Borgbann. [. Die Gerichtsbarkeit, welche 
ehemals einem Burgbefiger zuſtand, bie 
bürgerliche ſowol als peinliche. it. Der Bezirk, 
innerhalb deſſen dieſe Gerichtäbarkeit aus: 


eübt wurde. on in einer Urkunde Kaifers 
tto II. vom Jahre 980 kommt der Ausdruck 
im reinen Hochdeütich vor: Vrbalem bannum 


quem vulgariter Burgbann vocant, Ade⸗ 
lung. I, 1137.) - 

Borchbeenfte. [. Die Burgdienfte, welche bie 
Unterthanen eines Burg: oder Schloßbefikerg 
demfelben mit Sand und Gefpann zu leitten 

atten. So mußten bie laffitiichen batlerlichen 

ie des Stettinfchen Amtsdörfhens Gra⸗ 
bow (jebt eine Stadt von 13,000 Einwohnern), 
lauter Koffaten, bis zum Sabre 1809 all: 
wöchentlich Mannihaften aufs Schloß zu 
Stetin ftellen, um bie Neinigung der hiott 
höfe 2c., mit Einſchluß der Aborte, vorzu⸗ 
nehmen. 

Borchding. [. Das Gericht, welches ber Burg⸗ 
herr, Burgbefiter, über die in feinem Burgbann 
mohnenden Leite theils perſönlich ausübte, 
theils durch Gefetlundige ausüben ließ, wor: 
aus in der olge die fog. Batrimonial 
gerichte entitanden, welde auch ihrer Seits 
in der Mitte des 19. Jahrhunderts zu Grabe 
getragen worden find, indem fie der Gerichts: 

arkeit des Landesheren das Feld Haben 
raümen müſſen. 

zug Borgboor. ſ. Das Burgthor. 

Borchert. Der Vorname Burchard (Altd. Burg⸗ 
hart, „Burgſtark“), der auch zum Familien⸗ 
namen geworden iſt. 

Borchfrede. ſ. Ein Schloß, Caſtel, Schanze 
ef Sur). In einer Urkunde von 1425 ver: 
pricht Erzbifchof Nicolaus von Bremen den 
Kedingern, daß er nicht wolle buwen ofite 
bumwen laten Bordh:frede, Bollwerte, 
Befte offte ander jenih Buit :c. 
(Brem. Berd. Samml. IV, 233.) Renner’s 
Chronik, beim 3%. 1400, wo von einer Sciff: 
brüde die Rede ift: Up der unterften 
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Eken bij der Viende Lande waſſ 
midden ein kleine Borch⸗Frede (eine 
kleine Schanze) gemaket, dat ſe jo ſeter 
wehren. it. Br Borchfrede überein: 
fiimmend mit dem folgenden Worte, 
Borcfrijheijd. ſ. Die Burg: oder Schloß⸗ 
freiheit, der Gerichtsbezirk einer Burg, gleich: 
bebeütend mit Borhbann. Die Sade bat 
aufgehört, daS Wort bat ſich aber Hin und 
wieder —7 als Straßenname; in Berlin 
die Schloßfreiheit. Güftrom und Bützow, in 
Mellenburg, hatten noch vor 40 Jahren ihre 
Schloßfreiheiten im mittelalterlihen Sinn. 
—— u Jahrbuch des Groß: 
rang Meklenburg⸗Schwerin. 1839. ©. 126, 
134. 
Bordigranf, —grawe, greve. [. Der Burgaraf. 
Sorem Burg ein mit Hegalien begabtes Et 
bedeütet, führte Derjenige diefen Titel, der 
von dem Eigenthümer einer derartigen Burg 
um Hauptmann in derjelben ernannt wurde, 
ie Aufficht über diefelbe, den Befehl über die 
Beſatzung, ſowie Die Bermaltung des Gerichts: 
weſens und der Einkünfte in und aus ihrem 
Gebiete zu beforgen hatte. Dergleihen Burg: 
geofen bat es in den Stahrhunderten des 
ittelalter3 eine große Menge gegeben, und 
viele ihrer Nachkommen haben diefen Titel 
beibehalten, obgleich u dergleihen Burgen 
jet weder erblich noch auf andere Art be: 
fiten. So die erhabene Dynaftie der Hoben- 
zollern, die den Burggrafen von Nürn⸗ 
berg von ihrem Kaiſer⸗ und Königstitel nicht 
ausgeſchloſſen bat. der Stabt Thorn, 
als fie zur republifaniichen Monarchie, bezw. 
zur —— Republik Polen gehörte, 
war der erſte Bürgermeifter mit dem Titel 
eined „tlönigl. Burggrafen" betraut. Im 
Mitnfterlande hat fich die Würde eines Borg: 
reve als Amtstitel bis zu der 1803 er: 
—2* Verweltlichung des Hochſtifts Münſter 
erhalten. Auch iſt daſelbſt dieſe Würden⸗ 
Bezeichnung, auf eine Paten welche fie 
erblich beſaß, als Geichlechtäname über: 
gegangen. efr. Borchman. 
Borch⸗, VBorggrafter. Einer, der nahe an 
einem Purggraben wohnt. 
Borchkring. I. Der Burgring, rund geformte 
Stelle, mo einft eine Burt, ein feſtes Schloß, 
geitanden det Up’m orgiringe iſe ä 
mool een Schlott gewäſt. (Die Schwalen⸗ 
Such bei Schwalefeld im Amte Eifenberg des 
Fürſtenth. Walded. Firmenich. I, 323.) 
Borchleen. [. Das Burglehen, eine zu Lehen 
egebene Burg, Schloß, mit dem dazu ge- 
Börigen Gebiete (Bann). it. Ein Gut, als 
Afterlehn eined Ganerbenguts (f. dieſes Wort). 
it. Ein Lehen, weldes der Eigenthümer einer 
Burg, eines Schloffes, Jemanden unter ber 
Bedingung verlieh, die Burg zu vertheidigen 
oder vertheidigen zu lafien, Sefleen, Sit 
Iehen genannt, im Gegenjat bes Riitleens; 
ſ. dieſes Wort. 
Borchman, Plur. —mannen. ſ. Der Burg: 
mann, die Burgmänner. Bedeütung: 1. Eigen⸗ 
thümer oder Bewohner einer Burg, ein 
Schloßgeſeſſener. 2) Ein Burggraf (ſ. dieſes 
Wort). 8) Ein Kriegsmann, der die Burg zu 
befhüten, bezw. zu vertheidigen hatte. Da⸗ 
bin gehörten: — a) Diejenigen vom hohen und 
niedrigen Abel, welche mit einer Burg, einem 


Bardı 


Borchſeten. 


Schloſſe belehnt wurden unter ber Verpflich⸗ 
tung, entweder Kriegsdienſte zu leiften, oder 
doch die Burg zu beſchützen: Castrenses, 
Advocati castrenses, Castellani, welche zu⸗ 
weilen auch Borchgräwen oder Bord 
vögde genannt wurden. Hierher gehören 
—* die Borchlüde oder Borchmannen 
der Ganerbenhauſer, welche ſich verbunden 
hatten, eine ihnen übergebene Burg zu ver: 
tbeidigen, und bie fih in Borchmeeſter, 
Kegiment3-Borckhmeefter und Meene 
(gemeine) Borgmannen teilten. — b) Die 
jenigen, welde für den Genuß eines 2ehn: 
gutes zur Bertbeidigung einer yur. eines 

chlofjes verpflichtet waren, und die Befatung 
des Burgherrn ala Ober » Befehlaführer bes 
febligten: Milites castrenses, Castellani, 
Ministeriales castrenses. Aus biefen Burg: 
männern, unter denen ed Manchen von en 
Adel gab, der bei feine Gleichen biente, find 
in der Folge die Amtsgefetenen, Amts 
ſaſſen, erwahfen, da doc die Meiften der 
nachmaligen landesherrlichen, jet aber aud) 
zu Grabe geteagenen Ämter ehemald Burgen 
emwejen find. — c) Diejenigen, welche in der 
Freiheit einerBurg wohnten, mehrentheils Leib- 
eigene des Burgherrn waren, bei Bewachung 
und Bertbeidigung der Burg ald gemeine 
Kriegsleüte Dienfte leiften mußten, und bei 
den Gerichten der Burgheren die Schöppen 
abgaben, werden in den Urkunden ſehr baüfig 
ebenfall8 Borhlüde, Borgmannen ge 
nannt. Bei der neüen Einrihtung des Kriegs: 
wejend nad Erfindung des Schießpulvers Hat 
aber dieſe ganze Verfaſſung der Burgen in 
und mit dem 15. Jahrhundert ihr Daſem 
geſchloſſen. (Adelung. I, 1148.) 


Borchrecht. [. Das Recht, eine Burg, ein Schlof 


zu befigen, mit Inbegriff der daran gelnüpften 
Gerechtſamen und Pflidten. Man Hanne es 
auh Hern: und Mannredt. Im Jahre 
1404 verpfändeten die Gevettern Mofiele 
(Moltke), auf Strietfeld, Schloß und Stadt 
Teifin, in Mellenburg, mit alme (allem) 
Hernredte, mit dem boghften 
(höchſten), mit dem fvdeften (unten 
Ger ige an Beter Bukom und Guslaf Wulf. 
it. 1420 Schloß, Stadt und Bogtei Alt⸗T 
myt manredhte, Borchlehne, an die 
Stadt Roſtok. iM, Urkundenbuch des 
Dertzen⸗Geſchlechts. 


ſeten, Borchzeten, Borchgefeter, Slottſeter. 
Ein Burg: oder Schloßgeſefſſener. efr. die 
vorigen Wörter und Beflottene Slechter 
Die Schloßgefefienheit mar urfprünglich mic 
ein Rechtöbegriff, fondern ein Thatbe 

ALS fie fih aber zu einen Rechtsbegriff aus: 
gebildet, war fie nicht als ein perſönliches, 
vererbbares Recht, ſondern als ein dingliches 
Recht anqufehen, welches an einen beftimmten 
Belt gelnüpft, mit dDiefem erworben wurde. 
Die Bezeichnung von Sarobgeieflenen, als 
einer beſondern bevorredteten Klafſe ber 
Nitterihaft in Bommern wird nicht vor dem 
16. Jahrhandert ſ F und Get Hehe 
uleßt, als bie oßgejeflenen 

ai ftrebten, das ee Recht Y en 
erbliches Die t umzumandeln, vor 
ewifien Familien ſchon einzelne — 


erechtigungen, welche nur einen Theil 
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Rechsbegriffs der Schloßgeſeſſenheit aus⸗ 
—— Schloßge 3 oder Schloß⸗ 
nreit in Anſpruch genommen. (Guſtav 


I. f. Die Stelle, wo eine Burg, ein 
feftes Schloß geftanden Bat, weil auf der 
Burg ein Stall, nämlih der Sig eines 
Geriht3 geweſen. 

Bermall f. Der Burgwall. Die Überrefte der 
— Wohnplätze der Slawen, die in 
großer Menge über das Plattd. Sprachgebiet, 
von der Elbe an gegen Morgen hin, verbreitet 
find, werden Burgmälle genannt, beftehend 
m einem Erdwalle oder auch mehreren Wällen, 
von bald anjehnlicher, bald geringer Ausdeh⸗ 
nung. Der größte Theil See Denkmale aus 
einer Zeit, die ein Jabrtaujend, und mehr, 
Binter der Gegenwart liegt, ift vom Pfluge 
nivellirt; und nur da haben fie ſich erhalten 
Innen, wo Quercus robur, Fagus sylvatica 
und vor allen Baumarten Pinus sylvestris 
—— Wälder angeſaamt haben. Ein 

t großer, wohl erhaltener Burgwall liegt 
eine Stunde Bege von Potsdam (dem 
Eichenhain) gegen Nordoften an einer Inwiek 
der Haveljeen, im Volksmunde Tomifcher 
Weiſe Römer: Schanze genannt; und den 
it der Rundwall von Arkon, der nördlichſten 

andipige der Inſel Rügen. 


Borben. (1507). £. Gerätbichaften in ftädtifchen 
wie ländlichen Haushaltungen. 

Barden. v. Zugehören. (Dsnabrider Urkunden.) 

Berbesagt. I. Bar ein Eigenbehöriger, melden 
der Gutsherr zum beftändigen Boten brauchte, 
wofür derfelbe von Gelb: und Naturalabgaben 
an den Gutäheren frei war. (Osnabrück, 
Weſtfalen meift überall.) 

Berbig. adj. Gebürtig. | 

8: . £L Beim GStraßenpflafter in ben 
Städten der Randſtein, welcher die fchräge 
Sinfaflung von dem, mit breiten Steinplatten 
aupgelegten Trotiwege nad dem Rinnfteine 


Beren, baren, böreln. v. Bohren. Hevon fei 
'n Tügen tau vernehmen, fo wef' em 
(fei ihm) Gott gnädig, vörup wenn bei 
von’n Lan’n (befonder8 wenn er vom 
Lande) oder 'n fimpel Mini iß, un fin 
Utfag mit dei von de annern Tügen 
nid ftimmen will, ſo geiht dat Bohren 
an un de Herr Inquirent bringt Aber— 
einkimmung in de Utfag von den 
Zügen mit dei von de annern Tügen. 
Der olle Rümärler. I, 115.) Dän. Bore. 
dv. Bora. Engl. To bore. Span. Barrenas. 
Borg, Barg, Boll, Bord, Borcdel, Börchel 
„ ' „ [4 [A 
Bördeln, Bordfwiin, Vörchelſwiin, Work 
(in Weftfalen: Pork, Purk.) [. Der Borg, 
Bork, ein verfchnittenes Schwein. Ein ver: 
ſchnittener Eber heißt Biir-, auch Faſel⸗, 
Aämpborg und Bejelbors; ein ver: 
chnittenes Mu wein Suborg. Holland. 
In Altfrieſtſch Zutterſchwein Bearg. 8. 6 
Borg, Börg. [. Die Anleihe; it. Die Handlung 
des Borgend und PVerborgens bei An- und 
Berlauf. Se fpelen üm ene Kndpnatel 
to Borg: Sie en nicht um Geld. Up 
oder to Borg balen: Auf Credit Faufen. 
SE Heff't man to Borg. Ich hab' es nur 
geliehen. He geit averall to Börg un 
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to Le’en: Er gebt Überall, d. i.: bei Jeder: 
mann, borgen und leihen. Dan Borg. 


Borge. [. Ein Bürge. it. Ein Glaübiger. De 
Borgen gaen vor de negeften Frunden 
in den Koep, unb be meift geborget: 
peift, de geit vor den, de minft ge: 

orget —W Nochtans hebben de 
older-loſen Kinder de Privilegi, dat 
je gaen vor den Borgen in den Koep. 
(Oftfrief. Landr. 3. TI, Kap. 261.) cfr. 
Börge. ae, ve = Dehnung von a und o. 

Borgen. v. Eine bemeglihde Sache ald ein 
Darlehn nehmen, und als ein Darlehn geben; 
entlehnen, eine Waare auf Borg, Grebit, 
Taufen, fie nicht gleich Bezahlen. Ik bebb’t 
borget; he bett mı dat borgt; if wull 

di Dorgen. — Borgt i8 nig ſchenkt, 

Lufgelhoben ift nicht aufgehoben. Borgen 
eißt in alten Schriften auch Bürge werden, 
ürgichaft leiten, verbüürgen. Hol. Borghen. 

Dan. Borje. chwed. Borga. Mngelf. Borgian- 


Engl. to borrow. cfr. egen. 
efr. Börger, Büörger. 


Borger. [. Ein Bürger; 

VBorgermefter. ſ. Der Bürgermeifter. Man 

price und fehreibt auch Borgmefter, indem 
ie Würde durch Meifter, Erften, Befehls: 
führer der Burg erflärt wird. cfr. Börger: 
meefter. 

Borgeih. Name einer Gegend bei Hamburg in 
der Vorſtadt St. Georg. 

Borgmann. [. Ein Glaübiger; |. Borge. 
Boried. Der Name des heiligen Liborius. En 
dikken Borjes: Ein kurzer, dider Menfch. 

cfr. Bonjed. S. 172. 

Bork. [. Ein verſchnittenes Schwein, f. Borg. 

Bork, Bark. [. Die Borke, die auüßere dide und 
harte Rinde an den Balmen. 8 fta 
tüfhen Bort un Boom: Ich weiß nicht, 
u welchem von Beiden ich mich entjejfieken 
on it. Die barte Rinde eined geheilten 
Geſchwürs; it. der Grind auf dem Kopfe. it. 
In der Graffhaft Mark bedient man ſich des 
hochd. Wortes Borke für Baumrinde. Holld 
Bart. Shenfo im Din, Schwed. und Engl 

Bort. Name eines der älteften und angejehenften 
abligen Geidlehter in ber Pomorskaja 
Semlja, von jlami 9er Abftammung; Anfangs 
Bor, dann Familien-Rame, abzuleiten von 
dem ſlawiſchen v. borju, borjuß, d. h. 
tämpfen, im Kampfe überwinden, befiegen. 
Herzog Bogillam I. von Bommern verleiht 
1186 der Probftei der Kaminer Domkirche 
das Schloß Lubin mit den dazu ebörigen 
Gütern, (Lebin auf der Inſel Wolin). Unter 
den Zeigen dieſes Bereignungs = Briefes 
erfcheinen Jenik, Jarogneus und Pribislaus, 

ilii Borkonis: der erſte urkundliche Nachweis 
ber die Familie, die alſo in dieſem Borko 

den Stammvater erkennen mag. (Dreger, 
Cod. diplom. 37.) Die Borkonen, des Alters 
ihres Geſchlechts, ſowie ihres Reichſhums an 
liegenden Gründen bemußt, haben fich lange 
gemeigert, ihre alten Erb- und Stammgüter 
von den Greifen - Fürften, ala Ober - Lehn3: 
herren zu Lehn zu nehmen, und dies nur 
von den nellen Leben ugeltanben, die ihnen 
von den Landesherren Ber ft verliehen worden. 
Diefe Befreiung von der Lehndempfängnif 
— fie bis ums Jahr 1517, mo fie 
ſich unter der Regierung der Herzoge Johann 
Friedrich und Barnim dazu bequemten, jedoch 
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mit der ausdrücklichen Proteſtation: daß 
ihnen dies an ihrem Erbe und On Gerecht⸗ 
ſamen .nicht nachtheilig fein ſollte. Auch 
erlegten ſie während der Regierung der 
Greifen bis 1637, keine Kanzleigebühr für 
ihre Lehnbriefe. (Bagemihl, Wappenbuch IV, 
128). Wappen der Familie: Im goldenen 
Felde gie übereinander geftellte flüchtige 
rothe Wölfe, goldgefrönt mit goldenem Hals: 
bande und daran befindlidem goldenen Ring. 
Auf dem gefrönten Helm ein wachſender 
other goldgefrönter Hirſch von acht Enden 
mit goldenem Haldbande und daran befind- 
fihem goldenen Ringe. Die Beſitzungen der 
Borlonen, die einft an der Spite der Schloß: 
geleflenen in Dftpommern ftanden, waren jo 
zahlreich, daß einer der, unter der Verwaltung 
eine? Landraths ſtehenden Kreife, nad ihnen 
Borken-Kreis genannt wurde, davon der 
größte Theil feit 1817 in den Kreis Regen: 
oa ‚ Regierungs- Bezirk Stetin, aufgegangen 
ift. 

Vorkmölli. J. Die Lohmühle. 

Boru, Borue, Boren. [. Der Brunnen, bie 
Duelle; it. das Brunnenmwafler; auch hochd. 
der Born, doch felten im Gebrauch. Hol. 
Vorne. Angelſ. Burne, Byınra. Gngl. Bourn. 
efr. Pütt. it. Die Tränte (Holftein). it. Der 
Boden. (Meklenburg.) cfr. Borren. 

Bornblofl. ſ. Der Trog, aus dem das Vieh 
getränft wird. 

Borndiftel. L. Die Heil: oder Cardobenedicten: 
ale eine aus dem Lat. Carduus benedictus 
zujammengezogene enennung einer Pflan⸗ 
zengatiung aus der Familie der Compoſeen, 
welche Centaurea benedicta L., Cnicus 
bened. Gaertn., Calcitrapa lanuginosa Lam. 
genannt und von der Kraut und Samen 
unter dem Namen Herba et Semen Cardui 
benedicti s. Acanthi germaniei, Cardobenes 
dDictenfraut, Bitterbiftel, Bernhardinerkraut, 
Bornkraut, in den Apothelen geführt wird. 


Boruen. v. Tränken. cfr. Börnen. 
Bornflatt. ſ. Eine Stelle in Flußbetten wo 
Duellen find und oft fein Grund zu finden 


iſt. 

Vorngrund. f. Ein quelliger, moraftiger Boden. 
cfr. Quickborn. 

Bornholm, Der Name biefer Oſtſee⸗Inſel hat 
zu einem in verfchiedenen Gegenden Holfteing 
oft gehörten Sprihmwort Anlaß gegeben, welches 
jo lautet: Da dankt Bornholm hen! 
Und erflärt es auf folgende Weife: Der König 
von Dänemart babe bei feiner Anweſenheit 
in Lübek der Frau oder Tochter eines Der 

ejtrengen Herrn Bürgermeifter lebhaft den 
of gemadt und viel mit ihr getanzt. Der 
Chegemahl oder Vater habe das gern gejehen, 
die anderen Rathäherren aber hätten es für 


eine Borbebeütung gehalten, daß die an ! 


Lübek 1522 verpfändete Inſel Bornbolm ber 
Krone Dänemark bald werde zurüdgegeben 
werden. Eine andere vegenbe fehrt die Sache 
um: Ihr zu Folge habe der Lübeker Bürgers 
meilter bie Ehre baben wollen, mit ber 
Königin zu tanzen. Es jet ihm dies, ar 
nur unter der Bedingung, tugelianden, da 
Bornholm fofort wieder an den König fallen 
müſſe. (Schüte I, 136.) 
Bornlaffen. [. Die Brunnentrefie, Nasturtium 
r., Bflanzengattung aud der Familie 


Borichlen. 


Borfte. 


ber Kreilzblühtigen, und zwar N. offhicinale R. 
Br., früßer isymbrium nasturtium L. ge 
nannt, die gemeine Brunnen: ober Waſſer⸗ 
frefle, Duellenraute. Die Benennung „Bor: 
freie” umfaßt auch bie übrigen Arien, jo 
meit fie zur inbeimifchen Flora gehören. 
Boruſlink. [. Die hölzerne, niedrige 
eined Brunnen?. . 
Bornſpriuk. ſ. Ein Springbrunnen, eine ſpru⸗ 
delnde Duelle. | 
Bornwater. L. Dad Duell:, Brunnenwafler; 


cfr. Born. 
Berühmen, en, , prahlen 


rung 


Boromten. v. 
(1498). Die beütige Sprechweiſe iſt Berö⸗ 
men; ſ. dieſes Wort. 

Borrel. Eine Flaſche. He väll kof de 
Borrel Witn: Wie viel koſtet Die gelte 
Wein? (Helgoland. Firmenid. IL, 11. 

Borren, [. Der Faß-Boden. In den Ammer 
is dat Water to Grund un Borren 
fraren. Das Wafler it in dem Eimer bis 
auf den Boden gefroren. f. Bodden, Born. 

Bord, borii. adj. Barſch. De lööpt nör'n 
borfh Woord! fagt man im Kajchubiichen 
Küftenlande von einem Murötfomen Menſchen. 
(Eurynome. I, 44.) cfr. Baſch, ©. 88. 

Borsdorper Appel. J. Der Borsborfer Apfel, 
führt feinen Namen von Bor&borf, einer 
Drtihaft am Tharander Walde im MReikner 
Zande, fcheint aber zuerft von den Münden 
im Klofter Pforta, — der beütigen Saul: 
pforta, im Saaltbale, — gezogen worden 
zu fen Der Baum, der diejen durch 
Dauerbaftigfeit und Wohlgeſchmack auöge: 

. jeichne n Apfel in verichiedenen Sorten 
rägt, ift auch ind Gebiet der Plattdeütſchen 
Sprache verpflanzt worden, wo er gedeiht, 
fomeit Boden und Klima feine Kultur geftatiet. 

Borſch, Borfe, Boſſe. L Der Buride De 
in fau veele junge Borſchen ur 

dei pinner den Mälend 


Hol, Bor ſt 


orf Ein 
Burſchchen. Wiil ekk (ih) ju wat mell 
vertellen, Bed etk, hörcht en Betten 
to! As ekk nod 10 Sunggejellen börd, 
(gehörte) , en ar teen loftig, froo, 
urd etk eenmal jeer gebeden Wet 
to dDragen ene Liik (Leihe); Bon dem 
Doden let fit reden, Denn be wör 
war) gemaltig rikk. (Mundart im Weichſel⸗ 
elta, Danziger Werder. Yirmenich. I, 97.) 
Borft, Boft, Burſt, Berſt. [. Der Riß, eine Rike, 
Spalte, ein Bruch, auch der Ba im Hochd 
Dos L des v. Be: baften.“ Dat 
Glas Bett 'ne Borft: Das Glas m gs 
borften. Dat Jis heit 'neBoft: Das 
bat eine Spalte Borft un Brafe: Fehler 
und Gebreden. it. Die Schmwiele in ber 
Hand (im Grubenhagenihen bisweilen). && 
Barft. Ungelf. Berft, Byrſt. Edive. Brif. cfr. 


Brak J. 1. 

* f. Die Bruſt; ſ. Boſt. it, Die Vürſte 
en). efr. Bari . zuft, Boſſen. 
ürſten. (Cleviſche art) 


Vort. 
Bert, Boart. ſ. Der Bart; |. Bart. Bör’: Die 
Bürte. 'Tis noch gar ni lange 


per dbunn drömt mi, dat ilin'n 
semden Lan'n veife un dor 'nen 
ollen Gremiten dröp, den de 
lange witte Bort bet an de Gurt 
önge.... Dämlides Wipſtück! 
rsummte de Schaulmeifter in’n 
Bort. De Welt is tau bämlid, 
ſei ſüht dat nid, wo wichtig min 
Entdedung i8 (De olle Niimärfer. I, 
19, 185.) Giff em wat unsern 
Boart, fo ward't wull krigen 
aude Hort: Gieb dem Bieh nur gut zu 
treffen, jo wird es ſchon gedeihen. (Kaſchu⸗ 

i land. Brüggemann, Pommern.) 
Bert. ſ. Die Geburt. a Bades Bort: 
Nah Ehrifti Geburt. cfr.’ Boord 8, &. 177. 
Bertlratfer, [. Der Barbie. De Kreis: 
richter Wulf, dei up de Stell ropen 
ward, kümmt illigft mit fo 'ne Art 
von högeren Bortlrager, dei fit 
Bundarzt ſchimpen dad, un dat een: 
zigſte medicinifhe Lit von den Urt 

- (Ort, Stadt) un ın de Wetenfhappen 
nid klaükler a3 de Herr Bat was. 
(de gole Nümärfer. I, 86.) cfr. Bartjchraper. 


Serümm. adv. conj. Warum. Jek dramm 
et verra’en (ch darf ed verratben), bo: 
rümm? De Eller (Die Altermutter), de 
'tiemme eleert (die es ihn gelehrt) waif 
en Sundageslind, de je’et (jehen) bi 
Nacht, firet (find) bi Dage ni blind. 
(Riederdeifiihe Mundart. Yirmenid. I, 318.) 

Bei f. Ein Burſche. (Slevifhe) und — 

* t. £ Die Bruſt. ſWersige Mundart.) 

Sc £. Gin großer Bohrer. ıt. Der Nik; f. 

Beiele. f. Die Bauchipeicheldrüfe im Eingeweibe 
des Rinde. (Grafihaft Mark. 

. L Der Bufen; efr. Botlen. it. Der 

Mantel des Rauchfangs in der Küche. (Wefts 


falen.) 
Bsfen, ſik. v. Sich erboßen, fehr zornig werben ; 
ärgern. 


ſich ärg 
Een v. Bejehen, öffnen, umftürgen? Ne; 
mand ſchall bofeijen edder breken 
enns annern tunnen, ftebt im Greifs: 
walder ——— ah I „eine Andern 
Zaüne weder en, noch umftürzen. 
Boögeet, — heit. [. Der Ärger, Unwille; die Muth, 
der en eines len Zorns, mit dem 
jedod der Niederdeitiche felten die Neigung 
m Böſesthun verknüpft, die in dem hochd. 
orte „Bosheit“ Liegt, (wozu er das Fremd⸗ 
wort Maliis TE wie ‘er dann aud 
fin Wort für das hochd. adj. „Boshaft” 
bat; er Tennt nur das adj. des v. „Voſen“, 


Beiig. adj. adv. Ärger⸗, verbrießlich, erboßt, 
ig. Einer von unfern plattdeüutſch. Schrifts 
x, de olle Nümärfer, gebraucht das ſ. 
auch im d. Sinn, mit dem Ungeredtigleit 
und Rachſucht verknüpft if. So Tenn it in 
"ne Lütte dütſche Stadt 'nen Kreis: 
rihter, den fin häßlich Ram Wulf 
al weinig vör eminnimmt. 'N lang’n 
im ’t nn Igaten femmelvoffigen 
(jemmel en) Kirl, up den fin venin: 
jches nüfterbleites (auf beflen giftigem, 
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bleichnaſigem) Geſicht de richtige Bos— 
heit tau leſen ſteiht: ganz afſeihn 
von de Wratten in ſin Geſicht, up dei 
graute Voſten ſtahn (ganz abgeſehen von 
den Warzen in ſeinem Geſicht, auf dem große 
Schweinsborſten ſtehen) kann hei nich 
lachen, ne! Blot grinſen (den Mund zum 
Lachen verziehen) vor allen, wenn gei ’'n 
verurtbeilend Erkenntniß bekannt 
maatt. Dorüm bet ein von fin Ge: 
rihtsinfatten, dei nih ahn mir 18, 
'n geburnen Berliner un Bötter 
(Töpfer) von em jeggt: Den Kir! bet 
de Natur ut Berjeihn tau 'n Minſchen 
maakt. (Mt min Difchlad. I, 84.) 

Bosle. Ein männlider Taufname, befonders 
bei den Bauern im Herzogtfum Bremen. it. 
Ein Scheltwort gegen einen Srobian. Boske 
[pii in de Bonen! Sagt man von einem 
diden Menſchen unangenehmen Ausjehens. 


Bosmen, [. Der Bufen. Et was ümmet Liiv 


juch ſauſchlankas 'n Wiifel, Um Arme 

un Schullern un Bosmen kwell (vol 

ſchwellend) dat Mulken as Kespern I 

Maülden wie Kirihen), de Tänne (Bü ne) 

ad zuſel, de Augen ſau leevlik, ſau 
chaltiſch Hell. (Waldeckiſche Mundart. 
irmenich. I, 327.) 


Boſſ. ſ. Ein verſchnittner Eber. (Harrlinger⸗ 
land, Theil von Dftfriesland.) it. Ein Viertel 
Tageszeit. Noch 'n Boffliid: Noch etwas 
Be (Ditmarien.) 

Boſſe, Bot. N BR Büfchel. Hol Bos. it. Der 

; J. Vorſch. 

f. Der Huſten. (Weſtfalen.) 
el. ſ. Ein hölzerner Faßreifen, womit die 
inder ſpielen. (Grafſchaft Mark.) cfr. Die 

verwandten Wörter Booſſel, Booſſeln, S. 178. 

Doffeln. v. Kegelichieben. 

Boren, Boſem, Buſſem, Buſſen. J. Der Bufen. 
e Näſ' in den Boſſen ftälen: Den 

Kopf vorn über bangen laflen. De Hand 
in den Buſſen ftälen hebben: Die hand 
vor der Bruft in der aufgelnöpften Weite 
tragen. Griip in dinen eg’nen Buffem: 
age Dich felbft, ob Du nit eben ben 
ebler haft, den Du an einem Andern tabelit. 
a fe fit bi eer Kleed an'n Boffen 
uult (zupft, Haubt), Un mit de Blöm 
hr putzt — wa mar (wie würde) je rood 
warn! (Norder-Ditmarfen. Yirmenich. ILI, 49.) 
Holl. Boeſem. Angelſ. Bofen. Engl Bosom. In 
den alten deütſchen Geſetzen hat das Wort 
die juriſtiſche Bedeütung: Verwandte in 
einem gewifſen Grade, Familie. 3 den 
Stat. Stad. von 1279 lieſt man, ‚14: 
Bnde qwam jümmende, dhe eme Scult 
gheven wolde, dhat he fin egen war 
(daß er fein Leibeigener fei), vnde | reke 
ene an mit Tughe, mit ſineme Bu —* 
(Ed. Göttingen 1766.) 

Boffen, Beofien. v. Huften. (MWeftfalen.) 

Buhlendook, L. Das Bujentud. 

Bofſen⸗, Vößen⸗, Buffenwarf. [. Die Bee: 
e bett een good Bufjenwart: Sie hat 

einen ftarten Buſen, eine volle Büfte. Der 
Landmann fagt: Se bett Holt vör de 
Dddr, oder vör't Huus; Der ftäbtijche 
Krämer nennt die volle Bruft der Frau feines 
Nachbars Saldo Vördrag, während ein 
hageres Frauenzimmer mit edigen Schultern 
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dat ee Arabiän genannt wird. Et 
fät as uut, a8 'n Wiif, härr tmäi 
rote Böfjen, langet Haar un lange 
rme, achter ftatt däi Bäin’ amer 
’n langen Steert (Schwanz). (Lüneburg. 
Firmenich. I, 207.) Dat Boſſenwark ut: 
flijen: Den Buſen lo: bloß tragen, wie 
gefallfüchtige Weibsperſonen ſich nicht ſchämen, 
es beſonders bei Tanzvergnügungen zu thun! 
Boſſig. adj. adv. Verſtärkung von Boſig: Er⸗ 
boßt, Inurrig. 
Boſt, Borft, Broft, Bruft, Burft. [. Die Bruſt. Der 
Bufen. it. Die Warze, Zie der Mutterbruft. 
Den Lütten de Boft gewen: Den 
Kleinen (dag Söhnen) faügen. Dat Kind 
is noch an de Borft: Es faügt noch; et 
i8 van de Boft: E3 iſt ſchon entmwöhnt. 
Beim Stillen der Kinder wird in ber Altmarf 
nicht das plattdeütiche, ſondern das hochdeütiche 
Wort Bruft gebraudt. Ik will de Deern 
man erft de Bruft gewen. Bon einer 
Saugenden, deren Bruft wund geworden ift 
und fchmerzt, jagt man: Se bett ’ne 
ninme oft. Andere Anwendungen des 
ortes Boft find: Sit in de Boft fmiten: 
Sih brüften. Ik bebb’t up de Boft ober 
auch: achter de Boſtdook: Ach bin Heiler; 
ih bin raub auf der he in Folge von Er: 
kaltung. Ut de Burft ſpreken: Freimüthig 
reden. To Boft neemen oder flaan: 
Verzebren. Tau Boft hewwen: Berzehrt 
aben. Witte Böfte: Eine fchöne weiße 
üfte, ein Schmanenbufen. Wol oft be: 
brögt en rood Geſicht, bruun Haar 
un mitte Böfte (Joh. Heine. Voß.) 
Frauenzimmer, ae im Boſſenwark von 
der Ratur vernachläſſigt find, helfen derjelben 
buch Kunft nad, je malen ſik en Boft. 
ne verftebt man darunter in der 
robftei, Holftein: Sih etwas einbilden, 
boffärtig tyrp. Ick! ſaäd min Unkel Herf’ 
un ſlög ſick vor de Boſt, un gung neger 
(näher) an de beiden 'ran, dei gor nid 
wüßten, wo ehr geſchach (mie ihnen ges 
1909), un flüftert er tau ıc. (Fr. Relter 
IV, 187.) ar — menni Hart 
inne Boft, Un dat Blot krop un fteeg: 
Da pocht wol in der Bruft gar manches Herz, 
Und das Blut, es fant und ftieg. (KL 
Groth, Quickborn. S. 301) Gene Fruwwe 
(Frau) namm et to fit un namm 
’t an iare Boft un wege (nahm ed an 
ihre Bruft und a un verwaar’t äs 
tar egen Kiind. (Aus Spinnftuben-Erzähl: 
ungen.) An jeden Sunndagmuargen 
eit de Schaiper (Schäfer) an dat Graf 
(Gras): De Jämmer, inner Boft ver: 
buorgen (ber Jammer, in der Bruft ver: 
borgen), Sintt dann in Trainen haraf 
(int dann in Thränen herab). (Ravens⸗ 
bergiihde Mundart.) DatBand, dat’t 
Harte (Herz) bind't Der Moder an äär 
(ihr) Kind, Geboren unner Smarten 
(Schmerzen), An ärer Bruft fit drinfend 
rood, So lang gedragen unner’'m 
— (Herzen), Verbind't dat Blood. 
Bremiſche Mundart.) (Firmenich. I, 274, 
277, 82., Hol. Borft. Dan. Bryfl. Schwed. Bröft. 
Angel. eh Engl. Brest. Island. Brioft. 
Boftbengel. . Ein ftarler, kräftiger unge. 
Wird von einem jüngftgebornen, bezw. im 





Boſtlatz. 


Wachsthum begriffenen Knaben geſagt, wenn 
er genannten Cigentgaiten befigt, und 
in die Keihe der Schreihälje gehört. it. Bon 
einem ftämmigen jungen Menſchen. Donn 
wörr unfen Boftbengel doch nid gaud 
to Sinn, a3 be ſülvſt nahi'e ingeftünn, 
un gi’en wi’e be umki'et, harr he nid 
noch ins an den'n Spauf vo'ebi mößt: 
Da wurde unſerm ſtrammen Burſchen doch 
nicht wohl zu Muthe, wie er ſelbſt nachher 
eingeſtand, und gern wär er wieder umgelehrt, 
hätte er nicht noch ein Mal beim Spuf vor: 
bei gemußt. (Dat Gefpennft up’n eat 
Mundart des weſtlichen Theild von Wellen: 
burg. Firm mich I, 76.) 

Boftbunk. [. Ein bejahrtes, corpulentes Weibs- 
bild, bei dem die Brüfte mit dem Baude 
gleihjam zufammen gewachſen find. 

Boft-, Burſtdook, —bauf, L. Das Bruſttuch, ein 
nee welches gleich über Ts Lem 
zur Warmbaltung der Bruft angezogen wird. 
it. Das Wams, mit, auch ohne Ärmel. cfr. BoR. 
un fe faat’t ge fit mit ins 'n Ha’et, 
lt ſit flint üm, pakkt de witt Ge 
ftalt fuuftfeft an, un ma’elt nu bald 
dat be ünne dat Laken 'n Bengel bin 
Boftdaufhett, de noch nich up'nFKird: 
boff to Hüus hü'et: Und jo faßte er ſich 
mit einem Mal ein Rt drehte fich raſch um, 
parte die weiße Geftalt handfeft an, und 
merkte nun bald, daß er unter dem Bettlafen 
den Bengel beim Kragen hatte, der noch 
nit auf dem Kirchhof zu Haufe gehörte 
(Weſt⸗Meklenburg. Firmenich. I, 76.) 

Boitelhand. ſ. Ein Menſch, ber (2 einbilbet, 
Alles zu Können, aber nicht im Stande if, 
etwas Rechtes au Stande zu bringen, und 
die Weisheit mit Löffeln gefreflen bat. 

Boſtfürken. L Ein Heines eier im Kamin, 
welches man anlegt, um gleihfam zum Zei: 
vertreib davor Au Iihen, fih Bruft und Unter 
leib zu wärmen. 

Boftgatt. S. Dad Bruftgefäß, ein gewöhnliqh 
herzförmiges Befeſtigungsläppchen, weldes 
die Nähterin vorn am Ende des Schlitzes der 

emden näht. (Holftein.) 

Boſtkaru. [. Der Bruſtkern, ein derbes und 
kerniges Stüd 3 von der Bruft eines 
Rinde. Boftlarre ſpricht man in Osnabrüc 

Boftlofen. ſ. Ein Bruſtkuchen, zur Bejeitigung 
des Huſtens. 

Boſtkraukedaage. ſ. Die Bruſtkrankheit, Schwind⸗ 

ſucht, Lungenentzündung. 

Boft:, Burftlappe. L Gin Bruſtlatz, Überſchlag 
über die Offnung eines jeden Kleidungsſtück, 
das die Bruft deckt. He Hett ’t agter 
den Ben Burftlappen: Er Hat ben 
Quften. e i8 fo fitn, ad en Menniften 

oft:, Burftlappen: Sagt man von einem 
lan Pietiſten. 

Boft-, Brofſtiatz. [. Eine Unterjacke, welche über 
dem Hemde getragen wird; ein Wamms, ein: 
Weſte. Syn. von Boſtdook. Kuum häbb 
ettu äte, da feele mi Schon, E Mantel 
e Rokke, e Broftlak darto: Kaum hab 
“a zu eflen, ed fehlen Mir Sahus', Ein 

antel, ein Rod und eine Weſte dazu. (Aus 
der, in Reimen abgefaßten Bittſchrift eine 


Tilſiter Schullehrers an den Kronpri vor 
Preüßen. Oſtpreüßen. uang 106 


Bofirog. 


Behrog. L. Ein Leibihen der Srauenzimmer. 
(Slawiſches Wort, — mit —* er Be⸗ 
aöflerung gemifchhten Gegenden von Preüßen 


8 f. Eine Unterjacke, welche auf dem 
bloßen Leibe getragen wird. 

Ben L Ein Bruftfaft, Heilmittel gegen 
ben Huften 


Boſtſtreiel. L Der Bufenftreif am Hemde, 
wie ex im 18. — .und in ber erften 
Hälfte des 19. Jahrh. von den Männern 

emein getragen wurde; beim Landvolk 
vieliah in Gebrauch; bei den Stadt: 
frauen je nach der herrſchenden Mode. 

Beſtſuk. L. Die Bruftfellhe, nennt der Bauer 
fat jede Krankheit, die er feinen Namen 

B SE beff’t för de Boft, jagt der 
Holſteinſche Bauer, wenn er von Wagen» 


fchmer last ift. . 
* Same. r Ein Futterhemd. 


' 

Bet. L Büfchel (Hr. ofie). it. Ein 
übriger Raum. De Diik het nog tiwee 
Boot Bot: Der Deich ragt noch zwei Fuß 
aus dem Wafler hervor. Dat Tau bet 
nog ſoß Elen Bot: Bom Stride find noch 
ſechs Ellen übrig. it. Ein freier Pla, eine 
leere Stelle. it. Ein Band, eine Schnur, ein 

Strick He lat dat Bot bör de Singers 
firen: läßt das Band dur d unge 
gleiten. it. Gränze, Schranke, Diet St mil 
em 'n Bot fetten, waar nig aver 
tann, eine Gränze fehen, die er nicht über: 
fhreiten kann. ie Redendart: Em Bot 
wifen, bedeütet: Ihn abs oder zurückweiſen, 
ihn Heimleüäiten. 

Bst. Part. Wal Nur in den Berbindungen: 
Elt Bot: Jedes Mal; allebot: Allemal. 
efr. &. 26, 27 und das Wort Bott. 

Beibing. [. Richtigere Schreibart ald Vodding, 
j. diefed Wort und ing 

Bote, Bonte. ſ. Die Buße, Strafe. Bätt, 
Aã— 't öoſchte d' Boute: Betet, 

ungens, zu die Bußel (Gemifchte 
Mundart von Ope, Dipe: Eiipen. Firme: 
Betegaxs. L- Der Bubgang. Tom Bigt 
ang. er Bußgang. om Bigt: 
ftollwemen twei Selelten, Untredden 
vor den Mönnik ben, um öre Sünden 
10 Deen (eben) union ae 1 
o teen (ziehen). aunſchweigſche Mund⸗ 
irmenich IL, 177 ig 


— Eine in der Landſchaft Eiderſtedt 
—— ne in der Landſchaft Eiderſte 


e Egge von Eiſen, welche 20 eiſerne 

—*— in 4 Reihen hat, über 50 Pfund 
wer ift und von 2 Pferden gezogen wird. 
Beten. v. Heißt in Schleswig - Holftein, wenn 


Bester. J. Die Butter; f. Botter. 
Boteram, Botram, Buotram. [. Ein Butter: 
brod, am Niederrhein und in Weftfalen, be» 
aus einer Schnitte Schwarzbrod, ſog. 
pernidel, die mit Butter belegt und mit 
einer Schnitte Burnftuten, vom feinften 
izenmebl, gebedt wird. De Buotrams 
mocH de föloftl. Up en diden Smaden 
i nitte) Swattbraud ſtreek he 
bann de Buotter up, kratzede | ben 
un Biär, un wat derüöwer bleew, 

Berghaus, Wörterbud. 


dig. adj. Bußferti 
Being * ae ie 


Botter 
f 


Botter. 185 


quamm wir in de Deife (Butterbofe, — 
büchſe). Gewüenlik [hrapede be mähr 
Braud (Brod) van't Buotram ber: 
unner, äs (ald) Buotter-drup kuomen 
waff, un ſo hadde he dat ganße Jaohr 
fine Buotterdeife bed buowe [u 
(bis oben voll). (Gieſe, Frans Eifint. ©. 151.) 
Daobi foll (fiel) dat Buotram gerade 
met de Buoderfite up de Ade (Erbe). 
Se namm et wir up, pußede (blief) en 
paar maol drüdwer hiär: Nu frättft 
e't un jeggft mi nig mähr. Ebendaſ. 
©. 80.) 3 amburg, wo jedoch das eigents 
lihe weſtfäliſche Schwarzbrod weniger zu 
gaufe ift, nennt man ein fo zubereitetes 
utterbrod ein Holländiſches, meil bad 
Boteram aud im Rhein » Deltalande feine 
eimatb Bat. In Achen fpriht man 
otteram, und die bortige männlide Schuls 
jugend verfteßt unter Botteramijirbdss 
ihre Botanifierbücje, die fie auf ihren bota- 
niſchen Streifereien freilich aud zum Tragen 
der Yutterbrode benugt. NWitfrangdf. Bouteram. 
Reüfranz. Brioche. 


Bot'eerſen. v. Einen mit dem Hintern gegen 


bie Erbe ftoßen, gege den Maftbaum, was 
beim Schiffsvolk eine Strafe ift. 


Botewunde. [. Cine firafbare Verwundung 


eined Anbern 


Jis-Situng. Andere 
Sireibazt für Bodding, Botding, Böt⸗ 
ing. 


. 166. 
Boticher. f. Ein Böttiger, Bapbinber, (Slaviſch, 


von den Plattdeütſchen in den mit Polniſcher 
Benöllerung gemengten Gegenden von 
Preüßen zumeilen gebraudt.) 


Bott, [. Die Botſchaft, die Nachricht. He hett 


mi Teen Bott ſchikkt: Er bat mich ohne 
Ragrich gelaſſen. it. Das Gebot. Dat 
erſte Bott. Das erſte von den — zehn 
Eu en Geboten. Dat högefte Bott: 
Das höchſte Gebot. Do He mi dog man 
en Bott! jagt der Berlaüfer um Rauflaftigen, 
dem er zu viel abgefordert bat, und ber des⸗ 
halb vom Kaufe abftehen will. cfr. Bob. 
&. 165. it. Die Länge oder der Borrath eines 
Strids, mit dem man nadgeben oder fiiren 
kann. Dot Bott nennt die männliche Jugend 
ihren Bindfaden, an welchem fie den Papiers 
Drachen zur Herbitzeit in die Luft fteigen 
läßt. Daber Bott laten, Bott geven: 
Nachlaſſen, nachgeben. Hiervon ift das Wort 
Allbott, allebott (S. 26, 27,) herzuleiten, 
wie es in Holftein gebraüchlich ift, indem das 
mit etwas zugeftanden und als unbeftreitbar 
nasıgegeben wird. Auch Fuhrleüte gebrauchen 
das Bott laten, geven beim Wenden und 
gurüdbiegen der Wagen (Hamburg). (Schütze. 
‚ 140.) it. Das Gebot bei Berfteigerungen. 
it. Heißt Bott gewen Den Abſchied geben, 
entlaffen. So fagt ein Mädchen von ihrem 
Liebhaber, der auch anderen den Hof madt: 
Lätt be dat nig, gäff it em Bott. 
(Firmenich. I, 221.) cfr. Bot 1 


Bott. adj. adv. Oftpreüßifces Wort für grob, 


ungeigt en. (Bod ©. 5.) cfr. Butt. 

odder, Boter, Botta (Ukermark), Bottä. 

(Meklenb., Sazi Buster (Weftfalen), Bötter 

(öe! ol.) L. Die Butter. Dar is Botter in: 
akkt: Dazu muß man feine Butter eſſen. 
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186 Botter. 


Dar is nig veel Bodder bi: Der Bortheil 
ift eben nit groß. Noch is't Boter: Die 
Mühe ift noch nicht verloren He fteit as 
‚de Botter in de Sunn: Er jchweigt und 
\pämt fih. De Botter den Lüden van’n 

rode jagen: Mit der Jagd vielen Schaden 
tun. 'n Stich Botter: Ein Stüd Butter 
von beftimmter Größe, welches dem Geſinde 
auf dem Lande obfervanzmäßig gereicht wer: 
den muß. Em i8 en Klumpen Botter 
in den Brij fallen: Es ift ihm ein uner: 
mwarteter Bortbeil augelalien. De Boter is 
dull jagt man im Grubenhagenſchen und in 
Holſtein im Winter, wenn fe to Hart is, 
un fit nig fteten lett; im Sommer, wenn 
fe to weet is un flütt, und wenn 
man teen bett, d. h.: Die Butter ift tol — 
im Winter, wenn fie zu hart, um fi gut 
abftechen und aufſtreichen u laſſen, im Sommer, 
wenn fie zu weich und fließend tft, und 
drittens ſetzt der Volkswitz hinzu: wenn man 
feine Bat. Man unterfcheidet Taft überall im 
Plattd. Sprachgebiet dreierlei Arten Butter. 
1) Maibotter, aud Grasbotter genannt. 


Die erfte Frübjahrs-Butter, welche gelbfarbig 
tft und fich ng hält, 2) Hof-, Hanbotter, 
auch aarbotter, von waaren: Sich 


halten, auch Stoppelbotter genannt. Wenn 
die Kühe auf dem abgemäheten Kornfeld 
gegangen ſind, und die neben den Stoppeln 
—— jungen Gräſer abgeweidet 
haben, ſo wird die alsdann gekärnte Butter 
auf den Höfen, ſeien es ritterſchaftliche oder 
baüerliche, zum Winter zubereitet und in 
Züfler geichlagen. Dieſe Stoppelbutter, gelb 
von Farbe, hält fih das ganze Jahr men 
8) Stallbotter, die wegen der zuſammen⸗ 
geihlagenen Form auch Klappbotter ge 
nannt wird, wird bereitet, wenn die Kühe im 
Winter aufgeftaltt find. Sie muß frifch weg: 
egeflen werben, weil fie nicht von Dauer iſt. 
tefe Butter p3 weiß, und wird in fogen. 
Slaven oder Sleawen, längliden Formen, 
von den olfteiniden Bauern na 
amburg und Altona zum Verlauf gebradt. 
hraapbotter nennen die Setthändler die 
lebte, am Rande des ausgeſtochenen Fafſes 
anſitzende, Durch Dagbafion graülich gewordene 
Butter, die einen Beigeſchmack nat, eigentlich 
verdorben und geſundheitsſchädlich ift, nichts 
deftoweniger aber unter dem angeführten 
Namen an arnte Lelite wohlfeil verkauft wird. 
Dbmwol keine Butter, nennt man doch megen 
jeine Gebrauchs, der dem der Butter ähnlich 
hy da3 Pflaumenmus: Smarte Botter. — 
edendarten: Spott nig mit de Botter, 
je i8 bür: Spotte nicht, ed könnte Dir 
beüer zu ftehen fommen. Spott nig mit 
de Botter, Du ittft (iſſeſt) je noch ins 
(einft) geern up dem Brode: Verachte 
eine Sache nicht, deren Du einft benöthigt 
fein dürfieſt. De Botter is all: Aus ift 
ed damit. Ru is de Botter all: Run ift’3 
vorbei, nun iſt's gefhehen! Stikk Botter 
up't Salfeerten: Stich Butter aus dem 
Topfe und lege fie a das Schüfielden, das 
von GSteingut oder Sinn fein kann. Wer 
bei Tifche die Butter duerft anſchneidet, von 
dem heißt ed: He heit de Botter de 
Sumleriänp namen: Auch ift eß ein ge: 
wöhnlicher Volksſcherz, daß derjenige unver: 


- 


Botterball. 


eirathete junge Mann, oder diejenige Jung⸗ 
au, die eine aufgetafelie Buttergeftalt zu 
entfernt, noch in dem nämlichen Sabre, eine 
au, begm. einen Mann gu Ehe belommt. 
dv’, il will Di de Botter betalen! 
ift eine Drobungsformel. Der Aberglaube 
des Landvolls in Holftein will, daß, wenn 
während des Butterns Jemand dazu kommt 
und jagt: Dat is en ſchön Fatt Melt, 
oder, en ſchön Fatt Botter! man ihm 
fogleih erwidere: Wenn Din groot Muul 
nig weer, jo weert nog beeter! Tinte: 
bleibt diefe Gegenrede, fo laüft man Gefahr, 
daß die Butter verrufen ſei. Buttert man 
dann fo lange, ald man will, die Butter 
gelingt nicht, oder gibt mind doch 
weniger, wie fonft. a3 Buder, in bie 
Butter geworfen, bindert natürlicher Weile 
das Gelingen der Butter — die baburd be 
ſyet worden iſt. Kann man nicht buttern, 
o muß man raaden: hilft das nicht, ſo 
hofire man ins Botterfatt und werfe deſſen 
— alles durch einander gerührt, in die 
chweine⸗Dranktonne. Sollte dieſer verrufene 
oder hehexte Miſchmaſch den Schweinen nicht 
chädlich fein? (Schütze. I, 144, nad dem 
rov. Ber. 1797, Heft 7.) Den (Kaffee) 
onn be auf al gued giewen, denn et 
quamm ber Fin eene (denn ed Tam ba 
nicht Einer), well (welcher) nid en fett 
obn, of ne Welter (walgenförmiges 
tüd) Buotter un en paar Buren: 
Rutens (auf dem Lande gebadenes Weiß⸗ 
tod) metbragg. (Giefe, Frans Eifint. ©. 
1m.) Miin Sweſta har den Fiſch good 
faalt, Se bat en mit friſch Bottä 
maalt: Mein Schmwefterlein, ed hatte den 
Ih vecht gut gekocht, mit friſcher Butter 
att’ es ihn engemagt, (Mellenburg-Strelig 
irmenid). I, N wisken Auftern un 
Sünte Buit eß de befte Botter-Zuit: 
grifgen Dftern und St. Beit tft die beſte 
utterzeit. (Lippifhe Mundart. Ebendal. 
1,267.) 38 de Kalliid (Kober) met goode 
Koft. Broaw Schinten un 'ne Sünije- 
boft, Un Kef’ un Botta un 'n düchtig 
Brod — vulnlattt, watt bett 'n denn 
fdüa Root? (Ukermärkiſche Mundart. Fir 
menich. I, 128.) Dao fteit ’r, a3 Bott’r 
on d’ Sunn: Da fteht er wie Butter an 
der Sonne, en man in der Altmark für: 
Verblüfft, beihämt fein. (Danneil. ©. 28) 
T, regent nig alle Dag’ Botter in be 
Riisbree (Reiöbrei), ift ein oftfriefiiche® 
Spridmwort, mit der Bedeutung: Nicht alle 
Tage glückt's! Hol. Boter. . Bottur, 
Butere Gngl Butter. Lat. Butyrum. tal. Betire. 
fahren diefes Mort mit ber Ende TIER and em ge 
maligen Wobnfigen in Hochaſten gebracht, denn ſchos 
Hippofrateß verſichert, daß POTUEOV bei ben bumas 
ligen Schtben Butter bebeittet babe. cfr. Budter. 


Botteralf. [. Ein Schelt:, auch Schimpfwort auf 
en. 


ein albernes Mädch 


Botterball, [. Ein von rohem Mehl und Butter 


eformter Ball, der an Speifen, Suppen, 
unten, Gemüje gethan wird; unterfchieden 
von Öreent Meel, wenn man tn Tochende 


Butter Mehl ſchüttet und dieſes alſo gebrannt, 


und in dieſem Zitande gewiffen Speifen 
zugefeht wird. ie boliteinifde Ba 


Botterbladd. 


unterſcheidet den Sneeball, ein rundes, 
[etteß, mit Eiern angemadtes Gebäck vom 
aterball, weldes nicht fo fett if. He 
ſchitt up'n Sneebal un fritt em 
vor Döft, ift eine Redensart, womit der 
Böbel einen Geizigen bezeichnet. 
Betterbladd. ſ. Dasjenige breite Blatt einer 
Pflanze, in welded die Bauerdfrauen bie 
Butter jchlagen, wenn fie biefelbe, frifch ge: 
buttert, zu Markte nad der Stadt modem. 
Betterblonte, —blaum. [. Die Butter-, Kuhblume, 
eine im gemeinen Leben üblihe Benennung 
verſchiedener gelber Blumen und deren 
Pflanzen, mit welden man die Butter gelb 
zu färben pflegt, oder von welchen die Butter 
gel werben foll, wenn die Kühe fie frefien. 
gehören dahin: 1) Der Löwenzahn, bie 
Dotterbiume, Leontodon Taraxacum L. 
2) Sine Art des Hahnnenfußes, Ranunculus L. 
3) Eine andere Dotterblume, Caltha palustris 
L. BDieje Bflanzen werben, der angeführten 
Urſache halber, auh Smaltblomen genannt. 
Un blinkert ad en Spegel mit en 
Soldrahm. Bun Botterblöm, fo ſach 
(lei) un doc fo ili (eilig), AB gev dar 
neren (unten) in Schatten wunner 
Wichtigs, Wo de ſik mank de Eller; 
böſch verftidt (wo er fih zwiſchen ben 
Er hen verftedt)! (RI. Gr Duidborn. 
©. 363.) Wa lacht dat eerfte Grön ni 
anne Kanten, Un bin un wedber lurt 
en Botterblom. Un Wippfteert hüppt 
bebenn van Brit to Brit: Wie ladt 
daB erite Grün nicht an ben Ufern, Und hin 
Ba —— cht bie Auflecblum, —* 
a ebend von Bach zu Bad). 
—ã ©. 584, den) k a it wör 
ct Botterbloom Un ſeit (fäße) in’n 
srönen Gras, Dann kweime (täme) 
mal 'n Schaupken (Schäfchen) hiär, Un 
freit (fräße) mi in fiin’n Maas (Hintem); 
Un jdheite mi dat Schalpken dann, 
BWiir (wieder) in dat gröne Gras, Dann 
wörd id wiir Botterbloom, As it to; 
rüren was. (Mundart von Osnabrück. 


Firmenich. I, 246.) 

Bstterbreev. [. War in püpftlihen Beiten bie 
Dispenfation, die das Buttereffen während der 
Soßen geftattete. Daß für dieſe Conceffton 

übren, ee en zaahlt werden 
mußten, verſteht ſich von 

Betterbroud, braad, braud. [. Das Butter⸗ 
brod, ein Schnitt Brob mit Butter, ober mit 
anberen Saden, jtatt der Butter, belegt. 
En GSmolt:Botterfen; en Honnigs 


Botterten, etu en Botterbraad 
serdeent? Wird I u Denen 
gefagt, bie Heiner Vergehen ſchuldig ge: 
macht haben. He bett dat vör en Botters 
Braad, oder: Bör’n Ei un Botterbraud 


töpen: Sehr wohlfeil kaufen; Er hat's für 
eine Kleinigkeit gelaufl. Baron vun Uns; 
zub! vull in Staat, Bett en 
ee Hoften (Huften), jümmer Dör 

), 35 gnäd'g gegen Lütt un 
Srot (Alein und Groß), Huldfeele vör 
en Botterbrot. (Kl. Groth, Duidborn. 
S. 335.) FKinderreim: Moder maal mi ’n 
Botiterbrood! Kind, it beb kiin Meft 
(kein Mefler)! Smär mi 't d'r man mit 
db’ Finger up, bat [malt up't aller: 
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beft. (Dftfriesland.) En. Bodderbrood 
fmiten (werfen) beißt bei der Jugend in 
Pommern und Preüßen und äbnlih: Botter 
un Brood fmiiten in Dftfriedland: Mit 
Heinen glatten Steinen jo auf die Waſſerfläche 
werfen, daß der Stein einige Mal nach eins 
ander davon abfpringt. In anderen Gegenden 
geist dies Wine Kinderſpiel Puttken 
miten, in Bremen ſchirken, in Lübel 
bleiern; auf dem Harze Waterjumfern 
fmiten. Es war ſchon im alten Hellas 
befannti. ofr. Boteram, Botterftolle. 

Botterbäß. [. Eine Butterdoſe, —büchfe. 

Botterdeeg. Der Butterteig, davon die Back⸗ 
kunſt zwei Arten unterfcheidet: Bläderdeeg, 
der blättrig fällt, und Kortendeeg, der 
kurz und auf der Zunge fchmelzend tft. 

Botterbeife, —doos. ſ. Cine Butterdofe. En 
olle Butterdoos Heißt in Holftein niit 
allein eine alte Butterbofe, wie 3 B.: Die 
großen zinnernen mit Klappbedel verjehenen, 

ie man auf erbfahrten mitzunehmen pflegt, 
ſondern aud) im fpöttifchen Sinn eine Taſchen⸗ 
ube in alter Form, it. eine Tabaksdoſe. 

Bodberdwarg. Butterzwerg, ein Heiner, 

würfelförmiger, ſcharfer Käfe, gelb von Farbe. 

(Rönigsbergi. Pr.) (Hochdeüticher) Hausfreiind. 

Nr. 17. S. 272. 

Bstterfatt. [. Das Yutterfaß, ein hohes Faß, in 
welchem bie Butter aus der Sahne geichieben 
wird. cfr. Karne. Bi dat Bodderfatt 
freen: Beim Butterfaß auf die Freite gehen, 
d. 5. gut een, gut leben. (Holftein) 7 i8 
fiin Ungldf weft, dat be daar gliit 
mit d'e Ars in’t Botterfaft to fitten 
tamen 18, 'ein oftfriefifhes Sprichwort mit 
ber —â— daß —* welcher un⸗ 
vermuthet zu Reichthum gelangt, denſelben nicht 
zu würdigen weiß, ſondern ihn vergeüdet. 

Botterflege. [. Ein Schmetterling. cfr. Botter⸗ 


vagel. 

Botterfloaden. ſ. Ein Butterfladen, ein flacher 
dünner Kuchen, der in der Regel mit einem 
Eierteige begoffen wird. Dätt de groote 
Botterfloaden — Rih to Dank är 
i8 geroaden; — Weer de Bärm wat 
nutze brin — Ober handhoch müßt fe 
iin. (Aus einem Altmaͤrkiſchen Hochzeitäliebe. 

irmenid. I, 1 2 

Bottergarver. [. So hieß im offriefifhen 
Amte Norden derjenige Beamte, welcher die 
Kr die landesfürftliche Art; beftimmte 

utter, demnächft, ftatt diefer Naturabgabe, 
die, in eine Gelbabgabe verwandelte, ber 
Rentei zu präftirende Butterpacht einſammelte 
(Breeie, &. 849). 

Botlergaten. [. Ein Geſchirr, aus dem man 
gelömohene Butter bequem gießen Tann. it. 

in Butterbohrer, zur Prüfung ber Butter. 

Botterhaln. I. Ein bölgernes Gefäß, welches 
auf feinem innern Boden ein vertieftes, ein- 
fahes Bildwerk oder einen Namen enthält, 
und in welches bie Butter, meiften® !/, Pfund 
an Gewicht, gebrüdt wird, worauf die Ober: 
fläche der Butter das Bild, den Namen ꝛc. 
erhaben ala Fabrik⸗, als Wahrzeichen zeigt. 

Botterig. adj. adv. Yutterig — find Speifen, 
Backwaaren, wenn ihnen zu viel Butler zu⸗ 


eſetzt tft. 
Bolter er —heg oder Rakunlkel. [. Beide mit 
dem adj. olle, find Wörter, die im Kaſchu⸗ 
Q4* 
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biſchen Küſtenlande zur Bezeichnung der 
Schwächen des weiblichen Alters gebraucht 
werden. (Eürynome. I, 27.) Steid de 
Karnneet ſtil un't neetſchiffen, 
neet bottern wil, den bebbende 
EA in 't Spil. (Herm. Meier, Dftfrief. 
amilienbuch, 1871. ©. 883. Doornlaat. ©. 
224.) it. Sit Botterhekks ein allgemeiner 
Name der Tagfchmetterlinge. (Altmark.) 

Botterfaar. ſ. Die Kariole oder dweiräberige, 
mit einem Pferd beipannte Staatskaroſſe 
der Kleinftäbter und Bauern in der Holftein- 
ſchen Elbmarſch, namentlid der Gegend von 
Glückſtadt. AB dieſes Fuhrwerk um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts auflam, wollte 
der Amtmann von Steinburg dafielbe, als 
eine Luxusſache, ohne Weiteres mit einer Ab: 
gabe belegen. Die Bauern famen dagegen 
ein, und fagten: Et i8 ja man de Bodder: 
taar, worin und ro eer Botter to 
Markt bringt: Ein notbwenbiges Fuhrwerk, 
um die Butter nach den Städten zu Markt 
zu bringen. Daher der Name Butterlarre. 

Botterken. [. Kleines Butterbrod. 

Botterklootje. Ein Schimpfname, der in Städten 
den Butter verlaufenden Bauerweibern im 
Zanke beigelegt wird. 

Botterlopp. [. Gin hölzerne Gefäß, welches 
in Holftein zum Formen der Stüdenbutter 
gebraucht wird, die in der Schwere von etwa 
Ih Pfund und in der Geftalt eines Kopfs, 
als en Kopp Botter in den Städten zu 
Markt gebracht wird. 

Botterköfte. [. Der Polterabend einer Hochzeit. 
(Üterjen in der holfteinſchen Grafſchaft Pinne⸗ 


erg.) 

Botterlikker. [. In der SKinderiprade: Der 

Zeigefinger: weil Kinder mit dieſem Finger 
utter zu leden, — zu naſchen pflegen. it. 
Ein Schmetterling. cfr. Bottervagel. 

Bottermamfell. ſ. So nennt man in Ham: 
burg bie Buttermädchen, welche, meift aus 
der Wilhelmsburg, die Großftäbter mit 
Biden goldgelber Grasbutter verforgen, bie 
e in Kleinen Tönnchen in zwei Körben, meift 
zu igen feſten Kunden, durch die Straßen 
er Stadt tragen. 

Bottermell. [. Die Buttermilch, diejenige ſaüer⸗ 
liche Mil, welche übrig bleibt, wenn bie 
Butter aus der Sahne geſchieden ift. Sie 
wird als Borfpeife mit Brod und Zwieback 
genofien. Bottermellögrütt: Buchweizen⸗ 
grüße, mit dieſer jaure Buttermilch gekocht; 
evor das Gericht auf den Tiſch kommt, wird 
ed mit füßer Milch übergoſſen. Auf Bauern: 
elagen, bei denen es in der Regel redt 
? Lott bergeht, fingen die angeheiterten Bauern 
Holfteind nad einer eigenen Melodie folgen» 
den Unfinn: Viif (au Negen) Gel Botter- 
melt, un Söven (Negen) Gel Klümp, 
un wenn de Scho verfapen fünd, denn 
danßt mi up de Strümp! mo im bödjften 

Ausdrud des de und Wohlbehagens 

Mid und Klöße nad) Ellen gemefien und in 

Ausficht genommen wird, man wolle, wenn 

Geld und Schuhe — verfoffen, auf den 

Strümpfen tanzen und Iuftig fein. Diefelbe 

Reim-Melodie wurde —38* in Rendsbur 

und anderen Garniſonſtädten als Text de 

Trommelſchlags beim Spießruthenlaufen, einer 

auch im Daniſchen Heere geübten Strafe, ge⸗ 


Bottervagel. 
hört (Schüße. I, 148; IV, 160.) Botter⸗ 
meltkswarmbeer iſt bei den Lanblelten 


in ber Gegend von Bremen ein Lieblinge: 
etränl. So fingt der Bauer Chriſchan 
uje: So, nu gäft mi wat för'n Sue: 
wel, Flau it anners jo noch weer", 
Man niin (fein) Stukk, bün nich tum: 
pabel, St Adt Bottermellswarmbeer. 
(Sirmenic. I, 218) Wünfde den Nieder 
ſachſen: Guten Appetit! In de Buttermelt 
verdrunten, jagt man in Bommern von dem 
unbelannt gebliebenen Bater eineß unehelichen 
Kindes. Hol. Botermelt cfr. Karnmell. 
Bottern, bobbern. v. Buttern, durch beftändige 
Bewegung der Sahne Butter hervorbringen, 
Butter maden. Dat boddert nig, oder: 
Dat will nig bottern. Es wirft nichts 
ab, es bringt wenig ein, oder: Das will nit 
einſchlagen, nicht gehen. ZT will Di wat 
bottern: Das laß’ ich mol bleiben, ben 
Gefallen thu' ih Dir nicht, ih — Dir mai! 
Den met de WMiulen fmännet, Tann 
met der Näfen bottern: Wer ben nid 
(Smand) von der Milch verzehrt, behält nichts 
übrig zur Butter. (Mundart des Landes 
Lippe, Weſtfalen. Yirmenid). I, 267.) Se. 
Diet 


erem. 

Botternöte. [. Butternüffe. Unter dieſem Namen 
wird in Yamburg zur Marltzeit von ben 
Einwohnern der Elbinfeln eine Art Zwiebad 
von Wiehl, Butter und Zucker, oder von 
Honig, und dann Honnigtmeebat genamt, 


verlauft. 

Botterpamel. [. Ein mellendurgifches @ebäd 
von Weizenmehl. Dover glöwſt bu, datt 
minKringel un Botterpamel nich eben 
fo gaud fünd, a8 den Zuckerkanditer 
jin oll Smertram: Dber glaubft Du, dab 
meine Bretel und mein Butterbackwerk nit 
eben fo gut find, als des Gonbitord alter 
Schmierfram? (Fr. Reüter. XII, 194) 


Botterfhättel. ſ. So heißt in Emden bie 
Gabe an Butter, melde verarmte Fiſcher⸗ 
Wittwen von der Clementiner Brüd 
erhalten. (Loefing, Geſchichte der Stadt 
Emden. S. 82. 

Botterfleef. L Ein YButterlöffell. Hiir dbütt 
Dinge ſchöll rein en'n den Kopp un 
verdrei’en, dat id doch unmösglikk 
en Botterfleef: Dies Ding bier follte rein 
Einem den Kopf nur verbrehen, das ift doch 
unmöglid ein YButterlöffel? (Amt Ding: 
Er Wefergegend oberhalb Bremen. 

irmenich. ‚86. 

Botterfmeer. ſ. Ein Butterbrob. (Billwerber 
bei a) 

Bntter!poon, f. Ein Span zum Wöftechen ber 


utter. 
Botterftäfer, —fteefer. [. Der Butterftecher, ein 
tleiner a a hölgerner Löffel zum Formen 
der Butter, jowie zum Abſtechen und Probiren 
der Stoppel: oder Waarbotter, die in Yäfjern 


eingeie agen wird. 

Bach 1 Bacnde ge Berka 
otterftave. I. Holzſtaͤbe u erüpen. 
Botterftolle, —ftull. L. En Butterbrod, eine 
YButterbämme. Hol. Boteram ſ. dieſes 

Wort S. 186. 
Bottervagel, Boddervoogel. [. Der Schuetter: 
ling, und zwar der zur Familie 


Fu der echten 
Tagfalter, Papilionidae, gehörige Kohlweiß⸗ 


Botterwagen. 


fing, weiße Schmetterling, auch Botterflege 


im gemeinen Leben genannt, weil dieſes 


gu nach Mid und Butter Lüften ift. 
m beißt er in den Erbh agtbümern 
wuh Botterlikker, mo für Bafel e Inſekt 
die Ramen Shomaler und Maivagel 
gen und gäbe find. Die Butterfliege gibt 
f den Kindern bei einem Neihentanz 
und Kreiswirbel zu einem Singfang Veran: 
laffung, deſſen erite Strophen fo lauten: 
Zange, lange Heege, Botter, Botter, 
lege u. |. w. efr. Reege. — Un fahden 
eem de eerfte Bottervagel, So lijen 
as en Blatt, un blank as Gold, Bunt 
dus beröver inne belle Sünn, As 
eem be vun de Eſchenbom hendal: 
Und fachte kam ber erfte alter, So leije wie 
ein Blatt und blank wie Gold, Bom Haus 
jerüber in die belle Sonne, Als käm' er von 
en Eihenbaum herab. (Kl. Groth, Duidborn 
S. 382, 8383.) Nach dem Glauben des Land⸗ 
manns in der Altmark muß man im Früß: 
jahr genau auf den erften Bottervoggl 
Acht 1 geben. Steht man zuerft einen weißen, 
fo mmt man Trauer; einen gelben, fo 
ſteht man Gevatter; ein bunter Fünbigt im 
Laufe des Jahrs eine Hochzeit an. Wenn die 
Kinder einen Schmetterling haſchen mollen, 
fo fingen fie: Bottervogel, Gigelgaogl, 
jett di, Nas un Muul blött di (Blutet 
Dir), (Danneil, &. 28.) Hol. Bodervliege. 
Ungedf. Bollurfleoge. Engl. Butterfly. 

Botterwagen. [. Ein alter zerbrechlider Wagen, 
mit dem langjam gefahren werden muß, — 
wie mit einer Butt e, damit die Butter 
ftüde, die in Kopfform beiſammen liegen nicht 
nn , reoen, (Landſchaft Eiderftebt. 

eöwig. 

Botterwegge. ſ. Ein aus Butterteig gebadner 
Bed. ıt. Ein Stüd Butter, dem man die 
Geftalt eines Wecks gegeben Bat. 

ing. ſ. Eine Heine Butterbämme; (ing: 
Berfleinerung) cfr. Botterbrod, Bötting. 

Better. ſ. Der Neiher. (Ein flawifches Wort, 
welches in dem mit Bolnifher Zunge ge- 
mengten Gegenden von Weftpreüßen von den 
Blattdeütfchen biäweilen in den Mund ge- 
nommen wird. 

Bottiwinn. [. Eine Speife, zu welder man 
die rothe Nübe nebit ihren Blättern zerhadt 
und einfallert. (Gleihfald dem Stamifchen 
entlehnt) Schnittgen nennt man das 
Geriht in den rein veiieihen Gegenden von 
Dft: und Weftpreüßen. c od. ©. 6, 6.) 

Ben, bo, bu, ba, bä. adj. Conj. Wie Wann 
if maaltom Beire gaa: Wenn ich einmal 
zu Biere geh’, Rädupt fe mei, bou dou 
weift: Ruft fie mir, wie Du weißt, Rädupt 
fe mei outtem Fenfter naa: Ruft fie 


mir aus dem Fenfter nad. (Sauerland.) 
Bo de Börgere up dem Markede to 


Sax e kemen: Wie die Bürger auf dem 
arkipf e zufammen famen. ieberhefien.) 
Bu woß Du Üdwer de Wagentrom 
fuemen: Wie wilfi Du Über dad Vagen⸗ 
geleile tommen? (Grafihaft Mark.) it. Wo. 

o De Motter en dat Kind ſlöpet, bet 
et geböpet is: Wo die Mutter mit dem 
Kinde ſchlaͤft, bis dieſes getauft ift. (Walded.\ 
H& drunk fil gäärn en Druoppen, bä 
en’n te Trigen was: Er tranf gern einen 
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Tropfen. d. t.: ein Glad Brantwein, wo 
eind zu befommen war. (Grafſchaft Mark, 
Gegend von Schwelm.) De Kärls antmwars 
den: Bai büß Du un ba büß Du: Die 
Kerle antmworteten: Wer bift Du, und wo bift 
Du? (Desgl. Iſerlohner Fegend.) „Sirmeni 
⸗ ⸗ ⸗ 7 ’ .) 

Bo’us! Ein Knall, eine Detonation, ein Fall 
mit ftarfem Seraüih. 

Bo’ufen (1397). pp. Außerhalb. cfr. Buten. 

Bödenn, bohüenn. adv. Wohin. Se foalget 
iemm’ na, bo’üenn be auf geit: Sie 
folgt ihm nad, wohin er auch sat. (Rieder: 
eff, Diemelthal. Firmenich. I, 819.) 


Bovel (1528). L. Der Befehl. 
Boviift. [. Ein Tugelrunder Pilz, der mit 
leichtem Knall Staub von fich gibt. (Meftfalen.) 


Bowe, Boy. [. Der Bube; wie im Hoch. gemein: 
bin nur von ungezogenen Knaben, aber auch von 
erwachſenen, 608; und lafterhaften Perſonen, 

ebraudt. Loſe Bomen: Bottlofe Buben. 
reinftimmend mit dem Engl. Boy, ein Knabe. Bei 

den alten riefen aber ieh Boy und das 

Diminutiv Boynk, Boyle, ein junger te 
unfer, ein junger Erbgeſeſſener. (v. Wicht, 
ftfrief. Landr. ©. 62 

Bowen, v. Bubenftüde begehen. Horen un 
bowen, ein Kraftausbrud zur Bezeichnung 
ber lafterbafteften Xusfömeifungen, 

Bowen, bopven, boam, bunben, boawen, buäwen, 
adv. Oben, darüber. Gen Beerl bomwen 
ſeß: Ein Viertel über ſechs — Uhr. Man fagt 
dafür auch een Veerl up feß, das ift nad 
k ‚ da im Hochd. ein Viertel auf an ein 

tertel nach fünf bedeütet. In diefem Fall 
verftehen fich ein hochdeütich Sprechender und 
ein Weftfälinger gar nicht. Will man daher 
dem Letztern, der fein Hochdeütſch verfteht, 
fagen: Es fet ein Biertel auf ſechs, jo muß 
man zu ihm fprechen, es fei ein Viertel na 
fünf. Fleddermuus, waa is diin Huus? 
Bopven up dat Raadehuus! Pben auf 
dem Ratbbaus. (Mundart von Koedfeld, 
Münfterlanb.) Se gan iar de Hond: 
Miin Wiislen dar buaben, Sind un: 
fgüllje Lude god upbuaben: Er gab 
ihr die Hand: Mein Luischen, da oben, Sind 
unfhuldige Menſchen gut aufgehoben. (Ra: 
venabergiihe Mundart.) Boawen opdüän 
Biärg e8 'ne daipe Kule: Dben auf dem 
Berge ift ein tiefes Loch. (Grafihaft Mark, 
Bodum) De Schelm von boan famm 
werre run (wieder herunter) Un ftellt 
119 An: an. (Greiföwald. Bowen en 

äm Schüädteen: Dben in dem Schörn- 
ftein. (€ exielb.) (Firmenich. I, 286, 278, 
96, 424, 870.) cfr. Bawen. S. 91. 

Be yhren, adv. Obendrein. (Bergiſche Mund: 
art. 

Bowertj, Bowenſtükk. [. Die fchänbliche, bos⸗ 
bafte Handlung der VBüberet, ein Buben⸗, ein 
Schelmftüd, ein böfer Streich. cfr. Böwerij. 

Bowerren (1487). v. Überheben; mehr feinen 
wollen, als man ift, als man vermag. 

Bere. [. Das enge Beinkleid. cfr. Bökſe, Büre. 

o word de Die fiven? Wat will fe 
al bedriven, Wenn fe de Bore vifi- 
teert, Un ’t Geld nig meer d’rin 
Hintern hört? (Aus einem alten Bolfgliede.) 
Dem —F de Bören twölf! ſagt man 
im Kaſchubiſchen Küftenlande von einem jehr 
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furchtſamen Menſchen. (Cürynome. I, 44.) 
De Bor geit dm met Grondiis, ein 
nieberrbeinifihes Sprichwort. 

Bo ap: ſ. Der Hofenlag, welcher dad Bein: 
leid fchließt, ber älteren Form ber 
Schneiderkunſt. (Cleviſche Mundart.) 

Bö, Böje. L Ein raſch vorlibergehenber Regen: 

” Ihauer mit heftigen Winde cfr. Buij. Ein 

hiffer-Ausprud: De Bd drivt heran, 
de Bd ftigt, bebeitet: Die Wolke fcheint 
nicht mit Regen zu drohen, fe fteigt böber. 
Bigirli: Dat is en Bd, Bde, de geit 
dver: Das ift ein Meines Ungemad, Unglüd, 
defien Folgen vorübergehend find. Hol. But, 
Dän. Buge Schwed. By. , 

Böären. v. Borbiren, ſaümen; Girfaffung ber 
Tücher an den Seiten. (Grafihaft Mark.) 
cfr. Boorderen. S 177. 

Böbben böwwen. RL Bauen. (Ravensberg.) 


cfr. . ©. . 

Bödd'n. v. Altmärliihes Wort für Bottig, 
des Brauer, Brenners, Lohgerbers. 

Böddler, MWöbeler, Böler, Vöttler, Bidler. [. 
Der Böttiger, Büttner, Fußbinder. Im 
Grubenhagenſchen und in der Altmark 
lautet ein Volkswitz, worin der Schall der 
Hammerſchläge des Böttigerd na —5 
wird, alſo: Dat Bökerwif, bat Böker⸗ 
wif, dat fret ben fü’eren Kaal in’t 
Lif. (Schambach, Danneil.) Berliner finder: 
Reime: Böddker, Bödeler bum, bum 
bum; Haut finer Frau den Bullel 
krumm, krumm! (In der Altmark fegen 
die Kinder an Stelle des Buckels be Titten.) 
Und hochdeütſch: In bin der Böttiger, ich 
binde das Faß, bie de raß, taß taß, ich 
made ed naß. N lieben Sunggefellen, wie 

efällt Eüch das? (Trachſel, ©. 6.) 

Böde, Bde. [. Der Bote. cfr. Bade. ©. 72. 

Bödekern, böttlern. v. Das Böttigerhandwert 
treiben. 

Bödel. [. Der Beütel. cfr. Budel. 

Böodel, Bö'el, Bodel. ſ. Der Büttel, eine jelbft 
im gemeinen Leben verächtlich gewordene Be- 
nennung, ſowol ber unterften Gerichts⸗ und 
Volizei » Diener (Bolizeifergeanten, Syur 
männer) ober Hüſcher, als auch des Henkers 
und ſeng Knechte. Daher hört man wol 
noch hin und wieder die Formel: Dat di de 
Bödel!, nämlich Holen möge — im Verdruß 
gegen irgend Einen — fallen, der und wehe 
gethan, oder ſonſt verlegt bat. Dat id en 
rehten Bö'el aver fine Kinder: Ein 
Tyrann von Bater. de kan't nig laten, 
wen oof de Bödel baven em ftund: Er 
fann ed nicht lafien, wenn es ihm aud bad 
Leben toften follte. Böbel ift offenbar das Diminutiv 
von Böde, Bö’e, Yabe, Bote, welches dem Sinne beider 
Wörter gemäß if. Dän. Boddel. Schwed. Bodel 
Angelſ. Bydel. Engl. Beadle. Isl Bodil. it, Bes 
deutet das Wort Bödel auch Plunder. Ik 
ſmeet em ut 'n Huſe un ſin Bödel 
adterna: Ich warf ihn zum Haufe hinaus 
und feinen Blunder hinterbrein. 

Bödelee, Bödelije. ſ. Die Büttelei, Yronerei, 
eine außer Gebrauch gefommene Benennung 
für Bolizei-Gefängnig, — Cuſtodie. Dat i8 
teen Bart met jo een muurt (mauert) 
man de Bödelee ut, fagte ein ehrwürdiger, 
bärtiger Rabbiner von einem bartlojen, 
gemeinen Religionsſpötter. 


Bögen. 


Bödeln. v. Zwecklos umbergehen, umberlaufen. 
Wat NE Du da —* Snee 'rum: 
Warum laüfit Du ba im Schnee umher? Up 
Enen bödeln: Auf Einen ſchelten und 
fhlagen. Se böbdelt ümmer up de 
Bdren: Sie fhilt immer auf die Kinder und 
hlägt auf fie ein. cfr. Böfeln. 

Böden, bi’en. v. Heizen. it. Beſprechen. De 
Rooſe bö’en: Die Geſichtsroſe — 
fie ſtillen. it. Ausbeſſern. it. Büßen. Flect. 
Praes. Sing. Bdt. Pract. Bobde. Part. pract. 
Bot. (Srafgaft Ravendberg und benachbarte 
Landihaften.) cfr. Böten. 

Bu: He Ein bölgernes Gefäß, Napf. cfr. 


e. 
Börer. ſ. Ein Hanbbeil. (Grafſchaft Mark.) 


Böff. L Der Hamburger gebraudt dieſes fran- 
—9 — Wort —5 und zum —Aã— ei 
von anderer Zubereitung bed Rindfl ; 


zur Bezeichnung dedjenigen, was der franzöſiſche 
Küchenzetiel — (von dem die deütihen Gaſt⸗ 
und N ae nicht laſſen Fönnen, ſchaͤmen 
thun fie ſich deſſen nicht mehr) — boeuf & 
la mode nennt. In Holftein hört man dieſes 
alfo zubereitete Stuck Ochſenfleiſ auch 
Büffel nennen. Der Berliner wandelt das 
engliihe Wort Beeisteak in Böffftüd, auf 
Befſteck, um. Fraqet &.6) _ 
Böffken. L. Der Heine Kragen der Geiftlicdhen. 
cfr. Befflen, ©. 107. 
Böge. [. Eine gelte, In der Sprache des 
auerd: Die Gelente der Beine bein: Vieh. 
De Vorbögen, de Agterbögen. it. Bie 
gung Krümmung. . , 
Bögel, [L. Der Bügel; ein jedes nad) einem 
albfreife gebogene Hola oder Metall: an 
einem Degen, über einem Wagen, bie Lein⸗ 
wandbede, im Weſten des Plattdeütjchen 
Spracgebiet3 Lalen, im Dften Plan ge 
nannt, zu Ipannen. Stigbögel: Der Steig: 
bügel, am Reitgeſchirr. <chweb. Bogel Böogel 
ift das Diminutiv von Boog In de Fremde 
mott men dör den Bögel: Inder Fremde 
muß man dur den Bügel, d. 5.: Dort muß 
man fih büden, ſich ſchmiegen und rügen. 
(Cleviſches Sprüdmwort. Yirmenid. I, 386.) 
Bögelifen. I. Das ftarke, oben mit einem 
ügel als Handhabe verjehene Plätteifen der 
Schneider, der Hausfrauen. — — — 
Bögelroft. L. Der Unterrod von Fiſchbein⸗ ober 
tablveifen, oder von Pferdehaar (Crinoline), 
ben die Stabtweiber zeitweilig, je nad) ber 
herrſchenden Mode, tragen, um barüber ihre 
weiten a Staatskleider zu fpannen, 
womit fie, gefallfüchtig wie immer, ſich ein 
oolleres Anfeben zu 8 en gedenken, wenn fie 
in ben Hüften von der Natur vernadläffigt 
find. In dem einft fehr beliebten Volksliede: 
„Hör doch Gretchen nur zwei Worte,” ſ 
Grethen zum Sunfer: In en Bögelrolk 
to gaan, dat ſchull mi wol dull anftaan, 
ne dat is man nix, nee nee! Nichts deſto 
weniger bilbet der BögelrofE in fehr zielen 
Gegenden bes Plattd. Sprachgebiets ein un 
vermeiblihes Stüd im Kleiverfchrant des 
weiblichen Landvolls, das fih damit oft im 
geichmadlofefter Weiſe verunftaltet, wie u. a 
im Piritzer Weizader ded Pommerlandes. 
Bögen, bogen. v. Biegen, beügen, bücken, be 
pmingen. Et Lett fi Bögen: Es läßt 
iegen. Etfhallbögenedderbräfen: 


Bögige. 


wis verſuchen, es gehe mie e8 wolle. He 
bettnig to bö un bräk'n: Er ift 
en er —* Praes. Böge (bög), 


b öggft),  Dögt. Pl. Böget; Praet. 
Bang, ale, Conj. Böge; Part. Boogen 


Öget; Imp. Bög, böget. it. m: 

oder IR an ‚ das Gefet, das Recht. . 
Kränten, ſchwere Sorgen verurfachen. Miin 
Dogter, wo bögſt Du mi: Meine Tochter, 
mad für Sorgen machſt Du mir — durd 
Dein Benehmen gegen Mannslelte Sei 
lügt, datfett dei Ballen böget, 
fagt man in Hildesheim, um eine bandgreif: 
lie Lüge zu bezeichnen. Die Slevifche Mund: 
rt ſpricht das v. ohne Schluß n als Böge 
8, wie diefe Mundart überhaupt das Schluß 
x bei den Inf. der Zeitwörter nicht kennt. 


— Buigen. Din. Boye. 
 Busgan. Engl Bow. 


Dinige , Bögung f. Das Gelenk. it. Die 
gung fberhaupt, die Handlung bes 
Biegend, Beügens, infonderheit ie Kunft, N 
BVortllaubereien das Geſet jo auszulegen, da 
Unredyt Recht ürt wird, was von 
advokatoriſchen Künftlern, bie ber. „Göttin ber 
tigfeit” eine wi erne Rafe andrehen, 
kedermeiie für die „Philofophie des Rechts“ 
wird. Hol Buiging 
Böte, Beile. L Die Biene Düfend Bei- 
tes Waß on Hunnig fülen, Wor de 
Blümkes üt dat Scine kiiken: Zaufend 
Bienen Wachs und Honig fuchen (faugen), 
wo die Blümchen aus dem Grünen guden. 
—— Mundart. Firmenich. I, 884). 


75 „Bible Meg, weten 


Shwe. Buga. 


Böjig, —* 
a fi — launiſch 
* Bi Die Kaum, ber Wechſel in der 
emüthöftimmung der itterun 
end ge dem Ögrepenbegrift der Unfreßnd: 
—* det ar und3 noB al ’n 
o d J jegt noch bei guter 
ER vn Bddt: Er in [G lecht 
unfreln Kugel eftimmt. D Ra eer 
Bot Bölen: an Wetter bat feine 
: ‚aumen obe ober Rüden. (Oftfrießland. Doom: 
Böle, Bat, Bölfe, Bat. f. Eine Buche. 


Noodb 88: Rothbu s Sylvatica 
—— Wittbodke: Be Carpinus 


L. %Bölen:Holt Buden:Hols. 
efr. Bauk. Pi i3 2 f, 08 ut de 
Bötte gehauen: robian. (Braf- 
haft Mark. Köppen. ©. 11) Den ran 
j30fen hemwe id mit min eigen 
Sand in’n Stem erBabenholt 
Stavenhagenſches —E unner ’n 
Baufleggt, un wenn embe Nacht 
nmich tau tal (zu kühl) worden 8, 
denn liggt bei noh dor aß 'ne 
a et was ftindun 

mer betrunten).. (Fr. Neüter. IV. 86.) 
jan: Kratbuſch mantde Böken In 

gatten ——— un ſchmöken, Dat 
i3 min wre ML Im Strauhmald 


Im, Schatten liegend 
— — Das it men eitvertreib. RL 
th, Quicborn. S 9) Der Neu⸗ 


märfer nennt die Bud Beeke, Böle 
Mm dem Lieben Hans Sogelneft: Du müft 
di watverfeelen (verfuhen) Du biſt 


Bökle. 


Bolking. 791 
ia atlerat fo dumm, a8 Gelen 
(Eigen) un aBBeelen,Böten (Buchen). 
Ebenfo der Münfterländer in dem Liede: 
De Bu’er ut de Frü'emde. Ban änner 
Ni’e van Saaren, a3 dai Lü'e naa 
nich fou klouke wären, a8 jei van 
Dage fend, daa moffen de Bu’ern 
allenaa up a8 Aiken un Baülen, un 
Keener koone van fe läfen: Bor einer 
Reihe von Jahren, ald die Leute noch nicht 
jo Hug waren, wie fie e8 heüt' zu Tage find, 

da wuüchſen die Bauern alle na einanber 
auf wie Eichen und Buchen, und einer von 
Ihnen tonnte lejen. (Firmenich. I, 121, 122, 


299, 810.) 
Bölekter. [. Die Bu eichel, die dreiedige Frucht 
der Rothbuche. 9 i 


Bolel. [. Ein bagerer Menſch; zugleich ein 
IH at is en rochten drögen 
te cheinlich von Bod abgeleitet. 


„(grefinier andſchaft, Schleswig.) 
Bölen. v. (Andere Form von „bögen.”) Don 
Bailmen, deren Zweige vom Winde beftig 
ar werben, fo Daß ſie an einander ſchlagen, 
Fr man: De Böme böken. Tritt dieſes 
dten“ in ber Zeit zwiſchen Weihnachten u. 
dei 8 Könige ein, dann gilt die Bauernregel, 
n harter Mundart: Wenn i au den twölwen 
de Böme gab bökket, ift et veele 
Doweſt (Obſt). Von der FH tegeit iſt Dies 
Ergebniß bekannt, weil lebhafte Luftbemegung 
n r Befruchtung der Blübten nothwendig tft. 
B ‚en. v. Schlagen, ftoßen, Hopfen, hämmern, 
ſchlagen nei und geihmeidig machen. 
Böten enfchott. L. befte Buchenholz ohne 
Knorren. Som Eisenöohe wird Wagen: 
ſchott gejagt. Dot en Shall nemand 
usbforen last nenerlei Efen-Holt, 
Böten:fhott, ofte Delen. (Der 
Sta t Bremen Andige Rule (Bürgerrecht 
von 100. Art. 120.) 
Böler. Der Gammer, Schlägel von ‚Bol. 
cfr. den it. Ein, Faßbinder. cfr. Böd 
re AL reguent, von Bölen. Alonfen 
ülern, S. 92; und Böbelern, 


Bilernurm. [. Der Büherwinm. Eigentlich 
eine Made, welche aus dem Ei entiteht, welches 
ein Heiner Käfer in älteren Werfen zwifchen 
dem Pergament und bem Deckel der Bücher 
legt, und fich einen Ze aus ihrem Gefäng- 
nie bahnt, und darüber die wertboolliten 

prädtig gen. Dentmüler bes menjlihen 
Geiſtes zerftört. it. Figürlih und im Scherze: 
ein Gelehrter, der nur unter feinen Büchern 
lebt. it. Ein außfchweifender Liebhaber vom 
Bücer-Kaufen, ohne Nutzen aus feinem Kauf 
zu ziehen, nur um in den Beſitz von Büchern 
zu gelangen, ſich — zu erfreüen, bezw. 
auch damit — veapten 

v. Büden. (C evifche Mundart.) cfr. 


Bögen 

Vörteeri. [. Ein unfriedlicher al ein 
Bangemacher, Schred- oder Polterg 

Böfter — [, Ein Heiner Bol, Böckgen. (Sant: 


Bing Bükkel. [. Ein Bücking, Bückling, der, 
nachdem er in Salywafler gelegen, gerauͤcherte 
Hering. (Cleviſche, Ditmarfer Mundart.) Nu 
mort je a8 de Büdeln, un brad je ad 

e Aal! Run ſchmort fie wie die Büdlinge 


192 Börtfe. 


und bratet fie wie den Aal! (RI. Groth, 
Duidborn. S. 287. Slidgülti, a8 de 
Keerl de Büdeln utröppt: —— 
wie der, der Büdlinge ausruft. (Ebendaſ. 


878.) Böll iht der A . 
— em, ſeyrit er Aachener. Selb 


ing 

Böftje. [. Eine Büchſe, Schießgewehr. Härten, 
Nee on welde acer fallen: Hirſche, 
Rebe, und wilde Schweine fallen, Wor de 
Reelpöft ut de Bökkſen Inallen: Wo 
die Rehpoſten aus den Büchſen Tnallen. 
(Sleviihe Mundart.) Firmenich. I, 385. 

Bölſch, böksk. adj. Bodig; nach dem Bode ver: 
longend. De Zege is böfjch. Hel.Botadtig. 
it. Launiſch, unfreündlich, abftoßenb. 'T is 
jo’n böksskten Keerl, dat d'o niks mit 
antofangen is: Mit biefem launiſchen, 
widerwärtigen Denfchen ift nichts anzufangen. 

Bölihen, ten, [. Ein Meines Bud. 

Bölfe, Bögen. ſ. Die Hofen, und zwar dad eng 
anſchließende Beinkleid, im enſatz der 
Braaks, Brookes, der weiten Hoſen. Solläand. 
Botſe. cfr. Boxe. ©. 189. Körrt un gaut, 
minen Baapen fallt dat Harte in dei 

Bören, e Inippt ut, weertrügge, wo 

bei herrkomen was: Kurz und gut, meinem 

Pfaffen fiel das Herz in die Hofen, er kniff 

aus, wieder —5 dahin, woher er gekommen 

war. (Mundart des Füurſtenth. Minden.) 
irmenich. I, 256. 

Bölfeband. L. Das Hofenband. 

Bökſel. [. Eine gewiſſe Anzahl gebrakter Diffen 

lachs. (Meitfalen.) 

Br e $ Eine Heine Hofe, ein Höschen. 

e 

Böle, Ebleten. ſ. Leibliche Geſchwiſter. Half: 
böleken. Halbgeſchwiſter. cfr. Bole. S. 168. 

Boleken⸗Kinner. [. Geſchwiſter⸗Kinder. Anner 
Bsleken-, und Drüdd' Böleken⸗Kinner 
bilden denjenigen Verwandtſchaftsgrad, welcher 
entſteht, wenn die Großältern, bezw. die 
Urältern Geſchwiſter waren. 

Bölen. v. Mit gehobener und grober Stimme 
laut ſprechen. Jemanden auf diefe Weife — 
anjchreien! Kreiſchen. Engl. To bawl. Ein Schreler: 

i 


Bawvler. 
Bolt, Boll. [. Ein laut und Ianggezogener Schrei. 
Bölken, bolken. v. Aus vollem Halfe in lange ge: 
baltenen Tönen mit grober Stimme fingen 
und fchreien, laut zufen. Men fe droffen 
(ober fie durften) nih in die Hände 
lappen (im Theater) un nid „Bravo“ un 
„Heraus“ bölten. (Giefe, Frans Eſſink. 
©. 121.) it. Laut weinen. it. Start huſten. 
He bölkt a8 en DIT: Er buftet, als wenn 
ein Ochſe brüllt; der Ditmarfe fagt, wie ber 
olländer: He bakkt a8 en DIf. it. Man 
ört dad Wort in der Nedendart: Ut em 
dltt al de Kulengräver, melde bie 
—— det: Er ift zum Tode reif. it. 
Rülpfen, hungen ausftoßen it. Ton Rin- 
dern, brüllen; de Köhe bölten: Die Kühe 
brüfen, von Schafen blöfen. Koll. Balten, 
bölten. it. Prabln. Em böllen be 
Dröddel (Zwei Markftüd) ut'n Hals: Er 
prablt mit feinem Bischen Reichthum. Daar 
was aulens en Monn to Bilefeld, 
waar hüdigen Dages vi’ele Kouplü’e 
vaar Riikedum bölket: Da war in alten 
chen ein Mann in Bielfeld, wo — zu 
agen viele Kaufleüte vor Reichthum — 


Bön. 
brüllen, krähen, fich brüften, den Prahlhans 
fpielen ! —ei irmenich re 


Händ. Bulten. nn 

Böllend. ſ. Ein überlautes Schreien, ein Brülen. 

Bölfer-, Bulltenbaum. [. Ein wilder Pflaumen 
baum. (Grafihaft Mark.) 

Bölferd, Bölkhals. ſ. Einer der aus vollem 
Halfe fehreit. it. Der überlaut weint. it. Ein 
Beahtband im Sinne bes vorigen Zeitworts. 
it. Ein Rülp 

Bölfhoften. L. 


Huften. . 
Bölkwartel, —wörtel. [. Der Rettig, jogenannt, 
weil fein Genuß das Rülpfen befördert. 
Bil. L Ein Ball, eine Kugel. it. Die Belle. 
(Sleviihde Mundart. 
Böller. [. Ein Heiner, kurzer Mörfer zum fchießen, 
vermuthlih fo genannt von dem Balle, 
oder Knalle, den er im Abfellern verurjadt; 
feine Kriegs⸗Böſſe, fondern nur zu öffent 
lihen und privaten Bergnügungsfeften, na 
mentlich bei den Schüßenfeiten, in Anwendung, 
um „Biel Lärmen um Nichts” zu machen. 
Bölling. [. Ein Heiner Ball, eine Heine Kugel. 
cfr. Bönje. (Cleviſche Mundart.) 
Bölten. f. Kleine Unebenheiten. efr. Bulte. 
Bölterig. adj. Uneben. cfr. Bulter. 
Böme. Plur. von Boom: Baume. Vielfach if 
der Kinderglaube verbreitel, daß man ben 
Nachwuchs der Familie von den Baumen 
gole, worauf der Bollsreim anjpielt: In 'n 
anne (Lande) van de Safjen, wor de 
moien Mäkens (hübfhen Mädchen) up be 
Bömen waffen. 


er. 
Ein rauber, dumpftönender 


Dünen. v. Die Scherung um den Weberbaum 


en. 

Bömen, böme, fit. v. Sich hoch heben; infonder: 
Sn agt man es von Pferden, bie fich auf ben 

interfüßen in die Höhe richten. it. Sich 
vertheidigen, wehren. % bömt fit bull 
bargegen: Er wehrt fih mit aller Macht 
Dagegen. it. Halsſta ein. 

Bon, Böndrög, Bönhaſe. ſ. in Bän zc. &. 9, 
9. Zur Grgänzung dient Folgendes: Bon, 
Bdön, Heißt auch die Dede eined Zimmers 
oder Stockwerks. Bet unnern Bön: Bis 
an die Dede. Bönan gaan: Zum Boden 
binaufgeben. Kaal:, Koorn:, Röler:, 
Holt-, Torf⸗Boön: Bodengelaß zur 
zufbewahrung, von Kohlen, Getreide, Holy 
Torf. To Bön bringen: Auf den 
Boden bringen He bed geen Bön in 
de Mund: (Er ift ohne Gaumen.) He 
lüfterd up de Bön, dat man 'tır 
de Keller Hören fan: Er — flüfterte 
auf dem Hausboden D daß man ed Im 
Keller hören konnte. Entfamte Stängel 
(infamer Schlinge ſeggt Mamſell 


MWeftpbalen un ngrgeit vergißt) 
allehr Angft un Trübfal, Denn 
büſt Du dat weft, dei mi ümmer 


de Mettmurt von den Bin 
ftablen (vom Boden geftohlen) Bett, 
un, Herr Rathsherr, id bewu 
ümmer de unfhülligen Rotten 
Matten) in Verdacht hatt (Fr. ; 
V, 1237); Sm Kaſchubiſchen Küftenlande 
die Redendart: i willen 't Huu 
up ’n Bödn treffen, die, von da 
Nothwendigleit dad Haus zu bewachen her 
geleitete Entichuldigung, eine Einlabung ab 


Böndig. 


ulehnen. (Eürcynome I, 84.) Mit dem 
orte Böndeelen bezeihnen bie Holz: 
händler diejenigen Bretter, welche zum Aus⸗ 
trodnen unter Dad und Fach Liegen, und 
zum Getäfel dienen. Das Wort Bönhafe 
bezeichnet in einigen Gegenden der Provinz 
Schleswig - Holftein einen ausfchweifenden 
Ehemann, der auch bei anderen Weibern 
Befriedigung feiner Gelüfte ud. Man 
weet ni (nidt), wat man bett un 
wat dat weerth id. Se kunn ja 
noch mal opfinn’ (Sie könnten ja nod 
mal finden), Gold to malen Un Korn 
to Duden op den Bön int Hu. 
Korn zu bauen auf dem Söller.) (RI. 

oth, idborn. ©. 349.) Hol. Bean. Im 
erzogtbum Bremen ſpricht man Bädnen. 
der Erzählung vom „Währwulf“ heißt e8: 

e Lüüd aber wörrn all an un 
bang un flüchten ſik alleup'n Bäönen 
(nausboben ‚un leeiten (ließen) den 
ulf en Wulf wesen (fein) Firmenich. 
1,213. Bdän fagt man in Rek-Borpommern. 
Bon n’Bdän berun’r be jilftdol: Vom 
Daugboben herab er fih ſtahl. Firmenich. 


. 96. 
Bindig. adj. adv. Bündig. (Cleviſche Mundart.) 
Bine und ——8 ſ. in Treite. 

Beueten. ſ. Eine kleine Bohne. Zutlerböneten: 
Allerhand Heine Figuren von Zuckerteig. it. 
In Ditmarſen ein Beſen aus ben oberen, 
gm weichen Spiken des Rohrs, den bie 
—2 zur Reinigung des Korns gebrauchen. 

Bönen. v. Freq. Bönern. Glätten, bohnen. 

efr. Bonen. S. 171. 

Böner, Bönder. ſ. Der Bohner, ein kleiner 
Beſen von Heidekraut zum Bohnen. 

Bönhafen. v. Heimlich etwas thun, fo ein 
Gewerbe treiben und anderen Berechtigten 
ind Handwerk pfuſchen. it. Überhaupt auf 
verbotenen en gehen, injonderbeit vor 
Eingang * E m eihaft Mat vertrauten 
Umgang haben. rafſcha ark. ppen. 
S. 11.) Hol. Beünbafen cfr. Bänhaſen. 
8 


Bönhaferee, — haſerij. I. Der unerlaubte und 
heimliche Gewerbebetrieb. it. Der heimliche 
Eindrud in en Ehegehege, was durch 
das vorhergehende v. geidieht 

Bönig. adj. adv. Nah dem Bön, dem Haus: 
boden ober Speicher riehend, ſchmeckend. 
Dat Koorn is bönig: Das Korn ift mit 
Bodengeruch behaftet. 

Bönje. L Diminutiv von Bone, S. 170. Eine 
Heine Bohne. Plur. Bönjes. Bildet ein 
merfwäürdiges Compofitum: PBött:jes:Böne 
(von Bott: Topf): ein aus gelochtem Rei 
mit Pflaumen oder Rofinen gemengtes, in 
einem Leinen: Beütel gelochtes Gericht, welches 

den Belitel eine Kugel: oder Ballform 
annimmt, und darum au PBöttje-Bölling 
Zöp :Bällhen) genannt wird. (Cleviſche 


Böutefett. [. und adj. Der Schmaus; Bönte: 
fett fpeelen: Was drauf gehen lafien. 
A tann nu böntefett leven: Er 

nun fo viel, daß er — flott leben Tann. 
(Diejes —A e Wort will” man von 
Bohren und erleiten. In Niederfachjen 
und anderwärts jagt man aber Bankefett 
Berghaus, Worterbuch. 
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(S. 81) auh Bantefett, was fehr wahr- 
feinlid auf Banne, Pfanne, und Fell 
zurüdzuführen fein dürfte, jagt man doch von 
Zeüten, die heimlich ſchmauſen: Se pantet: 
Sie brauden die Pfanne. 

Böntje. L (Diminutiv von Bön.) Ein Tleiner 
außboden, ein Verſchlag, eine Vorraths⸗ 
ammer. En Böntje baven de Bedde: 
Ein Verſchlag Über dem Bette. 

Bör’. Plur. von Bort: Bärte. cfr. Bort. 
(Meklenburg.) 

Börboom, —baam. ſ. Der Hebebaum, der 
Hebel. Einem Langſchläfer droht man mit 
dieſem Werkzeüg: Toif (Warte), if will di 
mit de Börboom 'ruter bringen! 

Börchel, Börcheln. [. Ein verichnittenes Schwein. 


f. Borg. 

Börelnpeeiel, £ Penis suis exfectus, wirb 

zum Schmieren der Sügeblätter gebraucht. 

Börd, böört. ſ. Ein Brett zum Auffiellen von 
Gerätbichaften aller Art, We 
Büchern. it. Tellerbrett, Küchens, Bücherbrett. 
cfr. Boort. ©. 177. 

Börde. L. Die Bürde, die Laft; eigentlich fo 
viel Jemand zu tragen vermag, oder mad zu 
tragen er verpflichtet if. Ene Börde Holt: 
Eine Bürde Holz. He heit ene [ware 
Börde to dragen: Er bat Ich: [Oner zu 
tragen. Liivsbörde: Die Xeibesfruct. 


Dad Wort kommt von „bären, bören,’ tragen, ber. n. 
Byrde. Schwed. SEdrda. Angelſ. Byrthen. 


Borde, Bö’er, Böör. J. Die Börde, fruchtbare 
Gegend an einem Fluſſe; abftammend von 
dem Worte Boord, Hand, Ufer eines Fluffes, 
Gränze In MWeftfalen und Kr en 

geht ed mehrere dergleichen Börben; jo bie 
vefter, da8 Gebiet der Stadt Soeſt, in 
der Örafiheft Marl; die Lauenſteinſche 
Börde, das Amt Lauenftein bildend, in bie 
obere und niedere zerfallend, die Ein- 
bedihe Bö'er, welche vom Böllerberge bis 
zum Bartshalifer Berge, und von Ibar bis 
zur Hube reiht; die berühmte Magde: 
börger Börde, welche man in die hohe und 
die Holz⸗Börde eintheilt und megen ihres 
Weizenbaues früher, jet durch die Kultur ber 
Zuderrübe belannt tft; im Hergogthum Bremen 
die Börde Ringſtede; Sandftede und 
Bramftede, beide im Amte Hagen; bie 
Börden Gihum, Beverftede, Leejem 
oder Leſſum, Debftede, geedlingen, 
Selkingen, Sittenfen, Orel, Hejfer 
dorp, zamftebe, Rhade. 

Börden. [L. Plur. von Boord. J. Die Ränder. 
Inder Stadt ga’et de Kloffen jümmer 
an beeden Börden: In der Stadt ſchlagen 
die Soden immer an beide Ränder, Seiten, 
d. 5. e8 giebt da immer viel Neiles. (Osna⸗ 
brüd.) Firmenich. III, 192. 

Börder, Börer. [ Ein Träger von Laſten; 
it, ein Karter Menſch. cfr. Börde 1, bören 2. 

Bördig, börig, börrig, börtig: adj. Gebürtig. 
it. Mas mit dem Borde, Rande, zufammen: 
fält. Bördig vull: Bis an den Rand 
gefült. Even: Bördig vull: Mit dem 
aüßerften Rande glei. Even:Bördig: 
Ebenbürtig. 

Bördje. ſ. (Dimin. von Boord: Saum, Ein: 
terug): Der Rand oder Saum eines Kleideg, 

—5* — trumpfes, womit er nach oben hin ab⸗ 
ießt. 
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194 Bördien. 


Börbien, Vördken. [. Ein ſchmaler Kragen. 
Kladder:, Slakkerbördjen. L. Ein 
kleines Leinen⸗Tuch, welches den Kindern beim 
Efien umgehängt wird, damit fie ſich die Kleider 
nicht verunteinigen. Hemdsbördken: Ein 
ſchmales Hemdskrägelchen. Borenbördjen: 
in Jamater Hofengurt. ' 

Böre, Böör. ſ. Die Bahre, die Tragbabre, 
a He liggt al up de Böre: 
Er liegt ſchon als Leichnam auf der Bahre, 
er ift todt. Du mwullt mi nog up de 
Böre bringen: Du legft es darauf an, 
mid tobt zu ärgern. cfr. Baar 2. ©. 70. 
As nu de Wag’n vd (vor) de Kark'n— 
döör kööm, bbörn de ſößtein Mann 
dat Sark von 'n Wag'n, abers as ſe 
dat Liik (Leiche) in de Kart (Kirche) 
dreg'n wulln (tragen wollten) weer dat 
war dad), a8 wenn fe bunnerttufen' 
und höl’n (hielten), un de Böör plump 

ba al (nieder). (Eütin. Holftein. Firmenich. 


Böre. [. Die Gerichtöbarleit. Die Jurisdiction. 
it. Die aus der Pflege derjelben fließenden 
Sm ungen: Im ganßen ſundiſchen Böre: 

m ganzen Gebiet der Stadt Stralſund, 
innerhalb deſſen dem Magiftrate die Gerichts⸗ 
barkeit zuftand. 

Börel. [. Der Bohrer; f. Bor 2. ©. 179. 

Böreln. v. Bohren; |. Boren. ©. 181. 

Bören. ſ. Die Hofen, das Beinlleid. Wat 
Bader, wat Fründ? Junge, trett 
de Bören af! De Dood lett ſekk 
ootdordh Soldaten, dorch Helle» 
barden un Flinten nid afſchrek— 
ten, nee, fonne ole Hoore is be 
nich. (Aus einer Leihenpredigt von Jobſt 
Sadmann zu Zimmer bet Hannover. Fir: 
menich. 1, 196. . 

Bören, bären. v. Aufheben, tragen. Ik kan 
dat nig bören: Es iſt mir zu ſchwer. Wat 
man nig bören kann, mut man liggen 
laten: Was man nicht heben Tann, muß 
man liegen lafjen. Den Braiel (Dreichflegel) 
den verftund Bei guut — Mit finer 

uuſt to bören, — Hei wufte uut den 

önßen'ruut — Se alle aftofhmären 
(verftand er's doch, aus der Stub’ hinaus, 
fie Ale wegzuprügeln.) (Calenberger Mund: 
art im Deifter. Firmenich. I, 191.) it. 
Geld erheben, einnehmen, empfangen. Ik 
hebb nog nikks bört: Ich Habe noch nichts 
eingenommen. Woveel heſtu dovör bört: 
Wieviel Haft Du dafür befommen. SE bef 
vun Dag nig veel bört: Ich Habe Heüte 
nicht viel eingenommen, gelöft — Durch Ber: 
fauf von Waaren. Dat ward nig bört: 
Das gilt nidt. it. Sich zutragen. Dat 
bört fit wol mal: Das geisiebt mol 
einmal. Dat Tan fit maklik bören: Das 
kann fih leicht zutragen. Dat bört nig 
oft: Das trägt ſich nicht oft zu, kommt nicht 
oft vor. He börde em üp: Er bob, richtete 
ihn auf, tröftete ihn. it. Gebühren. Do dat, 
as’t ſik hört un bört: Mad)’ e8, wie es ſich 
ziemt: wie es fein muß, wie es Deine 
Schulbigteit ift. Dat bört em van Rechts 
wegen. Das gebührt ihm von Rechts wegen. 
Dat bört fit nig: Das ſchickt ſich nicht. 
Bören (1484) wurde namentlih von dem: 
jenigen Gelde gebraucht, welches aus dem 


Börgerlik. 


Berlauf von Natural - PBräftationen gelöft 
wurde. it. Aufwerfen. De WRullworm 
bört: Der Raulmurf wirft auf. it. Das Richten 
des Dachſtuhls eines Hauſes, welches aller 
Orten mit einer Feſtlichkeit, Schmaus und 
Tanz, ſchließt, die den beim Bau befchäftigten 
Werlleüten und bejonders Eingeladeuen vom 
Bauherrn bereitet wird. Angelf. Bäran, El 
To bear, to weer. Gothiſch Bairan 

Börg. ſ. Die Trage, ein Werkzeüg zur Fort: 
Khaffun von Laſten, wozu zwei Berjonen 
erforderlich find. Die ale ift de Meß⸗ 
börg, zum Tragen bed Miſtes; de Holt: 
börg hat vier Yüße, die auf der obern 
Se weit bervorragen. (Altmark. Danneil. 

. 22.) 

Börg, Börge, Borge. [. Der Bürge, eine Perfon, 
melde dem Glaübiger für deifen Schuldner 
Sicherheit verfpridt. Den Börgen fall 
man mwörgen: Der Bürge muß dafür 
Baften, d. h. Bürgichaft leiften ıft gefährlich und 
wird ſchlecht gedankt. Hol. Borg, Borghe. Dan. 
Borg. Angelf. Borge. Engl. Borrow. 

Börgen. v. Bürge werben, Bürgihaft, Börg⸗ 
ſchapp, übernehmen. it. Borgen, auf Grebit 
geben und nehmen. cfr. Borgen. S.181. Hol. 

orgen. Dän. Borge Schwb. Borga. 

Bürger, Büdrger. [. Der Bürger. Ik fin Börger 
un Meefter, wird von dem Kleinbürger in 
den Städten Niederſachſens noch mit einem 
gewifien Stolze gejagt, dem wüften Nivelli: 
rungs: Treiben des befitlofen Tageldhners 

egenüber. Börger bi Börger: Die Bürger: 
1a in Weftfalen Büdrgerij, in Rieber: 
achſen B —— p. Die Theil⸗ 
nahme an derſelben wird durch dad Börger: 
recht bebingt, das von der Stabtobrigkeit 
ertheilt wird. Up Börgerreht arbeden 
thut der Handwerker, wenn er unterm Schuge 
jeine Bürgerrects fein Handwerk treibt, ohne 
eine Innung aufgenommen zu fein, Traft 
der — beliebten allgemeinen Gewerbefreiheit, 
melde bei manden Lichtfeiten au tiefbunkie 
Schatten wirft und in vielen Gewerken nur 
Bfufcher erzieht. Börger un Buur fee: 
det niks ad de Muur: Bürger und Bauer 
ſcheidet nichts ald die Mauer; was befagt, 
daß die Einwohner der Vorftädte, den früber 
beftandenen Städte-Berfaffungen zufolge, an 
den Rechten, Freiheiten und Ehren der inner: 
halb der Ringmauer wohnenden Stadibürger, 
feinen Theil hatten, jondern den Bauern glei 
u achten waren. e Börgeree id to: 
"om en, beißt es in Hamburg von der, zu 
einer Berathbung auf dem thhauſe ver: 

‚ fammelten Bürgerſchaft. Büärger fpridt 
man im Veit Redlinghaufen. 

Börgerbreef. [. Der Bürgerbrief, die Urkunde 
über die Verleihung des Bürgerredt3. 


Börgerdeern, —wicht. f. Ein VBürgermäbchen, 
Tochter eined Bürgers. 
Börger⸗Gehurſam. [. Ein Polizei⸗Gefängniß. 
Datdelibrfenmalterin’tBörgers 
eburfam fmeten iS, heww id fülmft 
Peihn un de 2üb’ reden jo von 
Standredt un von Podjdeiten 
(Todtichießen.) (Zr. Neüter. IV, 101, 308.) 
Börgerlind. [. Ein Bürgerkind. 
Börgerlif. adj. adv. Bürgerlih, im Gegenfag 
zu adlig und baüriſch. it. Einfach, beſcheiden. 


Börgerslüde. 


Bilemwen fo börgerlit weg: Unfer 
Leben ift einfach bürgerlich. 
* e, —lau'e. ſ. Bürgersleüte. Nich 
blot devan Börgerslü'e, Nä, auk väle 
van us Buren: Richt blos die von Bürgers⸗ 
leüten, nein, auch viele von uns Bauern. 
(Braunſchw. Amt Ahebingbaufen, an ber 
Unter:Befer.) Firmenich. 1, 218. 
Börger-, Börgmeefter. [. Der Bürgermeifter, 
ber Erfte und Vornehmſte unter der bürger: 
lihen Obrigkeit einer Stadt, die den Titel 
dörgermeefter unde Raad führte, be⸗ 
fiefend aus dem Bürgermeifter, Proconsul, 
als Borfigenden, und den Rathsherren, Con- 
sules, die auch Senatores genannt mwurben, 
wie fie noch heüte in den Hanſeſtädten ‚ge: 
nannt werden. Auch in den Städten Neü- 
Vorpommerns heißen die Rathsherren, Raths⸗ 
verwandte, im gemeinen Leben bis auf den 
Pine Zag Senatoren. Borgemäfter 
riht der Braunfhweigr. De Borge: 
mäſter W. to Brunswyk was nig 


as andere ſines geliten to fin 
IIze!. fo dat be van velen ge 
ated un van velen utelaghbed 


(ausgelacht) un vorjpotted (verfpottet) 
word. »T is nog nig utemaled 
(ausgemacht) un fteit nog in Twivel 
werfel), of je regt badden. (Firmenid. 
‚ 180.) orgberemeifter in alten 
mburger Statuten. In der Handels: 
stropole an der Elbe pflegt man die Amts: 
thätigfeit eines Bürgermeifters gleihfam als 
Beitmaaß = benugen, indem man jagt: De 
toden Ziden Borgermeejter is. 
Der gemeine Mann ſpricht abgekürzt Ber- 
mee 5 er, ebenfalls in Hamburg und Dolftein, 
In Mellenburg dagegen jagt man abgekürzt 
Börmeifter, und zwar in allen Ständen, 
jelbft in ber Schriftſprache. Fat't un tuft 
mi fo lang in de Horen, bet fe bei 
suften jo vull hadd, dat dor ne Bör— 
meifter- Prüf ut hadd malt warden 
fünt: Faßte und zaufte mich fo lange an 
den Haaren, bis fie beide SFalifte fo voll 
Batte, daß man daraus eine Bürgermeifter: 
Perüde hätte machen können. (J. Brindmann. 
‚27.) Buörmefter ift die Ausſprache im 
fübL Theile des Oberſtifis Münſter. De 
Buödrmeefter troff de Aoorn bi’n 
Kopp, He reip den Raot bi’n eene: 
Der Bürgermeifter (von Bedum) 308 die 
Dbren an den Kopf, d. 7 Spitzte die Übren, 
und rief den Rath, Magiftrat, zujammen. 
Beent für der aue Börgermeeiter: Betet 
für den alten Bürgermeifter, beißt es in 
einem Aachener Sprihwort, Dan der nelen 
ed ömmer ſchlechter: Denn der neüe ift 
immer fchledhter. (Firmenich. I, 287, 491.) 
efr. Borgermeefter. S. 181. 
Börgere. v. Sinbürgern, gewöhnen. He bör: 
erd fo regt bi uns in: Er bat ſich 
kon fo recht bei uns eingebürgert, einge: 
wohnt. it. Start und corpulent, did und 
werden. In Hamburg fagt man: He 
börgert, oder: He leggt 'nen 
Börgerbuufto: Er wird corpulent wie 
ein Bürger, er belommt einen Didbaud). 
Börgerjche. I. Eine Bürgeräfrau, die Ehegenoffin 
eines Bürgers. 
Börgertiib. [. Die Bürgerzeit; die durch po: 


Börgerweer, Büörgerwiär. ſ. Die 


Börgerwi 
Börgihapp, 
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lizeiliche Anordnung vorgefchriebene Abend: 
ftunde, in welder Gefellihaften, namentlich 
der unteren und Mittel-Stände geſchloſſen 
werden müffen. Et is Börgertiid! 
ruft der Wirth einer Mita engel 
wenn die — oligeiihunde geihlagen bat. 
ürgermwebr 
von Anno 1 feligen Andentens! Nic 
alleene de Jungen, ne, auf de 
Aollen ſpökede 't (auch den Alten 
Ipufte es) 1848 indeKöppyen... De 
ganbe Blaoſe (Blafe) nömd fid 
üdrgermwiähr. ... Sei waor in 


veer fumpanienindehlt, unvan 
dehbaddentweedeNahtmwale... 
(welde) bi 


De Batzullien, wel 
Dagepatrolleeren moſſen, ſnüf— 
felden et baolle (bald) ut, wao ’t 
bene tu ttbeer waff, undannlagg 
aut Aowends upjedden Disk (jede 
der vier Compagnien hatte ihren eigenen 
Tiſch im Friedensſaale des Nathhaujes zu 
Münfter) en Ohm Beer. — Metbüör— 
ger Gaoben, fag Frans to den 
r a0 f(zu dem Grafen von Galen), Eſſink 
waffüUnnerofffeer bide Büädrger: 
wiähbr, laupen Se es bännig 
(laufen fiemalrafh) naa de Withüömer: 
Stiege (Gaffe), mi is iäben (eben) ne 
KReilerie meldet. Arreteeren Se 
at Lumpenpad. Metbüörger 
Eſſink, ſagg de Graof, könn dat 
nig wull Feldwisk a (thun)? 
St will leiwer no füdr ’'n 
twedden (smeiten) Ohm Aoltbeer 
fuorgen. DannbliewGaolen bier! 
tommedeerde (commandirte) Frans. 
Aower Feldwisk Tann auf nig 
wegg, de häölt (holt) jo alne Kruke 
Steinhäger (Kornbranntwein von Stein⸗ 
hagen in der Grafſch. Ravensberg). Krüz: 
age, nimm Di erfi noch en paar 
Sluck, un dann drave Du ed ben! 
(Gieſe, Franz Eſſink. S. 148, 149.) 
t. L Ein Oürgermäbhen. (Weit: 
alen.) cfr. Börgerbeern. ©. 194. 
Börchtocht. L Die Bürgfchaft. 
Hol. Borgtogt. cfr. Börgen 


> 4 


Börig, börrig. adj. Gebürtig. cfr. Bördig. ©. 193. 
Böring. f. 


ie Hebung; it. Renten. 50 Mark 
jarlifer Böring: 50 Mark jäbrlidher 
Hebung. (1519.) 


Börker. I. Der Böttiger. cfr. Böddker. S. 190, 
Börkern. v. 


Böttigerarbeit treiben. Dat 
Blood börfert mi orig in den Kopp: 
Das Blut klopft mir gewaltig im Kopfe, ad 'n 
Börler, de inmwennig in een leddig 
Stüdfatt rümme börkert. (Mellenbur: 
giſche Mundart.) BER Brindmann. I, 277. 


cfr. Bödelern. ©. 


Börlif. adj. Gebihrlich, geziemend. 
Birm. L Ein Born, eine Quelle. Dar 


baben bi ujen Dörpe an'n Scharjee- 
wege na Rintelen redter Siit is 'n 
Börm, den beiten wi Buren olltoes 
boope dat Dümelsbad: Da oben bei 
unferm Dorfe (Keinenbremen) am Chaufjee: 
wege nad) Rinteln rechter Hand ift eine Duelle, 
die wir Bauern allefammt dad Teüfelsbad 
nennen. (Mindenihe Mundart.) Firmenich. 
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Börnelen. 


Börneken. [. Ein Heiner Brunnen, Duellchen. 

Börnen. v. Brennen; cfr. Barnen, bernen. 

Börnen, bornen. v. Das Bieh tränken, es zur 
Tränfe führen. it. Von Menſchen Int man: 
De Görn wil'n ümmer böret fiin: Die 
Kinder wollen immer zu trinten haben. 

Börnfalo, f. Ein Kalb, das mit Milh geträntt 
wird. 

Birnung. f. Die Biehtränte an einem Yluß, 
See, Teiche. 

Bird. ſ. Die Börfe, der Gelpbeütel. it. In 
Krohn andelöftädten ein Gebaübe, worin 
ich Kaufleüte, und andere mit dem Großhandel 
in Berbindung ftehende Gejchäftsleüte zu 
verſammeln pflegen. it. Dieſe Berjammlung 
elbft, und im weiteften Sinne der Geld- und 

aaren⸗Markt eines Landes überhaupt, inſo⸗ 
Km die ſchwankenden Preife der Werthpapiere 
owol als der Waaren durch weiche die Geſchäfte 
an der Börfe geregelt werden. Holland. Beurs. 
F an: Bourse. Stnl. Borsa. ee Exchange. Purac. 
tttelbochd. Burfe. Stammt das Wort von bem Hanbeld- 
baufe van Boerjen in Antiverpen? 

Börfchlen. J. Ein Heiner Burſche, ein Bürfchgen. 

Börfel, Böſſe, ri Börft, Böſte, Borſchel, 
Borfſt, Burft, Buft. ſ. Die Bürfte, das aus 

Borften verfertigte Werkzeug zum Reinigen 

von Kleidungsftüden, Schuhwerk ꝛc. Kleer:, 

Skhohbörfel: Kleider, Schubbürfte In 

der niederrhein. Mundart der Stadt Mörs 

beißt letztere Schundborſchel. it. Die 

Schmeinsborfte. it. Das Kopfhaar, in ber 

Redensart: Bi de Börften frigen: Bei 

den Haaren faflen, zum Durhprügeln. 


U. Borftel. Tin. Borfte. Angelf. Brifti. Engt. 
ristle, Brus 


h. 

Börfeln, börfteln, börften, böffeln, böffem, 
büöffeln, borfte, böſten. v. San, abbürften. 
VBerfepter (Präceptor) Jaapg mit de 
lange Näs börſt morgenfröh fin 
blau Bonnäf’ (Rod nach polniſchem 
Schnitt) Un jmeert de Shohb un 
wifhtdeBrill, Unnimmtin Arm 
de Huspoftill. (Klaus Groth, Duidborn. 
S. 230.) De Käl (Kerl) gaff ſick an't 
Büdffeln un riemwen (reiben), un et 
dDuerde noch nid folange, as et 
Eierkuoken (flohen), dao hadde he 
de Hälfte van den Kragen reine. 
(Gieſe, Frans Eſſink. S. 188) Hm. 
Borftelen it. Mit Schelten und Verweiſen 
Semand überhalifen. He ward Di börfteln: 
Er wird Dich ſchön vornehmen. Ik will 
em böften,datbedefreüde Feigt: 
Ich will ihn ſchelten, bezw. davonjagen, daß 
es eine Art hat. Düchtig börften: Sehr 


BI 

Börfenlift. [_ Die Börfenlifte, der tägliche 

Nachweis vom Stande der Preiſe auf dem 
Meltmarkte des Geldes, der Produkte und 
Waaren. Twee odder dree Dag’ na 
Nijor fitt if mit minen Dllen in unf 
Adterftum, jo öwer de Börfenlifte. 
(Meklenbur dh J. Brindnann. IL 59. 

Birken, Bi inder, —maker. [. Ein Bürften: 

inber. 

Börftig, böftig. adj. adv. Empfindlich, ärgerlich, 
reizbar. 

Bört, Beurt. ſ. Ein Dorf, eine Dorfſchaft. 
efr. Bur, 2. it. Die —* die Ordnung, 
in welcher ſich Etwas wechſelsweiſe zuträgt, 
oder verrichtet wird. De Bört ig an mi: 


08, 


Die Reihe if an mir. De Bört unner 
fit Holen: Eine gewiſſe Arbeit zum gemeinen 
Beten unter fi umgeben laſſen. In d'r 
Bört liggen, wird von Schiffern gefagt, 
an denen die Reihe zu fahren iſt. Ein ſolches 
Schiff Heißt ein Börtihip. Und Bört: 
mann, — faarer, — Schipper, In de 
Mehrzahl Börtlüde find die GSchmad- 
ſchiffer, die —ã— in einer privilegirten 
Anzahl, wechſelsweiſe fahren en: Auf der 
Beier, von Bremen nad) erdam und 
Hamburg; auf der Ems von Emden nad 
Amfterdam und Bremen; auf der über 
von Stettin nach Anklam, Demin, Wolm, 
Kamin, Kolberg, Rügen und Stolpmü 
Diefe Bört:, oder mie man jekt, en 
auf der Oder fagt, Reibenfahrten, 

durd) die Dampfichiffiahrt manche Abänderung 
erlitten. Nä kommt di Bdörtuunüß, 
witau — Uun Jil tu Koy nägung, 
— Wi wiar vörhen aarig flau, — 
ung: Run 


Menſchen. it. Hexen und Zauberer. it. Klingt 
das Wort S8 in nieberrhein. Mundart 
boijd umd Jahr 1300. Ein Bbolfteinfcher 
Volksreim lautet: Büſtu bös, fruup im 
he Kös; büſtu wedder good, krunp 
dan wedder 'rut. Ein im Holftenlande 
beliebtes Pfänderjpiel beginnt mit dem 
Spruch: ün di bös! Der Nachbar 
fragt: W’rum büftu mi 553? Sind bie 
Spielenden Mädchen, fo antwortet die Nach⸗ 
barin: Wiililnig foveelBrögams 
bef as du! ober es wird eine andere 
Nederei gewählt, die auf die Berbältnifie, 
bezw. auf die Gemüthdart des Fragenden 
Bezug hat. Wer nicht gleich. eine angemeffene 
Antwort in Bereitichaft bat, giebt ein Band, 
bad am Schluſſe des Spiels eingelöft wird. 
Do wurr de Mann fo böiſe (beüfe), 


8038. 


Un fagte: Zi feiid Göiſe (Gelfe): Da 
wurde der Mann fo böfe, Und jagt’ Shr ſeid 
Sänfe. (Paderborner Wundart.) Dann 
will em de Böije (Beüje) am Tüge 
flilfen: Dann mill vi er Böje, ber 
Teüfel, an's zes etwas fliden. (Waldediches 
Sodland.) Daa wor be fe böüfe, dat 
e eme Ste’in naam un den einen 
iefen jme’it: Da wurde er fo böfe, daß 
er einen Stein aufnahm und benjelben na 
sem einen Riefen warf. (Grafihaft Mark. 
Dn db’ Käl eh 'n büdfe Käffer: Und 
der Kerl ift ein böſer Zänker. (Bergifche 
Rundert.) Firmenich I, 807, 327, 872, 416. 

BB. Conj. Bis. (Rieberrheinif) 

Bölgen. [. Diminutiv von Boft. Das Brüftchen. 

eine Heine Bruſt. Min Lewken geit in'n 

Alldaogskled Un Ei an’t Böſchen 

ne Latts: Mein Liebchen gebt im Jutage. 

Heid und trägt am Buſen einen Latz. (W. 
je, Burenhodtid. S. 139.) 

Bil, Böst. L Ein Buſch, Gebüſch. (Nieder: 

rheinifche Mundart.) 

Bödhten, Bösten. f. Ein Heined Gebüfch. 


—— 

Böfelee, Boſelij. ſ. Faſelei, leeres Geſchwätz, 
Unftun, dummes Zeüg, Tand. 
Böfeln. v. Umherlaufen; efr. Bödeln. it. 
Hat das v. eine gerade entgegengejegte Be: 
deütung, nämlich liegen (im Holften = Yande). 
it. Zafeln, Dummes, unfinniges, gehaltlojes 
Zeüg ſchwatzen; feine Zeit mit Läpperreien 
—— en 8 Staüben, Staub 
erregen. annöverihen.) Hou. Beüzelen. 
ehe f._ Der Böſewicht. On Diderich 
van Hall, dat eß dä Böſewech, — Dä 
löt ſe alle Owens ſtell heren bei ſech: 
Der läßt fie alle Abende ſtill bei ſich herein. 
(Riederrbeinifh:VBergiiche Mundart von Düffel: 

dorf.) Firmenich. I, 485. cfr. Böswicht. 
Böspeib, —28 Böſigkeid. ſ. Die Bosheit, 
der böſe Vorſatz, Grimm, Unwille, Zorn. He 
bed Dat ut Bösheid daan: Cr Hat 
das aus Bosheit ꝛc. getan. (Dftfriesiand.) 
Dor möt en Ynfeen bi dan, dor möt 
Börpal bi ſlan warden: Dabei muß ein 
Einjehen gemacht, dabei müffen Einwendungen 
gemacht werden; oder er bringt nod 
be gefammte Jamilige von $r un Re: 
utatfhon: Familie von Ehre und gutem 
Ruf; on drägt ünjern irlihen Namen 
in den Schandraden van de Bosheit: 
trägt unjern ebrlihden Namen in das 
Schandmaul der Bosheit, un den äweln 
Leümundsgerud van de Niedertradt: 
und den übeln Leümund der Niederträchtigfeit. 
(Reklenburgiſche Mundart, pm Theil verhoch⸗ 
deitiht.) J. Brinkmann. I, 26. Die Plattd. 
bat für das hochd. Wort Bosheit 
u Bi Ausdrud Gnitts. cfr. Bosheet. 
Bakkuny, Bötfchupp. ſ. Die Botſchaft, Nachricht; 
der Auftrag, die Beftellung. (Dftfriesland.) 
cfr. — S. 73; Bott, S. 185. He, 
Mefter bruuttdaar oolnig meer 
— Hör mi up'n Böfftupp ben un 
ber (Aventuür von dem Paſter Schmulfe un 
fin M Bakel. Ra Langbeen.) (Dftfries- 
land. Firmenich. I, 21.) Do laitmuin 
Engel ſiik in Lecht un Klorheit fain: 
Da lieh mein Engel ſich in Licht und Klarheit 


chha 
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feben; un fründlik bradte bai mut 
Boetilopp van Gnode un Tröft: Und 
freündlich brachte er mir Botihaft von Gnab’ 
und Troft. (Sauerland. Firmenich. I, 342.) 


BR. L. Wüfhe, Buichwert, Gebüfch. (Glenifche 
Ö öſchken. 


Mundart.) cfr. Böſch, Böſch 


Bösſeer. ſ. Der Ausſchlag auf den Köpfen der 


Kinder, der oft ſchwer und von der Bolls: 
Arzneitunft nur duch Anwendung von 
ithuben, Pehbauben, we —*8 iſt. 
nee⸗ 
böffeln: Die Knie feſſeln, was beim Rind: 
vieh gegen dad Schojen (Umbertreiben) 
Shümen (Herumftreifen) in der Weife 
geihieht, daß eins der Vorderknie mitteld eines 
Strids mit dem Horn eng zufammen gebunden 
wird, mffiediand. oorntaat. ©. 209.) 
in Biſſen, ein Bißchen, ein Tleiner 
iffen, ein Happen. De Knechts onn 
ben de agb maalte fett ama 
aber) den paaß utgelämmde 
Haa (Haare) ön't Fia (ins Feier) to 
fmiite, onn wilt de 00ol Hang fen 
väll Geſing höl (und meil ber alte 
Sans ih viel Geftnde Bielt), Tunne de 
Ungaeadſchkes (Unteriebiicen, Erd⸗ 
maͤnnchen) fein Böſſte runga (herunter) 
fluffe, oon (ohne) een Haa dabönn 
te finge (dabei zu finden). ... Dat va⸗ 
ſteit fett,datt je: anzblaßmwurd, 
Gawell onn 9 ifo wegläd onn 
fein Böffte mea äwa de Löppe 
bringe funn: Das verftebt fih, daß fie 
ganz blaß wurde, Gabel und Meſſer mweglegte 
und feinen Biffen mehr über die Lippen 
bringen konnte. (Dftpreüßiide Mundart, 
Gegend von Pr. Eilau und Landsberg. 
irmenich. I, 110, 111.) 


Bölten. v. Davon jagen. it. Sehr ſchelten. 


(Meklenburg.) 


Böswicht. ſ. In der dreten Bedeitung des 


Wortes „böſe,“ ein Menſch, der ſich grober 
Zafter und Verbrechen ſchuldig macht. Das 
Wort Scheint aus dem Oberd. ing Niederd. 
übergenommen; denn jene Mundart legt die 
Härte des Ausdwucks auf dad Wort Wit, 
welches in ihr einen niederträdtigen, laſter⸗ 
aften Buben bevdeütet, während Die Plattd. 
undart unter demfelben Worte gerade das 
Gegenteil, nämlich ein Feines, unfchuldiges 
Kind, jodann auch vorzugsweile ein Mädchen 
verftebt. cfr. Wicht. Böſewech. 


Bötding. [. Ein Öffentliches, allgemeines Gericht, 


welches zu gewiſſen Zeiten hegete; cfr. Vod⸗ 
ding, Botding. 


g 
Böte, Bot. [. Die Buße, überhaupt, inſonder⸗ 


beit die Geldbuße, die Geldftrafe, die ehedem 
doppelter Art war. Bröle war die in den 
Sädel des Richter fließende Geldbuße, 
—2 Böte oder Bot diejenige vom 
Richter Teftgeteitte Genugtbuung bedeütete, 
welche der Beleidiger dem Beleidigten geben 
mußte, an defien Stelle, der neilern Geſetz⸗ 
ebung zu Folge, der — Herr Fiskus getreten 
Äh, der, wenn der für ſchuldig Erfannte nicht 
zablungsfähig ift, den Richter veranlaßt Bat, 
dahin zu erfennen, — event. auf jo oder fo 
lange Zeit mit ibm ind Loch! it. Im kirch⸗ 
lihen Sinne für begangene Sünden durch 
verbienftlicde gute Werke, in welchem Sinne 
die Briefter der papiftifhen Kirche das Wort 
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Böte genau kennen und es ſehr haüfig an- 
wenden, weil dieſe Kirche, vermöge ihrer 
Satungen ich angemaßt bat, die Buße für 
ein Sacrament zu erklären, deſſen Beleidigun 

durch allerhand finnlofe Gebetäformeln, no 

befjer durch klingendes Opfer gefühnt 
werden muß. Hol. Boete. Dän. Boed, Bod. 


Bötefür. ſ. Ein Aufwiegler. Franzöſ. Boutefeu. 

Bötel. ſ. Der Beütel oder Beitel, bei den 
Schreinern oder Tiſchlern eine Art Meißel 
oder Stemmeiſen. Lokkbötel, ein Meißel, 
Löcher damit ind Holz zu arbeiten. Stamm- 
bötel, ein Steh: oder Stemmeifen zum 
Stechen. Holänd. Beytel, ein Keil. Dän. Beitel, 
Bittel, ein Lobötel. it. Ein Knüppel, der den 
Hunden angehängt wird. it. En Bötel 
van Jungen: Ein Heiner, dider Junge, 
ein Knirps, gmerg. it. Ein mie ein Stuß 
vorftehendes Etwas, und zwar injonderbeit 
ber etwas vorftehende Schweiflnodhen am 
Rüden des Pferdes. it. Ein Hammel, ver: 
ſchnittener Schafbock. En fetten Bötel: 
Ein feifter Hammel; cfr. Bötlinf. 

Böteln. v. Mit einem Meißel abjchlagen. it. 
Einem Hunde einen Knüppel anhängen. it. 
Klopfen, feftihlagen, namentlih den Rafen, 
womit ein Deich, ein Damm ꝛc. belegt wird. 

Boten. v. Schlagen, ftoßen. 

Böten, büten, v. Büßen; zugefügten Sca- 
den erjeßen, befriedigen; ftrafen und Strafe 
erleiden. He. mot darvör böten: Dafür 
muß er büßen, Strafe erleiden. Sine Luft 
böten, auch Sik fine Luft böten: Sein 
Vergnügen, Verlangen befriedigen. it. Aus: 
beſſern, fliden, nämlich Kleidungsſtücke, Stie- 
fel, Schuhe ꝛc. cfr. Böte. Holl Boeten. Dän. 
Bode. Schwed. Bota. Angelſ. Bote. cfr. Boot: 
ferbigen. 

Böten, benböten. v. Heizen, einbeizen. Füſer 
böten: Feüer anmachen. cfr. Anböten: An- 
zünden. ©. 36. Das Lieb vom Winter be: 
ginnt: Dinzid: bött wat in, et früſt, 
— in de Küll is weinig Lüft, — lat 
en eerlikk Für inleggen, — da man 
meet van na t0 feggen ꝛc.: Heinrich! 
Heiz’ was ein, es friert, — in der Kält' ift 
wenig Luft, — laß’ ein tüchtig' Feier legen 
ein, daß man jagen Tann, es ſei fein. 
(Schüße. I, 19) „Oh Goldſchmied, 
lieber Goldſchmied mein, — Mad 
mir von Gold ein Ringelein.” — De 
Goldſmid bött un bött en Für, — de 
mat en Rink van Gold fo dür: (fl. 


Törf up: Lege etwad Torf drauf. Wi 
böten eemer Törf, oder mit Törf: 
Wir Beizen immer Torf, oder mit Torf. 
Bödtan! Haalmeer! ge an! Hole ein 
Mel bed dat Füuür anbödt'd: Wer hat 
das Feüer angelegt, in Brand geſetzt? (Bft: 
frief. Mundart.) it. Heilen, einen Schaden, 
auf abergläubifche Art durch Anwendung fog. 
ſympathetiſcher Mittel, bezw. durch allerhand 
fabelhafte Zauberſprüche. cfr. Utböten. Dei 
kann böten: Die kann bexen, tft ein, einem 


auenzimmer geipendetes Lob zmeifelhafter | 


xt, wofern es nicht der Sanbermagit feiner 
Reize gilt. Kaſchubiſches Küftenland. Eürys 


— Quickborn. S. 559.) Böt' d'r mat, 


Böwerfche. 


nome. I, 41.) it. Figürlich: Achterböten: 
Zur Eile antreiben. tere ° 


Böter. ſ. Einer der eine Sache ausbeſſert, 


ein Flicker. Old böter, ein Altilider. Old⸗ 
böterberg hieß in Stettin bis zum Jahre 
1857 eine Straße, welche von dem, auf der 
FRA belegenen Schlofje nach der Frauenftrake 
inab führte. Weil man ſich den Namen nidt 
ertlären tonnte, nannte man diefe Straße, die 
jeit jener Zeit einen Theil der Be 
ausmacht, im gemeinen Leben Altpeter: 
berg, eine Benennung, die jogar eine Zeit 
lang auf einem der Straßenſchilder ftand! it. 
Iſt Böterſche die Heilkünftlerin, die auf den 
leidenden Theil ſehr haüfig einige durch Stahl 
und Feüerſtein hervorgebrachte Funken fallen 
läßt und dabei verſchiedene Beſchwörungs⸗ 
formeln murmelt; meiſtens —7 die 
Heilung durch Beſtreichen und Anhauchen! 


Bötferdigen. v. Strafen. |. Bootferdigen. S. 179. 
Bötlink. ſ. Ein Wallach, verſchnittener Hengſt; 


it Hammel; it, ein junger Ochs, verjchnittener 


tier. 
Bötfchen, Betſche, Betſcheu. f. Ein Bischen, 


ein Wenig. Hei hadd' off für nekks on 
meer nekks finn ſchön Stökken Land 
verfhlopen. He ergerde feh niit en 
Bötſchen doröwer, dat öm de Bapen 
fo dran gekregen badden, ewer wat 
mwoor te duun: Er hatte auch für nidts 
und wieder nichts fein ſchönes Stüd Land 
verſchlafen. Er ärgerte fih nicht wenig dar: 
über, daß ihn die Pfaffen überliftet hatten, 
aber was war zu tbun, zu maden! (Nieder: 
rheiniſche Mundart; Stadt Mörs.) En 
Bötſchen geel en de Mull ſiin: 
Ein Bischen gelb im Maule fein. (Mörder 
Sprichwort.) o lott et ens gar en 
Betihe regenen oder falt ſeen, 
dann es in de Stad Holland en 
Root: Nun lafl’ es mal gar ein Bischen 
regnen oder Lalt fein, dann ift Holland in 
Noth. (Mundart von Krefeld.) Hm! dä 
wann Du dech aud fu ſchreclich 
plogden8 den Dag ut, Datte des 
Dfens to möd wörſch, en Betſchen 
errömgonnte treden: Hm! ala wenn 
Du Dich auch ſo ſchrecklich lag ft den Tag 
über, daß Du am Abend zu müd' wäreft, ein 
wenig Iuftmandeln zu geben. (Bergifde 
Mundart; Solingen.) irmenidh. I, 39, 
400, 411, 440. 


Bötten. v. Beißen. De Hund, de bött, 


De liiht vergött, Awerſcht de, 
de ward gebeete, Kerr dem 53 
ſchwar to vergeete: Der Gund, der 
beißt, der leicht vergißt, Aber der, welcher 
gebiffen mard, Für den ift es ſchwer zu ver: 
efien. (Spridwort im Samlande, DOftpreüßen. 
—8 Il, 115.) cfr. Biten, S. 147. 


Böttkerſtiiw. ſ. Butterbrod. 8 yet bog en 


betjen Bötterftiim: 


od) ein wenig 
Butterbrod. (Helgoland.) 


Bötting. ſ. Eine fleine YButterbämme; cfr. 


Botterbrod, Botting. S. 187, 189. 


Böwery , Bofery. [. Büberei, eine ſchändliche, 
elurftüde 


boshafte Handlung, die auf Sch 
Binausläuft. Sciwed. Bofwert cfr. Bomerii 


Böwerſche. [. Die Bübin, ein weiblider Böſe⸗ 


wit. cfr. Bowe. ©. 189. 


Böwerfte. 


Sraed, Braud, Brafd, Broad. Plur. Braue. 
L Das Brod. Haft Du nid Blak in 
dinen Haben (Dfen), datt i! miin 
Braud met dinen to gliler Tiid batten 
fann? (Ravensbergiſche Mundart.) Bui 
Biären up der Kriimebebuorg wuu: 
nede in allen Zuien en Hunne, un 
upp’er Buorg bui Biooke auf aine: 
Bei Berne, auf der Kreböburg, wohnte in 
alten Zeiten ein Hüne, Niefe, und auf der 
Burg bei Bole auh einer. De baiden 
arten fit gemältif laim: Die beiden 
ſich gewaltig, jehr lieb. Se bänden, 
aurbeggenben, Bmioorden, brooeden 
un batleden tibaupe, un mat de aine 
mußte, wußte de annere aut: GSie 
beteten, arbeiteten, fchmorten, brauten (brübe: 
ten) und badten zujammen, und mas der 
Eine wußte, wußte der Andere auch Dä in 
Siärne harrer gewältig grauten Balls 
uoomwen: Der in Berne batte einen überaus 
proben Badofen. Bann heniu Muoorens 
en Hoowen Heit barr, Brappede 
be an'nen Trooge; dann kwamm de 
annere Hunne van Biooke mit fu: 
inen Braubdpääg un bakkede mui: 
Wenn er nun des Morgens den Dfen geheizt 
batte, fo fragte er an dem Troge, dann kam 
der andere Hüne von Bole mit feinem Brod⸗ 
teig, und badte mit. (PBaderbörner Mund; 
ert. Firmenich. I, 302.) Et iS better en 
Stülfe Braud in 'r Kiipe ‚(Traglorb), 
o’fe enne Fedder up'm Haude (als eine 
der auf dem dent (Spridwort im Hoch⸗ 


Böwerfte, bõveſte. adj. superl. von Bowen. 
Der oberfte. efr — S. 91, 189 


de des Fürſtenthums Waldeck, um den 
Aftenderg, mit der Bebdelltung: Beſſer einen 
Spa$ in. der Hand ald eine Taube auf dem 
Dache; Demuth gebt vor Hohmuth. Diu 
weerſt van Vater un Braüd ſaad. 
(Sauerl.) Firmenich. I, 388.) 'T was 'ns 
a at, Kermnor, ne mare 
ommer! 'T Dörp bau bau net Meel 
noch Bruut, An don 'ne ſchleete 
Soomer: Ed war einmal bier große Noth, 
ürwahr, ein wahrer Jammer! Das Dorf 
’ bald nit Mehl noch Brod, Und dann 
war ſchlecht der Sommer. (Eüpener Miſch⸗ 
Rundart. Firmenich. III, 235.) Hä goof 
dem Aul'n 'ne Koſchte Broad, Di 
kann de Aul net biten: Er gab dem Alten 
eine Kruſte Brod, die konnt' der Alte nicht 
beißen. (Bergifhe Mundart. Firmenich. I, 427.) 
efr. Brood. It. Der Lärm (im Altſächſiſchen). 
kaabeln, vraadeln. v. Ginen Buſch ın bie 
De een, —F (ag —F N Pi Sruben 
enſchen beim Flachsfelde geſchieht — in 
En oc Bohnen und Erbjen, oder Bohnen 
und Hafer füen, um damit den Anfang und 
da3 Ende ber verfchiedenen Abtbeilungen au 
bezeichnen. Dies geſchieht im erften Falle 
be, wo verſchiedene Sämereien auf Emen 
e neben einander gejäet find, im zweiten 

ü aber, um die ®ränzen des Eigenthums 
verſchiedenen Befigern genau zu bezeichnen. 

‚& werden dann über die Breite des Ackers 
| in der Regel vier Löcher mit Hafer, 
Erebſen oder Bohnen befärt. 78 en —* 
Breidelen: Salinen, zu vergleichen ambach. 
kasdelfe, Braadelſe. L Der Buſch, oder das 


— 
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Braalen. 


gemiſchte Haüfchen von verjchiedenen Frucht: 
arten, womit das „Braadeln“ geſchieht. Man 
nimmt dazu Gerfte, Hafer, Bohnen und Erben. 
Zu vergleidyen mit dem Angel. Bridl, tem Holländ. 
Breibel: Zaun? (Schambach. ©. 31.) 

Braad-, Braubichapp. ſ. Der Brobfchrant. 
De Ricel to & (et was Gene van de, 
ühten deütsken Michels) horr 'n up- 
fhuaten’n Jungen, de tüsken ’'n 
Braudfhappye un de Molltenfaamer 
graut wooren was: Der Michel zu X (es 
mar einer von den echten deütſchen Michels) 
hatte einen in die Höhe gefchoffenen Jungen 
zum Sohn, der zwifhen dem Brodſchrank und 
der Mildlammer groß geworden war, d. h.: 
der noch nicht von Haule weg geweſen war, 
fih nod nit in der Fremde, in der Welt 
umgefjehen hatte. (Dönabrüder Mundart. 
Firmenich. III, 152.) Hi yon ert de Muus 
em Broadſchaap doab: Bier verhungert 
die Maus im Brodjchranf, 2 bier ift bittere 
Aemuth, (Berg. Mundart. Firmenich. I, 424.) 

Branl. I. Der Bruch, das Loch, der Riß, 
Spalte Diikbraak: Deichbrüuch. Dör: 
braak: Durchbruch. Hol Braat. 

Braak. [. Ein nd ein Geftrüpp, allerlei 
wild und wirr burd einander wachſendes 
Geftraüh und Unterholz. He geit dör 
Busk un Braal, jagt man in Ditfriesland 
von einem Menſchen, der fih überall mit 
Gewalt Bahn bricht und vor feiner Schwierig: 
keit zurüdichredt, der durch did und dünn 

eht, was im Münfterlande durh: Dider 
jiefe (Latten), Hiegen (Heden), Büst 
un Braaken ausgebrüdt wird, 

Braak, Brauk, Brofe, Brunf. [. Im Sing. das 
Hofenbein, im Plur. die Hofen, die Beintleider, 
und jmar weite Hofen. Jöching trekk de 
* Fr dar ii kat. ter eh en 
up; Soden, nimm in es zieht ein 
bötee Metter für Dich auf. Hol. Broek. Angelf. 
> vos Atfrief. Brot, Brek Engl. Bresches, Schott. 


Break. [. Das Kind; VBrafle (in der Raven: 
bergiichen und Osnabrückiſchen Mundart.) In 
leßterer braucht man Braͤkke als Scheltwort 
auf ein unartiges Sind. 

Braat, brakk. adj. Brad; ſ. Bral, 1. 


Braake, Brafe, Breike. [. Die Breche, Die 
lachsbreche, das Werkzeüg, womit die Fiachs 
engel is rohen werden. 

Braakel⸗, Branferfcheewe. ſ. Die beim Brechen 

* Hlachies abgehende Schäbe. cfr. Swingel⸗ 
eeiwe. 

Braaken, brafen, breefen, briäken. v. Brechen. 
it, Das brach liegende Land umbreden, um: 
pflügen. it. Den Flachs brechen, breceln. 
Dar ligt de Nagels fünner Köpp — 
Un Arm und Been vun Winadt3: 
pöpp, — DI Sagen mit utreeten 
Tähn, Grotvaderftöhl mit brafen 
Been: Da liegen Rägel ohne Köpfe — Und 
Arm und Bein der a Ira _ 
Und alte Sägen mit zerrijfenen Zähnen, — 
Großvaterftühle mit gebrochenen Beinen. 
(Kl. Groth, Duidborn. S. 227.) Breelen 
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an Kopf bis zum Chor hinauf, und ber 
Bräceptor, ber jpielte die Orgel. (FI. Groth. 
Ebendaf. ©. 119.) Na ja, doa is be met 
fiin Deäb ftört, en bett fi 't Genitt 
broaten: Nun ja, da ift er mit feinem 
Pferd geftürzt, und bat fih das Genid 
gebranen. (Ulermärkifhe Mundart. Firmenich. 
‚127) Viör aollen QTiden dao 
mwuunde up de Zuodden:- Heide 
fonnen armen Kiöter, De hadde 
nitts to biten, nod to briäken: 
Bor alten Zeiten mohnte auf der Lodden⸗ 
Heide (bei Münfter) ein armer Katenfafie, 
der Nichts zu beißen noch zu brechen hatte. 
Un dat Flas is alle miine, wat 
de Moder ſwikkt un braatt: Und 
das Flachs ift al’ das meine, mas die 
Mutter ſchwingt und bricht. (Dünfteriche 
Mundart.) Yirmenid. I, 291, 297. Nu 
tuome es Gener un ftüüre mi De, 't 
befft ſikk wat ffüüren, je joolt 
jümmer me, van Flaff, un ven 
Linnen, van Braaten un Spin: 
nen, van Wasken, van Weeken, 
van Büüken un bleeken, van 
Nauteln un Tweerent: Nun fomme 
mal Einer und ftellere mir die, ed bat fi 
was ftelern, fie jodelte, fang immer mehr 
von Flachs und von Linnen, vom Flachs⸗ 
breden und Spinnen, vom Waſchen, vom 
Weichen, vom Beuüchen, Cinlaugen und 
Bleiben, von Nadeln und wirn. Aus 
einem Spottliede auf die Weiber. (Osna⸗ 
brüder Mundart. Ein gleiches Spottlied von 
ihr — Mundart hört man auch im 
ro en Sauerlande. Firmenich. III, 159, 


Branfläiten. f. Der Mailäfer. cfr. Säämmäl, 
(Altmark.) 

Braam. ſ. Der Beſenginſter, Pflanzengattung 
aus der Familie der Leguminoſen, Spartium 
L., inſonderheit Sp. scoparium L., Saro- 
thamnus vulgaris Wimm., Genista scoparia 
Lam., daß Pfriemen⸗ oder Befentraut, Stellen: 
neile auch Hafengeil genannt. Im Münſter⸗ 
lande gibt e8 Gemeinde - Markungen, melde 
wegen biejer Pflanze Braam⸗Feld heißen: 
Wie ed denn in ehialen auch Braam: 
bauerſchaften gibt. ud der Name bes 
Sieden? Bramſtedt, in Holftein, läßt ſich 
—— von dem in der dortigen 
Heide - Gegend, oder auf ber Stätte felbft, 
— haufig vorkommenden Braamkraute 
erleiten. 


aanıe, Bramfleige, Brääm, Bräme. [. Die 
Bremie, eine jede Art Fliegen, melde das 
mie) durch ihre Stiche beläftigt und plagt. 


* 


abanus L. Fliegengattung aus der Ya- 
milte der langrüfleligen liegen, Tanysto- 
arunter T. bovi- 


mata; humeifl Iutfaüger; 
nus L., die Rindsbremſe, die dem HR: 
nicht blos läſtig, ſondern jelbft gefährli 
wird; T. pluvialis Z., Haematopota 
pluvialis Meig., die Regenbremje, melde, 
von der Größe einer Stubenfliege, befonders 
die Pferde verfolgt und fogar Menſchen ans 
fällt; ebenso die, mit jener gleig großen Blind- 
iege. T. caecutiens Z., Chrysops caecutiens 


eg. Demnädft Oestrus L., die Breme, 
Bies: oder Dafjelfliege, Gattung aus der 
Familie der eigentlichen liegen, Athericera, 





Brad. 


darunter die Dchfen: oder Rinderbieäfliege, 
O. bovis L.,und die S afbieöfliege, O. ovis L., 
die Pferdebiesfliege, O. equi Kab., Gastrus 


equi Meig. und noch andere Arten. Sol.. 
Bremme, Bremfe Dän. Bremfe f. Brim⸗ 
fo, Bricfa. Engl. Brocze, Bra. tal. B o. 


Braamenkopp. [. Eine kurze Ähre. 

Braan. bra'en. v. Zurechtweiſen. Du jchaft 
mi recht bra'en, oder: Ik will di recht 
bra'en leeren: Du ſollſt nur Gutes thun, 
oder: Ich will dich lehren, Gutes zu thun. 
(Dönabrüd, Db verwandt mit dem Ravens⸗ 

ergiihen Worte Braien? 

Braa’er. [. Der Bruder. Up’'n Ravensbiarge 
wuone aulen3 en Riſe, un fiın 
Braa’er wuone up’'n Spaarenbiarge, 
de fiif Stunne darvon afliggt: Kuf 
dem Ravensberge wohnte vor alten Zeiten 
ein Riefe, und fein Bruder wohnte auf dem 
Sparenberge, der fünf Stunden Weges davon 
abliegt. (Ravenäbergiihe Mundart bei Biele- 
feld. Firmenich. I, 275.) 

Braaſch, Branst. [. Der Lärm, das Gejchrei. 
it. Das Gepraßl. 

Braaſch. adj. Zankfüchtig, prablend zc. cfr. 
Braaichen, braaiiig, 

Branfche. ſ. Das Heine Haüfchen, welches 
entjteht, wenn das in einer Reihe liegende 
gemäpte Getreide mit der Harte getbeilt und 

bereinander gelegt wird, jo daß Kleine 
Zwiſchenraume die einzelnen Haüfchen trennen. 
(Schambach.) 

Branichen, braasken, bradſchen. v. Rauſchen, vom 
Winde, vom ſtürzenden Waffer, von einem 
Gteßregen, von feidenen Kleidern, aber auch 
von dem eilenden und ſich fpreigenden Gange 
eines boffärtigen Fauenzimmers: Sü mal 
an De bar —ãA it —— von 

pig wachienden Pflanzen, die fich weit aus: 
breiten, a ed ber Kürbiß tbut. it. Braas: 
fet daß Vieh, wenn es ein großes Gebrüll 
erhebt. it. Heftig, laut und lärmend [prechen, 
dag man die Anderen Hberihreit So ift in 
Meklenburg en braaſch Wiif: Ein zanf: 
füchtiges, Lärmendes und polterndes Weib. it. 
Dide thun, prablen. 

Braaſchig, brabſchig. adj. von dem vorigen v. 
mithin: Rauſchend; it. üppig wachſend; it. 
heitig fprehend: Laat den braafdigen 
eerl loopen! it. Großſprecherig, prah⸗ 


eriſch. 
inge — der Baſunen: Der Schall der 


oſaunen. 

Braaſchker, Braaſchkefatt, Braaster. [. Ein 
Bolterer, Lärmmader, Prahlhans. 

Braafe, Branien, Vraaſen. ſ. Der Nafen, ein 
mit Grad bewachſener Boden, das aus: 
geftochene Rafenftül, die Plagge, die Sobde. 
Up de Braafe hengaan: Über ben Rafen 
gehen. cfr. Plagge. 

Brad, Brade, Braa’, Braben, Bran’en, Braoden, 
Breaben, Broon Bro’en, Broaren, Brar. [L 
Der Braten. De tan all Dage Brade 
eten, jagt der Bauer von einem vornehmen 
und reihen Manne He rükt (riecht) den 
Braden. Er merkt Unrath, er bekommt 
eine dunkele Nachricht von der Sache, er muth⸗ 
maßt fie. Se ftunn’ un fragen vör un 
ahter: Keen Braden — as en vun de 
Slachter: Sie ftanden kratzend vorn und 
hinten: Braten — als nur einer von bem 


Brabäppel. 


Shlähter! (Ki. Groth, Duidborn. S. 461.) 
Bi allen Broaren, allen Wiin, de em 
dat Klofie jaff, müßt doch en Leite 
bäten finn, de em bi noch jing aff: 
Bei allen Braten, allem Bein, den ihm bas 
Klofter gab, mußt doc ein Lerferbifien fein, 
ber m, bet, mod no An fir, 100). Seden 
eben 
Das fai Saft un Bro’ * on Wiin häwwen: 
Jeden Tag ſollſt du Braten und Wein baden. 
Rundart der Grafſchaft Marl, Ruhr⸗Gegend. 
ih d 2 & fint bett en Sad; 
men gr G a ao’t mi man 
malen; —31* ben Braoden all 
rigen. Daobi hadde Eſſink auf all 
under den Sad de Hand in de Klippe 
un reip: Jd häww Om: Eifn! bolte einen 
Sad; nur ruhig, fagte ©., mich nur 
machen, wir werden ben —* ſchon be⸗ 
tommen. Dabei atte E. aud ſchon unter 
30 hab bie Hand in der Falle mb sel‘ 
Ich hab’ ihn! Gieſe, , yon na int © 
106.) Sottloff! omen no mer 
Sorten Braden, Un Sellereejallat, 
fo vüll a8 Kriid. (D. Bartels, de Ham: 
burger Ködkſch, Köchin.) Van'n grötern 
Braden lett ſik ’n gröter Stüd af: 
fniden: Ein größeres Aderland giebt mehr 
ortheil ala ein Heinered. (Mellendurgiiches 
Sprühmort.) Eenmal müßt e Braden 
wennen, denn de, ben n otheker 
kennen, Weeten, datt be 'n * att: 
Einſtmal mußt er den Braten wenden, dreben, 
benn die, die den Apotheker kennen, Wiſſen, 
daß er ihn Öfterd aß. (Roftoder Mundart.) 
(Zirmenid. I, 62, 78, 77.) Dft fat er 
wi em Drom, Dp enen bogen Kearſch⸗ 
berbom, Dn fah den Lauen Breaden 
freaten, Bennhe muft Awt un Wurteln 
eoten: Dft —* er gänzlich mie, im Traum, 
en 


einem enbaum, Und je den 
Löwen Br efien, wenn er mußt’ Dbft 
und Wurzeln F — Niederung.) 
Breadien: * aten. (Ebendafelb X 
Firmenich. I, I Anftatt des Broon 


am’n drei aole Gbße: Anſtatt des 
Bratend Tamen brei alte Gaͤnſe. (Sauerland. 
med I, 857.) Den Bra’en rukken: 
—— riechen. (Mörs, Riederrhein. 


— , 400. 
£. Gebratene, geröftete Apfel. In 
Unter 18 bauenan, md man De 
3 Sm Winter ift 


Kaſchubiſches 


| Der 
und ben ogen. Kochmaſchinen, ein beſonderer 
Heiner e zum Braten. 
Beabberen. Gebadene, ober im Badofen 
gebärzte Bimen die, wie die gebötrten Apfel 
Binter ale Zugemüfe, mit Rehlkloßen 
—** eſſen werden. Utſe'en as 
radberen, agt man einem Menjchen, der 
im —— oe ager und runzlig tft. 
iſerne Geftell, verfeben mit 
Beinen Halten, 


innerhalb welcher der Bat: 

ieß umiaift. ee ift der 
che Ramıe ur dieſes Kücheng 4 
— (1479). 7 Die Brautleüte. efr. 


Berghaus, Wörterhug. 


Bradenfpeer. 201 


Braben, braa'en, brauben, braren, broon. v. 
Braten. Sit in de Sünne braden: Den 
ganzen Tag faullenzend in der Sonne liegen. 

e bett ümmer den Düwel to braa’en: 
Er macht immer Weitlaufigkeiten über Weit: 
sin een Praes. Brade (Bra’e), breft, bret; 

va’et; Praet. bra’evde, bra’e; Part. 
Bier en, bra’ et, (ebra'et, gebra'et) ; Imp. Bra’e, 
bra’et. Flect. in anderer Mundart: Brödd, 
bröd, bred't: Brät, briet, gebraten. 
Soll. Brabden. Schwed. Bräba, Angel. rädan 
Engl. To broil Braden un Saden nennt 
der gemeine Dann in Holftein und im Küftens 
lande überhaupt, fowie in Weitfalen, — m 
man Braa’en un Saa’en fpridt, — 
eine aeniiändige Mahlzeit, bei der Gebratenes 
und Geſottene⸗ aufgeiragen wird. Figürlich 
bedeütet, wul allerwegen mit 
braden: Er muß überall dabei fein, — 
vorne, hinten und in der Mitte. der 
Altmark hört. man: Hekann all' sog 
Braod'n ät'n und dao is Lluut’r 
Saob’n un Braoden, ——— 
die Reichthum und Wohlieben ausbrüden, 
jedoch mit einem tadelnden Rebenbegriff der 
Berfäwenbung, beſonderzi im Eſſen. (Danneil. 
©. Herr, bei Tüffte ut Beru 
ebi ut erufft,bei braude woll: 
dert, artoffeln aus Peru hab’ ich aus 
Br genommen, bie braten Ne ut. 
—** ſche Mundart. Firmenich 9.) 
Me Tann |’ oot imme Düppen 
broon, Re ut ’owwertweemol 
wängen, Wann e dann ſitt guot 
geroon, J etme je met den Hän en; 
Kan kann fe aud im Zopfe braten, 
muß fie aber zweimal wenden, MWenn dann 
fe 653) gut gerathen find, Ißt man ſie mit 
den Händ (Es iſt von Tufeln, Kar: 
toffeln die Rebe. Aus dem Volldliede: De 

Dreüzler Hodhtiit: Die Drolshagener 

ohpeit. Sauerländifhe Mundart. Firmenich. 


Brabendag. 1. Iſi bei den Landleüten ein 
feſtlicher Tag, Hochzeit oder Kindtaufe, bei 
welcher Gelegenheit es an einem Braten — 
gemeiniglich Swiinbraden, auf ber Feſttafel 
nicht darf. 

Bradengeſuudheit. [. So heißt in ‚Sale bei 
Dürg ergajte reien ber Trinkſpruch: Was mir 
leben!‘ mit dem, wenn ber Braben kommt, 
angeftoßen wird. 

Brabenhunt. ſ. Die Ihorigebratene Krufte eines 

alb3s, Schweine: ꝛc. Bratens. 

Bradenmeeiter. ſ. An fü lichen Höfen, der 
in der Hofküche Die Auflicht über die gu 
bereitung der Braten bat, und unter dem De 
Bradenkäker (Köche) ftehen. 

Brabdenrofl. [. Der Bratenrod, der befte Rod, 
ber bei feierlichen Gelegenheiten etr 
wird, bei Gaſtereien, an Sonn: und bo 
Fefttagen in der Kirche, bei Gevatterft nden 
und als Trauzeüge ſchmückt ſich der Spieß: 
und Phalbürger mit dem Bratenrod. 

Brabeufhöttel. ſ. Die Schüffel, darin ber 
Braten ee gen wird. 

En Die Bratenbutter, Tunke zum 
saten 


peer, Brabfpeet, Brabipitt. ſ. Der 


atipieß. Sri und fpöttild: 
Dach Un har'k nid sale 
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Beenmanjuftbad, bar'toot wol 
min ruſterigBradſpitt an't Gadd: 
Wär ich gut auf den Beinen geweſen, hätt' 
ich auch wol meinen roſtigen Degen an den 
giniern geſteckt; beißt es in einem Liebe. 
at ol Sprickwoord: Freede ernärt 2c. welches 
bei Gelegenheit der Handmerker - Unruhen 
1791 in Hamburg erfhien. In der eben ge: 
nannten Zeit, und auch noch jpäter, ahmte 
ber deütiche Bürgerftand die franzöfiiche Sitte 
nad, einen fog. Galanterie-Degen zu tragen, 
der aber nit an der linken Seite, ſondern 
da getragen wurde, 100 die Rüdenmwirbel — 
ein Ende haben. Mit dem Sabre 1789 und 
deflen Folgen wurde diefe Mode auch bei den 
Franzoſen zu Grabe getragen. 
Bradentt per. L. Berlinifce Benennung bes 
Leibrode. Syn. mit Bradenrofl, 
Bradentöller. ſ. Der Bratenteller, auf dem der 
Braten in Stüden vorgelegt wird. Un 
Kasper:DObm, de günnt mi dat, denn 
de langt mi den Bradentöller un den 


Shüpott tum drüdbden Mal ber. 
(3. Brindmann. I, 116.) 
Bradeumwenner. [. Der Bratenwender, eine 


Berfon, die den Braten am Spieße zu wenden 
oder eher bat. it. Die von Rädern 


etriebene Maſchine, welche eben diefe Wirkung 
Dervorbrin te. Dan mut de Braa“ 
dreien, 


olantas ER drüpt,folang 

er tröpfelt, ift ein oftfriefifhes Sprichwort. 

Bradenweit, [. Eine Staatsweſte. 

Bradgoös. [. Eine gebratene Gans. 

Brabhiring. [. Eine gebratener Häring. 

Bradpann. [. Die Bratpfanne. Sun weer 
biet Frunsvolt nid to duern, — 
de al met Butt un Bradpyann 
Iuern: Sonft war,beim Weibsvolf nicht aus⸗ 
zudauern, das Idon mit Topf und Pfann’ 
that lauern. (Kl. Groth, Duidborn. S. 461.) 

Bradichee. [. Alles Badobft: Apfel, Birnen, 
Pflaumen. 

Bradicheere. [. Ein Menih, der alles jeiner 
tadelnden Beurtheilung unterwirft. He ig en 
Bradiheere: Er fhont nichts, ſchneidet 
auf alles ein. (Brobftei, Holftein. 

Brabtufeln, —tüffeln, —täften. ſ. In Butter 
gebratene Kartoffeln. (Sauerland, Pommern, 

eflenburg.) 

Bradwuit, Braobwärfht, Browoſch. ſ. Die 
Bratwurft. Kekelkakel Brabmwuft! ift im 
Kaſchubiſchen Küftenlande das durchaus wider: 
se Gewälh eines Schwätzers, und einen 
olden Schwäßer fertigt man mit dem Sprude 
ab: Keerl, du büſt nig recht Bi Troſt. 
(Eürynome. I, 40.) Bi jagen Spell on 
Gier, WBijagen Spellun Vraodwürſcht. 
(Sauerland) Bamberg, bliiv nett zu 
lang, für hant dejen Dvend Küul un 
Brodwoſch: Bamberg bleib nicht zu lange, 
wir haben dieſen Abend Kohl und Bratwurft. 
(Aachener Mundart. Firmenich. III, 195, 229.) 
Brotwuurſch Hört man in Burtſcheid bei 
Aachen. Brodwüäſcht fpridt man im 
Herzogthum Berg längs ber Ruhr, Brot; 
mwurft dagegen in den weſtlichen Gegenden 
vom Bergijchen Lande. (Sirmenid. I, 419,443.) 

Brabulig, —dulije, Bruddel, —delije. I. Die 
Unordnung, die Verwirrung, Derprulgung. 
Ein von dem franzöf. v. brouiller abgeleitetes 
Wort. cfr. Brodulje, Brulljiren. 


Brafen. 


Braien, v. Breiten, ausbreiten. (Ravens bergiſche 
Mundart.) 

Braif. ſ. Ein Brief. (Desgleichen.) cfr. Breef. 

Braigen. [. Das Gehirn. (Deögl.) cfr. Brägen 

Brailöfe. ſ. Das Gebraü, das Bier. (Calenberg.) 

Brait. adj. adv. Breit. (Ravendberg.) 

Brak. adj. Was gebrochen, geborften, gefprungen 
ilt, mas einen Riß befommen bat. En brat 

ott: Ein Topf mit einen Riſſe. Solche 

dpfe werden zur Aufbewahrung von Rälen, 
auch zur Bereitung einer eigenthümlichen Art 
Käle gebraudt; cfr. Pottlefe. it. Salzig 
und bitter; did, ſchlammig, trübe, verborben. 
Dat Water is brak: Es enthält Salztheile, 
ed ift trübe, verdorben, zum Trinken unbraud;: 
bar. it. Brad, unbebaut, ungepflügt. Brak 
liggen, li'in: Brad) liegen; It. ohne Arbeit, 
gelaäftdios fein. (In Berg auf brachliegen: 
en Ader ſcheint dad adj. Brak in verſchiedenen 
Gegenden aus dem Hochd. ind Plattb. auf: 
genommen, denn für diefen Zuftand des 

derd bedient fir) der Niederdeütfche bes 
Wortes Dreeſch, Dreif ‚Deoid, Drust.) 
Hol. Braat. Dän. Brak: ‚ unbeurbeitet. 

Bral. [. Der Fehler, daS Gebredhen, der 
Mangel. Holt brak bebben: Mangel an 
Holz haben. it. Das Schlechteſte, der Aus: 
hub von Waaren. Et is man brak: & 
ft nur Ausfhuß, auch vom Vieh und von 
jeder andern Sade. it. Im Forſtweſen, 
Braken un Afftänner: Abgeftandene und 
zu Nutzholz untauglihe Baüme. Brakvee 
in der Tanbmiriäfält, Schafe oder Rindpieh, 
welches als untauglich ausgefondert und ge: 
ſchlachtet oder verkauft wird. cfr Wrafl, 

‚in der Schifffahrt bekanntes Wort. cfr. VBorft. 
Mes em daran Bralk is: Wad ihm daran 
Teplt. (Dönabrüder Urkunden.) 

Brak, Brake. ſ. Die Brade, dad Bradland, 
der Ader, welcher ruht. ıt. In engerer Be: 
deütung, ein Aderftüd, welches bisher „Dreeich,“ 
brad), gelegen bat, nunmehr aber „braakt,“ 
zum eriten Male gepflügt worden ift. 

Brakdeele. ſ. Die Diele, melde einen Brud) 
bat, die ſchadhafte Diele. . 

Brafe, in Weidenbufh zu Zaünen. it 
Brad, Durchbruch eines Deichs, auch die 
Stelle, wo ein Durchbruch Statt gefunden 
bat. Daar id ene depe Brake benin 
lopen: Da tft ein tiefe Loch durch das ein: 
ftürzende Waſſer entftanden, wenn bie 
Zluthen das Fundament des Deiches unter: 

und auswühlen. cfr. Braak. 1. &. 1. 

Bey adj. Gebrechlich, Trüppelhaft. cfr. 

reklik. 

Brakelig. adj. Wackelig, von einem Tiſche, 
der nicht feſt a ie 

Brakeln. v. Wadeln; nicht feft ftehen. 

Brafen. v. Brechen; ſ. Braaken. S. 199. 


Brakeun. ſ. pl. (Der Sing. Brak, brake felten.) 


Die dickſten Aſte der Balime; das Schlagholz 
it. Die Reiſer, die man im Garten zu ben 
aufwahfenden Erbſen ftedt, damit fie 12 
daran emporranten, man jagt deöhalb au 
Arft:e, Ervibralen, oder abgekürzt: Er 
brafen. it. Die abgehauenen Stummel von 
Stralchern, die über der Exde ftehen. it. Das 
Stangenholy. „Ne Braten afjni'en: Eine 
Stange abihneiden, als fömittel beim 
Springen über einen Graben. Eine ft 


Berbindung ift Bud un Braten: Wald 


Brakfeld. 


und Buſch, das Dickicht. Dör Buſch un 
Brak, oder dör Buſch un Braken: Durch 
das Dickicht. Under Buſch un Braken 
nig meer dörkamen können: Der Wald 
ft Bier fo dicht, daß man nicht mehr durch⸗ 
Iommen Tann. it. Das Geweih des Hirſches; 
flatt ded Sing. gebraudt man dad Wort 
deerfhhoorn. Bildlich: He ſchüwwet 
nid Zuun of Bralen: Ex fcheltet nichts, 
er eh gerade durch! 
Inte . L Der Brad liegende Ader., 


Breigrumd. [. Ein Boden, ber ſalziges Waffer gibt. 


Braliſch, rauc adj. adv. Untauglich, ver: 
dorben, vom Wafler mehr oder minder tatgig, 
am Ausfluffe der Flüffe ind Meer; cfr. 
Bralmater. Brat 1. M 

Braffe. (. Ein Jagdhund. cfr. Braak 3. S. 199. 

Braffen. [. So nennt man im Grubenhagenfchen 
die zu einem een Bute gehörenden Wohn: 
baüjer des Hofgefindes, die Haüfer der bort 
jog. Deputatiften. (abtürgun des Worts 
®arafe, f. diefes.) it. Brakke im Sing. 
bebeütet in Limland eine Berfammlung bes 
eibigter Perſonen, melde die zur Ausfuhr 
befttmmten Waaren, befonbers aber den Flachs 
und Hanf, befichtigen und ausfondern, 
„wraften”, müflen. 

unt. [. Ein altmärliihes Schimpfwort. 
Braflaub, [. dat diefelbe Bedeütung wie „Brak, 
fe, Brakfeld.“ 

. £ Die Brachlerche, der Bradlaüfer; 
Alauda sylvestris Klein; bie ihre Nahrung 
gern auf den Brachädern In 

aun. [. Der Ländereibeitker, in deſſen 


zeagihen ein Bruch ift. 
efen, ſ. In einigen Gegenden Name 
des Champignon, des Feldblätterſchwamms, 


ricus campestris, der gern auf Brad: 
wächft, daher auch Brachpilz genannt, 
einer der vorzuglichſten eßbbaren Schwämme. 
Brafnäfe. ſ. Cine eingebogene Naſe. it. Dies 
jenige Perſon, die eine folche Nafe hat. 
Brafpott. [. Ein irbener Topf, der Riſſe be- 
fommen bat, dennod aber gebraucht werden 


ann. 
Braffam. adj. Fehlerhaft. ckr. Bral 2. 
Brafsagel. . Se große Brachvogel, au 
Regen, Wind, Gewittervogel genannt, 
Numenius arquatus L. ein nordiſcher Vogel, 
* aber auch ie ame al I und 
er vorzugsweije die enlandichaften an 
der Nordſee bewohnt. it. Der Leine Brach⸗ 
vogel, die Moorſchnepfe. N. phaeopus L., 
bei und ein Bugvogel, der aus dem hoben 
Rorden im tember Kdaarenmeije durch 
Deütſchland nad dem Süden zieht und im 
Rai zurüdtehrt. it. Das — n, Gavia 
viridis Klein? auch Regenpfeifer genannt, 
weil er, wie der zuerft genannte, durch fein 
feifen die Veränderung des Wetters an: 
igen fol, it. Noch einige andere Vogel: 
an die auf Brachfeldern ihre Nahrung 
uchen. 
dratiwart. ſ. Trümmer, Ruinen einer Burg, 
eines Ritterichlofjes. 
Brafiwater. [. Seewaſſer, welches fih an ber 
Mündung von Flüfien mit dem fühen Wafler 
derſelben vermiſcht bat. Hol. Brakiwater. Gngl. 
Brakwater. 
Brallen. v. Laut, in wiberlich fhreiendem Ton, 
ſprechen. 
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Braller. ſ. Ein Schreihals, der die Unterhaltung 
uw beherrſchen und zu würzen meint, wenn 
ein Reden in jenem Zone angeftimmt wirb. 


Bram. [. In der Schifferfpradhe Abkürzung 
bes Wortes Bramfegel, Bramfeil. S. Bram 3. 
Bram. [. Eine Schiffßs, eine Landungsbrücke. 
Die Stelle bei Bergen, auf Rügen, von wo 
die Stadt einft Schifffahrt betrieben Hat, 
beißt auch Bram. Sie liegt am Heinen Jas⸗ 
munder Bodden zwifhen dem Bauerdorfe 
Fittw und dem der Stadt Bergen gehörigen 
orwerte Buſchwitz. cfr. Bram. 

Bram, ſ. Dorniges Geſträuch jedweder Art; 
cfr. Braam. Dieſem Worte liegen die Be: 
deütungen: Spig, fcharf, ftechend, vorftehend, 
vorragend, bezw. die f. [. Spite, Schärfe, Vor: 
ftebendes, Vorragendes, Aüßerſtes, Höchſtes, 
um Grunde und erklärt ſich hieraus auch die 

edeütung des in der Schi ahrtäfunde vor: 
fommenden Wortes Bram ftait Spike oder 
oberfteö, aüßerſtes Ende der Schiffämaften. 


Brambeere raomen. [. Die Frucht Der 
großen Waldbrombeere. (Altmarf.) 
Brameran. [. 


n der Schifffahrt die Duerftange, 

an der die Bramfegel bangen. cfr. Raa. 

Bramlink. [. Ein Goldammer von der Kleinen 
Art Emberyza Klein. 

Bramm. [. Der Urin. cfr. Inbrammen. 

Brammburium. [. Ein im Munde des Mellen- 
burgers verftümmeltes Fremd⸗, oder ein eigen 

ebildete8 Wort zur Bezeichnung von lm: 
chweifen, Windbeütelei. 

Brammen. v. Brummen, ſummen, bumpf tönen, 
von den großen Kirchengloden, wenn fie ge: 
laütet werden. Wenn beim Anichlagen ber 
Betglode dieſe brammet, fo tft Dies in 
einigen füblichen Gegenden, nach dem Volks⸗ 
glauben eine Borbebeutung, daß bald Einer 
ın der Gemeinde — werde. it. Von dem 
Wiehren eines Pferdes, wenn es wild und 
bösartig wird. De ole Guul fanget an 
to brammen. it. Bon kleinen findern: 
brummifch, mürrifch, verdrießlich fein. it. Laut 
weinen. it. Mit dem Gefühl eines gewiſſen 
Mohlbehagend laut aufichreien; (in der 
Eiderſtedter Mari, Schleswig.) 

Brammig. adj. Faul und übel riechend. it. 
Bodig und geil. it. Arandiı. 

Brammrig. adj. Im Raub, durch Anbrennen 
verborben, von Speifen. 

Brammmwin. [. Der Branntwein. cfr. Brann⸗ 
miin. 

Bramſch. adj. Brummig, mürriſch. it. Bon 
Thieren, die nad) der Begattung verlangen, 
fagt man, fie jeien bramtı * 

Bramfegel, — ſeil. ſ. In der Schifffahrt dasjenige 
Segel, welches am großen, oder dem Haupt⸗ 
Maſte, fowie am od: und Befanmafte, das 
dritte von unten ift, und dat groote 
Bramfeil, an der groten Bramra heißt; 
das vierte ift dat Bowen Bramfeil; es 
hangt an der lütten Bramraa, und wird 
auch ——ã— genannt. Hol. Toppzeyl. 
Dän. Brämfeil. Engl. Topsail. . 

fen. v. Laut meinen, inſonderheit von 
Heinen Rindern. cfr. Brammen, am Schluß. 
it. Seinen Unwillen zu erkennen geben. He 
bramſt en de Dorn vull. 

Bramftenge. [. In der Schifffahrt, ein Kleiner 
fpig zulaufender Maft, der oben auf ben 

aupt:, und auf den Fodmaft gejekt wird. 
26* 
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Der erfte ift de groote Bramftenge unb 
der Iepie de Bör-Bramftenge. cfr. Topp. 
Bramwin. [. Andere Abkürzung für das Wort 
Brandewiin, Branntwein. 
Brand. ſ. Plur. Bränne Der Brand, ſowol 
ein Stüd angebranntes® Holz (torris), als 
auch Feüersbrunſt (incendium); it. Eine 
gel brliche Sntgäntung an irgend einem Theile 
es Körperd. Up'n Brand bidden: Eine 
Beifteler zur Erfegung eine Brandſchadens 
jammeln. Sprihwort im Grubenhagenſchen: 
De Männer bebdben alle den Brand, 
un brennet fe nid, ſau glimmet je 
doch: Die Männer find alle mehr oder minder 
igig und auffahrend. Üm de Bränne 
laan oder Eloppen gen zu ſehen, ob noch 
üer daran ſei): Auf den Buſch klopfen, 
ins Haus hören, aushorchen, ſondiren. Up'n 
Brännen li'in, oder up'n Brännen 
ſitten: Fortwährend Etwas haben wollen 
und dadurch läftig werden. De koole 
Brand: Der kalte Brand, die gefährliche 
Krankheit bei Menſchen, Thieren und Ge: 
wächſen, die wie ein brennendes Feüer fchnell 
um ra geeift, meil die inneren Xheile in 
eine tödtliche Entzündung gerathen. Im ben 
verwandten Holl, Dän. und Schwed. Mundarten ebens 
fals Brand. Franz. Brandon, eine Fadel. Es gibt 
Leüte, welde ben Falten Brand durch „Be⸗ 
f u, heilen zu können vorgeben; fo: 
erjepter Jaaps mit de lange Näs — 
de weet befheed vun Maan un Stern, 
Un Litdornplafter, Brand befpeen: 
Preceptor Jeere mit der Langen Naſ' — der 
weiß bejheid mit Mond und Sternen, Leich⸗ 
bomenpflafter, Brand befpredhen ꝛc. (fi. 
Groth, Duidborn. S.239.) Eine der gemöhn: 
lichſten Formeln zur Beſprechung des Brands 
lautet: Den Brand, diän birif finne — 
Giiwe Gott, dat bei verfwinne: Der 
Brand, den ich hier finde, — Geb’ Gott, daß 
er verfhwinde! Im Namen ꝛc. (Grafſchaft 
Marl. Firmenid. II, 183) Im Fürften: 
Hum Dönabrüd verfteht man unter dem 
orte Brand Alles, was zum Feüerungs⸗ 
material gehört: Brennholz, Torf, Stein: 
toblen. De Brand is dür: Der Heizungs: 
kon foftet viel. Figürlich: Der fünd 
rände, Bräyne, im Für: Iſt eine 
Warnung, daß Einer nicht fagen dürfe in 
Gegenwart eines Dritten, melder von dem 
Ösgenftanbe der Unterhaltung nichts erfahren 
fol. it. Schredt man damit Kinder vom 
Geller ab. Mi müden ung up'n Weg 
malen, äverſten wil dat no Allen? 
in'n Hus in’n deipenSlap liggt, will 
it dejen Mann 'n Teilen t’rülaten, 
wo hoch itemadt un wi leiw hei mi 
i8. So fpröf dei un nam 'n Lidt un 
ftöl dat Hus in Brand. (De olle Nü- 
märfer. I, 127, 128. Neümärkiſche Mundart.) 
Nee! No der Titt, in et erft van de 
feewentiger Joore, gebb eff in Camp 
noch enen Jong fiin köppe. Der hadd' 
en Hüß in Brand geſtoke: Rein! Nach 
ber Zeit, in den erften der fiebenziger Sabre, 
hab’ ich in Klofter : Gamp noch einen jungen 
Menſchen köpfen jehen. Der hatte ein Haus 
in Brand geftedt. (Niederrheinifche Mundart. 
Firmenich. I, 891) Dorup ſtoppt fil 
oll Unkel Andrees ne friihe Pip, un 


Brandmark. 


as he de richtig in Brand hadd, ſeed 
he: Darauf ſtopfte ſich der alte Oheim An⸗ 
dreas eine friſche Pfeife, und als er dieſe an⸗ 
get hatte, fagte er. (3. Brindimann. 


ae . 
Brandäue. ſ. Die Brandente, Anas fere 
fusca Klein, ru genannt, weil ihr Gefieder 
unterm vauge eüerroth iſt. 
Braudbit. ſ. Ein ins Eis geſchlagenes Loch, 
woraus man bei einer eräbrunft Waſſer 


IHöpft. 
Brandbitter. adj. Außerorbentlich, übermäßig. 


(Roftofer Mun ar) 

Brandbosm. [. Die Aloepflanze, derer Saft der 
Landmann in der Altmark für ein Mittel 
gegen Brandwunben hält. 

Braudbraſſe. f. Ein Süßwaflerfifh, Brachſe, 
mit dunfleren Schuppen, al® die übrigen 
Arten, Melanurus. Holänd. Braafjem Däu 
Brafme, Brajen. Schwer. Brazgen. 

Braudbukkt. ſ. Ein eilernes Geftell auf dem 
deerbe, in den Ofen und Kaminen, das zu 

sennende Holz darauf zu legen, Damit es 
ohl Liege, auch Yüerbuff genannt, ber 
rand⸗ ober Zeuerbod. 

Braudcaſſe. ſ. Der allgemeine Name, deſſen 
19 ber Plattdeütſche alle Berficherungs: 

nftalten gegen Yeüersgefohr und Brand: 
unglüd bedient, mögen dieje Anftalten auf 
dffentliden Provinzial: und Kommunal 
verbänden ren beruhen, oder von 
Brivat » Gejellihaften errichtet worben jein, 
welch’ letztere, infonderheit, wenn fie auf 
Actien fundiret find, außer einem groben 
Schreiber-Perjonal, eine Menge von Aufſichts⸗ 
und Berwaltungsräthen, Dirertoren und In⸗ 
fpectoren, General: und Unter: Agenten be 
häftigen, die allefammt von den Beiträgen 
er Berjicherten bejoldet fein wollen. 

Brandeng, —dung. ſ. Die Brandung, dad 
Schalmen und Braufen de Meeres beim 
Anprallen der Wogen an fteilen Küften oder 
auch in offener See über blinden Klippen. 
Auch die ao Welle, melde bei ſtürmiſchem 
Wetter braujend baher führt und ber das 
Schiff Hinfchlägt, ift eine Brandung. Sole 
Wellen pflegt das Schiffsvoll Witte Sonden 
u nennen. Holänd. Barning. Engl. Branding. 
Franzöſ. Brisant. 

Brandewiin. ſ. Der Branntwein. cfr. Bramn': 
min. S. 206. 

Braudhüre. [. Die Heüer oder Pacht, melde 
für da8 Brennen der Moore zum Buchweizen⸗ 
bau an dad Dominium entrichtet wird. 
(Dftfeiedland, Niederftift' Münfter, Olden⸗ 
urg ıc. 

Braussüöfen, ſ. Da8 Brandhauschen; der 
Abort. (Niederrheiniich.) 

Brandig, ent braunerg. adj. — Sie 
ig, bränzlich, fengerig. it. Figürlich: 
aufgeregt, leidenf an, eilig. He i3 — 
tiid ſo brannerig: Er tets fo auf: 
eregt ıc. Et rükt brandig: 63 riecht nad 

rand. 

Brandkloktke. ſ. Die Sturmglocke, melde zur 
Derfünbigung einer entitandenen Feũersbrunjt 
ient. 

Branbledder, ſ. Die Yeüerleiter. 

Braudmark. L Das Brandmal, ein burd 
Brennen verurjachtes Zeihen, infonberheit 
das Zeichen, welches er, auf Grund einer 


Brandmüre. 


barbariiden Gejehgebung, den Mifjethätern 
in gemtfien Fällen, auf einer der Schultern 
eingebrannt wurde. it. Die Narbe, melde 
von einer Brandwunde auf der Haut zurüd: 
geblieben ift. 

Brandmäre. [. Die Brandınauer, welche zwifchen 
wei, unmittelbar an einander ftoßenden Ges 
aüden errichtet wird, das Feller bei einem 
entftandenen Brande möglidfi auf das 

8 * ih Beide M —86 en. J en 
van ib. adj. erjenige, welcher fi 
nad allen Scien harf, bezw. het ums 
ſchaute. ( Roſtoker ndart.) 

rane, —rode. [. Die Brandruthe, der in 
manden Forſten angeordnete, der Regel nad 
eine Ruthe breite Raum, der von Baümen 
frei gelaffen ift, um bei einem Waldbrande 
das 4* zu hemmen, bezw. dafſelbe leichter 
bewältigen zu fönnen. Ene Brandrode 
treffen: Ein Brandgeftell ziehen. rt. Be: 
zeichnet das Wort in Holftein, auch in der 
Grafſchaft Marl, dad eiferne Rügengeräth, 
mas anderwärts Brabboft heißt. S. 201. 

Braudriis. [. Der ſchwarze Staubpilz an ber 
Haferrispe. 

Braudſchait. [. Die Brandſchatzung. 3 de 
General Steenbod, leer (legte) in 
glenäborg en grode Brandihatt op de 

tadt, dee ſcholle je in veer un 
twindig Stunnen betalen, oder be 
Stadt Iholl in Für opgaan. Glens—⸗ 
mE 7 Mundart. Schleswig.) Firmenich. 


Braudſel, Bransfel. [. Ein Brennftoß, eine 
gewiffe Anzahl von Mauer: oder Dachfteinen, 
weile auf Einmal im Ziegelofen gebrannt 
werben. it. Das Angebrannte unten im Topf. 

äde. [. Die andftätte, ber Platz, 
wo ein Brand geweſen if. Ene Brand: 
ftäde in'n Wold, up’n Feld. it. Eine 
Brandftelle, wo ein Haus, das eingeäſchert 
worden, geftanden hat. it. Eine Stätte, mo 
ein Küchenfeder unterhalten wird, mithin 
en Wohnhaus, mit allen dazu gehörigen 
Neben: und Wirthichaftögebaüden. Früher 
geb man die Anzahl der Haüfer in einer 
rtſchaft nah Brand: oder Fürftäben, 
Feüerſtellen, an, was für bas platte Land, 
jofern jedes Haus nur einen Küchenheerd bat, 
auch jet noch zutreffend if. AB wi al 'n 
Enn wiit von de Brandftätt af wirn, 
dreigde fit de DI üm un feel dat 
Hüer an. (De olle Rümärler. I, 128.) 

Braubwaiben. [. Der Brandweizen. (Ravens- 
berg.) Der Brand und der Roft find Krank⸗ 
eiten des Weizens, beide durch Pilze verur: 


adt. 

Branen. [. Der haarige Rand über der Augen⸗ 
böhle. Dogen:Branen: Die Augenbraunen. 
(mie Dberdeütjchen jagen bald 9. Bramen, 

A. Brauen. Selbft niederdeütiche Schrift: 
ſteller gebrauchen in ihren hochd. gefchriebenen 
Unterhaltungsichriften dag einfache Wort 
„Brauen,” mas „recht anmuthig” an bie Be: 
teitung des „uneblen Gambrinusfaftes” er- 
innert. cfr. Wiin⸗, Wiinbraam. Ger bung 
de Strid von eer grot mitt linnen 
Rahtmüy fo deep Amer be Branen, 
dat de lütten flinten Dgen adter 
eeren Reejentniper man fo grad —— 
to feen wiren. (I. Brinckmann. 1, 272. 


— ⸗ t — 


Bran 
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Bränge, Bräugen. v. Bringen. (Niederrhein. 


Sauerland.) 


Brannen, bräunen. v. Brennen, jengen, flammen, 


füben, Bike machen, bezw. haben, heiß 
den. roth fein En alde Schüur 
brannt et Ärgfte: Cine alte Scheüne 
brennt am fchnellften, d. 5.: Kommt Die Liebe 
noch in ein altes Herz, fo glüht fie nicht 
felten am feürigften. (Cleviſches Sprüchwort. 


Sirmenich. I, 382. 


Brauner. |. Der Brenner. 
Branneree, Brannerii. [. Die Brennerei. 


Brann'mwins, Kalt:, Zegelbrennerij: 
Branntwein⸗, Kall:, Biegelbrennerei. 


Brannnetel. ſ. Die Brennneffel, Urtica urens 


L., zur Pflanzengattung Urtica der Familie 
ber Urticeen gehörig. cir. Brennnetel, 


Brannig, brenuig. adj. Brennend. On de 


Open ehr jo glummen, (glübten), As 
’ne brennig Tunnerbüß (Bunderbildfe). 
W. —5— Burhochtid. S. 80. 
n’wiin. ſ. Gewoͤhnliche Ausſprache, auch 
Schreibweiſe des Wortes Brandewiin. Man 
feggt, dat de Brandewyn vor de 
Külde goot foll jyn, heißt es im Liebe 
vom Winter.” Brann'wiinsdrank ift 
der erfte Abgang beim Branntweindrennen, 
ben man allerwärts zum Scheüren bes Küchen⸗ 
eräths von Zinn, Meſſing, jowie der Fuß⸗ 
Böben, dann aber auch zum Trank des Milch⸗ 


I 
fraftlofere Abgan hetkt Nagang, aud 
Nalo op, und wird zur Berfertigung der 
Tinte benugt. Brann'wiinsfleüt: Ein 
Safer; von Fleüt: Eine Heine Flaſche. 
Brann'wiinslokk: Eine gemeine Keller 
wirtbichaft, in der die Schnappsflaſche die 
Bauptrofie ſpielt. He liggt in alle 

rann'wiinslökker: Er geht von einem 
Sauflod ins andere. Brann'wiinspape: 
Ein verfoffener Pfaffe, Prieſter Brann’: 
wiinspulle: Branntweinsflafhe. Brann’: 
wiinsfüfter: Ein Weibsbild, das fih dem 
Trunk ergeben bat. — Brann'wiin id dat 
hbalve Leben, bi'n Brann’mwiin beit 
min Daag de Moot nid finten: Brannt⸗ 
wein ift daS halbe Leben, beim Branntwein 
finft der Muth mir nie. Beele Annern 
martt nu ook, datt 't Brannmiin-: 
drinten nikks dögen deit: Biele Andere 
merfen nun auch, daB das Branntweintrinten 
nichts taugt. (Mundart des Bremerlandes.) 
Un Beele — de jupet dat Branne: 
wiinsgift — D wee! Dann ſend fe, 
08 wenn fe de Bdfewidht drifft! DO 
wee! Se bringet de Fruwwe in 
Jammer un Naut, Un ftraffet fit 
fülvend met Krankheed un Daud! D 
mee! D weeja 2c. (Dsnabrüder Mundart. 
Dagegen lautet in derjelben Mundart ein 
Voltksliedchen alfo:) Wenn hiir 'n Bat 
met Baunen ftönd, Un daar 'n Pott 
met Bri, Un hiir 'n Gläſsken Branne: 
wiin, Un dann 'n Wicht derbi: Zt 
löte Baunen Baunen fiin, Un auf den 
Bott met Bri, Ik näm' dat Glas met 
Brannewiin Un kreeg' bat Wicht 'rbi. 
(Firmenich. I, 216, 217, 248, 246.) 


Braaß. ſ. Ein Gelage, eine Praſſerei, ein 


Schmaus. (Eüpener Mundart.) 
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Bras, Braß, Brafſen, Braft, Brats. ſ. Menge, 
Haufen verjhiedenartiger und ungeordneter 
inge, daher: Bettel, Gerumpel, Kram, 
Plunder. Dar is de heele Bras: Da tft 
der ganze Kram. Den ganßen Braß: 
Alles, was da ift, Alles zuiammen. Nimm 
den Brafien ben, fagt der Auctionator, 
wenn Semand eine Kleinigkeit für allerlei 
Plunder geboten hat. Auch fpöttifh, Da 
haft 'n rechten Braft: Da haſt Du mas 
rehis! Mit velem Braft: Mit vielen Um: 
ftänden. (Mol Ablürzung von Barras.) 
Franz. Embarras. Verwidelung, Verwirrung. it. 
Bon Thieren. En Bras Shape: Gin 
Haufen Schafe. it. Ein altes baufälliges 
Haus, eine alte zerbrechlihe Hütte. e 
olle Brats wil Haaft to ’nander in: 


—2 v. Laut reden. cfr. Braaſchen. 

Braſen. [. Der Brodem, Broden, der Dampf, 

der aus fiedendem Waſſer auffteigt, und 
einen Unvorfichtigen brennen Tann. cfr. Brite, 
Bratem. Damit vertvanbt: Engl. Breath, ber Atem, 
to breath, athmen. Daß frany. Broude, ein bider Nebel, 
Etaubregen, Brouillard, der Rebel, 

Brafen. v. Brennen, vom Dampf bes kochen: 
den Waffers. 

Braskörf. [. Der Armkorb, ein Korb mit 
| gentel oder Tragbändern. Vom franzöftichen 
orte bras entlehnt? 

Braffen. [. In der Schifffahrt diejenigen Seile, 
welde an die Enden der Segeljtangen be- 
feftigt find, und vermöge derer man jelbige 
nad dem Winde lenken fann. 

Braffen. v. Die Segel vermittelft der Braſſen 
wenden. De Ran’en brafjen: Die Segel: 
flangen nad der Länge des Schiffs wenden. 
De Segel Bullen oder upbraffen: Die 
Segel aufziehen, jo daß der Wind nicht mehr 

hineinfällt. Brajf de Raa! Commando- 
Wort des Schiffsführere, wenn dem Segel 
eine andere Stellung gegeben werden fol, 

Braffen. v. Schlemmen, fchwelgen. 

Braffen, Brafiam, Breeffen. [. Der Bleififch, 
Brachfen. Angelf. Bradjum. Gngl.Bream. Franz. 


Bröme. 

Braft. ſ. Die Beſchwerde. Et barre kene 
Laſt un kene Braft jegunder van: Sch 
babe davon jeßt weder Laſt noch Beſchwerde. 

Brat, Barat. I. Die feinfte, weichſte Wolle. 

Bratem. ſ. Der Athem, Haud; der Dampf, 
Dunft. efr. Braſen L Dar mut teen 
Bratem anltamen: Da darf kein Hauch, 
tein Dualm ankommen, fagt man, wenn 
faubere und glatte Saden, wie das Innere 
einer Tajhenubr in Augenſchein genommen 
wird. Bebrat’men: Behauchen, bedünften, 
bequalmen, wie an Fenfteriheiben in warmen 
Simmern, wenn's draußen kalt ift. cir. Be: 
flaan. ©. 128. 

Bratengaarn. ſ. Das aus der feiniten Wolle 
gejponnene Garn. 


Bratie. ſ. Eine getrodnete, gebratene Birne. 
Bratih. Interj. Klatſch! (Was den Schall beim 


Hinwerfen nadahmt.) He meet et bratih 
an de Gere: Er warf es klatſch zur Erde. 
De Dragd Holt bratih henſmiten: 


Bralies. 


Die Tracht ven klatſch hinwerfen. Als adr. 
Geradezu. e Koo gung bratſch up de 
Lüde loß: Die Kuh ging gerades Weges 
auf die Leüte los. Davon iſt gebildet: 
Bratſchen. v. Mit der flachen Hand einen 
Schlag verſetzen. Ek gaf 'ne Bratſch em 
up dat Muul: Sch gab ihm Eins aufs 
Maul, — daß er’3 kün ig wol halten wird. 
Oder auf Bingeworfene derbe Worte: ET 
fe De ’t’ne Bratih vor (Schau: 


bad). 

Bratipil. [. ze Schiffsweſen die Welle, durch 
welche der Anker aufgewunden wird. 

Brau, Brane, Bruu, Bru’eld, Bruweld. L. Das 
Ge tale, 10 viel, al3 auf einmal gebraut 
wird. 

Brauches. adj. Zornig. (Ein jübifch- deittiches 
Wort, —8 auch der Landmann, der mit 
jüdiſchen Hauſirern viel verkehrt, in den Mund 
zu nehmen pflegt. 

Brander, Brauer. [. Der Bruder. Braubder, 
ett (iß) düchtig! ſäd Fridrich, as fei 
um de vulle Draht von Vesperbrod 
(Alles was dazu aufgetragen war) ’rÜm 
jeten, un ſchow (fhob) den Franzoſen 
o’n Stüd Pökelfleiſch von en Bun: 

ener Drei (von etwa drei Pfund) ben. 
Ett, Brauder! So lang’ de Rinich ett, 
ſo lang' lewt hei nod. . 
IV, 381.) Brauer! fumm to Bair, un 
laat üſch fupen! Sü eis, wo Dil bod 
de Sraitoſe ſchüümt! Bruder! komm' zu 
Bier, und laſſ' uns ſaufen! Sieh einmal, 
wie Dir das Gebraü doch ſchgümt! ( enth 
Salenderg Deifter Gebirge) Braur, tü 
dei Jakken an, dar 18 wat tau to 
fiilen: Bruder, zieh’ die Jade an, da if 
was zu jchauen! (Gegend von Hannover. 
Do dä dei Brut den erſten Danz, Met— 
eered Brauerd Stoffeld Frans: De 
that die Braut den erften Tanz mit ihres 

ruders Chriſtoph Franz. (Sauerländtiie 
Mundart.) (Firmenich. I, 190, 204, 357. 

Braüderlen, Breederte. Das Brübercen. 
Sadt, min Braüderten! fo fett fidelt 
et nig! Iſt im Inqubuchen Küfterlande 
eine Form der Ablehnung. Mit derſelben 
Redensart warnt man auch wol, fi nid 
zu große PVorftellung von einer Sache zu 
maden. ( Eürynome. 1, 42,43.) Jä, Dicdhen, 
de Tiide ware von Jaar to Saar 
ſchlächter, one Pracherke öſſ miin 
Breederke, awer wat hällpt dat 
Granſe, Stäne onn Klaage! Ga, Regina, 
die Zeiten werden von Jahr zu Jahr ſchlechter., 
ein Bettlerchen iſt mein Brüderchen; aber 
was hilft das Greinen, Weinen, dad Stöhnen 
und Klagen! .... 2ipp, miin Bree— 
—58 A Tr bi ehe e ce 

aaß: Philipp, mein erchen, hatke 
bet und beüte einen ſchönen Spaß. (Köni 
berger Mundart, in mwelder die Diminutreg 
Ic orherrſchend find.) (Firmenid. I, 108 


Brauderkinner. f. Kinder von Brüdern, bir 
unter fi Beddern un Mömen, Betterg 
und Mubmen, Couſins und Couſtnen, fink 

Brauen. v. Brauen; }. Bro’en, brugen, bru’en 
it. Brüben; ſ. breüen. | 

Bralen. v. Braten. cfr. Braden. (Ravensbe ! 

Braües. [. Ein Brauhaus. (Aachener Mundart‘ 


Braul. 


Braut. L Das Hojenbein; ſ. Braal 3. S. 1. 

Sranl. ſ. Das Bruch, eine mit Holz, Buſch⸗ 
wert beftandene fumpfige Fläche. (Meklen⸗ 
burg.) San feyg id, un marfdir 
mit min Soldaten af, ümmer börd 
Bilden un Braüler un jung Dannen: 
fdonungen (von Kiefernaufmuhs ift die 
Kede), Flanken ſtets gededt. (SFr. Reüter. 
IV., 189.) Sn früberer Zeit wurde, ber 
Überlieferung zufolge, der nörblihe und 
oſtliche Theil der alten freien Reichaftadt 
Dortmund, in „eljalen, ala Plattbrauk, 
der füdlihe Theil Ardey umb der meftliche 
heil Scharmaitland bezeichnet. Noch 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts, ald Dort: 
mund eine Raffau : Oranifche Grafihaft bes 
Erbſtatthalters der Niederlande geworden 
wor, ftand nach altem Herlommen am Dfter: 
mortag die männliche Jugend Ardeyer und 
—— Antheils den Scharmaitländern 
eindlich gegenüber und prügelte fih dann 
weidlich —** Erſt die Großherzogl Bergiſche, 
Joachim Müratfche, Regierung machte dieſem 
Un 808 ein Ende. (Söppen. ©. 12.) 
Am Sonsdag loop elf eene Kau, Am 
Braut bau’ eft ’n Timmer gen: Am 
Mittwoch kauf ich eine Kuh, Im Bruch bau’ 
ih ein Hauschen ſchnell. (Grafihaft Mark, 
Ruhr » Gegend. Firmenid. I, 869) Nan 
Strüäntede geng’t ben düar't Brauf, 
Se woll’n de Här dan kriigen: Nah 
Strünlede ging’s bin durch's Bruch, Sie 
wollten den Herrn da faſſen, Mä dulle 
Jouft was iar te Haut, Noch E’imaal 
foll he ſiigen: Doc Jobſt, der Tolle, war 
ihnen überllug, Roc einmal lo er fiegen. 
(Rundart von Riadelintgufen, Redlinghaufen. 
Firmenich. III, 168.) f. Broot. 

Brenfwilch. J. Eine Vruchwieſe. 

Brauſen, Brinfen. v. Sämpfen, 
(Ravenäberg.) 

. adj. adv. Ehrlich, treü, süchtig. it. Sebr, 
fehr viel. 9 bett brav Gelb: Er ift jeht 
rad. Ik hebbe brav loopen: Ich bin 
jehr gelaufen. He iß en brav Mann: Gr 
fM ein braver, ehrliher Wann. He tan 
brav drinken: Er Tann tüctig trinlen. 
Dat weid (weht) d'r brav in: Es erhebt 
fih ein Iebhafter Wind. He bett fit brav 
weerd. Gr bat fi tapfer gewehrt. Drüm 
topp! IT bliiw hiir. Dat is braaf (de 
drintt em to). Gefundheit, Better! 
(Sambu 


tg.) 

Braveeren. v. Tropen; hochmũthig thun, ſtolziren. 
— Doch wol in den Küluenileegen. 
dbarmit umb de Straten fegen, wenn 
myn Junker fhmült dat Kober un 
dörch de ganſſe Stadt braveert. Lied 
som Winter, bei Schüße I. 147, 148. Franz. 


ver. 
eawweler. [. Ein Blappermaul, Schwäger, 
Bauträger. 
kawweln. v. Lallen; f. Babbeln. ©. 70. 
Kaszelu. v. Sich mit aller Anftrengung Bin 
und berbewegen, um fih von dem Gegen: 
Rande, der fefthält, los zu machen. 
waszen. [. Spigen an den Hemdärmeln, 
Ranſchetten. Statut der Stabt Lüneburg. Anfang 


— Zradel de. ſ. Gekochtes Fleiſch, 
weldhed, um es ſchmackhafter zu machen, etwas 


anrennen. 
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aufgebraten iſt. it. Schweineſchwarten, die 
mit Zwiebeln vermiſcht erſt fein gehackt und 
dann in der Pfanne gebraten werden. 

Bräbern, bredern. adj. Bon Brettern angefertigt. 

Brabling. [. Ein in der Stadt Kiel allgemein 
üblicher Name für die gejchägten Dürlinge, 
die man fonft Kieler Sprotten nennt. cfr. 
Breedling 2. 

Brägen, Bregen, Bringen. [. Das Hirn, der 
Schädel, erſtand. De maut Brägen im 


Kopp hbebben: Der muß ein kluger Mann 
fein; oder: He bett Brägen in dem 
Koppe: Er dat Verſtand. Dagegen fagt 


man: He bett nig veel Bregen, umeinen 
dummen Menſchen zu bezeichnen. JE weet 
mwull, datt He Allns ant Band 
ett, Wat ftantafeert un feen Berftand 
ett, As Rimers, oder wat en Brand 
ett Bi'n gi freegn, Doch dadt if 
nid, Dat He de Hand jett An’n platt: 
dütſch Breegn: Wohl weiß ich, daß am 
Orngelband Gr Alles bat, was 4 ar 
und Verſtand'slos ift, wie Reimenſchmidte, 
auch was im Rauſche ift feit legtem Hochzeits⸗ 
feite, doch glaubt’ ich nicht, daß er die Hand 
werd’ legen, an ein gletieüti Hirn. (RI. 
Groth, Duidborn. S. 57.) Kuſche vul 
Hreg Kasper Ohm — 
onjüre, oder it ſchla em den ‚sıfe 
en 


Sol Brein, Breg⸗ 
ben. Angel. Brägen. Engl. Brain. cfr. Breien. 

Brägenfatt, —kaſten. [. Der Hirnlaften, d. i. der 
Kopf. n'n an den Brägentaften 
flaan: Einem einen Schlag an den Kopf 
verjegen. Se flögen fe in dat Bregen: 
fatt, den hundert Düvel wo bullern 
Dat, beißt es in einem Liebe von 1646. 

Brägent! terig. adj. adv. Berrüdt, wahnfinnig. 
(Berliniihe Mundart.) 

Brügenpaun. f. Die Dirnfchale. 

Brägen Be f. Des Srindausfchlag auf dem 
Kopfe, beſonders bei Heinen Kindern. 

Brägenwoſt, —worft, —wuft. [. Eine Wurft, 
zu welder das Hirn der Rinder ober Schweine 
mit genommen wird, Zwiebeln, Eier, Brod 
und Gewürz find Zuthaten. Man ißt fie als 
Zugabe des Braun: oder Grünkohls. 

Bräf. ſ. Ein jeder Bruch. Pas alie keltiſche Wort 
Breg, franzdiebröche. it. Der Bruch im Leibe. 
it. Eine Borrihtung zum Kneten eines 
Aregetteigß, und dann au Braak genannt. 
cefr. Bräfen 


Bräfe, ſ. Ein Brudftüd, ein Broden. En 
Bräke Törf: Ein Stück Torf. cfr. Breet. 
it. Gelvftrafe; in der Mundart des Butja- 
dinger Landes. (ibenburg.) efr. Brok, 
Bröke. Moot it denn jo Bräke geven, 
Waag’t en dree veer Kaüe dran, So 
en Keerl, as il, fannlewen; 't Rijmen 
hebb'k den Düvel van: Muß ich denn 
auch Strafe geben, way’ ich drei, vier Kühe 
dran. So ein Kerl, wie ich, Tann leben; von 
bem Reimen hab’ ich den Teüfel nichts. 
(Firmenid. I, 223.) 

Bräteld,. [. Das was durch Erbrechen aus⸗ 
geipien ift, der Auswurf. 
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Bräten, breiten, briaken. v. Brehen. Den 
Hals bräfen: Ums Leben fommen. Ene 
Drfal van’n Tuun bräken: Einen 
nichtsſagenden Grund angeben. Et mot 
wiiten edder bräten: Biegen oder brechen. 
De Wollen breitet fit: Ste zertheilen jich, 
es wirb heiteres Wetter. it. Anllagen, Recht 
mit einem breken (1519): Mit Einem vor 
Gericht gehen; it. Sit bräfen: Sih er 
bredden. it. Heilen von einer Krankheit, und 
zwar durch Igmpatpettihe Mittel. efr. Luchten. 
it. Bezeichnet dies v., und in dieſem Falle 
auch braken geſprochen, das Verfahren des 
Anſaurens von Suppen und Tunken. De 
Supp is man eben braten: Sie iſt durch 
ein wenig Citronen⸗ oder Eifigiaüre, beim 

ubereiten darangethan, angejaüret, gebrochen. 
it. Nennt man in Hamburg und Holitein 
bräten oder braten bie Zubereitungsmeife 
ded Teigs zu den berühmten Wemwelöflether 
und Stürorter Anistringel, Brezel, mon 
man fich einer bejonderen Maſchine, Bräf, 
Braal, zum Durchkneten und Glattmachen 
bedient. (Schüße. I, 161.) Anbreten: An: 
breden. Braal he de Tart nig an, jagt 
man von der Torte, die gefchnitten, und an⸗ 
deren Saden, die nicht gebrochen werben, 
wie Braten, wenn bei einer fterei des 
Guten zu viel gethan wird. Dörbräfen: 
An Wochen kommen. Min Naberfde is 
al dörbräfen, dörbraten: Meine Rad: 
barin ift Schon entbunden. Inbräken, in- 
breeken: Einbrechen. Se beft bi us in- 
broten, nämlich Diebesgefindel. Se breekt 
fit nir af: Sie laffen ſich nichts abgeben, 

» fie leben gut, eſſen und trinfen gut, nehmen 

an allen öffentlihen Bergnügungen Theil, jo 

lang’ es geht! Ylect. Praes. Brüfe, breke, brefeit, 
brefet, Pl. bretet; Praet. broot (braf), broofit, 
broot; Pl. brooten; conj. Bröfe, part. broofen ; 

Imp. Brek, breitet. In Dsnabrüder Mundart 

fagt man Bril, und mit der Nedendart: 

Brit mi dat Muul nig o’r et 


handelt. Brett be fit dat Knid 
er denn Amwerften doch, fo brukt 
e fit nid ef lang dod Theeten to 
laten, un breit be ſik dat nid, denn 
burrt be eenfadh af: Dann fliegt er wie 
ein Käfer davon. (%. Brindmann. I, 975.) 
cfr. Braaken. ©. 199. Hol. Breken. Schwed. 
Braka (kraden) Dän. Brälte Angell. Brecan. 
Engl To break. Daarvan id de graute 
Hünenburg bi’n Softbiarge waar’n, 
waarut hüdigen Dages nau de ſgönen 
Sanditeene bruaten wär’t: Daraus ift 
die große Hünenburg beim Sobftberge ent- 
anden, aus ber beüt’ zu Tage nod die 
hönen Sandfteine gebrohen werden. (Bei 
ielefeld. Ravensbergiihe Dlundart.) Fir⸗ 
menid. I, 274. En Sprikkword feggt: 
For Mallür Tann Teen Minid, un 
wenn dar jüft 'n gi pasſeren 
ſchall, fallt man op'n Rüch un brikkt 
de Näs: Ein Sprichwort ſagt: Für Malheur 
kann kein Menſch, und wenn da gerad' ein 
Unglück ſich ereignet, put man auf ben 
Ru und Brit die Naſe. (Neümünſter. 


Bräöflel, 
Holftein.) WYirmenidh. III, 465. Dat waat 
abeft | Alan uno 'ne Vaana Stun 


do bröfte f’ fet alle w kölkta, u feega 
daue eeft, Dat |’ Tubbakk drunla 
badda: Das wurde aber immer fchlimmer, 
und nad einer PBiertel - Stunde, ba braden 
fie fih alle und kotzten, und ſahen ba erft, 
daß fie Tobaks⸗Aufguß getrunten 
(Weſtpreüßiſche Mundart von Deütfch-FKrone.) 
Yirmenid. III, 501. 

Braler, Breker. ſ. Ein Werkzeüg zum Ab: 
brechen, ein Durchbrecher. it. Jemand, der 
eine Sade durchſetzt. Ein ſtarker, Träftiger 
Menih, der mi Teichtigteit alle Schwierig: 
teiten überwindet, fih überall Bahn Bridt: 
'Teis'n Bräker van 'n Keerl. it. Eine 
hohe, ſchaümende, ſich brechende Belle, 
eine Sturzwoge, an hoher Küſte, wie auf 
offenem Meere bei Sturmmetter; Briller 
in Bangerof er Mundart. Wenn de 
Maften kraakt, de Seils gaat floiten, 
un de Brälerd aver’t Schipp Her: 
fallt: Wenn die Maften krachen, Die Segel 
fen ind Weite fliegen, und die Sturz⸗ 
wogen über’3 Schiff fi brechen. (Diden: 
—I Mundart.) Firmenich. I, 229. 

Bräffalig. adj. adv. Zerbrechlich, Hinfällie, 
baufällig, der Einſturz nahe, morid, | 

Brälgafer. [. Hafer, den man auf ben 
aufgebrochenen Ader, wo zuvor Gra 
war, fäet. 


Bräfhn 


en. 
Bräfhaftigheit. Das Gebreden, die Be: 
ng. 
Bräfifber, Briten £. Das Bredeifen. 
ed Se * Dolide 
räklig, breklig: Die Frau 
ters. 


in Solge thres 
ur ee. 2 Ein Gebraͤme; der Auf: 
g auf FrauensPelzen von allerlei Fellen, 
je nad der Mode und dem Gefhmad der — 
Damen balierlichen Styrbes. it. Der gefchmad: 
—* um bie Mutzen der — Herrn 
elben Standes, mit dem fie großen Staat 
au machen en. 

Brändaärn. I. Die Brombeere. (Ravensberg.) 
cfr. Brommere, Brümber, Brummelbeeren. 
Bränne. adv. Gelegentlid. Up be bränne 
fmuiden: Etwas abfihtlih nebenbei er: 
mäpnen. (Ravensberg. Jellinghaus. S. 121.) 
Brändlen, brausken. v. Flennen, weinen. 
Un de AJungens (in der Schule), well 
wat (Schläge) Triegen häbbt, blärt und 
branitet mankſten (manchmal, zumeilen) 
100 ne balwe Stunne, wenn je wir 
(mieder) in de Bank fittet. (Fr. Gieſe, 

Yrand Eſſink. ©. 85.) 
Braöfeln. v. Wenn beim Braten des Fleiſches 
unter bdemfelben nit bie erforberiihe 
üchtigfeit ſich befindet, jo bezeichnet dieſes 
ort den eigenthümlidhen Ton, der dadurch 
entftebt. (Altmart.) 
Brädfig. adj. Sagt man von dem Geſchmack 
angebrannter Speilen. (Deögleichen.) 
Bräöſſel. ſ. So Heißt in der Altmark ein 
Bed dag aus allerlei Kleinigfeiten sber 
Überbleibjeln befteht und zufammen in einer 


Bräfel. 


Hanne gebraten wird. Dad Wort lan als 
mi tn von Brad, Braoden angefeben 
» 


erden. 
Bräfel, Bröfel. L Eine kurze Tabakspfeife, 
ah Smödtftummel genannt von dem v. 
ſchmauchen, rauhen. Martin, de Knecht, 
lään Ööber de Dör, Un neem rech ertra 
fin Bröfel vör, He bar mit dat 
Dampen jiin egen Tiir, da waag vol 
leen er fit ın fiin Revier: Wartin, 
ber Knecht, lehnte über der Thür, und nahm 
t extra jeinen Stummel für (vor), Der 
e beim Dualmen feine eig’ne Weil’, da 
wagt auch nicht Eine Müd’ fi in feinen 
Vereih. (Itzehoe, Holftein.) pirmenich III, 
48. — Unnere geien faken fe eioe 
Bräjel; (fe muh geern jmölen, je 
drog in'n Munne en körten Bräſel 
van Kalkpip): Andere nannten fie oft 
Gehe Bräfel; fie liebte es zu rauden und 
trug im Munde einen kurzen Stummel von 
Thonpfeife. (Bremer Land. Lüder Woort. 
6. 164.) Un ward mi oppe Duer Dat 
Rtraun ger to fuer, Un geit de Sünn 
to Beer: So fiopp it noch en Bräfel 
Un fdumpelnamin Käfel Un denn — 
ne denn ni mebr: Und wird mir auf die 
Dauer dad Ausruhn ger zu fauer, Und geht 
die Sonn zur Ruh’; dann ftopf’ ich noch ein 
Bfeifchen, Und ſchlendre nad) dem Katenheim, 
nr dann, na dann nicht mehr. it. Bildlich: 
Em le e be east er 
Lippen ein widtige madıt. u 
feh den lütten Bräfel, Wa be bar 
Imdlt un fmadt! He pafft je vor ben 
Käfel, As wenn en Lüttimann badt: 
f den Heinen Bröjel, Wie er da 
ſchmaucht und qmastı, Dualmt er nit vor 
dem Hau ‚Als wenn der Kat'ner badt. 
(R. Groth, Duidborn. S. 211, 207.) 
bräfig. adj adv. Stark, berauſchend; it. 
unternebmend. Bräfig Biir: Berauſchendes 
Bier, oder auch ſchaumendes Bier. it. Auf: 
gedunfen; be jütt fo bräfig, auch bröfig 
ut. it. Ked, munter, muthi ; von Menden 
agt. De Keerl deit Jo bräfig: Er 


räfi (Duidborn. ©. 61) und fein Überfeker 
erflärt Bort Bund —E 
der Stelle: So lat be mi... min 
ip un Für anpüftern, un bräfi 
mölen, Un maal be mi ni warm un 
üftern, Dat Glüd to ſöken, ſcheint A. 
Groth mit dem Worte brüf’, den Begriff 
der i Higfeit audzubrüden und da⸗ 
mit den egriff der Verächtlichleit, mit 
Benig einen Zweiten, zu verbinden. (Dies 
Eigenſchaftswort ift et Fritz Reliter’3 
Unkel Bräfig”" in eine eben Mund ge: 
iommen, der ein ünd der Muſe des 
3 it. „Zacharias 
Bräfig ," Dr. C. Muller, ift in den 
Reüterjchen en jene Figur, deren Er⸗ 
mit Recht die größte Tünftleriiche 
That des Dichters genannt ift, und bie fich 
oft den beiten Schöpfungen der eriten 
u —5 FR Seiten, einem 
o a, er, 19 
VPickwick, als Pe zur Seite ftellen 
Bergpand, Vöorterbuch. 
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kann.“ (Rebe Blatt. 1877. Nr. 52, ©. 24.) 
Auch die Schaubühne bat fich diefer koſtlichen 
Geftalt mit einem gewillen Erfolg bemächtigt, 
der gefihert ift, wenn der barftellende 
Künftler ſich der Reüterfhen Mutterfpracye 
bemüchtigt bat; ift dies nicht der Fall, dann 
wird On „rang auf den Brettern meiften; 
Apeiit zum Zerrbilde verunftaltet.) 

Brät, Brat. Ein Bruder. 

Bratichifel, Bratez. ſ. Ein Brüberchen. Sla⸗ 
wiſche Wörter, melde in Weftpreüßen von 
den, unter und neben der Bevölterung pola⸗ 
tifher Zunge mohnenden, Deütihen nicht 
felten in den Mund genommen werben. cfr. 
Braa’er. S. 200. 

Brei, ſ. Daß Gebraüde; |. Brau. it. Die 
Brühe. cfr. Broie. 

Braüdeln, breüdeln. v. Einem etwas vor: 
ſchwatzen, viel und lange von einer Sache 
mit Unwillen ſprechen. Lat dog eens bat 
Braüdeln: Höre doch endlich mit Deinem 
Schwagen auf. He breüdelt ümmermeg 
bad on: Er ſpricht unaufhörlih mit Unwillen 


avon. 

Braüben, bröbben, bröbbilen, bröſen. v. Brüten. 
Sit bröddiken: Sid in die Sonne legen; 
am Dfen wärmen. Flect. Pr. Braüd, bratibft, 
braüd. Imp. braübe. Andere Flectionsform: 
Brött, brütet; brödd, brütete; brött, gebritet 
(in Mellenburg). Hol Broeden, brucden. 
Angeli. Bredban. Engl. Brood. 

Braübiug, Bralring, Bröderlen, —bing. ſ. 
Brüberhen. Herr PBafter, ſäd fei, Korl: 
Braüding, dit is en verbreibtes 
Frugenzimmer weft, un argert heww 
tt mı naug, un fo ſünd fer XII weft, 
dei ick hadd heww; äwer dat fhap’t 
nich, dat wull ick woll verwinnen: 
Herr Paſtor, ſagte fie, Korl⸗Brüderchen, dies 
iſt ein verdrehtes Frauenzimmer geweſen, und 
geärgert og ih mid) genug, und fo find fie 
alle geweſen, die ich gehabt Babe; aber das 
ihadet nicht, das werb’ ih ſchon überwinden. 
(Fr. NReüter. VIIL, 183, 184. 

Braten, breücn, breügen, brvien. v. Brühen, 
mit Tochendem Waſſer begießen. Smwiine 
un Höner bralen: Schweine und Hühner 
mit ſiedendem Wafler Übergießen, damit die 
Haare, bezw. bie Sehern abgehen. Dat 
Linnen breüen: Die Wäſche ebenſo bes 
enden bezw. mit Lauge begießen, damit 
te den Schmutz fahren lafſfſe. Dat Foder 
vör’t Bee, Bei, broien, in der Landwirth⸗ 
Haft, daher de Broietrog, dat Broie- 

att, worin das Orten geſchieht. Sit bro- 
ten, jagt man von feüchtem Hell, und anderen 
Sachen, die fih erhigen und entzünden, wenn 
fie in einem Haufen liegen, fo daß bie Luft 
nit durchziehen Tann. Dat Heuj bett 
fit broiet: Das Heü bat ſich wegen Feüch⸗ 
tigleit und Sulimangeiß entzündet. 

Braufbust, ſ. Der —2 das Bruch⸗ 
geböh. Dat iS de aimige Jiäger, dba 

Öönnt viil Lule van vertellen, dai e8 
Nachts düdr 'en Braükbusk kumen 
find: Das ift der ewige Jäger, von bem 
viele Leite erzählen können, welche des Nachts 
einmal durch das Bruchgehölz gekommen find. 
(Mundart von Erwitte, kalte, Mark.) Fir: 
menich. I, 844. 

VBraunhoſt, Brun. ſ. Die Braüne, jene ges 
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fährlide Krankheit des Haljes bei Menſchen 
und Vieh, bei der die angegriffenen Xbeile 
eine braunrotde Färbung annehmen. Dat 
wilde Füer beißt fie, wenn Pferde davon 
befallen werben, bei denen fie Ichnelltödtend 
wirkt. cfr. Brünige. 

Braürer. [. Der Bruder; cfr. Broder. 

Bred, Bredd, Brede, Breed, Brett. ſ. Das Brett. 
Plur. Bräder, Brär’, Bred', Bredere, 
Bree’er, Brerer. Die Breiter. Dat 
[warte Bred: Die ſchwarze Tafel, an ber 
etwas befannt gemacht wird, vorzugsweiſe das 
„Somazge Brett” in ber Vorhalle einer Hoch⸗ 
ſchule. To Bred kamen: In Gang kommen. 
Du ſchallſt vör't Bredd: Du ſollſt Ned’ 
und Antwort geben, Dich verantworten. Dar- 
van kümt nikks to Brede: Es geht Alles 
wie gemöhnlih zu. To Brede bringen: 
Tas, was erhoben, eingezogen ift (an 
dffentlihen Abgaben) abliefern (an die bes 
treffende Kafle). Hei fteitt bi em boog 
an'n Brede: Er ſteht bei ihm in hohem An: 
fehen; er gilt viel bei ihm. Du ſchallſt 

van un wenn Du en Bred vör'n 
54 hedd'ſt: Hört man den „Baas“ 
fpredden, wenn er einem wiberwilligen Knechte 
befieblt, da⸗ oder dorthin zu geben. Nu mut 

* vör't Bredd, iſt im Osnabrückſchen eine 
edensart, wenn Einer vor Gericht Rede und 

Antwort geben fol; — nun muß er d’ran! 

Sie ift mit der Redensart blank ftaan 

möten faft einerlei. cfr. Blanl. S. 161. 


bein man in Holftein zur Bezeichnung eines 
ehr dummen Menſchen; und wenn ebenda; 


fimmte Armengabe, geſammelt wird. (Schüße. 
‚18.) Brera ſpricht der Ukermärker den 
Plur. von Bred aus. Wenn der Holſteiner 
ſagt: De is hoog an't Bredd kamen, 
ſo verſteht er mit dieſer Redensart einen 
Menſchen, der es, von unten auf dienend, 
zu einer hohen Stellung, vom gemeinen 
Soldaten bis zum General, vom fimpeln 
Thorſchreiber bis zum Sädelwart gebracht 
bat. Briedd ift die Ausiprahe für Brett 
im Ma Theil der Grafihaft Marl. Dei 
Dave Ihütt MN mit diin Fauüten 
gigen dat ünerſt Briedd, dat Briedd 
eit loß un dei Daue fällt in de 
lütte: Die Leiche ſchießt alſo mit den 
Füßen gegen das unterſte Brett (des Sargs), 
das Brett läßt [os und die Leiche fällt in 
den Schmug. (Firmenid. I, 846.) dal 
böret geeren dünne Bree’er: Gr hebt 
ern dünne Bretter, ift ein Baberbürner 
prihmwort. (Firmenid. I, 862.) Wo de 
Welt is tonagelt mit Breed, As in 
Ditmarfhen geit de Reed: Da fühft 
Du en blanten Gleem, En fülmern 
Streem, Man blot a8 en Schimmer 
un Lich: Dat i8 dat Hafl Wo die Welt 


Brebdllg. 


ift mit Brettern vernagelt, wie in Ditmarfchen 
gehe bie Red’, da fieheft Du einen glänzenden 
eifen von Licht, einen filbernen Streifen, 
blos wie einen Schimmer und Licht, Dad tft 
das Meer! (Kl. Groth, Quickborn. ©. 215.) 
Din. Bred. Angelf. Bräd, Bred. Schwed. Bräde. 
Bredaal. adj adv. Auffägig, frech, impertinent, : 
üppig, übermütbig, rückſichtslos. Bredale 
Deern Hört man in Hamburg und den be 
nachbarten Städten oft die Hausfrauen einen 
ihrer weibliden Dienftboten ſchelten. 


Bredden, breien. v. Breiten, breit auseinander 
legen, der Länge und Breite nad ausdehnen. 
Enen Wollen bredden: Einen Spin 
roden auseinander legen. 


Brebdeiam. ſ. Der Braltigam; IE Brübgenm. 

Bredd⸗ Breedfont. [. Die Kröte, ihrer breiten 
fe Halber fo genannt. (Holftein.) cfr. 
uuspopp. 

Breddje, Brebdfen. ſ. Diminut. von Bred: Das 

Bretichen, eine Keine Planke, ein Bord in 
einem Schränkchen. Legge Di der men 
ed baal, dann will it up Di ftaan 
aan, un fäör dat Breddlen Füer 
laae’n; Dann witlt wall liäſen 
fünnen: Lege Di da nur erft hin, dann 
will ich mih auf Dich ftellen und vor dem 
Brettchen (eines Wegweifers) Feüer ſchlagen; 
dann werd’ ich es mol lefen können. (Mund- 
art von Rheine an der Ems, tim nfter: 
lande.) Firmenich. I, 285. 


Brebbitosl. ſ. Ein breiterner Stuhl, der Well: 
Kr Bader Effint fatt no immer 
tuer (ftil und ftumm) &8 en Paohl (mie 
ein Pfahl) bi finne Kros up en Brett: 
ſtohl (bei feinem Bierkruge auf einem hölzernen 
Stuhl.) Fr. Giefe, Frans Eſſink. S. 28. 

Brede, Breede, Vree’ige, Breie. L Die Breite, 
diejenige Ausdehnung eine Körpers, melde 
der Länge und Höhe eines Körpers entgegen: 
gefegt it. In de Bree’ige: In der Breite. 
it. Die Fläche, Feldflur. it. &n der Erdbeſchrei⸗ 
bung, die Entfernung eine Ortes auf dem Erb: 
Ipbäcoib vom Gleiher, Aquator (Polhöhe). 
Norder Brede, auf der nördliden, Söder 
Brede, auf ber ſüdlichen Halblugel. Breddte 
prit der Ravensbergiſche Weſtfale. XHeit. 


reedte. 

Breden, breſen. v. Breit wagen ausbreiten. 
Unde in deme ſik des Rades Dinge 
beteren un breden, ſo moegen de 
18 Rathmanne noch ſöß andere tho fit 
erwehlen ıc. (Privileg. der Stadt Oldenburg 
von 1345.) Hol. Breiden. 

Breden. v. Berbeflern. 

Bredern. adj. Bon Brettern gemadt. cefr. 
Brüdern. 

Bredertuun, [. Der Bretterzaun. De Nadt: 
wächter in’t Dörp badd em Nachts 
in 'n Mandſchin mit’t Gewehr in de 
Hand äver den Bredertun von finen 
go Hattern feihn: Der Nachtwächter des 

orfes Hatte ihn zur Nachtzeit bei Mond: 
fein, die Flinte ın der Hand, über ver 
Bretierzaun feines Hofes fleigen fehen. (De 
olle NUmärker, ut min Diichlad. I, 111.) 

VBrebdllg. adj. Zur Bezeihnung von auf 
Ipreigen, fih breit maden, ftolz ein 

ckthuerei. (Grafſchaft Marl.) 
Bredulje. I. Das Stottern. Die Verwirrung 


Bree. 


Berlegenbeit, ein verwidelter Umftand. Bom 
ftanzöj. v. Bredonuiller. cfr. Brubbel. 

Bree. [. Der Brei. cfr. Brij. ©. 215. 

Breed, breid. adj. Breit, weit. Comp. Bree’er, 
breider, Sup. Bree’efte, breid ſte. Ene 
breede Boft: Gine breite Brufl. He deid 
grootun breed,un’tis nitts darachter: 
Er fpielt eine große Figur, und ift Doch in 
den bürfligften Umftänden. Ober F ſteit 
dor groot un breed: Er will ſich recht 
jehen lafien, durch Großthuerei, daher auch 
Sik hreed malen: Groß thun. Jot fteit 
nig breed mit em: Er bat nicht viel im 
Bermögen. Wer fi dennoch — breit macht 
ft 'ne Breedfnute: Ein Großmaul. Dat 
is fiif lank, fiif (fünf) breed; Es kann 
einerlei ſein, was man von zwei Dingen thut. 
& PAY — ul lank un dreeb 18: 

it ein ⸗ enzer. ne breede 
Mund maken: Weinen wollen. Up'n 
breeden Steen ſtaan: Gevatter ſtehen. 
En'n breid ſlaan: Einen durch unabläſſiges, 
bezw. argliftiges Zureden zu Etwas bewegen. 
Ik ſeet da twee lang un twee breed: 
3 B da ſehr lange. it. In Bezug auf 
mad ift breed: mäflerig, fabe. YHolänt. 
Breed. Dän. Breed. Schwed. Bred. Angel. Brad, 
Bräd. Engl Broad. Wländ. Breidur So breed 
will’t nig dör, fagt man in Osnabrüchk, 
wenn Einer fi zu viel anſchafft, ober zu 
viel d'rauf gehen läßt, oder auch, wenn er 
mit dem Seinigen nicht jparfam genug um= 
gebt, it. wenn Ginem zu viel gugemuthet 
wird. (Strodtmann. S. 806.) It. Breien 
ſprechen die Landleüte der Soeſter Börde für 
breit. Koart aver, koart Straß, 
loart Diffeln, foart Kriut, den breien 
Biäg iut, den fmalen Batt op, im 
fullen Salopy: Kurger Hofer, kurzes 
Stroß, ifeln, — Kraut, den 
breiten Weg aus, den ſchmalen Pfad auf, im 
vollen Galopp. (Aus einen Hirtenlied. Fir⸗ 
menich. J, 847.) Comp. ift auch breer e, in 
meklenburgſcher Mundart. Wär’ de Weg 
ümmer breere: Wäre ber Meg immer 

Breiter. — Spedihofter mit bat An: 

geligt De nimmt dat op fin breden 
ügg: Spedjchufter mit dem Angeficht, der 

nımmt’3 auf feinen breiten Rüden (I. 
Sroth, Duidborm. ©. 481.) Un doch jo 
Je gbütie, orndbli breet un vör— 
neehm, echt öwer de Boſt, de 
Tüffeln wit vuneen, Un ſnack vun 
Bahn un Keegeln as en Kenner: Und 
doch To hochdeütſch, ordentlich breit und vor: 
nehm ſich machend, die Bruft heraus, die 
düße weit geſpreizt, und ſchwatzt“ von u 
und Segeln wie ein Kenner. (Kl. Gro 
ebenda. ©. 167.) 

Beeesbil. [. Dad Breitbeil der Fleiſcher, 

. Klaaz richtig vöran mit ’n 
geoot Breedbil as'n regleeren Kna— 
enbauerölift: wie ein regelrechter Altefter 
——— föftein Man hoch; blot 
een Bambuſ, ſtunn achter bi dat 
Rooder: nur ein nichtsnutziger Kerl ſtand 
—— am Gtelerruber. (J. Brinckmann. 


1 
— —e— —— 
flanzen, bei Kleidungsſtücken, namentlich 
von Stoffen dazu. 


’ 


von 
der 





Breebling. all 


Breebbadig. adj. adv. Breitthuend, üppig, ver: 
fhmenderiih. He leefd fo breeddadig: 
Er führt ein verſchwenderiſches Leben. 

Breebe. ſ. Die Breite; f. Brebe. 

Breeder. [. Die Brüder. (Dftpreüßen; Haff: 
gegend ber Erbinger döbe.) 

Breederfchaft. ſ. Die Brüderſchaft. Watt 
meenftt Du woll, wat ött Di nu 
noch 'ne Dneer fönne, mött mi 
Breedberihaft to drinten, onn 
wenn dötläwert Jaaropp Königs 
Geburtsbagg Hochtiid maal, 
mudtdawollfonftramm Mälen, 
wie Du, dabi ſönn können: Was 
meinft Du wol, wird ed Dir nun noch eine 
Unehre fein, mit mir Brüberfchaft zu trinken, 
und wenn ich Übers Jahr auf Königs Geburts; 
tag Hochzeit made, möchte da wol fo ein 
Rünmigen Mädchen, wie Du bift, dabei fein 
Onnen? (Ebendaſelbſt.) IR yanrn III, 497. 

Breederftapel. [. Ein Bretteritapel. Wi güngen 
abter Schroppen fin Breederftapel 
rümm, un dor jet de gefammte 
Türkſche Sefellihaft in de Sur bi de 
ümlippten groten Scheepsboten. 
(Brindmann. I, 147.) 

Breedes, Blages. In die Breite. 

Breebfst, Breefsl. ſ. Das breite, vieredige 
Raafegel am Fockmaſt. 

Brecbfarig. adj. adv. Weitlaüfig, umftändlic. 
Syn. von Breedſpurig. He 18 alltiid fo 
breedforig: Er ift immer fo weitlaüfig in 
feinen Erzählungen. Hol. Breer. 

Breedgang, Breegang. [. Der Breitgang Breed⸗ 
gangen alt die vergebenen Planken⸗ 
gänge außerhalb des Bords eines Schiffs 
if en. dem gemalten Gange oder dem 
Ras olge und dem oberften Bergholz. HM. 

zee ang. 

Breedflann. ev. Breit fchlagen. it. Figürlich: 
Erweihen. He Lett fit nig — 
Er läßt ſich nicht erweichen. 

Breed⸗, breidſpurig. adj. Weitſchweifig, in ber 

. Erzählung, im  joritsiigen Bortrage. it, Ans 
maßenb, Bora g, eingebildet. Su mal den 
breedfpurigen Keerl, un es is doch 
nikks derhinner: Sieh’ einmal den an: 
maßenden Menſchen, von dem doch nichts 
Nüpliches zu erwarten ift. 

Breebling. So Heißt in Lübek diejenige 
Deputation des Senats, ber bie Sorge für 
die techniſchen Arbeiten der Stromaußtiefung 
ber Trave durch Baggerung, ‚der Reinhaltung 
bes Strombettes und der Uferbefeftigung ob: 
liegt. Zwei Senatoren und einige Bürger: 
Deputirte machen alljährlih eine Fahrt zur 
feierlihen Befihtigung de Stroms nad) 
Travemünde, wo ihnen zu Ehren Kanonen 
gelöft, fie mit Trompetengeichmetter empfangen 
und am Schluffe mit einem Schmaufe regalirt 
werden. Dieje Senat3-Deputation führt ihren 
Namen von der Breite des Trav e8. In 
NRoftot befteht unter demſelben Namen eine 
Commiſſion, aus Fe une und Deputirten 
des Gollegiums von hundert Bürgern au: 
fammengefegt — wie in Lübel Breedlings:- 
—88 genannt, in Bezug auf den Warnow⸗ 

uß, der ſich in den Breedling, Breitling, 
ergießt, ein ſeeartiges Binnengewäſſer, welches 
bei Warnemünde mit der Oſtſee in Verbindung 
tritt. 
27* 
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Breedling. [. Der Breitling, die Sprotte, 
Clupoa sprottus L., lhart aus ber 
Gattung Häring, dem gemeinen Häring 
ähnlich. Beſonders geſchätzt find die Kieler 
Sprotten; die ein — 88 geraüchert, weit 
ins Binnenland verfanbt werben. cfr. Brätling. 

Breedlingsplämper. [. Ein NRoftoler Stab 
filder, defien Zunft befonders den Breeblings: 
fang betreibt. 

Bree'e, breeje. adv. Herbe, bitter, miberlic. 

9 [meitet a ae ee j 

en, v. Brei en, reis 
t verbiden. und ausdehnen; zu Brei 
werden. 

Bree’ige, Breie. [. Die Breite; |. Brebe. 

Bre 1455), Breff. f. Der Brief; f. Breen. 

Breel, Breelen, Breit, Breikter. [. Der Huften, 
verbunden mit Schnupfen. Die zweite Form 
mit i in Dönabrüder Mundart. 

Breelelfe, Vreekelſche. L Der Abgang bes 
Flachſes beim „Braaken“, bredien. 

Breel. ſ. Die Brille. (Niederrbeiniih.) Wet 
de Breel an de iie fetten, ober 
wigen mötten, ift in Mörs ein Sprid: 
wort, mit ber Bebeltung: Hod in Jahren 
no Bater werden. Firmenich. I, 407. cfr. 
ri 


Breeien. [L Die Brafie, gemeine Ylußbraffe, 
Abromis brama Cuv., Cyprinus brama L., 
auh Blei, Brachje genannt, zur Drbnung 
der Bauchfloffer und der Familie der Karpfen: 

fifche gedörig: Franz. Bröme. 

Breet. Plur. Breeten. ſ. Ein Stüd, Bruch⸗ 
ck, ein Broden. Dar is geen Breet 
rood meer in’t Huus: Es ift da Fein 

Stüd Brod mehr im Haufe. cfr. Bräke. 

Breev, Breeiw, Breef, Bref (1325), Breff, Breif, 
Breve, Breiv. ſ. Der Brief, die Urkunde, 
die Verſchreibung. Plur. Breewe, Breimw’, 
Breimwe. Mehr oder minder veraltet ift die 
Redensart: Ikzwill di Segel un Breeve 
darup gewen: Eine rechtäfräftige Urkunde 
ausfertigen für den, an ben die Rede ges 
richtet ijt, wie wol fie als außergerichtliche 
—— — noch im erug iſt. Man 
agt auch: He is en aisken Keerl, daar 
will it em Segel un Breeve upgewen: 
Er’ ift ein böfer Menſch, das will ich ihm 
jaeitih eben. He fhall de Breve 

rägen: Er muß an der Wachsnaſe zum 
Kläger gemadt werden! De öldeſten 
Breeme bebben: Das nädfte Recht an 
einer Sache haben. An diſſem Breeme: 
In diefer Urkunde. AS de Brewe jpreien: 
Nah Anhalt der Urkunden. Lei’ mi den 
Breev mal, fagt man im Scherze, wenn 
Einer bei einem NKunftftüde ftugt, das er 
nicht begreift. Breemw'n ſchriwen: Einen 
Brief fchreiben. Kasper Ohm hedd dree—⸗ 
mal äwer det Papir weg na mi ben: 
keeken von weegen den Indruck, den 
fin Breew an Müraten up mi malen 
deet, wat be fo wid leeft hedd, donn 
feed be: Dheim Kaspar Hatte dreimal über 
da8 Papier hinweg mich angejehen bes Ein- 
drucks wegen, den fein Brief an den Marihall 
Mürat au mie madte, und als er fo weit 
elejen hatte, jagte er: 38 dat nich fein, 
onge? Wo dat nich trekkt, denn heww 
it nix nich ſeggt, nu feelt man blot 
noch de Schluß: Iſt das nicht fein, Junge? 


Böwerice. 


Wenn d icht zieht, d ich ni 
geog. ae he be ont 
(J. Brindmann. I, 280, 281.) — Be 


feiner allgemeinen Be ehung eine gerichtliche 
reed nemen: 
reede⸗ 


dieſe Art Vorherverkündigung außer Cours 
gefegt! Tat Breew wird in ber 
von Huſum, Schleswig, von allen möglichen 
gebrudten und gefchriebenen Sachen gefagt, 
wenn fie nicht zufammengebeftet ober gebunden 
ind, 3. B. den landesherrlichen Beror en. 
e holl fin Breef mit up’n Gtost, 
beißt e8 vom Prediger, der fein Concept auf 
der Kangel bat. Lögenbreeve: Lügenbriefe, 
nennt der Landmann oft, die Zeitungen, 
wenn fie politiide Nachrichten en, 
die nicht nad feinem Sinne find. Iſern 
Breff ft die Immbesherrlihe Urkunde, ver: 
möge derer den uldnern, wegen all 
gemeiner Landesunfälle, ben Glaübigern 
gegenüber Aufſchub, ertheilt wird, Literae 
induciales, Moratorium. PBlünn Antje 
De mi leg de Breef brod, Un 
ett mi ſits t, de Püttjer Lee» 
noch, Un jin San Hinnert weerde 
Sleef noch Bun fröher beer, Un 
all Dat Nies, watfunften gev nod 
vun Em un Ger: Der Lumpen⸗Mag bet 
letzthin mir den Brief gebradt, Und Bat mir 
nelagt, der zöpfer lebe ‚ Und fein Jaun 
einrich wäre der Schlingel nod von früßer 
er, Und al’ das Nele, was es fonften nod 
ab Bon Ihm und Ihr. (Kl. Groth, Quick 
orn. &.17.) Lett mi blotirfi wedder 
up de Bein fin. Zug Beid willif 
bt de Regierung bdbenunciren; 
min Jung in Bettlomw fall deBreis 
ſchriwen, datt fei minHandidrift 
nich kennig war'n: —35 rur 
wieder auf den Beinen fein. Eüch B will id 
bei der Regierung anzeigen, mein Junge is 
Bettkow fol die Anzeige — damit meine 
Handſchrift mich nicht kennbar macht. (De 
olle Nümärker, ut min Diſchlad. I, 141.) In 
einem Dörpelag en Rüter, dei en 
Breiftreeg, bathe an denſelven 
Avend noch no'n annern Döorpe 
toomen ſchölle: In einem Dorfe lag ein 
Reiter in Quartier, der einen Brief belam, 
daß er noch an demfelben Abend nach einem 
andern Dorfe kommen ſolle. (Kurbraun: 
ſchweig, Gegend von Celle.) Firmenich. I, 206. 
LZur,de Shriwer, wurderopt, Ö 
fin Shriiwtüüg medde brod 
Dao word fhriwen in de 
Breev, wat de Diärn (Wit) a 
medde Treeg: Lux, der Schreiber, 
gerufen, der jein Schreibzeüg zur 
rate; Da ward in dem Brie 
mas die Dirn' Alles mit befäm. ( 
Mundart.) Firmenid. I, 26. — BoR: 


Hl: 


Breevbone. 
been einer Humor Ein Offizierburſche 


van Hiär Leitnant van 8, den 
fall ıE infhriiwen laten. Boft: 


'n00g, ik hävve in Mönfter ni 
meer gienp en. Hören Sie nicht, der Brief 


bürer find, as in't Rönfterland; | 


— Dar hävot Se &er veer Groſſ— 

gend, nimmt Beimli den Brief wieder 

on ih und entfernt ſich fchnell, dao foftu 
bod den Breewautnidh bäpvven! 

Ans dem Latein. Brove, brevis, eine kurze Schrift; ins 

fouberheit ein Schreiben des fog. heiligen Waterd, ba fich 

a 

Bren. Eaived, Brei. Engl, Brief Franz. Bref. 

Breeubewe, [. Eine Brieftaube. efr. Dovenpoft. 

Breevegeſd. ſ. Paßgeld, Brüdenzoll und alle 

anderen mittelbaren Abgaben an — 

und an Landſtraßen, gegen deren Zahlung 
ein Zettel als Duittung gegeben wurde. it. 

Das Briefporto. 

Brreven. v. Einen Brief abfafien. 

Breeven, breewen. v. Stopfen, dichten, bie 
en und Riken ber Schiffe, Pumpen, 
er mit Denn, Haaren, Wolle ıc. dicht 

achen, db. i. Talfatern, indem man ſolches 
tgeüg Bineinftopft, fiöht, fhlägt. Holdm. 

Breeäwen, braaumwen. 

Breegendräger. [. Der Poſtbote, ber die mit 

der Boft angelommenen Briefe austrägt. it. 

—— en Menſch, der gern Neüigfeiten, 

mögen fie wahr oder erdichtet fein, unter bie 

Zelte bringt, der vom Einen zum Andern 

laüft, um jeine Zeitung zu verfünben, mas 

— von —— Weibsbildern 

chieht. Den Breewdriäger, well 
up be Ruoenbuorg gonk, keekhe 
alltiid gan? fpee nao: Dem Brief 
träger, welder auf der Rothenburg (Name 
eier Sen in der —** Fre er, mo 

Eeifin?’3 Wohnhaus war) ging, ſah' er allezeit 

erh nad. (Fr. Se Franz Eſſink. 


Breever. | Ein Kal en Hol, —* 
Seerhaauer. in Hammer zum Kalfatern. 
Bine, ‚ —ien. [L. Ein Eifen zu demfelben 


Breeste. L Diminut. von Breev: Das Briefchen. 
. L Eine fchriftlihe Zufiherung, Ber: 
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Beil gehörig. Hol. Breidel: Baum, Gebiß ber 


Breidelgood. ſ. Das Stickzeüg. Brudel⸗ 
gooder ſpricht der Wangeroger. 

Breideln. v. Binden, feſſeln, zügeln, zähmen. 

uenlativ von v. Breiden: Stricken. 
ol. Breidelen. 

Breidelpreem. [. Die Strikinabel. 

Breiden. [. Syn. mit Breidelgood. Ik hebb 
min Breiden in Huus vergeien: Ich 
babe mein Stridzeüg zu Haufe vergeflen. 

Breiben. v. Striden. Ein Schäfer fingt: 
Wenn il breide Up de Haide, 
Wort de Dag mi mangß® to Lot, 
Wenn il flapye Nine Shaape Uſe 
Hündken möten mot! Hollah — oh! 
Wenn ich ftride auf dex Heide, wird ber Tag 
mir mandmal zu kurz, wenn ich fchlafe, 
meine Schaafe unjer Hündden hüten muß! 
Mundart von Lathen, im Niederftift Münfter.) 

irmenich. II. 499. 

Breidlos. adj. adv. Zügellos. 

Breidfter, Breiter. [. Cine Striderin. 

Breien. ſ. Das Gehirn. efr. Brägen. S. 207. 

Breien. v. Breiten, f. bredden. S. 210. 

Breien. v. Brennen, |. Brennen. ©. 214. 

Breienlos. adj. Gehirnlos, dumm. 

Breierig, breitrig, breiſisk, breist, breüsk. 
adj. adv. Erbigt, ſchwul. De Lücht is fo 
breist: Die Luft is fo ſchwüul. Dat Hei 
rukd qbreleris: Das Hei riecht als wär 
es erhitzt. 

Breil, Breilholt, (felten) Breüel, Breil. ſ. Der 
hölzerne Knebel, womit ein Bündel aujammen: 
gebreht, oder vermittelft der Spanntette das 
aufgeladene Holz auf dem SHolzwagen, das 
Heü auf dem Heüwagen geiigebunden wird. 
it. Ein langer und dider Snüppel überhaupt. 

Breilen, vreilen, wreilen. v. Bermittelit eines 
„Breils“ feit zufammenbrehen. it. Feſt, aber 
unorbentlih umlegen und binden, jagt man 
vom Halstuche. 

Breitjam. [. Ein Braütigam. WBerliniih.) 

Brekſpil, —Ipäl. L. Ein Seht, ein verlornes 
Spiel, eine böſe Geſchichte, ein Unglück, 
Unheil. Dat is 'n Brekſpil: Das.ift ein 
verlornes Spiel. He bett mi bar fo ’n 
Bretfpül maakt: Er bat mir da eine 
böſe Gefchichte eingerührt. it. Kummer, Ber: 
druß, Mübe, Unannehmlichleit, Weitlaüfigfeit. 
Dar bebb ’E fo völ Breffpil van bed: 
Davon hab’ ih fo viel Verdruß, fo viel 
Unannehmlichleiten gehabt. 

Bremen. v. Stechen. — Bremman (Angelf.). 
.v. Sumien. 

Bremen. Über einem ber jekt abgebrochenen 


ſchreibung. 

Sreesmartfe. ſ. Eine Briefmarke zur Frankirung 
ber Briefe. 

Brestafeg, —taöle. 1. Eine Brieftafche, ein 
Zaſchenbuch, ein ledernes, buchartig ‚geloumtes, 
zum bequemen Beifichtragen in der Buſentaſche 
eingerichtete Behältnig zum Aufbewahren 
son Briefen, geldwerthen Scheinen ꝛc. in 
verſchiedenen Fächern. 

el. L. Der Vriefwechſel. 

Beeibel. [. Der Brüb:, der Treiblaften, in 
„Sanbelsgärtnereien. Hol. Broeibat. 

Dreibel. Ein Zaum zum Roſſelenken. it. 

Ein Gängelband, an welchem die Kinder 

das Gehen lernen. Zum althochd. Worte 


Thore dieſer Kaiſerl. Freien Reichs⸗ und Hanſe⸗ 
ſtadt war folgender Wahrſpruch zu leſen: 
Bremen, weß gedächtig, lot nich mer 
in, du ſieſt ehrer mechtig: Bremen, hab’ 
Acht, nimm Niemand auf, er fei denn unter 
Deiner Macht! Er ftammte HarakAa aus 
der Zeit der Srrungen, welche zwiſchen ber 
Stadt und den Biſchöfen, nacdhmaligen er 
bifchöfen, und dem Domlapitel ſchon im 13. 
Sahrhundert zum Ausbruch kamen, und bis 
auf Sriedric, den legten Erzbifchof zu Bremen 
und Biß auf den Osnabruͤckſchen Friedens: 
fhluß 1648, der das Erzftift der Krone 
Schweden ala „Satisfaction” zuſprach, ge: 
dauert haben. — Uut: Bremen tft der 
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Name einer der Vorſtädte von Bremen, der 
ſchon 11389 in dem Fundationsbriefe bes 
Klofter3 St. Pauli vorfommt. Dat is fo 
Liit, ad de Weg na Bremen: Spöttiſche 
Bezeihnung eined Dinges, das fchief und 
krumm ift, weil die nad) der Stabt führenden 
Landſtraßen einft dieſe Eigenigott befaßen. 
Ik bin keen Bremer: Die Sade laß’ ich 
mir nicht aus ber Hand nehmen; eine 
Nedensart, die man in der Einfalt folder 
Bremifhen freien Pfahlbürger fuchen zu 
tönnen glaubte, die nie bie engae ogenen 
Scheiden ihre Stadtgebietes eriheitten 
Baben, und ſich bei dem „freiern, weltmänni- 
fen” Weſen anderer Leüte nicht gebührend 
zu beivagen mwußten, mas freilich jekt, im 
Zeitalter der Dampſcheepe und der Sifen; 
baanen anders geworden iſt. Tim! Ik 
will Di Bremen ſe'en Iaten: Warte! 


nun folft Du Bremen fehen! fagt man zu. 


einem Leinen finde, welches man, ſei es aus 
Scherz, oder ald Strafe für feine Unart, mit 
beiden Händen an den Kopf faßt und in die 
Höhe hebt, man fpricht bei dieſer Unſitte 
auch: Sall il Di de Bremer Gofen 
(Gänſe) wifen? Diefe Redensarten, bezw. 
Sprihwörter mit Anwendung bed Namens 
Bremen find in ben norbiveftlichen Gegenden 
des platid. Sprachgebietd, namentlih in den 
Küftenlandfhaften der Nordſee allgemein im 
Munde des Bolls aller Stände. So aud 
die folgenden. He is jo wiis as't Kakk— 
huus (Abort) to Bremen, dat vör Iuter 
Wiisheit infull, was von Überffugen 
und Naſeweiſen gebraudt wird. Bremen 
t8 'n Sltuuthals, harr de Jung feggt, 
do_barr He dor 'n halven Groten in 
verteert: Bremen iß ein Nimmerſatt, hat 
jener Junge geſagt, der darin einen halben 
Groten verzehrt hatte. Der Junge iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein Sprößling der Fälings, bie 
in den genannten Gegenden für albern, dumm, 
tölpelhaft gelten. cfr. Faͤing. Ob ber Name 
ber Stadt Bremen, auf dad alte Wort 
Breme, Rand, fer, oder auf Brim, Meer, 
zurüdgufüßren fei, und baber Ufer: ober 
Seeort bedelite, oder mit dem angelf. Worte 
Breme, celeber, famosus, in Zufammenhang 
gebracht werden könne (Doornkaat. I, 220, 
226) möge dahin geReut bleiben. Ban de 
Börgermweid bi Bremen Weet il! 
noch en ſchöne Määr. De Fran: 
zoſen müffen neemen Ritut vör 
enveerbeentXHeer: Bon der Bürgerweid' 
bei Bremen weiß ich eine fchöne Mähr. Die 
Franzoſen mußten nehmen reißaus vor ein 
vierbeinig’| NHeer. (Bremer - Land. über 
Boort. ©. 187.) 


Brems, Bröms. [. Die mechan. Vorrichtung, um 
einen bewegten Körper, fei er ein Wagen, 
eine Maſchine ꝛc., in der Bewegung zu 
hemmen, im Laufe zu mäßigen, bezw. zum 
Stillſtehen zu bringen: eine Bremfe, ein 
Hemmſchuh. it. Eine Klemme, welche inſonder⸗ 
heit bei Pferden in Gebrauch, die beim Anlegen 
von Hufeifen unrubig werden. 

Bremfen. v. Bremfen, hemmen, Hemmen. 
Bremiter. L Eine Waflerfhöpfmühle ohne Bes 
neibung, zur CEntwäflerung der Wieſen 
ienend. 


— — — — 


Benn’netel. 


Brender. [. Ein Brandeifen, ein Roft. Stst. ber 
Stabt Lüneburg aus dem Unfang bed 14. Jahrhunderts. 
Brengen. v. Difrief, Ausſprache für Bringen, 
erporbringen. De Boom brengd giin 
ruht! Der Baum trägt Feine —2— De 
atte bed Zungen: brogd: Die Katze 
hat Junge geworfen. cfr. Bringen. 
Breunels. [. Was auf ein Mal gebrannt wir, 
3. B.: ein Dfen voll Mauerfteine, Dachziegel zc. 
Brennen. v. Hat alle ebeltungen des glei: 
lautenden hochd. Wortes, at di mi 
brennt, dörfſt du nig kölen: Du 5 
nicht Urſache dieſerhalb bejorgt zu fein. 
Dat brennt em up de Tunge: Er Tann 
ed nicht verichweigen. Hei lacht as be 
Buur den’t Huus brennt: Er fieht be 
trübt aus. Dat Liht brennt em up de 
gingen: Es ift die höchſte Noth da. De 
unn brennt mi up de Kopp: De 
Sonne ftiht. Sin Dgen brennen ad 
Für: Seine Augen glüben: He lett nitls 
anbrennen: Er ift kurz angebunden; it. 
von einem luftigen @efellen gebraudt. Gt 
brennt: Beim Spiel ber blinden Kuh, 
Warnung für Anftoß. He bett ſik ver: 
brennet: Er iſt von einer Luſtdirne an 
tedt. — Brännen haben bie Süp- 
ri iſchen Wundarten; Brauuen Die s 
frieffhe. He brannd van Lemde: & 
brennt von Liebe. Nei, ndü ſei'et 
duch! Ad, ifftiärbe! Rund rüm' 
brännet alles jo! Va'r! Zät will 
mitwat verdiärben, Ba’r, hilpt! 
iättsmeinoo! Zeſus! fei’et, do 
kümt iät an! Ba’rer— ad — ne — 
grauten Mann: Rein, nun dt doch! 
ch, ich derbe! Rund um brennet Alles ja! 


Vater! will ja etwas mic verberben, 
Bater, helft! es iſt mir nah! Jeſus! ſeht, 
Da kommt er an, Vater — cd — em 


großer Mann! (Sage von Vorbergs⸗Kirchhofe 
ei Brilon. Kölni -Oaneriand). Firmenich 
‚386. cfr. Barnen, bernen, börnen, breien, 


Brenner. ſ. Der Branntweinbrenner, ber 
Deftillateur. 
Brenneree, —rij. [. Das Branntweinbrennen. it. 

Die Anlage, dad Gebalide dazu. 

Brenuerig. adj. adv. Brandig, wie verbrannt. 
Et rüfet sennerig: Es riecht branbig. 
Dat Eten jmellet brennerig: Die 
Speifen ſchmecken brandig, fie ind angebrennt. 

Breunerken. [. Eine Näfcherei, darin beftehend, 
daß man in einen Xheelöffel ein Gtäd 
Zuder legt, diejes mit Rum oder Aral tränkt 
und anzündet, um den Spiritus abbrennen 
zu laſſen. Schal it di en Brennerten 
malen? 

Brennewiin. [. Der Branntwein. Süp keenen 
Brennemwiin, fo werfte diin Lewe Teen 
beföpen Smwiin; ein volksthümlicher Reim, 
der in gewiffen Volkskreiſen leider wenig be 
achtet wird. Ko. Brandemwiin. Din. Bränke 
viin. Schwed. Braändwin, Bränwin GmgL 
Brandewine, Brandy. Bei den Side auf 
Rügen heißt der Branntwein „Babes 
woord van'n Lande,” und für fie iR 
der gemeinfte Kartoffelfufel „en reener 
Koorn.”: Ein reiner ruſſiſcher Brantwein! 

Brenn’netel. ſ. Die Brennneflel, Urtica urens Z. 
Brennetteln? töf, dat Deert! it 


Brennig. 


will bilrigen! Un all dat anner 
zug mit lange WButteln: Brenn: 
neſſein? Wart, Dih Unkraut will ich faſſen, 
und al’ das andere Zeüg, mit langen 
Burzeln. (KL. Groth, Duidborn. ©. 381.) 
Rüthfel: Achter unfen Hufe da 
feit 'ne Runtlelfufe, dä bri’enet 
Dagun Rantun bri’entdod fain 
Hus af. — Watis dat? Ne Briän— 
ni'etel! (Grafſchaft Mark. Firmenich. III, 
12) Die Thatſache, daß die Neſſel ein 
wertbuolle® Faſermaterial für die Textil: 
Induſtrie if, bat in neürer Zeit Anl 


gegeben, fich ihrer Kultur zuzuwenden, jo ba 
der Zeitpunkt nicht mehr je: zu jein cheint, 
neben Flachsfeldern auch Neſſe jeiver auf 
unfere Gemarkungen zu jehen. cfr. Hidder⸗ 


nette. Hol. Brandnetel, 


Brennig. adj. Brennend. Seggt, woher ma 
denn dat kommen, Bett a > 
figing i8, Un de Dgen ehr Io 
glummen, ad ne brennig TZunnerbüß? 
(®. Heyfe, Burhochtid. ©. 80.) 

den. v. Wiebhern. Un naft füng de 
Beel an to brenniden, aß wull he to 
Kasſsper⸗Dhmen Ieggen: err, wen 
jünd Se? Und gleich darauf fing ber Salbe 
an zu wiehern, als wollt er zum beim 
Raöper Ja: Herr wer find fie? (J. Brinds 
mann. I, 222. 

Breſche. 1. Der Schwaben, das gefchnittene, in 
einer Reihe liegende Getreide. 

Sreũdein. v. cfr. Braübeln. ©. 209. 

Breäeld, L. Die Brut. cfr. Brod, Brot. 

Green, breügen. v. Brühen Afbreüen: 
Kit fiedenbem Waſſer, 3 


gejegt. u 
Beeueer. ſ. Das Brevier, Breviarinm Romanum 


£, Kturgicum, das aus verfchiedenen Schriften 
Mammengetragene geſe er Andachts buch 
der rõmiſch⸗katholiſchen Geiſilichkeit, die eine 
Zodbtfünde begeht, wenn eined ber act 
e, aus welden die taguche Andacht be⸗ 

eht, übergangen wird. Le Dunskede 

iawebe en Bicariuß, dai hedde Se: 

haann. Jehaann was end no Diüz 
la’n taun General-Bicarius, dann 
Hi badde veer Saalen dboon, dai 
iikker nit dochten, Do foll Hai fiit 

verantworten. Taum erften hadde bat 
feen Breveer un beadde nit... . Se: 
baann pod 42 nam finen Köfter met 
un gong. ger Hai ommer nom 
General⸗Vicarius song, laip bai no 
Köllen un kofte fi en Breveer, dann 
ai hadde Faint, en funfel:nagel: 
rigge Bauk, nette met Goldſniidd un 
finer Schale ıc: Zu Duünskede lebte ein 
Bicarius, der Johann hieß. Johann war 
emft nach Deũtz zum General: Vicariıß vor⸗ 
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geladen, denn er Hatte vier Sachen gethan, 
die ficherlich nicht taugten, da follt er fi 
verantworten. Zum erften, — fo hatte er 
fein Brevier und betete nit... . . Zobann 
madte fih auf den Weg und nabm feinen 
Küfter mit. Che er aber zum Generals 
Bicarius ging, lief er nah Köln und kaufte 
& ein Brevier, denn er hatte keins, ein 
nlelsnagelsneüe Buch, mit Bübjchem Goib- 
Knitt und fchönem Einband ıc (Mundart 
des a olnifchen Sauerlandes.) Firmenich. 


Brij, Vree, Vreie, Brig. [. Der Brei, eine did 


gekochte Brühe, die efbar ift, wogegen bie 
eigentliche Brühe, Brote, blos trinkbar ift. 
An Ditmarjfen verftebt man unter Brij 
Buchweigengrüge in Mil gekocht, die man 
auch Sötenbrij, SüßensBrei, nennt, welchen 
Ramen in der Eiderftebtihen Mari did: 
ekochte Srüte anderer Meblarten, auch der 
eißbrei führt. In Holftein unter! eidet 
man Gaffen:, Meel⸗, Niiöbree: en: 
graupen, Mehl⸗, Neiöbrei; jeder dieſer Brei: 
arten wird mit Milch zubereitet. De Brij 
warb heter upgeven ad geten: Die Sache 
wird beffer und erträglicher ausfallen, al es im 
Anfang jheint. Um den Brij herummer 
aan: Sn einer Sache nicht geradezu gehen, 
ondern auf eine bequeme Gelegenheit warten, 
nit mit der Sprache heraußwollen. Dat 
18 en rehten Fall in den Brij: Der 
füllt in den Brei, was der Hochdeütſche „mit 
der Thür ind Haus fallen“ nennt, Et 
regent Bree: Es regnet heftig in dichten 
Strahlen. He bett in den Bree daan: 
Er bat albernes, dummes Zeüg gemadht! In 
einem ältern Gedicht, welches die Aufichrift: 
„Klage öäwer de ihige ferleerde 
MWerelt unn fünderjlid dämer des 
liwen Freiens Müfelicheit” führt, beißt 
ed von einem Ehepaar: Wann fit twe to= 
famen fügen, Datt fe ſick fülfender 
rögen ihren), Unn den Bri jülfender 
taaten (foden) Unn — id wet nid 
wat — mer malen Iß dat nig en 
aardig Läwen ꝛc. Schütze gibt diefer Stelle 
eine etwas andere Yorm und fchreibt die 
Abfafſung des Gedichts einem Pſeüdonym 
„Corydon“ zu. (Schutze. I, 148.) Muth⸗ 
maßlich hat ſich das Gedicht, welches nicht 
lange nach 1700 geſchrieben ſein mag, in ver⸗ 
ſchie denen Abſchriften erhalten. Die Abſchrift, 
nach welcher Firmenich dag Gedicht hat ab⸗ 
drucken laſſen, wurde demſelben von Dr. 
Sanders, in Strelitz, iD: (Germas 
niens Völkerſt. III, 76-79.) He geit’r 
berümmer, a8 de Katt, oder, wie man 
in Bremen jagt, a8 de Flege um den 
eten Brij: Er will gern Eiwas wagen, 
nbet aber mod immer Hinderniſſe. He 
nakkt, oder: He ſpreek't ad wenn be 
Brij im Munde bett: Er fpridt mit 
vollem Munde; er hat eine unreine Aus: 
ſprache. Figürlih: Er nimmt mit Auf: 
ſchneidereien den Mund zu vol. In Osnabrück 
und anderen Gegenden von Weſtfalen ſpricht 
man Brig; und das hiefige Sprichwort: 
De Brig word heter kaket, as geten, 
ſtimmt überein mit dem oben angeführten 
niederfähhftiihen. Das Spridwort von der 
Kate, welche um den heißen Brei herumgeht, 





216 Brijdgam. 


iſt auch in Weſtfalen gang und gäbe. 
(Steodtmann. ©. 32). enn’t Bree 
zegeni, jünt miin Schöttel8 ümleert: 
Das Süd ihm günftig fei, was Dee dem 
Stöffel? Dem regnet's Brei, fehlt ihm ber 
Löffel. (Goethe) MWeeft Du, wat Krie 
beet? Lat Di dat vertelln! Du Be 
wul Hört vun Spanjerd un eer 
Mödern, Wa de fit umbringt mit en 
Butt vull Bri, Un fülften mit eet, un 
tofam crepeert Bör Wuth un Gif, mit 
lölen un mit Beeden? Weißt Du, was 
tieg heißt? Laß’ Dir das erzählen! Du 
doft wol ggebart von Spaniern und ihrem 
orben, Wie Die einander töbten mit einem 
Topf vol Brei, Und felbft mit Efien und 
ufamm verenden, Bor Gift und Galle, unter 
ügen unter. Beten? (Kl. Groth, Quickborn. 
.8369.) Se danzt den Hüpper, riipe 
gierken, As de Piärd find fe an't 
Bierften, Un üdrendlit printet ſe doa 
bi, Un v’etet fetten Roggenbrit: Sie 
(die Arnte-Fungfern) tanzen ben Hopfer, reife 
e, wie bie Pferd’ find ſie nah’ dem 
Berſten; und ordentlich trinken fie Dabei, und 
effen fetten Roggenbrei. (Münfterfhe Mund: 
art.) Blif to Huus un kuok den Bri, 
dann tü’emfte nitt in Faggeri Bleib 


zu Haus und koch' den Brei, dann kömmſt 
du nicht in Zänkerei. (Spri Don R Der 


Grafſchaft Mark. irmenich. 
Hal. ge " Angel. — q 
Briidgam. [. Ein Brautigam. Wi Ss op bis 
rt eene Daala gefammelt hadd onn 
eraad mött ärem priibgem daradma 
aafd: Wie fie auf diefe Art einen Thaler 
efammelt batte und gerade mit ihrem 
raütigam darüber fcherzte. (Dftpreüßen, 
Mundart von Preũuß. Ellau ꝛc.) Yirmenid. 
I, 110. ®o de ſchmukken Mäkens ftaan, 
un de arbjen Bridejams ftaan. (Mittel- 
matt, Gegend von Trelienbriegen.) Firmenich. 
Bridſch. ſ. und Bridſchen. v. |. Brittfche, brittichen. 

Briikan. Name ine Bier. ſ. Bröben. 
iff mit atten » Talelage. 
6 Se 88: Engl. — 
. Brigantine. Ital. Brigantino. Epau. Borgantin. 

ortug. Bergantin. 


Briffbraffen. v. Eine Sade in bie Länge 
ziehen, fich hinziehen. (Wird auch als L. 
gebraucht.) 


Brikke. ſ. Ein kleines, dünnes Brett, ein 
platter hölzerner Teller ohne Rand. it. Ein 
rundes eaänen von Silber, Alfenide, 
ladirtem Bleh 2. zum Drau eten von 
Weinflaſchen bei Tafel. it. Ein Winkelbrettchen 
oder Winlkelkreüzchen zum Aufwideln von 
Garn, Nähſeide. Yür beide Zwecke in ber 
Diminutivform Brilfje, al Tellerbrikkje 
war man be Wiinflaß Geinfe hen) up 
jet’d, und ald Gafarnbrikkje gebraühlic. 
it. Ein ſchwaches Breitchen in Kreuzform, 
welches auf einen gefüllten Milch⸗ ober 
Waſſereimer gelegt wird, damit bie Fluſſigkeit 
beim Tragen nicht verihüttet werde. So ruft 

Ro einer Magb zu: Dirn, wo 
eft Dinen Brillen? Glik geibft hen 
un balft en! Gaht man grelling tau, 
ik müt irft nab mine Lütten ſeihn. 


Brill. 
(Fr. Reüter. VIII, 81.) it. Ein Stein 
im Brettſpiel: Dam⸗Brikken. it. En 


Rame der Relinaugen oder Lampreten, wenn 
fie marginirt, d. i.: gebraten und in Effig 
eingemadt find, wozu nur Zampreten miüitler 
Gri Be genommen werden. it. Figürlich: 
Briften: Spiegelfechtereien? (Schambad). 
Enen Brikken verköpen, oder vörmea: 
ten: Einem Etwa aufbinden, nur zum Schein 
thun, und jo Einen bintergeben. Dän. Britte. 

web. Brida gleichfalls mit Stein, unb Breitipiel. 


U. Brite, Engl. B .B 
Dez Bade ober Biegeikein, befenbens ber Dacgipe. 


Dritteln. v. gr und ber reihen; an'n Slote: 
An einem Thurſchlofſe. 
Briffenfoder. [ Ein Behältnik für Teller, ein 

Tellerbrett. 

Briklenlees. [. Ein Heiner Hanbläfe, welcher 
auf eine Brikke gejegt und an ber Sonne ge 
trocknet wird. 

Brill, Brille. ſ. Die Brille, als Schärfungs 
mittel ſchwacher Sehkraft. it. Die runde Öffnung 
im Sitbrett des heimlichen Gemachs. it. Die 

ofteriora felbft heißen Brillen. Eigen 
innigen Kindern bört man die Wärterin 
olgenden Volkreim vorleiern: De will 
hebben finen Willen, De triggt wet 
vör fine Brillen. it. In der Landwirth⸗ 
fhaft, das mit Stacheln verfehene Leber, 
welches jungen Lämmern, die man vom 
Saügen entwöhnen will, auf die Reale 
fegt. it. Jede Blendung. it. Im ⸗ 
bau ein Außenwerk von zwei Facen. Sett 
be Brill up: Thue die Augen auf. 
He vertöfft em Brillen: Er bildet ihm 
ein, was er will. Laat di nene Brillen 
vertöpen (mie oben „Briklen“): Laß' dich 
nicht bintergeben, nicht beirügen. Enen en 
Brill up de Näfe fetten: Einem das 
Licht verbauen, durch Mauer ıc. die Ausficht 
benebmen. He frigt dar en eidfen 


Chri 
einer 


Friedrich 
— 
ort jetzt zu der, aus zwei 

der — — und —— — 
beſtehenden Alademie. In Weſtfalen das 
Sprihwort in_Dönabrüder ‚ Dem 
beipet nig Kufien (Eict), noch Brill, 
de dar nig fe’en will, für: Dem if wi 

u beifen, der fich nicht will belehren, 
—* und rathen lafſen. Hot. u. Din. Brille 
Schwedb Briller. Dorup nem be fin great 
fülvern Brill af, wiſcht de Gleef 
mit fin ol! bommwullen Reeſdoot bla 


Brillen. 


un [Ault mi dorbi vör dwaſ fo falſch 

an, as'n Hingſt, de grab toobiten 

will: Darauf nahm er feine große Tilberne 

Brille ab, wifchte die Glaͤſer mit feinem alten 

baummollenen Schnupftud rein und jah mich 

dabei von der Seite fo bös' an wie ein 
eh ber juft qubeiben will. 13. Brindmann. 
63.) tik ind dör diſſ' Brill: 

Sieh' die Sache nun auch in dieſem andern 

Lichte, führt man im Kaſchubiſchen Küſten⸗ 

lande Einem zu Gemüthe, wenn eine beſſere 

Sinfiht geltend gemadt wird. gFürgnome. 

I, 4.) Sroivader trod de Brill wat 

inne Höh Un gav den Jung dat Bol 

un N gun Morgen, gev Handohm ol 

be Hand un oF fin Sän, Un frag na 

bit un jenesun wat der vörfull: Groß: 
veter ſchob die Brille etwas in die Höh Und 
geb dad Bud dem Knaben, fagt' guten 

orgen, gab Onkel Hand auch die Hand, 
auch feinem Sohn, und fragte dies und 
dad, was dort vorgefallen, (RL. Groth, 

Duidborn. S. 346.) e neem eer Brill 

van de Näfe, maak de Hals fit eerft 

rein, bins an, to vertellen dat Dönt: 

F „nie * N: Brill Ba ii 

perte und fing an i eſchichtchen 
u erzählen. (Lüder Woort. S. 161.) 

Beiden, v. ®Brallen. it. Neügierig oder fcharf 
wujehen, nad Etwas ausfehen. He fit De 
gan e Dag vör't Finfter to brillen: 

t den ganzen Tag am Fenfter zum 
neügierigen Auslug. 

Brilig. adj. adv. Betrunfen. 

Brillenglad. [. Das Brillenglad, die Brille. 
Do Können Heeren blant van Gold; 
Sin Rokk de blentte nit fo ſtolt; Doc 
foadbg me gliit oon Brillenglas, 
Datt 't büßr un düär en Küdnnin! 
was: Da ftanden Herren, vom Golde ftrogend, 
Gein Rod der glänzte nicht To ſtolz, Do 
fah man gleich auch ſonder Brill’, daß dur 
und durch es ein König mar. (Graffchaft 

Pe Pe en il IL, 371. 

Beime. L. Ein Napf. cfr. anime. ©. 218. 

Beiinatt. f. Das Breinaff, in der Landſchaft 
iderſtedt Milch, worin Brei, beionders 
von raupen, gekocht wird, die tägliche 
Koſt des Geſindes. Eigentlich geronnene 

Mid, welche den Sommer über geſammelt 

wird, da man ben Wattig ab, und friſches 

Waſſer aufgiept. 

en. v. ie im Hochd. Wat bringftu 

Godes: Was def Du zu fagen, was Gutes, 

Neles? Di ward nümms wat bringen: 

def Du felbft nichts, fo darf Du au 

ere Dich nit verlaffen. Wat vör fi 
bringen: Sich etwas erwerben. In J. Form: 

Dem Bringer iS de Rügge ave: Will 

man Etwad haben, jo muß man es felber 

polen. Praes. Bringe, bringft, bringt. Plur. 
ringet: Praet. Brogde; Conj. brögbe; Part. 
brodt; Imp. bring, bringe. Du ed 

mi bet den Barg toböh: Du bradteit 

mid den Berg binauf, de Sünn de jad 

genbal: Die Sonne fant hinab, Do ſä 
u faden, bat war Zib: Da Jagt’ft leiſe 

Du, es iſt nun Zeit, Un wennſt Di mit 

enmal: Und wandt'ſt Dich plötzlich um. 

(KM. Groth, As ik wegging. uidborn. 
Berghaus, Wörterbud. 
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S. 15.) Wo fig brächt Fritz Sahlmann 
den Rod! Wo Bild hadd bei 't, den 
Herrn Amtshauptmann ut de Dgen 
tau famen: Wie raſch brachte Fr. S. den 
Rock! Wie eilig hatt' er's dem H. A. aus den 
Augen zu kommen! (Fr. Reüter. IV, 149.) 
gel Brengen. Dän Bringe Schwed. Bringe, 
ngelf. Bringan, Brengau. Engl. To bring. 
Brint. [. In den Serggegenben des Plattd. 
Sprachgebiets, — Eine Steigung des Vodens, 
eine vorſpringende Anhöhe, die oben eine 
kleine poiebene bildet. Up’n Brint 
ift in vielen Dörfern eine Ortsbezeichnung. 
it. In den ebenen Gegenden: Ein jeder mit 
Gras bewachſene Pa der Anger; mofelbft 
bie Dorfichaft ihre Zufammenkünfte zu halten 
geek, und eben jo da8 junge Volk feine 
ergnügungen. So geit dat ümmer’t 


Dödrp benup, Un danfen up'n Brin! 'n- 


Maol. (W. Heyfe, Burhodtid. S. 128.) 
it. Eine grüne von Bailmen leere WBlöße 
in Holzungen. it. Der Rand um Felder, 
wie auch zur Gränzbeftimmung um Wälder 
und innerhalb Dderjelden. it. Ein Weide 
play. Fett⸗Brink: Eine fette Weide, 
die dem Vieh Nahrung „gewährt; Smagt- 
Brink: Eine magere Weide, auf der das 
Vieh bungern muß. it. Eine Herberge, oder 
fonft ein Haus, wo Kühe und Tafel fchlecht 
beftellt find. Dan. u. Schwed. Brint. Up enen 
Brinke bi en Meggerto Stroben ftönd 
lange Tiid en aulen Eekbaum, auber 
vor kortens is heümme bobbet. inner 
düffen Baume leiten be Buuren olle 
Bliär un olle Holt, Wat der van denne 
fällt, Tiggen; un jedwede hodde fil 
van düffen Baume mat van to bobben: 
Auf einer Anhöhe bei einem Meierbofe zu 
Stroben ftand lange Zeit ein alter Eihbaum, 
aber vor Kurzem ift er umgebauen. Inter 
biefem Baume ließen die Bauern alle Blätter 
und alles Holz, was Davon abfiel, liegen, und 
ein jeder hütete fich, von diefem Baume etwas 
abzubauen. (Mundart ber Berggegend ber 
Grafſchaft Tellenburg.) Firmenid. I, 858. 


Brinkgras. ſ. Eine, zur monokotyledoniſchen ˖ 


örende Art, welche dem Graſe der Hirſe, 
anicum miliaceum L., nit unähnlich iſt. 

Brinkligger. ſ. Ein Tagelöhner, welcher bei 
einem Brinkfitter Snauiline if, zur Hüre, 
Miethe, wohnt. 

Brinkſitter. [. Der Brintfiker, der ein „up'n 
Brink,” auf ungebautem, in Erbpadt 
genommenen Boden erbautes Haüschen nebft 

einem Garten befist, fein Aderland als Eigen, 
nur zur Pacht bat, und Fein Zugvieh, zur 
Roth eine Kuh zu Halten im Stande fit; ein 
Hauüusler, „Egendömer,“ meiftend dem Hand⸗ 
werkerſtande angehörig. (Weſtfalen, Altmark.) 

Brii⸗, Breepott. ſ. Der Breitopf. Redensart 
in oftfrief. Mundart: De Jong is ſiin 
Levend neet achter Moors Breepott 
weg famen: Der sunge tft fein Lebelang 
nit Hinter Mutter's Schmoortöpfen were 
d. 5.: niemals in die Welt gelommen. Bi 
Moders Breepott lat und bliven, fingt 
aber a der Oftfriefe nad) Hölty. 

Briis, Brije. ſ. Gin kühler, friicher, lebhafter 
Seewind, der ſich zuweilen bei ſtillem Wetter 
plötzlich erhebt und deſſen Eindruck auf die 
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Wafſerfläche man Ion in weiter Ferne an 


dem Kraüteln derfelben erfennt. Holl. Brife. 
Schwed. Brifa. Engl. Breere. Ital. Brezza. Franz. 
se. Epan. Brisa: Der Rorboftiwind. 


B nd 

Briifche, ——6 ſ. Specifiſch Berliniſches 
Wort für Beüle. Engl. Bruise, Quetſchwunde. 

Brifeln, breifeln. v. Berbrechen, zerlleinern, 

ermalmen, zu Staub, Gruß, Schutt maden. 
ol. Briegelen, Brtjielen. Yran. Briser. 

Brifen. v. Friſch und kräftig wehen; it. über: 

hauvt wehen, fürmen. Dat mut van 

agt dDügtig briif’d hebben, denn de 
Evers, de van Mörgen binnen kwam— 
men, barren Reeven in 't Seil, wat 
fe anners fo ligt nig doon: Es muß in 
der vergangenen Nacht geftürmt Haben, denn 
die Ewer, welde dieſen Wiorgen in ben 
Hafen gelommen find, baben ihre Segel ge⸗ 
reift, was fie ſonſt nicht fo leicht thun. 

Drift. L. Serivüppelieh Buſchwerk. 

Briitbeer, auch Dubbelde Briit, ruft die 
Baüerin aus den Vierlanden auf den Straßen 
von Hamburg zum Verlauf aus; fie verfteht Dars 
unter die poire de Brie, eine, urfprünglich in 
der franzöftfchen Landfchaft Brie gezogene Birne. 

Brite, [. Der Brobem, der heiße Dampf bes 
fiedenden Waſſers. cfr. Brafen. ©. 206 

Brii-, Breetiid. [. Die Zeit bes Hr 8, 
der Morgen » Mahlzeit, bei dem oitfrieltihen 
Bauer um 8 Uhr, wobei Brei zum Butter: 
brod gegeflen wird. 

Britig. adj. adv. Mit heißen Dämpfen erfüllt. 

Britlink. I. Ein Süßmaflerfiih, in Bommern, 
ohne nähere Beftimmung der Drbnung, Fa: 
milte, Art, mutbmaßlich der Breedling. S. 212. 


Britfche, Britfe, Brids, Bridfe. ſ. Ein Yuftand 
des Auseinanderfallend, des Bertrümmert: 
und Zerſchmettertſeins. 't geit allens in 
de Britje: Es gebt Alles in Stüde, in 
Grund und Boden, Alles fällt in Trümmer. 
De bele Wereld geit in de Britſche: 
Die ganze Welt geht unter. 

Britſche, Brittske, Brittſe. ſ. Die bretterne 
Lagerſtätte für die Soldaten in den Pagſthen 
wie auch für die Mühlknappen in den Mühlen, 
überhaupt jede Holzbank, die Pritſche. Hei 
bet nu juft ie a} grot't Unredt nid; 
denn worümmer ekk fin 'er of jar un 
jänzlid, nid mit to [re’en un woll of 
leiber in de Meßkulen fta’en un 
achter'n Plauge berga’en, ajfe up be 
guten Brittsken liggen un ſtets un 

ännig vorr de leiwe lange Wiile 

PR to ſtae'n: Er bat nun gerade fo 
roßes Unrecht nit, denn warum? ich bin 
a auch ganz und gar nicht mit zufrieden 

und wollte lieber in der Miftgrube fehen 

und hinterm Pfluge hergehen, als auf der 

Per Pritſche liegen und immer und ewig 
rt die lange Weile auf Poſten fteben. 
Büdeburger Mundart. Firmenich. IL, 147.) 
ei moot up de Brittihe liggen: 
etten tönnen ihm nicht gegeben werben, 


fagt die Wirthin zu dem jpdt anlommenden 





Brod, . 


Reifenden, da das Haus ganz beſetzt iſt. Ik 
bebb’ a8 up de Britfhe legen, 
fagt man, wenn man über die Ungemächlichkeit 
und Härte des Bettes zu Magen dat. it. Des 
Klapperbrett des Hanswurſts oder der Iuftigen 
Berjon, in Comödien, — jeßt nur nod) der Ma⸗ 
rionettenfpieler; — und bei Faſtnachtsſcherzen, 
den Earnevals - Luftbarleiten und Ausſchwei⸗ 
fungen, welde, wie fie, ihrer Sinnloftgleit 
wegen, ſchon an fich tadelnswerth find, von den 
Bilogern der en und Sitten⸗Polizei 
verboten werden jollten, wenn fie ſich auf die 
öffentliche Straße magen. it. Die breite und 
fhmere Holyplatte, mit der die Lehmtenne 
PP HR — jomie ber — in ben 
melzhütten feſt und glatt gefchlagen wird. 
it. Ein Werkzeüg zum Fr über: 
haupt (cfr. Batſche), welches bei feiner An: 
wendung ein lautes Klatihen madt, auf 
Brittfhholt genannt. Enem de Brittäle 
gewen: Einem mit einem Brette, bezw. mit 
der flahen Hand einen Schlag vor den Hintern 
geben, daß es klatſcht; it. im verädtlichen 
inne: ihn aus dem Dienfte, aus dem Haufe 
jagen. it. Das Sikbrett eine? Führers eines 
Rennſchlittens. it. Ein Neitfattel, der nad 
engliſcher Weiſe eingerichtet ift. it. Ein Prell⸗ 
brett, ein Brett, welches in der Mitte auf 
einer Unterlage liegt, und womit man irgend 
einen Gegenitand, ber auf das eine Breti- 
Ende gelegt ift, wie einen Bal in bie Hk 
fchnellt, indem man auf das andere be 
des Brett? mit einer Keüle ober einem 
andern ſchweren Etwas ſtark jchlägt. it. Ber: 
fteht der Berliner unter dem Worte Brits, 
außer einer Schlaglellle, einen Bruber. 
(Trachſel. S. 7.) Hol. Bribje Bän Brit. 
Angelf. Brylanı. 

Britfhen, Britfen. v. Hat dieſelbe Bebeitung 
wie dag „Britfhe gewen“ in dem vorigen 
Wort. it. Inſonderheit auf den Seefdhiffen, 
werden die Matrojen, melde gegen Zucht 
und Ordnung gefehlt, britfchet, wenn fie an 
den Maftbaum gebunden mit Strick⸗Enden ge: 
peitiht werden. it. erbaupt bat Das v. 
Briten, Fe die Bebeitung: Auf 
Etmäs fchlagen, jtoßen, einen Geg nd in 
die Höhe ſchnellen und wieder fallen Laflen, 
daß es Fracht, daß derſelbe berftet, bri 
platzt, zerſchmettert wird. it. Verſteht die 
Ravensbergiſche Mundart unter Britſen: 
Ruthenſtreiche geben, als Strafe für unartige 


Kinder. 

Britzel. ſ. Eine Brezel. cfr. Eſſink im Worte 
Blaag. ©. 149. 

Brinken. v. Brauden. (Ravendberg.) 

Briuſe. ſ. Die Braufe. (Desgleichen.) 

Briut. Jſ. Eine Braut; it. eine junge Frau 
(Desgleichen.) 

Briwe, Brime. [. Ein irdener Rapf, worin 
man Milch gerinnen läßt. 

Bro, [. Das gewerbmäßige Brauen des Biers. 

Bronden. ſ. Der Braten. (Altmärkiſche Mund⸗ 
art; aud in den Mundarten Süb-Weftfalenz.) 


Broch. [. Ein Gebrechen, Mangel. Eruft vor Kir. 
berg gereimte Mellenburgiiche Chronik von 1378. 


Brod, Brodde, Brödde, Bröbdel, Bruddel. L. 


Die Verwirrung, Unordnung. He insb mi 
be ne pie Nahlahmafl an de: & 
ringt mir die Nachlaßmaſſe in Unoronung. 
it. Der Fehler, Mangel, dad Gebrechen. 


Brod. 


Ge maalt Brödbels: Sie macht Fehler 
— heim Striden. Hol. Brod, Brobdbe. 

Orod, Brot, Bröb. [. Die Brut, der Fiſchlaich. 
Venn dat Brod geit: In der Laichzeit. 
De Külens hören all to een Bröd: Die 
Küdlein find alle auf Einmal audgebrütet, 
öl. Broed. Engl. Brood. 

Brodd. adj. adv. Brutal, grob, impertinent. 
Ja, in de Börgers ehr Köpp brennt 
bat: Din Herr Fuhrmann hett Di 
dat äwel nahmen, datt Du em beft 
töwen laten, un aß it em feggen bed, 
datt dat unſchicklich wier, fin Obrig: 
feit gegenäwer de Geduld to vers 
lieren, dao würd de Kierl jogor 
brodd: Sa, den Bürgern brennt es in ben 
Köpfen; Dein Herr Fuhrmann bat ed Dir 
übel genommen, daß Du ihn haft warten 
laſſen, und als ich ihm fagte, es jet unſchicklich, 
feiner Obrigkeit gegenüber, die Gebulb zu 
verlieren, da wurde der Kerl ſogar grob. 
(RW. A. Duigom. I, 106.) 

Srebdeln. v. Ginen gehler beim Striden, 
ae begeben. (Grafſch Mark. Köppen. 


Breden, bro'en. v. Brüten. Utbrö’en: 
Ausbrũten. cfr. Brelien, Bröbden. 

Brsder, Bro'er, Broor, Bröör, Brünr, Brore, 
f. Der Bruder. Plur. Bröder, Brö’er, 
Brd’ere, Brörs, Brorin. Die Brüder, 
brüderlide Freünde, Blutsfreünde Gt is 
dertig Märkte unner Bröder mweerb: 
Es volllommen dreißig Mark werth. 
Like Brörs, like Kappen: Die an eine 
Sache gleichen Antheil möüflen auch 
gleichen Lohn empfangen. Bullbroder: 

vollbürtiger Bruder, ein Leiblicher, rechter 
Bruder von Baterd und Mutter Seite, im 
Gegenſatz von ven Halvb ro'er, Stiefbruber, 
wenn Bater oder Mutter verfchieden find. 

Bröer:Kinner: Brüder: Kinder. Anner 
vun Bröer-Kinner: Ein Grad tiefer in 
der Verwandtſchaft. Bröder un Smweftern 
hadd be nid, man! anner 2üb eer 
inner dDörnt be nich gan, in de 
Shool mit üns annern Jungs püng 
be nid: Brüder und Schweitern Halte er 
nicht, zwifchen die Kinder anderer Leite durfte 
er it eben, und in die Schule mit und 

aben ging er nit. (3%. Brind- 
mann. I, 128.) Dikke Broder, dikke 

Süfter nennt man in der Kremper Gegend, 
Holftein, einen trodnen Mehlkuchen, den erften 
mit Sorintben, den andern mit Rofinen an: 
gemadt: Buffer, Stolle. — Das Wort Bruder 
mt Breverr, und in der Mebrzabl 
Broe’er und Broe’erd in der Raven: 
bergiihen Mundart. (Sellinghaus. ©. 38, 
77, 121.) Die OÖftfriefen bedienen fih ber 
Redensartr Harr it un Hebb if find 
Bröärs weſ't: Hätt’ ih und Hab’ ic) find 
Brüber geweſen, mas heißen fol: Es gab 


einmal zwei Brüder, von denen der Eine 


ftetö fagte: Harr it dat un bat man, fi 
aber nicht bemühte, es zu befommen; der 
Undere dagegen ift fleißig gemefen, fo daß er 
naher jagen Fonnte: Dat un dat hebb’ 
il. Bu einem leichtfertigen, unzuverläffigen 
Menidhen jagt man: u bift de befte 
Brdär ook neet! Die in Dftfriesland ge: 
laüfige NRedensart: De Bröär taft mit 
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beide Hande to, de Süfter mit een, 
berubet auf Reütalügen aus dem Dftfrief. 
Landrecht, ©. 314, ‚419, Erbſchichtungen 
betreffend. (Kern-Willms. S. 26.) Broder 
Jmatban: Scerzhafte Benennung des 
olks der Bereinigten Staaten von Nords 
amerila, alfo auch mit Einfchluß der dahin, 
vorzugsmeife aus dem Plattd. Sprachgebiete, 
ausgewanderten Deütihen. Die Benennung 
ift aus einer Redensart dernorgegangen, 
deren fih Waſhington, der Große, bediente, 
indem er bei jeder Gelegenheit ſagte: „Wir 
müffen Bruder onatdan um Rath 
Kagen.“ Er meinte damit feine verläßlichfte 
Stüge, Jonathan Trumbull, den Gouverneür 
von Connecticut. (Archiv für das Studium 
der nellern Spraden. ‚212.) Biarom 
tult it nigg oof met miin Berwandten 
ring? le SHelgolunners fen ja 
ruurs en Söfterd. (Helgoländer Mund: 
art. Yirmenid. I, 11.) o veäl aß it 
ürt beb’, fo bett all lang vdär de 
wedentiid hia en Brora fiinen Brora 
dood ſtoaken: So viel ih gehört babe, 
bat lange vor der Schwebenzeit, dem dreißig: 
jährigen Kriege, bier, an dieſer Stelle, ein 
Bruder den andern Bruder erftochen. (Ufers 
märtiide Mundart. Ebendaſelbſt I, 127.) 
Dütt hadde dem Riifen fiin Bro’eer, 
de nit wit Davon wunete, hoort: Dies 
hatte des Rieſen Bruder, der nicht weit Davon 
wohnte, gehört. (Waldeckſche Mundart. 
Ebenda. I, 830.) Broor ift Sing. im Diben« 
burgifhen, und Brore in Neünorpommern; 
Brorin Plur. auf Wangeroge. cfr. Bran’en. 
&. 200. Hol. Broeder. Dän unb Schweb. Breder. 
Altfrief. und Engl. Brother. Angelſ. Brodor. 

Brodern. v. Schmauden, zechen, im Überfluß 
leben. Daar is brav wat to brodern: 
Da geht's Hoch her im Efjen und Trinken. 
Dies v. ift ohne Zweifel gebildet von den 
Zufammentünften ber Calands-Brüderſchaften, 
welche, urfprünglich zu Werfen der Mild: und 
Woplthätigkeit geftiftet, det bloß gefellige 
Bereine waren, bei deren Gelagen der Schüfiel 
und dem Glafe im Übermaaf tugefprogen 
murde. it. Sei angemerft, daß in der Pictorii 
Lex Brudern foviel Heißt ald „Betten,“ 
fowie Bruder, Frater, ein „Bettelmönd“ 
bedeütet. Dbige Redensart würde demnach 
jagen: Da ift eine reichliche Gabe zu hoffen. 
it. Verſteht der Altmärker unter Brodern: 
Leiſe fpredhen, flüftern. (Danneil. S. 25.) 

Brodig. adj. Brodige Herr: Der Brodherr, 
deſſen Brod man iß't, indeffen Dienft man ftebt, 

Broderföön. [. Der Bruderfobn, ber Neffe. 

Brodullj. ſ. Die Verwirrung, der Berluft. 

Bro’ehuns. [. Das Brauhaus. 

Bro’en. [. Der Braten. Jeden Dog fait du 
Bro’en un Wiin häwwen: Alle Tage 
En: Du Braten und Wein baben! (Graf: 
haft Marl.) Firmenich. I, 368. 

Broc’en. v. Brüten. (Ravensberg.) 

Bro’en, brugen, bruggen. v. Brauen. it. Kochen, 
ſiden aufmalen, wellen, gühren, it. Steigen, 
ich erheben. Wat bröet (kocht, miſcht, 
rührt) de daar we’er toregi! — Dat 
bro’ed (von wallenden, gähbrenden, durch 
einander wirbelnden, bezw. fih Bin und ber 
bewegenden Gemittermolten) net fo lank 
berum, bit datt 't Unmeer lösbreekd: 
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bi8 daB das Unwetter losbricht. — De 
Lucht (Luft, Wolkenſchicht, Gewitterwolke) 
bro'ed (wallt, ſteigt) al (ſchon, immer, fort: 
während) hoger up. — Dat bro'ed daar 
jo dikk up in 't Weften, un de Lücht 
18 fo ſwart, dat wi uns fäler up 'n 
bügtig Orummelmeer gefaat’d malen 
tönnen: Es fteigt da im Weſten jo did auf 
und die Wolken find fo ſchwarz, daß wir uns 
fiher auf ein tuͤchtiges Donnerwetter gefaßt 
machen können. at fehlt Di, Du fühft 
jo ut, a8 woft du Dunner un Blik in 
Dinen Kopp tredt brugen; lat’t bier 
man nid inflahn: Was fehlt Dir, Du 
ebft ja aus, als wollteft du ein Donnerwetter 
in Deinem Kopfe zurecht brauen, laſſ' es bier 
nur nicht einfchlagen. (W. X. Duitom. I, 108.) 
it. Kommen, entitehen. 'T fa] mi infen 
wunnern, wat daar wol van berut, 
begw. toregt bro’ed: Es fol mid doch 
wundern, was dabei heraus lommen, was dar: 
aus entftehen wird. it. Hecken, ausbeden, 
finnen, erfinnen. De bro’ed daar ool 
nitks Goods: Der heckt da nit? Gutes aus. 
Doornkaat. I, 288. Dftfriefiige Mundart.) 
er Paderbörner fpriht bruggen. In 
feinem Reimſchreiben an den gelehrten Mann 
im Seienland (Grafſchaft Ravensberg) heißt 
ed: He fegt, in'n Römsken NRe’ile 
Se’i Teine i'mme gle’ife, Do möffe 
(wüchſe) Rog en, Betten, tom druggen, 
Ballen, Meiten, Sat Haver, un Bauf: 
weiten, Sat Maus (Gemüfe) gutt to 
eneiten ıc (irmenid. I, 807.) Hou 
rouwen. Der got nder thut kwaad broumwen. 
wenn er auf etwaßs Bofes finnt. Dän. Brygge 
Schwed. Brygga. Engl. Brew. 
Bro’er, Broor. [. Der Bierbrauer. No awers 
heffe wi nod niks in 'n flappen Liif. 
o raad mol in de Kääk (Küche) dat 
lütlje, raare Wiif, Wenn Bäkker, 
Slachter, Broor, wenn nid de Küper 
weer?! Denn Inumwern wi wol Näät 
(NRüffe) un Wörteln uut de Ger (nur 
Rüben aus der Erde.) Aus den Hamburger 
„Riimels up den Handmarlsftand.“ 
Firmenich. I, 59. 
Bro’eree, a (. Die Bierbrauerei. 
ro'et, Broot. ſ. Das Gebrai, 
Sud. En Bro’efel Beer: Ein Gebraüde 
Bier. Hol. Brouofel. cfr. Brau, Brou'e. 
Bro'ev. adj. adv. Brav. Hi hiil uf fin Wood 
fo bro’ev, dat Hi gang nid wider na 
d' Kraug to giing: Er hielt auch fein 
Wort fo brav, daß er durchaus nicht wieder 
nad) dem Kruge ging, Dermil dat 't boll 
b’tennt wurden waß, wud paffeerd: 
mittlerweile e8 bald befannt geworben mar, 
was fih begeben, un bi ong waß, dat 
fin nöring Suplammerad him jeder 
Eiven to'n Beiten beiden: und er angft 
mar, daß feine vorigen Saufbrüber ihn jeden 
Abend zum Beſten haben würden. (Wangeroge. 
Firmenid). 10. 
Brot, Broie, Brö. ſ. Die Brühe; die Suppe, wenn 
die Brühe mit Löffeln gegeffen wird; Broi 
an fi läßt fi trinken. cfr. Brij. Iſt fie 
um Eintunfen von Fleiſch, Klößen 2c. be: 
fünmet, fo heißt fie au Stippelßs; ſ. diefes 
ort. Juchhei! Hodtiid un Hochttid 
18 hüt! Klümpe, meer ad Fuften dikk: 


Brofe. 


Klöße, mehr ala Yaüfte did, Up den Mann 
an tmwintig GStülf; Ballenbären, 
Smwinebroaden, Fleeid mit fure Brö 
efoaden: Fleiſch mit jaurer Brüh’ geſotlen 
(Sauerbraten), Koolenwart warb upge: 

akkt, Dat de Toafel piipt un knaikt: 

chenwerk wird au gerad, daß die Tafel 
ftöhnt und knackt. ( ärkiſches —3 
lied. Firmenich. I, 185.) Des bradbe be 
jümmer de gang all Br: halb 
bradte er immer die gang alte Brühe. 
Dat wären de femmtliten Börgere 
md: Das waren die fämmtlidhen er 
müde! (Niederbefl.. Mundart im unten 
Diemelthal. Firmenich I, 317.) Hol. u. Sid. 
Broye, Bruce Engl. Brpth. Ebenfo tm Angeli. 
Franz. Bronet. 


Broideſche. ſ. Die Bruderöfrau So fegg 


Gi, Slaube, denn Gi hebbe dei Kute 
u dä Kölle vull: So fpredt Ihr, Rach— 
bar; denn Ihr Habt die Grube und den 
Keller vol — 


Lobt man oft ‚ wenn troden ift bie 
Grube. (Weftpreüßifhe Mundart, Gegend 
von BZempelburg, 


efigeftelt if. Na, de Pullizei wir jo 
bonn noch nid fo fharp, as je nu iß, 
... un'n dummen Streih würd dunn 
noch nid a8 jlihten Streid to Brud 
ſchreewen: Na, die Polizei war ja damals 
noch nicht fo ftrenge, wie fie es jegt ifl,..... 
und ein bummer Streid) wurde Damals no 
nit fogleih als —T Streich zur Be 
trafung notirt. (%. Brindmann. I, 140.) 
m Hamburger Stabtredht oder Drdelbol 
von 1270 wird Brofe, witlike Brole 
— kundbares Verbrechen, muleta, Bröle 
durch poens capitalis, Lebensſtrafe, erllatt 
In den FRI Stadtredten, 3.8. dem 
ilfter, beißt e8: Dartho ſchall man oo! 
ar nichts in de Aue jamieten, alles 
i Bröke 8 Mart Sölvers: Bei Sirafe 
3 M. S. Dafeldft: Alles bi Brdf un 
Straff 60 Schilling (Schüße. I, 159.) 
Hl. Breüt. 


Brol. ſ. Ein Broden, Brucftüd, ein Gtüd. 


D’r is geen Brok ewer bleefen: Da if 
fein Stüd übrig geblieben. it. Der Brud, 
die Bruchzahl in der Rechenkunft. Dat geit 
in de Brök: Das gebt in die Brüche; es 
geht entzwei. it. Es geht nicht gut zu thetlen. 
Hol. Breut, Brot. cfr. Brokken 2. 


Brofe, Brot, Brööl. ſ. Die Hofen. Te de 


Broke up: Siehe die Hofen in die Höße 
De San er Se weiten inkleider 
er er un er. cfr. Braak. 
Wendlande an der Inter: Elbe beißt % 
dofe bei den germanifirten Slawen daſelbſi 
ruchuſa, d. i. wörtlich „Bauchlleid,“ von Fix 
ſlawiſchen Worte „Brjuho”, der Unterles 
„Brjuchan, Brjuchatfch“, der Ding, Dis 
wanft. Tred em de Süden (Soden, 
Strümpfe) ot? ef Süfter! tred em be 
Söden ut Vorſicht of of, wann der 
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dadt em nid, tred em leewerften fin 
zoo? (Hofe) ot noch af, ond (und) lat 
em een von Bader fin afleggten Bi: 
jede8 (abgelegten Pikeſchen) git as di gen⸗ 
blatt üm fin Schinkens (Lenden, Hintern) 
mungen, fünf wutſcht (entwiſcht) er (3) 
i doch noch onder Din Neejen (ale) 
weg. (Brindmann. I, 28.) In der Altına 
jet man das Spridwort: To'n grooden 
or8 Hört 'n grooden Brödt: Der 
Wohlhabende muß mweitläufiger und bequemer 
wohnen und mi Aufwand madıen, ald ders 
jenige, welcher fi wegen geringen Einkom⸗ 
mens einzufchränfen gendtbigt iſt (Danneil. 
©. Davan fummt, dat Baders 
Broot den Södn nid meer gefallt. 
(Damburger Gedicht: „De verborwene Werlt.“ 
girmenig, L, 65.) Dt laat den Rakk Di, 
u lät'ſt mi de Brook: Dir, dem Weibe, 
lofi’ ih den Rod, mir laſſeſt Du die Hoſen. 
er ifde Mundart. endaf. S. 106.) 
U Broet. Van. Broeg Schwed. Brada. Norweg. 
rot. Angelf. Braec, Brec. 
Broeten. v. Die Geldbuße erlegen, and Gericht 
zahlen. cfr. Bröfen. 
at. adj. adv. Unxecht, Rreffanig. 
Breter. ſ. Ein Mäller, Unterhändler, Vermittler, 
Selegenheitßmager, Kuppler, Diebeshebler, 


<röpdler. 
Brsfetel, [. Der Braubottig, —keſſel. 
Breigörbel. [. Der dofeng rtel, ein Riemen, 
womit das über bie En en gezogene Bein: 
e 


ent fit oP’n Snuppen dorbi balt, 


Heib um den Leib befeitigt wird. 
ig. adj. adv. tafatig, 
fig, brokkerig. adj. v. Was ſich leicht 

jer en und zerreiben läßt, deflen Theile 
nit dicht oder feit genug mit einander 
verbunden find. Brokkerigen Käfe: Käfe, 
der fs brödelt. 

VDreftein. v. Berlleinerungswort von — 

Broften. v. In Heine Stüde zerbrechen. ge 
bett wat in de Melt to broflen: 
befindet fih in guten Umſtänden, er ift ein 
woblhabender Dann. He bett niks to 
biten, nod to brokken: Es fehlt ihm an 
dem Nothdürftigften. Heft he wat in: 
broftf’t, mag be 'talleen utfreten: Hat 
er was verbroden, mag er auch feine Strafe 


Breffen. f. Ein abgebrodpened Stüd, infonber: 
beit vom Brobde. Bi Stukken un Brokken 
van een fallen: Sn Heine Stüde zerfallen. 
De öwrigen Brokken: Der Überreft ber 
N tt. Dat find olle Broflen: Das 
find alte Geſchichten, die man nit wieder 
aufwärmen 'p te. cfr. Brof 2. 

äflig. adj. Baufällig, was in Trümmer 
zu zerfallen den Anſchein bat, was fchon 
Uen und zum Abbruch reif ift. n 

Brofffällig Huus: Ein baufälliges, den 

Einſturz drohendes Haus. it. Gebrechlich, 

kranklich, von er Leibesbeſchaffen⸗ 
it. e tengt jo broftfällig to wer— 

fängt an zu kränkeln, gebrechlich zu 


Besffate. L. Cine ftrafbare Handlung. 
Brstidhiiter. L Ein gemeines Schimpfwort auf 
einen unreinlihen Jungen. Der Biene 


en: 
“ 


kehrt das Wort um und nennt ihn Schüitbroof. 
Bromabopy. [. Ein Brummkrüſel, Spielzelig 
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für Kinder. (Cleviſche Mundart.) cfr. 
reich, —früfel. 
mbafs. [. Die Baßgeige. it. Figürlich: Ein 
geollender, mürrif ie Denf , a Brummbär. 
e Rhinnze inn hädd mondre 
Deügde, Het geft de Stomme Stemm 
en Sprook, De Aal de geft Hei weer 
dör Jeügde En bengt den Brombafs 
gan den Hool, Dröm —* ou noch en 
Blästen in Ban onſen Dranf, de 
Rhinnze Winn: Der Rhein⸗Wein, er bat 
ja wundervolle Tugend, Er giebt den Stummen 
Stimm’ und Sprach', den Alten giebt er wieder 
ihre Sugend Und hängt den Brummbär an 
den Hak'n, Drum ſchenkt Euch nod ein Gläs⸗ 
hen ein, von unferm Trank, dem Rheinfchen 
Dein. (Aus dem Liebe: De Schötze jimn 
en dorftig Völkske: Die Schügen find ein 
durftig Völkchen, in Clevifher Mundart.) 
Firmenich. I, 383. 
Bromme. v. Brummen. (Deögleichen. 
Brommere.e [. Der Brombeerftraud; 
Brummelbeer'ndufh. S. 230. 
Brommefe (1501). ſ. Eine große Fliege. 
Brom-fom. [. Name eines Ainderfoielg in der 
Grafſch. Ravensberg. 


Brood, Brand, Brääd, Bräoud, Breaub, Briaud, 
Brand, Bra’cd, Brod, Brödd, Bruad, Bruud. 
f. Das Brod. Plur. Bröd’, Brö’e, Brör, 
Braa’e Die Bröde ıc. Ik hebb miin 
Stükk Brood: Ich kann mi näbren, ich 
babe mein Auslommen. Se bebben nig 
dat Brood in'n Huuſ': Sie ftehen fid 
chlecht; oder: He Fan ni rood 
preken: Er iſt blutarm, er du nicht das 

rod im Haufe. Kees un Brood fleit 
allman Dood. Anderwegen ward 
oot Brood bakket: Auch anderwärts 
findet man ſein Fortkommen, ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt. e i8 in miin Brood: 
Er dient bei mir. To Braud Tamen: 
Verſorgt werden. Dar id nog Fiin 
Bräoud up bakket: Man bat noch Feine 
Vorbereitungen bazu getroffen, noch feine 
Koften darauf verwendet. Staalen Brääd 
ſmekkt fdte: Ein Bergnügen, daß man ver- 

ohlener Weife genießt, ift oppett angenehm. 
Misgunned Broud ward ook eeten: 
Der Neider muß fehen, daß Andere neben 
ihm auch eben. Ik maut dat ümmer 
up 'n Breaub eten: Es wird mir 
immer vorgerüdt, vorgeworfen. Brood un 
tom Broode: Was zur Nahrung gedört. 
Se namm mi dat Brööd vörden Mund 
meg: Er entzog mir, was ich ſchon zu haben 
laubte. Von't Brood helpen: Todt 

lagen. Des Brood if ete, des Leed 
it finge, oder: Des Woord if fprete: 
Ich halte es mit meinem Herrn, mit Deu, 
ber mir Unterhalt gibt. De Breaub bett, 
dem ward Briaub baden: Das Glück 


cfr. 


Etwas nicht da, wo es der Natur der Sache 
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nach nicht erwartet werden darf. Wenn 
dat nig helpt, mut Water un Brood 
helpen: Der legte Verſuch vor dem Ber: 
zogen. Da Tann il min Slinner neen 
Brood för Föpen: Hört man arme Mütter 
fagen, die Arbeit und Mühe ohnentgeldlich 
thun follen: Großen Dank! davon lebt man 
nit. Dat i8 Gen, de konn meer a3 
Brood eten, fagt der an Hexenkünſte 
Glaubende von einem alten Weibe, das er 
im Verdacht diefer Künfte Hat. Dat Brood 
is jo teeg, man kann 't treffen van 
hiir bit na'n Klokkentorm, fagt man 
von zähem, ungarem Brode. Dat fritt 
teen Brood, hört man oft von Dingen 
jagen, die man aufbewahrt, weil ihre Unter- 
haltung nichts koſtet. Laat di Tiid um itt 
Brood to: Übereil Dih nit! Ut dat 
Brood fmiiten: Aus der Naprung fegen. 
all min Brood bit up 'n Tleenen 
nuuft upeeten: Mit meinem Leben ift’3 
bald zu Ende. — Aanbrood (ohne Brod) 
peißt in Ditmarjen die Besperfoft, zu der 
ein Brod gereicht und gegeflen wird. Dat 
mard Gen nödi a8 dat dägli Brot, 
Gen fmedt doch ni, wenn Dat en 
Daglant feilt, Un de Gemohnbeit 
malt dat jümmer föter: Nöthig wird's 
wie's täglih Brod: Schmedt uns doch 
nichts, wenn da3 ein Tag lang fehlt. Und 
die Gewohnheit macht dad ja immer ſüßer. 
(Ar Sroth, Duidborn. ©. 368. Das Plattd. 

ort für Gewohnheit it Geweendheet, 
— heit, von dem v. mennen (gewöhnen). 
Ger (Ehre) i8 Eeer, gaud Brood (Braud) 
feggt meer, fo philoſophirt der Bommer 
im Kaſchubiſchen Küſtenlande. (Eürynome. 
I, 48.) Wann wei ni bi’eter wüften: 
Wenn wir nicht beffer wüßten, Dat er 
bet faupen möften: Daß fie es Faufen 
müßten, Tom Brau’e ujfen Roggen: 
Zum Brode unjern Roggen, Dann künn 
me et verboggen: Dann fönnt' man es 
verbauen. (Baderborn. Yirmenid. I, 207.) 
Dogg bab’ wi man Uüs Bruad uun 
Stapp: Doh Haben wir nur unfer Brod 
im Schrank. (Helgoländer Mundart. fir: 
menid. I, 8.) o männig mänig 
Minste, beff nig etleime Braud. 
(Dsnabrüd. Ebenda. ‚240.) De Sproote 
inne dämme Dorpe Willgen 18, o’je 
de Uſſelſchken fägend, dat grüöweſte 
inne denn Amte Sfenberge, Keene 
Beaum mwäjfet im Dorpe, Tiufeln 
bad je geneaug, dat Breaub möttet 
ville fieüpen: Die Sprade in diefem Dorfe 
Willingen ift, wie bie Sinwohner von Uffeln 
jagen, die gröbfte im Amte Eifenberg. Kein 
Baum mädh im Dorfe, Kartoffeln baben 
fie genug, ad Brod müflen viele Taufen. 
(Walded. Firmenich. I, 324.) Bräoud 
ſpricht man im Kölniſchen Sauerlande, Arens⸗ 
berg und Gegend; Bro'ed in der Grafſchaft 
Mark, Gegend von Wattenſcheid; Brod im 
Cleviſchen, in Dinslaken, auch in Mörs, wo 
man das Sprichwort hat: De Papen on 
de Hond verdienen ödr Brod met ir 
Mond: Die Pfaffen und der Hund verdienen 
ihr Brod mit dem Mund. Briaud, Hört 
man in Lippftabt und Gegend. Da heißt es 
im Liede vom Riefen Goliath; Dei Mann 
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dei waß fau gröilikk groat Un dobei 
gute dikke, Et maß fau’n gank 

iusbakken-Briaud, Gigen ein klein 
Buaterſtükke. Bergiſchen Lande, Gegend 
von Elberfeld, heißt es: Ja, man mot ſech 
dren ſchikken, on noch frua fin, wänn 
man alt (fon) ſatt Bruad to eten bet. 
Und ebenſo ſpricht der Helgoländer das Wort 
Brod aus. Der Achener dagegen ſagt Brud, 
und fern im Norden der Inſulaner von 
Wangeroge Bro’eed. (Firmenich. I, 10, 
307, 824, 845, 353, 389, 406, 415, 491; IL, 
10, 13.) cfr. Braad. S. 199. Außer der 
Form Brau bat man im Paderbörnſchen aud 
die Form Brääd für dad Wort Brod, und 


Brödd im Dldenburgifchen. Hol. Brood. Zär, 
Brod. Schwed. Bröd. Angeli. Breab, Breob. Engl 


Bread. SL. Braud. 

Broodäter, —eeter. ſ. Der Brobefler. De 
olde Brofeter fünt Dood, un de 
jungen Ant net fo good Brobäters, 
as wi all. (Dftfriefifhes Spridiwort.) 

Brooddeev. [. Der Broddieb, derjenige, welder 
Einem durch gleihe Hanbthierung in der 
Nahrung Abbruch thut; in welchem Sinn die 
Handwerker dieſes Mort von den Pfuſchern 
gebrauden. 

Broodjunge. [. Ein Knabe, der ben niedern 
Kirchendienſt verfiegt, dafür freien Schul⸗ 
unterricht genießt, und bei Begräbniflen zc. 
noch jonftige Gaben empfängt (Köppen. 
S. 12.) In Fatholiihen Gegenden von ⸗ 
falen. Der Brodjunge trägt bei dieſem Dienſt 
Uniform, beſtehend in einem hemdartigen 
Überwurf von weißem Kattun oder Leinen 
mit rothem Kragen. 

Broodkiip. ſ. Die Brodkiepe, der auf dem Rüden 
u tragende große Brodforb. it. Bilblich 

er Leib, der Baud. (Holftein.) 

Broodkoog. f. So nennt man in Oftpommern 
jene langwierige Krankheit, die aus dem 
Genuß (dlehten Brodes entfteht: dieſes aber 
wird in Jahren der Mißärnte von den Heinen 
Leüten auf dem Lande oft mit den unver: 
baufichften und ſchädlichften Subſtanzen ge 
men 

Broobhprf. £. Der Korb, in weldem das Brod 
aufbemahri wird. Ik will di den Brood: 
forf wol höger bengen: Ih muß Did 
fürzer halten, ich darf Dir nit jo reichlich 
eben wie bisher. Dem, den es tri 
eine Nahrung, jeinen Unterhalt einfchränten, 
vermindern. Diefe Redensart bat man in 
jüngft verfloffenen Sahren oft gehört, und 
hört fie noch, den widerjpenftigen Brieftern 
der römischen Kirche gegenüber, die fich ber 
bürgerlihen Gefeggebung nicht unterwerfen 
wollen, weshalb ihnen der „Staat3:Brodkorb,” 
der Zufhuß, der ihnen fundekionsmäßig aus 
Staatsmitteln zufteht, böher gehängt, oder 
ganz entzogen werden mußte, bezw. nod 
vorenthalten werden muß, um fie auf diefe 
Weiſe in gelinder Art zum Gehorjam 
nöthigen. Auf fie paßt das weſtfäliſche Spri 
wort: He fütt ut, a8 wenn Be ut’n, 
Broodforf drunfen heft: Er t tee“ 
betrübt aus, weil’3 fich aus einem Brodkorbe 
nicht trinten läßt, was fie mit Leichti 
ändern fönnen, wenn fie, alä denfende We 
fich entfchließen, die Sklavenketten zu zJerreißen, 
die fie an den römiſchen Fels fefleln, und an 


Broodloorn. 
dad von Diefem in die Welt gebra te Wahns 
Symbolum: „Man muß Gott, — d. b. mir, 


dem brödelnden Felſen — mehr gehorden, 
als den Menſchen, d. i. den Staatsgeſetzen.“ 
Brosbloorn. — turn. [. Gollectivum von Roggen 
und Weizen. Dat Broodloorn is dür: 
Das Getreide ift theüer. it. Blo8 der Roggen. 
Un dortau wiren dor Schulden ämwer 
Säulden, un't gung tau Tiden fo 
Inapp an den Hof tau, dat Adolf 
siedriden III (zweiter Herzog von 
ellenburg : Strelig, 1700 - 1762) ſogor 
männigmal bat Zrodturn all wörd. 


(Frig Reüter. XII, 12. 
Brosdiste. ſ. In der Haußbaltung ein Be: 
hältnig, das Brod darin u verwahren. . 
Srsoäfrämmels,. ſ. Die lleinſten Brödkchen 
vom Brode. Den ftelen (fteden) be 
Broodbfrümmels, ift am Niederrhein, 
Stadt Mörs, ein Sprichwort, mit der Bes 
beütung des Prahlens, Vornehmthuns von 
Seiten eined Menſchen, dem nur geringe 

Mittel zu Gebote ftehen. 

Braodlinl. [. Einer, der im Dienfte eines 
Andern fteht. 

Breodlos. adj. Was kein Brob, feine Nahrung, 
feinen Geminn bringt. Broodlofe Künfte 
merdben vom Geiz und der Unwiſſenheit zu: 
weilen auch die ſchönen Künfte genannt. 

Brsobmarten. ſ. In den WBienenftöden die 
mit „Smmenbrood“” angefüllten Wachsſcheiben. 

Broodihapp. [. Der Brodfchragen, in ber 
Zenawirthſ aft ein hölzernes Gerüſt, das 

tod darauf zu legen, um ed vor dem Un: 
eziefer zu bewahren. it. Ein verjchließbarer 
Schrant zu demjelben Zweck. Im Holſten⸗ 
lande ebraugit man biejed Wort, wie oben 
den Broblorb, zur Androhung, daß ein 
geniffer Jemand es künftig nicht p gut als 
isher haben folle. bendaſelbſt bedeütet 
bie Redensart: He is krank vör't Brood— 
ſchapp, ein wirkliches Unwohlſein, das ſich 
m Appetitloſigkeit aüßert. 

VBroedſpeuner. L Der Brodſpender. Dat 
Broodjpenner- oder Aruvbroodfpenner: 
Amt war ebevem ein befondere® Crbamt 
des Erzitift3 Bremen, kraft defien der Brod⸗ 

der nicht nur bei den Gaſtmahlen 
as Brod darreichen, ſondern auch alsdann 
Brod und andere Eßwaaren unter die Armen 
vertheilen mußte. 

Srsopfiel. ſ. Ein Platz, der zum Effen dient. 
it Eine Stellung, die den Broderwerb fichert, 
eine Berjorgunggjtele.e Se lepen Bar: 
beent — jünner Scotfelle, Un föd: 
ben na eer Körv un Ph Aha Bar: 


fuß liefen fie und ohne Schurzfelle, zu fuchen 
ihre Körbe. (Kl. Groth, Duidborn. ©. 461.) 
Bessswiuner. (. Der Brovermerber. Dat i8 


min Brodmwinner, jagt die dankbare Ehe⸗ 
frau von ihrem fleißigen Manne. it. Ein 
Heines Raa⸗ oder Leefegel, welches man bei 
guiem Wetter, und menn man vor dem 
inde fegelt, an dem obern Ende der Beſam⸗ 
Iruthe oder der Baffel biffet, aufziebt. 
Breedwiunung. [. Der Broderwerb, die Ge- 


_ winnung. 
Bessripind. f. Der Bropfchrant in der Haus: 
haltung, zur zubenabrung des Brodes. 

Deot, Braut, Brot, Broͤt. L. Das Bruch, eine 
ſumpfige Gegend mit und ohne Holzung, ein 


nn — 
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niedrig gelegene felihte® Land. Plur. 

Bröler. Hol. Broet. Engl. Broke. Breok hat 

bie Ravenäbergifhe Mundart. — Das Wort 

Brook gibt innerhalb des plattd. Sprach⸗ 

gebiets vielen Gegenden und Theilen derjelben, 

auch) vielen Wohnplägen den Namen; fo u. a. 

dem Üdemer Br. im Hersogthum Gleve; 

dem Alöwieler, Amtd-, Borghorfter 

Br. im Münfterfande; dem Wiljömer Br. 

in der Grafihaft Bentheim, längs der 

Holländiihen Gränze: dem Wördener Br. 

im Särftentpum Dönabrüd, dem Brofland 

und Broofdorp in der Nähe von Ne: 

möünfter, Holftein. Bei Hamburg dem Gras: 
broot, außerhalb de Broofthors, an 
ber Elbe, dem Hammer:Br., bei den Ham: 
burgifhen Dörfern Hamm und Horn, dem 

Neetbroot, d. h.: Schilfbruch. Wo die 

Stadt Hamburg an der Südſeite auf bie 

Wieje Bin erweitert ift, haben einige Straßen 

den Namen behalten, als: Schiffbauer⸗, 

Holländifdhen, Wandbereiter, (Tücder: 

macher) Brook, und der zur’ £&oynv fo: 
enannte Brook, eine breite Straße am 
hore diefed Namend. Düfternbroot aber 

ift der Name jenes anmuthigen Gehölzes 

bei Kiel, welches das reizende Hügelgelände 

am meitlihen Ufer des Hafens jhmüdt, und 

wo Hirichfeld vor beinah hundert Jahren auf 

landesherrliche  Koften eine Obſtbaumſchule 
anlegte, eine der eriten auf ſaſſiſcher Erde, 
wenn nicht Die erſte! Das Oderbruch in 
der Markt Brandenburg ift fein Bruch, feine 
moraftige, jumpfige Niederung mehr, jondern 
durch Gorrection des Oder » Yaufd und durch 
Entwäflerung ‚der fruchtbarfte Landftrich der 
Mittelmark. it. Bezeichnet im Kölniſchen 
Sauerlande das Wort Brook, ein Brachfeld, 
und man hat das Sprichwort; Hai Trüpet 
a8 'n Snaak op'r Brooke: Er kriedt 
wie eine Schnede auf der Brache. (Firmenich. 
I, 856.) Hol. Brook. 

Brook. I. In der ee ein Furzes, 
einfades Tau, an beiten Enden ein Blod 
befeitigt ift. it. Ein Stüd Segeltuh als 
Dede über Etwas. Hol. Broek. 

Brookſitter. ſ. Ein Bruchſaſſe, ein in einem 
urbar gemachten Bruch angefiedelter Coloniſt. 
(Weftfalen.) 

Brookvagt. [. Der Bruchvogt. Diefen Namen 
führen in Hamburg die zwei oberften Gerichts: 
biener. Ginige leiten das Wort von Brook, 
bezw. von Grasbrook, ab, wo ehemals die 
Miffethäter, infonderheit Seeraüber, hinge⸗ 
richtet wurden, wo dann, wie noch zu Anfang 
des 19. Jahrhunderts, bei den Erecutionen 
der otvagt den Befehl führte; Andere 
wollen's von Brok, Bröte, Gelbbuße ab- 
leiten, weil der Bruchvogt Namens des 
Gerichtsherrn die Strafgelder PH 
dannabermüßteer Bro Brökepagt heißen, 
wie denn auch ein franzöſiſcher Schiffer, der 
in Hamburg megen Überjchreitung einer 
Polizei »Berordnung in eine Geldſtrafe ge: 
nommen worden war, den bei ihm ds 
meldenden Bruchvogt Monsieur le garde 
d’amendes anrebete. (Schüße. I, 158.) 

Broofwiid. ſ. Die Bruchweide. 

Broome. [. Die Horniß. 

Bros, bröß. adj. adv. Zerbrechlich, zerveiblich, 
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mürbe, jptöde, Ioder. Dat is is brös: 
Das Eis ift mürbe. De Steenen Tünt jo 
bro8, dett fe haaſt van füloft ut 
anner fallen: Die Steine find fo gene 
— daß fie ſchnell von ſelbſt zerfallen. 


Brote 7 Die Brodkrume. Dim. Bröfel. „(Heffige 

undart ) cfr. Broodfrümmelß. 

Brojeme, Brosme, en Der —— 

Broft, Borſt. J. ehler, Mangel. it. Eine 
Borfte, ein Pi roft edder Brafe: 
Biegen oder brecden 

Brootorunten. adj. adv. Muthwillig, üppig. 
(Dftfriesland.) 

Brot. J. Der Abbruch, Brudiftäde, Berbrödeltes. 
Törfbrot: Torfmull. 

Brothaau, Brotgenn. L Ein gebratener Hahn, 
ein gebratenes Huhn. 

—58 adj. adv. Grob, kurz angebunden, ab: 
oßend. 

Bronre. [. Ein Gebratt; ſ. Brau, Bro’efel. 

Bron’en. v. Brauen; |. Bro’ en, Bru’en. 

Bröbdawen. [. Der Brütofen, ein Dfen, viele 
— auf ein Mal durch die Kunft auszu⸗ 


Bröbpeln. v. Sieben, tochen, mit einem Geraüfch 


aufloden, von dem Geralüfh, den das 
edende Wafler madt. cfr. bbeln. He 
röddelt ad en Garnfetel, jagt man 


im Dönabrüdihen von einem Men hen, ber 
immerfort brummt und knurrt. 

Bröbbels, Bröpfel, Bröeld. ſ. Die Brut. it, 
Die Anlage zu den Eiern, ober die Tleinen - 
Eier im Gierftod der Vögel. it. So viel 
Eier, ala man auf ein Wal einer Henne 
unterlegt, auszubrüten. De Henne bett 
dat ganfe Brdeld pulsE malet: Die 
— pet alle Eier, die fie bebrütet, faul 


PA ae bröbbifen, bröden, brö'en, bröjen. v 
Brüten. De Eier fünd untbrob: Die 
Eier find ausgebrütet, außgehedt. Hol. Broe⸗ 
den, brucben. Angel. Bredan. Engl. Brood. it. 
Sit bröddiken: Sich in die Sonne legen; 

m Dfen wärmen. cfr. Broden. S. 219. 

Bröbber, Brüder. [. Ein Brüter. De Henn’ 
bat i8 geen goden Bröder: Diefe Henne 
brütet nicht it. Figürlih ein Menſch, ber 
figt zu brüten, etwad auszudenken ohne zu 
einem rechten Se zu fommen. ’% id fon 
ollen Bröder: Er ift jo ein langfamer, bes 
Tommf, Menſch, der niht von der Stelle 

ber fih lange befinnt. 

L Die Setzzeit des Wildes. 
Angebrütet. En bröbdig Ei: 

An bebrütet ift, worin der Embryo 
he on entwidelt i 

Dr bigen, ‚ Brörrigen. v. Langſam braten, 


ſchmo 

—*8 Bröbi,, Brögam. [. Der Braütigam; ſ. 
Brüdgam. 

Bröderlen, Brö’erfen, Bröörle, Brödeka. ſ. 
Brüderchen. Drint ma, Brödeka, bat 
Hand t Di nuſcht, dat is Theebu: 

rinte nur Brübdercen, das ſchadet Dir nichts, 

Thee! (Mundart von 5 . Krone, Welt: 

eüßen.) Firmenich. III, 

Bröberfhup, Brörfchupp. 7% Die Brüberfchaft. 

emanden vermittelft eine Trunkes zum 
bruder erwählen: Bröderſchapp 
brinten. it. — brüderliche Geſellſchaft der 


ei 





Bröfepand. 


(4 


andwerker, Yraternität, deren Mitglieder 
ih Brüder nennen; vornehmlich aud in der 
römifchen Kirche die Verbindung rerer 
Perſonen zu einerlei gottesdienſtlichen Übungen, 
auch zu Mildthätigkeitszwecken. it. Antheil 
an einer Compagnie, Gilde, Zunft. Holl Broe⸗ 
re ei Fi Schwed. —e —7 — 
egel Brörſchupp. ſ. Eine de a er⸗ 
fiben Gefindels; it. ein Saufgelag. 
Brödig, vullbrödig. adj. Anmaßli $ 
thuend, prahleriſch. He is jo vul beöbin: 
Kleinen Berdienft achtet er nicht mehr. 
Bröding. [. Im vertraulichſten und zärtichften 
—— ein en A nennt die 
erwachſene wefter o das jüngft zur 
Welt gekommene Brüberden. 
Bröbist bröbst, adj. adv. Zum Brlüten geneigt. 
De Henn’ iR brödsk: Die Henne will 
legen, fie bat den Klur. 


Brödfe, Flur. Brödkes. ſ. Diminutiv von Broob. 
Das, die Bröddden, Top: Milchbrödchen von 
—— „welche zum Morgenkaffee genoſſen 
werden ck weet van nicks wat van, 
äs dat Leismann efien, jo guebe Broͤd⸗ 
tes äs Ji hebbt en dat id fe hiärhalen 
fann, wao id will: Ich weiß von N ne 
weiter, ala daß Bäder Leismann eben fo gute 
Brödchen yet, als Ihr habt, gb a J 
Fa ann, wo ih will. i 

ans Eſſink. S. 80.) 

Brödken. v. Dim. von ae hen, bröden“ 
Mit vieler Sorgfalt und B flege auferzi 
He is vet up up bröbdtet: Te ft fehr wei 
erzogen un enauer 20 groß gewor 

Brödfel, L. Das rodgebäd. 

Bröd’eräfinner. [. Brudersfinder: Neffen un 
Ni ten. Können un Wollen dat ud 
Brö'’ersfinner: Können und Wollen 
——— Sprichwort in der Graf: 

ſchaft ee — von Iſerlohn. (Firmenich. 


Bröge (1468). Eine Brüde; cfr. ei 
— v. Bringen, (lensburg, € 
Der Baud). R un bart 6 

. Zittauen.) 
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Bruwe 
diit 


Bei "Bronben to bru: 
wende, bemer 
get 


Brök. [. Der Bruch, der Riß; der Leibesbrud: 


ſchaden 

Bröfe. T Die fiscaliihde Geldbuße; cfr. Brol. 
©. 220. it. Der Schabenerja. 

Bröfen. v. Strafen, infonderheit mit Gelbfirefe 
— und piele eingahlen. cfr. Brofen. S. 

erehaud. . Die Auspfändung auf bie Deich 

— lich feftgelette Geldftrafe, wenn 
nicht eingezahlt ift. 


Bröfkeln. 


Beöflein. v. In Broden, Stüden auseinander 


allen. 

Bröfjinider. ſ. Der Bruchfchneiber, Bruchdoctor, 
Bundarzt. He maard hum deran, o8 de 
Brölfnider, de Fäling. Ditfriefifches 
Sprüchwort: Wahrſcheinlich bildete fich ber 
Pate (Südweftfal) nur ein, einen Bruch⸗ 
chaden zu baben, woraufhin er fi von dem 
Bröffniver operiren ließ. Kern: Willms. ©. 6.) 

Bröl, [. Eine Brille. Jja, Hangs op min 
Lüdder ward woll de Spannreene e 
Raſchwalßer danke, wenn ökk to Huuß 
kaam: Auf meinem Leber (Nüden) wird mol 
der Spannriemen einen Rojhmalter tanzen, 
wenn ich nach Haufe komme, jagt ein Schufter: 
burich zum andern. De Herr Stubbent 
ward de Menutles mött'n Bröll an: 
qettitt hebbe, onn denn Pukkelke frei 

i: Der Herr Student wird die Minuten 
wol mit der Brille angejehen haben, und 
dann, armer Budel, freie Did! Ann ’e 
Blommpe-Etfönne Fiirſtund fee’en wi 
ofind wedder: An der Brunnenede fehen 
wir uns in der eierftunde wieder. (Königs: 
berger Mundart. Firmenich. I, 108.) 

Broͤlſch. adv. Sft eine Sau, die den (ber 
verlangt. (Ditmarjen.) 

Brönde. ſ. Die Wade. (Aachener Mundart.) 

Bröörman. [. Brubermann, eine zwiſchen 
Brüdern fehr haüfig gebrauchte, vertrauliche 
Anzebe, ftatt des einfaden Brör. (Dftfries: 
and, 

Sröfeln. v. Krümeln, in Heine Krumen, Krünichen 
zerfallen. (Rieberdelien.) 

en. Y: rünftig fein, nur von Schweinen 
g 


chlich. 
Srachnſa. ſ. Die Hofe; cfr. Broke. S. 220. 
Brud, Brund, Brunt. ſ. Die Braut. Plur. 
Brüde,Brü’e, die Braüte. Brudftaan: wird 
von der Braut gejagt, wenn fie vor dem 
Standesbeamten, bezw. dem Prediger fteht 
und fi copuliren läßt. Het je al Brut 
ftaan: ift fie fon copuliret? De Brud 
treffen: Brautführer fen. Dedat Glükk 
pet, geil mit de Brud to Bedd': Wem 
da3 Glüd günftig ift, der erlangt den gefuchten 
Bortheil. Se Hit as wenn fe mit de 
Brud Lamen id: jagt man von einem 
Grauenzimmer, bag nicht Luft Hat, vom 
tuhle aufzuftehen und an die Arbeit zu 
gehen. Sitdognig jo, aß wenn du mit 
e Brud kamen büft: Sei nidt fo träge, 
gehe endlid and Werl. Dat ist Rechte, 
woor de Brud Um danket: Das ift die 
Sade, auf die ed am meiften anlönmt. 
Drawän, dem alten Wendenlande ber 
polabifchen Slawen (bie Ämter Dannenberg 
und Lüchow der Provinz Hannover) findet, 
um bie Braut gegen alle Wr zu 
fhüten, an der Gränze des Hochzeitsdorfes 
ein kurzes Dwiegeiprä zwiſchen dem Brai- 
tigam und defien nädhften Anverwandten, bie 
den Brautwagen lenken, einer-, und der 
Braut andrer Seits, Statt. Erſtere halten 
die Pferde an, wenden fih zur Braut und 
fragen: Wer föört de Junfer Bruud? 
Sie ermidert: Godd un goode Lüdd; 
und jene antworten: Dan deit de Düpel 
nig! — Deels feet je vertwifelt Hillig 
ut, deels fünd fe flint ad 'ne Btubd, 
fingt ein Volkslied von jungen Mädchen ver: 
Berghaus, Wörterbud. 
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ſchiedener Gemüthsart. Se is fo ſmukkals 
ne Brud, ſagt man von einem geputzten Mäd⸗ 
hen. Se fütt as en Bruud, de NUüumms 
balen will, wird von einem mannbaren 
Mädchen gefagt, dem kein SHeirathsantrag 
gemacht wird, insbejondere von demjenigen, 
weldes bei Zanzvergnügungen nicht zum Tanz 
aufgefordert wird. Ein Sprucdreim, ben man 
in Holftein kleinen Mädchen vorzuleiern pflegt, 
und der alfo lautet: Beterfilj un Suppen: 
trut waſſ't in unfern Garen, R. NR. id 
de junge Brud, ward nig lang meer 
maren, bedeütet mahricheinlih: Unſere 
Herrſchaft ift reich, hat Haus und Garten, 
worin viel Suppentraüter wachſen, die Tochter 
des Haufe wird daher bald oder eheſtens 
verhbeirathbet werden. — Der Aberglaube 
gehört, nad Goethe's Meinung, zum Weſen 
des Menſchen und flüdtet fih, wenn man 
ihn ganz und gar zu verbrängen denkt, in 
die wunderlichſten Eden und Winkel, von 
mo er auf einmal, wenn er einigermaßen 
fiher zu fein glaubt, wieder heroortritt. So 
errjcht allgemein der Aberglaube, baß, mo 
in einem Haufe ein Heimchen, eine Hausgrille, 
Grillus domestieus L. fi bören läßt, dies 
dem Haufe eine baldige Brud oder — einen 
Sterbefall bebeüte! — Brud? Brud? De 
Kirk will friegen? Tauv! Dor mill it 
di helpen! De Kirl fall glik in en ab: 
ſcheuͤliches, Düfteres Lock ſmeten warden. 
(Fr. Reüter. XII, 183.) — Aus dem Liede 
der Hexenritt: Un de ſmatzt ſo vääl, de 
ſchmatzt ſo luut, Un jo wiir de Däärn 
un wiir de Brud: Und die küſſen ſo viel, 
die kuſſen jo laut, fo Er das Mädchen, 
fo fröhlich die Braut. (Severland. Firmenich. 
I, 8.) To Kopendorp: da find de 
jungen Brüde: Kopendorf, das mädchen: 
reihe Dorf. (Dat emar)he Leed. Schütte. 
IV, 888. Sirmenid. J, 414.) Schlau du 
di de Dorheit to'n Koppe beruft, Un 
ſnakk mi nid meer van de Bruut: 
Schlage du dir die Thorheit zum Kopfe 
Anaus, und ſchwatze mir nit mehr von der 
raut. (Mundart von Menslage im Fürſten⸗ 
Hum Denabrüd Firmenich. I, 240.) — Herr 
rägamm, un Iy ook, Frouw Bruut, 
Nafämt jum in At met Haar un Huut 
Bör diffen Gänger! Iy hebb't em in 
de Naberfhap, Da’r Iuurt be wol 
in'n Slaap juw up, De lege Minſken— 
EA Herr Braütigam, und Ihr aud, 
au Braut, Nehmt Euch in Acht mit Haar’ 
und Haut Bor diefem fchlimmen Gänger! 
Shr habt ihn in der Nachbarſchaft, da lauert 
er im Schlaf euh auf, der böſe Menſchen⸗ 
fänger. (Dldenburgifhe Mundart aus dem 
Butjadinger Lande. — Janßen's Gedicht 
vom Tode. Firmenich. I, 225.) — Die 
Mundart in der Gegend von Rüthen und 
Mülheim im Möhnethal, nennt die Braut 
Briäd, in dem Gedicht von „deimitte Juffer,“ 
wo es beißt: Hei was na Welksland 
trokken (nad Welſchland gezogen) nam fit 
ne annnere Briüd; und in der Gegend 
von Brilon, wie jene Gegend, im Kölniihen 
Sauerlande hört man Bröüt, in dem Liebe 
vom Schäfer: Hei bleiß ſau fe’in, Hei 
bleiß jau löüt, Dat Greite, fe’ineletbe 
Bröit, Säm gut entgiegen fam: Gr 
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blief jo ſchön, ex | 

feine liebe Braut, ihm weit entgegen kam. 
irmenich. I, 339, 842.) In der Gegend von 
erlohn, Grafſchaft Mark, Bat man das 
prihwort: Et Flaſs es Brutgail; et es 

’ne Brut in’n Huje, wenn der 8 recht 

lang wird. (Yen. IH, 188.) Ein Standes: 

beamter in eimem benadbarten Kirchfpiele 

Hamburgs Hatte eine Ehe zu fchließen und 

der Sicherheit und Bequemlichkeit halber das 

Protokoll im Boraus eingetragen. Das 

Brautpaar erfcheint; aber zum großen Verbruß 

bes Standesbeamten erflärt der Braütigam, 

ftatt Ja zu jagen, Rein, denn be harr even 
mat vun de Bruud Hört. Alles Zureden 
gif nichts und das Brautpaar gebt — feine 

ege. Der Standeöbeamte geht ärgerlich 
in feinem Zimmer auf und ab und denkt 
darüber nah, wie er fein Protokollbuch, 
welches durch Die nicht geſchloſſene Ehe Häßlich 
verunftaltet ift, wieder in Ordnung bringen 
könne. Da tritt zu feiner großen Über: 
rafhung das Brautpaar wieder ein. Die 

Braut at dem Braütigam auf dem Heimwege 

Borftelungen gemadt. Dat is dog regt 

fleggt vun Di, dat Du mi dat andaan 

heſt. Du kriggſt wul ’n Fru, averft 
minimmtnuna deSchimp teen Minſch. 

Der Braltigam wird wei, und fie fährt 

ort: Wenn wifeggen, Du willft, averft 
ik mull nig, denn funn tT dog ook nog 

'n Mann rigen. Geſagt, getban; das 

Brautpaur kehrt um und tritt beim Standes: 

beamten wieder ein. Der Braütigam beginnt: 
t bebb mi befunnen. Schön, fagt der 
eamte erfreüt, amerft nu dÖrdentlid: 

R. N. wollen Sie diefe pp. zur Frau? Jo, 

jagt der Braltigam. N. R. wollen Sie diefen 

pp. zum Mann? So, fagt die Braut. Re, 
dat gellt nig, ruft der Braütigam ärgerlich 
aus; aber der Standesbeamte, froh, fein 

Frotoen gerettet zu haben, fährt ihn an: 
at ſeggt is, bat id Teggt. Ru fhriimt 

de Namens ünner! (Deutfhe Roman: 

tung. 1877. Rr. 40, ©. 815, 819.) Hol. 

. ., Schwed., land. Brud. Angelſ. 
ke Altfrief. Braid. Gngl. Breed. Im Keltiichen 
ift Priod Ehefrau, conjux. . 

Brub-Appeld. L. Mejeene Äpfel, welde in 
Pyramiden: Form aufeinander ftehen und mit 
Bändern, ls old und Goldſchaum ge- 
ſchmuckt find. ( enfe, Burhochtid. S. 114.) 

Brud-Ball. [. Der 90 zeit3:Bal. Wi moanen 
und den Brudeball, Brudeball, Un 
wenn fe ung den Ball nig gämen, 
Dänn will'n wi äär den Mann med: 
neemen: Wir mahnen an den Hochzeitsball, 
Hochzeitsball, Und wenn fie und den Ball 
nit geben, dann wollen wir den Mann ihr 
nehmen. (Mittelmart.) Firmenich. III, 119, 

Brub-Bebbe. [. Das Brautbett, ein Stüd von 
ber Ausfteiler der Braut. Bruu⸗Bedd fpricht 
man im Old enburgiſchen. 

Brud-Botter. ſ. Die Brautbutier, melde am 
Vorabend der Hochzeit von den dazu gelabe: 
nen Nachbarinnen maakt, gemadt, d. i. zum 
Behuf des Hochzeitsſchmauſes auf den Teller, 
in eine Slave, feet gelegt, und mit 
einem Kranz von Blumen mit vergolbeten 
Blättern, Eierſchalen, ittergolb, bebängt 
und durch einen in ber ButterjlavesMitte ge- 


fo laut, daß Gretchen, | 


— — 


Brud⸗Haan. 


ftedten Holzftift gehalten und überfaubt wird. 

So geihmüdt wird die Butter beim Hod: 

—— vor die Braut geſtellt. Die 
achbarinnen, welche dieſe Butter der Braut | 

zur Ehre zurichten und verzieren, werben mit 

—ãa— Reis u. a. Speiſen traltirt. 
olſtein. 

Brud⸗Vreev. ſ. Die Verſchreibung über das 
eingebrachte Gut und Bermögen der Frau, 
pacta dotalia. 

Brud-Brosd. [. Das Brautbrod, ein ſehr großes 
Brod_von minbeftens Mannslänge, welches 
um Brubmagen gehört und jpeziell von der 

rautmutter dazu gebaden wird. 


Bub dug. J. af estobun Sag. nf 
rud⸗Deren, —Yumfers. ſ. Die Brautjungfern; 
cfr. Brud-Sü 


Brud⸗Diſch, — Disk. [. Der Tiſch, an mel 
beim Hochzeitsmahle die Brautleite abgefondert 
figen, wie es in vielen Gegenden Braud if. 

Brud⸗Etk. ſ. Die Brautecke, bei einer Hohei 
die Ede des Zimmers, welde mit ern, 
buntem Papier, Tapeten und mit Rauſchgold 
abgefchlagen ift, und wo die Braut während 
DeB zanzed ſitzt. (MW. Heyſe, Burhochtid. 


Drnb-füren. v. Die Brautlelte zur Kirche ge 

eiten. 

Brud⸗Förer. [. Die Brautführer, biejenigen Per: 
fonen, melde da8 Brautpaar am Tage der 
Saczeit zum Standesamte, bezw. vor den 

Itar begleiten. Schwed. Brudbmann, cheden 
Brudcarlar, und im Gothlänbifchen Gefeg Brüts 
tuga, von „toga,” ziehen, führen. 

Brud⸗Geſchirr. L Die Mitgift der Braut. 
(Hofftein.) 

Brud⸗Gifte. [. Die Geſchenke der Berlobten an 
einander vor der Hochzeit. 

Brud⸗Hamelmanu. J. Die Libelle, er: 
jungfer, Libellula L., zur Inſectenfamilie 
aus der Ordnung ber Neüropteren gehörig. 
(Altmarf.) 

Brud-Haan. [. Der Brauthahn. Born auf bem 
Brautwagen, worauf die Ausſteüer der Braut 
geladen it, befindet fich ein lebendiger 
auf einem Bejen feftgebunden, ald Symbol 
der ebelihen Pflichten und der wach 
Thätigkeit der künftigen Eheleüte. Er wird 
au H . Tan aan ah Ken an h 
wol Rodhaan, im To a 
— ——— 

ott der arkeit, Bezug 
Marl. Koppen. S. 12.) Das Wort Brud⸗ 
aan bezeihnet in Pommern und ben 
tandenburgiihen Marten ein Hochzeits⸗ 
geihen? ber Säfte an die Brautleite. Bei 
den baüerlihen, und jetzt noch eine gany 
Woche dauernden, Hochzeit? iß der 
Morgen des zweiten Tages zum Brubbaan: 
fitten beftimmt. Das junge & fit 
an der Spige ber Feſttafel und die Hochzeits- 
üfte treten einzeln nah den Grabe ber 
erwandtiheft zur Tafel und bringen ihr 
in barem Gelbe beſtehendes Geſchenk, deſſen 
Höhe ſich nah dem —— — 
richtet, und bei wohlhabenden Ho 
nicht ſelten in mehreren Go n beßñeht 

Dies Geſchenk dient —F Erſat für die großen 

Koften, welche die Außrihtung der Hochzei 

verurjadt. In früberen Zeiten fol man 

Braut einen Hahn zur Hochzeit gefchentt 


Brud in Haaren. 


haben, fo d alfo der R t 

anz her ich me She —E jet. Denn 
| ja si mi 
biefem angeblichen Hahnengeſchenk ebenfo, wie 


niedergelegt, I trinkt ihm der junge Chemann 
zu, der Gaſt thut Beſcheid. Darauf liberreicht 


anlage  mährend der SHauptmahlzeit 
‚ wobei bie 

aatig blafen, müffen. 
Die Beſchenkung des j ngen Ehepaars von 
Seiten der Oodpeitägäßte ft auch in Nieder: 
fahfen allgemein Sitte. cfr. Brudwagen. 


Brud in Haaren. [. Die hellblaue Blühte ber 
Nigella damascena ZL., des Schwarzfümmels, 
des Gretchens im Buſch. cfr. Greetj, Gretjen 
—— Lagt. ſ. Die Hoch 

öge, —Lag, —Lagt. ſ. Die Hochzeit. 
Eetleres Wort von „Lag, Gelag,“ eine Zeche, 
Schmauferei; in der Grafſchaft Mar! Brud; 
locht.) Berordnung der Stadt Soeſt, ald Bufag zu 
bij oude Shrae, dem alten Stadtrecht von 1801, 
————— he 
y3 wislik en Hochtydgedicht, fingt der 
alte Lauremberg. i s 

Brud· NKees. ſ Der Brautkaſe, ein Beſtandtheil 
des Brudgeſchirrs, wie das Brob von ber 
Brautmutter gefpenbet. 

Beus-Sind, [. Ein Kind, welches von verlobten 
Berfonen vor ber ftandedamtlichen Verbindung 
und vor ber kirchlichen Einſegnung erzeügt 
worden iſt. 


Brud Kiſte. L. Das Behãaltniß für die von den 
Mattern zur Fünftigen Mitgift ihrer Töchter 
gefammelten Gegenftände, bejonderd an Lein: 
mandftilkden. In de Brudlift bidden, 
Birrn: Ki ‚ihre Brautlifte Etwas Bitten. 
Dies thaten in den Zeiten der Leibeigenfchaft 
bie leibeigenen Braüte, indem fie, von ihrer 

‚ Oder font von einer älteren Frau 
gfümt, Meilenweit auf den Herrichaftlichen 
tern umberwanderten, um Etwas, wie 
Wolle, Flachs, Bettfedern, Leinwand ꝛc., als 
Beitrag zu ihrer Ausſtattung zu erbetteln. 
Der Befiter des Gutes, dem die Braut leib⸗ 
eigen war, hatte ihr etwas Gemifles zu 
‘ Se fpinnt fit wat in de Brub- 
if, jagt man von fleißigen Spinnerinnen. 

Brub-Sieed. [. Das Hochzeitskleid der Verlobten, 
infonderheit das der Braut, welches je nad 
der Landesſitte verſchieden ift, in ven Stäbten 
aber nad der „neleften Pariſer Borfchrift,” 
Mode genannt, mit dem „unvermeidlichen” 
Schleppichleier, verfertigt jein muß. 

Brab-ueht. ſ. Einer von den älteren männ⸗ 

Berwandten bed Braütigams, bie ber 
felbe auserſehen bat zur gutactlichen Be: 
fihtigung der Wirtbichaftsgegenflände in der 
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Ausftattung ber Braut, und um biefe 
Gegenftände p Wagen zu bringen. 

Brud Kraus. I. Der von Myrthenzweigen 
geflochtene Kranz, den die Braut, als Nerk⸗ 
mal der Keüfchheit, am Vodpeitötage auf dem 
Kopfe trägt. Braüte, von denen ed befannt 

eworden, daß fie vor der geſetzlichen Ber: 
indung mit dem Braltigam geboren baben, 
tragen zwar ud einen Kranz, dieſer barf 
aber nicht geichlojfen, ſondern muß am 
Hintertbeil offen fein. Der Brautkranz ift ein 
Aen von der — 

Brub⸗Kroon. [. Eine Krone von künftlihen 
Blumen und Flittern, womit die Braut an 
ihrem Ehrentage von der Frau des Predigers, 
gegen Erlegung einer Gebühr, geſchmückt 


wird. 

Brud⸗Lecht. ſ. Der Hochzeitszug, auf dem 
Lande. (Grafihaft Marl. Köppen. ©. 12.) 
cfr. Brud:Höge, —Lag, —Lagt. 

Brud⸗Leed. [. Der lange Spruch in Berjen, 
der vom SHochzeitöbitter bei der Einladung 
zur Hochzeit vorgetragen wird. 

Brub-Lofte, Brülofft. [. Die Verlobung und 
der Verlobungsſchmaus. it. Die Bermählung, 
die Hochzeit. Hol. Brutjloft. Schwed. Brulopp. 

Brud-Lübe. [. Die Brautleüte, Verlobten. Jud: 
heil Hochtiid un Hochtiid is hüt! Kiikt 
de ſchmukke ſpur Bruut moal an, 
Un den bralten ( Dr Brüt’gamd: 
mann, Wat fe fit fo berzig fnütern 
(lüffen), Un mit Füre-Dgen Fflütern 
(Blide aus Feüeraugen bewerfen)! Snütert, 
flütert frifh drup in, Bruutlüd' 
mütten hitzig ſiin. (W. Bornemann, 

lattd. Lieder in Altmärkiſcher Mundart) 

e Toner un twee Kaplädne ut et 
Kiärtpel waoren unner de Tid ans 
tuemen, un fe un de Domhär Brint: 
buus queimen buowen an te fitten, 
de Brudlüde to beiden Siten: Der 

Pfarrer und zwei Kapläne aus dem Kirchſpiel 

waren inzwifden angelangt, und fie, jowie der 

Domberr Brinkhaus kamen oben an zu figen, 


die Brautleüte u beiden Seiten. (Fr. Gieſe. 
Frans Effint. S. 13.) 
Brub-füden, —lüten, —lürren, —lälen v. 


Brautlaüten, mit ber Gore laüten de 
kirchlichen Einjegnung einer geihtofienen be. 
Sa, wat fhöll dat nu bedüuen, Dat 
do ftarben mößt elkeen, Alle Schuld 
leem van ’n Bruutlülen, Döweldtüg 
hart je ſchöll freen: Ya, was fol das 
nun bebeüten, Daß da fterben mußt’ Jedweder, 
Alle Schuld tim’ vom Braatlaüten, Teüfels⸗ 
eig hätt’ fich follen frei'n. (Amt Zhebing- 
been an der Unterwefer.) Seh I, 220. 
Brud-Maltiid. [. Die Brautmahlzeit, jo heißen 
in Hamburg und Altona die — 3* welche 
einem verlobten Paare zu Ehren von ver⸗ 
wandten und befreündeten Familien gegeben 
werben und bei denen es hoch hergeht. Der 
berfömmtliche „Booksbüdel“ (S. 173) verlangt, 
daß bei diefen Feſtmahlen das Brautpaar 
unter ben Spiegel gefeßt werde. 
Brud-Mann. I. Der Braütigam. Ik badt, 
wißt ben (milfft Hin) un fehn eens Lo, 
(und jehen mal zu), Wua Brud un Brud- 
mann laten doon (wie Braut und Braü- 
tigam fich geberden), Wenn't ook man is 
fo dörha Dia (wenn's auch nur ift fo 
29* 
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durch die Thüre), Un nu ben 'k hia, Un 

gratulia (und nun bin ig hier, und gratu⸗ 
ier.) (Bolterabend-Gruß. Meklenburg⸗Strel.) 

Firmenich. I, 88. 

Brud⸗Miſſe. ſ. Das Drgelfpiel, welches bei 

Hochzeiten kurz vor der kirchlichen Trauung 

angeitimmt wird. Bei einem reihen Braütiganı 

vornehmen Standes erftredt fich die „Braut: 

Sue außer dem Orgelipiel auf Vocal: und 

Inſtrumental⸗Muſik. In der römischen Kirche 
bedeütet das Wort zumeilen auch mol die 
ganze priefterlihe Trauung, bezw. Einfegnung 
des Brautpaars. 

Brud:Moder. [. In einigen Gegenden, u. a.: 
im Magdeburgiſchen diejenige verheirathete 
Den melde am Tage vor ber 

o hielt dad Brautbett bereitet. 

Brud⸗Nacht. ſ. Die erfte Nacht eines Ehepaars. 
De Brudnadt malt fe fplitterdull, 
fingt ob. Heine. Voß in einer feiner 
Idyllen von der jungen Frau. 

Brud-Nibbe, ſ. Der Braut Schwefter, oder von 
den Brautjungfern, eine, welde in ber 
Tranungd-Broceifion jur Kirche vorangedt. 

Brud-Bad. I. Der Brautpfad; nad der in 
DOftfriesland herrſchenden Sitte, ein mit 
weißem Sande, Blumen, Laub und bunten 
Papierfchnigeln beftreüter Pfad für das Braut: 
paar am Hochzeitätage — (zum Gange nad 
dem Standesamte, Mr der Kirche?) Es be: 
fteht übrigens auch noch der, jet allerdings 
immer mebr fchmindende Gebraud, daß 
entweder am Himmelfahrts. oder Pfingſt⸗ 
morgen vor den Thüren der Haller ein 
older Brudpad gemacht wird, eine Sitte, 
ie mol aus vordriftliden Zeiten ftammt 
und mit dem Feiern des Früblingsfeftes, 
bezw. mit dem Umzuge der Göttinnen des 
geublinge oder dem Kommen der Mai: 

raut zufammenhangt. In Aurich, der 
Hauptſtadt von Oſtfriesland, z. B. mußte 
jedes Haus früher am Himmelfahrtätage vor 
Sonnenaufgang mit einem folchen Brautpfade 
verfehen fein, und wenn die ſchon vor Sonnen: 
aufgang ausziehende Jugend ein Haus fand, 
wo Dertefbe fehlte, jo wurde vor bemfelben 
allerhand Muthmwillen getrieben und dem 
dangeiee entweder eine todte Katze oder 
onſtiger Unrath an die Thüre gebunden, 
um ihn zu necken und für ſeine Rihtbenchtung 
der Sitte zu beftrafen. (Doornkaat. S. 237. 

Brud⸗Paar, — Bor. Dad Brautpaar. SE 
feet jüß grade äwer vun dat Brut- 
paar: J 6 dem Brautpaar gerade gegen⸗ 
über. (Kl. Groth, Quickborn. S. 198.) 

Brud⸗Pörken. ſ. Diminut. des vorigen Worts: 
Das Brautpärchen, (in den Reüterſchen 
Schriften meklenburgiſcher Mundart.) 

Brud⸗Rink. Der ging, womit fich zwei 
Liebesleüte an ihrem Berlobungstage, ala 
Zeichen ihres Bündniffes, gegenfeitig beſchenken. 

Brud⸗Schat. Der Brautſchatz, in weiteſter 
Bedeütung, Alles, was die Frau dem Manne 
an beweglichen und unbeweglichen Gütern 
zubringt. it. In engerer Bedeütung, das 
—B mit Ausſchließung der Aus: 
ftattung, oder der Ausfteüer, der Nalfchat, 
dos. it. Die Abgabe, de Brud-Schilling, 
welche, nad der frühern Verfaffung, Unter: 
thanen, bie fich verheiratheten, ihrer Grund⸗ 
herrſchaft entrichten mußten, was meiſt in 
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Naturalien, namentlich Vieh —8 it. Die 
Geldabfindung, die einem Mädchen zu ent⸗ 
richten iſt, welches man geſchwängert hat, 
nicht aber zur Ehe nehmen will. 
Brudflapp, —ſtupp. ſ. Die Brautſchaft, der 
Brautſtand. Ba 
Brud⸗Stũkk. ſ. So Heißt in SHolftein das 
Geſchenk, welches weibligen Dienitboten in 
Städten gereicht wird, wenn eine Tochter des 
Haufes Hochzeit mad. Dat Winachts— 
geld, dat Brudftüll un Umhangsgeld, 
dat mut und noch wat bringen, fage 
die Dienftmäbden in dem „Bambörger Ut⸗ 
roop,“ einem alten bialogifirten Liebe. 
Brub-Süfters. [. Zwei der Brautjungfern, 
welche am RA e neben der Braut 
figen und diejelbe am Abend ind Schlafgemag 
begleiten. Brud:Süfter fitten: Braut: 
jungfer fein. it. Bezeichnet man mit diefem 
Worte verwandte und befannte Alterögenofien 
der Braut, welche am Hochzeitsmorgen zu Ihr 
auf Beſuch fommen, um ihren Hochzeitäftant 
zu befehen, zu bewundern, fte um denſelben 
zu beneiben, bezw. Io zu kritifiren! 
Brud⸗Tüg. [. Die Kleivungsftüde, melde die 
Braut ihren meibliden Dienjiboten zum 
Gefchente gibt. Bormald auch Bezeichnung 
de eingebrachten Gut3 der Braut. 
Brud-Wagen. [. Die Ausfteüer, alle Haus 
geräthe, alle Kleider, auch baared Geld, was 
die junge Frau dem Manne zubringt. De 
givt finer Dodter Dufend Daler mit 
up den Brud:-Wagen: Er gibt feiner 
Tochter taufend Thaler zur Ausſteüer. Se 
bet enen raren Brud: Wagen: Sie be 
fommt eine vorzüglihe Ausftattung. it. Der 
feftlich gefhmüdte Wagen, — auf dem, Der mit 
allen AusftattungssGegenftänden bepadt, und 
noch ftellenweife mit dem krähenden, feiner 
Beitimmung fi gleihjam bemußten Brud- 
baan verjehen ift, — die Braut in dem 
Dorfe ihres Tünftigen Gatten einzieht. it. 
Der gleichfalls geihmüdte Wagen, morin 
Verlobte am Tage ihrer Hochzeit zum Standes: 
amte, bezw. zur Kirche fahren. In Meklen⸗ 
burg befteht der Brauthahn aus einem in 
orm eines als en bölgernen 
eftel. Dben auf demjelben fteht ein Hahn, 
unten ift eine Stange an ade welche zum 
Tragen beffelben dient. Rings herum befinden 
ih Heine Zapfen, daran Bänder, Tücher, 
aufchgold und Schnüre mit Apfeln und 
Nüffen Hangen. Nu, Jungs, nu loot 't 
ung luftig an Un fpringt henũppen 
nao den aogen, Un baoft den 
bunten Brudbaohn rut, Un wab ’n 
up un nedder drangen (W. Heyſe, 
Burhodtid. ©. 89. 
Brudaherz. [. Bruderherz, zärtlihe Benen 
zwiſchen Freünden. Brudaherz, Du 56 
ön tihtga Kärdöl: Bruderherz, Du Ki 


ein tüchtiger Kerl. (Oſtpreüßiſche Mundart. 
Firmenidh. I, 44. . 
Brubdel. Die Schaumblaje. He ia as ’n 


Bruddel up’t Water, fagt man im Ka 
ſchubiſchen Küftenlande von einem Sterbens: 
franfen. (Cürynome. I, 44.) 

Bruddelee, Brudbelije. [. Die Unordnung, Ber: 
wirrung, Mangelhaftigkeit, Unvollkommienheit 
namentlich in mechaniſchen Arbeiten; it u 
geiftigen. Pfufcherei. efr. Brabulig, Bredulje 


Brubdelarbeeb. 


Bruddelarbeed. [. und Bruddelwark. [. Pfuſcher⸗ 
arbeit, Stiimpermerf. 

Brabbeler. L Ein Pfuſcher, Stümper. 

Bruddelerſche. ſ. Eine Pfuſcherin, Stilmperin 
in weiblichen Handarbeiten, wie Nähen, 
Weiß⸗ und Bunt-Stickereien. 

Brndelappen. [. Das erſte, ſchlecht gerathene 
Abe in weiblichen Handarbeiten, im Striden, 

n 2%. 

Braddeln. v. Eine Arbeit mangelhaft, un: 
geſchickt, Ichfecht machen. Dat is man fo 
meg bruddelt: Das ift nur fo obenhin, es 
L nachläſſi und ſchlecht gemacht. it. Mit 

ſch auflachen; efr. Bröddeln. S. 224. 

Bru’eld, Bruwels. ſ. Das Gebraü; ſ. Brau. 

Bru’en, brugen, bruwen, brauen, brouen. v. 
Brauen. Bier aus Mal; kochen, Bier brauen; 
ehedem kochen überhaupt. wie man denn auch 
nod) heüte das y. im —* Sinne von 
jedem, durch fieden oder kochen entſtandenen 
Tran? gebraucht. Figürl. De Haſe bru’et, 
oder: De Bölfe bru'et: Es nebelt, wenn 
ber Nebel dicht an der Oberfläche der Erbe 
entfieht. Meifter Boß, de bruu ook in 
de Feern, Un [uftig funkel de Abend: 
fteern: Meifter Fuchs braut’ auch in ber 
gern, und luftig funkelte der Abendftern. 
(Die Fahrt nach der Eiſenbahn. Holfteinifche 
Wundart. Firmenich. III, 459.) Auf dem 

are und in den Umgebungen dieſes 

ebirge® Hört man: De Blofkksbarg 
brumwet: Des Brodens Gipfel ift in 
Rebel gehüllt, es mird halb regnen. Ct 
brumet: Es zieht fih ein Gewitter zu: 
fammen. Ballen un brouen misradet 
mal ind: Baden und Brauen geräth nicht 
mmer. Sol Brouwen. Dän. Brygge Schwer. 
Drygga. Mltfrief. Briumwa. Angef. Briwan. 
Engl. Brow. Stanz Brasser. 

Druer, Bruwwer, Brüer. [. Der Brauer. Nu 

ta ma för fiin Geld ne'n Slukkske 

Brannwin bope, dei Brüer fäde al: 

Bi baanne ne’n Groape, wi baanne 

ne'n me: Nun Tann man für jein Geld, 

fein Schlückchen Branntwein haben, ber 

Brauer jagte fon, wir ſoben keinen 

Grapen, wir brennen feinen mehr. (Bauern: 

Klage im Kaſchubiſchen Küftenlande.) Firmenich. 

J, 94. De gliajerne Kuttske waarte 

tau Stran un de acht Hingfte to adt 

Müſe unde Mann berögge fiine Sünne 

un waard Brummer faar de Paaters: 

Die Glas⸗Kutſche warb zu Stroh und bie 

acht Hengfte wurden zu Maüfen unb der 

Mann bereüte feine Sünden und wurde 

Brauer für Die Ktofterherten, (Ravensb. 

Rundart.) Firmenid. I 275. 

Vruergilde. Die Zunft der Beeregen, 

Brauberren, die Brauerfchaft, Brauerinnung. 

Bruerij. [. Die Brauerei, dad Brauhaus. 

Bruge. f. Die Braufe. (Berliniſch.) cfr. Brufe. 

Brnime, Brüm, Brümer. [. Der Braütigam. 
D Mömme, jegg, dai Bruime, wia 

lange bloiw hai tut: D Wutter, fage an, 

der Braüt’gam, wie lange bleibt er aus? 

(Sauerland. Firmenich. I, 342. As fe no 

weerenBrüm un Brud, Sad he gefun 

proper ut, De Ballen fprungen äm 
voneeu, Un ſtramm gung be up de 

Been: Als fie noch waren Bralt'gam und 

Braut, Sah’ er gejund und munter aus, die 
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Backen ſtrotzten ihn vor Blut, Zu Fuß war 
er noch mehr als gut. (Altmark.) Firmenich. 
III, 186. De Brümer dä maut rümme 
gan, dDeBrümmer de mautftille ftaan. 

tem je 'rut,ni’em fe 'rut! Wesket es 
(welches ift) be befte Brud? (Kinder-Reihens 
fpiel in der Grafſch. Da) firmen. II, 181.) 

Brut, Bruuf, Brund, Bröle. L Der Gebraud, 
die Gewohnbeit, Sitte, Mode. Dat is 
teen Brut bi us: Das ift bei ung nit 
Mode. Dat is min Bruuf jo: Das ift 
meine Art und Weife. Henrid weer ehben 
(eben) fowol nich verfeert (erjhroden), 
a8 Boje em byrvan naricht geef, un 
da he höörde, wat Landesrecht un 
Bruuk weer in follen Saakn, eriläär 
be: IE will myn Beroop nalaam (ih 
wild meinem Berufe nadhlommen) will 
prehdigen, jo lang, adt de Gemeen 
gefallt, denn man mut Godes MWoord 
meer gehorhen a8 den Minden, — 
die Iandlaüfige beüchleriide Demuth und 
Sophifterei der Leite von der er 
wenn es in ihren Kram nicht paßt, ich dem 
een efeß zu unterwerfen. (Klaus 
Harms, Henrid van Zütpfen in Ditmarfchen. 
Sirmenid. 1,48.) Getleidt no Buren⸗A't 
en Bruuüch: Gelleivet nah Bauern:Art und 
Brauch. (Mundart von „Ochen,“ d. i. Achen.) 
Firmenich. III, 225. 

Brufber, —bor. adj. adv. ger. 

Brufel. adj. adv. Unfreündfih, grämlich, 
mürriſch, verdrießlig. De kik'd fo brukel 
ut: Er fieht jo mürriſch aus. 

Brufelil, adj. Das, was man brauden und 
nügen mag, was in alten Kaufbriefen durch: 
In brufeliler Were, ausgedrückt wurde, 

Brufeltüg. [. Alles dad, mad man täglich in 
Gebraud) Hat; infonderheit Leinenzeüg, welches 
nicht in der Truhe aufbewahrt wird. 

Brufen, briuten, brufle, brüfen, brük. v. 
Brauchen, gebrauden, verbrauchen; genießen, 
nugen; bedürfen, nöthig haben. Hebben wy 
em vnde fine Erven tho erwe gegeven 

vnde geleneh, Bede vnde Denf tbo 

Neynilendorp by Stetin belegen, 

fo dat be... idt fort mit finen 

Erven bruken vnde befitten fall. 

(Herz. Bogislaw's X. Verleihungs⸗Brief zu 

Gunften Werners v. d. Sculendurg, 1484 
am Mandage nad dem Sün age Duajimobo: 
geniti.) Et bruuft Dat ib Es iſt 
nicht nöthig. Bruken Se't gejund: Ein 
gewöhnlicher abihiebägruß des Verkaüfers 
an den Kaüfer bei deſſen Scheiden. it. Medi⸗ 
einiren. Wat bruken: Arznei gebrauden. 
Nikks bruken: Bebeltet daß Gegentheil. it. 
Ein Srauenzimmer mißbrauden, loco uxoris 
habere. Se lett fil brufen, oder kurz: 
Se lett fit, fagt ber niedere Böbel von 
einem Weibsbilde, das von feinen Neizen 
lebt. Ik kann em nig bruken, oder aud): 

. nig geneeten, x die Form ber Ihnöden 
Abweiſung eines Frauenzimmers, dem ein 
Mannsperfon was Unziemliches zumuthet, 
oder die er abmeifet, weil fie ihm nicht ge: 
fällt. ZU dent, dat Du bol’ meer jo 
wiid büft, dat Du in Plaats van d’ 
Apteel’ weer van de Docter Baller 
bruken fannft: Ich denke, daß Du bald 
wieder fo weit fein mirft, daß Du ftait den 
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Apotheker, den Doctor Bäcker gebrauchen 
wirſt. Ik bruuk nig Di, Du awerſt 
bruukſt mi: Ich bedarf Deiner nicht, Du 
aber bedarfſt meiner. — Brülen Ipeit 
man im Kaſchubiſchen Küftenlande Lenk 
uns noa Denem Roade, Wibrülen em 
of Hi: Lenk' uns nad Deinem Rathe, wir 
brauden ibn aud bier. Regere us faft 
in Freeden: Begier uns feit in Frieden, 

Dat uje Filler blöhn: Daß unf’re Felder 

blüh'n, Un wi, oahbn Wedderreden, 

Bör alle Lanne grön’e: Und wir, ohn' 

alled Widerreden, vor allen Ländern grün, 

(Ainjpra e an König Friebrih Wilhelm IV 

bei der Durchreiſe durch Alten⸗Belz, Pomm. 
am 14. September 1840, vom Prediger N. 
Grofſow dajelbft.) Firm. I, 9%. Brukke ift 
brauhen in Cleviſcher, Briuken in Ras 
vensbergiſcher (cfr. Lekteres Wort) und 
Brül in Nor frieſiſher Mundart. Du 
kanſt deet gud brük ſagt der Helgoländer 
für: Du kannſt das gut brauchen, wogegen 
diefe Redensart in der Mundart von Foͤhr 
und Amrun Tü könſt teet gud brüf 
lautet. Hol Brutjten. Dän Buge. Schwed. 
Bruta. Ungelſ. Brucan. 

Brakhaftig. adj. Nutznießend, den Gebrauch und 

von einer Sache habend. In einem 
Revers des Raths zu Bremen an den Erz: 
Biſchof Nicolaus vom Jahre 1423 heikt es 
von ber Münze: Der wy mögen bruf: 
baftig weſen. 

Bruling. J. Der Benießbraug. 

Brulten. v. Durch „geitigen ufſchlagen oder 
Anftoßen, oder Yallen auf den Boden, ein 
ſtarkes Gerauſch machen. 

Brukter. [. Ein dicker Menſch, der zu Boden 
fallend ein tee Gerauſch madt, 

Vrnklig, brüflig. ad). Gebrauüchlich. 

Brullen, brüllen. v. Brüllen, laut (Breien und 
weinen, laut toben, tofen. De Dife brullp: 
Der Ochſe brült.e De Sung’ brülld 
jümmer to: Der Junge fohreit, tobt unauf: 
börlich. it. Vom Winde, vom Donner, von 
dem Braujen der Meereswogen gebraüchlic. 
Ho. Brullen 

Bralljiren. v. Bermwirren, in Unordnung bringen. 
Das franzöfiihe v. brouiller, weldes, ver; 
ftümmelt in den Mund des Nleinbürgerd und 
Landmanns — gerathen ift, nachdem es in 
vornehm thuenden bürgerliden und baüer- 
lichen Familienkreiſen zum — guten Ton 
erechnet wird, daß jedes „van de leewen 

öchtings,“ felbit des golpefiter? auf dem 
Lande, in den böberen Töchter: (?) Schulen 
ber ſtädtiſchen Penſtons⸗Anſtalten die Sprache 
de wälihen Exrbfeindes erlernen muß, um 
die entfittlihenden Romane ber „franzfchen 
Inkſchiters“ in der Urfprache lefen zu können. 
„De franzigen Snifffnafl van de —* 
hört das Hofgeſinde, von dem er aufge 
und davon einzelne Wörter, ſeiner Sprach⸗ 
werkzeüge gemäb, umgewandelt werben, bie 
dann zuletzt au in den Mund des „Baaz“ 
und in bie or übergeben. Ber- 
tehrte Mäddyen-Erziehung! 

Brull⸗, Brülllater. [. Ein laut weinendes Kind. 

Brummbaar, —bart, —kater, —luſe, —peter, 
—pott. [. Ein mürrifcher, unzufriedener 
Fa ‚der ftet3 ſchmält und — grunzt. it. 


n Schimpfwort: En olle Brummbaar. : 


nappt, 


Brummen. 


Brummbah. f. Eine Baßgeige. it. Ein altes 
mü es Weib. 


Pflanzengattung aus der 
Rofaceen, und zwar »on den 220 be 
ſchriebenen Arten vornehmlich R. fructicosus L., 
der gemeine Brombeerſtrauch, Kraätzbeere, 
daher auch der Strauh Krazzbeerenſtruk, 
die Beeren aber au Bärendrekk genannt 
werden. Hol. Braambezie Dän Brambär. 
Angelf. Bremel. Engl. Brambles. 
Brummborenlolf. I. Ein ftäbtifhes Polizei: 
Gefängniß. 
Brummedint. ſ. Scherzhafte Benennung einer 
Kirchenorgel. Un Um dat Brummedink 
erum bar ſtünden Keerels ſchlank un 
rumm, De harren giäle Brie’er in'n 
Aarm, De mööken ganz gewalt'gen 
Laarm: Und um die Orgel rings herum, 
Da ſtanden Kerls ſchlank und krumm, gelb’ 
Bretter hatten fie im Arm, die machten ganz 
ewalt'gen Lärm. (Osnabrüchſche Mundart. 
Lied vom „Hans in der Karken.“) Firmenich. 


I, 247. 

Brummelbeer'ubuſch. ſ. Der Brombeers, auch 
Himbeerſtrauch, Rubus L., und zwar der 
emeine Brom⸗, oder Kratzbeexſtrauch, BR. 
ructicosus L., ber Himbeerſtrauch, BR 
Idaeus L. Die zur Familie ber Rofaceen gehörige 
Gattung Rubus begreift, mit den genannten 
nicht weniger denn 220 Arten, Die theils 
Obits, theils Arzneipflangen, aber auf 
jergemäcje und darum ın Schmudgärten 
ehr beliebt find, unter Letzteren bejonbers 
. odoratus L., aus Rordamerila ftanımend, 
mit großen rothen Blüthen, und B. rosae- 
folius Smith, von der Inſel Mauritius, mit 
rofenähnlihen Blüthen, ein ſchönes Gewächt, 
bei uns für's Winterhaus. 

Brummelbruun. adj. Braun wie eine Brom; 
beere. e is brummeldbruun froren: 
Der eo bat ihn ganz braunroth gemacht. 

Brummeln. v. Brummen; bremm nöngeln 

equent. von brummen. it. lnbeiitlic 
prehen: In'n Bart brummeln. . 

Brummeluftd. ſ. Ein erdichtetes Schreckbiſd 
für Kinder. it. Ein Menſch, der in tiefen 
und dumpfen Tönen ſich bei der 9 lligen 
Unterhaltung laut maqt. (Kaſchubiſches 
Küftenland. Sir nome. ı Ei im Hodt 

Brummen. v. Dr entlich, wie im “ 
die Stimme einiger — aus, bat aber 


auch verſchiedene andere Bebeütungen. Ss 
bebeütet: Nörgeln, brummen, ich 
ſprechen. AB he ſik äwer den Nafen | 


fniper wedder upjetten ded, denn 
brummt be balwlut för fit ben: Als er 
fih aber den Nafenlneifer wieder au eſen 
hatte. brummte er halblaut vor fi 
(J Brinckmann. I, 66.) nt müß bi, 
jüm an; wenn be mö wort, löfen Se 
ottlos: Sacrenonjü! un haun, bett 
Dat ul un brumm mil den Degen: 
Ludwig mußte zu 'gnen heran; war er mad’ | 
emorden, fluchten jie gottloß: Sacre nom de 
Dien. und hieben mit den Degen, daß es 
heülte und brummte. (Lüder Woort. S. 170.) 
it. Bedeütet dad Wort brummen: Kräftig 
wachſen, von Menfchen wie von Pflanzen, 


Brummer. 


it. Heimlicher Weije tabeln und ganten, Un: 
willen über Etwas aüßern; in Worten böfe 
tun. it. Gegen Befehle murren. it. Im 
Gefängniß figen. it. Braudt man dad Wort 
mäbefondere von den Salien, wenn fie laufen 
oder nad dem Eber verlangen. De Söge 
Brummt: Die Sau will zum Eber. it. 
Som Summen der Bienen. Dat weer en 
Summen un Brummen, twee un bree 
mmen fleegen jümmer tobop mit'n 
opp gegen 'tiyinfter, was ganzeegen 
lurr: Zwei und brei Bienen flogen immer 
zufammen mit dem Kopf gegen das Fenſter, 
was ganz eigenthümlich klang. (Fr. Gieſe, 
Frans Ent. 3. Aufl. S. 8.) Hol.Brommen. 
Brumme. Schwed. Bromma. Angelſ. 
Brenman. Engl. Brim, brimmen. 

Orummer, Brümmer. J. Die Brummfliege, 
Schmeißfliege, Bremfe. Den annern 
morgen was Möller Bofjen tau 
Noud, a8 hadd hei 'n Dutzend Spar: 
ling3 in den Kopp un ſnappten dor 
nah Brümmers, ni blot von wegen 
dat {wer Gedränt von giftern Abend, 
ne, in de Hauptfal von wegen den 
Sranaof en. (Fr. Reüter. IV, 88.) it. Ein 

ftig gewachſener Menid. it. En groten 
Brummer ift auf der Inſel Semarn ein 
tüchtiger Schnapps. it. Eine Kanone As 
be up tweehunnert Faden ran wir an 
de Anna Maria Sophia, bumtri, bum, 
bum! ſchöt be (ſchoß er) finen langen 
Drümmer af (ab), dat de oll Kugel 
midden mant eer beiden Maften dörch— 
jort (daß die alte Kugel mitten zwifchen ihren 

en Maften durchfuhr) a8 en lebendigen 

Hdllenhund. (I. Brindmann. I, 207.) 

. L Der Bulle, Stier, Heerdochs. 

Bruumflege. [. Eine Schmeißfliege. cfr. Brummer. 

—— adj. adv. Brummig, mürriſch, unzu⸗ 


€ 

Srumm’ifen. [. Die Maultrommel. it. Ein ver: 

drüßlicher Menih, der beftändig brummt 
und Alles tabelt. 

later. [. Bebeütet dafjelbe wie Brumm: 

Baar und wie Brummifen im zweiten 

Go einen mürrifhen Menſchen, ein Schelt: 


ns 
Brummiefel, —tüfel, —trüfel, [. Der Brumm- 
treifel, ber aus einer ausgehöhlten Kugel mit 
einem Zapfen beiteht, und, vermittelft einer 
nur in eine rajche Bewegung um feine 
Are gelekt, ein brummendes Geraüfh ver: 
sieht. Dat Kind id ad en Brumm: 
lüfel: & laut und dreht ſich ſchnell. 
Inafen. I. Der Knochen am Ellbogen. 
—ſtiren. v. Murrend feinen 
Unwillen Fig , gepenteben, opponiren. 
ite. I. Der Mailäfer. 
Ienmmtrüfel. [. Der Brummkreiſel. cfr. Brumm: 
keſel und Zubbelbopp. 
kan, Brunne [. Die Braline, eine Hals: 
franfheit der Menfhen und Haußthiere. cfr. 
Brainhof und Brünnige. 
kun, bruun. adj. Braun. Dat Moor id 
Brun, de Heid is brun, bat Wullgras 
jsint fo wit a5 Dun: Das Moor ift braun, 
ib’ ift braun, das Wollgras ſcheint jo weiß 
‚wie n’.... Brun weern je ween un 
Is 08 an’n Rand: Braun waren fie meift, 
und raus am Rand. (KL. Groth, Duidborn. 
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S. 9, 447.) Bruun un blag: Braun und 
blau, von Schlügen. Hol. Bruijn. Dän. Bruun. 
Schwed. Brum. Angel. Brun. Gngl. Brown. Franj. 
Brun. tal. Bruno. 

Bruund. adj. adv. Gebraünt, von der Sonne 
verbrannt, nämlich das õeſicht it. Dunkel⸗ 
gefärdt, gebeizt. 

Brune. J. De un dat. Der, die und das Braune. 
Der Braune, nämlich das kaſtanienbraune 
Pferd (cfr. Brünint), Schall ik mit den 
Brunen up bi kamen: Soll ih mit bem 
paniſchen Rohr (wegen deflen brauner 

ärdbung) Über Dich kommen? In Pommern 
eißt e8: IE fall wol mit den Brunen 
dwer di Famen? wenn Semanden Schläge 
angedrobt werden. Wat gluddert tn 
Blombof un lacht ahtern Tun? De 
Bullmadt fin Tweeſchens, de Witt un 
de Brun.... Wa lab do de Brune 
un jhüttel de Haar: Du Triggft mal 
defrumme, ſchahſtſehn, noch vuntjahr: 
Was fichert im Blum’garten, und lacht hinterm 
Zaun? Des Land’s beuollmächtigter Billing, 
die Blonde, die Braun’... . e lat da 
die Braune und jchüttelt das Haar, Du krigpft 
mal den Krummen, follft feh’n noch dies Schr. 
KL Groth, Duidborn. S. 565.) Na, wat 
al ’t fin, junger Herr? 'n Peckſchen 
itt oder äwerften 'n Peckſchen Brun 
tüm Sößling odder tüm. Schilling? 
sifhe Frimurers ſünd dor of al. Ra 
junger Herr, murmit fan id upmoren? 
Nun, was ſoll's fein, junger Herr, ein Päck⸗ 
hen Weißen, oder auch ein Päckhen Braunen 
Efefferkuchen) zum Sechfer oder zum Schilling? 
Dee Freimaurer (eine Art Tleiner Kuchen) 
ind auch ſchon da. Na, junger Herr, womit 
kann ich aufwarten? (3. Brindmann. I, 25.) 


Brune, [. Eine Klippe im Meere. Plur. 
Bruuen, die Slippen. Ha wennt jamm di 
Wettleng: Mie gewinnt man, wie fängt 
man den Schelfifih? Uun eepen See met 
Hulk: Sn offener See mit Angeln. De 
gommer bengegen bi de Brunen met 

eet: Den Hummer Hingegen bei den Klippen 
mit Negen, Diar me Blumpers en Tiners 
namm; die man Plumpers und Tienerd 
nennt. (Helgoland.) Firmenid. I, 11, 12.) 


Brunnen. v. Braun machen, braünen von der 
Sonne. it. Beizen, durch Brennen oder 
Scheidewaſſer. it. Braun werden. Hol. Bruinen. 

Brunig. adj. adv. Braünlich. 

Brunigheid. [. Ein brauner Schein von Farbe, 


lanz. 
Bruntool. [. Der Braun, Grünkohl. Bruner; 
tool werd honnigſöt, Hät et fharp 
efroar'n; Deerend, nu fir up de 
* — PH Es lauf —— 
ohl wird honigſüß, bat es ſcharf gefroren; 
Rüben, raſch num auf die ai SR Eu 
in den Garten! (De Ollmärkſche Vruunkool. 
Bon W. Bornemann.) Firmenich. I, 188. 
Bi Brunkool hört Spell un Mallig- 
heit: Kurzweil, zur Beförderung der Ber: 
Dauung, da —— mit Speck ein ſchweres 
Gericht iſt. (Oſtfrieſiſches Sprichwort.) Kerns 
Willms. S. 86. 
Brumne. [. Ein Born, eine freifließende Duelle. 
Brunne, Bruuft. [. Die Brunftzeit. Meift nur in 
der Wetterregel: Wenn dat Hirih nat 
up'n Brunnen tüüt, ſautüüt etaafnat 
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mee’er von: Wenn der Hirich naß auf die 
Brunft gebt, jo gebt er auch naß wieder da⸗ 
von, d. 5.: wenn es am 1. Sept., wann die 
Brunſtzeit des Hirſches beginnt, regnet, jo 
regnet es fo lange, wie bie Brunftzeit währt. 
Diefe Dauert aber vier Wochen. (Grubenhagen.) 
Schambach. ©. 34. 

Vruneged. adj, Braunaügig. En bruun: 
38 Mäken: Ein Mädchen mit braunen 

ugen. 

Bruntood. [. Der rothe Bolus, rothe Kreide. 
adj. Braunroth. 

Brunfilgen, —filgen, — fillen. Das Land Bra: 
filin. Mi dünkt wi fhulln man na 
Brunfilgen gan, ... Dar's nu je lit 
vun Hamborg Hintoreden, De Junges 
fingt: Brunfilgen i8 nich wett. (Al. 
Groth, Duidborn, 345, 347.) Brunfiljen: 
holt: Das Brafilien:, Braun:, Faben 
von Caesalpinia Sapan L. it. Das Baſilicum, 
Bafilienfraut, Ocymum L., injonderbeit die 
drei Varietäten, O. bullatum Hort. Blafen: 
baſilicum, O. erispum Hort. Das Fraufe, 
und O. nigrum Hort. Das ſchwarze Bali: 
licum, als Gemwürz:, Arznei: und Zierpflanzen 
in Gärten angebaut. Brunfiljenfalv: Das 
Unguentum basilicum, eine aus dem Samen 
des Baſilicums zufammengefegte Salbe. 

Brnnfden. v. Brunftig fein. 

Bruunte. [. Die braune Farbe. Hol. Bruinte, 

Bruunwintel. [. Das Sinn:, Wintergrün; 
Vinca L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Aporyneen. 

Bruur. ſ. Der Bruder. Wiarom flull it 
nigg oo8 met miin Bermwandten 
pringen (tanzen)? Alle Helgolunners 
en ja Bruurs en Söſters (alle Helgo: 
länder find ja Brüder und Schweſtern.) 
(Firmenid. ], 11.) 

Bruf. [L Im Kartenfpiel „Brufen,” ber 
er König, der über Dull Hund, Biel 

‚geht. 

Bruns, se Bruuſch, Vrüfche. [. Eine Beüle 
am Kopf von einem Falle oder Stoße; jede 
lite Haut, durch Stoß verurfadt. 
He hett fil en Brus ftöttet: Er ftieh fich 
fo, daß es zu einer Belle ſchwoll. cfr. Britfche. 

Bruns. [. Das Braufen, Gebraus, der Lärm, 
ein grobes die Sinne betaübendes Gemühl; 
it. Die Üppigkeit. Dat geit all in een 
Buus un Bruns weg: Das lebt in Saus 
und Braus fo fort! 


u 
fühlen Blonden, 


gut ein, Derjenige, welder eine gefunde 


för, —Plär. 1. @ 


f. Die Brauje, der Aufſatz auf ber 


Br . adj. Braufend, raufchend. cfr. Brufig. 
Bruſe. 


Bruſen. 


Röhre einer Gießkanne, durch deſſen Löcher 
das Waſſer in feinen Strahlen im Garten 
auf die Gewächſe, oder auf der Bleiche auf 
die zu bleichende Leinwand gebracht wird. it 
Ein Spielzeüg für Kinder, welches aus einer 
runden Sceibe von Blei befteht, die am 
Rande eingelerbt ift, und dur raſches Um: 
drehen vermitteft eines Fadens ein faufendes 
Geraüfh madt. it. Ein Scheltwort, Bunte 
Bruſe: Ein eitler, mwindiger Menid, ein 
Wildfang, beſonders weiblihen Geſchlechts. 
it. Eine Art Weibermütze, melde ſich auf: 
ftraübt, gewiffermaßen brauf't. 

Brujelwind. L Ein Wirbelwind, eine Winds- 
braut. it. Ein leichtfertiger, windiger Menid. 

Brufen. [. Ein im ganzen Norden gebraüchliches 
Kartenfpiel, bejonders unter den nieberen 
Ständen beliebt; es geht dabei gewöhnlid 
jehr ſtürmiſch ber, da es die Spieler bei dem 


(Sale ‚170, 171. 
ründ. 1877. Nr. 50. ©. 3. 
Bruſen, bruuſchen, brinfen. v. Brauſen, 
rauſchen, ſauſen; vom Waſſer und von der 
Luft. De Wind bruſet: Der Wind ſauſt 
und brauft. it. Un över unſ' Land, bat 
arme, Bruuft ben be wilde Floot, — 
Un wat in twintig Kaspels — Le: 
bennigs, bitt fe dood: Und über unſer 
Land, dag arme, — Brauft Bin die wilde 
Fluth, — und was in zwanzig Kirchſpielen 
— am Leben war, reißt fie ind Fühle Grab. 
(Aus dem Lieve: „De Benter Karkhof.” 
Jeverſche Mundart.) Yirmenid. 1, 28. it 
Bon Menſchen: Eilig fein, was injonderheit 
an dem Gange eitler und hochmüthiger junger 
Zeüte bemerkt wird, die in eilender Weile 
gleihfam daber bruufden. it. In feinen 
nternebmungen vorwärtd kommen. He 
bruſd upftünds, bat Tann man al 
fe’en: Er kommt in feinem Geſchäft z 
Zeit vorwärts , das läßt fich nicht verkenn 
it. Sagt man Brufen von ſchwelg 
Männern. Dät füipet, dät jmin et, bä 


briufet üewarall, Aſſe öltde 
a Baar Dffen im Stall: 
aüfet, das ſchmauſet, das lärmet u 
tobet ja überall, als brüllten von Dates 
fieben Paare im Stall. (Spottlied auf 
Männer, in Sauerländiſcher Mundart der 
Gegend von Olpe) Da feemdar, be 
Du, fo füüft Du mi: Da kam ber mi 
der größten Schnelligleit, En fwarte« 
tarig Ungetüüm angefuuft: Eu 
chwarzes Ungethüm angefauft, datt em d 
de Nüft : 
ihm der Dampf aus den Rüftern br: 
ul, 







on, Nenn en endloſes 

gefpann: Nennt ein endlojes 
efpann. (De Faart na de Iſenbaan. 
einige Mundart von Itzehoe) Fi i 
II, 194, 4 it. Gebraudt man dad 


De Nell 
bruuft ömwer: i 
über. it. Von 

ausbreiten, neüe 
beere bruuft un hefft good Säit 


Brufer. 


Die Erbbeeren breiten ih aus, gehen gut 
an, geben eine gute Art. enn d'r man 
eerft Regen un Warmde lummt, 
denn fholl dat Koorn wol bold 
anfangen to bruſen: Wenn ed nur 
erft regnet und warm wird, dann wird aud 
das Korn bald anfangen, in die Ähren zu 
hießen. it. Beiprengen, beiprigen, bie 
lumen und jungen Gemüſe An in 
; die Leinwand und wit e auf der 
Bleiche, mit der Braufe der Gießlanne. HoR. 
Bruifen. Schwed Brufa. Dän. Brufe, 
er, Brusder. ſ. Ein braufender, tobender 
Wind, eine Windbde. it. Ein Braufelopf, ein 
Fee cfr. Bruftbaard, —kopp. it. Die 

Brauſe der Gießlanne. cfr. Brufe. it. Das 
Rinderfpielgeüg de Brummkreiſels. cfr. 
Brummlefel, —trüfel. it. In Borpommerfcher 
Rundart: Der Bruder. Suſe leiwer 
Brufer, wat raffelt in 't Stroh? Dat 
fünd de lütten Söfings, de piepen 
doa jo! Schlafe lieber Bruder, mas rau get 
im Stroh? find die Heinen Gänfelein, Die 
ie fo! (Berling, Luftig und Trurig. 

Orufig. adj. Bom vorigen v. abgeleitet. En 
brufig Keerl: Ein Menſch, der nichts ohne 
—* machen kann; ein Winbdbeitel. 

Bruöten, brästen. v. Braufen, großes Gerauſch 
machen. Frequent. von Brufen. De Bott 
bruust’t aver: Der Topf kocht über. 
Dat Water fumt an brusken: Das 
Waſſer raufcht mit Getöfe daher — bei einem 
WVolkenbruch. Dat Kind deit den ganßen 
Dag niks a8 ruusken un bruusken: 
Das Kind lärmt und tobt den ganzen Tag 

ohne Aufbören. it. Von Fa Gewädjen, 

große, ſtarke Blätter oder Zweige treiben, 

De ee De Kool brüsket reiht: 

Kohl giebt reht in die Blätter. Et 
fteit datt 't bruuskt, wird vom Getreide 

gejagt, wenn es auf dem Felde gut a 
stapp. ſ. Ein Braufelopf, ein Menid, der 
leicht aufgeregt, heftig wird und in Zorn 
gerät. En ähten Brustopp füht man 
nu man jelten, Un Allens ward ver: 
nünftig, ftill un old: Einen echten Braufe- 
topf fiebt man jest nur felten, und Alles 
wird vernünftig, ftill und alt. (Kl. Groth, 
Duidborn, ©. 168.) 

Bruöfüre. [. Die Brofgüre. Der Plattveütfche 
leitet dieſes Wort bei der Überfekung bes: 
felben von feinem v. brujen, brusfen ab, 
nicht mit Unredt, wenn man erwägt, daß 
die Brofhüren- und in noch höherem Grabe 
bie Zeitungsfchreiber, indem fie ftch zu Wort- 
füßrern der jogenannten Öffentlihen Meinung 


3 


en, fih in ungejtümer, braufender 
Beife eine gemwifie Souverainität anmaßen, 
die ih um fo leiter von dem gegebenen 
Boden der geltenden Sitte und ihres Rechts 
bei macht, je weniger im Durchichnitt beibe 

sten von Tagesſchriftlern hefjelben kundig 
und auf demſelben heimiſch find. „Es find, 
wie richtig bemerkt worden tft, die Muſikanten, 
weldye, indem fie die ihnen vorgefchriebenen 
Roten aufs Correctefte ableiern, eine Difio- 
nanz Heroorbringen, welde bie Begriffe von 
Redt und Geſetz vollftändig verwirren und 
in Kreiſen nicht bloß Unzufriedenheit, 
fondern zulekt Widerftand gegen die gefeliche 


Berghaus, Woörterbuch. 
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Drbnung, Aufrubr und Umfturz zur Folge 
aben müſſen.“ — thut dringend Noth! 

ache man ein Ende mit dem — Boll8- 
beglüdenden delirium tremens diefer Tages: 
literatur! 

Brufl. ſ. Die Bruſt. cfr. Boft, S. 184. Sind 
Sie bruſtkrank? fragt das Hochdeütſch 
—535 — Berliniſche Kind einen nähern 

efannten, meint aber nicht deilen Bruft, 
fondern den Kopf defferben; der Sinn der 
Droge tft demnach: Sind Sie brägen- 
lütrig? (Tradfel. S. 7.) 

Bruftbaard, —bort. [. Ein Hitzkopf. cfr. Bruskopp. 

Brnitfleft, Docter. Spottiſche Benennung eines 
wenig befchäftigten Arztes. 

Bruttig, brüttig. adv. In Hamburg und Altona, 
fowie in ganz Holftein jagt man bruttig 
oder brüttig warm, wenn es bei Gewitter: 
luft ſehr ſchwül ift. 

Bruwen. v. Brauen. Et brum’t fo in de 
Lucht, Luft: Man Hat ein Gewitter zu 
erwarten. (D3nabrüd.) 

Brũ. ſ. Die Nederei, Schererei, der Spott. Ei, 
it doe wat up de Böler, Up de Gunft, 
up all den Brü! 3% verbeent de wije 
Klöfer Dar de goliüd woll dobi: 
Ei, ih geb’ was auf die Bücher, auf bie 
Gunft, und al’ den Spott! Ya, verdient der 
weiſe Klügling, Auch die Kohlbrüh’ wol da⸗ 
geil Komenburg. Janßens Gedichte.) Firmen. 


Brüben, bruiben. v. Neiben. (Ravensberg.) 

Bräh, Brügg, Brüggentalg. ſ. Das innere 
Seit am Eingeweide des Hornviehs ſammt 
dem Nete ohne die Nieren. 

Brüchen, Brich'n. ſ. Seber durch die Sonne 
wahrnehmbare Dunft, bejonder& wenn er 
aus erhigtem Wafler oder von gekochten 
Speiſen auffteigt. it. Bon gasartigen, nur 
durch den Gerud Fr ca Dingen, 
. 8. von den Ausbünitungen der gierbe in 

en Ställen. (Altmark. Danneil. ©. 25.) 

Bräcten. [. Fiskaliſche —— (cfr. Brok, 
Bröke.) (Cleve-Mark. Oſtfriesland.) 

Brüchtengericht. ſ. Die Gerichtsbehörde, welche 
Geldſtrafen verhängt. (Osnabrück.) 

Brüde, Brü’e. ſ. Haüptwort des folgenden v., 
das Berieren, die Schererei, der Spott, Anger 
und Berdruß; dad Lachen über Einen, über 

was. Ik bebbe, oder: Ik weet de 
Brüde darvan: ift eine Formel, Etwas ab: 
—58 en, weil man doch nur Arger und 
erdruß von der Gewährung zum Lohne 
aben würde, für: Sg weiß nichts Davon. 
t fheer mi de Brü’e darüm: Ich 
mmere mid) nit daran. Da heff if de 
Brüd vun, üm dat to doon: Ich Habe 
nichts davon; da hab’ ich dag Lachen davon, 
um das zu thun; bezw. ih bedanke mich 
ſchönſtens — werde mich fhon hüten, das zu 
thun. cfr. Brü. 

Brüben, brü'en, breügen. v. Affen, Jemandes 
—v mihbrauden, ihn gleichjam 

zum Affen maden; zerren, neden, foppen; 

aufziehen, narren, veriren, plagen; herum: 
treiben; nicht Wort halten. — Brüde de 

Lüde nig: Halte Wort! Hei brüdet Di, 

oder: Se brüe't Di mat: Er, oder fie 

treiben ihren Spaß mit Dir. Dat brüdet 

mi nig: Das madt mich nicht irre, es geht 

mid nichts an. Brü’e Dine Moor (Mutter), 
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und Brüe Dinen Buut (Jungfrauſchaft), 
find in Niederfahfen Abfertigungsformeln, 
welche zur niedrigiten Poöbelſprache gehören, 
für: Laß’ mid ungefhoren, gehe Deiner 
Wege. Sein Zweifel, daß nicht etwas Un- 
flättged mit diefen beiden Redensarten vers 
bunden fei: Zufolge deflen die erfte gegen 
eine Mannsperſon, die zweite aber gegen ein 
venzimmer müßte gebraucht werden. Dat 
Brübden geit üm: Zerrſt Du mid, ned’ 
ih Di. it. Fallen, ftürzen. Wi brü’eden 
den arg penunner: Wir ftürzten, wir 
jagten, reitend oder fahrend, den Berg hin⸗ 
unter. Sn en Lokk brüen: Sm eine 
Grube fallen; auch mit einem Wagen in einem 
ausgefahrenen, lehmigen Wege fteden bleiben. 
Ban’t Peerd brüden: Bom Pferde ftürzen. 
Du brüeft mi meer, ad min Geld: wird 
zu Dem gejagt, der nicht abläßt zu bitten, 
oder auf andere Weife läftig zu werben. 
Wer Di loowet, de brü’et Di mat: 
Du verbienft nichts meniger als Lob: De 
Fleigen brüden mi: Die giesn plagen 
mid. Der Kaüfer bietet dem Verkaüfer einen 
SpottpreidS mit den Worten: JE will jü 
nig lange brü’en, wenn er die Summe 
nennt, über die er nicht hinaus gehen will; 
und von den Berlaüfern beißt es: Se 
hebben fit brü’en laaten. — In Alt: 
märliher Mundart: Dat i8 jo Lüd 
brüd'n, daß heißt ja den Menfchen zum 
Beiten haben. He heewelt mit min Olſch 
fo veel un brüdt Kasper-Dhmen: Er 
chäkerte mit meiner Alten foviel und nedte 
beim Kaspar. (J. Brindmann. I, 150.) 
Im Dftfrief. Landrecht wird die dritte der 
oben genannten Formen, nämlih breügen, 
gebraudt. Da heißt e8 Bo. IV, Kap. 68: 
„De Roefe breüt of tüikket Dri 
Schilling:“ Auf der Naje gefpielt (Einen 
onen) oder dieſelbe gezupft, gezmwidt, 
muß mit 3 Schilling gebüßt werden. Hoi. 
Brutjen Na, brüdet ji ook Lüd, ift 
eine der fcherzhaften Anreden, womit ein 
Landmann in ber Probftei, Holftein, zwei 
fih unterhaltende Berjonen greigen Standes 
begrüßt. San will fin Baas brü’en, 
brüd't be al fit fülvft: Hana will 
jeinen Herrn foppen, zieht aber dabei meiſt 
en Kürzern. e ’n Buur brüden mill, 
muut 'n Buur mede breegen: Wer einen 
Bauer neden will, muß einen Bauer mitbringen, 
— muß e3 Hug anfangen! Bruüen ift bie 
Ausfprahe für äffen 2c. in der Ravens: 
bergiiden Mundart. Wi brü’et de Buur 
de Husmann! wird gefagt, wenn zwei 
Perſonen gleihen Standes, oder Leüte, die 
einander faft gleich find, fich einander hudeln, 
neden. Dat Muul brü’en: Berebt, ge: 
Ihmwätig fein. De kann dat Muul brav 
brü’en: Der kann gut raifonniren, ſchwa⸗ 
droniren. Doch wird die Redendart Dat 
Myul drü’en und Muulbrü'erij auch in 
anderm Sinn genommen. 3. B. wenn nıan 
Einem zu wenig u trinfen gibt, jo faat 
man im Dänab alden — wohin die legten 
Redensarten alle gehören: Verire Keinen, 
der klüger ift, denn Du. (Strodbtmann, ©. 83.) 
Dat is dat Lauſchen von den Voß un 
den Smwinegel, un mo dat Brüden 


ümgüng. (J. Brindmann. II, 1, 22.) | 


Yrüdgam. 


Dürting, ik ſäd Büg, un meinte de Büß, 
de ſwarte Büß; un dat gaww en 
Spektakel in de Kir, un fer bewwen 
mi dormit brüd’t, un il was falid, 
un 2c.: Dörtchen, fagte der Gonrector, und 
er batte fie noch immer im Arm, ich babe 
Schuld, ih fagte Hofe (Büre) und meinte bie 
Büchſe (Büß) die ſchwarze Büchſe, und das 
gab einen Heidenlaͤrm, und fie haben mid 
damit genedt und gefoppt, was mich ärgerlid 
emadt bat. (Fr. Reüter. XII, 214, 215.) 

hen fpriht man im Amte Thebinghaufen, 
an der Unterweſer. Is de Burfie Di vol 
troo, Un wüll di nikks brüden? Iſt der 
Burfde Dir auch treü, ift er von Narren: 
pofien frei? (Amt Thedinghaufen.) Firmenich. 


Brüder, Brü’er. ſ. Ein Menſch, der ein Ber: 
nügen daran findet, Andere zu neden, 
oppen, zum Beiten zu haben, ein Spaßmadher. 

it. Einer, der ein gegebeneö Berfpreden 
bridt. Burenbrü’er: Einer, der dem 
Bauer vor Gericht zu ftart- zufegt. it. Gin 
Spottwort auf die zur Bollfiredung bed 
Erkenntniſſes abgeſchickten Gerichtäboten. 

Brübderee, Bruderij, Bruſerige. [. Die Neckerei, der 
Spaß; falſches Borgeben; leere Worte. it. 
Eine verdienjtlidhe Arbeit. Et is Brü’erije, 
fagt man auch von unbeftändigem Wetter, 
was Berunlafjung geben kann, eine begonnene 
Arbeit einzuftellen und fie nachher von Neüem 
anzufangen. cfr. Brü, Brübe, ©. 283, 

Brüde-, Brä’efpill. [. Das Berier:, bezw. Scherz: 
und Schimpfipiel. 

Brüdgam, Bröde⸗, Bröbi-, Brögam, Brärigem. 
f. Der Braltigam, eine verlobte Perſon 
männliden Geſchlechts, bejonderd am Tage 
der Hochzeit. De Brüdgam füt dat nig, 
fagt man zu einem Mädchen, wenn fie ın 
ihrem Kan oder fonft einen Fehler begangen 
bat. En holten Brögam: Em Menid 

von fteifen Sitten, der ed nicht verfteht, ſich 

bei ben beirathäluftigen Mädchen beliebt zu 
maden. He 13 noch Brögam, fagt mar 

in der He En een und meint —5* * 

iſt no unggeſelle, eine der ſeltſam 

— und Gebrauchsverkehrtheiten 

En Brögam up'n Stokk, nennt in Holſtein 

ein Mädchen vom dienenden Stande einen, 

ihm den Hof machenden jungen Mann, den 
es gar nicht zur Ehehälfte haben will 

Mufhe Brögam oder Lütje Brögam 

ift die Anrede, womit Bettler und Kleinfrämer, 

Haufirer 2c. fih von einem unverbeiratheter 

Iungen Fa en ee ober ee 
aare zu meicheln en. 
olfteinit en Lied von der ige Martha” 

ommt folgende Stelle vor: — Dann Tumt 

de Brögam an fiin Liife mit de Brud, 
un gat vor'n Prefter fiaan, denkt, wo 
en junge Deern tom erftienmal warb 
plaget, wo mit fe fit verfeern, wenn 
eer de Prefter fraget, un kümt der 
aver ber, dat be fe gifft toboop. Ein 

Volkslied, welches befonder& bei Handwerks⸗ 

leüten beliebt ift, und das nad eigener 

Melodie in holſteinſchen Schenken und Krügen 

gefungen wird, beginnt aljo: D Moder, 

wat bet de Brögam mi al daan, it 
fan’t jomolfeggen, wilgietverftaan, 


Brüd. 


be det mi gewiſet, be bett mi geleeret, 
veel Saten, davun if min Dag ni 
gehört, davun if nie wüfte, davun i 
vig Fann. Die Mutter fragt: Nu, nu, nu, 
mat Deit he di denn? ıc. (Schüge. I, 156, 
157.) Bräjgam, Brääjjam oder Brädjam iß 
die Ausſprache in 


(Ir. Reüter. 
„Ankel Bräfig” gebraucht aber au 
für Braltigam (N. a. D. ©. , 
(dent ausnahmsweiſe, vielleicht als Schreibs 


el nad 


ähe von Bremen) zu jagen. (Aus einem 


Anfang fo lautet: Nu, Deene, 
Kiülke: ? 


om. Dän. Brudgam. Schwed. Brubgumme. 
—— uma. Engl. Bridegroom. Altfrieſ. 


R ed. Breedigom. 
Dräb-, Brögamdawend. [. Der Abend, an 
welchem der Bralltigam bei der Braut Altern 
zu Gaſte ift, was nad altem Herlommen nur 
an gemwifien Tagen, nämlih am Sonntag, 
* und Donnerſtag zu geſchehen pflegt. 
Dieſe Liebesabende vor der Hochzeit heißen 
in Riederſachſen auch Swiinkoppſsawende, 
weil bei den Schmauſereien ein Schweinskopf, 
oder ein Schweinsbraten, das aupigerigt 
fein muß. — Verſchieden v. d. Brubmaltiid. 


Drüdgamd-, Brögamsboot. [. Das Braütigams- 
buch wird in Hamburg bei verfchiedenen der 
WVohlthätigkeit gewidmeten Anftalten ein 
Buch genannt, welches nebft einer Büchfe 
demjenigen Bürger vorgelegt wird, ber im 
Begriff fteht, fi zu verbeirathen, um feinen 
Ramen und den Betrag feiner Gabe darin 
zu verzeichnen. So ift die Sitte bei ber 
Riederländiſchen Kaffe, die zur Unter- 
Fitung flüchtiger Niederländer gefiftet 
in aber au für bedürflige Wittmen 
andrer Abkunft und für verarmte Bürger 
Damburgs beftimmt worden if. Die Ham⸗ 
burger Armenanftalt hat ein derartiges Buch 
richt; fie läßt Die Braütigams⸗Gaben in 


Brüdgams«, Brögamöftnat. 


Brüdlen. 


Bri’e. L. Die Fleifhbrühe, Suppe. 


Brügg. 235 


den Adreß⸗Comtoir⸗Nachrichten bekannt 
machen. (Scüte. III, 552.) 

f. Der Männerpug, 
durch den fih junge Leüte durch Kleidung 
vor ihres Gleihen auszeichnen wollen. He 
i8 fo ſmukk ad en Brödegam, jagt man 
von Demjenigen, der fih auf andere Weife 
Heidet, als die Landed:, Ortsſitten umd 
Gewohnheiten es erheiſchen. 


Bruͤdjam. ſ. Ein Gefoppter, ein Geneckter, 


mit dem Anderen ſich einen Scherz erlauben. 
(Meklenburgiſche Mundart. In dieſer Be: 
deütung faſſen J. Brinckmann und Fr. Reüter 
das Wort, während ein dritter Dettendurgii der 
Didter, Wilhelm — unter Brüdjam 
einen Braütigam verſteht. (De Meklenbörger 
Burhochtid. S. 103), den die beiden zuerſt 
enannten Shriltttele Brüjam nennen. 
Ru malt hei alle Lüd', dei em hüren 
wullen, min Glüd fo faüt vör, bet in 
minen Sonnigmandbald fo vel Fleigen 
fummten, dbatid mi nid tau bargen 
müßt, un dat bald fo vele Luftige Ge— 
ſchichtchen von mi in den Swung' 
miren, — a8 wir id blot taum Ber: 
naügen von alle Welt nich blot en 
Präjam, fondern of en Brädjam worden. 
Sk würd brüd't, wo id mi ſeihn let: 
Als wär’ ich blos zu Aller Welts Vergnügen 
nit blos ein Braütigam, fondern aud 
ein Gefoppter, die Zielſcheibe von Jeder⸗ 
mann's jchlechtem Wit, gemorden. Ich wurde 
ge genarrt, wo ih mich ſehen ließ. 


Fr. Reüter. IV, 25.) 

f. Diminutiv von Brub: Das 
Braütchen. Sühb doa! miin Brüdfen! 
Giff mi en Snütlen, Kumm an miin 

tät, miine Däne, Jöſſes! — wat 
ämmw 'E Di doch gäne: Sieh’ da! mein 
raütchen! Gib mir ein Küßchen, Komm an 
mein Herz, mein Pirnlein, yelus! wie bab’ 
ich Dich lieb! (Münfterihe Mundart.) Sir: 
menich. III. 167. Brübdje haben die Nieder: 
rheinifden Mundarten; fo der Cüpener 
Übergangs: Dialect: Dat kouff h' nou äs 
Brüddje reeſch: Das kauft fih nun als 
Braütchen raid. — Firmenich. III, 287. 
Dat 
fangen wiir dobi doch an? En d’ 
Brü’e well be nu Schauen (Schuhe) 
han, di fa jo Nömmer freten; de Käl 
eö voll (betrunten) of e8 en Narr, We 
kokt denn aule Schauen (alte Schuhe) 
gar? Df f’ di in Frankrik eten? (Der 
einquartirte franzöfilde Soldat verlangte 
chou in der Suppe.) (Herzogtbum Berg.) 
Firmenich. I, 416. 


Brusg Brügge, Bröge, Brugge, Brü'e. ſ. Die 


rucke. it. Scherzweiſe eine große Butter⸗ 
ſchnitte, vielleicht von „Rugge,“ der Rüden, 
mit vorgefeßtem 3. — Up lojen Brüggen 
is qwaad riden: Auf unzuverläffige der 
fonen, oder unfihere Sachen ift Fein Ber: 
trauen su geren e Brügg daal tredben, 
tre’en: Die Hinderniffe, die einer Sache im 
Wege ftehen, bejeitigen; ben Anfang machen, 
oder den Weg bahnen, zur glüdlihen Aus⸗ 
führung einer Sade; (von einer ugbräde 
entlehnt.) IE moot jümmer de Brugge 
daal tre’en: Sch muß ſtets der vornehmtte 
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Nothhelfer fein, vor dem Riß fteben. Wenn 
dat Woord 'ne Brügge mere, wull ik 
nig doröwer gaan: “Den Reden trau’ ich 
nidt. Dat id en Brügge, aub Fall: 
brügg: Er will mid in Verſuchuns führen, 
bamit fangen. Wenn de billige Chriſt 
en Bröge find’t, jo brikkt be je, un 
find't be Teen, jo maakt heeen: Wenn's 
zu Weihnadten friert, jo bricht die Eisbrücke, 
thaut's, ift das Eis nicht da, jo macht's der 
eilige Chriſt. (Fehmarn) Der Plur. 
rüggen iſt in Ravensbergiſcher Mundart 
der Sing. für Brüde. Hol. Brug. Angelf. Brye, 
Bryeg. Engl. Bridge. Schwed. Bryggia, vornehmlich 
aber Bro. Dän. Broe Dar fteit dat Hus, 
to Süden anne Brügg: Dort ſteht das 
Haus gen Süden an ber Brücke. He leep 
bier oft bi Nillas anne Brügg: Er 
ging bier oft zu Niklas an der Brüde. (fl. 
roth, Duidborn, ©. 169,179.) Dat Mit- 
led 18 'ne Brügg, Dei tau de Leim 
'räwerführt (föört), un Fi würd ehr 
nu taum trften Mal dat ſchöne Auwer 
up Jenſid von de Brügg wiſ't mit 
fine Rofenlauwen un Shadminheden: 
Das Mitleid ift eine Brüde, die zur Liebe 
binüberführt, und bier wurde ihr nun zum 
erften Mal das ſchöne Ufer jenfeit? der 
Brüde mit feinen Rofenlauben und Jasmin⸗ 
een gezeigt, un dat i8 för 'n jung 
älen von en Johrener fübenteihn 
grad’ fo a8 Kirfhen för en Bagel: Und 
das ift für ein Mädchen von etwa ** 
ahren gerade ſo wie Kirſchen für einen 
el er. Reüter. VII, 300) As fei 
(ad, datt de Brüggen adter ehr af: 
braten wiren, un batt de Sat taum 
Swur famm: Als fie fah, daß die Brüden 
hinter ibr abgebrodien, und daß die Sadıe 
um Schmwur kam. (Fr. Reüter IV, 166.) 
Ik ftell mi up de groote Brud, Doa 
loopen väle "lang, De Dokters kenn 
it, Stüd för Stüd, an den gefippten 
G eng: An den hurtigraſchen Gang. (Altmark. 
W. Bornemann.) Firmenid. I, 187. D 
Mömme, wat fitt opp der Brtoge 
Smuig ftille, ſwuig ftille, muin Kind! 
Set kann't dui nit vertellen; — wann 
fui tao heime find: D Mutter, was fitt 
da auf der Brüd? Sei ftill, fei ftill mein 
Kind! Ich kann's dir nicht erzählen; — wenn 
mir daheime find. (Sage von der meißen 
ungfrau. Paderb. Sauerländ. Mundart.) 
irmenich. I, 342. Unner ener Brügge 
arde mi end raupen: De Tiid is da, 
wöör de Mann men da: Unter einer 
Brüde hörte man einmal rufen: Die Zeit ift 
da, wär der Mann nur da! (Grafſch. Mark, 
Gegend von Sferlohn.) Firmenich. III, 176. 


Brüggemeefter. [. Der Brüden:, Hafenmeifter, 
Auffeher über Hafen und Brikden in ben 
Städten an der Unter: Elbe. In Hamburg, 
Glückſtadt 2c. Heißt er Havemeefter, in 
Altona Brügge: un Donemeeh en, meil 
ur x der erften Anfahrt der Fiſcher an 
er Elbſeite nur eine Heine Brüde gelegt 
mar, Über die der Brüggemeefter die Auf: 
fiht und das Brüggegeld einzufanmeln 
hatte. Als der neüe Hafen gebaut ward, 
erhielt er den Namen Brügge: un Have: 
meefter. Beim Eidgange auf der Elbe bat 


Brüllſch. 


er eine Brüde zu legen für Anfahrt, wofür 
er bad Brüggegeld erhebt. (Schüge. I, 168.) 

Brüggen. v. Tfloftern. Straßendämme mit 
Steinen belegen. Dän. Brotegge. Ehedem und 
anfängtid befeftigte man in den Städten 
bie trafen mit Knüppelbrücken und 
Bohlwegen, ſpäterhin mit Steinen. Im 
Apenrader Stadtrecht von 1284 heißt es: 
Wol fine Brügge ofte Straten, nicht 
maket in 5 Dagen: Wer ſeine Brücke oder 
Straße nicht in 5 Tagen macht. Das Wort 
wol für welcher, wer, ſteht auch im Stadt⸗ 
recht von Flensburg von dem nämlichen 

Sahee Noch in den 0er Jahren des laufenden 
ahrhund waren in der Stadt Potsdam 
die Straßen, welche vom Brandenburger Thore, 
außerhalb deſſen Sans⸗Souci liegt, nach dem 
König Schloſſe führen, mit einer doppelten 
Bohlenbahn belegt, um das Geraliidh der 
Wagen auf dem Stein er zu vermeiben. 
Weil aber diefe Bohlenbahn wegen baüfiger 
Ausbeflerungen und Erneüerungen ſehr vel 
Holz verbraudte, befahl der König, fie ein: 
gehen zu laffen und durch eine ſtarke Aaphalt 

zu erfeßen. it. Bedeütet das v. Brüggen: 
Ülber einen Fluß eine Brücke jchlagen, erbauen. 
it. Berfteht man unter dem v. brüggen in 
Waldeckſcher Mundart: Brennen, ein Licht 

8 — laſſen. 2. iR 
rüggenliper. [. Der meifter. 

Brüggentol. ſ. Das — Analrg die Abgabe 

« der Reiſenden zur Unterhaltung einer Brüde. 

Brügger. [. Ein ——— einer, der den 
Straßendamm herſtellt. Sin Broder meen, 
de lüttje dicke Brügger, de Wilden 
harrn fin Knöpför Gold anſehn Un 
mit en Biel ſin linker Hackſeehn afhaut: 
Sein Bruder, der kleine dicke Pflaftrer meinte, 
die Wilden hätten jeine Anöpf für Gold ge: 
Fra und mit einem Beil die linke en: 
ehn ihm abgebanen. (KL. Groth, Duidb. ©. 171. 

Brüjam. [. Der Braltigam. (Meklenburgiſche 

ndart) — leed ıF vör mi up den 
Difh un kek em fo verleemt an un 
fireft em äwer aß 'n Brüjam, de dat 
Samwurt gegen Ohme un Röhme eer 
Goodheeten doch richtig Tregen hett 
(3. Brindmann. I, 89.) 

Brüllig. adj. Gebraüchlich. 

Brüllen. v. Eine Nahahmung des natürlichen 
Geſchreies der großen Thiere, des Löwen und 
des Rindes, von denen ed auch nur gebraudt 
wird; (cfr. Boͤlken wegen der Rinberftimme.) 
it. Übermäßig laut und im heftigen Tone 

Ipregen, um eine Gegenrede zu üiberfchreien: 
e brüllt a3 een Dff, heißt es alsdam. 
rölle Hat die Mundart von Dchen (Nahen). 

En Hans Muff, de fledige Schwage, 

fann merr brölle, biiße, frage, Tann 

de Kenger merr verfhrede un breelt 
nüs els Rau’n en Stedle: Und Hans 

Muff, der garftige Schwätzer, kann nur brüllen, 

beißen, traten, kann die Kinder nur erfchredier, 

bringt auch nichts als Ruth’ und Gteden. 

(enter Kloos: St. Nicolaus, an welddem Tage 

die Kinder befcheert werden.) Yirm. III, MS. 


ol. Bröllen Dan. Brole Schweb. Wrala. 
[. Brawle. 


Beüllerbing, ſ. Ein jähriger Stier. 
Brülloff. ſ. Der Stier, Bulle; cfr. Brunmert. 
Brüllſch. adj. Wild, wüthend, verwirrt ; eigentli 


Brüm. 


von Dehſen; uneigentlih von Menfhen. Ek 
fin ni lichte brülli te malen: Sch 
bin nicht leicht wild zu maden; jpridt man 
im Grubenhagenſchen. (Schambad.) 
Sräm. [. Ein Braßtigam. (Altmark.) 
Brümber. [. Die Brombeere. (Ravensberg.) 
Brämborenloft. [. Scherzhafte Benennung eines 
Eutigel-Öefängnifier (Metlenburg). 
me. adv. Barum. (Niederbeflen, Diemel: 

Gegend.) cfr. Bu 2. 
Srämmer. [. Die Brumm:, Schmeißfliege; cfr. 
Brummer. „Ra, denn belpt dat nig!" 
add bei koltblauüdig feggt, a8 de 
099’ tau den Brümmer der bei tau: 
ällig ünner de Jrdbeeren dröp: „Ra, 

nn hilft's nicht!” gette er Faltblütig ge agt, 
wie der Froſch zur Örummfliege, die derjelbe 
mfälig unter den Erdbeeren traf. (John 
Brindmann. II, 2, 97.) 
Brümmige, Brünnige, ſ. Die kirchliche Aus: 
fegnung einer Wöchnerin, der Kicchgang, der 
eche Bang zur Kirche, den eine Kindbetterin 
nad) ihrer Entbindung und der Taufe des 
indes macht, um fich dafelbit vom Gei en 
fegnen zu lafien. Brümmige balen: Die 
am Tage der Ausſegnung üblide Yamilien: 
feier mıt Eſſen und Trinten abhalten. 

Die Tändelei mit Kindern, daß 
man ihnen mit dem Finger auf die Unterlippe 
ſchnell Hinter einander fchlägt, um einen 
brummenden Ton Er maden. En Brümm: 
fen jlaan: Ein Brümmden ſchlagen. . 
Bränje. [. Ein männlicher Taufname; Diminutiv 
von Bruno? 

Brüänige. L Die Braüne, als Krankheit, ins 
fonderbeit des Borftenviehs. cfr. Braünhoft 
und Brun. 
Brüning. f. Ein braunes Pferd, cfr. Brun, 
braun. Min Brüning: Mein Braünden! 
ſpricht der junge Bauer nicht blos zu [einem 
braunen Nah, fondern auch zu jeinem 
dunkelhaarigen — Lieben. Brüngdhe bat 
der Achener Dialect. Ich gey mi Brüngde 
& Spörde, en drop at Kruz Granate! 
ih lüg net! We eg mid do? Der 
Rapoleon ſelvys met et Marie Louiß 
openen Schous: Ich gebe meinen Braünden 
einen leichten Sporndrud und trabe ab! 
Rreüz Granate! ich lüge nicht! Wer figt mir 
da? Der Rapoleon felbit mit der Marie Luife 
auf dem Schooß. (Aus der drolligen, nad 
Münchhauſens Art abgefaßten Erzählung: 
Der enn Sponie of à vous Bamberg!) 
irmenich. IH, 227. 
8 f. Ein Brud, im Glaſe, im Holze ıc. 
(Ravensbergiihe Mundart.) 
Brärder. [. Ein Brüderden. (Hagen. 
Bräf f. Eine Belle am Kopfe; cfr. Bruſch. 
Brüs vr. ſ. Wird in Mellenburg Hochd. 
—— genannt. Welche von den 
vie rten der zur Familie der Gramineen 
oder Gräfer gehörigen Pflanzengattung Hafer, 
Avena L. unter diefem hochbeitfcen Namen 
u verfteben jei, ift biesfeit nicht Klar zu 
len. nu der zu den Unkraütern 
ebörige Wilpbafer, A. satua L., der in 
otaniihen Schriften „Flughafer,“ auch 
„Windhafer“ genannt wird, weil fein leichter 
Samen vom Winde fortgetrieben wird. Da⸗ 
bei mag ber fliegende Samen wohl Sprünge 
machen, indem er einzelne Stellen überfpringt, 


Buaben. 237 


um dort nicht nieder zu fallen. Er pflanzt 
fih ſchnell fort und ift ſchwer außzurotten, 
ern aber vor der Blübte ein guted 

ie er. 
Brüsten. v. Braufen ıc. cfr. Bruslen. &. 288. 
Brüften, fl. v. Sich bläben, brüften, in die 
Bruft werfen; groß, ſtogt un. He brüftet 
fit a8 en Bagelun: Er bläbet ſich auf wie 
ein Pfau, ad en PBaulun, fagt man in den 
Elbmarſchen; oder wie man im Ditmarſchen 
fagt: He brüftet fil ald de Dürftörper 
Bull, nah dem Dorfe diefeg Namens; oder 
‚as ’ne Wandlung, wie man im Osna⸗ 
brückſchen ſpricht, um „ſehr hoffärtig zu ſein“ 


auszudrücken. 

Bruſtig. adj. adv. Geſetzt, anſehnlich. He ſiet 
brüſtig ut: Er iſt anſehnli 

Brüwwen. v. Bierbrauen. 

Mundart.) 

Bu, Bun! Ein Schrecklaut, inſonderheit um 
Kinder zu ſchrecken. it. Wenn das Bölken des 
Rindviehs nangeobmt wird, was aud vor: 
nehmlich von Kindern geichieht. 

Bu, buo, bo, ba. conj. Wie. Bo de Börgere up 
de Marlede to Haupe kamen, un 
hadden ierre Wapen un wollen miid 
den Köggen 'rut te’en, un brümme de 
Rimer biir bangen bliwet: Wie bie 
Bürger auf dem Marktplage zuſammen kamen, 
ihre Waffen hatten und mit ihren Kühen 
hinausziehen wollten, und warum ber 
Neimihmidt, Dichter, bier ftedlen blieb. 
(Niederheififhe Mundart.) it. Wo. Drümme 
lootet aufdeLüde bitupden hüddigen 
Daag volle Nahte en Licht in de 
Stoowe brüggen, bo de Motter un 
dat Kind flöpet, bit et gedöpet is: 
Darum laflen auch die Leüte bis auf den 
heütigen Tag alle Nächte ein Licht in ber 
Stube brennen, wo die Mutter und das 
Kind fchlafen, bis dieſes getauft t (Mund⸗ 
art des titenth. Waldeck) Firmenich. I, 
818, 325, 840, 866. IIL, 171, 172. Dumlint 
yarbe dat un raip: Niämt mi of met! 

e Kärls antworden: Bat büß du, un 
ba büß du? pe fin Dümlink un fitte 
in Mufebuol: Daümling hörte es und rief: 
Nehmt mi auch mit! Die Leite antworteten: 
Wer bift Du und mo bift Du? Ih bin 
Daumling und fike im Mauſeloch — Dat 
fat Du nitt, miin Süenten; bu woß 
Du üdwer de Wagentraan kuemen: 
Das kannſt Du nit mein ae en; wie 
wilft Du über dag Wagengeleife fommen? 
(Aug dem Rängen vom Daümling.) Hei 
ni’emt finen Wiäch dör De Eken-Allee, 
ba allen® üm Middernadt 'ne mitte 

uffer get un ſöchtet: Er nimmt feinen 
durch die Eihen:Allee wo allemal um 
Mitternadt eine weiße Sungfrau gebt und 
feüfst. (Sage von der weiten Jungfrau.) 
Bu kriegen fe dann fo ne Wuortel? 
Ba dai te hemmen es, dat weet allene 
de Graünſpecht: Wie befommen fie denn 
jo eine Wurzel? Wo die zu Haben ift, das 
weiß allein der Grünſpecht. (Sage von ber 
Speingmwurzel Graffhaft Marl Firmenich. 
Ill, 171, 172, 178, 174, 

Bn. I. Der Bau, das Aufbauen eines Gebaüdes. 
(Altmärkiſche Mundart.) 

Buaben. adv. Oben. ( Ravensbergiſche Mundart.) 


Ravendbergifche 
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Buadde. [. Der Bote. (Grafſchaft Mark); Bua’e. 
(Grafſchaft Ravenäberg.) 
Buadden. [. Der Born, die Duelle (Grafid. 


Mark.) 

Bualkem. ſ. Der Hausboden. it. Der Speicher. 
Di Skrapp lecht es en Fedder, En 
leddig Buallem, leddig Tänn! $: 
bring wi dat tütt Bderjuar hen: Di 
Taſche leicht wie eine Feder, der Boden leer, 
die Tonne leer, wie werden bis zum Früh—⸗ 
jahr wir halten her? (Helgoland.) Firm. L,7. 

Buam. [. Der Boden, Der Boden eines Fafles. 
it. Der Grund und Boden. Erbbuam: Erb: 


Ter Wuchs des Menichen. Ben ver: 
tell una en Sladter, de fette Dfjen 
De He harr in Hamborg Een 
ebn van Buart jüft a3 de Thbierarzt, 
So weer he nömt vun de Lüd — be 
meer em bi'n Ed ut Gefih kam': 
Später erzählte ung ein Schlädter, der 
Maftvieh herauf bradte, In Hamburg hätt’ 
er Einen gefehen, von Wuchs gerad wie der 
Thierarzt — fo nannten ihn die Leüt' — 
doch war er an einer Ede ihm entſchwunden. 
(Kl. Groth, Duidb. ©. 113.) 

Buäfter, Bäſter. [. Cine hölzerne Keüle, ein 
mofiger, tarfer Knüppel. Un fleigen fit 
düdärt ganße Land, den Aikenbäſter 
in 'ter Hand, met Guoadd füdär 
Küdnint un Baaderland: Und fchlugen 
fih durch's ganze Land, die Eichen⸗Keüle in 
der Hand, mit Gott für König und Bater: 
land. (De oalle zit un de Suuerlänner®. 

rafigait Marl; Gegend um Hagen.) Firm. 


Buater, Buaotter. [. Die Butter. Bunterftüff, 


Bu’eter. ſ. Ein Butterbrod; it. ein Frühſtück. 
Dei Mann dei was fau gruilift groat 
Un dobei hübske dikke, Et maß ſau'n 


ganb Hiusbatlenbriaut Gigen ein 
lein Buaterftülfe. Dei Naſe mas 
ſeß JEllen lant, fe JEllen wa? dei 
ale lant, dat was bui moal 'ne 
Naſe! Der Mann ber war fo graülich groß, 
dabei auch dit, Es mar ſo'n ganzes 
ausbadenbrod Gegen eine kleine Schnitte. 
ie Nafe mar ſechs Ellen lang, ſechs Ellen 
wit die Nafe lang, das war Dir mal 'ne 
Naſe! (Lied vom Riefen Goliath. Mundart 
von Lippftadt.) Firmenich. I, 345. Un äs 
be te Tellen5uarg anquam, Da ſatt 
de Ko bi’t Für un Spann, dat Kalw 
lag in da Beig’ un ſunk, de Nüe de 
käände Buater: Und ala er in Tellenburg 
fam an, da faß die Kuh am Feüer und 
jpann, das Kalb lag in der Wieg’ und fang, 
er Hund der machte Butter, er butterte. 
(Münfteride Mundart) As Dümlint 
iätlike Saar alt was, drap et fit, datt 
fin Moor un Baar en Bu’eter na’me 
Selle chillen woll un Römmes en 


— — 
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adde, bei et den brengen fonn: As 
ümling etlihe Sabre alt war, traf ed ſich 
einmal, daß feine Mutter dem Bater ein 
ck, Butter und Brot, nad) dem Felde 

chicken wollte, und Riemand im Haufe hatte, 
ber ed bin bringen konnte. (Grafſch. Marl.) 
Sirmenid. III, 171. Se günnt mi nid 
dat leime Braud, de Buaotter flött| 
je tau: Sie gönnt mir nit das liebe Brob, . 
ie Butter ſchließt fie ein. (Münfter'ide | 

Mundart.) Firmenich. I, 288. 

Buaven. adv. Oben. Bon buavendal: Bm 
oben herab. Buavenop: Dben auf. He 

i8 wiir buanenop: Gr hat fi) wieder erholt. 

Der Superlativ in Abjectivform ißt: 
Büäverſt, de Büämerke: Dad D 
der Höchſte Dorbuaven: Darüber, außer: 
dem, trogdem. (Graffhaft Marl. Köppen. 
©. 13.) cfr. Baven. &. 9. 

Buba. Gin aus zwei Silben beftehendes Wort, 
deren jede gebraucht zu werden pflegt, wenn 
man Anderen Furcht einflößen will; cfr. 
Ba und Bu. Zufammengefegt: Ein unge: 
ftümer Bolterer, der mit feinem Ungeflüm 
und feiner polternden Stimme Andere er: 
fhredt; De Keerl iS en regten Bube; 
oder: He is ümmer fo buba: Er ſchreck 
leicht durch fein ungeftümes Wejen ab. Bu 
un ba fin: Unfreündfid, bezw. grob fein. 
Buba ift der Superlativ bes Unband (I. 
dieſes Wort), er Eat fi) durch feine grobe 
Sredheit gleihfam dag Vorrecht errungen, 

itte und Dronung unbedenklich mit Füben 
zu treten und gegen Jedermann in der Un 
geist enheit zu excelliren. In geringerm 
aße jündigt. De — 

Bubanz. [. Gegen Sitte und Ordnung, doch 
aber immer gefliffentlid. Das Wort ift des 
Unbands Somparativ. (Fürynome. I, 36, 37.) 

Bubbel. [. Eine Waflerblaje. Hol. Bobbel. Eugi 


Buble. 
Bubbelbart. £ Einer, ber geifert, mit dem 
Munde Blafen madt, mit angefülltem Munde 


ſpricht. 

Bubbefhaftig. adj. und adv. Wei), mäflrig, 
eigentl. was aus Schaum und Blafen b 
it. Bollmündig, mit angefülltem Munde. De 
Fiat iS bubbelhaftig: Der 0 hat 
weiches Fleiſch. Bubbelhaftig Iprefen: 
Eben daflelbe, mas „bubbeln” bedeütet. 

Bubbelke. ſ. Dim. von Bubbel. Eine Heine 
Mafferblafe. it Die Wafjerrofe, Nymphaea 
alba L., die weiße Seerofe, oder N. latea L., 
Nuphar luteum Sm. “Die gelbe Zeichroje; 
beide Pflanzengattungen zur Familie der 
Nynphäaceen gehörig. 

Bubbeln. v. Blafen aufmwerfen, von fiebendem 
oder gährendem Wafler. it. Im Spreden 
geifern, oder Blaſen vor dem Munde machen; 
mit von Speilen angefülltem Munde, und 
deshalb unbeitlich, bezw. unverftändblich reden. 
gerun bubbeln: Mit Mühe vorbringen, 

erausftottern. In den Bart bubbelx: 
Undeütlich, nit frei heraus reden. 
Meften des Sprachgebiets jpriht man „bub: 
bein,” im Dften dagegen nur „bubbeln;” cfr. 
diefes Wort, welches auch bort bie unb be 
im Volksmunde ift. 

Bubbern. v. Heftig beben, zittern. ( Holſtein) 
cfr. Bäwern. ©. 95. Biwen. ©. 198. 


Bubbert. 


Subbert. J. Eine mit Eiern abgekochte und 
verdidte Milch. Schöttel-Bubbert: Dieje 
Eierfpeife, welche auf der Schüſſel bereitet 
wird. (Man fagt auch Buppert, von dem v. 
Suppern: Beben, zittern; cfr. diefe Wörter.) 

Subei. ſ. Der AYubel, Lärm. über bei 
Zurniren der letzte allgemeine Zuſammenſtoß 
(baufenipie,. (Srafihaft Markt. Köppen. 


Buben. v. ge en, gehorfamen. 
Susel. L —X Gar — in der finder: 


ſprache. 

——— ſ. Eine Ausbauchung, Krümmung, 
Berbi no Unebenbeit, rundlihe Erhöhung, 
Beäle, . it. Ein runder, platter Kiejelftein. 


dacheln, Bugeln. v. Sich in Krümmungen, 


wellenförmtg bewegen, Biegungen, Schwing: 

ungen machen. it. Bildlich: ÜBereifrig und 

\mer, arbeiten, fih abmühen, quälen. Hol. 
ogyelen. 

Bat. [. Ein umzaünter Raum, befonders um 
Beidevich Hineinzutreiben. To Bucht 
driewen, eigentlih: Das Bieh in Bucht 
treiben ; bildlich: zu Paaren treiben. Kool:, 
zZöffelbucdt find eingefriedigte Ackerſtücke 
sum Kohl⸗ und SKartoffelbau (Altmark. 
Danneil. S. 26.) Das Wort hat ftet3 den 
Nebenbegriff, Theil eines Ganzen zu fein. 

Bus. [L. Das Gebot, der Befehl. 

Bub. adv. Blatt. Id bin bud up'n Rügg’n 
fall’n: Ich bin platt auf ben Rüden ge: 


Onbbe, Buddeke, Butke. L Ein eingebilbeter 
—— ein Geſpenſt, Popanz. Di ward 
de Budde, Butke, nig biten, ſagt man 
zu Kindern, die ſich fürchten, ins Dunkle zu 

. it. Der Gottſeibeiuns (im Osna⸗ 
ckſchen). Hol. Bptedaum. it. Ein aufeinen 
Heinen Schlitten geftellter Kaften, womit Un: 
rath und Dünger aus dem Stall geſchafft und 
Erde übers Grasland gefahren wird. it. Ein 
igeräth, efr. Bure. — Datt di de 
udde bite (beife): Daß did der Teüfel 
sle! Im Dönabrüdihen eine gewöhnliche 
nidungaioemel. 

Bubdelerl, — and. [. zer Dönabrüdihen der 
Bopanz, der gnegt precht, auch einfach 
Claas genannt. efr. Bumann. 

Baddel, Bobdel. [. Eine Flaſche. Dat Beer up 
Buddeln te’en: Bier auf den ziehen. 
16 Inſonderheit eine Heine flache a e, welche, 
mit Branniwein gefüllt, in die Taſche geftedt 
werden Tann. He bett to deep in den 
Buddel Telen: Er ift betrunten. He rüütt 
na den Buddel: Erriecht, bezw. ftinft nach 
gufet He klöödnt, bezw. ſnakkt na’n 

uddel: Er ſchwatzt als hätt’ er zu viel 
getrunfen. it. Buddel ein, mit Sprubeln 
und Sprüßen verbundene, Waſchen und 
Baden, ein Gebrobel, Geſprudel, gleichbe⸗ 
beütend mit Yubbel. Greeten! ſta mal 
up, GBreten! ond fegg Durilen, je 
flat mal neüs en Boddel van ben 
roden Langproppen rupper balen, 
ond Kir heſt Du den Slötel to bi Win: 
burten in den Achterkeller: Greichen! 
fteh’ mal auf, Gretchen! und fage Dorchen, 
fe Tolle mal raſch eine Flafhe von dem 
rothen ——— heraufholen, und hier 
Du lüffel zu den Weinfächern 

im Hinterfeller. (J. Brindmann. I, 117.) 
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Na, dor ſünd ok nog 'n por Buddel 
von äwrig blewen: Na, davon ſind auch 
noch ein Paar Flaſchen übrig geblieben. (J. 
Brinckmann. I, 180.)... un halte ſchönes 
wittes Landbrod un friſche Botter 
heruter un lepnah buten un bröchte 
Mettwurſt un Schinken un Kef’ un en 
or Buddeln von dat ftarte Bir, wat 
* Großvadding ſeparat bru't würd: 
Und holte ſchönes, weißes Landbrod und 
friſche Butter heraus und lief hinaus und 
brachte Mettwurſt, Schinken und Käfe und 
ein Paar Flaſchen von dem ſtarken Bier, 
welches I Großväterchen befonder® gebraut 
wird. . Reüter. VIII, 34.) En golden 
Zujedor un’n Buddel Brannwinn! 
feggt der Smwinegel: Ein goldener Louis’: 
dor und eine Flaſche Branntwein! Inge der 
Schweineigel. (Dat Wettloopen twiſchen den 
Haojen un den Swinegel up de lütje Heide 
bi Buxtehu. Erzählt von W. Schröder.) 
Firmenich. I, 210. De Buddel Win gen 
aber denn Reft, un be fung an, a3 dat 
fo fin Mod weer, totün’n un to tör’n: 
Die Flaſche Wein gab ihm aber den Reft, 
und er fing an, wie das fo feine Art und 
Weiſe war, zu ziehen und zu zerren. (Wie 
—* Tweernbüdel to ſin Fru keem.) 
irmenich. III, 370. Hol. Bod del. Engl. Bottle. 
Kam. Bouteille. (In diefem und ben brei folgenden 
Örtern hört man In einigen Gegenben das weiche Doppelsd 
durch das harte tt ausfprechen.) 
Buddelbeer. [. Bier, welches in Ef sugenfeopf 
je ‚Steigen ift und beim Einſchenken ftarf 
aümt. 


Bubbelee, Bubbelij. [. Ein Schrank zur Auf: 
ftelung von Porzellan: und Glasſachen. 

Buddelhälſ'. ſ. Ein Flaſchenſtänder? (Fr. 
Reüter. XII, 167.) 

Buddeln. v. Für Trunkenbolde bezeichnet dies 
v. einfach ſaufen Laat uns tohoop Eens 
buddeln: Laß uns zuſammen Einen nehmen! 
it. Im Allgemeinen: Schaümen, fprudeln, 
Blaſen werfen, wie jedes Kohlenſaure haltende 
Waſſer oder Getränt, wie Bier aus einer feft 
vermachten Flafche, oder wie der Schaummein 
(Champagner) ed beim Einfchenten tbnt. Dat 
Beer buddelt enen gooden Shuum: 
Das Bier ſchaumt vortrefflid. it. als L. 
aaflerblafen (cfr. Bubbel). Et regnet 
Buddeln: Es ift ein Platzregen. it. Die 
Aushebung der Hadfrüchte zur Zeit ihrer 
Reife aus der Erde. Se gaantom Tüffel: 
Buddeln: Sie geben zum Kartoffel: Aus: 
nehmen, was übereinftimmt mit: In ber 
Erde mit oder ohne Zwed wühlen. De 
Henn buddelt fit: Das Huhn wählt und 
jonnt fih vor Vergnügen im Sande, kratzt 
die Erde unter fih auf und wühlt fich in 
eine Grube ein, wirft den Staub fpielend 
um fi. Wird aud von anderm Geflügel 
gebraudt, das dieſe Gewohnheit zeigt. it. 
Unbdeütlich fpreden. cfr. Bubbeln. Unner: 
budeln: überflähli verfharren, wie es 
der Hund mit einem Knochen zu thun pflegt. 
Upbuddeln: Das Gegentheil vom vorigen. 

Buddelworm. ſ. Der Pfropfenzieher. 

Budbem. [. Der Erdboden. Sa, wann Alle 8 
tu Grünn en Buddem laiit, welt 
ftaant dann mär app: Ja, wenn Alles 
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u Grund und Boden Hegt, welcher fteht 
ann wieder auf (deigoion .) Firm. L 12. 

Vudden. [. Der Lleinen Kindern aus der Rafe 
bangende Schleim. (Holitein.) 

ins ſ. Heißt in Ditmarjen ein ungezogenes 

en. 

Bude. [. Ein Berlaufsladen, bejonders ein 
folder, welcher aus einander zu nehmen und 
transportabel ift, und auf Woden: und 
Jabemärtten aufgefhlagen wird. it. Ein 
Ser FA ben auf Ye ct 

ei enfeiten. it. Haus und Wi a 
eines Büdners. cfr. Bode, S. 166. 

Budel, Bödel, Jubudel. [. Güter, Vermögen, 
Rahlaffenihaft tote massa hereditaria). 
it. Die ganze fahrende Habe eine? Bauern, 
im Gegenſatz feiner Grundftüde. it. Vornehm⸗ 
Lich dad Geſammt⸗Vermögen, iiber welches der 
Concurs ausgebrochen ift. — In verſchiedenen 
Mundarten zufammen gezogen in Bul (Boel), 
Bool, Bowel Darum fagen die Frieſen 
bul (boel) fhatten und utbodeln für: 

emanden aus dem Budel, aus dem Haupt: 
ge, der Meierftelle, herausgeben, ihn ab⸗ 
nden, audftatten. it. Ein geringer, fchlechter 
Hausrath, aus Plunder bfieen . Dar is 
ne ganze Bödel: Da ift der ganze Plunder 
Beltel. De Budel, Bul, upiheppen: 
eine Bahn maden, Auskehr gelten. Jk 
—* hen weſt un heb de Budel dar 
nfen upſchepp'd: Sch bin hingeweſen, und 
hab’ einmal reine? Haus, reine Wirthichaft 
emacht, alle8 Ungehörige otgeſchat 
Röbbel iſt die Ausſprache für Budel in der 
Sraffhaft Mark. Hol und Frief. Boedel. 
Bubelbereber, —beredber. [. Der Berwalter 


eines Nachlafſſes, einer Concursmaſſe. Hol. 
Boedelberedder. 


Budeleed. J. Der Manifeftationseid in einer 
Nachlaß⸗ oder Concursſache. 

Budelje, Butälje, Bebelje, Bübeldhe. ſ. Die 
Bouteille, Flaſche. Jez ewwer mal ded 

: fo kleen datt du en dat Budelje 
(Büdelhe) Erufft kaons: Seht aber 
made dich jo Hein, daß du in Die olde 
friehen kannſt. 'N beifhen Tubak für 
min Biip on dat groot Gewehr! Dann 
gone wer bit an den Rhing, drenten 
do 'ne Butälje Wing: Ein bischen Tobak 
für meine Pfeif, die große Flint! dazu! Dann 
ziehen wir bis an den Rhein und trinken ba 
ne Flaſche Wein. (Mundart des Herzogth. 
Berg.) Firmenich. T, 434, 442. 

Budeln, utbubeln. v. Semanden den Antheil 
an einer Erbſchafts⸗ oder einer fonftigen Ver- 
mögendömaffe ausfehren, ihn abfinden. Hol. 
uitboedelen. 

Budelſcheder. ſ. Die — erſon, welche 
eine Nachlaß: oder Concursmaſſe ordnet und 
auseinander fett. 

Budelſchedung. [. Die Auseinanderfegung und 
Thetlung einer Nachlaß⸗ oder Concursmaſſe. 

Buden, bu'em. v. Bauen, das Feld. Se kunn 
jo noch mal opfinn’, Gold to malen 

n Korn to buden up den Bön in’t 
us: Sie Zönnten de noch mal erfinden, 
old zu machen und Korn zu bauen auf dem 
Hausboden. Kl. Grotb, Duidborn. S. 349.) 
cfr. gugen, bumen. it. Bor Gericht fordern. 
(Dsnabrüdige Urkunden.) 
Budget. ſ. Ein aus dem Englifchen feit den 


Buffdr. 


zulegt verfloffenen breißig Jahren in® Hod: 

deutiche aufgenommene? und von da aus, 

dur Zeitungsberichte den Blattdeütichen be: 
tannt gewordene? Wort bedeütet in feinem 
geinatiande Beittel, lederne Taſche, Sattel-, 

Brieftaſche; figürl. aber Vorrath, injonderheit 

aber den Voranſchlag der Staats-Einnahmen 

und Ausgaben. In diefem Verſtande ift das 

Wort bei uns eingeführt, obwol nicht abzus 

ben ift, warum der allgemein verftänd * 
usdruck: Staatshaushalts⸗Etat, d. i. Zuſtand, 

aufgegeben worden iſt. Das Wort ſtammt 

aus —— und Bat das Wort poche, 
Tale, zur : el. Das Diminutiv ift 
ochette, als Bezeichnung einer Heinen 
aſche. Dieſes Wort ging ind Engliſche 
über, und man fchrieb e3, um eö den Eng: 
ländern mundrecht zu maden putchet. Bon 
utchet tft aber nur ein Schritt bis bu 
a der Langue d’oc der Provenzalen ode 
üdfranzoſen ift budjet noch Heüte ein 
gelnüfiged Mort. 

Budike. J. Ein Kleiner Laden für einen Grün;, 
Obſt⸗ und Victualienkram, in großen Städten 
gemeiniglich in Kellerraümen. Das frangöftite 

ort Boutique. 

Budiker. [. Der Kleinträmer, der ein derartiges 
Kellergefchäft betreibt. it. Ein Speiſewitth 
für die unteren Bollsllafien. (Berlin.) 


Budikerladen. [. Ein Bictualien-Laden. (Des 


hören, ohne daß der Getabelte es übel nimmt. 
it. Bon Sad 


Buffen. v. Mit der Fauft jBingen oder 
nuffen, puffen. 
Rüggen: 
ben 


Holftein, he bufft. Wenn Jemand eidlih 
verneint, etwa ſchuldig zu fein, und bei 


gebe, jo heißt e8 be beit wegbufft dr 


Sufte, Boffe. 1. Gin Tagedieh, GitoLch, Baga 
Manieren, da ed auch Strolde von * 
it. Ein Schwind achtiger 


Bugen. 

it in fin Buff 
ke Beh IM in nen — 
GEchũtze. I, 176.) 

Bauen, wenn vom Feld⸗ 


Begen, buien. Vv. | 
bau, ber Beftellung des Aders, die Rede ift. 
et. Bumwen. it. Biegen, beügen, neigen, 
frümmen ; von ber geraden Rihtung abweichen, 
ausbiegen, ausweichen, von Menfchen, Fuhr⸗ 
werken, die einander begegnen. De Muur 

buuad: Die Mauer ‚gebt aus dem Loth. 

it. Beißen, en, genießen; nur noch in ber 

Revensart: Se hebben nills to bugen 

of to bräken: Sie leiden Hunger und 

Summer. efr. Bögen. ©. 190, 191. Be 

Brit man in der Graffhaft Mark für 

Beer Spers ftaat der al, fad 
de $0j8, d& en Hus buggen woll, dba 

AH fit oppen Nüggen un Holt 

fine Schuoken in de Locht: Bier Sparren 

eben ſchon da, fagte der Fuchs, der ein 
aus bauen wollte, da legt er ſich auf den 
den, und ſtreckte ſeine Beine gen Himmel. 

Jär Baar mad nu en riten Mann un 

buggede fit en prächtich Sluot: 6 

Bater war nım ein reiher Mann, der ji 

ein ——— es Schloß baute. (Ben von 

Iſerlohn, Altona.) Firmenich. III, 186, 191. 

it. Dient daß v. en zur Bezeichnung 

des Wuchfes, der Siatur des Menjchen. 

Seihn ©’ min Berkon an, tt bün mat 

vällig bugt, un dat Treppenftigen 

word mi tau Tiden al wat fur: Sehen 

Sie fi meine Perfon an, ih bin etwas 
doll, corpulent, gebaut, und das Treppen: 
Reigen wird mir w Zeiten fhon etwas ſchwer. 

fReüter. IV, 126.) — Nou waß de 

o’e wie’er dü'er, He dank'de Gaod 

den Heern derfüer, —* buggede en 
Altor dann, Un fill’de en VBrand— 
opper an: Nun war ber Noah wieder 
dur, er dankte Gott dem Herrn bafür, er: 
baute einen Altar alsdann und zündete ein 
Brandopfer an. (Baderbörnihe Mundart. 
irmenich. I, 306. it. In der Altmark i 

ungen, auch buken: biegen, beügen ıc. 

‚ Wenn dgs Eis auf den Wielen no 
Is if Daß es vollftändig trägt, jo machen 


oder einer Reihe auf ber 63 fentem en 


je, Beiönje, Bijönge, Binne, Pione 
2 ha icht Bing ober 
Bauerrofe, Paeonia officinalis L., zur 
Sflanzengattung Päonia auß der Familie 


der Ranunculaceen gehörig. Engl. Peony, piony. 
rar. Poone. 

Ingwer! (1494). [. Ein Ackerwerk. 

*8* B £L Eine jede Biegung Krümmung, 
‚infonderbeit des Ufers. cfr. Vogt. 35 de 
Buat ſpringen: Rath und Hülfe ſchaffen. 
it. Ein befriebigter Raum auf den 9 den 
für Klein» Bieh. Smwiin:Uugt it. Ein 
Gebaide und Vedachung zu äbnlihem Zweck. 
Sons den Bugten: Unterm Dade. it. 
DaB Lager des Wildihweind im Walde. 
Enen ut aipene Einen zu 
Baaren, in bi ge en. He liggt mi 
alle Dage up de Bugt: Ich va ihn 
Berghaus, Worterbuch. 


L 


Bugtange. 


Buinen. v. Binden. 
Buir. [. Die Birne. 
Buirbaim. L. Der Birnbaum. (Deögleichen.) 

Buifonfern. adv. Einſchmeichelnd. it, Habfüchtig. 


Bnifterbaan. [. 
Bnitt. [. Ein Meines Roggenbrod. (Helgoland.) 
But, Buuk. ſ. Der Bauch. Dat Tüllt den 
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täglich auf dem Halſe. Tor Bucht kruigen: 
Niederbe gen, unterbrüden. (Ravensberg.) 

. Eine Zange zum Biegen, eine 
rabtzange. 


Bugtig. ad). adv. Gekrümmt, gebogen. 
Sue 


[. Das Bauholz. Un Ünner de 
Linden, da gänt in de Reeg, wo de 
Ballen von't Buholt leeg, da feet dat 
Junkvolk tobopen un fung Und unter 
den Linden, dort jenfeit3 in der Reihe, wo 
die Ballen vom Baubolze lagen, da fat das 
junge Bolt dlemmen und fang. (Holftein.) 

it, LU, Dorchlaüchten 
chickte ſinen Herrn Landbumeiſter un 
let de nige Paleh bugen, un't was en 
eſchickten ann, denn blot ut de 
Bor» von Dat Buholt un de A 
ein bugte hei ſo biher in de Fier— 
abendstiden de Belmandär in dat 
Brodaſche Holt:... und ließ das neüe 
Palais bauen, und es war ein geſchickter 
Mann, denn blos aus ben Zöpfen des Bau⸗ 
holzes und den Ausſchußſteinen baute er fo 
nebender in den Feierabendſtunden das 
Belvedere im Broda'ſchen Holze. (Fr. Reüter. 


Mundart. 


XL, 15.) 
Bui. Dach. Bei. (Paderbörner und Soefter 
Buij, Buje. ſ. Ein Schauer, ein ungeftümes, 
a 


er bald vorübergehendes Wetter, welches 
vom Winde raſch fortgetrieben wird. En 
Hagel:Buij: Ein Hagelidauer. Dat 
was een Buij: Das war ein fürdhterlicher 
Stopwind. Dat Weer qwam mit 'nen 
Buij up: Dad Ungemitter wurde von einem 
ungeftümen Winde ſchnell heraufgetrieben. 
Den Buij moot man avergaan laten: 
Das Unmelter muß man austoben Iaflen; 
und in figürl. Berftande: Man muß in Geduld 
dad Ende der Widerwärtigkeit abmarten. 
Dat iß man en Buij, de flugt ball 
aver: Ein Trübfal, das bald vorübergedt. 
cfr. Bö. S. 1% 


Buiden. v. Veißen. (Ravensberg.) 
Builraamı. & 


in Abortus, eine Fehlgeburt. 
(Ravensbergiſche Mundart.) 


Builuomern. adv. Zutrauli.” (Desgleichen.) 
Buimalen. v. — (Socter 8 


örde.) 
Ravensberg.) 
Desgleichen.) 


Desgleichen. 
Der Irrweg. (Desgleichen.) 


Buuk nig: Davon wird man nicht ſatt. 
De lacht I nog den Buul entwei: 
Der lacht ſich noh zu Schanden. Den 
Buuk bargen: Sich kummerlich ernähren. 
it. Die auswärts gehende Höhlung und 


Rundung eines Gefäßes, einer Tonne. it. 


ört man: Dat is en Grüttbuuk; ober: 

atis en Arftenbuuf, wenn von Kindern, 
auch Erwachſenen, gefagt wird, daß fie bie 
eine oder andere Speife gern eſſen und da⸗ 
von immer mehr baben wollen. &t iS beter, 
dat de Buul plazzet, as dat de Ko 
verdörvet: Befſſer, der Magen plate, als 
von der Babe Gottes etwas umlommen Laffen. 
De Ogen fint gröter a8 de Bul: Der 
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hat einen ftarlen Appetit. Et mülle bat ' mit einem Male fand der König auf dem 
min Buufl 'ne Schünendeele wöre: ' Plage; er Hatte gerade den Riemen unterm 
Ich wollte, mein Bauch wäre fo groß, wie Bauche durchgeſchofſen, jo, daß er ausein⸗ 
eine chtenne, bamit © noch mehr von ander gegangen wer. Sage vom Behr: 
der Speile efien könnte. Anders klingt dieſe wolf, im Amte Zehren. Herzogth. Bremen.) 
Redensart fo: Buul, Du wörelt 'ne irmenich. I, 213. Bulk bat bie Gleviſche 
Schüne; oder: Tunge, Du wöreſt en undort für Bauch. An de Diten 
Baagenrad, — was alles von der Un: , fhoone Auen weijen, Koppelwiis, dör 
mäßigkeit des Landvolld Zeügniß gibt. ' 
it. Das Wort in weiterer Anwendung auf den | 
Menihen. Buul nog Ballen hbewwen: 
Keinen Bauch noch Baden haben, alfo fehr 
mager fein. Den Buuk vöruut fielen: 
Sih brüften. Elteen find’t fines Bukes 
Weddergade: Jeder findet feines Gleichen. Koppelmweis, bis an den Bauh im Graf; 
Ein Volksreim, der in dolftein gejungen zu Schäfhen nebenbei, in Truppen und in 
werden pflegt, wenn man bie Kinder geben Reiben, Inaupeln unter Weiden, unter Hagen⸗ 
lehrt, lautet: Trummel up pen Buuk: eden; Tauſend Bienden Wachs und Honig 
Smullputt will danßen, ga nig augen, wo die Blümchen aus dem Grünen 
Irunm, ge nis fheef, ook up de Ihauen. (Loblied auf Dat Land van 
Lanßen; d. 5. Lernen auch auf Stelzen Kleef.) irmenich. I, 304. Bud. Der 
eben, wie in einigen Marſchdörfern, bei dem Bau, in der Mundart von Aachen. it De 
f chten und fetten Boden Nothhilfe if. De Foß leip, dat iäm de Klawen klap— 
moot alltiid Buk un Bat vull hebben: gerben, un Dümlint mod fif vor 
Er iſt unerfättid. He bett 'n Buul as 
’n Amman: Er ift wohl beleibt. cfr. Am: daß ihm die Klauen Happerten, und 
mansbuuk. S. 82. Dit is ot nägentig ling mußte fih vor Laden den Bauch Halten. 
Mao! to dull — Sedon, ad wenn je Srahchaft Marl.) Firmenich. III, 172. 
Nie midt mäd gen; & bebben den But rot uil Dan. Bug Ce. 
van’t Laden vull: Dies ift auch nelinzi 24 
Mal zu ou — Sie thun, a Denn he Ricts But. L Cine Biertelflafhe Wein (Lanbih. 
mehr mögen; vom Lachen haben fte den Leib Siberfteht —— It. Seißt am Spinn 
Som voll. (BL. Hefe, Burhogtib. S. 114) vab Zut daz milere ſchrue nen ne Do 
itfe Buu Siißfe, aud up Siiske, (oe Stapfen des end fteden. 
im Dönabrüdichen ein impfmort au . . 
in eorpulenies auengmmer Mom Ai Butband. I. Dad Bauhbend, der Reif um 
has frätt he fie inen diden But nod tn er Tonne, ober über ihren 
erste wier recht vull un meent dann, : . 
be hübde gans mat Gueb3, baohn: ae a as Mom 
ber da fraß er fih feinen dicken Bau gerade den entgegen geiekten Bari. * 


ae ie en ne pate Denn | _ ber bort Miattb. Hebenbe Damit den angel 


(Fr. (len 
ieje, Franz Eſſink. S. 179.) Bon an allen Hülfsquellen zum leib 2 
N fommen ausbrüdt, denn nicht mit Unrecht gilt 
jhabberige Hoavergräütt, von Pulver, —— ——e— Ts 
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Droppen, Bill’n, rau Meiſtern! 
Daovon oa) quite? dat Toon ven Möbel, welches beim allgemeinen 
Bunt nid föll’n: Für dünne, magere wit der außerſten U gung geborgen 
afergrüg’, für Pulver, Tropfen, Pillen, | Werben muB. (Gürynome. I, 2) 
au Meifter! Dankt Euch der Fie das | Bulbet, —biit. £. Baudpmeh, Kofi, des Viehes. 
ann den Baud nicht füllen. (De Grof: | &3 Inüpfen fih an das Wort aud NRebenz 
ſchmedts⸗Knecht un Snider⸗Geſell. W. Borne: arten, wie: Dat BLEI Di to Bulbete 
mann.) Sirmenich. I, 186. So kleiet bei famen: Dafür jolf Du büßen, dag wird 
erut ut den Börm, puttlet mit finen | Dir ſchlecht befommen. In eben dem Sinne 
oußelrunnen , Bule in'n natten | hört man: Dat ſchal Di nut den Dgen 
Plünnen dem Barge up’e Dftlante äten; cfr. Älen. ©. 66. 
bentou, fpullet vör ai un Arger | Butbläst. adj. adv. Bauchbläfig, bezeichnet eine 
aſſ'n er bei den Prozeß ver: Pferdekrankheit, die auch Bifftt genannt 


labren bett, awer feggt dorbi nehn wird. 

Zudmwoort: So Hettert er heraus aus dem | Buled, bufig. adj. Baudig, Dil En bulig 
Born, watſchelt mit jeinem kugelrunden unge: Ein vterjchrötiger Junge, ein dicker 
Baude in den naflen Lumpen nah dem — Lümmel! Ik ſchal jümmer de bukede 


Berge zu auf deſſen Dftfeite, jpufft Gift und Hund wefen: Ich fol immer Die Schul 
e, wie ein Advokat, der einen Prozeß tragen, oder der © nd des Urwilens 

verloren hat, ſpricht aber dabei kein böſes Ka He Hett fit buked gelten: Gr bat 

Wort. (Legende vom Teüfelsbad bei Klein: ih den Magen voll gejhlagen: it. Bulede 

bremen unweit Minden.) irmenich. I, 157. Tonnen, Baljen: Baudige 

De Hüüffel ıcgot an, [hütt to, unmit äffer. Buled und ſmall Baud if ein 

ins fteit De König dar up’n Platze; be nterfchied der Tonnenmafle, der in Holſtein 


— 


barr jüft ben Reeimen ünnern Buul beſonders beim Butterhandel beachtet wire. 
dBödrfhaaten, dat be utennen gahn | Beulen, v. Did, ſtark w He buult: & 
wör: Der Halsler legte an, jchoß zu, und nimmt an Gorpulenz Ju, bekommt einen Vaud. 


Bukett. 


Bulett. f. Ein Blumenſtrauß. Fran. Bouquet. 
Bufelöten. I. Eine eine Kuh, in der Kinder: 


ipra ve Fa den Landes. 
im Banchı 
8 Bar im Vsnabrüdichen ehedem 
ein Suten‘ oder eine Nabel, darum auch 


Büntenadel genannt, deren fi Die 
u zum Nähen bebienten. (Strodtmann. 


— £[. Rame eines vormals in Pommern 
gebrauten und ſehr beliebten Bieres, das 
aber die Eigenſchaft befaß, beim Bielgenuf 
he elben einen jog. Hüngebaud zu verurs 

en. 

Bull. L Der Bod, der Name des männlichen 

—— ver diedener Thiere, der Ziegen, 

afe, Rebe, des Roth: und Dam: 

* ‚des Kaninchens. it. Ein ftörziger, 

fener Menſch, der Alles verkehrt an: 
fän t, mit ſchlechtem Anftand l richt und 
it. Paß ‚up Bull: Da ſollſt 3 Lange 

es wird nichts Daraus. 

bie ob. Redensart: „Den Bod zum ohrner 

madjen” in Pommern wörtlich überfegt wird: 

Den Bull tom Garner fetten, um einen 

Nenſchen zu bezeichnen, der die Aufträ e, die 

man i m ger eben bat, alle verdirbt, läßt man 

im € Weſerlande den Butt up de 

Savertiße etten: Einen ungeftüm ſich 

benehmenben en Nenfhen zum Hüter von Dingen 

‚ige e 2* oder demnächft 
veruntreũt und fapt von demjenigen, der 
mit Eifer and Werk geht, ohne was Rechtes 
außzurihien: He geit darup los, as 

De Bull up De Haverlifte it. Der 

Rutiherbof eines Wagens. Up’n Butt 
fitten: But ber aan bed Wagens, aber 
auch ein Flinder aflagier auf einem Boft: 
wagen, in weldem Sal der Paflagier der 

Butt if. it Eine Sadpfeife: Up den 

gut fpelen: Auf der männliche blafen. it. 

Eine Springübung der männlichen Jugend: 

Bull fa ftaft un wippernig, ein Knaben: 

fpiel, da Einer, die Hände an die Knie 

gelegt, gebüdt fteht, über welchen die Anderen 
der Reihe nach hinwegſpringen, — eine Turn: 
übung. zu aut fprünge malen: Sapriolen 

Schneiden, Dun en a os 

modern; infonderheit auch von Pferdenauf der 

Beide. it. Enen Bull maten oder 

baten: Einen Bod hießen, d. h. einen 

— —5 —— Von Sao Bhaber 
oftlichen, do v3 en Jagdlie r 

erzäblt man ſich, daß er —F zur Herbftzeit 

auf der "Jagd gerejen ſei. Sn einer Holz: 
gm: ertönte der Auf: Tirez haut! deſſen 
affioniften ſich beim Auffliegen von 
er bebienen, als ein vom Jagd⸗ 

* —— aus zng metbenben oe 

prengter Ziegenbo nell eine An 

Binaufeilte 8 Jäger ſchoß und rief, a 

der Bock heſturzi war, freudig aus: 2 o leet, 

Baal m! de Düvel, de S eyi: Da 

fiegt, Hol mich der Teüfel, die S nepfe, Bon 

—* unechote et ih das Sprichwort 

©. 419. Kern: Willms. ©. 60.) 
it. NT a ben vör Bölle to melten: Wo: 
bei haft Du Dich jo Ian nge aufgehalten? it. 

Ein ttes Stromiahrzeüg, das die Weſer 

aufs und abfährt, eine Gattung derjenigen, 

weihe in Bremen Eken heißen (f. dieſes 
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Wort). Daher bie pöbelhafte Nedensart: Wult 
Du na 'n Buff! womit im eigentliden 
Sinne die Bulkſchiffer i ie Schi Bjungen 
oder Hunde ud dem Sci «jagen; au 
bür — en Er eben übli Wade 
A er Weſer bie Pfähle, moran le e 
e befeitigt werden, ſowie bie Sperr: 
Ballen des Strombafend, die in Hamburg 
und anderwärtd Boome heißen. Buten 
der Bullen ir in Bremen das Strom» 
vevier außerhalb, binnen Bullen das—⸗ 
jenige ‚unerhalb der Stadt. it. Ein Geftell, 
worauf Maurer und Bimmerer Bretter legen, 
um ibre Arbeit in der öhe aus ga u 
können; it. das Kreüzgeſtell ber 
Sage⸗Vukk. it. Das eeze 
auf welches die Waſchwanne geteilt wid: 
Waſchbukk. it. Der Block, Schläger an einer 
großen Ramme: Rammbukk. it. Der Bruft: 
hen einer Ganz. it. Gin Spottname 
ein Mitglied der Schneider : Zunft, ber 
nofjenfhaft der Kleiberfabritunten ber 
Artistes des modes, wie fi die Schneider 
u nennen lieben, die ſich des beiltiden 
ortes für ihr Gewerbe ſchäͤmen! Auf einem 
Grabftein auf dem Friedhof von Travemünde 
lieſt mon folgende Inſchrift: Hier unner 
liggt Hans erfering, De ſo fheep up 
de Föte sing D Here! maat em de 
Schinken liil. Un Bel em in bin 
immelriit! Du nim a de 
ämmeran, So laat ben Bur doch 
oof mit gaan! War Hans a hm 
ein Schnetberlein? Yirm. I, 66 den; 
burgifden bat man das Spri —* He 
eit d'rup to, as de Bull up'n Haver—⸗ 
Pott. Er geht graded Weges auf fein 
* los. Bezeichnende Sprichwörter und 
edensarten mit dem Stichworte Bukk 
find noch u. a.: Köp Di 'nen Bull, jo 
örfte nig melfen, womit man im Rafdus 
biſchen Küftenlande den Faulen ftraft, der feiner 
Bequemlichleit zu Lieb den Nugen von einer 
Sache are läßt. (Eürynome. I, 42.) 
der Grafſchaft Nanenäberg fagt man baflr: 
Den Bull mellen un Inner dei’ (in der 
Heide, dem Bram: und GEricafel e), Nieten 
bringet Nikks in. (Sirmenig. I 
Die levifche Mundart hat Bul für Band 
und Buuk für Buch. Hl. Bort. 


Bullaniir, [. Ein berücdtigter Seeraüber in ber 


zweiten Hälfte des 17. und zu Anfang bes 
18. Jahrhunderts. Ik dacht al, wat Er 
dat weft wir mit fin Bulfanirers van 
de Ballaftfteeb ond wat Er nu borbi 
wir, fin eegen Vaderſtadt an all ſöben 
Eden in de Brund to ſtikken ond de 
dree Börgermeiſters de Görgel afto— 
niden: Ich dachte ſchon, was für Ehre 
as mit ſeinen Seeraübern von der Ballaſt⸗ 
jtätte gewefen, und was für Ehre nun dabei 
wäre, feine Vaterſtadt an allen fieben Eden 
in Brand zu fteden und den drei Bürger: 
meiftern den Hals abzufchneiden. (J. Brinck⸗ 
mann, I, 147, 148.) Buccanier bat das 
caribiſche Wort Buccon zur Wurzel; es ber 
deütet eine Hürde oder einen Roft zum 
Trocknen des — alſo eigentlich Leüte, die 
das Fleiſch nach Art der amerikaniſchen Ur⸗ 
Einwohner an der Sonne dörren. Man 
nannte dieſes Seeraübergeſindel auch Fli⸗ 
31* 
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an Jemand anlebnen. (Ravensberg.) Holm. 
Bullen. 


Bullen. [. Der Büdling, die PVerbeügung. 
Büllling in Berlinifcher, Bükklink in Meklen⸗ 
burgifher Mundart. Bullen oder Bull: 
linge maken: Sich verbeügen. En deepe 
Bükklink: Eine tiefe Verbeügung. 

Bullerig. adj. Grimmig, wüthend; jagt man 
befonders von Hunden, wenn fie von ber 
männliden Jugend genedt werden; eine ſehr 
böfe Semohnbeit der Knaben, die eher unter 
polizeilihe Auffiht und in Strafe genommen 
werben follten, als bem treilen Begleiter 
des u der ungenedt Niemanden ein 
Leides thut, einen Maulkorb aufzuzwängen. 

Bukkern. v. Klopfen; cfr. Buttern. 

Du . adj. Stintend, wie ein Bod. it. 
Nürrifd, ftörrig, plump. 


Bulling. [. Der Büdling, geralüdherte Hering. 
Böfting hat die Cleviſche Mundart. dering 


Bulllamm. [. Ein männlides Lamm. Saar: 
Lingabuft, ein Lamm von einem Sabre; 
Tiidbuft, eins von zwei Jahren. 

Bukkmöle. ſ. Die Bodwindmühle, zum Unter⸗ 
ſchied der Holänbilchen Müple. 

Bultsbart, — bort. I. Der Bodäbart, eine zur 
Hamitie der Gramineen gehörige Grasart, 

ragopogoh L., auch Gauchbart, Habermildh 
genannt. 

Buftie, Bukſch. L Das Beinkleid, die Hofe. 
Iſen Bukſch uo Boſtdauk: Beinfchienen 
und Panzer. Uop diſſen Schloot waant 
en riik Edelmann, dei hadd veel 
Taakel, un wol hunne't Zöre, de 
wäre as dei Bakkavpve's dikk, uo bei 
Dt Gild fgepelwiif’ in’n Kelle, un 
ratt all’ Daag Wiin un Bäkkſel, uo 
hadd graujfam veel Lüd', Dei müßten 
alle, a8 et, ifig Buige uo Boftdaüle 

a'hewe, uo badde Speite un Deegens, 
dat ſei ümmer IQeite uo ſchloan 
fünne: Auf diefem Scloffe wohnte ein 
reiher Edelmann, der hatte viel Geräth und 
Zeüg und wol hundert Pferde, die fo bid 
waren, wie ein Badofen. Geld Hatte er 

&effetmeife im Keller. Tag für Tag genoß 

er Wein und Badwerk; er hatte fehr viel 

Leüte, die alle, wie er jelbft, eiferne Hofen 

(Beinjchienen) und Brufttüder (tragen) an- 

gaben mußten; fie hatten Wurffpieße und 

mwerter, daß fie immer fchießen und 

IE agen Tonnten. (Das Märchen vom Bichos 
ee, unweit WMarienfließ, Oftpommern; 

Saziger Mundart.) Balt. Stud. U, 1, 166. 


Bulöten. 


Bultien. v. Heimlich entwenben, maufen, 
ftibigen, milderer Ausdruck für ſtehlen. de 
bulfs’d mi 't under de Handen weg: 
Er ftibigt mir das unter den Händen fort. 

Buftfetafh, —taßte, —teifge. L. Die Holen 
tafche. ‚Di flog ih egen Bukkſeteiſche, 
De Zitt wood mid ze lant, En got 
zegiirt en veng geweiſche Kroomet id 
no de Bank: Die ftedt’ ich in die Hofen: 
taſch, die Zeit warb mir zu lang, In faubderm 
Kleid und rein genei ”, By ch gemeffenen 
Schritt zur Bank. (Aachener Mundart.) 
Firmenich. I, 490. 

Butkshoorn —Hurn. [. Das Bodähorn. Enen 
in’t Bukkshoorn driwen: Einen in 
die Enge treiben, ihn zaghaft machen. Vulls. 
yon pricht der WMünfterländer. Bi dat 

aod „betallen”“ Treeg de Här von 
Teltow en Schreden in de Beene, dat 
Bültrekken waſſ fine Safe jo redt 
nid. Doch be leit fit nid in’t Bud: 
Den jagen: Bei dem Worte „Bezahlen“ 
br dem Herrn von Teltow ein Schred im 
die Beine, denn das Beütel ziehen Ge 
war feine Sache eben nit. Doch ließ er 
ih nicht ins Bockshorn jegen ıc. (Fr. Gieſe, 

ans Eſſink. S. 36.) Greetenweejgen 
add mi fo in dat Bukkshurn rinne 
jagt: Baſe Gretchen Hatte mich fo in bie 
Enge geiagt. (3. Brindmann. I, 156.) 

Bultshuut. I. Die Bockshaut. Drup Liit He 
fit de küne Held, in ene Bukkshurt 
nää’n, un lit ſik boog van aller 
Welt doa van de Mure fee’n: Drauf 
ließ er fich der Fühne Held, in eine Bo 
näh'n, und ließ fi hoch von aller Welt bort 
von der Mauer ſeh'n. (Mundart der. Rei: 
marf.) Firmenig I, 120. 

Buklst. adj. adv. Vockiſch, launiſch, heimtädifä, 
ftarrfinnig. Dat is ſo'n bukksken Keerl: 

2a ift jo ein launiſcher Menſch, ein tüdifcher 


erl. 

Bukksbake, —Taulen. [. Ein Kartoffelluchen. cfr. 
uffer. 

Buklspillen. [. Bocksunrath, Unrath von Schafen, 


iegen. 
van ſ. Die Bockshaut, Name, den nad) 
engliſchem Vorgange die Wollenweber einem 
ſehr feſten, derben Tuchſtoffe geben, den 
-aber ſprachunkundige Wandſnider, Aus— 
ſchnittkrämer, zu einem Bucksking, Bods: 
Bodftehen, auf Händen und 


könig machen. 
Bullitaan. v. ı um 
üßen ftehen, daß ein Anderer, der in Die 
öhe fteigen will, auf den Rüden trete, oder 
über den Bodfteher Dinwegipringe , es 
Knaben als Spiel — als uralte — 
zu thun pflegen. cfr. Bulk S. 248, Spalte 1. 
Bukkwull. [. Die Wolle von einem Schafbed; 
it. Baummolle. 
Buko und Buoſſe. ſ. So nennen bie Kinder bie 
Kühe und Ochſen wegen ihres Gebölld. De: 
von bat man im Bremerlande Folgendes 
Wiegenlied: Bulo van Bremen, — 
Zaat ufe lütje Kind betämen: — 
Läftu it betämen nig, — So bi 
Du Bulo van Bremen ooF nie 


wie 


In Hamburg ift es in biefem Wiegenliede 
die Buko von Halberftabt, im Diminutiv: 
Buköken. ſ. Cbenfals in der Kind 


eine Kuh. Bon einem Biſchof von Fe 


Bulöwel. 


Ramend Bucco, der ein großer Kinderfrelind 
wor, fol das folgende, im Holſtenlande viel 
gelungene Wiegenlied ftammen: Buköken 
sundalverftabd, bring doch unfe lütj 
Deeren watt. Wat fall il eer denn 
bringen? Rofinen un Mandelbeern, 
beitt unfe lüttje Deeren geern; eine 
Sariation if: En paar Schöken mit 
old’ne Ringen, da fall min lüt 
indjen na fpringen: Es giebt aber au 
ein Bulölen von Halle, das man oft in Hol; 
fein befingen hört: Buköken vun Halle, 
mat fteit in unfen Stalle, Ene jhöne 
bunte Ko, de bört unf’ fütj’ Kindjen 
to. Andere Finderwärterinnen ſcheinen es 
zu ahnen, daß das Bulölen, welches fie be 
fingen, nicht, wie die meiften Sängerinnen 
wähnen, im eigenen Stall des Hofes fteht, 
ern draußen fein Heim habe, denn fie 
en: Buköken vun Buten, bring min 
lütj Kind 'n Stuten, bringftu em 'n 
Stuten nig, büftu Bulölen vun Buten 
nig. (Schüge. I, 177, 178.) 

Butäwel. [. ft daſſelbe Wort wie Bukbet, 
aber auf Menſchen angewandt. Dat rode 
Yuldmel: Die rotde Ruhr, Durchfall mit 
Blutabgang, ein hoher Grad des Duͤrchfalls. 

Bulyiin. ſ. Bauchgrimmen, Schmerzen in den 
Gedärmen. Buchping fagt der Aachener. 
Re, me fau ſech Buchping laadhe! Ich 
gan en Spoß gehbat, de moß Ud, 

obber, aud vermaade, En ſelvs de 
—* Stadt: Rein, man könnt' ſich Leib: 
chmerz lachen! Hab’ ih doch einen Spaß 
gehabt, der muß Euch, Nachbar, auch beluftigen, 
und felbft die ganze Stadt. (Mundart von 
Aaden.) Firmenich. I, 490. 

VBukpreeſter. ſ. Ein Bauchpfaff, ein Geiftlicher, 
der mehr für Die Pflege Kai Leibes, ala 

für die ſittliche Wohlfahrt der ihm anvertrauten 

Gemeinde Sorge trägt; ein niedriges Schimpfs 

wort der Beratung des Betreffendey. 

. Ein Bauchriemen, —gurt. 
Bulfeel. adj. adv. Sagt man vom Kernobft, 
wenn ed im Innern in faulenden Zuftand 
übergegangen tft, wörtlih: Bauchfiech. Holm. 
Buifztet. 

„ Magen. v. Man gebraucht dies 
Bort von Haudtbieren, wenn fie, entweber 
ſtark getrieben, oder in Krankfheitsfällen, oder 
großer Hitze wegen, ftart und raſch nad ein: 
ander Athem holen, wobei ber Unterleib 
chnell aufgetrieben wird, aber auch eben fo 
chnell zufammenfält. So im Holftenlande; 
im Bremiſchen fagt man umgelehrt: Slag⸗ 
bulen. 

Buts-, Buntsrunbie. ſ. Eine Zeibbinde. 

Bufn. f. Die b, in der Sprade der 

Berliner Kinderwelt. cfr. Buko. 

Butwerag. [. Leibichmerzen. cfr. Bulpiin. 

Bul, Bunl. L Ein Haufen, 3. B. Heü, ges 

drofchenen Kornd. (Gegend von Tondern, 

Nordfrieſiſche Inſeln.) 

Bule, Bül, Büle. [. Die Beüle. Dat will 

be Bule nig utdrimen: Es gehört 

mebr dazu, die Sache ind Klare zu bringen. 

Ungewennte Arbeed maakt Bulen: 

u ewohnte Arbeit verurjacht Ungemad) 

ga uijle Dän Bugle, Baule, Byld. 

Bula. Angel. Bpla. Engl. Boll, Beal, Bile. 
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Bulen. v. Schwellen, bi werben, ſich blähen, 
ausdehnen, nad außen treiben. 
Bulerig. adv. Voller Beillen und Unebenheiten. 
Bulge. [. Eine Welle, Waflerwoge bed in 
heftiger Bemegung feienden Meeres. cfr. Bülg. 
Engl. Billow. Un de Bulgens in de Graft 
un’t gääl Estenloof: Und die Wellen in 
dem Graben und das gelbe Eihenlaub. De 
Bulgens al ſeeg fe famen un gaan, 
Un mit ens bet 'n fiinen Dir vor är 
ftaan: Die Fluthwellen ſah' fie fchon 
fommen und geben, Und plötlich einen en 
eren vor fi ftehe. (Ieverland.) Firm. 


Bulgen. v. Star! bewegt und erregt fein, große 

ogen im Meere fchlagen. 

Bullgenipill. [. Das Wogenfpiel. Man weit’t 
un ftörmt 't uut ’t Weften, Denn 
funtte Ja’ in’t Will: De Karthof as 
velaren fteit midden in’t Aulgenipill: 
Weht's aber und flürmt ed aus ‚dem Abend, 
dann wird die Jagd fehr wild, Verloren ift 
der Kirchhof dann, Umfaßt vom Wogenipiel. 
Lied vom Banter Kirchhof. Yeverland.) 

irmenich. I, 28. 

Bulig. adj. Wird von zinnernen Gefäßen oder 
Platten und anderen Metallen gejagt, worin 
durch Stoßen, Fallen, en, Beulen ent: 
ftanden find. it. Sind bulige Münten 
die Hohlmünzen der Borzeit. 

Bull, ſ. Ein englifched, aber von den Ham: 
burger See: und Handelsleüten in unfere 
Sprache aufgenommened Wort zur Bezeich⸗ 
nung eines entmafteten, von aller Talelage 
befreiten und einem „Klumpen“ (bulk) &hn- 
lihen Schiffsrumpfs, welder an der Weſt⸗ 
küſte von Afrika in den dortigen Fluß—⸗ 
mündungen als ſchwimmende, doch veranterte 
Dactorei dient, da die eüropäifchen ponbelß- 
eüte es nicht für ratbfam erachtet haben, 
Factoreien am Lande zu errichten, theils ber 
mörderifchen Miasmen des Tropenklima wegen, 
theild um am Lande den Be aftigungen der 
Schwarzen, ihren befländigen Diebereien und 
den unaufhörliden Streitigleiten, Fehden 
der Neger unter einander zu entgehen. Nur 
ausnabmaweife findet man Stationen am 
Lande, welde dann Filiale des ſchwimmenden 
geu t:Depots find. — Das Hamburger Haus 

. Wörmann tft es vorzugsweiſe, welches im 
Lichte der Gegenwart, 1878, den beütichen 
Handel in biefen Gegenden der Erde vertritt; 
e8 bat feine Factoreien vom Senegal bis zum 
Sorgebirge Lopez ausgedehnt und an ben 
Strommündungen des Camerun und des 
Gabun die Concurrenz anderer Nationen 
fiegreih überwunden. Palmöl und Elfenbein 
find die widtigften Handelsartikel an biefen 
Küften, mozu an einzelnen Stellen noch Roth: 
holz fommt und das GummtsElafticum, das 
Erzeügniß einer großen Wald - Liane, ber 
verhärtete Milchfaft der Landolphia florida, 
fowie einiger Verwandten dieler Schling- 
pflanze. (Reihenow, in der Gartenlaube. 
1878. No. 4. S. 62—65.) 

Bull, —bau. adv. Bald, beinahe, faft. cir. 
Baale. AB wi nu fo in'n Reden wäre, 
full en groot nakkt Keerl van de 
Aa tiſche 08, datt wi 008 Jo ver: 
örde, datt wi bull de Sturf Fräge 
hädde: Als wir nun fo im Plaudern waren, 
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Dftipommern.) Balt. Stud. I, 1, 169. De 
Modder rrüſqzt, de Vadder ſüüt, Et 
Kengihe es bau doud, Wenn doch 
märr ömme helene köult? En bi alle: 
wige Nout: Die Mutter weint, der Vater 
Laßt Das Kindchen iſt bald todt, Wenn doch 
nur Jemand helfen könnt? In dieſer großen 
Jet (Hadener Mundart.) Yirmenid). 1, 487.) 
Bull, Bulle. I. Ein Stier; cfr. Bolle. S. 168. 
Wie dort von einem Mädchen, fo fagt man 
auch von einem jungen Meniden: He 8 fo 
glad, a8 wenn em de Bull likkt Bar, 
wenn er fi fein und ftugermäßig kleidet. 
En Bullen nennt der SHolfteiner einen 
zufälligen Dintentleg auf dem Papier, ober 
ein verunglüdtes Punktum. Dulle Bullen 
geven dulle Kalver: Art läßt nicht von 
rt. Mit Eien un Kleien (lieblofen, 
ftreideln und Traueln, traten) kann man 
woll 'n Bull up de Grund frigen: 
WIN man Semanden für I ggpinnen, fo 
kann man ed am Beſten durch Schmeicheleien. 
All mit Sinnen oder mit adt: 
finnigteit melft de Bur de Bull: Ein 
rechter Bauer weiß aus dem Geringften mit 
ber Zeit feinen Vortheil zu ziehen. Diefes 
Sprihmwort findet auch folgenden Ausdruck: 
Mit Gewalt fann man wol ’ne Biole 
an 'n Eekenboom kört flaan, man 
(aber) met Sadtfinnigleit Tann man 
wol 'n Bull melken. Sadtfinnigkeit: 
Sanftmutd, Ausdauer. Olle Züffers 
mutten de Bull von de Hell ofmöten, 
ein oftfrieftfches Sprichwort, welches alten 
Sungfern eine fittlihe Einwirkung auf junge, 
vornehbmlih auf ſtürmiſche Liebhaber zu- 
Igrent. at is fo fett a8 Bull. 
eesk, ein ironisch genanntes Sprichwort, 
da das Fleiſch eines Stiers felten fett if. 
(Kern⸗Willms. ©. 60.) Boll bat bie Ele: 
viſche Mundart für Stier, Zuchtochs, mit der 
Erllärung Brummodfe, zumeilen mit dem 
bilblihen Nebenbegriff eines mürrifchen 
Menſchen. 
Bulldrian, Bullerbaft. ſ. Ein leicht aufbrauſen⸗ 
der, jühzorniger Menſch. - (Grafichaft Mark.) 
Gleichbedeütend mit Bullerbäk, Bulerjaan, 
Bullerjochen. 
Bullen. v. Sagt man von ben Kühen, wenn fie 
Verlangen nah dem Stiere haben. De 
Koh bullet wedderum: Die Kuh will 
wieder zum Stier, nachdem fte fchon ein Mal 
bei ihm gemefen. 
Bullen. [. Eine Art flachbodiger, auf der 
Unter⸗Weſer gebraüchlicher Sehne e, welche 
etwas Heiner find, ala die Buffen; cfr. 
Bukk. Auf der Unter⸗Elbe, der untern Ober, 
dem Nieder - Rhein find dieſe „platten Fahr: 
zelige oder Prahmen auch in Gebrauch. Dean 
bedient Ro ihrer, um Schiffe, die Talfatert 
werben jollen, auf die Seite zu winden; auch 
braudt man fie, um Maften auf die ac 
zu ſetzen. Sn der Mitte der Bullen fteht 
ein hoher und ftarker Maft, der an den 
Seiten mit Wandtauen befeitigt ift. Auf dem 
Ded find vom und hinten zwei ſchwere 


Bullenlopp. 


Gtenblöde, Bullenblöffe, welche bie 
Schiffe auf die Seite zu winden, kiilhalen, 
dienen. Bullentau bed Ankers, am Fock 
it, Sf Bulle in Oſtfriesland ein flaches, 
fart gebautes Segel: Fahrboot zum Über: 
egen von Menſchen und Bieh über bie 
Ems; es ift vorn und Binten rundlich- ftumpf 
ebaut und dabei im Berhältniß zur Länge 
reiter, wie ein gewöhnliches Seeſchiff. 
Bullenbiter. ſ. Der Bullenbeißer, Canis mo- 
lossus. it. Bildlih: Ein zänkiſcher Menſch, 
der aller Arten Hader und Streit verurſacht 
und dabei fogleih handgreiflih wird. 
ullenbred. [. Das Brett, weldes ftößigen 
Stieren vor den Kopf gebunden zu werden 
pflegt. it. Bildlih: Das ſchwarz jammine, 
mit Spigen umſaumte Kopftud, eine Art 
breiter Schneppe, welche die Holfteiniſchen 
Bailerinnen aus ber Kremper Gegend und 
aus Ditmarjen, aud die Lüneburgerinnen 
aus der Gegend von Barbowid über ihre 
Hauben ala mud gebunden tragen. Aug 
im Fürftenth. Dsnabrüd tragen die Frauen, 
wenn fie Kopffchmerz haben, ein Bullen: 
bred, beftehend in einem biden Tud als 
Stirnbinde, an beflen beiden Enden Binde 
bänder, in den meiften* Fällen ein probaies 
Mittel, befonders beim Schnupfen. 
Bullengelag. [. So nannte man ehemals in 
Hamburg fpottweife von und für Männer 
geftiftete gefellige en nfte und 
chmausgelage, (bie fpäter Clubs, Pickeniks 
2c. biegen) im Gegenjag der Mops: 
kränzchen ber Weiber, bei denen glei itig 
der Mops als Schooßhund in der —* 


war. 
Buuenfñint. ſ. Der Ochſenziemer; cfr. Bullen⸗ 


päſt. 

Bullenkalf. ſ. Ein Kalb männlichen Geſchlechts, 
das Ochſenkalb. 

Bullenkaven, — ſtall. ſ. Ein Ochſen⸗, Viehſtall. 
Unter dem erſten Worte verſtand man ehedem in 
Bremen das Wachthaus vor der großen 
Weferbrüde in der Nititadt, vielleicht nod, 
fofern das Wachthaus noch vorhanden il; 
mit dem zweiten Worte bezeichnet man um 
Norden Hecht eingerichtete —— 
die indeſſen gegenwärtig zu den Seltenheiten 
gehören, feitvem man für das Spigbuben 
und RaubmördersGefindel Gaftelle ala hötels 
de refuge erbaut und aufs bequemfte ein 
gerichtet Hat, während ber ehrliche Arbeiter, 
auf dem Lande oft in Smwiinskapen 
ähnlichen Wohnungen, in den großen Städten 
in dunkelen und feüchten, luft: und fit: 
entbehrenden Kellern, mit Frau und Kindern, 
fein fümmerliches Dafein friften muß. it. IM 
in Hamburg Bullenftall ein bevedter Durqh⸗ 
an neben Ma ; dauik, are ion eine 
afſe zur andern geht. it. In Lübe ie 
Kinder bei einem ihrer — ⸗ iele: 
Blinn Koo, ik let Di! Wonnem deu? 
Na'n Bullenftall; Blinde Kub, ich 
Did, Wohin führt Du mid? Nah dem 
Biebftal. Was fol ih da thun? Klöße und 
füße Mich eſſen ꝛc. 

Bullenkopp. [. Der Döfentopf. Darunter ver 
fteht man in Weftfalen ein großes hölzernes 

Gefäß, in welches Bier zum Ausſchank 
gan en wird. Dat Beer wuor ut 
röſe dDrunten En grauten Bullen: 


Bullenmell. 


Lopp konn an be Wand up de 

Spölfteen, un wenn de liedig was, 

tappede de Brauknecht in Keller dm 

wir null: Das Bier wurde aus Krügen 

. Ein großer Ochſenkopf ftand an 
er Band auf dem Spülftein, und wenn ber 
geleert war, dann zapfte ihn ber Brauknecht 

im Keller wieder vol. Gliäſer un Beer: 

pumpen met Mechanik vüdr Schuum 

te malen tennde man non nid; auf 
gaffen je det Ledebeer ümfüjj weg an 
same Lüde: Gläfer und Bierpumpen mit 
mechaniſcher Bortidtung um Schaum zu 
machen, kannte man noch nicht; auch gaben 
fe, Hr Altbierb 3 vun oe — 

ich an arme e. Gieſe, n 

ſink. ©. 21.) 

Bullenmell. ſ. Der Saft der Wolfsmilch, 
Euphorbia L. . umb ne fe h un e 
eme zur Familie der orbiaceen gehörige 
Gattung Bine 

jt, —perfel. [. Eigentlich priapus tauri. 
enziemer, die Karbaticde, jede Peitſche 
er Prügel von she tenen Riemen 

oder Sehnen. an een Geſicht malt be 
dortoo, ad bet be in 'n Rooflarre, un 
fo giftig ſeg de ut, a8 'n Taſchen— 
kreewt, de von 'n Warmünner 
Jungen mit 'n Bullenpeefel tarrt 
ward: Ein Gefiht madt er aber dazu, 
als bifie er in einen Kubfladen, und fo giftig 
ſah er aus, ald ein Taſchenkrebs, der von 
einem Barmenründer Jungen mit einem 
Ochſenziemer gezerrt wird. (J. Brindmann. 

, ‚ .) Hol. Bullepees. 

Bullenwintel. Eine Drtöbenennung in Berlin, 
auf der Friedrichsſtadt. So ift ber volls⸗ 
thümliche Rame des ſackgaſſenartigen Theils 
ber 890 Schritte Iangen Taubenſtraße, die 
an ibrer Oſtſeite vor dem ehemaligen 

naßgraben, über den eine Laufbrüde 
und vor dem Durchgange nad dem 

Ale (Schinken⸗) Plage endet. Hier 
anden feit Erbauung der Friedrichsſtadt 

Schlãchterſcharren auf Erbpachtrecht, das erft 

in neü Zeit adgelöft worden ift, womit 

die unjhönen Scharren verfhwunden find. 
ußerbem gab es in Berlin brei Ärtlichkeiten, 
welche io | im erften Drittel des laufenden 

Ja nberts den amtliden Namen Bullen: 

win kel führten (vielleiht führen fie ibn noch 
ü Der erfte Bullenmwinkel, ein Gaßchen 

ım Berliner Biertel, von der Stralauer 

Bauer bis zum Kirchhof des grauen Klofters, 
150 ritte lang, mit 11 Haüfern. Der 

zweite, ebenfalls im Berliner Viertel, ohne 

Ausgang in der Rofenftraße, nabe der neilen 

Friebridftraße, mit 3 Hauſern und 30 Schritte 

lang. er britie, ein Gäßchen in Alt⸗ 

Köln, von der Spreegafie bis an ben 

Iengraben, mit 4 SHaüfern und 115 

Schritte lang. Bor der —A— Berlins 

unter dem Großen SKurfüriten ging bie 

Rölnine Stadtmauer bis pierber. Sodann 
atte lin auch eine Bullengaffe in ber 
tralauer Borftabt. Sie ift 1200 Schritte 

lang und Hatte vor einem halben Jahrhundert 

40 Hausnummern, und enthielt mehrere 

Kunft: und Sandelögärtnereien mit ent: 

ſprechenden Bärtnermohnungen. 
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Buller, Bulder. ſ. Das Gepolter, Getöſe; lautes 
dumpfes Gerauſch. 

Bullerbät, — brook. ſ. Ein ungeſtüm auf: 
brauſender, jäbjom! er, polternder Menſch. 

Bullerballer. I. Ein Bolterer, Bangemacer. 

Bullerballern. v. Laut und heftig freien und 
Ihelten fih zornig anftellen und geberben. 

Bullerbailne. [. Die türtiihe Bohne. (Ravend: 
bergiihe Mundart.) 

Bnlierblad. Der Huflattig, Peſtwurz, 
Tassilago L., Hanengattung auß ber 

amilie der Compoſeen. 

Bulleree, Bullerij. [. Das Gebrauſe, Gepolter, 
Getöſe. cfr. Buller. 

Buleriamm. f. Ein Bolterhand; cfr. aber au. 

alderjaan. S. 77, Bollerjaan. ©. 168. 

Ebenfo Blubberer und Blubberjaan, 
S. 165, auch Bullerballer. Mit einem 
diefer fünf Wörter bezeichnet man einen 
N n, der feine Unzufriedenheit mit 
bullernder, polternder Stimme laut werben 
läßt, der in tiefen und dumpfen Baß » Tönen 
in der gefelligen Unterhaltung ſich unartig 
laut madt. Daſſelbe bezeichnet den — 

Bullerjochen, ober Blubberjohen, S. 165, 
na dem Bornamen Joachim; während unter 
Bamul und Blarhals ein Schreihals, 
nicht blos ala Meines Kind, S. 151, ſondern 
auch ein len Bd verftanden 
wird, der in hohen, hellen, ſchreienden Dis⸗ 
fant » Tönen, das Wort führen wollend, die 
Unterhaltung ftört. efr. Bullerbäk. 

Bullerkeerl. [. bezeichnet in der Landſchaft 
Eiderftebt, Schleswig, das, was in Holflein 
der Bumann ift, ein Knecht Rupredt, ein 
Schreckbild für Tleine Kinder. 

Bullerfiand. f. Ein Menſch, der fehr viel Lärm 


macht. 

—E ſ. Ein ſtark ind Kraut ſchießender 
Ropflohl, der keinen geſchloſſenen Kopf bildet. 

Qullerisft. ſ. Das Grab, in welches der Sarg 
mit der Leiche gejentt wird; von bem 
dumpfen Gerauͤſch der auf den Sarg herab: 
fallenden Erbe jo genannt. 

Bullern. v. |. Bollern. Bullern un ballern: 
In verftärkter Weife lärmen, poltern, Hopfen, 
Ihlagen. De Jakk utbullern: Prügeln. 
Das Seller bullert recht, jagt der Platt⸗ 
deütfhe, wenn es mit Gertufg belldrennt. 
efr. Bulwern. &t bullert in Häven: Es 
jeeigt ein Gewitter auf. In't Dor runen, 

at etin’n Kopp bullert: Einem heimlich 
etwad Berdrießliches fagen. (Holfte 3 it. 
Bildlich gebraucht man das Wort von Menſchen, 
die mit überlauter, polternder (bullernder) 
Stimme ihr Mißfallen über Etwas außern. 
Dat heſte vol wedder överweg bullert, 
ſagt man, wenn Jemand auf das Fehlerhafte 
einer Arbeit hingewieſen wird. Dat küemt 
vam Bullern, fag de Snagel. Dai 
adde ſiwen Jaar am Kiärktuorn 
ruopen, un as hai baalle uowen was 
un fil fnellen woll,was hai herunner 
eh Das kommt vom Geralfchmaden, 
agte, die Schnede. Ste war fieben Jahre 
an einem Kirchthurme emporgekrochen, und 
ala fie bald oben war und fi ſchnellen 
wollte, war fie heruntergefallen. (Grafſchaft 
Marl.) Yirmenidh. III, 186. Bi’n Bader» 
böärner — do kanme niks ſiöken Äore 
Bullern un Be’än: Beim Baderbörner — 
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da kann man nichts ſuchen als Poltern und 
i Hol. Bulderen. Dan. 


I wetter. , 

Bullerwagen. [. Ein Wagen, der ein großes 
Gerauſch, Getöje und Geklirre macht, wie 
der mit Gifenftangen beladene. 

Bullerwall. ſ. Verftümmelung des franz. Worts 
boulevard im Munde des Platid. redenden 
Kriegsvolks von 1814, 15, von 1870, 71. 


Bullerwater. ſ. Das ungeftüm raufchende 
Waſſer. Man bedient fich dieſes Wortes gegen 
Kinder, wenn aud nur von einem Graben 
oder Fiſchteich die Rebe ift, um ihnen vom 
Waſſer einen fürchterlichen Besriſ und Scheü 
vor demſelben beizubringen. a'e Du jo 
nig bidat Bullermater: Nimm Did ja in 
Act vor dem ungebelren Waffer. 

Bullerwebder, in Sole haüfig: 

—weer. [. Ein Gewitter, ein Donnermetter. 
Man Hört au Bullermeeder Gotts— 
weeder in de Zucht: Ein Donnermetter 
Gotteswetter in der Luft. Blind warn 
de Dgen, wenn dat erde De Dunner 
reet de Ohren entwei; Vörn „Buller— 
wedder,” a8 man feggt, „Mit Stad» 

olt” weer't noch veels to let, 

ull’t Hunden bageln un Katten 
ſni'n, Kunn de Standal ni gröter fin: 
Blind ward das Auge, wenn es blitte und 
taub Die Ohren von dem Donnerrollen\ 

r ein „Bollermwetter,” wie man jagt, „Mit 

lankenholz“ war's noch viel zu ERBE 

olltis Hunde hageln und Kaken jcpnei'n, 
Konnt’ das Getöf nicht größer fein. (RI. 
Groth, Duidb. 417.) n an’n Häven in 
allen Ekken ſchiin en Bullerweer up: 
totretfen: Und am Himmel von allen 
Seiten ſchien ein Donnerwetter aufzuziehen. 
(Gegend von Itzehoe, Holitein) Firmenid. 
III, 462. Bullerdans ift eine andere Be: 
nennung für Donnerwetter, und fo ift auch, 
in Berftümmelung bed Namens Belle Alliance, 
die Schladt vom 18. Juni_1815 genannt 
worden, bie der löjährigen Wirtbichaft des 
erften Napoleon Bonaparte ein Ende machte. 

Bullläwer, Bullwäwer. [. Der Miftkäfer; 
Scarabaeus stercorarius L. 

Bullgrafen. ſ. Eine Art großer Heidelbeeren, 
Sumpfbeibelbeeren , ug PBurgnaden, 
Rauſchbeeren genannt. iefe Beere iſt in- 
mendig weiß, die Heibelbeere page en ſchwarz. 

Bullir-, Bolirkaas. J. Der Bolirkaiten. 

Bullkater. ſ. Ein verkleidetes Schredbild für 
die Kinder zur Meihnachtägeit, it. Ein heran: 
ziebended dickes Regen: und Donner:, ein 
Genittergemöll. De dar is fin Bull: 
kater: Fr den muß er fi fürchten. it. 
Der Nafenfchleim bei Kindern. 

Bullklewer. S. Der gelbblühende Klee; Trifolium 
procumbens L. 

Bulltruud. [. Die Wolfsmilch. Euphorbia 
Syperissias . 

Bullufinl. [. Eine Karbatihe. (Altmarf.) 

Dulluftemm. [. Eine ftarle, weit tönende 
Stimme; 'ne Stemm a8 en Bull: Eine 
Stimme wie ein Stier, ift im Munde bes 
Landvolkes ein hohes Lob eines Predigers, 
der mit einem fonoren Organ feiner an⸗ 
Düchtigen Gemeinde die Lehren Chrifti vor: ! 


—weeber, 


Bulk. 


„Ihr Habt ihn getöbtet! Ihr Habt ihn ge: 
töbtet 1" und während ber ganzen Debiet 
nit aufhören Tonnte, und Bub zu 


befhulbigen: Wir hätten ihn getödtet, den 
en Jeſus Chriftus nämlih! De Bulla: 
temm bes Dichters der „Slodentöne” mag 
auf mande Beddeſüſter, die als büßende 
Magdalena eine Bedeſüſter geworben, zer: 
tigen gewirkt Haben! 
Bulloſſe. [. Ein Stier, der eine Zeitlang ge 
Iprungen bat, bevor er verſchnitten wird. 
Bullpäfe, —piitsl. ſ. Ein Dechfenziemer. 
Bullrichfolt. L. Ein Natronfalz, doppelohlen- 
faures Natron mit etwas Kochſalz vermengt; - 
wird bei überladenem, verborbenem Magen 
ala Heilmittel empfohlen. Bon einem Apo- 
tbefer in Berlin, Namen? Bullrih, in ben 


allgemeinen Handel gebradt. 
Bulft, Bulfter. Die Spreü, die Hülſe, 
Schale von Früdten; die Hülle. Altmärl. 


kannſt ook de Bulf’e fräten: Haft Du 
das Befte davon genommen, Tannft us 
den fchlechtern — behalten. (Dan 

S. 257.) it. Ein Bol fien; eine Dede. 


Spridwort: Häftu dat Sepp 2: gaf de 


geblejen , wird von einem 
laübiger , 
feinem Schuldner at nicht da8 nothwendigſte 
von Belleivung belaffen und 

it. Ein Wulft. (Raven 


berg.) Hoänd., Engl. und Angel. Bolfter. 
Bulftern, afbulſtern. v. Hervorgeben ober 

eben. it. Bon einer glatten gie abs 

pringen, ald: Kalt von der Wand; bie 


bälgen, haüten. 
Bulftrig. adj. Uneben, höderig. cfr. Bulter. 
Bult, Bulte, Bulten, Bulte. [. Eine kleine 
Crhöung im Brudlande, über t em 
Hügel, ein erhöhtes Theilden Land. Im 
erzogthum Bremen, und zwar im Holler 
ande beißen Bült alle Höhen in den niebrig 
elegenen Wieſen, welche, weil fandigen 
oden haben, gemeiniglih bea werden. 
An den Bulten nennt man daſelbſt auf 
eine gewifle Gegend in den fumpfigen 
Moräften ded Wumme-Flufſes, wo bin und 
wieder einige NRafenftüde, die von ben 
Wurzeln ber — zuſammen gehalten 
werden, ala Heine Hügel hervorragen. it. 
Alles, was auf einen Haufen zujammen 
geworfen if. Dar liggt dat Gras up 
enen Bulten: Da liegt das Gras auf einem 
geuien,. it. Der künſtliche Erdhaufen um bie 
artoffeln und andere Senivigte. it. Ein 
berafeter Maulwurfshaufen. it Gine im 
Strombette ſich bildende Anhalfung ven 
Sand, in einigen Gegenden von Dberdeüti- 
land „Häger.” — De Hütt id lang al's 


Bulten. 


Dubden Bült, de Ruſchen waſſt ber | 
a un wild, De Moorluul ı8 en 
warten Sump, dar fleit de Unten 
Kill un bump, int Lakkreep bröb de 
wilde Nant — Dar 
en König waant: Die Hütt’ ift Iange ſchon 
ein Haufen Rafen, bie Binfe wächſt bort 
ob no wild, die Noorgrub’ ift ein ſchwarzer 
im Kiebgras brüten wilde Enten, wo vor 
eiten ein Rönig wohnte. (Unruh Hand, der- 
erte Zigeinerlönig, in der Mundart von 
Zorder Ditmarfen.) Sirmenid. II, 54. Hol. 
at n, d rooeh Id, BHlte Span. 


ya vöör Tid’n 


wo Unten ftil und dumpfig flöten, 


eſetzt. 
„—tig. —trig. ad). Was Heine Erhöhungen 
hat, höderig inte, 1? 
un bultrig: Der De 
ift höckerig, dat ele 
fahren befo 
Hulter de bulter: Über Hals und Kopf. 
efr. Hulter. Dan. Oultreb. 


nr f. Ein Erdhaufen. (Ravensb. Mund: 


Bultroggen. f. Der grobe Staudenroggen. 

De Rogg fteit bultwiif’, wenn er un: 

förmig aufgegangen ift, ftellenmweije bie 
flänzchen zu dicht ftehen. 

Buitfefl. [. Ein Strobfad, auf welchem bie 
Soldaten in den Wachtſtuben fchlafen; it. 
die Matrofen auf ben Seefchiffen. Hou. Bult- 
sat, Schwed. Halmbolfter. 

Engl Strawbed 


gL . 

Bultieiif’. adv. Haüfchenmweife. 

Bulwern. v. Bezeichnet den Ton des fchnell 
brennenden Feuers und des fprubelnden 
Vaſſers, daher: Brobeln, Blaſen treiben. 
Benn das zyeler bulmert, I 
bald Zank und Streit im Haufe; jo nad 
bem erglauben des Bolld, den aus: 
zueotten die Aufgabe eines rationellen 
Schulunterrichts if. cfr. Bollern, Bullern. 

Sam, Buam, Bunm. [. Der Baum. (Nordfrief. 

Aundart.) Do bed wi onner an Bum 

tu Stül ftiennen. (Amrum, Fihn; Dan 

hid we änner en Buam to Skül ſtün'n 

(Helgoland): Dann hätten wir unter einem 

Baum zum Schuß geitanden, d. h.: wir uns 

unter einem Baum zum Schuß geftellt. Tho 

faam bjiü tbo tu an Buum. Tho faad 

g Buum tu hör: Weal mi 'ns raft, 

tho ſkeal jo föl Aaplar ba, üüs man 
a meeft: Da kam fie zu einem Baum. 
a fagte der Baum zu ihr: Wilft Du mich 

einmal ſchütteln, da folft Du fo viel Äpfel 
haben, ala Du nur haben magft. (Inſel Am: 

rum.) Firmenich. III, 451, 454, 465.) 

Sumaun. [. Ein Bopanı, womit man die 
Kinder in Furcht ſetzt. Eine tadelnswürdige 

Untugend von Müttern, Wärterinnen, Er: 

Heherinnen ift: Schornfteinfeger, Bettler, 

ige Juden zum Bumann zu machen, um 
unrubige Kinder zu ſchrecken, bezw. zu be: 
zußigen. Bumann 18 da, je di mit; 
nemen, wenn Du nich ftil Ba, ift Die 
gewöhnliche Redensart. it, Sall it ümmer 
e Bumann fin: Sol ich denn immer. der 

Polterhans, der Kinderichred fein? hört man ı 

Berghaus, Wörterbud. 


ulter 


n. Etrafitller. 


ibt es 
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Bummelant. 


nicht felten Hausherren und Väter fagen, die 
von den Hausfrauen und Müttern auf bie 
Kinder und das Gefinde gehetzt werben, und 
wo, wie fie, die Frauen meinen, nicht eher 
Ruhe und Frieden werden könne, bis ber 
H ehr Sbu ei n h n, —R visite 
wilden und drein . (€ e. 
t 17) cfr. Buddekerl. 5 239. 
Bumaſchnik. ſ. Ein ſlawiſches Wort, welches in 
den Degenben von Oſt⸗ und Weftpreüßen mit 
gemiih er Bevöllerung von Plattdeütichen in 
er Bedeütung: Brie sale, in den Mund 
genommen; gen heißt das Wort: Papier: 
müller von Bumaga: Bapier. 
Bumbam. [. In der Kinderfprade jedes 
Ding, weldes, an einem Faden aufgehängt, 
bin und ber bewegt werden dann, injonberheit 
ein Bettquaft. Bummel -bammel —buu3 
Hei! fagt man zu den Kindern, wenn man 
ihnen mit dem „Bumbam“ vorjpielt. Mütter 
und Kinderfrauen fingen auch: Bumbam, 
Bälam, Köfter bett fit upbangt, 
willen em en Been affnideu, fall 
nid meer in Bumbam ftigen. Ferner 
hört man den Reimſpruch: Bumbambeier, 
de Katt map teen Gier. Wat mag fe 
denn? Spetl in de Bann! Ei, wo (mie) 
letter i8 unfe Madam! (Holftein.) Firm. 
I, 56. it. Jede Schaufel. it. Scauteln, 
ſchwingen. Hol. Bombammen. 
Bumbanımen. v. Glocken hin⸗ und herſchwingen 


und anſchlagen. it. Schaufeln. Hou. Bom- 
bamme 


tt. 

Bumboot. [. Ein breites Schifferboot, womit 
im Hafen Lebendmittel an die Schiffe ges 
rudert werden. Engl. Bumboat. 

Bumboge, —büre. ſ. Eine weite Schifferhofe. 
it. En Mann, der fte trägt. 

Bumfoot. [. Der Bofift, der mit ſchwachem Knall 
plagenbe Staubpilz. (Marl Brandenbur 
Du ränzung der Lauſitz.) cfr. Yoßeier, Pofiſt, 

er. 

Bumiis. [. Dünnes, blafiges, De Eis, unter 
welchem das Wafler meggelaufen ift. 

Bumme. [. Ein größeres — mit Deckel 
von Blech, eine Kanne. Hol. Bom. 

Bunmee. I. Eine dicke ſchwarze Fliege, welche 
im Sommer die Pferde fehr beläftigt. 

Bummel, Bnumeld. ſ. Ein Anbängfel. it. 
Eine an der Dede aufgehängte, freiſchwebende 
Trage, auf welde Brod, Käſe, Fleiſch ꝛc. 
gelegt wird, damit die Mauſe nit daran 
nogen. Dat Braat Litt up den 
Bummel. Braad-, Keſe⸗, Fleiſch— 
bummel. it. Alles, was bangend bin und 

erwantt, ein Pendel, ein Klöppel in ben 

loden. Dor:Bummel: Ein Ohrgehenke. 
Se barr en Snutbart, root Ci: 
gervenitummel, en fotten Rokk mit 

igen harr be an, en ſcheebe Mütz mit 
eenen langen Bummel Echief jaB bie 
Müg’ mit einer langen Trobdel), en Uurs 
feed mit en golden Slott Daran; keen 
Plattdüutfh kunn be, Hochdüütſch 
aberstlönen (ſchwatzen), ſo fiin, jo artig, 
a8 Gener von’t Santoor! (De Ham: 
borger Köötfh (Köchin). Firmenid. 1, 61. 

Bnmmelant. [. Einer, der in der Luft fchmebt 
und nit zur Erde kommen Tann. Blot 

rans Eſſink honk noch an den Nagel. 
Gen Soldaot mot tuotten Proceß, Be 
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da kann man nichts ſuchen als Poltern und 
Beten. (Firm. I, 848.) Holl. Bulderen. Dan. 
Buldre. wed. Büllra. 

Bullerihuun. f. Ein Regenfhauer mit Donner: 
wetter. . 

Bnllerwagen. ſ. Ein Magen, der ein großes 
Geraüih ‚ Getöfe und Geklirre macht, wie 
der mit Eifenftangen belabene. 

Bullerwall. [. Berftümmelung des franz. Worts 
boulevard im Munde des Plattd. redenden 
Kriegsvolks von 1814, 15, von 1870, 71. 


Bullerwater. [. Das ungeftüm raufchende 
Waſſer. Dan bedient fich dieſes Wortes gegen 
Kinder, wenn auch nur von einem Graben 
oder Fiſchteich die Rebe if, um ihnen vom 
Waſſer einen fürchterlichen Be und Scheü 
vor bemfelben beizubringen. a’e Du jo 
nig bi dat Bullerwater: Nimm Did) ja in 

Act vor dem ungebeüren Wafler. 

Bullerwebder, in Sole baüfig: —weeder, 

—weer. ſ. Ein Gewitter, ein Donnermetter. 
Man hört au Bullerweeder Gott3: 
mweeder in de Lucht: Ein Donnermetter 
Gotteswetter in der Luft. Blind warn 
de Dgen, wenn dat leib, De Dunner 
reet de Dhren entwei; Vörn „Bullers 
wedder,“ a8 man feggt, „Mit Stad:- 

olt“ weer't noch veels to fledt, 

ull’t Hunden hageln un Katten 
ſni'n, Kunn de Standal nigröter fin: 
Blind ward dad Auge, wenn es blitte und 
taub die Ohren von dem Donnerrollen\ 

r ein „Bollermeiter,” wie man jagt, „Mit 

lankenholz“ war's noch viel zu fchledt; 

olltis Hunde hageln und Katzen ſchneün, 
Konnt' das Getöſ nicht größer fein. (RI. 
Grotb, Quickb. 417.) Un an'n Häven in 
allen Ekken fhiin en Bullermweer up: 
totreflen: Und am Himmel von allen 
Seiten ſchien ein Donnerwetter aufzuziehen. 
(Gegend von Itzehoe, en Firmenich. 
III, 462. Bullerdans iſt eine andere Be: 
nennung für Donnermwetter, und fo ift auch, 
in Verftünmelung des Namens Belle Alliance, 
die Schlacht vom 18. Juni 1815 genannt 
worden, die der löfährigen Wirthichaft des 
erften Napoleon Bonaparte ein Ende machte. 

Bullläwer, Bullwäwer. [. Der Miſtkäfer; 
Scarabaeus stercorarius L. 

Bullgrafen. [. Eine Art großer Heivelbeeren, 
Sumpfheibelbeeren , un Burgnaden, 
Rauſchbeeren genannt. iefe Beere ift in⸗ 
wendig weiß, die Heidelbeere dagegen ſchwarz. 

Bullir-, Bolirkaas. J. Der Bolirkaiten. 

Bullkater. ſ. Ein verkleidetes Schredbild für 
die Kinder zur Weihmactögeit, it. Ein beran- 
ziebendeß dickes Regen- und Donner, ein 
Gewittergewöll. De dar is fin Bull: 
fater: Für den muß er fich fürchten. it. 
Der Nafenfchleim bei Kindern. 

Bullklewer. f. Der gelbblübende Klee; Trifolium 
procumbens L. 

Bulltrund. ſ. Die Wolfmild. Euphorbia 


üyperissies L. 

Buliufint. ſ. Eine Karbatihe. (Altmarf.) 

Bulluſtemm. Eine ſtarke, weit tönende 
Stimme; 'ne Stemm aß en Bull: Eine 
Stimme wie ein Stier, tft im Munde bes 
Landvolkes ein hohes Lob eined Prediger, 
der mit einem fonoren Drgan feiner ans 
dächtigen Gemeinde die Lehren Chrifti vor: | 


Bult. 


die Kanzel — pauli. Ook de Preeßers 
in Stadkerken verftaan bat Bullern 
un Ballern up de Höltern ad So 
hat es ber Herausſsgeber des „Sprachſchates 
der Saſſen“ vor etwa fünfzig Jahren in der 
Domkirche zu Berlin, an einem ſtillen frei 
tage erlebt, daß einer der König. Hofprediger 
unter den Beftigften Arm: und Hand⸗ 
bewegungen mit einer Stentorftimme ausrief: 
„Ihr Habt ihn getödtet! Ihr habt ihn ge: 
tödtet !” und während der ganzen gt 
nit aufhören Tonnte, und YZubörer zu 
befhulbigen: Wir hätten ihn getödtet, den 
— Jeſus Chriſtus nämlich! De Bullnu⸗ 
temm bes Dichters der „Glockentöne“ mag 
auf mande Beddefüfter, die ala bükende 
en eine Bedejüfter geworben, zer: 


— poltert und ab und zu mit ber te auf 


Inirihend gewirkt haben! 

Bulloſſe. ſ. Ein Stier, der eine Zeitlang ge: 
fprungen bat, bevor er verſchnitten wird. 

Bullpäfe, —piitst. ſ. Ein Dehfenziemer. 

Bullrichſolt. ſ. Ein Natronjalz, doppellohlen 
ſaures Natron mit etwas Kochſalz vermengt; 
wird bei überladenem, verdorbenem Magen 
als Heilmittel empfohlen. Bon einem Wo 
tbefer in Berlin, Namens Bullrich, in den 
allgemeinen Handel gebradt. 

Bulft’, Bulfter. [. Die Spreü, die Hülle, 
Schale von Früchten; die Hülle. Altmärl. 
Sprichwort: Häftu dat Sepp uutfoog’n, 
kannſt ook de Bulf’e fräten: Haft Du 
das Beſte davon genommen, kannſt ** 
den ſchlechtern Überreſt behalten. Danneil 
S. 357.) it. Ein Polſter, Kiffen; eine 
Die Nebensart: He bett em ut be 
Bulfters puft: Er Hat ihn aus der 
Hülle, der Haut geblafen , wird von einem 
unbarmberzigen Glaübiger gebraucht, der 
feinem Schuldner un nicht dad nothwendigi 
von Belleivung belaffen und ihn vollftänd 
ausgezogen bat. it. Ein Wulſt. (Ravens⸗ 
berg.) Holänd., Engl. und Ungeli. Bolfter. 

Bulftern, ‚afbulftern. * v. Gervorgeben ober 
eben. it. Bon einer glatten glake ab⸗ 
pringen, als: Kalk von der ; die 


arbe von einem Gemälde. it. Abfchälen, 
bälgen, baüten. 
Bulftrig. adj. Uneben, böderig. cfr. Bulter. 


Built, Bulte, Bulten, Bülte, [. Eine Heine 
Er hung im Bruchlande, überhaupt ein 
ügel, ein erhöhtes Theilden Land. Im 
erzogtbum Bremen, und zwar im Holen 
lande heißen Bült alle Höhen in den niedrig 
gelegenen Wieſen, welde, weil fie fandigen 
oden haben, gemeiniglich bea werben. 
In den Bulten nennt man daſelbſt auf 
eine gewiſſe Gegend in den 
Moräften des Wumme: Flufies, wo hin und 
wieder einige Najenitüde, die von bes 
Wurzeln der Geſtraüche zufammen gehalten 
werben, als Meine Hügel bervorragen. it. 
Alles, was auf einen Haufen zuſammen 
geworfen if. Dar liggt dat Gras up 
enen Bulten: Da liegt das Gras auf einem 
gaufen. it. Der Tünftlide Erdhaufen um bie 
artoffeln und andere deien gie it. Gm 
berafeter Maulwurfshaufen. it Gine im 
Strombette fi bildende Anhaüfung von 
Sand, in einigen Gegenden von Ober 
land „Häger.” — De Hütt is Iang al’r 


Bulten. 


Qubden Bült, de Rüſchen wafft der | 


warten Sump, dar fleit de Unten 
il un bump, int 2altreep bröd de 
wilde Nant — Dar Nah vbör Tid'n 


er un wild, De Moorkuul t8 en 


en König waant: Die Hütt’ ift lange ſchon 

ein Saufen Nafen, die Binſe wächſt bort 
oß und wild, die Moorgrub’ ift ein ſchwarzer 

Sumpf, wo Unten ftil und dumpfig flöten, 

im Riedgras brüten wilde Enten, wo vor 

este Zigeünertönig, in der Mundart von 

zorder-Ditmarjen.) Firmenich. III, 54. Hol. 

Oult. Dan. 1 d. Shwe Böld, Bylte. Epan. 

Bulto. Bertug. Vulto. 

Bulten. v. Behalifeln der Hadfrüchte. it. Etwas 
in Haufen fegen. De Törf is bült’d: 
Der Torf ift aufgefekt. 

, —tig, —trig. adj. Was kleine Erhöhungen 
bat, Öderig, uneben. De Weg id bulter 
un bultrig: Der Be ift ſehr uneben, er 
iR böderig, bat jehr viele Löcher durchs Aus: 
fahren bekonimen. Daber bie Rebensart: 
Hulter de bulter: Über Hals und Kopf. 
efr. Hulter. Dän. Bultreb. 


Bulteäy. [. Ein Erbhaufen. (Ravensb. Mund: 


8 gen, f. Der große Staubenroggen. 
De Rogg fteit Bultwiif’, wenn er un- 
— lormie aufgegangen ift, ftellenweije die 

flänzchen zu bicht ftehen. 

Bultfafl. [. Ein Strobfad, auf welchem die 
Soldaten in den Wadtftuben fchlafen; it. 
die Matrojen auf den Seefchiffen. Hol. Bult- 
int, Schwed. Halmbolfter. n. Straßükker. 


Engl Strawbed. 

Bultwiif. adv. Haüfchenmweife. 

Bulwern. v. Bezeichnet den Ton des fchnell 
brennenden Felerd und des fprudelnden 
VWVaſſers, daher: Brodeln, Blafen treiben. 


geiten ein König wohnte. (Unrub Hand, der 


Benn das Feüer bulmert, I bt es 
bald Zank und Streit im Hauſe; jo nad 
bem erglauben des Bolld, den‘ aus: 


zurotten die Aufgabe eine rationellen 
Schulunterrichts it. cfr. Bollern, Bullern. 

Bam, Buam, Bunm. [. Der Baum. (Nordfriel. 
Rundert.) Do Hed wi onner an Bum 
tu Stül ftennen. (Amrum, : Dan 
bid we Änner en Buam to Stül ftün'n 
(Helgoland): Dann ande wir unter einem 
Baum zum Schug gejtanden, d. h.: wir uns 
unter einem Baum zum Schuß geftellt. Tho 
taam bjü tbo tu an Buum. Tho faad 
2 Buum tu hör: Weal mi 'ns raft, 
tbo fteal jo föl Xaplar ba, üüs man 
N meeft: Da kam fie zu einem Baum. 

fagte der Baum zu ihr: Willft Du mid 

einmal fcütteln, da folft Du fo viel Apfel 
Baben, ald Du ‚nur haben magft. (Inſel Am: 
rum.) Firmenich. III, 461, ‚ 465.) 

Baumann. S. Ein Ropanı, womit man die 
Kinder in Furcht ſetzt. Eine tadelnswürdige 
Untugend von Müttern, Wärterinnen, Er: 
zieherinnen ift: Schornfteinfeger, Bettler, 
bärtige Juden zum Bumann zu maden, um 
unrubige Kinder zu jchreden, bezw. zu be- 
zußigen. Bumann i8 da, fall di mit- 
nemen, wenn Du nid ftil Bat, ift die 
gewöhnliche Redensart. it. Sall il immer 
de Bumann fin: Sol ic) denn immer. ber 
Polterhans, der Kinderfchred fein? hört man 
Berghaus, Mörterbud. 
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nicht felten Hausherren und Väter jagen, die 
von den Hausfrauen und Müttern auf bie 
Kinder und das Gefinde gehekt werben, und 
wo, wie fie, die Frauen meinen, nicht eher 
Ruhe und Frieden werden könne, bis ber 
Hunsbumann, Haudberr und Vater, da- 
zoll en fährt und breinfätägt. (Schütze. 
‚172.) cfr. Buddekerl. S. 239. 

Bumaſchnik. ſ. Ein ſlawiſches Wort, welches in 
den Gegenden von Oſt⸗ und Weftpreüßen mit 
gemichter Bevölkerung von Plattdeütfchen in 

er Bedeütung: Brieftafche, in den Mund 
genommen; ganft beißt das Wort: Papiers 
miüller von Bumaga: Papier. 

Bumbam, [. In der SKinderfprade jedes 
Ding, welches, an einem Faden aufgehängt, 
bin und ber bewegt werden kann, injfonderbeit 
ein Bettquaft. Bummel —bammel —buu 
bei! jagt man zu den Kindern, wenn man 
ihnen mit dem „Bumbam“ voripielt. Mütter 
und Kinderfrauen fingen au: Bumbam, 
Bälam, Köfter bett fit upbangt, 
willen em en Been affnideu, fall 
nid meer in Bumbam tigen. Ferner 
hört man den Relmfprug) Bumbambeier, 
de Katt mop teen Eier. Bat mag je 
denn? Spetf in de Bann! Ei, mo (wie) 
letter 18 unfe Madam! (Holftein.) Firm. 
I, 56. it. Jede Schaufel. it. Scaufeln, 
ſchwingen. Hol. Bombammen. 

Bumbanmen. v. Gloden bin: und berichwingen 


und anfchlagen. it. Schaufeln. Hol. Bom- 
bammen. 


n 
Bumbuot. f. Ein breites Schifferboot, morhit 
im Hafen Lebensmittel an die Schiffe ges - 
rudert werben. Gngl. Bumboat. 
Bumboge, —büxe. [. Eine weite Schifferhofe. 
it. Ein Mann, der fie trägt. 
Bumfoot. [. Der Bofift, der mit ſchwachem Knall 
Iagende Staubpilz. (Markt Brandenburg, 
Du jeänzung der Lauſitz.) cfr. Yoßeier, Bofit 
er. 
Bumiis. [. Dünnes, blafiges, hohles Eis, unter 
welchem dag Wafler weggelaufen ift. 
Bumme. [. Ein größeres — mit Deckel 
von Blech, eine Kanne. Hol. Bom. 
Bunmee. I. Eine dide ſchwarze Fliege, welche 
im Sommer die Pferde ſehr beläftigt. 
Bummel, Bummels. ſ. Ein Anbängfel. it. 
Eine an der Dede aufgehängte, freiſchwebende 
Trage, auf welde Brod, Käfe, Fleiſch 2c. 
gelegt wird, damit die Mauſe nicht daran 
nagen. Dat Braat litt up den 
Bummel. Braad-, Kefe:, Fleiſch— 
bummel, it. Alles, was hangend hin und 
erwantt, ein Bendel, ein Klöppel in den 
Ioden. Dor-Bummel: Ein Ohrgehenke. 
He harr en Snutbart, root Ci: 
gesvenftummel, en Totten Rokk mit 
igen harr be an, en ſcheebe Müg mit 
eenen langen Bummel (Scief ſaß bie 
Mütz' mit einer langen Trobdel), en Uur—⸗ 
feed mit en golden Slott daran; Feen 
Plattdüutſch Tunn be, Hochdüuütſch 
abers klönen (jchwagen), jo fiin, jo artig, 
a8 Gener von’t Santoor! (De Ham: 
borger Köökſch (Köchin). Firmenich. I, 61. 
Bummelant. ſ. Giner, der in der Luft ſchwebt 
und nicht zur Erde kommen Tann. Blot 
grand Erfint bont noch an den Nagel. 
Gen Soldaot mok fuotten Broceß, he 
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Bunmelaafch. 


namm fin Keifemeffer un haude den 
Bummelanten dat sanhe Achterpant 
aff: Blos Fr. E. hing noch an dem Nagel. 
Einer der Soldaten machte kurzen Prozeß, 
er nahm fein Käſemeſſer und bieb dem Com 
Ra Bappelnden das Hinterleber feiner 
Sofen ab, mit dem er hangen geblieben war. 
(Biefe, Fr. Eſſink. S. 146.) 

Bummelaafch. f[. Allerlei Kleinigkeiten, die an 
einem Faden gemeinſchaftlich aufgehängt, in 
Bewegung gejegt werden. it. erladenes 
Putzwerk, als Ketten 2c., womit ſich gefall: 
fühtige MWeiböperfonen zu behängen pflegen, 
woran Modenarren unter der Männermelt 
es auch nicht fehlen laſſen. cfr. Bummel. 

Bummeldag. [. Ein Feiertag, an dem nicht 
gearbeitet, jondern — gebummelt wird. 

Bummeldeern. [. Ein Hamburg: bolfteinifches 
Schimpfwort für ein erwachſenes Mädchen, 
dad fih auf den Straßen umbertreibt und 
überall Dabei fein muß, wo 'was — los ift. 

Bummelee, Bummellraam. [. Andere Aus: 
brüde für Bummelaaſch. 

Bummelfeft. L Nennt man in Hamburg ac. 
auch wol einen öbelhmanß. 

Bummelfieber. [. Der Rauſch. Et Bummel: 
fieber hebben: BVerauſcht, betrunfen fein. 


Bummeläurtig, Bummler. [. Ein zum müßig 

geben allezeit bereiter und darin I eifriger 

enſch, ein müßiggänger von Brofeffion. 
ammelär. ©. 79. 

Bummelkorv. ſ. Gin länglich vunder, mit 
einem Deckel verjehener, und mit Strobringen 
umbängter Strobtorb, womit die Lütjmaid: 
Kleinmäbchen, Jungemägde, über deren Arm 
der Korb bangt, oder baumelt, Waaren ein- 
bolen, den fe aber aub zum Staat zu 
tragen pflegen. Form des Korbes, wie der 
Korb jelbft, ein Gegenftand der Mode. (Ham: 
burg, Holftein. 

Bummel-, Bammelloden. [. Die Pflanzen: 
jattung Fuchsia Plum. au8 der Familie der 

enohereen, gegen Ende des 16. Jahrhund. 
von dem franzdf. Miſſtonar Bater Blumier 
aus Neügranada nah Eüropa gebracht und 


m Ehren des damals berühmten Botanikers 
eonhard v. — eft. 1566, genannt; 
eine febr beliebte Topjblume im Gewächs— 


baufe und im Zimmer. 

Bummeln. v. Baumeln, wankend bangen, 
— ſchweben, im Hangen hin und her 
chwanken, ſchwenken, wie der Klöppel in der 
Glocke. efr. Bammeln. Als die Todesſtrafe 
noch am Galgen vollzogen wurde, hieß es 
von einem dazu verurtheilten Verbrecher: 
8: bummelt in dem GOalgen Wenn 

änder fihb aus der Schleife oder dem 
Knoten geldf’t Haben, dann jagt man: De 
Bänder Bummeln bi to. er im Siten 
den Boden mit den Füßen nicht berührt, läßt 
de Beene bummeln. it. Laüten. Se 
bummelt al: Die Glode laütet fhon. In 
diefer Bedeütung mehrentheild im Scherze. 
Dat is en ewig bummeln: Das ift ein 
ewige Gelaüte. it. Im Gehen von einer 
Seite zur andern wanlen, einen trägen, 
fchleppenden San en Se bummelte 
dar met FE r ſchlenderte oder fchleppte 
fih mit dahin. Du wult ook allerwegen 
mit achter an bummeln: Du meinft, 


— 


Bummler. 


wenn Du der Geſellſchaft nicht allenthalben 
—I fo wär's ihr nicht recht. € 
eißt aber auch: Mit achterna bummeln: 
Sich einer Geſellſchaft anſchließen, zu der 
man eigentlich nicht gehört. Biher bum: 
meln: Nebenher ſchlendern. ummeln 
aan: Müßig gehen, ſeine gewöhnliche 
rbeit nicht verrichten. He bummelt den 
genen Dag üm her: Er ſchlendert 
ndefhäftigt den ganzen Tag umher. de 
ummelt bi eer an, a8 Moder eer 
Nateltüffen, oder: De Jung id de Moder 
eer Nateltüffen: In Holftein trugen alte 
Hausfrauen fonjt, und tragen theilweiſe auch 
jegt neben dem Schlüffelbunde ihr Nadelkiſſen 
an ber Seite bangen, daher die Redensart, 
wenn ein Find fih an die Mutter hängt. 
Süft fo grotſch hett vör düſſen de 
ifern Hinnerk oE ſpraken, de im de 
Höch wull ftigen, un fteeg, bet be 
bummelan 'n Gaklgen: Gerade jo hoffärtig 
bat vor diefem der eiferne Heinrih auch ge: 
ſprochen, der hoch fteigen (ein großer Mann 
werden) mollte, und ftteg, bis er am Galgen 
bangend fchwebte. (Der eiferne Heinrich, von 
dem noch jeßt viele Sagen im Munde dei 
Boll leben, war ein berüctigter Raubritter 
im Erzſtift Bremen im Übergange vom 
13. zum 14. SJabrhundert.) Lüder Woorl 
S. 160. Bummeln bat die Osnabrücker Mund: 


art. 

Bummelſchottſch. f. Ein langſamer ſchottiſcher 
Tanz. Hir ſitten noch 'n por Muſi— 
kanten, de 'n richtigen Bummel: 
ſchottſchen blaſen känen, wenn 
Order von mi darto krigen: Wenn ſie 
dazu von mir beordert werden. (J. Brind: 
mann. I, 137.) . 

Bummelfpitt, ſ. Cin Iofe herabbangender Brat- 


ſpieß. 

Bummelwitz. ſ. Ein Witzwort ſchlechter Art im 
Munde gemeiner Leite. 

Bummen. v. Summen, dröhnen, dumpf tönen 
von größeren Gloden, fernem Kanonendonner, 
entferntem Gemitter. Holländ. Bommen. Eng 


Bomb. 

Bummenftil. adv. Baumftil, maüschenſtill. 
(Aefienburg.) 

Bummerd. [. Sn Dftfriesland ein im bie 
Breite gebautes Doppel-Haus, welches in der 
Mitte durch eine Mauer in zwei getrennte 
Wohnungen getheilt ift, und dafelbft für beide 

eerde einen Doppelichornftein hat, während 
interhaus und Scheüne beider Wohnungen 
id an den Enden befinden: rbeiter: 
wohnungen in den Marſchgegenden. (Doorr- 


faat. ©. 258 
er Müßiggänger, Faulenzer. 


u 
u 
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Bummler. L. 
Bummelär ſpricht Der Berliner (der dem Bocal 
e in den Endfilben ler und ner den Ton ä 
gibt) und verfteht darunter eine ganz beſon⸗ 
dere und eigenthümliche Menſchen af meift 
junge Leüte mit blaffen, welten, abgelebten 
Sell tern, mit Hüten, denen man es anſieht. 
daß fie ſchon mehrmald dem in Berlin beim 
Plebs fo beliebten und für Jeden, außer dem 
unmittelbar Betroffenen, jo beluftigenden 
Spiel des Hutantreibend bis auf Die Raſe 
gebient haben, und mit Öeh: oder Zeibröden, 
eren urfprünglih eleganter Schnitt 
das oft nicht ganz erfolgreihe Bemühen ver 


Bummilig. 


en worden iſt, den Mangel an reiner 
che zu verdecken; — verkommene Subjecte 
aus guter Pamille, die bei läffiger Erziehung 
die Bahn bes Ruß gaens⸗ betreten haben 
und nicht ſelten am Anfange der Verbrecher⸗ 
Bahn ſtehen. cir. Bammelär, Bummelhurtig. 
Buumlig. adj. adv. Hangend, ſchwankend, 
Khlendrig ꝛc. Dat fitt fo bummlig up’n 
Liin: Der Anzug ſitzt fchledht. 
Bumperd. [. Grobe Stüde. (Ravensberg. 
Bumd! Interj. Den Schall eined Falls, Stoßes 
oder Schlag: nachahmend: Getroffen! Da 
biegt es! Bums! flog he to. Bums! dor 
log Be. Dat was en goden Bums 
eend: Das war einmal ein Er Hieb!. 
Bumd, Bumskeller. ſ. Berlinifcher Ausdruck 
für einen Victualienkram, der in Berlin 
meiſtentheils in unterirdiſchen Raumen be: 
trieben wird, und mit dem ein Ausſchank von 
Spirituoſen verbunden zu ſein pflegt, nicht 
ſelten ohne dazu die Conceſſion erhalten zu 
haben. Da dieſe Wirthſchaften von den 
niederen Ständen beſucht werben, fo kann es 
nicht fehlen, daß die Säfte, meift rohe, auch in 
die Kaffe der Bummler gehörige Gejellen, 
in erbeitertem Zuftande ſich gegenfeitig einen 
— Bums verfehen, daher die Benennung. 
Bumfen. v. Anftoßen, baß es einen dumpfen 
Shall gieht. cfr. Bunfen. He ftött mi, 
eat! bumſ't: Er ftößt mid, daß es 
alt! 


Bumfig. adj. adv. Stark, die, aufgedunfen, 
ungefcjict, tölpelbaft. (Berlinifch.) 
8 . L. Eine Schlagkeüle. Bumskülen⸗ 
regen: Sehr ftark regnen. (Mellenburg.) 
and. f. Das Bund, zufammen gebundene 
Stüde von einerlei Art. wei, bisweilen 
aud drei Garwen maden ein Bund. En 
Bund Stro. En Bund Schollen En 
Bund Poſen xc. Bi Bünden ober bünd⸗ 
mije verköpen: Auf jedes Bund, das gleich- 
viel enthält, den Werth fegen. Bei ben 
— — wird Bundweiſe akeligert ein 
Bund fol 22 Faden Halten, hält aber ſelten 
mehr aldö 10. So dumm a8 en Bund 
Stro, oder Strüle: Außerordentlich Dumm. 
it. Eine Fiſſe Zwirn, Baummollengarn. it. 
Ein Bündnik. He heit en Bund mit 
den Düvel: Er fteht mit dem Teüfel im 
Bunde, d. b.: Er ift ein machtvoller, aber 
auch ſchlechter Menſch. Ein kranker Bauer, 
dem ſein Pfarrer mit den Worten tröſtete: 
„Es ift der alte Bund, Menih, Du mußt 
fterben! ward von feinem Sobne befragt: 
ob der Paftor ihn getröftet babe.” Ya, wat 
mwull be tröften, gab der kranke Vater zur 
Antwort, he jede, ik weer de ole Hund, 
it müff ftarven. Dieſes Mißverftändniß 
it in Oolftein, Kieler Gegend, zum Sprid) 
und eltwort geworden. it. In Ravens⸗ 
per if und, Bunt, überhaupt ein Bündel- 
it. Die Mebrzahl Bunden, die in Ravenäberg 
Bünen lautet: Kinderwindeln. De Jung 
deit noch wat in’n Bund, bebeütet das 
Rämliche wie in dem Worte Bundel angeführt 
iſt. at Kind in'n Bund bringen: 
Das Kind einwickeln. (in Hamburg und 
Holſtein). cfr. Bundel. 
Bunde, Bunne, Hunöbunde. ſ. So heipen bie 
nordbeütfchen Handeläherren, welche in Bergen, 
in Rorwegen, ihre eigenen ſog. Staven 
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oder Waarenhaüfer haben. Der Bunden 
Land iß das Land der Landeigner, die dieſer 
Orten Bunden oder Boyne und von den 
Deütſchen Erbgeſeſſene genannt werden. 
Heinxich, Chron. Nordfris Z. II, c 17, p. 400.) 
Das Wort ift ohne Zweifel nahe verwandt 
mit Bonde. ©. 170. 

Bundel, Bündel, Bünnel. [. Das Bündel, wie 
im Hochd. it. Im Bremerlande: Die Tücher 
und Windeln, worin jüngft geborne Kinder 
eingewidelt werden. As du nog in’n 
Bundel legeft: Da dunod ein Kind warft, 
bag in den Windeln lag. Wat in den 
Bündel doon: Die Windeln verunreinigen. 
it. Herrfchte einft im Bremifchen die Sitte, 
daß Doczeitägäfte allerhand Gebadnes auch 
Eonfect von der Feittafel in eine Servieite 
banden und nad) Haufe jhidten, mas man 
auch en Bundel nannte. it. Einen Reifen: 
den, ber feinen Bündel ſchnürt, pflegt man 
folgende Wigelei mit auf den Weg zu geben: 
Neif’ wol Hans Beter, vergitt den 
Bündelnid, gröt de Hönen, vergitt 
den Haan oot nid. (Holitein, Hamburg.) 

Bundelije. [. Die Handlung des Einwickelns. 
Se bett alltiid Jo veel Bundelije mit 
eren Koppe vor: Sie verhüllt ihren Kopf 
ftetö mit M großer Sorgfalt. 

Bunbelten, bündeln, bäuneln, to. v. Zufammen 
wideln, um und um einwideln, verbüllen. 
Se heit eren Kopp jo deger tobundel: 
fet, dat fe fine Lugt krigen Tan: Sie 

at ihren Kopf dergeftalt eingehüllt, daß fie 
aum athmen kann. 

Bundelmansfe, [. Ein Srauenzimmer, dad aus 
übertriebener Bejorgniß für feine Gefundheit 
fih gar zu fehr in Kleidern einhüllt. it. Um 
nangelnde Körperfülle fünftlich zu erjegen. 

Bundels. ſ. Das Eingeweide eines Karpfeng, 
überhaupt mehr oder minder eined jeden 

iſches 


Bunber. adv. pp. Unter, unterhalb, darunter. 


Boobenmwoont de Baukbinder, bunder 
woont de Schaufter (von zwei neben ein: 
ander ftebenden Haüfern): Oben wohnt der 
Buchbinder, darunter der Schufter. Bunder 
den Barge: Unter dem Berge. Bunder 
de Dörpe ben: Unterhalb am Dorfe Hr 
Bunder öſek: Unterhalb unferes Hauſes. 
Bunder dat Wegehuus 'rüm: Unterhalb 
des Degehaufeg herum. Bet bunder den 
Barg: Bis unter den Berg. 

Bundgenaat. [. Der Bundeögenofie. 

Bune. [. Ein aus Holz: oder Stein: Material 
an den Ufern eines Fluſſes aufgeführtes Wert 
iu Regelung des Stroms und feiner Richtung. 

m Niederrhein, an der Moſel Kribbe 
enannt. it. Ein Flechtzaun, den die Land» 
eiüte am Strande zu beiden Seiten ber 
Mündung eines Flufled ind Meer errichten, 
und vor weldem Die Side bei Ablauf der 
Fluth liegen bleiben. cfr. Bufchitafen. 

Bunen. v. Eine Bune bauen. 

Bung, Bunge. [. Eine PBaufe. Mit Trummen 
un Bungen: Mit Trommeln und Banden. 
it. Eine Fiſchreüſe, ein Fiſchkorb, in den bie 
Fiſche an beiden Seiten hinein, nicht aber 
wieder beraustommen können. (Ditmarfen, 
MWeftfalen) De Bunge tom erften geit: 
bum bide bum! Men trummelt un 
tummelt ſik rund bund herum. (Firm. 

82* 
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III, 82.) it. Ein Behälter für Eßwaaren, 
mit Leinwand bezogen. De Bunge Friigt 
'n Loft: Die Sade ändert ih, zum 
Guten, zum Böfen! (Dönabrüd.) it. Eine 
geoße Dofe von Blech. (Holftein, Samburg.) 
n. BQumme, vom Ton, ben bie Paute gibt? 
Bungel. [. Ein Kreüzholz, Rnüppel, an Hunden. 
(Ditfriesland.) 
Bungen. v. Schlagen, ftoßen, ſpringen. 
Bungenſlag. ſ. Der Pauken⸗, auch Trommel: 
a 


ſchlag. 

Bungenfuht. ſ. Eine. Art der Waſſerſucht, 
wovon ber Unterleib wie eine Trommel aus: 
geipannt wird, die Trommelfudt. 

Bungenwater. [. Hat biefelbe Bebelltung, wie 
da3 vorige Wort, (das im Herzogthum Holftein, 
Mellenburg und Bommern, „dat Water” 

aber im Bremerlande gelaüfi 


ir 
Bunnje. [. Auf der oftfrief. Snfel altrum ein 


ouf dem Feüer geröfteter en der 
auf dem Seftlande auch Halfter genannt 
wird. it. Einen corpulenten Menihen nennt 


der Hamburger Böbel 'n dikk'n Bunjes! 
efr. Bonjed. S. 172. 

Bunt, Bunken. [. Die großen Knochen, infonder: 
heit lebender Thiere, die wegen Magerkeit ber» 
vorragen. (In Dftfriesland Kennt man kein 
anderes Wort für Knochen überhaupt.) De 
oolden Bunten fünt ſwaar: Alte Zeitte, 
woran nichts als gaut und Knochen ift, find 
ſchwerfällig. Hunken un Bunfen: Nichts 
al3 Knochen; f. Hunken; cfr. Beenten. it. Hat 
die Ravensbergiſche Mundart das Wort 
Bunten für große Steine und fcherzmeife 
für Laüfe. efr. Bunker. it. Mit Bezug auf 
grogen 'Tis nir as Huut un Bunken: 
Er iſt nichts als Haut und Knochen. He 
fallt ganß van de Bunken af: Cr 
magert gewaltig ab. 

Bunleler, Dunkler, [. Im Mübhlenbau das 
Heinere Rad, welches oben um die aufrecht: 
ftehende Hauptmelle befeftigt ift, und worin 
die Zapfen des Hauptrabes eingreifen, um die 
Rundbewegung fortzupflanzen. Hol. Bonteler. 


Bunkenknaken. ſ. Die großen Röhrknochen, die 
Wirbelknochen der Hausthiere. Weil dieſe 
Knochen zu Meſſerſchalen und anderen Sachen 
verarbeitet werden, und folglich ein geſuchter 
Artikel find, fo mar es ehedem in Bremen 
Brauch, daß einige Leüte von Haus zu Haus 
gingen, und ſolche bei den Köchinnen fammelten 
um fie wieder zu verlaufen, wobei fie vor den 
Thüren riefen: ge beff ji Bunken— 
Inafen? Ebenfo in Hamburg und in allen 
groben Städten. Knaken, Knalen, 

ompen, Zompen! rufen in Stettin die 
Straßenfrämer auf den Höfen der Haüfer 
aus, da fie von der Öffentlichen Straße ver: 
bannt find. Deerens, beff ji Bunfen: 
knaken? kumt bald vör de Dör, il geev 
ju Neinateln, Knöpnateln davor. 
(Hamburger Yitroop.) 

Bunken, bunkſen. v. Schlagen, prügeln; pochen. 
it. Stechen, graben, baden, abftedhen, bei der 
Torfgräberei in ODſtfriesland, im Olden—⸗ 
burgiſchen ꝛc. 

Beier el, f. Eine große Apfelart. (Dit: 
marjen. 

Bunkeerde. ſ. Die Dederbe des Torflagers. 

Bunferig. adj. adv. Knöchern, hager, mager. 

Bunkers. [. Plur. Zaüfe. Lunsbung, —bunlk. 


Bunt. 


f. Ein mit Lauſen bebafteter Junge. Vitet 
Dide Bunkers? fragt man Denienigen, 
der ji in den Haaren fraut. (Holftein.) 

Buntiis. ſ. Das Hohleid. cfr. Bumiis. 

Bunks. ſ. Schläge. He Treg brav Bunls: 
Er ward tüchtig durchgeprügelt. 

Bunkfaſen. v. Zemanden zum Scherz ungeftüm 
en (Ditmarfen.) it. —— 

olftein. 

Bunn. [. Die Bohne. Der Koochen wid 
even gebraat; wat es dermet zedunn! 
En Biilen Ignittt en, rettt erömun 
eßt! Wer tritt de Bune: Der Kuchen wird 

erein ebradt; was tft damit zu thun? & 

tüde ſchneidet ihn, reicht herum und et! 
Wer Trigt die Bohne? (Der Kuchen am Drei: 
königstage. Mundart bes Herzogth. Berg.) 
Firmenich. I, 445. 

Bunfen, anbunfen, bumfen, bamfen. v. Klopfen, 
anftoßen, anflopfen, daß es einen bumpfen 
Schal madt. An de Dör bunfen, oder 
antloppen, dat et bunjet. Wit Heftige 
feit an die zhüre Hopfen, ſchlagen, daß es 
kracht. Daal bunfen: Mit einem bumpfen 
Schal niederfalen. He fält, dat et 
bunjete: Er fiel zur Erbe, daß es Trade. 

Bunsk. adj. Was durch Fallen eines Körper? 
ein dumpfes Bernie) verurſacht. it. Schwer, 

roß, Didleibig, dick auggeftopft En 

unsken Appel: Ein großer Apfel. Dat 
i8 een bunsken Jungen vor fös 
Weeken: Das ift ein ftrammer Burſche für 
fein Alter von ſechs Wochen. 


Bunswife. adv. Ohne Überlegung, unvorfichtiger 
Weife, ungeftüm. Bunsmife to fallen, 
a8 de Flege in den Brij: Unbeſonnen 
und ungeftüm handeln. . 

Bunt. adj. Wie im Hochd. bunt, viel 
it. Vermiſcht durcheinander. D! wo bunt: 
D, wie zierlich gepußt. Se geit allwebber 
bunt: Sie bat die Trauer abgelegt. Dat 
is mi to bunt: Das kann ich midt be 
greifen und verfiehen. Et geit Dar bunt 
to: Es find da wunderlide Berhältuifle 
Dar beet Feen Ko Buntje, edder ſe 

ett enen Plakken: Niemand ſteht in 
beim Rufe, oder er bat dur feine Auf: 
führung einiger Maßen Anlaß dazu gegeben. 
de is jo bekant, a8 en bunten Hund: 
Er tft allenthalben bekannt ald Einer, vor 
hüten muß. &t gift meer 
bunte Hunde, ad een: Es gibt 

Berfonen, oder Saden, die daſſelbe Merk 

mal haben. Bunter a8 bunt: Übertrieben 

bunt, — in der Wahl und Zuſamme ı 

der Farben — der Frauenlleidung. it. 

das Wort wie im Hochd. von den fchöwen 

auslänbifchen Pelzwerken gebraucht, bevektel 

alfo auch Kürfchnerei, Pelzerei. e macti 
et alltobunt: Ex madt es zu toll! Em 
bunt Warf malen, fagen die Dienftmägu 
in Hamburg ftatt eines faljhen Bormanbei 
zu einer ®Beftellung, zu einem Gewerbe 
maden, um 3. 8. den Liebften, wenn 

nur auf Augenblide, zu ſehen. Do mar 
it wul, dat ging der bunt hHendär: 

Da merkt ih wol, bunt ging's ba einher 

(RL Groth, Quickb. S. 181.) Ser Röpde 

del fe ſmukk in Kleding, un trulf fi 
mmer övereens an; je barren «li 


dem man fi 


Buntboftje. 


bunte Jopen (Saden), bunte Schörten 
(Säürzen) un rode Hüllen (Mügen) up. 
(Rundart von Budbemin, der Stadt Stral; 
jund gehöriges Dorf im Kirchſpiel Swantom 
up Roten (Rügen). Firmenid. I, 87. Hol. Bont. 
Buntbehie, —böftten. ſ. Die Meife mit bunter 


art. [. Ein Kind, das noch die frifchen 
Mertmale und rothen Fleden von den 
Dlattern im Gefichte bat. 

Buntendräger, Buntgooböfeer!, Buntjer. ſ. Cin 
daufirer, Badenträger mit Buntzeüg und 
anderen Ellenwaaren. 

Buntfsberer, —wmaler. ſ. Gin Kürfchner, 


Be 
Buntwart. ſ. Kleider, die mit feinem Pelzwerk 
gefüttert oder verbrämt find. Neen 
sroumwe, de by Mannen to unedte 
liggt, Thal Berlen, Gold ofte Bunt: 
wart dDragen. So verorbnen die „Statuten 
der Stadt Stade” vom Jahre 1279, Th. IL, 


Art. 18. 

Buntwinfel. ſ. Ein Buntzeiiglaben; im Gegen: 
fag zum Laken⸗ und Widgoods winkel: 
Zub: und Weißzeligladen. 
noden. [. Der du boden, der Boden eines 
Gefäßes, eine Schiffd zc. Dat eene van 
drei Shipps was lalf (led), dat andre 
bat brakk (zevbrah), un dat diärde 
(dritte) dao was Finnen Buoden in. 
(Rünfteriche Dunbart.) Bo’emm bat die 
Sauerländiſche Mundart u. a. in dem Sprich⸗ 
wort: Papenſakk head kainen Bo'emm, 
mit der Bedeütung: Das Pfaffenwvolk iſt 


Buogen 1. Ser Bogen, (ort * rſche Mund 
nogen. ſ. Der Bogen. (Münſterſche Mundart. 
efr. Bagen. S. 18. ° 


Busten. v. Stampfen. (Ravensberg.) 

Busttemale,. ſ. Die Stampfmühle, unter welche 
der Rich gebradt wird, um die holzigen 

au breden. Wenn Jemand von Hand 
Mu gar geftoßen, epufl, geprügelt wird, 
o läßt man ihn durch die Buoklemüble gehen. 
(Sraffhaft Mark.) Köppen. ©. 14. 

Buougard, Bangerb. ſ. Der Baum:, Obſtgarten. 
Vor de Littjed van den Bongerd 
tleelen: Wo der Obſthain von füßen Liedchen 
fingt! Dp minen Buongard waaßen 
ſtämmige Appel:, Beerens:, Brumen- 
on Keerihenbaüme 2c. (Niederrheinifch- 
Veftfälifche Mundarten.) 

Buer. ſ. Ein Bär. (Süpmeitfälifde Mundart.) 
Unter Barentog: Bärenzug, verfteht ver 
Ditmarſe einen Hauptipaß, einen leichtfertigen, 
unfinnigen Streid. it. Als part.: Bor. Up 
auorbiärgt Kiärkhuof: Auf Vorbergs 
Kirchhof. (Sauerland.) 

nurft. ſ. Ein Eber, Keiler. (Ravens⸗ 


be is Mundart.) 
Busch 8. [. Penis suis exsectus. (Desgl.) 
Busrg. [. Eine Burg Bui Viärne, up der 
Krimedebuorg, wunedeinallen Tuien 
en Hunne, un up’er duorg bui Biooke 
auf aine: Bei Berne auf der Krebabur 
wohnte in alten Zeiten ein Hüne und au 
der Burg bei Boke auch einer. (Paderbörner 
Mundart.) ‘yirm. I, 302. Buarg fpricht der 
Bewohner der Grafſtupp Tiälenbuarg: 
Zeiten burg. Firmenih I, 283, cfr. Bord. 
f. Der Born, die Duelle Daber 
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Potterbuornen, Name der Stadt Pader⸗ 
born, ob Töpferbrunnen? 


Buort. ſ. Die Bauart, in der Architektur. 


(Meklenburgiſche Mundart.) 


Buofen, Vooſen. ſ. Der Kuhſtall. (Münſterland.) 


efr. Burſen. 


Buoſſen. v. Bürſten. Ausſtrecken, auskratzen, 


auswerfen, beim Huſten. (Münfteriche Munds 
art.) De Käl buoff fil de Zunge ut’n 
Halfe un wistede met den Drügeldoek 
den Disk aff: Der Kerl ftredte die Zunge 
aus und wiſchte mit dem Handtuch den 
Tiſch ab. (Giefe, Fr. Eifinl. S. 100.) 
Pikas —* eines Hundes), de alls 
wull utſtaohn konn, män kine Katten, 
buoſſ achter dat Dier hiär: Pikas, der 
Alles leiden konnte, nur keine Katzen, kratzte 
hinter dem Thiere ber. (Giefe, ebenda 


. 27.) 
Buotter. [. Die Butter. (Münfterland.) Zueter 


(Grafſchaft Mark). cfr. Botter. S. 1 


Buotterfään. ſ. Das Butterfaß, in welchem 


die Butter zubereitet wird. (Cbendafelbft.) 


Buowen. adv. Oben. Bnowendrin, adv. Über: 


dem. (Stadt Müunſterſche Mundart. cfr. 
Bawen, &. 91, Bowen, S. 189.) 


Bur, Bunr, Bun'er. [. Der Bauer, allgemeine 


Bezeihnung für biejenige Klafſe der Staats; 
genoflen, welche ihren Aufenthalt außerhalb 
der Städte auf dem platten Lande haben, 
und fih mit Aderbau, — — und den 
damit verwandten Arbeiten beſchäftigen. De 
Buur id Buur: Ein Bauer ift wie der 
andere, nämlih ein — Schelm! Der aud 
befte Buur genannt wird. De enen 
Buur will brü’en, moot enen Buren 
middebringen: Mit einem Schalt muß 
man den Schalt fangen. Wo brü’et De 
Buur den Huusman: Schalt über Schall. 
An den Buren hört NRöven, in Den 
Dffen Stro; it. Zt beit den Buren 
wol ene Kraie, dat be niin Hoon 
Dupve) id: Er kann ſich wol mit fchlechter 
oft bebelfen. Man moot den Buur ni 
wiis malen, wo de Borger an de Rot 
fümt: Man muß nit einen Jeden alle 
heimlichen Schliche wiſſen laſſen. So fraget 
man den Buren de Künfte af: So leicht 
laß’ ih mich nicht außforfhen. EIE Buur 
römet fine egene Botter: Ein Jeder hält 
das Seine für daB Beſte. Wat de Buur 
nig kennt, dat frit be nig, jagt man von 
Leuten, welche die Leckerbiſſen der Bornehmen 
nicht mögen. Die eigentliche Bebeütung aber 
ift: Der Bauer entfchließt ſich fchmer, was 
Neües zu unternehmen, von dem er nicht 
fofortigen Bortbeil erblid. Wult Du, of 

all it, fede de Buur to'n Bollen, 
nämlich drauf fhlagen. So geit et, wenn 
deBuuren Edelmann ward: Baronis 
firte Börfenfchwindler find die jchlimmften 
und boffärtigiten Burfhen. Den Buren 
up den Edelmann ſetten: Nah Wein 
Bier trinlen. (@benio fagt der Engländer: To put 
a churl (Bauer) upon a gentleman): Das Sätehte 
nad) dem Beften geben. He lat a8 De 
Bu’er, den 't Huus brennt: Ihm ftehen 
die Thränen in den Augen. Du büft regt 
en Buur: Du bift ein recht grober Gefell; 
was auch durch Spaden⸗Buur ausgebrüdt 
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wird, der ein ländlicher Einlieger, ohne 


Grundbeſitz iſt, der fein Heines Pachtland 
zum SRartoffelbau nur mit dem Spaten zu 
beftellen im Stande ift. it. Buur heißt auch 
der Bube im Sartenfpiel; früher und bei 
alten Landbleüten warb und wird er nod 
immer de Inner genannt, fomwie die Dame 
de Dber, Dver, wenn gleih die fonft 
üblichen beitihen Rarten gegen die franzöfifchen 
vertaujcht find. it. Iſt Buur ebenfo im Schach: 
ipiele jede der in ber erften Reihe ftehenden 
giguren, Vör richte un buren ift ein 
usdrud, der bei Berlaffung und Abtretung 
eine Bauerngutes Baüfig vorkommt und fo 
viel fagt, ald: Nach Dorr-Hecht, Da is de 
Buur de Beft: Da gebt es berrli, luſtig 
er! Elf Bur röömt fin egen Botter: 
eder Handelsmann lobt "eine Waare. 
ummt de Bur an de Straat meet be 
een Maat, weder im Reden noch im 
Sander, und am alermenigften oft im Trinken. 
Pe lacht as'n Bur, de mit de Me$: 
örle köddelt word: Gezwungen, gute 
Miene zum böjen Spiel mahen; wörtlich: 
Er lat wie ein Bauer, der mit ber Mitt: 
gabel geligelt wird. He fall geen Buur 
in de Finſters Iopen: Er ift wohl zu: 
rehnungsfähig, er weiß, was er zu thun 
bat; bei einem Bauer Durchs Fenſter einfteigen, 
würde einen Empfang mit Heügabeln und 
Drefchflegeln zur Folge haben. Stolt is 
de Buur up finen Stand, un tro 
(treü) fin König, Wiif un Land. 
(Thaarup Höftgildet, ein Holfteinifches Bauern: 
lied.) He i8 vun Buren ber: Er ift 
baüerlider Ablunft, vom Bauernftande. 
Paß up Buur, de Börger de Tumt, fagt 
im Holften-Lande gewöhnlich Derjenige, dem 
von einem Andern zugemuthet wird, er folle 
ihm zu Dienften fein, mit der Bebeütung: 

iſt Du mehr, ala ich, daß ich für Dich aut. 
fpringen, Dir aufwarten fol? He bruuft 
em vörn Buren: Er bat ihn zum Beften! 
Statt des obigen „Buur is Buur” hört man 
and): De Buur is en Schelm, menn be 
oot ſlööpt bet Middag, aus dem Munde 
des ftädtiihen Pobels zur Verhöhnung des 
ehrenhaften Bauerftandes. Dem Landmann, 
der in den Straßen Hamburg's feine Lepeln 
un Sleef (große, Hölerne Kochlöffel) aus: 
ruft, ſchreit und reimt der Gaffenbube nad): 
De Buur is en Deef (Dieb)! — Der 
Bauer muß aud) den Sottfeibeiung vertreten in 
der Redensart: Haalem de Buu’r! ober: 
Dat Du den Buuren Friggft: Hol’ ihn 
der ve — Dig ei — Fe r (Bob 
ein, Hamburg. er Hochdeütſche pflegt zu 
agen: Was weiß der Bauer von Gurken: 
felat! Auch in Holftein bört man Diele 
Redensdart, aber in der Form: Wat weet 
de Buur vun Gurlenjalat (S. 59), be 
itt finen mit de Mäßfork: Er ißt den 
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feinigen mit der Miftgabel. De befte Buur : 


ift der wegen jeined Geldes erfte, vornehmſte 
Bauer im Dorfe (Husfründ 1877, Nr. 50.) 
— De Buern wullen Herren fin, dat 
is fe fleh bekam'! Nu tredt fe beer 
a8 DE un Spin mit Halter un mit 
Klabn: Die Bauern wollten Herren fein, 
ift ihnen ſchlecht bekommen! Nun zieh'n fie 
ber mit Ochs und Schwein, mit Halfter und 
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mit Kloben. (Joch.) (Kl. Groth, Duidbern. 
©. 288.) De Ditmarfhden Buern de 
—8 jüm dat lehrt: Se harrn of Dat 

fen, to Blog un to Sweert: Die Dit- 
marfer Bauern, die haben's fie gelehrt: Sie 
hätten das Eifen auch zu Pflug und zu 
Schwert. (Ebenda. S. 288.) Wat Bieten: 
Ihupp, en latingfen Buer geibt bolle 
bantrott: Was Wiſſenſchaft, ein gelebrter 
Bauer gest bald_zu Grunde. (Giefe, Fr. 
Eifint. S. 101.) Das alte landlaüfige Sprich⸗ 
wort: Wenn de Buur nid moot röärd 
be nih Hond o'er Foot: Wenn der 
Bauer nicht muß, dann rührt er nit Hand 
oder Fuß, bewährt & recht deütlih in dem 
jo — hochbelobten Selbitvermaltungs : Drgas 
nismus ber neleften Beit. Sn der frübern 
Beit, die wir Alten gern die goldene nennen, 
mo man von Selbftverwaltungs - Jdeen noch 
feine Ahnung hatte, griff auf Grund be⸗ 
ftehender Gelege und lanbesherrlider Ber: 
ordnungen der Zandrath in allen öffentlichen 
bee Wohlfahrts⸗Polizei angehörigen Dingen 
mit Willenskraft, aber mit Erfolg ein 
Jetzt aber verlaffen fich die Höheren Stationen 
des modernen Syſtems auf bie Selbfiver: 
waltung der Gemeinde und — es bleibt beim 
Alten! Zur Erlaüterung des Sprichworis 
fei unter vielen anderen die folgende Anekdote 
von einem oftfriefiihen Bauern angeführt, 
ber fi von feinem Knecht fahren ih und 
indem er bei dieſer Gelegenheit auf einer 
unterhaltenen Wegeftrede faft umwirft 
und fteden bleibt, unmutbig und erboßt aus 
ruft: 't is doch de Schande werd, datt 
d'r neet meer an den Wägen daan 
word, und als der Knecht ihm darauf ver- 
wundert antwortet: Man Buur! 't is je 
und eegen Weg, war wi up fünt, 
biefem ruhig erwidert: Dat i3 all neet 
(gerade, ganz) gliik, den ſult' Amt uns 
d'r to dwingen, dat wi hum (den Weg) 
malen, van ſülvſt füntdat unje Saken 
neet! it. Iſt der Bauer en Bull: ober 
Ganßbunur, wenn er ber Befiger eines ganzen 
Bauergutes oder Hofes ift, en Dreeveer⸗ 
dels⸗ oder Halvbuur, wenn ihm nur 
Dreiviertel ober die Hälfte eined baßerlichen 
Gutes gehört; in allen drei Fällen, die ins 
deflen für das Stimmredt in ber Gemeinde 
von Einfluß find, ift de Buur der Hofberr, 
und man Hört auf die Frage: 38 de Buur 
to Huus, Tann 'k de Buur wol även 
ſpreeken? Die Antwort: Ne, miin Buur 
is nid to Huus, Ji künnt em nid 
ſpreeken! Nein, mein Hofherr tft nicht zu 
Haus, = tönnt ihn nicht ſprechen. ZI 
mut eerſt miin Buur fragen, jagt ber 
Knecht, wenn er von feinem Herrn ſpricht. 
In Niederfahlen ift Meier, Vullmeier, 
Halvmeier die gewöhnliche Bezeihnung der 

aüerlichen Wirthe; 'n Schultenbof hi 
MWeftfalen ein Ganzbauergut, — Im Kaſchu⸗ 
biſchen Küftenlande hört man: Wat wefen 
mutt, dat mutt wejen, ſäd jenn gaud 
Buur, verköfft fiin en un köfft fil 
'n Pruuk: Was fein muB, muß fein! fagte 
jener Bauersmann, verlaufte jeinen Ochſen 
und kaufte fi eine Perüde, eine Redensart 
mit der bie Modefucht lächerlich gemadt 
wird. 't kümmt eman, a8 'n Buur bat 


Bur. 


Kerlaten, jagt man ebendafelbft von 
lungen, die anicheinend feinen triftigen 
mmungögrund baben. (Eürynome. I, 


%, 47.) n gen Dörp geit en oll 
jentRtig Swern Kirhhof un von do'e 
öwe'n Alte von den’'n Bu’en, de an 


—3 —eS S bat p en Recht: 
jenem e geht ein alter Fußſtei er 
den Kirchhof und von da über den Mer des 
Bauern, welcher an der Kirche wohnt, und 
das ift eine Gerechtſame. (Weſtliches Mellen: 
irmenidh. I, 74. Biuer ift die Aus⸗ 
ſprache im Fürftentbum Lippe, wie in ber 
haft Ravensberg: Biur. cfr. S. 148. 
Bnär aber fpriht man aber auch im Ravens⸗ 
bergiichen, fowie in der Grafſchaft Tellenburg 
und im Fürſtenthum Gorvey; dagegen Bo’ur 
in der Grafſchaft Rietberg, und Buſe in Vor: 
ommern, Gegend von Greiföwald. Ra, 
aoweih, is diin DIE nodh ut? So 
fame en Bu’e berin to’r Noaweſch, 
det was fine Brut, fe wiir’t Jo'e ut 
Jo'e in: Na, Nachbarin, ift Dein Alter noch 
aus? So kam ein Bauer berein zur Rad: 
barin, bie war feine Braut, fie war's Jahr 
aus, Jahr ein. (Firm. II, 9.) Arbeid 
i8 dem Buren laiv un be baitd fo 
eren, Hei i8 auf fein Dagedaiv 08 
e grauten Heeren: Arbeit ift dem 
Bauern lieb und er thut fo gern, er ift aud 
fein Tagebieb wie die großen Herr'n. (Min: 
5 ndart.) Firmenich. I, 256. 

Bar, Buer. ſ. Ein Nachbar. it. Ein Bürger, 
wegen des nachbarlichen Zuſammenwohnens. 
Bär, im Altfriefifchen: Genofjenfchaft, deren 
Theilnehmer ſich unter einander zu gewiſſen 
Veliebungen derzigten it. y der Bedelltung 
als Wohnplatz, en rtſchaft, kommt 
das Wort nur noch in Dorfnamen vor. cfr. 
bad folgende Wort. Beüren im über: 


tn entiprit in biejer Orts⸗Bedeũutung 
dem — en Bur. 
har, Burk, len f. Ein Bogelbauer, ein 


Kaͤfig. De Bagel is in’n Buurfen: Der 
Schelm ift gefangen. En Huuß as en 
Buurten: Ein Heines Haus. Wie denn auch 
bad Wort nah älterem Begriff ein Gemach, 
eine Wohnung, ja einen Gompler von 
Bohnungen bedeltet, daher bei den alten 
en ein Dorf, eine Dorfihaft, wofür man 
no in einigen Gegenden Bört oder Bürte 
En groot Buur vor enen lütien 


hen, die jaß in einem ent 


Ropf 
o 
Ebenda. S. 348.) Is 


e Bagel in dat Burken dor äwerall 
in, dann ſal be glil an to fleüten 


— — — — — — —— — — — — — — — — —— ——— — — — — — — — — — — —— — — —— — — — 


Burdeern. 255 


fangen: Iſt der Vogel da überall im Bauer, 
dann ſoll er zug gleich zu flöten, zu ſchlagen, 
anfangen. (J. Brinckmann. I, 289.) Vagel⸗ 
bunden-Buhrken mit de iſern Tral— 
lichen un dat duwwelte Henkſlott 
buten: Der Sagabunden Räfig mit eiſernen 
Traillen und dem doppelten Vorhängeſchloß 
draußen. (%. Brinckmann. II, 2, oo), De 
Deern de fitt biir ja a8 in ſo'n Buur; 
Laat eer man gaan, dann bett fe mal 
Vergnügen: Das Mädchen figt hier ja wie 
in einem Rue, Laß' es Doc geben, dann 
dat ed 'mal Vergnügen. (Hamburg. Firm. 
‚61) Em let't Lilfterwell, a8 en 
Ihönen Garnalljenvagel mit  'ne 
raüne Kopp, den 'n ie Einer in 't 
urfen fet't bett, dat bei fingen fall: 
Er ſah gerade fo aus, wie ein fdhöner 
Canarienvogel, mit einer grünen Haube, den 
ſich Einer in einen Käfig gejperrt bat, daß 
er fingen fol. (Fr. Reüter. XII, 167. Hoi. 
* u an Buur Schwed. Yländ. Angell. Bur. 
Burammer, Burbeer. [. Dasjenige Bier, welches 

ein neü angetretener Wirth den Bauern 

feines Dorfes zum Beften gibt, und womit 

er fih die Gerechtſame der Bauerfchaft er: 


wirbt. 

Buräfrau. ſ. Die Ballerin, die Hoffrau. 
(Bergiiihe Mundart, Gegend von Elberfeld.) 
cfr. Burfru, Burinne - 

Burbengel. [. Ein Bauerjunge. it. Ein Schimpf: 
wort auf ungezogene Knaben. it. Ein in einer 
beftimmien Form zufammengelegtes Tuch. 

Burbool. ſ. Ein Regifter, worin die Namen ber 
Bürger eingetragen wurden. De Rabman 

unt bes to Rade wurden, dat neen 
adman fcholen verkopen nod vor: 
gbeven Burſchap, ze ne laten den 
ur feriven in dat Burbof by erer 


tyd, dat ze Radman zeen. (Ein alter 
Ice odex membrorum; obne Jahr⸗ 
zahl. 

—& ſ. Eine Baumwurzel — wird unter 


dieſem Worte in dem Hamburger Marſchdorfe 
Billwerder verſtanden. efr. Bure. 

Burd. [. Die Borte, der Rand, das Ufer; Bord 
eines Schiffe. cfr. Boord. Baben up de 
Burd von den Hollmweg ftünnen aller: 
lei Lud', Daglöhners un Knechts un 
Börgerd ut Stembagen: Dben auf dem 
Rande des Hohlweges ftanden allerlei Zelte, 
Tagelöhner und Knete und Bürger aus 
Stavenhagen. (Fr. Neüter. IV, 182.) 

Burdauk. [. Metlenburgifche Verſtümmlung des 
franzöf. Wort Bordeaux, ald Benennung 
des von dort bezogenen Weins. Bon den 
langproppigen Burdauks, Brooder, 
heſt Du noch wecken, oder heſt Du dor 
nich möre von: Von den langgwrepten 
Bordeaux, Bruder, haſt Du noch welchen, 
oder haft Du davon feinen mehr? (3. Brinds 
mann. I, 226. In der dritten, nad des 
Verfaſſers Tode, 1876 erichtenenen Auflage, 
von dem Heraußgeber leider zu ftarf ver: 
hochdeutſcht. 

Burdeern — diirn. ſ. Ein Bauermädchen. it. 
Ein Scheltwort auf unartige Mädchen — 
Stadt : Israltleins, bis zum Wadfifch : Alter. 
Dar meer en rike Burdiern, de harrn 
fe beid fo leef, dat meer int ganze 
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Kaſpel wul, de ſmuckſte de dat gev: 
Da war 'ne reihe Bauerdirn, die hatten 
Beide jo lieb, es war im ganzen Kirchipiel 
aud, die ſchönſte, die ed gab. (Kl. Groth, 
Dutdborn. S. 505.) SE truff 'ne lütte 
Buerdiirn, je ſäd, je wiir acht Jaar: 
ch traf eine kleine Bauerndirne, ſie ſagt', 
e or acht Jahr. (Vorpommern.) Firm. 


Burdut. ſ. Ein Deichpfaad, welcher von der 
eſammten Bauerſchaft engeiegt und unter: 
Balten werden muß, cfr. Dil. 


Burbing. ſ. War ein Gericht für ie 
Privat:Händel. (Das Berdenfche alte Recht 
von 1330.) 


Burdochter. ſ. Eines Bauerd Tochter. 

Bure, Burre. [. Eine Baummurzel, Wurzel oder 
Baumftumpf, Stumpf eined abgebrodenen 
oder abgehauenen Baum, oder Pfahls in 
der Erde. it. Ein Holzblod, ein Knorren. 
D’r liggt noch fo'n Bure, de 
paſſde wid good vör 'n Siagter 
to'n Fleeskblokk. it. Eine Angelruthe, 
auh Budde, Burde, Bur’ genannt. it. Der 
Brand, da Seiler im Badlofen. it. Ein 
Fılderei-Geräth in Dftfriesland, einer Angel: 
rutbe ähnlich. 

Bureinige. [. Eine der ganzen Gemeinde ob: 
liegende Arbeit, zu der ein jeder Hof einen 
Arbeiter ftellt. 

Bureinigen. v. Gemeinbebienfte leiften, ald Aus⸗ 
veerung der Wege, Reinigung der Gräben, 
Holsfällen, Mähen der a ende, ꝛc., 
oweit dieſe Hand: und Spann-Dienſte nicht 
in Geldpräſtationen umgewandelt ſind. 
In anderen Gegenden: Meienwerken. it. 
Schwere Arbeit thun, ohne perſoönlichen 
Nugen davon Rn haben. cfr. Burmarlen. 

Buremmiten. [. Bauernmühe. Stöde Soot 
finn et, met ſchwore Doreen; Hiir 
e3 Buurentuiten niit verloren: 
Kornfelder, (Stüde Saat) find es, mit 
ſchweren Ahren; Hier ift Bauernmühe nicht 
vergebend. (Cleviſche ndart, in der Be- 
[öreibung des Cleviſchen Landes.) Firmen. 


Buren. Dimin. burfen, bureken. v. Als Bauer 
wirthſchaften. Den Selbbau betreiben. Sa, 
bat Iöf it; de bed good burken 'n 
eegen Plaats under de Footen: Ja, 
das glaub’ ich, der Bat gut wirthichaften, 
nennt er KR einen großen Hof fein Eigen. 
it. QAuferziehen. it. Reden, zum Betten 
haben. Buren un tagen warden: Ge: 
boren und erzogen werden. So in Mellen: 
burg. Dagegen: Schlagen, prügeln, im 
Bremiſchen. Enen dögt afburen: Seman- 
den eine tüchtige zo Schläge aufzählen. 
it. Kartenfpielen der Bauern. Se I, eelt 
Buren: Gie fpielen das Kartenipiel befte 
Buern genannt, in weldem der Spaden⸗ 
buur, Dique Bauer, die Hauptlarte iſt, 
welche alle Karten fticht. it. Fiſchen, mit der 
Bure: Der Angelrutbe. 

Burenbrüder. ſ. Ein firenger Gutsherr, Gut: 
— — der bei nachläſſiger Arbeit des 
Hofgeſindes und der Tagelöhner keine Milde 


kennt. 

Bnrendönd. [. Eine Bauerſtube. 

Burendracht. ſ. Die Bauerntracht, idung 
Sn der Grafſchaft Markt, Iſerlohner Gegend, 


Burentoft. 


er man bad Spridwort: Selfgewuenen, 

elfgefpuenen-i3 be befte Buerndradt. 

Es empfiehlt dem Bauer, jelbfigewonnene 
Producte an Wolle, Flachs zc. zu ſpinnen, 
zu weben, zu feinen Kleidern zu verwenden. 
(Firmenich. III, 186.) 

Burendũtſch. adj. Plattdeütih im Munde bes 
Landvollks. 

Bureneeten. ſ. Das Bauerneſſen. Anners 
doch, biim Bureneeten blifft man 
ſtark, friſch un geſund. (Lüneburger 
Heide.) Firm. I, 209. 

Burenflotit. [. Cine Bauernflöte. Nu, dar 
ligg’, verflöfte Biipe! Datt niin Haud 
Di meer begripe, Du miin oole 
Burenflötit. Nun, da lieg’, verfluchte 
Pfeife! Daß feine Hund Di mehr ergreife, 
Du mein alte Baurenfleüt! (Oldenburgiſche 
Mundart.) Firmen. I, 293. it. In den 
Orgeln eine gedadte Pedalſtimme vom Fuß⸗ 


tone. - 

Burenfrede. ſ. Der Bauerfriede, im Osna⸗ 
brüdihen in den großen Holzmarken, in 
welchen mehrere Dorfiaften das Marken: 
recht Haben, derjenige Bezirl, der einer 
jeden Dorfichaft beſonders angewieſen iſt und 
der auch Heemſnaat, Heemſtaar, Land— 
were genannt wird. 

Burengaar'u. ſ. Ein Bauergarten. So oder 
auch Borgard, Borsharb fpricht Der 
Bauer in ber Mittelmart den Namen Beau- 
regard, Schönblid aus; Es ift der Name 
eines Dorfes und des jegigen Edardſteinſchen 
Ritterguts, welches im Jahre 1754 bei Urbar: 
madhung des Oderbruchs von dem damaligen 
Befiger jener Gegend, dem Grafen von 
Kamele, welder, der Hoflitte der Zeit 
entfprehend, ein Verächter feiner Mutter: 
jprache war, angelegt und benannt morben 
tt. (Berghaus, Landbuch der Mark Branden: 
burg. I, 446.) Die Angabe: Beauregard 
fei eine franzöfiiche Colonie, und daher ftamme 
der Name (Andrefen, Bollsetymologie. ©. 
58), beruht Pe! Irrthum. 

Burengood, —hof. ſ. Jedes Landgut, welches 
von Bauern befeffen oder.bemwohnt wird, im 
Gegenfage des Ritterguts. 

Burenhüre. ſ. In einigen Gegenden diejenige 
Abgabe an den an. wodurd die 
Zeibeigenen die Erlaubnik zur Berbeirathung 
ihrer Töchter erfaufen mußten. cfr. Bedemünte. 

Burenfidel. [. Der Bauernfittel, die jog. Blouſe. 

Burenkind. [. Ein Bauernfind, bejonders weib- 
lien Geiglehis. Se wödr ſo'n glatt 
Burenlind, a8’t woll wennige gifft: 
Es war fo ein hübſches Bauernfind, wie eö 
wol wenige gibt. 

Burenkiip. ſ. Ein Tragelorb, wie er auf dem 
Lande Brauch ift. it. Bildlih: Eines Bauern 
Vermögen. 

Burenklokt. L. An einigen Orten die Glode, 
durh deren Klang die Bauern zufammen 
berufen werden. 

Buren-, Burklunt. ſ. Eine bide, unbehüfflide 
Küchen: oder Stallmagd; meift ein Scelt 
oder Schimpfwort et auf eine träge, 
ungeſchickte Frauensperſon. 

Burenkoſt. ſ. Die Hausmannskoſt, ein Mittags⸗ 
mahl ohne die Leckereien der Gutſchmeder. 
In Holſtein iſt die Burenkoſt ſehr einfach: 
Speck, Klöße, Grütze, Kartoffeln, ſind in 


Burentöft. 


einigen Gegenden tägliche , weldhe Herr 
und Knecht, Haudfrau und Magd ſich nicht 
wwiber efien. Der Bauerömann verſchmäht 
alled übrige, mas ihm geboten wird, und e» 
nicht kennt, ala Buteneeten. So baut ber 
Landmann mandıe Gemüdarten und bringt 

zu Markt, 3. 8. Spinat, aber er genießt 
nicht, weil bie nicht nerfianfam, 
t anichlägt, nicht fättigenb tft, theils aber 
‚ weil er ihn nicht mag, auch wenn er 
die Speife I bereitet vor ſich Bat. 
(Schüte. I, 194.) 


Bar f. Eine Bauernhochzeit. 

Burenläwen, [. Die Lebensweiſe des Landvolks. 

Burenlümmel. [. Gin beliebtes Schimpfwort, 
das oft gehört wird. 'T iß Doc te bull, 
Tag Frans, datt de Käl den Kaffee 
un Dat Türksbund nich brentt; if fall 
wull noch eenmaol den Burenlümmel 
de Leviten liäſen müetten: Es iſt doch zu 
toll, ſagte ‚en, daß der Kerl den Kaffee 
und den Türlenbund (ein Münfterfches Gebäd) 
nicht bringt, id werde wol noch einmal bem 
Bauerlümmel die Leviten leſen müſſen. 
(Gieſe, Fr. Eſſink. S. 141.) , 

Onrenmanter, np. Nach Bauernmeile. 

Bureamöme, —mödr. I. Eine Bauernmutter. 
Apart’ Bi de Buurmddrs konn' if mi 
goob ſchikken, un olltiid moft’ et mi 
ann glüllen, wann il man na de 
Biimen keik: Befonderd bei den Bauer: 
möüttern verftand ich's mid zu fchiden und 
ſtets mußt’ es mir dann glüden, wenn id 
nur nad den Raücherftangen ſah', — erzählt 
ein Capuzien Bruder Termini 
brüder ndart. Firmenich. I, 251. 

Burenrecht. [. Das Recht, deflen ein Bauer 
enießt. Up Burenredt wanen: Ein 
Bauer n. 


fei 
Ourenfemp. ſ. Der Bauernſenf, Thlaspi 
arvense L., auch Brillenkraut genannt, vefien 
Same an Schärfe dem Senf gleiht. Der 
große Wegekreß, Alyssum incanum L. mird 


de groote Burenfemp genannt. 
Burentslt. f. Ein mit Ungeſchick verbundener 


rn rad der gemeiniglid einer niedrigen 
und fchlechter Erziehung anklebt. 
. L Ein Weißbrod von rundlicher 
Form, das auf dem Lande aus Weizenmehl 
vorzüglich gebaden wird. (Weftfalen.) 
Burvagt. ſ. Der Bauernvogt, ein 
Drtsvorfteher auf dem Lande 38 hiir 
teen Burvagt in'n Dorp: ft bier 
feine Drdnung zu halten? Da mot en 
Iütijen Buurvagt famen, dat pleg de 
geise wol to Pon, wenn fe heft jo'n 
pi dvörnamen, nt das Hochzeits- 
nd Liebeslied. (Aus dem Hochzeitsliede auf 
einen Bauernvogt im „Neüen und alten 
Geſpruchskalender.“ Eitin 1771.) Ra, fe ge 
De Buervag’, dat geit uff, wenn de 
2009 man good i3: Na, fagte der Bauern: 
vogt, das gebt aud, wenn bie Lauge nur 
gut ift. (Holflein, Eitiner Gegend.) Buur: 
vagt! ſchenck' mal en Bloß Bair in, un 
vertäll uns, wonamiiß dat gung de 
Binfen in de Dörper, mo Du dörd 
Teemft, a8 Du güftern na Lübk wairft: 
Bauervogt! ſchenk mal ein Glas Bier ein, 
und ey P ung, wie ed den Menfchen auf 
den Dörfern geht, durch die Du kamft, ale 
Berghaus, Wörterbuch. 


in Osna⸗ 
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Du gefern nach Luübek warſt. Gegend von 
Segeberg und Olderlon.) Frmenic. I, 8. 
Burenwichter. [. Bauernmäbchen. (Weftfalen.) 
’E badden fid auf van tomes ennige 
Ourenmidter un Jungen? infunnen, 
un de Büdrhant gont in de Hödte: 
Es hatten fih auch zufälig einige Bauerns 
mädden und Jungen eingefunden und ber 


Vorhang wurde auftezogen. (Gieſe, Fr. 
Eifinl, ©. 199. fdezog 

Burenwiif. ſ. Eine Bauernfrau. 

Burenwiif. adv. Bauernweiſe. De oole 


goobe Burenwiif’ wöde noch nid af- 
rocht, as't nu ın veele annern nee: 
modſche Hüüf’ na Stadsmaneer de 
Fall is: Die alte gute Bauernweiſe war noch 
nicht abgefommen, wie e3 jetzt in vielen an: 
deren neümodifhen Haüfern nad) der Städte: 
Ba der Yal iſt. (Öldenburgifhe Mund: 
art.) cfr. Burenmaneer. 

Bureren. [. Eine —— — 
Burkeren: Eine kleine Wirthſcha 
Bureren. v. Im ſpottiſchen Sinne: ein Bauer 
Keen wollen. it. Sich mit dem Bauerweſen 

efaffen. 

Burflegel. ſ. Ein Schimpfwort auf einen 
roben Menſchen, der jonft ben gebildeten 
tänden angehört. 


Dimin. 


Burfru. J. Eine Baüerin, Hofbefigerin, Hoffrau. 


efr. Burinne, Bu'erſche, Burenwiif. 
Burg. [. Eine Burg, De Zalo fü, dat 
meer fin feite Burg: Der Jako 
das fei feine feite Burg. Ditmarfen.) Kl. 
roth, Quickborn. ©. 161. efr. Buorg, VBorch 
Bun Bergfebe. f. Die Bürgichaft. cfr. Borg. 
Burgelag, Burlag. [. Die Zufammentunft ber 
Mitglieder einer Dorf: oder Bauerſchaft zur 
Beiprehung gemeinihaftliher Angelegen: 
heiten. it. Ein Bauernſchmaus mit Tanz: 
vergnügen. Dat weer en lufti Bur— 
elagg, dat Junkvolk danz de hele 
acht: Das war ein luftig Bauern elag, das 


Jungvolk tanzt! Die ganze Nacht. roth, 
—R8 501 

Burgen. v. Bergen, verbergen. ST bün 
Dant Di veel [hüllig, Dat Du Alles 


fo nett mi burgen heſt vör de Shen: 
darmen: Biel Dank bin ih Dir ſchuldig, 
Da Du mir Alles fo Hübfh vor den 
Gensd'armes verborgen, in Sicherheit gebracht 
haft. (Lüder Woort. S. 171. 
Zutgſen v. Seohnen. (RanenäberB.) 
Burhof. f. Der u ‚ ein Bauergut. 
Burhdwe in der Mehrzahl. Bu’eruhuawe 
Iprigt man in der Grafihaft Ravensberg. 
aar buaben achter Braalwi iß nau 
bi eenen Bu'ernhuawe en graot Laak, 
doar wuont Twiarke in: Dort ‚oben 
FA Brakwede ift nun bei einem Bauern: 
aufe eine große Höhle (Loch), in der Zwerge 
wohnten. (Firm. L, 271.) Burenhuof bat 
die Sauerländifhe Mundart; Burnhof, in 
der Mehrzahl Burnhödf, die Niederrheinische 
von Mir. En de Nösö van et Klofter 
Meer, dat an de Landftroot van Dr: 
Dingen no Nuüß on Düffeldörp leet, | 
had de Graf vööl uenbööl on 
Ländereien: In der Nähe vom Klofter 
Meer, das an der Landftraße von Ürbingen 
83 
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nad Neüß und Düſſeldorf liegt, hatte der 
Graf viele Bauerhöfe und Ländereien. 
(Firmenid). I, 398.) 

Burhoon, [. Ein mit Raücherwürften, Schweins: 
füßen gelochtes Huhn. 

Burhöären. J. Das Horn, durch deſſen Signal 
die Bauerſchaft alarmirt, zuſammen gerufen 
wird. (Grafſchaft Marl.) Burhoorn in den 
Mundarten Niederfachiens. 

Burhund. ſ. Ein Bauernfund. Up em is 
en Burhund! fagt man im Holitenlande, 
wenn Man Semanden eine derbe Tradt 
Schläge, oder fonft was Übels gönnt und 
mini \ 


Burbuns. ſ. Das Bauerhaus. He hett In: 
felle a8 een old Burhuus: Er Bat Ein: 
fälle, wie ein hltes Bauerhaug, nämlich alberne 
und ſchlechte Wo nu de Ralpelnagt 
wahnt, ftunn do en prächtiges Burhus, 
Drndlid en Bump inne Strat un en 
Blombof vört Finfter mit Stadelid: 
Wo jett der Kirdipieläungt mohnt, jtand 
damals ein prächtig Bauerhaus, davor fogar 
ein Brunnen in der Straß’ und vor'm 
Tenfter ein Blumengärthen mit Stadet. 
(KL. Groth, Duidborn. S. 87, 89.) Bern: 
— ſpricht der Teklenburger. Schulten 
Hiärmen innen Bu'ſernhuſe bi'n 
iſernen Bi'erbaum: Schulte Hermann in 
einem Bauerhaufe beim eifernen Birnbaume. 
(Firmenid). L 284.) 


Brniermerfier. [. Ein Bürgermeifter. (Berlinifche 

undart. 

Burjerſteeg. [. Der Bürgerfteig, der Trott⸗ 
weg für Fußgänger, trottoir. 

Burinne, Dimin. Burintje. ſ. Eine Bauers⸗ 
frau. Daher der Bollöreim: Frage: Bu- 
rintje vun Lande, wo dür i3 din 
Haan? Antwort: Runter ut de Stadt 
Lit mi in’t Gadd: twölf Schilling min 
Haan! (Mu2 einem alten plebejiihen Liebe. 
Schütze. 1, 195.) 

Burjunge. [. Ein Bauerjunge Dor fet Sine 
Dörhlaudt, de von’t Bird ftegen 
mad, up'n Irdbodden neben 'n Buer» 
jungen, den dat leik'ſter Welt as 'n 
Swinjung let, denn vör fit bad bei 
ne ganze Haud Smin, de fit in de 
Middagsfüne up de Ird rummöltern 
deden: Da ja Seine Durdlaudt (der 
alte Blücher), die vom Pferde geftiegen war, 
auf der Erde neben einem Bauerjungen, den 
die böfe Welt für einen Schmweinehirten an: 
ſah, denn vor fih Hatte er eine ganze Heerde 
Schweine, die ſich in der Mittagsfonne auf 
der Erbe berummälzten. (De olle Numärker, 
ut min Diſchlad. I, 108.) 

Burk, Burke. [. Der Vogelbauer; |. Bur 2. ꝛc. 

Burkumpan. [. Ein Bauerngenoffe. 

Burloen. [. Das Bauerlehn, ein Leben, das 
ftatt der Nitterdienfte mit Bine und Gülte 
beſchwert war, und daher auch von Perjonen 
baüerlichen Standes beſeſſen werden Tonnte, 
im Gegenjat der adelichen oder Ritter⸗-Lehen. 

Burmann. [. Der An: oder Rebenmwohner, 
Nachbar. Ik Hebb neen nader Bur: 
mann a8 N. N de 'ne Stunne van 
mi af waand: Jh Habe keinen nähern 
Nachbar ald N. N. der eine Stunde von 
mir ab wohnt. ' 


Burrjaften. 


Burmeefter. [. Derjenige, der in der Verſamm⸗ 
lung der Dorfihaft von Obrigkeitswegen den 
Borfig führt und Vortrag hält, der Bauern 
Worthalter; anderwärtg, und zwar im größten 
belle des Plattdeütſchen Sprachgebiets | 
Schulte, Schulze, genannt. it. So F 
dad Wort Bur aud den Bewohner der Stadt 
bebeütete, war „Burmeeſter“ der Bürger: 
meifter. In Bremen Bat fih das 
Burmeefter für einen Beamten bes Ratte 
erhalten, der darüber zu wachen Hat, daß 
Niemand in der Stadt für beftändig —8 
der nicht das Bürgerrecht beſitzt. Bürmeefter 
ift im Eiderſtedtſchen, Schleswig, der Älter⸗ 
mann einer Genoſſenſchaft. 

Buurn. v. Die Bauern zu einer Zufammentunft 
durh den Schulzen mittelft Anfchlagen® der 
Glode, oder durch einen von Hof zu Hof 
geſchickten Knüppel einladen. 

Burplichtig. adj. Mit diefem Eigenfchaftsworte 
bezeichnete man die baüerlihen Beftkungen, 
bie Eile auf denen die Laften Bafteten, 
welche die Inhaber diejer Höfe der Grund: 
berrihaft zu leiften hatten, injonderbeit bie 
Yurgdienfte. 

Burr! Ausruf des Schredend, Schaubers, dei 
Entjegens. it. Zuruf des Fuhrmanns, wenn 
bie oe en bleiben jolten: I Dei L: 

in plößlich entitebender un ei heftiger 
Wind, ein Winditoß. it. Eine —* . 
Hefte 'n Burr laten: Haft Du Einen 
fahren lafien? it. Sn Helgoland ift Yurr 
der Bord eines Schiffs. i mutt on jtell 
uun Burr, Dät Stepp et uun Sinten, 
fi jimen nigg, datt all dat Vulk uun 
di Bump N} Wir müffen und follen an 
Bord, das Schiff iſt im Sinten, ſeht Ihr 
nicht, dag alles Schiffsvolk bei Der Bumpe 
ift? (Siem. I, 18.) 

Burre, Burro. [. Der gemeine Lauch, eine ber 
Arten der zur Familie der Lilinceen gehörigen 
Rflanzengattung Laud, Allium L., und zwar 
A. Porrum L., der Borree, die Wälfchzwiebel, 
von der man zwei Barietäten unterfheiket: 
Sommerporree mit längeren und Winter: 
porree mit fürzeren Blättern. Zwiebel, Braut 
und Samen waren ebedem officinell. 

Burreler. ſ. Eine Rinne quer duch den Weg. 
efr. Sichter. 

Burreln. v. Sprubeln, gervoriprubeln. Dat 
Water burrelt Herup: Das Waſſer fprudelt 
hervor. Engl. Purl. 

Burren. v. Durch raſche Bewegung einen 
brummenden Ton bervorbringen. Dat Rad 
burret. Dat is ene Burr-Kore (Karren). 
it. Mit Geraüfh wegfliegen. De Bagel 
burrede mi vörbi: Der Vogel flatterte 
bei mir fchnurrend vorbei. Brett He fil 
dat (Knid) denn äwerſten doch, fo 
brukt be fit nid iefe lang dod ſcheeten 
to laten, un breit be Sr Det nid, 
denn burrt be eenfad af: Bricht er fid 
das Genid dann aber do, dann braudt er 
ſich nicht erft todt ſchießen zu lafien, und bricht 
er es jich nicht, dann fliegt er wie ein Käfer 
(Hnurtend davon. (J. Brindmann. I, 276.) 

Burrhaan, [. Der Streithahn. 

Burrjaffen, jeffgen. v. Prügeln. Ban Zitt; 
—8 kümt Burrjakken: Aus Scherz wird 

rnſt. 





Burriafls. 


darrjafts. ſ. Die Prügelei. 

ſ. Der, Borg, dad Borgn. Weg 
flögen aß di Surrig! Wi gung nig 
muer tu Burrig: Hinweg ift alle Sorg'! 
wir geben nicht mehr auf 'n Borg. (Helgo⸗ 
land). Firmenich. I, 8. 

. ſ. Der Maikäfer. In Mellenburg 
auf dem Lande gemöhnliher Eikwewer 


genannt. 
dark. [. Ein Burſche, heranwachſender Knabe. 
it. Bei den Hanbwertern, ein Lebrling; bei 
den Hanbelsleüten, ein Laufburfche. it. Auf 
der Hochſchule: der Student. Huus⸗, Diſch⸗ 
Burß: Der Stuben«, der — De 
Swineegel was en umſichtigen ollen 
Burßen un ſeg ſik dat all 'n Dgen: 
blick ſtillſchwiegens mit an: Der 
Scomeinigel war ein umfichtiger alter Vurſch 
und ſah' fih das Alles einen Sugenblid 
ſtillſchweigend mit an. (%. Brindmann. 
ü, 1, 18) 8. Groth Ngreibt in feiner 
Ditmarſcher Mundart: En Teiten Burfchen 
mit en 313713 verdeel fe al an 
Morgen Hus bi Hua un fü, dat Stüd 
meer gänzli mwunnervull: Ein flinter 
ch mit bobem Hut vertbeilt’ fie am 
** en ſchon von Haus zu Haus und 
Prach, 
(Duidbom. S. 171.) it. DIE Burß: Alter 
nge, ift Die gewöhnliche Anrede von 
den oder näheren Belannten. De 
ammerratb müßt fin Gumpel: 
menten man ut den Weg gahn, Dat 
de oll Burß fit nid dat Krüz ver: 
tenlen ded’. Er Reüter. VIII, 59.) it. In 
der Altmark ſpricht man abgekürzt Buß und 
nennt Jung Buß nicht blos jede uner- 
wachſene Mannesperſon, fondern auch die er: 
ene, wenn fie noch nicht vere r ift. 
(Damneil. S. 2357.) 38 en Burſche Ilant 
un fiin, mag de Deer'ns geerne brü’n: 
ein Burſche ſchlank und fein, mag bie 
äbchen gerne äffen. (Bremerland.) gun 
de Burk to likken an: Fing der Burf 
zu lecken an. (Roftofer Gegend.) Firmenich. 
1, 88, 78. Dann jägt de Burfjen: Dat 
i8 recht, w'rüm freet je na den bunten 
Specht: Dann höhnen die Burfhen: Das 
ft recht, warum freit fie nach dem bunten 
Specht. (Thedinghaufen, Unter:Wefer.) Yirm. 
34. Taumal Buer Töffel ja’n gan 
an ehnlich un hübſche Burie, uno 
füß 'n verflännig un fir rifen Mann 
was. (De olle Numärker, ut min Diſchlad. 
L, 41.) Fröher warndaar veel Burßen 
ut fin Bekanntſchaft al bengan: ber 
Peer —* * urſchen jeiner Be and: 
on bingegangen. (Lüder Woort. 
I gegang 


Burfään, —fäön, ſöön. [. Eines Bauern Sohn. 
Soden Abend, Johann! Wat Tumft 
Du ſo lat in de Harbarg! reep dat 
van jede Kant, ad en Burfän tre in 
be Spinndöng: Warum kommſt Du fo ſpät 
in die Herb 
al ein Bau op in die Spinnftube trat. 
(Lüber Woort. ©. 160. 

Iurich, buurſch, büriſch. adj. lo; tölplich 
im Reden und Benehmen, unbebolfen 2c. Up 

: Ungefchliffener Weife. 


fin good buurf 
üriſch antojeen, in 


Se was man 


14 
Bu 
u 


das Stüd fei wirklich wundervoll. 


Burſerdör. 


e! rief es von jeder Seite, | 
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— ging ſe man ſchlicht: Sie war nur 
bauriſch von Angeſicht, im Zeug gefleidet, 
ging fie nur fohledt. (Borpommern.) Firmen. 

56. Dan. Yuurst. 

‚ Bun’erfche. ſ. Die Baüerin. 
„—ſchupp, —ſtopp, —ſtupp. [. Die 
Dorfſchaft, die geſammten Bauern eines Dorfes. 
In Nieder⸗Weſifalen und einem Theile Nieder: 
jahiend, wo die Bauernhöfe zerftreüt liegen, 
bildet eine gewiffe Anzahl derjelben die Bur⸗ 
ſkopp, die Bauerihatt, an welches Wort der 
Begriff des Dorfs geknüpft ift. Die einzelnen 
H2 oder Theile der — aften heißen 
rtſchaften, ſo im Oldenburgiſchen. Mehrere 
Bauerſchaften machen ein Kirchſpiel aus, 
befien Kirche leer von einigen Höfen 
umgeben ift, daher dieſer Kirchort Dorf heißt. 
it. Das Dorfrecht, in einzelnen Gegenden. 
it. Ehedem und überall die Bürgerſchaft, 
abgeleitet von dem Worte Bur, Bu’er, in 
[einer Bedeütung als Nachbar (f. oben 
ur 2.), und bem außer Bebraud) gelommenen 
Worte Bu ald Wohnung, domicilium, wie: 
wol ed als Bau, Aufbau, noch im Munde 
des Volks ift (f. Bu 3, ©. 287); wie denn 
auch eft noch in Bremen das Burger⸗ 
recht, und ein gewiſſer Theil der Stadt, mit 
den darin wohnenden Bürgern, Burſchupp 
enannt wird. Wogegen in Eiderſtedt, 
Sieh „Buürſchupp eine Genofjenidaft, 
Geſellſchaft zu gemeiniamen Zwecken bezeichnet. 
cfr. Bur, Bürt. Dortmund ift der Sage nad 
aus drei Dörfern zur Stadt geworden; daber 
ammt wol aud, daB deren Gemeindemeide, 
ie in den 40er Jahren zum Nuten der 
Bürgerfhaft getheilt murbe, aus drei Ab: 
theilungen beftand, welche Ofter:, Wefter- und 
Burgbauerfjhaft benannt wurden. (Köppen. 
S. 14.) Et e3 ganz gewiß in der 
ganben Melt nid Toanen floufen 
et’erl, ale piärman, Dei Wechtsten 
höülen fit! väör glükkelk, dat unner 
tär fau maffen was, de iäre ganße 
Bu’erflupp berommt malen Tdende: 
Ganz * gibt's in der ganzen Welt nicht 
ſo einen klugen Kerl, als Herrmann. Die 
Wechteſchen ee ſich für glücklich, daß 
o einer aufgemaßjen mar, der 
te, Gemeinde 


lenburgiihe Mundart.) Firm. I, 284. 
rfe. ſ. Der Berfammlungsort in’ 


Burfe 
Kl itern, wie auch der Studenten in den ehe: 


:, Gildeftube. cfr. Börs. S. 196. 
Eine zum Zuhaken eingerichtete 


ſchaftsgebaüde. 

f. Die Seiten: oder Nebenthür 
eine? Bauernhaufes, die zunächſt in bie im 
Hirtenhaufe oder im Scheünengebaüde ange: 
brachte Küche führt. Bon dem adv. blangen: 
Neben, an der Seite (cfr. S. 151), nennt man 
auch die Seiten: oder Nebentbür Blangen- 
dör im Bremifhen Amte Zeven. Ans be 
drin mörr, maak he de Blangendör 
apen, un nu gingen fe alle in 't Huus 
hbenin: Als er drinnen war, öffnete er die 

33* 
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Seitenthür und nun gingen ſie alle ins Haus 
hinein. (Firm. I, 213.) it. Die große Hinter: 
thür der Scheüne, lettere auch Banfe genannt 
(efr. ©. it. Die Stallthür zum Ein: 
und Austreiben des Viehed, und zum Aus⸗ 
ſchieben des Wiftes. 
Burslüde, Ile. L. Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, die dem Bauerſtande angehören, in 
niedrigem Ausdruck: Das Bauervolk. Buers⸗ 
lüde ſpricht der Oſtpreüße von der Elbinger 
38 De deed woll jo, aß wenn be 
fliitig önn de Tiidingen lee8, van ſik 
öme nuſcht anjger8 bekömmerd, amwer 
e kukeluurd ömmer verftaalen äwer 
e Tiidingen weg, denn he öß en 
Fringd van den Buerslüden, onn paßt 
eern opp, wie onn watt fe malen: 
er that nur fo, als leſe er fleißig in ben 
Zeitungen und bekümmere ſich um nichts An: 


Build. 


Bur-, Buurftede. [. Der Berfammlungiot 
einer Dorfſchaft. Burfta ift der Name eine 
Gaſſe in Hamburg: Bauer fteh! den Worten 
nad), mit Bezug auf einen ım Mittelalter 

attgefundenen Kampf der Brauerknechte mit 
en Bauern, one Zweifel nur eine abgelinte 
Berftümmelung von Burftede, ba in einem 
Haufe diefer Gaſſe die Bürgerfchaft fih ver: 
jammelt haben mag. 

Burftell. ſ. Ein Bauerhof, Kauerngut. Dit: 
marfen. Kl. Groth, Quickborn. ©. 581. 

Burftraat. ſ. Eine Straße, Gaſſe, in einem 
regelmäßig gebauten Dorfe. 

Burt. part. Fort, weg, verloren. Miin Geld 
is burt: Mein Gelb ift verloren. Bart 
waß be: Schnell war er weg. Burt is 
burt: Fort ift fort! Fort mit — Schaden! 
Was einmal weg ift, befömmt man niät 
wieder; ih gräme mich über den Berluf 


dere, aber er lugte immer verftohlen über nidt. In Satesmig fagt man Burt un 
die Zeitungen hinweg, denn er ift ein Freünd ben: Fort und Hin, für verloren. Dan Bart. 
der Bauersleüte und paßt A auf, wie und cfr. Fuddſch. 
was fie machen. (Firm. DI, 494. Burwarten, Buu’erwerlen. v. Hat dieſelbe Be: 
Burd, Burfhmann [. Im gemeinen Leben beütung wie dad v. Bureinigen ©. 6. 
fo viel ald ein Bauer. Eh fin 'nen Burjd: Das Wort Bur in der frübern Be eübung eine 
mann ſchläit on rät, tradt nit no Bürgers, daher die Leiftung der von Bauern 


gruaten Dengen: Ich bin ein Bauer fchlecht und ſtädtiſcher Seit3 zu präftirenden Natural⸗ 
und recht, ad nit nad) großen Dingen. dienfte auch Borgermwerten genannt werben. 
(Mundart des Herzogihums Berg.) Buurmiärten bat die Mundart ber Graf: 
Burdmäle. ſ. Ein Bauermädchen. DE fiman ihaft Marl; bumarken der Altmäörkiſche 


en Buersmäke, on fi fer juu veel to Malect. 
ſchlecht. (Dftpreüßen, Samländifhe Mund: | Burwulle, ſ. Die Wolle von Yauerfchafen, un 
art.) Firm. II, 110. veredelten Landſchafen. 

Burfprafe, [. Eine Bürgerverfammlung, in | Bus, Buns. ſ. Cin Schlag, Stoß. (eftfolen) 
Inteinifch gefchriebenen Urkunden Burgi- oder He treeg en Buus an 'n Kon batt 
Civiloquium. it. Die auf biefen Conventen 't dm bes in 't Lim ſchuot: Gr belam 
beliebten Gefege, Satungen, Statuten, einen Stoß an den Kopf, daß er ihn bis m 
davon jede Gtadt die ihrigen aufzu: Leibe fühlte. (dr. Gieſe, Frans 
weißen bat. it. An Weftfalen auch) die alten, ©. 187.) Dat jhaneerde en Schreiner: 


Igriftt abgefaßten Gewohnheiten der Bauer: efellen an 't Kiken, un de, nid Luft, 
oder Dorfidaften. In Hamburg und anderen aud met en wahnen Bus Frans ben 
großen Stäbten war es vor Erfindung ber od van de Kopp: Daß genirte em 

uchbruderkunfteine nothwendige Gewohnheit, Tiſchlergeſellen beim Zuſchauen, und be, 


daß die Burfprafe, fomeit fie fi auf die | nicht faul, ſchlug mit einem kräftigen Stoß 
Handhabung der Eigenhei und — — grangen den Gut vom Kopf. Ebenda. 
Bolizei bezog, jährlich vom Rathhaufe —5— .165.) efr. Buzz. it. Ein Viehhaus, —ſtal, 
abgeleſen wurde. Ja in Hamburg geſcha — zimmer (Oftfriesland). cfr. Boos. ©. 178. 
dies noch im Anfange deö laufenden Sahr: it. Ein Bund, Bündel. En Bus Beſſens 
underts mit zwei der Burſpraken, eine am Hold fein Stükk cfr. Buſch. 
etri » Stuhlfeier - Tage, den 22. Febr., die | Busbeller. ſ. Ein Lärmmader, Bangemader, 
andere am St. Thomas-Tage, den 21. Dechr. Polter⸗, Schredgeift. cfr. Bumann. 
(Anderion, Hamb. Priv.⸗Recht. Anhang 1, 29 But. ſ. Ein Straud, Strauchmerl, ein 
&. 497. Schüte. I, 193.) Wenn ein baller- und 
licher Wirth auf obrigkeitlichen oder gericht- roße Holzung, Wald. cfr. Buͤſchkaaſche 
lihen Befehl, oder auch wegen Angelegenheiten uſchwark, Holt, Hölting, Wold. it 
der Gemeinde, feinem Nachbar das Nöthige Ein Bündel En Knirrk: Bufd: Si 
mitzutheilen bat, die betreffende Nachricht Wachholder⸗Strauch. Se fünd in’'n Buff: 
alfo in der ganzen Bauerſchaft fortgepflanzt Sie find im Walde To Bud —* 
wird, fo beißt dies im gürftentgum Bna- Dolg, auB bem Walbe holen. De Haje geil 
brüd de Burfprafe, de Buurfprale to Buſch: Der Hafe verläßt das freie geh 
geit ümme. Hat Einer die Nachricht nicht Dör Buſch un Brok to jneefeln, mit 
weiter getragen, jo daß fie nicht ganz herum de Sünn to reeleln, Dat fünd mis 
efommen ik fo wird unterjudt, wo die beften Tög; Durch Buſch und Brudmalt 
urfprafe is ftaan bleven; und der winden, au in ber Sonne mid 
Schuldige wird wegen feines Verſaümnifſes das ift mein Zeitvertreib: Un mank bı 
in Strafe genommen. (Strodtmann. ©. 807.) Blöm to dangeln un oppen Knill 
web. Buriprät. to vangeln, dat id min gröttfte Hdg 
Burft. ſ. Die Bruft; cfr. Boft. it. Der Nik; Und zwifchen Blumen ſchlendern, auf Rajer 
efr. Borft, Boft, Broft. liegend ftreden, ift meine größte Luft! S 
Burſtdook, — lappen, — wambs, |. unter Boft: | läßt Kl. Groth feinen Dagdeef, Tagedieb 
doof ıc. fingen. (Quickborn. S. 209.) Gt get 


Buſch. 


bör’n Buſch, Ion! man in Holftein von 
Ben vernadhläffigten und zerrütteten 
häften und Hänbeln. it. Altmärlifhes 
ort: Half Bust, heit Stoff! 
fegt de Schaop’r, un je t binner’'n 
Knütt'lſtikkn. it. Jit En Fedder Buſch: 
Ein Bündel Federn. it. In Breüßen, Diminutto 
des Bornamend Barbara, Bärbchen. Bat 
risfelt un raſskelt, bat bastelt im 
Bust? Ah, Ba’r, tätig me’i fau eigent 
Seiht Va'r, ndünkukkt duoch!l ndü gei! 
iät hust husſst, me’in’ Augen dei könnt 
mil nit dreigen: Was ruſchelt und raſchelt, 
was zappelt im Buſch? Ach, Vater, es iſt mir 
ſo eigen! Seh't, Vater, nun ſchaut doch! nun 
geht es huſch huſch, Mein Auge es kann mich 
nicht trügen. auerländ. Mundart von 
Vrilon. Firm. J, 886.) He mokt ol no 
van med) et Geld. lehnen, öm en 336 
Stroo to kaupen dat be fine Lüus 
verbrannen kann. Mit diefer Redensart 
der Niederrheinländer in der Mundart des 
ums Mörs wird 'ein in jeder Hinficht 


elommener Menſch bezeichnet. (Firm. 

, ) Sodra ad dat jneuoten was, 
flo be met finer Bank dör de& not: 
at1e 


Been un dann dör Hi’egen un 
at Hut un Haar der ane bangen 
bliiwen: Sobald dies geiproden war, Tlog 
er mit feiner Bank durch den Schornftein, 


Bufäiäreniäm. £. 


Buusdert. 261 


was Unrechtes nornimmt; Dat is Buſcheli, 
heißt es dann. (Altmark) Danneil. S. 29. 


VBuſchkaaſche. ſ. Das Gebuſch, Buſchwerk, bie 


mit niedrigem Buſchwerk bewachſene Gegend. 
Den Steen kann ewwer Nümmes wiir 

erut büren on dä Lü Beitet en den 

odenfteen, welken dä Deübel ut Dem 
MRorgenlanne gehalt et. He lett 
recht nätt in dä Buſchkaſche on im 
Sei johr flautet do völl Nachtigallen: 

en Stein fann aber Riemand wieder heraus 
haben und die Leite nennen ihn den Hoden» 
jtein, welchen der Teüfel aus dem Morgen- 
Iande gebolt bat. Er liegt ganz nahe im 
Gebüfh, und er x flöten de viele 
Nachtigallen. (Grafihaft Mark.) Firm. I, 867. 
it. Ein ftarler, wilder Haarwuchs. He Bett 
fo’n Buſchkaaſche up'n Kopp, dat be 
heel verwillert darvon utfüdht: Er bat 
einen fo ſtarken Haarwuchs, daß er wie ein 
Wilder ausfieht. cfr. Buuskenkopp. Yranı. 


S B 
a cherzhafte Benennung 


Buſch er, —rosver. ſ. Ein Straßenraüber, 


Strauchdieb. 


Buſchkniißh. ſ. Ein krummes, ſichelförmiges 


Meſſer, womit bie lebendigen Zaune, Ge⸗ 
ftraüche ꝛc. im Frühjahr —2* en werden. 


Buſchool. I. Eine Fortbildungsſchule für Bau⸗ 
handwerker. ls leiter als das!“ 
weer de Redensart, womit en Schöler 
op en Buſchol jede Antwort anfung, 
wenn be bi’t Examen fragt war. Gen 
vun de Lehrerd war difjfe Redendart 
toweddern un be fü, wenn em denn 


und dann durch Hecken und Büſche, daß Haut und 
aare daran hangen blieben. (Grafſch. Mark. 
t II, 189.) He flet fit benmeg, 
eem amwer de Heid up en Holt to, [ee 
fil dar dal en 'n Buſch, tea ftill, bet 
de Abend heranteem: Er Ihlih ſich hin⸗ 


weg, kam über die Heide auf eine Holzung . 
le 0 en Gele Yale: | jeapn. mie en Röt io Bu'n mern, ohn 
MWoort. ©, 169.) Din. Bust Schwer Buäte. ot un en Stall ahn Gerud. „Richts 


leichter ala das!” antwor de Schöler, 
„man Tode im Stall und futtere in der 
® gey (Plattd. Husfründ. 1877. Nr. 49, 


Vuſchftaken. [. Cine zaunähnlide, aus Bufch, 
Heidelraut, Pfählen und Raſen geflohtene 
Vorrihtung, welde an dem Elbdeich ber 
Holſteiniſchen Mari in den Schlamm hin: 
eingetrieben in fchräger Richtung in den 
Elbitrom geht. efr. Bune ©.... 

Buſchwark. [. Straud:, Buſchwerk. Dat is 
man Buſchwark: Das ift nur junges, 


a Engl. Bush. Schott. Busk. San Basco. 
u. Portug. Bosque. Provenzg. Bosc. Franz. Bois. 
Buſch⸗ Bust⸗· Bufiboom. [. Der gemeine Bux⸗ 
Baum, eine der Arten der zur Familie der 
Eüphorbiaceen gebörigen —* 
Buxus L., früßer, nach der meiſt verlaſſenen 
franzöfifden Gartenkunſt, zur Einfaffung von 
Gartenbeeten vielfach benußt. Un in den 
Wold daor was eenen grauten, grau: 
ten, grauten Baum. Un in den Baum 
dao was en buabaumen Paftor, un en 
böltenen Köfter in. De delden alle 


Sunndagedat®iehbwater mitKniüpeln 
ut: Die theilten alle Sonntage das Weib: 
waſſer mit Knüppeln aus. (Münfteriche 


Mundart.) Firminich I, 296. Dan. Borboom. 
Augelſ. Bortreow. Engl. und Span. Box. tal. 
Bosso, busso. Franz. Bouis, buis. 


Buſcheln, bufchern. v. Im geheimen mit 
Semandem reden, wobei ed Darauf abgefeben 
it, daß eim Dritter die aus der heimlichen 

erabrebung hervorgehende Handlung nicht 
wiffen darf.” Wenn 3. B.: Die Hausfrau 
mit einer Berjon etwas zu thun verabredet, 
was der Hausherr nicht wiflen fol, jo Heißt 
ed: Se buſchelt al medder; oder wenn 
ein treülofes Eheweib mit ihrem Liebften ein 
Stellvichein verabredet und dies von einem 
Dritten bemertt worden ift, fo fagt diefer: 
Se bett mit em bufcelt. it. Bedient man 
fih Diefes v., wenn Einer beim Kartenipiel’ 


weiches Holz. 


Bunsdern. v. Stürmen, fi raſch und eilig 


bewegen. 


Bunsdert. ſ. Ein Sturm von mäßiger Stärke, 


eine Windsbraut. Mennigerlei Snak is 
öwer d' Banter Karkhof. Insre'mal 
günk ik mit'n ollen Käährl van d’ 
Banterriig'n Strääk up'n Diik langs, 
waar'n Stükk-of-wat Deckers anwent 
waren, de Got dicht to maken, de 't 
Water bi den leſten Buusdert 'nin: 
riäten barr: Mancherlei Gerede gebt Über 
ven Banter Kirchhof. Einft einmal gina ich 
mit einem alten Manne (Kerl), von dem 
Banterreihe-Strih, auf dem Deich entlang, 
wo ein Stüd Dedung angewandt war, um 
die Löcher dicht zu machen, welche dad Wafler 
beim legten Sturm hineingeriflen_ hatte. 
(Sewerland.) Firmenich. I, 25. cfr. Diik. 


262 Bus. 


Bus:, Buuddir. L Die Biebflalltbür. cfr. 
Burfendör. S. 259 fauth 


Bunsdrig. adj. adv. Stürmifd, heftig bewegt, 


ungeftüm, wild. 

Buſen. [. Starkes Pochen, dröhnendes Klopfen; 
weit tönendeß Krachen, beftige Detonatton. 
— Mark.) it. 

eit bei heftiger Luftbewegung, cfr. das 
vorige L. Ni’ lang’, do buuf’ oolte 
Wind an, un floog Drapen a3 Arflen 
groot gägen d' genterk: Richt lange, da 
raufte auch der Wind und flug Tropfen 
wie Erbfen groß gegen die Yenfter. (Eben: 
dajelbft.) it. Ungeküm in Reden und Werten 
jein, tojen, ftürmen, ſich ſtark bewegen, eilen; 
in Saus und Braus leben. 

Buferun. [. Ein baummollenes Schifferhemb. 
——— I, 27.) Bon dieſem Schiffer⸗ 
emd jagt Schübe, der es im Dim. bil e: 
runtje nennt (I, 187), es ſei eine bollänbitche 
Tradt, die in einer Art weiter und langer 
Nedingoten für Männer, Matrojen - Über: 
röde beitebe, die um3 Jahr 1792 auch zur 
Modetraht der Hamburger Elegant 
wurden. Die Farbe berjelben war ge- 
wöhnlih dunkelbraun, auch blau, und ihr 
Stoff Tuch. Zur Zeit ihrer Mode hießen 
fe Levanten, fie Hätten aber zu Anfang 
es laufenden Jahrhunderts den weiten 
Mating von Kalmud und demjenigen Wollen: 
ftoff weichen müflen, der damals unter dem 
Namen der Stadt Bergen of Zoom, in 
Holland, befannt war. 


Busfiſchen. v. Unbefugter Weiſe Etwas durch⸗ 
ſuchen. (Grafſch. Mark.) 

Buuſig. adj. adv. Eins mit buusdrig. De 
Lucht 43 ſo buuſig ut: Die Luft ſieht 

o ſtürmiſch aus. 

Buusken. [. Ein dickes Bund Reiſtg, Heu, 
Stroh ꝛc. (Osnabrück, Grafſch. Mark.) 


Vrnatertepp, [. Einen, dem die Haare verwirrt 
um den Kopf bangen. (Desgleidhen.) 
Buuskool. [. Der Bulch:, krauſe Kohl, der 
Kopf: oder Weißkohl, deſſen Blätter leicht — 
braufdig wachſen. Hör, dat lat di ver: 
tellen: Dat Jükk dar gegen miin Hofftä 
heff id mit Wurteln beplant’t, mit 
Stekkröw, KRartüffeln un Buuskool: 
Hör’, das lafle Dir erzählen: Das Koch Land da 
gegen meine Hofftätte hab’ ich mit Mohrrüben 
MER mit Stedrüben, Kartoffeln und 
Buſchkohl. Veel Köppe hefft veele 
Sinnen, fü de Knecht, as he mit’n 
Wagen vull Buuskool umfmet, un de 
eene trüllde hiirhen, de anner trüllde 
Darben: Biel Köpfe, viele Sinne, fagte der 
Knecht, als er mit einem Wagen voll Kohl⸗ 
föpfen ummarf, und der eine hierher, ber 
andere dahin rollte. (Oldenburg. Firmenich. 
II, 17. I, 282.) Ban Buustool deit mi 
de Lief fo ſeer (weh), if get miinLevent 
geen Buuskool weer (wieder). Weißkohl 
wirkt blähend, daher die im Sprichwort 
tolgenben Leibſchmerzen und — den Wider: 
willen. Hol. Buistool. 


Bu Bo. [. Der Leib. 


[8 v. Braujen infonder: 


Buſſe, Bnflaf. Der ſlawiſche Vorname Bogiflam, 

ogoflam, zu Deitih: Gottlob. Das flamifche 

nor bebeütet au: Gottesgelehrter, Theo: 
ogus. 


Buſſenwark. 


Buſſe. [. Das Eiſen, womit dad Loch im Nabe 
efüttert ift, durch welches die Are geht. it. 


üße: Das runde hohe Eifen, durch welches 

der 3 auf die ule laüft Gonabric 

it. Die Büchſe, das Giekgemeit; f. Büfle. 

Bnffecland, —claages. [. |. Buszeman. 

Buffelig. adj. Eifrig bedacht auf die Arbeit, 

aber in verlehrter Weife, und daher fie ohme 
Erfolg bleibt. 


l 8 ih). v. Sich in weiche Sachen 
"meinten nah kasin —— — He 
Dao buſſelt 


Buſſemaun. [. cfr. emann. 

Buftemanudforl. [. Der Zweizahn, das Gabel: 
kraut, ein läftiges Unkraut. 

Buſſen (mei }.), buſchen. v. In den Schlaf 
bringen, von Kindern gejagt. Dat Kind 
in den Slaap buffen: Dur eintöniges 
leifeß Singen und Ziſchen das Kind zum 
Schlafen bringen. it. Beihwichtigen. 

Buffen. [. Der Bufen, die Bruft. Up den 

uffen hewwen: Erlältet fein. cfr. Bofien. 
S. 183. Doch harr je Mund un Degen 
to, de Bofjen ftunn eer fill: Dod 
a fie Mund und Augen zu, der Athem 

nd ihr fill. (Kl. Groth, Duidb. S. 267.) 
De Boſſen geit, man hört dat Hart 
eer !loppen: Der Det 
Herz ihr —38 (Ebenda. S. 513.) Dat 
is en Schoſter redi nödi, Dat hollt 
em Hart un Boſſen ſmödig, een 
Sohajeep fat fo op Bid, As Sunn- 
dags mal na’n Fieler Dit: Dem Schufter 
ift es wirklich nöthig, das Hält ihm 53 
und Bruſt geſchmeidig, Nicht Sodaſeif' faß 
ſo aufs Be, Als Sonntagd mal zum Fieler 
Teih. Die Schufter, welde die ganze Wode 
ekrümmt figen müfjen, leiden befanntlid an 

elehrtenkrankheiten und find oft myyfliſche 
Vhilofophen. Das Dorf Fiel in Ditmarfchen 
liegt auf einer fandigen Anhöhe, an deren 
Bu fi ein filhreiher See ausdehnt. (De 

iſchtog na Fiel. Quickborn. ©. ,‚ XIV.) 

Buffenwart. [. |. Boflenwart. ©. 188. Un 
befe Drt von Rebesorten hadd fei nn 
dortau brödt, datt fer mit ehre 
Schmefter ’ruter gahn wa, un nn 
müßt jeidat vör egren ſichtlichen Dgen 
erlewen, dat de Herr Conrekter ſick 
gor nicht üm ehr kümmerte un mit de 
gele Perßon von Baud tau Baud torrte 
un met ehe ſchön ded un ehr 'ne ſchöne 
Schumtell, dei fei ſülvyſt jo Ihn’ 
brufen Fönnen, a8 en Dauknadel an 
den Buffen ſtek: Und diefe Art von Redens. 
arten Hatte fie nun dazu gebracht, daß fe 
mit ihrer Schw binausgegangen war, 
und nun mußte fie es vor ihren ficht 
Augen erleben, daB der Herr Conrektor 


Bulem [. Der Bufen; efr. Boſſen. ©. 188. 


Bußkäwer. 


gar nicht um ſie bekümmerte und mit der 
gelben Perſon von Bude zu Bude und 
mit ihr ‚son that und ihr eine hüubſche 
Schaumtlelle, die e jelbft fo 

Innen, einer Tuchnade 
ſteckte. (Fr. Reüter. XII . 

u) re. £ De Roktäfer; anderwärts 
Harnmwemwer genannt. 
Buk, Borſt, Burſt. [. Die Bürfte. Buſten. v. 

en. it. Sie Druf. De Brüdegam 
— in Freüd un Luft — de brüdt min 
Lew an fine Buft un küßt de roden 
Baden fin; dat ſnidd mi dep in’t Hart 
enin: Der Braltigam — in Freüd und 
— der drüdt mein Lieb an jeine Bruft 
und küßt die rothen Wangen fein; das 
ſchneidet tief ins Herz mir ein. (W. Heyfe. 
S. 200.) cfr. Bolt. Dat Hart füng emin 
de Boft an to büppen, bei hadd all de 
jweren Dag vergeten: Das derz fing an 
ihm in der Bruft zu büpfen, er batte all die 
füweren Tage vergefien. (Quitzow. II, 172.) 
gen’n wi dod all legen an Din’ faüte 
oft, Deerft und immer plegen gaub 
mit dütſchen Moſt: Ben wir doch al’ 
gelegen an Deiner (Deütichlands) ſüßen Bruft, 
thuft Du immer pflegen mit gutem Gerften: 
faft! (Berling, Luftig un Trurig. I, 8.) it. 
Eine Borfte, ein Sprung, Ri, Spalt. 
8 f. Eine Wüftenei, in alten Schriften. 
ibn Fr re dj. adv. Vorſti 
‚ buftig, boftig. adj. adv. Borftig, 
voller Rifle, & alten. 
Buftern. v. Semanden einen berben Ausputzer 
geben. it. Bertreiben, mit Ungeftüm weg⸗ 
He hett em dögtig buftert: Er bat 
iin brav geſcholten. Enen to’n ital 
hen’ut buftern: Einen zum Haufe hinaus 
jagen. Ik will di foort buftern: Ich 
wit dir Yüße maden! 
Bute. L Eim großes baudiges Gefäß mit 
engem Halfe, aus Thon oder Blech, worin 
Flüffigfeiten, wie Mich, DI 2c. aufbewahrt 


Butef 5 dv. L Nüßerft, d 
. adv. das 
Aü erfte; Superl. von buten: außen. 


Güten. adv. prp. Außen, braußen 
außerhalb. Ik kenn em van neun 





hätte brauchen 
gleich, an den Bujen | 
2938 
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Dorfe. Ik heff mi ganß buten holen, 
ſagt man in Ditmarſen und der Kremper 
Marſch, Holſtein, für: Ich ließ mir nichts 
merken, that ſo Femd (buten), als müßt’ 
ich von nichts. Ter buten heißt in der 
rafſchaft Mark: Da draußen. He is 
buten: Er iſt draußen vor der Thlire ober 
auf dem Hofe. Ban buten 'rinntrekken: 
Bom Lande in die Stadt ziehen. Altmärk. 
Spridwort: Wu’t But'n woll vädr 
Wäcd)'r ih? fegt der Voß und fitt 
ahter'n Mäddelhalm (Windhalm). 
Buten !loppt dat. Herein! ein pi Fiken; 
un 'rinn kümmten jungen ſchiren Kir! 
van ſo'n Jahrener twintig un noch en 
por un kickt ſo en beten niglich üm, 
as Einer tau Dauhn pleggt, dei al 
lang girn hadd weiten müggt, woans 
dat woll bi dei un dei Lüd utfag, un 
malt en anftännigen Diener mit en lütt 
En'n van Kragfaut un jeggt: Gu’n 
Morrn: Draußen Hopfte es. Herein! rief 
Sopbiehen; und herein kam ein junger 
an Mann von zwanzig und ein Paar 
ahren und ſchaute fi) jo ein bischen nell- 
terig um, mie einer zu thun pflegt, ber 
Fon lange hätte wiflen mögen, wie ed mol 
bei den und den Leiten ausfähe, und machte 
eine anftändige Verbeügung und einen kurzen 
Kragfu und ſprach: Guten Morgen! (er. 
Reiter. IV, 91, 92.) Bute fpriht man, mit 
Berihludung des Schlug n im Samlande, 
Oſtpreüßen. Schlaap, miin Kindke, 
19 aa, bute fteit dat Schaap! Firm. 
111.) Wo lange fhäll iik der buten 
ftoende: Wie lange ſoll id da draußen 
ſtehen? (Munbart des Saterlandes, Oldenburg. 
Firm. I, 284) Doa kam'n von buten 
de Baden jo fig, mit högſt bebraüm» 
lie‘ Miin: Herr Börgermeifter, de 
Heird’n ſänd dod un Pırt de Shaap 
un de Kau: Da kamen von außen bie 
Boten fo raſch, mit höchſt bedrohlicher Min’: 
Herr Börgermeifter, die Hirten find tobt und 
fort die Schafe und Kühe. (Berling. I, 92.) 
Biutan Aitſaſfiſchh Buton: Außer. Angelſ. 
Beichtformel 


vom —* 967. 
Buten. [. Das Gelröfe, die eßbaren Kleinen 


Eingeweide, namentlich der Kälber (Kälwer: 





Buten). Eine bei den niederen Vollsklaſſen 
beliebte Speife. cfr. Galduunen. 
Buten. v. Eſſen, verzehren. De butet äwer 
qwant: Der ißt aber gewaltig viel. 
Bntenarve. ſ. Ein auswärtiger Erbe. 
Butenbeens. adv. Mit jeitwärtd überhangendem 
haben, auswendig wifien. Et i8 buten | Oberkörper, jo daß der Schwerpunkt nicht 
Tiids: jagt man infonderheit von Dienft: wie beim gewöhnlichen Gehen in der Richtung 


ten der Beine, fondern außerhalb derſelben oder 
* He is buten heißt in der * 
e 


buten: Ich kenne ihn durch und durch, von 
allen Seiten. Buten Door: Fe hel des 
Thores, der Stadt. Buten dat: Außer dem. 
Ban buten, oder buten Boots, oder 
buten den Koppe weten, auch buten 
denKoppe hebben (hem): Auswendig ge: 


ar er: über dieſelben hinausliegt. 
Er iſt zur See, auf Reifen, im | Butenbeensgaau. v. Überhangend und ſeitwärts 
: ge i8 binnen: Er ift geneigt gehen, nicht geradeaus geben, von 
im Hafen, zu Haufe. Im Allgemeinen er geraden Linie abweichen, wie ein Betrunfe- 
t: Se i8 buten Landes: Er iſt in_ber ner. it. Bildlich: Krumme und verbotene Wege 
be. Bliiw buten: Bleib Draußen. Ban gehen, namentlich ehebrechen; daher — 
uten wörd innbot: Bon außen wird | Butenbeenskind. [. Ein im Ehebruch erzeügtes 


eingeheizt. Buten ane mwoonen: Draußen Kind. 

nebenan wohnen. En Ninsk van buten, | Butenbörger. [. Ein vorftäbtifcher Bürger. 
oder van buten herin: Ein Fremder vom | Butenbört. 1. Eine Arbeit, welche außerhalb 
Lande. Buten Beens lopen: Im Schlitt: der Reihe verrichtet wird, infonderheit beim 
Rapsdreſchen. (Dftfriesiand.) 


ſchuhlaufen fih auf die Seite legen, auswärts 
laufen. cfr. Büterftl. — Buten ut: Bordem | Butendiik. [. Der Außendeich. Butendiiks: 
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Außerhalb des Deiches gelegen. Daher 

geben im Bremiſchen de Butenbiita alle 

m Holler: und Blocklande belegenen Wiefen, 

welche außerhalb des Wummer⸗Deichs Liegen. 
n den Marſchländern heißen auch fo die 
ohen grünen Ufer außerhalb des Deiches. 
utendiil3-2Land ift überhaupt Anſchwem⸗ 
mung, Alluvion, auß der See, ober von 
Strömen verurjaht, und was noch nidt 
eingebeicht ift. cfr. auch Heller. 

Buteubün. adv. Ohnehin, außerbem. 

Butenbör, [. Die Außenthür, aüßere Pforte. 

Bntenböridge. Die Leite, welche außerhalb bes 
Thores, in der Borftadt wohnen. 

Butendräger. [. Der herumwandernde Haufirer, 
der mit feinen Waaren auf dem en von 

Dorf zu Dorf zieht, im Hochd. meift „Band: 

jude" genannt. it. Der hauſirende Arznei⸗ 

Irämer. n früheren Zeiten zogen dieſe 

Medicinhändler, welche in Sievershauſen am 

Solling, im Fürſtenthum Grubenhagen wohn: 

haft waren, ziemlich weit in ber Welt umber. 

aarder. [. Ein Schiffer, der außerhalb 

‚ größere Seereifen 

tlantik zc. madt; im Gegenſatz 

von Vinnenfaarber welcher die Auen 

fahrt 2c. betreibt, bie Höfen in den Fluß: 
minderungsgegenben befucht. 

Butengewosn. adv. Außergemöhnlid. 

Bu &. adj. Ausmärtig. 

Buteneeten. ſ. Eine Mahlzeit, zu der man von 
einem Andern eingeladen ift. 

Bntengiffen. adv. linvermutbet; anders ala 
man dachte. Dat geit butengifjen: Es 
geht t, wie man voraußfeste, daß es 
geben würde, 

Butengraben. [. Der Außengraben einer Burg, 
einer Feſtung. Butegran jpriht man am 
Niederrhein, wo das n in der Schlußfilbe en 
in der Regel verfchludt wird. Do fongen 
fe.glitt en de Butegrav örre leife 
König dod leggen: Da fanden fie gleich 
im Außengraben ihren lieben König tobt 
liegen. (Rundart von Krefeld.) Yirm. I, 410. 

rode —gro’e. [. Der Aubengraden, das 
außerhalb des Deichs liegende Grönland. 

Butenlant. [. Die Außenfeite, mas außerhalb 
bed Deihs an der Waflerfeite Test. 6, 
de Sa 's fo deep! Unis en’maldo weer 
fe an d' Butentant: De Ti’e kit up 
un ftigt gegen bat Land: Ach, ie Jade 
b ed ib — war \ an der 
ußenjeite, die ieg und flieg gegen 
dad Land, (Mundart des Stadlandes, Kreis 
Dvelgönne, Dibvenburg.) Zirmenich. III, 20. 

Butenlünne. adj. Bewußtlos in Fieberphan⸗ 


tafien. 

Butenland. [. Das Borland außerhalb des 
Deichs in Niederungen, Marichländern; eins 
mit Butenbiils-Land und Butenlant. 

Bntenläde. [. Die Ausländer, die Fremden, 
Alle, die nicht dem Deütſchen Volke angehören 
und nicht efien Spsade fprechen. it. Die 
außerhalb einer Stabt Wohnenden, die Land: 
leüte, Bewohner des platten Landes. Un 
wat de bi ſocke Geliägenheiten füdr 
Röälnungen malet, daovon häww Si 
Butenlüde Guod fi Dant nod kinen 
Begriep: Und was die (nämlid Werk: 
meitter) bei foldden Gelegenheiten für 
Rechnungen mahen, davon habt ihr Leüte 


Butt. 


vom Lande Gott fei Dant noch feinen Be 
griff. (Gieſe, Frans Effinl. ©. 184.) 

Butenflag. f. Der Außenſchlag, ein Aderftüd, 
welches außerhalb des Hauptfelbed eines in 
Schläge eingetheilten Landgutes belegen ift 
Dor was Äwmerftbide Butenfleeg, wur 
dat Holt ftünn, ein langen un dichten 
Dannenreemel, bei noch nid tau 
Bonenftaten utſchacht wa, un in ben 
Dannenreemel was en Donenftig: € 
war aber da hinten bei den Aufßenjchlägen, 
wo das Holz !tand, ein langer und bicpter 
Kiefernftreifen, der noch nicht zu Bohnen: 
ftangen ausgehauen war, und in dieſem 
Kiefernwäldchen befand fich ein Dohnenſtrich 

* 6 Brinckmann. IL, 18 Kußen hin 
nteuf en, —flsat, V. a u ⸗ 
und — * en. De —— ſlaan 
buten: Die ** 
it. Eine Sache übertre . © 
Mar ja beel buten: Du übertreibft je 

—ãe di ja dummes, un liches, 
unvernünftiges Zeüg. Dat ſünd ja buten⸗ 
agede Priſen: Das ſind ja übertriebene 

reiſe. 

Butenmiuſch. ſ. So nennt ber Hamburger j 
Nichthamburger in mwegwerfendem Tone 
Claudius, der Wanbsbeder Bote, Hat dieſes 
Wort in Anregung und Umlauf gebradt. 
(Schütze. I, 189.) cfr. Buten 1. ©. 268. 

Butenſpoorig. adv. Ein Zuftand, mo Jemand 
oder Etwas von der Spur gerathen iſt ıt. 
Bildlich: Irre, wirre, ohne Sinn und Ber 
ftand fein. 

Butenftuten. [. Ein Weißbrod, welches auf dem 
Lande gebaden wird. (Weitfalen.) , 
Butentiidd. adv. Außerhalb der gehörigen 

Zeit. cfr. Buten 1. ©. 263. 

Butenut. adv. Draußen. . 

Butenwark. [. Das Spigen- und anderes Fir 
rathswerk in den Bettüberzügen, den Kopf: 
fiffen und Bettpfühlen,“ Yutenwiäl fpri 
man in der Gra Gert Mark und  verfie 
darunter anfcheinend die Nebenwirthice 
eined größern Landautes, ein Bormwerl. it, 
Sede Arbeit, Beihäftigung außerhalb deß 
Haufes, im Freien. 

Butenwenft. I. Die Ungemohnpeit. 

Butenwenſtig. adj. adv. Ungeno nt, unbequem, 

Butenwejen. [. Die Außemwirtäfchaft beim 
Feldbau. cfr. Butenflag. 

Bute-, butwarts. adv. Auswärts. | 

Butewendig, butwennig. adj. u. adv. Ne 
auben gelehrt, auswendig, der alißere; auße®, 
aüßerlid. Up'r butemendigen Side: 
Auf der aüßern Seite. Butwennig meter: 
Auswendig willen Butwennig am 
Draußen nebenan. cfr. Buten. 1. ©. 263. 

Butke. ſ. Ein Popanz; f. Budde. S. 239. 

Buts. adv. Sogleich. (Ravensberg. u 

Butfe. ſ. Die Schlafltätte in Bau en. it 
gin Verſchlag. it. Eine Bretterhütte. ce 

Vuzze. | 

Butt. L Das ftumpfe Ende eines Dinges. - 
Ein junger verjhnittener Ochs. ı€ 
Schimpfwort für bide Leüte. . | 

Butt. L. Ein Lederbiffen, eine Lederei. ( 
[ättjee Munderten) Un id meine «a 

att Zleest to Butten nid Dügg: 

leiſch zu Ledereien nit taugt. (Gi 
Frans Eſſink. S. 7.) Stremm di DI 





Butt. ſ 


Butt. 


fallt Butt eten: Raüfpere Dich Alter, 
ſollſt was Lederes efien. Dies oftfriefifche 
Sprichwort maht den Betreffenden darauf 
aufmerffam, daß Butt Fein germöpnticgen, 
alltäglihdes Gericht, deshalb wol der Bor: 
bereitung des Rauſperns wol werth if. De 
Breder is 'n Butt weerb: Wer arbeitet 
fol auch effen. (Kern -Willmd. S. 60.) 

ie Knospe, dad Blatt oder Blübten: 
auge der Balme. 


j. adv. Grob, plump, 
te adv. Grob, plump, ftumpf 


Butt 


al Unbef eben, undörig), 
u en, un iffen, grob, dumm, plump. 
En Dutten Rees. Ein grober Gefell, der 
ein ungefügiged Weſen Jedermann zu: 

Fr ößt. ah ie at e iß bult: 
aß’ ihn fiken, ſprich nicht mit ihm, auß dem 
——— — — Menfthen ift 008 ein Wort 
aus zu befommen. En butien Snakk: 
Rede Wenn eener 
eit be oot Butt 
wedder weg: Ein Dummlopf kommt, ein 
Dummtlopf geht. Et is Butter, aß Butt: 
Es if Böck abgefhmadt, über die Maßen 
dumm! Dän But. Aower dat modd id 
auf jeggen, id häwwewull wieten, batt 
et Lüde giw, well gans kurjos kürt, 
aower den eenen in dütt Stück 
driwweet dod all te butt: Uber das 


ine ungezogene 
butt Tümt, fo 


muß id au en, ic babe wol gewußt, 
er er Seile ſoge welche ganz ſeltſam 
ſprechen, aber der Eine in dieſem — 


Siuck treibt ed doch gar zu bunt, zu grob, m 
plump. (Giefe, Fr. Efint S. 1686.) it. 
Unreif. (Ravendberg.) it. In der Altmart 
bedeüitet butt nicht eigentlich grob, jondern wird 
von Perfonen gebraucht, denen ed an der erfor 
derlichen Freündlichteit fehlt, und die in ihren 
Antworten kurz angebunden find und Ab: 
ftoßendes haben. (Danneil. 8. 30.) Do 
au füng it an to flölen, jhüll den 
Söleljpäler uut, alle Lüüe mianteelen, 
an —ãA — 
n an zu fluchen, ſcha imp en 
Zafhenipiele: aus, alle Leüte mic anglogten, 
fagten: Der Kerl, der ift mal grob! (Thebing- 
baufen, Unterweſer.) Firm. I, 219. 
‚Bütt. [. Rame der verſchiedenen Gattungen 
der, zur Ordnung der Kehlweichfloſſer ge: 
n igen Fiſchfamilie der Gchollen, Seiten: 
wimmer, ®lattfifge, Pleuronectae, L., die 
im Meere leben. Der Rame „Butt“ 
rüßrt von der ftumpfen Figur am Kopfe ber. 
R den beiden Meeren, welche die Hüften des 
ütfden Reichs bejpülen, fommen von der 
@attung Rhombus Cuv. vor: der große Stein- 
butt oder Zurbot, BR. maximus (uv. und der 
Glattbutt, B. ris Cuv., Pleuronectes 
rhombus L., befonder3 die leßtere Art, welche 


es denn au vorgugäie! e iſt, die von den 
Fildern an der Nord: und der Oſtſee „Butt“ 
enannt wird. Auf fie bezieht fi Die 


Redensart: Ru id de Butt gallet: Nun 

der Brei verjihüttet; denn bei dieſen 
lattfiichen läßt es fich beim Außnehmen der 
alle leicht verfehen, daß das Fiſchgericht 
bitter ſchmeckt. Darum fragt man auch 
Bibi: Is De Bütt nu gall’t? wenn 
Jemand zum Arger oder Zorn fehr gereizt 
wird. Ru könn wi Butt Ihümen, fo 
leer wi Fiſch kaken: Heißt es in Hol: 
Dergbaus, Wörterbuch. 


Butt-, 
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ftein, wenn man Anlaß bat, über Thelirung 
der Xebendbebürfniffe zu Hagen. Hört man 
in Hamburg von irgend Einem jagen: De 
mag Butt ſchümen, fo bebeütet dieſe 
Redendart: Er taugt nit zu der und der 
Sade, er mag zu aufe bleiben. — it. Der 
Name „Butt” umfaßt au die Gattung 
Plattfiſch: Platessa Cur., wohin die- ge: 
meine Scholle P. vulgaris Cuv., Pleuronectes 
platessa L., auch Goldbutt genannt, und 
die Flunder oder Theerbutt, P. flesus Cuv., 
gehören, die im geraücherten Zuftande einen 
nit unbedeütenden Handelsartikel ins 
———e eben. * Im —— 
efangene, dur ohlgeſchmack ausgezeichnete 
— wird ae genannt. Auch ein 
Süßmaflerfiih, ohne nähere Beftiimmung, ber 
im Fürjtentbum Grubenhagen in ber Leine 
und Ilme vorlommt, wird But, Butt 
genannt. 


Buttaal. ſ. Gin Heines flaches Boot, womit 


die Buttaaker, Küftenflfcher, in See fahren, 
um die Buttfiſche aus den Reifen zu bolen. 
Büttaard. ſ. Ein Shumpfihwang, 
eine Hühnerart ohne Schwanz. (Brobftei, 
Holftein. 


Butte, Bätte, f. Ein kurzer, dickbauchiger 


Bottig von Holz in Geftalt eines Tönn- 
gend, worin man allerlei Feine Waaren zum 
erfauf perumteägt, oder andere Gegenftände, 
beſonders ſuſſig achen, aufbewahrt. Teer⸗ 
butte: Das Gefäß, worin bie brleüte 
Wagenfhmiere Haben. Fisk⸗Bukte: Ein 
Heiner order. Keenroots:Butte: Ein 
Heined Tönnchen mit Kienruß. Bro», Bru: 
bütte: Der Braubottig, unterſcheidet ih von 
der gewöhnliden Butte, daß fie fehr groß 
und von Kupfer if. Drekkbütte, worin 
der Unrath aus den Hauſern gefammelt und 
jur Aufnahme in die fog. Drekkwagen in 
en Städten Holfteing vor die Hausthüre 
geftellt ‚wirb. er Wagenführer ruft in ben 
Straßen: Dretk to Wagen: Man nennt 
jenes: De Bütten, Drekkbütten ut: 
jetten. Hand: oder Waterbütte ift ein 
leines Schöpfgefäß mit einem Handgriff. 
Bütten un Ballien nennt man überhaupt 
alles Hölgerne Geräth. Et regnet, aß 
wenn 't mit Bütten un Bal jen gütt: 
Es regnet, ald wenn es mit Gießkannen 
göſſe. Schuulſche Bütte wird ein un: 
manierliches Frauenzimmer gefcholten. ST 
def in de Bütte legen: Ich Habe gelegen, 
in krank geweſen. 'ne Bütte nennt in 
Hamburg der gemeine Mann ein Barett, 
infonbergeit bie Kopfbebedung der Geiftlichen, 
vielleicht wegen der Ahnlichleit mit einem 
Bottig. He dert in de Bütt daan, oder: 
Du magſt Bütten ſchüren, fagt man, 
wenn Einer eine Bade ungeichidt gemacht 
bat. Datt fitt a8 'ne Bütte, heißt es von 
du weiten und ſchlecht ſitzenden Kleidern. 
ne richtige Bütt vull maſigen Pott— 
keſ': Ein richtiges Fäßchen voll alten und 
ſchmierigen Topftäfe. rinckmann. I, 260.) 
Angelf. Bytt, Butt. l. Batt. Ital. Botta. ofr. Bütte. 
it. Ein furzes, dies Kind beiderlei Geſchlechts. 
Et fünd noch lüttje Butten, im Dimi- 
nutiv Büttjen. Es find noch Heine Kinder. 
En Butt van gungen. n Butt van 
Deern. it. Ein Saüfer: Ene Beer-, ene 
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Brannwiing-Bütt. Ene Duun Bütt: 
Ein Saufaus. Die Münfterſche Mundart 
ebraucht Butten auch für Kopf. Se 
aggen't öm düftig an de Butten, 
dat be aut noch lange kinen Hilligen 
wädr, well et toftönn, andre Xüde 
alltiid te meftern un te | obriegeln: 
ne ſagten's ihm tüdhtig auf den Kopf zu, 
a 
es zuftände, andere 
zu meiftern und zu fchuhriegeln. (®iefe, Fr. 
Eſſink. ©. 91.) 
Buttel. [. Schreibt Kl. Groth in Ditmarfener 
Nundert für Buddel: Flafde Un 
Proppens uten Buttel tebn: Und 
fropfen and einer Flaſche ziehen. (Quick⸗ 


om. ©. 237. 

Bnttelfteert. J. Wörtlic: Btafhenfnneit bildlich 
für Waflerhofe. Sieh an (?) de Wulk! 
Dat id en Buttelfteert! Wo de hendal 
langt, bröngt je of nix Gudes: Sieh 
da! Die Wolf! 'ne Waflerhof’ iſt's, mo die 
bernieder gebt, bringt fie nichts Gutes. 
(Duidborn. ©. 826.) 

Butteman. [. |. Buzzeman. 

Butten. v. Stoßen, Llopfen; 
Buttern. it. Wußfchlagen, Inospen, \profien. 

Butten » Büttenbinder. [. Ein Bötliger im 
Kleinen. 

Butten⸗, Büttenmell. ſ. So nennt man in 
Ditmarichen die fauer gewordene Milch, die it 
Roggenbrobfrumen, Auder und geftoßenem 
BZimmt überftveüt genoffen wird; Stippmelt 
in Weftfalen. 

Butt’enn. ſ. Das enge, außerſte Ende eines 
Fiſchernetzes. it. Jedes ſtumpfe, alißere Ende 
eines Gegenftanded. Un dormit tröd ik 
minen Kopp wedder ſachting äwer dat 
Butt’enn von de Dadrönn trasg un 
kröp rügwartſch bet an ünſ' Dackluk 
Und damit zog ich meinen Kopf wieder ganz 
langſam, ſachte über das Stumpfende der 
Dachrinne zurück und kroch rückwärts bis an 
unſere Dadkute. (J. Brindmann. I, 36.) 

Butter⸗, Botterhöfer. [. Ein Butter-, Fett⸗ 
waaren = Krämer. 


er auch noch lange Tein Heiliger fei, dem 


e 
gente immer und immer 


cfr. Batſen, 


Bnttern. v. Klopfen; cfr. Buktern, welches 
Wort gebraüichlicher ıft. it. Stampfen. Bu: 
akken bört man für Klopfen in der Grafſchaft 

wird dies v. von 


Buttheet, Onttigheid, —teit. [. Grobheit, Blump- 
Beit, — 


Buttjer. ſ. Ein kleiner Schlitten zum Heraus: 
ie ber Page auß ben 2 —— 
er, welcher Vutten oder e fängt. 
Buttprikke. ſ. Eine Pride zum Buttfang. cfr. 
Aalpritle. ©. 2. 
Buttskopp. f. Ein Didlopf. 
Buttftolt. adj Dummftolz. 
Butwartd. adv. Auswärts. 
Butwennig. adv. Auswendig, auf der außs 


Buwmannſchopp. 


wendigen Seite. De Plakk ſitt but—⸗ 
wennig: Der Fleck fit auf der 
e 


Seite, Glaſes etwa. Das Sprichwort: 
Dat is butwennig, jagt fo viel als: 
Das verdient Feine Beachtung, und man 


fegt haüfig Hinzu: Dao Tümmt Stroo 
kömen Dann tft der Schaden wieder 

Butwennig weten: Audwendig 
haben. 3% . 


Gedachtnifſe gehört, für y 


. (Desgleichen.) . 

Buw, ſ. Bau, dag Bauen. it. Die Angel! 
Morgen oder Stüden Landes, die zu einem Boll: 
ober angbauerdofe, in Niederſachſen und Welt: 
falen Meter, Schultenhof genannt, gehören. 
En flaten Buw: In einigen Gegenden 
des Herzogthums Bremen, und anderwärts, 
eine Hofitele, melde nad ver frühern 
Gefeggebung nicht parcelirt und ſtückweiſe 
veraüßert werden durfte. 

Buwark [. und Buwarken v. (1504). Ein Ader: 
hof und Aderbau treiben. 

Buwen, Bu’en, bugen, bujen, bawen. v. Bauen, 
ſowol Gebaüde, ala das . de Hett nij 
bumt: Ex bat von Grund aus gebaut. De 
Landmann bett teen Koorn bumt: © 
ft Mißwachs. Up enen buwen: Sid auf 

emanb verlafien. Dar is nig up to 

u’en: Das ift nicht zuverläffig. inbeilen 
von Beftellung bed Aders die Rede, p ) 
man vorzugsmeife dad Wort bugen, Dujen. 
Buun fpricht der Altmärker, und er bat das 
Sprichwort: Buun is Luft, mat’t koſt, 
heff’t nih wußt. (Danneil. ©. 28.) 

a en 
u . £ Der Wi aftsbof auf großen 
Zandgütern, abgefonbert von dem Herrnhauſe, 
dem Wohnhaufe des Gutsbefigers. it. Ein 


Meierbof. 
Buw-, Bawholt. [. Das Bauholz zur Errichtung, 
eines Gebaüdes befti 


Buwid. adj. vanlich YBuwicd holden: Im 

baulichen Stande erpatten, — in Urfunden. 

Bunfübe. f. Die Mehrzahl des folgenden 
ortes. 


Buwmann. ſ. Ein angeſehener, großer, ein 
Groß:Bauer. it. Ein Aderbürger in den 

8 Heinen ——z © Die B Fan 
nwman . L Die Baumann 
die Grundftüde einer —— — 
noch im Gemenge lagen, bildeten die einzelnen 
Beſitzer derſelben eine Genofienihaft, mit 
Alterleüten an der Spige, denen bie Zeitung 
der öfonomifchen Benugung, ſowſe die Hand: 
babung der polizeilich otpmenbi en Aufficht 
in der Feldmark oblag. Diele die Ge 
fammtheit wie für den Einzelnen ſehr nilg- 
lie Cinrihtung, über welche die Stadt 

obrigkeit, Bürgermeifter und Rath, die Auffidt 


Bummeefter. 


und Sontrole führte, hat mit den Gemeinheits⸗ 
theilungen und Ader-Separationen ihr Ende 
erreicht, dger mit der Sache auch der Name 
er n iſt. 
dawmeeſter. ſ. Ein Baumeifter, Architect. it. 
Verſtand man ehedem unter dieſer Benennung 
denjenigen Kirchenbeamten, weicher die Rech⸗ 
uber die Einkünfte Ausgaben 
‚ und bie Aufficht über die bei dem 
Kichengebalde, wie bei den, ber Kirche ge: 
örenben Pfarr» und Schulbailfern vor: 
mmenben Bauten führte. it. Einen Kriegs⸗ 
baumeifter,, einen Ingenieur : Offizier, deſſen 
Rannichaften „Zimmerlübe" hießen. 
Suumöne. [. Die Auffeherin über das Bieb 
— 
aftsho 
Bunpeerbe. ſ. Die Pferde, die beim Hofe zum 
Betriebe des Aderwerts gegalten werden. 
Bunte, Beute, Buwete. ſ. Gin Gebaüde. it. 
So viel Land, als zu einem Brobbauer:, 
einem Meiechofe nötig ift; cfr. Buw. 
üg. ſ. Alle zum Aderbau erforderlichen 
f. Ein Ackerwerk, Ackerweſen, Vor: 


wert. 
Buge. C. Andere Schreibart iR Bukkſe. Das 
inlleid. Saupmann Ditrupp gafl öm 
ne aolle ajfdriägene Bure, De jet! 
be Kenner malen laoten füödr ben 
samen Jungen: Kaufmann D. gab ihm 
eine alte abgetragene Hofe, die jollte ex für 


den armen jungen er maden laſſen. 
(Biefe, Fr. ne. ©. 115, 116.) 
n, wegbugen. v. Heimlih und gefchwinbe 


{ inigkeiten entwenden, gleichfam bebende 
in Die Tafchen der Bure, Hofen, fteden. 
e bett mi dat buxet: Er bat mir dag 
i entführt. it. Wegſchießen, aus der 
fe, dem Schießgewehr. Andere Schreib: 

art bufffen. ©... . 
Byen lappe. ſ. Hofenllappe.e Under de 

efte 


hbiär bummelde up de Buxren⸗ 
tlappe, fo graut a8 ne Rienbüdr, ne 


dilfe goldene Keedde met Pitfhaftun. 


Uhrſchlüſettel: Unter der Wefte her ſchaukelte 
auf der Hofenklappe, die jo groß war, wie 
ein Neüthor, eine dide goldene Fette mit 
en und Uhrſchlüſſel. (Giefe, Fr. Eifint. 
Buzeren. v. Bugſiren; f. boogfeeren. S. 172. 
2. Name der Tleinen Stadt Buxtehude, 

im Herzogthum Bremen; bat den Holiteinern 
Ber: ung gegeben, bie Stadt wegen einer 
angeblichen onderbarleit in Berruf Bu 
bringen. Es jollen dort nämlid die Hunde 
mit den — Poſterioren bellen! “Daher die 
iſteinſche Redensart: He bellt as be 
unbe * eo greibärf auf unver: 
nünftige Prahl⸗ un r e angewende 
wird er In einem een —— 
muß das Städichen herhalten, er lautet: 
Broder, ik un du, wi gant (geben) na 
Burtebu’, wölt (wollen) den Buuren in 
Keller krupen (kriehen) un em all fin 
Beer utiupen (ausfaufen), Broder, if 
un bu, wi gaat na Bur tehu'. (Firm. 1,56.) 
Die iebſamen Einwohner von Burtehube 
haben eine Bauhandwerksſchule bei ſich an⸗ 


FR Busse. f. Ein baufälliges Haus, eine 


weſen auf jedem großen Hofe, - 


| Buzzen. v. Stoßen; fallen. Sit bu 


— — 
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elende Bude, Hütte. In den Straten 
ſtaat luter Buzzen un Bo’en: In dieſer 
Straße ſtehen lauter unanſehnliche Haüſer u. 
Buden. ıt. Eine Bettlade oder Bettwinkel für 
ben Hofwirth, auf dem Lande; die Schlaf: 
ätte für die Knechte heißt Zell. (Im Lüne: 
urgſchen, Altmark) it. Der enge und dunkle, 
vom Hausflur durch einen Berihlag getrennte 
Raum unter der Treppe, der entweder als 
Schlafftätte der Mägde oder zur Aufbewahrung 
von altem Gerümpel dient. it. Eine enge, 
niedrige und dunkle Kammer, ein Alloven. (Im 
Grubenhagenſchen.) cfr. Butſe. 
ekeller. So nannte man eine Secte von 
iedertaüfern, die im Lande zu Bart im 15. 
Jahrhundert ihr Weſen trieb, und ihre Yu: 
A entünfie in dem Seller einer Buzze 
e 


B 


Buzzeman, Vuſſelclaas, —claged, Buſſeman, 
utteman, eerl. ſ. Ein klopfender 
Kobold, ein Poltergeiſt, ein Geipenf, wo⸗ 
mit man ſchreiende Kinder berubigt, oder von 
einem gefährlichen Orte, 3. B. einen offenen 
Brunnen abſchreckt. So jagt man in Lüthorft, 
einem Dorfe im Fürſtenthum Grubenhagen, 
ber auffemann ziehe die Heinen Kinder in 
ben Brunnen. ielleiht ift es nur eine 
eüphemiſtiſche Bezeichnung des mit Hörnern 
verſehenen und als ſtoßend gedachten Teüfels. 
De Buſſeman frigt dei. (Schambad 


gen: 4 an 
den Kopf ftoßen: fich mit den Köpfen ftoßen, 
wie die Schafe und bie Biegen es thun. it. 
Wird das Wort auch als gebraucht, Schaden 
bedeütend 8 B. in der Redensart: Ik mütt 
alſo de Buzzen davon draog'n: 
muß alſo den Schaden davon tragen, mu 
dafür büßen, wenn eine Streitfrage unter 
Mehreren ſo geſchlichtet wird, daß Einem 
die Schuld beigelegt, oder die Laſt aufgebürdet 

PR ae) En 50 5* *5 Sal 
uzzhood, —mäzz. ſ. Ein ut, eine Fall: 
müße, für Kinder, welche gehen lernen. 

Ba, Vin (Büygh, 1465). L. Ein vom Wafler 
faft rings umflofſener Platz. it. In den 
SirfentYinern Grubenbagen und Calenberg 
tehr haüfig in örtlichen Namen. Es ift das 
oben, ©. 237 erwähnte Bu, in feiner Bes 
deütung ald Gebaüde und das Wort Bur 2, 
S. 255, in feiner Bebeütung: Genoflenfchaft, 
daber auch Wohnplatz, es ift das däniſche 
Bye, fprih Bü, ein Dorf bezeichnend. In 
Angeln, dem Lande zwifchen dem Slie, dem 
Meerbuſen Sclei, und der Flensborger Wil, 
welches weftwärts bis an den Seerweg zwiſchen 
Sleswig und Flensburg reicht, giebt es viele 
Dörfer, deren Namen das däniihe Wort - 
Bye angehängt ift, wie u. a. Broderäbye, 
ulsbye: Brüderdorf, Eülendorf ic. 

Büälfer. ſ. Ein Böttiger. it. Bilblih ein 
Prahlhans, Didethuer; it. ein Naufbolb. 
Brafiß. Mark.) Büaker Hanenäberg). 

Ban. [. Der Hausboden, Speicher. Andere 
Kom in Borpommern für Bdän ©. 198. 

ünne fpriht man im Fürftentd. Walded 
und Böm bört man im Polftenlande. cfr. 
Bin S. 92: Bön S. 1. 

Büän-, Böm-, Bönluke. ſ. Die Boben:, bie 
Dachluke. Ein Holfteinfcher Vollswik lautet: 
De Haan kiikt ut de Bömluk up'n 
Koorndbim un krei't: Hiir waant rike 
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Lüd: Der Hahn ſchaut auf dem Kornboden 
zur Dachluke hinaus und krähet: Hier wohnen 
veihe Leüte. (Firm. III, 476. 

Büären. v. Heben. cfr. Bören S. 194, Buürn 
S. 266, (Mittelmarf.) 

Büäft. ſ. Ein Bruch, Nik, ein Spalt, ein Vorft. 
— Mark.) Köppen. ©. 18. 

Büdel, Bü’el. ſ. Der Beütel, der Geldbeütel. 
it. Das gejammte Bermögen von Ebeleüten; 
cft. Budel. S. 2490. Snör den Bübdel 
man up: Gib nur Gelb ber. SE bebb den 
Knoop up'n Bü'el: Ich habe vom Seinigen 
in Händen, Tann mir daber leicht Berahlung 
verjbaffen. Hei leewt ut finen Bünel: 
Er lebt von feinen Renten. Den barm: 
Hartigen Büdel updoon: Den Armen 
eine Gabe reichen. ar hört en ftiiv 


Büdel to: Das erfordert große Koften. 


De Dlden jegen meer up't Rechte, 
a3 up'n Büdel: Die Richter von Ehemals 
ließen fi a Pen — Rind: Bü’el: 
Ein Windmacher, Aufichneider. Holl Buebel, 
it. Ein Beitel der Tiſchler, ein Stech⸗, ein 
Stämmeifen. Hol. Betjtel, ein Kell. Lotte⸗ 
rien un Kuren Tönnt Genen den 
Bü'el belurgen: Ein in Osnabrück gang: 
bares Spridwort, (Strodtmann. ©. 306); 
welches putreffend ift, denn daß Lotterieſpiel 
ift, wie der windel mit turen oder Actien 
nicht blos dem Geldbeütel verderbli, fondern 
wirkt au höchſt nachtheilig auf die Moralität 
des Menſchen und fein fittlicdes Gefühl, das 
bis auf den Grund zerftört werden Tann. 
De Grotenflimbeder Buern vörtellt 
fit wat vun’t Lotterie:Spill un den 
Düpvel. Han? erzählt: Up dat Bild da 
weer 'n groten Altaar buut, da brenn 
dat —A — Füür up. An den Altaar 
da ftünn mit groten Boofftaben ſchre⸗ 
wen: 2otto. Up den Altaar da brenn’ 
in ’t höllſche Füür ene Tunn un dre 
Büdel mit Geld, da flünn upſchrewen: 
800 MIN. falſche Hoffnung, WO Mil. Waifen: 
geld, 70 Mil. Blutgeld, 40 Mil. Betrug. 
(Holflein. Firm. J, 42.) Achter'n Awen 
part fe enen Büdel mit Eppel und 

vet benledht, den wull fe '8 Ramib- 
dags ere vo hbenbrengen: Hinter den 
Dfen hatte fie einen Beütel mit Apfeln und 
Nüffen gelegt, den fie Nadmittags ihrem 
athchen bringen wollte.e (Mundart von 
ügen. Firm. L, 87.) De eene holt ’t 
mit 'n Büdel, de anner Holt 't mit 't 
Geld, war Holft Du ’t mit? Mit de 
Hand! (Oldenburgiſches Sprichwort. Firm. 
1, 282.) Bibel ſpricht die Mundart von 
Treüenbriegen in der Mittelmark. Karidel, 
min Bidel! Und Büle die Mundart des 
Fürftentbums Minden. Nu grippet bei 
mit Giir na finen Shwaren Gelbüle 
un ilet, dat bei na Huus fünmt: Nun 
greift er gierig nad feinem Geldbeütel und 
eilt, nah Haufe. (Firm. I, 257.) Das in 
der Grafſch. Mark oft gehörte Sprichwort 
Bi'n Bülda ſchett \ de Fröntſtopp 
ift von einem Plattdeütſchen, David Hanfe: 
mann, 'n Hambörger Binnenfind, das 
den ‚geöbten Theil feines Lebens in Weftfalen 
ugebradt, — aufgeſchnappt und in: Bei Geld- 
agen bört die Gemüthlichleit auf, 1847 beim 
vereinigten Landtage zu Berlin ins Hod- 


— — — — 





Bueksken. 


deütſche übetſetzt worden. Hanſemanns fi 
geflügettes Wort ift mid in nidt Original! 
ühmenn ©. 319. it. Membrum masculi- 
num. Bör’n Büdel flaan: Einen Se 
dahin verſetzen: Drohung des niebern POL 8. 

Büdelfunl. adj. Läffig im Bezahlen; Targ. 

Bübelherren. £. So war ehedem der Amtötitel 
der Adminiftratoren und Proviforen der 
geiftlihen und milden Stiftungen, und im 
gemeinen Leben werden fie noch fo genannt; 
wie auch Hin und wieder der Stabtlänmerer, 
der Schatmeifter von Genoflenichaften, ber 
Säckelmeiſter De bawenfte Büdelberr 
im Lande, in einem Staate, im Reich, ift der 

inanzminifter! 

Bübdelig. adj. Uneben zufammen genäht. 

Büpelfen. J. Das Beittelchen. 

Bübelfifte. ſ. Die Beütelkiſte in Dahlmühten 
e ftit ut, aö wenn he in de Bü’eltifte 
eeken befft: Er fieht aus, ala hätt’ er in 
er Beütelfifte geftedt, d. h. Er ift von oben 

bis unten mit Mebls oder anderem Staub 
bededt. Franſche Kift if ein anderer 
Name, den die holfteinfchen Müller der VBeütel: 


fifte geben. 

Büdelichn. L Ein Lehen, weldes nicht mil 
Nitterbienften, unter ben heütigen Verhält⸗ 
nifien nit durch Tapferkeit und Berbienft 
vor dem geinbe, fondern mit dem Beltel, 
dur) die Bünfte des Börftaner: und Protzen⸗ 

ums und durd Fürften-Bunft erlangt wird 

Büdeln. v. Belteln, in den Mühlen das Mehl 
dur den Sieb fihten. it. Etwas in ben 
Beütel ſchaffen, das Vermögen vermehren. 
Dat bübelt nig: Das bringt fein Gelb. 
it. Yervorbein en von Unebenbeiten an ber 
Kante, dem Rande, eines Tuchs, durch zu 
ſcharfes Anziehen deö Saumed. Dat bübelt 
fit, jagt man von einem jo entitandenen 

—E ne r t die Holſteinſche 

afen. o nennt die Holfteinf 
wohin einen Leinen : Beütel de Kor, 
worin fie zur Schlachtzeit Grüße ftopft und 
alfo die Büdelmurft madt, deren Wurf 
ma) e a An die e —* e, Fi 
eit, au Nofinen und Gewürz e 

Bübelplüffen. ſ. Die Geldſchinderei eine? 
Beütelihneiders; it. eines fog. Halsabſchnei⸗ 
ders, der für ein Darlehn mit oder og: 
Unterpfand übermäßige Zinfen beaniprud; 

Büpelplüffer. [. Ein Genofle der eben genannten 
verähhtlihen Gauner⸗Zunft. cfr. Jungſniber, 
Sakkmann. 

Büdelſakk. ſ. Eine Mehlſpeiſe in Ditmarfen, 
auch Meelbüdel genannt, ee aus 
Mehl, Mil —— mi Ro a Ve umen 
in einem Xeinenbeütel ge . inentiid 
mit dem niederrheiniih. Pöttjebölling, 
der aus Reis gekocht wird. 

Büdelwuſt. L Die Beütelmurft, eine befondere 
Art Holfteinfher Würfte. cfr. Bübelpafen. 

—58 f. Der Beütler, Beitel: und Handichuh⸗ 

macher. 

Büeler, Büöler. ſ. Eine Keüle zum Flachsboken 
iachsdrechen. it. Bildlich: Ein Prahlhans 
Ravensbergiſche Mundart.) 

Buüeksken. ſ. Diminutiv von Buk, Bunt: Sun 
Heiner Bauch. (Munſterſche Mundart) De 
Weſte waſſ öm lük te fnapp wuorder 
un de Büre ſatt dm vüör dat dic 
Bueksken lück framm: Die Wehe wei 


Büelten. 


ihm etwas zu eng’ geworben und. bie Hofen 
jaßen ihm vor dem biden Bauüchlein etwas 
—— (Gieſe, Fr. Eſſink. S. 158.) 
ſ. Diminutiv von Büdel, Bü'el: 
Ein Beütelchen. (Desgleichen) Teglieks 
Ireeg be van wiägen dat Stiählen en 
Ken Shreden, denn ye padde 
öluft en Büelken met 1%, Dabler. in 
Tate: Zugleich bekam er des Stehlens megen 
i n Scäreden, denn er hatte felbft 
ein Gelpbeittelhen mit 1'/, Thaler in der 
Taſche. (Giefe, ebenda. S. 171.) 
‚ Büeuen. ſ. Der obere Gaumen. it. Die 
Bühne, Bodenlamme. Wan de Rogge 
int der Schaatbüenen Fümt: Wenn die 


Ahre aus dem Roggenhalme ſchießt. (Ravens:- 


bergiſche Mundart. Jellinghaus. S. 121.) 
Bier. [. Ein großer Bottig, Braubiler, Waſch⸗ 
bier. (af .Mark.) 
v. gli Oolbbüezer. [. Ein Alt: 
Rider. (In den füblidden, an die fränkiſchen 
MRundarten grängenden Gegenden, cfr. Böter 
1 und ‚SS. 198. 


Biel ſ. Ein Auerochs. it. Ein ftörriger, 
grober Menſch. it. Ein weiter Dberrod von 
didem, grobem und oft yottigem Tuche, weil 
man diefe Röde fonft aus Buffelleder ans 
fertigte. it. Ein grober, plumper Menſch. 

, Büffelil. ſ. Ein grobes, plumpes, 


Büffelee 
ungefchliffened Betragen. 
. adj. adv. Grob, ungeſchliffen. 
8 2 Füe: Bafte Benennung ber 
Sherzogtbümer Meklenburg; vom Landes» 


wappen entleßnt. 

Bifeln. v. regen von buffen: Grob be: 
handeln, beſonders durch Fauftſtöße. it. An⸗ 
Ae und unaufhörlich arbeiten mit dem 

opf un 


der Feder. 
Digel. L Der Bügel. (Ravensbergiſche Mund⸗ 
a 


L. Ein Berg von geringer döße, ein 
Hügel. Diefes, den Niederbeütichen Rund⸗ 
arten eigentlich fremde Wort, ein oberheütices, 
findet f nur in den Berggegenden bed 
Blatid. Sprachgebiets, und 
Eigennamen von Bergen, nit im täglichen 
Verkehr, was anzudeüten ſcheint, daß jene 
Gegenden einſt von einem franteer Volks⸗ 
ſtamm bewohnt waren. BÜüll und Büttel 
ſind die nahezu entſprechenden plattd. Wörter. 

Bate. [. Die Beüche; die Handlung des Beüchens 
oder Einweichens der Wäſche in Lauge. it. 
So viel Wäſche, ald man auf einmal beüchen 
oder waſchen will, oder Tann. Dat liggt 
in de Büle: Das liegt in der heißen Lauge. 
Morgen lega wi up de Bük, dor heww 
id min Grün’n tau: Morgen legen wir 
auf die Belidhe, weihen wir Wäfche in Lauge 
ein, Dazu Bab’ ich meine Gründe; Hüt geibt 
Jeder von uns an fin Arbeit un 
deiht, as wenn nicks paffirt is: Heüte 
geht Jeder von und an feine Arbeit und 
töut, als wäre nichts vorgefallen. (Fr. 
Reüter. IV, 108, 109. 

Bütebuft. [. Der hölzerne Dreh worauf das 
Faß mit der Büchenlauge geitellt wird. 

‚—vatt, —tume. ſ. Das gu Auf: 
nahme der Lauge beftimmte Gefäß, dem 
Raße nad gewöhnlich eine halbe Tonne; ein 
Beüchfaß, eine Beüchſtunze. 


war blos in 
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Bukekin. L Dim. von Buuk: Ein Bauüchlein. 
(Mittelmarf.) 

Büle-, Büleltubben. [. Daffelde Wort wie Büles 
fatt, welches in der Altmark neben Bülfatt 

ebraucht wird. 

Bülen. v. Beüchen, laugen, einlaugen, ſchmutzige 
Wäfche oder anderes Linnenzeüg in die Lauge 
legen, und darin eine Zeitlang ftehen laffen, 
damit es durch die Büchenafche auf chemiſchem 
ge vom gröbften Schmutze gereinigt und 
weit werde. „an. 8 Bor Saineh. a a. Engl. to 

uck. Fram. Busse. . Bucata. . Bugada, 
Lauge bezeidmenb. Ballen fpricht der Holfteiner; 
buülen der Ravensberger. Se jooltjümmer 
me, van Flaſs, un van Linnen, van 
Braalen, van Spinnen, van Wasken, 
van Weeken, van Bühlen un Bleelen, 
van NRauteln un Tweerent: Sie Hatichen 
und ſchwatzen immer mehr, von Flachs und 
von Zinnen, von Flachsbrechen, von Spinnen, 
von Waſchen, von Weichen, von beüchen und 
Dreigen. (Osnabrüder Mundart.) Firmenich. 


‚159. 

Büken. v. Blähen, den Bauch auftreiden. Dat 
Beer bület fo: Das Bier bläbet auf. 

Bülen. adj. adv. Bon Buchenholz. 

Bükenaſch, —aBl. [. Die Buchen, Büchenaſche. 
cfr. Büle, büten 1. 

Bälig. adj. Diebeüdig 
üffen. v. Sit bükken: Sid büden, den 
Bat, Rüden, krumm machen, ſich verbeügen, 
ſich neigen. Bükk di: Mad) eine Verbeügung; 
it. Hüte dich, daB du nidt mit dem Kopfe 
on Beft. cfr. Bullen. S. 244. 

Bükllink. [. Eine Berbeügung. En Irummen 
Büukklink malen: Eine Verbeügung maden. 
En deep'n Bükklink; Eine tiefe Verbeügung. 
it. Ein geraliherter Hering, der Büdling. 
PR „olfein, wo der geraucherte Hering au 

üffel beißt, unterjcheidet man drei Sorten 
Büdlinge: 1) Der Heringbükkel, den der 
eringere Mann am baüfigften mit oder ohne 

emüfe ißt: ein Rauchhering, den man ſpott⸗ 
mweife den Namen Sniderlaß: Schneiders 
lachs beilegt. 2) Flikkbükkel, Brats 
hering: Ein Far RG der auf dem He 
gebraten gewöhnli mit Rörei ala Zuſpeiſe 
von Stäbtern gegefien wird. 3) Stro—⸗ 
büffel: Zu Gemüſe und auf Butterbrod ge: 
noſſen; eine wohlfeilere Sorte aud) gebraten 
in der Schüffel mit übergegoflenen Eiern 
(Spiegeleiern). Die feinfte und kleinſte Sorte 
derjelben ift ber Kieler Sprott. Eine in 
Holftein gelaüfige Redensart ifl: Dana 
de Gäſt fünd, bradet man de Bäkk—⸗ 
link, mit der Bebeütung: Jedem wird zu 
Theil, was er wertb iſt. (Schüße. I, 179.) 
cfr. Bullen, Bukking. S. 244. 

Bülfsten. [. Dim. von Bull: Ein Böden. 
Doa fpatziirt en Bükksken uf de 
Muure (Mauer) un meltert. (Neüs 
märlifde Mundart.) Firm. I, 121. 


Bül-, Böllange. [. Die Bühenafhlauge. De 
Tee is fo ftart a8 Büklooge: Der Thee 
ſchmeckt fo Iharf ala Büchenlauge, pflegt man in 
ne zu jagen, wenn der Theeau Iyub ſehr 
tar? iſt. Im Binnenlande wird dieſer Vergleich 
bei den daſelbſt beliebten Thee en! en 
wol nimmer gehört, da in diefen Geſellſchaften 
nicht Thee gereicht wird, fondern warmes 
Wafler, das auf ein Baar Blättchen von 
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Thea chinensis, auf ein Stückchen Banille, | 

oder eine Stange Zimmt gegoffen, und dieſes 

Gebraü jodann nod gar mit Arak oder Rum 

verfälicht wird. Xhee, d. 5.: wirklichen Thee, 

trinlt man im Plattd. Spracdhgebiet nur in 
olland, und böchftens noch in den Hanie- 
übten Hamburg, Bremen, in Dftfriesland, 

am Niederrhein. 

Bi Bäle, Bälfe. ſ. Eine Beüle; cfr. Brufch, 

ule 


Dülen. v. Andere Form für büdeln: Beüteln. 
Statt Mehrung des Vermögens wird diefes 
v. aud als Minderung befjelben durch einen 
Andern gebraucht in der Redensart: He bett 
em dügtig büült: mo es ftatt utbödeln, 
en: ausbeüteln, den Beütel leeren, 

ebt. 


ft 
Bülg. ſ. Ein Gefäß zum Walchen. it. Die 
Bene des Waſſers. De Dr den Sand 
up de Ballaftfteed warmelt fi up aß 
Bülgen vör 'ne Bd: Der alte trodne 
Sand auf der Ballaftftelle wirbelte in die 
Höhe, wie Seewogen vor einer Bö. (3. Brind: 
mann. I, 146.) cfr. Bulge. In einer Bald 
latt, halb Hochdeütſch gefchriebenen Stelle 
ei Fr. Reüter heißt es: Dunn folgte de 
Dichter en jo fmadtig (ſchmachtend) 
vull Hoffnung un fo Mäglih vuli 
Freüd', dat hei utſach (ausfah) as en 
tik beladener Dreimafter mit terre: 
tene (zerriffenen) Segel, dei up hoge 
Bülgen ben und ber wiwalt (Der auf 
hoben Bogen Bin und ber ſchwankt.) (Werke 
XII, 282.) Des Reimes wegen fpricht und 
[reißt man auch Bälle: Die Welle, Woge. 
De Häwn farmt fil griß un [mart, Be 
Mem deit ſchrigen un I9rillen; de 
Stormwind bröllt un bult un fuf’t, 
un turnbog gadn de Büllen: Der 
immel färbt fih grau und (amarz, bie 
öwe fchreit und ſchrillt; der Sturmmind 
brüllt und geit und ſauſ't, und thurmhoch 
geben ge ogen. (W. Heyfe, Burbodtid. 


Bülgen. v. Wellen werfen. Sü mal, mo dat 
Soltwater hoog bülget: Siehe, was für 
hohe Wogen bie See ſchlägt! it. Übermäßig 
trinfen, jaufen. He drinkt nig Wiin, be 
bülgt en: Er trinkt nicht Wein, er ſaüft ibn. 

Büll, Büttel. ſ. Ein erbabener Pla am 
Wafſer. Das erfte Mort norbfrielifh, das 
zweite Holfteinjchplatt; daher er den Namen 
verjhiedener Dörfer und Drtfchaften beigefekt, 
beren Entftehung bezeichnet, wie Brungbüttel, 
Eimsbüttel, Fulsbüttel, Poppenbüttel, Mel: 
Mare x. Das Oberdeütſche Bühel 
entſpricht den beiden niederdeütſchen Wörtern. 

Bälle, [. Ein grobes Weizenbrod. (Braunſchweig.) 

Bullerig, bullerig. adj. adv. Unruhig und heftig 
bewegt, brobelnd, 
tofend. 

Bäl-, Bübdelmeel. J. 
Mehl. Semmelmehl. 

Bülo, de Vagel B., von feinem Lockrufe Jo 
Bülo fo genannt, der aim ft-, Kirſchvogel. 

ogelgattung Drofiel, Turdus L., 
aus der Ordnung ber Singvögel und der | 
Zamitie der Pfriemenjchnäbler gehörigen | 

änger, gemeiniglich olddroſſel genannt, 
befien gegen Ende des Monats Mai er: 


aufbraufend, 
geſiebtes 


polternd, 
Gebeüũteltes, 





Bün. 


folgende Ankunft als ein Zeichen des nun 
kommenden Sommers betrachtet wird. 
Büls. L[ Ditmarſiſches Wort für Schläge. 
Du Het Büls Hebben: Du folk 
Schläge bekommen. 
Bülfen. v. Brügeln, ſchlagen. (Ditmarichen.) 
Ob Umfchreibung von pulsare? fragt Schüße 


(IL, 181). 

Bülfentopp, f. Beülenkopf; Giner ber don 
mande Beille davon getragen hat, ein ftreit- 
ſüchtiger Raufbolb. 

Bülfter. [. Ein Bolfter, Bett:, Sopba - Pol 

Bult, Bülten, [. Erderhöhungen in der Ei 
und Mehrzahl; ſ. Bull. it. Grashaufen. it. 
Raſen; mit der Erbe ausgeſtochenes Buſch⸗ 
wert. Bültenhau: Der Bültenhieb; die 
Berechtigung, von gewiſſen Nachbarn Dienft- 
verrihtungen, insbefondere u 
Felder vermittelft adgeftochener „WBülten,” 
verlangen zu bürfen, ftand bald Einzelnen, 
bald ganzen Gemeinden zu, ift aber zum 
Beſten der allgemeinen Landeskultur in den 
meiften Gegenden, mo fie beftand, aufgehoben 
worden. — So fitt be open groten 
Bült, AB weert en gaten Toppern 
Bild, De Baden vun de Günn ner: 

üld’t, De witten gen [opt em wilb: 

o ſitzt er auf einem großen Bült, Ws 
wär's ein Erzguß-Bilb, Die Baden von der 
Sonn’ vergüld’t, Sein weißes Aug’ rollt au 
wild. (Kl. Groth, Quickborn. ©. 308.) De 
Kopp vörfhreeg na Ger un kratz de 
Bülten, As wull Be feggn: wer dort 
Dat mit mi wogen: Den Kopf gebüdt zur 
Erd’, den Raſen ſcharrend, ald wollt’ er 
jagen: Wer darf es mit mir wagen. ( Eenda. 
&. 867.) it. Hat dad Wort Bült in Dit 
marjen noch eine ganz andere Vebelitung; 
bort verfieht man darunter auch: Kinder⸗ 
windeln. Dat Kind is noch in’n Bäült: 
Es ift noch in den Windeln. To Bült 
un to Bür! fagt 
fe zu Bett’ gebracht werden follen! (Schüge. 


Bültig. adj. adv. Klumpig, wenn j 
Federn, Seegraß, Wolle 2c. Klumpen bilden, 
davon die ausgeftopften Polfterwaaren uns 
eben und unbequem werden. 

Bümmeldikt. adv. Sinnlos beraujcht, betrunfen. 
Nu waoren Frand un alle anderen 

an? beniewelt un dat, wat man 
ümmeldikk nennt: Run waren Franz 
und die Anderen alle ganz benebelt, und bas, 
was man total bejoffen nennt. (Wiefe, Fr. 
Eſſink. S. 73.) . 

Bümmelfen us Baba. [. Einer der in Hol: 
ftein gebraüchlichen Sprechſchnörkel, deſſen 
Urſprung oder Sinn im Dunkel liegt. Einen 
von einer Krankheit Geneſenen, deſſen Appetit 
auf ärztliche Verordnung mit nichts als 
weichen Speiſen befriedigt wird, hört man, 
vorzüglich in Hamburg und Altona, oft 
klagen: Ik kriig nix a8 Bümmellen un 
Baba, Welling un Weedag: Gerſten⸗ 


ſhleim und Schmerz — von der magern 


Koft. (Schüge. I, 182.) 

ün. Grfte Perſon Praes. Sing. des Zeitmorts 
Siin, fein. Ik bün, ih bin; du büft, 
du bift, be i8, er ii. Bün’k: Bin id; v8 
bün’t: ih bin’. Mit dem Hülfsverb. Sün 
fpringt man in Holftein oft auf die felt: 


man zu Kindern, wenn 


von 


—— 


„a 


AL 


Bündel, 


famfte Weile um. Ban jagt: Wi bünt | 


att wi hr wir find; bün ji fatt 
And ji: jeid ihr. 
in Stadt und Land dieje Worte oft ohne 
. So hörte Schüte (I, 183.) eine 
mwortreide Baüerin fagen: Herr Paſter, 
bünt fe en Bitjen utguan weft, fo 
büntje, a8 fe bünt, jo 
ooT en bitjen utlaiern jipatieren, umber: 
gegangen) wett, fo bün it, as it bün, fo 
ün tk: fowie ich bier geh’ und Ned. st 
an hatt it b * gar bort ae 
in dieſer v en Sprecha en ſo au 
im —— 34 fin de Giälgeiter 
Sifint un wenn id auf nid äs en 
Hap antroden fin: Ich bin der Gelb: 
i E., und wenn ich auch nicht wie ein 
€ gelleidet bin. (Gieſe. S. 52.) 
, Büngel, Bünnel. ſ. Ein Bündel; ein 
Reifebündel, der auf dem Rüden getragen 
wird. Genen wat up den Bündel 
ewen: Einem den Rüden durchprügeln. Nu 
Padr du ot din Bünnel man; denn 
morgen Tannft du lopen. (Aus einem 
alten Liede) Müß of all Dag wit gan 
mit en Bünnel, mit Flinten un Deegen: 
Mußte auch alle Tage weit gehen mit einem 
Tornifter, mit Gewehr und Säbel. (Lübder 
Wort. ©. 167, 168.) cfr. Bundel S. 251. 


Bündelgör, Büntentind. 1. Ein Wideltind. 
Bündeln, Bünten, Bünneln, ald [. Die Windeln 


der Heinen Kinder. AB v. Ein Kind ein- 
wideln, in die Winbeln legen. cfr. Inbünbeln. 
Bündeltje, Bündelte. [. Dimin. von Bündel: 
Ein Heined Bündel, Bündelchen. 
adj. adv. Bündig, bindend, feft, ficher, 
ründlig, unanfehtbar. cfr. Böndig S. 198, 
akt. [. Ein Sad, worin die Hauftrer ihre 
Waaren, die Land: Poftboten die ihnen zur 
—— übergebenen Boftpädereien wagen, 
Büngel. [. Ein Kloben, Klotz. cfr. Bungel S. 282. 
—— Büngelij. f. Baumelndes, hangendes 


v. Hin⸗ und herſchlagen, baumeln, 


en, ſpringen 
wüntchunt En ud eine Windel. 
Bünne. [. Ein Waflerge a 
Bünfel, Bünzel. [. Eine Windel. it. Bildlich: 
Saäfchen Tenihentott, De Won metit 
en Men . De Woft fme 

na’on Bünzel: Die Wurſt bat einen Bei: 
A; mad. art.) it. Ein Iltis, Marder. 
ein, In. v. Aus Belg, Lappen, 
Bändern was zufammen mwideln, und Inoten. 

(Holftein.) 
Bünte. [. Eine bunigefledte Ruh. Et Bet 
feine Kau Bünte oder fe Hiät at 


löte: Es heißt Teine Kuh bunt, od 
a Ba" a a” Mike 


Büdnn. [. Eine Neben:, Vorrathskammer, der 
aus:, Kornboden. (Sraffhaft Mark. 
L. Ein Bürger. (Münfterfe Mund: 


. ©. 194. 

Ein Bürgerhaus. Dat 
Efjint!'ife Hus, mat bed daotemaolen 
dat ftillfie un rübigke Büorgerbugin 
de ganße Stadt Mönfter weft waor, 
mwuorde nu met allrand Salen be: 
kannt, well öm fin Liäwendage noch 
nid v örkunnen waoren: Das Effinkſche 


Auch Haüft der Holfteiner 


ünt fe, it bün 


ee — — — — — — — — — —— — — — 


. 
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Haus, mweldes bis dahin das ftillfte und 
rubigfte Würgerhaus in der ganzen Stabt 
Nünfter geweien war, wurde nun mit aller: 
lei Saden belannt, welde ihm fein Leben: 
lang noch nicht vorgelommen mare n. Gieſe, 
Frans Eilint. S. 51.) 

Blür. f. Ein Bauer, Bauersmann. Tho ging 
tbi Hödn a tu tha Büür Bühr, 
weal min Hent eg Halp, bat hingat 
uunaBuum: Da ging der Hahn Bin zu dem 
Bauer. Bauer, willit mein Hühnchen nicht 
helfen, es hängt in den Baum. (Nordfrief. 
der Inſ. Amrum.) Firm. IIL, 456. 

Büre, Büren. ſ. Ein Überzug, eine 
Beddsbüre: Überzug über ein Dedbette. 
Küffenbüre: erzug eines SKopflifiens. 
So let ehr Dat nu wedder fo fmud 
un fauber aß ’ne junge Fru, de ünner 
ebr flowitten Büren mit halwapen 
Dgen up ehren Brutmann toümt: So 
fand ibr das nun wieder fo hübſch und 
tauber, wie einer jungen Frau, bie unter 

ihrer fchneeweißen Bettdede mit balboffenen 
ugen auf Ihren Braltigam martet. (J. 
Brindmann. UI, 2, 31.) it. Das Wort 
„Büren” findet fi auch theils einzeln, 
theild in Verbindung mit anderen Wörtern, 
als Drtöname; 3. 3. Ybbenbüren, Stabt in 
der Graffhaft Teklenburg, wegen ibres 
Koblenbergbaus befannt. Amelshüren, Dorf, 
d. 5.: Kichort, im Fürftentfum Münfter. 
Auch verichievene Dörfer um die Gtabt 
Bremen führen den Namen Büren, deſſen 
Etymon in dem Worte „Bur, Buur” zu 
uchen iſt. 

Büren, büaren. v. Osnabrückſche und Aus⸗ 
ſprache der ld, Mark für bören 2 (©. 
194): In die Höhe heben, aufheben. it. En 
Huus büären, büren: Ein Haus richten. 
(Strodtmann. S. 35, Köppen. ©. 18.) 


Bürentäg, —warl. [. Das Zeüg zu Bettüber- 
zügen, deſſen Gewebe dit und feit fein 
muß, damit feine Federn hindurch dringen 

nnen. 

Bürg- um erbeufl. ſ. Burg: und Banner: 
bienft. (PBomm. Landtags⸗Abſchied von 1541.) 

Bärl. ſ. Eine kleine Branntweinäflafche, wie 
fie Saufbrüder und — Saufſchweſtern in der 
Taſche tragen. 

Bürlit. adj. adv. Gebührlih. (Dönabrüder 
Urtunden.) cfr. Börlik. ©. 196. 

Bäürmann. [. Ein Nachbar. Bäürfdge. ſ. Eine 
Nachbarin. 


Bürne. ſ. Die Birne. (Berliniſche Mundart.) 
Bürregri. [. Mellenburgifche Verſtümmelung bes 
franzöfifhen Wortes beurr6 gris, Butter 
birne mit graugräner Schalke. (3%. Brinck⸗ 
mann. I, 26.) cfr. das Berliniide Wort 
Beergriin. S. 106, Spalte 2. 
Bñürſchupp. f. Die Nahbarihaft, eins mit 
Burſchopp S. 2369. cfr. ur 
Barſk. ſ. Diminutiv von Burjs: Ein Heiner 
Burſch, ein Bürfhgen. Effint hadde fid 
auf nümms breimen laoten, dat et 
Bürjles giewen könn, de fon Lidwen 
föhrden un jo hanteerden; €. hatte fich 
auch nimmer traumen laljen, daß es Burſchgen 
eben könne, die fol’ ein Leben führten und 
o bandierten. (Gieſe, Fr. Effink. S. 56.) 
Bing. Auch Dim. von Burſs: Ein Burſchgen. 


ieche. 


272 Büürte, 


Büürte. [. Die Nachbarſchaft, Nähe; eine Gegend, 
Landichaft, Wohnbezirk. cfr. Bur 2, ©. 256. 
Bürtig im. Geboren fein, gebürtig, Heimath 
abend. cfr. Bördig. S. 198. 
Büfe. [. Ein eines Seefahrzeüg. Heerings: 
büſe, das zum Heringsfang ausgerüſiete 
% rzeüg. Auch andere Barken werden in | 
olitein —28 genannt, doch ſelten andere 
als zweimaſtige. Das Netz, worin Die 
Heringe gefangen werden, * dat Wand, 
daher die Seeleüte, die auf den Heringsfang 
ausfahren, Wandſcheeter, Wandſchießer 
heißen. Hol. Buis. Engl. Buss. Dän. Bosje. 
BARS. ſ. Die Tafche, — die Geld⸗, Hofen:, 


—S adv. Beftürzt t, verftört. 
g. adj. adv. rat, verwirrt, verftör 
Büfcher, Büstes. Plur. von Buſch, Busk: Die 
ebüjche, Straücdher ꝛc. 
Bäffe. [. Die Büchſe, ein jedes cylinder- 
fOrmiges Gefäß von Holz oder Metall, welches 
von feinem Gebrauch verfchiedene zufammen: 
geiehte Namen erhält, wie „Abatelen:, Balfam:, 
eld:, Sparbüfie,“ befonders eine Geldbüchſe. 
Hei maut brav in de Bälle blafen, 
oder: in de güldene Büffe filen, oder 
au in diefe rülen: Er muß tüchtige Gelb: 
buße erlegen. Nu geet de Bälle los: 
Jetzt geht der Lärm an. it. Ein Trinkgeſchirr 
faügender Kinder. He is, Godd ſegens! 
ſo rund, as wenn he noch mit de 
Büſſe ſöget were, ein Lobſpruch auf das 
Nähren der Kinder durch die Mutterbruſt. 
it. Armbüſſe: Die Büchſe, worin für Arme 
gelommelt wird. He geit mit de Büſs: 
bat das Sammeln von Almofen für bie 
Armen durch Umgang, wo dies für beftändig 
oder in einzelnen n noch Sitte ift. it. In 
engerer Bedeütung ift das Wort eine Büchſe 
um Schießen, ein ——— weil es an⸗ 
Yan ni mehr Ähnlichkeit mit einer eigentlichen 
Büchſe hatte, ala Heüt zu Tage. Bei dem Sturm 
auf das Mandüvelſche (Manteüfelihe) Schloß 
Kölpin dur den Abt von Belbog, im Jahre 
1432, waren von der Klofter: Mannicaft 
38 Enige mit Büſſen le Hier: 
nah ift das Fellergemehr in Pommern um 
jene Zeit noch als jelten anzunehmen. Schon 
vor der ealadt von Sempach, 1386, wurden 
die Landleüte von Züri im Gebraud der 
nel: erfundenen Waffe unterrichtet und geübt. 
Qundert abre nach dem Feldzuge des jtreit- 
aren geiltlihen Herrn von Belbog war das 
Fellergewehr im Land am Meere jchon 
weniger felten. Nach ber Wufterrolle der 
Krie ———— en vom Jahre 1628 hatte 
die Stadt Stralſund 1000 Mhan, Mann, tb o 
BHote, zu Fuß, au ftellen, darunter 100 mit 
Buſſen bewaffnet waren; Grypswold 400 
Mban, darunter 40 mit Buſſen; Stol 
100 Wan, incl. 15 mit Bus ſchen; Stargar 
200 Man tbo vöte, darunter 25 Bullen; 
- Stetin 500 Man tho vote, 100 Buflen; 
dat Stiffte tho Commyn 600 Man tho vote, 
100 Buffen; jelbft die Heineren Städte 
hatten Fellerwaffen; fo Damm 5 Buffen 
unter 25 Mann zu Zub. Alle Übrigen 
Kriegsdienftpflihtigen waren mit Speten 
(2anzen) un ellebarden bewaffnet. it. 
Bedeütete dad Wort Buſſe, Bülle vnde 
Geſchutte das grobe Geihüg, eine Kanone, 











Bußſſenhuus. J. 
Vüfenjungens. [. 


Bußſſenmeeſter. [. 
Büflenflett. ſ. Ein Flintenſchloß, nad) der vor 


Büflenflott. 


n der Mitte des 15 Sabrhundertd wurden 
anonen gegoflen zu Bremen, zu Stralfund. 
„Anno 1 wurden gegahbten de 3 
grote Steenbufjen (Steinbühfen) tho 
Bremen, de flunden in Gelde 1317 
Bremer Mar. Dar wurde ein grote 
Buffe mede tho gedahn, de wog 27 
Schippund.“ (Renner’3 Chroni!.) „Anno 
1451 leten be Heren vam Sunde eene 
Büſſe geten, van widte DörtigSchep=- 
und ſwar, unde to enem Schott moot 
e bebben 26 Bund Krudes, un de 
Steen wegt drüttein Lispund.” (Däh⸗ 
nert,, nach einer Stralfunder ni rg Zur 
—* Herzog's Bogiflav X. unterſchied man in 
ommern beim groben Geigit: Houet⸗ 
buſſen, die mit Steinen geladen wurden, 
Teratz- oder Tarrisbuſſen, Hakenbuſſen 
und Slangen, zu deren Geſchoſſen Kugeln von 
Blei dienten. (Des Herzogs Memorabilien. 1436. 
Ed. Klempin.) Wilepenlangsdennatten 


« Sand in Drav, be Büffen inne Hand, 


Man jümmer Iangd de fladften 
Stellen! Man jümmer vörwarts as 
de Wellen: Wir liefen übern naſſen Sand 
im Trab, die Büchſen in der Hand, Rur 
immer längs ber fladften Stellen, Nur immer 
vorwärts wie die Wellen! (Ki. Groth, Quick⸗ 
born. ©. a) Blikkernbüſs: Eine Büchſe 
von erh: e lüttje Appentbeler, He 
rote Blidernbüfs!Watmwillbe Butten- 
äker bier man! de Heilohknüſs: Er 
Heiner Apothefer, Er große blechern' Shen 
Zopfumrübrer bier ei 
. 206.) 
Wo 


IL, 192.) Gegen Aamd, a8 et düfter 
wor, freeg be wette Trommelſchlägere 
un Bipers un en Baar hunnert Rann 
mit Staalin un Büſſen tofaamen: 
Gegen Abend, als es dunkel wurde, bradjte 
er etlihe Trommler und Pfeifer, und ein 
Baar Hundert Mann mit Lanzen und Flinten 
zulammen. (Mundart von Flensburg. Schles⸗ 


wig.) Firm. II, . 
Bü —2 ſ. Löcher in den Mauern, oder 


ällen, worin der Lauf der Büſſen oder 
Buſſen, Kanonen, la ießſcharten. 
Ein Zelighauß. 
Beim jährlihen Umgange 
der Waiſenkinder in Hamburg und Altona 
werden die von und neben dem Zuge laufenden, 
befränzten und mit Bändern gefchmitdien 
Knaben, welde in blechernen, an einem 
langen Stabe bangenden, und mit Arm: 
bedentt bezeichneten Büchſen Almoſen 


m jammern, fo genannt. te: L 188.) 


entrud. ſ. Das Scießpulver. 
Ein Artilerie-Dffisier. 


Bufſenſchott. 


maligen Conſtruction des Schießgewehrs. Im 
Kaſchubiſchen Küftenlande hat man die Redens⸗ 
art: Hei i8 fo flint ad 'n oll Büffen: 
flott, welde auf einen Alten angewandt 
wird, ch nod gern lung und rübrig 
ek (Brüggemann. I, S. LXIV; Eürynome. 


Baſſenſchott. ſ. Der Büchſenſchuß; als Mittel 
nn einer Cntfernung, eine 
üchjenchuß-Weite, die indeflen je nach Ver: 
IHieden eit der Tragweite der heütigen 
ges üblihen Handfeüerwaffen fehr ver: 
—— rn Bücf dien 
eu n. . enfchügen, die Kriegs: 
en ———— de. 


waffnet waren. 
Büßenfmid. [L. Der Büchſenſchmidt. Dar 
barr be nu en Reeg vun Flintenlöp 


Ut ole Knappers vun den Büffenfmid, 
JE LöD, be jä, dat weer en Batterie, 
Un dbarmit full dat op de Xanten 
108: Dort hatt’ er eine Reihe Flintenlaüfe 
aus alten Knallern von dem Büchſenſchmidt, 
Ich — er ſagt, eine Batterie ſei es, mit 
der ſollt's dann auf die Enten los. (Ri. 
Groth, Duidborn. ©. 159.) 

Büfwerm. ſ. Die Biehbremje, Breme (Mellen: 
in Dat waß rein, ad wenn de 
Büſſworm achter 'n Difen is. (Brind: 
mann. 1, 100. 

BuR. L. Ein Haupt Rindvieh. (Ditmarſcher 


. adj). Wuſt, wild. it. Yürchterlich, fauer: 
töpfiich ausfehend. it. Häßlich, bei ven riefen. 
Büfter gaan: Irren. an malen: 
Berwirten. Dat was en büſter Geſicht: 
Das war eine fauerfüße Miene. De Lugt 
füt büfter ut: Die Luft fieht —e 
wie etwa bei einem Gewitter, aus. En 
büftern Dord: Eine w Gegend. ngl. 
Bolsterous. cfr. Bitfter, biiftrig S. 140. 


je. f. Der Irrthum, die Verwirrung. 

v. Irren, in ber Irre gehen, ins Wilde 
herum laufen. He büftert wat herum: 
Er ſchwärmt überall herum; er ift bald bier, 
bald dort. Als die Domlirde in Bremen 
abgebrannt war, im Sabre 1042, lepen de 
Broder büfteren butben dem Glofter, 
unbe vorlethen de Regelen altomale: 
Ziefen die M De in der Irre umber und 
lümmerten fi alefammt nicht um die Ordens⸗ 
regeln. (Schnee und Reinäberg’s Chronik 

urnter Erzbiſchof Beſelin.) cr. Bitfter S. 140. 

— C. Andere Form für Biiſterniß 

©. 140. Die Dunkelheit, Finſterniß. Die 

Abweſenheit, bezw. der Mangel an Licht. it. 

Das Verdunkeln, Verfinſtern der Himmels⸗ 

: Sonnen: und Bu Ber: 
finfterung der Planeten, Yirfterne, Stern: 

' bebedung. it. Der Buftand unbeltlicher 

Begriffe, ein Zuftand allgemein herrſchender 

enheit. 

— f. Ein Mißſchlag, eine fehlſchlagende 

f iht Dat was en Büfterflag: Das 
war gefehlt. 

Bäte. f. Die Belt. De Büte darvan 
Drägen: Den Schaden davon haben. Kol. 
Buijt Dan. Bplte. Schwed. u. Bi. Byta. Engl. 
Booty. Yrany. Butin, tal. Botino. it. Em 6öl. 
zerner Bienenftod, der in den Yorften aufge: 

Berghaus, Wörterbud. 
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bängt wird, um ben wilden Bienen zu dienen, 
deren Sorig und Wachs „erbeütet”“ wird. 

Büte, Bi’e. Der Tau 9 die Umſetzung, Ver⸗ 
wechſelung. Daher auch in einigen Gegenden 
ein Stück Gemeindeland, defſſen Benutzung 
rlich auf einen andern Bauerhof übergeht, 

te genannt wird. 

Büten. v. Tauſchen, wechſeln. Wöl wi büten: 
Wollen wir taufhen? Dan. Byrre. Atfaff. Buhtte. 

Bütenfhopp. [. Ländlider Ausdruck für die 
ebelihe Verbindung zweier Brüder mit zwei 
Schweſtern; von dem vorftehenden v. herge— 
leitet, daher: Wechjelheirath, 

Büter. adj. Aüßerlid, am aüßern Ende 
liegend. De büter Morge: Der nad) Außen 
liegende Morgen Landes. Als J. be Vie 
de Büter einen Ausbauer, der ſich außer alb 
ber urfprünglichen mai angebaut bat. 
In einigen Gegenden haben die Ausbauer, 
Bütern, keinen Anteil an den Gemeinde: 
Beredtigungen. An de bütere Side 
leggen: An bie äußere Seite legen. 2 
Büter:Gemeende: Die Außen:Semeinde, 
wenn fih Ausbauer von der uriprünglichen 
Dorfihaft getrennt und eine neüe Gemeinde 

ebildet haben. 

Büterft. adj. adv. Außerſt. Dat büterfte 
Enn: Das aüßerfte Ende — eines Dorfs, 
einer Feldmar. De büterfte Kant oder 
Side: Der aüßerfte Rand, die aüßerfte 
Seite. Op de büterfte Kant lopen, jagt 
man in en von einem Schlittſchuhlaufer, 
der fi fun tmäßig in Wellen: und Kreislinien, 
vorwärts und rüdmärts laufend, mit allerlei 
Schnörteleien auf der Eisfläche bemegt. 
ut S. 268. 

Büttenbinner. ſ. Ein Faßbinder, ein Böttiger, 
der nur Heine Gebinde anfertigt. it. Iſt auch 
als Schimpfwort im Munde des Volks. 

Bür, Büze, Boxe. [. Die Hofe. Em bämwern be 

üzgen: Ihm ift angft und bang. Enen 
de Boren upbinnen: Einen Tortjagen. 
Dar beit he de Büren nig nabunnen: 
Dazu eignet er fih in keiner Weife. Dat 
arte fallt em in de Bozen: Mit feinem 
nfangs3 gezeigten Muthe ift e8 aus. Darum 
ift Bammbuts, Bambüre, nit bloß ein 
Tagedieb (S. 79), fondern auch free 
ü 


cfr. 


De Spendeerbüre anhebben: Freigebig 
en verſchenken. Schiit in de x, un 
egg, it heft daan, fagt man in Holftein, 
menn man Jemand zu Etwas bewegen und 
für den Erfolg einfteben wil. Ik will em 
de Bür vernageln: Ich will's ibm ad 
posteriora geben. In de Bür ift in Ham- 
urg oft Die nafeweije Antwort auf die frage: 
Mo id be? 3. B.: Wo id Vader? Die 
Antwort lautet: In de Bür: In der Hofe! 
Wenn zu Anfang des Kieler Umſchlags oder 
Jahrmarkts der Marktichild, oder eigentlich 
die Fahne der Marktfreiheit und des fihern 
Geleits, alter Sitte gemäß, aus dem Thurm 
ri Ph wird, fo nennt das der wikige 

öbel: en Börgermeifter fin Bür. 
Schütze. II, 3 De kladdrige Boxen 
heit auch der fette NRindermagen. En 

aar Büren ift eben fo gebrauüchlich wie 
„ein Baar Beinkleider” im Hochdeütichen. 
Dient das Wort nicht felten für Büſs, die 
Büchfe, als Aufbemahrungsort. cfr. Bore 
©. 189, Bölfe S. 192, ' 
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Bügenbord. [. Der Hoſenbund. 

Bürenftall. ſ. Der Abort, Abtritt. (Schleswig, 
Inſel Fehmarn.) 

Bye. [. Ein däniſches Wort, mit der Bedeütung 





Caffekiikerſche. 


Dorf, in Angeln baüfig bei Drtönamen. cfr. 
S. 3867. 


Bl. 
Bye . £L Alter Name für bein, er: 
he Erzählungen, Mährden. on 


6. 


Die ſaſſiſche, nieder: oder plattbeütiche Sprache 
Bat feine eigenthümlichen Wörter, welche mit 
diefem lateiniſchen Buchſtaben anlauten; alle 
Wörter, die man mit demfelben fchreibt, find 
Fremdwörter, anderen Sprachen entlehnt. Viele 
biefer Wörter waren dem Niederdeütichen vordem 
wenig oder gar nicht befannt, und erft in neilerer 
Zeit nimmt er fie, bald ohne, bald mit einer, 
jeinen Sprechwerkzeügen anpafjenden Ummand- 
lung in den Mund, jeitbem er fie dur das 
Leſen der hochdeütſch geichriebenen, aber durch 
ein Ubermaaß von Fremdwörtern verunftalteten, 
Zeitungen, womit, in allen Formaten, großen 
und Beinen, Stadt und Land überihwemmt 
werden, kennen gelernt hat. 

Caballe. [. Die Cabale; geheime Verbindung 
mebrerer Berjonen zu einer gemeinfchaftlien 
Abficht, Doch nurin gehäffigem und verächtlichem 
Sinne. it. Das geheime, argliftige Betragen 
—8 Perſonen, ein Kunftgriff, Raͤnke über: 

aupt. En Gaballer, Cabalenmaler: 

Ein Rünteihmibt. Dad Stammmort ift das 

rabbiniſche Wort „Cabala, Cabbala,“ die ge: 

beimnißvolle Erklärung der —E Buch⸗ 
ſtaben und Wörter; die Geheimlehre. 

Cab'nett. ſ. Jedes Heine und — Zimmer, 
beſonders aber in fürſtlichen Wohnungen, dem 
Fürſten, Landesherrn, zum Arbeitsraume 
dienend. Et kümt ut'n Cab'nett: Es iſt 
ein landesherrlicher Befehl, Erlaß, eine Ca⸗ 
binets⸗Ordre. it. In einem öffentlichen, oder 
auh in einem Brivat-Gebalide ein Raum, 
worin Sammlungen von feltenen Saden an 
Kunft:, wie an Gegenftänden aus dem Natur: 
rei, bejonderd dem Steinreih, aufbewahrt 
und dem gemeinen Nutzen gezeigt werden. 
Münten:, Steen-Cab'nett: Wünz, 
Mineralien:Gabinett ꝛc. Franz. cabinet. Stal. 
gabinetto,. 

Cabotaaſch. ſ. Die Küftenfcifffahrt und der 
Küftenhandel. Franz. cabotage, Engl. 
coasting trade. 

Caboteerer. [. Ein Küftenfahrer. it. Ein Lothſe. 
Stanz. cabotier. 

Gab’'rett. ſ. Ein Cabaret, eine Schänke. 

Cacao. ſ. Die ——— der Samen der 
gurken⸗ oder melonenförmigen Frucht des 
im tropiſchen Amerika lebenden Cacaobaums, 
Theobrama cacao L., welcher zur Bereitung 
der Chocolade, ſprich Schokolade, Coco:latl 
der Mexicaner, dient. , 

Gadaver. [. Der Körper krepirter Haustbiere, 
das Aas. Yür den Berliner: Der menjhlide 


Körper. 

Cadaverst. adj. Aaſig, cadaverartig, leichenhaft. 

Gadäden. ſ. Die Katheten eines rechtwinkligen 
Dreiecks, deren, von ihnen eingeſchloſſenen 
Winkel die Hypotenuſe gegenüber ſteht. Ein 
in oberdeütſcher Mundart ſprechender Pro⸗ 
feſſor fragt einen Schüler: „Was kilt von 
denen Cadäden eines rechtfinkligen Dri- 
eanjuli? Der Mellenburgide Schüler von 


ehemals, jegt Seemann, fagt: Dor jet il 
webder up de Gudwins; Da ſaß ich 
wieder auf dem Sande, (the Goodwins, eine 
große Sandplatte vor der Themfe-Ründung). 
at’n Katheder was, dat wüft ik fir 
00d; denn bor hadd unf oll Santer 
(nen Spratmeifter injlaten, nemlid 
inen Neetftod... Wat ’n Katteeler 
(Eichhörnchen) was, dat wüſt ik ol regt 
00d.... man üwerft wat Sadäden 

dr Dinger fin fünnen, dar wüſt il fo 
wenig von af a8 ’n Möppe (Moppshund) 
von Bullmand. (John Brindm I, 58. 
Gadenz. [. Der Tonfall, Tonſchluß in der 
Gefangkunft. Franz. cadence. tal. cadenza. 
Gader. ſ. Der Stamm einer Abtheilung Kriegs 
volks, beftehend aus Offizieren, Unteroffizieren 
und einer Tleinen on radre t be: 
Baer Mannſchaften. nz. cadre, d. h. 

Rahmen, in den Rekruten eingereihet werben. 

Gabett. Plur. Cadettgers. ſ. Ein Militair: 
BZögling, ein junger Mann, der zum Waffen 
dienft erzogen wird in einem Cadettenhuus, 
im Cadettencoor, Corps, aus dem die 
Offiziere bes Kriegäheers ergänzt werben. 
Das franz. cadet bezeichnet einen jüngern 
Bruber. 

GEadul. adj. adv. Hinfällig, kraftlos, baufällig, 

verloren, zu Grunde gerichtet, verg . 
Aus dem Latein. caducus, welches in ben 
Rechten von folden unbeweglihden Gittern 
gebraucht wird, bie dem Land» und Lehnähern 
durch Felonie des Befigers, durch Erblofigfeit 
oder andere Umftände anbeim fallen: Bons 
caduca. De Hof is cadul gaan: Der 
Hof ift dem Landesheren heim gefallen. De 
is caduk: Er ift bin, frank, arm, verloren, 
in Anſehung feines Nabrungsftanves zu 
Grunde geridtet. Min Geld 18 cadul: 
Der Beltel ift leer. 

Gaffe, Coffe. ſ. Kaffee, das befannte Getränl, 
ubereitet aus den geröfteten Bohnen, ben 
rüchten des Gaffebaums, coffea arabica L. 

der in Arabien jeit Jahrhunderten kultivirt. 
in der Landſchaft Saffa im öoſtlichen Hochafrika 
feine Heimath hat, in verhältnikmäßig netterer 
eit aber nach beiden Indien verpflangt worden 
ift. Nächſt dem in Arabien gebauten Mochha⸗ 
affee gilt der oftindiiche Java-Kaffee für Die 
vorzüglichfte Sorte. Kaffee Überhaupt ift ei 
unentbehrliched Nahrungsmittel geworden, dad 
in keiner Hausbaltung, auch der Ländlichen, 
nicht fehlen darf. om Caffe bidden, 
up'n Eaffe fiin: Zum Saffeebefud ein: 
laden, auf Kaffeebefuh fein, der in Stabt 
und Land zu den unentbehrlihften Höflid: 
keits-⸗Erweiſungen der Frauen gehört. 
Kaffee ift erft jeit Ende des 17. Jahrhunderts 
in Eüropa allgemein befannt. Sein Rame 
offenbar von Caffa, dem Heimathlande des 
Kaffeebaums entlehnt. 
Gaffefiiterfche. ſ. Die Kaffeebeſchauerin, die aus 


Caffeſchantangs. 


dem Bodenſatz der Kaffeekanne den — wiß⸗ 
begierigen und a naolger jungen Mädchen, 
oft ſchon Backfiſchen, mahria t, natürlich 
gegen Entgeld, wie der Zu nftige ausſehen 
werde, weſſen Stande er ſei, mie viel Ber: 
mögen er befige, u. ſ. w., u. |. w. 
Gaffefhantangs. ſ. Geſangs⸗-Kaffeebuden; in 
den großen Städten die Sumpfhöhlen ber 
Lüderlichkeit und Unzucht, in denen bei nächt⸗ 
Her Weile ſchamloſes Weibervolk feine 
kraͤchzende Stimme bören läßt, mit der es bie 
männlichen ®äfte, die Bier: und Schnapp®: 
faufenden und Cigarrnſchmaucheyden, Lieder 
vol Zoten und Gemeinbeit in einer phyſiſch 
wie moraliſch verpefteten Atmoſphäre vorleiert, 
— die verrotete Männermwelt jubelt vor Luft 
und Beifall brüllender Freüde! Sitten-Bolizet, 
wo bift du? Yranz. cafe chantang. 


Caffeſyphonie. [L. So nennt der Berliner die 
Concerte mit vollem Orchefter, melde in ben 
Caffeegärten der Kaijerftabt theild im Freien, 
teil in großen Sälen auf efühet werben, 
egen Ei rittögelb; 3. 3. find die Caffee⸗ 
gmpbonien bed Zoologiſchen Gartens bie 
belieb Bor ſechszig Jahren war das 
in Berlin ander. Nur bei den Zelten, vier 
Saffeewirthichaften im Xhiergarten, an ber 
Spree, kratzte ein Blinder die Geige, ein 
Stelzfuß puftete die Flöte und hoͤchſtens 
Himperte eine Begleitbame auf der Harfe. 
Das war bie gene muftlalifche Unterhaltung, 
mit ber fich der Berliner bei einer Bortion Gaffee 
mit obligatem Kuchen, und zahlreichen Stangen 
Weeßbier, begnügte, indem er Die gonſtee 
mit einem Dreier, einem den allenfalls 
ah mit einem Mün gef en auf dem 
Umbermanbeinben Rotendlatt — Teniglid 
belohnte, wie jein Lieblingsausprud war. 
ſberraſcht war daher der Herausgeber, als 
dienftlihe Angelegenheiten ibn im Sommer 
1820 nad) Dresden, zu einem längern Auf: 
enthalt, führten, und er dort im Großen 
Garten, wie auf dem Linkeſchen Babe in 
den Abendftunden ein Reibiger ubörer der 
dort aufgeführten Snftrumental-Concerte mit 
vollem Drecheſter wurde. 


Gaftau, Gafter. ſ. Ein langer weißer Oberrod 
ohne Falten, wie ihn die Bolnifhen Juden 
nad) morgenlänbijcper Art, tragen. In 
Deütihland aud ein leichter Überwurf mit 
Leibchen und engen Armeln, ber den Manns: 
perfonen ald Haus: oder Schlafrod dient. 
ziel. Caffetano, Caftano. Im mittlern 

tein ift Cabanus, Capa der Name eines 
ähnlihen Kleidungsftüds. Schwer. Kafta. (Ade⸗ 
fung. I, 1166.) 


Gall. L Ein Meines Tönnden zum Berpaden 
von Sardellen ıc. Franz. caquo. 

Galand, Galauböbröder, -Shüfer, find noch bis 
auf unjere Zeit gelommene Benennungen von 
den ehemaligen fogenannten Caland8:Genoflen- 
ſchaften, die, aus Verbrüberungen zu guten 
und frommen Abfichten, Iuftige und aus: 
ſchweifende Trinkgelage geiftlider und welt: 
licher Perjonen unter einander wurden. Im 
Herzogthum Schleswig, auch im Holftenlande, 
führt noch jest die jährliche Synodal : Ber: 
fammlung der Prediger einer Landfhaft den 
ARamen ded Calandes, dagegen man in 


anderen Gegenden Niederja fen einen jeden 
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üppigen Schmaußd mit biefen Namen zu be: 
legen pflegt. Meſter Hans fitt baven 
an, Herr Hans fitt unden wenn my in 
unfem aland merden gefunden 
(LZauremberg.) it. Verſteht man unter dem 
Worte Saland in Niederfahfen einen 

andelöfreünd, einen Kunden, Freünd über: 
aupt. Aus dem Latein. calendae. Schon 
im 11. Jahrhundert ift calendae in Frankreich 
die PBerfammlung der Geiftlidhen eines 
Sprengel, weil ſolche allemal den erften 
Tag jedes Monats, Singulis calendis men- 
sium, ftattfand. 


Calandsbade. [. Ein Bote, der in einer Kapfel 


Umlaufsſchreiben, Hirtenbriefe und andere 
Sachen und Geſchäfte von Ort zu Drt bringt. 


Calan * e, iſt der Name einer Gaſſe in der 
a 


Kaiſ t an ber Spree, und zwar im 
Berliner Viertel. Sie geht von der Klofter: 
ftraße nad der Königämauer und ift 60 
Schritte lang. An der Ede diefer Gafle und 
der Klofterftraße, war jprt der — 


Galanböhof, ein ehemaliges Stabtgefängniß. 


Es hatte feinen Kamen von den im Mittel; 
alter in diefem Haufe ihren Sig habenden 
Calandsbrüderſchaſten und Elendsgilden, 
welche —* wie allerwärts, zur Unt tung 
von Hilfäbebürftigen, befonders armer Reifen: 
den beftimmt maren. Ums Jahr 1796 wurde 
dies Oetängnih nad dem Molkenmarkt vers 
legt und Stabtvogter genannt, wo ſeid 1808 
auch das Königl. Polizei⸗Präſidium der Stadt 
Berlin feinen Si$ bat. An der Stelle von 
Kalandshof wurde das Wohngebaüde Klofter: 
ftraße Nr. 92 erbaut. 


Galcant. [. Bei den Orgeln derjenige, der die 


Blafebälge tritt, der 


algentreter. Aus dem 
Zatein. calcare 


Galcineeren, v. Berlalten; uch Geller oder 


Saüren in Kalt oder in ein feines Pulver 
verwandeln; calciniren. Latein. calconare. 


Daher — 
Calcinatſchon. [. Die Calcination, die Ber: 


rihtung des Calcinirens, die Verlallung. 


Calf’later. [. Der Calculator, Nechenmeifter, 


ein Beamter, der die Rechnungen einer öffent: 
lihen Kaffe in Calculo nachzuſehen und feft: 
zuſtellen bat. 
eren. v. Salculiren, berechnen. He hett 
00d caltuleert, fagt der Bauer, wenn 
Fein Nachbar am Markttage vorher überlegte 
Geſchäfte mit feinen Producten gut verwerthet 
bat. Am fpätern Latein caculare. 


Caldunen, Calunen, Clunen. f. Die Caldaunen, 


die Gebärme eines Thierd, und in weiterer 
Bebeütung das ganze Eingemeidbe, in den 
niedrigen Spredarten auch die Gebärme des 
Menihen. it. In Hamburg, Lübel, Holftein, 
eine Art Hafergrügmwürfte mit Ucjenfett, 
melde während der erbitihlanhtact in 
Löffellohl, Torten Kool, tleingehadten 
Weißkohl mit Grüße, einer Borfpeife, gelocht 
und gegefjen wird. it. Iſt der Sing. Calduun, 
Eluun, in den Elbmarſchen auch Mehlbrei. 
In Cimghorn hätte ein Batient ums Leben 
tommen tönnen, weil der Arzt ded munbart: 
lichen Plattd. nicht kundig war. Der Krante 
fragte ihn: Kann itwol Calduun eeten? 
Der Arzt verfteht Caldaunen und bean! bie 
—* Folgenden Tagen findet er ſeinen 

atienten beim Schnabeliren einer der un⸗ 
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verdaulichſten Speifen, bei einer Schüſſel 
die: und fettgefochten Mehlbrei. Clunen:, 
auh Banffenmaltiid: Zu Hamburg in 
der Ochſenſchlachtzeit eine Mahlzeit auf Gal- 


. erfheinungen, auf Grund bes 100jäbrigen 
Kalenders! 

Galendrer. [. Ein Prefler, Tuchbereiter. 

Galentjur. T Das Higige Fieber der Gerleäte. 


daunen, die von Gaftgebern, Speifewirthen 
angerichtet wird. Glunengaftbot aber wird 
u Yamburg von Hereihaften. welche Dchfen 
Air en Winter einſchlachten, ihren Freünden 
und Belannten gegeben, aud Wuftmaltiid, 
und die oben beſchriebenen Glunenmuft, 
die unter anderen Gerichten aufgejchüfielt 
wird, giebt dieſen Syamilien-Gaftereien den 
Namen. (Schütze. II, 289, 290.) Caldauns- 
luk'r ift ein Spigname, der den Schülern des 
Gymnaſiums zu Salzwedel, Altmark, von 
der dortigen Straßenjugend angehängt wird. 
(Danneil S. 9. us dem mittlern Latein 
Calduna. cfr. Kuntelpiip. 

Calduſe. [. Der Kragen eines Rods. Ik ſchall 
em bi de Galdufe faten: Sch werde ihn 
beim Kragen faffen. 

Galefnt. ſ. Eine indifhe Hühner : Art. cfr. 


Calkuun. 
Calende. ſ. Ein noch in Oſtpreüßen übliches 
Wort, wo es bieienige bgabe an En 
früdten und anderen Naturalien bezeichnet, 
melde die Einwohner auf dem Lande dem 
Blarzer, dem Küfter und Organiften als pars 
alarii diefer Kirchendiener um die Herbſtzeit 
zu entrichten verbunden find. Abgeleitet von 
Calendae, meil die Abgabe ehedem alle 
Monat geſchah, und an einigen Orten nod 
jegt gefdießt, fofern die Naturallieferung nicht 
in Geldrente verwandelt tft. (Bod. S. 20.) 
Galender, abgefürgt E'lenner. [. Das jährliche 
Handbuch über die aftronomifche Zeitberechnung 
eines Sahres, zum politiſchen, ökonomiſchen, 
firhlichen Gebrauch, in nellerer Zeit mit be- 
lehrenden Auffägen, auch zur Unterhaltung. 
Mit der „hilligen Schrift“ und dem „Sang: 
boof" war der „C'lenner“ zeither der einzigfte 
Beftandtheil einer bäuerlichen „Bibliothet;“ 
die fog. Golportage - Literatur trägt aber in 
neüerer und neüefter Zeit wefentlid dazu bei, 
den einfahen Sinn des Landmanns zu — 
vergiften. Dem Unweſen der pfeüdonymen 
Wintelfchreiter, — auf die der Hamburger 
Pöbelſpruch: Shiitduin'n Calender un 
purgeer in’t lefte Beerdel angewendet 
werden kann — jollte vom Standpuntte der 
Sitten-Bolizei Halt geboten werden! it. Ein 
Calander, eine warme Tuch- oder Beügprefie. 
An Berlin führt den Namen Calunder: 
affe eine ſchmale, 120 Schritte lange 
Straße, welche, im Berliner Biertel, von ber 


Heiligengeift- van der Spandauer Straße 


führt. Die Gafle Hat 11 Haüfer. Bon 
Calendarium, diefes von calenda. 
Galendern, cleudern, E’lenner malen. v. In 


tiefem Nachdenken ſitzen, finnen, grübeln, vor 
fi bin brüten. it. In den Calender bliden, 
um nad den Monats: und Wochentagen zu 
fehen. Auf die Frage: Wat ſchriiw mi 
hüt oder vandags? hört man die Antwort: 
SE heff kortens nid clendert oder 
clennert: Ich meiß nit, denn ich habe 
kürzlich nicht in den Calender gejehen. it. 
Schmaujen, zehen — abgeleitet von Caland. 
it. Zeüge, Tücher, Bapier, mit dem Calander 
warm preflen und glätten. 

Galendermann. [. Ein Rathgeber in Witterungs: 


ee nn — — 


nn 
— — — — — — — — —- 


Caleſſe. [. Ein leichter, unbedeckter Wagen, die 


Salfactern. v. Anbringen, anzeigen, in | 


Gafteren. £. 


Engl. calenture. | 
Caleſche; von dem Franz. calöche, dem tal 
calessa. diefe8 aber von dem Slawiſchen 
a — ———— an welches Fan 
eichten, einfpännigen Reiſewagen bezeihn 
Daß dieſes ein "altes Wort in den Mund: 
arten der großen Slawa jet, erhellet aus 
folgenden Berfen in den libris tristium des 
Dvid, welche man aber als unecht in den 
neleren Ausgaben meggelaffen bat: 
Gens inculta nimis vehitur crepitante 
kolossa. 


Hoc verbo currum Scythe vocare soles. 
Die Caleſche dient den verjdiedenften Zweden, 
injonderheit zur Beförderung von Ertrapoft 
retfenden,, die nicht ihren eignen Wagen 
haben. (Bod. S. 20, 21: Adelung. IL, 1471; 
®rimm. II, 602.) 


Galfacter. [. Ein Heizer, infonderheit der Ofen: 


eizer in den Unterrihtäftuben einer Säule. 
it. Ein Laufburſche. it. Ein Zuträger und 


Dbrenbläfer. Latein. Calefactor. 
iedh: 
tem Sinne; den Wantel nad dem Winde 
Jüngen, überhaupt den Pudel maden, zu 
lem bergeben. Rummcalfactern jagt 
man in der Altmar! von Einem, der in der 
Wirthſchaft nah Allem fieht, durchs Haus 


und durd die Ställe und Scheünen lauft und 
beftändig in Thätigleit tft. (Danneil ©. 94.) 


Galiber. [. —— Kugelmaaß, überhaupt 


Maaß und Beſchaffenheit einer Sache. Wie 
chdeütſche, jo gebraucht auch der Blatt: 


der 
deütſche das Wort in dem Sinne wie Gorte, 
Slag. Jener fagt: Das iſt nit nad 


meinem Galiber. Diefer: Dat 's nich vun 
min Galiber: Die Sorte lieb’ ih nicht; 
mit der Art Menſchen geb’ ih nicht um 
De is vun’t rehte Caliber: Das if 
ein fauberes Srücdtchen! fagt man von Wü: 
lingen, die in Ausſchweifungen fein Maaß z 
Biel tennen. Franz. calibre. Stal. cali 
nad dem Arabiihen Kalib, qälab: Modell 
Kalfiren, eine geigmung Dom 
Driginal auf eime andere Fläche übertragen. 


granz. calquer. 
Galtunn. ſ. Das Calelutfhe Huhn, Meleagris 


L.; eine Art großer Art Hühner aus dem 
ehemaligen Reihe Calehıt an der Walabar: 
füfte von Dftindien, deren Hahn viele Stüde 
Fleiſch am Halfe herunter bangen Bat und 
ein unangenehmes, Tollerndes Geſchrei madht, 
welches mit dem Laut Tud ſchließt. Er hat 
ein ſchönes Gefieder, die Henne dagegen ein 
fehr ſchlichtes. Man nennt biefe N ühner 
außer Calekuten auch Sndianer, weil fie 
aus Dftindien zu und gelommen, Runen, 
Buten, Shruten, Shrunten. Truten, 
Türkſche Höner. Hol Kaltoen. Din. Kaltur. 


Gala. ſ. Im Linne’fhen Syftem der Rame 


einer zur Familie der Aroideen gebörigen 
Rene ung, der aber aud, weil die 
Pflanze ein Ziergewächs geworben if, nom 
Plattdveütfchen in den Rund genommen wird, 
mas injonderheit von C. palustris Z., dem 


Callico. 


Sumpfiälangentraut, auch rother Wafler: 
pfeffer genannt, gilt. 
Callics. Bedruckter Cattun. Engl. calicoe. 
— — ſ. Eine ſchlechte Frauenhaube. (Ber: 
in 


Gef'mitet. ſ. Die Salamität, das Elend, Trübfal, 
Unglüd. Latein. calamitas 


Gelligraf. 1. Der Caligraph, S Önfchreiber. 

Gekimant, Calmant. 1. Der Kalamant, eine 
Art feidenes auch Wollen : Zellg in mehrere 
Arten und Farben, doch mehr geftreift ala 
geblümt. Der geblümte €. auf Damaftart 
tft befannter unter dem Namen des mwollenen 
Damafted. Im mittlern Latein kommt Uala- 
mancus für eine aus Kameelhaar verferigte Art 
Hüte oder Mügen vor, welches durch Ber: 
fegung aus Camelaucus entflanben tft, welches 
eben diefelbe Bedeutung Bermuthlich 
it Hieraus dad Franz. Mlamsrane ent: 
fianden. (Adelung I, 1166.) 

Caluus. 1. Eine Pflanzen attung aus ber 

Familie der Aroĩdeen, im Linne’ihen Syftem 

Acorus genannt, darunter A. calamus L., 

bei und ın Sümpfen und Teichen wachfend, 

allgemein befannt und durch ihre Wurzel, 
de Galmudwortel, zu mebicinifchen 
weden und als Hausmittel in verſchiedenen 
nußbar if. Der Name ift vom 

Latein. Colamue entlehnt, welches Schreib: 
robr bebeütet, deſſen man fih im Altertbum 
flatt bes Gänfe els bediente. Dies Rohr 
wurde aus einer Schilfgattung gewonnen, 
die befonders in Agypten wächſt, und mit 
der unfere Galmuspflanze Apnlichteit at, 
300 jeßt ſchreiben die meiften Völker 

enlanded mit dem Schreibrohr, das bei 
tabern Kalaam beißt. 

3 f. Sublimirtes Quedfilber. 

Galvarije. ſ. Die Schäbelftätte. In den katho⸗ 
fichen @ebietätheilen ein Hügel mit 1 oder 
3 Kreüzen, an denen ald Sinnbild von 
Solgatha, Se "det Bi beiden Schäder 

gen, zu gewifjen Zeiten 08 iel glaübiger 
allfahrer. Latein. calvari giels — 

Galsinif. ſ. Der Calviniſt, Reformirte, 

Galvinst. adj. Calviniſch — ift der, welcher zur 
reformirten Kirchengemeinde gehört. Die nad 
Hamburg zuerft gelommenen franzöfifchen 
Flüchtlinge reformirten Glaubensbekenniniſſes 
wurden von den Zutheranern durch folgende 
Reime geihildert: De Schrift verfeeren, 
läfterlig leeren, falſch ſin un bedree: 
gen, frame Lüde beleegen, iö nu lei: 
der gemeen,; un fann man an den 
Salvtniften geno Ieen. — Sean Caulvin 
oder Chauvin, latini obannes Calvinus, 
eb. am 10. Juli 1509 N oyon, einer Heinen 

tabt der Picardie, hat fi) zwar mwefentliche 
Berbienfte um die Sirchenverbeflerung er: 
mworben, nichts deſtoweniger aber war er ein 
ſelbſtſüchtiger Glaubenätyrann, auf deſſen 
Antrieb der nad der Wahrheit ftrebende 
Spanier Wiguel Servede, ein gelehrter Arzt 
und Antitrinitarier in der — frommen Stabt 
Genf am 27. Oltober 15853 den Yelertob er: 
leiden mußte. Erhob fih im Hai der freien ' 
Schweizerftadt keine Stimme gegen den blut: 
dürftigen ehnmig bes Franzöff ſchen Prieſters? 

Wegen dieſes an der Menſchheit began enen 
Verbrechens iſt denn auch der Name Calvin's 
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im Schooße der velormirten u londgejeli 

fchaft ein ſur alle Mal abgethan! 

Gamaldulenfer. ſ. Ein gen, urjprüng- 
lich der Regel des Heil. Benedict folgend und 
weiß gefleivet gehend. Geftiftet um 1009 von 
Romnald, das von demjelben in einer Einöde 
des Toalanifchen Apennins erbaute erfte 
Klofter führte nach biefer Gebirgämüftenei den 
Ramen Camaldoli (in der Nähe der Stabt 
Arez30), daher der Name bed Ordens, ber 
fih in mehrere Congregationen ge Ipalten 
Der Drden, bem aud) Nonnen ent h en 
war zum ewigen Einſiedlerthum — verdammt, 


und ift es noch in Italien, wo ed noch einige 
Klöfter gibt. Ob es im Plattd. Sprachgebiet 
jemals Convente dieſer einftedlerifhen Lall— 


akks gegeben hat, etwa in den Gebirgs⸗ 
Einöden des Kölnifhen Sauerlandes — mo 
jegt der Gewerbfleiß feine Stätten aufge: 
aaniagen bat, Au fraglich. 

Camalg. I. Das Franzöſ. camail, eine den 
Hinterfopf und die Schultern bedeckende Kappe 
der Tatholifchen Geiftlihen. it. Ein Heiner 
Frauenmantel. 

Gambrits. [. Das Kammertuch, eine locker 

gemebte bünne Battiftleinwand, zuerft in der 
tadt Sambrap, Kamerik, gewebt. Franz. 

aires. 


Came'e. I. Der Game, ein gefchnittener Stein. 
Ital. Cameo. Franz. Camayen. Im mittlern 
Latein Camaeus, Name einer Marmor:Xrt. 

Gameel. [. Camelus L., Saügethiergattung 

aus der 32'69 der Wiederkatier und ber 


cambrays, 


Drdnung ber Schwielenfohler, in Afien und 
frifa, wo das Kameel das nützlichſte Haus⸗ 
tier if. Dient dem Plattdeütſchen als 
Spottwort auf einen nicht eben, aufgewedten 
Menjhen. it. Eine Maſchine, die dazu dient, 
Schiffe zu heben und über Untiefen zu bringen. 
Gameelhar, —hasr. [. Das Haar vom Kameel, 
welches zu Garn gefponnen, zu feinen Maler⸗ 
pinfeln und zu Huͤten verarbeitet wird. 
amellje. Die japanifehe So] Fl ame Camellia 
Japonica T. Thea cam ., eine 
Bierpflanze aus ber Familie Ar eaceen, 
die es durch Kultur und Z bis auf ein 
paar hundert Varietäten gebracht hat; gedeiht 
nur in Gewächshaüſern unter oleichförmiger 
Temperatur, felten im Zimmer. 
Camlott. f. Ein aus feiner Wolle, Seide und 
den Haaren des Kameels, fowie einer Ziegen: 


art, die ehemals camelus genannt wurde, 
gemirktes Zeig. tal. Cameldtto. anz. 
amelot Shan im Mittelalter als Cama- 


lottum, om befannt. 

Samlottenfl fleefh, [. Das aus Sehnen und 
Muskeln gemifse Fleifh vom Bein, Bog, 
Lende des —2* welches unter dieſen Namen 
vom Schlädhter geforbert und gegeben, und zu 
httppen ver 4 wird. Semburg, Hol: 


. L Name eined Biers, welches in 
Dertord, Weitfalen, gebraut wurde, und troß 
airiſchen Biere, vie be noch gebraut wird. 
Camma und Camum ezeichnet im Latein 
eine gemifie Bier» Art, in welchem Berftande 
das Wort Ihon beim Ulpian vorfommt, der 
Camma ausdrücklich noch von Cerevisia unter: 
ſcheidet Nach dem Simeon von Genua tft 
Camum, ficera. potus factus ex hordeo et 
aliis rebus calidis, ut funt zinziber et 


Camm'rad. 
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fimilia, quae ponuntur in testaceis parvis 
bene obturatis, et cum aperiuntur, salit in 
altunı, et vocatur Cerevisia. In franzöfi: 
ſchen, niederländischen und deütſchen Urkunden 
des Mittelalters fommt Camba häufig ſowol 
von einem Braubauje, ald aud von einem 
Bierhauſe vor; Cambarius ift dafeldft ein 
Bierbrauer, Cambagium eine Abgabe für die 
Freiheit, jelbft zu brauen. (Adelung I, 1481.) 

Gamm’rad. [. Der Kamerad, gelangen in mili: 
tairiſchen Kreifen gebraüchlih, und von ihnen 
in? bürgerlihe Leben verpflanzt, dem es 
eigentlih angehört, denn dad Wort, am 
Niederrhein Camrood geiprochen, vom Franz. 
camarade, tal. camerata entlehnt, fommt 

“ber von camera, Sammer, und bebeütet 
Stubengenoffe. 

Camm'radſchapp. [. Die Verbindung unter 
Kameraden, vornehmlih unter Kriegsleliten 
aller NRangftufen; feltener in bürgerlichen 
Kreifen, die dem Worte Bröderfhapp den 
Vorzug geben. cfr. S. 224. 

Samm’ral. adj. Sameral, vom fpätern Latein 
cameralis entlehnt, in veridiedenen Zu: 
fammenfeßungen, um Dinge zu bezeichnen, 
welche die Kammer, d. i. die Bermwaltung 
der Einnahme und Ausgabe eines Fürften, 
befien Güter, Domainen, Regalien ıc. be- 
treffen. Der Kreiß der Camm'ral:Weten: 
ſchappen, die jeder Regierungs:Beamte ſich 
u eigen machen muß, iſt von großem Um: 


ange. 

Camp. [. Ein Feld, Aderftüd, welches durch 
einen Graben, einen Zaun, eine Hohe Wall: 
beide, wie in Weftfalen, eingefriedigt ift. 
Zatein. campus. . 

Sampanje. ſ. Die Sampagne, die militairifche. 
Heftu de Sampanje mede malet: Haft 
du den Feldzug mitgemadt? 

Gampaniften. [. Name einer Neligionäfecte, 
nad) dem Stifter Johann Gampanus genannt, 
die im 16. Jahrhundert am Niederrhein, im 
Cleve-Julichſchen Lande, zahlreiche Anhänger 
gefunden Ei und noch findet Nicht der 
ebendige, jondern ber todte Leib Chrifti wird 
im Abendmahl gefpendet; der fogen. heilige 
Geift ift mit dem Weſen des Baterd und 
des Sohnes einerlei — das find die Haupt: 
Glaubensfäge dieſer vereinfamten Secte. 

Gampeeren. v. Sampieren, lagern der Truppen 
im Kriege, wie bei Felddienftübungen im 
Frieden auf freiem Felde, entmeber im Bimal, 
oder unter Zelten. 

Gamfol. ſ. Das Camiſol, ein Unterkleid, leichtes 
Wamms für Männer und Frauen. anz. 
camisole, ital. camicuola, im Mittel : Yatein 
camisiole. Nachtcamſol: Nachtjade. 

Canal. ſ. Eine Rinne, Röhre, unterirdifcher, 
gemwölbter Abzug3-, ein Schifffahrts⸗Graben. 
it, Eine Meerenge De Canal B) lechthin, 
derjenige ſchmale Theil des Atlantiſchen 
Oceans, welcher England von Frankreich 
ſcheidet. Aus dem Latein. canalis. Franz. 
canal, chenal. Ital. cauale. Engl. channel. 

Canallje. ſ. Die Canailte, ein niedrige Schimpf: 
wort für lüderliche Menfchen von den unterften 
Bollstlaffen, Lumpengefindel. In Hamburg 
ꝛc. jpriht man Sarnallje, und nennt Gar- 
nalljenfram allerlei ſchlechte oder mißfällige 
Dinge. Canalljerii ift eine verderbte Aus: 


ji 
ſprache des franzöfiigen 


Worts, welches von 


— — nn — — — — — 


Cannibaalſch. 


canis: Hund, und canalia: Eine Kuppel 
Hunde, abgeleitet wird. Die adj. Form 
Canalljöſch vertritt den Superlatv. Ga: 
nalljöſch dDür: Sehr theiler. 

Cauappe. [. Das Canapsé, Sopha, ein breiter 
Stuhl mit Rüdlehne für mehr als eine Ber: 
fon. Das mittlere Latein. canapeum bedeũtete 
einen Betthimmel. Engl. canapy, Franz. 
canape£. 

Gauarien-Bafter. [. Ein dem Eanarien-Wogel 
ähnlicher Sperling, Passer ferino aflinis 
Klein, der den Ameiſen nadfiellt. 

Ganarjen-Hell. [. Die Hede, der Brütort der 
Sanarien-Bögel. 

Canarjen⸗Saad. I. Die Frucht, der Same 
des Canarien:Grafed, Phalaris canariensis 
L., der das liebfte Futter des Canarien: 


Vogels iſt. 

Canarjen⸗Vagel. ſ. Der Canarien⸗-⸗Vogel, Frin- 
gilla canaria L., Passer canarius, Hein, 
der auch in baüerlichen Haüfern ein beliebter 
Sänger ift. 

Gancang. [. Der Cancan, ein franzöſiſcher Tanz, 
dem Gegentanz ähnlich, aber mit allerlei 
unzüdtigen Wendungen und Geberden ver: 
bunden, gegen die En das fittlide Gefühl 
empört; bat fih aud in unferen großen 
Städten auf Wintelbühnen, in feifneipen 
und anderen lüderliden Wirthſchaften ein: 
gefunden. Schreite die Polizei⸗Gewalt gegen 
dieſes fchamlofe, jede Sitte verberhend 
Treiben mit aller Strenge ein! 

Saudeel, Candeelken. [. Eine Suppe, die halb 
aus Wein, gen aus Wafler beftebt, und deren 
Zutbaten Gewürz; und Kaneel tft, daher mol 
der Name. it. Der Glühmein, aus benfelben 
Ingredienzen beftehend. 

Gandel. f[. Gine Kerze, ein Lit. Yranz. 
chandelle. | 

Gaudeeren. v. Candiren, mit Zuder überziehen. 

onz. candir, Stal. candire. Ob vom 
tab. Elkendir: Yuder, ober von candidus, 
weil man weißen Yuder dazu gebraudt? 

Gandidat. ſ. Wurde in proteftantiichen Ländern 
bes plattbeitichen Sprachgebiets bisher nur 
auf junge Leüte angewandt, die ihre Studien 
fürs Predigtamt gemadyt haben; einen andern 
Begriff verband der Landmann nicht mit dem 

orte. Die neüefte Jeit bat aber darin eine 

nderung getroffen, daß er auch diejenigen 
jungen und alten Leüte, die in den Land: 
und in den Reichstag gewählt zu werden 
ftreben, nah dem Borgange der Stäbter, 
Candidaten nennt. Im alten Rom bießen 
Diejenigen, welche ein obrigkeitliches Amt 
ſuchten, candidati, weil fie zwei Sabre lang 
ein weißes Kleid tragen mußten. Wie wär's, 
wenn unfere PBarlament3-Anftreber bei ihren 
og. Candidaten : Reden von einem Gewand, 
auch in der Farbe der Unſchuld umbüllt, 
ihren Leüten ſich vorftellten ! 

Ganbiter. ſ. Der Zuderbäder; cfr. Conditer. 

Ganeel. ſ. Der Zimmet, die Zimmetrinde, bie 
Rinde der, zur Familie der Guttiferen ge 
börigen Winterana Canella L., des Ganells 
oder Zimmtbaums. Im mittleren Latein 
Canella. Ital cannella. Franz. canelle. 
Bom Latein. canna, Rohr, weil die Zimmet⸗ 
rinde die Form eines Rohrs bat. 

Caunibaalſch. Berliniihes adv. für ſehr. 'T 
is cannibaalſch köld: Es ift fehr Kalt. 


Canon. 


Genen. ſ. Dies griechifche Wort kennt der pro: 
—— e Norden als die jährlide, ver: 
tagamäßig feftgeftellte Abgabe von dem Er: 
tage eines zu Erbpachtrechten verlauften 
Srundftüds, jei dieſes groß oder Hein. In 
den katholiſchen Ländern bat das Wort aber 
such eine kirchliche Bedeürung; Meh: Canon 
begreift die tacramentalifhen Gebete und 
Vorte der Meſſe und das Buch, worin fie 
enthalten find. Canonske Regt: Das 
Canoniſche Recht. it. In der Buchdruckerkunſt 
eine beſondere Schriftgattung, die dickſte der 


deütihen Schrift. Das griech. xcyiuv: Regel, 
vorſchrift. 


Canenen. ſ. Die zierlich über die Knie gewickelten 
all eder Strümpfe, wie es in verjchiebenen 
Landſchaften Sitte ift. it. Die großen bis über 
die Knie reichenden Steifftiefel der Studenten, 
wie auch die hohen Waflerftiefel der Jäger. 
it. Das ſchwere Gefhüg. Franz. sing. canon. 
tal. cannone,; aus dem Latein. canne: 

Dre, Rode. 

Gensuenball. ſ. Die Kanonenkugel. 

Gaumeren. v. Aus ſchwerem Gefhü feiern, 
Idießen. Franz. canonner. 

Gausnerer. [. Ein Krieggmann zur Bedienung 
des ſchweren Geſchutzes, der Kanonier. 

Gansnentruud. [. Das groblörnige Schieß: 
pulver für das [were Geſchütz. 

Gansuicnd, ſcherzweiſe Canonenſchott, L. 
Ein Beltgeiftliher, der eine Pfründe an 

einer Stiftsfirche beftgt. Der Chor:, Capitels⸗, 

Stiftsherr. Dem Städter und Landmann 
in katholiſchen Diftrilten ein gelaüfiges Wort, 
wie auch das Timinutiv Canönniter und 
bie Wörter Canonij, canonifl, Gano: 
niffin. Letzteres Wort Tennt der evangelifche 
Blattvetihe auch von denjenigen weiblichen 

onen, meift ablihen Standes, welche in 

orgungs-Anftalten — ehemaligen Ronnen- 

 Böftern — als Stiftfrailleina eine Präbende 
Befigen. Stammmort Canon: Regel. 


kanter. ſ. Der Cantor, Borfänger in den Kirchen, 
dem die Sinühung und Leitung der Vocalmuſik, 
auch nad Umftänden, die der Inſtrumental⸗ 
Aufit in den Kirchen obliegt; bisher nach Dem 
Rector der erite vr an der Volksſchule in 
den Städten, auf dem Lande if dat 
Santerat oder de Santerij, Amt und 
Bohnhaus des Cantors, mit bem Küfter: 
und Schulamte verbunden. Sau’n Canter, 
de Het geene Root un id nid tau bi— 
duern. Stt bei denn nic fin ragt 
Brood der Röd na bi us Buern: Gold’ 
| ‚ ver bat Feine Roth und ift nicht zu 
be Ißt er denn nicht fein täglich 
Brod Der Reih' nach bei ung Bauern? (Mund: 
'art Des Tinterharzed.) Firm. III, 189. it. Sm 
den Stifts-, den Dom: und Gollegiatlirchen 
des römifch - papiftiihen Kirchenthums ift 
nädhft dem Probſte, praepositus, und dem 
‚ decanus, der Santer, Sant: 
meefter, Cantor, der vornehmfte im Kapitel 
‘der geiftliden Herren; ihm folgt der Schole: 
wetter, Schulmeifter, Scholasticus, her 
| , Küfter, enstos, auch Thesaurarius, 
Sädelmeifter genannt, und der Vicedom, 
vieedominns. Außerdem gibt es auf der 


Gere hlgen Stufenleiter bei den Doms 
piteln einen Bummefter, Baumeifter, 
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structurarius, indefjen wird bie structura, 
das Bauamt, gemwöhnlih nur commiflarifch 
dur einen andern Sanonicus vermaltet. 

Gantilije. f. In den GStidereien das kleine 
hohle Röllchen von Silber: und Golddraht, 
weiches geftidten Saden dag befte Anjehen 
ibt. Sülwern :Gantilljen fhmüden die 

ulterblätter der General : Offiziere des 
Preüßifhen Kriegsheeres, Gülden-Can- 
tilljen die der höheren Regierungsbeamten, 
Präfidenten, Mintfter. Auch der Johanniter: 
ordens⸗Ritter. Franz. cantille. 

Cautong. [. Derjenige Bezirk eines Landes, aus 
welchem die militairpflihtigen jungen Leite 
zur Übung in den Waffen, zum geſetzlichen 
Dienft im Kriegsheere ausgehoben werden. 

tanz. canton, ob vom deutſchen Worte 
ante? Im mittlern Latein gilt canto, 
cantonus für Gegend. 

Gantoneren. v. Cantonieren, das Vertheilen und 
Berweilen von Truppen in Städten und 
Dörfern, die nicht zu weit aus einander liegen, 
um nöthigen Falld raſch in gefchloffenen Reihen 
verfammelt werden zu koönnen. Stammmort: 
Canton. 

Gantonmang. [. Cantonnement, der Umfang der 
Bequartierung einer Gegend mit Truppen im 
Kriege, wie auch in Friedenszeiten bei Feld⸗ 
dienſt⸗ Übungen, Gantonirungs - Quartiere. 
Stammmort: Canton. 

Gantosr, Contoor. [. Das Somptoir der Kauf: 
ſeüte. it. Die Schreibftube eines öffentlichen 
Beamten, eines Rechtsanwalts. Hol. Kantoor. 
Vom Fran. Compte: Rehnung. 

Gantrei, Euntrei. [. Die Gegend. Engl. country. 
Franz. contree. 

Gan’vaß. ſ. Der Canevaß, eine ungebleichte 
Leinwand von Flachs oder Hanf, auch von 
Baummolle. it. Das Segeltuh, auch Bad: 
leinwand. Franz. canevas. Stal. canevazzo. 
Engl. canvass. Das Latein. Stammmort ift 
cannabis, im mittlern Latein canaba, canava, 
canapa: Danf, das daraus verfertigte Zeüg 
canabacium. 

Ganzel. ſ. Vom mittlern Latein cancellus ab: 

eleitet, einen jeden mit Schranken abge: 
Fonderten Drt bezeichnend, bejonders aber das 
auf ſolche Art eingefchloffene Chor der Kirche, 
in weldem vermuthlich aud das erhöhte 
Gebnüfe angebracht war, von dem aus bie 
Feedigt gehalten wurde. Daher der Name 

anzel, den wir aber ſeit langer Zeit mit 
dem Anlaut 8. zu ſchreiben gewöhnt find. 
Man vergl. den Buchſtaben K., auch‘ wegen 
aller vom Lateiniſchen wie: cancellus, cancel- 
laria, cancellarius in unfere Sprade aufge 
nommenen Wörter. 

Gapabel. adj. Faſſend, fähig, tauglich, empfänglich. 

anz. capable. 

Gapaz. adj. Beräumig, groß, vielumfaflend, weit. 

om Franz. capacitz” Kaum. 

Capelle. L. Eine Heine Kirche in Dörfern, darin 
der GSottesdienft zu gemiffen Zeiten von dem 
Prediger einer Pfarrlirche, zu der fie gehört, 
verrichtet wird. it. In den Städten abgejonderte 
Naüme in den Kirchen mit Heinen Altären. 
it. In fürftlihen Wohnungen die Schloß: 
Capellen. it. Die Begräbniß : Kapelle auf 
Netropolen. — Die Geihichte der Bedelltung 
dieſes Wortes ift eigenthümlidher Art. Capa: 
Kappe, mar ehedem eine Art der Kleidung, 
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welche den Kopf mit bevedte, und Capella 
bebeütete, als Timinutiv von capa, eine 
ſolche Meine Kappe. Die fräntifhen Könige 
machten aus der Kappe des heiligen Martinus 
ein Heiligtum, führten fie überall mit ſich 
herum, und beitellten eigene Perſonen zu 
ihrer Beauffihtigung, welche zuerſt Capelläne 
enannt wurden. Der Raum in welchem bie 

artinifhe Kappe nebft anderen deilig: 
thümern aufbewahrt wurde, erhielt gar bald 
auch den Namen der Capelle, und nad 
und nah befam denfelben auch ein jebes 
Bethaus, welches keine Pfarr: oder Stifte: 
firhe war. (Du Fresne v. capa, capella. 
Adclung. I, 1174.) 

Gapelle, I. Eine Gejellihaft außübender Ton: 
fünftler auf Streich, Blaſe-, Schlaginftru: 
menten, welde von Fürften an ihren Höfen, 
auch von einzelnen reihen Privatleüten, zus 
ihrer Unterhaltung, ihrem Vergnügen gehalten 
werden. Das Wort ift von den mufilalifchen 
Aufführungen beim Gottesdienft in Gapellen 
auf den rein weltlihen Zweck übertragen. 

Gapellmeefter. [. Der Capellmeifter, ein Titel 
des Vorſtehers und Lenkers einer Hofcapelle, 
den der betreffende Fürft dur Patent ver: 
leiht. Mit diefem ehrenvollen Titel wird 
ein gewaltiger Unfug getrieben. Jeder Mu- 
Nant, der eine Muſikbande zufammen ge: 

ommelt hat, nennt ſich nolens volens 
Sapellmeifter, wie jeder Taſchenſpieler fich 
den Profellor-Zitel anmaßt. 

Caper. [. Ein im Kriege von Staatswegen 
privilegirter Seeraüber, der feindlide Schiffe 
zu erhaſchen und aufzubringen ſucht, ein Un: 
weſen, welches dem allgemeinen Menichen:, 
wie dem Völkerrechte Hohn ſpricht, injofern 
das Privilegium auf viehfertige Kauffahrer 

Anwendung findet. it. Das Schiff, womit 

nt Seeraub betrieben wird. Franz. capre; 


Capelle. 


nicht ſowol von capere, als von Cap, Bor: 
gebirge, abzuleiten, weil bergleihen See: 
raüber binter den Landſpitzen auf die vor: 
beifegelnden Schiffe zu lauern pflegen. cfr. 
Commißfarer. 

Gaperij. £ Die Gaperei, die Lebensweiſe und 
Beihäftigung eines Capers. Gaperij 
driwen: Seeraub treiben. Up Caperij 
utloopen: Auf Seeraub ausgehen. 
apern. v. Schiffe aufbringen, Überhaupt mit 
Lift und Gewalt wegnehmen. it. Im gemeinen 
Leben: Sich mit Lift einer Sache bemächtigen. 

Gapitaal, Cap'taal. I. Ein Hauptgeld, vordem 
Hauptftubl genannt, ein Geldcapital. St 
will ’n Cap”taal upnemen un ver: 
tinfen: Ich will ein Kapital aufnehmen u. 
verzinfen. it. Sapitaalfragen: Haupifragen. 
’ti8 ’n Gapitaalfrag för mi: Das tft eine 
geage, welche für mich entjcheidend ift. it. 

aptaalbootitanen: Die Vuchſtaben des 
großen Alphabetd in allen Schri igastungen 
der Buchdruckerkunſt. it. Als ad). v. 
Zrachus, vorzüglich En captaalen 
ſſen: Ein tüchtiger, ein großer derber 
Ochſe. En captaal StukkFleeſch, Braden, 
Biin: Fleiſch, Braten, Wein von vor- 
zügliher Güte. In Hamburg loben die al: 
verfalferinnen ihre Waare: Madam, foop 
je den Aal, heis gan capitaal, följe 
ins mit den Finger: Fühlen fie ihn ein: 
mal an! He id 'n captaal Keerl: Er iſt 


Caplan. 


ein ganzer Mann. 
Unte 
capital von Latein. caput. 


Capitaal, Gapitääl. [. En Saülentnauf, in Der 


Architektur. 


Gapitälten. ſ. An der Buchdruderlunft die nur 
in der Antiqua vorlommenden Berjalien, 
welche nicht Höher find als die gewöhnlidden 


Rettern. Dim. von Gapitaal. 


Gapitel. ſ. Dad Capitel, wie im Hochd. mit 
n den 
kathol. Landſtrichen infonberheit die Gemein- 
nl von Geiftliden und deren Zu ammen- 
ie 

ſämmtlichen Domberren einer Stiftskirche 
enofienfhaft eines weltlichen Ritter- 
ordend und deren Derfemmlung (Orben vom 
bler, geftiftet 

ige Yriedrich I. 


allen Bedeütungen dieſes Worts. 


fünften. Daher Dom: GCapitel: 


it. Die 


Schwarzen oder Preüßifchen 
am 17. Januar 1701 vom Könige 
am Tage vor Seiner Selbftrönung, bei Er- 
richtung des Preüßifchen Königthums. Orden 

Johannes vom Spital zu Jeruſalem, 
geftiftet vom Könige Frievrih Wilhelm III. 
mittelft Urfunde vom 23. Suni 1812.) it. 
Die Zufammentunft gemiffer Handwerker, auch 
der Halloren oder Arbeiter bei den Salinen 
zu Halle a. d. S. Latein. capitulum. Dimin. 
von caput. 

Sapitelen: v. Wird auch im Platıv. gebraucht, 
um Einem einen ſcharfen Verweis zu geben. 

Capitelsdag. [. Der Tag, an weldem das 

Gepiiet einer Geſellſchaft ſich verfammelt. 

Gapiteläftuwe. f. Die Kapitelöftube, das Zimmer, 
in weldem die Berfammlung Statt findet. 
(Des NRitterorden? vom Schwarzen Adler ber 
Kitterfaal im König Säloffe zu Berlin; 
des Sohanniter : Ordens in der Kirche des 
Drdensbaufes zu Sonnenburg.) 

Capitular. [. Ein Canonicus oder Ordensglied, 
ber das Recht bat, der Berfammlung feines 
Ordens oder feiner Geſellſchaft beizuwohnen: 
Gapitularherr. 2atein. capitularis, capitn- 


arius. 
Capitulatſchon. ſ. Die Gapitulation, der Ber: 
leich, der Bertrag, namentlid wenn ein 
oldat über die geſetzliche Zeit hinaus noch 
im Dienfte verbleibt, was durch Bertran 
geregelt wird. An der Geihichte Deütichlands 
efannt find die Gapitulatihonen oder 
Verträge, welche die Neichsftände und in 
deren Namen die Kurfürften mit einem 
Kaifer, bei deſſen Wahl jchlofien, worin bie 
Stände, namentlid die wählenden Yürften, 
fih allerlei Refervate zu fihern veritanden, 
woDdurd aber das Reichs⸗Oberhaupt zu einem 
Schattenbild berabgedrüdt wurde 


ı Gapituleeren. v. Sapitulieren, auf jenen Bertrag 


eingehen und ihn fchließen. it. Im Kriege, 
wenn eine belagerte Feſtung zur Übergabe 
gezwungen wird, was in der Regel durch 
Capitulation geſchieht. it. Unterbandeln. 
Gaplau. [. Der Capellan, in ber katholifchen 
Kirche der zweite Geiftlihe nad dem Pfarrer, 
der infonberpeit den vorſchriftsmäßigen Dienft 
an den Nebenaltären einer Kirche zu ver: 
richten hat. Huus-Caplan, der Geiftliche, 
welcher in vornehmen geilen zur Bedienung 
der darin befindlichen Kapelle, als Seelforger, 
ald Hausfreünd der Seelenbraüte geh 
wird. Caploon ſpricht man am Nieder 
rhein. — In nelrer Zeit haben ſich gewiſſe 


Gapitale Wige kennt 
Bräfig. (Fr. Reüter. VL, 51.) Yranz 


Caplanij. 


Capelläne, ihren Beruf volfftändig vertennend, 
unter die politiiden Scribenten und 
Zeitungafchreiber —5 und, höchſten Be⸗ 
fehlen der Dünger Ignatius’ Loyola folgend, 
dem Deütihen Kaiſerthum, evangeliihen Be: 
tenntniflen, den Krieg auf Tod und Leben 
Die ee nnigen Pygmäen! cfr. 
Sapele 1. 
Gaplanij. L. ie Capellanei, das Wohnhaus 
des Sapeland; it. feine Pfründe und Stelle. 
Gapstal. . Eorporal. 
Gaypis, f. Der Kopfkohl. 
Gaprisien. [. Die leichten und mehr oder minder 
geigitten Sp & prünge, in die Luft, welche das 
olf bei feinen Tanzvergnügungen zu 
—— — ent; Bodäfprünge. Yranz. cabrioles. 
Gaptin. Der Gapitän; m Kriegsweſen, dem 
Beige en ift an Stelle des franz. Worts das 
Wort Hauptmann getreten beim 
guwont und beim ſchweren Geſchütz, der 
rtillerie, als Führer einer Compa Te einer 
ie. it. In der Kriegs⸗ der 
brer eined_ größern Schiffs, Pr man 
itän zur See und Gorvetten -» Capitän 
unterjcheidet. it. Der Führer eined Kauf: 
fabrtei: Schiff, gemeinhin Schiffs : Gapitän, 
ebedem aber einfag Schiffer genannt. Sapi: 
Dän, Captein find_andere Sprech- und 
Schreibarten. Franz. Ca itaine. tal. "Capi- 
tano. Span. Capitan. Captain (unter: 
ſchieden von dem —& nn 


enthaltenden chieftain: Haüptling). Yollän. 
Kapirtein. Schwer. Gapiten. Dans kn itain. 
Das Latein. Caput: Kopf, Haupt ıft das 


Stammmort. 

Gaptosl. [. Der Kopf, dad Haupt. Bi em 
i8 ’t nig gan richtig in 't Saptool! 
Zatein. Capitolium. 

Gaynt. ſ. e Kappe. En Caputrokk: 
Ein Rod mit einer Kappe. Aus dem Franz. 
eapot; dem tal. capotto. 

Gayatt. adv. Matſch im Picketſpiel. Caputt 


gaan: Berloren gehen, zu Grunde gerichtet 
werden. Enen caputt malen: Einen in 
Anſehung feines Nahrungsftandes zu Grunde 
rigten. ıt. Ihn matſch machen im Karten: 
fpiel, alle Stide machen. Aus dem Kranz. 
ar ſ. & Mönchsk C 
uzze. ſ. ne ön pe. apuz⸗, 
—— nennt man in Holſtein eine 
— ne Kopfbelleivung, Hüte mit 
gar‘ em Kopfftüd und Borjprung, Vordach 
3 Gefi * feitwärts um Ohren und 
Raden ber fallende Umbän nglel wird unterm 
Kinn mit Schnüren und Knöpfen befeftigt. 
Wintertracht der Landleüte, vorzüglid der 
Frauen; ehemals aud) in Städten für Kinder, 
Die an Binterte en obne eine jolde Capuzze, 
Cappuze, t aus dem Hauſe gelaſſen 
wurden. Aus dem Latein. caputium, wovon 
auch dad Franz. capuche, Dimin. capuchon, 
bed Engl. capuch gebildet if. In neürer 
Zeit vertreten — den arabiſchen Baſchlik. 
Capuzzenhzoor. I. Holſteiniſches Pöbelwort für 
eine alte verbrau te, ober verhüllte, das 
Zicht ſcheüende Luftbirme. 


Gapnzzer. Ein Capuziner, Gapzinder, - 


apziner am Niederrhein, ein Mönd vom : 


Drden des heil. Franciscus, von der engern | Garmen. I. Ein 


— welche einen langen Bart, das 
Gehen mit bloßen Füßen und das Tragen 
Berghaus, Wörterbud. 


| 
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Carmeſin. 


grober braungrauer Kutten mit ſpigen Kappen 

vorſchreibt. Von dieſen ſpitzen Kappen, im 

mittleren Latein capucia, die im 13. Jahr⸗ 

hundert, ftatt der runden Kappen der Frauci®- 
caner, eingeführt murben, bat diefer Mönche» 

Drden den Namen. it. Ein weiblicher 

| Geraf. mit —— Folenen Giaſ 

ara ine Flaſche von geſchliffenem Glaſe, 

U. Franz. Caraffe. Rufſ. Karafin. 

Garhiner, f. Das kurze Feergewehr der leichten 
Reüterei. 

Garbonnad. ſ. Ein auf Kohlen geröftetes Stüd 
— von Kalb, Schwein, ein Roſtbraten. 

anz charbonn&e. Carbonnade. 

Latein. Wort: Gefängniß, auf 
Schulen und Univerfitäten für Vergehen 
gegen Ordnung und Zudt. 

Garbinal. ſ. Die höchſte Priefier- Würde in der 
katholiſchen Kirche, Titel der nächſten Rath: 
geber und Gebülfen bes ee it. Car⸗ 
dDinal und Biſchof find geiltige Getränte, 
die Chriften, Juren. Mohamedanern u. |. w. 
gleich gut om 

Garbinal. adj. N Vorzũglich wichtig. Vom 
Lat. Cardo: Angel. 

Cardinalfragen. ß Hauptfragen. cfr. Capital. 
Careſſe. ſ. Die Liebkoſung; it. mit ſchmeicheln⸗ 
den Worten. Franz. caresse. 

Gareffir. [. Einer, der Mädchen und Weiber 
kiebkof't, ihnen den Hof mad. it. Der Cü— 
raffier. Das Stammmort ift hier das Franz. 
euir: Leber, weil die Banzer urfprü nalih 
bei Bildung ber jhweren Reüterei von ſtarke 
Sohlenleder ange eig! wurden. 

Gareffiren. v. Lieblojen, den Hof machen. 
Sranı. caresser. Poln. karesowatsch. 

Garfontel. f. Der Carbunkel, Name des hoch⸗ 
rothen Rubins. it. Der eines Geſchwürs, 
welches, wenn nicht augenblidlihe Hülfe des 
Arztes gefucht wird, durch Blutvergiftung 
raſchen Tod erbeizufühten pflegt. Mit dem 
Sprichwort: Dat blinfert, ‚ober: Et lett 
as en GCarfontelfteen in'n Rooklokk: 
(Rauchfang) lobt der Bommer im Kaſchubiſchen 
Rüftenlande im ſpöttiſchen Sinne ein fein 


Garcer. ſ. 


wollendes Glanz: und Pradtftüd. (Gürgnome. 
I 41), während der Weftfälinger im Sürften: 
thum Dsnabrüd einfach meint: Die Sache 
iſt nicht ſonderlich. (Steobtmann, 37.) 
go. [. Ein ital. und engl. Wort; Sadung, 
vorzüglid im Seeweſen die Sci iffelabung, 
die Gefammtbeit der auf einem Schiffe ver: 
ladenen Handelögüter. Der Cargadör ober 
Supercargo mar fonft mit der Aufſicht 
und dem A ber an Bord befindlichen 
jetzt bejorgt Died ver 


. an earriere, die fchnellite 
Gangart bes Bierbes, it. Vildlig Die Lauf⸗ 
bahn eines Beamten vom Civil⸗, wie vom 
Militairftande, 

Carl, ein Mannsname, der mit dem hochd. Worte 
Karl einerlei ift, und eigentlih einen Mann 
bebeütet, als Name aber feit den älteften 

eiten fein C., auch in der Blattdeütichen 
chreibung behauptet Hat. 

Carline. Die Berliniſche Sprechform für den 
Namen Garoline. 

a iR 
Garmefin. adj. Hochroth, wie die Gochenille dieſe 
Farbe gibt. Im mittlern Latein carmesinus. 
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Gapelle. 


Capelle. 


welche den Kopf mit bedeckte, und Capella 
bedeütete, als Diminutiv von capa, eine 
ſolche kleine Kappe. Die fränkiſchen Könige 
machten aus der Kappe des heiligen Martinus 
ein Heiligthum, führten ſie überall mit ſich 
erum, und beſtellten eigene Perſonen zu 
ihrer Beauffihtigu welche zuerfit Sapelläne 
enannt wurden. Der Raum in weldhem bie 
artinifde Kappe nebft anderen deilig: 
thümern aufbewahrt wurde, erhielt gar bald 
auch den Ramen der Gapelle, und nad 
und nad befam denjelben auch ein jedes 
Bethaus, welches Teine Pfarr: oder Stifte: 
fire war. (Du Fresne v. capa, capella. 
Apelung. L 1174.) 
. Eine Gefelihaft ausübender Ton: 
fünftler auf Streid:, Blafe:, Schlaginftru- 
menten, welche von Fürften an ihren Höfen, 


auch von einzelnen reichen Privatleüten, zus 


ihrer Unterhaltung, ihrem Bergnügen gehalten 
werden. Das Wort tft von den mufilalifchen 
Aufführungen beim Gottesdienft in Gapellen 
auf den rein weltlihen Zwed übertragen. 


Gapellmeefter. ſ. Der Gapellmeifter, ein Titel 


Caper. 


Caperi 


Gayern. v. Schiffe aufbringen, 


6 


des Vorfteherd und Lenters einer Hofcapelle, 
ben ber betreffende Fürft durch Patent ver: 
leiht. Mit dieſem ebrenvollen Titel wird 
ein gewaltiger Unfug getrieben. Jeder Mu: 
filant, der eine Mufilbande zuſammen ge: 
trommelt bat, nennt fib nolens volens 
Capellmeifter, wie jeder Taſchenſpieler fich 
den Profeſſor⸗Titel anmaßt. 
in im Kriege von Staatäwegen 
privilegirter Seeraüber, der feindliche Schiffe 
zu erhaſchen und aufzubringen fucht, ein Un: 
weſen, welches dem allgemeinen Menſchen⸗, 
wie dem Völkerrechte Hohn ſpricht, injofern 
das PBrivilegium auf friedfertige Kauffahrer 
Anwendung findet. it. Das Schiff, womit 
diefer Seeraub betrieben wird. Franz. capre; 
nicht fowol von capere, ald von Cap, Vor: 
gebirge, abzuleiten, weil dergleichen See: 
raüber hinter den Landſpitzen auf die vor: 
beifegelnden Schiffe zu lauern pflegen. cfr. 
Commißfarer. 
1. £. Die Eaperei, die Lebensweiſe und 
Bejdäftigung eines Capers. Gaperij 
drimen: Seeraub treiben. Up Caperij 
utloopen: Auf Seeraub angehen. 
erbaupt mit 
Lift und Gewalt wegnehmen. it. Im gemeinen 
Leben: Sich mit Lift einer Sache bemädhtigen. 
itaal, Cap'taal. [. Ein Hauptgeld, vordem 
auptftuhl genannt, ein Geldcapital. Ik 
will ’'n Cap”taal upnemen un ver: 
tinjfen: Ich _wil ein Kapital aufnehmen u. 
verzinfen. it. Sapitaalfragen: Hauptfragen. 
tis’n Sapitaalfrag för mi: Das iſt eine 
große, welche für mid enticheidend ift. it. 
aptaalbookſtaven: Die Budjftaben bes 
großen Alphabets in allen Schri igattungen 
der Buhdruderkunft. it. Als adj. v. 
Hauptſächlich, vorzüglich En captaalen 
Oſſen: Ein tüchtiger, ein großer derber 
Dale En captaal Stüflfyleeih,Braden, 


in: Fleiſch, Braten, Wein von vor: 
zügliher Güte. In Hamburg loben die Aal⸗ 
verlaiferinnen ihre Waare: Madam, loop 


je den Aal, heis gan capitaal, följe 
ins mit den Finger: Fühlen fie ihn ein- 
mal an! He is 'n captaal Keerl: Er ift 


Caplan. 


ein ganzer Mann. Capitale Witze kennt 
Unkel Bräfig. (Fr. Reüter. VI, 51.) Fran. 
capital von Latein. caput. 

Capitaal, Capitääl. [. Ein Saülenknauf, in der 
Architektur. 

Capitälken. ſ. In der Buchdruckerkun 
in der Antiqua vorkommenden Verſalien, 
welche nich höher ſind als die gewöhnlichen 
Lettern. Dim. von Capitaal. 

Capitel. ſ. Das Capitel, wie im Hochd. mit 
allen Bedeütungen dieſes Worts. In den 
kathol. Landſtrichen inſonderheit die Gemein⸗ 
ſchaft von Geiſtlichen und deren Zuſammen⸗ 
fünften. Daher Dom⸗-Capitel: Die 
jämmtligen Domberren einer Stiftskirche. 
it. Die Genoſſenſchaft eines weltlichen Ritter⸗ 
ordend und deren — (Orden vom 
Schwarzen oder Preüßiſchen Adler, geſtiftet 
am 17. —** 1701 vom Könige Friedrich J. 
am Tage vor Seiner Selbſtkrönung, bei Gr: 
richtung des Preüßifhen KönigtHums. Drben 
St. Johannes vom Spital zu Serufalem, 
geftiftet vom Könige Friedrich Wilhelm IIL 
mitielft Urkunde vom 23. Juni 1812.) it. 
Die Sufommenkunft ewifler Handwerker, auch 
der Halloren oder Arbeiter bei den Salinen 
zu Halle a. d. S. Latein. capitulum. Dimin. 
von caput. 

Gapitelen. v. Wird auch im Platıd. gebraudt, 
um Einem einen ſcharfen Berweis zu geben. 

Eapitelödag. [. Der Tag, an weldem das 
Gapitel einer Gefellihaft fih verfammelt. 

GCapitelöftuwe. [. Die Kapiteläftube, das Zimmer, 
in weldem die VBerfammlung Statt finde. 
(Des Ritterordend vom Schwarzen Adler der 
Nitterfaal im Königt, Schlofſe zu Berlin; 
des Sjohanniter : Ordens in der Kirche bes 
Ordenshaufes zu Sonnenburg.) 

Gayitnlar. [. Ein Canonicus oder Ordensglied. 
ber das Recht bat, der Berfammlung feines 
Ordens oder feiner Gefellihaft beizumoßnen: 
Capitularherr. Latein. capitularis, capite- 


larius. ' 

Capitulatſchou. [. Die Capitulation, der Ber: 
geis ‚ der Bertrag, namentlid wenn ein 
oldat über die geietlige Zeit hinaus nod 
im Dienfte verbleibt, mas durch Vertrag 
geregelt wird. Sin der Geſchichte Deütjchlandt 
efannt find die Capitulatſchonen oder 
Verträge, melde die Neichsftände und in 
deren Namen die SKurfürften mit einem 
Kaifer, bei dejien Wahl ſchlofſen, worin die 
Stände, namentlich die wählenden 
fih allerlei Rejervate zu fihern v nen, 
wodurch aber das Reichs⸗Oberhaupt zu einem 
Schattenbild herabgedrüdt wurde 


die nur 


Gapituleeren. v. Sapttulieren, auf jenen Vertrag 


eingeben und ibn fchließen. it. Im Kri 
wenn eine belagerte Feſtung zur Übergabe 
gegroungen wird, was in der Regel burd 
apitulation gefchieht. it. Unterhandeln. 
Caplan. [. Der Capellan, in ber 
Kirche der zweite Geiftlihe nah dem “Pfarrer, 
ber infonberpeit den vorjhriftämäßigen Dienfl 
an den Nebenaltären einer Kirche zu ve: 
rihten bat. Huus:Caplan, der Geiſtliche 
welder in vornehmen gellern zur Vedienumg 
der darin befindlichen Kapelle, ald Seel 
ald Hausfreünd der Seelenbraüte gehalten 
wird. Caploon fpriht man am Rieden 
rhein. — In nelirer Zeit haben ſich gewifh 


Saplanii. 


Capelläne, ihren Beruf vollftändig verkennend, 

unter die politiiden Scribenten und 

re begeben, und, höchſten Be: 
ehlen der Sünger Ignatius' Loyola folgend, 

dem Deütfchen Kaiſerthum, evangeliihen Be: 
tenntniffes, den Krieg auf Tod und Leben 
erflärt. Die ſchwachſinnigen Pygmäen! cfr. 
Capelle 1. ©. 279, 280. 

Geplanij. ſ. Die Sapellanei, das Wohnhaus 
des eland; di feine Pfründe und Stelle. 

. cefr. 


ie. it. In der SKriegd- Marine der 
rer eined größern Schiffe, wo man 


Shreidarten. Franz. Capitaine. tal. Capi- 
tano. Span. Capitan. Engl. Captain (unter: 
fhieden von dem gleichfalls capitaneus 
enthaltenden chieftain: Yaliptling). Holland 
Rapttein Schwer. Eapiten. Dän Capitaun. 
Das Latein. Caput: Kopf, Haupt iſt das 


Stammmort. 

Captool. [. Der Kopf, das Haupt. Bi em 
13 't nig ganß richtig in 't Gaptool! 
Zatein. Capitolium. 

Caput. ſ. Eine Kappe. En Gaputrofi: 
Ein Nod mit einer Kappe. Aus dem Franz. 
capot; dem Ital. capotto. 

Caputt. adv. Matſch im Picketſpiel. Caputt 
gaan: Verloren gehen, zu Grunde gerichtet 
werben. Enen caputt malen: Einen in 
Anfehung ſeines Nahrungsſtandes zu Grunde 
richten. ıt. Ihn matih machen im Sarten- 
fpiel, alle Stide machen. Aus dem Franz. 
capot. 

nzze. [. Eine Mönchskappe. Capuz⸗, 
Cabuushood, nennt man in Holjtein eine 
ſchwarz jamtne Kopfbelleivung, Hüte mit 
fteifem SKopfftüd und Vorſprung, Vordach 
über’3 Geſicht; das feitwärts um Ohren und 
Raden berabfallende Umbängiel wird unterm 
Kinn mit Schnüren und Knöpfen befeftigt. 
Wintertracht der Landleüte, vorzüglich der 
en; ehemals ap in Städten für Kinder, 

Die an Wintertagen ohne eine ſolche Capuzze, 
Cappuze, nicht aus dem Haufe —* 
wurden. Aus dem Latein. caputium, wovon 
auch das Franz. capuche, Dimin. capuchon, 
des Engl. capuch gebildet ift. In neürer 
Zeit vertreten durch den arabiſchen Bajchlik. 

enhoor. ſ. Holfteiniihes Pöbelwort für 

"eine alte verbraudte, oder verhüllte, das 

Licht ſcheüende Luftdirne. 

er. Ein Gapuziner, Gapzinder, 
apziner am Niederrhein, ein Mönd vom 

Drben des heil. Franciscus, von der engern 

Dbfervanz, welde einen langen Bart, das 

en mit bloßen Füßen und das Tragen 
Berghaus, Wörterbud. 
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Garmefin. 


grober braungrauer Kutten mit [pigen Kappen 

vorfhreibt. Bon diefen jpigen Kappen, im 

mittleren Latein capucia, die im 18. Jahr: 

hundert, ftatt der runden Kappen der Fraucie- 
caner, eingeführt wurden, bat diefer Mönchs⸗ 

Drden den Namen. it. Ein weiblicher 

Mantel mit einer Capuzze, cabuchon. 

Caraff. [. Eine Flaſche von gefchliffenem Glafe, 

Kriftal. Franz. Caraffe. fi. Karafin. 

Garbiner. ſ. Das kurze Feüergewehr der leichten 

Reüterei. 

Garbonned. L. Ein auf Kohlen geröftete® Stüd 
Sa von Kalb, Schwein, ein Rofthraten. 
anz. charbonn&e, Carbonnade. 

Garcer. ſ. Latein. Wort: Gefängniß, auf 

Schulen und Univerfitäten für Bergehen 

gegen Ordnung und Zudt. 

Cardinal. ſ. Die aaa Vriefter: Würde in der 
katholiſchen Kirde, Titel der nächſten Rath: 

geber und Gehülfen des PBapfted. it. Car⸗ 

inal und Biſchof find geiftige Getränfe, 

die Chriften, Juden, Mohamedanern u, f. w. 

gleich gut megen. 

Cardinal. adj. adv. Vorzüglich, wichtig. Vom 

Lat. Cardo: Angel. 

Cardinalfragen. [. Hauptfragen. cfr. Capital. 

Careſſe. ſ. Die Lieblofung; it. mit ſchmeicheln⸗ 

den Worten. Franz. caresse. 

Gareffir. ſ. Einer, der Mädchen und Meiber 

liebtof’t, ihnen den Hof madt. it. Der Ci: 

raſſier. Das Stammmort ift bier dag Franz. 
euir: Leber, weil die Banzer urfprünglich 
bei Bildung der ſchweren Reüterei von ſtarkem 

Sohlenleder angefertigt wurden. 

Garefliren. v. Lieblofen, den Hof machen. 

Sean. caresser. Poln. karesowatsch. 

Carfontel. ſ. Der Carbunkel, Name des body: 

rothen Rubins. it. Der eines Geſchwürs, 

mweldes, wenn nicht augenblidlide Hülfe bes 

Arztes Al wird, dur Blutvergiftung 

raſchen Tod herbeizuführen pflegt. Mit dem 

Sprihmwort: Dat blinfert, oder: Et lett 

as en Garfonlelfteen in'n Rooklokk: 

(Raudyfang) lobt der Bommer im Kaſchubiſchen 

Küftenlande im fpöttifhen Sinne ein fein 

mollendes Glanz: und Prachtſtück. (Eürynome. 

I, 41), während der Weftfälinger im Fürften- 

thum Osnabrück einfah meint: Die Sade 

iſt nit fonderlid. (Strobtmann. S. 307.) 

Cargo. J. Ein ital. und engl. Wort; Ladung, 

vorzüglid im Seeweſen die Sciffäladung, 

die Gefammtheit der auf einem Schiffe ver- 
ladenen Handelögüter. Der Cargadör oder 

Supercargo war fonft mit der Aufficht 

und dem Berlauf der an Bord befindlichen 

Güter beauftragt, jetzt beforgt Died Der 

Captun ded Schiffs. 

Garjür. ſ. Franz. carriere, die ſchnellſte 

Gangart des Pferdes. it. Bildlih: Die Laufs 

bahn eined Beamten vom Civpil-, wie vom 

Militairftande. 

arl, ein Mannsname, der mit dem hochd. Worte 

Karl einerlei ift, und eigentlich einen Mann 

bedeütet, als Rame aber feit den älteften 
eiten fein C., aud in der Plattdeütſchen 
chreibung behauptet hat. 

Garline. Die Berlinifhe Sprechform für den 

Namen Caroline. 

Carmen. f. Ein —* zeitsgedicht. 

Carmeſin. adj. Hochroth, wie die Cochenille dieſe 

Farbe gibt. Im mittlern Latein carmesinus. 
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Garmin. 


Span. carmesi. Stal. chermissi. Franz. 
cramoisi. Das arabiihe Kermes ift das 
Stammmort. 

Garmin. ſ. Ein ſchönes hochrothes Pulver zum 
Malen, aus der Cochenille, aber auch aus dem 
Brafilienholz bereitet. Kermes ift auch hier 
das Stammmort. 

Garmum. [. Die Cardamome, ein Gewürz, der 
Same eines in Oftindien heimifhen Baums, 
infonderheit des Java⸗ oder bengalifchen 
Gardamomen : Baum?d, Amomum maximum 


Garnallje. f. Ein gemeine? Schimpfwort auf 
Lüderliches, tafterbaftea Gefindel der nie: 
drigiten Art. Das Franz. canaille, welches 
Fr. Reüter feinem Entfpekter Bräfig, bürtig 
aus Mellenborg : Schwerin, in deſſen platt⸗ 
und hochdeütſchen Erzählungen von feinen 
Abentellern mehrmals in den Mund legt. 
(Werte. VI, 48, 95, 97, 104.) Er gebraudt 
ed —eæe in der Mehrzahl: Carnall⸗ 
jen, entfamigte Spigbuben-Carnalljen, 

& nicht rau? (A. a. O. 101.) 

Das Sarnieß, der Obertheil, die 
Fr ein:, halb auswärts gebogene Krone am 

aupigefimß. Hol. Kornis. Dän. Kornis. 
Franz. corniche. tal. cornice. 

Garotte, ſ. In einigen Gegenden die Mohrrübe. 
tal. carotta. gran. carotte. Engl. carrot. 

Garpij. ſ. In der Wundarzneitunft ein Büfchel 
Leinwandfafern, der indie Wunden gelegt wird. 
Franz. Charpie. 

Carrete. £. Eine jchlechte Kutſche, jeder fchlechte 
Wagen, im verächtlichen Verftande gedacht. 
Im Kaſchubiſchen Küſtenlande hat man die 
Redensart: As dei Herr, ſo dei Carret! 
ſäd de Düvel, un faur up'r Bredd— 
ſchüffel, mit der Bedeütung: Wie der Herr 
ß der Diener! Für Meiſter Urian ein Lob⸗ 
pub, wie denn überhaupt das Boll feine 

aftworte ihm gern in den Mund legt. 
(Eürynome. I, 35.) Im mittleren Latein 
carreta, ein zweiräbriger Wagen; ital. carreto, 
ta, Dimin. von carro, eine kleine Kutſche. 
Ruff. Kareta, 'eine Kutſche; Karetka, eine 
Heine Kutiche. 

Garricatur. ſ. In den fchönen Künften die 
Übertreibung des Fehlerhaften oder Lächer⸗ 
liden in einer Borjtelung; ein Zerrbild. 
it. Scherzweile ein vermadhjener Menſch: 
Kiik ens de Sarricatur van Keerl. 

anz. caricature vom tal. caricare: 
eladen. 

Carriole. ſ. Ein zweirädriges Fuhrwerk, welches 
vornehmlih im Boftwejen zur Verwendung 
tommt, indem mit demjelben, einjpännig, auf 
Neben » Boftitraßen Briefe und Padete be- 
fördert werben. Für die Heinfte Form der 
Garriole, oder des Carriols, bedient fi auf 
Heinen Stationen mit geringem Berlehr bie 
Kaijerl. Reichspoſt ftatt des Pferdes als Zug- 
kraft des Hundes. Aus dem ital. carriola, 
Dimin. von carro; franz. carriole; deütſch 
Karre. 

Garrisien. v. Fahren; auch Gajolen (in 
Berlinifher Mundart); von dem vorigen [. 
abgeleitet. 

Garron. [. Franz. carrean. Ein Gegenftand in 
Geftalt eines Vierecks, beſonders eine be- 
ftimmte Form bei den Spielfarten. 


Caruſſel. 


Carroſſe. ſ. Eine Pracht⸗, eine Staatskutſche. 
Franz. carrosse. Ital. carozza. 

Ge „ Saften, Chrichan. [. Der Vorname 

riftion. 

Gartell. £L. Ein Vertrag über Auslieferung der 
Gefangenen im Kriege, au der Ausreißer 
und Landesflüdtigen in Friedenszeiten. it. 
Eine Herausforderung zum Zweilampfe, ent: 
weder fchriftlid oder mündlich durch einen 
oder zwei Sartelldräger: zäger. Stal 
cartello. Franz. und Engl cartel. Dimin. 
von carta, und eine jede kurzgefaßte Schrift 
bezeichnend. 

Gartung. f. Das Franz. carton, das Sal. 
eartonc: Ein großes Blatt ſtarken Papierd 
zu Entwürfen in der Malerei, Zapetenwirterei. 
it. Eine Schadtel von ftarfem Papier oder 
dünnen Bappdedel, worin die Manufactur: 
waaren-Fabrikanten und Händler die Loft: 
en ihrer Waaren aufbewahren und ver 
enben. 

Cartuun. [. Die Cartaune; cartuna, quartans, 
’ne Beerdelsbüfs: Eine Viertelbüchſe, 
furze Kanone, weil fie ein Biertelhundert 
Pfund hob. Kann au von Karre 
ftammen, eine Karrenbüchſe? 

Cartuſch. [. Das franz. cartouche: Eigentlid 
Rolle. it. Die zierlihe Einfafiung und Rand: 
verzierung des Schildes, welches auf Land: 
farten, Plänen, Wappen, die Aufichrift, den 
Titel enthält, wie fie in früheren Jahr—⸗ 
Qunberten allgemein Sitte mar, jeit bem 

nfang bes 19. Jahrhunderts aber außer 
Gebrauch gelommen iſt. it. Beim ſchweren 
Geſchütz die mit Pulver und Kugel gefüllte 
Ladung, befonders die Hülfe der Ladung. it. 
Eine Heine Patrontaſche, wie fie befonders 
bei dem berittenen Kriegsvolk, desgl. bei den 
Jägern von Profeffion und bei Sagblieb- 
habern in Gebraud ift. it. Name des bes 
rüchtigten Gaunerd, der an der Spike einer 
aus allen Ständen der Gefellfchaft rekru⸗ 
tirten Spitbuben:, Raüber: und Mörber: 
bande in den erften Decenmien des 18, Jahr- 
bundert$ die Stadt Paris und ganz Frankreich 
unficher gemacht hat, defjen wüſtes Treiben 
aber nod in unferen Tagen von gewiſſen⸗ 
Iofen deütichen Schriftftelern und Abfaſſern 
jog. „Tocialen Romane” als Mufter der Ge 
wandheit, Kühnheit und Lift verberrlicht 
wird. Pfui! über die Zeitjchriften, über die 
Budbruderprefie, die jih zur Berbreitumg 
von derlei Schandfchreiberei herbeiläht. 

Gartujer. ſ. Eine Art Kriegsſchiffe in der Hanje 
jeit. it. Ein Mönd vom Orden des beiligen 
runo, gejtiftet im Jahre 1086 in Der ſtenei 
Cartuſia, franz. Chartreuse, bei Grenoble, 
im Delphinat, Dauphinée. it. Ein Schnapps, 
der von den Mönchen bed Klofters C hartreufe 
aus Alpenfraütern zubereitet wird. 

Caruſſel, Crufſell. [. Vordem ein Ritterjpiel, 
aus allerhan Übungen mit Wagen und 

ferden beftehend, ein Uberbleibfel Der alten 

urnierfeite, jet ein Drebipiel für Kinder, 
welches an Jahrmarkttagen zur —— — 
der „jugend, auch wol der Mütter Der Kinder, 
aufgeifhlagen wird. Un je reknet mi 
dat vör, wo veel Mal ik för den 
®ullen up dat Caruſſel riiden könn: 
Und fie rechnete e8 mir vor, wie oft ich für 
den Gulden auf dem Carrofſel reiten Tonne. 


Caſakke. 


(Brinckmann. I, 138.) Ja, do leepen, 
ſchöllt nich glöben, Peere (Pferde), witt 
un brun un gäl (falbe), Wören woll 
ſonn Stükken ſäben, Up ſonn Dings, 
bat heet C'ruſſel, Dat güng jümmer 
in en'n Kräſel (Kreiſel, Kreis), Grote 
Keerels oot drup re'en (ritten), Ik 
beköm davan den Düſel (Schwindel), 
Mocht et kum mal mit anſe'en. (Mund: 
art von Thedinghaufen, an der Tintermefer.) 
Firmenich. I, 218. 

Gajafte. L Eine Art engen und kurzen Über: 
083 zum Hausgebrauch, oder auch ein kurzer 
Mantel. Nur in den weſtlichſten Gegenden 
des Spracgebiet3 längs der Gränzen von 


Holland. Yal.casaoca, Timin. casachino, casachina. 


fra casa uin. HoU. Kaſakke. Schwer. Rafiada, 

afila. Engl. Cassock. Span. Caraca. 

Gasberte. [. Die Johannisbeere. Stiälcas: 
berte: Die Stadelbeere. (Grafſchaft Dart.) 

Cascade. f. Der Waflerfall, die Stromfchnelle. 
it. Iſt das Wort au v. mit der Bedeütung: 
Ausipeien, ausfprigen. Davon abzuleiten 
Rt das Wort: — 


iſt d : 

Cabcadõſenu. [. plur. geanı. cascadeuses, 
Sängerinnen in den Singe : Kaffehalfern, 
[üderliched Weibsvolk, das in dieſen Höhlen 
ber Unpuht vor dem Männervolf, jungem 

altem, fein Gift veriprigt und feine 


und 
en er » Triumpbe feiert. 

Gaideli, ui, f. Schmeidelei, Lieblofung. Ik 
tru nich mihr din Cafhuli— Defraome 
Löw fmitt ftolt fin Mähn; Dat Kro- 
kodil went ad 'n Kind, un aß ’n 
Minſch lacht de Hyän: SH trau nit 
mehr den Schmeidhelmorten Dein — Der 
fromme Löw', er fchüttelt ftolz die Mähn’; 
Das Krolodil weint mie ein Kind, und wie 

(Heyfe, Bur⸗ 

ranı, cajolerie. 

iren, ſchmeicheln. 
wes ümmer 


Burhochtid. S. 75.) Cajoler im Franzöſiſchen. 


Gajeliu 8. L. pl. Knaben, weldhe in ber 
tatholifhen Kirche den niedern Altarbienft zu 
verrichten haben, mil Schüler. Willem: 
len konn al Milebeinen, aohne de 
Känntes un dat Mißbook ftüörten te 
Iaoten. (fr. Giefe, Frans Eſſink. S. 116.) 

Gajelten, Gajelten, Gojellen. ſ. Cine Leine 
Wohnung. He jitt ümmer in ſin Gäjel: 
len: Er geht niemals in Gefellihaft, bleibt 
ftietö innerhalb jeiner vier Pfähle. Latein. 
casula, wie oben Dim. von Casa, Haus. 

Sofematte. f. Eine Wohnung in einem Feftungs- 
wolle. Ital. Casematta, von Casa: Haus, 
matto: Blind, verbedt. 

Eaferuc. [. Ein Gebaüde, welches in Garnifon: 


| 





| 


Städten zur Wohnung der Soldaten dient. | 


GSajernenhüfer nennt man in großen 
Städten diejenigen Haüfer, weldhe zu Mieths⸗ 
wohnungen eingerichtet, von oben bis unten, 
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vom Kellerraum bis zum vierten, fünften 
Stodwert, mit Menſchen vollgepfro ft find. 
So gab es im Jahre 1875 in der eihshaupt, 
ftadt Berlin Saüfer, deren jebes 
151—200 Einwohner hatte, und 159 Haüfer, 
in deren jebem über 200 Menſchen a 
MR. Boedh, die Berliner Volkszählung. 
‚ 160.) Nach ver Volkszählung von 1867 
befanden fi in der Stadt Stettin 5 Haüfer, 
deren jedes im Durſchnitt 320 Einwohner 
zählte, barunter eins mit 448 Einwohnern. 
(Bericht über das Refultat der Bollszählung 
von 1867. S. 9.) Franz. Caserne. Stamm: 
wort, tal. casa, Haus. 
Cafimir. ſ. Ein gelöpertes Ieht feines Wollen: 
ewebe, uriprünglich gewebt aus dem feinen 
Saar ber Ziege, die vorzüglid in dem Hima⸗ 
laja = Lande Kaſchmir gezüchtet wird. Bon 
biefem Namen ift Gafimir eine Berftümmelung; 
in neürer Zeit mehr oder minder verbrängt 
durh die Buckſtins. Bor 70 Jahren, und 
auch noch fpäter big etwa 1817, hielt der 
Profeſſor Wadzeck, Lehrer am Cadetten⸗Corps, 
in Berlin Vorleſungen über Deütſche Sprache, 
ihre Grammatik und Literatur, vor einem 
gemiften, doch vorzugsweiſe dem weiblichen 
eihlecht angehörenden, Publikum. Da kam 
ed einmal vor, daß nah dem Schluß einer 
Borlefung, in der Wadzeck fi bemüht Batte, 
feinen Supörerinnen den Unterſchied von 
mir und mid Far zu machen, eine der an- 
dächtigen Mamfeld — Fraülein für Bürger: 
töchter kannte man —— nicht — mit der 
Bemerkung an den Profeſſor herantrat, es 
ſei ihr nicht recht klar geworden, ob man 
Caſimir ſagen müſſe, oder Caſimich, was 
denn eigentlich das richtige Wort fei? Fr. 
Reüter läßt feinen Entipelter Bräftg einmal 
eine Art von Pogel: Strauß afimir 
nennen; er meint damit den Caſuar. (Werte. 


‚ 92.) 

Caskeng. ſ. Ein kurzer Überrod, ala männlicher 
außanzug, mit Caſakke gleichbedeütend. 
ofielcasteng Heißt im Schleswigſchen, 

Gegend von um, ein Hausrod, der ſich 
Hi altfränkiſchen Schnitt auffällig bemerkbar 
macht. anz. casaquin. 

Gastett. ſ. Der Helm. it. Die fabelhafte Kopfbe⸗ 
bedung der rauen — noblen Standes, aud) 
der weiblichen Dienftboten, in großen Städten, 
die eher dem Barbierbeden : Helm des edlen 
Kitterd aus der Mancha, ald einem Hute 

leiht. Franz. casquet. 

Caſſatſchon. [. Shimpfiche Abiekung, Entlaffung 
vom Amte. Lat. cassatio, Frz. u. &. cassation. 

Gaffe. f. Ein Kaften, infonderbeit ein Geldkaften. 
it. Jede Behörde, bei der Öffentliche Gelder 
vereinnahmt und verausgabt werden. Auch 
jedes Bankhaus, jeder Kaufmann bat feine 
Cafſe, die jpeciel von dem Caſſiir vers 
waltet wird. Stal. Cassa, daher aud im 
Deütfchen, bei den Kaufleüten haüfig Caſſa 
lautend. Stammwort entweder das ital. 
Capsa oder das deütfhe Wort Kaften. 

Gaffemännten. [. So nannte man am Nieder: 
rhein und in Weftfalen ein Zmweigrojchenftüd, 
Y; eined Thalerd, jo genannt, weil es in 
öffentlichen ffen angenommen, von ihnen 
auch auöge eben wurde. . 

Caſſeroll, Caftroll. [. In den Küchen ein flacher 
Tiegel von Blech, Kupfer, Meſſing, inwendig 

36* 
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verzinnt, ohne Füße, aber mit Stiel, worin 
kleinere Speiſen ereitet werden. Aus dem 
o. 


anz. Cassero 
Cafſeroii⸗· Caſtrollburſs. ſ. Scherzhafte Be⸗ 
nennung einer Köchin, einer Küchenmagd. 
(Berliniſch.) 


Caſſino. ſ. Das ital. Casino: ein kleines Haus 


bezeichnend. Iſt in alle eüropäifchen Sprachen 
aufgenommen mit der Bebeütung einer ge: 
ihloffenen Geſellſchaft zum gejelligen Ber: 
gnügen. it. Die Raümlichkeiten dazu. 

Gaffiren. v. Etwas für ungültig erklären, ab: 
fhaffen, aufheben. it. Einen Beamten calfiren, 
ihn abfegen, mit Schimpf-und Schande. Vom 

tal. cassare. 

Gaftanjetten. [. Die Klappern zu einem gewiſſen 
ausländifhen Tanze: Caftagnetten. 

Gafteel. L Ein befeftigtes Schloß. it. Auf einem 
großen Seeſchiffe eine Erhöhung, welche auf 
dem Ded vorn und hinten angebradt ift: 
Vör- un Adter:Lafteel. So heißt es 
in dem Hamburger Liede von den berüd) 
tigten Seeraübern Störzebeher und Gödiche 

ihael: „Sie Hiefen ihm fein Bor: 
cafteel entzwei, traun, ſprach fi der Gö⸗ 
dihe Michael, die Zeit ift nun gekommen“ zc. 
it. In Bezug auf Körpertheile der Frauen und 
deren Belleidung fing Lauremberg, der 
Spötter: Dyt was dat Börcafteel vÄam 
Jungferlykem Schepe, Dat Achterpart 
dat was en lang jammitten Sclepe. 
(Beer olde beröhmte Scherkgedichte, 1654, 
ohne" Drudort, vermuthlih Hamburg; neüe 
Ausgabe, Caſſel 1759.) Lat. castellum. 

Gajtellan. [. Derjenige Hausbeamte, der in fürft- 
lihen und den Baläften und Schlöflern anderer 
Bornehmen die Auffiht führt, der Schloß- 
Snipector. it. Chedem in den öftlidhen Gegenden 
der Befehlshaber eines Caftellg, von dem die 
Sicherheit und PVertheidigung abhing, ſowie 
die Verwaltung des dazu gehörigen Bezirks; 
übereinftimmend mit Burggraf, Burgvogt. 

Gaftijen. v. Sich cafteien, quälen, übermäßig 
arbeiten. SE hebb mi fo darbi caftijet: 
34 habe mich bei der Arbeit ganz matt gemadit. 

f maut mi argern un cajtijen: SH 
muß mic) ärgern und quälen. Yat. castigare. 

Gaftoor. ſ. Ein Männerbut von Biberbaar allein, 
oder einem Gemenge von diejem und von 
Gameelhaaren. Die reinen Biberhüte pflegen 
die Hutmader auch Cardinäle zu nennen; 
dieſe Dei find die feinften, und bei der 
Seltenheit des Biberd, Castor L., auch die 
theüerſten. (In den weſtlichen Landſchaften 
des Sprachgebiets.) 

Caſtrat. ſ. Ein Verſtümmelter. Lat. castratus. 

tal. Castrato. 

Eaftratfchon. ſ. Die Verſtümmelung bei Menfchen 
wie bei Tieren. Latein. Castratio. Ex- 
stirpatio testiculi oder testiculorum. 

Gajitreren. v. Berftümmeln. 

Gatatomben. ſ. Unterirdiiche in gelfen gehauene 
Begräbnißftätten und Gräberfammern. Lat. 
catacumbae. In Rom wurden die Leichen 
ber riftlihen Märtyrer in dieſen oft ſchwer 
zugänglichen Höhlungen niedergelegt, um fie 
por den }og. Heiden zu fügen, und bei den 
Ruheſtätten diefer canonilirten Märtyrer die 
erften gottesdienftlihen Berrichtungen vor: 
enommen, zu weldem Zwede die dunleln 

aüme beleüchtet werden mußten. Daher 


Cattuun. 


ſtammt ber Gebrauch der katholiſchen Kirche 


bei ihrem Gottesdienſt am hellen lichten 
Tage Wachskerzen anzuzünden, — was der 
Bienenzucht zu Gute kommt! 
geliſchen Kirche iſt der Gebrau 
Kerzen auf dem Altar — vom Überſluß 
gm Cleve⸗Markaniſchen Lande war dieſer 

zenluxus zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
weder in der reformirten Gemembe nod in 
der er en befannt. Hat dod) uriprünglid 
die reformirte Kirche faft den geſammten 
liturgiſchen Witardienft befeitigt. 

ältung. 


Catarr. [. Starter Schnupfen, 
fe, ſ. Schnelle Wendung, unglückliches 


Sata 
Gategel. f. In d elif Kirche ei 
. Sn der evangeliichen e ein 
jmeiter oder dritter Prediger, er inſonderheit 

c Men Der —* v Bu, 
ategifien. [. Der Katechismus, dasjenige 
in welchem bie Anfangögründe der von ber 
Kirche ald Wahrheit angenommenen Religions 
lehren in Fragen und Antworten vorgetragen 
werden. Nach Anleitung diefed Buchs unter: 
richtet der Gateget dur das Sategifeeren 
in der Gategifatihon bie Raölflings, 
nad weſtfäliſchem Ausdruck Kinder von 
11—14 Jahren, in Dem, was fie glauben 
follen, als moraliſche Nothwendigkeit; den 
Vullwaſſenden, jungen Leuten von 
20 Jahren und darüber, und deren Denl: 
vermögen es überlafiend, was fie von biefen 

e Slaubenslebren als Wahrheit anerkennen 
wollen, anertennen können. Aus dem mittel: 
alterlihen Latein catechisatio, catechizare, 
catechismus, und died aus dem Griechiſchen 
xungew. Un wat het hei da Groot3 tau 
daun? Bon’n Gategijjen fpräten un 
fiine$ungen3 bordtaublaun, wenn jei 
nich orntlih reelen: Und was hat er 
Großes da zu thun? Bom Catechisſsmus 
ſprechen und feine Schüler paufen, wen fie 
nicht richtig rechnen. u undart des Unter: 
barzes.) Firmenich. IH, 139. 

Cathoolſch. adj. Den großen Wiberwillen im 
Bewußtſein des Niederdeitichen, en 
Belenntnifjes gegen das römijche Kirchenweſes 
erfennt man in der Nebdendart: He ward 
nog cathoolfd, die fo viel fagt, als: Er 
ärgert fi) fo, daß er nicht weiß, was er thun 
ol. Worum bifte fo cathoolſch? fragt 
er Berliner, und er meint: Barum bift Du 
fo verdrießlich, fo mürrifh, oder verzagt? 

Catrine. Der Name Catharina, cfr. Trine. 
De fnelle Satrin: Der Durdfall, bie 
Diarrhoe; venter solutus, mit auf 
xaduguu, x0deoıs: die Reinigung. Dat 
du de fnelle Satrin kriggſt ik im DE 
nabrückſchen ein ſcherzhaft gemeinter Fluch. 

Gattunn. ſ. Ein aus Baumwollenfäden geweb⸗ 
tes weißes Zeug, dem man durch Farben⸗ 
druck BEA Verzierungen, oft in ber 
ungeſchickteſten Zeihnung und ber geihmes 
[ofeften Zujammenftelung der Farben gibt; 
ein Dftindifches Fabrikat, da8 aber in Eürope 
von Millionen von in der Spinnerei 
Weberei befchäftigten Händen und auf tau⸗ 
jenden von Maſchinen nachgemacht wird. — 
Gefpräh zwiſchen einer Mutter mit i 
Sohne Hand: De lüttje Hans Fümmt 
ut de School. Du Mudder! even feggt 


n der evm: | 
brennende 


Gaufenmaler. 


be Del — deDol? de Dol? Du Slüngel 
Du! De Herr Schulmeifter beit dat. 
Au? Sag Deiner Wutter, Schmidt, Du 
müßte, wie die anderen Knaben zur — 
Geelgrafi en Atlas baben, jonft mußt 

nahfigen! Nu kiik mal an! Atlas! 
Sa woll! Meent denn de Mann, il 
wöör en boge Stanbesperfon? En 
Stäkk Sattuun ward 't ool molldoon! 
(Daniel Barthel, Grillenſcheücher, Hamb. 
Reftler und Wellen.) Aus dem Franz. coton, 
dem Stal. cotone, Mittelalterlih Latein. 
cotonum; morgenländifchen Urjprungs: cot 
im Syrifchen, al coton, cottum im Arabifchen: 
Baummoll 


e. 
Ganfenmaler. ſ. Ein geihwätiger, ränkevoller 


Jurift, der Recht und Gejek verdreht, Einer, 


der die Philofophie des Rechts, wie die Ra: | 


buliften die Rechtönerbreberei nennen, in 
vollem Maße übt; vom Latein. causa. 

Ganteel. [. Behutfamkeit, Borficht in Verträgen; 
fowie die Saͤe und Wörter, worin eine joldhe 
8 amleit ausgebrüdt if. Lat. cautela. 

den. [. Die Caution, die Bürgſchaft. 
Sautfhon malen muß jeder Bermwalter 
einer öffentlihen Kafle, mas in der Regel 
sindtragenbe Werthpapiere geſchieht. 
cautio. 

Gerutichut. ſ. Ein erft im Laufe des 19. Jahr⸗ 
Bundert3 in unfere Sprade aufgenommenes 
Bort für den eingetrodneten nen 
Saft mehrerer Pflanzen aus den Familien 
der orbiaceen, der Apecyonen unb ber 
Urtiaceen, der man fonft nach dem Griedhifchen 
zont, dem Lateiniichen gummi mit dem 

j. elasticum, Deütich Federharz nannte. 
Die Gewaͤchſe, welche diejed Federharz liefern, 
Baben ihre Heimat ausfhlieklih in den 
Tropenländern von Afien und Amerika, tbeil: 
weite auch in Afrika. — Welcher Spradie ift 
dad Wort, das auch bei den Engländern un 

nzofen Eingang gefunden, entnommen? 
iner der indiſchen Spraden? 

Ga-ntihufmann. ſ. Derjenige von den — 
Künftlern einer Seiltängerbande, welcher es 
verflebt, mit feinem Leibe allerlei Bie unden, 
Drehungen, Berdrehungen, Wen: und Win: 

dungen, oft zum Ekel für die zul auer, zu 

maden. it. Bildlih ein Menſch, Der feine 
Anfihten und Meinungen jeden Augenblid 
ändert, der viel verſpricht und nichts hält, 
ein ger — Patron, vor dem man 
fih zu büten Hat. 

Gavalcade. ſ. Aufzug zu Pferde. 

Savalür. [. Ein Edelmann von echtem Schrot 
und Korn nad adligen Gefinnungen mie nad) 
feingebildetem Benehmen. anz. chevalier. 
Stal. cavaliere. Span. caballero. 

Gesallerifer. ſ. Berliniſche Benennung eines 
Reüter-Dffiziers. . 

—— adj. Das dem [. Gavalier ent: 
fprechende Eigenidhaftswort, cavaliermäßig. 


Gavallrii. [. Die Neüterei, die im deütſchen 


jene beitebend aus Dragonern und 
Qufaren, diefe aus Panzerreütern oder Cui⸗ 
raffieren, und Lonzenreütern oder Wlanen. 
Gavyaflrif. [. Jeder reitende Soldat, gehöre er 
zur leichten ober zur fchweren Reüterei. 
arätfdig. adj. adv. Eigenfinnig. Das 


Kriegöheere in ligte und [fmaare Cavallrij 
gerfäßk, 
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verberbte capricioux der Franzoſen. (Holftein, 
Pinneberg.) 

Gabijar. [. Der Caviar, der zubereitete und 
eingefalgene Rogen verfchiedener großer Fiſch⸗ 
arten, vorzüglid des Hauſens und Störs. 
Diefe Filhe jammeln ſich im Frühjahr in 
roßen Schaaren an den Mündungen der 
he Rußlands, welde fi in das Schwarze 

eer und den Kaspi: See ergießen, und 
werden ihres Fleiſches, ihres Haufend und 
des Rogens halber gefangen, den bie 
Staliäner, von denen der Rogen am haüfigjten 
genofien wird, Caviare, Cavisro, Cavialo 
nennen. Der Ruffe nennt den Caviar, Bilb- 
zogen überhaupt, Ikra, Diminutiv 8 
und fein adj. Ikränüi umfaßt ala [. genom- 
men, alle Saviarftie. it. Iſt das Wort ein 
Spotiname für Rußland, weil dieſes Land 
den Caviar liefert, im Gegenjag zu England, 
dem man in unjeren bten ben Spott⸗ 
namen Bäläl, Pale-ale, Weißbier, beilegt. 

Gaviren. v. In der Sprade der Cadetten, 
Militair : Zöglinge, der Ausdruck für bie 
Strafe der Entziehung der Mittagsmahlzeit. 
it. Bürgigaft ‚leiften. 

Gate. [. Das engl. Wort cake: Kuchen, weldes 
in der Bebeltung: Blatt von norbdeütichen 
Seeleüten gebraucht wird. 

Gäment. ſ. Ein feſter Mörtel, der aus ver 
j&iedenen Gefteinen oder Gebirgsarten ge: 
wonnen wird. Weil man in England ben 
Cäment aus dem auf der Inſel Portland 
vorzugsmweife vorkommenden Bortlandftone 
zubereitet und fo, in Folge der Eigenfchaften 
diefer Felsart, einen vorgiglicen örtel ge: 
winnt, haben einige der auf dem Yeitlande an: 
geiegten Fabriken ihr Fabrikat auch Portland: 

äment genannt, obmwol fie ein Material ver: 
arbeiten, welches mit dem Portlandſtone gar 
feine Verwandſchaft hat. Taüſchung der Eons 
fumenten gehört zum Gelhäft! Vom Latein. 
‚csementum, hydrauliſcher Kalk. 

Gämentatichon. J. GSämentation, der Prozeß 
egenjeitigen Durchdringens zweier feſten 

Örper, wovon ber eine pulverförmig. ift. 

Geber. ſ. Ein Wort, welches der platideütiche 
Landmann nur ut de Bibelſche Verteli: 
Bells Kennt, bie der Geber von 'n Liba- 
non gedenfen; der Libanonsceder der Pinus 
cedrus L., Larix cedrus Mill., die eine 
Coniferen: Art ift, welche mit unjerm Lärch⸗ 
baum, P. larix, die nächſte Berwandtidaft 
bat, weshalb fie auch die weiße Lärde 
genannt wird. 

Genfit. ſ. Ein Zinsmann, Giner, der einem 
Grundherrn eine jährlie Rente für Benutzung 
des demfelben gehörenden Grund u. Bodens 
zu entrichten bat, welche aber durch Kapital: 
zablung 2c. ablösbar ift. Latein. censitus. 

Genfur. ſ. Aus dem Latein.: Prüfung; und 
zwar de Bökercenſur, eine von Staats; 
wegen angeordnete Einrihtung, vermöge 
deren ein beſonderer, landesherrlich beftellter 
Beamter, dev Cenjor, nad beftimmten Formen 
zu prüfen bat, ob Schriften, welche durch den 
Buchdruck, die Prefie, vervielfältigt werden 
folen, der Gejellihaft im Ganzen wie jedem 
Singelnen nachtheilig, ſchädlich, verberblid 
werden können. Das Inſtitut der Cenſur 
wurde in Deuütſchland 1848 aller Orten auf: 
gehoben; die Staatslenker von Damals meinten, 
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Cenſus. 


alle Menſchen ſeien leidenſchaftsloſe Engel, 
die nur dem Ormuzd huldigten. Sie haben 
fi bitter getaüſcht, die Menſchen find ärger 
wie je dem Arthmon verfallen, der feine 
Giftpfeile den einft ruhig Denkenden erbar: 
mungslos ins Herz gebohrt bat, und durch 
feine Tagedblätter alle Begriffe von Recht, 
Sitte und Geſetz vermildert und untergräbt. 
Aus der Preß: Freiheit, wie man die cenfurlofe 
Schriftftellerei nennt, ift, in einem Zuftande 
des entichiedenften Deliriums und völliger 
Demoralifation, die abfcheülichfte, nichts: 
würdigfte Brei: Frechheit gemorden, die das 
— calumniare audacter, aliquid haeret — 
zu ihrer abſcheüungswürdigen Richtſchnur 
gewäßlt hat. „Die Wiffenichaft muß umkehren” 
aüßerte ım Jahre 1852 ein gelehrter Nenegat 
des Preüßiſchen Serrenhautes. Kein Ber: 
nünftiger, Keiner, dem die Erforihung der 
Wahrheit am Herzen liegt, wird dies geflügelte 
Wort Stahl’ zu dem GSeinigen machen. 
Sagen wir Dagegen als Chevalier sans peur 
et sans reproche: Die Preßfrechheit bedarf 
der Umkehr, die Preßfreiheit der Zügelung! 
Genfus. [L. (Zatein.) Bollszählung, periodiſch 
wiederfehrend, ohne daß damit eine Erforſchung 
der Dermögenöguftände der Einzelnen des 
Volks verfnüpft ift, wie es im alten Rom der 
al war, dafür ſorgt in unferer Zeit die 
teüerbehörde, welche die Klaſſen- und die 
Eintommenfteüer auszufchreiben hat. Die von 
diefer Behörde geführten Liften in Verbindung 
mit den Civilftands-Regiftern über Geburten 
und Sterbefälle, mit den polizeilihen Liſten 
über Ab: und Yuzüge, fowie mit den jähr: 
lichen Control : Verjammlungen der Milttair: 
pflichtigen, ae den foftipieligen Genfus 
überflüjftg, abgejehen davon, daß die Zuver⸗ 
Läffigfeit eines, bis auf Einheiten, ja bis auf 
Zebner, efüßzten Ergebnifje8 immer ſehr 
Speifelbaft bleibt. Der SKeraußgeber des 
„Sprachſchatzes d. S.“ Bat in Bommern einen 
Landrath ge annt, — er mar ein berühmtes 
Mitglied des Herrenhaufed, — der die Volks⸗ 
zählungsliſten in feiner derben Sprachweiſe 
nit anders ala — Lügenliften nannte! 
Gentifolje. ſ. Der Schmud der Blumengärten, 
Rosa centifolia T. Die Königin der Blumen. 
Gentner. [. Ein Gewicht von hundert Pfund, 
das aber meift 10 bis 15 Pfund über 100 
erechnet wurde, ja früher in Breslau 60 
fund darüber. Seit Einführung des franzöſ. 
Maaß- und Gewichts⸗-Syſtems a. D. geftellt. 
DeGentner-Laftiftfigürlich eine ſchwere Laft. 


-Gentralifatfchon. ſ. (Latein) Im politiſchen 


Sinne die auf Abfaſſung der Gejeke und 
deren Anwendung auf das Leben bestigliche 
Thätigfeit, welde von Ginem Mittelpun 
ausgeht und dahin zurückkehrt — für Das 
Staat3: und Volkswohl die vernünftigjte 
Berfaflungsform. Centralisatio. 

Gentrum. [. Der Mittelpuntt. Das Wort ift 
in neürer Beit jehr allgemein vom Volke aller 
Stände in den Mund genommen worden, weil 
ed zur Golfectiv-Bezeichnung derjenigen Leüte 
in den Landtagen, wie im Neichstage, dient, 
melde in dem unter der Zeitung der Gefell- 
ſchaft Sefu ftehenden Römiſchen Dberpriefter 
den fouverainen Gebietiger anerfennen, nur 
ihm allein geboren wollen, und den von 
Staatöwegen zum Beſten der bürgerliden 


— — — — — 


Cerberus. 


Gerebrum. 


Gerte. 


Geſellſchaft erlaffenen Gefegen den Gehorſam 
I Iſt dies Sehaheen Ion an fi 
verwerflih und ftrafbar, jo ift es einen 
widerwärtigere Erſcheinung, wenn man fieht, 
daß einzelne Vröteftanten in jenen Berjamm- 
lungen fi diefem cathooljhden Centrum 
angeſchlofſen haben: Bejammernswerthe Zeüte, 
die auf Mitleid Anfpruch haben. 

Der viellöpfige Hund der Unter: 
welt ift au im Munde eines Blattbeittichen 
ein nicht unbelannter Name. 

f. Diefed Iatein. Wort für Gebim 
wird von Platt. Schriftftellern zumeilen ge: 
braudt, u. a. in folgender Stelle: Entweder 
ret mi de ein grot Knuppen van de 
Membranne indat Gerebrum, ore (oder) 
äwerften dor Tem of mat Grundge: 
qeutes bi heruter, wat ſik Icon laten 
ann a8 Sir Eifad Juten (Iſaac Rem: 
ton) fin Doctrin von den Untverfalen 
Smworpuntt (Schwerpuntt), Leibnigen 
fin Differenzialfalfulus un dat fmore 
Gejeg von dat Deflinatorium Magne: 
ticum. (Brindmann. II, 3, 9, 10.) Brägen 
ift befanntlich das Plattd. Wort für Gehirn. 


Geremoonje. [. Jeder außermweientlidde Umſtand 


einer andlung ‚ vermittelft deflen ſie im 
Andenten erhalten werden fol. So gibt es 
Ceremonien an Fürftenhöfen bei deren 

lichkeiten, die fih auf beftimmie Bor: 
chriften ftügen. it. Bei gottesbienftlicken, 
—2 Handlungen und en; it. be 
Geifterbefgwörungen. Dei Bater matede 
fine Seremoonjen un fraug den Geift; 
Der Pater, Geiftlihe, machte Teinen Hokus⸗ 
potus und befragte den Geiſt. (Grafſchaft 
Mark.) Firmenich. III, 176. it. Bezeichnet 
das Wort Gebrauüche, welche die Höflichkeit 
im geſellſchaftlichen Leben eingeführt Hat. 
Allgemein bebeittet Geremoonjen : Die 
Höflichleit übertreiben. Die Abftammung 
des Latein. Wortes Cere-, Caere-, Caeri- 
monia ift noch nicht ermittelt. Einige leiten 
es von ceris munia ber, weil dieſe Opfer 
mit vielen Feierlichkeiten vollgogen wurden, 
Andere von einer Kleinen Stadt Cere, Caere, 
wo die Römer mit vielem Gepränge zu 
opfern anesten. (Adelung. I, 1191.) Die 
Brüder Grimm haben die Abftammung un: 
erörtert gelafjen. (Deütſch. Wörter. II, 510.) 


Geremoonjenmeefter. [. An Fürftenhöfen diejenige 


Berfon, Hofcharge, welche die von Alters ber 
üblichen Gebraüche bei großen jtlichleiten, 
infonderheit auch bei der Borftellung von 
Botichaftern, Gefandten, fremder Mächte zu 
handhaben Hat. Am Berliner Hofe nimmt 
unter den oberen Hofhargen, de bavenften 
Dber:Geremoonjenmeefter biedritte Stufe, 
ein und im Sahre 1876 gehörten acht Gere: 
moonjenmeefterd zu den Hofchargen; am 
Hofe zu Münden war ein Oberſt-Ceremonien⸗ 
meifter. An den Höfen zu Dreöden und 
Stuttgart gab es feine Hofdharge dieſer Art. 


Certe. [. Eine Art Dokumente oder fchriftlicher 


Berträge, die geboppelt und gleichlautend 
auf zwei Seiten eines Blattö gefchrieben 
wurden, fo daß ein Zwildenraum blieb, m 
welchem gewiſſe Buchitaben oder andere Seien 
emalt wurden, dur melde man zadigt 
chniti, und dann jebem Theil jein Cremplar 
gab; deren Gegeneinanderpaflung in der Folge 


Ch. 


vor Gericht den rechtlichen Beweis in der Sache 
ausmachte. (Rügticher Landgebrauch von 1530.) 

Ch, ein aus G und h zufammengejekter 
afpirirter oder Hauch Laut fehlt der Nieder: 
deütihen Sprache eigentlih ganz und gar 
weil ıhr der Buchftabe E fremd’ ift. Als 
Anlaut findet er ih nur in a ver 
bei denen e3 für die Ausſprache je nad ber 
—— des Wortes, durch den Gaum⸗ 
buchſtaben G, oder durch ein hartes & in 
der Form Gh, als Vertreter des griechifchen 
X (Shi), fo wie durch K und & erjekt wird. 
Der einfache Ziſchlaut S verſtärkt fih aber 
in Sch, worin das fremdeſch nicht füglich 
entbehrt werden kann, ſofern nicht an 
ſeine Stelle tritt, wie es in den weſtfäliſchen 
Nundarten durchweg der Fall iſt Das aus⸗ 
lautende ch würde durch ein einfaches g, oder 
in gewiſſen Fällen durch ein doppeltes gg 
auszudrücken ſein, der Schreibgebrauch bat 
aber hier nach hochdeütſcher Weiſe das ch bei⸗ 
behalten, in der Urkunden⸗Sprache ſowol wie 
in der Sprache der neüeren Schriftſteller. 

Chagrain (ſpr. Schagreng). [. Gelörntes Leder, 
aus dem Rüdenfell des Cfels, Maulefels, 
—8 zubereitet; eine morgenländiſche Er⸗ 

dung. Franz. chagrain, Verſtümmelung 
des Perſiſchen Worts Sagri, welches die- 
ſelbe Bebeütung hat. it. Eine Art leichten 


Kleiderzeügs. 

Chaiſe (ſprich Schäfe). ſ. Eine halbe Kutiche, 
ein Wagen ohne Borderwand. Franz. chaise. 

Chaiſe long (iprih Schäfe long). [. Das 
Franzõſ. Chaise longue . der Langftuhl, das 
Lodder⸗, Ruhbette. (Berlinifch.) 

Chaluga (ſpr. Ghaluga). ſ. Ein ſlawiſches Wort, 
in den öſtlichen Gegenden, die gemiſchte Be⸗ 
völkerung haben, auch von den Deütichen ge⸗ 
braudhtes Wort, Bezirk, Umfang, eingezaüntes 
Feld bedeütend, faft gleichbeveütend mit 
unjerm Kamp, campus. 

Ghaluyp (iprih Schalupp). ſ. Ein Heines, vorn 
und binten ſpitz zulaufendes Fahrzeüg, welches 
die großen Schiffe bei fih führen. Franz. 
ehaloupe. it. Ein Bauerhaus, in den öft- 
lichen, mit ſlawiſcher Bevölterung gemengten, 
Gegenden; das polnifche Wort Chalupa, ſprich 


6 
Ghempinjeng (ipr. Schamp.). [. Ein eßbarer, be- 
ſtielter Erdſchwamm, Agaricuscampestris L., 
Aranz. champignon, vom Latein. campinio. 
Chauſon (fpr. Schangfong). [. Franz. Wort, 
jedes fingbare Gedicht, gleihviel ob epiſcher 
oder a Gattung bebeütend. “Der 
Chanſon Hat fih mit franzöftihen Lieder: 
fpielen auch auf deütihen Schaubühnen eins 
geniftet, wo er von den Sängern zur Kritil, 
bezw. Geißelung augenblidlider Zuftände im 
guten Sinne oft mit Erfolg, nicht felten aber 
auch im böfen Sinne zur Verhöhnung altehr: 
würdigen ommend benußt wird. Das 
Diminutim ift Shanfonette, ein Tleines 
Gejangftüd, vorzugsweiſe aber Bezeichnung 
der Sängerin, welche den Chanſon vorträgt. 
Thass. ſ. Das Grieh. Aooc, der unförmliche 
en, in welchem alle Glemente vor 
Bildung der Welt in ihrem fichtbaren Zu- 
finnde, ohne Ordnung mit einander vermengt 
waren, zufolge ver phantaftiihen Schöpfung: 
lehre der hebrätfchen, griechiſchen und römi⸗ 
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[hen Dichter. it. Bilblich; Ein Miſchmaſch, 
eine verworrene, dunkele Sade. Wird nur 
von demjenigen Plattdeütfchen angemenbet, 
der eine höhere Schulbildung genoffen bat. 

Gharatter (ſpr. Karakter). ſ. Beiden, Figur 
auf Papier, en Stein, von zapacosıy, 
eingraben. it. Gemüthsart, wie fie fi im 
Menihen ausgebildet bat. Feſtigkeit des 
Willens. it. Unterfcheivendes Merkmal, Kenn: 
geien, Grundzug. it. Stand, Amt, Rang, 

itel. Wird von Blattdeütichen felten in den 
Mund genommen, weil er für jede Bedeütung 
fein eigene® Wort Bat, nur GSchriftfteller 
laflen e8 aus der Feber fließen. 

Sharmante (pr. Scharmante). Als [. Die Ge 
liebte auch eines Plattd. redenden Mannes. 
Stammt aus „Schelmuffsky's elude: 
Kuriöſe und fehr gefährliche Reifebeichreibung 
u Wafler und zu Lande, in hochdeüutſcher 
rau Mutterſprache eigenhändig und fehr 
artig an den Tag gegeben von ©. S.“; 
einem Roman, der 1695 in Hamburg er: 
ſchienen ift, und worin eine der Geliebten 
des Helden diefen Namen führt. (Büchmann. 
©. 108.) it. Charmant, adj. adv. Das 
franz. Wort: reizend. it. hübſch, ſchön. En 
Jarmanl Wicht: Ein reizendes Mädchen. 

at 's charmant van di, dat du kamen 
büft: Das ift hübſch, daß du gefommen bift. 

Chaffee (ſpr. Schaflee). [. Das franz. chaussee: 
Eine kunſtmäßig gebaute, dur Steinlager 
befeftigte Landſtraße, eine Steinbahn im 
Gegenja der Eifendbahfn. So geit’t in 
ftredten Draff nao Woldäk de Chaſſee 
benaf. (Heyſe, Burbodtid. S. 36.) 

Chaffeehund. ſ. Die Hebeftelle, an welcher die 
ur Unterbottung der Steinbahn beftimmte 

egegeld » Abgabe, Chaſſeegeld, erhoben 
wird, in denjenigen Staaten des Deütjchen 
Reichs, wo diefe Abgabe noch nicht aufge: 
hoben ift. 

Chauvinisuns (fpr. Schovinismus). [. Ein 
auch dem Plattdeütfchen gelaüfig gewordenes 
Wort, womit die Franzoſen jeit 1815 das 
Vergeltungs-NRecht bezeichnen, welches fie für 
die in den Jahren 1808-—-1815 erlittenen 
militairifchen und politischen Meberlagen üben 
mollen, um die damals verlorenen Gränzen, 
die, wie fie fi einbilden, natürlihen Gränzen 
ihre3 Landes, der Rhein jusqu'à la mer, wieder 
zuerobern. Anno 1870 haben fie, von Jefuiten 
und einer fanatifhen Spanierin aufgeftachelt, 
den Chauvinismus in Scene gefegt; wie ihnen 
der Verſuch mißlungen, wiſſen bie Zeitgenofjen 
alle. Der Ausdrud Tommt her von Chauvin, 
nad) Zittre (Dictionnaire &tymologique de la 
langue frangaise), dem Namen einer Perjön- 
lichkeit auf vollsthümlichen Bilderbogen, 
welche Gefühle eines verblendeten und be: 
ſchränkten atriotismus in Bezug auf 
Napoleon's J. Erfolge und Mißerfolge aus⸗ 
drückend, Demjenigen der Namen gegeben hat, 
der übertriebene und lächerliche Anſichten 
über Vaterlandsliebe und Krieg hegt. Ob der 
Luſtſpieldichter Scribe bei der Namengebung 
betbeiligt iſt, jcheint zweifelhaft zu fein? 
(Bühmann. S. 101.) Gehört diefer — eins 

ebildete Chauvin zur Fründſchopp des 
lutdürftigen Kirchenreformaterd aus Noyon? 

Chef. ſ. Ein franzöfifches Wort, das in unjerm 


288 Chec. 
Worte „Baas“ feine Bedeütung findet. In 
der militatrifhen Sprache: der Anführer, der 


auptmann, das Haupt, einer Compagnie 
ßvolks, einer Batterie ſchweren Geſchüttzes, 
einer Escadron, Schwadron, Reüterei. it. 
In vornehmen Hallfern, mo die franz. Kochkunſt 
unjerer on vorgezogen wird, ſowie in den 
größeren Saftwirthihaften, heißt der erfte 
oder Dber:Kodh Che 
Chef; unfer Kötenmefter Hingt den Leüten 
zu — ordinär, wiewol an Yürjtenhöfen ber 
„küchenmeiſter“ feine Stelle behauptet hat. 
Ausſprache: Scheff. 

Check, Cheque (prich: Tſchikt). ſ. Ein eng- 
liſches Wort, welches verſchiedene Bedeuͤ⸗ 
tungen hat, davon zwei von uns angenommen 
find. Man verſteht darunter: 1) Ein blau 
und weiß gewürfeltes ober geftreiftes Zeü 
welches zuerft in England, dann in Hollan 

ewebt worden ift, nunmehr aber auch in 
achſen, Schlefien und Böhmen verfertigt 
und vornehmlich zu Matrofenkleidern gebraudt 
wird. Man unterjcheibet cotton, linnen und 
mixed check, je nachdem e3 ganz von Baum: 
wolle, ganz von Leinen oder von beiden ge- 
miſcht gewebt wird; in unjeren Storbieehäfen 
ein wohl bekannter Verbrauchs: und Handels: 
artitel. 2) Eine Art anopiergeld, nämlid 
eine bei Sicht zahlbare Anweifung der Kauf: 
leüte und Privaten an Berjonen, deren fie 
ihre Einnahmen übertragen haben, meiftens 
große Bankheüferr und Geldinftitute — 
je m e Reichsbank), über weldhe Einnahmen 


hangt, was zu einer Sade gehärt. 

Chicandr. f. Ein Menih, welder derartige 
Schmierigleiten erhebt, ein Wortllauber, 
Ränkeſchmidt. Spr. Schikanör. 

Chim. Der Name Das Wort wird 
auch von einem Kobold und vermeinten Teilfel 
der Hexen gebraudt. Das Marienfließer 
Stiftsfraülein Sidonia, aus bem edlen Ge⸗ 
—* der Vorkonen, bekannte, no im An⸗ 
ange des 17. Jahrhunderts, auf der Folter, 
von einem ſolchen Chim beſeſſen zu ſein, wor⸗ 
auf fie dm Sceiterhaufen verurtheilt wurde. 


pri im. 

imärc. [. Ein Hirngefpinft. Spr. Schimäre. 

iragra. [. Die Gicht in den Händen. 

Chirurg. [. Der Wundarzt. 

Ehslern. ſ. Die Peſt, die Seüche des 19. Jahr: 
underts, zuerft in den Sunderbunds des 
anged:Delta. Dieje 3 Wörter mit ©. gefpr. 

fe f. Der Kirhengefang. Spr. Kohr. 

Choriſt. ſ. Der Chorjänger in der Kirche, auf 

der Schaubühne. 

Chorus. [. Dad Chor der Sänger. Corales, 

nannte man, latinifirt, im 16. Jahrhundert, 


e cuisine, oder kurz - 


Cigarr. 


die Kirchenſänger, Sänger überhaupt IL A 
den Coralibus tho Guſtrov uppen 
Slate gegeuen, de vor finer ©. fungen: 
Zwei Gulden den Sängern zu Güftrow auf 
dem Schloffe gegeben, die vor Seiner Gnaden 
(dem Herzog Georg von Pommern Stettin) 
fangen. 1518. (Klempin, Beiträge, &. 568.) 
Chofen (ſprich Schofen). f. Das franz. chosea. 
Saubere Geihichten, Lügen, Betrügereien ıc. 
Wat fünd dit för dumme Chofen: 
Das find dies für dumme Sachen? (Heyſe. 


©. 9.) 

Chrift. [. Der eigenihümliche Name des Stifters 
der nach ihm genannten Religion, der aus 
dem Griechiſchen yoscos gebildet ift und einen 
Sefalbten —— | Dat Chrik. Kindken: 
Das Weihnachtsgeſchenk. De gillige Shrift, 
be kömt: Befcheerenlafien. cfr. Kaß. 

GChriftel, Chriftine. Der weiblide Vorname 
Chriftiane. Diminutiv: Stiine, Stiinten 

A f. Das Isländiſche Moos? 
ristmen. v. Taufen. (In Bommern üblid ge 
we 


en. 

Gheihinäktel. L. Der um Weihnachten aus der 
Erde hervortommende Hopfen, nad) dem Boll 
glauben in der Chriſtnacht zwifchen 11 und 
12 Uhr. Vielfach gegen Bieh- Krankheiten ange: 
mwandt, namentlih der Schweine. 

Geffion. ſ. (Bom Latein.) Die agung 
der Ausübung einer Verpflihtung, eines Forde 
rungsrechts, eines Schuldforberungsverhält 
niſſes, welches zwiſchen einem beſti 
Glaubiger und einem beſtimmten Schulduer 
befteht. Derjenige, welcher die —— 
einem Andern abtritt, der alte Glaubiger, 
ber Cedent, derjenige, den fie abgetragen 
wird, der nelle Glaübiger, ift der Ceſſionat, 
cedens und cessionarius, während debitor 
cessus der Schuldner ift, gegen den bie 
Schuldforderung beftebt. . . 

Eigorie. f. Die Cichorie, Wegewart, Cichorium 

., Planzengattung aus der Familie der 
Sompofiten, in zwei Arten, der eigentlichen 
Cichorie, C. Intibus L., und der Endine, 
C. Endivia Z., beide Eultivirt, und Die Wurzel 
der erften Art, gehörig zubereitet, theils als 
Surrogat des eeö, theils als Zuſatz jR 
demſelben in Gebrauch. Bon Auguft Heincich 
Hoffmann, dem Dichter, aus Fallersleben 
erzählt man folgende Aneloote: In einem 
Wirtbshaufe der Lüneburger Heide fragl 
Hoffmann die Wirthin: Mudder, Finn mi 
denn oolwoll 'ne Tafje Caffe Lriigen! 
— D, ja, den könnt Se kriigen. — 
Averft oof gliik? — Ya gliik. — J1 
denn dok ’n Betjen GCihorjen d’rinu! 
— D,ja, 't is 'n Betjen drinne. — Je, 
et mot awers ook 'n betjen veel ſiin 
jü8 mag ik en nich. — O, ja, 't is 08 
'n betjen veel. — Ne, wenn 't nid 
gend veel is, denn mag ik en nid. — 

a, denn will it Se man jeggen, +4 
Iuter Sihorjen! (Illuſtrirte it. 187. 
DB. ‚Rr. 14, ©. 360.) 

Cicero. [. In der Buchdruckerkunſt eine eigen 
Fractur:Art. 

Cigarr, —jarr. ſ. Der Cigarro, aus bu 

pradje der GCariben, mit dem mänrfıhe 
Artitel, ins Spanifhe übertragen 2 
Cigarro.” Mit dem weiblichen 
und weiblicher Endung „La Cigarra* Tail 


| 


' Eittabel. 
feſtigun 


3 


.Gisilbosd. 


Eigarrette. 


der Gaftilier an das GCaribifhe Wort einen 
ganz andern Begriff, der im Deütfchen dur 
irne“ wieder zu geben ift. Der Berlinif 
Redende Tpricht Biehiart ‚" mit Anſpielun 
auf das Sieben beim Rauchen. Deutſche Puriften 
en den 


ro „Slimmftengel” genannt. 
nlel Brä 


beziedt fih in Berlin vor 

dem Polizei s Präfipium auf einen echten 

enanna-Cigarren :$mportöhr. (ir. 
eüter. VI, 113.) 

Gigarrette. [L Der Cigarretto, Dim. von Ci: 
garro, in Papierröllgen eingemwidelter Tabal; 
auch von deütfhen Frauenzimmern, emanct: 
pirter Race, graudt 

Gipslie (1486), Sipolle (1518). ſ. Die Zwiebel. 

Cirelar. f. Das Circular; mehrere Schreiben 

einerlei Inhalts, welche von höheren Behörden 

an Unterbehörden oder Einzelbeamten erlaflen 
werden; das Umlaufichreiden, die Gircular: 


ng. 
Eirkel. (. Ein Snftrument, welches beim Zeichnen 
architektoniſcher Riffe und Plan: Zeichnungen 
: zum Abmeſſen gebraudt wird und einen 
ndtheil eines jeden Reißzeügs ausmacht. 
Underweit Paäſſer genannt, it. Die geomes 
trifhe Figur des iſes. In 'n Cirkel 
’rümmer dreien: Sich im Cirkel, im Kreiſe 
bewegen, bilblih: Am Gängelbande, an der 
Rafe Herumgeführt werden zum Zwecke einer 
abfihtlihen Tauiſchung. 83 dem Xatein. 


eirculus. 

Gife. f. Abkürzung für Accife, die frühere Bes 
nennung ber Berbrauds-Steüern. Das Wort 
fommt in der Form Syfe, mit der nämlidhen 
Bedeltung urkundlich ſchon im Jahre 1314 vor. 

Ciſtertſchenſer. ſ. Ein Möonch vom Kifterzienfer: 
Drden, oder vom Orden des heil. Benedict, 
der fih um die Eultur der ehemals ſlawiſchen 
Zänder in Deütfchland unvergänglidhe Dienite 
erworben bat. Der Drden bat den Namen von 
dem Klofter Cisteaux, Cistertium, Burgund. 

Citaterich. ſ. Einer der es liebt in feiner Rede 
Stellen aus allgemein befannten Schrift: 
fielen, alten und nelen, einzuflechten, 

en diefe Eitate zu dem, was geſprochen 
wird, paflen ober nicht; in beiden Fällen 
mil der Rebner mit feiner Belejenheit 
prablen, was man zu überfehen geneigt ii 
wenn die Citate zutreffen, andern Falls jegt 
ſich der Eitaterich der Lächerlichkeit und Ver⸗ 
Höhnung aus. 

Gitatigon. [. Gerichtliche, überhaupt jede obrig- 
eitliche Borladung. 

Citiren. v. Vorladen. Aus dem Latein. citare. 

£L Die Frucht des Citronenbaums. 
Citrus L. 
onat. [. Berzuderte Citronfchale. 
. adj. Eitronengelb. 
f. Sn der Fortification ältern Be⸗ 
öfygftemsö eine Ne enfeftung bei einer 
gro Fehung, Aus dem tal. Cittadella, 
as Diminutin von Citta, Stadt, ift, 
daher eigentlih Städtchen. Die Schreibart 
mit Einem t ift franzöfiſch. 

Sisil. adj. adv. VBürgerlich, den Bürgerftand 

betreffend. it. Gebilbet, gefittet, human. it. 


Auch billig, wohlfeil. Latein. civilis. 
iviieneee Le 


orm. [. Die Eiviluniform, eine vom 
Staate für höhere Civilbeamte angeordnete 
gleihförmige Zradt. 
f. Der bürgerlide Tod, d. i.: gänz: 
"Berghaus, Börterbud. 
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liche Vernichtung oder auch Verminderung 
ber allgemeinen Rechtsfähigkeit in verſchiedenen 
Abftufungen. ere wird beüt zu Tage 
nicht mehr verhängt. 

Ginile'e. ſ. Der vor dem Standeöbeamten ge: 
ſchloſſene Ehebund, ohne daß es einer Kirch» 
lihen Einwirkung zu feiner Rechtmäßig— 
feit bedarf; un Igerpweie läßt ſich von 
der Givilehe fagen, es ſei die Hanblung, bei 
ber zwei Perſonen verjchievenen Geſchlechts 
ſich's ſchwarz auf weiß ‚geben, daß bei ihnen: 
von — Trauen feine Rede fein fol! 

Civilifatfchen. [. Verfeinerung, Veredelung der 
Sitten, Verbreitung höherer Bildung bes 
Geiftes und Gemüthes. Die Givilifation ift 
verihieden nad Zeit und Raum, d. h.: bei 
den verjchiedenen Völkern, die gelebt baden 
und in der Gegenwart leben. Ihr Umfang, 
ihre Entmwidelung beruhet auf den Anſchau⸗ 

hen melde die Völker und deren Einzels 

weſen von Dem haben, was man das höchſte 
Weſen nennt. „Eine mangelhafte Mora: 
lität ift der große Makel der neiern 
Civiliſation der chriſtlichen Bölfer und dag 
größte Hinderniß des wahren Fortſchritts 
der Menſchheit.“ Diefe Worte des englifchen 
Naturforſchers Wallace find leider nur zu 
wabr. Denn demjenigen, der. ug bat 
zum Sehen bietet fi bei einem Blick auf 
die neliere Gefellihaft ein recht betrübendes 
Schauſpiel dar, und wir dürfen das Wort 
Civilifation nur mit großer Einſchränkung 
auf die focialen und moralifhen Zuſtände 
unferer heütigen Zeit anmenben. 

Eiviliferen. v. Gefittet machen, verfeinern. Wir 
ind im hoben Grade durch Kunft u. Wiſſen⸗ 
haft cultivirt, wir find civilifirt bis zum 
Überläftigen zu allerlei geſellſchaftlicher Artig⸗ 
feit und Anftändigfeit, aber und ſchon für 
moralifirt au halten, daran fehlt viel... 
Der Gebraud der Idee der Moralität, 
welcher nur auf das Sittenähnliche in der 
Ehrliebe und der aüßern Anſtändigkeit hin⸗ 
auslaüft, macht bloß die Eivilifirung auß 
— im Gegenfat zur Cultur. (Kant. IV, 304.) 

Civilift. L. Ein Eivilbeamter im Gegenfak zum 
Militairbeamten. it. Jeder der ein biürger: 
lihes Geſchäft treibt. it. Auf Hochſchulen 
der Lehrer des Civilrechts. 

Civilliſte. ſ. Der beſczu⸗ Betrag, welchen der 
Landesherr zu feiner und feiner Familie 
ftandesmäßigen Unterhaltung, zur Beitreitung 
der NKoften feines Hofftaates 2c, aus den 
Stant3:Einkünften bezieht. 

Givilpafter. ſ. Scherzhafte Benennung eines 
Standesbeamten, weil er die Gefchäfte ver: 
richtet, die ehedem den Kirchenbeamten ob: 
lagen, die Führung der Regijter über Geburten, 
Eheichließungen, Sterbefälle. 

Ginilprozeh. (. Das gerichtliche Berfabren bei 
der Verhandlung und Entſcheidung bürger: 
licher Rechtsſtreitigkeiten. 

Civilrecht. ſ. Das bürgerliche Recht; im weitern 
Sinn, der Inbegriff der Normen für die den 
Angehörigen eines Staats in ihrer Wechſel⸗ 
wirfung unter einander zuftehenden Rechte, 
im engern Sinn das vom Staate anerfannte 
Privatrecht feiner Angehörigen. 

Givilftand. ſ. Die im bürgerlichen Verkehr fich 
bewegenden Staatögenofjen im Gegenfag zum 
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Militairſtande, den Angehörigen der bewaff⸗ 
neten Macht. 

Ct, ein Do a welder ber Blatt: 
deütihen Sprade fremd ift, weil ihr das C 
[ebtt. Im Hochbeütichen vertritt er FR, welche 

erboppelung im Plattdeütſchen gefekt wird, 
wenn die Aus Pe das k wirklich doppelt 
hören läßt. cfr. Ch ©. 287. 

Claas, Elauwes, Claaſsken. Der Vorname Ni: 
colaus. Sünter Claas: Der St. Nicolaitag, 
ii. December, am Niederrhein ein Beſcheerungs⸗ 
tag für die Kinderwelt, ftattdes „Chriſtkindken,“ 
weldhes dort vor 75 Idren nicht bekannt 
war. De Pulter, ruge Claas: Das Schred⸗ 
bild der Kinder zu jener Zeit, anderwärts zur 
Weihnachtszeit, woraus ſich ein gewiſſer Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen dem Nicolaus und dem 
Chrift ergeben dürfte. Dat is en Claas: 
Das ift ein närrifcher Menſch. it. Eine Art 
Raben, Corvus monedula L., die Dohle. it. 
Die von der Bruft berabhangenden Enden 
eined Manns⸗Halstuchs, wie fie einft getragen 
wurden, und auch jet noch auf dem Lande 
üblich find, infofern nicht der Tyrann, Die 
Mode genannt, aus der Stabt bahin ge: 
drungen tft. In Hamburg tft Elaas Klump 
ein grober, vierfchrötiger Menſch. Dat is 
war Claas tft dafelbit eine höhniſche Art 
zu widerſprechen, nahe übereinftimmend mit 
ber hochd. Frage: Warum nit gr? En 
Claasgen afleggen: Sid mit einander 
über Etwas beſprechen; darto leggen: mit 
ſprechen He het ſin Claasken anbröggt: 
Er Hat feinen Senf dazu gegeben. 


Elaadlopp. ſ. Ein Sallatvoneinernichtgenannten 


Bilanz. —— 5 

Claatſch, zie.L. Eine Collation, ein Schmaus. 
Bapen-, Arn-Claatſche: ein Bfaffen-, ein 
Arnte⸗Schmaus. En lütt’ Claatſch: Ein 
Imbiß, Yrüdftüd. Als kolacya ins Polnifche 
übergegangen, und in dieſer Yorm in den 
Gegenden mit gemifchter Bevöllerung auch 
dem Plattdeütſchen Munde nicht fremd. 

Claatſchen, elangaien. v. Scmaufen. it. Ein 
frugales Mahl von kalter Küche einnehmen. 

Kianzgienbrober. L. Saufbruber. Bon Collatio. 

Claazienbuut. ſ. Schmausbruder, ein Freßſack! 

Glarett. ſ. Ein blaßrother franzöfifher Wein. 
Franz. Clairet. it. In Niederſachſen ein ge: 
madter, ein gewürzter Wein, mie Kirſch⸗, 
Schleenwein ꝛc. 

Claſenett, Berftümmelung von Clarinette. [. 
Ein Blafeinftrument von Hol. Dat 
Claoſenett fall Köchel blafen, un 
up't Gornett herümmer raofen fall 
Carl Künzel: Die Clarinette foll der Heine 
Koch und blafen und auf dem Horn herum 
mag part Künzel rafen. (Heyſe, Burhochtid. 


Claſenettpuſter. [. Ein Clarinettift. 

Glafie. ſ. Der Theil einer geordneten Aufein- 
anberfolge. Volks⸗Claſſen. Die verſchiedenen 
Stände des Volks. Schul⸗Clafſen: Clafſen 
in einem wiſſenſchaftlichen Syſtem; in der 


Lotterie. 

Glaffist. adv. Claſſiſch, find die Schriftſteller 

ber Alten, auch einige neiere. 

Glanfel. [. Ein am Schluß einer Schrift eines 
Vertrags, angefügter, ergänzender oder ein: 
fchräntender Sag. clausula im Latein. 


Cloofter. 


Claviir. L. Das Klavier, ein muſikaliſches 
Saiten: Inftrument, welches dur Claves, 
worin fi eiferne ober meſſingene Stifte 
befinden, gejchlagen wird. Zu den pädago: 

iſchen Ausgeburten gehört es, daß in bürger⸗ 

ichen Familien jede Tochter Clavier ſpielen 
muß, mag fie muſtkaliſches Gehör haben, 
oder nicht; ja, der — heimtückiſche Kapper 
kaſten hat ſeinen Weg in manche wohl 
abende Bauer⸗Familie gefunden, die ihre 
öchter in ſtädtiſchen Penſions-Anſtalten 
haben verbilden laſſen. Mit Recht iſt geſagt 
worden: Frauen von ehedem konnten ge⸗ 
bildet fein, ohne Clavier zu raſſeln. Heüt 
zu Tage giebt’8 Chemänner, welde die 
Männer von damaligen Zeiten mit Ingrimm 
beneiden! efr. Yleütenpufter. 

eltt. ſ. Die Collecte: Eine Geldſammlung für 
Arme und Unglüdliche. it. Gebete, die 
in der evangeliihen Kirche vor dem ar, 
oder bei Leichenbeftattungen vom Brebiger 
gefungen wurden. Ene Eollecte pör enen 
inleggen: Fürbitte für Jemand Qun 

Clerus, Cleriſei, Clereſij. ſ. Die Geiftlihen 
der latholiſchen Kirche in ihrer Geſammtheit, 
in Gegenſatz zu den Laien oder Weltlichen. 
Aus dem Griedh., jo viel als Rang, Rang- 
Iufe. Glerifer ift der einzelne iſtliche; 

erifale aber nennt man diejenigen Laien, 
melde die Intereſſen des Clerus vertreten, 
und auf ihn Stein und Bein verſchwören. 
Allein diejenigen unter den jelbftpentenden 
Katholiten, welche gelaütertere V en 
vom religiös : fittliden Weſen des Men 

ch erworben haben, melde fi bewußt find, 
aß tein naturgemäßes Lebensverhältnik bie 
Betheiligung veligids aͤſttt er Ideen aus: 
ſchließt, weiſen jede Uberhebung des Glerus 
gegenüber dem Laienthum, als jei Er allein 
er Träger alles Guten, Schönen, Wahren mit 
Entrüftung von der Hand. Die evangeliſche 
Kirde bat den Namen Clerus ꝛc. für ihre 
Geiftlihen nicht angenommen, weil er, da er 
den Begriff einer Gorporation, einer bejons 
deren ließt, mit der Grund: 


gebraugt das Wort im fpöttiiden Sinne. 


ift der ganze Haufe, der ganze Anhang; und 
der Pommer ruft voll Bermunbermg: 


Bunehmen, und alle dieſe aufgehaliften Reid: 
thümer werben von dem B kten ſchlauer 

eiſe in Werthpapieren angelegt, Die ſich 
aller Controle durch die weltliche Macht ent⸗ 
sieben. Und wozu dient dieſe große Geldmadt 





Stoofterhingft. 


anders, als zur Befeftigung des Clerikalismus, 
deſſen Anſehen zu heben die Klöſter das 
Ga Interefje haben. Der proteftantifche 
Plattdeütſche bat die Redensart: Se will 
in’t Sloofter, dor twe Boor Tüffeln 
nör'n Bedd ftaan: d. 5. fie will heirathen, 
FR : bus Anne fü On 

o aſt als Spottname für einen Mönch. 
Glär, Culõt. [. Das Latein. color, das — 
conleur, die Farbe, dt im Blattd. des 
Riederrheing, Niederfachjend und Weſtfalens 
dad Bürgerreht in der Art erhalten, daß 
man dies Wort weit öfterer ala Farv hört, 
ge jettet en Elör up: Er erröthet vor 

daam, vor Zorn. De Clör floog em 


uut un in: Er wechſelte die Geſichtsfarbe 


vor Beftürzung, vor Schredlen, wurbe bald 
roth, bald blaß. Auf die Frage: 38 dat 
nigg en nette Elör? erfolgt oft die ver: 
neinenbe, mißfällige, doch ſcherzhaft gemeinte 
Antwort: Dat is ja en Bruun un Blau: 
Sladrup: Das ift ja ein braun: und 
blauer Sclagedrauf! ZT fpeel in de Clör: 
Beim U’Hombre in der Farbe wenn eine 
beRändige oder fliegende bei fedem Spiel 
wechſelnde Farbe ben Borzug Bat. it. Gattung, 
Sorte, Lieblingsſache. Dat is nigg min 
lör, aud van min Clör: Die Gattung, 
die Sorte Tieb ih nicht, fie ift nicht die 
meinige. Culdrje: Dim. von Elör. 
en, v. Färben. Afclören beißt, außer ab: 
färben (©. 16), beſonders auch verjchießen, 
die Farbe verlieren. Afclören laten: Die 
fhwarge Farbe vom Tuche abbringen und 
ihm eine andere geben laffen. Upclören: 
uffärben. Dat clörd nigg bi’n ander: 
Die Farben paffen nit zufammen. 
Elört. adj. adv. Yarbig, gefärbt, bunt, im 
Segenſatz zu ſchwarz. En clört Kleeb: 
Ein buntes, nicht fchwarzes, Kleid. Clört 
Thüg ante’enoder antrekken: Die Trauer: 
kleider ablegen und farbige Kleider anlegen, 
anziehen. Se gan al wedder clört: Sie 
Baben die Trauer abgelegt. De ene was 
in 't Smwarte, de ander in 't Elörde: 
Die Eine trug Trauerlleider, die andere nicht. 
Kind. f. Eine geichloffene Gejellfchaft zum ge: 
felligen Bergnügen. it. Das Haus derfelben. 
Enns. f. Die Klaufe, Zelle, Einfiedelei, Klofter. 
Bom Latein. clausus. Im Mittelalter ein 
Mönchsorden, der fih Slujenbröder nannte, 
und im Plattd. Spradigebiet, namentlich in 
olftein, viele Cluſen bewohnte. De Yiinde 
adden in Ditmarſchen alles, ja Kar: 
en un&lüfen verberet. (Holft. Chronik bei 
Weſtphal. ‚37.) Das Wort bat ſich als 
Rame einzelner Gegenden, einzelner Haüfer 
erhalten, bier ſowol wie im übrigen Nieder: 
ſachſen ꝛc. it. Im Schiffsweſen das Loch im 
Bug des Schiffs, wodurch das Ankertau geht, 
da kCluusgatt. it. Jeder enge Eingang und 
in den Berggegenden ein Engpaß. 
Einfener, hr: ner. [. Ein Klauöner, Einfiedler, 
ein 
Guafter. ſ. Der Sanafter, mit weldem Wort 
ein aus den beften Arten der Tabak: Pflanze 
ausgelejener und zubereiteter Rauchtabak 
bezeichnet wird. a8 plattdeütihe Wort 
bezeichnet dagegen den Ausſchuß bes aller: 
ſchlechteſten Blattes felbftgewonnener Tabaks⸗ 
men. Das Wort wurzelt nicht in dem 
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Plattd. Worte Knaft: Knorren, Stubben, 
ſondern in dem iſchen canasta, was ein 
korbähnliches Geflecht von Blättern tropiicher 
Pflanzen bebeütet, worin der feine Tabak 
verpadt und verjandt wird. 

Coabſchutor [. Gin Coadjutor, Gehillfe, infonder: 

eit eines hohen Geiftlichen der —— en 
e. Aus dem Latein. das fofgenbe eng iſch: 

Goal, Gutes. L. Entſchwefelte Steinkohlen 

Eoeffür. ſ. Kopfpub der Frauen. Das Franz. 
coiffure, beffen IE in Hamburg der gemeine 
Mann im fpöttiihen Sinne bedient, um 
den Haarbau der Modeweiber zu bezeichnen 
und da8 darauf geftülpte Heine Dad, das 
eher „einem Pottdekkel als einem Hute 


Gotent, ſ. Ein Dünnbier, wie es in Klöftern 
zum Ausſchank gebraut wird. 
Gotarde. [. Eine Yutichleife, infonberheit in den 
rben des Landes, dem der Träger angebärt. 
Gotett, Cotettst. adj. Gefallſuchtig, bublerifch, 
verbuhlt, — von TFrauenzimmern. ng. 
coquet. it. Als ſ. Eine Buhldirne, coquette. 
Gafetteren. v. Bublen, liebeln. Fr. coquetter. 
Gatetterij. [. Die Befallfucht, Buhlerei. 
Golerist, adj. Galfüchtig, zornig, jachzornig. 
Gotik. [. Die Dormgidt. Franz. colique. 
Gollaberater. [. Ein Mitarbeiter. it. Ein 
junger Lehrer an einer Bürger: oder höheren 
Gelehrten⸗Schule. 
Collatſchoneeren. v. Collationiren, vergleichen, 
gegeneinander halten, eine Abſchrift mit der 
Alert pergleigen u. f. w. 
Esllectör. [. Ein Sammler. Inſonderheit ver: 
fteht der Plattd. unter dieſem Worte einen 
Zotterie s Gollecteur. cfr. Elefli. S. 290. 
Colleg. ſ. Der Amtsgeno$. it. Auf Hochſchulen 
die Borlefung der —— mwäbrenb eines 
balbjährigen ao re Heftu al dat 
Colleg bi Brofeffer N. N. berengt? Ne, 
nog nig, ämer ik fhall’t balle doon. 
Frageund Antwortzwiichen zwei Sommilitonen. 
Collegium. [. Eine jede Berfammlung gleicher 
erjonen; biele Perſonen felbft als ein Ganzes 
etradhtet, und der Drt, wo ſich diefelben ver: 
jammeln. Die Collegia der Landes: Ber: 
waltungäbebörden , ierungen, Lands 
drofteien; der Juſtizbehörden, der Schulaufs 
ſichtsbehörden ꝛc. it. Collegia heißen auch bie 
Schulen ber Sefuiten. o wurde auch in 
Münfter das Gymnaſium Paulinum, weldes 
eine Schule der Gefellihaft Jeſu geweien war, 
noch zur Franzofen : Zeit, 1806-1813, nicht 
anders als Sehuiter: ollegium genannt. 
Collett. ſ. Ein kurzes Oberkleid für Männer, 
infonberheit für gewiſſe Waffengattungen der 
Reüterei des —— ae ein Koller. 
Collje. ſ. Ein Halsgeſchmeide, ein Halsſchmuck 
der Frauen. — collier. 
Colloret. [. Ein Vorhemdchen der Männer. 
Collſchon. ſ. Die Collifion, das Zufammentreffen 
zweier harter Körper im Stoß; it. In Der 
Moral und dem Naturrechte jedes widrige 
ufammentreffen entgegengeietter Dinge oder 
nterefien in Einem Buncte. 
Colonade. ſ. Ein Saülengang. . 
Colonij. ſ. Eine neüe Anfteblung, theils im 
—5 lande auf dem, von einem beſtehenden 
emeindebezirk abgezweigten Grund und 
Boden, theils im Auslande, in einem fremden 
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Welttheile. Daher Colon, Coloniſt, der 

Anſiedler, Neübauer. De —A—— Solo: 

ni’en: Die Anſiedlungen ber Röfugies in 

beütihen Landen feit 1686. 

Colportaaſch. [. Franz. colpo 

andel mit —— er in neüefter 
eit — Mode geworden ift. 

Golportör. ſ. Der Haufirer, der dieſen Handel 
betreibt, nicht zum Vortheil des Polls, da 
die Schriften, welche er unters Bolt bringt, 
zu deſſen geiftiger und fittliher Bildung 
nichts beitragen. 

Gombattant. [. Ein in Neih und Glied ftehender 
Soldat. Die Borfilde Com in diefem und 
allen folgenden Wörtern wird in vielen 
Gegenden Cum ausgeſprochen und auch fo 


geigrieben, 

Somedei. [. Aus dem Latein. comoedia: Das 
Schaufpiel überhaupt, ed fei Luft: ober 
Trauerfpiel. Comöje, an der Unterweſer. 

Comadeiſpeeler. [. Ein Comödiant, Anblenbeden. 


e: Der Haufir- 


Gomfoor, Gonfsor. [. Ein Kleines Kohlenbecken. 
Bom franz. chauffoir: Wärmofen, dieſes von 
chaud: Warm. 

Comfort. Dieſes engliſche L. braucht der Platt: 

deütſche in den Seeftäbten ald adj. für 
Bebaglih, erfrellih. Das enal. adj. i 
SH fühle mid eh 2 Fattis comfort: 

e mi r behaglich. 

Gommedör. [. Der Commandeur, der befehligende 
Anführer eines Bataillons, Regiments, einer 
Brigade, Divifion. Comdür Ipriht man in 
Hamburg und Holftein und meint ſpeciell den 
Defehlöführer eines Handelsſchiffs. He is 
min Comdür: Ich diene unter ihm ala 
Matrofe. Bom Franz. commander. 

Sommedeeren, combüren, cummebeeren. v. 
eigen, überhaupt; it. zu Sande und zu 

aſſer. 

Commeldur. [. Der Commenthur; efr. Comptor. 

Commendaut. [. Der oberſte Vefehlsfuhrer in 
einer Feſtung, der Alles, was den Dienſt, 
Beſatzung, die Intergaltung der tungs⸗ 
werke und die Vertheidigung des Orts betrifft, 
anzuordnen bat. 

Commende. [. Eine Pfründe in der römijchen 
Kirche; it. und infonderbeit die Pfründe eines 
Ordensritters oder Nitterordens, fomwie ber 
Drt, an welchen die Commende gefnüpft ift. 
So ehemals in Münfter die St. Georgs: 
Gommende, im füblihen Theile der Stadt, 
mit einer großen Waflermüble auf dem Abe: 
fluß. it. Zuweilen aud, flatt Bicarie, die 
Stiftung zur Unterhaltung des Gottesdienftes 
an einem Nebenaltar. cfr. Comptor. 

Comment. [. Gellärung, Erlaüterung. Range 
Comment: Weitlaüfige Erklärungen, Com: 
mentarien. 

Gommentiger. [. Der Bettelmönd. 

Gommerz, [. Das Commercium, die Sommerzien, 
der Inbegriff alles een was fi auf das 

andelsweſen im Großen, wie im Kleinen, 
ezieht. Doch gebraudt man das, vom Lat. 
commercium entlehnte Wort vorzugsmeife 


vom Großhandel, daher auch Commerzien⸗ 


Collegium, Gommergien : Rath; während der 
Kleinhandel feinen Ausdrud in dem Worte 
Kramerij findet; f. diefes. 

Commi. [. Ein Beauftragter, ein Handlungs: 
biener. dran. commis. Commi:Woja: 


ſchör: &i 


in Commis-voyageur, Handels⸗ 


Communjon. 


Reifender, der, in der Rehrzahl, beftänbig 

auf Land» und Stadtftrafen, den Kleinhandel 
durch — Überlaufen unfiher macht! Im erſten 
Decennium des 19. Jahrhunderts ritt er 
8 zu Roß durd db und Flur, dann 
ubr er nn in leichtem Cabriolet, 
darauf zweilpännig in der Chaife, mit 
Roſſelenker; jest ift er der b 
einer der Cijenbadn Gafien, ber Kunde 
der — Hotelierd; die unter dem rte — 
Keifender nur den Wufterreiter verftehen! 
Commifen nannte man vor &O Jahre am 
Niederrhein die commis de douane, die Zoll 
wädter der franzöſiſchen Solbermaltung, bie 
wegen firenger Handhabung ihres Amtes all: 

emein verhaßt waren; daher ihr Amtstitel 

im Munde des Volks ala Sci ort diente. 
Stammwort das Lat. committere. 

Commiß. ſ. Died Wort begreift Alles Das, 
was vom Kriegäheren an die Soldaten ver: 
abreicht wird; und weil dies, was namentlich 
Belleivung betrifft, in früberer Seit, nicht 
immer von der beften Beichaffenheit war, 
fo bat man dem Worte auch den Begriff einer 
groben, roh gearbeiteten Waare untergelegt. 
(Entweder gleihfalld von committere, com- 
missum, oder von comodere, comestum 
berzuleiten, von weldem Worte man im 
mittlern Latein comestio, comestor, und 
andere Wörter Batte. 

Commißbrood. ſ. Das Brod, welches für bie 
Soldaten gebaden wird. 

Commißfarer. [. Ein privilegirter Seeraüber; 
efr. Caper. ©. 280. 
Commißroft. L Die Uniform des gemeinen 

Soldaten in Reih und Glied. 

Gommifchon. ſ. Die Vollmacht, die Feigen 

gegeben wird, ein Geſchäft auszurichten, der 

uftrag. it. Das aufgetragene Geſchäft jelbft. 
it. Die Gefammtheit der Perfonen, die ein 
Geihäft gemeinihaftlid ausführen follen. 
Aus dem mittlern Latein comisio, dem AYranz. 
commission. 

Gommitte. [. Ein engerer Ausſchuß. 

Commißjonär. [. Einer, der für einen Anbern 
unter Brivatperfonen Geichäfte vermittelt und 
mad vornehmli in Handel und Wandel. 
Gleichbedeütend mit Agent. In den Gaſt⸗ 
— a ee für en bienftbare 

i welche emde Beftellungen 
beforgt, oder ihnen als Führer dient. Franz 
commissionaire. 

Gommobe. [. Ein Hausrath, welder die Stelle 
eined Tiſches und Schrantes mit Schubladen 
vertritt. Das franz. Wort commode, bequem. 


Commun. adj. adv. Gemein, in Ausorüden, 
in Gefinnungen. it. Gemeinſchaftlich. Vom 
Zatein. communis. 

Kommune, Commſine. [. Die Gemeinde, beftehend 
aus der Bürgerfhaft, bzw. aus ber Dorj: 
oder Bauerſchaft. it. Der Raum, auf dem die 
Gemeinde fi) bewegt. Das Wort la commune 
bat durch die Barifer Mordbrenner » Bande 
von 1871 einen üblen Klang belommen. 

Com ceeren. v. Das Ab abl empfangen, 
bezw. reihen. Bom Latein. commanicare: 
Mittbeilen. 

Communjon. [. Der gemeinfchaftliche 
Das endmahl und deſſen 


it. 
—* 
Tor Communjon gaan: Das — 


Communiſsmus. 


empfangen. Haufiger aber hört man: „Dat 
illige Amt” neemen. Aus dem mittlern 
m communio. cfr. Amt. S. 88 

Gsumunismnd. [. Die Lebren, welde unter 
diefem Namen befannt find, verlangen volle 
Gleichheit aller Menfchen; cfr. Socialismus. 

Gommmuität. ſ. Das Gemeingut. Latein. 
communitas. 

Gsmpaau, Cumpaan, Cumpaanjuun. [. Ein Mit: 
bruber, ein Gefährte, ein Amts: oder Arbeits⸗ 
genoffe, ein Gefellfchafter, ein Kamerad, ein 

pießgejel. An ben Greifswalder Stabt: 
Statuten 1525 beißt es: Wenn be een der 
Borghermeftern med deme annern fun: 
der Sumpaan nig Tent regeren will ꝛc. 
Rades-Cumpaan: 
Das Wort iſt dem alt Normanniſch⸗Franzö⸗ 
fihen compains nad, und daraus auch das 
Reüfranz. compagnon, das Stal.compagnone, 
da3 Engl. companion, das Span. companero 
weiter gebildet. Bei einigen Handwerkern heißt 
ein Innungsglied, ein zünftiger Meifter, noch 
jegt ein Cump, Sumpaan; baber auch die 
Gemeinſchaft dieſer Meiſter Cumpaanfchopp. 
In den Bergwerken auf dem Harze iſt Combe 
oder Compe ein Bergknappe, der mit einem 
andern zugleich auf der Grube arbeitet; und 
weiterhin gegen Süben nah Thüringen zu 
nennt eine Diagd ihre Mitmagd ihre Gum: 
peeriche: Sevatterin, Genoſſin. cfr. Com: 
peerſch 


Companee, Cumpanij. £ Die Compagnie: Die 
Zuſammenkunft zweier oder mehrerer Perſonen 
x linterbaltung oder Beluſtigung. it. Der 
Genbeiägeiääfte auf gemeinichaftiche Regnung 
anbeläge auf gemeinſchaftliche Rechnung 
betreiben: Sanbels-Compa nie, in welcher 
tehung dad Wort — nachdem die größte 
und wichtigfte unter den jemals beitanbenen 
Handelsgeſeilſchaften, die Engliſch⸗Oſtindiſche 
Compagnie, aufgelöft ift — eine Bedelitun 
verloren bat, indem es durch den Ausbru 
Akſchen⸗-⸗Geſellſkappen verbrängt worben 
iſt. Diefe bewegen fih auf einem Felde von 
geringerer Ausdehnung, ald ed jene Gompagnie 
an Bat, die im Stande geweſen ilt, der 
iſchen Krone ein Raiferreie zu überliefern, 
en Volkszahl der von ganz Eüropa nahe 
chkommt. Bon —— en, die 
auf zwei ober drei Theilnehmer beſchränken, 
— wie fie alle Tage vorlommen — jagt ein 
Hamburger Reim: Cumpanee Qumperee: 
i der Gompagnieihaft kommt nichts 
heraus. it. Im Kriegsweſen eine gewiſſe An: 
zahl Fußvolks, gemeiniglich der vierte Theil 
eines —— ern: Bataillons, dem ein 
Hauptmann als Chef vorgeſetzt iſt. Compania 
und zsuruvsa Tommen fon im mittlern 
Latein und Griedhifhen von einem Fleinen 
Haufen Soldaten von 100 Mann vor. Adelung 
nimmt den deütichen Urfprung des franz. 
compagnie in Anſpruch, indem er es auf 
Compaan, Sumpaan zurüdführt, daher 
es mi 8 fhreiben und das veraltete 
8 ume: Hülfe, Beiſtand das Stammmort fein 
wärde. 


Esmpauen, utcompanen. v. Ausjchneiben, mie 
eB bei Kleiderbeſaͤtzen vorkommt; ein technifcher 
— der Hamburger Frauenſchneider und 

en. 


n Rathsherr, Stadtrath. 
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Gompartner. [. cfr. Copartner. 

Gempaf. f. Eine Magnetnadel mit ihrer Ein- 
fatfung, welche unter dem Namen Buffole 
beim Ferpme en gebraucht wird. it. Diejelbe 
bei der Seefhifffahrt, wo fie zur Regelung 
des Sciffslaufes oder Curſes dient, zu welchem 
Zwed die Compaßnaal beim Stellerruber in 
einem befondern Haüschen, dat Nagthuus 
genannt, aufgeftelt iſt. Aus bem Sal. 
compasso, ein Wort, welches ehedem aud) 
eine Seelarte bedeütete. 

Com⸗, Cumpeer, Compeerſch. ſ. Der Gevatter, 

Franz. compere. Die Gevatterin. Jappt 

Big to feer min lee» Gompeer ıc. (258) 

Compenſatſchon. [. Die Compenjation, Aus: 

leichung; im Recht: Zahlung Durch Gegen: 
Forderung, Aus dem Latein. wie die folgenden 
Wörter. 

Gompermiß. f. Der Compromiß, ein zwiſchen 
zwei Parteien durch gegenfeitiges Nachgeben 
zu Stande gefommener Bertrag. ' 

Gompermifen, compermitteren. v. Compro⸗ 
mittiren; verhandeln wegen eines Ablommen3. 
it. Sich unnorfigti er Weiſe verbindlich machen, 
in ein falfches Licht ftellen. 

Gompetenz. [. Der einer Behörde geſetzlich vor: 

eichriebene Kreis ihrer Thätigkeit. cfr. Reffort, 
eichäftsfreis, 

Gompläfanz. [. Der Gefallen, die Gefälligfeit, 
Höflichkeit, MWilfährigleit. Wenn Er to 
eramneeren verfteit, wat mi anfangt, 
’n beeten dubitanter to warden, fo 
doo Er midodh mal den Gumplefanzgen 
ond fragEremmal, wat er meet: Wenn 
Er zu egaminiren verfteht, was mir anfängt, 
etwas zweifelhaft zu werden, jo au Er mir 
doch 'mal den Gefallen, und frag Er ihn nad 
dem, mad er weiß. (Brindmann. I, 55). 
Complaisance im Franz. und Englifchen. 

Gomplett. adj. Bollzählig. 

Gompletteren. v. Grgängen, vollftändig machen. 

Complikatſchon. ſ. Verwicklung, Berflechtung, 
Verſchlingung, Verbindung mehrerer Krank⸗ 
heiten zuſammen. Latein. complicatio. 

Compliment, Copliment, Cumpelment. [. Ein 
Gruß, mit dem eine Verbeügung verbunden wird. 
Erſt mit den franzöſiſchen Sitten iſt dieſes 
Wort in unſere Sprache gekommen, ſchon vor 
der Mitte des 17. Jahrhunderts, wie aus 
einem 1643 gedruckten —— Muffe er: 
bellet, das die fehr bezeichnende Auffchrift: 
„Der umartige Sprachverderber“ führt. 

Gompofitödr. [. Ein Zufammenfteller, namentlich 
von Tönen zu einem Mufifftüd, Componiſt. 

Compoſitſchon. ſ. Die Compofition, die Yu: 
fammenfegung, die Bereinigung von Einzeln: 
beiten zu einem Ganzen, in ber Kunft, nad 
den Gejegen der Schönheit; vornehmlich in 
Gebraud für Tonſtücke; it. in der Malerei und 
in der Baulunft. it. Technifhe Benennung 
für verſchiedene Metallmifchungen. 

Compoft. f. Ein durch YZufammenhalifung ver: 
wejender Stoffe zubereiteter Dünger. 

Compott. [. Dbftfrüchte, welche weich gelost, 
mit Zuder, auch wol mit Wein und Gewürz 
angemadit mwerden, bilden das Zugericht, 
welches wir nach dem Borgange der Franzoſen 
Compot nennen. Bom Latein. componere. 

Comptor, Commelbur. [. Der Sommentbur, 
Sommendator, Inhaber einer Commenthurei 
oder Commende, der Pfründe eines Ritter: 


294 Somfarius. 


ordens, von ehemals; als Titel jet nur noch 
beim Johanniter » Ritterorden in Gebraud). 


Comſarius, Cum'zar. ſ. Der Commiflarius, 
ein jeder Beamter, dem von ſeinem Vorgeſetzten 
die Ausführung eines beſondern Geſchäfts 
übertragen ift, Bei ed in Verwaltungs⸗, ober 
Rechts-Sachen. Daß plattdeütfche Wort ift 
Satesmann, weldes jedoch mehr oder min- 
der außer Gebrauch gelommen ift. Während 
ber hochdeütſch Sprechende, wenn man zu ihm 
von einem Sagmann oder Seßmann 
fpreden würde, verwundert fragen wirb: 

en meinen Sie? Der richtige Berliner 
antwortet: Na, it meen 'n Sumfarius! 

—— ſ. Der Entwurf zu einem ſchriftlichen 
Aufſatz, zu einer Predigt, einer Rede, einer 
muſikaliſchen Compoſition. n dieſen und 
allen folgenden Wörtern wird die Borfilbe 
Con in vielen Gegenden Cun geiproden 
und gefchrieben. om Latein. 
conceptum. 

Goncert. [. Eine mufitalifche Auffüprung, bei 
der verſchiedene Tonjtülde mit Streid:, Blafe: 
und Taftinftrumenten, mit oder ohne Gejang, 
vorgetragen werden. Gunfßert, im Bremer: 
Iande, an der Unterweſer; Cunzart, am 


concipere, 


Unterbarz gefproden. tal. concerto. Frz. 
concert; vom Latein. concertare: Wetteifern. 
Eoncertmeefter. [. Titel des Mitgliedes von 
Hoffapellen, das die Snftrumentalmufit, 
namentlich die Streichinftrumente, leitet. 
Conceßſchon. ſ. Die Conceſſion, die Berwilligung, 


die Verleihung, die Erlaubniß — einer Be: 


börde zum Betriebe eine Geſchäfts; cfr. 
Sonjend. 
Concil. ſ. Die Verfammlung vornehmer Geift: 


liher der Römischen Kirche in Kirchen: und 
Glaubensfahen, deren Beihlüffe und ber 
Drt, wo fie fih verfammeln. Berüchtigt 
das Eoncil von 1871, welches einen ſchwachen 
Menihen zum — Gott erklärt hat, 
— jeſuitiſcher Wahnwitz! it. Auf Hochſchulen 
das akademiſche Gericht. Latein. concilium. 

Goncordat. ſ. Ein jeder Vertrag oder Bergleid, 
im Befonderen zwiſchen meltliden Mächten 
und dem Bapfte, über die Vergebung geiftlicher 
Pfründen. Latein. concordatum. 

Concubinat. ſ. Die wilde Ehe, die eine Manns» 
perfon mit einem — führt, ohne 
zur Schließung dieſes Bundes die geſetzlichen 

ormen beobachtet zu haben. Das Frauen⸗ 
zimmer iſt die — 

Coucubine. ſ. Die Beiſchläferin. Im mittlern 
Latein concubina. 

Concurs. [. Die Bereinigung mehrerer Glaübiger, 
ihre Forderungen von einem Gemeinſchuldner 
mit Hülfe des Richters beizutreiben. „Der 
Concurs⸗Prozeß, fagt ein berühmter Recht: 
lehrer, ift bagjenige Vrozeh » Verfahren, bei 
welhem Juſtizfiskus und Wovocaten auf 
möglicäft anftändige Weife fi in die vor- 

bandene geringe Mafle theilen.“ Juftitia 
kann doch nichts dafür, daB die Mafle jo 
Hein ift! Latein. concursus: Yufammenlauf. 

Concurſifex. ſ. Ein Gemeinſchuldner, der, meift 
in en! er, oder gar in unreblidher 
Weiſe ſeine ehlungen eingeftellt und der 
Concurs über die Vertheilung jeines etwa 
noch vorhandenen Vermögens beim Richter 
angemeldet bat, nachdem er es liflig ver: 


ft 
— 











Confoderatſchon. 


ſtanden, ſich rühmen zu können — noch iſt 
Polen nicht verloren! 
Condewitt. ſ. Das eanpöfiihe Wort condnite, 

die Aufführung, dag Betragen eines Menſchen, 
namentlich der Beamten einer Behörde, 
die von den Torgejeßten Sonduitenliften ehe 
dem geführt wurden, und vielleiht nod ge 
führt werden. it. Beim Militair. 
Conditer, Canditer. [. Der Auderbäder. Aus 
dem Lätein. und Stal. condire: MWürzen, eins 
maden, daher — 
Conditrij. [. Die Konditorei oder Zuderbäderei, 
Conditſchion. ſ. Bedingung. it. Die bebungene 
Stelle eined Dienfteß, injofern nicht ein ganz 
niedriges Dienftverhältniß bezeichnet werben 
fol, 3. ®.: als Hauslehrer in einer Familie, 
als Commis oder Handelögehülfe. Gin 
Commis aber, wenn er bei einer Affecuranz 
Compagnie conbitionirt ift ſchon ein Ber 
icherungsbeamter! Bom Latein. conditio. 
Conditſchioniren. v. In Dienft ftehen bei einer 
errihaft, in einer Samilie, als Bebdienter, 
ammerjungfer, Stubenmäbden, Köchin ꝛc. 
Conditſchionirt. adj. Beſchaffen, von einer 
Sade, die fih beim Gebraud) gut ober 
ſchlecht erhalten Bat. 

Das Beileid, die Beileibs: 

bezeügung. 


gung 

Eonfect. ſ. Allerhand Zuderbadwerf und ein: 
gemachte eßbare Dinge; Confitüren, bie 
ei Mahlzeiten ald Radıttfch aufgetragen, fonft 
auch von Ledermaülern ald Näſchereien ver: 
zehrt werben. Confectse Tommi im mittlern 
Latein fhon 1333 beim du Fresne von 
Früchten vor, die mit Buder eingemadt 
worden. Im 16. Jahrhundert war Liptzeke, 
Leipzig, wegen feines Confects berühmt, der 

weit und breit verfandt wurde. 
Eonfeetfhon. ſ. Das franzöfifhe Wort Con- 
fection, das unfere deütſchen Handelsleüte, 
Modewaarenkrämer, dwalsker Wiiſ' na'— 
aapt hebbet, was aber weiter nichts bedeütet, 
als daß man bei ihnen, vom Schneider fertig 
ergeſtellte Kleider, nach dem neüeſten Pariſer 
uſter zugeſchnitten, natürlich nur für das 
andere Geſchlecht, kaufen könne. Confect— 
ſchoönör nennen wir im Plattd. einen ber: 
artigen Handelsmann, und Confectſchons⸗ 
Mamfell: Dasjenige junge Nädchen Ichlanten 
Wuchſes, melde von dem Confectſchondr ans 
geworben wird, um ald Modell zu dienen, 
da3 die fertigen Kleider, Roben genannt, an: 
ziehen muß, um der Faufenden Kundſchaft zu 
zeigen, wie die — Robe fit. Confectio m 
mittlern Latein: Dur Kunft zubereitele 


Arznei. 

Confermatfchon. ſ. Beftätigung junger Chriften 
im Glauben, nachdem fie ſich zum Taufbunhe 
befannt haben. it. Beſtätigung überhaupt, 
vom Latein. confirmatio. 

Confiscatſchon. [. Die Bermögenseinziehung, zu 
Gunſten des Fiskus oder öffentliden Schagel. 
it. Mit Beſchlag Belegung; vom Latein. con- 
fiscatio. 

Gonfiöceeren. v. Gonfidcieren; mit Beſchlag 
belegen. Latein. cnnfiscare. 

Conflict. L. Zufammenftoß, Zufammentreffen, 
Streit über Anwendung der Gejeße. 
Conföderatſchon. f. Ein Stantenbund, Union. 
wie der Schweizer Cantone, der Bereinöftaaten 
von Nord-Amerika. Franz. conféderation 


ndolenz. [. 


Sorfren. 


Esnfrenz. ſ. Die Eonferenz, jede Zuſammenkunft 
zur gemeinſchaftlichen Beratbichlagung und 
Unterdandlung, und dieſe Berathichlagung 
felbft. Aug dem mittlern Latein. conferentia. 
Franz. conference. 

Confroutatſchon. ſ. Die Gegenüberftelung An: 
geräniinigter im Strafproceß. Latein. con- 

ntatio. 

Genfus. adj. adv. Berwirrt, vermengt, beftürzt. 
He malt mimedal fin Snalen confus: 
au fein Geſchwätz macht mid ganz verwirrt. 
Franz. confus. Xatein. perturbatus. 

Gonfuijhon. f. Die Verwirrung, Beftürzung, 
Verlegenheit. yeanz. confusion. Lat. turbatio. 

a 
8 n, in ber römiſchen Kirche ſeit dem 
4. 3 Hundert; in der evangelifchen zuerft 
in ottland 1557, dann in England und 
von dort nach Nord⸗Amerika übertragen, wo 
der Rame eine eigene Religions - Gelelfäiaft 
bezeichnet. Latein. u. Franz. congregatio, 
congregation. 

Gengreb. f. Diejeg Wort bat dem Weſen nad) 
dieſelbe Bedeütung wie das Wort Sonferenz, 

mit dem Unterſchiede jedoch, daß Fürften und 

ihre erften Ratbgeber, Minifter, oder auch 
diefe allein, zujfanmenlommen, um fich über 
die wichtigiten Angelegenheiten, die Staaten 
diefer „Fürften betreffend, zu berathichlagen 
und dieſerhalb Bereinbarungen zu wefen, 

KWlieslih Stantäverträge abzufchließen. Dies 

ift ein Congreß ad hoc, alfo vorübergehend. 

ündig Dagegen, wiewol mit wechſelnden 

Mitgliedern der Zufammenkunft, ift der Eon: 

greß der Bereinigten Staaten von Nordamerila, 

beftebend aus dem Senate und dem Haufe 
der Repräfentanten. Aus dem Lat. congressus: 

Eine jede Zulommenkunft Franz. congr&s. 
jakk. ſ. Berühmter Franzbranntwein. In 

der Stadt Cognac, an der Charente, iſt die 

Riederlage der Wein-Branntweine, welche in 

der Umgegend deſtillirt werden. Der — 

Schluck aber, der uns in Deütſchland als 

Cognac angeboten wird, iſt in den aller⸗ 

meiſten Fällen fein esprit de vin, ſondern 

ganz einfach der esprit de pommes de terre 
unferer Aderfelder, den man beſonders forg: 
fältig entfujelt und auf empiriihem Wege 

Miſchungen hervorgebracht Hat, welche dem 

echten Cognac jo tauſchend ähnlich find, daß 

felbft die — feinfte Zunge den nachgeahmten 
von dem echten nicht zu unterfheiden vermag. 

Sonjätldte, Dim. von Conjakk, ein kleiner 

Schlud Cognac. 

Esnjecter. L Die Conjectur, Muthmaßung, 

Bermuthung. Franz. conjecture. 

Tonjnratſchon. [. Die Verihwörung zu einem 
Aufſtande gegen die Obrigfeit, die beitegenben 


Gelege. . conjuration. 

Bszmect. Hi adv. Berbunden, verlnüpft, zu: 
fammıenbangend. Franz. connexe. 

Boufens. [. Die Einwilligung. Ik hebb den 
Conſens darto: Ich Habe dazu die obrig- 
teitliche Genehmigung. Franz. consentiment. 
Eanfenieren. v. Einwilligen, genehmigen. Franz. 


eonsentir. 
Banfervativ. adj. Erhalten. De Gonfer: 
pativen: Diejenigen Zelte, bie Alles beim 
Alten lafien wollen, diejenigen, welche bie 
Beitimmung des Menichen, die Wahrheit zu 
erforfhen und ſich nit mit dem blinden 


„Die Berbrüderung gu kirchlichen 
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Glauben zu begnügen, durhaus verfennend, 
die entfchlebentten Gegner alle Fortſchritts 
find und daß in frechiter Weiſe einem Rene- 
gaten entfallene tolldreifte geflügelte Wort 
„Die Wiftenihaft muß umtlehren“ auf ihr 
Banner geichrieben baben; die, wenn fie den 
Schleier, womit fie ihre Sehkraft verdunkelt 
aben, ablegen wollten, bezw. könnten, in 
taat und Kirche den größten Nuken jtiften 
würden, um die darin obmwaltenden Berfahren- 
beiten und Zerwürfniffe zu befeitigen, ben 
Strom in regelrechte Ufer zu lenten und 
darin zu — conferviren, zu erhalten. 


Conſervatſchon. ſ. Die Aufrechterhaltung be- 


ftehender Zuſtände. conservatio, Stamm: 
N) 


wort. 
Genferven. f. Eingemadte Früchte. it. Gewächs⸗ 
e . 


r. 
Conſerveeren. v. Erhalten, aufrecht erhalten, 


von Beſtand bleiben. Latein. conservare. 


Franz. conserver. 


Conſideratſchon. [. Die Betrahtung, Erwägung, 


Überlegung, Rüdfichtsnahıne. Frans. consi- 
ti 


eration. 
Eoufolidatfchon. ſ. Die Bereftigung. Yranzöftich 


consolidation. 


en v. Befeftigen. Franz. Consolider. 
n 


ortsſchum. [. Das Gonfortium, die Ber- 
bindung Mebrerer zu Einem Zweck. 


Conftebler, Eonftäbler. ſ. Urfprünglich amtliche 


Benennung eined Mitglieved der im Sabre 
1849 für die Stadt Berlin errichteten 
Sicherheits » Polizeiwahtmannihaft, die ber 
Londoner Sicherheits-Polizei nachgebilbet 
wurde, und dem engl. Worte constable, welches 
einen Polizeidiener, einen Häſcher bebelitet. 
Aber bald nachher mußte der Gonftabler 
feinen Titel gegen den deütſchen Schuß: 
mann amitlich abtreten, wiewol dem Berliner 
ber Titel Gonftäbler no nah 30 Jahren 
gelabfiger geblieben it. — Das Wort 

onftabel, deſſen Bedelitung großem Wechfel 
unterliegt, ift hervorgegangen aus comes 
stabuli, Stallvorjtieher, was fi in comes- 
is, conestabilis constabularius ent: 
faltet bat. In Frankreich ift der Connetable 
der höchſte Militeirwürdenträger, überein: 
ftiimmend mit dem Deütſchen Feldmarfchall. 
Im eriten Empire Frangais mar Ludwig 
Bonaparte, König von Holland, Connötable, 
und Alerander Berthier, Fürſt von Neüchatel 
und Wagram, Vice-Conndtable. Im Mittel: 
alter Biegen zu Braunfchweig und Vtagdeburg, 
alfo auf plattd. Sprachgebiet, reiche, die 
Feſttaänze ordnende —— ne Cunſtavel, 
7 Amt Gunftavelje. Sri I, 178.) 

onftabel, Conſtabler, onftofler 
nannte man noch im 30jährigen Kriege und 
fpäter, biß gegen Ausgang bes 17. ve 
hunderts die Ganoniere beim ſchweren Geſchuͤtz. 


Couſtablerwache. [. Die Polizeimahe und ihr 


Gebaüde zu Frankfurt a. M, auf Fränkifchem 
Dialectgebiet. Bon Goethe erwähnt, und in 
der nelern Geſchichte der Stadt Frankfurt 
befannt wegen ded berüchtigten AÄttentats 
eines Haufen? junger Tollhaüsler zum Um: 
fturg der deütſchen Bundesverfaffung, am 
3. April 1883. 


Gouftent. adj adv. Gonfiftent, feft, dit, mit 


Etwas beſtehend, übereinftimmend. 
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Conſtitutſchon. v. Die Conſtitution, die Staats⸗ 
verfaſſung. it. Die Leibesbeſchaffenheit eines 
Menſchen, ob kräftig oder ſchwächlich, ſowie 
ber Zuſtand ſeines Gemüthes, feines Geiſtes. 
Conſtutſchon iſt die gemöhntigge Ausiprade. 

Conſtitutſchonell. adv. Der Verfaffung gemäß. 

Conſtoriuni. ſ. Das Gonfiftortum, die Ober- 

behörde, welche innerhalb einer Provinz die 

Aufſigt über die Geiſtlichen und Kirchenbeamten 

zu führen, die ein für alle Mal als wahr 

anerfannte Kicchenlehre, mit Einfchluß der 

Io. Belenntnißfchriften, aufrecht zu erhalten 

und alle Widerjprechen gegen biefe Lehre, 

in Folge freien Forſchens in ben biblifchen, 
mit ber lebhaften und dichteriſchen Gin: 
bildungstraft des Morgenlandes gefchriebenen 

Überlieferungen zu verhüten, bezw. zu be: 

—5 at; daher, außer Aufſichtsbehörde 

u ſein für die Verwaltung aller Angelegen⸗ 

eiten der Kirchen, namentlich ihres Ver⸗ 

mögens, der Berufung, bezw. Beftätigung 
der Prediger und SKüfter, ein geiftliches 

Slaubendgeridt, ein Sanctum officium, 

inquisitio hereticae gravitatis, ein Ketzer⸗ 

ericht, dag dem Bemußtfein der, auf Dem 
oden des Evangeliums der Liebe ftehenden, 

Sheiften ein Graüel, und gen dazu angethan 

it, die Gemeinden der Kirche immer mebr 
u entfremden. it. In der Tatholifchen Kirche 

ie Berfammlung der Cardinäle unter Borfit 
des Bapftes, ſowie die bifchöflichen Gonfiftorien, 
aus Canonitern der Sathedrale und andern 
geiftlihen Rüthen zufammengefekt. Latein. 
ocns in quo consistutor, woraus con- 
sistorium zufammen gezogen ift. 

Gonfteuctfejon, f. Die Conjtruction, die Ans 
ordnung und Yujammenfügung einer Sache, 

. infonderheit eines Bauwerks. 

Gonftru’eren. v. Conitruiren, verbinden, zu: 
fammenfügen; it. erflären, außlegen, eine 


Schrift. 

Conful. f. Ein Rathgeber; infonderbeit biejenige 
Perſon, welde von Staatswegen im Auslande 
angeftellt ift, um den dahin Handel treibenden 
vaterländifhen Kaufleüten und Sciffern im 
gal etwaiger Streitigfeiten mit Rath und 

bat zur Seite zu ftehen. it. In den frübe- 
ren Ziadwerfaſſungen hieß ein Rathsver⸗ 
wandter Conſul, den man jetzt Stadtrath 


nennt. 

Conſulat. ſ. Die Stelle und Wohnung eines 
Conſuls, feine Schreibftube. Bu 

Conſum. ſ. Berzehrung. In neürer Zeit die 
Confum:VBereine, die den Zmed haben, 
ihre Mitglieder mit den erften Lebensbedürf⸗ 
niffen, den Lebensmitteln, zum Eſſen und 
Trinken, dur Verträge mit Lieferanten, auf 
die möglichft billigfte Weife u verforgen. 

Confumceren, confumtiren, v. Berzehren. Franz. 
consommer, g0nsumer. 

Gonfumtichon. ſ. Conjumption, der Verbraud). 
Confumtihons: Schatt: Die Verbrauchs⸗ 
Steier, indirect erhobene Abgabe auf Ber: 
ebrungsgegenftände, namentlih Brod und 

leiſch; cfr. Cife. Franz. consommation. 

Gontact. [. Berührung, meift in nicht freünd- 
licher Abficht, ein Aufeinanderftoßen. Ik bin 
med em in Contact famen: Ich bin mit 
ihm in Streit gerathen. Franz. contact. 

Gontafhen. [. Das Contagium, die Anftedung, 
eine anſteckende Krankheit, wie die Cholera. 


— — — — — — — ———— — — — — —— — — —— — — — — — — — —— — — ——— — ——— — — — — — — — — — —— — 


Contraſt. 


n. 
fj. ſ. Die Haltung, im moraliſchen 

Sinn die Geiſtesgegenwart. Franz. contenance. 
Content. adv. Zufrieden. e is Darmede 

content: Er iſt damit zufrieden gehent. 

Gontenteeren. v. Zufrieden ftellen, befriebigen. 

Gonterband. [. Die Umgebung der aulgefäne. 
die auf gewiffen Waaren und Gütern bei 
deren Eimfubr aud dem Nuslande ruhen; ein 
Betrug des Steuerfigfus, der in faufmännifchen 
Kreifen vielfach ‚nicht für ein Verbrechen ge: 
Balten wird. Dat is conterband: 

im Handel und Wandel verboten. Aus dem 
tal. contrabando: einem Berbote zumider. 
ie zweite Hälfte diefes Wortes ift das alte 

Deütide Bann: Ein Verbot. 

GEonterbandeeren. v. Schleihhandel treiben, wie 
eö an den Landesgrängen bei gewiffenlofen 
Kaufleüten Sitte ift, die es für fein Berbrechen 
halten, durch Umgehung der Zollflätten den 
Staat zu betrügen. 

Gonterbict. [. Der Widerſpruch. Conterdicter. 
L Der Aiberipreder. 

Conterfei. ſ. Abriß, Bild, Nachbildung von 
einem Driginal, von etwas Echtem; daher 
u. verfälihtes Metall, verfälihte Münze, 
nachgemachten Papiergeld. Aus dem Franz 
contrefait ſehr früh in unfere Sprade ge 
fommen. cfr. Conterfeit. 

Gonterfeien. v. Rachbilden, Unechtes an Stelle 
von Echtem Ichen. 

Gonterfeit. [. Etwas Nachgeahmtes, Unechtes, 
Falſches. Franz. contrefait. Stal. contrafatto. 
Span. contrahecho. Engl. counterfeit. 

Gonterfeiter. ſ. Einer, der Etwas nachbilbet, 
oder auch verfälicht. 

Gontermanbeeren. v. Einen Gegenbefehl erlaffen. 

Gontermart. [. Ein Gegenzeihen, im Theater, 
in Concerten ꝛc. 

Contermüre. ſ. Eine Strebemauer zur Stüße 
einer andern. 

Contervers. ſ. Die Streitfrage, Controverſe, 
beſonders über Rechts- und Religions-Gegen⸗ 
ſtände; daher Contervers-Sermonen: 
Predigten zur Beſtreitung der Glaubensan⸗ 
Nöten, bezw. Lehren Anderädentender. it. 

tatus controversine im Prozeß die Dar: 
ftellung der eigenthümlichen Streitpunkte. 

Gontervertif f. Ein Streiter, Disputant, Po: 
emiker. 

Contine. ſ. Ein öffentliches Gebaüde in der 
Stadt Stettin zur ſlawiſchen Zeit. 

Gontingent. ſ. Der Beitrag. 

Gontinu’eren. v. Soraleben, fortdauern. 

Conto. ſ. Die Rechnung. à Conto: Auf Ned: 
nung, Credit. 

Gontract. ſ. Der Vertrag, bie Vereinbarung 
zu gegenjeitigen Rechten und Pflichten. Als 
adj. Gliederlafm. He 18 an Handen 
un Föten contract: Er ift an Händen 
und Füßen gelähmt. Aus dent Latein. con- 
tractus. 

Gontracters. [. Die Berfonen, bezw. Parteien, 
die den Bertrag ꝛc. fchließen, die Contrahenten. 

Gonträr. ad. adv. Gntgegengefegt, widrig, 
zuwider. Vandags geit mi Allen con: 
trär: Heüte gelingt mir auch gar nichts — 
bei der Arbeit. anz. contraire. 

Contraſt. ſ. Der Abftand, Abftid. Wat vör'n 
groot Eontraft tüsgen det un bat: 





Sontraventfchon. 


Wie fehr flicht Diefed von Senem ab. Aus 
dem Yranz. u. tal. contraste u. contrasto, 
und bies aus dem Latein. contra statio: 
Entgegenftellung, zufammengezogen. 
Centraventſchon. [. Die Übertretung, bie Zu: 
widerbandlung, bei Polizei⸗Verordnungen, in 
Steüerſachen 2c. Latein. contraventio. 
Gontribm’eren. v. Beitragen, beiftellern. 
Contributſchon. ſ. Eine jebe Abgabe, die außer 
den Einkünften aus den Staatsgütern, Do: 
mainen, Yorften, Bergwerten, Fiſchereien, 
Regalien, von den Untertbanen zur Dedung 
der Bebürfnifie bes Staat? gegeben wird, 
alfo jede Stelier. Inſonderheit ift biejes 
Vort die frühere Benennung ber Abgabe von 


Grund und Boden, der Grundſteüer. it. Die 


Auflage, welche in Kriegszeiten der Feind in 
dem von ihm beſetzten Lande, oft mit Gemalts 
maßregeln, erhebt, die Kriegs⸗Contribution. 
2atein. contributio. rang. contribution, 
‘ ein Wort, bad im erften Decennium des 19. 
. —— in Deutſchland einen berüchtigt⸗ 
üblen Klang hatte; denn wo bie franzöftihen 
Kriegäheere erihienen, da wurden IR ort 
ibutionen, Brand» Schatungen im eigent⸗ 
fichen Sinne bed Worts, ausgeichrieben, und 
bis aufs Blut beigetrieben — par les commis- 
saires de la de nation, qui marche 
à la töte de la civilisation! 
Gauirell. L Die Controle (vom Latein.), ein 
Gegenzegifter bei ver Rechnungsführung dffent- 
licher Kaſſen. it. Die Überwachung der 
regelrechten und geſetzlichen Ausführung der 
Berwaltungsvorfäriften im Allgemeinen. it. 
BinnensControll, im Deütihen Zollver: 
ein, die befondere Aufficht zur Sicherung ber 
Zollgefälle: Eingangs, Ausgangs: u. Durch⸗ 
gangs Mb aben, von Waaren und Gütern 
Überiäreiten der Grängen ded Soll: 
gebiet3, im Gränzbezirk. it. Demnädft au 
mit der Bebeütung von Einſchränkung, Zwang, 
Dberauffiht. He fteit unner min Con: 
trolT: Er ift meiner Oberaufficht unterworfen. 
Gextrsller. ſ Der Controleur, bei jeber öffent: 
Iihen Kaffe, auch in jedem größern Bankhauſe 
derjenige Beamte, welder, um Irrungen des 
Rendanten zu begegnen, ein zweites Regifter 
Über Einnahme und Ausgabe führt. 
Goniroll-Berbabung, — Berfammelung. [. Die 
jährlide Zufammenberufung der im militair: 
ichtigen Alter gehenden jungen Leüte, um 
über ihre Anweſenheit im Baterlande 
Gewißheit, ſowie über ihre körperliche Tüchtig- 
leit em Dienft bei der Fahne Überzeügung 
zu verichaffen. 
Geutumareeren. v. Rechtſprechen beim Aus⸗ 
bleiben ber ftreitenden Parteien, was einer 
Verzichtleiſtung gleih erachtet wird. Franz. 
contumacer 


* —— Be Suter. contamscinm, in 

e der Ungehorfam gegen einen 

richterlichen Befehl, das usb iden In einem 
eiekten Term 


ang in. 
. Goutumaatfl. adj. Halsſtarrig, widerſpenſtig; 


i am. 
| — Cautuſch. ſ. Ein kurzer Schlafrock 
aunäperjonen; it. mehr noch ein kurzes 
uenzimmer⸗Leibchen mit langen 839 n 
und kurzen Manſchetien⸗Armeln, wie es ſonſt 
getragen wurde, aber längft aus der Mode 
Berghaus, Wörterbug. 


\ 
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ft: Daher man in Hamburg altfräntifch ge- 
eibeh Keauen böhern Alter? Contuſchen 
zu nennen pflegt. En Contuſchenball 
nennt man in omburg, Altona und dem 
übrigen Holftein ein Tanzvergnügen, bei dem 
Luftdirnen, in Gemeinihaft mit Binnen ge- 
fommenem Seevolf, jene fat in Evas⸗Coftum, 
die Hauptrolle fpielen, und an dem Dienft: 
mädden, denen dag Gefühl der Sittfamleit 
niet ganz abhanden gelommen ift, nicht Theil 
nehmen Tönnen. ran, contouche. Friſch 
glaubt, daß die griechifche Kleidung, die unter 
dem Ramen xavdvuc belannt war, zu biefer 
Benennung Anlaß gegeben babe. 

Coutuſchon. [. Eine Duetidung. Franz. con- 

Gonvatesich L Die Genef in der X 
nva . te Genefung, in der Arznei: 
fun ie Sn ber Rechtsſprache das fpätere 
Gultigwerden an fid ungültige: Rechtöge: 
Ihäfte durch nachheriges Wegfallen des ent⸗ 
pegenfichenden Hindernified. franz. conva- 

e8CEnce. 

Sonveii. ſ. Ein Transport unter Sicherheits: 
Begleitung. Franz. Convoie. Engl. conve- 
yance. 

Conveijeren. v. Fortſchaffen, einen Transport. 
Franz. Convoyer. Engl. convey. 

Eonvenabel. adj. adv. Yüglich, bequem, tauglich, 
paffend. Franz. Convenable,. 

Gonveneeren. v. Zujammentommen. it. Geeignet, 
behaglich, paflend fein... Dat ſchall mi al 
conveneeren: Das wird mir ſchon bebagen. 

. convenir. Engl. convene, 

Gonsenieng. ſ. Die Schicklichkeit, Wohlan⸗ 

ſtaändigkeit. Franz. coavenence. Engl. con- 
— 5. 

Gonvent. [. Eine jede Zuſammenkunft. Inſonder⸗ 
Beit ift diefes Wort in Klöftern üblich, die 
Verſammlung der Mönche in Kloſter⸗Angelegen⸗ 
beiten zu bezeichnen, und den Drt, wo fie 
zufammen kommen. Daher der Sonventual 
oder die Sonventuale, ein Mönd ober 
eine Nonne, die in. dem Eonvente Sıy und 
Stimme baben, en Gonvent » Broder, 
oder ene Convent-Süfter, im Gegenjak 
der gemeinen oder unteren Ordensglieder. 
it. ar die Benennung Convent in ben 
roteftantifhen Ländern vielfah für Alter: 

erſorgungs⸗Anſtalten — ten worden, 
inſonderheit und ausſchließlich, wenn dieſe 
dem weiblichen Geſchlecht beſtimmt ſind. it. 
I und wieder: Ein Armenhaus, ein 
ofpital, in beiden Fällen für bejahrte Frauen. 
Bom Bus 

-  fammenlommen. 
Gonventilel. [. Eine 

funft, um 


Zatein. conventus; convenire: 


beimlide Zuſammen⸗ 
, namentlich über veligiöfe 
Dinge, die dad Licht zu fchellen haben, zu 
beſprechen. 


Conventitier. [. Einer, dA dieſe Seimligen 
Berfammlungen veranftaltet, bezm. ſie bejucht. 
Conventſchon. L Die Verabredung, das Über: 
einfommen, beſonders wenn ed fih um 
Verträge zwiſchen verjchiedenen Staaten 
andelt. (Im weiland Römiſchen Reiche 
eüticher Nation tft der durch Convention 
oder Übereinkunft von 1750 nad dem Wiener 
Fuß außgepvägte Sonventions: Thaler, neben 
dem Preuͤßiſchen Thaler lange Zeit die Münz- 
einbeit geweſen. Jener wurde für 5,04 Fr., 
88 
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—5* für 8,50 . in den Öffentlichen 

Kafſen der banfeatiihen Departements des 

franzöftfcden Kaiſerreichs (Nordweſtl. Deütſch⸗ 
land) ed, Aus dem mittlern 
Latein conventio. ans. convention. 

GSonventichonell. adj. Berglihen, verabredet. 
Conventſchonelle Büte: Eine Geldbuße, 
bie bei Abſchluß eine® Vertrages verabredet 
worden ift, um von Demjenigen erlegt zu 
werben, der die Feitfebungen des Contract? 
nit erfüllt, oder gar von demfelben ganz 
zurüd tritt. Franz. conventionel. 

Gonverfätfchen. L Das Geſpräch, der U 
die Unterredung. Latein. conversatio. Franz. 
conversatlon. 

Converſchon. ſ. Die Belehrung, Umwandlung. 
Latein. conversio. 

Converter. [. Ein Bekehrer, Proſelytenmacher. 

Couverteerter. ſ. Ein Bekehrter. Couvertit, 
eine Perſon, die von einer Religionsgeſell⸗ 
ſchaft zur andern übergegangen iſt. 

Convict. [. Eine Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗ 
Anſtalt für junge Leüte Born Belennt: 
nifles — *8 zum aa terftande. it. 
Auf proteftantifchen Hochſchulen eine Speiſe⸗ 
anſtalt für beduͤrftige Studirende. Latein. 
convictorium; refectorium in Klöftern. 

Gonvivgen. [. Eine Iuftige Gefellihaft, bei 
ber es vormehmlih aufs Schmaufen und 
Trinten abgejeben ift. 

Convocatſchon. [. Die Be ara der 
Mitglieder einer Gefellichaft, fei fie eine 


Latein. 
convoes 


tão. 

Convulſchon. ſ. Der Krampf, die Verzuckung, 
Zuckung, Umwälzung. Latein. convulsio. 
Co operaſchen. ſ. Die Mitwirkung. Nach dem 
Engl. Co-operation vielfach im Munde des 
Volkes in den Seeplätzen, die mit England 

verkehren. 

Go-operäter. ſ. Ein Mitarbeiter. Nach dem 
Engl. co-operate: Zuordnung, Ermählung. 

Go-vptatichen. [. Die Ans und Aufnahme. _ 

Eoor de Bald. ſ. So nennt der Berliner bie 
Straßenfeger, ein Wortipiel auf corps de 
Ballet, dem er die befhimpfende Bezeichnung 
Corps der Rage gibt. (Trachſel. ©. 9.) 

Eo-ordinäfchen. I. Die Bei: oder Nebenordnnung. 
Nah dem Engl. Co-urdination; mie bei 
Co-operäfchen. 

Co-srdinäter. ſ. Ein Beigeordneter. 
Engl. Co-ordinate. 

Gopanl. [. Der Kopal, ein aus verſchiedenen 
Tropiſchen Gewächſen ftammendes, dem Bern- 
ftein ähnliches Harz, für Hamburg ein mid 
tiger Einfuhr-Artilel. Latein, Engl., Franz. 


copal. 

Gopaallaft, ſ Ein vorzügliher Firniß, die 
Auflöfung von Copaal in verichiedenen 
„olungämitieing 

Copartner. 1. Sin Mitgenoß, ein Theilhaber 
an einem Handelsgefhäft, einer Schiffs: 
rhederei. Gleichbebeütend mit Compaan, 
Gompartner. 

Gopeeren. v. Abjchreiben, abzeihnen, nahahmen, 
copieren. Franz. copier. Engl. copy. 

Goyeermafdin. ſ. Eine Copiermaſchine, melde 
die Vervielfältigung der Schriften oe mecha⸗ 
niſchem Wege erleichtert, in Großhandels⸗ 

auſern gebrannt). 

Copei, Copij. L. Eine jede Sache, die nad) einer 


Öffentlih befannte oder geheime. 


Bom 


— — — 


Cornut. 


andern verfertigt wird, namentlich von 
Schriften, eine Abſchrift im Gegenfag ber 
chrift. it. Bei Zeichnungen 8 das Wort 
Copij, im Gegenſatz des Originals, allgemein 
gebreäglign. Copift: Ein Abfchreiber, der 
opirer einer Zeichnung, ein Nachahmer, 
Nahmaler. Latein. copla: Menge. Yranı. 
copie. Engl. copy: 
Copulatſchon. [. Die Copulation, die eheli 
infegnung. it. Die Echtmachung der Dbft 
baitme durch YZufammentuppelung eine 
weiged von einem echten ober edlen 
aume mit dem Stamme eined wilden oder 
unedlern Baumes gleider Art. 
Gopuleeren. v. Sopulieren, in beiden Fällen dei 
vorigen Wort3. 
Corinten-Bufdh. ſ. Die Alpen:, Johannis: oder 
Straußbeere, Ribes alpinum L., ein 8 
ß hoher Straud in unſern Wäldern vor 
mmend, bat Heinere Blätter, als die ge 
meine Johannisbeere und dunkelrothe Beeren, 


die fad [ublid ſchmecken. 
Corinuten⸗Jungs. efr. Currende. 
Cornꝰdbiif. 


Ein Rauchfleiſch nach Art des 

Hamburger, welches von einem Handelshauſe 
in Chicago, Vereinigte Staaten von Korb 
amerika, wahrjheinlid von Büffelfleiidh zu 
bereitet und in bermetifch verjchloffenenen 
Blechbüchſen jeit 1876 alljährlich zu Hundert: 
taufenden von Pfunden über London, Rotter: 
dam und & mburg auch nah Deutſchland 
verfandt wird. Engl. corned beef. 

Coruett. f. Früher bei allen Kriegähbeeren ber 
füngfte Offizier einer Schwadron, der ‚du 
Ende des vorigen Jahrhunderts in der Mit 
berfelben ritt und die Gornette, d. k: 
Standarte, trug. it. Eine Stimme in ber 
Drgel, die den Zinken nahahmen fol, it 
In den nellen Urdeftern eine Art Hein 

menfurirte Trompete. it. Eine Art weiblichen 

Kopfpuges, von dem es in einem Hamburger 
Liebe: „De verborvene Welt un eere ug 
Maneeren” beißt: Da drigt man nu keen 
Kappen meer, nee’t weeren all Cor» 
netten, die aber, in Folge des wechjelnden 
Mode: Tyrannen von einer Staatähaube zu 
einer Rahtmüpe berabgelunten ift. - 

Gornetter. I. Der Zinkeniſt, Bintenbläfer. 

Cornille. [. Die Someliushirfche, t des 
eben fo genannten baumartigen Str 
15 bis 20 Fuß Höhe, Cornus m l 
Derligenfiraug), Hornſtrauch, Sartviegel, eine 
ber Arten der Bflanzengaltung, Die zur 

amilie der Gaprifoliaceen gehört. Aus den 

mweigen werden in ber end von Jens, 
—e In, ven ne „aregen * 

iegenhainer gemacht, die jedem 
—2* Jenenſer Stubio aus dem Platid. 
Spradgebiet wohlbekannt find. 

Eornilld. Der Vorname Cornelius. 

Coruut. f. In den Buchbrudereien ein Lehrling, 
der nad) vollendeten Lehrjahren zwar losge⸗ 
fproden, aber noch Fein fe Rp er 
erft durch das Boftulat wird. 8 Cor⸗ 
nutengeld, waß er von feinem — ya 
bienft an die Gehülfen abgeben ; ber 
Eornutenhut, ein mit Hörmern gegterier 
Hut, der ihm beim Poftulat aufgejegt und 

in der Depofition feierlih abgeftoßen wirk. 

cfr. Poftulat. Zumeilen ein Gormt 
auch Cornills, Corneliuß, genannt, in 


iegenhain, bie 


Eorp’raf. 


Folge eined Wortſpiels. Aus dem Latein. 
eornutus, als eine Unfpielung auf die ſchon 
von Alters her eingeführten Depofitionss 
Gebraliche. 

Gerp'ral. I. Der Sorporal, ein Unteroffizier bei 
einer Sompagnie und Schwabron, dem bie 
Beauffichtigung von 10 bis 18 Mann, welde 
eine Corp'ralſchap ausmachen, zugetheilt 
r Diefe militäriiche Sharge ſollte eigentlich 

aporal genannt werden, denn das Mort dat 
mit corpus, Leib, nichts zu thun, fondern hat 
bad ital. capo, Kopf, Haupt, zum Stamm: 
wort. (Kaifer Napoleon wurde, als republi- 
kaniſcher General, in den italiänifchen Feld⸗ 
fügen von feinen Soldaten nicht anders, als 


e petit caporal genannt.) Indeſſen bat fi} |. 


der Sorporal bei und, auch im Engl, eins 
gebürgert; wie denn aud im mittlern Latein 


da3 Wort corporalis beim Du Fresne einen 
miltärifhen nführer höhern Ranges be- 
e 


n 
Corporatſchon. [. Die Genoffen-, ober Körper: 
ihaft, der von Staatswegen die Rechte einer 


juriſtiſchen Perſon beigelegt find. Latein. 
corporatio. 
Gszyplent. adj. Corpulent, übermäßig ftart 


und Di durch Bermebrung ber Fleiſch⸗ und 
gettmaflen. Corpus, Leib, ift dad Stamm: 
W 


Gerynd. ſ. In ber Buchdruckerkunſt eine bes 
fondere Art von Fractur. 

Corpus Chriſti dag. Der Tag bed Fron⸗ 
leichnams feſtes in der Tatholifchen Kirche. 
Cerreſcheeren, — ſchiren. v. Berichtigen. Lat. 

corrigere. anz. corriger. 

Gorrider. L Der Langgang in einem Haufe; 
it eine Gallerie; it. bededter Weg. Lat. 

Stammmort: currere, geben, laufen. 

Gosrrumpeeren. v, Saul, ftinfend machen, ver: 
erben, verführen, anfteden; beftechen, ver: 
breben, vergiften. Franz. corrompre. 

Gerrupt. Das adj. zu dem vorigen Beitwort. 
Franz. —— — 

chon. L[. Die Beſtechung. Franz. 
corruption. 

Esrfer. ſ. Der Sorfar, ein Seerauber. Bom 
Ital. corso, Latein. cursus: Lauf. Im tal. 
correr il mare: Das Meer in raüberiicher 
nt durchſtreifen; corso: Ein folder 


eifzug. 
Esrfett. L. Das Corfet, Leibehen, ein Stüd der 
gauenzimmer-Al dung. Vom Jtal. corsetto, 
im. von corozza: Ein Bruftharnifch. 


Gerkpondent. [. Der Correspondent, der mit 
einem Andern in Briefwedifel fteht. Eine 
ne Race von „Briefmechslern” 
find die P aftertreter in großen Städten, 

Straß’ auf Straß’ ab, von einer 

Eonditorei zur andern, von einem Biers oder 

Beinhaufe ind andererennen, um Religfeiten, 

wahre oder falſche, aufzuſchnappen, die brüh⸗ 

warm an die Zeitungen geichickt werden. 

Dies Gefchmeiß von Tagedieben drängt 

fich auch in höhere, politifche Kreife, mo man 

bisweilen höflich genug ift, es zu empfangen, 
fi mit ihm zu unterhalten und es gründlich 

— a Ein Ba 

inaus auf den Kriegsſchauplatz. ⸗ 
en, wie ein Friedrich 1, ein Rapolesn L., 
n Zelten von dieſer Race als Spione 
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behannelt und kurzen Prozeß mit ihnen 

ema ‘ 

Gorsett. f. Ein Heinereß Kriegsſchiff, welches 
nach dem frühern Syftem der Schiffsbaukunſt 
nit über 20 Ganonen führte, und einen 
Corvetten⸗Capitain zum ST ra bat. 

Cotelett. ſ. Eine gebratene Fleiſchſchnitte; von 

ammel, Kalb, Schwein. 

Coſerij. L. Das Geplauder. Franz. causerie. 

Goterie. ſ. Eine geſchloſſene Gefellihaft, ein 
Kränzchen. Franz. und Engl. coterie. 

Gottäht . £ Ein kleines dont, namentlich 
ein Landhaus. Das engl Wort cottage, 
daB fi in den Seeftädten Hamburg, Roſtok 
ic. eingebürgert bat. 

Covertt. ſ. Dad Couvert, der Umſchlag eines 
Briefed. it. Ein Geded, das für eine Berfon 
erforderlihe Speifegerätb an Teller, Mefler 
und Gabeln, Löffeln, Gläſern, Serviette. 
Ene Tafel van twentig Covertis: Ein 
Mittagefien für zwanzig Perjonen. 

Cõlibat. [. Der lebige, eheloje Stand der 
katholiſchen Priefter. 

Sale, 6 len. Der Rame ber Stabi Köln am 


ein. 
Sr ate. L. Bei den Böttigern ein allgumeiter 
ei 


Granium. [. Die Hirnſchale, Cranium. 
Graijong. I. Crayon; Reißblei, Bleiſtift, Paſtell⸗ 


Crallen. [. pl. Die Corallen. 

Erant. €. Sourant, nämlich Geld, und zwar 
emengtes Silbergelb in größeren Stüden, 
og. hartes Geld, im Gegenſatz des Papier⸗ 
geldes. 

Graf. adj. adv. Did, derb, grob, feſt. Franz. 

gTas, gros. 

Creator, Gretor. f. Creator, der Schöpfer. 

Greatur, Cretur. ſ. Das wi ein jedes 
geſchaffene Wefen, welches feinen Grund in 
der Selbftänpigkeit Bat. it. Im engften Ber; 
ftande der Menſch, doch allemal mit einem 
verächtlichen Nebenbegriff. it. Bildlich ber 
Günftling eines hochſtehenden Mannes, 3. B. 
eines Miniſters; wie der Italiäner denn auch 
die Großwürdenträger der Kirche, die Cardi⸗ 
näle, in ent bed Papfted, der fie ers 
nannt bat, deifen Sreaturen nennt. it, Gilt 
Creatur von Frauenzimmern in gutem wie 
böſem Sinn. it. Ein Scheltwort. Aus dem 
Zatein. creatura in allen Spraden. Stal. 
creatura. Span. criatura. Franz. er6ature. 


Engl. cresture. Hol. Kreatuur. Dän. 
und Schwed. Kreatur. 
Credenz. ſ. Das Tiſch⸗ und Tafelgeräth. 


örftlike Credenz: Daflelde an Fürften: 
öfen, wo ed Sitte war, die Speijen und 
etränte, ebe fie den Tiſchgenoſſen dargereicht 
wurden, vorher zu often, was von den 
Mundſchenken und Vorſchneidern, die deshalb 
Srebenzer hießen, an den Tredenz⸗Dis!k 
einem Schänttiih «buffet) mit S vank, 
geſchah, welcher zur Aufbewahrung der Tafel: 
gerätbichaften diente. it dem Worte — 
Grebenzen. v. verbindet man beit zu Tage den 
Begriff: Eine Mahlzeit außrichten. Jemand 
an einer Mittagätafel feftlich bewirthen. Vom 
tal. credenzare, credenza, credenziere: 
im mittl. Latein credentia. 
Grebit. ſ. Der Glaube, daß man Demjenigen, 
welchem man Gelb oder Geldeswerth geborgt 
38* 
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g trauen dürfe. 
ffener Credit in be⸗ 
ſchränkter Weiſe nach Jahr und Zeit, oder 
auch unbeſchränkt. Credit⸗Vreff, ein Brief, 
der Jemanden Sredit verfchafft. Crediteeren: 
Borgen. In Yanntungöpaüiern führt im 
Hauptbuche die Iinfe Seite die Überfchrift 
Grebdit, die rechte Seite die Üerſchrift Debet. 
Sreditoor: der Glaübiger. it. Anſehen, 
Du it —A——,— en 
rebit: eht bei Hofe in großem Anfeben. 
Latein. Stammwort eredere: Glauben. 
Erenten, Grinten. [. pl. Die Corinthen, getrod: 
nete kleine Weinbeeren von den griechiichen 
Inſeln, Zante ift vorzüglich der Heimathsort. 
Greolin. [L. Bräfig’3 Ausſprache bes Wortes 
Srinoline. ( Fr. NReüter. VI, 119.) 
Grepeeren. ſ. Wird vom flerbenden Vieh gejagt, 
das man verenden, verreden läßt. it. Bon 
einem lüderlihen Menſchen im Sinne der 
Verachtung und des Abſcheus. Dat is to’m 
Srepeeren! Ausruf des Entjegens: Davon 
kann man den Tod haben! 
Grefem. [. Das gemweihete DI ber Römifchen 
Kirche; Chrisma. z00ua ; Chrifaam. 
Grinineh. L. Der % nina ah ter. Herr 
Sriminell jagt Nante Strumpf im Berbör. 
Griminellpafter. L Der peinlihe Richter im 
Talar und Barett; fcherzbafte Benennung, 
wegen ber ymlicteit Diefer, im rheinifchen 
Gerichtöverfahren vorgefchriedenen, Amts⸗ 
trat mit der Amtsträcht der evangelifchen 
Geiſtlichen. 
Crispiin. ſ. Ein Umhang, ein Mäntelchen der 
auen. it. Ein Männer⸗Vorname. Franz. 


ropin. 

Crottett. L Ein engliſches Ballſpiel, das in 
Hamburg ꝛc. vielfach geübt wird. 

Crofti. [. Der flühtig aufgenommene Situa⸗ 
tionsplan von einer Gegend. Franz. croquis. 

Grönfe. f. Die Chronil. Crdukler. [. Der 
Chronilant, der Chronikenſchreiber. Latein. 
chronica. Franz. chronique. tal. cronica. 


Grucifig. ſ. Das Bild — am Kreüze, davon 
man in den een hen Landestheilen in 
jedem Haufe, bejonder® auf dem Lande, 
mwenigitend ein Gremplar findet, in wohl: 
habenden Yamilien das Fre 3 von Ebenholz, 
ber Gelreüzigte von Clfenbein ober von 
Silber. it. An Landſtraßen, befonders ſolchen, 
die nad ſog. Walfahrtsorten führen. Aus 
dem mittlern Latein crucifixum., 

Crupje. [. Der Sroupier, in den Höhlen und 
öllen der Spielfäle; iey aus dem Deütfchen 
eich verbannt, baben fie ſich von der Küfte 

des Baltifchen Meeres, wo einft eine, von 
lider Spielleidenſchaft begünftigte, Spiel: 
öhle in Doberan beftand, nach der Küfte des 
ttteländiiden Meeres geflüchtet, zur 
Schande der Dynaftie der Grimaldi, Die beit 
Ken Sea Wr re dem Liliput⸗ 
eiche, den e . 

Gubb. ſ. Ein Becher, Bed: it. eine Schale, 
Tafle. Aus dem Engl. cup. 

Gucumber, [. Die Gurke. Engl. cucumber. 
Franz. concombre. 

Gujen. [. Der Spion, ein Binterliftiger Menſch. 
in Schimpfwort: Hundsfott, Zumpenhund. 
tal. coglione. Span. cojon; im 3Ojährigen 
iege aufgelommenes Wort. 


dat, wegen der € 
pe redit: 


Currende. 
. Spioniren, nbi 


Cultivater. [. Der auer, Berbeflerer. 
nitiveeren. v. Lanbbauen, anbauen, urber 
machen, verbeflern, veredlen, ausbilben. 

Cultur. f. Anbau, Landbau, Ausbilbung, Ber 
jeinerung in Sitten, Gebrauchen, —2* 


heiten. 

CKummulatſchon. ſ. Die Aufhaufung. 

Cammuleeren. v. Aufhaufen, mehrere eins 
trägliche Amter in Einer Berfon vereinigen. 

Cupong. f. Der Coupon, Zinſenſchein von 

taat3papieren, Pfandbdriefen, Actienverjärei: 
bungen u. f. w. Recht viele Coupons find 
emem Braütigam ala Mitgift feiner Braut 
I ermänf ht. Bom Sranz.couper: Schneiden, 
abfchneiden. 

Eur. ſ. Die Eur, die Wiederberftellung eines 
Kranken durch —— . it. Die Hei 
einer altern Beihädigung dur den Mund 
arzt. Baden: un Born⸗Cur: Bade: und 
Brunnen» Eur. Enen to Eur driwen: 
Einen durch Schläge heilen, von feinen Un 
arten, Un egogenhelten: 

Gurabel. adj. adv. Heilbar. 

Guräntder. L Ein halbes Marfftül, in 
Aachener Mundart, 

Euranzen. [. Brügeln. it. Scheltend Borwärfe 


machen. 
Guraafd. ſ. Der Muth. Franz. courage. 
Gun f. Die Vormundſchaft. Curator. J. 
Der Vormund. 
Curbetten. [. Wilde „uftfpränge eines bie Tan 
tunft nicht verftehenden Menſchen. it. Bon 
ferden, wenn fie abgerichtet find, zierlide 
ewegungen zu machen. 


Eureer. [. Ein Eil- oder Schnellbote, fid 
früher bie fürftlihen Cabinette 
um Befehle, Botichaften, Berhaltungsregein 
an bie an auswärtigen Höfen beglaubigten 
Gejandten und andere politiihen Agenten 
überbringen. Im Preüpiihen Staate 
teten dieſen Eurier » Dienft die Offiziere bei 
reitenden Feldjäger:Corp3. Seit Ei 
der Eifendbahnen und der el bie ſi 


Dampf und vs Euriere von Stundens, be 
Minuten: und Sekunden : Geihwindigleit ges 
worden. Franz. courier, vom v. courir. 

Cureeren. v. Curieren, die verlorene Geſundheit 
wiederfinden, wiederberftellen. 

Curjos. adj. adv. Neligierig. it. Seltiam. 
Latein. curiosus, insolitus. 

Gurmurberner. Ein Branntweinbreumer. 
(Dftfriesland.) 

Gurrant. [. Die Zeitung. (In den weſtlichen 
Landfchaften längs der hollänbifhen Gränze) 

Gurrende. L Auf dem Lande in mehreren 
Gegenden der Umlauf in Kirchenſachen, ber 
von den Küftern und Schulmeiftern von einem 
Pfarrdorf zum andern getragen werben muß 
—5— een ee 8 
in en die a o 
worin bad Circular verwahret wird. It 
Als ein Collectivum, arme Schiller, weide 
bald allein, bald unter i i 
Geſanglehrers auf den Straßen um ein N 
mojen fingen, und deren ganze Anſtalt In 
de Currende gaan: Einer dieſer Gaflen 
fänger jein, ein Surrendaner, ber in 

Stralfund, Greifäwa 2. Gorinten: 


. 
> 


Surrent. 
. (Die i Str ⸗ 
Kl IR kin Berlfiichen Stante ein Gnde 


im 
gemacht.) Aus dem Latein. currere. 

Eurrent. adj. adv. Alles was im Gebraud 
gene und gebe if. Gleichfalls aus dem 
atein. currere oder tal. corrente. 

Gurs. [. Der Lauf, den ein Schiff auf feiner 


über die Dceane nad Anleitung bes 
es und ber vom Himmel berabgeholten 
Drt i ng zu befolgen Bat, um ben 


‚ der das Biel der Seereije ift, auf 
sgeften Wege in der Weflerwüfte zu er 
reichen. it. Der jeweilige Stand der Staats: 
und anderer Wertbpapiere, wie er nach politis 
fen und dels⸗Conjuncturen tagtäglich 
geregelt und verkündet wird. 
Curſivautiqua. ſ. In der Buchdruderkunft die 
liegende Anti (lateinifche) Schrift. 
Gurfns. L Auf Säusen, niederen und böberen, 
den hödften, der Zeitraum, innerhalb 
en ein Gegenftand bed Unterrichts zu 
digen tft, wenn diefer Yrüchte bei ben 
I un tragen fol. Curſeeren, curfiren, 
biejen Curſus durchmachen. 
. L Die Höflichkeit. Franz. courtoisie. 
au L Ein ing. it. Einer, ber den 
kauenzimmern ben Hof madıt, ein begünftigter 
baber. it. Der Komiker auf der Schau: 
bühne des 17. Jahrh., der zum Pickelhering 
und Handmurft umgewandelt wurde. it. Ein 
Saufler, Marktichreier. Aus dem tal. cor- 


tigiano. anz. courtisan. 
Eatti>, —SE £. Meretrix. Ital. corti- 
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ians. Franz. courtisane. Span. oortesana. 
Beute. Mätrefle. 
Enrti- eeren. v. Einem Frauenzimmer 
den Hof machen, liebeln. Yranz. faire la cour. 
Cu⸗, Sofäng u. En-, Eofin. ſ. ſ. Couſin und Eous 
fine, etter und Muhme. Ein Frauenzimmer 
er he Stände, in deren Streifen das 
Branzöfiihe die Geſellſchafts-Sprache war, 
und es tbeilweife noch ift, nennt feinen Lieb» 
aber, wenn e3 mit demſelben in ein innigeres 
erhältniß getreten ift, mon cousin, und der 
Liebhaber, nennt feine Geliebte ma cousine. 
So Kronprinz Friedrich von Preüßen während 
feineß unfreimilligen Aufenthalt3 in Küftrin 
und Luiſe v. Schöning, die jugendliche Ges 
malin des alterſchwachen Generals v. Wreech, 
auf Tamſel, in dem geiſtvollen Briefwechſel, 
den Curt Wolfgang von Schöning zum Theil 
veröffentlicht Bat. 
Eufchett. ſ. Ein Ruhe⸗, ein Lodderbett. Franz. 
couchette. 
Guftsbie. [. Ein Polizei⸗Gefaͤngniß. 
Guftss. [. Ein Gehülfe bed Bermalters eines 


öffentlihen Büucherſaals. 
et f Ein ed Seeſchiff zur Küftenichiffs 


Cyliuber. ſ. Ein Raudfang von Glas auf 
Zampen, wie fie, mit Steindl, jet aud in 
baüterliden Haushaltungen Eingang gefunden 
—* it. Scherzweiſe: Ein Hofer ünners 

‚ wie er von ftäbtifhen Modeherren ge: 
tragen wird. 


Was an 6. Frembwoͤrtern bier fehlt, in in K, auch in G. und Sch. aufzuſuchen. 


D. 


D': Abkürzung des beſtimmten Artikels De: 
der, die. 


Daneben. 

Dass. [. Die That. Mit Raad un Daad: 
Mit Rath und wirklicher Hülfe. Wat befte 
vor Daaden gedaan: Was für Thaten — 
Streiche Haft du begangen? He deit groote 
Daaden, heißt in Hamburg, aud in der 
Mar: Brandenburg und anderwärts: Er 
macht großen Aufwand; mit dem Rebenbegriff 
des Spotted. Hol. Daad. Ungeli. Daed. 

Daad, Daub. [. Der Tod. cfr. Dood. (Andere 
damit zufammenhangende Wörter find eben- 
falls in 00.) 

Daad, Daadien. [. Ein Mädchen, beſonders ein 
tugendhaftes. (Nordfriesiand. Inſel Sylt.) 

Baader. J. Der Thäter, Bollbringer. 

Daabig. adj. adv. Thätig; — faft nur in 
fammenfegungen, als: Baldaadig, S. 77, 

woldaadig, kachtdaadig, misdaadig; 

n. f. w 


Dasbigkeit. L. Die Thätigleit; — ‚gleihfans in 
den Zufammenfegungen, ald: Baldaabdig- 
beit, ©. 77, u. f. w. 

—— — a er gleichfam, ges 

nb, ich, gejagt, an. 

Daaben. adv. Dabin. 'e —* nog daahen. 
Auch getrennt, daa —hen, wie: Daa bin 
it nog ben weeſt: Dahin bin ich noch ges 


Daa-, bashengligen. adv. Dagegen, dahingegen. 


Us 


1 


—— Daohengiegen wullen 

e Frans gans gehörig upfitten läbren 

un öm wien, dat fe wull wuffen, wu 
fe met dm beran wädren: Dagegen 
wollten fie Franz recht orbentlich ins Gebet 
nehmen, und ihm zeigen, baß fte wohl wüßten, 
wie fie. mit ihm d'ran wären. (Giefe, Franz 
Eifint. ©. 91.) 

Daaig, dooig, danig. adj. adv. Wie tobt; tobt. 
Daaig utfeien, fagt man von ber abge: 
ftorbenen Vegetation. Dooige, Dören — 
Doowe, döwen, |. Dooren. Dat Kind 
woord vor daaig gebooren: Das Kind 
wurde wie todt geboren. Wenn be Klokken 
dauig gant, fau förwet baale ein: 
Wenn die Bloden dumpf klingen, wie bei 
einem Grabgelaüte (in Folge ftarten „Daaks”), 
fo ftirbt bald Einer aus der Gemeinde, meint 
der Aberglaube des Grubenhagenſchen Lands 
voll. (Schambad. S. 88.) 

Daal. [. Der Rebel, (Bielleigt vom v. dekken, 
weil der Nebel die Erbe bebedt, und die 
Gegenftände den Augen entzieht.) Dauf 
tft eine andere Ausſprache in der harten 
Mundart. Din. Taage. Schwer. Töcken. Angelf. 
Thaccjan. Althochd Daban, Dagen. 

Daaken. v. Nebeln. Et daaket: Es iſt neblidt 
Weiter. Enen flaan, bat ’t daat’t: 
Einen ſchlagen, daß der Staub aus ben 
Kleidern fliegt. Wo ward et dDaarna 


| daaken: Wie wird es bir nachher gehen! 


it. —A—— Folgen wird dieſe Sache 


haben! Bezug auf einen wilden Ritt, auf 
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lumpe Lügen 2c hört man: Dat 't man 
o daatte, ala ob ed dampfte, als ob ein 
dider Rebel aufſtiege.Schoitiſch⸗ Engliſch Dag. 
it. Daaken, Daden; fagt man von ben 
ſchweren Ahren, melde ſich über einander 
legend, gleihfam ein Dad) bilden, oder wenn 
er das Korn vom Regen legt; dat Käurn 
daatet —— it. vom Schalle, den 
vom Baume herabfallende Apfel verurſachen. 


Daakerig, daakig. adj. Nebelich. In Oftfries⸗ 
land auch Dookerg. Bei den — 
miſtig. Der Berliner verſteht unter daakig: 

2. I: Schimpfwort im Hildeshei 
aa . L Ein Schimpfwort im Hildesheim: 
fen: Wetterbere. 

Dagks. [. Eine Maulſchelle, Schläge. Du krig ſt 
Daaks: Du belommft Schläge. cfr. Duls. 
Daalfen. v. Prügeln, fohlagen, maulfchelliren. 
Afdaakſen, Dördaakſen, beibe baben 

diefelbe Bebeiltung. 

Daaliteen. ſ. Ein Kirfchenftein. (Wol eine ver: 
derbte Ausſprache für Kaakſteen. cfr. Kaak.) 


Daal. L Das Thal. Berg en Daal: Ein 
Luſthain bei Cleve. Barg un Daal be- 
egnet fit nig, wol awerſt Minsken—⸗ 
inner: Menſchen treffen fih oft wider 
Bermutben. Barg up, Barg Daal: Berg 
auf, Berg ad. Wenn’t Barg Daal geit: 
Wenns vom Berge ind Thal geht. n'n 
MWaatern daal gaan: Am Waſſer hinunter⸗ 
gehen. it. Die Hofthür; das Kampbed. 
(Ravensbergiſche Mundart.) 

Daal. adv. Hinunter, nieder. Wird allen Wörtern 
ugefett, die eine Bewegung andeüten, ftatt 
es Hochd. Nieder, hinunter. Ga daal: 
eis Dinunter. Settet Zu daal: Sekt 

Eüch! Barg daal: Bergabwärts. Et fällt 
daal: Es fällt nieder. Up un daal: Auf 
und ab. Bidaal: Nebeneinander, beizu, 
penbaal: Sinunter. Herdaal: Herab. dr 
in up un baal weeft: Ich bin auf und 
abgegangen. Den Barg daal gaan: Den 


Berg Binab gehen. Ban bawen daal: 
Bon oben herab. "7 geit van bamen 
daal: Es geht Hoch, verfchwenderifch her. 


Das Wort wird beſonders mit ben v. v., bie 
eine Bewegung nad) unten ausbrüden, ver: 
bunden; und Dagñl ift eine in vielen, befon- 
ders ben weltlichen Gegenden vorlommende 
Ausſprache des Wortes Daal. 

Daalbernen. v. Niederbrennen, abbrennen. 

Daalbören. v. Herunterheben. | 

Daalbraken. v. Niederlommen, ein Kind ges 
bösen. Se is daalbraken: Sie ift in 
Wochen gelommen. (Hamburg.) 

Daalbräken. v. Nieberreifen. En Huus 
daalbräfen: Ein Haus abbreden. 

Daalbringen. v. Abgraben, abtragen, nämlich 
eine Bodenerhöhung. 

Daalbngen. v. Riederbellgen. 


en. v. Serab:, nieberbrüden. 
Daaleke, Taaleke, Dooleke. [. Die Dohle, Corvus 
monedula L. Das lebhafte Gefchrei der 
Dohlen verkündigt nach dem Bollöglauben 
bevorftehbenbes Unmetter, im Winter Schnee; 
Aaleke fpriht man in einigen Gegenden. 
Daalen. [. Das Fallen, Sinten. 


Daaler. 
Daalen. v. Sinten, niebriger mexben, en, ' 
wie hoch geftandenes ee. Dat fol 


jit wol daalen: Es wird fi ſchon 
oder een He daled ſik al: Ergieht 
ſchon beifern Kauf, läßt —8 nach. De 
Sünne daald: Die Sonne ſinkt. De Störm 
daald: Der Sturm legt fſich. De Piin 
baald fit: Der Schmerz nimmt ab, läßt 
nad. it. Spaßen, Scherz, fein Spiel treiben 
mit Jemandem. Laat dat Daalen: Unter: 
laß den Spaß! IE daalde man mit eer: 
Ich habe mit ihr nur meinen Scherz getrieben, 
ih habe fie (die Frauensperſon) nur aufge 
zogen. Flect. Praes. dale oder baal, d 
oder baalft, daled oder baald. Im 
daalde, daalft, daald. PI. daalden. Praet. 
Is oder hed daald. 
aaler. ſ. Der Thaler, führt, der gewöh 
Annahme zufolge, feinen Namen von 
böhmifchen Bergitabt Joachimsthal, mo 
Stephan, Graf von Schlik, der Grundhert 
beö Drt3, bie reichen Silberminen eröffnete 
und 1517 bie erften Joachims⸗, oder Schliken- 
thaler genannt, welche mit feinem Wappen, 
dem böhmifhen Löwen, und dem Bilde des 
peiligen SJoadı'm ner waren, prägen 
ieß. Nach einer u. or von vierkehalb 
ee ift die alerrehnung im 
hen Neide a. D. geheilt; jenfeits des 
Großen Wafiers lebt aber ber Thaler als 
Rechnun * —ã— Münge, audi 
prahe Dollar nod fort, bei un in 
I —8X86 Enen afſetteden Daaler 
krigen: Eine abſchlägliche Antwort, einen 
Korb bei der Bewerbung um ein Mädden 
befommen. Duſend dikke Daaler! iſt ein 
| erzbafter Flud. it. In Oſtfriesland unter: 
ied man gemeene un Ih eoase Doaler, 
welde 80 Stüber, oftfriefiihen Geprägei = 
16?/; Spt. — 1,94 Frane galten. Bis gen bad 
abr 1 eurfirten im weftligen Theile bei 
lattdeütſchen Spradgedi an Thalerftäden: 
der franzöfifhe Laubtbaler von 6 Linrel 
tournois — 5,80 $r., der Brabander Kronew 
thaler — 5,56 Fr., der beütjche Species: oder 
onventionsthaler — 5,04 Fr., der Preäßi- 
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a, Geelwörteld Daaler! fagt 
> (Geb) * 
nach⸗ 
Pebenben Bollsreim. — I 
ufend Daaler nig, — dat mi de Kopp 


(Shüge. 1, 198), ‚Im Rofeubiigen Aüfen 
e. I, 198.) Im Kafchubiichen 
a —E8 die Nachkommen der daſellt 
vor 1 Jahren eingewanderten D 
die Redensart: Dat kamt wi 'nes 
Breefter-Daaler: Jh hab's mit 5 
Dank bezahlt; wol noch auß ben Zeiten 





Daalener. 


ſtammend, mo ein geiftliher Gotteslohn und 
ein Specieötbaler al pari ftanden; ſie ift 
pr Scherzrede geworden, jeitbem jene Ans 
weifung auf den Himmel allgemach hundert 
Brocent verloren hat. Man fagt aber aud 
wol: Ban jhön Dank ſturv Groot⸗ 
maubers Katt, um den nämlien Begriff 
auszudrüden. ( nome. I, 38.) 

Daalener: Bon Daaler, Thaler. Durch folche 
mit „ner“ verlängerte Form eine? folgenden 
— drückt man die ungefähre Zahl aus. 

an at das allgemeine Pron. en, 'n vor: 
auf, laßt das L. 3.8. Daaler, Stuff, Bunt ıc. 
mit Anhangun 
und fett dann bie Babl. Alfo: N Daalener 
föfftig; ’n Martener wat, bier beveütet 
mwateinige, etliche. "NR Stüllener hunnert. 
De Goos wigt 'n Buntener, ober 
Kiloner tein. Bör’n Dagener wat, 
an Schokker wat: Bor einigen Tagen, 
etliche Schod. 

Dasifallen. v. HSerabfallen, niederfallen. Daals 
fallen la aten: Herabfallen lafſen. Dat 
Zoom ee 

m ba art gelegt — in Folge 
beftigen Regens Ye eined —35 


g von ner oder ener folgen, 


gen. v. Nach unten, bezw. hinunterfegen, 

n rzen. He kwam bi de Trappen 

daalfeegen, dat 't fo 'n Aard harr': 

Er lam die Treppe heruntergeſtürzt, DaB es 
jo eine Art hatte. 

Daalgaau. v. Hinunter:, untergehen, unterfinfen. 
De Sünne geit daal: Sie Sonne gebt 
unter. Bettaur erfien Straate links, 
ba mötet Se drin daal gaan: Big zur 
erfien Straße links, in der mülfen Sie dann 
Anuntergehen. Daal gaan laaten: Fallen 

en. 
db, —gang. [. Das Nieder:, Abwärts» 
geben; der linter:, Niedergang; das Sinken. 
fl. v. Sic legen, von Getreide 
auf dem Felde. De Roggen bet ſik vör 
de Tiid banlgewen: a8 Korn bat ha 
voor der Zeit gelegt. it. Sich berubigen, 


au frieden geben. 
v. Rad unten holen, herab⸗ ober 
nie ehen. 


Daalhangen. v. Raqch unten, abwärts bangen. 
Daaljagen. v. Zu Boden jagen; Einen beim 
‚ Rennen, zuvorlommen. 


rien. v. Herunterharken. 
adv. Baldigft. (Nordfrieſiſch. Infel 
. v. Niederſehen; die Augen nieber- 


fhlagen. 
Daalllappen. v. Niederklappen, eine Klappe zu: 


ſchlagen. 
Daaifleien. v. Bereden. Sit daalkleien 
laten: Sich bereden laffen. (Holſtein. 


Kremper Gegend.) 

Daailrigen. v. Dinunterbringen, nieberichluden. 
ei lonn’ gaar nits daalkrigen: Er 
onnte gar t8 Binunterbringen. it. Im 

en überwinden. Ik werd em all 
baaltrigen: Ich werd’ ihn ſchon werfen. 
v. Sn der Scifferfprade: auf 
einem Stromreviere abwärts Treilzen. 
v. Zu Boden werfen, daß es 

: quadt, einen lauten S gibt. 

Baallanten. v. Nieverlafien. Bon Gewittern 

und beftigen Regengüfien fagt man: Dar 


- Daalriten. 
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—* t affhülih daal laaten: Es bat 
ehr heftig gewettert und geregnet. In Dit⸗ 
marſchen jagt man von den Kühen: Se 
laaten daal, wenn ihr Eüter einige Zeit 
vor dem Kalben zu fchwellen anfängt. 


Daallaft. [. Der Gnaden:, lekte Stoß, den ein 
Mörder feinem Opfer verfekt. 

Daalleggen. v. Niederlegen, beilegen, fchlichten, 
zu Ende bringen. Sit danlleggen: Sid‘ 
u Bette legen. Ik beff em daal—⸗ 
eggt: Ich Hab’ ihn geworfen — zu Boden. 
He het mine Sale med de Fru Amt; 
mannſche daalleggt: Er bat meinen 
Streit mit der Yrau Amtmann geſchlichtet. 
De Timmerlüde befft daalleggt, fagte 
man fonft von den Simmergefellen und an: 
deren Handwerksgeſellen, wenn jienichtarbeiten 
wollten und auf die Herberge gingen, jetzt 
find fie englifirt und Striker gemorben, 

ie man an das Sprühmort erinnern muß: 
An idle Brain is the Devil’s Shop: Müßig:- 
gang ift des Teüfels Ruhebank! 

Daalliggen. v. Auf dem Boden liegen. 

Daalloyen. v. Hinab⸗ oder herablaufen, von einer 
Höhe abwärts ind Thal. 

Daalluken. v. Niebers, abwärts ziehen. 

Daalmalen. v. Einen ſchlecht madhen, aus: 
\gimpfen. it, Rieder: oder in Wochen fommen. 
cfr. Daalbraken. it. Einen niedermachen, ums 
Leben bringen, töbten. 

Daalmülten. v. Das Genid abſtoßen. Wird 
vom Scharfrichter gejagt, wenn er e8 Einem 
thut, der gehängt wird. (Osnabrück.) 

Daalnaaren, —taaren. v. Mit der Vorſilbe 

en: Hinunter narren, zerren. Ein Prediger 
in Holftein traf auf dem Lande in einem 
bürftigen Haufe eine Familie um den zig 
Feen ‚ Brod Tauend und an einem St 

per ſaugend, welches über dem Tifche, von 
der Stubendede an einem Faden berabhing, 
und von dem Einen, nachdem er daran ges 
jogen, dem Andern zugemorfen wurde. Auf 
ie Frage des Predigers, wie fie jo fonder: 
bar, ibm dauüchte etetbaft, efien könnten, und 
wozu das Spedftüd unter fo vielen Familien⸗ 
gliedern helfen jollte? antwortete der Haus: 
vater: Wi naart dat dröge Brod mit 
dat Spell man hbendaal: Das glatte 
Stüd Sped hilft das trodne Brod uns her: 
unternarren, d. i. ſchlucken. Einem ähn- 
lichen Berfabren unterlag in Weftfalen 
während der Napoleon’shen Continental: 
fperre in batterlihen Haushaltungen ein 
Stüd Kandis, welches, wie jenes Speiitan, 
on der Dede derabbing. An ihm lutſchten 
Itern und Kinder beim Trinken des Auf: 
ufles von geröftetem Roggen, der bie Stelle 
er Kaffeebohnen vertreten mußte. 


Daalosrig. adj. adv. Mit Ohren herabhangend. 
it. Kleinlaut, verzagt. 

Danlpedden, v. Niedertreten, — Korn, Gras 
wuchs, Sartentraüter ꝛc. 

len v. Zu Boden ftürzen, daß es einen 
Puff, einen Knall gibt. 

Daalreegen. v. Rieder, herunterregnen, befonders 
wenn von einem Plagregen die Rebe ift. 

v. Hat mit Daalmalen, der 

ten VBebelitung gleichen Sinn. 

Daaljalten. v. Mit Krampf und Magenleiden 

bebaftete Perfonen bedienen ſich des Aus: 
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drucks: Et is al daalſakkt, wenn ſie ſich 
beſſer, wohler, füblen. 
Daaligeten. v. Herunterfallen. it. Nieder⸗ 


ſchießen 

Daalſetten, ſik. v. Sich niederlaſſen, fi en. 
ee ji altes Er In Ai — 
— auf den Stuhl. SE heff 
daalſettet: Ich babe mich darauf gefaßt 
gemacht. Ik heff em daaljettet: Ich hab’ 
ihn zu Boden geworfen, beißt es bei Prü- 


geleien. 

Daalfiigen, — ſinken. v. Niederſinken, umfinten. 

—2 v. Sitzen, auf dem Boden, einem 
Stuhl. Sitte daal! Sagt man von einem 
Erſchöpften, der ſich ausruhen muß. 

Daalſken. v. Ungereimt reden; dummes Beüg 
en len, um einem Andern bie Zeit zu ver: 


eiben. 

Daalfing. [. Ein Niederichlag; der Sturz auf 
den Boden. it. Das in ODhnmacht fallen, 
die Dhnmacht ſelbſt. Dar fülle man glik 
den Daalilag krigen: Da müßte man ja 

leid in Ohnmacht fallen. it. Eine nieber- 
Phlägende üBerung ober Nachricht; die Ent- 
tauüſchung; B damung 

Daalſlagen, — ſlaun. v. ieberjählagen. it. Hin- 
ihlagen, zu Boden fallen, zu Boden fchlagen. 

Daaliintten. v. Hinunterfchluden. 


Daalſmiten. v. Niedermerfen. He nimmt 


eer nis up, un fmitt eer nig daal, ift 
ein holſteiniſches Sprüchwort, auf einen 
Ehemann zu beiten, der feiner Chehälfte 
nichts zur Liebe, nichts zu Leide thut, Der 
gleichgütig gegen fie tft; wörtlid: der fie 
nicht aufhebt, wenn fie fiel, doch auch nicht 
zu Boden wirft, wenn er mit ihr in Streit 
und Zank geräth. 

Daalipölen. v. Hinabipülen, — bei einem Ge⸗ 
lage dur einen Nachtrunk der Sikung ein 
Ende maden. 

Daalfprung. [. Der Hinab-, bezw. Herabfprung. 
Datid min Up: un min Daalfprung: 
Das ift mein Ein und mein Alles. 

Daalftiigen. v. Herabfteigen. 

Daalitörten. v. Zu Boden ftürzen. 

Daalftuken. v. Nieberftauchen. 

Daalte, Düälte. ſ. Die Tiefe, Bertiefun 

Senkung. De Kaspke Daalte: Die Senle 

m Afiatiiden Boden um ben Kaspiſchen 


Daaltreeden. v. Niedertreien. it. Figürlich: 
Bermitteln, außgleipen, überwinden. Dat 
is 'n Menſch, de kann veel daaltreden: 
der Menſch vermag es, viel zu überwinden. 

Daalwards, däülwaros. adv. Niederwärts, ab: 
wärts, ber unter. it. Auswärts. Dalo⸗ 
werte, dalewert; (im Dftfrief. Landrecht. 
Gedrudt zu Köln, 1468). Et is mit em 

anß daalwards: Er ift in ganz —*8* 
mftände gerathen. If moot daalwards 
gaan: muß bergab gehen. 

Daamee'e, daarmede, daomet. adv. u. conj. 
Als adv. mit dem Ton auf a: damit, mit 
der Sache. Daamee’e hebb if niks to 
doon: Damit hab’ ich nichts zu dur Se 

ett nene Kinner daamede ’bat: Sie 
at keine Kinder von ihm gehabt. Daomet 
att be den Hod vAdr’t Speigel up un 
on! na de Kiärte: Damit ſetzte er den 
But auf und ging nad der Kirche. (Gieſe, 


mi dDarup' 


Daarian'e. 


Franz, Eſſink ©. 7.) it. Als conj. Den: 
mee’e: Auf das, hernach. cfr. —* G. 310. 
Daamelär, Dameler, Dammler. [. Einer de 
gern tändelt, ein Tändler, Pofjenreißer. Du 
üft en Daamelär: Du bift ein t 
macher, der eine —— aufbeitern Tann. 

Damelärjche, Dameleerste, , Dammel 
taste. [. Eine weiblide Ben, bie beflänbig 
tändelt, ein heiteres, Iuftige® Mädchen. 

— daam’lig, bammelig. adj. Poſſenhaſt, 
pielend, . 

Daamelije, Dammeli, [. Die Tändelei, Spiele 
rei, die Poſſen. Dat kumt omerdde 
Daamelije der: Das find die Folgen ber 
Poſſen; jagt man, wenn aus einer 
ne ein Unglüd, oder Streit ent 

en ift. 

Daameln, dammeln. v. Tänbeln, ſcherzen, fpaßen, 
pielen, näckiſches Zeüg treiben, außgelaflen 
ein, aus langer eine unnlge Arbeit 
thun. He daamelt daar wat af: Ex tut 
nichts ala tändeln. Meenſte, it Tönne 
alle Dage daameln: Meinft du, ich Tönnte 
alle Tage Voflen treiben? Dammelngaan: 
Auf Tündeleien. ausgeben. Hei bammeli 
mit dat Gör: Gr Ipielt mit dem Finde. 

Daam⸗, Danınpape, Dosupape. [. Der Doms 
pfaffe. Einzige eüropälihe Art der Vögel 
gattung Gimpel, Pyrrhula rubricilis Pal, 

xia pyrhula L., aus ber Drbnung ber 
Sperlingsvögel und der Kegelihnäbler oder 
Hopfer; einer der beliebteften Stubenv 
weil er die In vorgepfiffenen Stüdchen gem 
und mit Ge gie nachahmt. Der Domspfafl 
fübet vielleicht bed ſchwarzen Flecks wegen, 
en er auf dem Kopfe bat und ber eimer 
Kappe gleicht, feinen Namen. 

Daan. partic. des v. Doon. Gethan, —5 
beendigt, darum auch: zu Ende, vorbei- 
aus fein. it. Gegeben. He bed ’t daan: 

Er I gethan. He bed mi wat haar: 

Er hat mir etwas gethan und sugefügt _ 

Gutes, bezw. Böfes. 't is al baan: Es iR 

ſchon geichehen. 't Spölen id daan: Des 

Spielen ift beendigt. ’t is nu daan mit 

und, wi könen geen Fründe lenger 

bliiwen: Mit ung iſt's aud, Freiinbe fünwen 
wir nicht länger bleiben. He hed mi Gelb 
baan, gegeben, um’n Peerd für em to 
topen: Um ein Pferd für ihn zu Faufen. cf. 


Daanig. 

Daan. adv. Dannen, von daher, oder weg, aus. 
de is daar van daan famen: Er ıft vn 
dannen-, von baber gelommen Dat was 
d'r nig wiid van daan: Das war mid 
weit weg, nicht weit entfernt. Dat Iumb 
alleen daar van daan, datt be nig np 
[tin Saten paſſ'd hed: Das kommt allein 

aber, daß er auf feine Sachen nicht At 
gegeben bat. Dat Ship Tumb von 

ngelland daan: Das Schiff kommt ud 
England. 

Daanan'e, bawaa, daarna, berua’e. adv. Darı 
nach, hernach. Mellwillbaanan'e Ioyex: 
Mer will darnad laufen? Ik frage nile 
daarna: Ich frage nichts darnach, ich mache 
mir nichts daraus, ed ift mir gleicheiltig. 
EigentHümlih wird bad Wort 
um einen Tadel auszuſprechen. Ruhmt ie 
Jemand in ganz furger Zeit eine U 
verrichtet zu Baden, fo erhält er gemeinigliq 





Daanig. 


ur Antwort: 'T id ook danaa, in bem 
: Sie, die Arbeit, ift auch fchlecht genug. 
(Danneil. ©. 32.) 

Daauig, daunig, banne. adv. Diefed von 
Daan 1 weiter gebildete Wort kommt nur 
in Zufanmenfegungen vor, ald: In under: 
daanig: Unterthänig (unberbaan: Unter: 

eben, untertban); dusdanig: So ange 
Sen, fo gemadt, fo beſchaffen; Hodannig: 

ie beſchaffen; ſodaane: So befdaffen, Po 
geftellt. Ä 

Daar, der, er, dan. adv. Da, dafelbft, dort. 

u. Thar. Gngelt. Thar, thär, ther. Altfrieſ. 

Ther, ber. Hol. Daar. Was hei 

er da? Schamba 


aar: War 
gibt über den Gebraud 


biefeö adv. folgende Erlaüterungen: 1) Die 


Form daar erfcheint nur nod in der 
„Dransfelder Haſenjagd“ (Neües Baterl. 
Archiv. Jahrg. 1826, Bd. I.) und in untrenn= 
barer Bujammenjegung mit demonftrativen 
Averbial:PBräpofitionen, wie: Daarmant 
neben dermant: dazwiſchen; daarnaa'e: 
darnach; Daaroomwer: darüber;daarümme: 
darum; dDaarup: darauf; Daarut: daraus. 
Richt blos die Urkunden, fondern auch ber 
ige Spramgebraug im „Land am Meer” 
Bomorslaja Semlja] kennt den Gebraud 
es Bart. daar.) — 2) Der, abgeſchwächt 
aus daar, begegnet (in den jüblichen der 
Kurbraunſchweigſchen Gegenden des Plattd. 
Sprachgebiets) viel haufiger, aber ebenfalls 
nur in untrennbarer Zuſammenſetzung mit 
Adverbial » Präpofitionen. Dahin gehören: 
Derbi: dabei; derbowen: darüber; der: 
bunder: darunter; derdorch und derdoor: 
hindurch; dergegen: dagegen, derhen: 
dahin; derhinner: dahinter; dermank: 
dazwilden; dermee’e: damit; dernaa'e: 
darnach; dertau: dazu; derteegen: ba: 
egen; dertwifgen: dazwiſchen; Dervon: 
on; dervoor: davor, Dafür; berwee’er: 
bawiber. — 8) Die form er, aus ber ent: 
anden, kommt allen und in trennbaren 
ammenfegungen vor. Allein 3. B. in 
der Wendung: Ei dente, du biſt er al: 
ch denke, du bift fhon da. Die trennbaren 
fammenfegungen find folgende: Er-an, 
er-bi, er-dDoor, er-ben, er-binder, 
es-inne, er-mee’e, er-oone, er-tau, 
er-up(e), er-von. Men mot er glaas 
wen an hem: Man muß daran glauben. 
Denn geift D’er wee’er bi: Dann gebft 
du wieder dabei. El drung er mel Door: 
3” drängte mich durch. t fin er ebend 
en eweit: Ich bin eben dahingeweſen (ge: 
angen). Ek wil er wol binder foomen: 
In will ſchon dahinter kommen. Ef fin er 
nodh nid inne 'weft: Jh bin no nicht 
darin gewefen. Elt weit er nits mee'e 
antefengen: Ich weiß nichts damit anzu: 


fangen. El tan er oone leewen: 
kann ohne ihn (ohne fie, ohne daffelbe) leben. 
Yu e er leewen Fan 


ch umgeftelt: Don 

mer aak nid: Ohne baflelbe (Geld) leben 
kann man auch nidt. ei gaat er aak 
wee’er tau: Die gehen auch wieder Dazu 
(bazaul). Et fteit er nits upe: Es ſteht 
nichts darauf. EX weit er nits von: Ich 
weit davon Nichts. y Tann er nod nit 
vone teggen: Ich kann noch nichts davon 
fagen. en fmeltet er nid von: Man 
Berghaus, Wörterbuch. 
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Daarmank. 


ſchmilzt nicht davon. — 4) Daa zum Theil 
aus daar entſprungen, heißt örtlich: Da, da⸗ 
ſelbſt. it. Zeitlich Ebenfalls: Da, als. it. 
Dient es zum Übergange und zur Fortführung 
ber Srzäplung. it. Conceffiv: wiewol, obs 
gieig. aa et mitleidig fin, aawer 

at dau' et nid: Wiemol ich mitleidig bin, 
ihie ich das Doch nicht. (Alles in der harten 

undart Grubenhagend, Shambad. ©. 87, 
89, 40. Der leichtern Auffindung wegen 
müflen die von Schambach ea Wörter 
an ihrer gehörigen Stelle wiederholt werben.) 
D’r ift eine in der Rede wie in der Schrift 
haüfig gebrauchte Abkürzung von Daar, der. 

Daaradıter. adv. Dahinten. 

Daran, d’ran. adv. Daran, dazu. Dat li ‚gab 
nig baaran: Das liegt niht daran. Wat 
kun AL d'ran dboon: Was Tann ich dazu 

un 

Daaranto, d'rautau. adv. Daranzu. 

Daarbawen, b’rbowen. adv. Dar, bort: oben, 
droben. it. Darüber, außerdem. 

Daarbeeden. v. Darbieten, darreichen, anbieten, 
präjentiren. 

Daarbi, d'rbi. adv. Dabei, dazu. 

Daarbrengen. v. Darbringen. 

Daarbuten. adv. Da außen, draußen; davon 
außgenommen. Dat bliiwt d'r buten: 
Das bleibt draußen; it. Es bleibt Davon aus⸗ 
genommen. 

Daardook. [. Das Darrtuch, ein Zeilg von 
Schweinsborſten verfertigt, welches auf die 
Darre gelegt wird, damit das zu darrende 
Korn nit durch die Latten der Hürde falle. 

Daardoon. v. Darthun; ergeben. 

Daardör, d'rdör. adv. Dadurch, da hindurch. 

Daare, Daarn. [. Die Darre, der Dri zum 
Ralı börren; it. zum Trocknen von fen: 

früdten. 

Daaren, buoren. v. Bethören. Sit daaren: 
Sich bethören, fi oerteänen, ſich Schaden 
thun. it. Sich berubigen: Dat Weer daart 
fi it. Das Malz auf der Darre trodnen. 

Daarenaske. [. Die Buchenafche, die befte zur 
Zauge, zum Büchen. 

Daarenblaume, — bloome. ſ. Eine im Juni 
blühende, gelbe Blume, welche im Aufguß, 
von den Landleüten im Örupenhagenfepen x. 
al® löjendes Mittel gebraudt wird. 

Danrendrög. adj. Auf der Darre getrodnet. 

Daarenholt. ſ. Lange und bie Kloben Buchen: 
Holz zum Brennen in der Darre. 

Daarentbawen. adv. Überdem. 

Daarenteegen. adv. Dagegen. Daarinteegen: 
Dabingegen. . 

Daarbaft. adj. Thöricht. 

Daarhen. adv. Dabin. 

Daarher, d'rher. adv. Daber. 

Daarin, d’rin. adv. Darin. 

Daarl. [. Ein Haken zum Fifhen an einem 
en ‚ auf welden der Hecht gern 
an . 

Daarlangs, d'rlaugs. adv. Da entlang. 

Daarm. [ Der Darm, das Gebärm. Dar 
lepen alleDaarm ut, fagtmanin Bommern 
u Kindern, wenn fie fi ein wenig jo verlegt 

aben, daß es blutet. cfr. Darm, Darw. 

Daarmanl, darmank, dermank, bermante, doo⸗ 
man. adv. Dazwiſchen, darunter. Daar⸗ 
mank herut nömen: Dazwiſchen heraus⸗ 
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nehmen. Du wull'ſt woll dot Beſte 
dermanke 'rut ſöken: Du willſt wol den 
beſten Theil darunter ausſuchen. He is der 
oot manf: Er ift un von der Geſellſchaft. 

Daarmede (1890). adv. Damit; cfr. Daamee’e. 

Daarnitrifer. [. Ein Fideler, Geinenfpieler, ber 
A einem fchlechten Snftrument ftümperbaft 

pielt. 

Daarıına, daarnaa'e, bernan’e, dat. adv. Se 
nachdem, darnad. Daarnaa dat et natt 
i8: Je nachdem ed naß if. Daarnaa'e 
e dat Land hebbet: Je nachdem (je nad 

erhältniß) fie das Land befigen. * 
RH oder gifft niks d’rna: Er Fehrt 
ih gar niit daran; it. Er macht ſich nichts 
Daraus, 

Daarnaaſt, dernaaft, d'rnaaſt, d’rncegeft. adv. 
Demnächſt, danächſt, daneben, darauf, näch⸗ 
ſtens, nacber. 

Daarneewend. adv. Daneben, nebenan. 

Daar nig für! Eine ftehende Formel für Ab⸗ 
lehnung eines Dankes. 

Daarofe, dirof. adv. Darob, davon. 

Daaroower, daabower, daröver, d'roower. adv. 
Darüber, deshalb. Sit daaroower be— 
römen: Sich deshalb berühmen. Daaraver, 
d'raver, find Formen, die in Weſtfalen vor: 
kommen. 

Daarto, dertan. adv. Dazu. Auch dato. In 
der Gegend von Kiel (Holftein) Hört man: 
Ik bün verdreeblif dato: Ich bin dar: 
über verbrüßlich. 2 

Daartomaaln, banmaaln, bantemaln, daamaal⸗ 
eend. adv. Damals, dazumal. it. Einft. 

Daarümme, darumb. adv. Darum. 

Daarauner, d'runner. adv. Darunter, ba unten. 

Daarup, D’rup, b’rupe. adv. Darauf, drauf. 

Daarut, d'rut. adv. Daraus. Wat hangt 
dDarut? if heff der niks mit do doon: 
—*— geht davor? ich habe damit nichts zu 

un. 

Daarvan, dervan. adv. Davon. 

Daarvör, dervör. adv. Dafür, davor. 

Daarwen, barfen. v. Darben; Mangel an Allem 
leiben. Angelf. Thearfan. Althochd. Tharfan, 

urfan. 

Daarwlint. f. Ein kümmerlicher Menſch, mit 
dem e8 nicht fort will. 

Daaſülweſt. adv. Dafelbit. 

Daat. L. Die That; (andere Schreibung für 
Daad). cfr. Übrigens das Wort Dütte, 

Daten. v. Verrichten, thun. 

Daavon, bervun. adv. Davon. Ek weit nit? 
dervun: Sch weiß niht8 davon. Daa-von, 
faft immer getrennt. Daa drömet denn 
De Anneren nit3 von weten: Davon 
dürfen dann die Anderen nicht3 wiſſen. 


Daavoor, dervoor, daavör. adv. Davor. St 

Kunn daavoor: Ich ftand davor. it. Dafür. 

ut du’t dervoor hebben: Willft Du es 

für den Preis Haben? Daavdr gewmw if 

teen Pennig: Dafür geb’ ich feinen Bfennin . 

Daavdr kann ik nig: Dafür bin ich nicht 
verantwortlich. 

Daawen, —wern, bäwern. v. Schüttern, erſchüt⸗ 
tert werben, lebhaft ſchlagen, zittern. He jloog 
up de Dist, dat et Daamerte: Er jchlu 
auf den Tiih, daß er fchütterte, zitterte, da 
er krachte. e jhoten, dat de Eerde 
däwerte: Sie fchoffen, daß die Erde zitterte. 
De Eerde daawert mi unner de 


Dag. 


Föten: Die Erbe bebet mir unter den Füßen. 
it. Klopfen, pochen, hämmern, ftoßen. it 

oltern, lärmen, laut rufen, fallen. it. Als 
. mit derjelben Bedelltung. Man tan bat 


Daawen dör't heele Huus hören: Das | 


Lärmen und Boltern durch's ganze Haus. 

Ik beb’ fo n’ Daamwern in d' Kopp: 

30 bab’ fo ein Dröhnen, Braufen, im 
opfe ıc. 

—8 ſ. Das Hämmern, Klopfen, Pochen. it. 
Sauſen, Brauſen, Klingen (im Kopf, in den 
Ohren) als Folge der Aufregung oder eines 
wüften Saufgelags, bezw. eines betaübenden 
Lärms. Altfrief. Dafid: Betaubung, Sinnloſsmachung 
Taubheit. Holl. Daven, Daveren. 

Dabber. [. Die abgezogene Rinde der Birke, 
zum Felleranmadhen dienend. 

Dabeler. [. Ein Spieler von Profeſſion. it. Ein 
albernder Menſch. 

Dabelije. [. Das Brett, das Würfelfpiel. efr. 
Dobbelſpill. 

Dabeln. v. Würfeln, ſpielen; cfr. Dobbeln. it. 
Albern ſprechen, albern thun. Se dabelt, 
daab't, dav't (toben) mit 'nander: wie 
Kinder! 

Dabelfteen. ſ. Ein Würfel, ein Damſtein; it. 
Eine Art gewürfeltes Seinengeüg, dag wie ein 
Dambrett ausſieht. In abelſteene 
| Dein In gemürfelte oder vieredige Städe 

neiben. 

Dabelftenen. adj. Gewürfelt. Dabelſtenen 
Vörſchörte: Eine Schürze von gewürfeltem 

——— ober aa gbergiſch ) 
ach. part. Doch. (Ravensbergiſche Mundart. 

333 L Der Ort, wo man ſtreitende 
Parteien vergleicht, oder über ihren Streit 
Entieidung tri (Dönabr. Urkunden.) 

Dacht, Dädt. L Der Docht in der Kerze, in 
der Lampe. .Plur. Dächte, Decte; für 
diſche Pluralforım Döcdte. liniſche 
Redensart: Dächte ſind keene Lichte, 
wird geantwortet, wenn Jemand ſich mit 
einem „Ich dachte” entſchuldigen will. 

Dachtel. 1. Die Maulſchelle, Ohrfeige. 

Dachter, —der. ſ. Die Tochter. Plur. Dachters, 
—-ders. (Ravenbergiig.) cefr. Dochder. 

Da ‚hate (1487). adv. Eingebent. 

Dachtnuß, Dachtnis (1474), Dechtnuiß. L. Das 
Gedächtniß, Andenten. „Des ſyne »or: 
genanten fint Hinrikes Steinomwen, 
des Borgermeifters der Stadt Bremen 
feeliger Dechteniſſe, Kinder” ( 
Bremen und Berd. 5. Samml. ©. 381. 

Dadelt, da'lk. adv. Soeben; ſogleich, nach einer 
Heinen Weile. it. Thatſächlich, in der That. 

Daden. v. Thun, Thaten ausführen. Wente 
[Sole wi meden baden, jo behöret fit, 

at wi of jo mede raden. (Greifäwalber 
Stabt-Statuten.) 

Zebruß, baruffer. adv. Darauf. (Berlinif.) 

Daf, Daw. I. Der Thau. (Ravensbergilde 

tundart.) cfr. Dan. 

Daf. adj. Taub. (Desgleihen). efr. Doof. 

Dag, Dach, [. 1. Der Tag. Soden oder goo’n 
Dag! Der gewöhnlide Gruß bed gemeinen 
Mannes; ingleihen die Worte, mit melden 
man fih in einem Haufe, wo man Jemand 

Ipregen will, bemerkbar macht, wenn Niemand 

auf Tingelgug oder Anklopfen zum Empfange 

erſcheint. Enen goden Dag bebden: 

Grüßen. 3% hebbe niks medem to boon, 


Day. 
ad goden Dag un goden Meg: Sch habe 
feine Bertraulichteit mt ibm. Ban Dage, 
Daa’e: Heüte. Bannaamdag: Heüte nad) 


Nittag. Bandag över aht Dag: Heüt über 
acht Tage; — Dvern Jaar: übers Jahr. 
Nudags: Neülid. Echter Sündag: Sonn: 
tag über acht Tage. ergangen ündag: 
Sonntag vor acht Tagen. enn il den 
Dag Ieme: Denn ich die Zeit erlebe. Wenn 
de Dag fangt an to längen, ganet de 
Rinter an to firengen, ein Reim, ber 
da befagt, daß die ftrengfte Kälte im Monat 
genuar eintritt. i Dag un bi Nadt: 
efjelben oder bes nächſten Tages. Dat 
will ik Hut in’n Dag doon: Das will ich 
ohne Aufſchub thun. 
unſern Zeilen. Reegſten Dags: In den 
nächſten Tagen. Miin Dage nig: Niemals, 
Du ſalſt diin Dage d'ran denken; Du 
ſollſt dich immer deifen erinnern. Hebb it 
miin Dage: Iſt ein abgebrochener Ber: 
wunderungs⸗Ausdruck, welcher zu ergänzen 
„dur: jo wat nig fe’en, oder hör’t. 
umfte van Dage nig, jo kumſte 
morgen, fagt man als Berweis zu einem 
Arbeiter, der Alles auf bie folgenden Tage 
verihiebt , indem er antwortet: Mor gen 
lumt daar vol en Dag: Die Sade ift jo 
eilig nicht! Lüftert dat up een Dag: 
Kommt es auf Einen Tag an? Hat ed mit 
der Sache Eile? (Lüftern: lauſchen) De 
bett gode Dage, oder Däge: Der —* 
gut, er braucht rigt zu arbeiten. He bett 
gode Dage, * plegt ſik'n goden Dag: 
lebt gut, hat wenig Arbeit und viel zu 
Keen. Uns SHerrgott bett Heüdage, 
agt man bei trodnem Wetter in ber Heü⸗ 
ärnte, wodurch dieſe beim Mähen und Eins 
fahren begünftigt wird. Tö Jenn' fen 
miin gud Dagen: u Ende find meine 
vien Zage. (Sylter Mundart, Nordfries: 
nd.) Sit enen goden Dag anboon: 
Bergnügt und Iuftig fein. As ere Däge 
* de beſten wären: Sn ihrer Jugend, 
in ihrem frühern Wohlftande Aller Dage 
Awend 18 nog nig lamen: Man Tann 
Niemand vor feinem Ende glüdlich meinen; 
dad Spiel ift noh nicht aus. Sik enen 
oden Dag un goden Weg wunſchen: 
gm Begegnen von einander fcheiden; it. von 
mts * und Berathungen, wobei 
man auf Nichts eingelaſſen, und weiter 
Nichts gethan hat, als —* Ein begrüßen und 
zu beurlauben. i gewt und 

goden Dag un goden Deo (j. oben): 
ir kennen uns nicht weiter, als der Gruß 
reicht. pe bü umm goden D. u. 9. 
B.: Er bietet mir kaum — einen guten Tag 
ne, Soden Dag je Twee: Sagt der 
olfteiner Bauer, wenn er zwei ihm begeg⸗ 
nende Perſonen grüßt. Sind ihrer drei oder 
mebr Berfonen, jo lautet fein Gruß: Soden 
Dag tofamm. Man fragt: Soden Dag, 
bett de Katt biir keen een brögt? 
wenn Jemand irgend ie ge t ohne Beruf. 
Et Fümt, feed de, un bar bar dree Dage 
up Suurt, fagt das Sprüchwort von einem 
Trägen. Dat wur be eer wiis (gewahr), 
as dat et Dag wur, fagt man, wenn fich 
Semand unbebeütend verlegt hat. Daar is 
hell Liht Dag: Da ift aufgeraümt, alles 


Hüt to Dag: Bu 
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Störende, Unſaubere befeitigt. Sit van 
Dagen doon willen: Sic faft zu Tode 
rämen. Dat is meer aß alle Dage: 
as find vornehme Leite, das ift nichts ges 
wößnliches, Gemeined. Wenn't Dag 18: 
Wenn die Sonne aufgegangen if. Vör 
Dag: Bor Tages Anbruch. Bi Dag: Bor 
Sonnen:lintergang. In'n Dag: Im Vers 
lauf bed Tages, für bie Zeit eine? Tages, 
Et werd mi to ſü'er in'n Dag: Für 
Ein Tagewerk wird mir die Arbeit zu ſchwer. 
Bon’n Dag in de Welt, oder in den 
Dag 'rin lewen: Ynbelümmert um die 
utunft dahin leben. Von'n Dag in de 
elt 'rin fnalfen, ſpreken: Ohne alle 
erlegung ſchwatzen. Der Reim: Alle Dag 
um ben Heerb is bes Sündagd uns 
mweert, bebeütet, bad, wenn ein Grauens 
immer ibren beiten Sleiverftaat in ber 
ode am Heerde auffchleppt, fie am Sonn; 
tage nichts anzuziehen bat. Sündag wird 
dem allen, erkeldag, entge et St 
bün up S nbania, up Alldagid) an» 
troffen: Sm feſtlichen, im antägligen Ans 
huge, En adagageiiht: ‚Eine nidt 
urh auffallende Züge außgejeichnete Phy⸗ 
ſiognomie. En Alldagsſnakk: Alltägliches 
Gewäſch. Der Plur. von Dag iſt Dage, 
Dagen, Däge. us 1816 hörte ber Heraus: 
eber auf der Bühne des Königl. Schaufpiel: 
baufe zu Berlin: „Die ſchönen Däge in 
srangfhueg, find nun zu Ende.” Der 
Comöbdiant, der alfo ſprach, war ein Berliniſch 
Kind, der Sohn einer angefehenen Bürger:, 
Snohenhaner: Familie. Dröge Düge, nennt 
ber aberglaübiiche Landmann den Mittwoch, 
Freitag, Sonnabend. Was in einem dieſer 
trodenen Tage geläet ober gepflanzt tft, ge: 
deihet nicht (or ftein). Weder am Montag, 
noch am Sonnabend darf giie oder gebüngt 
werben. (Meklenburg.) So lange die Volls⸗ 
ſchule gepmungen if, auf den naturwüchſigen 
tamm des Tindlihen Bemußtjeind Wunder; 
eihichten und Märchen, die man Ted genug 
f als Heilige zu bezeichnen, zu pfvopfen, ſo 
lange wird es auf dieſem dunkeln Gebiete 
unſeres Volkslebens auch dunkel, und allem 
geſunden Denken die Bahn verſperrt bleiben. 
2. Die Arbeit eines Tages, ein Tagewerk; 
als Bezeichnung einer raümlichen Größe. 
Ene Wiſche van fif Dagen: Eine Wieſe, 
welche in fünf Tagen geworben, abgemäbt wer; 
den Tann. Sinen Dag doon: Sein Tages 
wert verridten. Vor'n Dad Fruigen: A 
Zage fördern. (Navensberg.) — 3. Eine Friſt. 
it. Eine Zeit, ein Termin, wenn man vor Gericht, 
oder vorm Schiedsmann, erfcheinen jol. In 
Dage fetten; Dage nemen: Sid in einen 
gergleih einlaſſen. Enen Dag leggen: 
Einen Borbefheid anfegen. Enen lofjen 
Dag engen: Sm Termin nicht erfcheinen, 
ihn verfaümen. — 4 Eine zu einer öffentlichen 
erfammlung und Rathspflegung, Verein: 
barung, angefehte Zeit. it. Die Berfammlung 
und Bufammentunft felbft. it Eine Tage: 
fahrt, eine Commiſſion, ein Sonvent, Diäte,. 
Daber in den Urkunden: to Dage ver: 
gadert: Zur Ratpöpfiegun auf Land: 
tagen 2c. verfammelt. Die kriefifchen Mund: 
arten haben für Xag: Dil. Dei, Dad, 
plur. Dega, Degar im Altfrief.; Daat, 
39* 
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Däi, im Nordfrief.; Dej im Saterländiſchen; 
Dey im Weftfrieftfhen. Hol. Dag. Engl. Day. 
Dän. und Schtweb. Dag. Angeli. Daeg, Däg. 
Daganbreeien. [. Das Taganbrechen, der Tages⸗ 
anbruch. Mit Daganbreeken upftaan: 
Mit Tagesanbruch aufftehen. 
Dagbaake. [. Ein Zeichen in Strommünbungen 
und vor denfelben in der See, um das Fahr: 
wafler bei Tage zu erkennen. 
Dagdeef, —baif, — deiw. [. Der Tagedieb, ein 
üßiggänger, der für feinen Tagelohn nicht 
enug arbeitet. De Dagdeewen ftälen 
* en) unſe leeve Herrgodd de Tiid, 
iR auh im Plattveütihen eine ſtehende 

edendart. Man jagt in einigen Gegenden 
Dakkdeef und Hat babei einen eben nicht 
fleißigen Dachdecker im Sinn. 

Dagdeewen. v. Saullenzen. 

Dagbing. J. Ein gerichtlicher Termn ıc. cfr. 
eding. 


Dage:, Degedingen. v. Eine Verſammlung 
alten. it. In einem Rechtsftreite Klage an: 
engen, verklagen, die Parteien hören, unter 
ihnen einen Vergleich zu ftiften fucdhen; fo 
auch in den Hamburger Statuten von 1497. 
it. Bertheibigen. it. Verhandlungen pflegen, 
1339, zwiſchen den Greifen und den Bommer: 
(der Landftänden von Ritterfchaft und Land: 
aft, ven Städten. it. Vertrag ftiften, aus⸗ 
ühnen. In der legten Bebeütung lief't man 
in einem Nenunciationg = Briefe Erzbiſchofs 
Albert von Bremen: Tho einer open: 
baren Bethugeniſſe fo it Unfe grote 
Angefegel — bangen tho defjem 
Breve, Dar yegenwordigk hebbet ge- 
wejen unbe mede dahgedinget be 
Crachtigen Lude, Proveſt Hinrif van 
Zune :c. (Assert. lib. Reip. Brem. p. 710.) 
erner: 9 Sohaen Beleber — be: 
ennen apenbar in düſſen Breve, dat 
wy duſſe vorfhrewene Stüde gedin- 
get hebben twiſchen U. ©. 9. (Unferen 
guüdipen Herren) van Bremen unde 
antel Steer ꝛc. (Mushard, Bremifcher 
Ritterfaal, oder wie das nämliche Buch unter 
dem Iatein. Titel beißt: Monum. Nobilitatis 
antiq. in Ducat. Brem. et Verd. q. 390.) 
Das Hauptreht dDegebingen, ober the- 
digen, hieß: ſich gerichtlich vergleichen wegen 
be3 juris mortuari. In der Rechtſchreibung 
erleidet dieſes Wort viele Abänderungen, 
darunter: Teidingen. Das Plattd. Ver: 
dedigen, verdagen, gleihfam verdage— 
Dingen, und dag Hodd. vertheidigen, ift 
daraus gebildet. cfr. Debing. 

Dagefaart, 5— ſ. Die Tagefabrt: eine all» 
gemeine Zuſammenkunft. cfr. Dag unter 4 
it. Eine Tagereiſe Do be nu wedder 
quam, gingen ehme entgegen napen 
onde Leyen drie Dachfahrt 2 ( enner, 
im Leben Ba Adalgarius von Bremen.) 

Dageleifting, leitung. ſ. Die Gerfammiung 
ber Abgeordneten ge einem Hof⸗, bezw. 
Zandgerihte. it. Die beftimmte Zeit, in 
mwelder ein ſolches Gericht gebeget wird. 
Mor od de Handel dergeftalt unde 
fo witlüftig were, dat fe up einer 
Dageleiftinge tho rechtlich- oft güt- 
liher Ertentniffe nicht kamen konden, 
mochten ſe dat vorlengen bet an den 
anderen nechſt folgenden Dag: bis zur 


wird.) 
Dagelig, dageliks, 


Dagestiid. 


nädiften Hegung bed Gerihts, (Ded Exrz⸗ 
bi 6 Br Receß, 
Bes Chin von Bremen much, ner 


bagelitich dagelkes, 
degeliken, digelt, digglikt. j. 
täglich, merteltäglich. it. Hefte. it. img 


En dagelige, baglige ro: Eine 
ohne Umftände, mit der fih Umgan en 
läßt. Ob dieſes daglig von N) 
von tägli gebildet worden? B läßt 
fih erflären. (Schütze. I, 201.) — „Unie 
dagelitks Brood giff us hüte,“ — fo laute 
die vierte Bitte im Gebet des Herrn; Dr. 
Martinus Luther aber jagt in feinem Heinen, 
unübertreffligen Katehiämus, in _biefem 
Meifter: und Muſterwerk religiöfer Didactik 
zur Erklärung der vierten Bitte: „Zum 
täglihen Brod gehören fromm Gemal, 
komm Kinder, frommes Gefindbe, 


omme und getreüe Überherren, gut 

egiment“ ꝛe. Ein altes deutſches Sprichwort: 
„Deß Brod ich eſſe, deß Lied ich ſinge — 
und der mein Brod iſſet, der tritt mich mit 
Füßen,” fteht in der Wahrheit; und Hier, auf 
diefem Lebenagebiet, reihen ſich Chri 
und Heidenthum, wie fo oft, die Hände; denn 
der alte, eiferne Cato Hagt: Tot ministri, 
tot hostes! So viel Diener — fo viel gene 


Dageltil. ſ. Eine Leiche, welche bei Tage 


tattet wird, jum Unterfchied der Abendleichen, 
ie fonft üblih waren, deren feierliche Be 
glettung mit Leüchtenträgern folgte. Der 
ber grobe Luxus, der ehedem von eine 
Beerdigung unzertrennlid war, — namentlid 
in Hamburg, dat einer verftänbigern Sitte 
weichen mälfe Dant fei e8 dem fchreiten 
ber Wohlfahrts-Polizei. Wi hefft Hüt, 
oder Mandag, der gewöhnlide g, en 
Dageliik, heikt in Hamburg: Het’ wird ein 
Bürger feine Zahlungseinftelung zu Rathe 
anmelden. 


Dagematen. f. So nannte man in Oftfriesland bie 


ebübren, bie der Yunftbote bei der jet auf: 
gelöften Wandſchnei — das Dagen 
oder Berufen der SEN en zuben Zunft 
verfammlungen erhielt. (Doornfaat. &. 272.) 


Dagen. v. Tag werden. Et füngt an te 


dagen: Es wird ſchon Tag. it. Dagen, 
verdbagen. v. Zur gulammenkunf: einladen. 
it. Vor Gericht fordern. Statt der Worte 
in den Bremer Statuten, Ord. 23: Umme 
de Shult vor dem Rade vorFlaget, 
fteht in einem alten Cober der Statuten 
von 1808: Bordaget. it. Dagen: Weit 
laüfig verhandeln, viele Worte maden. it. 
Laut Hagen, jammern. Wi bebbet dröwer 
'daget, bat de Junge to Hufe bliwen 
möſde: Wir haben ed bin und her Aberlest, 
ob der Zunge mitgenommen werden Tonne 
oder daheim bleiben müffe. 


Dngering. f. Die Morgens Dämmerung. 
Dage 


9 
ft. ſ. Ein Haufen Torf, Heideſoden 
kein) oder Klönen (Ditmarien), Bremm: 
toff, fo viel ein rüftiger Arbeiter in Einem 
age, vom frühen Morgen bis zum fpäten 
Abend, graben Tann. In Hufum ——— 
5 Se Wird in ber Borberbarde, 
Huſum, zu 4, in der Süderbarde zu 6 Yuber 
5480 Soden gerechnet. 


Dagestiid. ſ. Die Tageszeit. Een’n de Dags⸗ 


Dagewarlen. 


tiid bei’en: Einen grüßen, wie die Tages: 
zeit es mit fih Bringt. Hei fach wol, 
welte Dagestiid et mas: Er ſah wol, 
welche Jaß ðzeit es war; oder: Er hörte wol 
was die Ahr geſchlagen hatte, d. h. wie er 
daran war. 

—— v. Sein Tagewerk verrichten, ar⸗ 

en 


Dage. Ein Schimpfwort auf ein verächtliches 
altes Weib, eima: Schlumpe, Schmusfinke, 
Sauige. Daher: Flüärdagge [. Eine 
Blaudertafche, ein alte Schmagmaul, welches 
alle Welt verläftert und fchlecht macht, Alles 
in ben set ziebt. (Oftfriesland. Doornlaat, 


Daghür, —Ioon. [. Der Tagelohn. (Dftfriesland.) 
Dagige, — ginge. [. Der Tagesandrud. In 
be Dagige: Bei Anbruch des Tages. 

en, —lönern, — warten. v. Tagelöhnern, 

gegen Fagelohm arbeiten. 
Daglecht. Das Tageslicht. 't Daglecht 
breekt an: Es wird Tag! Hol. Daglicht. 
Dagelöner, —warker. Ein Tagelähner. 
aglönerlüb': Tagelöhner in der Mehr: 


en f. Neüere Form des Worte Demat. 
(Oftfriesland.) 
x Dang?. adv. Des Tages, am oder bei 


e, tägli 
Dagſlaap. I. Die Nachtſchwalbe, Caprimulgus 
europaeus L., der Nachtſchatten oder Ziegen» 
melter, von welchem Vogel man früher ges 
fab ‚daß er den Ziegen und Küben 
ausfauge. 
Dagwarl. [. Ein Tagewerl, ſoviel ein Hand» 
arbeiter in Einem Tage verrihten Tann. 
Gen Dagwart Haü: So viel Hell, als 
Einer in einem Tage abgemäbet pet. Ene 
Wiske van tmee agwarken Frieſ. 


an von deep ae beiden © 
aunfchweig, Hildesheim, Die ichen &e- 
genden der Ku 


ange. S. 25.) cfr. Deef. 


Daip. ad. adv. Tief ehr Deep 
. adv. Tief. . Deep. 
i —8 Depte. [. Die Tiefe. cfr. Deepte. 
Dair. [. Die Dirne. Iſt im Ravensbergiſchen 
nur als Scheltwort: Dumme Dair! ge 
braüchlich. 
Dair’n. v. Auffüttern, ein Kalb mit Milch. 
Daiwerntije. f. Die Dieberei. cfr. Deewwerij. 
Daiyen. v. Aufthauen. (Die zulekt aufgeführten 
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Wörter ſind in dem, oben, beim Worte Daif 
nadgemiefenen Berbreitungsbezirte im Munde 
des Boll.) 
Dat. Jſ. Der Abendthau, wenn er noch als 
Nebel in der Luft ſchwimmt. cfr. Daak. 
Daten. v. Biel Lärm machen. (Ditmarſchen. 
Dakt. ſ. Das Dad. Huus- un Shündalt: 
Dad Haus: und dad Sceünendad. Dat 
yuuß is in Dakk un Wall good: 
as Hau befindet id in baulichen 
Würden. (cfr. Fall.) Se Tänen nig unner 
Dakk famen: Sie können feine Wohnung 
belommen. Nig under Dakks fiin: 
Allezeit außerhalb des Haufes fein; oder: 
de ‘8 a8 de Bagel up't Dakk: Er if 
ald bie, bald da, und nirgend& recht a 
aufe. + bett nig Dakk nog pet: 
at kein Obdach. Enen up’t Dat tamen: 
inen feindlih anfallen. Enen wat up’t 
Datltgemen, ober: fliigen: Einen prügeln, 
it. Außfilgen. He lett ſik nig up’t Daft 
ftiigen: Ihm muß Niemand zu nahe treten, 
wenn er nicht übel anlaufen will. Under 
Dalk ſiin: nt baben. Enen up't 
Dart fitten: Einen Iharf beobachten und 
ar Erfüllung feiner Pflicht anhalten. it. 
a8 Strob oder Rohr, womit auf dem Lande 
bie Haüfer oft noch gededt find, trotz des von der 
Sicherheits - Polizei erlaffenen Gebots, nur 
majfive Peoadung anzuwenden. — St kam 


em up’t Dakk, ik willem niks anner3, 
find Drobungsformeln. In Osnabrück Bat 
man die Spriäwörter: Dat wetet de 


Bügel up'n Dakke wal: Das ift allgemein 
befannt, Enen de Bägel up'n Dakk 
wifen: Einen nicht bezahlen. Im Sabre 
1246 waren die Halfer in London und in 
ganz England, größtentheild mit Rohr gebentt. 
Dakkdruüppe. [. Der Tropffall, die Dadhtraufe; 
in Städten mit Giebel an ber ſchmale 
Raum zwiſchen zwei Hallern, von deren 
Dächern der Regen in jenen Raum abfließt. 
Dale. [. Ein Klatiſchweib. (Grafſch. —* 
Dgtten hen, mit einem Dach verfehen. 
it. Klatſchen. 
Dakkern. v. Raſch und hörbar gehen, patſchen. 
Dakkfroſt. L. Dftfeiefi für Dachfirſt. 
Daftgöte, —rönn. [. Eine Dachrinne. 
Dakts, Das. [. Der Dachs, Meles Taxus Pall., 
Usus meles L. (Weftfalen.) it. Pruge Schläge. 
Dakkſen. v. Prügeln, fchlagen. SE ſchall di 
ens dakkſen: Ich werde dir ſchon einmal 
aufs — Dach, auf den Kopf, kommen! 
Dakkſteen, — pann. J. Ein Dachziegel. Caſten 
Dakkſteen tft in Pommern und auf Rügen 
ein Spottiname, mit dem man feine Ber: 
achtung gegen die Perfon, welche damit be: 
legt wird, Tund geben mil. gr olftein 
Ingt man Kaffen Dakkſteen: Ein Dumm; 
o 


—* C. Der Dachſtuhl, das Zimmerwerk, 
welches die Sparren F 
Dakkftro. ſ. Das lange Stroh, woraus das 
Grünfutter ausgejchüttet iſt, und womit Die 
Haüfer 2c. gededt werden. Dat Gras fteit 
a8 Dakkftro: Das Gras ift hoch und ſtark 
ewachſen, Dat Koorn fteit fo [hier a8 
attitro: Das Getreide fteht rein, ohn' 
alles Unkraut. Jis-Dakk ift im Herzogthum 
Bremen das Schilfrohr, welches zur Winters: 
zeit auf dem Eife gejchnitten wird und für 
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das beite gehalten wird um zur Bedachung 
verwendet zu werben. 
Dal. adv. To dal kamen: Zuredt finden. 
Dale. [. Der Fußboden im Haufe; cfr. Däle. 


Dalen. v. geien. 

Dalf. [. Ein großer ungef&ladter Menſch; — 
wird als Schimpfwort gebraudt. 

Dalhoiften, — viren. v. Herabziehen, die Flagge. 

Daljen, Doljen. ſ. Schläge. Se todeelen: Sie 
ertheilen. (Oſtfriesland.) 

Daliuk, dallink. adv. Heüte. Ein durch die Aus; 
fprade verftümmeltes Wort, das in dem 

rte Dag feine Wurzel Bat. 

Dall. part. In: Heel un ball: Ganz und gar. 

eu. v. Langſam gehen, jchlendern. . 

Dali. adv. IE: raſch, ſchnell. 

Dalmatike. I. Ein Mekgemwand, ein weißer Über; 
wurf der katholiſchen Priefter. 

Dalmer. [. Der Tänbler. 

Dalmerig, talmerig, almerig. adj. Auf läppiiche 
Weife oder doch übermäßig gern Spielereien 
treibend, tänbeihaft. 

Dalmerije, Talmerije. [. Das Getändel, bie 
Tänbelei. cfr. Daamelije. 

Dalmern, talmern. v. Im tabelnden Sinne: 
vuf läppiſche Weife jpielen, tändeln. De 
dalmert a8 en jung Hond: Gr beträgt 

ſich doch gar zu läppiih. cfr. Daameln. 


Dalwern. v. Tänbeln, mit dem Nebenbegriff 


des Unpaflenden, Unjcidlichen im Handeln 
wie im Reben. 
Dalwerer. [. Ein Tänbler, mit dem ebenge- 


nannten Nebenbegriff. 

Dalwerig. adj. Tändelnd, tändelhaft. Si nid 
fo dalwerig, ruft die Mutter dem erwadjie: 
nen Sohne zu, wenn er bie Gränzen ber 
Tändelei mit den kleineren Geſchwiſtern nicht 
bloß überfchreitet, ſondern auch in jeinen 
Reden fi) unpaflender Ausbrüde bedient. 

Dam. [. Das Dambreti:Spiel 

Damanl, adv. Dazwiſchen. (Berlinifd.) 

Damafh, Damaf. L Der Damaft, ur: 
Iprünglih ein Seidenzeüg, in Syrien zu 

amasfus und auf dem Libanon fabricirt; 
jet auch Linnen: und Baummollen Gewebe, 
wegen Nachahmung der auf dem echten 
Seidendamaſt befindlichen kunſtvollen Zeich⸗ 
nungen. Die Gewebe werden auf Maſchinen⸗ 
ühlen erzeügt. In Hamburg und Holſtein 
at man die Redensart: En damaſchen 
ewen mit Brokaden Upſchläg: Ein 
herrliches Leben in Saus und Braus führen. 

Damafte. [. Die Nacdtviole, Hesperis L., 
Pflanzengattung aus der Familie der Erucis 
feren, injonderheit von den verſchiedenen 
Arten derſelben H. matronalis hortensis 
Dec., die Frauenviole, welde aus Damaskus 
eingeführt jein fol. 

Damaften. adj. Bon Dome: Damaſten 
Diskgood: Damaſtenes Tiſchzeüg. 
Dambred. [. Das Brett zum Damſpiel. Bring 
t Dambred, wi willen Dam [pölen: 


fpielen. 

Dambriklen. [. pl. Die Steine zum Dambrett- 
fpiel, feien fie von Holz, von Elfenbein ꝛc. 

Damee. adv. Hernach; ſogleich. 

Damel, Dämel. [. Ein dummer, fajelnder, 
gedanfenlofer, Iangfamer, jchläfriger, traüme⸗ 
riſcher Menid. 

Damelig, dammelig. adj. adv. Zaumelnd, 
ſchlaftrunken, traümerifch, träge bei der Arbeit. 


Damper. 


Dameln, dammeln. v. Umherſchlendern. it. 
Schwagen, fajeln, tändeln, albern thun. 

Damelpeter. [. Ein alberner bummer Menfd, 
— meift ald Schimpfwort. 

Damersw (1377). L Ein Eichenwald. Das 
Wort ift ein verftümmelt flawifches, in 
Urkunden des öftliden Pommerns vorfommend. 
bob in den Gegenden mit gemifchter Be 
völlerung zumeilen auch noch im Munde deö 

lattdeütichen in diefer oder aͤhnlich Hingender 

orm; überdem in jenen Gegenden ſehr 

aüfig als Ortsname bald in diejer reinen, 
bald in verdeütichter Geftalt, wie u. a.: ber 
Name der Stadt Damm, Öftlid bei Stelin, 
in ber „Newiigen Benennung des Eichbaums 
wurzelt 

Damm, ſ. Ein Damm, der Steindamm, das 
Steinpflafter. In Hamburg führen vers 
ſchiedene Straßen den Namen von dem ehe 
mald dort abgebämmten Lande. Damm: 
boorftraat, Möntendamm: Der Mönchen⸗ 
damm. Up’n Damm: In verjdiedenen 
Stäbten die Haüfer extra muros, die Bor: 


tat. Bör: Damm, buten und binnen 
dr: Damm. Die Abdammung eines Sield 


it. Ein Dei; cfr. Dill, 

Dammelle. ſ. Ein Frauenzimmer, welches ſtets 
tändelt und albern tbut. 

Dammelplaate. [. Eine Tändelihürze ber 
ſtädtiſchen rauen. 

Dammen. v. Dämmen, einen Erbwall anlegen, 
den Straßendamm pflaftern 2c. cfr. Dämmen. 

Dammen. v. Tabakſchnupfen. (Holftein, Sieler 


Gegend.) 
Dammmeecfter. ſ. Der Dammmeifter, der be 
Straßenpflafterung regelt und bie Arbeiter 


babei, die Dämmer, unter Auffiht bat. 

Dammöös, —mättd. ſ. Eine Yrauenmüge, die 
auf der Straße getra en wirb. . 

Dammtoll. ſ. Die abe, welche von Reifenden 
zur Unterhaltung der Straßendämme einer 
Stabt erhoben wird, fofern die Erhebung 
biefer Abgabe der betreffenden ftäblifchen Ge 
meinde, wegen Mittellofigkeit FA Känımerei, 
durch Gele, bzw. landesherrlihe Berorbnnung, 
augebriigt worden it. 

Damp, [. Der Dampf, Dunft; der Rauch. De 
falem ook den Damp nognig andoon: 
Der wird ihm auch noch nichts anbaben, ber 
wird an auch Teinen Schaden thum. . it 
Das Aſthma, die Engbrüftigfeit der Pferde, 
eine chroniſche Krankheit berieben. it. Hans 
Damp: ein Schimpfname. (Holftein) Dat 


bett em 'n Damp daan: Das ift fein 
Unglüd inne: gewefen. En Damp 
van Minſk: Ein bagerer, abgezehrter, 


ſchwächlicher Nenſch. Enen fheeten, dat 
em de Damp ut 'n Ars (Afe) kumt: Ginen 
tobt hießen. (Dsnabrüd.) 
Dampbad. [. Dag Dampfbad. 
Dampen. v. Engbrüftig fein. cfr. Dämſtig. 
Dampen. v. Dampfen; rauden. it. Viel 
rauhen und ben Pa oder 
mit vollem Munde von ſich blaſen. Kiitl we 
be dampet: Sie einmal, wie ev — pafft! 
Damper, Ein Dampfihiff, Dampfer, wm 
Gegenſatz des Seglerd, Segelſchiffs. 
Damper. adv. Sehr, tüdhtig. (Ravensberg. 
urtig, rüftig._ En dampern Keerl ift m 
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Snabrüd ein braver, hurtiger, arbeitjamer 


Menſch. 


Damphoortt. 


dunphoorn. [. Der Löfhnapf zum Auslöfchen 
einer . 

danpig. adj. adv. Danıpfig, dunftia. 
Yampmaicii. L Die amp fmaf ine, in 
Deitiehland urfprünglid Feuermaſchine ges 
nannt. 


Dane⸗, doone⸗, bödn-an. adv. Nahe. He waant 
dane an de Karl: Er wohnt nahe an ber 
Kirche. He is dane an de Dood: Er ift 
dem Tode nahe. it. Sehr. He id doone 
ande Drank: Er it dem Trunke fehr er: 
geben. (Dftfriedland.) 

Dangel. [. Der Ackerhohlzahn, auch Katengefiät 
enonnt, Galeoptis Ladanum ZL., zur 

abinten- Familie gehörige Pflanze. 

Daugel. [. Die Granne an Kornähren. 

zunger. adj. Vermögend, groß ꝛc. cfr. Danne l. 

Dal, L So heißt in Pommern dad vom 
Meere an die Küften geſchwemmte und bafelbft 
abgelagerte Seegras, Kanzengattung aug 
der Familie der Nroideen (Rajadeen), darunter 
Zostera marina L. der gemeine Wafler: 
riemen, bie betanntefte Art; ein Gegenftand 

iebhaften Einfammelns, nachdem, früher 

öhftend nur als Dungmittel benukt, im 
ahre 1816 der dDänifche Yuftigrath Bachmann, 

ae Etats: und demnädft Gonferenz 

rath, das Seegras als vorzügliches Polſter⸗ 
material, namentlich für Kiſſen, Matratzen, 
Canapes empfahl, ſeit welcher Zeit dieſes 
Vroduct des Meergrundes, auf dem ed oft 
Ge Rafenflähen bildet, ein bebdeittender 
ndels- und Berbrauchdartifel geworben ift. 

Deut. [. Der Dank, die Dankbarkeit, Dank: 
ſagung. Schön oder groten Dant, ift 

die gewöhnliche Formel des Dankes. Schön 
Dank! fagt man auch fpöttiih, wenn man 
einen er] nicht befolgen, oder Etwas nicht 

will. Dat is miin Dank darvör: 

o ſchlecht werb’ ich belohnt. Du falft oo! 
Dant to bebben: Ich fehe es außer ber 
Bezahlung auch ala Gefälligkeit an, der mein 
Dank ald Zugabe gebührt. Hei maut bat 
boon, un dor nenen Dank to: Das ift 
feine Schuligkeit. Ick Fan em niks to 
Dant malen: Er ift mit meiner Arbeit nie 
frieden. Sonner Dank: Ohne Lohn. Ane 
ant, oder ane Dümwels Dank: Durdaus. 
Dat dan! em de Hund: Das ift nicht 
dankenswerth. Stant vör Dant: Bezeich⸗ 
nung des Undanks. Noch een to 'r ſchul⸗ 
digen Dankſegging: Sagt man beim 
Röthigen zu noch einem Glaſe Wein. Wenn 
in älteren Zeiten, alö das Geſundheitstrinken 
in Holftein, bejonders in Hamburg, bei 

Tafel blühte, Einer aus der Gejellihaft auf 

die Sefundheit der Hausfrau tranl, fo mußte 

der Hausvater erft trinfen: Mi to bedanten 
vun wegen miner Fro; und fo umgekehrt 
vie Ga für den Dann, dem der Dritte zu: 
peut, und fo war bed a und Dann 

Maaß no ie e. I, 

Ge Danut Een zo Engl. Thanks. 

mibaar. adj. Dankbar. Cngl. Thankful. 

| f. Die Dankbarkeit. (Ordens⸗ 
regeln des Kloſters zu Barth, vom Jahre 1309.) 
Wasch noch Heüte im Munde des Volks. Engl. 


nftantlil. adj. Dankbarlich. 
mtelssd. adj. Gedankenlos, ohne Nachdenken, 
iunlod. Ganz dankenloos weſen: Sich 
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auf nichts beſinnen können, ſein Gedächtniß 
verloren haben. ZE bün ganz dankeloos: 
39 bin gamz betaübt. 

Dantelipüne. J Eine nichts bebeütende Arbeit, 
die mafchinenmäßig verrichtet wirb, während 
unfere Gedanfen auf ganz mas Anderes ge- 
richtet find, al8 wenn Jemand in Gedanken 
Etwas in Späne oder Meine Stüde zer: 
ſchneidet. He fniit inne: Er täns 
delt in tiefen Gedanken. Auf das v. denten 
bezogen jagt man Denkelſpöne in Pommern. 

Danten. v. Danten. Dat hebb if em to 
danten: Das bat er mir verſchafft. Dat 
Unglüd bebb it di to danken: Du bit 
Schuld daran. Dat dankt di de Dümel, 
fagt man im Born, wenn man einem Wider: 
willigen feine Schuldigkeit vorbält. Dat 
Eten danket: Die Speife ftößt auf. it. 
Erkenntlich fein. it. Mit Dank ablehnen, fich be» 
danken. Hol. Danten. Din. Tatte. Schweb. Tada. 

Dan baftig. adv Kurz von Gedanten. (Hol 
an A 
ſtein, in der Brobftei.) 

Dankliken. adv. Dantnehmend, mit Dank. In 
der Lebensbeſchreibung des vremiſchen Erz⸗ 
biſchofs Unwannus von Rhene und Reins⸗ 
berg wird erzählt, daß dieſer Kirgen rit dem 
Könige Kanut von Dänemark babe Vorwürfe 
maden laffen, weil derſelbe ohne jein, bes 
Erzbiſchofs, Vormiffen imöfe aus England in 
Dänemark eingefebt habe, welche Paftoral- 
Erinnerung de Konind dandliden to fid 
nam. Sn einer Bommerfhen Urkunde liejet 
man: He bett dankliken deent: Er ift in 
allem Guten aus dem Dienft entlafjen. 

Danktnamig. adj. Dankbar. cfr. Dankbaar. 

te f. Die Dankbarkeit. cfr. Dank: 

aarheit. 

Dantfeggin . £. Die Dankſagung des Predigers 
von der Kanzel wegen glücklich überftandenen 
Wochenbetts. if. Die von ihm verkündete 
Nachricht vom Ableben eined Gemeinbeglieds 
mit angehängten Troftworten für die Hinter- 
bliebenen. SE will en Danffegging in 
den Zippelbuuß (ein Lagerhaus) aflefen 
Iaten: Hamburger Spott über eben nicht 
dankenswerthe Dinge. cfr. Dant 2. 

Dantverdener. [. Ein Menſch, der Einem nad 
dem Munde redet, ein Maulſchwätzer. 

Dann’, Danne. [. Ein Garten-, ein Aderbeet. 
’n Feld in Dannen (Beete) leggen 
(legen). (Dftfriesland.) 

Dannappel. L Der Samenzapfen ber Nadel: 
bolzbalime, Coniferen. Hol. Dennenappel 
Auch Piinappel genannt. (Oftfriedland), 
oon Pinus abgeleitet. 

Danne, Danger, tanger, dannig, dennig. adj. 
Bermögend, groß, erwachſen, ſtark, gut bei 
Leibe, tüdtig, rüffig; legtere Bebeittun 
namentlich von älteren Leüten, die noch af 
und anhaltend gehen können. Hei is nog 
recht Danger: Er ift noch rüftig. (Gruben- 
Bagen.) o danne iS he den al: Wie 
alt, oder wie groß ift er denn fhon? Der 
Comp. Danner. Laat em man in 
danner mweren: Laß ihn nur erft größer 
werden. (Bremen) Dat is alen dannig 
Sue; Es iſt Schon ein ſtarker, tüchtiger 

unge. (Rommern.) He i8 wat dDanniger 
a8 Jin Broder: Er ift etwas größer und 
männlicher, als fein Bruder. SE will mal 
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tofe’en, wo danne ad et jnittt i8: Ich 
will einmal fehen, wie es um die Sache fteht. 
Wo dennig fangit du dinen Kram an: 
Wie wirft du dich einrichten — in Deinem 
Hausweſen, in deinem Handelsgejchäft? u. ſ. w. 
He mut nod erft Danner waren: Er 
muß no mehr zu Kräften kommen. it. Sn 
Holftein braucht man dag Wort nicht Blog 
von ber Stärke, ſondern auch gerade ent» 

egengefegt von der Schwäche. Dörch bat 

eeber iS be fo dannig worden: Das 

teber hat ihn außerordentlich entkräftet. ST 

ün fo dannig weg: Ich bin fo elend 
krank. In Holftein hört man dennig, in 
Ditmarfhen dannig für müde und matt, 
für ſchwach. Ik bün nig fo dannig: Ih 
bin nicht des Vermögens. Ik will di wol 
dannig malen: Ich will di ſchon mürbe, 
zahm machen. 


anne, Denne (Cleve), Dannen (Ravendberg). 

L Diefes Wort umfaßt im Munde bes 

Volks von ber Unterabtheilung ber Coniferen- 

Gattung Pinus, nit blos die Edel⸗, Silber: 

oder BWeißtanne, P. picca L., P. abies 

Duroi, Abies vulgaris Poir., Picea vulgaris 

Link, Abies pectinata Decand, ven höchſten 

(150 Fuß und darüber hoch), ſtärkſten und 

dauerhafteſten unferer Zapfen: oder Nabel: 

olabaüme, der el als geichlofiene Bes 
tände nur in den jüblihen Berggegenden 
des Plattd. Sprachgebietd, — Harz 2c., vor 
mt, fondern auch die gemeine Fichte, 
gend Pechtanne, oder Rothtanne, 

. abies L., P. excelsa Lamb., Abies ex- 
celsa Decand., P. picea Duroi, einen unferer 
aan Waldbaume, welder nahezu bielelbe 
öbe erreicht, wie die Edeltanne. Dagegen 
wird die Kiefer, P.sylvestris L., die gorte, 
orle, Namen, welche dem Blattd. unbefannt 
ind, durchweg giäte, örtlich Dale und 
enbaum, Keenboom, genannt, auch kennt 
ber Plattd. das Wort Fure, was fein Aus: 
drud für die Ober- und Hochd. Föhre iſt. 
Hol. Buere Dan. Fyrr. Schwed. —A 
Norweg. Fure. Angelſ. Furh. Engl. Firr, Fir, roo. 

Danneboom. [. Ein jedes Individuum von ber 
Gattung der Goniferen -oder Bapfenbalime. 

Rooien Se mid enen Dannenboom af, 

Stift vor Stikk viir Silverjrofden! 
Einladungsformel, die man auf dem Berliner 
Weihnachtsmarkt hört. 

Dannel, Dauncel. Der Name Daniel. 

Danuen, dennen. adj. Was von Coniferen:Holz 
ift. Dannen:Breder: Bretter von Nadel: 
holz. En dannen Diſk: Ein Tiih, der 
von Tannen, Fichten⸗, Kiefernholz gemacht ift. 

Dannenlamp. [. Ein mit einem Graben, oder 
mit einem Baune umgebener Nadelholz⸗Be⸗ 
ftand. it. Eine Baumſchule non Eoniferen. 

Dannenküfel. [. Ein Heines Gebüfh von Nadel: 
bolzbalmen. 

Dannenfaat. [. Der Samen von Eoniferen. 

Dannetel. [. Anderer Name für den Aderbohl: 
zahn. cfr. Dangel 1. ©. 3ll. 

Dannholt, Deuneholt (Cleve). L. Der Nadelholz⸗ 
Wald, jeien jeine Beftände Tannen, Fichten, 
Kiefern, mit eingeiprängten Lärchen. 

Dannig. adj. Vermogend, groß 2c.; cr. Danne. 1. 

Dans, L[. Der Tanz. Du fallft ook an den 
Dans: Die Reihe kommt an did; du mußt 
auch heran. Dän. Dands. Hol. Dans. Dan: 


9 


Dapper. 


bön: Der Tanzboden, in den Stäudten, 
namentlih den großen, ein Saal in Gat- 
wirthichaften. Auf den Lande tft der Tanz: 
raum in der Regel die Schelinen » Diele dei 
Kroond. Ein altes Volkslied fingt: — Bader 
un Moder, — ja bliivt man to Huus, 
min Süfter, min Broder, — gaat mit 
mi un fört mi tom Dand up de Deel. 
Der Tanz, womit der Ball nnt, if der 
Vördans. Die Spielleüte auf dem Dans: 
bön erhalten von dem jungen Mann, ber 
mit feinem Mäbchen den Vördans b 

ein paar Grofhen, Schillinge mehr, als für 
das gewöhnlide Tanzen. He gaff der 
Speellüden enen Dubbelſchilling, de 
muften em enen Bördand malen 
(Hamburg. Utroop. Schüße. I, 205.) a 
Dönabrüd jagt man: Enen Dans bere'en, 
wenn man Semandem Böſes, Nachtheiliges 
zufügen will. 

Dans'bö’n. L. Der Tanzboden. 

Danfen, danßen; daan'ſin (Rordfrief.); send 
(Saterland.) v. Tanzen. De geern danſen⸗ 
de is licht fidelt: Yu Dingen, bie mm 
gern thut, läßt man ſich leicht beveben. SL fall 
ümmer na fiin Aip bangen: 9 joß 
immer thun, wa8 er haben will. Ik will Di 
danſen leeren: Ich werde mit der Peitſch 
tommen. Dat Eten geit vör’t Danßen: 
Das Nöthigfte muß man zuerft thun. , 

Dausje. J. Ein Tänzchen. Nu noͤch'n Danzje 
twee, dree, un den is de Lüſt ut: Am 
noch ein Tänzchen ein oder drei, unb dam 
ift das Vergnügen zu Ende. 

Dansmeefter. [. Der Tanzmeifter, ala Lehre 
der Tanzkunft, wie als Leiter der Tänze au 
öffentlihen und Familien-VBällen. 

Dansuiltel. [. Der Tanggrofgen, welcher au 
dem Tanzboden von der zum Tanye * 
ſpielenden Muſikbande eingeſammelt 
Sucht fi einer der Tänzer von der Sa 
richtung des Dansnifteld beim Einjammell 
durch den Einſpruch, daß er nicht getamg 
babe, zu befreien, fo greift ber —— 
ihm blitzſchnell unter die Achſelhöhle, um 
darauf gegebenen Falls die gemtichtigen Bed 


entgegen zu fchleüdern: Wat! nig geba 
un he Armedorägel wigt i 


ſo erdrückenden Beweiſe gegen er hilft 
Straüben. (Berlin und eher | 
Danfer. . Der Tänzer. Liindenger. © 


Dapper, Tobi dj. adv. Tapfer; echt 

apper, dobber. adj. adv. er; NM 
brav, ftark, trefflich, hurtig. De kan baypt 
gaan: Er ift gut zu Fuß: Si! bay 
weren: Sid tapfer wehren; it gut = 
Burtig fein bei ber Arbeit. it. Wichtig. 1 
dDapperen Drfaten: Aus wichtigen U 
Inden. (Pommerſche Urkunden.) Das 

B. ‚leitet das Wort vom flawif 
Dobro: Gut, wohl, redht, ab, und 
u, diejed flawiihe Wort ſei noch im 
undart des Herzogthums Bremen | 

braühlich, wo man eine Sade, Die gut 
unverborben ſei, bobber, bobbers, 
De Kädf’ ı8 nig dobbers: Der 
taugt nidt. De Mann id nig bob 
Dem Manne iſt nicht zu trauen, er Fr 
Dubbelde Köm, wenn de bobber 
tödlt — Doppel:Kimmel, wenn ex echt, 
ift, kühlt. — (&op. Heinrih Voß.) 







Dapperbeit. 


——— 
. adj. Tapferlich, er. 
Dar, bär, ber. adv. Da; cfr. Daar. it. Albern. 
Oönabrüdide Wunbart.) Strobtmann. ©. 87. 
Darachter. adv. Dahinter. St kann nig dar—⸗ 
ahter Tamen: Ich Tann nicht dahinter 
Iommen, die Sache nicht begreifen, nicht er: 
gründen. Dar is nikks adter: Es ift 
nichts Dahinter, fagt man von einem Ein: 
f infel, oder einem armen Teüfel, um 
anz ten, daß er nichts im Kopfe, nichts 
im Vermögen habe. Einer plattſprechenden 
vornehmen Frau, deren Schnürbruft gelobt 
ward, entfuhr das Wort: D, et i8 nilld 
darachter, obneingeben? des Doppelfinns, 


der in dieſer Abmweifung bed Lobes lag. 


Darben, darwen. v. Dürfen. Darm be: Darf er? 
. L Eine Art des gröbften Weizen: 
brodes. (Bremen). cr. Tarve. 
Darbe, dreede. Die Drbnungszabl Drei, ber 
Dritte; che. Dre, derbe, dörde, drüdde. 
bes, dard'half. Drittbalb, zwei und ein halb. 
‚ breedemal. Das dritte Mal. 
Darden-, barbe-, dard'dags. Um ben britten 
Tag, dritten Tags. 
Dardẽudags Kolle. [. Das Dedjfelfieber mit 
pmeilägtger SIntermiffion. Inbilden (Ein- 


ungen) is ftuurer (jchwerer) to vers 


briimen, ad de Dard'dags-Kolle. 
. L Eine Win be; cfr. Dörnfe. 
Darento, barante. adv. In ber Phrafe: Dat 
i8 darento: Das ift nur eben fo viel, das 
mag drum jein, dad bleibe auf fich beruhen, 
das fei dahin geftelt, . 
‚ Bedarf (Wenig in Gebraud). ſ. Der 
Bedarf, die Nothdurft. it. Das, mad Einem 
äglih if. Nödig unde Bedarf 
bebben: üngelſ. Thearf. 
Darfen. v. Darben; cr. Daarwmen. S. 806. 
Darg. f. Der jene Moor: und Torfgrund unte 
- der Diluvialdele bed Lehms oder Sandes. 
Plur. Darge, die durch's Waffer abgerifienen 
” unb auf gutes Land geworfenen Moor:, Torf: 
Stüde. Bon der dunkeln und ſchwarzen 
be des Moorlandes: Engl. Dark, dunkel büftet, 
| der Namen entnommen. 
Darin. adv. Herein. (Ravendberg.) 

‚Darm. [. Der Darm (Nieberrhein, Cleve). 
Hol. Darm. cfr. Daarm ©. 305. Darm. 
Darr, Darre. f. Die Darre zum Trodnen, 3.8. 
' von Walz. it. Die trodne Fieberhitze, Dörr: 

fuscht der Stinder. it. Eine Krankheit der Vögel. 
Derr. adj. adv. Dürre, troden. 
2 v. Sie Ba nel Dörteii 
SDartein. e eizehn; cfr. eijen. 
WBerteinfle. Der Dreigehnte. 
Dartel, —teln. adj. Verzärtelt, albern, muth⸗ 
willig, wie bie verzärtelten Kinder. Ene 
DBartele Yru: Eine alberne, tändelbafte 
Frauensperſon. Hol. Dertel. 


| p 
Sarte Dartelije. [. Die Tändelei ꝛe. cfr. 
| —2 Ye 


Barteln. v. Ar * Keen, Künbein, 
sieren, willig und luſtig herumſpringen 
Eh tanzen, fi nei bettagen, tängeln. 
„ dartlig. adj. Kindiſch, luſtig, muth⸗ 
; willig; it. üppig. En darten Deern: Ein 


! ig gebaute dchen. Hol. Dartel, Dertel. 
Ber weite 

. Die Tändelei, eine verzärtelte 
Auffuhrung, ein albernes Weſen, ber Muth: 
Berghaus, Wörterbud. 
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willen. Se weet ut Dartenbeit, ober 
Dartelije, nig, wat fe doon wil: Sie 
weiß im Tändeln weder Maaß noch Ziel zu 


halten. 
Dartig. Die Zahl Dreibig. cfr. Dörtig. 
Ei f. 88 arm. 5 Darmen.- 


olftein herrſcht unter den Lanbleüten ber 
laube: Das Daſchen oder RAN wie 
fie Ipredgen, ‚des Korınd am Sam too Abend 
bringe egen in die Scheüern. Auch am 

Meibnadta end müſſe gebrochen und bem 
Bieh, damit es fürs folgende Jahr gebeihe, 
von dem gebrofhenen Stroh etwas vorgelegt 
werben. cfr. auch Dorfen. 

dajaens. f. Daß Drehen. Se Hebben dat 
a end nig leert: Sie haben das 

Dreſchen nicht gelernt. 

Dafcher, Daster, Beier. L. Der Dreſcher. Eten 
teten) a8 en Deſcher: Eſſen wie ein 
hellnendrefcher. Holänd. Dorfder. Ungelf. 

Thärstere cfr. Dörfcher. 

Daipen. [. Der Ravensberger verfteht unter 
diefem Namen zwei verjhiedene Afangen aus 
der Yamilie der Gräfer: ie Trespe, 
Bromus L., namentlich B. secalinus L., 
bie Roggentreßpe, unb B. arvensis L., bie 
Adertrespe, als Unkraut im Getreide. 2) den 
Lolch, Lolium Z., ein vorzügliches Weide⸗ 
und Wiefengrad, namentlih L., perenne L. 
ber Winterlolch, auch engl. Raygras genannt, 
als fmaragdgrünes agierzafengraß in Barlan: 
lagen von geohem erth. 

Daſs, Daſſe. J. Ein dickes wollenes un, welches 
über der Halsbinde als Shaw! um den Hals 
geihlungen wird, was u prünglid vielleicht 
mit einem Dachspelz geihah. (Vönabrüd. 
Dftfriesland.) 

Dat. Der beft. Artikel Das. it. Daſſelbe, dieſes, 
jene®. Dit un dat: Dieſes und jenes. 
Ball bit, ball dat: Bald diefes, Bald 
jenes. Et is Amen dat: Es tft einerlei. 
cfr. Datt, wo die Ylect. des Art. Dat. 

Dat dan: Das da = Jenes. 

Datje. [. Dim. des Art. Dat, faft nur in der 
Berbindung mit Ditje, Dim. von Dit, dies, 
dieſes, gebraucht, wo beide Wörter Wenige, 

Seringeh, eine Kleinigkeit beveüten. 

Datj! Dol: Dummes Gefhwäg. (Holftein, 


Rrobftei.) 
Datlig, —. adv. Bald, geſchwind. 
Datmanl, datomaal. adv. Damals, zu jener 


eit. 

Datfig. adj adv. Geſund, vergnügt, bis zur 
Ausgelafſenheit; it. üppig, 
Datt. Das Bindewort Daß, auf daß, damit. 
Datt di! Ein Ausruf der Ber, bezw. Vers 
wunberung. Hol. Dat. Schwer. Dat. Engl. That. 
Dat 's gaud, datt 't [hühet: Das ift 
gut, daß es gefchieht. Pleonaſtiſch fteht datt 
in Sägen, bie einen Grund angeben, der mit 
„weil” eingeführt wird. Dat do’! gliik, 
wtil batt tk di leew heff: Ich thu Dies 
gern, weil ih dich lieb habe. Zt Hödr di 
geernfnatlen, wiil datt ik Din Spraal 
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good verftaan Tann: 9 

gäblungen ern zu, weil ih fie gleich faflen 

ann. Dec. des beftimmten kels: Dem 

Nom. dat folgt Dat. dän, däm; Acc. dat; 

Plur. de, dan, da. Andere Wundarten 

beügen den Artifel nicht, in ihnen gilt dat 

auch für den Dativ, wie für ben Nominativ 
und Accusativ, während der Genetiv 
entweder uch da8 aus urfprünglih „Des” 
gefürzte „Ss oder fonft ausgebrüdt wird, wie 

5 B.: Giff mi ’3 Kinds Schoo, oder 
} mi dat Kind fiin Schoo, oder auf 

Giff mi de Schoo van dat Kind bie 

Er se Gen. $orm): Gib mir des Kindes 

e! 

Datum. In der Redendart: He fettet fin 
Datum up nikks: Gr lebt in den Tag Hin: 
ein, ohne Biel und Zwed. (Holftein.) 

. Dan. L. Der Thau. it. Gelindes Wetter nad) 

dem Froſt; das Zergehen des Eifed. De 

Dau fällt al: Der Thau fällt ſchon. Dat 

Meder, Wee’er, fleit up den Dau: 

Das Froftwetter AL, ot um, der Froft läßt 

. r ad’n Dau, jagt man 
em Fleifhe. ’X i8 nig good, 
wenn d’ Minſch to tödig in'n Dau 

geit; denn bett be den gantjen Da 
natt Fööt, ein Sprichwort in der Altmark. 
(Dannetl. S. 257.) Daw bat die Mundart 
des Saterlanded. Hol. Daum. Augelſ. Dea we. 
Engl. Dow. Althochd. Ton. Dän. Dug. Schwed. Dagg, 
Tau; Dugg: Staubregen. cfr. Dali. 

Dan. Inter; Du da! Hedal für du: bu. 

Danube. ſ. Die Taube. (Berliniich.) 

Dand. ſ. Der Tod. (Münfteride Mundart). 
cfr. Dood! 

Danel, Danelmaaıd. ſ. Ein träges, langjam 
[re ended Frauenzimmer. it. Wendet man 

a3 Wort Dauel aufeine beftändig lungernde 
Mannesperion an. Hol. Daumel. Engl. Dawdler. 

Danelig, adj. adv. Langfam, träge, zaubernd. 
Sol. Daumweladtig. , 

Daueln. v. Albern reden, tänbeln. it. Umher⸗ 
lungern, die Zeit verbummeln, zaubern. cfr. 
Dameln, draueln. 

Danen, dan'n, baligen, dau'n. [. Thauen, die 
Verdichtung der aus der Erbe auffteigenden 
Dämpfe, die man Thau nennt, und von denen 
man fagt: Et dauet, dauet: Der Thau 
jan, die Dämpfe find verdichtet. it. Aufthauen, 

. i.: schmelzen bes Eifes und Schnees. it. 
Derbauen. Dat Yan id nig dauen, ber- 
dauen: Ych kann meinen Unmillen barüber 
nicht bergen. Hol. Daumwen. it. Ih kann's 
nicht vergeflen, verfchmerzen. In dat Beer 
i8 teen Dau: Das Bier verbaut fih nicht, 
es beichwert den Magen! 

Danen. v. Bummeln, müßig umbergeben, um: 
bertreiben. 

Danig. adj. adv. Wie tobt. cfr. Daaig. ©. 801. 

Dank, L. Der Nebel; cfr. Daal. it. Das 
Zub, Gewand. Daukekken: die an ben 
Tuchſeiten berlaufenden rauben Kanten. 

Daum, Doom. [. Der Dom. Et is ute 
in'n Daum: Es ift vorbei. Te Hilmfen 
(Hildesheim) up'n Daumen, flaat de 
gelen Blaumen. (Aus einem Berje, ber 
in Anderöhaufen, bei Einbed, beim „Ummes 
Happen” (f. dieſes Wort) gelun en wird.) 
(Orubenhagen. Schambach.) in Ham⸗ 

urg Bat man die Redensart: 'Tiis ut in’n 


Datum. 


öre deinen Er⸗ 


Dausläp'r. 


Daumen. v. Das Jiegen großer Schneefloden. 
er 


He beit un jeggt: er thut und fpridt, a3 
doch man fo: nur fo zum Schein. aun 
wird oft einem v. verſtärkend Binzugefügt: 
Bertellen daun: Erzählen. cfr. Doon. it 
Geben, leihen. Daue mi dat Bauf ber: 
Gib mir dad Buch der. Daue mi tein 
Marks; Leibe mir zehn Reichsmark. (In 
Barter Mundart Daun, in weicher Doon.) 
Danuig, daunlig. adj. Thunlid. Hol Doenig 
Dauoomsbloome. [. Die gemeine Wucherblume, 
Golbblume, Chrysanthemum coronarium L. 
— nn Forsk, zur Familie der Compo⸗ 
een gehörig. 
Daupe. [. Die Taufe. (Münfterlandb.) cfr. Döpe. 
Daupen. v. Taufen (Desgleichen). cfr. Döpen. 
Dans, [. Kartenipiel das As oder die Eins, 
als höchſte Karte. it. Ein Wefen, was 
ift und mehr kann, ald gemöhnlih. He is 
'n Keerl a8 'n Daus: Er iſt ein unge 
wöhnliger Menſch an Körperkraft, an Seelen 
flärle. Dat geit ad 'n Daud: G3 geht 
vorzüglid, ganz en! ‚von Etatten. 
it. Ein dämonifches en. (Grimm.) 
Daufend. Die Zahl taufend. Hol Dutzenb Mir 
hochd. Tuſend. (Cleviſche Mundart.) 
Dausläp'r hieß in einem Theile der Altmark 
bei ländlichen Spielen der Bauern die Vieh; 
magd, die am  fingftmorgen ihre Kühe am 
erften gemollen und abgetrieben hatte; ihre 
Kuh ward vom jungen Mannsvolt befrängt 
und gieb ba8 Jahr hindurch: de bunt’ Kos. 


Die Viehmagd, die ıhre Kühe zulegt abtrieb, 
wurde ing term, Bfingfilerbe, genannt. 
ftlihen Gegenden der Altmark 


Pierte man vas. Linbiche Mfngffe and 
eierte man das ländliche Pfingftfeft anders. 
ier Dieb die Kuh, welde zuerft auf der 
orfftraße erfhien, be Dausläp'r, und bie 
Magd derfelben mar der Nederei und Ber: 
fpottung der Knechte ausgeſetzt. Viel ſchlimmer 
erging es der Magd, Kuh von allen 
als Die tete vom Hofe abgetrieben wurde. 
Diefe Magd hieß Bingftlern und die Kuh 
de bunte Koo. Wenn nämlich des Abenbs 
die Heerde ind Dorf zurückkehrte, war ber 
Schwanz ded Daudläperd mit einem 
Birlen = Bufch verfehen, die veripätete Kuh 
aber bunt gemadı „ d. h. mit Kränzen um 
wunden. Mit lautem Subeigeiärei murken 
diefe Thiere im Dorfe begrüß ie Mägbe, 
befonberö die ber bunten Kub, ſchimpften ge 
waltig oder weinten bitterlih vor Scham. 
Danneil. S. 32, 257.) Seit Aufhebung ber 
meinweide und Beſchränkung der Brivat: 


Dauftriiken. 


weide, womit Ein ng ber Stallfütterun 


verbunden gemweien iſt, Bat dieſes Pfingfifeit 


mehr oder minder aufgehört. 
Danfriiten. v. Den Thau mit den Füßen im 


Gehen abftreifen. 

Daufriiter. Fa a ber früh am Morgen 
aus . it. Scerzhaft ein Menih mit 
toßen, auswärtsſtehenden Füßen. it. Ein 
tegenwurm. (cfr. Daumorm.) it. Einer, der 
einen falſchen Eid geleiftet, insbeſondere bie 
Baterichaft eines unehelihen Kindes abge: 
Ihworen bat; d. 5.: der nichts fcheilt; oder 
der von Gewiflensangft jchon früh Morgens 
binausgetrieben wird; oder — zufolge der 
ewöhnliden Auslegung — dem nad dem 


glauben der Thau die Füße nicht mebr 


netzet (Stürenberg. S. 31.) 


Dau-, Daliweber, — webber, —werrer. [. Thaus 
welter, gelindes Wetter im Winter. 
Dauwerm. [. 


Der gemeine Regenwurm, Lam- 

bricus terrester Z., L. cemmunis Hoffm., 
die größte deütfhe Art von der Gattung 
Regenwurm der Ningelmürmer. it. Der 
Tingerwurm. it. Eine nafle Flechte. 

Dei. [. Der Thau. Bör Dät un Dag: Bor 


Tagesanbruch. 
Daib. f. Der Tod. (Ravensbergiſch.) cfr. Dood. 
Daübe. adj. adv. Todt. (Deögleichen.) 
Dale. J. Der Todte. Beigleigen.) 
Daüte, Daüter, Deüler, Deiter. [. Ein milderer 
Ausdrud für Teüfel. 
. £L Dim. von Daüfe. Ein Teifelden, 


cfr. er. 

Delr: Da, dort. (Ravensbersiid.) 

Daürn. [. Der Dorn. (Desgleichen.) 

Davis. Seherghafte Bezeihnung des Saufens 
im e. cfr. Dawen. 

Davor. Dafür. (Berlinifh.) Wat koof 'k mir 
Davor? und Wat ik mir davor Toofe, 
find Redensarten aus einer nellern Berliner 
Poſſe, welche volfsthümlih geworben find 
und die Gleichgültigkeit des Rebenden über 
irgend einen Gegenftand ausbrüden. (Trac: 
fl. ©. 10. 


Dawalst. 9 adv. Albern, thörigt; cfr. Dwalſe. 
Daweler. Ein feler, Seitvergeüber. 
Daweite. J. Ein weiblicher Faſeler. 

‚ bawels, dawern. v. Toben, lärmen, 
poltern , lärmend Ipielen. Danfen un 
dawen: Tanzen und fpringen, daß der 
Staub aufwirbelt. it. —2 wütben. it. 
Nichts recht angreifen. it. Ein zitterndes Ge- 
töfe machen, erſchüttern. e geit un 
dawelt: Er weiß nichts anzufangen. De 
Kinner doon geern — un dawen: 
Kinder laͤrmen und toben gern. Daweltiid: 
Die Kinder⸗Spieljahre. Ik fang up’t 
befte an den Hercules to lawen, — de 
2yre averfi fangt up’t ni’e an to 
dawen, — van luter Leves-⸗Quark: 
Die Leier tobt nichts ala Liebes : Duarl. 
Triller's Überf. der I Od. Anakr. Schütze. 


207.) 
23 f Die Ausgelaffenheit, Tollheit. 
Dawwen. v. Thauen. (Ravenäberg.) 
Däbeln. v. Die Zeit meift mülßig verbringen, 
äter, Mifjethäter. 
ig. adj. adv. u En dädig un 
thätiger 


Ad —X Ein 





und betrieb 
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Düg, f. Daß Gebeihen (Altmark). cfr. 
Die — Ana Tuchtig, derb. En dä 
ege. adj. adv. ig, derb. En däg 
Fung, Ein tüchtiger Junge. 3 log em 
däge dörch: Sch prügelte ihn derbe durch. 
Maak dat däge: Mach’ ed tüchtig. He i8 
nid recht dage: Mit ihm ift es im Kopf 
nicht recht richtig. He is gosb to däge: 
Er ift gefund und munter. Roh nig bäge: 
Noch nicht son. Woll däge: Ja wohl, 
ewißlich! it. Ge Ionen, gut, brav, zuverläfftg, 
her, treil. cfr. Dägt’. 
Düge, Düg'. f. Die zuhtigteit, da8 Heil, Glück, 
das Gedeihen. To’r Däge: Tühtig. Däg 
ewwen: Gebeiden. Sin Däg’ hewwen: 
ein Gebeihen haben, mit feinem Eintommen 
in gutem Stande fein. Dat Kind bet 
Hin Dig: Das Kind nimmt nicht zu, 
bat Tein Gedeihen. Daar is kiin Däg’ 
an, fagt der Landmann von feinem kum⸗ 
mernden Vieh. cfr. Deg. 
Düpen, Diägen, [. Ein Seitengewehr; cfr. 
egen. 


Dägel, [. Ein Tiegel. cfr. Dege 
Dagıit, hegeit, adj. adv. Tüchtig, brav; cfr. 
gelik. 
Dagen. v. Taugen. efr. Dögen. 
Datger, bägern, beger, bägerft, daͤggſt. Som: 
perat, u. Superlat. von Düge, bege, it. adv. 
any und gar; ſehr, ftart, vollftändig, gänz» 
lich, Alles zufammen; wird in der Regel mit 
dem beftimmenben fo verbunden. He i# fo 
bäger verbormwen: Er tft fo fehr, fo ganz 
verborben. Däger niks: Gar nichts. 
ants un in däger: So völlig und obne 
usnahme. Wo de Roggen nig to bäger 
verwintert id: Sofern der Roggen nicht 
gen und gar erfroren if. He bett dat 
ermögen bäger anegrepen: Er bat 
das Bermögen vollftändig aufgezehrt. Et 
was fau deger utedröget, dat et gar 
nig planten Tonne: Daß Erdreich war 6 
gänzlich ausgetrocknet, daß ic gar nicht 
plangen konnte. De Nerven 
äger: Meine Nervenihwäde tft fehr groß. 
Däüger verborwen: Gänzlich verborben. 
Däger vertloomt: Bor Kälte ganz erftarrt 
fein. Et fteit daar deger nit8 up, fagt 
man von einem der, euf dem die Saat 
öchſt ſpärlich aufgegangen iſt. In Bremen, 
agt man von einem total Betrunkenen: He 
is to deger drunken! In des —53 


Zäftig. adj. adv. Gediegen, kraͤftig. (Ravenzb.) 


GErzbiſchofs Albert Renunciationsbriefen beißt 
ed: „Wan aver Greve Curd doet iß, fo ſchall 
dat Ghud unſeme Stichte degher loß weſen. 
it. Dat wy na Rade unde na Willen unſer 
eddelen Maghe unde Vrunde hebbet deghere 
quyd, vry unde loßgelaten de Vorghermeſter, 
den ganzen Radt unde Rademannen — van 
twintig duſend Bremer Marcken.“ In einem 
Affigo des Bremer ale von 1592, wodurch 
das Heergewette abge Goftt ift: „Dat wy 
demnah — dat Hergewedde van düffer tydt 
an genklih und deger und alle biermede 
affge chafft hebben willen.” cfr. Döger. 
Dägt', dergt. adj. adv. Derb, 3 
dagte Maaltiid hollen: 
gebiegen: Mahlzeit halten. cfr. Däge 1. 
Däter, Deter. I. Eine Zahl von gehn; wirb 
aber nur von Fellen gebraucht, melde man 
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n ufammen zu verlaufen p 
u Daler" elle: Zehn Stüd — 
Dälermife, adv. Zehnerweiſe. 


Dältel-, Deitelweh en. L. Die Weidenruthen 

ER a um Berbinden der Strohdäder. 
[. Die Diele. cfr. Dele. 

Dilen. v. v. Dielen, mit Dielen oder Brettern ıc. 
elege 

Dülen Fen. v. Die Quaderſteinplatten im 
Hausflur, in der Küche; in Holland ſind ſie 
in Bürgerhalfern von Marmor. 

Dälwarts, —wärtd. adj. Niederfteigend, ab: 
wärts. cfr. Daalwariß. 

Dümelaft. L. L. „in damlicher, dummer Menſch. 
i n 

Dämelciubb. ior Eine Abend eſellſchaft guter 

eünbe und Bekannte. omm id mal 

in minen ollen Dämelklubb, na, denn 
wird dat en Flüftern un en Tuſcheln 
nen en muhdten ꝛc. (Fr. Neliter, IV, 25.) 

— mg "Die Alderndeit, Verwirrung im 
Kopfe, in ling eined Gehirnleidens. Hei 
geit in fin Dämelije: Er weiß nidt 
wa 


—— ſ. Ein Poſſenreißer; efr. Daa⸗ 


Damelkrät. ſ. Spottende V 
Wortes Demokrat, ſeit 1848 bekannt. 

Dämeln. v. Ohne Überlegung ſprechen, dumm 
ſchwatzen, unbebeitende Sachen erzählen. 
Up em dämeln: Ihn zurecht ſetzen, corri⸗ 
giren. it. Ohne Zweck irgen wohin gehen, 
aa Etwas zu verridten. 

—— adj. adv. Albern, dumm, unverſtändig, 
wi im Kopfe. Mes Sem, jo 12 —8N 
Dani * dech nicht 8 aD Alafmeikig‘ 

Die ummheit. 

Dat ir (wor (f wen) t e n Ensiben 
minſchen einen eihn (einzufehen). Hohe 
dern lihe Kammer malt of männig- 
mandmal) Enrihtungen un Ber- 
orbnungen, bei kein Rritt un Be 
amter begripen (begreifen) kann, ‚amer 
obe Domainenfammer it doch ot man 

o’n armer Sünner (Sünder), den’n 
von Anfang an Bi alle hoge Eigen: 
[haften de Dämligteit in de ein 
Slipp (Schlippe, Rodidof) mit infnüppt 
Sr ala i8, un Dat weiten wi un 
innen ung dorin, dat beit (beißt) mit 
gelinben Arger un Verdruß. 

üter. IV, 182.) 

Dämmen, difen, ? Einen Damm oder Deich 
egen den Andrang der Meeres: bezw. Strom: 
fen m neü anlegen; it. ihn ausbeſſern. Al 
ruuft de S al dru’t de Floot, — 
bat Land to "zwerfmämmen, — man 
wi verftaat mit Kunft un Moot, to 
bifen un to bämmen. (Xhaarup, Höft- 
ildet. Ein Arniefeft - „Singjpiel) it. Eine 
traße pflaftern. De Straat is nig 
dämmt: Die Straße & at kein Steinpflafter. 
Dad Dämmen der Straßendämme ward, 
mo es erforderlich war, in Ba Anzabl von 
Nuthen Länge, in ben Stäbten Pommern 
in alten Betten Miffethätern, die den Hals 
elöft Hatten als eine Nebenftrafe auferlegt. 
Dümmer. [. Die Arbeiter, welche das Stein: 
—*— unter Leitung eines Dammeeſters 
machen. In Stralſund heißen die Bewohner 


mmelung des 


Dasbaddel. 


er Vorſtäͤdte Dämmer, weil fie an um 
—* der Dämme wohnen, welche 
ie großen Teiche, von denen die 
—— auf der Landſeite nn Fr 


nd. 
Diele ‚, Dämmerige. [. Die Dänmerung, 
uftanb Auilgen bel * under meider 


der 
vor * Anfange und Ende der 
** und vor dem —— 


nach dem Unter 
der Sonne entſteht, und die Awend⸗ und 
Morgen: Dämmerije bervorbringt. 

Dänmerig, bemmerig. DaB adj. zu vorftehen 
bem f, und v.; ein wenig eu, ein wenig 
dunkel. it. eff, müde, bumm, vermwirt. 
En demmerig Keerl: Ein Menſch, in deſſen 
Kopf es nicht Tag werben will. 

Dämmern, demmern. Das zu bem vorigen L 
ebörige v. &t bämmert alt: Ingt 
bon an dunkel zu werden gegen 
it. Es fängt ſchon an Tag zu werben gegen 
Morgen. it. Bon Kleini sel 16 bie nit 


Rede werth find, viel fchwagen. Hei 
dbämmert ümmer weg: Er hört nicht auf, 
über den Duart up en. it. Schländern, 


nicht blos in ber Dan mmerungögeit, ſondern 
überhaupt müßig einhergehen. obne ein a 
vor Yugen zu haben, nur feinen 
nachh yangend. 
Dämperte. [. Ein Meifing:, ober Blechhutchen 
Im Ausld⸗ ſchen einer brennenden Kerze. 
D is Sagt man von Pferden und 


Rindern: — 
Dümftig, demftig. adj. Bon Menſchen, wen 
fte heifer, engbrüftig, aſthmatiſch 
Oſtfriesland Gebraucht man Kar 
dbampig aud von Denen Hol. Dampig 
Dadms, Dams. Name der Stabt und 
Dömty in Meflenburg. 
Dändelken, bündeln, bännten. v. Xänbeln. 
Däne. [. Eine Dirne, in gutem Sinn. (Münfer: 
land.) fr. Deern. Flukkſterige Düne, 6* 
and in gemüthlicher Weiſe zu feine 
weiter, id will mi met Di wid 


Däpel, Däöpel, Dööpel, [. In fen ein 
Tümpfel, ein unterirbijcer e nnafierlauf, ber 
unter ber bald feften, bald ſchwammiges 
moorigen Raſendecke ieh Bei Fiel L- 
ein folder Däpel fi über 200 Ruthen weik 
erftzeden, und Claus Groth fingt im ber 
Hl im „Es ftöhnt im Moor," deren 
Bit in der Dubenheid, dem nordoſtlichen 
heil der Niederung ift: Dat witte Wull⸗ 
ras Reit ber rund, Dat id en Däpel 
Pi ünner Grund, Dat Water Tipert 
grön un trag‘ un kumt bi Bralfen 
eerft to Dag’: Das weiße Wollgras fiel 
gerum. Das lit ein Tümpfel fonber @ Gem, 
a8 Waſſer fidert grün und 8 Und Tommi 
bei Braken erſt zu (Quidborn. S. MR) 
Braken ift ein Dorf ori von Heide, beui 
Hauptort von Rorder: Ditmarichen. cfr. Desbs 
läwer, Quebb. 
Däpen. v. Tauchen; cfr. Dufen. 
Dasbadbel, —bartel, —barg. 


vergehlicher Menſch. Sin 


Düfen. 


Diem, böfen. v. Träge und ohne Nachdenken 
sehen und handeln: traümeriih wandeln; 
uch au A dur: "rümmer däſen. it. 
In'n Däf’ fiin: Dhne Nachdenken, ohne 

ech Iomteh ein. 4. Trage, ſinnl 

g, . adj. Träge, ſinnlos, ge: 
dankenlos. it. Belanbt, ſchwindelig, der, deſſen 
Kopf eingenommen iſt. Hell. Dutzelig. Angelf. 
Dyfe, Dyitig, Dpfelic, , 

—8 f. Ein Dummbart, ein Dummkopf, 

der Alles vergißt. cfr. Däsbaddel. 

Date, 8. 1. in Berlin, aub in 
Reklenburg beliebtes Wort für Rap, Schädel; 
den Scheitel des menſchlichen Kopfes: Bi 
em is't nig rigtig in'n Däts: Er bat 
Anwandlungen des Irrſinns. 


des Wortes „rayaete, des Namens einer der 
aden 
Däwiſch. adj. adv. Albern. it. Widermwärtig, 
2on Dingen, die Einem unliebfam find un 
in die Quere lommen, etwa bei ber Möglichkeit 
eintretenden ſchlechten Wetterd. Hüte Nas 
midbag gift et an’e Enne nog Wegen, 
fpriht Einer, worauf der Andere antwortet: 
at is wol däwiſch genaug, um fein 
Bogen Fund zu geben. (Grubenhagen. 


rn) 

‚ Düwte, Döwele, [. Der hölzerne ftumpfe 
in einer Tonne, in jedem andern 
Geräß gleicher Art. it. Eine Stumpfnafe. 
it. & eine Xobalöpfeife Auch der 
n von Holz Batte zu einem beftimmten 
en Din 4 —28 ne 
ne e eite. En Dövelen er 
mar vor Alters bei dem öffentlichen ni ⸗ 
gange ober Höge der Brauerknechte in Ham: 
g eine eigene Perfon, bie aber ihre Rolle 
einlich jo grob gefpielt bat, daß durch 
obrigfeitlihed Berbot das mißbraüchliche 
Döverten jlaan abgeftelltwurde. Den Dawk 
mit der Pfeife hielt ber Schläger dem beim Um: 
gang zuſchauenden Weibervolt vor und flug 
mit einem hölzernen Hammer drauf; bie 
Berfon, vor der dies gefhehen war, wurde 

dann noch durch einen Pfiff verfpottet. 


De, Dei, dai. Art.u.pron. Der u. die; derfelbe, 
diefelbe. Der Rlatkbeitf e Tennt, außer in 
den Bronomen: be, fe, Dat, nur zwei Ge: 
ſchlechtsformen: eine commune und ein 
neütrum. Eine ſcheinbare Spur von linter: 
fhied zwiſchen Mafculin und Feminin kommt 
zwar nor im Gebraud und gerraud bes 

„n“ als angehängten Lauts bei Adjectiven. 

‚Bon fagt ’n gooden Kärel, aber nit 'n 

ooden Froo. Indeß ift * Spur un: 
| und e8 möchten folche Verſchiedenheiten 

. mehr auf Wohlllang und zufälligem Gebrauch, 

als auf einem fpradlihen Gelchlechtäunter: 

iebe berufen. So fagt man in der Regel 
nit 'n gooden Mann, fondern 'n good 
Mann. Erſteres wol nur in Bezug auf 
sode Mannen im tehnifhen Sinne. cfr. 
ood. (Stürenburg. ©. 81.) Dei bett mi 
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nits to feogen: Der Hat mir nichts zu 
fagen. Dem Nom. de, dai entſpricht Dat. 
Masc. dän, däm; Acc. dän. Fem. de in 
allen drei Fällen. Plur. de, bän, do. 
Weftfalen: De wat, aud bloß wat: Einige. 
De wat maalet et fau: Einige machen es 
fo. Wat Lule: Einige Leüte. De un be: 
Eine $ormel, den Teüfel und alle Böſe im 
Unwillen auszudrüden. Di ſchall de un 
de balen; dar fhall de un de inflaan: 
Sol’ dih der Teüfel; da fol ein Donner: 
wetter einjchlagen. it. In der Kinderſprache 
ft De-de das verberbte „Adieu, abe.” 
Mente ook desde, jagt man zu kleinen 
Kindern, wenn fie zum Abſchied mit den 
Händchen winken follen. 


De. Du mit Auslaffung des D in Zuſammen⸗ 


fegungen nah dem Buchſtaben t. Det 
—R jlooben: Das kannſt du glauben. 
Weeſte: Weißt du? Haſte: Haft bu? Nur 
in \qneler Rede üblich. 

Debe. I. Eine Hündin. 

Debet. adv. Deito befler. (Dönabrid,) 

Det. L Der Docht; cfr. Dacht 

Det. adj. adv. Dicht (Wleve). 'Ne beit 
Kamer Eine verfchlofiene Kammer. 

Deihiniß. [. Das Gedächtniß; efr. Dachtnuß. 

Dedden, Deeden, Deedjen, Deiten. ſ. Ginger 
borne (Dftfriesiand). it. Mitglieder Eines 
Geſchlechts, Eines Stammes; beſonders ehren: 
werthe Zeügen, Eideshelfer auß ber Ber: 
re I 

Dedenden, Debeben, Dettenden. [. Die Eide 
folher glaubwürbiger Yamilienglieder. (Dft- 
frieſ. Landrecht. S. 50, 51, 149.) 

Debing. [. Die angejehte Zeit, im Gericht zu 
erſcheinen. it. Ein außergerichtlich beftimmter 
Termin, einen Vergleich zu Stande zu bringen, 
eine Unterhandlung, Capitulation einer 
Feſtung, bie Bin auf Bedingungen ergeben 
will, ꝛc. cfr. Dagding, Dages, Degedingen. 

Dedingsmann, Degebinger - Mann. [. Cin 
Schievämann, arbiter. Dedingslüde: 
Schiebömänner. 

De’e, Dei, De’en, Deege, Deigen. [. Das Ges 
beiden. D’r 18 geen Dei of Brei in de 
Jung: Der Knabe will ee nicht gedeihen — 
weder leiblid noch geiſtig. Good De’e 
bebben: Zunehmen. In Uundeege, oder 
in Wedderdeege kamen: Abnehmen, 
tränklih werben. ZI bün mit de Deenften 

ans in Wedderdeege, tagt eine Haus⸗ 
au, wenn fie mit ihren Mägden oft zu 
wechſeln gendtbigt if. To Deege kamen: 
Befjer werden. Faſt überall im Gebiete ber 
Pioktbeütihen Sprache herrſcht beim Land: 
volfe der Aberglauben, daß das De’e des 
Viehs 2c. durch „Verrufen” verhindert werde, 
eine Folge bes widerfinnigen Unterrichts in 
unferer en der, ftatt mit der Natur, 
und den Gegenjtänden die und umgeben, fich 
ji beichäftigen der Tradition huldigt und 
urch transjcendente Erkenntniß völlig über: 
Ihwänglih wird. So Tann beim Verkau 
eines Stücks Bieh der Verkaufer durch Hererei 
bewirten, daß daß Vieh beim Mäften nicht 
ebeiht, und für dieſen Yal jagt man: He 
jene ben Dei beboll’n. Der —— 
en, 


ch gegen dieſe Art von Hexerei 
rgend 


wenn er unvermerkt und ſtillſchweigend 
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Fr aus dem Stalle, befonders Mift, bei- 

e 

f. Das Diebein nächſt der Hüfte, bie 

Lende, Kelle. Deeftüd, Deefleest, ein 
Stüd Rindfleiſch aus der Keüle, welches man 
in den Rauch zu hängen pflegt. Holland. Dye. 
Engl. Thigh. 

Deeden, utdeeden, ft. v. Sich außbehnen. De 
Deeg deedet fit ut: Der Zeig quiit auf. 
Dat Meel deedet ut: Daß Mehl nimmt 
an Bolumen zu. Dat Swiin dei't ſchön: 
Das Schwein nimmt bei der Maft gut zu. 
efr. Dinen. 

Def, Deew, Deif, Diif. ſ. Ein Dieb. He 
ül ut as en ungehongen Deef: Er 
eht einem Spikbuben äbnlid. En Deef 
ett groot Recht: Es gehört ein augen⸗ 

cheinlicher Beweis dazu, Einen des Diebftahls 

bren. Königbaven alle Deeme: 

Ein Erzdieb. En ingemaakt Deif: Ein 

iſchter Gauner. Dat i8 'n recht 
sftüd: Das if ein recht ſchlechtes 
defien Verlauf man den 

2 Id prelli. Deefsgood: 

Diebesgefindel. Deefsbagaaſch (b ): 

Rihtswürdiges Mirthichaftägefindel. Kud el: 

beef: Schimpfname Be einen diebiſchen 

Wirth, der leichtfertige Dirnen berbergt. Dat 

Deewegeriht: Der Galgen. Deefbenter: 

Der Scharfrichter. (Dftfr. Landredit. S. 860.) 

Et is beter, dat it min Deef entloop, 

a8 be mi: Befler, er entlaufe meinem Dieb, 

ala er mir. He fItift mt vörbi, a8 'n 

pönerbeei: Er weit mir aus, weil er 

ein gutes Gewiflen hat. Da fragt man 

Sgeime un Deewe na: bie gewöhnliche 

Antwort auf die Frage: Wo kumſte dabi: 

Wie Tommft du zu der Sahe? Ein alter 
Ditmarfher Reimiprud: Df it gliit fi 
ver odder Deef — Heff it Gelb, fo 
ün ir gtüite Leef: Set ich gleich Hur’ ober 

Dieb, hab’ 2 De, hat man mid, lieb. Y 

. einem alten Kriegsliede fagt ein Bauer: Ik 

fla Teen redl'ken Kriiger dood, if [la 

man Schelme un Deewe. Die Redensart: 
n enen platten Liiv fitt 'n Taitjen 
eef, ift das franzöſiſche: En ventre plat, 
enfant y a. Drögen Deef: Spottbezeidh: 
nun el einen bagern Menſchen trodnen 

Anjehend und einfältigen Benehmens, ber 

aber den Schalt Ainier den UObren bat. 

(Schüge. I. 258), Dor is 'n Deef an’t 

Licht: Ein brennender Nebendodt. Holland. 

Deef. Angelf.Theof. Engl. Theef. Dän. Ty v. Schweb. 

Ziuf. oft. Deew, unb die damit zufammens 

geſetzten Wörter. 


Deefantst, deefſch, deefsk. adj. adv. Diebifch, 
raüberiih. ne deefaatske Söge: Ein 

diebiſches, feiles Weibsbild, das feinen augen: 
blicklichen Liebhaber beftiehlt. 


Deeg, Deig, Deik. ſ. Der Teig. De Gör is 
as ut'n Deeg wöltert: Das Kind iſt wie 
aus dem Teige gewälzt, d. i. rund und voll, 
fleiſchig und kräftig. He geit up as en 
weeten Deeg: Er nimmt von Tag zu Tag 
zu, er wird augenſcheinli ſtärker. Sprich⸗ 
wort: Wekk'rn bi 't Ballent Deeg an'n 
— bakk'n blifſt, De iſſ gliitßig. 


tbeit, dur 
Kaüfer um fein 


+ 


Altmark. Danneil. S. 258.) Hol. Deeg. Angel. 
och. Engl. Dougk. 


Deels. 


r oob: ——— und ana Brod. 
toppeln⸗Stroh und andere leichte 
Sachen, welche bei hohem Waſſerſtande and 
Lan gehit werden. cfr. Feel, Felen. it 
Deile (Ditmarſcher Mundart). . 
Deelerwaar. L Leichte, zerbrechliche Waare, wie 
das Nürnberger und zonneberger Kinderſpiel⸗ 
zeüg. it. Schlechte Arbeit der Tiſchlerei. 
Dee», Deeikind, I. Ein Kind, mas gut gebeiät 
und zei ſtark ift. ——— indart) 
Deel, Deil, Daail. L Ein Theil. it. Eine 
Menge. it. Ein Stüd, ein Ding, eine Sache. 
He kreeg fiin Deel: Er belam feinen 
Antyein it. er empfing feine Strafe Zt 
beff miin Deel mit em: Jh muß ziel 
mit —* ——— eel: Eine 
iemliche, en heel Deel: eine ganze Menge. 
En groot Deel Geld: Ein Haufen Geldes 
Tweden Deel: Zweierlei. Ik heff miin 
Deel: Ich bin zufrieden; ich Din ſatt. Bor: 
deel: Der Bort Daar id meer Bor: 
deel bi, wenn de $ro, ad wenn 'n Ko 
ſtarwt: Befler die Frau, als eine Kuh ver: 
tieren, witzeln baüriſche Chemänner. He Bett 
fiin Deel: wird von einem Trinker gejagt, 
der genug Bat. He gett 'n bitjen meer 
a8 fin, Deel: Er hat zu viel, er ift fo gut 
alö betrunken. cfr. Deile. "Holl Deel. Angel. 
DAL Engl. Deal. Eine große Menge: a groai Deal 
Deelaftig, Deylaftidh. adj. eilbaftig. (Ur: 
tunde der Grafen von Hegerkein zu Gunſten 
des Wiprechts » Klofterd vor Dueblinburg, 


vor 1300.) 
Deele. [. Der Hausflur, in Bürger, doch vor 
nehmlich in Vauernhaüfern; cir. Dele. 
Deelen, beilen. v. Theilen, in Theile zerlegen. 
Altfrief. Talta. Angelf. Dalan. GngL Deal. It. 
Beſtimmen, entfheiden, verurtbeilen. Dear 
hal idt umme gan, alfeibt de Ral- 
manne belen. (Brem. Stat. 86.) Dufie 
pine des Dodes mag de Radt delen 
in einen andern Dodt. (Brem. Ord. 102) 
n de Befte delen: en: Einem be 
Öffentliche Sicherheit abſprechen. Med dei 
mage sat nich deilen, jagt man zudem, 
der Schelte, Schaden, Strafe En erwarten Bet. 
Sm Handel ei t e8: Wi wilt öfch Deilen, 
wenn zur Ausgleichung des linterfchiedbeil, 
welcher zwifchen Berfaüfer und Kaufer obs 
waltet, jener bie Hälfte befielben . abIARk, 
diefer Die Hälfte zulegt. (GGrubenhagen. 


S Ibag ©. 42) 

Deelgeld, Deilgeld. ſ. Eine alte abe bes 
Bauern auf Rügen an die Grund | 
für jedes Kind, das fie außftelierten, ober bet 
Ahetung KR — F 

ing, Deilinge, um ie — 
Erbtheilung. De Deeling langen: 
Grbtheil holen. it. Die Gemeinhettäthei 

Deelmeifter. [. Der Verwalter einer Ho 

falle ober ber Kaſſe einer andern wiluggl 


Stiftung. u 
Deels. pron. Mande, Einige. 
Lüü’e: Einige Leüte. Deels fe 
Einige fagen. Dat fegget en deelszüäk 
recht veele: Mande Leüte jagen das 
Yan, deels ſegget vorgemwiß: Sa, 






Deelftükte. 


rar ala gewiß. Deels Bbäme hebbet 
noch nig een Blatt: Einige Baüme haben 
noch Fein Blatt. Dat dauet en deels: 
Das thun Wande. An deeld Stee’en: 
An einigen Stellen. In deels Höömwen: 
Auf einigen Bauerböfen. Deeld — Deels: 
ie Einen — die Anderen; it. Theils, theils. 
—— e Mundart. Schamb. ©. 42.) 
. £. Der bei der Theilung einer Gemein: 

heit jedem Intereflenten gu erallene eier 
Dee'en, Degen, diſen. v. Aufgehen, gebeihen. 
Rinner, de fpe’en, de pleggen do 
bee’en, oder Spe’etinner Dee’elinner, 
— in Ditmarfden Spt’e un Di’e, — fagt 
man von Kindern, die viel fpeien, gut ges 
deihen. Deejen ift, neben Dee’en, Dftfriefiiche 
Ausſprache für zunehmen, dick, fett und ſtark 
merben, auseinander gehen, ſchwellen. cfr. 


en. 
Deeme. [. Im Grubenhagenſchen nur ala ärt- 
licher Rame: eine Bertiefung des Bodens, 
Ginfentung, ein Meines Thal. In der 
Deene bei Hardegien, Wenzen, Hohnftebt. 
DeenesGrund zwiſchen Bollfen und dem 
Leinethurm. (Schambadh. ©. 42.) 
Deenen, Beinen, biinen. v. Dienen. cfr. Denen. 
ii beent: & ift als Knecht im Dienfte. it. 
ift Soldat. 


eener, Deiner. [. Ein Diener, Bebienter. it. 
Eine Berbeügung, Un be beiden age 


Berbegungen jeder Das 
(Gieſe, Frans Eifint. 


—— Din 
ef, „Diiuft. ſ. 1) Der Dienft. 
it. Die Beflallung, das Amt, eine Anftellung 
bei einer öffentlihen Behörde, bei einem 
—— in einem Handelsgeſchäft. it. 
Die Gefaͤlligkeit. In Deenſt tre’en: Sagen 
auf dem Lande die Kinder, wenn fie bie 
em verlafien und zu anderen LZellten ziehen, 

um in beren Dienfte zu treten. Dat is ’n 
fett Deenft: Das ift eine einträgliche Stelle. 
Ds be mi doch den Deenft: Erzeige Er 
mir bie gefauigreit He hett mi enen 
Aboden Deenſt daan: Er hat mir eine 
gr Sefälligkeit erwiefen. Deent of en 
‚Borger ofte Borger8 Son umme Loon, 
4d1t all in Denſte weſen. Hefft of 
2in Man enen Maech, den he ſettet 
to finer Baden Tafeln dede Lon up 
simmt, de ſchall in Denfte mwejen: 
ı Wenn ein Bürger oder eined Bürgers Sohn um 
2* dient, 7 fol er als Knecht angejehen 
werden. (Brem. Stat. 77.) — An den 
Denfte wefen: Dienen. So well Knape 
‚an unfed Borgers Denfte is: Wenn ein 
bei einem unferer Bürger dient. (Brem. 

75.) De jinen Deenft anbot, des 

son ward nig groot: Für angebotene 

| iſtung befommt man gemeiniglich 
£ zum Lohn. Heren-Deenft geit 
sör Godes⸗De enſt, ein alte Sprüchwort, 
paradorx klingt, aber eine geſunde 
ng leidet; man würde es gegen 
* Soldaten brauchen, der ſeinen FR ten 
ſſen 


Derul 
Deeuft 







und in die Kirche geben wollte. 
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2) Das Gefinde, die Dienftboten. De 
eenften wetet nig meer, wat je eten 
mwilt: Den Dienftboten ift fein Eſſen mehr 
t genug. (Schon vor 100 Sabren eine 
la e in Riedertahfen.) En Deenft is 
—* oot'n Minſch: Hört man von Dienſt⸗ 
boten ſagen, die von ihren Herrſchaften hart 
behandelt werden. Ik Ih f, oder öl en 
Deenft: Ich Habe, ich ſuche eine Dienftboten: 
ftelle. Wenn geifte in’n Deenft: Wann 
trittft du deinen Dienft an? Deme Denite 
[Salt men fo vele gewen, alſe he uppe 
e Tidt verdeent hadde (Brem. Stat. 74): 
Dem Gefinde ift fein Lohn, nad Berhältnik 
feiner Dienfacit, du geben. — 8) Eine Mahlzeit. 
. Der gantjen itheit — enen Deenft 
doon — un fhall gewen ſös Richte 
koſt; (Brem. Stat. 8): Er fol (nämlich der 
nelerwählte Rathmann) bie ganze eit 
(in dem erflen Jahre) ein Zractement geben, 
doch gen es nur aus ſechs Gerichten beſtehen. 
Sol. Dienft. Altfrief. Dianoft. 
Deenſtbaden, de Denufte, Deinften. [. Die 
Hausdiener, Dienftboten beiderlei Geſchlechts, 
das Geſinde. efr. Voriges Wort 2. 
fibreev. ſ. Ein Abidieb. Ein Seloni 
aften, bei denen man gedient, 
oder von Meiftern, bei denen Einer gear: 


Death il Ein 8 der Hofs od 

nur. [. Ein Bauer, der Hof oder Frohn⸗ 

dienfte zu verrichten Hatte. K Ben en 
wurden von ben Bauergütern Deenfte präßich, 
tbeild an den Grundherrn, theild an Die ehe⸗ 
maligen Droften und Richter. Beide legteren 
wurden fpäter mit Gelbe bezahlt, erftere bin: 
gegen in Hands und Spanndienfte eingetheilt, 
te je nad Umftänden, wöchentlich, monatlid) 
oder auch jährlih ein Mal zu leiften waren. 
En Deenſt bi Loof un Gras: Ein Dienft 
im ruhling oder Sommer. En Deen 
bi Stro: Ein Dienſt im Herbſt oder Winter. 
En halver Manns- of Fruen⸗Deenſt 
war im Gericht Reck, Hammſchen Kreiſes der 
Grafſchaft Mark, üblich; dort mußten die 
Erbzingleüte jede Woche einen balben Tag 
auf dem berechtigten Hofe dienen. 

Deenftdeern. [. Eine Dienftmagb, — jet ge: 

aan: in en en n a; kat 
eenftenbift. (. Der Gefindetifch, in berrichaft- 
lichen Haüfern und baüerliden Wirthichaften, 
wenn in lesteren das Gefinde nicht mit an 
den Baasdiſk gezogen wird. 

Deenftmann. L. Ein Bafall der Vorzeit. Se 
verfteht man in großen Städten unter Deenit: 
mann diejenigen Berjonen männlichen Ge- 
ſchlechts, die man in ber eriten Hälfte des 
18. Jahrhunderts Eckenſteher nannte, und 
deren Beltimmung es ift, indem fie fi auf 
den Straßen aufbalten, Boten- ober Xräger: 
dienfte, gegen Entgeld zu leiften. 

Deenſtvolkl. [. Das Gelinde, die gemeinen 
Dienftboten, beftehend aus Knechten und 
Mägden, auf dem Lande. 

Deeufimaunsgod. [. Ein Sehngut. 

Deenſt⸗·, D iht. ſ. Ein Dienftmänden. 
(Münfterland.) De Studenten badden 
erft Efjint met graute Augen an: 
fielen, noch grötiere Augen aower 
moken fe, äs ſe bat Denſtwicht faogen: 
Die Studenten hatten erſt Eſſink mit großen 
Augen angeſehen, noch größere Augen aber 
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madten fie, ald fie den „Beſen“ erblidten. 
(Giefe, Frans Eifint. 2. Ausg. ©. 56.) 

Deentie. J. Ein Liedchen, eine Arie; cfr. 

Deep, bei düp. adj. adv. Tief. it. Kothig. Et 
eep, deip, diip. adj. adv. Tief. it. Kothig. 
18 fo deep up’n Straaten: Es ift aufden 
Straßen fehr ſchmutzig. it. Figürlich von einem 
Menihen, 'Tis nig deep Bi em: Er hat 
nit viel Verſtand. Deep upfüfzend: 
Tief aufjelfzend. Deipe ploigen: -Tief 
plügen. He bett to deep in’t Glas 

eeken, jagt man von Einem, der einen — 
Spig bat. Comp. Deeper, beiper. Sup. 
Deepfte, deiptſte. En Deepga’en 
Ship: Ein tiefgehendes, ein tief 4 ein⸗ 
ſenkendes Shin. Hol. Diep. Angelf. Deop. Engl. 
Doep. Altf. Diop. Xtfrief. Diap. 
Deep, Diip. ſ. In großen Städten der Haupt: 
offer ug, in melden fih alle Yuggraben 
und Rinnfteine der Stadt entleeren. it. 
Ein Heiner Regenbach; cfr. Fleet. it. Ein ſchiff⸗ 
barer Kanal im Innern des Küftenlandes an 
der Norbfee. it. Ein Fahrwaſſer in der 
Nähe von Küften, deren Strand mit vielen 
Untiefen, Sandbänten 2c. bejekt if. Dat 
Nige Deep: Das zwilchen der Inſel Rügen 
und der Sanddüne Ruden im 14. Jahrhundert 
durch eine Sturmflutb entftandene Fahrwafſer. 
Dat ſchippriike Deep mar einft die Bes 
zeichnung der Oder auf ihrem Laufe inner: 

—* ber Stat erttin. fh gefeßet 
eepbenlern. adj. Tieffinnig, in fich gelehrt, 
melancholiſch nachdenkend. 

Deepe, Deipe, Deipige, Deepig⸗, Deipigleit. J. 
Die Tiefe, in Bezug auf ſchlechte Wege, die 
außgefi sem ‚Und vol Spurlöcher find. Attf. 

opt, u 

Deepenan. [. Die tiefe Aue; it. Der tiefe 
Werber. it. Name eines Fledens in der Graf: 
—A unmittelbar an der Gränze des 
g ntbumd Minden; it. einer Meinen 

wiete in Hamburg, im Jacobi » Kirchipiel, 
die bergab geht. Auch in Lübel führen zwei 
Gaſſen diefen Namen. 

Deepſche. ſ. So nennen die Hibdendder bie 
Bewohner des Ländchens Mönkgut auf 

en, en ei adj. ai ni eep ift. 
eeptärend, —tärig. adj. adv. Uppig, ver: 
ihwenberiid, in Bezug auf Seit und 
Tran; von dem v. tären, zehren. 

Deepte. L Die Tiefe. cfr. Deep 2. 

Deer, Deerb, Dir, Diird. L Ein Thier, ein 
Stud Bieb. it. Ein Reh, welches aud in 
ber Hoc. Jägerſprache „ein Thier“ beißt. 
Das Wort wird zumeilen aud gebraudit, 
um Etwas, das in feiner Art nur Mein 
und gering tft, anzudeliten. Dat id man 
en Deerd van Offen: Das ift nur ein 
Heiner Ochſe. it. Ein ſchlechtes verächtliches 
Weibsbild. Wat billt fit dat Deerb in: 
Was bildet fih das qlegte Menſch ein? 
Hol. Dier. Undeerd: Ein Unthier, ein 
ſcheüsliches Thier; an Menſchen gerichtet ein 

chimpfwort. Ein Knabe, der eine Dienſt⸗ 
magd: Du Undeerd! genannt hatte, er⸗ 
widerte naiv und richtig: Good, fo bün 
il teen Deer, un 'n Ninſch as fee. 
Das negative un wie im hochdeütſchen 
Worte unrichtig, nicht richtig. Ein Bauer 
nannte feinen reger, meiger Wolf bieß, 
Herr Pafter Undeerd, weil er fich ſchämte, 








I 2 


Deer. 


daB ee bei dem Ramen zu nennen, ben 


fein Pfarrer führte. (Schüte. I, 214.) 


Deer, Deern, Deren, Dirn, Düren (Dftfriest.), 


ne. Sf. Die Dirne, ein unverbeirathetes 
Keouenginmer. it. Die Tochter vom Haufe. it. 
ie Magd, das Dienſtmädchen. En jmulte 
Deern: Ein hübſches Mädchen. As ik nog 
'ne Deern mad, jagen die Frauen, wenn 
fie von ihrem Sungfernftande ſprechen. it. 
n minen Deernd-Jaaren: In m 
ungfernitande. Dat iS Deernd:Arbeet: 
ad Tann die Magd thun. De Grost- 
magd, ’ne ftramme Dirn: Die Groß: 
magd, ein Träftiges Frauenzimmer. Kinner⸗ 
deern: Ein Kindermädchen, die Wärterin 
und Pflegerin Heiner Kinder, Holland. Deern. 
Dän. Türne Schwed. Tärna ylans. Therna. 
aithochd. TChierne Vom Gott Tbyr: Dirnerim. 
„Dirn, feggt bei, un bat Water rann 
— Em döwer d’ Ballen 'röwer — Ran 
nennt mi ’n geoten Fortſchrittsmann 
— Du awer biſt mi dwer. (De Kanzler 
un de Grotemagd. Bon Hermann Jahnte. 
18. September 1874.) hillerbeerns 
heißen in Hamburg die in den Kattun⸗ 
x. pabeiten arbeitenden Mädchen. Deerens⸗ 
patt,— Bagaaſche (bagagı), — tüg, jagt 
die Haudfrau in ihrem Unmuthe von ihrem 
weiblichen Gefinde Min Deerns, jagen 
die Mütter von unb zu ihren Töchtern. 
DeDeeren heit de tehten Bandraemd 
Kneep, wird in Hamburg von einer * 
müthigen Magd geſagt. In der Wandra 
Gafſſe wohnen vornehme, reiche Leũte, bie 
man meiſt für hochmuthi er aber es nit 
immer find. Kneep beißt ſowohl e, al 
Taille, auf lettere tft wol dieſes oͤrtliche 
diotism zu beüten: Na’e Deerend gack 
eißt in Holftein ftellenmweife, in der Brobftei, 
was anberwärts, auch auf Fehmarn, fin ſt ern 
genannt wird; \ diefeg Wort). En Rämige 
Deern: Eine ſtarke, Träftig und üppig ge 
wachſene Dirne. Es beginnt ein Vo 
das den Mädchen ftatt hauslicher 
die geſellſchaftliche Ausgelaffenbeit reife, 
fo: De artigen Deerens vam luſtigen 
MWefen, — de lat um be Doorheit: 
vam Gerbar to fin zc. Bon einem Mäü | 
welches älter feinen will, als es tft, | 
man: En lütje Deer van duſend Werten. 
In einem alten Gedicht „Verkehrte Weit" 
wird Adams Ehrentag ald Muſter aufgeht 
und Eva zur Deeren. So ſprak Adam 
tor Deeren, — du [haft di nig vers 


. fteeren (erſchrecken), — Din Lilo iS vor 


minen Liiv, — d’rum neem il bi tom 
Wiif, — dat fin Been van miner 
Knaken, — da millen wi nod meer 
vun malen 2c Gin Vollöreim lautet: Zi 
weetenlütje Deeren, — Tann ſpinnen, 
Tann tweeren (zwirnen), — kann alle 
boon! Und Voß fingt: En Deerenddsg 
Amp um ben Ring: Ein Mäd ei 
ehnt den Trauring! Ein‘ Kinder 

lautet: Möller, Möller, Raaler, 
Deern? Foften 'n Daaler, Yung‘ 
toften 'n Buuw'ndrekk, deen fegg'y4 
wi ſall Jaar weg. Das — Syoi 
wort: Gen wälr)t bedroog'n wenn'ziM 
Deern8 upp'n Dansbodd'n befall 
un’n Aller upp’n Beg, befagt: 






7 


Deet. 


ec iebin. 

Eee adj. —— 

Deewisuum. [. Der ® gefönittene Daumen 
eined gehängten Verbrechers, mit dem der 
% e, au in Pommern, inſonderheit 

ben Biertonnen, fträflihe Dinge vorge: 


Rommen und Ianneßbestliche Berordnungen |. 


dagegen veranlapt at. 
* ebesloch; ein Gefaͤngniß. it. 
Eine —ã fon. mit Deewsharbarge, 
—boflzc He fitt altiid inalle Deews⸗ 
atten: Er treibt fih in allen Diebeshöhlen 


Deewsgericht. [ 
früßern, frengern Strafgefeggebung jeder 


dat Dewe:Gerihte, dar nu Gt. 
— Karke gebumet is. (Renners 


fer en enannt, vers 


⸗ unt * rundl en. 
Eine —2* —F „ein Haus, 


orin Dieb derl 
en 


—— C —— verübter Diebesſtreich. 
—— — . v. 5 vertheibigen. 
2atein. defendere. tiger: Ber: 


deffendeeren. De Hund verbeffen- 
Deer’t RE ceen fin Huus: Durch 
n und Beiden De lütte Lümmel 
von Frangof fuchtelt mi mit fin blank⸗ 
tredi Re meh ümmer üm de Neef 
rünme, dat it man bir na den Hor⸗ 
be fen heww ‚griven müſt, üm to ver; 
Beifenbitren: Der Heine Franzoſen⸗Lümmel 
mir mit feinem blanfgezogenen Kaſe⸗ 

er immer um die Rafe ſo drum, bap 


ich gezwungen war, ben Haarbefen 
geil, um mic zu wehren. (Brin mann 


) 
dewwen, di en. v. Kol und * 
mit Fauſten, oden en. In’ i e 
denwt: Mit er Fauft ind Auge ge gel lagen. 
it. nen. (Holftein.) it. Mit Worten 

ertigen, zum Schweigen bringen. 
HA. Doffen. Angel. Dufian. Af⸗ oder dör⸗ 


deffen: Durhprü 
\ —— beupeubig. adj. Unge⸗ 
, Dow, £. pl. Du krigſt Deffs: Schläge 
—5 — gſt Deffs: Schläg 
oh, büftig. adj. Start, derb, tüchtig, Träftig, 


gedrungen. En defftig Keerl: Ein ftarfer, 
Berghaus, Wörterbud. 


Degen. 821 


Wäftiger Menſch. Se hadde en Trummel 
umbunnen un trummelbe dbüftig drup 
looß. Sie patte eine Trommel ar t 
und trommelte tücdhtig brauf los iefe, 
— Eſſink. S. 129.) it. Anftändig, Sebar 
Be Enedefftige Predigt: Eine vor: 
i e vredi t. En dafftig Mann: Di Ein 
ange ener, —* teter Mann 
Kleed ſteit di — Das Kleid Reh Dir 
Ihe gut. 'ne defftig Saat: Eine wertb- 
le Sache. Hol. Deftig. 

Zeigen f. Die Tüchtigkeit, Würdigbeit. 

D ege, Deegen, —— f. Das Gedeihen. 
(Hannover). cfr. Dije, Düge. Et fit em 
een Deg inne: Es fist Fein Gebeihen 
erin, namentlich von dem in naflen Jahren 

gewachſenen Roggen, der kein gutes rod 
t. Et hat beteren Deegen wat in'n 
züögen waſſet: Im trodnen Ferg 
deiht es (das Kom) befier. Deej, D 


D ‚ Dele he at die oftfriefifehe Mundart 
Gebeiben, de et um, Bunabme bes Beides 
an Kraft und . cfr. De’e ıc. 


ir Dägel. J. "Ein irdened ober eiſernes 
Öerüß, wie eine Pfanne, mit drei Beinen, 
iegel. En'n den Degel wilden: 

Einem berb Beſcheid fagen. 

Degel⸗, Dügelbrand. [. n Tiegel Gebratenen, 
aus allerlei Fleiſch und Rindergekröſe bes 
ſtehendes und gebratenes Gericht, mit darauf 
gelegten Bratwurft, in ber Altmarf ein Lieb: 

ingsgeriht ded Landmanns bei Hochzeiten 
und Köften a aypt, nat ‚namentlich in ber Arntes 
zeit. (Danneil 

Degelit. adv. Ehrſam, komm. En oolb 
degelit Mann: Ein alter er Mann. 
seit meien: Sromm fein, wohl ſchicken. 

verdegen, für verdedigen. v. Ver: 

"Beige Hügen, verwahren. Man Tan 

Deewe kiin Dor bi’n Koppe 
verdegen: Bor Dieben iſt nichts ficher. 

2 a, beger, degt. adj. adv. tk rechts 

aften. 20 Degen rein male us dem 
—88 reinigen. Et is nig to degen: 
Es iſt nicht gut zu machen. He is nig to 
deger: Er befindet fih nicht ganz wohl. So 
deger, it. fo dicht un degt: Dermaßen. 
Degt afllappen, —beffen, —wipen: 
—2— abprügeln. En degt Keerl — en 
eerl —— widerwartig, 
eigen, In Holftein wird hin und Bine 
aus dem ad ein v. ge nig:, 30 
babe kein Gebeihen, ich Fe fen cfr. Dögen 

Degen, Dägen, Diügen. [. Ein Seiten emehr, 
ein Degen, Schwert, ein Schwer Träger, 
Kriegamann. it. Ein Biedermann. Wo wil 
de Degen mit den Keerl dent ‚Sagt Man 
wenn man einen Fähnrich, o zu einen ungen 
Mann, der fo eben Offizier geworden * 


vor 


zur Neüterei oder zum ſchweren Geſchutz mit 
veitender Bedienung gehört, und von Kleiner 
Statur ift, im Bewußtfein — Würde den 
Schleppfi del auf dem Stra flafter raffeln 
hört und fieht. Degen laat den Jungen 
ge an, nung ge laat den Degen ſtaan: 
pottweiſe zu einem Tleinen Knaben, den 
bie Altern thörichter Weiſe als Aufpug u 
Spielzeüg einen Kinderfäbel ange ehängt eben 
Un den Hod wile wi, un dat dat Lock 
van en Diägen kuemmen iff, dat kann 


4l 
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Jeddereen feiben, well't ſeihen will: 
Und den Hut zeigen wir, und daß dad Loch 
darin durch einen Degenftoß entftanden ift, 
kann Jeder fehen, der es ſehen will. (Biete, 
Frans Eifint. S. 88.) 

Degeene. pron. Der:, diejenige. All degeenen, 
de 't daan bed: Alle Diejenigen, welche es 
getban haben. cfr. Dejene. 

Degenkusop. [. Der Kopf ober Knopf am Hands 
ff eine® Degend. En oold dutsk 
egentnoop: Ein handfefter, ebrlicher 

Deütiher von altem Schrot und Korn. Es 
ſoll ohne Zweifel eigentlich Degentnap 
beißen, von dem alten Worte Knab, Knap, 
ein Waffenträger, ein Soldat, wie man auch 
Schildknap in demfelben Sinne jagt. 

Deger, adv. cr. Düger, Döger. 

Dei. [. Eine Wiege. (Didenburg, Ditmarfcen.) 
it. Der Tag. (Nordfriesland) Mejrtens⸗ 
Dei: WartinisTag. Engl. Day. 

Deibel. ſ. Der Teifel. (Berlinifh) mit der 
Redensart: Den Deibel ooch! drüdt eine 
mit Erftaunen gemifchte, ärgerliche Bejahung 
oder Zuftimmung aus. 

Deibei. [. Eine Puppe, in der Kinberfprade. 

Deideln. v. Eine Strohwand machen, indem 
aufammengebreßten Stroh zwiſchen Pfählen 
zu einer Wand geflochten wird. 

Deibingen. v. Bereinbaren, vergleichen. 

Deien. v. Wiegen. (Oldenburg, Ditmarfchen, 
Schleswig. Eiderftebter Gegend.) 

Deien, beien, doien. v. Thauen, auftbauen. 
(Dftfrieslonb.) 

Dejene, bejenne. pron. Der», diejenige. (Dftfrief. 
anbredt. S. 390.) Dejinnige, dejinnichte. 
ron. Derienige, (Ravensberg.) cfr. Degeene. 

ra, v. Mit Kindern fpielen, ihnen etwas 
Dormagen. 

Deil. [. Der Zeil, (Berlinijd.) 

Deile, Deele. I. Die Erbtheilung; Abfindung 
eines Kindes mit feinem Theil. Bröder⸗ 
lite Deile: Xheilung ber Güter unter 
Brüdern. HDoldeile, Dolendeel: Das 
Altentheil bei baterlichen Befigern. He fitt 
up fin Dolendeel: Er fikt auf feinem 
Altentheil, er bat den Hof an feinen Sohn 
abgetreten. it. Deele: Eine gerichtliche Klage. 
Deele utdeelen: Klage anbringen, gericht: 
Ar ausmaden. Endeelen, entdeelen: 

prechen. Bordeelen: Berurtibeilen. To⸗ 
rügge deelen; Auf dem Rechtswege zurüd: 
fordern. (Yamburg. Stat. von 1970.) 

Deilt. adj. adv. Schön. (Nordfriefiich.) 

Deimeln. v. Tänbeln. cfr. Daameln. 

Deinigte, de. Der Deinige. (Berlinifch). 

Deindwegen. Deinetwegen. (ne leihen.) 

Deip. a ð adv. Tief. (Grafſch. Mark.) cfr. 
Deep. S. 320. 

Deipgrünnig. adj. Wo ein tiefer, urbarer Boden 
iſt. (Desgleichen. 

Deipte, * Die Tiefe. (Desgleichen.) efr. Deepte. 

Deir. Der beſtimmte Art. der, die, auch das. 
13 adv. Da. (Nordfriefiich.) 

Deifeln. v. Nachläſſig und obenhin arbeiten. 

Deifen, onen. Burüsigeben, weg eilen, fi 
abführen, hauptſaächlich in gehäffigem Sinne. 
— Auch ein oberbeütfches Wort. In Schwaben 
ift deiſen und beinfen: Davonſchleichen, 
wie ein Dudmaüfer. (Georg Heniſchens 
Schatz der deütſchen Sprade und Weisheit. 


Deklen. 


Augsburg, 1616.) He is deiſen gaan: & 
bat fi — gebrüdt, er ift Davon gegangen! 
Deijen güng be: Yort war er! Wat herum 
dbeifen in de Welt: Rechtſchaffen in ber 
Welt herum irren, obne länger Aufenthalt 
an Einem Orte, ohne feften Wohnfig. 

Deit. [. Ein Delt, die Heinfte s 
lih: Das Geringfte. Hol. Dutt. Engl. Dolt. cfr. 
Deüt. ©. 897 


Deiit. L Die Zeit. cfr. Deet. 

Dei⸗, Deiwee'r. [. Das Thaumwetter. Sprich⸗ 
wort: Deiwee'r Kleimee’r: Thauwetter, 
Schmutmwetter! (Dftfriesland.) 

Deitſch. adj. Deütil. (Berliner Mundart.) 

Dei. pron. Dir und Dich; wie met, mir und 
mid; in den rauen Mundarten, flatt Di und 
mi in den weiden. 

Deien. [. Der Decan, Dedant, eines Dom 
kapitels, bezw. einer Gollegiatlirde. Ju 
Pommern war ber Sit des Biſchofs und 
feines Domkapitels in Kamin, und es gehörten 
ve Kaminer Diöceſe die Collegiatkirchen zu 

olberg, zu St. Marien und St. Otto in 
Stettin, zu Solbin in der Reümark, und zu 
Süftrom in Mellendburg, deren jede ihren 
Dechant hatte. Bei den fäcularifirten Doms 
iften zu Brandenburg, WMerteburg und 
Naumburg, die bis auf — Weiteres nod 
fortbeftehen, fomwie bei dem Collegia in 
eig ift der Titel Dedant noch in 
elbftverftändlih aud bei den Ca 
und Gollegiatlirhen im katholiſchen Theile 
des Plattdeütichen Speahgebetß, , 

Det. [. Dad Tiichgebed. it. Dad Verdeck eined 
Schiffs. Kumm up Dell! Komm aus ber 
Kazüte, aus dem Raum. it. Beim Kartenipiel: 
Spiel auß, auf den Tifh damit! De Wind 
maalt rein Dekk: Bei einem plößlichen 
BWindftoße, der Alles das, mas bem 
Schiffsdeck loſe ift, ums und Durdpeinanber 
wirft. Hol. Det. Schwed DAL. Engl. Deck. 

Dekkbalken. ſ. plur. Die Duerbalten, auf denen 
das Verdeck eines Saite ruht. 

Delle, Deke, Deten, Deel, D C. Die Dede, 
ein Tu, das zur Bebedung dient, die Belt: 
dede. Man moot fine Föte nig wider 
ſtrekken (vubberftelen), a3 de Dekke (Dee 
geit: Man muß nicht über ögen 
bun; man muß die Ausgabe nad der ©i 

nahme einrihten. Under de Dekken 
4 riigen: Selbe aufge *. ln Bun * 
ringen, v ern. rubenhagen.) i 
Die Weichen am Unterleibe. it. i 
zum Bedecken und Schließen einer 
(Öftfriesland.) HoN. Deken. 

Dekkel. [. Der Dedel eines Gefähes. it. Die 
Kopfbedelung, der Hut. Hewmw it Em 
nid a ie a ren Des 
reden jal: Hab’ i mn efagt, 

Ni 13 Hut abnehmen fol? (Srin 

Delteltorn. [. Der Korb für das Tiſchzeag 
ee und Gabeln. 

Dekkelſchecht. [. cfr. Fedder, Schedht. 

Deileltüg. [. Das Tifchzeüg. 

Dekten. v. Deden. Den 26 mitdem nötbigen 
Zelge und Geräth belegen. Dat Huus 
dekken: Ein Dad aufs Haus legen. Sit 
dekken: Für füne Sicherheit jorgen. Sa 
den Küftenlanbijchaften an ordfee und 

den Marfchgegenden beißt detfen infonber 


Dekker. 


—— Deich mit Stroh oder Schilf be⸗ 

was in der Art geſchieht, daß die Doſ⸗ 

—* Deichs mit dem genannten Material 

üt und mit Strohſeilen querüber be: 

et wird. Ran nennt Died Verfahren auch 

En un gitt en in verſchiedenen Ge: 

genden. it, mo —5 — beſpringen 

* ken Ne bele en; ver: 
verbüllen, 

Zete ſprechen N bie it. Öegatien 

een. Holl Deiten. Dän. Dätte. 

RE da been. Detjen. 

‚ £L. Der Dachdecker auf dem Lande, ber 
die Strob:, bzw. Rohrdächer auf Haüfern, 
5 eünen Saterliger irtbe legt. it. In Os⸗ 

ck, auch in Breüßen, bebeütet Dekker: 
gehn dait te. Ob von decem verflümmelt? 

(Strodbtmann. ©. 38.) 
Derfatt, sten. f. Eine große hölzerne, 
Saale, worin man ehemald bie 
von von. ber Tafel abgehobenen Teller Tammelte 
und in bie Küche Irug, wozu man fi jetzt 
großer halbo nn) Sentellörbe zu bedienen 


t. 
— £ RE: 1 Gr, melde für das Deden 


7 L Der? Dein, —* ngſt. 
Dekluntel. [. Eine Nadel, welche in ben Marſch⸗ 
laͤndern beim Strobflechten auf den Deichen 
aa t wird. 

en. [. Das von den Deicharbeitern 
ri mit einem Riemen feftgeichnallte Bruft: 

en gegen bei das fie die Radeln ftemmen. 
Dedel; jedes Ding, was deckt 
lg bedeckt, daher auch: Bekleidung, Kleidung, 
Dbdach. Hol. Det ſel. it. Der Teüfel. Dekkſel 
nog to: Xeltfel noch einmal! (Oſtfriesland.) 
Dele, Dale, Düle, Deele. [. 1) Eine Diele, ein 
Spon, ein Brett. Weil Norwegen reich an 
Wäldern ift und Riederſachſen vorzugsweife 
mit gefchnittenem Holze, mit Brettern, — 

holz verſorgt, fo hat man daſelbſt das Sprüd 
wort: Deelen na Norwegen ji fen: 
Deine Baden an einen Ort verwenden, mo 
im Überfluß find. 2) it. Der Yup: 
boden im Hauſe er Hausflur, er mag mit 
gedielt, oder mit Backſteinen ge⸗ 
—— Gerrendeel eißt in Hamburg 
5 Haus, Borhaus, Dad Gerichtzimmer bes 
Richters; der Brätoren, zweier Herren vom 


welche Toligeimeifter fi find. Landdeel: 
je, mei die Sheünenbiele in ben Wirth⸗ 


chaftsgebaũden, —A e der Wohn⸗ 
—28 KaAſait und einem Theile 
von Niederſachſen heißt ber große Vorraum 
in ben ei welder mit feftge- 


Ihlagenem Lehm und Thon belegt ift, neben 
wel einer Seits die Wirtbichaftäpferbe, 
ae: © Seit? das Milchvieh feine Stallung 
get, un ber zur Dreichtenne dient, dort 
äle, hier Deele, ale genannt. Bi 
saust gü’e —— Game at 
eren ein gemei i milienleben 
führen. Twee animwen öwer een Dele is 


een in» veel: gun in Einem Haufe 
finds v Kartenbeele: 
Der Raum 7— ben Geftühl in Kirchen, 
bie. Kirchendiele. 4) it. De Dans up de 


Deele: Der Tanzfaal auf dem Lande, im 
Dorflruge. 
Delenfru. [. Eine weibliche Perſon, welche die 


Delichen. 323 


Rirchenbiele in reinlidem Zuſtande zu balten 


a 
Delen-, Deelenjumfer. [. In Hamburg und 
Altona das Mädchen, welches beim Bäder 
und in anderen Gefchäften ben Verlauf 
beforgt, der auf dem Hausflur Statt findet. 
it. Die Hausnätherin welche, nad) der frübern 
Hauseinrichtung in "Gem alten Hamburg, in 
einem mit Gladfenftern veriehenen Be lage 
auf der Deele, dem Hausflur figend, in der 
2 sr t badjern arbeitet. 
Eine Perſon, die ung mit ihren 
vn Aden 7 eſu beläftigt, die uns über: 
auft. Deelenlöpers: Dielen-Prokuratoren, 
find in Yamburg bie e RecptBanmälte, welche 
nit im Gerichte, fondern bloß bei Prätoren 
2 und che © mündlich verhandeln. 


elenf ipp. 
Del. J. —38 Denia. it. Def, Delft, 
n Wafjerabzug, ein Ausfiuß; ein 
„ge ebene Kanal. 

Deifen, bilfen, bälfen. v. Graben, ausgraben. 
nobeiken: Begraben, mit Erbe befchütten. 
Updelfen: Aufgraben. Hol. Delwen. Altfrieſ. 
Delde, belm FE Con Delfan, Dulfan. Engl. 
Deive. ®e 

Delgen, Delligen, bilgen. v. Tilgen, b. i. im 
ei entl. Sinne: Verderben, vernichten, vers 
en, zerbrechen, zernichten. Inſonderheit 
be ient fi der Landmann Niederſachſens 
vet 3 Worts vom Vieh, wenn bafjelbe alle 
tebigungen durchbricht und Heden, Riegels 
wer? ꝛc. nieberreißt, er nennt dann fein Bieh 
en Delgen-Vee. In den Brem. Stat. 57 
heißt es: Sinen Namen hal me delgen 
uth des Rades Tafeln: Seinen Ramen 
pn man in den Perſonal⸗Nachweiſungen bed 
athes tilgen. it. Auf⸗, verzehren. Dat 
fannfte jo nig delgen: Das kannſt du ja 
nicht Alles eutchren — vertilgen! it. Praſſe en 
Kömetgen. (Nordweſtliche Gegenden der 


Delgenbant. ſ. Einer der alles zerbricht, ver- 
dirbt, vernichtet, vertilgt, der durch cas u. 
Korn eht und es zertritt. 

Delge t erdelger. [. Hat dieſelbe Bebeülung 
ae das —* Wort. it. Ein Prafler. 
is 'n rechten Delger: Er ift ein vedier 


Prafler. 
Deigern delghaftig. adj. ady. Verbringend, 
Averbend vernichtend, ver wenberifch, ver: 
tue, vornehmlich von Vieh gebraudit. cfr. 


elgen. 

De, f. Eine Telle, eine Heine aobenvertiefung, 
Ho. Del. Dim.von Daal: Thal. it. Ein Boch, 
eine Grube. cfr. Delling. 

Dellern. v. Klopfen; De Eins mit ballern, 
doch mit dem Ynt chiede, daß dellern 
ein durchdringendes, „anhaltende Gerauſch 
verurſacht, ballern d en ze Schläge 
mad. ıt. In alberner Germütiger iſe 
ſpielen. (Ditmarſchen.) 
eilg, bei dell is: adj. Dicht, feft, nicht loder; von 
Teig, Brod, Kuchen; it, auch vom Erdboden. 
Dat Broob 18 dbellig: Das Brod ift feit 

ebaden. Dat Land werd to dellg: Der 
der wird zu feft und Bart. 
elling. [. Ein niedrig gelegenes MWeibeland, 
eine Gemeinweide: offenbar daffelbe Wort 
wie Delle, alfo Diminutiv von Baal. 
Delſchen, Delsien. v. Die erfte Form biejes 
41* 
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Demat. 


v. bebeütet in Holftein Töfchen, auslöſchen; 
Dat Füe'r iS delſcht: Dad Feier ift 
elöſcht. Und mit dem Zuſatz „nedder” ges 
raucht man es in Pommern für: Bertreten 
der Gewächſe im Garten, des Korns im 
elde. cfr. Delgen, Delgendaal (gleihfam 
erdelg het al). In zweiter Yorm hört 
man dag v. in Niederſachſen für: Seinen 
Unmillen und Zorn dur harte Worte und 
Keifen kund geben; was fi in Dftfriesiand 
bi3 zum Toben fteigert. 

Demat, Deemt, Dimat, Diimt, Dagmet, Dagm't. 
l. Das at, Diemat. Ein Feldmaß in 
der Anwendung auf Größenbeftimmung von 
er Fo in den Marſchländern. Im 

derftebtihen = 216 D.:Ruth. à 8 Ellen; 
in 2Lundern = 180 D.:Ruth. A 9 Ellen; in 
Oftfriedland 1 Diimt == 460 D. » Ruth, 
Embdener Maafed_ == 400 Preüß. D.-Ruthen 
oder 1,5 Grad. Een Graje Dimat: Eine 
Tagmabi, foviel an einem Tage gemäht 
werden Tann. Die zweite Silbe in bem 
Worte Demat ift offenbar dad Wort Mate: 
ein Maaß. Dagegen tft vie erfte Silbe dunkel. 
Iſt fie nit der Artitel de, fo läßt 
mit Adelung, vielleicht von dem alten Theo, 
Thie: Knecht, ableiten. 

Demant. [. Der Diamant. 

Demeln. v. Tändeln 2c. cfr. Daameln. 

Demken. v. Ein Heine Kind auf den 
Armen berum tragen, um demſelben Ber: 
gnügen zu maden: Mit den Lütten her: 
ummer demken, 1: man. 


Demmerig, Demmern. u. v. efr. Dämmerig, 
Düämmern. 
Demolei —maũlei. ſ. Zank und Schlägerei, 


Dad franzöſiſche Wort démélé in verſtuüm⸗ 
melter Form. 

Demonſchtratſchon. ſ. Das Fremdwort Demon⸗ 

ation: Beweis im Allgemeinen, in- 
onderheit ber apobiktiihe, auf Anſchauung 
gegründete. it. Die Srung, Beichreibung. 

Demonfchtreeren. v. Durch Beichreibung ꝛc. 
Etwas bemeifen. 

Demood. [. Die Demuth. Demand, in harter 
Mundart. Un wenn de Hodb in de 

amilje bliwen fall, fo iſſ't finen 

illigen Willen, well wi Meniten uff 
in Demod unnerwiärpen müetet: Und 
wenn der Hut in der Yamilie bleiben fol, 
jo ift e8 fein (Gottes) Heiliger Wille, welchem 
wir Menihen uns in Demuth unterwerfen 
müſſen. (Giefe, gran? Eſſink. S. 7.) 

Demöbig. adj. adv. Demüthig. Demaüdig, 
desgleichen in harter Mundart. 

Demöbigen. v. Demüthigen. Sit demödigen, 
bemaüdigen: Sich demüthigen, den Hoch—⸗ 
mutb3-Teüfel fahren lafien. 

Dempen, bämpen, dümpen. v. Dämpfen, löſchen, 
z. 8. el: it. hemmen. 'n Rule dempen: 
Eine Grube befriedigen, bedecken, daß Niemand 
gineinfalle it. Erdroſſeln, eritiden. De 

oof dämpt mi gans to: Der Raud ift 
zum Erftiden. Dempebeeren: Birnen, die 
einen ſtark zufammenziehenden Saft haben. 

Dempfch, demftig. adj. Heiler, u. |. w. cfr. 

ämftig. S. 816. 

Den, denne: adv. Her, weg; wabenue: Woher? 
Wa fevan denne was: Woher fie ftammte, 
(Ravensberg.) 

Denen, böönen. v. (Nur noch wenig im Ges 


fie ſich, 


Denten. 


braud.) Gemütblih plaudern, ſchwatten. 
Laat us nog en Woord denen: Lab’ uns 
noch ein Biächhen plaudern. Dei dodnt dan 
wat ber: ſchwagt da was, ohne zu 
wiffen was. 

Denen, deinen. v. Dienen, für Lohn einem 
Andern Dienfte leiften. Ut denen gaan: 
Sih aus der Altern Haufe ald Knecht ober 
Dagb zn anberen Leliten in Dienft 
it. Gefällig fein, unſchadlich fein. it. B 

nüglich, dienlich fein, 

Gebühren. 


it. Taugen, aut fein; 
—E He Bett 


wohl belommen. it. 


Bauerweſen ber Herrihaft Spanns und He 
diente thun mußten. will Di der 
mede denen: Ih will Dir damit an die 
Hand geben. Dat deent dinig: Das if 
dir ſchäͤdlich. Laat't Zu denen: Laßt Esch 
fagen. Wo Tann ik mit denen, iſt bie 
gewöhnliche Frage der Kauflelte und : 
was wunſchen Ste zu Taujen? ober nad 
neüerm Hochbeütih: Was befehlen die gnäbige 

au? Wolang dbeent de Herr nod a3 

ung? Fragt man fpottweife einen Handeld- 

Lehrling, der ſich das Anfehen eine, ober 

feines Herrn gibt. Man mag nig weten, 

wo en Minfh eenen mal wedder 
denen kann, fagt man, um einen Anbern 
zu einer Dienftleiftung zu überreden. Ik 

een geern, fo wiid 't aan minen 

Schaden geſche'en kann: Motto ber ſelbſt⸗ 

fühtigen Dienſtfertigkeit. Ik Deen, im 

Kartenfpiel, ftatt ich bebiene in ber ausge 

jpielten Farbe. Hol. Dienen. Altfrief. Thiaunia. 
ngelf. Chenlan. Schwer. Tiäna Wländ. Thena, 

tbinna, thiona. 

Denefhen, Deenfhen. f. Die Dünen. Deneid, 
been. adj. Daäniſch. Deenſch Binser 
hanſchen: Däniſche Handſch eneſch, 
deen'ſch lopen: Durchgehen flüchtiger 
Pferde. Dan. Danit 

Dengelken. [. Ein metallenes Gefäß. (Ditfrief. 
Sarrlingerland.) 

Dengeln. v. Haaren; Haare verlieren. Mftfrieſ. 
— 

Denkelſpöne. ſ. cfr. Dankelipöne. 

Denken. v. Denken, gedenken, erinnern. Denk 
en mal! Ener denk! Sind Ausdrütke ber 
Berwunberung, wenn ntan etwas Unerwartetes 

drt. Wu hedde dat denten fullt: We 
ätte das gedacht? Hei denkt fiin Deel: 
ftellt feine Betrachtungen an über bas, 
was Andere fpreden und thun. ZT will 
an em denten: Sch kann dad Unrecht, mes 
er mir zugefügt bat, nicht vergefien, Du 
—8 en mi Denken: Gine obung für 
en, an dem man das Wiebernergeliungßredt 
üben will. Man kann ’t fo dull aig 
denten as't kamen kann: Das Schlimmfe 
tft denkbar. JE kann mi bat nig deuten: 
Ich Tann mich deſſen nicht erinnen Menu 
mut ümmer wiidber denten, a3 man 
kumt: Holſteinſches Motto der & 
in der Pinneberger Gegend. Wat il deut 
un do, — dat meet il Annern to: Der 


Denter. 


2 ſchiebt gern gen feine Saul at Anbere. 


ch dach fo, Su, dad ch dachte 
30 —E gl Baht s vn ine Art 
prä in Folge einer * nung. 

— —— nes Dee Denik 
und wahrha ed ift ſehr Ta e > m 
benlen: ne mih daran. 't Tann 


recht Put denten: Ich erinnere 
en dus fehr wohl. 

Einer, der über dad Wefen der 
Dad, über bie Srunbgejepe des Seins und 
Lebens feinen eigenen Gedanken nachhängt und 
ſelbſt eigene Borftellungen nd Be deffen meta- 
phyſiſches Denken aus 8 entipringt, 
durch welche die —RBS er gemeinen 
Veltanſicht geprüft und von den Begriffen 


—* 


des Übernatürliien ala ein Richtvorhandenes | 


gereinigt werb 
ui el. C 25 Dentzetiel, erde befien 
an Ausführung einer ihm aufge 
fragenen Sadıe —ã— wird. He Tree 
enen Denthedbdel: Er bekam Strafe, wei 
er den Auftrag vergefien hatte. 
Denn. f. Der unge im Viehſtall. it, Das 


Gedeihen. (Altın 

Deun, denne. adr. Ddan, zu ber eit, hernach. 
Gerfi Bit un denn dat: Er dies, dann 
dad. Denn lan IR nie: Er u der Zeit bin 
ich behindert. Ger enn tk: Du 
zuerſt, nachher ich. Dean un wenn: Biß: 
weilen; it. Hier und dort. Denn ift au 
foviel ala weil, Ekkonne em nits gewen, 
denn el barre ſülweſt nits: Ich konnte 
ihm nichts geben, weil ich Ietder nichts hatte. 
it. So viel als: Sondern. —I n Land 
denn up’n Water: Richt am Lande, fondern 
auf dem Waſſer. Denn ook: Sondern 
Herr Rig to wreten, denn to entjetten: 
t aus Rade, fondern fi) zu reiten. 
Denn eins — denn eins, mitunter — 
mitunter, bald — balb. Denn mal eins, 
benn mal eins: Ein Mal, ein ander Mal. 
Bun denn to denn lopen: Bald bier, 
bald da fein, von dem zu jenem. it. Hat ein 
Bollsfinderipiel diefed Motte. Se jpeelt 
zum denn to denn: Auf dem Bapiere wird 
Anzahl Nullen gesegnet, Feder der 
Spielenden Ri. nad der Reihe einen Strich 
von O zu Iſt von einer O zur andern 
fein —5 — zu 3 mi ohne daß man einen 
andern Strich dur — dann hat der u 

letztziehende verloren. kannſte 
denn up ergeven: rauf fannft Du 
Gift nehmen, Did darauf ſicher verlaflen, 
—* a ftatt als nad dem Comparativ 


Schnecken, böunefen. v. Tünden, mit Kalt 


weißen, mit Farbe überftreichen. 
Teuntmarten. . Name des Landes Dänemark. 
In Altnord u. länd. Danmört (Mörk: Wald.) Dän. 
— 
Denuensch (1626), denneſt. adv. Dennoch, 
d — ⸗ 


—— adj; Start, vermögend 2c. (Holftein.) 
Denöß. adv. Hernach. (Ditmarſch.) Quickborn. 
Densdag. Der Dinftag (Cleve⸗ niederrheiniſche 

meh Bit 8 heiniſch 


Dente, Die Tinte. (Desgleichen 
——— — f. Daß Zintenfa® ( ebleichen) 
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Desk. J. Dad Tuch. — — Der 
Zaut eo Bat von allen weftfälifchen Sauten 
das bejchränttefte Gebiet. Er findet ſich nur 
in ben Kreiſen Halle und Herford und in 
den Angränzungen ded Fürſtenthums Lippe, 
bexeingelt im Schaumburgiſchen und in ben 
en enden von Paberborm. Selling- 

aus 

Deslaim. ſ. honbaltiger Lehm. 

v. Thun. En KRruüß deon: Ein Kreuz 
föjlagen, ala irötige Gewohnheit der romiſch⸗ 
katholiſchen en. Van ‚genen Deon: 


* fr. D 
en 1 Tier. 8 tens, Selling: 
or. 


. ngl Dip. 
Depentirter. L Berliniſche Verſtummelung des 
ortes Deputirter. 

Depesten. [. Die eſchen, amtliche Schriften 
goiigen dem Mini m ber ausw en 
a"gelegenheiten und deſſen biplomatiiden 

Agenten im Auslande. Den Namen haben 
bie Depefhen von der Nothwendigfeit ihrer 
ſchleunigen Beförderung; daher auch die 
Correspondenz mittelſt bes electro s magne> 
tiſchen Telegre 8 Depesken heißen. 

Depke. Ein weiblicher Vorname. 
Depfel, ohne 
rubenfagenjche Ausſprache bes 


ant. [. Das, was auf dem 
ande ben ‚rebihaftz-Beamten auf größeren 
Gütern, fowie dem Gefinde, Letzierm auch 
von bauerlichen Wirthen, außer dem Lohne, 
veriragsmäßig an Naturalien zu geben ift. 
it. Was davon den Geiftlihen und Kirchen⸗ 
bienern, Küftern, fowie den en nad 
ben Fir ienmetri en zc. an Hebungen zus 
Be Kun Innbeäßerzliche Beamte waren 
iher im Genuß von Deputaten. Beim 
Rriegäbeere beftehen bie Natural» Hebungen 
Die Fourage = Lieferungen an bie 
Di iere, die bes Dienftes wegen beritten 
fein müflen, find wirkliche Deputate, wie 
denn aud die Brob-Lieferung an die Mann- 
Ihaften dahin gerechnet werben Tann. Hat 
en emand zu irg end einer ſchwierigen Sache 
tet, a. Loft Übernopmen, RR ge t 
* wol: Da hätt ’r fit Ri önen 


Dipentaat „ ngels tes eg 

Der, d'r. adv. Ein Einf —2 ober Flick⸗ 
wori, welches wie das Hochd. da Brandt 
wird. Wu der will rijt waren: Wer da 
veih werden will. it. n ed abgeſchwächt 
—* daar, bar, in untrennbarer Zufammen- 

sche mit —— — Dahin 
ehören, außer dem erſtfolgenden Worte: — 
Beh e. adj. Derb. (Berliniich. 

Derbi. adv. Dabei. Derbi famen: Hin u 
fommen. Ik hebbe niks derbi: Jh 5 
dabei keinen Vortheil Wat id benn da 
derbei? ſpricht ein Berliniſch Kind. 

Derbuben, derbawen. adv. Darüber, oberhalb. 
Dat liggt derboben: Das liegt darüber. 
Hol. Daarenbonven: über 

Derbunber. adv. Reim: Darunter, unters 
bald. Dar Feimen de Twarge berbun: 


926 Derbe. 


ber vorbi: Da Iamen die Zwerge ba unten 
vorbei. Derbunder ber, derbamen ber: 
Darunter und darüber geht's ber. 

Derbe, Drübd. Die Drbnungszahl drei, der 


Dritte, 
Derdorch, berdoor. adv. Dadurch, nous . 
Dereenft. adv. Einſt, in ber zufünftigen Zeit. 
Derent:, berwegen. Deöwegen, beöhalb, daber. 
Derfaren (1491). adj. Erfahren, kundig. 
Dergegen. adv. Dagegen. Ik Tann ni 
bergegen uplamen: Dagegen Tann i 
nichts machen. it. Gegenüber. En Huus 
ge t bergegen: Ein Haus fteht gegenüber. 
ergegen inkamen: Einem gerade entgegen 
kommen; it. dagegen einkommen, bei einer 
höhern Behörde gegen die Entſcheidung einer 
. Unterbebörde. it. Daneben. Dergegen ber 
gaan: Neben ber, zur Seite gehen. 
Derkalf, halben, —halwen. adv. Deshalb. 
Zerbatt doo it't nig: Deshalb thu' ih 


es 
Derhen, darhen. adv. Dahin. 
Der adv. Bon baber. it. Zu Enbe, vers 
angen, hinaus. Siin Jögd, fiin Geld 
8 derher: Mit feiner Jugend, mit feinem 
Gelde iſt's zu Ende Siin Kinner fünd 
derber: Sett befommt er keine Kinder: mehr. 
De Saiten ſünd derher: Die Gäfte find 
nun ale da. Derber gaan: Mit Bezug 
auf huftiged und wüftes Treiben: D’runter 
und d'rüber geben. Dat geit d'r ber: Es 
gebt gar arg, gar wild ber! 

Derhinder, —hinner. adv. Dahinter. Ik will 
all verbinder famen: Ich werde es ſchon 
erfahren. 'nen TZrump derhinner fetten: 
Einen Trumpf dahinter fegen, d. h.: der 
Sade mit Wort und That Nahorud geben. 
Derbinder af: Dahinter ber, darauf, dar: 
nad. Glik dahinder af was et wee’er 
taald: Gleich nachher war es wieder kalt. 

Dertennen. v. Anertennen, erkennen. 

Derlangdgaan. v. Entlang gehen; it. weglaufen, 

Self rlie dj. Thoricht, einfättt icht. 
r rlik. adj. Thöricht, einfältig, ganz erpi 
Et i8 a8 wenn ride up't Slee’en: 
fören derlet fünd: Die Leüte fcheinen 
aufs Schlittenfahren gen erpicht zu fein. 
it. Schlimm. Derlet genaug: gm 
enug; (er Däniih). Wenn de Wind 

au blifft, fo werd et nig dörlik reg- 

nen: Bleibt der Wind fo wie er jeht N 
dann wird es nicht ftark regnen. 

Derm. [. Der Darm. (Altmark.) cfr. Daarm. 

Dermant. adv. Dazwiſchen. cfr. Daarmank. 

Dermeed, dermee’e. adv. Damit; cfr. Daamee'e. 

Dernan’e, dernadger. adv. Darnach, hernach; 
it. Serner, zweitens. cfr. Daarna. Das 
Wort wird beſonders in beziehungsvollen, 

ſpöttiſchen Antworten gebraucht. Sagt Jemand, 

um in Bezug auf ſeine Arbeit ſein —38 g⸗ 

vermögen, prahlend hervorzuheben. Ik hebb?t 

ſülvſt maakt, ſo erwiedert darauf ein 

Schall: Nu,'t is der ook naa'e; oder Einer 

rühmt ſich, ein Werk in ganz kurzer Zeit 

vollendet zu haben, ſo bekommt er die Ant⸗ 
wort: 't is dernacher: Man ſiehts der 

Arbeit auch an! 


De e. v. Drefhen. (Niederrhein, Eleve.) 
Derfülwige. Derjelbe. 
Dertan, —to. adv. Dazu, dafür. Ik fan nits 


| 


Deſemkatt. 


bergan: Ich Tann nichts dazu, nichts dafür 
— thu 


n. 
Dertegen. adv. Dagegen. de kann d’r good 
tegen an: Er weiß es zu überwinden. 


Dertein, brittein. Die Zahl dreizehn. He 
erfig, beittig, brühbig. "Die Bahl breißig 
Sl Dertige Magell. Thritig s 

Dertig-, drittigjaarig. adj. Dreißigjährig. De 
—— Kriig: Der iBigjä 
Krieg, über den hinaus wirklich i 


Erinnerungen beim Landvolke des Plattdeüt⸗ 
ſchen Sprachgebiet? aloe zu reichen pflegen. 

Dertwifchen. adv. Dazwiſchen 

Derup. adv. Darauf. Mit dem v. fitten: Unums 
günstig notwendig fein, ſich nicht vermeiden 
affen. it. Das Liebeswerf treiben. 

Derv. adj. adv. Derb. (Cleviſche Mundart.) 

Dervon. adv. Davon; cfr. Daavon. 

Der voor. adv. Davor, dafür; cfr. Daavoor. 

Derweder, berivee'er. adv. Damiber. 

Derwile. adv. Unterdeſſen, mittlerweile. Do 
dat derwile:s Thue daB inzwiſchen. cfr. 
Demile. 

Des, be — t der Berliner, der Mittel⸗ 
aärter erbaupt, für das und daß. VBreeſe 
agt: Seggen Se mal, woher Tommt 
es, def des in de Menarjerien fo 

rülen duut? Der Wärter antwortet: Des 
will it Sie feggen, des is vo 
Diire! (Rach „Buntes Berlin” in Ft 

Germania’3 Bölkerftimmen. I, 163.) 

Des, der Genet. von de und dat; (Des wirh 
aber in alten Schriften haüfig für den Accus. 

den, dat gefegt) in beiden Fällen aber von 
Plattdudsk fprehenden und ſchreibenden 
gosbeütiihen, die ihre Grammatik auf bie 

prade des Saſſen⸗Volks anwenden, 
die Belgungen jener aber nicht Fennt. 
plattveütihe Genetiv wird durch bie 
van gebildet. Ban de Baar: Des Baier; 
vande Moor: Der Mutter; van dat Kind: 
des Kindes. 

Deſe. Diefer, diefe. . 

Dejem, Defen, Deffen, Däfen. [. Der Biſam. 
Dän. Defmer. Schwed. Deſman. Defemtugel: 
Die Biſamkugel. Moſchus. Schlagbalfam.: 

Deſembüuſſe. [. Eine Heine Büchfe von Ebelmetall, 
mit Bifam, Moſchus, gerült, wie fie vom 
vornehmen Weibern, unjeren Urgro 
um die franzöfiihe Mode mitzumachen, zum 
ber an einem Haläbande zwiſchen den ent⸗ 
blößten „Dutten“ getragen wurde. 

Defementiren. v. Durhprügeln. 

Deefemer, deeſen. ſ. Eine Schnelliwage. Ge 
edd 'n Deejen bi fit tan un be 
008, de fe plüdt bad, wög neegens 

tein Bund vör dat : Sie batte eine 
Schnellmage neben fi fieben und bi | 
die fie entfedert hatte, wogen neüngehn 
wie der Augenfchein lehrte. (Brin 


Dejem-, Deſenkatt. ſ. Unter biefem Namen vess 
Bet der astpel e zwei chiedenn 
hiere: 1) Das Moſchus⸗- oder Bi! ü 
die Bifamziege, Moschus L., 
gattung aus der Drbnung der { ' 
und zwar die in mediciniſcher Hi 


wichtige Art M. moschiferus L., A Fa 
den Hochgebirgen Gentral » Afiens in «ei 


e 
n de 







Höhe von 4000-7000 Fuß über der 


Dejemläwer. 

bis F Graͤnze des Baumwuchſes lebt, 
2) Zibethlatze, Viverra L., ethier: 
attung aus der Ordnung der Raubthiere, 
avon eine Art in Afrika, eine zweite in 
Aſien, und eine britte, die Genett⸗ ober 
Ginfterlage, V. genetta L. Genetta vul- 
tis Ouv., außer in ganz Afrika, aud in 
yanien und Südfranfreich Tebt, wo man es 
gs mt als Haustbier zum Bertilgen ber 
—— Pr „em et Fi 
em wegen ine entajche 
dieſes Thiers ven alt eine ſtarkriechende 
geiRgfeit, den Zibeth, der gleihfalld als 

oblgeruch beliebt ift. 

Delemkäwer. f. Der Bifantläfer, weil er, wie 
noch andere Thiere, auch Pflanzen, einen 
RNoſchusgeruch von fi giebt; Cerambyx L., 
der Holzfäfer, Holybod, oihusbod. 

Deferteeren. v. Außreißen, davon gehen, Fahnen⸗ 
flühtig werden, von Soldaten, en — 
Ss war ums Jahr 1820, oder fo herum, als 
fih eine® Tages ein ehrliher Bürgersmann 
and Roftod nah Warnemünn, Warnes 
münde, in einem Mietböwagen fahren lieh, 
um ein auf der bortigen Rhede liegendes 
groBen Kriegsjhif in Augenfcein zu nehmen. 

egs erzählte er feinem Kutſcher von 
bee Größe des Schiffe, von den vielen 
Kanonen, die darauf feien und daß die Bes 
fagung 1000 Wann unb barüber ſtark fei, 
u. |. w. Jehenn Hinrit, der Kutſcher, 
drehte fi) Darauf langfam um und meinte: 
So ’ne Schippe hebb if al veel jet 
3, wo wilft Du denn ſchon Kriegsſchiffe ges 
jeden haben? Wo? na tu Purismaut, 
as ’t Re’iment, bi wetten it ftunn, 
utſchippt worre. Wie, Du marft in Ports⸗ 

‚ wie Tamft Du denn bahn? Ikke? 
na, as bat Re'iment ut Kebell kam; 
bo in Ganada bebb’ it lang Tegen; 
bo giff 't nogg veale Indiaanders, de 
gebbn ne Huut fo rood ad 'n Kopper: 
eetel. Aber, mein Gott, wie Tamit Du 
nah Canada und Ducbed? Ikke? na von 

Didibelaltar. Aber, fo fag’ Doch endlich, wie 
I Du denn nah Gibraltar? 3, bat 
wär’ gliit na de Batalje vun Water: 

loo, do flunn il unner de Bruuns: 
wiiter®, bi deſſen gefeel’t mi awerft 
nigg un if beferteerte to de Engels⸗ 
mann: Aber, in bed Teüfeld Namen, wie 

Du zu den Braunichweigern? Da 

ſchaute Jehann Hinrik feinen Herren groß an, 

feinen Pfeifenftummel aus dem Munde, 
fragte fi hinter den Ohren und ſchmunzelte: 

Ach, Herre, bat id fo 'ne Geſchicht, 

Atbün ut Ang meglopen, aßi gite 

in’t Mekelborgſch Suldat wer’n fulde! 

. [. Ein Außreißer, ein Fahnenflüchtiger, 
| Ra, dor ee denn, datt 

Elaaz van Claazen en Defertür was 

san en bollandih Urlogäman un een 

san de verböneden Ylibufterd worden 
wir van de Malakka: Ra, da hört’ ich 

Den, von Claazen ein Deferteur 
einem boländiihen Kriegsſchiffe und 

z von den verdammten 


si 


alafta s reis 
geworben fei. (Brindmann. I, .) 
fe8. Desgleichen. 

. adv. In früßerer Zeit. (Oftfriest.) 









Deitt. 327 


Desperat, auch kasprat. adj. VBerzweifelt; vom 
——— au Fr ' 
e Die 


er, dieſe. 
el, Deefiel. [. Dad Dachſel, ein Querbeil, 
deffen fih die Bimmerleüte und KWBöttiger 
bedienen, um magereht zu bauen. Angelf. 
Adefe, Aſscia. Engl. Addice, Adze,. 

el-, Deeffellopp. f. Der Starrlopf, ein 


chimpfwort. 
entwegen. adv. Deswegen. (Berliniſch.) 
enwillen um. adv. Um deswillen. 

D 


D adv. Deſto. 
* deſulwige, befälftige. pron. Derſelbe, 
ieſelbe. 
Det. Mundartliche on 
| r 


e für den fühl. 

Art. dat: Dad. Auch tiefer, dieſes, der. 
(Berlin.) 

Deterfeter. [. Ein Geftant, ftinlender Wind, 
wie derjenige, welchen uns der Moorbrands 
Geruch zuführt, der fih von Holland, Nieder: 
Weftfalen und Niederſachſen bei weftlicher 
Luftftrömung bis nad Pommern ngt. 
Das Wort ift die verberbte Ausſprache des 
Latein. teter foetor. Enen Deterfeter 
gaan laten: Einen lautlos ſtreichen laffen. 

Dettſch, dötſch. adj. Albern, einfältig, Dumm. 

Deübe. [. Der Diebftahl; cfr. Deewsſial ©. 821. 


Duve. 

Deudeln. v. Tändeln, bie Zeit mit Spielereien 
ubringen. it. Hen deüdeln gaan: Ein 
örmlicher Beſuch, der bei einer Wöchnerin 
abge et wird, um ihr zur Entbindung 
Gluͤck zu wünjden. 


Delibeler. [. Ein Spaßmacher, Tändler. 

Deübdelijen. [. Schergreben. 

Deüen. L Die Dauben, Tonnenfläbe In 
Deiten fallen ober liggen, jagt man von 
einem Fafle, dad wegen verfaulter ober ger 
löfreer Bande zufammenfält. In Deien 
flaan: Ein Faß oder eine Tonne aus bem 
Gebände de (Holftein.) Hol. Dutigen. 

Deden, beüje. v. Auftdauen. Et deüt: Es ift 
Thaumelter. Hol. Dovijen; aber: Et daut: 
Es fällt Thau. (Cleviſche Mundart.) 

Deter, Deükert. [. Eliphem. Benennung des 
zeifelß. (Snfel Ufedom. Dftfrießland.) cfr. 

en. 


eüuen, Dünen. Die fandigen Erhöhungen 
längs des Seeufers. 
Deüſen gaan. v. Davonlaufen. (Ditmarfchen.) 


Hollend (unter dem Könige an 


ala Aenfeatifge 
aiferreiche im Sabre 1810, in 

entlihen Kafien, wie im bürgerlichen 
Verkehr, für 0,01268 Franc — 1,97 Eentime 
angenommen wurde, während der Pfennig 
(Blännghen — 1, eines Grofhen — Yızs 
eined Preußiſchen Thalers für 0,01215 Frane 
— 1,82 Centime bei denſelben Kaſſen ıc. 
Werth Hatte. Weil in den VBorjabrhunderten, 
zur Seit der Handelsblühte Hollands, auch 
der Geldmarkt Deütichlands unter der Herr: 
fhaft der Amfterbamer Börfe ftand, fo hat 
au) der holländiſche Deüt feinen Weg in das 
Gebiet der Plattd. Sprache gefunden und 


328 Deutſcher. 


ſich darin ſo feſtgeſetzt, daß wir den Pfennig, 
ſelbſt/einer Reichsmark, in der rift 
mit dem Zeichen X, d. i.: Deüt, ausdrücken. 
Selbſt im gemeinen Leben ſagt man nicht: 


Die Sache tft nicht einen Pfennig werth, 
fondern wendet den Deüt an. IE gewe 
nenen Deüt darvör; ik bin nig een 


Deüt ſchuldig: Die Sache bat filr mich gar 
teinen Werth; A babe a en efr. 
en. 


tj 

Deütſcher. L Im Munde des Mellenburgers: 
Der Gottſeibeiuns! Der Ausruf: Dat Di 
de FE Daß Dich der Deütſche hole, 
it eben jo gelaüfig, ald wenn der Teüfel 
feldft genannt wird. De Deutiäe 00%, 
tft eine Redensart, die ungeiüt en Sinn 
bat: „Das kann nicht fein.” De Deutſching! 
Diminutiv für dieſe Bezeichnung des Teüfels! 
Der Tauſend! cfr. Düdſcher. 

Deüweer. [. Thaumetter. 

Deüwel, [ Der Teüfel. 


Dewait. [. Ein albernes, einfältiged Frauen: 
zimmer. (Ditmarfchen.) 


Dewile. adv. So lange; in ber Zeit, während; 
ba. Dewile be lewet: So lange er lebt. 
Deww. [. und Dewisen. v. Schlag und ſchlagen. 

cfr. Deffen, Deffs. 
Dewwenbig. adj. Ungebalten; cfr. Deffendig. 
Degen. I. Das Triehende Gewürm. (Dftfriesl.) 
Di. pron. Dir und did, wie mi, mir und mid; 
er. Mi. Di kenn if! fagt man zu Einem 
meifelbafter Gefinnung. Die Abänderung 
ed di und mi in bit und mi? hört man in 
ber vobitel (Holftein) aud) in der Altmark. 


cfr. De 
Diaesmiffinne. [. Eine Krankenpflegerin, barm: 
hergige Sqweiler nad proteftantit: dem Begriff. 
Diägen. f. Der Degen. (Ravendberg.) 
. Die Zenne. (Desgleichen.) 


Dial, Plur. Diele. 
Dlaüe. Der —6 it. Eine Niederun 
Ebene. Schürendiälle: Dreſchdiele. (Graf⸗ 


Saft Mark.) cfr. Deele, Dele. 
Diarm. [. Der Darm. (Ravendberg.) 
Dibbern. v. Eifrig fAmagen. (Judiſch⸗Deutſch, 
auch im Plattd. üblich.) Sebraiſch Dabar: ſprechen. 
314 L. Das Gedeihen. (Ravensbergiſch.) 


Dii adj. Gebeihend. (Desgleicdhen. ) 
Dich für Dir, und bir für dich, wirb von dem 


ülen verwechſelt, eben jo, und in noch 

öherm Grade, mich für mir und mir für 
mid. Cr liegt mit der deütihen Grammatik 
im harten Kampfe, den die Volksſchule nicht 
zu bewältigen vermag. Sobald er aus der 
Schule ift, ift dad Dichen und Diren, das 
Figen und Miren die unabänderliche 


ege 
Dicht, digt. adj. adv. Dicht, feſt, zuſammen⸗ 
altend. Dat Glas is dicht: Das Glas 
at Teine Borften, Teinen Sprung Dat 
uud, dat Dat is nig dicht: Es dringt 
Kegen und Wind durch. Dicht Linnen: 
gewebte Leinwand. Dichten Tweern: 
ter baltbarer Zwirn. Maak de Döre 
dicht to: Schließe die Thür feit zu. Se 
tan nig dicht hollen: Sie kann ihr Wafler 
nicht Halten. it. He hölt nig dicht, oder: 
He td nich bigt: Er Tann nicht fchweigen, 
er plaubert auß, was man ibm vertraut, er 
ift nicht treü, er hält nicht reinen Mund. 
e is Pottdicht: Er ift von zuverläffiger 


& d. fprechenden Berliner in den allermeiften 


Diik. 


bald erwiſcht, 
Es iſt er abe. 
an: Er 


lich ein led geworbened Boot, Sail Dipte 
Angels: 9 rõ en 
Schlag halten. Dicht to gaan: Mit 
In der 


ſchnellen Schritten gehen. end 
von Kiel hört man: int wat ober Bat 
digt für: Biel dig bollen: Den Crepitus 
fien. 5 bie Shreibung 
mit g ber mit d Dorgugt en? Die Alten 
hriehen ch. cfr. das folgende Wort, und bie 
emerfungen bei Ch. ©. 287.) 
Dichten. v. Befeftigen, feftmadhen, bekräftigen. 
i bebben em u Breff gedidtet: 
Wir haben ihm dieje Verſchreibung feſtge⸗ 
madt. (Urkunde von 1349.) 

Dichtig. adv. zugtig. (Berlinifch.) . 

Dichting bi. adv. Nahebei, ganz nahe; cfr. Dicht. 

Dibdel. L. Ein Endchen; cir. Dirrel. 

Dibrifl. [. Der Dietrich, ein vorn krumm ges 
bogenes Eiſen zum Öffnen der Thürichlöffer 2c- 
cfr. Dirk, Diirfer. it Der Borname Dietridg, 
auch Diirk, Dirt. Frieſ. Diurko. Goth. 

— —5 — Diotrich, mittelhochd. 

T a‘ „89 

welches, jonit in 

Dübel, ſ. Am Niederrhein Name des Alant 
genannten Fiſches. 

Duekkeln. v. Zurechtweiſen, gehörig Beſcheid 
agen, Einen die Leviten leſen. Diüänn 

ef et di'ekkelt: Den hab' ich zurecht ge⸗ 
iwieſen! (Grafſchaft Marl.) Koppen. ©. 15. 

Diele. ſ. Die Diele, von Brettern. (Ravens⸗ 
bergiſche Mundart. In der muslgraige hört 
man das erfe e nur fehr d wach. 

Dien, diggen, dijen, diin. v. Gedeihen, zunehmen, 
ſich verbreiten, ſich vermehren, ausquillen. Dat 
Kind bigget regat: Das Kind nimmtiehr zu. 
Dat Meel dijet good to: Das Mehl qutült, 
oder gebt gut auf, Unrecht Good di’et 
nig: Auf ungerecht erworbenem Gute ruht 
fein Segen. 

Di’eme. [. Ein Thal. (Ravensberg. Wegen der 
Ausſprache cfr. Di’ele.) 

Difteln. v. Ausdenten, ausdeüten, aushecken. 

Ditgel. [. Der Tiegel. (Ravensberg.) 

Die. [. Das Gedeiden. Dije bebben: Ge 

eihen haben. it. Der Wohlftand. Hol Dijing. 
cfr. Däge, Deg, Did. 

Dit. L Ein Waflerabzug, ein Ausfluß; cefr. 
Delf. Pifriesland.) in , 
Dit, Dit. [. 1) Ein Teich, Fiſchteich. 2) Gin 
Deich, ein Damm zum Schuß miebrig gelegenen 
Landes gegen das Wafler, ſei ed Süß: ober 

Salzwafler, Strom: ober Meereöflut. Vallum 
quo fluctibus Oceani oppositum. Holl Dijt, 
ein Damm, Dei. Dän. Dige. Altfrief. Dika, Ditja 

Angelf. Die, Dice, ein Wall 5 ue. 

Ale von einem veralteten Worte 

Ungelf. Dilam, welde in dem Engl. Worte to dig 

übrig if Enen an den Diik jagen: Eimen 

einer Unfähigkeit halber, des Amtes ent; 
eben, ihn emeritiren, penfioniren; — eine 
densart in den Marſchländern Nieder: 
fachfens, zwiſchen Wefer und Elbe, die dadurch 


Diilen. 


entſtanden ift, daß bie Bauern bie Gewohn⸗ 
beit haben, ihre alten, dienftunfähigen Pferde 
an den Deich zu treiben, bis fie fih an dem 
verlorenen Srafe tobt frefien. He is ömern 
Dit gaan, jagt man von Einem, ber etwas 
Berbächtiges treibt und ſich unſichtbar macht. 
Diit un Damm: Alles was zum Deichweien, 
zur Unterhaltung der Deiche gehört. ©. Roth 
Diit und diken von einem alten Worte 

ij: Aufgeworfene Erde, ein Wall; it. 
Waſſerabfluß, Waflerlöje, abgeleitet. (Bon 
der alten Chauzen; in der 1. Samml. der 
Serz. Brem. und Berd. S. 87.) Bei den 
alten Rormannen war Dijife ein Erbbügel; 
dijfia, einen Erdhügel über einem Leichnam 
. maden, eine Leiche verjharren. Im Alt: 
ſaſſiſchen iſt Dit das was audgegraben ift. 
Düken. v. Einen Damm, einen Deich gegen 
dad einbrechende Waller aufführen, daſſelbe 
Bauen. Na’n Diilen gaan: Zum Deid: 
rbeiten gehen. Wi bebben be ganße 
Nacht diikt: Wir Baben die ganze Nacht 
am Deich gearbeitet. it. Eine Niederung, 
einen Teich ausfüllen, zumerfen. it. Figürlich 
fagt man: He i8 gar nig to diilen von 
einem ſtarken Trinker. it. Räten, Die Leins 
e ind Wafler bringen, damit der Baft 

& löſe. (Grafſchaft Mark.) 

Alle Wörter, Be aufs Deichweien beziehen, werden 
hler zufanımen geftellt. 

Adyterbiil. [. Der dinterdeig ein alter 
Deich, der einen nelien, dem Waſſer näher 
liegenden Deich vor fi bat. it. Der dem 
Bafer ‚ mweldes von der Landfeite andringt, 
wehr 

fdiiten. v. Durch einen Damm abjonbern, 
mit einem Damm einfließen. n af: 
Biit’d Diik: Ein Deih, vor dem ein 
neũer weiter hinaus angelegt ft. En af: 
Löff’d Diik Hat dieſelbe Bedeütung. 

Armflag. [. cfr. Flögeldiik. S. 380. 

Aver⸗, öwerbifen. v. Überbeichen. Sinen 
Raber averdilen: Seinen Deich unnöthig 
Jöber und ftärfer machen, als des Nachbars 

i 


i 
Barm, Berm. [. Die Deichbärme, worunter 
in Dſtfriesland der an beiden Seiten bes 
Deichs liegende, mit zum Deichlörper ge: 
technete breite und flahe Fuß, oder Di 
eigentliche Sohle des Deichs, verſtanden wird, 
worauf eines Theils der über die nächfte Um: 
gebung hervorragende Deich ruht, und mo: 
durch anderen Theild der Deich erit die rechte 
Feftigleit und den filhern Halt befommt, weil 
diefe Bärme ihn zu beiden Seiten vor dem 
Ausrutſchen ins Meer oder den Graben be⸗ 
w und ſichert. (Doornkaat, S. 107. 
S Fburg S. 14.) Sonſt erklärte man 
das Wort durch Weg über den Deich. (Bei⸗ 
e aur juriftiſchen Literatur. II, 222.) 
eftit. I. Die mit der Diiknatel auf dem 
Deiche befeftigte Strohdecke zum Schutze des; 
ſelben gegen die Fluthen. 
Beftiffen. v. Die Arbeit, welche das Legen 
biefer Dede verurſacht. 
innendiik. [. Ein innerer Deich, der zum 
t, zum Abjchnitt oder zur Abfonderung 
des Binnenwaflers innerhalb des Hauptdeichs 
angelegt ift, jonft auch Land: u torm: 
diik genannt. 
Berghaus, Wörterbud. 
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Biiſter. [. Ein von dem Eigentgümer dere⸗ 
linquirtes Deichpfand, welches Niemand wieder 
annehmen will. (Oſtfriesland. Beiträge zur 
juriſtiſchen Literatur. II, 222). 

Braale. [. cfr. Diikbraake. 

Buurbiik. [. Im Marſchlande ein Deichpfand, 
welches von der ganzen Bauerſchaft, ober 
einem Barrendeel (Viertel, Duartier), aus 
mehreren Bauerihaften beftehend, gemein: 
ſchaftlich gemacht wird; auch Barrendeel3: 
Diik genannt. 

Butendiik. ſ. Der aüßere, der Außen⸗Deich; 
it. Das außerhalb des Deichs belegene, 
unbebaute, durch Alluvion entftandene Bor: 
land der Marſch gegen die See. Ik kam 
nu al vunn Butendit — Ut’t natte 
tole Haf; — De redt fit mal un 
munnert fit — Un feilt noch wedder 
af: Ih komm’ nun fhon vom Außenbeich 
— Vom naflen Falten Meer; — Die reden 
fih und wundern ſich — And jegeln aufs 
Neite ab. (Kl. Groth, Duidborn. ©. 50, 51.) 

Diikacht. [. Der Deichverband, die Körper: 
haft, welcher der Bau und die Unterhaltung 
des Deich obliegt. 

Diikanker, — ftaal. ſ. Das fefte Ufer, auf 
weldem der Deih ruht. cfr. Reedanker, 
Reedichellen. 

. Diikbaas. ſ. Ein Deichbau⸗Unternehmer, ein 

Schachtmeiſter, welcher um eine bebungene 
Summe Geldeö die Ausbeilerung eines be: 
soäbigten Deiched übernimmt. cfr. Baas. 

Diilbade, — läyer. [. Ein Deichbote, der 

zur Beftellung, Ankündigung unb Erequirung 
in Deichſachen angenommen ift. 
‚Dillband, — bauk. ſ. Ein Deichverband, 
ein gewiſſer Strid Landes, welcher wegen 
gemeinfchaftlihen Nutzens, den ein gewifier Deich 
in außerordentlichen Fällen gewährt, zu deſſen 
Unterhaltung und Erhaltung das Seinige 
beitragen muß. 

Diikboot. [. Das Deichbuch; cfr. Diikrulle. 

Diikbraake. [ Ein Deihbrud, die von dem 
Waſſer geſchehene eu eines Deiches, 
bei einem Seebeiche fo, daß Ebbe und Fluth 
durch die ſchadhaft gewordene Stelle aus⸗ und 
eingehen Tann. 

iehrerf, [. Eine zum Deichweſen gehörige 
e 


runde, 

Diilelbämme. [. Auf den Slik geſchofſſene 
und gebedte Dämme; jonft auh Lanungen 
genannt. 

Diikdolle. [. Ein Stück Holz, woraus 
zum Deichbau verwendbare Pfähle geſchnitten 
werden. 

Diiker. ſ. Ein Deicharbeiter. Eten as'n 
Diiker: Ungewöhnlid) ſtark eſſen; im Hoc. 
wie ein Dreſcher. 

Deilfoot, — töne. [. Der untere Theil, ber 
Su die Zehe des Deichs. 

liffrede. [. Der Deicäfrieden, die ftrenge zu 
Baltende Drbnung, Ruhe und Sicherheit bei 
den Deicharbeiten. n Diiksfredens— 
bräfer: Einer, der gegen diefe allgemeinen 
Anordnungen handelt. 

Diikfrij. a adv. Deichfrei, von der 
perjön gen rbeit zur Unterhaltung der 

eihe befreit. Dat Diilfrijen:» Geld, 


welches die von ber Berfonalleiftung Befreiten 


zur Deichlaffe entrichten. 
42 


330 Dülgat. 


Diikgat. [. Eine Deichlüde, die von dem 
Wafſer in der Seitenfläche eines Deichs aus⸗ 
geſzuur Lücke. 

iit rave f. Der Deichgräfe, der Dberauf: 
jeher über das Deichweſen in einer ganzen 
Provinz, oder in einem ihrer Diftrikte. 

Diikkamm, —kappe. [. Die Deichkrone, die 
obere Dläde eines Deiches. 

Ditflüle. [. Mo Erde zum Deiche ausge⸗ 
graben wird; man nennt diefe Stellen aud) 

pitt:Dobben (Dftfriesland.) 


für Durchbrüche der Deiche ⸗ 


Diiknatel. ſ. Ein erne Dertzeag mit 
holzernen Stiel, durch welches der Diiker 
eim Beſtikken des Deichs die Strohkrammen 
mit dem Bau in den Deich eindrüdt. 
Diikpaale. I. Ein oe ein in dem 
har eingeichlagener Pfahl, der eines Jeden 
Rot eil an bemjelben bezeichnet, ein Deich⸗ 
Diikpand. [. Das Deichpfand, ein gewiſſer 
Theil von einem Deiche, der Jemandem zuge: 
bört und für defien Erhaltung er zu jorgen bat. 
Diikpligt. L. Die Deichpflicht, die Verbind⸗ 
aöleiten in Anfehung der Unterhaltung ber 


eiche. 

Dikpligtig. adj. Iſt Derjenige, welcher 
Deide und Dämme zu unterhalten, ver: 
pfigtzt iſt, deigbandor ics 

Diikregt. ſ. Das Deichrecht, ber Inbegriff 
aller zum Deichweſen gehörigen Geſetze, Ge⸗ 
braüche und Gewohnheiten, die auf Her⸗ 
kommen und Obſervanz beruhen. In Sles⸗ 
‚ nig Spadelandsregt genannt. 


Diikrulle, — book. ſ. Das Deichregifter, ein 
Bud, worin die Namen aller Diilpände und 
eines jeden Antbeil an der ii des 
Deiches, die Namen aller Intereſſenten, ver: 
zeichnet find. 

Diikſand. Name einer Süderditmarſenſchen 
Halbinfel jenſeits des Mile-Bufend, bis 1853 
noh Ein großer Butendiik und nur eine 
Weide für Vieh und Genögel, feitbem von 
einer 8 Meilen langen Deidlinie, das Wert 
eines Sommers, umzogen und mit dem an- 
liegenden Süberbitmarien verbunden und als 
Koog angebaut und bewohnt. (Duidborn. 
Vorrede ©. XXI.) 

Diikſchaarb. ſ. Ein Einſchnitt in die Krone 
des Deichs, zur Viehtrifft. 

Diikſchatt. L. Der Deichſchoß, der Beitrag 
an Gelde zur Unterhaltung des Deichs. 

Diifchanje, — ſchaunng. [. Die Deichichau, 
die jährliche Defihfigung der Deihe und 
Dämme, welde von den dazu beftellten Be- 
amten, dem Deichgräfen 2c., geſchieht. Außer 
diefer ordinären, regelmäßig wiederlehrenden 
Haupt: Deihihau finden auch extraorbinäre 
in nöthigen Fällen Statt. Über den jebes- 
maligen Befund der Deiche wird ein Diik⸗ 
ſchauungs⸗Protokoll aufgenommen. 

Diikſchütt. ſ. Der Deichſchütz, ein Unter- 
beamter, der das Vieh, wenn es unbefugter 
Weiſe auf den Deichen weidet, pfändet und 
ft f. Der Deichſchlag, derjenige Theil 

ag. f. Der De ag, derjenige Thei 
eines —8 welchen eine Gegend, oder 


Haffdiik. 


auch ein Deichpflichtiger (Deichhalter), im 
gehörigen Stande halten muß, und der durch 
aynlöble bezeichnet ift. 

Diikflott. ſ. Eine gewiſſe Breite Landes. 
die innerhalb des Deichzuges zu deflen Aus 
befierung beftimmt if. 

Dilftaal. [. Syn. mit Diikanker. S. 3%. 

Diikſtikker. [. Der Arbeiter, welcher das 
Beſtik auf dem Deiche befeftigt. 

iikſware. ſ. Ein Deichgefhworner, ein in 
Eid und Pfliht genommener Aufſeher über 
das Deichwejen, der über gewiſſe Bauer: 
Kt . a den dazu gehörigen Diiltog 
ellt ift. 

Dültog. f. Der Dehmug, ein gemifier 
Strih eined Deiches, Über den ein Unter 
auf er, der Diikſware, gejegt tft. 

üfvaped. [. Der Deichvogt, ein Unterbe⸗ 
amter beim Deichmejen, welcher dem Deich⸗ 
grafen untergeordnet ift. 


Diikverlag. [. Der Vorſchuß, welchen Jemand 
dur Reparatur eines Deichs, ſei es an Gelbe, 
ieh, Korn, ſei es an Geräthichaften und 
ſelbſt verdienten Arbeitslohn ꝛc. anleihet. In 
den Kurbraunſchweig⸗-Lüneburgiſchen Landen 
yatte, nad) der Deichordnung von 1748, dieſer 
erlag das Vorzugsrecht nicht blos vor 
älteren Glaübigern aus Privatklagen, fondern 
aug in Subhaſtationsfällen. 
iikweg. [. Ein Weg, der neben einem 
Deiche hergeht und nur zu deſſen Aus 
befferung oder von den Deicheigenern benutzt 
wir. it. Die Landftraße, welche einen Dad 
eügt. 
Dlifwrat, —wröge. [. Die Deichrüge, bie 
Mängel nachweifend, melde die Deichichauer 
an Jemandes Deihpfande wahrnehmen. 

Dulel-, Dükkeldamm. I. Eine gewiſſe Art von 
Deihen oder Dämmen, ein niedbriges Wehr, 
an der Unter⸗Ems, das bei der Fluth unter 
Waſſer gelett wird, untertaudt. ( ⸗ 
land.) Beitr. zur juriſtiſch. Literat. DI, 24 
Selrendun- ©. 42. 

Flaakdiik. ſ. Ein Deich, defien Seitenfläde 
gegen den Strom mit einem Flechtwerk aus 
Fabem Buſchwerk belegt und gleichfam be: 
waffnet ift. chf. Slate. 

loot- oder Nood⸗Diik. ſ. Ein leichter, in 
ber Geſchwindigkeit aufgeworfener Deich, ber 
aus Noth vor einer Braake gezogen wird, 
oder in einem andern Rotbfall nur für eme 
Zeitlang dient, und einen völligen S 
nicht gewährt. Man nennt ihn au Hunde 
diik. (Dftfriesland.) 

lögelsiit, ſ. Sonft auch Scentel:, 
Schrenkeldiik (Oſtfriesland) und Armilag 
genannt, die Linie eines Deich, welche von 
einem neüen Haupt: oder Kajebeich nach einem 
andern zurüdgezogen wird. 

Gefaardiik. [. cfr. Waterdiik. , 

Grodendiik. [. Ein Dei, vor welchem ein 
Groden oder Borland liegt. it. Ein Deid 
an einen Stüffen, der zur Grleichterung der 
Waterdiike überlaufen kann. 

Grönediik. ſ. Ein mit Gras bewachſener 


Deich. 
affdiik und Höttdiik. ſ. Der Hauptbeid, 
wo das Bann en alle en 


ber Strom-, ſowol als Meeresfluthen geſchutt 
wird. 


Heemrab. 


5. L Ein Deichgefchworner. (Am 
Niederrhein, im Cleviſchen.) cfr. Diikſware. 

Heidebiil, [. Ein Kleiner Dei in den 
Mooren, der von Torſſoden errihtet wird. 

Holtdiik. ſ. Ein Deich, der am Fuße, ober 
auch höher hinauf mit Holy, Buſchwerk bes 
madjen tft. 

övder. I. Haüpter, werden von Holz in 

die Deihe geſchlagen. (Oftfriesland.) Beitr. 
zur jurift. Ziterat. II, 297. 

Hundediit. [. cfr. Zlootbill. S. 830. 

Indiik. [. Ein Deich, der innerhalb des 
Hauptdeichs gezogen wird, damit, wenn eine 
Gemeinde oder ein Deichverband mit einem 
Deihbruch heimgeſucht wird, die benachbarte 


entweder gänzlich, oder doch auf einige Zeit, | 


vom Wafler frei bleibe. Kaje-, Noodb- und 
lootdiik, ſowie Stemme, bebeüten daſ—⸗ 
elbe. it. Eingedeichtes Marſchland, das au 
nfeld und Inte heißt. (Herzogth. Brem. 
Judiken. v. Land, weldhes vom Strome, 
fie, Meere angejpült worden, mit einem 
amm, Deiche einfaffen. Indiked, indiikt 
Land: Land, welches man ben Stuten ent⸗ 
riſſen und eingedeicht, umwallet hat. He 
hett all fin Selb bar indiked: Er hat 
ol’ das GSeinige an das Dei maden ver: 
wendet, Metapher: Er bat all’ jein Geld zur 
Scähuldentilgung verwendet. Ge bett d'r 
good wat indiikt: Er Bat tüdhtig, über: 
watig viel gegefjen. 
Indikung. [. Die 
—* auf einen neüen Groden, 
angejpülted Borland. 
lage. [. cfr. Utdikung. yulog en malen. 
v. Den alten Deich verlaffen und einen 
neden weiter landeinwärts ziehen, (Oitfeiedt.) 
Kajediik. £. Ein Heiner Deich. cfr. Indii 
und weiter unten das Wort Kaje. 
Sappenftörting. [. DieKronenftürzung, wenn 
das Waſſer über den Deich fällt, bezw. ſtürzt. 
Kibbel-, Kiifdiik. ſ. Ein Deichpfand, deſſen ſich 
Riemand annehmen will, worüber Streit ent: 
fteßt, indem es der Eine dem Andern zufchiebt. 


Dinaudlegung "eines 
oder nel 


Im Bremerlande fagt man auch Wrookdiik 


und Wrookpand. 

Kibbel⸗ Kiifgatt. ſ. Eine Heine Bejchädi: 
gung am Deiche, welche ein Gränznachbar dem 
andern zur Ausbeſſerung aufchieben will. 

Klätjendiik ift der Name eines Theild des 
Sneimöburger Deichlandes an der Elbe bei 

amburg. 

Kejern. v. So heißt im Oldenburgiſchen 
bei der Deicharbeit Erde mit Schubkarren 
anfabren. 

Kojerer. [. Einer der dieſe Arbeit ver: 
richtet. 

jerhaten. [. Ein Heiner Halen zur Um⸗ 
legung der Dielen _bei der Kojer-Arbeit. 

Kojerlare. [. Die Schiebfarre, bie zum 
Kojern in ſchwerem Boden gebraucht wird, 
und leichter zu handhaben ift, als eine fog. 
Mulllare. 

Zanbbill. ſ. Iſt im Bremifchen Stabtlande 
die Bezeichnung für einen Binnendiil. In der 
Dujumer Gegend ift Lade⸗ oder Lagediik ein 

gs der Südermarſch nad) der Geeſt ange: 
Jegter Deich zur Abhaltung des Geeſtwaſſers. 

Zaweimaten. v. Beim Deichmachen eine 
Zufammenrottung von Arbeitern, nicht zu 
arbeiten, und Andere ihrer Genofjen von der 
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arbeit abau alten. Bom autfeief Bamen J Bu 
afſen; tve n. T r 
gt d Wort I ein Streiche machen, und 


jiwar dumme, übli 


ch iſt 
Maifeld. ſ. Der grüne Anger bei Deichen. 
Menſe. ſ. Eine Trift, ein Weg an ber 
nnenfeite eines Deichs, auch über den Deich. 
(Dftfriesland.) Beitr. 3. jurift. Ziterat. II, 231. 
Nooddiik. [. cfr. Flootdiik, Staudiik. 
oggendiik (Froſchdeich) und Sommer: 
bit. J. Ein Heiner Deih, wodurch ein 
Stüd Landes nur gegen hohe Sommerflutben 
geſchützt wird. 
olſterdiik ift in Dftfriedland die Benennung 
ür diefen Sommerdeich, über dem im Winter 
as Waſſer gebt. Bu 
Rille. ſ. Eine Nieberung am Deiche ins 
Watt. it. Ein Waflerzug. (Dftfriedland.) 
Nimm. ſ. An Deichen das Quer⸗ oder 
Ringelholz. it. Eine Mauerplatte an Gebaüden. 


(Deögleihen.) 
Nurzen. f. pl. Große eiferne Nägel von 
5—10 Bol Länge, wie fie bei Deich» und 


Siil⸗, Schleüfen : Bauten verwendet merben. 


(Desgleichen.) 

Sdaren. Sn Dft 
mit Beftedlen bei der Nieder⸗Ems⸗Deichacht, 
entrichten haben, ber Srbeitbteite 
entrichten haben, die Beftedc der Arbei 
an fich erhanbeln und biefe zur Bezahlung 
angeben oder compenfiren. 

thentel- Sqhrenzteidiit f. Flögeldiik. 

Siäbelbill. In ber Mari das ufer 
eined Wafferzugeß oder Sielgrabens; aud) 
Wettermall genannt. cfr. Sijde. 

Slikdiik. J. |. Sit. | 

Scleng. I. Ein von Buſchwerk dufammen 
geiole ener Holzdamm zum Schlieffang und 
er nahe am Deiche bergehenden en. 


ieöland ein Handel 


Stauen. 

Steendiik. [. Ein Waterbiil, der am Fuße, 
oder auch höher hinauf an der Doſſirung 
mit Steinen beffeidet ift. un 

Stormbiil. [. Sit ein Binnendiil im But: 
jadinger Lande. (Oldenburg.) 

Stroobit. ſ. Ein mit Stroh bedeckter Deich. 
(Oftfriesland.) 

Tee. [. Der Unrath, als Reiſerwerk, Schilf, 
Seegras ꝛc., welcher vom Hochmafler an den 
Deihen oder in den Wiejen, wenn e3 ab: 
geiaufen ift, liegen bleibt. Teeten ſchweelen: 

tiefen Unrath wegihaften. . 

Todiken. v. Den Deich fließen. it. 
Figürlich: Hinlänglih fein. Dat will Bi 
em nig todilen: Damit wird er nicht 
ausfommen. 

Tummelbiil, f. Ein ganz flach angelegter 
Heiner Sommerdeich, beſonders um einen Kolk, 
oder ausgeipülten Grund. 

Uppilen. v. Einen Deich er- oder en 
In der Haudbaltung jagt man, dieſes v. 
benugend: Fingerdikke Botter up't 
Brood diken: Die Butter fingerdid aufs 
Brod fchmieren. 
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Utdiknug. L Die Zurücklegung eines zu 
verlafienden Deichs. It. Der zurüdgelente 
Deid. it. Das daburd eingebeichte Land. 
Auh Anlage genannt. ©. 331. 

Berſtülung. [. Gebraudt man in Oſtfries⸗ 
land, wenn Deiche ausgelegt werden. 

Börbilen Lande. Name einer Gegend in 
den Hamburger PBierlanden. 

Waterdiik. ſ. Ein Deich, vor dem Fein 
Groden, fein Morland, jondern nur Watt ift; 
oder Site vor dem das Waffer nie abfällt. 
Weil dieſe Art Deiche der Gefahr mehr aus» 
eſetzt Pu? als die anderen, fo nennt man 
He au Gefaardiike. 

Wrookdiik, Wrookpand. [. Ein ſtreitiger, 
bezw. ein mangelhaft angelegter und aus; 
gefhete Deid. Man nennt ihn auch Wrals 

tik und es ift daffelbe was Kiifdiik, 
Streitdeich, bedeütet. 

Diiker. [. Einer der auf dem Deiche, — einer 

amburger Rorßadt. wohnt. 

Diikmeefſter. ſ. Der Pächter eines Fiſchteichs. 

Diikwater. [. Teichwaſſer, im Gegenſatz des 
Brunnenwaſſers; weiches Waſſer. 

Diimen. in Haufen von 

Ide (Hamburg, Horftein). 

Diimt, Dimat. [. cfr. Demat. 

Ditne, [. Ein Thal. (Havensbergifg) 

Diner. ſ. Eine Verbeügung. (Berlinifd). 

Diinerchen. ſ. Scherzhafter Ausdruck für: Ihr 
gehorſamer Diener. (Desgleichen.) 

Diintpote. ſ. Der Dienftbote. (Desgleichen.) 

Dip. [. Ein ſchiffbarer Kanal. 

Düpte. [. Die Tiefe. EI! een moot fines 
Schipps Diipte weten: Ein Jeder muß 
feinen Beütel zu Rathe ziehen. 

Diird. [. Ein Thier. Plur. Diirden, Diir’: 
Thiere. Undiird: Untbier. cfr. Deerd, Un⸗ 


eerd. 
Diire. [. Die alien (Beriinije) 
erig. 


eü auf freiem 


Diirig. adj. Thierig. it. Kl 
Dirk, Diirkje, Dirkſten, D 
Dietrich. cfr. Didrikk. 
Diirken, updiirken. v. Mit einem Nachſchlüfſel 
qohi en, ein Schloß öffnen. 
Diirker. I. Ein Dietrich, Nachſchlüſſel; efr. 

Ditrikk. 

Diiße, Diifsel, Diiſſelboom, Diiſtel. ſ. Die 
Deichſel. Holl. Dijſſel und Dijſſelboom. 
Schwed. Tiftel. Angelſ. Disl, Thisl, Tiffel. 
Engl. Thai. Klopp⸗Diiße: Eine Gabel: 
beichjel. it. Der eingebundene Flachs am 
Roden, Kloben⸗Flachs für den Noden, der 

Iggetnone 

Diiſsel, Diiſtel. ſ. Die Di Carduus L,, 
Pflanzengattung aus der Yamilie der Com⸗ 
pojeen, enthaltend fünf Arten, die der Plattd. 
ale unter Einem Namen zufammenfaßt, 
nämlich C. nutans L., die Bijam-, Eſels⸗ 
diftel; C. erispus L., die kaufe D., C. acan- 
thoides L., die Bärenllau-D., C. deflora- 
tus L., die Wald:D., nebft mehreren 
Varietäten. Die verwandten Gattungen 
Cirsium, Silybum, Onopordon, Carlina und 
Serratula und deren Angehörige werden 
gemeinhin auch Diifteln genannt. Hol. Diftel. 

n. und Norweg Zipfel. Schwed. Tiftel. Ungelf. 
Diftel. Yländ. Thiftil. Engl. Thintle. 

Diiſseln. v. Difteln ftehen und heimbringen. 
it. Unaufbaltiam vorwärts fireben — mie 
bie Deichlel. 


inf. ſ. Der Borname 


DIR 


Ditfsel-, Diiftelfinl. ſ. Der Diftelfint oder 
Stieglik, Fringilla carduelis L., zu ben 
Sing: oder Sperlingsvögeln gehörig, ein be: 
liebter Stubenvogel, ber buntefte unter den 
bei uns einheimifchen Ben, der ſich gern mit 
Ganarienvögeln verbaftert. 

Diifsen. L. Ein an den Roden feft gebunbes 
ned Bündel Flachs. 

Düfsenbenb. [. Das Band um ben Flachs am 


oden. 

Diiſsenhollt. L. — zu Deichſeln. 

Dikdräfig, — dräfsk. adj. Kühn, derjenige, ber 
fih an nichts kehrt. Lnempfindlich gegen 
Surehtmeilun , dickhaütig, dummdreiſt, un 
verfhämt Dre cfr. Dikkdräwſch; aud Dil: 
drewig und biffpreebifd, — breeweih ge 

een und geichrieben. 
i 


. adj. adv. Did, raümlich ausgedehnt, 
trübe, undurchfichtig, weniger flüffig. it. Be 
trunken. He is ditk un fett: Er if wohl 


bei Leibe. Dit! malen: Schmängern Se 
i3 all wedder dikk: Sie ıft ſchon wieder 
in intereffanten Umftänden! Dikke Ludt: 
Trübe Luft. Diff Glas: Ein ringe 
ihtiges Glas. En dikken Saft: Ein nicht 
üffiger Saft. Dikke Melt: Geronnene 
td. Dat Water is dikk: Es tft trübe 
und unten. it. Dikke: Trunken. De is 
dikke: Der ift ſtark betrunfen! F is Dill 
un duun: Er hat [0 voll gejoffen. In 
einem alten Liede heißt ed: Se legen alle 
dikk unduun, en’r upn Meſs, de and'r 
upn Zuun. Mit Bezug auf efien fra 
man: Sind gt nog nig dikk: GSeib 
noch Bi att? He beit jo dikk: Er zeigt 
ſich aufgeblafen und hochmüthig; it er 
prablt mit Dingen, über die er nit ver: 
rügen kann. Darum ift dikk aud: Ber 
gend. En dillen Buur: Em 
Bauer. Dikke Sründe: Bertraute 
Dör dit! un dünn gaan: Mit : 
den unter allen Umftänden aushalten, gehen. 
it. Sich feine Mühe verbrießen laflen. He 
pett et fuuſtdikk achter de Doren: | 
äßt es ſich nicht aus, wie gefcheüt er if. 
Dat Dikke bett dat meifte Gelb Foftet, 
fagte ſonſt eine Kaffeefchwefter zur andern, 
wenn diefer von jener die legte Taſſe aus 
der Kanne eingeihentt wurde, an Deren 
Boden fi ber Kaffeefak befand; das Durch 
ſeihen gemablener Rafteebohnen Tante mar 
noch nit. Du heffſt dilfe Dren: Du 
port ſchwer, oder willft nit hören. Bil: 
eeren, dikke Deeren! rufen in Hamburg 
bie Gaſſenbuben den Lintgelbiiden Bauer 
weibern nad), welche jene Waldfruchte in der 
Stadt zum Verkauf augrufen. it. En dikken 
Daler: Ein Specieöthaler, wie fie einft im 
Umlauf waren, nad) dem darauf befinbitdgen 
Bruftbild (Species) alfo genannt; aber aud 
ein Brabanter Kronenthaler, wegen der dev 
auf befindlichen drei Kronen. Zur 
Bei chen era 1818, murbe a nord⸗ 
weſtlichen De and bei den n 
Kaflen des Kaiferreihd und im 55* 
Verkehr der dikke Species für 5,05 
der dikke Brabanter für 5,56 es am 
genommen. Ein’ Fünffrantenftüd in Silber 
wurde au en dikken NRapoliums:Daler 
enannt. Sn Hamburg verfteht man unter 
ikke Tüne Holländifche Dufaten. it. Dient 


DIE. 


das Wort mit zur Bezeichnung von Weiten, 
Entfernungen. In alen und Nieber- 
jehien, wo man nicht nad) Meilen, gejchweige 
denn nad) Kilometres, fondern nach Stunden- 
wegs rechnet, bezeichnet 'ne dikke Stunne 
eine Entfernung, auf deren Burüdlegung 
mehr als eine Stunde gebraudt wird. 

Ti, ditte. adv. Oft. Alfe, alfo dikk, dikke: 
So oft. Alfo Fam be to dr ſo dikke as 

e wolde: So oft er wollte machte er ihr 
einen Beſuch. In den Brem. Stat. 66: 

lſo dikke De dat breite ſchall be dat 
beteeren; ober wie es in den alten Hand: 
Ihriften beißt: Alfe d. h. d. br. alfe dikk 
fall 5. d. b.: &o oft er dawider handelt, 
fo oft fol er dafür geben. In den Stadifchen 
Statuten von 1279 heißt es dekke: oft; 
beitere: öfter. In Pommerſchen Urkunden: 
Dit un valen: oft und vielmal. Dikker, 
bitfwiilß: öfter; it. weiter, ferner, fort; 
it. Dicht. Hol. Ditt, dittmwiils. 

Vint, Diftebunt. [. Der Schmeerbauch. 
Diltebunts-Avend: Sylvefter-Abend, weıl 
alsdann ſtark geigmanufet wird, befonders in 
iin Spell:Reejaarstolen ober 
Spekkendikken. (Dftfriesiand.) it. Der 
Daumen. (Mellenburg Pommern.) 

Sirtoe, Diltede, f. Die Dice, cubiſchen Anbalts. 

1288. 

Dilfdeen, —baun. v. Dickthun, prablen. Dill: 
doon is min Leben, Broder leen mi’n 
Sösling, fagt man von einem Großſprecher, 
der nichts im Vermögen bat, und von Borg 
lebt. Oder man hört den Volkswitz: He 
beit fo dikk, ad wenn be recht wat 
weer, un't is doch nig 'n Scheet Beſen— 

elt, womit die widerwärtige Prahlerei eines 
tenichen bezeichnet wird, der fi mit 

a a ht feiht ber Faff 
i . adj. Nicht leicht aus der Fafſung 

N ebracht; ka fr. Dilbräfi 

. adj. Hartnädig. cfr. Dikdräfig, 
Dilbräfet S. 832. 
Dikke. [. Die dicke Luft, voll Dämpfe. 
ed. adj. Mit einem ftarlen Hintern 
begabt. Ene dilleerfede Fru: Gin 
Frauenzimmer , das außerdem viele Röcke 
trägt, um recht ſtark zu jcheinen. 

Ditfefelt. adj. Dickfellig, unverihämt. Et is 
'n dikkefelt Minſche: Es ift ein unver: 
‚Ihänter Menſch. cfr. Dittfellig, 

Dillelunge. I. Das Dieicht im Wald u. Buſch. 

Dilfert, en; Dikkerſche, ene. ſ. Ein dickes, volles 
und feiftes Kind, männlidhen und weiblichen 
Eeſchlechts, Anabe und Mädchen. 

Di Mr —hödig. ad). Dickhauͤtig: Einer, der 
Beftrafungen und Schläge nicht achtet, ift 
difffellig. it. Figürlich: Derjenige, der fid 
aus Tadel, Borwürfen und übeln Er 
nichts madt; fyn. von dikkdrätig, dikfefelt. 


Diffhe' en Was von grober Hebe if 


’'en. adj. 
Dikkhe'en Gaaren: Grobheden Garn. c 


er 

Difige. f. Die Dide. cfr. Dilkde. 

Dikttapp. ſ. Ein Menſch, der einen ftarken, 
maffiven Kopf bat. it. Figürlich: ein hals⸗ 
Rarriger, nichts achtender, eigenfinniger 
Knabe (Berlin), geltend auch von erwachſenen 
Menſchen. — Als im Jahre 1808 ein Theil 
des Hochſtiftes Münfter und das ganze Hoch: 
Rift Baderborn preüßifche Provinzen geworden 
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waren, wurben bie mit der nelien Re terung 
eingewanderten Broteftanten dafelbit ih 
anders als Luttersge Dikkköppe genannt; 
vielleicht gesicht 2 noch jekt, na Ablauf 
von faſt Dreiviertheilen eines Jahrhunderts! 
it. Ein großes Glas Schnaps; von dem 
Worte Kopp, ein Becher. (Oſtfriesl., Cleve). 

Dilfloppetrunt. [. Das Kreüzlraut, Senecio L., 
Pflanzengattung der Familie der Compoſeen, 
injonberheit die Art, welde man hochd. 
Gold⸗, au Grindlraut, S. vulgaris L., 
nennt, ein höchſt läftiges Unkraut in Gärten 
und Feldern, defien Blüthen aber ein Lieblings 
futter der Canarien- und anderer Singoögel 
find. Der ausgepreßte Saft wird in der 
Volksarzneikunſt gegen dad Wechſelfieber und 
andere Übel mit Erfolg gebraudt. In ber 
Altmark verfteht man unter Dikkkopp die 

roße Maadliebe, die große Gärſe⸗ oder 
ohannisblume, Chrysanthemun Leucan- 
themum ZL., gleichfalls zu den Compoſeen 
ehörig; in anderen Gegenden dieſer Land⸗ 
haft die, berjelben PBflanzenfamilie ans 
gebörige Flodenblume, Centauria paniculata 
in noch anderen Dörfern ber Altmarf bie 
ftintende Afterfamille, Anthemis Cotula Z., 
welche, wie die vorige Pflanze, zu den 
Radiaten gehört. 

Diktköppt. adj. Friſch und vol von Gefidt. 
Ik ſchall ümmer den billföppt’ Hund 
beten: Ich fol immer Schuld haben, beißt 
ed im Sprüdmort. 

Difffiwig. adj. Hartleibig, an Berftopfungen 


leidend. 

Dikknakſch. adj. Steifnadig, dickfellig, dickhaütig, 
der viel met und Schande vertragen 
fann, oder Doch ſich nicht fo Leicht einſchüchtern 


t. 

Dikkpauſſe. ſ. Ein corpulenter Heiner Menſch, 
auch von Hunden und anderen Hausthieren. 

Dikkſchen. Diminut. für den Vornamen Bene: 
dicte. (Holſtein.) 

Dikkſchiiter [. Der Grauammer, Emberiza 
miliaria L., zur Damitie ber Kegelichnäbler 
geböris (Öftfriesland.) 

Dilkfant. ſ. Ein Mund mit aufgeworfenen 


Lippen. 

Dikkſwans. [. Der Dickſchwanz. Eüpbemiftiiche 
Benennung bed Teüfeld. it. Im Kurbraun: 
ſchwei en war En heſſiſch Dikkſwans 
ein beit ches Geldſtück alten Gepräges, nament⸗ 
lich ein Grofchenftüd, vom Löwen im heſſiſchen 


Wappen. (Shambad. S. 43.) 

Difttüffeln. J. Der Kartoffelbrei. (Altmarf.) 
Dikkwuſt. L Syn. von Dikkpanſſe, ein 
Scheltwort. 


Dilf. ſ. Der Graben, ein ſchiffbarer Canal. 

Dilfen. v. Graben. cfr. Delfen. 

Dilgen. v. Tilgen. cfr. Delgen. 

Dil. [. Der DIU, das Gurlenkraut, Anethum 
L., Bflanzengattung aus der Yamilie ber 
Umbelliferen, infonderheit A. graveolens L., 
der gemeine oder Gartendill, deſſen Samen, 
Semen Anethi s. Anethi hortensis, in Der 
Arzneikunde bisweilen Anwendung findet. 

Dim. J. Ein auf freiem Felde errichteter Haufen 
gemähten Korns, ein Haufen Stroh oder Hei. 

in Fon N blich, fählih: D 
n. pron. Männlich, weiblich, ich: Dein, 
Deiner, Deine, Gens, fo: Din Bader, 
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din Moder, din Gör. Weiblih aud Dine 
fo: Dine Dogter. Das Wort wird haüfig 
auch allein gebraudt, um Ehegatten zu be: 
eihnen, und fo heißt einfah Din foviel ala 
ein Mann, Dine Deine Frau. 
Diin, [. Das Seinen ꝛc. cfr. Däg, Däge. 
Dindaunen. v. Waticheln, von einer Seite zur 
andern ſchaukeln, willfürlih u. unwillkürlich. 
Diine. v. Dienen. (Glevifhe Mundart.) cfr. 
Denen. Althochd Thlonon. 
Dinen, diun'. v. Anſchwellen, von der See, wie 
von Gliedmaßen. cfr. Dünen, 
Ding, Dinge, Dint, Deng (Cleve). Plur. Dinge, 
Dinger. f. Ein Ding, eine Sade, ein Stüd, 
ein Etwas. Dat Ding geit nig: Es will 
mit der Sade nicht fort. Dat iS en dull 
Ding: Es ift ſchlimm, übel verworren. Sin 
Ding doon: Seine Pfliht thun. Ik will 
en Ding Doon: Ich will mas wagen. Sin 
ing» erftaan: Seine Sache verftehen. 
Die Redendart: Wer beit 'n Ding un- 
verjöätt? äh Senn’, un puußt’ in 
gan Gilt Dem er. als 
efhönigung einer, au e ig ſcheinen⸗ 
ben, Borfiht. Sin Ding ir hewwen: 
Das Seinige gelernt haben. Dat is jo en 
Ding: Das tft unbebeütend, damit werben 
wir ſchon fertig; it. Im Spiel beim Über: 
ftehen des Trumpfs: Dat is 'n Ding! 
Muſche (Monsieur) Dings: Eine Spottbe- 
nennung. Ik Darm ni ut'n Dinge 
san: 86 darf nicht aus dem Hauſe gehen. 
e ſpreekt van groten Dinges: Er 
prablt übermäßig. He is goder Dinge: 
Er läßt 66 nichts anfechten En Dinges 
Holt: Ein Stüd Holz. Stükkdings: 
yrgenb Etwas, das erfte Befte, mas Einem 
in die Hand Tommt. Ik neem en Stüff: 
dings un flog em damit in de Freet: 
Ih nahm das Erfte, mas mir zur Hand 
war, und fchlug ihn damit ins Gefiht. Alle 
Dinge to weeten, büft du nog to jung 
to, — Junggeſellen to küſſen, befte 
noch feen Mund to, ift ein Reim, womit 
man vorlaute Badfifche, die von unüberwind⸗ 
licher Neügierde geplagt werben, abzumeifen 
Meg. Good Ding fann man wol nog 
tina doon: Mit Diefen Jerte überredet 
man zu einer Sache, die für gut gehalten 
wird; it. nöthigt man damit zum Trinfen. 
Hillig Ding: Eine blaülich grüne, ins 
Gelbliche fallende Gefhmulft im Gefiht und 
an ben Yüßen, verfchieden von der Rofe, 
die roth ſchwillt. Kumm ber, Dings! 
Laat fei’en, wat Bader un Mauder 
ut di feüldert (aufgefüttert, erzogen) hew⸗ 
wen, jagt man zu Jemanden, den man in 
berber Weife verhöhnen will. (Safchubifches 
Küftenland, Eürynome. I, 42.) Wi wullen 
unfen gnedigen Heren don allent dat 
wi dorch Recht en plidtig find to 
donde baven alle Dinge: Bor allen 
Dingen wollen wir unferen gnäbigen Herren 
Alle thun, wozu wir ihnen rechtlich ver- 
pflichtet find. (Erflärung der Pommerſchen 
Stände) Din! nennt man aud, um nicht 
gegen den Anftand zu verftoßen, penis und 
cunnus. Wifrief. und Engl. Thing. 
Ding, Dink. [. In der älteften deuütſchen Rechts⸗ 
ſprache: ein Gericht, eine öffentliche Zufammen- 
kunft zur richterlihen Entſcheidung einer 


Ding. 


mi hen zwei oder mehreren Parteien Kine: 
enden Streitjadhe, bezw. zum gütlichen Ber: 
gleich derfelben. Ding hegen: Gericht halten 
— vor gehegeten Ding beikt es ug 
bes Kurfürften Joachim von Brandenburg 
ftitution von 15237. Ding finden: Ein Ur- 
tbeil ſprechen, und ſolches ſchelden: davon 
appelliren, das auch wedderreden, blas- 
phemare sententiam, reclamare causam ad 
palatium in den alten deütſchen Gejegbücern 
enannt wird. Der Richter ſaß auf einem 
efiel, die Scepen, Schöppen, Scabini, 
deren in der Regel eilf waren, ſaßen auf 
Bänken; Kläger und Bellagter mußten ftehen, 
vor gehegeter Bank, wie es in eine 
Sentenz des Hofrichters zu Tangermünde, in 
ber Altmark, von 1390 Bei t. Das Urtheil 
wurde — geſprochen. Derjenige, der ſich 
durch daſſelbe beſchwert glaubte, bat einen 
der Schöppen aufzuſtehen, um ſich an deſſen 
Stelle zu ſetzen. Erhielt er auf ſeine 
ein beſſeres, ein gerechteres Urtheil, jo wurde 
das vorige ſtehend verworfen, und der Richter 
oder Schultheiß bradte es zur Ausführung. 
Derhlieb F bei dem F en nn ae ber 
Appellant fich bei einem hoͤhern icht, un 
zuletzt —X beim Könige melden. 
(Sachſenſp. B. II. Art. 12. 81.) Alsdam 
wurden ihm Baden mitgegeben, die von 
feiner Klage und deren Entſcheidung Kenntniß 
hatten, und von dem nacjderigen 
der Sache wiederum dem erften ter Rad: 
richt bringen mußten. Richter, Schöppen, 
wie auch der Bote mußte ingenuus, db. i.: 
an feinem Adel von mindeftend vier Ahnen, 
oder an Rechten und Ehren unbeicholten fein. 
An der Mark Brandenburg hingegen Tonnte 
jeder freie ehrliche, jeder bedderve, bederme 
Mann, ein Bidermann, Schöppe und Bote 
fein: Bedermwe, erbare vrome Lüde (Ur 
kunden des Markgrafen Ludwig, von 1345 bis 
1384.) Er war nit jchuldig, den Schöppen, 
der das Urtheil ſprach, zu bitten, daß er aufs 
ftehe, und da bie Gerichte unmittelbar vom 
Markgrafen, und nur mittelbar vom Könige 
abhingen, jo konnte der Appellant von dem 
niebern zu dem höbern, und von dieſem au 


. den Markgrafen, und dann erft an ben König 


geben. enn in der Neümark von einem 
Erfenntniß Berufung eingelegt wurde, jo 
war da8 höhere Geriht to der Klinten 5 
Brandenbord, unter freiem Himmel Bid 
ind 16. Jahrhundert wurden die Gerichte, 
placita, im Freien gebegt, an einem Drie, 
den man mallum nannte. Daher mallare, 
vor Gericht fordern und mallator der Kläger, 
— latinifirt von dem deütihen Worte Mall 
Der Richter mußte dem Appellanten, bei 
Verluft des Amtes, dahin einen Boten mit: 
geben; und wenn der Appellant auch da feine 
ache verlor, jo wurde er tho der Krepen 
in der aldenmarte verwiefen. Bon ba 
ging die Appellation tho der Linden, um 
weit ded Dorfes Bierftedt. Wurde Die Sade 
auch da verworfen, fo mußte dat h ogefe 
Dingftat, datis indes ryles kemerers 
fameren, dat i8 to Tangermünde, iX 
welchem der Markgraf jelbft den Borfig führte, 
ertennen. Das Gericht wurde zuweilen in 
Arneburg, — domicilium caesareum et 
marchionum, cujus amoenitate plurimum 


Dingdag. 


pe ‚ lo celebritatem — t 

thinger in Topogr. March. gehalten. 

Konnte er Marker] wegen andermweiter 

Geſchäfte nicht zu Bericht figen, oder mollt’ 
er’3 nicht, fo vertrat einer feiner Räthe feine 
Stelle. Das Gericht mußte mit volllommenen 
Zeüten, an dem Heerſchilde, folden nämlich, 
an denen wegen ihres Apelsftandes und 
Lebens fein Matel hing, gehegt werben. Der 
Appellant erbat fi einen achtbaren Mann 
um Fürfpreder. Er ſprach: Here Her 

ichter, hiir fteit — unde biddet dorch 
God unde dorch recht dat gy willen 
horen umme ein ordel dat em dar to 
unrechte wurden ward denn he met 
rechte wedderſtaan hefft unde biddet 
eines ordels we yw bed berichten ſchall. 
Die Beifiger nahmen ſich bis zum andern 
Tage Bedentzeit. Bewies man iöm fein Un: 
recht mit dem „Rechtsbuche aus der Kammer“ 
(0b der Sachjenfpiegel, oder das Weichbilb, 
oder ein beionderer Coder?), jo konnte er 
nicht weiter appelliren; er mußte dem Richter 
Wedde oder Strafe, außer den von ihm 
porgefchofjenen Belöftigungen der Baden, und 
feinem Gegner Buße oder eine Schadenver: 
gütigung geben. Jedoch konnte er noch an 
das Reich gehen, und wenn er aud bier 
verlor, fi} auf einen Yweilampf berufen — 
fulff feuende weddervehten wedder 
ander ſovar, — mas aber felten geſchah. 
it. Hat das Wort Ding auch die Bedelltung: 
Gerichtsort; it. Bertrag. 

Ding, Dinkdag. [. Der Gerichtötag, der Tag 
einer Ratheverfammlung. 

- Dingelgeld. f. So bie nah dem Rügiſchen 
Landgebrauch der Schilling oder Witten, den 
diejenigen, melde auf dem Markte ein Ber: 
kaufsrecht hatten, an einen fremden Kaüfer 
ablen mußten, der die Waare bebungen 
hate, und wogegen er ihnen den Kauf übers 
teß. cfr. Dingen 2. 

Dingellen. [. Ein winziged Ding. Hol. Dingetje. 
Scherzwort für ein ganz Kleines Kind. 
i . v. Geriht hegen, Halten. it. Bor 
Gericht ftreiten. it. Einen Vertrag ſchließen. 

Dingen. v. Über einen Kauf oder Preis handeln; 
weniger bieten, ala von Berlaüfer gefordert 
wird, oder maß die Waare mwerth ift, ab- 
bandeln, feilfchen. 

Dinger. ſ. mit dem adj. blinne: Gefchwüre mit 
großem gelben Kopf, der ſich durchſtechen läßt, 
unterjhieden von felrigrotfen, um fi 

enden Geſchwüren — Furunkel, Karbunkel, 
ie Swäre beißen. In Holſtein Mi 
unter dem Bauernvolf der Aberglaube, fein 
Bieh Tönne verrufen, durch Lobſprüche alter 
Weiber um Freßluft und Gebeihen gebradt 
werden, infonberheit könne e3 ni x vertragen, 
wenn man’ Nette Dinger nenne. uf 
orn find Dinger Mauſe, groote 
inger Ratten, und man glaubt dort, daß 
fie baüfiger werden, wenn man fie beim 
rechten Namen nenne, und daß fie abnehmen 
oder gar verſchwinden, wenn fie Dinger 
enannt würden. Die biäherigen Hamburger 
ilberſchillinge nannte manebenfalld Dinger; 
fie waren fo abgegriffen, dag von einem 
Gepräge gar feine Spur mehr vorhanden 
wat. 
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Dingerijes. L. Ein Ding, insbefonbere, wenn 
von einem Dinge, einer Sache im verächtlichen 
Sinne geſprochen wird. Eins mit Dingellen 
und dem Tolgenben Worte: — 


Dingerten. ie aud) mit dem folgenben : — 
Dinges. J. Ein kleines Ding, Dingelchen. 


Dingfluchtig. adj. Derjenige, welcher ſich dem, 
über ne 3 altenden, Gerichtöverfahren 
durch die Flucht entzieht. it. Bertragsbrüdig. 
Sn lesterer Bedelitung jagt das Brem. Stat. 
48. ere de gene, de dat Huus huret 
geit — dinkfluchtig edder florven ızc.: 

üre derjenige, ber das Haus gemiethet hat, 
wortbrüdig oder geftorben ıc. 

Dingfrede. [. Der öffentlich angekündigte griebe, 
mwelder eine gewifle Zeit vor, während und 
nad dem zu hegenden Gerichte, bei gewiſſer 
Strafe ehalten werden mußte. Dat men 
fett bolden Kark⸗Vrede, Dom don 

om:Brede (defien die nad Rom, tom 
billigen Bader mallfahrenden ger ge: 
nofien) unde Ding =: Brede (Bftfriel. 
Landr. Bb. I, Kap. 55.) 
Dingt. f. Das aüßerlide Gebärden eines 
enihen. Herlig van Ding! un Belate: 
Herrlih von Weſen und Anjehen. 
aun, die. Ding-, Dingeslüde, Ding- 
ichte. ſ. Ein Einzelrichter. Verſchieden von 
em in dem Worte Ding erllärten Juſtiz⸗ 
beamten verwalteten die Dinglüde Scabini 
pagani, wie ehedem die Comites, Grafiones, 
oder Gefährten des Fürften, die Gerechtigkeit 
in einer zovind, nt oder Gaue, wovon 
der Titel Gogräf feinen Urfprung bat, der 
in Weftfalen, namentlih im Vünfterlande, zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts noch allgemein 
gebraühli war. 

Dingplidtig. adj. Unter einem beftimmten 
—* te, meiſt unter dem des Heimathsortes 

ehend. 

Dingsda, — kirchen. ſ. Fingirte Namen, welche 
der Berliner gebraucht, wenn er ſich des 
richtigen Perſonen⸗ oder Orts⸗Namens nicht 
erinnert, oder denſelben nicht nennen will. 
(Trachſel. S. 11.) 

Dingsdag. [. Der zweite Tag in der Woche, an 
dem in alten Beiten gewöhnlich öffentlicher 
Gerichtstag gehalten wurde. 

Dingften, lütle Ding. I. Ein Heines Püppchen 
im Schmeideln zu Rindern. 

Ding: Siete und Ding-Släting. [. Die Störung, 
tumultuarifhe Unterbredung und Aufhebung 
des Gerichts. 

Dingftede. (. Der Gerichtsort, Gerihtäfik. Vör 
hegeder Dingitede: Bor fitendem Geridt. 

Dind. Der Name Dionyfius. Der Tag, ber 
im Galender diefen Namen Hat, als die Zeit, 
welche beim Wechfel und Umzug des Gefindes 
auf dem Lande in Pommern und Meklenburg 
[pmol bei den Gutsbefigern ale bei den 

auern Sn ift; daher: — 


SE Mundart.) 
u 6 


Dinſen. v. Wechſeln und Umziehen des Geſindes. 
it. Ziehen, ſchleppen. 

Ditnft. ſ. Der Dienſt. (Cleviſche Mundart.) cfr. 
Deenft. Althochd. Thionuſt. 

Dintefat. ſ. Das neüere Wort für Blakkhorn: 
Dintenfaß. 

Diip. adj. Tief. cfr. Deep. Althochd. Diuf. 

Diiyen. v. Die Tiefe des Waflers meflen. Auch 
pegeln, peilen genannt; }. dieje Wörter. 
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Dipentant, Berftimmelung des Wortes De: 

uta 

Sir. ſ. Das Thier. cfr. Deer. Althochd. Tior. 

Dirn. [. Die Dirne Dirning, Diminutiv Pl. 
Dirns: Dirnen. cfr. Deern 

Diruwarks. [. pl. Mädchen, in der Mehrzahl. 
Döne jegliche üble Nebenbebeiltung.) 

Dürt. [. Das Unthier (Weitfalen). 

Dirrel. ſ. (Vermuthlich richtiger Diddel aus— 
gelproden,) Ein kurzes Enden. En lütjen 
trrel: Ein Kleines „.ndien. cfr. Döddel. 

Dirrefdei. J. Iſt daffelb 

Dis, Dife. L. Ein Zlaufe, ein Bindel Flachs oder 
gerde. En Dis Heid: Ein Knaliel Heede. 

e kiikt heruter as'ne Muus ut 'ne 
Dis Heid: Sie blickt daraus hervor, wie 
ein Maus aus einem Heede⸗Knauüel, d. h.: Sie 
iſt ſo auffallend, als ſeltſam und geihmadlos 

tt. efr. Wolle. 

Disc rinaolgefege, f. Die Disciplinargefege, 
injonderbeit die der Schule (Miünfterland. 
Gieſe, en Eifint. 2. Ausg. S. 121.) 

Dich, Disk. Der Tiſch, der Speiſetiſch. 

ades, —38 Diſch: Das heilige Abend⸗ 
mahl. To Diſch gaan: Zur Mahlzeit gehen 
He höllt fit enen goden Diet: Er äßt 
immer gut anrichten. Bi'n Diske: Über 
Zafel. An 'en Diske wejen: An der Tafel, 
bei ber Mahl eit fein. Wo Bett be 
finen Difh: Bei wem fpeift er? 
De Buurs bett Difce: 
wechſelnd bei guten Freünden. De Föte 
unner anner Lüde Diſch ftefen: Bei 
Deus dienen, noch nicht eine eigene Wirth⸗ 

aft haben. Diſch hollen: Ein Speiſe⸗ 
Dein balten. Ban Diſch to Wiſch: heißt 
ed, wenn Jemand gleih nad; der Mahlzeit 
feine Nothdurft verridten muß. au 
Diſche bet He nich veele: Er hat nur eine 
Heine Mittagsgefelligaft, oder: nur wenige 
Koftgängr. De veerde, auch föfde 
Speeler hört unnern Diſch: Der Zu: 
[dauer darf in das Spiel nicht Hineinreben. 
it. Wird diefe Redensart auf die vorwigigen 

Uberklugen angewandt, die Alles beſſer wiſſen 


Sir. f. Das Bier, welches bei der Mahl: 
af Dr ri ei or ä Menſch 
ur n nger, ein } junger enſch, 
der bei Andern zu Mr de geh 
Diſcher. £. Der Tiichler, nn De Diſcher 
i8 up't Water: Die Oberfläde eines Sees 
Fi fo glatt Ber ein Spiegel, wird durch Luft⸗ 
firömung nicht bewegt. 
Dt Side rije. [. Die Tiichlerei oder Schreinerei. 
ern. v. Die Tiſchler⸗Arbeit machen. it. 
—— pfuſchern. Hei leert dat Diſchern: 
Er lernt das Tiſchler⸗Handwerk. 
Diſchlaken, —dook, —tweele. [. Das Tiſchtuch. 
Diihrede. L. Eine Unterhaltung bei — 
at is kene Diſchre ſchickt ſich 
ih bei der Mahlzeit von efelbaften Dingen 


ſprechen 

— — [. Der Tiſchwein, gemeinhin frangd- 
iſcher Rothwein, dem beim Nachtiiche 
beinifhe und Schaum-Beine folgen. 

Difen. v. Laufen. Hen dien, herum Biien: 

Hin⸗ und herlaufen. (Mellenburg.) it. Schla: 

en. z. diſen: Eins verjegen. (Holftein.) 

Diſenakk. in eigenfinniger, balsftarriger, 
reifen Menſch 





Er ſpeiſt ab⸗ 


Ditmarſen. 
Di adv. Mürriſch, e tg, verbiflen, 
—— kalt, — Kr etter. Me 


Die v. Bemeiftern, bewältigen; 3. B.: 
Menihen im Ringetampf; ‚it. Spaten bei der 
—* etafel. 


Carlina L.; —5 — T ſowie 
die zur Familie der Cynaronephaleen gehörigen 
Öattung Ära ober, elödiftel, Onopor- 


don L. u umfallen? iſſel. S. 832 
Difſel. ſ. Die enbeicht el. Altmark) Diftel 
itße. &. 882. 


Pla Park.) cfr. 
Der Spinnroden, mit Korbgeflecht 
De Grafſch. Mark.) 

Difteren, biofteren, dinfteren. v. Kriegsdienſte 
Sun, fehten. (Stammt ab von Tiwe, 

Theow, Theil, welches im Gothiſchen, Alt: 
Kafigen und in den falifhen Gejegen einen 

Knecht, Diener, Landesknecht, Soldat bedeütel. 
Altfränkiſch Thionoft: ehorfam, Dienft 
Kriegsdienſt.) 
Dit, dütt. pron. Dieſes. Dit Gör: Dieſes 
Kind. Wat is dit: Was ift diefes. Dit 
oder dütt un dat: Dies und 2, allerlei. 
cfr. Dat. Nah Danneil, ©. 48, entfpricht 
bat. dem franzöf. ce-lä, dütt dagegen bem 


Ditmar, en, Ditmarfchen. Name einer der drei 
Land haften bes, jeit 1866 dem BPreüßifchen 
Staate einverleibten Herzogthums Holftein 
und den weftlihen Theil defielben bildend, 
zwifhen der Elbe und Eider, der Norbfee 
und der Giefelau, 7 Meilen lang von Norden 
nad Süden, 5 Meilen breit von Welten nad 
Dften, ein Areal von 24 Geviertmeilen ent 
haltend. Man leitet den Namen ab Bald von 
den alten Marjen, den Dit Marfjen, den 
beütfchen, düdſchen Marien, bald von den 
Marihen, den Weide- und Wiefenländereien, 
aus denen die Landihaft zum größten Theil 
beftebt, oder man erklärt ihn durch Dit 
Meeres Land, während der Chronift des 
Landes, Johann Adolfi, genannt Reocorus, 
d. i. Köfter, geb. 1559, + 1629, „wegen’ ber 
Keüfchheit der Ditmarfen“ den Namen non 
der Sungieau unbefledten Ortenntnifie ab: 
leitet und ihn Ditmaria fchreibt. Gezwun—⸗ 
gene und ſchmeichelnder, jagt Schüße, I, 224, 

äßt fih wol ſchwerlich conjecturiren. 
Neocorud war ſelbſt ein keüſcher Ditmarfe. 
Die Landſchaft zerfallt in zwei Theile, den 
nördliden und ſüdlichen, Rorder : Dit: 
marfen, mit Heide, Süder-Ditmarfen, 
mit Meldorf, als Hauptfleden. Städte bat 
dad Sand nit. Jeder dieſer Theile z —* 
wieder in Kirchſpiele, dieſe in Bauerſcha 
na altſaſſiſcher Gemeindeverfaſſung, wie fie 
anz Niederweftfalen und einem 
* en teil von Niederſachſen befteht. 
order = Ditmarfen enthält 10 Kirchfpiele, 
davon eind mit Süder-Ditmarfen getheilt if; 
Süder-Ditmarfen enthält 7 Kirchſpiele in bei 
Mari und 4 auf der Geeſt. Jedem ber 
beiden Xheile der Landichaft Ditmarjen if 


ſtube, Doörnſch, nebft 


Ditmarfen. 


ein geborner Ditmarfe als königlicher Lands 
vogt, jedem Kirchſpiel ein Kirchſpielsvogt vor: 
geſetzt, der ebenfalls ſtets ein geborner Dit; 
marſe ift und vom Könige aus drei, von den 
Bertretern des Kirchſpiels vorgefchlagenen 
Bewerbern ernannt wird. Dem Kirchipiel: 
vogt ſteht in feinem Bereich namentlich bei 
allen Gemeinde - Verhandlungen, wie bei 
Concurſen, Erbtbeilungen zc. al® Protokoll⸗ 
führer ein Kirchſpielsſchreiber zur Seite, wie 
ener kurz de Bagd, jo diefer gewöhnlich 
ISledtwe de Schriwer genannt. Landvogt 
und Kirchſpielsvögte bilden zufammen das 
Ditmarſche Geriät. Ein eigned Rechtsbuch, 
das Ditmarſche Landrecht von 1447, ift dem 
Lande, wie feine freie Gemeinde Berfaffung, 
aus den Zeiten des Freiftaates geblieben, un 
bewahren ihm biß heüte eine gewiſſe Selbit- 
ſtändigkeit und Eigenthümlichkeit. Auch bie 
Landſchaft bildet eine eigne Körperſchaft, für 
die der Bürgerftand ber Flecken, insbeſondere 
aber der Bauernftand der einzelnen Kirchipiele 
aus jeinen mwohlbabenditen und angefehendften 
Gliedern lebendlänglihe Vertreter ermählt, 
die Landesgevollmädtigten, Vollmachte, 
Bullmad, genannt. Dieſe treten mit dem 
Landvogt und den Kirchſpielsvögten als Land: 
fhaft, Zandeöverfammlung oder landſchaft⸗ 
lides Collegium aljährlie mebrmatß gi am: 
men, in den landſchaftlichen Hattjern, Land: 
Hopahund, zu Meldorf und Heide, ein 
andespfenningmeifter, Bennmeiiter, 
der ebenjalls Mitglied der Berfammlung ift, 
*. die Verwaltung des Geldweſens. Die 
igl. Gefälle und Steüern erhebt ein 
Zandjhreiber. Die Bauart der Hauſer 
& bei den Ditmarjen die altüberlieferte der 
affifhen Borfehren. Dan denke fi ein 
hohes, Ipieminfti Strohdach, ruhend auf 
einem Rechteck von größtentheild nicht 
mannshohen Mauern, die Giebel an beiden 
Seiten ſchräge, wie dad Dad, und ebenfall® 


mit a dere, in der Nihtung von 
Dften n eften, bier aber im Dften mit 
einer ng, groß enug um ein belabenes 


er Korn oder Heü einzulaflen. Dies ift 

die große Thüre, mit ber parallel, doch Höher 
nod und weiter ein Ballen: und Ständerwert 
durch das ganze Haus laüft, das zuerft die 
Zenne, bier de Grotdeel genannt, einfaßt, 
in den Seitenraümen die ed oßfeneibe, 
juerft die Biehftäle, Boos un Affiid, 
ann im Sinterhaus, gegen Süden die Küche 
mit der Nebentbür, Siidenddör, die Wohn: 
Kammer begränzt und 
zulekt, der Großenthüre gerade gegenüber, 
wieder ein Saal, den Pejel oder Bifel, 
——— von dem aus eine ſelten geöffnete 
Thür nad dem Garten führt, und dem nörd⸗ 
id noch de Norberbörnid anliegt. So 
man in Weſentlichen den Plan eines 
tmarfener Haufe auf der Geeſt. Der 
tunterjhied der Wohnungen in der 
arſch beftebt in der Abtrennung einer Haus: 
und der Öffnung einer Hausthüre gegen 
Rorden, der Dornſch gegenüber. Die Haus: 


diele, durch eine Wand von der Großendiele 


‚getrennt, dient dem —* und ſon 
"Ditmarfen bat S 


als 
heißt daber in Süder⸗ 
telid. In Rorder - Dit 
merien bat man in ähnlicher Weile Ein⸗ und 
Berg hans, Wörterbud. 


eraufenthalt 
ft 


Ditteln. v. 
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Durdfahrten quer durch's Haus gelegt, und 
in nelleren Bauten den alten Grundtypuß viel: 
fach abgeändert oder gänzlich verlaffen. (Hier 
zeigt ei ber Einfluß der Zeit und ihre 
Reigung zur Gleichmacherei, zur Herftellun 
ößerer Bequemlichkeit in den Wohnralümen. 
ber Ich in den bürgerliden Woh— 
nungen ſteht der ſaſſiſche Typus noch feit, 
indem bier bie Hausthür an die Stelle der 
Großenthür tritt und Wohnzimmer, wenn 
nicht zu beiden Seiten, ſo doch auf einer 
Seite neben der Thür die Stelle der Vieh⸗ 
ftände einnehmen, immer aber im Hinterhaus 
ber Befel oder Piſel bleibt. (Duidborn. 
. Borrede vonK.M. Seite XXII—XXIV.) Die 
Norderditmarſen find noch jet ftärfer von 
Körperbau, als die Sübderditmarfen; von 
beiden rühmt man aber, daß fie zuvor: 
kommender feien,' alö die Bewohner anderer 
Varſchgegenden, 3. ®. der Wilſtermarſch 
(Holftein.) Sie faßren aus dem Wege, wenn 
Fzuengnmer auf dem be egnenben Wagen 
ind. (Schüße. I, 224.) — er vorſtehende 
topographiſche Abriß iſt —5 hier einge⸗ 
ſchaltet, weil unter den ſaſſiſchen oder platt⸗ 
deütſchen Mundarten die der Landſchaft Dit⸗ 
—5 es iſt, in welcher Klaus Groth das 
Volksleben ſeines Heimathlandes — geb. zu 
Heide am 24. April 1819 — im „Duidborn” 
oetiſch er und dadurch vorzugsweiſe 
ervorgerujen bat, das Plattdeütſche literarijch 
auszubilden und zum Range einer Schrift: 
ſprache au erheben, wie die Holländer es mit 
ihrer niederbeütfhen Mundart ſeit Jahr⸗ 
hunderte gethan Fa 
ormaden, den Heinen Kindern, zu 
beren Beihä Hgung und Unterhaltung, wenn 


fe unzublg . 
D F Ei leviſches Diminut. ded Vornamens 
i etrich. 

Din, du: Du. (Ravendberg, Dft- und Süudweſt⸗ 
falen überhaupt.) 

Dinduiffel. [. Die Gänfe: oder GSaubiftel, 
Sonchus oleraceus L., auf und Syeldern 
bisweilen ein läftiges Unkraut, zur Familie 
ber Compoſeen gehörig. (Desgleichen. 

Dinf. [. Ein Bund — Strob. it. Penis. (Degl.) 

Dingen bügen, baligen, v. Taugen. ' er 

Bulk, L Eine Inollige anihmellun. Desgl. 

Dinten, biupen. v. Tauchen. (Desgleichen.) cfr. 

uken. 


Dium. adj. adv. Schwindlig. (Desgleichen.) 
Dinme. ſ. Der Daumen. (Ravensbergiſch.) cfr. 


Duum. 
Dius. [. Daß AB, der Daus, im Kartenipiel. 
Dinwe. [. Die Taube. (Desgleichen.) 
Diuwunoken. [. Der Ackerſchachtelhalm, Equi- 

setum hiemale L. (Desgl.) cfr. Duwikk. 
Diiv. ſ. Der Dieb. cfr. Deef. Althochd. Diuv. 
Diwwerig. adj. Angetrunken, etwas berauſcht. 
Diwwern. v. Wispern, vertraulich ſprechen. 
Diwwerk. ſ. Der Taüberich. (Altmark.) 


Do. part. Da, als. Dotomal: Damals. 
He is al do: Er iſt ſchon da. 
Dobbe. Ein Graben. it. Ein niedriges, 


ſumpfiges Land, deſſen durchwachſene Dber: 
füge iedod den Menſchenfuß tragen kann. 
p'n Dobben mwanen: Auf moraftigem 
Boden, oder au, an einem Wafler wohnen. 
Dobbel, dobel. f. Der Würfel zum Spiel. 
Dobbeln, dobeln, döbbeln. v. Mit Würfeln fpielen. 
43 
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Im Bremiſchen braucht man das Wort zum 
Schimpf und zur Beratung für ein un- 
mäßiges Spielen, dag nicht mehr zur Ber: 
fürzung der Zeit dienen, fondern der Gewinn: 
Tut fröhnen fol. cfr. Dabeln. In Hamburg 
und Holftein [prigt man bübbeln und 
meint: Im Spiel den Sat verboppeln, was 
auch der Sinn von dobbeln, dDabeln ift, 
im Allgemeinen aber immer: in Karten fpielen 
überhaupt. Beſonders aber die jog. Poker⸗ 
und Puchſpille, bei denen Durch Berboppelung 
des Einjakes gewetieh, gewonnen oder vers 
loren wird. Bordubbeln: Berfpielen, im 
Pr er Stadtreht von 1270, wo ed 
eißt: Dat erer welt vordede mit uns 

nütten Koft, offte mit Unküſchheit, 
offte vordubbelde: Wenn Einer fein Ber: 
mögen durh unnüte Schmauferei verpraßte, 
oder durch Anzuöt und Liebeleien, oder Durch 
Fröhnen der Spieljudt. ꝛc 

Dobbelſpill. L. Das Brett, das Würfelfpiel. Die 
Lübeker Statuten verftehen darunter nicht ſo⸗ 
wol ein Brettipiel zur Unterhaltung, als viel: 
meh: übermäßig bobe, unerlaubte, befonders 
Glüds : Spiele allerlei Art. Dahin find 
in unferer Zeit namentlich die Spiele an ben 
Handelöbörjen mit Staatspapieren und Actien 
jeder Art zu rechnen, die nicht jelten auf 
Zaüfchung, bezw. auf Betrug des unkundigen 
—— hinaus laufen. 

Dobbeiſteen. L Ein Würfel ꝛc. cfr. Dabelſteen. 

Dobben. [. An der Seelüfte: Ausgegrabene 
Pfützen. Im Lande: am oder jonft 
ausgegrabene Löcher. (Ditfriesland.) 

Dobber. L. Ein auf dem Wafler ſchwimmendes 
gel en, welches anzeigt, wo der Anker liegt. 
(Auf der Unterweier); ſyn. mit Bage. ©. 73. 

Dobber. adj. adv. Gut. cfr. Dapper. ©. 312. 

Dobbert, Dowwer. [. Der Taüberid. 

Dobbler. ſ. Ein Spieler — von Profeifion, der 
von der Spielfuht, Spielmuth übermannt ift. 

Doch, doche, dog, dochen, alldochen; dag (Nord: 
frenie), adv. Doc), vennod. SE will’t dod 
von: Ich will es dennod thun. Ja doch: 
Sa gewiß! Ne doch: Nein, durchaus nidt; 
und ala Frage: So? Iſt dem aljo? Do dat 
doch; Thu’ es mir zu Gefallen. Doch man 
fo: Nur zum Scem. Gibt auf eine ver- 
neinende Frage eine bejahende Antwort. cfr. 


Dochen. 
Dochd. ſ. Der Gedanke, das Nachdenken. Dochd 
dran doon: Daran denken. cfr. Gedank 


Dochder, Dogter. L Die Tochter. Min 
Dochder, min Döchderken, ift die gewöhn⸗ 
liche Benennung eines Mädchens, mit dem 
ein älterer Mann, eine bejahtte Frau fpricht. 
In den Oſtſeelandſchaften bis nah Rügen, 
mit Einfchluß diefer Injel, und ſüdwärts bis 
zur Bene, verwandelt fih die Diminutivform 
ten in ing. Da jpricht der Vater: Min 
Döchting. Engl. Daughter. altſächſ. Dohter. 
Alifrieſ. Dohter Angel. Dohtor. 

Dochterlind, Sönsliud. [. Ein Tochter:, Sohnes: 
find, d. i.: Ein Entel, wofür das Plattd. ein 
eigned Wort nicht kennt. 

Dochdersziil. [. Der Schwiegerfohn. cfr. Ziil. 

Dochen. v. Widerjprehen. Hat Jemand fih 
dieſes Worted Doch ald Widerfpruch bedient, 
o antwortet man ihm: STE will di bi 

ochen: Du ſollſt nicht wiberfprecdhen! 


Dobbelſpill. 


Dokje. v. 


Dokke. 


Dod, Dor. [.u.adj. Der Tod, der Verſtorbene. 
Todt. cfr. Dood. S. 340, 341. 

Doddeln. v. Stammeln, ftottern. 

— Zoaber, Dorrer. [. Der Eibotter. cfr. 


. 348. 
Dobig, dorig. adj. Todt, leblos. cfr. Dod, 
Dood. ©. 341 


Doblaud. [. Ein Sumpf, Morafts, Duellboben. 
(Graffh. Marl) . 

Dobu’ftuten. [. Große Weißbrode, mit einge 
badnen Corintben, welde bei Begräbnifien 
in begüterten ilien an arme Schullinder 
vertheilt wurden. (Ebenbajelbft.) 

Doert. [. Die Trespe, Bromus secalinus L. 
Unkraut im Ader. (Ebendajelbft.) Altfaffii: 


Durtb. 
Doffentheet. [. Die Ausgelafienheit, Tollheit 
5 li. ende 06 Holz, Fallkolz. 
N) . es, s Holz, 
Grafſchaft Mark) 
Dogen, gedogen. v. Leiden, ausſtehen, erdulden, 
tten. Sine Grven ne fcolen van 
er Scult nene Noet doghen (S. 8). 
Untforet dheme jummende weldelike 
uut dheme Richte, unde wert be 
— LAN be jcal lite Bine doghen 
dheme misdadhegen Manne (6. 4): 
Derjenige, welcher mit Gewalt einen Mifle: 
thäter aus dem Gericht entführt (aus bem 
Gefängniß Hilft, oder jonft den Händen ber 
Juſtiz entreißt) und dabei ertappt wird, ber 
ſoll diefelbe Strafe erleiden, die dem Miſſe⸗ 
thäter gebühret. (Statuten der Stadt Stade 
v. 1279. Grothaus, Götting. Ausg. vo. 1766.) 
Dogge. ſ. Ein großer Hund. Engl Dog. Bir 
haben dies Wort nit von den Engländern, 
wie vielfach vermuthet wird, vielmehr —1 
es, daß die Inſulaner ed von unſeren Bor: 
fahren, den alten Saffen, mit hinüber nad 
Britannien genommen haben. Kin arifches, 
indo-germanifches Urwort? daxvesv: Beiben 


n.) 
Nebeln. (Saterländiſche Munbert) 
cfr. Daaken. ©. 801. 

Doll. [. Eine Dode, Strähne — Zwirn, Garn, 
Seidengarn; eine beftimmte Anzahl Fäden. 
it. Ein Tud zum Umſchlagen, bei Frauenbe⸗ 
Heidung; Pla. Dokker. (Nordfriesiand, Syit.) 
cfr. Doof. ©. 342. 

Dofle. L. Zn den Seeftäbten ein bejonberer 
Drt in den Häfen oder am Strande bei 
Meeres, wo nee Schiffe gebaut und alte 

auagebeilert werben. Der Dirt bat einen mit 

Scleüfen perjebenen Kanal, darin das Schiff 

mit der Fluth gebradt wird, und fich bei 

der Ebbe, wenn das Wafler wieder ablaäft, 
auf Die Lagerhölger fett, da dann bie Schleüien 
veriäloffen werden. Doll. Dott. Din Datte 


oda. Engl. Dock. Stammt das Wert 
dem Angelj. v. Dican, 


graben, wegen des Ranals, 
ein Hauptbeſtandtheil einer Dode it? Zu biejem 


gehört: — 
Dotken. v. Schöpfen. Water dokken: 
höpfen. Den Sood utdokken: 
runnen ausſchöpfen, von Waſſer leer made 
cfr. Dölen 2. 


S. 
Dokke. ſ. Das Deckbund oben auf dem 






Dokken. 


baap” (ſ. dieſes Wort). it. Ein Haufen ein 
undener, mit ben Ahten nad innen ges 
Garden. it. Ein Bündel fchon gehechels 
ten, zum fpinnen fertigen Sad ed. it. Der 
Spinnrocken felbft. it. In der Kinderſprache 
Dolledei: Eine Puppe, nach dem Aitveüts 
hen Dofte — Puppe. Se is fo waller 
03 'ne Dokke: Sie bat ſich geziert, wie ein 
güppden. Dat is ne regte Dokke von 
ind; oder: Dat Kind jüt ut a8 'ne 
Dolte: Das ift ein Meines niebliches, ein 
liebenswürdiges Kind. He fitt as ’ne 
Dokke up'n Beer: Er figet zu Pferbe wie 
eine Puppe. it. gelben Dokken, Plur,, 
wegen der Abnlichleit mit einer Puppe bie 
Strohwiſche, Die Bündchen von Stroh, melde 
um den Kalk zu jparen, zwiſchen bie Fugen 
der Dachziegel ober Schinbeln geftedlt werben, 
damit ber. Regen nicht durchdringe. Dat 
uuß i8 in Dokken leggt; mit Biegeln in 
fen gebedt, nig in Kalt. it. Ein 
puppenariiger Treppenpfeiler im Geländer. 
it Ein kleines Aulenmengebrehled Bündchen 
Seiden⸗ Baummwollengarn, Zwirn; cfr. Do. 
Die allgemeine Bebeltung von Dokk, Dokke 
Er eine kurze, dicke Saüle, Klotz, Zapfen. it. 
ft im Ravensbergiſchen Dokke ein Kuhname; 
a 


und in ber Gra Mark ein altes, abge: 
triebened Pferd, Karrengaul. Zu hiefem 


£. gehört: 

Dellen. v. Mit der Puppe fpielen. Lütje 
Kinner dokket, grote Kinner rokket: 
X größer die Kinder, beftomebr foften fie 

— — Unterhalt, Erziehung ꝛc. it. 
Dokken zwiſchen die Dachziegel legen. 

Dellenrigtebant. [. Ein Buppenfchränkden, in 
und auf welchem bie finder ihr Puppengeräth 
und Spieljeüg ordnen und aufftellen. Mine 
Dottenrigtebant her, it will fpelen 
nig meer: Sch will mit ber Sache nichts 

r zu Sum haben, eine von den Kindern 

entlehnte Redensart; denn wenn fie Re beim 
Spiel veruneinigen, fo fordern fie ihr Spiel: 
zeüg durch jenen Reim zurüd. 

Dottentüg. [. Das Zuppengeüg. 

Detter, Beier (Sleve) f. Ein Doctor, Grabuir: 
ter, Gelehrter. gibt in den Augen auch 

bed gemeinen Mannes verfihiebene Arten von 
Dokters, zunachſt, und vornehmlich bie 
Doctores medicinae et chirurgiae, die Arzte, 
zu Denen der Berliner auch den Barbier 
rechnet, wenn berjelbe die Gonceifion als 

Hülfe, oder gar als Wundarzt befikt. 

ann bie Doctores juris utriusque, die 
Advocaten, die Rechtsanwälte, Rechtsconſu⸗ 
ienten, die in ben Hanfeftäbten nach altem 
Gebraud; meiftens ben Doctorhut erworben 
haben. Zulekt die Doctores philosophiae, 
mworunter die Lehrer an den © ehrtenfäulen 
verflanden werben unb heüt zu Tage die 

Zetungäfihreiber. He ladt fit tom 

ofter: Er ift vol Frohſinn und ein ge 
machter Mann, der mit einem Titel prunkt, 
worauf die Frau Gemalin, ala Frau Doktor, 
fih nicht wenig einbilbet. Kannfte Dolter 
waren un wullt nig: Du Ionnteft einen 

. Bortbeil haben und ließeft ihn Dir entwifchen. 

Belter-Affek, Dolter Dünumantel. [. Spott: 

. name eines marktichreierifhen und doch wenig 
befhäftigten Arztes, bezw. Advokaten. cfr. 
Hütentät. 
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Dokter Liſsbeth. ſ. Ein altes Weib, das ſich 
mit Quackſalberei abgibt. (Hamburg.) 

Doktereeren. v. Promoviren, Doctor werben. 
it. In der Arzneikunſt pfuſchern, ohne Beruf, 
ohne Kenntniß den Arzt ſpielen. He dok—⸗ 
tereert, jagt man von Einem, der aus dem 
Euriren ein Gefhäft madt, in Stäbten und 
auf dem Lande von Yingraduirten, Unbe⸗ 
fugten, dort befonderd von allen Weibern, 
bier von Schäfern und anderen Klooker⸗ 
jaans und Duadjalfern. Bon ihnen gtit 
noch der alte Reim: Herr Dokter Meliſs 
— befee be de Piſs — fin veer 
Schilling jünd em wiſs, mozu vielleicht 
ein Arzt, Namen? Melifd, der aus dem Urin 

den Krankheitszuſtand zu erforſchen fuchte 
und danach curirte, den Anlaß gegeben hat; 
wie auf der Reim: Dokter tentüt, — 
de den Lüden dat Water befüt, mas 
von dem englifden Worte hitherto, daher von 
einem Menſchen der bald 5% bald dort fein 
muß, abgeleitet fein ſoll. (Schüße, III, ) 

Dottern. I. Unter des Arztes Händen fein, 
Arznei gebrauchen. He bettlang doktert: 
Er bat fange mebdicinirt. it. Verdoktern: 
Arznei verbrauden. Le — 'n Hupen 
Geld verdoktert: at viel Geld für 
ve und Apotheke ausgeben müflen. Hen 
boftern; it. henhimmeln: Aus der Welt 
hinaus in ben Himmel hinein curizen. 

Dole. [. Eine Heine Grube, mit einer babei 
aufgemworfenen Sobe, melde auf bem Acker 
in einem gewiflen Markzeichen dient. Deole, 

Dolle heißt auch bei den Frichen ein Graben, 
ein Graänzſchloth, abgeleitet von dem Angelſ. 
und Altirief. Delfan, delva: Graben, ger 
bolfen, gedulfen: gegraben, Daber bat der 
Deiff in der Stadt Emden, Delfjiil im 
Groninger Lande und die Stadt Delft in 

olland den Namen. (v. Wit, Bftfrief. 
ander. S. 586.) Schwe. Dule Engl. TU. cfr. 
Delf, delfen. 


. 328. 
Doljen börbaljen. v. Durdprügeln. Wol das 


veraltete du gen: Schlagen, woher Dolk, 
der Dolch, und das altfrief. Dolch: Wunde. 
cfr. Dalien. S. 810. 


Dolk, Dullk. [. Der Dold. it. Ein Widel Heebe. 


it. Der Zul. it. Ein Grübchen in ber 
Hange. (Vftfriedland.) 
öffer, am böllften: Tol, toller, am 
tolfften. Dat wäre noch döller: Das 
würe 25. Beier, ſchlimmer, toller. (Berlinifche 
ensart. 

Dollen, Dullen, Dullſtikken. [. pl. Die Pflöde im 
Bord der Heinen Ruder : Kahrzeüge, zwifchen 
denen die Riemen gehen. In Stettin, in der 
Splittftraße Nr. 8, einer [malen Gafle, gibt 
es ein Bierhaus, woſelbſt einft das berühmte 
Stettiner Doppelbier von Bergemann aus: 
gefhäntt wurde. Der Beſuch dieſes Hauſes 
war in jener Zeit fo ſtark, daß die Biergäfte 
fih „burchquetihen” mußten, um zum 
Schänktiſch zu gelangen, gleichſam wie bie 
Riemen eines Boots ſich zwiſchen den Doll- 
ftöden quetfden. Darum nannte man es 
Dollhuus, Dullhuus, ein Name, der 
aber ganz irriger Weife in „Tollhaus“ ver: 
gogpeutiit wurde. (Berghaus, Pommerſches 

andbuch. IL Th. Bd. ‚®.216.) Seit 

1875 führt da8 Dollhaus die Yirma des 

Reichskanzlers Yürften Bismard, mit Geneh⸗ 
43* 
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migung deſſelben. it. Plur. von Dole, mithin: 
Keime Gruber. Dat Land is vull 
golen un Dollen, oder auch: Bull 
ulen un Dellen: Das Land ift voller 
Söhlungen und Gruben. 
Dolsfe, Dolfe. ſ. Eine Buppe und zwar eine 
auffallend große, plump angefertigte. “Die 
e Form ın Ravensbergiſcher Mundart. 
Dolöten. v. Klopfen, jchlagen, ftoßen, daß es 
hadt. An de Dör dolsken: Mit Ungeſtüm 
an die Thüre Hopfen. it. Hart und plump 
auftreten, wie mit Holsken, Holzſchuhen. 
Deister. ſ. Bezeihnung für Alles, was in 
feiner Art groß und plump if. He het an'n 
Va a Saar ol a8 Buße 
en: at ein Baar plumpe e 
an den Füßen. En regten Doläter van 
Appel: Ein fehr großer Apfel. 
Domina. [. Die Herrin. tel der Vorſteherin 
der Alterverforgungs - Anftalten für unver: 
—* gebliebene Töchter namentlich adliger 
amilien in proteftantiſchen Ländern, welche 
aus der bei der Reformation aufgehobenen 
Ronnenklöftern, die meiftentheild reich bes 
gütert waren, entflanden find. In Mellen: 
urg beftehen jeit 1572 vier Diejer Berjorgung3s 
Anftalten, die nad wie vor Jungfrauen— 
aröfer genannt werden. 1) Zu Dobbertin. 
Die Domina und die Sonventualinnen tragen 
ein von ber Herzogin Luife Friederike 1763 
verliehenes Drbensfreüz pour la vertu an 
einem blauen, weiß eingefaßten Bande, mit 
einem von der Herzogin Luiſe 1787 zum 
Gnadenzeichen hinguge gten filbernen Stern 
auf der linfen Bruf. 2) Zu Malchow. 
Daflelbe Ordenszeichen feit derjelben Zeit mit 
dem Unterſchied, daß das Band roth ift. 
3) Zu Ribnitz. Daſſelbe Ordenskreüz an 
einem weißen, roth gefaßten Bande, obne 
Stern. 4) Das Klofter zum Beiligen SKreilz 
in R H —— um —* ae fie ee 
u rgerlihe Jungfrauen, g ; ohne 
Ordenstreiʒ. cfr. Slenftift 
Domine. [. Ein reformirter Prediger. (Oft: 
friesland, wie in Holland.) 
Domineeren. v. Toben, lärmen, in ungeftümem, 
gebieteriihem Tone fprechen. Das franzdi. Wort 
dominer. den. Se willümmer domi:> 
neeren: Er will immer ber erfte fein, das 
große Wort Haben. 
Domm. adj. adv. Dumm. (Cleviſche Mundart.) 
Domt, verdomt. adj. Verdammt, als Superl. 
von Sehr. Verdomt dür: Sehr theüer. 
In düffe domte Tiiden: In diefen fehr 
ſchlechten Zeiten, is niks to malen, im 
kaufm. Sinne, 
Dondern, doonern. v. Donnern (Grubenhagen). 
cfr. Dunnern. 
Donen. v. Sinten, niedriger werden. cfr. Dalen. 
Donen, Dooneken. [. Die Dohnen, Sprentel 
zum Fangen ber Kramtsvögel; überhaupt 
Schlingen zum Pögelfang, (womit zum 
Schaden des Land» und Gartenbaus, fo wie 
der Forſtwirthſchaft, großer Unfug getrieben 
wird, dem Einhalt zu bieten ift.) 
Donenftiig. ſ. Der Gang, den man geht, bie 
zeige der an den Ballmen aufgekteitten 
Schlingen zu unterfuden. 
Dontel, adj. adv. Dunkel. (Elevifhe Mundart.) 
Done. adj. adv. Gefpannt, ftraff. (Raven? 
bergiſche Mundart.) 


l D 
D 


Dood. 


Donner. ſ. Der Donner. (Grubenhagen.) efr. 
unner. 

Dennerboone. ſ. Der Mauerpfeffer, die Fette 
henne. Sedum L. Pflanzengattung der 
milie der Crafſulaceen, inſonderheit 8. Thele- 
hium L. ickblatt, —— — Ge⸗ 
chwulſft⸗, Wundtraut genannt, vom Landvoll 
vielfach bei Verwundungen und entzündlichen 
Geſchwüren als kühlendes und ſchmerz⸗ 
ſtillendes Wundmitte Poraugt 
Donnerdag. [. Der omnerötag. Gude 
Donnerdag: Der grüne Donnerätag. Het. 
Donderbag. ndulgentise dies Ablablan, 
dag (1500): In entiae dies, 

weil an diefem „guten Tage” die öffentlichen 
Sünder Abfolution erhielten. 
ouner-, Dunnerlill. L Der Donnerfeil, ein 
teilförmiger Stein. Nach dem Bollöglauben 
kommt er mit dem einichlagenden Blig ber: 
ab, fchlägt tief in den Boden Binein und 
fteigt allmälig wieder zur Oberfläche empor, 
die er nah fieben Jahren iht. Die 
Donnerkeile find Belemniten. it. Die in ben 
fog. Hünengräbern gefundenen Geräthichaften 
aus der Stein, Periode, welche meift keilförmig 
find. it. Iſt Dunnerkiil ein Ausdruck bes 
Erfſtaunens im Munde des Berliners. 
Dannerlittchen. Berliniihe Ausrufung, welche 
Erftaunen ausdrückt. (Zradfel ©. 11.) 
Donnerlauk. [. Das Donnerlaud. (Ravens: 


berg.) 
Denke (. Eine Winterftube, die man Bein 
kann. Achter donſe: Hinter, Börbonie, 
Borderftube. Bor Zeiten hat man in Bremen, 
mwofeldft jeder Zeit viele Brauer geweſen find, 
auh in anderen Städten unter gleichen 
Berhältniffen, die Stuben zur parung 
des Brennholzes, neben oder über der Darre 
angelegt, wodurch fie, ohne einen Dfen bin 
ein zu fegen, erwärmt wurden. Dergleichen 
Stuben nannte man Darenftede, Barren: 
ftätte, woraus mit der Zeit Dorufte, 
Dörnfte, Dörnje, Dornfe den if, 
was fih endlih in Donfe abgel i 
Döons fpriht man im Oldenburgiſchen 
Ddnze im Srubenhageniden, Döns und 
Dönst in Mellenburg. cfr. Dörnſch. S. 350. 
Donft. [. Der Dampf, Dunft. (Cleviſche Mund⸗ 


art. 
Dood, Daad, Daud, Dad, [. Der Tod. Em 
is, as wenn be inden Dood gaan fall: 
Er ift beängftigt und ganz außer fi. He 
is en Kind von'n Dod: Er kann nicht 
lange mehr leben. ZT Tann jo nig twe 
Dödde ftarwen: de ich ir das Eine 
peftraft, fo kann ih ja für das Andere nidt 
eiden. Sit to Dode grämen: Sid 
Gram das Leben verlürgen. Dat deede 
em den Dood: Das richtete ihn & 
Grunde He is ’n Dood entlopen: 
ift von der Krankheit genefen. Dat il 
Sonnen Mann betruere, un en Jashr 
na finen Daud fin Mannsmenft frönd: 
li ankieke, dat kann be mi nid Bemel 
(Müniterfihe Mundart. Gieſe, 
Franz Effint. S. 5.) He bett den Dood 
en Schipp Haver gewen: Er iR von der 
Krankheit genefen; er hat fi mit dem Tode 
abgefunden, fagt man u. a. auf der dl 
Dr De Dood fumt nid up'n Daunen: 
ülfen anreeden: Der Tod Tommi nicht 


niemen. 


Dood. 


fanft! De Dood löp’t övert Gran»: wird 
von der Empfindung eine® Schauers gefagt, 
der uns überlaüft, ehne von ber Urfade ia 
Rechenſchaft geben zu Tönnen. Du maal 


feen doo’e Lü’e: Du thuſt mir nichts! 
fpottet bei AZänlereien und Prügeleien der 
Samburger Plebs; aber auch: Do geit et 


up Mord un Doobflag: wo eine tolle 
Virthſchaft getrieben wird. Umfüs is de 
Dood: Dhne Mühe bat man nichts. Man 
fall den Daad davon bemm’n: Wan 
tönnte den Tob davon baden. Dat Tann 
il vör'n Daad nig lii’en: Es ift mir u: 
wider, wie der Tod. Daa mochte (be) ſik 
den Daad up ergemen: Darauf hätte er 
fein Leben verwetten Tönnen. So'n bree 
aat up den Dood: heißt es von einem 
beftigen Schlage oder Stoße. Dat dadt it 
nig, dat min Mann nog na fin Dood 
verfupen fult: ni eine Frau, die, wie 
in und wieder in Holftein auf bem Lande 
üte ift, ihres Mannes Leiche zu Grabe 
folgte, und mahenahm, daß die Grube voll 
ſſer war. aatje iS dood (adv.): Es 
fehlt an Rath und Überlegung, fagt man, 
wenn in einer Haushaltung mehr ala nöthig 
gebraudht wird. Ban doodeswegen af: 
gaan: Sterben, einen Dienft durch den Tod 
erledigen. Du fallft jo lang lewen bit 
it di doodſha, fpriht Einer zum Andern, 
und diejer antwortet: Denn kannſte mi 
mol nod wat krupen laten: Lebe lange, 
bis ich die tobt Ihlage. Dann kann ich wol, 
fe eine Weile umberfriehen. Am Kafchu: 
biiden Küftenlande fagt man von einem 
Menſchen mit leihenblaifem Geficht: He füt 
ut, a8 dei Dood von Daſſow, — ein 
Dorf, !/, Meile von Körlin, an der Eiſenbahn 
von Belgard nad) Kolberg, das aud) zu der 
ſprichwörtlichen Redensart Anlaß gegeben 
— 'Tis ut mit Daſſow dei Suldaten 
And d'rin weeſ't! Aus allem erhellet, wie 
wenig ber ‚Solköglaube diefem Orte Wohl: 
ftand und Lebenälraft zutraut. (Gürynome. 
I, 44.) it. Dood Heißt in Pommern auch 
daS dem Stengel entgegengefette Dürre am 
Apfel, an der Birne, wo die Blühte gefeflen 
t. Sol. Dood. Angelſ. u. Schottiſch Dead. Engl. 


th. 

Dead, de groote. So heißen in den ehroniten 

bie Peſtſeüchen, welche im 14. Sahrhundert, 
namentlih in den Jahren 1316 und 1851 
große Bermüftungen angerichtet haben. 
Dosd, daad. adj. Todt. Dood bliwen: In 
Obnmadt fallen. Dor bin if ball dood 
för blewen; Darüber hab’ ich mich ſchrecklich 
gewundett, En daad Koop: Ein Erblaufohne 

balt des Rücklauf. Dode Kaalen: 

Ausgelöfchte Kohlen. Dat i8 dor fo dood: 
an fieht da keinen Menſchen; es ift da gar 
fein r. St wull daar nig dood fitn: 
Es gefällt mir da ganz und gar nidt. 
Enen mit den Doden befchuldigen: 
Einen ald Todtſchläger anklagen. Dood⸗ 
ſterwens krank: um Sterben krank. 
Doodſterwen, oder doodgaan: Sterben. 

ei bett ſek baale daad fleepet: Er wäre 

inahe nicht wieder aufgewacht. Daa ma 
it nig daad fiin, ober daa wolle e 
mel nid daad bi wünjden: Da mag ich 
nit einmal nad meinem Tode fein. En 
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vor daad flaan: Einen fo ſchlagen, daß er 
I todt liegen bleibt. Bor daad nee’er 
allen: Wie tobt Binftürgen. Auf die Frage: 
Leewet fei denn aat noch? hörte Scham: 
bach antworten: Worümme denn nid, 
men fann jaa noch lange genaug daate 
jiin. (Orubenhagen.) Hol. u. Ati. Do od. Angeli. 
u. Engl. Dead. Krigfte 'n Dood: Belamft bu 
einen Schred! (Berlinifch.) 

Doodärelf. adj. adv. He über bie 
Maßen ehrlich; (fürs Leben zu ehrlich; oder 
ebrlih, und ob's darin zum Tode ginge; treüü 
bis zum Tode; oder — fpottend, ebrlid wie 
än ap obter.) (DOftfriesland. Stürenburg. 


SDosdbanne. L. Ein Tobtfchläger. (Dftfrief. 


Landrecht S. 172.) 

Doodbliiwen. v. Sterben. 

Doode, Dor'e. [. Der Todte, die Leihe. Tom 
Doode gaan: Zum Leihenbegängniß gehen. 
Den Doo’en folgen: Die Leiche zum Grabe 
begleiten. Den Dooden fin Huut vers 
teeren, wirb in Do die Theilnabme an 
dem Leichenſchmauſe, der am Begrähniktage 
angerichtet wird, — eine üble Sitte, — ge⸗ 
nannt. (Kieler Gegend.) (Dad zweite d 
wird in diefem und anderen auf ben Tod 
Bezug babenden Wörtern in Rieberjachien 
bejonders in der Bremifhen Mundart, gern 
ausgelafien. Das Dim. Döding pflegen die 
Leihenwäfderinnen zu gebraudden.) cfr. Dode. 

Dosden, Dos’en. v. Sterben, erfterben. De 
Uutflag do’et al: Der Ausſchlag auf der 
Haut nimmt fhon ab. Dän. Do’e Schwed Dis. 
Angelf. Dvdan. Gngl. Die. 

Doodenbidder. ſ. Der Leichenbitter, 

Doodenbidderſche. [. Die Leichenbitterin. 

Dooden-, Dov'enbloome, Dan’enblaume. [. Die 
Ringelblume, Calendula L., Gattung der 
ranenfamilie ber Compoſeen, infonderbeit 

. oflicinalis L., Caltha officinalis Moench, 
bie Gold: oder Tobtenblume, ſchon von 
Birgil unter den Namen Caltha luteola er» 
wähnt. (Die Dotters, Kuhblume, Caltha Z,, 
gehört in die Yamilie der Ranunteln.) 

Doodenc’lör. [. Die Todtenfarbe. 

Doodendraft, —drift. [. Der Weg zum Trans: 
port der Leihen nad dem Begräbnißplatz. 
cefr. Doodentwenter. ©. 342. 

—E Dov’enfall, ſ. Der Todesfall. 

Doodenhand. [. Die Hand eined Todten. In 
Holftein wird dreimaliged Überftreichen mit 
einer nod warmen Todtenband für ein Ber: 
tilgungsmittel von Ausſchlägen, zen, 

lebten gehalten, zumal wenn beim Übers 
treichen fein Wort geiprodhen wird. Daher 
die Redensart: Mit de Doodenhand 
öwerftriifen, was zur Kurart der aberglaü⸗ 
biſchen Mugen Karen vorzüglidh gehört. 

Doodenholt, —Tifte. [. Der Sarg. 

Doodenkaſſe, Dov'enlafle. ſ. Ein Todtenbüfchel 
(von Kaffe: ein Büſchel), ein Blumenſtrauß, 
der auf das Grab unverheiratheter Perſonen 
gelegt wird. 

Doodenkerke, Dov’enterfe. ſ. Die Begräbnik- 
fire, bin und wieder auf Yriebhöfen. 

Doodenkopp. [. Ein Todtenlopf. Den Dooden: 
kopp up’n Diſch fetten: In der Rechts⸗ 

elehrten⸗Sprache Holſteins bei feierlichen 

beöleiftungeneinen Todtenlopf zur Schredung 
auf den Tiih legen. Wenn ein Wittwer 
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wieder heirathet, unb feiner zweiten Frau 
täglich Zobreden Über die Tugenden feiner 
en rau bält, fo jagt man in Ditmarfchen: 
fettet er ER a Denichtncheihen 
opp up'n Diſch. Wenn Pferbenicht gedeihen 
wollen, dann Mi der Aberglaube den Rath, 
bei Nachtzeit einen Doodenkopp vom Kirch: 
bofe aus dem en zu bolen, und 
denjelben im Pferdeitall zu vergraben. 
Doodenköſte. f. Ein geiden/cmau bei ber 
Beerdigung, eine wiberwärtige Sitte! 
Doobentotinge. ſ. Die Begräbnißloften. 
Doodenland. [. Die Sterbelafie.e In de 
Doodenlaad fetten: Beiträge zu der Kafle 
zablen, aus der ein Gewifjes zur Beftreitung 
des Tinftigen Begräbnifles gewährt wird. 
Doodenlicht. ſ. Das Robtenlicht nennt der 
Aberglaube ein brennendes Licht, das in 
er Nacht Einem nicht etwa im Traum, 
ondern im iM eriheint, und das einen 
Sterbefall im fe oder in der milie 
bald nad fich ziehen fol. Ein gleiches be⸗ 
deütet das sitpenbe Heimchen. Auf dem Eife 
bebeütet ein Abends geſehenes Licht, daß am 
folgenden Tage Einer einbredden und ertrinten 
werde. Spahos el mit Laternen geben nicht 
felten Anlaß zu dieſer Ep u die zu 
" ihrem Schreden au wol eintri 
Dobden⸗, Dos’enftille. [. Die Tobtenftille. 
Dosdentäg. [. Das Leihenhemd. Die Tradition 
und alte Chroniken erzählen, daß die Dit: 
marſchen einft, wenn fie zu Hodpeiten fuhren, 
es nicht unterliegen, ihr Doodentüg auf 
ben Todes⸗ und Rotbfall mitzunehmen, da 
ed bei dieſen Luft» und Saufgelagen jelten 
obne Sub und Streit, 33 ohne Schlägereien 
und jelbft ohne Todtſchla abging leich⸗ 
gültig wurde gefragt nach der Rückkehr: Wer 
is doodſlagen? Und es hieß: Dat Beer 
dög nig, daar is nüms doodſlagen, et 
Bett fit man acht dreſchak't zc., wenn 
man den Einen oder Andern fragte, wie es 
bei der Hochzeit zugegangen jet. 
Doodentwenter. [. Der 8 zum Transport 
der Leichen nad) dem Yriedhofe. (Dftfriest.) 
Dovbennur. ſ. Die Todtenuhr; der Todtentäfer, 
Tenebrio mortisagus L., wo er ſich hören 
oder fehen läßt; nah Einigen aud das 
eimden mit dem tönenden Flügelichlag, der 
einen Tobeöfall, oder eine — Braut im 
Haufe vorher verfündigen fol! 
Dosden-, Dov’en-, Dan'enwagen, [. Der Leichen: 


wagen. 

Dosden⸗, Do’enwale. [. Die Nachtwache bei 
einer Leiche. In Weftfalen und in Rieder: 
cd namentlich im Bremifchen, ift es, be: 
onderd auf dem Lande, Sitte, daß eine 
Gefellihaft der Nachbarn, oder das Gefinde, 
eine Leiche die Nacht über bewacht; daher bie 
Rebendart: 'Tis bier fo ftille, ad up 
enen Do’enmwale: Es ift Bier jo ftill, wie 
in einem Trauerbaufe. 

Doodeti’e. [. Die Nippluth, der Gegeniat von 
Springti’e, Springfluth, der lebhaften 
Strömung von Fluth und Ebbe um die Zeit 
des Boll: und des Neümondes. 

Dasdfuuren. v. Biß an den Tod ernähren, 
Kinder die altersſchwachen Altern. 

Doobpusi. adj. Gut, bis zur Einfalt. 

Desdig. adj. Tobtenähnlih. Up’t Be ſüt't 


boodig ut: Die Natur iſt abgeſtorben. it. 


Dooken 


Doole. 


Tobt. En doodigen Menjd: Eine Leiche 
(Berliniid.) 
Doodigkeet. [. Der Zuftand des Todes. In de 
Doodigfeet dwergaan: Sterben. 
Dovdläwer. [. Ein auf Wiefen und Weiden 
Dur verftedte Duellen mit er ge⸗ 
ſchwaͤngerter Boden, der jedoch mit einer 
Grasnarbe bedeckt iſt. Tritt man auf dieſen 
Boden, der auch Doodläger genannt wird, 
fo biegt ſich die Grasnarbe, man bricht aber 
in der Regel nicht derg Abzuleiten iſt das 
Wort von Dood und Läwer, Leber, welche 
au bei geringem Drud eine i 
bildet. Es wäre alſo ein, mit einer Grad: 
narbe verjehener, Boben, ber beim Betreien 


fih einbiegt, in deflen fu en Untergrmd 
man aber. beim Zerreißen der Grasnarbe 
feinen Tod finden kann. (Altmark. Dannell. 


©. 166.) cfr. Däpel S. 816. Dodland ©. 838. 
Duebb 


Dosdlũtterst. adj. Sehr verfchwiegen. it. Förm- 
lich thuend. o tesland.) 3 

Doodmaken. v. Tödten. ... Dat fin leiwes 
Antlig utſach, a8 en PBoggenftaul, mo 
de Fleigen mit babmalt worden ı. 
(Fr. Reüter. IV, 1 

Doodriip. adj. adv. . 

Doodflag. [. Der Todtſchlag. 

Dosdjläger. I. Ein Zygierſoc, deſſen Knop 

mit Blei ausgegoſſen iſt. 

Dooig. adj. adv. Wie tobt. efr. Daaig. ©. Hl. 

Des’t: Thue ih. cfr. SE. 

Dust. [. Ein Tuch, zur Dede, mög’ es von 
einem Stoffe fein, welhem es wolle. it. Ein 
Bordang. it. Der wollene Stoff, Tuch, früßer 
Gewand genannt, der nad der Elle, * 
nach dem Balden Metre, Stab, gemerien 
vom Stud ab janitten wird. Plur. Döle, 
Döler, Sigilr Redensart: Dookjes für 
't Blöden: Befänftigende Gründe. (DE 
Toten, Dülen, blinbbälen v. Mit einem Tude 

inböslen v. einem 
bebeden, ein Tud, einen Lappen use bie 

Augen hängen, oder binden, blienden. Das 

muthwillige Rindvieh auf der Weide wird 

blind doket, damit es nicht ie 
tedigungen brechen könne. Enen blind 
ofen, thut der Opticus, indem er 
eine Brille verkauft. 

Dookförer. ſ. Ein Tuchhändler, früher Late: 
händler, Gewand⸗, Wandfchneider genannt. 
Dookuateln. [. Tuchnadeln, beüt zu Tage 
—— — ana wir e8 um 
einmal nicht ohne franzöfiihe Arembbroden 
thun können, vorzugsweiſe unfer Weibsvoll, 
um, wie ed meint, recht gebildet zu erſcheinen. 
Twe paar Dooknateln, de beften von 
twe loden, de andern van anderthalf 

lood Sülver8, gehörten zum Putzg 

der Frauen des vornehmen Koopmanns, 
der Kaufmannſchaft. (Stetiner Kleider :Dxrb 
nung von 1560.) 

Dool, Dooleken. [. Die Dohle; |. Daaleke. 
Das erfte Wort in Cleviſcher Mundart. 

Doole. ſ. Ein Grängzeichen, welches man ala 
Pfahl ſetzt oder ala Erbbügel aufwirft, und 
a ur um die * — 
zu finden, feſtzuſetzen. Lanbr. 
685 ff.) cfr. Bu 

Dople, Dolle. L Ein Graben, eine Grube 
(Oftfriesland.) 


Doolhoff. 


Deelhoff. ſ. Ein arten. (Cleve, Oſtfries. 
* längs der York Gränze.) Re! 
Doom. I. Im Altfrief. Geſetz: Recht, Urtheil. 
(Dftirtef. Landrecht. ©. 953 End 8 : r⸗ 
doomen: Verurtheilen, verdammen. (Auch 

in Holftein.) 
Dem. [. Der Dom, die Kathebrallirdhe; cfr. 
Daum. ©. 314. 


Ge euenlhr An Sufommengefepten Wörtern 


Desmgeid. ſ. Bar in Dfifriedland eine Abgabe, 
drei uuber betragend, die der Landrichter 
genoß. 

Doemgrav. ſ. So nennt man in Achen, nad) 
bortiger — geſchaͤftslos ſich auf 
der Straße umhertreibenden Mußiggänger, 
einen — Bummler. 

Desmpape. ſ. Der Dompfaff, Blutfink; cfr. 
Daampape. ©. 304. u 

Desmupopy. f. Eine Dompuppe; in Hamburg 
ein grauenzimmer, welches ſich zum Beſuch 
des Sottesdienftes in der Domkirche gewaltig 
berauspugt. aber man von jedem über: 
mäßig geſchmückten Frauenzimmer fagt: Se 
HR ad en AEG Hr o 

eine Dompuppe. i ie Chrift: 
maritöpuppe. u 

Dasmtiid. ſ. Die Zeit bed Chriſtmarkts am 
Dom zu Hamburg, der acht Tage vor Weih: 
naht beginnt. In'n Doom jitten, uts 
itten: Auf biefem Markte in einer aufge: 

lagenen Bretterbude als Verkaufer fiken. 

Den, bau, do’n, dern, Baum. v. Thun, machen. 
it, Geben, reihen, darreichen, zum Gebrauch 

it. Im Handel und Wandel: Gelten, 

‚im Breife fein. He bett dat Doon 

un Laten: Es fteht bei ihm, ob er es thun 
will. Ik will Di ſaß wat doon: Ein 
grober Ausdrud, wenn man gugen wil: Da 
wird Nichtd d'raus. Dat Gor will wat 
doon: Balg will ſeine Nothdurft ver⸗ 
richten. Dat deit nikks: Das ſchadet 
nicht. Wer deit Di wat: Wer beleidigt 

Dich? Dat Koorn will jarlint nikks 
dboon: Das Getreide will dies Jahr im 
Breife nicht Reigen. Wat deit de Rogge: 

8 gilt der Roggen? Dat Geld jteit 
upper ftee nig veel: Der Geld-Eours ift 
jegt nicht hoch. Do dat ber: Gib es her. 
g: heit mit de Deern to doon hett: 
bat die Dirne beichlafen. Ik do'e man 
fo: Sch ftelle mich nur jo. Dat was wol 
daan: Das fand Beifall. Mofte darto 
doon: Mußt Du Mühe darauf verwenden? 
Das v. do on wird jehr oft als ein überflüffiges 
er gebraudt, daB dem Activ⸗ 
itwort fich anfliden lafien muß. Go fagt 
der Holfleiner: Meenft du, dat il da 
wat nafragen do: Meinſt du, ich kehre mich 
dran? Bertellen un doon: Erzäblen und 
fo weiter. Nils to doon as Huus to 
egen, fagt man zu Jemand, deſſen Beſuch 

ig ift, den man abzulürzen ſucht. Ban 
doon hebben: Nöthig habey, nämlih vom 

Drange zum Stublgange. it. Giff 'n lütjen 

Jung weejöäling un do't af, * 

man in Hamburg, wenn man einen Auftrag 

abweift. Goddlof wi Fönt et ja doon, 
wi hefft et, womit wi't doon könt: 
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omburger Aukbrud prahlender Wohlhaben⸗ 
eit und Wohlbehaglichkeit. it. Kann he wol 
doon, mut IE wol laten: wenn man fid 
ärmer macht, als der andere Bronze. Worin 
deit de Herr? Womit banbelt ber Herr? 
He deit in Goffe, Botter 2c.: Er handelt, 
— oder wie ber kaufmänniſche Ausbrud auch 
ift: Er macht in Rallee, Butter x. Wat 
beit, dat deit: Es me, was da wolle! 
apres moi le d&luge! Über das dolce far 
niente bat ber Holfteiner den Reim: De 
frd upfteit, — un niks beit, — is ot 
nits weert. In einem alten Ditmarjcher 
Liede Heißt ed von einem einfältigen und 
trägen Mädchen: Schötteln mit de Tung 


to waſchen, — un ut beiden Schrappen 


(Taſchen) nafhen, — dat's 'n doon vör 
Telihe Krail Fernere Redensarten find: 
Dat will it mal doon, wenn il mal 
Iuftig bün: Ein ander Mal auch davon 
(Ditmarfden). Ik dede et nig, un wenn 
't ook meer un meer weer: Ich thue das 
um keinen noch fo hoben Preis. Ein Epigranm, 
welches die Yühllofigleit gewiffer Menſchen an 
den Branger ftellt, fchließt mit den Worten: 
Ik will mileewer to bebelpen boon, 
un eten minen Schinten. it. Von einem 
lüderlihen Weibsbilde, das fih für Gelb 
mißbrauchen läßt, beißt ed in der gemeinen 
Sprache: Se deit et; it. Se lett jil! Ein 
einer Sorpulenz und Schwere wegen befannter 

olfteiner Bauer, Ramens Botterbrod, fagte 
einft zu feinem Belchtvater, ber ihn von der 
Unmäßigfeit im Efien und Trinten abmabnte: 

tlann’t doon un kann't laten. Der 

rediger nahm dies für ein Verſprechen ber 

efferung. Botterbrod ſchwelgte fort und als 
der Prediger ihn aufs Nelle ermahnte und 
an fein Verſprechen erinnerte, fi zu mäßigen, 
agte er: So weer’t nig meent! 3 
ann et doon, dat heet, if kann min 
Koft betanlen, un fann et laten, bat 
heet, nig nalaten, man in min Buuk 
laten un faten. (Diejer gehen war ein 
Viebhändler, 1730 geboren. ließ fi 1786 
in Hamburg und Paris Geld ſehen. Er 
wog 464 $kund.) (SH I, 233.) 't i8 

eel geen boon: Es ift gar nicht auszu⸗ 

bren. ’t i8 wat to doon: Es fehlt viel 
ran; weit gefehlt; kein Gedanke dran! ’t 
deit hüm nıla: Es thut nichts zur Sache, 
es ſchadet nichts. Doon id en Ding, 
ſnakken könn wi all: Sprechen ift leichter 
ala Thun. D’r 'n Woord van doon: 
Viel Aufhebens machen, prahlen. it. Mit doon 
tönen in Ihergpaften Redendarten; 3. B. 
Es fagt Einer: A. babe eine hübſche Frau, 
fo erwidert darauf B.: He kann't d'r wol 
mit doon: 3, nun, hübſch ift fie eben nicht, 
aber für vr hübfh genug. D’r to doon: 
Sterben. Be dert d’r gau to daan, to 
doon, zu arbeiten, zu ändern, zu beffern. 
Ik kann d’r niks to doon: Ich kann's 
nit ändern, nicht beſſern. 't beit wat 
to doon: Es hält ſchwer. (Oſtfriesland. 
Stürenburg. S. 86.) Abänderungen bes v. 
Pr. Doo (daue), deift (doift), beit (boit); 
l. doot (dauet). Imperf. if dede, de’e. Perf. 
A hebbe daan. — Einige Redensarten bes v. 
in rauber Mundart: Wat bu doiſt, dat dau: 
Mach’ es wie du will. En'n Weg daun: 
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Einen Gang thun. He mag enits daun: 
Er mag nicht arbeiten. Ene Predigt daun: 
Eine Predigt halten. Sek van Sinnen 
Daun: Ganz außer fidh fein vor Schmer;. 
Du moft mel diine Manteln daun: Du 
mußt mir deinen Mantel leihen. Dat Land 
doit nig veele: Für das Land wird nur 
ein geringe® PBachtgeld gegeben. Hebb’ et 
in menen Lewen laden edaan: Hab’ ich 
in meinem Leben gelacht, fo hab' ich da 
gelaht! Wenn et det feggen daue: Wenn 
ich Dir fagen tu, d. 5.: Wenn ich Dir fage. 
Dat id ein Daund: Das ift Ein Thun, 
nämlich: es ift einerlei, ob Died oder Jenes 


geilste t. Du beft hiir nits do daune: 
u Haft giet nichts verloren. (Grubenhagen. 
Schambach. S.40.) Ne dat don't Se nit, 


ſös mott eh noch mii Stüßr gemwen, 
es ech bone: Rein, thun Sie das nicht, 
fonft muß ich noch mehr Steüer, ala jekt 
gabien. (Bergifhe Mundart, Solingen.) To 

o'ende: au thun. (Drdensregeln bes 
Klofterß zu Barth vom Sabre 1309.) Die 
dritte Perſon des Praes. des v. doon gibt 
zu folgenden Redensarten Anlaß. at 
deit ’t: Mas Loftet e8? Wat ’t deit, dat 
deit 't: Kofte es, was es wolle; oder: Was 
kommt, das komme! Dat deit hum nikks: 
Das ſchadet ihn nichts, das iſt gleichgültig. 
Offft Stürenburg. ©. 82.) Angelf. Doon. 


08. 

Doom. adj. Aufgetrieben, angefchwollen, — nad 
zu vielem Eſſen. (Altmarf.) Verwandt mit 
Duun? 

ZDosm. adv — Fengſchlinge fü Zucht 
von. I. Die Dohne, Fangfchlinge für Zucht⸗ 
vögel. cfr. Donen 2. ©. IM 

Doond, Daund. [. Das Thun. Einerlei Sace. 
Dat is een Doond: Das ift einerlei, alles 
Eins; it. ad); Eendoon, eendoond, 
alleendoon: Mir gleichviel, geſprochen und 
geihrieben. En dull Doond: Eine ver: 
drießlihe Sache. Dor Hebb' if Feen 
Doond mit: Damit Habe ich nichts zu 
Ihaffen, nichts zu thun. 

—— er Dohnenſteig. efr. Donen⸗ 

g. ©. 340. 
Donuern. v. Donnern. (Grubenhagen.) cfr. 


unnern. 

Doonlig. adj. adv. Möglich, thunlich. 

Door, bör. adj. Thöriht. Zi maalt minog 
dull un dor: Ihr macht mich noch zum 
Narren! Ik bün der jo Door up: Ach bin 
darauf erpicht. 

Door, Dor, Dur, Dur. [. Das Thor einer Stadt, 
eines Herrenhaufes, eines Bauerhofes. Plur. 
Döre. Dreemal um't Door: Witzelei des 
U’Hombreipielers für drei Matadore. He 
kumt mit ’n Doorſchluſs: Er kommt 
noch eben zur rechten Seit. it. Sn Weftfalen 
und ben Üeefigegenben Niederſachſens ein 
Verſchluß der Kämpe, Koppeln zc. cfr. Heft. 
Sei geiht alle Rohmibbag buten dea 
Qur nah de Mö entau fpaziren: 
Sie geht jeden Nachmit F vor dem Thor, 
in der Richtun IN der Mühle Iuftwandeln. 
(Fr. Reüter. IV, 9. 

Door, Dör. ſ. Der Thor, ein Narr. 

Door. pp. Dur, auf. En’n door't Muul 
laan: Einen aufd Maul ſchlagen. Ik fan 
et door den Dood nig verdraagen: 


Doorheed. 


Ich Tann e8 durchaus nicht vertragen. Door 
de Bank: Im Durchſchnitt, durchgehende. 
it. Als adv. Welk Door wil, dei mot 
wat Daun: Wer durchkommen will, der muß 
arbeiten. De Strump is al boor: Der 
Strumpf bat fhon ein Lo. Hei fam 
Ainner met door: Er kam hinter mir her. 
oor un Door: Durd und durch, ganz und 
ar. cfr. Dör. — (Wörter, melde bie Bor- 
(ie door haben, werben Ar, mit dem Pre⸗ 
xdör und dörch conftruirt. 

Doorbraken, —breeien. v. Durchbredhen. - 

Doorbringen. v. Durchbringen, verbringen, ver: 
jhleüdern, vertfun — fein Vermögen. it 

indurhbringen, hindurchretten durd bie 
eit, durch hmienigleiten, Krankheiten und 
oth aller Art, 3. B. Kinder, Kranke, Haus: 
tbiere, Pflanzen. cfr. Dörchbringen. S. 349, 

Doordrangen. v. Durchtragen. L 

Doordriiwen. v. Durchtreiben. cfr. adj. Dörch⸗ 
drämen. ©. 349. . 

Doordriiwer. ſ. Ein Menih, namentlich ein 
Knabe, welcher weder Wind noch Weiter 
ſcheüt, vielmehr es liebt in Waſſerdümpela 
und Straßentoth ſich herumzutreiben. 

Dooren, Doorn, Dorn. ſ. Der Dom. Doorn: 
Bujd, Doornftruf, Dornftraud, Die Dom: 
rutbe. Gröne Dören: Dornen in benen 
noch der Saft und die Kraft zu wachen ge 
blieben if. Döme Dörne: Abgeftorbene, 
trockne Domen. cfr. Daaig. S. 801. 

Dooren, fil. v. Sic) bethören, thöricht handeln, 
den eignen Vortheil verkennen, ſich felbft be 
trügen. Ik hebbe mi groot dooret: Jh 
babe eine rechte en begangen. 

Duorendand. [. Eine thörichte That. 

Doorenlifte, Dulllifte. [. Ein Irrenhaus, in 
onderbeit die Zelle, worin Raſende einge 
perrt werden müflen: „De vam Sunde leiten 
ene nije Doornfifte buwen, door ſetteden 
I be veer Dooren in ut de Hechte” (Ge 
ängnig), Heißt e3 in einer Stralfunder 

PART NR Duröfaffen, durchgrei 
oorfaaten. v. Durchfafſen, durchgreifen. 

Doorfügen, —fegen. v. Dur Fein 
Klatichereien;, cfr. Doorhekkeln. &. 845. 

Doorfiilen. v. en 

Doorfleiten. v. Durchfließen. 

Doorföämen, v. Durhprügeln. 

Doorfrefen, —freifei. v. Durchfrieren, vor 
der Kälte ganz bucchdrungen werben. _ 

Doorfräten, —freten. v. Durchfreflen. cfr. Dör 
freten. ©. 850. 

Doorgaan. v. Durägehen: auch von Pferden: 
flüdtig werden. De Scho doorgaan: Die 
Schuhe durch Gehen jo abnutzen, daß fie 
jerreißen. Dat Tüg geit Door; de Sch 
geit Door: Das Zeüg (Kleidung), der Sub 
jerreißt, befommt ein Loch. cfr. Dorchgaan. 

Doorgeewen. v. Durchgehen, durchfließen Lafien, 
wie Erb3-Suppe durch den Durdfchlag. 

Doorginupen. v. Mit Blicken dushbohren. He 
gluupte mi an, ad wenn he mi boor- 
gluupen wolle: &r ſah mid mit feines 
großen Augen fo ftarr an, ala wollt’ ex mid 
durchbohren.. 

Doorgraaben. v. Durchgraben. 

Door⸗, dörchhaalen. v. Vom kalten Winde 
empfinbfi berührt werden. it. Jemanden 
dushhedeln. cfr. Döcchheleln. S. 380. 

Doorheed, —heid, ſ. Die Thorheit. Laat de 


Doorhekleln. 


HE Lafie die Poſſen. cfr. Doorije. 

Doorheid der Welt: Warum nicht gar! 

Desrhefteln. v. Durchhecheln; efr. Doorfägen, 
Dörchheleln. S. 360. 

Doerhelpen. v. Durchhelfen. Een moot den 
Annern boorbelpen: Man muß fi) gegen: 
feitig nach Möglichkeit beiftehen. 

—* f. Die Thorheit. Wen vele Dooren 
to hope fit dooren, warb der Doorije 
to veel: Wenn viele Narren zufammen thöricht 
handeln, dann wird bed thörigten Weſens 


20 zu viel. , 

et. SL. Ein Thorbüter, ein Pförtner; 
im — modernen Hochd. Portier genannt! 

deerkoomen. v. Durchkommen; cfr. Dörkamen. 

Desrkrunpen. v. Durchkriechen. 

—— v. Quol⸗ en. Sich burg 
serleigen, — . v. Sid durdlügen, 
durch eine Rotklüge ch aus der Berlegenheit 
helfen. it. Überhaupt glüdlih davon kommen, 
etwa bei drohendem Regen dad Ziel erreichen, 
obne naß zu werben. 

Desrliggen, —Iit’en, fil. v. Sich durchliegen, 
von Kranten auf Iangbauerndem Strantenbeite. 

Desrisfl. L Die Thors, die Thieöffnung. 

Doermaken. v. Durchmachen. Ik heb 
miin Lewen al veel doormaak't: 


in 
Ich 


C Die Heũhechel. Oftriesland.) 


—— 8 Wafler g mi 
verqweddern wettern, 
buraf 


k. v Sid mit 
Gewalt Hin hieben, fih durchdraͤngen, 


pflihtiger Gegenftände, wozu Der große 
Haufe nur zu gern geneigt in möglichft zu 
üten; daher das Spruchwort: De 18 N 
politſch a8 'n Dooriartimer, was einen 
pfiffigen Menſchen bedeütet. Sei feggen 
jo, Bei jall Durfhriwer tau Barden 
(mellenb. Stabt Barhim) weſen, un wenn 
mi Gott dat Lewen lett, denn will id 
em defen Sommer befaüten. (fr. 
Reiter. IV, a1) 
thuwen. v. Durchſchieben. 
etten. v. Durchſetzen. 
ven, dörchſii'en. v. Durchſeihen, durch⸗ 
ſieben, durch das Seihtuch, bezw. durch ein 
Sieb laufen Iaflen. 
Dosrfinten. v. Durchſinken. 
ipen. —fiiyern. v. Durchſickern. 
Berghaus, Wörterbud,. 


= ten. —foiten. v. Durchſuchen. 
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en, v. Durchſitzen, einen Rohrſtuhl zc. 

Doorſitter. ſ. Sonannte man von den früheren, 
meift invaliden, Stadtſoldaten diejenige 
Schildwake am Door, Stadtthore, welde, 
wenn fie zu den gebrechlichſten und alters⸗ 
ſchwächſten Leüten gehörte, die Crlaubnik 
hatte, auf dem Poſten figen zu dürfen, zu 
welchem Bebuf ein Schemel von Holy, — der 
niht durchgeſeſſen werden Tonnte! — 
zum Inventar der Wachtſtube gehörte. 


Doov. 


Doo 


| Doorflapen. v. Ohne aufpumadhen ſchlafen. 


Doorſleepen. v. Vurchſch epyen 

Doorinit'en. v. Durch Lüden fchneien. 

Dogrinunwen. v. örtlich: Durchſchnaufen, 
d. i.: Durcheilen, durchrennen, durchlaufen. 
it. m großer Eile Etwas durchwuhlen. 


Doorfooren. v.. Ganz ausbörren. 
Dooritäten, — Helen. v. Durchſtechen Un dao 
übt man, wat bi dat Ditiärftölen van 
e Höde berutlümmt, dao drüepelt 
mi dat Water düdr datlodupenKop 
un de Hod fitt fo faft, dat id dm ni 
van den Kopp friegen Tann: Und ba 
eht man, was bei dem Durhfteihen der 
üte heraus kommt, es tröpfelt mir daß 
affer dur das Loch auf den Kopf, und 
der Hut fit fo feft, daß ich ihn nit vom 
zopfe uf werben fann. (Giefe, Frans Eifint. 


Doorftööwern. v. Durchſtobern, durchſuchen. 

Dooritriifen. v. een. 

Doorjälern. v. Durchfidern; cfr. Doo ic. 

Dort. [. Ein Ausdruck beim Saubütejpiel der 
Kinder, deffen Bebeiltung dunkel ift. (Graf: 
ſchaft Ravensberg.) 

Doort, doorten. adv. Dort. 

Doortomooln. Zeit. part. Damals, cfr. Datmaal. 

Doortreben, —tree'en. v. Durchtreten. 

Dosrunt. adv. Durchaus, gänz 19. 

Doorwarder. [. Der Torwart einer Burg, 
eines feften Schlofles. 

Devrwarer. [. Ein — —freiber, zur 
Erhebung der Conſumtionsſteüern an einem 
der Stadtthore, wo ſolche indirecte Abgaben 
noch befteben. cfr. Doorichriiwer. 

Doorwarmen. v. Durchwärmen. 

Dosrwaflen. v. Durhwadjen. 

Doorweelen, — weiten. v. Durchweichen. 

Doorweg. [. Eine hohe und breite Thüre einer 
Remiſe, Scheine, mit zwei Flügeln, zur Ein 
und Ausfahrt nad einem Hofe. 

Doos. ſ. Eine Dofe, eine Schadtel. 

Dostjen. ſ. Erzählungen. Dlle Dootjen: 
Alte — alte Märchen. cfr. Dönken. 

Doov, daaf. adj. Leer, ledig; eitel. En doov 
Graven: Ein audgetrodneter Graben. Up’n 
dooven Dunft een’n bidden: Semanden 
einladen, obgleich der Ladende den Saft nicht 
gern bei ſich ſieht, und abjchlägige Antwort 
erwartet, oder obgleich er weiß, daß der Gaft 
nicht fommen kann oder will. Doove Elve: 
Der feihte Arm des Elbſtroms, der mitten 
durch die Hamburger Bierlande fließt. Bon 
einem ſchmalen, ſchlammigen Kanal heißt in 
ur eine Gaffe, die von demfelben durch⸗ 
Gnitten wird: Bi’m dooven Yleete: 

ner: En do00» Dunft: Ein leerer, ein 

lauer Dunft. it. Ein betrüglider Schein. 

Up 'n dooven Deenft mat doon: Eiwas 

aufs Gerathewohl, ohne Überlegung thun, 
4A 
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ind Blaue binein, auf gut Glüd einer Sad 


Dooven. 


wegen. Oder kürzer: Up'n Dooven Dunft: 
Aufs- geratfewol, Dat deit be nig um 
de dooven Nöte willen: Das tdut er 


nit umfonft und nn feinen Nuten im 
Auge 5 haben. Daafe Nödt: Taube Nüffe, 
ohne Kern. He beit et nig vör doove 
Nööt: Er thut es nicht umfonft. Ik fitt 
hiir nig vör doove Nöt: Ih will willen, 
warum ih Bier bin. Doove Eier: Eier, 
aus denen Feine Küchlein kommen. Doov⸗ 

aver, doven Haver: Tauber Hafer. it. 
aub, Mangel an Sehor. Büfte doov: 
Kannſt du nicht hören? Doon G©reetje, 
doov Jitte: Schimpfnamen für | werbörige 
geauenzimmer. it. Trübe, obne lang; efr. 
uff, welches Wort in dieſem Sinne ge N 
tier if. Dooven Taft: Glanzloſer Ta 
Doov Sülver: Mattes, nit polirtes 
Silber. Wenn einer auf das nicht achtet, 
was ein Anderer gefagt bat, fo wird bie Uns 
achtſamkeit durch den Sprucdreim geit: 
Dat bebb’ it hört, jede doov Geerb: 
Ich Kid gehört, jagte ber taube Gerhard. 
i etaübt, erſtick. Doov⸗, Dove Köle: 
Audgebrannte und gedämpfte Kohlen. Doov 
Ü’er: Feüer one Glut, ausgedrannte 
oblen. Doove Emern: Kalte Aſche. cfr. 
Daaf. Hou. Doof. Alf. Doof. Angelſ. Deaf. 

Dosven. v. Dämpfen, 3. B. Kohlen. 

Doovfätel, —pott. [. Ein Topf oder Geſchirr 
zum Dämpfen gluͤhender Holztohlen. 

Doovnettel. [. Der Bienenfaug, die Taubneffel, 
Lamium L., Pflanzengattung aus der as 
milie der Labiaten, und zwar L. album L., 
Wurmneflel, und L. purpureum, Burpur: 
rothe Nefiel. it. Galeopsis Ladanum L., 
der Ackerhohlzahn, auch das” Katengeficht 
genannt. 

Zoo Def Gar Bl ———— 

Dosv-⸗, baaffinnig. adj. Blöbfinnig, ftumpffinnig. 

Doopflag. En Schlag auf den Fl der 
betaüdt oder taub macht. 

Dooweſch. adj. Bom Wetter: ſtürmiſch. Dooweſch 
Mee’er: Stürmifches Regenwetter. it. Bon 
Thieren, namentlid) vom Rindvieh, das wild 
erumlaüft and Fr allem ftößt: wüthend. 

n dooweſch Beeft: Ein wüthiges Rind. 

Dopp, Dopk. Pl. Döppe. [. Die alßerfte Rundung 
eines jeden Dings; it. eine jede runde Schale, 
momit etwas am Ende bededt if Die 
Schale von Eideln, Eiern ꝛc. tern: 
Dopp, Ei:Dopp: Dierunde Schale, worin 
die Eichel ftedt, die Eierſchale. De Küken 
ünt even ut'n — krapen: yurge 

ühner, die eben ausgekrochen find. ’T 18 
eter balv Ei, a8 ledig, oder: Idel 

Dopp: Etwas ift befier, als Nichts! De 

Ollen bebben Eier maakt, be maakt 

de Döppe uut: Er bringt Alles durch, 

was feine Vorfahren erworben haben. Wenn 

Baden on eg — — nei 
aben wir die Hauptjache, fehlt's au ni 

an Nebenwerl. Du büft man even uut 

den — krapen: Du haſt noch nicht viel 
in der Welt erfahren. it. Die Fingerſpitzen. 

De Doppe fünt mi verfraren: Die 

Spigen der Finger find mir erfroren. it. 

Ein Dedel, ein Trintgeihir, ein Topf. 

Pipendopp: Der Dedel auf einer Tabaks⸗ 

pfeife De Dopp up de Theebüffen: 


Dorlim, 


Der Dedel auf den Theebüchfen. En Dopp 

vull Thee: Ein Topf, eine Kanne vol Ther. 

it. Ein Kreifel, in Weſtfäliſcher Mundart, und 
war: Yaudopp, ein Kreijel, der mit einer 

Beil geihlagen wird; Driifeldopp, von 
rifeln: berumbrehen; Brombopp und 
omdopp, von brummen und hummen, 
ummen. @ngl. to hum. In Dftfriesland die 

edendart: Se klötert all in de Dopp: 

‚ Sie iſt überreif zum Heirathen, von alter 

ungfer gefagt. it. Bei den Hengften die 
aut Über dem Zelügungägliede. cfr. Döppke, 
Öppel. Hol. Dopp. Frieſ. Doppe. 
Dapyen, bippen. v. Aushulſen, auskernen, 
bſen, Bohnen. Dopperften: Erbſen, 
welche ohne die Schale gegeſſen werden, in 
re. Schoten genannt. 

Doppheide. £. Die Ropfdeibe, Caluna is, 
nicht die Glockenheide, Erica tetralix L. 
Doppke. ſ. Diminutiv von Dopp. Kleine Schale; 
tapfelförmiger Berihluß einer Theebüchſe, 
auch als Maaß für eine Portion Thee it, 

Die Spite eines Ei. (Ravenäberg.) 

Doppfteert. f. Ein Menſch, der. nicht viel leiſten 
kann. her 

Der. adv. Da, dajelbft. Driöbezeihnung. Dor 
tau Lan'n: Da zu Lande. cfr. Daar. 

Dorbi. adv. Dabei. 

Dorbuten. adv. Da draußen. 

Dorch. pp. Jurg „geröbnliger Door. 

Dorb Mr adv. urch. Un Du meinf, id 
war (würde) bordörh Herr in den 
Huf’ blimen? (Sr. Neüter. IV, 36.) 

Dorf. L Ein in feiner Art unanfehnliches Ding, 
gi in Niederſachſen ala Sceltwort. En 

orf van sungen: Ein jänmerlicer, 
minziger Junge. n inottrigen at 
Ein junges Ledmaul, Rotznaſe. cfr. 

Zormang, börmang. adv. Dazwiſchen. 

Dormaid’. L Das franzöf. Wort dormense, 
eine Nachthaube der Frauen. 
ormen. v. Ein Meines Schläfhen Halten. 
Kaſchubiſches Küftenland.) Entlehnt vom 

anz. dormir, ober umgelehrt? 

Dormit, adv. Damit. 

Dormiter. ſ. Das dormitorium, Schlafgemach, 
in den Klöftern. cfr. Dormen. 

Dornfe, Dornfte. [. Eine beisbare Stube. cfr. 
Dörnſch u. ſ. w. ©. 851. 

Dorp. ſ. Das Dorf. De Dorplroog: Der 
Dorfirug. (Ofbenbur .) efr. Dörp. ©. 851. 
Zu het D ſget Ein unbewegliches Gut. 
Dorſcht, Dorf, oft. ſ. Der Durſt. Zi feggt 
mwull van dat vele Drinten, awerſt 
nig van de groten Doft: Iſt die fer: 

bafte Entiäufbigung eines Saüfers. 
man ein weniger berauihendes Getrank als 
{ein gewöhnliches, fo ermwidert er: Wateris 
ater, ut de 3; ward doch niin 
Kater. (Kaſchubiſches Küftenland. nome. 
I, 46.) Radorft, — doſt: Der , ber 
fi gemeiniglih des Morgens einftellt, wenn 
man bed Abends vorher des Guten zu viel 
ethan hat. efr. Dörft, Döſt. Kol. Dork 

. ur 


Dorften. v. Dürfen. Ik doͤrſte nig: 
durfte e8 nice un. cfr. — & * 
—æã— ee ter, dazwiſchen 
o en. adv. Darunter, dazwi . 
Doräm. adv. Darum. Dorum grad! ſeggt 
bei. Denn Einer von uns mät jo bo 


Dorup. 


anfangen, un id ward deg woll mit 
minen Sweſterſöhn , rut reden 
u De Darauf, Sb. D 
sup, Dr v. Dorauf. cfr. D’rup. 
Dart. adv. Daraus. 
Dervan. adv. Davon. 
Fr —werrer. adv. Damwiber. 
e. 
ob ache mehrerer Torfmoore inDftfriesland. 
anal a uf dem Rhauder Veen, der burd) 
Ir vor gezogen iſt, fü ei dieen 
en. ebenjo ein Dorf im Friebeb. Amt. 
„ Sraumeiß, vom Torf. 
Er (Ravenzberg.) 
Datt. “ Ein ung —* Menſch. 
Keine Anzahl. it. In der Gra ha ft Marl. 
Ein Darm, eine dicke Wurft. Köppen. ©. 16.) 
Dotte. [. Ein he ein verwirrtes Bündel 
von Halmen, Stro Be ‚Saar, das hoc. 
Bort Zotte. it. Ein ontügelchen 
m) (Weftfalen, en eit Oſtfr —* 


Denen. v. |. Dugen. 

Deven, böven. v. Vetaüben, bie Dbren, fie 

— machen. it. Däm pien, auslöjden, er; 
at Yüer Döven: Das Teller 


„ungen —ritt, —runt. [. Der Hahnenkamm, 
Rhinanthus crista galle, Rh. major und 
— „L., auch Kapperkraut genannt. 


j. Zaub. Dow fiin: Xaub fein. cfr. 
8 2 danf., < HM. Dont. ., Auhoc, Tauf. 
Dewwert. [. Der Tauberich. Dobbert. 


Degen. L Ein Doctor, Ark. “ircnde von 


18.) 

Sübbken. f. Eine kleine Vertiefung, in ber 
Erde, befonders für Kinberipiele mit „1° 
Knikkers. Dimin. von Dopp. cfr 

Dübbenfyeeler. [. Ein Profeflor * 
* d. i. ein feier. pie 
enter die Mundart der gi Sort 

öplentpiller die Ravenäben — 
* dem Nebenbegriff eines € E 

Dübel, Döbbel. ſ. Anderer Name für ven als 
Alant befannten ne; cfr. Dübel. 

Dägterten, D Ein Töchterchen; cfr. 

o 


Döbdel. ſ. Ein kurzes Endchen. (Dönabrüd.) 
efr. Dibdel, Dirrel. 

Döbeln. v. Sangjam fein, mit einer Arbeit 

nicht Tertig wer 

Döden‘, Dö'en, — v. xöbien, vernichten. 
Se will mi mit den Dgen böden: Er 
fieht mich erbittert an. He woll mi dö'en 
mit Gooddaden: Er überhaüfte mich mit 
Bohlihaten. Död un daal laden: Über: 
mäßig laden, todt lachen. Schwer. Töne. Irz. 


Tue 9 
Döhenhält. L. Ein Topf, der mit nod) glimmen» 
ben Kohlen in Aſche Abends auf den Heerd 
wird, mit einem Dedel darüber, um 
am folgenden Morgen bald Feüer m. 
Ding Iönnen. 
i He f Eine Leiche. cfr. De Doo 
u Boden ie St Mr e 'n 
—— ch ſtieß ihn hinein efr. Deffen. 
I Ein Sapfen in der Tonne, cfr. Däwke. 
. £. Eine kurze —— 
* adj. Einen Ader artbar, d. i. zum 
taugbar ma 
Dögr, Döge, ine Dügr, L. Sie Tugend; it. Die Taug- 


hellgraue, aus Moos gebildete - 


it. Eine 


Dogt. 347 


lichleit. An den Minsken is keen Döge 
an: An dem Renſchen ift kein qutes Haar, 
der he taugt Nichts. Tor Döge: 
Rechtſchaffen, tüchtig. X hebbe't em to'r 
Fer Kzet: 0 Sig ige eher Form 

a in welcher Form 
—* od ? Dögd von 


l 
—5 8 ſiehe — vielfach 


Digdfam, D ngtfam. adj. adv. Tugendſam, mit 
Zugend unde Kraft begabt; Träftig in obyfüicher 
ehung. Der S pradgeb rau bat e8 m 
nn g —F daß man in letzterer Begehung 
aß Dugtfam anmendet. Dugt 
jame Melt: Fette, kräftige Mil; das Wort 
Dögdſam dagegen von einer moraliſchen 
Güte — — Kr Brome: 
— ne ke: Du, ui, wi 
8; abe dt, v. 
AR Fromm, —ã— Dat is en 
dölf' Das iſt ein braver Sunge: 
Wed oot bi IE: Sei auch fromm! Rig 
weſen: Sich nicht wohl befinden. it. Im 
D ai era en, bei bi bä 
sen. ‚ bägen, en, ugen, 
V. Taugen, Dat dögt nig: Das i Alles 
nichts nt. Ik dö A oder IT döge 
gans nig meer, jagt ber gemeine Mann, 
wenn er recht krank iſt Eonj. Praes. Döge, 
böoft, 8 pl. Döget. praet. Dochde; 
chde. part. Docht. Aitj. u. Angelf. Du⸗ 
an. woche Duga. 

SD en, dögend. adj. adv. Gewordenes particip. 
[8 adj.: Tuchtig. Bon der Menge: Start, 
bebeütend. Sit 'n dögend Geld maalen. 

En dögend Fü’er-Holt, Ene dögende 
ortion. Bom Törperliden Befinden: 
efund, wobl. Ik fin nid recht dögend. 

Als adv. ann, R Et bett bögend 

regenet: Ye art geregnet. Dögen 
waren: ber werben 
Dögenbrüll. adj Tugende ei: 
Dägenig, —— — nits. ſ. Ein u nfäßiger 
ch; it. im moraliſchen Verſtande: 
Tau enihtR. 


Dögen Nichts taugend, 
(ütege 1, Tr 833 ——X — 83 
ſchl ie her Bube. dgentfle Lork: Ein 


Saimpfname, Dögenitfhde Dinge 
en, oder Sit to dögentjten 
Delen halen: Schlechte Streihe machen. 


Digenisiäheed, f. Die Schlechtigkeit; ſchlechte 


Dipeniwann, [. Ein Brqutwerber. (Dänabrüd.) 
Döger. adv. Sehr, derbe Dit (digt) un 
Br afflaan: Dane abprügeln. So 


er: So ſehr. cfr. Däne. 
* f. Eine That, ein Geſchäft, eine Ber: 


ie — f. Die Tugend, die Tuchtigkeit; 
dag Gebeihen im Guten. Dat deit em de 

Dögt: Das ie an der Perjon, an der Sache 
u loben. An den ER i8 Teen Dögt: 

er Junge taugt nicht viel. Dat beit em 

be —R t nig: Dad iſt feiner Vortrefflichleit 
hi t geichehen. it. Daß ift fein Werk: 

end. Hol. Deugd. Angell. Dugut. 

Dögt, Dat, Pngtig bügtig. adj. adv. Wohl, 
I fromm, tugen nobaft; artig, von Kindern; 
chtig. 'T is een dögt Mann: Er ift 
ein braver, rechtſchaffener Wann. En 
dögtigen Regen: Ein ftarler Regen. Maak 
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dat Dügtig: Mad’ es, wie es fein muß. 
Dugtige Lüde: Ehrfame, achtbare Männer. 
He 13 nig al to dögt: befindet fi 
nit eben wohl. ST hebbe't em dögt 
f egi: Ach Habe ihm derbe die Wahrheit gejagt. 
(cfr. Döge.) Dögtig daar up to arbee: 
den: rav drauf los arbeiten. En 
Sugtigen Arbeeder: Ein guter, fleißiger 
Arbeiter. Dügtige Släge krigen: Brav 
Schläge befommen. @ngl. Doughty. 

tmapp. ſ. Die Mappe, worin junge 

ädchen WMufilalien über die Straße tragen, 
in den meiften Fällen ald Aushangſchild ihrer 
Tugend, einer ſcheinbaren, fie wollen damit 
nur zeigen, daß ge „guoote Luft to’r 
Muſilk hbebben. cfr. Muſik. 

Di. L. Eine Meine Vertiefung, wie fie Durch 
den Drukk mit dem Finger auf einen weichen 

Körper ee 

BDölen. v. Dieſes Wort bezeichnet im alten 
Rügenſchen Landrecht eine fi flide Strafe 
der enigen MWeibsleüte, die fi wahrheits⸗ 
wibrig der unbefledien Jungfrauſchaft rühm⸗ 
ten: De Landrider, heißt es daſelbſt, möt 
fe döken un winnt ere Bele, was ver: 
mutblich fagen will: Daß ber Landreüter, ein 
Bolizeimann, ihnen am Hochzeitötage geil 
des Brautkranzes ein Tuh um den Kopf 
wideln mußte. 

Döken. v. Tauchen. Unnerdöken. v. Unter⸗ 
tauden; cfr. doolen, duken, düken. 

Döler. [. Eüphem. Benennung des TeüfelS. 
Dö’eler hat die Mundart der Grafih. Mark. 
De Dd’eler haal: Hol's der Teüfel! Dat 
fall de Dö’efer wiätten: Dad mag ber 
Teüfel wiflen! (Köppen. S. 15.) cfr. Deüker. 
S. 827 Deüticher S. 828. Düler. 

Dil, dödle. ſ. Eidöol: Eidotter; cfr. Dodder. 

Dölben, bölfen, bölmen. v. Start fchlagen. 
(Danabrüd, Grubenbagen.) Conj. es. 

ölbe; praet. bölfte, part. bolbet. Aut. 
Delban. Angelf. Delfan. 

Döld, DIN. L Die Beüle. (Cleviſche Mundart) 

Dölen. v. Lärmen, poltern, rufen, fchreien. 
Dsnabrüd.) Döllern bat die Mundart der 

afſch. Mark mit dem Zuſatz: Speltalel, 
Lärm maden. (Köppen. ©. 15.) 

Dölmer, Dölmert. [. Ein dummer, ein läppifcher 
Menſch, ein Tölpel. 

Dölmern. v. Sich dumm, läppiſch, ungeſchlacht 

Dölmerih, — weiß, .—mifh, wild. nd 

erſch, —meſch, —miſch, — wild. adj. 
Albern. See da jee dölmerſcher: % 
älter, defto alberner. it. Dumm. En böl: 
meſch Lork: Ein Hund, der fi dumm, 
verdreht anftellt, als fei die Tollwuth bei 
ihm im Anzuge. it. Verftärkung von Kong 
was man im Hochd. mol durch „hölliſch“ 
ausdbrüdt. De Sunne brent dı dölmiſ 
in’n Kopp: Die Sonne brennt Dir hölliſ 
auf den Scheitel. 

Dömen, verbomen. v. Berbammen, verurtheilen. 
(Oftfriesland.) cfr. Doom. 

Dömerii. [. Ein Domkapitel, wie deren für die 
katholiſche Kirche im Plattd. Sprachgebiet zu 
Cöln, Hildesheim, Münfter, Danabrüd und 
Paderborn beftehen. 

Dösnen. v. Gemüthlich plaudern, ſchwatzen. cfr. 
D ©. 324 


Dönen. v. Tönen, fallen. it. Mit einem wider⸗ 


Döpelichiin. 


lihen Tone ſprechen unb die Worte ziehen. 
wed. Dona. Angeli. Dynam. . 


önenclas. ſ. Ein Menfch, der mit dieſem Fehler 


behaftet ift. 

Dönerije. ſ. Gemütblihes Plaudern, aber auf) 
langweilige Geſchwätz. 

Dönk, Dönten, Döntje. [. Eine kurze Erzählung, 
ein Märchen, ein Hiftörchen, eine Schnurre, 
Anecdote. it. Ein Lienen, eine Arie. 

of. Deüntje 

Dünter Furrmann. ſ. Das Sternbilb bei 
großen Bären. (Altmarf.) 


Dönnelen. v. Tünden. De dönnek'de Want: 
Die getündte Wand. cfr. Denneten. &. 8%, 

Dönneler. Der Tünder, Anftreicher. cfr. 
Wittbinder. 

Dönnewenel. ſ. f. Wevel. 

Dönus, Döunst. [. Die Stube. (Das Wort 
kommt in Mellenburg immer mehr aus dem 
Gebraud, gewöhnlicher ift ſchon Stun.) 

Döns. pp- Unter. 

Dönfenbön. [. Der Boden im Haufe über ber 
Wohnſtube, die im bintern Theile des alten 
Bauernhaufes liegt. Sie und bie daran 
ftoßende Kammer find beide beträchtlich nie 

driger ala der vordere Theil des Hauſes, 

fo daß dadurch ein eigner Bodenraum ent: 

fteht, der den angeführten Ramen trägt. 

demfelben befindet fih noch ein anderer 
Boden, der Flor beißt. 

Dönutfig. adj. Dumpfig. Da der Landmann 
feine Stuben ſtets en bält, ohne 
durch die Fenſter friſche Luft zuzulafien, fo 
entwickelt ſich in denjelben ein eigen licher 
Gerud, den man, nah dem f[. Dönns, 
dönntfig nennen Tann. it. Der Geruch in ber 
Gafern ben, der trog des baüfigen 
Lüftens nicht zu vertilgen iſt. 

Dip, plur. Döppe. [. Die Tüpflein, en. 
Platten und anderes Geſchmeide Te 
metall und Ebelfteinen, welche von ber vor⸗ 
nehmen Welt gm Schmuck auf Kleidern, 
Nänteln, im Gürtel oder in Kränzen ge 
tragen wurde. it. Das Gefpenft des wilden 
Jägers. cfr. Hakkelbarg. 

Döpe, Kinddöpe, Döpige, Daupe. [ Die Taufe, 
die Taufhandlung. it. Die Mahlzeit, der 
Schmaus nach der Taufe. it. Der Taufſtein, 
das Taufbecken. Hol. Doop. To Döpegaan: 
Gevatter fieben. To’r Döpe Balen: Das 
Kind zur Taufe Ken In Damburg müffen, 
wenn ber Talfling ein Mädchen ıft, zwei 
Frauenzimmer und eine Mannäperfon Tauf: 
zeügen fein und eins der Frauenzimmer 
dag Kind Halten. Ein Fremder, ber dieſe 
Sitte nit kannte, machte einen argen Berftok, 
ala er aus Höflichkeit feiner Mitpathin bes 
Kind abnehmen wollte. Dat is em in be 
Döpe nig vörjeggt: Das kommt ihm 
unerwartet; davon bat er nie etwas 
Bi de Daupe Treeg de Junge ben 
Naomen Willem: Sn der Taufe beiam 
der Junge den Namen Wilhelm. (&tefe, 

rang Eifin!. 2. Aufl. ©. 114.) . 

Döpelichiin. ſ. Der Geburtsfchein, Taufſchein 





Döpeltüg. 


Diyeltüg. [. Die Kleider, die den lindern zur 
Zaufe angezogen werben. In Holftein ift es 
Braud), bat die Frauen der meiften Prediger 
verihiedene zur Bekleidung der Taüflinge 
dienfame . Anzüge balten, die fie den Bauern 
am Zauftage gegen Entgelb vermiethen. Die 
ehelihen Kinder werden Sonntags in ber 
Kirche nad der Predigt getauft, — in ber 
Grafihaft Pinneberg gefgieht's un an 
WVochentagen. Die Frauen, welche die Taüf 
linge Balten, müflen während bed ganzen 
Sottesdienftes in der Kirche fein; nicht allein, 
daß die Andacht geftört wird, wenn die 
Kinder unruhig werden, auch der Geſundheit 
der jungen Geſchöpfe ift das lange Barren 
in dem falten Raum, befonderd im Winter, 
fehr nachtheilig. Und beim Taufact felbft 
kommen große Unvorfichtigleiten vor, inbem 
dad Gefiht der Kinder nnmwilllürlich Der 
dur die SKirchenfenfter fallenden Sonnen: 
ſtrahlen ausgeſetzt wird, was zur Schwach: 
und Kurzſichtigkeit jo vieler Menſchen den 
Srund Iegt. Im Holſtein will es die Sitte, 
daß nach der Taufe alle Frauen, bie in der 
Airce waren, von den Gevattern mit Wein, 
Brod und Käle tractirt werben. 

Döpe, dopen, daupen. v. Taufen, die Handlung 
der Aufnußme Nelügeborner in den Bund der 
Ehriftus:Belenner. it. Mit Waſſer begießen, 
mit Waſſer vermifchen ; eigentlich, in die Tiefe 
untertaucden, wie die Secte der MWiedertaüfer 
tBut. Hol. Doopen. Angelf. Depan, Dyppan, 
Duffian. Eng. Dir. Den Wiin döpen: 
Bafler zu Wein gießen. De Melt iß döpet: 
Die Mil ift mit Waffer verlängert. Praes. 
Döpe, (ep), böppft (döffſt), döft (döppt, 
dömmt). Pl. Döpet; Praet. Dofde; Con). 
Döfde, Part. Doft, gedoft; Imp. Döp, döpet, 
(dömmte). Dö’epen bat die Mundart ver 

uatigaft Part. 

er Taufer — der biblifche, Johannes. 

-Waff. I. Das Wachs von den ehe: 

mals gebraühtichen Taufferzen, womit der 
von der Rirgen ehre geförderte Aberglaube 

auberei trieb, wie es noch heüte mit fog. 
undern und allerhand Marienipuf geſchieht. 

Döptöft. £. Der Kindtaufsfhmaus. Nach dem⸗ 
felben gt jeder Taufzellge der MWöchnerin 
1 Mark (10 Sgr.), aud weniger, Bedde⸗ 
geld, Weegengeld, bad PBathengeld 
aber wird von den Taufzelügen gleich nach der 
Zaufe auf das Kind gelegt und von der Frau, 
die das Kind zur Kirche trug, bis zur 
flberlieferung verwahrt. Diefe pflegt, — in 
Städten u die Höfro, Hebamme, dabei 
zu fagen: Ik beff eer en Heidentind 
namen on breng eer en Chriſtenkind 
wedder. In Städten — Hamburg, Altona 
— madt die Hebamme die Hausfrau, reicht 
Erfrifhungen, Kaffee, Wein, Confect und gibt 
von Letzterm dem Prediger in Tüten mit nad) 

fe. Eine Wöchnerin des ftäbtifchen Mittel: 
andes fit im Bette mit einer gewaltigen 
Sturmbaube auf dem Kopfe, in der einen Hand 
einen ‘Fächer, in der andern einen Rosmarin: 
ſtrauch baltend. Der Gevatterpfennig, ge: 
wöhnlid) ein Goldftück, wird der Wöchnerin 
in die Sand zum Straude gelegt. Der 
Brediger betet vor und nad der Niederkunft 
ür Die Schwangere und Die junge Mutter. 
osmarinus L. fpielt im Familienleben eine 
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gewiſſe Rolle. Im Luneburgiſchen legt man 
während der kirchlichen Ein egnung des vor 
dem Standesbeamten geſchloſſenen Ehebundes 
auf jede Seite des Altard einen Rosmarin- 
ftengel mit einer Gitrone neben das Opfer⸗ 
geld. In Weftfalen dagegen Reh man ed 
nicht gern, daß der Rosmarin bei en 
verwendet werde, denn die LZeüte bilden ſich 
ein, dann verdorre der ganze Straud. 

Döp-, Döpelnaam. [. Der Tauf: oder Borname. 
gel. I. Ein Dede. Ene nipe mit’n 
dppel: Eine Tobakspfeife mit Dedel. cfr. 


Dopp. 
Düppen. v. Ausſchälen, aushülſen. (Weftfalen.) 
Döppke. L. Die Hülfe, Schale. De Döppkens 
van’t Ei: Die Eierſchalen. cfr. Dopp. 
Depptenfpil. [. Das Topfipiel, welches größere 
efeli@aften, beider Geſchlechter, im Freien 
treiben. 
Döpfteen. [. Der Taufftein. De Döpfteen 
fheedet: Der Taufitein fcheidet, denn nad 
dene Recht für Katholiken die 
Pathenſchaft ein Shehinderniß. 
Dör, börch, dörk, ddr. praep. Dur, um. It 
bin dor vör, it möt dor dör: Sch bad’ 
ed angefangen, id muß es aud zu Ende 
führen. Dör un dör, it. Dörch un dörd: 
Durch und dur, von Grund aus. Dorch⸗ 
ut: Durchaus. Dörch uut un Dörd in: 
Schlechterbings. He id dor al dörch weg: 
Gr bat feine Empfindung med von Etwas. 
tbündarunner dörd: tft nicht mehr 
zu helfen. Dörch eres Deenftes willen: 
Um ihres Dienftes Willen. Dör de Bank: 
A ber Regel, durchgängig. Dör 'n anner: 
urd einander. 't Idöpt em büdr 'n 
anner: Er verwirrt ſich in feiner Rebe; it. 
er wird verrüdt. Dör 't Dor brannt: 
Durdtrieben, abgefeimt. Id glöw, Du 
büft por mit dörch, denn Din Uifeihn, 
min lütt Jünging, — un borbi ftraft 
hei mi — 18 ganz annerd worden: 3 
glaube, Du biſt damit (mit ber Krankheit 
durd, denn Dein Ausjehen, mein liebes 
üngelchen, — und babei ftreichelte er mi — 
it ganz anders geworden. (Fr. Reiter. IV, 7.) 
Dörbatlen. v. Dur) und durch gar werben. 
En dörbakk't Junge: Ein gefunden, ftaxter 
Junge von frifhem Anfehen. En Dörbatt't 
Schelm: Ein durdtriebner Bogel. it. Etwas 
heimlich verabreden und in Vollzug fegen. 
Dat hebbt fe alleen unner fit dör— 
batt’t: Das haben fie unter fi) heimlich 
abgemadit. 
Dörben. v. Dürfen. Darf, dörft: Darf, durfte, 
edurft. cfr. Dörmen. ©. 362. 
Dörchbrennen. v. Durchbrennen, durchgehen, 
entfliehen, namentlih von Kaſſenbeamten 
gebraucht, die mit den Beftänden der ihnen 
anvertrauten Kafle das Weite geiucht haben. 
Berlinſch.) cfr. Dörchgaan. 
Dorchbringen. v. Durchbringen, verzehren, ver: 
jOmenben. cfr. Doorbringen. S 
Dörchbräwen. adj. Durhtrieben, — den Be: 
griff der Unfittlichkeit außfchließend, nur 
Munterkeit und Schlauheit ausdrückend. En 
dörchdräwen Schelm: Ein Erzſchelm. cfr. 
v. Doordriimen. S. 344. 
Dörchdrowen. v. Durchſei'en. cfr. Drome, 


dromen. 
Dördigaan, v. Durchgehen, mit einer Summe 
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Geldes entfliehen. it. Durcreifen. He will 

nanba 8 bi us dörchgaan: Er will beüte 
tabt paffiren. c orgaan. 

—* —** v. Durchprü 


—*5 v. Durchgreifen, durchtaften. cfr. 


Dör seiffeln, ‚„nöräpten. *. „208 Gefühl der 
Kälte empfinden. cfr. 9 
Dorchhekelu. v. —— dein, 16, ſwarf beurtheilen 
in verlaumderiſcher Weiſe, wie gie fittenlofen 
Klatſchſchweſtern es zu thun lieben, bie Jeder: 
mann, männligen wie weiblichen Geſchlechts, 
unter gehen nehmen möüffen. cfr. 
Doorh ein. 345. 
—— — wakkeln, — wallen. v. 
—— mit der Kardatiche. Berliniſch.) 
Däre Flemmen, fl. v. Si mühſam durd: 


Dirindi, ig, bErarätig. dl. bi das Pra⸗ 
im 
—A Room hen Rijk —** atſchon.“ 
Seht laücten das Reädilat für 
Ben ie Reüter jchreibt Dörch⸗ 
leüdting, und betitelt fo ben fechöten 
Band feiner „Dllen Kamellen,” was auf 
folgendem Borgange beruht. In feiner 
Gegenwart erzählte ein befreündeter Arzt: 
ein Großvater in Greifswald war zur 
feanzöfifchen Zeit ein fanatijcher ner 
Napoleons und feiner ganzen Sippe; er dehnte 
ben Haß fogar auf die Frauen des Taijerlichen 
& ofed aus und nannte Sofephine, die erfte 
emalin bes franzöfiihen He rrſchers wegen 
ihrer kreoliſchen Ab mmung: 'ne aale gäle 
Teine. Einſt hatten die Stammtifhgenoffen 
bef profien, meinen Großvater auf die Probe 
zu ftelen. Am Abend, als er wieber tapfer 
auf den Kaljer und die Kaiſerin ſchimpfte, 
erhob I} plöetie vom Nebentiſch ein Fremder, 
iegte auf den Majeſtäts⸗Beleidiger die Hand 
und fprad: „Sie find mein Gefangener.” 
Ernft und würdig wurde der Act der Bers 
aefeumg in Scene geſetzt, mein Großvater 
olgte dem vermeintlichen Beamten, kam aber, 
da er feinen Stod oergeflen batte, nochmals 
zur Geſellſchaft zurüd und rief biefer zu: Un 
ne aale, gaͤle Trine is je doch!” Diefe 
Schnurre von dem bartnädigen Pommer 
faßte Fritz Reüter Tofort auf, und verwehrtete 
fie in feinem Dör Lu uting. Das Wort, 
in biefer, wie in örlücting, 
wird jcherzweije u r Durhfihtig, beägl. 
3 thöricht, gebraucht. 


"nie adj. "Dunhieieben, 1 Are: Peach 


Siräfhären, fit fo. v. Si mit Inapper Roth 


Pr elfen. 
m v. Mit einer Arbeit, einer Sache 
fein. 
„je an. v. gen it. Durchprügeln. 
Thörigt, bethört 


Därd. adj; 
Dörde. Ordnungszahl Hi der Dritte. 


Dördeffen. v. Durchprügeln. cfr. 
Dördehalf. "Drittehalb 
Dördriwer, [. Einer, "er einen Willen durch⸗ 


ufegen weiß. it. Ein Wüftling, ein Durch⸗ 
ringer. 





pet F 
* Igen. [. Der —**— gang — durch ein | Döre. 


Deffen. S. 321. Ä 





Dörfreten. 


Dörbuffen. beimtütiier Weiſe Jemanden 
PIE —— 

nnlten. v. Etwas durch Ränke bewerl⸗ 

en. cfr. ‚Duuften. 

ör, Döör. [. Die Ihüre. Bör Lübe 

‚ Dören gaan: Bette. Mit de Dddr im't 
Huuß fallen: Unbebadter Weife, ober mit 
Ungeftüm Sr He liggt mi 
ümmer to Döre: re His se 
vör jum egen Döre 
nicht um Andere mehr als um Eid her) 
Dat dede de Dör to: Das that enblid 
das Meiſte. Dor bett de Timmermann 
be Döre maakt: Schere Dich! Geh' beine 
Wege! Ik fegevor miner Dör, do ward 
de ur Strate rein: Gin Jeder befiere 

e 


an fich jelbft, dann wird's mit der 
meinen Wohlfahrt gut ftehen. Bor enes 
Dooven Mannes Dör Iloppen: Zauber 


Sehe em Ge en. dee 2 doon: 
este fein. uu re: Die 
Da fi de Dör vdr: Bei Leibe — 
IR est auch hinzu bald: Mit de lee Rliat, 
ald: Un bat beele Huus! Die Redensart: 
Man föggt nüms achter de Dör, edder 
man — nacht fi — Be 
ndere be igt, ma e 
(cfr. Aven. JE will em de Dör wi 
büftern: Ihm fomm ich nie wieder! Win 
vör de Hofdör oder Adterbör, fagt man 
u und von Winbbeüteln und Aufſchneidern 
ammer fleit vör de Dör, un Glend 
jleit de Zrummel, beißt es von —— 
die von vielen Unglüdsfällen — 
werden. Wenn Godd een Dör tomaal 
maalt be de annere aapen: Auf Leib 


folgt oft Freüd! untericheibet 
man feit alten —* die Haus aren der 
Hauſer auf dem Lande und in 

durch Weſter- und Süderdör. — heiß 
es in dem Gedichte: Marten Per mer 
ut de Katen, — will mit Bunf für 


Dater laten, — Weiter achter ut be 
Dör: u hinter der Thür eined Bauer; 


baufes. it eenen, Sprung wöör ſe 
aß en unneid Hücterd Wild tor Dödr 
benuut: Mit einem Sprung mar fie wie ein 
Sn Bild zur a binaus. (DE: 
nöurg.) Dat deit de Dör to: Das 
, ärger kann's nicht fein. 
2* el ne Thüriäwelle. ( Ditmarſen 
dren 
— fl, v. Si irren. He bört fit: & 
irrt fih, er thut einen Fehlſchuß, 
Da ei it mi dod dört: Darin ' 
mich doch geirrt, mit den Nebenbegriff bei 
Unerwarteten. 
Düren. adj, Bon Dorn, dornen. En doren 
„auun: Ei Dorazaun. Zfücpfoften. Beim 
Örenpo pl. Die 0 
Schleüjenbau heißen fo bie Harlen Bohlen 
oder platten Ballen, —* 3 
ezimmert werden. 
Dörenritts. ſ. Eine ze 
2 drenfül. Cine Thürfchwelle. cfr. Dörbräfil 
Dörfen, v. Dürfen. Praes. ZI derf: Ih derl. 
(Berlini id.) 
freten. v. Durchfreſſen. He bett fil el 
wedder börfreten: Er ift nad) der Kraalı 
beit fchon wieder gut bei Leibe. He verkeit 


et jit ömwerall dör to freien: 


Dörfuren. 
Mahlzeiten Toften ihm nichts, geht er doch 


von einem Tjreünde oder Belannten zum 
andern um die Mitte agdeit, dort zu Tifche 
—— zu werden. efr. Doorfräten. S. 844. 
D Eine Sade auf gebäffige Beil 
burd Fänte zur Ausführung dringen. Dat 
—8 ken gett be dörfuret: a3 Stüds 
ihm gelungen! 
Saien. v. Durchholen. De Wind bett em 
ea Der Wind bat ihn recht durchs 
epeitiht. Se ward et nog wol dörs 
—* Sie wird dieſe Krankheit wol noch 
—— wieder geſund werden. 
Der adv. Derahin. He is der gans 
In it. ge ii is ber u. mit dör: Er 
N 
ur it. Er Bat in T e 
gar Gen gerannt.. \i bün dormit ddr, 
t igntt mial 5 de Hafen, fagte ein 
abgeiebter Bollüftling. 
Dielg, berket v. Durhbringen. ( af, kr 
Dörlel, dãrlit. adj. adv. 
einfältig, ganz erpidht. Et is, er Aa r 
Züh’e up’t SIee’ enfdören dörig fint: 
Die Säliieniehee auf das u en 
3 enfahren ganz verje u ſein 
Wenn de Wind —* blifft, fo werd et 
nich dörlik vegenen: Bleibt der Wind wie 
er ift, fo wird es nit — ſchlimm mit dem 
Regen, e3 wird nicht ftark regnen. cfr. Däwiſch. 
örtamen. v. Bon eine: : Ruantpeit auflommen. 
inderniffe überw 
Dir In, RR. v. Ei “helfen fi genau 


* eg er. [. Durchleger; cfr. en. 
Där-,  hörncene. ad iv Dur Ben; er. Upen 
Dombef and t Zunterbunt düörneene 


Iran. a © Eifint. S. 128.) 
Br —* cfr. Dördneiit, 
Pre 


Dina Dönffe, Dör 
Diereg Dörte. Wi Fr nftube, ein Heiz: 
red Simmer: it. Eine Stube Überhaupt. 
ee — Schlört en Bätken in't 
Dörrizz un laat us en Muulken vull 
kulzen: Geht ein wenig in die Stube und 
laßt uns etwas plaubern. (Slawien. Dfts 
Dev ei Brüggemann, Pommern. 
V) Bör- un Achterdöns: 
Border und Hinterzgimmer. Drinkdörnzze: 
äntftube. Dörns (im iderftebtf en. 
leswig). Dat di de Donſſendör: 
did die tubenthüre! ift ein ſeltſamer dus 
drud der Verwunderung oder Verwunſchun 
den man in der Gegend von Glüditabt, 
Holftein, hört. Dar harrn wi ft’ Kit 
denn alleen, wenn be Die in Dörnf 
al to Bett weere: Dann hatten das Rei 
wir allein, wenn die Alten im Zimmer ſchon 
liefen. (KL. Sroth, Duidborn. ©. 87) 
a, Dorpet. L Ein Dorf. To Dörp 
gaan: nk ein Stabtbewohner, wenn er 
au * m geben will, um ſich im Yen u 
Dor was neen Schulte in’n 
Baden: Da Ari Jeder was er wollte. Uut 
een Dör tin: GEinerlei Meinung fein. 
Up dorp de Wiif’: Wie man’d auf dem 
Zande thut und treibt, Haiddorp: Ein 
Dorf in den Heidegegenden Weftfalend und 
Niederfahtense. Dörpherin: Dorfinwärts. 
Still ad ünnern warme Deek — Liggt 


—— v. — Schi 
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dat Dörp in witten Snee, — Mank 
de Ellern önnt. be Beel, nnert 
8 de blanke See: Stil wie unter warmer 
de — Liegt das Dorf im weißen Schnee, 
Unter Erlen Ichläft ber 35 nterm Eis 
der helle See. u ir Quickborn. 
Berl. Ausg. 1873. ©. 886.) Denn har it 
to Dörp muft: Dann hätt’ ich bitten gehen 
möüffen, ift in der Grafſchaft Finpebe eine 
gang und gäbe Redensart brauchte 
eine Wirthin, als no ‚mebt Gäfte ns 
fommen waren, und fie 
im Saufe hatte, deshalb mußte ee ind Do 
gehen en Nachbarn, um für Geld “und 
Le Korte Mil zu befommen. Up dat 
dep bett Ye nig to famen, fagt man 


in der Altma —E—— wenn er fid 

ganz unwiflend, un hren zeigt He is bi 

us In n dtp gangbar: kommt oft 

BR he 

ür yanen. v. In Rot und S treten. 

—8 f. De Do Ft 
—— reliwe. ri ine ne de. 


Darpslüde, —IÜe. ſ. plur. Die Dorfleüte, 
nwohner eine® Dorf. De Dörpslüd 
flogen all nerblizt to höch: Die Dorf: 
rel I nogen alle beftürzt empor. (RI. Groth, 


S. 1%. 
Dhrpfäe Saft L. Die S lammtheit der Einwohner 
eines 
Dirr. adj. er. ’ne dörre Tiid: Eine 


enlofe geit. it. Eine Zeit, in ber Handel 
Vander darnieder liegen Altj. Thurri. 


on 


reme übergehen. 
Teilen eine Kammer: 


„ietehfe Iofien, Me, 
a ein am Boden 


ag. 

—— er 216 welchem die gröberen 
Theile beim Durchlauf der feineren zurück⸗ 
bleiben. it, Pa Eifel, zum m abgeriälagen 
in harten Stoffen, bei den 
Schreinern, rl ern, Die afür auch Bötel 
und Steen:Jjen jagen. cfr. Slaan. it. Der 
Durchſchnitt, Die Mittelgahl von einer größten 
und Heinften Zahl. it. Das Heine Übergewicht 
der Waare auf der Waage. 

Dörfledtig. adj. So werden in alten Schriften 
und Documenten diejenigen Allobial»@üter 


enannt, welde an einen Jeden in der 
Familie, im chlecht, des Erblaſſers frei 


vererbt werden Fönnen. 
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Dörfmiten. v. Durchwerfen; burcheinander 
mengen. De Fiſch find dörfmiten: Die 
Siide Io ja Butter und anderen Zuthaten 

urchgekocht. 

Dich, zoäriten. [, Der Durft. cfr. Dorſcht, Doft. 


Dörfteelerije. [. Die Durchſtecherei, der Unter: 
Kleif, eine Handreihung zum Betrug; bie 
eftehung; it. Die Begünftigung, je nach dem 
Sinn der Rebe. 
D 4: adj. Durftig. 
Dörftile. ſ. Ein Thürpfoften. 
Dörfülen. v. Durchſiechen. it. Eine Krankheit 


Ifehen 

Dörfält. adj. Bon einer Seüche gindlen. it. 
Abgehärtet durch üÜberftandenes Leid 

Dörte, Dorte'e, Dorti. Der Borname Dorothee, 
Doris, ein griehiäe Wort, Gottes Gabe 
bedeütend. cfr. Dörtlen. Dumme Dörte, 
Dötjemädder. f. Ein jeded dumme Frauen: 
immer, als Spotts, ald Schimpfname. 


Dörtein. ſ. Die Zahl Dreigehn. cfr. Dartein, 


drüttein. Diefe Zahl tft ım Plattd. Sprad: 
ebiet ein Dmen. Der Glaube an dafjelbe 
iſt nicht nur unter dem gemeinen Manne 
verbreitet, ſondern ftedt im — gebilbeten 
Bolle unvertilgbar fell. Kaum gu glauben, 
und doch feht es feft, daß nicht blos rauen, 
Nein au änner, die über jedes alberne 
Borurtbeil erbaben zu fein vermeinen, fi 
nicht zu dörtein zu Tifche jehen, weil, wie 
e wähnen, einer von den Tafelgenofien Dann 
ald das Zeitliche jegnen werde Eine 
Schwangere hebt das Borurtheil, wenn nicht, 
fo ak man ſich, läßt fchnell eine Nr. 14 als 
Gaft bitten oder ruft die Köchin des Haufes 
ind Speifezimmer und reicht ihr einen Inbiß 
zum Berzehren in Gegenwart der Tafelrunde. 
Urfprung dieſes tbörichten Glaubens: Weil 
* us mit feinen Schülern gerabe bie Zahl 
reizehn ausmachte, als er kurz vor feinem 
Tode mit ihnen gu Tiſche faß. 
Dörtfill. L Der Borname Dorothea Sophia 


ujammengezogen. 
Dörtig, brörtig: Die Zahl Dreißig. Sie wird in 
ommern zur Beſtimmung ber Größe ber 
ifhernete benugt, die man in ben älteren 
ticherei = Drbnungen Achtdörtig, Bier: 
dörtig, Salfahtdörtig ꝛc genannt findet. 
Die Benennung rührt von der Anzahl ber 


Mafchen ber, die ih in der Länge der 
Stüde befinden, welde die Arme der Nee 
bilden. tiefe Stüde nennt man Döke, 


wenn 8 oder 4 in der Länge, jedes Mal von 
4 << 30 oder 6 Stiege Maſchen zufammen 
geſetzt werben, und in der Tiefe 7 Faden haben. 
efr. Dartig, drüttig. Die Form dörtich 
ftebt in dem Privilegum von 1282, worin 
Graf Aleph (Npolf) von Holfteen die Stadt 
Kiel mit dem Lübiihen Recht bewidmete. 

Dörtken, Dörttj, Dirting, Dürt. Der Rame 
Dorothea, Dortchen. Dimin. von Dörte. 

Dörtlitd. Die Bornamen Dorothea Glifabeth 
abgekürzt und aufammengezogen. 

Dörtogg. [. Der Durchzug einer Truppe, eines 
Kriegsheered durch eine Stadt, durch ein 
Land, welches zwiſchen zwei Kriegführenden 
Mächten liegt, was nur auf dem Wege bed 
Vertrages zu ermöglichen ift, wodurch das 
Land, weldes den Durchzug geftattei, ein 
Bundesgenoß der einen, und ein Gegner der 





Döfen. 


andern Macht wird. Ein foldes Berhältuik 
fand 1812 zwiſchen Frankreich und Breiten 
Statt, ald Napoleon an der Spike von ganz 
Eüropa, exck. England, na Rußland 
marſchirte. Friedrich Wilhelm III. mußte 
auf dieſes Bündniß eingehen, wollte er fein 
Land von den Heerſcharen des Erbfeindes 
nit völlig zertreten und zertrampeln lafſen. 
it. Eine Art Zeüges, welches den reifigen 
Knechten zu Hojen zu geben, in der Pom⸗ 
merſchen Bauern⸗Ordnung, älteften Stils, zur 
Zeit der Greifen » Herrfaft, verboten war. 
it. Der Durdfall, Diarrhöe. 

Dörtrappt, dörtroppt. adj. adv. Liftig, durch⸗ 
trieben, hlau En dDörtrappt Gaft: 
Ein durchtriebener Schelm, der durch Die 
Trappe, Falle, gu fhleihen weiß. Das 
Wort wird ganz befonder8 von Spigbuben 
und „barmberzigen Weibsbildern“ gebraucht. 

ae 8 v. Durchziehen. it. Figurlich: Tadeln, 
urchhecheln. 

Dörwakkeln, —wallen. v. Prügeln. cfr. Dörch⸗ 
karbatſchen. S. 850. 

Dörwen. v. Dürfen. Nich dörwen: Keine 
Bee haben, unfrei fein. it. Nicht nöthig 
paben. Jẽ Ar ehe Fig noorhe 
rum gemwen: abe ni tbig, di 
darum zu bitten. Ik darm nig ul aan: 
Das Ausgehen ift mir verboten. Dörve: 
Dürfen (Slevifhe Mundart). it. Dröven: 
Dürfen, (Holftein). Gonjug. Praes. Darw 
(draf), darmit (drafit), darw (draf, dref); Plur. 
börwet (dröömet); praet. dorwde (drofbe); 
Conj. dörwde (dröfde); Part. dorwt (droft). 
Die Ditmarfifde Mundart bat: He döſs 
ür: Er Dürfe. At. Thurban. Angeli. Chur: 
fan. Altfrieſ. Thurva. 

Döſch. ſ. Der Dorſch, zur Gattung Schelfiid, 
Gadus L., au8 der Ordnung der —** 
floſſer gehörig, im Syſtem den Namen C. 

callarias L. Irend, aus der Familie der 
Schellfiſche, Cradini, gleihfam ein Charakter: 
Fiſch der Dftfee, mo er beſonders bei Lübel 
und Kiel gefangen und in Travemünde am 
vorzüglichften zubereitet wird; der jeboch auch 
in der Nordfee vorkommt. 

Döfchen. Berlleinerungsformel des Bornamens 


Theodor. 
Döſchen. v. Dreſchen; cfr. Dörſchen, Döfst. S.351. 
Döſchend. [. Das Drehen. (Altmarf.) 
Döſcher. [. Der Dreier (Desgleichen) 

Döfe. L. Eine Dofe, Büchfe, Schachtel. cfr. Doos. 

Döfe, Döjerij. ſ. Drüdt einen Zuftand der 
Trägheit, Schläfrigleit aus. He geit Döfe, 
oder: He geit in de Döferij: ebt, wie 
im Schlafe; irrt ohne Gedanfen umber, und 
meiß nichts anzufangen. it. In Oftfriesland: 
Der Schlummer; das Diminutiv Dösken: 
Ein Schläfchen. 

Döfel. ſ. Ein Schafs:, ein Dummlopf. (Ber: 
liniſch) Ein? mit Dösfopp, Dösmarten, 
Döspeter, Döstrine, Wörter, an bie ſich der 
Begriff des Spotten? und Schimpfens Trüpft. 

Döfelig, döſig adj. Betaübt ıc. cfr. Däfig, 
düfig, duffelig. it. Läffig, müde, dumm, ver: 
wirrt. Löfig un döſig: Träge und unluftig. 
He kumt Böfelig Tork: Es gebt mit ihm 
verkehrt durch die Welt. 

Döjeln. v. Zangiam arbeiten. (Berliniſch.) 

Döſen. v. Einniden, fhlummern, halb traümen. 
cfr. Däjen. ©. 817 


Döfst. 


DUB, Döfske. ſ. Die für eine ganze Arnte zu 
leiftende Beibülfe beim Dreihen. 'N Döfst 
ennemen: Sich für den Winter zum 
anlden, v. Döfäten, oder ald Drefcer, 
Ddlster, L verdingen. (Dftfriesland.) 

Difiel, Döffelt, Duffe o heißt in Weſt⸗ 
falen und Niederſachſen, aud in der Altmark, 
der Ständer, in welchem die beiden Flügel 
bes Thorweges der Bauernhaüfer befeftigt 
werden. Er ift oben und unten mit Zapfen. 
verfehen, die in die Thürbalten und Schwellen 
eingreifen. Döffel und Schwelle werden zur 
Arntezeit weggenommen, damit die beladenen 
Bogen bequem ind Haus, auf die Däle, 
Dele (cfr. dieſes Wort), fahren können. 

Dffel. f. Der Hintertheil des Kopfs He hett 
wat in'n Döffel: Er ift betrunfen. (Sur: 
braunſchweig.) cfr. Dufel. 

Diffen, Döft. L. Der Durſt. Eenen äwer 
den Döſt nemen: Sich betrinfen, beraufchen. 
fr. Dorſcht S. 346. . 

Den. v. Dürften. Holl Dorfen. Altf. Thurſtian. 

ig. adj. Durftig. Hol. Dorſtig. Atf. Thurſtig. 
Angel. Churfteg. et!’ mi hüt Nacht up, 
fagte ein Holfteiner Bauer zu feiner Frau, 
wenn it döftig bün. Die Frau entgegnete: 
Bo lann if weten, weneer Du döfti 
büſt? Und er: Welt’ Du mi man up, i 
Bün ümmer böftig: Wecke mich dieſe Nacht, 
wenn ich durftig bin. Wie Tann ich wiſſen, 
bag Dich dürftet, wenn Du ſchläfſt? Wer’ 
mic) nur, ih habe immer Durft. Min Rad 
13 döftig, jagt die Spinnerin, wenn ihr 
Spinnrad ſtark ſchnurrt und die Fugen eine 
Dlung fordern. 

Dẽtſch. adj. Albern, einfältig, dumm. 

Dive. v. Eine Dede; cfr. Däve ©. 817. 

Düsen. v. Betaüben. cfr. Doven &. 847. 

Düwte. [. Ein Zapfen ıc. cfr. Däwk, Döfl. 

Düwwern. v. Wispern, vertraulich plaudern, 
cfr. Dimwern ©. 887. 

Dran. adv. Abkürzung von Drad, drabe, dra’e. 
Se, fhnel, bald. Sn der = erbinbung: 
Like draa un fo draa: Gleich fehnell, 
ebenforafd. Man kann fo draa hengaan 
a8 benri’en: Man kann ebenfo fchnell zu 
Fuß, als zu Roß dahin gelangen. Ik keem 
10 fo draa a8 he: Sch kam früher, als er. 
So draa: Sobald ſogeig Comp. Hraa’er: 
ſchneller, raſcher. ehr. Drad. 

Draband, Drageband. [. Das Treageband zum 
Befeftigen der Beinkleiver. it. Jedes Band» 

_ werf, vermittelft deffen etwas getragen wird. 
Drabbelbard, Drabbeler. ſ. Einer, der ſich beim 
Efien ober Trinlen die Suppe, oder das 
Setränk über die Kleider gießt. 

Drabbeldost, [. Ein Pichel, ein Lat, ein kleines 
ud, dad man den Kindern vorbindet, da: 
mit fie fih beim Eſſen nicht die Kleidchen 

en 


In. v. Schladern, beim Effen und 
Trinken etwas aus dem Munde, dem Löffel, 
der Zafle fallen laſſen, wie es Kindern ge- 
meiniglich begegnet. it. Plutſchern, pletfchen, 
befubeln, befprügen mit Waſſer. it. Jemanden 

nachſtellen, aufiagen, der entfloben tft, ober 
zu entfliehen ſucht. 
Drabbig. adj. Trübe, von Flüffigteiten. 


Draht. £. Eine Tradt. cfr. Dragt S. 884: 
ad. [. Der Draht, der Faden. Pen-Draab: 
Eiſendraht. 


PitteDraad: Der Pechdraht 
Berghaus, Wörterbug. _ 
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bes Shuhmaderd. Een Twerens-Draad: 
Ein Zmwirnfaden. Twee⸗, Dreedraads: 
Gaarn: Zwei⸗, breivrähtiges Garn, welches 
aus 2, 3 Fäden befteht. Dat Mälen is 
a3 up'n Draad tagen: Es iſt bei dem 
Mädchen alles ſehr einfach, aber ſehr geſchmack⸗ 
vol und der weiblichen Natur entiprechend. 
Et geit as'n Draad: ES geht gut. Up’n 
Draad: Ganz genau Draad te’en, ober 
Draad treffen: Eifrig ein Werk anfangen. 
Drot: (Niederrheinifche, Cleviſche Mundart.) 
Allen in d’ Draad hebben: Gein Ver: 
mögen verzehren. Hol. Draad. 

Draadmöle. [. Ein Drahtammer. it. Scherz 
bafte Benennung eines Abtritts. 

Drad, drade, dra’e. adv. Bald, eilig, flink, 
geſchwind, Hurtig, ſchnell, augenblidlid. So 
drad,bra’e: Sobald, fobald ala, ſofort. Loo 
[wind un drade ben: Lauf fo geſchwin 
in, als Du kannſt. Even jo drad: Eben 
D gelhmind. De drade loopt, Tann 
rade wedder famen: Wer hurtig laüft, 
fann bald wieder fommen. In einem alten 
Kirhenliede in hochd. Sprache Tommt das 

lattd. Wort in der Stelle vor: „Bilatus 

aget Zefum drat, Sie juöten alihe Zeigen 
und Rath.” In dem plattdbeütichen Gefang: 
buche lautet dieſe Stelle fo: De Biſchop 
fragede Jeſum drad, Se fühlten 
falide Zügen und Raat. (Rah einem 
in Niede adfen in Gebrauh geweſenen 
Gefangbude.) So drad du’t nig deieſt: 
Wenn Du e3 nicht augenblidlich thuft! So 
drad de Bord in den Mähldit biten 
Fa lat id, Sei’t weiten: Sobald der 
Bari (perca) im Mübhlteih an die Angel 
beißt, laſſe ih e8 Sie wiflen. (Fr. Neüter. 
IV, 130.) Un de Herr Amtshauptmann 
mügg doch jo gefällig fin un Jo drad 
runner Famen: Und fofort herunter fommen. 
(Ebendaſ. ©. 149.) 

Draden, dra’en. v. Den Faden burchziehen, 

Drabrig, adj Faferig, fafig. cfr. Dwaſſdradri 
radrig. adj. Faſerig, fafig. cfr. Dwaſſdradrig. 

Draadſakk. in träger, langſamer Menſch, 
der bei der Arbeit nicht viel zu Stande 
bringt, der bei derſelben leicht verdroſſen wird. 


Draf. ſ. Der Trab; ſ. Drav S. 357. 

Draffen. v. Langſam gehen mit plumpen, 
ſchwerfälligen Bewegungen. 

Dragberije, auch blos Berije. ſ. Die Bahre, 
ge — bie Todtenbahre cfr. Barve, Bärwe. 

Dragbor, -ſam. adj. chttragend, fruchtbar. 
Dragbor Land: har Adern Drags 
fame Böme: Früchte tragende Obſtbaüme. 

Draagen. v. Tragen. In der gewöhnlichen 
Außfprade drägen; ſ. dieſes Wort. He 
drigt den Steert hoog: Er iſt hochmüthig. 
Driagen (Weſtfalen). 

Dragend Good. J. Tragbares, bewegliches Gut. 
Oſtfrieſ. Landr. S. 45): heißt auch Titbar 

ood. (Ebendaſ. S. 574.) 

Dragerije. ſ. Die Art und Weiſe zu tragen, 
meift im tadelnden Sinne: Wat iS dat 
a gerlie: Wie ſchlecht trägt der 
ie Laft! 

Dragge. ſ. Ein Anker auf Heinen Schiffen, mit 
8 oder A Halen. Hol. Dregge. it. Ein drei⸗ 
zadiges Eifen, womit ein in den Brunnen 
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gefallener Eimer berausgebolt wird. (Dit⸗ 


marſchen.) 

Draggkleed. ſ. Das Segeltuch an Tragbaümen 
zum Herantragen des Rappſes in das große 
Segel. cfr. Seil. (Oftfriesland.) 

Dragtiip. L. Der Tragelorb. 

Dragknobbe, — nuppe. ſ. Die Blübtelnospe 
der Obſtbaüme. 

Dragreemen, —ſälen. ſ. Die kreüzweiſe über 
die Schultern und den Rücken gezogenen 
breiten Riemen der Karrenſchieber und Laſt⸗ 
träger, auch Markthelfer genannt, vermittelſt 
deren fie die Laſten aufheben und tragen. 
it. Die Hofenträger. cfr. en. 

Dragfam. adj. adv. Verträgli. it. Yruchtbar, 
vom Aderlande gebraunht. cfr. Dragbor 5.358. 

Dragt. [. Eine Tracht, was man trägt, ſopiel 
Semand auf einmal tragen Tann. Ene 
Dragt Water, ene Draht Holt, u.d. m. 
Wenn de ee fine Dragt bett, jo wet 
Ve, wohen be gaan fall: Wer zu grober 

rbeit beftimmt ıft, dem gebühren feine guten 
Tage. it. Die Kleidertraht, der jevesmalige 
Modetyrann in der ſtädtiſchen Kleidung. Se 
bett ene fünnerlite Dragt: Sie leidet 
ih fonderbar, in Kolge der augenblicklich 
enden Diode. gegen auf dem Lande 
ei Männern und Frauen die Kleidertradhten 
der Altvordern noch ihr Recht behaupten, fo 
fern die großen Städte nicht ihren ſchädlichen 
Einfluß ausüben. Frömde Dragt ift die 
in den einzelnen Landſchaften, ja in Nachbar⸗ 
dörfern fehr abweichende Art und Weiſe fich 
zu kleiden. it. Eine Beftrafung durch Schläge. 
Ene Dragt Släge: Biele Prügel. Win 
Unkel redd't (reitet) nu Frit vör 'ne 
düchtige Draht Släge, un jeggt ꝛc. 
Fr. Neüter. IV, 128.) it. Die Trage: Das 
ölgerne Schulterjoch, an defjen beiden Enden 
tarte Zaue mit Hafen bangen, Eimer mit 
afjer, Mil, oder andere Flüſſigkeit Daran 
zu tragen. Diefe Borridtung heißt in der 
Mark Brandenburg Schann’ Eine andere 
ſ. unter Börg 1, 6.194. In den Berggegenden 
Süpdeütichlands werben bergleichen Laſten von 
den Dienſtmägden, den Bauerfrauen, auf 
dem Kopfe getragen, daher dort die vielen 
le ans des Kropfs. Denſelben Effect 
k t man im Thüringer Walde, mo die 
eiber von Kindesbeinen auf ſchwere Laften 
in hohen Kübeln auf den Rüden tragen. it. 
De Dragt: Die Gebärmutter. it. Nannte 
man Draht vormald auch die gemeinen 
Dienftleiftungen, die jährlich abgetragen werben 
mußten, infonberheit von den Bauerhöfen an 
die Gutsherrſchaft. 

Dragter, Draditer. adv. Dahinter, Ablürzung 
von dar⸗, derachter. (Grafih. Mark.) 

Dragter-, drachterhiär. adv. Hinterher. (Deägt.) 

Dragtig, drachtig, Drädtig. adj. Zrächtig. De 
Säge (Sau) 18 dragtig. it. Schwanger. 
Sine Fru is al we'er drädtig: Seine 
Frau ift ſchon wieder guter Hoffnung. 

Dragtinobbe, [. Die Tragknospe, dad Frucht⸗ 
auge. cfr. oben Dragknobbe. 

Draguner. [. Ein Dragoner. (Holftein, Han: 
burg.) cfr. Dreijuner. Der Dragoner und 


fein Roß geben zu Bergleihungen Anlaß, ! 


wie: De Deern is en rechten Draguner, 
oder: En Draguner van Deern: Ein 
wildes Mädchen! He ig fo ftiif ag 'n oold 


Draak. 


Dragunerpeerd, fagt man von einem ſteif 
gehenden Wenden. 

Dragunten. [. Der Dragant, Dragunbeifuh, 
tragon, Artemisia Dracanculus L, eine 

ber Arten ber, zur Familie der Compofiten 
gehörigen Pflanzengattung Artemiſia; feit 
alter Zeit in Deütichland ald trefflide Würz- 
pflanze kultivirt, und als Zujak zu Suppen, 
Salat, eingemadten Surfen, jowie zur Be 
reitung des wohlſchmeckenden, Esdragoneſſigs 

“ und Esdragonfenfs vielfach benutzt. 

Drajakjen. v. Prügeln, ausbauen. 

Drai, Drei. [. Die Schwentung. In de Drai 
aan: Unfiern, ſchwankenden Gang, haben. 
at Kopptüg jitt in de Drai: Die 

gaube ſitzt [gie ‚ verkehrt. it. Ein Schlag, 
n Stoß. Ik gew em’n Drei. (Hamburg.) 

Draich. [. Die Drehung. (Ravenäberg.) 

taien, drajjan, dreien. v. Drehen. it. Drech⸗ 
ſeln. Hol. Dratjen. it. Geben, bei den Land: 
leüten in Holftein. Wöl ji mit mi dDraien: 
Wollt Shr mit mir geben? Sei dreit fil 
nig good: Sie geht nicht mit Anftand, jagt 
man von Bau und Bauernmädden, 
deren drehen des Hintertbeild, um .den ge 
woͤhnlich viele Röcke übereinander fich falten, 
wie in der Probftei (Holflein), zum fchönen 
und anftändigen Gang gehört, wohingegen 
in den Städten ein derartiger Gang ala unan: 
ftändig gilt. cfr. Dreieerfen. Hei ftunn 
dor mit dalflagenDgen un wrüng jid 
ben un ber, un dreiht finen Haut bull 
un düller: Er ftand da mit niedergefchlage 
nen Augen, wand fi Bin und ber umd 
brebte feinen Hut arg und immer ärger, bat 
be ganz ut de Faßon famm: daß er gan 
aus der Facon kam. (Fe Reüter. IV, 138.) 
Draier. [. Ein Drechſsler. Lurren⸗, Duinten- 
draier: Ein Lug: und Trugmader. Lurren 
draier ift in Hamburg bejonbers beim 
Seehandel gebraüdhlid, wenn ein oder ber 


Draigen up, fit. v. Sic verlaflen auf — Je 
mand, auf Etwas. 


hebben: Sie könnte nicht ſo viel Geld haben, 
wenn der Teüfel * i 


Drafaften. 


Shorfteen. (3. H. Voß im Winteraowende.) 
d. Andrafe ©ngl. Drake, 
L. Eine Commode. Un dorbi ret 
ei haſtig ſinen Drafaften up un flie’te 
in den Uttog 'rüm, worin bei fin 
itligfen Schat hadbd: Und babei riß er 
ig jeine Commode auf und kramte in ber 
ublade herum, worin er feine zen en 
Schätze aufdewahrte. (Fr. Neüter. IV, 21.) 
Draten, todraken. v. Bevorftehen, Willens fein. 
De Regen draft to: Es will regnen, es 
wird bald regnen. Ik bebbe lange to: 
draft: Ich bin lange Willend geweſen. 
Drakorf. f. Der Tragkorb. cfr. Dragkiip S. 854; 
Kiipe, Kööge. 
D adj. adv. re geſchwind. it. Prall, 
rund wie gedrechſelt, feſt, ftraff. En drallen 
Bang: Ein hurtiger Gang. Drell gaan: 
Jurig, raſch gehen. it. Alles das, was das 
njeben der Vurtigti, oder die Fähigkeit 
dazu hat, 3. B.: wohl bei Leibe fein und 
dabei Do gut geftaltete, zur Hurtigkeit ge: 
eignete Gliedmaßen haben. En brall 
Beerd: Ein gut genährtes Pferd, ald wenn 
eö gedrechſelt wäre, wie man im Hochd. wohl 
zu Jagen pflegt. Ene Lütje dralle Deern 
oder, in Weitfalen: 'n drall Wit: Ein 
fräftigeß, üppig gebautes, babei muntered, 
raſches und hHurtiges Mädchen von Heiner 
Geftalt. it. Was zur Raſchheit geſchickt macht. 
Dat Tüg fitt’em fo drall up'n Lime, 
as wenn’t barup naiet is: Die Kleidung 
paßt ihm fo gut, ala wenn fie ihm auf dem 
Zeibe genäht wäre. it. Vom Negen, wenn 
er in dichten Tropfen rafch füllt: Et is en 
drallen Regen. it. Hart und feft zuſammen 
gedreht, von Garn und Striden, deren Fäden 
oder Strenge fo fehr gebreht find, daß fie 
von r4 elber dicht zuſammen laufen. 
Drall Tweern, en drall Tau: Ein ſtark 
gedrehte und feft gefhlagenes Seil. Drall 
sarn Spinnen: Garn fpinnen, das zu 
fammen laüft. cfr. Drell ©. 360, Driggel. 
Dralie. f. Das Geleife, die Wagenfpur. it. Die 
rt. Die Saterländer haben das hart ges 
rochene v. Tralle für drehen, drechſeln. 
Draam, Dranm, Drom, Droom, Dröm, 
Dramm. [. Dad Drum oder Trum, d. B.: 
Endeftüd; die turzen Enden des Flachs⸗Garns, 
melde von einem Stüd Leinwand, nachdem 
ed im Webftubl fertig geworben iſt abge⸗ 
ſchnitten werden. Sie dienen zur An ertigum 
von WBurftbändern und Fitzen. Sn der K; 
haft Mark nennt man Garn dramm, wenn 
ed ſtark gebreht ifl. Leinwand von dramm 
Garn Beikt Drill. (Köppen. ©. 16.) it. Ein 
golttt. Sm Bremiſchen jagt man gewöhnlich 
rumm und nennt eine Herfon von kleiner 
Statur enen Torten Drumm. Im Hoc. 
ift Das Wort nur in der Mehrheit, Trümmer 
in Gebraud. it. Der Traum. El mil de 
ut’n Draam belpen: Ich will dir deinen 
— — erklären. Dröme fünd Föme: 
raüme find Schaüme, d. h.: nichtig Wu. 


Drsom. Altfrieſ. Dram. 


Dramm. [. Der Berdruß, die Unrube, das 


Drangfal. (In Holftein u. dem Bremerlande 
nicht gebrauchlich) Dramm andoon: Be: 
leidigen, Schaden zufügen. He fall mi Teen 
groten Dramm andoon: Gr foll mid 
wol ungehubelt laflen. 
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Drammeln. v. Richt ſtille ſtehen oder ſitzen. it. 
Meg wollen. it. Wegen Vegierbe nad) Etwas 
feine Ruhe haben: drängen, treiben. 

Drammen. v. Dbne Unterlaß bitten. it. Laut 
Ihmollen, um Begehrtes zu ertrogen. De 
Kinner brammet enen fo veel to'n 
Dren: Die Kinder liegen Einem mit unauf⸗ 
börlicden Bitten in den Ohren. 

Drane. adv. Abkürzung von derane: D’ran, 
daran. Et is niks drane: Es ift nichts 
werth. Et Liit jet nit? drane: Es ift 
und nichts daran gelegen. 

Dranerig. adj. Saumſelig. (Ravensberg.) 

Drang. . Der Drang, Andrang, das Gebränge. 
it. Das Drangfal, it. Eine Bemübung vieler, 
um eine und biefelbe Sade. Üm dat 
Wicht is veel Drang: Das Mädchen hat 
viele Freier. Wie will fie in den Himmel 
fommen, jegte ein Landprediger in Holftein 
u einer alten Bauerdfrau, da fie von unjerm 

eren und Heiland nichts weiß? Ach Ger: 
FR * 47 ee bie auateone So be 

eife: aap dörn Drang: offe, 
im Gedränge mit en 

Drange, drang’. adj. adv. Enge, feit anfchließend, 
firamm, gebrängt, gebrüdt. Se fitten to 
dDrange: Der Raum bei Tiiche tft zu enge. 
De Hannſchen gaan drang’ an: Die 
Handſchuhe find zu enge. De Scho Jittet 
drange: Die S ube drüden. Et kam daar 
drange heruut: Man bradte es mit vieler 
Mühe —* De Dör geit drang’ tau: 
Die Thür geht gedrängt, fie gebt ſchwer zu. 
cfr. Klam. Enen drang’ bollen: Einem 
nicht die Zügel garen laffen. Et geit em 
wat drange: Es geht ihm etwas kümmerlich. 
Drang’ befapen fiin: Schwer betrunfen 


fein. 
Dranggeld. ſ. Ein Trinkgeld. cfr. Drank⸗ 
geld S. 856, Drinkgeld. . 
Drangfal. [. Kummer, Noth. Wird im Hochd. 
nur in der leidenden Bedeütung gebraudt, 
im Plattd. aber bat es auch eine handelnde. 
DE de Bref, fo van dem Rade dor 
defelven Beer unde hundert Manne, 
to ered angefangenen Regiments Er: 
boldinge, mit Drangfal erlanget (mit 
Gewalt abgedrungen), webderumme vort 
d0 ee thor flede, vernidtiget 
unde dorſteken ıc. (Bremer Landr.) cfr. 
Drang, Drenginge S. 8361. 
Drangfalen, — ſaleeren. v. Bebrängen, peinigen, 
uälen. Diffen Minihen ſiine Seele 
et doch gewiß de Dümwel in de Makige 
un branglait enu: Dieſes Menihen Seele 
hat fih doch offenbar der Teüfel bemächtigt 
und quält u. peimigt fie anjet. 
Dranl. f. Das Getränk, der Trank; ein ge: 
mifchtes Getränt, ein Arzneitrank. Angelf. 
Drenc. Engl. Drink, Drench. enn fo veel 
Sören famen, ward de Drant immer 
dünner: Bei großem Kinderſegen wird die 
Koſt immer magerer. it. Sharpe Dranlen: 
Spirituofen. An de Drank, Drunk: Dem 
Trunk ergeben. it. Das Spülidht, dad Spül⸗ 
wafler, dad, was von den Tellern und 
Schüffeln in den Küchen abgefpült wird zum 
Getränt fürs Vieh, ein Sautrank. De fit 
im Drank menget, den fretet de 
Varken: Wer Pech angreift befudelt fi; 
it. man bat feine Ehre davon, wenn man 
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mit gemeinen Zeiten zu tief einläßt. Die 

riefen Haben das Sprühmort: Vööl 
Swine, bünne Drank. n ber Mark 
ſagt man: Dikk Drank maalt fett’ 
Smiin: Bon Nichts kommt Nichts. cfr. 
Trinfen 2. In der Beichtformel Caroli M. 
kommt Dranc für Trank, und Drunchen: 
) gb für Trunfenheit vor. (Kinderling. S. 


Dranffatt —tunue. [. Das Gefäß zum Sammeln 
und Aufbewabren des Spülit. it. Figitrlich: 


Ein Saüfer. He maalt fin’ gen to’n 
Drankfatt: Er ift und trinkt Alles durd- 
einander. 


Drantgeld, —penning. J. Ein Trinkgeld; it. 
dag Heine Geſchenk, welches man aufmwartenden 
Bedienten in einem Privatbaufe, Kellnern 
und Hausfnechten in Gaft: und Speiſehauſern 
2c. für ihre Bemühung zu geben pflegt. cfr. 

Dranggelb S. 855, Drinfgelb. 

Drap. [. Der Zufall, (Ravenäberg. 

Drape, Dranpen, Drupp, Drüpp, Drüppel, [. 
Der Tropfen. Ene Drape to fil nemen: 
Einen Shlud Branntwein nehmen; it. I 
beneben. En Drupp Trübfal: Sm 
Scherz, oder jpottweife, für einen Schlud 
Branntwein. Hol. Drop. Angelf. Dropa, Drypa. 
Engl. Drop. 

Drapen, dräpen, drepen, drüpen. v. Treffen. 
Enen to Huus drapen: Einen zu Haufe 
anwefend finden, antreffen. Dat drop em 
in fine Ere: Das griff feine Ehre an. 
Wer den dräpen will, be mot frö up: 
ftaan: Wer den antreffen will, muß frü 
aufftehen; it. wer ben fangen will, der mu 

ed ug beginnen, Wer’t dräpt, de bräpt 

et: Wen es trifft, den trifft es, 2. man 
a blinder 
emäphlt 


u. a.: vom Heirathen, d. 5.: es i 
ufall, ob man gut, ober nicht qut 
at. Pr. Dräp, bröppft, (drepit), dröppt, 

(bräpt); Pl. dräpet; Praet. drap, droop; 

Conj. dDrööpe, breipe. Part. Droopen, ges 

droopen; Imp. brep, dräpet, brop, dröp. 

Mit em is’t gar nig to drapen: Mit 

ihm ift gar nicht? anzufangen, fagt man 

von einem Eigenwilligen. Heff ik't drapen: 
ab’ ich Deine Meinung ıc. getroffen? Na 
ülln fei mi in den PBrejong (Prison) 
bringen, denn führ ’rut na de mant 
un bring min Fru un Filen dat mit 

Slimpliätet bi, un fegg den jungen 

Minihen, den'n du dor drapen 

wardft, Bei füll’t finen Better tau 

Gefallen daubn un füll up Mähl un 

Wirthſchaft pafjen un be Frugenslüd 

nig verlaten: Und follten fie mic in Haft 

bringen, dann fahr’ hinaus nad) der Mühle 
und bring’ e8 meiner Frau und Sophien 
vorfotg bei, und jage bem jungen Menſchen, 
den du da treffen wirft, er möge feinem Better 
den Gefallen thun, auf Mühle und Wirth: 

Ihaft Acht zu geben und bie Frauensleüte 

nicht verlaffen. —8 Reüter. IV, 102.) Driapen 

(Weſtfäliſche Mundarten.) 

Draper. ſ. Ein Treffer. He bett 'n goden 
Draper an'n Liwe, ſagt man von Einem, der 
im Kegel: oder Würfelſpiel gut und glücklich 
wirft: Er Hat einen guten Treffer, d. h.: 
eine gute Hand zum gi lihen Wurf am Leibe. 

Draploft, [. Das Treifloh beim Lailferfpiel 
der Kinder, bie ihre Laüfer, Kügelchen von 


Draußel. | 


Stein, in ein Erdloch werfend ober ſchiebend 

u bringen ſuchen, um das Spiel zu gewinnen. 

—* iſt bei einer Art dieſes Spiels der 

nächte am Loch der Gewinner. Kannſt Du’t 

raaden, To fafte Draplokt heeten, 
fagt man Spottweife, wenn Einer etwas nit 
treffen, nicht ratben Tann. 

Drap-, bruppwif’. adv. Tropfenweife. 

Dras. [. Der Niederichlag von UI und anderen 
göben Iülfigfeiten unb der daraus entftehende 

odenjat. (Ravensberg.) 

Draſchaakeln, — ſchaaken, — dreſchalen. v. 
Furchtbar und in Übermaß ſchlagen. &! 
draſchak de em to recht: Durch Schläge aus 
dem ff belehrte ich ihn eines Beſſern En 
Peerd drafhaalteln: Ein Pferd durch 
furchtbare Hiebe mißhandeln. 

Ziee en. v. In Strömen regnen. 
Draaſchige. [. Die Taufe. adj. Triefend. He 
was braaihig nats: Er war triefend n 

Draspe. [. Der Lolch. efr. Dresp. 

Drau. [. Eine Drofung. Drau is beet'r ad 
8 (Schläge), ein altmärkiſches Sprüdmort. 

3’t nig vor'n Hau (Dieb), jo is't dog 

vorn Drau: Dbmwol man es nicht ernflid 
meint, jo flößt es doch Furcht ein. Dok ber 
tenne ik Evert vorbenomet, vor my 
unde mine Erven, dat wy ment 
rechtigfeit bebolden, in dem vorbe 
nomden Have, noch upfate, afjate, 
[hettinge, Drave edder Bändrege, 
noch —A edder Bede. In dieſen 
Satze bat das Wort „Drawe, Drau,” wol 
die Bedeutung, daB keinerlei Drohung wegen 
einer zu leiftenben Derpflihtung auf dem 
Hofe hafte.e (Boat, Monum. ined. II, 3%.) 

Drade. adv. Schnell. (Ravensberg.) 

Draneler. ſ. Ein RTänbler. ® 
Draueler: Er ſpricht ober, ha 

eit oder Überlegung. 

Dranelije. J. Tändelei, kindiſche Reden, albernt 

Aufführun 


Draneln. v erzärtelt, kindiſch, albern reden 
ſich albern aufführen, tänbeln; it. Sit 
langſam entſchließen. He drauelt wat: 
Er tänbelt, Igexzt. Holl. Daumweln. Engl. Drowd 
out: Die Worte dehnen, langſam ausfprechen. 

Dranen, drangen, dro’en, drowen, dronwen. 
v. Droben. De van Drauen ftarst, 
ward mit Fert:n belut: Mer vom 

Drohungen ftirbt, dem laüten die Ed m 

Grabe. He drauet a8 ene fette Kent, 

jagt man Einem, der immer mit Drohungen 

bei der Hand ift, die aber nicht viel beachtet 
werden. Dat Wedder draut to: 

Wetter drohet fhlecht zu werden, ber Wollen 

ug drohet mit Regen. Et Den utdramel: 
3 tft vorüber. In Ditmarfchen ſpricht mau 

Druen, auch in ben Rarſchgegenden von 

Sleswig⸗Holſtein. Bon Draun fällt keen 

Haas. (Altmark.) 


genügender Klu 


Drauinge, Drauung, Drowing, Druing. [ 


Die Be rorung Drohung. 

Draus. ſ. Der Gottſeibeiuns. (Weklenburg 
Dreos, Drius. (Ravensberg) Dat bi de 
Dreos! auch datt di de ſes diuſent! 


an: Di der Teüfel — pole! cfr. Druuß 
Draußel, raufele, reofel. L.. Die Drofid, 
Turdus L, PBögelgattung aus ber Orduung 


der Singvögel und ber Yamilie der Pfrierren 
ſchnäbler oder eigentlihen Sänger, inſonder⸗ 


Drav. 


peit de Swartbraußel, die Schwarz: 
ofiel, T. merula L., die Schwarzamſel, die 
vom März bis zum Juli ihren lieblichen 
Geſang ununterbroden bören läßt: Davon 
unterfgeidet man de Buntdraufel, ob 
G. torquatus L., die Schild», Ring⸗ oder Stod: 


amſel? 

Dray, Drabb, Draff, ie ſ. Der Trab. 
Smwiindravu: Das büpfende Laufen, der 
Tritt, in weldem das Vorſtenvieh laüft. 
gun'ndran oder Zukkeldraww: Kurzer 

ab. Ik werde dir gleih uf'n Drapp 
bringen: Ich werde did in Trab ſegen, 


e beſchleünigen! (Berlintiche 
Redensart. 
Dravel. [. Der Wirbel. 
Draven, draben, drawen. v. Traben. Un en 


Rinut darup drawten de beiden 
Bruunen mit em up'r Straat naa 
Didenborg to. Praes. Draw, dröwwſt, 
brömmwt; Imp. Drow, bröm. 

Drevaljen. v. Geihäftig bin: und berlaufen; 
it. tanzen, Ipringen. ör de Stad dra— 
valjen: Die Stadt aufs und ablaufen, wie 
Kagebiebe und Ktetiniäme tern es lieden. 
de dravaljet wat dör den Dre: Er 
auft durh Did und Dünn. (Zwar klingt 
das Wort, wie das franzöfifche v. travailler, 
ift aber ganz fügli von draven berzuleiten. 

Drawän, ber Rame eined Theild vom Kur: 
en weig » 2üneburgfchen (jeit 1816 Hans 
nö en) Amte Dannenberg, und zwar 
desjenigen Strih8 Landes, welcher zwiſchen 
ben Städten Dannenberg und Lüchow und 
dem ——— Roſche liegt. Dieſer Land⸗ 

ich hat den Namen von dem 


lawiſchen 
rte Drawa, welches dolgung 0 
ie 


er Wald 
bebeütet, die Waldung aber, ehemals 
biejem Landſtrich deckte, ift zum größten Theil 
niedergelegt‘ und der Boden dem Pfluge 
unterworfen, bezw. wird er zum Wieſenbau 
benugt. Der Landſtrich wird in den Bawen⸗ 
un Daalen: edder Unner: Drawäan 
eingeiheilt. Zum Ober Dramän gehören die 
Kirchſpiele Bebelin und SKrumajel, die 
Bogter Kiefen und was von da bis gegen 
de liegt; zum Unter» Drawän gebören 
die Kirchſpiele Klenz, ‚ Küften und 
Satemin. Die Einwohner find flamwilcher 
Herkunft, reden aber jeit anderthalb Jahr⸗ 
Bundert die Mutterſprache ihrer Vorfahren 
nicht mehr, nachdem ihnen der Gebrauch der: 
felden von Regierungswegen verboten worden, 
ihre deütihe Mundart unterſcheidet ſich aber 
von den benahbarten Sprachweiſen in ver: 
fhiedenen Stüden, 3. B. barin, daß fie ben 
Buchſtaben 5 in den damit anfangenden 
Wörtern nicht außfpreihen, was den Beweis 
u liefern jcheint, daß ihre Altvordern, Die 
Bolaben, d. H- an der Elbe Wohnenden (von 
ada = Elbe), wenn nicht Brüder, body minde⸗ 
ſtens Bettern der Großruffen geweſen find, da 
auch dieje in ihrem kirilliſchen Alphabet jenen 
Buchſtaben nicht fennen. Außer dem Drawän 
find bier die ehemals flawifhen Gaue Chein 
oder Sein, Lennigom und Nering ober 
Dring, wozu bie Amter Lühomw und Wuſtrow 
gehören, von Nachkommen der bis bierher 
gegen Weften vorgebrungenen Slawen be: 
wohnt, unb in beren Drtichaftönamen der 
Klang des flawilchen Ideoms nicht zu ver: 


| 
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fennen ift. Hier, in biefem Wendlande 
an der Unter-Elbe berriht der Glaube, 
daß, wenn man am PDonnerftage — 
es auch in der Ehe donnern werde, war dieſer 
Wochentag ja der Tag des Aſchernobog, des 
ſchwarzen oder u Gottes. Diejenigen, 
welche Alles vollauf zu haben wünſchen, hei⸗ 
raten bei Bolmond. Geht bei einer Leichens 
beftattung der Wind mit dem Zuge, fo hält 
man das für ein böfes Zeihen: Glück und 
Segen jcheiden mit dem Todten aus dem 
Haufe.” Geht aber der Wind dem Leichen» 
auge entgegen, fo beißt es: „Slüd und Segen 
leiben daheim.“ 

Drawweln. v. Zaubern. (Meftfalen, Ravens⸗ 


erg. 
Drädis, adj. Drähtig. Fiindrädig: Sein von 

aben oder Drath. Ditk: oder groffprädig: 
robdrähtig. it. Auch auf Teingefittete un 
grobe, rohe Menjhen angewandt. Twe⸗, 
un dredrädig: Aus zwei, drei Faden zu» 
fammen een 

zuafen. v. Dürfen, das Herz haben. 
räfe:, Drevenal. f. Ein kühner Menfch, der 

ſich an nichts lehrt. 

rägen, bräjen, dragen, dregen. v. Tragen. 

Kannftu etdrägen: Iſt es dir auch nicht zu 

ſchwer? JlmotdeXKoften dragen: Sch muß 

die Koften übernehmen. Se brägtin de Kart 
fwart: Sonntags gebt fie ſchwarz gekleidet. 

De Truur drägen: Beim Leichenbegängniß 

im erften Paare gehen. De Böme draagen 

al: Die Baüme geben ſchon reife Früchte. 

Enen upde gun en drägen: Die aüßerfte 

Sorgfalt für Jemand haben. Pr. Draage, 

drögft, drögt; Plur. draaget; Praet. braug, 

Draugbe; con]. braüge; Part. drangen, drocht; 

Imp. draag, draaget. cfr. Draagen S. 868. 

Dräger. ſ. Ein Träger. Breev⸗, Biir⸗, 

Dodendräger cc. De Dräger: Eums 

penü: Die Geſellſchaft der Kornträger in 
en Seebäfen, welde die Getreibejäde und 

andere Colli auß den Speidern auf die 

Schiffe tragen, und umgekehrt. 

Drägkiip. [. Ein Traglorb, ein Korb auf den 

Nüden zu tragen. cfr. Dragliip S. 864. 

Dräglif. adj. adv. Erträglid. 

Dräfelig. ed) Scheüslich, abſcheülich. 

Dräãmt. ſ. Ein Endſtück (Lüneburg.) it. Die 

Fäden an den Enden ber Leinwand, bie nicht 

mit eingewebt find. cfr. Draam. ©. 856. 

Drängeln, fil. v. Sich drängen. (Gerliniſch. 

Drängen. v.. Dringen, in die Enge treiben, 
drängen. cfr. Drengen ©. 361. 

Dränke, [. Die Biehtränte, 

Dränfen, v. Trinken, zu trinken geben. it. Er: 
trinken. it. Sit dränfen: Sich ertränfen, 
erfaüfen. 

Drädfeln. v. Langſam, fchleppend, träge, ſaümig, 
verdroffen fein. 

Dradfelliunte, —kunte. ſ. Ein Frauenzimmer 
mit dieſen Eigenſchaften. (Grafſchaft Nark.) 
räpen. v. 2 cfr. Drapen. S. 856. 

Dräplik. adj. Nett, tüchtig, paſſend. it. Als 

mälih? cfr. Dreplik. 

Dräve. [. Ein Schlag zum Antrieb. it. Gang. 
efr. Dreve. 

Dräweln. v. Wirb von den Hündinnen in ber 

Laufzeit gejagt. De Tiffe dräwelt: Sie 

ift löfſch, laufiſch. 

Dre, dree, dren, drij, draaie (Ravensberg.): 
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Die Zahl Drei. Ban Dren: Ein Dreigroten- 
Bier. (In Bremen und Dibenburg, wo ber 
Thaler, dort der güldene Daler, hier der 
fülverne in 72 Grot eingetheilt wurbe; 
1 ®roten — 0,1388... Reichsmark.) cfr. 
Drei. Alle goden Ding möten Dree 
fiin: Cine Formel zum nöthigen, wie im 
Hohdeütfhen. He füt ut, a8 Tunn be 
nig dree tellen: Er fießt fehr dumm aus. 
Die Zahl drei war bei den alten Ditmarfen 
eine gemeihte Zahl, die fie bei Ceremonien, 
ftlichteiten, bei Looſen und Gottanrufen zu 
ülfe riefen. (Schüße. I, 249.) 
Dreballen. [. Eine dümee Peitſche. 
Drebeen. [. Ein Stuhl mit drei Beinen ohne 
Nüdlehne, ein Schemel. it. Ein Waſchgefäß 
mit demjetben Fußgeſtell. Draibain (Ra: 
vensbergiſche, überhaupt meist Weſtfäliſche 
Mundarten.) 


Drebeend. adj. Dreibeinig, De drebeende 

Haf’: Der bdreibeinige Hafe, ein in Sagen 
Dielgenannted Gefpenfterthier. Dedrebeende 
Butt bebeütet gofeine wie Drebeen. Sprüch⸗ 
wort: He hett jo veel Berftand as’n 
dbrebeend Buff, d. h.: Er hat fehr wenig 
Berftand. Näthfel: Tweebeen feet up 
Drebeen, un bar Genbeen, da keem 


Beerbeen, un beet Tmweebeen, dat 
Tweebeen Genbeen fallen leet: Ein 
Mann ſaß auf einem Schemel und hatte 


einen Knochen, da kam ein Hund und biß den 
Mann ſo, Daß der Mann den Knochen fallen ließ. 

Dreben. v. Treiben. cfr. Driwen. 

Dreblad. [. Der Klee, Trifolium L., Bflanzen: 
gatiung aus der Familie der Seguminofen, 
von denen mehr ald 200 Arten, unter ihnen 
jehr viele ald Futterfraüter wichtig, vors 
zugsweiſe in Betracht kommen. Der gemeine 
oder rothe Kl. T. pratense L., ber weiße 
oder Stein-Rl., T. ropens L., der Inkarnat⸗ 
AÆl. T. incarnatum L., der Baſtard⸗Kl., T. 
hybridum L., u. m. a. it. Der Bitterllee, 
Menyanthes trifoliata L. 

Drebübdelig. adj. Dreibeütelig. Du drebũdelige 
Deef: Du Dieb mit drei Beüteln, Du mit 
deinem Haar: und zwei anderen Beüteln! 
Schimpfwort, womit der Hamburger Pöbel, 
welcher Teinen Haarbeütel trug, ehemals die 
vornehmen Herren mit Beitelperüden und 
Qaarbeitel tractirten, wenn er mit ihnen in 

treit gerathen war. Mit der franzöfiichen 
Mode der Haartracht ift aud das Schimpf: 
wort mehr oder minder außer Gebrauch ge: 
fommen. cfr. Haarbüdel. 

Dredraad. [. Gemeiner Branntwein. it. Blager 
Tweern, Fuſel, Binteliogen genannt. 

Dredraden Twerrn. [. Starker Zwirn von drei 


Füden. 

Dredrüppend-Sanfe. [. Eine dünne Brühe ohne 
Kraft und Saft. 

Dreefs. f. Gin einfältiger Menſch, ohne alle 
Lebhaftigfeit, ftet3 von trübfeligem Anſehen. 
cfr. Drewes. 


Dreeft. [. Ein eiferner Dreifuß, den man aufs 


veller unter ben Topf ftellt. it. Das Glüd. 

He is up fin rechten Dreeft: Er ift bei 
uter Laune. He heit Teenen goden 
reeft: Erift übler Laune, übel aufgeraümt. 

Sinen Dreeft faft fetten: Sein Glüd 

ß (Ditmarſen, Kremper Marſch, Hol: 
ein. 


Drehaarig. 


Dreeſch, dreesk, dreiſch, d briiſch. adj. 
Unbebaut, unbeadert. —8— get: De 
rubende Ader, welder, ehe er neü aufge 
broden wird, zur Viehweide, befonders 
Schafe dient. it. Eine wenig fruchtbare, und 
darum unbebaute, als Trift benugte 
bie nur fpärlih mit Grad bewachſen i 

Dreeſchen. v. Heftig regnen. Et regnet, dat 
et dreeſcht: Es iſt ein Platzregen. Nach dem 
Laut gemachtes Wort. 

Dreefen. [. Eine übermäßige Nederei, eine 
Ladung Nederei. ae kumt jüf 
en Snider Inn feine Bür mit dünne 

Glieder! De Triggt denn noch en 
Dreejen mit, Wa B° en aht Dag’ nod 
an bett: Herjemine! kommt g’rab ein 
Schneider In feiner Hof’ mit dünnen Beinen! 
Dem gibt man Spott und Nederei mit auf 
den Weg, woran er der Tage acht mol denken 
wird. (KL. Groth, Duidborn. S. 49.) 

Dreet, Dröt. [. Der Verdruß. He ſeggt nog 
Scheed (Afideed) nog Dreet: fagt 
weder Gutes noch Böſes; it. er geht davon 
ohne Abſchied zu nehmen; eigentlich: ohne 
ein freündliches, noch verdrießliches Wort zu 
fagen. Angelf. Jprijt: überbrüffig. 

Dreetimpen. [. Eine Figur mit drei Spiken, 


ein Dreied. it. Ein breiediger Hut. cf. 
Dreipaß S. 859. 
Dreemwifch, dreewſch. adj. Unternehmend, kühn, 


reift; wird von einem Menſchen gefagt, der 
10 vor nigte fürdtet, fondern Tühn auf 
ed ee . 

reifen, Be an. v. Geben, laufen. (In Un 
unden. 

Drefl, Drefsst, Dreft. ſ. Ein hölzerner Drei 
fuß; cfr. Drebeen. 

Drefoot. [. Der Rainfarın, Tanacetum vul- 

re L., die einzige, in Deütichland vor- 

ommende Art, zur Samilie der Compoſeen 
gehörigen Pflanzengattung Tanacetum. 

Dreft. ſ. Der Trieb. cfr. Dräve S. 857, Dreve 

Dregen, breigen. v. Trügen, fehlichlagen, bes 
trügen. Dat tann mi nig dregen: Das 
kann mir nit feblihlagen. Dat drugt 
oder dat drücht: Es trifft nicht immer zu; 
it. das ift unzuverläfſig. De Giffung 
drugt vaten: Die Diuthmagung trügt oft 
Legen un dbregen, oder in anderer » 
art: Lögen un drögen: Zügen unb be 
trügen. ıt. Trauen, fih verlafien. Se 
bregen Ener up den Annern: Einer ver 
läßt ſich auf den Andern. e drugt fil 
up Phi Geld un Good: Er verläßt fid 
auf feinen Reichthum. Drüg di baar mi: 
up: Verlaß di nicht darauf. He bet ji 
darup dragen: Er traut die Sache in jeder 
ale hang, . Drege (breige, dröge), brugft 
(drügit), drugt (d N; pl. dreiget; Praet 
droog, dragen; Imp. droog, (drüg, dreigel); 
Conj. dröge. cfr.‘ Drögen. 

Drehaar. [. Ein muthmilliger, durdhtriebener 
Schalt, dem es aufd Schlagen und Kaufen 
nit anlommt, und dabei gleihfam nur drei 


Haare a erieen , . 
Drehaarig, dreihärig. adj. trieben, ftörrife, 

wibderfpenftig, verwegen, PR 

En drebarigen Shelm: Ein Exıf 

it. Widermillig, eigenfinnig. it. Dreift, über 

breift , unternehmend. it. Frech mehr im 

Handeln, ala in der Rede. Dat WMälen 


Drei. 


wörb to Dreharig: Dad Mäbdhen wird zu 
breit im Verkehr mit Mannsleliten. cfr. Drei: 


n . 

Drei. te Zahl Drei. efr. Dre ©. 857, 868. 

Dreibräßge. [. Eine Drehbrüde, zur Bequem: 
Lichleit der Segel. und Dampf : Schiffe, bie 
bei diefer Art Brüde nicht nöthig haben, 
Maſt und Schornftein nieberzulegen. 

Dreibuiswelt. Zahlwort: Dreifach. (Berlinifch, 
in der Mark Brandenburg überhaupt.) 

Dreieerd, —aaıd. [. Ein Menſch, der einen, 
durch daß folgende v. erflärten, boffärtigen, 
und affectirten Bang hat. 

D reieerſed, —aarfeb. adj. Das zu dem vorigen 
Wort gehörige Eigenſchaftswort. 

D en, —aarfen, — geerſen. v. Aus Hof: 
fahrt im Gehen den Hintern von einer Seite 
Bm. andern drehen, wie es gefalljüchtige 

eiböperfonen in Stadt und Land zu thun 
pflegen. 

Dreien, dreigen. v. Drehen, wenben. it. Drech⸗ 
ein. De Wind Hett fit dreigt: Der 

ind bat ſich gedreht. Sit dreigen: Stolz 
tun. De Safe dreigt fil: Die Sade 
gewinnt ein anderes Anjehen. He dDreigt 
i ene Näſe an: Er betrügt did. cir. 
Draien. Hol. Draijen. 

Dreier. f. Ein Drechäler, überhaupt ein Jeder, 
der Etwas dreht. SBijrendreier: Ein 
Zeiermann, Drgeldreher. it. Ein erwachſenes 
Kind, welches mit lautem Weinen nicht auf: 
hören will, wird alfo „genannt, cfr. Draier. 

Dreifautſch, — föötſch. adj. Dreifüßig. 

Dreifeln, drefeln. v. Iwecklos umherlaufen, 
namentlich von Vieh. cfr. Dreffen S. 858. 

Dre'ige. J. Die Drehung, die Krümmung. it. 
Braucht man das Wort von einer Berfon 
oder einer Sache, die den Anfchein bat, daß 
damit eine Veränderung vorgehen wmerbe: 
De, oder Dat fteit fo in'n Dre’ige. 

Dreikaarig, —hasrig. adj; Wiederbaarig, mutb: 
wii, durchtrieben. cfr. Drehaarig. 
sit. L Das Drechslerholz. 

Dreijuner. f. Ein Dragoner. Mine id van 
De Billenirers, un mine vun de Drei: 
juner3: fo erzählen ſich zwei Dienſtmädchen 
in ber Stabt von ihren militairifchen Lieb» 
babern. cfr. Draguner. S. 354. 

Dreitnäpyel. [. Der für ein dritte Zugpferd 
v ent e, —— — bei Wagens 

e Knüppel. cfr. Dreiſchwenge 

Dreifraufkeit. [. Die Drehkrankheit, Drehſucht der 
Schafe. Das Wort Drei (ſ. oben Drei 1) allein 

bezeichnet ebenfalls dieje Krankheit. In de 

Drei gaan: Dumm im Kreiſe herumgeben. 

In de Drei ftaan: In der Duere Steben, 

fchief ſtehen. it. Bon Flüffigkeiten , wie Bier, 

ment fie auf dem Punkte ſtehen, zu ver: 


erben. 

Dreifule, — loft. [. Ein Strudel im Wafler. 
(Aurbraunfämeig. Fünebung, Altmarf.) 

Dreiling, Dreling, Drilinf. I. Ein altes Wein: 
maß von anderthalb Tonnen, oder drei 
Antern. (Pommern) it. Eine Drillings⸗ 
Geburt. it. Eine der Heinften, der im 
Blattd. Sprachgebiet gangbar geweſenen 
——— ein Kupferdreier — 8 Pfennige. 

Drei, Drelingslicdt. L. Spottname eines fteifen, 
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ungelenten Menden, der ſich nicht zu be- 
nehmen weiß. 

Dreimansı. [. So hießen in Dortmund zur 
Zeit der freireichftäbtiihen Berfaffung die 
drei Vertreter der Bürgerihaft (bed Vierund- 
zwanziger Standes) gegenüber den Erbfaflen 
bei den Rathsverſammlungen. (Niedere 
Tribunen.) Der legte ſprechende Dreimann 
jener Zeit war der Bürger Gottfried Kaupe, 
+ 1811. (Köppen. S. 16.) 

Dreimeleeriche. ſ. Eine ſchlechte Spinnerin. 

Dreimelije. [. Das fchlechte Spinnen. 

Dreimeln, dremmeln. v. Schlecht ſpinnen, ent: 
weder zu bid oder zu brall; |. diefed Wort. 

Dreimen. v. Trauümen. (Münfterland.) cfr. 


Drdmen. 

Drein. ſ. Die Drehſucht der Schafe. cfr. Dreil 
und Dreifrankheit. 

Drei örgel, —ärdel. [. Die Dreborgel. 

Dreipaſs. ſ. Ein dreiediger Hut, fonft eine 
Staatskopfbedeckung, die nur von dem „Bang“ 
des Hauſes getragen und bloß Sonntags 
zum Kirchgang aufgejeht wurde, jetzt als alt: 
väterifh aus der Mode und nur noch bei 
einzelnen alten Männern in Gebraud. cfr. 
Dreetimp. 

Dreifchen. v. Lieblofend fpotten 

Dreifchwengel. [. Ein breifpänniges Fuhrwerk, 
pmei Pferde neben einander, ein drittes Pferd 

avor. cfr. Dreilnüppel. 

Dreifädtig. adj. adv. Zum Irre⸗ und Wirre- 
werden im Kopfe eneigt fein. 

Dreiftell. [. Die Drehban . 

Dreitimpig. adj. Dreiedig, mit brei Eden ver- 
feben. cfr. Timpe. En breitimpig Hood, 
8 X Ein dreiediger Hut. cfr. etimpen, 

reipaſs. 

Dreititt. ſ. Eine Kuh mit drei Zitzen am Eüter. 

Drelamm. [. Ein Gewebe, deffen Aufzug Leinen-, 
der Einfhlag Wollengarn ift. afr. Fiifkamm, 


Warp. 
Drelaut. [. Das Dreied. Das obere Dreier 
am Giebel eines Haufes. 

Drelantig. adj. Dreieckig. De Jung is fo 
edrefantig: Der unge ift ein muthiger 
Bengel, ein Erzſchelm. . 
Drekt. L. Dred, Koth, Schmug, Unflath. it. 
Eine nichtswürdige Sache. Egen Drei 
ftintt nig: Seine eigne Fo fiebt man 
nidt. He meent, fin Drekkt i8 Mus: 
taten: Er hält fih hochmüthig, trot feiner 
Geringfähigfeit, für einlumen mundi. Deep, 
oder: bet Ämer de Doren in'n Dreil 
ftelen: In fehr fchlehten Umſtänden fein, 
tief in Schulden fteden. Dat i8 Tenen 
Drekk beter: ad Du lobſt Bat nichts 
Borzüglides. Sit in den Drei leggen: 
Sih unglücklich machen. Mit'n Drei: 
wagen fören: Unböfliche, unflätbige Reden 
führen. Dat is mit'n Drekt befegelt: 
Das taugt gem und gar nichts. de is uut 
den Drekk heruut woſſen: Er iſt hoch 
gewachſen. Du Drekk Du: Du nichts⸗ 
würdiger Zunge! Wenn min Drekk Geld 
wäre: Wenn das Geld bei mir nur nicht fo 
mapp wäre! Ik mag den Drektk nig 
wii'er treeden: Ich mag die ſchmutzige, 
oder widrige Sache nicht weiter verfolgen; 
ich Igmeige davon. Se lett den beiten 
Drekk fig en: Sagt die Hausfrau von der 
Magd, we de nit von Grund aus fegt und 
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Drekkammer. 


reinigt. He weet der een Drekk af: Er 
weiß nichts davon. En bitjen reinen 
Drekk, jagt man, wenn ein wenig Schmuk 
oder Unreinlichleit beachtet wird. Fallt 
de erfte Snee in Drekk, jo is de 
Winter 'n Gekk: Wenn der erfte fallende 
Schnee ein — iſt, ſo meint man, 

trenge, anhaltende Kälte, ſon⸗ 


Drekkammer. ſ. Ein Schmutzeimer, in einer 

ſtaädtiſchen Haushaltung. 

Dreklbitie ſ. Das hölzerne Gefäß ohne Hand⸗ 
riff, worin der trodne nn aus den 
aüfern „gelammert und zur Aufnahme der 

jog. Drekktwagens vor die Hausthüre geſetzt 
wird: De Bütten, de Dreftbütten uut- 
fetten. cfr. Drekkfeger. 

Drekkel. ſ. Dimin. von Drekk: Ein wenig Koth, 


Samut, u w. 

Drekkelig, dreftelich, drekkerig, drekklig, drekklig, 

beit, dräferig. adj. adv. Kothig, unfauber, 

mutzig. 

Dreitfeger. f. Die Straßenfehrer, die außerdem 
den, vor die Thür gejegten Abgang aus den 
Haüfern auf Wagen, Drelkkarrens, laden und 
aus der Stadt fchaffen. y Ausruf Drekk 
to Wagen! meldet ihre Anmefenbeit. 

Dref—t—e. [. Ein pöbelhaftes Schimpfwort 
auf ein unzüchtiges Weibsbild. | 

Drekkförer. 1. Der Roſſelenker eines Drekk⸗ 
wagens. 

Drekthoop, — hupen. [. Ein Kothhaufen. it. Ein 
S impfwort auf eine Kinder, wie aud 
auf Leüte von Feiner Statur. Et id en 


Keerl «8 ’n Drekthoop: Es ift Do ein | 


gar zu winziges Kerlchen. 
retttaar, —Tarre, — Tore. [. Der Wagen, auf dem 
die Unreinlichkeiten und der Abgang aus den 
gut ern, fowie der Straßenkoth aus ber 
tabt gefahren wird. | 
Drefklaften. L Gin hölgerner Kaften, in ben 
auf dem Lande der aus den „gnımern au: 
fammen gefegte Unrath gefchüttet und der 
alle Bierteliabr aufs Land zum Düngen aus⸗ 
geleert wird. 
Dreiflife. Ein ſchmutziges Kind weiblichen 
Geſchlechts, ein ſchmutziges Franenzimmer. 
Aurora, Du Drekkliſe, willfte mwoll 
mit be Beene ut'n Rennfteen ’rut! Rief 
eine Berlinerin ihrem Töchterlein Aurora zu, 
das hoch aufgeihürzt in dem Ma Regen: 
gu übergetretenen Rinnftein barfuß umber: 
nzelte 


—2 —metje. J. Ein Frauenzimmer mit 


Dreng. 


befudelten Kleidern, wozu der Borname 
Meta, Margarethe benugt wird. 

Dreftyantfche. ſ. Ein Sinfanterie = Officer. 
(Berliniide Pobelſprache.) 

Drekkſoom. [. Der Kothrand, der ſich im Gehen 
an den langen Kleidern der Weiber ſetzt; ab: 
gefeben davon, daß die dann und warn m 
Mode kommenden Schleppen der Stabtfrauen 
als eine Straßen » Reinigungs » Mafchine an: 
geſehen werden können. 

Dreftiwalw. [. Spottname des Maurers. 

Drekkter. [. Ein Director. Berftümmelte Aus 

fprade (im DMünfterlande). 

Dreiftreter. ſ. Schuhe mit bilden Sohlen 
Dreling. f. Eine Dri ingägeb urt (1 auf 6500 
einfache Geburten). cfr. Dreiing ©. 3. 
Drei. I. Der Drillich, die bekannte Leinwand 
zu Ti: und anderen Xüdern, ein ge 
mufterteö Gewebe, welches nicht auf Zug: 
oder Mafjchinenftühlen gewebt wird. 

Drei. adj. adv. Zähe. cfr. Drall. Rod einige 
Rebensarten: De Fiske find to drell: Die 
Fiſche find zähe, nicht mürbe genug. De Wuſt is 
drell: Die Wurft ift zu fe gefkopfk. Drelle 
Melk: Zu hart geronnene Milch. Dat Kind 
is fo drell up'n Liwe: Das Kind fühl 
ſich recht feſt an. 

Drellen. v. Wird von gewundenen Fäden geſagt. 
die gelöft find, und wieder zufammen laufen. 
it. Bon dem Scherze, den fich eine vergwügte 
Geſellſchaft im Sitzen mit ſchnellen Bewegungen 
von einer Seite zur andern macht, fo bei einem 
Pfänderſpiel, da8 einen verborgenen Gegew 

and von einer Hand in die andere wandern 
üßt. it. Drängen, pänjeln, aufziehen. 

Drellhake, it. Hedeweel. [. Ein lanbwirtiäaft 
lies Geräth mit Kurbel zum Tauſchlagen. 
(Dftfriesfand.) 

Ziuue adj. aan Deiter, Si mit v 
remaft, — maſter. [. Ein Schiff mit drei Naſt⸗ 
balmen. it. Der dreiedige Hut; cfr. Drei 
Dreetimpen. Obwol der breiedige Hut jei 
langer Zeit dent runden Hut faft allgemein 
bat Plak machen müflen, fo hört man be 
in den Seeftüdten das gemeine Bolt auf den 
binteren Parterrebänten und auf den Gallerien 
der Schaufpielhatjer: Reem he den Dre: 
maft af! jpottend rufen, ftatt: Hut ab! wen 
ibm ein weiblicher Kopfpug von fabelhaiie 
Geſtalt die Ausficht auf die Bühne be 

Dremel. ſ. Gin beleibter, fleifhiger Menid. 

Dremmeln. v. Zwiſchenhandeln, maleln. 

Drenmier. ſ. Ein Zwiſchenhändler, Maler. 

Dren. Die Zahl drei. it. Drei Theile Au 
dren: In drei Theilen. (In Urkunden.) 

Dreng, Dre’eng. I. Ein junger Seefahrer, He 
mann. (Nordfriesland) Di ual Jung 
dreng: Der alte umverpeiratpete Serfahre. 
Derfelbe fingt auf der Inſel Sylt: Axay 
wejr it üt min Jungens Stuur, Ana 
düüſend Weeken ual’, Da ka'm dit 
Friien aldön min Sen. En Brid fuer 
mi, wejir Nummer Sen. Ark y ba 
löp 18 hiir en dejr, Hur en Jung: 
faamen wejir: Kaum war id aus meines 
Kinderſchuhen, Kaum (war ich) taufenb Woden 
alt, Da kam das Freien mir ſchon zu Sium. 
Eine Braut für mid war Nummer Gm. 


Lief jeden Abend bier und bar, mo ci 
ugfrau war. enich, German 
öfferftimmen, I, b. 


Drengen. 


Dreugen, drängen. v. Drängen, dringen. Pr. 
e, brengeft, drenget; pl. drenget; pr. 
drung; conj. drünge; part. drungen, ges 
drungen; rap dreng, drenget. 
Srengin . L Dad Drangfal. 
e. L. Die Schwemme. 
Drenken. v. Tränken, zu trinten geben, trinfen 


laſſen 
—* f. Ein Deilling, (Dftfriesland.) 
Drenter. [. Ein dreijüähriges Rind, das noch 
nicht gekalbt Bat. (Ebenbajelift.) 


v. f. Drapen. ©. . 
Dreplit, bräplil. adj. Bebeütet auch: Ziemlich 
groß, daher oft ſynon. mit en Et 
ein großer, 


e. £. Oſtfrieſiſcher Name der Tredpe. 
en — triſchaken. v. Durch⸗ 
Fi a efr. Drajalfen, Draſchaken, Tre⸗ 
aken. 

—— Drespel, Dreſs. J. Die Trespe, ber 
Lolch, Bromus L., Pflanzengattung aus der 
gro} en Yamilie der Gramineen oder Gräfer, 

n fie mit einigen andern Gattungen die 
Gruppe der Bromeen bildet; darunter die 
Roggentrespe oder Töberih, B. secalinus L., 
ein gemeines Unfraut im Getreide, bie Ader: 
trespe, B. arvensis L. auch als Unkraut 
im Korn nl body ein gutes Weidefutter, 

‚mad aud von ber mweichhanrigen Trespe, 
B. mollis L., au fagen ift, ſowie unter den 
perrenivenben Arten von der Futtertrespe, 

. gigantea L., die eins der beiten Futter: 
er gibt. 


‚ Drelär. [. Der Dredäler. 
ein. v. Drechſeln. Drefjelt: Gedrechſelt. 
He dreſſelt dat wol to vet: Er Bringt 
die Sache wol ins Reine. cfr. Dreien. 
Preetimmt, —timpt. adj. Dreieckig. Wird in 
—— von den Dreetimpen, den 
igen Hüten der reformirten zebiger, 
die fih von der altväterifchen fe nicht 
trennen Fönnen, gebraudt. cfr. Dreitimpig. 
. it. Dreigadig, mit drei Baden. 
Deeiinen. v. Dröbnen. cfr. Drönen. S. 868. 
Dreve, Dräve. L Der Gang, der Trieb, bad 
Treiben. Die Gemütbsftimmung, die gute 
Laune. Up den Dreve belpen: In Gang 
bringen. Up finen Dreve wefen: Bei 
Laune jein. He geit finen Dreve: 


te an Nichts. " 
—— — Drivel. [. Ein Schlagbolzen, 


Stift von Eiſen 
 Sineintreiben von ein. 
Drewel, Drewer. [. Ein durchlöcherter Fiſch⸗ 
Berghaus, Wörterbuch. | 


um Draufihlagen, zum 
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—28 den bie Fiſcher mit auf ihren Zügen 

nehmen, und ben Crtrag ber Yifcherei in 

lebendem Zuftande darin zu Markte bringen; 
daher au im Hochd. Fiſchdrewel. 

Drewerf: Dreimaliger Wurf. 

Drewed, Drews, Dreiwes. Der Name Andreas. 
Drewes un Drätje beißt in Hamburg ein 
einfü iger rt: eine alberne Trude. efr. 
Drütfe. Dreefß oder Drewes ift dem 
Plattd. die protoplaftiihe Einfalt. An einem 
IR alten Bude Dat man von derſelben 
olgende Anecbote: Dremes kam to Mewes 
(Bartholomäus), Yopfte and Fenſter und 
fragte: Mewes flaap ji nog? Ya it 
flaap nog. Se, fagte Dremes, wenn ji 
nig flapen hebben, fo mwull it ju en 
Radd afborgt hebben! (Luftige Geſell⸗ 
ſchaft 2c. Bon Johanne Petro de Memel. 
Izpe erbſt 1669. 12. — Schutze. I, 268.) 

er Vorname Andreas iſt in der Form 
Drews ea Familienname. 

Drewöbeden. v. In der Andreas⸗Nacht Gebete 
ſprechen, was von unverheirathet gebliebenen 
alten Jungfern geſchieht, indem fie bed 
Glauben? find, der heilige Mann werde A eh 
sum Chebett verhelfen, — ein letter Verſuchl 

Dreewſch. adj. adv. Widerfpänftig, aufjägig. 
(Mart oranbenbur.) 

Drij. adv. Drei Mal In der Bremiſchen 
Deihorbnung von 1449 heißt ed, daß die 
5 ber Deiche drij in dem Jaare 


efr. Driiwe. S 

Driiben. v. Treiben; efr. Driiwen. Druiben, 
druiwen in Ravensbergiſcher Mundart. 

Dridde, Dredde. Der Dritte. Den Dredden 
afſlaan: Ein Kinderſpiel. Hol. Derde. 

Dribdehalf, dreddehalf. Drittehalb. 

Dribübbeld, dreedübbeld: Sechsfach. 

Driifiis. ſ. Das Treibeis. 

Driifkiil. ſ. Ein Keil. cfr. Drewel. it. Ein alle 
Rüdfichten auf das Schidlliche und den Anftand 
aus den Augen ſetzender Menſch. 

Dri-, Dreefoldig: Dee 

ae adj. adv. Eifrig bei der Arbeit und 
dieſelbe fchnell beendend. 

Drift, Driwwet. [. Der Trieb, der Affect. Dar 
is Drift ahter, wat be Tegst: Er ſpricht 
mit Nachdruck. t bebbe darto keen 
Drift to: ” abe teine Neigung dazu. 
Sinen Driften nagaan: Seinen Lüften 
und Neigungen nachhangen. it. Der Betrieb, 
der Gebrauch. So fagt man von einem 

ausgeräth, welches täglich in Gebrauch ift: 

tisinDde Drift. it. Die Zrift, als Ort, 
wohin Bieh zur Weide getrieben wird, und 
als Weg, auf welchem daſſelbe dahin gebt. 
it. Die Trieblraft, der Ernſt. Daar 18 
teen Drift achter: Es wird nicht ernftlich 
angegriffen. it. Das große Triebrad in ber 

Mühle, dad Rad am Spinnrade. it. Die 

Bewegung ded Meeres, welche fih, in Yolge 

der Luftftrömung, nur an ber ſſerober⸗ 
äche zeigt und nicht in die Tiefe geht, der 
riftſtrom. it. Mit den vorgeſetzten — 

Up und Afdrift: Die Auffahrt na 

Deihe aufs und abwärts. it. Die 

welde in einem Puttwerke guiemmen 

arbeitende Wuppen halten. it. De Drimmt, 
in de Bööm’: Der Saft in den Baümen. 
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dem 
abrt, 








362 Driftig. 

it. Die Eile. it. Die Heerde, die au 

Weide getrieben wird: NDrift Köe, K gge 

Kübe. 'N Drift Göſe: Eine Heerde Gänie. 
Driftig, Driwwtig und Driüffem. adj. GEilig, 
brängend; flott, ſchwimmend. Auf dem Wafler 
oder dem Lande herumtreibend; cfr. Drift 
from. Driftige Göder: Frachtgüter, bie 
von einem Schiffbruche herrühren. Driftig 
Dee: Vieh, welches überall umberlaüft. En 
briftig Mind: Eine Frauensperſon, die 
aller Drten fein muß, ein berumftreifender 
Menſch. it. Eifrig auf eine Sache, betriebfam 
und hurtig in der Ausführung berfelben. it. 
Nuthwillig, durthtrieben, dreiſt. De Junge 
i8 fo driftig: Der Junge ift voll Muth- 


willen. 

Driftuett, —zeſe. L Eine Art Fiichneke, die 
an den Fiſcherboten durch Si be- 
feftigt find, fo daß bie Züge im Segeln, 
und It Aufzieben von Zeit zu Zeit im Boote 
eſchieht. 

—2* C. Eine Meeresſtrömung. cfr. 


ri 
zeige , Dregen. [. Ein Brett im Bücherſchrank. 
(Bsnabrüd.) 


Driggel. adj. adv. Hurtig, geihwind. (Kur: 
braunfchmweig.) cfr. Drall 

Driggergiäme. [. So hieß in der Stadt Dort: 
mund die Reihe Lleiner Haller auf dem 
Friedhofe, Platz nordwärts der Reinoldilirche. 
Nah einem alten Lagerbuche des Kirchen⸗ 
vermögens von St. Reinoldi, 1476 iſt 
Dryger geeme: Eigentdum der Kirde. 
(Köppen. ©. 16.) 

Driggerlei. adv. Breierlei. Ebendaſelbſt. 

Drijakel. [. Der Theriak, ein griechiſches Wort, 
bedeittend ein Arzneimittel in Form einer 
Latwerge, angeblih erfunden von "Anbro- 
mahus aus Streta, dem Leibarzte Kaiſers 
Nero. Bis in die nellere Zeit wurde dieſes 
aus 70 Stoffen zufammengejekte Heilmittel 
in den Apotheken Venedigs, Frankreichs, 
Hollands, mit gewiſſen Feierlichkeiten und 
unter Aufſicht von Magiſtratsverwandten zu⸗ 
bereitet. Jun Hanfezeit von Holland ber 
in den Wenbifchen Hanfeftädten und Handels: 
pügen befannt geworben tft hier der griehiche 

ame des Arzneimittels im Munde bes 

Plattdeütſchen in Drijakel verftümmelt worden. 

Driling. ſ. In Dänabrüd eine Tonne ftarfen 
Biers, davon im vorigen Sahrhundert die 
Kanne 9 Pfennige galt. Wurde bei den 
dortigen Annungen, Amtern, Zünften zur 
Strafe gegeben. (Strodtmann. S. 42.) 

Drilken. v. Wiederholt drehen, namentlich vom 


Spinnen 
Drill, Bördril. ſ. Eine Lehne, worauf das 
Gewehr gelegt wird, wenn man nad einem 
ziel nit aus freier Hand ſchießt. it. Ein 
necht, Landsknecht, Soldat. Angelf. u. Schwed. 
Thräl. Engl. Thrall. Franz. Drile oder Sondrille. 
Drillbaar. [. Ein Bohrer, ein Inſtrument, wo⸗ 
mit Eifen und andere Metalle durchbohrt 
werben. Hol. Drillboor. PDän. Trillebör. 


Engl. Drillebore. 

Drillen. v. Schnell umdrehen, im Kreife be: 
wegen, bohren. it. In den Waffen üben, in 
den Waffen geübt werben, wofür auch im 
Hohen hen da8 Wort ganz allgemein ge: 
raucht wird. it. Plagen, veriren, herumtreiben, 
unnüge Mühe machen, ſchwere Arbeit ver: 


der 


Drinken. 


richten; foppen. He waart noog drillt: 
Er wird genug gefoppt. it. In der Schifffahrt: 
Ein Schiff über ſeichte Stellen oder durch 
ſchlammiges Wafler bringen. it. In der 
Landwirthſchaft: Das Säeverfahren, bei dem 
die Pflanzen in Reihen zu ftehen kommen, 
was für Hadfrüchte von Alteräher in Gebrauch 
gewefen tft, für Getreidearten, Olſaaten x. 
aber erft in neüfter Zeit Anwendung gefunden 
bat. it, Mit unabläffigen Bitten beläftigen. 
2° drillde den Minfhen wat redtä: 

plagte den Menſchen gar zu fehr. He 
ER: minoog brillet: bat mic red: 
haffen geplagt. Laat mi undrillt: La 
mich fein, laß mid gufzieden. Sol Drilien 
Dän. Drilte. Schwed. Drilla. Angelf. Thirlian. 


Engl. Drill. 

Drilihund. f. Ein Übungabaus, namentlich für 
dad Crlernen des affengebraudß, ein 
militärifches Exerzierhaus. 

Driligäfelen, Driles. ſ. Ein, auf einem Zapfen 
beweglicher, von Latten zufammen geſchla 
Behälter, in welchen nach der Fü traf: 
gelehgebung Perſonen wegen gewiſſer leichter 

erbrechen anftatt des Prangers, eingefpertt 
wurden. Das Drilgalscen ward auf 
öffentlichem Markte errichtet, da es dann von 
den —— edrillt, d. i.: beſtändig 
im Kreiſe herumgetrieben werden durfte. 

Drillmeeſter. [. Der Krieggübungsmeifter, im 
Deütihen Reichäheere für die Elemente dei 
militäriſchen Unterrichts vornehmlich der Unter: 
en In Hamburg wurbe Die Iunge Bürger: 

n 


ſchaft, ehe fie zum Bürgertum te, im 
Gebraud der Baffen von einem D illmeiſter 
unterrichtet. 


Driupten f. Die Säemaſchine in der Drilltultur, 
ber Schäl⸗ und ber Saatpflug. cfr. Drillen. 
Drin. part. Darin. 

Dringen. v. Dringen, drängen. Pr. Dringe, 
dringeſt, bringet; Pl. dringet; Praet, drung, 
Con). dränge; Part. dbrungen; Imp. dring, 
dränget. Hol. Dringen. Altiafl. und Ungeli 
Thringan. Engl. Throng. efr. Drengen. 5.861. 

Drinkeldobbe. ſ. Die Traͤnke. (Ditfriesland.) 

Driukeldoode. ſ. Ein Ertrunkener, ein Meunſch, 
der feinen Tod durch Ertrinken, namentlich 
beim Schiffbruch auf See fand, daher an ben 
Küften: Eine Strandleihe; weshalb auf ber 
Oſtfrieſiſchen Inſeln — 

Drinkeldooden⸗Karkhof. [L derjenige —* 
heißt, auf dem die Strandleichen früher o 
Sang und Klang beerdigt wurden. Derfelbe 
war kirchlich nicht geweiht und Iag abgefondert 
von dem gemöhnligen Begräbnigpiake der 
Gemeinde. (Doorntaat. S. 335.) 

Driutelfatt. I. Ein Trinkgefäß, eine Trinffchele. 
efr. Drinkpott. ©. 368. 

Drinfelftanne. [. Eine oben engere, unten etwas 
weitere Tonne, worin man dat Hunss 
brinten, den Haustrunt, gähren läßt und 
aufbewahrt, und morauß man zum 
ſchöpft. He is nig wi'er koomen, as 
van'n drogoigep bet naa’r Drintlel: 
ftannen: Er ift nit weit gelommen; er 
hat's in der Welt nit weit gebradit. 

Drinten. v. Trinten. Praes. Drinke, drintel, 
brinfet; pl. drinket; Praet. drunt᷑; pL drumlen, 
brünten; Conj. brunte; part. drunten, ge 
drunfen; Imp. drinf, drinket. He brintet 
To gemwaldig: Er hat fi dem Trunk fo en 

) 


Drinlen. 


en! Ungelf. Drincan. Engl. Drink. Din. Dritte. 


‚ im 
Drinkt: Trintt; dränt, drunk: 


Ende zum Theetopf! jagt man von rauen, ' 


im den Küftenlandichaften an ber Rorbfee 
Brauch ff. Drink dog, bu Heft jo nog 
teen C'lor: Trinke, bu baft ja noch keine 
Farbe (couleur); fo nöthigt man in Holftein 
auf dem Lande die Braut beim Anziehen, 
wo Wein zum Beſten gegeben wirb: fie fol 


fi Muth trinken! 
Drinken. Das Getränk; inſonderheit ber 


geustrunt; efr. Drinkelſtanne u. Huusdrinken; 

Drank. ©. 366. i 

Drinkenlaten. v. Dad Bieh tränten. Drinklaa⸗ 
tend-Eumer. [. Der Eimer dazu. — Tiid. [. 
Die Zeit, wenn das Vieh getränkt wird. it. 
Die Zeit, in der das Landvoll Oſtfrieslands 
[einen Thee trintt, gewöhnlich nah 3 Uhr 

a 


chmittags. 

Drinter. f. Ein Trinter, ein Saüfer. 
Drinteree, —rije. ſ. Das Getränfe. it. Die 

Schankwirthſchaft. it. Das Zech⸗, Saufgelage, 
Deinigelb. 1 Ein Trinkgeld. cfr 

. in Trinkgeld. cfr. Drankgeld. 

Zeuiyott. L Gin Zrinfgefäß, ge 
al. Ins, twins, 


Deins. Zum dritten 
drins; cfr. Twe. 
. v. Beinen, Thränen fließen Laffen. 

Driplant. [. Ein ganz fhmaler, gewöhnlich aus 

drei langen Brettern, Planten, zufammenge: 
—5 Nachen, Kahn, ein ſog. Seelenverfaüfer, 
(Riederrhein, Cleve.) 

Drippein. v. Tröpfeln, befonder? vom Regen 
raudt, wenn er in Iparfamen, einzelnen 
opfen fällt. (Marl Brandenburg.) 

Driypen. v. Xröpfeln, tropfen, leden. Dat 

zeit brippt: Das Faß let. (Deögleichen.) 
o drip 


. L Der Tropfen, in Ravensberger 
undart. Der Ditmarfe gebraugt das Wort 
als Dimin.: Tröpfchen. cir. Druppie. 

i ‚ Drapyenfall. [. Die er Fa e. 
Driiſch. adj. Unbebaut. cfr. Dreeih. ©. 858. 
Drüfeler. f. Ein ihläfriger, unthätiger, lang- 

famer Menſch. it. Driifelmazz genannt. 

cfr. Drüsler. In der Holfteiner Brobftei 
verbindet man aber mit dem Worte den 

8 eined wohlgewadjenen muntern 

Kindes: En lütjen Drüßler, gleihfam ein 

wohlgewundenes. 

Drüfeln. v. Herumdrehen. (Cleviſche Mundart.) 
it. gen. tändeln, nadläffig arbeiten. 
olftein. 
en. v. In Striden in die Höhe winden, 
ziehen. it. Tröpfeln. ein regnen (Weftfalen). 
Drüft. adj, adv. Dreift, beherzt, kühn, nicht 
blöde. it. Raſch, ſchnell. De Hör is song 
driift: Das Kind ift gar nicht blöde. 
ging driiſt up em to: Ich griff ihn beherzt 
ar N driift Din! doon: Eine Ber: 
wegenheit begeben. Ga briift to: Gebe 
rafh! Sla driift: Sglese tüchtig zu. 
Dummsbdbriift: Kühn ohne Klugheit und 
fiberiegung, dummdreiſt, toltüfn En 
Dumme=briift Stukk: Ein tollfühnes Unter: 
nehmen. Als adv. Sicherlich, ohne Bedenken. 


Driüiftigheed. [. Die Dreiftigkeit. 
Drite. L Der Koth 
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Dat kannſte driiſt glöwen: Das kannſt 


Du ſicherlich glauben. — is ſo driiſt as 
en Kutſchpeerd: Er iſt ein kecker, muthiger 
Menſch. Druifte in Ravensbergiſcher Mund⸗ 


art; druiſter: dreiſter; am druiſten: am 
dreiſteſten. Angelſ. Thriſte. Dän. und Schwed. 
riftig. Hol Drieft. 


D 
Driiſten. v. Dreift machen; erbreiften. 
Drüftig. adj. adv. Bedeütet daſſelbe, wie das 


Wort Driift, übereinftimmend mit dem 
däniſch⸗ſchwediſchen Worte. Angelf. Thriiſte. 


‚ Unratd. Up een Maol 
Habafterde de Profeſſor de Treppe 
erunder un veip: „He ſitt drin, Be 
itt drin!" — „Wat iſſ der laoſſ?“ 
chreide Eſſink. „I fitt en Lünink in de 
Klippe, belpen Se mi, dat wi öm 
herutkrigt, baalen Se en Salt, den 
wi drüdmer legget.” Eſſink boll en 
Saft; „men jadte,” Taag Eſſink, „lao't 
mi men malen, wi willt ben Braoden 
all krigen.“ Daobi hadde Effint auf 
al under den Sakk de Hand in de 
Klippe un reip: „it or dm!” 
„Doan baollen Se dm fafte,” reip de 
alter un leipnabuomwen de Treppe 
erup. „De Sminiegel,” fagg Eſſink, 
„in de Klippe Drite to leggen,” un 
van buowen bädrde man: „Dat iff 
füdr den Abraham in en Snee.” (Giefe, 
ans Eifint. 2. Ausg. S. 105, 106. Kla⸗ 
aftern: Polternd gehen. Klippe: Klappfalle. 
Lünint: pering.) 

Dritjien. v. Mit Heinen Schritten eilig geben 
ober umberlaufen, trippeln. Eili geben, als 
wenn man's überaus nöthig un geſhattig 
hat, ohne daß man dabei viel ausrichtet un 
mit der Arbeit von der Stelle kommt. 

Dritſen. v. Drängen, drücken, beläſtigen, quälen, 
turbiren. He dritſd' em, war he men 
fann: Gr beläftigt, quält ihn, wo er nur 


fann. it. Troßen. 
Dritt. [. Der Eifer (Bremifh). it. Der Tritt, 


Berinid.) 

Driuf. [. Ein unterfekter Kerl. (Ravensberg.) 
Driiw. [. Der untertrbifche Kanal, der das 
Rinnſteinwaſſer aus den Straßen abführt. 

Driiwbedd, —berr. [. Ein Miftbeet. 
Dritwbelig. adj. So wird das Holz genannt, 
in weldem die Afte jo durcheinander laufen, 
daß es ſchwer zu fpalten ift. it. Hartnädig. 
Een briimbeltgen Gaſt: Ein bartnädiger 
Menid. Dane rüd. Strodtmann. ©. 48.) 
Driiwe. [. Ein plauberhaftes Weib, dag Neüig 
leiten von u. zu feinen Belannten herumbringt. 
uus⸗Driiwe: Eine folde perion, die von 
einem Haufe ins andere Neiligleiten et 
i 


Stad-Driiwe: Eine Stadtllaffche, die 
um die Hiftorien aller Leite in der Stadt 
fümmert, und nicht eher Rube findet, bis fie 
die neüefte „Nouvaute’en” gehörigen Orts ans 
ebracht hat, wobei Felbftnerfi nblih alles 
öfe, alles Schlehte, was dem Andern an- 
Fhangt werden kann, die erſte Rolle ſpielt. 
er Eifer im Verleümden iſt der Hauptbegriff, 
der an das Wort Driiwe geknüpft wird. 
Dritwebaar, —bor. [L. Der Treibbohrer der 
Zifchler, mit dem zum geſchwinden Umdrehen 
beweglichen Handgriff. 
Driiwen. v. Treiben, in allen Bedeütungen 
46* 
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Driiwendebane. 


a hochd. Worts. Drim be mig nig: 
Laß' er mir Seit! Sit driiwen laten: 
Träge arbeiten, fih zur Arbeit treiben lafien. 
Driiwen gaan: Big umgehen, nichts 
tun, faulenzen. Dat galten ward nog 
nig dremwen: Das Füllen wird noch nicht 
vorgeipannt. it. Stoßen, Hopfen, erhabene 
Arbeit auf Silber, Kupfer 2c. herausſchlagen. 
e bet em enen todremen, dat be’t 
ölde: Er verf 
hrfeige) den er wohl gerüptt at. it. Klatſche⸗ 


hren: 
egwig.) 
n 


genug, dem fchadet der Verluft nicht, er kann 
nämlich t 


Afan, Drijfan. Hol. Drijven Dan. 
Schwed. Drifva, Dref. Engl. D 
Driiwendehane. ſ. Yahrende Habe. (Dftfrief. 

Landr. ©. 42,) 

Driiwenbewart, [. Die Gerüfte, Mafchinen, die 
vor Zeiten im Belagerungäfriege gebraucht 
wurden. 

Driiwends, driiws. adv. Gerade zu, gerades 
Weges, ſpornſtreichs, unbedacht, —R 
ohne Aufenthalt, im Laufe. Driiwends 
togaan: Gerade aus gehen; ſich unbeſonnener 
Weiſe in eine Sache einlaſſen. Driiwends 
weg lopen: In vollem Laufe ſich davon 
magen. Gaa driws hen: Gebe porn: 
ftreih8 Bin. it. Eilends. ' 

Driwenfil, ſ. BZufammengezogen von Driiw 
de Kiil: Söerahafte Benennung eines lofen 
Schall. it. Eineß plumpen Menſchen. (Hol- 


ftein.) 

Driwer. [. Ein Treiber de Wirthſchaftsviehs. 
In den Bergländern: Ein Eſel⸗ ein Maul- 
tbiertreiber.. In den Marfchländern De 
Driwer bi de Diilarbeider. it. Ein 

unge, ber Pferde und Ninder treibt. 

loogdriwer: Der den Pflug führt. it. 
Bei der Zreibjagb der Menſch, mwelder den 
Jägern dag Wild zutreibt: Driwers in 
der Mehrheit. Dwasdriwer: Ein Schiffer, 
der fein Fahrzeüg überzwerch treiben läßt 
und anderen Siffern in die Duere kommt. 
it. Im figürl. Sinne: Ein verlehrter, wider⸗ 
und eigenfinniger Menſch. Se willen enen 
Driimer bebben: Sie wollen immer ange: 
trieben fein. De Driwer un de Gel 
dentet nig avereen: Die Abfichten der 
Borgejegten werben von den lntergebenen 
oft mißverftanden. 

Driweree, —rije, Driiwſnakk. ſ. Die Treiberei, 
das Getreibe, daß Antreiben zur Arbeit, zur 
Eile. it. Die Klatſcherei. Dat is man en 
Driiwſnakk: Das ift ein Geſchwätz, eine 
Erzählung ohn' allen Grund. 

Driiwholt. [. Das Schwemm⸗, XTreibholz. it. 
Der Treibkeil. it. Das hölzerne Geräth ber 


Drog. 


Böttiger, womit fie die Ne um bie Faſſer 
f treiben. r iſen a 


Driiwhuus. J. Ein Haus, welches wegen ber 
Klatfchereien, die darin Über die Nachbarſchaft 
ausgebedt und aus der ganzen Stadt zu: 
Ismmen getragen werben, berüchtigt if. it 

a8 Treibhaus, worin dad Wahstbum von 
Pflanzen, eſonders im Winter, beichleünigt 


wird. 

Drüwkil. ſ. Schimpfwort auf eine Manns: 
perfon, wenn diejelbe in das Lafter bes 

Priimtittel. L Ein Schimpfwort für e 
riiwkittel. in impfwo ne 
Quuß- und Stabtdriwe; ftärfer ald Klatid: 
ittel. . 

Driiwnäfen. v. Schlummern. 

Driiwarge. f. Ein triefendeß, beftändig thränen- 

es Auge. . 

Driiwfand, Drefffaud. [. Der Triebfand, feiner, 
bald trodiner, bald flüffiger Sand, jener vom 
Winde, dieſer nom Bafer an Ylußufer, an 
den Meeresſtrand getrieben. 

Drümfuunt. [. Eine Rotznaſe —— 

Driiwto. L Ein Menſch, der geradezu geht, der 
die Geſetze der Höflichleit aller Drten verlegt. 
—— — 

Driwwel. [. Die treibende Unruhe. 

Driwweln. v. Drängen, treiben. Als L. Lat’t 
Drimmeln: Laß das alte Treiben. 

Droatviole. [. Eine alte Jungfer, alte Schachtel, 
einverjchrobenes, eigenfinnigeß Frauenzimmer, 
eine verblühte Coquette, ein lau 
Meibsbild. Geaffäaft Mark.) 

Drooben, droowen. adv. Drüben. 

Dro’en. v. Drohen. it. Beabſichtigen, ſich ans 
ſchicken, andelten. He dro'ede, t weer to 
min: Er beütetean, es fei zu wenig. De 
dro’ed na de Stab: Er [hidt ih an, nad 
der Stadt zu gehen. Drüggen und Srätswen 
ſpricht der Ravensberger Ar drohen, be 
drohen ıc. thrau, ber Wangeroger,, trouwe 
der Saterländer. Hol. Dreigen. True 


Drv’es. ſ. Ein Rieſe, ein plumper Menſch von 
ſtarkem Knochenbau. 

Drog, Droog, Droch, Drogg. ſ. Der Trug, der 
Betrug. it. Eine Sinnentaüſchung, ein Trug 
bild; Gefpenf. Dat was wull up 'n 
Drog affeen: Es war wol auf eime 
zehfäung abgefehen. "RN Droom — ’n 
Drog: Zraüme — Schalme! En Droom 
is 'n Drog, dat was bevor’n Jaar, 
dat is he ook nog: Verſtaͤrkung des vorigen 
Sprüchworts. it. Ein Betrüger, ein 
En argen Drog: Ein Erzbetrüger. De 
lofe Droog: Der leichtfertige —38 2og 
un Drog: Lug und Trug.. In der Berbal 
joım mit der Borfilbe be: He bebrägt 

een Minſch, aver alle Welt, fagt man 

von einem fdheinheiligen GErzbetrüger, ver 

Bibelftellen beftändig im Munde führt. gem 
798. 

Drog. adj. Eigenfinnig, liftig, ſchlimm, troßie. 
De Buur iß fo —*— mit ſinen ER 
Der Bauer befteht platterbings dem 
Preife, den er fordert. En drogen Gaf, 
oder: En drogen Gen: Gin fühner oder 
Itftiger, aber auch Iuftiger Menſch. Du büft 
en loſen Droch, enlidhtferdigen Manz, 
heißt es beim Lauremberg. 


Drogmebe. 


Desgwebe. f. Ein eifernes Band um die 
. Schamel (f. diefed Wort), worin die Rungen 


eined Bauerwagens ftehen. 
Droot. [. Der Erpel, — in einigen Gegenden 
der Altmart. ' 


Prost. adj adv. Dreift, munter. 
Drott. adj. adv. Beichäftigt. ilde un 
drokt Debben: Wit vieler Arbeit beſch 
fein. Et is drokk bi em: Er iſt ſehr 
beſchaftigt. Et is drotkt Wark: Man iſt 
N ar afkigt He hett't drokk: Eriftein 
häftiger Mübiogänger, ber das große 
ort führt. Druf bat die Navenäbergifühe 
Mundart. Druk Ana Druk häbben: 
Mit Geſchäften überhaüft fein. 

Droften. adj. adv. Trocken. (Berliniſch.) 

eed. ſ. Eins mit Drokkte. 

Droktte. ſ. Die Geſchäftigkeit, die Geſchäfts⸗ 
Aberhaũufung. (Weftfalen.) it. Das Gedränge, 
das Gewoge. it. Die Unruhe, der Lärm. 
su, Drumm. I. Ein kurzes Enpftüd; cfr. 
Draam. ©. 858. 

Drosm, Draum. [. Der Traum. In Droom 
Haan: Als ein Traumer gehen, feine Gefchäfte 
nadläfftg beforgen, oder gar vergefien. Et 
was a3 'n Droom: Es verging gar zu 
ſchnell. Aumt mi nig min Leeben vör — 

8 Enjwaren Drom? — Wat it jo mal 
op ad Gör — Abend Üinnern Bom: 
Kommt mir nit mein Leben vor — Wie 
ein ſchwerer Traum? — Wacht’ ih Mal auf 
ala d — Des Abends unterm Baum! 
(Kau3 Groth, Duidborn. Berl, Ausg. 1878. 
S. 319.) He liggt im drüdden Droom: 
Er ſchläft fehr feſt. Eine fonderbare Art 
Abendgebet fand Schüye auf dem Schmugtitel 
eines Andachtsbuch geihrieben: Gott in’n 

öhften Troon! Ik befeel di minen 
zoom: Ich befehle Dir Gott meinen Traum; 
muthmaßlich war der Schreiber ein Verliebter, 
der von feiner Geliebten zu traümen wünfchte. 

(Ss I, 259.) Draim bat die Ravens⸗ 

ergi 
— Dreüm die Saterländiſche. 
HAM. Drosm. Dän. DrBm. Angelf. u. Engl. Dream. 

Drosmlabe. [. Ein dummer Menſch. (Berliniſch.) 

Drammen. v. Traümen; cfr. Drömen. ©. 867. 

Drone, Dront. [. Die Drobne, das Bienen- 
männden. it. Ein fauler Menſch. 

Droen, Bat. L. War im Braunfchmweig-Lüne: 
Burgiihen ein Feldmaaß von drei Viertel 
Morgen Landes. 

‚ Drüpven. [. Der Tropfen. Et is 
er Droppen Water up’n heiten Steen: 
Es Hilft nicht viel. cfr. Drippen. ©. 868. 

Drorig. adj. adv. Traurig. 

Dress, Drvoft. [. Ein Schimpfwort, weldes 
feine Bebeütung von den Beimörtern empfängt. 
En dummen Droos: Ein alberner Men 
ein dummer Teüfel. Der Pöbel gebraucht 
da3 Wort im gugen für den Gottſeibeiuns. 
Dat di de Droos hale: Daß dich ber 
Teüfel hole! En leegen Droos: Ein Schelm! 
En grooten Droos: Ein großer Mann! 

einem Bollöliede von 1790 auf die Ber: 
mälung des daäniſchen Kronprinzen, nad) 
maligen Königs Friedrich IV. heißt es: 
Blajet Trummepeten un Schalmeien! 
— Ber, de Drooſt! wull fit nig freüen! 
— Iuftig, Iuftig, Bupfafa! Als Beiden 
der Berwunderung ruft man: Bi’n DrooS: 


e Mundart für Traum, Drödm die |’ 
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Beim le — Das obige Wort Dro’eß ift 
ſehr wahrjcheinlich in veränderter Ausſprache 
zum Droos geworden; man fpricht dies 
auch Dröft aus. De Drooft föörde Gen 
da un da ben: Der Teüfel führte Einen 
auf Irrwege. (Dönabrüd.) 

Droß. L. Ein Bote, ein —A Dat is 
en good Droß: Das iſt ein flinker Lauf⸗ 
burſche. it. Eine Thürklinke. 

Drofd. adj. Flint, rüftig, ftarl. Hefte 'ne 
droſche Fro: Haft du eine flinte rau? 
Drosgeſell. ſ. Einer der EChrenbegleiter einer 

Braut auf dem Wege zur Trauung. cfr. Bruud. 

Droste. ſ. Das Dreſchen; it. Die Drefchtenne. 

Je fteit up de Droske: Er ift auf ber 

enne zum Drefhen. cfr. Daſchend. it. Die 
Drufe, die von der hervorjprubelnden Soole 
abgefegte Salzblume. 

Drosten, dosten. v. Drefhen. cfr. Daſchen, 
dörfchen, dDasten. ©. 813, 851. 

Drosfer. I. Der Dreicher. cfr. Dafcher, Dasker. 

Droſſel. ſ. Die Kehle, Gurgel. 

Drofien. v. Biel gehen; laufen. Don is 
ümmer wat-to drojfen: Da gibt’3 immer . 
was zu laufen und zu beftellen. cfr. Droß. 

Droft. L. Der Truchſeß, ein vornebmer Hofbes 
amter zur Aufmartung an fürftlien Tafeln. 
it. Der Troß, ein Haufen Wagen zum Kriegs⸗ 
zuge. it. Am Mittelalter in Nlieberfachfen 
mie in tfalen der Titel besjenigen Be: 
amten, welder in einem gewiflen Amt3- oder 
Vogtei⸗Bezirke den Landesheren, oder Fiskus, 
namentlih in ber Polizeipflege und in der 
Berwaltung des Steüerweſens, vertrat; ein 
Titel, der fih am längften, bis ins gegen: 
wärtige Jahrhundert hinein, in den vormals 
Kurbraunſchweigiſchen Landen erhalten Hat 
(f. das folgende Wort). Im Hochftift 
Münfter ift diefer Titel, weil die Amtswürde 
in einigen Geſchlechtern fich vererbt hat, zum 

Samilien : Namen geworden. So die in 

viele Aſte gejpaltene zwei Familien im 

Münfterlande, die Drofte zu Hülshof und 

die Drofte zu Viſchering. Der urjprüngliche 

Geſchlechtsname der eriten Familie iR : Dedens 

broed , von dem Stammbaufe Dedenbroed, 

jegt, und feit lange nur Haus Brod genannt, 

Im rate guide ter. an Earl 2 ek 
rofte zu Viſchering, Erbdrofte des ens 

tum Hrünfter, ift Wulfbeim, nad einem 

nid! mebr vorhandenen Haufe, im Sreile 

Züdinghbaufen, mo auch der. Stammfit 

an nering belegen ift. 

Droft. f. Dieſes zur Bezeichnung einer obrig⸗ 
feitlihen Perſon in Niederfachien, Weftfalen, 
am —— und in den Niederlanden 
ublich geweſene Wort, dieſelbe Würde be⸗ 
deütend, welche anderwärts Amtshauptmann, 
Landrath ꝛc. genannt wird, iſt 1822 in dem 
1815 gefchaffenen Königreih Hannover wieder: 
bergeftellt worden, indem man ibm einen 
mweitern Umfang gegeben und den Titel 
Land droſt für die Borfigenden, Präſidenten, 
der ſechs Regierungen, Landbrofteien, zu 
Hannover, Sildes eim, Lüneburg, Stade, 
Dsnabrüd und Aurich eingeführt hat. Geit 
Auflöfung dieſes, nur ein Halbjahrhundert 
alt gewordenen Königreichd, obwol es bis 
an’8 „Ende der Dinge” dauern follte, u. feit 
m ereiniuing feiner Beftandtbeile mit dem Preü⸗ 
Bifhen Staate im Sahre 1866 hat die neüe Ne: 
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gierung ed mit Recht I angemefien erachtet, 

ieſe Titulaturen beftehen zu laffen. Das Wort 
Droft leitet man, vielleicht richtig, von dem 
alten ſaſſiſchen, aus der Sprade verſchwunde⸗ 
nen Worte Drott, d. i.: Herr, ber. In den 
mittleren Zeiten wurde dieſes Wort bald 
Drotifet, bald Droget und Drogt ge 
ſchrieben, oder auch Droffete, Drotfäte, 
Drufta, wie Stürenburg ©. 39 berichtet, der 
den Droftentitel vom Altfriefiihen Draht 
(Dredt: Boll, Schaar, Geleit,; Gothiſch 
Draubts, Isländiſch Drott) und fett, 
jeg: gefegt, ableitet. Aljo ein Volksvorge⸗ 
fester, was mit der erften Ableitung mol 
einerlei tft. Der Oftfriefe verfteht aber unter 
dem Worte Droft, das er auch Dröft aus: 
Ipricht, Aadelie einen Mann von hohem, 
fräftigen Wuchs, von Ehrfurcht einflößendem 
Außern, wie er es bei jedem hoben Beamten 
vorausſetzt. it. Iſt Droft dem Dftfriefen ein 
ftämmiger Sunge. 

Drst. [. Der abt. (Niederrh. Cleviſche 
Mundart.) cfr. Draad. ©. 858. 

Drotſom, verbrotfam. adj. adv. Tiberbrüffig, 
verdrüßlich. - 

Dronen, Dro’en, drowen, brouwen. v. Droben; 
cfr. Drauen. 

Drowe. [ Ein hölgerne oder kupfernes Gefäß, 
unten im Boden mit Löchern, über die ein 
Stüd Leinwand gelegt wird, durch welches 
man die Milch laufen läßt, um fie von Un⸗ 
reinigleiten zu ſaübern. cfr. Se'e, Set’. 
(Holitein. 


) 

Drowelig. adj. Wohlbeleibt, fleifchig, beſonders 
von Heinen Kindern, melde im Wachsſthum 
gedeihen. (Schleswig, Hufumer Gegend.) 
rowen. v. Durchſei'en. 

Drower. adv. Abkürzung von daroower: 


arüber. 

Drödeln, drü'edelen im Ravensbergiſchen v. 
Saumig ſein, trödeln. 

Drööf. adj. Trüb. Drööf Weer: Trübes, neb⸗ 
liges, dunkles Wetter. Holl. Droef. 

Dröfen. v. Dürfen. He dröft d'r woll 
weeſen: Er darf ſich wol zeigen; den Wider⸗ 
ſachern wol entgegen treten; er fürchtet fs 
nicht, ift nicht blöde. (Dftfriesland.) Drüaben 
f rin der Ravendberger. 

Dr Hi 8. ſ. Die Betrübniß. 

Dr j. adv. Betrübt. cfr. Bebrönt. S. 101. 

Drög, dröge, droog, droge. adj. adv. Troden, 
mager. Drög Tüg: Trodene Wäſche. 
Drdge Barbeeten: Reine nehrheiten. 
En Jung, denog nig achter de Dren 
brög 18: Ein junger, anmaßlicher Laffe. 9 e 
i8 hiir nog nig Drög worden, unze... 
fagt der Spießbürger im verächtlichen Sinn 
von einem Singfau ezogenen, der es ſich 
herausnimmt, neie Einrichtungen treffen zu 
wollen. He füt fo drög darbi ut: Er 
fiebt bei dem Scerze aus, ald wenn es jein 
Ernft wäre. En dröß Minst: Ein ernft- 
bafter Menſch, der weder Scherz noch Ber: 

nügtfein kennt. Dat will de up’t dröge 
Pe’en: Das will er zu fih nehmen. De Koo 
fteit drög: Die Kub gibt feine Milch, wenn 
man fie für den Sabr un oder zum Berlauf 
1/,, auch wol !/, Jahr ungemelkt ftehen, oder 
geben läßt, damit fie defto fetter werben fol. 

tögöver titten, tft eine Mutter, ober 
Sauügamme, wenn fie das Kind an die Bruſt 


Drögen. 


legt, und dieſes keine Milh daraus ſaugen 
kann. So drög a8 Pulver und Inalen: 
drög: Ganz troden. De Hunn is drög: 
Der Hund ift mager. En drög Fatt: Eine 
Schüfſel mit geraüchertem Fleiſch von allerlei 
Art. Dröge Tiid: Dürre Zeit. Et blimt 
hüt nig nrög: Es wird noch regnen. 
DrdgeSläge: Schläge ohne Wunden. He heit 
'n betjen dröge Släge Tregen: Cr bat 
ein Bischen Schläge bekommen. In'n Drögen 
fitten: In guten Bermögens -Berhältniiten; 
it. in erheit ſich befinden. In'n Drögen 
bringen: n Sipeheit bringen. As Untel 
ger! Mamſel eſtphalen 'n den 
rögen wüßt (mußte) ꝛc. — Reiter. IV, 
128). it. Dingfeft maden. it. Sagt man vom 
Menſchen: He i8d drög wenn er arm an 
Geift, langmeilig, einftlbig ift. it. No mit 
Bezug auf Bermögens:Berbältniffe: He Hett 
jine Saten up’i Drdge brogat: Gr hat 
a3 Seinige durchgebracht, vergeüdet. Gin 
Geld mit brögen Mund verteeren: Bid 
ausgeben, ohne Genuß davon zu Haben. 
Drög Brot eten brüdt einen hohen Grab 
von Armuth aus. Dröege hat die Mundart 
der Grafſchaft Mark; draüge und bräge bie 
Ravendbergüfhe. Hol. Droog Angel. Dryge 
ng . . 
Drögamme. [. Eine gewefene Amme, die nidt 
mehr jaügt, und nun als Sindermärterin 
dient. Dan hört fie auch drög Mini 
nennen. 
Drögde. [. Die Dürre, die trodne Witterung. 
efr. Drögniß. 
Dröge. [. Ein Trodenhaus, zum Gebraud vor 
Jeügmebereien. Färbereien c. De Drdge: 


n an der, auf dem Hamburger Berge 
zwiſchen amburg. und Altona liegenben 
Reeper (Seiler) Bahn ſtehendes abe, 


worin die zur Schifffahrt erforderlichen 
Seile, Taue 2c. getheert und getrodnet wer: 
den. Es gehörte der Hamburger Aüyniralität, 
die ed nachmals an eilf Reeperherren über: 
ließ, melde es in Actien unter ſich ver 
teilten. De ne’e Dröge: n. dam 
eböriges wirthipaftägebaübe, dad babe 
en Kamen Bat, wie de oole Drdge an 
der Gegenjeite nad) ber Elbe Bin, wo 

mal3 das Tauwerk getrodnet wurbe. 

der alten Dröge ftelte man um die Mitie 
bes 18. Sahräunberte egjpiele an. oft 
Hiffen. Auch in Lübek ift eine Dröge auf 

Drögelbont. T. Ein &a die Rap 
rögeldoof. [. Ein Zappen, die e 
wilden, ein Handtuch, dag vom Rünfetänter 
Drügeldvet, vom Ravensberger —— 
genannt wird; ber Oftfriefe jagt Drgdect 
it. Hier und da ein Xöfchpapier. 

Drögels, Dröglings. ſ. Das Löſchpapier. 
Drögblad, Klakkpapiir, in Weſtfalen. Bild⸗ 
lich: Ein trockner, lederner Menſch. 

Drögen. v. Trügen, betrügen; taüſchen, be⸗ 
thören, verwirren. Der Öftfriele i 
dreegen, übereinitimmend mit bregen. . 
diefes Wort. S. 858. Hol. Driegen Aukid. 
Driaga. Altfafl. Dreogan, Driogan. 

Drögen. v. Trodnen, troden werben, troden 
machen, raüchern. Hol. Droogen. Angeli. Drum 
gan, Drygan. Engl. To dry. Pr. Dröge, br 


| gel, bröget; Imp. Drögede. Pal 


edendart: Woomee'e be eine woſcher 


Drögenift. 


18, daamee'e iß de andere dräget: Der 
Eine if fo ſchlecht, wie der Andere. Im 
Kartenſpiel heißt ZI drög em up: IK 
eche die Karte über. rügen bat die 
ensberg. Mundart. Flect. Sing. Präs. 
e drücht. Prät. Dragde. Part. Prät. 
ht. Sn de Hor drögen: In die Haare 
trodnen, bezeichnet in Meflenburgifcher Mund⸗ 
art: Bergefien werden, in Bergeflenbeit ge⸗ 
ratben. e, it rad’ dortau, wi gewen 
em ben „dü Wäng” (du vin), denn mag 
jo woll dat Anner in de Hor dbrögen: 
Kein, ich rathe, wir geben ihm den Wein, 
Dann wird er bad Andere mol vergeflen. 
(Fr. Neüter. IV, 50.) 
Drsgenif. L Der Droguift, der Händler mit 
Drogueriewaaren, allen rohen oder halbzu⸗ 
bereiteten Broducten der drei Raturreide, 
welche der Apotheker MA it. eine gewiſſe 
Anzahl Präparate aus chemiſchen Fabriken 
und Hüttenwerlen zu gleihem Gebrauch, fo 
wie für Gewerbe, WRanufacturen ꝛc. 
Drögeree, Drögerije. [. Die Betrügerei. it. 
Der Dirt, die Stelle und Vorrichtung, wo 
rodnet wird. Hol. Droogerij. 
Drogfleeſch. [. Das Rauch⸗, auch das Pöokel⸗ 


D een. ‚e Die Trodenbeit, Dürre. Hol 


Drogigheid. 

Drögklöit. L. Ein Zauberer, Traümer, Schweig- 

a Ber mu De aber 
dguiß, Drögte, guiffe. ſ. Die Dürre, 
Trodenbeit. it. Trodne Stelle. it. Trodne 
Witterung. Dröegte bat die Mundart ber 
Srafihaft Mark. Angel. Drignys. 

Drögpulver. L Das fogen. Herenmehl zum 
Trodnen wunder Stellen, der Bärlappfaamen, 
Semen Iycopodi. 

Ziehen: L. Der Tuchfcheerer, Tuchbereiter. 

Drögie. [. Die Erkältung der Pferde, wobei die 
Drüjen anſchwellen. 

Drögipinhel, (. Das aus ber beften Heede 
trocken gejponnene Garn. 

Drogwafcherſche. L Cine Wäſcherin, melde, 
weil fie zu wenig Wafler und Seife nimmt, 
ſchlecht wäſcht. Ein Neckwort der Wäfcherin. 

Drdgwebber. ſ. Wetter zum Trodnen der 

äfhe. Good Drögwe’er: Gutes Trocken⸗ 

Drh, Den; kelplaſter. L. Ein Gummipflaft 

⸗, Dräjalelplafter. L Ein Gunmipflafter. 

Dröte. v. Trocnen. it. Trügen. (Cleve.) 

Drötel. L. Ein Meiner Junge, ein Knirps. 
(Mark Brandenburg.) 

Dröfte. v. Druden; it. brüden. (Cleve.) 

Srölen. v. Zaubern. Hol Drutien. 

Drböm. [. Die Fäden an beiden Enden ber 
Leinwand, wie diefelbe vom Webeftuhl kommt. 
Drüdmmel in der Mundart der Grafſchaft 
Mark, wofelbft die aufammengedvehten Füpen 
beim Wurſtmachen zum Bubinden des Darms 
gebranat werben. (Köppen S. 19.) Drüemel, 

el in Ravensbergiſcher Mundart: Eine 
aus Garnfäden gedrehte Schnur. cfr. Draam, 
Drom. 6. 355, 868. 

Dröm, Dümmt, Drömpt, Dromet. [. Ein Korn⸗ 
ntaaß, trimodium in denlateinifch gefchriebenen 
Urkunden. Es war der adte Theil einer 
m Doch verfchieden nach der Scheffel : An: 
zahl. In Bommern, Mellenburg und Lübel 
wor 1 Drömt — 12 Sceffel, in Bremen 
dagegen = 5 Sceffel landesublichen Maßes. 
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Im Bremiſchen diente auh En Halw 
Dröm Landes als Flähenmaaß, wie ander: 
wärtd, namentlih in Weitfalen, die Größe 
eines Aderftüds nad Scheffeln Ausſaat bes 
flimmt wurde. 

Drömel. [. Das Tralümen; ein treümerifthes, 
hläfriges, langfames Wejen, dad Zaubern. 

Drömelig, brömerig. adj. adv. Traümerig, 
Erg langjam, zauderhaft. cfr. Drömer- 
afti 


Drömeln. v. Traümeriſch fein, in Tralmereien 
verfunfen jein, in Gedanken figen. it. Lang: 
fam fein, engiam 

Drömelpeter. I. Ein jchlaftrunfner, traüme⸗ 
riſcher, langſamer Menih — ein Dufelpeter! 

Drömen, Drommen, Dröme (Cleve); Dreimen 

Münfter), Draimen (Ravensb.). v. Traümen, 
raümereien nachhangen. it. Langſam, wie 
im Traume geben. Dat heit em woll 
nig drömet: Das hätte er wol nicht er 
wartet. Di drömt wol: Du befinnft Dich 
mol nit reht. He drömt vun geele 
Eier: irrt fih, feine Meinung ift nicht 
die rihtige. He drömt bat Voſs Hans 
weer, un as be tofeedh, weer 't en 
Foder Heü (oder Sand): Sagt man von 
traümerbaften, leicht irrenden XLelten, bie 
den Such ür einen Hafen anfahen, was 
aber, als fie näher zuichauten, ein Fuder 
Heü oder Sand war. hädde mi aomer 
nig dbreimen laoten, dat Du öm nao— 
fraogen wüordeft: Ach hätt? mir aber 
nit traümen laflen, dab Du Nachfrage 
über jein Befinden halten würdeft. Gieſe, 
and Eſſink. S. 91, 92.) Ri brömbe: 
ch habe eine Ahnbung. Drömt: Getralimt. 
on Fahnert brömen heißt in Mellen- 
burg: An den Tod denken. (Fahnert war 
ein Scharfrichter in Güftrow.) Hol. Droomen. 
lect. in Ravensb. Mundart: Sing. Präs. 
e ram. Prät. Dramde. Part. Prät. 
am 


Drömen. ſ. Das Tralimen. Un denn dat 
Drömn bi helligen Dagen na leet: 
Und dann das Tralmen bei hellenlichtem 
Tage laſe (Kl. Groth, Quickborn S. 188.) 

Drömer, Drömert. ſ. Ein Traumer. Gin 

hantaſt. Ein lafſiger, unbetriebſamer Menſch. 
ine S Infmüße; ein Baubderer. Hol. Droomer. 

Drömerhaftig. adj. Zraümerig. (Bremen.) 

Drömeree, —merij, [. Die Traümerel. 

Drömig. adj. Traumeriſch. (Meflenburg.) 

Drömken. v. dim. von Drömen. Schlummern; 
in einem leichten Schlafe liegen, in weldem 

uftande man gemeiniglihd unvollftändige 
raüme bat. 

Drömfloot. f. Ein Traümer; eine Schlafmüke. 
(Holftein, Hamburg, Mark Brandenburg.) 

Drömling, Drommeliug, Trimling, Name eines 
einftigen Landſees von 8'/, Meilen Länge 
und 1—2 Meilen Breite, dann nach Ver⸗ 
dampfung des Waflers, in Biftorifhen Zeiten 
ein waldiges, umpfiges Bruchland im 
Regierungsbezirt Magdeburg an ber Braun: 
Ihweigiden und ber Gränze der Provinz 
Hannover, von der Ohre burdfloflen, und 
durch Entmwäflerung in den Jahren 17781736 
um größten Theil urbar gemacht und in 
iefen, Weiden und Birkenwald verwandelt. 

Die ſog. Drömlings Buuren, ein 

kräftiger Saufen -» Stamm, wohnten nor 
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jener Melioration auf den oafenähnlih in 
en Süinpfen liegenden, mit Eichen be; 
wachſenen Sorlten und flanden im Mittel: 
alter im Rufe friegerifhen Sinns und großer 
Kühnheit. Sie vernichteten fhon im Sabre 
988, zur Zeit Heinrichs I. einen Haufen der 
in Sachſen eingefallenen wilden Magyaren⸗ 

orden. Ebenſo ſchlugen fie im 3OHjährigen 

riege 1639 die Kaiſerlichen bei Stendal, und 
1642 eine Yeeriaälle des Schmedenvolls in 
tie Flucht, bad nad dem, 10 abre vorher 


bei erfolgten Tode ſeines Führers, des 
Io: Retters der evangeliihen Freiheit, bie 
tfhe Erde im Bereich des Plattdeütichen 


Sprachgebietö während eines Menfhenalters 


in eine Wöüftenei verwandelt bat. (Meyer 
Conv. Lex. V, 9, 21.) 
Drömmel. J. Gin feftes Cxerement von 


Menſchen und Thbieren. it. Ein Endſtück (Dönas 
brüd.) cfr. Draam, Drödm. Hol. Drommel, 
Drömmeln. v. Feſt und did fpinnen. Dräs 
mein, Drädmeln, in Ravensberger Mundart, 
mit dem Nebenbegriff: In die Länge ziehen. 
efr. Drddm, Dreimeln ©. 859. 
Drömst. adj. adv. Traümerifch, viel Tralime 


babend. 
Dröm., Dreümfteert. [. Ein Traümer. (D8s 


na 
Drön-, Dränbaddel. ſ. Ein Schwäker. 
Drönen, dräuen, dreünen. v. Dröbnen; durch 
gallen, Schlagen, Stoßen, einen zitternden 
on von fi) geben. it. Erſchüttern; es drönen 
die Fenſter beim Donner, it. wenn ein 
— Laſtwagen vorüber fährt. Et 
rönen mi de Doren darvan: Gellen. 
Et drönt mi dör alle Leeder: Es tönt, 
dröhnt mir durch alle Glieder. Vun ſinen 
Pedden drönt dat Huus: Er tritt fo ſtark 
auf, daß das yauß ſguttert Et Ir dat’t 
Huus drönte: Es fiel jo, daß das Haus 
erfhüttert wurde. it. Durch langweilige 
Reden ermüden; albern ſchwatzen. He drönt 
ümmer weg: Er weiß das Ende nicht zu 


nden; ſpricht immer in einem weg. Hoüb. 
rennen. 


Drönen, jagt man von ben wälihen und ben 
galebRüflen, wenn im Frühjahr die längs 
gen Baden bervorflommen, bie wieder ab» 
fallen, bevor fih das Laubwert ganz ent⸗ 
wickelt hat. 

Drönclaad, Dröner, Drönert, —kloot, —Lötel. J. 
Shimpfname für einen eintönig ſprechenden, 
langweiligen Rebner. He drönt un Elönt: 
Er zieht und debnt die Worte. 

Dröneree, —nerij. [. Ein langjames, eintöniges 
Spreden. it. Ein langweilige Gerede und 
Erzählen. cfr. Dröninat. 
rönerig. adj. adv. Langſam, eintönig, lang- 


weilig; Inarrend. 

Dröngler, Drengler. ſ. Ein ea beim 
Ta hendieb abl, der die Aufmerkſamkeit des 
zu beitehlenden Dpierd ablentt. 

Drönfnat, Dränfnaf. [. Eine dumme Rede, ein 
langweilige Geſchwätz. 

Dröunug, Dränung, Drädnung, Drönnis. L[. 
Die Erjchlitterung. Die ſchmerzhafte Empfin- 
dung in.einem Theile des Körpers von einem 
Stoße übrend. Wer fich 3. B. die Spike 
des Ellenbogens ſtark ftößt, empfindet im 
ganzen Borberarm bis zu ben Singeripigen 
einen Schmerz, dann jagt der Altmärler 


Dröfielen. 


Dat drädnt dörch den ganßen Arm, be 
Arkönung geit döorch den ganßen Arm. 

2 Dannel a Pi bie Traufe. cr. D 
röp. [. Der Tropfen, die Traufe. cfr. Drape 
&. 855. D 


. 855. Drupp. 

Dröyel. ſ. Ein Tropfen, der aus der Raſe 
fließt, oder daran bangt. it. Ein nafeweile 
Bube. cfr. Neeſedrupel. 

Drdpen. v. Treffen. (Oldenburg.) cfr. Drapen. 

Dröpfen. [. Das Tröpfhen. Dat is as 'n 
Dröplen Waater up'n beet’n Steen: 
Das ftillt den Durſt nit; das Hilft fo viel 
wie gar nichts. 

Dröplif, —liten. adj.adv. Tropfenweife (mirt: 
lich). it. Bedachtſam, beſcheiden, gemad, 
langſam, ſittſam Dat Ding geit dröplit: 
Das Ding geht gemach, ohne fÜbereilung. 
Gen dröpliken Gang: Ein langſamer ehr 
barer Schritt. Ene droͤplike Deern: 
Ein ſittſames Mädchen. 

Dröpnäf. L Ein Menſch ohn' alles g elige 
Talent, mit dem nicht8 anzufangen iſt, 
nicht fünf zählen Tann, die liebe Ei ve: 
Man fagt auch wol von einem ſolchen Menfden: 
Hei weet van Godd niin Dwaad — nig 
van Tüll, nig van Süll. (Kaſchubiſches 
Küftenland. Eürynome. Quart. I, 36.) 

Dröppeln. v. Tröpfeln. (Cleviſche Mundart) 

Dröppen, brüppen. v. Tröpfeln, triefen. cfr. 

Dröpe, Dröbte, Sheep, Drüpp, Dröfeert.L 
r 2 u) reep⸗ Ss, r v 
En Menſch von traurigem Wefen, der trüb 
felig ausfiebt. it. Ein Traümer, eine Schlaf: 
müße von Menſchen, ein Tropf. (Die Be 
ei nung jeint vom Hunde entlehnt zu fern, 

chwanz zwiihen den Beinen bangen 
läßt. Schambach. S. 49.) Hol Oruipfaart 

Dröps:, Drepsdrell. Ein Spottname, den man 
einem unvorih ig ſprechenden und ebdenis 
genpeinden enihen gibt. (Preüßen. Bol. 

Dröſchen. v. Korn dreſchen. it. Einen prügeln, 
Schlag auf Schlag geben. cfr. Dörfchen. it. 
Shraudt man died Wort für ſtark regnen. 
Et dröſcht, wenn ed gleihfam wie wit 
Kannen gieht. (Marl Brand Berlin.) 

Dröſcher. [. Ein Drefcer. 

Dröſe, Drüfe. [. Die Drüfe._ Eine Belle am 
Leibe. Man gebraucht diejes Wort von Thieren, 

auch wol von Kindern, die Ginem ups 

fallen, wenn man verbrüßlid if. De Dröle 
tllet enen fo veel to'n Doren: 

Seftien gellen Einem die Ohren jo voll cfr. 


Dröſen. [. Die Drufe, eine Krankheit der Bferbe, 
bei welder ein weißer und oft gelblihe 
Schleim aus Rafe und Mund flieft Kuh 
der Schnupfen ober Catarrh mit Drüfer 
Anfomellung beim Menſchen wird bin und 
wieder Dröfe, Dröſen genannt. 

Dröfer. [. Ein Menſch, aus deflen vermorrener 
Neden man fhließen muß, daß es mit feinen 
Verſtandskräften ſchwach ſteht. it. Gm 
Tändler. (Osnabrück.) 

Dröfig. adj. adv. Mit der Drüfe, Dröſen de 
haftet fein. 

Dei —8 & De ad: pers 

irhe gehörigen beiten Sachen 
werden. (Preüßen.) cfr. Gervelamer. 

Dröſſeken. v. Schlummern, halb im Schlafe fein. 
(Kurbraunfchweig.) 


Dröt. 


Drit, Berbrdt. [. Der Berbruß. He beit mi 
et tom Berbröt: Er thut ed iu Ärger, 
er will mich verbrießlih machen. He feggt 
nog ee nog Dröt: Er fagt weder 
Qutes noch Böfes, er A bavon ohne Ab» 
ſchied zu nehmen; eigentlih: ohne weder ein 
freundliches noch verbrüßlides ort au jagen. 
Scheed, Abkürzung von Affcheed, mit 
Drdt nur in diefer Rebendart gebraüclig, 
— —A 3 athrijt: mich verdrießt, Ich 


Dröteler. ſ. Ein —* ber vangfam arbeitet. 
it. Ein langıve liger Sch 
ötelgeod. [. Eine la m Wende, langſam 
arbeitende Srauensperen 

Dröteln. v. Trödeln, zaubern, zögern. it. Lang- 


ſam reden, träge, verbrofien fein, bezw. arbeiten. 
it. Salbadern 


Drötfgen. 8 — Wort für ſtark 
segnen; Eins mit Dröfchen. 
Order, dröbt.. , Trübe, betrübt. cfr. Be 


dröwen. Hol. . It De geit denn a8 
en dröven Bloot, de Stranten up un 
daal. (Lauremberg .) 
raüwen. v. Trüben, trübe air 
it. Betrüben. He füt uut, ad wen be 
Teen Waater Drömwet bett: Er Ten aus, 
als wenn er mit fünf zählen könne; das ift 
ein unfhuldig” Blut. Angelf. Drefan. it. 
Dürfen, vermögen. In einem in Holſtein 
übliden Kinderipiel, worin ein Kind ben 
Schäfer, ein andered ben Wolf, und alle 
übrigen bie eranfe maden und worin Das 
vom Wolf gef v ene Schaf an die Stelle 
De Wolfe" tritt, heist bie Sangmeife: Schaap, 
aan, famt to Huus 


5 ed Zhe adj. Beunrubigt im Ge: 
bt, traurig, trübfinnig, ſchwer⸗ 


Dr reis ea. Eins mit dem vorigen Worte. 
—*— Drämel, [. Geſtöber; Regen⸗, Schnee: 


PN lie L Ein n einfältiger Menſch. cfr. Dreefs, 


te drövt nig 


Drödpfteert, Drewes. 
Draw, di a päwer drüäöwer. (Münfterland.) 
adv. Darüb ’# Brettlen lagg brüdmwer 


unen Baftsfaam ont nao buomen 

nao fine Stuowe: Ein Brettchen lag bar: 

über und ein Bindfaben ging 52 oben 

feiner Stube. „iäke e, Frans Eifin 

öwlig. adj. B t ⁊c. cfr. EnBortig, 
Draafe [. Der Kicberfchlag von Ol und anderen 


lüfftgfeit Gr M 
aber? Fall * fen ' matel, Rlumpen; 


eine Schaar, en en Beel up’n 

Drubbel: Del aufeinem Saufen. Drubbel 
in 2er Stadt in er Bentgeite. eined 
ers u aßentbei 
Drubbelte. ein. von Drubbel: Ein Heiner 


fen 
Da v. Drängen. De Menftenhaupen 
drubbelde un ſchuow jo vüdr un nao 
wier in de Baote herin: Der Menſchen⸗ 
haufen brän 2 und o hob fo vor und na 
Br um Thor hinein. (Giefe, Fr. Eifint. 
ruhig. adj. eilt, mohlgenährt (Probftei, 
Eu Das Gedränge, Gewühl. (Grafid. 


Berghaus, Wörterbud. 
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—— D Die Ordnungszahl drei, ber Dritte, 


Dra’en. v. Se (Ditmarihen). cfr. Draden, 
bro’en. io en bat die Mundart der 


Fly aa 
zu hedenes Garn. Druf 
1] Finnen: Diele? gar ſpinnen. 
Druuf. [. Der Fall, d er — das Gefälle. 
De Bele bet en'n bü iigen Druuf: 
Der Dad bat ein ſtarkes ef 
Druuf, [. Der Trumpf. En'n Druuf ber; 
hinber fetten: Der Sade mit Wort und 
bat Rachdruck geben. cfr. Derbinder. it. 
Der hölzerne Griff an eifernen Schneide 
Inftrumenten, (Dart Brandenburg.) it. Der 
aunbgebregte Knopf am Bohrer, an einer 
ange, auf der Diilnatel. (Ditfried- 
) 2c., wogegen man ir mit der 
Bart oder Schulter ftemmt. it. Das Dide 
runde Ende eines Springftodd, in den Moor: 
gegenen, um gegen das Einfinten deſſelben 
Iherftand zu leiten. 
Druuf, drunv. adj. adv. Trübe. Kommt awar 
enau überein mit dem Worte bröpe, 
rövt, wird aber allegeit nur im eigentlichen 
Sinne von Flü üffigfeiten gebraucht. Druuf 

Wiin: Trüber Wein. it. Zeit, dicht, gedrängt, 
gedrungen, drall, voll, fteif, gelpannt, ſtark, 
aufgeb übt. Dat Koorn fteid fo druuf, 
dat ’n waren Lüft i8, Um ’t to feen: 
Das Getreide fteht jo dicht, fo gedrängt, daß 
ed eine wahre Luft ift, es ch u ſehen. 

Denufe Druuwe, Drunf. a8 Trübe; Dice, 

er Bobenf fag, ober A im Yafle angejehte 
einen. Hol. Droeve. 

Drufel. L_Die Mauerkelt: Druffel ſpricht man 
in der Grafſchaft Ma 
ru e adv. Drauf, — (Berlinifch.) 

Druffel, Druufele. ſ. Dad Traübchen. it. Ein 
Büfchel Kirſchen, Beeren oder Nüffe. it. Ein 
Trupp Vögel. En Druufele Aantjen: 
Ein Trupp Enten. |. Druve. it. Familien⸗ 
name eines Münfterjchen Patricier: Rn Hg 
welches, nachdem das Hochſtift Müniter aufs 
elöft und 1803 zum Theil mit dem Breüßif en 

taate vereinig: worden, in ber Perſon 

frübern fürſtbiſchöflichen Goflammerrathg, 
nunmehrigen Kriegs⸗ und Domainenraths 
Druffel vom Könige Friedrich Bilpelm 
nobilitirt wurde; Adeläbrief vom 8 ovember 
1804. it. In der Grafihaft Mark ift Druffel 
auch der hölzerne Griff an eifernen Bohr⸗ und 
Schneidewerkzeügen 2c. (Köppen. S. 17.) cfr 


Druuf 2. 
Draggiii, adj. adv. geifgigt, von Anjehen 
e 


nicht verfallen. (Preüß 

Drnibain. [. Ein Dreifuß. anensten Munds 
ort.) cfr. Dreebeen, S. 858. 

 Desgleigen,) 


Druibaſtig. a. ‚adv. —* 


Druihaurch. adj N) sis, bart, trotzig 
von Sharattet, F Main an 
ter. andgriff an einer Xhüre, 


Bush beiten Drug der einfallende Riegel 
aufgepoben und bie Thüre geöffnet wird. cfr. 


Drüfter 
Drukks. ſ. Ein Stoß, ein Schlag Dat 
—R em den Drukks geven: Das bat 
einen Untergang ——* (Brei * 
Ein Schimpfwort für einen mürriſchen, 
janeziebenben Denihen, (Hamdurg.) 
Drukkſen, drüfffen. v. Zaudern, zögern, bins 
47 
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alten, unentſchloſfſen handeln; mit ber 

peace nicht heraus wollen; langfam und 

ohne Nuten arbeiten, mit der Arbeit nicht zu 
nde fommen können. 

Drukktes, Drukkt's. ſ. Gedrucktes, was burch die 
Buchdruckerpreſſe hergeſtellt iſt, gedruckte 
Bücher, Druckſachen ü erhaupt. 

Druul, Drule. ſ. Die Belle. Dat Kind bett 
»n ditlen Druul vör d’ Rapp. fo is 't 
galten: Das Kind bat vom Fall eine derbe 

eüle am Röpfe. 

Drulen. v. Beülen, ausbauen, auflaufen, ber 
Haut, von einem Schlage, Stoße, dick werden. 

Dralig. adj. adv. Bellig, mit Bellen behaftet. 

Drull. [. Die Drüfe. (Oſnabrück.) cfr. Dröfe. 
Man Hört das Wort als eine Inter). Fitſche, 
fatfche, drull, beißt eö von rafch auf ein» 
ander folgenden Rutbenftreichen. 

Drullen. v. Entfremben, wegnehmen, —ftehlen. 
cfr. Bukkſen. it. Mit dem part. uut: Heraus: 
dringen, bervorquellien: Dat Blood drullt 
ruut: Das Blut quillt ſtark aus der Wunde. 
it. Quellen ala ein dider Saft, wie der Saft 
aus einem Bratapfel. it. Mit dem part. up: 
Auftreiden: De Deeg drullt up: Der 
Brodteig treibt gährend auf it. Schlecht und 
ungeſchickt ſpinnen. Se drullt fo dikk 

eninn: Sie, die Spinnerin, zieht nicht feine, 
ondern grobe Yüben. 

Drullig. adi. adv. Drollig, luftig, poffterlich, 
Ipabbaft; fonderbar, wunderid. En druls 
ligen Jung: Ein luftiger Burſch. Drullige 

nfäll: Drofige Einfälle, 
gl. Drol, drollish. Franz. Dröle. 

Drum. [. Der Traum; cfr. Droom. ©. 368, it. 
Etwas Trübes, Dides, der Bodenſatz; Dred, 
Moder, Schlamm. 

Drum. adv. Darum, drum. it. Unpaar, ungleich, 
ungerade. Fr. Wat radfte? is 't paar 
of Drum? Antw. Baar! ’t i8 Drum! 
Du beit 't verloren! 

Drum, Droombook. ſ. Ein Traumbud. Nicht 
blo8 der gemeine Mann, aud der fog. 
Gebildete, namentlih das Weibervolk Hält, 
nicht wenig auf Traüme und deren Deütung, 
wobei das Traumbud herhalten muß, un 
die Anmwendung auf die Vorfälle des Lebens. 
Vorzüglih fol der Traum wichtig und zu: 
treffend fein, der in der Scheidenadht zweier 
Sabre oder in der Vornacht des Geburtätages 
die Seele des Schlafenden befchäftigt. cfr. 
Koffekiikerſche. 

Drumm. [. Dad Trumm, ein kurzes, dickes 
Stammende. cfr. Draam, Drom und das 


Hol. Drollig. 


folgende Wort. 

Drummel, Drumpel, Drümpel. ſ. Einzelne 
Dinge, welche traubenweije in einem Haufen 
dicht an einander fiten. it. Ein kurzes dickes 
Ende vom Stamm eined Baum. it. Ein 
hartes Excrement. it. Die Thürfchwelle. He 
draf mi nig awer de Drumpel kamen: 

ber meine Schwelle darf er nit kommen. 
Drempel ſpricht der Dft- und Der Nordfriefe. it. 
Ein Meiner unterfegter Menſch: En dikken 
Drumpel; wie dad Dim. Drummelten, 
Drümmelten: Ein feiftes Kind. it. Der 
Teüfel. Das Wort gehört in diefer Bebeütun 
wie Droos, zu den Behelfswörtern, womi 
man nicht eigentlich den Gottſeibeiuns ange: 
rufen und gertuct haben will. Dat di de 
Drummel! Dat were de Drummel 





D’rup. 


wol: Das wäre ber Henter! Hell Drempel 
Frieſ. Drüppel. Din Drämpel, Drympel 


mmelig, drummig. adj. Wird von ⸗ 
digtem Korn und Mehl gebraucht, weldes 
durch Näſſe, oder wegen Mangels an 


euf, einen firengen Geſchmack und Gerud 

befommen bat, — dumpfig geworben ift. 
Drummig Brood: Brod von ftrengem 
Geſchmack. it. Iſt Fleiſch drummig, wenn 
ſich ſeine Fauln einem Schimmel über: 
iebt. it. Trübe, did. (cfr. drabbig S. 358); 
reckig, mobderig, ſchlammig. cfr. Drum 1. 

Drummelfen, Drümmelfen. ſ. Ein feiftes Kind. 
Dim. von Drummel. cfr. diefed Wort. 

Drummeln, brüämmels. v. Stumpf abbauen, 
abfchneiden. it. Schlummern. Le lag ur 
Drummelde in dat Gras — be höde 
der Buuren Swine (In alten Bolle 
liedern. 

Drummeld, drummelst. adj. adv. Auker 
orbentlich, merkwürdig, verteüfelt. Hol. Drom; 


melfch. 

Drumfen ‚ brunfen. v. Das langgezogme 
Brummen bes Rindviehs. it. Die Akıter 
im Spredhen lang und eintönig ziehen, lang: 
jam Durch die Nafe reden, näfeln. He 

runfet daar wat ber: Er debnt die 
Wörter übermäßig. 

Drunder, drunn'r. adv. Darunter, dazwiſchen. 
Et geit allens brunder un brämer: 
Da geht’ bunt Ber! 

Drunk. L. Der Trunf, das Trinlen; bad, was 
man auf einmal trintt. Drunk fri! Lab 
mich erft trinken, eh’ ich dir antworte. Dat 
i8 man en Drunk: Das ift nur Ein 
He i8 en bitjen an den Drunt: Er liebt 
das Trinken ein Siegen gar Er fehr. En 
Drunt, it. en Slukk up de Offentung, 
iſt ein gemeine Scherzwort, womit man 

emand zum Trinken nothigt He hett ſit 
den Drunk annamen: bat das 
Trinken angewöhnt. Sit up'n Drunl 
leggen: Der Trunkſucht ergeben fein. Dat 
i8 en var Drunk, — dat is de redtie,— 
en netten Drunt, fagt man Ihimpfmeit 
von unarfigen Kindern und unnügen Leüten, 
[gtegten ubjecten. Un beden um ex 
lüttjen warmen Drunk. (RL. Groth, 
Duidborn. S. 198.) Dat wag toleg en 
ole Fru, brod em fin legten Drunk: 
Es wagte zulegt eine alte Frau, y 5— 
Hm den (egten Trunk. (Ebendaſ S. 29%.) 
0 ron 


Drunten. adj. Betrunten. Drunten Söge: 
Ein betrunkenes Weib. 

Druntfätig. adj. adv. Trunffühtig, den Tran? 
ergeben. 

Drantferig. adj. Truntgewöhnt, dem man den 
Soff anfiebt. 

Drunjert. [. Ein langweilige Redner, ber feine 
Zubörer zum Gäbnen bringt, wie das in ben 
— modernen Bollsverfammlungen und 
Barlamenten, zum Schaben ber eblen Seit, 
die da vergeüdet wird, nur zu oft vorkönmt. 

D’rup, dorup. adv. D’rauf! Jungens, Hurra, 
— Dir Fi A —ã a en Reiter: 

vers, eiten iers Des i 
— (1877), bekannter Comm 8 
eine Reiter zum Angriff des Fei E 
voran. Drup laas gaan. — Drup laad 
laapen. — Drup keimen je vor 'ne 


Drupp. 


verflootene Dödr: Darauf famen fie vor 
eine verſchloſſene XThüre. it. Darin. Acht 
Dage wören fe drup (nämlih in bem 

e) reifet — Et was drup un dran: 
Es fehlte nicht viel daran. cfr. Druff. ©. 869. 


Drupp. J. Der Tropfen; cfr. Drape S. 866. In 
ber Mehrzahl Druppen: Die Arzneien, welde 
tropfenweife genommen werben müflen. En 
Drupp belpt den annern up: Ein 
Zropfen zum andern hilft. it. Bildlich: Ein 
Seringes, eine Kleinigkeit. Drüpp, Dräppe 
bat die Dftfriefifche, Drüppel bieje auch, ſowie 
bie Mundart der Grafſchaft Mark. Dan. Dryp. 


Ayeln, Dinppen, brüppel Teöpfel 
‚ n, peln. v. Tröpfeln, 
traüfeln. Den Braden breien, jo lange 
a8 be druppet: Die Gans rupfen, % 
lange fie Federn bat. Diefe Redensart 
wendet man vorzüglih auf jene Rabuliften 
und gewiflenlofe Rechtsanwälte an, die Recht 
um Unrecht, und Unrecht zum Recht an der 
achſsnaſe der Ei en Juſtitien“ zu beehen 
verfießen, was fie „Bbilofophie des Rechts 
r nennen lieben, und jo durch Verlängerung 
er Prozefie die Parteien um das Ihrige 
bringen. it. NRiefeln. Hol. Droppelen. 


in bie Traufe kommen. 
n Druppfall in n attsregen: Er 
fällt aus einem einen Übel in ein größeres. 
Drüppelfall ſpricht man in der Grafichaft 
Mark. Yrüber (und es ift Ye nicht lange her) 
wurden in Dortmund die Leihen von Bettlern, 
Bagabunden, Selbſtmördern unter dem 
ppelfal des Kirchendachs beerbigt. 
(Köppen. S. 17.) 
Drupyenwil’. adv. Tropfenweife. 
, er. [. Gonorhðda, eine der ſog. 
galanten Krankheiten bei beiden Geſchlechtern, 
ie man ebedem die Franzofen nannte, 
die aber nit, wie man jetzt De alls 
gemein beftimmt annimmt, zu ben ſyphi⸗ 
itſchen Erigeinungen gehört, fondern ala 
[pecififcher Krankheitöprogeß zu betrachten ift. 
Druppie, Drüppelle, Drüppke. [. Dimin. von 
Dur : Em Tröpfhen. Dripyen in Dit: 
m Mundart. Un kunn' dat gar ni 
löwen: ®o nu Teen Drippen weer, 
datt Dar vunnadt de Möwen ſchregen 
un fifhen in 't Meer: Und konnten's gar 
er glauben: Wo nun kein Tröpfchen war, 
daß da heit! Naht die Möwen, geſchrien und 
ger] t im Meer. (RL Groth: De Flotb; 
u 


orn. ©. 215, 217.) 
£. Der Tropfftein, ein Gefäß aus 
Ioderm Sandftein, vermittelft defien man das 
Waſſer zum Trinken filtrirt. 
iim. £ Der Wein, welcher aus dem nicht 
bicht fchließenden Zapfen traüfelt. 
Druns, drauf. adj. adv. Ernft, finfter, uns 
ih. He jüt fo druuft uut: Er 
bi fo ernft, fo finfter auß, ob von Natur 
ober in Folge einer Gemüthöbewegung bleibt 
u hieden. Bei der Rebendart: De 
maalt ’n druus Selig ift zwar eine 
kinftli angenommene iene gemeint, 
zweifelhaft bleibt es, ob das finftere 
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Geſicht Ernſt oder S i. (Danneil. 
gerät ft oder Scherz fei. (Dannei 


Druuſ', Drusfel. [. Der Schlummer, ein Halb: 
chlaf. Ik lag im Drusfel: Ih war eins 
gelölumment, Dat Wedder fteit in’n 

ruf’: Ob es gut oder jchleht Wetter 
werben wird, läßt ſich nicht fagen. 

Druus. [. Eine Pferdekrankheit. cfr. Dröfen 
©. 368. it. Der Gottfeibeiund. Dat di de 
aruus: Daß dich der Teüfel! cfr. Draus. 


S. 356. 
Drnus, Drasfel, Druuft. ſ. Ein Klumpen, 
Bündel, Buſchel, Strauß. cfr. Druft. 
Drufelig. ad); Schläfrig. (Berliniſch.) 
Druſſelig. adj. Vom feit em Ausſehen, munter, 
lebbaft; von Pflanzen und Heinen Kindern, 
aber auch von erwachſenen Mädchen gejagt. 
De Tabalsplanten mötet drujfelig 
fiin un Duilfteren hem, wenn fe ans» 
aan fült: Die Tabakspflanzen müflen 
riſch von Ausſehen fein und Schößlinge 
haben, wenn fie anwachſen folfen. Et i8 en 
druffelig Ding: Esifteinlebhaftes Mädchen. 
Druflelfe. [. Ein frifches und munteres Mädchen. 
Drufen, brunsfen, brufeln, drufſeln. v. Schlums 
mern, balbichlafen, Halb wachen; cfr. Drömte, 
drünſeln. it. Mit Gerauſch zu Boden fallen 
oder ftürzen. 
Drust, adj. adv. Brad. Dat Land liggt 
drust: Der Ader liegt brach, ruhet von 
Pfluge. Drusſst⸗Land: Land, weldes brach 
liegt. cfr. Dreeich. 
Draft. £ Ein Blumenftrauß; ein fruchtbeladener 
Zweig. (Grafſchaft Marl. 
Draten. adv. Dem hochd. Draußen nachgebildet, 
ftatt bes Plattd. Buten. Drat. Inter). 
Hinaus! De maut drut: Der muß hinaus, 
vor die Thür mit ihm! (Ebendafelbit.) 
Druve, Drufe, Drauw. [. Die Traube. Das oben 
verzeichnete Wort Druffel, Druufele ift 
dad Diminutiv von Druve, und wird, wie dag 
Wort Klufter, von Baum- und Straud): 
früchten, welche traubenmeije nebeneinander 
figen, gebraudt. De ppein waſſet bi 
Druffeln, oder Druffel: Drummelmiis: 
Die Apfel wachfen bei einander, wie die Beeren 
in einer Traube. In enen Druffel fitten: 
Traubenweife an einander bangen. En 
Druffel Beren: Ein Heiner Zweig, woran 
viele Birnen oder Beeren dicht beifammen 
ten. Hol. Druif, Druiw. Althochd. Drubo. 
n. Drue Schwed. Drufva 
an * di Die en oder do elnelfe, 
eine ſehr ſchöne Bierpflanze, zur Prlanzens 
gattung Nele, — D. barbatus L., 
zur Familie der Sileneen gehörig. 
Druwwel. I. Andere Schreibart für Druffel; 
daher Drumappel ein Apfel, der mit feines 
Gleichen in einer wrautepegtigen Gruppe zu⸗ 
fammenfigt. it. Ein verhältnißmäßig lleiner, 
aber gedrungener Menſch, mit emiflermaßen 
traubenweife an einander gebrängten Glied- 


maben. 
Drübben, [. Tropfen, als v. tropfen u. traüfeln. 
(Ravensberg, überhaupt We alen.) cfr. 


tippen. 

Drübde, Drür. Der Dritte Ik war den 

drudden Mann afgemwen: Jch werde Eüch 

beide aus einander bringen. it. Ich werde 

mit dem Brügelftod Tommen! Dor friggt 

de Drüdbde nig Semp van: Das tft für 
47* 
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die vielen Leüte zu wenig Wi feen us 
man an’n brübben Drt: Wir fuchen ein- 
ander nicht in unjerer Seheufung auf. Den 
Drüdden jagen: Ein Lauffpiel der Jugend. 
War filtwee üm verbräg’t, dar befft 
be Drüdbe nikks to te feggen: Wo 
Zwei um eine Sade vertragen, davon fo 
der Dritte n gs haben. (Osnabrück.) cfr. 
Drudde. ©. 869. 

Drüdbehalf. Drittehalb, zwei und ein Halb. 
Ein ſcherzender Boftillon, der gefragt wurde, 
wie viel Blinde Paflagiere er aufgenommen 

abe, antwortete: Drüddehalf un Een 

om Berdeelen: Zwei und einen, halben 
und Einen zum Bertheilen, um die Armlic- 
teit der Blinden anzubeüten. 

Drübbel. [. Ein Drittel, der dritte Theil. it, 
Ehebem eine Münze, welche zwei Drittel von 
einem Thaler —5 — und Tweedrüddel 
enannt wurde, gleich einem Gulden. Davon 
as Zeitwort: — 

Drüddeln. v. Auszahlen; it. Ausbeüteln. 
Drüddel mal up oder ut: Zähle mal auf; 
zahle mal aus! 

Drübbtein, drürrtein. Die Zahl Dreizehn. cfr. 
Auttagiien 

Drügeldoel. ſ. Ein Handtuch, ein Tuch zum 
abtrodnen. (Münfterland.) Effinf fettede 

it ben, Willemten bunn dm en Drögel: 
vet üm den Hals 2c.: Eſſink fette fich 
hin und Wilm band ihm ein Handtuch um 
ben Hals 2c. Gieſe, Frans Eſſink. 2. Ausg. 
©. 118.) cfr. Drögeldoot. 

Drügen. v. Trocknen. eitfalen.) cfr. Drögen. 

Drüke. Der Frauen-Name Gertrud. (Müntter: 
land Grafſchaft Marl.) 

Drafl. L. Ein Drud, Das VBebrängniß, die 
Bellemmung; eine ungerecte Beban lung; 
die Laft, Noth; die Preſſung, Dual, Unter: 
jodung. it. Der Bücherdruck. it. Der Kattun⸗ 

rud. Drükk anboon: Unterbrüden, den 
Garaus mahen. Drükk fin: Sehr beichäf: 
tigt fein. cfr. Druf fuin. De Wagen bett 
to veel Drüff laden: Der Wagen hat 
eine zu große Laft geladen. He jitt in 
Drükk un Elend: Er ift in großer Noth. 
e Bold em good unner ’n Drüll: Er 
ehanbelt ihn ungerechter Deife diegt Dat 
Book is in Drukk: Das Buch iſt unter 
der Prefſe. Hl. Drut. Din. Tryk. Schwed. Trya. 


Drukkbauk. [. Der Tiſch zum Kneten der Käſe. 
Weſtfalen 


Drüften, Dröfte (Cleve). v. Drucken, drücken, 
gef en. it. Beengen, beflemmen, brängen. it. 
angfam arbeiten, ſich aufhalten, zaubern. it. 
Bücher zc. druden. it. Auf einfarbige Zeüge 
Siguren preflen. Enedrükkte Schörte: Eine 
edrudte Schürze. Sit drükken heißt in 
Berlin: fi unbemerkt entfernen. it. Heimlich 
davon gehen, ſich aus dem Staube maden. 
Trachſel. S. 12.) De Schoo drüden mi: 
ie Schuhe drilden mic: De Wind drükkt 
de Müren in: Der Wind wirft die Mauern 
ein. Hol. Druften. Din. Trykke. Schwed. Tryda. 
Angelf. Thryktar. 

Drüfter. [. Ein Thürfchloß-Drüder. cfr. Druffer. 
it. Ein BuchbrudersGehülfe, der blos bei der 
‚ureile beſchäftigt ift. 

Ieree, —rij. ſ. Die beimlihe Entfernung 
— aus einer Gefelihaft, einem Wohnorte. 


Drüppfteerten. 


Drüftyard. L Die Druftpreffe, fei es für Bad 
oder Zeügdruck. 

Drükſten. Diminut. von Drüfe, des en⸗ 
Ramens Gertrud. (Munſterland.) 
Osnabrũud.) cfr. Drütje _ 

Drümm, rümm. adv. Darum. it. Rund umber. 
Drünmellen. [. Die Seidenraupe, fo wie fie 
ſich eing ponnen hat, und wie tobt da fi 
ıt, Ein nd ches gut bei Leibe if. cir. 

mmel. 


Drufen, bußlen. L 
ränferij. [. Die Gchläfrigfeit, 
en. v. Biehen, ober figend mit einem 
Be- baumeln, bins und herichwingen. it 
Ieppenb, ſchwankend und unficher geben; 
EN s ee es Tropfen. In jeb 
‚ Dripp. [L. Der Tropfen. Sn jebe 
2 löppt en Dripp dervan: In jeder 
Ader rinnt davon ein Tropfen. (RI. Groth, 
Duidborn S. 855.) 


Drüppehuns. [. Das Grabierhaus bei dm 
alinen. cfr. Lekkewark. 

[. Die Thürfchwelle. W 
elmeid. [. Eine Aufwärterin in einer 
ftäbtiihen Haushaltung, melde keine bei ik 
wohnende Dienfimagd hält; mit dem Reben 
begriff, daß fte, im Dienft, der Hausfran 
fehen ‚ für dieſelbe Heimlichleiten zu beforgen 
bat, bie vor dem Hausherrn verfchwiegen 
erben müflen. (Oſtfriesland. Doo 


Drüppeln. v. Tröpfeln; tropfweife gießen oder 
fallen. it. Triefen. it. Gelinde regnen. cfr. 
Druppeln. Wenn’t ni regent, jan 
brüppelt et doch: Bekommt man nidt wie, 
fo füllt denn doch noch immer etwas ab. it. 
büpfen, trippeln, Heine Sprünge len 

ee. — Die herabfallenden Tropfen, der 

ropfenfall. 

Drüppen. [. Der und bie Tropfen, cfr. Droppen 
Dreedrüppend-Saufe: Eine dünne kaft 
Iofe Tunke. En Drüppen Gall, un lee 
je redi öwer, verktlört dat nid te 
Blatt un Kunlelmei: Gin Troͤpfches 
Galle, und lief fie wirkllich über, verfärdt es 
nicht zu Schwarz und Gelb. (Blakt = Tinte; 
Kunkelmei == Curcuma, gelber Farbeftofi. 

PR Groth, Duidborn S: . 1.) 

en. v. topTen, en. Druipen 
Kun re Dropian, Druplem Sud. 


altf. Driopan. Ang 
To drop. 

Drüppenfall. [. Der Tropfenfall, die Traufe 
ohne Dadırinne. 

Drüpper. [. cfr. Drupper. Se bett 
Drüpper haalt: Er hat ſich den 
verdreht! 

Drüpphaken. ſ. Ein auf den Sparren bei 
Dachs ſchräg Liegendes und etwas übe: 
ftehendes Brett. 

Drüppiug, f. Ein Tröpfen; ein Geringe 
von Flüffigkeiten. 

Dräppfteerten. v. Traurig fein. (Ditmarſchen) 
cfr. Dröpfteert. 


iten 


Drüß, 


Dras. £L. Eine Drüfe (Cleviſche Munbart.) 
HM. Droes. Althochd Truos. it. Die Schläfe. 
(Holftein.) He i8 in de Drüfen flaan: 

hat den Schlag auf die Schläfe befommen. 

Drüfcgen. v. Duetihen. it. Schlagen, prügeln; 
in allen Füllen in geringem Grade. prugein; 

Drüfeln. v. Zaudern, zögern. (Wird ſelten 
gehört.) cfr. Dritfeln. 

ler. [. Ein ſchlafriger Menſch. cfr. Driifeler. 

Draffel. L Die Unterfchwellen einer Thüre. 
(Ditmarfen, Holftein überhaupt.) Bvern 
Drüffeltappen, lagt man von Brauern, die 
das Bier nit blos Tonnen⸗, fondern auch 
Kannen⸗, Quartweiſe verkaufen. En Jeder 

Hull fin egen Drüffel feegen, wi 
nneren barın wat Anneres to bon: 
Ein Jeder jollt’ vor feiner Thüre fegen, 
wir Andern hätten Anderes zu thun. (RI. 
Groth, Quickborn ©. 185.) 
. L Ein Heiner Xrger. 

D w. v. Drofieln, erdroſſeln, erftiden; cfr. 
Drofiel: Die Kehle. 

Drättaaijjen, Drüttein. —3 (Ravensb.): 

Drüttig, Daartich Ravensberg): Dreibig. 

Drütje. Der weiblihe Vorname Trubchen, 
Dim. non Gertrud. Als allgemeined Nenn; 
wort bedeütet dad Wort in Bremen eine 
träge, langjame, die Gemächlichkeit liebende 
Frauensperſon, welde ſonſt auch Klämke 
und Peetje beißt. In Hamburg tft dumme 
Drütje ein dummes, albernes Frauenzimmer. 

Srhtienpoot. £ Ein Sup für forgenlofe T 

ol. f. Ein r forgenlofe Tages 
en Jümmer up’n Deitienfonl 
fitten: Stets gemädli fein, nichts thun, 
fen tensen. SE will di enen Drütjenftool 

etten, fagt man fjpöttifh zu Einem, dem 
man dad Faullenzen abgemwöhnen will. 


Drüvten. [. Ein Traübchen; Diminutiv von 
Druve. (Holftein, Lübel, Hamburg.) cfr. 
Druffel. 


. v. Droben. (Ravendberg. Mundart.) 
Du. pron. Du. Enen up Du anfprälen: 
Einem die Wahrheit derbe fagen. cfr. Duling, 
Diu fpriht der Weftfale ftatt du. 
Duaer. ſ. Der Dotter. (Ravendb. Mundart.) 
—— £. Ein leichter Schlummer. (Grafſch. 
D ,‚ Diary. I. Ein Dorf. (Ravensberg. 
Duar. C Ein altes Weib. —— 
Dubbe, Dub’. [. Ein Schlag, Stoß, Prall, 
Buff. Bohfrieslane.) Engl. Dub. 
Dubbeld, bühbeld. adj. adv. Doppelt nicht bloß, 
ondern aud im Allgemeinen mehrfad. 
ubbeld Biir: Doppelt, flarles Bier. 
Ene bubbelde Blome: Eine gefüllte 
Blume. Dubbelden Kömm: Doppelter 
Kümmel-Branntwein, Dubbelden Lümmel 
vom gemeinen Mann genannt. Hüt is 
dubbeld hill'ge Dag, jagt man von einem 
o Feſt⸗ und Iidentage auch wenn ein 
im Kalender auf den Spnntag fällt. 
übbeld un dreefoldig: Überreichlich. 
efr. Duwweld. Yranjdf. donble. 


Dubbelbätien. [. Alte Lübifhe Münze von ſechs 
Dubbeleeren. v. Berboppeln, namentlich Zwirn⸗ 


fäben. 
Dubbelbele. [. Ei 8 Schi 
ältefter Sonftruction. obes Schießgewehr nad 
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Dubbelſinnig. adj. adv. Zweideltig; doppel⸗ 
n 


nig. 
Dubbelfüger. f. Im Bollsglauben der ſlawiſchen, 
auch gräco » walachiſchen Bölterjchaften jenes 
geipenitige Weſen, welches den Lebenden Blut 
ausfaugen, und fie dadurch tödten fol, ein 
Glaube, der fih fogar bis auf den heütigen 
Tag bei den germaniftirten Polabiſchen Slawen, 
in der Land Saft Dramwän erhalten bat, von 


denen diejed Wefen, Bampir, Doppelfalger 
genannt wird. 
Dubbelveerteinpennig. ſ. War nad der Fü 


bifhöflih »s Münfterf den Münzorbnung ein 
boppeltes Schilling: oder Grojchenftüd, das 
jur eit des franzöſiſchen Kaiſerreichs in den 
eütihen Departements biesfeits des Rheins 
bis 1818 in den öffentlichen Kaflen für 0,2 
anc angenommen wurde. ah jener 
ün orbnung theilte man den einfachen 
Schilling ꝛc. in 14 Pfennige ein = 0,1 Franc. 

Dubben. v. Schlagen, ftoßen, puffen, ein lär- 
mend Gerauſch machen. Schwer. Dubba. . 

Dubber. [. Ein Schläger, Klopfer, Stößer. it. 
Das, womit geihlagen, gopn ıc. wird. 

Dubberee, —rij. [. Eine Schlägerei, Prügelei. 
it. Ein Getöje, ein Lärm. 

Dubbern. adj. Beil. cfr. Drubblig. 

Dubbern. v. Hämmern, klopfen, pochen, ftoßen, 
und zwar wiederholt, anhaltend und flarf. 
Freguent von Dubben, Sol. © söberen: uni 
unb nicber n, en, n, ngen, . 

Dube. [. Tie Taube. cfr. Duvp. 

Dublunn. [. Die Dublone, eine Goldmünze, die 
in Bommerfchen obrigkeitlihden Verordnungen 
oft genannt wird. Kommt auch in ber 
Schreibung Duplon und Doppia vor. 
Diefe Dublone war mol übereinftimmend mit 
dem Zmiefaden der Goldmuͤnze, welche man 
„Piſtole“ genannt Hat, eine urſprünglich 
Ipanifhe Golbmünze, demnad ihr erth zu 
60 Reihömart anzunehmen fein bürfte, 

Dudht. adj adv. Tüchtig, ordentlich im Lebens⸗ 
wanbel. 

Duc-Dalbe, —balfe. [. Bezeichnung bed Graͤnz⸗ 
pfahls zwischen Dftfriesland und der Provinz 
Groningen, ben einft der Herzog von Alba, 
der fpanifhe Bluthund, erioten ließ. it. 
Serige Benennung eines beftimmten Pfahlwerks 

eim Waffers, infonderheit beim Hafenbau. cfr. 
Duklvalten, wo die Benennung dieſes Pfahl: 
werks gztiger geſtellt iſt. S. 375. 

Dubd, Duti. [. Das außerſte enge Ende eines 
Netzes; ein Anbängfel daran. it. Ein Klumpen. 
In'n Dudd fallen: In einem Klumpen 
zufammenfallen. it. Der Baufch einer Haube. 

Duddek. [. Ein et abgeftoßene3 Zell: 
gewebe, welches durd) die Eiterung entfernt 
wird; lebensgefährlich beim Karbunkel⸗ 
Geihmwür. it. In DOsnabrück: Eine Heine 
länglide Schaufel der Brauer. 

Duddekopp. £L Ein Dummkopf, Einfaltäpinjel. 
cfr. Dubelbopp. 

Dudden. v. Yinterfchleife machen, namentlich den 
Zoll und andere mittelbare Stelern umgehen, 
demnach den Fiskus benachtheiligen. (Bft: 

edland.) it. Schläfrig, wie helaübt fein, 
ezw. fiten, traümen. 

Dudbern. v. Schlummern. Frequent. von dudden. 

Duddig. adj. Dumm, Fun Kin 

Duddigheed. ſ. Die Dummheit, Sinnloftgteit; 
ein traümerifh’ Weſen. 


a 
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Duddik, Dark. ſ. Ein Bett der Bauern und 
gemeinen Leilte, welches anftatt Der Vorhänge 
auf allen Seiten mit Brettern verichlofien 
ift, und in weldes man durch geei eiten⸗ 
thüren ſteigen kann. (Osnabrũc.) 

Duddrig. adj. shiäfig, ſchlaftrunken. 

Dubel, L. Die gröbfte Sackleinwand. 

Dudel, Dim. Dudellen. [. Die berabhangenden, 
unnügen Flitter an Ge s Kleidungaftüden. 
it. Eine geftreifte Haube mit abftebendem, 
gefaltetem Strich. 

Dubelbopp, Dubendopp, Dudenkopp. [. Ein ein 
fältiger Menich ‚ein Tropf, eine Schlafmüge, 
ıt. Ein Hahnrei. Miin Mann is Teen 
Dudeldopp: Mein Mann ift feine Schlaf: 
möge. Et is beeter en Haftelopp, a3 
'n Dudendopp: Ein auffahrender Menſch 
ift befler, als ein Einfaltöpinfel — mweilman 
mit dem erftern doch etwas außrichten Tann. 

Dubeler. [. Gin Stümper auf der Floͤte. 

Zubelhans. f. Ein Stridftrumpf. (Ditmarfchen.) 

‚Dubellaften. [. Ein Seiestaften, eine Dreborgel. 

Dudelmufkts. ſ. Eins mit Dubel 2. 

Dudeln. v. Auf der Flöte fümpen, überhaupt 
in der Inſtrumental⸗Muſik, leiern. 

Dubelfafl, [. Eine Sadpfeife. it. Ein Schimpf: 
name auf ein alted Weib. Piipſakk ift eine 
Benennung für die Sadpfeife, die man im 
Plattb. Spracdgebiet jeboh nur von vaga⸗ 
undirenden Fremdlingen jpielen bört. De 

: Der bat einen 


Du'en. v. Thun, eine Handlung begehen. 
Dunn, in Berliner Mundart. cr. Doon. 

Du’er. J. Die Dauer. Well meet, ow be nig 
up de Du’er in de Familje blimwm ıc. 
Wer weiß, ob er nicht auf die Dauer in ber 
Familie bleibt. (Gieſe, Frans Eſſink. ©. 6.) 
Un ward mi oppe Duer bat Utraun 
ger to fuer: Und wird mir auf die Dauer 
03 Ausruhn auch gar zu fauer. (HI. Groth, 
Quickborn. ©. 211. 

Du'es. [. Der Zeile. Dat di de Du’es: 
Daß dich der Teüfel bole! (Grafihaft Mark.) 

Dunf. ſ. Ein runder ober Tegelfürmiger Heü⸗ 

aufen, zu dem das trodene Hell auf den 
iejen geformt wird. (Dönabrüd.) 

Duff. L Ein Schlag, ein Stoß. Hol. Dof. it. 
Der Duft, Mit Duff un Dat un Himmel 
alt in Eens: Mit Duft und Nebel und 
Simmel in einander. (Kl. Groth, Duidborn. 


Duff, duffig. ad). adv. Vom Gerud und Ge: 
\ mad: dumpfig, gedämpft, feüdt. Ene 
uffige Kammer: Eine dDumpfige Kammer, 

8 er eine reine friſche Luft ni nt bat, 
at Brood ſchmeckt Duff, heißt eben fo 
viel, als oben dad adj. bDrummelig, 
dDrummig. it. Bon der Farbe, was gebämpf, 
matt, obne Glanz if. Ene duffe E’Lör, 
Suldr: Eine Farbe ohne Glanz, die trübe 
und matt ift. ıt. Vom Ton. En duffen 
Toon: Ein gevämpfter Ton. De Trummel 
geit duff: Die Trommel ift gedämpft, — 
wie es bei militairiihen Leihenbegräbniflen 
beim Buge nad dem ‘Fried Ah itte ift, 
während bei ber Heimkehr ein luftiger Krieger: 
marſch geſchlagen wird. cfr. Düffig. it. Bon 


Dugenb. 


ber Luft: Die, ſchwül. Et ia fo buff, il 
löwe, wi triget Snee: Die Luft if fo 
id, ich glaube, wir befommen ee. Et 

is fo dukfig, wi Fönt nod) en Dunner: 

wee’er frigen: Da es fo ſchwul ift, fo 
fönnen ir wol nod ein Gemitter befommen. 
. 0 


Duffel. [. Eine Art des biditen, gröbften unb 
N ften MWollenzeügs. it. Ein Überrod, ein 
interüberzieher, der aus biefem Lege ver: 
fertigt tft. cfr. Düffel. 
Duffen, v. Schlagen. Umbildung bed Wortes 
effen. (Holitein.) it. Stoßen, brüden, 
prefien. Syn. Dugen. Hol. Dotfen. it. Duften. 
Duffer, Duffert. ſ. Der Taüberich. cfr. Düffert. 
Duftie. [. Ein Heiner Stoß, Puff. Dim. von 
Duff. it. Bildlich: Ein kleiner Gewinn, ein 
Heiner Bortheil. Hol. Dorje. it. Ein fchnell 
verfliegender Duft, fei er dem Geruchäfien 
angenehm oder unangenehm. . 
Duffke. [L. Ein Beimtüctlihes Weib, voll Bosheit 
und Ränke, das feinen arglojfen Ehemann in 
aller Weiſe hintergedt und ihn durch heüchle⸗ 
riſche Liebetänbelet zu befhwidtigen verfteßt. 
Ein folhes Weibftül nennt der Plattd. and 
Canalje, das franz. Wort Canaille, welches 
auch im Hochd. Bürgerrecht et ak wie 
in allen germanifhen und ben wiſchen 
Sprachen. cfr. S. 278. Dieſe Canalia 
unaufhörlich auf chehrd wo und wie ſie 
ihren Verſorger — duffken Tinne. Der 
Oftfrieſe verſeht unter Dufeke, Duufle 
kurzweg ein Eheweib als Allmänner⸗Weib! 
Duffken, dörduffken. v. Nicht offenherzig und 
aufrichtig zu Werke geben; heimlich eine 
Sache duürchſetzen, ausführen. it. Heimtücki⸗ 
58 Weiſe Jemanden Eins verſetzen, Binter: 
cks prugeln rat e geben. cfr. Duullen. 
Duffloot. I. Ein auf Obſt oder Gemüfe ge 
bämpfter Meplpubbing, (Oftfriedland.) 
Dufeis jen. ſ. Dummes Fritzchen! Ein Schimpf: 
wo 


Duffte. ſ. Der Diebftabl. Duffte Have: Ge 
ſtohlenes Gut. (üb. Statut) _ 

2 . adj. adv. Trübe, neblig. it. Dumm, 
ohne Nachdenken. De Buur weer je 
dufftig un foor den Poſtillon nig wi 
den Weg, obmwol die es vor⸗ 
reiben, daß den Poſtfuhrwerken von allen 

gen Fuhrwerken ausgewichen werden 


ſollen. 

Dufiieen. f. ein poröjer Stein, der leicht ger 
richt. 

Duft, Duft. f. Die Ruderbank. HH Dot, Deit 
Dan. Tofte. Schwed. Tofte. 

Dugen, buwen, donen. v. Drüden, bexbe en: 
fafien, antaften, nieberdrüden. De grote 


de dugde den lütten man: Der 
und biß nicht den Tleinen, ſondern 


ihn blos vor fi nieder, daß er fich nicht 
hren Tonnte. k duwede den Kanyyn 
rn, dat it em nijt ne 


je twijſchen de 
nat Sement u ee —8 B. 
ap. it. Dröhnen, leiſe ſchmerzen. it. 
Alte oſtfrieſiſche Nebenform für boon, hie 
und wieder noch üblich für den Imperatis: 
Dug’t man: Thu's nur. | 
Dugend. [. Die Tugend. Sei bett mihrere 
ugenden an st bei mi woll paſſen: 
irſtens bett fei ſick ni vel am den 
Kopp 'rümtüdert, un tweitens fegt 


Dugendſaam. 


fei mit ehr Kleder de Strat nich af, 
un dat fünt en por Dugenden ac: & 
Dat mebrere Tugenden, die mir wohl sufagen 
erſtens hat fie da nit zu viel um den Kopf 
ewidelt, und zweiten? fegt fie mit ihren 
leidern nit die Straße ab, und das find 
nei Tugenden, dei f — mihr in den 
un'n as Einer gewöhnlich denkt, denn 
dei fo vel up den Kopp hewwen, 
ewwen meiftendeild nich veht wat 
orin, un dei mit de langen Kleder 
bewwen All heim’ Bein, oder, wat 
noch flimmer i8, ehr Yauttüg is nid 
up den Schill: Und die mit den langen 
Du Tal ‚haben —— Beine, —F mas 
noch ſchlimmer ift, ihr Schuhzeug ift nicht in 
Ordnung. (Fr. Reüter. vi) 
Dugendſaum. adj. Tugendhaft. cfr. Dögtjam, 


dugtfam. 

Dugt. [._ Das kleine Berde am Vorbertheil 
eines offenen Steomfabräeüge. 

gten, Buchten. v. Meinen, dünten, deüchten. 


Du 
Dugtig. a N enchtig . efr. Dögt 2 
. adj. ꝛc. 
ee j. Tugendhaft. ce. Dögdfam, 


ugendieam. 

Dui'en, duijjen. v. Gedeihen. (Ravensberg.) 

Duige. [. Die erſte Hitze im Backofen. Dat 
Brood in den Duige uutnamen: Das 
Brod aus dem Dfen nehmen, ehe es gar iſt. 
(urbraunſchweig.) 

Duiger. part, Sebr. —— 

Duik. L Der Teich, Fiſchteich. (Vesgleichen.) 

Duiler. ſ. Andere, oſtfrieſiſche, Schreibung für 
Delter 


Duilverfnid. L. Ein Ort auf dem Wall, wo 
Würmer außgegraben werden, melde die 
gilger als er auf den Angeln beim 

abeljaus und Scellfiihfang benugen. (Oſt⸗ 


Dftfrieffeh-Follänbifgjer Rame für 


nen. 

ei. £. Die Diftel. (Ravenäberg.) 

Duifen. [. Die Deidiel. (Rapendbergiih.) 

Duiſſen, Diffen. [. pl. Die Dächſe. (Desgl.) 

Daiwisf. adj. adv. Schwindelig. Wörtlid: 
Diebiih. (Desgleichen.) 

Dank. [. Das Tuch. (Cleviſche Mundart.) cfr. 
Doof. HoU. Dock. Althochd. Tuch. 

Dank. adj. adv.” Geduckt, gebüdt, niebrig. it. 
Bildlih: Beſcheiden, demüthig, rubig, ſtill, 


untermürfig, 

Duulsante, I. Die Tauchente, in zwei Arten: 
Die Trauerente, Ocdemia nigra m, und 
die Sammtente, O Fusca L., beide Bewohner 
des Hohen Norden?, die aber auch unfere 
Küften, felbft des Innere des Landes bis 
zum Bodenſee bejuchen. Din. Dukand. 

Dukbalfen, richtiger Dukdallen, —ballen. [. pl. 
Die mit Streben verfehenen Bfähfe im Hafen 
und Fahrwaſſer, an weldem Schiffe herein; 
gezogen und bei Sturmfluthen wohl befeftigt 
werden. Die gedachten Pfähle, Dallen, 
Dollen, tauchen, duken, aud noch bei der 
höchften Fluth aus dem Waſſer hervor. Der 
erfte Name von dem Hafen - Pfahlwert 
5 eleitet, welches unter dem Namen Duc⸗ 

be bekannt iſt, ſ. dieſes Wort, doch wohl 
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mit Unrecht. (Dfifriesland. Stürenburg. 

Dutelbamm. [. Ein niebriges Wehr, Damm, 
an der Dftfrief. Ems, welches bei der Fluth 
unter Wafler geſetzt wird, untertaucht. 

Dukelen, dukeln. v. reg. dad folgende v. 
duken. Hol. Dudelen. 

Dukelweg. [. Ein Det der zur Winterzeit und 
bei anhaltendem Regenwetter unter Waffer 
gefegt wird. (Ofifeieslane. 

Duken, dunken, duften, bülen, bäfern. v. 
Tauchen, untertaudgen; nieberbrüden, zu 
Boden drüden, überwältigen, Heinlaut maden; 

ch büden, nieberbeügen; den Kopf nad) 
vorne halten. Du 19a mi mol duken, 
oder in harter Mundart: Del wil el al 
duffen: Du follft ſchon kirre werden, Hein 
beigeben! Sik duken: Sich büden. it. Sic 
vertriechen, verbergen. Die Bigeliner, welde 
zu Ende des vorigen Jahrhunderts haüfig 
gelftein bucchgogen und in ber Gegend von 
olmer ihr Lager aufichlugen, gouen ber 
Sage nad, die alten Leüte ihrer ande, die 
fe oder die ſich felbft nicht meht fortſchleppen 
onnten, als unnügen Wander: alefi, unterges 
PR erfaüft haben. Seit der Zeit hört man in 
Holftein die Reimmweife: Duut ünner, duuk 
Anner, de Weld is di gramm auf einen 


lebenmüden Alten anwenden. (Syüge. ,‚267.) 
ou. Dutten. Engl. To duck. Dän. Dufte Schwed. 


uta. 
Duker. [. Der Taucher, ein Seevogel, Colymbus. 
efr. Duker ⸗ 8 


Duterig. adj. Gebüdt. Buten regnet bat 
Bindfaden, un in de bogen nakten 
Telgen (Zweigen) von de Ruͤſtern ſeten 
(aßen) de Kreihn (Krähen) fo ſtill un 
duferig, a8 wiren ehr de Flüchten 
(Flügel) taufamenbaFtt (zufammengellebt) 
un ledten a3 oll Bur (wie der alte Bauer) 
Kugler, a8 bei mal 't Abends betan 
de Hautlremp (Hutrand) in den Dörps 
dit feten (m Derfteich geleflen) hadd. 
5 eüter. IV, 182.) 

Dating. pron. Du. Zwiſchen zärtlichen Ehe⸗ 
und Liebesleltten gemöhnlicher Ausdruck des 
zutrauliden Dimin. von Du. 

Dufimäüler. [. Ein mundfauler, ſchweigſamer 
Menih. Greve Hellmoot Molteke, de 
grote Dullmüßler, is unfe Lands: 
mann! fagt ‘der Mellendburger mit Stolz, 
während ber Genannte als junger Offizier 
aus Däniichen Dienften in Preüßiiche getreten 
bei dem Regiment, dem er eingereiht wurde, 
„der blafie Düne” bieß, wegen feiner bleichen 
Geſichtsfarbe. (Mitteilung feined Regiments: 
Commandeurs, ded nachmaligen Generals v. 


arfug.) 

Dual, Tultmüfer. ſ. Der Dudmaüfer, ein 
Binterliftiger, titdlifcher Menſch, ein Tuͤckebold. 

Duttmäferig. ad); adv. Tüdiid. 

Duuk'nakke. [. Ein Menſch, der die im zweit⸗ 
olgenden Worte erwähnte Förperlide Eigen- 
Ger von Natur oder aus Gewohnheit beſitzt. 
it. Ein Kopfhänger, ein tüdifcher Menſch, der 
Einem nicht gerade in die Augen fehen fann. 

Duufualfen. v. Den Kopf vorbeügen, bangen 
lafien. it. Bekümmert fein. 

:, buufnaflig. adj. , opfgängerig, bebrüdt. 
Wo duuknakkig fitt hei dor: Wie nieder: 
geihlagen fitt er da! 


976 Dukknakſch. 


Duklkuakſch, dunknakt. adj. Nennt man Den: 
jenigen, welcher —— vor ſich nieder⸗ 
beügt, oder in die Schultern zieht und mit 
gekrümmtem Rüden, Naden, gebt. it. Gebückt. 
(Andere Form des vorigen Wortes.) 


Duknaſigt, unnernafigt. adj; adv. Die Nafe 
dangen laſſend; melancholiſch ober traurig 
ein. (Dftpreüßen.) 

Duks, Dukks. [. Der geheime Betrug ; Seide de 
maalt finen Duks dabi: & bat feinen 
gehgmen Bortheil dabei. Se hebben enen 

uks unner jit: ‚Sie gaben böfe Schlide 
unter einander. it. Ein Efelname, der dem 
Gottfeibeiung gegeben wird, wenn man nicht 
* einen Flucher gelten will; dann heißt es: 

e Dukks un de Dood. Im Engl. Dickens 
und Ods Dickens! gleichſam Diviikins, im Diminutiv. 
it. Ein argliftiger, tückiſcher Menſch, ein 
Tüdebold; |. Dultmüfer. it. Scheint das 
Wort im Grubenhagenfojen ein Geipenft zu 
bezeihnen. it. Schläge (Ditmarfchen.) He 
krigt Dukks. Dat geitnig afane Dukks: 
Ohne Prügel geht's nicht ab. cfr. Daakts. 
In ganz Holftein Heißt 'n albern, oder 'n 
dwallſchen Duks: Ein alberner, belachens⸗ 
werther Menſch. Im Ravensbergiſchen iſt 
Sein ein dummer Junge. it. Aber auch ein 

efängniß. 

Dukſe. C. En Weibsbild, welches feinen Denen 
frei anfehen kann, das da — gluupt. Ms⸗ 


nabrüd, 
Dukſen. v. — — ber Landwirthſchaft: Ein Klee 
eld, eine Wiefe, mit Gypsſserde, Gypsmergel, 
gips im Orubenhagenfoen, oder aud 
nur mit Wiche, Kalls, Wiejenmergel 2c. als 
Dungmittel beftreüen. 
Duk⸗, Duntiteen. L. In den Berggegenden des 
Vlattd. Sprachgebiets ber Kalte, ———— 
in der techniſchen Sprache der Geologen, der 
in verſchiedenen Abſtufungen der Seftigteit, 
vom feften Kalkſtein bis zur zerreiblichen 
Erde des Wiefenmergels, au Alm genannt, 
vortommt, und in jener Beichaffenheit ein 
orzüglicder Bauftein ift. it. Name eines ebe- 
mals jehr beliebten Weißbiers. (Halberftadt, 
Dagbeburg.) 
Dulswater. I. Hohes Wafler, welches niebriges 
Land, Wiefen, zu then droht. 

Duld. L. Ablürung von Geduld: Die Geduld. 
eff be man Duld: Gebulde er fih. He 
ett fen Duld un Dür! Er ift unfteet, 
ann nicht lange an Einem Drte bleiben. it. 

Bom Nachlaſſen Förperliden Schmerzes: Nu 
eff it Duld in Finger: Nun läßt der 
merz im Yinger nad). 

Dale, Dunl. [. Das Biel, die Scheibe. (Dftfrief. 

cfr. iſdlich: 
Abſi 


Landr. ©. 586.) Dooles. it. 
x Zweck. 

Dule. [. Der Rohrkolben, Typha angustifolia 
L., dad Schufrobr mit eßbarem Wurzelwerk 
und diden Blübten oder Fruchtkolben (Bump: 
ftiefel). (Oſtfriesland.) 

Dulfen. v. Graben, ausgraben. cfr. Delfen, 
duilvern. (Ditfriedland. Beſonders auf den 
griech beim Schellfiſchfang. Stürenburg. 


Duling, büling. Veraltetes oftfriel. Wort für 


heüte, täglich. 
Du. L Der volch ıc. f. Doll. ©. 388. 
Dallsnäfe. L Spöttiide Benennung eineß 


Dull. 


Menſchen mit langer und ve Nafe, weil 
it der Form eined Dulf Ahnlichkeit het. 

j. adv. Toll, an der rare 
N, Gr 

ornig. it. it. Auch ſchön! 
Come Düller; Sup. Datı e En bull 
tollen Hundes t eo 
en Hun egt man u 
entledigen. ZT Mi te dull in wenn 


ch 
fein, wenn ich das thäte. Büfu dull, 
edder willftu et waren: Was nimmf 
Du Dir für unfinnige Dinge vor? Ik do't 
nig un wenn Du oo? bull würd: IE 
thue ed in feinem Fall. Et iß en bull 

äſen: Es ift fehr verbrüßlid. Dat geit 
dull: Es gebt wunderlih zu. Dar Tann 
nümms bull edder Floof uut waren: 
Das verftebt Niemand. Ene bulle Deern: 
Ein dem Mannsvolt ge enüber, gar zu frei 
16 benehmendes M den. Se wurd fo 
ull: Der Zorn übermannte iin. Dat 


23 beel du li! Wie ſchön ift das! Et Tann 
nig dullnoog weren: hört man oft hol 
fteinifche. Landleüte jagen, wenn fie 

recht ſchön gemacht haben wollen. Dat’s 
dull noog: Schön genug, mehr ala ih er 
wartete. Man kann't ſo dull nig denken, 
as’t kamen Tann. Es läßt ſich fo ſchön 


ü 
Nu Igeltt doch düller worden: 
och ger zu arg, faum Tem 
[9limmer werben! at to dull is, dat iß 
o dull, vivat! nu id de Pott ſchwe 
bendig vull, meine Lammsgedulb wil 
nig meer balden, nu is et mi oof jan 
eenjaal, werb if geföppelt edder ge 
pa sen! (Aus Sie aa in Schille 
aria Stuart, Zwiegeſpräch zwiſchen 3 
und Eliſabeth; von einem Krriegskamerade 
1815 zu Rennes, in der Bretanje, in Die Fe 
bietirt.) Uut den fann Feen Minſch ba 
edder klook war’n: Er ift ganz oder g 
nit zu verfiehen. Dull un vull, jo 
man von dem, der fi im Eſſen und Trinke 
überlaben bat; it. der fi total betrunfe 
bezw. — offen Bat! e is dull wi 
Lopen: Der laüft ald wenn er die Mel 
bezahlt befäme. Neben diefen, im größten The 
des Sprachgebietö vorlommenden Rebe 
arten * man folgende: He ward dul 
denfen, dat if nig fam: Er wird ſr 
wundern, daß ih nit komme. D 
den ken: Sich wunderlide Gedanten machen 
de meent et jo dull nig: Er meint es 
dfe nidt. He Tennt mi nog nig, we 
it dull bün: Er bat mid noch nid 
gejehen. Ein Wigbolb fügt Hinzu: ZT 5 


















Dullboden. 
denn fo dull, aa en — Lamm! De 
Geleerfamteet fhall em nig dull 
maalen: In den Wiflenihaften bat er's 


nit weit gebradt. Den Dullen frigen: 
Wüthend werden, anfangen, fich rafend zu 
geberden. e ſtellt ſik an, ad wenn De 
van de dullen Söge (Sau) freten bett: 
Er ſtellt ſich rafend an; er ſchaumt vor 
Wuth. Bor dull un vor blind Lopen: 
Unbedadtjam in den Tag hinein leben. it. 
Wie unfinnig laufen. it. Dft umfonft laufen, 
wie ein Narr; umfonft — antihambriren! 
Dat were jo woll bull: Das wäre doch 
wunderlih! Dull weren: Böſe werben bis 
zum BZom. it. Vom Holze beißt bull fo 
viel, als anfaulend , Mori; cfr. Rumſch. 

"&t kann 'ndullDingdoon, oder wefen: 
Es Tann dahin kommen, jo arg werben. 
Hol. u. Angelſ. DO ol. Engl. Dull. 

Dulbeden. [. Der Tanzboden in den Dorf: 
ſchänken für Knete und Mägde. (Hin un 
wieder in Grubenhagen, eine treffende Be: 
jeiämung in den Augen Desjenigen, ber in 
em tollen Treiben des Tanzbodens ben 
Urqueli erkennt des Untergangs, leiblichen 
wie ſeeliſchen, ſo mancher Jungfrau, ſo 
manchen jungen Mannes.) 

Kbrägen, —bregen. [. Ein am Gebirn 
Zeidender, ein Wahnfinniger. it. Ein milder, 
toller, unbändiger, außjchmweifender, jach⸗ 
zorniger Menſch: Tolllopf. 

Dulldilſen, Dullbillſaat. I. Das Bilſenkraut; 
defien Samen. cfr. Dullkruud. 
aliddepen. v. Überreben, überliften, einfchüchtern, 
irre maden. (Grafihaft Mark.) 

öven. v. Tolldelfen, fagt man in ber 
Grafſchaft Marl, wenn eine Garbe Getreide 
nicht völlig, fondern nur foviel, ala zur Noth⸗ 
d erforderlich ift, ausgebrochen wird. 

Dulichund. [. Eine Hauptftechlarte in dem 
Bofksfpiele Brufen; f. diefed Wort S. 282. 

t fall ool ümmer de Dullehund fin: 

ch fol an Allem Schulb fein; it. ih fol 
auch immer das Gegentheil verfechten. 

Dullen, Duliftiften. ſ. Die Dolftöde an einem 
Auder:Boote; |. Dollen S. 389. 

Dullen, bulleren, büllen. v. Wunderliche Streiche 
fpielen; tollen, wild fein, fih wild herum⸗ 
tummeln, rafen, von Sinbern geſest. it. 
Faulen, fauligwerden. (Ravensberg. 

Dullen. adv. Allenfalls, etwa, ungefähr. Et 
fall wol bullen veere fiin: Es mag wol 

_ ungefähr vier Uhr fein. 

Dukendäg. [. Das Bilfenkraut. cfr. Dullkruud. 

hewwen, den: Übel gelaunt jein. Wat 

- S’woll ören Dullen bett: Db fie wohl 

' sehr aufgebracht iſt? So dull is dat nig: 
Es bat nichts auf ih. He hett dat dulle 
Schur: Er Hat jeine übelgelaunte Stunde. 
Den Dullen krigen: In beftigen gem 

: geraten. (Altmarf.) cfr. Dullerjaan, Dull: 

.worm ©. 378. 

Buulierd, Dauert, Dollarb. [. Eine tbalähnliche 

Mulde, eine Senkung, Vertiefung ; ein großes 

r weites Loch im Boden, eine lntiefe, ein 
Sumpf. it. Rame ded an der Emd-Mündung 

| werd Sturmfluthen und Deihbrüde im 18. 

ud 14. Jahrhundert allmälig entftandenen 


—— Dollart. 
‚nie ſ. Ein wunderliches, närriſches 


Anternehmen. 
Berghaus, Wörterbuch. 
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Dullerjaau. ſ. Die tolle Laune; ein Anfall von 
Wuth oder Born. Den Dullerjaan 
rigen: Si beftig erbojen, einen Anfall 
von Raferei befommen. it. Eigentlih: Ein 
toller Sodann, womit ein toller, tbörichter 
Menſch, ein Tolllopf, bei Knaben und Er: 
wachſenen bezeichnet wird. 
ulleern u. Dullerhaar wär'n. v. Leicht in 
Horn geraihen. (Altmarf.) 

Dull-, Düllgeed. [. Der Unfinn, Wahnwitz; ein 
übermäßiger Zorn. 

Dullhuus, — kiſte. ſ. Das Irren:, das Tollhaus. 
moot hier ſitten, as in de Dull— 
iſte; Ich darf das Zimmer nicht verlaſſen, 
ſagt der von einer Krankheit Geneſene, der 
N aber auf den Rath des Arztes noch nicht 

er freien Luft auszufegen wagt. Un denkſt, 
dat geit nian, dat führt na’t Dull: 
— Du muſt der gegen an, Du muſt 

i weehren, Du muſt wat ſnaken mit 
din Kamerad: Und denkſt, das geht nicht 
an, das führt ins Irrenhaus, dagegen mußt 
Du an, aufraffen mußt Du Dich und unter⸗ 
halten Dich mit Deinesgleichen. (RI. Groth, 
Duidborn. ©. 376.) 

Dullig, Bing. adj. adv. Geduldig. 

Dullig-, Dülligheed. [. Der Zorn, beſonders 
Jähzorn, die Wutb. 

Duiljung — mit em fpelen: Übel mit ihm 
umgeben. 

Duulken. v. Etwas heimlich thun. Dörduul⸗ 
ten: In beimlicder Weile Ränke fchmieden. 
Duullen un dufflen ift eine Berftärkung 
dieſes Zreibend. 

Dunlter. [. Ein beimtüdiiher Menih und 
Ränkeſchmidt. 

Dulttöänd. adj. Tollkühn; boshaft, ftreitfüchtig. 

Dull⸗, Dülltopp. ſ. Ein Starrlopf, ein eigen: 
[mniger, jachzorniger, unbänbiger Menſch voll 
ae ein Hitzkopf, der leiht in Zorn 
geräth. - 

Dall:, —dällfoppig, —Tüppfh, —Töppt. adj. 
adv. Starrlöpfig, auf eine bösartige Beile 
eigenfinnig, jachzornig. 

Dull. Düllkrund, —wurtel. [. Unter dieſem 
Namen verſteht man verſchiedene Pflanzen, 
deren Wurzeln, Blätter und Samen narkotiſch⸗ 
betaübende und giftige Eigenſchaften beſitzen; 
Ayoscyamus niger L., das gemeine Biljen: 
traut, aud) Sf, Hühnertod-, Schlaflraut 
und Teüfeldauge genannt, officinell bei krampf⸗ 
artigen und jchmerzhaften Krankheiten. it. 
Copium maculatum L., Coriandrum macu- 
latum Rin., der gefledie Schierling, Erd⸗ 
ſchierling, wilde Peterfilie, Tollferbel, Wüthe⸗ 
rich, die einzige Art der zur Familie der 
Umbellaten gehörigen Pflanzengattung, wäh⸗ 
rend das Bilſenkraut eine Gattung der 
Solanaceen iſt. it. Atropa belladonna L. 
Die gemeine Tollkirſche, auch Tollkraut, 
Teüfelsfirihe, Wolfswuth, die gefährlichſte 
der inländiſchen Giftpflanzen, deren kirſchen⸗ 
ähnliche Beeren durch ihr lockendes Anſehen 
oft ſchon Unerfahrenen Geſundheit und das 
Leben gekoſtet haben; ala ſpecifiſches Beil: 
mittel nach dem Biß eines tollen Thiers 
empfohlen und im Kurbraunſchweigſchen 
lange ala Arcanum gebraudt. 

Dull⸗ Diüllmannsarbeed. [. Gine fchwierige, 
chwer außzuführende Arbeit, die eingehende 

nterfucdungen erforbert. 
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Dull⸗, Dülmannswart, L Thörichte Streiche; 
tolles Treiben; die Handlung eines Berrüdten. 
Dull-, Dülworm. [. Eine Flechſe, Sehne, unter 
der Zunge der Hunde, durch deren Aus⸗ 
ſchneiden der Ausbruch ber Hund 8wuth ver- 
uͤtet werden ſoll, was ſeg zweifelhaft iſt. 
en Dullworm krigen: In heftigen Zorn 
gerathen. 

Duls. ſ. Eine Beüle. (Ravensberg.) 

Dult, L£. Dulten, pl. Der Kram, dad Seüg, der 
under, Kin it. Saufen ‚ Mafle, Menge. 
flerlee Dulten: Allerlei Krams, Zeügs. 

Bar din Dult man in: Bade deinen 
ram nur ein. De olle Dulten fmiit 
man in’t Für, de ſünd doch nig meer 
to brufen: Den Blunder mwirf nur ins 
Seller, der iſt doch nicht mehr zu gebrauchen. 
(Doornlaat S. 257.) 
nit. ſ. So nannte man bi auf die neüere 
RR und nennt fo theilweife noch heüte, bie 
andelömefien und großen Sahrmärkte, 
welche in verjhiedenen Städten Niederſachſens 
abgehalten werben; wie die Braunfchweiger 
Lichtmefle, 4. Febr., die Laurentiusmeſſe daſ., 
12. Aug.; den Güftrower Umſchlag, 5.—19. 
br.; den Kieler Umfchlag, 6. Januar; bie 
üneburger Dftern: und Michälismeſſe, 
11. März, 15. Sept.; den Roſtoker Pfingit- 
markt, 20. Mai bis 1. Juni, den Wismarſchen 
fingftmartt, 12.—18. Mat; den Stralfunder 
mſchiag. Die Dult war von jeher eine 
andelömefie, bei der von anders gemandeten 
ändlern, als die gewöhnlichen Verkäufer 
gelleivet waren, ein jehr enpiebigeß Geichäft 
mit dem Indult, dem laß, getrieben 
wurde, den das große römische Handlungs» 
aus des Mittelalterd im „Detail“ verkaufte. 
eifte, woblgenährte Mönche gr das 
unerſchöpflich im Lateran angehäu te Kapital 
göttlichen Erbarmens und päpftlicher Chriften; 
iebe in Heine Münze, für die fie fih von 
jedem Einzelnen ebenfalls nur kleine Münze 
wieder entrichten ließen, als Beweis, daß die 
Glaübigen nicht gewillet ſeien, umſonſt Ber: 
gebung der Sünden zu beanſpruchen, ſondern 
dem Himmel und jeinem irdiſchen Thürhüter 
auch einen Opferbdank dafür darzubringen. 
Die Verkaufer übten Nachſicht, Vergeſſen mit 
den Schwächen der Menſchheit, und das Wort 
blieb he Som Jahrhunderte, vermuthlich 
auch die wächen der Dienfchheit. Aber 
das Unkraut, das Hein beginnend um das 
gute Arntefeld aufgemucert, mehrte ſich, 
eben jenen Schwäden ent|proffend, auch in 
Sonne und Regen ber ‚Sahräunberte und 
aus dem Handel der göttliden Indul⸗ 
genz, ber fi im Anfang höchſtens noch auf 
geweihte Roſenkränze, Heiligenbilder, Reli⸗ 
quien, Wachsglieder, und dergleichen Kinde⸗ 
reien mehr, mit erſtreckte wuchs das 
ſtandige Verlangen nach Aus: und Eins 
tauſch end vergängt er Habſeligkeiten 
eraus, wie ſich von Xiters ber ſtets neben dem 
lofterborn, der den Duell ewigen Waſſers 
fprubelte, ein Dad angefiebeit hat— um unter 
ſeinem Schutz und Schatten den irdiſchen 
Durft zu löͤſchen. Und wie das Unkraut, 
einmal aufipriekend, üppiger überhand nimnit, 
biß es das Korn völlig erbrüdt, fo ift beüte 
die Münchner Dult nichts mehr, als ein 
Löihmittel für jenen irdiſchen Durft, den 
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wirklichen wie ben figürlicden, nach welllichen 

Gütern, Schauluft und —E * 
W. Jenſen, im Roman erge 

man⸗Zeitung, 1876 Nr. 41, S. 842.) 

Dulten. [.pl. Verſchreibungen. Dile Dulten: 
Alte Dolumente. 

Dulteree, —rij. ſ. Ein Blunberwert, — weien, 
eine unordentlihe Anhaufung von allerlei 


Blunder. 

Dulterig, dulterg. adj. adv. Berlumpt, un 
ordentlich, wirr und wü 

Dum. [. Der Daumen. cfr. Duum. 

Dam, dumm. adj. adv. Dumm, einfältig. Tat 
wagman dum: Das war nur einfältig. de 
i3 fo dumm a8 en Bund Stro, oder 
Strüke: Er ift außerordentlih dumm. Et 
i8 nog en dumm Dink: es ii noch ein 
Kind. Sit dumm ftellen: Auf unver: 
ihämte Art thun, als wenn man nichts wiſſe, 
unter dem Schein der Einfalt verborgen. 

e is nig fo dumm, as be utfütt: & 
ift nicht j dumm, als er ausfiebt. Wan 
flegt dieſe Redensart auch umzukehren: He 
ütt nig fo dumm ut, as be ı3. Und 
wirklich, die meiften Dummen ſehen aus, 
oder wiſſen fi) , gleih Dümmlingen auf ber 
Schaubühne, zu Beiten klüger zu ftellen und 
zu gebärben, als fie find. umm fleit 
nig um: Hand kommt durch feine Dummheit 
vorwärts; it. Das Glüd iſt des Dumme 
Bormund! Nig dumm Heißt oft gut, wiht 
ſchlecht. Dat ſmekkt nig bumm, fütt 
nig Dumm ut: Das jchmedt gut, fieht nidt 
ſch et aus. Gewiſſe Plattendrütter 
wigeln zuweilen fo: Ik bin nig fo bumm 
ad de Herr! und nah einer PBaufe: mel 
meent: Ih bin nidt fo dumm, als be 
Herr! — wol meint. Wu de Menjf mer 
jo dumm fin fann, dachte uffe junge 
Wiedefrou, doa geiht et mi as den 
ollen Raod Termühlen, well fine 
Brille ſochte, un fe teleft up fine 
eegene Ridje funn: Wie der Menſch nur 
4 dumm fein Tann, dachte unfere junge 

ittwe, da geht es mir wie dem alten Ralf 
Burmüblen, welder feine Brille überall juckt, 
und fie zulegt auf der eigenen Rafe far. 
(Giefe, Frans Eſſink, ©. 4.) Declinaties 
des Wortes. Nom. Masc. Dumme (ea. 
Fem. Dumme. Neutr. Dummet, bum. 
Dat. Dummen; Dumme (n); bummen. 
Acc. Dummen; bumme; Dummet, dbum 
Plur. Dumme, bummen, Dumme. Helix 
Dom. Ungelf. u. Engl. Dumb. 

Dumm-Asnınd, [. Bor länger als 100 Jahren 
Bo in Bamburn auf den Straßen eiz 
chwachſinniger Menſch, Namens Nömus, 
umher, der allen Leichen im letzten Paare 
folgen und aus alten Zeitungen nelie Rah 
richten zu lejen pflegte. Seitdem nennt was 
dajelbft einen dummen und abermigigen 
Menfhen Dumm Admus! Der „WBandis 
bester Bote“ hat auch mol von jener Straßem 
Perſönlichkeit fcherzweife feinen Namen end 
lehnt: Asmus omnia sua socum 
Hamb. und Wandsb. 1776. 2. e. 

Dumbe, Pr a 2 Ein * an 
mit welchem Worte art nichts | 
bat. Unter anderen Spottnamen auf Guss, 
alberne, einfältige Leite hört man oft: 

Dummelad: Dummer Nicolaus, al8 Schüunpfwert 
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Summbritk. adj. adv. Dummbreift. cfr. Driiſt. 

it. Unböflih, unverfhämt. , 

Dummbürein. v. Übertrieben ſcheü, ober kusig, 
gleichſam Jemanden zum dummen fel 
maden; verblüffen. 

Dummel. [. Ein Zuſtand der Betalibung, ber 
Schlaftruntenbeit, des Taumeln?, Wirrfeind. 
Sl Dommel. cfr. Dummeree. 

Dummelig. adj. adv. Betaübt, verwirrt. 

nmeln. v. Tummeln, in einen betaübten, 
wirren Zuſtand gerathen 2c. Hol. Dommelen. 
ch. Dummern. 

Dummenfnall. £. DummesGewäfh. Dummen: 
fnakk gelt nig, oder: Gelt ook: Gilt 
nicht, oder gilt auch, je nachdem es fällt. 

Dummerbaftig. adj. adv. Einfältig, albern, ber 
feiner Geiſtes⸗ und Gemüthäfräfte nicht völli 
mödtig iſt. De oole Mann ward a 
dbummerbaftig: Der alte Mann wird ſchon 
fumpf, kann ſich nicht mehr auf Alles be- 

nen. Mi 18 jo dummerbaftig to 
ode: Mir ift der Kopf wülfte. 
nn ker ‚ Wie Fr —— Ein 
ummlopf, ein gewöhnliche impfwort, 
auch im Hodbei! Ka im inter 
u 


eines Dffizierö, ber ſehr haufig ein 
des Gouverneurs Ta Hi mar.) 

eree, —rije. [. Der Zuftand, in welchem 
man fich nicht befinnen fann. cfr. Dummel. 

Dummers, verbummern. v. Dumm werben. 
Dat Dider Dummert: Im Alter nehmen 
die Kräfte der Seele ab. Ganz verdummert 
wefen: 2 gar nicht befinnen Fönnen. 

Da et, Dummigheed. I. Die Dummbeit, 
die Einfalt. Dat Ji in Sue Dummbeit 
nids fegget, flifterde Eſſink de Andern 
to, et könn Tuchthus derup ſtaohn: 
Daß Ihr in Eürer Dummheit nichts fagt, 
flüfterte &. den Anderen zu, es könnte Zucht⸗ 
haus d'rauf fiehen. (Gieſe, . Eifint. 


Fr. Neüter, IV, 22.) De 
Küürdufel bringt alltiid Undäg un 
Dummpbeet baven up, hörte der ae 
geber einen Großbauer von altem root 
und Korn aus dem Piritzer Weizader ur: 


tBeilen. 
Dummjung. [. Dummer Junge, auf Hochichulen 
ärgfied Schimpfwort, weiden Ay — 
fen können und eine „Verbalinjurie“ in 
Ichließt, die in wilder Raufluft nur mit 
„Schläger“ gefühnt werden darf, ein 
brutaled Beginnen der Laufbahn Tünftiger 
Boll3lehrer auf der Kanzel und dem Katheber, 


Dunenbebb. 879 


für künftige Themis» Jünger, bie für Recht 
und —I kaͤmpfen berufen find, pi 
wüftes, unwürdiges Treiden auf unferen 
Hochſchulen, gegen das die Gejeggebung mit 
aüßerfter Strenge einzufchreiten alle Urſache 
— um wahrhaft ſittlich gebildete Volks⸗ 
chichten zu erziehen, die dem gemeinen, rohen, 
meſſerbewaffneten Pobel mit gutem Beifpiele 
voranzugehen haben, bei dem dann auch 
Saimpfm rter wie Dummlopp, Dummelkopp 
u. Dummſnute (Schnauze), die auß dem Munde 
des Pobels nur zu oft erjhallen, allmählig 
verklingen werben. 

Dummijungfaat. ſ. Pulvis pedicularis. 

Dumimlig. adj.adv. Taumelnd vor Schläfrigkeit, 

Damp. Ein loderer, ftaubiger Boden. Nur 
in der Bauernregel: Den Haamern (Hafer) 
in'n Sump, un de Gafte (Be in’n 
Dump. (Grubenbagen.) cfr. Im. it. 
Ein Drud, Stoß Ofriesten) 

Dump. adj. adv. Dumpf. cfr. Dumpig. 

Dumpeln. v. Auf dem Waſſer in Gefahr 
ſchweben, ſei es Schiffe, oder im 

gm mmen, von Wind und Bellen bins 

und bergemworfen werden. Alltiid up dem 
Water herum dumpeln: Beſtändig auf 
dem Waſſer liegen, mie bie Fiſcher ihres 
Gewerbes wegen e8 thun müffen. it. Tauchen; 
underdumpeln: Untertauchen. Holänb. 
Dompelen: untertauchen. cfr. Dümpen, bümpeln. 

Dumpen. [. Der kurze Athem, die Kurzathmig⸗ 
feit, Engbrüftigkeit, das Aſthma. 

Dumpen. v. Stiden, erftiden. it. Drüden, ftoßen, 
eintaudhen, finten maden, verjenten. Bon 
diefem v. ift Dumpeln das yrequentativ. 


p 
dumpf, feücht, f orig Stellen, wo es 
t Keller 


gelegen bat. 
Dampf ‚ 


Dun. adj. adv. Eng ꝛc. cfr. Duun. 
Daunen. v. Se in die H 


öhe heben, auffchmwellen. 
Et dunet Sit: Es ift nicht glatt genähet, 
gefnüpft, geſchnürt. Sit uutdunen: Sid 
ausbehnen. it. Dur) dieſes Ausdehnen 


namentlich des Waſſers bei befien 2er: 

bampfung: dicht werden, verbidten, 3. B.: 

ein Brei beim Kochen, wo dann bünen ge: 
braüchlicher ift; L ieſes Wort. 

Dunen. [. pl. Die Flaumfedern bei Den Wafler- 
vögeln, die weichen, wolligen Yebern, welche 
dit an der Haut liegen, und ben Leib ber 
Vögel unmittelbar bedecken. Edder:Dunen: 
Der Flaum der Eiberente oder Eidergans, 
Anas mollissima L., Somataria mollissima 
Leach, fowie der Königsente, A spectabilis Z., 
8. spectabilis Leach, beide Arien, auß ber 
Drbnung der Schwimmwögel und der familie 
ber Entenvögel, im hohen Norden lebend. 
cfr. Eiderbunen, Eidergand. Spridwort: 
Dunen fünd beter a8 Feddern: Das 
Befte hat immer den Borzug. Dan. u. Rorweg. 
Duun. Shwe. Dun. Engl. Down. 

Dunenbebd, —küſſen. [. Betiftüde, welche mit 
folchen Federn geftopft find. 
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Dungdang, f. Ein müßiger, träger Menfch, der 
in feinem ſchwebenden Gang jtetö von einer 
Seite zur andern ſchwankt, wie ein Trunfener. 
Engl. Dingdong: Der Shall der von dem bin und ber 
ſich beivegenden Glockenſchwengel entfteht. 

Dungeln. v. Schwebend herabhangen. De Arm 
dungeld em bi'n Lime daal, jagt man 
von einem gebrochenen oder in ber Schulter 
verrentten Arme. Amer de Straten 
dungeln: Nadläffig auf der Straße gehen, 
oder ſchwanken. Engl Dongle. 

Dank, Dünf, Die Meinung, der Begriff. 
de bebd’ fo 'n groten Dünk van ſit: 
it bildet ſich außerordentlich viel ein, meint 
ein großer Mann zu fein. Hol. Dunt. 

Dunk. [. Der Dung, der Mift. De Aller Hett 
fenen Dunk fregen: Er ift nicht gebüngt, 
nicht bemiftet. it. In der Altmark: Der 
uufgeloderte Werg, der in Cylinderform Iofe 
zufammengemwidelt wird. e kiikt a8 'n 
Muus uut’n Dunk Heed: Er madt ein 
ſehr freündliches Geficht. 

Dunkel, Dunker. ſ. Das Dunkel, die Finfterniß, 
die Dämmerung. Nu liggt dat Dörp in 
Dunteln Un Neevel bangt dervör, 
Man Hört man eben munleln, As 
feem’t vun Mininen her: Nun liegt das 
Dorf im Dunkeln Und Nebel bangt davor, 
Man bört’3 nur eben munkeln, Als käm's 
von Menfhen ber. (Kl. Groth, Duidborn. 
S. 39) In'n Dunkeln is good 
munkeln: d. h. im Geheimen plaudern, wie 
Liebende es gern thun. Tüsten 't Dag- 
licht un 't Dunker: Zwiſchen dem Tages⸗ 
licht und der Dämmerung. 

Dunkel, dunker. adj. adv. Dunkel, finfter, 
—5 trübe. 't word dunkel: Es wird 
unkel — gegen Abend. De Lüht word 

er Himmel bezieht fih, wird 

bededt, nebligt. He maakt ’n 

dunter Gefigt: Er madt ein finfteres, 

mürriſches Geſicht. Djiunk fpriht der 

Wangeroger. Dat bliffd mi djunt: Es 

bleibt mir dunkel, räthfelbaft, unverftändlich. 


dunter: 
wolkig, 


Comp. Duntelder: Dunkler. Holländ. 
Donter Dän. uud Schweb. Dunkel. 
Dunkelgund. J. Ein Menſch, der fich felhft für 


Hug und weife hält, ein dünfelhafter, einge: 
bildeter Narr. 

Dunfen. v. Dünken, fcheinen, vorlommen. Dat 
duchte melde Moie nich to belaanen: 
Das ſtheint mir die Mühe nicht werth. 
Ducht met: Dunkt mich, als eingefchalteter 
Satz. cfr. Dünlen. 

Dunkerachtig, —af 2 adj. adv. Etwas dunkel. 
't word al dunkerachtig: Es fangt ſchon 
an 34. dunkeln. Dunkeraftig Tüüg: 
Dunteles, dunkelfarbiges Zeug. 

Dunkerheed. ſ. Die Dunkelheit. 

Dunkermaan. ſ. Das fehlende Mondlicht, im 
at von Hellmaan; Hellmond, Mond: 

ein 


chein. 

Dunfern. [. Das Dunkeln, bie Dämmerung, 
bie Finſterniß. He Imam eerft in 
Duntern weer to Huus: Er kam erft 

aufe. cfr. Duntel 1. 

't dunkerd al: Es 


im Dunteln wieder nad 
Dunkern. v. Dunteln. 
dunkelt ſchon. ’t fangd an to dunkern: 
Es fängt an bunfel zu werden. 
Dunterwitt. adj. adv. Schmutzigweiß. 
Dunfreefe. ſ. Eine Dungreife, ift in der Soefter 


Dunnern. 


Börde, Srofihaft Marl, eine Zeit son 5 

abren, indem ber Ader, bei feiner natür: 
lichen Tragfähig- und Fruchtbarkeit, nur alle 
5 Jahre gebüngt zu werden braucht, und die 
Bauern zumeilen ihr Land auf eine Dungreife 
oder 5 Y bre an ihren Nachbar verpadyten. 

Dunn. adj. adv. Dünn. Agter na loopt 
dunn Beer: Das Letzte von einer Sade ift 
nicht immer das Befte. it. Schlecht, gering. 
So dat de Vrundſchop is ganz dünne 
twijfhen uns, dat weet ift wol, Unde 
noch krankter werden fchall. (Reinele de 
Bo8. 3. I, Kap. 85.) cfr. Dünn. 

Dann. adv. Dann; Damals, da, Dunn 

bient in der Erzählung jehr haufig als Über: 

gang und Fortjegung der Erzählung, meiftend 
mit dem voraufgehbenden un. Statt bunn 
gebraucht man aud eben jo oft da, do. Fait 
jeder Sag in der Erzählung beginnt mit: 
dunn da, do, oderun dunn. 

Dunneerfed. adj. ft Der: oder Diejenige, welde 
ein ſchmales aaa hie bat. Diejelbe Be- 
beütung als dad adj. jlapeerjed. Bon einem 
Frauenzimmer fagt man: De Rokke hanget 
eer jo dunn- oder |lapeerjed um to, 
wenn ed bünne oder wenige Röde ange: 


zogen bat. 

Dunnemanl, bunnmaalig. adv. Damals, de 
malig. 

Dunner. adj. adv. Außgedehnt, aufgetrieben, 


geſchwollen. 
Dunner. ſ. Der Donner. efr. dieſes Wort 
S. 340 ührt feinen Namen von Donar, 


dem Gott des Luftkreiſes, des Wetters und 
der Geifter, der aus der Umarmung bei 
oberjten Gottes der Deütſchen, dei Wotan, 
unb der Göttin der Erde, Rirdu (Nerthus) 
entiprofjen tft. In jeiner Perſon vereinigen 
fih alfo bie Kräfte des Himmeld und ber 
Erde. Er ift alfo der Herr der ganzen Erbe, 
tngleig auch der Schüger der Ehe, bei 

erbaus und der Viehzucht. Die gold⸗ 
ece Sippia, die Göttin des Getreide⸗ 
elded, nannte er jeine Gemalin. Uinfere Alt 
ahen in dem Gewitter mit Schrei: 
niffen und Segnungen die Gegenwart eines 
Gottes, und diejer Gott war eben der Donar. 
De Dunner murrtnodh ſachden in de 
— — Der Donner murrt noch leiſe in der 


vordern 


e. (Kl. Groth. Quickborn. S. 337.) it. 
iſt Dunner, Donner, beim gemeinen Kann 
ein Fluch- und Scheltwort. Man bört: 
Dunner un Hag’!! Do foll jo de 
Dunner inflaan: Dunner Baaln! Aut: 
ruf der Verwunderung. Dunner Wä’er, 
de lögt mi noch vörbi: Donnermweike, 
der übertrifft mich noch im Auffchneiden und 
Zügen! Dönner ſpricht man in Dftfriesland, 
ir le Zörter, die mit Donner zufammen 
gejegt ſind. 

—E ‚„—böje [L Cine Gewitterbo, ein 
Gewitterfchauer. 
Dunnerbüfle. £. Eine Donnerbücfe, ein Böller. 
Dunnern. L Das Donnern. De Junge 
dr em half, un half dat Dunnern — 
in Angft: Der Knabe hörte Halb auf — 
gelb auf das Donnern — in Ansft. ( 
roth. Duidborn. ©. 8329.) - 
Dunnern, v. Donnern. Men lüt erft, wenn 
et dunnert: Man thut Eimas, was man 
ſchon füher, hätte thun können, erſt Daun, 
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wenn bie Gefahr droht, oder die Beit ge⸗ 
kommen ift, wo man feiner bedarf. Hol. Don: 
deren. Angelf. Thunerian. Gngl. To ıbunder. 
Duunerödag. cfr. ©. 840. Der fünfte Tag in 
der Woche führt feinen Namen vom Donar, 
dem voltsthümlichften Gott der alten Deütfchen. 
Die uriprüngliden Namen für denfelben 
lauten verſchiedentlich: Donresdag, Donares- 
dag, Donderdag, Dönderdag. Im germanis 
[hen Norden aber nannte man den Gott 
Donar: Thor, und danach den ihm gemeihten 
Tag: Tornsdei, Tongerddey, Thunoresdäg, 
Thursday, Thorsdagr, Thordbag, wovon 
Thursday noch beüte im Engliigen voll- 
fändig erhalten tft. Das Chriftenthum ließ 
ben Kamen rubig beftehen und ebenfo die 
alten Gebraüde, die mit dem Donnerätage 
verfnüpft waren, wenn ihnen aud ein 
Gepräge der nelen Lehre verliehen warb. 
So übertrug fie jene Gebraüdhe in gemilderter 
Form auf die beiden hohen: Feſtdonnerstage 
der Kirche, den grünen Vonnerstag und den 
Himmelfahrtstag, theild auch auf das Dfterfeft, 
wie 3. B. bie Sreipenfeler. Aber auch der 
niht durch ein SKicchenfeft ausgezeichnete 
Donnerstag fpielt no immer in Sitte und 
Drau eine große Role. Sobald die den 
Menſchen und Göttern feindlichen Riefen, in 
denen die Mythologie der alten Deütſchen die 
Shädlichen Naturfräfte perfonificirt, ſich aus 
ihren Höhlen und Sclupfminteln hinaus⸗ 
begeben, da ſpannt Donar eilig feine beiden 
ftattlich gehörnten Ziegendöde, Zahnknirſcher 
und -Zabnknifterer, vor feinen Donnermagen, 
legt eine ſchwarze Wetterwolfe ala Gürtel 
um die ſtarken Lenden, zieht die Eiſenhand⸗ 
ſchuhe an und ergreift feinen Sammer. So 
ausgerüftet ziebt er gegen die NRiefen. 
Mit zorniger Kraft jchüttelt er feinen rothen 
Bart; Yeiler flammt hellleüchtend aus feinen 
Augen und ein Unwetter mit audenden 
Bligen und Tradhendem Donner bridt 103. 
Rafh, wie der Blig felbft, durcheilt er die 
Luft und ftredt mit wudtigen Schlägen feines 
Hammer die Niejen, die feindlichen Mächte, 
nieder, die fich nicht zeitig genug vor feiner 
Alles zermalmenden Rat gerettet haben. 
Donar war aber auh der Schutzherr 
des Bolks der Kleinen, der Zwerge, worauf 
manderlei Sitten, die ihren Urjprung aus 
der vordri ige Urzeit herleiten, zurück⸗ 
zuführen find. In Berlin und den Branden: 
burgifchen Marken überhaupt, beißt es: Am 
Donnerstag müflen Erbjen gegeflen werden. 
Weshalb? Weil Erben das Lieblingsgericht 
der Zwerge find, und Donar gar mandes 
Mal mit ihnen in die Schotenfelder zum 
Naſchen ging, Den BZwergen und ihrem 
Schuäheren opferte man eine ſchwarze Henne 
und nahm dazu befonderd Kennen, die am 
Donnerstag dem Ei entfchlüpft waren; daher 
das Wort: Hähne aus einem Donners⸗ 
tags&i gehören dem Teüfel. Diejer trat 
nämlich Halifig da an die Stelle Donars, 
mo fein Eultus durch die Heidenbefehrer mit 
Gewalt unterdrüdt und fein Name verflucht 
wurde. Auf Ufedom und Wolin, Pommern, 
darf man fi am Donnerdtage nicht fämmen, 
Damit den Zwergen das Ungeziefer nicht in 
die Schüfjel falle. In Hofftein bat man 
einen der Zwerge nah ihrem Herrn und 


Peifter benannt, denn es heißt daſelbſt ein 
gewifler Zwerg Hans Donnersdag, wäh: 
rend ebenbajelbit der Donnerstag no zum 
Juden dient, indem man ſagt: Haal di de 

onnerdag. n vielen Gegenden darf 
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k Branden- 
burg, wie in der Landſchaft Drawän (S. 357), 
ben Donnerstag für befonderd unbeilvoll als 
Hochzeitstag anfieht, wogegen er in Holftein 
und Heſſen bierzu als jehr glüdlih gilt. 
Dies ift aber ebenjo zu erflären, wie das 
Vertaufhen Donar's mit dem Teüfel. Allen 
Nätherinnen und Flidichneidern ift zu rathen, 
am Himmelfabhrtätage die Nadel ruhen zu 
lofien, denn, fagt man in den nördlichen 
Randgegenden des Harzes: In dad Haus, wo 
an diefem Donnerstage genäht oder geflidt, 
oder fonft gearbeitet wird, ſchlägt der Blitz. 
Die Laboranten aber willen, daß Krater, 
auf Himmelfahrt geſucht und gepflüdt, be⸗ 
fondere Heilträfte befiten, und ala Mittel 
ge en alle Krankheiten dienen. Ein Feſt, 
en Bezug auf den Donar unverkennbar, 
wird in Fienſtedt und anderen Dörfern des 
Mansfelder Gebirgäfreifes, mit dem ber: 
deutſchen Sprachgebiet gränzend, am Himmel: 
[ebetäte e gefeiert. Bei denfelben wird eine 
onne Bier getrunfen und dann in der dicht 
neben der Kirche aufgelhlagenen Himmel: 
fahrtsſchelne getanzt. Um die Mitte des 
18. Jahrhunderis fand vor dem Tanze außer⸗ 
dem eine Berfammlung am Brunnen des 
Dorfs ftatt, wofelbft die Geſchichte des Feſtes 
vorgetragen und fieben Eimer Bier vertilgt 
wurden. Der Vorſteher der Gemeinde ge: 
mahnte fodann feine Dorfgenofien, die Seier 
des Feftes nicht untergehen zu laflen, denn 
wenn Died geſchähe, dann müßte man ber 
Sutsherriaft den Zehnten, ein fchwarges 
Rind mit weißen Füßen, einen Biegenbod 
mit goldenen Hörnern und ein vierjpänniges 
Fuder Semmeln liefern. Dieſe Gegenftände 
weifen aufs Deütlichfte auf Donar bin: Das 
Rind auf den Beihüker der Viehzucht, die 
Semmeln auf den Segenfpender des Ader- 
baus, den Wagen aber zogen bie beiden 
ee Sanmtnizlüer und gahntniferer. 
9. Salchow, Gartenlaube. 1878. Nr. 86. ©. 
690, 591.) Sn der Altmark! bat man nod 
die Spridwörter: Wenn de Woch ig 
munnerlid, i8 Dunnersdag aflunner: 
lich. Nao Dunersdag kümmt de Fri; 
dag: Auf Zank und Streit folgt Berföhnung. 
(Danneil. S. 254.) 


erihlagen. Eigenthümlich jcheint e8 auf den 
ehem Bis, da n 
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Daunernettel, [. Die große Neſſel, Urtica 
dioica L., eine ber vier in der beütfchen 
Flora vorlommenden Arten der Pflanzen: 
gattung Urtica, Neflel, au der Familie der 

rticeen. Die Pflanze ſchützt nad) dem Boll» 
glauben vieler Gegenden gegen die nad: 


neiligen olgen des Donnermwetterd. Wer 
ier im Eimer gähren lafſen will, legt bei 
berannabendem Gewitter eine Stange der 


oft Mannshöhe erreichenden Nefiel neben 
den Eimer. Wenn der Landmann den Flachs 


in die Nöthe bringt, jo belegt er die Flachs⸗ 
bündel zuerft mit 34 Stangen der Neflel, 
dann erit kommt dad Strauchwerl und Die 


belaftenden Steine; gejchieht dies nicht, p 
macht das Gemitter den Baft mürbe. (Alt: 
mark. Danneil. S. 43.) 

Dunnerflag. [. Ein Blig-, Donner», Gewitter: 

a 


ſchlag. 

Duunerwäber, —wä’er, —webber, —we'cer. L 
Das Gewitter. Dumerwedſchen! Donner: 
wetter! (Mellenburgifher Ausruf des Er: 
Feat F a ea leden! 

in Fluch (in der Grafihaft Ravenäberg). 

—— J Sins gewitermolle. Di # 
auninge, Dunnje, Dünne egge, Dünning. 
£. Die Schläfe. it. Die Weiden bei Benjgen 
und Thieren. Thenning in Nordfriefifcher, 
zunrning in Mangero er Mundart. Dan 
Thindbing Schwer. Tinning. 

Dans. [. Plur. Dunfen. Ein dröhnender Fall, ein 
dumpfes Dröbnen. Schwer. Dunfa. 


Dunfen. v. Frequent. von Dunen: Auf: 
|hwellen. it. Dröhnen, ftumpf Kampfen, 
x’ 


un Ad re erzittern. Datbunf 

ganse uus: Es dröhnt Durchs ganze Haus. 

Dunſen. adj. Geihwollen, aufgebunfen, aus: 
gedehnt, did. 


Dun. L. Dunſt, Staub. cfr. Duuſt. 
n 


Dän. u. Schwed. Dunft. 

Dunftliipe. ſ. Spöttiihe Benennung eines 
fteifen Männer: Hutd, der auch Cylinder ge⸗ 
nannt wird. it. Des Helms, der Kopfbebedung 
ber meiften Waffengattungen des Deütichen 
Kriegsheers. (Berliniſch.) 

Dunt, Dante. [. Eins mit Dotte S. 847: Ein 
Haufen, ein Rlumpen, Büfchel. cfr. Dutt. 


Dunterig, dunterg. adj. adv. Klumpig, Inotig, 
durcheinander, wire. Dat is fo'ndunterg 
Gaarn, datt man d'r nikks ördentlikes 
van weewen un breiden kann: Das iſt 
ein ſo wirres Garn, daß man nichts Ordent⸗ 
liches davon weben und ſtricken kann. 

Duntjen, dööntjen. v. Leiſe und heimlich 
Wiggen⸗ sub rosa erzählen, munkeln. cfr. 

dönen, Dönerije. . 

Duntomaal, buuntaumalen. adv. Damals, da: 
zumal, ehedem, fonft. cfr. Dunnemaal, daar⸗ 
tomaalen ıc. Un taum Annern föll em 
in, datt dat of üm deje Johrstiid 
weft was un in fo 'ne Nacht, as bei 
vör'n halw Stig Johr von de Preüßen 
ut Prenzlow — was, un datt 
hei dunntaumalen, bet hei ſick in't 
Stemhäger Amt 'rin ſlagen, in'n 

rien ießen hadd, un hadd ſick mit en 
ledurnbuſch taudedt: Und zum Andern 
fiel ihm ein, Daß e8 um dieſe Jahreszeit ge⸗ 
wejen war, und in foldh’ einer Nacht, als er 


Durn. 


vor etwa 230 Jahren von den Breäßen aus 
Prenzlow bdefertirt war, und daß er auf 
Dazumal, bis er ind Amt Stavenbagen ge 
fommen, im Freien übernachtet und fi mil 
einem Schlehdornbuſch zugedeckt babe (Fr. 
Reüter. IV, 63.) 

Duok. [. Plur. Däüöfe. Die Belle. (Ravend 
bergifch.) 

Dusue. adj. adv. Dicht, feit, fiher. Halt 
duone: Halt’ feſt! (Grafihaft Marl.) 

Duormel. [. Der Dufel, Taumel. (Ravensberg.) 

Dupen. v. Berberben. De Brügge bupen: 
Die Brlde jo verderben, daß fie zufammens 
ftürgend ins Waſſer fällt. 

Dupgern. v. Feiern, müßig fein. Faſt nur in der 

erbindung: Dupgern gaan: Big ums 


züg t8 an de Duur: Das Zeüg hält 
. ure: 


& 

ett feen Dür: Er bat feine Geduld 
er ©. 374. 

ſ. Ein Thor, ein Rarr. it. Die Pforte, 
das Thor einer Stadt, einer Scheüne. cfr. 
Door. Durun, für Thore ober Pforten, 
tommt fon im 8. Jahrhundert vor. 

Durabel. j. Das anzöfiiye dmurable: 
Dauerhaft. Altd. urachtik, — aftik 
Altſafſ. Abel — Tauglich, geſchickt, paſſend. 

Duurappel. ſ. Ein Dauerapfel, der ſich den 

Winter über hält. In der lkmart — er 
auch Waarappel: Kaufapfel, weil die aus 
Böhmen zu Waſſer auf der Elbe eingeführten 
Apfel diefe Eigenihaft beſitzen. 

Duren, du’eren, büren. v. Dauern, währen; 
ausdauern, aushalten; it. bleiben an einem 
Orte; it. nicht leicht abgenugt werben. Dat 
duret lange: mwähret lange. Hier 
fann ik't nig duren: Hier kann ich's nit 
aushalten. Em dburet Jin Tüg nig: 
nugt feine Kleidung leicht ab, trägt fie balb 
auf. it. Bedauern und Mitleiven erwecken; 
it. Mißfallen ausdrücken. He duret mi: 
IH babe Mitleiden mit ihm. Dat buret 
mi: a a nias Makens es 
eren en: Die en erregen 
Baters Mißfallen. Lange könn dat bald: 
briäfende Plafeer (van be SZfenbanen) 
nich mähr dueren: Lange könne das bald: 
brechende Dergnagen (der Eiſenbahnen) nicht 
mehr dauern. Gieſe, Fr. nt. S. 206.) 

Qurbaftig. adj. adv. Bebauernd. Ik bin 
durbaftig mit de Armot, ſagt eime 
—— — Mich dauern die Armen, ich 

abe Mitleiden mit den Bebürftigen. 

Duri. [. Ein Scheffel hart Korn, im Amte 

amm und in der Soefter Börde (Grafkheft 


ark). 
Duri duplicis. ſ. Ein Scheffel dop Korn, 
nämlich Roggen und Gerfte ( elbſt.) 
Durn. [. Der Dorn. 


Dumrämel. 


Dururämel. [. Der Dornrain, ein mit Dorn: 
bewachfener Rain. 


f. Ein Aboriäreiber. 
urft. (Berlinifch.) 
ei.) 





Dusꝰ. adv. Aloe. Dusdan, dusdanne, 
dusdannig: Ein folder, von der Art. 
Duslange: So lange. cfr. Düs. Hol. Dus. 

Duſche. ſ. Ein dummer, geiſtesſchwacher Menſch, 
beſonders von Frauenzimmern. 

dig. adj. Dumm. (Beide Wörter Beroli⸗ 
niömen; das fh = franz. j im Worte jour 
zu |preden.) 

So nennen im Fürftenthbum Osna⸗ 
brüd die Bauern ihren privativen Holz» oder 
Plaggenſchlag, oder gewiſſe Flächen Landes, 
die mandmal mit Holz beftanden find, 
mandmal auch nit. Doch werben fie nie 

epflügt und es wächt ein fümmerliches Gras 
rauf. Die Flächen dienen zur Hütung. 
Das Wort fcheint einen Erbboden zu bedeüten, 
der zum Pflügen nicht geſchickt ift. (Strodt⸗ 
mann. ©. 45.) 

Dusdig. adj. adv. Schlecht. Dusdig Koorn: 
Getreide, worunter viel leere, taube Körner. 
Dusdig Holt: Schlechtes, ſchwammiges 
Holz, welches nicht viel Heizkraft gibt. 

elvpp, — peter. ſ. Ein Traümer, Wirrkopf. 
cfr. Dufiellopp S. 384. 

Duſel. [. Der Taumel; namentlih von dem 
Zuftande eines Beraujchten. He 18 ümmer 
in’n Dujel: Er ift ftet3 betrunken. it. Der 
Schwindel, eine Schwachheit im Kopfe. it. 
Die Schwindelei in faufmännijchen Gejchäften, 

die Überihägung des Speculanten jeiner 

Kräfte, mit der gemeinhin eine Abweichung 

von der Bahn der Rechtichaffenheit verbunden 

zu fein pflegt. it. Der Schwindel in politiſchen 

gelegenbeiten bei Belämpfung der Barteien 
unter ſich, denen ed, zum Schaden der öffent⸗ 
lichen Moral, gar nicht darauf anlommt, ben 

Gegner zu verunglimpfen, zu verlaümden, an 

feiner Ebre zu beihäbigen, ein Unweſen, dem 

bei Zeiten geftelert werden muß, um das 

Bolt vor dem fittlihen Berfall zu bewahren. 

it. Berftebt der Berliner unter Dujel einen 

Menſchen, defien Berftand nicht Har tft; it. 

Den geiftigen Zuſtand eines Menfchen. cfr. 

Duitheit, Düfel, Düfigleit, Dufiel S. 384. 

Dufemang. adv. Das franz. doucement, fanft; 
it. langſam, fachte, leiſe. ' 

eub. Die Zahl Taufend. Groot Dujend 
enthält 20 Schod oder 120 Stüd. Ik was 
di up duſend Milen nig vermooden: 
Du nf mir ganz unvermuthet. En 
duſend Schelm: Ein Erzſchelm, ein Beiterer 
Bofienreißer, de enen duſend Putſe 
maalt: der einen Hauptſpaß angibt: St 
hadd min dufend Luſt daran, was mid) 
außerordentlih ergöͤzte. Duſend Dinge: 
Bieler: und manderlei. Bi Dufend: I 
er Menge. Dufende van Minſchen: 
fende von Renihen. En paar duſend 
Morgen iſt fein Rittergut groß. Hol. Dui⸗ 
gemb. Angel. Typfent. Engl. Thousand. He flökt 
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vör duſend Düvel, jagt man von ſtarken 


uchern. 
Dufendbeen. ſ. Der Viel: oder Tauſendfuß, 
Kellerwurm, die Affel; Julus terrestris L., 
Rulus terrestris Blumenb., zur Cruſtaceen⸗ 
familte Taufendfüßler, Myriapoda, aus der 
Ordnung ber Ringelfrebfe gehörig. Du yet 
wul irg'nd en Ed in Huf’, N) 
Weeverinehte un Spinnwipp reed 
un Dufendbeen fin Eier bröd’: Du 
baft wol irgend ein Eckchen im Hauſ' . 
mo Weberknecht und Spinngeweb weilen 
und der Taufendfuß feine Eier brütet. (RI. 
Groth, Duidborn. ©. 225. 
Dnfendblatt. [. Die Schafgarbe, Achillea mille- 
folium L 


Duſenddüwelswarf. [. Die Taufendteüfelshöbe, 
Name einer Ortlichkeit in ber Landfhaft 
Ditmarſchen, die in der Geſchichte derſelben 
befannt und berühmt ift durch den Sieg, 
welchen am 17. Februar 1500 breihundert 
fteeitbare Männer von der Geeſt und ber 
Mari über die große Garde unter Junker 
Slenz, eine damals berüchtigte Söldnerſchaar, 
und das Heer des Königs von Dänemark 
und des Herzogs von Holſtein, errangen. 
De Garr de full mit Junker Slenz, 
grot un ftolt be woar, — de lange 

etmer Wimerfteed de keem un fteel 
em ddr. — Mit nauer Notb, in Angft 
un Sorg keem König Hand dervan: 
— Sn Möldorp leet he Beer un Bin 
un Bradens inne Bann. — Dat gem 
en Feſt! na Noth un Dod, un Frideit 
at Urf. — Dat mal de Düwels 
Iſebrand un de Duſenddüwelswarf: 
Die Garde flel mit Junker Slenz, jo groß 
und ſtolz er war, — Der lange Reimer 
MWimerfted, der kam und ſtach ihn tobt. — 
Mit Inapper Noth, in Sorg und Angit kam 
König Hans davon: — In Meldorf ließ er 
Bier und Wein und Braten in der Pfann. 
— Das gab ein Feft! nach Noth und Top, 
und eereibeit mar dad Erb! Das that der 
Teüfel Iſebrand und die Tauſendteüfelshöh'. 
(Klaus Groth, Quickborn. Berl. Ausg. 1873 
&. 293, 296. 
Dufenbgüientenud. f. Das Taujendgüldenfraut, 
rythraea Rich., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Gentianeen, infonderheit die bei 
uns heimifche Art Gentiana centaurium L., 
E. centaurium Pers., Erdgalle, Fieberkraut, 
rother Auring genannt. 


weer 


-Dufendgüllenplafter. [. Ein hin und wieder ge: 


braüchlicher Eüphemismus: Menſchenkoth, der 
aufgelegt wird, um Brandwunden zu heilen. 


Dnfenbtünfteler. ſ. Ein Menſch, der zu vielen 
medanifchen Handarbeiten ge chickt iſt. 

Duſendmal. adv. Tauſendmal. Duſend no 
mal! Ausruf der Verwunderung. Ik dan 
Di duſendmal: Ich danke Dir aufs ver- 
bindlichſte Hebb' it Di dat nig duſend⸗ 
mal ſeggt: Hab' ich es Dir nicht unzälige 
Mal geſägt? Dat is duſendmal beter: 
Das iſt ſehr viel befſer. 

Duſendſaffa. ſ. Ein Teüfelskerl. 

Duſendſchönken. ſ. Die Maßliebe, Gänſeblume, 
Bellis L., Pflanzengattung aus der Familie 
ber Compoſeen, und zwar B. perennis L., 
und in cultivietem Zuftande unter dem Namen 
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Tauſendſchön, B. hortensis Mil. in Gärten 
als eine beliebte Rabatten:Einfafjung 6 
Duſendſte. Sup. Ordnungszahl von Tauſend: 
Der Tauſendſte. Dat hedde de Duſendſte 
nig daan: Das hätte nicht leicht Jemand 
ethan. Det hundertſte in't duſendſte: 
n der Rede von Einem auf das Andere 
allen, wie die Schwaghaften thun; ohne Zu: 
ammenbang plaudern: Dar hedd' it 
up i Dufendfte nig up dat: Darauf 
mär' ‘a nimmer gefallen. 

Duflel. I. Die Beraibung, Schläfrigkeit. Hei 
i8 a8 in’n Dufiel: ift wie im Traum; 
er ift abweſend. cfr. Dujel ꝛc. S. 883. 

Duſſeldiir. J Schimpfwort auf einen Menjchen, 
der beftändig im mel ift, und daber nicht 
weil, was er thut. 

Duff 4 adj. Traimerifh, dumm, ſchwindlig. 
it. Beraufdt. Si nig jo duffelig Du 
büft ümmer in’ Duffel: fagt man zum 
Geiftesfchläfrigen, der auf bag, was ihm 
gejagt, gezeigt wird, nicht achtet, oder gleich 
wieder vergipt, der Beftellungen verkehrt aus: 
richtet. Ein Wort, welches durch die an: 
geführten, gleigbebeütenben Bezeichnungen 
verſtärkt wird. 

Duſſelkopp. [. Ein Menſch, der, im ſteten 
Taumel, Alles vergißt, und ſich gedankenlos 
Alles gefallen läßt. cfr. Duttsfopp, Dufelopp. 

Duffeln. v. Gegenfeitiges PBrügeln der Knaben, 
mobei die, mit geballter ‘ 


are L., Wohlgemuth, 
Anifie der 


tabl ins Waſſer gelegt. 
f. Geſchwulſt am Halfe, am Kopf. 


Mart.) 

Zufer. adj. Dunkel, finfter. cfr Düfter. 
Duitere Keller. [. Der finftere Keller, Name 
einer, den älteren Bewohnern von Berlin 
wohl belannte Lrtlileit am Fuße des 
Kreüzbergs, eine von Menſchenhand gegrabene 
Bertiefung im ziemlich jähen Norb-Abhange des 
Höhenzuges, auf dem Gebiete bed Gutes 
Tempelhof, muthmaßlich von den Tempel: 
herren, den einftigen Befigern dieſes von 
ihnen angelegten Gutes, oder doch von ihren 
Nach folgern im Beſitz, den Johanniter-Rittern, 
berrührend, die auf dem ſachten gegen Süden 
gerichteten Abhange Weinbau trieben, und 
en Saft ver Reben in dieſer lellerartig her⸗ 
eftellten Söhne aufbewaßten. Sn der 
olge war der Weinbau auf das landes: 
errlide Domanium übergegangen. Aus der 
eit Joachim's I, 14991585, werden bier fünf 


Duftbolt. 


turfürftlide Weinberge genannt, auf benen 
ein guter Wein bei Ri igen Sabren in 
Holen Fülle wuchs, dab elbe aud) nad) 
olen und Preüßen verfauft werben konnte. 
Einen diejer Weinberge erwarb der Rath zu 
Köln 1588 und erzielte aus demſelben 13,5 
Tonnen rothen und weißen Wein, den er für 
85 Schod und 15 Großgen (529 Ami.) aus: 
fhentte. In den Stürnen 30fährigen 
Ariege® ging die Weinfultur größten Theils 
u Grunde, aber einen Überreft lernte der 
erauögeber no im Jahre 1816 kennen 
Diefer Überreft hieß Götze's Weinberg nad 
dem Dberhofmeifter v. Göße, dem der Berg 
vom großen Kurfürften gejchentt worben war. 
Auch bier verfhwanden die legten Neben, ala 
ber Berg ums Jahr 1822 in den Befig de’ 
Sitberf@mibts Gerife übergegangen war, der 
bier einen parlähnliden Bergnügungsort 
anlegte, dem er ben fabelhaften Namen Tivoli 
ab, und ben er mit einer an aus⸗ 
tattete, etwas Funkelnagelneües die 
luſtigen Berliner, Jung und Alt. Eine Er: 
innerung an ben Weinbau bildete noch bis 
in die nellefte Beit ber von Schöneberg bis 
wur Hafenheide führende Weinmeiftermweg. 
er duftere Keller Hatte aber jchon früh feine 
Beitimmung, ala Weinteller verloren. Er 
diente zur Aufbewahrung bed Wildes für bie 
kurfürſtliche Kühe, Dann fol er ala Bären: 
zwinger benugt worden fein, demnächſt einer 
lſchmünzerbande zum Schlupfwintel gedient 
aben, zeitweilig auch eine Rnüberhöble gemeien 
ein; unter der Regierung Könige Friedrig 
ilhelm's I. trieb aber ein Klausner fein 
Weſen in der Bertiefung, in welcher bie 
tellerartige Einrichtung längft zufammen: 
eftürzt mar, fo daß fie einen Erdfall . 
Rrarbaüme, mutbmaßli von den 
gerzen epflanzt, beichatteten den Duftern 
eller, über dem auf der Höhe in ber zweiten 
Hälfte des vorigen yabrpundertö eine Hütte 
errichtet wurde, wo ber Befiker des Grund 
ücks Geriigungen gegen D und 
orte reichte. Als daſſelbe von einem Gaſt⸗ 
wirtd, Namens Bergemann erworben wat 
baute berfelbe am Fuße der Höhe vor dem 
Duftern Keller im Jahre 1810 ein maſſipes 
Daun, welches bald den Ruf einer ſoliden 
irthſchaft, erwarb. Der Duftere Steller war 
durch zwei Generationen hindurch eine ber 
beliebteften „Tabagien,“ mo der Berliner 
Pfahlbürger eineausgezeichnete „Tühle Blonde“ 
aus der erften Berliner Weikbierbrauere, 
au vorzügliches Cotbuſer, trinten Tonnte, 
aus hohen Slascylindern von höchſtens zwei 
Bol Durchmeſſer, nicht aus gläfernen Tonnen, 
wie fie jeßt, feit einigen Jahren in Mode 
gefommen find. Im Frühjahr 1877 ift dieſe 
Itefte der derartigen Wirtbichaften Berlins 
zu Grabe getragen! Sn den Schaufenfiern 
der Berliner Runttbandlungen fah man in ben 
Jahren ber Reaction nad 1848 ein « 
ſchwarzes längliches Biered, gedruckt an} 
weißes Papier mit der Überfhrift: „Berlin 
bei Nacht, vom Duftern Keller geſehen“ 


Duithaft. ad); adv. Eins mit dusdig. S. 38. 
(O8nabrüd.) 


Duſtholt. ſ. Das Unterbolz in einem Walde. 
(Ravensberg.) 
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Duſtheit. ſ. Der Schwindel, Taumel. efx. Dufel, | Duttskoph. ſ. Ein geiſtesſtumpfer Menſch. 

Ei ©. 388, 884. Ft f. Der ER Bunkt in der Dheibe 
Duſthörn. ſ. Scherzhafte Benennung bes After. nach dem als Ziel geſchoſſen wird. 

(Dftfriedland.) Daum, Dumen, Dünen. [. Der Daumen. 31 


D L. Das Schläfen, der Schlummer. 
Duflen. v. Schlummern, halb im Schlafe fein, 
quent. von Duffen, weil der Schlummer 
einem Schwindel oder der, durch einen Schlag 


mdt em den Duum up’t Doge hollen: 
3 muß ibn kurz halten, in Schranken 

ten, daß er nit ausſchweife. Sauus 
pör'n Duum: Geld, Reichthum. Vör'n 


bewirkten Betaubung ſehr ähnlich iſt. S. 884 Duum fhöven: Gelb zählen, vor ben 
——— adv. Bis hierher, bis zu dieſer Daumen ſchieben. Be Bett wat vör’n 
Zeit, jo Tange. (D8nabrüd,) cfr. Duß 2. Duum: Er bat zu zahlen. Mi ftillt teen 
Dusorten. v. Schlummern. De fittet inde | Duum: Mid beftichit fein Daumen, fagt 
Sau ent en un dusortet. (Holiteing bie Nähterin, welde ei Häen sie Päume 

. ohne Boriprung glatt n o en 

Duten, Vin. v. Zuten, ler Duum: Kneife den Daumen ein, fagt man 


Qutheern. f. Das Ra 
Dutt. L Ein Alkoven, Be o 
Dutt. L. Ein baufhiger Klumpen, ein bauſchig 
gulammen emundenes Anbängfel. it. Ein 
og, ein Prlod, Zapfen. it. Ein einfältiger 
nger Menſch, ein Tropf. De Dierns 
an, Kürbdter meer Teen Dutt, wenn 


twäcdterhorn. in aberglaübiihem Sinne, wenn man im 


Spiel oder bei Wetten einen Dritten aufs 
fordert, feine Partei zu halten, dab man 
nit verliere. Awern Duumen flaüten 
Iaten: Jemanden wegblafen, bei Seite 
Ihaffen. En Keerl ad min Dumen; it. 


ag. (Ravendberg.) 





de man blot no 'n beeten danzen lehr 
un denn dat Dröm’n bi hHelligen 
Dage na leet: Die Mäbchen unter fidh, die 
jagten, der Rothkopf fei gar nicht der Eins 
f tapiniel, der er ft eine, wenn er nur noch 
ein Bischen tanzen lernen wollte, und dann 
das Traümen bei elem, lichten Tage tofle. 
Nr Groth, Duidbom. S. 188.) it. Ein 

äbchen, welches zu feiner Sade Geſchick 
zeigt, wird in Bommern 'ne bumme Dutt 
enannt. it. In der Mehrzahl be Dutten: 

ie weibliden Brüfte it. Trümme. In 
Dutten gaan: In Trümmer fallen. Der 
Ravensberger jagt: Inne Dutten gaän: 
Entzwei gehen. In Dutten flaan: Kurz 
und Hein geben, fchlagen. it. Bei Kindern 
der aus ber Rafe angende Schleim. it. 
Dem Holfteiner it En Dutt das adv. 
Entzwea und En Dutt Tweern: Unauf: 


De is jo lütt ad min Duum: Bezeichnung 
eines Heinen Wuchjes, auch der Verachtung. 
it. Die Breite eined großen Daumens als 
Süngenmaß, ein Bol. Söoß Duum: Sechs 
Bol. Im Berliner akt hört man folgenden, 
auch hochd. gefprochenen .D 

is be Dumen. 2. De ſchüddelt be 
Plumen 3. De läſet fe up. 4 De 
drägt fe beem. 5. De eet’t fe alleen. 
Beim Herfagen dieſes Reims wird dem Kinde, 
welches man damit unterhalten will, ein 
Singer nad dem andern berührt oder janft 
gesogen. n ad de ru em ankek, dunn 
ucht'ten ut fin Dgen nids aß 
Trümw', un bei wiſ'te mit den 
Dumen äwer de Schuller nah mi ben 
un fäb: Seibn S’ dor, Fru Bütomwn 
dor Rein beit — min Sweſter⸗Sähn: 
Und als die rau ihn anguckte, da blitzten 
aus feinen Augen nichts ald Trümpfe, und 


inderreim: at 


gemundenez, nicht georbneter Zwirn. Der 


itmarſe verfteht unter In Dutten nüllen, A mit bem Daumen über bie Shhuuer 


mir bin und fagte: Sehen Sie ba, 


Einniden wegen überhand nehmender au Bitow, da fteht er, meiner Schweiter 
Salafrigleit, — (Fr. —R IV, 28.) — * 
Duttelu. J. pl. Binfen, die an Seeufern, an Shiwed. Tumme. Angel. Duma, Thuma. Gngl 


nafjen Stellen Aerkaunt wachſen. Nee 


Thumb. 
bliv He bi fin Butteln un röhr de | Duumdreier. ſ. Ein Schmeidler, ber Einem 


Möfer um! Hier fliggt He mank de nah dem Munde rebet. un 
Dale ag $oz en 83 um: | Daum, Dummiraft, —kracht. ſ. Ein Feines, 
Bleib’ Er bei feinen Flaſchen und rühr den eüg zum Heben fchwerer 


tragbare W 
Mörſer um! Hier fteigt zwifchen Binfen Safen; eine Yand-, eine Wagenwinbe. 
wie Froſch im on ige rum. (RI. Groth, Hol, Dommer, Dutjenkragt. 
Aptheler in’t Moor. idborn. &. 206.) Dunmnikkel. [. Ein Mähren. Das Wort be: 
Zurig. adj. adv. Klokig, ungeſchickt, Dumm. ieht fih auf den Gott Donar (Thor), ber 
zoo’r. [. Ein verfrauter Freuͤnd, und Im & nad) der Borftellung der Alten meift im 
Plar. Duttöbrö'er. [. Zwei oder mehrere ver: aümling eine® Rieſenhandſchuhs verſteckt 
traute Freünde, die bei einem Trinfgelage aufbielt. cfr. Dunner. S. 380. Dunnersdag. 
Brübderihaft getrunten haben, und fi von ©. 881. 
nun an wie leibliche Brüder, mit Du anreden. | Duumfchrun. [. Die Daumfchraube Ik fett 
Duttsen. v. Du nennen. Wat duttjeft Du em de Duumfhrun up: Ich ſetze ihm 


mi: Wie kommſt Du dazu, mich mit Du ans nachdrücklich zu. 
zureben? Duumftofl. J. Ein Zolftod, dur Annahme 
Duattfenb. ſ. Ein Dutzend; Anzahl von zwölf. des feangöfifgien Maaß⸗ und Gewidtßs 
De Dffen [opt je wild, man fan je Syſtems a. D. geftellt. . 
Duumvefte. ſ. So nannte man in den mittleren 


fens?e. Genlöppt ber oft en Dutzend 


nne Shün: Die Ochſen laufen wild, man Zeiten bie Handvefte, ober ben ehe 
e ⸗ 


kann fie fangen, und Einem lauft da o d. h.: dem eibrief, auf dem das 

ein Dugend in bie Scheüne. (Kl. Groth, gen e Petſchaft mit dem Daumen in das rotbe 

Dutidborn. ©. 847.) iegelwachs eingebränt zu werben pflegte. 
Duttfig. adj. adv. Dumm, ftumpf, tölpiic. Duun, Sf. Die Flaumfeber, die Daune. cfr. 


Berghaus, Wörterbud. 49 
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Dunen 2, Die Mehrzahl S. 379. Amer ehr 
Den wirren för jede Dun up de Rod 
al tau oll: Aber * Augen waren ſchon 
zu alt, um jedes Faſerchen auf dem Rode 
eriennen zu fönnen. (Fr. Reüter. IV, 26.) 

Daum. v. Thun ıc. (Cleviſche Mundart.) cfr. 
Doon. Kol. Doen. Althochd. Tuon. 

Dun, dunne. adj. adv. Eng, beengt, feft, feft 
anfiegenv. De alsdooffit mi to duun: 
Das Halstuh ift mir N feit gebunden. 
Duun aan: Feitftehen. uuneantei’en: 
al oder ftarf anziehen. Duun baalen: 

Balten, zurüdhalten, eigentlih und un: 
eigentlih: Hindern. Datgett noch duune, 
Kt man von einer ununterbrodhenen, ange: 

engten Arbeit. Duun tofpangen: Eng 
re it. Beraufcht, betrunten, — bes 
I, en! Heid fo duun, dat be vun fin 
Godd nig weet: Er tft bis zur Bemußt- 
loſigkeit betrunten. Stapel buun: Total 
betrunken. Duust: Etwas angetrunfen. 
Duun un good: An Aa und fidel! 

iitske duun: Sanı laff vor Trunken⸗ 

t. He is all Dag dilt un duun: 
r ift täglich betrunten. Ene duune Söge, 
en buun Swiin: Ein Menſch, der fih in 
der Böllerei bejubelt; im Träftigften Hochd.: 
Ein bejoffener Schweinhund! Enendbuunen 
Minihen möt man mit'n Föder Heü 
ut’n ege fören: Einem Betrunkenen muß 
man möglihft ausweichen. De Stanfver: 
fit, aß jümmer dun un neeti: Der 
Stänker, zäntiih und mie immer trunlen. 
(KL. Srotb, Quickborn. ©. 169.) it. Nahe, Dicht 
nebeneinander. Duun ane: Dit daran. 
Duun an den Bömen hen: Dit an 
den Baümen bin. Duune bi: Nabe bei. 
Duune bi’n Dörpe; duun vor de 
Stad: Nahe beim Dorfe, nahe vor der 
Stadt. Duune bigaan: Dicht Dabei geben. 
Duune bi fit feien: Eüphem. für knauſe⸗ 
rig filgig fein. 

Dunmachtig, —aftig. adj. adv. Beraufcht. 

Duuunen. v. Trunken machen, — Zutrinken. 

Dunnerwiiß. adv. Betrunkenerweiſe. 

Dunnbaar, — nal, — our. [. Ein durchtriebener, 
mit allen Hunden gehegter Menſch, der fi 
an Nichts Tehrt, dem Alles gleichgültig ift. 

Dunnheit, f. Die Befoffenbeit. Dat et be 
in de Duunbeit daon; Ik müjs wol 
buun fiin, wenn il dat deede: Bei 
nüchterm Mutbe thut er, thu’ ich das nicht. 

Dunnige, buunist, dnunst. adj. adv. Beraufcht, 
trunfen. 


Duunig, Duunsheed. [. Der Zuſtand ver 
Vetruntenbeit, ve Rauſch. Sun 


Dunn. 


Duunfupen. adj. Brfoffen. En duunfupen | 


Keerl: Ein Trunfenbold, zur Eoynv! 


Duur. f. Das Thor, die Thüre; cfr. Döre. 
Duür (in Ravenäbergijcher Rundart). 

Duur. [. Die Dauer. cir. Du’er, Dür. S. 391. 

Duren. [. Das Bedauern. Nu gun denn 
dat Waſchen los un dat Wifhen un 
dat Duren un dat Wunnern (Wundern) 
un dat Scellen (Scelten) un dat Be- 
: N hen (Begütigen) ꝛc. (Fr. NReüter IV, 


Duur⸗ Düfrniß. [. Die Dauer, die Bezeichnung 
des Langehaltend einer Sache, eines Beügs. 
Dat Tuüg hett keen Düürniß: Das Kleid 


Duve. 


It nicht lange, es zerreißt zu leicht, von 
auenkleidern, bie aus binnen Stoffen ge 
macht find. cfr. Du’en, Duur, Dür. 

Dans. [. Das Daus, im deutſchen Kartenipiel 
das As der angst Karte. it. Im el: 
fpiel Diejenige te des Würfels, welde 
zwei Augen bat. Zinke Duus: Fünf und 
zwei. nen 'nen Zinke Duuß gewen: 
Einem auf die Finger Hopfen, einen Schlag 
geben. Im Bremiſchen ift Duus ein Aus: 
tuf der Vermunderung, Be: des Schredend. 
De Duus! Der Teüfell Das wäre der 
Henter! 

Dunſelig, duuslig. adj. adv. Schwindelig, tau⸗ 
melnd, wie ein Trunlener. it. Beraufdt. it. 
Kurz von Gedanken. Der Berliner fennt dieſes 
Wort als „dumm,“ xur FEwyw! 

Duufeln, dunfen. v. Einſchläfern, ſchlummern, 
taumeln. 

Dunfig. adj. adv. Eins mit duufelig, duuslig, 
diljelig, duffelig, duũmsk. 

Duuft, hun . £. Der Dunft; der feine Staub. 

De Eere i8 a8 Duuft: Die Erde iſt mie 
Staub. In der Altmark nimmt man Duuft 
in dem Sinne von ganz feinem Mehl, was 
beim erften Durcgehen des Korns durch die 
Mühle entftebt. per uutduuft’n: Das 
Brodlorn nur ein Mal dur die Ya 
geben lafjen, um mehr Kleie zum Biehfu 
zu gerninnen, (Danneil. S. 44.) In Bremen 
wird dag Wort nur von den feinen, mit 
Mehl vermifhten Hülfen des Korns, das 
eine harte Schale hat, infonderheit der ve 
fhälten Gerfte, gebraudt, während man 
Kleie des Korns, das eine weichere Schale 
bat, vornehmlich des Weizens, wenn fie nod 
eimos Best bei ſich haben Grand nen 

m Kurbraunſchweigſchen uuft: Feilftaub. 
am, Dust. union —2 Rule Ei Duik 

Duünen. v. Deüten (Bavenäbergifge Mundart.) 

Dnilter. [. Eüphem. Name bed Teüfels, beim 

luchen. (Deögleichen.) cfr. Deüler. &. 327, 

eütſcher S. 328, ſtatt dieſes Wortes hört 
man Deüſcher in der Mundart der Di 
marjen. Döfer S. 348, Düler 2, S. 389. 

Duümdl. adj. adv. Taumelnd, traümerifd, 
ſchwindlich 2c. (Deögleichen.) cfr. Duffelis. 
©. 384, duufelig ꝛc. 

Dair. „Araep- Dur. (Desgleichen.) cfr. Dör. 


Dudr, adj. adv. Thelier. (Desgleichen. 
Dußrde, L Die Thelterung. —— — 
Duürnajjen. adj. adv. Durchtrieben, TiRte, 
(lau. (Dergleigen.) oft, Dörce, börneift, 
rtrappt. ©. 360, 351, 362. 
Duärnuffen. v. Durchſchnuͤffeln. (Desgleiden.) 
n anderen Wundarten mit ber Borfilde 
on, Dör oder Dörch. cfr. Doorfnuumen. 
Duüfter. adj. adv. Düfter, dunkel, 
d (Deögleigen.) fr. ie Sa ũ 
uũt. adj. adv. Brav, eichen 
Duve. [. Der Diebſtahl. So weit Son na 
Duve dede: Wenn Jemand einen Di 


beginge. Gen Deef, de mit der Duos 
(in einigen Handicriften Duvenen) be 










repen is: Ein Dieb, der bei einem 
fh ertappt wird. (Brem. Stat. 59. und 
rd. 96, 97, 100, 12.) Ban Duve u 
van Rowe: 


Bom Dieb 3% und vom 
(Hamb. Statut. von 1270. 


Duven. 


Duven, wer v. Geo, enden, ven it. 

en, be geipannt fein. i eblen. 

—— —*8* efr. Dugen ©. 374. 

Dubenkueep. ſ. Ein heimtückiſcher Streich, Kniff; 
ein Diebesgriff. 

Duw', Duwe, Dud, Dube. [. Die Taube. Meen ſte 
batdi nebradneDumeintMuulflegen 
ward: Slaubft du, daB du nicht zu arbeiten 
braudheft, wenn bu was Gutes genießen willft? 
Dat drönt nig, dat de Duwen danken: 
Was kleine Leüte ſchenken, bat nicht viel auf 
id. .. un File un Corlin, dei glömt 
hadden, de Zuft wir nu wedder rein, 
un in de Käk (Kühe) 'rin mwullen, 
perſchten utenein (jtieben auseinander) 
5 et (babiot) darme — D—— 

rk (Ha or mang fohrt (dazwiſchen 
fährt.) (Fr. Reüter. IV, 129.) N Ban 
Duw find’t oof woll 'n XArft: Der 
Dumme, Ungeſchickte ıc., hat bisweilen auch 
Süd. Verſchiedene Spielarten von Tauben 
find: Dümmler, Eliter, Feldflüchter, Maan- 
dum, Meewen, vornlopp, leierbufe, 
Trummeldbum. Ik mag jo geern en mille 
braden Dun: Ich he fo gern eine wilde 
gebratene Taube Du pör de Friheit 
un it vör de Duben: Du für bie Freiheit 
2 für Die Tauben. (Kl. Groth, Duidborn. 
. 847, 858.) Hol. Duif, Du ive. Altſ. Dube, 
Duufa. Ongl. Dove. Althochd. Tuba. 

Duwenbö’en, —flagg. ſ. Der Taubenboben u. 
eine Klappe vor demfelben, der Taubenfchlag. 
Da Tamm be weg, a3 de Katt van d’ 
Duwenflagg: Da kam er mit beiler Haut 
davon; er entging dem Durchprügeln! 

findt. ſ. Ein Taubenſchwarm. it. Ein 
Taubenſchlag. 

D dt. L Die Taubenfuße, der römiſche 
B abex, zralig das Zahlzeihen Zehn. Als 
Herzog Abolf . von Schleswig « Holftein, 
der legte feines Stammes, am 4. December 
1459 auf dem Schlofje, Gottorp geftorben 
war, fegte man ihm folgende Grabfchrift: 
Da man fhreen een Rint van der 
Taſchen, vnd de Heege van veer 
Flafhen, vief Duuven » Föte, und 
negen 9%, da gedenktet man Pertos 
Adolf By. CI CCCC XXXXX UI HI IN. 
Mit Adolf Tode beginnen die Drangjale 
und Leiden der Derzogtbümer, denen erft 
nach 400 Jahren, 1866, Halt geboten ik: 

Duwenklayy. [. Ein Taubenihlag. (Holitein.) 

per. [. Ein Taubenfünger, der fremde 
Tauben durch Lodtauben einfängt. (Desgl.) 

Duwenkntſchen. [. Altmärk] er Name der 

Frangengatnung iſen- oder Sturmbut, 
conitum L., zur Familie der Ranuncula: 
ceen en ‚ vorzugdweife in drei Arten 

wilbmadjend und in Gärten kultivirt im 

Zuattneheiden Sprachgebiet vorkommend. 
ie giftigen Eigenichaften, welche dem Aconi⸗ 

tum eigen find, mildern ſich durd) den Anbau 

faft bis zum Berlieren. cfr. Schoobloom. 
‚tee. [. Ein Tauben sLieb: 
baber, ein Zauben:Rarr, ber- ſich beftändig 
mit feinen Tauben beichäftigt. it. Ein Menſch, 
der zu feinem Vergnügen mit Fleinig- 
teiten beihäftigt und barüber feine Haupt: 


äfte verjäumt. 
2 Die Taubenpoſt, En der die fog. 
en, benutt werben. 


Breefdbumen, Briefta 
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Duwenftöter. ſ. Der Taubenſtößer, Falco 
palumbarius L. 

Duwikk, Duwoll, — wokken, Duwenwokle. ſ. 
Der Scha telhalm, Equisetum L., Tryptos 

anifche Pflangengattung, Repräfentantin der 
* der Equiſetaceen; darunter E. arvense 

., der Kderigactel alm, auch Scaftbell, 
Kannen⸗ ober Schellerkraut und ar 

enannt; E. fluviatilis L., der Flußſchachtel⸗ 
Balm, ber den Kühen verfüttert die Milch 
vermehren jet; de Pipenbumitl: E. hye- 
male L., Tiſchlerſchachtelhalm, Winter: 
ſchaftshalm, Polirheü, welde Art in ihrem 
Kraute die meifte Kiefelerde enthält und 
daher wegen feiner Schärfe vorzugsweiſe zum 
Slätten und Poliren feiner Schreinerarbeiten 
geeignet | . E. limosum Z., der Sumpf: oder 

chlammſchachtelhalm, officinel. Wild Du⸗ 
wollen: Bferdefhmwanz, aus dem Hauptbalme 
viele Nebenäfte treibend. Duwenwokke 
ſpricht man im Kurbraunfcdhweigichen. 

Duwfen. [. Diminutiv von Dum: Das Taübchen. 

Duww. adj. adv. Matt, ohne Glanz. cfr. Doov. 

Duwwelbeer. [. Doppelbier, ftarfed Bier. cfr. 
Dubbeld S. 878. Altfrief. Dubbelb. 

Duwweld. adj. adv. Doppelt. Dummelb un 
dreefatt: Völlig ausreichend. Dat bett 
be duwweld un breefaft webder goob 
maalt: Das Hat er völlig ausreichend 
wieder ut gemadt. cfr. Dubbeld S. 378, 

Dumwweltoller. [. Das Kinn, ein Doppeltinn? 
(Holftein.) 

Duwwelkönim. ſ. Doppelter Sümmel, ein 
ftarfer Brantwein. cfr. Dubbeld ©. 373. 

Dumwellöpig. adj. Doppellaüfig — ift die Flinte, 

Düär. praep. Durd. (Grafihaft Mark.) 

Düärl — — Ne Y. BE 0 gut ae 8 

elfen, urchläppern. endaſelbſt. 

Dübbeld. adj. adv. ind A — 
duwweld. 

Dübbeldje, [. Name eines Zweiſtüberſtücks, 
etwa 10 Reichöpfennige, einer oſtfrieſiſchen, 
eh niht mehr gangbaren Münze, an 
melde die Redendart: N Dübbeldje fann 
wiit rullen, gefnüpft ift. 

Düchten. v. Deüchten. Mi dücht: Mir deücht. 
Wat dücht di: Was deücht dir? Em dücht 
nig veel darbi: Es gerant ihm nit 
fonderli. efr. Duchten S. 875, dünken S.390. 

Düdjtig, dügtig. adj. adv. Tüchtig. Un vemf’t 
(prägt em) Fri nr einmal vet 
düchtig mit en lütten Handgriff an De 
Uhren (Ohren) dat Swigen in. (Fr. 
Reüter. IV, 129. 

Dudei. [. Eine Wiege (Dftfriedland). it. Dei 
allein (Oldenburg). it. Eine Losgefchlagene 
Scholle Eis, auf dem bie Knaben ſich wag- 
halſig ſchaukeln. 

Duden, dä’en, bürem. v. Delten, andeüten; 
it. auslegen, erflären. Ut düden: Ausdeüten. 
Als Drohung gebraucht: Di will ik't ut: 
düden: Dir will ich es beibringen, bezw. 
beforgen. Conjugat. Praes. Düde (die), 
dübeft (bü’eft), düf; pl. bü’et; praet. dubbe; 
conj. dudde; Iert ut: Imp. dü’e, du'et. 
Hol. Duiden. n. Tube. Schweb. Tyda. 

Dübding, Düdung, Dürung. ſ. Die Deütung, 
Ausdeitung, Bebeltung, Erflärung. 

Dudlich, Dädelit, bübel’!. adj. adv. Deitlich, 
erflärlich, verftändlich. Holl Duidelijt. Din. u. 
Schwed. Thbelig. 
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—— Dudelik⸗, Dudelkheid. f. Die 


Delltlichkeit. 
Dubſch, Düdft, Dudſte, dat. ſ. Das Deltiche, 
bie Deütfche, bie volfsmäßige Sprade. 
Dudſch, Büdft, düdeſt. adj. Deütihd. Segg em 
bat bübfd: Sag’ihm daß beitlih und rein 
heraus. Dat was düdſk: Das Fannft du 
verftehen und di) darnach richten. nerfeit 
he düpft? Foge worauf vorſtehende Ant⸗ 
wort folgt. prit düdſch: Sprich, daß ich 
ed verfiche. De düdefhen Seeftede tbo 
vordberuen ꝛc.: Die deütfchen Seeftäbte zu 
verderben 2c. (Bonnus, Lüb. Chronik.) Sacra 
dere Dhutfhen to Nogarden: Gefekbuß 
der deittiden Handelscolonie in der Republi 
Nowgorad im 18. Jahrhundert. De olen 
Dudeihen leweden rebelilen na de 
Natur. (Btaunfchweigifhe Reim s Chron. 
beim Leibnitz, Script. rer. Brunsv. III.) 
Bröbere van ’'t daAdeſke Huug: Deütſche 
Drden? - Ritter. De düdſche Michel ift 
bisher ein Spottname für dad deütſche Bolt, 
im Blattd., wie im Hochd. geweſen, indem 
man damit den Begriff der Trägbeit, der 
Sutmüthigkeit, der Cinfältigfeit und bes 
Gemwohnhertmäßigen verband; aber mit Un: 
recht; der "peitiche Michel” bezeichnet im 
Gegentheil appellativ einen „tapfern Hau⸗ 
begen; denn er ftammt von dem rüftigen, 
u allezeit Satasferti en Feldhauptmann 
Yan Michael Elias v. Obentraut, einem ges 
orenen Pfälzer, 1574, der den Spaniern, 
und ben unter hispaniſcher So fümpfenden 
Walonen, bejonders in den Jahren 1620 u. 
1621 großen Abbruch that. Die Zeitgenofien 
fannten ihn allgemein ald den „beütfchen 
Michel,“ welchen gefürchteten Ramen ihm die 
epanies wegen feiner echt deütſchen Hiebe 
k R gegeben haben. enn fie und bie 
Raijerlihen ihre Verlufte beflagten, und von 
ihrem Schaden Sprachen, hieß es: „Das baden 
wir dem beütfchen din el zu danken.“ Wer 
hat's getban? war die Trage, wenn etwas 
Unerbörtes an Kühnheit geichehen war und 
die Antwort lautete: De düdſche Michel 
gett t doon! Cr blieb 16% in einem 
veffen dei Galenberg, unfern des Dorfes 
Salsa, alfo auf plattdeütfcher Erde. An der 
Stelle, wo er den Heldentod gefunden, fe 
ihm ein Denkmal errichtet. it. Viele Schrif 
geue: [reiben dütſch. Die Ravensberger. 
undart bat dbuütft für deütſch mit dem 
Nebendegriff der Sreübergigteit, n duütite 
Minite: Ein treüberziger Menſch. Plan 
Inüpft an das Wort aud Die Begriffe: 
Volksthümlich, und wie oben bemerkt, deutlich, 
verftändlich. Hol. Duitſch. Dan. Tydſt. Schwed. 


Tut. 

Dudſche, Düdfte Riik, dat: Das Deütiche Reich, 
das nellerftandene und am 18. Januar 1871 
in Berfailled, der NRefidenz Louis Duatorze, 
durch Wilhelm I. von Breüßen neü gegrünbete 
Reich, nachdem dat billige Romiſche 
Riik düdeſcher Natſchon, deſſen Oberhaupt 
Konikliche Majeftet van Rome, auch 
Romiſche Konikliche Majeftet titulirt 
wurde, am 6. Auguft 1806 ind Grab gelegt 
worden war. 

Dudſcher, Düdiker. ſ. Ein Deütiher. it. Ein 
Name bes Teüfels. Di fhall de Dübd- 
{her up den Kopp faren, und bat di de 


Dülen. 


Dudſcher! find Redensarten, welche man in 
bem vormals Nail gewejenen Plaid. 
Spradgebiet, namen in Pommern, Bel 
lenburg und felbft im Holftenlande Hört, und 
muthmaßlich von den Slawen ‚ 
welche die Niemil, die ſaſſiſchen Ein 
wanderer, bezw. Binbringlinge, auf dieſe 
Weiſe verwünfht haben mögen. 6 
(I, 275) meint, ſie feien wol in Fri 
entftanden, in melden ber Deutſche 
Murptbar gemadt habe. cfr. Deütfcher, w 
im Ditmarſchen Deüfher gefproden wird. 
Dudſch⸗, Düpfl-, Ditsfaub: Deittichlane. 
ung: Düdfhland: Bezeichnung einer, im 
nlenge ded vierten Decenniums len 
ahrhunderts entftandenen, d ogi ga 
emegung in der beütihen Literatur, di 
alles Sute, Edle und Schöne mit Koth be 
mworfen, und deren wüfte® Treiben vorzugs⸗ 
weife mit dazu beigetragen x das Bi 
vermögen ber unteren Volksklaſſen in jpäterer 
a zu verwirren und zu vermilbern. 
fhverbarwer, ſ. Ein Deütſchverderber. Il 
weit von em nicks, as datt hei en 
Dütfhverdarmer id, datt Bei tau’t 
Brod „duh päng” (du pain) un tau'n 
Bin „duh wäng” (du yin) Sengt: un 
at Oferirong (br NR 5 , 166.) 
e. J. o enhagen. 
Dueke. L pl. Beuülen. (Münfterland.) Moder 
Gaus hadde den Jungen en dilken 
Strauhkranz üm en Kopp bunden, bat 
F bi’t gallen fine Diele in ben Kopp 
reeg: Mutter Gau batte dem Jungen 
einen diden Strohkranz um den Kopf 
wunden, bamit er beim allen Leine 
an ben Kopf befüme. (Giefe, Frans Eifel. 
2. Ausg. ©. 115.) 
Di’enen. v. Haüfen. (Ravensberg.) 
Düffel, L. Eins mit Duffel. ©. 374. 
Düren. v. Dämpfen. 
D Diiwwert, Dowwerk. [. Der Taüberich. 
2 s . Du er, Duftert, Düwmen: Duff,b 
g. adj. adv. Dumpfig 2c. cfr. Duff, du 
Däflater, Diiflater. N Ein chwort, — 
enter, den Teüfel vertretend. De Diif—⸗ 
ater ſchall di halen: Der Henker ſoll dich 
olen! Ein Holänbifged Wort, welches längd be 
vänze ber Niederlande und in ganz Dftfrießlaut im 
Munde des Wattd. Mannes iſt bezeichnet auf 
einen Böfewicht, einen ſchlimmen Gefellen. 
Düflern, v. Fluch en. (Ditmarſchen. 
2 ne ebd bot ch mit vorgebeügtem 
ings nedder: Er legt ſich mit v 
Kopfe nieder. cfr. Duufnaffig S 376 


Grafſchaft Mark) 

D allg. adj. adv. 

ig En dagtig Bolg: Ein artiges Kind. 

Düt, Düte, [. Der Kup. it. Die Wiege. Dafür 
das Wiegenlied: Düfe, deike, duſe ⁊c. cfr. 
Düpdei. (Oftfriesiand. 

Diäten, bülern. v. Tauben. cfr. Döken, duken 
it. Sih verneigen. Sei bülert alle 
webder mit en Knidd unner: Sie ver 
neigt fih alfo wieder mit einem Knick. 
(Fr. Nelter. IV, 107.) 


Dür. 


und pie anberen zurüd bielt. (Gieſe, Franz 


Eſſtn 
er f. Die Dauer, Feitigleit, der Beſtand, 
per Dot Hol. Duur. 
Dir, bi’er. adj. adv. Theller, ofen Comp. 
Dürder,dü’erber; Sup. Dürfte,dbü’erite. 
De Zukker is bür, fagte man jonft, wenn 
Einer fi defien Ein via bediente, als e8 nur 
erft indischen Zuder gab, der hoch im Preife 
fand. Dat Holt is upftunds recht bür: 


Da8 Brennbol m gar recht theller. De 
Aramer is d Cr Hält feine Waare 008 
m reife. De füt ut ad de püre 7 


ebt kümmerlich und verzagt aus, er fteht 
— aus. Dat Schelmftütt fall di 
dür to ftaan Tamen: Dafür folft bu 
tühtig beftraft werden. Spoit nig mit be 
Botter, fe is dür: Sei no najemweig, es 
fönnte Dir theüer zu ftehen kommen. He is 
van düren Dörpen: Er hält auf hohe 
Preife. Dat id Heiden un Türken to 
bär: Das iſt zu übermäßig theüer. Aower 
in Berlin ſoll't in de len ge: 
wäöltig düer fin un et ifjeen recht 
Slüd, wenn man dao en gueden Be: 
fannten päbb, bi den man umfüß 
lojeeren Fann: Aber in Berlin ſoll's in 
den Wirthshauſern emaltig theüer fein und 
es ed it ein rechtes Glück, wenn man dafelbft 

uten efannten bat, bei dem man 

umfonf logiren tann. ( iefe, Frans Effint. 

. Hol. Dierbaar. Altſ. Deüri. 
N RE ior, Dorn. Engl. Dear. Dän. u. 

Dürabel. adj. Seht thelier, ſehr Toftipielig. it. 
Dauerhaft, baltbar. Franz. Durabie. 

Dürber. adj. Koftbar. (An Urkunden.) it. 

ar, dauerhaft. 

Dirbised. ee Eine Memme, ein Schluder, ein 
on Muth Armer. 

Darbdoom, Dürte, L. Die Theüetung. cfr. Dür- 
nifle, voran: it. Die Dauer, der Beftand. 

Düre. Dauern, von Dauer fein. (Cleviſche 
Mundart; Weftfalen überhaupt.) cfr. das 

[gende ort. 

. v. Dürfen, magen. it. Si erfühnen, 
fih getrauen. Erlaubt fein. Der Sater: 
länder ſpricht dura, ber Nordfrieſe dörre. 
Der Schwebe tovas. it. Dauern, Beſtand haben, 
ſich halten, erhalten, währen. Holl. Duren. 
Dan. Ture. Schived. Dure Engl. Dure. it. Leib 
thun, mitleidig fein, ſchmerzen, gerelen. 

Düren, verdüren. v. XTheller machen, ver⸗ 


—— Dörenfäll. ſ. Die Thüurſchwelle. 
d. ſ. Die T eilerung. cfr. Dürniffe. 
Be adv. Thöricht. it. Dauernd, an: 
ten 
. adj. adv. Theüer, in —— 


Därlssnät, 2aj. Theuer in der Lohnforderung 
„es geleiftete a Per und wer fih Waaren 


e8 Begablen 18 
Sü’ermöig. + Ginen übertriebenen 
5 em —7T8* to dürmdig: Er 
ma t vie obe 
9 erifle, Dürte, Dürnung. ſ. Die 
—* it. Die Dauer. 
am. adj. Dauerhaft. Hol. Duurzaam. 
AMriꝰ, —— — Der Name Dorothea, Doris. 
aper. [. Scherzhafte Benennung eines 
Apothelers, weil derſelbe genöthigt #, feine 


Düfter. 391 


Waaren zu hoben Preifen zu verlaufen. cfr. 
Apoteiler. 

DRS, part. Alfo, fo; it. mithin, bader, folglich, 
Bath, veswegen. cfr. Dus 

Sehr Dööhartelt. f. Ein Shimsfmort: Dumm: 


Die bäffe, biffe. pron. Diefer, dieſe. Plur. 
Düffe: diefe. Nebenformen: Düffe, böffe, 
döfje; diefer, biefe, dieſes (büt). Bäfjet ⸗ 
wiagen: deswegen. anenöberg) 

Däfel, Der Schwindel, Taumel, Schwachheit 

m Kopf fe. cfr. Dufel, Düfigheet. 
ifetig, büfen. adj. adv. Schwindlig, taumelnd. 


Düfig. 
Düfeln. v. Schwinbelig fein, fei es in Folge 
einer Kranfheit ober eines Rauſches. 
Düfen, duffen, doſſeln. v. Schwärmen, immer 
wie im Taumel leben. e an de 
e 


opfe. cfr. Bühl 
DAR Re. adj adv. Sn keine um: 
ne A a 


und Mi is Ich bin f 
Du warft —B gt man zu an be 
von einer fteilen Höhe, von einem Zgurme 
etwa in die Tiefe blidt; it. der fi einmal 
über’8 andere, wie ein „seeifel, herumdreht. 
cfr. Duſeli * in 

Dä 1 & Dule fing Der Schwindel; cfr. 


nächſt. ik 0, auf f_biefe he 
düſs togaan: Es ift fo —5* it. —9— 
9— deswegen. He hett quaad daan, 
uſs moot be blö en: Er bat Böfes ge- 

than, po lich muß er bluten. 
Düffel, L. Dechſel; eine Art Axt, die zum Be⸗ 
arbeiten der Dberfl üche des Holzes benugt 
wird. it. Ein Böltge fc el, zum Auftreiben 

der Reifen. (Oſtfriesl * 

Däffeln, bäffen, v. Bauen, ämmern, fchlagen, 


D ji. pp. adv. Diesjeit, diesſeits. Up düs⸗ 
e Elve; Diesſeits der Elbe. Up 
alni den Marcht: Diesfeits des Markt: 


a N Dunfel, finfter. en t düſter 
ward: Auf oder ‚gegen Abend. Ga 
nig in büftern: Gebe Dept ohne Licht. 

n'n Duftern fünd alle Kalten graag: 


m Duntein ind alle Kaken grau. Düjter- 
blaag: Duntelblau Düfterddgd: Matt: 
und dem eine 


Intel Bon einem, 
ande beverle t, pflegt man Mu lagen: 
ge t büfteröi ad uut. — Du blinde 

elt, wo geift du in'n Düftern a ed 
in Hamburg, wenn fi Jemand au ae 

Serijum mas einbilbet. u blinde Welt 

rubbelft Du in'n Düftern! jagt man 
in remen, wenn man mit Sfemandes Irr⸗ 
thum oder Unverftand mitleibige Theilnabme 
an den Tag legen will. In'n Düfteren, 
oder bi Düfteren: Im Dunteln, in ber 

Dunkelheit. Ai Düfteren kam ek'roower: 


392 Düfterig. 

Sn der Duntelheit kam ich herüber. 
au düſter an'n Weddern: iſt 
unkeles, trübes Wetter. So bäfler a8 

in'n Satt: ‚Stodduntel. Düfterbrügg: 

Eine Brüde in Salzwedel. De düftere 

Straate: Name einer Straße in Göttingen. 

In den düfteren Eiken (Eihen): Name 
eined Weges vor biefer Stadt. (S ambad).) 

In’n Düftern verfwunn he: Sm Dunleln 

verfhwand er. He weer vun Hamborg 

oder Lübeet fam, Sn Düftern — un 
mit eend na Kunrad gan: Bon Hamburg 
ober Lübet fei er gelommen, Im Dunteln — 


Fi i8 


und fofort 1 onzab bingegangen. (RI. 

Groth, Qui S. 197.) Koll. Duifter. 
Ungelf. Eee 

Düfterig, —2 büftrig. adj. adv. Dunkel, 


emlich finft 
eru. V. Dunteln, dunkel werden. Se 
düftert alles, wo ſe henkumt! Sie wirft 
viel Schatten, Tagt man von einer hochge⸗ 
mahfenen ® Perion. Hol. Duifteren. Angelſ. 
eo erj 
Dufternis. [. "Die Duntelheit, Finſterniß. Bei 
den Chronilanten auch die ‚Verfü erfinfterung ber 
Sonne und ded Mondes. Anno 1406 ene 
rote DüfterniB up Biti Dag awer 
e ganſſe Welt, dat man edt befft mit 


ben Anden fdlen. (Neocorus, Chronik 
von hen) * Duifternis. 
Dät. — — cfr. Dit, Ban büt un 


dat: Bon arelem und j enem. 

Düät, Dim. Dätj, Dütien, f. Dee Ruß, dab 
Küßhen. Bin Burvagt kummt Dat 
Allerbeſt! Dar lobn’t en Dütjen vun 
Kathrin, Dar fteibt dar an de Mur 
to frien De Scheper up be Heiloh: 
Bei'm — kommt das Wilerbefte! 
Da lohnt's ein Kußchen von Katharine, da 
ft er Fr * — un —2 — 

er auf der Heide. (Jo eyer, 
ichte in Ditmarſcher Mundart. 2. Aufl. 
4 62. Ditmarſchen. Probftei. Oftfriesfand.) 
Dütien. v. dem Breeker Klo er 
gebiet deren Bewohner, wahrſcheinlich Ho 
iſche Anfiebler, fi durch eigene Sitten und 
eigene Tracht ann, ift e8 allgemeiner 
Brauch, daß, wenn auf Bauerhochzeiten oder 
bei anderen feftlichen Gelegenheiten ein Tanz 
angeftellt wird, nad) deſſen Beendigung ber 
Tänzer feiner Tänzerin einen Kuß zu geben 
verbunden tft. Died nennt man den — 

Dütjendand. zöut man es nicht, fo ift das 

A nd: dert er V erahkung. und kann leicht 
ereien führen tiefer Tanz koftet 
en mebr als die — Tänze. 

Dükmanl, —wmaol. adv. Dielen, diesmal. Ra, 
pütmao! will mi ’t Kilen meerften; 
deels fölmft dohn: Na, diesmal wollen 
wir mebrentheild jelbft zuſchauen. (Giefe, 


8 
at (Sie ige. I Diminut Düttjen. 


ae f. En Töchterchen, Schweſter⸗, Liebchen, 
Schäkden, Puppchen, — ein Schmeidelwort, 
das au weiblichen Namen angehängt wird. 
Dlle Dütte, eine Spottdbezeihnung für 
alte Schachtel. (Oſtfriesland.) Daat, Doet, 
Doetge. Nord esland.) 

Düttjen. ſ. Diminut. v. Deit. War im AU: 
gemeinen bie geringfte Kupfermünze. Die 


en. 


Dümel. 
von ber Stadt Lübel, auch von der Stadt 


Bert geigla enen Düttjen Hatten einen _ 


von fhillingen. cfr. Deit. 

ieſes Wort, jo dient auch Düttien 

ri Bezeichnung einer Kleinigkeit, wie 

man in Dberbeitihland die m 
eler und Srelizer gebraucht. it. 
himpfwort: PBlür up'n Düttjen, auf 

einenKurzfitigen, Myops. Düttjentweern: 

Pfennigzwirn. Se is ſo fiin as Düttjen: 

tweern: Sie ift überaus fein gekleidet. it. 


Sie affectirt ein feines Wefen. Der allen 


[ein fte wien wird in Düttjen, d. i. in Heinen 

uantitäten gelauft. 

Düttjending. [. ar in den Elbherzog — 
ein Drei Hillingftüd, etwa 1! Srofden, ed 
murbe on inem &ilber geprägt, war aber 

egriffen, Ba man e8 zwiſchen 


ern Tau pape. 
Düwe ehenter, re er Teüfel, der Teũfels⸗ 
—* in ſcherzhafter Rebe. it. In 
mbBen, ben oftfrieftihen Amtern Emden 
und Pewſum, eine eigentgümlich geformte 
an jedem Ende mit — Teüfelöhörnern ver: 
febene Semmel für die Kinder zur Ofternzett, 
a eter ala gebäk. (Stürenburg. &.38.) 
C 
Dümwel, Dind, Döiwel, Deiw'l. Deibel (Ber: 
—5* — ruwei (in Ditmarfen), Duöwel 
en avendbergi her Mundart) L Der 


— an den fi eine lange Reihe 

—* —EE knüpft. Dat bi de 
Dümwel! De bi deal Sind gemeine 
: Geh mir aus der 


Slüge. Gaa na’n 
ugen! Ru is de D. wie wiid: Run wird 
der Lärm angehen. De Keerl bett den 
D.: Der kann mehr ald andere Zelte. De 
bett ben D. in Raflen: denkt auf 
auter Boßheiten. De hett den D. be: 
bragen (betrogen): Der tft voll von 
Den ritt de D.: Der verübt fr 
Bosheiten. Plagt juw de D.: Seid 
beſeſſen? Dat do'e de D.: Das thue ein 
Er N Ik wect 8 D. efproden 
weiß nichts davon — im Zorn geſprochen 
ge ward di de D. todriwen: Gr wird 
ir großes Herzeleid 8 J Nu ward 
de D. to’n =: eht es nicht 


at geit na —8* 2. Das ae 
Denker, das ift auf immer verloren. D. 

n Been J wören: scdtiinnig u und auf 
abfcjeüliche Weife jchwören. D 


de D. de de Minide haald: Diet iſt 
gerade ber böfe Umſtand, , woburd bie Sade 
Derloten seht. De glömt, dat de D. ſin 
Dom i8: Der da glaubt, der T. fei fein 
Qheim wird von einem Hochmuͤthigen gejagt. 
Bin D. to’r Bigt famen: — 


: — ihm fehl 
Melt de D.to’n Fründe hett, de fann 
ligt in be Höll famen: Wenn man einen 
einflußreidden Vetter ober Gönner Bat, Tamm 
man fhon zu etwas fommen. Del vör de 
Boot waant, muut de D. to’ en 

oolen: Man darf ed mit böfen 
mit denen man in Berbindun —— nicht 
verderben. Mann's Roder, o ober Fruer' 8 
Moder, Dümels Ünnerfober, heißt es 
von böfen Schiwiegermüttern, wie im Hoch⸗ 
deütſchen. Geſwind, eer de D da: 


Dünel. 


twifhen kumt: Raſch, vafch, eh’ etwas da⸗ 
wiichen kommt! Halet de D. dat Peerd, 
jo haal’ be de Toom daarto: Bei einem 
Hauptverluft verlohnt es fich nicht der Mühe, 
die noch übrige Kleinigleit zu retten. 
Bremen jagt man: He füt uut as de D. 
in’n Doom: Er fieht graülich aus, nämlich 
wie der T. auf einem, in der Domkirche 
ongenben Bilde vom jüngften Gericht. 
en D. an de Wand maalen: Das Un: 
pad gleichſam hHerbeirufen. Dat bett bi 
e D. jeggt: Das hat Dir der T. eingegeben. 
Du kümſt in D. Garköke: Es wird Dir 
fhlimm ergehen. Da, te ingt de D. en’n 
Braa’en: Da belommt ber 7. einen Braten, 
on 


—— Mi en ambitrger Halb. 
platter Trinffpruch beiht: „” eb und mo 
und Niemand bet, wer 38 —RA 
den hool de Dümwel! Zu Einem, der jede, 


die ekelhafte i immt, 
Ir gefagt: alte ceih (echhen end. 
wenn be ni zappelt. Dat iß be D. 


niks weerd: Das taugt durchaus nicht. 


Da man dem %. alles Boſe und Wunderbare |. 


fchreibt, fo ift ber Ausdrud: As de D, 
o 
e ſpeelt, he 


viel als ſehr arg: He jet he fteelt, 
e Löppt, be 


Iriigen, e’e de D. di kriggt: Du follft 
(Dei Strafe) nicht cahehen en 
D. to Baddern bidden: Sih allen Ber: 


: 3 
—— — Aufruf des größten Erſtaunens. 
As de D.'n lütt Jung was, 
denklichen Seiten Geſchehenes, längft Ver⸗ 
brauchtes, Verjuͤhrtes 8 dei Herr, fo 
Dei Harrens! ſad dei D., un fauur up 
’r Brettfhöffel: Wie der Herr, fo ber 

; für Meifter Urian ift biefe Folge: 
sung ein „obfprud); wie denn überhaupt 
das BoR ihm, wie das Mitgetheilte beweiſet, 
Berghaus, Wörterbud. 
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feine Kraftworte gern in den Mund legt. 
Hei ffünd wull de D. Ramm, fagt man 


von einem Sershaften, Muthigen; und Dei 
geim de Düwel woll min Beet, 
von einem Geizigen. Well den D. teigen 
Jaar hubakk (huflebat) dreigt un ftälpt 
em eis unjact nebber, den i8 doch 
nig bolpen, prüdt Undant im höchften 
Grade aus. (Eürynome. I, 82,88, 48, 45,46.) 
En D. hitt den annern Olupogg, un 
wenn fei tau fei’n fdheilen fei alle 
Beede: Ein Efel nennt den andern 
Sadträger. (Brüggemann. I, ©. LxV.) 
ol. Dutpel. Angeli. Deofol. Engl. Devil Altſ. 
tubal, Altfrieſ. Diovel. Althochd Tiufel 
Düwelee, —Iije. [. Die Teüfelei. 
Düwelbaftig, —matig: Bezeichnung des Super» 
lativs der Cigenfhaftämörter 
Düweln. v. Schelten und ſchimpfen unter 
baüfiger Nennung bed Teüfels. 
Düwelöbandiger, — baͤnniger. [. Der Beichwörer, 
ober Teüfelsbanner. Twee Gretjend, 
twee Retjeng, twee Annen, könt den 
Dümwel ut be Höll bannen! Ein in Hol 
ein gelaüfiger, fatyrifcher Volksreim auf bie 


iber. 

Dümwelsbitt. ſ. Die Ranunlel, der Gifthahnenfuß. 
Ranunculus fceleratus L., aud mehrere 
andere Arten der Ranunfel genannten 
Pflanzengattung, die einer ganzen Familie 
den Ramen gegeben bat. Die erwähnte Art 
ift außerſt (ner und giftig. 

Düwelöbraad. [. Das Labkraut, Galium Apa- 
rine L., auch Klebfraut genannt, zur Familie 
der Stellaten (Rubiaceen) gehörig. 

Duwelsdrekk. [. Der Stinkaſand, Telifelddred, 
der an der Luft erbärtete Milchfaft von 
Ferula asafoedida T., einer in Berfien 

imiſchen, zur Familie der Umbelliferen ges 

drigen Pflanze. Aberglaübige binden ae 

ubſtanz dem Vieh, wenn es im Frühja 
zuerft auf die Weide getrieben wird, in ben 
Schwanz, damit ed nicht verrufen werbe! 

Dümelfch, düwelſt, düwels. adj. adv. Teütfitfch. 

Düwelfget. L. Di. Bosheit, der Muthwillen. 

Dwelsjung. ſ. Ein durchtriebener Vurſch. 
cfr. Duunhaar. S. 386. 

Düwelskind. ſ. Ein arges Scheltwort. cfr. 
Dukerskind. ©. 880. 

Däwelsflan. ſ. Ein Werktzeüg mit gelpalener 
Klaue, womit die Zimmerleüte große Nägel 
aus dem Holze ziehen. 

Duwelskneep. ſ. Teüfelstniffe, Zauberei. 

Düwelsfram. ſ. Ein Teüfeldfram. 

Dümwelsiund. f. Die Teüfelslaus, ein zur 
Aflangengattung Butterblume, Hahnenfuß, 

nunculus L., aus der milie Der 
Ranunculaceen geböriges, einjährige Uns 
traut, R. arvensis L., weldes, auf ben 
Belbern wucdernd, dem Aderbau fehr läftig 
ft und zu den giftigften Pflanzen zählt. 


Dümwelsneigaarn. [. Die Baunmide, Vicia 
sepium L., zur ne ber Leguminofen 
ebörig. it. Die Zaun⸗ ober Heckenwinde, 


onvolvulus sepium L., aus der Familie 
der Eonvolvulaceen. 
Düwelöftart. [. Ein fefter Wollenftoff mit 
Leinengarnteite. 
üwfnter. [. Eine in den drei erfien Buch⸗ 
ſtaben erkennbare Bezeichnung bed Teüfels. 
60 
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Düwte. [. Eine Taube. (Grafſchaft Hoya.) 
Ein Taübchen, andermwärts. 

Düwwer. [. Der Taüberidh. it. Die Nafe, in 
ſcherzhafter Rede. 

Diva. I. Die Töpfererbe, fetter Thon, bei denen 
man witten, brunen un blaagen (blauen) 
Dwa unteri jeibet. cfr. Dwee. ©. 896. 

Divagseiee, —lije. £. Das Gewadel, die Wackelei. 


Wadeln, bin und ber bewegen, 
wanken, ——— 

Dwaidel, Dweidel, Dweiel, Dweil. f. Ein 
Wiſcher, der, aus alten Lumpen beſtehend, 
an einem Stiele befeſtigt iſt und womit das 
Saiffzvolt die Schiffe reinigt. Hol. Dweil. 

Divaideln, dweideln, bweieln, dweilen. v. 
Mit dem Wiſcher die Schiffsreinigung vor 
nebmen. it. Wedeln, Etwas bin» und berbe: 
wegen. it. Watiheln, nad Art ber Bänfe 

eben, wie Hüftlabme es thun mülflen. 
(Dimarfoen.) 

Dwala. I. Ein Thor, ein alberner Menſch. 

Divalbegripp. [. Ein irriger, verkehrter, thörigter 
Begriff: eine verſchrobene Anficht. 

Divalen, bwallen, dwallern, bivaltern, biwälen, 
verbwälen; bieelen; wirn, Änsherdieil'n. v. 
Pi ber Srre umhergehen; irren, infonberbeit 

i ber Beurtbeilung von Perſonen, Sadıen. 
it. Unvernünftig reden und Janbeln, 
thörihte Sachen, Albernheiten vorbringen. 
it. Kälbern, fcherzen, ſpaßen. Laat dat 
dwallen: Laß den Spaß. it. Umherſchwär⸗ 
men; drehen, wirbeln. Hol. Dwalen, bolen. 
Alfrtef. Dwela, dwila. Ungelf. Dwelan, dwe⸗ 
Itan. Nordfrief. Dwale. Dän. Dwaale. Schwed. 


Dwala. 

Dwaler, Dwäler, Dweeler. [. Ein Menſch, der 
—e — der gerumtert und fi über: 
al aufhält zum — Klatihen und Schwagen. 

Dwal⸗, Dwälgaarn. [. Der Srrgarten, ein 
partortiger Garten mit frummen, geſchlängel⸗ 
en Wegen. cfr. Dooldof ©. . Hol. 
Dwaltuln. 

Dwaling, Dweeling. ſ. Der Irrthum, die 
Irrung, dad Irren. „DE uth mennigen 
andern Puncten des Freeſiſchen Landrechtes 


völe Dwalinge wüſſen, und od, durch völe 

RE Age der Zuigen, völe Meen: 

eeden." (Dftfr. Landr. 8. L, Kap. 26.) 
Dwalle. L Ein albernes Frauenzimnter. 


Dwaltenfteert. ſ. Ein Tändler. 

Dwall, Dweel, Dwell. [. Ein Alberner ; Tändler. 
Du Dwall: Du Närchen; Du albdernes 
Mädchen. it. Ein unachtſamer Menſch, der fich 
bei deber sdelegenheit tert. Ein Traümer, 
ein Thor, ein Narr. cfr. Dwala, Dwaler. 

Dwallaars, — eers. [. Ein? mit dem vorigen 
Wort, mit dem Nebenbegriff des Schimpfes, 

Dwaiierheftin. zii. Bofferlich, (üershaft 

ig. adj. Poſſierlich, ſcherzhaft. 

Dwalleree. ‚—tie L. Ve a Spaß: 
macherei. 

Drnihemel ſ. Ein Drehhammel, Scheltwort 
auf einen Menſchen, der Alles verlehrt macht. 

Dwallſch, dwaalit. adj. adv. Albern, närriſch; 
fade, linkiſch im Betragen, todrigt; vorzüglich 
vom Frauenzimmer, von halberwachſenen 


Dwasboom. 
Mädchen, die nicht wiſſen, wie fie fi ge 
berden, fich zieren follen. 0 t von 
Dwallide Triin, dwaalſtk inſch: 
Alberne Gang, aber auch überhaupt — 


enſch, beiderlei Ge⸗ 


chlechts. 

Dwalm, Dwelm. [. Der Qualm, der Dampf, 
der Dunft Altſafſ. Dwalm. UAngell. Dwolma 
Dwalſpoor. ſ. Eine irrige, verkehrte Spur, eine 
riige ährte, falſche Bahn, ein verkehrter, 

ein böfer 

Dwalweg. ſ. Eind mit dem vorigen Worte, 
ein krummer, ein Irrweg. Hol. Dwalweg 

Dwang, Dwanl. [. Der Zwang. dopgfaart 
mög Dwank liden: offahrt wil Zwan 
haben; oder, wer gepußt fein will, muß er 
die Zeit nit lang werden laffen.. Sit 
Dwant andoon: Etwas verridien, was 
man nicht gern thut. Mit Dvant: Aus 
Furcht jür role: HU Diwvang. Dän. Tmwanı. 

Dwvangarbeed. ſ. Die Zwangsarbeit. 

Dwangbeenft. [. Der Zwangdienſt. 

Diwängen. v. wingen, drängen. cfr. Dwingen 

Dwanglos. ad). adv. Zwanglos. 

Disangmibddel, [. Das Zwangsmittel. 

Dwär. adv. Eins mit Dwas, diweer. 

Dwarrel, Drawel, Dwirl. ſ. Der Wirbel, Strubel 
im Fluſſe. it. Eine verworrene Stelle im 
Kopfhaar, in der Holzfajer. cfr. Warbel. 

Dwarrelig, dwarrlig. adj. adv. Berbrebt, wer: 
quert, wirrig. 

Dwarreln, bieirrien, dwirrelen. v. Wirbeln, 

- flimmern, ſchwirren. Holl. Doer relin. Sngi. twirl 

Dwarrel-, Dwirrlwiud. [. Der Wirbelwind. cfr. 
Dweerwind. Hol, Dwarlwind. 

Dwarrelſtroom. [. Ein Mahlſtrom, ein Strudel 
cfr. Dwarrel, Hol. Dwarifiroom. 

Dwarf, Dwark, Dwerg. [. Ein Zwerg. Dies Bort 
at biefelbe Bebeiltung wie das Wort Dorf 

. 846. Hol. und Angelſ. Dwera. Engl. Dwarf. 

Dward. adj. adv. Nach der allgemeinen Aus 
ſprache lautet fafl im ganzen Sprachgebiet 
biejeg Wort — 

Dwas, dweer; it. verbwaiß, für dwaſs. adı. 
Duer, verquer, |chräg, Überzwerch, gerade 
entgegen. it. Figürlich: Querköpfig, unver 
nünftig, widerſinnig, verkehri. He will 
bwas mit den Ballen in’t Huus: & 
reift die Sache verlehrt und unbeſonnen an. 

was un Dweer: Ins Kreil) und in bie 
Duere. Dwas dwer: Schräg über. Dwas 
ämwer: oder üwerfideln: Rückſichtslos 

emand behandeln, oder über etwas reden. 

wer dwas kamen: Beriehrt ſprechen und 
handeln. He deit Alles für dwaßs: & 
macht Alles verfehrt. Dat is en dwaſſen 
Slapps van Keerl: Daß iſt ein ver 
zweifelter junger Kerl, der in allen Stüden ent 
gegengefegter Meinung ift, ein — 
Um dwas: Deshald. Dwas in’t Holt: 
Duerlopf. Angel. Thweor, thwpr, tpmwur. 
Engl. Thwart. Sol. Dwaarſch, Dweers. 

Dwaſs. [. Der Thor, der Narr. XHel. Dwmas. 

Dwadadıtig, —afiig. adj. adv. Berlehrt, wer 
quer, wunderlich. i 

Dwasball. f. Ein Duerbalten. : 

Dwasbeed. [. Ein Duerbeet, im Felde, im 


Garten. 
f. Ein Querbaum, Schlagbaum, 
wie fie bei Megegelphalifern or Waren, 
bezw. in Gebraud find. it. Ein Duerbaß- 


Opponent!. 





Divasboonten. 


Deatboomen, —büngeln. v. Entgegen fein, 
dem Unternebmen eined Andern Bindernifie 
in den Weg legen und e8 zu vereiteln fuchen. 
it, In politifden und allen andern Dingen 
Widerfprud thun, opponiren, entweder aus 
Überzeügung, oder aus der verächtlichen 
Sudt zum Streiten und Widerfprechen, wie 
in den Berbandlüngen auf Reichs- und Land» 
— mi Bergel ung der Zeit, leider zu 

a 

Dwadbüngel. ſ. Ein Quer-, ein Starrkopf. 
Wörtlich: Ein quer vor dem Halſe, oder den 
Beinen bangender Holzklotz. 

Dwaöhradig, dwasdradrig. adv. Beim Holz: 
ſchneiden ſchneiden, daß die Faſern quer 
durchſchnitten werden. it. Beim Fleiſche das⸗ 
ſelbe längs der Faſern ſchneiden, was aber 
eigentlich Liikdradig heißen ſollte. 
wasdriwer. ſ.Ein Schiffer, der fein Fahr⸗ 
—— nicht zu vegieren verfteht, ed überzwerg 

en läßt, oder anderen Schiffen in die 
Duere kommt. it. Figürlich übereinſtimmend 
mit Dwasbüngel: Ein Duerkopf, ein 
widerfinniger, ein eigenfinniger Menfd, ber 
in allen Dingen wideriprehen muß, ber nie 
wil, was alle Anbern wollen, in unjeren 
Land» und Reichstagen der Schwätzer über 
Dinge, bie er nicht verfteht, der aber, ein 
eitler Ged, es I Laffen kann, feine Stimme 
p erheben, um ſich durch fein Qwatſchen“ 
merkbar und in den Augen der einſichts⸗ 
vollen Boten lächerlich zu machen. Noch 
fint men mannigen Eſelsdwas, — de 
eenen andern ſine Wolfart vorgan, 
wo wol be dat nig betern Fan. (Reineke 
de 303.) cfr. Diveernägel. 

Disafen. v. Verkehrt Handeln und reden. 

Dwaſeree, —rije. [. Die Thorbeit. it. Die 
Raferei, Tollheit, Verrücktheit 

Dieadflete. [. Eine Duerflöte, eine Duerpfeife. 

f. Ein Duer:, ein Seitengiebel, 
ber Giebel eines nebenftehenden Haufes 
gegenüber, der nicht nad) der Straße fteht. 

Divadgöte. [. Eine Querrinne, ein fchmaler 
Abwäflerungsögraben im Aderlande, it. ein 

t aben im Wiefenbau. 
— .L Sin men: — die Süße un 
eben, der jog. Klumpfüße hat. it. 
Duerfopf. cfr. Divasbüngel, eher. 

Dieaäheed. J. Die Narr:, die Thordeit. GHom. 

ee tl . , 

. L. Ein Duerbaus, defien Giebel 

nicht . der Straße fieht, fondern zur 
Seite i 

Dieafig, bwaifig. adj. adv. Duerköpfig, wider: 
fpentlig, übelgelaunt. 

. f. Die Duerlöpfigkeit. 

Diwastitter. [. Ein Duerguder, ein Schielender. 

Dwaskiilerſche. [. Eine weibliche Perſon, welche 


Zweöteyg, —yaal. 1. Ein Duerlopf. 


. adv. Bon der Seite. 

Dwasftrast. [. Eine Duergaffe, welche zwei 
gleichlaufende Längsftraßen mit einander 
verbindet. 

Dwastrüät. [. Ein Duerftric. 

. f. Ein albernes, einfältiges Mädchen. 
Sprüdwort: Wenn man Dmwatje um’t 
Schatje (ums Gelb) nimd, un 't Schatje 
is verteert, blifft Dwatje bi de Heerd. 
(Dftfriesiand.) 


Dwele. 995 


Dwatſch, dwatil, dwatfig, qwatſch. adj. adv. 
Albern; finnlos. it. Beer, —58 it. 
Dumm, unvernünftig. it. Verdrüßlich, tückiſch. 
De Herr iß good, awer wenn man ni 
beit, wat pe feggt, fo ward be — 
(ärgerlich, böſe). Wenn it bat Peer 
ae fo ward et heel dwatſch (ganz 
tückiſch, widerſyenti 

Dwätern. v. Zwecklos hin⸗ und herſchlendern, 

emüthlich umbergehen. it. Biel und wider⸗ 

Bott Hagen, beklagen. (Ditmarfchen.) it. Leije 

und anhaltend weinen. it. Verdrießlich und 
unzubig fein. (Oſtfriesland. 

Dwee, Dwso. [. Der Thonboden. cfr. Knikk. 
(Dftfriesland.) efr. Dma. ©. 894. , 

Dweer. [. Ein Scheltmort. Du Dweer! it. 
Eine verſteckte Benennung bes Satanad. De 
Dweer fall di up den Kopp 44* 
Der Teuüfel ſoll Dir auf den Kopf fahren! 

Dweer, twerg. adv. Eins mit dwars, dwas. 

Dweeräftic. [. Ein Handwerkszeüg de? Zimmers 
mannd. cfr. . S. 66. 

Dweerlicht. J. Ein giät. 

Dweere. ſ. Ein Wirbelmind. (Ditmarfchen.) 
cfr. Dweerwind. 

Dweernafit. [. dm Bremen eine Zelt von zwei 
Nächten, weil man vordem nah Näditen, 
niht nah Tagen zählte De Hure 
(Heer) gewen awer de Dweernadt: 
Innerhalb 48 Stunden die Miethe zahlen. 
(Bremer Stat. 47.) Anderwärtö rechnete 
man eine Zeit von 2 Tagen und die das 
milden liegende Nacht, die gleichſam in bie 

uere fommt. (Stat. Stadens. p. 108.) it. Auf 
der Inſel Rügen und dem Feſtlande eine ge⸗ 
rihtlihe Zeit von 14 Tagen. Twe Dweer; 
nacht: Bier Wochen (Rügifher Landgebraud). 
it. In manden Gegenden bie tft zur 


Geltenbmadung ber Erbloofung (retractus 
entilicius) bei ber Veraußerung eines 


auerngutes, das deshalb Dweernachts⸗ 

good beißt. 

eernägel. [. In ber Altmark ein Menſch, 
der mit Nichts zufrieden iſt, der auch das 
Unbeſtrittenſte tadelt, deſſen Anſichten die 
anderer Nenſchen gleichſam quer durchſchneiden; 
am meiſten im Munde von Kranken, die 1 
nigt felten in einer jolden Stimmung 
finden. cfr. Dwasbdrimer. 

Dweerpell’n. v. Taumeln. (Ditmarfchen.) 

Dweerjall. [. Ein Querſack. 

Dweerwind. [. Ein Wirbelmwind. Der gemeine 
Mann braucht biefes Wort auch im Fluchen 
und Berwünihen. De Dweerwind ſchal 
di wegfören: Der Teüfel joll Dich holen, 
alles Unglüd fol Dich treffen. Hol. Dwar- 
wind. @ngl. Twirl. , 

Dweefchen, Gweeften, f. Ein groiling. Se is 
mit Dweefhen nebdberfamen: Sie ift 
von einem Zwillingspaar entbunben. 

Dweimeln, dweimen. v. Taumelnd geben. 

Dwele, Dweel. (. Das Handtuch: de Hands 
dmwele. SInfonderbeit iſt bei den Lanbleüten 
Rikdwele ein Handtuch, welches an beiden 
Enden zugenäht ift, und über einer Rolle 
hangt, jo daß man ed, wenn es an einer 
Stelle gebraucht if in die Runde herum⸗ 
eben fann. it. Das wat, in einigen 

Er ber Altmark. (Danneil, S. 269.) 


g 


* Heinr. Voß hat das Wort Dwele ins 
ochd. aufgenommen. Hol. Dwaale, Dwetil 
50" 
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Dünte. ſ. Eine Taube. (Grafihaft Hoya.) 
Ein Taübchen, andermärts. 

Düwwer. [. Der Taüberid. it. Die Nafe, in 
fherzhafter Rede, 

Diva. I. Die Töpfererde, fetter Thon, bei denen 
man witten, brunen un blaagen (blauen) 
Dmwa untericeibet. cfr. Dwee. ©. 396. 

Divaggelee, —lije. ſ. Das Gewackel, die Wackelei. 

Dwaggelmaars. [. Der Wackelhintere. it. Eine 
Berton, die mit dem Hintern wackelt, bezw. 
ihn beim Geben hin und ber bemegt. it. 

ine Perfon, die unruhig auf dem Stuble 
ent an unrubiger Menih, der fein 
itzfleiſch Hat. 

Dwaggeln. v. Wadeln, hin und ber bewegen, 
wanlen, ſchwanken. 

Dwaidel, Diweibel, Dwelel, Dweil. [. Ein 
Wifcher, der, aus alten Lumpen beftebend, 
an einem Stiele befeftigt ift und womit dad 
Schiffsvolk die Schiffe reinigt, Hol. Dweil. 

Divnideln, bweideln, dweüeln, dweilen. v. 
Mit dem Wiſcher bie Schiffäreinigung vors 
nebmen. it. Wedeln, Etwas hin⸗ und berbe- 
wegen. it. Watſcheln, nah Art der Gänſe 

eben, wie Hüftlahme ed thun müſſen. 
(Ditmarfeen.) 

Dwala. [. Ein Thor, ein alberner Menſch. 

Dwalbegripp. [. Ein irriger, verlehrter, thörigter 
Begriff; eine verfchrobene Anficht. 

Dwalen, biwallen, dwallern, dwaltern, Diwälen, 
verbwälen; dweelen; dwirn, ümherdwil'n. v. 
an der Irre umhergehen; irren, infonberbeit 
bei ber Beurtbeilung von Perjonen, Sachen. 

it. Unvernünftig ſprechen und handeln, 

thörichte Sachen, Albernheiten vorbringen. 
it. Kälbern, Iherzen, Ipaßen. Laat dat 
bwallen: Laß den Spaß. it. Umherſchwär⸗ 
men; dreben, wirbeln. Hol. Dwalen, bolen. 


Altfriel. Dwela, dwtla. Angelſ. Dwelan, bwes 
lian. Norbdfrief. Dwale. n. Dwaale. Schwed. 


Dwala. 

Dwaler, Dwäler, Dweeler. [. Ein Menſch, der 
—Aã — der herumirrt und ſich über⸗ 
all au an um — Alatſchen und Schwagen. 

Dwal⸗, Dwälgaarn. L. Der Srrgarten, ein 

arlartiger Garten mit krummen, gefhlängel- 
en Wegen. cfr. Dooldof ©. . Kolb. 
Dwaltuim. 

Dwaling, Dweeling. ſ. Der Irrthum, bie 
Serung, das Seren. „Od uth mennigen 
andern PBuncten bes Freeftihen Landrechies 
völe Dwalinge wüflen, und od, Durch völe 
Mannigvoldiheit der Tuigen, völe Meen: 
eeden.“ (Dftfr. Landr. B. J., Kap. 26.) 

Dwalke. f. Ein alberned Frauenzimmer. 

Dwaltenfteert. ſ. Ein Tändler. 

Dwall, Dweel, Divell, f. Ein Alberner; Tändler. 
Du Dwall: Du Närchen, Du albernes 
Mädchen. it. Ein unachtſamer Menſch, der ſich 
bei deer Gelegenheit irrt. Ein Traümer, 
ein Thor, ein Narr. cfr. Dwala, Dmwaler. 

Dwallaars, —eerd. [. Eins mit dem vorigen 
Wort, mit dem Nebenbegriff des Schimpfes, 

Dwalterhaftis. si. Pofferlih, [öerfaft 
waller g. adj. Poſſierlich, ſcherzhaft. 

Dwalleree, —rije. 1. Ne N 
macherei. 

Dwallhamel. ſ. Ein Drehhammel, Scheltwort 
auf einen Men gen, der Alles verkehrt macht. 

Dwallſch, dwaaljf. adj. adv. Albern, närrifch; 
fade, linkiſch im Betragen, thorigt vorzüglich 
vom Frauenzimmer, von halberwachſenen 


Dümfe. 


offen, Spaß: | 


Dwasboom. 


Mädchen, die nit wiſſen, wie fie ſich ge 
berven,, ſich zieren follen. So Tagt man 
Dwallide Triin, dwaalſtk inid: 
Alberne Gans, aber aud überhaupt — 
lest ze Ein alberner Menſch, beiderlei Ge: 
echts. 

Dwalm, Dwelm. [. Der Qualm, der Dampf, 
der Dunft Atfaff. Dwalm. Ungelf. Dwolma 

Dwalſpoor. [. Eine irrige, verkehrte Spur, eine 
unrichtige Forte, falſche Bahn, ein verkehrter, 
ein böſer Weg. 

Dwalweg. ſ. Eins mit dem vorigen Worte, 
ein frummer, ein Irrweg. Hol. Dwalweg 
Divang, Diwvanl. [. Der Zwang. Hopafeart 
mög Dwant liden: YHoffehrt Zwan 
haben; oder, wer geputzt fein will, muß 4 
die Leit nicht lang werden laſſen. Si 
Dwant andoon: Etwas verridten, was 
men mi 1 gen tut, Mit Dwank: Yu 
Furcht für grofe: Sf. Dwang. Din. Twang. 

Divangarbeed. [. Die Be. 

Dwangdeenſt. [. Der Zwangdienſt. 

Divängen. v. Aminen, drängen. cfr. Divingen. 

Dwanglo8, adj. adv. Zwanglos. 

Dwangmibdel, [. Das Zwangsmittel. 

Dwär. adv. Eins mit Dwäs, diveer. 

Dwarrel, Drawel, Dwirl. (. Der Wirbel, Strubel 
im Sluffe it. Eine verworrene Stelle im 
Koptbaar, in der Holzfafer. cfr. Warbel. 

Dwarrelig, biwarrlig. adj. adv. Berbreht, vers 
quert, wirrig. 

Dwarreln, dwirrlen, bwirrelen. v. Wirbein, 

- flimmern, ſchwirren. Hol. Dwerrein. GugL twirl 

Diwarrel-, Dwirrlwind. [. Der Wirbelwind, ckr. 
Diveerwind. Hol Dwarlwind. 

Dwarrelftroom. [. Ein Mahlſtrom, ein Strudel. 
cfr. Dwarrel. Sol Dwarifiroom. 

Dwarf, Dwark, Dwerg. ſ. Ein Zwerg. Dies Wort 
dat biefelbe Vedeiltung wie das Wort Dorf 

. 846. Holl und Angelf. Diwerg. Gngl. Dwarf 

Dward. adj. adv. Nach ber allgemeinen Aus 
fprade lautet faft im ganzen Sprachgebiet 
biejeg Wort — 

Dwas, diweer; it. verdwaſs, für dwaſs. adr. 
Duer, verquer, fchräg, uͤberzwerch gerade 
entgegen. it. Figürlich: Querkoͤpfig, unver 
nünfttg,, wiberfinnig, verkehrt. Se will 
bwas mit den Ballen in’t Huus: & 
greift die Sache verlehrt und unbefonnen an. 

was un Dweer: Ins Kreily und in bie 
Quere. Dwas Öwer: Schräg Über. Dwas 
ümer: oder Öwerfideln: Nüdfi 
emand behandeln, oder über etwas reden. 
wer dwas kamen: Verkehrt {pre und 
bandeln. He deit Alles för dwaßs: & 
macht Alles verlehrt. Dat is en dwaſſen 
Slapps van Keerl: Das if ein ver 
zweifelter junger Kerl, der in allen Stücken ext: 
egengejegter Meinung ift, ein — Opponent! 


Engl. Thwart. Dwaarih, Dweers. 
Dwaſs. [. Der Thor, ber Narr. Sol Dmaas. 
Dwasadıtig, —aftig. adj. adv. Verkehrt, wer 

quer, wunderlich. 

Dwasball. [. Ein Duerballen. 
Dwasbeed. [. Ein Duerbeet, im Felbe, im 

Garten. 

Dwasbssm. [. Ein Duerbaum, Schlagbaum, 
wie fie bei Wegegelbhalifern Sitie waren, 
bezw. in Gebraud find. it. Ein Duerboß. 


Dwasboomen. 


Dwaßboomen, —büngeln. v. Entgegen fein, 
dem Unternehmen eined Anbern Hinderniſſe 
in den De legen und es zu vereiteln fuchen. 
it. In politiſchen und allen andern Dingen 
Widerjprud thun, opponiren, entweder aus 
AÄberzeügung, oder aus ber verächtlichen 
Sucht zum Streiten und Widerfprechen, wie 
in den Berhandlüngen auf Reichs- und Land; 
tagen, mit Bergeüdbung der Zeit, leiber zu 
oft der Fall ift. 

Dieadbüngel. ſ. Ein Duer:, ein Starrkopf. 
Wörtlih: Ein quer vor bem Halfe, ober ben 
Beinen hangender Holzklotz. 

Dwasdradig, dwasdradrig. adv. Beim Holz: 
fjneiden fo fchneiden, baß die Faſern quer 
durchſchnitien werden. it. Beim Fleiſche das⸗ 
felbe längs der Faſern ſchneiden, was aber 
eigentli Liikdradig beißen follte. 

Dwasbriwer,. [. Ein Schiffer, der fein Fahr: 
ieng niet u regieren verfteht, es liberzwerg 

t takt. oder anderen Schiffen in die 
Duere lommt. it. Figurlich übereinftimmend 
mit Dmwasbüngel: Ein Duerlopf, ein 
wiberfinniger, ein eigenfinniger Menfch, der 
in allen Dingen wiberfpreden muß, ber nie 
will, was alle Andern wollen, in unjeren 
Land⸗ und Reichstagen der Schwäger über 
Dinge, die er nicht verfteht, der aber, ein 
eitler Geck, es nicht laflen Tann, feine Stimme 

erheben, um fih durch fein „Dwatichen“ 

merkbar und in ben Augen der einſichts⸗ 
vollen Boten lächerlih zu machen. Noch 
fint men mannigen Eſelsdwas, — de 
eenen andern fine Wolfart vorgan, 
wo wol be dat nig betern fan. (Reinele 
de Bo3.) cfr. Dweernägel. 

Divafen. v. Verkehrt handeln und reden. 

Dwajeree, —rije. [. Die Thorbeit. it. Die 
Raferei, Tollheit, Verrücktheit. 

Diwadfleäte. [. Eine Querfldie, eine Querpfeife. 

f. Ein Duer:, ein Seitengiebel, 
ber dem Giebel eines nebenftehenden Haufes 
gegenüber, der nicht nad) der Straße ftebt. 

Dwasgöte. ſ. Cine Duerrinne, ein fchmaler 
Abwäflerungdgraben im Aderlande, it. ein 
Kiefelgzaben im Wiefenbau. 

—— £. Fin en ge Süße 5 

eben, der ſog. Klumpfüße bat. it. Ein 
at efr. Dwasbüngel, er. 

Dwadheed. [. Die Narr, die Thordeit. Ho. 


Dwaasäheib. 
—“ f. Ein Querhaus, deſſen Giebel 
nich der Straße fieht, fondern zur 
e iſt. 
Dieafig, dwaſſig. adj. adv. Duerlöpfig, wider: 
fpentlis, übelgelaunt. pre 


Dwafigheed. !. Die Duerlöpfigkeit. 

Dwasti er. ſ. Ein Duerguder ein Schielender. 

Disaskiiterfche. [. Eine weibliche Berfon, welche 
ſchielt. 

—paal. [. Ein Querkopf. 

—XX adv. Bon der Seite. 

D aat. f. Eine Duergafie, welche zwei 
gleichlaufende Längsſtraßen mit einander 
verbindet. 

Diva f. Ein Querſtri 


ch. 
Dwatje. [. Ein albernes, einfältiges Mädchen. 

ühwort: Wenn man Dwatje um’t 
Schatje (ums Geld) nimd, un’t Schatje 
is verteert, blifft Dwatje bi be Heerd. 
(Dfifriestand.) 
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Dwele. 


Dwatſch, dwatſk, dwatge qwatſch. adj. adv. 
Albern; finnlos. it. Verkehrt, widerfinnig. it. 
Dumm, unvernünftig. it. Verdrüßlich, tüdifch. 
De Herr is g00d, awer wenn man ni 
beit, wat be feggt, fo ward be moto 
—55 — öfe). Wenn tk dat peerd 
pii 8. jo ward et heel dwatſch (ganz 
ückiſch, widerjpenftig). 

Diwätern. v. Zwecklos bin- und berichlendern, 
emüthlih umbergeben. it. Viel und wider: 
olt Hagen, beflagen. (Ditmarjchen.) it. Leiſe 
und anbaltend weinen. it. Verbrießlih und 
unzubig fein. (Dftfriesland.) 

Dwee, Dwo. [. Der Thonboben. cfr. Anift. 
(Dfifriesiand.) cfr. Diva. S. 894. . 

Dweer. [. Ein Sceltwort. Du Dmweer! it. 
Eine verfterlte Benennung des Satanas. De 
Dweer fall di up den Kopp 44*. 
Der Teüfel ſoll Dir auf den Kopf fahren! 

Dweer, twerg. adv. Eins mit dwars, dwas. 

Dweerätfic. f. Ein Handwerkszeüg des Zimmer; 
mann. cfr. . S. 66. 

Dweerlict. [. Ein aaiat. 

Deere. [. Ein Wirbelwind. (Ditmarſchen.) 
cfr. Dweerwind. 

Dweernacht. [. In Bremen eine Zelt von zwei 
Nähten, weil man vordem nad Nächten, 
niht nah Tagen zäbltee De Hure 
(Heller) gewen awer de Dweernadt: 
Anner alb 48 Stunden die Miethe zahlen. 
(Bremer Stat. 47.) Underwärtd rechnete 
man eine Beit von 2 Tagen und bie bas 
pwiiden liegende Nacht, die gleichſam in die 

vere kommt. (Stat. Stadens. p. 108.) it. Auf 
ber AInfel Rügen und dem ande eine ges 
rihtliche Zeit von 14 Tagen. Twe Dweer⸗ 
naht: Bier Wochen (Rügiiher Landgebraud). 
it. In manchen Jegenden bie ft zur 
Öeltenbmagung der Erbloofung (retractus 

entilicius) bei ber Veraußerung eines 

auerngutes, dad deshalb Dweernachts⸗ 
good heißt. 

Diveernägel. ſ. In der Altmark ein Menſch, 
der mit Nichts zufrieden ift, der aud das 
Unbeftrittenfte tadelt, deſſen Anſichten bie 
anderer Menichen gleihfem quer durchſchneiden; 
am meiften im Munde von Kranken, die 1 
nigt felten in einer ſolchen Stimmung bes 
finden. cfr. Dwasdrimer. 

Dweerpell’n. v. Taumeln. (Ditmarjchen.) 

Dweerjall. ſ. Ein Duerjad. 

Dweerwind. [. Ein Wirbelwind. Der gemeine 
Mann braucht dieſes Wort auch im Fluchen 
und Verwünſchen. De Dweerwind ſchal 
di wegfören: Der Teüfel ſoll Dich Holen, 
alles Unglüd fol Dich treffen. Hol. Dwar⸗ 
wind. @ngl. Twirl. , 

Diveejchen, Dweeiten, [. Ein Zwilling. Se iz 
mit Dweefhen nedderlamen: Ste ift 
von einem Smwillingspaar entbunden. 

Dweimeln, dweimen. v. Taumelnd geben. 

Dwele, Diweel. (. Das Handtuch: de Hand» 
dwele. Inſonderheit ift bei den Landleüten 
Rikdwele ein Handtuch, welches an beiden 
Enden zugenäßt ift, und über einer Rolle 
angt, ho dag man ed, wenn ed an einer 
tele gebraudt ift, in die Runde herum: 

tieben fann. it. Das Tiſchtuch, in einigen 
egenden ber Altmark. (Danneil, S. 259.) 

ob Heine. Voß bat dad Wort Dmwele ins 

Hochd. aufgenommen. Hol Dwaale, Dweiil. 
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396 Dwell. Ebär. 


eu Touaill . N a, 
Sugl. Town, Tea gi zunille. Zal. Touaglia Span. | Diwellen. v. Thauen, weich werben, fü) ermeigen; 


Del. [. Der Aroilfich. upbweflen. v. Aufthauen. Ohr) 
Smelmre, v. Same mben, RE beten. | Dinynir Sig, Orenkbe). st: Das 
mart. Dieiden. v. Bu Willen fein, willfahren ef. 
Divenzer. L. Eine Onele Bir — wang en Zpilen Unbe Noteke vor benäömt heit 
Gegenden der Altmark auch Twecht genannt. np wer fan Heren Brauvefte gebeben 
it. Der Zwinger. In den Städten mit be x en (Beipt u geben), |) 
mittelalterlihen Befeſtigungswerken ein fahrel) Bert De (derzo & Be e gen 
ar (os ee pie auf den Do v, 431.) erzogth. Vrem. u. 
elangen jaben, eingeiperrt murben. So 905 | Dyiggeln. v. Eins mit dwaggeln. S. Wi 
ie Stadt Münfter von den, unter der Re: | Duft, Bioilfte d, Diwillft. ad adv. Ehwins 


terung der Fürſtbiſchöfe Clemens Auguſt u. n in, 
Parimilian ehrt nah dem Tjährigen ig, wir im Kopf, beim Fieber. chr. Dmwarıda, 


Kriege abgetragenen Feſtungswerken noch 5 . 
einen Dwenger behalten, ein maffives Ge: einen en Ze ar 
baüde, da8 am Außfluß der Aa aus ber Schwindli ’ hetaübt, taumelnd. ' ' 


Stadt fteht. Auch die Stadt Bremen hat, f h . 
als THct feiner Heftungewerke bis gegen Dieimeler, ı Ci —— Er ık 
une bed IB. Sabzb. gr Sem Oefäng: | it. Ein Schwinbler in moralif — 
niß gehabt. it. Bei jenen ngswerken 

eine Mm Baftion, Bollwerk. Hol Soingen Dwimeln. v. Taumeln; betaubt, ſchwindlig fein. 


Disinen, verbiwinen. v. Schwinden, verfchwinden, 
vergeben; it. weggehen, unſichtbar werben. 
ol. Berpwijnen Unglf. Divynan. Gugl 


Dwenter, Twenter. [. Ein 
Kebrigeh Pferd oder Rind. cfr. 
nter. 


weis bis breis 
renter, ©. 861, 


. windie away. , 
sen, dwepeln. v. Froömmeln, [hmwärmen, in | Dwingen. v. Ywingen, bezwingen, überwinden, 
veligiöfen Dingen. it. Zieffinnig fein, phantas | it. möglich machen, ermöglihen. JE kaun 
ren, begeiftert, bezw. verfunfen fein in dat nig dwingen nog boon: JG kann 
&, in Etwas. it. Grübeln. Hol. Dweepen. damit durchaus nicht fertig werben. Bat 


Dweper. [. Ein Sectirer, Schwärmer, ein \ 
Pietiſt; Einer der die Gottesfurcht nad) maden kann. Pr. Dwinge, bwingeft, bwinget, 
außen hängt, im Innern aber den Gottjei- pl. dwinget; prät. dwung; conj. bwänge; 
beiuns birgt, und diefen bei Gelegenheit auch, pet. dwungen; Imp. dwing, ginge: 
je nach Umftänden, kund gibt. it. Ein Bhantaft, angeroger ſpricht —* * waͤngen. 

© na 
—A dwinga, twinga. Angelf. Tpringer. 


ein Grübler. Hol. Dweeper. gel. wingen. Dän. u. Schwed. Tb 
Dweperee, — rije. ſ. Die Schwärmerei, der geheit- Eng 
chelte Fietismus, bie Frömmelei, Sectirerei. | Dwinger Ta Ein Dränger, ein Dudäler. 
Dweyih, —bwepfl. adj. adv. Phantaſtiſch, Dipingeree, —rije. [. Das Drängen, Zwinger. 
übderfpannt, frömmelnd, ſchwärmeriſch. Dwinglanb. [. Ein Tyrann; Einer, ber ſich ar 
Dwerg. [. Der Zwerg. Dwergin (1457). Die fein Geſetz Tehet; ein Despot. it. Ein Hass 
Zwergin; cfr. Dmwarf. ©. 394. tgrann. ıt. Ein ftörrifhes Kind. on 
Dwerge. t. an den Stralfundfchen Chroniten | Diwinglandee, — dij. [. Die Tyrannei, bie 
wird dieſes Wort durch Egenmwade erflärt, Zwingherrſchaft. der Despotismus. 
und kommt in der Verbindung vor, daß die 


il ichtens dwingen kann: Was id irgend 


Dwingpoit. [. Ein Menſch, ver mit Trotz und 
Stralfunder Bürger bei einer feindlichen Ber 


rennung der Stadt aus einem andern Thore 
gezogen und fich mit Büchfen und Armbrüften 
vor einer Dwerge oder Egenwache geftellt, 
da die Feinde wieder heraus mußten, von 
benen dann viele erjhoflen und gefangen 
genommen wurden. Dies fheint zwar eine 
Vorlage vor einem Engwege anzuzeigen; 
mir ift aber, fügt Dähnert hinzu, die eigents 
lie Bedeütung des Worte unbelannt. 
Kann es etwa das Außenwerk einer vorüber: 
2 Sana Befeftigung bedeütet haben? 

Diwerien. [. Der Thau, Nebel, Duft, die Näfle. 


Ungeftim Etwas fordert, bezw. einen Anden 
bevrängt und mit Gewalt feinen 
durchſetzen will. . 
Dwingſch, biwingff. adj. adv. Trotzig auf feinen 
Willen beftehend, mit Ungeftüm Etwas be 
gebrend. it. Eigenfinnig, tich, unartig. 
Dwintwilft. adj. Schwindelig. (Rav ) 
Dwirlen. v. Wirbeln 2c. cfr. Smwarrein. 
Dwu! Beigen des Entſetzens oder Widerwillern 
( Ditmarſchen.) 
Dwungen. adj. adv. Gezwungen. Partic. von 
Dwingen, äjwingen. 'ne dwunngen Echt 
edder E’e: Eine Zwangs⸗Ehe 


'E. Er. Abkurzung für be, bei; 3. 8. Dat | Ebäür, Ebeer, E'eber, [. Der Storch. (Bremen, 
i8 ’e: Das iſt er. Dfifriesland.) cfr. Adebar, Edebaar, Guer. 

Gala, ela. In dem berühmten Cala fria In den ſüdlichen Gegenden der Kurbreus 
Brefena! eine Interj. beim Vocativ, jo viel fhweigfhen Lande nennt man mit 
als unfer iegige? O! (Wit, Dftfrief. Landr. Wort den Storch, injofern er mit ber 
Einleitung. S. 104) Auch im Angel) kommt burt der Denicen oder Hausthiere in Bee 
eala vor als bloße Zurufspartifel, mie etwa bindung gebradt wird. Ban ſpricht nänsld 
das hochd. Heda, bolla! daS Lat. heus, das ben Meinen Kindern vor, er bringe WM 
franz. voila. (Stürenburg. S. 44) Menfchen die Kinder, den Thieren die Zungen 


Ebürsblome. 


will num ein neh gierigen Kind in den Stall, 
morin ein Mutterthier in ber Gebährung 
begriffen ift, fo hält man baflelbe mit ben 
Borten ab: Daa brafffte nig 'rin, baa 
fit de Ebär inne. — De E'eber hat dat 
Kalf ebrodht. (Schambadh. S. 68.) Hol. Eier. 
Der Storh ift überall ein gern geſehener 
Gaft, indem er dad Haus, auf dem er fein 
erbaut bat, gegen Blig und Feuersgefahr 

8 st, ſo will ed der Volksglaube. In⸗ 
onberbeit in Holftein, — wo man ibn 
Übär, im Wunde bes gemeinen Mannes 
Banbart, und in der Gegend von Collmar 
und Hafelau, ſüdöſtl. von Glückſtadt, Ajebaje 
nennt, — daß demjenigen, der den Storch 
erft liegend erblidt, im kommenden 

ahre Glüd, wer ihn dagegen ſtehend 

eht, Unglüd bebeüte. Auch: Jenes ihm 

Munterteit im laufenden Sabre, dieſes 
Seläfri feit. Ein BWiegenlied, das in 
Solftein Kindern vorgeleiert wird, fcheint 
eine Unterſuchung der Reiſezeit dieſes Yug- 
vogels zu enthalten. Es lautet in 8 Strophen 
jo: — Ebeer Langbeen, — wenneer 
wult Du t0 Lande te’en? — wenn de 
Rogge riipet, — wenn de Pogge 
piipet?! — wenn de golnen Ringen, 
— in de Kiſten klingen? — wenn de 
roden Appeln — in de Kiften klappern. 
Shüge 1, 283.) Redensarten: He werd 

en 


bär nig wedder fe’en: Er wird 
das Tünftige jahr nicht erleben. Woor 
Ebärs fünt, dor fünt ool PBoggen: 


Die Natur forgt für Alles; it. mo ein Aas 
ik, da fammeln fi) die Adler. cfr. Adebar, 
S. 9, Edebaar, S. 400. 

Ebäröbleme, —brood. ſ. Die gelbe Schwertel⸗ 

blume, Iris L., Pflanzengattung aus ber 

ifie der Irideen, und davon bie Art 
. pfendacorus, bie in ganz Eüropa an 
Leichen und Bächen gemeine Wafferpflanze, 
die auch unter dem Kamen Wafferfomertel, 
Baſtardkalmus, Slutpug, Teichlilie bekannt 
und durch Blätter und Blühten ein Schmuck 
unferer ſtehenden Gewäſſer iſt. 

Ebbe. Weiblicher Vorname im Frieſenlande; 
Ebbe, mannlicher Vorname. 

Ebbauter. ſ. In der Schifffahrt ein Anter 
welcher der Ebbe oder fallenden Fluͤ 
widerftebt, im Gegenjak des Floodankers, 
welcher fich der fteigenden Fluth widerſetzt. 
Beide Anker zujammen genommen heißen 
®abels oder Teijänter. 

. f. Der Abfluß des Meermaflerd nad 
der Fluth. E55’ un Flood, das periodifche 
Steigen und galten des Waſſers im Welt: 
meere, heißen be Tidinge: Die Gezeiten. 
Et is Ebbe; De Ebbe daalt: i 
Fest ae abe — u er Ebb 

e. . Yranı. Eb. Dän., . e. 

der Öftfee iſt die Griheinung der Gezeiten 
nur vermöge unaudgejegter Beobachtungen 
am Meerespegeln erkennbar, die dann ergeben, 
dat Steigen und Fallen kaum mahrne mbar 


find. De geit mit Ebb’ un Flood: Er 
. obme Ziel und Zwei, Ebb’ in Büdel: 
Ä agel an Gelb. ‚Mb ©. 68. 





ie. [. Die Abtei. Ehbebife. L. Die 
5 ptiffin. Lat. Abbatissa. cfr. Abbabie. S. 5. 


‚ afebben. v. Nach der Flut ablaufen. 
Dän. Ebben. Engl. To cbb. 
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Ebben, ewwen. v. Bon Wunden, bie fich leicht 
entzünden und in Eiterung übergehen. Als 
ſ. jede Entzündung der Haut. (GErafſch. 


Marf.) 

Ebbig, ewiwig. adj. Bon Wunden und ber 
Haut, die lad entzündlich. 

Ebelle. [. Ein Tandler. cfr. Hebelte. 

Eben. adj. adv. Langſam, leiſe, gerade, glei. 
De Peer hefft eer eben Laft: Die Pferde 
haben gerade fo viel, als fie ziehen können. 

Ebend, Berliniſch für eben. Beide Wörter in der 
Nede fehr oft ein Flickwort, welches durch 
feine faft in jedem Sat vorfommende Wiebers 
bolung ben Beweis gibt, daß der Rebende 
mit der Sprache und der Speehkunft nicht 
auf dem — beiten Fuße ri 

Ebeundiſcher. L Ein Kunfttiichler, der Fünftliche 
Arbeiten aus Ebenholz und anderen feltenen 
Hölzern matht. 

Ebendrädtig. adj adv. Langſam und bebädhtig. 
cfr. Evendragtig. 

Ebener. [. Ein Schwengel am Wagen. 

Ebenholt. ſ. Das Ebenhols, das natürliche, 
und zwar bad jchmarze, von Diospyrus 
Ebenum Retz, das fog. grüne, von Aspala- 
thus Ebenus, zwei Baümen ftammend, deren 
Heimath Oſtindien ift. Jaiſh Ebenholz, 
von Cytisus Laburnum und kunſtliches, zu 
welchem vornehmlich das Holz vom Birnbaum 
ebraudt wird, den man durch Beize bie 

hmarge Farbe des natürlihen Ebenholzes 


ibt. 

Ghenmant. ſ. Das Ebenmaaf. cfr. Evenmate. 

Edeln, öcheln. v. Sih über eine Sade 
ärgern. Dat ehelde mi: Das üärgerte 
mid. De Hertoge Arnold de egelbe, 
dat Hertod Hinrit to Saffen was to 
Keyfergeloren. (Script Brunsw. III, 304.) 
Angeli. Uglon. Gngl. Aile. 

Ei te. [. Der Biutegel. (Grafſch. Mark. 

Echo. f. Der von feiten Körpern zurüdprallende 
Wiederhall, Wiederfhall. Das griehiihe Wort 
EXYW. 

Echt, E'e. ſ. Das Geſetz, das Recht. it. Ein 
rehtmäßiger Beftg, von bemweglihem und 
unbemweglihem Bermögen; ein eigentgümliches 
Gut. it. Die Ehe. In einer Urkunde von 
1862 beißt e8: De hogheborne Junghe— 
wrow Elgebe, gunge Hertog Barnyma 
Dohter van Stetin, de gewen i8 
hbertogbe Magnus van Rekelnborgh 
to edle, unte to rechte, to ener 
Broumennader e'e. (Magnus I, Albrecht's 
JI, der 1348 zur Herzogswürde erhoben ward, 
britter Sohn, fucced. feinem Water 18379, 

im April 1885.) De Echt ingaan: Die 

be fchließen. Te Echte niämen: Heiratben. 
Grafſch. Marl) To Echt pebben: Sur 
Ehe Haben Wi funt eenander jo nig to 
Eht gemen: Wir fönnen uns ja trennen, 
wenn wir wollen, find wir doch nicht vom 
Priefter, — jegt vom Standesbeamten, zu: 
ammen gegeben. Schwed. Echta. Angelſ. He, 

——* dr. 8 f chtmäßig, ehrlich. it 

. adj. adv. Geſetz⸗, re ig, ehrlich. it. 
— echt, feſt, von beſonderer Güte. 
it. Aufrichtig. Ene echte Fru: Eine reiht: 
mäßige — 28 it. Ein echtes, aufrichtiges 

Eheweib, das nicht auf Abwege finnt, ni 

„extra geit.” En echt Kind: Em ehr 

vom Ehemann, gezeügtes Kind. He is nig 


398 Echtbräken. 


echt: Er iſt falſch, man darf ihm nicht 
trauen; it. er ih kann, obwol man es 
ihm nigt anſieht. Echte Dag: Der Gerichts⸗ 
tag. Echt un recht baren: Ehelich ge: 
boren, injofern die Ehefrau fi nicht von 
einem Liebhaber, einem Hausfreünde, ebes 
brecheriſch bat ſchwängern laflen. it. Etwas. 
it. Abermals, etwa, nur (cfr. Icht, ichtens.) 
Echt un echt (in der Rede wie echt un 
decht klingend): Bei Einzelnen, bier und 
dort Einer, dann und wann. Dar geit 
echt un +4 een Minſkuphder Straten: 
Es läßt fi nur dann und wann ein einzelner 
Menie auf der Straße ſehen. Cht binnen 
14 Nachten: Abermals innerhalb 14 Tage. 
Dän. Agte. Schwed. Elta. 
töräten. v. Ebebrechen. cfr. Diefed und bie 
olgenden vier Wörter au in E'e. 
Echtbräker. [. Der Ehebrecher. 
tbräterfche. L Die Ehebrecherin. 

Echtbräk. [. Der Ehebruch. 

Edtebreef. ſ. Die amtliche Befcheinigung über 
eine geichloffene Che. ıt. Der Geburtäfchein 
der Handwerker, welche dad Amt gewinnen, 
in we Innung, Zunft aufgenommen fein 
wollen. 

Echteding. ſ. Eine öffentliche Gerichtsſitzung, 
welche ehemals zu Ball Zeiten, —— 

drei Mal des Sabres , gebalten wurde. 
ı Bremen infonderbeit das Gericht bes 

rzbiſchöflichen Vogts zur Berfolg: und Auf: 
bietung der Haüſer. e Vagd Shall alle 
aar bri Echteding begen. (In de 
rzbiſchofs Hillebold Receß mit der Stadt vom 
Jahre 1259.) Drye fhall weſen in 
einem Jaare Echterding: ded andern 
Maandags na bem Hilligen Dage tho 
geigen: be8 negften Maandags na 
t. Michelsdage; vnde des negften 
Maandags na dem Zwölfften. (Stat. 
vet. Brem. Drb. 31.) Dasjenige, wodurch 
fih ein Echte», E’eding, E’egeding von 
dem Bot-Ding und anderen Dingen 
(Gerichten) unterfhieb, war, daß es jährlich, 
zu feftgejekten, beitimmten Leiten und obne 
vor neige, richterliche Bor abung gebeget 
wurde. Echteding laſſen F füglich unſere 
heütigen, regelmäßig wiederkehr 
erichtsſitzungen nennen. 
Echteloos, echt-, e'eloos. adj. Ehelos. In echte: 
oofen Stand lewen: Unverheiratäet fein. 
De —8 Stand: Der eheloſe Stand. 
it. In der frühern Rachtsſprache ſo viel, als 
das Eigenthumsrechts —2 erklärt werden, 
da Echt bei den alten Saflen aud Ber: 
mögen, ®üter bebeütete (f. oben). In der 
alten Bremifhen Achtöformel, die man noch 
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrh. 
egen einen entwihenen Mörder ausſprach, 
z4 es: Ik legge ehne echte-loos, 
rechte-los, frede-los, des Königgs 
Viend, des Landes Schade: Ich öre 
ihn des Eigenthumsrechts und der Recht: 
wohlthaten verluftig, und made ihn vogelfrei, 
as Einen Feind des Königs und eine Peſt 
ed Landes. 

Chtelüde, E’elüte. [. Die Eheleüte. Mit Recht 
ward batfeggt, datt Eh'lüd, deilang’ 
mit enanner lewt bewwen, taulegt 
Ähnlichkeit mit enanner krigen, un 
wenn dat ot nig ümmer förden Snitt 


enden Schwurs |, 


Echtwarde. 


van de Geſichter gelt, fo gelt bat do 
för den Utdrud: Mi Net fagt man, 
Eheleüte, die lange mit einander gelebt heben, 
zulegt einander ähnlich fehen, und wenn auch 
nit im Geſichtsſchnitt, doch im Gefiäts: 
Ausdrud. (Fr. Reüter. , 88.) 

Ehten. v. Zur Ehe nehmen, ehelichen. it. Für 
echt erflären; A Kind tegltimsiven. ⸗ 
mann, Oldenburg. Chronik.) it. zn a0! 
erklären, verfolgen, feine Ruhe laflen. cfr. 
Achten. Schwed. Adta. 

Echter, echtite. Comp. und Superl. von Echt 2: 

ter, feiter, dauerhafter; echtefte zc. 

Echter. adv. Zunächſt, in der Zeit. Echter 

aar, Yoor: Nächſtes gn. Echter mal: 

in andermal. EchterSündag: Sonntag 
über acht Tage. cfr. Achter S. 7, Achter 2, 
&. 65. it. Aber, abermald, mwieberum. Dat 
tann 'k echter nig boon: Das kann if 
aber nicht thun. Hol. Eder. 

Echter. [. Ein Geädteter. cfr. Achter 1. S. & 

Echtern. v. Gerichtlic verfolgen; in bie At 
erflären. cfr. Achten. ©. 65. 

Echte, E'eſtand. [. Der Cheſtand. In 'n Edi: 
ftand tre’en: Sich verehelihen. De Eh' 
(Echt) ſtand iS ad en ppelboom, der 
fitt Einer in un plüdt un plädt 
ämwer de fhönften un rodſten Appel 
fitten in de Spig, dor langt Keiner 
tanner, denn dor iS de Natur tes 
fort tau. (Fr. Neüter. IV, 37.) 

et —genote. [. Der Ehegatte, Ehe 

enofle. 

tigen, -—ingen. v. Echt machen, erflären, ein 
unebeliges Sind legitimiren. Well Mann 
begert van Kailer unde Baweft ge 
ehtiget tho werden (Rap. 5). Wente 
tegen3 finen Willen mad nemant 

eehtiget werden (Sap. 6). Wente be 

ayjer offte Paueſt ſo danne Kinder 
ehtigen, fo finnen fe echte. (Kap. 8 dei 
8. II. Dftfe. Landr. ©. 317.) 


Ehtlil. adj. EigentHümlich. cfr. Egelik. 
Edtmann. [. Ein Ehemann. himanss 
ind: Ein in rechtmäßiger Ehe geboremeb 


Kind. Ehtmanns Fru: Eine rechtmäßige 
on cfr, Echt 2. 
Cs » f. Die Ehe, der Eheftand. War 
we Lüde tofamen kamen, Mann unbe 
Fromme, en Echtſchopp unde Kinder 
winnen ac. beißt eö in den alt. Brem. Stat. 
7 und Drb. 86. Din. Agteſtand. 
Echtwarde, Gihtwart, —wert, —werd, auf 
chwart, Egward, [. Sind andere Schrei⸗ 
bungen [ür das Wort Achtword, — wort, 
weldes en Antheil bezeichnet, den Jemand 
an einer gemeinſchaftlichen Rupung ‚gu 
condominus vel socius, hat. So hatten sft 
ein Bauer 1, 2, 3 Word, ein 
4, 6 Worb 2c. und nad) diefem ce Tounte 
er 1, 2, 8; 2, 4, 6 Stüd Bieh in die Maſt mb 
auf die Weide ſchicken, oder er genoß von allen 
gemeinen Nutungen einfach — ſechsfach x. 
aber ſagt man auch ein eenwordig, ein 
tmeewordig Huus. Hiernädft u 
Echt den condominum aut focium vor bem 
extraneo, der jure [ervitutis die t 
mit nukte. obnte 3. B. ein J 
o nahe an einer Gemeinweibe, daß fein 
ieb, wenn er es aus dem GStalle trieb, fo- 


Echtziil. 
i ieſe Gemeinheit lief, te 
Ka der Gelape aus. täglich gepländet 
zu werben. Daher nahm ihn die Gemeinde 


zum Notbgenofien auf. Gin folder Wirth 
hatte Unehtworb. Denn obglei er con- 
Ocius war, quoad compascuum, ſo war er 
nicht conlocius, wenn Holz, Torf und andere 
ANugungen zu theilen waren. Ferner: Cum 
tribus groprietatibus in flva, proprie 
dictis Echtwert. (Bogt, Monum. ined. 
L, 573.) Dat my — hebbet gegeven 
unbe upgelaten to enen fteden Erven 
Egendom — drij Hofe to Dallzelle, 
den enen Hof mit tme’en Ehtworden 
to Holte unde to Belde. (Ebenbaf. LI, 
233.) Zt wurdt dar gefunden (für Redt 
befunden und bemgemäß erkannt), dat be 
Huedebrod (Sütungkbrug) gaa beet (bis) 
up den Ebbenjill: unde dar befft de 
Dtterdbarg de Bandinge anne, unbe 
alte Unredt unde Unplidt: unde ein 
jeder, de dar Echtwert inne befft, de 
mad in dem Brote boumen, tho fin 
Behoff, unde anders nicht. (Renner’s 
Ehron. v. Brem. beim Sabre 1487, wo bie 
Gerechtigkeiten ded Diterbergö an der Wumme 
im Art. 8 beichrieben werden. Clepmärkiſches 
Brovinzial : Wörterbudf; in: Deitrüge jur 
jeriß, iteratur. V. 170. Berlin. 1780.) 
east . L Ein Ehemann. cfr. Ziil: Mann. 
(Dftfriesland.) 


98 Wortillam IV von 1899. it. Eine 
andere Ausſprache und Schreibung für das 
[. Adel in dbefien Bedeütung ald Wiftjauche, 


Yal ir a wird. efr. 
Eddelegeſteente. I. Der Ebelftein. 
Esbelfrn. [. Die Edelfrau, Gattin eines Edel: 


manns. 
Eddelhof, obelgoeb, L. Ein adeliher Hof, ein 
u 


Rittergut. . 
Eapelicheet. [. Dad Adelthum. Im NReinele de 
Vos wird dad Wort in zwiefacher Bebeütung 
enommen: Reinile rat: o Konin 
Bere! — it bidde juwe eddelicheit ſere 
— vander eddelicheit manniger hande 
— der dürbaren kleinöde 2c. Freidank 
ſagt treffend: Dog ys nemand Eddel 
ane Döget, — de Dögendryke is wol: 
gebarn, — ane Döget ys de Adel 
vorlorn, — Döget vdr alle Adel geit, 
— Adel mit Döget gang wol fteyt. 
Ebbelit, eddelt, ibbell. adv. Etlich, irgend 
welch, mand. Eddelike Lüde: Etliche 
Leite. Eddelke Minſken: Irgend welche 
Renjcen. Eddellmal: Manchmal; id delke 
Malen: Etliche Male, manche Male, ver⸗ 


— und wiederholte Male. (Oſtfries⸗ 
and. 

Ebeling. [. Ein Adelicher. 

Edseltuape. ſ. Der Edelknabe, ein junger 


Adel, d öfen bei 
— — m teen 
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ſonderheit den Schleppträger der Fürſtinnen 
und Prinzeſfinnen macht. Das deütſche 
Dort iſt Naefen und dafür das franzöſiſche 
e geſe 
Ebbe euch e. Sf Waren die Schilpträger, 
Enappen, Armigeri, Famuli der Nitier, 


Milites. 

Eddellude, —lüde. [. Epelleüte. Bei der Ber: 
mäblung Herzogs Bogiflam X. mit der 
Polniſchen Prinzeß Anna, 1490 wurden XL. 
edder I. Eddellude befebligt, de ſtedeſs 
vp Iwe gnaddenn warenn: welche be- 
ftändig den Kammerherrn - Dienft beim Her: 
zoge zu verjehen hatten. (Des Herzogs 
Memorabilien. Klempin, ©. 508.) it. Ber: 
jonen des niederen Adels. (Urkunde Kaiſers 
yubmi IV. von 1331. Hund, Bair. Stammb. 


Eddelmann. ſ. Der Edelmann. Aus den Beiten 
der Gutsunterthänigkeit, die den balerlichen 
Wirthen nur zu oft Anlaß gaben, fich über 
die Härte des Gutsherrn zu beflagen, haben 
fih in den Brandenburgifchen Marken einige 
ländliche Sprühmörter erhalten: 'T iö man 
Slump (Glüdsfall) wenn 'n Eddelmann 
in’n Himmel kömmt. Ein anderes lautet: 
Düt Dörp i8 al good, 't i8 man 
'n Amtmann un Eddelmann drin. 
(Danneil. S. 259.) 


Edden. adv. Ein im Wunde des Dftfriefen 


verftummtes Wort bedeütet nah Doornkaat 
(S. 880) foviel ala „oder, oder fonft,” was 
auf dem urfprünglichen Begriff des „andern, 
weiten, des wiederum und wieberholt Er: 
Üheinenden. noch ein andermal außer einem 
eritenmal Vorkommenden“ berubt. Hiernach 
ift Edden ſynon. mit dem in den Oftfee-Ländern 
ebraüdlicen Edder 3. 

Eodeuriide. Name eined alten Arm ber oft: 
friefifhen Ems, der verfchlidt und allmälig 
durch das darin wachſende und vermoderte 
Rohr vollfländig zugewachſen, und von dem 
jegt eine Spur mehr zu finden if. Nach 
Ubbo Emmius, dem oftfriefiihen Chroniſten, 
der diefen Ems - Arm oder Emd » Nebenfluß 
einen palus, Sumpf nennt, ſchied derſelbe 
den frühern Emdgau (auch Weftergoe ges 
nannt), bezw. das Emsingerland von dem 
alten Dftergoe (Deftringen? wol = dem 
jetzigen Auricher⸗, Moormer: und Oberledinger: 
Zand 2c. biß zur Gränze bed Severlandes) 
und bildete derfelbe die Gränze des Münfter: 
[en (wohin das Erftere gehörte) und des 
Bremiſchen Kirchenfprengels, dem der Oſter⸗ 
goe nebjt dem nörbliden Brolmerland und 

orderland angehörten. Auch der Ausflu 
der alten Jade bich früher Eddenriide un 
war died wol ein alter Weſer⸗Arm. (Biel: 
leicht richtiger: Ausfluß ber Hunte?) Doorn: 
faat, dem diefe antiquarifche Notizen entlehnt 
find (S. 379, 380) fügt, mit NRüdficht auf 
die vorftehende Grllärung des | Wortes 
„Soden“ Hinzu: Dad Wort Eddenriide 
beia e wörtlid „Anderer Strom, anderer 
Waſſerlauf,“ entweder im Gegenfahe zur 


Emd, ala er, vornehmfter und größter 
oftfriefiiher Strom felbft, ober als en⸗ 
arm des ſich erſt weſtlich von Emden in die 
Ofter⸗ und Weſter⸗Ems theilenden Emsfluſſes, 


zumal den alten Berichten un die Edden⸗ 
riide Öftlich von der Stadt Emden vorbeifloß 
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und wahrſcheinlich ſeinen Ausfluß durch die 
Lei⸗Bucht bei der Stadt Norden hatte. Für 
die erſtere Auffaſſung, daß nämlich Die 
Eddenriide ein anderer, ein zmeiter oft: 
friefifher Fluß war, welder der Ems 
arallel lief, fpricht auch der Umftand, daß 
Früher vom Hümling ber, ber Hochebene 
im vormals Soft : Münfterfden Amte 
Meppen, — eine fog. Riide durch das Ober⸗ 


p 
Ich ingerland. floß, die jet dad Rhauder Deep 
bildet und auch rode und olde Riide 
vor Carl dem Großen, ald der Hümling und dag 
Dante Niederftift Münfter noch bewaldet und 
gewejen fein muß. cfr. dad Wort Riide. 
Ever. ſ. Der Eiter, in den Gefhmwüren und 
in Dog'n Jünd '8 Morgens I 
ebdrig: Meine Angen ſind des Morgens ſo 
Edder. adj. Frühe. (Helgoland, Friedland.) 
Edder, zujammerigezogen E'er. Br Dder. it. 
Edderdunen. L Tlaumfebern; cfr. Dunen, 
Eiderbunen, Eidergoos. 
Eddes. adv. Eima. Eddeswat: Etwas. (Oſt⸗ 
ief. Mundart.) 
— Ei lehrter Philol it ſeh 
orch. n gelehrter ilolog mit ſehr 
hoher Stirn spricht zu fi —* Das Leſen 
Schwierigkeiten. Manche Ausdrücke entgehen 
mir ganz und gar, ich muß gele entlih einen 
u 


genannt wurde, indeflen in alten Zeiten, und 
ehr quellenreih war, ein anjehnliher Fluß 
guilgen den Augenliedern. Eddrig. adj. 
voll Eiter. (Altma 
Wieder. cfr. D’er, dr. 
Ebderfanen. v. Wieverfalien. cfr. Aderkauen. 
ei r. L Andere Form für Adebar: Der 
der plattbeütichen Schriftfteller bat doch feine 
Mann au dem Volke um Auskunft fragen. 


Alfo gelegentlih: Lieber Mann! id kann in 
diefem Bude das Wort Adebar nicht ver: 
ftehen — das Bud ift plattdeütſch — können 
Sie mir fagen, was diejed Wort bebeütet? 
Ne, befter Herre, dat fann if nid, it 
bin Berliner un verfteb Teen Blatt 
nid; mid dücht averfi, en däüdſcher 
Gelärder, mit fo 'ne Platte ag Si, 
de mößte doch Plattdüdſch Tonnen! 
(Auftritte Welt. 1877. XV, 888. 

Spell Ludenn (1325). J. Edelleüte. Berfonen 
adlihen Standes. cfr. Epdellude. 

Edewart. Berlinifhe Verftümmelung des 
Bornamend Eduard. 

Ediet. L. Offentlicher Erlaß Iandesherrliher An- 
ordnungen und Befehle. Aus dem mittiern Latein 


Edictum. 

Edrich. [. Der Appetit. cfr. Eterich. 

Ce. Das Zeichen für den langen, gebehnt 
eſprochenen Selbitlaut e, in der Ausſprache 
em (S. 65) entipredend; am Schluß 

eined Wortes des Hochd. ei vertretend, 3.8. 
Dümelee — Teüfelet ıc. 

Ee. [. Ein Waflerlauf, ein Fluß, ein, aber 
auch zweifilbig gefprochen, , worin dann 
ein 5 gehört wird. (Dftfriesland.) Entiprigt 

ilbig gefprodenen Ya 2. (Weit: 

falen) ©. 1 


Ee. [. Die Ehe. it. Vormals das Gefet, das 


Rest. cfr. Et 1, S. 897. 

E'cbebbe. [. Das Chebett. In figürl. Bebeiltung: 
die Ehe, die Abfiht auf die eheliche Tretie, 
die E egatten einander ſchuldig find. „Die 
Ebe fo ee gehalten werden und das 
Ehebett unbefleckt.“ Hebr. 13, 4. 


Eed. 


reniftig. aäl adv. Trogig. (Gehört Trok — 
von Seite des Weibes — zur Ehe?) 
E'ebräter. [. Der Ehebrecher; der bie eheliche 
Tree bricht. cfr. Ameripeler. ©. 64. 
Eebrãteree, —rij. [. Der Ehebruch, die Berlegung 
der ehelichen Treue durch fleifchliche Ser: 
milgun mit anderen onen. 
E'ebräteriche. L. Die Ehebrecherin, bie burd 
den Treübrud ein Verbrechen begeht, welches 
die Gefekgebung vergangener e firenge, 
u. a. mit dem Staupenfchlag, beftrafte; mit 
Recht, nit allein weil das Familienleben 
untergraben wird durch das moraliſche Un 
geheter von Weib, fondern auch die rechtliche 
teilung in der Staatsgefellihaft ber nor 
ihm gebornen Individuen, die, weil man 
—5 muß, ob echt oder unecht? in der Luft 
webt. 


chwebt 
Eechen. v. Im Niedergericht citiren. ( Hamburg.) 
& —— Die gerthtliche ee (Ham: 
rg, ). 
Eed. adj. adv. Ode? cfr. Eedwellig Land. 
E’edam, [. Der Eidam, Ehemann der Tochter, 
Schmwiegerfohn (jelten in Gebraud). In ber 
Provinz Nordholland liegt am Zuider PR 
die Stadt Edam, berühmt wegen dei 
der von hieraus zur Ausfuhr kommt, umd 
ben die Hochd. fälfhlih Eidammer nennen. 
ebräger, Eefetter. [. Der Gefehgeber. eft. 


E'edüwel. [. Der Ebeteüfel. Wes Feen G’e 
dümel: Stifte feinen Tinfrieden zwiſchen 
Mann und Frau. 

E’edwellig Land. Duellenreiche Land, deſſen 
Boden dur viele Quellen kalt und unfrucht⸗ 
bar wird. Bon Welle: Duelle, eed = 
öde? (Danabrüd.) j 

E'egefell. [. Der Ehemann. (Zülthfche Polizei⸗ 
Drdnung.) 


ıc. bin id Jg Dir gelommen. Das 
der Altma 


. Horreree un Deeveret 
Iheedet de E’e, iſt im Munde des 
fteiner8 ein Reim, der die rechtlichen Griube 
einer Trennung der Ehe . 

Erchafte. ſ. Rechtliche Urſache it. Bedingungen. 
it. Behinderungen. 

E'eflosfer. [. Ein Schriftgelehrter. it. Gin 
Lehrer bes DeleteR; (wörtlid: Fe 4 

—* ren nbiger, ein Recht ra 
effter. [. Die er. cfr. er, 

Eenber. adv. Ehe, eher als ıc. chr. Ger. 

E'epapen. v. Scherzhafte Benennung der firdy 
lien Einfegnung eines Ehepaars dirch bei 


Prediger 

Erepliten Lüde. ſ. Darunter verfiand mau 
die dem Gutsherrn unterworfenen, zum Gel 
gehörigen Leite: homines proprii et feb 
ecti. Eine Stelle aus einer Urkunde, u 
er es vorkommt, |. unten Sind, Schind 

Eed. [. Der Eid. Mit Eedes Hand: on 
In Eedes wife: An Gibes 


Eebeel. 


Dwungen Eed id Godd leed: Ein er 
jmungener Eid ift nicht verbinplih. He füt 
ut, ad wenn be en falſt Eed ſwaren 
beit, fagt man in Osnabrück von Einem, 
fein gutes Gemiffen hat. de Hett fiin 
Ged drup daan, o er iin Eeed ſwaren: 
Er hat es beſchworen. Die finnliche Bedeil- 
tung des Wortes tft: Halt, Deftigteit, Band, 
el, und je Sicherheit, bezw. Etmaß, was 
und Sicherheit gewährt, was feſt madt, 
, bind (Doornkaat. S. 378.) Heu. 

und Dän. Eed. Angell. Ath. Engl. Oath. 
Eedeel, Edeel. ſ. Der gebührende Erbtheil, der 
Püiptibeil Oftfrief. Randr. S. 86.) Alufrieſ. 

tbel, Edyl, Dt 


, al. 
a) adv. Kacher. Nordfriesland. (Inſ. 
y 
Eeders, Falſche. ſ. pl. Falſche Eidesſchwörex, die 
des — * Er aus bezahlten Eiden 
ein Gewerbe maden. 
weren. adj. Beeidigt. En eedjmoren 
ann: Ein Beeidigter. Gedfwara. ih 
—* Eedſwere, (Saterländiih). Als ſ. Ein 


worner. 
a Der Igel. Eins mit Agel, Egel. S. 


Gegen. adv. Eigen, eigentbümlih. (Olden⸗ 

Burg.) efr. Sagen 3. ©. 408, 

Get. T. Der Eihbaum. it. Die Eichel. Jaret 
is daar veel Get: Died Jahr gibt's viele 
Eicheln. cfr. Eier. Als Interj. Pfui! in 
ber ——— Ekel andeitend. (Berliniſch. 

Gelapyel. [. Gallapfel, der durch den Stt 
der Gallwespen an den Blatiftielen 2c. ber 
Eiche entfteht. 

Eekenſpell. [. Ein fefter Sped, von der Eichel- 
moftung herrührend. it. Scherzweiſe ein 
Menſch, ber gut bei Leibe ift. 

Eelerbul, Eelerten, Eikerklen. ſ. Das Eich: 

hornchen. (Holftein.) cfr. Elen. 

Gelerlän’nen. f[. Die Eichenlande, —wälder. 
— Inſel Sylt. 

rm. ſ. Das Gallinſect, Cynips Quercus 
folii L. cfr. Gelappel, 

Eel. £. Die Elle. cfr. Ele, Elle. YHoländ. EL 
Angelf. Eine. it. Berlinifhe Ausſprache des 

ochd. Wortes DI. 

anfen, —benten. v. Sn tiefen Gedanken 

gen; an fremde Dinge denten und dabei 

en Kopf auf Hand und Ellbogen flüten. it. 
Gedantenlos tänbeln, auch durch Danken⸗ 
ſpõne fnien ausgedrückt. it. Faäulenzen. 

Sehaat. [. Ein Menſch, der auf kindiſche und 
alberne Weiſe ungezogen ift, fi läppif ge: 

berdet, ziert, ſich kälberartig anſtellt; 
——— von Kindern geſagt. it. Einer, 

! der eine andere Geberde madjt, als ihm von 


Natur eigen if. 

Belaatic, —laatil. adj. adv. Wird von Kindern 
gefagt, wenn fie ſich in Geberden ungezogen 
und eigenfinnig zeigen, wenn fie muthmwillig, 
Alberhaft find. it. En eellaatih Zunge: 
Ein ungezogener x. Bube. it. Bon Erwachſe⸗ 
ner, wenn fie in ihrem ganzen Benehmen 
auffällige Zieserei zur Schau tragen. es 

nig ſo eellaatſk: Biere dich nicht ſo. He 

48 —— ſagt man von einem Menſchen, 

wenn er in ſeinen Zornausbrüchen nicht zu 
lien efr. Elaaſch. 

Ku. L. Die Schwielen in den Händen vom 

vielen arbeiten, auch unter den Füßen. cfr. 

Berghaus, Wörterbud. 
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Hart. &.66. Rordfrieſ. Gel, Jil. Aifrief. Elite: 
träftig, ftart. Wngelf. Alta, 

Eelwarken. ſ. Angeftrengt arbeiten, fi ab» 
müben, ſich abquälen. 

Gelwörgen. v. Hat diefelbe Bedeütung, wie 
das vorige Wort. it. Bedeütet es aber auch: 
Einen peinigen, quälen, gemaltfamer Weile 


erwürgen. 
Geme, Geniten, Eempte, Emt, Emken. (. Ein 
Helfchrede, bie fih in 


Heimden, eine Art 

der Arnte⸗ und Herbftzeit in Kaminen und 
Wänden zirpend hören läßt; die Hausgrille, 
Grillus domesticus L. der vom Aberwitz für 
einen Glücks⸗, Brautſchafts- oder gar Todten- 
boten gehalten wird. it. Die große Walb- 
Ameiſe. Angelf. Amat. 

Eenel. £. Ein® mit Amel, Aämel S. 31, 66: Der 
Engerling. (Oftfriesland). 

Eemeren, Eimeren. ſ. pl. Die in der Aſche noch 
befindliden kleinen Glühkohlen ober Teiler: 
funfen; die glühende Ajche, Loderaſche. (In 
der Einzahl faum üblid.) cfr. Emern. 

Eemtenbad. [. Ein Ameijenbad. 

Eems. Name des Emafluffes. cfr. Aäms ©. 65. 

Een, ein, [. Die Cardinalzahl Ein, die einzige, 
bei welcher eine Art von Declination ftatt: 
findet, indem Dat. und Acc. im Masc. und 

eutr. De &en’e heißt, ſonſt bleibt een unver- 
ändert. Gen bi een: Jeder allein, Jeder 
für fih, einzeln. Ban een: Bon einander, 
etrennt, enzwei. Dat i8 von Anno 
en ber: Das ift ſefr lange her. Dat 
is een Doret: Es iſt einerlei. Dat is 
een Afwaſchen:; Beides kann auf einmal 
beiden Dat is een, twee, dree: Das 
äpt ſig in der veſowindigeit machen. 
To'm Eenen: Zum Erſten. Mi is daar 
nig all eens bi: Mir iſt dabei gar nicht 
meh! zu Muthe. All eens, eins: Cinerlei. 
Fritt Du und noch Een: Du friffeft für 
zwei. Halo Gen, Halo Anner: Don 
beiden XTheilen zur Hälfte Nig Een nig 
Anner: Kein von Beiden. Gen för all: 
Eins für allemal, ſchließlich Dat 'S Gen 
vun de Wacht: Das ift ein tüchtiger Kerl, 
ein Held. De bett Gen to veel, oder 
Gen to minn, fagt man von einem Menfchen, 
der einen Sinn angeblich zu viel oder einen 
zu wenig bat. it. Die erfte Form de bett 
Gen to veel bebeütet auch beraufcht 
ein. Wat de Een nig bakkt, dat bro'et 
e Annere: Was Einer niit weiß, weiß 
der Andere. Gen miſs, Gen wiſs: Wenn 
emand mehrere finder, oder von einer 
ade mehrere Exemplare bat, eins verliert, 
fo bleibt ihm das andere doch gewiß. Anner⸗ 
Een: Jeder andere, irgendwer. at bild’t 
de fit in, fe is niks meer aß if un 
Anner:-Gen: Die Hoffärtige ift unfers 
Heiden. (Hamburg. Shüte. I, 289.) 

Een:twee-Dree! Schnell, gelgmind, wie man 
die Hand umbreht; eine Rebendart, deren fich 
— Die Herren Brofefioren der „noblen” 
Taſchenſpielerkunſt zu bedienen pflegen: Eins, 

| _amei, Drei! cfr. voriges Wort. 

Eenbeeren. [. Die Beeren des gemeinen Wach⸗ 
hofderflraußs, Juniperus communis L., 
zur Pflanzenfamilie der Goniferen gehörig. 

Genbeerotie. ſ. Das en 

Eenbot. adj. Worauf einfache Strafe gefegt iſt. 

Genbömeln. adj. adv. Einftämmig, aus Einem 
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Stamme beftehend. it. Einfach, einfältig, 
einzeln. it. Ohne ge . 
n die Erde eingraben. 


Eenbubdeln. v. 
(Berliniſch.) 

Eendanig, osuig. adj. adv. Langweilig und 
eintönig, vom Gejang, von der 
Dumm, einfältig, ſchwach am Verſtande. 

Eendarm. ſ. Schimpfwort für einen hagern, 
wie —* einem Darm hoch aufgeſchoſſenen 

enſchen. 

Eendoon, Eendoond. ſ. Ein Abmachen, ein 
Thun, dieſelbe Arbeit und Mühe. 't is all 
Eendoon: Es ift Alles ein Abmaden. Als 
adv. Einerlei, von einer und eben derfelben 
Art; gleichviel, gleichbedeütend, dafjelbe. 't 
i8 mi all eendoon, of Du kumſt edder 
nig: Es ift mir ganz einerlei, ob Du kömmſt 
oder nicht. 't este eendoond: Es bleibt 
fi gleich, es bleibt daſſelbe. c£r. Generlee. 

Gendragt. [. Die Eintracht, die Übereinftim- 
mung des Wollens, Streben? und Handelns, 
der Anfihten, Begierden und Wünſche, im 
Segenjag der Zwietracht. Se leven in 
groter Sendragt; jagt man von Eheleüten, 
davon der eine Saite will, was der Andere 
wünſcht. it. Der Vertrag, Bergleih, pie 
Vereinbarung. In den Hanfeftäbten die 

wilden Rath und Bürgerſchaft getroffenen 
Vereinbarungen über gegenfeitige Rechte und 
Pflidten. Bremen bat zwei folder Een: 
dragten: Die alte von 1433, welche auch die 
Tafel heißt, und Die neüe von 1534, melde 
beide die Re der unegehee der 
Stadt bis auf die neüe Zeit behauptet 
haben. Ho. u. Dän. Eenpragt. Schwed. Endragt. 

Cendrägen. v. Einig werden; ſich vergleichen. 

Cendrägtig. adj. adv. Einträchtig, einmütbig, 
einhaltig, friedlich, ungeftört. 

Eene (1480). Ihr, fie; die Eine. 

Eenebeere. [. Die Einbeere, Paris L., Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Sarmentaceen, 
von deren verſchiedenen Arten P. quadrifolia L., 
die MWolfäbeere, Fuchstraube, auch Steinbeere, 
eine narkotifch = fharfe Giftpflanze in ber 
Arzneikunft jegt weniger, als fie es verbient, 
angewendet wird. 

Eener. [. Der Einer, in der Rechenkunſt bie 
Ziffer, welche foniel Einheiten bebeütet, als 
die Bahlfigur anzeigt; im Gegenſatz der 
Behner, Hunderter u. f. m. 

Eenerlee, gr adj. adv. Einerlei, von gleicher 
Art. it. Gleihgültig. it. Eins von Beiden 
ober von Mebreren. Generlij moft Du 
dboon: Zu Einem von Beiden mußt Du 
Did entichließen. cfr. Eendoon. 

Eenerwegen. adv. Irgendwo. Dat müt doch 
eenermwegen jiin: Das muß doc) irgendwo 
fein. Cenerwiäge haben die wmeftfäliichen 

na 
enfärhtig. adj. adv. Einfach, (in gemeiner 
—8 cfr. Enkeld. 9 ’ 

Eenfold, —volt. [. Die Einfalt, Arglofigkeit, 
Schlichtheit, Stumpfheit, Dummheit. it. Die 
Unſchuld. it. Ein dummer, ein einfältiger 
Menid. Dat is de klare Cenfold; bat 
18 de Genvolt fülvft: Der ift Doch gar zu 
einfältig. In finer Genfolb: Ohne viel 
Nachdenken, aber gut gemeint. Dat id nig 
für de Genfold: Das paßt nicht für 
Kinder oder für den gemeinen Mann. 

Genfoldig, invollig. adv. Einfach. it. Einfältig, 


prache. it. |. 


Eenjaarig. adj. Einjährig. Eenjaari 


Eenloper. 


dumm, unwiſſend. it. Verſtändlich. ZU bin 
man eenfoldig: Ich bin nur ein einfader 
Menſch, der Feine Knifte, Teine Ränke verfteht. 
He i8 ge: to eenfoldig: Er ift gar zu 
dumm. Uns’ Baftor prediget man een: 
foldig, bört man den Bauersmann jagen, 
womit er meint, daß die Predigten verſtändlich 
eien. Dän.Genfaldig. Schwed. Enfalpig. Angdi, 

nfealb. Isländ. Sinfaltdur. Altfrieſ. Enfalb, 

Eengaal, —jaal. adv. Das franzöſ. Egal. Gleich⸗ 
gültig, einförmig. cefr. Einjaal. (Berlinifd.) 

Gengood. Interj. Sehr gut. 

Eenhandig. adj. adv. Einhändig. En een: 
bandig Mint: Ein Menſch, der eine Hand 
verloren hat. 

Eenhellig. adj. adv. Einhellig, einmütbig, ein- 
ftimmig, einträgtig. cfr. Gendrägtig. 

Geenhelligheed. [. Die Einhelligleit ꝛc. 

Genherrig. adj. Wird von Ländern gejagt, die 
nit zufammen gehören, wenn ſie Ginen 
Herrn haben. So find einherrig: Cis- und 
Tranßleithanien. (Öfterreichtihe Kaiſerreich); 
Schweden und Norwegen; Niederlande und 
Juve burg Bis 1866 waren es Dünemarl 
und die Elbherzogthümer. 

Genhorn. [. Das Nashorn, Bhinoceros 
unicornis L., Rh. indicus Cur. it. Der ge 
meine Narwal, Monodon monoceros L., das 
Seeeinhorn (zur Familie der Wale, und der 
Drbnung der Getaceen). it. Eine Art langer 
Kanonen von einem Caliber, welche ſehr 
weit tragen, nad des Erfinder, einem 
Aufien, Schuwaloff'ſche Einhörner genannt; 
jegt a. D. geftellt. 

Frij⸗ 
williger: Ein zum einjährigen Dienft bei der 
Sahne, nad) beftandener Prüfung, zugelaffener 

tilitair » Dienftpflidtiger. Genjmarige 
Blanten: Ginjährige Pflanzen, Gewächſe. 

Eenig. adj. adv. Einig, einzig, gleichgefinnt, 
verträglid. He is mit em eenig: Erift 
mit ihm einig, einverftanden. De eenige 
GantuB: Paulus allein. Eenige Jrünbe: 

leihgefinnte Freünde. De Fründſchapp 
is mallander eenig: Die Verwandten 
fönnen fi unter einander gut vertragen. 

Eeniges, Enniges: Einiges. 

Genigheen. f. Die Einigfeit. it. Die Einjamteit. 
ST waſs in miin Eenigheed: Sch wer 
einfam und allein. 

Eenigſins. adv. Irgendwie, einigermaßen. 

Eentennern, adj. adv. Eigenfinnig. En een: 
fennern Sind. 

Eenkennig. adj. adv. Blöde gegen Fremde; von 
kleinen Kindern, die vor Fremden fcheli find, 
nur Einen oder Eine fennen wollen. 


en f. Die Blödigleit, Schel, Ber: 
enbeit. 
Genternig. adj. ft eine Thür, wenn fie nicht 


eingeklinkt ift. 
Eenten-, Eenbeerenſtruk. ſ. Der Wachbolber: 
frau; ſ. oben ©. 401: Genbeeren. 
Centlörd, eenklörig, eenkalũrig. adj. Einfarbig 
Denn kann id mi. . vir emlaldrige 
Mähren: Vier Mähren, Pferde, von Siner 
souleur, Farbe, anſchaffen. (dr. Reüter. 
Genlopen eenlopend. adj. Unverbeirathet, ledig 
Genloper. f. Ein Hageftolz. it. Fi Men 
feine Geſellſchaft bat, fie nit liebt, und 


Genmabig. 


feinen Weg durchs Leben allein wandelt; ein 
Egoiſt, ein Einfiebler. 

Eenmadig. ad. Einmähdig. Genmapdige 
Wiſchen: Wiefen mit einmaligem Schnitt. 

Genmal. Zahlwort Einmal. Een: för alles 
mal: Nachprud einer Behauptung ꝛc. Ik 
— an Eenmal duſend genoog: Ich 

abe an der Probe mehr als genug. 

Feumalig. adj. Was nur einma ge ieht. 

Eeumodig. adj. Einmüthig, dem Gemüthe nad 
einftimmig. Seleven eenmodig malkan— 
der: Sie leben jehr einmüthig mit einander. 

—— eenögidh. adj. Einaugig. 

Eenparig. ad). adv. Einftimmig. Bei einer 
politiiden Wahlhandlung ift die Wahl een: 
paarig, wenn alle Stimmen auf Einen 
Sandidaten fallen. Bei einer Reichſstags⸗Stich⸗ 
wohl in einem der Holfteinifchen Bezirke, ließ 
fi ein Wähler alfo vernehmen: — „Beel 
uuttofeülten gifft dat Düttmal fo mie fo nich. 
Schofter oder Profeffer, op eenen von de 
Beiden möt Zi anditen. Wer den Genen 
ni will, mutt den Annern nemen, ober 

ans to Huus bliben. Weu’rt aber nich en 
hand for’t ganze Prülenmaler-Amt, wenn 
i een Schofter dahen fchiden, mo de 
eriebenfte Afkat Meüh bet uptopaffen, datt 
7 em Teen X fürn U malt?! Zwors en 
banniges Muulwark heit de Schofter Hart: 
mann, dat mutt man em laten, bat geit a8 

» fon Bepermödl. NRaifonniren alleen malt 
aber den Kool noch nig fett, da mutt ook 
Berftand in’t Raifonniren fitten, fünft is't 
för de Katt.“ Tinterzeichnet ift diefer Aufruf: 
„Dot en Are Feld ꝙ 

Eenpennig. ſ. Ein ebenes Feld in wagerechter 
Lage. Sig Genpennig: [. Ein —*— mit 
wellenförmigem Boden. (Oſtfriesland.) 

Een⸗Pott⸗Natt. adj. Sich gleichend, ſagt man 
in Dſtfriesland von zwei 1 ſchlechten 
Wenſchen, bezw. don zwei gleich fehlerhaften 
Sachen; (rihtiger wol: Een-⸗Potts-Natt, 
wie zwei Löffel voll Brühe aus einem Topf. 
Stürenburg. S. 45.) 

Eend. Dient als [. die Ziffer auszudrücken. 'ne 
Eens: Eine Eind. Als adj. adv. Einft, der- 
einft, einmal; gleichartig, gleihanfke ꝛc. Dat 
is eens: Im Zählen: Eins, der Erfte, eine 
Shi ah D eend: Di war — 

a 08! Du kriggſt eens: werde 
Dir enen — Hieb verjegen, wenn Du nicht 


aufhörft, mich zu necken Dat is een, 
ämerft nig meer: Ich werde das nicht öfter 
thun. Dat fümt wol fo eend: Das ge: 


mb wol zuweilen. Ik hebb'n all een? 
e’en: 35 Hab’ ihn ſchon mal gelegen. 
Dat ward Di eens leed waren: Dad 
wirft Du dereinft berelen. Giv mi dat 
eens: Neihe mir das ohne Wibderrebe, 
Kümſte eens: Kommft Du endblih? ALL 
mit eens: Alle zuglid. Dat kümt all 
in een3: Das verwirrt fi) unter einander. 
Roh een fo veel: Doppelt fo viel. Wi 
fünd us nümms eens: Wir find niemals 
gleicher Meinung. Se find Koops een? 
worden: Sie And Handels einig geworden, 
der Kauf ift unter ihnen abgefchlofien. Dat 
is eens vör all: Das ift ein Mal und nicht 
wieder. Gen? Deels: Eines Theil. Mit 
een3: Auf einmal, zuglid. Et is mi 
allens een3, et iß mi allen? eens, 
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off it Gelb hebb eoder keens! Wenn 

it Geld hebb, maat il den Heern, 
wenn il keéeens hebb, laat il et geern. 
Et is mi allen? eend u. ſ. w. (Auß 
einem belannten Singfang.) efr. Sins. 

Eenſam. 2). adv. Einfam; allein; von Dingen 
‚feiner Art entfernt. it. Ruhig, fill. Et ig 
höne eenfam, einfaam: Es ift recht 
il. Dän. Senfam Schwed. Finfam. 

Eenfambeet. ſ. Die Einfamteit; die Einigfeit 
und die Daraus entftebende friedliche Stille. 
cfr. Eenigheed. S. 409. 

Eens⸗, Eindhand. [. So hieß im Rügifchen, 
auh im Bommerfchen Rechtsverfahren der 
Eid, den Einer allein zu ſchwören batte, an⸗ 
ftatt daß fonft zum Beweiſe nalen ſchwören 
mußten. Enen mit Einshand; ober: 
Mit fines füloft Hand bejhuldigen: 
Einem etwas zur Eideshand legen. 

Cenfalig. adj. adv. Einföhlig, nur eine Sohle 
an den Sttefeln habend. 

Genfchellig. adj. Einſchalig. Eenſchellige 

Ruf feln: Einſchalige Mufcheln. 

Eenßeln. adv. Einzeln. In ben twedden 
Stod wuorden 5 Simmers an 2—3 
enfelne Härend verhürt. Im zweiten 
Stod murden 5 Zimmer an 2—3 einzelne 
Herren vermiethet. (Giefe, Fr. Eifint. S. 51.) 

Eenßen. adv. Gleiher Art. Se bett eenßen 
Kleeder an: Ihre Kleider find glei von 
Farbe oder Schnitt. Ik Dün mit em 
eenßer Stemmung: Ich bin mit ihm 
leider Meinung. okeen: Welch Einer? 
e aus Wok für welcher, welt 
und Gen: einer. Vun Gen: Entzwei. Et 
fallt bi Stüllen un Brokken vun een: 
Auseinander. ⸗ 

Eenfidig. adj. adv. Einfeitig, nur eine Seite 
habend. Genfibig Dakk: Ein Dad, 
welches nur nad einer Seite abhangig ilt. 
Genfidig Contract: Ein Contract, der 
nur einen ber Contrahenten verpfliätet. Gen: 
idig Minsk: Ein Menfh, der bejchränfte 

nfihten, wenig von Kenntniſſen bejigt. 

Genfittig. adj. adv. Einfigig; ein eenjittig 


en. 
Genflicten. v. Ginebenen, ein Feld eben 
machen. (Dftfriesland.) 
Eenflöpern. adj. Einjchläferig. En eenjlöpern 
(einflöäpern) Bedde: Ein Bett, worin nur 
Eine Berjon jötafen fann. cfr. Eenſ annig. 
Genfnidig. adj. r eine Schneide habend, 
einfchneidig, im Gegenjat bed tweejnidig. 
Eenfpanner, [. Der Einfpänner, dag mit Einem 
Verde beipannte Fuhrwerk. cfr. Eenftell. 
Eenjpannig. adj. adv. Einfpännig Gen: 
ſpannig Bedde: Ein ein] Iüfeiges Bett. 
Eenfpänniger, [. So nannte man obrigkeitliche 
Diener, weldhe beritten waren und einzeln in 
allerlei amtlichen Berrihtungen gebraucht 
murben, reitende Boten. it. Im Bergbau ift 
Eenſpänniger derjenige, welcher eine Zeche 
allein baut. , 
Eenft. adv. Einft, in der zutünftigen Zeit. 
Eenftell. ſ. Ein Einfpänner, einjpänniges 
Fuhrwerk mit Gabelbeidfet. Eigentlid der 
Schwengel vor einem Wagen, in meldem 
ein Pferd zieht. An einem zweilpännigen 
Wagen, oder an welchem mehr Pferde ziehen, 
find zwei folder Senftellen befeitigt an dem 
b1* 





404 Goptint. 
Evener (f. dieſes Wort), der in der Mitte 
auf der Dridfel liegt. 

Erntint. adj. Cinzintig. / 

Eenwille, L. Der Eigenwillen, milderer Aus: 
brud für Eigenſinn 

Eenwillil. adj. adv. Eigenwillen habend, eigen: 
willig, milderer als eigenfinnig. 

Eenzeln. adv. Einzeln. 

Eenzig, — ſchig, ii. adj. adv. Sinzig, Keen 
eenzig Minſk; Gar Niemand. Du bift 
de eenzigfte: Du bift ed allein — bie ich 
liebe! Genzig un alleen: Ganz allein. 

m Tonn et men blos eenen enftigften 
Menften nao Paſs malen, un dat 
waor be fölmft: Ihm konnt's auch nur 
ein einzigfter Menſch zu Danke machen, und 
biefer Menſch war er felbft. (Gieſe, Fr. 

.. Eifinl. ©. 51. 

Eepfa, Eepha. [. Der Epheü, Hedcera Helix L., 
ur Familie der Aratiareen gehörig. (Dft: 
Fiesland.) 

Eer. pron. adj. Ihr, ihnen. cfr. Ere. 

Eer, e'ender, adv. Ehe, ehemals, eher als, 
bevor, früher, fonft; vor. Eer Dag warb: 
Ehe die Sonne aufgeßt. Ik kaͤme e’er aß 
du: Ih war vor Dir da. Dat bebb’ it 


wol e’er daan: Das bab’ ich ſchon jonft 
getban. E’er wull if dood Jiin: Lieber 
wollt’ ich fterben. E’er gebast: rüber 
erwähnt. E'er der Making diffes 
Beeves: Bor Anfertigung dieſer Ver⸗ 
Greibunß E'er en blind Peerd ſiin 

ge likket; Ehe man es ſich verſiehet. 


Vol e'er: Bor dieſem. Unt geit oc ein 
Knecht fineme Heren mit Motmwillen 
er rechter Tit: Berläßt auch ein Knecht 
jeinen Herrn vor ber rechten Zeit. (Stat. 
Stad. ‚1) Stu-—e’er: fo—mte, in 
dem Grubenhagenjhen Bauernräthiel: Wat 
i8 fau fwart, e’eren Haun, un fteit 
up'n Domen: Was ift fo ſchwarz, wie ein 
Duhn, und fteht auf dem Dfen? (Der Kaffee 
eſſel.) Sonft fchrieb man dieſes Wort ee 
jo in den älteften Brem. Stat. von 1308, 
im Art. 2: Eijr de Schele vorenenet 
ſij: Bevor der Zwiſt beigelegt ift. 

Hol.E er. Schwed. Ar. IJsl. Ar. Angelf. Are. Engl.Ere. 

Geradjtig. adj. Geehrt, ehrenwerth. Mit Vul⸗ 
borde unjer eeradtigen Modere: Mit 
Suitinmung unjerer geehrten Mutter. (Vogt's 
Mon. ined. I, 575.) Ceraftigen. v. Ehren, 
in Ehren Halten. (Beide Wörter entweder 
gr nicht mehr, oder doch nur wenig in 
jebraud).) 

Eerbar, erbar, erbor. adj. Ehrbar. In 
mern zur Zeit des Herzogs Bogiflam X. ein 
Prädifat der Edelleüte. Wenn der Herzog 
in einem Piplom von 1494 dem Klofter 
Bergen, auf Rügen, verbietet: Nene erbare 
Lüdeup des clofter guet to nemende, 
fo will dies jagen: Daß die Kloftergüter an feine 
Edelleüte ausgetban werden follten. it. Iwe 
uade moth jjlifem Forftene twe to: 
chillen, de vp fe wardenn vann denn 
Erbaren, vnd noch ſonderlikk iwe, ein 
de up de kokenn, vnd de ander op be 
feller wardet, dat dar nihtvorgmiftet 
vend geftalenn werde. (Programm ber 
Hoczeitsfeierlichfeiten bei der Vermälung 
Bogiſlaw's X. mit Anna, Prinzeß von 
Polen 14%.) Eerbar heißt auch ernithaft. 


om⸗ 
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Gerdbeern. 


—— des seiten, 
und een 8 Simpfung husenden * 


E'erbenaunt, — 


benannt, vorgenannt. Zn den e'rbe—⸗ 
nömten Breve: In der vorgenannten 
Verſchreibung. 


en —dagd, —tiids. adv. Ehemals, vor 

eiten. 

Gerdappel. [. Der Erdapfel, Helianthus tube- 
rosus L., Erdbirne, Erd⸗Artiſchocke, Xopi: 
nambur, deſſen Inollige Wurzeln eßbar find 
Mieberjahien). it. Der Kürbis, Cucurbita 

epo L. (Mark Brandenburg.) it. Die Kar 
fe (Cleve). 

Eerdbeern, Eerbeern, —beejen. [. plur. von 
Erdbeere, Fragaria L., Gattung aus der — 
milie der Rofaceen; inſonderheit F. vesca L, 
und die Übrigen, in unjeren und 

N wilb wachfenden Arten, Die wegen 

ihres aromatifhen Geruchs und Gefchmads 

vielen der Fünftlich gezogenen und kultivirten 
oft weit vorzuziehen find. Gerdbeernland 
beißen in Hamburg bie Pierlande an der 

Elbe, wo die Erdbeeren am haüfigfien ange: 

baut und von den Bauern und Balierinnen 

nach der Stadt und nad) Altona zum Verlauf 
gebragt und ausgerufen werden. In der 
bbeerengeit machen die Hamburger halfig 

Ausflüge in die Bierlande, um die cht an 

der Quelle zu eſſen, mo fie aber bie fchlechteren 

gewöhnlid am tbeilerften bezahlen müflen, 
weil bie beften Sorten und auögelejenen 
rüchte in der Stadt ihre feſten Kunden 
aben. De Beerlander Smwiir (ein Trink: 
ied) enthält eine Befchreibung der Ortlich⸗ 
feiten und beginnt jo: — Gluk to Kom: 
peerd, kamt nöger ber, — un lat en 

Bläschen Klingen, — it will ju hiir 

de ne’e Swiir — vun gan Beerlanden 

fingen. — Bun Bardorp an dat hoge 

Sand, — da liggt dat ſöte Gerbeern: 

land, — wo man in Freüd un Segen 

— fin Lilf un Wiif kan plegen. In 

Qamburger Utroop (Ausruf) Heißt @: 
eleeft juw Serbeern vör'n Schilling 

dree Bund: 8 Schillinge für ein Pfund. 

Ein früherer Preis, der um dad Doppelte m. 

Dreifache geftiegen ifl, und der Feinſ 

gehlt, was geforbert wird. Der 47 Bnliche 
useuf nah eigenthümlier Melodie iR: 

Gerbeern, groot Gerbeern, Gerbeern! 

Und auch die kleinen werben fo außgerufen 

wenn die großen fehlen. (Schüge. I, 2.) 

Bei keiner andern ht ift es Pi not 

wendig wie bei der Erdbeere, daß fie genau 

im Augenblid der Reife gepflüdt und friſch 

geoe en werden. Die von fern 


pflegt man jedoch abzupflüden, wenn fe 
fih erſt zu röthen * innen, d. h. wenn ſie 
ihren vollen Duft u Gelgme noch wit 
erla Lane damit fie die Beſchwerlichkeiten 
der Reiſe befler ertragen. Ihr Erſcheinen 
ruft deshalb doch nicht geringere Freüde 
hervor, und Biele Halten es eine Art 


das von dem berühmten Linjengeriht Efau's. 
Der Löfungen find allervings jehr wide. 


Eerde. 


Einige Feinſchmeder befeüchten die E. mit 
Harem, etwas verſißtem Waſſer, andere mit 
Bein und felbft mit Schaummein. Der gute 
Bürgersämann begießt fie mit Mil, der 
ſchwache Magen der frommen Leüte und der 
Trinker erfordert einen Zufag von Brannt- 
wein, um die Frucht, wie fie jugen, leichter 
verdaulich zu maden; in der Schweiz gibt 
man Kirſchwafſer dazu, in Belgien Genemer; 
enberwärts benett man fie mit Madeira, 
Maraschino, Aengena u. ſ. w., u. ſ. w. 
Eerde, Eerdbodden, C’er, Er. Airn (Ravensb.) 
L Die Erde, die Erbrugel; der Erbboben, 
ber Srund, Fußboden, die Erde ala Stoff ır. 
Dat bringimi nog unner de Eerde: Es 
bringt mid noch ins Grab. Den Hal 
oull Eerde hebben, hört man im ges 
häffigen Sinne für: geftorben fein. Bliv 
up be Serde: Denke nicht zu hoch Binaus! 
Keen grötter Schelm is up Gades 
Eerdbodden: Es gibt keinen größern 
Boſewicht in der Welt, — als der da iſt. 
cfr. irn. Hol. Aarde. Dän., Schwed. 33. Jor d. 
Ungei. Sorth OnSorthum: Auf Erden. Altſ. Erda, 
Eriha, Erthe (Hert vr 84 Earth. 
den, e’eren. v. Mit Erde befchütten, bes 
werfen, überziehen; it. hauüfeln, nämlich Kar: 
toffeln und andere Hadfrüchte. 
den. j. adv. Bon Erde geformt, irden. 
Gerden PBötte: Irdene Töpfe. 
Gerbeubeel. f. Eine Abgabe von Ländereien in 
Früchten und Naturalien. cfr. Wastuſig. 


Eerd'ekker. [. Die Erbeichel, Lathyrus tuberosus 
ZL., Erdnuß, deren Inollige Wurzeln eßbar find. 
Beerer. adv. rüber. 
Eerdfaal. adj. adv. Erdfarbig, fahl, wie bie 
trockne Erde zu fein pflegt. 
Gerdfall. [. Ein Erdfall, der Einfturz eines 
Stücks der Erdoberfläche in die Tiefe. 
Eerdfarve. [. Die Farbe, körperliche, welche 
aus erdigen Stoffen zufammen geſetzt ift. it. 
Was der Yarbe ber Erde gleicht. cfr. Gerbfaal. 
fan. I. Stodige, durch Näfſe im Zeüge 
entftandene Fleden. Sn dat Tüg is de 
Gerdflau Tamen; dat Tüg is vuller 
Eerdflau. (Osnabrück.) 
Eerd er f£. Ein Erdhaufen. 
&er er. ſ. Die Eidechſe, Lacerta L. 
(Bremerland.) cfr. Arzifie S. 57, Egedafle 


Ferbmaun. [. Ein irdenes Gefäß; eine Krufe. 
it. Ein Kachelofen. it. Ein männlicher Vor⸗, 
aud ein Familienname. 

atje, männeten. [. Sn der Geifter- 
Iehre des großen Haufend, ein Kobold, 
Daitmling, der fi ın der Erde unter den 
Haüfern aufhält. 

kerbmanutjcäyipen. [L Rurze, bide, längs nicht 
mebr gebrauchliche, räthielhaft fcheinende 
Thonpfeifen, melde nur nod in ber Erbe, 
mo fie fih unvermittert erhalten, vorgefunden 
werden und von denen der Bolläglaube 
meint, daß fie früher bei den fabelhaften 
Gerbmanntjed, den Robolden, in Gebraud 
eweſen jeien. (Dftfriedland. Stürenburg. 
4 48, 49. Doornlaat. ©. 408.) 

? er Brei [ Der Maulwurf. it ‚Ein 

i ort auf denjenigen, der ſeinen 
bern einen —8 ders abpflügt. 

(Dsnabräd.) 14 

erdriil. L Das Erdreich, die Erbe, der Grund 
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und oben, das Terrain; bie Geſammtmaſſe 

er Erbe. 

Eerdwede, —wije. [. Eine Beidenart, Salix, mit 
fhmalen Blättern, aus deren Ruthen Körbe 
geflochten werben. 

Eere. ſ. Die Ehre. In Geren un Weerden 
bollen: Hoc und werth achten. En Kuß 
in Eeren kann Nener weeren: Ein ers 
Yaubter Kuß, über den Niemand Glofien 
machen darf. Enem an de Gere gripen: 
Einen ae Dinge halber anſchuldigen. 
%e tam nod fo mit Geren darvan: 

fam mit einem blauen Auge davon. 
Diin Woord in Eeren: Dir nicht Übel zu 
antworten. Eeren halver: Aus Höflichkeit. 
Mit Eeren to melden: Mit aubniß, 
daß ih es ſage. Dat is aller Geren 
weerd: Das iſt nicht zu verachten, nicht zu 
verſchmähen. Doon Se mi de Ger an: 
Erzeigen Sie mir die Ehre. He lett em 
nig vör 'n Dreeling Ger: Er madt ihn 
fehr Berunter. To Geren kamen: An den 
Mann kommen, fagt man von einer Ges 
ſchwüchten, wenn der Verführer fie ehelicht. 


Uut&er un Dögt wat doon: Aug guiem 
Herzen Etwas thun, ohne irgend eine Reben; 
An den Brem. Stat. 


abſicht dabei zu haben. 
7 beißt e8: De Kinder afhbandeln af8 
dre Ere wifet: Den Kindern ——— 
ſo viel der Anſtand nach Maßgabe ihres 
Dermd end erforbet. Dan. Are. Schweb. Ara. 
ngelf. Are. 

Eeren. adj. Ehern, von Bildwerken zc. adv. 
Irgend, einigermaßen. Wenn et eerengeit: 
Wenn es irgend geht. it. Etwa,vielleiht. Wenn 
be eeren fümt: Wenn er vielleicht kommt. 

Eeren. v. Ehren. God eere miden Annern: 
Der Andere ift viel beſſer, als der Erſte. 
Gere Bader un Moder, datt du lange 
leweft up Gerden: Ehre Pater und 
Mutter, auf daß du lange lebeft auf Erben. 

Eerenbörger. [. Der Ehrenbürger einer Stabt, 
von den ftädtifchen epörben ernannt. 

Eerendachtnus. [ Das hrengebärhtnip, 

Gerendadig. adj. Der Einem Ehre erzeigt, ber 
gutherzig und Treigebig iſt. 
reudabdigheed. ſ. Die Gutherzigkeit, in ber 
Abficht, einen Andern zu ehren. 

Eerendag. [. Der Ehren⸗, inſonderheit ber 
Hochzeitstag. 

Gerendanme. I. Ein Hochzeitstanz; Tanz mit der 
Braut, bezw. mit dem Braütigam, und zwar 
der angefehenften der Hochzeitägäfte. Es gibt 
bei Hochzeiten mehrere Ehrentänze. cfr. 


Brud. ©. 225. Die Ehrentänze haben bie 
Muſik umfonft. 

Eerendeef. f. Ein Berlaümder, ein Ehren: 
ſchänder. 


Eerenlleed. [. Ein Ehrenkleid, welches Altern 
sen Kindern bei deren kirchlichen Beftätigung, 
Sonfirmation, bezw. zur Hochzeit, ſchenken. 
it. Das Feſtkleid, das der 46 dem Lehr⸗ 
— — nach beendigten Lehrjahren gibt. 
Cerentöfte. ſ. Ein Ehrenmaal, welches Jemanden 
egeben wird, um ihn durch gemeinſchaftlichen 
chmaus Ehre & erweifen. 
Eerenlos. adj. Ehrlos, der Ehre bed guten 
Namen? beraubt. 
Eerenmann. f. Einer, der nit nur auf 
Ehre Hält, ſondern auch feiner Ehrenhaftigleit 
wegen wirklich geehrt wird. @ngl. Gentleman, 
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Eerenpennig. [. Daß Geldgefchent, welches ber 
Braütigam feiner Braut mit dem Becher 
überreicht, aus welchem bei dem Berlobungs: 
fefte und Der Hochzeit gegenfeitig zugetrunten 
wird. (Ditmarfhen. Schütze I, 291.) 

Eerenpriis. [. Der Ehrenpfeis, Pflanzengattung 
zur Familie der Antirrhineen gehörig; Vero- 
nica officinalis L., der echte Chrenpreiß, 
Grundheil, als Wundkraut, au innerlich 
bei Katarrben, Blutauswurf ꝛc. früher viel: 
fach angemenbet. 


Gerenwoord. [. Das Ehrenwort, eine Bufage, 
die Semand bei feiner Ehre thut. ıt. Ein 
Sompliment. En Eerenwoord brufen: 
Etwas höflich jagen, one daB man es 
ernftlich meint; wenn 3. B.: Jemand zu einer 
Mahlzeit eingeladen wird, und ber Ein: 
ladende meint es nicht aufrichtig, fo heißt 
diefe Einladung ein Gerenwoord, und wenn 
der Eingelabene feine Theilnahme an dem 

efte abjagt, jo beißt ed im Sprüdhmort: 
ere bewart un Koft befpart: Ein 
Ehrenwort ift darum fein Ernftmart!? 

Gergiftern. adv. Ehe⸗, vorgeftern. Dat is 
van olden Eergiftern: Das ift fehr alt, 
— Sehr lange ber. Borgiftern hört man 


auch. 
Gerheft. adj. Ehrſam, geehrt, der Ehre gemäß, 
m 


ich. 

Eerlig, eerlikt, eerdelk, eerell. adj. adv. Ehrlich, 
rechtichaffen, redlich, ſicher, treu, wahrhaft, zu: 
verläffte. it. Anfehnlih. En eerlig Saipnp: 
Eine —* e geut (Holftein). En eerlitt 
Handwark. Der gemeine Mann hat oft ſehr 

unfipere und fonderbare Begriffe von dem 

Eerlig und was er dafür hält oder gibt. 
So fagte ein leichtfertiged Frauenzimmer 
zu einer Wittib, welche im Zanken jenem das 
von ihm betriebene lüderlihe Leben vorwarf: 
Se is 'ne eerlige Fro, un il bün ’'n 
eerlige Hoor! (Hoffkein. Schütze. I, 291.) 

e fit will eerlig ernären, mut veel 
flikken un weinig verteeren. (Holftein.) 
En eerlig Geld: Cine große Summe 
Geldes. it. Befähigt zum Eintritt in eine 
Zunft, Gilde, Innung. it. Anftändig, art: 
gele en, geehrt. So ſagte Erzbiſchof Johann 

abe zu den Edelleuten, die ihn fälſchlich für 
eines Schufter Sohn hielten: Siin Bader 
ofte Vorölderen weren nene Scho— 
makers gemefen; fündern gode eerlifte 
Lüde tho Bremen. (Renner’3 Chronik.) 
Dan. Arlig. Schwed. Arlic. 

Eerligheed. f. Die Ehrlichkeit. 

Eern, Er. Eine Titulatur, womit bie geiftlichen 
Dberen in ihren Erlafien die Prediger an: 
redeten, übereinftiimmend mit bem heüte 
üblihen „Ehrwürden,” oder „Hochehrwürden.“ 
Die urkundliche Schreibung ift „Er,“ welches 
Wort aber auch adliche Herionen weltlichen 
Standes in ihren Verjchreibungen vor ihre 
Namen zu ſetzen pflegten; 3. B. Verdragh 
tüfhen mi Er Cordt Kratemwitich, 
Riddere ꝛc. Noch im Anfange des 19. Jahrh. 
brachte es der Kanzleiftil mit ih, daß in 
den Erlaffen des Landesherrn, oder deſſen 
ker Behörden an untergebene Behörden 
die Formel „Eerbare, Befte, liebe Getreie” 
gebrauht wurde, auch an einzelne, an 


geſehene Perſonen. 


Eernft 
ohne Ge. 
Eers. [. Eins mit Aars, Ars. Der Hintere 


Eers. 


Eernhaft. adj. Gleichfalls ein altes Titulr: 


mort, welches weniger, als Cerbar befagt. 


Eernſt. ſ. Der Ernft, die wahre, fefte Gefinnung, 


ein ernftlihes Streben und Trachten, die 
gefigteit des Millens, die Strenge, m 
egenfat bes Scherzed. it. Der Bor: , auf 
gemitienname ent. Erneft, Kämpfer, 
ieger, Streiter bebeiltend. Engl. Earmes 
Angell. Corneſt. Altfrieſ. Ernſt. 


Eernſt. adj. adv. Ernſt, eifrig, unbeügiem, 


Rrenge, drohend, düfter. . 
8 —litt. adj. adv. Ernſtlich, mit Ernſt; 


An dieſes Wort knüpft der gemeine Ram 
viele Redensarten, ald: Sitt up ben Ger?: 
Sig’ ftile; und er fügt wol Hinzu: fo loopt 
daar kene Muuß in: Dann begegnet Dir 
nicht3 Unangenehmes, Übels. e hängt 
Allens up den Gers: Sie wendet Alles 
auf Kleiderftaat. Holt dat Muul tom 
Gerfe: Schmeig mit Deinen Widerreden 
De Dern iß eer dörch den Eers tagen: 
Ohne die Magd Tann fie (die Hausfrau in 
der Wirt (Soft) nicht fertig werden. He i3 
em bör den Gerd tagen: Gr bat fid bei 
ihm fo beliebt gemacht, daß er ihn gar nicht 
mebr entbehren Tann. He id en Keerl as 
min Aars, aud Handaars: Ein gemeimer 
Kerl. Se fitt öwereers in’n Wagen: 
Sie figt im Rückſir des Wagens. In der 
Probſtei, Holftein, jagt man von Haus 
baltungen, mit denen es wegen ſchlechter 
Wirthſchaft den Krebsgang geht: Da geit 
et aarslang3. Ein Hamburger Pöhelmik 
lautet: Stik dinen Kopp in finen Eers 
un biit em dat Hart (Benz) af, was Hah, 
Verachtung und Racegelüft bezeichnet. Auf 
die gemeine Einladung: Zeit mi in Geri, 
folgt oft die Antwort: Leen mi Din Tung 
darto: Borge mir dazu Deine Zunge ©: 
fünd een Eers un een Kopp, jagt man 
von zwei vertrauten Freünden. He hängt 
fif in'n Aars: Er weigert fi das m 
thun, mas von ihm verlangt wird: Kumt 
be nig, jo klemmt he den Aars nig, 
wenn he geit, fagt man von Jemanden, 
defien Kommen oder Gehen gleicdhgiltig iR. 
Sn der Gegend von Kiel, Holftem, Hört 
man folgende Redensarten: güt dmer 
de Tung un maak dinen Eers tom 
Saandrei. Ik will di den Gerd um: 
fömen: umſaümen, braun und blau fchlagen. 
Du büft en ganſſen Keerl bit up den 
Aars, dat annere fünd Beene, fe 
man zu einem fehr magern Menfchen. He 
ge den Eers verkiilt: Er ift beſoffen 

e bett Feen Hemd vör'n Gerfe: Er 
blutaım. Se bett Teenen fittenden 
Eers: Sie hat bei der fitenden Arbeit Tess 
Geduld. En fittend Eers fan veel ber 
dbenten: Beim Stillfiten, ober bei eine 
ftilen Arbeit, bie im Siken verrichtet wi, 
laufen Einem viele Geda durch den Kopf. 
St war Di vör'n Gers famen: Ich wert 
Dir mit der Authe kommen, jagt man zu 
unartigen Kindern. Wat i8’t good, dat 
Di de Gerd nog fafte It, fagt man 
fpottweife zu einem Nadläffigen, der Wed 
verliert oder vergißt. enen fittenden 
Eers hebben: Nicht lange ftill ſigen Fünnen. 


Eers. 


Se weet aller Eerſe Upgang: Sie iſt 
überaus klug und weiſe, — will wenigſtens 
fo deinen. Den Gerd to Inipen: 
Sterben, die Seele aushauchen. In oder 
dör den Gera tömet wefen: Sehr ver: 
legen fein. Loop to, In IYimmelt Di 
Eers nig, tft eine ſcherzhafte Aufmunterung 
um rafchen Gehen. Hol. Ars, Geers. Dan. 
8, Arta. Schwed. Ars. Angeli. Carb. Gngl. Arse. 

Gerd. adj. Der, die, das Erſte. Eers Banb: 
Erftier Band eined Schriftwerks. (Holftein, 
Sleswig.) cfr. Gerft. 

Eersbellen. ſ. Eins mit Achterbalten, Bellen. 

Geröböter. ſ. Ein Haußlehrer, Schulmeifter. 
efr. Arsböler. S. 56. 

Eersdrekkel, —drötel, ſ. Scheltwort für kleine, 
unanfebnliche Kinder, ſei e8 ein Knabe, ſei 
es ein Mädchen; ein Knirps. 

. £. Das Zaubern, Zurüdbleiben bei der 
Arbeit, das Hinzögern. So'n EGerßel hebb't 
miin Dage nig ſee'n: Solch' denen 
bab’ ich mein Lebtage (niemals) gele en. 

Eerßeler. ſ. Ein Zauderer, träger Arbeiter. 

Eerheln. v. Mit dem Hintern rüdmärts drängen, 
mie die Pferde nah dem Wagen Bin. it. 
Higürl. Sich zurückziehen, zögern, zweifeln, 
un —0 ſein. gt eerßeld fo lant, e’er 
d’r mit fumt: Er zaudert bevor er damit 
Iommt. De Beerde eerßeln: Die Pferde 
drängen zurüd. 

Eerögatt. £. Das Gefäß. Vertagen Eersgatt: 
Ein verzärteltes, verzogened Kind. 

Eerslaaru, —karv. [. Die Kerbe des Hintern. 
de geit een Street in de Rigte, as de 

uus aver de Eerskaarn: Scherzhafte 
Bemerkung auf Denjenigen, der, um etnige 
Schritte in die Richte zu geben, einen fchlechten, 
ſchmutzigen Weg einichlägt. it. Der Name 
Heiner, enger Gäßchen in einigen alten 
Hanfeftädten; fo in Bremen, Straljund ꝛc. 
Hett je eer Däle all ſchürt? fragte eine 
Hausfrau ihre Dienfimagd. Antwort: D, 
min Däle is baal ſchürt, id fe jo nig 
gröter ad min Eerskarp! 

Eersknaken. [. Ein gemeine? Schimpfwort, das 
bejonder3 in Hamburg gehört wird. 

Gersfräper. [. Ein Menſch, der durch wieder: 
Bolte widerlihe Schmeidheleien etwas von 
Einem zu erlangen tradtet. 

oft, —luut. [. Eins mit Eers⸗, Aars⸗ 
kaarn, —karv. 

Eerspreller, —vull. ſ. Ruthenſchläge auf ben 
Hintern. En Eerspull geven: Die Ruthe 
geben, mit der Ruthe die Heinen unartigen 

inder zücdtigen. it. Ein Staubbefen, mit 
dem man Semanden im Scherze auf den 

Rüden Hlägt. 

‚ . Der Anfang. In de Gerft: 

Im Anfang, in der erften Zeit. Gerft-an: 


—— Erſt. To eerſt: Zuerſt, eher als 
v. . %o eerft: Zuerſt, eher a 
Andere. Do dat eerft: Zhue das zuerft. 
Nij eerft: Nicht eher, als jeßt. De Klokk 
is eerft twee: Es iß erſt, nicht mehr als, 
zwei Uhr. Dat Beſte eerft, eeft: Das 
Befte zuerft. Der Berliner ſpricht das Wort 
mit dem Zifhlaut eerfcht aus; und mit bem 
Ausdrud: Nu eerfht recht! wird man von 
ber Berliner Straßenjugend verhöhnt, wenn 
man ihr Ungezogenheiten, Thierquälereien zc. 
verbietet. 
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Eerfte, adj. u. [. Der, die, das Erfte. Tom eer: 
Ken Mal. Eerften Dages: In den erften 
agen, näditend. Dat iS em Ummer 
dat Gerfte un dat Lettfte: Das ift ihm 
allezeit die Hauptſache. De eerfte Stelle: 
Die Oberftelle. 


Eerſi⸗, Eeſtlink. ſ. Eine Kub, die zum erften 


Mal gekalbt bat. . 

Gertiib. f. Die vorige Zeit, die Vorzeit. cfr. 

üb. 

Eertiidig. —tiid8; in —tiiden. adv. Vormals, 
vor Zeiten. 

GEervergeten. adj. Ehrvergefien, feine Ehre aus 
den Augen feßend. » 
Gerwerdigen. v. Ehren, preifen. Alſus leeret 
de Here de gheyſtlyken in den Evan: 
gelio — alfo Ihal luchten yuwe Lycht 
vor den Mynſchen, dat fe ſeen yume 
gabe Werke un erwerdyghen yume 

ader, de in deme Hemmel i8. (Henr. 
von Allmar Anmert. zum Nein. de Vos, 
©. 65. Wolfenb. Ausg. von 1711.) 

Ees, eefe. adj. adv. Eßbar, von Backwaaren, 
die von vorzüglichem eh gebaden find. 
E'eſchaft. ſ. Die Ehe. Ständer E'eſchaft: 

Eine ftehende, beftebenbe Ehe. 

Erefheding. ſ. Die Auflöfung einer ftehenden 
Ehe; Eheſcheidung. 

Eefegen. [L. Der Ehefegen: Bades Segen 
van Görn; viele Kinder aus rechtmäßiger 
Ehe, — die, wenn fie auch alle echt find, 
keins von ihnen unecht ift, dem Familien: 
vater ftatt zum Gegen, zum Fluch werden 
können. 

Eesk, Eisl. ſ. Die Forderung. it. Die gericht: 
liche Vorladung. 

Eesken, eisken. v. Heiſchen, fordern, erfordern, 
vorladen. efr. Eſchen. 

Eeftiftige, Einſtiftige. ſ. Die Eheſtiftung, die 
Ehepacten. 

Eete, öte. adj. adv. Spröde, zurückhaltend. 
Kiik mal dat Mäken, wo fe eete deit, 
awerſt ſe deit man ſo, ſagt der Berliner 
von einem ſpröde thuenden Mädchen. 

Eet3. adv. Irgend, etwa. Wenn ’t eets 
angeit: Wenn es irgend zuläjfig ift. 

Eevtas, Eevtaske. [. Eins mit Aftad. ©. 66: 
Die Eidechſe. 

E'ezarter, — zärter. [. Die Urkunde, worin die 
Modalitäten der Eheſtiftung feftgejegt find. 
cfr. Hilkesberedung. 

Ef, effe, of. conj. Ob. Aus ef be: ober, wird 
effe. it. Oder. cfr. Efft. 

Efaarlig. adj. adv. Gefährlich, angftvol. Dat 
is en efaarlig Geſchrije: Das ift ein 
ängftliches Seigeet. 

Efer. adj. adv. Beißend. 
ern, inefern. v. Steffen, um ſich frefien, von 
Eiter in Wunden. it. Zürnen; feinen Un: 
willen über dad Böſe zu erkennen geben. it. 
Heftigen Unwillen über gekränkte Gerechtfame, 
—A— in der Liebe, Ehe, an den Tag 
legen (Eiferſucht). it. Neid blicken lafſen. 

Effen. adj. adv. Eben, gerabe, glatt. it. Rein- 
lich, zierlih, accurat, pafiend , ftimmend. 
Un de Stuowens können Se u8 mwull 
effen jeihn laoten: Und bie Stuben, 
Zimmer, lönnen I ung mol eben ſehen 
lafien. (Giefe, ons Eſſink. ©. 58.) 
Effen Band: Glattes Band. Effen Taft: 
Glatter, nicht geftreifter noch geblümter 
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Toffent. Gffen-Linnen: DaB feine uns 
geigen Dräthe und Anoten bat. Effen: 
all: Gerade Zahl, die in ‘gleiche Theile 
aufgeht. Das Wettipiel um die Zeche rathen: 
erfen edder uneffen: Gerade oder un 
grobe. In't Effen bringen: In Richtig: 
eit bringen. En effen Minſch: Ein feiner, 
Zehgebi eter Menſch. Effen ſloog de 
Klokt: Eben ſchlug die Uhr. Effen 18 de 
Sünn upgaan: Eben iſt die Sonne auf: 
gegangen. Effen — Mit dicht neben 
einander ſtehenden Füßen. Effens Foods 
aver den Graven ſpringen: Über den 
Graben ſpringen ohne die Füße von ein: 
ander zu thun. it. In der Gra 0. Mark ift 
effen = einfarbig, effenblau, effengrön ıc. 
efr. Even. Angelf. Sfen, &fn, em. Engl Even. 
Dän. erten, jäwe Schwed. Eftven, jefm, 


efn, 
en, effnen. v. Gbenen, planiren, glatt 
machen. it. Ausgleichen, (hlioten. 8 
Effle. L Die Eibeie (Auf dem Hümling im 
vormals Hochſtift Muünſterſchen Amte Meppen.) 
cfr. Eevtad S. 407, Kitas S. 66, Egedafle. 
hr f. Der Riedkamm der Weber. 


. conj. Oder; ob; ob etwa; ala wenn. 
te effe. S. 407. 

Er conj. Obwol. 

een, Ber. ad}. Shimpf. Dieſes Worte 
e, egg, äge. mpf. Dieſes 8 
bedient man ſich von den Zähnen, wenn 
nach dem Genuß ſaurer Sachen das Beißen 
empfindlich wird. De Täne find mi fo 
ege: Die Zähne find mir fo ftumpf, daß ich 
kaum beißen kann. 

Ege, Age. L. Die Ege, Egge, das Werkzeüg, 
womit der gepflügte Acker eingeebnet. un 
das Erdreich loder gemacht wird. cfr. Egge. 

Ungeli. € gihe. Ob übereinftimmend mit dem Schwed 
fa und xt 


1 a: fahren 
Ggebn e. [. Rame der Eidechſe, Lacerta L., 
m entbum Osnabrück, wofelbft auch bie 
Namen Adeſſe, Eegdeſſe, Everbijjjel, 
Everdijfje und Jeewke für dieſes Thier⸗ 
den im Wunde des Volks find. Andermeitig 
kommen bie Namen Edekſe, Edikſe, Ege: 
ditſe, Egedikſe, Egelitje, Eidits, Eerd— 
krüper vor. Hol. Haghedifſe, Aketifſe, 
Hardiffe, Echdifſe. Sqhwed. Dola. Sl. Ethla 
1 Alerend Kharfe Infrument 
getüg. erhan e rumente 
und blanke Waffen. (Weftfalen.) cfr. Egge⸗ 


touve. 
Egel. L. Die ade, Granne an der Ahre, 
namentlich der Gerfte. 
el, it. Zunnegel. f. Der Igel, Baunigel, 
rinaceus Europaeus L. Als Schimpfwort: 
Ein Srauenzimmer, dem das Haar ungeordnet 
und wild um ben Kopf hangt. cfr. Agel. 
eifl. adj. adv. Eigenthümlid. De ir 
tin egelill egen: Die gehören ihm eigen: 
ümlih. (Brem. Ord. 5,10). In einigen 
Handſchriften ftebt Echtlikk, was von Echt: 
rechtmäßig, ftammend, an biefen Stellen auch 
wol die rechte Lesart jein Tann. yr ben 
alten Kaufbriefen heißt es aber oft, daß die 
Berlaüfer dat Erve laten in ere (ber 
Kaüfer) hebbende, egelile, brukelike 
unde rumelite Were. cfr. Egendömlikk. 
Egeltiire. [. Die wilde oder Hundsroſe, Rosa 
canina L., zur Bflanzenfamilte der Rofaceen 
gehörig. it. Die Frucht dieſes Strauchs, Die 


Egendömer. 
Hagebutte. Bon dem Aifctel. Egle: Stachel, Dem. 
und Torn: Bam Hol. Egelantier. Paul. 
Eglantier. Engl. Eglantine, 
Egen. L. Der Befs, ein Beſitzthum, die Habe; 
Haus⸗, Hof⸗, Grundbeſitz, ein Gut, Eigentgum, 
alles Dasjenige, was Einer hat und beftkt, 


Einem eigen iſt und gehört. 

Egen. v. Mit der Ege den der bearbeiten, 
eggen; auch ägen geſprochen und gefchrieben. 
it. Berdienen, Etwas zu haben, zu befiken; 
von Rechtäwegen zu eigen haben jollen. In 
Pamburg Tagt man: As't ſik eget un 

öret: ieh 's eignet und gebührt. Ebenda 
ſpricht man: Mi eget: Mir kommt zu, mir 
ebührt — Died oder Jenes, wogegen ed in 
vemen beißt: Ik ege. Hat einer Etwas 

zu befigen nicht verdient, jo heißt es: He 


egede dat nig. Hat ein megen Un 
arten Züchtigung verdient, fo heißt es: De 
eget Släge. it. Sid) zeigen, cfr. gen. Die 


——— erung jr daß —— len 
eine Pflugſchar auf freiem eg 
hatte, der Kopf abgepflügt wurde, wer aber 
eine Ege ihrem Eigenthümer entfremdet halte, 
der wurde zu Tode geeget, daad egel, 
— und —X Riederfächttide 
agen und Märdjen. Götting. 1854. Nr. 6.) 
Egen, eigen. adv. Gigen, eigenfinnig, auf 
einen Kopf beftehenb. it. Eigenthündlid. ıt. 
eltfjam, ſonderlich, mas ganz befonbere 
Eigenſchaften bat, mwunderlid. Dat is min 
egen: Es gehöret mir. Se is up ere 
egen Hand: Sie dienet niht bei anderen 
Leüten. Ge bett finen egen Kopp: 
Er beftebt gern auf feinem Sinn, er ift eigew 
innig. En egen Kruut, be 18 wat egen, 
ett en egen Sinn: Ein Grillenfänge. 
En egen Minſch, Ein Sonderling. Det 
is ene egen Saat: Die Sade ift bedenl⸗ 
lid, fonderbar, wunderlid. He ward fin 
Egen: Er richtet fi fein eignes Geidhäft 
ein. Se fitt up eer Egen, auch up eer 
egen Hand, fagt man von einem di 
loſen Srauenzimmer gewöhnlich zweideüti 
Rufe. Sülmwftegen: Erwiderung bes 
Ian heits-Trinkens, ich trinte Die Ihrige 
an jagt aber au: Wedderumjo! ( 
burg.) Mine egene Lüde: Meine Dienſt 


boten. Egen Drekk ſtinkt nig: Wei 
man felbft gemacht, muß gut fein. Hol Eigen. 
Dän. u Schwed. Egen. Angell. Agen. Engl Own. 


Egenaard. [. Die Eigenart. 
Egenaardig. adj. adv. Eigenartig, 
Egenbelang. [. Das eigene Intereſſe, die Selbſ 
ee t. —— Ge ; um 
endoom, Egenheet, Egenichheet, Eigend 
— J. Te Eigentum, 
Eigener Grundbefik, eigene Güter. Dinn 
Schwed. Egenbom. 


Veſitzer 
eines Eigenthums, beſtehend in Grund um 
Boden ji 
onderhei 


enannt, 
von 
[1 


Wohnhaus, nebft Stall für ein Baar Bi 

und einen Schweineloven —2 Ve 
Kartoffelbedarf auf Pachtland baut, Fe 
aber te feines Yamilie von Tagelohnct⸗ 
tbeit lebt. 






Egenbömlift. 


dm. adj. adv. Eigenthümlid. Und. 
lageden öhme fuldes, wo fe de Grave 
egenbohmfid by jprede, deſs je doch 
en ig wehren: wie der Graf An: 
an ie Perſonen, als leiheigene Leüte, 
madte. (Renner's Chron. v. Brem. beim 
Sabre 1551.) 

Egendsmöherr. [. Der Befiger eined Über: 
eigentfums, dominii directi, ber einem An- 

a3 dominium utile überlafien bat. 

Egeuen, eigen, fil. v. Sich eignen, ſich paffen. 
Et eigent ſik dartau: Es eignet fich dazu. 
it Bueignen. He egenet fit bat: Cr 
nimmt es weg, ald wenn ed fein Eigentum 
wäre. it. Gebüren, berechtigt jein, zu fordern 
haben, verdienen. Dän. Egne Schwed. Egna. 

ütt. [. Der Sigenmuß. 

Egener. ſJ. Der Eigner, Eigenthümer eines 
Grundftüds, inſonberheit wenn daſſelbe ver- 
Bet ift, im Gegenfag zum Pächter. it. 

eder, dem Etwas gehört. Hol. Eigenaar. 

** ei. Erbgejefien. (Dftfrief. Land: 

big. adj. adv. Eigenhänbig. 
. [. Die Eigenbeit, Eigenihümlichteik. 
en, ſ. So hießen vie Tleibeigenen 
nterthanen in den geiftlihen Ländern Weit: 
falend, den Hodjftiften Münfter, Dsnabrüd 
und Paderborn: Eigenbehörige. 
entiss!. adj. adv. Selbftfüchtig, Hug, über: 
Hug, eigenfinnig. 

Egen-, Eigent P. [. Ein GStarrlopf, ein 

figenfinniger end. Dat i8 en gen: 


Opp. og 
Egenleeive, —feewte. [. Die Eigens, Selbft: 
nebe, die in Selbftfucht, Egoismus, ausarten 
ann. 
ov. L Das Eigenlob — ftintet, aud 
im Blattdeütichen. 
naam. [. Der Eigenname. 
Egend. ſ. Das Eigene, Eigenthum, dag was 


Jemanden geb 
Egend. ady. Eigenb3; für eine Sache beſonders 
keftimmt: ganz allein, ſelbſt allein, aus: 

ſchließlich. 
.—ſtupp. ſ. Die Eigenſchaft. Som. 


Gigenidap. 
Egenößerr. ? Der Selbftderr, dem Niemand zu 
befeblen bat, der mit dem Seinigen nad) 
Unten Tchalten und walten fann. Wenn 
Du Diin Egensherr warft: Wenn Du 
nit mehr in Anderer Dienft Er it. Wenn 
Du nicht mehr unter Vormundichaft fteheft. 
Ggenfiun, Eigenfinn. [. Der Eipenfinn, ber 


Ungeborfam. cfr. Koppigheed, Upfaat. 
—52 — adj. adv. Egenfinnig, 
njüt, Eigenſücht. ſ. Die Selbſtſucht, ber 
nu 
Egent:, egenlif. adj. Eigenthümlich, eigentlich. 
efr. Seht! egen ©. 408, egendömlikk, |. oben. 
will. ſ. Der Eigenwille. cir. Eenwille S. 404. 
ini, adj. adv. Eigenmwillig. Hol. Sighen⸗ 
willig, eenwillig Schwer. Bgenwillig. 
Egetinten. [. Die gölgernen oder eifernen Zinten, 
Zähne in der Ege. 
an Did. [. Ganz fchmale gelnüppelte 


nocdhen, die vorn an die Kanten und Spiken 
gejegt werben. 
i neibig. 
inte 


. adj. adv. Scharf, geſchärft, ſ 
| f. Die Ede, der Rand, die Kante, der 

ıt. Eine Sandbanl, die fih beim Zufammenfluß 
Berghaus, Wörterbuch. 
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zweier Fluſſe in den Hauptſtrom erſtreckt, 
Erdſpitze, Erdkrümme. it. Vom Raume: Die 
Strecke, ein Stück Weges, überhaupt ein 
Stüd, ein Theil. Ik was noch 'ne Egge 
van em: Ih war 1 eine Strede von . 
ihm entfernt. ZE will Di 'ne Egge dar; 

van afgeven: Ih will Dir davon ein 
Stüd abgeben. it. Bon der Zeit: Eine Weile. 
Et iS all 'ne Egge (Elle) ber: Es ift 
ER eine Weile ber. it. Die Schneide eines 


— 


arfen Inſtruments. De Enge van't 
eß bett fit umbagen: Die Schneide 
des Meſſers Hat 10 umgebogen. Mit Egge 
unord: Mit einem jcharfen, tödtlichen —8 
ESchwed. u. gim- Egg, Agg. Angel. @cge. Engl. 
Egde. it. Die aüßeren Ränder an einem Ge: 
So Hat ein jedes vierediges Leinen: 
mei Seiten Naht oder Saum, und 
eiten Egg, auch Sulf:Egge, Sül: 
«88 Salleifte genannt, it. Die Ege, das 
erfzeüg zum Ebenen des gepflügten Aders. 
Et is ſiin Egge un Bloog; oder aud 
fiin Wagen un fiin Bloog: Es ift feine 
Handthierung, von der er fich nähren und 
leben muß. Sn Holftein herrſcht der Aber- 
graube, daß man fi unter 2 in einem 
reüzwege gegen einander aufgeftellte Egen 
legen müſſe, umin ber Walpurgisnacht Die Hegen 
und was man fonft will, zu erbliden. it. 
Ein Bergrüden, eine Bergihludt. it. Der 
Name von Borgebirgen, Landzungen, in- 
jonberheit von Bergen und Berntügen, weine 
mit anderen zujammenftoßend eine (de 
bilden. Deren gibt es im Hochlande des 
ki Sprachgebietö mehrere. Der nams 


webe. 


tuch 


zwei 


afteſte Serggng des Namens € 8° ift der 

üblihe Theil des Osſsning im & ritenthum 

aderborn von der Diemel an, um die Duellen 
der Lippe bis in das Fürſtenthum Lippe-Det: 
mold, wo daflelbe ander Diemelmitdem Sauer: 
länbifgen Gebirge eine — Ede bildet. Er 
erreiht eine Höhe von 1800 Fuß, Über ber 
Meeresfläche. ıt. Bebeütete Egge in Norder⸗ 
ditmarfhen, bejonders im Flecken Heide 
Anfangs die Stelle, wo die zuerft gebauten 
Haüfer ftanden, ward aber nachher von den 
Bemohnern jelbft und deren Gerechtſamen 
gebraudt. (Riemannd Riäcell. A 24) 

n. un ed. : die neibe. elſ. Fege 
und End. Bars dk S Äche, Ar d: Pe 8 

Engebeü „Eghei. ſ. Das Heü von einem 

ach: oder Grabenufer. cfr. Kant:, Overheü. 

Eggelingen. Name eines AH EEE Dorfs 
in der Harrlinger Warſch, früber ber Küfte 
— der Egge, dem Rande, fehr nahe. 

Eggert. Der Name Eckhard. 

Egnefteen. ſ. Der Ed:, Gränz⸗, Prellftein. cfr. 
Ekkſteen. S. 415, Endelfteen. S. 419. 

Eggetouwe-, —tüg, —wapen. [. Blante Waffen. 
(Niederfahfen.) Das zulegt genannte Wort 
bedeütet in Hamburg das Richtſchwert. 
— Stadtrecht. 160, 3, 4, 88 und Hamb. 

traßenrecht. Schütze I, 296.) 

Eggetüg-, —warl. [. Diejed Wort umfaßt alle 
in einer baderliden Wirtbihaft als noth: 
wendig vorhandenen Geräthe, welde eine 
Schärfe, Schneide haben, als Beile, Barten, 
Arte, Senfen, Pflugſchare ꝛc. 
ters. v. Aüßern. He egtert fit niks: Er 
ft verſchwiegen, verſchloſſen. (Holftein, 
Kremper Marſch.) 
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Ehe, Eije. [. Ein Meiner Bad), rivus. it. Ein 
iebes fließendes Waſſer, oder breiter Zug» 
ſchloth. Überhaupt Wafler bebeütend; über: 
einftimmend mit Ya, Abe, Au. cfr. &e, 
Eiland. it. In Oftfriesland ein Frauen-Rame. 
Ebern. ſ. Der Ehe, der Hausherr. (Oſtfr. 
Landr. S. 290.) 
Ei. L. Ein Schaaf, Mutterſchaaf. it. Überhaupt 
daß meiblide Thier mehrerer Bierfüßler, 
1. B. der Saninden. Dimin. Eile; Eis 
lamm: Wutterlamm, weibliche Lamm. 'T 
i8 'n Eilam ober 'n Eile. Für Ei kommen 
in Oftfriesland auch die oemem ar (A 2 
Schaap: Mutterfhaaf), Ed, Die, Di, De 
Dtlamm = Elam) vor, doch ift die Form 
i namentlid in Eilam und Eile die ver: 
breitetfte. cfr. Auvlamm ©. 50. Allem im 


Nordfrieſiſchen. 

Ei, €, Eij, Eig. JEin Ei; it. ein eiförmiges 
Ding. Se jitt, a8 wenn fe up Eijer 
feet: Sie fit bier (ala wenn fie brüten 

wolle) ſehr lange, fie weiß nicht wieder forts 
ugehen; man hört aud fagen: ad wenn 

r Eier uut brö’en will: Sie bat Feine 

Luſt aufzuftehen. Man moot mit em 

ümgaan, as mit 'n roo Ei: Man muß 

mit ihm behutfam und vorfichtig umgeben, 
wenn er nit böſe werden joll. Se ink 
een Ei un een Dopp: Sie verftehen ſich 
ut unter einander, fie find glider Meinung. 
am Osnabruck jagt man: '* id een Ei un 

ofen, ober 't 18 een Kopp un een As, 
um die Einigfeit von zwei Perſonen zu be 
zeichnen. He geit, as wenn he up Eigern 

eit: Er gebt a langfam, er ſchleicht be- 
hut Se itt, ad wenn be up 

ter fitt, tagt man überhaupt ‚von ungern 
aufftehenden Meniden. He betert fit, a8 
en Ei, dat d'rut lödpt, heißt es in Osna⸗ 
brück von einem Kranken, deſſen Sen 
fhlimmer wird. Up den Giern Sitten 
blimen: Sn dem unbeaniprudten Beſitz 
einer Nachlaſſenſchaft bleiben. Friske Eier 

v0 de Eijer: Dan muß das Eiſen ſchmieden, 

0 lange e3 glühend ift. it. Was man thun 

will, muß man bald thun. it. Aller Auffchub 

ann eine gute Sache verderben. Dat jin 
all olle Eijer: Das ift was Altes, das ift 
nichts Neües. Se dögt Feen Ei to Fallen: 

Sie verfteht auch nicht das Mindefte von 

der Kühe. Dat Ei is entwee: Die dide 
eündſchaft ift zu Ende. Dor id nig dat 
olt up’t Ei bi: Dabei ift nichts zu ver- 

dienen. Gi is keen Ei, fagt in Hamburg 
die Eierverlaüferin, wenn ihr zu weni 
geboten wird, fie will damit jagen: es jet 
ein Unterfchied zwiſchen Gans⸗, Enten: und 

Hühnereiern. En halv Ei is beter, ad 

en leddig Dopp: Befler Etwas, ald gar 

nichts. Duaad Ei quaad Külen: Böſe 
tern, welde ihnen ähnliche Kinder haben. 

En Ei iS en Ei, feggde de Bape, 

langde aver dog na’t grötfte: Aller 

Berftelung ungeachtet blidt doc die Be: 

gehrlichkeit hervor. it. Der Diafie predigt 

von der Uneigennüsigfeit, langt aber zugleich 
nah dem größten Stück Dat Ei waren, 
un dat Hoon flegen laaten: Eines 
kleinen Bortheild halber einen größern ent⸗ 
wifhen laſſen. — Weeke, au Stipp 
Gier: Weich gelochte Eier. Daher jagt man 


Eidergoos. 


von einem Gletäner: He will en Stippei 
verdeenen. Beim Beginn einer merkwür⸗ 
digen Sade pflegt man zu jagen: Ru fall't 
an’t Giereeten gaan. Bon feiner Yet 
wand beißt es: Dat Linnen is fo fiin, 
as wenn't ut'n Ei troflen meer, meil 
die innere Haut bed Gied ſehr zart iſt 
Harte Gier, Spigel ten eurer 
zum Salat, biefe weich zu Gemüſen aufge 
Letztere aber auch über Rauchfleiſch und 
zigen in der Pfanne gebraten. Daher das 
prüdwort jur Be eignung ber Sedergaftig: 
teit: Eier in de Bann: t wo letter id 
unle Madam! Dver: So Fomt der Teer 
Külen van. Ferner: Em drömt nun 
geele Eier: Er ift ganz in ber Irre Um 
en Ei un Botterbrood: Wohlfeil. Eier 
un Bett bebben: Biel Bermögen, ein gutes 
Einkommen haben. Ban Eiern malen: 
Etwas verberben. As ut'n Gi paalt: 
Wie aus dem Ei gepellt, bezeichnet bie 
Mundart des Verlinerd, auch des Hochd. 
Sprechenden: Sehr fauber, ganz nel. Dat 
Ei will klöker wefen, ad dat Hoon: 
* Junge, unerfahrene Leite wollen bie alten 
Ichren. Sule Eier un ſtinkende 
Botter, fagt man von zwei Perſonen, bie 
mit einander zu thun haben, unb beide Cry 
[öeime find. Een fuul Ei verbarset 
at gantfe Neeft: Ein raüdiges fiedt 
die Kane her ER daB * e8 
ein böſes BVeiſpiel ift a . e fan 
dar nig een Ei to fhellen: Ex kam 
nicht das Geringfte dazu beitragen. De een 
zoo Ei in't Füer raakt, moot wadten, 
dat het barftet: Wer eine zarte zu 
eifrig und unglimpflich anfaßt, ber verdirbt 
fie. De weet fine Eiger good to ſchellen: 
Er verfteht ſich mei — auf ſeinen Vor⸗ 
eil. Dat ad Eier, de der unt gast, 
er: Dat fünd Windeijer, fagt man von 
Semand, der bald verarmen und zu 
geben wird. Windeijer Pr för 
ergnaügen: Bor lauter Lu bımme 
Streihe machen. He lett dat Water vun 
de Gier: Er ſchlägt fein Waſſer ab. 
od. ei Dan. Kg, Eg. Schwed. Ag. IBL E34 
ngelf. Neg. Engl. Kup. 
Eier, f. Der Ekel. (Grubenhagen, Witmarl.) 
cfr. Ekel 


Eicheln, heilen. v. Ekel empfinden bezw. ex 
weden. (Ebendaſelbſt.) 

Eide. ſ. Die Ege, Enge. Diner then, DR- 
friesland.) it. Der Raſen, [er Torf. 

Eibelig. adj. adv. Langweilig, (Wörtt Gi 
tbeilend.) (Grubenhagen.) 

Eiden, eiten, eijen. v. eg, en. (Dis 
marihen, Ditfriesland.) Kidje (GSaterlänh 
Mundart.) 


Eiderbunen. ſ. Flaumfedern; cfr. Damen. 
Im Hochd. Mlihlid Daunen. Franz Algiodem. 

Eidergoos. [. DieCidergan?, Anas molissimaL, 
Dän. Ederfugl. Norweg Ädder, Arfugl, Enden 
Der plattdeütiche Vollsmund, wie and wie 
hochdeütſche Schriftfpracdhe, nennt diefen Vogel 
und feine weichen Federn Eidergand, Giden 
bunen, allein wol mit Untredt, dba ku 
nordifhen Sprachen, alſo die der Seimelf 
des Vogels, jo er] dag Angelfähft Deu 
Buchſtaben i in Eder, Edder 






nicht 


der Gerfte ꝛc. 
Eierfnaft { 


Eidig, 
Di Wort bebelitei aber einfah einen 
— ervogel. 
Eibig. ſ. Di Gibeife, Lacerta L. (Bommern.) 


cfr. Ggehafie S 

Eidopp, Ei'rdopp, Ei'rſchell. [. Eine Eierſchale, 
bie | ef e Hülfe eines Eies. cfr. Dopp. S. 346. 

erdop. 

ein, —8 ſ. Der Eidotter. Schweb. Egge⸗ 
gula. 

Eien, eiern, eiſn. v. Jemand liebkoſend bie 
Wangen ſtreicheln. Ei em! Streichle I 
in der Ammen und Kinderſprache. it. Daher 
auch: Befänftigen, vorfingen, vorjailfeln, wenn 
Heine Kinder unruhig find. cfr. Eijeien, eifen. 

@iergerte. [. Eine Art feiner Grüße, wie 


e. 
Gienthuten, —tsle. [. Ein Eierkuchen. 
Eierken. I. Das Geſchmeiß der Würmer und 


änjetten. 
Eierkees. [. Eine Vorkoſt, Vorſpeiſe, beftehend 
aus Eiern, Mil, mit Zimmt und Gorinthen, 
ewöhnlih in bunten Formen und verſchie⸗ 
denen Geftalten. Wird gekocht. cfr. Köfter. 
Gierleggen oder Eierfetten. ſ. Ein Wettipiel 
in Solftein beim Landvolke. Gier werden 
auf dem Felde in gewiſſen Weiten und 
Kreifen herumgelegt. Wer nun in, einer 
beftimmten Seit, die nad einer Entfernung 
nad diefem oder jenem Haufe abgemeflen 
wird, jene Eier in einem Korbe g ammelt 
bat, der bat dad Spiel und damit die Eier 
ewonnen, im Gegentheil fo viele an den 
Gegner oder die Gegnerin verloren. 
Eiermaan. [. Ein Mond», oder vielmehr ring- 
förmiged Weißbrod von Mehl, Eiern, 
Corinthen, auch wol, um es geb zu maden, 
mit Safran durchbacken, welches die Bäder 
in Stadt und Land feil zu haben pflegen. 
it. Eine Null, eine Niete, nichts gewonnen, 


nichts gereiät, 
Eiern. [. Die Apeenfoiten am Weizen, an 
offtein. 
f . f. Ein dumme: Gewäſch. 
Eierſupen. [. Eine Suppe aus Buttermilch und 
Serftenmehl, gleichviel, ob Eier Bineingerührt 
find ober nicht. u'er Maus: Sauermuß, 
tft ein anderer Name für dieſes Gericht. 


Eifend. ſ. Der Abend. (Dfifriesland.) Angelf. 


Afen. Engl. Evening. 


Eigen. adj. adv. Eigen. (Cleviſche Mundart.) 


Figerpann, I 


iſt: daß die fingende 
* das gewiegte Kind zum Schlafe anregt 


k 


an. 
‚ Gierräär, Eijernür, Nörei. L Das 
übrei, gerührte Ei. it. Im moralifchen Ver⸗ 
ftande: Eine Verwirrung, eine ade, Die 
Schimpf und Schande bringt. Schwed Eggröo⸗ 
en. 


ie Pfanne zum Eierkuchen 
ba ‚ der darum auch Pannkoken beikt. 
ja. f. Eine Wiege, vornehmlich in der Kinder: 
he. Du fallft in de Eija gaan: J 
werde Did in die Wiege legen. Cija i 
das Anfangswort verihiedener Wiegenlieder. 
Der Sinn der meiften alten dieſer Lieder, 
der felbft in den abgefchmadteften felten fehlt, 
utter, Amme, Wärte: 


durch Boripiegelung von Belohnungen, die 
es Daft, daß es fchlafe, erhalten werbe, oder 


h die Unmöglidfeit ing Freie getragen zu 
—— — in Bildern begreiflich macht. 


—— 


chü tze 
ehrere dieſer, mit dem Eija beginnenden, 


enlieder geſammelt, und fie mit muth⸗ 
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maßlichen Erklärungen der Ideen, aus denen 
ſie entſprungen ſind, ſowie mit Vermuthungen, 
daß und warum die Wiegende oder der 
Reimer (oft fie ſelbſt) für den Augenblick 
dies und nicht8 anders erfand, um das Kind 
ſchaukelnd zum Schlaf zu bewegen, begleitet. 

1. Eija im Suuje, — twee Weegen 
in eenem Hufe! — Shull de Mann 
nig waren bang, — vun tmwee 
MWeegen in eenem Gang — Eija 
t uufe, u. ſ. w. 

Anpaflender Sinn liegt in Diefem Wiegenliebe. 
Die Amme ſcherzt über den Fleiß des Haus» 
berrn im Zieinberge der ebelichen Liebe, der 
zwei Wiegen zu gleicher Zeit in Bewegung 

u ſetzen Veranlaſſung gab, wobei ihm der 

Roften wegen, die ihm dad Zwillingspaar 
ee bangen dürfte. 

2. Eija Wiwi! — wer jlöpt öwer 
nadt bi mi? — Schall min -Lütje 
Lisbet doon, — i8 min [ütjet 
Sukkerhoon, — Eija Wiwil! . 

Die Amme ſagt das Kind, dem ſie mit dem 
Worte: Suͤßes Huhn Ireiden durch den 
Gedanken zu beſ wichti en und in den 
Schlummer zu leiern, daß ſie es nach dem 
Einſchlafen zu ſich ins Bett nehmen wolle. 

8. Eija Popeia, wat ruſſelt im Stro? 
— unſe lutgen Göſe de hebben keen 
Scho. — Schooſter hett Ledder, 
keen Leeſten dato, — da he de lüt— 
jen Göſe kann malen eer Scho. — 
Eija Popeia. 

Die Amme ſucht das Kind dadurch zu bes 
ruhigen und einzuſchläfern, daß fie ihm die 
Schwierigleit des Sgehend und ub- 
tragens vorfingt, wobei ſie ſich des unpafien- 
den Beiſpiels der Günſe und des Verluſtes 
des Leiften® bedient. In dem hochd. Wiegen- 
liede: „Eija Popeia, was raflelt im Stall? 
— heüte ift Kränzchen und morgen ift Ba,“ 
ift die platid. Weiſe zu etwas Feinerm benutzt. 

4. Eija Bumpum! — Unfe lütje Jung 
— mill oof nig allene flapen, — 
will fit nog rumpumpelnlaten — 
Eija Bumpum! 

Die Amme fuht das Kind zu bereden, daß 
ſie e8 und die Wiege nicht verlaffen, fondern 
fortfahren werde zu wiegen (rumpumpeln), 
was der Heine Burſch als Beiden, daß er 
nicht allein fei, eben will. 

5. Eija Poleia! — kaakt min Fütj’ 
Kindjen en Breia, doo dar Suffer 


un Botter henin, — fo krigt min 
Lütj’ Kindjen en fmidigen Sinn — 
in Eija, Poleial 


Die Amme ruft in die Küche nad Brei für 
das unrubige von ihr gemiegte und einges 
jungene Kind, fie verlangt von der Köchin, 
aß fie viel Zuder und Butter in ben Brei, 
auch Möſchen genannt, thue, wonach das 
Kleine einen gejhmeibigen, einen rubigen 
Sinn erhalten werde. 

6. Eija Poleialde Winter will kamen, 
— har de ole Mann de ate 
Deeren nig namen! — Ge faaltt 
em den Kool,je rödrt em de Grütt, 
— mo warb dem olen Mann de 

hije, Beeren nig nütt. — Eija 
ein 


Bo 
b2* 
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Die Amme rühmt dem Kinde den Herrn Bapa, 
daß er ein Feines Mädchen zu fich genommen 
babe, deſſen Erzeüger er vielleicht jelbft ift; 
denn, fingt fie, was fänge er an, hätt’ er 
fie nigt! ird er alt und die „Deern“ groß, 
dann Tocht fie feinen Kohl und rührt jeine 
Grüse und wird ihm fehr nütze. Man hört 
biefed MWiegengeleier auch mit der Abänderung: 
„He kaket den Kool, he röret de Grütt.“ 

7. Eija Bruunfufe! — woneem waant 
Peter Krufe? — in de Rosmareen— 
ftraat, — mo de lütjen Deerens 
gaat. — Eija Bruunfuje: 

Ein Wiegenlied Hamburgihen Urfprungs, 
wo e3 eine Rosmarienftraße giebt, und einen 
Peter Krufe gab, dem zu Ehren wahrſchein⸗ 
lich die Amme ſelbſt ober ihr Borlänger 
(Reimſchmidt) das Lied reimte und jeinem 
Töhterhen vorfang. — Noch andere Wiegen: 
lieder Müpfen ih an das Wort Lamm. 

Schüte. I, 297 — 800. cfr. Wiegenlieder, 

mmen:Reime und Kinderftuben : Scherze in 

plattveütfher Mundart. 2. Aufl. Bremen. 
Kühtmann’3 Vuchhandlg. Ohne Jahreszahl. 
63 ©. gr. 8. Ein inpograpbif vorzüglich 
ausgeführtes, mit zahlreichen trefflichen Holz: 
ſchnitt-Bildchen geſchmücktes Werk, das fich zu 
einem Geburts⸗ oder Namenstag:, zum Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenk für Kinder eignet.) 

Eije. J. cfr. Ehe ©. 410, und Eiland f. unten. 

Eijei. Liebkoſungswort, von und zu Heinen 

indern in der Art wie Eija gebraucht, wos 

bei die Bade geftreichelt wird. 

Eljeien, eijeifefen. v. Liehlofend die Baden 

Age. cfr. Cien ©. 411. 

Eijeiſeken. [. Ein Widelkind, eine Buppe. it. In 

er Sage ein Bermummter, der vom Telfel 

zerrifien wird. (Schambadh: Müller » Rieder‘. 
Sagen. ©. 357.) 

Eitappel, [. Der Eich:, Gallapfel. cfr. Selappel. 

Eikboom. [. Der Eihbaum. 

Eife (1515). ſ. Die Eiche; cfr. Ele. ©. 413, 

Eile. ſ. Ein weibliches Lamm, bezw. ein weib⸗ 
liches Junge, ein Weibchen mehrerer Heiner 
vierfüßtgen Thiere, ald Hafen, Kaninden ıc. 
Gorizieeland.) efr. Ei 1 S. 410. 

Eitebufl. ſ. Der Schafbod. (Deägleichen.) 

Eitel, [. Die Eichel. cfr. Eller. ©. 414. 

Eiten. Ein Meines Ei; it. eine eifürmige 
Schadtel, ein Büchschen, worin fonft ein 
parfümirtes Schwämchen getragen murbde. it. 
Seegras (Holftein), was in dortigen Land⸗ 
feeen heüfig vorkommt, und im Winter zum 
Viehfutter dient. 

Eiken. v. In Bremiſcher Mundart daſſelbe 
Wort, welches die Ditmarſen und Holſteiner 
Eien ausſprechen, und die Kurbraunſchweiger 
eijeien nennen: Liebkoſend ſtreicheln. Eikje, 
im Saterlande. 

Eiklaar, Ei'rkloor. [. Das Eiweiß. eEngal. Glaire 
— of an epg. Dem Eiweiß ahnlich, zahe, duͤrchſichtig: 
Glareous. cfr. Eiwitt. S. 412. 

Eikwam. ſ. Ein eigenfinniger Menſch. it. Ein 
gewöhnliches Scheltwort für eigenfinnige und 
unartige Kinder. Du bift jaa en rechten 
Eilmam: Du bift ja ein rechter Eigenfinn. 

Elland. [. Eine Inſel. Angelf. Satand, Igland. 
Engl. Iland, Inland, Isle. „rief. Oge. Hol. Eifland. 


n. Ejland, Beland. Schwed. Hland (Inſel Oeland) 
Norw. Oblandb. At!. Aland. Altfriei. Alond, Eiland. 


In alten Schriften Eij, was das Urwort 
it, muthmaßlich Übereinftimmend- mit aa, 


Eining. 


ad, abe, au, ea, ean, Waſſer bebeitend, 
oder auch eine runde Geftalt anzeigend von 
der Form eines Ei, was jebod eine irrige 
Borftelung ift. Daber der Name Rorbern: 
eij: Das nördliche Eiland, ſowie bie Ramen 
der übrigen, vor der Offriefiigen Küfte der 
legenen Norbjee - Snjeln anger Dge, 
Spiler Dge, Langer Dge, Schermte, 
eigentlich SchiermonitDge, letzteres Eiland 
vor der Küfte von Weftfriesland, im Hoch. 
„Halbmönchs⸗Inſel“ beveütend. Onno Klopp, 
ber Welfen⸗Politiko⸗Hiſtorikus, nimmt, m 
feiner Geſchichte Oſtfrieslands, an, daß 
Nordernei durch Zerreißung der großen Infel 
Band (welde Borkum, Zuift und Rorbernei 
in fi) vereinigt haben ſoll) als befonderes 
Eiland nee, neü entftanden, und weil es der 
Stadt Norden gegenüber liegt, urfprünglid 
Norden nee Dog genannt worden fei, und 
dat man jm Berlauf der Zeiten das Haupt: 
mort Dog weggelafien und blos Norden nee 
gefprochen babe, wie es denn auch heüte noch 
eſchieht. (Stürenburg. S. 46.) 
tlauber. [. Die Bemobner diefer oftfriefifchen, 
fomwie fonftiger Inſeln. 

Eile, Ile. L Der Blutegel. Das Wort läßt, 
wegen der langen Geitalt des Egels und 
feiner ſchlüpfrigen Befchaffenheit, eine Ber: 
wandtihaft mit dem Worte Aal vermuthen. 


it. Die Sinne in ber Leber der und 
Schweine. it. Jm Munde des hochd. |preden: 
den Berliners iſt Ile neben Ule: Die Eüle 


Eilke. Weiblicher Taufname, Ablürzung von 
Eglifa, Eilifa, wird auch Heilfe ausge 
fproden. it. Ein Scheltwort auf eine weib⸗ 
lihe Berfon. Ene Eille van Deerk: 
Ein unartiges Mädchen. Eilke Hoons: 
Ein albernes Frauenzimmer, eine bumme 


Gans. 

Eiloof. ſ. Der Epheü. cfr. Iloof. 

Eilpool. ſ. Ein Blutegelpfuhl. Kommt in den 

—— als örtlider Name nicht ſelten vor 
ilsbeere. ſ. Die Frucht der Azerole oder Elze⸗ 
bere; dieſes Wort. 

Eimen. [. plur. Die Acheln, die langen und 
iharfen Spigen, bie fi in der Ahre an ben 
Gerfttörnern befinden. Die Acheln heißen 
Eimen in der Nachbarſchaft von Bremer 
cfr. Uigeln S. 24. 

Ein bi eim. adv. Einzeln. cfr. Een. S. 1. 

Eindragt. ſ. Der Vergleich, der nertrag. (Fa 
älteren Schriften der harten Mundart.) cf. 
Eendragt. S. 402. . 

Eindrägen. v. Unterichlagen, verlürgen. Gin: 
brägen edder iweijelen ander Münte: 
Die Münze geringhaltiger fchlagen. it. Einen 
Deren abſchließen. 

k. adj. adv. Einig. (Dönabrüder Un 

) 


eüter’8 Berte.) . 
Eining, —nung. I. Die Innung, gleichiem ve 

Vereinbarung, der Vertrag über ben gemeim 
Thaftlihen Befit einer Sade; (im | 
Sinne außer Gebraud). De Einunge De 
aldufs lange weſen hefft tuiſchen & 
Peter unde S. Vidt in öhren eiges 
(leibeigenen) Lüden in der Bogdie the 
Dttersbarge, de Einunge hefft Bir 
ſchup Balduinus — affgefendet unbe 


Einthun. 


affgedahn, unbe ein jewelitt ſchall 
na düffer Tidt finer eigenen Lüde 
bruten un AE (Renner's Brem. 
Chron. beim Jahre 1487.) it. Eine Hand⸗ 
werker⸗Innung — yar Ebwgnv! 

Einthun einerlei. adv. Eben daflelbe, gleichviel. 
(Oftpreüßen. Bod. ©. 9.) 

Eijr (1303). adv. Bevor, ehe ıc. cfr. E'er S. 404. 

Eid, Jis. L Der Screden, Schauder, das 
Grauen. En Jis geit mi ower: Ein 
(eifiger, alter) Schauder überfällt mich. 

Eis. I. Der Dchfe, in alifrief. Mundart, jest 


Dfie. 

Eisbeene, - beine. ſ. So nennt der Berliner ger 
kochte Schweinefüße, mit Sauerkraut ein 
beliebtes Geriht in den Gartüden und 
erthihaften für Kleindürger und die unteren 


Eifch, eist, eistift. adj. adv. Häßlich, ſchmutzig. 

efr. Aist. Du beit di eiſch —28 w. 
haſt Dich beſchmuzt. Du eiske Deern: 
Du unartige Dirne. Dat is eiſch: Es iſt 
böfe, unerlaubt. Een eiſch Keerl: Ein 
ſchlechter Menſch, vor dem man ſich huten 
muß. Eisk Wedder: Schlechtes Wetter. 
Dat deede eiſch wee: Das that wehe. 
Siſch heet, eiſch kold: Sehr heiß,  jebe 
Tolt. De Deern is nig eifh: Das Mäd⸗ 
hen ift nicht übel, es in leidlich — hübſch. 
efr. Ealit. 


i 

Eiſchellen. ſ. pl. Märkiſche Benennung der ge⸗ 
wöhnlihen Fluß⸗ oder Teichmuſcheln, der 
Mufchelthiere, Conchilien, Acephala Cuv., 
Conchifera Lam., die eine Ordnung ber 
Mollusten oder Weichthiere ausmachen. 

Eiſchen. ſ. Der Wolf. (Borpommern.) 

——— adj. Erſtarrt vor Kälte. cfr. Jis⸗ 

ni 


6. 

Eifen. v. Grauen, fchaudern, Abſcheü haben. 
cfr. Aiſen, ejen. Schauder verurfaden. Et 
eifet mi: Es fchaudert mid. Eifen wird 
gu Berftärlung oft mit gruu’en verbunden. 

t folle en n jaa gruu’en un eijen: 
Es follte Einen ja Grauen und Schauber 


— 

Eiſenhendrik. [. Eiſenkraut, Verbena L., 

Pflanzengattung aus der Familie der Verbe⸗ 
naceen, von deren vieler Arten die meiſten 
u Modezierpflanzen in unferen Schmudgärten 

tenen; infonderheit V. officinalis L. Wie 

Diefe Shmudpflanze im Plattd. zu dem Namen 
„der eiferne Heinrich” gekommen, läßt ſich 
nicht nadmeijen. 
fig. adj. Schaudervoll, graulid), Grauen und 
u erzegenb, Ho. Ziffelijt. Angelſ. Egis⸗ 
kit Ar. Egisltt, Eißlic. 

Eifige. [. Das Grauen, Schaudern, der Schreien. 
Angell. Egſa, Agfa. 

i f. Ein Blutegel. Schwed. Blotegel. Einen 

rgefegten, der feine Untergebenen, oder 
ein Glalibiger, der feine Schuldner bis aufs 
Blut drüdt, nennt der Blattd. Redende En 
Gijte. cfr. Eile S. 412. 

@itel. adj. adv. Aufgeregt, zornig, rajend, toll, 

ı wäüthend. 

Ei Wai! Ausruf des Erftaunend, der Ber: 


wunderung. 
Fiwitt. ſ. Das Eiweiß. efr. Eiklaar ©. 411. 
ge. pron. pers. Ich, in harter Mundart = Ik 
in der meiden. Decl. Gen. Miner; dat. 
acc. Mel, meet. Plur. Nom. ®i (we, 
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wai); Gen. fe, (Unfe), Dat. acc, Öfel, 


et. A Der Eſſig. (Niederrhein s Glevifche 


Mundart. 
et. f. Da Singergeftheoilr. Eind mit Aal, 
Alelei, Aut ©. 1, 24, 66. (Dftfriedland.) 
Gtarree. adj. Schiefedig, Ipigwinklig, was bie 
Richtung einer Diagonallinie Bat. Dat 
infter efarree upmalen: Das genier 
0 öffnen, daß ed einen ſcharfen ntel 
madt. (Das Wort verwandt mit Carr6 u. 


mit —7— Ede.) 

Eke, Eek, Eeke, Eike. [. Die Eiche, der Eihbaum, 
Quercus L., anzengattung aus der 
—ã der Cupuliferen (Amentaceen) in zwei 

eimiſchen Arten, Q. Robur var. L., oder Q. 
sessiliflora Smith, die Trauben, Winter: 
oder Steineihe, und Q. Robur var. L., Q. 
pedunculata Ehrh., die Stiel: oder Sommer; 
ehe, jene bis zu einer Höhe von 200 Fuß, 
un auf ein Alter von 600 Sabren, diefe ihren 
Wuchs bis auf 180 Fuß und ihr Alter auf 
1000 Jahre bringend, beide Arten in den 
Berggegenden des plattd. Sprachgebietd Bis 
gur abtoluten Höhe von 2000 Fuß vor: 
ommend, davon die Stieleihe das vorzüg- 
lichſte, das feftefte und bauerbaftefte Holz 
abgiebt, ein vortreffliches Zimmer⸗, Schreiner: 
und Böttigerholz, welches zu Mafchinen, Ge: 
räthen und Werkzeügen aller Art verarbeitet 
wird. In der Erde und Wafler ift ed von 
an; vorzüglider Dauer, und unter dem 

affer nimmt es eine beinahe fteinartige 
Härte und eine kohlſchwarze Farbe an, wes⸗ 
alb es zum Schiffs, Brüden, und Mühlen- 
au, fowie zum ſchlagen von Roften überaus 
verwendbar ift. Hol. Eet, Eit. Dan. @eg. Schweb. 
Eg, ©. Angelf. Ic, Ac. Engl. Oake. Die Eiche hat 
unzähligen Wohnplätzen und Ortlichleiten den 
Namen gegeben, ein Beweis, daß unjere 
Wälder in der Borzeit ai! Eichen⸗ 
beſtand gehabt haben. Faſt alle Doͤrfer der 
Lüneburger Heide liegen mit den Herren⸗ 
hauſern, zu denen fie gehören, in einem Kranz 
grüner Eichen, von denen man nicht begreift, 
woher diefe mächtigen, unverfümmert aus: 
fehenden Stämme, mit den üppigen Laub⸗ 
Ironen, dem ftarten Geäft, ihre Friſche und 
Fülle nehmen, da der Boden jonft nichts als 
dürre Gricabüfchel und Tümmerlide Buch: 
mweizenftengel hervorzubringen vermag. Bon 
der Side tft der Dergleid entnommen: En 

eerlaßendübdf 


fih törperliher Gefundheit, mie geiftiger 
Friſche erfreüt. cfr. Eek & 401. Be 
Ekel, Atel, Eichel, Ekere, Erkung. L. Der Ekel, 
der Abſcheü, der Widermillen. it. Ein ge 
meines Scheltwort: Du Ekel! it. Der Entel, 
das Kindesfind. (Harrlinger Land.) 
Ekelern, eichelern. adj. Zum Efel geneigt, 
leicht Ekel empfindend; wähleriſch. ei 18 
gewaltig eihelern mit dat Eten: Er 
ıft mit dem Effen im hoben Grade wählerifch! 
Ekelhaft, eichelhaftig. adj. Hat diefelbe Be⸗ 
beütung, wie das vorige Wort. , 
Elelig, ällig, eflih. adj. Ekelhaft, was Ekel 
erregt, wen leicht ekelt. Dat is elelig: 
DaB mag ich nicht fehen noch davon hören. 
Auch eitlig geiproden. Das Wort hat bie 
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Beheltung von „Sehr im Superlativ. He 

mas efelig, eklich grom: Er war über bie 
Maßen grob. 

Ekeln, äkel, eigeln erkeln. v. Ekeln, Ekel 
empfinden, Ekel erregen. Laat bet bat 
nigeideln, et iS ’ne reine Muus, fagte 
eine Bauerfrau A: ihrem Berwandten, als 
biefer aus der Milchſuppe eine Maus ftichte. 
Dat etelde mi: Das erregte mir Efel. 

., Elername. ſ. Ein Beiname, unfauberer 
Bebeltung, ein Spott:, ein Schimpfname. 
Dän. Öyenamn. wed. Ölename. 


d 
Elen. f. Eine Art langer Schiffe mit plattem 


wehe t5un. efr. Aten. 
i adj. Eichen, au Eichenholz. De 


entamp, amp, Gtierta 

Di der Forftwirtbichaft eine Baumichule zur 
nzu 

3 Ö 

fa Em ER 


großen Gehalts an 

erberei unentbebrlicher Stoff, der bisher 
durch Fein anderes Mittel erjegt worden ift. 

Efenſchüper. ſ. Gin Schiffer auf einer Eke, 
ober auf einem der oben genannten Fahrzeüge 
der Unterweier. Bon Schuven, jchieben, 
weil dieſe Fahrzeüge oft mit langen Stangen 
müflen fortgeftoßen oder geſchoben werben. 
eu», Eilenverbener. ſ. Ein Maulſchwätzer, 
ein Menſch, der Einem nad dem Munde 
fpricht. cfr. Danktverdener. ©. 811. 

Eier, Gierfen. ſ. Das Eichhorn; das Eid: 
hörnchen, Sciurus vulgaris L. Im bob. Worte 
iR Horn eine bloße Verberbung der Silbe er. So ge: 
nannt, weil die Thier am meiften und liebften 
auf Eichbauümen hauſet und niftet. He bett et 
im Munde a8 dat Ekerken im Steert, 
im Swans: Er madt große und viele 
Worte um nichts, ein Schwäßer. He füt 
uut a8 'n Eker, fagt man von Einem, 
der ein freündliches Geſicht macht. Aiker 
(Ravensberg.) Dan. u. Rorw. ILhorn, Egerne 
Angelſ. Xcwern, Aquern. Engl. Squirrer. Eich⸗ 
kätzchen im Munde des hochd. ſprechenden 
Berliners. 

Eterw. adj. adv. Eichenartig, feſt, Dauerhaft. 

Ekern, Ekkern. L nennt man in Hamburg Die 
eihelförmigen umſponnenen Holzknoten, die 
ebedem an der Sragenfhnur, an den 
Eden der Hals: und Schnupftücher, wie aud) 
als Knöpfe an Leibröden und Ülberziehern 
getragen und mit Schnüren zufammengehalten 
wurden. An den Stalterröden, der 
Amtstleivung Hamburger Rathsglieder, waren 


Efterhave. 


diefe Eicheln in Schwarz noch zu Anfang dei 
19. Jahrhunderts Mode. Bei der knapp an: 
liegenden, mit Schnüren beſetzten Ka 
Dollmann (ein türkiſches Wort) der * aren 
vertreten die Ekern die Stelle der Knöpe, 
und der Tyrann, Mode genannt, will ed von 
gel zu Seit, baß die Ekern auch auf 

öden, Jaden, der bürgerlien Kleidung 
für -Männer und Frauen, jowie an Polſter⸗ 
möbeln ala Zierath erfcheinen. 

Ekholt. L. Das Eichengebölz. Name einer Gaſſe 
in Samburg ; von Dem Eichwalde, der fich ehedem 
von dieſer niedrigen Gegend der Neüftabt bis 
Altona erftredt dat. (Schüße. I, 286.) 

Et, Eet. [. Der Eiter. it. Die ſchleimige Abfonde: 
zung in den Augenwinfeln. cfr. Etter. it 
y Dftfriesland: Der Baumſtumpf. Nit 
\ “ un Eerde: Mit Stumpf und dem Erd—⸗ 

allen. 

Elfe. I. Die Ede, der Winkel. cfr. Egge ©. 49. 
it. Eine furze Strede Weges. Ik will nod 
'n Ekkemitgaan; ’n Eltbinnern Miilns 

een: nit weiter hinter Dem Meilenftei 
it. Auch vor der Zeit: 't iS all ’n El 
Saar heer; an all’n Ekk'n un Kantn: 
Überall. 


Ekkelboom. ſ. Ter Eihbaum. (Dfifriesland.) 
Eftelböört. ſ. Die Reibefahrt der Embener 
aubeleäte, wenn nur ein Heined® Duantum 
etreide zu verfahren ift, und fie nur theil⸗ 
weife eine Türzere Zeit als fonft dabei der 
ſchäftigt werben Tönnen. 

Eftelpaafch. [. Andere berlinifhe Verſtümme⸗ 
tung des Wortes eyipege, welches ein 
elegantes Stabtfuhrwerf, en und Gefpenn; 
47 Denennun ie x m eine? Dee 

iffs; Die mäßige Au ng 
Offizier mit Uniformftüden, Bafen Bferben 
ꝛc. bedeiltet. cfr. Eclepaſche &. 899. 

Efteltäve, Efteimewel, Efferuf ed. L De 
Mailäfer. (Dönabrüdifiche Ausbrüde) Das 
erfte Wort auch oftfrieftiih, welche 
den Maikäfer auch Boomtite und Brum: 
tife nennt. 

Eften, eeken, eetern. v. Eitern. it. Sit eften: 
Sich antreiben, fih beeilen. Et ekket: G 
riet von der Stelle, fommt weiter. 


Ekker, Eifel. ſ. Die Eichel, die Frucht von ber 
Eihe und der Bude, und in dem Compoſ. 
Dannekker, Zannzapfen, von den Goniferen, 
der Tannenbaüme; doch wird in den mei ſten 
Fällen unter Ekker die Frucht der Eiche 
verftanden. Daniſch Aggern. Angelf. Uccärem, 
Kcern. cfr. Eflerfpiir. Bon der Eichel hat 
die Stadt Ekkernförde, Eichelbudt, ihren 
Namen. Im Stadtwappen, bad eine KRauer 
mit Thor und drei Thürmen enthält, fießt 
man als charakteriſirendes Veizeichen oben ein 
Eihhörnden, dad von einem Neben 
nad) dem andern fpringt. Dat Braud is 
jo bias, a8 en Dan ‚ja 33 

,wenn der Pumperni gerathen 
iſt. efr. Eklergood. 

Ekker⸗, Eeterbule. ſ. Die Eiterbeüle. 

Ekker⸗, ekkelgood. adj. Sagt man von einigen 
Ewaaren, welche feft ſein müſſen; vollkommen 


u 
Gtlerhave ‚ Elterugaarn. ſ. Der Gichelgarten, 
darunter das verftanden wird, wa oben 
unter Ekenkamp gejagt ift, mit dem Unten 


Elermaft. 


Eile, ‚ (. Die A engel Ar, Eaz, 
cfe, car, Kcafe. Engl. Ax. Schwed. Oga, Öre, 
ga. Hol Atkie Dan Öre 
enworp. [. Der Artwurf. War in vorigen 
eiten ein Mittel, die Weite der landesherr: 
lihen Gerichtäbarteit auf dem Strande zu be- 
flinnmen, die foweit reichte, als ein tzaftie 
Mann mit einer Axt werfen konnte. Kerff⸗ 
Eljen (1486) waren Axte, deren Schärfe ges 
ferbt waren, eine gefährliche Waffe, weil die 
damit verjegten Wunden ſchwer beilten. cfr. 


Karve. 
Eitra. S. Herkunft oder Wohnung an Eichen. |: 


(Friesland.) 
€. Der, die, das Andere. it. Endung vieler 
Haupts und verichiedener Eigenihaftsmwörter. 
Eaaſch, elatifch, elbifch, elwiſch. adj. Albern, 
abgeſchmackt, thörigt, eigenfinnig. cfr. Ge: 
laatid. ©. 401. 
Elansbiird. [. Das Elennthier, Alces L. 
oO. Geland, Sland, Elch. Dän. Elädyr. Schwer. 
Ig. Rorw. Glliig. Angelſ. Elch. Engl. Eik. Sl. 
Yligur. Franz. Elan. 
Eisen. Die gebt eilf. cfr. Elf. S. 416. 
f. Der Elbogen. Hol. Ellebooge. Dän. 
Albun. Angelf. Eiboga. Engl. Elbow. Sl. Dlen⸗ 
boge. cfr. Ellbagen ©. 416 
er. [. Der Ältefte, der Senior — einer 
Yamilie. it. Ein Klirchenältefter. Elder un 
Dat Sapittel ber Kerken. (Bogt’3 Monum. 
incd. OD, 148, 150.) it. Sn der Mehrzahl: 
Die Altern. (Ebend. II, 492.) cfr. Das 


Jolgende Dort. 
. £. pl. Die Altern, parentes. Angel. Cal 
dor, @aldraß. 


. £. Die Altermutter, die Mutter 
des Großvaters, bezw. der Großmutter. it. Die 
Großmutter. Angeiſ. Caldmoder. 

— 2 adv. Anderswo, anderwärts, in anderer 


Eldervaaber. [. Der Altervater, der Vater des 
Grofvaters, der Großmutter. Ungeli. Cald⸗ 


ädber. 
ei. f. Die Elle, dad frühere Längenmaaß für 
Schnittwanren, welches in neilefter Zeit dem 
franz. Revolutionsmaaße, dem, feiner Größe 
nach in der Luft fihwebenden, Metre ben 
Blag bat raümen müflen. He mett mit 
de Torte Ele: Er gibt wenig fürd Gelb. 
Dat lett fit nig mit Glen meten: Es 
iR fo leicht nicht zu beftimmen. cfr. Eel, der 
Holfteinifhe Ausbrud. In Holftein wurde 
sad langen, Brabanter, oder nach Turzen, 
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Hamburger Ellen, doch meiſt nad dieſen 
emeflen. 5 lange = 6 kurze Ellen. Die 
Ne ſpielte in den NRechtöverhältnifien des 

Kaufmannsftandes eine Rolle. In Hamburg 

kann ein Schnittwaaren-Händler nicht in den 

Kath gewählt werden; es fei denn, er gebe 

den Kleintram gegen den Großhandel auf. 

In Meinen Städten fließt der Großhandel 

mit dem Kleinhandel bei Einem Individuum 

zufammen und es giebt an Orten Kauf: und 

Krämerberren, die mit allem handeln, mas 

verlangt wird und vorräthig iſt. In Hamburg 

ertbeilt dag Arameramt Vorrechte (f. dieſes 

Wort), Am Liebe vom Winter heißt es: 

AS de jungen Kramertnaben, — de in 

alle Hüfer japen, — de dar lopen mit 

de Gel, — un verlopen nig to veel. 

(Schüte. I, 288.) 

Eleköſte. [. Der Meiſterſchmaus bei den Lein⸗ 
mwebern. 

Elefante. [. Der Elephant. (Ravensberg.) 

Elcwent. [. Man braudt dies Fremdwort im 
beftigen Afject. Tom Element! Wie erjchred 
ih mich? Wie ärger’ ih mid. Dat is ſiin 
Element: Das tft das, was er wünſcht, 
wie er ed will. it. In dieſer Berufsarbeit 
ift ev zu Haufe; darin fühlt er ji) wohl. 

Giementid,. adj. Hört man fonft nur in ber 
Redensart: Dat is en elementſch Keerl: 
Das ift ein verzmeifelter Kerl. 

Elenbreed, — breedſch. adj. Eine Elle breit, — 
von Tuch, von Zeig, wo man jegt Metre- 
breed fagen muß. 

Elend, Alend, Elenne. (. Das Elend, Trübfal, 
Unglüd, das Mißgeſchick; der Kummter, die 
Armuth. Jammer un Elend: Grbärms 
liche, jammervolle Zuftände Daß in dem 
ephemeren Königreidd Hannover, weldyes jein 
Leben nur auf 50 Jahre gebracht, der Waffen: 
bienft eben nicht beliebt gewejen, nicht als 
eine Ghrenfahe bed Mannes angejehen 
worden, ertennt man an einer Redendart 
(bei Schambach, den Grubenhagener, S. 55) 
die aljo lautet: Dat Soldaten-Lemwen 18 
en glänjend Elenne; wobei jedoch bemerkt 
werden muß, daß „glänzend“ ein Wort ift, 
welches der Plattd. Sprade gar nidt an: 
gehört! Nu jleit Elend fin Trummel: 

un ift das Elend aufs Höchſte geftiegen; 
es ſchlägt die Lärmtrommel. Et is en 

Elend met em: Mit ihm iſt nichts anzu: 

fangen. it. Ein Fremdling, ein Auswärtiger, 

Ausländer: Dies ift die urjprüngliche, jetzt 

niht mehr verwendbare Bedeltung des 

Wortes. it. Bedeütet Elend: da Ausland, 

Die Fremde. n’t Elend ftüren: In 

die Fremde ſchicken, it. verbannen. „Elend 

ift eine Verftümmelung bes Wortes Eli⸗ 
lentti, dad aus Eli (dem Lat. ali) und 
lenti zufammengejegt ift und anders⸗ 
ländifh, ausländifh, aus dem Lande 
vertrieben, bedeütet. Konnte die Vaterlands⸗ 
liebe unjere® Volkes fich deütlicher aus⸗ 
ſprechen, ald dadurch, daß ber Begriff elend 
(miser) mit dem Worte, welches Trennung 
vom Baterlande ausprüdt, bezeichnet 
ward?" (Graff, in ber Vorrede zur Ausgabe 
von Otfrid's Kriſt. S. IX.) it. Iſt Elende, 
mit Nüdfiht auf den Begriff Armuth die 
frühere Bezeichnung eines Aſyls für Arme, 
eined Armenbaufes, was bin und wieder noch 


’ 





416 Elende. 


hente ber Fall iſt. Hol. E1lende. Altfrieſ. Eli⸗ 

enbt. Angelſ. EIland: Ausland, Verbannung. 

Elende, elenne, adj. adv. Arm, elend, bülflos, 
känfti, (hwad. Dat Mälen is fon 
elenne, dat et taun Erbarmen is. Dft 
wird Krant un elende verbunden, um den 
p ern Grad von Kränklichkeit und Schwäch⸗ 

ichleit auszudrücken. Elenne uutjee’en: 
Kränklich, elend ausſehen. 

Elendengood. ſ. Die Nachlaſſenſchaft verſtorbener 
Fremdlinge. cfr. Fund. 

Elendenhnus. ſ. Ein auf Gemeindekoſten unter: 
haltenes Gaſt⸗, bezw. Krankenhaus, vorzugs⸗ 
weiſe für Fremde, namentlich für wandernde 
a demnädft auch ein 

ofpital, Sazareth, für Inheimiſche. cfr. Elend. 

Elendenredit. ſ. Das Gaftrecht, ein fchleüniges 
und nit aufſchiebbares Recht für Fremde 
und Auswärtige it. Ein außerorbentlich 
angeorbneted, ein Ausnahme: Gericht, worin 
Unterfuhung und Erkenniniß gleichzeitig er: 
ledigt werden. Do nu de Keifer dar od 
upbrad,unmwollde in Ungeren,folgede 
ühme Hinrih Vaßmer na, verdriefte 

ikk thom leften recht an dem Reifer 

n einem Wolde, ſprank von finen 
Perde, grep des Keiferd Berdt bij 
den Tohme, unde badt umme ein 
Elendereht. (Renner’3 Brem. Chr. beim 
Sabre 3 

Elendenkarkhoff. ſ. Die für die Leichen von 
Vagabunden und anderen unbekannten Ferd 
lingen (Utheemners), auch von Selbſt⸗ 
mördern beſtimmte abgeſonderte Stelle, meiſt 
die Nordſeite, eines Friedhofes. 

Elendig. adj. adv. Elend. it. Im Niederland 
von MWeftfalen: Ein Bergrößerungd: oder 
Berftärkungdwort, mit der Bedeütung Sehr. 
Elendig Bart: Sehr hart. Elendig leer: 
Sehr angenehm. Elendig moje, elendig 
beslit: Sehr ſchön, fehr häßlich. 

Elenrider, —rüter. [. unge Gebülfen in 
Schnittwaarenhandlungen, welde fih Sonn: 
tags das Vergnügen machen, auf Lohnpferden 
einen emeinfaftigen pazierrift zu machen. 
Sn Berlin dlendammer- Lordbß ge: 
nannt; |. dieſes Wort. 

Eif, elv, elben, elwen, Blf, ölwen. Die Car- 
dinalzahl Eilf. Bi elf: Gegen eilf Uhr. Et 
jünd elwen Jaare: Bor eilf Jahren. 


. Dän. Elleve. Schwer. Ellofiwa. Zöländ. 
Hefu. Angel. Andlefen, enbleof, endlyfa. 


Engl. Elevn. it. Vordem daß Nacht» oder 
Zraumbild, der Alp genannt.it.ElfdeBeften, 
auh Lütje Elf: Ein Hafard-Würfelipiel. 
Elfen, Ölfen. f. 2 Geifter der Unterwelt, Nacht: 
geipenfter, unlörperliche, a Weſen, 
ie nur in der Einbildung vorhanden ſind. 
cfr. Elfklatte. 
Elfenbeen. ¶ Das Elfenbein. 
Eifen-, Dlfenfinger. [. Ein Menſch mit eilf 
gingern ‚ der nah dem Volksglauben im 
tande ift, den Teüfel zu citiren. 
Elfenribbe. ſ. Ein ſchmächtiger, hagener, einem 
Geſpenſte ähnlicher, Menſch, gleihlam ein 
leibhaftiges Geſpenſt, ein Schattenbild. 
Elfiſchen. L. pl. Poltergeiſter, die in Ammen⸗ 
mährchen Iputen. Syn. Elfen. 
Eifflatte, f. Ein verworrener und verwachſener 
aarzopf, der Weichiel:, Amaopf Weil aus 
einem jolchen Zopf eine Krankheit entftehen 


Eiern. 


Tann, fo bat man fie vor Beiten den —28 
gewiſſen bößartigen unterirdiſchen Gef 

Pi rieben. Engl. El-Iock. Schwer. Narioe. 

fte, elvde. Der, die, das Eilfte. He hett dat 
elfte Gebodd leert: Er Hat das eiffte 
Gebot gelernt, d. i. Laß Dig nidt — ver: 
‚blüffen,; er läßt ſich nicht abfchreden. Gel. 
Elfte. Angeli. Endlyſt, endlefta Sonſt Bü 

der Aberglaube die Zahl 11, nächſt der Zahl 
13, für Die —X weil ſie die 10 Ge 
bote überihreitet 

Elführlen, Elfüürtje. ſ. Das zweite —— 
um 11 Uhr Vormittags, mit einer Taſſe Kaffee 
in Nordfriesland und auf dem dortigen 
Anfeln; in Hftfriesland mit Theetrin 
verbunden. Am Niederrhein, im Clevifchen, 
ift Halvelfje diefed zweite Kaffeefrühftüd 
um 10%, Ubr Vormittags. 

Elgeer. l Eine Aalgabel, lange Stange mit 
eifernem gefrümmten Kamm, der hinten über 
gehogen und mit vielen Spigen verſehen it. 

old. Elger, Halgeer: Aalſpeer. 

Elgeern. v. Mit dem Elgeer Yale fangen. it. 

inen nelen Backofen ausbrennen. cfr. 
Ellen. 

Elk, Elk een. Ein Jeder, Jeglicher, Jedermann, 

Mancher. Gpſermengeegen aus EI und SI 
k, ih: Ein jeder Andere?) ELF een heit 
ine Bife: Ein Jeder hat feine eigene 

Mode, Gewohnheit. Elk fiin Möge: Em 

Jeder bat feinen Geſchmack. Chacun a fon 

gont: diverlis diversa placens. EI! een 
ini‘ deit Dat nig: Mander thut das 
nicht. Holl. Elk. Angelf. Yele, Ju. YIE 

Elkander. adv. Einander. 

Elfe. Männliher Taufname im Friefenlande, 
der auch Jlico, Ilke lautet. 
Ella. Oſtfrieſiſcher weiblicher, Elle, mãnnlicher 

Vorname. 

Ellbagen. ſ. Der Elbogen. He ſüppt ſinen 
gooben Ellbagen: Er fitt beftändig im 

er Schänte, dem Kruge, dem Wirthshauſe 
De Kinner, de je mit een ander telet, 
will it wol mit'n Ellbagen groot 
fügen: Sagt man von Eheleüten, die wahr: 
ſcheinlich feine Kinder erzeügen werben. cf. 
Elbogen. S. 415. 

Elle, Ell'. [. Die Elle, das durch das Metre⸗ 
maaß a. D. geſetzte Langenmaaß für yet 
cfr. Eele, Ele. Ellne fprıht der Saterländer. 

ol. €. Elle. Angelf. Alne, Eine Altfrie. Jeine 
ng . 

Ellen. v. Heizen mit dürrem Strauchwerk, 
Keifig, Stroh, um ein Fri fladterndes, 
flammendes Feüer zu maden. 

Ellendbutt, Ei. [L Der Jitis, Mustela 
utorius hin Fr Pu y — a 
utt: Du a ig! eftfalen. 

Eller. [. Die Erle, Alnus Tournef, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Betulmsen 
und zwer, Betula alnus L., Alnus glutinose, 
Gaertn., die gemeine oder ſchwarze Sci, 
auch er Rotherle, SQwarzeihe, Urde 
nannt, ſo wie B. incana L., A. incana 
die graue, weiße, weißgraue, auch Pommerſch 
und Norwegiſche Erle, graue Birke genauzt. 


Angelf. Alr, Alor, Aire. Engl Alder. 8 
Mtiei. Elr, Selr. 8 Seo 6138, 


Ellern. adj adv. Erlen, von der Erle, 
Erle gehörig. Ellern Holt: Erlen: Sg 
Sprichwort in harter ndart: EI 
Holt un voffig Haar fünd up goden 






Ellerwritt. 


Bodd'n raor; oder: Raa'e Haare un 
Ellernholt wafjet up keenen gauden 
Boden: Die in Haarigen pflegen nicht zu 
taugen; 1; Inen if i er zu trauen! In weicher 
Rundart tft Ellern Holt un ode Daare 
wellet tenen goden Grund, ein in 
Riederſachſen * allgemeines, aber fehr trüg⸗ 

liches Sprichwort 
Elerwritt. [. Borftig fih außbreitendes Erlen: 


Chen, Gisera ern . Der Hollunder, Sam- 


bucus L. anzengattung aus ber Fa⸗ 
wilie der — und zwar 8. nigra 
L., der Pi ‚golunder , Holder, Flie⸗ 
—— frrauch genannt; und 
Ai  EbulusZ. Attich oder Smeni holunder. 
Elldrn(Wangeroge), Ihorn(Ditmaricden). 
Angelf. E Ilarn. Engl.Elder. cfr. Alhooren ©. 26. 
—— £. Die Elle, der Stab zum Mefien. 
. L Die Stauberbe, wie fie zur Sommers: 
3 in den Wegen, auf den Straßen entſteht. 
an ſetzt auch wol ein W. davor. De Welm 
Geil fagt man 7 a den, wenn 
E faubig iM . der Yorm des 
ar Imen: Die in en an den Kornäbren. 
efr. Gimen, Aigeln S. 412, 14. 
Elme. [. Die me; Ulmus L. ‚ Bflanzengattung 
aus der Yamilie ver Urticeen, und zwar bie 
über 100 Bu hoch wachfende eldulme, U. 
campestris Nüfter, ge rüft 7 — auch 
me q, genannt; ſowie D. e die 
ftielige Ulme, Fa e ober "Hatten: 
‚ weniger im flachen Lande, als in den 
nieberen Berggegenden vorlommend. it. Name 
Pe miebri nn ergzuges im Braunſchweig⸗ 
im genannt, wozu die Ulme 
Eon nlaß gegeben hat. 
7% ee —* Berti .) cfr. Eller S. 416. 
Der Name Elsbeth, Elifabeth. 
* Els. [. Der —— die Ale. 
Else, Eiwe. [. Der Fluß, jedes fliegende Ge: 
wäfler. it. Der Strom: Die Elbe. In 
Konmern gilt biefer © Strom für jehr entfernt. 
Dort Io mon zu Einem, den man nidt 
t: Ik wull dat Du öwer de 
Sims wesrt, maligen gen An be Sime! 
m ,nachmaligen Herzogthum Bremen 
ebörten ehedem einige am rechten Ufer ber 
gelegenen Diftrilte, melde von der 
weden im Nimwegenſchen Frieden, 
1679, an bie derzoge zu Braunſchweig⸗Lune⸗ 
Burg "abgetreten wurden. Die Einwohner dieſer 
ifte wurden von den Bremenjerni im Mittels 
te des Stifts de AUverelvffen, ober 
ver be Elveſchen, bie jenjeitö der Elbe 
Wohnenden, genannt. Fur bie golfkeiner find 
Die Lüreburger und Bremenſer Overelv⸗ 
Kae weil t: —— des Elbſtroms wohnen. 
barten bebeütet 


Gehe ebene ne tet Elf, Elve 
—— £. Sn Hamburg eine Rufe mit EIb- 


Safſer 
— Eine hagere Mannsperſon. 
—— it. Ein in Beauengimmer, weil Gott 
Adam eine Ri genommen und den 
alfo eine Ribbe mehr gegeben haben 
Oyne  r cfr. gtieneib e. ©. 416. 


: Pe *. Winkel der Elbe, 
Name des zur Holſteinſchen Grafſchaft 
gehörigen Marktfleckens Elmshorn 








aus 
Berghaus, Wörterbud. 
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an bet ſchiffbaren Bramftebter Aue, bie 
Stunden Fahrens abwärts in bie Elbe Ar 

Elvſtraaten. So heißen zmei Straßen in Ham: 
burg und Altona. 

Elswater. ſ. Das Elbwaſſer. 

Elwabd —E adj. Elend, jämmerlich, 


ſchwa 
Elwe. "Die I Eilf. N ) efr. Elf ©. 44 
Elwerdig. adj. ‚ unmwürbig (Mit 
Elwad ie in — licher Mundart, Fer 
einerlei.) 
Em, emm. Der Dat. u. Acc. bed pron. he, 
Ihm, ihn. Gem (1484) und me, 
nad alter Spred» und ——— die in 
ber Form dm noch den Weſtfäliſchen Mund⸗ 
arten angehört. Em, eem und Eer, err, 
She t Dermeihfelt, JE beff't eer jeggt: 
2 's ihm gejagt, Hört man in ‚golfeim 
ütt nig ut na Emm no er, 
* man von einem weder dem Vater noch 
er Mutter ähnlichem Kinde; it. von einem 
nichts fagenden Gefidt. 
Emaud. Jemand. Hol. Jemand. 
Em a8. ady. Eben R ald, wie. Swatt em 
a8 en Krai: So mar wie cine — 


ee Imberklaawe. [. Ein S Ey 
ngmer une I cfr. En er 
ddag, ſ. Beim —8 in 


— ir Bormittagdgeit, da das Fruh⸗ 
d, das kleine Mittageffen verzehrt wird. 
Emeln. [. Eine Art Schmarotzer⸗Inſect, we * 
dem en Auge nicht fihtbar ift, und ba 
ilt, ach eh das Hauptbaar zeritöre. cf. 
meln 

Emer, emerft. adj. adv. Rein, allein, unver: 
miſcht, lauter. it. Ein Mein wenig. 

Emerte, Emet. [. Eine Ameife. cfr. Eeme. 

Emern, [. Die_beiße, glühene “ide. Tüfften 
in Emer, Emern, braden: Kartoffeln in 
beißer Aiche braten. Dan. @mmer. Angelf. Imy- 
von nal Embers. cfr. Gemeren, Eimeren. 

Emig. adj. adv. Dampfig, bunftig, von übels 
riechender Stubenluft gebraud) 

Emten, Emmenftreel. [. Ein Ace, was bin 
und ber gezogen, was wellenfürmig ift. Wört⸗ 
lich der Moſtrich, von der Geftalt des eütfchen 
Buchſtabens m. Emten fegen: Beim Aus: 
kehren ſolche wellenfürmige Striche machen, 
die im Zickzack laufen. He makede luter 
Emmenſtreeke up e Straat: GEr 
taumelte auf der Straße von einer Seite 
nes pflegt mun von einem Trunfenen 
zu fage 

—* * ſ. Der Mehlthau. 

Emmelig. adj. 
ſich mit den kleinen Pilzen überzieht, 
man im Allgemeinen Schimmel nennt. 


Was in Faulniß übergeht und 


een .) 
bie 


Emmeln. ſ. Die Blattlaüje, Aphidii L., In⸗ 
Gig, dam aus der Ordnung ber dalb⸗ 
milie der 


nzenlauſe, in zahlloſen Arten, da jede 
Pflanze ihren eigenthumlichen Samarober, 
oft am mebr ala Einer Art, ernährt. cfr 


Rn L. Emmerten. Dim. Ein Eimer, Kübel, 
uber. Mell:Emmer: Ein Milhlübel: 
aters, Fisſsk⸗, Fü'er⸗Emmer x. efr. 

Ammer. it. Bor Einführung des metriſchen 
Maafs und Gewichts⸗Syſtems ein Maaß für 
flüffige Körper, bejonderö bes Peins. In 


Man Hemipteren, und ber 
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End. 


Hamburg beftand 1 Eimer aus 16 Kannen | ' zur Eütiner Ausgabe des Reineke de Vos 


und 5 Eimer machten eine Ahme, 6 Ahme 
aber eine Fuder aus. Im Kurbraunfchweig- 
{hen Zande hielt 1 Eimer 323 Kannen und 
15 Eimer gingen dafelbft auf ein Yuber 
Wein. it. Name eines Nebenflufjes der Wefer, 
ber am öftlipen Abhange des Däning ent: 
fpringt und nad) 7meiligem Laufe bei Ohſen 
mündet. Hol. Emmer. Ungelf. Amber, Omber. 
Alf. Embar. Dän, Schwed. Norw. Embar. 

Emmerböörd. [. Das Bret, auf das die Eimer 
geftellt werden. 

Emmerhaale, —rör. [. Der Halten oben am 
Rande des Eimers, woran das „Emmerbaal” 
befeftigt wird. 

Emmerhaal. [. Der eiferne Henkel, woran ber 
Eimer getragen wird. 

Emmerit. adj. adv. Was einen Eimer enthält. 
En veeremmerit Fatt: Ein Faß von vier 
Eimern. 

Emmerit. [. Name ber Stadt Emmerich, am 
rechten Ufer des Rheins, des lebten jtäbti- 
{hen Wohnplages im Gebiete des Deütichen 
Reichs am Strome, der bald darauf in das 
Gebiet des Königreichs der Niederlande über: 
und in fein vielgejpaltenes Delta eintritt. 
Zum Herzogthum Cleve gehörig. 

Emmer⸗Inſaat. ſ. War in Oſtfriesland ein Land: 
maaß, ungefähr von der Größe eines Diimt, 
Dimat, wie in den füdlichen Gegenden nad 
Schepeln⸗Utſaat: Sceffeln: Ausfaat ge: 
rechnet wurde. 

Emsod. ſ. Der Vorſatz, die Abſicht, ein feiter 
Beihluß und Wille. 

adj. adv. Knapp, enge, genau; genau 
nehmend. it. Bimperlich, geziert. 

Empel, empfter. adj. adv. Empfindlic, in Be: 
ug auf Ordnung, Neinlichkeit. (Ravens⸗ 
ergiihe Mundart.) 

Empeld. adj. adv. Einfach), felten, wenig, dünn; 

einzeln. cfr. Enkeld S. 420. 

Empfindlil. adj. Witzig, leichten Saffın ver: 
mögend. '7 18 'n empfindlit Kind: 
Das Kind Tanrı leicht begreifen. 

Empören, fit. v. Sich emporheben, ſich erheben, 
I heben; emporwadjen, aufichießen, in den 

alm ſchießen; bier herausmachen, zunehmen. 

Emd, Cmb8, Embfe. [. Name des größten 
unmittelbar ing Meer ſich ergießenden Fluffes 
in Weftfalen. cfr. Aums S.65, Eems ©. 401. 

Emfig. adj. Betriebfam, reibig, eilig ,- fchnell, 
eifrig, regfam. cfr. Aämfig ©. 66. 

Emitig, eemſig. adj. adv. Einzig, allein, nichts 
al blos. Emſtig un alleen: Einzig und 
allein. 

Gmutha. Ültefter Name der Stadt Emben. 
(Wichte, Dftfrief. Land-Recht S. 646.) Die 
Bedeütung ift „Mude”: Mündung der „Ehe,“ 
des Heinen Flüßchens, welches, Aurich vorbei, 
nach dem Dollart fließt und zwiſchen Wefter- 
ende und Mittelhaus mit dem Trekkfahrts⸗ 
Kanal zuſammentrifft. Der urfprüngliche 
Name bat fi in Emuden, Emuda, Emeden, 
Emethe, Embden und zulest in die heüt’ 
üblihde Form Emden abgejchliffen. 

En, ent. art. Ein, einer, man. Meift auch mit 
Verſchluckung des e als 'n geiproden und 
geſchrieben. Hett'n wat daargegen: Hat 
man etwas dagegen? it. Eine Berneinung 
ftatt ne. (Hamburger Statut. 76 von 1210, 
und „Berklarung der olden Saffifhen Worde“ 
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von 1797.) 

En. Ihn, ihnen; öne nad alter Spred: und 

. Schreibart. it. In weftfälifcher und nieder: 
zheinijcher Mundart ift en, wie im Holländi: 
hen die Conj. und. Berg en Daal: Berg 
und Thal, ein Lufthain bei Cleve. it. Iſt das 
Wörtchen en eine nicht bebeütende Er: 
fülungspartifel, die jet nicht mehr gehört 
wird, aber in alten Schriften baüfig vor: 
fommt. Stat. Brem. 22 heißt es: Se en 
ſchall nig bejlapen, ſe hebbe to voren 
genelet mit ören Kindern, von eine 

ittme, Die wieder heirathen will. In nod 
älteren Schriften murde dieſes außgedrüdt 
durch: Se ne [hallzc. — Se ne hebbex. 
Es ift ein Beiden des Alterthums, wenn 
dieſes Erfüllungswort nit dur en, jondern 
durch ne gegeben wird. 

Enander, eeuauner. pron. recipr. Cinanber. 
Bi enander ftaan: Bei einander ftehen. 
An enander fitten: An einander figen, d. 5. 
fih zanfen, oder gar ſich ſchlagen. Negen 
Saar an eenanner: Neun Jahre hinter 
einander. 

End, Ende, Enn, Eune, Enn'. ſ. Das Ende, 
das legte Stüd eines Ding, eines Rörpen 
oder einer Handlung. it. Das Aüßerfte: der 

Ausgang. it. Eine Strede, ein Streifen. it. 

Ein Beitraum. it. Der Endzmed. End good, 

Alles good: Ende gut, Alles gut! Auf das 

Letzte kommt Alles an; oder: Ich lafſ' es 

fein, weil wir nicht lange mehr mit einan 

zu thun haben werden. Dat ſcqcall'n 

Ende bebben: Das fol aufhören, nidt 

mehr geſchehen. Dat bett nig End edber 

Tall: Das dauert zu lange und wiederholt 

fih zu of. Et moot nig mwiib von 

iin Enne fiin: Das pflegt er docqh 
onft nie zu thun. SE will dat End af: 
e’en: ie $olgen werden üble fem. 

Dat is dat Ende van’t Lee 

Alles gehet darauf Binaus. De kann 

dat End nig finnen: Er rebet lange. 

Ban Ende td Wende: Bon Anfang u 

Ende, von allen Seiten; durch und durch. 

Mit End un mit all nig: Schlecdhterbings 

nit. To wat Ende: Warum? in welder 

Ablicht. Amer oder Dwer End: Aufreft, 

auf dem Ende in bie Höhe gerichtet. Ye 

ann nog nig aver Ende wefen: Erf 
noch nidt fo weit genefen, dab er 
außerhalb des Bettes fein, oder ftehen oder 
gehen könne. En Enn Taft, Linnem 

in Theil von einem ganzen Stüd Seiben- 
zeüg, Leinwand. En Ende Licht, Tau: 

Gin Heines Stüd, der Neft von einer Kerze. 

einem Seil. En Ende Wuſt: Ein Stud 

Wurſt. En End Tweern: Ein abgefchnitte 

ner Zwirnfaden. En Ende Weges: Em 

Stüd Weges. 'n Enn’ lang: Eine Heime 

Strede; 'n fort Enn’: Eine kurze Strede 

In'n En’n gaan: Sid baümen. % 

Ende: In Unrube, in Aufftand, in 

reaung. 't ganke Loog (Dorf) que 

in’t Ende; BÖmer Ende (in 't Enb 

Aufrecht, in die Höhe. Endel, ennel up 

Senkrecht indie Höhe. Endel, enneldaa 

Mit dem. einen Ende abwärts. 'n Filtj 

Ende, oder 'n Trodden Ende: Ein 

gewachfener, ein fhmuder Burſche. He be 








Endbutt. 


en grooten Enn över: Er will groß 
Recht haben. In Osnabrück fagt man: 'T 
i8 en Torten End, um einen Heinen 
Menfchen von gedrungener Figur zu bezeich: 
nen. Sn Torten Ennen: In Vleinen 
Stüden. 'T is um enen Torten Ende 
böget: &3 dauert nicht lange mehr. 'T i8 
een forten Ende van Jungen: Es ift 
ein kurzer ftämmiger umge. He ſett dat 
dar bi'n grooten Ende: Er iſt da gut 
angefchrieben, er gilt da viel. Ene Sate 
up den regten Enne anfaten: Etwas 
wohl anfangen und durch die geeigneten 
Mittel ausführen. In ſinen Scheden 
unde Enden: Innerhalb feiner Gränzen u. 
Scheidten. En Ende van Dümel:. Ein 
boshafter Menih! Eigenthümlich ift der 
manchem [. angehängte Zufag: un Feen 
Enn’. ob. Heinr. Voß jagt 3. B. im „Winter: 
aowend”: Nu to Käärl un Teen Enn’! 
Ein Ausdrud ded Erftaunend. Der Sinn 
it der: Sch glaubte mit meinen Beweis: 
füßrungen zu Ende zu fein, um Dich von 
der Richtigkeit meiner Anfichten, Behauptungen 
zu überzeügen, aber Du entichlüpfit mieder 
durch Beibringung anderer Gründe. Ober, 
ganz allgemein: Du bift doch ein munder: 
iher Menſch! hnlich die Redendart: 
Riit'nspliit un Teen Enn’! Der Junge 
zerreißt unaufhörlich feine Hofe, feine Jade. 
T dikk Enn’ fitt hinn: Die Schwierig- 
feiten find noch nicht ganz gehoben. (Danneil. 
S. 47.) Hol Einde. Dän. u. Is. Ende. Schwed. 
Anda, Andi. Angef. u. Engl. End. Altſ. Endi. 


Endbutt. [. Die Wurft vom Ende des Blind» 


darm?. 

Endekriſt. [. Berftümmelung von Antichrift. 

Endel, ennel. adv. Stechend, aufgerichtet, fteil, 

gerade, nach dem Ende, der Spike, hin ge: 

richtet und verlaufend. cfr. Endels. 

Endelbred. ſ. Das vordere Brett an einer 

Schubkarre. 

Endeldarm. ſ. Der Maſtdarm. 

Endelholt. ſ. Der Quere nach durchſchnittenes 

Jola, Hirnholz. it. Holz, das auf dem einen 
rubt 


e rubt. 

Endelings, en'ulings, adv. Raſch, ſchnell. Loop 
en'nlings ben: Lauf ſchnell Hin! 
Endelings Stöte. Sind, nad friefifchem 
Ausdrud, in gerader Linie aufgemorfene 
Gräben zur Beförderung des Anwachſes. 
Endels. adv. Am Ende. Enen Nagel 
endelö in den Ballen flaan: Einen 
Ragel in daß aüßerfte Ende eined Balkens 
jhlagen, und zwar jo, daß der Nagel mit 
er Länge des Balkens Eine Richtung bat. 
Sonft fagte man dafür auch tenft, 't enft, 
weldes ebenmäßig dad Wet Ende zum 
Stamme hat. cfr. Endel. 
Eubeliteen. ſ. Der Edftein, Gränzſtein. cfr. 
Eggeſteen, Elkſteen S. 409, 415, Driiteen. 
Enden. v. Endigen, enden. Enden un lenden: 
Böllig zu Stande bringen. 
@nderlee, ennerlij. adj. adv. Einerlei, von 
Einer Art. Dat kann mi enderlee doon: 
Das Tann mir völlig glas fein. 
Eudigen. adj. adv. Eilig, Burtig, fchnell. 

(Stammmort: Ende, denn mas eilig gethan 

wird, ift bald zu Ende gebradt.) Veraltet. 
Eud’ten, Enneken. [. Diminutiv von Ende. 
Ein Yurzes Stüd, ein Meiner Reit. En 
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End'ken Lecht: Ein Heiner Reſt von einer 
Kerze. 'n Enneken Militär: Ein Cadet; 
— im Munde einer Berliner Db hänblerin, 
die von einem, bei ihr einen Apfel faufenden, 
Cadeten verhöbnt murde. 

Endlig, endelit, adv. Endlich, ſchließlich. it. Be⸗ 
ſtimmt. En endlik Dag: Die beſtimmte 
aüßerfte Zeit, ein legter Termin. Na! end: 
lig un endlig, oder aud: Na! endelit 
is nig ewig! ruft man, wenn ein Bote, 
der audgefchielt worden, nad) langem Warten 
endlich zurückkehrt. 

Endlings. adv. Gerade aus, und ſchnell d’rauf 
108. He leep endlings henin: Er lief 
ſchnell gerades Weges hinein. cfr. Endel, 
enbelß. 

Endloos. adj. adv. Was fein Ende bat; uns 
aufhörlich, unendlich, ewig. Holld. Endeloos. 
Schwed. Andlos. 

Endrechtig. adj. adv. Einhellig, einträchtig; 
gemeinſchaftlich. 

Endſchopp. ſ. Das Ende einer Sache, ihrer 
Dauer nad. De Safe is to'n Endſchopp 
famen: Der Prozeß ift endlich entſchieden. 

Enen, eennen, vereenen. v. Bereinigen, vertragen, 
zur Eintracht bringen. Defe jeetine feolen 
life weldich weſen mit den Rab: 
mannen, unde mit den Dldermannen 
deſſen fcele to enenen binnen den 
nagbeften achte Dagben.... Unde 
beden malte bi 20 Bunden, dat je 
van Bremen nicht ne jcheden, eijr de 
Schele vorenenet ſich. Stat. vet. Brem. 
de 1308, Art. 2 

eng enge. adv. Enge. De enge Straat: 

ne Querftraße, die nicht fo breit ift, wie 
die Hauptftraßen einer Stabt es find. Eng: 
Weg: Sin Hohlweg, der jo ſchmal ift, daß 
die Wagen fich nicht ausweichen fünnen. In 
Osnabrück jagt man von einem Menſchen, 
der bei gutem Appetit ift: He is fo enge, 
a8 ne Mönken-Mowwe: Armel in einem 
Mönche » Habit, welcher jehr weit ift und 
worin das mönchiſche Bettelvolt ſehr viel 
verbergen kann. 

Engborftig‘, engeböftig. adj. Ongbrüftig, find 

denſchen und Thiere, wenn ihnen das Athem⸗ 
holen ſchwer wird. cfr. Ambörftig ©. 31. 
Enge, Eng’, Engte. [. Die Enge, Klemme, 
edrängniß, Noth. He fitt in d' Eng’: 
Er Nigt in der Klemme. Engte gilt vor: 
nehbmlih von einer Meerenge, einer engen 
Durdfahtt. Dat Schi 
faft raten: Das Sein 
Kanal feft geraden. 
gel. [. Ein Engel. Hedd il nig 'nen 

Engel bi God hatt: Hätte Gott mich nicht 

behütet. De billigen Engel nennt man 

im Scherze die Häſcher der — „heiligen 

Hermandad,“ die Beamten der Sicherheit3- 

Zoligel, die Blizzköppe; cfr. dieſes Wort. 
. 159. it. Miin Engel: Die ra 

Benennung der Cheleüte unter einander, ſo 
lange die Zärtlichkeit nicht daB Ende aller 
Dinge (nad welfiſchem Ausdrud) erreicht 
bat. it. Ein Srauen-, auch Familien : Name. 
Hol, Din. Engel. Schwed. Angel. Franz. Ange. 

Engelfe. ſ. Ein zärtliches Koſewort Lieben: 
der und Cheleüte it. Die Wafferjungfer, 
Libellula der Snfecten = Samilie der 
Libellen aus der Ordnung der Neüropteren 


53* 


is in de Engte 
iſt in den engen 
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angehörend, und zwar bie Tleinften ber zahl: 
reihen Arten biefer Gattung enthaltend, 
welche ala kühne und ſchnelle Raubinfecten 
durch Bertilgung fhädlicher Infecten nügend, 
oft in großen, wmwollenähnliden Zügen über 
den Gewäflern ſchweben. 

ellaud. Der Rame ded Königreichs Eng- 
land, im 5. Jahrhundert von den Angeln, 
Engern gegründet, in Verbindung mit den 
Saſſen und Friejen, den Küftenbewohnern 
der Nordſee von Jutland's Spike Bid nad 
Holland Hin — nicht „Land ber Engel” wie 
der Name komiſcher Weife wol gebeütet 
worden ift. 

ellotte, f. Rame einer in den Pommerfchen 

den oft vorlommenden Goldmüngze, 

die zu ihrer Zeit gegen 4 Mark 10 Schillin 
Buhl „gerne mard, da der Rofenobel 
Mart & galt, ums Jahr 1592. Dreibig 
gohre fpäter ward fie in Bommern zu 
ulden 8 Schilling une beftimmt, da ber 
Rofenobel zu 10 Gulden, der Ungerſche Ducat 
u 4 Gulden und der Goldgulben zu 8 Gulden 

mmeriher Währung gefegt ward. Die 

alvationen von 1592 und 1621 laffen fidh 
(one vereinbaren. Nach der erften würde 
ie ©ngellotte ungefäht einem Friedrichsdor 
— 17 Deütihen Reichsmark gleih zu achten 


fein. 
Engelſch. adj. liſch. 
Engelömann. eus Eh Engländer. Kumm 
ngelsmann! fagt der Reitknecht zum 
englifirten Hengſt, der ſeines langharigen 
Schweifes in graufamer Weiſe beraubt worden. 
Engelsföte. [. Das Engelfüß, die Farrengattung 
olypodium L., der Züpfelfarren, und zwar 
von den zahlveihen Arten dieſer Gattung 
P. re L., wildes Süßbolz, aus deren 
Wurzel die Mofaifhen Glaubensgenoſſen fid 
ihr Anfangs füß, dann aber bitterlich 
ſchmeckendes Dftergetränf bereiten. 

Eugen, engern. v. Beengen, j(hmälern, verringern! 
it. zwingen, anhalten. it. Angftigen. (Oft: 
frief. Landrecht. S. 66, 550.) Angelf. Ange. 

Engerling. ſ. Der Engeiling, die Larve des 

atläfers. it. Das Ei 


Haut legt. it. Die Granne oder Adel an 
den Serhä ren ’ 


rillen, böfe Launen haben; it. 

dsßwillig fein. 

Engermaine. [. Bezeichnung eines Markttages 
in dem, zur Grafſchaft Ravendberg gehörigen 
Städbthen Enger; entftandten au „Up 
Enger Remigium.” 

Gngfer, Engever, Engväär. [. Der Ingwer. 
cfr. Emberflame. Ein Gewürz, welches der 
geringe Mann viel in Fleiſchbrühen und 

terfuppen miſcht und vom Deftillateur zur 
Bereitung eine Schnappſes benukt wird. 

Enig. adj. adv. Einig, verträglid. Enig 
Sinns: In irgend einem Sinne, einer Weiſe 
ober Bebeltung; einigermaßen. 

en f. Die Einigkeit, Verträglichkeit, Eins 

acht. 

Ening, Eneeninge. [. Die Bereinigung, Verein: 
barung; der Vertrag. Ne cunden oc de 
Radmanne und de Didermanne der 
Eneeningbe nit over en teyn ac.: 
Wegen des Vertrags konnten Rath und 


Ens. 


Wtermänner nicht einig werden. (Stat. vet. 
— CuleL en r dei in Rlei 
, e. J. erdejunge, ein Aleinkneqht, 
ber jüngere, dem —*** untergeordnete 
Knecht auf einem ebligen, wie auf einem 
Bauer⸗Hofe. it. Der Ableger oder Gtedling 
von einer Blume. 
Ented, enken, eutenbe, eutt, Enkedes (Dönabr. 
Url.). adj. adv. @igentlih, genau, s 
taffig, befonderd (Dönabr. u). Wiß un 
en en: zung Pr Ri meet 't genau 
un enten: wei ganz genau, ganı 
ewiß. De enkene Tiid: —* ei inf 
Seit. Ik hebb't enten bebolen: 8 
ed genau im Gedächtniß behalten. at 
fann it fo enten nig egeen: Das laın 
ih jo genau nicht fagen. at verfteet be 
jo ented nig: Bon der Sade bat er leinen 
ganz Haren Begriff. Dat waren fine 
enltene Wörde: Go lauteien genau jeine 
eigenen Worte. So dat nemant enlede 
meet; weme dat fodanne Erffniſſe 


ae mob * ee —— —— 
weiß, wem beſa Dfir. 
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Warheet endede un faft weten: en 
wir ganz gewiß find. En enked Dan: i 
Teftgefegter Tag. De Scheden witlif un 
en malen: Die Scheiben, Gränzen, 
außer Zweifel ſetzen, fte zuverläffig feſtſetzen. 
Enlel. [. Der Rnöhel an der Fußwurzel 


Entlelgelent!: elent. Entel, Kax« 
A 


Encker. 
Enteld. adj. adv. Einfah, einzeln it ur 
allein, blog, lauter. cfr. Enslifl. Soll Euteln. 
Dan. und Schwed Enkel. Enkeld Geld: Kleine 
Müne. En ellenden Daaler: Ein 
barter Thaler, — ſteht auf dem Wusfterbe 
Etat; fehr wünfhenswerth, wenn Drei Marl 
in Einem Si erftüd ausgeprägt würden, 
att des goldenen FYün ! Det 
röpt man enkeld mal: Das trifft fid 
nur felten. cfr. Eenfächtig. S. 409. 


Enter, Enteb, Enlt. [. Die Dinte. Hol Jatt. 


Endl. . Enere, 
Guferiatt, Caktöpinn, —pott, hören, — tater. 
[. Das Dintenfaß. Enktspulle. Die Dinten- 


Hofe. 3 .. 

Enttiiden. adv. Bisweilen. Et is enktiiden 
good: datt 't nig beter id: Das Gute 
bertrifft zuweilen das Beflere. 

Eu'n, in’n. adv. In die Höhe In En’n 
gaan: Sich balimen, — bei Pferden. 

Eunelöutt. [. Der fadartige Anfang des Did 
darms, bed Coecum. it. Die Blutwurſt, die 
in biefen Darmtheil geftopft wird. 

Eunerk. [. Der Enterih. (Grafſch. me) 

Enuing. ſ. Ein Endchen. cfr. Enden, Eur 

Enns. Conj. Einmal, semel und aliquande. 
3% heff enns dao weft: Ich bin einmal 
(olim) da gewejen. Noch enns: Noch em 
mal Kiik ennd: Sieh einmal! Dat was 
ennd, nu fumm mi üöwer mi 
wedder: Du haft mid einmal überli 
übervortheilt 2c., ein zweites Mal fol «& 
nit wieder gefhehen. Mit enna: Auf 
einmal, ne . nn a fo Be 
root: No einmal fo viel, fo groß. t⸗ 
mark. Danneil. S. 47.) 

Eus. adv. Einmal, einſt. (Ravensberg.) cr. 


Ens. 


Eens. Ens, twens, drens: Einmal, 

weimal, dreimal! Spiel der Knaben mit 
Grafſchaft Nark.) 

Ens, end. Zu Ende (Tau Enn'); t'ens'n 


PR: Tu a m Fußende. 
a, Enze. [. h Enjena. Die Unze, eine 
alte friefifhe Münze, 0,2 Rink. an Werth. 
( ief. Landr. ©. 809.) 
er. ſ. Ein Einfiebler. 
Enter, Eenſter. ſ. Eine Schnellwage, mit 
einem verjchiebbaren Gewicht. Hol. Enifel 
Euferjaon. f. Der Enzian. cfr. Dieſes Wort. 
Eusiift, eufeln, enteln, enzein. adj. adv. 
Einzeln, einfahd. Twee enslitte Lüde: 
Ein Ehepaar, das keine Kinder bat. Enßeln 
gesm: Ein einzelner Faden. En enteln 
ott: Ein Rod, zu dem Weite und Hofen 
vom gleichen Zeüge nicht gehören. Allen un 
enöltten: Allen und jeden. He waant 
in ’n Huuß, dat vſsr de Door enzelin 
eit: wohnt in einem Haufe, welches vor 
Thore einzeln ftebt. cfr. Eenßeln. S. 408. 
Ent. [. Die Ente. cfr. Aante it. Der End» 
töeil, der Kopf eine Gegenftandes. Um't 
nt: Beinahe. (Weftfalen.) cfr. End S. 418. 
Entbe'en. v. Entbieten, wiſſen lafjen, fagen 
en Enen to fil entbe’en: Einen vor 
orbern laflen. 
Extblöten. v. nbaren; ſich blos geben. it. 
— korperlich entblößen. 
Entböring. [. Ein Vergehen. it. Ein Verbrechen. 
Entbräfen. v. Gebrehen, mangeln. ’t ent: 
brekkt em an Geld: Es feblt ihm Gelb. 
it. Sit entbräten: Sich entbrechen, fi 


entziehen. 

Entbringen. v. Aus den Händen bringen. Den 
Däder entbringen: Einem Wiffethäter 
zu feiner Entfliehung bebülflih fein. 

Enibeelen, endelen, v. Abſprechen, gerichtlich, 
Einem eine Forderung. cfr. Deile. 

—— v. Entſchlagen, frei⸗, losmachen, frei: 
geben. 

Eute. ſ. Daß Pfropfreis. Hol. Ente. 


Enten. v. 


opfen: 

—* eines Stammes zu ſein, und eigent⸗ 
lich inpoten: einfußen, zu 
Saliſchen Geſetz impotus: Dän. 
Dmpeypode: piropfen. Engl. Imp. Yranz. enter, empter. 
efr. € &6y : einpflanzen, woraus „Impfen’’ gebilbet 
fein kann. cfr. Bot, pdten. (Stürenburg. ©. 
48.) In Glevifher Mundart: Ente, wird 
nur vom Propfen der Balme gebraucht, 
während das Impfen der Blattern Inocu⸗ 
leeren beißt, von oculus: Auge. 


Entenfleit. [. Der Schadhtelhalm, Equisetum 
arvense L., eine kryptogamiſche Pflanze. 

. fe Dad Entengrün, die Wafler-, 
Teichlinſe, Lemna L. cfr. Aantekruud, Ant: 
Hott, Anenflott. ©. 8, 47, 66. 

Eut’eeren. v. Schänden. Eine Jungfrau ent» 
ehren. cfr. Unteeren. 

Ester. [. Die Berion, weldhe impft, pfropft. 

Enter. [. Einjähriges Kalb oder —* Füllen. 
Enterfale: Ein jährige® Fohlen. Enter: 
beeft: Ein Jungpvieh von einem Sabre. 
(Enter tft, nad) des Junius Muthmaßung 

im Gloss. Goth. voce Winterus, zuſammen⸗ 

gezogen aus: een Winter (nämlid alt), 
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weil die alten nordiſch⸗ germanifchen Bölter 

die Jahre nah den Wintern, wie die Tage 

nad; den Nächten zählten; eine Bermuthung, 
bie durd) das Wort Twenter ober Twinter, 
gleichſam twee Winter, bekräftigt wird, 

mworunter man in Nieberfadhfen und im 

Frieſenlande ein zweijähriges Fohlen, Kalb, 

verſteht. S. unten im Budjtaben W. In 

Ditmarfchen bebeütet aber auch enter zwei⸗ 
jührig. Angell. Enetere, encire, eniter. 

Enterbrügg. [. In ber Schifffahrt die breit 
mit einem Geländer verjehene, Bohle, au 
mwelder man aus dem Fahrzeüg auf bie 
anbungäbrüde am Ufer fteigt. 

Enterik. I. Ein Schaf, das im e Lebensjahr 
nit ug geworden iſt. Over⸗Enterik: 
Ein Schaf, das erſt nach Ablauf von zwei 
Jahren lammt. 

Enterloper. ſ. Ein Im chenlaufer, ein Menſch, 
den man dei Geſchäften braucht, oder 
mit durdlaufen läßt. (Das Mort erinnert 
aninter u. an dag franz. entre, daher fich mol 
an ein ariſches Urwort denken läßt, eben fo 
in Bezug auf das folgende, welches man mit 

dem franz. v. entrer in Verbindung bringt.) 

Entern. v. In der Schifffahrt ein feindbliches 
Eh mit Halten an fi ziehen, um ed zu 
befteigen. Yol. Enteren. Din Entre Gngl. 
Enter. Schwed. Antra. Franz. Entrer. Epan. Entrar. 

Entern. v. Einzeln abzählen, jo daß man immer 
um Eins meiter fommt, alfo: Een, twee 

ıc., in einem Kinderſpiele und fonft nod. 

Entfanmt. adj. Das verftümmelte franz. Wort 
infame. (Mellenburg.) 
fangen. v. Empfangen, aufnehmen, an fid 
nehmen. Hol. Ontfangen. 

Entfaren. v. Umgeben, den Toll, alfo ein, 

ei Entzunden, Feuer f 
ntfengen. v. nden, ex fangen. In 
fulven Jahre (1482) in St. Annen 
Dage entfengende be Domesthorn 
von einem groten Weder von Don: 
nern und Bligen: De wurdt brennen 
fambt den Br FR Dat was ein 
groot Fü'er, alſo dat man fruchtede, 
de gantze Stadt (Bremen) ſcholde ver: 
brennen. (Renners Chronil.) 

Entfermen, fermen. v. Erbarmen, Mitleiden 
haben. Beide Wörter nur felten noch im Munde 
be3 Volks.) Hol. Entfermen. Angell. Feormian, 
wärme 


N. 

Entfeernen. v. Entwenden, entziehen; cfr. 
Entfromen. 

Entfirnigen. v. Entfremben, entwenben, ent: 
fernen. 

Entflijen. v. Aus einander ſetzen, vergleichen, 
bei einem Streite. cfr. Entrichten. 

Entfrifen. v. Bon Anfprücen frei machen, 
befreien. Were aver, bat en (ihnen) dar 
jenig Hinderniffe an fheghe — fo 
wille wij — intomen to Stade, und 
dar nit uth, wij en hebben en bat 
Ghud entfriet, edder ere minne ge: 
mafet. (Urkunde beim Musharb. ©. 809.) 
Schwed. Frija. Angel. Frian. @ngl Free. 

Entfrijung. [. Befreiung, namentlid von 
Schulden, deren Abtragung. (Pommerſche 
Landtags » Abichiede von 1585, 1589. Mic.) 

Entfromen. v. Entzieben, den Nuten von einer 
Sache nehmen. 

Entgaan. v. Entgeben, davon gehen, ſich weg 
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begeben. Brem. Stat, 80. Entgeit od 
ein Knecht fineme Heren mit Moet: 
willen er rechter Tidt: Entlaüft aud 
ein Knecht muthmwilliger Weife feinem Herrn 
vor der rechten Zeit 2c. it. Sich einer Anklage 
entledigen, frei gejprodhen werden. In den 
Brem. Stat. fommen die Redensarten vor: 
Entgaan mit ſines ſulves Hand; 
Entgaan mit finem Redte; Entgaan 
mit finem Eed: Sich durd einen Eid von 
der Anklage befreien. Stat. 58, Drd. 22, 56. 


Entgelden, —gellen. v. Entgelten. it. Genießen 
(1467. 


Endgeldniß. [. Die Unkoſten. Up mine 
entgeldniß: Auf meine Koften. cfr. Gelb. 

Entgeiten. v. Bewirthen. 

Entglippen. v. Entgleiten, entjchlüpfen, ent: 


fommen. 
Entpeet. [, Der Befehl, das Entbieten, Gebeiß. 
0 


Sol. On et. 
Entheeten. v. Befehlen, entbieten; ernftlih an⸗ 
geloben u. verſprechen; entjagen, verbieten. 
Enthoold. ve Die Feſtigkeit; die Unterftüßung- 


efr. Holden. 
Gatpofbung. f. Die Unterhaltung. (GOsnabr. 


Euthollen, fit. v. Sih enthalten, an ſich halten, 
fih verfagen. it. Ohne fit: Enthalten, vor: 
enthalten; behalten (im Gedächtniß). Als L. 
Na miin Entbollen: Meiner Erinnerung 
zufolge. it. Nicht vergefien , bezw. nicht her: 
auslaſſen. 

Enthoven. v. Enthaupten. 

Enthögt. adv. In die Höhe, erhöh't. 

Euthören, unthiren. v. Richt hören wollen. 

Entlopen. v. Bei einem öffentlichen Verkauf 
ala Bieter mit eintreten, bezw. überbieten. 

Entträftigen. v. Der Kräfte berauben. Dat 
Land entträftigen, ed feines Bermögeng, 
feiner Kräfte berauben, e8 ausſaugen. 

Entlümmern. v. Aus der Haft entlafjen werben. 

Entlaten. v. Bon einer Laſt befreien; ausladen, 
ein Schiff. 

Entlangs. adv. Entlang, längs und neben einer 
Sache bin, bis zum Ende derfelben, in bie 
Länge. cfr. Lang. Schwed. Andalongs. Xingelf. 
Anbdlong. Engl. Along. 

Entlaat. [. Die Entlaffung, Befreiung; der 
Erlaß, Nachlaß von Schuld und Strafe. 

Entlaten, —ledigen. v. Berleiten, verführen. 
it. Entbeben, entjegen. it. Im guten Sinne: 
Entlaffen, feine® Amtes, feines Dienſtes. 

Entlopen. v. Entlaufen, davon gehen. 

Entmalen. v. Den Nachlaß durch Teitament 
einem berechtigten Erben entziehen. 


Entraden. v. Entrathen, entbebren, miflen. 
De Dilen Tann il twors entlopen, 
man nig entraden: Den Altern kann ich 
zwar entlaufen, fie aber nicht entbehren. 

Entreden. v. Entihuldigen. 

Entrichten. v. Außeinanderfehen. De jhölen 
uns entrichten: Die follen unfere Richter, 
Schiedsmänner fein. 

Entfag. [. Die Sham, Scheü, Ebrfurdt. Hol. 


Ontzag. 

Entfageitf. adj. Ehrfurdt einflößend, anſehnlich, 
gewaltig, majeſtätiſch; Scheü erwedend; ent: 
ſetzlich, fürchterlich. Hol. Ontzaggeligt. 

866 v. Abſetzen. (Osnabrücker Urk.) 

Entſchulligen, ſik. v. Seine Unſchuld beweiſen, 


vor Gericht. Von den Rechtsmitteln dazu, 


Enzian. 


die von der Geſetzgebung unſerer Vorf 
geſtaltet waren, iſt ein Beiſpiel angeführt 


Euntſe'en, ſik. v. Sich ſcheüen etwas zu thun; 
ſich entblöden, ſich ſchämen. Hol Pntzien 
Entſeggelbreef. Der Abſage⸗-, Fehdebrief; 
Brief zur Aufkündigung der Freündſchaft. 
Entſeggen. v. Den Freünden aufkündigen. He 
hadde en nig entſeggt: Cr hatte ihnen 
nicht Fehde angefünbigt. it. Entfagen. Sik't 

entjeggen: Sterben. 

Entfetten, fit. v. Sich auähelfen, unterhalten, 
retten, befreien. De Börge is entjett: 
Der Bürge ift feiner Berpflictung entlaffen. 
it. Einen hohen Grab des Schredens, dei 
Abſcheüs empfinden. Hol. Ontzetten. 

Entfettend. adj. adv. Entſetzend, entjeklid, 
ſchrecklich. Hol. Ontzetten». 

Entjetting. [. Die Hülfe, Befreiung, Rettung; 
Entſatz einer belagerten Seitung. 

Entflunten, fil. v. Sich entichließen. Ent: 
flaten: Entichlofjen. 

Entſpekter. (. Der Snjpector. (Meklenburgiſch. 
Fritz Reüter's Onkel Bräſig.) 

Entſpannen. v. Abwendig machen. 

Entſtaau. v. ehe feinen Anfang nehmen. 

Entiteelen. v. Stehlen, beftehlen. 

Entſtikken. v. Entzünden. 

Entſweken. v. Beſchädigen, ſchmälern, ſchwächen. 
it. Ein Mädchen ſchwängern. 

Entſwewen. v. Entſchweben, entſchlüpfen. 

Entte'en, —teien. v. Entziehen. 

Entwaſs. ſ. Der Baum⸗, der Pfropfwachs 

Entwaſſen. v. Entwachſen. De Jung’ is de 
School entwufjen: Der Junge tft ber 
Schule entwadjen. 

Eutwee, -—-tivei. adj. adv. In zwei oder mehrere 
Theile geitheilt; zerbrochen, zerrifien, zer: 
angen, entzwet, d. 5. in zwei (Stüde). De 
ot i8 entmwee: Der Topf ift zerbrochen. 
Entwe’e Schoe: Berriffene Schuhe. 

Entweebringen. v. In Uneinigfeit gerathen. 

Entweedelen. v. In zwei Theile zerlegen. 

Entwee’en. v. Uneins machen, verhegen. it. 
Trennen. 


Entweldigen. v. Berauben, im milden Sinne. 
Enen ner Göder entweldigen: Einem 
feine Güter entfremden. . 

Entwerden, —tweren. v. Fehlen, mangeln. it. 
Die Gewähr gegen Anſprüche leiften. 

Entwiken. v. Abtreten, überlaſſen. Gnen 
den Koop entwilen: Einem den Kauf ab: 
treten. 

Entworteln. v. Entmurzeln, mit der Wurjel 
ausreißen. 

Entzükt. adj. adv. Berzagt, furdtiam. (Hol: 
ftein.) As it den Herrn tom eerftenmal 
balbeeren deet, weer if fo entzäßt, 
fagte eine Baüerin, bie im Dorfe ben 


Bartſcherer madhte, zu einem remben, 
welder glauben mußte, fie habe ſich in ibn 
verliebt, fie war aber blos furchtſam it. 


Betrübt, vom Sämerz durchdrungen. 

Enzelt. adj. adv. Einzeln. cfr. Enstitf, ein 
fach, allein. En enzelt Minsk: Ein un: 
verheiratbeter Menſch. 

Enzian. [. Der Enzian, Bitterwurs; Gentiana L., 


Enzlär. 


Pflanzengattung aus der Familie ber 
Gentianeen, unter deren etwa 150 Xrten 
mehrere auch in den Ländern des Blattd. 
Sprachgebiets als Arznei: und Ziergewächfe 
angebaut werden. Albrecht Haller fingt: 
„Dort ragt das Hohe Haupt vom edlen 
Enziane — Weit übern niedern Chor der 
Polkraüter hin. — Ein ganzes Blumenvolk 
dient unter feiner Fahne, — Dein blauer 
Bruder jelbit büdt ſich und ehret ihn.‘ 
aller’3 klaſſiſcher Schilderung der Alpen: 
Iumen fteht jehr unpoetiih, ja — ſchmutzig 
gegenüber de Witten Enzian, denn fo 
nennt der gemeine Mann, namentlih in 
Niederſachſen, up in der Mark und in 
Pommern, den weiten Hundekoth. Ä 

Enzlär (541 . L Der Einzelne. 

Elf. [. Das Wühlen. Suinen Golf päbben: 
Im Bollen leben. (Ravensbergifche Wundart.) 

Eort, ſ. Oerde. plur. - Der Ort, die Ede. 
(Beägleigen.) cfr. Gage, Ekke S. 409, 414. 

Eoſchale. L. Bachhmufcelfchale it. Owwe⸗ 
fhale, und Öpte. (Desgleichen.) 

Esjenbrägge. Ravensbergiſche Ausſprache des 
Ramens der Stadt Osnabrück. 

ge f. Das Ufer. (Ravensbergiihe Mund: 
ar 

Ep (1419). pp. Auf. efr. Up. 

Epke. J. Der Mannsname Eberhard. cfr. 
Everd. S. 429. | 

Eppele (1486). ſ. Die Apfel. cfr. Appel ©. 50. 

Eppeltere. ſ. Der Feldahorn, Acer campestre Z., 
ber beütjhe Ahorn, Maßholder, Dabei, 
zur Familie der Acerineen gehöriger Wald: 
baum, Haüfiger als Buſch vorlommend, von 
allen deütſchen Holzarten bie meilte Potaſche 
ebend, auf die Klafter 60 Pfund, Eichen: 
Bot nur 40, Rothbuchenholz nur 88 Pfund. 

Eppeiteren. adj. Vom Feld⸗- oder Maßholder⸗ 


born. 

Epſen. ſ. Wunderliche Einfälle. 

Epſenmaker. ſ. Ein Haſenfuß. 

Gr. adv. Oder (zuſammengezogen aus edder). 
Sn den Brem. Stat. 43: Er mad he 
fines nit bebben: Oder kann er jeiner 
nicht habhaft werden. Plan vergleiche Übrigen? 
wegen er dad Wort Daar in 3. ©. 305. 

Grbar, erber. adj. Ehrbar, ehrenhaft. De 
wurdigen, Erbaren, dügtigen unde 
Erſame, unle Lewen 
Hern unde Mannen, iſt in den Urkunden 
das gewöhnliche Prädikat, welches den Ber- 
jomen beigelegt wird, die ber betreffenden 

erhandlung ala Zeügen beigemohnt haben. 

Erbarmen Se fil. Iſt in den Ruffiihen Dftfee: 
Provinzen, Deütſcher Nationalität, und Stellen: 
mweife auch in den Preüßiſchen Gränzbezirten, 
eine durchaus nationale Redensart, die in 
jeder Unterhaltung eine Rolle fpielt. Der 
Plattdeütſche Ausdrud ift eigentlihd: Ber: 
Barmen Se fit! Was für Bedeütung bat fie? 

Erbeeien. v. Erbieten. 

Erben. v. Erben. (Altmarl.) cfr. Erven, 
arven. Gigentbümlig ift der Gebraud) dieſes 
v. in der Wendung: Bon difjen Hin 


ft, 
Bull'n ıc erot 't god, wörtlid: o" 


diefem Hengſt, Stier 2c. erbt es gut, d. 5. 


Die Wutterthiere, welche mit dieſem Hengſt, 
mit diefem Stier fi) begatten, werden gleich 
tragend, oder wie der Landmann fih aus: 

ückt: Se begaon lidt. cfr. Göſt. 


etruwen Rade, 
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Erne. 


(Danneil. S. 260.) Die übrigen, auf das 
v. Erben bezüglichen Wörter |. unter Erven. 

Erchmaker. ſ. Ein in Danabr. Url. vorkommen⸗ 
des Wort für ein Handmwerf, das unter dieſem 
Namen nit mehr vorbanden ift, und von 
dem man glaubt, daB es fi mit dem An: 
fertigen von Pferde: Jochen, Kumken, be: 
Ina On habe. 

Erdniſch. adj. adv. Erdig? He rükket 
erdnifh, jagt man vom Geruch des Bal- 
drians. 

Erdoom. ſ. Der Irrthum, die Irrung. Dr. 
Albert Hardenberg erboht ſik, 7 an 
de Univerfität zu®ittenbergh jeniges 
Erdomes averwijen wurde, dat he 
den apendtlich wedderropen, edder fit 
des Predigens entholden molle. 
(Nenner’s Brem. Chr. beim Jahre 1555.) 
Erdhom, in Kanzom’3 „Pommerania.” 

Erdrangen, —drägen. v. Ertragen. cfr. Draagen. 

Ere. _pron. adj Ihre. In älteren Schriften 
if Öse die Schreibart für ere. cfr. Eer. 


Eren. v. Bflügen. (Oſtfriesland.) efr. Aarden ©. 4. 

Erfürdern. v. Erfordern. (Pommerſch. Land: 
tags⸗Abſchied von 1600. Wie.) 

Erg. adv. Schlecht. (Dönabrüder Urkunden.) 

Ergern. v. Leid anthun 1375.) it. Verſchlim⸗ 
mern. it. Argern. cfr. Argern S. 58. 

Ergefte. ſ. Das Aüßerfte (1522). cfr. Wende. 

Ergeten, —güten. v. Ergießen. De Ader 
ergetet ſik in den Dammanſch: Der Name 
der Oder hört nämlich dort, !, Meile vor 
dem Pfaffenmwaifer, auf. 

ettfen. v. Einen lebhaften Grab der finn: 
lihen Freüde verurſachen, ein Vergnügen 
bereiten, ergößen. 

Ergettslichheet. I. Eine Ergöglichleit. So heißt 
in den älteren Schriften vornehmlich der 
fröhlide Schmaus einer größern Gefellichaft, 
wozu irgend eine feſtliche Gelegenheit die 
Veranlaſſung geben mußte. 

Erhalben. v. Einen Borangehenden einholen 
und ihm jo an die Seite fommen. 

Erhalen. v. een: it, Erhalten. Sit 
erbalen: Sich erholen. 

ehoiben v. Hell machen, hell werden. 

Erholden. v. Erhärten; darthun; bemeifen mit 
unwiderleglichen Gründen. 

Erfe, Eerk. Der Name Eric. 

Erkeln. v. Ekel erregen. 

Erfener. [. Der Erler. cfr. Arfeneel ©. 53. 

Erklik. Ein Jeder. (O3nabrüder Urkunden.) 

Erfowern, ji. v. Sich erholen. 

Erlung. I. Der Ekel. 

Erlöfen. v. Erlöfen. Angel. Alvſan. 

Erludtig, irlüchtig. adj. Erlaudtig. Dies 

rädikat führten die Fürſten vom Greifen: 

tamm im 15. Jahrhundert, aud alle 
anderen Fürſten, fo die Herzoge zu Sachſen. 
Seht gebührt e8, als ſ. Erlaudt, nad Bes 
jhluß der Deütihen Bundesverfammlung vom 
13. Febr. 1829 den SHaüptern bejtimmter 
deütſcher Grafen-Haüfer. 

Erlücdte, Irlüchte. L Das Irrlicht. Andere 
Namen find: Erwiſch, Nachtlüchte, Stöl: 
tenliht, Stöörlepel. 

Ermald. adv. Ohemats. 

Ermanunl. ſ. Die Ermahnung. (Münfter.) 

Ernüren. v. Ernähren. 

Erne. ſ. Die Arnte. Eruebeer: Arnteſchmaus. 
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Ernigern. (1519.) v. Ernellern. 

Erntweg'n. Ihrentwegen. 

Eröwern, — wern. v. Erübrigen, eriparen, 
erwerben. Wenn ik't up 'ne rechtlike 
Aard eröwern fan. it. Grobern, erbeüten. 
34. Schatt eröwern: Einen Schatz er⸗ 


Erpel. [. Der Enterich. 
Erredden. v. Erretten. 
. v. Irren, irrig machen, Verwirrung ans 
richten. Engl. Emm, Fram. Errer. Sif erren: 
Sih irren in einer Behauptung. it. Den 
teten Weg verfehlen: Se könt fit gaar 
nie erren. it. Schaden. Dat errei miner 
Moder nig: Das ſchadet meiner Mutter 
nid Bat nig erren fal, dat erret 
Was nicht ſchaden ſoll, das fchabet 
au nicht. 
GErrengele Erringe, Greu Irrunge. [. 
Dun Sheeit, die Serung." —E Urk.) 
c — 


—— Serie 
sch ar. 


Er I. Gerd verfüpen. v. Ertrinten. 


er hoc. ſprechende Berliner jagt: Erſaufen, 

Er De —bdile. [. Die gran it. Die Arznei: 
joe er. Kisiee S. 5 

Erft en v. Dur den Tab zufallen, eine 
gFt waft efr. Ans und Beſterven S. 47, 181. 

to. adv. Vorerſt. Ik heff erft to ge: 
noog: Fürs Erſte, vor der Hand, hab' ich 
genug. (Holftein. 

Ert. C Die —5 — — Mundart.) cfr. 

e. 
errgi adj. io Der —8 e Landmann, 
Gegend von Kiel, braucht dies Wort 
im verkehrlen Sinn: He jütt erträglitut, 
beißt ihm: Kläglich, kränklich. 

Ertſche, Ertjele, Artſche. L. Der Hänflin 
Linaria Bechst. Linota Bonap., Gruppe —* 
ber Bögelgattung ber Finken, a L. 
und zwar Linaria (F) cannana "der 
gem eine oder Bluthänfling, ein angenehmer 

änger, ber in der Gefangenſchaft Melodien 
nadpfeifen lernt. 

ee penbaat. [. Ein Londoner Rebel. 

f. Die Kartoffel, die eßbare Knolle 
er Solanum tuberosum L. 

Erupp Zirup. Wenn in ber Altmark ein 
Knabe etwas verfchenten will, wozu fich 
mehrere Liebhaber finden, fo ver ſpricht er 
demjenigen dad Geſchenk, der zuerft jene beiden 
Wörter ruft. Was fie für eine Bedeütung 
aben, Hat Danneil (S. 48) nicht ergründen 


Önnen. 
Ervbreef. [. Der — die Verſchreibung 
wegen erblichen Beſitzes eines Bauerngutes. 
Ervdroſt. Ein Droft, der feine Würde erblich 
ae — efr. Droſt. 

Erve. [. & eißt im Rügeſchen Landrecht ein 
Bauerweien, wozu ein voller Hoftheil an 
Hufen nicht gehört. cfr. Arve. it. Im Oft 
* gr recht ein jedes Landgut, Bauerhof, 


Gröehent, f. Das Erbenregifter, dad Grundbuch. 


68. 


Ervedeel. ſ. Das Gebtpeil it. Ein Erbſtuch 
ererbted Grundftüd, 

Erven. v. Erben. cfr. Arven ©. 56 
Ervege. [. Ein Eigenthümer liegender Gründe, 
ber feine Gitter auf feine Nachkommen ber 
geftalt vererbt, daß er bazu Niemandes Conſens 
gebraudit, auqh von Niemand als Meier an: 

IR: ben merben tann. 

Eroftiind. L. Der Erbfeind — der Dektihen 

over de 20 eſus waanend. 
er Inhaber einer kleinen Hoß 


ftät ätte. 

Ervnaam, Ervgenaam. [. Der Erbe, ——3— 

Errniſe. f. Die Erbſchaft; ein Grbeigenöin 
Willericus verwarff den Karten 160 
Bremen prote Erffniſſe. 

Ervpachter. L Ein Er —— der ein 
u Erbpachtre ag Bejigt Erbpacht 
raten: Fuhren, welde vom Gröpäger 
dem —SE— contractmäßig geleiſiet 
werden müflen, wie es u. a. in Oſtfriesland 
der Ja it, — oder minbe 8 der Fall 

Grovadiite f. Der Erbverpäditer, der 
Grund ie fein Gut in Erbpacht ausg 
det, und bavon eine contractlich feftgefehte 

ente be ieht 

Ervtins. Der Erbzins, egen deſſen Ent⸗ 
richtung man das nügli de Gigenthum, 
dominium utile eined Grundftüds erblich 
befigt. 

Erutoll. L. Bei den Waffermühlen das Über 
maaß von einem Zoll, welches für einen neden 
Fachbaum gegen bie Höhe —8 Mahlpfahls 
gegeben zu werden pflegt. 

Erivarben. v. Erwerben. Conjug. Praes. Et⸗ 
warbe, erwörbeſt, erwörbet; pl. erwarbet; 
praet. erworf; conj. erwörbe; part. erworben; 

mp. erwarbe, erwarbet. 

Erwaaren. v. Erwarten. KA wat erwaarer: 
Für fih etwas erwart 

Erwete (1486). [. Die Srbie. cfr. Arft, Jarfte. 

Erwiſch. ſ. Das Irrlicht. 


war. 


Erze. L Die Erzbifhöflihe Würde, ‚die Em: 


weihung zum Erzbiſchof, dad Palliu 

PAR He Y — nennen, mit — — 
zhovetkarke. ie Erzbiſchöfliche Kathedrel⸗ 
die aretropolitantirhe. ſchrifft de 
Karte tho U. 2. F. in Sambor por 
ein gligt Collegium, unde be Karle 
tbo Bremen vor ein Ertzhovet karke 
aver de grovinzien (Renner, unterm 


et 2 Die Hauptftabt & 
0) e 90 abt i em 
h r Gof ——— 


fte, woſelbſt der ie 
eine Kathedralkirche Hat. 
ahrt, oe Berfammtung ver Karte übte 

Zübet, fagte ber Boztpalter ber 
—* er Jacob P atfauım, zum Bremi: 
jben Bürge —S— Nicolaus Hemeling, dab 
tejer in Spmweiengeit der Kölnijchen Dep 
tirten den Bortritt nehmen möge: Wen bt 
von Sollen hir nid find, Jo Hort idt 
alle Tidt den van Bremen. Wente 
Sollen un Bremen find unfe Erghovel: 
ftede in der düdſchen Hanje. 


—* 


unterm Jahre — 
Sail t: € — Köln, das einig 
lattd. a; 
gekürzt Genetiv - Endung is 


Y 
Vaders, er ıc., fofern ber gweite gef 
nicht dureh van de, van dat gegeben fi; 


Escadbruun. 


fowie aud) Plural-Endung der Hauptwörter, 
wie Be Baders, Va'ers: Die Väter. 

Cs, Eidyen, Eöten. I. Das AB im Karten: und 
bie Eind im Würfelipiel. it. Das kleinſte 
Semi bei der Goldiwage. Engl. Acc. Schwed. 

8. Zranz. As. tal, Anso. 

Efcadrunn. L Das mit diefer Ausſprache ins 
Plattd. eingedrungene Fremdwort „Escodron“ 
ur Begeihnung eines, gemeiniglic 100 Mann 
harten Truppe Neiterei, ein Geſchwader, 
eine wadron. Aus dem Jeal Sauadre: Ein in 

. ufen, 
34 rg en a nebitbet in ung dei 
ei Est, L. Bezeichnung eines freien offenen 
Geldes im Ylahlande von Weftfalen, auch in 
einigen Gegenden von Niederſachſen, ein ges 
mifchter Sands und Marſchboden, frudtbare 
zum Rormbau, worin die Aderftüde 
der einzelnen Grundbefiger oft ſehr zerftreüt 
lagen, die aber durch die Separationen zu; 
jommengele t eb; im Gegenſatze des Kamp, 
ce geh 
allbeden um en ift. Muthmaßlich ein 

mit & not Bioedt 

2 f. Die Eiche, Fraxinus L., 

flanzengattung aus ber Familie der Olea⸗ 
ceen, beäfämmige Baüme von 80—100 —* 

Höhe enthaltend, die ein Alter von 80 Jahren 

erreichen, fo nament[ich die gemeine Eiche, 

F. excelsior L., nit in großen Beftänden, 

fondern vermiiht mit anderen Holzarten 

vorfommend. Die Kultur dieſes Baums bat 
mehrere Spielarten hervorgebracht, darunter 
die Trauereihe, F. exelsior pendula, mit 
bis zur Erbe herabfchlagenden Zweigen, die auf 
mwoblgepflegten Friedhöfen ein beliebtes Er- 
innerungszeihen iſt. In Pommern und 
Meklenburg unterfheidet man fuule und 
taage Eſchen: Faule und säbe Eichen. 
f u. Schwed. ABl. Engl. Ash. 

Eichen, eöten, eifihen. v. Heilchen, fordern, be: 
ehren, vorfordern, vorladen. Brem. Stat. 7: 
eft ene Broume enen’ Soon, de to 
inen Zaren kamen id, unde eötede 
enn finen Deel Gudes un Erveß ꝛc. 

Rah Stat. 17 follen die Bormünder den 

nächſten Berwandten ihrer Pupillen jährlich 

einmal Rechnung legen, ofte de Brunde 
dat von enen edlen: wenn bie Freunde 
ſolches von ihnen begehren. it. ordern, 
erbeifhen. it. Auskundſchaften. Für biefen 

Begriff bedient man fi im Fürftenthum 

Den & des v. freeslen; und ed ift 

einerlei ob man fagt: He beft dat esket 

ober freeötet: Er bat das ausgekundſchaftet, 
erforfcht. it. Borfordern, vorladen. So heißt 
ed bei dem Blut: ober Notbgeriht: So este 
it Dij NR. bij dinen Namen, Thbonamen 
und fülveft Halſe, dat Du Dine Un: 
ſchuld vor Recht vorbringeft und bij 
vorbedigeft. (Assert. libert. R. P. Brem. 
. 701.) ıt. To eſchen: Fordern, daß einer 
a8 thun fol; it. abfordern, zumuthen. 

Stat. Stad. V, 22 und VI, 113 Enen 
orgen to efhen: Verlangen, dag Einer 

Bürgen ftelle. cir. Eesken S. 407. 

Piden. v. Reden, vexieren. cfr. Etſchen, 


‚extern S. 427, 480. 
oom. f. Der Eſchenbaum. cfr. Eiche. 
2, Effink. [. Die Berufung, inionderheit 
Einladung neler Meifter in die Zunft, 
bie fie gewinnen wollten, unb bei der fie 


Berghaus, Wörterbug. 
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fi) mit einer Köfte oder Ausrichtung, einem 
eſtſchmauſe, abfinden mußten, ein alter 
rauch, der, troß Gewerbefreiheit, troß tag: 
täglih geänderter Gemwerbeorbnungen, hier 
und da noch in Übung ift. — Franz Giefe 
und Hermann Landois haben dieſes Wort 
zum „Aushangſchild“ eines Dichtwerkes ges 
wählt, das Sittengemälbe eines Münfterfchen 
na von der Gelbgießer: oder Gürtlers 
Bunft enthaltend, we Hr den ausgezeich⸗ 
netften Schöpfungen ber jaffifch-plattdeütichen 
Literatur zugezäblt werden muß. Frans 
Sllint, ſin Liäwen un Drimen äs oolt 
Mönfterjt Kind, ift der Titeldiefer Dichtung, 
bie 1875 in erfter, und in dritter Auflage 
1878 (Bruunswiik, Brube) erfchienen i 
Frans Eifint, der Fäling, ift ein Erzeügniß 
des gemütbreichften Humors, eine Figur, bie 
unmittelbar, als ebenbürtig, neben den 
melelbörgflen Unkel Bräfig Fritz Reüters 
geſtellt werden muß. cfr. Bräſi S. 209. 
Eſchk. adj. adv. Schmusig. it. Garſtig. (Os⸗ 
rat cfr. Aisk, Ri S. 2, 48 
Eſchrig. adj. adv. Bon einem, ber Alles mälelt, 
dem nichts gut genug und nad) feinem Sinne 
ift, je man in Königsberg und ganz Dfts 
preüßen: Ett öſſ emm Allen? eſchrig: 
muthmaßlich von dem v. efchen, weil unzu: 
friedene Leüte etwas mehr von einer Sadıe 
begebren, als fie finden. (Bod. ©. 10.) 
Efe. £. Eine Schmiedeeffe. cfr. As S. 67. it. Der 
unterfte Rand eines Stroh: oder Rohrdaches, 
eine Dachtraufe. 
Efehaftig. adj. Wird im Osnabrückſchen von 
Demjenigen gejagt, der fi vor Geſpenſtern 


rchtet. > 

Eſeken, Eeste, Dfe, Hſeken. ſ. Ein von Draht 
gebogener kleiner Ring, worin ein Hafen faßt; 
Haken und Dfe, befonders bei Frauenkleidern 
die Stelle der Knöpfe vertretend. 

&fel. [. Der Graue, ber Ejel, Asinus. Gilt 
auch wie im Hochd. als Schimpfwort mit 
mandjerlei Beilägen. Über einen Unver⸗ 
ftänd en reimt man: Man Tann wol mit 
n Eſel hakken, aver nig ſnakken. Ein 
ungeichidter, ein Sonntags : Reiter ift ’n 
Efel up'm PBlumenboom. Bon einem 
fhwerbelafteten Menſchen beißt e8: De de 
Eſel fin Dragt, fo meet de wo degeit; 
d. 5. er ftebt ftil. Sit van’t Peerd up 
den Efel fetten: Das Beſſere mit dem 
Schlechtern vertaufhen. Dar Iöppt de 
Cjel mit den Tablittenkramer weg: 
Da en Alles verloren. Up’n Eſel riden, 
mar ehedem eine im ſchwediſchen Deere üb» 
lihe Strafe für Vergehen gegen die Disciplin, 
was man mit'n Eſel afitrafen nannte. 
Sn vormals fchmebifch. Pommern.) it. Ber: 
teht man in Holftein unter dem Wort Ejel 
auch ein Feines Nuhebett, in Oftfriesland 
eine Kinderjchlafftelle, die zufammengellappt 
und bei Seite geftellt werden kann. 

mer, ſ. Ein Ejeltreiber. 
elee, —Tij. [. Die Ejelei, ein niebriger Aus: 
brud, um Unwiſſenheit, Ungeſchicklichkeit, auch 
robe Fehler wider die Kunſt, die man ver⸗ 

ehen will, zu bezeichnen. Franz. Asnerie. 

Efelig. adj. adv. Ejelhaft, grob, plump, uns 
wiſſend, ungeſchickt. 

Eſeln. v. Schwere Arbeit verrichten. it. Grobe 
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Sehler begehen. 
nennen. it. Sauber, dgern.:c. cfr. Afeln S. 67. 

Eſelsbrũgge. I. Eine Shmierigteit, welde Un⸗ 
wiflende in Berlegenbeit ſetzt. 

Eſelsoren. ſ. Die Falten, welche man zum 
Zeichen in den Blättern der Bücher fchlägt, 
— eine unangenehme Sitte, welde zur Er: 
haltung der Bücher eben nicht beiträgt, 
obgefehen davon, daß fie dadurch entftellt 


fen, Vefen. v. Gmfig fußen, Rah 

en en. V. tg fuchen, Nahrung, vom 

Geflügel; Würmer, zu Köder. it. Eüpbom. 
Stehlen. (Oftfriedland.) it. Grauen, ſchaudern. 
(Danabrüdf, Ka el cfr. Eilen. Mi 
efet un grummelt: überfüllt Schau: 
dern und Grauen! ©. 24, 418. 

Efepe. f. Wahrſcheinlich der Yſop, Hyfopus L., 
aus ber Yamilie der Labiaten, ber bei ung 
in Gärten cultivirt, bin und wieder verwildert 
vorkommt. 


Espen. adj. Bon der Bitterpappel. Espen: 
holt: Espenholz. Espenlaaf: Das Laub 
der Bitterpappel, auch ein einzelnes Blatt 
des Espenlaubs. He bewmwert as en 
Espenlaaf: Er zittert wie Göpenlaub. 
Hol. Eſspen. Angelf. Aspen. 

Eiping. Ein Seefahrzeüg eigener Bauart, 
welches in den Pommern: Rügenihen Ge: 
wäflern in Gebraud) ift. 

Eſſe, Eſſes. [. Diefes aus dem Lateiniſchen Esse, 
fein, entlehnte Wort bebeütet Behaglichkeit, 

ute Laune, in der man ſich befindet, Ge: 
undbeit an Leib und Seele. He is gan 

up ſiin Efje: Er ift wohl auf und guter 
in 


Dinge. 
* [. Die Eſten (Eſthen), Volksſtamm der 
nniſchen Völker-Familie. it. Die en 
unter ben Bewohnern der ruffiiden O 
rovinz Eit(Eih)land. 
eöfeld, oder Esfelth, wie Schütze fchreibt. 
So heißt die Stelle, wo in der Neüſtadt von 
tzeho'e die Burg geftanden Hat, meige auf 
efehl Karla des Großen im Jahre 809 vom 
Grafen Eabert wider die Dänen erbaut 
wurde. Das von Schütze angeführte Wort 
Esfelth fol nah ihm Elzho, Ehzo, aud 
Efto geiprohen werden. Die Schreibung 
Elzho ift urkundlich u. bedeütet öftliche Höhe. 
(Schütze. I, 304, II, 340.) 

Eſters, Eſterkes. ſ. Glafurte liefen zur Aus: 
[hmüdung der Küchenheerde, Wände ꝛc. 
(Weftfalen.) 

Eſtrek. ſ. Der Eftrih, ein Fußboden aus ge: 
goffenem Kalt, Gyps, Asphalt. Altkamburgiig: 

Rratt. Hol. Eſtrit. . , 

Gt, Ett, Eet, Ees. ſ. Die Speife, Nahrung; 
das Een, der Fraß; Alles was eßbar, ge: 
nießbar, nährend ift. cfr. Ees ©. 407. it. 
Der Köder, die Lodipeife zum Fangen von 
Fiſchen, Wild ıc. 

Et, Set. ſ. Ein Etwas. Seiendes, Gut, Vefit, 


it. Semand einen Ejel | 


ee&3. 


Eten. 


zeitlihe Gut. De van neet Tumd to 
Set, is Almans Berdreet: Derjenig, 
welder von Nichts zu Befitz und Bermögen 
kömmt — meift durch Schwindeleien — if 
Sedermanng Verdruß 
Et, Het, idt iſt das Neütrum vom Furworte 
Be, fe, et oder it (it): Er, fie, e8, Et if 
im öſtlichen und ſüdlichen Theile ves Sprach⸗ 
gebiets, it im nordweſtlichen Theile das 
ebraüchlichſte Wort, bet Hört man felten. 
08 & und dag J wird insgemein beim 
Sprechen verihludt und im Schreiben burh 
ein ’ erfeht. T is: Es if. Ik vill!t 
nig; je fönn 't nig: Ich will es nid; fie 
fönnen es nit. Das Weib, beſonders bad 
unverheirathete, heißt in der Weſtfäliſch⸗Ra⸗ 
vensbergiſchen Volksſprache et, während bie 
Verheirathete meift jai (fe) genannt wird. 
Der Ehemann jelber jagt et, wenn er von 
feiner Frau ſpricht. Dafür die Rebensatt: 
Dat 's hai (be) un fuin (fiin) et: Da ik 


er mit ihr. (Sellinghaus. S. 81.) Hell Let 
Angelf. bit, Hyt. Engl. Ik. Dän Det. . Thet 
In den füblichen Gegenden der Kurbram: 


qweig chen Lande kennt man auch bie Forn 
dt. Der Sprachgebrauch unterſcheidet hier 
0, daß et als Andeiltung des Subjects und 
bject3, öt dagegen, mit Beifügung oder 
BWeglaffung des Namens, ftet3 von einem 
Mädchen gebraudht wird. Nur höchſt felten 
fommt et für öt vor, ber umgele 
aber niemals. Et blifft ja nig jau: & 
bleibt ja nicht fo. Hei doit et nid: & 
thut e8 nicht. Di Trine het et efegt: 
Die Catharina hat es gefagt. Dt döögt nu 
einmal nid: Es (das Künden) taugt mun 
einmal nichts. (Schambach. S. 58.) 
Etaaſch. L Das franzöf. Etage: Stodwerl 
(Berlinifh); nur vom erften Stodwer! ge 
braüchlich, welches vom Berfiner „das Töne" 
genannt wird, Die belle Etaajch, indes 
er das franzdi. Wort weiblihen Geſchlechts 
a 


madt. 
Etbar. adj. adv. Eßbar. cfr. Atbar ©. 67, etelil 
Etdag. [. Ein Termin, ein Tag, der auf gewi 
gelten beftimmt if. it. Ein Gerichtsteg 
b Geddag, ein Termin, an dem ein Ei" 
ſchwur geleiftet werben fol ? cfr. Etmaal 6. 4%. 
Ete. Der Borname Eduard; Eting, Dimimutis 
von Ete in lieblofendem Ausdruck 
Etefiſch. ſ. Die Natural⸗Abgabe der Fiſcher ax 
Denjenigen, dem die Gerechtſame am Strande, 
am Fiſchwaſſer zuſteht. 


— — Ätegärn.- [. Ein ſtarker Eſſer, ein — 

teffer. 

Etel. adj. adv. Eitel. it. Flüchtig, Iufig 
munter. cfr. Idel. 


Eteldag. f. Ein Feſtmahl. 

Etelit, eetlit, ete. adj. adv. Eßbar, mas HE 
effen läßt. Eetlike Zeite Eine ui 
Koſt, die nicht zu verachten if. Et ia nd 
nich ete: Es ift noch nicht ekbar. cfr. Ather 
©. 67, etbar f. oben. 

Etellamer. f. Die Speifelammer. 

Etelfeet. ſ. Die Eitelfeit. 

Etellorw. ſ. Der Eßkorb. 

Etelſchapp. L Der Eßſchrank zur Aufbewahrung 
von Eßwaaren. 

Etelwaare, Ätelmanre. [. Die Eßwaaren, be 
Borrath an Lebensmitteln. 

Eten, äten, eeten, i'eden. v. Efien. Der 


Eten. 


eten hett, den plegt nig to hungern: 

as Einer nicht kennt, darnach hat er kein 
Berlangen. Ik moot dat ümmer up'n 
Brode eten: Es wird mir beſtändig vor⸗ 
geworfen. Et lett ſik eten: Es ſchmeckt 
put. He hadd noog et'n, noog dbrun-: 
en: Mit ihm ' ed aus! He ſeggt nig 
enmal, wat be geten hett: Cr bietet 
nicht einmal die Tageszeit, er grüßt nicht 
einmal. — Hamburger Rebensarten. Ein ge- 
wöhnlihes Hoͤflichkeitswort, weldyes Birtbin 
oder Wirth nad der Dahlpeit den Gäſten 
macht: Se bebben all niks äten, ftimmt 
feltfam zu den vielen Schüſſeln, bie alle 
geleert find. Gin Scherzwort ala Spott des 
ehemals herrſchenden übertriebenen Nöthigens 
zum Eflen: Eeten fe dog, je hebben ja 
gar niks eten; wenn fe fo veel eten 
baren, a8 it eeten heff, fo harrn je 
meer eten, a8 fe eeten hefft. In 
manchen Kreijen ift es gar kein Beweis von 
Artigfeit, wenn man von Einem fagt: He 
i8 nig veel vun Eten: Er ißt wenig; 
und das: Eten un Drinten hollt Lit 
un Seel tojammen ift in Bieler Munde, 
Zu Einem, der bei den Speijen ſehr wähle: 
rich ift, fagt man wol: Du — eten wo 
et bi koakt is: Nämlich Torf und Holz. 
Leüte, die ſchon lange Umgang mit einander 
haben und zufammen fpeifen, jagen: Wi 
befft all mang Schipp, aub Spint 
Solt mit 'nander uteeten. Ein armer 
Teüfel, über feine Koft befragt, antwortet: 
Den eenenDag eetitBrod mit Water, 
den annern Dag Water mit Brood. 
Und mer jein Tagemert andeüten will, jagt 
ſprüchwörilich: Wenn if ete, fo jlaap if 
nie Bon einem Truntenen beißt ed: He 
heit all meer drunken, as ik eten beff. 
Ein Scherzwort deflen, dem man was Saureß, 
Surfen etwa, anbietet: Suur Eten, fuur 
verbeenen, Dat geit nig. Eine geizige 
Bea, die ihre Nachbarin mil Eiern bediente, 
agte: Eet je Naberſche, wenn fe oot 


Bit an dat Geele kumt: Eulenſpiegel 


jagt: As't fallt, fo eet if: Sch richte mich 
nad den Umftänden. Praes. Ete, eb, et; 
Pl. etet; Praet. at; Pl. eiten; Con). eite; 
Part. geten, gäten; Imp. et, etet. Hol. @ten. 
Atfrief. Eta, ita. Angeli. Stan. Gngl. Eat. Dän. 
Üde Schwer. Ata 

Eten, Get, Etend. f. Das Eflen, die Speife. 
die Rahrung, die Koft, die Belöftigung, der 
Unterdalt. Dat is en good Etend: Pie 
Koft iſt nicht zu verachten. 

Eier, Äter. [. Der Eſſer, Freſſer. 

Eteree, Äterij. [. pl. Die Eßwaaren, der Vorrath 
zur Speifung. ıt. Ein Fefteflen, Gaftgebot. 
Eterich. [. Der Appetit; (vom Lat. appetitus). 
adj. Eßbar, mas fich eſſen läßt. it. Gefräßig, 

Altirief. Etid. cfr. Etelit᷑ S. 426. 
Heroon. [. Das Grummt, dad Grad, welches 
uf derſelben Wiefe zum zweiten Mal Ber 
u Heü geworben werden kann; in Oft: 
friesiand Ettgrode (f. dieſes Wort); in 
Nordfriesland Eetgron, in Holftein bald 
‚&ttgröde, bald Ettgrön: Grad eines ab: 
hten Heüfeldes, genannt, die Nachmath. 
&ı roon Botter beißt die Butter, welde 
in Der legten Zeit de Sommers, wenn die 
Kühe auf den Wiejen das Grummet abweiben, 


Etig, Etit, Aritt 


Etterbetſch. 427 


gemadt wird. Darum jagt man auch von 
en Wiefen- und Grummelftüden, wenn fie 
nicht gemähet werben, man lafle fie etten 
oder fretten: Vom Vieh abgrajen. Holt. 
Getgroen. Dän. Ettegröbe. cfr. Ettgrode. 

EH. [. Der . 
Hol. Evitt, Bett Hr Attita. u 
Angelf. Eccd. Dän. Aditte cfr. Ezzig. Ekk 
un Älje: Eſſig und DI. Etigtünne! Eifig- 
tonne. de fitt as Maz vör be eigen ne: 
Er kann nichts anfangen, er ift in Verlegen: 
eit. (Scheint fih auf eine Anecbote zu 
eziehen.) 


Etig. adj. adv. Sauer. it. Gefräßig, vom v. 


Eten. 
Etlik, it, idtlik. pron. Etlich, etzlich. 
Etmaal. L. In der Schifffahrt die Zeit von 


24 Stunden, welde in 6 Wachen eingetheilt 
wird. it. Die 12ſtündige Wechſelzeit der Ebbe 
und Fluth. it. Auf dem Sande in Nieder⸗ 
achfen der Zeitraum, innerhalb deſſen eine 
ahlzeit eingenommen werden Tann: Ein 
Stündden, doch von eten, effen, nit ab» 
zuleiten, fondern „bie wiederkehrende Friſt“ 
bedeütend (Grimm). In Friedland rechnet 
man aber auf dem Lande, mie in ber 
deittfhen Schifffahrt nah Etmaal, um den 
Zeitraum von einem Mittag bis zum folgen: 
den Mittag zu bezeihnen. Wan ein 
Mann fo hoch angefohten wart, dat 
be lit in fin Duade (Koth, et in 
einigen Mundarten Kaat) dat is in Jine 
nelnijje, Dad unde Naht offte ein 
one 08 et xmẽ une 
(v. Wit, ief. Landredit. B. III, Kap. 81. 
n dem uralten Embfer Landrechte aber 
ebeütet Etmaal nur 12 Stunden. Huerſar 
en mon werth alfo fir onfiuchten, 
tbet bi ligde inna fine Fulniſſe deij 
anda naht, jeftba tua Etmelde: Tag 
und Nacht, oder zwei Etmaal. (v. Wicht, 
a. a. D. in einer Anmerf.) 


Etmin. ſ. Das franz. Wort étamin, welches 


ein leinwandartiges, mollene® Zeüg Des 
zeichnet, aus geleimtem SKettengarn von 
gefämmter Waſchwolle und einem he 
von gefämmter Fettwolle gewebt. Denfelben 
Namen führt ein ähnliches Zeüg, das jedoch 
entweder dans, oder yet aus Seide, bie 
andere Hälfte aus Wolle gewebt wird. 

dh. Interj. Zeichen des Spotts, der Ber: 
öhnung. efr. Atſch ©. 87. 

hen. v. Neden, Einen zum Beften haben. 
efr. Atfhen ©. 67. 


Etst, ütst, eetöl. adj. Cögierig, zum Eſſen 


geneigt, Bungrig, freßſüchtig. He i8 al- 
tiid jo tat. Er kann zu jeder Zeit eſſen. 


Ette. ſ. Der Vater. it. Der Bauernrichter ıc. 


efr. Atta ©. 49. 


Etten. v. Weiden des Viehs auf Wiefen; cfr. 


Etgroon, Ettgrode. it. Frefien, abmeiden. 
Beweiden, zur Weide benuten S. 428. 


Etter. [. Der Eiter. Hol. Eiter, Eijter. Dän. 


Etter. Angelj. Atter, Ater: Gift. Engl. Atter. 
cfr. EM ©. 41a. 


Etter⸗, eter-, eiterbetich, —biitff. 2 Eiterbiffig. 
i 


Von Hunden gebraucht, die ſich verbifſen 

aben. Hunde, deren Haar am Halſe wie 

orſten ſtehen, gelten für eiterbiſſig. Von 

dem Biß eines ſolchen Hundes entſteht nach 
54* 





428 Etterig. 


dem, im Grubenhagenſchen herrſchenden Volks⸗ 
lauben, jedes Nal eine Eiterwunde; damit 
ieſelbe aber ſchneller heile, werden einige 
Haare deſſelben Hundes darauf gelegt, von 
welchem der Biß herrührt. (Schambach. 


Etterig. adj. adv. Eiterig. Etterig Swär: 
Eiteriges Geſchwür. it. Sehr empfindlich, 
übelnehmeriſch, zum Zanke geneigt. 

Etterling. [. Die Erſtgeburt der Hündin, ein 
junger Hund vom erften Wurf. it. Ein 
Menſch, der in der ärgften Unreinigfeit er: 
zeügt ift. it. Ein boshafter, von Gift auf: 

——— Menſch. Im Bremerlande hat 


man folgendes Wiegenlied: Slaap, 
Kindken, ſlaap. — Diin Vader is 
.ene Aap. — Dine Moder is en 


Etterling. — Slaap, Du verweſſeld 
Horenkind. 
Ettern. v. Eitern. Hol. Etteren. 


Ettfenne. [. Ein umzauntes Stück niedrig 
elegenen Grünlandes zur Viehweide. (Oſt⸗- 
—* Landr. S. 577. 


Ettgrode, — groo'e. ſ. Das Nachgras, die 
Nachmaht in den Wieſen. (Oftfriesland.) efr. 
Etgroon ©. 427. 

Ettinge, Ettung, Etung. ſ. Die Belöftigung, 

tterung, Ayung. De [ball em geven 
ine PBenninge, dar idt vor ftundt 
(wofür das 4 verſeizt war) unde be 
Ettinge. (Brem. Ord. 56.) it. Eine Wieſe, 
Ein, Car — Ei fentt @ chtshand 
in in 2 . ine { . eri 8 an 8 
lung. it. Die bei folder Gelegenheit verlejenen 
Statuten. Wi willen alle Sare na 
der eerliten olden wife vör unfem 
Lübeſchen Vaghede doon de iting. an 
der wiſe als me zee oldinges to doon 
plag, des Vridages (Vrigedages) na der 
hilligen dree Könige dage, heißt es in 
den Greifswalder Stadt-Statuten von 1451. 
Bi — des Ettinks, findet ſich in 
Stralſund'ſchen alten Schriften durch: „Bei 
Strafe des freien Höchſten“ erflärt, melde 
Strafe über Denjenigen verhängt wurde, 
der fih an der Stadt Freiheiten und Gerechtig⸗ 
teiten vergriffen batte. 

Ettland. [. Eine Wiefe, ein Weibeland. 

Ettwend enn. ſ. Die Brache, Dreeſch, 
wenn fie im zweiten Fruhjahr, Behufs einer 
dann folgenden Somm t wieder um: 
gepfitgt werden fol. Auch Up mwend’ 
reejt genannt. (Dftfriesland.) 

Ettwendhafer. [. Der Hafer, der auf Ettwenbe 
gebaut wird. 

Etwan. adv. Ehemals; vor dieſem. 

Etwäs. Pron. Etwas. (Weftfalen.) 

Eüfcheneeren Se ſich nich: Geniren Sie fi 
nit! Eine alberne Berlinifhe Redensart, ala 
Anfpielung auf Eugenie, die Gemalin des 


weiten Napoleon Bonaparte auf dem frangd: 
* Kaiſerthron. 
Edi. ſ. Die Aue (ECleviſche Mundart.) 


Althochd. Awa: Aue und Fluß. 

Eülamm. [. Ein meibliches Lamm. cfr. Eile 
S. 412, Dilamm. 

Eüwer, ſ. Das Ufer. Gümerrand: Der 
Uferrand. Wat lacht doa ut de See 
berut — Mit mitten Eüwerrand, — 
So ſchmukk un glabd a8 eene Bruud, 
— Wat is dat för een Land? (Berling, 


re a —— — — 





Evenen. 


An min leiwes Rügenland. Sm Luſtig un 

Teurig. Anklam, 1862. ©. 40). Gomer 
(Weitfalen.) S. 428. 

Evangilgen. ſ. Das Evangelium. He kreeg 
dat vangilgen mit de Uutleggung 
to hören: Wan hielt ihm alle feine Un: 
thaten vor. Wat be ſegget jünd nis 
ümmer Evangilgen: Seine Reden fi 
nicht immer der Wahrheit gemäß, man muß 
ihm nit in Allem glauben. 

Eve. [. Der Name Eva. 

Evel. adv. Übel. cfr. wel. 

Ereiid. f. Der Ausschlag am Munde. (Däns 

Even, äfen, även, eben, evles. adj. adv. Hat 
alle VBedeitungen ded Hoc. Wortes Eben. 
cfr. Effen. it. Im figürlihden Berftande: 
Sleihmäßig, langfam, leife En evene 
Tall: Eine gerade, eine runde Zahl. Even 
juft: Das war getroffen! (Spöttiih.) Dat 
an di even veel boon: Das kann Dir 
ganz gleich fein. Even malen: Richtg 
maden, bezahlen. e bett veel even to 
malen: Er hat viele Schulden zu bezahlen. 
Ene ävene Supp, die nicht zu bid mb 
nidt zu bünn iſt. JE kam daar mean 
even an: ch berührte ed nur leife Gt is 
mit eer ſeer even: Sie kleidet ober 
berdet fih fehr zierlid und forgfältig Ku 
even: Gleih jetzt! Even edder beqwen; 
men (1505): Bequem, gelegen. it. Plöglid. 
de fung op even licht an to weenen: 

fing plötzlich an zu weinen. it. Iſt Even 


ein nichtsſagendes Flickwort, und als ſolches 
wie im Hochd., ungemein gebraüchlich, bei 
Vielen als lächerlide Angemöhnung, fo in 
ben Redensarten: Giff mi även dat Vook 
bär; — kumm iind evkes här. (Dftfrie. 
Mundart. Stürendburg. ©. 3.) Dün. Effen, 
jäve Schweb. Efwen, jafn, jtfn, Am 

Gfen,efn, em. gl. Even. Effen. 

Evenbeld. ſ. Das Ebenbild. Afenbäälk 
(D sepise Mundart.) 

Evenbörbig. adv. Mit dem Boorb, dem ober: 
ften Rande glei. Evenbördig vull: Wis 
an den Rand gefüllt, geftriden voll. 

Evendradig, —brübig, —brädf. adj. Gast 
man von einem Gewebe, weldes im ver 

üben Heine Knötchen oder unebene Stellen 
at. Evendrädig Linnen iſt eine Lew 
wand von dieſer Beichaffenbeit. Evenbres 
dig vor filwegleven: Ein glei i 
einförmigeß Leben führen, fti fi weg 


eben. 

Evendragtig, —drädtig. adj. adv. Was m 
geiche bene liegt und auf dieſer fortgeht. 
n evendragtigen Weg: Ein —— 
nicht höckerig if Evendragtigen Tritt: 
Ein Schritt, der von Anfang bis zu Ende 
ch gleich bleibt, weder ſchneller noch 
amer wird. Evendragtig ri’en: Gbenio 
audh reiten. He levet ganzevenbrädtig: 
Gr lebt immer ganz bebädtig auf einerlei 
Art. cfr. Evendrabig. 


Evenen, evennens. adv. Ganz ein, ganz eins, 


ein und daſſelbe. t i8 mi all evenen 
Du deiſt et edder nig: Es iſt wir ganz 
leich, 0b Du ed tthuſt oder mid 't 
umd al weer up't evennen uut: 8 
laüft Alled auf Eins hinaus. 

Evenen. v. Ginebenen, eben machen, einen 


Evener. 


arten, Flar einen Weg. it. Auseinander⸗ 
ſeten und vergleichen, ſtreitende Parteien. 
Sol. Effenen. Dän Jäven. cfr. Verevenen. 

Eoener. 1. Der große Hauptihwengel am 
Wagen, der vermittelft eined großen eifernen 
Bolzend an ber Deichſel befeftigt ift, und an 
befien beiden Enden zwei kleinere Schwengel, 
Genftelle, für jedes Pferd einer, bangen. 
Er wird fo genannt, weil er beim Anziehen 
der Pferde im Dleigemicht fein muß. 

Eveng liik, evenliik. adv. Ebengleich, gleichviel, 
ganz gleich, ganz ähnlich. 't is evengliit 
veel: Es ift gleich viel. He fügt mi even; 
grüit: Er ſieht mir ähnlich. (Dftfrief.). 

8 L. das Ehenbild. He id min Even; 
litt. efr. Evenbild, Afenbäälb. 
ing. ſ. Die Auseinanderfegung. 

Erenkamen. v. Gelegen fein. it. Gutdünken. 

Eventnee. [. Berfonen gleihen Berwandticaftss 
grabes. ( ief. Landrecht. S. 159.) 

Erenliid. ſ. Gleichbeveütend mit Etmaal. 
Wahrſcheinlich von Even und Lid — Glied. 

Esenmant. [. Das Ebenmaaß. it. Ein. gleicher 
Genoſſe; Genoſſe, der Einem gleich fteht und 
glei berechtigt ift, ein Ramerad. it. das 
Bleichgewidht. it. adj. Mittelmäößig. Even: 
mate Lü’e: Leüte vom Mittelftande En 
evenmaten Burg: Ein Burſche mittler 
Größe; it. der in den erften pinglingejahren 
fteht. it. adv. Mittelmäßig, jo hin. Even: 
mate wat: Fein gemach, nicht jo ungeftüm! 
't iS man fo wat evenmate mit em: 


. L Ein Nebenmenſch, ein Rädhiter. 

Esenuangfte. [. Eins mit vorigem Worte. 

Esensid. adv. Gleichalt, gleihalterig. He i® 
mit mi evenold: Er ift mit mir gleichen 


Alters. 

Esenolierd. ſ. Alterögenofien, gleichaltrige 
Berfonen. Wi ſuünd Evenollers. 

Eseureedig. adj. adv. Gleich raſch, gleich leicht, 
in gleihem Tempo, ftetig, gleichmäßig, d. 5. 
bie gleiche Bewegung, das ie Verhalten, 
die gleihen Make, Berbältnifie, und den 
gleihen Werth babend. 

Evenreedigheed. ſ. Der Zuftand, das Verhalten, 
das Sein, wo etmas enenzee bin ift. 
Daar iß Evenreedigheed (gleihm Biger 
Gang, Stetigfeit, Gleihmäßigleit) in De 
200p van de Mödle (im Gang der 
Mühle.) 

adv. Leife. Gaa evenft: Tritt leiſe 


auf! 

Euentallig. adv. Bon gleicher Anzahl. Was eine 
gleich große Zahl if. De Stemmen fünd 
eventallig: Die Wahlftimmen find greic. 

tür, Sventnre (1480), Aventür. ſ. Aben- 
teiter; Gefahr, De ‚Zufall; ein Schaden 
von ungefähr. Datiulve Glüde un Even⸗ 
ture ladede Gifelberto tho, mente 
be was glüdhaftig all Sin levetlanf. 
(Renner, vom Brem. Erzbiſchof Gifelbert.) 
Deme blöden is dat gelüfe düre, — 
deme Tönen helpet dat eventüre. 
(Reinele de 3808.) Up Eventür: Aufs ge: 
zathewol. He mut ſin Eventür ftaan: 
Er muß feine Gefahr. laufen. Dat will 'n 
Eventür wefen: Das wird aufs Glüd an⸗ 

Jommen. Stammwort: Eventus, eventura. 

myen-, ebentüren. v. Wagen, einen Berjud 


— 
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machen. it. Es auf den Zufall ankommen lafien. 
Et eventüret mi: Es begegnet mir zufällig; 
ih babe den unvorbergejehenen, unvermudde: 
ten al. He lad dar bynnen unlurde 
(lauerte) — Un dachte, warn nig dat 
eventurde, — Dat il 'ne Baren be: 
yolbe deife Wort. (Neinele de Vos. B. TI, 
ap. 6.) Ik mag 't nig ebentäuen: Ich 
mag's nicht wagen. cfr. Bookweten S. 174. 
Evenveel. adv. Gleihviel. Dat id man 
evenveel: Darauf kommt's nit an. 
Evenwell. adv. Gleichgut; gleichmwol, 
Eveuwigt. ſ. Das Gleichgewicht. 
Evenwoll. adv. Eben fo wol. 
Ever. [. Eine Art plaiter Fahrzeüge, wie fie in 
den Küftenrevieren, befonderd auf der Unter: 
Elbe (Hamburg) üblih find, und aud an 
— Fen euge gehängt werben. In 
ftfriesfand ift der Ever ein Flusſchi von 
ſcharfem Bau mit Einem Maſt un giattem 
Spiegel, im Harlingerlande aus ein Binnen: 
ſchiff. Die Hamburger Ever fteht man oft 
auf der Havel bei Potsdam, auf ber Spree 
in Berlin. it. Ein Ufer. cfr. Eüver, Diver. 
it. Der Storch (in einigen Gegenden Nieder: 
jagfen®). efr. Ebär. it. Ein Eber, ſowol 
ed Haud:, ald des Wildſchweins. it. Eine 
veraltete Art des groben Geſchützes, aus dem 
eine 1l2pfündige Kugel von Eifen an en 
wurde. (Bor Zeiten war es ſehr gewöhnlich, 
die verfhiedenen Arten des groben Geſchützes 
nah gewiflen Thieren zu benennen.) 
Everd, Averd. Der Name Eberhard. cfr. 


Epke ©. 428. 

Everditfe, —biiffel. [. Die Eidechſe. (Osnabr.) 
Evetnste, Evertaste (Dftfriesl.) cfr. Eevtas 
©. 407, Effka, Egedafle S. 408, Aftadle ©. 66. 


Evern, inevern. v. Freſſen, um fich freffen, 
tief einfreflen, — jagt man vom Eiter in 
einem Geſchwür, einer Wunde. 

Ererömann. f. Der Befiter und Führer eines 

vers. 

Evkes. adj. Diminutiv. von Even ©. 428. 

Gewar waren. adj. u. v. Gewahr werben. 

Ewel. ſ. Der Epheit, ver auh Grootvaaders 
Bleder genannt wird. 

Ewelt. adj. adv. Einfach, egal. (Grafſch. Mark.) 

Ewelik. [. Ein Seglider (in Urkunden). 

Ewer, Ewere. Alte Screibweife für Eier, 
Eüere, die fi in der Abkürzung Em. erhalten 
hat, als Em. Majeftät, Em. Durdlaudt, 
Em. Excellenz, Ew. Hochgeboren, Ew Sk 
moblgeboren, Em. Wohlgeboren, Ew. Hoch⸗ 
edelgeboren — letztere Anredeform, noch im 
Anfang des 19. Jahrhunderts gebrau lich, 
iſt ſeit längerer Zeit a. D. geſtellt. 

Ewerdig. adj. Widerſetzlich, widerſpenſtig; bes 
ſonders von unruhigen Kindern, die ſich 
nicht fügen wollen. (Ditmarfeen.) 

Ewerette, Eweritte. f. Die Eberraute, Stab» 
wurz, Artemisia Abrotonum L., zur Pflanzen 
gaftung Beifuß, MWermuth, aus der Familie 
er Sompofeen gehörig, im füdlichen Eüropa 
beimifch, bei ung in Gärten angebaut. Eben 
jo die eigentlih Wermuth genannte Art, A. 
Absinthium L., die vorzüglichite zur Bes 
reitung des Wermuthäbitter ober Abfinth 
genannten Schnappſes dienend. Noch drei 
andere Arten: A. pontica L. (A. afra ac.) 
A. argentea und A. odoratissima ZL., 


430 Ewig. 
werden ihres aromatiſchen Geruchs halber 
bei uns kultivirt. ’ “N 

Ewig. adj. adv. Ewig; immerwährend Ewig 
Geld: Eine immerwährende, vertragsmäßig 
feftgefegte Rente, die unablögbar ift. Ewigs: 
Sehr, außerorbentlid. Ewigs mooi: ehr 
ſchön. 'n ewigs gooden Kärel: Ein ehr 
guter Kerl! 'n ewig PBlefeer: Ein außer: 
ordentliches Vergnügen. 

Ewighed. L Die Ewigkeit. Died Wort 
ebraucht der Berliner in ber ihm gelaüfigen 
edendart: Meinetwegen kann er zehn Sabre 
nach der Emigleit leben, wenn er mid nur 
in Ruhe läßt. He is in de Ewigheed 
gaan: Er ift ind Jenſeits gegangen, er ift 
geftorben. 

Ew’je. [. Ein langjam fließender Bad, — mit 
fämadem Gefäll. 

„ ewille. adj. Abgekürzte Ausſprache des 
Landvolks in Niederſachſen für een⸗ oder 
eegenwillik: Eigenſinnig, halsſtarrig, ein 
Wort, welches in feiner Abkuͤrzung vornehmlich 
vom Vieh gebraudt wird. Bon einer Kuh 
3. B., die beim Melken, oder wenn man ibr 
was eingeben muß, nidt Reben will, Heißt 
e8: De Ko i8 jo emwill, oder: Dat is 
ene ewillie Ko. 

Ewwen. [. Wunden, die ſich leicht entzünden. 
cfr. Ebben 2. S. 897. 
Ewwig. adj Leicht entzündlih. cfr. Ebbig 


. 897. 

Examen. ſ. Dieſes latein. Wort gebraucht man 
in einem großen Theil bed proteftantifchen 
Gebiet? vom Saflenlande für das, mas 
andermärts Gategifatigon (S. 284) und 
Kinnerleer beißt, d. i. der Unterricht, den 
der Ortöprediger den 11—14 Sabre alten 
Säullindern in den Glaubenswahrheiten 
durch mündliches Fragen und Antworten 
ertheilt. it. In Dftfriesland: Ferien, welde 
in den Schulen nad beendigter Prüfung der 
Schüler eintreten. 

Erern, extern. v. Sehr beläftigen, quälen, 
neden,, unabläffig verieren; abmühen; äng: 
ftigen. it. Sinipornen, antreiben. Erter mi 
nig fo: Treib mich nit unnöthig an! Du 
exterft mi oo! 'n ganßen Dag: Du be; 
läftigft mich auch den ganzen Tag! 


Faabel, Zavel. ſ. lat. Fabula: Erbichtete Er: 
zählung, Mährdhen. it. süge. Dat fünd 
all man Faabels: das find alles Lügen! 
abelachtig —aftig. adj. Yabelhaft. 
belee, — Iie, f. Die Fabelei, Erdichtung. 
abelhans. ſ. Ein Menſch, welder Räßeden 
und fabelhafte Erzählungen vorträgt, ober 
fie gerne vortragen hört. 

Fanbeljänilen. ſ. Ein Schimpfwort, Faſelhäns⸗ 
den, ein Menſch, der allerhand unfinniges 
Zeug ſchwatzt. 

Faabeln, faameln. v. Faſeln, phantaſtren, wie 
ein Fieberkranker, irre reden, Unſinn erdichten. 
it. Lügen. De faabeld wat toreggt: Der 
Lügt 'was zufammen! 

Faadem. [. Der Faden. cfr. Yaam. Dan 


—* Fl aben u. Fare 


n. r 
chlaf, die Schläfrigkeit, Schlaf: | Faal, 


Faal. 


iren. v. Exerciren — bed Volls in Waffen. 
a AA: maden in allen Dingen, Kunſt⸗ 
fertigleiten ꝛc. 
füfen. ſ. pl. Das franz. Wort excuses: Ent 
Huldigungen, Einreden. 
Exkuſeeren. v. Entigulbi en. 
Exkutſchion. L. Das lat. Wort executio: Die 
Srecution, im gerichtlichen Berftande; it. bei 
Einziehung rüdftändig gebliebener Abgaben, 
Steuern ıc. 


Exter. [. Die Eifter, Corvus pica L. cfr. Xakiter. 
Exterſteene. ie Grterfteine, Name einer 
Gruppe von Sandfteinfelfen auf der Bränge 
ber Bergzüge Egge und Osning, hier Lippeſchet 
Bald it Er en ge, gr Eichen 
un uchen, Prachtexemplaren, beſchattet, 
bei dem Städtchen Horn im Fürſtenthum 
Lippe⸗-Detmold, von wo ein En durch 
dieſe Felſengruppe nach Lippſpringe⸗Paderborn 
führt. (Am Stabe der Rejerve : Cavalerie 
Brigade des 6. Preüß. Armee⸗Corps (General 
der Infanterie Graf Zauentgin : Wittenberg) 
30g der Berf. durch dieſen Engpab auf dem 
Marihe nah Frantreid im Monat Bai 
1815.) Die Chronilanten Piderit unb Ser: 
mann SHamelmann, 1564, gebrauchen bie 
Benennung Rupes Pitarum, d. 5.: Felſen 


der ügerfe, Egeftre, Stifter, ter, 
wie Diele Vögel, die dort geniftet en 
ſollen, in Lippeſcher Mundart i 


Cloſtermeyer, 1824, nennt die geologiſch u. 
Fl dentwürdige Selfengruppe G gger: 
tein, in dem er den Kamen von dem erg: 
zuge Egge ableitet. 


tra. adv. Dies Fremdwort brüdt „befonders, 
ehr vorzüglih” aus. Dat id ertragood 
— ſchön: Das ift vorzüglid gut, befonders 
Ihn. 'N exrtragood'n Keerl: Ein ſeht 
guter Menid. Extra gaan: Mit Anderen, 
ald dem rechtmäßigen Ehemanne, Eheweibe, 
daß Liebeswerf treiben, daher ehebrechen 


Ezzig, Ezzik (1486). [. Der Eſſig. 
€ 1, izzlich. adj. adv. Etlich. Flur. Einige; 
ezeihnung einer geringen Anzahl vm 
Dingen. Ezzlich jeggen, datt 2c.: Einige 
Zeüte fagen, daß ꝛc. 


ſucht. He kriggd de Faak in de Dogen: | 
Er befommt den — Sandmann! Hell Baet 
Faal. adj. Fahl, falb, erdgrau, er 
verbleicht. Fat uutfe’en: Blaß, erbfart 
im Geficht fein. it. Abgenützt, ragen 
kahl. ird von Kleidern geſagt, 
wenn fie kahl werden, auch bie Ber 
lieren. it. Vom Menſchen: Unzuverläffig; 
Scheine nad berablafiend und dabei doch 
hochmüthig; von einem ſolchen Menfchen jag 
man: De is faal. Und ferner: Enen 
up’n faalen Beerd finnen: Einen auf 
Unwahrbeiten betreffen. Hol. Baal ümgil : 
Altfächf. Fealo, falu, talewe, fealw. 
Faal, fääl, fail, feil. adj. adv. [, verkehrt. 
e geid nig faalzc, wenn de bat der 
eht nicht fehl, wenn er Das thut 
alt, Meßfaal. L Der Dünger, be 











Faalbruun. 


Miftbaufen, des Ort, wo ber Miſt aus den 
Ställen zujammen geworfen wird. Wenn 
de Haanup finen Neffaal is, fo kraiet 
be: Im eignen Haufe hat man das Recht mit 
größter Dffenbeit zu reden, oder einem Anbern 
die Wabrbeit zu —* Plaggenfaal: Ein 
Haufen auf einander gelegter, und ſchichten⸗ 
weiſe mit Stallmiſt vermengter Erdſchollen, 
Plaggen, zur Düngung des Ackers ıt. Sn 
einigen Gegenden des Fürftenth. Danabrüd 
die Gemeinweide. Wie, wenn Faal überhaupt 
ein Stüd Land bedeütete! Dann wäre 


aal 


Betehrter Frelind. (Strobtmaun. ©. 8 In 


Faalt, Fott bedeütet das Faule, Faulende, 


von fuul: faul. Angelſ. u. Engl. Filth von fout 
BL F pie: Schmug, Koth, Unrath, eigentlich das, was 
tm nie eht. 

Yen 


um. j. yablbraun , bell:, gelblich 
'n faalbruun Peerd, 'n faal: 
bruune Koo: Ein fahlbraunes Pferd, eine 
bellbraune Kuh. 

Faale. [. Die Falte. Am Grubenhagenſchen 
bat man das Bolfäräthfel: Wat is jau bred, 
a8 en Groſche bred, un bed meer 
Faalen ad en Edelmanskleed? Antwort: 
SnUS. Fchambach Hol. Vouw. Angelf. Feald. 


en. ſ. Ein Füllen. cfr. Fale, Falen. 
nalen. v. Fohlen, ein Füllen werfen. De 
Märe faalde al dreemal: Die Stute hat 
ſchon dreimal geworfen. 

en. v. Falten, in Falten legen. Hoi. 
Boumwen. Ungeli. Fealden. Engl. To fold. 
fädlen, fallen. v. Fehlen, mangeln, 

entbebren. cfr. Feilen. 
Faalhaft. adj. Etwas fahl, namentlich von der 

Farbe mander File. 
Faalkantig, —küntig. adj. adv. Lügenhaft. 

e ig aaltäntig ftumm: Er ift auf einer 


ir Frapp (Osnabrück.) 
Faalte, Hiisfalke. I. Ein kleines Füllen. Dimin. 
von Faalen 1. 


Zuals, Baald. [. Das verborrte Gras, welches 
den Winter über geftanden bat. Bon der 
falben Farbe. Angeli. Wenlomwian: Verwelken, 
vervorren, was ſich durh den Berluft der 
rer rec neben dem Sinne 

ndet man die deütſchen Wörter Balmen, 
Welwen, beim Wachter in Falb. Gottfr. 
von Riefen beim Goldaft: Nu fiht man 
aber de Heide val: Nu ſiht man wal:» 
wen grünen Walt: Run flieht man wieder 
bie Heide falb, nun ſieht man den grünen 
Wald welken. Dbiges Baal ꝛc. tft mithin 
da3 Stammmort von welt, welten. 


St, foolt. adj. Trächtig, nur von Pferden. 
> jesland.)- 


Saanı.. [. Föme. pl. Der Schaum. Dröme 
fünd Föme. cfr. Draam ©. 855. Angelſ. Sam. 


Engl. Foam. 

an, Zaa'em, Abkürz. von Faadem, Faom. 

plur. Züdm. I. Ein Faden. To Faame 
aan: Raſch von der Hand geben; nament⸗ 

A von Speifen, die gut ſchmecken und des⸗ 

Halb bald verzehrt werden. En Faadem 


Tweern; Bind Faam. In der Altmark 
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bat man das Sprihmwort: Ye läng'r d’ 
Dag, je Tört’r de Fäöm: Je mehr die 
Tage zunehmen, deſto weniger wird ges 
fponnen. (Danneil. S. 260.) it. Eine Länge, 
melde man mit beiden ausgeſpannten Xrmen 
abfaſſen Tann, was von einem erwachlenen 
Menihen eine Länge von ſechs Schuh, Fuß, 
ft, in Holften Fadendarm genamnt. 
it. Ein Be beſonders in ber Schifffahrt 
da3 Maß zum Meffen der Meerestiefe; zu 
Lande ein Klafter genannt. it. Ein Körper: 
maaß, befonders im Holzmefien, von ſechs 
Sub Höhe und ſechs Fuß Breite und 8 an 
änge ber Holzſcheite, = 108 preüß. Raumfuß. 
Feithem und 
Sol. Vaam, 
Dän. 


Der Wangeroger fpricht 
eedem der Saterlänber. 
adbem Angelſ. Fäthen. Gngl. Fathom. 

Favn. Schwed. Famm. cfr. Fim. 

Faameltüeten. ſ. pl. Die Fabeln. (Ravensberg. 

Mundart.) 

Faamen. v. Mit beiden Armen umſpannen, 
umfaffen, umllaftern. Bom J. Faam, als 

Zängenmaß eines Klafters. Hol. Vademen. 


Faamen. ſ. Ein Mädchen. En Jungfaamen: 
Ein junges Mädchen. (Inſel Sylt, Nord: 
frieöland.) cfr. Famke, Foon. 

Faamholt. [. Scheitholz, welches Faden: oder 
Klafterweife aufgeftellt wird; jetzt durch ben 
Würfelmetre erjett. cfr. Yaam. 

Faamſcherig, fehiinig. adj. Bon Kleibungs: 
ftüden: —2 d. h. fo abgetragen 
und Tabl, daß man gleihfam den Faden 
jehen Tann, nachdem bie Wolle abgeſchabt ifi. 
it. Bon den Menſchen jelbft, die armielig 
elleivet find. De is en faamſcherig 
Kierl: Nach feiner Kleidung zu urtbeilen, 
ift der Menfch tief gefunten. 


Faamſchölig. adj. Ylau; aus Hunger halb ohn⸗ 
mächti 


g. 

Faamſteertſch. adj. Sagt man von Menſchen, 
die fo krankhaft ausfeben. daß ihr — 
Ende vorauszuſehen iſt. 

—** ſ. Die Fahne. efr. Be: 
aane, ſ. Ein altes an igleitömna, vier 
Kannen oder Kruuß enthaltend. (Dftfriesland.) 


cfr. Fane. 

Faanförer. ſ. Ein Fähndrich. it, Ein Rädels⸗ 
führer, Anſtifter von Unruhen, Aufwiegler. 
Saar. 7 Die Gefahr. Das Wort Sat ſih faf 
ar, I. Die Gefahr. Das Wort ba a 
nur in dem S emo De Haar hedd, 
de a oot Saar, erhalten, worin Haar 

Vieh, als behaart, bedeütet. 


Saar. [. Die Aderfurche. cfr. Fare 3. Als adv. 
dern. (Ravenäberg.) 

Faar, fäär. adj. Nicht trächtig — vom Rind: 
vieh. De Koo is nog faar: Die Kun it 
noch nit beim Bullen gemejen. it. Bon 
einem Yrauenzimmer: ung, jungfraülich, 
ledig, ungefchmwängert. 

Faare, Färſe. [. Eine zweijährige Kuh, melche 
zum eriten Mal tätig ift und Mil gibt, 
obgleid fie noch nicht gefalbt Hat. cfr. Farr. 
Hol. Baars, Beerze. 

Faare. [. Das Farrnkraut, Filix, Pflanzen: 
familie der NAryptogamen. cfr. —28 
deinage Der Ravensberger ſpricht Faarn, 
der Oſtfrieſe Farn, Farren, Yarrenfrund. 
Holl. Varen. Angelſ. Fanrn. 

Faar⸗, Baarend. ſ. Der Eid für Gefährde, 
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zei eneid, ein Eid, daß Einer feine falfche 

ade babe. cfr. Fare, Vare 1. 

Faar un Hawe. [. Bewegliches Hab’ und Gut; 
auch faarende Hawe genannt. 

Faaren, (in ber Ausfprade meift Fooren.) v. 

geen, und gefahren werben, wie das v. 

öören, die aber beide nicht in allen Ausdrücken 
leid gebraugt werden. Tor See faaren: 
ur See fahren, jchiffen, das Seeweſen 
lernen, zur See dienen. Bi den Koo 
warf tigt faaren: Bei den Kauf wirft 

Du feinen Bortheil haben. Dagegen: He 

faaert dar good mit: Er hat dabei Bor: 

theile. Wo will he damit faaren: Wie 
will er damit fortlommen. Faar ut: Her: 
aus Damit, fpiel die Karte aus! Do foor 
it Hool: Da hab’ ih mich feftgerannt — 
in einer Erzählung, einem Vortrag, fo daß 
ich jchweigen muß. Da faart et ben un 
wi befft dat Nakiiken, fagt man, wenn 
man fih einen Gewinn, ein Bergnügen 

—A läßt. it. Verfahren, eine Sache auf 

gewifie Art behandeln. it. Ziehen, verziehen, 
eine Wohnung beziehen. $are, in Nieder: 
theinifcher Mundart. Althochd. Faran. Hol. 

aaren. 

Faarendmaun, —geſell', —perſchoon. ſ. Ein 
Schiffsmann, Seeſchiffer von Profeſſion, Boots⸗ 
knecht. Plur. Faarenslüde, Faarens— 
volt: Schiffsvolt. 

Faarenstiid. I. Die umzugezen des Geſindes; 
it. Beim Wechſeln der 
Die Zeit, während der die Schifffahrt offen iſt. 

Faarer, Faarder. [. Ein Fahrer, der Lenker 
eined Geſpanns; it. im Allgemeinen: eines 
Schiffs. Bergen-, Grönlands-, Dftinje- 
faarder ꝛc.: Schiffer, die nad Normwegifchen 
Häfen und auf den Walfifhfang nah Grön: 
land, die nah Dftindien fahren. cfr. Buten: 

ganrli ärlit, fü eit. adj. adv. Gefährlid 
arli it, färelk. adj. adv. Gefährlich. 
En faarlifen Keerl: Ein Allermeltäferl. 

e is faarlit mit Kerken gaan: Er ift 
ein fleißiger Kirchengänger. 

Faarlikheed, Yärlik-, Füreifheib, f. Die Gefabr, 
Gefährlihfett. Dar is teen Faarlikheed 
bi: Dabei ift keine Gefahr. 

Faarſtool. ſ. Ein mit Rädern verfehener Fahr: 


ſeſſel. 

Faart Boot L Die Fahrt, das Fahren, der 
Sau, te Eile, Haft. In de Faart: Schnell, 
im Zaufe, in der Eile. it. Die Zeit, da das 

Gefinde den Dienft wechfelt, ab: und zuzieht. 

Brem. Stat. 80 bejagt, daß, wenn ein Knecht 

Ken Herrn vor der Ziehzeit entlaüft, He 

Hall finem Heren wedder kehren 
(gurüdgeben), jo wat eme fijin Heer 
gemen befft van dem Sare ofte van 
e Zarth it. Die Seefahrt. He is up 
de Faart: Er iſt unterwegs. De groote, 
de lütte Faart: Die Fahrt Über den At- 
lontifden Dcean nah Amerila und den 
fremden Grötbeilen überhaupt; die Fahrt 
innerhalb der Eüropäiſchen Gewäſſer. Wi 
heben ene Ilimte Faart bett: Unjere 

eife ift nicht glüdlich gemefen. Holl. Vaart. 

Up de Foort fiin: Im Zuge fein — eine 

Arbeit zu verrichten, und zu Ende zu führen. 

Gang up, oder be iß in de Faart: 

at was auf der Spur, er ift im Gange. 

Mit Een Faart: Mit Einem Satz. 


ethböwohnung. it. 


Fade. 


arten. ſ. pl. Schidfale, Pegebenheiten. 
artenmaler. [. Ein Iuftiger Gejell, der überall 
etwas SHeiteres, Spaßiges aufzufpüren ımb 
vorzutragen veriteht. 

Faarts, faartend, fattend. adv. Sofort, voran, 
(Savenäberg.) cfr. Foorts. 

Faar⸗, Syoortäg. [. Ein jedes Schiff, befonders 
ein Heined. Hol. Baartüg. Dän Fort o h. Sue. 
Fortug, — koſt: Alles was zur Reife nöthig if. 

Faar⸗, Foorwater. [. Der orbentlide und 
fihere Lauf (Curs) für die Schiffe, wo das 
Wafſer die erforderliche Tiefe und feine Uns 
tiefen oder Klippen bat, in ber Nähe von 
Küften, Strommündungen, Häfen. it. Bildid: 
Dat iS reht min Faarwater: Das i 

anz nah meinem Wünide Enen in’'t 
— kamen: Eingriffe in Jemandes 

ewerbe thun, und dadurch dem Unter: 
nehmen deſſelben hinderlich ſein; einem An⸗ 
dern den Vortheil ablaufen. 

Faarweg. L Ein Weg, auf dem mit Wagen 
gefahren werden kann. 

Faafſe. ſ. Die Vorderſeite eines Gebaüdes. It 
In der Kriegsbaukunſt die Geſichts⸗ oder die⸗ 
jenige Linie, welche von dem Hauptwalle 
einer Seftung bervortritt, und von Außen 
ind Auge fällt. “ran. Face, 

—X v. Faſſen ꝛc. (Oldenburg.) cfr. 
auts. L. Gifenplakien, mit denen die Räder 
der Land» und Bauerwagen rundum be 

lagen werben. . 

Fabian: Tauf: und Eigenname. Fabianſche: 
Des Fabians Ehefrau. Der Reim auf den 
Kalendertag: gabian Sebaftian mutt be 
Saft in de Böme, oder in’t Holt gaan 
ift in Holftein und auf Kehmarn allgemein 
verbreitet; eben ſo in es De 
beiden Heiligen Tag fällt auf den 20. Januar. 

Fabrik. ſ. Dies Wort ift aus dem franzöftfggen 
Fabrique auch in iß Plattd. Sprache auf: 
genommen, um damit eine Werkſtatt zu be⸗ 


jeignen, in welcher Robftoffe auf —* 


ege, mit Anwendung von Maſchinen, im 
Großen verarbeitet werden: Das in den 


mittleren Zeiten entſtandene Wort fabrica 
bezeichnet in den Lateiniſch geſchriebenen 
Urkunden Alles, was fih auf das Kirchen⸗ 
vermögen und auf Kirchenbauten bezieht, 
während wir unter dem Worte: — j 

Fabrilant. [. Den Unternehmer einer Jabril: 
Werkſtatt verftehen, der nicht blos die er 
forderlihen Geldmittel, fondern auch die 
he Kenntniffe zum Betrieb i 
befigt. Weil aber das franz. Wort Fabrigque 
eine jede Werkftatt eines jeden Hand: 
werkers und die darin verlertigte rbeit 
bedeütet, fo iſt ber deütſche Fußfutteralmacher, 
der deütſche Kleidermacher, u. ſ. w. ganz i= 
feinem Rechte, wenn er in neürer Zeit ſich 
einen Fabrikanten nennt. 

Fabrikat. [. Das, mas in einer Fabrik erzeügt, 
hervorgebracht, bergeftellt wird. 

Fabuleren. v. Fabeln. Mährchen erfinnen, 
diefe, fowie andere Fabeln erzäßlen. &ıt Fa 

gabe, fand, nd) Gefämad entdefrend, non 

e, fand. adj. Geſchma ebrend, 

Speife und rant gebraudt, ab a 
fade, flau, ſchal, ohne Saft und Kraft it 
Figürlich: Albern, abgefhmadt, läppiſch, 
thörigt, unvernünttig. 55. Fade. Hell Babe, 
vadelig, bezw. Badje: Eine träge, faßrläffige Parken, 


Faggeln. 


vabzi Rare faul, nadhläffie. Engl. Fade: Schwach, 


mutt, | e 

Faggeln. v. Ligen. it. Allerhand Ausflüchte 
ſuchen. it. Fuchsſchwänzen, um etwas zu er: 
jagen. it. Wird dies Wort im Osnabrückſchen 
von alten Weibern gebraudt, die den Haus: 
frauen heimlich was vertaufhen, verkaufen, 
verjegen, damit der Eheherr nichtd davon 
erfahre. it. Ravensberg hat fakkeln für dieſes 


aggler. ſ. Ein Fuchsſchwünzer. 
aglerice, Faggeltaſche, — wiif. [. Ein Weibs⸗ 
bild, das den Fuchsſchwanz ftreicht, um Etwas 
zu erreichen. 

i adv. Todesahnung habend. 


faige: Er fühlt ſich dem Tode nahe. 

ſchaft Mark.) Köppen. S. 19. (Ravensberg.) 
Feeg. U. Fag'e. 

ichen. v. Nähren, füttern. (Desgleichen.) 

kalv. ſ. Ein — Desgleichen.) 


is 
"rat, 







ijel. ſ. Der ler. (Deögleichen.) 
ijeln. v. Fehlen. (Deögleichen.) 
t. £. Das Feld. (Desgleichen.) 


iwer. f. Da Zieber. (Deögleichen.) 

fen, valten. adv. Dft.. In der Blattd. 

Bibelüberfegung wird dem Ehemann geboten, 

feine Frau falten to piſakken: oft zu 
Bagen. zu fhlagen. In einem bolfteinichen 

olksliede Heißt es: D, mug be dog man 
webder fam’n, ſo'n Brögam famt uns 
nig to falten: Sold’ ein Braltigam kommt 
und nidt zu oft. Fakenmals: Dftmals. 
Dit un vaken: Sehr oft. Hol. Baak 
gt . 

Fall. [. Fäler. pl. Das Fach; eine Abtheilung 
in Bebältnifien. it. Die in einer Wand aus⸗ 
ufüllenden Zwiſchenraume zwiihen den 
Bänden und Riegeln. it. Der zur Auf: 
bewahrung des eingefahrenen Getreides und 
Quiterz beftunmie aum in den Sceünen. 

3: En Schapp mit dree Fälern: mit 
8 güheen. En Kanndbredd van ſös 
lern. Ein Brett für Milchlannen in Ied% 
theilungen. Dat Huus iS good in Dakk 
un Fall: Das Haus befindet fih in bau⸗ 
lihen Würden, ift in gutem, bemohnbarem 
ftande.. Ene Wand von teijen Gen) 
all. De Lüde arbeeden in'n Kalk: 
8 Gefinde arbeitet in der Scheüne. 
ga erfalt: er oder die Abtbeilung im 
auerhaufe, wo fi ber Feüerheerd befindet. 
n den Stallungen auf dem Lande die Abthei- 
ng, wo ein Haupt Vieh fieht. En Bee: 
— van fiif Fakk: Ein Viehzimmer von 
Kuhraümen. it. Bildlich antwortete ein junger 
Bauer, den man fragte, ob er ein gemwilles 
Mädchen freien wolle: De mugit nid ut 
daß letfte Fall bebben: Das Frauen: 
inmer möcht id nicht, und wenn aud 
Ion feind mehr zu Ken wäre. He bett 
in Salt bügtig utfödrt: Er hat fich recht 
Iuftig gemadt. (Dftpreüßen. Bold, S. 10.) 
neben Fall, Hat die Altmärkiſch 
undert. Hol. Bat. Schweb. Zad. Altfrief. Fat, 
of. Angeli. Fac. Dän. a - a 

Seit. adj. adv. Kleinm tig; gebändigt; flau, 

ſchwach, müde. He is ganz falf bi de 
ale: Ihn verläßt der Muth. Ik will 

Dimwol fall rigen: Ich werde Dich fhon 

bändigen. De Peerde waren fall: Die 

erbe werden müde. Fakk! Fakk! ruft ber 
liner aus, wenn er eine rajche Bewegung 

Berghaus, Wörterbud, 
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ausdrückt. Fakk! Fakk! Da jungen wi: 
Da gingen wir raſch davon! 

Fakkboom. ſ. Bei den Waſſermühlen, oder 
einem Wehre, der Baum, welcher das 
Maaß für die Höhe des Waſſers iſt, auf 
welcher daſſelbe vorſchriftsmäͤßig gehalten 
werden muß. 


Fakkeldanus. ſ. Der Fackeltanz, bei fürſtlichen 
Songeitäfeierlichfeiten. ’ 

— feldräger. ſ. Sin Fackelträger. 
akkeln. v. In einer größern Flamme brennen. 
it. Hin⸗ und herbewegen, ſchwingen, ſchütteln. 
Dat Licht fakkelt to ſeer: Die Kerze 
brennt in einer zu geoden lamme. it. Nur 
den Schein von Strenge annehmen. He 
fattelt man: Er thut nur fo, als 
wollt’ er böfe werden. it. Das Gegentbeil 
von der eben genannten Bebeütung, und dann 
verwandt mit dem v. faggeln. He fakkelt 
nig, wenn be wach warb: Er ift ein ge 
fährliher Menſch, man muß fi) vor ibm in 
Acht nehmen, wenn er zornig wird; ıt. er 
braudt feine glatten Worte, macht nicht viel 
Umftände. Daar is nig mit to falleln: 
Damit ift nicht zu ſcherzen, man muß vor: 
fihtig damit umgeben. ıt. Zaubern, zögern, 
viele Umftände machen, langjam zu Berte 
geben. Tau ſek nömen fakkelt nig 
(Grubenbagen): Wo es gilt zuzugreifen, da 
darf man nit zaubern. He falkelt ni 
lang: Er ift gerade zu, fchlägt glei drau 
lo8. Wenn wi darbikamt, dann fakkeln 
wi nig, fagte Einer, als vom Zehen bie 
Rede war, wir pokuliren a Db faggeln 
in Mavendbergifcher Mundart 

Fakkeltog. ſ. Ein Fagenzug bei feſtlichen 

Gelegenheiten und öffentlichen Aufzügen, 
vorzugsweiſe der Studentenſchaften. 

Fakken. v. Müßig ſich herümtreiben. cfr. 
akkeien. Set hiät de Fakkſchöätte 
Schürze) an! ſagt man von einem Frauen⸗ 

pmer das ſich viel herumtreibt. (Grafſch. 
ark. 


Galler. ſ. Ein im Scheünenraum beſchäftigter 
ArntesArbeiter. it. Ein Poffenreißer. it. Ein 
Ränleſchmidt. cfr. Fakkſenmaaker. 

Fakkeree, —rije. J. Poſſenreißerei. it. Blend: 
werk ꝛc. cfr. Fakkſeree. 

Dale ſ. Ein eines —* Holl. Vaktije. 
aktjen. ſ. Ein Kinderſpiel, wobei ein Ball in 
ein Fach, oder in einen Hut — darum auch 

oodjen genannt, geworfen wird. 
aue, —rode. I. Die Fachruthe, womit 
die Fächer der Wände audgeflochten werden. 

Faklfen, Yaren, vn en. ſ. pl Scherze, Späße, 
Iofe, aber auch liftige Streiche; betrüglidhe 
Ränke, Pofſen, Windbeüteleien. it. Allerlei 
Bewegungen mit den Gliedmaßen und mit 
dem Geſicht, die Lachen erregen follen. it. 
Blendwert, woburd man Andere hintergehen, 
oder fich ſelber aus Gefahr und Noth, aus irgend 
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einer Verlegenheit retten will, He ward Di 
veel Fakkſen malen: Er wird Dir viele 
Umftände mahen, Du wirft Mübe haben, 
mit ihm auszulommen.. Wan tagt — 
o 


iktksfakks maken, und wie im 
ittfatten. In Kurbraunidgw. iſt Fikk⸗ 
after ein unbeftändiger Menſch, ein Wind: 


beütel; u. Fikkfakkerij bebeütet im Holländ. 
eitele und loſe Händel. 
Fakkſen⸗, Faxenleewhewwer. ſ. Ein Freünd von 
Scherzen. luſtigen Streichen und Poſſen. 
Faltien-, zgenumaler. [L Ein Boflenreißer 
u. |. w. Syn. Kalter. 
Faklſeree, Faxerije. ſ. Die Boflenreißerei, 
u. f. w. Syn. Fakkeree. 
Fakkſtaak, Yalkitolt. [. Der Stiel in der Zaun: 
wand des Haufes. cfr. Staale. 
Faltuutipölige. [. Die feitlihe Mahlzeit, welche 
gehalten wird, wenn die lekten Garben aus 
der Scheer gebrojchen werden, mobei das 
Trinten (berunterjpülen) die Hauptjade ift. 
Fakkwark. ſ. Das Fachwerk. Dat Huus is 
man Fakkwark: Das Haus iſt nur von 
Fachwerk, nicht maſſiv von Steinen aufgeführt. 
—— in Ravensberger Mundart. 
Falbela. ſ. Ein franzöſiſches Wort, ein Kranz, 
mehrere Kränze, bie zur Zierrath an einem 
Meiberrod, oder jonft wo gefegt werben; it. 
ein kraus aufgezogener Umlauf an einer 


Gardine. 

Fale, Zalen, Zul. L. Ein Fohlen, Füllen. 
Eins mit dem oben, mit langem a (aa) ger 
fhriebenem Worte. (Hier wiederholt, um 
mebrere Crllärungen daran zu knupfen.) 
gingftjaten: Ein Hengitfüllen, Enterfaale: 

injähriges Füllen. Moorfale: Ein Mutter: 
fohlen. Hiisfale nennen die Finder ein 
ülen, wie ein Pferd in ihrem Munde 
oppeerd heißt. Hiis, hiis! ift das Wort, 
womit das Pferd gelodt und geliebloft wird. 
Ut Hattrigen Falen warden de beften 


Veerde: Jugend bat feine Tugend; aus ben . 


nacläſſigſten Leüten in ihrer Jugend, vor- 
nehbmlih, was Kleidung betrifft, Zönnen bie 
ordentlichften Menſchen werden, wenn fie zu 
Jahren kommen. Se bett fit en Falen 
uptagen, de em vor de Scene Inden 
wird von einem verzärtelten Mutterföhnchen 
gelagt, das den Altern jpäter ſchweres Herze⸗ 
leid bereitet. He is jo darten (mutb- 
willig) as'n Enterfaal, wird von einem 
Iuftig fih tummelnden Buben gejagt. ’n 
gen anbinden: Sich erbredhen, von einem 
runfenen. (Dftfriesland.) Dan, Schwed, Angeli. 
Hole Engl Füly, Fole. si. An 
Falen. v. Gebären, ein Yüllen werfen. En 
falend Beerd: Eine Stute, die geworfen 
bat und jaüge. Dat id up dinen Meß 
nic falet: Du bift nicht auf ehrliche Weife 
dazu gelommen, oder aud), das haft Du nicht 
von Dir jelber, jondern von einem Andern. 
Dän. Folle. Schwed. Fola. 
Faleufurt. L Ein Gebäck, in Niederſachſen, 
womit das gemeine Volk ſich etwas zu Gute 
thut. Nunnenfurt beißt eine kleinere und 
befiere Art dieſes Gebäcks. 
alengarden, — amp. [. Ein eingezaünter Platz 
zur Weide von Füllen. 
re f. Ein Stall für Füllen. 
Ige, Felge. [. Eine Walze, zum Ebenen rauber 


Flächen. Schaſſee⸗Falge: Eine ſchwere 





ze di ge. ſ. Eine Zugbrücke. 
fe. 


Halle. 


eiferne Walze zum Berdrüden und Gin- 

Seen ber noleine ee en efr. 

en. it. Derjenige ‚ welder get“ 

Derben fol, ober gefelget morden if. 
Din. Falge Engl. Felly. 

Falgen, felgen (Ravensb.). v. Ein Stoppelfeld 
einige Nale flach umpflügen, graben, wenden, 
um es mürbe zu maden. Angel. Walmian | 
98 Wollow. Schwer. Falla: Pworehen. 

Falikant, faikaut. ſ. Ein a ange 
Gebrechen, Irrthum, Wibverftändnik. Ws 
adj. re mangelhaft, ſchlecht; ur: 
fprüngli: Mit äbgeftoßener, fehlender Kante. 
Sol. Falen. 

Falintwams. [. Einer, ber mit der Thüre ins 

aus fällt. 

t, Falke. [. Das Wort umfaßt die Ramen 
aller, mehr ala 220 Arten zählender, Bögel, 
die zur Familie der Falken, Falco Bechst., 
gehören, mit Einſchluß der Habichte, Astur 
Cuv., ver Weiher, Milvus Briss., der Buffards, 
Buteo Bechst. An diejen Namen der ge 
nannten Raubvögel knüpfen ſich die Redens⸗ 
arten: 'n Fall Fangen: Glück haben, einen 

uten Yang thun, oder: He meende, he 

add daar enen Falle (einige fagen: 
witten Pe fangen: Er meinte 
was er für einen Vortheil erhaſcht Hätte. 
De heit rehte Falken-Dogen: Der hat 
ein ſcharfes Auge. Hol. Balt. Dän u. Game. 
Salt, Engl Falcon. Fram. Faucon. Ital Faicone. 

Fallener. [. Der Fallkenier, Yallenmeifter, dev 
jenige vom Jagdperſonal eined Fürften oder 
andern vornehmen Herrn, welchem zur Zeit 
als die Falkenbaize zu den nobeln Pajfioner 
fürftliher Höfe, auch ber grauen an denjelben, 
gebörte, die Abrichtung der Falten und bie 

erpflegung derfelben oblag. Den Falckener 
will jine gnade od nicht lenger 

ebbene; mit diefen Worten ſchaffte Herzog 

ogiflam X. von Pommern, dur Berord: 
nung vom 9. Detober 1487 bie enjagd en 
feinem Hofe, dem Stettiner, immer ab. 
(Klempin. S. 430.) 

Faltune. [. Das Falconet, ein im 16. Jahrh 
gebraüdliches Geihüg von 5 Fuß Xänge, 
welches 3pfündige bleierne oder 11, pfündige 
eiferne Kugeln ſchleüderte. Ein anderes 
of ütz, Falkone genannt, 7 Fuß lang 
welches 6 Pfund Eiſen ſchoß, war in ber 

eriten Hälfte des genannten Jahrh. im Ge 


braud). 

Fall. [. Der Yall, der Sturz. it. Der Zufall. Up 
allen Fall: Es gebe, wie es gehe. Up jed: 
weedern Fealt p'rat ſin: Auf jeden 

arat, bereit, ſein. To Fall kamen: 
chwaͤngert werden. To Fall bringen: 
Schwängern Affall (S. 13) bedeittet : 
Der Abfall von Kalb» und Schwein 
Leber, Herz, Lunge. it JH Fall in ver 
Grafihaft Mark eine Grube, z. B. Miftfell: 
Eine Dunggrube. Köppen. &. 19. Dat is 
in Fall weft: Das ift fein Sturz, Bes 

rben, Untergang geweien. Hol. Ball. Die 
{f 8 Schwed. u. Engl. Fall. Angeli. Feall, Fall, 


. Eine zum Fange ſchaädlicher Thiere, 
der Maüje, Marder, Mulwürfe — ob fcäb: 
ih? fo wie jeldft zum Feſthalten vom 
Menihen, 3. 3. der Gartendiebe x. ein 
gerichtete Vorrichtung verichiedener Bauart. 


Gallen. 


Enen 'ne Falle leggen: Einem nad" 
frellen. Se trejen em in de Falle: Ste 
nahmen ‚hm gefangen. Hol Valle Dan. Falde. 


. Fülle. 
Fallen, falle (Elev. Mundart), fall'n (Altmarf). 
v. Fallen; vorfallen, fi zutragen. Wenn 
de Appelriip is, jo föllt he: Ein mann: 
bare Mädchen kommt leicht zu Falle. De 
Appel fellt nig mwiit von'n Stamm: 
Art läßt nidt von Art. Hefte di wat 
fallen laten: Haft Du Dir 'was merfen 
lofien? Du kannſt mi ut de Tafch' 
fallen, fo nöm’ if di nid we’er up: 
An Dir ift mir nichts gelenen. Et fällt mi 
Inapp: Es gebt mir Himmerlich, ich bin ſehr 
dürftig. As’t föllt, fo bullert’s: Wie 
man es macht, fo gebt’3. Bader fallt nig, 
fagt man zu einem Stolpernden. Dat fallt 
ood: Das geht gut; aud: Die Karten 
—8 nach Wunſch. Et fallt bi, de Taft 
fellt bi: Der Taft, oder ein ander Yeüg 
ftaltet ’. leicht, wirft ſich er He fallt 
as ’n our de Bree: Er Fällt plump hin, 
bildlich: Mit der Thür in Haus! De DI 
fallt nid up ben erften Slag: Der 
Baum fällt nicht auf den erften Sieb, d. h.: 
Die Sade mill oft verfuht fein, bevor jie 
elingt. Ban de Bunten fallen: abmagern. 
khebb mi d’r nikks van fallen laten: 
& babe mir nicht davon merken lafien. 
Up wat fallen: Auf einen Gedanken 
fommen. As de Smwineegel den Schot 
fallen hürt, dunn dacht hei glik, datt 
dor wat paffirt weeſen müst: Als der 
Schmweinigel den Schuß fallen hörte, dachte 
er gleih, es müſſe da 'was palfirt jein. 
(Brindmann. II, 1 ©. 21.) Die Schreibart 
fellen ift urkundlich. Vellet (Fellet) ſik 
ock, dat en Uthmann: Trägt es ſich zu, 
daß ein Fremder. (Brem. Deichrecht, 1499.) 
Bellet averft, dat ein unbeklaget Diik, 
de fo bredt, jo hoog unde ſo beſtendig 
gemudet meere — van averherigen 
eldt Water uut ftortede: Geſchähe es 
aber, daß ein untabelhafter Dei, der jo 
breit, fo hoch und fo dauerhaft angelegt wäre 
— von wegen der überwältigenden Macht des 
Vaſſers überftrömt oder ausgeſpült würde. 
(Edenbajeiiit) it. Niedriger werden. Dat 
ater, de Briis (Preis) föllt. it. Er- 
zeügen, bervorbringen, leiften. Wat in deme 
Zande follt: Was in dem Lande hervor: 
gebradjt, oder von demfelben, 3. B.: an Ab; 
aben, geleiftet wird. Pr. Falle, föllſt (fellſt), 
öut (felt); pl. fallet; praet. Fon Gel); 
eonj. a (felle); part. fallen (follen, fullen) ; 
Imp. fell, fallet. gel. Ballen. Schweb. Falla. 
Wngell. Feallan. Engl To Fall. Altfähf. Yallan. 
Zalende Seekte, Süükte. ſ. Die Fallſucht, 
Epilepſie; it. ſchwere Noth. da 


en, v. Fallieren, ſagt man von Jedem, 


Dän J 
Falſchen. v. ae 


Faiſcher. [. Ein 


Falſ 
IfAheet. L Die Faljcheit 
Ki . L. Die Falſchhei 
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lernende Kinder, Buzzhoot, Buzamüszz in 
Dftprelüßen. ©. 267 


Fallig. adj. If ein Ader, der erft ein Mal 


umgepflügt ift. (Hofftein.) 


Fallleen. f. Ein Lehngut, welches bei dem Tode 


des Inhabers dem Lehnsherrn wieder anheim 
fällt, menn biejer nicht die Erben aufs Neüe 
damit befehnt. 


Fallmeefter. [. Der Abdeder. Schinner fagt 


der gemeine Mann. 


Fallrecht. J. Das Recht, nach welchem ber über: 


lebende Ehegatte im Befik des ganzen Ber: 
mögens bleibt, über das Eigene aber nicht 
verfügen darf, weil dies meift an die recht: 
mäßigen Erben zurüdfällt. 


Galreen. L Die Stiege an den Schiffen, eine 


Stridleit 


Fallum. [. Der Umfall, Umſturz. He hedd 


»n Fallum maakd: Gr ift umgefallen. 


Fallunt. [. Eine Plaudertaſche, ein Menfch, ber 


nichts fir fich behalten kann, der Alles aus⸗ 
plaudert, was er erfahren bat, und ohne 
Rückſicht auf die Umgebung unpafiende 
Anecdoten erzählt. He id 'n reggten Fall: 
uut fagt man von einem folden Menden. 


Falſch, falst. adj. adv. Falſch, tückiſch; ärgerlich, 


übelnehmend, boshaft, zornig grollend, treü⸗ 
los; böfe über eine Beleidigung, Mißachtung. 
alfc werden: Böfeund empfinhtic werben. 
e is mi falsk worden: Er bat feindliche 
efinnungen gegen mi gefaßt. De Hund 
i8 halte: Der Hund beißt tüdifh zu. Dat 
i8 is le: Das Eis hält nicht aller 
rten. Falſch Kröt: Ein falfher, beim; 
tüdifher Nenſch, von dem man auch jagt: 
He 18 jo falih a8 Kalk an de Wand, 
ng eine gemeifite, die abfärbt. it. Unecht. 
Falſch Geld: Verfälſchtes Geld. it. Drüdt 
dad Wort falſch mit dem Zuſatzworte Feen 
erade das Ontgegengefegie der vorigen 
ebeiltung aus; Dann tft ed f. Sn den is 
teen Falſch: Er ift aufrichtig. Hol Balst. 
.u. Schwed. Kalft. Engl. False. 
en, infonderbeit Münzen ver: 
fälihen, falſche Münzen maden, Teflamente 
u a. Urkunden fälfchen. 
Iiher,; ein Falſchmünzer. 
Enen Balster jhall men jeden umme 
valihe PBfenninge, unde dat Valſche 
barnen (verbrennen) upp deme Market, 
heißt e8 in der Brem. Ord. 102. 
föwig. adj. adv. An einigen Stüden 
von dem thlichen Lehrbegriff in der Religion 
abweichend, — Heterodo 


Eine gate (Niederrhein, Cleve). 
lte. [. Ein Schlagwerkzeug zum legen ber 
Flachsſtengel. cfr. Treite. (Oſtfriesland.) 


Falten. v. Mit der Falte die Flachsſtengel 


zerichlagen. cfr. Treiten. ( Desgleichen. 


Fameln. v. Im Fieber irre reden. (Grafſch. 
Mart 


) 

Fambke. [. Ein veraltetes oftfrief. Wort für ein 

junges Srauenzimmer, eine Jungfrau. cfr. 
namen, ron. Weftiriel. Faam. Sat. Femina. 
anz. Femme. 

Familie, f. Die ar Scan. familie. Man 
an unfen Hochditsdag dor güng bat 
wedder von flofjen herr, dor wir de 
ganıe wirte Yamilige verfammelt: 

ber an unjerem SHodhzeitätage ging es 
55* 


ber feine Bahlungäverbindlichleiten nicht 
erfüllen Tann und dies dffentlih erflärt. 

Latein unb Sal. Fallire, any. falllir. 
en Gergaliten. obtool ber Epragehrau diefeß 
ort mitunter für iened verwendet, 


lt. L Das Yallholz, in den Waldungen, 


das Holz, welches, weil verborrt, von felbft 
ab= und umfält, und welches das Raff- und 


lz bildet. 
——*8 —hot. [. Der Fallhut, für geben 
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wieder hoch her, es war da die ganze werthe 
Familie verſammelt. (Brindmann. I, 318.) 
Gamiljentuilter, [ Im Munde bes Berliners 
ein großer Regenſchirm. 
ein, fimmeln, fommeln, fummeln. v. 
Unverftändliche und unerflärlihe Bewegungen 
mit der Hand maden. Taften, betaften beider 
Geſchlechter, meift obfcön. it. Unorbentlich 
zufammen nafchen. it. Müßig umher lungern, 
nur von Beauengimmern in Abficht auf ihre 
langen Röde gebraudt. In den Tasten, 
ober: to Hope fommeln: Sn der Tajche 
herum fühlen, oder taften; it. unordentlich 
re greifen. it. Eine Handarbeit oben: 


5 y air. adv. Srüher, ehemald. (Ravensb 
an air. adv. Früher, ehemals. avenäberg. 
Mundart.) 8 


Fauder, — ner. [. Eine Benennung des Teüfels: 
Du Fanner! Ein Scheltwort auf boshafte 
Menſchen und Kinder. 
Feane, Faan (Clev. Diundart), Fona (Dftfrief. 
f, Die Sahne, ein dur rbe oder Bild fich 
auszeichnendes Stück Zeug an einer Stange, 
das vorzüglich unterfcheidende Merkmal einer 
peöbern ober kleinern eg von Waffen» 
eüten, beftimmt, die tactiide Ordnung unter 
ihnen zu erleichtern. it. Vormals, das öffent: 
liche Zeichen der täglichen Marltzeit, und des 
eingefchränkten Berfauf3 in Städten. it. Was 
man in den Dorffchänten mit der Kreide je 
zu 4 Streichen anſchreibt. Born an bdiefen 
4 Striden wird gemeiniglich ein Duerftrich 
geaogen, welches dann einer Neüterfabne, 

tandarte ähnlich if. Ene Fane Beer: 
Eine Zee Bier. cfr. Faane. it. Der Schwanz 
ines Jagdhers namentlich des —88 

werſt dei ſchöt em den graven Haſen— 
ha el fo drad üUnner be gan’ unner, 
att min leiw Voſs furtfh vorfaütid 
vörnöwer föll, den Kopp mank de 
Bein ftöl un dod wir: Der aber ja te ihm 
den grauen Hafenhagel fo unter dem Emwanze 
nein, daß mein lieber Fuchs Pa rar 
el, den Kopf zwilchen die Laufe ſteckte und 
obt war. (Brindmann. II, 16. 21.) Althochd. 


Sanetdı Di iter ae F Ip n is .L € 

neförer, niefdrer ( reügen). |. Ein 

—A— — modern ausgedrückt: ein 
Agitator, der das ungebildete, meiſt harm⸗ 
loſe Bolt durch unfinnige, verbrecerifche 
Reden und Handlungen gegen Gefeke, Obrigkeit 
und bürgerlihe Ordnung aufbegt. 

Wang. [L Der Yang, wie im Hochdeütichen. 
up 'n Fang fiin fagt man von h⸗ 
müttern, wenn ſie einer Kreißenden Beiſtand 
leiſten. it. Die Hemmvorrichtung in Wind: 
müblen, welche dad Kammrad umfängt, 
Mühlenſchutz. ci. Bangft HM. Bang. 

Fangbi’el. ſ. Am Diunde des niederfähfiichen 
Bauern: Die Gebärmutter, uterus; von 
Büdel, Biel, der Beütel, und dem vor: 
ftehenden f. oder dem v. fangen. 

Fangelball. [. Das Spiel der Kinder, wobei 
Einer den Ball an die Wand fchlägt und der 
Andere ihn zu fangen fudt: Fangeballipielen. 

Fangelduwe. [. Eine Locktaube, die man aus: 
fliegen läßt, um fremde Tauben mit fi in 
den Taubenſchlag Ei locken. 

Fangelgeld. ſ. Das Geld, mit dem die fremden 
eingelangenen Tauben eingelöft werden. 

Fangeltorm. [. Ein Thurm, der zum Gefängniß 


Tantafj. 


dient. He fitt as in'n Sangeltorm: & 

— Pr aug jeinem —8 fe 
ngeu, fange (Clev. Mundart), fengen. v. 
Sat alle Gevelitung de3 — v. 
fangen. Ein beſonderer Gebrauch v. 
iſt, wenn man von den Wehmuttern ode 
den Geburtöhelfern fagt, daß fie Kinder 
fangen, wenn fie einer Kreijenden Beiftand 
leiften.” He weet nig van Jagen, nog 
van Fangen, ift die Beſchrei eines 
Menſchen, der in Allem unerfahren ft, und 
den man Nichts brauchen Tann. Dber, 
wie man im Grubenhagenſchen jagt: Dat 
i8 ool ein, moomee’e man ben anderen 
fangen fan: Ein Menid, der Nichts taugt 

Wer den fangen mil, bei mot frei 

(früh) — —5* Conjug. Praes. 

Fange (fange), fangeſt, fanget; pi. fanget; 
praet. fung, fong; conj funge; Part. fongen; 
imp. fang, fanget. Hol. Bangen. Dän. Fangı 
Schwed Fanga. Angelf. Fangan. Engl. To Fang 

Fangene. [. pl. Die Gefangenen. DE ſchölet 
alle Banghbenen, de noch im ben 
Stoften fittet, ledig unbe loſs weſen. 
(Des Erzbiſchofs Albert von Bremen Re 
nunciationdbrief an die Stadt Bremen vor 
1866.) Unde den mad be bolden unde 
bemwaren, gelikt einen Bangenen, vor 

Sin Gelb otte Schulde. (Drd. 73) 
ee. [. Die Gefangenfcaft. 
anger. m Der Sänger, Einer, ber 'was fängt, 
ergrei 

Fangliin. ſ. Die Yangleine, mit der Etwas 
gefangen und feftgelegt wird. 
angnett. ſ. Ein Fangnetz. 
ngft, ne. ſ. Der. Fang, dad Fangen 
Bagelfangft, Fiskfank: Bogel:, Yu 
fang, u. d. m. Up den Fangſt uutgaan: 
Auf die Jagd, oder auf den Fang gehen; 
fih bemühen, einen Bortheil zu erhafdgen 
Up den Kinder: Fangft gaan, jagt man 
von dem Geburtähelfer oder der Hebeamme, 
die zu einem in der Geburt begriffenen Yemen: 
zimmer gerufen wird. it. Die Beüte, bei 
jenige, was gefangen wird. Enen Dögben 

ang do'en: Einen ſchönen Vortheil er 
alten. it. Der Wanft, Bau, AUnterleib, 
die Mamme, ein Yettllumpen in der Leiften: 
gegend. De hekt good wat in de Fangk: 
er tft wohl genährt! HM. Bangkt 

Yangftaten. [. Eine lange Stange, welde 
vorne mit einem Ringe verfehen, der fi 
vermittelft einer Feder auf und zuſchloß, zum 
Einfangen eines flüchtigen Riff diente, 
wie man deren — in Zudiballfern — jet 
„Straf: und Bellerungsanftalten” im falfcher, 
übertriebener Humanttät3-:Schmwärmerei ge 
nannt — im Borrath batte. it. Ein Gefäng 
niß. Sitten ad 'nen Fangſtaken: Enge 
und gebrängt figen. it. Einer, ber beffänbts 
zu Haufe figt, das Haus hütet, felten ausgeht 

nn [. Ein Fangftrid, Fangtau, eine Fang: 

inge. 

Fangtoren. ſ. Ein Gefängniß, ein fefter Thurm 
zur Aufbewahrung von Gefangenen. cfr. 
Sangeltorm. . 

Fantafij. ſ. Die Einbildungskraft; fo mie 
fantafeeren. v. Bhantaften haben; RL. 

effen Phantaſien abgefhmadt find, un 
fantaftif adj. find Fremdwörter, aus dem 
Franzöſiſchen entlefnt, die auch von dem 


Santönjer. 


Platibeütie Rebenden in den Mund genommen 
werben. bat aber auch noch das Wort: 


—— — [. für Phantaſt, namentlich in Os— 
n 


Fantſern. v. Syn. mit Daameln (S. 804): 
Tänbeln, ſpielen u. |. w. 
Zantäfele. [. Scherzhafte oder ſpöttiſche Bezeich- 
nung einer Seauenmüße; dem frangöfiichen 
eng orte Fantafii nad: 
iſlde 


geb 

Faoſſen. ſ. Ein beſtimmtes Quantum Brenn⸗ 
holz, nach altem Maaß etwa eine halbe 
Klafter enthaltend. (Altmark.) 

ch. ſ. Ein Schwein. (Damit vers 
wand vors, diefeß ort. —8* 181). 
. adj. adv. tig, gelaüfig, bereit. 

u ig. Dän. Serie, geraüfe, 

een v. ertigen, ans oder verfertigen. 

digheet. Die Fertigkeit, das Bermögen, 
e Handlungen mit Leichtigkeit zu ver- 
richten. 

Fare, Bare. £. Die Gefahr (in diefer Bedeütung 
nur noch jehr wenig im Gebraud). it. In 
alten Dokumenten ein gerichtlicher Ausdruck 

t Gefährbe, Hinterlift, bei Sontracten und 
trägen. it. Die Strafe, fo über Einen 
deömegen verhängt wurde. (Nach weicherer 
Ausiprade Bale, Bala.) it. Die Caution 
oder Gewährleiſtung, die der Beklagte nicht 
blos , fondern auch der Kläger ftellen mußte 
— bheüt zu Tage envorfhuß genannt. it. 
Der Eid für Gefährde. it. Ein Gericht, ein 
Rechtsverfahren vor dem peinlicden Gericht, 
wo der Angellagte gefangen und gefeflelt 
erihien und der Prozeß mit gefänglider 
Haft anfing, oder mo Caution geleiftet werden 
mußte. Wie fehr Diefes Gericht, welches eine 
Urt Feme geweſen zu fein jheint, gefürchtet 
mworben ift, ae man aus ben arioilegien, 
welche der Sailer, und auch Territorial 
herren, einigen Städten auf deren Anjuchen 
ertheilt Baden, und mwoburd ihnen Die Be: 
freiung von den Gerilhten, Bare genannt, 
bemilligt wurde. Ein ſolches Gericht hieß 
auch Barding, Bardint, Bordint und 
Barrecht, ed war das Berfahrenim Criminal⸗ 
prozeß. it. Der Name einer Dorfihaft Bare 
— heüt zu Tage Fahren geigjeieben, im 
Kirchſpiele Ganderkeſee, des gleichnamigen 
Didenburgiden Amts — mofelbit vor Zeiten 
ein Geriht, weldes Bare hieß, beftanden, 
wovon der Rame für den Drt beibebalten 
worden. Auch mar in jener Gegend eine, 
längft ausgeftorbene, adliche Yamilie van 
Bale angejeilen, die ihren Namen von dem 
richterlichen Amte, welches fie befleidete, be⸗ 
tommen haben wird. 

Bere, Bare. [. Dieſes Wort Hat noch eine 
andere Bebeütung, und zwar im Münzmefen, 
der Art, daß es die Ionbeahersliche Kenntniß⸗ 
nabme und Unterſuchung über die Güte der 
Münzen, fowie die landesherrliche Beftimmung 
megen ber Größe bed Remediums beim 
Münzen ausdrüdt. In zwei Stettinfchen Ur- 
kunden, worin der Stadt das Münzrecht ver- 
Lieben wird, beißt eg: Vns vnde vnſen 
Eruen to beholdende Bare auer dat 
witte geld (Brivilegium von 1397). Men 
De are der Münte bebolden wi vns 
ed der unfen ermen (Brivilegium von 1406). 
Bnnd ahn den ſchillinghen hebbe wij 


fontange oder dem 
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ehm to vare gegunt ein quentin 
fuluers abne deme Korne in ber ge: 
wagen mard. (Herzogs Bogiſlaw's X. von 
ER Beftallung Mr den Münzmeifter 
ans Kölpin, von 1492). Das fcholenn 
je bebben ein Quentin tbo der vare 
(Deögl. für die Münzmeifter Johann Hürde 
u. Hermann Mefe von 1500). Des ſchall 
ge bebben ein halff qwentin tho der 
are (Neüe Beftallung für Herman Meſe v. 
1505). Dar ſchall de en quentin thor 
fare bebben (Beftalung für den Müunz⸗ 
meifter Benedietus Schroder, von . 1511). 
Klempin, Diplomat. Beiträge zur Geſchichte 
Pommerns aus der Zeit Bogiſſaw's X. ©. 


ve, Faat, Fast, Hair, 9 be, & 
re, Faar, Faor r, Foor, Forde, Foore, 
— — [. Die Aderfurde, —e bie 
etwas größere —5 — welche — 
Stüde Landes ſcheidet. it. Die Umbrechung 
des Ackers zur Roggenſaat. Braak⸗, Wend⸗, 
Saadfare. Man braucht in letzterer Be⸗ 
deütung auch Fart, Fore, Fort. Im 
Braunſchweigſchen ſagt man: Se könnt 
nine like Fore tohope plaügen: Sie 
können ſich nicht vertragen. Ruge Foor: 
Friſche Furche. De Anegt plögt mien 
to groote Faar: Der Knecht madht mir 
beim Pflügen einen zu weiten Umfchmung, 
ein kürzerer ift vortbeifhafter; jenes alter 
Brauch, dieſes Neiterung. Hol. Boore. Angelf. 
Fury. Gngl. Furrow. cfr. Forr. 


Yareltiid. ſ. Die Zeit des Wohnungs, fo wie 
des Geſindewechſels. 

—*— v. In Gefahr bringen. cfr. Fare 1. 
rgen. v. Einem etwas zumuthen; dringend 
begehren. Hol. Bargen. Im Oberbeltiden Fer- 
hen: Fertigen, binfchaffen. erder: Ein Güter 
beftäter. Ferchſtube: Expeditlonsſtube. 

Farig, farrig. adj. adv. Fertig, bereit. it. Flink, 
geſchwind, gewandt. cfr. Fardig, ferrig. 

Farin. [. Das, auch ins Plaitd. aufgenommene 
ital. Wort Farina, d. 5. Mehl, gut Bezeich⸗ 
nung der erften und zweiten Form des Zuckers, 
fog. Kochzuder. 

Farken. [. Das Ferkel; ein junges Schwein. 
Plur. $arteln, Farkels. it. Ein ſowol 
feinem Aüßern als feiner Gefinnung nad) 
fatifher Menſch, ein Hotenreißer. De ro 
ſeggt fülmft: Wat Karten geit bi mi 
ber to'r Karten: Die Fran jagt ſelbſt: 
Mas für ein Schwein gebt da neben mir ber 
zur Kirche. (Klag vun de Hamborger Deerens. 
1720. Aug der guten alten Zeit, ala bie 
Hamb. Hausfrau in Gefellihaft ihrer Magd 
zur Kirche ging.) Die Hausfrauen verlangten 
nämlich, ihre Mägde ſollten fich ſchöner leiden, 
ald fie es bei ihrem Lohne vermodten. 
Koop dat Karten nid in’n Salt: Sei 
bei dem Handel vorfichtig. it. Ein Schimpf: 
mort für Kinder, bie Rei een In 
verzärtelter Ausiprade: Fikkfarken, Fit: 
teln oder Fikkelken: Ein Ferkelchen. 
Holl. Barten, Berten. Angelf. Fearth. 

—* v. Ferkeln, Ferkel werfen. 
arkendriver. ſ. Ein Schweinetreiber. it. In der 
Seemannsſprache ein ſchlecht ſegelndes Schiff. 

Farniß. [ Das todte Inventarium einer land⸗ 
lichen lo Ve (daS lebende Inventar 
un Farniß: Alles, was zu den Fuhren un 
zur Beltellung des Ackers erforderlich ift. 


* 
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rer. ſ. Ein junger Stier, Ochs. (Weſtfalen. 
"Ehen — — von 1650.) cfr. Faare, 


Berg, fett; a —e er Ausſprache 
—E arſk Water: 
It si * tußmafier im Ge geriet bes 
Brak Wate Salziged oder Meerwaſſer. 
n Dftfeiesfand iſt For fe Aäms die Ober⸗ 
8, bie bei Halte (Hapenborg) beginnt, bis 
wohin ber —5 — Wechſel von Ebbe und Fluth 
reicht. De farſke Weſer beginnt bei 
Vegeſack und Lemwerder; de farſke Elve 
bei Hamburg. Hol. Berfc. Schweb. Fürst. Engl. 
Fresh. Dän. rest, frist, ferst. Angelf. Ferſch. 

gegen, arten, — 
chen, fa untfarflen. v. Auswäſſern, 
das Salz im Maffer ausziehen laſſen, Mae 
Kild maden. Hol Berfhen. Schwed. Fär ſka. 

n. fer 

Farſchen, farften. v. Forſchen, erforſchen, unter⸗ 


den. ehr. Freesken. Dan. Forste Schwed. 


Garde. * Das lat., bezw. franz. Wort farsa, 
farce, ind Deütjhe übergenommen, zur 
Beziehung von gehacktem Fleifh, um andere 
Speifen bamit zu füllen: Fülſel. it. Ein 
Voffensipiel. it. Fruher in der Röm. Kirche 
ein Zu der zwiichen den Gebeten gefungen 
murde 

Farſter. L. orſcher, in be Hillige 
Schrift: Deden ge, welcher in den biblifchen 
Überlieferungen nach der Wahrheit forſcht. 

. v. Einen Wind laflen. cfr. Furten. 
adj. Fertig (Berlin⸗Märkiſche Mundart). 
arnuſch. adj. adv. Wild. Das franz. farouche. 
General Mürat fmet min Ohme un mi 
eenen farufhen Blid too, ad be ung 
to feen freg: ©. M. warf meinem Obeim 
und mir einen milden Blid au, ala er uns 
zu fehen bekam. (Brindmann. I, 264.) 
Zar, Yarwe. I. Die Farbe it. Die tberei, 
Se en nig Farwe: Er verräth fi durch 
echjeln der Farbe, durch abmegjelnd Bloß; 
und Notbwerden. Se willen ber Sale 
arme gewen: Sie wollen den Fehler 


bed nigen. n ber Jägerſprache heißt 
arwe: Dad Blut. Hol. Berwe BDän Farve. 
chwed. Fär g. Norweg. F je Il Farvi. 
Angelſ. Farbu. Farw ennen: Seine 


Meinung zußzern efr. —* 
—— [ . Ein jedes Farbeſtoff enthaltende 


Holz. 
gnctetel f. Der er der Färber, in welchem 


fie die Zeü ge 1 
Farwen. v. Färben. De Släge farwen man: 
Sie machen feine Wunden. In der Jäger: 
fprade: Bluten. Al adj.: Farbige De 
ne farm fit gris und Imart. (W. 
eyſe S 
Farwer, Farw'r. ſ. Der Färber, Anſtreicher, 
Stubenmaler. Holl. Bermwer. Schwed. Färgare. 
Farweree, —rij. [. Die Kunft und aafienfaft 
des Yürberd. it. Deſſen Geſchäft und Arbeit. 
it. Defſen Werkftatt. Die Farbe oder das 
Farbehaus. 
farwerg. adv. Mit Farbe behaftet, 
ie nad) Farbe 


ig, 
beihmugt, en it. 
—* bezw. ſchmeckend. 

eteefen. [. En gleihe Merkzeichen von 
— in den bereien, davon eins an die 
zum Färben ——* Beüge, dad andere 








Faſelee. 


dem Eigentbüümer gegeben wird, damit keine 

Serie Zlung beim Zurüdforbern entſtehl. 

„Ss mir * — de —— dragen: 

ni ad gun er Fürberei tragen. 

. allen, was an Geräthichaften x. 

im titteſe einer ee nothwendig if. 
rwig, — wi. ad); ® Farbig. 

adj. Gefärbt. Farwt Tüg: Gefärbte 


Ya —* ſ. Der Faſan; Hahn und Hemme. 
——— L. 
— st, Farſe. [. Der Strahl im Pferbeief. 
i 


n Streifen Soblleder. 
7 ‚ fafs! n Aufmunterungsmwort für 


unde, wenn fie gebest werben, und- Etwas 
anfaflen oder beißen follen. 
Faſe, Faſele, Faſen. [. Ein dünner ein 
erhen, und Alles, was dem #: 
die feinen Wurzeln Der Pflangen, ein 
ein Splitter ꝛc. it. Ein jedes ni 
des Ding; inſonderheit * * * * 
* an fe oe Hert (ei r 
ngen pflegen. de bett nenen dr I 
ofen an'n Liim: Seine Kleider vom 
egen dur und durch naß. JIk will daat 
nig een Fäſen van hebben: Ich — 
davon. Fäſennatt: Durch und 
fo daß man feinen trocknen Faden am 
bat. or Beezel. Angel. Fear- 


ein 
— *5 — gem 
etrieben wird. 


vie 
ae, wüine i in Ravensb. 
die man zur Zucht behält, nit mäftet, 3 
en der Waft- Swiue. Demnad 
zo Faſel foren; Kärglid und Bis — 
Lebenserhaltung fültern, „mat mäften. 28 
Fafel gaan laten: ucht behalten, 
mager geben laffen. Id geht em as den 
afel: :Smwinen, be etet nig I fatt unde 
ungert nig bood: Er hat faum fo wid, 
daß er nicht verhungert. it. Unter vielen 
Sachen die 9 lechten. Dat is man Jafel: 


Das ift nur Yimmerites, eüg! Dor was 
of ümmer oll König R aro, it mer 
nid Joſephen finutde 5 berih Hikur), 


öwwerft den annern Pharo, önig 
von de grot grödn Wild, wur * ver 
Difen immer up weiden gaan und fil 
de Utteerung an'n Hals freien un 
mannigmal N, mager warden 48 
Safelimin’, jo batt man eer dat Gran⸗ 
gelium börg de Rippen leſen kang, 
wenn man'n Liht achter höllt. (Brinb 
mann I, Kasper Ohm un if. S S. 18.) Sm 
Bazel. ungtf. zası. Schwed. FAR 

Fafel, fasfel, adj: adv. Tagen. ’n faſel 

Immenkörv: Ein Korb Bienen, der mm 

a den Winter Futter hat. Sr faleı 
gellen: — ungemäftet gelten. cfr. 
vorige Subftanti 

Gafelborg. ſ. Ein verfhnittener Eher. cfr. Berg. 

Safelee, — lij. L Die Faſelei, ein albernei, 
dumme, leered Geihmwag. 


Faſeler. 


Faſeler, Faſelhaus, — müttſe. ſ. Ein aber: 
witziger, faſelhafter, leichtfertiger Menſch, der 
ungewaſchenes Zeüg ſchwatzt. 

1a g.adj.adv. Flatterhaft, albern, leichtfinnig. 
fein. v. Sein Geſchlecht vermehren; gebären. 
cr. Filel. it. Zn Krankheiten bei beftigem 
Fieber ohne Berftand reden, phantafiren; 
dummed Zeüg reden. it. Tänbeln, fcherzen, 
Aurzweil treiben, die Zeit mit albernen, 

ichts fagenden Schwätzereien vertrödeln. 





a . £ Die Ferfe. (Grubenhagen.) 
eu. £. 


einen Steinden. Es wird faft nur auf den 
fteinernen XTreppenftufen vor den Haüſern 
geipieft. (Der richtige Berliner ©. 17.) 
Faſſengeld. [. Das Ferjengeld: Es geben: Ent- 
—* Ebendaſelbſt. | 
Zafluswend. f. Die Faſtnacht. Faſſnow end⸗ 
bolte: Eine beftimmte Art rund, nah Art 
einer Kugel geformten Gebäde, dergleichen 
wur Faftnachtäzeit genofien wird. (Cleviſche 
ndart.) cfr. Faft’lawend. 
ung, Fauna, Fatſunn, Yantiunn. [. Die 
flung. it. Ein Wufter, Die regelmäßige 
orm einer Sache, einer danplung. it. Mode, 
fe in der Kleidung. it. Der Anftand, die 
feine Bildung Die Art und Weiſe, Die 
Manier. Dat Ding bett Tene Faſſuun; 
Dos Ding ft ungeſchickt gemacht. Moak 
ümmer veele Faſſuun: Sei ſtets punkt⸗ 
lich! Maken Se taen Igſunn, heißt aber 
in Holftein: Ohne Umftände. In Fatſuun 
i3 Alles good un voll: Mit Anftand darf 
mon Alles wagen. En Mann van al: 
fong: Ein ebrbarer Mann von guten 
PRantieren, Sitten. En wunderlik Faffuun 
van 'n Minsken: Ein Menſch der etwas 
Ungeftaltetes und Widerliches hat, es fei am 
Körper oder in feinen Sitten. ıt. Der Werth 


der Arbeit an Gold: und Gilberfaden im 


Segenfag gegen den Metallwerth. Hol. Bat- 
foen. nal. Fashion. Franı. Facon. 

., Taffunntit, fantfuunelf. adj. adv. 
Manierlich, ſchicklich; regelmäßig; von guter 
Aufführung und anftändigen Sitten, artig. 
En fafluunlit Minsk: Ein manierlicher, 
artiger Renſch. Engl. Fashionable. cfr. Fäſchen. 

nunlifheed sc. Die Manierlichkeit, die an- 

dige, geziemende, ordentliche Weije. 

auntje. ſ. Dimin. von Faſſong, Fafſuun. 

‚ Zuarfte. [. Der Giebel. it. Die Dachſpitze, 
Firſte; Die obere fcharfe Kante einer jeden 
nad zwei Seiten abfallenden Höhe; Daher 
ein rüden. it. Bei Strohdächern der 
obere, ſchmale Strobitreif, dem Dache Halt: 
barkeit zu geben. cfr. Ferſtinge, Forſt. Achter 
be Kirch un den Richbor, up't bütelft’ 
End’, dor liggt dat Paſterhus mit fin 
fmarte3 Strohdakk un'n grotmädtig 
Aderbordneft up de geh; Hinter der 
Kirdye und dem Kirchhof am außerſten 


— — — — 
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Ende liegt das Pfarrhaus mit ſeinem ge⸗ 

ſchwärzten Strohdache und einem groß: 

mächtigen El Ar auf der Giebeljpige zc. 
ap Kuhn S. 48.) 


Edm. Hoefer, S. 48. 
Be fafte (Ravensb.), feft. adj. adv. Feſt, Dicht, 


art; unbeweglich. it. Schier, beinahe. Dat 
i8 faft jo: Das verhält fih beinahe jo. 
De kann fit faſt malen: Der ift unver: 
wundbar, dem Tann man nicht beifommen. 
galt Hagen: Seineflage auf unwiderlegliche 
eweije ftügen. Achter nig faft Holden: 
Einen Wind ftreihen lafien. Hold adter 
faft! Sagt man zu Einem, dem ein Wind 
a um ihn zu beihämen. Faſt födr'n: 
delt ahren mit dem Wagen; it. fi in feinen 
eden verwirren; it. in Widerfprüde ge: 
ratben; it. beim öffentlichen Reden ftoden, 
teben bleiben. Ik hebb em faft kreeg'n: 
bab' ihn zum Geſtändniß gebradt; it. 
ich Hab’ ihn zum Schweigen gebracht. (its 
märk. Redensarten. Danneil. 260. 
Boddenfaſt. adj. Was einen feſten und 
dichten Boden hat, z. B.: eine Tonne. Se 
is nig boddenfah, jagt man von einer 
„laubertafge, der man nit trauen darf. 
oordfaft. adj. Was einen jeften Ran 
bat. Dat Ship is nig boordfaft: Das 
Schiff ift alt und gebrehlic. Auf den Men: 
hen angewendet bebeütet es deſſen faliche, 
verrätheriſche Geſinnung. Sitt faſt: Bleib 
ſitzen, eine Höflichkeits- Formel, wenn in der 
Kirche Jemand vor dem Andern aufftebt. it. 
Sagt man He iS Gapittelfait, aud 
Bi ab Der die Schriftftelen aus dem 
Gedächtniß anführen Tann und Kapitel und 
Ders zu nennen weiß. Koppfaft: Der ein 
guies Gedächtniß Bat. Standfaft. adj. 
tandhaft, beftändig, unbeweglich. Die Weit: 
fäliſchen Mundarten haben faft und fafte und 
bezeihnen die MWohlbabenheit irgend Eines 
durh He ſitt faft. Gieſe erzählt in jeiner 
drolligen Weiſe Daobi hadde Eſſink auf 
al under de Sakk de Hand in de 
Klippe un reip: Ikk häww dm! Dann 
haollen Se öm feite, reip de Brofeffer 
un leip na buowen de Zreppe berup. 
De Swiniegel, ſagg Effint, ın de 
Klippe Drite te leggen! un van 
buomen bädrde man: Det Au for den 
Abraham in en Snee: Dabei Hatte E. auch 
Ihon unter'm Sad die Hand in ber falle 
und rief: ch bab’ I Dann halten fie ihn 
feft, rief der Profeſſor und lief raſch na 
oben die Treppe hinauf. Der Schweinigel, 
fagte er, in die Falle Koth zu legen! und 
von oben börte man: Das ift für ben 
Abraham im Schnee! (&. Eſſink. S. 105, 106.) 
Hol. Baft, veſt. Angell. Saft, fäſt. Engl. Fast. 
aftbalten. v. Feſtkleben. cfr. Ballen 1, ©. 76. 
bafler. ſ. Der Bäder, der Roggen: ober 
Samangbrob backt, im Gegenfat des 2003; 
oder Wittbakkers, der Weißbrob, meift 
nur aud Weizenmehl badt, jenes wirb feit, 
dieſes loder gebaden. Der Faſtbakker ſitzt, 
der Loosbacker fteht bei der Arbeit. 
aftbinden, —binnen. v. Feſtbinden. 
aftbunden, — bunnen. adj. Feſtgebunden. 
—JI5 — v. Feſtwerden durch abtrocknen. 
ie ten. v. Feſtdrücken. 
a el Die Zelte des Himmels, dad Firma: 
ment. 
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. Saften, v. Feſt maden, feft Heften. He Tann 


dar Feen Dog up falten: Er Tann einen 
eften Bli nicht darauf werfen! it. Einen 
ertran feft machen, befräftigen, beftätigen. 
Hol. Beſten. Angel. Fäſtan. 

Faſten. v. Sich des Eſſens und Trinkens ent- 
halten. Faſten to faftliler Spife; beißt 
in der römiſchen Kirche: Kein Fleifh eflen. 
Lang faften is feen Brod jporen: Hat 
man lange gebungert, ißt man deſto mehr. 
it. Eigentlige Bedeilltung: Yeithalten, in 
Acht nehmen. Hol. Baften. Dän. Fafte. Schwed. 
Sl. Faſta. Angelſ. Faſe ſtan. Engl. To fast. 

Faſten. ſ. Die vierzigtägige Zeit vor Dftern; 
die Faſtenzeit, welche I proteftantiichen 
Norden aut 8 Tage beſchränkt ift, während 
beren aber nicht gefaltet, ſondern erft recht 
geihmaufet und Geld verjubelt wird. Die 
Glen Our fog. Faſtenſpeiſen find in den 

täbten Holſteins, auch wol auf dem Lande, 
früb Morgens warme Brode, Mittags ge: 
raütjerter Schweinskopf mit Zugemüfe und 
Budding mutatis mutandis. Wo Schaubühnen 
find, müfjen Abends Faftenftütle aufgeführt 
werden, worin viel geihmauft und — ger 
prügelt wird, und je ftärler die Schaufpieler 
auftragen, defto toller ift der Jubel der 
Schauenden in allen Sitzreihen. Prügeln 
gehärt mit zur Baftelamenb-Drbnung, 
ie den Tollgeibeamten vollauf zu thun gibt. 
Dienftboten und Handwerksgeſellen müffen 
Urlaub bekommen. Sie wandern Arm in 
Arm von einer Luftbarkeit zur andern, in 
Hamburg aud) das Zucht: und dag Spinnhaus 
beiehen, die an Faftentagen geöffnet werden. 
ben. aften, Vaſtẽ. Dün. Feſte. Schwed. Fa ſta. 
ngelf. Faeſten. 


unwiderlegbar Schipp is up 
»n Wall faſt raakd: Das 234 iſt auf der 
Küfte feſt gerathen, geſtrandet. 

eten. v. Feſt jeen. 

afen. v. B en. 
aſthalde. v. Feſthalten. (Cleviſche Mundart.) 
aſthechten. v. Feſtheften. 

eet, Faſtigheet. ſ. Die Feſtigkeit. To 
meerer Faſtheet: Zu mehrer Befeſtigung, 


Beſtätigung, — heißt es bei Urkunden⸗Aus⸗ 


fertigungen. - 
Hl den, — hollen. v. Feſthalten. 
ollend. adj. Feſthaltend, treü, zuverläſſig. 
gheeten. I. plur. Unbewegliche Güter, 
mmobilien. He will fiin Faſtigheeten 
verkopen: Er will fich feines Grundbeſitzes 
entaüßern. 
Faftllampen. v. Feſtklammern, mit Klammern 


befeftigen. 
wen. v. Seftlleben. cfr. Faſtbaklken. 


inken. v. klinken, ducch einen Drud 
auf die Klinke das Thürfchloß feft machen. 
ftinopen, —Inütten, v. Feſtknöpfen. 
foppeln. v. — — 
aſtkrammen. v. Dit Krampen feſt machen. 
aſtlakken. v. Einen Brief mit Siegellakk 


verſchließen. 
Faftlaud. ſ. Das Feſtland, der Continent. Dat 
Nije Faftland: Der Nele Gontinent: 


dat. 


Amerila. Dat faſte Land: Der trodne 
Theil des Erdbodens im Gegenſatz des Meere. 
Faſt'lavend, Faltelavend, Faſſnowend (Clev. 
Mundart). Der Vorabend der Yaftenzeit; 
die Faſtnacht: Der Dienftag vor Afchermitt: 
woch. Faft’lavend bollen: Sich mit Faſt⸗ 
naht: Schmaufen beluftigen. Faftelavends: 
ge tt: Das Faſtnacht⸗Gericht von geraüchertem 
hinten und anderen Fleiichipeifen. Faſt'l⸗ 
avend8:Rode: Die Ruthe, womit dasj 
Bolt einander ftaübt, oder Geſchenke ma 
um einen Faſtnachts⸗-Schmaus von einander 
u gewinnen. Und dies heißt Faſt'lavend 
hüpen: Enen den Faſtlapend en 
Enen de Faftelavend8-Rode ſchikken: 
In Cleve und am ganzen Niederrhein gehört 
en Faſſnowendbolle, wie unter dieſem 
Worte erwähnt, zum unvermeiblichen Geböt 
während der Faftenzeit. Die Faſtnachtsfeſtlich 
feiten dauern, wie oben gejagt, meift Drei Zage. 
Am dritten Tage wird der „Faft'lavend,“ ın 
Geſtalt eines Strohmanns, unter großem 
Jubel vor dem Dorfe verbrannt, wobei aud 
mol ind Grab gefchoflen wird. cfr. Fü. 
(Sgambad.) Schwe. Faftelagen. Heim. 
Baftelapvond Fri. Faſtelawend. 
Bafe[avenbägent [. Ein Faſtnachts⸗, Carnewals⸗ 
narr. Gekkenhäänken in Köln, dem Haupt: 
fit des tbörigten Faſtnachtsſchwindels! 
Faftleggen. v. Feſtlegen. SE moot mi faſt⸗ 
engen: Ich muß mid zu Bett legen. 
Faſt'itiid. ſ. Die Faftenzeit, fawol die kirchliche 
von 40 Tagen Dauer, als auch überhaupt 
bie Heit, während der man faftet — hungert! 
Faſtmaken. v. Beftätigen; befeftigen, ein Ib 
—* einen Vertrag dur ſchriftliche 
Urkunde. Sik faſtmaken: Sich verdi 
it. Einen Verbrecher durch Inhaftnahme ar 
ſchädlich machen. Wi hebben dat mit 
nander faſtmaakd: Wir haben das Ge 
ſchäft ſchriftlich feſtgemacht Ik heb' mi 
we'er bi miin Buur faftmaatd: %% 
babe mich bei meinem Bauer wieder verheũert. 
— Durch Nägel befeſtigen, damit 
tnageln. v. Dur igel befeſtigen, 
Beichlagen. Du glöwft nid, wat fo'z 
Kropptüg Schoh verdrägt! ’t Tann 
enen grugen warden, un to’n lewiten 
let ik all de lütten Ben’ faftnageln: 
Du glaubt nit, was fo ein Kroopzeig (eb 
ift von einer Schaar Heiner Kinder die Rede) 
an Schuhwerk verbraudt! es kann Ginem 
graulic werden, und am liebften Lich’ id 
ie Heinen Beine mit Nägeln befchiagen! 
(Edm. Hoefer, Pap Kuhn S. 186). 
Fat, Faat, Yats, Ten, f. Ein Griff; em 
a 


gu zum Anfaſſen, ein Haltepunkt, eme 


andhabe. ge nn Teen Faat d'ran 
krigen: Ich weiß die Sache nicht aus 


greifen. it. Ein Fang, Gewinn. 
Fat⸗, faatbaar. adj. Faßbar, faßlich; it. pfand- 
Det de 18 ni [et a or: — he 
ett nikks: Bei dem iſt nichts — 
pfänden, kein Pfandftück mehr! 
„Fatt. Plur. . C. Ein ein 
jedes Gefäß, beſonders eine Schüfiel. En 
get vull Eppel: Eine Schüffel voll Apfel 
at was in kenen Fat to Tölen: & 
ward fo übel aufgenommen, daß man gar 
nicht wieder gut werden wollte. St regnet, 


det. 


a8 wenn’t mit Faten gütt: Es ift ein 

gemaltiger Plagregen. Ban 't Yat den 
odden utflöten: Eine Sache ganz und 

gar verderben. He bett nog veel in’t 
datt Er bat noch Biel im Vorrath; it. er 
at noch 'was zu erwarten; it. er muß noch 
viel mehr erleben. &t 18 nig in'n Yatt, 
daar’t in furen moot: Die Sade ift noch 
nit reif. Wat in'n good Fatt is, ſuurt 
nig, ſagt man von dem, was gut auf: 
geboben if. 'n Fatt Thee ift im Munde 

Dftfriefen eine Taſſe The. Wenn de 

Arme mat bett, fo bett be teen Katt: 

MWiderfährt den Armen auch noch ein Glück, 

jo verſteht er's nicht zu nügen. Et in dichte 

Zaten bebben, bezeichnet fpöttifh: Mit 

feinem Bermögen bald zu Ende fein. Noch 

wat achter 't Yatt bebben: Mit dem 

Bermögen, bezw. mit der Arbeit noch nicht 

zu Ende fein. Hol. Batt. Angelſ. at, Fat 
. Fad. Schwer. Fat. Altnord. Fat, Fate. 
Als Maaß betrachtet wurde 

. 1 Fat 2 Tonnen gleich geachtet. cfr. Stüfffet. 

Fat⸗, Yattbinder, —binner. I. Ein Faßbinder, 
Böttiger, Küper. Lopen ad en Fatt: 
binder: Geiaärtig umberlaufen, — weil der 
Böttiger beim Reife⸗Aufſchlagen um das 
Fat umergeben muß. 

Zutellann. [. Das vorabgenommene ftärkite 
Bier von einem Gebraü zum Ausſchänken in 
Kannen. 

Faten, fatte (Slev. Mundart), faot'n (Altmarf). 
v. Fafien, anfaflen; greifen, begreifen; in fi) 
halten. it. Die Gefäße, Tonnen füllen. U 
dat Woord fatede de: Das Wort ergri 
er. Se Tregen en to faten: Sie ergriffen 
ihn. Sit faten: Einander in die Haare 
fabren, Bandgemein werden. Enen up’t 
Woord faten: Einen bei feinem Verſprechen 
fe Halten. He beit wat fatet: Cr hat 
Etwas heimlich entwandt; it. Er bat einen 
Gewinn gemadt. De Farwe will nig 
drup faten: Es will die Farbe nit an« 
nehmen. Hol. Batten. Schweb. Batta. Dän. 
Zade, fatte Man conjungirt: Fat: & e; 


. 8 
Fa, Engl. Fat. 


öttſt: Falleft; Fött: faßt. Fot: Takte; 
aten, fatet, fat’t: gefaßt. Un as be fo 
ſäd, kreg be mi in jin’ beiden Arm’ 
to faten, as wier be de ijern YJumfer 
up 'n Slot to Berlin un il be dods— 
werdige Berbreter, un quetſcht mi 
tohop, as müßt' de Seel ut 'n Liew 
’rut: Mit dieſen Worten kriegt' er mich mit 
beiden Armen zu fallen, als wär’ er bie 
eiferne Jungfrau auf dem Schloß zu Berlin 
und id der todeswürdige Berbreder, und 
quetichte mich zufammen, als müßte die Seele 
zum Leibe beraud. (Edm. Hoefer, Bap Kuhn 
S. 17.) So geibt dat oft in de Welt: 
en grot Gluück hängt dicht vör Einen 
uttaum Aflangen, un wenn Einer de 
Sand utreden will un will 't faten, 
Denn id de Hand mit Keden bunnen, 
un de Keden ſünd in lang vergahene 
Tiden ſmäd't: So gebt ed oft in der 
Welt: ein grobe Glück — dicht vor Einem 
aus zum Ablangen, und wenn einer die Hand 
audftreden will zum faflen, dann ift bie 
Pi mit m gebunden Kein ei ‚Aetien 
in längft vergangenen Zeiten ge et. 
(Fr. Nelter. IV, 262.) 
Berghaus, Vörter buch. 


= f. Ein Stüd, ein Feen. (Bertinif ch.) 
end. 
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Fatenbönen. [. Die Reinigung ber Yäffer, 
Gebinde, inionberheit ihres Bodens. en 
Faten⸗, Schöttelwaften. I. Die Reinigung ber 
— der Schüffeln, Teller ꝛc.; it. des 
Trintgeihirrd, Dat Faten⸗- oder Schötel⸗ 
maften is daan, fagt die Magd zur Haus: 
—— vollendetem Abwaſchen des Tafel⸗ 

geſchirrs. 

*— f. Ein Tellerbort in der Küche. 
tfunl. adj. Was in einer Tonne, oder in 
einem andern hölzernen Gefäß, zu lange 
geitanden, und daher einen unreinen Geſchmack 
oder Geruch angenommen hat. De Wiin 
mekkt fatfuul: Der Wein fchmedt nad 

em Fafle. cfr. Fatih. 

Fatgeld. . So nannte man eine gewifle Abs 
gabe, welche junge Bürger nach ihrer Hochzeit 
zu erlegen batten. 

Fathalt [. Das Holz zu Faßdauben, zu Faß⸗ 

Gatje, Wattje, Gantje. 1. © got, da 
tje, Fattje, Faatje. [. Dimin. von Fat, Fatt: 
Ein era, it. Ein Heines Gemäß alten 
Stil! — 1, Tonne. En Fattje Solt, 
Arften, Boonen, Suurmuus: Ein Fäß⸗ 

en Salz, Erbſen, Bohnen, Sauerkohl, 

Sett, Tantf. adj. Der gut oufaht, vie 
tie, Fatih. adj. Der gut zufaßt, viel zu 
ih nimmt, tühtnn ißt. it. Rah dem fe 
hmedend. Dat Buddel Wiin fatjt: 

tiefe Flaſche Wein tft faßſchmeckend, bezm. 
ſchmeckt nad dem — Kork. 

* ch. ſ. Ein Ruthenftreich. 
ts. [. Ein Fang. Dunn dachten de Frans 


sojen, ſei hadden en rechten Fats 
malt un hadden gen aüpter (Anftifter) 
von dat Ganze. (Fr. Reüter. IV, 130.) 


Fatterig. adj. adv. Klebrig, ſchmierig, ſchmutzig. 
Bei Bart: Schmugige ie oe 
iesland.) 

Fattig. adj. adv. Arm, dürftig (Holſtein.) 
Dän. Fattig. 

Yattjig. adj. adv. Unordentlih, ſchmutig. 
(Desgleidden.) 


attit. adv. Nach dem Falle jchme 

attite. L Ein alberner Menſch. (Berliniſch.) 

atung. [. Die Faflung — eined Edelſteins 2c. 

aüdeln, födelu v. Wifchen, abftaüben. 

aüden, faüren, upfaüdeln, faudern, fören. v. 
ttern, aufziehen, Vieh, ernähren, Kinder. 
onjug. fött: giebt auf, fdDd: z0g auf; 

fött == aufgezogen. cfr. Föden. 

auber, Foder, Faure. [. Das Futter, Eſſen. 

aüder, Foder. [. Ein Fuder. 

andern, faurern. v. Fuͤttern. (Raubefte der 

harten Mundarten.) cfr. Foden. it. Sehen 

cfr. Yaaren, föören, fooren. Up de Iſen⸗ 

baan wad nig miir faurert, fagte ein 

Landmann von fih, dem das Rütteln und 

Schütteln auf der Eifenftraße nicht bebagen 


wollte. 

ng’, Foge. Eine Fuge. — Wit Faug un 
hrs Dit Fug und Recht. 

Falgen, fügen. v. Fügen. Sit faugen: Si 
ergeben, Bir fügen. 
id, f aa ch. adv. Füglih, wahrſcheinlich. 

anglam. j. Fügs, biegjam. 

. adj. adv. Schlecht, unguverläffig. Fauler 
Kopp! Ein Menſch von —* Sinnesart. 
So'n fauler Junge! Solch' ein unzuver⸗ 
läffiger Bub’, Burich', Junge! Faule Ireete 
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eißt irrthümlich die mittlere, große, der drei 
anonen, welche zu Berlin im Kaſtanien⸗ 

wäldchen, der tſeite des Belighaufes 

geseniber, ftehen. (Der richtige Berliner 
. 17, 


uland. [. Der Faulenzer. cfr. Fuuland. 

nülen, fölen. v. Fühlen. it. Falten, in Falten 

legen. (Rapenäberg. Mundart.) 

aller. [. Einer der fühlt, befühlt. 

un. f. Fauna, das gefammte Rei der 
iere. 

Fauſiendikk. adv. Verſchlagen, mit dem Neben: 
begriff der Tüde. Der Berliner jagt (S. 14): 
Er duut ald wenn er nicht bis drei 
zählen fann, undenn hat er't fauſten— 
dDitt ahter de Ohren! Die Zahl Drei 
benugt der Xerliner auch ald Wohnungs: 
angabe, indem er mit der Rebendart: Drei 
Treppen hoch in Keller eine im britten 
Stockwerk eines Haufe belegene Wohnung 
fpöttifch bezeichnet. SE wohne PBarterre 
unnern Himmel, bezeichnet eine Wohnung 
im höchſten, dem Dach⸗-Geſchoß der thurm⸗ 
und Ta ernenähnien Wohngebäude, wie fie 
in neürer Beit in Berlin und anderen großen 
Städten, auf Unkoſten der Behag⸗ und 
Bequemlichkeit wie der Gefunbheit der Mieths⸗ 
leitte erbaut werben. 

Faüſtern. v. Mit Yaüften tractiren. Töm! 
id will di faüftern iſt im Kaſchubiſchen 
Küftenlande die Einladung zu einem Gericht 
Faüfte! (ECürynome. I, 41.) 

t. L En Fehler. (Iſt das franz. Wort 

— faute, welches wol durch den Schiff⸗ 
fahrts- und Handelsverkehr über Bremen 
und Hamburg nad Niederſachſen und über 
Emden nah Niedermeitfalen jo wie als 


out nach den Niederlanden gelangt ift.) 
tal., Epan., PBortug. Falıa, was mit Stal. Faltare 

an, Bortug. Faltar!: Wangeln, fehlen, gebrechen, aus 
dem Latein. Fallere entſtande 


ftanben. 

Sant. [. Der Fuß. Mellendurgiihe und Süd⸗ 
weftfäliihe Mundarten. cfr. Foot. 

Faut. adj. adv. Gefehlt, unmahr. Dat is 
faut: Das ift gefehlt. it. Das iſt nicht wahr. 

aut jmiten: Fehl werfen. Fautſmete: 
in re it. Die —* rts gehende 
Wurzel der Pflanzen, die Thau⸗ Faſerwurzel. 
it. Das unterfte Ende eined Aderftüds: 
zen Faute is det Stükk det befte. it. 
en beften Faut vörfetten, jagt man in 
Meklenburg, wenn man ſich von der vortheil⸗ 
afteften Seite zeigen will. Fauten’n, 
ooten’'n: Dad Fußende. 

Zaut'uer. Das Ungefähre bei Zahl, Maaß, 
Gewicht ꝛc. wird durch Unbängung der 
Silbe ner ausgevrüdt, wie Daalener 
S. 308, Bund’ner, Jaar’ner ꝛc. 

utpebden. v. Mit Füßen treten, mißhandeln. 
ütſch. adj. adv. Füßig. 
utjen. v. Hauen, prügeln, ſchlagen, mit ge: 
ballter Fauft. (Berliniſch.) 

Favor. ſ. Die Gunſt. In einem alten, ver- 
geſſenen Scherzgebicht heißt ed: Ik weet nir 
van Gunften un Favor, da gy fo veel 
vun reden: Ich weiß nicht? von Gunft 
und MWbergunft, von denen Ihr fo viel 
Redens macht. Xat. Favor. Franz. Faveur. 

Favoren, nad verberbter Ausſprache Yun: 
foren. [. Die Schleifen, Büſchel von Bändern 
und andern Zierratben, womit im 17. Jahr: 


Falingſt 


hundert Männer und Frauen ihre Kleider 

ausputzten. Lauremberg im zweiten Scherz 

ediht: Dar be enen groten Lat für: 

Miet Mit Hundert Yavoren un Bän— 

dern dorch geftidt. Und bald darauf: 

Hat is nich rechte lang, do fach men 

De Bavozen Geflochten an den Trufen 

Locken bij den Dhren. Daß biefed Wort 
das Lat. 
ein folder Pu Gunft und Liebe erwecen 
fol, gibt der Dichter ebendafelbft zu erkennen: 
Men weder Haar noch Hoet bij Fru— 
wens malet Gunft: Darum de fülve 
jo tho zieren ijs umfunfl. Dar men 
bij Fruwensvolt Favor erlanget mit, 
Dat weth de Snieder wol am beften, 
wo dat fit. (Johann Wilhelm Laureniberg, 
einer der erften Begründer einer nationalen 
dibactiihen Satire, geb. u Noftod 169], 
ward Prof. Mathes. et Eloqg. in feiner 
Baterftadt, und 1623 an die eben eingerichtete 
Ritter =» Alademie zu Sorde, auf Seeland, 
berufen, wo er 16569 ftarb. Seine veer 
olde beröhmete Scherkgedidhte, er 
Schienen wahrjdeinlih zu zu 
1054 und nee Ausgaben murben 1707 u 

Sana veran altet sat feoüfelte da 
voritjen. as falfhe, gekraũſe ar, 
welches die Frauenzimmer im 18. Jahrhundert 
auf dem Kopfe trugen, was im letzten Biertel 
des 19. Jahrhunderts zu ihrer Berunftaltung 
wieder Mode geworden ift, eine Mode, melde, 
außer der Geihmadtofigkeit, der Geſundheit, 
aus nabe liegenden Gründen, ſehr ſchädlich if. 
Nach dem franz. Favoriser: begünftigen. 

Fazzeln. v. Reden, ſcherzen, tändeln. (Bommern.) 
cfr. Fanzern S. 487. 

Fächten. v. Fechten. (Ravensb. Mundart.) 

Fäden, fümen, füm, infümen. v.. Fübmen. 
Ene Natel infämen: Den Yaden durch 
das Nadelöhr ziehen. 

—* f. Ein Zug, Streich, Wiſch. Sol. Beeg. 
ügemefit. [. Ein Meſſer, womit man ein 

twas, 3. B. der Hurfhmidt den Huf bei 
Pferdes, reinigt. 

re v. Besen, reinigen. cfr. en S. 446. 
ggeln. Ein Wortftreit, die Hechthaberei 
(Srafih. Mark.) 

a f. Diminut. von Fall: Ein eines 

Füleken. [. Ein hunges Füllen. In der Kinder: 

ae Hiisfälten. cfr. Yale S. 434. 

ing, Felink, Feelnk. [. Bei den Bewohnern 
der Nordfeelüftenländer: Ein Weftfale, em 
Weit: Fälinger, von dem allerlei Albernbeiten, 
dumme Streihde, Schnurren 2c. zu erzäßlen 
fie ſich herausnehmen. (Redelköſt un 
Schnipp⸗Schnapp⸗Schnurren: Aurxich 
1866), und der ihnen, namentlich den DR: 
friefen, zu vielen Sprühwörtern Anlaß gibt, 
wie: Ik kann dat Kiddeln neet ut: 
a jä de F. a8 be bangen worden 
ull; und: Dat ig jo 'n raren (fonden 
baren) Sand biir, jü de %., a8 He in 
de weke Klei (den weihen Lehmboden) 
kwamm. it. In Oftfriesland tft Füling em 
at let für Grobian! 

Yülingft, feelft. adj. Weftfälifh. Oftfrieſiſches 
Sprihmwort: He bed 'n Geweten ad ’n 
feelffen Haas, demanfanengen un wi; 
den: Er hat ein Gewiſſen, wie ein weftfäliicher 


avor, Franz. Faveur, fei, weil 


Füllen. 


Stumpf, der fi eng und weit ziehen läßt. 

it. Mit Rüdfiht auf bie obigen een 

‚ wnbebolfen, verlegen. En fä- 

Iingiten Keerl: Ein ehhummer Menſch! ıc. 

Der Rame des 10 in Oft: und Weft : Falen 

theilenden Altdet gen Bolles der Falahi 

wird von einem altdeütſchen Wort falah = 
fleh, eben, platt, abgeleitet, fo daß bie 

Falabi demnach die Bewohner der Ebene 

oder des flachen Landes geweſen find, während 

bie griel en Rand: oder Küftenbewohner 
und bie Ongeren Ungerbewohner waren. 

(Doorntaat ©. 486.) Lewin Schüding leitet 

ben Namen von dem in angellähfihen Stamm: 

regiftern erwähnten Befterfalinab, Weſt⸗ 
falah ab, der ala Volksheros früher zu 
einem Enkel Odin's geitempelt wurde. Das 

Boll der Dftfalen ift längft aus der Erinnerung 

eſchwunden. Dieje Abtdeilung ber gotbifchen 

ge ban, faß zwiſchen Wefer und Elbe auf 
dem Grund und Boden der Kurbraunfdhweig- 
ſchen Lande, dem Kern, aus dem 1815 das 
ephemere Königreich Hannover gebildet 
wurde. 

v. Wechſeln. Mit den Tänen fällen: 

Mit den Zähnen wechſeln. Dat Peerd is 

to fället, jagt man vom Pferde, wenn ed 

die Zähne nicht mehr permenhielt. Wird au 
vom Rindvieh gebraudt, und im Dönabrü 
Ihen zuweilen auch von Kindern. 

t, feeldt. adj. Weſtfäliſch. Feelske 
Hajen: Weſtfäliſ de Strümpfe. Strumpfmirter 
aus den Hodftiften Münſter u. Osnabrück, den 
Grafſchaften Bingen, Tellenburg, Bentheim zc. 
wandern mit ihren Waaren nad den Hüften: 
landſchaften an der Nordſee. 

Füuen, verfänen, fil verfänen. v. Gin altes 
Serihtswort für anfangen, verfangen, 
verfahen; von faben, fangen; und be: 
deütet: ſich feines geftohlenen oder geraubten 
Gutes, mo man ed findet, wieder bemädhtigen. 
Bortmer ſynd wij dad, um merer Be— 
ftandni3 willen unfes Stichts, unde 
ol demegemenen ſekeren (ftillen, ruhigen) 
Koopmanne to gude overein gekomen, 
unde vordregen, ſo als wih Gert (der 
Erzbiſchof) dat oT apenbarlik hebben 
verkundeget laten, dat nement fit 
verfäen an jement op unſer Strate 
unde in unfen Stichte, unde bat od 
nement nene Beyde Geyde) nod 
binnen edder buten Stichts ſchal to 
gu2 unbe inbalen ꝛ⁊c. (Rergleiche bed 

Erzbiſchofs Gerhard III. mit den 
Stäbten feines Stift. Samml. des Herzogtb. 
—— 334 en fwiegl 
er, er. ſ. Ein Aufwiegler. 
cfr. Fanefoͤrer. Der Vorwitz, der Einen 
verführt, fih zum Spreder in irgend einen: 
ndel aufzuwerfen wird im Kaſchubiſchen 
üftenlande duch den Fänkenfeürer zur 
Ruhe vermiejen. (Sürgnome I, 37.) 
yänlin, Zenblin, Fäntjen. [. Eine Heine Fahne. 
En Fendlin Knedhte: Eine Compagnie 
Soldaten. Dat Fäntjen up den Hood 
#elen: Einen Bortheil erlangt haben, und 
deſſen rühmen. 
f. Ein junger Burſch, ein Fant. Bis 
en nedden Fäntken: Du bift ein netter 


! (Ravensb Mundart. 
ar. ——— (Oftfrief. undart) 
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Von füärns heißt in der Altmark: Aus der 
Ferne, von fern. Bon füärns bin if em 
z ninımn: Ich babe ihn nur jo ungefähr 


Fahr. ſ. Oſtfrieſiſch für Feder. cfr. Färe, 

der. Hol. Beer, Beder. 

Für. adj. Überjährig. Ene fürmellende 
Ko: Eine Kuh, die noch im andern Sabre, 
nachdem fie gefalbt, Milch Ge 

Yaärbaar. adj. Fahrbar, zum Fahren geeignet. 
De Hims- de Elve, de Aber: Swine 
fünd fäärbaar: Die Ems, die Elbe, die 
Dder:Smwine find frei von Eis. 

Für’. adj. adv. Fertig. (Ravendberg.) cfr. 

ri 


ß I. . 

Fär⸗, feerdigen. v. Anfertigen, fertigen, bereiten. 
Fare, Fäär. ſ. Der Ort der Überfahrt über ein 
Gewäfler. Flegende Färe: Die fliegende 
Führe, eine befondere Art von Führe, bei der 
dad Fäärbot, Fäärſchip vermöge ber 
Strömung des Gewäflerd von einem Mjer 
zum andern bewegt, während die Trekk— 
üre längs eines ftarlen Taus, das mit 
einen Enden an beiden Ufern befeftigt ift, 
von dem an und deſſen Gehülfen, 

Fäährlüde, hin⸗ und herüber gezogen werden 
muß. Haal over! ruft ber dieſſeits ftehende, 
den Führmann des jenfeit3 liegenden Fähr⸗ 
botes vermittelft eined Spradrohrs zu. So 
war de Pont, die Kühranftalt für die Über: 
fahrt über ben Rhein bei Emmerich vor 75 
Jahren beichaffen, wie der Herausgeber (jet 
18 8) fih aus der Kindheit fehr wohl erinnert, 

€ 


Hol. er. 

Färe. Jſ. Sft in Osnabrück dem Rieberfift 
Münfter, auch in Dftfriesland eine Tyeber. 
cfr. Fedder, Fäär. 

Fären. v. Mit der Fähre Über den Fluß ſetzen. 
it. In Gefahr ſetzen. it. Vom Febdervieh: 
Sih maufern, das Gefieder wechſeln. it. 
Schreden. cfr. Verfären. it. Federn, ſchwingen, 
ſpringen, fchnellen. 

Firgett ſ. So heißt, in Bremen bei der groben 

fer-Brüde die Öffnung, wo die Schiffe 

. durchfahren. | 

Färig, fürdig. adj. adv. Wertig, behende, flint, 
ſchnell, gewandt, geſchickt, bereit. Hol. Vaardig, 
beerbig. Dän. Kärdig. Schweb. Faerdig. 
ärig, färkit, adj. Gefährlic). 
äriis. [. Das zugefrorne Fahrwaſſer, über das 
man geben und fahren kann. 
ärje. v. Fahren. cfr. Faaren S. 432. 
därfiifer. [. Ein een — Fernſeher. 
rkracht. [. Die Federkraft, Schwungkraft. 
ürmaun. [. der Fährmann. 

ärs, Färſe. [. Eine zweijährige Kuh, die noch 
nicht gekalbt bat. cfr. Faare 1, Farr, Feer. 
äürte ſ. Die Ferne. Ho. Veerte. 
dl. [. Eine kurze Faſer, ein Füschen. 
äſche. [. Eine Art Schnürlerb ohne Achſel⸗ 


bänder. 

Fäſchen, feefchen. adj. Geſchmackvoll, modiſch, 
— nur von der Jieid gebraucht. Vom 
Engl, Fashionable. En fäfgen Eunterfei: 
Ein hübſches Abbild. 

Füfelen. ſ. Eine Heine Faſer, die fi von 
einem Gewebe abgelöft hat. it. Die zarten 
Wurzelfafern der Pflanzen. cfr. Fäſ'. 
äfeln. v. Faſern. 
ab Feilen. L. Eine Faſer, Fleiſchfaſer. ofr. 
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fte. adv. Start, ſehr. (Ravensberg.) cfr. 
äteln. ſ. Starkes Haar an ben ber 


Dferbe. 

a ſ. In Fiſchteich. (Landſch. Eiderftebt, 

eswig. 

Feand, Feend, Fiand. ſ. Der Feind, beſonders ne 
der böfe Feind, der Teüfel. it. Ein Menf 
von diabolifher Gefinnung. Fiin ſpricht der 
Wangeroger, Feind ber Selgoländer, iend 
auch Yaand der Saterländer. He i8 miin 

eand: Er ift mein Feind. De Fianden 
ünd in't Land inbraken: Die Feinde 
ind Land gefallen. Altfrie. Fland, 
iund. Angeli. Fiond, Feond. Engl. Fiend. Schwer. 
tendbe. Meg, Fijant, Vigant. Mitteipochb. 

Biant, Bijent. Hol. Bijand cfr. Fiiend. 
andig, feendig. adj. Feindlich, feindielig. 
eandilupp, Feendſtupp [. Die Feindſchaft. 
ber. [. Das Fieber. cfr. r. 
ebervaarje, Februwori. [. Kame des Monats 

bruar, ſcherzhaft auch Scheiper woor di: 
chaͤfer nimm dich in Acht, genannt. Hol. 

Zechte, Fechtinge 1. Gefecht, Schlägerei. In 

‚ .£L ‚ . 

den Stat. Stad. X, 4 heißt es: So wat 
eut an eme Begthe, baren fcal man 
ummer nioth mer Dat grotefte betern: 
Kür eine Verlegung, welche in einer Schlägerei 
ugefügt worden (die nicht abſichtlich ge: 
* ift), ſoll die höchſte Genugthuung 
nicht gefordert werden. De hogeſte Bete: 
ring aber, die dem Verletzten gegeben wurde, 
war 3 Pfund Geldes, wie es in den Stab. 
Stat. VI, 3 beftimmt if. Ebenda I, 18, 
heißt e8: Unbefetene Lude moghen 
tughen Slaghe unde Bechtinge: Lellte, 
wenn fie auch nicht angefefien oder wohnhaft 
nd, können dennoch als Yeügen bei gericht: 
ichen Strafverhandlungen über Schlägereien 
und Gefechte vernommen werben. 

Fechtel, Fechtle, Fücht'l. ſ. Der Fächer, ein 
bekanntes Spielzeüg der Frauen zum Staat 
und zur Geſellſchaft, bezw. auch zweifelhaftes 
Schutzmittel gegen Staub und Sonnenſtrahlen. 

Fediten. v. Fechten, kämpfen, ftreiten. Fechten 
gaan: Betteln gehen, namentlih von Seiten 
der Handwerksburſchen. Hol. Beten. Dän. 
ER Schwed. Feckta. Angel. Fechtan. Gngl. 


o t. 
—28 f. Der Fechter, Kämpfer ꝛc. 

echtig, fechtlih. adj. Fechtend, im Gefecht 
begriffen, in Schlägereien verwickelt. He 
fann bewijfen mit ein edder tmwee 
Tuigen, dat he vechtlich is gewent mit 
Luiden ꝛc. (Oſtfrieſ. Landr. 8. III, Kap. 63.) 
Tebder, üder, Ferrer, Yiar (Ravensb.) L. Die 
der. Schreibfedern jowol als Bettfedern. 
o liht a8 'ne Fedder: Sehr leiht. Di 
Elapp (Tafche) leht ed 'n Fedder, Hagt 
der Helgoländer, wenn ihn der Gelbbeütel 
leer geworben if. Nao sen Fedd'r 
mütt'n Deerns äöw'r dree Tüün 
fpring’n ift ein altmärkiſches Sprichwort, 
eine Mahnung enthaltend, Bettfedern eifrig 
zu fammeln. (Danneil. S. 260.) De Fedder 
up den Hood ftelen: Sich eines befondern 
Glüds, oder eines Vortheils rühmen können. 
Ganz andere Bedeütung aber bat die Redens⸗ 
art, wenn von einer Ehefrau gejagt wird: 
Se jettet em (ihrem Eheherrn) Feddern 
up'n Hood, fo heißt das: fie babe die ehe, 
liche Treüe gebrochen, das jchwerfte Ber: 


Fede. 


brechen, was eine —— begeben lann, 
weil das Bamiliengrüd adurch zertrümmert 
wird. Et 18 fo ftille, man kann Feddern 
faten: Es weht aud nit das geringfie 
Züfthen. Swiins » Febdern nennt ma 
im Scherze die Schweinsborſten. Swiins: 
Feddern ftuvet nid, agt man, wenn man 


zu erkennen geben will, daß bäßliche en 

nicht mit fchönen verglichen werden ve 
etwa wie man im Hochd. zu fagen : 
„Maüfedred ift nicht Pfeffer“. Fett-Fed—⸗ 
dern find die Schmalzfedern auf dem Steiß 
der Bänfe, die ausgerupft werben, wenn bie 
Gänſe gemäftet werden follen, weil man 

laubt, daß fie alsdann fetter werben. 
nen de Fett: Feddern uutplüfles: 
Einen um den größten en ſeines Vermögen? 
bringen. Rit den Fett⸗Feddern Dörgaan: 
Das Beite davon tragen. De öldften 
ebben de Fett⸗Feddern weg: Dieälteften 
der haben dad Meifte vom väterlichen 
Bermögengezogen. it. Fedder, Windfedber: 
An den Strohdächern auf dem Lande das 
Brett, welches an beiden Seiten bed Dad 
vor den Giebeln beruntergebt, und worin 
Löcher gebohrt find, in welden bie ſog 
Deckelſchachte befeftigt werden. it. Die 
der, der Schneller, das Treibbleh m 
löffern, Uhren und anderen mechaniſchen 
Merken. cfr. Türe. Hol. Beder, Beer. Din 
jeder, Aier. db. FjaAder. Angel. Zedher. 
ngl. Feather. 

Febderball. [. Ein auf einer Seite mit einer 
Feder beiekter Ball zum Spielen, damit er 
einen gleihartigen Flug befommt. Uf'n 
Federball je’en: Yu Bett gehn (Berlinild). 

Febberfiunt, —Aünt, —Hütid, ul. 

‚L. Der Feder⸗, Flederwiſch, Kehrwiſch. it. De 
an einander fitenden sFlügelfebern von 
Gänſen ꝛc. (Mellenburg, Holftein.) 

Fedderleſen. v. Schließen der Bettfedern. Bild: 
ih: He maalt nig veel Fedderlejen: 
Er madt nit viel Somplimente, ſchreitet 
gleich zur Sade, tft dreift, fertigt kurz und 

u 


t ab. 
gyebberrif. adj. adv. Federn habend, voller 
ern. Krlmart) ei fedderrif malen: 
ih mit Federn beftaliben. . 
Feddern. v. Kleine Federn verlieren, wie es 
bei Betten der Fall it, da dann de Bedden 
feddern. it. Maufern der gefiederten 
weit ; nele Federn befommen. it. 


n. 
derpöfe, —Ipole, —fpanle. L Die Feder: 
ſpule, der Gänſekiel, die Schreibfeder. 

Fedderwild. ſ. Alles wilde Geflügel, Feber 
wildbret, es fei eßbar ober nicht. 

Febder⸗ Fledderwiſch. ſ. Der Flederwiſch; ber 
vordere Theil eines Gänſeflugels, der zum 
ableiten ed Staubed dient. cfr. Fedder⸗ 


flunk. 
Fede, Feide. L. hde, Krieg, Streit, 
[eis eit, Feindſchaft. Im Mittelalter 
rivatlampf im Gegenjak zum Bolläkri 
Ritterfitte war ed, demjenigen, von dem 
ſich beleidigt glaubte oder von dem 
wirklich verlegt mar, einen Handſchuh Hi 
werfen, als Seien der Herausforderung 
Bweilampf oder zur Fehde. Das Aufne 
des Handſchuhs beveütete die Annakme 
Herausforderung. In den Brem. Stat. ] 










Fedebreef. 


Den e8: So weld Mann eine Beijde 
eft, fundern ein Borgern, uppe den 
andern, unde kundiget eme fijne 
Beijde tho voren, unde des vulles 
tamen mad, unbe fleit be öne dar na 
doet buten düffene Widbolde, be en 
darf dar nijne Notb umme liden 
binnen unfen ®Widbolde: Wenn Jemand 
eine Feindihaft beat, wenn es nur fein 
Bürger ift, gegen einen andern, und kündigt 
ihn zuvor Fehde an, falls er dieſes zu Recht 
bemeifen Tann, und ſchlägt er ihn darauf 
außerhalb unſers Weichbildes todt, jo Tann 
er dieſes Todtſchlags Halber innerhalb unſeres 
Weichbildes nicht verfolgt werden. Dat 
wij mit Hern, Forften und Edelingen 
in Beiden feten: Daß wir mit Herten, 
mit. Fürften und Cdelleüten in Streitigleiten 
vermwidelt wären. (Vogts, Mon. ined. I, 486.) 
Dueme o! de Stad van Bremen mit 
wem tor Beiide: Käme auch die Stabt 
Br. mit irgend Jemand in Streit. (Ebenda 
II, 510.) it. Die Berfiherung, Caution, fides 
pablien. An des Brem. Erzbiſchofs Johann 
de Beichreibung des Botdings beißt es 
von Beädteten: Up ehren Fehde ſchalt 
ehre Sud bebben Jahr und Dag rede 
(Herzogtd. Brem. und Berd. Samml. I, 65). 
Daher Borgfede: Bürgichaft, Saution. So 
fhülle wij unde willen den vorge: 
nanten Wilhelm von dem Büſche unde 
finen Medebenanten, tbo vören öres 
Geldes vorwaringe Doen tor Nöge, 
unde od Borchvede doen vor Unge— 
mad. (Bogt, a. a. D. I, 486.) Hol. Beecbe, 
Beijde Dan. Fejde. Schwer Fegd. Angelſ. Fahth. 
@ngl. Foud. Isl. Fad. Altfranzoſiſch Faido. 
Fedebreef. ſ. Der Fehdebrief, die ſchriftliche 
Aufſagung der Freuͤndſchaft. it. Die Heraus: 
forderung zum Privat⸗ oder Zweikampf. 
ch. ſ. Altmärtifhes Wort für die ge 
meine Rarcifie, Narcissus pseudonarcissus L., 


die geibe ärzblume, Ofterblume, gelber 
Jakobsſtab, zur Familie der Amaryllibeen 
gehörig. 


Fedelos. adj. Fehdelos, ohne Krieg, fonder 
Streit, daher friedlich, friedfam. e fedes 
Iofe Barf: Der Friedhof, Begräbnißplatz. 
efr. adj. %elig. 
Feden, feiden. v. Befehden, ftreiten, anfechten. 
ft. Krieg führen. Franz. defier, herausfordern zum 
der. [. Das Leder? (Cleviſche Mundart.) 
dere. [ plur. Yederen. Die Yeber, Ylaum: 
fowol als Schreibfedern. cfr. Fedder. 

t. £. Es orbnete die Maßnahmen zur 
Selbtthülfe, die dem Starten den Shwaden 
gegenüber, wie natürlich, zu gewaltigen Miß⸗ 

aühen Beranlafiung gab. Das Land: 
frieden3-Geje von 1495 machte dem Unweſen, 
welches mit dem Fehderecht getrieben wurde, 


gebe: eb itt. L. Ein Spieß, eine L 
es pi . Ein Spieß, eine Lanze, 
Die zur ng der mittelalterlihen Bürger: 
wehr g 
pr 
Fee. adj. adv. Blöbe. D, Herr Paſtor, 
fagte eine holſteinſche Bailerin, deren Tochter 
zur Gonfirmation vorbereitet ward, Se 
möten nig fo Bart mit min Dogter 


erg, Büg. 


Feeg. I. Sin Todescandidat. In 


Feem. [. Die 
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umgaan, fe is noch en bitjen * noch 
ein biöchen blöde. Abkürzung von feeg 8. 
ſ. Ein Meerbujen, namentlih in 
einer Flußmündung. (Frieſiſche Mundart.) 
Din. Byg. Ungelfl. Bic. 
ufe is en 
eeg: An dem Haufe ift ein Sterbenskranker, 
ein Menſch, deſſen Tobesftunde herannaht. 


Feeg, fege, foge, füge. adj. adv. Wenig, gering. 


it. Angſtlich, weichherzig, 
Weinen gebracht wir, Be man 
Bauer, ob fein Korn gut ftehe, ob er auf dem 
Markte gut verlauft habe, fo antwortet er: 
Et is man fege: &3 ift nicht viel davon 
zu rühmen, e3 war nur wenig. Brem. Stat. 
87: Wore he (der Scheffel) od to veege 
(in einige Handſchriften vöge) alſo vele 
als men up ener Handt holden mad, 
dar en were nene Brote an: Wäre auch 
ber Scheffel um fo viel Heiner, ald man in 
der Hand halten Tann, fo ift das nicht ſtraf⸗ 
fällig. Schwer. FAA. Angelſ. Sea, fe a wa. Engl 
Few. it. Blöde, furchtſam, feige, dem ed an 
Muth gebridt. En fees Keerl: Eine feige 
Memme. it. Schwach, Traftlod, dem es an 
Kraft fehlt. En feeg Blood: Ein armer 
Tropf, der nichts vermag, nichts ausrichten 
fann. it. Dem Tode nahe, der nicht mehr 
lange leben wird. In Weitfalen und Nieder: 
fachten fagt man von Einem, er fei I e, 
wenn man, wie oben geloat, glaubt, da Ein 
Ende nahe fei, auf deſſen nahen Tod man 
aus gewiſſen, meift aberglaübigen, Anzeichen 
ſchließzt, obgleich er noch nicht frank ift. De 
nig fege 18, jtarvet nig: Deflen Lebens⸗ 
iel noch nicht ba ift, ber genejet wieder. 
i beede fünd nog nig fege, fagt man, 
wenn man mit Einem ein und daſſelbe Wort 
zu gleiher Zeit ausfpricht, eben benfelben 
Einfall bat, oder nüßert In diefem Fall 
bört man auch wol: Wi beede levet nog 
een Jaar tofamen. n finen fegen 
in, fine Kurz vor feinem Ende. Is't woor 


der leicht yum 
em 


in ſinen fegen Dagen? Fragt man fpott: 


8 
geigheit und —S (Pap Kuhn 


) erfon, die in der 
Rede Hochd. mit Plattd. vermengt, wie Fr. 


Reüter feinen Unkel Bräftg auch ſprechen läßt. 


Feet, Feken. [. pl. Stoppeln. it. Reifig, Stroh 


und andere leichte Sachen, welche bei hohem 
Waflerftande and Land getrieben werben; 
Dee? in einigen Gegenden genannt. 

eme, eine alte ſaſſiſche Be⸗ 
nennung des Blutbannes, des Halsgerichts, 
oder der peinlichen Gerichtsbarkeit der 
heimlichen Gerichte, der Freiſtühle, Feem⸗ 
dinge, Freigedinge; angeblich von Carl dem 


Großen als eine Art Inquiſition wider bie 
neübelehrten und zum Abfall vom Chriften: 
tbum geneigten Saffen errichtet, mas jedoch 
ein Irrthum iſt. Das Rechtöinftitut der 
Feem, Feme, Feime, d. 5.: Nichtftätte, 
Gerichte, fand Carl d. Gr. vor; er hat es mur 
weiter ausgebildet. (P. Wigand, das Fem⸗ 
eriht. Hanau, 1875. Ufener, bie Frei und 
eimlichen Gerichte Weftfalens. ankfurt, 
1832. Immermann's Roman „Münchhauſen.“ 
Düffeldorf, 2. 8 1841.) Nah der Bor: 
ftellung eines gewiſſen, gefhmadlofen Romans 
ſchriftſtellers verjammelten fih „die Fem⸗ 
gerichte des Mittelalter in jener Zeit ber 
Gewaltherrſchaft ritterlihen Übermuths, in 
ben Höblen der Wälder, um unerbittlih und 
geheimnißvoll die für den ſchwachen ober 
parteiiſchen Arm des öffentlichen Rechts un: 
erreihbaren Berbrecdher zu ſtrafen“. (&. Hall: 
Deren Roman = Bibliothel VII, Nr. 7, 


Feen. [. Ein Torfmoor, auf dem eine Torf: 
grüberei angelegt ift; eine Moor⸗Colonie mit 
giNfabrtägen en. Hol. Been. 
entjer. [. Ein Moor:Colonift. Hol. Beentier. 
eer. L. In den fühlihen Gegenben von Hols 
flein: Eine Ruh, die nidt beim Stier 
gewejen, nicht belegt; it. Die beiprungen, 
aber nicht traͤchtig geworden ift. Wenn es 
eißt: De Ko geit fee, jo heikt dies: Die 
uh bat nicht gerindert, noch gelalbt; aber 
auch: Sie wird gemolken, fie itt eine Milch⸗ 


kuh. cfr. Fär, Faare, Färſe. 
Feeru. ſ. Die Ferne. Ut de Feern: Bon 
fernher. Welt’ ſünd de öldeſten Eddel— 


lü'e in de Welt? Dat ſünd de Heeren 

van Feern, ftaan je doch al in_de 

hill’ge Schrift: Und es fprach ber Herr 
von yernet Ein befanntes Scherzräthfel, das 
auch der Plattdeülfche aufzugeben pflegt. 

Feets. L. Ein Spaß, Vergnügen, Unfinn. Ra 
fo'n Feets: Na fol ein Spaß! Mad 
eene N Feets: Made feinen Unfinn! (Ber- 
iniſch. 
effern. v. Werfen. Den hab' if 'raus 
gefeffert: Den Hab’ ih zur Thür hinaus 
geworfen. Gerliniſch.) 

— f. Ein Wirthshaus, im ſpöttiſchen 
inn, weil man barin übertheüert wird. 
cfr. Fegeſakk. 

Fegefüſer. ſ. Das Reinigungsfeller, einer ber 
drei Drie, der überfinnlichen Welt, worin fich 
der Denid nad dem Tode befinden Tann: 
Hölle inferno, Reinigungsfeüer purgatorio 
und Paradies paradiso, nah Dante's 
Bezeidnung in der Divina Commedia, dem 
unfterbliden Gedichte, das nicht oft genug 

elefen werden kann, um die Seele von allen 
ihr anbaftenden Schladen zu reinigen und zu 
den edeliten Empfindungen zu laütern. Auf 
Zoroaſter und len Felleranbetungslehre 

eftügt ift das Sege eüer nach den Glaubens: 
Borftellungen der Römiſchen Kirche ein Drt in 
den Tiefen der Erbe, nahe der jogen. Hölle, (Die 
übrigens von den Plutoniften oder Vulkaniſten 
unter den Geologen als vorhanden anerkannt 
wird), wo nach dem Tode die von Erlaßfünden 
noch nicht ganz gefegten ober gereinigten, 
und während ihres Erdenwallens nicht genug 
beftraften Slaübigen durch wirkl iches Feiler 
von der Sünde und ihrer Schuld gänzlich 


Begejaft. 


gefegt, gereinigt werden, um jobann erft 
nad Homer's „Elyfium,” Hefiob’3 Injſeln 
der GSeligen,” wo ewiger Frühling herrſcht, 
(nah der Einbildung ber Juden aus der 
„Gehenna“ in den „Garten Eden“) verpflanzt 
zu werden, ober, wie die Kirchenleüte wollen, 
gum Himmel ind „Paradieg” emporzufteigen; 
en ümmer tau! feggt unfe Baflor, 
de Gloow maakt feliglif! Die naive 
vom Fegfeüer ift erft it 1439 au einem 
förmliden Glaubensartikel der 
Kirche erhoben; die griechifchtatholifdge, recht⸗ 
glaübige Kirche, hat fie verworfen. Dante 
bat die Böſen unter den Unfehlbaren, ben 
—2 Vätern, in das inferno, und die 
eigen, die nicht den Muth „gesobt, der Ber: 
nunft und dem ſchlichten Menfchenverftande 
Öeltung zu verfchaffen, ind purgatorio ver: 
ann 
Fegels, Fägels, Feegſel, Fägſ'l. ſ. Der Aus⸗ 
hricht, Haus: und Straßenunrath. HM. 
Baagfel. Schwer. Fagels. cfr. Fe 
Fegen, fege — (Cleviſche Mundart), fügen. v. 
Fegen, auf jede Art puken, zeinigen. Dakt 
das Engl. Fair: fchön. it. Mit Befen oder Bürften 
lehren. Uutfegen: auskehren. De Dönien 
uutfegen: Die Stuben auslebren. Wenn 
früher in Göttingen den Haußbefigern burd 
die Bolizei- Schelle die Zeit der Straßen 
reinigung angelünbigt wurde, fang, wie ba3 
Bolt fagte, Die Schelle: Fuule Mälen! 
mötet fegen, fuule äkens mötel 
fegen! (Schambad.) it. Anfahren, Hart 
begegnen, fei es mit Worten, ober mi 
Schlägen. Ik will em fegen: Eine Droh 
formel, ich werd's ihm beibringen. Enen 
ben Pils fegen: Einem in derber Weiſe 
die Wahrheit Jagen; it. ihn prügeln. ıt 
Enen den Büdel fegen: Einem fein Geb 
abgewinnen; ihn Koften verurfadden. Hiir 
Ah be Hoogwiſe Raad utfegen later, 
agt man in Hamburg für: Hier ift nichts 
mebr zu holen, entweder aus dem Bet, 
ober ein guter Rath! it. Bilplich: Mit Kraft 
und Gemandheit Etwas ausführen. 
Feger. [. Ein Menſch, der raſch Etwas durd: 
äulegen weiß. it. In zuſammengeſetten 
örtern, wie Schornftein:, Schmwertfeger, 
Derjenige, der bie Dinge reinigt, polird. 
Dat iß en geper, jagt man von Ginem, 
der fih bei Spielen, Schlägereien zc. vol 
- zugömweife bemerkbar madt. it. Ein Ber 
—— Up en’n Heger kumt en 
Feger: Auf einen Sparer folgt ein Hehrer. 
it. Ein Wind, ein Wirbelmind, eine ⸗ 
braut, Die die Straßen ꝛc. rein m um 
raſch über Etwas hinfährt ober 
Dar kwamme'n Feger up. it. Gin luder⸗ 
licher Herumtreiber . weiblihen Geſchlechts. 


3 ide, — [. Eine betriebſame, berüßrige 
eriche, Faͤgert. ſ. Eine ame, 
Sau rau, ein Mannweib, bag Alles in ber 
irthſchaft hübſch blank und rein und ed 
firenge Ordnung hält, bezw. tüchtig ſchafft 
und art und genau ift, das fich auf die — 
Fegeree, — rij. [. Die alißere NReinlichhaltung 
im Hausmwefen und in der Wirthfchaft wie 
auf Vermehrung und Befefligung bei 
Bamillen = oſtandes gründlich und ned: 
altig verftebt. 
Zegefalt, Vegeſack. Name einer, im Gebien 


. 


Fegſter. 
der freien Hanſeſtadt Bremen, 2 Stunden 
unter d am rechten Ufer der 


Weſer, da wo die Bümme mit ziemlich 
breiter Mündung in dieſelbe fällt, belegene 
Stadt. Bor Anlage von Bremerhafen, 
18237—1850, war bier der Geehafen von 
Bremen, bis wohin große Segler gelangen 
Tonnten. Dbne Zweifel ift diefem Worte 


bei ftarfem Froft an einem eifernen Brunnen; 
ſchwengel zu leden. Feifenkopp: Der Tabaks⸗ 
Pieifentopf, meift von Borcelen. Den 
möcht it uf'n Feifenkopp haben, de 
Deene übern Abjuß, un’n Berg 
drunter: Eine Berwünidung auf einen 
Widerſacher. fer: Ein Pfeifer, Ibotit 
Du biſt wol bei Feifern in de Abend- 
jauie jejangen: Du Fri die Gloden 

üten bören, und weißt nicht, wo fie bangen. 
(De richtige Berliner ©. 18.) Das v. teilen 

edeũtet in Berlinifher Gauneriprade: Bor 
dem Unterfudungsridter ein Geftändnik 


en. 
u, reile. adj. adv. Fehlerhaft, ſchadhaft; 
u. fi it. Fehl, ai eile gaan: Fehl 
eben. Feil ſlagen: Fehlſchlagen, mißlingen. 
Dat Land fleit feil: Der Ader gibt feinen 
Ertrag. it. Kaüflich, für Geld zu haben, zu 
erhalten. In diefer Bebeiltung Hol. Beil. Dan. u. 


Fal 
Seiler. f. Ein Yehler; Mangel; Bergehen. 


Ane Keil: Unfehlbar; it. ohne Mangel. it. 
tedland bat man das Sprichwort: 


| 
R 
de 

Ä 
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’t i8 ſäker 'n Hövdfeil, wenn’t Pärd 
teen Kopp (Höpd) bett. Schwer. Zeil. Engl. 
Fail, Faute. Yranz. Faute. Epan. Falta. Holl. Beijl 
Altholl. Baal. 


Feildoot, Feile, Veũle, Veile. ſ. Ein grober 


Scheüerlappen zum Reinigen und Trocknen 
des Fußbodens. it. Ein Abnlicher, aber an 
einer, langen Stange befeftigter Lappen zum 


der Name gegeben eben ber Urſache wegen, einigen bes Badofens von ber Holzaſche: 
warum man ein Wirthshaus ein Zegebü’el | Afenfeile it. Gin weite prablenbes 
nennt; weil nämlich bafelbft den Matrofen | Nleidungsftüd, ein Schleppkleid ober eine 
der Sad ober der Beütel — gefegt ward, | Schleppe und ein langer Schleier, im ver: 
indem fie fi, ehe fie die Seereife antraten, ädtliden Sinn, weil das Weibervolk mit 
zu guter legt noch recht Iuftig zu machen jolden die Dielen und die Straßen fegt, 
flegten. Dan bat ben Ramen auch au allen Staub aufwirbelt und allen Schmuß 
a8 [. Yang bezogen, wegen ber Lage des damit aufnimmt. Sol. Falie: Schleier. Engl. 
Drts an der Wümme - Mündung. it. Der De: — Wer —— velum: Segel, Vorhang, 
Austegriät, Steafentoth, meilt nur in ber | „ir, a. efr. weibel. 
Berbinbung: Halfematl un Fegejatt, mo, | Heilen, Den fälen. v. Fehlen, mangeln, mifien, 
mit ber allerrohefte Straßen » Zanhagel be: | entbehren, gebrechen, niht ba jein. Wat 
zeichnet wird. feilet jum: Barum jo mürrifch, jo traurig? 
fer. [. Eine weiblihe Berfon, welde bie it. Sid) vergehen, ſich verjehen, einen Fehler 
inigung ber Simmer zu bejorgen bat. begeben, irren; fündigen. Hol Beiilen Engl. 
Hell. Bengfer. F - 8%. Faillir. Dän. Zeile Edwe. Fela. Stal. 
Zeidel, Seiel. L. Ein daldtug der Frauen. | Fallare. it. Verfaufen, feil haben, wofür aud 
it. Ein grobes Leinen: oder Wollentud), wos das v. fellen gebraudt wird. Wanner 
mit man das Spülmafler vom Fußboden ab: einer, de aver 25 Jaaren olt, einem 
nimmt, ein Scheüerlappen. HoB. Veitel. andern Nine Queber tetitt, un umb 
; it ei n geringe Gelt geven und verlopen 
—— DU einem ſolchen Aufwiſchtuch 8 ilt — — 
en feilt nikts: Dem fehlt nichts, der i 
Weiel, Beil. 1 Die Fallſucht, Epilepfie. cfr. gefund. Fele in Eleviiher Mundart. it, Mit 
eier. L. Berliniihe Ausſprache des Wortes | einem Scheilerlappen Wafier, Shmug, Staub 
SGeler. Feier, Feier! bim, bim, bim! wegidaffen. cfr. Feidein. Du muft de 
rufen bie Berliner Straßenbuben mit lautem Deele eertt good [hrubben un denn 
ubel, wenn eine Feüerſpritze vorbeiraflelt. [ei en, batt je bold we’er Dröge wor R 
eierkiike: Ein Kohlenbeden, welches den R u mußt bie Diele erft gut ſchrubben, un 
dlerfrauen im Winter auf ihren Stand» ann mit bem Schelertud aufnehmen, damit 
pläken zur Erwärmung dient. fie bald wieder troden werde. it. Dulden, 
Zeife. ¶ Der richtige Berliner verfchludt, in feiner leiben, ertragen. He fann 't neet feilen, 
sei hoch (predenb das p in den Wörtern hatt t fin Naber beter geid, a8 hum 
teen und Pfeife, er fpricht feifen und Yeife; — befen et Ce om sohn es 
— — — ſowol als Tabakspfeife Da: u rw ⸗ Berfau ' 
bei kann Enen de Feife ausje’en: Das Fe Ieve. - pl. Waaren zum Verlauf, zum 
bei kann man die Geduld verlieren. Denn | _ Beilhaben. 
Hörfte de Engel in Himmel feifen, fagt | Yeilig. adj. adv. Rafch, ſchnell efr. Fell 2, S. 449. 
ein Zunge dem andern, um ihn zu verleiten, men. Ein Haufen Garben. Koorn:, 


Heüfeimen: Getreide-, Heügarben. 


Fein. adj. Sein; im Munde des Berliners oft 
ſchön. 


für Det is fein: Das ift ihön! 


Feindſchaft. ſ. Die Feindſchaft. Darum keene 


Feindſchaft nich: Stadt: und landlaüfi 
gewordene Redensart aus Angely's „Feſt 
der Handwerker“, welches auf der Königss 
ſtädtſchen Schaubühne zu Berlin etwa 1825 zum 
erften Mal aufgeführt wurde. Als nicht lange 
nad diefer Borjtelung der Kronprinz von 
Preüßen, zur Familientafel feines Königlichen 
Vaters Friedrich Wilhelm III. befohlen, [0 
etwas verjpätet hatte, entfchuldigte ſich der 
Sohn mit jener Redensart ſchließend, bie 
ben erniten, auf militairiihe Pünktlichkeit 
ftreng baltenden Monarchen doch zum Lachen 
reiste 


Yeine. ſ. pl. Darunter verfteht der Berliner 


Plebejer Leüte, denen er es beim eriten Blick 
anfieht, daß fie den gebildeten Ständen an- 
gehören. Berirrt fi ein anftändiger Mann 
einmal in die Berjammlungen des Pöbels, 
jo brüllt er fofort: Seine 'rauß! 





448 Feine Luft. 


Beine Luft. ſ. Iſt im Munde bes Berliners 
ein Beer imgSigueng. 
geiftern, feuftern. v. Scharf begegnen, mit 
drohenden Worten oder Schlägen fortweifen, 
wegjagen. Ik will di den Gers feiftern: 
werde mir Deinen Hintern bejehen! 

Tödf man, ik will di feiftern ober 


fenftern: Warte nur, ich werbe Dir bie 
Wege zeigen. it. ft bie een Deren 
dieſes Worted die der jchnellen Bewe 


des Jagens, ober die des Fegens, bes 
kehrens, des Reinigend. Se feiftert Dr 
t Huus herum, datt ’t ftufb: Sie fegt, 
last, = wie der Wind durch's Haus umber, daß 
Staub aufwirbelt. He feiftert bör 
de Straten: Er fegt, rennt buch bie 


Siraben ic 
— IH l. Schelt- und Steafworke. 
eiten [. Die Handlungen, Thaten. (D 


kan z. —28 Quade Feiten: Böſe T Se 
En (dranzdj. forfaits.) De Saat 
i8 'n Weit: Die Sage tft ein — Faltum. 
Dat fünd Zeiten, de nig to andern 
\änb: DaB find Chatfaden. die nit zu 
ndern find. 
Fekkel. ſ. Ein Hühnerhaus; it. eine Hühner: 
> Bez (Grafſch. Mark. 
eft3. J. Ein hnägliher Menſch. cfr. Knirfels. 
tum. So lodt man im KBönabrüdichen 
Schweine, Hingegen Gänfe sh oder Hiir, 
und mäa en Hiis, Hiib. Fek-kum = Ferkel 


Ze „öen f. Das Gelb, der Ader. Pi. jeller: 
fber. Up’ nel n: Auf dem Fe 
a8 ‚platte Land, im Gegeniat Kr Stadt 
Bao’r tft Adwert Feld: Vater iſt nad 
einem benachbarten Dorfe gegangen, fagt ber 
Altmärker. it. Wie im Bob. der Kriegs: 
fhauplag. To Feld te’en: Zu Felde, in 
den Krieg, ziehen Hol. Beld. Dän. u. Schwer. 
Felt. Ungelf. Fald, Feld, Fild. Engl. Field. 


Feiraren f. Die Feldarbeit zur Beſtellung 

des 

— f. pl. Die Wiefen: und Acker⸗ 
blumen. 
Idbo. [. Der Feld⸗, der Aderbau. 
eldbo’er. [. Der Aderbauer, der Landmann 
überhaupt. 
eldboon. I. Die Heine Saubohne, Vicia. Faba. 
Ipdödr, —düär. [. Eine Hausthür, die aus 
einen obern und untern Flügel beitebt. In 
Deftfalen auf dem Lande, auch in Heinen 
Städten, Stredenweife auch in Niederſachſen 


und anderen Gegenden. 
Die N efdtaube, die wilde Taube. 


Bi chter. 
eldilagge. [ Eine Abtheilung der Feldmark. 
eldflüchter, —flugter. ſ. pl. Tauben die ing Feld 
fliegen, dort ihre Nahrung zu ſuchen. 
u agtis. adj. Landflüchtig. —B Landr. 


— — Sie Stu De Feldhaſen ante’en: 
auf die Flucht begeben. 
* her. ſ. pl ebhühner, it. Scherzbaft: Feld⸗ 


Bi T Ein Heines geb, Heined Aderftüd. 
eldjen. v. Schnell über Feld laufen, rennen. 
cfr. Sellopen, 

Feldkãm Feldkümmel, Carum ZL., 
Pflan —** aus der Familie der Dolden⸗ 
gewächſe 


Fell. 
ldtiiter. £. Eine lange Metwurſt. 
bfrapy, [ Feldlattich. Lactuca Scariola L., 
der Ader:, Idfalat. it. Die R 


apungel, 
gelbe, Geifäeer oli —* a 
s, ere Bezeichnung 
es jet einen Bartpußer bedeũtend. 
8 in der Ferne ſchoͤner it, 
u m —8 Nähe. So fagt man von einem 
Mälen, 't i8 verhigön, wenn e8 in de 
gebfiren T Gi elbfein Geſchiebe in d 
en. in ein; ein Geſchiebe in der 
Glen Sprade der Geologie. it. Gin 
Gränzftein, welcher die Ackerſcheiden bezeichnet. 
Feldtog. [. Der Feldzug. Hefte den n granian 
Feldtog medemaalt: Haft Du 
g in Frankreich mit gemacht? gen, 
bebs if dat doon: Freilich, Hab’ ich da 
etban! 
dweg. [. Ein Feld⸗, ein Adermeg. Een 
eld Weges, jagen die Landleüte von einer 
eite, weldhe !/, Meile entipridt. 
Geldweibel. [. Der Feldwebel — von den Wann: 
I&aften die „Mutter einer Compagnie Fuß⸗ 
— genannt, — ftammt von weiber, 


Behmiide 1 Eine Feldwieſe, welche zwiſchen 

Adern lie 

Fele, feile. adj. Feil, verkäuflih. Ein jemlil 
unfer Borger mad wol verkopen fine 
felen Salen: Ein jeder unferer Bürger 
mag feine feilen Waaren verlaufen. Zelt 
Taverne: Eine Öffentlihe Schänle, wo 
©etränte rei find. (Brem. Ord. 68.) 

Fele, Feile. ſ. Das Feilſein, die Art, wie man 
kauft. Bi den Koopman id 'ne goode 
Kauf — gaue Feile: Bei dem Kaufmanı 

uft's fih gut und billig. 

len. v Fe xc. efr. feilen. 
eler. in Ber en, Irrthum, ein nik 
kungener Wurf 

Felgen. [. pl. FR Hol; dd, welche, zuſammen⸗ 
gelekt. en Umtreis eined Rades bilden 

Velgen. Angelſ. Felgan. Engl Fellles. 

Felheed, Vgheed. C. Die Heftigkeit, Raſchhen. 
Schnell tgfeit, 

Felialien. J. pl. Verftümmelung des Worte 
Filiale, Rebenanftalten von Haupt: Juftituten. 
lialkerke. [. Eine Filial⸗ Tochterkicche. 
finge. [. Waaren, die * gehalten werden. 
el. ſ. Das Fell, die Haut, bie natäsiine 
Dede der Thiere. Sall it di up "da 
famen, oder: Gökt di bat Fell: 

Du Schläge aben? Se waren em jo nif 
dat Fell afte’en: Sie werden ihm ja dd 
Leben Iafien. He bett en dit —— & 
fragt nad nichts, ihm ift alles gleihgült Ri 
was über in geurtheilt wird. De mu 
ut’n Fell fpringen: Er wußte fid ve 
Keeibe, bezw. vor Verbruß nicht zu lchen 
er Berliner jagt 't Fell loſe mager 
für prügeln. ’t Fell verjaufen: 
einem Begräbniß kneipen. 'n ollet gell 
Eine alte Frauensperſon, verheirathet * 
unverheirathet. it. impfwort 
lockeres Frauensvol. Gen lüũtjet gell 
Se eines, 663 Mädchen. En verlo 







luderliches Weib, welches 
Bnnern "nasüft e hett dat na 
Fell ü Er Hat ih in bie 


geſteckt. "En fuul Fell: "Eine 
en leeg Fell: Eine gemeine Stra 


Fell. 


Bat vöhf Du Adfige Düne bi nadt> 
flaopende Tid ut et Bedde un wuſt 
Du well flint wier berin, un et fo 
Iudde, äs wenn en WMenft met de gu 

“ wat up et blante Fell treeg: Was thu 
Du abtpeliche Dirne bei nachtichlafender 
Zeit aus dem Bette, wiljt Du wol glei) 
wieder Binein! und es Hang o, ald wenn Einer 
mit der Hand Klatiche auf den bloßen Hintern 
befommt, (Fr. Gieſe, Frans Eſſink. S. 76.) 
it. Iſt KF l eins der krummgeſchnittenen 

Holz » Stüde, aus denen der Stellmacher 
die Radründung zuſammenſetzt. HoR, Angelf., 
Engl. Fell. it. Ein Bogen Papier. 

Fell, feilig. adj. adv. Rafch, fchnell; Bikig; im 
a ba ftart, heftig. Fell Wer 
x ed, trodene® Wetter. elle Fröſt: 

tarter Froft. Helle Wind: Heftiger Wind. 

it. Sicher, ruhig, ungeftört. ’t holt nüben: 
ander feilig: G3 hält Ne leihpemiht 
it. Berliebt. gell na de Wichter: Verliebt, 
verſeſſen auf die Mädchen. Holl.angelf, norbirief. 
ik Fan. del: Wild, graufam, wüthend, Bart. 


Fellers. L. H. it der Schale gekochte Kar: 
toffeln, Bellfartoffein. (Ravensb) 
Felliug. [. Der Abſchlag, die Herabfekung bes 


reiſes. 

ifen. ¶ Das Felleiſen, der Mantelſack, ein 

Reiſeſack von Leder länglicher Form mittelſt 
einer eiſernen Kette verſchließbar, wie er ſonſi 
bei Reiſenden zu Pferde in Brauch war un 
jetzt noch bei der Reiterei in Brauch iſt, wo 
er die Stelle des Torniſters eines Fußſol⸗ 
daten vertritt. Als die Briefe no duch 
reitende Boten, die reitende Boft, beförber 
murben, biente ber Mantelfad zum Berpaden 
ber Eorrespondenz und darum nannte man 
gemeinhin die Briefpoft, beſonders diejenige 
von den Haupthandelsplägen dat Fellifen. 

Fellepen. v. GE tig werben, befonders von 

e 


Pferden. cfr. ien ©. 448, 
Üromne. [. Ein Feldgraben. 
ſchaner. ſ. Ein Kramer, ber verfälichte 


Waaren, injonderheit derartige Eßwaaren in 
den Handel bringt. 

Fellwark. [. Der Abgang bei Zubereitung der 
Thierfelle. 

Felp. [. Der Yelbel, eine Art Plüfch oder Halb» 
jammet, rauber Sammel. Hol. Belp. Schwed. 


Felribbe. [. Die falſchen (unterften) Rippen 
des Rinds. 


18. ſ. Ein Felſen. 
el. J. Ein dünnes, leichtes Kleid, welches 
vom Winde bin und ber bewegt wird, und 
was man gemeinhin ein Fähnchen nennt. 
(Kurbraunſchweig.) 
Femeln. v. Hin und her bewegen, wanken. it. 
Etwad ni den Fingern gelinde reiben, oder 
wiſchen denſelben rollen. cfr. Fimeln, 
mmeln. Holl Bemelen: Kinderpoffen treiben. 
Femen. v. Berdingen. Swine upfemen: 
Schweine in die Maft verdingen. 
Senelenförer. [. Der Rädelsführer. cfr. Fänken⸗ 
feilrer hr 448. gand Anden, LZucht 
Fengen, aufengen. v. Zünden, anzünden. Lu 
anfengen: Licht anzünden. efr. Funk. 
er. adj. adv. Scharf, Hug, verſtändig, 
lebhaft, munter, feürig, raſch. 
Berghaus, Wörterbud. 


Fenſtern. 449 


Tenglih fetten (1507). 
Gefängniß fegen. 
Fengpanne. ſ. Die Zünbpfanne am Schieß⸗ 
ewehr, nach deſſen längft a. D. geftellten 
onftructton. 
engtunder. [. Zunder, der leicht anbrennt. 
ntool, Qeenfont, Fönkol, Finkel. L Der 
Fendel, Faniculum Hofm., PBflanzengattung 
aus der Familie der Umbelliferen. Dan. Fenn⸗ 
ol. Schwed Fengtäl. Angelf. Fynel. Engl. Fennel, 


—— Finkeljochen, Fönkoljochen. L. 


v. Verhaften, ins 


Der Fenchel⸗Branntwein. Gemeiniglich wird 
dies I. verächtlicher Weiſe für jeden gemeinen 
Fufel genommen. 


Fenn, Feune. I. Ein fumpfiges Stüd Land. 
it. Eine Weide. iegland, Oldenburg.) 
ol. Benne, Been. nell. een: ine fum Kr 
tefe, fetied Grasland. Engl. Venn. länd. Wen. 


cfr. Ettfenne. Schlammige Wiejen beipen 
ein Fenn. (Mark Brandenburg, Bommern). 
it. Ein jedes mit Gräben umgebened und 
dadurch urbar gemachtes Stück Bruchland 
wird eine Fenne genannt. (Ditmarſchen, 
Eiderſtedt.) 
Fennbeere. ſ. Die Moos⸗, Sumpfdeere; 
Vaccinium oxyeoccos L., in ſumpfigen 
Gegenden wachſend. 
Fennblome, Fenntjeblome. ſ. Dad Marien⸗ 
blümchen, Maßliebe; Bellis perennis L. 
Fennen. v. Eine Wieſe, Weide, mit Vieh bes 
ri beweiben. hurich. GBerlimiſch) 
ennerich. ſ. Ein Fähnrich. erliniſch. 
—* feenſen Genen v. Sich geberden 
und ftellen, ſich den Schein geben, thun als 
ob, heücheln. Hol. Beinzen. 


Fenſter. ſ. Die Weſtfäliſchen Mundarten haben 
dieſes hochd. Wort für Fenſter. Dor't 508 e 
enfter kiken: Hochmuchig ſein. e 
enſters, de good inlüchten, Uchten 
008 good ut: Wer gern annimmt, gibt au 
gern aus, — nicht immer! ’t Glük löbp 
em to de Dör un de Fenſters in: Daß 
Glück kehrt bei ihm von allen Seiten ein. 
it. Bildlich dad menihlihe Auge. Mine 
enfterdö worden bBlöj’, bezw. ſwak, 
lind: Weine Augen werden blöde, ſchwach, 
blind. Holl. Benfter. Schwed. Föonſter. Stal. Fe 
nestra. Franz. Fenötre. Altſpaniſch Honestra. Keltiſch 
Feneste. Aus bem Satein. Fenestra, cfr. infter. 
Tenfterbanl. [. Das Yenfterbrett. Dat befte 
Brood legzt man up de Fenſterbank: 
Das befte Brod legt man aufs Fenfterbreit. 


ebeftfe en.) 

Sgenfterblinde. L Der hölzerne Verſchluß der 
Denfier im Innern des Zimmers, die Fenſter⸗ 
ade. (Desgleichen.) 

Yenfterlranf. adj. adv. Leicht od. ein wenig krank. 
Se is man fo 'n bitjen fenfterfranf: 
Pe Unwohlſein iftnicht erheblich. ( Desgleichen.) 

ou. Benfterztek. 

Fenſterlade. ſ. Berlinifher Ausdrud fürs 
menfhlihe Auge. Blaue Fenfterlade: 
Ein Blau angelaufened® Auge von einem 
Fall, Schlag oder Stoß. 

Fenftern. v. Schelten, hart anlafien, hinaus⸗ 

werfen, fortjagen. He her em 'ruut: 

w ihn zum Hauſe hinaus. Ik will 

di fenſtern wenn Du nig maakſt, datt 

Du furt kumſt: Ih werde Did Bart an⸗ 

laſſen, wenn Du nicht das Weite ſuchſt. 

(Weſtfalen.) efr. Finſtern. 

57 





450 Senfterflag. 


Fenfterflag. [. Die von Außen angebradjte 
Fenfterlade zum Aufchlagen. (Deögleigen. 
Feut, Fentken. L Ein Sant; ein junger Burſch; 
ein junger, unverheiratbeter n 
Diener. it. Ein Fußſoldat. at. fans, Infans. 
Span. Infant. Franj. Enfant. it. Ein Schimpf: 
wort für junge Leüte, die fih in ihrem 
Übermuth gegen Alte etwas herausnehmen 
wollen; ein junger anaiger Menſch, ver 
wenig Adtung einflößt. En balfwaffen 
Fent: Ein halbwüchſiger Burſch. Et is fo 
nog en Fent! Wat will de Fent? He 
I em van'nen Fentken upföbdet: Er 
at ihm von Jugend auf den Unterhalt 
gewährt. Die Hodzeitbitter auf dem Lande 
in Niederjachien laden de Fenten bi den 
Brögam, de Deerns bi de Bruut, zur 
Hodzeit en. En dullen Gent: Ein 

wunderlider Menſch. 

Fentelee, Fentſelij. ſ. Die nadhläffige Art zu 
arbeiten, bei der nicht? zu Stande gebradt 
wird; die Tänbelei. 

Tenteln. v. Tändeln; nichtsnützende Dinge 
tun oder ſprechen. 

Yentfen. v. Einhägen, einzaünen. (Amerikaniſch⸗ 
Deütſch.) Engl. to fence. 

Feodor. Dieſes Namens bedient ſich ber „rich: 
tige Berliner” in der, einer Pofje entlehnten 
Redensart: Yeodor, Du bift ja furdt- 
bar nett, um an einer Berfon, einer Sache 
Etwas fehr ſchön zu finden. 

Feot. [. Der Fuß. (Ravensb. Mundart.) cfr. 
Faut 2, ©. 442, ah, Foo 

5 a ilde Berftümmelung 

rchterlich. 

Dei (. Ein Pferd. (Berliniich.) 
robann. [. Der Friedbann, richterlicher Be⸗ 
fehl zum Schuß bed Beſitzes. (Lftfriel. 
Zandr. S. 89, 560.) 

Ferder. adv. Ferner, weiter. Dat geit al 
ferder un ferder; — ferder —* Das 
geht ſchon weiter und weiter; — ferner hin. 
Hol. Verder. cfr. Fere ıc. 

Ferdinand. Diefen Namen benußt der „richtige 
Berliner” in 
Slüd wie Fer—dinand, für Verftand. 

Den de v. Anfallen zc. cfr. Anferdigen S. 38. 

e, feren, feer, feern, flirn, ferre. adj. adv. 
Kern, entfernt, weit, weit entlegen. Dat is 
feer ben: Das ift weit bin. Alſo fere 
und alfo feern: Sn fofern, wenn En 
feren Weg: Ein weiter Weg. Wat men 
feern baalt un düer betaalt dögt do 
mannigmaal nits: Was man weither holt 
und theüer bezahlt, taugt doch manchmal 
nichts. (Grubenh.) Hol. Ber, veren. Angelf. Feor. 
Engl. Far. Als J. die Ferne. Ban Ferens: 
Bon Weiten. Gen good Naber is beter 
as en feren Fründ: Ein guter Nachbar 
ift beſſer, ala ein entfernter ;srelnd. Dan. 
Fern. Schwed. Fiärrn. cfr. Feern. 

ren, feringen, ſik. v. Erfchreden. (Ravens⸗ 
erg. 

—8 f. Ein Ferkel. (Cleve-Niederrheiniſche 
Mundart.) Ferkel ſpricht man in der Graf: 
haft Marf. Schimpfwort für Kinder, die 
ſich bejubelt haben. 

an adj. adv. Albern. a rt R 

aft. 


ann. it. 


erm. adj. adv. Feſt, mannhaft, ftan 
En fermen Keerl: Ein ftarker, aud zus 
verläffiger Mann. it. Tüchtig. Hei is al 


er Redensart: Du haft mehr 


Ferrig. 


ferm: Er hat das Seine ſchon tüchtig erlernt. 
(Grafſch. Marl. Köppen. S. 19. Altmark. 
Dannell, &. 50.) Bom Latein. Firmus. ray. 


ferme. 
rmeln. Ein Salrament 


Fermen. v. Firmen, 
in der Nömiichen Kirche, da bie Kinder im 


van Zütpben, außlieferte: Do togh 
de etjetbifhHup mit Torne mwegh, 
unde wolde de Kinder tho Bremen nig 
fermen. (Renner's Chron. beim Jahre 159.) 
it. Erbarmen; (in welchem Sinne das Wort 
nicht mehr gebraüchlich.) 

ermooft. adj. adv. Berlinifch für famos, fhön. 
ung. f. Die Firmelung, eine Ern 

und Beftätigung ber Taufe, bie nur bu 
ben Biſchof oder Weihbiſchof vorgenommen 
werben Tann. Der Ritus befteht barin, daß 
dem Firmling unter Gebeten von dem Biſchof 
vor dem Hochaltar die Hände auf das Haupt 
gelegt und die Stirn mit heiligem Chrijſam 
in Form eined + beftrichen wird, mobei- der 
Bifhof die Worte fpriht: Signo te zigno 
crucis et confirmo te chrismate salutis in 


nomine Pa--tris et Fi+-lii et Spiritus 
+ Sancti. Amen. Darauf gibt er dem 


gefirmelten mit Fa iin — 
einen gelinden Backenſtreich, um an Sein 
Paffion zu erinnern und auf die Leiden um 
des Glaubens willen binzumeifen. 


Fern. adj.adv. Fern. it. ſ. Die Ferne. (Sleve) 
cfr. Fere 


en ad. yr Dan „nennt p daB, was 

und nett fein fol, aber doch gezwungen 

und affectirt ift, Delonbers in ber Sleibung, 
Der Kopfpus eines Frauenzimmers ift fer: 
naatjt, wenn, ungeadtet aller Kunſt und 
aller Koſten, die darauf verwendet worden, 
er gegen den guten Geihmad verftößt. Gr 
farnaatften Gang: Ein affectirter 
Spöttiih jagt man au: Dat let wol fo 
fernaatjt: Das fieht artig genug and 
Hüngt diefeg Wort mit dem Namen Ferdi: 
nand zufammen? 

gerniin, —nilns. adv. Neülid. Dat jen'! 
mi nid ferniin van Dui: Das ich 
mir von Dir nicht gefallen. ( ers. 
Jellinghaus S. 126.) 
ernuin. [. Der Eiter. it. Der Haß. (Desgl) 


ernis, [. Der Firnis, Lad. Hol. Bernis. zum 
Vernis. Ital. Vernice. Span. Bemiz. 


eniffen. v. Firniffen, ladiren. 
iſſer. ſ. Der Firniſſer, Ladirer. 
rrig, farrig. adj. adv. ig, 
chnell. flink, gewandt, geſchi aamee't 
in e? ferrig: Damit bin ih fertig Wi 
ind gliik ferrig: Wir find glei bereit 
at ferrig malen, mat ferrig, 
rigen: Etwas fertig magen, fertig 
hoffen. Ferrig bloimen (blaumen): 
usblüben, aufhören zu blühen. (Gruben: 
bagen. Schambad).) ebig, ig ſpricht 
man in Weftfalen. e 18 'n ferdig 
Schriwer: Er ift ein Schnellfchreiber, 
ein gewandter riftfteller. De is rei 
färdig in de Arbeid: Ein flinker Arbeiter 
ift er. it. Halb platt-, Bald hochdeutſch: Det 


Ferſt. 


kriggt der fertig, ſagt der „richtige 

—2 und meint mit einem —— 

Verhöhnung, daß die betreffende Perſon im 

tande ſei, die vorliegende Sache zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Holl. Baardig. Dan. 

Färbdig. Schwer. Kaerbig. 

‚ feerdt, adı. Früc, ſaß. Solt un 
feerst Water: Salziges und fühßes Wafler; 

Seewafler und Fluß, Quellwaſſer. 

Ferſt. [. Die Friſt Manet Ferſi: Monatliche 

Friſt. Angel. Syrit. Außer Gebraud. 
Ferſte. Sup. von e: Am fernften, weiteften. 

Ws L. ne 
Ferſten. v. iften, auflcieben, rift geben, 

befriften. Stat. Stad. ‚8: Men fcal 
aver den Eth verften to dheme Eth— 
dage: Man fol den Eid verfchieben bis zum 

Gerichtötage. Angeli. Zijrftan. Schwed. Frefta. 
efr. Fijrſten. 

' Yorktinge. [. Dad Dad, der Gipfel, 
bie Schärfe defielben. Holl Borft. Angeli. Fyrſt. 
Mit einem u van füß (j68) Ballen 
dat wij alle bebben gebumet, unde 
unje Ratömlinge holden unde buwen 
willen, junder Wände unde Dor- 
finge.... . Weller Hueſs dat Kaspel 
unde Gemeene will unde. fhall to 
allen Ziiden buen, betern unde in 
Wehrden hollen, utbbenamen in Bete— 


ringe der Wende unde Berftinge, 
dartho [det de Bicariuß verplidtet 
fiin. (Samml. Herzogth. Brem. und Berb. 
V, 141, 152.) cefr. $orft. 


taget. adj. adv. Eng befreündet. Tohaüpe 
fertaget: Zufammen befreündet. (Ravensb. 


Mundart.) 
—— Beerding. [. Der vierte Theil einer 
M 1 Fftins Lübſcher bilden = 11 
Sgr. 10,4 Pf. 1 Fertig Sundilder Währung 
— 5 Sgr. 112 Pf. (Pommerſche Münz- 
ordnung von 1489. Der Werth des Fertings 
nah dem damaligen Preiſe des Silber.) 


FeP, Seien. E Das Fadchen, Faſerchen — G 
en. L. Da en, Füſerchen — Garn, 
Sei e, Wolle. Dar len Feſen van 
3 ver ar hr. Sf Fiſch 
. f. Der . (Selgoland.) efr. Fiſch. 
Fr [. Die Kauft. (Ohfriet, Landr. ©. 717.) 
. f[. Ein Felt, Dehte ,‚ ein Seleriug: Se 
maalt daar vee gef uut: Er jhükt es 
jehr Be ae —* — gehe mit 
vor: Erbe u feinem Vergnügen 
viel Damit. & Bender eer Feſt mi em: 
Sie treiben ihren Spott mit ihm; fie haben 
ihn zum Beften. Engl. Feast. Man muß de 
efte feiern, mie je fallen: Man muß 
Des mitmadjen! (Berlintich.) 
geawend. [ Der Abend vor einem der hohen 


Kirchenfefte. 
jeſte. £. Ein jeber feite Ort, wo man gejhüßt 
und fider ift, ald: Eine Feſtung, ein feiter 
Thurm, ein Haus (Huusfefte), ein Sefüngnip. 
it. Die Abt. Die Unficherheit eines Miſſe⸗ 
äterd, oder eined Ungeborjamen, der in 
dem Lande oder in der Stadt, deren Gericht3- 
fprengel er angehört, ſich dem Rechtsſpruͤche 
entzieht. it. Feſte uf be Wefte, Berlinifcher 
St zur Aufmunterung. 
eRebunmt. [. Der Feſt⸗, oder Lehnbauer, im 
erzogthum Sleswik, der feinen Hof zu Lehn 
genommen hat; fo genannt zum Unterſchied 
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vom freien Bauer, dem Bonden”. cfr. Dieſes 
Wort S. 170. Dan. Feftebonde. 

Feſtegeld. ſ. Das Lehngeld, welches der Feſte— 
buur als. unabänderlide Abgabe an den 
Lehnherrn zu erlegen hat. 

Feſten. v. Befeftigen, feſt maden. In der 
Tidt veftede man den Diik bij der 
Mefjerjegendelinwederund Stormen. 
it. Berbaften, Einen in Haft nehmen. it. 
Einen der Sicherheit in einem Lande oder 
in einer Stadt verluftig erklären. it. Belräftigen 
und mit Aufdrüdung des Amtsſiegels be: 
ftätigen. In einer Beftätigung der ahminilegien 
der Bremer Gemanpdfchneider - Gilde vom 
Jahre 1503 lautet die formel. So hebben 
wij Borgermeeftern un Rahtmanne 
t50 Bremen, dor vorgerörden Breef 
in buffe Handvefte umme tranfumeren 
laten, und de geveftet mit unfer Stadt: 
Ingef egel. it. Einfriedigen, abzaünen, 
umgraben, ein Aderftüd, eine Wiefe ıc. Dat 
men Grawengrome, bormen de Weide 
mede beterde, unde mede veſtede. 

Brem. Stat. 63.) it. Zu Lehn nehmen 
Schleswig), efr. Feltebuur. 

eng. ſ. Ein Feitmahl. Das franz. Festin. 
Dor giwt jo nu 


. E. Rath von Noftot, 

General Müratten ne grote efteng, at 

be man de Paſſage dör e Duren 

wedbdberfrigeewen ſal. (Brindmann], 251.) 

Sefeni e. [. Die Befeftigung, Bekräftigung, 
> Ti figung. 

see 17) ſ. Ein Fauftfchlag. (Oftfrief. Landr. 


Feltigung, Feſtinge. ſ. Die Befeftigung, Feſtung, 
Verſtärkung. Hol. Befting. Dän. u. Schwer. Fäft- 


ring. 

Feitleed. ſ. Ein Feſtlied. De Wächter peit 
fin Stutenaarn — De ward of öller 
mit de Jahren. Sin Feſtleed beevt de 
Strat entlant. As ſüng be fülm fin 
Graffgeſank: Der Wächter ärntet Stollen 
beit — Der wird auch älter mit der Zeit. 
Sein Feitlied bebt die Straß’ entlang. Als 
fänge er felbft fein’ Grabgefang. („Wihnacht⸗ 
abend von Kl. Groth. Duidborn ©. 65.) 

Fetkutje. f. Das Kreüzfraut, Senecio ZL., 
Pflanzengattung, aus der Yamilie der Com: 
pojeen, und zwar 8. vulgaris L., das Gold⸗ 
oder Grindkraut, welches allenthalben ver- 
breitet und in Gärten und Feldern oft ein 
Bea läftiges, kaum vertilgbared Unkraut ift, 

en Blübten aber ein Xieblingsfutter der 
Canarien⸗ und anderer Singvögel find. Das 
Kraut Herba Senecionis [. Erigeri officinell, 
zum aüßerlichen, wie zum innerliden Gebraud). 

Fetſchen. v. Holen, bringen, herleiten. (Ameri⸗ 
kaniſch⸗Deütſch. Engl. To fetch. 

Fetſchows Hauskunecht. Welcher Umftand Anlaß 
gegeben at zu der Berliniichen Redensart: 
Det kann Bu Hemd Hausknecht 009), 
die bei Löſung einer leiten Aufgabe 
gebeaugt wird, bat der „richtige Berliner” 

. 18, unerörtert gelaffen. 9. F. Fetſchow 
und Söhne ift die Firma eined Bankhauſes 
in Berlin, Klofterftraße Nr. 87, welches 
nädft dem Bankhauſe der Gebrüder Schidler 
(David nid Erben) jet wol das 
ältefte, augleich feft fundirte iſt; feit circa 
70 Zabren durch Heirath einer ‚gerihomfien 
Erbtochter an die Familie Broje übergegangen. 

57* 
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Fett. ſ. Das Fett. Dat Fett flütt ümmer 
bawen: Der geringe Mann kann gegen den 
vornehmern und mächtigern ſelten Recht 
bekommen, — ein Sprichwort, welches darin 
ſeinen Grund hat, daß der Richter — weil 
das Geſetz ed will — vom Kläger einen 
Koftenvorihuß verlangt, der, feines hoben 
Betrages wegen, vom geringen Mann nıdt 
zu belhafen it. Dura lex fed lex! de 
mill oo get van diffen Braden: 
Auh er mil von dieſer Sache Bortheil 
ziehen. Dat det afſauüken: Semanden 
ausziehen. Dat fettet Sett: Das — eine 
genannie nabrhafte Speile — befommt dem 

enießenden gut. Fett ſwpemmt baben, 
bedeütet, ald Ergänzung ber obigen, auf 
Gerichtskoſten bezügliden Redensart: Mit 
einem Ginflußreihen ift ſchlecht ftreiten, ober 
der Wohlhabende erreiht durch Beſtechun 
oder durch feinen Einfluß leicht feinen Zweck 
Wenn binzugefügt wird: Dot fülvft von 
’n Hund, jo beißt das: Auch wenn der 
Einflußreihe ein ſchlechter Menſch iſt. 
Sagt aber der Altmärker Fett ſwemmt 
baoben, ook wenn't man von Smiin: 
ügel is, fo verbindet er damit den Sinn: 
Gerechtigkeit erhänt doch den Sieg. Likk 
Fett oder Sat ift im Munde des Alt: 
markers eine Träftige Sntgegrung auf ver: 
drießlihde Anfragen. Dat Di dat Fett 
waffe! ift eine fcherzhafte Verwünſchung. 
Dat Fett fhall Di waffen: Du fon 
ſchlecht ankommen! In diefem Sinne bebeütet 
g: tt bildlih wie Schmiere auch Strafe, 

helte, Prügel. Darum fagt aud ver 
Berliner: Da hafte Dein Fett: Deinen 
Lohn und: Der bat fein Fett weg! Beide 
KehenBarten im ſpöttiſchen Sinne. Dan. Fit. 


Bett. adj. adv. Fett, feift, fleiſchig, ſchmierig. 
Gleichſam fedet, gemäftet; von föden, 
ttern, mäften. He i8 dikk un fett: Er 
een be Se is fo fett ad en 
aftjmiin: Er ift fo feift wie ein Maft- 
fhwein. Ene fette Barr: Eine Pfarre 
von guten Einkünften an Stoigebühren und 
Ratural s Bräftationen der ingepfarrien, 
die indefien durch die Geſetzgebung ber 
neleften zeit ganz in die Brüche gerathen! 
e ward to fett: Es gebt ihm, dem 
eldbrogen, jo wohl, baß er gohmäthig 
darüber wird, He jüt vandags mit De 
fette Muul tom Ber benuut: Er 
FH heüte zu Gafte, jpeif’t mit dem großen 
öffel; es heißt aber au: Er prahlt gewaltig. 
e dbraut em a8 'n fette Henne: 
eine Drohungen geben fo weit, dag er 
ibm wol den Hals umdrehen möhte Dat 
Botterbrood fett eten: Die Butter did auf 
die Brodichnitte Legen. ett malen: 
Schlachtvieh mäften, it. Schweine De 
Aller is fett: Iſt gebüngt. it. Bildlich. 
Allto fett is ungefunb: u gute Tage 
machen übermüthig.e Dat [e I den Kool 
oder de Supp nich fett malen: Das 
wird nit viel helfen, davon wird man 
nidt rei. Mi niq— to fett: Mir iſt's ſo 
recht. Dat is to fett vör Di: Das iſt 
u gut für Dich. Oberdeltſch: Feiſt. Dän. Feeb 
wed. Fet. Angelſ. Fat. Hol. Bel. Engl. Fat. 
Fettbunk. ſ. Ein Schlemmer, deſſen, Fettwanſt“ 


Feüel. I. Iſt in Yoltein a8 was Zeibel 
Feielbont. L. Ein Tud von grober, 


Feneln. 


Fetteln. 


Yeined Gedankens fähig ift, in der Bora: 

fegung, daß, wie Traüme, auch Gedanlen 

dem Bauche entfpringen. 

ttebenne. [. Eine Pflanze, Sedum L., wegen 

ihrer biden, faftigen Blätter jogenannt, pm 
milie der Grafiulaceen gehörige Gattung, 
auerpfeffer, Tripmadam, von denen einige 

Arten, ber Blätter wegen, in Gärten Fultisirt 


werden. 

Fetterkober. [. Ein reicher Liebhaber. (Bei: 
niſche Gauneriprade.) 

Fettfeddern. L pl. cfr. Fedder. Dieſes Wort ver- 


anlaßt die Redensart: De bett de Fett: 
[ehpern davun trofften. Der hat das 
efte von der Sache gezogen. 
ttig, adj. adv. Yettig, — mierig. 
ttigheed. [. Die Fettigkeit. 
ttfoppel. [. Eine gute Weibe je Bieh, dad 
zum Schlachten fett werden Toll. 
ttlapp. f. Mit dem Prädikat Musje 
(monsieur), ift ein Spott: und 
auf einen jungen Großtäuer und Prahlhans. 
ännele, ännje. f. Der Gngerfing. 
it. Hieß ehedem am Niederrhein eine dort 
eurfirende Sceidemünze von Kupfer, die 
vornehmlih in der Kurkölnfgen Munze ge 
egen wurde. Sie galt vier Pfennige und 
hrie ihren Namen von dem darauf geprägten 
Bilde eined wohl genährten n⸗ 
Erzbiſchofs, oder eines der Heiligenherten 
der Kirche. So meint Adelung, möglich aber 
auch, dab fie ihren Namen daher führte, daß 
fie die größte und dickſte Kupfermlnze, i 
Cleve einen halben Stüber gleich, ber ein 
Silberftüd, und deshalb jehr Klein und bins 


id) 
ttpott. J. Die Wohlhabenheit, Behähigki. 
Un würklitt, de beiden ſatten in en 
treten $ettpott: Und wirklich, die beiden 
waren recht wohlbabend. (Gieſe, Yras 


Eſſink. S. 9.) 
Fetts, Fettſe [. Der Fetzen, ein abgerifiened 


Stüd, ein Stückchen, ein Broden, ein Lumpes. 
(Weftfal) Segen ausfegen: Ein Belize 
Schüler Ausdruck für: Blätter aus einem 
Schulhefte reißen. it. aldv. Einen Drade 
jeten: Den Bindfaben abfihneiden. Au? 
omm,den wolln wir fegen: Den wollt 
wir die Wege zeigen. 


Fettveniin. [. Das Wurfigift, in verdborbene 
e 


MWürften. | 
ttwanft. [. Ein übermäßig corpulenter Menili 
ttweide. [. Eins mit Fettkoppel. . 
ttweiden. v. Sn der Feltweide das 
eben Lafjen. | 


Syettweiberee, —rij. [. Eine Wirthſchaft, die 


vorzugsweiſe auf Maftvieh gerichtet iR 
Bremen iſt. ©. 
Leinwand, die dad Wafler an ſich zieht, 


Schelerlappen. cfr. Feidel. 
v. Nit einem Fade abtrodken. 





Feuern. 


ſonderheit mit dem Feueldook die Dielen 
eined Zimmers, melde mit einem Schrubber 
eſchelert worden find. 
ern. v. Werfen. (Berlinifch.) 
fiern. v. Den Muthwillen der Kinder, . 
Erwachſener, durch Scheltworte, bzw. dur 
Be adr demmen, He ward, oder: Ik mill 
Di fenſtern: Er wird, oder: ich werde Dich 
zur Ruhe bringen, Deiner muthwilligen Unart 
Einhalt gebieten. 
„Feber, Feiver, Fewer, Feew'r. [. Das 
ieber Dan. Feber. Engl. Foavor, Fiber. Franz. 
&vre. Ital. FPobbroe. Uus dem Lat. Fobris gebildet. 
KollYew er: Das Kalte⸗, das Wechſel⸗Fieber. 
Dat ſchüddt mi orig, as tröck 'n koll 
gewer bi mi an. (Brindmann. I, 808.) 

nnerdagsfever: Was regelmäßig einen 
Zag um den andern, Drübdendagdfeber, 
was nach zwei fieberfreien Tagen am britten 


Zag eintritt. 
geverdag. [. Beim Mechfelfieber der Tag, an 
welhem Froſt und Hitze eintreten. 
Deren. v. Fiebern, das Fieber Haben. 
(Effeff). Wird wie im Hochd. gebraucht 
zur Bezeihnung von etwas Tüchtigem. Dat 
18 en Kung ut’8 Ff: Das ift ein Träftiger, 
Sit inter). Prui!_Fiakt: Pfui, Du Shmug 
! inter]. i! Fiakk: Pfui, Du muß: 
finte! Fi eiſch, ruft man ben Kindern zu, 
wenn fie unreine Sachen nicht anrühren oder 
efien folen. Fi mi an! datt it dat daan 
ebbe: Ih ärgere mid, das gethan zu 
ben. Dat is nig i un nig fi; jagt man 
von einer Sache, die in ihrer Art mittel: 
mäßig ift und meber Lob nad) Tadel verdient. 
Eur an, futilan, eigentlich Fi bit an: 
i, jhäme Dich; Ein Ausdruck des Abſcheüs 
und des Ekels. Es wird auch bei jeder 
Oelegenheit für Fi gebraudt. Fitikan, 
ala ſ. mit dem adj. rehten: Ein 0 garfliger 
Menſch, daß man fid vor ihm entjegen kann, 
ein Sceüfal. Dat is en giſken Fitikan: 
Das ift ein Ipimpfies Verſehen; it. ein 
Schandfled. Fi Margretie: Ein Scherz: 
name des Foenum graecum. it. Spridt 
man von einem Vagel Futikan, der einen 
Häßlichen Menfchen im Superlativ bezeichnet. 
Fiaeed. [. Ein Eid für Geld, Eid Über Gelb 
und Gut; Eid bei Geld, Vieh und Gut 
nämlich beim Gedeihen befjelben. (Dftfrie). 
Landr. S. 162, 288 ff.) 
i t. £. Ein * (Ravensberg.) 
iaker. ſ. So hießen, nad) dem any. fiacre 
in Berlin die Öffentlihen Miethswagen, die 
feit 1816 Troſchken — nit — Drofhten — 
nad dem Rufl. Tröika, ein Geipamn von 
drei Pferden genannt werden. tatt des 
Dreigeipannd it Berlin nur Einjpänner. 
Fial. TJ. Das Rad. Dat niugen ſpetze 
ial: Das neinjpitige Rad — wie ed bei 
inrihtungen im Gebrauh war. (Dftfrief. 
ndr. ©. 


1.) 
ud, Find, [. Der Feind. cr. Feand S. 44. 


iär. adv. Überjä ei De Kau, Koo ed 
fiär: Die Kuh ift über's Jahr ohne Kalb. 
(Sraffh. Marl.) Köppen ©. 19. 

iarten, piertel. f. Ein Ferkel. (Ravensberg.) 
inTW. Ravensbergiſch für Farbe an ſich. 
Das farblofe Licht ift die Einheit der Farben. 
Durch —ã— eines weißen Lichtſtrahls 
in einem Glasprisma wird eine Reihe von 
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Farben hervorgezaubert, deren gebt ftreng 
genommen unermeßlich ift, und die in ihrer 
ufeinanderfolge ein buntfarbige® Band 
bilden, welches das Spectrum heißt. Newton, 
der große englifhe Naturforicher, lief fich, 
dur den zu feiner zeit be genden Aber: 
glauben der heiligen Siebenzahl, beftimmen, 
das Spectrum in 7 Hauptfarben zufammen 
u faffen. Bei fpäteren Unterfuchungen mit 
närferen Inſtrumenten ließen ih aber 9 
Hauptfarben unterfcheiden, bie man wieder 
auf 3 Hauptempfindungen unfered Auges 
weheführen kann; nad Bremfter, auf Roth, 

eb und Blau, nad Young und Helmholg 
Fra Roth, Grün und Btolet. it. Die Maler: 
arbe. 


Fiarwen. v. Färben, mit Farbeftoffen, mit 


förperlihen, mit Malerfarben. (Ravendberg.) 


Fiaſe, Fiaͤſen. ſ. Das Fädchen, Fäſerchen. 


(Osnabrüd.) 


hai [. Ein Schmetterling. (Ravendberg.) 


att. adj. adv. Lebhaft, knapp, wohlgemuth, 
fröhlich, munter, lebendig, rübrig, behend, 
raſch, fertig, flink. Gefteigert: Kattjefiatt: 
Fuinet wie eine Katze. Engl. feat: flink, gewandt, 
munter. 
taufmaler. f. Der Rademacher, Stellmader. 
ibel. ſ. Fibula, der Griffel, mit dem man 
auf das zu Lefenbe zeigt. it. Die Fibel, das 
Grundbuh für geiftige, Gemüchs⸗ und 
literariſche Bildung des Menſchen, obne 
befien Kenntniß nichts von alle Dem möglid) 
iR! Bredfibel: Daa A B © auf einem 
retten. it. Eine der vielen Krankheiten, 
denen das Pferd ausgeſetzt ift, wird in 
Pommern Fibel genannt. 


Fibelkwinte. L. Eine Finte, ein Pfiff, eine loſe 


Ausflucht; Rarrbeit. 


Ficheln, Nicheln, fifheln. v. Cinichmeicheln, 


hätſcheln, liebkoſen, mit fchmeichelnden Ges 

berden feine Liebe beweijen, ſtets mit dem 

Nebenbegriff des Helichelnd. De Fru fichelt 

mit'n Mann: Sie ftreichelt ihm Baden und 

Bart. it. Falſch fpielen, heücheln, durch die 
inger ſehen (Kurbraunfchweig). 


Fiichler. ſ. Ein Schmeichler von Kindern und 


— $unden, der ed aber nicht ehrlich meint. 


Fichs. L Berlinifche ee für Fuchs. 
Fichte, Ziichten ( —28— N Einer ber 


bel. [. Eine Vettel, ein unzücdhtiges Weibs⸗ 
bild. it. Eine Art Pranger, an dem in 
früheren Zeiten Weibsperfonen, bie geftohlen 
hatten, öffentlich ausgeftellt wurden. cfr. Fidel. 


Fiddik. L. Der Fittich, Srügel eined Vogels, 


— it. Der gipfen er Saum an den 
eidern. Enen bi den Fiddik krigen: 
Einen beim Kragen fallen — um ihn vor 
bie Thüre zu Bringen. cfr. Fitjen. 


Fideel. adv. Heiter, luſtig, munter. Krüz: 


Kreüzsfideel: Sehr heiter. Bom Latein. Fis 
delis, franz. Rddle, in welden Spraden das Wort nies 
mals In diefer Bebelltung vorlommt und nur „trel“ beißt. 


it. Daher als f. ein allgemein beliebter Hunde- 
name. 43 fe an de Latäne quaimen, 
fprunt en Fleinen mitten Rüen up 
Frans to, fnüffelde ah öm herüm un 
iprunt an dm in de Höchde. Dat füht 
jü& ut, äs wenn’t Fidel wäör, fägg 
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rans: Als ſie an eine Laterne kamen, 
prang ein kleiner weißer Hund auf Franz zu, 
ſchnüffelte an ihn herum und ſprang an i'm 
in die Höhe. Das fieht ja aus, ald wär’ es 
Fideel. (Giefe, Frans Eſſink. S. 77.) Haver: 
mann hürte blos noch, wo Zacharias 
Mæaſig tau dat Frölen Fidelia ſäd', 
bei früte Ik fibr, ehre Bekanntſchaft 
makt tau hewwen, indem datt hei mal 
en Hund hatt hadd, dei o idel 
heiten hadd un en hellſchen Rokten— 
biter weſt wir: H. hörte nur noch, wie 
Be bem Fraülein Fidelia fagte, er freie 
) jehr, ihre Bekanntſchaft gemacht zu haben, 
weil er einmal einen Hund Ramens Fidel, 
gehabt Babe, der ein gewaltiger Rattenfänger 
eweien jei. & Neüter VIII, 108, 109.) 
bei. ſ. Eine Fiedel, d. i.: eine Geige 
überhaupt, insbeſondere eine Bioline ſchlechter 
Art, die von einem Bierfiedler gefpielt wird. 
De Fidel is em entwei flaan; Ihm ift 
das Handwerk gelegt, er ift in feiner Geſchäfts⸗ 
Kätigfei lahm ı gelegt. Angelf. Fideln. Engl. Fiddle. 
L Fidla. Hol, Bedel, Bele. Dän. Feddel, 
Fedder. Schwed. Fidel, Fidla. it. Ehemals 
ein Inſtrument, in Form einer Geige, am 
Schandpfahl, welches nach den früheren 
Strafgeſetzen Verbrecherinnen um den Hals 
und um die aufgehobenen Hände gelegt ward, 
wenn ſie zu öffentlichem und 
Schande auögeitell wurden. Die Strafe hieß: 
n de Fidel, Fiddel ftaan. (Altmark. 
anneil S. 50. Es tönnte nicht fchaben, 
wenn bie Pranger⸗Fiddel wieder eingeführt 


würde!) it. Eine Schnur von Haaren bei 
der Tortur. 

Fidel-, Fidd . £. Der Biolinbogen. cfr. 
Striikſtokk. r figt fo krumm wie'n 


Biddelbogen, jagt man in Berlin hochd. 
von einer Perfon, die beim Shen den Kopf 
gib fe rin big = ober Kroog⸗Fideler. [ 
€ er, er, eers OD er roog⸗ er. |. 
Der & edler, ein Mufilus, der in den 
Dorfihänten, Krügen, zum Zange auffpielt. 
it. Ein Kunſtgeiger heißt auch Fid'ler. Er, 
fowie Slavierpaufer und Fleüteniften müflen, 
wenn & in England Glück maden, d. h.: 
ute Einnahme baben wollen, Elfenloden 
en, da die engliihen Ladies ein aus⸗ 
drucksvolles Schultergemadel und Locken⸗ 
efchüttel beim tiefgefühlten Spiel bemundern. 
Eorvin, Nele Erinnerungen. Hausfr. 1877. 
Bd. XX, 668.) Hol. Bepaler. 
Fidelfumfei. ſ. Cine Geige, Bierfievel. Das 
Wort will den Schall des Inftruments nad: 


ahmen. 
Fidelfumfeien. v. Tanzen und luſtig fein in 
Krügen bei der Fiedel. ofr. Fumfeln, Tumfeien. 
Fidelgall, —fpatt, —topp. ſ. Bildet fih an 
der hHinterften britten Aber oder Sehne, 
melde fi vom Knie bis zum Huf bes 
Pferdes hinzieht, Über dem Ep elent eine 
Galle oder eine geſchwulſtige Stelle, jo wird 
diefe zum Unterſchiede von den an anderen 
Stellen entftehenden Gallen de Fidelgall, 
und mitunter auch mol Fid eijp att genannt, 
während ber aargopf an der Krone des 
ufs oder bem Fefſſelgelenk Fideltopp beißt. 
iesland. Doornkaat ©. 474, Stüren: 
"burg ©. 58.) " . 
Fideln. v. Die Beige ſchlecht ſtreichen; it. über- 


Fiend. 


aupt muſiciren, beſonders, wenn die Muſik 
(eh fl. De geern danzt, den is liät 
idelt: Wer Etwas gern ul, ber Täßt ſich 
leiht bereden. So fett fidelt Luks nig: 
Das ift zu viel Begehr; it. fo Leicht geht das 
nidt; fo ſchön wird es nicht eingeridiet. 

ans, fidel Du! Nä, Hang, beran'n 

aſs, find Aufforderungen an ben Reben: 
mann, nun aud) jeiner Seits feine igteit 
u thun. So fidelt Hans nid! ift eine 
—* e Ablehnungsformel, um ſich einer 
ungelegenen, mitſtoſten verknüpften —5 — 
zu entziehen. (Kaſchubiſches ſtenland. 
arynome. I, 42. H00. Bedelen. Schwed. Fidle, 


file. 
Fibelrum. [. Die Heckenkirſche. Ob Prunus 
secerasus L., die Stauden⸗, Straud:, 
wergkirſche? 
Fedemeeren. v. Fidemiren: Eine Amtes, Ur 
oder Abſchrift beglaubigen. 
Fidibus. [. Ein brennender Streifen Papier 
gum Anzünden der Tabakspfeife, des Cigarto 
ienend. Man leitet dieſes Wort von Fid 
(elibus fratr) ibus, „für nergnügte Brüder,“ 
ab, weil in ben en Heiten des Tabal- 
rauchens, als daſſelbe noch nicht allgemein, 
vielmehr faft erall verpönt war, mit 
biefen Worten zu geheimen Tabalsgejellichaften 
eingeladen wurde, und man dann bie Damit 
beſchriebenen Zettel zum Anzünden der Pfeifen 
zu gebrauchen pflegte. Die Bermuthung bet 
wa ! 


Fibipfe. L Eine Weibermütze. Ene wat ur 
de Fidipſe gewen: Einer Maulſchellen, 
Ohrfeigen verſetzen. 

Fidumm. [L Eine alte Vettel. Ein altes Weib, 

tun will, wird ent 

ieberfaniten.) 

Begriff des folgenden Worts. ra 


Be urg). 
it, 


hen üblichen 


ai; f. Das Vertrauen, dat men to’n old 

Wiif doch wol nig bebben fan, ofen 

e8 ſich um zarte Empfindungen handelt 
gbus tau wat bemmwen: Bertrauen zu 

twas baden. Fiduzit: Bei Stubenten: 
commerjen (Biergelagen) Beifall z3ollen, ber 
Zuruf der VBerfammelten auf den Smolli& 
ruf des Seniord. at. Fiducia. 

Fe v. Abluranzen, Jemanden die Le 
viten lefen, einen fcharfen Verweis eribeilen, 
eine Strafprebigt balten. Diän Hef el 
et (Grafje h art Köppen. ©. 18.) 
ver, Wert. adj. Stolz, übermütbig, üppig 

5 Daß franı. fler. U bene ig, 

Fiſend, Find, Flind Fuind (Ravensb.). ſ. Der 

ind. Gode Ware koft Fijnds Gelb: 
gute Waare bat, der Bat Zulauf, feibR 

von feinen Feinden De qwabe Fi'end: 
Der Gottfeibeiund. De Fi'end mag bi 
alen: Hole Di der Teüfel! Dat is des 
i'nds Arbeed, des Fiinds ESnalt: 
a8 ift eine Teüfeld- Sahe, ein verfluchtes 
Geihwäg! Du Fiind! Ein Scheltwort auf 
boshafte Kinder. Im Holftenlande ſpricht 
man Feend. Daher in Hamburg der 
Feen'sbarg; Feindesberg, eine Str die 
ihren Namen ſeit der Belagerung der Stadt 
durch König Waldemar II. von Dänemarl, 
den Sieger, im Sabre 1216 führt. (9. Seh, 


Fiſendesland. 


— Pe Beſchreib. von Hamb. 


1. Die Yeinbfgaft 
en . L Die ndichaft. 
minnigmal in Stribt un Fihnſchaft 
levt, wol gar Broder mit Broder, un 
Kinner mit Ören Dllern. (Aus einer 
Predigt, gebrudt zu Berlin bei Unger 1788. 
Düne: Snuäfr. 1878. Nr. 16, ©. 61.) 


Da ji 


Ööner bringen Fiindfhopp, fagt der 
tmärler. Dän. FZienditab. Schwed. Fiendſtap. 

zur, Fiiw, Fiwe. Die Zahl fünf. Up fine 
ltr Dgen ftaan: Fr bei (eher 
hrigen Meinung beharren. De föcht fiif 
öt up Gen Schaap: Der ſucht beim 
andel feinen Schnitt zu machen. Twe uut 
fimen te’en: Einen gerichtlichen Eid ſchwören. 
Daar ſchaſte alle fimena litten: Danach 
wirft Du alle Yinger lecken. Hol. Bijf. Angelf. 


ekann nig ftif tellen: Der ıft Ss: zu 
en⸗ 


aljo: Hunger un Doſt, yitte un Froſt, 
| fint fime. Biel 
leiht ſtammt Ken aus einem verloren 
gegen enen Märchen. (Schambach. S. 269.) 

e Niederrheiniſch⸗Cleviſche Mundart ſpricht 
if und fiftiin, fiftig, fünfzehn u. fünfzig 


aus. 
Ftifadernblabb. [. Der Wegerich, Plantago L., 
ehfen Wirkſamkeit bei Beandmunden > Muß, 
ſchlag ꝛc. ala Kühlmittel erprobt ift. 
ttfanber. [. Ein Kartenfpiel, in Holftein beliebt. 
fel. f. Cine Krankheit der Pferde, die ſich 
als Kolik aüßert. it. Halsfifel: Eine Ges 
mulft bei den Pferben. Dan. Fidel. Gngl. 
es. Yranj. Avives. 
Zilfgsotig, —gatig, —gaatfet. adv. Finflächerig, 
nöpfe zu fein pflegen, die an 
el ga in werben. Sen: Lychni 
artje, [. ih: Fünfherzchen: Lychnis 
chalcedonica L., Ri rennende Liebe, 
FF auch Malteferfreüz genannt. 
flanze aus der Familie der Cariophylleen. 


adv. Fün 
Der te. cfr. 





Fiig', 


Figbone, 


Figenbart. [. Der 


Bis, Füts-, 
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i . 8dj. ifferig. 
ar 8 — eier und ein halb. it. 


enennung einer ältern oſtfrieſiſchen MUnze 
im ge von 4/, Stüber, deren Name 
fpäter auf Die gleichwerthen Treüßiigen und 
Hannoverſchen Y,, Thaler, bezw. 3 Gute: 
gejaen oder 21/, Silbergrofgen » Stüde — 
, gras mark, überging. (Doorntaat. 


S. 476. 
She Das Zahlwort fünfzig. 


eerenbeel. [. Fünfviertel. En Weg up 
giifneerendeet: Ein Umweg, der in bie 

u ae out in ar die Frucht des 

ige, Fiik. ſ. Die Feige, bie e 

—— ‚ Ficus r Pflanzengattung 
milie der Urticeen, der bei und in 
Barmhaüfern überwintert werden muß. 
Angelf. Fic, Ficäppel. Eng. Fig. Enen be 
Den wifen: Einem droben. it. ig 
alsftarrig gegen Jemand zeigen. Eigentli 
die Fauft ballen und den Daumen zwiſchen 
den Zeige: und Mittelfinger fteden, mit 
welcher Bewegung unter vertrauten Freuünden 
die Handlung des Liebewerks ausgedrüdt 
wird. Figen uut de Farkepoorten: 
Schweinskoth. Sciitfigen: Excrementa 
human., gehört zur niedrigften Pöbelſprache. 
ittöhone, Fiikesbone, Funikſebaüne 
(Ravensb.), Biitsbone. ſ. Die TH 
Phaseolus vulgaris L., die Stangenbohne. 
cfr. Bohne S. 171, Sp. 1. cfr. Fifelen, was 
die richtige Schreibart für Fitzebohne ift, ab: 
tammend von Fifel: Schale, Hülfe Der 

ies Viti m mit dieſer Pflanze anfcheinend 
nichts zu thun. Sn Hufe waor be en 
treten Güötkenteller, un jnüffelde 
in de Küeke un bi alle Suermoos—⸗ 
un Vieksbaunen-Fätte berüm: Im 
Haufe ſah er auf Ordnung und Reinlichleit 
und in der Kühe, fowie bei den Sauerkohl⸗ 
und den Fäffern mit eingemadten Bohnen, 
bob nicht verfomme. (Gtefe, Frans Eſſink. 


aus der 


Figelten. [. Das Veilchen, Viola T. Pflanzen⸗ 


gattung aus der Familie der Biolarineen. 
cfr. Vijolikke. 
Feigenbart. So nennt man 
im Holftenlande den Ausfchlag um den Mund, 
der durch Einwirkung einer ftrengen Luft 
oder durch ein Magenübel entftanden ift. 
nilftanten. ſ. Die Bohnenftange. 
igur. [. Die Figur, Yorm, Geftalt. Lat. Figura 
u. bieß von Fingo. —2 Dim. Figuri kauf! 
I fauf! ruft in den Städten der 
ttaliäner, feine Kunſtwerke aus Gips auf 
einem Breite auf dem Kopfe tragend. So 
namentlich) auf dem Berliner Weißnahtämarkt, 
mit dem galt: Kaifer, Bismarden, Frau 
Venus di Medici, Moltele, KARA kaufen 
Se Signore! Und der lu ine Deiner ruft 
dem Kunfthändler zu: Sie Münnden, Sie 
Staliäner, gehn Se nig ooch mein Yreünb 


ut Fofte. 

siirtehaigt, — chaft. L. Ein balbwollenes Zeil 

von großer Dauerhafti teit, weiche⸗ mit 

fünf Kammbölzern, Schatten, gemebt wirb 
und defien eine Seite vier, und bie andere 
einen Einihlag Hat. (DOftfriesiand. 
Doornlaat ©. 476.) 

Riftell. [. Die Fünfzahl, fünf, 'n Yiiftall 
Minsken: Fünf Menſchen an der Zahl, 

Hiftein, —tiin. Das Zahlwort fünfzehn. | 


umberten 

Fijolen. v. Heiter fein. Kiik! mo em de Bart 
tjolet: Sieb, wie er lacht. 

Fiik, Fiit. ſ. Lange Maben, dünn wie Bwirns 
fäden, welche fi bei warmer Witterung im 
Schellfiſch, Kabeljau und anderen Seefilhen 
finden, muthmaßlich Gordius aquaticus L. 
it. Das Geſchwür, Yingermurm, Panaritium, 
cfr. Adel 2, S. 9. it. Die Beülenkrankheit 


456 Fit, 
ber Tbiere. titbülen: Feigbeülen, eine 
Kran * bes Pferdehufes. deis 


Fiit Flik! Lockruf der Schweine. (Ravensberg.) 
Fik, Fiken, Fiiking Figte— Der Verkleine⸗ 
zunge Name Sophieden, Fiekchen für Fia: 


opbie. 

—* v. Ausſchelten, ſchimpfen. 
ikatſen. v. Hexumhetzen. Wol Eins mit dem 
v. fiken, welches in der Glückſtädter Gegend, 
golftein, gehört wird. 

Fiken. v. Herumfchleppen. Allerorts fiikt 
be mit ung herum: Er ſchleppt uns bald 
da⸗, bald dorthin. 

Bit, Fikke. ſ. Die Tafhe, der Beütel. He 
heft nix in de Fikke: Er ift arm. Stift 
dat in de Fikke: Ste’ es in die Taſche. 

k ſteltet in de Fitt heißt überhaupt: Ich 
tec es zu mir. ehold dat Geld in'n 
gitten: Gib das Geld nicht für unnöthige 

inge au. Sau lange de Badbelmann 
noch enen PBenning ın den Fikken bet, 
fau ir (jucheiet) He ſau lange, bet 

dat be wee’er 'ruut id. (Sprüdmw. im 
Grubenhagenſchen. Schambach, S. 269.) it. 
Coitus, oder eigentlich: Ein raſcher Stoß 
oder Zug, eine raſche Hin⸗ und Herbewegung. 
iltje. Diminutiv. Se lett fil geern ’n 
Fikkje gefallen. Se hold vööl van 'n 

ooden Fikk. (Oſtfriesland. Doornkaat. 

. 477.) efr. Fikken. Dän. Fite. Schwed. Ficke. 
Isl. Poka. Engl. Pocket. Franz. Poche, 

Fikk, Fikkel, Fikkfarken. L Ein Ferkelchen, in 
der Kinderſprache. it. Ein FR re auf 

Gmugige Kinder, auch auf ſauiſche Erwach⸗ 

ene: Du Fillfarten! Sprichw. Weene 
at Fikkeln boo’en werd, de haale den 

Sat up: Wen fih eine Gelegenheit zum 

Erwerb barbietet, der benube fie. (Gruben: 


— 

Fifkeln. v. Ferkeln, ein Ferkel werfen. Uſe 
Söge hett fikkelt: Unſere Sau hat ein 
Iupes bekommen. 

Fikteln, fikkfakken. v. Mit der Ruthe ſtreichen. 
it. Wider Verſprechen in Erfüllung der That 
ae fein. it. Liſtige Streiche begehen. 
cfr. Fakkſen. it. Ohne Endzwed und leidt- 
finnig hin⸗ und erlaufen, it. Unzuverläſſig 
oder närriſch reden oder handeln. it. „Sy 
‚Scherze drogen. Hol. Fitkeln, Fitten. 

Fikken. v. Etwas durch Etwas mit Geſchwindig⸗ 
keit durchſtoßen oder werfen. it. Mit Ruthen 
züchtigen, wenn ein Kind zu ſtrafen f it. 
Coitum exercere cum aliqua. Sit fikten 
laten: coitum pati. Gin mit nölen, 
futucre. cfr. Filt 1. 
ikker. ſ. Penis. it. Ein Stoßftod, in Holftein 
bei einem Knabenſpiel, welches vorzügs 
lich in der Gegend von SKellinghaufen im 
Gange if. Ein oben dicker, unten zugefpigter 
Stoß beißt der Fikker. Auf einem Naſen⸗ 
plate wird ein Bult Raſen ausgeſtochen. 
Einer von den Spielenden ftößt IR Filter 
in die Offnung. Die Mitipieler fuchen dieſen 
mit ben ihrigen herausguftellen, derjenige, 
deſſen F. herausgeftoßen if muß eine Strede 
Weges laufen, die Anderen ftechen Bulten 
aus, und am Ende, mo jeder feine Soden: 
Öffnung füllen muß, erhält der foviel Schläge 
auf ben Hintern, als ihm Bulten zum Jüllen 
it. Der Stoßftod, Dueue, im Billard: 

piel, 


Fiil. 


Filterfakkerdomine. [L Eine Ruthe, ein Prügel- 
fat, im ftärlern Dach als Firkfafk. 
Fi Yiaft, —roob. [. Eine Ruthe, als Züchtigungs⸗ 
mittel. 
ikkfakten. v. Eind mit Fikkeln 2. 
iftfaffer. ſ. Ein Menſch, der viel veripridht 
und nichts hält; ein Projektenmacher; ein Thor, 
Narr; ein Windbeütel, Ueiprünglie wol ein 
Tafchenipieler, der aus der Fikk oder Taſche 
durch allerhand SKunftgriffe ein Blendwert 


madt. cfr. Fakkſen. it. Ein Schwänlemader, 
Aufichneider, Betrüger. it. Gin XTändeler, 
Herumftreicher, Bummler. 


Fittfalleriggen, —rijen. ſ pl. Leere Verſprechun⸗ 

gen; it. Das unzuverlälfige, ober, —— 
Benehmen; die Projektenmacherei. it. Wind: 
beiitelige Händel und loſe Streiche. cfr. Fakk⸗ 
fen, Fakkſeree S. 488, 434. 

Fils. ſ. Ein gemeiner Hund, Fikksköter. 
Dot id man en Fikks: An dem Hunde ift 
nichts beſonders. Fikks Tumm, de Keerl 
lüggt: Ein gemeine Sprihwort, wenn 
man Auffchneidereien arger Art nit anbören 
will. Meefter Fikks if im Munde bes 

emeinen Mannes ein Bolizeibiener, ein 
Säler, aber auch ein Vollſtrecker der ultima 
ratio judicis, der Scharfridter. 

Filts, fir, firing. adv. Yertig, Hurtig, raſch, ſchnell, 
mannbaft, ſtark, brav, tüchtig, gejund, Fräftig. 
it. Abgemaät, in — Rebendurt: a an 

ardig: Ganz fer völlig gep n 
its Keerl: Ein hurtiger den] ‚ dem 
Alles leicht von der Hand geht. Fig to 
Foot, fikks to Been, tft Derjenige, welcher 
einen hurtigen, raſchen Gang hat; und Fikks 
mit de Fedder, wer mit der Feder 

Beicheid weiß, Fikkts in de Mund, ber 
feine Antwort ſchuldig bleibt. Dat is en 
fig — Es iſt ein ſtarkes, raſches Pferd. 
En fix Junge: Ein munterer Knabe. En 
fir Deern: Ein hübſches, aufgewecktes 

Padgen. it. Nicht ſchief, gerade — 

En lang fir Fru'ensminſch: Ein wohl: 
gewachſenes Frauenzimmer. Berr Bur: 
meifter, kamen figing 'rupper 
nah't Sloß; dat geiht ſüs allmeindag 
nid gaud: Herr Bürgermeifter, kommen 
Sie rafch herauf nad dem Schloß, es „geht 
fonft mein Lebetag nicht gut! (ir. Reüter. 
IV, Hol. Fiese Angel. Ftis, filfen: 
eilen. Eden fo kommt bad Dän. u. Schwed. Fir’ von bem 
noch üblien Fila, Fyka: Eilen, fijten: gierig, unb 
Fit: Fleiß, Eifer, her. cfr. Fir. 

Filkkſer, Fixer. ſ. In der techniſchen Sprade 
der Handelsbörſen derjenige —I — — 
ein verächtliches Handwerk! — welcher bei dem 
Ans und Berlauf von geldwerthen Staats: 
pa tieren, Actien 2c. den Cours bderjelben zu 
befefigen beftrebt ift um andere Spieler zu 

eihädigen. 

Fikkterin. [. Berftümmelung bes Wortes Eifen: 
Bitrtol; fchmefelfaured Eiſenoxydul, unter 
dem Älteren Namen Kupferwaſſer befannt. 
ul, File, Fill. ſ. Die Geile. Hol. Big k 

3 $ [A — File. ae ae ln a nt 
das umgıdehrte ar Din. Sille Schwed. Fil. 

oden. (Ditmarſchen; Kremper 


it. Lehmiger 
Marſch.) 

Fiil. adj. adv. Unbenutzt, unfruchtbar, keinen 
Nutzen abwerfend. Dat Land liggt ganß 
för fiil: Der Acker liegt ganz unbenuft. 
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ville: Gering, ſchlecht. Hol. Vielt: Schelm, Beflerungs: (?) Anftalten genannt, als Disci⸗ 


— ie Iinarftrafe — wegen Übertretung der Haus» 
n jehr gewöhnlicher Hundenamen. 
BE ‚ad. Berhart, giftig saufam, firdter- Sie niote weniger, Ki a de 
brennen, by Meat jenen | Older Hinbersgenne, fau fint fe mol 
Daen Di e » 0 —8 2 „leinige branne; wird Ipöttiih gejagt, wenn Kinder 
ten bat fo ein Paar giftige, jcharfe mit Vögeln ſpielen. (Orubenhagen.) it. 
ö de, feü ei ve N X : Einer ber — eim Schneiden von Brod u. 
—* —* e, feürige, funkelnde 2c. Augen — eiſch ungeſchickt anſtellt. it. Ein unge: 


Kopfe, wie eine Rate. De Rüggen 
fürn da dan Zeee ſo fileinig, batt man idter Dperateur. cfr. Fillen. Hol. Bilder. 
arna löwen ful’, datt d’r Filler⸗- Fillkale. ſ. Die Haßgrube der Abdecker, 
—5* — fi: ‚die Müden ber © indanger. Fillplats in der Grafſchafi 
e fo fürcterlih, daß man fa 

— ließen möchte, ed entftehe ein ft Filleree, —rij. L Die Abdeckerei, Schinderei. 
witter. 't is fo’n fileinig wiif, batt it. Ein ungejiiten erlegen, XTrandiren, 
man Baaft bang weefen mut, batt fe bes Braten? bei Zifche. 
een gliit anflügt un een be Dogen | Fi, Filthakte. [. Cine Moorhade. 
uuttrabbd, wenn man mit hör an Filimeld, —eft. [. Ein Mefler, welches ber 
bind't: &3 ift ein fol’ boahaftes Weib, daß Abdeder zum fillen, Hautabziehen, ſchinden 
man faft bange am muß, * werde auf Einen Ha orale ze ebrauht. 
zufliegen u nem bie Augen außlraben, c sen. , 
wenn man mit ige in Streit erathen follte. Hin el Bike, —* f. pl. Feilſpäne, Feilſtaub, 
’n filein ern eerl as hum, bebb 't 
og neet je’en: Einen boshaftern, grau: I en Filz: Ein verworrenes, dickes 
fanıern Menſchen, als er ift, hab ich noch Gewebe aus Haaren, Wolle, Werg ıc., ſei 
nit gefehen. (Dftfriesiand. Doorntaat. ©. es von ungefähr ober durg Kunſt, zuſammen⸗ 

Fan, vilaln. geprebt, entftanden. n Filt Saare: 


d. 1. s n verworrener Knalel von Haaren. Hood- 

age —— Bosheit, Giftigkeit, Grau gi I de Surf gi ale: Der Qu 
silen mm en Fılt van'n Kopp: Zieh ben 
—2 * | —* IR Seen, You er, Hut ab. In Bremen heißt eine Straße 


zila it, Feilfchen, genau bin en, Beim Kaufen. Soon. ilter Strate Unter Lufes Filt, 
it. Auch in der Form fülen, vülen, einen ein 1 voll Laüfe, verfteht man einen ber: 
finfenden Wind, ohne — Detonation, ftr freien abgelommenen Denfcen, einen armfeligen 
fien. it. Aufziehen, zerren. cfr. Fülen. Zump. iltinß: Die Filzlaus. it. ſt Filt 
. L Der Feilenhauer. bad bocbeltihe Wort Filz, ein Geizhals. 

“Eine Reife, Dienthus L. (Grafſch. ein Knaujer. it. Der Moorboden, weil derjelbe 

„Bert (Oofhieslan y aus einem Gewirr zuſammengewachſener, ver⸗ 
per. ſ. Ein weißer moderter Pflanzenwurzeln beſteht, was man 


—apper 
ee der Roplmeihling. ch Slinbert zur —A— re a 
ieslan Flautre, Hol. Bil j 
PR Der Höbeder. etr. Filler. De April | Filt. L. Eine Grube, Viehtränke. Engl. Fill: Bole 
i3 ben Lemmern, oder den Schaapen, Grube. Angel Flllan. Schwed, Zaldıd. Fille. 
döre Fill: Weil fie in diefem Monat ge: | Filter. [. Ein Filzmacher, von dem ſich ber 
Inoren werden. Hutmacher unterfcheidet. Auch in Yamburg gibt 
[. Ein Schimpfwort, ein Schindluber. es eine Yilter-Strate, die von den darin 
eiten. [. Eichenbrennholz, daß feiner Rinde wohnhaft geweſenen Filzinachern den Namen 
FE ae bziehen, ſchind bdeck giftparifer. # er ſ. Filzpantoffel ſchuhe (B 
v. Das abziehen, ſchinden, abdecken. arifer. zpantoffeln, —ſchuhe er⸗ 
Man ſpricht s ellenmweije in Solfein fillſchen. liniſch). efr. Bari iſer. 
it. BR Peitſch en⸗ oder Ruthenhieben arg zu⸗ Fiim, Fim, Fimme, Fimmt. J. Eine ahl von 
ten, wun en it. Das Leder gerben. 100, Stridweife auch von 120 Bund Stroß, 
felanve, 5 our. laget Rohr, auch Korngarben; ein auf freiem Felde, 
Dart gefillet "Dart ube, daß er ober auch auf dem Hofe, errichteter Schober. 
Badenftreie bekam, —** wurde. (Alte | ip es ein Geireideſchober, fo werden bie 
Überfegung des apoftoliigen Glaubens: Garben mit den Ähren nad "innen gelegt 
befenniniftes.) it. Brod, Flei gr 2c. mit einem und dann oben mit einem kelgelförmigen 
—„— en Meſſer ungefchiett \ neiden; beſon⸗ Strohdache gedeckt. Es werden auch Heu⸗ 
agt man ed im gehaſſigen Sinne von immen errichtet; ebenfo Holtfimmen, 
einem Wundarzte, wenn er fi bei einer ie aus Splitierhol a in ber find. 
Dperation ungejhidt benimmt, ober er ſich Daher kommt das Wort aud 
einen zu gewagten Schnitt erlaubt. it. Duälen. deütung von Fäd em, F a’ em, after 
filter, Zi, Filder, Kafiller. f. Der Henker, Brennholz, vor. 
Saaı ichter. it. Der Abdecker, Schinder, Bimeler. ſ. Ein „Ropfhänger, Heüchler, Pietift, 
üttelänecht, — der nicht blos dem verendeten ein Menſch, der im Glauben wankt, ber 
Die das sel, die Haut abzieht, fondern immer zu lernen glaubt, aber nimmer zu 
bie ® gelftrafe an ben dazu verurtbeilten einer feiten Erkenntniß fommt, der ſich von 
Methäden zu vollziehen hatte, wie fie noch allerlei — Mode Wind der gehe: femeln, 
in den Zuchthauſern — Straf: und oder Hin und ber bewegen läßt; 
Berghaus, Wörterbud. 


ine Fiim— 


458 Fimelee. 


lers quade Fimmlers, ein in Oftfriesland 
gelaüfige Redensart. cfr. Fummeln. 

Fimelee, — lij. L Die Pietiſterei, mit ihren ver⸗ 
worrenen Begriffen und Handlungen im 

unkte der Frömmigkeit und der religiöſen 
nigauungen. 

Fimeln. v. Schlau um Einen herum ſcharwenzeln, 
ibm fchöne, jüße Worte Kam um einen 
Zweck zu erreihen. He fimelt fo lang 
üm_eer berümme, bet be je kriggt. 
it. Srömmeln, beüdeln; it. Den Schein einer 
bejondern Heiligkeit annehmen, doch nicht 
immer aus Heüchelei, um die jeweilige Mode 
mitzumachen, fondern gemeiniglid aus un⸗ 
geregeltem Dentvermögen und Blöbfinn bed 
Beritandes; le aus übertriebener Frommig⸗ 
feit den Kopf hangen lafjen. Hol. Bijmelen. 

are I Eine gemeine Straßen:Dirne cfr. 

mmel. 

Fe pre. [. Schäferaußdrud für eine Hündin. 
immeln. v. Taiten, mit den Händen ftreichen, 
fingern. He fimmelt an’t Wit 'rum. 
it. Coire. it. Wird von Frauensleüten gejagt, 
die in dünnen und im Winde flatternden 
‚Kleidern einhergehen. cfr. Femeln. S. 449. 

Fimmlig. adj. Xoder gelleidet jein — auf 
Frauenzimmer angewendet. Dat Tüg fitt 
eer fimmlig: Die Kleider bangen ihr ja 
nur jo am Leibe! it, Schmusig im Gefidt 
vom Beitreihen mit ſchmierigen Fingern. 

Fiin, fin. adj adv. ein, dünn, zart; veinlich, 
wohl gekleidet. it. Ziftig, verichlagen. it. Uns 

anftändig. Fin Linnen, fin Meel, fin 

Brood; feine Leinwand, feines Mehl, feines 

Brod. Fine Waar’: Nennen die Schlädhter 

in Dsnabrüd ꝛc. reines Fleiſch im Gegenfat 

bes finnigen. Sit fiin malen: Sid fein 
maden, putzen, bie beiten, die Sonntags⸗ 

Kleider anziehen. En fiin Mann: Ein fein 

ebildeter Mann; 'ne fine Fru: Eine 
höne Frau. Yn’t Fine bringen: Ber: 
wirrungen, Unorbnungen heben, Streitig- 
teiten beilegen. De id mi to fiin: Der tft 
mir zu liſtig, zu künſtlich. He is fo fiin 
as en Raditiät, oder ad en Tweernds 
drad: Er ift ein Schlaulopf. Dat is nie 
flin: Das ift gegen den Anſtand. De Het 
en fiin roodwitt Geſicht: Die bat ein 
hübſches Geficht wie Milch u. Blut. En finen 

Baas: Ein feiner Mann! Hol. Fiin. Franz. 

‚Fin. @ngl. Fine. Dän. Fiin. , 

Fiin. [L Ein Kopfhänger. He id Gen van 
de Finen: Er tft einer_von der Brüder: 
emeinde, it. von den Scheinbeiligen. cfr. 
Fimeler. ©. 457. 

Finauz. [. Ränke, Lift; neüe aber ſchädliche 
Erfindungen, beſonders zur Vermehrung ſeines 
Vermögens, betrüglicher Wucher. Ränke zur 
Vermehrung des den Bermögeng, 
Lift in Erfindung neüer Auflagen, — alles 
Bebeütungen, die veraltet und nicht mehr im 
Gebraude find. Heilt zu Tage bezeichnet 
diefe8 Wort nur noh im plur., im guten 
Sinne, die Finanzen: Die Reid», bezw. 
bie Staatseintünfte und deren Verwaltung. 
Wir haben diefed Wort mit der Sache jelbit 
ohne Bweifel aus dem mittlern Latein 
Finantia und franz. Finance, wo es nicht 
nur den öffentlihen Schag, fondern aud) 
verſchiedene Arten der Abgaben, und dann 
überhaupt Geld bedeütet, obgleich Dufresne 


ER 


Finden. 


beide von dem beütjchen Panne: e, 
ableitet. Es kann fein, dag Fin: fein, liſt 
verfchlagen, das Stammmort von beiden if. 
Allein man "hatte im Latein der mittleren 
en auch das v. Finare, von Finis, welches: 
h wegen einer Geldſumme vergleicen, 
und eine Auflage eintreiben, bedeütete Ghe 
dem waren aud) die Wörter finanzen: übe: 
vortbeilen, und Yinanzer: ein Wucherer, 
Iiftiger Betrüger, üblid. In dem 1523 zu 
Bafel gedrudten Neüen Teitamente Luthers 
find Finanzer „die viel newe Funblin auf: 
bringen, ala under Kaufleüten, Juriſten und 
* chrandtzer geſehen wurt.“ Hans Sachs 
etzt die Finanzer zu den Raübern, Schin⸗ 
derern ıc. (Adelung. II, 151.) 
inanzk. adj. Dem vorigen [. entſprechend. 
inanzminijter. [. Der Staatsjädelmeifter. 
inden, fiunen, fin’n, fuinen. v. Finden; 
antreffen dag, was man ſucht. He Tann 
fit drin nig finden: Er begreift Die Sade 
nicht. Wi willen us al wol finnen: Wk 
werden und ſchon verftändigen. Godd 
ward em davör finnen: Gott wird ide 
dafür trafen. Dat id en funnen Freten 
vör em: Das Gute, was ihm zu | 
geworben, Da er nicht vermutbet. it. Bei 
en Vorfahren hieß en Ordeel finden 
foviel, als: einen Rechtsſpruch ausfündig 
maden, ein Erfenntniß, ein Urtheil abfafien. 
Darum verftand man unter affinden, v, 
durch Urtel und Recht Jemanden eine For 
derung abipreden, fowie unter tofinden, 
Semanden dur Urtel und Redt Etwas zu: 
erfennen. Praes. Finne, finft, find; pl finnet; 
raet. fund; —* funnen u. es conj. 
inne; part. funnen; imp. find, finnet 
So? Kiel wo vörnehm! So, ſöken S’ 
u de Mamſell fülwft, Se finnen j 
o wol, un denn malen S’ mit ehr af, 
wat fe willn: So? Sieh’ wie vornehm! 
So, ſuchen Sie fih die Mamjell ſelbſt, Sie 
nden fie ja wol, und dann maden Sie mu 
ihr ad, was Sie wollen! Ja, Herr, 'tis 
flicht, ſehr flihtl meente Fieken un 
wiſchte ſik mit de Schörtenflipp de 
natten Dgen ut. Ad Gott, Herr, ſo 
a8 ik ſe funnen bew, dat was alas 
or Ten Leben miehr: Ya, Herr, es ſteht 
chlecht, fehr ſchlecht! meinte —* und 
wiſchte ſich mit der Schürzenecke die naſſen 
Augen aus. Ach Gott, Herr, ſo wie ich ſie 
gefunden babe, das war jhon wie gar fein 


eben mehr. (Edm. DBoefer, Bap 
S. 176, 216.) Tempuß, 105 Grand, 
un gonk in den Hof. He bleew aomer 


gand gemädltig lange ut As öm 
wede naofhidt wuorden, funnen ſe 
öm in en Ed en mädtigen Gnb 
Wuorſt iätten, well be ut Vüsrſiqht 
in Taſke ftiälen badde: Mit Verlaub 
fagte Franz, und ging in den Hof. Gr blieb 
aber ganz gewaltig lange aus. Als ibm 
Einige nachgeſchickt wurden, fanden diefe ihn 
in einer Ede beim ebren eines Fe 
großen Stüds Wurft, das er aus 
zu ſich geftedt hatte. (Giefe, Frans Eſſiul 
S. 78.) Süb, id Tann nic; bet Oſtera 
mot id blimen; ämer Du führ morgen 
giit nah Bramborg un sag’ in del. 
irthöhus, wo wi weft fünd, naher 


Findig. Finger. 459 


ſtatſchen Mann mit en grifen Snurr: fe’en: Auf Einen achten, daß er nichts Un: 
bort un 'ne Ror ümwer de rechte Bad rechteß thue. de deit lange, it. frumme 
— Du warbi em woll finnen un bi Singer malt: bat daß Mein u. Dein 
den'n mell Di un mi an: Fribri nit unterfcheiden fünnen. ST Tann den 
Schult, un hadd al deint, brufft Singer nig in de Aſch (Aske) fielen, 
äwerfi nid tau jeggen, dat id mal fo weten 't de Nabers: Ich Tann nicht 
von’t Kinnerweigen diſſentirt bün: das Geringfte vornehmen, das die Nachbarn 
Gott, ih Tann nidt; bis Dftern muß I nicht erfahren ſollten — um ed zum Gegens 
bleiben; Du aber fahre morgen glei na ftande ihrer Gloſſen, namentlid von Seiten 
Nel-Brandenburg und frage in dem Wirths⸗ des ratihjüntigen Weibervolks, zu machen. 
auje, wo wir geweſen find, nad einem Daar marftu de Finger na likken: Das 

attlihen Manne mit einem grauen Schnurr: wird Dir trefflich ſchmecken, die Sache wird 
bart und einer Schmarre über der rechten Dir fehr gefallen! He bitt fit leew’r 
Bade — Du wirft ihn wol finden, und bei Singer af, a8 datt be ’n PBennig ut- 


dem melde Did und mid an: Friedri ifft, jagt man von einem Geizhald. Dat 
Schult, der Hätte ſchon gedient. Du brauchſt —* mi miin lütt Finger * t, ſagt 
ihm aber nicht zu ſagen, daß ich mal des man, wenn Jemand zu wißbegierig iſt um zu 
Kinderwiegens halber deſertirt ſei. (Fr. erfahren, woher man eine Nachricht De 
KReüter. IV, 273.) Hol. Binden. Schwed. Yinna. Wenn Gener meet un dat bemilen 


Angelf. ae Bon To Find. Aitfäct. fan, datt din Batting de ganze Sat 


Sanboon. Althocb. son. nix angeit, un datt he dor nid 'n 
big. adj. Grob, plump, ſchwer. ngl. Findy. Lütten finger mant hatt hett, denn 


ndigfeit. [. Die Plumpheit, Schwerfälligfeit. bin i . h : 
indrätig : ! padar n il dat: Wenn Einer weiß und es be 
inbrätig. adj. adv. Feindrahtig. it. Schlau, weifen kann, daß Dein Bäterhen die ganze 


gerihlagen. it. dein non Sanieren unb Sache nicht® angeht, und er dabei auch nicht 


. j den kleinen Finger im Spiele gehabt Bat, 
Findung. [. Das Erkenntniß, das Urtheil, der dann bin ich een gefteitt —E 
Spruch, der von den Findungslüden, I, 306.) De Gör kann bat voch ni 
gemeimigtig zwei Rathsherren, oder Bürgern, tn Ki ngern fugen: Es muß doch Jeman 
ei Degung eines Giterbingd geiproden dem Kinde das gejagt haben. In Ditfries- 
wurde. ıt. Der Abjchied, Beſcheid. Bürger: fand fagt man: He morr fo fmidig (ge: 


findung: In Hamburg, Urtel und Sprud fchmeidig), it funn Bum mol um de lütje 


a bürgerlichen ober Nieder⸗Gerichts. Holm. Finger winden, wenn Jemand in Folge 


Zinegreet, —greiten. [. Der Kuhhorn⸗, Bocks- einer Beftehung, Drohung oder Beftrafun 
orntlee, das griechiſche Heü, Trigonella außerordentlich gefügig wurde. He bei ji 
oenum graecum L., Pflanzengattung aus feer up be Finger, e’er he dat Gelb 

der Familie der Bapilionaceen. Aus bem Fra Er. ftraübte We lange, bevor er bie 
Namen bed Samen? Semen foeni graeci * lung leiſtete. Nach der Kinderſprache 
iſt der plattd. Name der Pflanze, auch Fine eißen die fünf Finger, vom kleinen ange⸗ 
Margreeth (efr. das Wortchen Fi) im rechnet, alſo: Lütje, lütke Finger, Gold— 
Munde des Volks verſtümmelt, wofür man finger, oder Golden Ringer, Zangelei 


legreet hört. Hou. Fi iet. oder Lang Meier, auch lange Maak und 
u Tulegreet hört. der Btenegriet Dana | mie (ber Mittelfinger), Bütjen- ober 


NUgTeC. 
Finger. [. Der Finger, (gleihfam Fänger, Botterlikker, Lüfelnikler. Der Zeige: 
von fangen) Laat de Finger Daarvan: finger, Topf: Butterleder, hieß bei den alten 
Rühr's nit an! Dat ſmekt, man fall Saffen Stytefinger, bei den alten Friefen 
De Finger daarna likken: Das ift leder: Scots oder Scoet(Scut)-Binger, gleid: 
Fr das ſchmeckt vortrefflich Sniid he am Schußfinger, digitus fagittarius, von 
it! nih in de Finger fagt man zum heten, Sngeil. kyten, fchleßen, weil man 
Schnittwaarenfrämer, wenn er feine Waare mittelft deffelben den Bogen oder die Arm: 
anscheinend an der Elle zu reden fudt. He bruft abdrückte. (v. Wit, Dftfrief. Landr., 
i3 fo fati, datt g° ’t mit de Fingers S. 720, 721.) In Berlin fagt man: Den 
afretten Tann, ift eine in Hamburg und tenn’ il wie meinen Tleenen Finger, 
Altona gelalfige gemeine Redensart. He bett oder wie'n Dreier, um die genaue Belannt- 
Irumme Fingers maakt: Im Hochd. jagt [haft mit der _beftimmten Perſon, ihre Ge- 
man nur „lange Finger.” De Lüde wiſen müthsart und Fähigkeiten zu bezeichnen. Und 
mit Fingern up em: Sebermann fpricht von einem Knaufer, einem Geizhals heißt es: 
offen verädtlih von ihm. He i8 bi em Er beißt fi lieber 'n kleenen Finger 
inger negft den Duum: Er bat viel bei af! Ehe er das thut, was von ihm begehrt 
ihm zu fagen, er tft jeine zweite Hand, hat wird. (Der richtige Berliner ©. 18.) at 
bei ihm einen Stein im Brette. Dat fann i8 Gades Finger! Diefes von den Röm- 
il di bide Fingern ber rekenen: Das lingen fo gem gebraudte Schla wort, ein 
ift leicht zu zählen. Se hebben em düch— geflügeltes Wort, wenn Einer von Denjenigen, 
tig up de Fingers !loppt: Er bat viele melde die angemaßte Unfehlbarkeit der 
Strofe zahlen müffen. Stell de Finger Priefter aller Belenntnifie heiter beladen, 
in die Eerde: un rül’ to in wat ande von einem gewöhnlichen menſchlichen Geſchick 
du biſt: Du darfft nicht glauben, daß es betroffen wird, fol feinen Uriprung dem 
Hier fo zugeht, wie bei Dir zu Haufe. Mit Entftehen derjenigen finftern Congregation 
Enem ddr de Finger ſeſen: Jemandes zu verdanken haben, die feit viertehalb Jahr⸗ 
Fehler, oder Vergehen, überfehen wollen und hunderten die Welt ala diaboliſcher Feind 
ungeftraft lafien. Enen up de Finger der Menfchheit durchſchleicht. Nachdem der 
58* 
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Spanier Lainez und Genoflen 1584 in ber 
Kirche des Ronnenklofter auf dem Mont: 
martre bei Baris die Grundzüge des Jeſuiten⸗ 
Orden? entworfen Batten, ging Ignatius 
1537 nah Rom, um vom Papſte die Beitä- 
young zu erlangen. Als nun Baul LI. 
den Plan bed neüen Inſtitus gelejen hatte, 
wurde er von folder Bewunderung ergriffen, 
daß er auärief: „Das ift Gottes Fin er!“ 
Fingerbiiter. ſ. Ein fcharfer Froſt, — der be: 
die entblößten Finger fo trifft, daß 
te hernach jchmerzen, bezw. erfrieren. 
Singereeren, fingeriren, Angern. v. Allerlei 
Demegungen mit den Fingern maden, ofl 
mit denjelben berühren, betaften, 3. 8. beim 
gtöteblaien, beim %ortepiano » Spiel. He 
ann wol fideln, averſt nig fingeree- 
ren, fagt man von Einem, der eine Sache 
nur obenhin verftebt. it. Maufen, d. i.: 
Stehlen, bezeichnet dur die Redensart: 
Köpen mit fiif Fingern un 'n Gripp: 
(Kaufen mit fünf Fingern und einem fühnen 
Griff), lange Finger machen. it. Wird das 
Wort im niebrigen Sinn von unanftändigen 
Betaftungen gebraucht. 
Bingerhandichen, —hanfchen, —hanften. f. pl. 
De argude, im Gegenſatz der Kauft, 
andſchuhe. Un de wiren dor of al 
rihtig mit'n Pad deenſche Fingers 
banfden un jede mit 'n nigen graßs 
grönen Pareßol: Und die waren bort 
auch ſchon richtig mit einem Päckchen däniſcher 
Handſchuhe und eine jede mit einem neüen 
rasgrünen Sonnenſchirm. (Brinckmann. I, 


18.) 

Fingerhood, —hot. [. Der Fingerhut, zum Schuß 
des Fingers beim Nähen. En Fingerbood 
vull: Sehr wenig — von Getränt, faum 
ein Schlückchen. Blot noch ’n lütten 
Drupp Rum — 'n Fingerbot vull, jo 
nid miehr: Du kennſt min Wif’! Nur 
noch einen Tleinen Tropfen Rum — einen 
Fingerhut vol, ja nicht mehr! Du kennſt 
mein Maaß! (Edm. Hoefer, Pap Kuhn ©. 80). 
it. Der Fingerhut, Digitalis L., Pflanzen: 
gattung zur Familie der Perjonaten, Scro> 
pP ularıneen, die mit ihren jhönen Glodens 

umen zur Blühtezeit eine Bier der Berg: 
gegenden des Plattd. Sprachgebietd iſt, 
im Harze, am Abhange des Brockens bis zu 
einer Höhe von 3200 Fuß überm Meere. 

Yingerfwär. [. Das Gefhmwür, der Fingermurm 
genannt. cfr. Abel 2, S. 9. cfr. Finkeltöge. 

Fink. ſ. Der Fink, Fringilla L., Gattung der 
Singvögel in zahlreichen Arten. it. Membrum 
virie. In Yolftein und Dftfriesland nennt 
man daher die Sperrlinge Finken und 
braudt das v. finten für: Nach Sperlings⸗ 
art der Liebe pflegen. Der Berliner macht 
ben int weibliden Geſchlechts u. nennt ihn 


die Finke. 
Finteltöge. ſ. Das Gefhmür, der rer 

genannt. cfr. Übel 2 S. 9. cfr. Fingerſwär. 
infen. L Der Abfall vom Rind, die Einge- 
weide, das fehnige Fleiſch der Füße, der 
Fettdarm, welches zujammen in Würfel ge- 
Schnitten, in Eſſig gekocht, wenn es erkaltet 
ri fo feft wird, daß man es, mie Käſe 
ſchneiden kann, — eine holſteiniſche Speife. 
it. Als v. Abgewinnen im Spiel. Ge bett 
em büdtig finkt; Gr bat ihm tüchtig den 


Finſel 


Belitel geleert. cfr. auch Fink in ber Be 
* — des Serdumb. den Vorjah 
inkenogen. ſ. So war in ben Vorjahrhunderten 
in der Marl Brandenburg und In Bommen 
der Name einer Silbermünze, die nad der 
Pommerſchen Münzorbnung von 1489 nad 
dem damaligen Preiſe des Silberd einen 
Werth von 17 Sgr., 9%, A batte. 
Finfer. [. In Hamburg und Altona einer von 
ben gewillenlojen, verabfcheüungdwürdigen 
Burſchen, welche den Auswanderungs⸗Agenten 
nah Brafilien, dieſen Seelenverkaufern, 
ala Helfershelfer und Zubringer dienen. 
Finknakerig. adj. Yeininodig, mas feime 
Knochen Hat. \ 
Finn. I. Der Finne; Einer, der zum Fimmiſchen 
Völker» und Spradftamm, vr Finnſlen 
Natſchion, der Finniſchen Nation gehört, 
welche in drei Haupt⸗ und viele Nebenzweige 
zerfällt. Die Weſtlichen oder Baltiſchen 
Finnen, die Wolgiſchen und Uralſchen Finnen, 
und die Ugriſchen Finnen, auch Niguren 
enannt, von denen das politifchhoffärtigfte 
olt der Magyaren (Ungern) abftanmt. it 
Der Tyinnländer, der Bewohner des Groß 
fürftentHums Finnland, mag er finnifchen, 
ſchwediſchen, ruſſiſchen oder deütihen Stammes 


ein. 

ne, Finne. f. Die Floßfeder, Finn. Figürl. 
Ge Am He — giin Ad 0 
rögen, beißt in Oftfriesl. fih nicht 
nnen 


Finne. [. Eine moraftige Gegend. cfr. 
genn. it. In den Derggegenben der Gipfel 
eines Berges und dad Gebirge jelbft, bod 
nur als Eigenname einiger Bergzlige. 

Finnen. [. Die rothen Blattern im Geficht, 
woran das männlide Gefhleht in ben 
Jünglingsjahren haüfig, doch nur periodiſch 
u leiden bat. it. Die Erſcheinungen in ber 
Sinnentran eit der Schweine, das Wurm: 
eiden derſelben, das durch eine Art Blaſen⸗ 
würmer, die ſog. Finnen, Cysticercus ceih- 
losae R., Taenia Finna Gmd, vie Larme 
des gemeinen Bandwurms, Taenia solium L 
veranlaßt wird. it. Die fleifhigen Floßfedern 
großer Seetige. j 

Finnenkiker. o heißt in Hamburg ein ſeit 
100 Jahren von Obrigkeitswegen beſtellter 
Beſchauer des zum Verkauf auf den Schweine⸗ 
markt gebrachten Fleiſches von Bo i 
od es finnig, zungenrein, ob es geſund if. 
it. In der Grafſch. Mark bildlich ein fchlauer, 
Iharfblidender Patron, dem aber nit zu 
trauen iſt (Köppen, S. 20.) 


Finnfift. . Der Finnfiſch, eine Saligethier 
gattung aus ber Fur Ir Cetaceen, 
noptera Lacep., auch Schnabelwall genannt. 
Funig. adj. adv. Was Finnen En 
finnig Smitn. it. Bößartig, rg eftig. 
Ene finnige Külde: Eine beftige, 
ee gg ſigriß en Ein böler 
enſch. it. Wer fi 3 eifriger Kirchen⸗ 
thümler bemerkbar macht, wird in Danabrũd 


finnig genannt. Hol Binnig. Ungelt. Zynig, 
d. t. faul, ſtinkend. 


Finſeden. adj. Sagt man von Einem, ber 
anders gibt, als er tft, wer fi mir 
Reden und Handlungen. cfr. fen. 

Finſel. [. Dad Gefüljel in Bratgänfen, Kuchen 
2c. (Oftpreüßen, Altmark.) . 


Finfen. 


Finſen. v. Sich ftellen, ſich verftellen. Hoi. 
Beinfen. “ran, Feindre. cfr. Finſeden. 
Flinfuutig. adj. adv. Iſt Einer, der ein feines 
Geſicht hat. 
inter. f. Die Finfterniß, Duntelbeit. 
fer. [. Das Fenfter. In'n Finſter Lingen: 
Sm Fenfter liegen, um binaud zu ſehen. 
Der Jumfer eer Brood fteit up’t 
Finfter, fagt man von einer Jungfrau, 
wenn ein gewiſſes Hinberniß ihrer Ber: 
heiratbung gehoben ift, 3. B.: wenn ihre 
älteren Schweftern ihr nit mehr im Wege 
Reben, da der Landmann darauf fieht, daß 
fine Ölderen Deernd zuerſt unter bie 
ube kommen. Uut bogen Finftern 
iten: Über feinen Stand Binaus wollen. 
Vornehmlich jagt man fo von einer hoffärtigen 
auensperjon, der ein Bewerber gleiden 
tandes nicht genügt, die einen Bornehmern 
ur She haben will, darüber aber, weil ein 
older nit kommt, figen bleibt und eine — 
alte Jungfer wird. Se kiikt met eer uut 
een Finſter: Sie tft von demjelben Range 
oder bat eben fo viel im Bermögen, als bie 
Andere. Hehett Finfter un Dören loſs: 
Er ift überaus offenherzig. Enen det 
Finfter tomalen: Einem dad Handwerf, 
den Kram legen. En Finfter na buten: 
Ein Fenfter er der Strafe. En Ekk—⸗ 
finfter: Ein Edfenfter. AB fid Fit üm- 
dreihen ded, fölten ehr Dgen up dat 
Edfinfter; Amer wil dat ebr Dgen jibr 
hell unwadt wiren, föllen je otdörd 
dat Finfter un fegen, wat wid adter 
paffıren ded: Als fih Sophie umdrehte, 
fielen ihre Augen auf? Edfenfter, allein 
da ihre Augen Fehr bel und Flar waren, fo 
fielen fie auch durchs Yenfter und fahen, 
was fich weit Hinterwärtd zutrug. (Fr. Neüter. 
IV, 148. 
ſterbank. ſ. Die Fenfterbant. Sieh an! 
de Eden ſchint al blank un drippelt 
oppe Finſterbank. (Duidborn. ©. 68.) 


Zinfterbeer. [. Das Ssenfterbier, eine Feſtlichkeit 
nad) beendeiem Hausbau. Das Feſt bed 
Zenfterbierd war früher in ganz Holitein, 
au in anderen Gegenden, im Gebraud. 
Die Gäfte ſchenkten dabei ganze Yenfter oder 
einzelne Scheiben, in benen die Namen ber 
Geber, Sinnbilder, Reime eingebrannt waren. 


dieſem Fefi geladen, mit ee Bier 
ufifanten 


Fall iſt. Diefe urſprünglich unſchu 


Finfterrnten, — 
Finſterſlag. [. € 
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gelag und Kranzs und Fenſterbier. (Quick⸗ 
or. S. 177.) 


Finſterkörv. ſ. Ein Fenftervorfeger von Gage, 


apier, einfach oder beprudt, von bemaltem 
laſe zc. in Rahmen. 


Finſterlucht. ſ. Das Ganze eines Fenſterein⸗ 


jape?, die vom Maurer, dem Zimmermann, 
g aflene nung fürd Fenſter. it. In ber 

rafſch. Mark eine bemalte Fenſterſcheibe. 
Sn früheren Zeiten fchloflen die Hochzeiten, 
bejonders in den Städten, damit, daß jeder 
Saft im Haufe des Braütigams eine Fenſter⸗ 
ſcheibe —A und dafür eine mit Namen 
und Wappen bemalte Scheibe ſchenkte. Es 
wurde als eine üble Vorbedeütung angeſehen, 
wenn bei der Hochzeit nichts zerſchlagen 
wurde. In Dortmund findet man noch der⸗ 
artig bemalte Benfterjipeiben. (Köppen. S. 20.) 
Holl. enter lu. web. Window u. BWindöga. 
wol von Wind: Der oberfte Theil des Haufes. 


wie mit Steinen die Fenſter der Ehre und 
des guien Leuümunds einwerfen und zerſchlagen. 
it. Auf der Infel Fehmarn iſt es eine alte 
Gewohnheit, daß junge, heirathsluſtige 
den oder Wittwen fi Nachts vor dem 
Feniter der Schlafginmer mannbarer Mädchen 
einfinden, Ramen und Wohnort anzeigen und 
mit der Anrede: Zütj Mödderſch, Mühm⸗ 
hen, Einlaß begehren, um fich eine zu zu 
wählen. Hat daß Mädchen, ober die Wittmwe, 
die ne durch Zwiſchenträgerinnen von 
dem Beſuch vorher in ni eſetzt ift, 
feine Neigung zu dem Freier, jo — te 
ihn mit den Worten: Saat wiider, il 
vermag ju nid, kurz ab. Findet das 
Gegentheil ftatt, jo zieht e den Freier ua 
Fenſter zu fih ind Kämmerlein herein. In 
diefem brennt gewöhnlich fein Licht und der 
Dreier fiebt nur bei dem Feüerſchlag feiner 
rennenden Pfeife. Der Liebhaber macht 
denn dfter diefe heimlichen Nachtbeſuche, bis 
man ed doch für angemefien hält, den Ältern 
die Fenfterfreierei zu entdeden, oder dieſe 
ed zuweilen an den Folgen bei der Tochter 
Felt merfen — was jedoch nur jetten der 

itunter dur j üftlt — hie, 
mitunter durch junge inge mißbraudte, 
Sitte rührt daher, Da die jungen Leüte der 
Inſel ehemals felten anders, als bei Hoch⸗ 
zeiten und Tauffeften zufammen trafen und 
bei diefen Gelegenheiten Belanntihaft ans 
nüpften, au man einen Korb für ſchimpflich 
bielt, der auf diefe Weile geheim blieb. “Diefe 
Sitte ift noch nicht außer Brauch), wenngleich 
fie dur landesherrliche Verordnungen von 
1702, 1706 und 1739 unterfagt, bezw. ein 
geichräntt worden if. (Schleöm. poift Anz. 
750, St. 80. Streſow, Merkwurd. Leben 
und ſel. Ende einer jungen Dienſtmagd. Lüb. 
1775. Schuütze. I, 317, 318.) 


Finſtern. v. Schelten, ausſchelten, he und 


Finfterniffe. [. Die Finſierniß, Dunkelpeit. it. 


Die periodifch wiederkehrenden Berfinfterungen 

der Sonne und des Mondes. cfr. Düfterniß. 
tiwen. ſ. pl. Die Fenſter⸗ 

rauten, Senfr/geiben. 

n yenfterladen, der von 

außen augeiglagen wird. 

infterfäm®. ſ. Das enftergefimms, —brett. 

inte, Fünte. ſ. Sn der Fechtlunft eine — 

verachtungswurdige Lift, vermöge deren man 
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dem Gegner einen a Stoß, verjeht, der 
den Gejegen der — Paukerei mwideripridt. 
it. Daher auch bildlich eine betrügliche Bor: 
Verfte ung, eine bösliche Erdichtung, Züge, 
in der Abſicht, einem Andern zu jchaben. 
aufn Sinten, nig ad Fünten! cfr. 

aufen. 

Fintenmaler. [. Einer, der bie eine ober die 
andere trügeriihe Handlung begeht. 

Fintſel, Fiſſel. L. Ein Faſerchen, ein Streifen 


von Zeüg, ein Bapierichnigel. cfr. Fifle. 
ei. fr * adj. adv. LUnftät, 
flüchtig, tterbaft: unzureidend, zu klein, 


leicht; nicht Dauerhaft, dünn, dürftig, eng; 
gilt befonder8 von Stoffen und den daraus 
gefertigten Kleidungsſtücken. 
— 5* e, ſ. Eine Herumlauferin. 
ippern. v. Mit kurzen Schritten umherlaufen. 
Se fippert ümmer ut un in: Sie laüft 
alle Augenblid au8 dem Zimmer und kommt 
wieder berein. 
ippfe. [. Die Tafche. cfr. Filke. 
ipps. ſ. Ein SKartenfpiel, dem biejer Name 
& eben wird. it. Ein Spotiname auf einen 
neiber, oder Kleiverfabrifanten (wie man 
heüt zu Tage jagen muß), der vom Volks⸗ 
munde Meefter Sinne genannt wird. it. 
Ein Schlag mit dem Nittelfinger, wenn ber; 
felbe feit ar den Daumen gedrüdt, u. hernach 
nad außen zu losgeſchnellt wird; beſonders 
Ep folder Schlag an die Nafe, ein Najen: 
tüber. 
Fippfeln. v. Mit Marmeln fpielen, der Knaben 
(Grafſch. Ravensb.) 
Fippſen. v. Fippſe geben. it. In dem erwähnten 
Kartenſpiel: abſtechen. (Osnabrück. it. In 
emeiner Sprache, fleiſchlich vermiſchen. (Hol: 


ein. 
Fiir, Fire, Fuir (Ravensb.). ſ. Die Feier. das 
iern, Einſtellen der Arbeit. it. Ein Feſt. 
it. Hohfhätung einer Sache. Vele Fiir 
uut (oder van) enen Dinge malen: Eine 
Sade preifen und Er Die Nedensart: 
Sit Fire holen: Sich ftolz bezeigen, deütet 
ohne Zweifel auf das franzdf. Wort fier, 
Kol. Altpodhd. Fir a. 

Filtravend. Jſ. Der Feierabend, die Abendzeit 
nach der Tages-⸗Arbeit. Fiiravend malen: 
Die Arbeit für den Tag enden. Bi Fiir— 
avend: Die Zeit außer den gewöhnlichen 
Arbeitsſtunden. Godd maakt mit em 
balle Fiiravend: Er wird bald ſterben! 

Fiirburs. [. Ein feiernder Geſell, der ohne 
Arbeit iſt, auch Strömer, und in neüeſter 
Zeit Striker genannt, mit welchem Wort 
der Begriff der abſichtlichen Arbeitseinſtellung 
verbunden iſt. 

Gert f. Der Beiertag, 
iirekkern. ſ. Eicheln, die fpät reifen und bis 
zum Ende der Maftzeit geihont werden, 

Füren, firen, fuir'n (Ravenäberg). v. Feiern. 
He fiirt Pingſten vör Paſchen: Er weiß 
im Kalender nicht Beſcheid, feiert Pfingſten 
vor, oder ſtatt ern. it. Von der Arbeit 
rufen, ſie einſtellen. it. Feierlich und feſtlich, und 
mit einem Schmauſe einen Tag begeben. it. 
given laten: Den Strid nachſchießen lafien. 

ildlich: Sich etwas entſchlüpfen Laffen. it. 
Si wenden, umdrehen. it. Einen höflich be- 
gegnen, Einen fchonen, ehren, bei guter Laune 
zu Balten fuchen, ihm den Hof maden. He 


Film. 


will fiirt fiin: Er will gefeiert, mit 
bebandbelt fein. Enen fiiren möten, fast 
man, wenn man Jemand Ehre ermweifen, ode: 
ibn bei feinen Fehlern fhonen muß, weile 
fhaden fann und man nöthig bat, ihn bei 
gän tiger Geftnnung zu erhalten. In dieſem 
eritande bedient man fih in Bremen de 
ſchmutzigen Redensart: Enen fiiren ad 
But up'n Spoon; oder auch des v. Furt: 
iren, aus dem jenes Sprichwort entftanden 
if. Wohl zu unterſcheiden von bem in Gans 
burg übliden zotenhaften v. Futtfiren: 
Zich gegen Frauenzimmer gefällig_begeigen. 
it. Warten. He fiirt up em: Er warte 
auf ihn. (Kieler Gegend, Solftein.) Im 
öftlihen Pommern, namentlich im Kxeiſe 
Belgard des Kaſchubiſchen Hinterlandeß, gets 
eine Menge Keiner Wobhnpläße, beren Rame 
mit der Silbe fier endigt. Diefe Orte liegen 
innerhalb großer Walbungen oder in 
Nähe derſelden, auf Forſtboden, deflen Holı 
geichlagen werden mußte, um Raum für der 
neüen Wohnplag zu gewinnen. Nachdem bies 
gelöchen fiirte be Alf, Etfe: Seierte 
ie ‚ fie ftellte die Arbeit ein. Giwe 
ber größeren Ortſchaften, deren Rame bie 
Schlußſilbe fier führt, ift ein Kirchdorf im 
Kreife Naugard des Herzogthums Stetin. Die 
Drtfchaftsverzeichnifie nennen dieſes Dorf 
Rothenfier; der Name muß aber Roden⸗ 
fiir gefchrieben werden, weil die Axt feierte, 
nachdem die Waldbauüme gefällt und deren 
Wurzeln geradet, gerobet, ausgerottet waren. 


le ſ. plar. Die Ferien. Vom Bat. Ferise, 


ertage. 
Fiirk, Sir. f. Mit dem verbundenen ad). 
Olle, Dole: Ein Name bes Teüfels. 
Flirten. Ein verderbter Tauf- und iſien 
name für Friedrich? Lil Firken de Fut: 
zuu du was anders! (Holftein.) 
ein o, Fuirke's (Ravensb.). L. Eine altnrilchende 
Firlefans, Firlfaus. ſ. Ein geihmadlofer Ju: 
fag zum Tub ber Frauen. % Uni 
Schnörkel in den Schriftzügen. it. Eine 
rifhe Neverenz (Holftein). — Denn kunt 
de Brud in Dand, — de Brögam 
maak't eer 'n grooten Firlefans, — 
un treftt je lije ber, up Dat fe nig 
mag fallen, — de Bröder folgen na — 
(Hodhzeitälieb von 1655) 
ürlif. adj. Yeierlich. 
m Jirn. f. Die Ferne, Als adj. Fern, entfernt. 
cfr. fern. it. Alt, Überjährig. Augeli. Fortan. 
d Fiirens: In der Ferne. (Rordfriefifd.) 
De Naht wa düſter für defe Jahres: 
tid, dein Stirn ftunn an den Hewen, 
Allen3 was fwart betredt un warm 
un bunftig weibte 'ne life Luft um 
füfzte in de Firn: Die Naht war für biele 
Er it dunkel, fein Stern blinkte em 
immel, Alles mar ſchwarz bezogen un 
warm und buftig mehete ein leiſes Lüften 
und feüfzte in der Ferne. ( Fr. Reüter VIIL 17.) 
Denn rufhelte dat no 'n mal un be 
Telgen knakten in de Fiern un — 
denn was allens bodenftill: Dann 
tafhelte ed nod einmal und bie Yweige 
| Inarrten in der Ferne und — dann mer 


Alles tobtenftil. (Edm. , 
a FR enftil. (Edm. Hoefer, Bap Aue 


Firn. 


Firn, irnig. adj. Anbrüchig von der Fauülniß, 
— wird faft nur von dem, dem Berderben 
eußgelegten Fleiſche geſagt. Gleiche Bedeütung 
im Allgemeinen bat das Wort firr. 

Firniß, iß. ſ. Ein dickflüſſiger, öliger ober 
harziger Stoff, theils Farben damit auf: 
zutragen, theils aber auch gewiſſen Körpern 

damit einen Olany zu geben. Oberdeutich: Fir- 

neiß. Dän. Fernis. ran. Vernis Lat. Vernix. 
irursor. [. Ein Fernrohr. 

ier, firrhaftig, firrig. adj. Saul und übel 

riechend, Infenderpeit von Unreinigleiten am 

Leibe, von ftintenden Athem. De Deern 

puftet ge: ut’n Halfe, it Tann eer 
lenen Kuſs gewen. Das Wort wird von 

Speijen, namentlih vom Fleiſche gefagt, das 

verdorben ift, fei e8 von Alter, oder weil es 

warm geftanben und wegen Wangels an 

Salz. Et rukt, ſmekkt firchaftig: Es 

riecht, ſchmeckt faul, als wenn es angegangen 

wäre. 't bett enen firren oder firrigen 

Smalt: Es ſchmeckt verborben. it. Im Eiders 

ftadtichen, Schleöm., ift firrig ein Yuruf ber 

rleüte an ihre Pferde, links bebeitend, 
während vedtB durch die Interj. haiz aus: 
gedrüdt wird. cfr. Hott. 

irſiche. ſBerliniſche Ausſprache für Pfirfiche. 

t. L. Eine Feierlichkeit, ein Feſt. Se 
maken d'ren grooten Fiirt van: Das 
von machen ſie ein großes Weſen! 


Fis. L. Diefes aus der muſikaliſchen Notenſchrift 
entlehnte Wort drüdt aus, dag Etwas nicht 
in gehöriger Ordnung fei, und zwar wird es 
in der Nedendart: He Fümmt ganß in't 
Fis, gebraudt, welche befagt, daß es mit 
den Umſtänden deſſen, von dem bie Rebe iſt, 
immer mehr Bergab gebe. 

si. Le Ein Pilz, Srolhwanm. cfr. Bomtift. 

Fils, fiflg, fuift (Ravensb.). adj. adv. Über: 
mäße gen, ängftlich beforgt. it. Yart von 
Geſchmack, delicat; aber auch überfein und 
bann Ekel erregend. He i8 fiis! Er nimmt 
es fehr genau mit der Neinlichteit, befonderd 
bei Aubereitung der Speifen: Dat Fleeſk 
i8 fiiß. Vol. Bies. Gngl. Foisty, fulsty. 

Fiſscal. [. Ein Beamter, der über die landes⸗ 

errlihen Gexechtſame zu wahen Bat. 

Fiſch, Fiſt. ſ. Der Fiſch. Geld für de Fiſch: 

pr baar für das, was Du kaufſt! Halt 
i * Holt, kauft Fiſche! iſt der Ruf der 
iſchhändler, beſonders in den Seeftädten. 

Darauf fügt fih das Spridwort: Roop 

nig eer baalt Fiſch, bet Du fe uut 

den Water heſt: Rechne nicht zu früh auf 
tünftigen Bortdeil. Ein Fichport das ſich 
bei Fr. Reüter (IV, 268) jo ausgedrückt 
findet: Keiner fült ıhre raupen „Haalt 

Ziich!“" ihr hei weck hadd: Niemand fol 

zu früh triumpßiren! He is nig Fiſch ane 

Sraden: Bei allem Guten bat er auch feine 

Fehler! Ungefangene Fiſke fünd ni 
ood to Diſke: Auf das, was noch ungemi 
, darf man feine Rechnung maden; it. Die 

t nicht verlaufen, ehe man den Bären 
efangen bat. Ban asien Fiſken weret 

8 Hekebe groot: Mit dem Schweiß und 

dem Blute der S eringen mäften ſich die Bor: 

nehmen und Wädtigen, — eine flehende 

Kedendart der Vorſchwätzer der Social: 

demokraten, die damit nur falihe Begriffe 


Volksmund 
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vom Zuſtande der Geſellſchaft unter das un⸗ 
wiſſende Volk der Handarbeiter ſchleüdern. 
Man weet nig, of man Fiſch edder 
Fleeft an em hett: Man weiß nicht, was 
man an ihm bat, man fann fi nicht in ihm 
nden. k, in nordfriefifher Mundart 

ifh to malen: In der Küche den Fiſch 
o zubereiten, auffchneiden, ausnehmen, zus 
richten, ver er für den Topf als Speije 
fertig if. Fiſch 18 en dür Eten, log die 
fpartame Hausfrau in Hamburg, Altona, 
man mut dat Fett darto Doon. Beim 


fin Difh, ik heff 
anſſen Abend fifht un no nir meer 
Pungen a8 enen Heelt, Brafien ꝛc., 


Tiſche, der: 


ifh in’t Water! jagt der 
„Ad! wüßteft Du, wie wohlig 
AN dem Fiſchlein auf dem Grund!“ ſingt der 
ichter. So ſchön das klingt, ſo falſch iſt es. 
Geſund dürfte wol kaum en Fiſch zu 
nennen fein, wenn wir dad Wort in der 
Bedeütung auffafien, melde wir ihm in 
Bezug auf den Menſchen geben, und wohlig 
dürfte es ihm nur felten werden; denn ein 
von Innen und von Außen geplagte®, ver: 
ftohenes und angefvefieneh her, dem noch 
obendrein beftändig offene Bergemaltigung 
drobt, dürfte faum mohlig genannt werden 
fönnen. (Karl Bogt, Fiſchſtudien am See: 
trande. Gartenlaube 1877. No. 50. ©. 888.) 
4 ek Fiffaar. ſ. Ein Fiſchbehälter. 
iſchbeen. [. Die dünn ausgefottenen Kiefern 
des Wallfiiches, eine bornartige Maſſe, welche 
in fidelförmig gefrümmten latten, die mit 
ihren breiten Flächen aneinander liegen, zu 
ie 250-800 an jeder Seite des Wallfiſch⸗ 
Rachens an einem Knochen Kae welcher den 
Gaumen in zwei gleiche Theile theilt. Dieje 
Barden, Barten (©. 83) haben roßhaar: 
ähnliche Sängafafern, melde rings um ben 
Rand des Oberkiefers aus dem Rachen heraus: 
treten und eine Art Bart bilden. Sie 
werben aus dem Rachen des Thiers heraus⸗ 
gerifien, durch Sieden gereinigt, an der Luft 
etrodnet, und als rohes Fiſchbein in den 
* gebracht, um demnächſt vom — 
Fiſchbeenriter. ſ. Dem Fiſchbeinreißer zube⸗ 
reitet, und für den Gebrauch verarbeitet zu 


werden. 
Sa. L. Das Laichkraut, Potamogeton L., 
Hlanzengattung aus der Familie der Pota⸗ 
mogetoneen, groß: und breitblättriger Wafler: 
fraüter. (Ravendberg.) 
Fiſchblaas. ſ. Diefes Wort dient zu der Redens⸗ 
art: He puftet up de leddige Fiſch— 
blaas: Er täut groß und bat doch nichts. 
Mit de BılhbInas: Weit gefehlt! E3 zer; 
platzt in Nichts gleich der — 2 es wird 
nichts daraus! 
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Fiſchbreed. ſ. Ein Küchenbrett, auf dem ein 
iſch zum Ko en zubereitet wird. Se wiren 
nu dorbi, chiren witten Flomen 
ae de ifänreeh gu Wörpel to ſniden: 
(Brinckmann. I 
Fiſchen, filten, fern, ei iſchen, ben Fiſchen 
Pre ienen. F — —* at na 
iſche ach der Sache hat er ſchon lange 
eſtrebt. Achter den gamen elften: gu 
pät fommen, wenn ein Anderer den Bortheil 
Kon weh gefhnappt Hat. Mit Bezug auf 
K Bede — wel elde bei dem Worte fangen 
angegeben ift, p 5 ofle egt man den Kindern weis 


u 1 ragen, ba daß Neügeborne ut dem Water 

et wer 
er, Fiſker, Bi r (1484). fler, Feſker⸗ 
Bilge A Der On ber ade ein Ge 


mwerbe macht. Si ön Anna ftunn vör 
Stratendör, ör Stratendör, de 
5 ber gung verbi: Schön Anna 
ttft Du blaue Strümp, De blauen 
Strümp, De Inüttft Du mul vör mit 
(Kl. Groth, Quickborn. ©. 41.) 
Mosen, guten Morgen, Herr Fij er! 
eine vom Herausgeber bereits 1816 gehörte 
Annlofe berlinifhe Rebensart, die von einem 
Sandidaten der Theologie in Königäber 
i. Pr., Namens Joh. Wilb. Bi +1 
berrübren fol, den es verbroß, wenn er auf 
art wtraße gegrüßt wurde. (Büchmann. 


Sildere ‚ Bifcherije (1432). [. Die Fifcheret, 
er Fiſchf fang, die Beihäftigung und Lebens: 
art ber Fiſcher it. Daß Net zur Befiſchung 
ewifler Gemwäfler. it. Die Gewäſſer, die 
ip enthalten: Hgwe er. 
Fiſcherkaten. L. 5 cherhütte, Fiſcher⸗ 
meiſt unfern ed Seeftrandes. 
fü en. f. Fi a eln, deren es hunderte 
von Arten gibt, find bie ärgiten a en 
verjchiedener Fiſche, indem fie ſich an allen 
Theilen ihres rörper ers feftfegen. Sie bilden 
eine Gruppe von Krebsthieren, weldhe in den 


Landafſeln fi bis zu der höhern Bildung 
von Luft athmenden &hieren erhebt. Zu ihnen 
rratus, 


gehört die Garnele, Palaemon 
revette_ber Franzoſen, Shrimp der Eng⸗ 
länder. Es ift ein weibliches Thter, an dem 
der Lausaſſel, Blume 8 uillaram, das 
le Mal Helnere Far Fi en Net. t Fiſch 
erw iſchweib, dag mi en 
Handel reißt, en ala Keiferin und durch 
einen loſen Mund. Se |hellen fit aß de 
iſcherwiwer: Sie fhimpfen und ſchelten 
4 in röblichfter Weiſe 
Fiſchig, ge Aitrig. 3 adv. end Fiſch ſchmeckend, 


RN ölege. T Ein Haufen am Strande gelegener 


iſcherhütten. 

Filgmarlede. [. Der Fiſchmarkt. Im Seitalter 
Bogiſlaw's X. von Bommern, —ãe— 
legten Viertel des 15. Jahrhunderts, Hatte 
der Stetiner Fiſchmarkt an Fiſchen zur 

* l. Hofküche zu liefern: erink, 
39 Aal, afe (Lachs), Drogelaffe 
(gera erten Lach3), Rotſcher (Klippfiich), 
tockfiſch, Vlakuiſch (Plattfiih), Stor 
(Stör), Rochene (wol der Glattroche), Heckt 
—— Droge a‘ (Getrodinete —8 
Brafjam (Brachſen), Sſandat (Zander 
Negenogen (Neünaugen), Bradtvisſche 


Fifſelmaken. 


(mol kleine Hechte zu braten), Beuexzagel 
(Biberſchwänze), die mit zu den ee 
ezäblt wurden. (Klempin, S. 1 
6* er. J. Der — 
, Fifloren. J. 
ren to ih ei 


5 


Bef gel: 
enitale tauri. it. Ein lüderlides Weib. 


pin © Eine gülfe, Schale. 
ifefen. [. Die Segen Schwertbohnen. Ju 


fommend mit 


Wien und ga Defterreid: Fifolen. Pha- 
seolus L., tal F 
Fiſelfaſeln. L —* ei Poſſenreißerei. 


Ditmarſen, Giberftebter Landica t.) 
delfint. L. Hänfling. cfr. 
iſelig. adj. ad "Reiht angetrunfen, ein wenig 
eraufht. Man bört aber auch "das | ver: 
Mürt! m Nm mit Abwerfung des e. cfr. Fıfllıs 


Fiſeln. v. ben dinger über einen Bean 
Band oft, aber gelinde wegfahren und bie 
berfläce nur eben —— In, gelinde 
fragen. efr. Fizzeln, fuſſeln. it. Dunn regnen 
oder neien. 
Fiſelſtöter. 


Scherzhafte Benennung eines 
Ara (in, Emden, D en). 


8 die Berner (& Dede J desf 
. Hat die eütun olgenben 
—8 a und im Munde des r — 

—— die net ertes * ee 

Fispeln. v. 

ae ae Sp LE Ein adg 
t iffen izze n abgetheiltes 
pn a — von einer gemifke 
Anzabl üben, ver leihen 5 n auf ein Stil 
geben, Eine Strähne, izze Tweerk: 
ine In gifient it, Ein —— it. Cine 


gelte In Fi 
Mund in de; 


ifen, iſſel⸗ n, woni 
die — * eines Stü Garn eb: 
ebunden werden. Franz. Ficelle: Binbfaden. 

Fiſſen. v. Einen Stran Garn ober Binbiaben 
zufammen binden. an jest au ausbrüdäi: 
En Bind fiffen. Infiſſen ift eben va 
jelbe. Bildlich: Was — anftiften, fe 
ed eine gute oder ſchlechte Sad 

Fifelmäten. IL. Ein Shubenmöbigen, beifen 
‘ ke in ber Reinlihhaltung ber Wohn 
eftebt. 


Fiſſeln. 


ein. v. Im Sprechen ſtark mit der Zunge 
sn die Zähne ftoßen; liöpeln. it. (Das f. weich 
auögefproden): Die einzelnen Fäden auß der 
Leinwand ziehen. it. Dft rein machen, ftaüben, 
das Haus pugen. Das Wort wird von der, bis 
zur Bedanterie übertriebenen Neigung der 
ausfrauen zum Reinmachen gebraudt. it. 
iefeln, fein und Talt regnen oder ſchneien, 
oder graupeln. it. Pedere. De Kinner 
jpelten noch bian in 'n Saal mit ehr 
Näten, denn ’t wier buten kolt un 
ſchudderig un de pämen grisbelopen; 
männigmal file te dat of ’n beten 
un van de Böm füngen de Bläd an to 
flegen: Die Kinder fpielten nod neben an 
im Saal mit ihrer Wärterin, denn ed mar 
draußen kalt und fchauerig und der Himmel 
grau überzogen; zumeilen regnete es auch 
ein wenig und die Blätter fingen an von 
ben Baümen zu fliegen. (Edm. Hoefer, Pap 
—5583 S. 120. 
en f. Das Chriftophlraut. Actaea L., 
ngengatiung auß ber Familie der Ra: 
nunfeln, und zwar A. spicata L. Das ühren- 
tragende Schwarztraut, mit narlotijch:giftigen 
Eigenihaften, oft ald wurmwibriges Mittel 
angewendet. Es Tann aud fein, Daß unter 
dem Namen Fiffelntruud die Golbruthe 
verftanden wird, eine zur Yamilie der Coms 
yo een gehörige Pflanzengattung, deren Art 
idago Virgaures L., als Heidniſches 
Wundkraut belannt, in unjeren Wäldern und 
überhaupt an ſchattigen Stanbörtern wächſt, 
und vielfach als Heilmittel zum alißern, wie 
m innern Gebraud) empfohlen wird. 
Sihfelrwen. f. Sind an Strom⸗Deichen in eins 
ander verſchlungene Geftraüche von Weiden, 
welche verhindern, daß der Strom nicht mit 
anzer Gewalt an ben Deich fpülen könne. 
1t. Die aus Birkenreifern zufammengebundenen 
Ruthen, womit man eine Kinder züchtigt. 
ig. adj. adv. Vezeichnet den geringften 
d des Raufches, der fih nur in Reden 
fund gibt. Man fagt aber auch von dem Jſ. 
Zufel abgeleitet fuflig (Aitmart . 
Für, Ziisten, [. Ein heimlich und leiſe gelaffener 
Darmwind. Hol. Beet. Schwed. Fist. Angelf. 
Zifting. Engl Fiest. Yranz Vosse, Alle von 
dem Laut gebildet, den der Wind macht. it. 
Berſteht der "richtige Berliner unter dieſem 
Worte einen a Lehrburſchen, 3. B.: 
4 > ei ii Mi ——— Stor meift 
im iſchen, verächtlichen Sinn. 
a L * —— — nn ine de 
nzengattung zur Familie der Rhinanthe⸗ 
ceen 2 —5* eit das Sumpflauſe⸗ 
traut, P. palustris L., auch Sumpfrodel 
enannt, eins der ſcharfen Giftgewächſe, befien 
aut, Herba Pedicularis [. Pedicularidis 
aquaticae f. Fistulariae früßer officinell 
efen if. it In einigen Gegenden der 
Itmarl: Ein Geihwür jeglider Art. 
i v. Einen leiſen Wind ſtreichen laſſen, 
kern. Holl Biiften. Engl. Flest. Franz. Vosser 
. £ Der ee enden sen 
Sauremöberg, in feinen niederſächſiſchen s 
i , % 89, fchildert das Ende fo 
aller Büder fo: Jan Bokebinder bruedt 
een Deel to Papenklijſter; Endlid 
un thom weiäintd Te t man darmit 
den ijfter. Ei hen, dem heüt’ zu 
Berghaus, Wörterbud. 
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Tage alles bebrudte Papier, namentli 

Zeitungen und Zeitſchriften, jelbft „illuſtrirte,“ 

mit Holzſchnitten geſchmückte, ausgeſe t ſind. 
Büßern. v. Werfen. (Berlinifh.) cfr. Feuern 


Sitftrig. adj, adv. Stänkrig, ftinfig, — wie es 


in niemals gelüfteten Bauer: und ſtark be⸗ 
festen Sguffuben der Fall ift. 
itftwarm. ad. Laulid, lauwarm. In der 
Sprache bed gemeinen Mannes. 


Fital. adj. Beritümmelung des franzöf. fatal: 
Unangenehm, widerwärtig. 


ärtig 
"Zitanefl! Interj. Pfui! Sale Mark.) 


itje, Fitte, Fitche, Fitk, Fittje. [Der 
aa , Fittig. it. Die Floßfeder der Fifche. 
Fitjen tre’en: Eigentlih von 

Vögeln, uneigentlih von Menichen, melde 
einen hohen Ton annehmen oder zornig 
auffabren. it. Ein Shem. Du buſt 
en rechten Fitje (Fipdif): Du bift ein 
arger Schelm! De Fitjen (Fiddiken) fünd 
em ftuvet, ER ſchall't flegen wol 
laten: Die Flügel ſind ihm beſchnitten, 
er wird feinen Hochmuth wol erkennen. it. 
Der Saum eines Kleides, deſſen Armel. cfr. 
Slafitjen. it. In Ditmarfen: ein Kläticher, 
ber böſes Gerede weiter trägt, bafelbft auch 
Fitjenteller genannt, 
itjes, Fitcheklapp. [. Die Fliegenklappe. 
itjen, fitchen, ſitſſen. v. Mit einem Sebermifeh 
Staub, Spinngemwebe ꝛc. wegfegen. it. Yegen 
überhaupt. Laaf tohoope fitjen: Laub 
zuſammen fegen, harken. it. Tadeln, mäkeln, 
mit geſuchtem Tadel kritiſtren, wofür man 
in DOftfeiesland auch fiſelfaasken, fiisfansten 

jagt. Dimin, vom Hol. Bitten. 

an. [. Ein Scheüfal von Menſch. cfr. Fi, 

an. 
itken. [. Etwas, (Ruvenäberg. Mundart.) 
ud; f. Ein Ruthenftreid. cfr. Fizz. 
itſchen, fitſen. v. In Heine Theile ‚geriäneiben, 
befonders bie Vitsbohne. it. Mit Ruthen 
ftreichen. cfr. isen. 

gitfiher. ſ. Die Strafe mit der Ruthe auf den 
‚Hintern. it. Der Hintere ſelbſt. 

Fitſe. ſ. Ein Theil der Thürangel (Ravendberg). 
titten. v. Tadeln. cfr. Fizzen. 
ittich. Der Dung, Mift auf dem Ader. 
itting, Frizzing. Der Borname Friedrich. 
Auch Yamilienname in der Form Fritze. 

A L. Eine Obrfeige, ein Ruchenſtreich. 

reüßen. 

Hinten. [. plur. Ungegründete Ausreden und 
Weiterungen. (Oftfriesland.) 

Fiul. adj. adv. Yaul (Ravendberg.) 

Fivel⸗, Fibelquinten. [. plur. Loſe Ausflüchte, 
Nothbehelfe, Chicanen, 8 Muthmaßlich 
aus dem engl. Fib: Nothlüge, Nährchen, und 
dann auch Hochd. und Hol. Duinte: Lift, 
Finte, entftanden. 
iver. [. Das Fieber. (Cleviſche Mundart: 
iwha.tjes. [. Die brennende Liebe, Jerufalemd: 
blume, das Malteſerkreüz, Lychnis chalce- 
34 L., zur Familie der Caryophilleen 

gehörig. 

dig er adv. Rafch, ſchnell ꝛc. cfr. Fila ©. 456. 

FR ig geit dat nig: So ſchnell geht das 
ni 
ixfax. ſ. Ein albernes, bummes —8 
Naak teen Firfax: Mach’ kein Semüig! 
Firing. adj. adv. Diminutiv von Fir. Uns 
69 





466 Firigheet. 


Köfter leggt fit Allens ꝓraot un fmitt 
fit figing in 'n Staot. (W. Je. S. 55.) 
tgigheet, —keit. [. Die Schnelligkeit 
Fiezer, Untfizger. [. Streiche mit der 
Aut e. it. Ein derber Bermweis. cfr. Fitſch. 
ine Dode, Strähne. it. Ein Sprung im 
Sta e, der aber no nicht auchgedt, ſich nur 
* — Fr ee eile befind et. 
e e Fitze. c 
Ibä’en. L. ander 
seinen Doden. cfr. Fifſeb 
* v. Mit einer See Ober einem Stroh: 


u „abbinden der ein: 


alm Ieife über einen Gegenftand Ainmeg: 
ahren. Wat fizzelfte mi in’n 
im: Barum tigelft Du mi? cfr. Fiſeln, 


v. Zerfegen, —I — zerhauen. Be⸗ 

8 mit der Ruthe ſchlagen. cfr. fipen: 

t. Scharf mit Worten. ftragen. Uut gen: 
Einem einen firengen Verweis geben, i 


ausfigen. cfr. Fitten. Hol. Befelen. an. 


‚Fonssr 
te. [. Ein Riederrbein, Cleve 

— L. Ein — A“ Speife (Ditfriesland). 

5 Flarre. % Der Floh (Grubenhagen). efr. 


Flo 
Iaaren. v. Unnütz Geſchwätz machen und 
—— —E ana) efr. 


—bore, [. Gemeine Schimpfnamen 
* 5 — Plaudertaſche. 

f. Ein Hautausſchlag, jene gesben 
— auf der Haut, die 3. ®.: vom Stich 
ber Wangen entftehen. it. Die Blafen vom 
Spaniſch⸗ ee de it. Ein abgerifienes 
dünnes eiſch, Haut ꝛc. cfr. Flaatſch. 

u. v. Een nah dem Munde reden. 
(Weftfalen.) it. Neligleiten klatſchend herum: 
tragen, ausplaudern: Daarmede herum 
HER son. hieberiad en.) 

Flabbe, Flappe, Flebbe. L. Dad Maul, ein 
grober, — angender Mund mit bieder 

nterlippe. Holt de Flabb': alte Maul! 
Ande Flabben ſlaan: Auf's Maul ſchlagen. 
He leet de Flabbe hengen: Er ſieht boſe, 
verdrießlich aus. Engl. Flapp. Das engl. Aobby: 
weichlich ne, Dän. — — Schwed. Flabb 
Vaak nig fo 'ne Flabbe: Verzsieg das 
Maul nicht in jo widerwärtiger Weife, was 
der richtige Berliner (6. 19) dur: Bieh’ 
feine $labbe, Flebbe ausdrückt. cfr. Fliig. 

Flabben, Hlobben. v. Küffen mit Schall. Sit 
litten un flabben: Sich leden und küſſen, 
ſagt man von Liebed- oder jungen Ehelellten, 
wenn fie in zärtlihen Umarmungen kein 
Naaß und Ziel “inden können. it. Den Löffel 
beim Effen übermäßig walten laffen. ıt. 
—— ausplaudern. 

Flabbert. ſ. Eine dünne Silbermünze, bie beim 
Aufmerfen auf den Tiih einen Schall gibt. 
Im Niederrheinland und in Weftfalen war 
fonft eine berartige Münze dieſes Namens 
von beftimmtem Werihe in Umlauf. 

Flabbs. I. Ein De Klapps. Hol. und Engl. 
Flap. it. Bilbli in Hart, Windbelttel, ein 
Laffe, von jungen Gecken gefagt. it. In Berlin 
ein ungefchliffener Menfch. it. Ebenda ein Hut, 
männliche Kopfbededung. Flabbs af: Hut ab! 
eine tadelnde Erinnerung, 
den Charakter einer 


legt rohung anzunehmen 
pfieg 


die unter Plebejern 


Flag. 


aft, * Koch adj. Flatierheit, 


ih nbi icht, oder, nacläffig, 
ig. Lei e, na 
untleibfam. efr. dbert * 
dindert [. Ein nadläffig "gefleibetes und unftel 
mtreibendes Frauenzimmer. 


fi) herumtrei 

Blabberfust. [. Dünn getochter, kurz gehackter 
VWeißkohl. cir. Muus. it. In einigen Gegen⸗ 
den der Altmark Heißt fo ober labbeig 
Kool: Der bohe Braunto zum Wbs 
blatten als Biehfutter Bde wird, und glatte 
Blätter hat, im Ge ar des teuf en Kool, 


des niedrigen Kohls mit Traufen Blättern 

IX um Eſſen. (Danneil. ©. 361.) efr. Flubberig. 
Ylabdern. v. Flattern. Wird von ber ng 

ber Flamme gejagt; em Safe ud Jon Sach 

wenn fie bie Flügel bei 

fteigen ſchnell bewegen. it. 8 * 


Durgfall leidet fladdert * Stuhlgang. 
—5 it. Unbeitändig, flatterhaft fein. 


—* Fiuddertaſt. ſ. Ein Widdfent 
männlicher und weiblicher. 
Flade, Alaren. [. Der en, Kuchen, Brei 


t. En S rt 
— Er 


Flade 
Slabunf. nn Eine eiben: — M 
dem Nebenbegriff des Au 


loſen, oder — tt aut) des pr 
baften auf Seiten ber Trägerin. it. 
Schmeichelei. Segg eer nid To * 
laduſen: Sag’ ihr nicht fo ziel Sdmeiie 
ien, Du machſt fie one. gie i 
und eranfühtiger, als ſie ſchon 
ſpricht der Berliner und meint bloß eine alt 
fräntiihe Haube, bezw. einen derartigen 
Kasper: Nöhme fleigt fit un irödus 
—8 fo veel vör den Speegel mit de 
pigen Fingers an de Fladduſ' mit bu 
dree groten Moodrojen rüämme, 
fit madtig verbögt badden. (Brink 
mann. I, 297.) Un da tlappt das 
theil von der ollen — ſo'n 
ii 'rüber. Se a ir. Vo 27 
a ner 8 | 
FR de läge; die Stelle, Yin 
der —* it. Ein Stüd ebenen, infonde 3 
ſumpfigen Landes. it. Ein Stück Weges. if 
Eine Zeitlänge. Unſer beeder 2e 
liggtineen lage: Unſer beider Acker Bug 
in einer wagerechten Ylädhe neben ei nender 
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FORSE BIER! 










Dat lag up dat Flag: © Nu 
Siele, einem Dr. Ga mi nt an ’ 
g: Geh' nicht von ber Stelle. En groe 


Pi Ein anjehnlih Stüd Landes. De 
i8 nog en ganz, ober good Flag ben} 
Der dahin iſt noch weit, eine gu 
Strecke weiterhin. Ban Flag to Slag 
Von Ort zu Dit. En Flag Weges we) 

aan: Ein Stüd Weged mit gef 
lage Tiid: Eine elitende 

n good Flagg ben: Eine guie 


Blane. 


lag ber: Es ift bereits 
em verjlofien. it. Als 
: Gtellenweife, mad vor: 


und t is alen 


vorüber gebender Re sgen,, 
* nee: auer, ne elger ‚vom Winde 
gleihfam über 

ung 103 ud dr t: pin 


Jiegre i ne S 
peneb aune, Marotte. (D 
d.) it. . —** Fiſchernetz. — 5* 
gewiiſ. adv. Stellen⸗ Stredenmweife, Strich⸗ 
Schichtweiſe; von Zeit zu eit, mit 
Bw denen, wie bei Flagen ides Ge 
wölt mit been Himmel abwechſelt. 
Flagge, lang (Elevifhe Mundart). [. Die 
große Fahne, Flagge, welche man auf Schiffen, 
au auf Hauſern, zum Merkzeichen, und auch 
als Schmud wehen Tast. Rad) der Berjchieben- 
beit der Form ber Fla e, beſonders aber 
der Darauf befindlichen Verzierungen, zeigt fie 
bie Rationalität des Schiffes, und jeine Bes 
fiimmung, ob Kriegs⸗ oder "Rau arteiſchiff, 
auch die des Hauſes, auf dem die Flagge 
weht, an. Wimpel iſt auf Schiffen die 
lange, ſchmale —* ‚ die man nur bei 
eierliden Gelegenheiten, zum Staat, am 
auptmaft flattern A Flügel ift die 
eine Fahne, welde beitändig auf dem Maft: 
baume weht, um die Windrichtung anqugeigen. 
un fo vel Flangen, a8 äwer 
Tage en, unner de was be ſegelt von 
eltend' bet an't anner: Und unter 
fo viel Flaggen, als auf dem Meere flattern, 
war er geregelt von einem Weltende bis 
an's andere. Awers hollen deht 't noch 
un de Flagg id an'n Maſt nagelt un 
weigt noch luſtig baben ut: Aber es 
— rad) hält mod und bie Yla ange. ift an 
Maft genagelt und webt oc tig oben 
aus. (Edm. Höfer, Ginee Kuhn, S . 88, 


Bi Dän. l 
a el Ping Parllon. s * 


laggen. v. Die Flagge usſteden, aufziehen, 
⸗ hiſſen, und Di 3 — 


— ſ. Sat. an deſſen Bord 

in öherer" Befeblsführer der Seewehr 
nde 

enftsfl. Die Stange, en dem zu Lande 


die Slagge aufgehiffet wird. 
Flo Das Seuenbren am Miftwagen. 


rb 
i = (Ravenäberg.) 
i . Fliegen. (Desglei Dean 





iu 


Korea: und gs iſt; weigen 
chtene Brüde, — ein Flechtzaun. 
Eihe Darre von Zweigen. Nemand ſchall 
dDrögen up Flaken,  heiht ed in der Greifs⸗ 
walber Bürgeripradhe. it. Eine art Fiſcher⸗ 
netze. Ensl. Fieax. it. Eine Eisſcholl 

Flaten. L Ein Hürbenvorjag. efäflat: Ein 
Miſtbeet. 


Flammfladen. 467 

Fiat eili 
ui Slaie ke —5 en De Boden, 
bie erfläg e. De Schippäflatt: Das 


—2 % Eine Wafler:, auch Gisfläche 
au gr: Lande. Eonnez mit Flag ıc. 

Flakt. adv. Flach, eben, platt. Dat 
fiatte, and: Das platt tte Land. He waa'nt 
up't flakke Land: Er wohnt auf, dem 
Dorfe. it. Niedrig. De mit de flakke 
Steern un Den nen Mund: Der mit 
der niedrigen, und dem 
roßen und! en 
Bastei is to flaft: 

t tief genug. Hiir is man fla! 
Meter Hier iſt das Wafler nicht tief. it. 
Lauwarm, laulid. Dat Eten i8 flat: 
Das Efien ift ja nicht warm. it. Nicht genug 
— Eigentlich bedeütet flakk in dieſem 

ande: Weder ſalzig noch füß, auch: 
weber kalt no warm, d. i.: lau, wofür man 
im Dönabrüdichen Dat und flat, in 
Niederfahien flau fagt, ſ. dieſes Wort, 
De Fiſke fünd to ffah: Die Fiſche find 
nit genu St leg Flatt liggen: Eben, 
latt au Degen; baber fla — 
lattes Papier. it. Figurlich Abgeſchmackt, 
thöricht, ungereimt. Hol. Blatt, Dan. Flat, 
Flad. Sqhwed. Flat. Angelſ. BIBE: Sau. cfr. Flaut. 
in Bezug auf flaches, feichtes Wafler. 
—78 £. pl. Faſchinen um Waſſerbau. cfr. 


—* v. Bereihnung einer Art Fiſcherei zur 
achtet, mit Tleinen Reben zwiſchen 
Ma — getrieben wird. 
enftruf. [. Strauchwerk zum Brennen. 
ammen. ſ. F Die einzelnen, vor dem 
völligen Gluhen Kohlen aufflackernden 
lammen. Tin as ſei fri wiren von Rok 
ame) un ölatlerflammen, dunn 
meten wi unſ' Iſen in de Kahlen⸗ 
aut er un fdhmäd’ten 
— — fun Wehr dorin, 
de negen BR Franzofen was 
de Shiipfeen“ hleifftein). (Fr. Reüter, 


f. Ein Irrlicht. 
lakkern fuffern., v. Bewegen einer Flamme 
le aufleüchten, aufflammen. Dat 
Sr flaffert. it. In eine große Ylamme 
Keen auffaheen. it. Glängen, funkeln. cfr. 
itfern, flunkern. Engl. Flicker. Angelf. Zlicces 
rian. Hol. Blakkeren. 
laftfeld. L. Das Bladfelb. 
laanı. [. De Der Slaum. 
laamfunte, [. Der Milhbart, meift ein Schelt 
und Schimpfwort auf einen vorwigigen, jungen 
Menſchen; ein Laffe. 

Flaam, flaum. adj. Trübe. Flaum Water: 

Durch aufgelöfte Erbe ge übte Waſſer. 
laam uut de Dgen fe’en: Trübe aus ben 
ugen jehen. 

Ylamm. [. Die Flamme. eit in 
Flammen, jagt —* von nen * kenen, 
— * wie eine Flamme hin⸗ und her⸗ 

chwank 


— * v. Prügeln, fhlagen. (Ravenäberg.) 

lammfladen. I. Ein dünnes und breites 

bäd, a in der Geftalt der en: Ruden, 
welches bei dem gewöhnlichen Hausbackenbrod 


als Nebengebäd zubereitet wird und mit 
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au geftricpner Butter warm gegefien wird. 


(Dftpreüßen. 

Flanke. J. — Seite überhaupt. it. Bei vier⸗ 
füßigen Thieren die Dünnung; in ber Jäger: 
jpradde die Flähme. Dat Flankenſlaan: 
Die gewaltiame Bewegung in den Seiten 
bed Thiers, als Vorbote ſeines baldigen 
Verendens. it. Im Kriegsweſen, die Seiten: 
fläche eines Haufens Soldaten. De Flanken 
beiten. Den Fiind in de Flanke fallen. 
it. In der Kriegsbaukunſt die Seite eines Boll- 
werks, bie Linie, welche die Faaſen (Jaces) 
des Bollwerks mit der Gourtine verbindet; 
bie Streichlinie, auf der das Gefhük wirffam 
if. Fran). Flanque, urfprünglid aber das Delltſche 

ort Lancha: Seite, dem ber Franzmann den Blaſe⸗ 
layıt vorgefegt Bat. 

Flankeeren, flankiren. v. Müßig die Straßen 
auf: und abgehen; Yenfter - Bromenaden 
maden; berum ftreifen, bald rechts, bald 
links geben, laufen, eilen. Dän. Slatte Hol 
Flanteeren. Fr. flanquer. He lett dat Geld 
jenteer en: Er läßt das Geld verſchwen⸗ 
eriſch nur fo fliegen. 

Flaanſchau, —ſcho. ſ. Ein auß Lappen und 
Zumpen zufammen geflidtes Fußfutteral, 
d. i.: a. Im Grubenhagenihen bat 
man dad Sprühmwort: De Hunne (Hunde) 

aat neeren (nirgendd) up Flaan: 
} geuen: Der Stolze (Hochmüthige) tritt 

a feft und anſpruchsvoll auf. ciz. Plan: 

au. 

Flautſe. [. Berliniſche Ausfprade des Wortes 

flanze. ’ne nette Flantſe ift dem Ber- 
iner ein Menſch, der durch Ränke und 
Schwindeleien ꝛc. jeden Anſpruch auf Achtung 
eingebüßt bat. 

Flaar. f. Ein Flor. He bett en Flaar up't 
Dog: Er ſieht J let. it. Der weibliche 
Kopfputz in der Altmark auf dem Lande. 

Flaarden. [. pl. Die meilengroßen Treibeis⸗Felder 
— in der Sprache der Ballfiichfänger. it. 
Jedes große Breite Stüd, nahe verwandt 
mit dem folgenden Worte. 

Flarre, Flirre. [. Eine breite Schnitte vom 
Brode, abgeſchnittene Scheibe. it. Alles was 
ungefchidt breit und flach ift: Ein breiter 
Mund (Stabbe); eine breite und lange Narbe 
von einem Schnitt oder Hieb. it. Eine 
Heine, flache Maſſe Koth, Koflarre. it. Ein 
grober Riß in Leinwand oder anderm Zeig. 

a8 Kopfzeüg der Weiber, welches außer: 
ordentlich groß und breit iſt, heißt groote 
oder breede Flarre. In een Sinne: 
Dat Kopptüg is flarrenhaftig. it. Ein 
Lappen (Dsnabrüd, Ditmarjen). it. Eine 
oße Pfeife der Kinder vom Baft der 
meige eines Weidenbaums. 

Flarren. v. Schneiden. it. Weit abfteben; 

flattern, von Kleidern der Frauenzimmer. 


Flarrig. adj. adv. Schlecht zugefchnitten, von 


Zeüg zu Kleidungsftüden. 

Slarrfange. f. Ein Breiter Mund. it. Schimpf: 
wort auf Einen, dem diefe Eigenfhaft des 
Mundes beimohnt. cfr. Ylabbe. 
laſch, Flaſche, Flaſte. ſ. Ein abgerifienes 

———— Fleiſch, Haut, Hol. it. Die 
Bralde; ein jedes mit Schrauben ober Stöp: 
ein Lerfhloflenes, mebrentbeilg cylindrifches 


Gefäß von Glas zu flüfligen Saden; — 


Flaſofink. 


bitte Flaſke: Ein dickes Weibsbild. Wind⸗ 
laſke. ſ. Ein Windmacher, Aufſfchneiden 


lasſske. ed. Flast L Fiask. 
en St < . Er Selen Fe 


Zlare. 
. v. Geli , 
—— — vor ſich gie rg De —* 


ſünd dikke Fründe, je flaſchen to een⸗ 
ander: Die Beiden find echte Freunde, Jeder 


fügt fih in des Andern Anftcht, Meinung 
Denn’ er will: Wenn's gelingen 
vl. Et fla 


ht nid: Es gebt nit. Det 
will nig flaften: Das will richt gelingen. 
Et flaſcht fit nid: Die Dinge vertragen 
ich nicht mit einander; fie pafjen fi nicht 
IInagrad feem wi wul wedber, bod 
mwult dat min Dag’ ni meer flaſchen 
Ren und nach kamen wir zwar wieber, bod 
wollt’ e8 nimmer mehr redyt geben. (Build: 
born, S. 118.) cfr. Suchen 
Flafchenett. ſ. Die Heinfte Art Flöten in der 
Muſik. it. Ein Negifter in der Drgel, melde 
Hafer! nung biele: { öte —F jr Passen 
aſerig. . Bird von Holz geſagt, welches 
im Sinitt wellige Streifen und Sieden hat, 


maſeri Hammig t 
.L . d B>Land- 
an dt Aa 


ſturbraunſchweigſchen Lande unterfcheidet mar 
drei Arten von — Fröflaſs, Riddel⸗ 
flaſs, Laateflafd. Des Frühflachſe 
Saatzeit iſt zwiſchen dem 10. und 28. Apel, 
die des Mittelflachſes im Mai, gpou ur 
Maidag, die des Spätflachſes Fury 20 
Sobannid. Flaſs is 'ne Aupe, weeret 
dermee'e drept id Meefter: 
äfft die Menfchen, indem er bald gerät, bel 
mißgeräth. Spinnregel: Dat Flaſs motupn 
Wollen fitten up de Zuu’er, be Here 
aamer ad 'ne Mun’er. Biber: Dei 
Flaſs uut der Slüß’eren, de Here 
uut der Mül’eren. (Schambach.) Flafd 
weiden, wiiden: Flache gäten, von Untast 
reinigen. Dat Stro jhonen, ur bi 
Flaſs bakken, iſt ein Sprichwort von 
einer nertebrten — Hol. Blab 
ngelf. ear, er. . Filme: 
Ungehecheiter Hanf ober Flachẽ vom Lat. : 
Wild, wille Flaſs: Das —* 
Linaria vulgaris Mill. omenmaul. cfr. Ss. 
Flaſsbaart. [. Das wollige Barthaar eimi 
jungen Menden. it. Ein Züngling, weide 
an net —ã zu eb ıt. Eine, 
er einen flachsfarbigen 
Ieföbaüde. [. Eine Garbe Flachs (Ravendß] 
8beer. ſ. Ein Schmaus bei den Band 
Niederſachſens, der denjenigen gegeben wu, 
welche ihren Flachs, in einer gewiſſen 
von Pfunden, bringen. 
Siafabrant, f. Eine Flachsbreche. cfr. Break 
Hlafsfint, — mappel. ſ. Der Hänfling, Limarä 
et ‚ Linota Bonap., Gruppe aus de 


Flaſshaar. 


Segegatung; Finken, und zwar der ge⸗ 
meine oder Bluthänfling, L. (Fringilla) ca- 
nabina L., ein fleißiger und anmuthiger 
Sänger, der, ein Strichvogel, in der Gefangen- 
(haft Melodien nacdpfeifen lernt. it. Bes 
jednzt Flaſs-un Fiſelfink einen jungen 
enfhen, dem d:: Bart no nicht völlig 
gewachſen ift. cfr. Flaſsbaart. 
Flaſshaur, —Iopp. I. Ein Knabe, oder aud 
ein Erwachſener, deffen Haupthaar Tichtgelb, 


wei a und dem Flachſe ähnlich iſt; eim 
v 


paca L., auch N 

ogelſeide, Klebe, Range genannt; zur 
Pflanzenfamilie der Convolvulaceen gehörig. 

Flaſswörtel. ſ. Eine Möhre aus Samen, der 
zwiſchen den Flachs geſäet iſt. Solche Mohr⸗ 
rüben gelangen erſt, nachdem der Flachs ab⸗ 
eärntet iſt, zu ihrem vollen Wachsthum. 
(Shambe 


) 

Slafterfieene. [. pl. Pflafterfteine So nennt 
ber richtige Berliner (©. 19) einen Pfeifer: 
kuchen, in länglider Form, auf dem dicht 
neben einander Heine Erhöhungen find, die 
mit ben Steinen eined Straßenpflafterd 
entfernte ÄAhnlichkeit haben. 

[. Ein jeder Gegenftand, ber auf dem 
Wafler ſchwimmt, treibt, ſyn. mit Drift. 
Bilblih: In de Flaat: Im Gange, im Ge: 
brauch, in der Mode. He 18 ümmer in de 
Slaat: Er ift immer da, mo es 'was gibt, 
er muß überall dabei fein. Is dar al 
webber wat in de Flaat? fragt man, 
wenn etwa des Spaßes zu viel wird. Wi 
ſchölen in de Flaat: Wir follen zum Tanz. 

(SIniel Föhr, Nordfriesland.) 

Slate. f. Die Flotte. Koopfardij: Flate: Die 
Handels, Kauffahrtei⸗Flotte. Orlig⸗, 

orlogeFlate: Die Kriegs-Flotte; im 
engern Verſtande nur dieſe. Holl VBlote. Dän. 
Inoada Schweb. Flotta. Engl. Fleet. Angelſ. 
[ota. Franz. Flotte Stal. Flotta. Eine kleine 
lotte, on. Flotille. und wenn Je aus len 
scadre: Geſchwader. bon dem norbifchen 
fleten: Schwimmen, fließen. 

Slatenmell. [. Abgefahnte Milch. Engl. Fieet ihe 

Milk. cfr. Flöotemelt. 

Flantidı. L. Ein abgerifienet Stüd, ein eben 
von Fleiſch, Haut, Leinwand zc. En Flaatſch 
vun ben Rod afriten: Einen Fetzen vom 
No abreißen. it. Flaatſchen. plur. Aller: 
lei Zumpen, wie Flirren und Flarren. it. Ein 
vom Boden oder von einem Baum abge: 
bobene3 „großes Stud Mood. cfr. Flaaske. 

ade 


Heil 
NR ‚ Erfol 
Gaben Dat finatiet: Das (daft. ehe 


Fluufgen 
fig. adj. adv. Groß und unförmlid. 
(Berliniſch.) 

. adj. adv. Danabrädide Ausſprache für 
flott. He lemt flatt: läßt 'wa8 drauf 
eben. cfr. Flott. 

‚ Nah (Ravenab.) adj. adv. lau, lau, 
laulicht, ſchaal, fade, matt, abſchmäckig. it. 
Unmohl, vor Hunger. it. Im figürl. Verftande: 
Thõricht, ungereimt, Yaltfinnig im Betragen, 
in Der Liebe 2c. nicht mehr fo eifrig, ala An- 
fang3. Bon Waaren jagen die Handelgleüte, 
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daß ſie flau werden, wenn die Nachfrage, 
der Verkauf nachläßt, und darum die Preiſe 
erabgeſetzt werden müfſen. it. Schaal. Den 

iin flau werden laten: Den Wein 
ſchaal und kraftlos werden lafſen. it. Ohn⸗ 
mächtig, wenn bie Lebens eifier ſchwinden. 
He ward, oder em ward flau: Er fällt 
in Ohnmacht. Idt keerde vor’n flau 
werden wedder: * oder ein Anderer, 
wäre bald ohnmächtig geworben. Voll. 


Blaauw. 

Flanfü’er. L. Nicht hell brennendes, bald aus⸗ 
gegangened Feüer. | 

Blanigheet, Flaute. ſ. Die Lauheit, der Kalt⸗ 
finn, dad Sinken des Preifes der Waaren. it. 
Die Kraftlofigkeit, dad Schaalmerden; Übel: 
keit nah Falten. it. Die Ohnmacht, eine 
Anwandlung zu derjelben. " 

Flauk. ſ. Der Fluch. cfr. Fleük, Flook; (wo⸗ 
felbft auch das v. und zwei andere J. L. von 
lauf nachzuſehen find). 

Flaum, flaümig. adj. adv. Trübe, flodig, von 
Flüffigleiten gebraudt, in benen Flocken 
ſchwimmen. 

Flaume. [. So ſpricht u. ſchreibt der Berliner 
das Hochd. Wort Pflaume, indem er darunter 
nicht blos das befannte Steinobft verftebt, 
jondern aud eine — Maulfdelle, eine Ohr: 


feige. 

Hlaumen, leom (Ravenöberg). L. Dad Baudhfett 
der Gänſe und Schweine, it. Trübes all 

Flaumodig — flau to Mode Hört man für 
ſchaal, fabe in Oſtfriesland. 

laufen, Fluſen. ſ. laufen, Ränle, Lügen, 
leere Einwendungen. Dat fünd Slaufen; 
be maakt vele Flufen, jagt man von 
einem Menſchen, welcher, nachdem man mit 
ibm wegen eines Geſchäfts einig „gemonben, 
ae an unpafiende Schwierigfeiten, Aus⸗ 

flüchte madt. Finten un Flufen: Lügen 

über gen. 

Ianfenmaler. [. Ein Lügner, Ränkeſchmidt. 

laut. ſ. Ein fließendes Waſſer mit geringem 

Waſſerſtande, ein Bach. cfr. Floot. Hol. Bioet: 


Fluth. 

Flaüt. j. adv. lab, feiht, von Wafler 
gebraudt. (Ravensbergiſche Mundart.) 

Flawe, Ylarre. ſ. Eine Weidenbaftpfeife der 
Knaben. (Desgleichen.) 

Flääg. IL. Ein geihmadlofer Kopfpuk der 
Leichenbitterin aus weißer Leinwand; früher 
von jedem Kopfputz, mit Ausnahme der 
Mütze, gebraucht, 

läge. adj. Nicht feft genug zufammengebreht. 

Ein Wort, weldhes in den Flachsländern nur 
vom Garn gebraudt wird. Fläge Garen: 
Loſe geſponnenes, nicht feft genug zufammen: 
gebrehtes Garn. Up Fläg. adv. Auf (ge- 
wiſſen) Flecken, Stellen, unter Umftänden. 

Fläkhering. ſ. Ein geralicherter Hering, der am 
Rüden der Länge nad aufgefchnitten ift. 
(Hamburg.) efr. Flikkhering 
laͤmern. v. Flimmern. (Mellenburg.) 
läming, Bläming. ſ. Name ber Hochebene 
im ſüdlichen Theile ber Provinz Brandenburg, 
melde ibren Namen von den auß ven 
Niederlanden in der zweiten Hälfte bes 
12. Serie getommenen Goloniften 
erhalten bat. (Bergheuß, Landbuch der 
Mark Brandenburg. 1, 542-599. 

Flämiſch, flämſt. adj. Sollte Flaamſch 
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geiprogen und geſchrieben werden. Denn 
ie Bewohner ber nördlichen Hälfte von 
Belgien nennen Flaamen ober 
Blaamen, wie fie ſchreiben. Weil in ihrer, 
ſowie in ber polländijipen Mundart das 
lange a, das fie jekt aa fchreiben, früher 
durch ae audgebrüdt wurde, fo bat man 
bieje Bezeichnung im Hochs, wie im Nieber- 
beütf en für ein & gehalten; und fo if das 
Wort flämif enfhauben" weldes ieriger 
Deife ſeit Jahrhur derten das 


erlangt bat. Es bedeütet alfo: 8 kan, 

—ãAã — und überhaupt niederländi 

er —— Hering: olläns 
und Flaͤmsk, eine 


ae Münge atte 21/, Thlr. Ball: 
lämifh uutfe’en: oder en flämfjt 
efigt maken: Böſe und verbrüßlich aus: 
fehen. Woher ift biefe R Redensart entftanden ? 
Die Blaamen find ein ernftes, nichts 
— er aber ein ver riet Bölthen, auch 
e weder zornig noch Ko und in 
Bote beffen auch nicht xar on rück⸗ 
ichtslos groben Sitten und Oem 


ewaß f mio aroff: Sr mer 
—* "grob. 'n Hanf 

Menſch von berporragender Größe. 53 
Körperftärke. Hol. Bloamid. Engl. Flemmish. 
Kenne ae elf. lem eme: — * ae 
fing — V kan: : Berbannen. —— & —— 
ein‘ Be ebene, ——8 von roman. 


iii j Arve, flämſt Land, hießen vor Zeiten 
in RNiederſachſen gewifle Sänbereien ‚ welche 
an Goloniften aus den Niederlanden unter 
gewifien vortbeilhaften Privilegien aus: 

ethan und zu Meier⸗Rechten verliehen 33 
And, um biefe, meift moraftigen und fum — gen 
Streden urbar zu mahen und für bie 

u geminnen. Ein ſolches Land heißt in ben 

ateinifh gejchriebenen Bereignungs - Briefen 
Mansi flamingii, flandrenses, hollandrieci: 
laamſche, oder Solländifce Hufen. Davon 
at das im Stabtbremiichen Gebiete liegende 
5 ie Käufe het Amen Keinilegien und 
‚ echt. ie Brivilegien u 
Borrechte, welche den Eoloniften, ihren Erben 
und ben fpäteren Befigern folder Ländereien 
eingeraümt waren. 
Biär bag ge, —tatte, —Tater, —tafle. ſ. Eine 
aubertafige, ein la Hhmaul weibl. u. männl. 
—5 Flarder t der Wan ngeroger. 
Hol. Bleer Gngl. Fürt: Ein ſchlechtes, faules Frauen⸗ 


Slären, flätern. v. Blaubern, plerren, unnüte 
Dinge reden, unnüt Gemälde treiben, und 
damit feinen Ruhften durchhecheln, wie bie 
alten Weiber un — bei ihren 
De Im Mieberfag zu thun pflegen. Man 
agt in Niederſachſen aud plätern, obmwol 

o verhaßten Bebeütung. 

Autflären gaan: — cherei ausgehen. 


Angelſ. —ã—— Narrenspofſen treiben, unnutze 
reden. Engl. Furt: Unvorfiähtig beraußsplaubern. 


Flarketel. Der god weil uübig änger, 
insbeſondere Klatſchſchweſtern beim Thee die 
de mit unnügem Geſchwätz zu tödten juchen. 

Flaſch, Fleſch. Name einer ungenannt bleibenden, 


- nicht immer in einer 


Flechte. 
U Önlichleit, Derline 
aeföalnen Bereit, ba Bed 


EHE nu: Was fagft Du nun? womit ea 
eine Genugthuung außbrüdt, daß bie Be 
auptung, welche er einem Zweiten gegen 
er aufrecht bält, wiewol fie bezweifelt 
marken, „von biefem zuletzt ald richtig aner: 
ann 
Flaſſers. £. pl. Frauensperſonen, bie ben Flags 
alle L Ein Schimpfwort auf dergleichen 
a n mp 
—— von Flaſs und Adelheit ab 
weichen io Wort in der Stabt Aalke, 
Br en Sande Taalke ausgeſprochen wird. 
Osnabrũct.) 
Flaͤat, Flete. [. Der Glattroche, Baja batis L., 
pur Fiſchfamilie der Rochen, Bajacei, 
er Drbnung ber Duermalller gehöriger Fiſch 


rauh, auf dem Schwanze mit einer 
Siacheln bejeßt, 3 Fuß lang, 1./, 8.5 Beet, 
und an 20) Pfuno ſchwer 

Nordfee und ein bebeütenber 437* 
artikel; die zühte und ſchmackhafteſte unter 


zut Role Ei 'R ſch nl 
ange n Menſch von u 
(mung, en Sotenzefher, ber nur 5 


Neben führt, daher auch ein Schinpfwer, 
bag, Ale chen Sinne einen Grobian be 
aeiänet, ofr 2. 0 

n 


—— 
endlich auf P gileubern, * ſchw 

Fläts, — in ungehobelter, roher ex Menid; 

ein ; regel I ein bummer * 


gina‘ "asp, ni 
arob, plump, Ha 
‚Lätit inotten, ober "Henn &os —* 
Pen: Schmutzige Redensarten führen. 
Wort t eint eine Abfürzung u fein Ca 
unflätft, denn vor hieß Tate: 
Bierbe, Reini te it. ——ã groß. de 


i8 en en Aeerl: ice iſt ee 
von gro * ewalt, erlicher, wie 
it. Grob. Du würſt flätſt: Du u weh 


go! Als adv. bezeichnet das — eine 
rigerung Sehr, außerordentlich. Slate 
groot: ußerorbentlich groß. Fiäti 


Sen Seht oe 
. v. In plumper, ri 


t8 Re Rügen , 8 es 
Be —— auf me 0 


—2 Fleezigkeit. ſ. Die Ruckſtchtslofigkeit. 


(Ber 
lebbken, Fleppe ten, Flippte. L Eis 
8 — in er, hen dre 


Lappchen, welches B Grauen ih, wie and 
ihren Kindern unter ber Haube nor bie 
Stirn binden. Bei Oftfriefinnen in Stadt 
und Sand beiteht die Fleppe aus echten Bew 
bander Spigen. In ber Altmark war jouf * 
Slehbten ein Beiden der Trauer. Raätı 
lebbken, ein foldes Stirnband das 

die Nacht Über angelegt wird. 

Flechte. 1. Die Flechte von Haaren, Bändern 
ze. it. Eine Art Weigenbroded mit 
von der aitkern Form fo genannt: Bolten 
— it. Jeder chroniſche Ausſchlag, 
an chwer heilbare auf de 


fortkri jechenbe, von einem ſehr läftigen Juden 


Flechten. 


begleitende Hautkrancheit, von der die Arznei⸗ 

— drei Formen — 
ie Schuppenflechte; Herpes, die 
flechte, und Herpes zoster, bie 
Gürtelfledte, welde bie bebeütendfte bieler 
Krankheits » Erfheinungen ift und oft eine 
roße Ausdehnung gewinnt. it. Plur. 
lebten: Die Settenbretter, welche an bie 
Rungen gelehnt, die Wände des Ackerwagens 
bilden. Hol. Bledt. 

:£L togamiſche oder akotyledoniſche 
anzenfamilie, Lichenes L., welche den 
ergang von den Algen zu den Pilzen 

bildet, und von der in Deuͤtſchland gegen 
2 Arten, in 50 Gattungen und darüber, 
— Bien. (Ravensberg.) v. Flecht 
, avensberg.) v. Flechten, 
Haare, Bänder, Reijer dreifach ober mehr in 
einander dreben. Bezug auf Haare das 
i 


Handwerk der — Triföre und dfen, bie 
ben Kopf der rauen mit fremdem Haar in 


den wunberlihiten Formen verunftalten, zum 
Schaden der Gefundbeit. it. Um ſich pretfen, 
& ausbreiten (mie ed bei der Flechten⸗ 
eit der Fall iſt). Daher auch Flechten 

gaan: Durchgehen, dad Weite ſuchen. 
v. Zur Kurzweil baftig Hin und ber- 


laufen. 
Fed. L Dies hochd. Wort zeigt fich in der 
Berlinifchen Redensart: Meden e fid 
man teenen led, die da bedeütet: Zieren 
ei nur nit! (Der richtige Berliner. 


be. L Name eines Landſtrichs in ber 
Nachbarſchaft ver Freien Siadt Bremen, ber 
niedriger liegt, ala daB anſtoßende Wieſen⸗ 
land, ohne Zweifel ein altes Fletbedde, 
Strombette, daher ber abgefürzte Name. 

berfiunf, — flünk. ſ. Der von einer ges 
ſchlachteten Ente, Sand, Henne ꝛc. ab: 
geſchnittene Flügel. 
Blebderfrunt. L Das Wohlverleid, Arnica L. 
a —— der Familie der Compo⸗ 
een und der ppe der Eorymbiferen, von 
der A. montana L., Bergmwohlverleih, die 
belanntefte Art ift, welche nicht blos auf 
Gebirgswieſen und lichten, grasreihen Wald: 
blößen, fordern auch im Yladlande auf 
moorigen Wiefen ihren Standort Bat, und 
unter verfchiedenen Namen, als: Fell⸗, Stich-, 
Engels, Lungentraut, ſowie als Mönchs⸗ 
und Mutterwurz bekannt iſt. 
Fleddermuns. ſ. Die Fledermaus. Dieſer 
allgemeine Name umfaßt alle bei uns in 
Deütihland lebenden Gattungen der Vesper⸗ 
tilionen, jener sabtzeihen Yamilie ber 
Saugethiere aud der Dr mung der Hand: 
Hüsgler, Chiropteren, die ein Bindeglied bilden 
zwiſchen ber geflügelten und der vierfüßigen 
Thierwelt 


eben, Höben. v. Sließen. 
Den. adj. Berfloffen, vergangen. Fleden 
ergangenes, vorige Jahr. Xoll. 


leder, Fleer, Flerer. [. Der lieber, 
Syringa L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
sıilie der Dieaceen, in verfhiedenen Arten, 
8. chinensis L., der chineſiſche, S. persica L., 
der perfiihe, S. vulgaris L., der fpantfche 
oder turkiſche Flieder, wegen der fhönen und 
zugleich mohlriehenden Blühten als Bier: 


aar: 
erleden. 
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ſtrauch in unſeren Gärten mit Vorliebe gehegt 
und gepflegt. 

Flederboom, „ui. ſ. Der Flieverbaum, 
—ftraud. cfr. Fleere. Sei maakt fit fo 
kruus, a8 ’n Flederbuſch ift im Kaſchu⸗ 
biſchen Küftenlande eine Rüge der weiblichen 
Eitelleit bei vorgerüdten Jahren noch jung 
und non feinen zu wollen. (EUrynome. 

Sleberer. [. Derjenige unter ben Bauernfängern, 
welcher den Freier um fein Geld beträgt. 
(Berliniſche Gaunerfpra e) 

Fledern. v. Rupfen, das Geld beim Kartenſpiel 
abnehmen. (Desgleidhen.) 

Gere f. Das Fliedermark. 

Der Flügel eined größeren 

Vogels, der zum Abftaüben gebraucht wird. 

itjen 


. Vs . 
ledufe. L. dm Flöte. (Berlinifch.) cfr. Fleüte. 
lee. [. Die Pflege. it. Eine bünne Haut, ein 
Haütchen. it. Der graue Staar. 'n lee 
upt Dog: Blind in Folge bes Staars. 
c ’ 


.Fleeſ'. 
leedig. adj. adv. Gefügig, locker. Fleedi 
$ Tüg: Enter Zeug. — weich. 


leedig Ledder, Linnen: Geſchmeidiges 
deder, weiches Linnen. 


Fleſen, utfle'en. (Holfl.), fleien (Ditmarſ.) v.- 


ieren, pußen, zur Schau legen, ausbreiten. 

e hett ſik utfleet: Sie bat fi gepugt, 
um zu prunken. Se fle’et teen Wittüg: 
Sie legt Tein Weißzeüg auf die Bleiche. 
Bildlih: He weet em to fle’en: Er weiß 
ihm zu fchmeicheln. it. Pflegen, ernähren. it. 

aden, ordnen, uiammenfegen, ſchichten. 

Fleegbeot. ſ. Ein Boot mit großen, viereckigen 
Segeln, wie ed in früberen Zeiten gebraüchlich 
war. Engl. Flighboat. 


Fleeje, gehe, f. mit dem weibl. Xrtitel bie, 
eine; Berlinifch für: Der und ein Floh. 


leere. Ein Fliederſtrauch. ofr. erboom. 
—* J. Ge Fliederholz. 

feel’. ſ. Eine dünne Haut. He hett 'n 
Seel upp’t Dog: Er bat den grauen 


Bteef, Siecft, € Das Fleifh., giseſqh 
e eefl. £. eiſch. eeſch un 
Blood beißen: Bon der — und anderen 


gungt dät Mark En Sleeft üß ven 
i 


länder über den ſchweren Winter von 
1840—41. (Firmenich. I, 7.) Engl. Fieen. Fleeſch 
un Brood: Dieſe veiden Nahrungsſtoffe zus 
gleich zu ſich zu nehmen iſt den Juden von 
ihren Ritual degen ftreng verboten. he 
fpricht der ngeroger. Ra! ſülk Flioſk 
hebb wij hiir 766 genog: Rein! ſolches 
BR baben wir bier felber genug. (Rern- 

ms. S. 4) Fleeſt matt un Bäör: 


4 
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koſt ſatt, hört man in der Altmark auf 
dem Lande den Kindern bei Tiſche haüfig 
urufen. Wenn’t Fleeſt up i8, biit’n 
it de Hunn’ üm Knaok'n, ift ebenda⸗ 
ent von einem Verſchwender im Runde des 
. (Danneil. ©. 261,275.) Der Kenig 
ifft Eüch Steeig, un Brood, un 
a une es 5 Eau ar 
ub, oo ub, 00 ub! fing 
der Berliner Gaflenbube, wenn er in den 
FüfiltersEafernen die Netraite blafen Hört. 
Leel r. £. Ein Fleifcher. cfr. Fleeſchhauer. 
leeſch⸗ Fleeskgaffel. [. Eine langftielige Gabel, 
—* ch, Schinken, Würſte in den 
Rauch gehängt und daraus genommen wird. 
Fleeichgölle. L Eine Zertheilung und Auflöfung 
von nicht weiter nußbaren Kreifchtgeilen ge: 
ſchlachteter oder gefallener Thiere, in Wafler, 
welche als flüffiges Dünger auf Adern und 
Wieſen mit demſelben Erfolg benukt wird, 


womit 


welchen in neürer Zeit ber auch bei und 
gteefäganer, si eiffomer. 1 Gin Zieifd 

e ser eeffhower. n er, 

Mexger, Sch ächter. Die Bremer Statuten 


befagen unter 84 als polizeilide Borfchrift: 
Rott ein Vleſthowere Duit!, dat men 
eten mag, fteit ein Borgher darbij, de 
dat bebben will tho finen Koft, He 
fhall dem Fleeſkhowere geven ſes 
Venninge, id de Köp minnere eine 
Markt: Kauft ein Fleiſcher Schlachtvieh 
(Duift), und es fteht ein Bürger dabei, der 
es gern für feinen Tiſch haben möchte, der 
ſoll dem Metzger 6 Pfennige (als Abſtands⸗ 
ge) geben, wenn der Kaufpreis feine Mark 


eträgt. 

Sieeffanerbänte. ſ. Die Fleifhiharren auf 

den Wochenmärlten. 

Fleeſchſaff. [. Ein Hemd. Eine Sinderfrau 
fagte ganz pafjend zum Kinde, dem fie das 
Hemd angog: Ik will di den Fleeſchſakk 
antrekken: will Dir den Fleiſchſack, 
das Hemd, anziehen. 

Fleeſchwiim. ſ. Die Latten in ber Raucher⸗ 
kammer, woran man das Rauchfleiſch hängt. 

Fleet, Flete, Flaut. ſ. Ein Fließ, vermöge 
deffen das Regenwafler aus niedrig gelegenen 
Gründen abgeführt wird. it. Ein Tünftlicher 
Abzugsgraben der Binnenwafler eines eins 

ebeichten Landes, ber zuweilen ſchiffbar ift. 
leeten find in Hamburg die fchmalen 
abrbaren Kanäle, an denen bie hinter den 
Var befindlichen, meift baufällig 
ausjehenden Yachwerfö » Speicher ftehen, zu 
und von denen die angelomnenen und ab- 
ehbenden Waaren auf Heinen Yabrzeügen, 
Huten genannt, vom und nad bem Hafen 
eihafft werben. ee Theil der größten 
Sandeläftadt im Dei den eih Tann man 
Dad venetiani ER Hamburg ober umgelehrt 
das Hamburgiſche Venedig nennen. Hol. Bliet, 
Fließ, Bach x. it. Die Gefammttalelage eines 
Schiffe mit Einfhluß der Maften. it. Sm 
amburg ein Sprichwort: Dat fallt in’t 
leet: Das ift umfonft, es fällt ne. it. 
ine Fliete, Yleetjen, Flete, Fleite, 
Flüte, $luut, eine Flitte, d. i. eine Lan 
zette, das Mderlaßeifen, womit Xhieren, 
namentlih Pferden zur Aber gelafien wird. 
Fleet und Flitte können nicht, wie ed noch 
netlerlih (1858) geſchehen tft, ald zuſammen⸗ 


® 


Flegel. 


gezogene Wörter von phlebotomum je 
werden, da fie unzweifelhaft den d en 
Geburtöbrief bei fi führen, und dad Blut 
Kieben laffen. (Flizz, Pfeil, ift mit diefem 

orte verwandt.) Dat Meft [niit «3 
en Fleet: Daß Mefjer ſchneidet wie ein 
Dabierme er. Hol. Blijm. Althochd. Fliodene 
it. Das 


Küche. (Emden und Umgegend, iesland.) 
Fleetsk. adj. Rhepmatiſch, ber oft von ſog 
Flüffen, Reißen in den Gliedern in Folge 


ft. 
— Fleitſtaken. L ine enge —— 
lege, Flüge, Vlege. [. Der Vertrag; die 
eina egung. . 
lege. [. Der Kup, der Schmud; inſonderheit 
der Kopfpuk der Frauen. . 
lege, Fleeg, Fleig'. Die Fliege, Stub e, 
usca domestica L., im Allgemeinen all 
nfecten, welche mit dieſer Fliege Ahnlidkeit 
aben. Em binnert de lege up de 
and: Er ift über Alles mürriſch und ver 
drüßlich. Twe Flegen met ene Alapp 
flaan: Durd Eine Handlung Verſchiedenes 
ugleih ausrihten. Te fallen, ad de 
i eeg in den Brij: Unvorfidtig auf 
twas zugeben; it. mit der Thüre ins Hau 
fallen. Holl. Blege. Dän. Flue. Schtoed. u MM 
Fluga. Angelf. $leoge. Engl.Fiy. Beerflege: 
Einer, der beftändig in den Bierhaüjern liegt. 
Botterflege: Ein Sommervogel, Schmeite: 
ing, Papilio. Angelf. Buttorsfleoge. Daher ber 
Kinder Reihentanz und Kreigwirbel, mozu 
der Singſang: Lange, lange Reege, 
Botter, Botter, Jege ꝛc. cfr. 
Ene ſpanjoolſche Flege; Eine ſpani 
Fliege, ein Zugpflaſter; ne düdſche Flege 
nennt man zum Gegenſatz der ——— 
Sen das Fiehentte Sauerteig und Meerettig 
e hört de —— hoſten, ſagt der 
Altmärker von Einem und meint, derſelbe 
ſei überaus —5 (Danneil. ©. 278.) 
egel, Flägel, Zlögel, Flücht, Zlänt (Ditmarjen). 
L oh — von er Vogel. Sn an 
reſchflegel, Fleger, (weil er im ingen 
zu fliegen jcheint). it. Ein ungehobelter — 
ein Grobian. Din. Floj. Schwed Zliigel 
Lütjet un regel kräftig) is beter as'n 
roten Flegel: Körperliche Größe iſt an 
ch noch feine Tugend, ein oſtfrieſ. Sprich⸗ 
wort. He bett 'n Ir dör de Flögels: 
Er läßt die Arme ſchlaff bangen in Wer 
Truntenbeit. Still min Hanne, hör mi 
to! Lüttje Müfe piptint Stroh, Züttje 
Bageln jlapt in Bom, Röhrt de Flauf 
un pipt in Drom: Stil lieb’ Hannchens, 
hör mir zu! Kleine Maüfe pfeifen im Stroh, 
Reine Ziglen en u Baum, a 
ie Flügel und pfetfen im Traum. (KL. G i 
en S. 19.) 
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⸗,Flögelbeer. ſ. Ein Feſtmahl für die 
5 veiher am Schluß der Drefchzeit; in Dft: 
friesland gewöhnlich ud Grüge mit getrod: 


Berlin, unter den Linden und auf anbieten 
— freilich mit „polizeilicher Erlaubniß, ein: 
eniftet Haben,” nit felten zur großen 





neten —* beſtehend. elaͤſtigung der Reiſenden. it. Die commis- 
legel⸗ eldören. J. pl: die Flügelthüren. voyageurs en lit6rature, die reifenden 
fegel-, Fluchtenknaken. L. Ein Fluͤgelknochen. Agenten u. Colportöre des Colportage⸗Vuch⸗ 
lege:, Flegenmakerſche. [. Ein Putzmacherin handels, welche Außgeburten der Breffe, mit 


mburg). denen ber ehrbare Sortimentsbuchhandel ſich 
legen, fleeg'n, fieigen, flögen. v. liegen, de befafien Tann, an den Mann zu bringen 
ern; raſch bewegen, rafch Handeln. De ſuchew und auch wirklich an den Mann 
will flegen, e'’er be Flüchten bett: bringen. o 
Der unternimmt Dinge, wozu er nod nicht ce 8. adv. a" fliegender Eile. 
die Fähigkeit befigt. Dat fall all mit eer legenente. [. Eine ber Moorenten, Faligula 
flegen: Sie will Alles raſch maden. Gt ch, u). früherer Benennung: Anas 
eet, ad wenn’t flüggt: Es geht jebr muscaria in, weil fie, über dem Waſſer 
nel, wie im Fluge, wie der Blig! Auf ‚liegend, Fliegen fängt. 
ebmarn jagt man von Einem, ber gut zu | WYlegenfoot. [. Der Sliegenfuß. Ik hebb dar 
e ift: He löpt; dagegen He 1röget, nt a van: J habe davon 
wenn er laüft. Enen flegen laten: pedere —9 nicht den geringſten Vortheil. 
U Kann nich e'er flegen as bit if Slegeninpp. [. Die Fliegenklappe, Fliegens 
lünk heff: Erſt dann kann ic fliegen, klatſche. 
wenn ich Flugel babe, d. h.: übereilt, drängt | Flegeukruut. ſ. Der gemeine Beifuß, Artemisia 


mich nidt! Man mut nich ſe'en wat der vulgaris L., auch Mutterfraut genannt, zur 
flüggt, awer wat der früppt: Man amilie ber Compofiten gehörig. Compositae, 
ſehe vor die spe, nit in Die Luft, d. ER ompofiten-, Compofeen « Familie. Der zu: 
Trage die Rafe nit zu hoch, jei hübſch famnıengefegtblübtigen Pflanzen. 


) 
befheiden! Dat flüggt man fo: Das | Flegen- Merkur. ſ. Ein ſchlechter Tabak, der 
iegt nur fo, fagt man von einem Schnell: ehebem in Meflendburg vom gemeinen Mann 
chreiber. Ik meet nid, wo be ftaan un rt verbraucht wurde, jet aber vom Cigarro 
logen iß: ae nicht, wo er geblieben aft ganz verbrängt if. Der „geflügelte 


iſt. Stotwi dg de Wind dwaſs öwer Gott", der auf den Paleten abgebildet war, 
de Brak, fo dull und blind as 'n hatte ibm vom Bollsmunde den Nomen 
Spann Bird’, dat mit ifern Gegen ‚gegeben. 

dörch'gaan iS: Stoßweiſe fop er Wind quer | Flegennett. [. Ein Neg zum Schuß der Pferde 
über das Brachfeld, jo toll und wild, als ein vor den Fliegen. 


Geſpann Pferde, das mit einer eifernen Egge | Flegenſuepper. f. Der Fliegenſchnäpper, Mota- 
—— nanıen ift. (Brindmann 1 1, S. 7.) — rubecula L. Lusciola rubecula L. 
Dat bett flegen müßt: Das bab’ ich in das Rothkelchen, Dögelart aus der Gattung 
Der Roth verfaufen müflen. St fluggt em Sänger (Motacilla L., Sylvia Laih.), ein 
van be Händen: Er ift ein burtiger lieblicher Sänger, der zu den Inſekten⸗ aber 
Arbeiter. Et Tuagt emuut dem Munde, auch Beerenfreifern gehört. 
as fhimmeld Brood: Er fpriht außer: | Ylegeufpön. [. Ein Fliegengift; Lignum Quas- 
ordentlich Val Weil fin Geld will in sıae. Davon ift verfdieden: — 
der Lucht fleigen fe'en, de fhaffe Flegenſteen. ſ. Der Snegenftein, d. i. grauer, 
Immen un Duwen an: Eine Mißbilligung Aa Scherbentobalt, der auf einer 
Der Bienenzudt und des Taubenhaltend. En achen Schale mit warmem Waſſer ubergofjen 
gtü in’t Feld: Ein Wildfang. Kieken und mit „ölhpapier überdedt, in welches die 
e fr mal unf' Fru an, de was in'n mit etwas Zuder verſüßte Flüſſigkeit eindringt, 
Winter fo elennig, dat je nig sah das wirkſamſte Mittel zur Vergiftung der 
un nig ſtahn fünn, un nu bleügt je läftigen Stubenfliege ift. 
as ’ne Rof’ un allen? flö gs ed® man | Wlegenitöffe. ſ. pl. Sliegenftöde, mit Vogel- 
fo von de Händ’: Sehen Sie fid einmal Leim beftrihene Stäbe, Leimruthen, moran 
unfere Frau an. Die war im Winter fo die Fliegen in den ohnfhuben leben bleiben. 
elend, daß fie nicht gehen und nicht ftehen legentiid, Fleigentiid. Die Yliegenzeit. 
konnte, und nun blüht fie wie eine Roſe und legentouff. ſ. Ein dem Ichneumon ähnliches 
Alles fliegt ihr nur jo von den Händen! (Edm. Thier, weldes die Hausfliege in großer 
Sıoefer, Bap Kun S. 56.) — Die erite Menge tödtel, (Altmark. Danneil. ©. 52.) 
-Silbe de v. flegen wird in ben Abs Flegſam. adj. adv. Kleidſam, zierlich, von Putz⸗ 
änderungen durd alle An! Vokale verändert. jahen. Dat Kopptüg is ober fitt fleg- 
Praes. 4 ftege, du alt, be fluggt, wi ſam: Der Kopfpuß ift geihmadvoll, kleidet 
flegen; it floog; Perf. it bin lagen; ut, 'n flegtam Mini ift im Kaſchu⸗ 
Imperat. Mi . Die barte Dorm fleigen: iſchen Küftenlande ein Menſch, ber bei ans 
Praes. fleige, Flügft, üggt; pl. fleiget; pract. ftändiger eteibung auf Sitte und Ordnung 
Ioog; conj. flöge; Part. floogen; Imp. flög, hält. (Eürgnome. I, 36. 
iaet. Hol Bliegen. Angelf. Fleogan. Engl lei. [. Der loh (Altmark). cfr. Flo. 
Scqhwed. Flifga. Dan. legen. Flei. adj. Schmeichelhaft. cfr. Floi. 
Hegen. v. In Drbnung bringen. it. Streit- leidig. adj. adv. Raſch, flink, unvermeilt, ohne 
den zugten efr. Fligen. Hinderniß, mit gutem Erfolg. it. Fließend; 
—* ostverläper. I. pl. Fliegende Bud: | glatt. 
| pier, die ſich in jüngerer Beit, befonders | Fleiduſe. [. Ein Wort ber Bommerjhen Mund: - 
Pt 1848, in großen Städten, namentli in art, weldes nur in der Redensart: Enen 
BDerghbaus, Wörterbud. ” 60 


474 Feier. 
bi de Fleiduſe krigen: Einen beim 
Kragen farlen, oder Einem in die Haare ge: 
rathen, vorzulommen ſcheint. 

Fleier. I. Die Bruftfellentzündung, Pleüreſie, 
Pleüritis. it. Stich in der Seite. 

FJleiten. v. ließen. Flütt, flöt, flaten: 
Fließt, floß, gefloflen. cfr. Fleten. 

Fleke, lit. ſ. Ein Pfeil zum Bogenſchießen. 
(Kommern. Kanzow.) cfr. Wi 

Fletk. L. Ein Platz, eine Stelle, din 


Fleck. 
eIk laat Di nig van Flekk: Ich laſſe Dich 
nicht von der Stelle weg. Durch die Aus⸗ 


ſprache unterſcheidet ſich, namentlich in der 
Eleviſchen Mundart, Flekk, in der Bedeütung 
„Stelle“ (beſonders mugige Stelle und die 
Redensart: Et flekkt: Es geht vom Fleck, 
die Sache geht vorwärts und flekke; v. einen 
*— machen) von dem andern Worte 


lekte. v. 


lem. [. Der Flanell. (Emden, Oſtfriesland.) 
lemmbots. ſ. Ein Aufſchneider, Prahlhans. 
femme, [. Ein kräftiges, vollbuſiges, Uppiges 
Mädchen. (Grafſch. Mark.) 
Flemmen. v. Tanzen und ſpringen. it. Auf⸗ 
— ahlen. @ngl. Flam, Fiim-flam: Gin 
en, Gedicht, Ausflucht. 


chen, lud 
fenf. adj. adv. Cleviſch für flinf. 
lenkern. v. Glänzen, fchimmern. 
leunen, flenten. v. Weinen. it. Den Mund 
zum Weinen, aber auch zum Lachen verziehen. 


Flenunern, fleutern, Hänuern. v. Dünn abfübren, 
in Folge bes Durhfals, Wat to fien: 
tern innemen: Etwas zu purgiren ein: 
nehmen. cfr. Fladdern. 

Flent. [L. Die Ylinte, Schießgewehr. (Clev. 
Mundart.) 

Ylenterloten. L Ein Honig», ein Sirup: Kuchen, 
in ſcherzhafter Weiſe jo genannt, weil ber 
Genuß deflelben den offenen Leib befördert, 
auch wol einen Durchfall verurſacht. it. Ein 
dünner, breiter Koth, ein Kubfladen. 

Flentjen. ſ. Ein leichtfinniger, junger Menſch, 
mönntigen wie weiblichen Geſchlechts. 


rent. ha e ut 8 ſal D 
ep p. adv. Zu wenig geſalzen. e 
Su pe is flöp. it. Lau, laulicht. 


Hi die Frucht deſſelben. 


rkum. 
—— ‚ Haflen. adj. Flächſern, von 
abe, als: Sekten Sinten. fleffen 


aarn, im ei von dem aus Hanf 
verfertigten; ebenjo fleſſen Laken: Flachs⸗ 
leinwand; heirn Laken: Grobes Leinen. 
it. Hellblond, vom Kopfhaaar. Lütt’ Heed'n 
in fläſſen: Leinwand, deflen Aufzug aus 

lachsgarn, der Einſchlag aber aus Teinem 

ebengarn befteht. it. Im figürlichen Ber: 
ftande, vom Menſchen: Höflih, beügſam, 
demüthig, ſchmeichelnd, freündlich; it. vafch, 
friih, vorwärts. He kann fo fleſſen 
türen: Er Tann in feinen Reben fo m 
und ftttfam thun, fo viel Schmeicheleien jagen; 
efr. Das weftfälifche flaasten. He wurde 











Flett. 


dem at Mäken is in Huus flejjen: 
Die Dienſtmagd zeigt ſich im Haushalt wie 
aus dem I Statt Flehten gaan hit 
pam auch fleſſen gaan: Durchgehen, davor 
aufen. 

—* ſ. Fleitje. Dim. Die Flöte. cfr. Fleũte 
leitj. ſ. Der Kae Et do’et en'n Fleitj, 
fagt man vom Bfiff einer Locomotive. 

Flet. ſ. Eine jede ber beiden Seiten oben im 
Bauerbaufe Riederſachſens, melde, mit 
Fenſtern erhellt, und ftet3 reinlich gehalten, 
von der Hausfrau zur Aufbewahrung be 
nicht im täglichen Gebrauch feienden 
benugt werden. it. Im Mindenfchen: De 
Raum um ben Heerd eines B auſes. 
it. In der erſten Bedeutung heißt es auötte, 
im Osnabrückſchen. Im Bremiſch I v 
wand eine andere Benennung bieten 
des Hauſes. Schwed. Flet: Ein Bette. 

Flete. ſ. Die monatliche Reinigung, die Regel 
die Periode, Menftruation, des weiblichen 
Geſchlechts, die in unferen Klimaten mit dem 
14. Zebensjahr einzutreten, und mit dem 
45. Lebensjahre autsubören pflegt. it. Die 

rauenkrankheit, Leülorrhde im Gried. 
uor an im Latein,, lea surs en * 

ranzöſiſchen genannt: Der weiße er 
——— Der Durchfall, die Rufe 
rankheit. 

Fleten, fleiten, flöten, flüten. v. Fließen. He 
füt mi lever ſinken, as fleten: & 
wünſcht mir alles Böfe. Mit Enen jinten 
un fleiten, leven un flarven: Ja 

und Leid mit Einem tbeilen, mit ihm lebe 

und fterben. Dat flütt em van't Aus 
a8 Botter: Es fällt ihm nicht ſchwer, wie 

Worte — über einen einzigen Gegenftand 

machen. Et bett floten, fagt man u 

einem ftarfen Regenguß; und Sü, me li 

flütt, von einer übermäßig corpulent 
erjon. Fleten conjngirt man im Prae 
lete, flugft, flutt; Plur. fletet; Impe 
od; Perf. it bin flaten; 

eng im Praes. fleite, flüft, 
itet; Praet. floot; pl. floten und Flöte 
conj. flöte;, Part. floten; Imp. flüt, fe 
ol. Bileten, vloeden, vloeigen. Nltfrief. 
ltſächſ. Fliotan. Angeli. Fleotan: F 
fleowan: Fluers. Engl. Flow, 
Flyta. Franz. Floter. 














fi 
fetige, Fleitige. L. Ei bette. 
ſlenee ge ch kehperen Grurkbette. - 
letning. adj. Fließend. cfr. adj. fleten. 
fett. 1 Dee —— ber De ne | 


Fletten. 


bie Yellerfielle befindet, in Bauerhalfern 
— aa Eigen Feulerheerd nicht haben. 
Fetten. f. Rahm, die Sahne, das Fette 
der Milch. —— — i Ran ed 
nöd daa tenft Haar; Ik haa uf jit wat 
Sletten: Der Kaffee tft nun baldigft da; 
ih hab' aud noch 'was Rahm. En Sotter: 
Bödtersfiim fa raar, dit fo i ul nog 
ie Und Buder-Butterbrob fo ſchön, das 
auch noch als Imbiß zu. Eylter 
—— Butterbrod mit rohem Zucker 
ſtreüt, iſt auf ber Stel Sylt gebraüchlich 
und beliebt. Firmenich, 3, 
eüdern. v. Mit —S herumlau wo⸗ 
durch eine Luftbewegun irb in⸗ 
ſonderheit von der raſchen Bewegung der 
——— — in ihren langen Kleidern geſagt. 
aber Fleuder⸗Liſe, ein Schimpmame. 
(Bommern.) Verwandt mit dem v.fluddern, 
Nuttern a, Bade Ka abi 
—— a auſchend, windig. 
ann bewäflern, beriefeln: De 
Aigen —— 


fleuen. it er⸗ 
Austreten ber Fluͤſſe über 
—— Nie "De Dunnermä’ ers, de öwer 
den Haarz Toomet, fleüet geern: Die 
Gewitter, welche über den Harz ziehen, pflegen 
Überihmemmun ngen herbeizuführen; tagt man 
im Grubenhagenſchen Unterlande. Et fleitet: 
Der Fluß tritt aus. Tweimal het et 
fau gemaltig fleüet: Zwei Mal in einem 
e) find die Gewäſſer weit über ihre 
Ufer getreten. (Schambadh.) cfr. Flöten. 
Fehl. L. Ein Fluch. Um J'honsmidda 
wull bei mit ine zude „pebbe up Roo 


uttbreke, uo as juftmint t 
Riddas äte mulln, A e Schöttle 
uo d’ 


Teller all u'm DiS ftünne, 
daa gone Mit 't bute a, ad & graufom 
Hl Storm, uo Bei Dei anne 
ch waare Fleük, uo d’ Ger dunnert uo 
drödnt ma fo, wo dat gantfe voll 
Schloot mit Lüd uo Bei funt in'n Af⸗ 
grund uon id upr Städs an See, wo 
eifte d’uoll Schloot ftund. Aaweſten 
de’ Endelma’ bat de Düwel baalt: 
Am Johannigmittage wollt’ er mit feinen 
Zeüten wieder zu einem Raubaug aufbrechen. 
Als fie eben dad Mittaggmahl einnehmen 
wollten, und die Schüffeln und Teller alle: 
fammt auf der Tafel ftanden, da erhob 19 
ng ein gewaltiger Sturm und er de 
chweren —* aus, und die Erde 
—— und ſtöhnte nur ſo, und das ganze 
alte Schloß ſank mit Menſchen und Vieh in 
den Abgrund, und es iſt auf der Stelle ein 
See, wo einft das alte Schloß ftand. Den 
Edelmann aber hat der Teüfel geholt. (Das 
Märden vom Bio, einem See unweit 
Marienfließ, Eiſenbahnſtation Trampke. Sa⸗ 
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unten zugefpigien Kelch, wie man es ſonſt 
zum Schaumwein⸗Trinken gebrauchte, daher 
Champagner⸗Glas genannt. Fleüten ſind in 
Hamburg aber auch Trinkglaͤſer ohne Fuß, 
damit fie nicht hingeſetzt und nach Bequem: 
Iihleit ausgetrunfen ‚werden können. Die 
ren ungefähr ’/, einer Flaſche Wein ent: 
end, muß auf Einmal ausgetrunken und 

dann umgeftürzt werden. So will es die 
Sitie! it. Eine Fleüte, eine Art breimaftiger 


Kauffahrteiſchiffe mit einem fchmalen Spiegel. 
Ine Engl. m (om vany. Pen 


uijt 

Pure die Dampflraft faft verdrängt. it. 
leüten: leere Verſprechungen, aud ver: 
üßte Unmwahrbeiten, verzuderte Lügen. Da: 
ber jagt man: Ja Fleüten: Lügen find es! 
wenn etwas als unmahr verworfen oder eine 
Rißbilligung darüber verlautbar wird, auch 
ört man ** * haale, hbolie 
en: Flöten find hohle Pfeifen, um ber 
ligne einen Anſtrich von Berächtlichs 
feit zu geben; it. wenn Einer das Gehoffte 

nit erlangt. 


Bleüten, fleiten, Raäten, fleitjen, flöten, flötjen. 


v. Flöten, auf der Flöte fpielen; it. pieffen, 
mit dem Munde, anf ber Duerpfeife. 
Gefang der gefiederten Sänger, wie — von 
dem fröbliden Gefang Kleiner Kinder fagt 
man, daß fe fleüten ıc. Un denn Gen 
fleit, a8 op en Scheerntüt: Und dann 
Eins pfeift wie auf einer Kinderflöte. (Quick⸗ 
born.) Im figürl. Berftande: Fleüten gaan: 
Dur agehen, bavonlaufen, außreißen. Damit 
verwandt Flont: verlachen, verſpotten, ober 
noch näher Flit: Die Wohnun wechfeln, 
Beife aude, fort«, wegiehen. leüt em na, fast 
man zu Einem, der eine Perjon, eine Sage 
st, ‚die durchgegangen, die verloren i 
[teiten: jagt man, wenn 
San eine unfaubere Sadıe mit ebrbaren 
Worten ausdrüden will: will Dir fonft 
was thun oder auch Einem kmas rund weg 
abſchlagen. Fleut nal ruft man dem zu, 
ber ein davon laufendes oder wegfliegendes 
Thier aalden will. Dat Geld is fleüten: 
Dos Geb ift fort. Achterna fleüten: 
Vergeblich zurüdrufen. Der holfteinifche Volks⸗ 
reim R. © Re, fleüten meer he! beff 
it man en Stößling, jo ‚telig it wol 
'n Fleüt, bejagt, daß man eine A 9 leicht 
u erreichen glaube. Böggel de 
Meiten, bitt an Dag de Katt 'n Kopp 
af: Ein Iu iger Anfang dringt oft ein 
traurige E Dat iß fleüten gaan: 
Es iſt. verloren egangen. & fleüt daar 
wat in: Ich —* mich den Henker drum, 
ich frage nichts darnach! Dat moot men 
jo nig fleilten: Das muß man ja nit laut 
werden laſſen, wenn man nicht in Ungelegen: 


deiten fommen „mil. Schwed. Flyta: eilen; 
ytta: reifen, wa 


Fleütpipen fünd 


7. 
siger arunbart.) Baltiihe Studien II, 1, 16 L. Eine Stdte, 


feäte t t bolle Bipen: Winbbeiteleien find gehaltlos. 
re Seite — Sreieneie, Gieitjeing | jr Ein Ausbrud ber-Berfoänung: Profit bie 
ie Flöte, 3 Set, al —52 au diejenige, Mahlzei 
welche fih die Kinder aus Holz, Rohr, Ganſe⸗ * T Der Die dicker (Hanenäberg, ) 

—*? 2e. machen. cfr. Scherentüt. "erfeüte Hr elmius. [. Die Fledermaus. (Des 
Ddmweer: Eine Duerpfeife. Soll Sluit, Btuitie. are. [. ve Seitendrett am Laftmwagen. 
Engl. Fioite, Flute. ran. Finte, Flente. Hal. 

Span. Flaute it. Das Wort Fleũte —X 
aber auch: Ein Trinkglas mit einem langen 


gell J Ein Flotenblaſer, Flötiſt. 





usb. —— ſ. Ein großer Mund. 
— X8 . Ein Seeraüber, im 17. und 18. 


60* 





476 Flidder. 


yabrhunbert: ein aus dem plattdeütichen 

orte Fleegboot entftandened Wort. Als 
die Rormanen mit jo getakelten Schiffen die 
Seine hinauf big Paris und im Wittelmeere 
bis nad Sicilien ald Croberer und Raüber 
famen, mögen Franzoſen, Spanier und 
Staliäner den fremden Namen dieſer Schiffe, 
bie fih von ihren Schiffen durch deren 
dreiedige oder Iateinifche Segel, unterichieben, 
für den Ramen des fremden Seeraübernolts 
gehalten und ihn ihrer Sprade munbrecdt 
gemadt haben. cfr. Buflaniir. ©. 248, 244. 

Flidder. ſ. Eine kleine Art der Schollen, 
Pleuronectae, Seitenſchwimmer, Blattfifche, 
in Oftfriesland fo genannt, ohne nähere 
Beftimmung der Gattung, muthmaßlich bie 
Klieihe, Platessa limanda Cuv., die nur 
8-10 Bol lang, rauh wie eine Zeile und 
audgezeichnet durch Wohlgeſchmack und durch 

artheit es Fleiſches iſt. In der Nord⸗ und 
ſtſee, doch nicht ſehr haüfig. 

Flidder, Zli’er, Flirra. [. Der Flieder, Sambucus 
fowol als Syringa. Leüte, die Pferde halten, 
dürfen das Holz des Sambucus nicht brennen, 
fonft fterben die Pferde, daher verichentt der 
Bauer das Holz an Tleine Zelte. Das alt: 
märkiſche Sprihwort: Wenn n’ Flierbuſch 
nüt, mütt 'n Vaderunſer bad'n drüdt 

ie Achtung des Landmanns, vor biefem 
Gewächs, Sambucus aus, weil die Blühte die 
Arznei ift, zu der der Bewohner des platten 
Landes, aud der Heinen Städte, in jeber 
Rrantpeit feine erfte Zuflucht nimmt. (Danneil. 


Flidderflege. L Ein Frauenzimmer, bie für 
jeden Dann zu haben ift. (Lübek.) 

Fliodern, Flidderſtaat. ſ. Putzwerk, welches 
ins Auge alt, aber ohne innern Werth ift, 
— Flitterftaat, Flitterwerk. cfr. Flitjenftat. 

lindern. v. Koſen, ſchmeicheln. Althochd. Flita⸗ 


razan. 

Sidber-Bill. [. Flitter-⸗Pfeil, fo heißt im Bft: 
lichen Bommern der köſtliche, von Gold und 
Silber ftrogende Kopfpuß einer reichen Braut 
baßerliden Standes, wenn zur Trauung 
nad der Kirche gefahren wird, eine Krone, 
faft Ir hoch, wie Die fpiken, aus dem 

Rodichſchen Vermächtniß ftammenden Parade⸗ 

mützen des Preüßiſchen 1. Garde⸗Regiments 


zu Fuß. 
Slubberweefn. f. pl. Die Flittermochen eines 
jungen Ehepaar?. 
eig. adj. Fleißig 2c. (Oldenburg) cfr. 
iiti 


Zliejen. v. Bitten YA flieie vor Angſt 
zn danzen Zeibe. (Der richtige Berliner. 


liig. ſ. Eine Fliege. (Elev. Mundart.) 
ligen, flii’en, f jen, flige (Eleve). v. Allerlei 
Dinge ummwühlen, fie von einem Drt zum 
andern bringen und in Ordnung legen, 
ftellen. it. Aufpugen, jchmüden, verzieren; 
in dieſer Bedeütung meitt mit der Borfilbe 
’rut, heraus⸗, up, auf», uut, auß pußen. it. 
ieß es vor Zeiten im uneigentlichen ande: 
treitigteiten beilegen, ſchlichten. Saken in 
Fründſch ap fligen: Streitfaden in Güte 
abmadhen. at —8X is darto nig 
flegen: Das Haus ift dazu nigt eingerichtet, 
aufgepugt. Sine Fruünde bi de befte 


Fliftflojen. 

Ambte flie’n: Seine Berwandten den 
einträglichften Amtern verhelfen. cfr. fü. 
Tliggebant, mit dem Sufag Bicarged L, be 
zeihnet in Dönabrüd Einen, der außer 
ordentlih ſtark ißt; vielleiht von einem 


— hergeleitet, der den Xafelfreüben 
digte. 
—* Sf. Ein Verräther unter den Berliner 
Gaunergenofien. (Aus deren Sprade.) 
Fliigup, Fliignpſte ſ. Ein gar zu munteres, 
ein wildes rauenzimmer. 
Lite. ſ. Der Pfeil. cfr. Fleke. 
liis. ſ. Das Vließ. efr. Flös. 
likk. [. Der Ort, mo alte Sachen ausgebeſſert 
werden Bring be Saar ben Rolf, na 
un, Bringe die Schuhe, den Rod, zum 
li au ter, Flickſchneider. 
Fliktdebutkts. [. Cine Erklärung des Wachtel: 
rufs; daher die Wachtel. 
lite. [. Ein Fliden, led, Lappen, ein Stüd, 
eine Barcele. En Flitte Land: Ein Stüd 
Land: 'n Flikke Tüg: Ein Leügfliden 
»ne Spell: Flifke: Eine Speckſeite Rah 
dem Brem. Stat. 23 hat ein Bater, der mit 
feinem Sohne theilen will, unter anderen 
alle Flikken, den de Höpede ofgeſneden 
ſint, voraus. De gneedige Here hett 
allwe'er en Flikke van ſinen Eddelhof 
verköpt, be bruukt ümmer Gelb: 
gnäbige Herr hat ſchon wieder eine Barcele 
von feinem Ader verfaufi, er braucht immer 
baar Geld. Flikken, plur. Kleine Lappen 
um Außbeflern, wie jede fparfame Hauäfren 
titten v. Hat gmei joſt gte ve 
iften. v. Hat zmei falt e engeſe 
deütungen, als — 1) Ei 244 —— 
trennen, zerſchlagen, zerbrechen Olle Potte 
likken: Alte Töpfe —A Din. 
ziede 2) Alte Sachen ausbeilern, Stüde 
ufammenfegen, einen Lappen ans oder auf: 
Pehen, wieder ganz madhen. An den Maun 
i8 lange flikkt: Die Arzte haben ihn lange 
in der Fur gehabt. it. Flikken un fleüen: 
Schmeideln. cfr. Flimen. Hu. Zlitten Schwed 


Slide. , , 
Sitten v. Ein Außbefferer, Flider. 


likkeree, — rij. [. Ein Ausbeflerungs-, 
Reparatur:, Flidwerl. Aewers, wer mi 
nich halte, wier ditmal Pap Kuhn, un 
Timmermann Sahl, de unſ' Dadwarl 
fliikt, wo un] beten Flidert von 
gifterm al wedder furt reten wier um 
at Water webder de Trepp dal; 

fpöltern ded', de ſäd, je, von den 
Kannidaten wier noch nir to Hürer 
un to ſehn: Aber, wer mich nicht abholte, 
war diesmal Pap Kuhn, und Binmermann 
Sabl, der unfer Dach auäbefferte, wo unfer 
bischen Flickwerk von geftern ſchon wieder 
fortgeriffen war und das Wafler wieder bie 
zreppe herab jpülte, rief von oben, vom 
Kandidaten fei — nichts zu hören und ms 
ſehen. (Ebm SHoefer, Bap Kuhn. S 73.) 

Flikkerment. Ein Fluchwort, mit dem es aber 
nicht fo Fra gemeint ift. 

Flikkern, flikkflij 
zuſchmeicheln ſuchen. cfr. Das folgende v. it. 
Glänzen. cfr. Flinkern 2, fluflern, 


it. Sich Töne bin- und berb en. 
z eier, I. Ein Schmeichler. efr. Blüimprite, 
liftflojen. v. Fuchsſchwänzen; Sinem nah 


en. v. Flimmern. it. Si eis | 


Flikkflojer. 


dem Munde reden, beſonders durch über: 
triebene Fehndigen zu eines Andern 
Nachtheil bei Jemandem einſchmeicheln; ſchar⸗ 
wenzeln, | — 
zura und Flikkflojerſte. ſ. Ein Schmeichler, 
ein Augendiener, eine Schmeichlerin 
Flittgoos. [L. Cine halbe geraücherte Gans. 


(Zübel. 

Flittheriug, Fläkkhering. L Ein geräucherter 
ering, der am Rüden der Länge nad auf: 
eſchnitten ift, und gebraten genofien wird. 

(Bremen, ommern; in Wellendurg kaum 
noch dem Kamen nah belamnt.) it. Eine 
Art fetter Heringe. 

Fliktſnider. f. Ein Flickſchneider. Jürrn, de 
Schaulmeifter, de ot Flikkſnider mas 
un den B’ron alle Bullman’ de Hor 
fniden müßt, Inadt am Tlaüfften un 
meiften von fei all; Jürgen, der Schul: 
meifter, der auch Flidichneider mar und dem 
Baron an jedem Vollmond das Haar ſchneiden 
mußte, ſchwatzte am klügſten und meiften von 
der Geſellſchaft. (Brinkmann II, 1, ©. 4.) 

Flikttwart. 1. Ausbeſſerungen von ſchlechtem 
Ausſehen und kurzer Dauer an Kleidungs- 

den, Bauwerken ⁊c. cfr. Flikkeree. 

Fliim. J. Das Hautchen; cfr. Flee. it. Die 
Lanzette gen erlaffen. (Dftfriest.) 

Flimen, fliimſtriken. v. Schmeicheln, ftreiheln, 
liebkoſen. 

Flimmers. v. 


irren. 
— f. Ein Schmeichler. cfr. Flikkfleüer. 
tin, flijen. v. Dieſes Wort ſchließt den 
Begriff des Putzens, Staatmachens, in ſich, 
komimt aber nur noch in Zuſammenſetzungen 
vor, ald: Sit anflijen: Sih anpugen 
(S. 88), upfliin: Ausfhmüden Dat 
Mälen bett jil recht upfliit: Das Mäd— 
hen Bat fi recht geihmüdt. De Stum’ 
upflijen: Das Zimmer ausfhmüden; ut: 
fliin: Zur Schau ftellen, von Krämern, die 
ihre Waaren binter geße Schaufenftern 
zur Schau auslegen; von Frauensleüten, die 
ſich übermäßig puhzen. Tofliin: Beſchmutzen. 
it. Gegenſtände verſchiedener Art durch ein⸗ 
ander bringen, nnd nichts am paſſenden 
Drte_ haben. (Altmark.) Danneil. ©. 58. 


cfr. Fligen. 
Hinber, Slinderten. f. War eine dünne und 
große niederſächſiſche Scheidemünze, die in 
threm Heimathlande, jo wie in Weftfalen 
curfirte. Hier hieß fie auch Flimrid. Sn 
Bremen ein 4 Groten : Stüd, dergleichen 
geringe Leite ihrem Prediger zum Beicht⸗ 
pfennig zu geben pflegten, 20 Schwaren 
gleich oder 16 Pfennige, fo dat 18 Ylinder 
einen Thaler madten. it. In Friesland ein 
3 Stüber : Stül, weldes im Werthe mit 
ener Bremer Münze überein lam. engl. 
inders: Etüde, Biflen. Rame eines berügmten eng: 
wide Seeoffizierß, der die Küften des Continents von 
Qufiralien —5 ‚ der jest Hunderttauſende von 
eropätichen Anfledlern und deren Nachkommen zum Wohn⸗ 
Hay dient, zuerft gründlich unterfucht unb befchrieben Eat. 
lnberf, Fliunert. ſ. Ein Schmetterling, Tag: 
ter. cfr. Filerke. ©. 457, Fleerlünk S. 474. 
Anders. v. Anmeben Re, dat will it 
wich; il mal de Dgen to; dat flindert 
mi al tunterbunt, ik ga, if ga: Nein, 
3 will id) nicht; ich mad’ die Augen zu: 
ad webt mid ſchon ganz wirrig an, ich 


Flimmern, ſchimmern. cfr. 
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d, ig gebe! (F. A. Vorbrodt. Plattd. 
, 149. 


e 
Dusfr. 
Flint. adj. adv. Hurtig, raſch. Flink to 
Foot, tt der, welder raſch gebt. Dat 
geit eer flin! von e Hand: Ste arbeitet 
raſch. Flint an Mund: Allezeit im Reben _ 
und Antworten bei der Hand. it. Glänzend, 
ell. bobſ.) it. Hubſch, was einen angenehmen 
indeud madt. 'ne flinte Deern: Ein 
hübfches, munteres, ein hübſch gefleidetes 
Mädchen. it. In feiner Art fertig und geſchickt 
um Gebraud, zum Zwei. De Sale geit 
fin: Die Sade gebt gut von flatten, in 
Snabrüd durg Flink is de Wallach aus⸗ 
gedrückt. Hei (de Voſs) was of flink in'n 
negften Graben 'rin un kik vörſichtig 
öwer de Grabenburt (Grabenzand). 
(Brindmann II, 1, S. 11.) Du büft flint, 
wenn de Anneren fallt, beftu al en 
Stünn legen: Flint wie Du bift, Haft Du 
On lange gelegen, wenn bie Anderen erft 
allen; womit Derjenige veripottet wird, der 
fih behenden Gehens oder Thuns rühmt, 
Flinken. v. Sich mit wenig foftendem Staat, 
mit Ylitterftaat ſchmücken. 
Slinfere, Zlinfele. (. Daß Ahrchen des Bitter: 


raſes. 

I v. Ölängen, [Simmern mit dem 
Mebenbegriff des Werthlofen; in die Augen 
ſcheinen. .Blänken (S. 158); flenkern. 


. 474.) 

Stnferfat: f. Der Flitterftaat. cfr. Fliddern, 

Flitjenftat. 2 
Flinfing. adj. adv. Dim. von flink; mit been 
VBebeiltung. So güng dat ne ganze Tid 
ibel flinting un [winning Grinckmann 
Flinkſteerten. v. Allenthalben berumlaufen — 
luſtwandeln, um ſich ſehen zu lafjen, beſonders 
in Flitterſtaat, wie es buhleriſcher Weibs⸗ 
bilder Brauch iſt. it. Schmeicheln, auch von 
unden, bie mit der Ruthe wehelnd ſchmeichein. 
Flinſeke. L cfr. Flinkre. Auch dad Zittergras 


elbſt. 

Flinſen, plinſen. v. Still und im Geheimen 
meinen. 

alien, * f. plur. Eine Art ganz dünner 


ierkuchen. 
Flinſen. T. Schnitzel, Heine Läppchen von Tuch 
oder Linnen, ve beim Sufhneben abfallen 
und meift nur für den „Plundermag” ge: 
eignet find. SE Hebb’r nig een Flinſen 
van beholen: Ich habe nit ein Fäſerchen 
—5 behalten, pflegen die Schneider auf 
efragen zu antworten. efr. Fliiſen. 
Flinſter und Glinſter. ſ. Die feinen Eiskry⸗ 
ſtalle, welche bei ſtarkem ur ſelbſt beim 
Sonnenfhein in der Luft fchmeben und 
niederfallen. it. Bon einem zu ftarf gebeizten 
Badofen jagt man: He flinftert un is fo 
beet. (Altmark. Danneil. S. 261.) Bier 
das Wort als v. gebraucht und bezeichnet bie 
Wärme-Außftrahlung, welche bei großer Hike 
Rtbor wird. 
Flint. ſ. Ein Feüerſtein, Kieſel. Angelf. u. Gngl. 
Flint. Schwed. —8 
Flinte. ſ. Ein leichtes Feüergewehr im Gegen: 
fag zur Muskete, der ſchweren Handfeller: 
mafle von ebedem, welche mit Lunten ab- 
gie ert wurde, während bie Flinte ein 
chloß mit einem Yelerftein, Flint, erhielt. 


478 Flintekopp. 


Himmel; haſte keene Flinte! Eine 

Redensart, welde einen Hülferuf auszubrüden 

heint. (Der richtige Berliner ©. 19.) 

ekopp. [. Ein Starrlopf. 

lintepott. [. Ein Topf von fehr Hart gebrannten 

grauem Thon, Bremer Bott genannt, da 

in Bremen eine Haupt - Nieberlage biejer 

Töpfe für ganz Nieder: MWeftfalen ꝛc. ift. 
Flinten. I. Gejchtebe, Gerölle, Io. Kiefelfteine; 

infonderheit der feiterftein in der Mehrzahl 
Fliuten, flintrig. adj. adv. Faul, unbemeglich 

wie ein Kiejelftein. 

linter. ſ. Der Ylitter. 

linterflege. f. Ein geichmadlofer Slitter: 

Kopfputz, und die Berton, bie ihn trägt. 
Hinterhalt f. Ein Flitterpug (Hamburg); jagt 

man vom ganzen A 


en nu . 
Flintfiller, [. Ein Steinmeg. it. Ein Damm: . 


ſetzer. 
Fliutglas. ſ. Das Kryſtallglas, orqugßimeife 
in der Optik zu Yernröhren verwendet. 
Fliip. ſ. Ein breiter Mund mit Herabbangender 
Unterlippe (Ditmarjchen). cfr. Ylabbe. 
Flipen. v. 


Schmollen, was auch durch de 


Bliip bangen laten: Das Maul hangen 
lafien, außgebrüdt wird. 
linpfe. L Ein Stirnband. cfr. Flebblen (S. 470). 
ir, Flirr. [. Eine Obrfeige. (Oſtfriesland.) 
liven. v. Ohrfeigen. (Desgleichen.) 
liren, Furins . Ein Dachboden. (Desgl.) 
liren. I. Launen, Grillen. De hett Fliren 
in de Platte: Der hat Grillen im Kopf. 
—5 Mark, Ravensberg.) efr. Flirren, 
izzen. 
lirenthee. [. Ein Fliederaufguß. 
lirr. L Ein Schaden, oder eine Krankheit am 
Auge, fei es von einem Fluſſe, einer Erfältung, 
ober von einem Schlage, Stoße. En Flirt 
ups Dge bebben: Ein jhadhaftes Auge 
en 


Flirre. L. Iſt einerlei mit $larre. An Dit: 
marſcher Mundart ift Flirr ein Meines, 
dünnes Stüd. Man braudt dad Wort aber 
im verädtlihden Sinne Wat all de 
Blirre: Was fol mir das dünne Schnitzchen? 
it, Ein Hirngefpinft, alberner Einfall, eine 
Grille. (Kurbraunfhmweig.) Flirren un 

larren: Allerlei Lumpen. 
v. Flimmern. Dat fütt jo _flirr ut: 
Es ſchimmert ind Auge. it. Es if fo 
grillenhaft. 

Flirroge. L Ein rothes, triefendes, oder fonft 
ſchadhaftes Auge. Engl Blear—eyed: Triefaligig. 
Hat mit dem Worte Flirr“ nicht? gemein, 
ondern ift nur in der Ausſprache unter: 
chieden von Blarr-, Blerr-, PBlieroge, 
welhe in ber Bebeiltung übereinftimmen. 
Se bebb’ em en Flirroge flan: Gie 
—* ihm das Auge braun und blau ges 


n. 
Stiertie. f. Der Flitter, und Alles, was zum 
Flitterpuß gehört. (Grubenhagen.) 


Fliretien. v. Boffen machen, bejonderö im 
ah gehen. — 
liis, fen. ſ. Der Frieſel⸗Ausſchlag. 
liſen. J. Glatte Steinplatten in viereckiger 
Form zum Fußboden, im Hausflur und in 
der Küche. In Holland dienen dazu in jedem 
Bürgerhauſe Marmel-Vliſen, Marmor: 
platten. Dän. Fliis, Fliſeſteen. Schwed. Flis. 
Hollänbifche Fliſen find Heine aus Thon gebrannte, bemalte 


Flizzbagen. 


u. glafurte Platten, bie Wände an den Kaminen, Öfen x. 
damit zu belegen. it, Fetthaüte ber Thiere 
(Melienburg.) 

Fliftern, fliiſtern, flüſtern. v. lüften, lee 
reden, ind Uhr raunen, wilpern He 
fliſterde em wat in't Dor: ſagte es 
mir ſo, daß es Niemand, außer mir, 
konnte. Daobi fliſterde he den Senior 
geu enniges to: Dabei flüfterte er bem 

enior ſchnell Einiges zu. (Giefe, Frans 
Eifint. ©. 66.) 

Fliit. L Der Fleiß. it. Die Mbficht, der böfe 
Wille. Mit Fliit: Vorfäglid. He bett 
dat nig mit Fliit daan: Es if ein 
Berjehen. Ik bebb’t mit Yliit back: 

ab’ es mit Abficht Getbm. Stille 
iit i8 beter, as Iü’e: Fleiß im Stillen 
geübt, ift beffer, alö der, welcher vor ben 
Zelten gezeigt wird. Hol. Blijt. Altfriel. Flit. 
Altſac. Fliit. it. Ein Fluß. (a. ©.) ae 
’n por Sobr ffürm’ be un gliek nal 
em of Fru Luplow, un nu was't all 
mit minen Fliet un mine Luft un 
oden Willen: Nah einem Paar Jahren 
Bar er und gleich nad ihm auch 2, 
und nun war's vorbei mit meinem Fleiß und 
meiner Luft und gutem Willen. (Edm. Hoefer, 
Pap Kuhn &. 128.) 

Flite. ſ. Eine unterbrocdhene Fläche ebenen 
Landes. cfr. Flüte, 

are heis. adj, adv. Fleißig ıc. (Pinneberg, 
olftein. 

gie [. Der Fleißige De Fuul dröggt 
fit dood, de Flitig rönnt ſik dood, 
outlet ein altmärtiiches Sprichwort. (Danneil 


Zlitig. adj. adv. Fleißig, arbeitfam, mit Fleb, 
—— it be Frage fo fritig 
oder geit et flitig? wir vejenige 
grüßt, den man bei der Arbeit trifft. Umme 
unjen Beden unde flitiger Ansking 
willen: Auf unjer Bitten und gefliffentfi 
(oder öftered, wieberholted) Begehren. eir. 
Ansling. S. 46. He kümmt flitig to wi: 
Gr beſucht mich oft. Hol. Bliftig. cfr. Flidig 
fitje, Jlütje. ſ. Ein Kleines, ſchnellſegelndes 

NR auh Noordſte Jülle genammt. it 
Ein Badfiih, in gutem Sinne Im enb 
gegengefeßten Sinne: Ein auffallend gell 

ete8 junges Frauenzimmer, welches ũberdes 
gegen das andere Geſchlecht nicht unerbitlid 
iſt. cfr. Flidderflege, Flizze. 

Flitjen. ſ. pl. Leicht gearbeitete Schuhe, für 

zulkien:, Gllggenfet.. Ein Sitterpuf (Bremen 

en=, Flizzen . Ein erp h 
cfr. Fliddern, Slinterftat, Flörken. 

Flitſchen. v. Entſchlüpfen, entwifchen, rahqh 
vorübereilen. Angeiſ. Fleon. 

Flitter. ſ. Kleine Papierſchnitzel, beſonders son 
arbigem Papier, oder anderm Stoff, um 

eſtrellen des Pfades eines Brautpaar ut 
Kirche; zum Aufnähen auf einen Schleier x. 

Fliuſt. ſ. Ein Flauſch. Wi CEn 

weißhaariger Junge, ein Flachskopf. (Raven 


berg.) 
Flizz. ſ. Ein Pfeil, ein Häkchen 3 


um Schiehen 
mit dem at ogen, dem Puftrobr. gel. Biirä 
Pe In. F : Geflevert. rang. Fisske. 


— 
en, euna au ⸗ 
—* f. Eine — ein —ãA 


Fligzbolße. 


Bogen zum Pfeilſchießen der Knaben, Flitz⸗ 
bogen. Keen Hart is ſo ſteenern, dat 
‚Amor nich kann dörbaren — Kuum 
ſtrammt be den Bagen, dat ſnurrige 
Sör, huſch flüggt fin Bolten hennin 
un berdör: Kein Herz ift jo fteinern, das 
Amor nit Tann durchbohren — — Kaum 
fpannt er den Bogen, der närriihe Bub’, 
huſch fliegt fein Bolzen hinein und hindurch. 
(Röding. 


Flizzbolße. [. Ein Schmeichler, der zu fchaben 
ſucht. 


f. Eine junge raſche Weibsperſon, 
Se nicht die ehe e F ; eine gepußte 
Bubldirne. cfr. Flibderflege, Flitje. 
iszen. L. pl. Scherze, Späße; Flirren und 
en, He hiät Flizzen in 'n Kopp. 

cfr. Flirren. (Grafſch. Mark.) 
Flizzen. v. Schnell geben, büpfen, flattern, 
tmas ne abmacen. Sid bebende oder 
ſchnell umderbewegen; it. fliegen. (Berliniſch.) 


ns ſ. Ein Galanteriewaaren⸗Händler. 
lizzentaſt. Verderbte Ausſprache des Lat. 
elicitas, Name eines Bergwerks in Weſt⸗ 


falen. 

Fe, 315, Flau, Ylal (Ravensb.), Flei (Alt: 
ah) f Der Floh; Plur. Flöe, Flei’n. 
Enem en'n Flo in’t Dor fetten: Se- 
mand durch eine Erzählung, verbürgte oder 
unverbürgte, in Unruhe verfeten Se 
jagen eer de Flöe van'n Rüggen, fagt 
man von Einer, die gepeitiht wird. Se 
maogerer oder ſchäwiger de gund, je 
meer Flei’n, ein altmärkiihes Spridwort 
mit der Bebeltung: Der Arme bat mehr 
Blagen zu ertragen. Ik mill dat dod 
man laiiwer fo malen, as be Flöh, bei 
feed: Oft un Weit, tau Ai i8’t Beft! 
un fprüng von Bader Jinen Smeer; 

fteewel in Mauder eeren Unnervod. 
Brindmann O, 1 S. 11) De mit 
unden to Bedde geit, fteit mit 
Löen up: Wer fih mit lüderlichen Leüten 

8 gemein macht, der hat Schimpf und 
chand davon. Enen Sak vull Flöe 

waren: Ummögliche Dinge unternehmen, u. a.: 

auf junge Xeüte und mannbare Töchter 

Adt baben, daß fte ſich nicht vergeffen, einen 

Fehltritt begeben. In Osnabrück unterſcheidet 

man dreierlei Flöhe. All Flde im Früh: 

jabr, vull Slde im Sommer, na Flde im 
inter. ’t bett all fin Tiid, man’t Flo 
fangen neet, jagt man in Dftfriesland, 
um auszudrücken, daß gewiſſe Angelegenheiten 
eich abgemadt werden müffen, mozu das 

F lobfangen unftreitig auch gehört. Unter 

den Thieren find mehrere, Die der Menſch 
u feinen Lieblingen zählt. Bon Lieblings: 

fecten hört man indeß jelten. Daß Frauen 
mitunter Ylöde balten, ift gemiß; allein 
außer den zu allerhand Sunftftüden ab» 
gerigteten Flohen, die für Gelb gezeigt 
werben, und dem en Fog den der König 
atte, von dem Mephifto in Auerbachs Keller 
t, weiß man nicht? von einem hjftorifchen 

Zieblingsfloh! Hol. Slo. Wngelf. leo, vom v. 

Hleon: Entwiihen, Flitſchen. Gngl. Flea. 

Bionge. I. Cin vorübergehender Fieberanfall. 


(Grafſch. Mark.) 
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Flobekkſe. ſ. Eine Mannsperſon, die von Flöhen 
geplagt wird. 
Flodak, —befte. I. Scherzhafte Bezeichnung für 
einen Pelz, einen warmen Mantel. 
loeden. v. Sslöten. (Ravendberg.) 
loeken. v. Fluchen. (Dedgleichen.) 
loemen. v. Zrüben. (Desgleichen.) 
lofottſe. —life. [. Ein pöbelhaftes Schimpfwort 
auf ein junges Mädchen, welches den Männern 
egenüber öte, ſpröde, thut, oder ſich fo 
et. it. Auch eine Frauensperſon, Die von 
löben geplagt wird. ıt. Auf einen weibifchen 
ann 


nn. 

Flog, Flogg, Flokke. ſ. Heikt Alles, was leicht 
ift, und bei der geringften Luftbemegung in 
die Höhe fliegt: Flocke, Baler, olllode, 
infon erheit Flod:, Flaumfedern. Hell. Blokt. 
Angelf. Flakea. Engl. eo, Flock. Im Engl, dt 
Floc eine SHeerbe fe; Flokbed eine mit e 
geftopfte Matrage Isl. Flota. Franz. Floc, flocon. 
tal. Piocco. So ligt ad en Flog: So 
leicht als eine Feder. 

Slog-, Floktaſte. J Loberafche, weil fie jo leicht 
ift, das fie in Geftallt von Floden in bie 


öbe fest. 
Flog-, Flokkfüer. ſ. Ein Flacker⸗ d. i.: ein bald 
verlodernded Feüer mit einer großen, in die 


Höhe fteigenden Flamme, als von an aan: 
detem Stroh, Flachs, Reifig ꝛc. cfr. Flukker⸗ 


er. 
Flog⸗, Flokkſide. ſ. Die Flockſeide, ungezwirnte 
Sehe die bei jedem —* in die Höhe fliegt. 
Flogger. [. Der Drefäflegel. (Im Bremiſchen 
gebraüdhlicher, ald das Wort teget) 
log⸗, glooghanwer. f. Der Flug⸗, Windhafer. 
iegſan . £ Der Flugſand. Die verſandeten 
enden heißen einer Lüneburg Sand: 
bülfen, und um Gele Sandſchellen. 
Floſi, flei. adj. Schmeichelhaft; gemeiniglich im 
böfen Sinne, für: übertrieben oder verftellt 
freündid und gefällig Dat is flo’i 
Wark, fagt man von Berfonen, bie fehr 
freündlih und lieblofend gegeneinander find, 
oder — jo thun. Hol. Bleien: Schmeicheln. 
Flo’ibart. [. Einer, der viele Löffelfpeifen ikt- 
it. Einer, der großen Appetit Hat. it. Einer, 
der Alles berausfagt, was ihm in den Sinn 
kommt, ein Schwäter. 
Floien, fiöd’en. v. ließen, fluthen, das An: 
laufen des täglich wieberlehrenden Fluth⸗ 
ftromd. Et flojet al: Die Flut kömmt 
(non, an den Küften der Nord», bezw. der 
eftjee, Des Deütſchen Meeres. it. Bemäflern, 
die Wiefen. it. Am Überfluß vorhanden fein. 
Dar was to Hove mannidh Sant: De 
Spife floijede unde de Drank: (Reinele 
de Vos. 8. II, Kap. 1.) Hol. Vloeijen. Engl. 
Flow. Lat. fluere, affluere. cfr. Fleeden. it. 
Fuchsſchwänzen. cfr. Flikkflojen. 
Floier. ſ. Ein Wetterhahn, eine Windfahne 
auf Kirchthürmen und anderen Hochbauten. 
Floiſtraken. v. chsſchwänzen, jchmeicheln. 
Bon ftraten: ftreicheln. 
Ioiftrater. [. Ein Fuchsſchwänzer. 
foite. ſ. Die Schwebe. it. Ein Dedel auf zu 
tragenden Stäffigfeiten. (Grafſch. Mark.) 
Flokke. ſ. Die Flocke ꝛc. |. Flog. it. Der Raum 
für die Hübner in einem Bauerhauſe. 
Flokke unde Verde kommt in den Stat. Stad. 
VII, 13 vor, mit der Bedeütung, daß gemwifle 
Perſonen an einer Sade Theil haben: Zt 
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ne mad nen Man dhen andern ver—⸗ 
tughen umme Slage mit dhen Luden, 
dhe wede an Blode unde an Berde, 
unde an der Behtinge wefen hebbet. 

Flokken. v. Flocken machen; it. Die Schafe 
fheeren. (a. ©.) cfr. Flüſen. 

Flotker. L So hieß an Fürſtenhöfen derjenige 
. Hofbediente, welcher bei Heilen des Fürften 
einen oder einige Tage voraus reif'te, um 
an denjenigen Vrten, wo ber Fürſt über: 
nadten, oder längere Zeit verweilen wollte, 
für Wohnung und Berpflegung bie nöthigen 
Vorbereitungen zu treffen. Der fürftlide 
Kokenmeeſter war gemeiniglich in der Be⸗ 
gleitung des Flokkers, welches Wort mol 
Bar — flijen und flokkern in Zuſammen⸗ 

ang ſteht. 

Flotkerig. adj. Flockig. Dat Witte von'n 
Ei is tau flokkerig, ſagt man von einem 
verborbenen Ei. (Omibenbagen, 

Flokkern. v. liegen, jedoch nur von Schnee: 

2 Moden: @: Io Hat (Ebenbajerift.), 

men. f. Die Fi uppen. it. Das Nieren: 
ett der AR wie | das Schmalzfeit 
in Gänfen, Hübner, EM en. cfr. Flömen. 

Flood. [. Das an den Küften der Norbjee (für 
Sleswig » Holfteener: Weftjee) täglich wieder: 
fehrende Anfchwellen ded Meeres, die Fluth, 
en gegengeiegt der Ebbe, feines Ablaufen®. 
cefr. Ebbe. Koopmannd Good is Ebb’ 
un — Wie gewonnen, ſo zerronnen; 
des Kaufmanns Reichthum iſt unbeſtändig, 
nimmt bald zu, bald ab, indem er ſich, ohne 

ebörige Sperulation, auf Geſchäfte einläßt, 
ei benen einem andern Menſchenkinde mit 
efunden Sinnen j&minbiie wird. Na 
bogen looden kamet lange Ebben: 
on a em Glüd ift das Ungtü nicht fern. 
Holl. Bloed. Angeli. Flod. Engl, Dän, Isl. Flood. 

Floodauker. ſ. Der Fluthanker, welcher ber 

Reigenden Fluth widerſteht. Ebb⸗ und Flood» 

anker zufammen heißen Gabel: oder Topp: 


anter. 
Floodbedde. ſ. Im Deichweien eine befleivete 
Höhe, Über die dad Wafler weglaufen Tann, 


rt, den dad Meer am Strande, bezw. an den 
Seedeichen ablagert, und der an den Strob- 
deichen nicht wenig Schaden anrichtet. 

losg. ſ. Der Flug, das Fliegen. cfr. Flugt. 

loogfaarer. ſ. Derjenige, welcher feine gewiſſe 
Wohnftätte bat, bezw. nicht angejeien ift. ıt. 
Ein Herumlaüfer, ein Bagabond. 

abundirend, vagirend. 


—— — adj. Da 
foot, Flaut. [. Flote. pl. Ein Eid, Schwur; 
it. eine Verwunſchung; it. der Flug, im 
activen Sinn. it. Der Fluch im paifiven 
Sinn: Die Empfindung, ober bie traurigen 
Folgen bes Fluchs. In beiben Bebeütungen 
wird es genommen in dem Sprichw. e 
loot heit enen goden Sinn: woor 
e uutfaart dear faart he wedder in: 
er Fluch fehlt nicht, er trifft den gottlofen 


Flucher jelbf. He deede daar enen 
Ioof up: Er \ömur Darauf. Hol. Block. 
Floten, flöten, Hanten. v. Fluchen, ſchwören, 


mit einem Eibe befräftigen, damit betbeilern. 
He Hett 't flook't, oder: He flotede 
darup: Er bat es mit einem Eide bekräftigt. 


— — — — — — — —— — — — — — — — —— — —— — — —— — — — —— — — — — — — — — —— — — 


Floorkappe. 


Steen un Been flöken: Mit Berwün 
ſchungen betheüern; wörtlich: Wünfchen, daß 
man ein Bein, etwa an einem Steine, zer 
brechen, falls man nicht die Wahrheit ſpreche 
Mag'k flöken: Ich wollte drauf ſchwören. 
Dat hebb if, magt flölen, vergeten: 
Daß Hab’ ich wahrlih und wahrhaftig ver 
efien. Dat fannftu flaufen: Eine Ber 
R erungsformel, Hochd. Darauf kannſt Du 
Gift nehmen. Hol. Bloelen. 

Floker, Flauker. ſ. Ein Menih, dem das 
Iudhen, ober der Gebrauch ähnlicher harten 
usdrüde zur Gewohnheit geworden if. Wo 

en Floker in'n Hufe 18, Da id Feen 
Segen. Hol. Bioeter. 

Flokeree, Flaukerije. ſ. Das beftändige, ober 
doch oft wieberlehrende Fluchen. t Tan 
de Flaukerije nig lii’en: Das immer und 
ewige Fluchen ift mir widerwärtig? 

Yloom. adj. adv. Trübe. Gleichbedeütend mit 
gluum; cfr. römig. 

Floor. [. Die Flora, Gefammtheit des Pflanzen 


reichs. 

Floor. ſ. Der Hausflur, ein gepflaſterter Fuß 
boden. it. Das —X dazu. cfr. Floren. 
it. Die Flur: Ein ebenes, flaches Feld, in 
meitefter Bebeütung, es fei Getreidefeld oder 
Weideplatz. it. Im engern Sinne, alle innen 
balb der Gränzen eines Dorfs, einer Stadt 

elegenen Grundſtücke, beftehen fie aus Ader: 
and, Wiefen oder Waldung: Die 
De Floor begaan: ie Ylurgrängen 
feierlich begehen. ıt. Ein jeder geebnete Platz 
eine Tonne. it. Ein dünnes, durchfichtiged 
eüg von Seide, aud von Baummolle und 
einwand. cfr. Ylaar. Im Koll it Bioer, m 
Schwed. Flo, Flor, im Blind. Ylaar, im Ungel- 
gleer, im ®ngl. Floor gleichfalls ein gepflafterter Zub 
oden. Dän. Hoer Tie Tenne. 

Floreat: Es blühel ein Arinfiprug Wie der 
Kaufmann fein Floreat Sommercium! 
zur Gefundheit bei Tifche einfegt, fo trint 
der Marfhbauer: Floreat de Bootmweten! 

. dem andern zu, das zartelte, empfindligf 
Korn, von deflen Gedeihen die te s 
haupt abhangt. cfr. Bookweten. S. 174 


Flordame. [. Die weiße oder Gartenlenlok. 
(Grafſch. Mark.) 


Floreen. ſ. Ein Gulden. 
Florin. 3tal Fiorlıe. Im wittl Latein: 


Floresas, 
vermutblih wegen Der darauf geprä 
Lilienblume, oder aud, meil Diele 
juerft in Bloveng, und zwar in Gold, 
ier mit dem Bilde des Taüferd auf dem 
everd, aus errägt worden if. Der Fe 
venen geichiehet bereit3 1068 Erwähnung, 
und alſo nicht erft im 13. Jahrhundert, we 
Dufresne nach dem Joh. Billaneus, Giopanmı 
Villani + 1348, verfihert. (Adelung IL, 214) 
Floren. [. Platte, vieredige, mehreniheild 
ebrannte und glafurte Steine zum Fußboden, 
ejw. zur Wandbekleidung. cfr. Fliſen. Bremer 
Sloren beißen in Oftfriesiand die größeren 
vieredigen Braunfteine oder blauer 
zum Fußboden, welde in Bremen 
geſchliffen werben. 
Sloren. v. Belegen des Fußbodens mit folder 


Sliefen. 
Zloorlappe. [. Der Schleier, ein von ben 


Frauen vor's Gefiht gehängter Flor zum 


Engl. Floren. Sam. 


Floorregt. 


Schutz gegen die Sonne im Sommer, zur 
Förderung der Wärme im Winter. 

Zloorregt. I. Die Gerechtſame der Flur eines 
Drts. it. Die Gerichtsbarkeit über die zur 
Flur geböri en Grundſtücke. 

rfcgütte. L Der Zlurihüg, Feldwart. 
erhgaarn, — garen. [L Die Slorett:Seibe, 
Syn. mit Flöß; f. dieſes Wort. 
en. adv. Aufwand machend, hoch hergehend. 
cefr. Familje. S. 485. 

Flote. adv. Flach, nicht tief. Dat Water 
i8 floot: So flach zum Durchwaten. 
Sloote plögen: Nur etwa eine Handtief 

ie Dueden aus ber Erde zu 


fa en, um 

affen. 

Fleien. ſ. Die Flöße an den Rändern ber 
Fiicherneke, wodurch fie an der Oberfläche 
außeinander gehalten werben, damit der 
Eingang offen bleibe; it. als v. Ein Hinderniß 
aus dem Wafler wegraämen, um dafſelbe 
in Yluß Ai bringen. it. fließend maden. 

Flott. f. Eine Holz» Flöhe; cfr. Flöte. it. Das 
auf ftehenden Gemäflern ſchwimmende Enten: 
grün, W le Lemna. it. Die Sahne 
auf De Mich; jede Fettigfeit, weil fie oben 


immt. 
adj. adv. Auf dem Wafler ſchwimmend, 
treibend. Dat Schipp flott malen: Das 
Schiff vom Strande, von einer Untiefe frei 
machen und wieder ins Wafler bringen, — 
flott maden. Det Schipp is flott: Das 
Schiff ift von der Sandbant, vom Ufer, los. 
igürlich: Flott gaan laten, und flott 
even: In Saus und Brauß leben, d'rauf 
(08 gehen, in Wobllüften ſchwimmen. Enen 
flott Frigen: Jemand zu einem Geichäft, 
einem Gewerbe willig maden; ihm auf bie 
Beine belfen. it. Flach, feicht, untief. De 
Schöttel iß to flott: Die Schüffel ift zu 
flach, nicht Kiel enug, nämlich weil die darin 
befindlihe Fluſſigkeit leicht abfließen Tann. 
Dat Water 13 hiir man flott: Das 
Bafler ift bier feicht. it. In der Denkungs⸗ 
art freifinnig, liberal; jo reden, fo handeln. 
Hell. Blott. Engl. Floating. Franz. Flottant. cfT. 


ati. 
rein v. Zu Waſſer jortihaften. cfr. Flöten. 
Iott’eere. L. Die herabgeſchwemmte Erde, die 
Bin im ftilen Waffer niederichlägt. 
g graad. [. Schwemmkies. 
et. L Mich, von der die Sahne ab» 
genommen ift. 

5 rawen. J. Ein Graben, auf welhem 
olz verflößt wird. it. Das an der Angel: 
chnur auf dem Wafler treibende Hölzchen, 
er Korkpflock, an defien Bewegung man 

wahrnimmt, ob der Fiſch angebiffen Bat 
„—ſtaake. L. Einer der vor den 
Müphlenrädern (oder vor den fog. Schützen) 
eingeihlngenen Pfähle, welche Die Beftimmung 
en, die auf dem Waſſer herunter treibenden 
egenftänbe aufzufangen, um fo eine Beſchä⸗ 
digung der Räder ir verbüten. —— el 
f. Die Floßgeredhtigleit, da3 Recht, 
Holz auf beftimmten Gemwäfjern zu verflößen. 
— orig. adj. (A. 6) Reifefertig 
ur Seefahrt, um unter Segel, zu geben. 
ie zweite Form dieſes adj. wird in ben 
alten Stat. Stad. alfo erllärt: „Dit heet 
BIotvorideijt, jo welt ufe Borgher 
umme fine Kopenfhapp, unde nit 

Berghaus, Wörterbud. 


Flörig. 481 
um ſine Schuld to vorderende, varet 
to Vlandern, ofte to Engelant, ofte 
to Schotlande, ofte to Norweghen. 
Rufien orf, Obf. jur. univer[. Tom. I. App. 


Slottwebe, — wide. [. Die Weiden⸗, oder 
Weidenzweige, mit denen die Floßbölzer ver: 
bunden werden. 

Flozze, Flozzkeekt. ſ. Ein breiter Mund mit 
angender Unterlippe; im derben Hochd.: ein 
angended Maul. Enenwat up de Flozz— 
ee genen: Einen auf Maul fchlagen. 

cfr. Flabbskeek. 

Flozzen. v. Den Mund hängen laſſen, fei es 
wegen vereitelter en oder aus Bosheit. 
DB, L Der gb. ſ. Flo, Fine 
löäten. in 2op, d. t.: 10 Gebind Garn 
vom Haspel nehmen und zufammenicdlingen. 


S 


. 48. 
Floen en: v. Auf bie re geben. 
i 
Are? [. Der Juge eines 


löken. v. Fluchen ꝛc. efr. Floken. 
lööõm. adj. Trübe. He fit oder füt flööm 
ut de Dgen: Er fieht ungefund aus, weil 
in diefem Zuftande die Augen trübe find. 
lömen. [. Die Fiſchſchuppen ꝛc. cfr. Flomen. 
lömen. v. Das in —— oben ſchwimmende 
Bir abfüllen. it. Die Schuppen von den 
iſchen, wie auch das fette Eingeweide aus 
benjelben nehmen. Dat is en harden 
Fiſk to flömen, fagt man in Niederſachſen 
von einem halsſtarrigen Menſchen, melcer 
nur mit Mühe zur Bernunft und zu Billig: 
feitsrüdfihten zu bewegen ift. it. Trüben, 
trübe madıen. De eat neen (fein) Water 
flömet, ift eine ſpöttiſche Formel, wenn 
Einer fich jtellt, nichts Unrechtes 
haben. cfr. Afflömen S. 13 und Glum. 

Flömern, glömern, lömern. v. Eine an fi 
Mare Flüſſigkeit durh Aufrühren des Boden: 
fage8 oder durh Miihung mit fremden 
Gegenftänden trübe maden. 

Flömig, gnömrig, glömzig, (ömrig. adj. Trübe. 
Dat Water, de Wiin is flömig, ds 
man, wenn Wafler und Wein trübe find, 
und Etwas darin fhwimmt. Dat Water 
is lömrig oder is upflömert find andere 
Formen für diefen Zuftand. 

Flönen. v. Slühten Min Natur id fo 
weet, datt it mi küen flönen vörn 
dodigen Kimitt. (Holftein) Husfründ. 
1878. Nr. 35, S. 138. 

Flönten. v. Fuchsſchwänzen. (Weftfalen.) cfr. 

likkflojen. 

Flöplakken, ſ. Die rothen Flecken von Floh⸗ 

en 


Flöpung. ſ. Ein Kind, welches von vielen 
löhen geplagt tft. 
Idren. ſ. pl. Gewürznelken. 
lörig. adj. Blübend,. 


ethan zu 
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— —5 ed Küftenland.) 
Beide Wörter in Ditmaricher 
— Letzteres: Ein Sprachen, wat 


fr. Gang. 
ae C. Ein Trattement beim Wohnungs: 
Flöftergood. ſ. Hausrath umziehender Miether 
während des Transports. 
* 12 * Die gewöhnliche Umziehzeit ber 
iethsleũ 
Flöftern. v. Flattern. it. Um: und Einziehen. 
Bei Woh BAR Swechjel. Sqwed. Flytt a. 
Bun. iis. ad. su en, nad Art der Flöße. 
adj. ad icht tief, niedrig — vom 


Mailer ebraud t. (Altmart. Kr Flakt. 
sit. ſ. lüffe —E it. He Bett 
gl döt ın Kopp: Er bat sc n au Kniffe 
m Kopf. He maakt Flödt: Gr fcnei et auf. 


Släte. L Eine Holz: Flöße, ſowol die aus einer 
Menge Balfen und, Zimmerholz zuſammen⸗ 
geienie, ald auch die Heinen ſchwimmenden 

we e, auf denen man an einem Flufſe 

Wäſche, Wolle ꝛc. jpült, Wafler ſchöpft ac. 
cfr. Flott. it. Die Fur en, ober Heinen 
Gräben, wodurch das Waſſer vom Bach auf 
die Wieſen geleitet wird, heißen Flöten (in 
Weſtfalen und am Nieberr ein). Hol. BIot, 
Blote. Schwed. Flotte Engl. Flot. it. Auf der 
Oberweſer: ein Fähridiff. it. Ein breiter 
Löffel zum Abrahmen der Milch. 

Flötemelt. ſ. Die Milch, welche ——— iſt, 
oder auf der die Sahne no 
zut⸗ eich: öpft zu werden. cfr. ehe 

Flößen, zu Waſſer v ahren, weg⸗ 
bringen. Cnfonderheit Holz flö Daal 
flöten: Herabflößen. it. Fließen machen, daß 
Etwas einfließt. Sn den Bremer Statuten 
wird floter und varen oft zuſammen⸗ 

eftellt und von fahrender Habe, beweglichen 
gas und Gut, von Mobilien, gebraudt. 
d. 87: So vor ein Mann borget ein 
Dind vor Richte to bringen, dat men 
vloten unde varen mad, idt fijn 
Verde edder Dued, dat varende Have 
Its de fhall idt vor inte bringen, 
8 he dat borget hefft. Ord. 61: Hefft 
ein Borger Bande an finen Veren, de 


Fluchte. [. Der Hausflur. 


‘ 


Fluten. 


men vloten unde poren mad, vor 
jinen Weddeſchatt ꝛc. ſ. au Ord 78. it. 

ie Sahne von der nic abihöpfen. De 
mit dem Mule fldtet, moot mit dem 
Gere, bottern, ein Derbes Sprüchwort: 
35 ui t A; art, der bat auch nichts. it. Die 


gel. Bieten en. (eislen, Faber) 


(öfer lötter. f. D ößer, . 
— DB Baht 
ins Wafler —— — Gegenfiand wieder 


ge en. 
f. Das Maul. cfr. it. 
gi ‚unge obeiter Menih, ein Flegel. cfr. 


um Nhevma geneigt. cfr. 
die 'P In d ven Berpgegeiben Ki I8 
von Zwittern. 

Flötte. I. Ein Bett; it. Ein reinliches Ziumer 
im obern Theil eine Bauern ſes, woriz 
ein Bett ftebt. it. Der Raum im Haufe, mo 
F —— Bepfaen ihre Mahlzeiten * 

r na Weftfalen überhaupt. 
| 8 j a — In der Altmarl bie 
na en eine ihrer elufti en 
ter Te die “ 


Flubberer. [. Eine Binbertefge; ; überein 


ftimmend mit Ylubberu 

Flubbern. v. Lauben, in unbedachtſamer, 
unverftändi a: Zeiſg 

Flubberup impfwort auf einen 


Menſchen, ber —— mas ihm erzählt, was 
Since — 5 — gen Fön oe finchti 
uchen v. en. En verfluchtigen 
Kiel: Gin 7 felöferl. Gel. Bloeten. 
Tucht, Flugt, Flücht, Flug. L. Die Hu t umd 
der Flug, das Fliegen. it. Der Fl 
Vogeld. Enen de Flüchten heniben 
emand in engeren Scranten, ihn fkız 
alten. De Fluchten bengen later: 
igen: Einen m Enen bi e Blagten 
trigen: Einen in feine Gewalt b 
it. Ein ganzer Trupp bei einander im 
zigel eine Flucht, ein Schwarm * 
e Ku t Dumwen: Ein Haufen fi 
Tauben. 


urn ut de t get 
Vögel im Fluge hießen. Ion lucht cfr 
Ule. it. Die (igeimete ber Vögel. it Die 
Länge der Flügel einer Wind e, deu 
Durchmeſſer ded Kreiſes, den fie beſchreiben 
it. Die Strede, bie I gefät Segen 
ftand im Fluge durchmiß Die Flügel an 
der Spule eine Spinnraded, welde mit 
Haken verfehen find, über die der Faden auf 
die Spule laüft. it. Die Richtüng eine 
geraden Linie, an einer Mauer, einem Stalet 
e Hüfer hebben be Flut: Die Hafer 
Born in gerader Linie it. Sit IR de 
luchten malen: Entfliehen 
nehmen. it Die Ausfludt, eine furze 
cfr. Utflugt. Hol. Blut, Blugt. Dan Flazt 
Sctweb. FIykt. Angeli. Flybt. Engl Flight, 
it. Die Flucht m 
Fingrarde, worin die Spindel laüft. (Sraffch. 


fnchten, ten. v. ZU 
s adien, Ray Gästen, 7 Zürten madın 


Fuchtig. 
b die 2 BI a l 
— Fu. fe San. —8* — —8 
—* fingtig. adj. adv. Flüchtig. cfr. 
Fin Mi. 1 l. Das Ylugloh am Bienenkorb, 


—* ee ef Inbb’reif. [. Di 
e, r’ ' , 
itterpap el —— 
Ha * 8 


jr fluebdrig ut: er si fo ab erifien 
aus. (Grafihaft Mark.) Fla erhaft; 
liederlich efr. Fladderha 

de f. Eine bunt bebanderte Haube 
der Frauen. 
uddern. Sagt man von der Bewegung, 
die der vint mit loshangenden Zeügen, 
Waäſche beim Trocknen berieben eln, 


Fahnen ꝛc., mit einem —* verbun nden, 
macht: De Wind flubbert mit de Segel. 
it. Bon ber zitternden Bewegung der Korn: 
blähten beim geringften Luftzug jagt man: 
Et fluddert dat Koorn. it. Gebraucht 
man das Wort auch für fladbern, und 
dann beißt e8 im Befondern: Herum hwärmen 
von jungen Leüten beider ae echter. it. 
Flattern, mit den Air eln ern unver: 
—* Riegen. ( (2 ec 
Fludderſte. 


—æ — das den 
guten lt uf ber 


Straße net: 


Flugs dv. Alſobald, glei 
— IT im zen, u Dei 


d. it. Ungefäh r F A * 
ind. it. Ungefähr. wi ugs 
gs und: Es wiegt ungefähr 40 y; Rund, 
—* lötzl 


ich. 
Ingter. ſ. Ein Schmetterling, ein Sommer: 


vo 
*— ——— den Bun! rugierm 
Aus dem Haufe fliehen, lauf 


Fü lugtſk d 
— Ks ch Re eh e Peerde: 
v. Putzen, f den (Ravenäberg.) 


v. Fluchen. (Cleviſche Mundart.) 
Floofen. Althochd Fluochon 
Fluklern. v. Eine ſchnelle, große Flamme er: 
regen. it. Funkeln, glänzen. Einen fid 
bewegenden Schein vor den Augen machen. 
cfr. flunfern. it. Schmeideln Sit in- 
filuftern: Si ‚einiämeiche n. cfr. —— ic. 
lackerfeüer. cfr. Flogfüer. 
me, Finmm. n n Bad), Wa erlauf. 
f. Mundartliche Abänderung in 
Brubenhagen für $lomen, Flömen. 
Ziunber. [. Eine Art Scholiel, Pleuronsotes 
fliesus L., Platessa flesus Cuv. ‚ Passer 
Dän. lyndre, an den Dftjeefüften im Fgen 
En ftand ein —SeS Nahrungsm 
viele e ber Kuſtenbevöllerung, im ge: 
andenier Ei on ein bedeütender Gegenftanb 
handel ins Innere von Deütſch⸗ 
Ion, mo bie Flunder willige Raüfer findet. 
Zu Millionen werden einige Bol lange x ki 
chen ihrem Elemente entriffen, um als 


Fluuſchen. 483 


undern, Meine zur Aufzu t junger 
chweine beftimmie gi che fpielen in manden 
Bommer| dFiſcer —5 eine nicht unbe⸗ 
Fi art, Bid, 1 Ei. los N ‚ae, Flunk 
un n Flügel, Fitti unten, 
Tlünten P aa: Flunken riden, 
ober de Slunten” handen laten, fagt 
man von Tranten Hühnern, welche bie Flu el 
genen laflen. it. Die Falte in einem Klei 
er Slügelftumpf, wenn. bie Federn 
abgerup find. Ta triggt em bi'n Flunk: 
Er erwiſch eim Armel oder Saum des 
Kleides. % 18 v. Traurig und Trank aus: 


* Verwendung zu finden, die ſog. Swine⸗ 


ſehen, den Muth ſinken laſſen. it. Flunken 
peißen die zwei gefrümmten & ften des 
nterfreitged, an denen bie Scaufeln bes 


feftigt find. it. Bildlich: Eine Lüge. 

Alunfen gaan. v. Wird von Demjerigen eſagt, 
der ſich beim —* von einer Seile zur 
andern Yelane aß die Falten gleichiam 


fe im 

Flunkeree, —2 L. Berlinifche Bezeichnung 
von unnügem Bierrath. 
lunkere. [. Ein Heiner led. 
lunkern. v. Slänzen, flunlern. De Tranen 
flunlerden em aver de Ballen: Die 
Thränen en ihm die Wangen herunter. 
it. Mit Adfiht und Bewußtſein Die Unwahrs 
heit fprechen, fluntern, ein milderer Aus⸗ 
drud, als lögen: lügen. it. Fuchsſchwaͤnzen, 
abfehneiben, nit Kleidung taüſchen Hol. Blon⸗ 


—* ſ. Glanzender Streüſand. 

.L Borftehende Unterlippe, bei Kindern 
pre eichen ber Mnzufviebenheit (Das rich⸗ 
tige Berliner. ©. 19. 

Flus —3 — f. Ein unorbentticheh flatterhaftes 
gith chen. (Grafſch. Mark.) 
B=, Flupps⸗di. adv. Flugs, auf einmal, 


ah N uppfen. v. Werfeiten, af 

en. v. en, au 

fliegen, ‚ west en — von luſſigkeiten, 

einem entpfeop en „ogaummein, von er: 
plodirendem Schießpul 

Fl gm L Das Sobanniswirmien. (Grafſch. 


Mar 

ginert, Furrtje. [. Ein kleines Quantum brei⸗ 
artiger Subſtanz, Namen eines Excrements. 
Yantjeflurrt: Waſſerlinſen, ſcherzweiſe als 
Entendreft Degeigne, it. Spritzgebacknes. 
Di effürzt: in in DI gebadner Sprißs 


— * v. Dünn hofiren. 
Infter. ſ. So nennen die Knaben in der Alt: 
mark eine mit außgefajertem Fe ummidelte 
wede, deren fie ſich beim Schießen aus dem 
uuftroor, ne bedienen. 
Fluftern. v. Verſuchen zu fliegen, von jungen 
Bögeln gebraudit. it. Ftuftern. cfr. En üiftern. 


— FR ‚Der Flur und die Flur. (Ele. 


Sans, ni, Fluſe. [ Air augen, ar 


Ylauf iuuſch 9 
——*— aare. Ene Fluſe wu 
Ein Flaus Wolle. cfr. Dis. 
—2 v. Zuſammenbinden. it. Raſch vor 
ehen. it. Mit wuchtigen Schlägen und 
5 ößen mild durch einander werfen. In der 
blutigen Schlacht von Dennewitz, 6. September 
1813, kehrten, bei einem Sturm auf eine 
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feſte Stellung der Franzoſen und Nhein: 
bündler — Würtemberger waren es — einige 
Compagnien Landwehr die Gewehre um, und 
chlugen mit den Kolben d’rauf los, denn 

et fluufht beter: Das Igafit mehr! 
fagten die waderen Bommern. cfr. Flaſchen. 

lg —rija. [. Betrügerei. Blendwerk. 

Iunt, Hläte, f. Der Rinnjal, dag, vom Waſſer 
im Boden auögelpülte Gerinne. it. Eine 
ausgeſchwemmte Aderfurde. it. Der Abzugs⸗ 

raben, welder vor der Mühle das über: 

üffige Wafler aus dem Mühlgraben feit- 
wärts ableitet. it. Seder Seitengraben oder 
Auslaüfer eine® Grabens, der Fein Waſſer 
dem Hauptgraben dur, bezw. entführt. it. 

Die Rinne, die auf dem Ader, oder zwifchen 
zwei Aderftüden, namentlich auf folchen, Die 
an Bergen liegen, quer durchgezogen wird, 
um das Negenwafler abzuleiten, und fo das 
Ausipülen des Aders und das Wegſchwemmen 
der Erde zu verhüten. it. Die auf einer 
fumpfigen Stelle eined Weges gezogene 
Rinne zur Ableitung des Waflers und Trocken⸗ 
legung des Weges. it. Ein Drt, wo Berg: 
wafler, fog. wilde Wafler, Kiehen, Daber in 
den Feldmarken vieler “Dörfer drtlicher 
Name. (Grubenhagen. Shambad).) 
lutſchen. v. Behende bavoneilen. 
lutſcher. ſ. Ein Leichtfuß, ein Windbeütel, 
Wildfang. cfr. Flügup. 

Fluttern. v. Flattern, unvolllommenes liegen; 
mit den Flügeln Schlagen. cfr. Flubbern. 
IHaffterich. adj. Flatterhaft. (Ravenäberg.) 

grüne f. Ein Quellbach. (Desgleidhen.) 
füede, Flüöde. ſ. Flüffe, Rhevmatismus. 
(Desgleichen.) 
fächelten. ſ. Ein Schmetterling. (Desgleichen.) 
füchtel, [. Berliner Ausdruck für Flügel. 
lübder, Flu'ebber. [. pl. Feten. it. Berriffene 
Kleider. 

Flügel. [. Die Windfahne auf Gebaiden und 
Schiffen it. Sn den Marjchländern die 
hölzerne Verſchaalung, oder Boblenbefleidung 
der Ufer eines Sielgrabens zunächſt vor den 
Sielen; fonft auch Kajen genannt. 

— ſ. ſ. unter Diik. 

Tügge, anf, flugt, Flögg. (Clev. Mundart.) 
adj. Gefiedert. Wird eigentlich von jungen 
Vögeln gejagt, welche anfangen wollen, aus 
dem Nefte zu fliegen, flugfähig zu werben: 

Se fünd flügge. Hol.Vlugge. Engl. Fledged. 

it. Aufgeraünmt, Heiter, munter. Ylügge 

uutſe'en: Munter, gefund, Iuftig außfehen. 

Ene flügge Deern: Ein aufgewedtes 

Mädchen. Folgende Stelle aus einen Sing: 

fang ift die verliebte Gerzenäergießung des 

Hausknechts Marten in dem veralteten Sing: 

jpiel: „Die Hamburger Schlachtzeit:” i 

wätert de Snute, mi ſangert de 

Rügge, de Lewe maakt in'n Harten 

Larm. De Deeren is nüdlich, ſnügger 

un flügge, hadd ik ſe doch man erſt 


in Arm! it. Ene flügge E’lör ober 
arv: Eine lebhafte ger e, ein fchönes 
olorit. it. Unrubig Dat Tüg fitt eer 


fo flügge: Es fikt ihr nit feſt auf dem 
Kopfe, auf dem Leibe. He 183 fo flügge: 
Er bat nicht Ruhe, noch Raſt. Auch jagt 
man: De Fru 18 medder flügge, wenn 
die Frau aus dem Wochenbette aufgeftanven 


Flüte. 


ift: He is flugt: Er geht mit Eile, fliegend, 
dem Bankbruch entgegen. 
Flüggtel. [. Der Flügel — ber Bögel. cfr. 


egel. 

zug Hin. adj. adv. Angſtlich. He is jo 
flüggtig, fagt man von einem ängftliden, 

leicht Shredtbaren Menden. 

Flüggtjen. L Floden, auch kleine fpite Nägel 
den, womit man aus Bladröhren 
nad) einer Scheibe zc. ſgießt. 
lüggup. interj. Wohlauf! Friſch dran! 
lügup. J. Ein Leichtfuß! ’t iS en rechten 
Flügup: Ein Wildfang, ein wilder Nenſch. 
cfr. Fladdertaſch, Flutſcher. 
lüften. v. Pflücken. (Berliniſch.) 
lümen. v. Einen ſtinkenden Wind ſtreichen 


laſſen. 
rn L. Ein Flügel. ( Grafſch. Mark, Ravensb.) 
is, L Ein Vließ it. Ein Zopf Wolke. 
Dat göldene Vlüs, das goldene Blick, 
in der griehifhen Mythologie zu Colchis 
berühmt, welches Sajon zurüdholte Der 
vom Herzoge Philipp dem Guten von — 
im Jahre 1450 zu Brügge in Flandern 
eftiftete und der Ian frau Maria und dem 
poftel Andrea, als Schutzpatron vor 
Burgund, geweibte Ritterorben, in dem je 
ſowol vom fpanifhen, al3 aud) vom öfter 


reichiſchen Hofe Mitglieder aufgenommen 
werden. (Seit dem fpanifchen Gröfolge 


Kriege. Hol. Blies. Angelſ. Fleoe, fliis. Eng 
Flecce. it. In der Gegend von Bremen: Ein 
Grasanger, ſonſt auch Grönjwaart ge 
nannt. it. Flüſen. Plur. Franzen. Fr. Frange. 
it. Kleine Härchen, die IH an rauhe Flächen 
leicht anhängen. 

Flüüſchken. ſ. Dimin. von Fluus: Ein Heiner 
Buſchel, Flauſch. 

Flüſen. v. Die Schafe ſcheren, alſo die Wolle 
abnehmen, ſie ausrupfen, . Sn altn 
Dokumenten fommt der Ausdruck flokken 
unde flüfen vor, welder eigentlich bedeütel: 
Die Nutzung von den Schafen und ve 
Wolle haben, überhaupt aber aud: 
Einfünfte eined Landgut? genießen, of 
daß die Hauptſache eine Schmülerun 

n einem Kaufbriefe von 1465 lieſt man: 

elfe jarlife Rente unde Tine, drut: 
teijn Bremer Schepel gudes gever 
Noggen, wij unde unje Erven, de 
uppe den vorftreven dren Guden fit, 
de buwet, vloiket unde vnlüfet, ſcholet 
unde wilten geven unde betalen ben 
ergenannten Berende Wilter. (Gafid, 
in feinen Bremenfibus. J. I., p. 497, 506) 

Flüffigelement. ſ. Das Liniment, in der Arznei 
kunt der Name verfchiebener Einrei ⸗ 
mittel, inſonderheit iſt das ſog. Linimentum 
volatile, eine Ammoniakſeife, gemeint. 

aläftern.. v. Das hochd. jlüftern, Leife reben; 


efr. Fliftern, Fluftern. 

Fluut. L Das franzöfiihe Wort Flüte, welches 
während der langen Franzofenherrfchaft am 
Rhein dort Eingang gefunden Bat; es be 
zeichnet eine Feine, ſchmale, länglihe Semmel. 

Flutche. ſ. Der Vogelflügell. De Flätchen 
yangen laten: Den Huis X 

Flüte. J. Eine ununterbrochene Fläche ebenen 
ae efr. Flite. it. Ein Rinnfal. cr. 

uut. 


Flütten. 

Fiütten. v. Bon einem Haus ins andere ziehen. 
—Aã Pulum, Schleswig.) 

ee Das Um; ieh ut, welches trans: 
portabel ift. (&hendet ") 

v. lest ſchneiden, — 


ne En air ale ee 


aussen, ‚fugs Ben. 








, Sowie. L. Die Taſche. efr. ditt, Fitte. 

ieu:, Gowien| f. So nannte man im 
Kaſchubiſchen lande einen Viſitator am 
Stadtthore zur Zeit einer indirecten Steüler, 
welche Accife hieß, die in jeder Stadt er⸗ 
hoben, und fo ſtreng gehandhabt wurde, daß 


jet die Taſchen der durchs Thor pafliren- 
n, aud Einheimiſchen, von ber 
Unt, nun nicht verfchont blieben. (Güry:- 


nome I, 
Soden, füben, foorn, foren. v. Nahrung geben, 

üben, iaitenn. In —ESE— hatt der 
te Melt un goode Dage, 

233 ae ob: Süße Milch und gute Tage 

näßren, maden kraflig. Zauremberg fang: 

Bör groter AT Standt ward mij 
e) 


Godt wol beböden, dat it oot den un 
ber mij aolde leten, föden, un 
zT de Dödr: Und bettein vor 


— v 

jür. it. In veralteter Sprachweiſe bes 
—X Ba v. Fr ‚ge ihren. Verwandt mit 
dem Latein ; Gebähren, befruchten. 





Dfifrief. & ei — Bat ’t Brood fött: 
wie das eo nahrt, mäftet! Pr. Föd, 
Bu Imp. Zött, art. 3 t. Koll. Boer 
erem_üngelf. geban. Engl Food. Din. Föde 
So’er, Foor, Zör, Sander. [. Das 
mtlere die’ Epeife Mir Menicen, wie für 

, infonderheit für Ro we tere. Dat 
—* er —&* up: itter mehr 
vorhanden. Di, Fo’ er: suit was 


gört man: He mag 
ann eine gute Bisher zu Ki) nehmen. 


drei ERSTER hanaen)e ok noch 
jahr IN jenug in ben 
Ze Gl genug 


al 
FR I, Area 2 Angelf. Me 
Bee otar, Foutar, Your, Buri 

Seager Rachen ei Ounbrängli Belt Ber 
je Das ve unter Keidungafiüden, Deden 
2c.; o’er to'm Kleede. it. Ein 
ar u 8 Brillen: ober. it. Infonders 
Beit das Rauchwerk, weldes zum Winters 
gebraud unter Mäntel und Kleider, Mügen 
unb Sanbiuben, ober auch auf Kragen, 
Armelenden zc. gejegt wird, im Iegtern 
nur als 3 gierrati,. HU. Border. Angelf. Fobder. 


sehe ER Beier, Baar, Ze, ren, ie. 
Sn Em sine verftand man ehedem unter 
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den quleßt aufgeführten Benennungen ein 
Getreidemaaß: De olde Fuder mate ein 
Druddendel (2/,) vam Schepel Stets 
tinf (1490). (Klempin, dipl. Beitr. &. 604.) 
Im Grubenhagenihen hat man bad Sprich⸗ 
wort: Födrt en Foier Kooren weg, fau 
tümt en Foier Weiten mwee'er: 
glem wirb durch ein größeres Glüd wieder 
ut gemacht. Sgambag. S. 974.) it. Eine 
Denge, Bere befftengo' 2 fapen: 


& Dat viel een £ Ein Aürföner, Bel 
Foberer, Bı r. L Ein mer, Pelzer; 
Zuntmager. ’ ’ 
Fobeı d. [. Ein Betas das Camifol, 
ade a er dem Hembe getragen 


bie furze 





# * FH gutes Futter gibt. 

Ge KR von Strol ob, morunter 
viel Duedengras und andere gebörrte Rraüter 
find, die zwiſchen dem Korn wachſen und 
melde dad Vieh gern frißt. cfr. Foorig, 


een. ſ. er Yeined Fuder 
| ab Korn, weiches zum Bieh- 





t. 

Fodermoll. ſ. eat, Mulde, das Gefäß, worin 
jedes Dal bas Zutter geholt wird, 

Fobern, foren. v. Füttern: Die Nal zung ober 
Speile zeigen, infonderheit dem Dat 
Bee fodern. ci oben, föben, | ubbern. 
it. Futter, unter ober über einem x 
ein anderes zur Bedeckung ber einen Seite 
legen, da dann das eine bat Aner: oder, 

wer⸗Fo'er, de Övertog, das andere 
dat Unnerfoor genannt wird. 
oberfaft, f£. Der Zutterfad, 
/erftee. 1. Stoß, worin viele 
— rauter seit And, weldes item 
ein gutes Viehfutter abi 

Foberung. ſ. Die Barton Sul, bie dem Vieh 
auf einmal vorgelegt wir! 

Foberwart, Foorwart, 1. Dad Raud-, das 


adv. Fuderweiſe, bei einzelnen 
öbermife. 


fe 
te, füfte. Dei infte. Hol Biifbe, 
Baftein, „Piteien; 9 ünfzesn, Su autten Din. 


Angelf. 
— Are Der Arie I en 
Fünfzig. Berge t recht 
Kr man in Hamburg, um aus» 
drüden, aud wenige Perjonen einen 
Yarm zu machen verfiehen, ala wären ihrer 
Kr N da. Hol. Bijftig Sqhwed Femtio. Ungelf. 
el, öftel. Ein Fünftel. 

[5 * öftiger. eher aud bem Bit 
Ausfeı huß der Fünfgig Männer, — nad} ben 
— a Bertaflungen. 

Föftigmanl infigmal, 
ii HE "Su Gehigne , an ft. Mit 
go un Redt: Na: ht und Billigkeit. 
at hedde he nene Foog to: Dazu ei 
er feine Befugniß, er that es unrechtmäßiger 






486 Foge. 


Weiſe. Et hett neen Fuk: Es paßt ſich 
nicht. Dat hett Fuk: Das paßt! 
oge, Yöge. [. Eine Fuge im Holzwerk; eine 
Dale eine Vertiefung. it. Eine alte, cfr. 
le. it. Wenig, cfr. eng. 
Segen, fügen, fugen, . V en, paſſen, 
ch zutragen, geziemen, zu Willen fein, fich 
en, nachgeben, gelingen. SE foog em: 
gebe ihm nad). t foogt nid: Es 
gelingt nidt. Dat will fit nig Tögen 
ann fih ein Mal zuiragen. it. Nach⸗ 
geben, zu Gefallen jein: e Grötften 
moten den Kleenften fogen: Die älteren 
Kinder müflen den kleineren nachgeben. Ik 
will em darin fogen: Ih will ihm darin 
u allen fein. it. Be gen, belfen, 
i Gefallen | t. Begünfti helf 
orihelfen, In Rennerd Chronik von Bremen 
eißt ed beim Sabre 1557: „Deffelvigen 
abres wolde de Windt de Islander— 


ahrers nit van der Weſſer foegen: 


Se legen jo lange up ber Reide, dat 
idt öhnen tho ſchade würdt darhen to 
ſegelnde.“ 

ane Fogiſer. ſ. Das Zugeifen, ein Wert: 
ig zum Einfugen einer Mauer aus Ziegel: 


nen. 

it, föglik. adv. Mit Yug, füglich. 

—* adv. Beſtürzt, beſchäͤnt, betroffen. He 
wurd d’o ganß foi van: Er wurde davon 
ganz beftürzt ıc. (Dftfriesiand.) 

Foje. adj adv. Elel, efelbaft, einen ſtolzen Efel 
oder Beratung zu erkennen gebend. Foje 
uut fe’en: Berädtlih bie Naſe rümpfen. 
Ene foje Mine: Eine vornehm thuende 
Miene. Ene foje Jumpfer: Ein unver: 

eiratheled Frauenzimmer, dad die Bornehme 
pielt, une pröcieuse, prude, wie ber 

anzofe jagt. 
vier. [. Eine Fuhre. cfr. Foor. 

‚wollte. [. Das breiedige Vorderfegel auf 
großen und Heinen Schiffen. Klüffott, ober 
vielleicht richtiger Kliinfort, (von kliven, 
Heben): eine kleinere Fokk, welde vor der 


größern befeftigt wird. Fokkmaſt. L Der | 


vordere Maftbaum auf großen Schiffen. 
choten: Die Seile 


egels. kkraa. 


en 


die Borftange. ei 

Tauwerk zur Befeſtigung des Yormaftes. 
Der o | 

e faart met de Maſt in be 
ott is. 


da, dem Iländ. 


VEftzat wird, wie de 

chiff. it. Ein Mannsname in Oſtfriesland. 

Fotken. v. aufziehen, äffen, zum Beften haben, 
veriren; it. Betrügen in lifliger Weife. ee 
wo fholdeftu mij denne fokken, Lethe 
str dij loſs mit fodaneme Lokken. 
Reineke de 808. B. IV, Kap.8.) cfr. Foppen, 

teln. it. Vieh aufgiehen; anfokken, up: 
fotfen (oftfriedian ). 

Folter, Suteler, Tuler. [. Ein Kaufmann, ein 
Wucherer, weil die bebändeften Betrügereien 
und Uberliftungen im Handel und Wandel 
Fa eben. it. Ein falſcher Spieler, ein Taſchen⸗ 
pieler. 


Folgen. 


big, feoldig. adj. adv. Faltig, runzlicht. 
Dre Tosl, Fi , Seolde. [. Eine Falke, 
Runzel. En Rolt ane Zolen: Gin Rod 
ohne en. —F bett all Follen in't 
eſicht: Man ſieht ihm ſchon das zunehmende 
Alter an. Ene Sake in den befien 
goolben leggen: Eine Sade in beſter 
eife vorftelen. De Rott i3 eer ut de 
Foolen, jagt man in amburg * * 
eichnung ein eſchwaͤchten dchens. 
— Fe ae Zealtih. ud 
Old. 


Holen, follen, foolden. v. ten, in ir 
legen, falgen. De Hände folen: Die Hände 
zum Gebet falten, zufammen legen. Denkt 
wedder an ehr Jugendtid un fold't de 
— up ehre Maog (W. Degie ©. 61.) 

ol. Vouwen. Schwed. Falla. Angel. Zealden. 
(. Fold. tal. Foldare. 


Mat ward dat för et Sa 
a 


bunden: Das Auffigen der Vaſallen sun 


anderen Noth⸗, au 
F worbt dar tbo 
hop alfo Bir nha volget, vp dat 
verdigfte, bat fe fit! othrichtenn Fun: 
denn, Roth gekledet, op V perde 
einenn jungen, vp X perdbe eiment 
wagenn, de Beilagen was mit tel: 
thbenn (Zelle), Irubbenn (Krippen), ber: 
palenn, beddben vnnd anderen dat} 
or tho denth, by jedermeren magen 
ij weraftige manne Item vitallige 
in de Wagenn. (Aufgebot der Maus 
fhaft von Städten und Ritterſchaft je 
Heerfahrt des Pommerſchen Herzo 
iſſaw X. nad Brunſwiik 1486. 
iplomat. Beiträge, S.482.) it. Die Gerichts 
folge. it. Die gemeinfchaftlihe Hulfleiſtung 
vereinigter Städte. it. JH Folge ber 
rk Dedel, womit die Drintel: 
tanne verfhloffen wird, bamit das Bier 
nicht zu jchnell jauer werde. Wie bes Bieres 
in der Stanne weniger wird, fo „folgt" 
auch der Dedel, er | fi) nämlich immer 
tiefer: He geit daal. 
olgen, folge. v. Folgen, nad) ; aus Etwas 
$ entſtehen; gehorchen. it. 6 it. Vor Zeiten 
brauchte man dies v. auch für: olgen, 
vor dem Richter belangen, ühten We na 
deffeme Daghe den Landtvrede meer 
breit, deme fall men volgben en 
deſs Landtvreded Rechte. ⸗ 
biſchofs Albert Renunciation - Brief an be 
Stadt Bremen von 1866. Un as’t in 
Preüßen losbrot (lodbrad 1813), wes 


Metelborg dat irfte Land in atid- 
land, wat folgen bed. (Kichtig, Braze!) 
So is 't weft, un fo möt 't oT bliwen. 
(Sr. Neüter. IV, 155.) Ik folg min 
Hänn un bebdel noch mal um Witleb: 


Ich falte meine 


ände und bettele noch mel 
um Mitleid. (F. Jusr 


Borbrobt, Platid. 


Holger. 


D, 142.) Schwed. Yölja. Angelf. Folgian, fyl- 
gian. Engl. To follow. Isl. Yylgia. 
gelger. L. Ein Dedel mit ſchwerem Duerriegel 
auf einem Käfefafle. it. Sin Leichenbegleiter. 
pl. Yolgerd: Ein Leihenconduct. 
‚ jo nennt der Berliner die vier 
Heinen Springbrunnen, welde in neüefter 
get vor dem Brandenburger Thore zu 
erlin am Eingange des Xhiergartend ans 
elegt Frag A , 7 eine td 
humor e mmelun e anzöf. 
3 Fontaines. (Der ridt. Berl. S. 19.) 


Feel, ‚geal. f. Ein Yüllen, ein junges Mutter: 


pferd. 
Sonlen-, Faalenfot. ſ. Der Huflattig; Tussilago 
rs L., von ber Form der Baer 
genannt. ⸗ 
Geeientappel. L. Eine Weideloppel für Fohlen, 
en. 
Bun v. Gefallen. 
ein. v. Taften, betaften ꝛc. cfr. Fammeln. 


re. 'Ne fuuern Foor: Eine E15 
. ve 
er: 


vor 
len mit 
oorde 


Betr en 


rantt is 


(Dftfriedland.) 

Foeren, füren. v. Fahren; zu Wagen reifen. 
cfr. aren. Angelf. $erian, faran. Engl. To 
fare. Sol. Baren. dör an de Halve: 
ar auf die Seite. He bett duügtig 
Sört: Er hat die Pferde auzjchreiten laffen. 

tir is veel fooren: Hier wird viel ge- 
abren. Ik bin to fören herin: Ich bin 
mu Wagen ein, zur Stadt gelommen. 
it Schoofter8 fooren: Zu Fuße gehen. 
Sprüdhoort, meiheh bei Reiptöfteitigleiten 
wort, welches bei Re eitigleiten 
auch auf die Rechtsbeiſtände angewandt wird. 

Mant Eener föort in Gedanten in der 
Kutihen, un wenn be fit ümmefüt 
is’t be Meßwagen: Hoffahrt kommt vor 
dem Fall! it. Führen, leiten. Angelſ. Feran. 
Koll. Boeren. Schwer. Föra. Wo fürftu mi 
en: Wohin führt Du mid? Dat Wort 

fören: Der Wortführer, der für Alle ſprigt 

at föorſtu wedder in'n Schille: Kit 
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welchem Plane geheſt Du um? Un dor 
fohrte ifinde Hodt un up em los 
un kek em mit all! min gen an: 


Und da —* ich in die Höh' und auf ihn 
zu und ſchaute ihn mit großen Augen an. 
Som. do er, Bap Kuhn S. 16.) eſr. Faaren 


—* emd. J. Ein ge eine Unterjade. 
g. adj. Nahrhaft — für Vieh. Yoorig 

Stroo: Stroh, welche guted Futter ‚fe 
(Dftfriesland.) Engl. Foody, Foodfal. cfr. Föb⸗ 
fam, foberig. 

Foormann, Zurrman. [. Der Yubrmann. plur. 
Yoorlüde. Hol. Boerman. Wenn be Foor⸗ 
mann ook nig meer föört, jo hört * 
doch nog geern klappen: Der Menſch 
ſieht im Alter doch noch gern das, was er 
in ber Jugend "zu Stande gebracht Bat. 
En'n Koormann kennt man an'n 
Lappen: Den Sachverſtändigen erkennt man 
Den an einem kleinen außern Leichen. 

voormann faar to, morgen ward 't 
limmer: Herr Better, Ingt man zu lang: 
amen, trägen enden, ie mit der Arbeit 
nit von der Stelle fommen. it. Iſt Foor⸗ 
mann, in der Altmart de dDüümihe 
guremann, der Name des Sternbildes 

cturus ober Bootes, weil er Binter dem 
Wagen bergebt. it. Iſt de ewige Foor⸗ 
man, oder de Foorman — hin, eine 
mythiſche Geſtalt des Volksglaubens, an die 
ſich die Sage knüpft: De ewige Foor⸗ 
man EN an’n Hemer klappet: Der 
ewige Fuhrmann bat am Himmel gellaticht. 
(Schambach, der den Sinn diejer Worte 
nit zu erllären vermag.) 

Foort. I. Die Fahrt. Dat jlingert ümmer 
gen un ber, un wo Du glömft, nu 18 
lore Fohrt — baf, gebt 't al wedder 
ämwer Stier: Dad fchlenlert immer bin 
und ber, und wenn laubft, nun ſei's 
Hare Fahrt — baff, geht's Ichon wieder Über 
Steier! (Eon. Hefer, Pap Kuhn, S. 208.) 


ofr. Fa 

Foort, Gore. fuotens. adv. Fort, ferner. it. 
Bald, fofort, gefchwind. it. Hinweg. Do’e 
dat foorts: ve das fogleid. Maak 
foovt: Mad’ ed gefhwind. He gink foort: 
Er ging fort, inweg Na, meine jeliiwten 
Jeger un Loords, Jeht man immer 
voruffer foorts; Ikkumme nach noch 
vor di Nacht, Bill mir man itjen 
verpuuften von de Jagt! (Königin 
Elifabeth in Schiller® Maria Stuart (Stuk⸗ 
karts Mariten), in berliniſcher Mundart 
traveftirt. Bon einem Kriegskameraden, einem 
Iuftigen Berliner, dem Herausgeber in bie 
Deber dietirt im Gantonnements -» Quartier 

enned, Depart. Ille und Vilaine, Bretagne. 
1818.) Holl. Voort Altfrief. Ford, Forth. Angelf. 

Or D. 

Foortfaaren. v. Wegfahren, mit dem Wagen. 
it. Fortfahren, in Ger Rede, im Lefen, mit 
ber Arbeit ıc. 

Yeortloyen. v. Davon laufen, entlaufen. it. 
Fortfabren, zulaufen. 

Foortmaken. v. Eilen; it. Entflieben. Male 
Di foort: Made, dab Du dmmſt. 

Foortſettung. f. Die Fortſetzung — folgt! beißt 
ed in Zeitſchriften bei abgebrodenen Auf: 
fügen, Erzählungen. 


488 Foortſliken. 


ortſliken, fl. v. Sich von einem Orte 
ſchleichend entfernen. 

Zoortftellen. v. Fortſetzen, wieder aufnehmen 
einer Sache, die unterbrochen wurde. it. Bei 
oortwifen. v. Wegweiſen. 


Dor=, Furrwerk. [. en Magen und 

ee höLt fi oorwert: Er hält 
— ipage! 

Foor, furrwerken. v. Das Geſchäft eines 


Fuhrmanns treiben. 

Foos, fooſch, fuſchig. adj. adv. Sagt man 
von Zeügen, die loſe und nicht dicht gewebt, 
daher undauerhaft ſind; it. von anderen 
Gegenſtänden, die der Auflöſung, dem Zer⸗ 
fallen entgegen gehen. 19 Holt: In 
Verweſung ergehenbed ol. He deet fo 
008 bi de Sale: Es ift ihm Fein Ernft 

amit; er bat fein Vertrauen Dazu. it. Flau, 

ſchwach. Dat is 'n foos Keerl; Das tft 
ein Schwädling von Menih, der bei ber 
Arbeit nicht orbentlih zugreifen Tann; it. 
gilt e8 von fittliher Schwäche. 

sep. f. Ein alberner, läppifcher, gefchwäßiger 

enid, der entweder ſich aufziehen läßt, 
oder Andere aufziehen will, ein ZTölpel, ein 
einfältiger Schöps. Alt. Fop. Engl. Fop, auch 
Taſche bezeichnend, und Fop-doddle. 

Foppen, foppe. v. Einen aufziehen, äffen, foppen, 
vexiren, zum Beſten, zum Narren haben. 


Lat’t jum nig 10 foppen: Laßt Eich | 


nicht fo äffen. laat mi nig foppen: 
Ich lafie mir nit auf der Nafe fpielen. 
Engl. To fob onc. cfr. Sollen. 

Fopperije. ſ. Das Aufziehen, Berieren, bie 
Nederei. . 

Forbot. adv. Fürbaß, weiter, vorwärts, weiter 


fort. Forbot gaan: Fürbaß geben. 
Forcht, Frocht, Zucht, Furcht. L. Die Furcht. 

De Kinder hebbet gaar keene 

Frochten: Die anz 


inder fürchten fid 

ar nidt. Dat gift Forcht: Das 
erweckt Furt. Hol. Brudt. Schwed. Fruch tan, 
Pan au. Forhta. Altfrieſ. Fruchta. Wngelf. 
orhtays. Engl. Fright. 


Forchten. v. Fürchten. cfr. Förchten, frochten, 
fihten. 

Fordel. ſ. (1622.) Der Vortheil, der Nutzen. 
efr. Vordeel. 


ordern, fördern, fürden. v. Erfordern. 
ordert, abgekürzt fort. adv. Ferner, fernerbin. 


cfr. Foort. 

orderunge. ſ. Die Aufforderung, Forderung. 

ore, Fuar. (Ravensb.) ſ. Die Aderfurde; 

cfr. are 3. 

—*8 ſ. Ein eßbarer Bachfiſch, Salmo Foria L. 
oren, foorn. v. Füttern, zu Eſſen geben. it. 
utter unter nähen. cfr. Foden, oder. it. 
e Doren fooren: Die Ohren fneifen. 


Forke, Fuorke (Meitfalen), Förke. ſ. Eine 
Gabel. Weten, wo de Forke im Steel 
kit: Den BZufammenhang einer Sade 
ennen. Hau: oder Heüforte: Die Heil- 
abel. eßforfe: Die Wiftgabel. He 
achet a8 de Buur, wenn be mit de 

Mepforte kiddelt ward: Sit ein ſcherz— 
after Bergleih, wenn man tagen will, daß 
ch Einer vor Törperlidem Schmerz, öder 

vor Betrübniß ungebärdig anftellt. Ja, je, 

bei York is Junker Klafen ftin 

Schriiwfeder! tagt der Bewohner des 

Kaſchubiſchen Küftenlanvdes von einem Men: 


und 





Forſs. 


werden kann. (Eürynome I, 35.) Sou. Sort 
Angelf., Engl, Dän, Schweb., Söländ. Forl Ya 
Fou Focca. 


eo. tal. 
Forken, förken. v. 
abel 
18 efjen, gabeln. it. Mit großen Schritten 
ve N 


Franzos fir „durchkapitelt“ werden. 

orlit. adj. adv. bzeitig. cfr. Froddtiidig 
orm. [. Die aüßere Geftalt eines Körpers. 
Dieſes lat. Wort Forma, und die Davon ge 
bildeten, zufammengefegten Wörter nimmt 
der Plattdeütſch Redende nur dann in den 
Mund, wenn er hochdeütſche Ausdrücke mit 
feiner Mutterfprade mengt. Ramentlid ge 
braudt er: — 

Formaltien. [. Die aüßeren, unmefentfidgen 
Umftände, welche eine Handlung begleiten. 
Yormat. [. Die Größe des Papiers, eine 

Buchs ꝛc. 

Formeeren. v. Bilden, men, einem Dinge 

die gehörige Geftalt geben. Dat Footvolk 
ormeret fit: Die Infanterie ftellt fi in 
eih’ und Glied. 

FZorm’lar. L Die vorgejchriebene Geftalt von 
Berihten, Rechnungen ıc. in öffentlichen 
Derhandlun en. 

Forneis. L. Ein Deftillierofen in den Abbe: 
teilen und chemiſchen Laboratorien. it. 
ben Küchen ein erhöhter ofenförmiger H 
worauf gekocht wird, ber aber in ftäbtı 
Haushaltungen durch die „modernen 
maſchinen und Petroleumkocher“ üb 
geworben ift. Vom Lat. Fornax. 
ri8, Forſche. ſ. Die Stärke, Kraft, Gemalt, 

—— * Keerl hett 'ne mordſche 
ober beeſtig, helliſch Forß. Haufung 
—3 Hg = —F Segeichnun Veen 
ichen Kraft. Forſche iſt ein ſehr 
Wort im Munde des —E Det is 
eine Forſche: Darin beſteht feine Stärke, 
agt er, wenn von der kraftvollen Ausführung 
irgend eines Unternehmens von irgend einem 
Manne die Rede ift. (Der richtige Berlimer 

Se rn — — —— —E 
orſs, fo orßlik, forblifen, foſs. adj. adr. 
— krä h , an fireng, trotzig; wit 
Strenge, mit Gewalt, De i3 jertifg for$: 
Der thut fehr trotzig. He keerde forig 
üm: Er ging trogig davon. Dat fall bi 
em —— fors gan: Er wi Alles mit 
Gewalt durchſetzen n man fagt: 't is 
en forjhen Kerel, jo bedeütet das wihl 
blos einen Törperlich ftarten Menden, ſondern 
es wird auch von ber gengen Haltung bei 
Menſchen gebraucht, der durch fein Auftreten 
imponirt, und durch feine Perſonlichteit 

Achtung einflößt. Da aber auch die Kleidung 

dazu beiträgt, Eindrud zu maden, fo 

der Ausdruck: He maakt fit ford fon 

von dem Manne gebraudt, der burch feinen 

Arzus Achtung gebietet, wobei er ve 

Rebenbegriff des Kräftigen eingeichlofien 

Daher wird ed nur vom männlicen 

gebrauht. Wi bebben (demm) ih 

arbeit‘: Wir haben ruhtig gearbei ’ 
geit forſs d’rup loos: Es geht mit aller 
aft an die Arbeit. Et bee’e forjs: & 


Forſchen. 


thauet ſtark. He het forſche forſch'lapen 
daaher: Er iſt (a uf bein Bege) von baber 
flart gelaufen. it. —* wird auch vom Bier, 
Vranntwein 2c. gejagt, im Sinne ber Stärke. 
(Renner beim Jahre 1531: Averſt ſolke 
Entfhuldigung nehmen de Bertig 
nicht an, fundern Ipreten forfalifen, 
fe fonden und wolden niht na dem 


Domedelen töven ıc. Das ftany. Force, par 


Serien. f. Im Rartenfpiel diejenigen Karten, 
—** — — it Gewalt d 
eeren. 
v. Singen, mit mit Gewalt Durchfegen. 


£. Die Berfieenpei, Rorofrieifd.) 

Die ieie, ie Spike eines 

— die Shäre deſſelben ber Länge nad. 
Bar 105 de 


been fe —— [. Dad Furſtenthum. 
2 ie Detonation einer Gasentwickelung 
aus dem Maftdarm. De will uut 'nen 
orrt twe Fiifte maten: Der ift ein Er 
aufer! Und uut en'n Forrt en’n 
Donnerflag maaten, ift die Hochd. Redens⸗ 
einer Müde einen Elephanten 
maden. In ber yımart bat man das Sprich⸗ 
wo udn n dreemfgen (widerfpän Ioen) 
Aord geit oo? woll 'n Iuftigen Fürt, 
1 tt: Der Braufelopf fann au bisweilen 
fein. (Danneil. S. 261.) cfr. Furt. 
L ine lleine Feſte, theild Teis tändig, 
er als Beitandtheil einer großen Feſtung, 
deren vorgejhobenes Werk fie i 
—* £. Piorte. (Berlinif ) 


rtepiano. ſ. Zwei italiäniſche Wörter zur 
—— eat enigen mufilaliiden Inſtru⸗ 
ments, mein es Io af Sranier genannt wird 
(©. 290). Genfer ad: PBuritaner haben 
bies Inftrument — :Zaftenflapper: 
gem genannt. Doch jut! fügt der Berliner 
inzu. 
sterepeln. v. Kümmerlich fortleben. Bert.) 
srimeer. adv. ner, überdem, deögleichen. 


(Kommt in den Iteren Schriften fehr haüfig 
vor, wenn ein neller Artilel, ein neüer Saf 
enlängk U und wird dann gemei miglich mit ®. 
eihrieben, Das Wort tft dafielbe wie das 


—* Pier Ider gehinderte — 
ber beförderte Rückſchritt heißen im 


Bollsmunde mit politiiher Anipielung bie 
beiden Broncebilder ber Pferdebändiger vor 
dem Berliner Schloffe auf der Mitternachts⸗ 

Ice (Der richtige Berliner ©. 19. 
Foſs. L Der Fuchs. Nu kümt de Foſs ut 
t Lo *8* Nun kommt die Sache and Tageslicht. 
it. Die des Hauſes. and 
De Miil Hett de Foſs mät'n un de 
Swand togemw’n: Die Meile ift jehr lang. 
it. Jede Goldmünze, bejonderd das 10 und 
bad 20 Marl-Stüd. it. Ein beliebtes Knaben: 
jpiel, Foſs in 't Lott genannt, befteht dar» 
in, daß ein auf Einem Beine büpfenber 
Knabe die Spielgenofien in einem beftimmten 
Raume ei erühren ja ht. Verwandt mit 
diefem Spiele ift ein ähnliches, de Humpel: 
Er mo ei es barauf ankommt, auf Einem 
büpfend eine ge ober einen Stein 


mit eng — aus einem obgegrängten Raume - 


in einen andern begränzten Kaum zu ftoßen. 


Berghaus, Wörterbud. 
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Fofseier. [. Der Staubpils, Boviſt. (Altmark.) 
cfr. Bomülft, if, @ 189 k Pofiſt. 
Foſſig. adv. Gugöfarken, — vird au 
ae wenn ein gefärbter it 
Fine Farbe verloren bat, 
befonder8 wenn ſchw —* efärbtes o Ka 
eine gelbröthlide Fuchsfarbe annimmt. 
30 foßern. v. Die Fäden aus einem 
— si Ba dügtig: Die 
ſehr von einander; 


Br ü 1 ft io us ebt. 
reüpen.) es iſt mi enug gew 

ge fule. ſ. Ein Fuchs genus 

Sfwand. J. Der —2 it. Die 
Pflanzengattung dieſes Namens, Alope- 
curus L., zu den Gramineen gehörig. 

Foft. ſ. Der (auch die) Forft, ein nach wiflen- 
IGofttien und —D Grundſaͤtzen 
benutzter Wald. mittelaiterl. Sat. Foreata, Foreste, 
Forestis, er ar Foresta. franz. Foröt. Engl. Forest. 


Re 5 ; 


eüge 
üben 
eben 


en v. Durchforſten. 


öftern. v. Der flege und —— 


Bo oot, ra Plur. Föt, Faut', $oten. 
Fe 9 ß. it. Der untere — eines 
indes, Sf dafielbe ftebt. it. Das a. D. 
gefegte Längenmaß von 12 Zoll, auch Schuh 
enannt. — Good to Foot Siin: Ein 
tüchtiger Fußgãn * De kümmt vol nog 
wol eens we'e p de Föt’, ſagt man 
von Leüten, von benen man weiß, daß fie 
‘ mittellos find, nichts deftoweniger aber den 
Schein der Wohlhabenheit, bezw. des Reich⸗ 
ums, zu bewahren tradten, und desh b 
agen und Pferde — auf Pump halten! 
Se i8, oder: geit graven Foots: Die 
au ift ſchweren Ganges, hochſchwan er. 
an kann hiir nig F00t8 wandeln 
Man Tann bier feinen = jeten, es fehlt Bier 
an Raum 30 Geben. will Di Föte 
maten: Ich werde Dich mwegjagen, — mit 
dem SR er de Föte töven: Ber: 
—— ftet fein, in Haft een it. wegen eines 
übels nicht ausgehen können. Yoot 
FH Boot gaan: Fuͤßchen vor Füßchen, d. i. 
ſehr angjem geben. 't jhall wol gaan, 
wenn’t man eerſt Föte bett: Die Sade 
wird — gehen, nur erſt ein guter 
File: gelegt ift. feet up ſwakke 
mit feinen —— nben ſieht es nicht 
* "Bet ften aus. Den bejten Foot vor 
[etten: Sein Beſtes Kun, die Träftigften 
ittel anwenden. Dat bett Hand un 
got mit eer: Sie ift eine tüchtige 
isthin. De 't nig in'n opp bett, de 
moot it in de Foten ben: Die 
Strafe der Bergefienheit müſſen bie Füße 
leiden, nämlid durd das verbrüßliche Burüds 
Dat geit a8 wenn't Föte 
Die Ar eit fli ne von Statten. 
tat DE in bern Ks Mr 8 de —* 
en: Es eſſer, mi einem Geſu 
an den Herrn felbit, als an deſſen Bediente 
u wenden (nit immer)! Enen witten 
oot bi Jemmend bebben: Bei Einem 
gut angeſchrieben ftehen. Ik möt et mit 
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Di up 'nen annern Foot nemen: 
SH muß mit Dir anders verfahren. Up 'n 
ollen Foot: Nach alter Weile. Et ſchikkt 
fit, aß twee Föte in cenen Scho: Das 
paßt fi durchaus nit. Mi wurd to allen 
oten kold: Sch gerieth in Angft und 
chreden. oot laten: Si gefangen 
geben, fih freiwillig zur Haft ftellen. it 
up de Föte geven: Davon laufen. Eine 
alte Rechtsregel Heißt: De flugtige Foot 
auf flüchtigen Suß ekt, ber gißt fh (Audi, 
au gen egt, der t uldig. 
Se jettet de Föte na de Beddſtede: 
on geht mit den Füßen einwärtd, it. fie 
w 
man dt bett, ſagt man von einer Sache, 
deren Fortgang und Erfolg noch zweifelhaft 
ft. Se fünd up de adterfien Föt' 
tobope Famen: Sie find hart an einander 
erathen: de geit up de letſten Föt': Er 
dem Tode nahe; it. Er geht dem Bank⸗ 
bruch entgegen. e bett natte Faüt: Er 
betrunten. Ik will di Föte malen: 
ade, daß Du fort lommit! Se Bringt 
em wiider ad em de Föt' dregentönnt: 
Sie ver et ihn weit und breit. Dat 
bett veel Föte bi de Ger: Das ift ſehr 
umftänblih. Den beften Foot vör: Das 
Pefte guefl Sit en witten Soot malen 
bi &en: Sich einjhmeiheln; und ’n 
witten Foot hebben: In Gunft fein. 
Et ward nid eer Sommer bet unfe 
Herr de Foten vun de Ger bett: d. h.: 
um Himmelfahrt. Rimm Din $dt’ up Rn 
Rakken: Beeilo Did. Dftfrief. Sprichwörter 
find: De gaande Foot winnt, b. B.: 
wer beftändig fortgeht, wenn aud langfam, 
fommt weiter, ald ber, welcher bald ſchnell 
geht, und fich bald wieder ausruht, oder wie ein 
andered Sprichwort jagt: Well tört unner⸗ 
wegs un lant in de Harbarg 118 He 
peit Hei um de Foten: Er ift unbeholfen. 
Wo geit 't? Dat Platte van de Foten 
18 noch unner: Der Kopf tft alfo noch 
oben! Man mot de Foten ſtrekken na 
be Dellen: Mit Bielem hält man Haus, 
mit Wenigem kommt man aus. He fann 
de Foot neet bi’t Maal hollen: Er läßt 
fih zu Nusfhweifungen, bezw. zu Aus⸗ 
Ihreitungen verleiten. De een Foot in’t 
Hoorhuus fett, fett de Anner in’t 
Gofthuuns: Gin unfittlihes Leben Hat 
Kaerks Armuth im Gefolge. Angelſ. und Isl. 
ot. Engl. und ram Sost. Hol. Voet. Das 
Zängenmang. De Riinlanbfche enthaltend 
18 Quimen (Daumen, Boll), ift, dem „Konintlift 


Decrert van ben 18. —— 1808, 0818946 Metre lang. 
(Bon e) behielt das —— 
iſche 


Maas und Ge y bei. Der Rheinländifch 
führt feinen Stanıen von dem Diftrikt er in Bee 
die Stadt Leijden der Hauptort if. Unter der Be- 
nennung Preüßifcher Fuß war er, nad ber 
Maaß- und Gewidt3-Ördnung von 1816 bie 
ride Längenmaaß-Einheit für die Preü- 
& hen Staaten, deren Länge zu 139,13 Barifer 
inten feftgeftellt war. 864 dieſer Linien 
maden die Toise du P&rou aus, welde bag 
einzigfte Ur-Längenmaß in der Welt ift. 


Fotbank. ſ. Die —*8 it. Der Bürgerftei 

neben dem Fahrdamm, fei er gep , 
oder mit Steinplatten belegt, oder cementirt 
und asphaltirt: Der Trottweg. Yranz. Trottoir. 


vet, 


eiliegen. 't will wol gaan, wenn't 


Footſtiig 


Setbobden, —borru. [L Der Fußboden in 
—— Fußteppich. S. unter ich 
ef. £. eppich. S. u 
aber letzteres Ph fein plattvelitiches. 
— f. So hieß ber Hofdienft, der, zur 
eit der Leibeigenichaft und Gigenhörigteit, 
& Heinen Seite den A abi des 


Handpdienfte, im Gegenfak der Spannbien 
der Geſpann alternden Baderlihen Be 
die mit Pferden, 


. Zu Fuße geben. 
good foteeren: Er kann gut chiren. 
Fothelden. [. Fußſchellen, mit denen Verbrecher 

an den Shen gefefjelt werden. it. Fuß—⸗ 
angeln, die man ehedem in Gärten zu legen 
pflegte, um fie vor Dieben zu fchügen. 
Fotje, Footje. L Ein Trinkgeld. Hell Zooi, 
Fooitſe 
Fotlöper. ſ. Ein 


He Tann 


reiſender, 


andwerkern 


icht mit Unrecht, den T megich 
Einfall und augigmeifenber —e 


Gruben⸗ 
Er⸗ 


ihre Mineral⸗Theile übrig läßt, jo muß aud 
der Dieb allmälig vergehen, wenn der Be 
ſtohlene fih nicht bewegen läßt, ben Beätel 
mit Grde wieder aus dem fang zu 
nehmen. (Schambad).) 

Fotſakk. ſ. Ein Fußſack Un nu Fuſthanſchen 
as lütt Fotſäck, un vörn an'n Knop 
'n Tobaksbüdel von Swinsblaf' mit 
Sanftbläder beneigt, un 'ne lang’ 
Ba a gi 

andichuhe fo groß wie 
und vorn an einem Enopf ein Tab 
von Schweinsblaſe mit Sammetblättern be 
näht, und eine lange Pfeife mit ur 
Troddeln. (Edm. Hoefer, Pap Kuhn S. 4.) 
otſpill. ſ. Das Fußipiel, Die geheimen Zeichen 

d 8 ih Bertraute beiberler Geſchl bei 
—— chaften mit den Füßen unterm Ti 

geben: Se hebben dat Fotſpill, pflegt 
man von ihnen zu jagen. 

Fotſpoor, —Happen. [. Die Fußſpur, die Fuß 
apfen. it. Footſparen, im Damb it. 
ojpere, in Navenäberg mu 
eide Wörter zufammengezogen. 

Footſtiig. ſ. Der Fuß⸗ ober Nichtfteig für Fuß 
änger, wo nicht gefahren werben darf. cfr. 
abweg. Din. Foebftie. De Fotſtiig Jmiit 


Fott. 
fit Pi de Elfe: Der Fußſteig lauft um 


Pin Fottſe. L. —— Vulva, (daher Lex. 
Bun. trix und Fothing Geburt, 
foben, Tüben: ‚ken: Das urts ied. 
it. Ein pöbelbat ame auf weibliche 
Berfonen, der im unbe” ed Plebejers ni 
vorgefekte oder angehängte Wörter no 
wird, wie Dreil-, Klar:, Bau:, 
iit⸗ F— Auch männliche Verfonen nd 
item chimpfworte von Seiten des Pöbels 
—* t; fo bört man mit F. hund, 
—lifler Männer jchimpfen, die jeber 
—X nachlaufen, jedes Maͤdchen, 1bih 
oder garftig, in zärtlichfter Weile en; 
ie unter Magf.— ein weibiſcher 
anden wird, it. ein beihämter Denie. 
Ph Pr Matzf. —: Da fteht er mit langer 
"Möge Böfe Haußfrauen nennen 
hen trägen M ole Föt⸗ oder Stölf. 
Um über ein Des, eine Sache, feine Ber: 
fund zu geben, Hört man dad Wort 
als adj.; fo: $.—geld! was im Hochd. 
dur „Lumpengelb“ et u werben 
gt, um die el gigkeit befeien als 
n eleiftete Dienfte zu bes 
—— Da i8 FE Trumpf! Da geht's 


n ber! 
E (Gleve), „geott (Grafſch. Marl). L Der 
Ian . v. Einen freien laſſen 
en. v. Einen ftreichen 
De ei v. Dft be Ahlen, oft betaften, 
wie es leifcher mit dem zu erkaufenden 
Schlacdhtvieh * Befottern: Eben das. 
Befotter mi dat nid: Taſte das nicht an. 
Beide Wörter werden nicht nur vom Betaſten 
des Viehs, fondern aus anderer Sachen 
gebraucht. fr. Befölen. S. 107. 
. £. Der teppich. Un ipeelten 
em en 47 ſchöne Franſen vun 'n 
—— 4 Adel Berunnen, (Br. Gieſe, ut 
urin Beben, Vlattd. Husfründ 1878, Ar. 16. 


enbocter. [. Ein Arzt, der ih haupt⸗ 
een mit der Nur galanter Hi, eilen 
SE it. Ein Schimpfname für einen After: 


j. adv. Der J gemeinſte Ausdruck für: 
suche, * —E 
a —— Säupe und Strümpfe. 
He ritt ober [Bd pt veel Yoottäg! Gr 
aan bei feinem Lau geſchaft viel 
Strümpfe, Schuhe ober Stiefeln 
Fotwark. f. Schuhe, Stiefeln, Bantaffen, über; 
haupt alle S ufterarbeit. De ofter 
ma alt goob Fotwark; Der es er i 


Fe Be ehe fledt Footwarf: 


Ein Gute N 
EL "Der Wirbel bes Fußes. (Dftfrief. 
* Hochd. —— Altfrieſ. Werſt, 


—— ee Mundart.) 
efilttert. Engl. Fed. 
beit. [. Der 
trumpfs. (Dft- 

—— Borteling. 


adv. Fürder. (Ravensberg.) 
En ‚ füerern. v. Fordern, begebren; 
Borladen, zufammen; 
Iader; it. een Killan wat bebben, 
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föbder't: Willſt Du was haben, jo forbexe 
ed. He föddert Lo veel darvör: Er fekt 
den Preis der Waare zu hoch. To Raa 
föddern: Das Raths⸗ Magiftrat3-Collegium 
zufammen berufen. He i8 föddert: Er ift 
vor Tea geladen. Sit füdbern: Rafd 
ni ie Arbeit fördern, fie fchnell fertig 


‚Le a gaoree It bebb’ 


—* em Födderung: mir Geld ſchuldig. 
—A— —S un mi: Er meint, 
aß i 


F5bb Ge, —* der Se me: Grnäbrerin. 


IE A —8 ä Koft und Pflege. In de 
0% oder: up de Födung boon: Im bie 
oft geben. Man fagt dafür auch: Up be 
Holung, oder Hoolje, doon, infonberbeit, 
menn von Kind Yaltelindern die 


öbel , Hoobfel, a Föbpfe. L tter, 
Rahrung ‚ wa® zum Lebensunterhalt an 
Spei um und Tront gehört, auch genofien wird. 
od. Voedfel 
Födemöne. L. Die Pflegemutter, von fogenannten, 
meift unebeli en, altefindern. 
Föder. ſ. Ein uber, fo viel auf ein Mal ge: 
—F werden kann, gefahren wird. cfr. 
oder 2 
ddern. v. Fordern. 
öberunge. [. die Forderung. Ik 5ebb’ an 
em noch Föderunge: Der tft mir nod 
Geld jhuldig. Hol. Borbering: cfr. Födderung. 


Föberwije. adv. Fuderweiſe, bei einzelnen 

dern. cfr. Foderwiſe. 

Föbſam. adj. Rahrhaft. En Smoorbrade 
van good Df en ĩeest is dat föd⸗ 
ſamſte Eten: Ein in einem verſchloſſenen 
Topf gedaͤmpftes Stüd zuten Dofenfleifches 

die nahehafietie Spei 

Foftiger. 


ger |. under Fofte — 
en , gering. 
ägeem — ermittler. el 
l, le, Säle, ölung. f. Das Befüpt, 
daB blen; H e yet t in de Följe: 
merft es bar 3 Anfühlen, durch Betaſten. 

J bebb ’t * de ht: & finde mi 
in einer Sache) durch bloßes len, bur 
inftinctartigen Takt, durch Schlendrian, ohne 
eben nachzudenken, zurecht. it. Die Stelle an 
einem Stüd Schladptvi ieh, mo man fühlt, ob 
e3 fett ſei. Engi. Feel. 

Fölen, foelen (Ravensb. nn foilen, v. Züblen, 
entpfinden, betaften. Ik föle (foile) mine 
Arme nig, jagt Derjenige, welder bei der 
Arbeit feine Kräfte überſpannt hat und nun 
völlig erihöpft if. De nig hören will, 
mot fölen: Wer nicht gehorchen, ober wer 

ja niet warnen räbı will, muß dann ud 
sahen Un föbl fe deep: Dat war 
verſtan, So ſprickt dat Hart ſik ut, 
un Rau vunn Himmel weiht mi an 
Un Alles is wedder gut!: Und fühl’ jo 
tief: das wird verftanden, So ſpricht das 
erz fih aus, Und Ruh’ vom Himmel weht 
mic) an Und Alles tft wieder gut! (RI. Groth, 
Min Moderfprat. Quickborn. S. 8.) 9 
Voelen. Angel. Felan. Engl To foel 

Fülle. v. Füllen, aus⸗, erfüllen. (Cleviſche 
Mundart.) ® 
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FTöllen, Feolen (Ravenzberg), Fölln (Altmark). 
[. Ein Fohlen, Aülen. 

Fölljetong und Folljetonniſt. ſ. Nach plattd. 
Ausſprache die rter Fenilleton und 
Feuilletoniste, welche hochdeütſche Zeitungs: 
und eo = Abfaffer (Redacteure) ſich 
nit gejhämt haben, aus der Sprache des 
Deitfgen Erbfeinde® aufzunehmen, um da⸗ 
mit Dasjenige zu bezeihnen, was wir 
Bläddken und Bläddkenſchriwer nennen 
müflen. Spradlide Sünden gegen bie 
Mutterſprache! 

Fömen. v. Die Nadel einfädeln. Hol. Vademen. 
it. Schaümen, in welder Bebelltung das 
Wort fhon felten ift. 

Haie: ſ. Ein Fädchen. (Mittelmark.) 
önne, Fübne (Navenzberg). f. Das Schimmel 

enannte Pilzgewächs. 

Zönnig, fhönnig. adj. adv. Faul. it. Schimmelig. 
Dat Braud is fünnig: Das Brod 
perjchimmelt, He i8 in bit Huus fau 
bekannt a8 fönnig Braud: Er geht bier 
viel ein und aus. Zur guten Haushaltung 
priefen die Alten an: Fönnig Braud, 
ftarte Bottere (übelichmedende Butter), 

alftrig Spekk (ranziger Sped) und ſuur 

eer (jaure® Bier). ch Du lieber 
Auguftin! (Denabrüd.) Eben da hört man 
die Redendart: De vull fünnig Brood 
ett, werd riik, was möglich, aber nicht 
Jedermanns Sache ift, es ſei denn, daß 
Geiz keines Übels Wurzel fei.“ 

— * f. Die Tafche. cfr. Fippte. 
ör, for, fäör r, vör. Im Allgemeinen 
brüdt diejes MWörtchen das Hodb. für und 
vor aus, und kommt bald mit einem %, 
bald mit einem V gejchrieben vor, ohne daß 
auf den verfchiedenen Sinn geſehen wird. 
Der Sprachgebrauch Bat es indeſſen, mindeſtens 
in einem großen Theie von Niederſachſen, 
mit ſich gebracht, daß zwiſchen för und 
vor oder vöor derſelbe Unterſchied gemacht 
wird, wie beim hochd. für und vor. So 
fagt man: Ik ga’e för em: Ich gebe ftatt 
feiner, if bin för em: Ich bin für ibn, 
auf feiner Seite, ihm gewogen. Aber: it 
a’e vor em: Ich gebe vor ihm, nämli 
in Anfehung des Orts, oder der Zeit: J 
bin vor em: ch bin vor ihm, ante eum; 
mie wol diefer Unterfchied, befonderd in der 
Bufammenfekung, nit immer beachtet wird, 
auch in den verwandten und urfprünglichen 
Mundarten nicht begründet if. Füör fine 
Süfter neimen je nen Burenftuten 
met, in de Midde uthüdlt, met en 
Bund frifte Maibuotter drin: r 
ſeine Schweſter nahmen ſie ein rundes 
Bauernweizenbrod mit, in der Mitte aus⸗ 
gehöhlt, mit einem Pfund friſcher Maibutter 
darin. (Gieſe, Frans Eſſink. ©. 118.) cfr. 
Bor. För mi: Meinetwegen. För mi 
fannftu doon edder laten: Meinetwillen 
fannft Du es thun oder laffen — mir gleich! 
För up famen: Für eine Sade einftehen, 
dieſelbe gemährleiften. it. Im Eiderftebtichen 
bat för die Bedeütung von dem, wie in 
der Dänifhen Sprade. it. In der Altmart 
fagt man tofäör kaom'n für zunorlommen. 
ur. [. Die Furt, d. 5. ein niedriger, naffer 

Weg, den man durd aufgefahrene Steine 
fahrbar zu maden ſucht. (Altmarf.) 


Hüter. 


beed’. L. Die Yürbitte, 
een, ferchten, frefen, frochten fruchten, 
chten. v. Furchten, bange fein. de 
örchtet fil vor’n Dümel nig: & 
fürchtet fih vor dem Teüfel nicht. cfr. —8* 
Br ten. Ho0. Bruchten. Dän. Frugte Same. 
rulta. Nnacli. Frihtan. . 

Förde, [. Eine Sup dur einen Fluß. it. 
Ein Meerbufen von langer, tief ins Junere 
des Landes fich erfireddender Geftalt. In ter 
norbifhen Sprachen: Fford; in Schottiand Firtk. 

Yörbwars, —bwajs. adv. Quer, überzwerch; 
in die Breite, cfr. Diwarß. . 

Före. [. Die Kiefer. Pinus fylvestris L, eſt. 
Danne, Yure. 

Fören. v. Fahren und Führen. cfr. —— 
Conj. Praeg. Före, föörft, föört; p Det 
und föört; Praet. foor (faur?) gem. fd 
oder före, pl. füren; conj. füre; Part. 
föört; Imp. föör ober för, föret ober födrt 
drenholt. I. Kiefern» (nicht Fichten⸗)Holz. 
örföds. adj. Fuß für Fuß, unvermeilt 

o. [. Eine Hebeamme. (Ditmarichen.) 
örjaar. [. Ein Futterjahr, beurtheilt nad 
dem en bem en er er — 
en ſle riaar: Ein Jahr m F 


reichlicher, bezw. mit ſchlechter, 
Heltärnte. 

Förig. adv. Mit Futter untermengt, gleigiem 
futterig. Dat Stro is förig: mit 


vermifcht, daher e3 gut zum Yutter if. 

ring. ſ. Die Waaren, welche dad Schiffevoll 
—* ch zum Verkauf auf der Reiſe mitzunehmen 

die Grlaubniß, bezw. das Recht bat. 

örkoft. ſ. Die Vorkoſt. 

örn, vorn. adv. Born. To förn, to vorn: 

Zuvor, vorhin. it. Voraus, vorwärts. To 

vdrn kamen: Borwärtd Tommen, Etwas 

vor fi bringen. men: Sı das Gegentpeil: 


To’n achtern kamen: Zurück bleiben, zu 
rüd kommen — in jenen ent 
Verhältnifien. Enen to förn Tamen: 


Einem zuvorlommen. 
leg f. Eine Schürze. 
ördman. [. Der Anführer in einem öffentlichen 


—3 — öft. (Dldenburg.) L Der 
Börh, Jorſte, DER. (Dibenburg.) — 
Fört. ſ. Eine Viehtränke. (Kremper Marid, 


Holftein.) 

Yörtjen. v. vom f. Forrt: Einen Wind laffen 
Sm Grubenhageniden jagt man: Förtjer 
a8 en Borgeefel. 


drwarf. ſ. Das Fuhrwerk. Hol. Soerwert 


örwarken. v. Das Fuhrwerk als Gewerbe 
betreiben. 
Föte, Feüte. pl. von %oot: die Füße. Damit 


ftrilft je dat Hembdb van de Wrme, 
fettet ſekk up de Knie, un dreügt mi 
de Feüte af, je mot et Bille hebben, 
wenn fe et eenen van dren litflifien 
Döchtern Överlaten fall: Damit flveift 
fie die Hemdsärmel in die Höhe, Iniet nieder, 
und trodnet mir die Füße ab, fie muß es 
etlig (dringende Arbeiten) haben, wenn fe 
ed einer von ihren leiblihen Töchtern über: 
lafien fol. (Aus einer von Jobſt Sadhınamn, 
Prediger zu Limmer bei Hannover, Leichen: 

EN et it Der Fußgä Em 
ter, jer. I. Der gänger. It. 
Soldat vom Fußvoltk. 


Fotjen. 


Fotjen, Fötken. ſ. Das Füßchen. Wenn bat 

Köp, pi drunken bett, will dat 
Fötk'n dantfen, ein Altmärkiſches Sprich: 
wort. Hol Boectje 


S 
abgeſchnitten iſt, — der den Fuß ſelbſt bedeckt. 
Fraa, fraũ (Ravensberg). adj. Froh. Men 
is fraa, dat man van den Beinen 
kümt: Man iſt froh, ſich ſetzen zu können. 
efr. Fro. Wtf. Fraah. Atfriel. ro 
Grand adj. adv. Frank, frifch, Ted. (Ravens⸗ 


erg. 
Fracht, Fraggt. ſ. Waaren, mit denen ein 
iff oder Wagen belaven ift. it. Das 
Fuhrgeld für Waaren. 

Fracht⸗ Fraggtwagen. [. Ein großer, mit vier, 
auch ſechs Pfer beſpannter Wagen zur 
Verfahrung der Waaren, — jeht durch die 
Eiſenbahnen a. D. geſtellt Mit 'n jrößten 
Frachtwagen iſt eine ſcherzhafte Redensart 
des „Richtigen Berliners“ S. 19, welche: Mit 
bem größten Vergnügen! bedeütet. 

Srabem, Fraod'un. [. Der Athem, der Haud), 
der Brodem, der fichtbare heiße Dampf, der 
aus dem fiebenben Waſſer aufiteigt. De 

rtadem von dat Minfh ſtinkt: Die 

ensperſon riecht übel aus dem Munde. 

tfradmen: Berrauden, fagt man von ge: 

tochten Speijen und Getränfen. Angelf. Bräthe 
FOR 


Eng 
Frage, Fraag, Froog (Clevo), [. Die Frage. 
8 bat 'ne Frage? Wie Tann man fo 
agen, das veriteht ſich ja von Kat Dar 
13 Tene Frage na: Die Waare findet feinen 
Abſatz. Dat is man Een vör de Fraag, 
fagt man von Krämern, die nicht viel Aus: 
wahl von Waaren Baben und nur für bie 
Anfrage etwas ausftellen. it. Bon Loderen 
Weibsbildern, die fih mit vielen Manns: 
leüten ziehen und einen Duafi » Bralltigam 
zur Dedung ihrer Schande an der Hand 
en. Kinner: Frage, olde Lüde wetet 
t wol, ift die Redensart, womit finder ab: 


grasen fünd free, man Gene nid: 38 


, Traogen (Sünfter) 
‚ fraogen nfter). v. 
ern Gedanken oder Auf: 
trag, Yu niffen wollen. Wer fröggt 
darna? jagt man, wenn man auf eine Frage 
nicht geradezu antworten wil. Fragen 
fteet frij: Eine Frage barf Niemand übel 
nehmen — (ift fehr fraglih!) Ik will di 
nig fragen: Du mußt das thun, mas ich 
ne age ie it ni ks at ur 
ift mir glei ig, ih acht' es nit. He 
fröggt na Frenen Bingen: Er ſcheüt 
vor Niemand. Fröggt men nig, er— 
Hört men niks Ni'es: ragt man nick, 
erfährt man auch nichts Nelles; oder: Dör 
veel fragen ward man veel wiiſ': Wer 
viel fragt, erfährt vie. Se iS nümmer 
fraget: jagt man von einem Mädchen, das 
nie einen Freier gehabt. Een Narre fan 
meer fraogen, ad fiif Wife antwoor: 
Den Fönnt, ift ein Sprichwort, welches man 


Fragwiil'. 
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auch im Blattd. oft Hört. Nu frag’ it 
Genen! Berlinifcher Ausruf des aunens! 
Wat willbe nu ſeggen, wenn he fraget 
ward? Eine Frage, womit man in Samburg 


. der Antwort auf eine vormwigige oder un 


e: 
legene Frage ausweicht. it. Gen Je 
ebd 100 Mark von em to fragen: 
ift mir 100 Mark fhuldig Wer fröggt, 
weet 'n Meg nig (ein —2 — Sprich⸗ 
wort). In der Ältern Gerichtsſprache heißt 
en Ordeel fragen ſo viel, als: beantragen, 
daß ein Erkenntniß abgefaßt werde. Home. 
Bragen. Schwed. Fräga. Alf. Fraagon. Angelſ. 
Fregnan, frinan. Sonjugation : Praes. 
gIzee⸗ fraggſt, fra gt; oder: fröggft, fröggt 
ög, frog); Pl. Faget; praet. fraug, pl. 
ögen oder frögde (felten); conj. a 
ögde, Part. fraget; Imp. fraag, fraget. 
dn, Der: — oft fragen; Pfragler: ein 


öler, eich » : t In: 
gie: D rin ber" ſqeln: nachforkhen, 


Frageers, Frag'neers. [. Einer, der mit Fragen 


nicht aufhören kann, um feine NReügierde zu 
befriedigen; ein unverfhämter Frager, De 
een’t Hemd van 'n Gerd affraggt. 
Schwed. Fragna. ML Fran. 

adv. ageweife. Ra, je ward 
mi denn hellſchen Bald, un miß⸗ 
Lruiig antieten. (Plattd. Husfr. 1878. 


rat, frei. adj. adv. Schön, hübſch. Hol Fraai. 
raid. [. Die Freüde. De weinefie, a8 
fe det Aawends de Baa fo grujamfea 
brommen höat, gloomwt nid angaſch, 
a8 be brommt va Fraid: Die Brinzeifin, 
ald fie des Ahends den Bär jo graülich 
brummen hörte, glaubte nicht anders als er 
brumme vor reilde. (Raftenburger Mundart. 
Dftpreüßen Firm I, 110.) 


Fraifen. [L Die Srieieln, eine Hautkrankheit. 


it. Die Sriefen, der Bollaname. (Ravens⸗ 
bergide MRundart. 


Fraist. adj. fi, was zum Frieſen⸗Volk 


gehört ꝛc. (Desgleichen.) 


Fram, fraam, fromm, froom. adj 


Fromm, 
bieder, gelaflen, zahm, unbefcholten, ſtill, 
janft, nit böſe. it. Unfhäblich, unſchuldig; 
it. einfältig. Dat Kind is man fraam: 
Dad Kind fchreiet niht viel Fraam 
warden: Sih befiern. En fraam 
Be Ein ruhig gehended, ein ruhiges 
ferd, mas nicht muthig if. Et Tönen 
veele fraame Peerde in enen Stall 
ftaan: Gelaffene, verträgliche Leüte kommen 
bei ung mit einander wohl aud. Alto 
fraam is Naber’8 Spott: Gar zu viel 
Nacgeben aus Liebe zum Frieden wird ges 
mißbraudt; it. allzu ſtill u. zahm ift einfältig. 
Sinen framen Ned aan: Stil für 
leben und feine Geſchäfte verrichten, ohne 
davon viel Wefend zu machen. Du framer 
Godd! Ah, framer Godd! Ad, Du 
fromer Godd! find Ausrufe des größten 
Erſtaunens, der innigften Theilnabme. En 
fromm Blood, ’ne fromme Goddskuſe, 
ift in Osnabrück Einer, der Niemand 'was 
zu Leibe thut, in feiner Ginjalt lebt, von 


keiner Sade 'was Arged denkt. it. Sram: 


fruensboof hieß ein zu feiner Leit in 
einigen Gegenden von golfein beliebtes 
Erbauungsbuch, welches die Lebensbefchreibung 
frommer Frauen aus der Bibel mit dem 


494 Sram. 


Bildniſſe entbielt. it. Min Moderſprak, fo 
ſlicht un recht, Du ole frame Reed! 
Wenn blot en Mund „min Bader” 
feggt, So klingt mi 't a8 'n Beed: 
D Dhuiterieag, o ſchlicht und recht, Du 
alte ſanfte Red’! Wenn blos ein Mund „mein 
Vater“ ſpricht, dann Hingt mir'3 wie Gebet. 
(Kl. Sroth, Duidborn. ©. 5.) Dän. From. 
Fram, Fraam, Framen, Srome. [. Der Ruten, 
der Be: 0 Frame ofte Schabe: 
Zum en oder Schaden, liefet man in 
allen Schriften. it. Framen vnde Nüt: 
tungen: Nießbrauch und Nutungen von 
einer Sade. To minen Sram: Zu meinem 
Beften. it. Der Brodem, Abllirgung von 


Fradem. 

Framelit. adj. Nüglich, vortheilhaft. Angelſachſ. 
Frem⸗full. 

Framen. v. Nutzen, nützlich ſein, frommen, zu 
Statten kommen. Angel. Froman, fremian, 
fremmen. Dän. Fromme it. Ausbünften, wie 
heißes Wafler. 

Framheet. L Die Frömmigkeit. He is de 
Fram heet jülvft: Er if ſehr Fromm. 

Zramlint. Ein Frömmling, ein Menſch, ber 
fromm ober gotteöfürdfig tut, dem aber 
Mephifto aus dem Auge — Iugt. it. Alfo 
ein Heüchler. 

Frampe. [. Ein grober, plumper, ober doch 
ungeftümer Menſch. 
raugen, fil. v. Sich balgen. (Ravenäberg.) 
anje. I. Eine Sranfe, ein Spitzenbeſatz. 
ranl. adj. adv. rei. Er is Fran! un frij: 

Er if frei vom Dienfte, bezw. von der 
Strafe. Ik hebb miin Huuß frank un 
frij: Auf meinem Haufe haften Feine Schulden 
mehr. Franz. Franc, Name der franzdf. Munzeinheit 
feit den Tagen ber Staatdumwälgung von 1789 und ihrer 
Freiheit, Gleichheit und Brüberlihlett x. Grant, 
Franke, altd. Franco: Der Freie, Ehren: 
name eined ganzen Vollöftanmes. it. Fa⸗ 
miliens und Borname, ehe er durch Das 
latinifirtte Franz, Franciscus, verdrängt 
wurde. So findet fi 1880 ein Brante 
Vlemingh, Dagegen 1518 Yrancidcus Burke 
Bor), der weiterhin Yranz B. genannt 


wird. 
Sraufenfabel. [. Ein den ganzen Rüden des 
erdes bedender Sattel zum Lafttragen: 


alle Mart.) 

Fraukriik: Frankreich, — das Reich der Freien, 
die aber, von Dunkel und Hochmuth und 
anderen böfen Leidenſchaften beberricht, ab: 
ge en davon, daß fie fih in der großen 

afle zeitweilig unter das Joch des ver: 
dummenden Pfaffentbums und defien fin- 
diſchen, bwalsten Vorſchriften beligen, das 
unfreiſte Volk der Chriſtenheit ſind, unein⸗ 
gedenk ber vergangenen Tage, als ihre 
großen, nach Wahrheit ſtrebenden Geiſter es 
waren, die der Welt die Pforten der Freiheit 
Ela baben; uneingeden? ver Schmach ber 
ücherlichleit, Der —* ſich durch ewiges 
Schwanken und Wanken in ihren öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten ausſetzen. Auf der 
andern Seite dagegen darf es nicht ver⸗ 
hhwiegen werden, daß der Franzoſe in ſeinem 
rivat⸗Leben unſere ganze Achtung verdient. 
Hat er gleich in ſeiner Sprache kein Wort 
für dad, was der Deütſche Gemüthlichkeit 
nennt, ſo übt er dieſe — Tugend im Familien⸗ 


Franzoſen. 


Leben dennoch, und zwar vielleicht im Höhen 
Grabe, als wir. Der Herausgeber Hat biefen 
—— vom Tsanad en Charalter im 
zuge von empfangen, währen 
defien er in großen Städten wie Rennes, 
Coen, Rouen, Amiend bei mob 
Bürgern auf längere Seit ei wer, 
und wo die Hausväter keinen A nabımen, 
den jeune Pussien für bie Ab m 
ihren Familienfreiß zu wi He leeft os 
odd in Frankriikl if ein im Blatte. 
Spradgebiet allgemein verbreitete Sprid: 
wort, welches offenbar von dem Qppigen 
ion entlebnt ift, das die Bf _ 
bie die Stellvertretung Gottes auf Erden 
anmaßen, vor der großen Staatsumw 
von 1789 führten, da fie und die Ib 
über Drei F nftel alles Grundeigenthums in 
grand: Der Taufn Das Hamburger 
: Der Taufname Franz. Da 
Spridwort: Aut! Ben Frans un feet 
up de Appelfift, rührt von einem Str 
buben dieſes Namens ber, der feinen 
folgern entwiſchte und fie auslachte. 
Yrandmann. [. Der Srangie. ranfdgeli’e. 
Die Franzoſen. Plattd. Schri haben 
dad hochd. Wort in ihre Bücherſprache auf: 
genommen. 
r 


Franſch, franzeeſch (Berlin). adj. Fr 
Set —8* Franſch Wiin;: 
wein, unter melde: Benennung ausf 

bie anzöfijhen eißweine —— 
während die Rothweine unter dem Collectis 
namen Bordeaux Wiin gehen, ſpectell unter 
dem der Medoe Wine, nad ber Land— 

[Baft Medoc, dem jekigen Arrondi 

eöparre im Departement Gironde 

Grande 


geanigen: anzbranntwein. 

and: Franzband, in ber 

Dat is Franid: Das if mir zu bed 
Sit up Franſch upnemen: Spöttelte m 
Niederfadjen der gemeine Mann, als veiche 
Stanzofen 1798 vor dem Yallbein flüchten 
bei und Zuflucht fuoten, und beren Weiber 
und Töchter ihre langfchleppigen Kleider auf 
nehmend einhergingen, was im lekten Biertef 
bes 19. Jahrh. wieber Henn Zranide 
Spiiß hat man in Yamburg frontis 
vorfpringender Giebelbau, verftümmeln —* 
cfr. Frontenſpitz. 

ranten. v. Murren. cfr. Wranten. 

rantft. adl, Mürriſch. cfr. t 

ranzofen: Die Franzofen, ift im . Spraß» 
ebiet, wie im ganzen germanikhen, aud im 

Namiigen und finnischen Rorden von Gürsps 


ie Benennung der Syphilis, jener lichen 
Krankheit, welche ——— im. Dinge 
lande ihren Urfprung bat, worauf fant 
olizeiliche, mit der Religion verbunbene Ben 
chriften ber Böller des Drients Bi 
und die durd bie Kreüszüge in Eüropa 
gefchleppt fein wird. St diefer Krankheit, bie 
oft zu einem jahrelangen Siechthum und zu 
einer Verſtümmelung des Antliges fat, 
durh Sanitäts- und Sittenpoligeiliche ehr 
regeln nicht halt zu gebieten? it. Gibt men 
im Osnabrückſchen den Ramen 
feltiamer Weile den Gänien, — was bei 
eitlen Volk jenſeits des Bogeius, das fich füg, 
das Ilügfte der Welt hält, wol verbri 
fein dürfte, — und wenn folde im Herbnie 










Fraßt. 
getrieben werden, ſo 


— are Ann De Seanzofen Tommi! 
keobtmann S. 415.) Stammt biefe Be: 
ee etwa aus uns eit des fiebenjährigen 
—J rc Soolt zu 
ehe Sraufesie 

ie —— tt für Franzos. 


N) 8. . D or 
— ——— 
it. Fi an ee t Bee bett 


Dar kenen Srat: ie Weibeit fümmerlid. 
Dat wad en gefunden Sraat för em: 
Darauf hatte er nur gelauer. Daar warb 
Teen Sn gealer mi baren, fundern 
maket: Ein er wird nicht geboren, ſondern 
gemadt. it. Beel- rat: Ein Vielfraß 
2 arme Schnider moalt fit ’ran; mit 
10 Akın ben folt un ſtiif, wörgt Y 
z he morgen kann, —I 
»t Liif. (W. Bornemann. FR iſche 
Mundart. Firm. I, 189.) 
Der then der 


raten. £ er Hauch. 
5* v. Den Athem auf Etwas hauchen. 


attfe. —— Pong Geſicht. (Berlinifh.) Frattfen 
— iden: Geſichter ſchneiden. Zu Kindern 
d geſagt: Schneide keene —— 
Senn de Uhr bleibt ’ elite 
ſtehn! (Der richtige Berliner ©. 19.) 


Freete. 
—— e. f. Ein ra zierender Menſch. (Des; 
g 


** Nieder: 


a nennt, Sriehland, : av, 
Fraude. , n reũb 
—— en —— 


Frauen, abe. (1849), fre den, ern ; 


fröjen (Pommern). v. relien. 
Sit frauen, fröjen: er Aue odd 
fraue fine &ele: Gott erfreile feine Seele. 


So fagt man, wenn mit Aqtung von einem 
Berflorbenen ge pro 1 wird: de mortuis 
nil nisi bens. 8 


Graumenf 'enömin 
dieſes ort —— e ſpricht * 
—— Fraulũde. lur. Das 
ervolt. 8 be de Frau üde ſaog 


ſah), ſtellde be fil gans vernienig 
giftig bös), N aower nix. Gieſe, 
ne lg . 141.) cfr. — 
—** ob, fröhli iesland.) 
* 


ir I er RebenBart: Far wärt 


 peexig. (Altmarf.) 
v. Wird vom Gewebe 
he wenn pie Oi Säben in und als 
gr eis —F (Deögleichen. 
nl dei a St Burn (bean ump: 
ar Fr ie Bumpe goland.) 
. adv. Unverfhämt, trotzig, 


en und Werken. Vom Angeiſ. 
14 in frei, ber; denn wer zu frei iſt, wer 
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a ne a ni 
unertr Es iſt wahrlich 


ae ech Drinnen code fact: werh, ok and 
Kelruten h"" Dem beikicher Blorte entfpriät. baß 
ferox, das franz — "Findet ed de an 
in der Altd. Form Friceo mit einer 
Bebeitung für ted, kühn, tapfer: Ed ee 
—8 du igalt nit verzagen: Weis 
rech und wo gl gemosih, Ha in einem 
alten Liebe zum —* des Bremiſchen —— * 
Henrich, eines Grafen von Schwarzburg, 
in Renner's Chronik. it. Frei, unbefangen. 
Denn na de Stumme, gev em z30 de 
Hand: Dann zu dem Stummen, gab ihm 
frei_ bie Sand. (Ditmarfcen. Deiffborn. 
©. 195.) it. Der Familienname Frick, ber 
Rede, hne bebelltend. Dan. Beet Schwed. 
SL Yrälr. Engl Freak: eine freche Tat. 
Ted wie Delar! Eine Nebendart des 
tlinerd, deren Bedeütung vom Richtigen 
©. 19, nit erflärt, dem Herausgeber auch 
fonft nicht befannt ift 


Frechten. v. Einfeiebigen, bewehren. (Graffch. 


Mark.) 


Frechtuug. ſ. Die Einfriedigung von Acker⸗, 


be 


Fredebett. [. Gebot bes 


Weide, Wiefenftüden. (Desgleichen.) 
red. adv. Abgehärtet, fern efund. Desgleichen.) 
(Bei ar fie) zu ine 
avensb.), Fr e er Friede, 
die Ruhe olt Frede, od. laat mi mit 
Breben: ah einen Streit an; laß’ mi 
n Rube an Tann nig länger free 
— as de Nabar will: Mit einem 


mmer 
Wenn . damit 


‚ mit der man 
—5 — De 


ei er idig it. Geduide 
echtsformeln, 
in den —* eigen da8 Wort rede im 


weitlalifigen Sinne gebraudt für: Dffentliche 
Aube und Sitherhei get in der —— 
S erheit, der ru Bet und Genuß De 
Eigenthums, der Seitens der O 
ficheres Geleite, Schu der reift —* 
reden beden: Befehle an reine zum 
ehalten ‚ergehen en. Dat et man 
e Free'e wörd: Eine an Streitende ge: 


Eile Drohung zum Zweck des Ruhehaltens. 
Good to ” Wr Guter Dinge, moblauf. 
Leem’r dröög Brood in Fräd'n a8 
Saod'n un Braod'n in Striit: Lieber 
trodene® Brod in Ruhe und Frieden, als 
Gejottene® und Gebratenes in Zant und 
Streit. (Danneil. S. 276.) Lat mi nu 
man in ande gear: u mis jent 
nur rubig Brindm. I, 16.) 

rede ma en N" ober werten: guf ge 
— den ruhigen Beſitz verf offen. nen 
den Freden nemen: inen dingfeſt 
erg — ae F Seithu. Angelt Frib, 
redo re ‚8 rido. Schwed. 
Fred. it. Der Familienname — 2 — 

edens, der bffent⸗ 

lichen Ruhe, von Seiten Der Ob teit, 


Frebebröfe. f. Der —— N Störung 


ber öffentlihen Ruhe. 





496 Frededag. 


Frededag. [. Die Geleitszeit, das ſichere Geleit 
auf beſtimmte Jeit, das einem Berbrecer, 
oder einem in bie Acht Erllärten bewilligt 
purke, daß er fich geftellen und vertheidigen 
onnte. 

Fredehof. [. Ein Garten der Ruhe, des Friedens, 
— der Begräbnißplag, ein Wort, das ſich in 
der Sprade auch des BPlattveütfchen ein: 
gehärgert. bat, feitdem die B artung der 
eihen nicht mehr auf den Kirchhöfen Statt 
finden darf, menigftens in den Städten; 
auf dem Lande find Friebhof und Kirchhof 
meiftentheild congruent. Die urjprüngliche 
Bebeütung ift eingehegter Raum. 

Fredeloos. adj. Vogelfrei, unftät und flüchtig. 
En fredeloos Keerl: Ein zur Stak 
Verurtbeilter, der flüchtig geworden ift. it. 
Zankiſch, ſtreitſüchtig. 

Freden. v. Schüutzen, ſicheres Geleit geben; 
(daſſelbe wie Frede malen 2c. in Frede. 
Sit mit Enen freden: Den mit Jeman 
obwalienden Streit durch Vergleich bejeitigen. 
Den Aller freden: Kein Bieb auf dem 
Ader geben laſſen. Fortmeer fcholen 

‚mwij, vnde vnſe Erven deſſet ver: 
fhreven Guth, un wat bauon komt, 
un Dejene, de det Gutf bouet, un ool 
ere Baden, de fe dar feedet, vor: 
bidben, vordedigen, veligen vnde 
freden, woor wij des Macht hebbet x. 
(Bopt? Monum ined. Brem. II, 489.) 
Angel. Frithion. Schweb. Fry da. 

redenbrãtſch. adj. Friebbrüdig. 
rebenftand. L. Die rechtliche Sicherheit eines 
Verbrechers nad) überftandener Freiheitsſtrafe, 
Hd —* Dat Strafe die bürgerliche Geſellſchaft 
ve at. 

Fredepenniug. [. Bei den alten riefen eine 
jährlich zu erlegende Abgabe, woburd fie fi 
Sicherheit und freieß Geleit gegen auß: 
wärtige griebenkitörer srlaufien. (Dftfr. 
Landr. 8. 1, Kap. 51.) it. Diefelbe Bedeütung 
wie das zweitfolgende Wort. 
rebeſaam. adj. adv. Friedfertig, friedlich. 

—— f. Der Weinkauf, dasjenige Geld, 
womit der Friede, oder der rubige Beſitz 
eined Eigentdums erlauft wird: denarius in 
acquirendo possessionum dominio judici 
folvendus, pro pace confirmanda. Sonft 
auch Srebepenning, und Srebeigilling 
genannt. Die Stat. Brem. befagen in Orb. 
49: „Dejenne, de bat Loft, de geven 
finen Frede:wien dem Vagede unde 

en Radtmannen, alfo des Stades 
Recht id.” Und Drd. 52: „Dejenne, de 
Dat Erve kofft, unde gifft finen 

geebemien dem Rade unde bem 

agede, unde de Vaged Shall deme, 
de dat Erve kofft einen Frede 
worken.“ Wiinloop, Weintauf, Sanadf, 
pot de vin, nannte man dieſe Heine Abgabe, 
weil es Sitte war, einen Güterkauf bei einem 
Trunk Weind, oder in Ermangelung des 
Weins, auch Biers, zu fchließen. 

Frebigung, Yre'nnge, Freding. [. Die Ein- 

friedigun —* Zaüne, Hakelwerke, 
ecken, Gräben und alles deſſen, womit man 
der, Wieſen 2c. vor dem Einbruch von 
Menien und Bieb in Sicherheit ſetzt. 
Fre'unge malen: Das Land einfriedigen, 


Srenieln. 
bie alie Befriedigung außbeflern, bezw. wieber 
n 


herſtellen. 

gsi fridlig. adj. adv. Friedlich, friebfem, 
aufrieben. e mus — rent Er 
war damit zufrieden, verlan mehr. 
Hell. dawit pufri — 2 erlangte nid 

Free. adj.adv. rei. cfr. Fri. Fretiid. ſ. Die 
—B Oldenburg.) cfr. Fri. 

Grete. adj. Herde. De BZwetiden find 
bre’e un fre’e: Die Pflaumen find hart 

PB je T Ei atte, urfprü i 
reega ine ‚up ein 
—* mit o nen, unverbedten ⸗ 

forten, die keine Klappen halten, mit frei 

Bobenden Kanonenlödern: Free Gaten 
So fieht man die Fregatten noch auf alten 
Marinebildern. Die Yregatten nad nelerer 
Bauart find jegt auch a. D. geftellt. 

Brei. Das Frei beim Binderfie, grei is 
nich! Frei aus! (Der richtige iner 6.19.) 


En freiſch Minſche: 
feiſter Menſch, da die Frieſ Allg | 
fih durch dieſe körperliche Beſchaffenheit be 
merkbar maden. cfr. Freſch. Het Bricie 
Angelf. Freſiſc, fryfifce 
relt. adj. adv. Star, friſch, hübſch, geiumb. 
relffen. v. Rächen, ftrafen. Uſe Herr Gobb 
frekkt, wo be nich ſprekkt: Unſer Her 
Gott ftraft, ohne Remung 
Fremde, Frümde. [. pl. Sind nicht blos Aus» 
wärtige, nicht zum Lande, zur (Gemeinde 
Gehörige, fondern auch eingelabene Gäre. 
Hda, Mutta! de Hunj beile, wa Tribe 
valeiht no Fremd: Hör, Mutter! ww 
unde bellen, wir belommen vielleicht ned 
eſuch. (Ermländifde Mundart. 
irmenich L, M) Hans Jürgen hett 
rümde! pflegt der Pommerſche Bauer 
agen, wenn bei feinem Nachbarn der Siei 
oder Gerichtö-&xecutor eingelehrt iſt 
remde, frömde Sünne. [L. Eine Nebenſo 
remed, fremb. adj. adv. Dat mant 
fremed* Waagen fin: Das 
fremder Wagen ſein. Ge deent 
fremmen Lü’en: Sie bient bei 
Zelten. 'ne fremme Moder: 
Stiefmutter. Fremd fpinnen: Für 
Zeüte fpinnen. Hol Breemd. Aufrici. Fra 
fremed. Angel. Fremed. Althochh Bremii 
Frenſeln. [. pl. Franſen; am Saum eines 
erabbangende Fäden. En Doot m 
renſeln van % 










ide, fülnerne, gilde 
renjeln: Ein Tuch mit ſeidenen 
tiberne, goldene Franfen. 


Frenſchen. 
en v. Wiehern, eines Henaftes. (Grafſch. 


Freren. v. Jrieren; cfr. Srefen. Dat Syreren. 
f. Das Talte Fieber. (Ditmarichen.) 
Der Borname Frik, Dim. von Friedrich), 
—5 Fredurich, der Friedensherrſcher, 
e 


Frees, Freſe. [. Der Fries, grobes Woblengeus. 
meiftentheils in rotder Färbung Stuld di 
met mi tofreden wees, es if met di 
00? Bin, wiar ook üüs Kloer van Boy 
en reed, wann wi tofreden fen: 
Soliteft du mit mir zufrieden fein, mie hr 
mit dir au bin, waren unſre Kleider au 

von Boy und Fries, wenn wir zufrieden find. 
(Helgoländer ndart. Firmenich I. 9.) 


Freſch, Freſchlaud. [. Friesland. To Freſche 
wert: Nach Friesland hin. (Brem. kund. Fulle 
1450. Art. 182.) Wi Ricolausvan Bades 
Gnade unde bed Stohls tho Rome 
Ertz-Biſchop tbo Bremen, befennen 
unde betügen — dat wij dem fromen 
(tapfern) Knapen Daniel Stern — 
verjetten unde verpänden jegenwer: 
digen an duffen Breve vor Schattinge, 
Sdavden unde Berlufte, de be bij ung 
nam, do wij in Freiland gefangen 
wurden, de Dreij Dale des Norbs 
end e' x * er a —I— 

reſch, adj. Frieſiſch, allein ſtehend, 
at immer [. Bedelltung für Elan 
ach holl. a ace Brieslanb. 

Frei, Freſche. Ein Haufchen Kornhalme, 
fo viel als mit Einem Dieb gefchnitten 
werben. Drei Freſche aber, und wenn fie 
Hein find, aud wol vier, maden ein Bund 


aus. 

Freſe. [. Die mund Sol. Breeze. Frieſ. Freijſe. 
it. Auch Fraiſe: Eine Halskrauſe der Frauen, 
wie fie im 16. und 17. Sabrhundert auch 
von den Männern, nad ſpaniſcher Mode, 
getragen wurde. 

Freeſeln. ſ. Das Talte Fieber. it. Die Friefeln. 


(Altmark.) cfr. Freſent. 
Freeſen, freiſen, fraiſen (Rapensb.) v. In 
wiefacher Bedeütung: — 1) r freren: 
ieren. % frefe a8 een Snider: Ich 
zitiere vor Kälte. gr grubenhagen] er Mund: 
art fagt man: Wenn en Kaubeift ge- 
froren Wark fret, fau verkalwet et: 
a eine Kuh gefrornes Gras, dann wirft 
te beim Kaldben um. Gt früft, dat et 
Dallert: Es friert jo, daß es weithin fallt. 
Et früft Pilkelfteene: Es friert, daß der 
Erdboden hart wird wie ein Siefelitein. 
Et Hat mordſch efrooren: Es bat ge 
woaltig gefroren ört man in Denabrüd: 
Den Mann früft nid, fo bedeütet es: 
Er ift in bemittelten Bermögendumftänden. 


ingegen: Em früft: Er Bat das Wechſel⸗ 
en Man fagt dann aud: ne — hei 
T 


zefent, je bett den Froft. SKI. Groth 

not: Dat i3 en ſcharpen Wihnad: 
abnd! Greetdort Fil mal na’e Kadel- 
abnd! Grotvader früjit ung Tunf noch 
dot, Em ward vör Küll de Näs al 
roOth: Das iſt ein ſcharfer Weihnachtsabend! 
Morgareth-Dorothen ſchau nah dem Kachel: 
ofen! Großvater friert und fonft nod tobt, 
an wird vor Foſt die Naſ' ſchon roth. 
(Quictborn. S. 68.) Abänderungen: von 
Berghaus, Wörterbuch. 
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freren, frefen: Praes. Ik frere, frefe, du 
; JImperf. it ftoor (froo8 frür). Perf. 
St gebt aren, frafen. Bon freifen: reife, 
üft, fräft; pl. freifet; praet. froor; conj. 
döre; part. frooren. Hol. Brijzen. In ben 
nordiſchen Dialecten Frijſa. Angeli. Srtifan. Engl. 
to frecze. Franz. Frissonner. Griech. polocsıy 
2) Für frefen: Fäürchten, ſchaudern. cfr. 
eröten. Hierher gehören die meift veralteten 
er: — 

Frais. L Das peinlihe oder Griminals 
Recht, jus terrendi et torquendi, Althochb. 
Sreiffon: Gefahr. Engl. afraid: furdtfam. Franz. 
affreux: eckl 


: ſchrecklich. 
reis, Freiſſet. [. Die Gefahr. Freiß, 
—— — adj. Ehre , 
rlich. 


reiſſam. £. Die Fallſucht, Epilepſie. 

eicht iſt es, zu vermuthen, daß Freſen die 
Bewegung des Zitterns haben müſſe, weil 
darin obige zwei Bebeütungen zujammen 
fommen. Dhne Zweifel ift es von Aiſen, 
eifen: ſchaudern, horrere, berzuleiten. Das 
er verseifen, zufammengezogen vreifen, 
veijen, frefen: fchaudern, zittern. 


Freien. ſ. Ben Triesländer, in ihrer eignen 


Sprade Freſan, $rifan, bei den Schrift: 
ftelern des alten Roms Frisii, Frisci, Fri- 
sones, Name des germaniſchen Volksftammes, 
in den nordweſtlichen Küftenlandichaften des 
plattdeütſchen Spradgebiet3, entweder von 
dem, in einer antedtlunianiihen Zeit dem 
Meere abgerungenen, weichen, zitternden 
Torfboden, den er bewohnt, oder von dem 
verijhollenen Worte „Friffin abzuleiten, 
welches das Einveihen eines feuchten See: 
uferd oder Marſchlandes bezeichnet. Auch 
bezieht man diefen Bollänamen auf das 
Fr Frij und nennt die Frifen die Freien, 
nen. 


Freſenrokk. [. Ein Weiberrod von rothem Fries, 


wie er von Frauen und Mädchen baüerlichen 
Standes getragen wird, ehemals auch bie 
Traht der Dienftmägde in ben Städten. 
Schon vor 150 Jahren bemerkt die „Klag 
der Hamborger Deerens“ 3.5 den fleigenden 
Luxus: Da man nog Freien Rökke 
drog,nir wuſs von Wams to fhnören, 
dat Loon was adhtein Mark genoog, 
man feem da nog to Geren; nu Äwer 

i8 et allto dull, de Deerend fün 

van Hoffart vull: tom Rott! drägt 
je Scharlaken, und flit’t up de 
Knaken. Jetzt ift das Scharlachtuch zu 
Sammt und Seide geworden unb dem 
ahreslohn ift eine O angehängt! (Schüße 


reſent f. Das kalte Biber 
vefewind. ſ. Der Wind, welcher Zroft bringt, 


der ruffiide Wind! 


Freeſten. v. Erforſchen, dur en ers 
r. 


fahren, auskundſchaften. (cie. Eichen.) Es 
wird eigentlih) vereſken deißen möüflen, 
von eſten: Borfordern, vorladen vor Gericht, 
um in einer Unterjuhung ben Dergang der 
Sade zu erfunden, die Wahrheit zu erforichen. 
So fteht in einigen Handfchriften der Brem. 
Stat. voreften für vreeffen. Stat. 16. 
So holen de Raedtmanne binnen 
den negeften 14 Nachten (Tage), wen er 
fe dat gevrejtet, twe bedarve Mann 
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bar tho fetten. Im Stat. 65 eißt es, 
wenn ein Geſunder im Spital Fruer auſe) 
aufgenommen wäre, den ſcholden de 


Raedtmanne wedder Pr nemen laten, 
wenn er fe dat vorejteden. (Rund. 
Rule, Art. 80 nad Pufendorf's cuägede, 
und Bpil. Schöne, diss. de Tute 8. 2.) 
reeslit. adj. air. Mr —E 

tefd. adj. a lev. Mundart.) 

a Ar: "pn Berlinifcher Ausdrud für 
"Chrooaren, im Munde des goyeinen Mannes. 
(Der richtige Berliner ©. 


pen ©. . Ein Frefler. Desgieigen. Des: 
eihen S 
greffe. [. Der Mund. Einem eins in de 


8: e — hauen. (Desgleichen. Desgleichen.) 


g fe a Sürdterfid, ſchaudervoll. 
f.v. Dat is ’n undenet 
—8 en vor ihn. 2 — 


(Der richtige Berliner S 


grefälober, Ein Kober mit woren. (Des: 
steihen, bes leiden.) 
Frefsfatt in Bieleffer. Biſt Du aberft 


ein Bel, af akk! „oermunderungäformel über 


einen erden der ftarf, der viel auf Ein: 
mat ißt esgleichen Desgleichen. 
Freſulen. L pl. Die Kellerwürmer, 


mel 
Oniscus L. Vom v. $refen: Kalt fein, jo: 
genann 
— —beift, —bũdel. [. Ein Schimpfwort. 
Treffer, Ede ‚ Bielfrefler. 
Freie, Yrüt, e, Freetſe. L Die reife, 
das Antlik, ein pöbelhaftes Wort, welches, 
wie dag —* Wort, nur aus dem Nunde 
des roheſten Menſchen mit den gemeinſten 
Geſinnungen, quillt, nichts deſto weniger 
aber von einem in Tönen dichtenden Künftler, 
ber in nelirer Beit viel von ſich reden gemacht 
bat, in feinen Dichtungen gebraudt worden 
it. Sla em in de os Schlag' ihn in 
die — aufs Mau oll de Freten 
to: Halt's Daul! Enen Tr in de Frete 
filen: Einem Fr ing Zeigt feben. 
Fretebũdel, Freetbuͤſel in, mit 
Futter gefüllter, Seientt er den „nferben 
auf der Reife, auf dem Marſch, furger 
Raft, zum Freſſen Heinen — “it 
Beittel, worin au iner, der auf Reifen 
gebt, Eßwaaren —E it. Ein Frefler, 
ein Vielfraß, der aud Yreetangel, Sreetwulf, 
gefholten wird. cfr. Freetup 
Freten fräten, frete, friaden. pHavensb) Als 
(. Das Freſſen, die Freflerei, der Fraß. 
Amerft dat gaff en Freeten för ufen 
Ammann! Senn fe ſchlögen fell een; 
anner de Köppe grülikk entwei, datt 
Dat Blood dikke umber floot, un ba 
moßten fe denn tapper in de Büjfe 
—38 Das aber war ein gefundenes 
Freſſen für unſern Amtmann! Denn ſie 
bo en fi) einariver die Köpfe entzwei, daß 
lut nur fo umher floß, und da mußten 
fie denn ein tüdtiges Stüd Gelb in bie 
rmenbüchje blechen. (Aus einer Traurebe 
bei Predigers Sadmann, zu Limmer. Calen⸗ 
. (Sirmenid. 1,194.) it. Als v. Freſſen. 
an ammenge ogen aus verzeten: Aufeſſen, 
verzehren. ird nur vom Vieh, und nur 
dann von Menſchen gebraucht, wenn er beim 
Genuß der Speifen ten Maa noch Ziel kennt. 


Freetſch. 


geitt Du un nod Een: Er frißt für zwei 
Dig: Dat is * gefunden Freten: 
Dos ommt wie Ei 5 40H: warb Di 
freten: Du bra Dich nicht vor ihm 
—I — He füt ut, ad wenn he der 
nen freten bett un den Annern no 
Der will: Er bat ein barbariſches Au⸗ 
ehen! Et frett mi up dem Line: & 
macht mir ein brennendes Juden. Il möt 
de Argerniß in mi freien: Ich 
meinen Verbruß verihluden, kann ihn nicht 
außlafien. Dat Solt frett fiE in: & 
dringt durch. Dat Fü'er frett üm fit: 
DaB" Übel breitet fih immer weiter au. 
wat Sn Buur nig tent, bat fret he 
nig: 8 der Bauer nicht kennt, davor 
ner Du freft den Düwel, wenn 
e nig heppelt, agt man von einem 
enfhen, 6 em jedes Gericht recht ift. * 
ewöhnlich, ege m Fun nde des — 
erliners, ift die Redensart: Du im 
nigg, wat Du “rinflagen (hineinſchlagen, 
d. i. verzehren) kannſt, wenn Du nodlig 
un ſacht (langſam) friſtſt oder: Wenate 
bi 'ten Sreeten nödlft. De de was 
von’n zeten bervan famen: 
des Lhlere berchtend, Yreten be | 
e ers bezeichnen treten de’e je 
Sie fraß wieder, 
ß eboben. — Beim rn 


Körbe * ie AR Hol. Breiten, * 
n. 


retan Fra adſe Engl. 


onjugation: ete, freft, fret (Ka); 
pl. fretet; praet, feat, ef, fü fret; pl. freiten; 
conj. freite; Part. freten. feel, freter 
Andere conjugiren: . Gucet (frät, Imp. fee, frißt; 
fret (frett, gern 
Freier. ſ. ee cfr. Dar 
worden gene reters geboren, mer 
fe worden ber maalt: Diefe o 


Haugregel wird iebeämal den Rindern ein: 
geſchä ‚ wenn ſie glauben, an ihrer ge 
gen Portion Speife nicht genug pa 


Freteree, —terije, Upfre — freterije. 
f. Eine große, Fe — ige Gaftetei, cm eim 
lange die um Schmaujerei, bie in eime 
— michi e Freſſerei ausartet. it. Etwas ꝑ 

ein Lau it. Der Inſecten⸗ und Bw 

greteveel. "L Ein Mielfreffer, Seeffer. Be] 
ebee in Bi er. 

sehe u und 188: „ger bedeũtende 

u e meift ein u fwort, 

Freetfever. ſ. Der fieb erhafte San | 
ſich nad der Mablzeit einzuftellen pflegt. 

Feet ern. [. Der Gernefler, Vieleſſer, Sich 

‚ Rimmerfatt. 
‚ frätig. adj. adv. Gefräßig 

Brei Freting. fl. Der an einen J 

and eines Feldes, beilen ? hei 











Bere 


von dem vorüber enden Bieh < 
wird, wenn der Fiat ni Pr rd 
Bezetilg, CR Ein Eßkorb. 
Freetſch —*5 luſti efräßig, € 
kuftig. — I Ir in * 


Freet. 


juupie: Efien mag ih nicht, wol aber 
trinten. Holl. Bratig, vrantagtig. 
greet-, Srittupp. [L Ein 
it. Eine Gafterei wie Freteree. 
et«, Yrätwerl. ſ. Eßwaaren. 
reier. L Ein im Kartenfpiel mit Gaunern, 
ſog. Burengripeim, auernfängern, Ne: 
trogener. (Berlinifche Gaunerfprade.) 
Freiſchipperhuus. ſ. Eine Yalfchipieler » Höhle. 
(Desgleihen.) 6 rap v 
greüchen. [. Eine junge Frau; in den Vorjahr: 
Sunderten junge Frauen „fürftliden Standes. 
Sreüde, [. Die Freüde (Holitein, Friesl.). Aus 
bem Außruf des froben aunens: Dat 
Du de Freüd Triggft, iſt wahrſcheinlich 
der Hamburger Ausruf: Dat Du de 
Friſur kriggſt! verunftaltet. En kommt 
UNS Koſtday, o, ha ſwett! gung mi bi 
Day uun jiin, warn wi uun Freüb 
bi alter fett, en höpe na be Inn: Und 
kommt unjer Hochzeitätag, o, wie ſüß, geh'n 
wir dem Tag entgegen, wenn wir in Freüd' 
zuſammen find, und hoffen auf den Abend. 
(Di tofrede Helgolunner uun fiin 
emwft: Der auftiebene Yelnolänber an fein 
Liebchen. (Theodor von Kolbe. Firmenich L, 
10.) it. Zreide fpricht der Berliner, fchreibt 
auch wol jo, nad dem Gehör. 
anen. [. pl. Freüdenthränen. Daar 
is jetüßt up Ar’ roden Mund, it Iepg 
o, dat wurd ni’ laten, un in Frölen 
nna är’ Degen beid’, fünd Freüden— 
tranen baten: Au gen rotben Mund 
ift fie gefüßt, ich ſag' Euch, es murbe nicht 
elafien, und Fraülein Anna's Augenpaar füllt' 
ch mit Freüdenthräͤnen. (Inverländifche 
Mundart. Firmenich I., 29.) 
Greübenwadt.- [. So Bed in Hamburg bie 
Bade, wenn ein neüer Bürger » Hauptmann 
zum erften Mal mit feinen Burgerwehr⸗ 
Mannidaften unter klingendem Spiel zu 
Malle zog, wobei ein Schmauß und Trint: 
— nicht fehlte; Truurwacht: Wenn ein 
auptmann — Capitän ſagt man in Ham⸗ 


er. cfr. Freeteveel. 


— — geſtorben war und die Wachtmann⸗ 
ſchaft beflort und mit gedämpfter Trommel 
und einem Trauermarid to Wall trekkte 


— zu den Thorwachen, zog. 
Freien, frewen, freigen, frolien, fruwwen, fit. 
v. Frelien. cfr. Frauen. 
—— realen, I. Ein Fraulein. efr. Frölen. 
. adj. adv. Frevelhaft. Dat is vol 
regt frevel, wer dat dbo’et: Das ift 
auch recht frevelhaft, wenn Einer das thut. 
it. Raub, grob, üppig, fett, vom Erdreich. 
Angelf. Fräfele,.fräfol. cfr. Wrevel. 


Srevelant, Freveler. ſ. Ein Frevler. it. Ein 
Berloümber. it. Ein Neligiondfpötter. cfr. 


greveibeen, Se lichheed. ſ. Der Frevel, d 

eed, velichheed. I. Der Frevel, der 

evelmutb. Se bebbet 't uut Frevel—⸗ 

eid aneftitled: Nein aus FYrevel haben 

ed angefteckt. »Angeli. Fräfelmes. Altfrie. 
Frevelhed: Auhnheit. cfr. Wrevelichheed. 

#. adj. adv. Frevelich. cfr. Wrevelik. 

en. adj. Gerieben, polirt. Freeven Holt: 

Bolirtes Holz. 
f. Die peütiene Benus; |. das Wort Eis 
e weit. adv. Tüchtig mas, ehe vie. D’r 


weren free watt Lü'e: waren ſehr 


| 
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viel Leüte da. Ik hebb' free watt be— 
ſchikkt: Ich habe tüchtig was ausgerichtet. 
a Zim. des Namens Friedrich, 
eve. 
zů frui(Paderb.), fruich (Kavensb.), free (Oſtfr.) 
adj. adv. rei, ungezwungen, unentgeldlich, 
offen, fchier, erlaubt. He iß en frij 
Keerl, jagte man ſonſt von einem Bauer, 
ber feinem Gutsherrn unterthänig mar. 
Dat is min frije Wille: Dazu zwingt 
mich Niemand. En frije Pla: Der offene 
gib Fragen id fri: Dad Fragen ver: 
ietet Niemand. Enen frig hollen: Für 
ihn bezahlen — die get: e Rijksbade, 
de Landbade Hett frije Spraaf: Der 
Abgeordnete zum Reichs⸗, zum Landtage 
kann fprechen, maß er will, von welch’ vers 
faffungsmäßiger Befugniß mander Abs 
eorbnete leider gar argen Mißbrauch macht. 
rij malen: Die Abgabe von einer Sache 
entrichten, fie verftelern; it. eine ftebende 
Rente dur Kapitalzahlung ablöfen. Frije 
Köften nannte man Ak Augrichtungen an 
Speife und Trank, für welde von Polizei: 
wegen Feine Borfchriften gegen übertriebenen 
Luxus erlaffen waren. Das Lob des Frei: - 
feins betont ein altes Seeraliber «Lied der 
Kereffenjalobs » Söhne aus dem eben fo ge: 
nannten Thale in den Hörnumer Dünen auf 
der Infel Sylt aljo: 
Br is de Fiſchfank, frij is de Saab, 
rij i8 de Strandgang, frij is de 


Nagd, 

Unfer iß de See 
Un de fhöne Hörnumer Ree'e! 
Die Borältern haben den Doppellauten ber 
Niederſachſen in frij und anderen Wörtern 
oft Durch ein g audgebrüdt und frig ges 
Igeieben, Daß in den älteften Zeiten das 

ort frij auch die Bedeütung: Schön, 
lieblich, begehrungswerth, gehabt Haben müffe, 
ift nicht nur aus der Bergleichung mit dem 
boll. Frai: fchön, fondern auch aus den in 
gens Deütfhland üblichen, abgeleiteten 

drtern frije, frijen: freien, zu erfehen. 
Daber Ei auch die beütihe Venus den 
Namen Freya, Frigga, mie bei den alten 
Standinaviern der Schugherr der Liebe und 
der Ehen gricco heißt. Hol. Brij. Dän. und 

. ri. 


wed tfrieſ. Fri. Angelſ. Frig, freo, 
freab. Engl. Free. 

Friböſtig, — . adj. Dreift, freimüthig, 
oflenberäig, n. 

Sriböftigheed, —poftigheib. ſ. Der Freimuth, 


) 

bie a — — Kühnheit. 

Fricaſſiren. v. Dieſes, auch ins Hochdeütſche 
aufgenommene franz. Wort fricasser gebraucht 
der richtige Berliner S. 20 in der Drobformel: 
Dir foll der Deibel fricaffiren! 

Fridag, Frejdag (Cleviſche Mundart), Frindi 

ee obſ.) ſ. Der Freitag, Fridag 
ett fitn egen We'er, oder wie man im 
aderbörnihen ſpricht: Fruidägg hiäd 
uin aigen Bäär: Der Freitag Hat 
ein eigene® Wetter; eine aberglaübifche 
MWetterregel, wonach angenommen wird, daß 
an diefem Tage das Wetter jich ändere, alfo, 
wenn ed bis dahin gut geweſen, nunmehr 
es fchlecht werde, und umgekehrt. Sodann: 
—2R Me’er Sunndags We'er: 
reitags⸗Wetter iſt Sonntags-Wetter! An 
83* 
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diefer Borftelung Hält fi noch fo mancher 
Handwerksmann, jo mander Kramer, ber bie 
anze Woche Über in feiner Werkitatt, in 
einem Kramladen fleißig und thätig gewefen, 
eif und feit; bringt der Sreitag eitern 
immel, fo weiß er gewiß, daß er fi am 
nädften Sonntag eine Erholung im Freien 
verſchaffen könne. Sonft aber ift der Freitag 
im Bollöglauben ein Unglüdstag, an dem 
man feine Reife antreten, nicht beiratben, 
nicht ſäen, den Dienft nicht antreten, einen 
Todten nicht beerdigen darf. (Schambad).) 
gobe Zeit ift ed, daß ber Unterricht in der 
olld: und der Mittelfchule in Stadt und 
Land ein anderer werde, an bie Stelle der 
bisherigen ſymboliſchen Schablone ein ratio: 
nelfer Einblid in die Ratur » Erfcheinungen 
trete, wodurch allein jener bumme Aber: 
glaube und die Denffaulbeit des Volks ver: 


ilgt werben Tann. Hol. Brijpag. Schweb. Fre⸗ 
dag. Angel Frigdäg. Engl. Fridag. Alijrieſ. 


cfr. Friigeeft. 

Beiden, rigen. £ Fritzchen, Dim. von 
Friederike 
gelb shöfe. [. Waren im 


Freidsom, [. Der Stand der Freiheit. Nen 
Man noch Vrowe mad ofte mot Erve 
opnemen, de ne hebbe vri mejen Jar 
un de Dag, unde den Vridom fcal 

e tugben met vrigen Luden. (Stat. 
tad. p. 51.) Hol. Brijdom. Angelſ. Fren⸗ 


bome. 
Frijade. [. Die Freite, yreierei, ber Liebes- 
handel, bie Heirath. Up de Frijadie 
aan; Filaden in'n Kopp hebben: 
etrath3:Gedanfen haben. De amwer was 
nich moitig tau ener ſolken Frijade: 
Die aber war zu einer ſolchen Heirath nicht 
enei t (Grubenhagen. Firmenich I, 182.) 
rıjaa e. 
Frije, —3— Free (Hamburg). £. Die Dee 
das Freien, die Heirath. Up de Frije 
uut ſiin: Auf die Freite geben, heirathen 
wollen. Up de Frije gaan: Zur Braut 
geben. Wer en goode Free beit, deit 
en good Dagwerk: Gut gefreit, hat Ries 
mand gereüt, — ein gutes Tagewerk ver- 
richtet. Ser ftellt de Frije in'n Kopp! 
Sie will gar zu gern einen Mann haben. 
Mer bett de Frijte maalt: Wer ift bei 
ber Heirath der — Kuppler, ber inter: 
handle geweſen, welches — Heirathä-Büreau ? 
e bett 'ne riike Frije daan: Er hat 
ein reiches Mädchen zur Gattin bekommen. 
Ehedem bedeiltete das Wort auch die Ehe, und Fridit 
einen verlobten Bratitigam. Cfr. Feijeriije. 


— — — — 


⸗ Frijen. 
rijebaaler. [. Der Heiraths r, So nemt 
5 ehe im Grubendagener Bahr fpotiend den 


Thaler, wenn von dem Vermögen bed 
beirathenden Mädchens die Rede ift, welches 
emeiniglih zu Hoch angegeben wird, dat 
find wol Frijedaalers. Das Sprüdmort 


ost: En üstiebaaler fint negen 
Gröfhen: Ein Veiratpthaler enthält tt 
26 Mariengrofhen) nelin Groſchen. (Scham; 
ad. 

rijen igen, fre’en (Holitein), 

s Geha art), fenijjen (Ravensb.), frü 
(Altmark). v. Freien, bewerben um ein 


Mädchen, ein Frauenzimmer, beirathen. Fi e 
Id CR AA Dir Ba Pre e. Ge 
will nig frijen: Sie will ni rathen, 
— d. i: Sie ſtellt fich nur A Denn: 
Na en Ding frijen: Nah Etwas ein 
ee Berlangen tragen, den Beſitz bes- 
elben begehren, ift in den Gedanken der 
Jungfrau der Mann biefe Ding. Friggen 
un Sen drögen gefhüht enhopen um: 
füfs: Freien und Heü trodnen g er oft 
umfonft. (Grafid. Marl.) Ein Dorfidul 
meifter warf bie Frage auf, was muß ein 
junger Mann thun, wenn er bereinfi eine 
eachtete Stellung einnehmen will? Einer 
Fine: aufmerffamen Schüler antwortete: 
% möt' ne rike Burendodter [rlien 
n Coridon's Klage Über bes Freiers b: 
feligleiten lautet der Anfang fo: Hört, bat 
18 bat leve Frijen, wenn fit twee 
tofamen echten, — — Dat Frijen is fo 
füte a8 gebraden Lämmerföte Gm 
goffteinijgper Volksreim läßt die Mutter der 
ochter den Rath geben: Min Dodter, 
wenn Du fre’en wült, fo nimm Di 
enen Bapen, de kann fin Brood mit 
Snakken verdenen, jo kannſtu lange 
flapen. Ein altmärkifches pridwort: 
Fri man erft! ot de Schaper 
to'n und, denn fa —ES * 
angen laten, was im Ho en 
autet: Opeitand, Webeftand! (Danneil. €. 
261.) Mäken, wenn Du frijen wut, ſan 
frije Du _ naa met; Anfangsverje eines 
Volksliedes im Srubendagenfihen. Hier ſpricht 
man aud Friden, 3. 8. in einem Mährchen: 
Da was Drang genaug berna’e, un 't 
feimen der Friers veele, de na Bör 
friden; de König wolle fe awer neinen 
gewen: Da gab es der eifrigen 
genug nad ihr, und es kamenn ber Freier 
viele, die um fie freiten; der König wollte 
fie aber feinem geben. (Firm. I,182.) Sprid- 
wörter in Grubenhageniher Mundart: — 
1. Frijen is nid eines Minſchen 
Arbeid: Ein trauriger Troft für liebe 
behürftige Mädchen, die feinen Mann zur 
ehe te ommen ee — Ei he i 
ein Peerkoop; Freien ift kein Pferbellauf, 
womit Vorſicht bei ber bl der — Um 
geßeteten empfoblen wird. — 3 RAödp 
aawers Rind, friie Naawers kim, 
jau werſt de nig bebrogen, oder: jan 
mweift de wat de beft: Kaufft Du des 
Nahbars Rind, und des Nachbars Kind, fo 
wirft Du nicht betrogen, oder: fo weißt Dem, 
was Du Baft, — weil Kaüfer und a 
ben Gegenitand bes aufs, bezw. ber i 
von Kleinem auf fennt. — 4 Benu de 


Frijen. 
Kindere frijet, mötet de Eldern 
eſlachtet weren: Heirathen die Kinder, 
dann wünſchen ſie der Altern Tod. — 


B. grijet fein Mäken fau riile, Et 

geit med der Kau in’t Gliile: Ob vor: 

nehm ober gering, gleichviel, jedes Weib 
muß die Schmerzen des Gebärens erbulben. 

— 6. Dat Frijen bet wol Moie, Et 

bringet awer Bedde un Koie: Das 

Heirathen bringt dem Manne einen Zuwachs 

an Bermögen. — 7. Wenn men erft 

efrijet bet, denn is men nich meer 
fau glab (hübſch, ſchmack), wird von ben 

Frauen gefagt. — Das Part. gefrijet 

wird zum [. pl. De Gefrijeten: Die 

Berheiratheten.. (Schambach. S. 280.) An 

de Umgegend gung bat äwer rümmer: 

Jung’ Soden bett ſick 'ne Wohr— 

KEN anichafft, un fei bett ben 

groten PBlagregen an de Sünnabend 

propbenzeibt, un Kraügers Corlin un 

Entipelter Bräfig fälen äwer Johr 

noch frigen: An der Umgegend ging aber 

des Gerüdt: Yung : Jochen habe fid eine 

Fr erin angeichafft, und diefe habe den 

gro em Ni regen vom Sonnabend prophezeit 

und Da aroline Krüger und Inſpector 
rag, übers ah noch heirathen würden. 

(Fr. Reüter ., 1%.) Aowat, fegg 

Franz, etiffjä man mine Süfter Sette 

un van Frien un Berleimwtheit iff gar 

fin Küren: Ad mas, fagte Fr., es m ja 
nur meine Schweiter Thereje und von Freien 
und VBerliebtjein ift gar feine Rede. (Fr. 

Gieſe, Frans Eſſinck S. 76.) Hol. Brijen. 

Schwed. AZıya. Dän. Frite. 

Friien, fri’e, freemalen. v. Freimachen, befreien. 
t Sich eines Auftrags entledigen. efr. Ent⸗ 

rijen. 
ijend. adj. Verliebt. (Eiderftebt, 
Schleswig.) 

Frijer, Zre'er, Frieer, Freeſter. ſ. Der Freier. 
He geet up Frijer's Föten: Er wird 
nächſtens heirathen; er ift Braütigam. Alle 
Brülerd fünt fiine Nemers: Nicht Alle, 

ie einem Frauenzimmer den Hof machen, 
haben die Ehe zur Abfiht. Alle Frijers 
fünd riil, alle Fangern arm, fagt man 
von verliebten Männern, melde nad 
efchloffenem Chebunde fi) arg getauſci 
"eben. Se bett veele Frijers: Es 
bewerben fich viele um fie. it. Freier Heißt 
auh beim Spinnen, wenn ber een 
reißt und man den abgerifienen Strang 
mit dem FE aus dem angetolten 
Woden reißt und über ihn Hin hängt. Dann 
fagt man in Holftein: Da hbangt de Fre'er! 
Dieſer Faden wird dann mit eingelponnen. 


adv. 


Ehemals machten junge Männer den Töchtern |. 


ber Familie, wie jet beim Tapifjeriearbeiten 
zc., beim Spinnrade den Hof; denn man hielt 
auf fleißige Spinnerinnen, die ald Hausfrauen 
Kiften und Kaften mit Leinwand ac. füllen 
würden, je nad Bedarf und über Bedarf. 
Daber jener Ausdbrud und ber Singfang: 
Spinn, Mälen, fpinn! De Sre’er fitt 
Darin, [pinnft du den vun Avend nid, 
rzigofte vun 'n Braden nid, fpinn, 
Mäten, fpinn! Tempora mutantur etc. 
Die Stabt:Töchter ftellen in geſchmückt ang 
Fenſter ober nagiren auf Straßen und Wandel: 
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bahnen einder. Des Rinigen Sriien 
is fin Berdarf un Gedi’en: Dur 
eirathen kann der Denis ſich ing Unglü 
türzen oder glüdlich werden. En Freſer 
is beter as'n Anfpe’er, wenn er körper⸗ 
lich auch keine Schönbeit if. Dar fitt en 
Frijer, jagt man, zu dem Haudmäbden, 
wenn fie beim Reinigen der Zimmer ein 
Spinngewebe nigt mweggenommen bat. Riin 
yaarkiib es beedter üp Söl üs di 
undter: Di Wundter heed Frügged 
en Gudheid fa fuul. Ik meen, hr 
en Friier, man ef fuar en Krumpen. 
En Friier de fendt et ef legt oldti 
fuul: Keine Sahreözeit ift befler auf Sylt 
ald der Winter: Der Winter bat Sreüde und ' 
des Guten ſoviel. Ich meine für einen 
—* aber nicht für den Froſtigen. Ein 
reier der findet es nicht leicht allzu kalt. 
(Nordiriefiide Mundart, Firmenich I, 4.) 
web. Fryare Dan. Yrier. 

Yrijerij, Frigeri, Freeree, Freete. [. Die 
Yreierei, Die Deirathöunterfandlungen. Up 
de Frijerij gaan: Heiraths-Candidat fein. 
De Deern geit up de Frijerije uut: 
Das Mädchen laüft den- Mannsleüten nad). 
Dole Liebe roftet nid! Dat is Maar 
un feeterlid; darum wer’ mi wedder 
good, bift do fo en olet Blood. Kumm 
au ber tum ne’en Saar, maal de 
Freeree man klaar: Komm’ ee zum 
neien Jahr, mad die Heirath auch endlich 
wahr! (Bremifched Jungfern⸗Lied Firmenich 


., 3. 

Frifaue. [. Die Freifahne, melde an Jahr⸗ 
markt? und Kirmeßtagen aufgezogen wurde, 
um den Berläufern anzuzeigen, daß fie freies 
und ficheres Geleit haben follten. 

Friflood. [. Das Frei erinne, vermöge deſſen 
das zum Betriebe der Mühlenräder über- 
flüffige Waſſer durch Deffnung der Schütten 
im Freigraben jeitwärts abgeführt wird. 

Frifreter. ſ. So nanıte man in höhniſcher Weife 
die Exempten, welche früher von ber Befteilerung 
der Lebensmittel entfreit waren. it. Ein 


Schmaroger. 
ifru. [. Die Freifrau, Gattin eines Freiherrn. 
rigaot. ſ. Altmärk. Wort für greleneh, mit 
dem Nebenbegriff des üftern eqſel⸗ der 
Geliebten, wodurch es ſich von dem J. Frije 
und Frijerije unterſcheidet. 

Frigatſch. ſ. Altmärk. Name des Molchs. 
(Danneil S. 57.) 

Friatzatſchen f. Die Freierei. Dat weit de 
Kukuk, fegg il, de DIL verdarvt mi de 

anze grigeratidon bet in de grame 

rund! un gab fo arg, a8 Einer 
warden Tann, nab Hus: Das weiß ber 
Kukuk, fag’ ih, der Alte verdirbt mir die 
Freierei ganz und gar! und gebe fo ärgerlich, 
wie Einer werden kann, nah Haus. (Fr. 
Reüter IV, 16.) 

Zrigeeft. [. Einer, der in voller geiftiger Frei- 
heit, ohne Borurtheile namentlih in Sachen 
ber Religion benft und feine Handlungen 
darnach einrichtet. cfr. Fridenker. 

Friggeln, wriggeln, wrikkeln. v. Eiftig bin- 
un berbemegen. Hol. Wriggelen. Engl. Wriggle. 
rigeewſch. ad). Freigebig. 
ri Hals hebben. v. Seiner Berbindlichkeit 
ledig fein. (Dftfrief. Landr. S. 83.) 
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—2 adj. adv. Dffenherzig, aufrichtig. 
rijhaven. ſ. Ein Seebafen, der mit gewiflen 
Freiheiten, namentlich mit Bezug auf Zoll 
und andere Abgaben, begabt iſt, auch mit 
anderen Erleichterungen mebr, die den über: 
Rah De iiber . get, Fri 
ijheij ‚ Zrijhet, Frijheet, Fri⸗, Frij⸗ 
—* J. Sie Freiheit; it. die Erlaubniß. it, In 
täbten find Frijheiden bald freie, unbe: 
baute Plätze, bald verftand man darunter 
einen Complex von Haüfern, die nicht unter 
der Surisdiction der Stabtobrigkeit, Des RutdB, 
ded Magiftrats, fondern unter ber Gerichts⸗ 
barkeit eines Andern fanden, namentlich des 
VBefiterd eines in der Stadt belegenen 
Schlofſſes, daher Borg:, Slotfrijhet: 
Burg:, Schloßfreiheit, wie noch heüt zu Tage in 
Berlin die Reihe Häufer, welche der weftlichen 
Seite ded Schlofjes gegenüber ftehen, Schloß: 
freiheit genannt werden, wie wol das Wefen der 
Schloßfreiheit längft zu Grabe getragen ift. 
it. Frijheten find landesherlich ertheilte 
rivtlegien, Vorrechte, die indefien von ber 
eüzeit, ald unvereinbar mit der vom Rechts⸗ 
ftaate geforberten gleihen Berechtigung aller 
Staatöbürger, bejeitigt worden Ines mit 
Ausnahme der in der Gemwerbegeiehgebung 
noch beibehaltenen Ertbeilung von Patenten, 
vermöge deren ene $rijbet, ein Privilegium 
auf eine gewiffe Zeit ertheilt wird. Dat is 
de Friheit, de der in uns ftidt a3 
Slach un Art vun Bader un vun 
Moder. De malt de Slechſten grof un 
döwerdadbi un unſe Beften grad und 
flih un red: Das ift die Freiheit, bie in 
uns ftedt ala Saas und Art vom Bater, 
von der Mutter. Die macht die Schlecht'ften 
grob und übermütbig und unjre Beften ad 
und ſchlicht und recht. So rühmt der Dit: 
marje bie Yreiheit, für die feine Altvorderen 
geblutet, indem er binzufügt: Dat anner 
is man Allen? Snaderie: Daß And’re 
ft nur ed leer’ Geſchwätz. (K. Groth, 
’ —— ber Mittelſtufe zwiſch 
rijherr. ſ. Einer, welcher ber Mittelftufe zwiſchen 
Grafen und gemeinen Edelleüten an eher 
Im beil. Rom. Reihe Deütider Nation 
wurden nad) Kaifer Karl's IV. Zeit diejenigen 
Edlen melde keinem be Stehenden Dienfte 
zu leiften hatten, Srijheren genannt, zum 
Unterjhied der WMinifterialen, oder abligen 
Srilbef, 1. Gin freier Bat; eine Frelſtatt 
rijhof. ſ. Ein freier Plak; eine Freiftatt, mo 
man Friede und Ruhe hat, dergleichen vor 
Seiten Kirchen und Kirchhöfe waren, wo ein 
dahin geflüchteter Verbrecher nicht verhaftet 
werden durfte, kraft der von ber Kirche ſich 
angemaßten Smmunität. Frijhof hebben 
ift jedoch ein Sprachgebrauch geblieben für: 
alle Freiheit haben zu thun und zu Iaffen. 
Befonderd wird es von Slindern, gebraucht, 
wenn fie in Abmefenheit der Altern over 
Auffeher, oder auch mit Erlaubniß derfelben, 
toben und lärmen. 
arihelben. v. Semand im Wirthshauſe frei 
alten. 
Bei und, [. Ein Freihaus, d. i. ein Haus in den 
übten, welches fonft von den bürgerlichen 
Laften mehr oder minder befreit war. 
Frift. adj. adv. Frech, Ted, kühn. it. Yamilien- 
name. 


\ Friſch. 


riföper. [. D eikaufer. iſtiſch 
Gelben. er Freifaüfer. Euphemiſtiſqh 


n . 
Jiſeen. v. Freilaſſen. 
rilig, —lit. adv. Allerdings, freilich. J frilil: 
Ei gewiß! it. Frijliken: Frei, ungehindert 
Brem. Stat. 7: Starvet de Man alder: 
erften, und Bolt fid de Frouwe woll 
unde erlifen na ered Mannes Dode, 
de Frouwe ſchall mit eren Kindere 
pe iten (in anderen Handidriften frigli: 
en) fitten an Erve un allem Gude. & 


auch Stat. 8. Dän. Frilig. Schwed Frilige 
Friling. ſ. Bel den alten Saflen ein aus 


freiem Stamm Entfprofjener. 

Frimaten. v. Befreien. it. Betellen, ch eines 

——— Sei ine Zreibinghofek 
rimann. [. Der Beliger ein eibin 
it. Ein Unperheirat eter, der auch Fri 
Enent, Fri Min] genannt wird. 

Frimarkt. [. Der große jährliche Jahrmarkt in 
Bremen auf Zucas:Tag, 18. Detober, welder 
neün Tage währt. 

Frimeeſter. [ Einer der Handwerksmeiſter, bie 
ibre Handthierung in Städten treiben Tonnten, 
ohne einer Yunft anzugebören. Jegt find 
ale Handwerker Freimeeſter, die zu — 

ikanten, Eonfectihionörs 2c. avancıze 
nd, gar nicht mit Unrecht! cfr. Yabrilant 
it. Der Scharfrichter, Abdecker. 

Fri⸗, Freemetſelee, —märlerij. ſ. Die Frei 
maurerei, der Freimaurer - DÖrden. 

Frimürer, Freemetſeler. [ Ein Freimaurer. 
Bom Hol. Retjelen: Bauen Eſſink wäör 
füör fin Liäwen gäne der adter 
tuemen, grade äs aöter de Frimäürer: 
fliele, waovan be ſoveel hadde ver: 
tellen häbrt: E. wäre für fein Seben gern 
dahinter gefommen, gerade wie ar len 
maurerfchliche, von denen er ſoviel bien 
ehört hatte. (Giefe, Frans Eſſink. ©. bi.) 

Sripafa. . Ein Freipaß. Grad ut man feil 
mit fröhli Moth; Zulllapp, de Kam 
fri Ag giit: Grab aus nur ſegle 

oben uths; Yulllapp, der Nam’ allein if 
eipaß Dein. (Th. Gaedertz, app 

Frire. v. Frieren. (Clevifhe Mundart.) cfr. 


guden. 
Fririg. adj. Kalt, kältend, froftig. (Nek-Bor- 
Brite, Fit. adj. adv. MOST, feilg, it. Hübte, 
‚ . adj. adv. , i 
on, ſch * Dar ſtunn mi ſeli Fra 
mit rode Baden ad Melt und BIot jo 
ee wat en Ye Diern: De 
an meine feel’ge Frau mit rothen 
Baden mie Milch und Blunt fo hübſch und 
\ümud, ein Prachtmädel war’3, dag da flank. 
(Kl. Groth, Duidborn S. 857.) it Frift 
We’er: Kühle Luft. 1 weſen: funb 
5 He is nig recht friſch: Er 
ich nicht zent mol. En friifden Drumt: 
Ein kühles Getränt, das erft aus der Duchz, 
oder aus dem Keller, — bei Bier, aus bem 
eljenteller Tommt. Frifte Fiſte goode 
iſke; Friſche Fiſche, gute Fiſche Frifge 
unden: Verletzungen, die erſt u 
entftanden find. Friſche Beerbe: 
wechſelnde Pferde bei Reifen auf P 
auf den Hauptverkehrslinien durch das . 
roß aD. geteilt riſche Heringe: Die 
eben erft gefangen find. Up frijler Daat: 


Friſchäler. 


rp 
licher und getftiger Krajt bewußt ift. it. ’n 


em Kellner im Bierbaufe zu und 'n frifchet 
Hemde feiner Mutter, feiner Yrau, wenn er 
die Leibwäſche wechjeln will. Ind wenn er 
jagt: Det is lange frifch! fo meint er: Es 

ft gut genug. (Der richt. Berl. S. 20. 
Brifchäler. I. DBerderbte Ausiprade für Frei⸗ 
ſchaͤrler, mer einer Freiſchaar, einer 
ujammen gelaufenen, jchlehte Mannszucht 
baltende Kampfhorde. Yranz. Franctireur, reis 
woraus bie länder Francterror, reifchreder, 


l 
; b 
t haben. 
— f. Eine Mannsjacke mit kurzen 
Schößen. 
rifeeren. v. Das franz. Wort friser, deſſen 
Rp au die Plattd. fpredenden — Damen 
bedienen, um das, vom Friſör, dem Haar: 
fünftler, nad allen Regeln ber Kunft und 
der augenblidliden Mode zu bewirkende 
Drbnen, Krauſeln und Krausmachen bes 
geuptäoae, die Frifur, zu bezeichnen. it. 
eidungäftüde, Vorhänge, Tifchdeden ꝛc. mit 
Band, Spiken, 


anfen ꝛc. befraüieln. 
Sriflen, eigentlid 
eißen i 


liſſen, Zliffafer. [. pl. So 
n in Weftpreüßen, die Bolniihen Wald» 
auern, welde die im Sommer auf ber 
Weichſel zwiſchen Thorn und Dirichau herab: 
immenden Holzflöße, Tradten genannt, 
dern. Der Rame iſt mol ein verftümmeltes 
lawiſches Wort: Das Ru Rie Wort Wia- 
tschenije: Das Ziehen, Schleppen. Wla- 
- tschitel: Der Elwas zieht, der Sieber, 
Sälepper. aa 
. L. Die ih Doh dine Leiwe gel 
mi Frift, E11 


Friften (1474). v. Friſten. Ghod, frijfte 
ume grade tho langnen Tijden: 
ott verleihe Eüch ein langes Leben. cfr. 


title. ſ. Eine Schlammſchnecke; ob zur 
Familie der Lungenihneden, Palmonata, 
gebörig! Unnern Fürftenwall (zu Magde⸗ 
rg) dat bunte Gebdbriin un Geſchuv 
vun de ſmukken Dampmwagens, der- 
achten de Elf (die Elbe) mit eer Milli- 
arden Fritſchken in dat ewige Eenerlei. 
(F. A. Borbrodt. Plattd. Husfr. II, 149.) 


ritt, Srittbaar, —boor. [. Der Heine Hand: 
Bes ver; abgeleitet von bem nicht mehr ge: 
Bräudliden v. fritten: reiben. unn 
wurd mi doch grad to Maud’, as wenn 
oLl Radmaker Langblas mit finen 
umpen Yrittbobrer ümmer piano: 
orte — pianoforte — in den Kop 
’zin bobren bed, datt Det pipt un 
nirrt, un mi borbi frog, ob dat nig 
p ch ön güng: Dann wurde mir doch gerade 
o 3 Ruth, als wenn der alte Siellmadher 
mit feinem fiumpfen Hand (Holz) bobrer 
inımer ſachte — \ te — mir in den Kopf 
gebohrt hätte, daß es pfiff und nirfchte, und 
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mich dabei fragte, ob das nicht ſchön ginge? 
a Keüter 4 5. 

Friven. v. Reiben. Sit de Hände friven: 


Sich die Hände reiben. (Grafſch. Marl, Dft: 
friegland.) 

Yrijwarwer, Fruiwiarwer (Mapenäberg). f. 

er Brauts, der Freiwerber, ber Freiersmann. 

Frijwarwern. v. Den Freiwerber ſpielen, frei: 
mern. dj.ad u 
rijwillig. adj. adv. Freiwillig. Dän. Frivillig. 

—322 — I. Ein —— inſonderheit 
iner, ber ſich ſelbſt zum Militairdienſte 

meldet, ohne die jährliche Aushebung der 

Dienſtpflichtigen zur Fahne abzuwarten; 
nament erjenige, welcher kraft ſeines 
Bildungsſtandes geſetzlich die Berechtigung 
erlangt bat, die militairiſche Volksſchule nur 
während eines einjährigen Curſus zu beiuchen. 

Brise. f. Abkürzung des Namens Friedrich, 
althochd. Fridurich: Friedensherrſcher, 
Friedefürſt. it. In der Form Frizze, Fritze, 
auch Familien⸗Name. 

—* . L. Fritzchen, in liebkoſendem Verſtande. 
ro. ad adv. oB, fröhlich. Dan., Echwed., Isl. 
Fro. Kol. Bro. cfr. Fraa. 

Froam. adj. adv. Yromm. 'ran to Diſch, 
wo Seder paßt! Mützen afgenaam! 
Kumm, Herr Zefu, mit to Gaft! Beden 
mi erft froam: Heran, zu Aiſch wie’3 Jedem 

chickt! Mützen enommen! Komm, Herr 
eſu, ſei unſer Safı Beten wir erft fromm. 
. Bornemann, de Ollmärkſche Brunkool. 
Firm. I, 139.) 
rocht. ſ. Die Furt; f. Forcht. 
rochten. v. Fürchten; IR rchten. 
rod, frood. adj. Vorſichtig, verſtändig, weiſe, 
erfahren. Se hebben em frod maket: 
Sie haben ihn vorſichtig gemacht. Were 
arm vroed, be ſwege darvan: 


Kein. de Vos. Buch I, Kap. 3.) H0l.®roeb. 
Angelf. Frod. Franz. prude. Sat. prudens. Griechiſch. 


geadis. 

Froden. v. Verftehen, einfehen, bebenfen. pe 
frod’t Dat nig: Er fieht das nit ein. 
Du warft noch troden leeren: Du wirft 

noh zum Nachdenken fominen. 

Frod⸗ —28 Froomoor, Froomoorste. ſ. 
Die Hebeamme. (Oſtfriesland.) Hol. Broed⸗ 
moeder. . 

Tro’en-, Wiwedag. J. Beſuch der Yreündinnen 
und Radbarinnen bei einer Wöchnerin. 

Br f. Eine Frage. (Niederrhein, Eleve.) cfr. 

vage. 
ro 8 v. Fragen ( Desgleichen). cfr. Fragen- 
rolig, —lit. adj. adv. Froͤhlich. Hol. Brolit. 
Engl. Frolik. 

Frolötten. v. Einen hoben Grab der Freude 
fomol durh die Stimme, ald auch durch 
Geberden fund geben. Hol. Brolotten. 

Frohlokkgelüd. ſ. Ein Gelaüte bei hohen Feſten 
ber Kirche, auch bei anderen Gelegenheiten, 
allgemeiner Volksfreüde. Kling wid ben 
geobloggerüb, Kling in Bullaccord! 

ling lif’ na in Ju Gemüth, din, du 
in, du 


min ſmucklos Wort: Kling’ weit 
accord! 


rein Froblod:Gelcüt, ing’ heil in Bo 


kling ei nah in Freünde-Bruft, mein 
furzes, Gmud 08 Wort! (Th. Gaederk, 
Hopp. S. 80.) 
j ram, froam. 
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Fromaſchi. ſ. Der Käſe. Dad franz. Wort 
Fromage. Denn jo i8 dat mi man 
Fromaſchi, a8 der Hollander feggt, 
oder feggt dat der Franzmann? (Brind: 
mann I, 225.) 

Fromzies. Großen Dank, id bedanke mid. 
So verderben die Bauern im Bremer Lande 
dad franz. grand mercy. In Stade fagt 

Pin: en Indy —E Ausſprach 
onten⸗, Frountſpiz. I. mmelte Ausſprache 
des franz. Worts Frontispice, der —2 
eines Haujes. cfr. * 

Froo. [. Die Frau, das Weib, Wenn Hee 
mit fiin Schipp e lüllih binnen iß, 
denn kriigt de Sciffsmallers Em faat, 
denn is Da nills mefen ad moje 
Wedder un Klare Luft, un 'ne oole Fro 
ee feine ann —— — — 
mit feinem Schiff e ih im Hafen ift, 
dann kriegen Ihn die & iffsmaller zu fafſen 
und es beißt dann, es Se immer jchöne? 
Wetter und Mare Luft geweſen und ein altes 
Weib pätte ihn in den Hafen bringen können. 
(Helgoländer Mundart. Firmenich. I, 14. 

Srov’endlüde. L Das Weibervolt (Holftein, 
Oldenburg, Dftfriesland). cfr. Fru (woſelbſt 
bie einflige Bedeütung des Worte Fr oo 
ala Herr nacyuleben it). 

—— f. Lieb Weibchen! cfr. Frauleef. 
roon. ſ. Der Krohn, Gerichts⸗, Polizeidiener, 
der obrigleitlihe Befehle, Borladungen und 
Erkenntniſſe überbringt. Aufrieſ. Frana. Brem. 
Ord. 40: Neen Gaft en mach nenen 
Borger hoger vertugen, denn veer 
Schilling, jo wat binnen Wickbelde 
geiheen is, da de Frone geit. In dem 
anneblihen nertrag bes Bremifchen Erzbiſchofs 

ebold mit der Stadt Bremen: De Baget 
Hall hebben einen Frohnen, un de 
Rathmann einen Frohnen: des Ba: 
edes Frohne ſchall dem Vagede mit 
eden verwandt weſen, als de Vaget 
dem, Biſchoppe unde dem Dohm— 
Copittul, und ſchölen des Biihonpes 
yne Richte mede bedenen. (Assert. Lib 
rem. p. 744, 761.) Feren⸗ iſt der Ausdruck, 
den das Oftfrieſ. Landr. für Frohn braucht. 
it. Vor Zeiten bedeütete Froon als adj. 
eilig, aber auch öffentlich, und als J. den 
orzug der Höheren oder Herren im geiftlichen, 
wie im weltlihen Stande. Das Stammmort 
it das Althochd. Wort $ro: Herr; Daber: 

Yroon » Amt, eines von den Erbämtern des 
Stifts Bremen, das Richteramt, welches im 
Namen des Erzbiſchofs ausgeübt wurbe. 
Dies Erbamt ift nad Verweltlichung bes 
Erzftifts, 1648, eingegangen. (Musharbs 
Mon. p. 497.) it. Das a beim Gottes⸗ 
bienft der Nömijchen Kirchr. it. Ein jedes 
öffentliche, obrigkeitliche Amt. 

Frooner. I. Ein Fröhner, der fich zum Hofdienft 
zu ftellen hatte. 

Froone rhüſeken. ſ. Ein von einem Tyröhner, 
einem Tagelöhner, bewohntes Haüschen. 
Frooneree, —rije. £. Die Büttelei, das Polizei⸗, 

bag Gerichtögefängniß,. 

Froonfeſte. ſ. Daſſelbe bebeütend, wie bag 
vorige Wort. 

Froonlicham. [. Der heilige Leib Chrifti, ein 
Ausdruck, welcher in der Römiſchen Kirche 
von der kindlichen Lehre der Transſubſtan⸗ 


Fröjaar. 


tlation ‚gebraucht wird, bei der man ſich 
vorftellfen fol, daß das beim Abendmahl vom 
Briefter geweihte Brod auf wunderbare Weile 
in den Leib des vor etwa Jahrtaufenden 
geftordenen, größten, gütigften, tüch 
enfchen, der je über. dieje dunkle 
gefchritten ift, verwandelt werde. Forene 
nannten die Dftfriefen den Fron⸗ ober Heiligen 
Leichnam, bevor fie Proteftanten wurden. 
v. Wichs, Dftfrief. Landr. ©. 122.) cfr. oben 


orene Boden: Up’n Froſte 
bengaan. it. Das Frieren und Bittern beim 
Wechſel⸗ dem IN it Die 
änden, 


ſetzen. N.. 
Froſterig, fröſterig, fruftig. adj. Froftig, leicht 

Kälte empfinbend. De bogen Dannen 

in'n Holt rufdelten fruftig: Die hoben 

Tannen im Wald raufchten froſtig. (Brind: 
Srofköt 1 Ein 3 ich, der ſch 

r el. [. Ein Menſch, der ſchon gegen eine 

geringe Kälte empfindlih ift, der bei ber 
geringften een Luft zittert und t 

“ ckſicht Hierauf ein gemeined ⸗ 


wort. 
Froute, Fröte, Frötiid. ſ. Die he, Haupt: 
wort des adj. rd, bie Frühe Dorgemat nu 
Frö, freo, froe, fro, froi, from, fru. ad) 
adv. b, zeitig. Comp. Fro'er. Sup 
rd’efte. ’8 Morgens frd, '3 Awends 
aat: Des Morgens früh, des Abends Ipäl, 
auch: Fru un ſpade: Früh und fpdt — 
muß der Menſch arbeiten nnd thätig fein 
—* Morgens: Früh Norgens. Morxgen 
ro: Morgen früb. rot vor Dage: 
üb vor Sonnen » Aufgang. Wer ben 
drepen wil, de mot frö upftaan: Ba 
dem etwas anhaben will, der muß «& Üing 
anfangen. Fro ſaadeln un laat ri’ew: 
— rüften und fpät aufbreden. De Sunne 
hiint all froi: Die Sonne ſcheint gm 
früh. De Bagels, de allto frd fingeti, 
fret de Katt: Wer früh am Morgen In. 
bat am Abend Anlaß zum Trauer, jo memi: 
der Vollaglaube! Hol. Brocg Gdhweh Fre 


cfr. Frug. 
Fröbig 5. adv. Freüdig, nicht — von 


Menihen, aud von anderen Dingen geſegt. 
En frödigen Boom: Ein gut jener, 
frifcher, gerader Baum. cfr. route. 

Frote, Fro e, Frute. ſ. Die be. In ber. 


rö’e, in aller Froie, Frute: Gum 
5% Fi en niberfp ft it dem Hinten 
rögel. [. Ein wiberfpenftiges mit dem Hinten: 
A gegen Deichiel oder Wagen drängendes 
erd. 
röger. Comp. von frö: Yrüber. 
at aar. f. Das Frübjahr. cfr. geöling. Se 
tunn' fe dar, as weer't en Klemer« 
vee, de fülwe Art un Smitt, de 


Sröjbe, 


ülde Slach, un doch fo unlik a8 vun 

arft tum Bi be ‚Rirte witte 

inter twiſchen Beibe: So ftanden fie 
da, ald wär’ ein Kleeblatt, diejelbe Art, 
berfelbe Schnitt, und doch fo ungleich wie 
vom Herbſt zum Frühling, der ftille weiße 
Vinter zwiihen beiden. (Kl. Groth, Quick⸗ 
born ©. 861.) 

Fröjde. [L. Die Yreübe, efr. Fraude. S. 4395, 
wo auch das von Plattd. Dichtern gebrauchte 
ochd. Wort aufgeführt if. Hier baben do 
ebbt wi en duppelte Freüd, de 
veüd, di en Jeden, en Jeden Börd. 
weiht, un denn jo privatim be Freüd, 
datt een Jahr dit Hüſchen al Kahn 
beit jo klipp un fo klar: Hier oben, Da 
aben wir eine boppelte Freüd', die Freüde, 
ie Jeden, ja eben durchweht, und dann jo 
riwatim die Freüd', DaB ein volles Jahr 
ies —— en ſchon t gen fertig, jo 
Her. (Th. aeberg, Julklapp S. 70.) Frans, 
min ol Jung, 't is 'ne Freüd', wenn 

Ener fo nah Hus fümmt! in nu fünd 

wi gliet dor: Yranz, mein alter Junge, 

ed ift eine Yreüde, wenn Einer jo nad Haufe 
lommt! Und nun find wir glei da! (Edm. 
oefer, Bap Kuhn ©. 9.) 
en. v. en; |. Yrauen ©. 495, wo 
auch freügen fteht, eine Form, die auch in 

Rei -Borpommern gebraühlih if. Un as 

-’t wedder her ging, frelgt’ il mi vör 

mi: Und ala es wieder hierher ging, freüte 

ih mich innerlich. ( Edm. Hoefer, Bap Kuhn 


. 51. 
. L Daß ck, das Morgenbrod. 
* Ar an — röwichen, 
söw in, Frewlen, Freüchen, Frouchen, 
ichen. f. Dim. von Froo, Fru ꝛc. Das 
aülein. Item ßo vele krech jeder Freu⸗ 
en Hertoch Bugſchlaues (Bogiſlaw X.) 
Schweſtern jo Hertoch Magnus tho 
Mecklenborg (Sophie, 1478) und Herto 
Hinrich tho Brunſchwich (Katerine 1486 
enamene. Bor Zeiten allen der 
itel der Töchter fürftliher Hauſer, ber 
unvermäblten Prinzeffinnen. Biöweilen ift 
es auch der Ehrenname einer regierenden Frau 
in einer Herrihaft: Sondages vor Biti 
guam Juncker Boing van Dlderfum, 
der Froichen tho Jever Rath, tho 
Bremen, und klagede dem Rhade, wo 
under Balter ane genigerien Or⸗ 
ade in der Froichen Landt mit 
etliden Fenlin Knechten gefallen — 
Darum dat fid de Froichen nicht wolde 
vorbinden öhme jegen de Bremers. 
(Rerinerd Chronik, beim Jahre 1539.) (Jet 
iſt jedes Stubenmäbden, ja jede Küchenmag 
en Frölen.) Tempora mutantur et nos 
mutamur in illis. De Vunier un ’t 


rölen, bat werten je, ni’ länger 
Perf e fwägen, un vull trödj Leew 
tw’e Harten hefft for 'nanner apen 


lägen: Der unter und dad Fraulein, he 
woren e3, mich länger ſchwiegen fie, in 
treder Lieb’ zwei Herzen find einander ofjens 
bar. (Severländ. Mundart) De Junters 
gar felten tru, un Mitte hadd' hei 
att, dort fand Hei Frölens, mande 
ru, Dei geern en Leiwien: db. 1. 
gern einen Liebhaber bat. (Calenbergiſche 
Beradans, Wörterbud, 
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Mundart am Deifter. Firmenich I, 292, 298.) 
Sol. Breule. Schweb. Fröten. cfr. 'elin. 
Frölenftär. L Die Brinzeffinnen:Steiter: Beis 
trag bed Landes zur Auöftattung der Töchter 
bed Landesfürſten. In Pommern brachte 
bieje Stelier bei der Ausſtattung von zwei 
Schweſtern Bogiſlaw's X., 1485, die Summe 
von 18,640 Rinſche Gulden m (Klempin, 
S. 480). Vom Preüßiihen Hofe tft. biefe 
Steüer feit der Regierungszeit Friedrich 
Wilhelms III. in jedem einzelnen Kalle er 
lofien worden. In England fteht fie, ſelbſt 
für die Prinzen, Söhne bes Königl. Haufes 

in voller Kraft. 
Frölig. adj. adv. Fröhlich. it. Zufrieden. Ik 
bün dbarmede lie Sohn damit zus 


frieden. 

röling, Froiling. ſ. Der ing. Wenn 

* dena ümt, fteit en lsons in 
allen Ekken, fagt man von bem og. 
ungervierteljaht., Die Seit von Dflern 6% 
ohannis. & ffen oder düt Fröling: 
n diefem Frühling. Pin. Yoraar. Schwed. 
är, Lente, Spring. 

römd, fremd, frembb (1467), frömmm, md, 

— LAN adj — | nit —X 
zur Stadt, zum Hauje gehört, oder da af 
gemadt if. Ik Bin Hiir jo fröm 
ni % „sh bin Bier ſchon oft geweſen. 


unferm Hühnerhof gehört. 

Fi mir etwas Unbelanntes 
und Ungewöhnlides. Frömd Beer: Aus 
mwärtiged Bier. Dän. Fremmed. Sqqued. Frem⸗ 


mande. 

Frömde. [. Der unb bie Fremde, ein Aus: 
wärtiger, ein Gaft; it. ein auswärtiges Land. 
In de Frömde gaan: Die Heimath ver- 
lafien, um zurückzulehren — ober auch nicht. 
Uut de Frömd' kamen: Bom Auslande 
kommen. Se bebben Frömde: Sie haben 
rende, Gäſte. Geiht up den Frömden 
tau, redt em de Hand ben un feggt: 
Willkam o!! Gebt auf den Yremben zu, 
reicht ihm die Hand und fagt: Willlommen 
auch; (Fr. Neüter. IV, 92.) Buten flög 
ik mi rechtſch, wo je den Wirthſchafts⸗ 
Goren hebben un nich licht wat Frömds 
in be engen Stieg’ kümmt: Draußen 
flug ich mich rechts, wo fie den Wirthſchafts⸗ 

rten haben, und nicht leicht ein der 
in die engen Steige kömmt. (Edm. Hoefer, 
ap Kuhn. S. 145.) 

Frömelt. L Milh von einer Kuh, die früher, 
als zur gewöhnlichen Zeit kalbt. Spottweife 
jagt der Dftfriefe von einer jungen rau, bie 
urzag nad) der Hochzeit niederkommt: Ge 
hets e prömel fpöölt. 

Frömiſſe. I. Die Frühmeſſe, der erfte Gotteds- 

bienft am frühen Morgen in der römiſchen 

Rirde. Bester! ftao up, 'tis Tiid in 

de Kiär!’ te gaon: Pater! fteh’ auf, es ift 

Zeit in die Kirche zu gehen. So ſprach auf 

dem Pfarrhofe zu Telgte, bei Münfter, ein 
zoßer Rabe, der von dem — jovialen Paſtor 

b abgerihtei war, daß er, an das Fenſter 
ed Schlafzimmers pidend, ben gei lien 

Seren zur Frühmeſſe weden mußte. Der 

Iuge Bogel ließ mit jenem Ruf nicht cher 

nad, bis fein Herr das Fenſter öffnete. (Er- 

innerungen bed Herausgebers aus den 
64 
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Jahren 1807—1810, in we Zeit er mit 
feinem Bater oft in dem gaftfreien Baftorat 
übernadhtet Hat. 

Frönd. f. Ein Freünd. it. Ein Blutövermanbier. 
(Weftfälifhe Mundarten.) cfr. Zründ. 

Fröndlil. adj. Freündlid. De Profeifer 
moff in en Wäthshus Ioffeeren; be 
leit fit anderen Dages nir miärten, 
waor gans fröndlil un fagg auf to 
Frans gueden Tag: Der Profeflor mußte 
in einem Wirthshauſe logiren (übernachten); 
er ließ fih am andern Tage nichts merken, 
war ganz freündlih und bot Franzen au 
einen guten Tag. (Fr. Giefe, Frans Eſſink. 
S. 106.) cfr. Grümbig 

Fröſken. [. pl. Die Schwänmden auf ber 
Zunge von Saüglingen; der Landmann in 
der Altmark curirt fie oft mit Dinte. (Danneil 


©. 262.) 
Zeöfteln. v. Einen fcdhaudernden Froft 


ort ftatt —9 —— 
tm. 

grötibig, frsti’en. adj. bzeitig, Frö⸗ 

e, Frugge, — , Fruu'e, 


ruw, Fron, Fronw, Fro, Frowe (1478), 
raw, Frübben, Früwwe (Ravensberg). Plur. 


ru'ens,Frugens,Fro'ens, Fruus. ſ. Die 


au, Ehefrau, Hausfrau, Herrin, Gebieterin 
im Hausweſen. it. Der Titel für das weibliche 
Geſchlecht, wie dad Wort Here: Herr, für 
dad männlide. Und wie man geringere 
Zelte dieſes Geſchlechts min Yründb an: 
redet, b redet man rauen geringen Standes 
Jungfru an. Sonſt beißt de junge Fru 
Se erft ae Ai Den Sabıen —— 
on, wenn ſie gleich den Jahren na on 
—* — alte Kegitter gehört. Unje Fruw, 
nennt bad Gefinde die Hausfrau, und eben 
fo nannten zur Beit ber Seibeigenichaft und 
Dienftbarkeit die Bauern die — Edelfrau, 
bie ihre Grundberrichaft war. it. Un ſe $rum, 
oder: Unſe lewe Fruw ift Maria, die 
Mutter ded Stifter der chriſtlichen Religion. 
Darum heißen auch die der Maria geweibten 
zirgen an einigen Drten „Unfe lewen Fru’en 
Karke, Kiärle,” wie die Kirche in Überwaſſer 
jenſeits des Waflers) zu Münfter. it. Unſe 
rum in’n Lande nennen die Bommerfchen 
bronitanten die Yürftinnen des Greifen- 
Geſchlechts. Bogiſſaw X. bediente fih in 
feinen, während der Reife nah Baläftina, 
1497, an feine Gemalin gerichteten Briefen 
folgender Anrede: Der Irlauchten hoch—⸗ 
edbarnen Furſtinnen vnſer leuen 
emabel Froumen Annen gebaren 
t5o olen, tho Stettin. Bamern 
Caffuben der Wende Hertoginnen, 
FHürftinnen tho Rugen, und Grevinnen 
tho Guglow, gar treffliten (gar freünds 
lihen, liebreihen). (Klempin, dipl. Beitr. 
6539-542.) Beſonders bedeütet in den Ur⸗ 
funden Mine oder Unſe gnebige Frowe 
die Gemalin des regierenden Landesherrn, 


Fru. 


und Frou ohne andern Buick, eine Priorin, 
Domina, nein, n emem Convent 
weiblider Berjonen. — Redensarten und 
Sprihwörter in Holftein: Beteren jlutern 
to, ad en fiifern Fro: Befler eine par: 
ame, Alles verichließende, als eine ftet 
feifende, gantjügtige Chefran. Bat deit 
en klooke Fro darbi? fragt man, wenn 
man über Etwa unſchlüſſig iſt oder bie 
Sade, um die e3 fi handelt, mißlich zu 
ein, den Anfchein hat. De Fru ig ökern, 
ezeichnet eine rechtichaffene Frau. Ik ver: 
laat mi up Godd un min Fro er 
Taagbeit: (gübes Leben), Hamburger Scherz 
wort eines Ehemanns, wenn vom Sterben 
feiner rau die Rede if. Der Bollsreim: 
Dole Fro geeren Stro dDragen mag! 
bat wahrfcheinlih den Sinn! Bürde der guten 
Iten nicht zu viel Arbeit auf. Bon einer 
böfen Hausfrau jagt man: Man ſchull be 
hunde bi eer warmen. Ein Hamburger 
igwort, wenn man fich geftoßen bat: Dat 
beit fo wee, ad wenn en Mann fin 
gr afftarmwt, d. h.: Es ift zu üb 
ole $ro’end fünd fo tang ad Katten, 
wenn man je vun 'n Zoorn heraf 
fmitt, je fallt lebendig hendaal, iſt ein 
nit eben zarter Vergleich des holſteinſchen 
Landmanns. Andermeite Redensarten und 
Sprihwörter find in Dftfriesland: De Fro 
tann meer to 't Fenſter utlangen 
(3. B. in Uingender Münze) ad de Wann 
to de Schünddr (mit dem Kornwagen) 
infört: Die Hausfrau kann an Kleinigkeiten 
mebr vertfun, als der Hausherr bei allem 
Fleife zu erwerben vermag. Dor is 
geen Fro fo riik, of fe geit mit 'n Ro 
iik — in Binfiht der Schwangeridaft. 
Neinlichleit 18 det balve Zeven, jü de 
20, Jung, ga ben, Baal de Struuf: 
effen un feeg de Diſk af. 
Mangel an Reinlichkeit bat man rd in 
—* — Fr ont Aura wicht zu bei 
ier aft durchg 
Reinlichteit, De {pri —* ift. Dagegen 
ſtehen die benachbarten Saterländiſ und 
Mün en auen, binfidtlih ber 
Reinlichkeit, injehrüblem Rufe. Bon den Frauen 
des Saterlandes erzählt man fi, daß fie 
die Sale, wenn felbige, wie nicht ſelten 
geihiebt, aus den Töpfen am Heerde, 
namentlih aud dem Mengjelpott, Abfall: 
topf, nafchen wollen, mit dem Neef, Rod» 
löffel, Hinausjagen, worauf letzterer vuhis 
wieder in den Topf wandert. (KemBillmi. 
©. 27.) Dat Tann 'n blinn' ges mit 
Rn an aön, ee , JOCHE 
er jagen wil: Das t t su beqreifen. 
(Danneil S. 207.) Ab, wat fall dat 
lang’ Töb'n, fü de Fru, haor eer 
Mann eer vädr ’ruutjlaon, haor ji’ 
hinn wedd'r rinngaon: Ad, mozmu fell 
dad lange Warten dienen, fagte bie Yren, 
nahdem ihr Mann fie vom zum Haxuſe 
naus geſchlagen hatte, Fam fie —* wieder 
erein. (Danneil S. 976.) Im Gruben 
agenſchen: Med der Sruu’en freeg I 
vöftein Hundert Daaler: Seine rau 
ihm 1500 Thaler zugebradt. Dat wes 
'ne Fruu’e, bei Tonne Knechte um 
Mäkens an’n Beene haalen: Die Han 


Freu. 
frau verftanb es, id) vom Geſinde unbedingten 
Gehorſam zu verihaften. Wenn de Beere 


gaud ftaat, un de Fruu'en gaud gaat, 
denn fann man wol en Man weeren: 
Benn die Pferde leben bleiben, mehrere nad) 
einander gebeirathete rauen aber fterben, 
dann kann der Mann wol reich werben. yn 
der Altmark fagt man dafür: Wenn be Kdd 
good ftaon, un be Fruuns good af: 
gaon, Tann be Buur beftaan. Werner 
in Srubenbagen: De Hund, de Katte un 
de Fruu’e hö'ert in’t Huus: Hund und 
Kabe und die rau gehören ind Haus, — 
wo dies Trio nicht fehlt, ift das Haus gut 
beftelt. De Man affet, de Sruu’e 
fret: Der Mann nährt, die Frau zehrt. 
'ne Fruu'e fan in der Huusböltige 
veel erwarwen, awer aak veel ver; 
darwen: Eine Frau Tann im Haus viel 
erwerben, aber auch viel verderben. 'ne 
Fruu'e dei nig ſchelt, en Hund dei 
nid bellt, 'ne Ratte dei nich muufet 
dögt nid: Eine Frau bie nicht fchilt, ein 
Hund der nicht belt, eine Kake die nicht 
maufet, die taugen alle brei nidt. — Im 
Bremifhen jagen liebebürftige Ehefrauen: 
Frou to beten, un nikks to geneten, 
dat ſchall den Hagel (ober den Dimel) 
verbreten: dicterium in mulierculas de 
impotentia maritorum querentes. Im Sa: 
(nubifgen Küftenlande jagt man: 'ne un: 
agene $ru is a8 ’n unfolten Kool, 
was der Troft unb die Schutzrede der Haus: 
au ift, wenn der Hausherr von ber Ehe: 
ands⸗Maxime Gebrauch gemacht hat, die darin 
beftebt, dab er nach vergeblider Anwendung 
bes Stabes „Sanft” zum Stod „Wehe“ greift 
Eürynome. I, 33, 34) Alte Könige erger 
tragenftimmen von Händlern und Hokerin⸗ 
nen: Fruus, Gäälmähre, Bipple, 
eterzilie: rauen, Möhren, Zwiebeln, 
eterfilie! $ruus: Streemling wi Laff, 
treemling — Strömlinge wie Lachs, 
—— R t ne At —T —— 
er Häringe gehörige friſche Fiſche. 
(Hausfreünd. XX, 372.) — Zuweilen wird 
auf das vorhergegangene Wort Fru der 
Artikel Dat bezogen, 3. B.: Mine Fruj, 
dat ſleep in: Meine Frau (die) ſchlief ein. 

Zwei Pflanzennamen, in denen unſer 
Wort maßgebend iſt: — 

Ufer lewen Fruwen Haar: Das ge— 
meine Frauenhaar, Adiantura Capillus 
veneris L., zur Farrnkrautgattung der 
Krüllfarrn, Haarfarrn, aus der Familie ber 
Polypodiaceen gehörig. 

Uſer lewen Fruwen Beddſtro: Der 
Waldmeiſter, Sternleberkraut, Asperula 
odorata L., eine der Arten der zur Familie 
der Rubiaceen gehörigen Iflamenaatung 
Asperula, die einen —* 
des Maitranks ausmacht. 

Das — ruf, _ Sl. Broum. i Dan. 

4 . . . a. . 

r oe, ne od "sr en —— art 
Zrowa. m Cod. Arg. Frauja — hatte in den 
äfteften Seiten Bebeltung eined Herrn. 
So wird die Stelle im Evangel. Mattb. VI, 
34: „Riemand kann zween Herren dienen”, im 
Cod. Arg. überjegt: Nimanna mag twaim 
Sraujam flalfinon. Das Angelf. Wort 


eftandtbeil 
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rea, Herr, von freo, freah: frei, ab- 
ammend, leitet ungezwungen auf ben Beer] 
der Fi eit, welche ein mejentlihes Stü 
er . 


haft ausmacht 


t, L.pl. $rüdte. Die im Bob 
ar KR RR chte ie im Boden 


nzen nährende, — ⸗ 
keit. Dat Land heit mong 'noog Frucht, 
un 't regent all webd'er. Eine Bauer: 
regel lautel: Wenn 't Aſcherdag regent, 
Com dat Land Teen Frugt un mwät 
wird) Aſch (Staub); oder: 't verbrödgt 


de Nett'l hinner'n Tuun. it. Die Feld⸗ 


frucht, das ide. Ik bringe Morgen 
en Foier Fpgt rin: — fobre Morgen 
eine Fuhre Getreide ein. De Koo bett en 


ode Frugt: Die Kub gibt viel Milh und 
utter. it. Der Dung im Ader. Dat Feld 
heit Feen Frucht meer: Dem Ader fehlt 
ed an Dung. it. Die Nußung. it. Die Baum: 
frudt. it. Der Erfolg einer Handlung Wi 
maren de uote fe’en: Wir werden 
ehen, was für Folgen die haben wird. 
t 


ru Seht. 1. ‚Die Furt. efr. Forcht 
branfung (1473), — (1861), 
Pr ns (1375). [L. Die Nutung, ber Genieß- 

rauch. 

tem. v. Nuten, helfen, Beiſtand leiſten. 
Gen Kasten ’ en ange fein. 
3 te. ad Feucht t is fruchtt 
ruchtig. adj. naß. is fr 
Wedder: "&3 ift nafie Bitterun . ß 
Rise, fruchtbar, 


tſen. adj. 
——— Boden: 'ne 
fruchtſen Stee'e: Eine einträgliche Stelle. 


Fruchtſam weſen: Zu Statten kommen. 
Fruchttins. [. Der Zins, welcher in Früchten, 
d. i. in —*88 abgetragen wird, zum 

Unterſchied vom Geldzins. IL 
Fru'elin. [. Dim. von Fru. Sin Fraülein. it. Ein 
junges, gefundes Weib. Die alten Ditmarfen 
atten, Er Neocorus, den Reim: Alſo du 
egeerjt de Kindelin, alfo nimm bi en 
Fru'elin: Willſt du Träftige, geſunde Kinder, 
nimm dir ein ge undeß, junges Mädchen zum 

g aeibe. eg r tm ein hohes Feſt b 
ruſendag. [. Die Lichtmeſſe, ein bo er 
Rbmiſchen Kirche, zum einen der Dar: 
ftelung Chriſti im Tempel, ſowie der Reini- 
gung Maria's, bereit3 im 6. Jahrhundert 
entſtanden, und vielleiht, an die Stelle des, 
Se von Romulus und Remus eingeſetzten 
Volksfeſtes der Lupercalien (zu Ehren des 
Zupercus, des Iycäifhen Ban) getreten, füllt 
auf den 2. et ie bei dem eben 
enannten Feſie die den Dienft verrichtenden 
rien (luperei) in wilder Prozeſſion die 
tadt auf und ab liefen und alle diejenigen, 
melde ihnen begegneten — unter denen 
befonders unfeudi are verbeirathete Weiber 
ben laufenden Gottesmännern fi —— 

entgegenſtellten — mit Riemen aus Ziegenfe 
Auge „— weil bie Weiber meinten dadurch 
hibar zu werben, fo fpielt ber, plattd. 
Name des 2. Febr. mol auf eine gleiche Be: 
deütung des römiichen Kirchenfeites an, bei 
dem geweihte Kerzen in feierlicher Prozeſſion 
von frieftern und Laien ber gläubigen (des 
meinde einher getragen werden. JB ’t an 
Fru'endag Tlaar We’er, geit't 
im Saar ne’er: Iſt am Lichtmeßtag der 
64* 


508 Fru enmantele. 


Himmel heiter, ſo gibt's ein ſchlechtes, ein 
unfruchtbares Jahr. Hol. Maria Ligimis. 
Fru'enmantele. I. Der Frauenmantel, Alche- 
milla L., Pflangengattung aus ber familie 
der Rofaceen und zwar A. vulgaris ., der 
gemeine Arauenmantel, auch Öwenfuß ge: 
nannt, ein auf Wieſen und Grasplühen 

emein verbreiteteg Gewächs, welches ein 
treffliches Biebfutter abgibt, daher es auch 
Milchkraut Heipt. 
Fru'enſchöken, Marieufhölen, —ſchüken. L[. 
Der Yrauen:, Warien:, Venusſchuh, Cipri- 
edium L., Aflanzengaktung aus ber Orchideen⸗ 
milie, von ber bie jhöne, groß blühende 


st C. calceolus L., in unferen Wäldern, 
o 


doch nicht ſehr haufig, vorkommt. 
Pe Hi ” Die auentradt. Zünft 
bebben de Fruens Folen in de Rökke 


Dragen, nu nid, nu gaat de Kerels 
met Flagen⸗Folen, iß dat nid 'ne 
ruensſsdracht? Sonft trugen die Frauen 

Iten in den Röden, jeyt nicht, nun gebt 
a3 Mannsvolk mit fdegenben alten, ift 
das nicht eine Frauentracht? (Aus einer 
Strafpredigt des Predigers yeoft Sadmann 
u Limmer bei Hannover, 1718. Firmenich 


, 20.) 

Fruenſen. [. Magdeburgiicher Ausprud für ein 
Frauenzimmer. He? ne ſik vörſtellen 
as 'n er Fruenjen, aß wenn je 
da bier jo lang achter 't Schelp an't 
Water op Sneppenjagdb güng: Er tonnte 
fie ih vorftellen wie ein aufgefchürztes 
grauenzimmer, das Binter dem Sumpfgraje 
weg an's Wafler Hin auf die Schnepfenjagb 
Air. N . Vorbrodt, Plaitd. —* 


Seu’ensläbe, —solt, Fraolũe, Frosndläüde, 
Frugenslud', Frug'ns. [. Verheirathete und 
unverbeirathete _ Perjonen weibliden Ge: 
ſchlechis von gefingem Stande: das Weiber: 


und Mädchen der feinen Welt ift. Fruſens⸗ 
lüde fünd Fru'enslüde: Das Weib kann 
feine Natur nit verleügnen. Fru' ens⸗ 


ich halte nicht viel auf Weiber » Rath. (Fr. 
Reüter 9 Wück Frunslüd * 


) Hol. Brouvlieden 

Fru' eusminſch, Froominſt. [. Ein Weibsbild; 
wenn man von einem Frauenzimmer ver⸗ 
üchtlich ſpricht. He :Manöteerl. Die 
Mundart ber Orafie aft Mark bat Frau⸗ 
menſch und verfteht Darunter auch ein robuftes 
Srauenzimmer: Deteden Fraumenſch aß 
en Biärd. (Köppen S. 21.) Hol. Broum- 


menid. 
Fru'entimmer. [. Ein Srauenzimmer. Dat iR 
dor in de groote Olimbyſchen Cirgus 


Früling. 


| 
en ſtaatſch Frugentimmer, un beii 


qualmt je as en Shorrfieen Gäu 
seiten. (Auf dem Roſtoker Pferdemarkt 


j. adv. Früh. Hol Broeg Altteat 
Srugior: Das Frühjahr. 


Fruwlikt. adj. Fraulich, was zum Frauenweſen 
ebört. Fruwlikke een Gerecht⸗ 
ame der Frauen, Ehe⸗, Hausfrauen. 
Früugged'. [. Die Freüde. Wat es dag'n Ser: 
mann van Jen'en td Zen’, bejr fwer: 
wi en faar mut fa vuul üß je Tjen! 
Hi heed' et vuul Srügged’, bi —* 
'el vuul Steid: Was iſt doch der 
von Ende zu End', der herumſchweifen und 
fahren muß, ſo weit er nur kann: Er 
nicht viel Freüde, er hat nicht viel Raſt. 
Früggeddag. [. Ein Freüdentag. Wü fen jir 
td en rien. Sir mut wä \ wat 
jung. Up fol gurdt Frügged’sDagen, 
I mut et Ian Sund. 2% find Gier zur 
Hochzeit, Hier müflen wir 'was fingen, an 
fol’ großen Freüdentagen, da muß es rer 
eben, ( ordiriefifih auf Sylt. Firmenich 


5, 6.) 
Fruher. Diefen hochd. Comp. von 
braucht der tive Bein 6 20, A 
Redensarten: Det war doch früher nid! 
und: Da müjfen Se ihn uffteben, 
nämlih, wenn Sie mich anführen wollen. 
Frühftäd. ſ. Diefes hochd. Wort gebraudt de 
u 


dann, daß es ein Heines, hübſ 
—— de 


zu ab. (Werke 
we?’ 


mar 
di, Ketelböter! Hier fteht noch 


120.) 
606. 


Rugn Mattd 

ng en von Fru: Das Frauchen. 
Un wab ebr in be Dgen tilen, Se 
fürig un fo ley un krall, Aa harr he f’ 


Früling. 


to fin Früking al. (W. Heyſe, Bur⸗ 
gräften 1% übling, ba Fruhjah 
9 ſ. Der ng, das abr, 
— ——— Mundart.) 
nd, Frund, Freud, Fruund, Früun'. ſ. 
Der Freünd; aber auch ein Anverwandter, 
ſowol ein Blutöverwandter, als auch der ans 
gebeizathete, pl Srünbe, Srünne, rönde. 
it den Worten: Miin Fründ, rebet man, 
ohne auf den Begriff des Wortes zu fehen, 
einen jeden Anbern geringen Standes an, 
den man nicht Iennt, oder deſſen Ramen man 
nicht weiß, und zu bem man nidt Miin 
eer fagen will. Dikke grönne: Innige 
eünde, Herzensfreünde. Raa’e Frünne: 
abe Verwandte. Wi fünd wol Fründe, 
averfi fo naa nig: Du mutheft mir ala 
Deinem rende zu viel zu. at Harte 
(Herz) mot ee'n Fründ —B un 
wenn’taalmant een Tuunſtaake (Zaun⸗ 
pfahl) is: Die Mädchen wollen einen 
Braütigam, einen Dann haben, unb wäre 
Diefer auch noch fo unbebeütend, I noch fo 
ſchlecht. De Naht id nenes Ninſchen 
rund: Die Naht ift Feines Menfchen 
eind! Frünne dat fünd oft Hünne: 
ermandte find oft Hunde, d. 5. fie handeln 
jolcht gegen einander. Denfelben Gedanken 
dt noch flärter aus: Ye neerer de 
geänd, je ärger de Dümwel! Sn vielen 
enden herrſcht die Sitte, die Verwandten 
an dem Tage, wo geichlachtet wird, einzuladen. 
Dann gaan de Gründe to’r Woftfoppe 
(Wurftiuppe) und helfen zugleich auch beim 
Burfimaden. En Fründ in Nood, en 
ründ in Dood, en Yründ adter 
üggen, dat ſünd dre ftarfe Brüggen: 
Wenn dies ſchöne Kleeblatt nur nicht fo felten 
wäre!! So reimt man im Bremerlande, in 
Holftein dagegen hört man: En Sründ in 
be Rood, veer un twintig up een 
Zoot, doch ward et goden Stand fiin, 
veer un twintig up een Duentin, um 
bie Seltenheit echter Freundſchaft zu be einen. 
Ein oftfrief.” Sprichwort reimt: Hr nde 
tiifen, Fründe bliimen: Freünde ftreiten 
fich wol, entzweien le) aber nit. Der Alt: 
mörler jagt: Wer vädr de Höll’ waont, 
mütt 'n Düm’I tum Fründ hewn: Mit 
einem bösgefinnten Nachbar muß man ein 
gutes Bernehmen zu erhalten ſuchen. Ne, 
ne, min olen grünn ‚te ga ni weg, 
Sum jünd mi bleben, aß de annern 
ging’n, de legten op den Pla vun 
all de annern: Nein, nein, Ihr alten 
elinde, ich geb’ nicht weg, geblieben feid 
br mir, als die Andern gingen, die letzten 
auf dem Play von all’ den Andern. (RI. 
Groth, Duidborn S. 359.) Wi weern jo 
gramm tofamen in lujti id, in truri 
td, wafülen i8’t dar kamen, bett di 
en Steen in 'n Buffen fitt: Wir waren 
ja Hreünbe zuſammen in Iuftiger, trauriger 
Zeit, wie ift eö denn nur fo gefommen, daß 
Dir jest im Bufen ein Barter Stein feftfigt ? 
(5. Gaedertz, Yulllapp S. 17.) Luplows 
ebben as Fründ' an mi handelt, un 
und noch büt min’ 
aben al3 Freünde an mir gehandelt, und 
d nod heit’ meine wahren Freünde. (Edm. 
Soefer, Pap Kuhn ©. 128.) Hol. Briend. 


Fründen, frunden, frünnen. v. 


Fründ': Luplows 
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—AA ——— 
Früud, fruub. adj. Befreündet. De Twe 
fünd mit enander an'n fründeften: Die 

Beiden find ſehr befreündei. 
eünde machen, 


Freündſchaft ftiften. Dat Recht ſcheibet 
wol, averſt fründet nig: Das Recht 
ſcheidet War wol die ſtreitenden Parteien, 
ftiftet aber keine Freündſchaft. Dat wij 
und frundlick vereiniget, und vers 
ſöhnet, und verfrundet mit dem Rahde 
und der gantzen Gemeinheit der Stadt 
Bremen. In dieſer, aus einem Vertrage 
wiſchen der Stadt Bremen und den Wurſi⸗ 
ieſen von 1400 entnommenen Stelle hat das 
v. Verfrunden dieſelbe Bedeltung, wie 
fründen, iſt indeſſen a. D, geſtellt. 

Fründholdend, — holdern, — holdig. adj 
adv. Freündlich, freündſchaftlich, der rei ⸗ 
ſchaft hold, beſonders gegen‘ Anverwandte. 

Fründing. f. Diminut. von Sründ, im zärt- 
lichſten Sinne. Min leev Fründing: 
‚gergend:Sreinbgien! 

Sründjen, v. Freündſchaftliche Beſuche maden. 
it. Freündſ oft anknüpfen. it. Freündlich 
thun it. Liebeln. 

Fründken. [. Anderes Dimin. von Freund: 
Das Freündchen. ae tau, Srünbten, 
piip up! drüdt im Kaſchubiſchen ftenlande 
eine Mahnung zur Vorficht, zur Bebächtigfeit 


aus. (Cürynome I, 86.) 
Weänblig, —Üt, adj. adv. Freündlich, liebreich. 


ründlik gröten: — rüßen. 
ründlih uutfe’en: Eine lie reiche ge⸗ 
üllige Miene annehmen. Se ſag em fo 
fründlit an: Sie lächelte ihm fo freündlidh 
u. So fründlig aß en Dorworm: So 
ante wie ein Dbrwurm, db. i. außer: 
ordentlich freündlid. Dor nu Öwerft be 
B0f3’ von Ratur 'n klauker Rader 
i8, fo güng hei fir fründlig na den 
Swineegel ran un feed to em: Guns 
Morn, min leim Smwineegel! Aug einem 
Lied zum zweiten September: Wat ſeh if? 
Da is oF de gnedige Fru un ehr härtli 
dt Döchbing fo fründli un fru: Was 
eh’ ih? Da ift auch die gnäd’ge Frau und 
ihr berzlich ſüß Töchterlein fo freündlich und 
treii ! a. Gaederg, Julklapp ©. 70.) Un 
Mamjell Stining is ümmer a8 'n 
Lamm un mit jebweben früändlig un 
ſacht: Und Mamſell St. ift immer wie ein 
Lamm und mit Sedermann freündlih und 
fanft. (Edm. Hoefer, Bap Kuhn S. 217.) 
Fründligkeet. [. Eine liebreiche, lädhelnde Miene; 
ein freiindliches Geficht. 
a ifen. v. Ssreündlich thun, fehmeicheln. 
a ‚ Yrändflopp, Frünuſtupp. [. Die 
eünd dal Verwandtſchaft. "are Seins. 
opp: 


ein 


F eine Verwandten. Ere Kründs 
opp Tann man nig mit enen Schepel 
rften uutmäten: Sie find nur ſehr ent- 
fernt mit einander verwandt. Do’e mi de 
geündf pp: Ermweife mir die Gefälligleit. 

een (leihen) maak't Fründſchöpp, 
maan (mahnen) maak't Fiindſchopp!l ıft 
ein altmärkiſches Sprichwort (Danneil S. 977), 
das auch anderwärts gehört wird. Drinken 
maak't yründihopp: Beim Trinken werden 
Freündſchaften —53*8 — it. Die Verwandten. 
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He i8 vun min Frundſchopp; Er iſt mit 
mir verwandt. ya blifft in de gründs 
ua »: ice he 15 Zermanbten. 
efre'et (früet) Een utfiin Frünnflopp: 
Beirathet eine Bermanbte. it. US YAnrebe: 
ter Freünd! hört man in Dftfrieland: 
et mal ans ho! it. Erben (Oftfrief. 
Neüter ſchreibt das Wort 
gan haft Gare platt-, gain Hocjdeütfe 8 
8 ri ad, datt de Saf von Beftan 
was, un a8 hei fülmft up 'ne Bifit bi 
min Brut ehr Fränbfdaft weft mas un 
id bor of tau fine Zaufredenheitvon 
at Fir taten ämwertügt hadd, 
post hei fin Gewürz un grep beip in 
inen Yonnigpott: Äls er fah, baß bie 
sache von Beftand war, und er felbft auf 
einen — bei den Verwandten meiner Braut 
fen war unb er fih Bafet 3 u feiner 
ar vom Fiſchkochen bene t hatte, 
da fparte er fein a u und griff tief in 
[ginen Senigtont, — ‘a NEN Ebenfo 
m lo enp, Beper un 
Er uft ni to veel eten. 't malt 
licht ij arp, imri un ſtolt Smwabb! is 
de Fr: —— — Senf, Pfeffer 
und Salz ge icht_ zu viel. 8 madt 
Teicht | ran Men und ftolg. Ratfch! ift die 
Krelinpfaft zer et (Jullapp ©. 43.) got. 
HER F Et —— eee 
—8 Feonpfeipe. 
Some. F 
lead. v3 7 Verwandtſchafts⸗ 
Fer die —E — 
wanl Frünens ober Srünneblood 
dat it un wenn’t dok man een 
Droppen ib: Auch an entfernte Verwandte 
Haben wir Anhängligteit und ihr Schidjal 
erregt in und die Vebenbigfte Theilnahme. 
Srünnelen. [. Dim. von Fründ: Dad Freind- 


en. Hol. Briendjes. — 
—— ent dene) | 9% 
Frünnigen. v. Sic anthun, ſich ſchmeicheln; 


Pe Erik u bi an: Du bift Schande 
Graffch. 


werth! cfr. Fubdila, Zutifan. 
Gen, En Die Furche, Aderfurde. 
‚el, L Ein Fächer — ber Stabtfrauen und 
— Per —E 
m, v. „Sgleigen, ſchmeicheln. 
95 erfeen, "uni en, nei 
Faden betrügen; heimli) Etwaß bei 
ringen, jo daß es an bemerkt. it, 
R In. it. deln, be Pferdes mit bem 
mweife. cfr. Fuddeln. 
ichs aus 't Loch! Ein Berliniſches Kinberfpiel 
Ft im uiat —* geile kiße Bas! 
je befommft bu do r richtige 
Berliner S. 20. ‘ 
fen. Treffen, zT 
Fe or ml en. Bitmanfgen) 
it. Sit Drohungen verjagen. Tödn man, 
if will Di fuhf'n: Warte nur, id werbe 
au fühlbare Weiſe von ba "vertreiben. 
at anneil &. 261.) Diefed v. f—eint 
aud bie Bedeütung von neden und von 
ftehlen zu haben, aljo mit fuch eln verwandt 
zu fein. Eins mit juddſchen. Sit fuchſen: 


dunn 


Seite 





Fuddel. 


(Berlin) Korten fuchſen: 
fuiſchen (Beltenbung, 


nuigfuch’r. 8. 
tl ig. (Berlis 
Ba € une Br Be 
* nei jeden, ſchlauen 


8 Nr 
Bei * — —2 — 1. 


ii 
But, fücht." ad). t, gimaß, ein wenig 
naf. füge a. Ba, sa, ne 
Staubregen, Nebelmetter. Sit fudt da 
bebeütet in Bommern: i fein; im. = 
fachfen und BWeftfalen: tanbhaft fein; fich 
gi und tapfer (im Kanpfe) Halten, wörtfig: 
um Schweiß arbeiten. Hoalt bi fudht: 
Sei Handpaft! im Scherze jagt man auf: 
gu di fuct, averft ‚pille nig int 
edde: Halte di ! In ber Örafid. 
Mark jagt man: alt di Juht as 'ne 
Rinnerhuofe: EA ein Kinderftrumpf! Ex 
fudt Broder, ift Einer, ber gern trinti 
ohne eigentlih ein Trunkenbold zu ſein 
’ne (a Stee’e: Cine feühte Stel. 
De Nülm (Lei jmboben) i8 haut Mor “ 
just, dei blifft an'n Schoien ( 
en. — Etiönod HN fu in 
Ye dene Das Erdreich ift nod recht 
ie Bust fin: Böfe fein. a is er 
eßlich fucht: Der Haußherr ift 
öfe. et te Din af Beite Angel 


— icht —7 L Der & Id. it. Die 
che! olch. it. 

— —A die bis — zuge von Jens 
Pr im Heere Friebrich eine eben 


for Zugtruthe fpielte, nr bie neim: 





mwänzige Rage noch heüte beim englift 
Wehdelhod, jees — 
e ing, mas zur 

Ba el‘ —8 — iſt. 

u. ie nme‘ zu bem 
eben * Zweg in ns fegen. 
it. Mit Arm od. Stod in der Luft yerumfahren. 
Gung de oll Herrmit groten Sgritten 
in Gedanken up un bal (auf und ab) un 
fugtelt mit finen Jenenfer Biegen 
Senn in Ti uf Denn, ie 

efen gung bei feindag’ nic (niemals) 

4 Reiter N Wit einer 
hair Ra Etwas jufammennäl 
Ganz im Aügemeinen, Prügeln, 

meift als sein RR at mad 
Y ten, feücht machen, 

Er adj. adv. Felt. Bun mat if bil 
o grönun ‚in, dat fann it wul mi 
lön; op mi de fuchti Dau fallt Hi 

dervun bün if fo pain: Bovon id, bi 
fo friſch und fein, 2 farın id ja wol 














er? 


auf mid der fe te Ehen gefallen iR. 
Bi 
in ee) fo ARE N ee 


sat a Die geigioien Stud. Zuttighe 


Subbe. L. an adgenuhtes Tuch, 
anderes Leinen⸗ und Woll⸗ 
man 'ne Fudde van Dr 

I wenn es von ſqiechtem St 
f£. Ein lüberlihes Wei 
Schimpfwort. So auch bad anne 


Fuddelle 


Fubdelte, Fuddel⸗Madamm. [. Eine Frauens⸗ 
perjon, welche mit dünnen, alten verlegenen 
eidern einen flatters, —— geſchmack⸗ 
loſen Staat madt. cfr. Zub 
Fuddeln. v. In dünnen, — Aleidern 
herumlaufen. it. Nachläſfig arbeiten: wird 
namentli von Rähterinnen und Wäfcherinnen 
gebraudt, die in ihrer Arbeit nadhläffig find, 
als wären fie — beraufcht. wngl. Fuddle: 
beraufchen. it. Suäteln, unbefonnen hin: und 
herfahren. Fudd Iminiggmitbin Bond 
m de Rees’: Sabı, mir nicht mit deiner 
Pfote, Hand, an ber Naſe herum! 
Aubben, Fodden. [. Lappen, Lumpen, Fetzen. 
Olle Zudden: Alte en, Wiſch⸗ Zeig: 
en. it. Dünnes und —* 8 Zeug, daß feine 
Haltbarkeit Bat. it. Kleidung , ermoögens 
umſtände. Good in de Fudden ſitten: 


Gut gekleidet ſein; in der Wolle ſitzen. 
Bodden. 


Denmattd. [. Ein 2umpenfammler. 
gaien, f. Ein Mädchen, welches Lumpen 
Ihberbemb, f. Eine gefütterte wollene Jade. 
je: Eine Befte (in einigen Gegenden der Alt: 


— Futtern. 

a ode dj. 2oder, Iofe; 

ig, adj. er, lofe; wenn vom 
Bei ge, in weldem bie Fäden Fe leicht ver: 
chieben oder abjondern, die —X iſt; unglatt, 
unſauber; it. kraftlos, it. faſericht. it. Lumpig, 
alt. Fuddig Tüg: Dunnes, loſes; it. 
altes Lumpen⸗Zeüg. Engl. Feaze: faſerig; to fusz: 
ausfafern. cfr. —3— 


Shit, —8 [. Al NE ide, Infonderbeit 


HU. Boederen. cfr. 


Rn Beer im Gegenjag der Fikk 
che. 

dika. ee t ner Ravendberger für 

Bitch F T). dt, ger fü 

Zubdlerf wort für eine Weibs⸗ 


Bam on, von —— wie Fuddel. 


C —32 
dichen· Etwas entwenden und 
in die Fubdſche e ſtecken. Dat is —A— 
NAuft man aus, wenn Einem auf De 
Etwas entfrembet morben ift. cfr. Fu 


ein. v. Sagt man in ber Bra art 
ig“ fu Sen, u 
jr“ e J ‚Der | 


zubeeln der —ãæãe, ſY 
pinosa L. genommen. 
—* v. ‚Mit dem Fu' ebuſch ſchlagen. Nach 
alter Sitte geſchieht dies im rflenthum 
Grubenhagen an vielen Orten am Faſtnachts⸗ 
e, namentlich von den Knechten, Mägden 
Kindern. Gehören die jo Geſchlagenen 
den höhern Ständen an, fo müſſen fie fi 
wol dur ein eines Geſchenk loskaufen. 
Schambach, ©. 282.) Derielde Gebrauch 
erriht au in der Grafihaft Schaumburg. 
(Zynler, deütfhe Sagen in beffifhen Gauen, 
S. 236, 237. Cr hat entfernte Ahnlichkeit 
mit dem Suiklepp in den Dftfeegegenden. 
er —feree, —ferij. L Die Berheim: 
® ichung, heimliche Entwendun mr 9 
Sufschn, fufzig: Fünfzehn, funfzig. Fufzehn 
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sufen in in Berlin die Maurer, wenn fie Feier⸗ 

en 

Fufzig! Fri Siebzig! rufen in Berlin die 
Straßenjungen einer am Muſeum 
Obfthälerin höhnend zu, von der die Gage 
geht, fie habe ihren Leichnam für ſoviel Thaler 
an die Anatomie verlauft. (Der richtige 
Berliner ©. 20.) 

—* ſ. da? Maftvieb. 
ngelichub. ſ. Ein Stall fürs Maftvieh. (Oſtfr. 
ER, ©. 708 08.) 


Fugen. v. en, paflen. cfr. Fogen. (Gruben 
% en.) en (Beftfalen). Be | (Kleve): 
uenimenfügen, verbinden, an einander 
reihen. Hol. Boegen. 
Buhrwerten. v. Berlinifher Ausdruck für: Sich 


Zuiwe: fünf Füfteijien: fünfgefn. ga 
niwe: a 
fif fünf ——— Mun tt, 


tich: 
and, orte 
fr. ©. 485. 
H. Fi ei Car 
eib d. 


ofter. ©. 

ai . Im Handel und Wandel, ingleichen 
im Spiel, durch Behaändigkeit betrügen, uns 
reblih handeln; von dem veralteten Worte 
fufen: Handel und Wandel treiben, abs 
ftanmend. In Dftpreüßen fagt man weg 
fukeln, futern: heimlich be eite bringen, 
übereinftimmend mit fuddſchen; und to 
fuleln: heimlich zuftedlen, wie eö bie Salid- 
jpieler mit den SKartenblättern thun 


er fuddſchen. 
Ein Netz, welches an beiden Enden 
Gen ift, eine a fchreilfe. ule ſpricht man 


in der Grafſch. 
auch Trumme. it. Als v.: 
Enge, Gefangenſchaft fein. 
aft. v. Etwas mit Geſchick 8 Stande bringen 
— 3* Dart, Köppen 27). Als adv. 
Bull. L. 


ni wader Schlag mit der Hand; 
it. ein Teiler 108 mit dem Zub. (Mel len: 
burg. Fritz Reüt 


er.) 
ufleln. v. Gehen, im verädtlihen Sinn. 
ulten. v. Seifen, zwiden, Ira F leicht 
„a en. Hefte Flö’e, du futtft 
‚Saft du etwa Löbe, du Kate in ja 0 
Tröbeln. i b errügeriig ſpielen 
ne Bortenfpiel (Öftpre üßen.) 

. [. Ein altes olnuberhaftes Trödelmweib. 
uul. £. der Rahm, die Sahne — van be 
Melt. it. 2 oe bad och Ebelfte von 
einer Sa ftfrtesland 
Funl, ful. a Fir Saub & RA verfault, ftintend, 
unrein, (mutig. Müßig, träge. Fuul 
Tug: Unreine äfche, die, wenn fe gewaſchen 
iſt, zum Bleichen ja nicht in der Johannis⸗ 
nacht ausgelegt werden darf, — ſo mein 
die olfteiniſche ausfrau. De Flaſs is 
puu ‚de Morte n fünd fun: Der Jaſs 

ie Mohrrüben find voll Unkraut, Yulun 
anrüdig was Alles von baben bet 
unnen: Faul und ftinlend war Alles von 
oben bis unten. Reüter IV, 154.) Sit 
up de fule ide leggen: Sid dem 
Müßiggang ergeben. He bett 'ne fule 


art. An er eißt es 
In der Klemme, 
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Ribbe: Er will durch Schläge zur Arbeit 
etrieben jein. YE nig to fuul, leep bin: 
Schnell lief ih Hin. Fuul arbeden: Langs 
fam arbeiten. Det fule Beeft: Das faule 
Menſch — von Biehmagd! De fule Mund 
ebben: Läfterlih ſprechen. Up enen 
ulen Mund hört een grawen Slag: 
uf ein loſes Maul paßt eine motige — 
Schelle He bett dat Fuul, ſagt 
man von einem Faulenzer, und iſt eine 
— Nachahmung der Redensart: He 
ett dat Koolde, nämlich das kalte Fieber. 

ig to fuul weſen: Sich hurtig und 
unverzagt erweifen. d° nig to fuul gaf 
em 'ne Dorfiig: gab ihm, ohne ſich 
Lange zu Definnen, eine Obrfeige.e Dat 
iin fule Fiſke: Das find faule Fiſche, 
. 5. unerquidlide, unzuverläffige Saden. 
Wenn das Korn unrein ift, jagt der Hol 
fteinifhe Bauer: Dat Koorn i8 unfuul: 
negativ das Gegentheil. En bitjen Fuuls 
nennt die Holſteiniſche Ballerin fcherzweife 
den von ber Milh eben abgenommenen 
Rahm, mit dem in der Regel etwas Unreines 
abgeichailnt wird. Sonderbar ift der bols 
fteinifhe Widerſpruch: He is rein fo fuul, 
womit eine Berftärfung von faul ausgebrüdt 
wird: Er ift fo fehr faul! As it dat hör, 
it nig to fuul: ein Hamburger Aus: 
drud: Da war ich raich hinterher! it. Außer 
den gewöhnlichen Bedelltungen wird in Der 
Landſch. Eiderftedt, Schleswig, dad Wort 
fuul für: Nicht gut, unfreündlich, mürrijch 
ebrauht. So nennen Kinder die Mutter: 
ule Moder — wie aiſch ©. 24, wenn 
e mit ihr Shmollen. it. Gen fuul Eij: Ein 
inlend’ Ei. Fuul Fleeſ g: Das abgeftorbene 
leifh in Wunden. it. A geftandenes Fleiſch 
hir peife. En fuul Keef': Ein verborbener 
üfe. — De Raht und de gemeene 
Kopmann wehren nicht tho vuele, 
ruſteden mit groter Haſt einen groten 
Koggen thom Orlog tho. (Renner's 
Chronik beim Jahre 1220 von den Steeifig: 
feiten der Bremer mit Erzbifchof Gerhard IL) 
— Sprihw. im Grubenhagener Land: Wenn 
de Sunne fhiint an be Wenne, reeget 
de Fulen De Henne; oder in einer andern 
m Wenn de Dag id vergaan, fau 
erren be Fulen ſau geren wat 
edaan: Am Abend wollen bie Yaulen ans 
angen zu arbeiten. Fule Dage fünd 
waar te neaagen: Der mübtggeng | eine 
oft. 2) Klug, Kiftig, mit dem Nebenbegriff 
de Boshaften. ’n Ein 


tulen 
Kftiger Geſell. 
p 


Fent: 


ungen wird dabei: 


Einer of den von ihr Ihe aufgeworfenen 
reine 


i i i ‘ l S. 16. 
geidnung eined Taugenichts. ( Trachſe 16.) 
unfläthig; daher defilc: befubeln. Griech. YuyAog : 
ſchlecht, untüchtig.) Dan. Funl. Schwed. Mr 


ul Sand. [. Ein Nüßiggänger, Faulenzer, 
——ã— eft. Yuulenger 


Fuulenzer. 


kt. £. Ein Behaältniß, worin man ben 
Austeriht wirft. 

Yunldaam, —boom. [. Der Tyaulbeerbaum, ber im 
Dim. hüten heikt. Cine ber Arten der zur 
Familie der Rhamneen gehörigen Pflanzen: 
gettung Rhamnus L., ®Wegborn, und zwar 

frangula Z., aud) Zapfenholz, Hundsbaum, 
Lausbaum und Scheißbeerbaum 
de, außer der Rinde dieſes 6—12 bo 
Strauchs, die Beeren ein ſehr gemdß 
Burgirmittel find. Die Zweige haben einen 
übeln ®erud, was auch ben Zweigen und 
Äften eines andern baumartigen Strand: 
ewächſes eigen ift, welches unter dem 
aulbaum geht, nämlid der Trauben: 
firide, Prunus Padus L., aud, WHr und 
adelfirihe genannt. Dftfrief. Sp ort: 
e Körboom ſöcht, de Fuul 
find’t: Wer gar zu wähleriſch ıft, ber be 
kommt am Ende dad Allerichlechtefte. Der 
aum benugt der Altınd zu dem 
rihwort: He bett lang’ noog upp’a 

Kädrboom (von käörn, kören, 

rad'n, un kümt nu upp'n Juulboom 

to fitt’n; oder wie man in ef. 

in Altmörl, Mundart fagt: De 'n Käbr: 

bom ſöcht, 'n Fuulboom fiind: Der 

—— —— 
‚ aller wierigkeiten zu 
und immer und immer Bedenken bat, erhä 
am Ende das Salsgtehe. 

Funlbank. ſ. Die Lobderbanl. Up de Fuul: 
bant Liogen: ulenzen. 

Fuulbedde. [. Ein Ruhebette, auf das man fid 
am Tage legt, ein — Canapee, Divan, Sopha 

Zunlbeeren, —bee’en. [. Die Beeren des Faul⸗ 
baums, beider Arten. 

Yuulbinnen. v. Die von ben Knoten befreiten 
Stadftengel in Heine Bunde binden, bie 
dann ind alle gelegt werden, um jo ben 
Kleber zu zeritören. 

Funlbomen. 


ihre Brüteier vernahtäffigen ‚job 
verunglüden. it. Bi 
Thätigkeit, Sorgloſigkeit. (Oſtfriesland.) 

Fuulbröder. ſ. Einer, dem durch feine Sorz—⸗ 
loſigkeit die Arbeit verunglückt. 

Funle. ſ. Der Faule, der Träge — vom 
Nenſchen. De Fuule breegt fit dood, 
de sylitige loopt fil Dood: Der Faule 
Iabet fich viel auf, um einen Gang zu fpares, 
der Fleißige wenig, geht aber ofl. Der Sim 
ift: Alles mit Ne ;‚ man kann beö Guten 
auch zu viel thun. 

Funlen. v. Faulen, faul werben, verfawien, 
verderben, ftintend werden. He meent, 
it fhall em in de Hände fuulen: & 

laubt, man werde ibm die Sade zuletzt aus 
oth fpottwohlfeil überlafien — wie mar 
eine Sache, welde durch langes Liegen ver: 
dorben tft, mwegwirft. Sol Buiilen Smgell. 


Fulan. 

unlenzen. v. Müßig geben; läffig arbeiten. 
Saufen er. ſ. Ein — Faul 

efr. Fuuland. Wenn dar denn gar fine 
Polßei mähr in de Stadt if), dann 
will it Zu ed nao yuie lödten un de | 
Dümels belpen, Lüde, welt filf Uhr 
Muorgens upftaodt, ut den Giasp te 


Yuulfever. 


Schlaf zu weden, Ihr Faulenzer, bie Ihr Ei 
da end im Bette —* 
gene eat S. 76.) 
Sunlfever. [. Das Faulfieber. Was man früher 
darunter verftand, bat fich jeyt in Krankheits⸗ 
eriheinungen mit dem Charakter fehr raſcher 
Blutzeri ung aufgelöft, Die von einem heftigen 
nervoſen Fieber begleitet find. 
nlfiel. ad). adv. obtfeil cfr. Fuulen. 
Igreet. ſ. Die Hunbspeterfilie, Aethusa 
Cynapium L., auch Gartenidierling und 
gemeine Gleiße genannt, zur Pflanzenfamilie 
der Umbelliferen. it. Der Erbraud, Fumaria 
officinalis L., auch Taubenfropf genannt, zur 


amilie der Fumariaceen gehörig. Da bett 
uulgreet imſcheet'n fagt der altmärlifche 
er. ae tichigen Hajelnüffen. (Danneil 
Sunfhosp, —yelz. [. Der Faulpelz. cfr. Fuus 
land, lenzer. 
nljeh. ſ. —— Fa ul gen 
gkeit, Funlniſſe, Füelnäß. ſ. Die ung. 
ber Schmutz, Un ath a 


ii f. Die Kifte zur Aufbewahrung der 
e. 


Küftenlande der Menſch, wenn ihn die Liebe 
zum Müßiggang irgend ein praktiſches Bor: 
theilchen lehrt. (Eürynome I, 32.) 
Zunlpiyer. [. In pinigen Gegenden der Alt: 
mar! Name des Wiebehopfs, Upupa Epops L., 
Bögelgattung aus der Ordnung der Sper- 
lingönögel und der Kamilie der Duͤnnſchnäbler. 
(Danneil ©. 261.) 
* I. [. Die Nachgeburt. 
Iinute. I. Ein Menſch, der fi) nicht gewafchen 
—* it. Ein Zotenreißer, der garftige und 
chmutzige Reden führt. it. Einer, ber überall 
dabei fein muß, um mit lofem Maul das 
große Dort een ’ Sanfpel 
wm, in enger, ein Faulpelz. 
‚sul, adj. fulle. adv.; Comp. fuller, 
füller; Sup. fülleften. Boll, angefüllt, 
fatt. it. Biel. Full und veel find genau 
mit einander verwandt; denn ein Raum, ber 
vunil, angefült ift, faßt veel. In diefer 
Bedeittungwird das Wort meift ald Lgebrau t. 
De Schepel id nig full: Am Maße fehlt 
Etwas. Maal den Daaler full: Lege zu, 
Daß e3 ein Thaler wird; jekt, da im beütfchen 
Münzfuftem der Thaler a. D. geftellt, und 
die im Plattd. Spradgebiet uralte Münzs 
eindeit Mark mieberbergeiteilt worden if 
wird man: Maak de Kroon full fagen 
müffen. Dar Tann be full vör doon: 
Das Tann er leiften; dafür kann man ihn 
mit Grunde Halten Dat is 't full to: 
So viel ift gewiß. Ru is be full ben: 
Nun ift er an Drt und Stelle; it. nun ift es 
an; aus mitihm. Full dull: Ganz rafend. 
n vull Dann, en bull Mann: In der 
nkenheit weiß der Menſch nit, was er 
e is ümmer full: Er ift alle Tage 
befoffen! He bett Alles vull up: 
Berghaus, Wörterbug. 
! 
| 


\ 
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at Alles bis zum Überfluß. Mit fullem 
inde ſeilen: Mit dem Winde ſegeln; it. 
eraden Weges auf ein Ziel losgehen. Fulle 
ee Freie Macht. Wenn't Maat vull 
is, ſo geit et ower: Iſt das Maaß voll, 
fließt es über. En Mäken vull (gemeiner 
ausgedrückt: fett) malen: Ein Mädchen 
fhwängern. Bull Geld: Biel Geld, eine 
Menge Geldes. Full Winiten: Biele 
Leüte. Hüut Morgen waß't füller: 
Heüte Morgen war es voller, waren mehr 
Menſchen da. Se blaumet Höllfch fulle: 
Sie (die Bäume) entfalten eine große Blübtens 
pradt. Welle Böme fittet fulle: Welche 
Baume figen voll Obſt? De Böme, de an'n 
fülleften fittet: Die Baume, welde bie 
meiften Früchte tragen. it. Bedeütet full in 
Dftfriesland auch: Gerührt, dem Meinen 
nabe, voller Thränen. Hol. Bol. Alf. Ful 
Angelf., engl., ſchwed. Zull. Il. Zullur. 
ullbaren. adj. Bollbürtig, ebenbürtig. 
ullbat, Yullboord (ftatt — woord). [. Die Ein: 
willigung, Zuftimmung, Genebmbaltung; it. 
Das Gutfinden. Brem. Stat. 8: Up wels 
teren be ſijne Vullborth gifft, de fall 
de Korn beholden: Wem (von beiden 
arteien, die gleiche Stimmen 7a en) er feine 
timme oder Zuftimmung gibt, deſſen Wahl 
fol gültig fein. it, Findet man das Wort 
aub Bollwort gejchrieben; jo im Froſch⸗ 
maüfler, Bd. IL, %h. 2, Kap. 16: „Daß 
einer obn des andern Rath — Und Boll: 
mort nit zu goieten bat 

Aullboorden. v. Beftätigen, einwilligen, geneb- 

migen, gut beißen, Zuitimmung geben; durch 
feinen Beifall oder Zuftimmung Jemandes 
Unternehmen begünftigen, oder ihn berechtigen, 
Etwas zu thun. Brem. Stat.3: Wes den de 
dre vordreget, dat fhall de veerde 
-vullboorden: Worüber die drei (von den 
vier Wählern bei einer Rathöherren - Wahl) 
einig werben, das ſoll ber vierte genehmigen. 
ullbröbder. [. pl. Leibliche Brüder. cfr. Vroder. 
ullbrödig, —bröddfh. adj. Einer, der Alles 
vol auf und im Überfluß haben will; ber 
namentlich die gewöhnliche Koft, Hausmanns⸗ 
koſt, verſchmäht und veraditet. 

Fulldãdig. adj. Iſt derjenige junge Menſch, der 
fo weit herangewachſen ie ‚ daß er Hands 
a gerrichten fann, der en fulldädig 

ung’ ift. 

doon. v. Bol maden, anfülldn. it. Voll⸗ 
führen, ein Genüge ihun, befolgen; Befrie: 
digen, bezahlen. Brem. Ord. 34: Dat be 
eme dat gebaden hefft, binnen 14 
Nachten vull to doende. it. Einen Mangel 
ergüten. An’n Toll vulldoon: Beim 
a e keine Unterfchlagung maden. 

7 onig fulldoont. adj. Freigebig, vollauf 

ſpendenb. 

Fulle. ſ. Die Falte. Em is de Seel (Seil) 
in $ullen verbiiftert: Die Seele hat fih 
bei ihm in Falten verirrt; ift im Kaſchubiſchen 
Küftenlande die ot Klage des Erben, 
dem das zähe Leben feines Erblaffers zu 
lange dauert. (Eürynome I, 832, Brügge: 

* len fat ©. LXIY) schen, ſchütt i 
ullen, füllen. v. en, gießen, en, vo 
machen. Dat fullt den Buuk nig: Davon 
wird man nicht fatt. Angelf. Fyllam. Engl. FilL 
Jel. Fyila. Dän. Zylde. 
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514 Fullendig. 
i . adj. Boll , ändig. 
Fruendic fullebig adj. Vollendet volftän ig 


Fuilendigen, fulledigen. v. Bollenden. (Dftfrief. 
Landr. S. 599.) Hell. Volleindigen. 

Nends. adv. Vollends, völlig, ganz und gar. 
ullenlamen. v. Beweifen; cfr. unter Kamen. 
ullentee'en. v. Bollzieben, — eine Urkunde 
durch Unterfärift. (Dftfrief. Landr. S. 617.) 

Zulleerde. S. Die Erbe, woraus der Körper 
eines Deiches befteht oder womit er ergänzt 
und ausgebeflert wird; die Füll'erde 

Fuller. Comp. von full: Voll von. He is 
fuller Boshet: Er ift voll von Bosheit. 

Fulleſt, Fulliſte, Yolfte. L. Beihülfe, Beiftand 
in Bezug auf Thaten, Gelbleiftungen, Eides⸗ 
leiftungen. (Dftfrief. Landr. S. 925.) 

Fullge. [. Die Folge, der Erfolg. Ik wenfte 
jimm gudd Yullgen van jerrer Bad: 
ur: Ich wünfdhe Ihnen guten Erfolg von 
Ihrer Badelur — fagt der Helgoländer zu 
dem von der Inſel fcheidenden Badegaſt. 
(Firmenich I, 12.) 

Fullhandig, fullhannig. adj. adv. Sebr be: 
fhäftigt, alle Hände vol zu thun. 

Zull:, vollharden. v. Beftändig bleiben, aus: 
dauern, außbarren bis and Ende; (von Hard: 

— a heran big, Ranbbaft 
ullhardig, vollherdig. adj. Beftändig, ſtandha 
bis ang Ende. Un eh in deme Wedder⸗ 
ſtande vollhardig wente in dem Ende, 
deſſe wart — (Zn den alten An: 
merfungen beim Rein. de Vos, ©. 84 d 
MWolfenbüttler Ausgabe von 1711.) 

Fullholden. v. Ausharren; die Kräfte und 
Mittel Haben, Etwas auszuführen. 

Yullig, füllig. adj. adv. Völlig; gänzlid. it. 
Sehint, fih vol anfühlend. it. Did, ſtark 
von Leibe. En futtig Mann: Ein dicker 
Dann. En füllig Geſicht: Ein volles 
—2*— Inſonderheit ſagt man von einer 
S wangern: Seisalfo ul ig, wenn 
je das Anſehen bat, fie werde bald n 
ommen. 


Fulligkeit. [. Eine corpulente Leibesbeſchaffen⸗ 
beit; ein dicker Bauch. 

— adj. adv. Vollkommen, untadelhaft. 
unlklauk, — look. adj. Iſt im Kaſchubiſchen 
Küſtenlande der Menſch, wenn ihn die Liebe 
zum Müßiggang irgend ein praktiſches Vor⸗ 
theilchen lehrt. (Cürynome I, 32.) 

Yullmagt. [. Die Vollmacht. it. Ein Anftelungs: 
Batent für einen öffentlidden Beamten. 

Yullmägtig. adj. Bevollmädtigt, befugt, mit 
Vollmacht verjehen. 
ullmaalt. adv. Bolllommen. Hol. Bolmaatt. 
ullmanns. adv. Vollkräftig. 'n fullmanns 
Kind: Ein vol ausgewachſenes Kind. 


Fullmundig. adv. Volltönend. it. Mit vollem 
Munde, alle undeütlich ſprechend. it. En full: 
mundig 
fräftigem und buftendem Wein. 

Fullſel, Füllſel, Füllens. ſ. Dasjenige, womit 
man — eine Speiſe füllt oder ausſtopft. 

Fullſibbe. ſ. Vollbürtige Sippſchaft. 
ullſinnig. adv. Aller ſeiner Sinne mächtig. 
uliftrifft. adv. Durchaus, völlig. 
ulltallig. adj. Vollzaͤhlig. 
ullteen. v. Bollziehen. Yulltagen: voll: 


zogen. 
Fulltiidig. adj. adv. Hochträchtig — von Kühen. 


er 


ieder⸗ 


laſs Wiin: Ein Glas voll von 


— — 





Fund. 


Fullwaſſen, —woſſen. adj. Völli ewachſen. 
efr. Waſſen. it. Ermadien, 

Fullwiin. [ Füllmein, Wein, womit MWeinfäfler 
nach⸗ oder aufgefüllt werden. 

Zumfeien. v. Sum Tanze auffpielen, luſtig 
edeln, die Geige uni fragen, 
chrapen, ftreihen. In Hamburg: famfum: 
ien. In Denabrüd 2c.: — 

—*28 nfeln. v. Mit derſelben Bedelitung. 
nnforen. [. Berderbte Ausiprade für Fa: 
voren; cfr. dieſes Wort. 

Yummel. £. Cunnus. Muliebria. it. Eine leicht: 
fertige Dirne, Feddel, bie, gewöhnlih m 
Schleppröden, müßig auf den Str herum⸗ 
ſchwärmt. it. In der Altmark ein Scheltwort, 
mit dem es aber nicht böfe gemeint ift. it. 
Im Munde des richtigen Berliner S. 9, 
ein altes Frauenkleid; auch ein Frauenzimmer 
mit alten Kleidern. 

Yummelee, —lij. ſ. Das (obfcöne) Betaften. it. 
De ganſſe Fummelee, —lij: Die game 
Sippſchaft, der ganze Familien-Anhang. it. 
Ein wüftes Gelage beider Geſchlechter ofne 
Muſik, — ein DWatragen- Ball, wie er im 
Winter 1847—48, kurz vor dem 18. Mär, 
in P. Statt fand, zum Entſetzen de 

entrüfteten Bevölferung der ganzen Stadt. 

it. Dat is Iuter Fummelij, jagt man m 
der Altmark, wenn von einer Arbeit kein 
Theil ordentlich gemacht ift. (Danneil, ©. 58) 

FJummelig. adj. adv. Unorventlid in der 
Kleidung. it. Radhläffig in der Arbeit. 
Bummenie uutfe’en: Unordentlid aus 
eben. Dat Tüg fitt eer jo fummelig: 
Die Kleider bangen ihr nur am Leibe. it. 
zumpig. Gexuiniſch 


Fumme Hat dieſelbe Bedeütung, wie 
Fummel. it, Überhaupt ein Frauenzimmer, 
dad fih durch Nachläſſigkeit ſowol in ber 


Kleidung, als in der Arbeit bemerkbar maht 

Diefelbe Bebeütung hat das Wort — 
FZummelmadam. [. So nennt der Hamburger 

Sanhagel jedes Frauenzimmer, welches nad: 


















affe in Kleidung und Gang auf der Strafe | 
ericheint. | 
zummeln. v. Betaften 2c. cfr. Fammeln. 


©. 436. it. Bei Verrihtung einer Handarbeit 
ſich nit die erforberlihde Mühe geben. it. 
Müßig umherſchwärmen, gewöhnlich von 
Frauensleüten mit langen Röden. it. Srabbeln, 
cajoliren, mit der Sand fanft Tiebloien 
(Srafid. Mark.) it. Unordentlih durch ein: 
ander legen, zerknittern. it. Im Finſtern 
umbertappen. it. Coitum exercere. it. Etwas 
richtig zu Wege bringen. (Der richtige Ber: 
Iiner S. 20.) Berfummeln: Dur‘ Un: 
ordnung 'was abhanden bringen. nd. 
Fumble. Dän. und Schwed. Famle Ye. yalma. 
FZummeltafle. L So nennt der Oftfriefe jedes 
unordentlich lebende Frauenzimmer. 
Fund. [. 1) Das Finden, die Handlung 
Sinbend, bie Findung; To Funden kamern: 
ine verloren Vortheils gewahr werden; 
Etwas zu feinem Schaden gewahr werben, 
Du warſt Dat eens to Funden kamer 
Du wirſt es einſt empfinden, daß Du ſch 
ehandelt haſt. 2) it. Das Gefundene, 
Fund. Dat was en good Fund: 
war ein guter Fund, dad Gefundene war 
Werth. Miin Fund beel, fagt man, 
man in Gejelihaft Etwas beim Finden 


Feuern. 


erſt erblickt und ſich zueignet: Es iſt mein! 
Es gehört mir ganz allein! Wenn ber 
Andere die Hälfte davon ſich zueignen 
wild, ſpricht er: Miin Fund half! 
3) it. Das gefundene herrenloſe Gut, weldes 
dem Fiscus heimfält. In des Erzbiſchofs 
Johannes Rode Beichreibung des Boldings 
(in der 1. Samml. der Berzogti. Bremen 
und Benden, S. 52) fragt der Grewe, ober 
der Erzbiſchöfl. Bevollmädtigte, den älteften 
Smwaren oder Gejhmorenen, aus der 
Gemeinde: Nu frag it di fortan, wat 
it Bier ſcholl tho dehlen (gerichtlich zu: 
erkennen) miene Gn. Heren van Bremen 
tho ſienen Lehn, dem Könige tho 
ſienen Egen, alle under des Königes 
Bann? Der Geſchworene antwortet: Wenn 
gij wilt, ſo wil ik ju finden, wat 
recht iß. Gy igoit tho dehlen M. G. H. 
van Bremen tho ſienen Lehen, dem 
Könige tho ſienen Egen, alle under 
des Königes Bann. Alſo: Fünde, 
Sandwürpe, elende Gut, alle bij: 
wendig Gut, obngejponnen Gold, 
und obngefhneden Wand, M. ©. 9. 
van Bremen tho fienen gen, alle 
under des Könige Bann. Daß bier 
von bonis caducis, von ben Gütern, die 
bem Landesherrlihen Aerar, oder bem 

i8fus, verfallen find, gehandelt werde, ergibt 

ch leiht aus den Umftänden. Demnad 
find: — 

Fünde gefundene berrenlofe Güter, welde, 
wenn fie nicht gefegmäßig binnen Jabr und 
Tag beanfprudyt und abgefordert werden, ver: 
fallen find. Davon wird in den Brem. Stat. 
Drd. 83 gehandelt; welches in dem Worte 
Tote’en angeführt wird. 

Sanbwürpe kann zweierlei bebeüten; ein: 
mal: Steanbaut, mad von verunglüdten 
Schiffen auf den Strand geworfen wird, 
Angeli. Seupswerp, gleichſaim Seasupswerp, 
ja die Schiffe felbft, fammt der Ladung, wenn 
fie ftrandbeten, oder auf den Grund gerietben, 
was fonft Grund: Röring beißt. Wozu 
auch gehörte, wenn ein Wagen auf der Heer- 
ftraße umgeworfen wurde, oder einige Güter 
herunter fielen u. d. m. Ferner angefpültes 
Zend, alluvio, quae terram alicujus auget, 
welches in ber Zülihfchen Polizei: Orbnung 
Seegenswurf heißt. Beides gehörte dem 
Zanbeäberrn. 

Eleude Gut ift, nach der urfprünglichen 
Bedeütung bes Wortes elend, fremdes Gut, 
Güter verftorbener Fremdlinge, wozu fi in 
einer beftimmten Zeit Niemand meldet: bona 
albana, albinagium: Daher heißt das Recht 
des Landesherrn an biejelben in Frankreich 
droit d’aubaine, vor Zeiten aulbaine. 


VBijwendig Gut S zweifelhafter zu beftim- 
men. WBielleiht fol es geftohlenes Gut fein, 
welches den Dieben und Raübern abgeingt 
worden. Bijwendig Fönnte fo viel als 
abmwendig bedeüten. 4) it. Ein liftiger Streich, 
die Erfindung, die Einrihtung Funde: 
Ränke. So Tommt dad Wort au vor in 
den alten Urkunden und im Reinele de Vos. 
Die Hochd. brauden mehr Tinte. Franöt. 
Feinte, von Feindre: erbichten, ji verftellen. Nije 
Herren, nije Funde: Neüe Herren machen 


Zuntelnij, 
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neüe Einrichtungen. Hol. Bond. Engl. Finding,. 
thing Found. Dän. u. Schwed. Fund. 
unbeeren. v. Gründen; it. fliften. 
undgeld. ſ. Der Yinderlohn. 
* att, — ſchott. ſ. Die Grundſteüer in 
ber Mark Brandenburg ſeit dem 15. Jahrh., 
zum Unterſchied vom Vorſchott: Der Ber: 
mögenöfteler, der Steiler von Kapitalien, 
beüte Eintommenfteiler genannt. 


nfel. [. Die Fiedel, Geige. 
unfeln. v. Luſtig fiedeln 2c. cfr. Fumfeln. 
unt, [. Der Funke. Hol. Sont. Syn. ift das 


Wort Sparke. Gngl. Spark, Sparkle. Von 
einem durftigen Bruder jagt man: He bett 
nen Funken in’n Hals; Er ift immer 
burftig, liebt dag — Glas! it. Ein lebhafter, 
beißblütiger Nenſch. 't is en Funk: Es 
iſt ein lebhafter Vogel! d. h.: Verſchlagen, 
liftig, mit dem Nebenbegriff, daß der fo 
Genannte Mandherlei, eben nicht Sittliches, 
vornimmt, was man ihn faum zugetraut hätte. 
In diefem Sinne gebrauchen die Gnaländer Spark. 
Das Stammmort, auch des v. gensen, ift 
im Cod. arg. Fon, im 38. Yon, gun 
Seller, von dem nicht blos die Bebeltun 
des Zündend, jondern auch die Eigenfchait 
des Leüchtens untrennbar if. St. Fanna, 
funna: leüchten. Angelf. ganung: Laterne. Griech. 
Yuvoc: Lampe; WEryos: Blanz; WEryEid, 
avesv: ſcheinen, leichten. it. Funken hießen in 
öln zur Zeit der Reichsunmittelbarkeit biefer 
Stadt die von ihr gehaltenen Stadtfolbaten, 
die in den Scilderhallfern Strümpfe ftridend 
faßen, oder den Mägden, welche noch feine 
Fraüleins waren, affer vom Brunnen 
herbeitolten, Holz fpalteten, und für dieſe 
ienftleiftungen nicht etma blos Küffe, jondern 
Nahrungsmittel auß Küche und Keller der 
ehriamen Hausfrau für ihren ſtets aufnahme: 
fähigen Magen erhielten. Die Funken trugen 
roih und weiße Uniform, einen Dreimafter 
auf dem SKopfe, aufgeſchlagene Rodichöße, 
Gamaſchen — ähnlich den Soldaten des 
alten Brig: Sie Hatten ihren Namen von 
dem Sinnbilde des Kölnifchen Stadtwappens, 
welches eilf Funken oder Flämmchen find. 


Funkeln, funtern, fünlern. v. Funkeln, flimmern, 


glänzen, fhimmern, mamentlic von den 
ternen. Dat Kleed is funker mi, 
ſagt man in Oſtpreüßen von einem Kleidungs⸗ 
üd, welches erft wenig gebraudt ift und 
einen eriten Glanz noch bat. Hol. Bontelen. 
Engl. To sparkle. . 
funfelnagelnij, funtelhongelnij. 
adj. Yunlelnagelneü. Ganz nel. ngl. Spick 
and spar new. Dän, Funtelne. cfr. Glootnij. 


Suneifeen. f. Ein Brillant, ein Edelftein. 


unfen. v. unten geben. Dat will nig 
funten: Die angewandte Mühe ift vergebens. 


Zunfel, Funzel. [. Eine Heine Öllampe, eine 


Laterne, beide ein trübes Licht gebend, daher 
das Wort auch diefe Bedeltung bat. it. 
Spricht der richtige Berliner S. 20. Thran: 
funzel, um eine alte OÖllampe zu bezeichnen. 


Funſelig, fünſel'g. adv. Unfauber und verwirrt 


durch vieles — funfeln. it. Heißt jo eine 

Arbeit, bei der viele zeitraubende Kleinigkeiten 

zu berüdfichtigen An ‚ oder Die nur aus 

Heinen Theilen befteht, daß man ihr Yort- 

ſchreiten faum wahrnehmen fann. it. Die 
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Entwirrung von verworrenem Garn, die feine 
Stiderei ıc. ift eine funfelige Arbeit. 
Funſeln, funſſeln, funzeln, fufleln, füätjen. 
v. Eine Sade ſchlecht machen. He hefft fo 
wat to recht funffelt: d. i. zufammen- 
geitümpert. it. Heimliche Griffe nah Etwas 
thun. Weg funfeln: Behende weg und 
bei Seite bringen. Wat funffelt he dar 
in de Tafle? Hol Funtielen it. Etwas 
Beben, unterfjhlagen. Daher bat man im 
Snabrüdfchen den Ausdruck — 
Fuuſeldirk, oder auch Yanffeldirk, der da be 
zeichnet, daß Etwas nicht mit rechten Dingen 
gehe, daß Etwas bei Seite gejchafft worden 
* Bon funſeln und Dietrich zuſammen⸗ 


geſetzt. 

— 2 Fa: [. Eine hen andgeberbe. 
apeln. I. Ein leifes Streifen, Streihen mit 
einem Tude. Denn föbl be ’n Funßeln 
in’t Geſich um Arms un Hann’ un 
langs den Rügg: Dann fühlt er ein janftes 
Streifen am Sehät, um Arme, Hände und 

End des Rückens. (Kl. Groth, Duidborn 


. 497.) 

Funſtern. v. Pfufchern, auf ungeſchickte Weife 
näben, ſchlechte Schneiberarbeit maden. Se 
funftert fo wat tofamen: Sie nähet fo 
was Unförmliches zufammen. cfr. Fuſchern. 

Bunte, Fünte. ſ. In alten Schriften: Die Taufe. 

n Weitfalen noch im Munde des Volks. 
om Latein. fons. Hol. Bonte. 

unten, fünten. v. Taufen. it. Döpe ©. 849. 

unte-, Füntenaam. [. Der Taufname, 

ante-, Yüntefteen. ſ. Der Taufftein. Im 

Dftfr. Lande. B. II, Kap. 72 beißt e8: So 

draa Een van de Knedte na düſſen 

Land⸗Rechte upgelegt, fo be fit mil! 

entihuldigen bat Beete Sferen tho 

dragen van der Funthe an dat hoege 


Altarr; im uralten ſchen: Fanda 
onte tide hagha alten: Das glühende 
iſen vom Taufſtein bis an den Hochaltar 


tragen. Vom Lat. Fons. Quelle, Brunnen. Franz. 


taine. 
Fantenell. f. Die Fontanelle, Fonticulus in 
der ee Sprade die Mebicin. 


Funtus! ruft Der, welcher ein verlornes Ding 


findet. 

Fuofſe. ſ. In der Grafſch. Mark: Körperkraft, 
Stärke. En fuoſen Kerl. Das franz. 
force. ofr. Fors ©. 488. 

Buph. f. Ein Tölpel. (Oftpreüßen.) 
uppe. f. Eine Tajche. (Ebenda.) Dat Schni: 
dake greep ön de FZuppe on reeldem e 
Hanj voll; et weare awaſcht Teene 
Nät, finga Steene: Das Schneiberlein 
griff in die Tafche und reichte ihm eine Hand: 
voll; eö waren aber feine Nüffe, jondern 
Steine. (Das Mähren vom klooke Schnie- 
bafe. irmenich I, 109.) @ngl. Fob. Stal. Fioppe: 


e. 
pen. v. Foppen, neden. cfr. Foppen. it. 
An die Taſche fteden. it. Beichimpfen. (Oſt⸗ 
preüßen.) 
a . v. Borbringen, vorlegen. 
uch, Fre . f. Die Zucht, cfr. Fordt. 
A bat er, aber feene Befjerung! 
iſt im Munde des richtigen Berlinerd ©. 
eine beliebte Redensart, die er befonders 
anwendet, wenn er von Knaben Ungezogen⸗ 
beiten wahrnimmt, und dieſen Dermielen, auf 


Aurlen. 


höhnijchen Widerftand ſtößt. Der Berliner 

gedraudt auch dag Wort — 

Furchtbar. adv. Als Superl. eines Eigenfhafti: 
worts dienend, das hochd. fehr vert . &r 
bat ſich furchtbar jefreit! Seis furdt: 
bar nett! Er Hat fi jehr gefreüt! Sie iſt 
ſehr hübſch! 


Foor. 
ure, yunr. ſ. Die Föhre, Pinus sylvestris L., 
Die Kiefer. cfr. e. In der Lüneburger 
deibe, mo vorzugsweiſe dad Wort Yure in 

ebraud ift, dat man die Kiefer in Fleineren 
oder eiberen Furenkämpen angepkent 
Diefe helgrünen Baumpflanzungen, Schomun: 
gen, bilden Bin und wieder die einzige Unter: 
rehung des dunleln, öden und langweiligen 
Ericafeldes, das I rechts u. links der gerad⸗ 
liniegen Landſtraße bis an den Geſichtskreis 
erſtreckt. it. Die Rothtanne, Fichte. 

——— f. Der Fuhrmann. cir. Foormann. 
nren. v. Scharf behandeln, ſei ed mit harten 
Worten oder mit Handlungen, Schlägen. 
Ik will em furen, Be — an mi 
denfen: Ach will ihn jo behandeln, daß er 
daran denken foll. 

Furenächſel. [. Trodnes Reifig, im Walde vor 
armen Leüten als Raff: und Aer geſammelt. 

Furji. ſ. Eine Furie, ein boshaftes im höchſten 
Grade er ecke Weibsbild. De iS 'ne 
jueittit ie Wuth. Se bett etin de Furji 

aan: Sie bat ed in der Wutb g 
Rat. Furia, in ber Bötteri der Griechen umb Aöur, 
fheüßlite Halbgöttinnen ver Hölle, welche bie Seelen vr 
Berdammten peinigen. 

Furibund. adj. Furienhaft, wüthend. Un mill 

2: funn en Yen Sranzöig verflahn, 
ört he: Ami, allez! pack! kratze! kratze' 
Un furibund fprung ’t los op den 
Baron! Mit dulln Sa fett de vun't 
Kanapee äwer den Diſch, [meet üm, 
wat na de Reeg in’n Weg em weer, 
un keem noch heel darvon: Und weil et 
ein Bischen Franzöſiſch verftehen konnt, 
pört er: Ami, allez! Und mütbend fprang's 
08 (ein Kater nämlih) auf den Baron! 
Mit tollem Sat ſetzte der vom Sanapıı 
über'n Tifh hinweg, warf um, was nad) de 
Reih' im g' ibm war, und fam nod heil 
davon! (Th. Gaederk, Julklapp S. %.) 

Furiir. L An Fürftenhöfen derjenige Bediente, 
welder zur Berfügung des Hofmaridhalld 
fteht und deſſen Befehle in Bezug auf 
des Fürſten ꝛc. auszurichten 34 dcan 
Fourrier, aus dem deütihen Wort „Zutter”, Foder, 
ftammenb. 

Furiirſchutten. [. Bei Truppenmarſchen in 
Friedenszeit diejenigen Offiziere Unter 
offigiere, welde ihrem Xruppentheile einen 
oder ein Paar Tage vorangehen, um in ben 
Mari: und Cantonnements : Duartieren bie 

Sinquartierun anzufagen, und den örtlides 

Behörden bei Bertheilung der Einquartierung 
bebülfli zu fein. ud die ftädtifchen Be 
amten, die mit dem Einquartierungsweſen 
betraut find, führen hin und wieder dieſen 
Namen. 

Furken, futjen. ſ. Mit einem ftumpfen Meſſer 
Ihneiden, jo daB es gleichfam mehr ein 

ägen, ald ein Schneiden ift; beſonders von 
Einem gejagt, der fi den Hals abſchneidet. 


Furneeren. 


it. Mit einer ftumpfen Scheere Schneiden. cfr. 
Katjen. 


. v. Sn der Tiichlerei das Belegen 
von Mobilien inbeimifhen Schreinerholzes 
mit dünnen Blättern von allerlei ſchönem 
Hole, das nur in den Tropenländern wächft. 
rzan;. Fournir. Jtai. fornire, 

Furren. v. Sacden heimlich bei Seite dringen. 
it. Flemigienen hlen. 
urrit. [. Eine Taſche. 

rrilfen. v. Mit einer Forke ober einem ähn- 
Lichen Inftrumente verrichten, ohne Etwas zu 
Stande zu bringen. it. Umherfühlen, tragen. 

Furt, Zurtd. ſ. Die Detonation eined® Darm: 
winded Furtfiren |. unter Firen. 'n 
Furts in de wide Welt is beter as 
in 'nengen Buul: Man fchadet der Ge: 
funbheit, wenn man die Winde zurüdhält. 

Furt, furtſch, furtft, futt. adv. ort, weg, weiter. 
it. Sofort, ſchnell, augenblidlich, fogleich, 
unverzüglid. Gaa furt: Geh’ fort. Sta 
furtft up, Andrees, un vermünter di 
nu doch enmal: Steh’ rafh auf, N., und 
ermuntere dich nun doch endlich einmal! 
(Brindmann 1, 306.) So! nu malen Se 
fit furt! Se fünd mi bier in’n Weg! 
So, nun maden Sie, daß Sie fort fommen! 
Sie fteh'n mir bier im Wege! (Edm. Hoefer, 
Bap Kuhn S. 145.) cfr. Foor &. 487. 

Furten. v. Das zu dem vorvorigen f. gehörige 

eitwort, auch purten gefproden und ge: 
hrieben. Angel. Feort. Engl. Iart Dän. umd 
chwed. Aiärt. sl. Freta. 

Zurtlamen. I. Dad Yortlommen. Sin good 

urttamen bew’n: Sein gutes Fortkommen 
aben. 

Zurtlopen. v. Yort:, weglaufen, davon gehen, 
entlaufen, entwiſchen. Ja, mente it un 
ſchörrköppt, wenn be dor inden Buſch 

vör und Dre man nid furtlopen wier: 
Ja, meinte ih und fehüttelte dad Haupt, 
wenn er da in dem Gebüfch vor uns drei 
nur nit entwifcht wäre! Dh, ſäch' de 
Magifter, der weſen S’ fäler, de löppt 
nid furt. He ftellt fit: Ob, fagte ber 
Magiſter, da jeien Sie fiber, der geht nicht 
bavon. „© Ent fih. (Ebm. Hoefer, Bap 


n, ©. 804. 
Fuſchelu. v. Hat diefelbe Bedeütung wie das v. 
uffeln, buſchern S 281. 

Zuicher. [. Ein ne ein Handwerker, der 
nicht in der Zunft ift, oder ber ſchlechte 

Sufhern, fufdeln, fuffeln, funzeln. v. Gi 
uſchern, n, n, funzeln. v. Gin 
Handwerk ohne Befugniß, oder Tüchtigkeit 
dazu, treiben. it. Hin: und berfahren. it. 
Unter der Hand auf die Seite bringen. it. 
In der Karte falſch jrielen. cfr. Funſiern. 

Ziel, Fuſſel, Zuefel. f. Semeiner Branntwein. 
Eigentlih Name jener Körper, welde den 
aus verichievenen zuderbaltigen Sculfigteiten 
gewonnenen allobolifchen Lauterungs⸗Erzeüg⸗ 
nifien ihren eigenthümlichen Geruch verleihen, 
der oft angenehm ift und dann Aroma heißt, 
in anderen, peiigeren Fällen aber durch feine 
MWiderlichleit Ekel erregt, und dann Fuſel 
oder Jujeldljegenannt wird. Der Spiritus, 
möge er aus Getreide (mie früber aus: 
chließlich), aus Kartoffeln, aus Wein oder 
der Zuderrübe dargeftellt jein, von diejem 
wibrigen Geruch zu befreien, ihn zu ents 
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fufeln, ift Aufgabe ber Technik, melde den⸗ 
jenigen flüffigen Körper bervorzubringen bat, 
en wir Sprit nennen, aus dem das Fuſeldl 
vollftändig entfernt ift. Fuſelhaltiger Spiritus, 
in verbünntem Zuſtande, ift eben dad — 
efelbafte gebrannte Waller, dem man 
Ramen Yufel beigelegt bat, worunter aber 
auch ſchlechte Sorten von anderen Dingen ver: 
ne werben. So u.a. Rauchtabal, und man 
agt: He rookt nix a3 Fuſel; Der Zabat, 
den er raucht, ift unter aller Würde, er ſtinkt 
ja fürdterlid. Ein Speijenzettel bei einer 
münfterfchen Hochzeit auf dem Lande lautet 
fo: Fettſoppen, Wuorteln in Buotter 
tuolt, en Beerglas met Fueſel, un 
tolegt biden Ris met PBrumen: Eine 
Yettfuppe, Mobrrüben in Butter gelocht, ein 
Bierglas vol Branntwein, und zulegt dicken 
Reis mit Pflaumen. (Giefe, Fr. Eifin! S. 118.) 
Fuſelhuus. [. Ein Schnappsladen. Annern 
Dags en be Suejelbüfer nod een 
fo vull. Jedder wull feiben, well am 
mebrften afffrigen hädde: Andern Tages 
maren die Schnappsbaülfer angefüllter wie je. 
Jeder wollte feben, wer am meiften abbe: 
ommen hätte. (Gieje, Frans Effint S. 146.) 
Zufeliir. L. Scherzhafte Benennung eines Brannt: 
weintrinkers, welde eine Anfpielung auf 
Se und Füftlir enthält. Sein) 
Fuſeljochen. [. Schimpfwort für einen jtänbigen 
Trunkenbold. 
Fuſeln. v. Branntwein, Fuſel —faufen. He 
gett al wedder fufelt: Er hat ſchon wieder 
ranntwein getrunfen. it. Dem Ipfe ähnlich 
ſein. De Schnapps fuſelt: Der Brannts 
wein iſt ſchlecht 


Fuſeln. [. pl. äbchen, welde fih von einem 
aa Stoffe ablöfen (Berlinifh). cfr. 
uffelni. 

MN . adj. adv. Faſerig, federig. Wenn 

der Gern fat doſe muß mid den 


Mund fuffelig reden, jo meint er: 
AU’ mein Reden tft vergeblih, mein Gegner 
kann oder will ſich nicht Überzeügen en; 
und fujfelig find ift ihm Betrunten fein. 
(Der richtige Berliner S. 19.) 

Fufleln. ſ. pl. Berlinifher Ausdrud für Gelb. 
(Trachſel S. 18.) it. Kleine Säfergen, 
Federchen, die fih an wollenes Zeüg ſetzen. 
(Der richtige Berliner S. 19.) 

Fuſſeln. v. Fingeriren, umberfühlen. it. Kitzeln, 

elinde fragen. (Kurbraunfchweig.) cfr. Fiſeln, 


33eln. 

Zufelpulle. [. Die Branntweinflafche, meift in 
flahem Tafchenformat. it. Ein Branntwein- 
jaüfer und Truntenbolb. 

Fuſen. v. Raſch gehen, laufen. He fufebe 
mi vörbij: Er lief eilig an mir vorüber. 


—* v. Faſern geben; voll Faſern ſein. 
unsje. ſ. Der Kornbranntwein, Fuſel. (Oft: 
friesland.) 
Fuusjeſtoker. [. Ein Branntweinbrenner. (Des: 
Rn. adf. Salerig, oft. Zubbig, fuf 
uſſig. adj. Faſerig. cfr. ig, fuflelig. 
—* ten. v. Einen Ball, einen Stein mit auf: 
gehobener Fauft quer an dem Leibe vorbei: 


werfen, wobei die werfende Hand an den Leib 
anſchlägt. (Harrlingerland, Oſtfriesland.) 

Fußlappen. ſ. Im Munde des richtigen Berliners 
©. 20 ein Scherzname des eißtoble, 
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Fuſt, Funſt. L Die Su die Hand. Do’et 
de Fuuſt to: Haltet feit, was Ihr in Händen 
abt. Dat geet em good van de Fuuft: 
r arbeitet gut und peigwind, Fuuſt an't 

Dor und Fuuſt up't Dog: Eine Ohrfeige, 

eine Maulſchelle. Dat klappt as de Fuuſt 

up't Dog: Das reimt ſich wie eine Fauſt aufs 

Auge: es paßt nicht mit, oder zu einander. Bi 

de Fuuſt nemen: Beſchlag auf Etwas legen. 

Man jagt: 'ne gode Fuuſt freten, 'ne 

gode Fuuſt fupen, um die große Menge 

zu bezeichnen, weldhe Einer an Speifen und 

Getränten vertilgen Tann. 'ne gode Fuuft 

blafen zeigt die Bortrefflichfeit des Blaſens 

auf einem Blaßinftrument an. In de Fuuſt, 
in’t Fuſtken laden: Sid heimlich über 

Etwas freien, namentli wenn ein Schwanf 

gelun en if. In Osnabrüd hat man das 
prigmwort: Giv mi de Hand, fo mer 

wi befannt; giv mi de Fuuſt, fo gaa 
wi na Huus: Unfere Borältern kamen 
freündſchaftlich zuſammen, und gaben fih zum 

Zeichen der Freündfhaft, mie noch jett ge: 

wöhnlid, einander die Hand. Der Abichied: 

ur war aber gemeiniglih eine Tracht 

läge, wenn fte fich berauicht Hatten, wie 
unter den Bauern aud jet noch oft vor: 
kommt. (Strodtmann ©. 62.) Dftfrief. Sprid: 
wörter: Dat was fo vull, dar Tunn 
geen Fuuſt meer in: Es war fo überfüllt, 
in einer Schaubude, daß man 19 nicht mehr 
mit der Fauſt ineinbobren onnte De 

Keerl bett as'n ge ikk, wat be an: 

faat’t word Geld: Die Duelle feines 

Gluücks ift feine Träftige und arbeitäluftige 

gef De Fuften bett mag flaan, de 
eld bett mag betaalen, bat Bezug auf 

Bebrängte und Berfolgte, die ſich rl agen 

oder durchkaufen müflen. (Kern⸗Willms S. 49.) 

Bör de Fuuft: Bereit, zur Sand. 'n Keerl 

för de Fuuſt: Ein Mann, ber Stich hält. 

'n Eeten för de Fuuſt: Eine derbe Speife. 

Altmärkiiches Sprigmwort: 'n groff Knuuft 

(Stück Brod) 13 beeter as ’n leddi 
uuſt. (Danneil ©. 261.) Un it wür 
ülm fo bös up den eenen Swineegel 

mit den roden Rodstragen un de 

beiden Knöp up fin Hed (Hintertbeil des 

Schiffs, ein Seemann fpridt), de Kasper: 

Dbdmen de Pip von ben Herzog finen 

Cnafter nich hadd ftuppen mult, datt 

mi dat Blood bet in de Hor ruppe 

fteg un il ne FZuft malen un em na 

braugen ded a8 mull if grod fo aß 
min Ohme em naroopen:, Na tööw 
man, Du wanfhappen oll Ösfatt Du! 

(Der mit dem rothen Rodäfragen und den 

zwei Knöpfen binten über der Rocktaſche mar 

ein Kammerberr de Herzogs von Meklenburg. 

Brindmann I, 212.) trans freeg den 

Tonaomwen van Budliäder, ... Auf 

de Naomen Freßbeütel un Fauft 

waoren in Vüdrſlag bradt, len 


racht, Ddiefen dritten wegen Franzen's 
ungeheter großen Hände. (Tr. Gieje, Frans 
Eſſink S. 72)... De Deümwel hal’ mi, 
dat Lid’ if nich! röp fe un malte 'ne 





Fuſthamer. 


gun un jhübdelte fe un ehre ollen 
gen wiern vull Gift: Hol’ mid der 
Teüfel, das leid’ ich nicht! rief fie und ballte 
eine Fauft und fohüttelte fie und ihre alten 
Augen waren voll Gift. (Edm. Hoefer, 
Pap Kuhn S. 225.) Hol. Buift. ltiriei. zer 
Angeif. Fyſt. & 


—88 ſ. * "Routfepellen, Schläge. 
u 


te, füſt. adj. adv. Sallfig, zahlreid, in 
Menge, viel; ſtark, tüchtig; oft, fofort, ſogleich: 
nabe, beinabe, ſchier. Füften: in ziemli 
Anzahl, nicht menig. Fuſte Koie bebben. 
Einen tüchtigen Biehftand Haben. De fünd 
doort fufte: Die gibt es dort in e 
Mine Fru hett Takte Zinnen mede 
brodt: Meine rau hat mir (bei der Heirath) 
vielLeinwand zugebradt. Wenn’t fümt, fan 
fümt et fuſte: Slüd und Unglüd kommt, 
wenn es einmal kommt, gleich gewaltig und 
folgt rafch auf einander. Et hett fuſte 
regent: Es bat ſtark geregnet. Daa let 
[e doch fufte wat wegdaun: Da läßt 
ih tüchtig Etwas ſchaffen Daa werd nod 
fuſte Daan: Da wird noch tüchtig gearbeitet 
Ek gaa’e fufte in de Stad: Ich geb oft 
nad der Stadt. Hei nümt fufte eenen: 
Er gießt oft einen — „achter be Knöpe”, er 
ift ein Söffling. Fuße bij: Rabe Dabei, 
dicht dabei. (Saum ad. Grubenh. Mundart.) 
In den zujammengefegten Wörtern v 
„fufte, füft” die Bedeütung derfelden als: 

Bleet:füft: Einer der Tehr blaß außfießt. 

Sling-füft: Der oft und viel herum 
ſchle ntert, müßig berum ſchwänzt. 

Stink-füſt: Was einen gewaltigen Ge 
ſtank verurfadt. 

Tell:füft: Überaus zahlreich 
Das Wort fommt, in der Schreibart wüßte, 
auch in „Reinele de Vos“ vor. Renner's 
Chronit unterm Jahre 1450: Aljo volgede 
be öhme (Henri Vaßmer bem Kate 
fufte nah dorch Dudſchland wente tho 
Wehn in Defterridh: Er folgte ihm 
oder allenthalben, nad var D r 
bis nah Wien. In der ſulven Zibt 
was aver der Elve, und im ganien 
Ric fuft Frede: In derjelben Zeit Herrichte 
jenfeitö ber Elbe und im ganzen Reiche noll- 
ftändiger Friede. (Schenne u. NReinäbergs 
Ohron. im Leben Bofelins.) Augeii uns SL 
us: erei mtus; Fijlan: elien Alıheil 
Bufte, Emil. u. —— Folsen 5 Denge, Überfluf 


Bufe-, Buuftpit adv. Fauftdid. & jett et 


fuuftditl achter de Doren: 
ehrlich aus, und ift doch ein Erzſchall, Schelm, 
der große Verſchmitztheit beſitzt 


Zuften, füäftjen, füüſtken, befüäftten. v. Oft 


in die Hand nehmen, und jo befühlen, be 
taften, daB der Gegenftand ſchmutzig wird. 
Laat dat füüſtjen: Lafl’ die Hände bauen. 
it. Wenn zwei einander mit flader Danb 
quer über in die Hände ſchl ,‚ bon 
füüſtken je fil, eine Art Klatſchſpiel der 
Gewandheit und Rafchheit. 


! 


Fuſthandſchen. 


auch auf der Reiſe oder ra Fa bediente, 
al3 einen Wanderftab, um fi) damit bei 
einem unvermutbeten Anfall, in Folge des 
en Fauftrechts, zu wehren. Renner's 
von. unterm Jahre 1624 bejagt: Johan 
Holm van Rienterten ſchlogh öhne 
(den Heinrih von Zütphen) mit einen 
gu amer; mit Claus Harms' Worten: 
0 Teem Johann van Nynkarken mit 
fon FZuuftbaamer un floog em fo 
ewa tig op de Boft, datt be em bat 
Dart in'n Iyf dödd. AN 1, 53.) 
An Stelle dieſes Wanderftabs ift heilt’ zu 
Tage der Doodfläger getreten. 
Fuſthandſchhen, —hanichen, —hauflen. ſ. Fauſt⸗ 
janbign e, Handſchuhe ohne Tyingerlinge. 
e Fuſthanſchen uttee’en: Sıh zum 
Fauftlampfe fertig machen; das Rauhe ber: 
ausfehren, den Ernſt zeigen. Fuſthanſchen 
as lütt Fotſäck: Fauftbandfchube (fo groß) 
wie Heine Fußſäcke. (Edm. Hoefer, Pap 


ıhten, Süßen. 1. Das Falten. In’t 
f en. ſ. Das en. n' 
uftten laden (1511): es über Iemand 
ig maden; in bosbafter Weife fich über 
Etwas freüen. 

Zuitlilen, verfuftfilen. v. Einen mit Falten 
Bandgreiflich tractiren. 

Rtleime. Ein bHölgerned Werkzeüg der 
Maurer, womit fie beim Fachwerksbau den 
jog. Stroblehm auf die Wände bringen. 
fiyaud. [. Das uftpfand, das einem 
Slaübiger zu deſſen Sicherheit vom Schuldner 
übergebene Werthobject. 

regt. ſ. Das Fauſtrecht, jus manuarium, 
des deütſchen Adels, feine Anſprüche mit 
den Waffen in der Hand jeldft geltend zu 
machen, ohne die Hülfe des Richters zu fuchen, 
von dem jedoch nicht erweisbar ift, daß es 
als ein Mißbrauch des Fehderechts jemals 
geſetlich zu Recht beftanden hat. 

Fuſt⸗Worte ift der anfcheinend noch nicht er: 
loſchene Rame eines Grundftüds im Kirchfpiele 
Cappel, de3 alten Landes Wurften (Herzogtbum 
Bremen), welches Doctor Johannes Fauſtus, 
ber hiſtoriſche nicht der Goetheſche Fauft, auf 
ſeinen Kreil und Quer⸗ und Irrfahrten einft 

aben fol. So will es die Sage! 
er Yuß. (Cleviſche Mundart.) cfr. 
ot. Althochd. Fuoz. Hol. Voet. 

Futern. v. Verftohlen mit Etwas berumfteden. 

"it. Schelten, fchmollen, zanten. Bon dem 
franz. Foutre, dieſes ala Fluchwort genom⸗ 
men, abftammend. Un donn wiren irft 
de NED Schildwachen vör den 
Dwinger hellhürig worden un hadden 
mit 'nander an to futern fungen: 
Dann erft waren die vor dem Zwinger 
ſtehenden Schildwachen aufmerkſam geworden 
und hatten angefangen, unter ſich fluchend 
zu ſchimpfen. (Brinckmann I, 310.) 

Futikan, Zidilan. [. Ein Scheüfal von Nenid!:c. 


efr. Fi, Ju. Ein Beihimpfungsmort, das man 
von —— But dich an herleiten will. 


Weatje, Futchen. ſ. Ein feiſtes Srauenzimmer. 
Malichria 


Betjen. v. Mit einem ftumpfen Werkzeüg 
fchneiden. cfr. Furken. 
ſcheeren. v. Fouragieren; franz. Fourager. 
aafd. f. Berftimmelung des franz. Wortes 
Fourage. Yutter für Pferde: Hafer, Heü, Stroh. 
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Futtſch! Ein Ausruf: Dahin, verloren, fort, 
weg! bedeütend. Wat 'n mal futtſch ig, 
is futtſch, un il neem ’t nigg wedder 
t’rügg, ſagte der alte Blücher zum Bürger⸗ 
meifter in Xeterow, als derjelbe dem Feld⸗ 
marfchall die Tabakspfeife zurüdgeben wollte, 
die der ftädtifche Polizeidiener confiscirt hatte, 
weil ver Feldmarſchall bei der Einfahrt in 
die Stadt — den Scheünen geezgt 
hatte. efr. Fudbſchen. Redensarten des rid: 
tigen Berliners S. 20. Det Jeld is 
futtſchl Futtſchun weg i8 Gens! mit dem 

ufag: Den Wedderſe'en macht $reüde. 
ft das ital. fugglto das Stammmort? 

Anttern. v. Sluchen, toben, wettern. Nach dem 
franz. Volksausruf Foutre, Blik, Donner: 
wetter! gebildet. cfr. Zutern. 

Sn iren. v. cfr. Füren S. 462. 
nttichilato perdusto oder Futtſch yerbü. Dem 
Stal. u. Franz. nachgebildete adv. für: Ber: 
loren, fort, weg. (Berlinifch.) 

—— ‚ füfde, fniwede: Fünfte. (Ravensb.) 
uxen. v. Gemeinſter Ausdruck für fleiſchlich 
lieben auf Extragängen. Daher der Pöbel 
en ungefugte Hore einer jehr gemeinen ver: 
braudten Buhldirne nadıruft. 
ücht. adj. Feücht. cfr. * 
Achten. v. Feixen? (Frehſe, Wörterb. zu art 
Reüterd Werten S. 22.) it. Anfeüchten, feücht 


machen. 
Füle. v. Fühlen. (Cleviſche Mundart.) cfr. 
Ölen. Hol. Voelen. Althocht. Folan. 
Melnüß. ſ. Die Faülniß. or. Funlieren 
ülen. v. Einen ſtinkenden Wind heimlich 
It en laflen. Dör de Ribben fülen, 
agt dasjelbe. Unde ene Swalwe vülede 
ut erem Nefte. (Eine alte plattd. Über⸗ 
jegung von Tob. II, 11.) cfr. Filen. 
fen. v. Faulenzgen; zur Bewegung und 
Arbeit träge fein. To Bedde liggen un 
füllen: Im Bette liegen und faulenzen. 
it. Die Stubenluft verftäntern. 

Fülle. ſ. Die Fülle, der Überfluß. De Hülle 
un Fülle; it. Alles Dinges de Fülle: 
An allen Dingen Überfluß. Dan. Fijlde. 
Schwed Fylleſt. Angelf. Fyll, Fülnesfe. Engl. Fl. 
it. Das Schöpfbrett, ein vom Ufer in den 

[uß gebaute Gerüft, welches, über Waſſer⸗ 
piegel hervorragend, zum Waſſerſchöpfen, 
Wäſcheſpülen 2c., dient. Gemeiniglich beſteht 
dafjelbe aus zwei Balken, welche mit Brettern 
überdedt gm. (Schambach.) 
üllen. v. Vollmachen. efr. Fullen S. 513. 
ilens Füllſel. ſ. Das Füllſel. cfr. Fullſel, 

. 614. 

— adj. adv. Völlig. cfr. Fullig S. 514. 
üllkelle. (. Ein großer Löffel zum Ein- und 
Ausfüllen von Flüffigkeiten. 

Fündlink. L Ein Fündling, ein von ber ruch⸗ 
Iofen Mutter ausgeſetztes Kind, welches ge- 

5 Far luft dj. adv. Heimtückiſch, b 

nich, fülufl. adj. adv. Heimtückiſch, bos⸗ 
ah Sinn und Wort; it. ingrimmig. cfr. 
Underrüümff. it. Feindlich, zornig geftimmt. 
Ik büu em füunſch to: Ich bin auf ihn 
böfe, ich zürne ihm. it. Launiſch, fein Miß⸗ 
behagen über eine Berfon zu erkennen geben. 
He is füünfh up mi: Er gibt mir durch 
jein Benehmen zu erfennen, daß er mir 
Etmas übel gedeütet hat. Hei is tau füünſch 
un veel klauker as ik: Er ift zu ingrimmig 
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und viel Müger als ih. (Brindmann II. 8, 
S. 18.) 


Fünte. [. Die Unwahrheit. He iS up ’ne 
Fünte bedadt: finnt auf eine Lüge. 
chr. Finte, ©. 461. 

Füntelüiven. [. Ein corpulentes Frauenzimmer. 


ee $ 
Hüer, Kür, Füür. ſ. Das eier; eine Feüers⸗ 
Brunft, der Brand. it. Die Liebeöglutb. it. 
Eine Vieh-Krankheit: Der Rothlauf des 
Borftenviehd. Dat Fü’er is mi in den 
Scho'en utgaan: Die Yüße frieren mir. 
Für un Rook Holden, oder aud: De 
mit Für un Rook gefeten fünd: Eine 
eigene Haushaltung haben, ein angejehener 
Jauewirth fein. Daar is nig Füer nog 
oot to jen, fagt man von einer magern 
Küche; und: In der Köke id nig Yür 
edder Root: Da ift noch Feine Anftalt zum 
Mittagefien gemacht. Ik Tann em dörch't 
Für jagen: Er iſt willig, Alles das zu thun, 
was ich von ihm wünfde. He ſitt ag 
wenn be up Kür fitt: Ihm brennt die 
Stelle unterm Leibe, ihm verlangt, daß er 
megkomme. Se hett biir wol man Für 
balen wullt: Ihr Beſuch ift ja nur kurz 
ewejen. Za! if will manen bitjen Für 
enlen: ‘a, id will nur auf ein Weildhen 
vorjprechen, Redensarten, deren man fich be- 
dient, wenn ein lieber Gaft zu früh wieber 
abreift, it. wenn ar was rafch vollbrin 
In Fü'er un Fett geraden: Sn ftarfe 
Aufregun geraiben, aufbraufen, zornig auf: 
ahren. x kann doch nich beeter as 
ür, fagt fehr richtig die Küchenmagd zur 
ausfrau, die beim Kochen unaufbörli zankt 
und Simpft it. Die Trodenfaüle. Fü'er 
in den Boom, jagt der Landmann vom 
Holze, das die Faülniß angegriffen bat; auch 
von Saifen beißt es jo, mo fie am Dichteften 
verbaut, feinem Luftzuge zugänglich find, die 
aülniß fih weiter verbreitet. Et ſtikkt 
it an, 't i8 Für in’t Schipp: Es hat 
angegriffene Stellen. He ſpi'et Für un 
Flammen: Er ift über alle Maßen giftig 
und beftig. De dat Für nödig bett, be 
fogt’t in der Aſken: Noth bricht Eifen, — 
macht finnreih. Dvar is niin Für fo Heet, 
Water fann’t uutdoon: Kein Zorn tft fo 
deftig, ber fi nit befänftigen läßt. Niin 
ale, niin Fü'er kann bernen fo heet, 
as 'ne flille Leev, van de NUmmens 
wat weet: Seine Koble, kein Feüer kann 
brennen fo heiß, als heimliche Liebe, von der 
Niemand was weiß! Dat fr will nig 
brennen; Dat Fü'er Lifft: Das Seiler 
zankt, wenn das brennende Holz knackt; — 
was als ein Vorzeichen von Zank und Streit 
im Haufe angeſehen wird! Für malen: 
Teller anmachen; er geben zum Anzünden 
der — oder des Cigarro. Dat kolde 
(koll) Füßr: Der kalte Brand. Arm un 
Been lett fit nig an’t $üür legg’n, 
ein altmärkifhes Sprichwort mit der Be: 
deütung: Der Holzdiebftahl kann nicht ver- 
mieden werden, — nicht? De jes fo brun 
ut a8 'n Swin, wat dat Für bett: Der 
ab fo braun aus, wie ein Schwein, das den 
othlauf Hat. (Brindmann II. 1, ©. 23.) 
Herr, fe hätt't uns all andahn un wi 
open all vör fein 't Fü'er, un wenn 


Füren. 


fe ftarben mößt, wi müßten ung jo all 
de Ogen ut 'n Kopp roren: Herr, fie 
es uns Allen angethan und wir Alle lau 
für fie durchs Feller, müßte fie fterben, dann 
müßten wir uns Alle die Augen aus dem 


ft der Glaube an die Wi Dei 
ſprechens keineswegs erloſchen! at 
er gift ſek tau: Die Fa Des 
üerd läßt nad. (Schambad.) Fier in 
aterländi ger ndart: Feiler. Hol. Bun 
Alti. Biur. elf. Fur. Gngi, Fire. Franz Fem 

Fuer, Ylür. [. Eine röthliche Geſchwulſt, Die 
Rofe. (Oftpreüßen.) 

—28* v. Wie Geüer, feüerroth, ganz erhitt 
ausſehen. 

za ſ. Ein Leüchtfeüer an der Seeküfte 

efr. Baale. 

ürbeften. ſ. Ein Beltwärmer. 

hrblaß. ſ. Ein Feüerbrand ꝛc. cfr. Blas ©. 151. 
Werblaüm, Fürbloom. [ Der 

Hangengatung Papaver L., 

milie der onaneraceen, nämüidh P. Rho- 
ens L., der Klatihmohn, die Klatichrofe, im 
Plattd. nad) den grell feüerrothen Blühten 
aljo genannt. it. Die rlilie. Pflanzen⸗ 
gattung Lilium L. Der Familie der Liliaceen, 
und zwar L. bulbiferum L., aud) Bolt: und 
rothe Lilie genannt, die in einzelnen Gru 
auf Rafenplägen zwiſchen Fal und an 
blühenden Straudgruppen einen Schmud 

gi pr ar Fi — d, f Geſten 

rbokk. ſ. Ein Branbbod, ein eiſernes 
auf den Heerden und in den Öfen, das Holz 
darauf zu legen, damit es locker liege und 
deſto beffer brennen könne. 

Yürböter. [. Ein Einheizer. it. Ein Morbbrenner. 
it. Rennt man Sinaben, e auf bem Felde 
zu ihrem Vergnügen ein Feüer anzünben 
Hürböter. it. Scherzweife den rotbhaarigen 

denſchen. 
ürder. adv. Ferner, weiter. 
ürdern, fürden. v. Befördern, forthelfen; 


erfordern. cfr. Fordern ©. 488. 
Fürboot, — baut, Fnürdvok, Fuüd (Ravexäb.). 
ſ. Eine Shüre. De Fürdook werd 


törter: Man kann es ihr anfehen, daß fe 
in guter ofrung tft. 

Fürbraaf. [. Der Teüfel, mit einem Schwanz, 
fo lang wie ein Heübaum. cfr. Stöpke, Wes: 
baam, —boom. 

Füre. v. Führen. (Cleviide Mundart.) efr. 
Fooren, füren. Hol. Boeren. Alttocdb. Zerjam 
Yür:, Fü'eregge. ſ. Die Schneide eines neien 
Meflers, einer Axt ıc. die noch erft geichärtt 

werden muß. 

Füren. v. Geiler geben im Schießen. it. Anzünden 
Renner unterm Sabre 1418: Dar weren 
be Timmerlude bij, und underftubde: 
denden Tohrne, do be under houwen 
waß, foijrereden daran de Stubben: 
do de half verbrandt wehren, for « 
tende de Tohren bij den einer Siden 
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Fuͤreree. 


Fürmaal. [. Das Feüermaal im Geſicht ober 
an anderen Theilen des Körpers. 

Fürmäfer. [. Eine kräftige, üppig gebaute, 
feürige Dirne. (Grafihaft Mark.) 

Fü’erpott. [. Ein Braujelopf, ein Hitlopf. cfr. 
Fürfreter. 


Als L. bat das Wort auf — die Be⸗ 
beütung von Leüchtfeüer, Leüchtthurm. Dät 
mutt diar üüp uff, datt di Locht hem 
met Sännenännergang omklaart, en 
de Füren där Tödm, dät Luad mutt 
aber konterwiirig gung: Das weiſt da- 
rauf Hin, daß die Luft fih mit Sonnenunter: 
gang aufllärt, und bie Leüchtfeiler durch⸗ 
ommen, das Loth (Senkblei) muß aber 
fortwährend in Demegung fein. (Nordfrief. 
Mundart, Yirm. I, 14) it. Feüern, feürig 
werben, ſich entzünden — mehrentheils nur 
von Entzündungen am menſchlichen Körper 


Sü’errood. [. Die Feüerröthe. Füerrod güt dat 
—F ehe abe bat —R 37 
röthe ergoß ji er des Oberſten Geſicht. 
(Fr. Heifter IV, 111.) 

Yürfpölte. ſ. Die Feüerſpritze. 

Fürſt. [. Ein Fürft. (Ditmarfiih.) Wa meent 


gebraucht. it. Yahren. 
Fureree, —rii. L. Das Fahren, zu Wagen. Du 
löwſt nich, ——— oben ämlich 
Führer: — up de oll Iſerbahn — is: 
u glaubft nit, was das für ein Dummes 
Fahren auf der alten Eifenbahn iſt. (Edm. 
Hoefer, Pap Kuhn S. 8.) 
Fürfall. [. Das Fach im Bauernhaufe mit dem 
elerbeerd. Geht der Bauer: in feiner 
irthſchaft zu Grunde, fo gehörte dieſes Fach, 
die Yeiterftelle, nach der frühern Geſeggebung, 
dem Gutsherrn. cfr. Fakk. 


jüm, det 18 ruhi adhter 't Weltmeer? 
Dar drängt dat of un drift un rift 
fit af; wo Fürften fehlt, dar drückt 
Berftand un Geld; de Pete i8 ni 
ut de Welt to Bann’, fo weni a8 de 
Furch vör Bott den Herrn: Was meint 
ihr, es fei da ruhig hinterm Weltmeer? Da 
drängt es auch und gebt und reibt fi ab, 
wo's keine Yürften gibt, da ſind's Verſtand 
und Geld, die ihren Druck gemaltig üben; 
das Herrihen und die Herrichaft ſind's, bie 
nimmer aus der Welt zu bannen, fo weni 
als die Furcht vor Gott dem Herrn! (RI. 


Groth, Duidborn S. 355.) 

Fürftäde, —ftee'e. [. Die Stelle, wo ein Brand: 
ſchaden Statt gefunden hat. it. Die Stelle 
Im daufe, wo Teller angemadt werden kann: 


er Heerb. 

Fürftee'enftüär. [. Die Haüfer-, Gebaübeftelier. 
gürten, Firken. [. pl. Kleine aus Mehl, Butter, 
Äpfeln, mit Bärme gebadene Apfeltuchen. 
gürweer. ſ. Die Feüerwehr, Feüerlöſch-Anſtalt. 

rabe, —grawe. [. Der Feulergraben, der Fürworm. [. Der Leüchtkäfer, Lampuris L. 
rs den Drt geleitete Graben, FR welhem | splendidula Fabr., Küfergattung aus der 
bei einer Seilersbrunft dad zum Löfchen Soban der Serricornien, —— das 


Särfatt. [. Ein Gefäß zum Kohlenfeüer, um 
die Speifen warm zu erhalten, it. ‘Die Yeler- 
Züfe zum Wafleranfabren bei Bränden, Feüers⸗ 


Fran Sao Ein Zeilerfreffer, Hitzkopf 
r. in eſſer, Hitzkopf. 
del. ſ. Ein großer Eder aus Gänſe⸗ 
ern, der beim Küchenfeuer gebraucht wird. 
a (1541). adv. Borberig. 
ee ssn. adv. Ganz beſonders und um 
o mehr. 


Werken, —bhird, [. Der Feitexheerb. beus hortensis, C. granulatus Z., aud) Heißt 
olben, v. Bevorftehen. der legtere beſonders ber Hirſchkäfer, Lucanus 
ürig. adj. Jeürig, tofig entzündet, cervus L., welcher der gemeinen Meinung 
righeed, —teid. [. Die Rofe, Entzündung; | Nah mit feinen Hörmern Zeller mwegtragen 
Ausſchlag im Geficht. ol. Fürbräger, —tniper find andere, in der 
Säring. [. Die Jellerung, die Heikung. He Itmart gebraüdlihe Benennungen für den 
fhall en des Winterg gaude Füring irſchſchroͤter. it. ©ilt in einigen Gegenden 
plegen: Er fol ihnen im Winter gute ven Er a end 
Seifen. bad Material zum Deigen, Über Glänzen des Käferchend und der in der Volks⸗ 
Zürkaf3. [. Die Felerverficherung. cfr. Brand: | Iule vernachtäifigte oder völlig unbefannte 
faf3. Hamburger Rebensart: 33 din Rott | Unterricht über Naturkörper und Raturer- 
in be Zürfa|3? wenn ein Kieid oder fonft | ſcheinungen bie Beranlafjung gegeben hat. 
»was in Gefahr ift zu brennen. Gen on Der nurzelftod be Putm. 
rtiike, — ſtave, — ftovje, —ſtöpke. ſ. Ein arren, Aspidium Filix mas Owartz, in ber 
—— * —E —5 auens⸗techniſchen Sprache Radix Filicis [. Filicis 
perſonen zu i rer Erwärmung unter ich ſetzen, masis f. Filicis non ramosae dentatae, 


in bi deſſen Ertract feit den älteften Zeiten als 
und namentlich zur Winterägeit —AX wurmwidriges Mittel, namentlich auch gegen 


Fesertabgen. men wird; ben Bandwurm, in Gebrauch ift. 
Sürlade, —tüg. [. Das Geräth zum Teiler: 


Füftlir. ſ. Urſprünglich ein Soldat, der mit 
machen, früher beftebend aus Stahl, Stein, einer Steinſchloß⸗Flinte (Fran. fusil) bewaffnet 
Zunder⸗ und FA NT AR Alles das jekt war, zum Unterjchtebe ſowol von den Lanzen⸗ 
a. D., und burd) bie mit d o8phor vergifteten Inechten, als auch von dem, mit der ſchweren 
Zũnd hölzchen und Zündkerzchen erſetzt, bie, Muskete ausgerüfteten, Fußvolke. Jetzt, wo 
wie jene veralteten — in ihrer 


bei der Vervollkommnung des Feüergewehrs 

Anwendung auf einem und demſelben Geſetz dad geſammte Fußvolk eines Kriegsheeres 

beruhen, dem der Reibung! einerlei Squswagfe geb mit Ausnahme etwa 

yürledber. [. Die Feüerleiter, deren jeded Haus der Jäger: und Schüßen-Truppen, haftet der 

zu Halten nad der Feüer-Ordnung vers Name Füſilir (Franz. Fusilier) ald ein, aus 

richtet ift, alter Zeit zu „conjervirendes, militärijches 
Berghaus, Wörterbud. 
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ormale”, an dem dritten Bataillon eines 
MIR. adj. adr. Faferig, cf. Ja 
g. adj. adv. Faferig. cfr. Faſig. 
Sal en. adv. Solort, fog ei, hurti 
ſchnell. He mill früft gaan: Er will glei 
eben. Maaf füft’e: Mach' ſchnell! 
Fürern. v. Mit der Fauſt jchlagen. Dieſes 
Wort, jo wie das folgende — 
Füftjen. v. Prügeln, ichlagen, wird beſonders 


G. Diefer fiebente Buchſtab unferes Alpha: 
bet3 wird, wie vom Hochdeütſch Nebenden, 
jo auch vom Plattdeütichen, verſchieden aus: 
gejproden. Im angemeinen ein Gaumenlaut 
verftärkt fi) derſelbe beim Anfange eines 
Wortes im wefllihen Theil des Spradgebiets, 
der etwa am Stromthal der Wefer jene öft- 
liche Gränze findet, zu dem bärteften, ganz 
oben vom Gaumen bergeholten Laut, der zu 
einem dh wird, (übereinftimmend mit dem 


Brand. u, bem Stal. gh, eine Schreibart 
ed g, die fih aud in vielen unferer platt: 
beütfihen Urkunden findet). Den ſchwächſten 


Gaumenlaut, daher den eigentlichen, oder, 
wenn man fo jagen will, den fen 9 Laut, 
bat die Ausſprache des Niederfachien, der 
überhaupt ein natürlider Feind aller Hauch⸗ 
laute ift, fowie die der KHüftenbewohner an 
beiden, das Sprachgebiet befpülenden Meeren. 
Doch lieben es manche dieſer Mundarten, 
den Buchſtaben zu Anfange eines Wortes 
gern wie ein gelindes f auszufprechen, zu dem 
dad g am Shuur einer Silbe eined Wortes 
MR RR wird, wie ed auch im Hochdeütichen 
geſchieht, Pan auf der aubühne, die, ſo⸗ 
fern es fih um Wufterbühnen handelt, bie 
von Fürftenhöfen unterhalten werden, ala 
Hochſchule einer gebildeten Ausſprache bes 
tradtet werden muß. Sodann wird unier 
en in feinem Gaumenlaut ganz abges 
Kr en und jo upfrig wie ein j. Man 
pilent ‚diefe Ausfprade des g die ſpecifiſch 
Berlinifche zu nennen. Mit Unrecht. Berlin 
iſt nur der Mittelpuntt des Jod⸗Gebiets, das 
& von der Altmark an, dieſe mit einge: 
(htoffen, gegen Morgen bin über jämmtlidhe 
randenburgiiche Marten bis zur Scheide der 
Deütihen und der Polniſchen Sprache im 
Großherzogthum Poſen edt. Und Jod⸗ 
Inſeln finden fi) in der Magdeburger Börde, 
wie aud in der Pomorskaja Semlja, dem 
Land am Meere, bier u. a. in den Um: 
geöungen von Greifswald. Jenſeits der 
sränzen des Deütſchen Reiche aber, fomeit 
bie deütſche gunge lingt, ſpricht fie das g 
wie j in den Baltiſchen Landen unter Ruffifcher 
Serriüaft, in den Dftfeeprovinzen Kurland, 
inland und Eſtland. In den ventigen 
Colonien von St. Petersburg und Moskau 
mag's vielleicht anders fein, beftehen fie do 
aus zufammengelaufenem, beimathlofem Bol 
aller deütſchen Bauen! Bemerkenswerth iſt 
noch, daß in ben Elbherzogthümern die Dit: 
marſiſche Mundart bei Eigenſchafts- und Bei: 
mwörtern, bie mit 8 oder ? fchließen, dieſen 
Buchſtaben verfchludt und ftatt emig: bunftig, 
emi; ftatt fründlit, freitndlich, fründli 


Gaan. 


dann gebraucht, wenn die Gafſenbuben unter 
einander handgreiflich geworden, fich in den 
aaren liegen. 


Füfting, ten. ſ. Das Fauſtchen. Dim. von 


Juſt, Fuuſt. Füfting ift im Münſterlande ein 
bern. v. Dem Riebeöwert ſich hing 
ve. Die Zahl fünf. cefr. yif. 
(Ravensberg.) . 


eben. 
zuime 


’ 


ſpricht. Schri er, deren Mutterſprache die 
allgemeine holſteinſche Mundart ift, Saben ro 
in neürer Zeit dieſe Schreibart angeeiguet, o 
mit Recht, ift feglim. Claus Harms, der 
fein Holſteinſches Platt doch auch zu fchreiben 
verftand, tft dem Schluß g treü geblieben. 
Gaagen. ſ. Der Nuten, Bortbei. Weje 
Fead'r nd ul man ittRüs, da wuſt if 
nog fin Saagen: Wär Bater nun and 
nur zu Haug, dann wüßt ich wol oh jeinen 
Nuten. (Nordfrieſ. Sylt. Firm. L &) 
Gaam. [. Ein Heines Wohnhaus. (Grafidak 
Mark, Weftfalen überhaupt.) Im Fürften: 
thum Osnabrück it Saum ein Nebenhaus. 
das mit dem Haupthauſe ein gemeinſchaftliches 
Dach bat. Man findet dbergleihen Gaams 
oder Same fowol in der Stadt, als auf 
dem Lande. efr. Gadem 


Gaan. v. Geben, fi bewegen, fih erftreden, 
gelingen, zielen. Flect. Praes. Gaa (ga’e), 
geift, geit (geet); plur. Ga’et, gaat; praet 


gung (ging), gungft, gung; plur. gungen, 
ängen; con). gänge (ginge); part. gaan (im 
berländifchen: gegaan, egaan); imp. ga, 
act. Das perf..u. f. w. mit dem BT. 
been SE will famen, ad il ga un 
a: Ih will fommen, wie ich ged und ſteh, 
d. h.: ohne mich umzukleiden. e Biier 
geit nid: Die Uhr ſteht HL Dat ward 
nid gaan: Das wird nidt gelingen. De 
Mantel geit nich bet an de Knte: 
Der Mantel reiht nicht bis an bie Krie 
Mo geet dat'up: Wohin ziel daS? Dor 
in? (ging) de Nood an Wann: Da wer 
ülfe nöthig! He is al in’t Gaan: & 
ift von der Krankheit ſoweit wieder bergeftellt, 
daß er das Bett hat verlaflen können. De 
Klokk geit up twee: Die Uhr ift jwileen 
eins und zwei. Wo geit et Di: Wie be 
findefi Du Di? uf die Frage: Be 
eat erfolgt die —A— Antwort: Up'n 
Bi ten an’n beften! Auf den Füßen am 
eften; oder: Jümmer door 'n Drei: 
Immer durch den Dred, d. i.: ziemlich, mäßig 
ut. Geit’t gaud: Geht's gut? Diver: 

at geit un ſteit: So fo! oder: ’t maut 
goob fin bit’t beter ward: Bee 
önnte nicht Schaden! Auch: Up twee Beer: 
Auf zwei Beinen. in Scherzwort alter 
Leüte, die nicht mehr zu find, mb 
fih dabei ihrer Schulzeit erinnern, pfl 
zu fagen: enn it gaan könn, 
it den Schoolmefter wat ut, fo wuſſ 
it min Ler. Bon zweifelhaften Sachen ımd 
Unternehmungen jept man: Geit et good 
fo geit ’t good! Und von einer Sache wit 
der es nicht vorwärts will, heißt es: Et 


r 


Saan. 


will, oder: Et full wol gaan, wenn’t 
man Föte barr: Wenn’s nur Füße hätte. 
Se geit ut Neien, Waſchen: Sie ver: 
dingt ih als Nätherin, als Wäſcherin. 
Saat wider: Gebet weiter! eine gemäbntie 
Formel, Bettler abzumweilen. In de School! 
gan: Zur Schule geben. Da werd gaan: 

a Rent man Jemand gehen, ba gebt man. 

n’t Geſchirre tar? anziehen; it. 


aan: 
eftig werden, auf geit nid 


braufen. De 


lange meer: Mit dem geht's nicht ange - 


ei ber wird bald fterben. Sitten gaan: 
Si fegen. Se ga’et in de Poſt jitten: 
Sie verreifen mit der Poſt, oder, auf ber 
Eiſenbahn: in de Iſerbaan. Liggen, 
fiin gaan: Sich legen. He geit under de 
Bedde liin: Er legt ſich unters Bell. 
Staan gaan: Sig, Helle. He geit der: 
me’e in de Kartdddr er Er ftellt ih 
damit in die Kirhtbüre. Henfleigen gaan: 
Hinfliegen. Daga’et je Fuße hHenfleigen: 
Dahin fliegen fie of. Da bet en Weg 
gen: Da ift früher ein Meg 
ind geit: Es weht, im 
Windfti Et bat 'ne reits jau egaan: 


mel gaud: Es geht r 
8 iſt möglich. Et herre 


ewefen. De 


(Schambach. 
Et üng woll, ae et jeet nich, 
die Berliniſche Ausſprache jener Redenzart. 
®a to’n Dünvel, oder: an’n Galgen, 
auch milder und im Scherzton: Ga na 
Huus un gröt Möm un jegg, datt Du 
da (bier) weft büft: Formeln, womit man 
Jemand abweifet. He geit! Hört man auf 
den Straßen Hamburgs und Altona’3 Dem: 
jentgen höbnend nadrufen, der bei Schläge: 
reien den Kürzern gezogen bat und jeiner 
Wege gebt; es will Sagen. Cr ift ein 
igling. Bill be gaan! Iſt eben: 
Dafelbft die dDrobende Abwehr einer Frauens⸗ 
— gegen die Zudringlichkeit einer Manns⸗ 
on. Et geit un ſteit, ober et 
eit an: Es ifi fo ziemlich, erträglich. Als 
emand fragte, wie ed mit der Kunft der 
Jemand, fe erin ſtehe, erhielt er zur Ant: 
wort: Se geit an, ne dod, je iß al an— 
gaan. (cfr. dieſes Wort ©. 88, 89.) Extra 
gaan: Untreü in der Ehe fein. Se geit 
to Water, fagt der Niederſachs von 
dDirnen und Bier bei Eheweibsvolte. 


Vom gährenden Biere heißt es: Dat Beer 
geit: Es brauft. De Kees geit: Der Käſe 
gerinnt. Bat it bün, da ga if vör, fagte 

ie Amme, die ehemals in Hamburg nicht 
wie andere weiblide Dienftboten mit der 
weißen Haube, fondern mit bunter Müte 
bekleidet gehen durfte, wenn man ihr die ver: 
lorne Jungfrauſchaft vorbielt, und wollte 
damit jagen: „Iſt's nicht genug (Strafe), 
daß meine Haube zeigt, was I bin.” t 
Rabern gaan, auch blos Nabern gaan: 
Auf der Rahbarihaft zum Bejuch geben. In 
Gluͤckſtadt, Holftein, find dieſe nachbarlichen 
Beſuche ohne Vormeldung Abends nach Tiſch 
Sitte. Zu den Kaffeevi läßt man ſich in 
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der Regel anmelden. Wenn in Altona PR 
feine Wohnung mehlelt, fo beanfprudien bie 
Raaammehnenben fieebefuhe vom neüen 

a 


bar, wer einen ſolchen euch nicht an- 
nehmen Tann, läßt einige Tage durauf um 
die Viſite erſuchen. Die Nichternellerung nad 
dem Gegenbejud ift ein Zeichen, daß man 
den nachbarlichen Verkehr nicht fortjegen 
wolle. Aud auf dem Lande find bie —* 
beſuche Sitte. In Krempe, Holſtein, ſagt 
man im vertraulichen Tone, wenn man nirgen 
einſpricht: Straatjen umgaan: Die Gaſſe 
entlang gehen, oder nur Heine Stipppiſiten, 
d. i. kurze Beſuche machen. ob. Heint. Voß 
ingt naiv: Der Wiwer Art iS: laat up: 
aan un denn dat Geld verfladdern, 
enn gliit na Difh ut namern gaan, 
to lumbern un to fladbdern. Ausnahmen 
heben die Regel nidt auf. Togaan: In 
Dienft geben , jiehen. Togan’el:, %o: 
gaanel id und Afgan’eltiid: Zu: und 
ziebzeit der Dienftboten. (cfr. Afgaan, 
©. 14) Sn Lübel herrſcht die Sitte, daß 
eine ab: und zuziebende Magd von ihrem 
Liebhaber gefüb fein muß, wenn fie nidt 
von» den Gafjenbuben verböhnt fein will. 
Dieſe beftaüben das den Dienft taufchende, 
an einem Bündelden ꝛc. ertennbare Dienft- 
mädchen mit Kienruß aus einen Beütelchen 
ins Geſicht. Hat das Mädchen feinen Lieb: 
aber, fo hängt es fih an den Arm bes 
Bruders oder Baterd. Ga to: Gehe fchneller. 
Ga driift to: Beſchleünige, verdboppele 
Deinen Schritt. Ut freen, freien (Dit: 
marjen) gaan: Auf die Freite gehen, auf's 
Freien ausgehen, bedacht jein. aa Tapp 
wull ubt Fryen gaan un mußt et nig 
to malen, denn wat man cortefeeren 
nennt, dat wehren em ſpanſche Saken. 
(Laurenderg. Anbang S. 106.) Dat geit 
över de Böme, jagt man in Holitein, oder: 
Dat geit hoog Över all de Bargen, 
iht man in ber Gegend von Kiel für: Das 
ift fehr viel. Over, vördver gaan: Bor: 
übergeben. In der Marienlirde zu Lübek 
fteht unten an der Mauer des Tünftliden 
aftronomifhen Uhrwerks folgende Warnung 
gegen Beihädigung: Ein ider Redlicher 
mag mi wol anjeen vnde vor my aver 
gaan, belaat my äverſt vngeſchanfeert 
vnde onbejledet ftaan, mwörde my 
averft ein Bnflath einigen Schaden 
doon, fo aa des Bädels Güttel's) 
Strafe weſen ſyn Bar — Rit einander 
jtimmen, übereinftimmen heißt ſik vergaan. 
Daber der Reimſpruch: Twee vergaat fit, 
Dree de flaat fil, der vorzüglid von 
Liebeshändeln, bei denen der dritte Mann im 
Wege iſt, dann aber au von Erbtheilungen 
it. Et vergeit fit: Es gebt wol hin. it. 
edeütet gaan auch vergehen, verftreichen 
in Bezug auf Bergangenheit. In einer alten 
Bremer Urkunde wird das v. in diefem Sinne 
von der Zeit gebraudht: Do na Ghodes 
Bord mweren Be MCCCXCVIL 
Jar, darna to funte Lucien Daghe 
mworde wy Borghermeftern und Rad: 
manne to Bremen myt der ganken 
Witti en — des to rade ac. (Bremer 
Wörterb. II, 479). it. Bezeichnet es Ent⸗ 
fernungen. 'ne Stunne gaans: Ein Weges 
66* 
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maß, die Entfernung, welche man zu 5 in 
Einer Stunde zurück legen kann. Dieſes Zeit⸗ 
maß entſpricht dem terreſtriſchen Längenmaß 
von etwa 1, Meile für die gemöhnliche Gang: 
art eines Fußgängers, der Die Länge von 
200 Fuß in 1 Minute durchſchreitet. Im 
weſtlichen Theile des Blattd. Spracdhgebietä 
ift die Stundeweges das allgemeine Maaß 
t Entfernungen, Weiten; die Meile war dem 
eftfälinger nur vom Poſtgelde ber bei 
Benutzung der Fahrpoſt befannt; von dem 
Kilometer und jeiner Bedeütung vermag er 
fih gar feinen Begriff zu maden. Iſt auch gar 
nicht nöthig, dDiefes big auf Weiteres „impor: 
tirten” Fremdlings nähere Belanntihaft zu 
maden! Die Altmärkiſche, die Prigniziche 
Mundart 2c. bat für das v. geben ftatt des 
langen a das dumpfe 0 und ſpricht gaom 
(Flect. gao, geift; gung und güng; gaon). 
Dat geit daomit: Das if ia Ipanı rückt 
hauxt üblich den Beifall aus, den man dem 
rzählten zollt. Das v. degaon: (begaan 
S. 108) wird in der Altmark vom Bieh im 
Sinne des Zragendfeins gebraudt. De Ko 
is nig begaon: Die Kuh ift nicht tragend, 
ungendtet he der Stier befprungen Mt, ift 
nicht gleihbedeütend mit güüft, das den letzten 
Bear nit in fich Ichließt. (Danneil ©. 61.) 
Die Saziger Mundart, öftl. Bommern, Fr 
gaun, die Niederrheiniſch-⸗Cleviſche geon Für 
geben, gaün die Ravensbergifche. Die Flect. 
er letztern find folgende: Praes. Satin, gais, 
geit, Plur. geüet. Imp. Gank, gaü’t. Praet. 
ing. Gin, günk, gongeR; genges, günges; 
ging, geek, günt. Plur. Gengen, güngen u. 
ongen. Pract. Conj. Günge. Part. Praet. 
aun. (Jellinghaus S. 101, 102.) Auf. und 
Both. Gaan gangan. Altfrief. Gungan. Ungelf. 
Ban. Hol. Baan (gaen). Dän. Gaan. Engl. Goe. 
Gaaud, Gaa'end. ſ. Das Gehen. Et was 
geen Baand in de Stome: In der Stube 
wurde nicht gegangen. Et is vandags 
fledt Gag'end: Heüte läßt ſich fchlecht 
eben. Bi'n Gaa'ene: Beim Geben. cfr. 


ang. 

Saand-, Gan’eftolt. [. Der Gehftod, ein Spa: 
zierſtock 

Gaandwark, Gaa'ewark. [. Ein gehendes Wert, 
das Getriebe in einer Maſchine, z. B. einer 
Mühle, einer Uhr. Im Gegeniat gegen 
Staandwark, das Gehaüfe, Überhaupt die 
unbewegliden Theile der Maſchine. it. Die 
Art un Deile zu gehen. He bett 'n ſlecht 
Gaandwark: Er hat einen ſchlechten Gang. 
it. Die Möglichkeit zu geben, das Gehen. 
Dar id 'n good Ban’ewarkt: Da läßt's 
fih gut gehen. 

Gaanen. v. ähnen, cfr. Gaapen. 

Gaay, Gäven. I. Dftfriefiicher Name des Horn: 
fiſch, Esox Bellone L., eine Art Hecht mit 
einem fpigen Rüffel, der das Anjehen eines 
Horns bat. (Stürenburg ©. 316.) 

Gaap. f. Das Gähnen. it. Eine ung. 
— u. Pr 2 ap. Off ng 

Gaapeier fangen. ſ. u. v. Wie ein Maulaffe 
ſtehen und gaffen. 

Gaapen, gape, japen, jappen. v. Gaffen, ben 
Mund aufſperren, mit aufgeſperrtem Munde 
was ftarr anfehen. it. In der Hauptbedeütung: 

finen, offen ftehen. it. Auch wol gähnen, 
mas indefien durch das v. gaanen, tlaffen, 


Gaare. 


den Rund weit d ‚ al Rebenform vor 

ganpen ausgebrüdt wird. Tegen de Ball: 

aven Tann man nid gaapen, ode 

jaanen: Mit einem gejhwäsigen Gr 

oder überhaapt mit der Ubermacht kann man's 

nicht aufnehmen. De Plant gaapt: Die 
(ante iſt minbofien, fie dat Riſſe 


Hell. 
n. Baba. Schwed. Gapa. Gem. 


rt. 

Gaapert, —junte, Hoff. [. Ein Menſch, der 
den Mund beftändig offen hält, er Rum 
it. Ein Gaffer, ein Waulaffe, glei 8 ala 
Sceltwort. 

Gaapfk. adv. Den Gaffern, den Waulaffen 
ausgefegt. it. Zum Gähnen geneigt. 

Gaapipeel, —ſpill. ſ. Epöttik e nung 
eines Schauftüdd, das mehr zu gaffen, zu 
begaffen, als zu ſehen oder gar zu bören 
gibt, jener Bühnen : Spectafelftüde, die ber 


dramatiſchen Kunft, der hehren, ſchönen, wie 


fie einft (1816) auf der Bühne von Jar | 


Athen zur Anſchauung fam, ein Graüel find. 


Gnar. adv. Gar, genug gekocht, von Speifen 


De Brade, de Koffe idgaar: Der Braten 
iſt gar, der Kaffee iſt fertig. Dat Fleeſch 
i8 nig gaar: Es Hat nicht genug gekoch 
Gare Koft beikt im ifchen Zandgebraud 
eine Squlb r bie nothwenbigften Zebens: 
bedürfnifie, wie auch für Dienft- und Arbeit 
lohn. Engl. Gase: Machen, bereiten 
Qasrhraben. £ Kin Braten, 8* —— hir 
aarbraber, —breeder. rg 
Altona ein Garkoch, der warme und falle 
Speifen und Getränfe zum Berlauf 
ertig ſtehen Ein in neũurer techniiher Sp 
te, lächerlicher Weiſe nun einmal ä 
das Franzoſenthum nicht entbehren zu konnen, 
ein aurant, ein Neftaurateur, d. i. ein 
Miederberfteller, ein Sättiger des i 
—* it. Ein Bratenmeifter, 


und Getränken, Di vom Leder gebrandt. 


Koch, welcher in einer fürftlichen, einer bert: 
haftlihen oder großen Wirthiafts-Küäde 
ie Braten » Abteilung zu leiten Bat. it. 
Berftehbt man unter Saarbradensftälle: 
Die Heinen Portionen, welche ber Gerlod 
feinen Gäften burh den Garçon! auftragen 
läßt. et will di in Gaarbradbens: 
—2* — — in Städe 
en, ift die Drohung urger 

arbeiter, die in wütbigen Haber un 
geratben find. 

Gaarde. [. Ein Hochgelegenes Stüd Land 
Binterm Haufe. (Eiverhehtice Mari, Schles⸗ 
wig. 

Gaare, Saar, Geere. L Der Dung, Dünger, 
bie Düngung, der Mift. cfr. Geile. it Kath. 
it. In einigen Gegenden der Altmark kommt 
das Wort, hier aor ee in ber 
Redendart: Miin Land hät Gaor Bor, 
und diefe bebeütet: Mein Ader if gut ım 
Stande, weil er früßer ge gedüngt iR. 
Hiernach ift Saar, Gaor nicht ber Dü an 
ih, fondern die durch denfelben ot: 

ebradhte Fruchtbarkeit des Erdreichs; Ber 
oden iſt gewiſſermaßen gut gar geworden 

Gaare, Gaaren, Garden, Gaarn, Geerden, 
Gaorn, Gaurn, Goren. [. Der Garten. Pier. 
Gaarens. Gigentlid der nicht beim Hauke 


Gaaren. 


liegende, fonbern der bald eingezaünte, balb 
ene Küchen: und Gemüfegarten im Felde. 

Der Gras⸗ und Dbftgarten beim Haufe heißt 

of. — In wekken Gaarens: In einigen 
rten. Da wo de Gaare afrit: Da wo 
der Sarten aufhört, zu Ende geht. Nemant 

Ihall des Stabes Wegde engen, nod 

mit Tünne, noch mit Ghaerden, beißt 

e3 in den Bremer Statuten, Art. 63. De 
oopene Gaarn: Gartenland, Grabeland. 

De SIotgaarn: Der eingefriegte mit Thür 

und Schloß verfehene Garten. Boom-, 

Doweft:-, Dobdftgaarn: Der Dbftbaum: 

garten. Grabegaarn: Der Gemüjegarten. 

prihwörter in Altmärkiſches Mundart. '’n 

Gaorn mütt 'n vaor’n: Ein Garten 

erfordert viel Arbeit. Biil Deerns un’n 

roten Gaorn verderb’n 'n beften 

9 ‚ weil viele Töchter eine gleichgroße 

usſteüer beanſpruchen und ein großer Garten 
viel Dünger bedarf, der dem Ader entzogen wird. 

Anderswo lautet das letzte Sprichwort: 

Bädl Deerns un vädl Bruunloolland 

is 'n Buur fin Schaod'n. (Danneil 

6.262.) JZardenverinügen: Ein Berlini- 

fer Bergnügungsgarten, mojelbft Speifen 

und Getraͤnke gereicht werben. cfr. Keilerei. 

Se wa3 grade up’'n Gaoren an't 

Wuortelweiden, äs Frans berantos 

fnumen quamm: Sie war gerade im Garten 

beim Möbrenwieten, ala Yranz perangelejnaubt 
fam. (fr. Giefe, Fran⸗ Eſſink S. 103.) He 
ült ſik döorch de lütt graün Purt 
örch den Goren ſliken bet unner dat 
eaiiniter, un denn fült be bauften: 
Er jolle ng durch die Beine grüne Pforte 
den Garten ſchleichen bis unter’3 Ed: 
er, und dann folle er Buften. (Fr. 
üter IV, 51.) altſach. Gard, Gardo. Ungelf. 
®eard. Engl. Garden. Hol. Gaord für Feld», Tuin 
für Haubgarten. 

Ganren, Saar, Goorn, Gadrn, [. Das Garn, 
eiponnene Fäden. it. Ein Fiſchernetz. it. Ein 
ägergarn. De Eene bett dat Garen 

Jpunnen, be Annere wewet: Der Eine 
Hat den Anſchlag gemacht, der Andere ihn 
ausgeführt. He ig nich vor'n eerften 
Gaaren fungen: Ein au im Hochd. be- 
tanntes Spridmort, He will em in’t 
Goorn krigen: Er will ihn betrügen. 
Dän u. Schwer. Garn. Angeli. Saarn. Engl. Yeorn. 


GSaaren-, Sorenhetl. ſ. Die Gartenhede, ein 
Iebendiger Gartenzaun. 


Saarlöfe. [. Eine Garküche, ein Speifehaus; 
in der techniſchen Sprade der neleren Gar: 
köche, die fih ihrer Mutterfpradhe jchämen, 
Restauration und grand Restaurant, Wieder: 
berftellung und großer Wiederberfteller, ge: 
nannt. Dän Gaardköcken. Schwer. Garkök. cfr. 
Gaarbraber. 


Saarenlübe ſ. So nennt der Landmann in 
den Hamburger Dörfern, auch ber Bewohner 
Der Borftädte die reihen Familien der Stadt, 
welche in der Nähe und Nachbarſchaft, theils 
auf Hamburger, theil8 auf Holften » Gebiet 
meiſt luxurids gebaute und ebenſo eingerichtete 
Zandhalifer mit Luft: und Schmudgärten 
befiten. Um Pingften beißt es, trekkt de 
Gaarenlüd’ berut, um Michaeli trekkt 
fe wedder benin: Um Pfingften beziehen 


Dur 


— — 
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fie in der Regel ihre Gartenhallfer, um 
Michaeli ziehen fie wieder in die Stadt. 

Gaarenpoort, Gorenpurt. ſ. Die Gartenpforte. 
Hol. Tuinpoort. 

Gaarentunn, Gorentunn. [. Der Gartenzaun. 
it. Gaarenwand (Magdeburger Börde). 

Gaarner, Gardner, Sarne’er, Goorner, Gärner. 
f. Ein Gärtner, Runftgärtne. So will '! 
denn enen Gardner fri’en, denn Tann 
'k vääl Bloomen plükken: So will id 
denn einen Gärtner freien, da kann ich viele 
Blumen pflüden De Gardnerfruu'ns 
bebb’n’t ook nich good, fe kön'n nid 
uutjlapen: Die Gärtnerfrauen haben's auch 
nicht gut, fie tönnen nicht auajhta 8 


(Schwerin und Umgegend. rmenich 
Gaarneeren, gaarbeneeren, gardnereeren 
gürneeren, gärtnerir'u,. v. Die Gärtnere 


als Erwerbsmittel betreiben. it. Im Garten 
arbeiten. it. Den Garten beſtellen; cfr. 
Zuuntjen. 

Gaarwoſt. ſ. Jede gekochte Wurft, namentlich 
die Blut: und die Knadmurft. 

Gaas. f. Die Gans. (Grubenh.) cfr. Goos. 

Gaaspeerd, auch Shuktigeter ‚(Holftein). 
Gäaapäard. L. (Altmarl) Die Libelle, 
Libellula L. cfr. Gadſpiirken, Jumfer Sibolb. 

Gabbelgüätjes. ſ. pl. Albernheiten, Narrends 
pofien. Eins mit Babbelgünntjes S. 70. 
cfr. Guüt 3. 

Sabbeln, gaffeln, guffeln. ſ. Untereinander 
laut lachen. ıt. Ins Fauſtchen lachen; Neben⸗ 
form von gibeln, gibbeln. 

Babe, Sanwebringer-Avend. [. In Osnabrück 
der Polterabend, der Abend vor der Hochzeit, 
an mwelhem auf dem Lande dem Braut: 
paare Geſchenke dargebracht und die Bolter: 
abendbgäfte bemwirthet werden. Er heißt auch) 

oner: Avendb und Pe ringers 

vend, meil unter den Ge Genten ſich aud 
Hühner und anderes Geflügel befinden muß. 
(Strodtmann ©. 64.) 

Gabel, Gawel. ſ. Die Eßgabel. 

Ga⸗bi⸗de⸗Staat, jagt man in Dftfriesland von 
einem Menſchen, der ſehr empfindlich ift, und 
Alles gan nimmt. it. Ein Habſüchtiger. 

Gachel, Gagel, Gaichel. Kurbraunſchweig.) [. 
Das Zahnfleiſch. In Reimen auch Gägel. 
it. Die Uferkante unter der Waſſerlinie. 
(Dftfriesland.) Man ſpricht das Wort in 
Schleswig und dolftein Gabel und Gawel 
aus. Difenmuul un Dffengagel wird 

als feines Gemengjel, Ragout, und zu Über 

güflen viel gefucht; palais de boeuf nennt das 
menn, der deütfche Speifezettel, dieſes Gericht. 


Gacheln, gaicheln. v. (Obfolet.) Überlaut lachen, 


gleihfam im Laden dag Yahnfleiih zeigen. 

Gachern, jachern. v. Sich aus Luft berumiagen. 
De Sören jahern to veel: Die Kinder, 
Mädchen, Saden fih beim Spiel gar zu mübe. 

Gacerfche, Jacherſche. £. Ein wildes Mädchen, 
das ſich gern berumtummelt. 

Sad, Sat. f. Gott. In Pommerſchen Urkunden 
von 1500, 1517, wie noch beüte im Munde 
des Ravensbergers — Weftfalen. cfr. Godd. 

Gab. adj adv. Angenehm, bequem. (Meklen⸗ 

ur 


g. 

Gadden. v. Sammeln. To gadden gaan: 
Sich verſammeln. (Gsnabrücker Urkunden, 
in denen man das Wort auch mit einfachem 
d findet.) ofr. Gaben. 
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Gabber. [. Das Gatter, Gitter; ein Zaun, der 


itterförmig iſt. En Wildgadder: Ein 
ildzaun, wie ihn — um ihr 
thwild nicht 


eicht ausbrechen und in den angränzenden 
Seien aajen könne, aud) als Merkmal für 

ilddiebe. So ift der Thüringer Wald, 
Gothaifhen Anteils, faft ganz mit einem 
Wild s Sattler umzogen. Dad Wort ift 
Igrongm mit Trallje, in weftfälifcher 

ndart, worunter jedod das zum Schub 
der Fenfter in Gitterform angebr te eiferne 
Stabwerk verftanden wird. Plur. Gadders, 
Tralljes; ergmeile: Eiferne Gardinen. 
Be achter de Gadders, Tralljes: 
Er ſitzt Hinter den eifernen Borhängen, d. 5. 
im Gefängniß, im Kerker. 


Sana ziehen, damit das 
f} 


Gadderken, Bädderfen. [. Ein Meines Gitter, — 
welches namentlih in dem Auffchnitt der 
Hemden und anderer Kleidungsf genäht 


wird, damit derjelbe nicht einreife. Im 
Bremifhen wird derfelbe auh Kanten: 
ſteek und Trenfe genannt. it. In ber zweiten 
Form mit A in der Grafih. Mark: ein Altan, 
ein Söller, Erker. 

Gaddern, vergadbern. v. Bergittern, mit einem 
Gatter, Gitter einjchließen, umzaünen , ver: 
wahren. it. In den Gegenden am linken Ufer 
der Unter:Elbe, Stade und Umgegend, tft das 
erfie Wort das lateiniſche cacare; it. bes 
fudeln, beſchmutzen. 

Gaddern. v. Betteln. it. Den Speichel aus dem 
Munde fließen laſſen. Et gaddert em 
ut’n Muul, wird von Kindern gefagt. 
(Dönabriüd. Strodtmann ©. 816.) cfr. 


Gadderwark. ſ. Ein Gitter, ein Gatter von 
großer Ausdehnung zur Hägung des Wildes. 
it. Eine Art fhmaler Spigen, melde wie ein, 
Ne oder Gitter verfälungen find. cfr. 
Gidder, Gidderwark. 

Gabbine. [. Die Gardine. Et duerde nid 
lange, dao wuorden be Gaddinen fo 
lück trügge troden un fo halw un 
—* konn man en witt Niewelkäppken 
eihn, wat ſick hen un hiär dreihde: 
Es dauerte nicht lange, da wurden die Gar⸗ 
dinen fo ein biächen zurückgezogen und fo 

ald und Halb fonnte man ein weißes Nacht: 
aübchen fehen, das fih Hin und ber drehte. 
Fr Giefe, Frans Eſſink, S. 76.) cfr. Gar: 


n. 
Gabe. [. Der Gatte (Bremen, Stadt und 
gerzogtdum). Angelf. Gada. it Hört man das 
ort in der Redendart, De Summe geit 
to Gade: Die Sonne geht zu NRüfte, fie gebt 
unter; befonders in und um Lübel, mofelbjt 
to Gade in ber, Sprade und nad dem 
Be ei des gemeinen Mannes vielleicht fo 
viel ala: zu Gott, heißen fol. . In Nieder: 
Iachjen, Pommern ıc. it Gades Der zweite 


‚ Gabe der Dat. oder Ablat. von Gab, | 
odd: Gott. So heißt eö in dem Hamburger | 
u Gottes | . 
| Gaben. v. Dienlih, bequem, vortheilhaft fein; 
Pommerſchen Kirhen-Orpnung Gade ge: 
ott getauft und wenn man dafelbft | 
fagt: Enen wat to Gade leggen, fo | 


Receß von 1562 tho Gades Ere: 
Ehre, auh Bade tho Ere; und in der 
döfft: 


verfteht man darunter: Einen Etwas zur 
and legen. To Gade bollen: Zur Hand 
Balken, 0 Bade hebben: Zur Hand haben. 





Gaben. 


Gabe, Gaben, Sading, Gadung. [. Die Art, Gel: 
ung, Sorte, paflende Waare.. Ban minen 
Gading: Bon der Art, wie ich's gem 
bin. Dat is nig Allmanns Sade: Bi 
Sorte kauft nidt Jedermann. 't is miin 
Gaden nid: Die Art lieb ich nicht, ich Bin 
nicht dafür, es paßt nidt für mid. it. Ge 
nüge. He bett ſiin Gade: Gr bat genug. 
it. Geriht, Größe, Menge. (Mellenburg, mo 
Gattung durch Aart, ©. 4, im Bollamunde 
durh Dort ausgedrüdt wird.) ’t i3 mine 
Gadung: Es iſt meine Art. Se is nig 
Allmans Gadung, jagt man in N 
Stadt u. Land, von einer Frauensperſon, bie 
nicht leicht zur Ehe begehrt wird. 


N) 
Gadelk, gadig, gaad-, gablit, gastlid, 
tlich, ad Bequem, gel en, Aa 
g 
paſſend; was fih zu einer Berjon oder ehe 
von Größe, nicht zu 


liken Fift: Ein für as Tiſch⸗Bedurfniß hin⸗ 
laͤnglich grober Fiſch. it. Ziemlih. En gadi 


(A. a. D. IV, 53.) In altmärlifcher 
art jagt man: Dat is gädlich: Es pakt ſich 
en) gut. De Rokk fitt gädlih: De 
Ro fit wie er fol. De Stool fteit wi 
ang gädlich oder gaotlid: Der Stuhl 
feßt mi recht zur Hand. Hol. Sadeliit. 
adl 
Gadem, Ga’em, Gaden, Gadum, Gedem. J 
Ein Kramladen, der Ort vom im Haufe, wo 
der Krämer hinter der Tönebant feime 
Waaren feil hält. Im Schmabenipiegel heißt 
ed: „Am Sonntag joll man feinen Gaben, 
Kram oder Keller nicht auftdun.” it. m 
Osnabrückſchen: Ein Haüschen, eine Dür 
it. Ein Neben: oder Beihaus. it. Ein 
raum. Davon ftammet das Wort Kate, 
Katen: Ein Heines Wohnhatächen auf dem 
Lande mit einem Gärten, zumeilen au& 
mit einem Kleinen Stüd Aderland ober Vieſe 
it. Ein Stodwerl. Dat Huus Hett dree 
Ga'ems: Dad Haus iſt drei Stodwerle 
hoch. cfr. Gaam. 


pofien. 't gabet mi: Es ift mir biewi, 
es paßt mir. 't gadet mi nich: E8 ik mr 
nicht gelegen. To gaden famen: Gerade 
recht kommen. it. Paaren — von : 


Gatte. 
Gader. J. Ein Kuchenbrett, in Gitterform 


Gader. 


Gader, to, auch to gadern. adv. Zuſammen, bei 
einander. Altfeiel. Togadern. ängl. Together. 
Gabern, vergabern, auch wohl gaddern. v. 

Berfammeln. Se gadert fit to famen: 
Sie verkommen fih. Engl. Gather. 
abes⸗ esboon. ſ. Eine Armenwohnung, 
ein Heines Haus, worin kraft eined Ber: 
mädtnifjed arme Leüte freie Wohnung haben, 
leihfam um Gottes willen oder von dem [. 
bem? (Bremen) cfr. Gabeewaning. 
Gabesbrood. ſ. Ein Almofen. cfr. Godbesbrood; 
jomie auch die folgenden, mit Gades, Ga'es 
eginnenden Wörter weiterhin unter Goddes. 
Gadesfrucht, ſ. Die Gottesfurdt. 
ft, —tiauft. ſ. Der Gottesbienft. 


Gadeshunß. L. Das Gottedhauß, ein Kirchen: 
gebaüde, ein Klofter. 
Gabestäde, — lüſe. ſ. pl. Die Geiftlichen, 


Slericalen. 

Gabeöwaning. [. Ein zu Liner Kirche, einem 
Klofter, oder zu einem Hofpital, oder einer 
fonftigen frommen, milden Stiftung gehöriges 
dans, zur Wohnung für Kirchen: oder Stifts⸗ 

eamten, oder für SHofpitaliten dienend. 
(Sempurg, Holftein, Bommern ıc.) 

Gadsgeld, Sad? enning. ſ. Das Mieths⸗, Ding: 
oder Handgeld, welches beim Miethen der 
Dienftboten denſelben als Zeichen des ge⸗ 
ſchlofſenen Miethsvertrages gegeben, und, 
ſtellenweiſe, ihnen bei der Lohnzahlung an⸗ 
gerechnet wird. Urſprünglich aber, und ſeit 
uralten Zeiten, war es Brauch, daß diejenigen, 
welche einen Bertrag mit einander (ütofe, 
jeder für feinen Theil, der Rirpentale ed 

rie® oder dem Armenkaſten ein kleines 
Geldgeſchenk machten, theils zur Belräftigung 
bed geſchloſſenen Bundniſſes, theils in ber 
frommen cht, damit die Sache wohl von 
Statten gehen möge. So geſgah es auch beim 
Miethen der Knechte und Mägde. amit 
erklaͤrt ſich bie Benennung Gottesgeld, das 
Hin und wieder auch Hilliggeeftpenning 
genannt wurde. 


Gad-, Sodpdfpiirken. L. Die Libelle, Libellula Z., 


Wafferjungfer. Settung ber Inſekten⸗Familie 
Libellulina aus der Ordnung ber Nelirop: 
teren. (Pommern, Rügen, Mellenburg.) 

Ga’esbornhaftig. adj. Sagt man in Bremen 
vom Bier, wenn ed nit recht kalt und nicht 
recht warm, ondern laulich iſt. 

l, . £L Die Gabel, bie große, 
lzerne zweizinfige Streügabel, momit dem 
ieh das Futter ee tier und welche 
beim Dreihen zum Aufichütteln des kurzen 
Strob8 auf der Tenne, damit die Körner 
berauöfallen, gebraucht wird, aud) als Fleefk⸗ 
gaifel dazu dient, auf Stöde gehängte 

achen in die Höhe zu heben und wieder 
erunter zu nehmen, wie Schinfen, Würfte ıc. 
in und von dem Wiim im NRaudfang. it. 

Die dei, die Bladegabel. it. Die 

Shüd ler ift Die hölzerne Gabel wo⸗ 

mit beim Dreſchen das Stroh umgeſquttert 

wird. Ik will et di up de Schüuͤdde— 

Saffel nig to Holen: Ich will es Dir 

nicht zweimal anbieten, oder mit Gewalt auf: 

dringen. (Denabrüd.) it. Die Dfengabel, 
der Düdter. it. Das gabelföürmige Ende des 

Segelbaums an dem Gaffelmaft der in den 

Mündungagebieten der großen Ströme und 

Flüfſe übliden Heineren Segelfahrzeüge. it. 
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Galan. 


Bildlich: Die zum Schwur ln ah 
gabelförmig gefpaltenen zwei Finger. He bett 
t up de Gaffel: Das Erkenntniß bes 
Richters hangt von dem Schwören oder Nicht⸗ 
hmwören der Parteien ad. Wenn ti! miin 
Recht man eertt up de Gaffel bebbe, 
fagt der geringe Mann, ee: Wenn mir 
nur erft der Eid zuerfannt if. Denn die bei 
Ahftattung eines Eides aufgebobenen zwei 
Finger —* gleichſam eine Gabel vor. 
(Bremen) Wi feggt en Keesmeſs to 
en Sabel un Fork un Gaffel to en 
Gawel: Wir nennen Käfemefler einen Säbel 
und For! und Gaffel eine Gabel. (Dit: 
marſchen. Kl. Groth, Quickborn S. 59.) 
Gaffelanker. L In der Schifffahrt ein Heinerer 
Anter, den man einem größeren gegenüber 
fo auswirft, daß ihre gegenjeitigen Taue eine 
Gabel bilden, und das Schiff hindern, fi 
auf feinem Anlertau, bezw. feiner Anterfette, 


zu. dreben. 
—328 — C Eine Gabel jeder Art. (1501.) 
Önffeltange. [. Der Ohrwurm. (Ravensbergiſche 


und Osnabrückſche Mundart.) 

Gaffen. v. Laut bellen — großer Hunde. 

Gagel. [. Das Er . (Metlendburg, Weft- 
falen.) cfr. Gadel und Gaigel. 

Gai. [. Die Fläche eines Kartoffelfeldes, welche 
beim Ausnehmen der Frucht auf einmal in 
Angriff genommen wird. 

Gai, gaje. adv. Jähe, gähe, ſchnell, geſchwind, 

raeceps. Angelſ. Geoc, geocre. Altfraͤnk. Gaje. 
ach ich’ Angabe fteht in Chron. vet. 
ded Todes, undbeileibnig, Script. Brunsv. 
. II. gayen Dodes: Plötzlichen Todes. 

Gaideln. v. Lachen, fich freien. 

Gaigel. (fpeciell in Ravensberger Mundart.) 
Gaog'l und Dimin. Gägeln, (Altmärkifche 
Mundart.) ſ. Die Kinnladen. Dat Kind bitt 
mit de Gägelkens, jagt die falgende 
Mutter, menn das Kind beim Saügen die 
Kinnladen zufammendrüdt. 

Gaijjel. L. Die Geile. it. adj. Geil (Ravensberg.) 
Sniren. v. Gähren. ’t is binnen gairen: 
Die Sache wird unterfudt. (Dsnabrüd.) . 
Gaifih. adj. adr. Bleich — im Gefidt. 

(Ravendberg.) 

Gnitling. ſ. Die fchmarze Singbrofiel oder 
Amfel. it. Ein junger, leicptferti er Vurſch, 
ein Taugenicht?. (Grafſch. aut) 

Gakkeln, jalteln. v. Zum Vergnügen fahren. 
He gakkelt veel: Er madt, umher kutſchi⸗ 
send, viele unnöthige Reifen. 

Sala. f. Ein fpanifhes Wort, welches der 
Plattdeütſche geradeto, wie der Spanier felbft, 
der Hochdeuͤtſche aber Gala ſpricht: Die felt- 
Ihe Prachttleidung an Fürftenhöfen. De 
Hof i8 in Sala, in feftlider Tracht. ’t 
i8 t0 Morrn Gala aanfeggt: Auf 

Morgen ift Galla anbefohlen. Ohne Zweifel 

bat A diefes Wort zu Carl's V. Beiten mit 
anderen ſpaniſchen Wörtern, Gebraühen und 
Gewohnheiten an den beütihen Höfen — 
eingeniftet. (Adelung II, 8389) Eben fo 
das Wort — 

Salan. [. Ein Buhler; it. Der begünftigte Lieb« 
baber eines verheiratheten Frauenzimmers, 
— weldes der Plattdeütſche indeß nur auf 
Verjonen aud den höheren Ständen anmenbet, 
da er für dieſes Ungeziefer der Mittel- und 
unteren Stände eigene Außbrüde bat, 


528 Galant. 
— „feiner Sprade ift auch das franzöfifche 


Galant. adj. adv. eingebrungen, mit der Be- 


beütung: Artig, der guten und feinen Lebens» 
art gemäß, 'n galant jonge Wann. it. 
Verliebt. 'ne galant Fru: «ine Ehefrau, 


bie fi einen Galan angefäcelt bat, ober 
aud — mebrere Liebhaber. e bett 'ne 
galante Krankheet; Er hat die Franzofen, 
wie man fonft zu fagen pflegte; er ift 
ſyphilitiſch. efr. ©. 494. 

Sale. [. Darunter verfteht man in Ditmarfen 
eine rinnenartige Ausböblung in einem & ten 
Gegenftand. it. Eine hohle, mit dem Ellen- 
bogen oder mit dem ganzen Arm eingedrückte 
Stelle. 

Gale’e, Galeije. [. Ein Ruderſchiff; eine Galeere. 
Das Stammiwort It baS ital Galca. Din Gallepe. 
Schwed. Salleia. Fran. Gare. Die platid. 
Form des ital. Wortes ſtammt aus den Beiten 
der Hanje, ald diefe Form ber Seefahrzeüge 
— mit niedrigem Bord, zwei Maften führend, 
und durch Riemen oder Ruder fortbewegt, 
daher fie 25-30 Riemen, mit 5—6 Ruberern 
an jebem Maſte — in den Seegewäffern des 
Blattd. Sprachgebiets, namentlih in ber 
DOftfee, in Übung waren. Die größte Art 
Galleijen war die Saleafje oder Öaleone, 
Ital. Galeazza, Galeone. Sie hatte drei Maften 
und 28—32 NRuberbänte und 6-7 Mann bei 
jedem Riemen. 

Galeot. [. Ital. Galeotto: Einer ber Ruder: 
knechte, auf diefen Schiffen in Dienit. 

Golfen. v. Stehlen. (Grubenhagen.) 

Galfern, galpern, jalfern, gilfern, golfern, 

fern. v. Gälfern, plerren, durchdringend 
eülen, ſchreien, daß Einem bie Ohren gellen. 
it. Rülpfen, in einigen Dörfern der Altmarf. 
it. Kläglich bitten, unaufhörlich beiteln. it. 
Sn unanftändiger, unziemlicder Weije laut 
lachen. Engl. Yelp: Belfern wie ein Fuchs. In 
Bremen ſpricht man auch jalfern neben 
galfern als Frequentativ von Galpen. 
alg, Salge, Galgen. I. Der Galgen. He 
ri bat nich, un wenn ook Galgen un 
Rad d’rup ftünn’: Die fchärffte Strafe 
kann ihn nicht abhalten. De ſüt uut, as 
wenn be ut'n Galgen follen were, oder 
fhüttet is, oder loopen is, jagt men von 
nem, der blaß, wie nadtausfieht (Pommern), 
oder der ein widerwärtiges, gaunerhaftes, 
erlumptes en bat. (Bremen, Deönabrüd, 
olfkein.) jo lehrede D. Alberti 
Hardenbergs) Zegendeel mit Reatiß 
Uyrico, datt dat naturliche Liff 
CEhriſti im Brode des Nachtmahls jo 
jegenwardigh und warha tig were, 
alto idt am Galgen ded Greützes 
Lifflil gehangen hedde. (Renner's Chron. 
Brem. beim Sabre 1567.) St mag de beiden 
Römer ni an 'nen Galgen bummeln 
Ihn. (Blattd. Husfr. III, 18.) Doa dacht’ 
ie denn in minen Sinn: Goaat jü doch 
all’ noa’n Galgen: Da dacht' ich denn in 
meinem Sinn: Geht Ihr doch alle zum Galgen! 
Neumärkiſche Mundart, Firmenich I, 122.) 
Dat is man 'ne Balgenfrift: Der kurze 
Berzug änbert in dem bevorftehenden Übel 
nichis. Laat Di vörn Schilling öwern 
Balgen tretlen, beißt in der Hamburger 


Gallatſia. 


Schifferſprache: Sei nicht fo geizig. Wörtlich 
ir Beh akt Du ih mit Deinem Sc 
ber den Balgen ziehen laffen. Zi befftan’n 
Galgen meegen (mingere): Ein Ham: 
burger Pöhelausruf: Ihr feid dem Ga 
jehr nah’ geweſen. Roc ſchi der: Du 
büft nid weert, dat Du an’n Galgen 
Dale fagte Einer von einem Jemand: Er 
ei nit wert, daß er gehängt werde, eö 
müfje dahin kommen, daß er fich jelbft erhänge. 
En Galgen vull: Bezeichnet fieben Ber 
fonen, als jo viele an einem Galgen bangen 
fonnten ; aud) daß aus zwei, mit ihren 
gewöhnlig auf zwei Stühlen liegenden Stöden 
eſtehende Geſtell, zwiſchen welchem wie in 
einem Galgen die Dochte zu Kerzen ha 
Hamtutg Holſtein, Du Galge, Du 
Galgendeef, G. Dieb, Galgenknäpel, 
G. Sprengel, Galgenſchelm, G. Schelm, 
Galgenvagel, G. Voge An Scheltworte 

"auf einen fhelm, Dieb und Gauner; 
Galgenpreetter dagegen ift ein räntevofier, 
alle rechtsphiloſophiſchen oder ar Der: 
brebenden Kniffe anwendender walt. 
Hol. Galgen. Dän. Galge. Schwer. Balge Engl 
Gallon. Angel. Galg, Salga, @ual der 
Landſchaft Eiberftevt und der Gegend von 
Hufum nennt man den Galgen Gali. Um 
einen faljchen, Binterliftigen Menſchen zu 
bezeichnen, fagt man: He is jo faljf as 
Galgenbolt, weil biejed Holz, Wind und 
Wetter beftändig ausgelegt, ſehr raſch mürde 
und brüdig wurde, 

GalgenboomdOlje. [. Name des Oleum 5 
bani, Galbanumöls, des durch Deſtill 
des Mutterharzes, galbanum, gewonnenes 
ätheriſchen Ols, im Munde des gemeinen 
Mannes in Bremen, Stadt und Land. 

Galgenholt kommt auch in der Berliniſchen 
Redensart: Der Keerl. is falſch wie 

aljenbotz vor.. (Der richtige Berliner 


Bolgenfünfter. L Ein ſchlechter, übelriedhender 


Rauctabat. (Melle urg.) 

Golgenpofamentiiriaden. I. Scheryhafte Be 
nennung eines Seilerladens. — 
a im Blatt. Husfründ 1878, Nr. 

Galgenftritl. ſ. Ein fittlich ganz verlommener 
Menſch, der den — Galgen verdient bat! 

Galkern, jaltern. v. LZuftige Spiele treiben; 
Späße mit Lärmmaden. 

Ga, Galle. [. Die Galle, die bittere, feifen- 
artige, gelblich - grüne, zumeilen ſchwarze 
geüchtigteit in den thieriſchen Körpern, 
ur Verdauung der Speiſen notbwenbig ti 

ie aber auch, wenn fie fi zu haũfig im 
den Magen ergiebt, allerlei Krankheiten wer: 
urfadt. He brekkt ſik de gröne Galle 
uut: Er bat ein ftarles Erbreden. Strar 
löppt em de Sall äver: Sofort wird er 
ornig. Dat ſmekkt a8 Gift un Gall: 

as iſt jehr bitter. Ik beff 'n Gall up 
em: Ich Jude ihm 'was anzubaben, Hä 
mit ihm. 

Gallappel. ſ. Der Sallapfel, der runde Aut 
wuchs an ben Blättern der Eichen, ber 
den Stid kleiner Pogren erzeügt wird, 

nt:, Zoofappel u nopper genanmi.. 

Sallatfia. [. er Im Altona neli gebildeted Wert 

für Gallſuchtigkeit. (Schüße IL, 8.) 


Galle. ' 


Galle. f. Died Wort hat, wie im Hochd., fo 
au im Plattd. andere Bedeütungen en 
So bezeidynet es eine ſchad⸗ oder Fehlerhafte 
Stelle im Huf des Pferdes, de Steengalle, 
die Geſchwulſt am Knie des Pferdes, be 

lootgalle. cfr. Mulen. it. Die alle ber 
&hafe; daher gallig auch innen faul bebeütet. 
it. Die Fledden von dem Harze in dem Holze 
enbaüme, welde Riſſe und Spalten 
elben maden, de Pikkgalle. it. Ein 
heller Schein am Himmel, der für ein Zeichen 
einer bevorftehenden heftigen Luftbewegung 
gehalten wird, 'ne Windgalle; fo wie ein 
tüd_von einem Regenbogen, de Regen: 
oder Watergalle, it. Die Fauülniß in einem 
Käſe, de Keefgalle. it. Eine nafle Stelle 
auf Aderfeldern, die von Heinen Duellen her: 
renden Alters, Watergallen, die man 
33 Springflagen nennen hört. 

Gallehnud. f. Ein Boͤſewicht. it. Schallehund. 
(Neklenburg. 

Gallen, güllen, gain. v. Vergällen, mit Galle 
bitter machen. De Fiſke gallen: Die Galle 
ber Fiſche beim Ausnehmen unvorfichtiger 
Weife zerreißen, daß das Gericht Davon bitter 


eri. f. Dad Franz. galerie, das Ital. 
ria gebrauchen auch plattd. Schriftiteller 
n bem Sinne, melden die hochd. Sprade 
daran Müpft. De Schaufpeeler, de min 
Snauzbart (Snutbart) geern bebben 
mwull, geev mi en Galleriebilljet. 
(Straf Wolf Baudiffin. Plattd. Husfr. III, 19.) 
lern, bes, börgalleru. v. Prügeln, tüchtig 
Bis zu Bellen und: zur SBlutrünftigleit. 
it. Sagt man es vom Regen, wenn er mit 
Iauten Geraüſch Berabftrömt. Engl. Gall: Die 
Saut Rerifen, wund maden. , 

Gallert. [. Eine Flüuſſigkeit, die durch Kälte 
etwas feft und ftehend wird, Galreden 1490 
genannt, die Gallerte, die Sulze. Franzdf. 
Gelde. Der Berliner ſpricht: Gallatine, Ga⸗ 
Iatine (Trachſel S. 19.) 

Galffiege. [. Das Gallinſect, welches durch feinen 
Stich die Galläpfel, Gallnüffe, Knoppern 
erzeügt, eine ganze Yamilie, Gallicolae, aus 
ber Ordnung der Hautflügler, Hymenopteren, 
bildend und in drei Gruppen zerfallend, jede 
aus mehreren Gattungen beftefend. Am 
wichtigften ift unter den echten Gallfliegen 
Cynips quercus Folie L., die Eichenblatt⸗ 
GSallw 


adj. adv. Gallig, bitter it. Böſe, zornig. 
nr bün em gallig to: Ich bin auf ihn 
öje; ich zürne ihm. He feemman gallıg 
weg: Er kam ſchlecht weg. (MWilfter Marſch, 
olitein) Dat fall Di upgallen as 'n 
uden dat Spekk: Das fol Dir übel be: 
ommen. Siin Gall’ platt em: Die Galle 
plast iän, jagt man von einem mürrifchen 
enſchen, befien zähes Blut viele ſchwarze 
Galle abjonbert. Schwer. Galle. Engl. Gall. 
ſ. Oualla, Itländ. Ball. 

Gatten. L Des Galion, eine Art Sgifeſchnabel 
mit einer Figur verziert, an Kriegsſchiffen 
fowol als aud an eren Kauffahrern ber 
Segel: und Dampfichifffahrt. Hol. Galjoen. 
Gallnd. [. Der Kalendertag des 16. Dftober, 
den man vormal3 in Hamburg u. on 
r ben glüdiiden Tag des alljä lien 
ilien⸗Schlachtfeſtes eradtete. it. Die 

Berghaus, Wörterbud. 
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frühere Umzugszeit des Gefindes auf dem 
Rande. Gallen kömmt de Dreft mit 
Allen: Mit diefem Tage tritt nafje Witterung 


ein. 

Salm, Selm. [. Der Schall; ein Schrei, ein 
gellendes Gefchrei. it. Der Alles durchdrin⸗ 
gende Geftant, der Moderbunft. Ungelf. Gealp. 

Galmen. v. Einen widrigen Geruch und Geſchmack 

aben. Et galmet bitter na: Es jchmedt 
itter. Vom Geruch des Knoblauchs fagt 
man ebenfalls datt 't Knuffloof galme, 
daß es ftinte. He galmet ut 'n Hals, 
ut 'n Muul: Er Hat einen ftinfenden 
Athen. it. Wird das v. galmen auch vom 
en geſagt. Et galmet na: 8 gibt ein 


o. enabrag 

Galmlokt. [. Das Schallloch. Galmlökker: 
Die länglichen Löcher in Kirthürmen, durch 
welche der Schall der Gloden dringt, Die 
Schalllöcher. 

Galopp. ſ. Die bekannte Gangart bed Pferdes 
zwifchen dem Trotte, Trabe, und ber Carrière, 
oder dem gezogenen Galopp. Galopperen 
v. Galoppiren. Dat Beerd galoppeert 
fat: Dies Pferd hat einen fanften Galopp: 

m Stammmörter gaan: geben und lopen: 
aufen. 

Galp. ſ. Eins mit Galm: ein Schall, Särel ic. 

Galpen. v. Schreien wie die Vögel. ( ocah. 

. Gall: 


Mark.) efr. Ein Er in Schreihals. it. 
n eier, ein Schreihals. i 
Das Maul 


Galpfakk. I. Ein Betteljad, 

Saliper. [. Ein Bettler. it. Die Vettelet. 

Galſpern. v. Hat in Lübek diefelbe Bedeütung, 
wie dag Wort galftern in Hamburg. 

Galfter. ſ. Eine unverfhämte Korderung. it. 
Der Übergang zur Faulniß, die Ranzigkeit. 


efr. Galftrig. 

Galftern. v. Unverfhämt fordern in Handel 
und Wandel; mit der Borfilbe af: durch 
unaufhörliches und unverfhämtes Bitten von 
Jemand etwas zu erhalten ſuchen. (Hamburg; 

remper Marie), Holftein.) it. In Faülni 
übergehen, ranzig werden. cfr. Galftrig. 

Galftrig. adj. adv. Faulſchmeckend, ranzig, von 
der ini angegriffene Fettwaaren, wie 
Butter, Sped x. Auch em hochd. Wort 
(Adelung II, 894). it. Braut man dies 
Wort aud bei anderen Dingen, von einer 

äßlichen, gelben Farbe, weil das ranzige 
pe diefe Farbe hat. —2 ſüt Be 
uut, fagt man von einem Menichen, der eine 
garftige gelbe Geſichtsfarbe bat, meift von 
einer Krankheit berrührend. Gelftrig ſpricht 
der Ravensberger und verbindet damit auch 
den Begriff des Spröden. (Sellinghaus 
©. 127.) An der Altmark jagt men: Dat 
Spell Tann it fuum ät'n, fo galftrig 
i8 ’t: Das Sped Tann ih kaum efien, fo 
vanzig ift ed. Mi is recht galftrig in’n 
als, wird gejagt, wenn man recht fette 
peifen genofjen bat. 

Salwern. v. Unaufhörlich bitten, von Bettlern 
— (DOsnabrüd). cfr. Galfern, galſpern, 
galſtern. 
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Gambrinus. Ein allen Biertrinfern, alfo auch 
denen im PBlattd. Sprachgebiet, wohl bekannter 
Name. Die Biertrinter haben ſich einreden 
laſſen, der angebliche guhaber diejes Namens 
fei der Erfinder des Gerftengebraüß und ein 
König von Flandern und Brabant gemejen. 
Erfteres ift grundfalſch, wie Jeder weiß, ber 
mit der Geichichte der Bierbrauerei einiger: 
maßen befannt ift. Letzteres hat infofern 
etwas für 10, ala eine neüere Forſchung 
den Aufichluß gegeben bat, dag Gambrinus 
eine Namensverdrehung ift, daß der wirkliche 
Träger des Namens Jan primus hieß und 
erft duch ein ſeltſames Spiel des Zufalls 
mit ber, fhon bei ben alten Ägyptern 
betriebenen Bierbrauerei, in Verbindung ges 
bracht worden ift. Diefer Johann I, aus 
dem Geſchlechte der Grafen von Loewen 
(pri Lumen) und Brüffel, geb. 1261, 
gefallen in einem Turnier zu Bar 1294, war 
deraog von Brabant, ein gar ritterlicher Herr 
und Bürgerfreünd, der fih aud ala Minne- 
fänger in plattbeütfher Sprache, vlaamſcher 
Nundart, wie in franzöfiiher Sprache EHER 
that. Als volfsthümlicher Fürſt verfhmähte 
er es nicht, fih als Ehrenmitglied in Die 
Brüffeler Brauergilde aufnehmen zu lafjen, 
bie fich beeilte, jein Bildniß in ihrer Gilde 
aufhängen zu lafien. Heüt zu Tage bat man 
mol fchon hundert Mal das farbenreiche Bild: 
niß dieſes Fürften in Bierballen und Bier: 
ftuben geſehen, wie er, jtatt des Herzogshutes 
eine Krone auf dem Haupte, das Schwert an 
ber Seite, dem Beichauer mit nerviger Fauft 
einen überftrömenden Pokal wohlgefällig zu: 
reicht, während ein Paar fchöne Berle darunter 
das Andenten an den angebliden Erfinder 
de Gerftenfafts verberrlihen. Lafle man 
immerhin die Bilder, aber man löſche bie 
Krone und ftelle den richtigen Namen Jan 
primuß ber!. 

Gamelig, gammelig, gammel, adj. adv. Elend 
vor Nüchternheit, unbebaglich, deshalb zum 
gähnen geneigt. it. Angegriffen, venere 

tigatus (Dftfriedland) Stürenburg ©. 65, 
346. it. Schimmelnd, mas anfängt zu ihimmeln, 
und daher einen übeln Geihmad hat. Friſ 
führt unter Gaum ©. 326 dad Wort gämli 
an, welches ohne Zweifel mit gammelig eins 
ift, und erflärt e8 durch beforglich, abfcheitlich, 
und das Holländ. gemelich: fascidiosus, 
irritabilis; ingleihen die Redensart: Mir 
ift gar gämlid: Es iſt mir übel ꝛc. Es 
ſcheint alſo den Begriff des eeten und 
en überhaupt in fi zu ſchließen. Der 

riprung des Wortes ift dunkel. Vielleicht 
fönnte man ed von Saum, Gaumen ber: 
leiten. Dder von dem alten Sammel, penis. 
Dann würde bie erfte Bebeütung von gamms 
lig jein: Geil von Geihmad. (Bremer 
Wörterb. TI, 478, 479.) Hol. Semelijt: Eigen 
finntg, mürriſch, ſtörriſch. 

Gamfelee, —lije. [. Ein ausgelafſſenes Lachen. 
(Grubenhagen.) 

Gamfeln. v. Anzgeleſen lachen. (Desgleichen.) 

Gamfen. v. Stehlen. (Desgleichen.) 

Gamm. ſ. Zum Zieglerweſen geböriges Wort, 
die in Haufen Loder zum Trodnen aufgejegten 
Steine, jowie fie geſtrichen find, bezeichnend. 

n den Hamburger PVierlanden And zwei 

örfer, welche nad) dieſem Worte den Namen 


Gambrinuß. 








Gang. 


führen, de Dole, alte, de Ne’e, Ni’e, nee, 
Gamm, was auf die Bermuthung führt, daß 
ger große Biegelbrennereien beftanden haben. 

ie Bauern diefer beiden Kirchbörfer, bie 
‚buch landwirthſchaftliche Betriebſamleit 
durch Wohlhabenheit auszeichnen, nennt man 
be Gammer Ortsbezeichnungen find: 
Sammer Dort und Gammer Brügge, 
die in folgenden Berfen: Hiir reift man 

port na’n Sammer Dort bet na’n 

eerdiiler Lande. So is man in Dol: 
gamm geweft un Tummt man benn 
torügge bet na de Gammer Brügge 
geit et to dann in Nien Gamm — 
„Beerlander Swier,” Bierländer Trinkliedes 
erwähnt werden. 

Sammel. £. Ein liederliches Frauenzimmer, eine 
Bettel. Dat ale Sammel: Die alte Vettel, 
ein Schimpfwort. (Grubenf.) 

Sammelfe. [. Ein Menſch, der bei jeber Ge 
legenbeit tat. (Desgl. Schambach ©. 59) 

Gampeln. v. Greifen. it. Begierig fein. Borna 
gampeln: Durch mehrmaliges Bugreifen 
und durch Geberden anzeigen, dab man 'was 
Den wolle. it. Mit einer Waffe oder einen 
onft gefährligen Werkzeüge in der Luft um: 
der Idmenfen. Bat gampelfte mit bat 

eft: Meſſer. cfr. Die verwandten Wörter: 
Ampeln ©. 32, anampeln ©. 84. 

Gandarmerie. [L. Berlintih für Gebärme. Die 
janze Gandarmerie. (Der vigptige Berlines 
S. 20.) Db Berjpottung der milttärifch ein 
gerigteten Polizeimannſchaft der Gem 

'armes? 

Ganen. [. Der Bereih. Ut'n Gan'n: Außer 
Bereich; beim Rarsenipiel in gewifler Beziehung 
gedeckt fein. (Meklenb.) 

Ganufern. v. Stehlen. (Jüdiſch — Deuütſch, deſſes 
Ausdrücke auch vom Plattdeütſchen wol in 
den Mund genommen werden.) 

Gang. [. Die Bewegung, als Thätigleit des 
Gehen, oder der Veränderung bes Ortes ver 
mittelft der Füße; befonders in Rüdficht auf die 
Art und Weife, wie man gebt, ſchnell, vafch ober 
langjam, träge; und foviel als man auf ein: 
mal, bis zu einer Unterbredung, ober bis 
zur Erreichung eines Ziels geht. it. Der Weg, 
auf dem man gebt, gegangen ift, gehen fann; 
ber Weg zu einem Orte bin, bezw. zum Lurfb 
wandeln. it. Derjenige Theil eines Haufes, 
vermitttelft deſſen man zu ben Zimmern 
gelangt, jeßt nur unter dem Fremdwort Corri⸗ 
dor befannt. it. Bei den Mühlen das lümumtticge 
zu einem Müblenrade gehörige Getri 
it. Bei den Webern eine gewifie Anzahl 

äden in ber Kette ober dem auge: it 
ie Gewinde einer Schraube. it. Die Kö 
und Ganäle, in welden fi ein flüffe 
Körper, befonders in ben Körpern ber Thiere 
und Pflanzen, bewegt. it. In der Geo 
und dem Bergbau diejenigen Raüme wm 
He weiche mit ı ae Dineralien ons 
ge ind, zum Unterſchied von Flügen 
cfr. bi ©. 482. it. Eine Reihe auf 
getell er Klebgarne in der Jägerei. JIn'n 
ang: Sofort, He kumt in Gang. 't 
fall in Gang biir wefen oder fiir: 
Gewöhnlih fein; it. Sogleid. i 
mean: In Zange bringen; et is nid 
in Jange: Nicht in Betrieb. Dir werb' 


it ufn Sang dringen, ode: uf'n 


Gangbor. 


Drabb: Zur Drbnung. it, De Gang van 
dat moi Wicht id fo gau: Daß Bübfche 
Mädchen Bat einen zu rafhen Gang. Nic 
in’n Gang ſiin, fagt man von einer 
Raſchine, einer Uhr, die in Unordnung ift. 
En Bang Räder: Die Räder zu einem 
Bagen. ne Wore in Gang bringen: 
Eine Kaufmannswaare in Mode bringen, baf 
fie Beifall finde. To Gang Frigen: Zum 
Gebraud) 'was bervorbolen. To Gang 
famen: Ans Werk, in Drbnung bringen. 
Züde to Gank bringen: Leüte zu einem 
Geihäft zufammen bringen, fie dazu ver: 
bingen. jr der Altmark begeihnet ’n 
Bang im Anfertigen des Aufzuges zu einem 


Gewebe einen Inbegriff von 20 Fäden. In 


wu vaädl Gang fall de Linnwand 
faom, oder mu vüdl Bang fall de 
Linnmanb pümm: Aus mie viel mal 
20 Fäden do der Aufzug der Leinwand 
befteden? Bon ber pe der Gänge bangen 
Feinheit und Did) gteit bed Gewebes ab. 
(Danneil ©. 60.) . Geand, ©. 524. it. 
Bedeütet Bang in einer balerlihen Haus: 
baltung der Altmark den Wintel, in welchem 
das Bett des Knechts fteht. (Danneil S. 261.) 
it. Bildlich lag! man in Grubenhagen: En’n 
to Sange beim: Einem mit Worten, bezw. 
henbgreifig, hart zuſetzen. (Schambach 


Gaugbor. adv. Gang und gäbe. (Meklenburg.) 
. v. Einen Ader fo pflügen, daß er 
biejelbe Lage behält, wie im vorigen Sabre. 
eh adv. Gangmeife, in einem fort, ohne 
Anfto Wenn en Sind anfängt, feinen 
eigenen Füßen zu vertrauen, wenn ein Bugs 
thier zum erften Mal eingelpannt, oder eine 
neile Maſchine eben jo in Bewegung geſetzt 
wird, fo Heißt es in ber Altmart: Dat 
geit jo gangmwif’, wenn der erfte Verſuch 
wider Erwarten gut ausfällt. Ähnlich im Be: 
griff ift das folgende Wort. 

Gantgewe, —geve. adj. adv. Gangbar, was 
im Gange ift und haufig angetroffen mird. 
Gankgewe Münte: Eine gengbare Münze, 
welche im Handel und Wandel ohne Weige: 
rung angenommen wird; cursabilis moneta 
im mittlern Latein. Achte Bremer Mark 
geves Geldes — alfo to Bremen vor 

e Pu gynge unde geve fynt. 
Heros! . Brem. und Berdb. 5. Sammil. 
. 374) De Weg is alltiib gantgeme: 
Der Weg by immer gangbar. 'ne gant: 
geme Derberg: Eine gen e, die fleißig 
etuat wird, eine gute Kundſchaft bat. In 
den älteften Urkunden des Hochſtifts Dänas 
brüd Tommt die Yorm vor: Ghinge unbe 
gheve fya: Sangbar und aut fein. (Strobt- 
mann ©. 69.) In der Altmark fpriht man 
ging un güääw: Gewöhnlich, herkömmlich. 
at Staot maok'n is gäng un gääw 
unner de Buur’n: Der Kleideraufwand 
unter’'m Landvolk ift fon etwas ganz ges 
wöhnlidhes, ift Mode, in Folge der Übers 
erzeügung bed techniſchen Gewerbfleißes und 
der —— Verkehrsanſtalten, zum Nach⸗ 
theil, bezw. Vortheil der altererbten Sitten 
und Gebrauche der baüerlichen Bevölkerun 
und ihrer bald geſchmackvollen, bald geſchmack⸗ 
loſen Kleidertrachten. 
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Gangſpill. [. Eine Welle, die durch Herum⸗ 


gehn im Kreife getrieben wird. 


Gannen. v. Sich lüftern, neidifh nad Etwas 
ezeigen. 
Ganter. f. Der Gänſerich. (Holftein, Hamburg.) 


Engl. Gander. cfr. weiter unten Sant. 


Geunig, ganig. adj. adv. Lüftden, begierig 
m 


nad a8, gierig. De Ya’ i8 gannig, 
feggt 'n wol, de kann väal bruken: 
Die ade is lüftern, gierig, jagt man mol, 
viel kann fie brauchen. (Jeverſche Mundart. 
Firmenich I, 26 


Gans. [. Die Sand. (Cleviſche Mundart.) cfr. 


©0083. Der Berliner, besw. der Kurmärler 
pricht ne und ala ſcherzhafte Haüfung 
es J für © führt man den Sprud an: 
Eine jut jebratne Jans is eine jute 
Jabe Zottes! (Der richtige Berliner S. 26.) 


Gans, gan, ganz. adj. adv. Ganz, unver: 


ſehrt, vo, volllommen. En gand Keerl: 
Ein Mann, wie er jein muß; Du büft en 
ganben Keerl, bit up 'n Aars, dat 

nner fünd Been, fagte in Hamburg ein 
Spaßmader zum andern. En ganz Mann: 
Ein Mann, der fihb durch Gefinnungen, 
Handlungen und Thaten Achtung erworben 
bat, ein großer Mann geworben iſt. 'ne 
ganſe Titd: Eine geraume Zeit. Ik kann 

ang nig Tagen: Ich bin damit fehr zu: 
Pieben. t i8 ganz nid Foold: Es ift 
gar nit Falt. Sans ſpricht der Berliner 
und er nennt de janzen Leilte alle Leüte. 
je adj. ftatt adv. 'n janzer jrober 

eerl; 'ne janze verfludtige Se» 
f Biäte. (Der richt. Berl. S. 26.) cfr. All: 
gan, 


. 28. 
Ganfearend. f. Dftfrieftiher Name des Sees 


ober Meerablers, Falco albicilla Z., Hallia6tos 
ossifragus Sav. cfr. Soodarend. 


Sant, Gante, Santer, Gantert, Gänter, Gent. 


£. Der Gänteric. Er ruft: Kegakk! Kegakk! 
Kegatt! gakt, gakt, gatk! (Altmarf.) 
Dän. Gaſſe. Engl. Gander. Angelf. Sandra. Proven⸗ 
çaliſch: Santa: Sin wilde Gans. 


Santen. [. War eine Art Pranger im ganzen 


Raume des Blattd. Spraan iet3, welder 
aus einigen zwijchen zwei Pfäblen, befeftigen 
und drei Löchern verfehenen Brettern beftand, 
u beren eins der Frevler den Kopf und 
durch die beiden anderen die Hände fteden, 
und in diefer Stellung eine oder ein Paar 
Stunden gebüdt ftehen mußte. In den 
eiten der Leibeigenihaft verhängten dieſe 
trafe au die Gutsherren im Land am 
Meere auf ihre dienftpflichtigen Bauern, wenn 
diefe im Dienft miderfpenftig waren, oder 
durch irgend ein Vergehen oder Verſehen den 
Born bed Herrn auf ſich geladen Hatten. 


Gantsup. [. Ein Nachtkleid der Kinder, aus 


Einem Stüd beftehend und ben ganzen Leib 
famt den Füßen bebedend; ed wird über den 
Kopf angezogen. cfr. Hansu 


Gast. [. Ein altmärkifches Mord, kommt nur in. 


einigen Rebewendungen vor, ald: To Gaot 
bämm, — legg'n, — holl'n, — ign 
in der Bebeltung von: Zur Hand haben, 
legen, balten, nehmen. Gebraudt 3. E. Jemand 
u einer Arbeit mehrere zeüge und er 
egt dieſe vor Anfang der Arbeit fo neben: 
einander, daß er mit Leichtigfeit die erforder: 
Iihen zur Hand nehmen Tann, fo beißt es: 
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Ik heff all's al to Gaot Träg’n ober 
ermuntern. Legg Di erſt to Gaot! Lege 
Dir Alles auch, damit du es fofort faflen 
tannft, wenn bu es gebraudft. (Danneil 


. 61.) 

Gapp. L Ein Mund voll. (Cleviſche Mundart.) 

Gappen, gappfen. v. Nad Luft ſchnappen; 
ängftlih atbmen. Ik Tann nih mehr 
I f gr; Mir vergeht der Athen. (Ber: 
iniſch. 

Gapps. I. Gäppfe. pl. Beide Hände, zuſammen⸗ 
gehalten, vol. Kedden Saoterdag namm 

Eifin! ne Schoffel vull gleinige 

Kuoblen, ftreide drup ne Gäppſe vull 

Kohbllaonensnipfels un reiferde bao- 

met dat Hus ut: Seven Sonnabend nahm 

€. eine Schaufel vol glühender Koblen, 
eüte darauf eine tüchtige Hand voll Kuh⸗ 
denfihnippiel und ralcherte (ſtänkerte) 
amit das Haus aus. (Fr. Giefe, Frans 
Eifin! S. 184.) 

Gar, gor. part. Wird wie das Hochd. gar 
gebraudt. Gor nig verliren fänen: Gar 
nicht verlieren können. Statt Garnichts Ipricht 
der Berliner Janiſcht, und man bört aus 
feinem Munde: Det is janifht Kleenes! 
mit dem Zulage: Wenn 'n jroßer Ochſe 
in 'n Drekk fällt. Allgemein beißt: IT 
fage jarnifht: Ach übernehme keine Ber: 

antwortlichleit. Keen Janiſcht: Ganz und 
ar nichts. Eine Hausfrau jagt zu dem 
ienſtmädchen, das den Tiſch gededt bat: 
Aber 00h Niſcht is da, Feen Salz, 
teen geffer, Feen Janiſcht! (Der richt. 
Berl. ©. 26.) 

Sarben, v. Brügeln, ſchlagen. 

Gar un garnid nit. adv. Ganz und gar nicht, 
durhaus nit. (Grafſch. Mark.) 

Sard. L Im allgemeinen Sinn ein jeber um- 
zaünte und eingefchloffene Ort. Daher it. 
Eine Burg mit dem dazu gehörigen Diftrict 
Landes; ein Gerichtägebiet; eine Gaftellanei, 
in den germanirten Slawen-Ländern. it. Im 
Kurbraunſchweigſchen ein dreieckiges Stüd 
Land mit fpigem Winkel. Gehört zu Garten. 


Gare, 1. Cine Gerte, ein Zweig. (Dftfriest.) 


S arde. 

Garde. ſ. Ein Garten, im Allgemeinen. Gärde. 
1. Sr e Mundart.) Dieſelbe Mundart 
bat off für einen Hausgarten. Man fagt 
baber in de Garde goon und in de 
Hoff goon, geben. Stammmort: Das 
gothiſche Gairdan, althochd. aurtjan, 
eingere: umgürten, einfafien. cfr. Gaare 2. 


S. 52 
Garbe, [. Das franzöfifche Wort garde, welches 
feiner Seits von dem Deütfhen „wehren, 
bewahren, warten” abftammt, und nad 
—5* Begriff einen Haufen zur Be— 
chützung der Perſon eines hohen Herrn, 
eines Fuͤrſten beſtimmter Bewaffneter bedeütet; 
eine Leibwache, ein Begriff, der ſich ſeit 
Ausgang des 17. yabegun erts dahin er- 
weitert Dat, daß in eeredverfaflung der 
Staaten eine bejondere Abtbeilung den 
Kamen der Garde, bed Garde⸗Corps (corpus, 
Körper) führt, dem in der unmittelbaren 
Nähe des Kriegäheren jeine Garniſonorte an- 
gewiefen find, und das alö a Head of the 
my betrachtet zu werben pflegt. Bei der 
ehemaligen Berfaflung des Kriegsweſens 
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Garbinentuticd. 


war die Garde ein Haufen nad dem Kriege 
von einem Yürften abgebantter Soldaten, 
welde unter dem Bormande, nelie Kriegs⸗ 
dienſte bei einem andern zu fuden, 
im Lande herumftreiften und allerlei Gewalt: 
thätigleiten begingen. Einzelne Glieder eines 
folden Haufens wurden daher in den Ber: 
jahrhunderten Gardenknechte, Gardende 
a de auch Gardenbröder genamt. 
Da ſie ſich vornehmlich aufs Vetieln 
legten, jo hieß de Garde auch ſoviel, als 
Bettelei. Beddeler vndt umbſtreichende 
ardende Knechte vndt Loß-Geſindel, 
eißt es im Pommerſchen Landtags⸗Abſchiede 
von 1600. Am Ende des 15. und im Ar 
fange bes 16. Jahrhunderts zog das Geſindel 
in Haufen von 4000, oder wie anderswo 
berichtet wird, von 6000 Mann in Rieber: 
ſachſen umher. Man nannte es be grote, 
auch wol de fwarte Garde. Die 
haften waren nom Herzog Magnus von 
achſen⸗Lauenburg wider den Erzbiſchof son 
Bremen geworben, ließen fi von den Dänen 
gegen die Schweden gebrauden und wurden 
endlih von den Ditmarjen, gegen welde fie 
Johann, König von Däünemarf, führte, über: 
munden und größtenteils erfchlagen. (Renner's 
Brem. Chron. bei den 3. 1499, 1500.) Gin 
Haufen fremder Kriegsvöller, den man ber 
gleihen Bagabonden entnegenftellte, nannte 
man, in der weicften ndart 31 
arde. Nenner bemerkt unterm 538: 
olde® bebben de van Bremen flen: 
des dem Hertoge tho Lüneborgh ver: 
meldet, un na finen Rhade, vermdge 
des an oijhen Affſcheides, ir 
folden Fällen ſick in Jegengarde 
vorlident up 4000 Gulden, und beat 
fodane Jegengarde dorch fremde bes 
Stenden unvorwandte Hövetlübde 


Holde angerihtet werden. (Bremer 
—— 


Garden, garderen, gariben. v. Ungeftüm betteln, 
im Lande herumtreiben, — * rauben, 
marodiren. it. Haufen. Anno 138 
garbebe Grave Engelbardbt von ber 

ard im Viehlande mitgrootem Bolle 
und brande dar veele Huſen darum, 
dat tho Bremen ein Leed op em ge: 
dichtet mass. (Renner'3 Chronik. Brem. 
W. B. a. a. O.) 

Garderobe. [. Dieſes, auch vom Platibeütichen 
gehraudte —3 — Wort rien 

eſammtheit der Kleidungsftüde einer 
und den Schrank 2c. dazu. 

Garbiin. L. Die Gardine, der Borbang, be 
ſonders vor Fenſtern und Betten. Auch auf 
der Schaubühne wird der Borbang, mweider 
bie Bühne vom Zuſchauerraum tvemmt, 
Gardine genannt. Nu geit et los! Ge 
treftt al de Gardiin up: Run 
die Vorftelung, fie ziehen ſchon den 
auf. Hol. Gordijne Tän. Gardine Gamb 
Gar din. Engl. Courtin. tal. Cortins. Das Bert & 
muthmaßli eniftanben von dem altfranzöf. Couvertius, 
Sera Heiht ber Aero Wettvorfang Eiden- wäh 
Tolle ber Thentervorhang if. cfr. Gabbine S 

Gardinenkutſch. ſ. Ein Himmelbett mit Bor 
ganden, Un jo führt (Täbrt) hei be 
höne lange Nacht mit de Gardinen: 
tutih in de Stum ümmer rund herum, 


Garding. 


kifing, ganz fing (leife), Amer wo bei 
bentamm, maß ot de Led (Lo in der 
Stubendede, a eichen ber Regen ein- 
drang.) (Fr. R IV, 79.) 
ding, —IuR ering. £. Die Streiferei, 
Beraubung, Bladerei, dad Warodiren, bie 
refiungen der Soldaten im Kriege. In 
bed Bremiſchen Erzbiſchofs Chriſtoph Baß⸗ 
dalſ Vertrag mit den Ständen von 
1534 beißt es in hochd. Sprade: Wann 
dan aud die unjere Unterthanen 
dieſes Stifts vor ezlichen vorſchinenen 
Zeiten durch die Kriegsknechte, als ſie 
ſich darinne gelegert, an ihren Gut— 
tern, Hoffen, Heüſſern und anderß 
[af hochlich vorherett und verborben, 
o wollen wir nun vortban — ſo 
nedig einſehen, zu vorfhaffen, daß 
Pi e Garderinge und Segeringe der 
Landes⸗knechte hiefüre vortbleiben 
ſolle. mehreren anderen Urkunden aus 
dem 16. Jahrhundert kommt das Wort bald 
in der einen, bald in der andern der drei 
Schreibarten vor. (Brem. W. B. II, 488.) 

Gar, Gerbling. f. In Orubenhagen ein Land⸗ 
maaß von ?/, Morgen, für das Bebürfnik 
Einer Familie gleihfam das Normalmaaf 
eined Gartend. (Schambach S. 59.) 

Gardvaagd. [. Der Richter über einen Gard 
und en Bezird, der ein Edelmann, Miles, 
fein mußte. 

—— f. Ein Landtheil unter der Ge⸗ 
richte arfeit eines Gardevogtd. Dergleichen 
find auf der Inſel Rügen fieben gemefen, 
nämlih Wittow, Jasmund, Gingft, Rambin, 
Trent, Patzig, Gars. 

Garen, — v. Zuſammenfügen, verbinden. 
(Oſtfries and.) 

Garbe - a . Beirung und Arbeitslohn. 
Wendiſch⸗Rügiſches Recht; von Matthias 

rman 15203 

Garleef, Jig —rel, —vert: Männliche Tauf⸗ 

namen, in Bremen, Stadt und Land. 


GSarnaat, Garuel, Garnol, Gernaat. ſ. Die 
emeine Garneele, ein kleiner Seekrebs, 
Erangon vulgaris Fabr., eßbare Art der 
enannten Gattung, die zur Familie ber 
Kru entbiere aus der Ordnung der Schalen: 
trebje gehört, und an unjeren Meerestüften 
fehr gemein tft. Hol. Saarner, Garnaard. Oſt⸗ 
frtel. Spridwörter: He bett 'n Gedädt- 
nifs as'n Garnat, und: He Hett ’n 
Sarnatenverftand, wendet man, in 
fpöttifher Rede, auf Leite an, welche ein 
ſchlechtes Gedächtniß oder eine geringe Auf: 
faffungsgabe Haben. 

, en-, Garfwinde. [. Der Spergel, 
Sindteri —E arvonsis, zur Pflanzen⸗ 
familie der Alſineen gehörig, in zwei Arten 
Zultivirt, Var. [ativa, der gemeine, und Var. 
maxima, der große Aders ober Saatipergel, 
Spörgel. 

Sarren, upgarren. v. Wird von ber üblen 
Empfindung gejagt, die eine gar zu fette 
Speije naher im Halfe und im Magen 

verurfadht. Bildlih jagt man: Dat ſchaͤll 

di u gersen: Dafür follft Du büßen. it. 

In enburg: Schreien, weinen. 

. adj. adv. Sagt man von einer Speife, 

wenn fie zu ſehr gefettet if. Dat Eten 13 


Garfigamel. [. Ein Schimpfwort auf a 


auf 
Garv. [. Die Garbe. 


Garve. 


Gaͤrvekamer. [. 
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mi to garrig: Die Speiſe iſt mir zu fett 
und —ãæ— ie if ’ 


bie in ihren Gefinnungen, Reden und Hands 
lungen unfläthig find, oder fich fonft unftttlich 


au n. 
Garftig adj. adv. Eigentlich kothig, beſudelt. 


Sik garftig malen: Sich beſudeln. Et is 
arſtig Weer: Es iſt kothiges, ſchmutziges 
tter. it. Ungeftaltet, hä von widriger 
Bildung En gestig eſicht hett de 
FE a täbchen Hat Fi He 
. Se i8 nid gar garftig: Sie fie 
erträglich aus. it. Si vom Den hen Hr 
feiner Gefinnung, in feinen Sitten: Ckelhaft, 
unfläthig, unrein. Zarßige Reden: Un⸗ 
äthige Reden, Zoten. Dat find garftige 
iller, garftige Böker: Das find elel- 
bafte Bilder, daS Gefühl für’ Schöne 
verlegende Bücher. 


Gartine. [. Ein Gartenfeld, eine in der Gegend 


von Könnern, Saalkreis, Magdeburg, übliche 
Benennung einer Art Ader, vermuthlich 
oldder, welche Gartenrecht haben, dem zufolge 
e eingezalnt, und nit von dem Biehe 
nberer bebütet werden dürfen. (Abe: 
fung II, 419.) 


Gartruub, Gebrunt. Der weiblide Name 


Gertrude, abgekürzt: Deut, Trude. Der 
Kalendertag Gertrudis, 17. März, bat den 
Reim: Gartruud fnitt 'nruugen Hafer 
uut, in verfchiedenen Gegenden von Holftein, 
auch der Inſel Fehmarn. 
arven. pl. Die Garben, 
zuſammen gebundene Ähren. it. Als v.: bie 
Barden, Ianmeln. efr. def. aleib 
. Ein Thierfell, eidung. Engl. 
Garb. cfr. Garven. ’ 8 


Garvegaan. v. Sich ſelbſt überall zu Gaſte 


bitten. He geit oder ri’et up de Garve 
berum: Er (ümaragt überall herum. 
er Ort an oder in den Kirchen» 
gebaüden, wo ehemals ber, an bie ecclesia 
militans abzuführende Korn: ober Garben: 
ebent und jpäter die bunten und prächtigen 
eßgewänder der Priefter aufbewahrt wurden. 
nad der Reformation die Sacriftei, das 
Garderobengemad) der Prebiger. Garvlamer 
in Dftfriesland; Gürkamer, Gherkamer in 
Dönabrüd; Giarlamer in Ranenäberg, mit 
dem Nebenbegriff der Beichtlamer. (Selling: 
jeus S. 128.) Zeibnig leitet Garvekamer von 
arve, induo, ich ziehe An, ber (Archael. 
Teut.), daß alſo Garvelamer der Drt ift, wo 
die Priefter das Meßgewand anziehen. amit 
Kate überein, was Richey (Idiot. Hamb.) 
agt. Derjelbe feitet Gherkamer von Gherr⸗ 
Slippe, Ribabere (Mefgewand) ber, und 
alfo bedeüten beide Wörter den Drt, wo das 
Mepgewand angegogen wird. cfr. Gertiv. 
(Strodbtmann ©. 72.) Geerlamer bat bie 
Grubenhagenſche Mundart, aber aud) Gerhuß 
in einer Cinbeder Urkunde von 1466: So 
jSolbe be defulven Miffe Holden in 
eme Terfen, Gapellen, deme gerhuße. 
(Schambach ©. 63.) Die Altmärkiſche Munb- 
art bat urkundlich Garwiasm'r und bag 
Wort, abgeleitet von dem altſächſ. Garewi, 
Garmwi: Kleidung, ift hie und da in ber Alt: 
mark für Sacriſtei noch im Gebrauch. 
(Danneil ©. 61.) 
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Garven. 


Garven. v. Gerben, zubereiten ber x elle 
zu Leder. Enen de Huud, den Pukkel 
ger ven: Einen derbe burchprügeln. cfr. Gären. 


ngeli. Bearwian. Wlfränt Barmen, garapen, 
garmwmon: Bereiten, von gaar hergeleitet. 


Garvenhakkels. [. Zu Hechſel gefchnittene Korn: 
übren. 


Garı ende, —teind. ſ. Der Garben⸗ ober 
Kornzehend, der nad) der frühern Berfaffung 
auf dem Lande von den Bauern, in den 
Städten von den Aderbürgern, an die Guts⸗ 
berrichaft, fei fie Iandesherrlih (Domanium) 
oder private (Dominium), fowie an Kirchen 
und deren Beamte, geiftliche und weltliche, 

auch funbationgmäßig an Hofpitäler und 

andere milde Stiftungen, mit ber zehnten 
Garde, geleiftet werben mußte. Seit den 
zuletzt verflofienen fiebenzig Jahren hat die 
Geſetzgebung diefe Naturalabgabe in Geldrente 
verwandelt, wobei die Einrichtung fo getroffen 
ift, daB auch dieſe im erften Piertel des 
20. Jahrhunderts erlifcht. 

Garver. J. Der Gerber. cfr. Tauer. 

Garverhund. ſ. Der Gerberhund, ein Rommer: 
ches Saimpfmort; auch in der Rebensart: 

e —* fit aß en Garverhund: Ge Hat 
ein ſtarkes Erbreden, im Munde des Volks. 

Garwinne. L Eine Garnwinde, um melde ein 
Stüd Garn gelegt wird, um daſſelbe auf 
Spulen zu winden. ’t is 'ne Deern ad 
ne Garwinne: Es iſt ein yurtigeß Mädchen. 
Zat erftcht geit em 2 ‚ne —ES 

ve zu plappern! gn 
Strodtmann ©. 816.) ’ 

Garwunde. [. Eine Wunde, bie durd die Ein: 
geweide st 

Gaiden. [. Ein bides wollenes Zeug. (Mellen: 


burg.) 

Caspar, Gasparo. Der Rufname Kaspar. 
Jasper im Syrieftichen. 

Gaspe, Gaspel. [. Eine Schnalle. (Dftfrieftiche 
Mundart.) ' 

Gaspen. v. Schnallen, ein, umfchnallen. (Des- 
gleichen. 

Gaflel. ſ. In der Bäckerei das Brett zum 
ga ein bed Brobes. it. Eine eiferne Dfen⸗ 


ga 
Gaflelloten. [. Ein bünnes Brod, welches im 
Gaſſeln eine braune Rinde befommen bat. 


Safieln, geffeln. v. Heißt beim Baden den zu 
;roden geformten, angefeüchteten Teig auf 

einem Breite zwiſchen der Gluth des an 
beiden Seiten im Dfen brennenden Feüers 
raſch einſchieben, damit ber Teig in ber 
Geſchwindigkeit eine braune Rinde befomme, 
oder kürzer gejagt: Das Brod ſchwach anröften. 
it. Scherzweife: Eine Taufe in der Kirche 
fu abmachen. (Meklenburg.) Hol. Sarſtelen, 
gerjelen. 

Saft. L. Säfte. pl. Wie im Hochd. ein Fremder 
an einem Drte, im Haufe und am tif. it. 
Einer, der zu De Br u. Gelagen ein: 
geladen wird. Auch heißen Gäfte diejenigen, 
welde fih in Wirthshauſern auf Beit ein: 
miethen und ſich dafelbft Speifen und Getränke 
gegen Gelb zeithen laffen, ingleidhen die ihr 

m auf eine Mühle zum Wahlen bringen. 
e id min Sal. Er nimmt bei mir vorlieb. 
nbedene Gäſte fettet man adter’n 
Fü'erheerd fagt man in Holftein, achter 
de Ddr dagegen in Bremen binter die Thilr, 


j Gaſtbeker. 


wie im Hochd.! Wer zu einem Gelage nicht 

gebeten wird und doch kommt, ift nig immer 

willkommen. De ann hölt ſittende 

Gäſte: Er hält ein Wirthshaus, was man 

in Pommern ſonſt auch durch Gäſte ſetten: 

Schenke halten, außdrüdte Du ſallſt dor 

miin Gaſt ſinn: Ich werde da frei 

halten, für Dich bezahlen. Wat ſand dor 
vöor Maal:Gäfte: Welche Dorfſchaften laſſen 
auf dieſer Mühle mahlen He bett frömbe 

@äfte heißt auch: bat Lauſe. Da auf 

Trintgelagen in Wirthshauſern der Menid 

fe von der guten, beim. von der böfen ober 

chlimmen Seite jeiner Gemüth3art zu erkennen 
pu geben pflegt, fo ift e8 üblich geworben, 
aß man im Urtheil über Andere das Wort 

Saft gebraudt, mit Beifüglung bed zu en 

Eigenthaftgwortes. So fagt man: Pe 

en riit Saft, wenn der in Rebe jeiende 

Mann Bermögen beſtzt. En flugen Gaſt 

ift ein ſchlauer Gefell, dagegen Heißt en 

gramen Saft ein Grobian. En groten 
aft ift ein großer Mann, in Gefinnung und 

Thatkraft; en loſen, vermegen, en eb; 

beibarigen Gaſt: einempfindlider Meng; 

en rugen Gaft bezeicäneteinen Wüftling. Dat 
i8 de rechte Gaft, ja Du büſt en ſchöner 

Gaſt, ift die Bezeichnung befien, mit bem ſchwer 

umzugehen ift. it. En kloken Gaft fonel 

als en quaden Gaft ift ein Schall, ein 

Schelm; letzterer ift and) ber böfe Geif, — 

ber Satan! it. Gilt dad Wort Gaft in Ham: 

burg aud für einen jungen ; und im 

Ditmarfen, fowie in der Kremper Gegend ift 

en Gaſt ein netter, hübſcher Vurſch, der beim 

anbern Geſchlecht fein Gluck machen Taun. 

* Hamburger Stadtrecht von 1270 iR 
aft vihtig ein Sremblind. So mor 

ein Gaft den andern Gaft ſchüldiget 

— daß ein der dem andern nicht zeige 

in Gelbfaden ohne Beirath eines 

Und in den Bremer Statuten Art. 66: Dat 

de Gafte vele braten ale edder 

R inſ653 Win: Da —— er⸗ oder 

Rhein⸗Wein zum Verkauf brächten. In dem 

Sinne Fremde nimmt es au 
ebrauch. In Hamburg ſag Sort 

aſt fo de Duaft, für: Wie Du mir fo id 

Dir! Du Bak! tft in Bremen auch ein 
Schimpfwort: Du Schuft, Schurke! In Meb 
Ienburg heißt Gaft mitunter auch Gefelle; 
und dem Ravendberger ift das Wort neben 
Gott auch ein Kind. Hol. u. Schwed. Gaft Die 
u. Angelf. Geſt. Engl. Guest. Ruſſtſch Gnst. Thchechq 
Host. Polniſch Gosc. ba j 

Saft. L. Dſtfrieſiſches Wort für ‚wos in 
Niederſachſen Ge eft heißt: Sandgrunb, Hoch⸗ 

nd, und Bauland, weldes ſtark er 
werben muß. (Beitr. zur jurifl. Literatur 
226. Stürenburg ©. 66.) it. In Danabräd: 
Ein auf dem Felde zufammen Fe Haufen 
Garben, den man dafelbft aus olfe nemmt. 
(Strodtmann ©. 66.) 

Saftbebb. ſ. Ein Bett, weldes in gut einge 
eher milienwirtbfchaften für freänd 
ſchaftlich Beſuchende beftimmt ift, wie man 
es auf dem Lande bei Gutöbefigern, Geiß 
lihen und in wohlhabenden Banerfamiften 
überall findet. , 

Gaftbeter, —bäter. I. Ehemals bei Schmenie 
reien ber große Becher, meift von Silber, 


Gaſtbod. 


aus dem man den Gäſten den freündſchaft⸗ 
fi „Willlommen” zutrank. 

5, —bott, —bade, f. Die Entbietung, 
Einladung zu einem groben Saftmapl, zu 
einem feierlihen Schmaufe. it. Das Gaſt⸗ 
mabl feldft, En Gaſtbod utrichten: Eine 
Mahlzeit ausrichten, halten, anftellen, baber 
biefe auch Utrichtung heißt. Frieſ. Geſtebode. 
Din Gidſte bud. Schwer. Gaſtabud. Gaſtebade: 
Ein Gaſtmahl, (Urkunde 1004) und Gaſte⸗ 
bod find in Bremen, Stadt und Land, 


gelaüne. 

Gafte, Gaften, Garſte, Safe, Gaſſen, Gerſt. 

C Die —*— Hordeum are L., bie 
vielzeilige oder gemeine ©., eine Sommers 
frucht mit langen, ſchmalen Ähren und Heinen 
Körnern, vorzüglich in den Berggegenden bes 
Spracgebietd gebaut; und H. distichum L., 
die zweizeilige Gerfte mit langer Ahre und 
zwei Reiben großer Körner, darum aud 
roote Saften genannt. Das Spridwort 

o de Gaſte tagt, kann de Rogge 

nid liggen: Ein Saüfer ißt gemeiniglich 
wenig, ft in gan Niederfahfen und Weft: 
falen verbreitet. Ebenſo die Niederſächſiſche: 
En Kneep ad een Gaſtenkoorn, und die 
weſtfäliſche: Se hefft en Liiv, a8 en 
Gaftentören, welde beide Redensarten 
die Häßlihe Mode der Turzen Taillen ber 
Weiber geißeln, wenn die Röcke zu hoch, dicht 
unter den Brüften fen. Doo Badder! 
watt bafte upnat arfte hebbekk upp. 
Ru Iraag eilt cem widder: Watt fall 
fe gill’n? Foddertbönueenen Daaler, 
un eff fegge: et is vorktooft, fpann 
uut: Du Gevatter! was haft Du geladen? 
Gerſte hab’ ich geladen. Nun frag’ ich ihn 
weiter: Was fol fie koſten? Fordert er nur 
einen Thaler und ich fage: 
fpann’ aus. (Auf dem 
markt. irmen. 


Jawoord ool man to! Die ’ ift reif, 
wir woll'n fie mäh'n, die Stopyrel apet 
laſſen ſteh'n; reine Jungfrau'n wollen wir 
freien, alte Weiber Iaflen gehen. Ich bin ein 
Kerl, der auch 'was weiß, der fih auch nicht 
lumpen läßt. Luftig, heißa, nananu, ſprecht 
das Jawort auch dazul (Schühe IL, 11. 

. 1,55) En'n in de Gaſte hoien: 
inem in die Gerſte, d. i.: ihm fein arben, 
ine Braut abipenftig maden. (Grubens 
agen. Schambach S.69.) Den vielen Arten 
und Barietäten ber Gattung Hordeum fcheint 
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ber Blattveütfhe bejondere Namen nicht 
egeben zu haben. Hol. Gaſt, Geerſte. Angelf. 


er 
Gaften. v. Bewirthen; ein Gaftmal ausrichten, 


ſchmauſen. it. Ein Saftwirth fein, Gäfte für 
Geld beherbergen und mit Speif’ und Trank 
verſehen. WMeift obfolet. cofr. Gaftereren; 


aftung. 

Gaften. adj. Bon, oder aus Gerite. 

Gaftenalter. [. Ein Ader, auf weldem Gerfte 
gebaut wird oder gebaut werben ſoll. 

Gaftenbeer. [. Ein aus Gerftienmalz gebrautes 

ier, zum Unterſchied vom Weizenbier ıc. 

Gehen rood. [. Ein aus Gerftenmehl gebadenes 

rod. 

Gaſtendeef. L Der Baum⸗ ober Feldſperling. 
Passer montana L., ſo genannt, weil er 
der Gerſte nachftellt auch als Felddeef 
bekannt, ein zur Finkengattung, der großen 
Familie der fperlingdartigen oder Singvbgel 
gehöriger Vogel, der, wie der Hausſperling, 
erft mit dem Weizen» unb Gartenbau der 
Römischen Kolonien nad Deütfchland ges 
kommen ift. 

Gaftenloorn, ſ. Gaftenlören. pl. Das Gerften: 
korn, ein Samenlorn von ber Gerfte. Wurde 
im gemeinen Leben haufig zur Bezeichnung 
eines ber Heinften Längenmaße fowol wie al? 
Gewicht gebraucht. Im eriten Fall war es 
Yo oder ’/,, eined Zolls, alfo eine Linie, im 
legteren aber !/, eined Scrupels, Gran 

enannt. it. Bildlich, wegen einiger Ähnlich 
eit in der Geftalt, eine kleine Higbeile am 
Auge, Hordeolus im mittleren Latein. it. 
Bei den Schweinen eine weiße Blatter von 
der Größe eined Gerſtenkorns oder Erbſe, 
die ihnen im Maule wächſt und nicht felten 
tödtlich if. it. In Weftfalen eine Art jchlechten 
Drillichs, fonft auch Gaüf’ogen genannt. 
Sprihw. Se bett en Liiv as en Gaſten⸗ 
toorn: Sie gat eine ſchlechte Taille. War de 
Gaftentören fittendoon, dar kann bat 
Roggenloorn nid komen: Wer viel trinkt, 
kann nicht viel eflen. 
enmebl. 


Gaftenmeel. [. Das © 

Gaſtenſukker. ſ. Der Gerſtenzucker, in den Apos 
theken, auch von den Yuderbädern, Gonbitoren, 
elaüterter — welcher mit Gerſtenwaſſer 

9 lange gejotten wird, bis er ſich verbidt 

und zäbe tft, worauf er in den Händen, ober 

dur eine Mafchine zu Stangen gedreht und 
wider den Quften gebraucht wird. 

Safterblad. I. Ein unfläthiger Menſch, ein 
Schimpfwort in Grubenhagen-Böttingen. 

Gafteree, Gaſterij. ſ. Die Gafterei, ein Gaſt⸗ 
mal, ein Schmaug, eine feftlihe Mahlzeit, zu 
welder man Gäfte einlabet. 

Gaftereren, gäfteriren. v. Ein Gaftmal geben 
veranftalten; überhaupt en in v., 
welches an die Stelle des obſ. v. Gaſten 
etreten iſt. Da gaſtereren j’ alwebd’r: 

a find ſchon wieder Bäfte zum Schmaus 
gelaben, e gaftereert all Dag 'rümn: 
e ift täglich zu Tiſch geladen. Bill ’n 
betjen gaftereren gaan: Wir wollen und 

—— — — ) efr. Gelftri 
a . adj. Ranzig. enberg.) cfr. Gelftrig. 

Gaftern hen — Gate et Wort 
für das, mas in Bremen gaffeln Bei t (f. biefes 
Wort): Eine eigene Art das Brod zu baden. 
(Schambach S. 60.) 





936 Geftfrij. 


Gaftfrij. adj. adv. Gaftfrei, bereit, frembe und 
reiſende Perſonen unentgeltlich aufzunehmen 


und zu bemwirthen, eine, vormals, da es noch 
feine öffentlihe Herbergen uud Safthöfe gab, 
ſehr nöthige und hoch gefhägte Tugend. He 
i8 en gaftfri’en Nann: Ein Mann, der 
gern und oft Gäſte bei jich fieht, der Fremde 
und Reiſende gern aufnimmt. Sn beiden 
Fällen beveütet frij freiwillig, unentgeltlich. 
Gaſtfrijheid. ſ. Die Eigenfhaft, da man gaft- 


frei t 
Gaſtfründ. ſ. Der Gaftfreünd, in der höhern 
Schreibart, ein Fremder, gegen welden man 


e — 

Saftfründfhapp. ſ. Die Gaſtfreündſchaft übt, 
jene jhöne, bejonders im Alterthum, als es 
noch feine Wirths- u. Gafthaüfer in unferm 
Sinne gab, hochgehaltene Siite, vermöge 
deren in fremdem Gebiete reifenve, des Ob⸗ 
dachs und Schuges bedürftige Fremdlinge 
ald Freünde im meitern Beritande und als 
Gäfte betrachtet und behandelt wurden, eine 
Tugend, die ich, Yen ganzen Umfange nad, 
in den Ruſſiſchen Ditfeeprovinzen bei Deütfchen, 
Leiten, Eftländern, und im Orient, unter den 
mohammedaniſchen Völkern, felbft bei den 
Bebuinen der Wüfte erhalten hat. it. Nach 
heütigen Begriffen Derjenige, der es liebt, 
Frelinde und Bekannte oft bei fih zu jehen, 
und feine Saftfreändichaft durch Bewirthung 
zu bethätigen. 

Saftgewer. I. Einer, ber ein Gaftmal gibt. it. 
Ein Gaftwirth, der Gäfte, d. 5. Fremde, für 
Gelb beherbergt und verpflegt, oehter einer 
Herberge, im modernen Deütſch Hötelier 
genannt! 

Gaſtgewerſche. ſ. Die Gaftgeberin; wenn bie 
Berfon, melde das Saftmahl gibt, weiblichen 
Geſchlechts ift. it. Die Beligerin einer Her- 
berge, eines Gafthof3, Höteliere! 

Gaftgrätt. ſ. Die Gerftengräge, aus Gerfte 
bereitete Grüge zum Unterſchied von der 
Safergrüge ıc. 

Gafthamel. ſ. Ein Grubenhagenſches Schimpf⸗ 
wort für denjenigen Menſchen, der ander⸗ 
wärts Garſthamel heißt. S. 588. 

Gaſthanſchen. ſ. Die Handſchuhe, welche mar 
rein und ſauber bei feierlichen Mahlzeiten, zu 
denen man eingeladen wurde, anzuziehen 
verpflichtet iſt. De Gaſthandſchen ute'en: 
Einem, der bei einem Gaſtmal gegen den 
Anftand verſtößt, auch nicht länger ala Gaft 


begegnen. 
Gaftgund. I. Ein Hoſpiz zur Aufnahme alter: 
—* unbemittelter Bürger, deren Frauen, 
ittmen, meift ein Werk privativer Mild- 
thätigkeit. Noch heüte befteht in Stralfund 
eine Stiftung zur Unterftügung Hülfsbedürf⸗ 
tiger unter dem Namen Gafthaus. it. Am 
Allgemeinen ein Armenhauß. Dat is de 
Weg na’t Gaſthuus, fagt man, wenn 
Jemand über feine Mittel hinaus Aufwand 


macht. 

Gaſtmeeſter. ſ. Der Gaftmeifter, in den Klöſtern 
der Mönch, welcher, der alten Sitte getrel, 
die Aufnahme und Bewirthung der Fremden, 

eiftlihen und weltlichen Standes, zu bejorgen 
—* Hospitalaris, Hospitarius in der 
techniſchen Sprade der Klöfter. 

Gaftpredigt. ſ. Eine Brebigt, welche ein aus: 
märtiger Prediger, in Abweſenheits- oder 


Gatt, 


Krankheitsfällen des Drispfarrers, als Gaft 
an einem Drte hält; it. mit der er fich bem 
Patron der FKirde und der Gemeinde 
empfehlen will, wenn die erledigte Pfarrftelle 
bes Ortes wieder beſetzt wird. . 

Gaſtrecht. ſ. Ein ſchleüniges und ſummariſches 
Rechtsverfahren, welches man an ordentlicher 
Gerichtsſtelle dem Fremden wieder bie Em: 
heimiſchen angedeihen läßt, und, weil vor⸗ 
nehmlich Streitigkeiten im Handel und Wandel 
zu beurtheilen, zu entſcheiden, zu ſchließen 
dat, auh Handels-, Koopredht genannt 
wird. 

Gaftrig. adj. adv. Garftig, häßlich. Hei heiten 
gaftrigen Boll emaakt: Er Hat einen 
garftigen Bod geichoflen, einen groben Fehler 

egangen. Hildes heimſches Sprichwort. 
marf. Firm. I, 186.) it. Wird das Wort auf 
für Baftrifch genommen; he bettdatgajtrige 
Bedet bat: Er Hat das gaſtriſche Fleber 
gehabt. 

en. f. Die Gaftftube in Gafthöfen, im 
welcher ſich die Gäfte geringern Standes fid 
beifammen aufhalten ; worin Reijende mittlern 
Standes einftweilen und bis dahin eintreten, 
daB ihnen ein Zimmer angewiefen werben 
kann. it. Die Verfammlungsftube der Säfte 
in allen Wein», Bier-, Kaffeehaüfern, Combi: 
toreien ıc. Gaftitaw fpridt man in der 
Gegend von Danzig. Nu hew ekk mi denn 
begewen en de Gaſtſtaw. Zeſtig Gäſt 
fund ef! ſchon — en loftig Lewen wör't, 
gerad wie op 'ne Koft: Run Gab’ ih mi 

enn in bie Gaftftube begeben. Sechzig Gäfte 
fand ich vor, ein Iuftig’ Leben war's, gerade 
wie auf einer Hochzeit. (Firmenich I, 97.) 

Gaftung, —ing. [. Eins mit Gaftbob; it. mit 
Gafteree; it. mit Garköfe, infofern legtere 
ein Speifehaus ift, worin zur beftimmten 
Zeit Wittagbrod gereicht wird. 

Gajtvader, —va’er. I. Der Unter-Borfteher eines 

Samen aufes, eine? a ap 

eer , — wer inne, — 7 — qhe. 
£. £. Der Gaſtwirth, die Gaſtwirthin, die 
Gaſtwirthſchaft. . 

Gaftwiin. f. Der Fremden⸗Wein. it. Fremder, 
ausmwärtiger Wein. . 
Gaftwiif'. adj. Gaftweife, als ein Ga, in 

Geftalt eines Gaftes. 

Gaſſenlicht. ſ. Berlinifh für Gaslicht. De 
Berliner fpridt Der Jas ſtatt das Ges. 
(Trachſel S. 19.) Stih doch den Ja az 
(Der richtige Berliner ©. 25.) 

Sat, Gate, Gaute, Gate. Die Rinne überhaupt 
Eine Rinne in den Küchen zc. durch Die man 
das unreine Wafjer aus⸗ und icht, die 
Gofje, der Guß, Aus⸗ oder ‚wm 
weil fie vorne mit einem außgeböhlten Stein 
verfehen, ber Gotefteen, der Guß: ader 
Spülftein, an deſſen Stelle in Städten, melde. 
eine Wafjerleitung bei ſich eingerichtet Gaben, 
en * von ne en iſt it * 

achrinne an einem Haufe, bezw. 
imei Hauſern. In Böten: In Süßen. efr. 


eet. 

Gato, en. [. Ein dreifter Menſch, einer ber feine 
Arbeit und Mübe fcheüt. (Aufanmengefcht 
aus p° gebe und to zu.) Geradezu! 

Gatt. [. Ein Loch, eine Öffnung, Rige, ein Kiß; 
eine Stubenthüre. He wiif't em bat Gert 
van de Döre: Er weiiet ihn zum Denke: 


Gattemund. 


Ginauß. Da bett de Timmermann en 
att laten: Scheer Did aus dem Haufe. 
Im Reinefe de Voſs heißt ed: Iſegrimm 
brah doch de Want en Gatt: Der 
Wolf brach dur die Wand ein Loch, up 
Dat be Fleeſches mochte eten fatt. He 
aat ſo veel utermate, dat be ut dem 
felven Gate nich Tomen konde dar he 
quam: Er fraß fo übermäßig viel, daß er 
durch daffelbe Loch nicht zurückkommen konnte. 
it Eine enge Ein» oder Durhfahrt in Ge: 
wöäflern, 3. ®.: an der Mündung ber Elbe 
dat Rorder-: und Südergatt; Überhaupt 
Mündung eined Stroms. at Gatt van 
de Weſſer andoon: In die MWefer ein; 
laufen. ıt. Ein enges Thor, eine jede Enge. 
In 't Gatt weſen: In der Enge, in Gefahr, 
verloren jein. it. Ein Gefängniß, dad Loch 
genannt, in diefem Sinne aber gewöhnlich 
der Pl. Saten. it. Der Hintere, die After: 
öffnung: Davon die Redensarten: Sitt up 
Diin Satt: Site ftil! He mutt jümmer 
Genen adter’t Gatt hebben: Er muß 
immer Jemand hinter fich, in feiner Begleitung 
paben. Wat vör't Satt geven; it war 
i vör dat Gatt kamen; He ward di 
bat Gatt beſe'en; De Rode (NRuthe) 
vdr’t Gatt, find Drohungen an Kleine 
finder, daß die Ruthe, ein Handichlag, mit 
ihrem Geſaͤß in nähere Berührung treten 
müfle, um fie wegen Unarten zu züchtigen. 
En Säubt in's Gatt: Ein Fußtritt vor 
den Hintern. A — gatt! ift in der Graf 
ſchaft Ravenöberg ein Ausruf des Ekels. 
(Jellinghaus S. 127.) Der Holländer fagt: D’p 
bet Gart flaan. Engl. Gate: Öffnung, Pforte, Thor, 
Sclängniß. Now-Gate in Sondon. it. Eine große 
Schnittwunde (Grubenhagen.) 

Sattemund, J. 3 der alte Name eines Haupt: 
brunned zum Koch⸗ und Trintwafler in ver 
Stadt Bergen auf Rügen. 

Gatts, Gattſe. L. Eine Gaffe, ein ſchmaler 
Durdgang von einer Straße zur andern in 
einer Stadt, bezw. zwiſchen Gärten vor der 
Stadt, ein Bäßchen. it. In einem militä- 
riſchen Lager der Gang zwiſchen ben Zelten. 
it. Der lange jhmale Raum zwiichen zwei 
Reihen RMenſchen, befonders bei den Soldaten. 
it. In den Bienenftöden die Räume zwifchen 
Den Scheiben. Hol. Bat Din.Bade. Schwer. Bata. 

Gattften. v. Ein großes Loch fchneiden, tief 
ind Fleiſch ſchneiden. He gattſtede daar 
henin, datt's 'ne Aard Dadde, fagt man 
von einem Wundarzt, wenn er eine große 
Inciſion zu machen ent tft; it. von 
einem Schneider, wenn er, jeined Handwerks 
unlundig, ohne Überlegung ins Tuch hinein 
ſchneidet. Engl. Gash. 

Gau, Go, Go'e, Göe. ſ. Eine Landſchaft, ein 
Gebiet, in welcher Bedeütung dieſes Wort in 
den mittleren Zeiten ſehr haufig vorkommt, 
als Deütſchland und feine einzelnen Beſtand⸗ 
theile in viele Gaue verteilt waren. Gan⸗ 

‚Bing, in Bremen Göding Güding, ift das 
Höhere Eivil-, und Blut: und Halägericht, an 
welches die Berufung vom Loding eingelegt 
wird, Appellations⸗Inſtanz. Gangrave, Go- 
—* der oberſte Verwaltungs⸗ und richterliche 

amte in einen Gau, in der Grafſchaft Mark 

aud Hooggrave genannt. In der Graf: 

ſchaft Ravensberg bildeten die Gaugraven 
Berghaus, Wöorterbuch. 
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zufammen genommen bad Gaubing. Das 
Gebiet der Stadt Bremen in der ihr unter: 
worfenen Landichaft war fonft in vier Go'en, 
Diſtrikte, deren jede einer befondern Gericht3- 
barkeit unterworfen war, eingetheilt. Go⸗ 
räve war der Richter in einem der vier 
Gaue, judex rius. Bor Beiten wurde 
diefe obrigfeitliche Berfon in Val Gau von 
den darin angejeffenen Gutöherren gewählt, 
in der ae aber kam es auf, weil bei 
den Wahlen große Unordnungen und Ruhe: 
törungen vorgelommen waren, Einen vom 
agiftrate aus feiner Mitte zu beftellen ; zuletzt 
war aus jedem Quartier, worin der Magiftrat 
zerfiel, der dritte Rathsherr, von unten an: 
erechnet, jederzeit Gogräne und der Umfang 
* amtlichen an ee Gogräp: 
chupp. Im Hoditift Münfter waren Go» 
treffen 1803 noch vielfady in Thätigkeit. In 
berdeütichland fchließt das Wort Gau den 
Begriff des platten Landes in fi, im Gegen: 
fat der Stadt. 


Gan. adj. adv. Geſchwind, ſchnell, hurtig; zäh; 


liſtig, verſchlagen. Gauer. Comp, Burtiger; 
gaufte Sup. am ſchnellſten. Berftärkung 
von liftiger Hurtigkeit ft gau un geſchwind. 
Wenn es beißt: He mas mi to gau, jo 
bebeütet ed: Er war mir IS geigwind, zu 
burtig. Dütmal bün il Di doch to gau 
met: Diesmal bin ih Dir zunorgelommen, 
fagte ein Bauer, der beim Heü-Einfahren 
oft vom Regen überfallen wörden war, als 
er die letzte Fuhre einbrachte, und gleich 
darauf ein ſtarker Blagregen eintrat. Ka N rin 
Upboff is na minen Small! ba Loop 
wi nid de Katt in Saft! Drebunnert 
Daler Geld fe Bett, is gau, ni 

mager un nich fett! (Herd. Zumbroo 

Plaftd. Husfr. 1878 Nr. 16, S. &.) Hei 
i3 fo gau, ad 'ne Saft vull Haspels: 
Er ift ſehr langfam, denn eine Haspel im 
Sad ift zur Bewegung ungeſchigt (Dsnabrüd. 
Strodtmann ©. 316.) De Goldſmid fä, 
be ſchull fit man dal fetten un leep 
gau na den König un fü, und wuſs be, 
monnem fin Rink weer, un de Deef 
weer in fin Hus: Der Goldſchmidt fagte, 
er ſolle nur Platz nehmen und lief raſch zum 
Könige, um bemijelben zu jegen, wo ber Ring 
fei und daß er den Dieb in feinem Hauje 
habe. (Ditmarfchen. Kl. Groth, Duidborn 
S. 27.) Gaut gau tau: Gebt rafch zu. 


Gaud. adj. adv. Gut. cfr. Good, gu’ed. Gands: 


Gutes. So gaud a8 tau Faut: Miferabel, 
ungeſchick. Gaud daun: Gut behandeln. 
Gaud8 Daun: Gutes —7— Nig gaud 
daun wullen: Nicht gehorchen wollen. 
Gaud ae Ii ern ern. Gaud 
ſeggen: Purgdaft leiſten. Genen wat 

aud wullen: Einem Dank wiffen. 38 de 

aad gand: it der Rath gut? So werben 
zwei mit einander fprechende Derlonen von 
einer Dritten, die binzutritt, begr bt. Tau 
gau’e ra’en: Gut ratben. EE fan nig 
drup to gau’e weeren: Dabei kann id 
nicht genefen, mich erholen, in Flor fommen. 
Wenn man med gaue Door de Welt 
wil: Wenn man ehrlich durch die Welt will. 
Uut gau’en Villen: Aug Gefälligkeit. 'n 
gaud Deel: Ein beveütender Theil, eine 
anjehnlihe Menge. Gau’en Dag! Guten 
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Tag! fo grüßt man ſich am Tage, gau'en 
Avend! am Abend. Scheidegrüße: Maak 
t gaud! Malen Se't gaud! Malen Se 
wat Gauds, Gau’ed: GGrubenhagen⸗ 
Böttingeniche Rundart Syambad ©. 60.) 

Gaud. [. Gaüre. pl. Ein Gut, Güter; Das 
Eigentbum, die Habe. (Mellendburg.) cfr. 
Good, Göder. it. Ein Landgut. Hei bett 
ſek en Saud erde: Er Hat fidh ein Land⸗ 
gut gefauft. (Grubenhagen.) 

Gaudeef. [L Der Gaudieb, ein Liftiger, ver: 
ae Dieb, der gau, mit Behändigleit, zu 
teblen weiß. Dan bezieht das Wort aber 
auch das L. Sau, indem man fagt, de Gaus 
oder Godeef fei ein Spikbube, der im Gau, 
im Lande, aufs Stehlen ausgehe. Gandiiv 
Ipridt man am Niederrhein und in Gleve; 

audeiw in Meklenburg. 

Gandeiwen. v. Steblen, raübern. (Mellenburg.) 

Gaudeiwenkloft. [. Die Spisbubenglode. 

Sauden, in: Im Guten, ohne Arg, in Güte; 
mit und taum Gauden: mit Güte und zum 
Guten. (Mellenburg.) Ik bün in’n Gau: 
den famen un will of in’n Gauden 


gahn: Ich bin im Guten gelommen und 
will aud im Guten, geben. (Fr. Reüter IV, 94.) 
Gandern, fil. v. 


ih erfreiien, fi ergößen. 

Bom Lat. Gaudium entlehnt. (Altmark.) 

Gaudheit. [. Die Gutheit, Güte, Herzensgüte, die 
Neigung und Bereitwilligleit, Anderen Gutes 
u thbun. Denn wenn Du un Bader in 
Sus Gaudheit mi 't ot nid jeggt 
bewmwt, wo dat mit uns fteibt, un datt 
wi arm Lüd worden fiind, fo hbeww if 
dat doch lang markt: Und wenn Du und 
Bater in Eller Gutherzigleit es mir aud nicht 
gefagt Habt, wie es mit uns ftebt, und daß 
wir arme L2eüte geworden find, fo hab’ ich's 
doch 3 lange gemerkt. ( Fr. Reüter IV, 68.) 

en) ig. adj. adv. Gutmütbig. (Meklen⸗ 
urg. 

Gaudmaüdigheed, —Teit. L Die Gutmüthigkeit. 


(Dedgleichen. 

Gaudwillig. adj. adv. Gutwillig, gutmütbig, 
geduldig. Dat id gaudmillig Bei: Das 
iſt ein gedulbiges Schaf, jagt man von 
Menſchen, die Alles mit fih maden laſſen. 

Saudwilligheed, —feit. ſ. Die Gutmüthigleit. 
(Grubenhagen.) 

Gaufen. v. Wit dem Fuße aus dem Schub aus⸗ 
und einjhlüpfen. Junge gauf nig jau! 
ruft man einem Knaben zu, der dieſe Ge- 

mohndeit bat. (Deägleigen.) 

Gau⸗, Gohöner. L So hießen vor Alters Die 
Zinshühner, wie aus einer Urkunde von 1294 
erhaltet, wo es beißt: exceptis pullis nostris 
judicalibus, qui in ari dicantur: Go⸗ 
hon er. (Bogt’8 Monum ined, I, 521.) Vom 

orte Sau, Go: Land, Diftrict entlehnt. 
(Brem. W. 3. U, 654.) 
Gauigheed, —keit. L Die Geſchwindigkeit. 
Gaukelu. v. ae für Hazarbipiele treiben. 


Gaulen. v. Im weinexfihen Tone fprechen. 
(Altmark.) it. Schreien. (Berlin. 

Saunern. v. Beläftigend betteln. it. Heim: 
tückiſcher Weiſe überliften, betrügen.. (Alt: 
mark) it. Sparen. Diejen Begriff Inüpft der 
Berliner an dad Wort jaunern. 

Gans, Gais (Ravensberg). ſ. Die Gans. cfr. 
Goos. Gauſ'. pl. Die Gänfe. (Meklenburg, 


Gawel. 


Osnabrũck) Hier gangbare Sprichw.: 
ett 't in ae Baus in Pa 


a wiit gaut dine Gaüſe nig: Das 
Fe u nidt. He verfteet dat 
Er weiß die Sa 


Gauſemelken nid: 
nicht anzufaflen. o gaat uſſe Gaßje 
nid: Das ſoll nicht neiheben. De Gaus 
is nod nid gaar: Die Sadıe ift nod nicht 
fertig. Se geit a8 'ne Gaus: Sie hat 
einen wadelnden Gang. 't iS 'ne Gans 
oder he is jo butt a8 'ne Gans: Er if 
ein dummer Menid. So gaat de Gaf' 
nid dbra’en un hefft 'n Lepel in 'n 
Steerd: Gebratene Tauben fliegen Einem 
nit in’? Maul. Im Fürftenth. Danabrüd 
ift es nämlich Brauch, daß die mit Apfeln und 
dergl. gefüllte Martinsgans mit einem Löffel 
im es aufgetragen wird. (Strodtmam 

Gauſchiemmel. adj. Ohnmächtig, bewußtlos. 
(Grafſch. Mark.) 

Gauſekunte. ſ. Ein dämeliger, gleichgültig 
denkender Menſch, der ſich Alles gefallen läht 
(Grafſch. Marl, Köppen S. 28.) 

Gauſekopp, —mang, —midel, —punt. [L Be 
deicpnet im Dönabrüdfdhen einen dummen 

enjchen, meiſt ald Schimpfwort. 

Gauſemage, — mattſe. Osnabrückſche Schimpf: 
wörter. (Strodtmann ©. 317.) 

Ganſeſnakt, —tatern. ſ. Das Schnattern ber 
Gänſe und Enten. En Gauſeſnakk hollen: 
Unverſtändliches Zeüg ſchwatzen. Dsnabrüd; 
ſches Sprihw.: De dat Gauſetatern nid 
bewwen will, de mot de Garven van 
Steerd laten: Wer feine böfe Nachrede 
haben will, muß die Gelegenheit dazu ver: 
meiden. (Strodtmann ©. 817.) 

Gaüf’:, Goosoog. [. Ein Menſch fchläfrigen, 
dummen Austchend. (Meltenburg.) 

Ba — v. Schläfrig, dumm blicken 

eichen. 

Sad malt. [. Das Gänfefhmalz. (Meklenburg.) 

Gauſſvolk, L Eine Gänfeheerde. (Dedgleichen.) 

Gaut. [. Der Koth, beſonders Menſchenkoth. 
(Kurbraunfchmeig.) 

Gaav, Save, Geve. ſ. Die Gabe, das Geſchent 
ber nalen it. Eine Gemũths⸗, oder Geiſtes⸗ 
Eigenichaft. it. Die Beſtechung. Ik bebb' 
de Gave nid, mi totodrengen: 
babe die Gabe, die Dreiſtigkeit nicht, 
naubrängen. d° bett de Save: Das ik 
I, feine Art und Weife. De bett be redte 
Gaav, jagt der Holfteiner von einem Vrediger, 
der es verftebht, feine Gemeinde gu erbauen, 
fie zur Liebe zu Gott und den Menfchen zu 
ermabnen und vor dem Sü au wer 
warnen. To Geve beißt in Bremen, Stabi 
und Land, umfonft, zum Geſchenk. Gen: 
daſelbſt verjtieht man unter Gave per 
weiſe ein Hochzeitögejchent. Brem. W. B. 

) Save de blind id, maalt frumm 


wat recht is, che es im „Rügildden dan» 
gebraud” von henten und en 
an Richter. Hol u. Dän. Gave. cfr ft 2 


Gawel. [. Die Gabel. (Mellenburg, Ditmarfigen.) 
Gaow'l. (Altmar! und Grmiand.) Det 
vafteit ſekk, datt fee ganz bla wurb, 
Gaowell onn Meſſa wegläd onz kein 
Böſske mer äwa de Llöppe bringe Fun: 
Es verftebt ‚dab fie ganz blaß 
Gabel und Mefier weglegte und tein Biäcden 


Gaweln. 


mehr über die Lippen bringen konnte. (Gegend 
wilden Pr. Gilau u. 2a berg: ment I, 
110) cfr. Gaffel, Saffelle S. 627. 
Gaweln. v. Gabeln, forten. De verfteit tau 
aweln: Der fchlägt bei Tiſche eine tüchtige 
inge! (De L) 
Gawwel. in Meklenburg nicht blos die 
©. 527 erwähnte Gaffel, Gabel, ſondern das 
geſammte zum Drejchen erforderliche Geräth. 
Gablik. adj. adv. Dienlich, bequem, angemeflen. 
(Bommerjhe Urkunden.) 
Gäfaart. [. Das Mack der Ergiebigfeit beim 
eide. (Dftfriedland.) 
Bat, al. [. Eine Brebane Berzierung am 
Giebel eines Haufe. (Ravensberg.) 
Gälen. v. Juden. cfr. Zälen. Ä 
Gääl. L. Ein mit Buſchwerk bewachſener Grund, 
durch den ein Waflerlauf gebt. (In einigen 
aasopenden des Bremerlandes.) 
ch. adj. Schimmelnd? cfr. Gamelig 


Gin, v. Geben. Das müßt Ihr bei un 
ob gään (au geben), annerſch Trei’et 
—* keenen, (anders bekommt Ihr keinen) 
raagt, wään Ihr wollt, fraagt den 
Harrn ſelber. (Mundart von Neü⸗Gatters⸗ 
leben. Magdeburger Börde. Firm. I, 1697.) 


cfr. Gewen. 

Gäne. v. Gehen. Goode Morge, truutfte 
Gevadderſche, wie geit ett? Wie wart 
ett gäne, ömmer koddrich ven loſtig: 
Guten Morgen, trautefte Gevatterin, wie 
geht Die fol es geben, immer lumpig 
und lu Mundart von Königäberg i. Pr. 


ol m Sangbar, gebraucchlich, modemä 
nge. adj. Sangbar, gebra ‚ modemäßig. 
De Münt id gäng un gewe. Sn —** 


den findet man das zufammengejekte Wort 
Gentgewe für gangbar. cfr. Gankgewe 
&. 531, Gewe. 


Gängel. [. Das zum Schaukeln eingerichtete 
Hntergeftell einer Wiege. 
Gängelbaud. [. Ein Band, welches einen 
Kindern um die Achfelhöhlen gebunden wird, 
um je geben zu lehren. 






v6& lehren. 

Gängelwagen. [. Eine wagenartige Vorrichtung 
mit Heinen Rädern, darin man die finder 
ftellt, welde gehen lernen follen. 

Gängichen, Gaͤngſten. ſ. Ein kurzer Gang. 

3 be Heer binnen: Iſt der Herr zu 
fe? Re, be is buten, be moalt 'n 
ängiten: Nein, er ift draußen, er macht 
einen Beinen Gang. En Gängſchen wagen: 
Ein Tanzchen wagen, in Bremen verſteht 
man aber darunter: Sich miteinander meſſen; 
denn bier knũpft fi an das Wort der Be 


bes 84 
Ei, —24 fes, Zweikampfes (Duells) 
Ernft 


its, ſei es aus Scherz oder 

Bänt. J. Der Gänſerich. As ik moal en 
riker Mann was, da koft it mi enen 
Gaänt: As ih 'mal ein reicher Mann war, 
da lauft id mir einen Gänſerich. (Mittelmart.) 

Bärben. v. Durchprügeln. (Altmarl, cfr. 
Garven ©. 534. 

Säre. £. Ein Streifen, ein Stüd Aderland, 
welches zu fchmal ift, um einen Rüggen 
(Morgen) u bilden. (Grafich. Marl. 

Baay. IL Dfifrief Rame eines langen, ſchmalen, 
srünlichen Seefiſches mit Ichnabeljörmigem 
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— e, welcher als Köder zum Fange größerer 
PR Die Er Ind. it. Die Aufr 
. £ Die rung. i ie egung. 

In de wilde Gare kamen: In ein un. 
orbentliches, zügellofes Leben gerathen. De 
Sale fteit nog in de Gäre: Man weiß 
noch nit, wie die Sache ausfallen wird. 
efr. Göör. 

Gären. v. Gähren, fermentiven. Det Biir 
päret: 63 gährt. it. Mürbe machen burd) 
Iopfen, ſchlagen, 3. B.: geile zum Behuf 
feiner. Zubereitung. (Kur taunschweig.) 

Bären. v. Serben. cfr. Garven ©. 584. 

Gaärhof. [. Der Gerberbof, der Platz, mo das 
Leder zubereitet wird. 

Gärhuns. [. DaB Gerbehaus. 

Gaͤſspe, Säspel. ſ. Eine Schnalle. cfr. Gaspe, 


Bäspen. v. Dffen ftehen. Engl Gasp: Keichen, 
ea 


f . 

äh. 1. Der GEAL. cfr. Geft. 

Gäät. [. Der Guß. cfr. Gote, Gööt. 

Gaäve, geve, geive. adj. adv. Gejund, kernig, 

echt, ut, munter. En gäven Knäsper: 

Ein Terngefunder Junge (Grafihaft Mark. 

Weftfalen.) Cngl. Gay. 

&äwel, Gebel, —wel. [. Der Giebel eines Haufes. 
it. Bildli der Kopf de® Menihen; und ur: 
Prüngti. und eigentlich jene Stim: Sn 
Qlo onfeenli, Gipili frontem; in 
Gipili in fronte. He is in 'n Gäwel 
nig recht verwoort, ober: Et ſpöket bi 
em in 'n Gäwel: Es ift bei ihm im Kopfe 
nit ganz richtig, er ijt feiner Verſtandes⸗ 
kräfte nicht gang mägt ; it. er ift betrunken. 
Giwel hat die Ravens ergiide Mundart für 
einen Hausgiebel. (Jellinghaus S. 128.) 
it. Eine Gaſſe in Hamburg heißt: Adhter'n 
breden Gebel von bem breiten ®iebel der 
daran ftoßenden St. „ohanniß Kloſterkirche. 
Dan. Baffl. Schwed. Gafwel. Engl. Gable. 

Gaãwel⸗, Gewelbiir. ſ. Der Verlobungsſchmaus. 
(Pommerſche Urkunden) 

Ge. Dieſe Vorſchlagsſilbe iſt in der Sprache 
der Plattdeütſchen des Flachlandes nicht ſo 

bagng als in der hochdeütſchen Umgangs⸗ 

und Schriftſprache; indem fie in ben perfectis 
der Beitwörter nicht gebraucht wird und es 
in denfelben 3. 8.: Ik hebb jlaan, lopen, 
maakt, geten, ftatt: geſchlagen, gelaufen, 
gemacht, gegefien, heißt, auch die pazsiva fie 
nicht haben. Dagegen ftellt ro ad Bräfiz 
in ben vergangenen Zeiten in ben füdlichen 

Gegenden, im Berglande, ein, wo bie 
lattd. Mundarten mit den fränfifchen zu⸗ 

ammenftoßen, wo neben dem ge auch das 

einfache e gebraudt wird. Die ee 
verbrängt aber auch bort im nörblichen Flach⸗ 
lande verſchiedene simplicia ohne Noth, und 
befonderd wird aus allen Activ Zeitwörtern 
durch Weglafiung der ‚gefinitin: ndung en 
und Borfekung der Silbe ge ein dann ort 
gebildet, welches gemeinigli eine Xerläns 
gerung, Berftärtung ober Bervielfältigung 
er Handlung ausbrüden fol, als von Drägen, 
bulen, plappern, flapen die Haupt⸗ 
wörter Gedräge, Gehuul, Geplapper, 

Geflaap. Wenn daber unter nachfolgenden 

Wörtern diefer Art eines oder das andere 

fehlt, fo darf man nur das einfadhe Wort 

nachfehen, ebenfo wie man leicht die Bedeütung 
68* 
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finden Tann, wenn blos auf das einfache 
Wort verwiefen wird. (Dähnert Si 144, 145.) 
Geht die gorm des Particips in ein reines 
Adjectin über, fo ftellt ſich das Präfig bis- 
metlen ein, 3. 8. bei dem oben erwähnten v. 
flaan, fchlagen, Partie. jlaan, aber 'n 
gejlagen Minid: Ein Menſch, der gejchlagen 
iſt. den Vorjahrhunderten war dies 
Präfix beim Particip allgemein in Gebrauch; 
man —* gelopen, gelaufen, gemaakt, 
gemacht; ja, es konnte ſelbſt dem Präſens 
eines Zeitworts vorgeſetzt werden; ob es 
geſprochen wurde, m fi ſelbſtverſtändli 
nicht beftimmen, ebenjo wenig der Fa 
warn ed beim Schreiben a pewo en, weil 
es an Schriftventmälern fehlt, nachdem in 
der amtlihen Gejhäftsiprade das Blatt: 
beütihe dem Hochdeütſchen das Feld hat 
raumen müffen. 
Geaſe. [. Eine Sudelei. 
Geät. [. Die Art, wie man ißt. it. Eine lange 
Mahlzeit. 
Gebaar. ſ. Das Gebell, Geſchrei. Wat 
maat’fte vor'n Gebaar: Warum fchreift 
Du ſo? Hol. Gebaar, Gebein. Altfrieſ. Bare. 
Gebach, — wach. [. Die Bewegung, der Lärm, 
die Unrube, befonder8 in Bezug auf das neüe 


Leben ded Morgen? im Haufe. (Oſtfriesl.) 
cfr. Gemag. 
Gebalsk. [. Der Lärmen, dad Gepolter. cfr. 


Balsken ©. 79. 

Gebargde. [. Ein Gebirge. Ji möt't dor 
över't Gebargde gaan: Eüer Weg führt 
Euch dort über’3 Gebirge. 

Gebedd. ſ. Das Gebet. Ik neem em in’t 
Gebedd: Ih Las ihm den Text oder bie 
Leviten. Kort Gebedd un lange Brad; 
muft: Kurzes Gebet und langes Cfien. Der 
Holländer hat dafür: Twee Dingen zijn 
dar die mij 't Hart verblijden, Torte 

redifation en lange WRaltijden: 
mei Dinge gibt eg, die mir daß ve ets 
eüen, kurze Irehigfermane und lange Mahl⸗ 
zeiten. (Kodige en ige Opſchriften. Am: 
fterdam 1690. Th. I) In Hamburg und 
Holftein bedienen ſich begierige Effer ſpott⸗ 
weiſe des Tifchgebetäreimd: Help Godd 
alltiid, lang to mit Fliit: Helfe Gott 
immerzu, lange tüdtig zu. (Schütze I, 30.) 
De Brofelfer namm eened Dages 
Frans ln in ’t Gebett, waorüm be 
met Kohklaonen reiferde: Warum er 
mit Kuhdreck raüchere. (Fr. Gieje, Fr. E. 


©. 104.) 
Gebeed, Gebede, Gebeide. ſ. Gebeden. Plur. 
Das Gebiet. 
Gebeden, gebe’en. v. Gebieten, befeblen. 
Gebeder. I. Ein Gebieter, Gebietiger, Befehls: 
führer, infonderbeit bei einer Ordensgenoſſen⸗ 
haft. Gebeder von Sunte Johannis 
rden in diffen Landen, werden in den 
Urkunden die Commendatoren, Commenthure, 
Somthure der Sohanniter, Johannitae, oder 
Hospitalbrüber zum beiligen Johannes, 
Fratres hospitales ſ. Joannis, genannt. 
Gebeend, Gebeente. ſ. Der Menſch, das Gebein, 
die Beine. Ik Tann Teen Gebeend 
Brapen: Ich kann Niemand treffen. Ik 
ur dar ball miin Gebeente laten: 
ald hätt' ich da mein Leben eingebüßt. 
Miin Gebeend Ihall mi ni webder 
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Gebören. 
daben dragen: Sch werde feinen 
—2 dahin ſetzen. Dar 5 te 
Gebeente van bliwen: Nicht das Ge 


ringfte fol danon übrig bleiben. Ik will 
Di fegen, Du faft be Gebeente nid 
dbavan dregen: Ih will Dir Arm und 
Bein entzwei fchlagen. Lütt ober Keen 
Gebeend: SKinder im Gegenfag gu Er: 
wachſenen; it. Jungvieh; it. gebratenes Klein 
geflügel, wie Krammetsvögel, Lerchen ıc. 

Gebeer. [. Die Gebeerde. Handgebeer: Eine 
Handbemwegung, eine Gefte Ik maal mi 
man 'n bitjen Handgebeer, fagt ein 
Tiſchler oder fonftiger Handarbeiter und 
meint, er arbeite nur zum SBeitvertreib. 
Mundgebeer: Das Berzieben des Mundes, 
ein Verzerren ded ganzen Gefichts, eine 
Grimaffe. 

Gebiaren. v. Gebären. (Ravensbergiſche Mund⸗ 


art.) 

Gebidder. [. Ein anhaltendes Bitten. it. Eine 

“ feierliche Einladung. 

Gebind. [. Der Complex von zwei Stänbern, 
ſchweren Strebebalten, mit den dazu gehörigen 
Ballen und Stäfbanden. it. Ein Bind. 


Gebiirden, fit. v. Sich geberven. (Meflenburg,) 
Gebirgeze. [. Das Gebirge. a ennager) 
Gebitt. [. Das Gebiß, das Zahngebiß. 
Gebke. Abkürzung von Gebecca: Ein weis 
pe Borname. 
Geblaff. ſ. Das Gebell der Hunde, Füchſe x. 
Geblarr. [. Ein anhaltendes oder ſehr lautes 
Gejchrei. it. Das unaufhörlihe Weinen 
Heiner Kinder, ihr Geplärr, ihr Heillen. 
Geblaas. [. Das Geblafe, Gefchnaube, ein Getöfe, 
ftarle8 Geraüſch. He quam mit 'n Ge: 
blas up mi an: Er kam mit einem zorn⸗ 
wütbigen Seigrei auf mich zu. 
Geblagmeiert. adj. adv. Angeführt. (Berliniſch 
Gebleie. ſ. Das Se wätz, die Klaticherei. 
Geblöömtfe. Das Blühen, die Blühte. 
Geblööt. ſ. Das Geblüt. Wiin’ Fru bett 
dat Geblööt, fagt der Bauer von feiner 
Frau, wenn fie ihr Monatlicdes Bat. 


Geblüſt. ſ. Ein Gefchrei. cfr. Blüflen ww 
Blüſkerije. S. 1665. 
Gebobd. ſ. Das Gebot, der Befehl, mandaten 


Plur. Gebade; Bogen: De tein Gebade: 
Die zehn Gebote. He bett 'n good Ge: 
bodd daan: Er hat einen guten Preis 
boten. Dat eerfte, dat boogfte Gebodd. 
Das erfte, das höchſte Gebot bei einer Auction 
cfr. Bod S. 165, Bott S. 188. 

Geborte. ſ. Die Geburt. Diffe Handveſte 
ift gegeben Tuſent ezweihundirt und 
czwey vnd fehsczig Jor noch Gotis 
Geborte, in deme Mertje dry Tage 
noch ſente Gregorie Tage ezu Thorun 
(Thorn) in der Burg. 

Gehölt. L. Ein überlautei Rufen, Schreien, 
Singen, Weinen, von Menſchen. it. Das au: 
baltende Brüllen, vom Rindvieh. cfr. BöR 
u. f. w. ©. 19. 

Geböute. ſ. Das Stodwerk, bie e eines 
Haufe. cfr. Bän S. 92 und Bön ©. 1 
Gebör. [. Die Gebühr. För de Gehör: Richt 

ohne Bezahlung. 

Geböre. v. In Niederrhein⸗Cleviſcher Mundact: 
Sid zutragen, accidere; it. fi ſchiclen 

Gebören. v. Gebühren, zulommen. it. Sich mw 
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tragen, fi ereignen. Dat gebört falten: 
Das geichieht oft. cfr. Büren 2. ©. 194. 
Gebraume. [. Das Weinen. it. Der dumpfe 
on der Gloden, das Gebröne eines Eifen- 
Babnzuges, aus ber Ferne berüberfchallend. 
Gebraauſch. [. Ein ftarler, anhaltender Lärm. 
cfr. Braaſchen S. 200; Braſchen &. 206. 
Gehrät, — ‚ —breei, —breil, [. Ein 
Gebrechen, Fehler, Noth, Mangel. Bi Ge: 
bräk: In Grmangelung. it. Ein Bebarf, 
Bedurfniß. it. Ein Verbrechen. Der Sater⸗ 
länder ſpricht Vrek. Oftfrief. Sprichwörter: 
Bi GebretivanBollwurdb de Schnider 
Karkvagd: In Ermangelung eines Beflern 
wurde der Schneider Kirchenälteſter. Bi 
Gebrekk van Höner frett de Buur 
geile Kraien: m Grmangelung von 
ſſerm ißt der Bauer 'maß Gutes. Eine 
Redensart lautet: He büürt fiin Gebrekk 
nig feggen: Er barf feine Noth nicht 
Hagen. En Hupen Gebrekk hbebben: 
Smmer 'was zu lagen und zu ftöhnen haben. 
(Dönabrüf.) 
Geb . v. Seblen, mangeln. He lett et 
fit an nikks gebräfen: Er läßt es be an 
nicht3 fehlen, er fiebt fih wol vor, daß es 
ihm an nichts mangele. cfr. Brälen S. 208. 
Gebrälende. ſ. Bor Gericht gezogene Perfonen. 
Bonmerf e Urkunde von 1519.) 
Gebräling. I. Dad Gebredhen. cfr. Gebräf. 
Gehräflif. adj. adv. Gebrechlich. it. Fehler⸗, 
mangelhaft. it. Unkeüſch. (In Dsnabrücker 
Urkunden. 
Gebruddel. [. Ein langmierigea Pfuſchern. cfr. 
Bruddeln, u. ſ. w. S. 228, 229. 
Gebruken. v. Gebrauden, nöthig geben. 
Gebruking. ſ. Der traug. cfr. Bruken. 
Gebrund. [. Das Brauſen. cfr. Gedruus. 
Gebrübe. [. Ein beſtändiges Necken und Zerren. 
efr. Brüde. ©. 233. 
Gebuller. [. Das Gepolter. cfr. Bullern S. 247. 
Gebumſet: Gejhlagen, mit Bezug auf das 
beftige Kanonenfelier, wurden die Seangofen 
von den PDeütfhen im 7jährigen Kriege bei 
der Brüden Mühle, und tom Lande ge 
bumfofet, zum Lande Hinauägefihlngen, 1758. 
(Galenberg.) cfr. Bumfen ©. 251. 
Geburen, Gebuwer. f. pl. Die Bauern, Be: 
wohner bes platten Landed. Börgere edder 
®eburen: Stabt- oder Landleüte. (Urkunde 


von 1433.) 
Gebüd, Gebil’e, Gebiw, Geböſsd. f. Ein Ge⸗ 
baüde, vorzugäweife dad Wohnhaus. Hol. 


Gebouw. 
Gebüönte. [. Die holzerne Dede in einem 
Inner, einem Stall, (Grafſch. Mark.) cfr. 


Gebähür. ſ. Die Pfliht, die Schuldigkeit. 
Sprichw. Jann kum berför un bo dine 
Sebüür: Johann komme hervor und thu' 
was du thun mußt. (Osnabrück) 

Gebüren. v. Sich ereignen, ſich zutragen. ’t 
kann fil gebüren: Es Tann fich begeben, 
fügen. (Deögleichen.) 

Gesacdhte, Gebant, Dauk. [. Der Gedanke, eine 
jede BVorftelung von einer Sade; it. Das 
Nachdenken. cfr. Dochd S. 888. Na Ge: 
dachten: Muthmaßlich. it. Das Gedächtniß. 
it. Berliniſche Redensart: Mein erſter Ge⸗ 
danke war Donnerwetter! mein zweiter ꝛc. 
Setten ſik dal in Gedanken un bu'n 
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fit en glückliche Tokunft, gänzli ver— 
geten un ſeli, un Sen mit de Arm 
um de Anner: Gekten ih in Gedanken 
und bauten 19 eine glüdlihe Zukunft, ganz 
vergeflen und felig. und Einer den Arm um 
den Andern. (Kl. Groth. Duidborn S. 107.) 
Angelf. Gethauc. Engl. Thonght. 

Gedächtig und indächtig. adv. Eingedenk. Ene 
Sale gedädtig weſen: Eine Sade in 
Andenken behalten, im Gegenjag des Ber: 
geffend. Hol. Gedachtig. 

Gedämel. [. Eine dumme Rebe. (Meklenburg.) 

Gedaan. I. Das Thun, Handeln, eine Handlung. 
(Dedgleichen.) 

Gebannte. I. Die Oefalt, Form. (Oftfrieöland.) 

Gedekk. ſ. Ein zig uch mit Zubehör. it. Der 
Platz für jeden Einzelnen an ber Tafel. 

Gebeffnäfs. ſ. Das Gedächtniß. (Bommer ih. 
a Abſchied von 1569.) cfr. Dachtniſs, 

echtniſs. 

See ‚ gedelil, adj. adv. Gedeihlich, nützlich. 

Gedenken. v. Semandem etwas nadtragen. 

Gebeerte, —deerze, „nüirge, (Gruben) L. 
Das Gethier, ein Thier, Geſchöpf. Meift mit 
dem MNebenbegriff des Auffallenden und 
Wunderbaren, auch Widernatürliden, was 
Abfcheü erregt. it. Auf —ãA angewandt 
ein Schimpfwort, namentlich für Weiber. 
(Schambach 60.) Hol. Gedierte. 

Gedeüdel. ſ. plur. Scherzreden, Späße, Tände⸗ 
leien. cfr. Deüdeln und Deüdeler ©. 827. 

Gedibber. [. Ein eifriged Schwatzen. cfr. 
Dibbern S. 328. 

Gedijen. v. Gebeihen. Gedegen ift veraltet. 
Gedoan. adj. Erpiht. He es brap geboan: 
Er ift darauf erpicht. (Grafihaft Darf.) 
Gedobbel, [. Ein beftänbiges Spielen mit 

Würfeln, Knöceln. 

Gebe». [. Ein Thun, eine Handlung, die nicht 
ernftlih gemeint ift. Ohm Frans de könn 
jä meinen, mi böllen all fin Inpis 
teeren men 1nör Spriäfen un Gedoh: 
Oheim Franz könnte ja meinen, mir hielten 
al fein Einladen nur für ga Redensarten. 
Giefe, grand Eſſink S. 198.) it. Pfufcherei; 

ären, ®otöfe. 

Geddön. [. Ein langes verbrüßliches Sprechen. 
cfr. Döönen ©. 

Gedöſe. ſ. Schläfriges, 
Handeln. cfr Döfen S. 852. 

Gedragg, Gedräge. [. Ein wunderliched langes 
Tragen. cfr. Drägen S. 367. 

Gedragen, gedrägen, fi. v. Sich betragen, 
aufführen, ſich verhalten, wohl oder übel. 
efr. Bedrangen, bedrägen, Mt &. 100. cfr. 
Dröügen S. 867. He bett fit in 'n Ambte 
ſlecht gedräg’t, fit good bedräg’t: Er 
bat rd im Amte ſchlecht verhalten, fi) gut 


gefüh 

Gedrän. ſ. Ein fades Gerede, Geſchwätz, eine 
langweilige Rebe. 

Gebrang. [. Das Öebränge. GBerliniſch.) 
Gedränt, ſwor, ſweer. [. Scherzhafte Benennung 
des ſchweren Trains, des Heerfuhrweſens. 

Gedrellt. adj. Gedreht. (Meklenburg.) 

Gedree, —drije. [. Ein Drehen im Gange, wie ed 
gefallfüchtige MWeibsperfonen zu thun lieben. 
cfr. Draien ©. 854. 

Gedreſchakelt. adj. Gefchlagen, wurden die Fran: 
zojen von den Deütſchen im 7jährigen Krieg, 
unter dem Befehle Ferdinand's von Braun: 


träge Denken unb 
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ſchweig, bei Ochſendorf. (Deiſter, Calenberg.) 
—* S. 361. 

Gedrill. ſ. Die Vexirerei. it. Die Lehr⸗ und 
Lernzeit des Volks in Waffen im Gebrauch 
der Waffen. efr. Drillen S. 862 


Gebriiw. I. Ein öfterer Antrieb; Getreibe, das 
Zreiben. it. Eine Wirthſchaft. cfr. Drimen 


Gedrömel, f. Ein Traumbild. it. Ein traümeri- 
ſches, fchläfriges, Iongfames Weſen im Denten 
und Handeln: Das Gezauder. 

Gedrull. [. Ein ſchlechtes Spinnwert. cfr. 
Drullen S. 870 


Gedrund. Dftfriefifhe Form des Namens Ger 
trud. it. Mit Serahafter Anipielung auf 
diefen Namen: Die Gartenfchnede, die aus 
dem Gehauſe halb heraus Gehende. 

Gepruns, Gedruſs. ſ. Das Geraüfch, Getöfe, 
Getümmel, der Lärm; heftige Bewegung mit 
Braufen, Rauſchen und Saufen, ofen. 
Veel Gedruus für nikks: Biel Lärm um 
Nichts. cfr. Drufen &. 8371. Hol. Gedruiſch. 
Angelf. Dregan, Druusjan. 

Gebubber. I. Das Getöfe, Geraüfch ꝛe. Hold 
dat Gedubber nod nig baale up, man 
word d'r doof un dumlig van in’n 
Kopp: Hört das Getöfe noch nicht bald uf 
ntan wird davon ja ganz taub und kopf⸗ 
verwirrt. cfr. Dubberen S. 873. 

Gedudel. ſ. Ein ſchlechtes Flötenſpiel; eine 
ſchlechte Muſik überhaupt. efr. Dudeln S. 874. 

Geduld. ſ. Die Geduld. In Holſtein ſehr oft 
verkürzt Duld geipzoden ©. 876. Heff be 
man Gedulb: Gebuld’ er fih. He bett 
teen Duld un Dür: Er ift unitet, fann 
nicht lange an einem Drte bleiben. it. Wird 
da3 Wort vom Nadlafien Törperlicher 


Schmer en gebraudt: u beff it Duld 
in'n Buuk: Nun läßt das Bauchgrimmen 
nad. Da bört Handreisgeduld to: 


Das ift nicht auszuhalten. Geduld dÖver: 
winnt Swiinabraden: Man kann des 
guten viel genießen, wenn man fih Seit 
äßt. Gedold fpriht man am Niederrhein und 
in Cleve. Berlin e Redensarten: Mit 
eduld un Spukke fängt man eine 

ukke. — Jeduld, Vernunft un Sauer: 
traut ober „gufergrüttfe (Der richtige 
Berliner S. 26. 


Bugeben, verftatten, gebulden, Geduld haben; 
00 jexner warten, — vom Gläubiger. 
Angelf. Gethylbdian. 

Gebällig, gebäldig. adj. adv. Geduldig. 


4. a. D 6.186.) Sii man gebattig 
noch 'n bät’n, denn ſaſte diin Gel 
hämm: 


abe mit der Zahlung nur noch 
Fe Gun, (Altmärt, La Angelf. 
et 
Gebunfe. [, Ein dumpfes Dröhnen. it. Bildlich: 
Ein Gerüdt. JE bebb 't van 't Gedunie: 
Ich hab’ ed nur gerüchtsweiſe. (Dftfriesland.) 
Geduur, —düür. [. Ebenfalls die Geduld, das 
Ausbarren, Berbleiben, die Ausdauer. Keen’ 
Gedüür hebben: Ungebuldig fein, nicht 
warten wollen. Heff doch Geduur: Gedulde 


Geelemerken. 


Dich doch! (Pommern⸗Rügen, SHolftein.) 
dr ett narmens Gebülr: Er if bat 
Art hei Pr 2  Beftänbig, 

— . adj. adv. uns 
aufbörlih, immerfort. Gebüürlif weg: 
Dhne Unterbrechung. En gepüßrliien 
Gaſt: Ein beftändiger Gaft, der bei 
und Belannten feine Mahlzeit verjaiimt. 

[. £. Dad Gewadel, das Wadeln. cfr. 
Dwaggelen ıc. S. 894. , 
Gedwäter. ſ. Ein anhaltendes Weinen, Gellage, 
Gewinſel. cfr. Dwätern ©. 396. 
nger. ſ. Der mit Gähnen verbundene 
Hunger eined Ermatteten. Hol. Geeusogonger. 
eel. adj. Gelb. Geele E’lär: Gelbe Yarbe. 
Du büft hellſch geel: Du bi von ber 
Sonne recht verbrannt, gebraünt. En geel 
Peerd: Der oder bie e, ein Tel , ⸗ 
gelbes Pferd. Gell hat die Osnabrüchche, 
ial die Ravensbergiſche, giäl die Münſterſche 
undart. Bon einer nicht ſehr weißen Haut- 
farbe fagt man in Hamburg: Schiirt un 
geel fpottweife, und eine brennend 
feürig duntelgelbe Farbe heißt Zatergeel: 
gs nergelb. Se is fo geel ad 'n Tater: 
ie ift fo geb wie ein Zigeüner. Dat fallt 
in’t Seele: Das fällt in den Schmutg iſt 
fothgelb, das mißlingt! Dat lett geel: Das 
läßt garftig, unhöflig. Dat [hut nig um 
Dine geele Hare willen: Das g 
nit Dir zu Liebe oder um Deinetmillen 
Man erklärt diefes Sprichwort Damit, daß bie 
Franken und Schwaben gelbes, Hellblondes 
gan für fhön hielten. Hol. Geel. Angel 
elem Schweb. Bäl. Gngl. Yellow. 
Geel. adj. Geil, fett, gut gedüngt, fruditbar. 
Dat Land is geel: Der Ader trägt j 
Geelartje, f. Der gelbe Hänfling. cir. 


Geelböftten, Geelbofsje. L Das Rothkelchen 


Dftfriesland. 
sn klopp. Einer der zwei altmärkigen 
Namen fir den Lömenzafn, Leontodon 


Taraxacum L., Taraxacum officinale Juss. 

Wigg. zur Familie der Compoſiten gehörig, 

auch utterblume und Bf i 

enannt. Der andere altmärkiſche Namen if 
uusbloom: Laüjeblume, . 

Geelei. [. Das Gelbe im Ei, der Eibotter. 

aüjden, 


Gelbgans 


enannt, zur 
vögel und 
Gpubammer. 


dnu 
er Kegelſchnäbler gebö ig. ge. 
In Bommern —2 
Puch Geelgöjhen auch den Ä 
Drdbnung und Familie zählend; 


eüropäer, der felten nach dem Plattd 
gebiet verfliegt. Gellegäfe fpricht der Dine- 
rüder, Gialgöfe ber ' 


erten Sänger atſch 
Geelgerfl Der Hager nicht 
garde des Bogeld nad der t 
andmanns, jonbern von feinem Gefange ix 
Denn be ſprikt fo geel: Sr führt 
Reden. Seinen Geſang überfekt das Xi 
fo: Im Sommer, Likk, Lift, Till Sıyiitz 











Geelgatt. 


im Winter, Jürgen laot mi in b’, 


Schüün; im yrühja r wird er gleich wieder 
übermüthig und fingt: Jürgen, Jürgen, 
litt Schiit, nu 18 Haov’rtid. In anderen 
Dörfern der Altmark lautet der Gefang: 
Heft mi noch nid maol'n Kroom Brod 
än’n! Vadderſch, Vadderſch, wo 13 
enn Ju Maruk'n? (Danneil S. 60.) In 
Ditmarihen beißt der Goldammer Geel⸗ 
möſchen. (Kl. Groth, Quickborn S. 25.) 
Geelgatt. ſ. Ein Mädchen, deſſen Hautfarbe 
ins Gelbe e 
Geelgeter, Siälgeiter. [. Ein Arbeiter in Meſſing, 
ein Gelbgieher, ein Gürtler. Rurjoß, jegg 
de Wiedefrau van 'n fiälgen Giäl: 
geiter Knopernagel, ad fe in de Küeke 
i’t Kartuffelſchellen fatt un fo 
Böwer allerband Saken naodadte, 
kurjos, dat uſſe Wiärkmeefter un 
Aoltgefelle Joſep Ejfinta mi immer 
mäbr 483 en enften vüdrfümmt, 
met well fill &3 Ge gans gued 
liäwen leit: Seltfam, fagte die Wittwe des 
feligen Gelbgießers K., als fie in der Küche 
beim Rartoffe fhälen ſaß und fo über 
mancherlei Dinge nachdachte, feltiam, daß 
unfer Werkführer und Aligejelle Joſeph E. 
mir immer mehr ald ein Menſch vorkommt, 
mit dem ſich's ala ga ganz gut leben Tiefe. 
(Siefe, Fr. Eſſink ©. 1.) 
Geelgälling. [. Meklenburgiſcher Name der zur 
Familie der Compoſiten gehörigen Pflanzen» 
attung Ringelblume, Calendula L., u. zwar 
er Golbblume, C. officinalis L., die aud 
Tobtenblume heißt. 
Geelhaar. [. Die Verwachſung ber Sehnen. cfr. 
Haarwaſs. 
Geelhoft. ſ. Ein Haufe von Getreide⸗ ober 
Grashalmen, die beſonders Üppig gewachſen 
find und dabei ein gelbliches neben baben. 
(Srubendagen.) cfr. Geelplafft. 


Geelig, geelft, giälig. adj. adv. Gelblih. Neben 
@eelig pricht man auch geelerig, Del in 


agen. 

@eelje Hemp. adj. u. f. Der unfruchtbare, männ⸗ 

fie ee der feinen Samen trägt, fondern 

den Samenftaub enthält, woburd der andere 
fruchtbar gemadt wird. 

.,£ Ein gelb und Blau geſchlagenes 
Auge. it. Einer, der ein ſolches Auge bat. 
it. Gebraucht der gemeine Mann das Wort in 
feinen Bermünjhungen, weil fi) an das Wort 

eel, wie bemerkt, der Begriff des Unfauberen, 
mugigen ıc. knüpft; Datt di de Geel- 
08; aß Dich der Henker hole! Sprichwort 
in Bremen: Wenn de Smeet iS ut de 
Dand, fo id be na'n Geeloge hento: 
Sobald der Schmiß, Wurf (der Stein nämlich) 
aus der Hand ift, fann men ihn nicht mehr 
ieren, jo daß er keinen Schaden thue. 
Man Hat Beilpiele, daß ein unvorfichtiger 
Wurf ein gelbes oder blaues Auge gemacht 
pat. Det is na’n Geeloge: Das hat der 
fel geholt, ift fort. Geel ſpreken: 
Schmutzige Reden und Boten im Wunde 


führen. 
keei-, Geilplakt. L. Eine Stelle im Acker, mo 
ein Miftdau bat und in Folge 


gelegen 
deſſen die Pflanzen Tehr üppig wachſen. cfr. 
Geelhoſt. 
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Geern. 


Geelriip. adj. adv. So eben reif. In de 
Geelriip frii'n: Yung verheirathet werben. 
Geelröön. ſ. Die Mobrrübe, Möhre, Carotte. 
Daucus carota L., zur Familie der Umbelli⸗ 


feren c horig. u 
Geelſchöken. L. Der Frauenſchuh, Cypripedium 
calceolus L., zur Drchideen⸗Familie gehörig, 
auch Wariens und enus qut enannt, in 
unſeren Wäldern vorkommend. Andere Arten 
dieſer Pflanzengattung werden in Gärten als 
Bierpflanzen gebaut. 
Geelfemer. [. Ein Beberarbeiter für Zubereitung 
von Semiſch⸗Leder. 
Geelſnawel. L Ein Gelbſchnabel, ein jeber 
junger Vogel, deſſen Schnabel noch gelb ift. 
it. Bildlich, im gemeinen Leben und im ver: 
ächtlichen Sinne, ein junger unerfahrener 
Menid, ein nafeweijer, vorlauter Burſch ohne 
Erfahrung, der fich nichts deſtoweniger überall 
Bor rängt und Alles beſſer will, als ältere 
Leüte. Die Plattd. Sprade Hat für einen 
ſolchen unleidlichen Milchbart no die Aus: 
drüde Saan: u. Rappſnawel, Snapp: 


nute, Wittbekk 2c. Die Engländer jagen 
ei ‚mblte; Beißihnabel; die Schweden Golben: 
n. 


Geelfuunt. L Wie dad vorige Wort in feiner 
weiten Bedeiltung: Ein junger Laffe! Ein 
amburger Schimpfwort. Der Däne fagt Guul. 

Geelviilfer. [. Der gemeine Soldlad, Cheiran- 

thus cheiri L, aug gelbe oder Lack⸗Viole 
genannt, aus der Familie der Eruciferen, 
Itivirt eine allbeliebte Bierpflanze, deren 
Blumen Schönheit und Wohlgeruch vereinigen. 
Geen. v. Geben. Gegeen im Part. Ja, 
Better, wat Jü ba von Arger feigen, 
bat bett uns ın Glöthe ook nich beifer 
gegeen: 3 ®., was Ihr da von Ärger 
A t, das ift ung in G. nicht beſſer ergangen. 
G agdeburger Börde. Firmen. I, 169.) it. 
öten, jäten, von Unkraut reinigen. (Gruben: 


bagen. 

Geen, giin, teen, film: Keiner, keine, keines. 
Geenseen: Nicht ein Einziger. cfr. Generlee. 

Geerd, Geerke, Gerd't. Der Name Gerhard, 
aud Familienname. He is nett fo bumm 
a8 Geerd fiin Moor (Mutter), de bakkt 
Meelpött (Pudding) in be Stevel un 
Pankook (Eiertuhen) in de Sluur (Ban: 
toffel). (Dftfriefiih Sprichwort.) Kern: 
Willms ©. 18. 


Geere. L. In der Tiſchlerei die Zwerchfuge, 
wenn zwei Stück Holz mit ſchräggeſchnittenen 
Enden ſo aneinander gefugt werden, daß ſie 
einen Winkel machen. it. Ein dreieckiges Stück, 
ein ſogenannter Keil, der in die Schlitzen oder 
Falten der Hemden und Frauenkleider ein⸗ 
gefügt wird. it. Ein in eine keilförmige 

pige zwiſchen zwei anderen auslaufendes 
Stüd Land, von einem Aderftüd, aber aud 
von einer Feldmark, die in eine andere, oder 
in zwei andere keilförmig auslaüft. (Gruben: 
hagen. Schambad ©. 62, 68.) 

Geeren. v. irren. (Grubenhagen.) 

Geerengaft. [. Ein Schmaroper. (Desgleichen.) 

Geerige, ſ. Die Gehre, Gährung. In de 
Geerige komen: In Gährung gerathen. 
(Desgleichen.) 

Geern. adv. Gern. Se bidden fil up en 
Gericht Geern gefeen: Sie nehmen obne 
Umftände mit Allem verlieb, was es gibt, 
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Do wat du geern deiſt, fagt man in 
Pommern, wenn einer feine Luft zu Etwas 
verbergen will. Bitterlih geern: Sehr 
gern. Girn ſpricht der Meklenburger, gairn 
der Ravendberger, gäne der Dünfterlönber, 
geren Ipriht man in Grubenhagen. Sau 
geren os et dat wolle: So gern id aud) 
das wollte. Hol. Saaren. Altf. Gern. 

Geern, ſ. So heißen in vielen Dörfern der 
Altmark die Aderbreiten, Deren gegenüber 

. liegenden Gränziheiden nicht glethlaufend 
find. (Danneil S. 63.) cft. Geere. 

Geerſeln. [ Der Gerfh, Gierih, vulg. Name 
von Aegopodium Podagraria L., Geißfuß, 
Gänſeſtrenzel, Zipperleinskraut, Pflanzen: 

attung aus der Familie der Umbelliferen. 
llenthalben wild wachſend in Gras: und 
Baumgärten, an Heden, Zalnen x. Im 
Kurbraunfhweigihen, wo die Pflanze den 
angeführten Namen führt, wird das etwas 
würzig riedende Kraut zur Frühjahrszeit ala 
Gemüje geaeflen. Sn Solftein, wo fie Jörg, 
Yörsqued beißt, werden die Stengel in 
Suppen gebraudt, wodurch biefelben einen 
angenehm bitterlichen Sejhmad erhalten. In 
Ditmarfchen nennt man die Pflanze Heers, 
im Herzogthum Bremen Giifeln. Sie iſt ein 
ſchwer auszurottendes, ſtark wurzelndes und 
wucherndes Unkraut, das durch feine Wurzel: 
verſchlingung anderen Gewächſen, um deren 
Wurzeln es ſich feſtſchlingt, ſehr ſchadet. 
Geerzel wird die Pflanze in der Altmark 
genannt, mo fie ein Lieblings -Beitandtheil 
des gemeinen Mannes zum Grünbonnerdtags- 
Kohl ift, der aus neün verfchiedenen Kraütern 
beftehen muß. cfr. Gees, wo Geerfeln vorfommt. 
eeſch. In Holftein der Taufname Geja, 

Giſela; Geerke ſpricht man in Bremen, Stadt 

und Land, Dftfriesland. Hier hat man die 

Sprihwörter: Dat geit Moder un Geske 

an: Das find Srauentaden. t is al richtig, 

fü de Paſter, de Jung heet Geste: 

So on fih ein er aus, der bei der 

Taufe aus Verſehen einem Snaben einen 

Mädchennamen gegeben Hat. (Dftfrieftich.) 
Kern: Billmd ©. 18. 

Gees, Geſe. ſ. In Pommern — Rügen Name 
eines Files, ohne nähere Beftimmung, muth- 
maßlich eined Seefiſches. Ob einerlei mit 
Geerfeln, dem Namen eines Heinen Files 
im Kurbraunfchweigiichen? 

Geig: adj. adv. Bla, erbfarben, im Gefidt. 

Geeskewäſte. ſ. Eine Berfon, die alberne 
Redensarten auftijcht, eine Plaudertaſche; 
eine weibiſche Mannsperſon. 

Geeskewarken. v. Wie ein altes Weib ſchwatzen 
und klatſchen 2c. cfr. Begeesken. S. 108. 
Seeft. ſ. Der Geift. Sinen Geeft moor bi 
gewen: Eine Sache unternehmen, wozu fehr 
viel Aufmerkſamkeit und Mühe erforderlich 
iſt. it. De Billige Geeſt: Der heilige Geift. 
In vielen Städten des Plattd. Spracgebiets 
gibt e8 aus den Vorzeiten ftammende nen 
und milde Stiftunben, Kirchen und Hofpitäler, 
Alter: und Armen : Berforgungs - Anftalten, 
die den heiligen Geift zum Ge haben: 


Hillge:Geeft-Kark: Kirche; Hofpital 
tom billgen Geeſt. Bon Berfonen, die in 
eine folde milde Stiftung aufgenommen find, 
fagt man: He is in, oder be is ut'n 
billgen Geeft. Auf Fehmarn und ander: 


Gefallen. 


wärts hört man den Keim: Wenn wi 
ſin t van'n hillgen Geeſt, denn gelt 
e Weet dat allermeeſt: Der Weizen 

am höchſten im Preiſe um Pfingſten, das 
dem heil. Geiſt zu Ehren gefeierte dann 
iſt der vorjährige Weizen theüer, weil die 
diesjährige Arnte noch bevorſteht. Geifl 
ſpricht man am Niederrhein und in Gleve. 
Jeiſt in Brandenburg Bat i's 'n det 
vor'n Jeiſt? jagt der Berliner von einem 
neü eintretenden, unbelannten Menſchen. 
Detfhenirt'ngroßen Jeift nid, un 'n 
kleenen jeht's nijht an! (Der richtige 
Berliner S. 20, 25.) Hol. Beck. Dan. Geik, 
Schwed. Gaſt. Angel. Gaſt. Engl Ghost. 

Geeft. L. Die Beeft, in Niederjahjen, im Bremer 
und Lüneburger Lande, in Holftein und 
Sleswig, der hohe, hügelige Ader, Walt: 
und Heideboden; dat Geeftland im Gegen 
jag der Marfch und des Marſchlandes, 
des niedrig gelegenen, nur Graswuchs, Wieſen 
und Weiden enthaltenden, zum allergrößten 
Theil eingeveichten Landes. Geeftbuur: 
Ein Bauer aus dem Geeftlande. He waant 

up de Geeft: Er wohnt auf dem Geeſt⸗ 
lande. Geeftinabbe: Ein Schaf vom hohen 
Geeftlande, ein Heideſchaaf. De Geef: 
vagebij: Eine Vogtei auf der Geeft, im 
Gegenjag der Darichuagiet. in Holftein und 
Sleswig. Göſt und Göfe Hat die Dida 
burgifche Mundart. Stammwort Böft, güſt 

gecher: . pl. Die Gefpenfter. u 

Geeſtern, geiftern. v. Beſudeln, verunreinigen. 
cfr. Begeeftern. S. 10. 

geh: adj. adv. Geiftig. . 

Geeſtlich, —lik. adj. Iuch. Geeſtlik ſta⸗ 
deren, ſagt der, der römiſchen Kirche an- 

ehörende, weſtfäliſche Vauer blos von ben 
*— derſelben, und jede baüerlide 
amilie, fei fie im Beſitz eined Schulten- oder 
eines Kötterhofes, ftrebt danach, wenn fie 
mehrere Söhne zählt, einen derfelben „geefikl 
ftuderen te laten;“ denn alsdann ift biefer 
Sohn der Stolp ber Familie, der felbit vom 
Vater, von ber Mutter nicht anders als Hiär 
Kapplan, Hiär Paſtoor angerebei wird. 
Bon —— ſagt der weſtf 


des 
ntlitz, aber 


(Der 

richt. Berl. S. 25.) 

. Ein alter Saul von der Gere. 
(Ditmariden.) Duidborn S. 8. 

Geet. ſ. Der Sub. 

Geever. L. Der Geifer. . 

Geewe, geewft. adj. adv. Freigebig; der, melder 
ern gibt. He i8 nig alto geewil: Er 
chenkt nicht allzu gern was weg. 

Gefall. ſ. Der Fall, Vorfall, Zufall, die 
beit, daS Ereigniß. Bi Gefall: Durch. 

fall, bei Gelegenbeit. ’i Gefall wall ins: 
Es ereignete ſich einft. 'n puttfig Gefall: 
Ein fonderbarer U. it. Das 
Wohlgefallen: ’t Befall is ’t al: Km 
Wohlgefallen ift Alles gelegen. 

Gefallen. v. Sich zutragen, begeben, durch Ya 
fa fi ereignen. Idt gefall od, dat be 
geiben in Oſtfreesland Iuemen the 

orden vnde wolden dat verforer: 


Gef gar, 


& ereignete fih auch, daß die Heiden in 
Dftfriesland nah Norden kamen und es zer: 
Rören wollten. (Schenne u. Reinsbergs Chronik 
im Leben bed Erzbiſchofs Rembert von 
Bremen.) Miins Gefallens Yannfte dat 
doon: Meinetwegen kannſt Du das thun, ich 
abe nichts einzuwenden. Was, wat, ge: 
ällig? fragt der Fäling höflich denjenigen, 
der zu ihm fpricht, wenn er denfelben nicht 
—* verſtanden hat. Da is wat jefällig, 
agt der Berliner und meint: Da geht viel 
vor. Det brauchik mir nich zu jefallen 
u ielaffen! (Der richt. Berl. &.25.) Amer 
at Filen bi den Ollen fin Schellen 
un Dummpheiten fill '"rümmer geiht 
un gor nid jeest, fiiß, dat will mi 
nich gefallen: Aber daß Sophiechen bei des 
Alten Schelten und Dummheiten ftill umher 
geht und gar nicht fpricht, fiebe, das will 
mir nicht gefallen. (Sr. Reüter IV, 270.) 
ar j Ten. f. Die Gefahr. cfr. Saar 1. 


Gefaar-, od. Faartins. [. So hieß im Herzog» 
thum Gleve und in ber —2 Mark nach 
des frühern bauerlichen Derfaffung eine 
ebende Abgabe, die an einem beftimmten 
age bei flemmender Sonne, db. i.: ante 
horam XII, entrichtet werben mußte; wer 
biefe Zeit verfatimte, Hatte für jede Stunde 
das Doppelte des Zinjes zu bezahlen; der Zins 
wurde auch auf einem beftimmten Tage vor 
Sonnenuntergang entrichtet, fonft Dublirte er 
auch. (Beitr. zur jurift. Literat. V, 176.) 

de. £. Die Spur eines Wildes, die Fährte. 
ärlih. adj. adv. Die Borfchlagsfilbe wird 
beim Spreden nur ſchwach gehört. Die Bes 
dDeütung mie im SHochdeütichen., Außerdem 
bezeichnet ed den Superlativ, filr ben das 
attdeitiche jehr felten eine eigne Form 

at. Der Grund liegt (nad) Danneil ©. 62) 
in der großen Scheü vor Gonfonanten- 
Saüifung, die bei der Superlativ-Bildung nicht 
zu vermeiden ift; das Blattd. bezeichnet daher 
Die GSteigerungsgrade dutch Umfchreibungen, 
feltener beim Gomparativ, mit jehr wenig 
Ausnahmen ee für den Euperlativ- 
Begriff. Die Sprade ſetzt nämlich vor den 
* itiv ein ihr paſſend ſcheinendes Adjectiv. 
ergleichen Adjective, die zum Theil aus dem 
ochd. entlehnt ſind, kommt eine ſehr große 
nzahl vor nach den verſchiedenen Abſtufungen 
der Begriffe. Hier nur folgende, deren I 
noch vermehrt werden Tünnte, fie ind 
nad) der Steigerung der Bedeltung georbnet: 


büchtig flogig anw'rgäwn erbärmlid 
08 rbajh entieglich 
älig hölliſch eenzig 
geläriih gäärmäßig verdammt ee 
nutnemend g verflucht chredli 
verdecert enmäßig rdeiwelt unfläätich 
suollig gräfelic diwelmäßig graufaam 
gluupich d büm’Ihaftig rimmig 
ud beeitig lubdermäßig ßlich 
u imseheler urombiih _ merdämäßl 
ungebeller o mor ig 
los nnig ut 


morbialifch ĩalobarich 
Der Gebrauch des Wörtchend „ſehr“ vor dem 
Bofitiv ift im Plattd. unbetannt. Über Diefe 
rt Den Superlativ auäqubrüden. cfr. rom: 
mann, bie deütichen ndarten I, 286 ff.: 
V, 182 fi. cfr. Dannell S. 262. Trifft man 
in plattdeltihen Drudfchriften das hoch⸗ 
de „ſehr“ in der angeblich plattdeütichen 
Berghaus, Wörterbuch. 
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orm, ſo ift dag eine Willtür des beireffenden 

chriftftellerd, welcher der Sprache des Boll, 
die dieſe Form, wie gejagt, mit jehr wenigen 
Ausnahmen in einzelnen Mundarten, nıdt 
tennt, einen Zwang anthut, mit dem fie fich, 
aller Wahrjcheinlichfeit nad, nimmer be: 
freünden bürfte! 

Gefaul. ſ. Das Gefühl. cfr. Fölen S. 491, 
Gefööl, unten das lehte Wort. 

Gefege. [. Das Austehren, Reinigen der Wohn: 
raüme, der Stallungen ꝛc. it. Die Handlung 
des Betrügens im Karten: oder fonftigen 
Glücksſpiel. it. Die Handlung des Wort: bezw. 
Real fechts bei Streitigfeiten. cfr. Fegen 


. 446. 
Gefeligen, geveligen. v. Befehlen, Befehl 
ertbeilen. (Urkunde von 1467.) 
Bee v. Mit weiten Schritten, ſtark Taufen. 
Getichel. ſ. pl. Haüfige Siebtofungen unter 
Braut:, unter Ebeleüten. cfr. She n ©. 458. 
Gefill. ſ. Die Handlung des Yellabziehens; it. 
des ungeſchickten Schneidens von Fleiſch und 
Brod ıc. cfr. Fillen ©. 457. 
Gefimmel. [. Eine leichte und flatternde Bes 
Keibung der Frauenzimmer. cfr. Fimmeln. 
Be werden unartige Kinder mit der Ruthe. 
efke 


Som A oder die hochdeütſche Superlativ: 


* en in beiden Fällen nad) auffallender 
eife. 
Geflenim. [. Ein wildes, übermäßig luſtiges 
Tanzen. cfr. Flemmen S. 474. 
Gefleer.-[. Ein Plaudern, das in Geplärr aus: 
artet und mit diefem fehr nahe zufammenfällt. 
Gefleüder. ſ. Ein geraüfchvolles, zweckloſes 
Umberlaufen, bejonders der Weiber mit ihren 
langen Kleidern. cfr. Fleüdern &. 475. 
Gert er, —flufter. L Das Geflüfter, eine Ieife 
nterredung. it. Das Flattern vieler Vögel 
und dag dadurch entftehende Gerauſch. Sau 
barren je alle Tiid tau fleigen fau 
ob, and fe man können; dat gaf'n 
eflüfter af up den Rume, datt de 
Stof flaag, un in de Luft, datt ’t 
jufen dee: So hatten fie immerdar zu fliegen, 
i bo, als fie nur fonnten; das gab ein 
aufhen, daß im Raume ber Staub nur fo 
flog und in der Luft es ſauſ'te. (Calenberg. 


ae} I, 1886.) 

Geflobbs. I. Das Böfethun zwilchen Eher und 

Liebesleüten, zwiſchen Yreünden und Freün⸗ 
binnen wegen eines unbedeütenden Zwiſtes, 
verbunden mit Maulhängerei. 

Geflööt. L.-Die Berwmendung vieler Fluchwörter 
in der Rede. cfr. Floken S. 480. 

Getubber. l. Das Flattern. cfr. Fluddern 


Gefoder. J. Ein Füttern der Kleidungsftüde, 
mehr als nothwendig ift. it. Ein Übermäßiges 
üttern des Viehs. cfr. Foder 1. ©. . 
Gefdöl. L Das Gefühl. cfr. Fölen S. 491. 
enn Frans Effin!s, en Meniten, 
well man alleene füor de Arbeid un 
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dat Brofitlide, füdr Smwine, Siegen, 
Huuswiärtd un Gaorenwiärtd Sinn 
badde in düſſe Wife te kuemmen, äs 
wenn man en Geföhlsmenften vhör 
fit Hädde, dat waor äs wenn man en 
aolt Wim up de Müchle wier hädde 
junt malen wull: Denn dem Fr. E., ein 
Menſch, welcher nur allein für die Arbeit und 
den Ruben, für Schweine, Ziegen, Haus: u. 
Gartenarbeit Sinn hatte, in diefer Weife zu 
fommen, als wenn man einen Gefühlsmenſchen 
vor fih hätte, dad war, ala wenn man ein 
alte Weib auf der Mühle wieder hätte jung 
maden wollen. (fr. Giefe, Frans int, 


©. 67.) 

Gefolge. f. Die Begleitung, das Gefolge. cfr. 
Folge ©. 486, und Getrekk. 

Geföſs. ſ. Das Gerenne, das Laufen und Rennen. 

Gefrage. 1. a unaufhörlihes Fragen. cfr. 


age ©. . 
(Sefrät, —freet. [. Ein unmäßiges Effen. cfr. 
Freeten ©. 498. 
Sefrijeten. [. pl. Die Verbeiratheten. cfr. Frijen 
©. 501, Sp. 1 


Gefritts. [. Eine Speife, bezw. eine culinariſche 
Zubereitung, die man kennt oder nicht fennt. 
(Hamb. Altona.) Hol Gefrijt — Fricafier. 

Geſuchen ſ. pl. Verſtellte Schliche. efr. Fucheln 


Gefuchtel. ſ. Ein zweckloſes Umſichſchlagen mit 
der blanken Klinge. S. tel ©. 510. 

Gefnddel. ſ. Dünne, ſchlechte Bekleidung. cfr. 
Fuddeln ©. 511. 

Gefnddſch. ſ. Das heimliche Entwenden einer 
Sade. cfr. Fuddſchen ©. 511. 

Sefügig. adj. Dünn, hager und ſchlank. En 
"gerügig Boris: Ein Phlanter Buxrſch! 

Gefühl. [. Das Anfüllen. it. Der Überfluß. 
cfr. Fullen S. 513. Fülle, füllen ©. 519. 

Gefummel. [. Das Betaften und Liebeln in 
unehrerbietiger Weife. cfr. Fummeln S. 514. 

Gefuſcher. ſ. Eine Pfufcherarbeit. it. Eine Be- 
trügerei im Kartenipiel. cfr. Fuſchern ©. 517. 

Gear f. Das Gelläffe der Hunde, namentlich 
großer und älterer. 

Gegaffel. ſ. Das laute, wiehernde Gelächter. 

Gegaifer. [. Ein unaufhörliches Bitten. cfr. 
Galfern ©. 528. it. Eins mit dem vorigen 
Wort (Grubenhagen.) 

Geganp. I. Das Saffen — eines Pflaftertreters, 
der überall wo 'was los ift, den müßigen 
Zuſchauer machen muß. cfr. Gaapen ©. 524. 

Gegapp. ſ. Ein lautes Gähnen. it. Ein tiefes 

thembolen. cfr. Gappen ©. 532. 

Segen, jegen, gi’egen. pp. Für, gegen, wiber, 
zu. Sn letzterer Bedeütung gebraucht der 
Hamburger und der Elb⸗Holſteiner das Wort, 
indem er fagt: Ik feed gegen min ro: 
Ih fagte zu meiner Frau. Gegen wen 
denn? fragt der Berliner, wenn er hört, daß 
ſich Jemand verlobt Bat. Dat fall auf 
gued giegen anftiälende Krantheiten 
fin: Das fol auch gut gegen anftedende 
Krankheiten fein. (Fr. Giefe, Frans Eſſink 
S. 105.) it, Dit daneben, zur Seite. Hei 
treit gegen jet: Er ftellt fich dicht neben 
fie. Hei fat gegen den Bulde: Er ſaß 
dit neben (an, dem Buche. it. Gegenüber. 

. Gegen öſch: Unggegenüber. (Grubenbagen.) 
cfr. Tegen. Auch Hol. Tegen. 

Gegenäver. adv. Gegenüber. cfr. Genäver. 


Gegnaſter. 


Gegend. Dies hochd. Wort benutzt ber Berliner 
zu der Redendart: Doch 'ne ſchene Jejend! 
um fein Erftaunen, feine Bewunderung über 
den landichaftlichen Reiz einer Gegend oder 
über fonft 'was Großartiges auszubrüden. 
Bon feiner fandigen Umgegenb jagt er ftol;: 
RT lauter Sejend, niſcht mie 

ejend! (Der richt. Berl. S. 26.) 

Gegendeel, —beil. [. Dad Gegentheil. it. Das 

‚ Ebenbild. (Südl. Theil der Altmark.) it. Im 
Grubenhagenſchen nennt der Braütigam bie 
Braut, und Ddiefe jenen Gegendeel. Riin 
en bet fein Bermögen (Scham- 

a . 61. 

Gegendefd. adv. Bis dahin; gegen bie Zeit. 
Gegendeſs dat Hefümmt is dütt forig: 
Bis dahin, daß er fommt, Bin ich mit der 
Arbeit fertig, 

Gegenliebe. Nimmt der Berliner biefes had. 
Wort in der ganz allgemein gehaltenen : 
Da wirfte feene Zejenliebe finden, m 
den Mund, fo meint er: Da wirft Du abge 
wiejen werden. (Der richt. Berl. ©. 26.) 

art. [. Das Gegentheil, die Gegenpartei. 


Gegenp 
Ge lenburg.) it. Ein Widerſacher. tmearf.) 


m Grubenhagenſchen gebrau t man dies [. 
befonderö von den Knaben und Mädchen, bie 
mit einander im firchliden Glaubensbekennt⸗ 
niß beftätigt, befeftigt, werben, unb deren 
läße fih in der Reihenfolge entipreden 
er oberite der Knaben ift das Gegenpart 
ür das oberfte der Mädchen, und umg 
luf dem Lande ift es Sitte, daß beide Theile 
einander Geſchenke maden, und zwar fchenlt 
das Mädchen feinem Gegenpart einen 
Blumenftrauß mit einem Bande. (Schambach 


S. 61.) 

Gegenfeggen. f. Die Widerrede, das Wiben 
ſprechen, der — 

Gegenftand. ſ. Der Widerſtand. (Meklenburg 

et is Teen Jejenſtand nid: Des iſt 

nicht theüer. (Der richt. Berl. S. 26.) 
mand Gegenftand dann. Melle i 
Bezeichnung für gleiche Tüchtigkeit, Jemanden 
gewachſen fein. 

Gegenup. adv. Dagegen an; auch nur 'gen, 
3. B.: ’gen Morrn: Gegen Morgen. 
Ge —— ſ. Die Gegenwart. Geeſtige 

egenward. [. Die Beſonnenheit. (Meklen⸗ 


burg.) 
Genie f. Eins mit Gegafle, bob mit dem 
nterfhiede, daß diefes L. den höhern, feinern 
Ton der Heineren oder jüngeren Hunde, der 
Io: Kläffer bezeichnet. | 
Gegill. ſ. Ein Zrintgelag bei Zufammenktunft 
der Handwerker. cfr. Gille, Gillen. 
Geglubber. [. Ein dummes Lachen über Nicht. 
cfr. Glubbern. 
Gegtann. ſ. Das beimtüdifhe Blinzeln unb 
hielen mit den Augen. cfr. Giupen, 
gluuptſch. 
Gegnabbel. ſ. Das Anbeißen, Benagen eimeb 
rodes, eines Kuchens. cfr. Gnabbein. | 
Gegnapper. [L. Das Nagen der Maüfe. ch. 
Önappern. | 
Gegnarr. [. Das Knarren Heiner Kinder. MR 
Gnarren. | 
Gegnägel. ſ. Das mürrifche Verdrũßlichfein. 
cfr. Gnägeln. 
Gegnaſter. [. Das Gerafiel, von Ketten, vn 
agen, die mit Eifenftangen beladen auf 


Gegnawwel. 
Steinpflaſter fahren, — in Verlin eine Ohren⸗ 
nal bis zur Nerven⸗Erſchütterung. cfr. 


naftern. 
awwel. [. Ein Gezänte. it. Vorwürfe, fie 
erteilen. it. Ein Gejude, das Juden. cfr. 
Gnawweln. 
etter. ſ. Das Knittern und Knattern bei 
electriſchen Exploſionen in der Nähe. it. Das 
Zufammenbeißen der Zöhne im Zuftande ver: 
biffenen Zorns. cfr. Gnettern. 
Geguurr. Das Brummen, Knurren und 
Murren über verdrüßliche Angelegenheiten. 


cfr. Gnurren. 

Gegätel. [. Die Gaukelei. cfr. Gökelee u. Göleln. 

Gegrabbel. [. Ein mwüftes Greifen. Das An: 
faffen und Betaften einer Frauensperſon in 
unzücdtiger Weiſe. cfr. Grabbeln. 

Gegranps. f. Das eilige und rafche Zugreifen. 
efr. Orappfen. 

Gegrüp. [. Das Yugreifen im Allgemeinen, 
mehrerer Perſonen im Beſondern. it. Das 
Einfangen eined Entlaufenen. 

Gegröäl, I. Einlärmender Singfang Betrunlener, 
dem es an aller Melodie und Harmonie 
gebricht. it. Jedes mistönige Schreien. 

unje. ſ. Ein Brummen, Wurren; ein 
runzen — wie Schweine. it. Ein Stöhnen, 
vor Sram und Leid. cfr. Grunjen. 

Gegräbel. [. Das forgenvolle Nachdenken über 
eine Sache. cfr. Grübeln. 

Geguifer: - Daß Hägliche Bitten. cfr. Galfern 

. 528 und 


ulfern. 
Gegungel. [. 


baften. 
Ein Haufen zufammen gerechten, 
geharkten Laubes x. cfr. — Bo 

Gehen. ſ. Das, was in einem Walde forfts 


mäßig an Holz geſchlagen worden ift. cfr. |. 
au. 


Gehäbel. [. Ein tändeliges Benehmen unb Bes 
tragen. it. Ein umftändliches Schwagen über 
unbebeütende Dinge. cfr. Häbeln. 

Gehãg'. ſ. Das Gefpött; die Schadenfreübe; 
das mit diefen Begriffen oft verbundene Ge: 
lädhter. (Meklenburg.) 

len. v. Einwilligen. 

Sehälfe. ſ. Ein niht Ende nehmen wollendes 
Umarmen. cfr. Hälfen. 

en . adj. adv. re nuͤtzlich. 
ag v. Ganz. efr. Heel. In 't geheel: 

anzen. 

Geheem. adj. Geheim. Jeheimd fpricht der 
Berliner, mithin: Jeheimderath: Geheim: 
rath. Frahhſel S. 19.) 

emnäß. [. Das Geheimniß. 


Geheerdet weien. Mit einem Fellerheerde, einem | 


aufe angefeflen jein. 
Geheet. [. Das Geheiß, der Befehl. 
Gehibbel. [. Eine unruhige Eile bei Wusführung 
einer Sache. 
Gehießen, jehieken. Berlinifh für geheiken, 
partic. von heißen (Rragiel ©. 19). 
orcheftilfbere. [. Eine Art des Stachelbeer⸗ 
ſtrauchs, der dide, grüne, ftachlihte Beeren 
trägt. (Grubenhagen.) 


Geiger. 547 


Gechosriam. ſ. Der Gehorſam. it. Und mit 
bem Borwort Börger: Ein Polizeigefängniß 
ur Unterſuchungshaft und megen leichter 

ergeben gegen Sole : Verordnungen. 

Gehöft. ſ. Ein Ader:, ein Bauerbof; it. ein 
kleines Aderwejen. (Pommern : Rügen.) 

Gehögen. ſ. Das Gedächtniß, beſonders freüdige 
ginnerung, cfr. De 

Gchöön. [. Eine Beltrafung durch Bermweis-Er: 
theilung. efr. Höne hönen. 

Gehöär, —hüür. I. Das Gehör. it. Ein Eigen: 
tum, dasjenige, was Einem zufteht, was 


ihm gehört. 

Gehöre. v. Gehören. (Diefes und das vorige 
ort in Niederrhein - Clevifder Mundart.) 
ehören. (Berliniihe Mundart.) Det je- 
ört fih nid: Das Shit ſich nicht. (Der 

richtige Berliner S. 25.) . 

Gehörig. adj. adv. Gebörig, jusehörig. it. 

Leicht zubören, leicht hörbar. it. Jehörig, 
janz jebörig: Stark, ſehr. (Berlinifd.) 

Gehuchel. [. Ein überlauted Lachen, wodurch 

die Wohlanftändigleit verlegt wird. cfr. 


Hudeln. 

Gehudel. [. Ein unabläffiges Neden, Duälen, 
Berren. it. Eine ſchlecht ausgeführte Arbeit. 
cfr. Hubeln. . 

Gehnldeget. adj. Der gehuldiget bat, ber feinem 
Oberherrn durch den Eid der Treüe verbunden 
if. Und de Raht (von Bremen) entbobt 
bat den Frejen, de der Stadt Frunde 
mehren, und Diden, dem Hövetlinge, 
de der Stadt gehuldigete Man waſs 
ic. Renner’3 Chron. Brem. beim Jahre 1407. 
(Brem. W. 3. II, 667.) 

Gehumpel. [. Das Hinten, das Schleppen der 
Beine beim Geben. cfr. Humpeln. 

Gehund, —hufe. ſ. Das Saufen. Et was en 
Gehuſe un Gebruſe: Es war ein Saufen 
und oraufen. (Grubenhagen.) 

SGchähl. ſ. Das Geheil, das laute Weinen und 
Plärren. cfr. Hülen. 

Gehüpp. ſ. Das Hüpfen und Springen in 
luftiger Weiſe, von kleinen Kindern, von 
iungen Ziegen, Küchen ıc. 

Gehüär. adj. Gehelier. Dao is't nid ge- 
Jaur: Da ſpukt es; wofür man auch jagt: 

ao is't nig recht ridtig. Der Ge- 
ipenfterglaube nn beim gemeinen Mann, nidt 
minder bei Manchem, der fi) den gebildeten 
Ständen zuzuzählen beredtigt glaubt, noch 
ziemlich allgemein. Beider Redensarten bes 
dient man fih auch, wie im Hochdeütſchen, 
um audzubrüden, daß in einer Familie viel 
gant und Unfrieden berrfht, und daß es 
i8 gu Thätlichleiten Tommen kann. 

Geichel. L. Das Zahnfleifh, namentlich bei 
Kindern, wenn die Zähne u! nicht durch⸗ 
gebrodden find, und bei bejahrten Leüten, 
welche die Zähne verloren haben. (Gruben» 
—D efr. Gachel S. 525, Gaigel S. 597. 

a 


. gel. 

Geideler. [. Einer der ſchlechte Züge macht, 
im Schreiben, Zeichnen. 
Geideln. v. Geſchwind und jchlecht fchreiben, 
ein Gefchmier machen, ungejdhidte Züge 
malen. cfr. Begeideln S. 109. 
Geideltog. ſ. Ein, mit der Feder oder einem 
andern Schreib: oder Zeichner » Inftrument 
gemachter, verjhlungener Zug. 
Geiger. [. Der Geier, und zwar der gemeine 
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Bartgeier, Vultur barbatus ZL., Gypaötos 
barbatus Storr., aud) Lämmer: und Golb: 
geier genannt, der zaubgierinfte und furdt- 
arfte Raubvogel der Alten Welt, wojelbft er 
in Eüropa die höchſten Felfengebirge der 
Pyrenäen, der Alpen und Karpaten bewohnt, 
in Aften den Kaukaſus, die höchſten Spiben 
der Gebirge Inner:Afiens bis zum Himalaja, 
in Afrifa den Atlas. Hat er ſich jemald na 
unferen mittelh)oben Bergen verflogen? 
Schwerlih! Der Plattdeütſche Tennt dieſes 
Raubthier wol nur vom Hörenfagen. Dat 
Di de Geiger! Dat were de Geiger! 
Sn feinem Munde ein Ausruf der Verwun⸗ 
derung 
Geil. adj. adv. Zu raſch, 
zu ſchnell aufſchießend. it. 
it. Liebebrünſtig. Geil 
in die Höhe wachſendes Korn. 
Reit o geil, be mütt [hröppt warn: 
eigen ſteht zu üprig, er muß zurüd 
gelgnikten werden. De Alter is to geil: 
ad Kornfelb ift zu fett, zu ſtark gebüngt. 
Ene geile Deern ift, in gutem Berftande 
genommen, in einigen Gegenden von Holftein 
ein ſchönes Mädchen, anderwärtö aber eine 
ſehr feürige Liebedienerin. En geilen Keerl 
nennt man einen ſchönen, wohlgewachſenen 
jungen Mann, fynonim von droof:,Dreift, 
luftig: He i8 fo geil un jo drook. Man 
jagt: De Lü'e fünd mi nig geil 'noog: 
Die Leüte paflen mir nicht, fie find nicht um: 
gänglich genug. 
Geile. 1. Die Fettigkeit bes Bodens, aus 
welcher ein üppiger Wuchs der Pflanzen her- 
vorgebt. Dat Land in Geer un Geile 
erbalen: Den Ader in der gehörigen Trag- 
kraft erhalten. Man unterſcheidet eine erfte, 
zweite und dritte Geile. (Grubenbagen. 
Schambach ©. s1.) 
Geilen. v. Anbaltend und ungeftüm betteln. 
Geilhullen, —bulten. ſ. Das lange Gras, 
welches auf den Stellen wächſt, wo vorhin 
bad ieh feinen Mift bat fallen laſſen. cfr. 


ullen. 

Geilnifie. £. Die Kraft zu düngen. Da is de 
Geilniffe al 'ruut: Da ift die Dungfraft 
ſchon erſchopſt 

Geilunge. [. Die Düngung. Man unterſcheidet 
hele oder vulle Geilunge in dem J 
in welchem gedüngt iſt, und 
Geilunge im darauf folgenden Jahre. 
(Grubenhagen. Shambag ©. 61.) 

Geimel. [. Eine an der Wand befeftigte, faft 
dicht unter der Stubendede befindliche, be- 
pegliche dünne Stange, worauf der Krufel: 
hate, Lampenbafen, mit dem angehängten 
Kruſel, Hangelampe, bin: und gergeihoben 
werben Tann. Die oft zehn Fuß, oder, wie 
wir jetzt RS müſſen, 3m,14 lange Stange 


ett, munter, ſchön. 
oorn: Zu raſch 
De Weit 


R üppig wachſend, 


fann nad) jeder Seite der Stube bin bewegt, 
und bie Lampe höher oder niedriger gehängt 
merden, jo daß ein jeder Theil des Zimmers, 
weldhen man gerade will, ftärfer ober hmäner 
erhellt werden fan. (Desgleichen. Ebenda.) 


Geiß. ſ. Oberdeütjches Wort für Ziege, da in- |. 


deſſen auch in den fübliden, ans Fränkiſche 
gränzenden Berggegenden des Plattd. Sprach⸗ 
gebietö vorkommt. 

Geißelland ift der Name eines Landſtrichs im 
Ditfriel. Amte Leer, deſſen Boden durch 


Gelarnüflet, 


Aberjmemmungen fehr verbefiert worden 
it. Geitr. zur jurift. Literatur II, 226.) 
Geiſt. L. Dies hochd. Wort kommt in ver 
[Biedenen Mundarten vor. Sä, in biffe 
voart do'e baden, dat is Gift, wet 
in den’n Haben, de dat att, gimwt 
up fiin’n Geift: Sieb, in dieſem Fach da 
oben, das ift Gift, was in ben Xöpfen fid 
befindet, wer davon ift, muß feinen Geiß 
aufgeben. Dat fünd alleen de rechter 
Geifterbefpräfe, un wi föll’n wär 
hen, dat jerre nen’e Bedreege un 
op enfpöle fo fiin Redt un Jiin’n 
Meiſte fünn: Das allein find die wahren 
Geifterbanner, und wiünfden follten wir, 
daß jeder andere Betrüger und Buppenfpieler 
fein Recht und feinen Meifter fände. (Roſtok 
Mellendburg.) On onſe Geift kregt Yiin 
Berbliim ſtrakks wedder en en ander 
Liin: Und unjer Geift erhält ſein'n Verbleib 
raſch wieder in einem andern Leib. (Aus 
einem Geſpräch zweier Landleüte über Seelen 
wanderung in Danziger Mundart. Firmenich 
L 76, 77, 96. 

Geitel. L. Dftfrief. Name der Schwarzdrofid, 
Amſel, Merle, us m ., eime 
unferer vorzüglichſten Sänger, der vom Mär 
bis zum Juli ununterbroden fingt. 

Geiten. v. Gießen. Flect. Gütt, gießt; göt 
got), goß; gaten, gegofien. (Meflenburg.) 

raes. eite, güſt, güt, pl geitet 
Praet. Goot. Conj. Gote. Part. egoten 


Imp. Güt, geitet. (Grubenhagen.) Ben 
einem Plahzregen jagt man: Et güt: & 
ießt. cfr. Beten. eiben. (Ravensberg.) 


Gieten. Angelſ. Geoten. 
Gejacher. [. Ein heiteres Herumjaſen zen 
indern und jungen Leüten bei Geſellſchafts⸗ 
fpielen im Freien. cfr. Jachern. 
ie Jagd, infonderheit Des fog. 


Gejage. L. 
wilden Yägers. 
Gejakkel. L. Eine Haüfig wiederkehrende Luft 


ahrt, Luftreife. cfr. Jalkeln. . 
Gejalker. ſ. Ein luftiges, lärmended Spiel im 
freien. cfr. Jalkern. Eins mit Gejader. 

Gejalp, Je er. ſ. Das le Gewinfel 

Gejauel. [. Das Mauen, Geſchrei der Raben. 
Mol Eind mit dem folgenden — 

Sejanmel. [. Das Geheül, Gejammer. (Bel 
lenburg.) 

Gejdöl, T. Ein überlautes, unzeitiges S 
mehrerer ungebildeter Stimmen. efr. Yölen. 

Gejund. L Das Erheben eines lauten, lärmen- 
den Freüdengeſchreis, ein Frobloden, Jau 
it. Neben Gejuche hat die Grub gen 
Mundort dad Wort Gejndtere, um ein 
Gejauchze, ein Herumtollen in gefteigertem 
ae \e vi En ee len ubrüden. 

ambach ©. 61.) cfr. Juchen, 

Gekabbel. L Das Gezänt. cfr. Kabbeln 

Gelader. [. Ein Auswuchs unterm Kinn, ein 
og. Doppellinn. cfr. Kader. it, Das praßle 
riihe Benehmen eines SHoffärtigen. cfr. 


Kadern. 

Gekake, —kalel. [. Das Gegader, Hühnengeicheni 
beim Gierlegen. cfr. Kateln. 

Gekalver. [. Die Boffenreißerei in muthwilliger, 
dazu alberner Weife, cfr. Stalvern. 

Gekarm. [. Ein beftändiged Seüfzen und Web 


Hagen. cfr. Karmen. 
Gelarnüfelt: wird das keifende Eheweib wen 


Gekaſtervoolt. 


ihrem zürnenden Eheherrn, mit der Hand, 
mit einem Stock ꝛc. 
Gekaſtervsolt: Geſchlagen, wurden die Franzoſen 
von den Deutſchen im Tjährigen Kriege, unter 
dinand'3 von Braunſchweig Befehl bei 
ilhelmsthal. (Calenberg.) cfr. Kaftervialen. 
Gekan. L Das Gelaute, was Einer gelauet 
bat. cfr. Kauels, Taujen. 
Gefibbel. [. Ein eines Gezänt. cfr. Kibbeln. 
Geliffle. L Das Hundegebell. it. Ein Gezänt. 
cfr. Geliiv, Tifften. 
Geil. L Das Zufhauen. cfr. Kilen. 
Gekiiv. [. Der Zant und Streit. cfr. Kiiw, 


kiwen. 
Get. [. Die knorpliche Rath der Hirnſchale beim 


Dhre an den Kalbe: und Schöpsköpfen. Den 
Bett ſteken: Diefen Knorpel im Trandiren 
zu löjen wiflen, ihn mit dem Meſſer öffnen; 
ıt. Bildlih: Enen ben Gekk ftelen: Shn 
zum Beften haben, feiner Einfalt fpotten. cir. 


Gelten. 

Gel. [. Ein Ged, ein ungeicjiter Bo enreiben, 
ein alberner thörigter Menſch, der ſich beſon⸗ 
ders durch jeine modeſüchtige Belleidungs: 
weiſe bemerkbar madt, ein Stußer. it. Sn 
Bommern und in Bremen, Stabt und Land, 
auch in Dönabrüd ıc. jet ausſchließlich: Ein 
Rarr. De olle Sell: Der alte Narr, der 
fich durch geckhaftes Betragen auszeichnet. 
Zauremberg, in ſeinen „Beer olde beröhmte 
Schertzgedichte“, ſtellt bie Geden einiger 
Böller in ihrer Sprache fo zufammen: Enen 
guariiden Spot, eddr en Daänſchen 

al, eddr en Düdſchen Gel, eddr en 
Welſchen Maz, eddr en Spanigen Roc, 
eddr en Holländſchen maß. it. In 


Dönabrüd: DaB Gebör am Kalbslopf. Der 
—— kennt aber auch Belt und ber Düne neben 
auch Blät. Schwed. u. Engl. Geck, Isländ. Gitt, 
alle in der Bebeitung eines Narren. cfr. Gökel, 
söleln. 
Gel. adj. adv. Gedenhaft, poſſenhaft. (Holftein.) 
it. Rirciic, (Bremen, Uftfriesland.) De 
Werlt ys nu fo dbörih un fo gel, 
eenem andern yederman uprüflet (vor: 
wirft) Ign Gebret (Gebrehen) wes doch 
nig gekk, jagt man in Bremen, Stabt und 
Zand, und meint: Führe dich doch nicht fo 
närrifh auf. Büfte gekk: Biſt bu närriſch? 
Bellen. v. Einen zum Beften, zum Narren 
aben, feiner Schwachheit fpotten. it. vor 
eiten begehen, Polen treiben. Dan jagt 
auch de Gekk anjheeren: urjprünglic 
und wörtlich Semand jo rafiren, oder frifiren, 
Daß er wie ein ed, wie ein Narr ausfieht. 
Befteutrud. ſ. Das Gauch⸗, Gedenheil, Ana- 
gallis arvensis L., Pflanzenart zur Familie 
der Primulaceen gehörig, von Alters her 
befannt wegen ihrer Heilträfte wider Blöd- 
nnigleit und Melancholie, ja wider Wafler: 
Keil und die dadurch entftehenden Wutb: 
ausbrüde, in welcher Beziehung bie Pflanze 
neiterdings mieder empfohlen worden ift; 
daher auf Ite Benennung: Aller —— — 
Verftands⸗, Wuthkraut. Andere volksthümliche 
Mamen im Hochdeütſchen: Frauenblume, (weil 
die Pflanze bei Menſtrual⸗, auch Blaſen⸗ 
beſchwerden wirkſam iſt), Hühnerbiß, Hühners 
darın, Katzenfuß, Katzenpfoͤtlein, rother Meir⸗ 
rich, rothe Miere, Zeiſigkraut. 
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Gekkeree, Gekkſchererij. ſ. Alberner Scherz, 
höhnender Spott, Vexirerei. PDän. Giäkterte. 

Gekklhole. L Eine Sadgaffe. Diefen Namen 

Be vor Zeiten die Klofterftraße in Berlin 

auf der Strede von ber Papen⸗ bis zur 
Neüen Friedrichftraße, wo die alte Stabt: 
mauer I ſchloß. Dergleiden Geftbolen, 
Narrenhöhlen, finden fih in vielen Städten, 
jelbft in nei angelegten Stabttheilen; fo zu 
Stetin in der Borjtabt Grünhof die Tauben: 
firaße, deren Sadverihluß wol niemals 
geöffnet werden Tann. 

Gekkſcheren. v. Geden, zum Beften haben, 
veriren, höhnend verjpotten. cfr. Gekken. 
Gekkhuus, — kopp. L Im Dönabrüdichen ges 
braüchliche Scheltwörter, an die fi ein 

mäßiger Schimpf knüpft. 

Geltabaftert: Geſchlagen, wurden die Franzoſen 
von den Deütſchen ım Tjährigen Kriege, unter 
Ferdinand's v. Braunſ wein PN bei 
Koesfeld. (Calenberg.) cfr. Klabaftern. 

Geklapper. ſ. Das Geraüſch, welches hervor: 
gebracht wird, wenn wiederholte Schläge den 
Schal vervielfältigen und verlängern. cfr. 
Klapper, Happern. 

Gellsar, —kloor. L. Die Klarmadhung. cfr. 
Klaar. it. Hat das Wort die gerade entgegen: 
gefegte Deütung, nämlih: Das Herumwühlen 
ın Schmußdingen. 

Gellater, —Häter, —klöter. ſ. Ein Haufen von 
Lappen und Sumpen it. Das Geraſſel, 
Geklapper, das Geraüfh, welches durch 
Rütteln und Schütteln kleiner Dinge und 
durch ſtarken Regenfall entſteht. cfr. J. u. v. 
Klätern, klötern. 

Geklatſch. ſ. Das wiederholte Schlagen mit 
den Händen, mit ber Beitiche zur Hervor: 
bringung eined Schals. cfr. Klatichen. it. 
Das nie endenmwollende Geplauder, Geſchwätz 
der Weiber, alter wie junger. 

Geklatſcht. Part. von Klatihen. Da war er 
jetlatfcht: Aufs Maul geichlagen, eigentlich 
und bilblih. (Berlinifch.) 

Gelläsn. [. Das Gerede, Geihmwät. (Meklen⸗ 
burgiſche Mundart.) cfr. Gellöne. 
Gelliffe. ſ. Das Gelläffe eines jungen, eines 

Heinen Hundes. cfr. Gegiffe, Seht. 

Selling. I. Das Klingen, anhaltenves, Kleiner 
Gloden; von Hand: und Hausſchellen; it. 
das Schellengelaüte bei Schlittenfahrten. cfr. 
Klingeln, klingen. 

Geklöne. ſ. Das Gefhmwäh. it. Das Gejammer. 
cfr. Klönen. (Berliniich.) 

Geklopp. ſ. Ein anhaltendes Klopfen und 
Schlagen — an die Haud:, an die Nebenthür. 

Geklukker. [. Der Ausdrud von Lieblojungen 
unter Liebesleüten wie der Altern gegen 

ihre Heinen Kinder. cfr. Klukkern. 

Geklünter. £ Die Verfälihung trintbarer 

lüffigkeiten, wie Bier, Wein, Milch, durch 
uguß von Waffer. 

Geflüter. f. Das ge enjeitige Bewerfen, be: 
jonders der männ den Jugend, mit Lehm;, 
im Winter mit Schneebällen. cfr. Klüten. 

Geknall. ſ. Der wieberholte, periodiih fich 
folgende, Schal von Schießgewehr, bejonders 
bei den zeittödtenden unnüßen Feſten der 
Schütenbrüder. it, Bei den nothmendigen 
und unentbehrlihen Schiefübungen mit den 
Handfeitermaffen und dem Ngmenen Geſchütz 
der bewaffneten Macht. efr. Knall. 
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Gelnarr. 


Gelnarr. f. Das Geraüfh, welches durch 
Zibung von Holz: oder anderen feſten 
Stoff - Stüden gegen einander entfteht. cfr. 
Knarren. 

Geknaſter. ſ. Das Geraüfh im Feüer zer: 
fpringender Sadıen. cfr. Kinaftern. 

Geknätter. [. Das Geraüfch, welches entfteht, 
wenn Papier oder feftes Zeüg mit der Hand 
zufammengebrüdt wird it. Wenn bei Schieß⸗ 
übungen mit der Handwaffe die Schüſſe 
gleichgeitig und raf auf einander folgen: 

a8 Gefnatter. cfr. Knättern. 

Gelneter. [. Das Gepraflel; — ziemlich eins 
mit Gefnätter. 

Geknikk. ſ. Eine Befriedigung von größerm 
Umfang, aus einer lebendigen NHede, .oder 
auch aus todtem Strauchwerk beftehend. cfr. 


Knikk. 
Gekniip. [. Die Kneiferei, bei der Einer ge: 
zwackt, bezw. mißhandelt wird. it. Bildlich: 


Die von Dbrigteitäiegen verfügte Execution. . 


cfr. Knipen, Sniper. 

Gelnüffelt, wird man bei einer Schlägerei in 
der Schenke. cfr. Knüffeln. 

Geknuppelt: Geichlagen, wurden die Granzofen 
von den Deltihen im T7jährigen Sriege, 
unter Ferdinand von Braunfihmeig bei 
Krefeld. (Salenberg.) cfr. Knüppeln. 

Geknurr. ſ. Das Knurren in grober Weife. 
cfr. Knurren. 

Geknüter. J. Allerlei Nutarbeiten in Holz. cfr. 


Knütern. 
Geldör. [. Die Wahlhandlung, das Wahlgeſchäft. 


Ik bün to'n Geködr weeft: Sch bin zur 
on eweſen. 
Gekrabbel. ſ. Das ſanfte Kratzen mit den 


Sem und Nägeln auf dem Stopfe, auf der 
aut. Verwandt mit Gegrabbel ©. 547. cfr. 
Krabbeln. 

Gekräkel. ſ. Das Murren und Zanken über 
Kleinigkeiten. it. Das Tadeln aller Sachen 
bei Kauf daften, bei angefertigten Arbeiten. 
efr. Kräkeln. 

Gekraam. ſ. Das Suchen nach einer vermißten 
Sache. verbunden mit Herumwühlen in aller: 
lei Plunder. cfr. Kramen. 

Gekranzheiſtert: Gefchlagen, wurden die Fran: 
zofen von den Deütſchen im 7jährigen Kriege, 
dei Mähr. (Balenberg.) efr. Kranzheiftern. 

Gelraatih, —kriiſch, —kriit. [. Das Gekreiſche, 
ein Krähen, lautes Gejchrei. cfr. Kriifchen, 
triten. Böol Gefriit un weinig Wulle 
fü de Dümwel, do ſchoor he 'n Smiin, 
ein oftfriefifhes Sprichwort. 

Gekritſel. ſ. Das anhaltende oder wiederholte 
Hins und Herfahren mit einem fpiten Gegen: 
ftande über einen feften Körper. it. Bildlich: 
Eine mangelbafte, unleferlihe Handſchrift. 
cfr. Kritjeln. 

Gekröös. I. Das Gekröſe. cfr. Kröfels. 

Gekrüchel. ſ. Ein anhaltender Huften. cfr. 
Krücheln. 

Gekruup. ſ. Alles mas in der Thierwelt kriecht. 
it. Auf den Menſchen angewandt, die ver⸗ 
ächtliche Zunft der Speichellecker, die vor 
jedem in der Geſellſchaft höher ſtehenden 
Manne mit obligatem Katzenbuckel kriechend 
ſich erniebrigt. cir. Krupen. 


ekrüüt, — krütere. ſ. Das Kraut, Kraüterich; 
die Kraüter, beſonders Heilkraüter. efr. 
Krüterwark. 





Gelaard. 


Geküſſ. L Ein Anſtoß erregendes Küffen non 
Lieded-, Braut, und jungen Cheleüten in 
Gegenwart Dritter Berjonen. cfr. en 2. 

Gel oder Gelbunt lachen. v. Hämiſch, höoͤhniſch, 
verächtlich lachen. (Meklenburg.) 

Gelach. ſ. Das Gelache, das Gelächier, ein 
anhaltendes oder wiederholtes Lachen, ein 


laut ſchallendes, ſtarkes Lachen. Hol Lad. Dir 
LZatter. Schweb. Lat, Latr. läud. Slate. End 


Laughter. 
Geladen. In der Berliniihen Rebensart: Gr 
bat ſchwer jeladen: ift betrunfen. 


Gelaag, — lakk, Lang. [. Eine Be — 

Mehrerer zum gemeinſamen —S 
Gelag;- eine Gaſterei, ein Schmaus, Der auf 

emeinihaftlige Koften ausgerichtet wire, 

Ch u. Trinkgeſellſchaften; die e. cfr. 
Brudhöge, Brublag S. 227. Burengelaas: 
Ein Bauerngelag.e In't Gelaag Benin 
ſpräken oder füren: Ins Gelag hinein 
reben oder ſchwatzen; ſigürlich: Unbedachtſam, 
unbeſonnen, ohne Überlegung reden, wie es 
bei derlei Schmauſereien und Trinkgeſellſchaften 
zu geſchehen pflegt. Ik muſte dat Gelakk 
betalen: Ich mußte die Zeche bezahlen, d. i 
Bildlih: für Andere büßen, Anderer Schu 
wagen, JE will mat nat Befang verflaan: 
Ich will mich mal im reife umfehen, Tagt 
der Holſteiner Bauer und meint etwa fo viel 
ala: Ich will ein blaues Auge d’ran wagen, 
indem er vorausfieht, daß es unter ben 
erhitten Köpfen zur — Holzerei kommen werbe. 
Im Dänifchen bedeütet Laug eine Zucht, Jnmumg. 

Gelagesbro’er, mann. I. Ein Gefellichafter. 
He is ’'n goden Gelageöman: Er ıft ein 
angenehmer Gefellfchafter, er verdirbt feine 
Seleligaft, cfr. Zagesbro’er. 

Gelakkmeiert. adj. adv. Angeführt. (Berliniid.) 

Geländer. ſ. Das Geländer (ift wol aus dem 
Hochd. Übergenommen in:) Sieh! un feeg 
den Berjepter, de öwert Geländer 
heraffeef: Sieh! und erblidte den Bräceptor, 
der übers Geländer berabfchaute. (KL Groth, 
Duidborn ©. 121.) 

Gelaap, —lape, —loop. [. Das öftere, das au: 
geftrengte Laufen, das Hin- uud Herlaufen. 
Gelapper. [. Ein Spiel um Kleinigkeiten, um 

Pfeffernüfle, um Nichts. cfr. Lappern. 

Gelaard, —leert, —Iord. adj. adv. Gelehrt. Jr 
Holftein hat man den gereimten Sp ı Je 
gelserter je verfeerter, und im Bregur 
. 8. 1. Abth. Bat ein altes Lied die Stelle: 
. und zanlten de Gelherden, See 
ergert den gemeenen Mann de ooler 
Sprifwordt malt darwan: De Ge: 

leerden de Börferden. Wenn von Din 
die Rede tft, die der Holfteiner nicht Fallen 
kann oder nicht faflen will, jo st er: Se 
geleert bün if nig, oder aud: Dat is 
mi to geleert. Wie der ungebildete Hocqh⸗ 
beütfche, Ir nennt auch ber Plattveütiche alles 
gelehrte Wiffen geleerten Semp (Seuf), 
und er alßert feinen Berdruß über etwaige: 
Auskramen von gelehrten Saden in den 
Worten: De maalt mi veel geleerten 
Semp vdr. Sebaft. Brand’3 „NRarrenfdif” 
ibt Fürften und hohen Herren Den guten 
Bath, auf gelehrte Leüte mehr Acht zu haben, 
ala auf Mufikanten, Hunde, Jagd und derfe 
noble Bafftonen, indem er jagt: Wehe dem 
Herrn, welter leever hat einen Pyper 


Gelaarbe. 


alfe einen trüwen Rhadt, de meer | 


achtet de Hunde und Vogellſpill alfe 
dat be hebbe gelberder Lüde viel. 

Gelaarde, Seleerte, [. Ein Gelehrter. 

Gelaarbheet, Geleerdheet. ſ. Die Gelehrfamteit. 

Gelaaſchet: Geſchlagen wurden bie franzdi. 
Kriegsvölker von den leer Waffen im 
Tjährigen Kriege bei Fellinghauſen. (Calen⸗ 
berg.) cfr. Laaſchen. 

Gelast, Laatje, Gelaot. [. Der Gelaß, der 
Raum für Leüte und Sachen in einem Haufe. 
it. Die Bequemlichkeit eines Haufes oder 
Gebaüdes in Anjehung des Raums. Det 
Huus bett veel Selaat: Das Hans hat 
viel Gelaß. Ik hebb en fliht Gelaat 
ober Zaatje: 
Far meine’ Zimmer find wenig geraumig, 

nd nur Hein. Niin Gelaat bebber: 
Keinen Raum, feine Gelegenheit wozu in 
feinem Haufe baben. Dat Gelaat is 
root genoo : Das Zimmer ift gr genug: 
t. Die Geftalt, das Anfehen. at Wicht 
i8 van mojen Gelaat: Das Mädchen tft 
hübſch von Geftalt und Anſehen. cfr. Das 
folgende Wort. In Grubenbagen fagt man 
Tau eigen bet oo?t fein Gelaat: „. 
eigen hat auch kein Gelaß, d. h.: Allzu große 
Eigenheit iſt übel ee 

Gelaut, Antlant. [. Die Geitalt, das Geficht. 
(Dsnabrüd.) Daſſelbe Wort, wie das vorige 
in deſſen letter Bedeütung. Mat maakſte 
vör’n Gelaot: Was für ein Gefiht machſt 
du? (Altmark.) 

Geld, Gel. ſ. Nervus rerum gerendarum: 
Gemünztes Edelmetall als allgemeiner Werth 
mefler der Dinge im Handel und Wandel, 
Das allgemein angenommene Taufchmittel; 
it. ein unbeftimmtes Duantum dieſes Metalle. 
it. Bublid: Reichthum, Vermögen, weil im 
gemeinen Leben Geld ala Sinnbild des Reich 
tbums gilt. To Gelde malen: Berlaufen. 
Ane Geld unde Gifft bedeütet in Bommer: 
Then Urkunden: Umfonft. In dem Sprid: 
mörter : Shag des Volks und in feinen 
Redensarten Ipielt das Geld eine große Rolle. 

ter eine Heine Auswahl. In Oftfriesiand 
agt man: Bauen is 'nLüft, man bat 't 
eld köſt, Hebb 'E neet wüßt: Mander 
erfährt es binterher, daß die wirklichen Bau: 
koſten die veranichlagten meit übertreffen. 
AL we’er Geld, war de Fro nir van 
meet: Wo die Frau bie — an hat, kann 
der Mann ſich Glück wünſchen, wenn er zu⸗ 
weilen Geld einnimmt, von dem die Frau 
nichts weiß. Geld wat ſtumm is, maakt 
Liit, wat Irumm is: Mit Geld wird 
mandes Vergeben, manches Unrecht vertufct. 

Se Hett fo vödl Geld, ad de Poog 

(Froſch) Haar, wird von armen Teüfeln 

gejagt. Fro (früh) up'n Diſk, Geld in 

De Lift: Schneiderfpruhd zum Lobe bes 

Fleißes. För Geld is All's to krigen, ja 

man kann nach dem Bollöglauben för Geld 

fogar de Düwel danſen laten. Ferner: 

De van ahter m tummt hettfeen Geld: 

Wer duch die Hinterthür fommt, ala Zeichen 

Der Beſcheidenheit, beweiſet, daß er ohne 

Mittel iſt. Bifte Hoor of Deef, hefte 

@eLd bifte leef! Wahliprud) eines Bruders 

Seichtfuß, der gern bei der Heirath Charakter⸗ 

fehler, Lafter und körperliche Gebrechen mit 


& babe wenig Gelaß, mein, 
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in den Kauf nimmt, went jeine Zufünftige 
nur Geld bat. So fagte ein junger Knecht 
zu feinem Herrn: Gen mit Geld will 't 
bebben un hettf’ oof’n Pukkel dat 'E 
der eegen® 'n Dör um malen laten 
mutt! (Kern: Wilmd S. 101, 102.) Sa, 
wenn fett de Dood met Gelle wulle 
aftopen laten! (Calenberg. Firmenich I, 
195.) Sn der Gegend von Kiel, Holftein, 
van man: Wenn dat groff Geld un de 
warte Rott kumt, denn geit’t to 
Enn’: Wer beim Spiel ſchon grob Geld 
aus dem Beütel Holt, der Hat nicht viel mehr 
d’rin, und wer fi ſchwarz kleiden muß, bat 
einen jo großen Berluft in feiner Familie 
erlitten, daß es auch mit feinen Freüden am 
Ende zu fein jcheint. Dat is jo man Geld 
un Good, etisjanig Fleeſch un Blood: 
Das Unbeil ift jo groß nit, was Einem 
nit näber, als an den Geldbeütel geht. 
He fitt up’t Geld, up'n Büdel, a8 de 
‚Düvel up de Seel, fagt man von einem 
Geizhals. Geld mill 'n Waarmann 
bebben: Ein Wahlſpruch der Bäter und 
alter Landwirthe, welche zufammenbalten, 
was die Söhne und das junge Volk ver- 
chleüdert. IE beff Geld a8 Hei, fagt 

r Holfteiner in der Kieler Gegend, ſetzt aber 
Hinzu: Man vullenft fo lang nig: Nur 
nicht jo lang wie Heü. He bett Geld a% 
Drekk: Biel Ge, Schmug und Reichthum 
find im moralifden Berftande nicht jelten 
epaart. De Een gifft mi Geld un de 

nnern betoalt mi, Hört man in Ham- 
burg auf den Wochenmärkten für: Ein Kaüfer 
und Bezabler ift mir jo lieb, als der Andere, 
—- Baar Geld lat! So auch: Den Genen 
mut it betalen, den Annern Geld 
gewen: Es ift einerlei, von mem ich Taufe, 

einer fchentt mir 'wad. Wenn Semand dem 
Andern fein Vermögen, feine Wohlhabenbeit 
vorrüdt mit den Worten: Du heſt meer 
Geld asik, fo fällt der Andere wol ſcherzend 
ein: Nödig. Geld, Geld! ift das Wort, um 
das fih in Hamburg und aller Orten, wo 
das Protzenthum domineert, Alles dreht. 

ett be Geld? ift gemöhnli die erite 

age, wenn Don Jemand, befonder3 von 
einem Fremden, die Rede ift, denn Geld 
gifft — Reimeett Der Hamburger ſagt 
auh: Wer Geld in de Tafch Hett, de 
bruult Teenen Staat to malen, das 
überläßt er dem Anfänger im Progenthum, 
der den Leüten Sand in die Augen ftreiien 
muß. In einem alten Gedichte liefet man: 
De Brögam meet dat gy van gobden 
Middel Hinbt, un dat be nod bi ju 
wat Eerliks vor fit findt, an veelem 
Geld un Good. Zu Jemand, der einen 
Bettler mit den Worten Far Ik heff 
keen kleen Geld, ſagte diefer: Dat groote 
vard ook wol feelen doov: Das grobe 
wird auch wol fehlen! Wenn Si veel Geld 

efft, Kinder, fagte ein Vater zu jeinen 

öbnen halb ſcherz⸗, halb ernfthaft, denn 
möt Si fparen, wenn Si aver Teen 
Geld befft, fo latet upgaan: Spart, 
wenn Ihr viel Geld habt, habt Sr feing, 
er was Draufgehen! Hiir is Gelb! fo 
rufen die Gaſſenbuben in Lübel, wenn ber 
Herr Hochmeeſter der Handwerker, ihr 
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zuftigmadıer, bei ihrem Vogelſchießen um 
eine Gabe bettelt. Geld maakt den Markt: 
Aufs Geld kommt's an! Bull Geld wird 
als adv. für Sehr viel gebraucht. He fodert 
vull Geld för de Waar: Er fordert fehr 
viel für feine Waare, er Bält fie hoch im 
Breife, In der jeltenen Überjegung von 
ebaft. Brand's „Narrenſchiff“ kommt folgende 
Stelle vor: Idt ſtünde wol bet in den 
Heren teldt, wenn nicht weer dat ver— 
maledijede Geldt. Dat mennich vor 
Gifft vnd Gaue entfenget Mordt vn 
Vorrederye dardurch vullenbringet. 
(Schütze II, 19-428. Good Gelb na’n 
quaden ſmiten: Geld zur Führung eines 
Me Rechtshandel geben ift weg» 
eworfen! Geld, dat dum is, maatt 
iik wat Irum is: Mit Geld läßt ſich 
Alles be: und erzwingen; it. das Gelb macht, 
daß ein freier oder Braütigam bie etwaigen 
Leibeögebrechen feiner Angebeteten oder Braut 
überfiebt. (Brem. W. B. II, 49. &.oben.) Holt 
de Dör tau! röppt de Möller, un 
fpringt kort berüm nab dat Geld, 
(te an den Diſch, un wel Stapel 
alen im, und dat Geld trüdelt in de 
Stumw 'rin: Halte bie Fe zu! ruft ber 
Müller und fpringt Turz herum nad) dem 
Gelbe, In t an den ld und einige von 
den aufgeltapelien Stüden fallen um, und 
da8 Geld rollt in der Stube herum. (Fr. 
Neüter IV, 91.) Gild Di der Bauer in 
Kaſchubien. Doa heſtu tejen Doaler 
Gild, doa brükſte nich, to ſtele, doa 
kuümmſte mit dürch d' ganze Wilt, dat 
bar] di goar nich fele: Da Haft Du zehn 
Thaler Geld, da brauchſt du nicht zu ftehlen, 
damit fommft Du durch die Welt, das kann 
Dir gar nicht fehlen. (Firmenich I, 93.) Gild 
get aud die Saziger Mundart. Wop diſſen 
loot waant en riik Eddelma, bei 
bad veel Tafel, un wol hunne't Höre, 
dei wäre as dei Bakowe's dikk, uo Hei 
av Gild fhepelwiif’ in’n Kelle: 
uf diefem Schloffe wohnte ein reicher Edel- 
mann, der batte viel Zeüg und Geräthe und 
wol Bundert Pferde, die fo did waren, wie 
ein Badofen, und er hatte Geld jcheffelmeife 
im Keller. (Balt. Studien II, 166.) 
Geldbüdel, —bä’el. ſ. Ein Gelpbeütel. Das 
Diminutiv ift Gelbbülfen: Das Geld: 
beütelden. A8 je up Straote quaimen, 
hadde Frans noch jo viel Nao— 
gedanken, Dat be naofollde, om be 
auf fin Geldbülken un fine anderen 
Saken alle met Fine hadde: 
Als ſie auf die Straße kamen, hatte Franz 
noch fo viel Befinnung, daß er nachfühlte, 
ob er auch jein Geldbeütelchen und jeine 
anderen Sachen mit Ta hätte. 
(Fr. Giefe, Frans Eſſink S. 73.) Gelb: 
Beütel u. Beütelchen, find feit den letzten 30 
bis 40 Jahren a. D. geftellt und haben dem 
embling Portemonnaie, Geldträger, das 


Id raümen müffen! Wo oft heft Du mi | 


vertellt, wo Du up Din Wannerſchaft 
den annern Handwerksburſken finen 
Geldbüdel funnen, un wo Du em den 
’n wedder gewen beft; wo de Mind 
fi freüt bett, un wo Di tau Maud 
weft is: Wie oft haft Du mir erzählt, daß 


Gelben 


Du auf Deiner Wanderſchaft eines andern 
Sanbwertäburihen Geldbeütel gefunden, wie 

u dann denfelben ihm —* eben, wie 
der Burſche ſich gefreüt habe, und wie Dir 
dabei zu Muthe geweſen fei. (Reliter IV, 91.) 


Geld un Good. [. Das Bermögen; der Wohl: 


ftand, Geld un good Wöor plegen to 
elpen: Geld und gute Worte pflegen zu 
elfen. Gelb un Good, holt Ebb’ un 
Ioot, findet bei den Dftfriefen bejonders 
einen Anwendung im Schifferleben, daher 
auch die Bergleihung (aber aud im Handel 
und Wandel des Kaufmanns, je ‚dem 
Ergebniß feiner Speculationen). (Kern: Wilms 
S. 102 ü nid up Geld un Good 
alleen, um ſuke Dinge is't balt 
geijhe’en, dat Water fummt, dat Fiir 
dat brennt, un weg is't, wat man 't 
Dine nennt: Sieh nit auf Gelb und 
But allein, um folde Dinge iſt's bald 
eſchehen. Das Wafler ſchwemmt, das gehe 
rennt, und fort ift'3, was man das 
nennt. (Bremen, Stadt u. Land. Firm. I, 33.) 


Gelden, gellen, gailen (Ravensberg), gelten. 


v. Koften, einen Wertb baben, gelten, zer: 
gelten, vergüten, bezahlen. Wat jall dat 
elden: Wie viel ſoll's koſten? Dat moot 
eld gelden: Das muß 'was einbringen! 
De Münte geld’t hiir nig: Diefe Münze 
gitt ter nicht, fte dat bier nicht den Werth, 
en fie haben ſoll Dat kann nig gelden, 
fagt man, wenn im Spiel, oder in anderen 
Berabredungen Unrictigkeiten vorgehen. Dat 
eld’t mi: Die Rebe zielt auf mich. Inſonder⸗ 
hei wird dad Wort vom gemeinen Wann 
eim Gefundheitstrinten gebraucht. &t geld 
Di: Ich trink' auf Dein Wohl. 't geld Di 
up'n Half: Ich bring’ ed Dir, um gu 
auszutrinten, wie ich die erfte * u 
all de Reif’ ben gell’n: Wohin gebt die 
ife? Wat geld't, dat is fo: Bas gilt's, 
es ift jo; vermuthlic verhält es ſich Te. 
Dat gelt! Beim Spiel: gilt den Sat 
oder die Wette. Dat gelt to Wandäbel 
jagt man in Hamburg für: Das gilt nidt: 
Die Anfiedelung bei dem Gräflich : 
mannfhen Gute, dem jeigen volfreichen 
lecken Wandsbeck, eine Stunde Weges son 
amburg, waren noch jehr unbedeiltenn, als 
wahrfcheinlich diefe Redensart in ber opulenten 
Sroßftadt entftand. it. In Urkunden: Bühen, 
bezahlen. Gegoldene Shulb: Eine be 
able Schuld. In den Brem. Statut 4 
eißt’3: Dat Iholt je gelden: Daß follen 
te bezahlen. Stat. 86: So ſcholde * de 
elfte gelben: So ſoll er die Hälfte büßen, 
vergüten. K. Rulle Art. 116: Den Schaden 
fhall de TZunnenmaler gelben: Den 
Schaden foll der Faßbinder cken. (Brem. 
W. B. 11,496.) Gelbe hat die Ni imi 
Cleviſche Mundart für gelten, gellen die 
Meklenburgiſche; Flect. Gelt, gellit, gelte: 
gilft; gilld, nit; güll, galt; guilen, 
gegolten. Die Osnabrüdide und Die Kur: 
märfifde Mundart ſpricht Bart gelten, mb 
erftere braucht das v. nicht blod vom Breik 
einer Waare, fondern au, wie oben, beim 
Gejundheitätrinten. Dat gelt iu, et gelt 
di: Auf Eüre, auf Deine undheit! 
uud * orm gellen bedient ſie ſich für den 
egri 


Geldig. 


tragen, das Bad bezahlen. Einige Iprechen 
r 


talda. 
Gelbig. . adv. Mit Gelb wohl verfe t 
Ta — 


ne geldige Tiid: Das Geld rollt jetzt 


nur ſo! 

Geldtait. [. Eine Geldkatze, ein ledernes, lang 
geformtes Behältniß zur Aufbewahrung von 
blankem Gelbe, welches Biehhändler und 
andere Handelslete auf ihren Reifen um 
ben Leib geihnallt trugen — was in nelirer 
und neüfter Zeit, namentlich jeit Einführung 
be Papiergelde und ber Golbwährung, 
mebr oder minder aus der Mode gelommten ift. 

Geldſaken. ſ. pl. Verhandlungen über Geld. 
it. Saden, zu denen Gelb erforderlich ift. 

Geldftüfte. L Vornehmlich von harten Silber: 

elvde, wie Fünfmark⸗, Dreimark⸗ (Thaler) 
tüde. Un berbi fung bei an, de 
Geldftüden utenanner tau lefen, un 
tellt jei in Reih un Glid: Und dabei 
fing er an, die Gelbftüde aus einander zu 
fen und sühlte fie in Reih’ und Glied auf. 


RN Reüter IV 58.) 

egen. In ber Berliniihen Redensart: Hat 
mal bei — jelejen, zur Bezeichnung ber 
Unechtheit. Det foll Job find? Hat 
mal bei Jold gelejen! (Der richt. Verl. 


S. 26.) 

Gelegenheet, —heit. I. Die Gelegenheit. Diefes 
Wortes bedient man fih in Pommern-Rügen 
zu nachftehenden Redensarten. Dor 13 nig 
veel a in 'n Huf’: Das Haus 
bat nicht viele Simmer. Wo is hiir de 
Gelegenheet? wird gefragt, wenn in einem 

aufe dad geheime Gemach gest wird. 
e tönt up Gelegenheet: Er wartet auf 
legenbeit, wenn er ſich nicht der Boft, 
bezw. der Eiſenbahn bedienen will, jondern 
mit einem Andern in defien Fuhrwerk ohne 
Entgelb reifen, oder Etwas verjchiden Tann. 


En Stütlfhen van de Gelegenheet,. 


im Scerze, ein Stüd vom Stei eines ges 
Toten oder gebratenen Federviehs. In 
nden findet fih: Na der Safe Ge: 
Legenheet: Rad Beichaffenheit der Sache. 
it. In Hamburg, Altona und Umgegend heißt 
Ra Gelegenbeit: Zelenentlig es hat keine 
Eile. En ſammitten elegenheit 
nannte man ehemals ein Frauenkleid von 
Sammt. En jhöne Gelegenheit braudt 
man ebenbafeldft und in Holftein überhaupt 
im fpöttiiden, aud zweideütigen Sinn, 3. B. 
Da is 'n [höne Delegenheit min Geld 
[08 to waren: mein Gelb auszugeben. it. 
rn Gelegenheit jeen: Eine Sache [honen, 
vorſehen, in Acht nehmen. achſicht 
haben. Kind, ſee ſe in Gelegenheit mit 
Berghaus, Wöorterbuch. 
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min Brüf, ſagte ein Yamburger — 
e 
einer 


zur Dienſtmagd, die mit der Hr 
über Tafel ibm zu nabe kam, und 
Staatperüde Gefahr drohte; — bat 
obwol dad Berüdenmejen bei Männern a. D. 
eſtellt ift, doch als Barnungdruf in ähnlicher 
age wohl erhalten. Mit Enen in Ger 
legenheit ſe'n: Nicht Alles auf die Gold» 
wage legen. (Dönabrüd. 

Geleven. v. Belieben. eleevt Su to 

mweeten: Xeliebt’3 Ihnen zu wiſſen 

Geleide, leide, Geleige. (Diele orm jedoch 

felten.) £. Daß Geleite, die Begleitung, der 
a . Enen bat Geleide gemen: Den 
Be udenden aus bem Zimmer bis an die Haus⸗ 
tbüre begleiten. Dieſer Höflichfeitsformel 
fieht aber auch gegenüber: Gaa, edder it 
will Di dat Geleide gewen: Geh’ ab, 
oder ich bringe Dich mit einem Avec hinweg! 
Berliniſch ausgedrüdt, was aud durch det 
Utgeleide gemwen bezeichnet wird. Ek 
brenge det an de Weige, an Gobes 
Geleige: Jh bringe Dich auf die Weibe, 
unter Gottes Schug. (Anfang eines Segens 
aus Wulften, Grubenbagen, der über bie 
auf die Weide getriebenen Gänſeküchlein 
geiprochen wird.) —— S. 61. 
Geleidelig. adv. Dem ſichern Geleite gemäß. 
Geleiden, gleiden. v. Sicheres Geleit geben, 
eleiten. Gleidsgeld, war im Römigreig 
len eine Abgabe, welde den Lands 
ftraßen bei jeder Weggeld « Erhebungsftelle 
gleichzeitig mit dem Weges oder Chauſſee⸗ 
gelde erhoben wurde Sie ſtammte aus 
jenen — barbarijchen FIR ber öffentlichen 
Unficherheit, in denen ſich Reifende, namentlid) 
Kauf: und Handeläleüte, Schug und Schirm 
durch bewaffnete Begleitung vor raüberijchen 
Anfällen von der Landes: Obrigkeit erlaufen 
mußten. Diefe Abgabe tft erft mit Errichtung 
des De! en Qollnereind, 1884, — Anfan 
ber Deütiden Einheit, die 1866 und 187 
zum Schluß gelangt, bis auf die einheitliche 
refervatlofe, Reichsregierung, — in Wegfall 
gekommen. 
Geleidsmann. [. Der Geleiter, ein Führer. 
Gelenge. v. Gelingen. (Niederrheiniſch⸗Cleviſche 
Mundart.) Gelingen (Ravensb. nbart). 

Geleot. [. Ein Klageruf, Wehgeſchrei. Det es 
en Geleot! Biel Aufhebens ift von der Sache 
gemadt. (Grafih. Mark.) 

Gelicht. ſ. Das Geleücht, das Licht der Berg» 

leüte in den Erzgruben. 

Geligg. [. Ein unzeitiged Liegen. 

Gelimpig. adj. adv. Gelinde. Et is gelimpig 

Me’er: Es ift gelinded Wetter. 
an adj. adv. Gelafien; allmälig. (Mels 
enburg. 

Gelimpicket, Gelimplichkeit. ſ. Die Gelindig⸗ 

keit, Gelofiendeit cfr. Glimp. 

Gelint, S'lint. L. Ein Bretterzaun (Mellenburg). 

Geh. L. 2 adv. Hell, fürs Gehör. Gell 

laden: Hell und laut aufiaden. 

Gellen. v. Schalen. it. Betrübt werben. He 
riit, datt Enen de Dren gellen: Er 
reit, daß Einem bie Ohren gellen, daß 

man davon betaübt werden Tann. 

Gellerich. adf. adv. Gelblich, Zeltenetgiſoe 
Drundart); gelis (Dönabrüder Munbdatt). 
Gelodder. I. Ein unbedachtſames Geſchwätz. it. 

Eine Verleümdung. 
70 
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Geloof, —Iooyp. L. Ein Gelauf, ein unzeitiges 
Laufen, ein Jtarten in und Serlaufen vieler 
Menſchen. Bring Doch jleich mehr, das 
mit det Seloofe nid immer is! (Der 
richtige Berliner ©. %) 

Gelste. adj. Gelaſſen. (Cleviihe Mundart.) 

Gelswe. [. Der Glaube. 

Seliwig, adj. Glaubig. 

Geldwnils. I. Das Gelübbe. (Meklenburg.) 

Gelöwte. [. Die Verlobung. 

Gelmera. v. Duften, einen ftarten Geruch von 
fih geben. (Kurbraunfdmeig.) 

Gelp. adj. adv. Friih und wohl hervor: 
gewachſen; geil, vollfaftig. 

Gelfprig. adj. adv. Brüchig, ſpröd, morſch, 
mürbe. (R mmern-Rügen.) 

Gelfterig, gelſtrich. adj. adv. get die nämlichen 
Bedeütungen wie dad vorige Wort, infonderheit 
braucht man es von zu ftarf gedüngtem Boden, 
der leiht aus einander fällt, zu mürbe ift; 
lt. von ſehr fettem Sped. (Bremen, Stadt 


(Drubenhagen.) 

Gelte. L. Ein verfchnittenes Wutterfchwein. 
Geltſwiin fagt der Osnabrücker. 

Geltenfnider. J. Ein Schweine - Berfchneiber. 
(Grafſch. Mark. 

Gelump. [. Sämmtliche Bekleidungsſtücke und 
dienſtliche Habſeligkeiten eines Soldaten, det 
janze Gelumpe, fagt der in Reih’ und 
Glied ftehende Berliner, das bei einer, von 
einem Uber = Befehlsführer abgenommenen, 
Zumpen:Barade befidtigt wird. 

Gelüch. [. Ein fumpfiger Ort, ein Moraft. Ein 
in den vormals Kemilgen Ländern geaü eg, 
aus der großen Slawa entlehntes Wort. Im 
Ruſſiſchen Idiom ift Lug eine Wiefe; Lusha 
eine Brüte, Lade, ein Schlammloch; Lushiza 
eine Tleine, Lushitscha eine große Pfütze. 
Daher der Name Luſiz, Lauſitz, die in der 
Nieder:Laufig ein waſſerreiches, und nament⸗ 
lih in der Spree⸗Gegend, ein fumpfiges 
Land ift. (Spreemwalb.) 

Gelält. [. Ein langjames Trinken, bei dem 
das Glas wiederholt ab» und angejegt wird. 
it. Ein unaufhörliheß Saugen der Kinder 
an der WMutterdruft. cfr. Löllen. 

Gelungen. An der Berlinifchen Redensart: 'n 
jelungner Kerel: Ein merfwürdiger 

en 


Gelntt, f. Der Laut, Ton, die Stimme. cfr. 


Luu 

Gelũtt. ſ. Das Gelaüte, der Glocken. 

Gemãchte. ſ. Die Geſchlechtstheile des Menſchen, 
männliche wie weibliche (Weſtfalen); doch nur 
die erſteren in ne 

Gemadd. [. Die untüchtige Handhabung einer 
Sade. cfr. Madden. 

Gemaat, Gemakk. ſ. Das erfte Wort drüdt 
vorzugsmweile aus: Der Ertrag eines Land: 
gutes, befonder8 der Ertrag der Mild: 
wirthſchaft an Butter und Käfe. He id recht 
in’t Gemaat: Er madt viel Butter 
und Käfe. it. Das zmeite gibt an: Die 
Gemädticteit, Muße, die Bequentlichkeit. 
Mit Gemakk: Gemädlih, allmälig. Um 
oden Gemakkes millen: Um keinen 
erdruß zu haben. Gemakk doon; Ge: 

matt ſchikken: Mit dem Nöthigen verforgen 


Gemeen. 


n älteren Pommerſchen Schriften bat das 
Sr Mate viefelbe Bebeifung. it. Das 
Gemach, beionder® das heimliche. Bee 
Kammer der Holländer, Cabinet d’aisanse 
ber Franzoſen, commodits. He fitt up fiin 
Gematt un rookt 'n Piip Zoball: & 
raudt feine Pfeife in aller Rube. 


wert. Dat ale Gemake: Das 
wert. (Grubenbagen. 

Gematt. adv. Gemach, mit Weile Holt 
Gemakk: Warte! it. Laß’ mich in ! 

FR Mi, gemächlich. adj. ad 
emaaklik, gemakklich, ge .adv. 
Gemaciich ruhig, bequem, allmälig. Von 
Menſchen, die 19 nicht gern bemühen, melde 
nit gern, beſonders nicht anhaltend 
und arbeitſam fein wollen. it. Bom Gebrau 
einer Sache. n gemanttit Bedde: Ein 
bequemes Bette. En gemaallig Lewen: 
Ein ruhiges Leben, das in einem Haushalt 
weder durch etrag. noch durch Widermärtig. 
keiten von Außen geſtört wird. Dat kaun 
— ſche'en: Es kann ohne Weit 
aüfigkeit geſchehen. 

Semaaltheet, —heit. ſ. Die Verſtellung, ein 
gemachtes Wefen. 

Gemaal. [. Dad Mahlen; Alles was auf ber 
Mühle gemahlen wird. De Möller Bett 
'n good Gemaal: Der Müller bat viel 
Arbeit. Der bochd. ſprechende Berliner ver» 
wechſelt die v. v. mahlen und malen regel; 
mäßig. Er ſpricht: Das Bild ift fehr I 
gemahlen, und Ein Pfund gemalten 

affee. (Tradfel ©. kit 

Gemälig. adj. adv. Almählid. Un fo de 
Pahl toeerft berömwer dukt, gemäbli 
länger, a8 man yoger fumt, un een: 
fam a8 en Karkthorn öwert Moor: 
Und fo der Beh! zuerft berüber blickt (aufs 
taucht), allmälig länger wie man höher 
tommt, und einfam, wie ein Kirchthurm übers 
Moor. (KL. Groth. Duidborn ©. 67.) 

Gemaanen. v. In Erinnerung bringen; mahnen 
cfr. Maanen. Dat geman’t mi even fe: 
Dabei erinner’ ich mich des ähnlichen 8. 
Gemdänen fpridt man in Örubenhagen für 

emahnen, mit dem Nebenbegriff: vor⸗ 
ommen, ſcheinen. (Schambach S. 62.) 

Gemanſch, Gematſch. ſ. Ein Gemenge von 
Speiſebeſtandtheilen, die nicht zufammen 
a und deshalb einer feinen gen e 

m find. cfr. Manſchen, anfdheren, 
matfchen. 

a gematfcht. adj. Was unpaflend ge 
mengt ift. 

Gemeen, Gemeende, Gemeene. [. Die Ge: 
meinde; die gejammte Bürgerichaft, bezm. 
Dorf: oder Bauerfchaft, und deren amtıR: 
lung, in baüerliden Gemeinden nicht felten 
mit Ausſchluß der Haüsler und Miethsleüte. 
In urkundliden Schriften: De gange Ge: 
meen. it. Die Gejammtheit der zu einem 
Kirchenverband, einem Kirchipiel gehörigen 
Eingepfarrten, und ibre ammlung. it. 
Das einer Bürger, bezw. Dorfihaft gemein: 
fam zugehörige Gut, unbewegliches wie be 
weglies. it. Das Allgemeine, die Algemein⸗ 
eb das Publiftum. De Hört nig to um)’ 

emeene, ift ein Ausdruck, en fi in 
Holftein, auch anderwärts, der 


Gemake. [. Im verädtli Sinn ein s 
Im verädtlichen In Bud 


Gemeen. 


bedient, um das zu bezeihen, was ber Ham: 
burger Butenminſch nennt, nämlid ein 
mder, Fremdling. Als Beweis, mie ernft- 
aft es mancher Bewohner des platten Landes 
mit der Gemeinde hält, dient folgende, (von 
Schüße II, 25) erzählte Anechote: Eine rau 
aus der Gegend von Kiel, Holftein, hörte 
einer Leichenrede in einer freunden Gemeinde 
u. Der Prediger machte e8 jo rührend, daB 
led meinte, nur nicht jene ausmärtige 
Ballerin. Als fie Einer aus dem Leichen: 
gefolge fragte, od fie nicht auch gerührt fei, 
a fie nicht Eine Thräne vergieße? antwortete 
der Kirchthurms⸗Politiker im Unterrock: Ach, 
ja, 't i8 fo vödrfam, averft il ween 
nig anders a8 in min Gemeende: Ad, 
ja, es ift wirklich fehr rübrend, aber weinen 
thu’ ich nicht anders als in meiner Gemeinde. 
De Gemeen will von de kleen Lie 
neen Ko up de Weid neem: Die Hof: 
befiger wollen es nicht Fi eben, daß Haüßler 
und Miethsleüte ihre Kuh auf bie gemein: 
Thaftlide Weide bringen, — da, wo bie 
Gemeinweide noch nicht vertbeilt if. Ik 
mütt in de Gemeene to veel gewen. 
Ich bin bei den Gemeinde : Abgaben zu hoch 
veranlagt. Dat Holt is in de Gemeende, 
wi fünd nod in de Gemeenbeet: Das 
Gemeinde : Holz ift noch nicht vertheilt. Die 
Altmärkfiihe Mundart ſpricht das Wort wie 
im Hochd. gemein aus. To beftemm’er 
Tiid Teem fe in Hemmingftadt, en 
ae Miil to noord'n Meldörp, to- 
aam bi füfhundert Man ftar!, denn 
von een oder twee Stiig fett en We: 
meen, de wat van eeren Preefter hölt, 
it denfülmen wol nid neem: Zur bes 
inmten Zeit kamen fie in 9., eine halbe 
eile nörblid von Meldorf, an fünfhundert 
Mann ſtark zufammen, denn von einer oder 
zwei Stiegen (Anzahl von zwanzig) läßt fich 
eine Gemeinde, die 'was von ihrem Prediger 
Pad denjelben wol nicht nehmen. (Claus 
arms, Henrik von Zütphen in Dithmarfchen. 
Cap. VII. Firmenich ], 

Gemeen. adj. adv. Allgemein. Dat is fo ge: 
meen a3 Stratendrekk. it. Gemein, gering, 
fchledt; gelaüfig, pöbelbaft, nicht vornehm. 
En gemeenen feerl, en gemeen Mind, 
nennt jelbft der Böbel einen exrtrapöbelhaften 

hen. He keem mi gemeen, fagt ein 
Mädden, dad auf Sitte Hält, von einer 
Manndperfon, die Ken aa dei zu⸗ 
muthete. it. Herablaſſend, leuͤtſelig, frei von 
Stolz. De gnäb'ge —7 is ſo gemeen: 
Die gnädige Frau iſt jo herablaſſend, fie iſt 
gar nicht flo. Diin Madam is 'n recht 
gemen Fruensminſch, jagte eine Bauüerin 
u einer Dienftmagd in der Stadt, die des 
lattdeũtſchen unkundig, glaubte, ihre Dienfts 
n werde eine öffentliche Straßendirne 
efehimpft und der Balerin an den Kopf 
Hr. cfr. Meen. 

Bemreendaler. Bar in Dftfriesland ber landes⸗ 

übliche Thaler, zum Unterſchiede des preüßi- 
en Thalers; er Hatte einen Werth von 

16 Ser. 7 Bf. 
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agen » Göttingen: Das Gemeingut, ber ge 
ammte Grundbefit an Adern, Wieſen, 
Angern und De —— einer ganzen 
Gemeinde gehört; (ein Beſitzthum, das in 
Folge des Gemeinheitstheilungs⸗-Geſetes all⸗ 
mälig verihmindet.) je Koie gaat me’e 
in de Gemeinheid: Unſere übe gehen 
mit in die Gemeinmweide. Up der Gemein; 
geib wörd dat Dwet verfoft: Auf ber 
emeinde wird das Naufutter verkauft. 
(Schambach S. 62.) it. Die Gemeinheit, d. i.: 
ein unfittlihes Benehmen und Betragen im 
Reden und Handeln, vom geringen wie vom 
vornehmen Mann und Weib; bie nebelbaftig: 
feit. Gemeinerei bat der Kurmärker für 
diefen Begriff. (Der richtige Berliner S. 26.) 

Gemeenlitf. adj. adv. Gemeiniglich; fehr oft. 

Gemeenſchapp. [. Die Gemeinidaft 

Gemeenidatt. ſ. Der Gemeinefhoß, die Ge: 
meindefteller, in neürer Amtsiprade: Die 
Communal : Abgabe. 

Gemige. [. Ein wiederboltes, bezw. lang ans 
baltendes Waſſerabſchlagen. cfr. Migen. 

Gemmeln (Bremen), demmern (Lübel), ſem⸗ 
meln. v. Über Kleinigkeiten lange ſchwatzen. 

Gemmeleerfte. [. Ein Frauenzimmer, das über 
Kleinigkeiten viel Geſchwätz macht. 

Gemmelig. adj. adv. Einfältig, Mindiid, läppiich. 

Gemmelee, —lije. L. Ein ın bie Länge ſich 
ziebendes Zwiegeſpräch über Kleinigkeiten. 
Dat was 'ne Gemmelee! Das war ein 
langes Deihwäß über nichts bedeütende 
Dinge. (Brem. W. B. II, 498.) 

Gemöänen. v. Gemahnen (Grubenhagen.) cfr. 
Gemanen. 

Gemöd. [. Das Gemüth, die Gemüthsart; auch 
die Sitte, der Charakter, die Güte. Als is 
unfer Gemöd: So find wir gejonnen. 
Se bett en good Gemöd Heißt im Hol: 
ftein: Sie bat ein gutes 
Gemüth, mit entferntem Nebenbegriff ber 
Einfalt; in ine Sin dagegen: Sie iſt etwas 


—*— aus S. 127.) Ebenſo in Gruben⸗ 


einfältig, ohne Hinblick auf Gutherzigkeit. 

In einem alten Gedicht heißt es: Se ſünd 

recht good de dree Gemöder, denn 

unner jene is gans keen Köter, was 
ſo viel bedeütet als: Alle drei Perſonen ſind 
gutperzigen Charalters. Gemaũd hat die 

e Ienburgüjche Mundart. Sit wat to 

Gemöd fören, tau Gemaüd für’n: Si 

'was zueignen, zu eigen machen, mit dem 

Nebenbegriff des Unberechtigtieind, der Uns 

redlichkeit. it. Einen Unfall, ein Unglüd, auch 
Borwürfe ꝛc. fich zu Gemüthe ziehen. Gemoebe 
ſpricht der Ravensberger. 

Geinöke. Eine mit ungehörigen Dingen 
vermifchte unorbentlihde Maſſe, 3. B.: von 
Flachs, der mit Unkraut ſtark vermengt ift. 
cfr. Mökwark. (Grudenhagen.) 

Gemölge. ſ. Ein zufammengerübrtes Gemengjel 
von Eßwaaren. cfr. Mölgen. 

Gemabbe: 1 Ein Haufen (jmufi Waſch 
emuddel. ſ. Ein Haufen ſchmutziger e. 
cfr. Muddel. 

Gemukk. [L. Ein verhaltenes, ſtilles Zürnen. cfr. 
Muften. 
Gemummel, [. Ein Gemurmel, ein murrenbes 
Stilfchmeigen, bei dem man mit der Sprade 

nicht heraus will. cfr. Mummel. 

Gemurr. ſ. Eins mit Gemummel, mit dem 


70* 


erz, ein gutes 
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Nebendegriffe der Unzufriedenheit, des Un⸗ 
willend. cfr. Murren. 

Gemufiel. ſ. Die Unorbnung im Hauswefen, 
in der Kleidung. cfr. Muffeln. 

Gemät. f. Der Abgang aus den Haüfern. efr. 


Gemwer. [. Der Ingwer, — nämlich der auf 

Diefeg Gewürz abgezogene Branntwein. 

Dsnabrück) Hol. Siengber, Gember. cfr. 
enver. 

Sen, Sin. L Wenn der Danabrüder jagt: 
Dat Gras liggt in 'n Ginen, fo bebeütet 
dieſes Wort die Streden bes abgemäheten 
Srafes oder Getreides, die man anderwärts, 
namentlih in Niederſachſen, ſo in Holftein, 
in Atpreüßen ıc. Schwaden nennt, welde 
jo lange Itegen, bis Gras ober Getreide 
ürre, bezm. troden ift, da man dann erft 
jelbige mit dem Neben zuſammen harkt. 
(Strodtmann S. 70.) 

Genade. L Ein Privilegium. it. Ein Nachlaß 
der Lebensftrafe, eine 
buße, remissio poenae, Milderung der Strafe. 
Na In den betreffenden Schriften 
wird das Wort Genade mit dem barten Gh 
geirisben.) In diefem Berftande ift das 

ort Genade, in abgefürzter Form Gnade, 
noch gebraüdhlid. Bor Geriht fagt ber 
emeine Mann, wenn er 'was Strafbares 
egangen bat und ihm eine Geldpön auferlegt 
werben fol, er bitte um genadige, gnädige 
Strafe, d. i.: einberung, einigen Nachlaß 
der gejeglichen Strafe. Er bitte um Onade: 
Ichreibt dann der Gerichtsactuar ins Protokoll. 

Gena’ten, fil, v. ei. nähern. Et gena’et 
fit nu al to'n Harweſte: Der Herbft 
it nun ſchon im Anzuge. 

Genand. [. An Grubenhagen das Deputat, der 
beftimmte Antbeil, 3. 3. von dem Holze, 
weldes aus der Gemeindemaldung einem 

‚jeden SHofbefiger zufteht, nämlihd da, wo 
eine Xheilung noch nicht Statt gefunden bat. 
Leder krigt fiin Genand: Jeder befommt 
fein Deputat. Wi hebben uſe Genand, 
mat wi afhakken mötet, alle Jaar 
if Morgen: Wir baben unfer Deputat, 
a8 wir abholzen müſſen, jäbrlih fünf 
Morgen. (Schambach S. 69.) Das Jahres: 
quantum ift fehr groß, was ‚eine große Holz: 
mark und eine wenig zablreihe Gemeinde 
vorausſetzt. 

Genannt. J. Ein Namensbruder, ein Gleich: 
genannter. (Oftfriesl.) 

Genan. adj. adv. Genau. (Niederrhein⸗Cleve.) 
it. Geitig, Mmiderig. (Altmark.) Berlinifche 
Redensart: Det is nifht Jenaues: Daß 
iſt nicht fo, wie es fein muß. 

Genang. adv. Genug. cfr. Genoog. 

Genämer. adv. Gegenüber. (Meklenburg.) cfr. 
Gegenäwer ©... . 
Genehmigen. v. Wenn ber richtige Berliner, 
S. 26, jagt: Ik will mir Genen jeneb: 
migen, jo meint er, ich will einen Schnapps 
en. ſit. v. Su einer Berf mer Sach 
eneigen, ſik. v. Zu einer on, einer Sache 
—* fühlen, Neigung fühlen, ſich der⸗ 
elben mit aller Thatkraft zuwenden. (Grubenh.) 

Generlee, —lij. adv. Keinerlei. cfr. Geen. 

Geneet. L. Der Genuß. De’t Geneet Bett, 
bett oo? ’t Berbreet: Wer die Luſt hat 
von Etwad, der Hat auch die Laft davon. 


Gemuffel. 


Aßigung der Gelb: | 


Genoog. 


Geneten, geneiten, genſtttigen. v. Genießen 
Flect. Genete (geneite), genieße; genüttf, 
genießeft, genütt genießt; genoot, genoß; 
genaten, genofien. Ik heff nog nilts 
genaten a8 in mag Ih naher 

eemwater: in no 
(Hamburg, Altona) Se hebben nilts 
genaten: Sie haben weber gegefien nod 
etrunten. 38 Tann em nig geneeten: 
ch liebe ihn nit. He meet bat to ge: 
neten: Er weiß ed fih zu Nutze zu maden 
De genütt nig Natt noch Drög: Gr 
einge nichts Herunter, er ift ſehr krant. Im 
Hamburger Receß von 1603 lautet Art. 3 jo: 

Awerſt Dootjlag, Duffte und jolle 

Salen dar neemand billig Börgen 

up genethben mag: Wo fein Bürge zu 

gelaffen wird; aud in biefem Sinne no 
geltend. Wi wölt nig ſcheten un nig 
geneten, heißt es von einer Erbſchaft, bie 
man nicht antreten will, weil Schulden auf 

En nem Omen ort a * 
ubuße des Erbnehmers erforderlich ma 

würde. yosen, fäär be, Du müßt 

weten, de di fo en Gift geneten, 
wa'eden, dörch det Dings kuri'et: 
ra fagte er, wifle, daß biejenigen, bie 
old’ Gift genommen, durch Died Ding da 
kuriret werben. Roftochſche Mundart. Firm. ], 

78.) Genite fpriht man am Niederrhein 

und in Cleve, genaiden in der Graff 
Ravensberg. Geneitet Ju’e LZemen fo 

aud a8 Ze Fönt: Genieft Eüer Leben, 
A gut Ihr könnt; wird in Grubenhagen 
namentlih zu alten Leüten gejagt. 

Genette. [. Dies Wort kommt nur in be 
Nedendart: In’n Genette dem: Jm Sinne 

aben, im Schilde führen, beabfichtigen, ver. 
ei mot wat in'n Genette bem: De 
muß was im Sinne baben. Dei bett dat 
al lange in’n Genette "bat: Der bat 
das ſchon lange beabfichtigt, im gie ge⸗ 
führt. (Grubenhagen. Schambach S. 62) 

Genge, ginge. adj. Gangbar, üblich. "ne ginge 
Stige: Ein gangbarer Fußfleig. En genge 
ober ginge Weg: Ein gangbarer Weg. 
(Desgleicyen.) 

Gengeln, gängeln. v. Müßig herumſchlendern 


Gengig. ad Viel begangen, gangbar. Ex 
gensi ee: Ein viel betretener, gen 
eg. De Hund id 'ne gengige Heer: 


ftraat: Der Effende Tann den Mund and 
im Dunkeln finden. (Grubenbagen.) 


Gen-, Gitnharke. ſ. Der Neben, womit die 
Ginen zufammengeharkt werben. (Danabräf) 
cfr. Sleepe. 


Geniis. ſ. Die Neigung, das Bergnügen 
Daar hebb if geen Geniis an: Dearaz 
find’ ich kein Vergnügen. 

Geniffeln. L. Das Genift; Turzes, 

Stroh, mie es die Vögel zu ihren 
ebrauden. Auch Straageniffeln genannt. 
(Grubenhagen.) 

Genifte. [. Eine Müde. (Berlinifch.) 

Genoog, genaug. a . Sit Roje 
enoog gewen: genug geben. 
Dat wäre Woores genaug: Das wär 

enug gefagt. (Grubenhag. Mundart) Ge 

find tum Deel of fliitig g’nog: Se 
nd zum Theil auch fleißig genug. cfr. Rose. 


@enöge. 


oder zur rreicling einer 
aß man nötbig Hat. cfr. Benögen S. 122. 
Daber aud daB [. Benöge. cfr. Nöge. Tor 
Übertüffig, it, Die 


voullen n Onöge: Ge: 
nũgſamle 

——— hai en. v. Genü en. 

Genöglik. adj. adv. Genüglich, für: Zur Genüge, 


genugjam, hinlänglich. 


Gensst. Ein Genoffe, Theilnehmer, Mit: 
genießender. 
& fa g’nögfam, adj. Genügfam. 


Gen akt genieſ't, von niefen. 
8 en hört man in Berlin zuweilen, 
wenn Einer genießt hat. (Trachſel S. 19.) 
Wol nur im Scerze! 

Geufe. L Ein gweifchneibiges Schwerbt, aud 
Sanfa geiärieen. Renner’s Chron. Brem. 
beim : Darna quam Grave 
Cordt Dan Didenborgh mit anderen 

dvetlüden gemapendt und ſtodden 

05. Hellemans Dören in der langen 

traaten entwei; ſchlogen öhme mit 
einer Genjen dodt, und hingen öhme 
in fin ale genfer vor finer Döre. 
(Brem. W 

erif, f. Dim. des vorigen Worts; ein 
Dold, ein großes Meſſer. Genderike fteht 
in einigen Abfchriften. Renner im 3. 1307 
bemerli: Se boumen mennigen mit 
öbren breden Meften, dat fe fturven. 
De Mefte weren Fotern we'n ein 
Genſerike. (Brem. O.) 

£. pl. Ravensbergiſcher Ausdrud für 
Gegenden. (Sellinghaus 128.) 

er adj. Gelaunt. (Oftfrief Mundart.) 

enuffe. [£. est ch. Mu Fe mit ber es langfam, 
e zu Nufferen. 

5 —V Herum: und Durchſchnüffeln, 

u geiäfem u dem Geruchsſinn Etwas zu 


—* 
ei. T "Das Genie, das näfelnde, uns 
beittlihe Sprechen. cfr ein. 
Genätt. [. Der Genuß, jeniehbraud), die 
—— — die Abnutzung einer Sache. cfr. 


Genver, Gengver. ſ. Der Ingwer. it. Der auf 
gwer abgezogene Branntwein. (Dfifries: 
and.) Hol. Gember. Gngl. Ginger. 

Genverbeer. [. * Sierſuppe, ein Warmbier, 

mit Ingwer ge ge 

Bepadbid. [. Ein Treten und Gehen in einem 

kothigen Wege, durh Did und Dünn. cfr. 


abbicen. abe verwandt mit Geplantid, 
uerähhe. f. Eine boffärtige, ftolgivende Gangart. 
cfr. Bädben. 


Bepanje. f. "Ein knurrendes, murrendes und 

Mi agendes Weinen der Kinder. cfr. Bauen. 

epeper. I. Ein Gepfeffer; eine ° eife, die zu 
art mit Pf er angemacht, überjtreüt in 

ie aaren, in e zu — im Preiſe gehalten 

eper, 
Beplip. [. Ein Sep eife tip, pipen. 
£ Eins mit ie Fi * iſſen. 

aniic. [. Das fpielende Umherwuhlen Der 
inber mit Händen und Füßen im Waffer. 





ie haben 
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7 — ſ. Ein unaufhörliches Plaudern; auch 
ütſch: ein Geplapper. | efr. Blappern. 
—* — [. Das Geplat 
Geplöge. I. Dad Pflügen. * Das Fahren in 
ſehr ſandigen, bezw. in grundloſen Wegen. 
cfr. Plögen. 

Gepluder. ſ. Das Geplauder. Eins mit Ge- 
Iopper, mit dem Unterſchiede, daß dieſes 
ort ein oft unnüges Geſchwätzz, jenes da- 

gegen ein gemütbliches Plaudern Über Dieſes 
und Jenes bezeichnet. efr. Pludern. 

Geplümper. [. Das Aufammengießen verichie- 

bener Ylüffigkeiten. it. Das VBerfälihen von 
Getränten, von Bier, Kaffee, Mil, Wein ꝛc. 
durch Zugießen yon Wafler. cfr. PBlümpern. 

Gepöpel, 58 . Das Gefindel, der Pöbel. 


of. rY 

Geppft. kez Das * Getreide ꝛc. it. Das, 
ich mit ueiben Händen zu faflen, zu greifen 
i pp 

—2 ſ. Das Stegen mit einer Nadel, das 
Jucken. efr. Brit ein. 

em „proot. C Das Gerede, Geſchwätz. 

roten 

Geprügel. [. Eine Prügelei de zwei oder 
drei Berfonen. cfr fr. Brig 

Geprunt. [. Das Gepränge im Hausweſen, in 
der Bedienung, Kleidung ꝛc. cfr. Brunt. 

Gepruuft. [. Ein hberlautes, anhaltendes Nieſen. 
it. Die Überereiferung in einem Wortkampfe, 
bie nu Zornergüffen ausartet. cfr. PBruften. 

Ge Der Gips. (Niederrhein : Glevifche 

—— [. Eine doppelte hohle Hand 
epfe, Gep ne oppelie oble Han 
voll. cfr. Gapps S. 532. Göpp 

Gepuuk. f. Die Bejeitigung von "Sgmmugfleden 
durch Kratzen, reiben, jchaben. it. Eine feine 
Arbeit, mit ber es wegen ihrer Lang weilig⸗ 
keit nicht vom Flecke geht. efr. Puken. 

Gepulter. [. Ein Gepolter. cfr. Pultern 

Gepurr. [. Das Berumftoche en in der Öffnung 
eines Dinges, behufs deſſen Reinigung. it. 
Ein unausge eſetztes Necken, Vexiren, en 
um zum Mißvergnügen zu reizen. cfr. Purren. 

Geputich. L. Das Aufheken zur Unzufriedenheit, 
zum Beginn von Streit und Kampf ꝛc. 

Gerutte. I. Der übermäßige Prunf, m und 

taat in der Weiberlleidung. cfr 
ſ. Das Dualen ber Fed che. efr. 


—* [. Eine leichtfertige Tändelei. ofr. 


D 
Geqwalfter. ſ. Ein unaufbörliher Auswurf 
hüben Schleims. cfr. vollen 
G rr. L Das Beftänbige "Binmern und 
einen Heiner Kinder. cfr. Qwarren. 
Geqwaſe. Bi Ein appetiktofes Eſſen. cfr. Dmwafen. 
Bern Unnüges Gerede. cfr. Qwaſſeln. 
er 
ou 


ni) 

watſch Albernes Gerede. cfr. Qwatſchen. 
( Des leihen.) 

Geqwäler. J. Ein durch unnutzes Wiberfprechen 
berbei geführte Gezänk. cfr. Dwälern. 

Geqwäft. Ein zmedlofes Umherlaufen der 
File ertreter. fr. Dw äften. 

Gegwätel. [. Ein albernes, dummes Gewäſch. 
cfr. Gerötel, qwäteln. 

Gegwiit. L. Das ängftliche Auffchreien bei 
Schmerzen. Gera 

erad 


Gerade, gera'e. 
Gerade, na. adv. soviel als enblih, nah und 
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nad; der Junge, Knabe, wird na gerade 
kloot werden, wird doch endlich einmal 
und mit der Zeit verfländiger werden. (Dfts 
preüben. Bock S. 13.) Immer uf3 Ira— 

ewol, jagt der Berliner für: Aufs Gerathe- 
wohl, vom v. geratben, gelingen. (Trachſel 


Gerade. [. Allerlei Kleidungsftüde und Kiſten⸗ 
eräth der rauen, die nicht dur gemeinſchaft⸗ 
Erbtheilung kommen, oder den Töchtern 

allein en Im Lehnrecht bedeütet das 
Wort die Parapbernal-Güter. Die, in ober: 

Deütjcher Sprade geiäriesene Erbfolge: Drb- 

nung der Stabt Stetin ift im Sabre 1479 
erlajien. Darin ftebt dag Wort. 

Geraden. v. Gerathen. Slect. Gerött, gerätb; 
geröd aaerond), gerieth; geraden, ge: 
rathen (Meflenburg.) it. Nicht zulangen, nicht 
binreihen; man kann mit dem, was man ein- 
nimmt, nicht 839 en, nicht auskommen. 
—X — od ©. 18.) Geraod'n hat die 
Altmärkiide Mundart. Bakk'n un Braun 
gerött nid immer: Gebäd und Gebraüde 
gerathen nicht immer. (PDanneil ©. 63.) 
Gera’en bat die Grubenhagenſche Mundart, 
die fo beclinirt: Praes. Gera’e, gereft, gerat. 


Pl. Gera’et. Praet. Gereid. Conj. Gereie. 
Part. Gera’en. Imp. Gera’e, gera’et. 
andwerkszeüg, 


Geraiſchapp, —ſchopp. ſ. Das 
— it. Dat es Beraigoe p: Das 
if efindel, ſchlechtes Volk! cfr. Raifchopp: 

eräthe. (Grafihaft Marf.) 

Geraal. [. Die Gemächlichkeit; die Pflege, Ver: 
pflegung. Siin Geraak nig hebben: Die 
nötige Pfie e nicht gaben. it. Der Bedarf, 
bie Nothdurft, die Bequemlichkeit; ber In⸗ 

begriff alle Notbwendigen, Nüsliden und 

Angenehmen: der Comfort, wie der Eng: 

länder jagt. it. In fpöttiidem Sinne ge- 

braudt. De Dem fiin Geraak frägen, 
fagt man von Jemandem, ber unerwartet zu 
einer gebübrenden Tracht Prügel gelommen 

Pi He bett fiin Geraak nig Frägen: 
r bat feine Nothdurft, feinen Bedarf, jeine 

Bequemlichfeit nicht befommen. etr. Raken. 

k. L Die Reinigung von Unflath. cfr. 
Raten. 

Gerakk un Gemakk. ſ. Nothdurft und Bequem: 
lichkeit. (Dftfriefiihe Mundart.) 

Gerammel. [. Die Begattung der Hafen, Katen 
2c. cfr. Rammeln. 

Gerammelt vull: Debervol, ein Gefäß. cfr. 
Rammen. 
Geraamte. [. Ein Gerippe, ein Skelett. it. 
Bildlich: Ein magerer, Tlelettartiger Menſch. 
Geran — ſ. Ein muthwilliges Lärmmachen. cfr. 

anſchen. 

Gerapps. ſ. Ein raſches Zugreifen und Anſich⸗ 

Gerät * Das Gef bel. cfr. Geraiſch 
eräppfel. [. Das Gefindel. cfr. Geraifchopp. 

Geraar, —räär, —roor. [. Ein lautes Schreien 
und Weinen. cfr. Raren, rären. 

Gerafe. L Das Gerafe, ein unfinniges Lärm: 
machen. 

— f. Das Geraſſel, Raſſeln. 

Gerauſch. ſ. Getriebe, Geſchaͤft, Wirthſchaft. 
(Me en burg 

Gerben. v. Sich erbrechen (wie kotzen) Er 
kotzt wie 'ne Jerbertele, auch wie 'ne 
Jerbertiene. (Der richt. Berl. ©. 26.) 

Geräfflich. adj. Ruhig. 'ne geräfflihe Nacht: 


Gerikkeln. 


Eine gute, ruhige Nacht. (Grafſchaft Marl. 
Koͤpper S. 23. 

Gerante. [. Ein Böbelhaufe, Gefindel. 

Geranig, —rooig, —ruig. adj. Serubig, ruhig, 
obne Angft und Sorge, ohne viele Arbeit. 
Da fintgerauig Ste’en: Da find Stellen, 
mit denen nicht viel Arbeit verbunden if. 
(Orubenbagen.) 

Gerden. v. Umzalnen. cfr. Gard. ©... .. 

Gere. [. Eine Zwergfuge in der Tijchleret, weun 
zwei Stüde Holz an den Enden gefchnitien 
und im Winkel an einander gefugt werben. 
it. Ein Keil in —— 

Gerecht. In der Verliniſchen Redensart: Ze: 
rechter Strohſack! die einen Ausruf des 
Erſtaunens und der Verwunderung fein ſoll. 
Der richt. Berl) Anderswo hört man: Ach 

u jerechtiger Godd! gleichfalls einen 
Ausruf der Verwunderung. 

Gereed, —reide. [. Das Geräth. it. Die Aus⸗ 
rüſtung; it. Die Fertigſtellung. it. In DR 
Nedland erſonderheit das —E 

ereide. 

Gereedſtapy. [. Die Gerãthſchaft. cfr. Reeſtapp 


— ſ. Das Gerippe. cfr. Geriff. 
Gerei. ſ. Tas Geräth. (Niederrhein⸗Cleviſche 
Mundart.) 


Gereken. v. Gereichen. Dat gereekt Di 
to'm Beſten: Es gereicht Dir zum Beſten. 

Seren. v. Begehren. cfr. Giren. 

Gereng. adv. Gering. (Slevifhe Mundart.) 

Gereep. ſ. Das Herummälzen auf einem Bette, 
Canapee 2c., wie dies aus Faulheit oder Luft 
geſchieht. utenbegen 

— ſpricht der Berliner ſtatt geranst. 

enſo: — 
Gerettigt ſtatt gerettet. (Der richt. Berl. S. 36.) 
Gerichen, geriſſen, find die Berliner Auspräde 


für I au. 

Gerichsholer. [. Ein Gerichtähalter. 

Gericht. ſ. Ein angerichtetes Efſen. it. Eine 
Schüffel defielben. it. En verfhmä’nd Ge: 
richt ift in Bremen eine Jungfer, welde 
fan, unverheirathet, geblieben iR 

Geridt. ſ. Ein Drt, wo die Miflethäter vom 
Leben zum Tode gebracht werden, ein Hede 

ericht mit Galgen und Rad, fonit außerhalb 
er Städte auf einer Erderhöhung zur 
öffentlihen Schau als Abjhredungsueitiel 
eftelt, jest, mindeflend innerhalb bei 
Prisifgen Staatsgebiet, wird die Rich⸗ 
tätte auf einem ber Höfe der - 
erbauten Gefängnifle für jeden einzelnen 
aufgeſchlagen, — ohne Salgen und Rab, aber 
aus ohne Fallbeil. 

Gerichte, adv. Gerade aus. In einer Urkunde 


von 1378. 
Gerichten. L pl.. Der Inbegriff der Rechts⸗ 
pflege, der Gerichtäbarteit, der bürgerlichen 
und peinliden: Den hogeſten ve. 
zideften ann Hart onde Hals; bye 
höchſte und niedere AYurißdiction, bie Ciril⸗ 
und Criminal⸗Juſtitia. | 
Geride. [. Ein Spazierritt. it. Alles, was ar 
Ausrüftung eines Reiters gehört. cfr. Niben. 
Geriff, —rippe, —ripte. [. Ein Gerippe ven 
Menſchen oder Thieren. (Mellendburg. Grube 


Bagen.) | 
Geritteln. ſ. Das Hin⸗ u. Yerbewegen eiach 


feften Körpers, wie eines Tiſches, Stuhnn 
Teen Bant. (Grubenhagen.) 


Geriit. 


Seriit. [. Alles, was zerrifien iſt. cfr. Riten. 

Seriis. ſ. Die Aushülfe; dad, was man zur 
Rotädurft oder zur Bequemlichkeit gebraudt. 
Ik bebbe min Geriiv: Ich Habe das, 
was ich braude. it. Ein gefälliger Dienft. 

Geriin. adj. adv. Bequem, gelegen. Et Fümt 
mi geriin: Es fommt mir gelegen. Holm. 
Geriiu. Davon: Gerijvtamer. Cine Borratha⸗ 
game, ein Ragazin unb die Sacriftel. efr. Barvefamer 


Geriven. v. Jemand dad geben, was er nöthi 
pet Man Tan em ligt geriven: Es i 
eicht, ihm fo viel zu geben, ala er braucht. 

t will Di darmit geriven: Jh will 
ir damit dienen, ich will es Dir geben; 
alle: Gefällig, dienftfertig fein, dienen mit 


maß. 

Geriivlil. adj. adv. Bequem, nüklih, was 
Einem zu Statten Tommi. Dat is em 
recht geriivlif in de Huusholdung: 
Das kommt ihm in der Hausbaltung gut zu 
Statten. (Brem. W. 3. II, 9.) Gerivelt 
jpridt man in Oftfriesiand und erflärt es 
durch bienftfertig, gefällig gegen Sedermann; 
it. Brauchbar, paſſend zu was. Ein oft 
frieſiſch Sprichwort lautet: 't is fo geri— 
velt a3 de Dör van unfe Spinnhuus, 
de em van fülvft ahter de Näärs to— 
fallt, und man braudt baflelbe von einer 
unerwünfhten Bequemlichkeit, auf die gern 
Verzicht geleiftet wird. (Stürenburg &. 69.) 

t. adj. Geraum, von der Zeit, viel. Et 
is al geroimte Jare ber: Es ift fchon 
recht Lange ber! 

Gerät. [. Ein lärmender Singfang. cfr. Gegröl 
S. 547, grölen. 

Geröun. [. Das Gerenne, das Laufen einiger 
oder vieler Perſonen. it. Das Gerinne, das 
Abfließen des Waſſers in einer Rinne. cfr. 
Rönne, rönnen. 

Gerssje. v. Gerathen. (Niederrhein : Slevifche 
Mundart.) 

Geroop. [. Das Gerufe, ein mehrmaliges und 
anbaltende Rufen. it. Der Zuruf. cfr. 
Roop, ropen. it. Der Ruf eined Menfchen; 
it. fein Ruhm, feine Ehre. 

Gerötel. ſ. Ein dummes Geſchwätz. Gerötel 
un Geqwätel ift eine Verſtärkung albernen 
Geſchwätzes. efr. Röteln. 

Geröttelt. adj. Berliniſch für geromnen, von 
der Mil gejagt. (Trachſel ©. 19.) 

Gerül. [. Allerlei untereinander gemworfener 
Hausrath und Zeüg. 

Gerälllamer. [. Ein abgefonderter Ort, wo 
man dergleichen Gegenftände bei Seite zu 
feßen, zu legen pflegt. 

brt braucht der Berliner in der Redensart: 
Ra, fein Se jerührt: Berubigen Sie fi). 
(Der ridt. Berl. S. 26.) 

Geräfh. ſ. Das Gerauüſch. it. Das Geftrüpp, 

Geſtrauch, ein Bufchwerk zc. auf Adern und 


Wieſen. 

Geräft. ſ. Das Gerüft, wie im Hochdeütfchen: 
Ein Fl eine Zeitlang aufgeführtes Bauwerk 
von Holz. 

Gerüft. adj. Ruhig, gerubig. 

Ge. C Das Grab, GE Epfriestan.) Angeif. 

rs, Gräs. 

Gefabber. Berlinifch, ftatt Geſchwätz. 

Gefatt. f, "daR Gene, —— (ie e 

ndart. agg — ſegge. rieſiſch): 
Ebenſo das Gere , it. i a8 Gerüdt. it. 
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Das große Wort. He bett 't Gefag 
alleen: Er führt dad Wort allein, dräng 
ſich als Redner auf. it. Der Befehl, das 
Commando. cfr. Degpen: lagen. 
Geſank un Gefangboot. L. Der Geſang und 
das Geſangbuch. ter Dapnt be Bod 
int Reth hentlank: ag hüpft der Froſch 
im Rieb entlang, un fingt uns Abends 
fin Gefant. (RL. Groth, dat Moor. 
Duidborn ©. 9.) . 
Sefanf. ſ. Ein Gefaufe, Saufen. it. Eine 
mwogende, tobende Menfchenmenge. (Mellenb.) 
Geſchäff. ſ. Ein Gefhäft. De Spelers bleben 
länger as fe dachten. Se harre en 
aut Gefhäff un fhöne Innahm: 
Zänger, als fie jich vorgenommen blieben Die 
Schauspieler, Sie madten ein gut’ a 
und batten ſchöne Einnahme (Kl. Grot 
Duidborn S. 177.) 
Gefchäler. ſ. Ein Kurzweiltreiben, verbunden 
mit lautem Lachen. cfr. Schälern. 
Geſchei'n. v. Geſchehen. lect. Geſchüüt, 
ge Eine geſcheig (geſchach, geſcheeg), 
gel ad; geſchei'n, geſchehen. 
Geſchenk. ſ. Das Geſchenk, wie im Hochdeütſchen. 
e bett 't mi as Geſchenk gewen: Er 
at es mir Gefchentweije gegeben. 
Geſcherre. L. Das Geſchirr. (Grubenhagen.) 


⸗ 


efr. Belgier. 
Geſchich. 1. Eine kurzgefaßte Geſchichte und 
zählung. ä em gau de Geſchich 
un vertell em dat, aß be fit antrod: 


Sache mit Leichtigfeit geisiet un — 


eſchikk. 

Seide. f. Das Pferdebehängfel mit Riemen, 
Spangen ꝛc., wie im Hochdeutſchen. it. In 
Holftein braucht der Fubr: und Landmann, 
wie in Thüringen dag Wort oft als pars 
pro toto, ein Theil für Ganze. So Fapte 
ein Fuhrmann, als ihm eine prädtige Ham⸗ 
burger Equipage vorbeirollte: Dat Geſchirr 
löppt dar nig för duſend Daler: Die 
prä tige Equipage dort, Wagen und Pferde 
wie's ba laüft, koſtet fiherlih mehr als 
taufend Thaler. it. Das todte Inventar in 
ber Landwirthſchaft. (Pommerfcher Landtags: 
Abichied von 1569.) it. Das Handwerkszeüg 
der Maurer, Zimmerer, Holzbauer zc. In't 
Gefhirr gaan: Bon YZugihieren: Start 
anziehen; von Menſchen: beftig werden. 

| (üns. ſ. Das Gefchlinge, Gebärme. 

Geſchmack. [. Der Berliner macht von biefem 
Wort, das er Jeſchmack ausſpricht, bie 
Bluralform Geſchmäcker und ſpricht: Die 
Sefhmäder find verfhieden, mandmal 
mit dem aus: Wie die Bublifümmer. 
(Trachſel S. 19; der richtige Berliner ©. 26.) 

Geſchmaͤdder. [. Eine ſchlechte, unfaubere Hand: 
ſchrift. Sygeis 

Geſchmeitſe. ſ. Das Geſchmeiß. Ungeziefer, Ge: 
würm. it. Ein Haufen lüderlichen Volks 
beider Geſchlechter. 

Geſchmiert, gebraucht der Berliner in der 
Redensart; Det jeht wie jeſchmiert, 
nämlich ſehr gut. (Trachſel. Ric, erl.) 


560 Geſchmulke. 


Geichmulle. 1. Das Geſchmeide, der Schmud, 
die Schmudiahen Dit jint iner 
ßaedigen Frowen Cledere vnnd ge: 
chmucke de Meiſter Michael vorandt: 
werdet, amme Donredage nor Pin: 
gefen (4. Juni) XV c (1515) (Berzeihniß 

er Außftelier der Prinzeſſin Anna von Polen, 
nachherigen Gemalin perzpaß Bogiflam X 
von Pommern. Klempin S. 519.) 

Geſchraap. ſ. Das Geſchabe. Das, was von 
einem Gegenftande abge gebt, bezw. —S 
iſt. it. Das, was durch Scharren bejeitigt iſt. 

efr. Schrapen. 

Geſchrij. ſ. Das Geſchrei. Das hochd. „Viel 

eſchrei und wenig Wolle“ parodirt der 
Holſteiner in feinem Platt fo: Veel Geſchrij 
un meinig ult, jeeb de Dümel un 
[900° en Swiin: Sagte der Teüfel und er 
hoor ein Schwein! Geſchricht, Schricht, Hat 
die Altmärtiihe Mundart. Wat is dao 
väörn Schricht: Was ift da für ein lautes 
Deftigen a de! rie ſpricht der Berliner. 
te Braunſchweigiſche Mundart hat Gefchrigt 
wie die Grubenhagiihe. De Borgemeefter 
W. to Brunswiik gung eind vor enen 
uus vorbi, mworinnen be en groot 
efhrigt un Ramenten hör’de Nu, 
dachte be, Du _bift bog Borgemeefter, 
un moft biir Frede ſtigten He traad 
in: Daar ſag he, dat de Huusweerd 
ſiin kwade un aiſche Wiiw mit ene 
Smwöge döged afgallerde: Der Vürger⸗ 
meifler W. zu Br. ging einft vor einem 
Haufe vorbei, worin er ein großes Gefchrei, 
Lärmen und Toben hörte. Nun, dachte er, 
Du biſt doch Bürgermeifter, und mußt bier 
Frieden ftiften. Er trat ein: Da fah’ er, 
daß der Hauswirth fein böſes und garftiges 
Weib tüchtig abprügelte. en I, 181.) 

Geſchrood. ſ. Das, was geichrotet, in Stüde 
erlegt, getheilt, gefchnitten ift. cfr. Schrood, 

oden. 


r 
Geſchubb. ſ. Das Kratzen, Reiben, Scheüern der 
aut gegen das Jucken derſelben. cfr. 


ubben. 

Gerda und Geihuw. [. Das Stoßen und 
Schieben — überhaupt befonderd in einem 
Bollagedränge. cfr. Schupp, Ihuppen, ſchuwen. 

Geſchutte. L. Das fchwere Geſchuͤtz, beitehend 
aus Kanonen und Wörfern ꝛc., nad ältefter 
Conftruction. In einer Handichrift von 1611. 

Geſchwatt. [. Das Geſchwaͤtz. efr. Schwatt. 

Geihwend. adv. Geſchwind. (Nieberrhein- 

leviſche Mundart.) 

Geſe'en. [. Das Gefehene, Das, was durch den 

ergtafnn erfannt worden ift. cfr. Seen. 

Gefegg. f. Das Gefagte, dad, was gejagt, 
gehn rochen ift..cfr. Seggen. 

Bee e. Bommerfche Berftümmelung ded Namens 


ertrud. 

Geſell. ſ. Der Geſell, wie im ——— 
bei dem Handwerker. efr. Sell. Die Geſellen 
aber, in ihrem Triebe, ſich eines „menſchen⸗ 

würdigen Daſeins“ zu erfrellen, ſchämen ſich 

pe Ein Tage des Seleennamens und wollen 
ebülfen heißen, und a a 
werden, mit Überhüpfung der Meifterichaft 

— Bauunternehmer. — Alles Folge der 

errfchenden Mikbegriffe Über freiheit über: 
aupt, bezw. Freiheit der Gewerbe. Ein junger 
delmann hieß fonft en erlik Geſell van 


Geſete. 
Geſett. 


Geſich. 
Adel. Ein Unverheir 
Geſell. P Holſtein 
wieder die Fuhrleute ihre Pferde im traulichen 


app iſt 
eigen Wort, cfr. Sellſchapp, 
dennoch von Schriftitelern nicht felten ge 
braudt. Dot in Gejellidapp faar wi 
denn mit Kalwer un mit Offen Ben; 
denn fe’elt et uns nid an WMufil, 
wenn Kalwer blökt un Swine quiilt: 
zu in Geſellſchaft fahr'n wir dann mit 

Käldern und mit Ochſen bin, dann fehlt es 

uns nit an Muſik, wenn Kälber biöfen, 
Schweine quieken. (Faart up de Iſenbam. 

amborg. Firm. I, 5 } 

Geſendel. L Das Geſindel. (Eleviihe Mundart) 

[. Der Sig. it. Der Wohnhof, das 

Mohnaut, cfr. Sete. . 

. Das Geſetz. Wie dad vorige Wort 
in Urkunden von 1467. 

Geſich, Geficht, Gefigt. L. Das Angeficht, Antlig, 
die Miene. it. Die Ausſicht. He maalt er 
Gefigt a8 in 100 Jaar feen Mod weh 
i8, fagt man in Hamburg und anbermärts 
von .einem fauertöpfifchen, verbrüßlichen 
Gefichte Mumme bereiten fin Zins: 
werth un keek na't Geſich oppe Speet: 
hen: M. ſchätzt ihn nad Zinswerth u. nad 
dem Gefiht auf den Thalern. (KAuidborn 
©. 119.) He beit 'n Geligt, datt man 
woll fann Du to em Tegsen, fagt ber 
Dönabrüder von einem Manne, ber im 
Geſellſchaftskreiſen kein Anfehen er 
Wenn aber der Bauer fagen will, man e 
vor Jemanden Reſpect haben, fo f e: 
Den muut man gti beten: Den muß man 
mit 3 anreden. it. Gebraudt der Berlmer 
das ort Gefiht als Ruf, um eme 

Unbelannten aufmerffam zu machen: Sie 

ba mits Jeſichte! Ganz allgemein if: 

Sid eene (niht eenen scil Gigarre) 

ins Jeſichte fteden oder flanzen. (Der 

richt. Berl. 26.) De Dil malt en Sefidt, 
balm verdbugt un halw ergerlid. un 
wull eben Losbullern, ad be Winig 
deibt, wenn en Anner em up 'ne 

Dummheit oder 'ne Unrebligfeit 

bebröppt: Der Alte machte ein Gefidk, 

balb überrafht und halb ärgerlid, und wollte 
eben Lospoltern, wie der Menſch thut, wenn 
ein Anderer ihn auf einer Dummbeit oder 

einer Unreblichleit ertappt. (Fr. Reüter IV, 

Nu, mat [gall’n der vähl van feggen: 

meen’ be un maal’ 'n bevädhtig Ge: 

„at. Good is't fiinlääf nich wäſen: 
un, was fol man davon viel jagen, mente 

er, und machte ein bebädhtiges Gefiatt, 

ift e8 fein Lebelang (niemals) nicht 

(Mundart des Severlanded. ir I, 3.) 
aum follte man es für möglid Halten, bab 

bag Wort Gefihtöbildung für ! 

gebraugtt, oder vielmehr mißbraucht werben 

Önnte; und doch Hört man in Hufum ab | 

Umgegend, Sleswig: Dat Yuuß Betten | 

ihöne Geſichtsbildung für: Das | 

er eine fhöne Ausfiht. 38 hiir nig en 
chön Gefigt? fragte eine Alte, bie oben | 
aus einem Benfter blidte; Der Beirapks, | 
unten auf dem Hofe en fonnte von ber 
Ihönen Ausſicht nicht? jehen, er jah nur dir | 


0. 


Geſigg. 


alten, runzligen chtszüge der Fragerin, 
und En ten Bligt eben nicht 


‚adj. adv. Eins mit geelig S. 548: 
bloß. He füt gefigg oder göfigg 
at: Er fiebt bla aus. (Danabrüd.) 
Erter. erlinifcher Scherzname einer 
Te. Gras S. 19.) 
Urkunden: Das Geridt. it. Der 
te Alſe fit be Richter meth 
* Kiste Gefinde woll beraben 
babde, heißt ed in einer Demin hr en Urkunde 
von Baltiden Koi Bei Shine en in ber 
en Provinzen an n &e 
auf d em Sande, ein ein Bauerbof. 
n. ſ. 
agde, die Leüte in einer Landwirthſchaft. 
Geſfinuen. ſ. Ein Anfinnen an Semandb richten 
(Bommerjher + ee Abſchied von 1581.) 
—— eihlagen. Partic. vom v. 


ua. Ye Eine ftarfe Begleitung; Gefolge, 


Tr Die ſchwere, —X wiebertegtenbe 
Iedt. £ Das Geläleät. efr. Sladt. it 9 
08 c act. it. In 
en, ein Kind. Wer’t datt ene 
Süfter würde begrepen in Untiie: 
heet vnde fe telede en Geſlecht: W 
eine Kloſt wehter in Unkeüſchheit betzoffen, 
und fie bräcte ein Kind zur 
Niederrhein :Cleviihe Mundart fchreibt vs 
Wort wie der Hochdeütſche mit Ziſch⸗ 
—* (Beerting, 1841.) 
jeweibe eines Schlachtviehs, 
5 ve 


Ein mübiges Umbertreiben. efr. 
Gefluder. L Die Verſchleüderung — an Zeit 
= unniltzes Plaudern und watzen. it. 
Einer Waare, wenn für diefelbe nit der 
ihr a Preis gehalten, fie pielmeht 
—— hrem Werthe verkauft wird. efr. 
mitt. [. Das Geſchmeiß, dasjenige, was 
die Infecten von fi werfen, überhaupt was 
geworfen wird. it. Das unfittlihe Rampfipiel 
der männlichen Schuljugend,, felbft der ge: 
bildeten Stände, fi auf Straben und lägen 
wit Schneebällen, im Sommer mit — Steinen 
und allem X ‚ was ihr in die Hände 
Tommi, zu bewerfen. cfr. Smiten. it. Der 
niebrige ae der Abſchaum des gemeinen 
Boll3. 


Befmest. — Ein übermäiges Schmauden oder 
Banden von Tabak Mehrerer in engem 
Raum, fo haft diefer ganz verqualmt ift und 

in ihm pug uft &t. cfr. Smölen. 
f. Ein anhaltendes Geplauder, bezw. 
ih, von nichtsſagenden, auch nichts⸗ 
würbigen — latſcherei über Perſonen ꝛc. 
hun a goert Da Sh it bem Mund 
8 a mt unbe 

nad Stwaß. efr. Snap 
Beiuater. ſ. Das Gefdnatter — der Enten; 
auch von "der lebhaften Unterhaltung foge: 
nannter Backfiſche gebraucht; ein unverftänd: 
rg Durdeinanderjpreden, bezw. ſchwittzen. 
Aanten in’t Water, wat 
en 4 Aanten in Dik, wat 
vern Muſik: Enten im Waſſer, was für'n 
Berghaus, Wörterbuch. 


Gefinde, die Knechte und. 
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Geſchnatter! Enten im Teich, welche Muſik! 
Kt. Groth, Duidborn ©. 161.) Nu ſchenkt 
e in un — ab Herrje! Dat kümmt 
vun dat Gefnater, denn ut de Kann 
dar parlt a dat klore, kakte Water: 
Nun ſchenkt ſie ein und — ach Herrje! Das 
kommt von dem Bei natter, —* aus der 
Kanne da perlet das klare, gekochte 
—* 8 I Beide, in New: 
u 


[, Das mit N egheeigen Küffen ges 
mwürzte Zänbeln von Xiebeäleitten, eines jungen 
Chepaars, das Schnäbeln deffelben. efr. 

* newein. ſchlechtes Getränt. 

n fchlechtes n 
Hi [. Das —* efr. Soken. 
G — ſ. Ein Geſpann Pferde, Ochſen. cfr. 


Shark. f. Ein Straüben mit it Qünben und 


üßen; ein Zappeln. cfr. Spart 
& elbenn. j pl. Mißhelligkeiten Bommerfhe 
PR fvinft. 1. Ein Geipenft. Dat 


tredt mi rein mit Racht na't Zenfter, 
a8 weert wat rechts, wat buten glin- 
er, un dreiht mi denn en Barg Ge⸗ 
pinfter vörn Dgen rund: Es zieht mich 
örmlich willenlod ang Fenſter, ald wär's 
was Recht's, was da draußen glänge, und 
wirbelt mir dann einen Berg Geſpenſter vor 
den Augen ber. (RI. Groth, an den Maan 
% ond) Duidh. 6 ©. 67.) Wenn dat drödg 
äre un HRacte ' n Beeten bell wi’e, 
[048 man hbüpig een lang’ witt Ge 
pyenft äöwe de Gräwe wanten. War 
es trodned Wetter und des Nachts etwas 
ell, denn ab man baüfig ein langes ke 
eipen über die Gräber | —A— (Weſt⸗ 
liches Mellenburg. Firmenich I, 75.) 
Geſpij. ſ. Das peien, een; it. Fr 
was auögefpien, ausgebrochen i cfr. Spijen. 
piejen ſpricht der Berliner ftatt gefpeift. 
Sehe are. L Das Außeinanber[pere en der 
it. das Aufreißen der Aug 
Spi arren. 


ER ſ. Das en — einer Sade; it. 
De, was geipalten 
puit. L Das Sein cfr. Split. 

Bent, Gefpäöt. Das Gefpenft; it. das 
Spulen. it. Ein Lärmen, PBoltern, wie ed 
I fog. ae lpenererieheinun en verbunden 

u jein pflegt. cfr. Spötels, ſpoken. 

Say tt. ſ. Das Gef ii ött, wie im Hogbeitfgen. 

Gefpräät. ſ. Das eipräd) - En unſchullig 
efpräät: Ein gleihgültiges Geſpräch. cfr. 

Sprate, ſpräken. 
Gefpring. [. Das Springen — der Kinder bei 
„thren —— it. des jungen Viehs, wie 
oblen, Kälber, iegen ıc. auf der Weide; 
it. bie damit verbundenen Sprünge. 

Gesſpringer. Ein Grashupfer, eine Grille, 
eüſchrecke. cfr. Ges. 
eipünß. £. Der Vöbel, der Auswurf der Ge- 

Telihatt; das 9 meiß, Kinnergefpüüs: 
Far Kinderſchaar. Hol. Geipuld, Ge⸗ 


u, 6 Si R, Gäßte. es „ner galt, Gi he t, * 


| Infonderbeit, au Ir Biere — Ge Birme 


eine; en. cfr. 


bie Hefe, in der Väckerei vielfach verwend⸗ 
bar, daher auch Sauerteig bedeütend, nament⸗ 
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502 Geftadigen. 
ih im Ravendbergiicen. (Jelinghaus 
©. 128.) In Holftein will es der Aberglaube, 
beim Bierbrauen ein bhölzerne® Kreüz über 
den Gährkübel und auf jedes der vier Enden 
dieſes Kreilzeß etwas Salz zu legen, mas als 
Schugmittel gegen den Raub des Geft an: 
gefehen wird, und wodurch das Bier nit 
verrufen werden kann. (Prov. Beitr. 1797, 
° 7. Schüße II, 29.) Enen Dook mit 
äft umme K% an: Berlleiftern, bemänteln, 
einen falichen Yan geben, eine böfe Sache 
mit vieler Beredſamkeit ins Feine bringen, 
oder ent[äulbigen. Brem. W. 3. U, 491.) 
Hol. Bert, Gift. Engl. Jost. Angeli. Gpf. 
Geftadigen. v. Beltätigen, einen Vertrag zc. 
(Dsnabr. Urkunden.) cfr. Geftedigen. 
Seftamer. ſ. Das Stammeln, Anjtoßen ber 
unge an die Zähne ꝛc. beim Sprechen. cfr. 
tamern. 
aan, geſtaon. v. Geftehen. 
g- adv. Zugeftehend, einralümend. Ge⸗ 
g fin: geftehen, einralimen. cfr. 
Ständig St bün 't em nig geftändig: 
gebe Im das nicht zu. 

Geitädn. [. Ein Geftöhne, ein Ren 
Geſtapel. ſ. Mehrere in Ordnung aufgeitellte 
aufen. cfr. Stapel. 
Geſtedigen. v. Beftätigen, befräftigen, vollziehen, 
nen Bertrag, eine NRentenverfchreibung. 

(Urlunde von 1339.) 
ern. [. Das Geſtirn. 

. £. Die Geftalt. En old Geftell: Ein 
alter Menſch. it. Das Geftel; wie im Hoch: 
deütichen. ehr. Stellen. . 

Gefteng. ſ. Das Geftänge, mehrere mit ein: 
ander verbundene Stangen zur Einfriedigung 
von Ader: und Wiefenttüden. cfr. Growen⸗ 


gefteng. 
ach [. Das Erfteigen einer Höhe. it. 


in Bergfteig. it. Die Treppen in einem 


. [. Eine Stiderei, — wie fie von Frauen 
und Mädchen in der Stadt theild aus Lieb: 
paberc theils als Mittel zur Beihaffung von 

adelgeld, mithin als Erwerbsmittel, an: 
efertigt zu werden pflegt. Stellenweije hat 
bh das Geſtikk auh auf dem Lande in 
auernböfen eingeniftet, deren reicher Baas 
fine Döchtings in Ira Fe Benfiong: 
anftalten und böheren und höchſten Töchter: 
fhulen hat — erziehen lafjen, mit einem 
v davor! 


Geipp. f. Eine Brühe, zum eintunlen, eine 
Tunke. cfr. Stippen. 
Geftippert. adj. Mit Punkten und TQTüpfeln 
« gerjeben, puntltirt. 
Geſtkau'n. L Ein Schmusfint. (Meklenburg. 
Mundart.) . 
Geſtlik. adj. Geiftlich. cfr. Geeftlih S. 544. 
Geſtochen ſpricht der Berliner für geſteckt. Ich 
yatte doch den Hausſchläſſel in die 
Seien geitoden. (Trachſel S. 19.) 
Geftohlen. Der Tann mir geftohlen 
werden, jagt der richtige Berliner ©. 26, 
um audzudrüden, der Betreffende fei ihm 
leichgültig, ja verächtlich. 
Gechät er. ſ. Das Anftoßen beim Sprechen, eine 
mildere, niht fo auffalende Form des 
Stammelns. cfr. —2 ſtökkern. 


we. ſ. Das Geſtöber, feinen Regens, 
chneegeſtöber. it. Das Stauberregen beim 


| 


— — —— 


Geſundheet. 


Reinigen der Zimmer, der Straßen. efr. 


ömen. 

Geftpäler. [. Ein Bärmebrod. (Meklenburg. 

Mundart.) 
Geſtraak. L. Eine Lieblofung, unter Liebes: md 
Ebeleüten. efr. Strafen. 
eftranfd. ſ. Ein wildes Umberlaufen der 

aflenbuben. Sr Stranfcen. i 9— 

. adj. Iſt, wie im „0 im 

lattd. ber ale Titel des Frl $ virorum 
strenuorum. Kommt auch jekt noch ver in 
der Anrede eines Großgrundbefikerd von 
Seiten feiner Hinterfaffen, feiner vormaligen 
leibeigenen Untertbanen. Allgemeiner ift das 
Wort gnädig, womit der Gutsherr, die 
Gutsfrau abligen Standes angeredet wird. 
Geſtriid. Das Geſtreite, der Streit, der 

A efr. Strübd. 
Geftri'enz. adj. adv. Auf gewöhnliche Weiſe 
zu Pferde fiten; dagegen twiäs: qu ; 
(Srafihaft Mark); jene Art beim Reiten, 
bieje beim Fahren des Frachtfuhrmanng, ber, 
wenn er nicht bei feinem Fuhrwerk nebenher 
ebt, ſich dwars, verquer, auf feinen Ganl 
est. So in ganz Weftfalen. 

umpel. £. Das Stolpern, Straucheln. ch. 


& 
trumpeln. 
ſ. Das Züchtigen der Kinder mit der 
p 


G 
G 


Geftäp. 
Ruthe. cfr. Stüpe. 

Geftür. ſ. Das Steier und Steüern eines 
Schiffe. cfr. Stür, ftüren. 

Geſufe. L Das Gejöff, ein ſchlechter Zrunl 
cfr. Gefuup. 

Gefäft. L. Das Gefaüfze, anhaltendes Seüfzen. 
efr. Süften. 

Geſuud. adj. Gefund. cfr. Sund; geſond ſpricht 
man am Niederrhein und in Gleve. 

Gefundborn, — bruime. [. Ein Sejunbbrummen, 
eine Heils, eine Mineralquelle. 

Geſundheet, Gefundigfeit. L. Die Geſundheit. 
Sanitas. Mens sana in corpore sano! 1 
kreeg Jüm Breef bi gube Gejundgeit: 
Ih befam Eüren Brief bei guter Gefundheit. 
(Quidborn S. 17.) it. Der au im Hochd. 
gebraühlide Zuruf To’r Gefundbeet, 
wenn Jemand nieft, fommt im Hof 
ziemlih allgemein ab, und der Klei 
und ber Bewohner des platten Landes raft 
fein Goddhelp und antwortet auf jenen 
zwar jcherzend doch ſinnlos: Rnüppeldanf! 
cfr. Godd. Rein ut fin Gefundheet 
jest man zu Einem, der fein Glas bis auf 

ie Neige leert. Nu keemen aber eerfk 
de vehten Yaarten, de grooten Sül: 
werbekers feemen da mit finen Wiin 
Nu wurr Geſundheet drunten, frifd 
achter Rad, wat Tuüg man Hooler 
mwull, de Släjer rafjelten ad Führ m 
Ben un ümmer ſchenken fe von 
rifhen vull: Nun kamen aber erft die 
rechten Fahrten, die großen Silberbechet 
famen an mit füßem Wein. i 
wurde nun getrunken der Reihe nad, wes 
das Zeüg nur halten wollte. Die Gläjer 
raffelten Feüer und Funken glei und immer 
ſchenkte man fie wieder voll. (De Hamborget 
Kookſch. Se I, 62, 68.) Sifft Geobb 
Gefundbeet, jogiffthbeoofmoL Arbeed, 
Anti, tapp in: Gibt Gott Gefundkeit, gibt 
er auch wol Arbeit und Berdienft. Anna, 
zapfe Bier mir ein zum Trunk! eine Neben’ 


Gefunnen. 


art, die fi auf einen Arbeitsunluftigen be⸗ 
tebt, der gern trinkt. (Holftein.) cfr. Sunb: 
Beet. it. Beim Schiffsvolke eine breite Binde, 
welde um den Leib getragen wird; deren 
man ſich auch auf Landreifen zu Wagen und 
zu Roß bedient. ’ 

Gefunnen. adj. Gefinnt, gefonnen. Ik bin 
nid fo gefunnen, dett if Di dat nao— 
dröög: Sch bin nicht gefonnen, ich denke 
nicht daran, Dir dad nachzutragen. (Altmarf.) 

Gefunp. [. Das Saufen in anhaltender und 
wiederholter Weife. it. Das, mas getrunfen 
wird, Das Geſöff. cfr. Gefufe, fupen. 

Gefwabbel. ſ. Das Zappeln im Maffer beim 
Baden. it. Bildlih: Das Gefhwate in an: 
baltender, bezw. wiederholter Weife über un: 
wichtige oder ungegeünbete Dinge. it. Ein 
unaufhörliches, mit Küffen verbundenes Zärt- 
lichthun zwifhen Liebes: und jungen Che: 
leüten. cfr. Smabbeln. 

Gejwänzel. [. Der Marktgroſchen, den fi un- 
ehrt e ‚Dienftboten, beim ( a Fra FR 

ochenmarkt zum Nachtheil ihrer Herrſcha 
in bie Taſche heden. k Smänzeln. 

Ge — gefwinn. adj. adv. Geſchwind. cfr. 


wind. 

Geſwulſt. ſ. Die Gefchwulft, jede unnatürliche 
Anjchwellung der feiigigen Theile des thies 
rifhen Körpers. efr. Smulft. 

Geet, Sät, Sote, Gööt, Göte. ſ. Der Guß — 
jeglicher Art, beſonders ein Regenguß, dat 
was 'n ſtarken Göte. it. Die Brühe auf 
Speiſen. cfr. Bigöte S. 139. it. Eine Waffer: 
leitung, Die Goſſe, der Rinnſtein. Enem 
enen Gät gewen. Se hadden em enen 
Gööt gaten, liefet man unter alten Zauber: 
mitteln und in Seren: Peaeelen. cfr. Gat 
S. 586. it. Eine enge Gafle, in Hufum 
(Schledwig.) it. Wenn Jemand einem Dinge 
eine wunderliche Geftalt gegeben yet, jo fagt 
man: Daar bett be 'nen dullen Geet 
af gaten, mit Anfpielung auf Metall: 
gießerei. 

Getagelt: Geprügelt, werben Knechte und 
Mägde von ihrem Brodherrn mit dem Tagel, 
Bagel, der ein Brügel aus geflochtenen Leder: 
riemen ift. (Deifter, Calenberg.) 

Getanſch. ſ. Ein übermäßiges Zärteln unter 
Liebes, bezw. Eheleüten; it. Der Altern gegen 
ihre Lleinen Kinder. cfr. Taaichen. 

Getachdꝰt. adj. adv. Seftaltet, geartet, beichaffen. 
Ze weet noch nig, wo 't getan 1 is: 

ch weiß noch nicht, wie die Sache beſchaffen 
i Dat's nich darnach getachd't, datt 
it dat glöw: Das tft nicht der Art, daß ich 
es glauben Tann. efr. Tachd, tadhted. 

Get adj. adv. Geftimmt, gelaunt. it. Wörts 
Lich: Gezadt, ausgezackt; geäftet. cfr. Takte, 

eat [. Die Anzadl, die Zahl, Menge. cfr. 


Getaad. [. Ein Gezaufe, ein Zaufen inden Haaren, 
bald im Scherz, bald im Ernft. (Meklenburg.) 
&eet’-, Sööt’büflel. [. Eine Art Art zum Aus⸗ 
höhlen einer Rinne in einem mit der Tüffel 
(S. 891) nugerichteten Baumftamme. 
te, Getſe. Name einer niedrigen Waflergafle 
nabe bei Bremen, auf deffen Süpoftleite, 
melde von Haftede nah Schwachhauſen führt. 
An einer Ofterholzifchen Urkunde von 1226 
at fie ſchon diefen Namen; (in ber 4. 
Samml. des Herzogth. Bremen u. Fürftentb. 


Geetvagel. 563 


Berden S. 18): Quoddam praedium in 
Herstede (jet Haſtede) propre Getam, 
wobei in einer Note angemerkt ift: Baven 
S. Pawls marſchby Bremen. In Vogt's 
Monum ined. I, 541, kommt vor: Nicolai 
de Horne Charta, qua Alberto dicto Cal- 
veswange, civi Bremensi, bona quaedam 
vendit, fta in campo villae Horne inter 
Fossorum dictum Landiwere, et aquosum 
Fossorinm, dietum Ghethe. A. 1349. In 
einer andern Urkunde bei Bogt, II, 280, n t 
fie Gatſe. Sonft heißt Gate im Bremiſchen 
auch überhaupt ein Waflerlauf auf der Geeft 
(Brem. W. 8. II, 501, 502.) 

Geten, gaiden, giäten, göten, güten. v. Gießen, 
Schmelzen. Star! regnen. Ei regnet aß 
wenn’t mit Yaten oder mit Mollen 
gütt: Ein Sturzregen; audgedrildt auch durch: 
Et is 'n Beet, 'n Göte: Ein Regengup. 
Die Faten gelten in Hamburg, in Bremen 
begnügt man fi mit Schuppen und Mollen. 
it. Wafferleitungen ziehen, fie anlegen. cfr. 
Grüppen. In den Abänderungen der Per: 
fonen und Zeiten wird das e in geten bald 
in a, bald in o und bald in m verwandelt. 
Du gutft: Du gießeft; de gutt: er gießt. 
Imp. Ik goot: ih g0o% Partic. gaten: 

egoffen. cfr. Geiten. Der Altmärfer beügt 
0: Geet, güttit; göt und goot; gaot'n. it. In 
den Bierbrauereien beveütet geten: Das 
Nachbier, der Eovent, in die aufgeftellten 
Eimer gießen. Du kümmſt to laat 
(ſPpääd), 't is al gaot'n: Du kommſt mit 
Deinem Eimer zu ſpät, der Govent tft fchon 
vertbeilt. (Danneil S. 64.) Der Kurmärker 
bebient fi für geten des hochd. Wortes 
gießen, indem er g wie gewöhnlich in j ver: 
wandelt. gröfen bejießt de Blomen, 
agt dad Stubenmäbchen zur Herrin des 
aufes, die nad ihrer Tochter fragt. Houbd. 
teten. Tän Oyda. Schwed. Gjuta. 

Geten. v. Laichen, der Fiſche. Osnabrück. 
Strodtmann ©. 317. 

Geter. [. Eine Perſon, welde gießt. In den 
Eifenhütten derjenige Arbeiter, welcher das 
fellerflüffige Metall in die Form gießt. Am 
haüfigften in Zufammenfegungen, wie Geel⸗ 
geter: Gelbgießer; Kloffengeter: Sloden- 
gießer; Lichtgeter: Lichtgießer; Kannen⸗ 
geriet! Zinngießer; Roodgeter: Rothgießer, 

Hriftgeter: Schriftgießer; Stükkgeter: 
Kanonengießer; Tinngeter: Zinngießer. 

ämin. Geterin: Die Gießerin. it. Die 

ießkanne, ein Gefäß mit Röhre zum Be⸗ 
ſprengen der Gewächſe im Garten, der Lein⸗ 
wand auf der Bleiche, in der Schifffahrt zum 
Begießen der Segel, 

Geetfatt, — Tann, I. Dafielde Wort wie Geter 
in der zweiten Bebelltung ala Geräth zum 
Gießen. Hol. Bietlann. 

Geet:, Göötgatt. [. Das durd die Mauer ge: 
führte Loch zum Abfluffe des unreinen Waſſers 
aus der Küche. 

Geethuus. f. Das Gießhaus, ein Haus, in 
welchem allerlei Geräthe aus Metall gegofjen 
werden. Hol. Eiethuts. 

Geet⸗, Böötfteen. ſ. Der Gußftein in den Küchen, 
in nelirer Zeit aus Gußeifen. it. Der Rinn⸗ 
ftein, die Straßenrinne. 

Geetvagel. ſ. In einigen Gegenden, den fü: 
lihen des Sprachgebietd, Name des Wende: 
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564 Getikk. 


oder Drehhalſes, 38 torquilla L., Vögel⸗ 
gattung aus der Ordnung der Klettervögel 
und ber Familid der Spechte; muthmaßlich 
weil er durch fein Geſchrei ſtarke Regengüfie 
verfünden fol, daher auch We’ervagel, 
Wettervogel genannt. 

Getikt. ſ. Ein ab: bezw. unabfichtlides Neden 
und Berren. it. Das immerwäbrende Gerauſch 
eines Schlagwerks, das Tikken 3. B. einer 
Schwarzwalder Wanduhr. efr. Tikken. 

Gettim. [. Das Geziemen, das, was ſich ziemt; 
die Schranken, die man im geſelligen Leben 
nicht chreiten darf, ohne gegen die Wohl: 
anftändigfeit zu verftoßen. Haal be fit in 
fin Getiim: Bleib’ er in feinen Schranten. 
efr. Tämen. 

Getiir. £. Das Geziere. it. Das Gebahren, die 
Handtierung. it. Das Geftreite, der Lärm, 
das Wi eben. Angelf. Thwur: Streit. cfr. 


Tiren, eig. 

Getodd. [. Das Biehen und Schleppen junger 

Männer mit jungen Mädchen, denen fie den 
of maden, ohne daß es ihnen Ernft ift, 

eins derjelben zu beirathen. it. Das Spazieren: 

gehen mit Heinen, unfolgfamen Kindern. cfr. 
odden, und das folgende Wort. 

Getolk. ſ. Das Ziehen in die Länge, die Bieberei, 
einer Jungfrau mit einem Braütigam, ber 
fh nicht entfhliefen Tann, zum Standes: 
beamten zu geben. it. Die Verführung, zu 
böfen, ſchlechten Streichen. cfr. Tolk. 

Geton. [. Das Gezäh, Gezeüg, Aftgenn, Collec⸗ 
tivum zur Bezeichnung mehrerer Werkzeüge 
und Geräthſchaften. efr. Tou, Towe. 


Getraatſch. ſ. Ein unnutzes Gerede. efr. Trat: 
ſchen. (Der Ar e Berliner ©. 26.) 

Getreft. L. Das el e. He kamm mit 'nen 

root Getrett: Er fam mit einem großen 
efolge. cfr. Gefolge S. 546. 

Getreäfel, —trüggel. ſ. Ein unaufhörliches 
Bitten und Betteln im Hagenden Tone. cfr. 
Zreüfeln, trüggeln. 

Getrunr. [. Die Trauer um einen Verftorbenen, 
um eine verfehlte, nicht in Erfüllung gegan: 
gene Sade. cfr. Truur. 

Getruw. L Der gute Glauben — auf Treü’ 
und Redlichkeit. it. Die Copulations-Handlung 
des Standesbeamten bei Abſchließung eines 
Ehevertrags, bezw. die kirchliche Einſegnung 
eines neüen Ehepaars von Seiten. des Geift- 
lichen. cfr. Trumwe, trumen. 

Getuftern. [. Das Gewisper, Gezifhel. 

Setunge, Gezunge. [. Die — als bildlicher 
Ausdruck für Sprache. ale franite 
Gezunge: Polniſche, franzöfiihe Sprache. 

Getunt. f[. Die Übung eines Anfängers auf 
einem Waldhorn oder andern Blafehorn: 
zufeumen! in einer dag Gehör verlekenden 

fe, das Getute. cfr. Tute, Zuten. 
Getuut vör de Doren: Saufen vor den 


Ohren. 

Weiber, f. Das Befeftigen des Weide⸗Viehs 
an einen Pfahl vermittelft eines Stricks, 
von deſſen Länge es abhangt, in weldem 
Umfange es dad Gras abmeiden kann; ber 
Strid den Radius eines Kreifes darftellend. 
efr. Tüder, tüdern. 


Setäge. [. Ein Zelige. 
Getüntel. ſ. Das Zaubern, meift aus Fleinlicher 
Rückſicht. cfr. Tüntelen. 


Gewarden. 


. cr. Veenſen, veingen. 

Genatter. Diejed Wort bedient fich der richtige 
Berliner S. 26 für Verſagamt. Meige 
Uhr ſteht Jevatter: Ich habe fie beim 
Pfandleiher verſetzt. 
Gewand, —wade, —wäte. [. Das Gewand. it 
Die Gemwandung, Kleidung, der I 
Nidder Gewade bezeichnet ın ben Urt 

die Augrüftung eined Ritters in dem eifernen 
Softüm des Mittelalters. cfr. Waad. YHek 
Gewand. Angelf. Gewäpu, Wän. 
Gewag. J. Die Erinnerung, Meldung, An 
Tegumd. Gewag malen: Melbung thun, 
Aufhebens mahen. He heft dar niin 
Gewag van malet, beißt im Dänabrüd: 
jhen: Er bat nit daran gebadt, nicts 
davon geredet. it. Bom Stromtwafler: Serme 
eftige Bewegung und der daraus 

prall ans Ufer. De Diwers [i’et veel 
door den Gemwag; de Schölen flaat 
jümmer dergegen: Die Ufer leiden viel 
uch den Anprall der Wellen, bie immer 
dagegen ſchlagen. Auf ber jchnalen Dber: 


Weſer wird du die Dampfichiife ter 
Be —e— In x) Ufer 
ehr b adigt werben. ( Grubenha 


f e gen. Schau: 
bach &.63.) Hol Gewag. cfr. Gebach S.5M. 
Gewagen. v. Melden, erwähnen. 
Gewairen laden. v. Zufrieden lafien. (Raven: 
bergiſche Mundart. yelingdaus S. 138. 
Gewalt, Gewalt. [. Die Gewalt, die Rach; 
die a bie ungerspte Bemädtigung 
Befitergrei ng fine ade. Gewalt geit 
vör Recht: cht se vor Net! He will 
dat mit ganfer Gewall: Er befteßt 
ſchlechterdings darauf; er will eö gar zu ger. 
Dar geit Gades Gewalt Öwerall: 
Da will fih Niemand mehr befehlen Lafien, 
Leder will nad feinem Kopfe leben; es 
herrſcht Nnardie! Warrn kunn nu dog 
nie ut em, jo mull be denn Bös un 
Gewald don: Werben Tönnte nun bob 
nicht? aus ihm, fo wollt er denn Arg und 


Gewalt thun. (Kl. Groth, Duidborn &. 108.) 
Dän. Gewalt. Schweb. äld. Engl. Weald e 
Welde. ®oln. Gwalt. 

Gewaltger, Gewall f. Nach der frühen 


Kriegsverfaflung bei einigen Kriegäheeren ber 
oberfte Sriminal-Richter, wel im Felde 
für die Aufrechthaltung der Ordnung und 
perföntipen Sicherheit zu forgen Hatte unb 
ie Übertreter des Geſetzes auf der Stelle 
beftrafen ließ, der General:Gewaltiger, Ge 
netal = Brofoß.. Franz. Grand Provde, Provöt 


d’Arm 
Gewaltig, gewallig. adj. adv. Gewaltig mächtig, 
Iehr: Auch den Superlativ der Gig 
wörter vertretend. Gewallig bei’ er, grost: 
Sehr theüer, ſehr groß. cfr. 
S. 545. Din. Gemwalpdig. Schwer. Wälbig. 
Gewand. [. Wollen Tud, Zeig. cfr. Wanb. 
Gewandhuus. ſ. Das —e ein öffent: 


fies Gebaüde in Stralfund zur Berfanemelung 
der Wand: oder Gewandfnider, Tu: 


händler, als Des. erften und vorneßweites 
Ausſchuſſes der Bürgerihaft, an defien Spike 
fünf Wltermänner, nad ber alten, fett: 
beftebenden Stahts® 


Gewarden, v. Abwarten. Enen Deenft ge: 


Gewarf. 


warden: Die Pflichten einer Dienftftellung 
verrichten. (Pommerſche Urkunden.) 
G . ſ. Ein Gewerbe, das Anliegen, eine 
Beftellung, ein Auftrag an eine Berjon. He 
dert fiin Gewarf anbradt: Er hat feine 
nliegen vorgetragen. Ik beff in db’ Stad 
’n Semwarf! Sch babe in der Stadt 'was 
zu thun, eine Beftelung auszurichten. Für 
Gewerbe, Handwerk, wird das Wort felten 
gebraucht. 
Gewark. [. Ein Handwerk, das Gewerk, eine 
Janbmerter -Zunft. De veer Gemarle: 
ie vier Gewerke, die Zunft der Schneider, 
Schuhmacher, Bärer und Schmidte, nach der 
frübern Städte-Berfaffung. | 
Gewafs. [ Das Gewächs. it, Der Stand ber 
te: Good Gewaſs. it. Das Wachen, 
ahathum: 't kummt in’t Gewaſs. it. 
Die Verwachſung, Geihwulft: 'n Spell: 
gewaſs: Durchwachſener Sped. 
Gewaſchen. Kommt in der Berliniſchen Droh⸗ 
formel vor: Du kriggſt (frift) 'ne Ohr: 
feije, die fig jemalden hat! nämlid eine 
tũchtige. (Der richt. Berl. S. 26.) 
Gewan. [. Dad bumpfe Hundegebell. 
Gewe, geiwe. adj. adv. Was ausgegeben 
werden Tann, was ge bar ift. (Bommerfche 
an 


Urkunden.) cfr. gewe S. 631; gänge 
S. 539. it. Leiblid. Wenn ’t fo gewe iß, 
enn 't 


oder wie man auch fonft fagt: 
jo wat is: 2eiblide, — paflabele, Sade! 
it. Frisch, gefund, ohne Fehler, ohne Ge: 
Bredien. He i8 inwennig nig geme: Er 
ift nicht gefund. En geimen Boom; Ein 
Baum, der nit angefault if. En gewen 
Saft, geimen Keerl: Ein friiher Burſch, 
ein gefunder Kerl! 

Gewebb, Heergewedd, Herwebb. J. Bezeichnet 
- in den nen Alles Das, was zur Kriegs: 
AYusrüftung eines Einzeln, wie des Ganzen 
erforberlih if. Inſonderheit ift das Heer⸗ 
gewette die Kriegsrüſtung eines Mannes, 
w bei deflen Ableben allemal der 
ältefte Sobn, oder nächſte männlihe Erbe 
bei der Erbſchichtung zum voraus befam. it. 
Das Recht, dieſe Rüftung, zu der auch die 
beften Kleider u. Bierathen gerechnet wurden, 
zum Voraus zu erben. Mit ber völlig ver: 
änderten Kriens. und Wehrverfafiung hörte 
das Heergemette von felbft auf. In Bremen 
wurde es dur den Beihluß von Rath und 
Dürgerigaft im Sabre 1592 abgeſchafft. Das 
Wort, ob mit der Sadıe telbh? lebte no 
vor 40 Jahren fort in der Seeftabt Roftof, 
in deren Wagiftratö:Collegium unter deſſen 
a mnenien m nn Sa aut 
geführt wurde. eflenburg » Schwerinfcher 
Staat3:Stalender. 1839. J, 230.) 

: Geftraft, körperlich, werben ungezogene 
Kinder von ihrem Bater. (Kurbraunſchweig.) 


Gewern. ſ. Das Wimmern, Winfeln eines 


Kindes. 


ge geb'n nad ihrer Weile aus, die mit 

— ſehr nahe 
zuſammenfällt. Geld muß ſin Vetter 
em geben, ſunſt kunn be op Scholen 


— — — — — — — — 
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Gewen. 


keen Land ſehn: Geld mußt der Vetter 
ihm leihen, ſonſt konnte er nicht weiter 
ſtudiren — d. i.: der Sinn des Ausdrucks 
auf Schulen kein Land ſehen. (Kl. Groth, 
Duidborn ©. 106.) Godd geew't: Wollte 
Gott! Et id em nig gewen: Er hat die 
abe, die Geſchicklichkeit niht. Dor ward 
nig up gewen: Es wird nit darauf 
geachtet, man macht fi nichts Daraus. 
Upgemwen: Nufgeben, die Speijen in ber 
Kühe anvichten, fo daß fie aufgetragen 
werden fönnen. Up de yand gewen: Ein 
Handgeld geben. cfr. Hanbeifft. Up de Tru 
ewen: Ein Geſchenk geben zum Beichen der 

erlobung. In ‚Solftein bei den niederen 
Ständen, dem Land⸗e u. Dienſtvolk, gewöhn: 
lich eine Bibel, ein Geſangbuch, feltener ein 
Ring. In dem „vertrumelilen Snakk“ zweier 
Mädchen auf dem Hopfenmartt (Hamburger 
Utroop) erzählt Silke, ihr Braütigam babe 
einen Dubbeldſchilling, ein Zweiſchilling⸗ 
ftüd (1 Groſchen) burchgebroden und ihr 
die eine Hälfte auf die Trau gegeben, Bei 
den höheren Ständen und den Stäbtern ift 
dieſe Gabe nicht gebraüchlich oder fie ift will: 
kürlich. Wat gifft, dat gifft: Es komme 
wie e8 wolle. To gemen un to nemen 
weten: - Nicht zu viel und nicht zu wenig 
thun. (Bommern.) Se weet nig to gewen 
nog to nemen: Ein Kü usdrud, Den 
man auf ungeldidte Ködinnen anwendet, 
welde das rechte Maaß der Zuthat zu den 


Speifen verfeblen (Holftein); allgemein: Nicht 
das richtige San —8 halten wiſſen. De 
daar gift 


bat be leevt: Man muß nicht auf die 
Gabe und deren Werth, jondern auf das 
Ser; und das Dermögen des Gebers jehen. 
He bett iins twe Blinden wat gewen, 
de könnunog nig fe’en, pflegt man (in 
Bremen, Stadt u. Land) zu jagen von Je: 
mand, der feiner greigebigteit wegen eben 
nicht bekannt ift. e daar gewen, dat 
weren de Lewen: Freigebige find ftets 
bei Anderen beliebt. it. In Bremen wird das 
Wort gewen auch für begeben, den Auf: 


‚wat be nah; is weerd, 


entbaltSort verändern ꝛc. gebraudt. Set 
na enen Dord gewen: Sid nad einem 
In Dsnabrüd fagt man: 


Drte begeben. 
As ik 't hewwe an mi, jo geemw if 't 
van mi: Wie ih’S habe, geb’ ich's wieber. 
't is mi nid gewen: Dazu hab’ ich Feine 
Die Aalen Anlagen. Dat motittogewen: 
Die Hoffnung ift bin, — wird gefagt, wenn 
Einem Etwas geftoblen, oder wenn man be: 
trogen ift, und alle Hoffnung geſchwunden 
ift, das Seinige wieder zu erlangen. (Strodt: 
mann ©. 817.) Sittogäm’n beißt in der 
Altmark fih beruhigen. Hat eine Mutter ihr 
Kind verloren, fo jagt man: Se Tann ſik 
gar nid togämen. In diefem Sinne wird 
aud die einfache Form gebraudgt: Giff di 
man: Berubige did nur. De Kran’ gifft 
fit ganz to: Der Kranke ergibt ſich mit 
Geduld in fein —— ſeine Geneſungs⸗ 
hoffnung iſt ganz geſchwunden. Sit be: 
äw'n: Sich begeben; it. ſich verheirathen. 
Danneil S. 61.) Wat gifft et dor: Was 
geht da vor, was ift da los? Giff em 
end: Gib ihm eine — Badpfeife! Et 
gifft fit wol: Es wirb fih wol ändern! 


566 Gewen. Gewetenhaftigheet. 


Sit in Deenft gewen: In Dienft treten, 
sieben. 3 wull wat drüm gewen: Ich 
wünſche es gar ſehr, würde was d'rum 
geben — wenn id es erfahren, bekommen 
N) 


Gewend. ſ. Ein Stüd Ader, Wendeader. cfr. 
Berwend. (Dftfriesland.) 

Gewenud. adj. Gewohnt. cfr. Wennen. 

Gewenne, gewennen. v. Gewöhnen. 

Gewer, [. Der Geber. cfr. Harz. Hol Sever. 
Angelſ. Spa. 

Geweer, Gewere. [. Der Befik, der Gemwahrjam, 
die Berwahrung In Geweer bollen: 
Unbeſchädigt erhalten. (Pommerſche Urk) 
it. Der Bedarf, das Beduͤrfniß. ei weert 
wol ſau vele Hemme hem, dat fe vor 

gew jem daröver tojamen: Ich menge Öre Gemere Senden ebbet: Sie werden 

mich nicht in den Streit, mögen bie Parteien wol fo viele Hemden Haben, daß fie für 
ch ohne mich einigen. Die Redensart dat —* Bedarf ausreichen werden. (Gruben: 
8 en Keerl as Godd gaf: Ein Kerl, den agen. Schambach S. 83.) cfr. Were, Wern. 

Gott gab, wird in Hamburg u. Altona von | Geweer. [. Im Kriegsweſen ſämmtliche Waffen 

einem Törperlich ungeftalteten und moralifch ur Bertheidigung und zum Angriff, infonber- 

ſchlechten, verfommenen Menfchen gebraudt, beit die Handwaffen, namentlid die Schieß⸗ 
den Gott mit in die Welt een, ihn pajfiren waffe, Tpeciel Gewehr genannt. Unner't 
ließ. De Wind gifft 2 wedder an: Gemeer ftaan: Unterm a de ftehen: 

Der Wind erhebt fich wieder. cfr. Angemen das Schießgewehr in der RT aben, in 

S. 39. — Radtrag zu avergeven. Anzumerken Reih und Glied ftehen. räjenteert 't 

ift, daß in der S. 60 nachgewieſenen Bedeü⸗ Gemweer! 't Geweer af oder bi Foot! 

tung das Vorwort aver vom v. unzertrenn- ind. gemwöhnlide Commandowörter bs 

Kid if. Man fagt: He avergeev Hr und lattd. fpreenden Unneroffziirs beim 

nit: He geev ſik ander. In der Bedelltun Unterricht der von ihm zu drillenden Refruten. 

übertragen dagegen ift es gleichgültig, ob | Gewerbe, Gewürde. £. Der Werth. efr. Weerb. 
man es trennen will, oder nicht. Man fagt (Bomm. Urkunden.) 

jomol: De geev fine Stede aver, als | Geweerhuus. f. Ein Zeüghaus. 

auch: de avergeevn fine Stede: Er über: | Geweerig. adj. Was in ſicherer Verwahrung 

giebt, überträgt feine Hofftele, wenn ber Be- iſt; verficert. . 

ſge derſelben fie einem feiner Kinder übers | Geweide. [. Das Eingeweide der Thiere. 't 


nnte! Ik kann mi bar nig ut gewen: 

ch kann mich deſſen nicht begeben. Gemwen 
Iaten: Entdeden, erratben laflen. Ik will 
ee laten: Ich gebe ein Räthſel auf. 
Giff Paß: Gib acht! En Schelm gifft 
meer as be Bett: Selbftlob eines Gern: 
gebers, der es Anderen Br thun will. St 


f. Daher: En avergeven Baar: Ein 
alter Bater, der Haus u. Sof ſchon übergeben 
bat. it. Zugeben, bewilligen. So hebbe 
wyavergeventhboholdentwe Schutten: 
Sp Haben wir zwei Schüßen zu halten be: 
willig. (Amtsrolle der Goldſchmidte in 
Bremen.) Brem. W. 8. II, 508, 504. Gere 
bat die Cleviſche Mundart für geben. Giben 
und die Ravensbergifche, giäwen die 
Münfterfde und Sudweſtfäliſche. Ban de 
Kanfel giden beißt in Ravenäbergifcher 
Mundart: Ein Brautpaar aufbieten, prollas 
miren. (Sellinghaus ©. 98.) Die Altmärfiiche 
Mundart fr gäwen, g w'n. ect. Gäw, 
iffft, gifft; gaff; gäw'n. Die Grubenhagenfche 

unbart hat im Barticip egewen, egeben. 


Gewefen. 


Geweide ſchoonmaken: Die Gebärme 
reinigen, beim Schlachtvieh. cfr. Ingewenten. 


Gewcerd. [. Die Beichaffenheit, Qualität, Güte, 


der Werth. (Oftfrief. Landr. S. M2,) 


Gewern. adj. Wer gern gibt, mildthätig 
Gewerre. [. Die Berwirrung. Händel Gemirr. 


cfr. ®erren. (Bomm. Urkunden.) cfr. Gewirz. 


Geweeſ'. ſ. Ein Mejen, ein Aufpeberömachen, 


Getreibe, ein Umftand. (Mefle 
Heine Landgut lem) ‚ Anweien in 
Oberländifchen, ſüddeütſchen, Mundarten. 

enn Kinder ein halsbrechendes 
Spiel treiben, dann jagt der Berliner, voll 
Beſorgniß, daß fie dabei Schaden nehmen 
fönnten: Brit jih Eener 'n Been. 
nachher will's Kener nich jeweſen find! 


urg.) it. Ein 


So fpridt fie: Mi is't ni egewen: Mir 
ift die Gabe nicht zu Theil geworden. Et 
geemt Gemitters: Es gibt Gemitter. 

enn dat ufe Dergob geime: Daß 
mödte unfer Herrgott geben! Hei het wat 
under 'n Schau, hei fan 't mant nid 
von jet gemen: Er weiß wol was, er 


Keiner von den Spielenden will fi zu Der 
Schuld an dem Yinfalle befennen. (Der richt. 
Berl. S. 26.) . 
(Seweft. [. Geweſten. pl. Die Gegend, ein 
Diftriet, eine Provinz. Hol Gewſeſten: De 
weitiihen an der See belegenen Diftricte der Niteber!ambe. 
Geweten, —witen. [. Das Gewifien. Dle Züb 
fann es nur nicht ausſprechen. Hei mot et plegden to jegan, be rev fit fin ru 
erfi von jet gemen: Er muß das, was ihn int Gemeten: Alte Leüte pflegten zur fagen, er 
drüdt, erft ausfprechen; einem Andern fein reibe [9 jeine Frau ind Gesten. (Duid- 
Leid klagen. et bi enander gemwen: born ©. 91) Un wat de glöv un wat 
d einander gehen, um zu plaudern. (it. em fin Gemweten un wat Jin Dberfi em 
ih zu einem gemeinfamen Haushalt ver: nu fummandeer: Und was er glaubt und 
einigen: it. von einem Baare: Den Chebund was ihm fein Gemiflen, was fein Oberſt ihm 
fließen?) Set wotau gern: Sih wozu nun befiehlt. (3. 9. Lebrs, Röwerhaupinaux 
verleiten Iaflen. Dat Koren gifft nig Schill, im Plattd. Husfr. III, 33.) Fr. Reüter 
aud: Das Getreide gibt nicht viele Körner. ebraudt, wie in jo vielen Fällen, fo ud 
at up en'n gemen: Etwas auf Einen | fen das hochd. Wort in dem za: SE 
ſchieben, Einen als Thäter bezeichnen. Dei ewe en gaud Gemijfen. (Werte IV, 
gef et up finen Brauder: Der fchob die | Geweten⸗, —witenhaftig. adj. Beendet. | 





hub auf feinen Bruder! (Schambad ©. 68.) Gewetenhaffigheet, ewitenhaftigteit. 
go . Geven. Dän. Give. Schwed. Gifwe. Itlänb. Öemiffenha tigleit. Kurjos waor, dat de 
ifpa. Angeli. Bifan Engl. Give, aolle Besmoor Römwefaat in üdre 


u) Ru 


Geweew. 
Gewitenhaftigkeit fid gand genau 
an de Beteelnung Boll, well in’t 


Mönfterland füödr den twebden Ge: 
vadder anwendetwädd, un üdre en 
jüft an de Stelle leggde, wao je 't 
nao düſſe Beteeknung mofte: Seltjam 
war's, daß die alte Großmutter Rüben}aat 
in ihrer Gemiflenhaftigfeit ih gan genau 
an die Bezeichnung bielt, welche im Münfter: 
ande für den zweiten Pathen angewendet 
wird, und ihre Hand gerade auf bie Stelle 
legte, wo fie es nad dieſer Bezeichnung 
mußte. (Fr. Giefe, Frans Eſſink S. 18.) 

Geweew. [. Ein Gewebe. 

Sewiift, —wiigt. adj. Schlau. 'n jewiefter 


Jung e: Ein fohlauer Burfh. (Der richtige 


rliner S. 26.) 

Gewiltf’t. adj. Geftraft, werben ungezogene 
Kinder von ihrem Vater mit irgend einem 
Prügel. (Kurbraunſchweig.) 

Gewimmer. [. Das Gewimmer, Gewinjel. cfr. 
Gewen 1. 

Gewinnen. v. Gewinnen. %lect. Praes. Ge: 
winne, gewinft, gemint; Pl. gewinnet. Praet. 

un; Conj. gemünne. Part. Gewunnen. 
Imp. Gewinne, gewinnet. (Schamb. ©. 68.) 
cfr. Winnen. 

Gewinft. ſ. Der Gewinn. cfr. Winft, winnen. 

Gewipp. £ Das fchnelle Auf: und Nieder: 
bewegen eines Körpers, wie das Schaufeln 
auf den Knien und die Bewegung auf einer 
Wippe. cfr. Dieſes Wort. 


Gewippt. adj. (Partic. von wippen). Gewiegt, 


gewandt. ’ti8 'n gemwippten Keerl: 
3 iſt ein gemwandter Menid. 
Gewirr. [. Das Gewirr, die Berwirrung, ber 


Wirrwarr. cfr. Gewerre. 

Gewiß. adj. adv. Gewiß. cfr. Wiſs. Gewißlig 
fpriht der Holfteiner. Gewißlig haal! 
iſt in deſſen Munde eine Betheüerungs-⸗ 

ormel, bei der de Düwel verſchluckt wird. 
te bejagt: Ganz gewiß, hol mid; der Teüfel! 
at Velen weeß man nid, eine 
Berliniſche Redendart, die Gerüchte ausbrüdt. 
Gewitter. ſ. Dies hochd. Wort ift in bie 
lattd. Bücherſprache aufgenommen (KI.Sroth, 
—— S. %), dem Volksmunde und ber 
Umgang;fprade der Plattdeütſchen ſcheint es 
fremd zu fein, mit Ausnahme des Nieder⸗ 
rheing, wo man Gewetter ſpricht. 

Gewogen, benutzt der richtige Berliner ©. 26 
in der Redensart: leiden Se mir 
jewogen: „alfen Sie mid fün ig in Ruhe 
oder: Bleiben Sie mir vom Leibe! 

Gewohne, Gewohnde, ſpricht der Berliner flatt 

ewöhnt. Ik bin's jewohne, ober: Det 
Bin it ſchonſt iewohnbe, fagt er: ich bin 
daran gewöhnt, es iſt meine Gewohnheit. 
Das ad). gewöhnlich detzut er in gemöhnis- 
lich aus. (Trachſel S. 19. Der richtige 
Berliner S. 27.) 
—— £. Die Gewohnheit. Dftfrief. Landr. 


©. . 

Gewösl, —wail. [. Das Gemwühl. cfr. Wölen. 

Gewölw. ſ. Ein Gewölbe. 

Gewörme, Gewörmeſte, Gewörmſe, Gewürmge. 
C. Das Gewürm. Holl. Gewormte. 

Gerwrägel. [. Ein Gezerre. it. Ein anhaltendes, 
doch nicht lautes Schelten, wodurch man einer 
Berftimmung Luft macht. (Mellenburg.) 
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Gewrang. [. Das Ringen, der Ringlampf. cfr. 
Wrangen. 

Gewrauf. [L. Ein verdrüßliches Weſen. cfr. 


Wrant. 

Gewunl. ſ. Wenn Jemand viel Ackerland, und 
darum eine große weitlaüfige Wirthichaft und 
Haushaltung hat, To jagt man: De Mann 
befft en graut Gemuul. (Dönabrüdiche 
Mundart.) 

Gewullet: Geſchlagen, wurden die geanpofen 
von den Deutſchen im Tjeheigen iege bei 

enden. (en: ) ehr. u en. Dftfrief 
ewunden. v. . erwunden. ieſ. 
Landr. S. 680. 

Genwein. v. Abern reden, fhwäten. (Döna: 


.) 
Gewwelfteert. ſ. Ein Sceltwort auf einen 
Schwaͤtzer, der albernes Zeig fpricht. 
Gezaaſter. [. Ein lautes Plaudern Bieler unter 
einander. cfr. Zaa . 
Gezanzel, ſ. Meklenburgiſcher Ausbrud für 
eihmwäß; it. für daS Zaubern, Zögern. 


Gezauer. I. Ein lautes, belferndes Streiten u. 
Banten. cfr. Zauern. 
Gezawere. J. Grubenhagenſcher Ausdruck für 


den Begriff der zwei vorhergehenden Wörter: 
das Gezeter, das Gekläffe it. Das Gezauder. 

Gezölt. Ein langſames, lodderiges Fahren, 
befonders in fandigen Wegen. cfr. Zöllen. 

Gezuge, Geczuge. ſ. pl. Die Zeügen. Das 
aber bit ftete blibe und ei fo babe 
wir bejegilt deſin Briff mit vferm, 
ngeligel, des fint Geczuge ıc. (Urs 

nde von 1262.) 


Gi. pron. Sr. Dat jeg Gi! Tüffte wern 

nih? J, Naube, Gi find wunnelid: 
Was fagt Ihr! Kartoffen waren nicht (gab es 
nit)? Ei, Nachbar, Ihr ſeid wunberlid. 
(Fietomer Kreis. Weftpreüßen. Yirmenich 1, 


Giaren. adv. Gern. Ik modt giaren rünn 
om Kleff faar: Ich möchte gern rund um 
die Infel fahren. JE mocht ook giaren 
met ütt to fejten! Ich möchte auch gern 
um Fiſchen mit hinausfahren. (Helgoland. 

enid I, 11.) Ra, wo baat a denn 
's Grittche? öch will fe doch od glare 
fahne wölle, dafa’fh em Mödel funn 
vazähle: Na, wo ift denn das Gretchen? 
2 möchte es denn Doch gern fehen, damit 
ih dem Michael davon erzählen Tann. (Erm- 
land. A. o. D. S. 113.) cfr. geern. 

Gtäl. adj. adv. Gelb. (Weſtfäliſche Mundarten.) 

PR Seel Ss, 3 5 Luft ſch 

pen. v. Aufathmen, nad Lu nappen. 
(Desgleichen, beſonders bie Mundart ber 
Grafſchaft Mark. Köppen S. 23.) cfr. Jappen. 

Giärlamer. [. Die Sacriftei. (Deögleichen.) cfr. 
Garvekamer S. 583. Ali. Garewi, Garwi: 
‚Die Kleidung, Bebedung. , 

Giäwen. v. Geben, ſchenken. (Desgleichen.) cfr. 
Gewen. 

Siäwtenlörbe. ſ. pl. Die Gebelörbe, die am 
Tage vor der Hochzeit, am Hilint, mit Ge: 
ſchenken an Bictualien: Schinken, Butter, Eier 
ıc. darzubringen find, wie e3 auf dem Lande 
Sitte ift. ( eögleichen. ) 

Sibel, L. Der Gibel. oder die Steintaraujce, 
ein zur Ordnung der Bauchfloſſer und der Fa⸗ 
milie der Karpienfiice, Cyprinus L., gehörige 
Fiſchart, im Syitem C. gibello Gm. genannt, 


568 Gibel. 


mit ſehr ſchmackhaftem Fleiſche, ſehr haüfig 
n und Teichen des Plattdeutſchen 
Spradigebiets, nit aber in Flüflen. Rad) 
a und Eſchricht nur eine entartete 
arau 

Gibel, ibbel, Gichel. L. Ein Gelädter; ein 
Gefpötte. Tom oder: Bör de Gibel holten: 
Zum Narren halten, 

Gibeln, gibbeln, giggeln. v. Laden, im Stillen 
und A fih, oder auch mit Anderen zufammen, 
ohne dabei laut zu werben, über einen 
Jmeiten, über einen aorgang fihern. Hol. 

ijbelen, gichelen. Engl. G 


aim gian re int & CB), Being, belennen. 


Gicht. ſ. Die betannte Bliedertcantfeit, das 
Gliederreißen, die laufende oder zißende 
Gicht, welcher im erften und eigentli 
Berftande der Name der Gicht gebührt, 
au —* ef „jene Ste ; Befällt, }- 
egenſatz der beſte en un en Gi 
weihe na dem en dag fie a eilt 
— Namen befümmt, wie Hü 
das Chiragra, daß Podagra ober Bipperlein 
dad Gonagra ꝛc. Geht fpriht man am 
Niederrhein und in Cleve 
Gicht, Sichting. IL. Das Bekenntniß, Geſtändniß, 
namentlih in Fragen der peinlichen Rechts: 
pflege. In einer alten poetifhen Überfegung 
bes hohen Liedes flieht: Bon der ein Baum, 
ich gich: Bon einem der Baüme, ich verjichere 
(Acta Histor. eceles. XVI, 314). Noch in 
ber zweiten Hälfte des 18. Jahrh. war das 
Wort Gicht in Bremen bei einem Haldgericht 
in Braud. Man findet die ganze Formel 
dieſes Halsgerichts in den Assert. Libert. 
Reipubl. Bremens. p. 697, seq. Wenn ein 
Mi ethäter zur Lebensſtrafe ausgeführt 
werden joll, jo wird er, nad einem alten 
Brauch, vor das Gericht des Stadtvogts 
geſtellt, welcher öffentlich am Markte unter 
dem Bogen des Rathhauſes ſitzt, und ehemals 
die Perſon des Erz iſchoſs nagmala een 
des weltlihen Herrn, dem Grafät 
Bremen zu Theil geworden Bee < weben, 
Kurbraunihweig) vertritt. m ge nun 
dafelbft der Angeklagte Sn rbrechen 
leügnet, ſo beruft 15 die auf dem Rathhauſe 
verfantmett Stadtobrigkeit auf deſſen vor- 
ängiges Bekenntniß, und läßt burd den 
athöbiener erklären: Datt je de Gicht 
darin gewen, was aljo nichts anders 
fagen will, ald: daß der Rath ſich darauf 
Berufe, wie der Miffethäter bei der Inquifition 
feine Ubeltbat bekannt babe. orauf er 
auch fofort dem Schatfrichter übergeben wird. 
(Brem. W. 3. II, 508.) cfr. Begicht S. 109, 
Bicht, dichten S. 137. 
— eer⸗, Stink⸗ Aderborkasbeerſtruk. ſ. Der 
trauch der ſchwarzen Johannisbeere, welche 
keinen angenehmen Gerud) hat. (Meklenburg.) 
Gichten, # — Isten. v. Seine körperlichen 
Berlegungen unterfuchen laſſen. (Meklenburg.) 
Gichten. v. Belennen, geſtehen; bezeügen; 
befichtigen. it. In ber barbartf en Criminal: 


juſtiz des Mittelalters, die fi „ellenmeie 
biß ins 18. Sahrhundert berüber gefichleppt 
Bat: au inch Beinen fpannen, peinlid fragen, 
efen 
Hg gichtſch, jichtig. adj. Gichtifch, mit der 
Sicht behaftet. ii e ei, Sigi etwas 





Gifte. 


betennt, confessus. Oftfrieſ. Landr. 
ndet man | egtig und jadt. 
So ar dat alte Tydt yeht und apen⸗ 
bar wefen: dies jeder Leit für 
belannt und ofenbie gelten. 
tzebbel. ſ. Der amtlide Bericht eines 
undarztes, eines Phyſikus über ben Befund 
eined bei einer Rauferei Bermundeten 
Exrſchlagenen. 
Gibder. [. Das Eüter. efr. Jidder. Soll. Gier. 
Gi —5 [. Das Gitter. efr. Babberwert 


—* — IN Die Gegend. (Ravensbergiide 


ren Maar Bis en Deögleichen. 
33 et, end. a ad Senf eits. —— 
o 


Genen adv. Drüben, dorthin. Da gi’enten: 
Da drüben, in der Yerne. „(Graitgaften Kart 
Gifaal. v. Gefallen. Wü nem da bi üüs 
lefen, et let üüs Hol’ gifaal, rogt 
dann unjere Gläfer und laffen’d uns gern 
ein len, recht tüchtig eins zu trinken. (Norb- 
au 4 Firm. 1, 6.) efr. Gefallen S. 544. 
Gifaar. ſ. Die Gefapr. He fjogdt höm et 
vuul Daagen, vuul Stün’nen Öndt 
Jaar: Er ſieht fih nicht fiher und fonber 
Stunden im Jahr. (Nordfrieffid Seemans 
ATaag@ı wur Hr Befdar @. Ui je * 
s Eins mit "aller € 
Bunde eizinfige Holzgabel. (© 
dert) it. 

De Rupen hebbet in * 
fein dre Nefter: Die Raupen niften 

Sifnaften. v. Kläffen, bellen; vom Gebell Fleiner 

unde. Grubenhagen.) 

hebben: z Joen außer ſich fein. it. Der 
dur yernigen enehmen entftandene Arger 
dom und Bosheit. 

Gift. ſ. Das Gift, venenum. Der Berliner 
Gift und wapft daran die Redensart: Sie 
können Jift druff nehmen: Sie können 

an 
t i m Branntwein. 'Nunz 
mit'n Jift: richt er, wenn er ein Glas 
Kneepe jießt. Hol, Din, Schwed, Angell. Gift. 
Sm Angelf. au Gife, Geof. <khehtid Geä. 
chenkun verieihung it. Die Mit 
Die Gopulation. it. Eine Gabe ser . 
Keen Gifte edder Gave nemen: SE 
nicht beſtechen laſſen. So bört men im 
nimmt keinerlei Gaben, kei 
und in Bremen leifteten, ae in iten Nashe- 
Save zehen wie 
Stat. 18 —8 atz Diſe Bitte moget 


und Ravensberg.) cfr. Günt. 
digtig jens tö drinken: Wir nehmen 
Bröt'leps Leedti: Hochzeitslied. 
ſeker en ſön'ner Sifaar, vuul Weelen, 
Gefahr, viele Wochen viele Tage, 
Gifel, © Gefel Ei 
in gabeiförmiger M siegen 
en Geffeln. 
Gift. L. Der —F En'n Gift up'n Liiw 
deuß. Gift un Galle: SHeftiger 
macht Gift männlichen Geſchlechts: Der 
her. Si [, »eala en; bie Sade iſt g 
Schnapps in Einem Zuge a austrinft: ach ter de 
Gifte, Gift, Giwwt, Güfte. [. Die Gift, Gab, 
Gifte un Gäven: Geſchenke und 
pen} He nimt nig et n Gchhent am 
würden. Im Brem. 


Giften. 


tuighen: Diefe Schentung möge bezeügen. 
it. Heißt es in alten Urkunden oft: Ro 
Gifte diſes Breves: Nach Inhalt dieſes 
Briefes, wie es fi aus biefem ie ergibt. 
Geft hat die Niederrhein: Cleviihe Mundart. 
To qyime fagt der Navendberger für 
geiden ‚ zur Gabe. Engl. Gin. cfr. Gaav 


538. 

Giften. v. Zurnen. it. Ärger und Berbruß 
verurfaden. In der Kurmark ift fit jiften: 
Sid) ärgern. (Trachſel S. 19. Der richtige 
Berliner &. 27.) cfr. Gall’ &. 528. 

@ f. Eine Schnapps-Butife. cfr. Gift 2. 

Giftig. adj. adv. Giftig. it. Erboßt, ſehr zornig. 
it. Ergiebig. En giftig Land nennt ber 


olfteiner einen ergiebigen Weder. (Bom 
ort gewen.) 
8 helm. I. Ein Erzſchelm. 
igel. £. Die Geige, die Violine. Engl. Gig. 


Schwed., Stal. und im mittlern Latein Giga. Brunm⸗ 
sigel. L. Die Baßgeige. In der Altmark 
ahmt bad männliche hunge oft das Geigen⸗ 
ſpiel durch Giig'l, Bitg’L, junk, junk, 
junk nad, woraus ein v. junkjunken: 
Muſikmachen, eniftanden iſt. (Danneil S. 64.) 
cfr. Fidel S. 454. 
igeler, Gigelmann. [. Der Geigenſpieler, der 
ioloniſt, doch nur derjenige Künſtler, ber in 
Dorfihenten ꝛc. zum Tanze auffpielt. 
i v. Geigen; auf der Geige, der Bioline 
chlecht Tpielen. it. Ungeſchickt oder mit einem 
Mefler jchneiden. Einem SKinde, 
a8 noch nicht ges ckt genug tft, ein Stüd 
Brod abzufchneiden, ruft die Mutter zu: 
Laot dat Gigeln. Bedient fih ein Er- 
wachfener eines ftumpfen, fchartigen Meffers 
zum Abfchneiden des Brod In: beißt e8: 
Kiit maol zuge gige t. (Altmark.) it. 
Begigeln: Betrügen S. 109. He hett mi 
dDödgt begigelt: Er bat mich recht bei der 
Rafe gehabt. Die Wörter Gigel, Gigeler 
und gigeln find, fomweit die Geige in Rebe 
ift, nur nod wenig im Munde bes Bolt. 
Giger! f. Ein Menſch, der über die geringfte 
einigteit lat, und darum bad Weſen 
eined Rarren, Thors, Tölpels Hat. it. Das 
Zebrgeich beſonders Heiner Kinder. cfr. Gagel 
. - Dat Kind [Snürt fit an d’ 
. Bias. un wät Tään frigen: Das Kind 
reibt fih das Zahnfleiſch, es wird Bähne 
befommen. (Altmark. Danneil &. 64, 262.) 
Die hochd. Hedensart: „Der Himmel bangt 
ihm voller Geigen“ beruhet nicht auf dem 
muſikaliſchen Inſtrument, fondern auf diefem 
Worte in feine: erften Bebeltung, welches 
tm Althochd. Gigen beißt. Das Sprihmwort 
will daber fagen: Die Thoren, denen bie 
Erde zu ſchlecht ift, hängen fich gern an ben 
immel, fie ſchwärmen gern in höheren 
egionen. (Be. Uminger. Über Land und 
Meer XLI, 215.) 
n. v. Eins mit gibeln, gibbeln. Ber: 
eckt lachen ıc. 
GSiik, Bike, Giikboom, Giwe. [. Die bewegliche 
Sta e 


el 
eines Bootes befeftigt ift, und mit ber daffelbe 
Unterweier 


1 bedient man ſich 
ra lich bei den Tjalken oder Taſchen⸗ 
[8 . Soll Bit. 

mut. [. Die gabelförmige, eiferne Stange, 
Bergbaus, 


Gi 


Gill. 569 


am Hintertheil des Schiffs, 
Sr e des Giik'booms — 


chiff ruhet. 

Bill. adv. Sehr. Giil ſöt: Sehr ſulß. 
(Osnabruchſche Mundart.) 

Gilen. v. Schlagen. Das beſte Korn aus den 
Ahren fo herausſchlagen, daß man die Garbe 
unten mit beiden Händen anfaßt, und die 

bren auf einen Blod ober einen Beer 


auf welche die 
wird, wenn das 


Stein ſchlaͤgt. (Ditmarſchen) Dat Peerd 
giilt achterut: Das Pferd ſchlägt hinten⸗ 


aus. 

Gilen. v. Lüſtern ſein; geizen; gierig eſſen. 
Giil wenn't Di tue der —RE 
leewt: Ki ‚ wenn’® Dir beliebt. (Plattd. 

1878, S. 188 


Tr. . . 
Sine, @ilbe, Säh, in Urkunden: @ilb- 
{npp, Giltfeope (1322). [. Cine Gilde, 
Innung, Zunft, Brüderfchaft; überhaupt jede 
efchloffene Geſellſchaft, welche zu gemitien 
eiten auf ihn on Roften f mauſet, 
dergleihen Geſellſcha ieſem Namen 
ehemals ſehr haufig waren; 
weiterer Bedeütungen auch wol ein 
Schmaus, eine jede Zeche, und die 
verſammelten Perſonen, ein Gelag, eine 
Silbe genannt wurden; an deren Statt im 
Lite der Gegenwart oft bie fabelhafteften, 
meift frembipragjlihen Benennungen als 
Aushaängeſchild getreten find. it. In noch 
weiterer Bedeütung eine jede Gefellichaft, 


n unter 
daher denn in 
eder 
azu 


d. i.: mebrere zur Erlangur eines gemein; 
ſchaftlichen Zwecks verbundene Berfonen, 
3. B.: 'ne üttengilde: Eine Schligen- 
geſellſchaft. eſonders in den Städten 


waren, und find theilmeife no, die Zünfte 
und Innungen der Handwerker, foweit fie 
noch beftehen, unter dem Namen ber Gilden 
befannt, während bie Gemerbtreibenden — 
vornehmerer Art, wie bie Sünger des ge: 
Rügditen Gottes — der zugleich der Patron 
er LZanafinger iſt, — idee geichloffene Ge⸗ 
fellihaft Amt nannten. (cfr. dieſes Wort 
©. 33.) In Holftein gibt es in verſchiedenen 
Gemeinden obrigkeitlich beftätigte Genofien- 
haften gegen Feüersgefahr, welche Branb- 
ilden genannt werden. Ihr Statut, die 

ildenrolle, ift bei einigen berfelben in 
oldplattdüdfte Spraat gedruckt. Die 
Geſellſchaft verſammelt fich gemdänlich im 
Jahre einmal. Wlterleüte und drei oder mehr 

itglieder führen die Aufſicht. Eſſen und 
Trinken und Tanz ift oft für die meiften 
Anwefenden Hauptzweck, Zank und Streit Die 
Solge Priefter und Küfter werden zum 
chluß des Feftes eingeladen. Leiterer oder 
der Drganift ıft gemeiniglih der Gillen⸗ 
Schriwer, der das Protokoll führt. Die 
Mitglieder der Brandtaffen » Genofienigaft 
eißen Gildlüde Aus der Sch ine 
m Dorfe Barlau, Holftein, bat an 
Brandgilde entwickelt. Der alte erne 
Bogel diefer Gilde Hat auf dem Ringe um 
den Hals die Jahreszahl 1581 und auf dem 
Schilde, das er im Schnabel trägt, fteßt 1601. 
Schütße II, 85.) ie Gildenrolle, das 
tatut der Fellerlaffen - Societät der Stadt 
Stetin ſtammt aus dem Sabre 1722. Mit 
ihrer Revifion ift man feit 1876 befchäftigt, 
opme daB die Interefienten damit bis Ende 
1878 zu Stande gelommen find. In Bommern 


12 


570 Gillebreef. Giren. 


waren die Gilden, Brüderſ aften, auf den 
Dörfern durch die Bauern:Drdnung verboten. 
"la £. Der Gildebrief, ein ſhriftliches 


888 zu Herzögen von Burgund erhoben) — 
beim du Fresne kommen Gangana serica 
cum spondale et tapete vno vor, und in 
einem Beichluß des Parifer Parlaments von 
1321 wird eine scati eleuati acri formae 
de armis Burgundiae engigati de serica 
gevant, welches letztere rt t 





genen ‚ daß Semand der Genoß einer 
ilde ijt, fein Diplom. 
Gilebreber, 5 5* Der a daB 2 
itglied einer gefchloffenen Geſellſchaft, einer 
Brüberfchaft ꝛc. urch gewebt erklärt. Es ſcheint alſo zu dem 
Gitlemeeher. f. Der Gildemeifter, Vorſteher mittleren Latein ingenium, enganum, en- 
einer Gilde, Innung Zunft ꝛc. gannum, Kunft, und ingeniare, engannare, 
Gillen, gilden. v. Die Gilde Halten, an ihr urch Kunft verfertigen, zu gehören, wenn es 
Theil nehmen. nicht vielleicht eine morgenländifche Benennung 
Gillen, gilpen. v. Ein durchdringendes pfeifendes it, dergleichen mehrere Zeüge führen. 
Geihrei mahen. Dan braudt das Wort (Mbelung 1,686.) Gingang: ein i 
vom Geſchrei der Schweine, wenn fie gegriffen aummollenes Gewebe, dad aus indien 
oder von Hunden gebifien werben. it. Bon feinen Boa zu und gefunden hat, woſel 
dem Ton der Säge, wenn fie gefeilt wird; ed als halbfeines Zeüg, bald geftreift, b 
auch vom Geſchrei der Menden, hauptſächlich 
der Kinder, wenn fie im bödften Grade 
gurgelnd jhreien. He gillet, ad wenn be 
an den Spate ftilkt: Er fchreit wie ein überzügen 2c. verwendet wird. 
Ferken, dem das Mefler in der Kehle ſteckt. dem Namen Gingant aus Wollen: und Leinen: 
Engl. yell. it. Gellen. De Dren gill’t mi: gern bergeitellte Zeüg beichäftigt im „ZXand am 
Es klingt mir in den Uhren. (Gillen if eere” viele Mebefi —* als Rebenbeichäfti: 
zuſammengezogen aus gehillen, von hillen, ung vieler bauerlicher Haushaltungen im 
welches eben jo viel bebeütet ald Hallen: Vinter. 
Schaͤllen, sonare. Brem. W. B. U, 511.) | Günken. [. Eine Kinderhaube. cfr. Begine 2, 
Man gebrauht dad Wort au vom Gefchrei S. 109. it. PDiminutivform des Namens 
ber Vögel, dem Geheül der Hunde, wenn Regina. 
fe Nahrung verlangen. Wenn 't up iß | Gipen, gipern. v. Sehnen, begierig, gierig fein. 
angt eer gm, gilpern weer an. 't giipt, gipert mi: Ich fehne mich — 


farrirt, in zablreihen Werfftätten verf 

und bei uns zu weibliden Aeidungsſtücken, 

namentlid zu Schürgen, aud) 8 Möbel- 
3 unter 


cfr. Salpen babe Begierde, Gier nach einer Perſon, einer 
Bier Ein Schreier; eind mit Galpert Sade ıc. it. Gebraudt man das Wort von 
Menſchen, die aufgeiperrten Mundes mit 


. 520. 
Gilſterig. Lu 
Schweinen, die viele Eicheln gefreſſen haben, 
ſagt man: Se jünd to gilfterig. it. Eins ögel und des jungen Federviehes. wenn 
mit giprig. Verwandt mit gelfterig S. 554. fie nad) dem Futter begierig find. it. Geifern 
Sim’, gimen. v. Kelchen. it. Mit rauber und | Giper. [. Die Begierde, ein brennenbes, unmwiber: 
heiſerer Stimme |preden. it. Angſtlich feüfzen. kealihes erlangen nad) Etwas, ſtärker «is 
it. brüftig, ſchwer atbmend, bejonders leden. Haft wol 'n Jiperbillet, jagt der 
wenn fich im Stebllopf beim Athmen ein Berliner, wenn Jemand ig zufieht, wie 
pleifenbe: Ton hören läßt, woburd das er ißt. it. Eigentlich der Geifer. 
ort fih von ambörftig: ©. 31 und von | Giprig. adj. adv. Gierig. it. Lüftern, ſehn⸗ 
dämftig-fiin, S. 316, unterſcheidet. kg. it. Nach Luft ſchnappend. it. Geiferm. 
Gimmel. J. Ein mit Kugeln, die von Thon u. | Sir. [. Der Schwung, bie Schwenlung An 


adj. Lüftern, gierig. Bon jungen feifendem Tone nah Luft fchnappen, ſym 
Sappen it. Gilt dag Wort von dem Tone 


lofirt oder von Stein find, getriebenes 
abenipiel in Hamburg, Altona und lms 
gebung. Der Gimmel ift das mittlere größere 
von ſechs in die Erde gehöhlten Löcher. In 
einiger Entfernung ſucht jeder Spielende mit 
dem Judaslöper, eben jene Kugel, das 
mittlere Loch, den Simmel, zu füllen. 
Wer dieſen trifft bat den Bott, den Topf, 
ewonnen, d. i.: die gefammte Einſätze der 
pielenden. (Schüße Il, 86.) 
Gimpen. [. pl. Einer Art feiner Schnüre, die 
mit Seide überzogen find und zum Frauen: 


de Giir wejen = an de Schmiir 
wefen: An der Wendung fein. Koll. Gier. 


Sir. [. Die Gier, die Begierde, ein ſehr heftiges 
* rüdenb 


und ungeorbnetes "Berfangen ausb 
it. Daher aud der Geiz, der nichts anders 
ift, als die heftige Begierde mehr zu haben, 
ald man bedarf, ein leidenichaftliches Ber 
Langen fein Eigenthbum zu vermehren unb bie 
g igleit zu dieſer unſittlichen Gier. it 

n Hamburg ein Geizhals. De oole Gii:: 
Der alte Geizhals, den man dafelbft and 
girige Gerd: Der geizige Gerharb nennt. 


ſchmuck gebraudt werben. 
Giin. L Ein Strid mit einer Blodrolle, auf 
Seeſchiffen. 

Giin. Eins mit geen ©. 548: Keiner, keine, 
keines. 
Bing, Gink. J. Ein Gang, die Anzahl von 
40 Fäden eined Gewebes der Leinmweber. | 
(Dsnabrüd, Ravensberg, Grubenbagen.) em be Letter na. (Brem. W. B. II, 512 
Gingank. [. Der Gingang, Singen, Gingham, | Biren. v. "See vor Schmerz, wie vor. 


it. In der, Bebeitung: Begierde zc. Tom 
das Wort in einem alten Kirchengefange des 
Paul Speratus (t 1551) vor: „Zrablid 
wollen wir Alleluja fingen; aus Bi 
Gyr unfers Herzens fpringen.” Daar Reit 
em de Giir na: Er ift darauf 
Sn Bremen jagt man auch: Daar fei 









urſprünglich ein Gewebe von Wollen⸗ und kreiſchen. He lett em giren: Gr 
Zeinengarn. In einer Urkunde des Grafen ibm Beim Spiel fein Geld ab. (Oſtfriesland 


Heccard von Autun — (die Grafen von | ®irem. [. Ein fchnelles Hin: und dren. i 
Autun wurden von Carl dem Einfältigen In der —A aviren, ——* 


Giren. 


Schiffs, indem es von der geraden Richtung 
feines Lauf3 bald nad) Rechts, bald nach Links 
abweicht, was gerade vor dem Winde gefchiebt. 

Giren. v. Heftig begehren, ungeftim betteln; 
it. geigen. de giret darna: Er will es 
haben. Daß v. wird befonders von Kindern 

ebraudt, wenn fie bei effenden Berfonen 
ben und denfelben, wie man zu jagen uRest 
„ven Sappen in den Mund zählen.” enn 
ein Erwachſener jo begehrlich ift, dann ift er 
ein Giirblaas. Afgiren thun Kinder, bie 
ee Begierde beſonders nad Eßwaaren gegen 
ihre Spielgenofjen ausdrücken. Angelf. Geor⸗ 
nan, giornan, guruan. Altfränt. Geran, geren. 

Gürfreetih. ad). Mit großer Gier und außer: 
ordentlich ſtark efjend. 

Giirhals. ſ. Gtirhäffere. pl. Ein Gieriger, 
infonderbeit beim Eſſen; von Menſchen und 

Thieren gebraugt cfr. Giirblaas u. Giren 3. 

@irig. adj. adv. Eine fehr heftige, ungeorbnete 
Begierde nad Etwas empfindend, daher auch 

eisig. Dän. Gtärig. Auch [: Geishald. So 
ange a8 de Birige leevt, bett de Be- 
dräger feen Rood: Die gar zu große Hab; 
hut der Geizigen macht, daß fie of betrogen 
werben 


Girigheet, — keit. [. Der Eigennus, die Filzig⸗ 
teit, die Genauigkeit, der Geiz, die Habjucht, 
die Kargbeit, Wörter, welche nahezu einen 
und benjelben Begriff ausdrüden. Girig⸗ 
heet bedrügt de Wiisheet: Wer zu viel 
will, Handelt thörigt, wird betrogen. Bapen 
Girigkeit un Godds Barmhartigkeit 
weret van nu an bet in Ewigkeit ift 
ein altes weit verbreitetes Sprichwort. Hol. 


Sreti iin ei . en 

Girpanii ch, —Ihlung. ſ. Ein gieriger Efier. 
(Berlinifd.) 

Girren. v. Loden, fingen, von Vögeln ge: 
braüdlid. it. Bon Liebesleüten. 

Giſchen. v. Nach Luft fihnappen, wenn man 
ftarf gelaufen ift, oder anhaltend ſtarke Hands 
arbeit verrichtet Bat. it. In PBreüßen: Sic 
heimlich 'was fagen. 't giiht wat: Es 


wird im Geheimen von einer Sache geiprochen. 
Giſe. Männlider Taufname. (Bremen, Stadt 


und Land.) 

Gifel, Sifeln, Gißler. [. Der Geißel; im Kriege 
diejenige Perſon, welche zur Sicherheit anderer 
Berjonen ſowol ald zur Burgſchaft eines 
gegebenen Verſprechens gefteli und an- 

enommen wird, da dann dad Wort in der 
ehrzahl, Seibbürgen, am üblichften iſt. 
Unfere Borfahren brauchten dieſes Wort in 
weitlaüfigerm Sinne, als wir es thun, von 
allen Burgſchaften in Schuldfadhen, beſonders 
von dem Einlager, obstagio. In den älte: 
ften Statuten der Stadt Bremen, Art. 2. ift: 
Enen to Sijeln leggen fo viel, ala: Einen 
Das Einlager halten lafien. Das Dbftagtum 
wear bisweilen eine Art von Strafe. Wenn 
nämlid zwei ftreitende Parteien ſich auf 
Grund des Gutadtens der Schiedärichter 
nicht vergleigen wollten, jo wurden fie ver- 
ichtet, auf gewiſſe Zeit Einlager zu nehmen, 
to Gifeln geleggt, bis fe $ nexgli en. 
Dän. Gidfel, . Giffel, @isle. öländ. Gibt, 
Bislinn Angel. Gifel, Biäle. Engt. Gisle. 

@ifelbräder, Giklers. [. pl. Die Geißelbrüber, 

im 13. und 14. Jahrhundert eine Secte Ber: 

rüdter, welde in dem Wahn Gott zu dienen 

und ihrer Sünden ledig zu werben, Ber: 





Siffing. 571 


geung für dieſelben zu erlan en, [6 öffent: 

ich geißelten, peitſchten, und babei allerlei 

Unfug und Greüel verübten. Mit einem 

Iateinifhen Ausdrud wurben fie au Flagel: 

lanten und ihre Züge durch aller Herren 

Land Gifßlerfaarten genannt. Im 19. 
ahrhundert, dem Sahrbundert der Aufs 
lärung, bat fi in den jectenreihen Ber: 

einigten Staaten von Nordamerika eine neüe 

Secte unter bem Namen der Yehova:-Lüde 

aufgethan, die in Ihrer Religiongübung lebs 

baft an die Geißelbrüber des Mittelalters 
erinnert. Diefe Secte, von einem Landbauer, 

Namens Rathanane Merril, geftiftet, hat ihren 

Sig in Mocapin, im Staate Neü:Jerjey. Die 

Sabbatb-Gefege der Secte find fehr ftrenge; 

an Sonntagen darf nicht einmal Feler ans 
emacht werben, um Speifen zu kochen. Die 

—5*— Leüte fingen und dringen, tanzen 

wie toll, verrenten bie Glieder, fchlagen 
Burzelbaüüme und geberben ſich mie Irrſinnige 
Alles ad majorem gloriam Dei ſagen auch 
dieſe Verrüdten! Im ſog. Lande ber Frei⸗ 
eit iſt Alles möglich! 

Giſeln. v. Rieſeln. (Ditmarſchen.) 

Giismage. [. Ein Geizhals. Sqwed. Girigbut. 

Giſs. [. Die Muthmaßung; aufs Ungefähr. De 

Kipper mut op de Giſs faaren: Der 
Schiffer muß bei Nebelmwetter aufs Geratbe- 
wohl fahren, beißt es bei der Kuſtenſchifffahrt. 
cfr. Giſſen, Giffing. it. Die Ahnung. 

Stiffeln. J. Der Gerſch. cfr. Geerfeln. (Stadt 
und Land Bremen.) 

Gifſeln. v. Die Korngarben vorlaüfig aus⸗ 
dreſchen, ohne die Strohbänder zu Iöfen. 
Hol. Geeſelen. it. Glatteifen, glattfrieren, zu 
Eis werden, erflarren. Hol. Daelen, Del 
Glatleis. cfr. Gladdiis, glattifen. it. Prügeln, 


fchlagen. 

Siffen. v. Muthmaßen; vermuthen, wähnen. 
Angelf. Güten. Engl. Guess. Schwed. Giſſa. Das 
Sprihwort fagt: Giffen is miſſen: Muth: 
maßungen trügen oft. In eben bemielben 
Sinne heißt e8 im Neinele de Voſs: Idt 
gheyt ſumtydes buten galten, de yd 
menet to bebben, moet des myſſen. 
(8. 1I, Rap. 5.) Darin dein buten gtifen: 
Unvermutbet. Entgifjen in der Redens⸗ 
artdenDolen kann man wolentloopen, 
man nig entgiffen beißt: Man kann den 
Alten wol entlaufen, aber nicht ihrer Klug: 
‚beit. Sit —A — Irrig muthmaßen. 

iſſen in der großen Schi fahrt den Cours, 
den Weg, eined Schiff auf hoher See na 
—2— nach Muthmaßung, berechnen un 
beſtimmen 


Giſſen. v. Sagt man von der Haut eines Ge⸗ 
kt wenn fie die Feüchtigkeit defielben 
ur 

Siffer. ſ. Ein junges Bändchen, das eben dem 
i entichlüpft iſt. 

Giſſig. ad). adv. Blaßgelb und von ungeſunder 
chat arbe. 

Giffing, —ung. f. Die Fa Ber: 
mutbung. it. Die Ahnung. Un Jeder harr 
fin Ahnung hatt un Giſſen, un blot ni 
ie an mudt, wat g° dab un meen: 

nd Seder meinte, daß er's wohl geabnt, 

und nur nicht habe jagen mögen, was er ge: 

dacht. (Duidborn ©. 75.) cfr. Giſs. it. In 

der Schifffahrt die Beſtimmung des Weges, 
72* 
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den ein Schiff zurückgelegt hat, und des 
Ortes, wo es ſich auf hoher See befindet, 
nach — des Logs und des Compaſſes 
bei dieſer Art der Ortsbeſtimmung 

Fer Einfluß der Meereöftrömungen auf den 
Lauf des Schiffs nicht berüdfichtigt werben 
kann, fo ift das Ergebniß der Ortsbeſtimmung 
nur ein giffend, ein muthmaßliches, daher 
der Schiffer den. Himmel und feinen Zeit⸗ 
halter, Chronometer, zu Rathe ziehen muß, 
um den wahren Drt des Sci Fi zu ermitteln. 
Die Regel ift, daß die betreftenden Beobad)- 
tungen jeden Mittag ngeftellt werben, ſofern 
Det uftand der ——n ſie geſtattet, auch 
er Na J gei — Wetter. Na 
Sf fi ing: tdünken, muthmaßlich. 


üne v. — — heimlich von der⸗ 
zu Haus gehen, beſonders vom Geſtnde. U 

e Giisp gaan: Schnell dahin hießen, 

vennen von Pferden. Se open | d’r 

Hol i8 > 


man fo lange. (Dftfriesland 


Belm, ftrei 
Gihern, güer "sühern, gifterdag. adv. Geftern. 
Dat ee wi giftern ‚hatt: Das ſchickt 
Rh beüte nicht. He is nig van giftern: 
Er iſt nit Dumm, nigt unerfabren. Holb. 
Gifter. Wngelf. Syrftan=b 
Giit, Giits, Giiz. ſ. Der Geiz. De Giits 
helpt wol up, awerft be helpt nid 
dragen: Der Geiz, Geizhals übernimmt ft 
tag (Meklenb. Sprihwort, Firm. I, 78. 
Giir. it. In der Sandwirthiaft eine 
Benennung, verſchiedener Auswüchſe ber 
Aflangen it. Bei den Jägern nnd Schäfern 
dini er Gegenden, eine ſchwarze ftinfende 
e, womit man den Hunden die Raüde 
* vertreiben pflegt. 
keit. ſ. Die Güte. Jitig. adj. 


Gite, J 
‘Gültig. —J 
Gitterig. adj. Erpicht, ſehr begierig, namentlich 


von, jungen Männern und Mädchen, welche 
egierig find einander zu ſehen und zu ein: 
nder zu gehen, aber 338 goaundi cupidus. 


(Grubenbogen. u 
Giitſch, gütſchig. adv. — Echwed 


Snatig. cfr. Girig, grann. 
Giitſen. v. Geizen, Y be ehren, cfr. Giren 
2. Geizig fein; it. ur ei erwerben. 
Begiilfen: Sich jelbft öthige ents 


ziehen, um dadurch einen erfifienen Schaden zu 

—AA it. Giit ſen als [.: In der Landwirth⸗ 

ſchaft der Geiz, uswuchz an den Pflanzen. 
Angelf. Gylſian. rannen. 

Giitſer, Giitsneuer, — michel. [. Ein Geizhals, 
die verächtliche Benennung eines geizigen 
Menſchen. efr. Giir. Angelſ. Gytſern. 
Giitſteree, —rij. ſ. Das Betragen, bezw. das 

a en und Scharren eines Geiz: 


alſes 

Giitstunalter i ‚ein mellenburgifhes Schimpf- 
wort, und Giitslappe, —michel, —pan I 
find afffrieſi ſche Schimpfwörter, Giitsmage, 
ein a enger Schimpfwort auf einen 

eizhals 

Giwwel. [. Ein unbezwingliches Verlangen, ein 

Gelüſt. (Meklenburgiſche Mundart). Gibbel, 


Jibbel, gaben andere Mundarten. 

Gladd, gleed. adj. Glatt, hübſch ſchön, 
ſchmuc nett; ſanft; ſchiupfrig Bi Jrrutt en 
gladd Keerl: Ein fhöner 








Glander. 


gladde Deern: Ein hubſches, 5* un 
Decen, bu BiR fo gladd (io gepuse 
eern, bu bit ſ9 gla *— 
kannſt vör'n Köſt'r un — * 
(vor Küfter und Prediger ſtehen, 
dem Zraualtar.) (Altmark.) en lebs 
will fiin mukt liden Biin, fügen More 
und Wärterinnen zu Kin ern, die, wenn fe 
men gefämmt und leidet werden, 
unruhig find und ſchreien. De Tiid gliid 
o gleed dahen: Die Zeit fließt jo fanft 
abin! Puus-katten⸗-gladd: Sehr gepukt. 
it. Eben, leicht, fchnell. Angeif- Slade. gları 
und Engl. Glad: Fröhlig. Holt. @ 

Gladd. adv. Völlig, ganz und ar, grabezu 
ER au mi einige t en: Gr ni 
mid völlig um dad Meinige bringen. Da 

bebb’ it gladd vergeten, ober bat was 

mi gladd ut 'n Gedanken famen: Ich 

bet oder ich Hatte ed ganz und gar ven 

Gladd afjlaan: Rundw 

falaen, ſchlechthin nein fe Gladd * 
platt: ee gewi Alles gladd 
—X Alles aufeſſen, ohne 'was übrig 
u laffen. 

—— C Die Galerke ch. bern und ©. 578. 
abbhund. [. Ein im n und Juners 
ar ektoniid 9 geſchmücktes Hau 

Gl ab —X —— dus von bem auf 

er Erde orenen oder Gtaubregen 
entftebt. K* Das folgende Wort. 

Gtabpifen. v. Glatteis entfiefen. Dan Tprict: 

enfüdt, wahr wenn auf Thaumwelter Frof 


Ut, woburd Straßen und ge gatt 


merb en. cfr. Glettiis und glettifen. 
Gladodmuul —funut. [. Ein Menid) von feiner 
Gefiätsbilbung, den man aud 'nen glabb> 
Inutigen Keerl, 'ne gladdmulige Fra 


— v. Schmeicheleien ſagen, zum 


Sam hatten. T Ein Schmeichler; und Glabb- 
ſnakterſche. ſ. Ein | meichlerifhes —— 


simmer, Menfhen, die Einem zum Runde 


Ginderfe. f. Eine Glatt⸗, "ans, 
langer, fußbreiter glatter Eis 
welchem bie Sautiugen 
weibliche, nach einem nlauf Tertöleiten, ca ein 


winterliches Yauptvergmü 
Sladern, len Huf der Glattbaha 


leiten, gliticpe 
Slädige. Ein "hüsfees Ausſehen. (Gruben: 


age f. Die Gottheit, die glitfdyige Be 


se after ber Wege. (Deögleihen.) Hei. 
(nifiren v 


ifiren. v. it einer Glaſur überziehen. He 


er binnen al Iziſirt, jagt. man „a 
"Bremen, Stadt und Land, von 
eit langer Zeit ber Trunkfucht verfallen * 


— Ein Fehler, Tadel. (Kurbrame: 


chweig.) 

PER hu adj. Galant, gepunt, Dat Kind 
fall fit g’land malen: & fol g 
werden. Kindien is g'land: Das” 
ift gepugt! Franzöſ. Galant. 

Glander, lanner. [. Ein Eiszapfen. Kolt 
F —A Celle fin: ya wie ein Ei 
zapfen jein en it, Eine Eisfchelle 
(Bremen, Stadt u. Sand.) 


« 


Glandern. 


Glaudern. v. Auf dem Eife mit beiden Füßen 
abfihtlih hinglitſchen, gleiten, fchlibbern. 
it Aus dem Gleile fommen von Wagen, 
auögleiten, befonders, wenn es p latteifet 
at. it. Entgleiſen eines Eiſen aönzuges. 


. Gllsser. 
berfieen. ſ. Ein Prellftein, Schutftein, 
wodurh man das Anfahren der Wagen an 
ein Gebaüde, das Hineinfahren in den Ader, 
die Wiefe zu verhindern uch. 

Gelaudigheet, —Teit. [. Ein übermäßiger Putz 
und Kleiderftaat; it. die Sucht der Yrauen 
nah Flittern und Schmudjaden. 

Glänner. [. Ein Geländer, eine Einfriedigung, 
von Holz, bezw. von Stein, eine Mauer alfo. 


Glänfen. v. Glänzen, funkeln. (Ditmarfchen.) 
Glänze (Niederrhein, Cleve). cfr. Slinftern. 


in der Heimath bei einem Glaſe Wein, des 
griedens und der Wohlbehaglichkeit erfreüt. 

n vörfta’end Glas heißt auf der Inſel 
Fehmarn ein volles Glas Branntwein, das 
man nad) dortiger Sitte dem Andern zutrintt, 
ber in Geſellſchaften nach dem Nach⸗ 
mittagälaffee, oft mit der Frage: Schüren 
o’er tlöven? Ausfcheliern, d. h.: rein aus: 
trinten, oder Höven d. h.: fpalten, halbiren? 
wonad fi der Trinker zu richten oder zu 


“namen Zeig. (Berti) | Giederln. sd. näv. Dem gemeinen grünen 
Sr adj. adv. Scharffichtig, heiter, heil. cfr. einhlaihen an Tarbe gleich. 
Glaren. v. Glühen wie Kohlen, ohne Flamme, | Gladhuns. L m Gartenbau ein Glas⸗ oder 
heiß oder warm maden. De Bodder Treibhaus, deſſen Vorderſeite und ſchräg 
laart, wenn in einer Brühe die eingerührte | liegendes Dad aus Glasfenſtern beſteht, um 
Sutter ſich abfondert und allein zu ftehen jo viel Sonnenftrahlen als möglich auf: 
tommt. He glaret a8 'ne Leggel⸗Häne, zufangen, und dadurch den Gewaͤchſen bie 
fagt man in Bremen von Einem, dem beim nöthige Wärme I hren. Ye nad ber 
vielen Genuß von Spirituofen die Hitze zu Natur der Gewächſe unterfheidet man 'n 
Kopfe fteigt und er fellerroth im Geſichte told und ’n warm Glashuus, indem 
wird. cfr. Gloien. viele Pflanzen, namentli die tropifchen, 
Glerig. adj. adv. Sagt man von Speifen, die | verfhiedener Grade Wärme bedürfen, in 
von der, in dem Worte glaren erwähnten | Folge befien das Treibhaus auch gebeizt 
Brühe einen Beigefhmad haben. it. Bon werden muß. Glaskaſſ it ein Anbau 
Fiſchen, deren Fleiſch zur Laichzeit je: an dem Gewächshauſe, mit dem er durch 
weihlih und durchſcheinend ift, ftatt hart eine Thüre in Verbindung fieht. 
und fieifig zu fein. kann in der Mehrzahl vorhanden fein. es 
Glarroog. [. Ein lebhaft und munter Blidendes | der Abtheilung wird dann je nad bem 
Auge. cfr. Gralloge. Bedarf der darin Aufbemahrten oder gezogenen 
lad, Glas. L. Das Slad. In meitefter Pflanzen ber ihrer Natur ent enbe 
Bebelitung «ein jeder glänzende Körper, von MWärmegrad verſcha 
dem ale Worte glafen: glänzen. Daß Glaskarſsbeere. I. Die Glaskirſche, eine Art 
die alten Deltihen den Bernſtein Gles hellrother, ae Gartenkirſche von 
genannt haben, erhellet aus dem Tacitus | angenehm ſaüerlichem Geſchmack 
und Plinius; dann aber muß der Bernflein, | Glaskaſte. [. Ein Glasſchrank. it. Ein Haus 
der nad Rom gelangte, ſchon geichliffen mit vielen Fenftern. 
gewejen fein, da der rohe Bernftein nicht | Glaskorallen, —Prallen. ſ. pl. Die Glaskorallen, 
Länzt. it. Im engern Verſtande ift Glas ein aus Glas verfertigte oder vielmehr nad): 
einer, derber, glänzender. durchicheinender, geahmte Korallen, zum Unterſchiede von 
ım eler beftändiger Körper, der aus ber den echten, ein bedeütender Hanbelsartifel 
uſammenſchmelzung mineraliicher Theilchen um Abſatz bei den Negervölkern von Afrika. 
it, In engſter Bedeütung ein aus benſo verhält es ſich mit den Glasperlen, 
Sand oder Kieſeln mit einem Alkali und einer Nachahmung der echten Perlen und 
Salz zuſammengeſchmelzter durchſichtiger und der Wachsperlen. 
glänzender Körper, welcher im gemeinen | Glasmaker. ſ. Derjenige, welcher Glas ver: 
Leben zu mancherlei Bebürfniffen gebraucht jertigt: 
wird. it. Daven injonderheit ein Trinkgeſchirr, Gladmaler. ſ. Ein Künftler, der mil Farben 
ein Trinkgefäß, ein — Glad. En Glas auf Glas malt, der die Gladmaleree, —rij, 
Beer, Brannevwiin, Water, Wiin die Kunft auf Glad im Feüer zu malen, 
drinten. In Hamburg fagt man: Wi bi betreibt. 
uns Glas Wiin, wenn von auswärtigen | Gladmaun. [. Ein Glasträmer, ver mit Glas 
Kriegdunruhen die Rede ift, und man 5 und Glaswaaren Handel treibt. Ein Hauſirer 
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erflären bat, eine alte Fehmarſche Sitte, 
die no nicht ganz außer Gebrauch iſt. 
(Schüge II, 87.) Du beft wol to deep 
in’t Glas kiikt: Du haſt wol zu tief ins 
Olaß geguct, D. b.: Du bift wol betrunken; 
aber u 


aud: i wie im Rauſche! 
* ug DAn. griok, mi Schwer. je! 
noelf. Blaed. IH. Glaer. Engl. Glass. Das 


Frauz. Glace iſt Eis, weil dieſes glänzt. 
Glasbode, —fabrik. ſ. Die Glashütte, ein 
Gebaüde, worin Glas verfertigt wird, mit 
allen dazu gehörigen Nebengebaüden. 
Slasbör. J. Eine aus Glasſcheiben ganz ober 
gm Theil zufammengejegte Thür. 
Glaſen, glaferig. ad). Glaſig — find die Kar; 
toffeln, Apfel 2c. cfr. Iſdr Hol. Blazen. 
Gtasfinfter. [. Fenſter, deſſen 
fcheiben ausgefüllt ift. 


nig. 
aum mit Glas: 


mit derlei Waaren. 

Glasoog. J. Schimpfwort auf einen Menfchen 
mit großen, mattfarbigen, fog. gläfernen 
Augen, wenn fie einem trüben Glafe gleigen. 
it. Ein afchfarbiges Auge, das oft mit einem 
braunen gepaart ift, dergleichen die Pferde 
zuweilen haben. it. Ein künſtliches Auge, 
welches die Stelle des, durch einen Yinfall 
verloren gegangenen, natürlichen Auges erſetzt, 
freilih ohne Sebkraft. 
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hat; it. dem die Augen vom Trinken wäſſeri 
genorden find. 
pufter. ſ. Der Glaäblafer, in den Glas: 
duter derjenige Arbeiter, welcher die gläfernen 
efäße vermittelft des Blaſens durch ein 
Rohr verierlgt: 
Glaft. [. Der Schein, der Glanz. Dettendurg,) 
Glaswebe. [. Die Glasweide, Salix fragilis Z., 
o genannt, weil die jungen jährigen Reifer 
ei der geringften Berührung wie Glas ab» 


brechen. 

Glaͤſen. v. Glimmen, Frag glühen, von 
einem Kerzendocht, der dem Verlöſchen nahe 
iß auch von Kohlen die nicht brennen wollen. 

at Füur breent nig orndlich, 't 
[daR (gläöſt) man: Es glimmt nur. 
ngläfen, anglädſen: Anfangen zu 
glühen, glimmen. Wutgläfen: fhören 
zu glimmen. (Altmark, Meklenburg.) 

Bläfer, Glasker, Gläsker, Glösker, Gliasker. 
f. Ein Glaſer, welcher die Glasſcheiben in 
genftern und Thüren einfegt. Heißt auch 

lijgläfer da, wo die Scheiben noch in 
Blei gefaßt werben, wie es fonft überall 
Braud war. it. Einer der mit Glaswaaren 
haufirt. 38 denn Diin Dller en Ilaſer? 
ga N Net Serliner, wenn ihm Jemand im 
ichte ſteht. 

Glaſern. adj. Bon Glas gemacht, verfertigt; 
aus Glas beſtehend. 

——8 Glaͤsken. ſ. Ein Bläschen, ein kleines 

8 


Gla⸗, öla⸗ Kleſnür. ſ. Ein feines, mit weißer 
Slafur überz enes Spiellügeldien von Thon; 
zum Unterichieb der gemeinen braunen 


sim dj. Friſch, glänzend, munter. it. Wird 
an. adj. Friſch, glänzend, munter. it. Wir 
von Augen gejagt, die hell und heiter unter 
einer offenen Stirn bliden, die Icharffichtig 
find und ale verratbeng it. von einem 
Menſchen der Iharfe Sinne bat. He Hett 
graue Degen, fütt glau ut de Dgen. 
ud) der Hochd. Ipriht wol dann und warn 
von glauen Augen. it. Bildlich: Scharffichtig 
und Aug. it. Bom BZuftande ber Atmofphäre. 
't is glau We’er: SEs ift beiteres Wetter. 
it. Bergnügt, im Munde des Berliners. 


Angelf. Glew. 

Ginden, v. Glühen. (Metienburg,) 

Glaũguig. adj fübend. (Deögleichen.) 

Slauhörig. adj. adv. Scharfhörig. 

Glaufe. [. Ein Menih mit hellen, lebhaften 
Augen. Man braudt dies J. nur ald Kofe: 
wort von Kindern und Frauenzimmern. Go 
fagt man von einem Mädchen: Et is en 
lütje Glaufe, wenn es munter um fi 
blickt, wenn es ſog. Fallen: Augen bat. 

Glaum. adj. Trübe, lehmig; von Flüffigkeiten, 
namentlih von Duell: u. Flußmwafler. mal. 


Gloom. 
Slaümen. v. Trüben, trübe maden. (Kurs 
braunfchweig.) 
Glanorg. L. I dem Spötter in Hamburg ein 
Menſch, der das Anftarren zur Gewohnheit 


at. 

Glausagd, —Sögd. adj. adv. Hellaügig — ift ein 
Menſch, der — Augen —* 

Gland. Die Gluth. Hol. Gloed. 

Glawe, Glowe, Gloͤbe. ſ. Der Glaube. (Gruben: 
hagen.) efr. Globen. 


Glasoged. adj. Iſt Einer, ber ein ſolches pe 








Gleündig. 


Glede. ſ. Das Gleiten. Up 'n Glede fiaan: 
Gleiten wollen. 
Gleem. [. Ein Lichtſtreifen. Wo de Welt is 
tonagelt mit Breed, as in Ditmorinen 
eid de Reed: Dar ſahſt Du en blanken 
leem, en fülvern Streem, man blat 
en Shimmer un Lid: Dat is bat Haf: 
Mo die Welt ift mit Brettern vernagelt, wie 
in Ditmarfhen man zu fagen pflegt, da 
Kr Du einen weißen Biel ,‚ einen 
ilbernen Striemen, blos wie einen Schi 
und Licht: Das ift das Meer! (N. Groth. 
Duidborn ©. 216. 
lei. adj. adv. Glübend, glänzend im Geſicht 
it, Gleißend, beü Teriie, 'n glei Wiin: 
Ein heüchleriſches Weibsbild. it. Eins mit 
gladd, bezw. aud mit glau. Hübſch, ſchön 
von Anſehen. Kiil ed, wat für 'n glei 
Wicht dat is: Sieh’ mal, was für ein 
pübiihes Mädchen das if. Buten glei, 
innen o wei! hört man in Hamburg von 
aufgepußten Straßendirnen fagen. 
Glei⸗ kleibolzen. v. Bon einem Anbern ver: 
ftohlener Weife abjchreiben. 


Gleien. v. Glüben, vom Geſicht. cfr. Gleüen. 
Gleinig, glennig. adj. adv. Glühend, ſeht heiß 
Gleifern, gleppen. v. Auf ber Eisbahn gleiten, 

gritien. Kremper Marſch, Holftein.) cfr. 

Glenn, vieminn glennt. adj. ad Slüßens, 
eun, gleuning, gleunt. adj. adv. 
fehr Heiß, auch von Getränken. efr. Gleinig 

Gleunbe'en. ſ. pl. Oftfrief. Name ber meiben 
Sobannisbeeren. Sorzugemeile die rotber 
beißen Allbe’en ©. 26, und Kalbe'en 
ift der Rame der ſchwarzen. 

Glennen. v. Blänzen. 

Send. adj. adv. Ähnlich, einerlei, gleich 
(Grafſch. Mar. 

Glente. [. Das Glänzende, dad Glühende De 
em’ge Glente ift im Rheiderland, Dfifriei: 
land, die Hölle. 

Glepe. ſ. Eine Rite, Spalte. (Grafſch. Naxt.) 

Glepoog. f. Ein rothes, triefenbes Auge, dei 

ie Luft nicht vertragen kann, weshalb es 
die Lider oft zu ſchließen gendthi iſt it 
Ein Sceltwmort auf einen Menſchen, der 
entzünbete, bezw. böfe Augen Bat; ber bie 
roßen Augen aufreißt und wieder nieber 
Pi lgt. Een Düvel heet den annern 
Glepoog, fagt man von Einem, ber fei 

eigenen Fehler an anderen Zelten tadelt 

Glepogen. v. Die blöden Augen auf: za 
zumaden. it. Einen Gegenttand oft mit 
großen Augen und finfterer Miene betradjten, 
und wenn bies bemerli wird, bie Nugen 
niederſchlagen. efr Glupen. 

Glett. adj. adv. Glatt, ſchlupfrig. 
glett to gaan: Man kann 
außgleiten. Angelf x. Engl. Glid. . 

Slettiid. L Das Glatteid, Eis, womit kei 
tegnigtem ober nebligtem Wetter Alles über 
zogen wird. Man Ipriht auch Gladdiis 
&. 572. Enen up’t Glettiis füren: 

nen zu Etwas verleiten. 


’t is hir 
ier leicht 


Ei 
Glettifen. v. GSlatteifen; 't glettijet, wenn 


der Negen oder Nebel gleich gefriert unb bie 
Wege glatt werben. cfr. Giffeln, Gladdiſen 


Gleüen, gleügen. v. Glüben, beik machen. cf. 


Bleien, glöggen. 


Gleũndig. adj. adv. Roth: bezw. weikglähenz. 


(Retienburg.) Gleünig (Grafſchaft Mark). 
Den Teüfel nennt man bafetbft gleünig. 
Gleve, Glebing, Glavie. ſ. Eine Lanze, ein 
Spieß, vornehmlich ein Speer, deſſen ſich die 
Ritter bedienten, und der vordem zu den 
notbmendigen Stüden des Heergemetted 
ehörte. In Renner’3 Chron. Brem. unterm 
1351: Und de van Buelete (Zülich) 
wolden öhme bringen 300 Glavien: 
% mollten mit 800 LZangenträgern zu ihm 
Ben. Bald darauf werden fie Neüter 
enannt. (Brem. W. B. IL, 517.) cfr. Das 
olgende Wort. 
er. f. Alte Benennung eined Speer:, 
Spieß:, eined Lanzenträgerd, den man jetzt 
mit dem Fremdworte Ulan bezeichnet. 
Glibber. ſ. Ein Berlinifhed Wort für Gelbe, 
von eingemadten chten. 
Glibbrig, glippricht, glimwerig. adj. adv. 
Schlüpfrig, glatt, megglitihend. cfr. Oierig. 
Gliidniffe. L. Das Gleichniß. (Grubenhagen). 
Angelſ. Selicnes. cfr. Gliikniſs 
Gliid. ſ. Das Glied, die bewegliche Berbindung 
zweier Theile eines Körpers, und die Stelle 
diefer Berbindung, das Gelent. In der 
Mehrzahl Gliire, Öleere: die Glieder, die &xs 
tremitäten des men hisen Körpers, Arme u 
Beine. cfr. Led, Lidd. Dän. Lid. Schwed. Led. 


Glidder, —glabder, Gludder, Glugge. [. Die 


e. 

Gliddern, glibderle. v. Eins mit glabern :c.: 
Glitichen, gleiten. 

Sidi ‚, glärig, glarrig. adj. adv. Glatt, 


Gliden. v. Gleiten. Flect. Glid, gleite; 
gliddſt, gleiteſt; glidd, gleitet; gled, 
glitt; gleben, geglitten. Dat Eten 


will wol nig gliden: Das Efien fchmedt 
Dir wol nit, ed will wol nicht hinunter 
gleiten? it. Et wull nig gliden gebt 
auch: Die Sache wollte keinen guten Gan 
nehmen. EN lidd eben adter af, 'og 
man im Eiberftedtihen, Sleswig, für: Er 
verfehlt feine Abfidt. Glnien ſpricht der 
Ravensberger; gliſen der KDänabrüder. 
Schwed. Blida. Ungelf. Bliden. Engl. Glide. Yranz. 
Glisser. cfr. Aoliben: Abgleiten ©. 14. 

Gliderrenter. L Ein fog. ſtarker Mann, ber 
feine Gliedmaßen nad allen Richtungen 
reden und wenden kann, wie unnütes Volt 
diefes Shlages durh feine Schauftellungen 
Stadt und Land unfiher mad. 

Glidig. adj. adv. lüpfrig, gefchmeibig. 
(Meklenburgiſche Mundart.) 
Glibſchen. v. Im Ganzen genommen eins 
mit gliden, im Befondern jedoch: Ausgleiten 
mit dem Fuße, auf dem Eife hinſchurren, 
litſchen. En Glidſch malen, Jagen bie 
Knaben, wenn fie eine böderige Eisbahn 

‚glätten, um darauf hinſchurren zu können. 

@ll’epe. [. Eine Spalte. (Ravensberg. Mund: 
art.) cfr. Glepe. ©. 574. 

Gliitk, glikt, gelül. adj. Oleid), ähnlich, grade. 
He i8 van miin Gliten: a DOR 
meinem Stande. Glike Brö’er, glike 
Kappen: Keiner von ihnen darf etwas vor: 
aus haben. He is man fo gliik weg: 
Er madt nicht viele Uuftände. Dat i8 
mit em fo gliit to: Er geht unbebachtjem 
und plump d’rauf los. Em is Alles 
gliit: Ihm ift Alles einerlei. Nu Bün it 


575 


Glimmen. 


gliik klook: Nun weiß ich nicht mehr, als 
vorher. Gliik dull; Eins fo ſchlecht wie 
das Andere. En gliker Penning nennt 
man in Pommern eine Abgabe, die einen 
Jeden gtaaförmig trifft. Gliik un gliik 
gejettt fi, feed de Düwel un keem 
i'n Koolendrenner, gilt in Holftein 
von der falfchen Deütung ber Gleichheit, 
bezw. A nid it, da der Gottjeibeiung und 
ber SKoblenbrenner eine der allgemeinen 
Volksmeinung nach gleich ſchwarze Außenjeite 
gaben. Bei den Negernölfern ift der Teüfel 
elanntlid weiß. Geliik taften: Bu 
leide Theile theilen. In'n Glilen: 
n's Gleiche: liitften Dags: Am 
jelbigen Tage; ſogleich. cfr. Liik. 
Sit, gliiks. adv. Allſobald, fofort, ſogleich. 
Do dat gliit: bu’ das gleih! It 
ung gliiks ben: ch ging fofort, ſogleich 
in it. Obgleich, obihon. Hett he gliit 
een Geld, fo bett be doch Eredit: 
Obſchon ed ihm an Baarem fehlt, bat er 
doch Erebit. it. Unmittelbar. Gliik neben: 
anne: Unmittelbar Daneben, nebenan. 
antte'tBrig. adj. Gleichfarbig. Bon E’lör: 


Die dat e. 

Gliikdübing. ſ. Die gleiche Bedeütung; greco⸗ 
lateiniſch: Synonymum. 

Glike. L. Der Bleiche; Abſtract des Beiwortes 
liik, für Gliikheed. ines Gliken: 

eines Gleichen, ebenbürtig. 

Gliken. v. Gleichen; ſik gliken: Gleich, 
ähnlich fein. Giniken (Ravensberg. Mund: 
art). cfr. Lilen. 

liter. ſ. In der Himmels» und Erbkunde der 
Gleiher, Aquator. 

Gliikgüllig. adj. adv. Sleihgülig. Gliik⸗ 
güllige Timpe: Gleichgültige Spigtz⸗ 
name einer ͤrtlichkeit in der Stadt Berlin, 
welde in dem Worte Pomade nachgewieſen 


wird. 

Gliikheet. ſ. Die Gleichheit, Ahnlichkeit. Ab: 
ftract des adj. Gliik. Gliitheetd>Dufelee, 
— felij: Der Gleichheitd-Taumel, 

Gliiklig. adj. adv. Gleich, gleichmäßig. 

Gliikniſs, — nuſs. [L Das Gleichniß. de 
predigt pre lattdütſch, un reedt 
ümmer in Biller un Gliilniffen, de 
be ut de Lebensart un de Hantierungen 
von fin Bure berneem. (N. Hermanıy. 
Blattd. Husfründ 1878. Nr. 16. ©. 61.) 
Gluikſpel bat die Ravensbergiſche Mundart 


für Gleichniß. 

Gliikveel. adv. Gleichviel, einerlei. 

Gliim. ſ. Eine heimliche Entlaſſung von Maſt⸗ 
darmgas. 

Glimen. v. Einen Wind im Geheim ſtreichen 
lafien. (Preüßen. Bock S. 14.) 

Gliimken. v. Die Augenlider ſoweit ſchließen, 
daß man nur eben durchſehen kann, ſchimmern. 
it. Liebaügeln. De Dag gliimk't al: Der 
Tag bricht fchon an, kundigt ſich durch bie 
Morgenröthe an. He Kumiet mian: Er 
liebaügelt mir zu. lümlen ſpricht der 
Säling im Dsnabrüdihen und Ravens⸗ 

ergiihen, und verftehbt darunter aud 
unvermerkt zu ſehen. He glümket unner’n 


o’e ber: Er blickt unterm Hute vor. 
gl. To gleam. 


Glimmen. v. Glimmen, leüchten, Schein werfen. 
Glemmen ſpricht der Ravensberger, glemme 
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Glimmerglu. 


der Niederrheinländer und Clevianer. efr. 

immen Wr dv. Hell funkelnd, glänzend 
mmergin. adj. adv. Hell funkelnd, glänzend. 
(Kurbraunſchweig.) 

Glimmerken, gleimerken. v. Gleißen, heücheln, 
nach dem Munde ſprechen. (Grubenhagen.) 
Glimmern. v. Frequent. des v. glimmen: 
Funkeln, glimmern, ſchimmern; einen ſchwachen, 
gitternben Glanz von fi geben. Din. Slimse. 

web. Blimra. Gngl. To glimmer, 
Glimmholt. [. Berfaultes, im Dunkeln leüchten⸗ 


be Hoiz, woraus man fonft Bunder zum 
Feüerzeüg, aus Stahl und Stein beftehend, 
madte, bevor die, auf dem Brincip ver 
tction berubenden Streichhölzer, Streich 
erzchen erfunden waren. Gluͤmkeholt wird 
dieſes funfefnde, leüchtende Holy vom Ras 
venbberger genannt. Glämtenholt vom Dönar 
er. 
Glimmlachen. v. Hohnlachen. Hol. Glim⸗ ob. 
Glimlagden. 


Glimmſtengel. [. Ein Eigarro. it. Eine Tabaks⸗ 


pieife. 

Glimmworm. [. Das Johanniskäferchen, der 
—— Glühwurm; Lumpyris nocti- 
luca; Glimmftertje im füdlichen Theil ber 
Altmark. Fürworm andermärts. 

Glimp, Limp. [. Der Glimpf, ein im Hochd. 
meiſt ungebrauchlich gewordenes Wort, die 
Maͤßigung im agen gegen Andere zu 
bezeichnen, befonderd die Bemühung, ihnen 
alle unangenehmen Empfindungen möglichft 
zu eriparen. it. Die Gelafjenheit. Eenen 


mit weel Blimp de Waarheet feggen: 
emanden mit vielem Glimpf die Wahrheit 
agen. Schwed LZempa. Angelf. Lempe. Island. 
mpe. 


Geliud. L. Ein Geländer, in der Baulunft ein 
erhöhtes Werk, tbeilt das Herunterfallen an⸗ 
derer Körper zu verbüten, — eine Lehne, 
welhe von einer Reihe kleiner verzierter 
gieie unterftügt wird, um ein Dad, ein 

alconfenfter, an Zreppen, an Brüden, um 
offene Brunnen, — tbeild aud in Gärten, 
Gewächſe daran zu befeftigen, damit fie im 
Winde nicht umgeworfen werden — ein Ges 
rüſt von ſchwachen Latten oder Stangen, ein 
Spallier. it. Eine Befriedigung von Brettern. 
(Kommern). it. Die Flügel einer Windmühle 
und ähnliche breiterne Vorrichtungen. (Mel: 
lenburg.) Hol Glend. cfr. Glint, Läne. 


Blind. ſ. Ein Gang in der Waſſermühle. 
Mölen van twe Glinder. an lieft 
auch Srind, 3. B. in eindr Stratfunbif en 
Urkunde von 1321. Unfere Watermölen 
vör der Stab ineren graven un buten, 
de fe mit grinden meeren un beteren 
mögen. Ob das erfte Wort eine Waſſer⸗ 
einfafjung, das Rad zu treiben, und das 
andere dad Gerinne zu seiner Abficht be⸗ 
deüte, oder mit dem Worte Srindel Ber; 
mandihaft Haben, läßt Dähnert, S. 154 un: 
erörtert. 

Glinik, Glinike, ift ein in den vormals ſlawiſchen, 
wenbiſchen Gegenden bes Blattd. Sprachgebiets 

Pi vorlommender Drtöname, ber in dem 

lawifthen Worte Glina: Lehm, Thon, Töpfer: 

erde wurzelt. Aus dem Namen läßt ſich auf 
die Bodenbeſchaffenheit der betreffenden 

Drtfchaften und ihrer Feldmarken ſchließen. 


Glitneree. 


name mit derjelben Bebelltung vor. 
Günten, v. Mit Halb geichloffenen Augen 


bliden. 
Glinſe. [. Ein ſchmaler, Tängerer Strid Eiſes, 
wie ihn fi Knaben zu machen pflegen, um 


Auch das —2— Wort kommt als Dorf- 
darauf au glitſchen, zu ſchliddern. 
Pan ba AR mie glanbern S. 573. Auf 
dem Eile glitihen, ſchliddern. . 
Glinfter. ſ. In der Luft ſchwebende Eiskryſtalle 
Pi efr. liniter ©. 471. (ün 
infter fterig, gli 8 guäßter. 
ad). Gt njenb. fuer :c. fwart: Ro 
[man glänzend ſchwarz. Osnabr. Bruder) 
ol. Blünfterfiwnrt. it. Blängen, 
Slinftern, gluuftern. v. Schimmern. it. 
mein Ge. Glänfen. 9 
Glint. L. Ein Geländer, die Einfriedi mg von 
Brettern, von Holzlatten. ( 3 art.) 
Ge v. Schwab, matt glänzen. cfr. 
en. 
Glip. ſ. Der rechte Augenblid, wenn es im 
nachſten Augenblid ſchon zu jpät jein wũrde. 


Wi keimen up'n Slip! Wir famen chen 
noch zur rechten Zeit, vor Abgang des Bahn: 
Up’n Glip herre 


zugez it. Um ein Haar. 

e Katte de Duwe 'hat: Um ein Haar 
ätte die Katze die Taube erwiſcht! (Gruben⸗ 
agen. 

Gl — £ Ein Werkzeüg zum Fiſchfang. (Dit 
marfchen.) cfr. Glipp. IL 

GSlipen, glippen. v. Eins mit gliden: gleiten. 
efr. Afglipen: Adgleiten, Hinunter fallen. 


&. 14 Glippen laten: Gleiten 
De Foot glippede mi uut: Ich gäitt mit 
—* Ar Ein Fiſchnetz in dreiedigem 
ip e. f. Ein in 
—* mit langem St, ıt. Eine Thierfaße. 
. e. 
Gl — en So —— daß man let : Ki 
gleitet; ig, glitſchig. it. Seifig, 
von Kartoffeln. chr. Glibbrig, glirrig. Keü 


BGlibberig Engl. Glib. , . 
Glippsgen. [. pl. Böfe Augen, die ih unmil: 
fürlih verbrehen und die Farbe wechſeln 
Wenn Jemand den Andern den Fehler ver: 
rüdt, den er ſelbſt bat, dann jagt man im 
amburg: Een Düwel heet den Annerz 
lippeog: Ein Blinder will den Aubern 
führen, unan End ſcheelt fe all, jet 
man hinzu: Jeder laht über den Anders 
und ſieht den eigenen Yehler nich. 


—5* mit dem Kopfe an De Bere 
herab. (%. A. Vorbrodt. Blattd. Husfrund 
Glisken. 


Glitſchen. 


6 un glitffen. v. Sleiten, glitſchen. 

Yitidig, glitit. adj. adv. Schlüpfrig. 

Blitie. L. Der Schlig in einem Frauenkleide. 

Glitſen. v. Gleißen; glänzen, in einem geringen 
und ſchwächern Srabe des Glanzed. Dat 
Sülmwer glitſ't: Das Silber hat nur einen 


[gwagen, einen matten Glanz. Schwer. Glittra. 
nd. Glitta. Gngl. glister, glitter. 


Glitärig. adj. adv. Blendend. (Mellenburg.) 
Glitfwart. adj. adv. Glänzend⸗, tiefſchwarz. 
GnsL Glitter. 


& f, Ein Feuerhaken. (Ravensberg.) 
Glive, Glöve. [. Eine Spalte, Thürrige. De 
Dir fteit up de Glive: Die Thür ift nicht 
ganz verfchloffen. Hol. Kiief. 
Gliwurig. adj. adv. Wegglitichend, fchlüpfrig. 
loben, Slosw, Glowen, Gelowen, Gelove. 
Slaüwe, Lone, Loven. [. Der Glaube, in 
allen Bedeütungen des hochd. Wortes, in- 
fondergeit' der Inbegriff aller Dogmen, 
Lehren, von denen die Kirche verlangt, daB 
fie unbebingt geglaubt werden, wenn man 
ein guter, frommer Chrift von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele fein — nicht blos fcheinen 
will. Ik bliim bi den oolen Globen; 
ufe Breefter bett den oolen Glowen, 
jagt der ſchlichte Bürgers- und Bauerämann, 
wenn in dem Gelpräd mit einem Freidenker 
von der Rehtginübigteit und einem orthodoxen 
Geiftlichen, und beider Vergleich mit der nad 
ber Wahrheit forjhenden Richtung in der 
Kirhe die Rede if. He bett en goden 
Gelowen: Er glaubt, was nicht glaublich 
it, was fi nicht glauben läßt; it. was ihm 
das Liehfte ift. Eine, wahrſcheinlich noch aus 
den Zeiten des Papſtthums ftammende, in 
—X allgemein verbreitete, halb hochd. 
chnöde Antwort auf eine überläſtige Frage 
lautet: Um des Globens halber, datt 
de Baap nig dull waren ſchall. Auf 
Treü und Glauben prüdt der Safle nur 
durch up Globen aus. Up Globen ver: 
open: Ein redliches Verkaufsgeſchäft machen. 
Fa un good, un denn up Globen 
eine Hamburger Nedendart, mit der man 
einen Handel unrechtlider Art verdächtig 
madt. Keen Bloom beff 'E nig meer: 
Mir ift der Begriff des Wortes Glaube 
an; abhanden gelommen. In den ältern 
Sheitten findet N die Schreibung Louen, 
Loven, mit Abftoßung ber Vorfilbe Ge, G'. 
So in Johann Agriocola’3 (eigentlih Schnets 
der, Schnitter, Magister Ialebius) echtem 
Rationalwmer? „Die allgemeinen deütſchen 
Sprichwörter mit ihrer Auslegung.” (Dagenau 
1529; zweite Ausgabe Wittenberg 1692), 
wo man den (dönen Wahrſpruch lieſ't: 
Hadde wi alle einen Louen, Godt 
vndt den gemeenen nutt vor oghen, 
guden Frkebe vnd recht gerichte, eine 
ellen mate vnd gewichte, eine münte 
vnd gut getbt fo ſtünd et wol in aller 
Welt: ah breihundert Jahren trifft's 
im deütihen Reiche zu bis auf die zwei 
erften Strophen, die nach weiteren breifundert 
Jahren hoffentlich nicht mehr zu den Deſi⸗ 
deraten gehören werben! 
Sloben , glöben, glowen, glöwe, glöwen, 
elöwen, glaüwen, laüven, Löwen. v. Glauben, 
Etwas für wahr balten, — bzw. auf dieſes 
Etwas mit Zuverficht hoffen, obwol man es 
Berghaus, Wörter bug. 


Gloie. Die 


Gloien. v. Den Außendei 
Gloien, glöggen, 
(or 
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nicht fehen kann. De fall d'ran globen: 
Dem jol der Garaus gemacht mwerden. De 
mut d'ran glöben: Er muß fterben, — 
an biefer Krankheit; it. er tft daran feft, 
fann nicht davon losfommen. He glöömt 
nig e’er bet be föölt: Er glaubt nicht 
eher, bis er fih von der Sade überzeügt 
bat, und fo gezwungen ift, zu glauben. Dat 
glööm it! büft jüft teen Narr! fo fagte 
ein Bater zu feinem Sohne, der zu bobe 
Aniprüde an Ba’er’8 Geldbü’el machte. 
Du kannſt mi 't tau lLöben: Du kannſt 
ed mir glauben. Wenn der Berliner jagt: 
Wer's jloomt, jibt at jute yo en! 
Dann drüdt er einen hohen Grab von 
weifel an der ihm mitgetbeilten Nachricht, 
äblung 2c. aus. a, wer’t glömt, 
err Rathsherr. enn id ’t jegg, 
öller Voß, ſäd de Herr Rathsherr 
un balt en Packet Schriwwten ut den 
Wagen, un gung mit den Möller in 
de Stum, denn mdt bat Einer glöwen, 
denn id bün hüt Bir ad Notarius 
publicus: Ja, wer's glaubt, 9. R. Wenn 
ich's Tage, Müller Voß, erwiderte der H. R. 
und holte ein Bade Schriften aus dem 
Wagen, und ging mit dem Müller tn bie 
Stube, dann muß das Einer glauben, denn 
ih bin heüte bier ala N. p. (Reiter IV, 268.) 


Globen⸗, siowenwerbig. adj. Ölaubwürbig, 
d. i.: Beifall habend, i , 


glaunhaitı hn verdienen 

ie Wahrheit verbürgend. ofr. Lowenwerdig. 

Sloben-, [otwenwerbiaheet. ſ. Die Glaubs 
würbdigfeit. 


ü lüde, Ab ‚ 
Doffirung eines —* een —5 
Sleswig. 


Gloieiſen. ſ. Eins mit Dekknatel S. 828, und 


mit Diiknatel S. 330: Das eiſerne Werkzeüg, 
womit Stroh auf der oeihung des Deichs, 
um ihn haltbarer zu machen, befeſtigt wird, 
oder zur Befeſtigung mit den Enden in die 
Erde geſteckt, wie man in Huſum ſpricht, 
bewajet, benähet wird. 

mit Strob deden. 


cfr. Dekken, na'in un ftilfen S. 822, 828. 
leüen, gleiljen, dire, 
glöjen, glojjen, glören, gluun. v. Glüben, 
leüchten eines Körpers, der vom Feüer durchs 
drungen ift, und ftarfe Dite und Lit aus⸗ 
ftrahlt ohne in eine belle Flamme auszubrechen, 
oder wo daß Feüer ohne letztere auf ber 
Oberfläche des Körpers fihtbar wird. it. Hei 
und warm fein. it. Glühend, beiß, brennen 
maden. Em gloiet, glöjt dat Gefidt: 
Ihm glühet das Gefiht, fein Geſicht ift 
brennend hei. De Wiin gleden: Den 
Wein heiß maden. He glödrt jagt man 
von Einem, dem non artem Weingenuß 
dag Gefiht glübt. e glögget aß en 
Ballaumwe; wie ein en fagt man 
dafür in Osnabrück ze. Dat Sfen geld get 
rood: Das Siien glübet voth, un et gleüjet 
oder glaret witt, wenn die Hitze verftärkt 
wird. Kiik es dat Wicht, bu fiine 
Dogen gloien: Sieh mal dad Mädchen an, 
wie deſſen Augen glühen — von Liebesgluth! 
Angloien, —gleüen: Anglühen, glühend 
werden ; cfr. Angleien S. 89. Dörglören: 
Durchglühen. Up: und utglören later: 
Aufglühen, ausglühen laffen. cfr. Glaren, 
13 
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Gloining. 


Sol. Gloeijen. 
Engl. Glow. 


Gloiniug, —nig. adj. Glühend. Bon einem 
&rzdiebe fagt man fprihwörtli im Gruben: 
bagenichen, auch andermärts: Hei let nikks 
liin, a8 gloininge Kolen un Mölen: 
fteine: Er nimmt Alles, was er fortjichaffen 
ann. De gloinige Kerel ift in Gruben: 
bagen ein Srrliht und De Gloinige.ber 
Gottſeibeiuns! (Schambach ©. 66.) 

Glojung. ſ. Die Abdachung, Bölhung. (Oft: 
friesland). 

Glomfe. ſ. Bei den Bewohnern von Dftpreüßen, 
die fih gern Altpreüßen —— — nennen: 
Die geſottene und geronnene Milch, die der 
yaling Vlundermelt und der Holländer 

Iuntermelt nennt, davon der fog. weiße 
Käſe zubereitet wird. 

Glomßfreter, — nikkel. [. Spottname der Alt: 
preüßen, weil biefelben die Glomſe, mit fetter 
Milch, Rahm, Sabre, Schmand, gemengt, zur 
Sommerzeit jehr gern eſſen. (Bod ©. 14.) 

Gloo. adj. adv. Slänzend. it. Schelmiſch, von 
Augen. Nebenform von glau ©. 574. 

Gloor, Otoorje. ſ. Die Gluth. it. Ein großes 
glühendes Kohlenfeüer. it. Ein Seller, das 
große Flammen jlägt. (Bremen.) cfr. Gloot. 
1t. Sn Mellendburg: Die Halbflarheit, ein 
Mittelding zwiſchen hell und trübe. 

Gloren. v. In fi glühen, von Kohlen, lodern, 
glimmen. 

Sloribo. ſ. Name eined Verſteckſpiels ver 
Kinder. (Meklenburg.) 

Glorig. adj. Hornartig. (Desgleichen.) 

Glorre, Glorrputt. ſ. Ein Feüerſtübchen, ein 
vierediged Gefäß von Holz, worin ein Beden 
mit glühenden Kohlen, eine Gluthpfanne, 
geftellt wird, um zum Erwärmen der Füße 
u dienen. cfr. Kiik. 

Gloot, Gleot. (Ravenäberg.) [. Die Gluth, ein 
heftige “Weller, beſonders fo fern es mit 
einer Menge glühender Kohlen verbunden ift, 
zum Unterſchied von einer hellen Flamme. 

Johann brod den Pater wat Friſches 

to dDrinten un bött en Gloth in den 
Aben, datt man harr en Dffen dar in 
braden kunnt:: Johann bradite dem 
Bater 'was Frifches zu trinken und heizte 
eine Gluth in dem Dfen ein, daß man hätte 
einen Ochſen darin braten fünnen. (Nach 
Grimm, Schwänte und Gedidte, — Plattd. 
Husfr. 1878. S. 145.) it. Figürlih: Die: 
jenigen heftigen Begierden, Gmpfindungen 
und Leidenfchaften, die fonft auch ein Yeler 
genannt werden. Dberbeitih: Gluat. 

Glootnee, —nij. adj. adv. Funkelnagelneü, 
was noch länge, völlig gluthneü. 

Glottſen, Giottsojen. Berliniſcher Ausdrud 
ji große Augen. 

Gtöäben, — wen, jelt. glöben. v. Glauben; in 
Grubenhagenjher Mundart. Will man feinen 
Unglauben ausdrüden, fo jagt man fpridh: 
wörtlich: Wer’t glöfft un 't Bedde 
vertöft, dei mot up Stro liin: Wer 's 
glaubt und das Bette verkauft, der muß 
auf Stroh liegen. Flect. Praes. Glöäbe, 
alöfft, gie. PI. Glöämwet. Praet. Glofde. 
conj. ®löfde. Partic. Egloft. Imp. Glöäf, 
alöämet. cfr. Löäwen, globen. Altiaſſ. Gilo- 
bean, —bian. Augeliſ. Gelpfan. (Schambad) 
©. 65.) 


Dän. Glöbde. 


Angell. Glo wan. 


Glubeetſch. 


GStöäfelen. ſ. Das Gläschen. (Grubenhagen.) 
Siöäfefer. ſ. Der Glasmacher, Arbeiter in der 
Glashütte. it. Der Glaſer. (Desgleichen.) 
Glöãſern. Adj. Släfern. Den glöäfernen 

Kragen ümme oder an'n Hals bem: 
Zum Fenfter binausjchauen. (Desgleichen.) 
Glöd. ſ. Eins mit Gloot: Die Gluth, glühende 

Kohlen. Dar is nog Teen Glöd: Der 
Torf, das Holz, die Steinkohle ift noch nicht 
durdgebrannt. (Ditmarfchen.) An Tän Giot, 


FR im Schwed. Blod; im Angelf. Gled: Eine 

ohle. 

Glöjendig, glönig, gloinig. adj. Glühend, 
feüerroth, totostübend. En glönigen 
Voſs ib ein rothhaariger Menſch. it. Tor 
Sleswigſchen auch von Thieren, bejondbers 
von Pferden: Seürig, wid: Glönige 
Peerde. Als adv. Sehr. Dat Glas is 
glönig vull: Das Glas ift jehr, ift über: 
vol. Dat do'e ik fo geern, as ı 
aloinige Köle ete (glühende Kohlen efje): 
Das a it höchſt ungern. efr. Gleinig 
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Stöppen. v. Dönabrüdfde Ausfprade für 
lupen: Bon der Seite jehen. cfr. Letzteres 


ort. 

Glöppe⸗, Gleppe⸗Kerl. ſ. Aft in Dönabrüd die⸗ 
jenige Perſon, welche am Charfreitage be: 
der Proceſſion der Katholiken das große 
Kreüz vorträgt. Sie ift über und über mit 
einem weißen Laken bededt und nur da, wo 
die Augen fiten, find zwei Löcher eingefchnitten, 
AA mwelhe fie — glöppet. (Strodimann 


Glören. v. Eins mit gloren. Gluren ſpricht 
man für glimmen in der Grafihaft Ravens⸗ 
berg. (Sellinghaus ©. 128.) 

Glöſeken. v. Eben noch glimmen. Dimin. des 
folgenden Worted — 

Glöfen, gläfen. v. Feüer halten ohne Flamme, 
alfo glühen. Dat Licht glöſet nodh: An 
dem Dodt der ausgelöihten Kerze, der 
verlöfchten Lampe flimmert noch ein Funden. 
(5 en Wind verftohlen ftreiden laſſen. 

olitein. 
dien. ſ. Die Färbericharte, gelbe Scharte, 
Farbepfriemen, das Gilbkraut, Genista 
tinetoria L., zur Pflanzengattung Ginfter 
der Familie der Papilionaceen gehörig. 

Glötſe. L. Eine Rinne, Höblung , worin 
Waſſer binfließt. (Oſtfriesland.) 

Glowlig, —lit. adj. Glaublich, was ſich glauben 
läßt. cfr. gelöwig ©. 554. 

Glowligheet. [. Die Glaublichkeit, die Beſchaffen⸗ 
heit einer Erzählung, nad) welcher fie 3 
werden kann. 

Glöwt. ſ. Das Verlöbniß. cfr. Lömd. efr. 

—* a iv 6 it glimmerglu: Gel 
n. adj. adv. Eing mit gli u: 8 
funtelnd, glänzend, glühend. Glu’e Dgen: 
Ss nbe Augen. (Kurbraunſchweig. Alt: 
marf. 

Glnaren. v. Glänzen, gleißen. De Kauf 
gluart von Fett: Die Kuh glänzt von Fett. 
(Srafihaft Mark. Köppen ©. 24.) 

Glubbern, gluddern. v. Auf alberne, dumme 
Urt laden. In Hamburg und Altona 
das erfte Wort, in der Kremper Mari 


fonft wo in Holftein das andere gebrauchlich 
Glubeetſch. adj. adv. Tückiſch. cfr. Glupiſch 


Glubte. 


GSlaubte. [. Gerichtliche Verſiegelung? (Pomm. 
LZandtags⸗Abſchied 1614.) 

Gludderig. ad So bezeihnet man in der 
Samburg : Altonaer Küche das Gallertartige, 
3: B. die Duinteffenz von Kalbfüßen, und 

De8 was beinah' faft geronnen, was fchleimig, 
Hlüpfrig ift. 

Siubbern. v. Sligern, ſich zitternd mit hellem 
Scdein Hin» und berbewegen, von einer 

allertartigen Waffe. 

Sludern. v. Unvermerkt die Augen auf Etwas 
ridten; glogen. Bon unnen up giubern: 


Bon unten auf feben; fielen. cfr. Angludern 
&. 39; glupen. 
Slu’en. v. SHervorleühten, — ragen. De 


Zor’n glu’et al, jagt man, wenn man 

auf der Reife den Kirchthurm eines Drtes 

zu ſehen befommt: Der Thurm ragt fon 
ervor. (Dönabrild.) 

SIuf. f. Sprit man in Bremen, Stabt und 
Zand, für Glück ꝛc. und nennt en aift 
Gluk einen widrigen Zufall. 

Glukke. 1. Ein Huhn mit Küken. it. Gine 
amilien-Wutter, in fcherzhafter Rebe. 
Gum. adj. adv. Das veraltete hochd. Wort 
glumm für trübe, ſowol von Waffer, als us 
von Wein, Bier 2c. gefagt; it. dunkel, 

mrürrifch. nal. Gloom, elum. 

Gluum. f. Ein tüdifher Blick und Streid. 
Sn den Gluum füren oder hebben: 
Ausſehen als Einer, der einen böfen Streich 
ausüben will, ein heimtückiſches Anjehen haben. 

Glumen. [. Ein dumpfer Schmerz, beſonders 
in den Zähnen. Engi. Gloom. 

Slumen. [. Das heimliche, finitere, tüdifche 
Zauern. 

Glumen, glümen. v. Eins mit flumen ©. 483. 
it. Einen leifen Wind ftreihen laffen. it. Bon 
ber Seite anfehen; boshaft und finfter 
lauern, beimlih nad Etwas fielen. cfr. 
Anglumen ©. 89. Flect. Glume, gluumft, 

luumd; gluumbe; hett gluumb. 

Glumer. [. Ein finfterer Menſch, ein heim: 
tückiſcher Laurer, mit böfen Abfichten. 


Glumern, Glümern. [. Die glühende Aſche. 


Eins mit Amern, Ammern S. 82, dem 
Semburgifgen Emern S. 417 und dem 
Worte Glumm. 

Glumert. [. Ein Sceltwort auf einen Dud: 
maüſer. 

Gluumken. ſ. Dim. von Glumen 1: Ein 


chwacher, dDumpfer Schmerz. 

Glumm. [. Ein unter der Aſche glimmenbes 
eier. (Mellenburg.) 

Summen, glömen. v. Glimmen. it. Trübe 
maden. In Folge einer verderbten Aus: 
fprade, die faft allgemein geworden ift, 
jagt man in Bremen ftatt glömen unricdtig 
flömen in der Redensart: He hett neen 
Water flöömt: Er hat fein Waſſer getrübt, 
er ift fo unſchuldig wie ein Kind. cfr. Flömen 
2 ©. 431. it. Leiſe fhmerzen, jagt man im 
Grubenhagenfchen von jener Teenepiin, dem 

llen Zahnweh, welches einem heftigen Zahn: 

chmerz entweder vorauägeht, oder nachfolgt. 
(Schambach S. 65.) 

Glummerig. adj. Glimmend. 

Gluumſt. adj. Böſe, finſter, heimtückiſch. 

Gluun. v. Glühen. (Altmark.) efr. Gloien. 

Gluup, Glupe. ſ. Ein heimlicher, verſtohlener 
Blick. it. Die Enge, Ritze, Spalte; it. ein 








Glupenſtreek. 
geführter Streid). 
Gh 
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Schlupfloch, Schlumpfwinkel, eine heimliche 
Ecke, ein Engweg zwiſchen Bergabhängen. it. 
De Dör ſteit up de Glupe: Die Thür 
ſteht anı len! zum Hinauslugen. it. Die 
Lauer: He fteit up de Gluup, em upto: 
paſſen. Dies gefhieht auch durch den ver: 
borgenen Winkel der Öntenfünger worin fie 
die wilden Enten belauern. (Rieder: BBeftfal.) 
it. zn Gluup: Im Augenblid, im Nu. De 
Mäkens dun — met Schört un Joop, 
be neägt if ſtraks in Gluup tohoop: 
Die Mädchen dann — mit Schürz' und Jack', 
die nähte ih rafh im Nu zufanmmen. 
(Ulermarl. Firmenich I, 128 


Glupen, glinpen. v. Glogen, ftieren; it. Auf 


Einen ober auf Etwas von der Seite oder 
von unten auf fehen, wovon eine finflere, 
bösartige Miene und ein beimtüdifcher Blick 
ungertrennlich ift; nicht frei aus den Augen 
fehen, mie es Leite thun, die fein gutes 
Gewiſſen haben. Daher anglupen 5. 39: 
Anſchielen. it. Hinterliftig Jemanden Einen 
verjegen. Gleppen und giüpen ſpricht der 
Danabrüder. In de Kaart glöppen: 
Seitwärts in die Karten jehen. Glupern ift 
das Frequentativ von glupen, das aud mol 
gluben geiproden wird. Glunpje fpricht der 
Saterländer. it. Klaffen, auseinander, offen 
ftehen: De Dör gluupd 'n Bitjen: 
Die Thüre fteht etwas offen. Hol. Gluipen, 
Iuipen. Mitfriel. Slupa. Engl. To sit glouping: 
Stumm und flarr ba 


figen. 
f. Ein beimtüdifcher, hinterrücks 


ıper, Glupert. [. Einer, der Niemand gerade 

ins Geficht fehen Tann, der heimtückiſch aus: 
fieht, ein falicher, boshafter, tüdifcher, ge: 
waltthätiger Menſch. Holl. Gluiper. 


Glunphore. [. Ein Weibsbild, dag auf heimliche 


und verdedte Weife Unzucht treibt. Daar 
fünd fo veele Gluupboren, dat 'ne 
eerlife Hoor Feen Verdeenft meer bett, 
fo Magen die unter polizeilicher Obhut ftehen: 
den Luftdirnen in den großen Seeſtädten. 


Blumpen; 
in Bezug auf Gemalt: 
bett em gluupſch äpverfallen: 

binterrüds über ibn bergefallen. 
—R Slag: Ein tüchtiger Schlag, ein 
heimtückiſch, hinterrücks, aber derbe Bei: 
gebrachter Schlag; doch auch ein Stoß, der 
von Ungefähr, oder aud) durch Unvorfichtigfeit 
entftand. it. Braudt man daß Wort bei 
Sachen und Borfällen, welde die Erwartnng 
übertreffen, als großartig, umgebederlic), 
unverfhämt. En glubeetih Glükk: Ein 
großes, unerwarteted und mebrentheild 
unverdientes Glück He winnt gluupff: 
Er gewinnt viel im Spiel — mit Karten, 
im Xotteriefpiel, in Actien- und anderen 
Schwindeleien der Börftaner, mit dem Neben: 
begriff des Betrüglichen. it. Grob, in Berlin. 
Der is immer jleih fo jluupſch. it. 
Ein verftärktes Sehr, den Superlativ ver: 
tretend. Gluupfte Sande: Sehr große 
Hände, grobe, gröbfte Fauſſte, womit ein 
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580 Gluupoog. 
derber Streich verſetzt werben kann. 'ne 
gluupiie Alle: Eine grimmige Kälte. 


n de Tog: Ein undefheidner Zug 
aus der Flaſche. 8 friesland.) Soll. Gluipſcqh. 
Dan. Glubſke Gefräßig. Schwer. Glupfk: Gefräkig, 


hungrig, Berichlingen. 
landen. ſ. Ein Scelt: und Schimpfwort 
auf einen Xüdebold, der von unten auf, 
aber nicht frei aus den Augen blidt. it. 
Glunpogen, pl. Große, weit bervorftehende, 
fog. Kalbs-Augen. it. Wird auch ald v. für 
glogen ftieren gebraudt. 
Gluupftkheet, ſ. Die Bosheit, Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit, Heftigkeit, Heimtüde. Hol. Gluipch⸗ 
heid. Däan. Glubsthed: Raubgier, 


— Schwed. 
Slubskhet: Gefraͤßigkeit, Heftigkelt, womit Menfch oder 
Thier Einen anf 


Glunptog. [. Ein aqeꝛug re Altona, 
Kremper Gegend.) it. Ein Ichlechter Streich. 
nen Gluuptog uutöven: Einen heim: 
tuckiſchen Streich fpielen. 

Sunrangel. ſ. Ein Dudmallfer. cfr. Luur⸗ 
engel Slurbuft, —peld, — peter, —voſo. 

örter von derſelben Bedeütung in Danas 
brüdiher Mundart, melde zugleih als 
Schelt⸗ und Schimpfmwörter gebraucht werben. 

Gluren. v. Lauern. Oft heißt e8 auch fo viel 
als glupen. Dat We'er gluur’t, pflegt 
man zu jagen, wenn bie Luft fo ausſieht, 
dat man zweifelhaft fein Tann, ob es gutes 
oder ſchlechtes Wetter werden wird.  cfr. 
Zuren. Flect. Glure, gluurft, gluurd ; glürde; 
bett gluurd. Hol. Gluren und gloeren. 


Glunfter f. Ein Menſch mit lebhaften, feürigen 
Augen. (Grubenbagen. 

Glunfterfen. [. Ein Kind mit eben ſolchen 

en. ¶ Desgleichen.) 

Gluuſtern. v. Mit glängenben, funtelnden Augen 
anſchauen. (Altmarf.) 

Gluuſtrig. adj. Feürig, nur von den Augen. 
(Srubenbagen.) 

Glunſchwaus, — ſteert. [. Name des Teüfels, 
wenn er als feüriger Drache — als Stern⸗ 
ſchnuppe — durch die Luft ſährt. (Desgl.) 
efr. Stöpke. nt . 65. 

Gluwwe. adj. adv. Scharf hörend, fcharf ſehend. 
(Ravensbergiſche Mundart.) 

SH. L Das Glück, nah allen Bebeltungen 
bes hochd. Worte. Wenn ’t Glüktk 
regnet, beff it mine Schötteln to 
Huus, aud: min Bütten nig utjettet, 
jagt Einer, welcher erfahren zu haben meint, 
dap ihm Alles, was er unternimmt, fehl 
ſchlägt. Anders ausgebrüdt: Et will mi 
nitts glüffen, lüften, wieim Hochd. So 
in Holftein, wo auch folgende Rebensart ge: 
wöhnlich if! Wenn dat Glükk den 
Minihen föggt, fo belpt et fit wol, 
man wenn de Mini dat Glüd föggt, 
da baal wat vun! Sucht das Glüd den 
Menihen, jo wird es wol bei ihm eintehren, 
umgekehrt, bringt er ed zu nichts. GLüft 
vör mi? mar ber Auaruf eines Kuchenbäders, 
der im letzten Jahrzehnt des 18. Sabr: 
hundert3 in Hamburg PBaftethen und andere 
Ledereien von Gebäck in den Wirthshaüſern 
und Schanfftätten feil trug, auch darum 
teudeln, würfeln, ließ. Wenn er eintrat, 
riefen die Säfte Schon früher ala er: Glükk 
vör mi: DL bier mein Glüd, d. i.: Verdienſt 

zu bolen? Diefer Ausruf wurde in Hamburg 


zu einer gelaüfigen Redensart, (Schüge | Guaddeln, 


Gnaddeln. 


I, 38), die fie vielleicht noch if. Eine 
Berlinifhe Nedendart: Da wirfte keen 
Glükk mit Haben: Damit kommſt Du ni 
duch. Es wird Dir nit glüden, 
elingen. Du wirft feinen 
(En fel S. 20. ichti 
lökt ſpricht man in Niederrhein : Slevildher 
Mundart, Glükke in der Ravensbergiſchen, 
Stift, abwechſelnd mit Glück in Ditmarkcher 
Mundart. Ein belanntes hochd. Sprichwort, 
welches auch den Blattveütich - Redenden im 
der Form: Well dat GLüff bett, fösrt 
de Brut na Huus, nidt unbelannt if, 
berubet auf einer hiſtoriſchen Thatſache. Ums 
abr 871, zur oe ber Regierung Königs 
udwig des Deütien, rüftete der Nreitbane 
Biſchof Arno von Würzburg gegen die auf: 
fälligen Tihehen ein Heer aus, dem durd 
ufal ein ftattliher Brautzug in die Hände 
el. Es maren Mähren, welde die Fe 
ochter des Böhmifchen dergone für ihren 
rften abgeholt hatten. id war bie 
eüte an Pferden, Schug: und Trutzwaffen 
an Schmudjaden und Kleinodien. Die Braut 
jetpft fiel dem Biſchof Arno zu, ex Hatte 
08 Glüd, fie beimzuführen. So —— 
Lorenz Frieß, der Chronikant der Oſtfran 
Gr. Uminger. Über Land und Wer. 
I, 216.) RKinner, för dat Bublilum 
latet true Wünſche Hören, floreat 
commercium! Denn bat bringt to @Lull 
un Geren; ja, förwaar, vör allen 
Dingen moot det Koopmannd Good 
gelingen, füft geit oalles {deep un 
rumm. (Ein Pommerſches Vollzlied „an 
be Stetiner Kooplüde. Firmen. I, 84) 
cfr. Lukk. Din Eplte Schwed. Lyda GugL good 
Luck: Gutes Glüd. 
Stäftelit, glüftell. adj. Slüdlich. 
Stätten. v. Gelingen, glüden. cfr. Luffen, 
füllen. Dän. Syttes, 
Glukksaarn, Glikksorn. ſ. Eine Glüdsärntie. 
Ditmarſchen.) Duidborn ©. 35. 
Släfffalig. adj. Glüdfelig, d. b; mit Glüd 
verbunden. cfr. Salig. it Glüdlid. Z1 
wünſk' ju ’n grürtialig Ni’ejaar! 
Glukkshand. L Die Wurzel der Urdhisarten. 


— 3 — 
Gluͤmkeholt. ſ. Fauliges Holz, im Dunkeln 
— JBimmernb. (Grubenbagen.) 


immelen. v. S li i 
Schambad 8 — immen. (Deigleidhen) 


een garen, 1, Saucen, Tagen, füiien 
GSlüffe ſ. Glüffen. pl. Die Hohllehle, eine 


Rinne, hohle Vertiefung. 

Slüffbeitel,. ſ. Ein Hohlmeißel. 

Gluſſdũſſel. ſ. Eine Hohlqueragt, womit eime 
Rinne ausgehobelt wird. . 

Gnaben, guawen. v. Nagen, das Fleiſch an den 
Knohen. Sn der Wundert von Gruben 
bagen; die übrigen Mundarten haben durch— 
weg die folgende Form; — 

Gnabbeln, guawweln, Inabbeln. v. Ragen; aus 
Lüfternbeit zufchmeden; ein wenig von einem 
Brode, einem Kuchen abbeißen, einen 
ein Seh el: Gerippe ab: und benagen. efr. 
Begnabbein, begnagen S. 110; befueibeln 
© 117. Afanabbeln S. 14. it. Kneifen. 
zwiden. Hol. Anabbelen. 

guadbern , guarren, guiddern, 


Gnaddig. 


guirren, gunrren. v. Murren, immer 
brummen; mißmütbig geftimmt fein; über 
Alles feine Unzufriedenheit verlautbaren; 
Niemanden 'was recht machen. Übel gelaunt 
fein und in Folge deffen oft weinen, meift 
von Kindern, doch auch von Erwachſenen, 
namentlih von mürrifhen Alten. Auch der 
Kränklide gnaddelt. it. Bon Hunden, wenn 
fie beißen wollen, Inurren, wo dann befon- 
derd bie dritte Form des Wortes gebraucht 
wird. it. Mäleln, von tabelfüchtigen Denichen, 
Onsabern ſpricht der Alipreüße. (Bod 


S. 15.) 

Gnabbig. adj; adv. Böſe. En gnadpig 
Minſch: Ein böſer Menid. 

Guaddrig, guarrig, grätrig, guöttrig, knaddrig. 
adj. adv. Weinerlich, übel gelaunt, beſonders 
von Tleinen Kindern, bie nicht zufrieden zu 
fielen find, fonbern immer wieder von 
Relem anfangen zu meinen. (Grubenhagen.) 
it. —— mürrifh, zänkiſch Sü es 
wat de Keerl för 'n gnaddrig Geſicht 
maatt: Sieh’ einmal das verbrießliche Ge: 
fiht, das der Mann madt. Dine Fru is 
ämmer un ümmer gnarrig: Deine Yrau 
zankt Doc unaufhörlich. it. Uneben, holperig, 
von Wegen gefagt. cfr. Gnettrig, gnitirig. 

Guade, Genade, Gnaod'. ſ. Die Gnade; bie 
Neigung und der gute Wille, Jemanden 
Wohlthaten zu ermeifen, infonderheit von 
höher, oder von hoch ftehenden Berfonen gegen 
Geringere. it. Wird biefes [. vom Nachlaß 
des Sörperjchmerzes gebraucht: Nu beff 
it ’n betjen Gnad': Nun hab’ ich etwas 
Linderung. Auch in der Redensart: To 
Gnaod n Taom hat ed einen Spmtigen 
Sinn: Nah anhaltender fchwerer Arbeit fich 
einige Rube, Erholung verjhhaffen. it. Dient 
das Wort in der Titulatur der Fürffen in 
been öffentlihen Erlaſſen. Wy Agnes 
van der Gnade Godis to Stetiin ber 

‚ yomern der wende vnd der cafjuben 
Hertoginne (Urkunde von 1370). Wy War: 
tiflaff und Buggeflaff van Bades 
Onaden to Stetinder pommern, 
Gaffuben und wende Hertogenn, 

urften to Rügen vnd Greuen to 
utzkow (Urkunde von 1477). cfr. Begna⸗ 
bung &. 110. Hol.Genade. Dän.Raade. Schwer. 


Rad. 
huaden. [. Ein Ehrentitel gemiffer Perfonen, 
der ehedem regierenden Yürften und ben 
Mitgliedern ihres Haufes gegeben wurde, an 
befien Stelle Majeftät, Hoheit, Durdlaudt 
geireten iſt. Jetzt wird diefer Titel in amt: 
iden Schriften nur noch den geiftlichen 
Oberbirten beigelegt. Im Umfange des 
Plattdeütſchen Spradgebiet3 bat der Erz: 
biihof von Köln dag Beädifat Erzbiſchöf— 
liche Gnaden, die Biſchöfe von (Trier, 
Limburg), von Paderborn, Münſter, Osna⸗ 
brück, Kulm, Ermland ſind Biſchöfliche 
Gnaden und der Fürſtbiſchof von Breslau 
ift fürftbifhöflihde Gnaden. Adeliche 
Outöbefiger, deren Frauen, Söhne und 


Zochter, verlangen von ihren Gutsinfpectoren, | 


Bermaltern, dem Haus: und Hofgefinde, in 








der Rede wie in Schriften, je nach dem | 


Stande des Gutöherrn, mit Em. hochgräf— 
lichen, gräflichen, freiherrlihden Gna— 
den, einfach adlige Perſonen mit Ew. 


| 
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Gnaden angeſprochen zu werben. Jungſt 
nobilitirte bürgerliche Perſonen, namentlich 
von der Klaſſe glücklicher Börſianer, beſonders 
deren Frauen und Töchter legen einen hoben 
Werth auf das Gnabden - Prädikat! 


Guaden. v. Gnade erweifen, Gnade erhalten, 


gmäbig fein. Saft nur in der Redensart ge- 
raüchlich Gnad' una Godd: Gott * 
uns gnäbig; und in der andern: Den 
gnade Godd: Dem molle Gott gnäbig fein, 
wenn von einem Berftorbenen die Rebe ift; 
it. wenn Einer einen böfen, bezw. einen 
dummen Streich begangen bat, wo es fo 
viel beißt, ald: Dem wird’3 übel ergeben. 
it. Helfen, fih erbarmen, fi Eines annehmen. 


Gnabenbild. [. In der römifchen Kirche ein 


munberthätiges Bild, von Holz, von Stein ꝛc. 
Dat hört fit fo, datt de katoolſchen 
Bapen wedder veele nije Gnaden— 
biller updaan hebben, — Kant Dee 
to Jürgen. Un Sürgen Tengt: 0, jo, de 
Dummen, be dwalſchen aapstöppe 
möten nig uutgaan, de Krögers to 
Marpingen un to Didertsmwold 
ebben dat Fett darvan: Das geziemt 
ch fo, das ift ganz in ber Ordnung, daß 
die katholiſchen Pfaffen wieder eine ‘Menge 
neüer wunberthätiger Bilder aufgerichtet 
baben, fagt Gerhard zu Georg (zwei 
pommerſche Landleüte), worauf Georg er: 
widert: Sa, ja, die Dummen, bie albernen 
—— ürfen nicht ausſterben, haben 
doch die Krüger zu Marpingen und Dietrichs⸗ 
walde den beſten Theil davon. 


Gnadenbreey. [. Eine Urkunde, worin ein 


Höherer bekennt, daß er einem Geringern 
eine Gnade ermiejen habe; ein Privilegium, 
mie ed fonft vom Landedheren zum außs 
ſchließlichen Betriebe irgend eined Gewerbes 
einer bejtimmten Perfon, bezw. aud deren 
Erben, ertheilt wurde. 


Guadenbrood. [. Das Gnadenbrod, der Unter: 


halt, weldhen man jemanden aus Gnade, 
aus Barmherzigkeit gewährt. Dat Gnadens 
brood eten: Die Koft umfonft haben. 


Gnadenbrunne. [. In katholiſchen Gegenden 


eine jede Mineralquelle, der befondere Heil- 
kräfte beimohnen, ober die ihr von ben 
Kirchendienern beigelegt werben, weil man 
fie ald eine vorzüglide Gnade Gottes an- 
preifet, bei der vie Errichtung eines Opfer⸗ 
ſtocks — ſehr wohlthätig ift für den Kirchen⸗, 
bezw. für den Pfarrbeütel, je nachdem! 


Gnadenkede. [. Eine golbene Kette, melde 


Fürften früher als ein Seichen ihrer An- 
ertennung unb Gnade verbienftvollen Derjonen 
verliehen. An Stelle diefer Gnabentetten 
find die verſchiedenen Arten und Klaſſen von 
Ordenszeichen getreten. 


Gnadenleen. [. Ein Lehn, welches vordem von 


dem Lehnsherrn aus Gnade ertheilt wurde, 
befonders mern es in einer Anmwartihaft 
auf ein Lehn beftand. Ein Überreft befteht 
no in den Präbenden des Domftifts zu 
Brandenburg und der ſächſiſchen Dome 
u Merfeburg, Naumburg u. Zeit, ſowie bei 
en verfchiedenen AJungfrauenftiften abligen 
und bürgerlihden Standes. Unter den 
Begriff des Gnadenlehns fallen auch bie 
Anwartſchaften auf Pröben in ftädtijchen 
AlterverforgungdsAnftalten. 
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Gnabenvord. f. Der Drt, wo ſich ein wunder: 
thätiges Gnadenbild befindet. Am Nieder: 
thein tft in diefer Beziehung berühmt das 
Dorf Kevelaar, im Münfterlande dag Städt: 
hen Telgte. 

Gnadenpennig. [. Eine Gnabdenpenfion, melde 
einem verdienftvollen Beamten am Abend 
jeine8 Lebens vom Landesherrn aus befonderm 
gnädigen Wohlmwollen verliehen ift. 


Guadenriik. ſ. Das Reid) der Gnade, nad) der 
Vorftellung der Theologen bie ganze Geſell⸗ 
Ihaft der mit Gott, dem Pater, und Chrifto, 
dem Sobne, aud mit dem heiligen Geift, 
verbundenen Menihen auf Erden; eins mit 
dem Himmelreih; im Gegenfab des Dype: 
tbetifchen Reichs ber fünftigen Herrlichteit 
und des fihtbaren Naturreichs, — das für 
den denfenden und fühlenden Menſchen erft 
recht ein Gnadenreich iſt! 

Gnadenteken. [. Ein jedes feierliches offen⸗ 
kundige Zeichen der Gnade, weiches der 
Landesherr verleihet, inſonderheit das Zeichen 
bei Ordens⸗Verleihungen. 

Gnadenwapen. [. Das Wappen, welches einem 
Manne bürgerlihen Standes bei feiner 
Erhebung in ben Adelſtand verliehen wird. 


Gna’en. [. pl. Berftünmelte Ausſprache von 
Gra'en, Graden: Fildgräten. (Bremen.) 

Gangeln, guagen, gnaggen, Inagen, naggen. 
v. Nagen. it. Auf Harte und zähe Dinge 
beißen. De Rüe gnöggt up be Knaken: 
Der Hund benagt die Knochen. cfr. Begnagen 
©. 110. Hol. Gnagen, Inapen. Norw., Ist. 
Braga. Angel. Onagan. 

Gnager. [. Ein Nager; Einer, der mit Hülfe 
eines Kleinen Meſſers das Knochengerüft eines 
Geflügelbratend gern und mit dem Wohl: 
gefallen eines Sutipmeders benagt. Harten⸗ 
gnnger: Herzenönager, in Preüßen das 

ofewort einer zärtlihen Gattin, das fie an 
ihren Eheberrn richtet. (Bod ©. 15.) 

Gnaggen. v. Banken. Sit gnaggen: Sid 
zanten. (Pommern.) cfr. Gnägeln. 

Gnaiſen. v. Grinjen. (Ravensberg. Mundart.) 

Onapen. v. Nagen; beißen. cfr. Afgnapen 


Guapp. ſ. Eine Gattung einer ftechender 
Fliegen, Müden. Engl. Gnat. cfr. Gnäbt. 
Guappen. v. Eins mit Onaggen. (Holftein, 
Untere EIb = Gegend auf Bremifcher Seite.) 
it. Um fi) beißen, wird zwar eigentlich von 
Hunden, aber auch von Menjchen gebraucht, 
die man, nad ihrem Charakter und ihrem 
Bildungsftande, biffig zu nennen pflegt. 


Gnappern. v. Sagt man von Maüſen und 
anderen Nagethieren, wenn fie etwas zwifchen 
den Zähnen Haben. De Müfe gnappern. 
Et gnappert, ad wenn bier Müfe 
fünd Man fagt ed auch von Menfchen. 
(Bommern— Rügen.) 

Gnappfen, fit. v. Sich Tragen, befonders wegen 
Ungesiefer2. 

Gnarpott. L. Ein verdrießlicher, mürrifcher, 
brummiger Menſch. 

Gnarren. v. So nennt man den Laut kleiner 
Kinder, wenn fie unzufrieden find, aber nicht 
laut fchreien oder jo weinen. it. Murten, 
bei Erwachjenen. it. Knarren, von der Thür, 


wenn fie geöffnet wird. cfr. Gnirren, naren. 
Dän. Anarre Schwed. Knorre. Angelf. Onyrran, 
gnornan: Wehllagen. Hol. Snarren. 


Gnaueln. 


Gnarrig, guaarft, gnarrif, grärrig. adj. adr. 
Mürriſch, verdrießlich; Inarrend, Treifchend 
wie ein unzufriedenes Kind. cfr. Gnurrig. 

Guarſen. v. Eins mit gnaftern: Kniſchen. 
Hol. Anarfen. . 

Gunafs. [. Der Lärmen eh injonderbeit 
das Geraüfch, weldes auf bie, in ben zwei 
folgenden v. v. erflärte Weile entfteht. 

Guaſchen, gnaſſen. v. Dieſes Mort zeigt der 
Schall an, den ein ſcharfes Inftrument macht, 
wenn ed durch einen harten oder zähen 


Körper fährt, * B. eine Senſe im Mahen 
He fneet fit in d' Finger, bat 't 
in ben finger, 


gnaflebe: Er ſchnitt fi , 

aß man es hören konnte. it. Auch als [. wurd 
das Wort gebraudt. Dör’t apen Dor ur 
lan?! de jmallen Straten Tlabaftern 
wi mit Gnafden un Geraffel, de 
Sawels blintern un de yunfen flogen. 
(3 9. Fehrs, Nömwerhauptuann Schill. 
Plattd. Husfr. III, 23.) . 

Gnaftern, gnaspern, gniſtern. v. Snirfchen, 
mit den Zähnen, fniftern, tnittern, den Schell 
der Sermalmung von fi geben. Dat Sand 

nittert Enem tüsken de Tenen: De 

and knirſcht Einem zwiihen den Zähnen. 
it. Raffeln. Gneoftern jpriht man im 
Ravensbergiſcher Mundart. 

Snafterbart. [. Ein mürriſcher, verdrießlichet 
Menſch, der aus Eigenfinn und Eigemmille 
über jede Kleinigfeit gnaddert, gnarret, 
d. i. mälelt, feine Unzufriedenheit, ſein Miß 
fallen aüßert. 

Gnaftrig. adj. adv. Mürriſch, verdrießlich 
mälelnd. cfr. Gnaddrig. 

Snatterär, Gnötterär. ſ. Hat die Gruben 
ba enie Mundart für Gnafterbart. 

Gnatts. J. Der Grind, der Schorf auf einer 
heilenden Wunde, auch an Knollengewächſen 
wie Kartoffeln. it. Ein Schimpfwort für 

ils, Geizhals, der in Grubenhagen au 
nattSfinfe geicholten wird. it. Die Kräke 
it. Die Kinnbade — eine — welche 
das Wort in der Landſchaft Eiderſtedt, 
Sleswig, at 

Gnattfen, fil. v. Sich ärgern, sanften. it. 
Unzufrieden, unartig fein. nattfen mu 
kiwen. v. Zanken und ftreiten; Letzteres in 
Bezug auf Hähne. (Meflenburg.) 

Gnattfig. adj. adv. Schorfig. De Tüffeln 
fünd dit Jaar jo gnattjig: Die die 
jährigen Kartoffeln And fo fc ik 
Schäbig, geinbig: träßig, und zwar mit ber 
Hautkrankheit Kräte ftark behaftet. it. Bil 
lich: Dient das Wort zur Bezeichnung eines 
leicht gereizten Zünkers, daher auch böſe, wie 
gnaddig. it. In der Grafih. Ravenäbers; 
im Fürftentbum Grubenhagen: Filzig 
ſchmußzig⸗geizig, neidiſch. 

Gnuattskopp. T. Ein Schorfkopf, und deshalb 
im Allgemeinen ein Schimpfwort. it. Im 
Beiondern ein unartiges Kind. (Kurmart 
it. Ein Stänter, ein Zänler. (Meklenburg) 


Gnan. ſ. Der Biß. it. Ein abgebiflenes, ab; 
geriſſenes Stüd, jei es Hein oder groß, 
Gnaneln, gnauen, gunugeln, guamwmwela, 
fnabbein. v. Nagen, Tnaupeln. Afgnaueln: 
Abnagen. Begnaueln: Benagen. cfr. Das 
jelbe Wort ©. 114, wo eö einen andern Sim 
get. cfr. Afgnabbeln S. 14; begnabbeln 
. 110. it. Beißen, fchnappen. Guaujt, 


Gnauig. 


auelje fpricht der Saterländer. it. Bildlich: 

art anfahren, anjchnauzen, zanlen. Se beit 
nikks as gnauen un pau'en: Sie zanlt 
den ganzen lieben Tag. it. Nach Berliniſchem 
Begriff: Murren, mweinerlich Hagen, mürriſch 
fein. (Trachſel S. 20.) Unartig jein. (Richtiger 
Berliner ©. 27.) Hol. Anaaumen Dan. 
Snamwe. Engl. To gnawe. 

Gnauig. adj. Mürriſch, verdrießlih, beſonders 
von Kindern. (Berliniſch. 

Guawweln, gnawwen. v. Kneifen, zwicken, leife 
beißen. (Meklenburg.) efr. Gnepen. 

Guawwen. v. Heißt in Osnabrückſcher Mund⸗ 
art: Ungebuldig, verdrießlich, grämlich fein, 
au wol gar dabei meinen. 

Gnaawſch, gnawweſch. adj. Ungebuldig u. |. w. 
En gnaawſch Kind: Ein ungebuldiges, 
ftet3 weinendes und fchreiendes Kind. 

Gnabl. L. Altmärkiſcher Name für jedes 
ftehende gmeiflügefige Inſect, 3. B.: Die 
Müde, Culex pipiens, bejonder® eine Art 
ans Meiner, grauer Fliegen, andermärtö 
nätte, Gniple, Gnidde, Gniddſe, Guudd, 
Guurri genannt, die im Sommer und in 
jabllofen Schwärmen, namentlich auf body: 
gelegenen Punkten, fehr läftig fallen. 

Gnädig, ig, abgekür t: g'nd. adj. adv. 
Gnade Degend. in ber Gnade begründet, in 
der Zuneigung eines Höherftehenden gegen 
einen Geringen. He 18 em gnädig: Er 
erweifet ihm Gnade. Dem Godd gnedig 
fi! iſt ein Beifag, den man macht, wenn 
von verftorbenen Perfonen die Rede ift. Das 
Aräbifat gnädig wird jedem Adlichen, 

ann und Frau, nicht blos von feinen 
Untergebenen und Dienftboten, fondern auch 
von anderen Perjonen bürgerlihen Standes 
neigelegt. Der adliche Gutsbeſitzer heit bei 
feinen Zeüten gnäd'ger Herr, feine Gattin 

näb’ge Fru, fein Sohn gnäd'ger 

unter, feine Todter gnäd'ge Frölen. 

n neürer Seit machen bie Fran und 

öchter höherer Beamten und Üffiziere 
bürgerlicher Geburt, jo wie der, diefer Geburt 
angehörigen, Rittergutsbeſitzer, nicht minder 
die Srauen und Töchter der an ber Börfe 
ihr Schäfden ind Trodne gebrachten Kauf: 
und Handelsherren auf das Brädi at gnädig 
ebenfalls Anſpruch. it. Gelinde, fanft, gering, 
milde. En gnedigen Regen: Ein gelinder, 
fanfter Regen. He i3 nog ganz gnedig 
davun kamen: Er ift noch ganz gnäbig, 
mit einem blauen Auge, davon gelommen, 
mit geringem Berluft, mit geringen Schmerzen. 

Buägelee, Guegelije. [. Ein er iehligee 
Weien, ohne Über die Urfade dazu ſich 
Rehenfchaft geben zu können. 

Bnägeler, Guegler. [. Einer, der mit Allem 
unzufrieden ift, an jeder Sadhe zu mäleln 
hat. it. Cin Filz, ein Knauſer. 

Bnägelhajtig, guügelig. adj. adv. Filzig. 
eizig, knauſerig. (Bremen, Stadt und Land; 

olſtein.) un 

Snägelu, gnaggeln. v. Über Kleinigkeiten 
mürrifch, übelgelaunt, migmüthig, unzufrieden, 
verdrießlich fein und reden, dieferhalb leicht 
zur Zanterei eneigt. (Pommern, Mellenb.) 
it. Kargen, mauſern, was an geizig ſein 
ränzt. (Holſtein) Wenn daſelbſt in ber 

vemper Marſch von einem Kinde gejagt 
wird et gnägelt, fo meint man, es jei 
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weinerlich und nigt in Schlaf zu bringen. 
it. Wird in derjelben Gegend das v. vom 
Grunzen des Borftenviehg gebraudt. cfr. 
Gnaggen. 

Snägelpott. ſ. Ein Schimpfwort auf Kinder 
und Ermadjene, die immer übelgelaunt. und 
unzufrieden find. 

Gnägelfch, gnäglich. adj. adv. Mürriſch, übel: 
gelaunt, ärgerlich, verbrießlich. 

Snäpft, gueepft. adj. adv. Streit: und zank⸗ 
ſüchtig, unruhig. 

Gnären, gueren. v. Knarren. it. Kreifchen. 

Gnäfen, guefen. v. Lachen, ee unterbrüdt 
lächeln, laden. Eigentlih beim Laden einen 
Ton dur die Naſe hören lafien. (Bremen.) 


cfr. Gnifen. Gnäs up 'n Scette, ein 
Sceltwort auf Einen, der über Alles lacht. 
(DO8nabrüd.) 


Gnätern. v. Knattern, knittern, raſſeln, — von 
Kleingewehr-Feüer, von Ketten und een 
ftangen, die auf Wagen zurg die Straßen, 

gefahren werden, von gemiflen Donnerſchlägen 

mit denen ein gewiſſes Knattern u. Prafjeln 
verbunden ift. it. Bildlich: Eins mit gnarren, 
in den zwei erften Bebeütungen. 


Gnätern. ſ. pl. Künſtliche Korallen, die ſchwärz⸗ 
Ki find und für fo viel fchöner gehalten 
werden, je dunkler fie find. 

Gnäterfwart, adj. Pechſchwarz, total finfter, 
wie bei dunklen Gewitterwolten. 

Gnäwel. [. Ein Borreiber, ein Wirbel, am 
Fenſter; ein Aufbalter, ein Verſchluß, Anebel. 
cir. Knämwel. En Gnäwel uut de Gau: 
deifklokt: Ein Erzihelm. (Mellendurg.) 


Gnepen. v. Kneifen. it. Streit erregen, zerren; 
ftideln. efr. Gnawweln. Ylect. Gnepe, gneepft, 
gneept; gnoop, gnoopft, gnoop; gnoopen 
oder gneept. 

Gueper. [. Ein Zänker, Streitfüchtiger, Haberer. 

Gueperee, —rij. [. Eine Zänleret. , 

Gneepfk. adj. Streit-, zankſüchtig. 

Gnettern. v. Aus Verbruß die Zähne zufammen: 
beißen, überhaupt ärgerlich, verbrieplich fein, 
das, was man Hochdeütſch gnittern, gnöttern, 
maulen nennt. Guüadern, oder nüödern 
fpriht der Ravenäberger. 

Guettrig. adj. adv. Übel gelaunt, voll Verdruß 
und Eifer, mürrſch. efr. Gnaddrig S. 581. 
gnaftrig S. 582, gnägelſch. 

Gneew. Ein Verbrießlicher, ein Übelgelaunter. 
(Altmarf.) 

Gneew, gnewig. adj. adv. Verdrießlich, übel: 
launiſch. (Desgleichen.) 

Gnewen. v. Diefen Gemüthszuſtand durch 
Mienen und Worte aüßern. (Desgleichen.) 
Gnibbeln. v. Benagen. it. In Heinen Biffen 
effen. cfr. Gnabbeln S. 580, gnaueln S. 582, 

nibbeln. 

Gnibben. v. Glätten, die Wäſche mit dem 
Gnibelfteen. 

Gnidd, Gniddſand. ſ. Ein grober Sand, Grand, 
Kies. (Meflenburg.) cfr. Gnitts. it. Kleine 

errefte von verjpeiften Knollengewächſen. 

Gniddeln. L. pl. Kleine Flecken auf der Haut, 
mwelde von den Stichen jener Tleinen Müden 
berrühren, welche unter dem Worte Gnapp, 
Gnäbk erwähnt find. 

Gniddern. [. pl. Bremiſcher Ausbrud für 
Trümmer. cfr. Gnittern. 

Guiddern, guidderken, guilfern. v. Sanft, Doch 
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mit einer gelinden Erſchütterung lachen. it. 

Gebraucht man dad v. vom Wiehern ber 

Pferde. (Eiderftedt, Sleswig.) 

G big adj. adv. Niiih, verdrießlich. 
(Meklenburg.) 


Guiddikken. v. Tändelnd laden. Wird nur 
ebraudt, wenn die Art des Lachens miß: 
alt. (Pommern) Guiddken, auch jittfen: 
eimlih laden. (Danabrüd. 

wid. adj. Recht verbrieklid. it. 
ok Heimtückiſch. (Mellenburg.) cfr. 
w 


Gnibeler. [. Ber Slätter in den Zeügfabriken, 
Papiermühlen zc. 

Guibeln, guiben, guibden, guitten. v. Glätten, 
lätten, Zeüg, daß es einen Glanz befommt. 
e ſüt ut ad wenn he gnibelt i8: Er 
at ein glattes Gefiht. cfr. Knibeln. it. 
inen fchrilen Ton hervorhringen, 3. B.: 
auf ber Fidel, Geige. it. Anhaltend reiben 
und fireihen, oder greifend und taftend 

elinde drüden und Tneifen, mit der Neben: 
edeütung: Um ein behagliches, angenehmes 
nnlihes Empfinden zu erregen oder zu ers 
ennen geben. Dat gniddelde hum 
drdendliik, as be dat lag, datt dat 
Wicht der fo beenſtreks in de Snee 
ful: Das kitzelte ihn zum Laden, als er das 
Mädchen der Länge nad in den Schnee fallen 
job. (Doornlaat I, 649.) Hol. Gnieden. Dän. 
nide Schwed, Norm. Gnida. Angeli. Gnidan. 

Gnidel-, Gnidſteen. [. Ein platter Ball von 
Glas oder hartem Holz mit einer Handbhabe, 
womit man Leinengeräth und andere Zeüge 

lättet. De bett Dogen as Gnibels 
teen, jagt man von bellen gladartigen, 
oder fGnrfölidenben Augen. (Holftein.) it. 
ft Gnibelfteen ein Edelſtein. (Dibenburg.) 

nibbfteen nennt man dieſes Glaͤttwerkze 
in der Altmark, wojelbit das Augelie men 
ftet3 aus Glas geformt ift. Grigel-, Gnill-, 
Gnippel- Gniwel⸗, Gueelftein hat Die Gruben: 
hagen-Ööttingenfae Mundart. 

Suüibfde. L 


a e Berliner ©. 27. 

Guii (og. adj. Geizig, meift in Kleinigkeiten. 
(Desgleichen.) 

Sni’en, fl. v. Sich zanlen. Enen begni'en: 
Einem die Wahrbeit jagen, ihn ausſchelten 

Snifeln, gniſen, guufgnifſeln, guufgriuen. v. 
Diefe vier Zeitwörter haben in Hamburg, 
Altona und Kiel nebit Gegend die Bedeütung: 
Lächeln, in fi hinein, in den Bart lachen. 
Gniis morgen meer: Hör auf mit laden. 
(Solftein.) Guiffeln und Onifitelladen Iprict 
man in Dftfriesland mit dem Nebenbegriff 
des Hohnd beim Lachen. it. Als ſ. He kann 
dat Gniſeln nig laten. Hol. Bniffeln. 

Guigeln, guilen, gniweln. v. Eins mit gnibeln: 
Durch Reiben mit dem Geigelftein glatt 
maden, ſchlichten. (Grubenhagen.) 

Gniggeln. v. Bemängeln, tadeln. Durch Vers 
fuppelung mit gnaggeln wird eine 2er: 
ftärfung des Begriff3 ausgedrückt. 

Guikk, Kunikt, Kin » £. Das Genid, die Höhlung 
oder das (Selen! des Nackens zwiſchen der 
erſten und zweiten Wirbelfalle it. In 
weiterer Bebeütung auch wol der ganze 
Nacken, oder ber Dintere Theil des Haljes. 


| 


Gnifen. 


Dat Gnikk breien: Das Genid, ben Hals 
breden. Een up 't Gnikk: Ein Schlag in 
die Halögegend oder auf ben Kopf, wenn 
man ed mit dem Treffort, wie mit bem 
Ausdrud nit genau nimmt. Faar na'R 
Dümwel un brikk dat Snitf! IH m 
gamburg rc. eine pöbelhafte Berwünidhung. 
Einem zum Strange verurtheilten Miffethäter 
das Genid abftogen heißt daalmükken 
Man vergl. biejen Wort, weldes in gan 
Niederjachten bekannt ift, S. 808. 

Onift-, Kuillbuff. ſ. Ein harter Stoß ins 
Genick, aber auch auf jeden andern Körper: 
tBeil. it. Bilblih im moralifden Sime 


Suitisnffen. Einen ſolchen Stoß verf 
nilfbuffen. v. Einen en Stoß verſetzen 
it. In den füblihen Gegenden der Altmark 
ein Ballipiel der Knaben. 
Guikken. knikken. v. Das Genid brechen, ein 
ſchlagen. 'nen Hafen knikken: Einen 
ajen mit der fladen Hand aufs Genid tobt 


_ Schlagen. 

Guitferbart, ſ. Einer ber leicht, oft und gem 
acht. 

— knikkerig. adj. Knauſerig, Iniderig, 


g 

Guikkern. v. Kichern, im Geheimen laden. 
(Holfteinifde Mundart.) it. Albern la 
wofür auch in den Bart laden gejagt 
wird. (Grubendagen.) 

Gnillern, knikkern. v. Knauſern. (Ravens⸗ 

—*— Mundart.) ° 

Gnikk⸗, Kuillfang. v. Der Genidfang, bei ver 
Jägern und Freünden des Jagbvergrügens, 
ein Yang, d. i. ein Stich, welchen man emem 

Jagdthiere größerer Gattung mit dem Jagd⸗ 

melier ind Genid gibt, um es gänzlich zu 
tödten, ein graufames Berfahren, en 
— Jenſch von Herz und Gemüth ſchämen 
ollte! 

Gnirren. v. Weinen wollen, wie die Kinder, 
wimmern. it Murren. it. Knirren. efr. 
Gnarren. Der Ditfriefe ſpricht auch gairen 
und gniirgnarren und verſteht darunter jenen 
feinen fnarrenben zon, ar eine mit Drad 
verbundene Reibung von harten, grindigen, 
etwas barten Körpern hervorgebracht wird 
it. Seine Unzufriedenheit und Verdrießlichleit 
durch dergleihen Töne bemerkbar machen. 
Doornlaat I, 650.) Norweg. Knyra Angel 

nhrran. 

Guirrgnarr. [. Das Gliederfnarren, das Glieder: 
weh, eine jede Krankheit, welche vornehmlich 
die Glieder und deren Gelenke angreift, ein 
jeder anhaltende Schmerz in den Glieberm, 
o fern er von ber Gicht berrüßrt, und Diele 
Krankheit ſelbſt. In Holitein empfiehlt ber 
Aberglaube gegen diefe Krankheit 
Heilmittel: Man nehme Jemanden heimlich 
einen Kamm weg, binde benjelben auf bes 
leidende Gelent, oder bitte Jemanb um einen 
Beben rother Seide und binde diefen darum, 
o ſchwindet der Schmerz. (PBrov. Ber. 17%, 
Heft 7. Schüge II, 46.) 

Gnirſchen. v. Suiten, mit den 34 
(Meklenburg.) Guirſen. (Oftfriedland.) 

Gnifelen. v. Grinjen, höhnifch lachen. (Graben- 
Jagen.) cfr. Snäjen S. 583 und das jolgenie 

0 

Gniſen. v. Halb unterbrüdt, ſchadenfroh 

die Zähne bleken. it. Dffen ftehen, I 


Gniſer. 


von Bunden. (Oftfriesland.) cfr. Gnäſen. it. 
—— it. a pen, oder ſtark drüden und 
sufammen npeefien 
in S je, Kuifer, Ruilßberb, ech. 
* aber —5— en, — 
engherziger, ſchäbiger Einer, 
ji: die Ohren dicht am fe hat ab des: 
balb nit gut hören kann, ober nicht hören 
—8 wenn Jemand ihn um 'was bittet. De 
Dide bat de Doren fo digt an de 
p, dat is fo 'n zegien Gniſer. 
5 — 237— —* dj. ad 
ei, iferi iferg erg. adj. adv. 
rider, tnau erig, Alig, fähig, geizig, 
adj. adv. Spöttifch lächelnd. Gnifig 
utfe’en: Spöttifh außfehen. (Dedgleichen. 
Gaiift. [. Der fettige, glänzende Samup me ‚ welcher 
A am Zeüge, zumal aus dem Kopfhaar 
am Rodfragen antegt. (Grubendagen.) 


Guiſter. Ein Knorpel (Bitfrieslan.) cfr. 
—2 — it. Ein — * ſtarkes Knirſchen 
un 

au —** Das Rauſchgold. 


Kniſtern, ige Nebenform 
von ana Ieen S 582. 
. Mit nit überzogen. (Gruben: 
bayen. ambach S. 66. 
Guiti. er Grind, auf dem Kopf; die 
Kraͤge. ——— 
Ein eigenſinniger und zänkiſcher 
Renſch. (5 agen 
Grittern. [. pl. Die Heinen Stüde von zer: 
brochenen oder agermamten. Dingen; die 
nitterbetjen flaan: In 
Heine Stüde zerichlagen, zerftüdeln, zer: 
kümmern. 't is to Gnittern entmwee: 
Es ift Alles karz und Hein und jo zerjchlagen, 
daß man nicht erfennen kann, mad es geweſen 
tft. u gemburg Sn olftein.) 
ern, zittern. (Wellendurg.) 
it. Stoßmweife und anhaltend einen weinerlichen 


Ton bören laffen. it. Praſſeln, klirren. 
it, Neißen, fpringen, b . it. Rnifternd 
und rauf en zufammen brüden und im 
Zellen brede 
Guitter⸗ f. Ein ſehr naher 


la —* prafielndem Gerauſch. 
"adv. Kr et giftig, mwüthend, 
zornig f jetienburg 
, Auittrig, 1 mtehrig. “dj. adv. Verdrießlich, 
ide 0 Borg t. Knauſerig, 
ig. . ce nifferig, * nifeeig it. 
Brad, VF g, zerſprungen, von durch Kälte 
ngnen Händen, von zerknittertem 


. £ Die Bosheit. Sin Gnitts breckt 
ut in — sur (B. See | 6 
in lautem Murren e, 

„be Sefienbiegn Burhochtid. S. 99.) 9 
——— er Sand, Grand, 
I Kies Kiesfand. Ein weftlicher Theil 
ber durch Meeresarme vielgefpaltenen Pom⸗ 
merſchen Inſel Uſedom de rad biejem 
Sande feinen Ramen ir, (Ber haus, 
Bomm es Landbuch. Abth. 419, 


* is. ſ. So nennt man in den Flachs⸗ 
Kir ee dr — 
en anze, bie 

Schwingen und Hecheln bes des Hacies fich 


Berghaus, Wörterb uch. 
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* von den einzelnen Flachsfaſern ab eött 
en. ft der Flachs fo beichaffen, fo 
er gnittſig. Berfchieden von —R 
de Shäämw. Dies find auch Theile des 
Flachsſtengels, aber etwas gröbere, die aber 
nid an den Fiachsfafern angen, ſondern 
loſe wegen unvollkommenen und na 30 
1 gen Schwingen? zwiihen Dem grade 
befinden. Ein jolter ads beißt | 
Diefed Wort ift in der Form von , 1Häbig" 
ins Hochd. übergegangen in einem ohgeleiteten 
Sinne. (Danneil ©. 67.) 

Guittſchig, —fig. adj. Vergl. daB vorige Wort. 
it. In Bezug auf den Mengen: Argerlid 
über Kleinigleiten u. dieſe Gemüthaftimmung 
buch fpite Reden gu ertennen geben. 
(Edenda.) cfr. „gmabbe n ©. 580. 

Guittſchãwſch. adj. adv. Geizig, —7— nach⸗ 
tragend, neidiſch (von Gnitt un wid == 
4 big). (Meklenburg.) cfr. niet old; 
beide Wörter nahe verwandte Begriffe 
zeichnend. ©. 5684. 

art. adj. adv. Rabenſchwarz; eigentlich 

te Nebenform von glittjwart 

tedland braucht man dies 

Wort namentlih von den tiefſchwarzen 
polirten Särgen, oder aud von den blank⸗ 
gewiihäten Stiefeln. (Doornkaat I, 649). 

niwweln. v. Biden mit den Fingern. 

Onobbern. v. Ein in der Kreinper Gegend, 
golftein, rg v. für: Bon ber 

eite heimtücki 3. B. mit dem Elbogen 
ftoßen. Iſt ie wa rſcheinlich, die von dem, 
in Hamburg und Altona gehörten Worte 
de ferner Inuffen, gnukken, 
nut en, welch lektered Wort in der Marfch 
vom Flache, ber ofmeile sufammengebrebt 
wird, im Munde des Bolts i 
Gnobbern. v. Eins mit gnabdein &. 580. 
Gndg ern, guötfern. v. Borwurf machen, vor: 
en, tadeln. 
—* örren. v. Laden. Enen uutgnörren: 
nen ud auslachen. (Altpreüßifhe Mundart. 
D 

Gnöfen, kudrch. v. Zermalmen, zerquetſchen, 

zerreiben, n. Hol. Rneüzen. 


Gnubbeln. 


kneten, zerdrücke 
a Gnödssder. I. Einer, der gnöſet. 
adj. Zerrieben, zermalmt, zerkleinert 


wären. v. Unzufrieden fein und dies in 
Worten verlautbaren, maulen. Franz. Se 
moquer. cfr. Nokkeln, nöllern. (Gruben: 
Ha enfhe Mundart.) Eins mit dem Worte 


nöttern 
Ghötterbart, —ptt. L Ein janertöpfiicher 
Menſch. Osnabrũd Strodtmann S. 74) 
Gnötterär, neben Gnatterär S. 582. (Gruben- 
Degen de Mundart.) 
g. adj. Eind mit gnaddertg: Berbrieflich, 
„ie gelaunt, zc. (Brubenbagen,) 
nöttern. v. Eins mit gnabbern: Übel gelaunt, 
zarte verbrießlich fein, beſonders alter 
Leüte. (Dönabrüd, enhagen.) 
Gnöven. v. An einem großen Stück Brod 
mübfem effen, nagen, Hauben. cfr. Knuven. 
Gndözel, Eine verkrüppelte Obſtfrucht, 
namentlich von Apfeln und Birnen. (Gruben- 
a 


Gruch- L. Ein Stoß, Anuff, Puff. cfr. au . 

Gunbbeln. v. Sagt man in Stade, H oa 

Bremen, für: ftoßen, fchlagen, NR N 
74 


586° Gnubben. 


Befühlen, betaſten. In der erſten Bedeütung 
ſpricht man in Bremen, der Stadt, knuffeln, 
was aus farnuffeln zufammen gezogen ift. 

Gnubben. v. Mit ver Yauft einen Stoß verfegen. 
(Dftfriesland.) Guubje fpriht der Saler⸗ 
länder, guobbe der Nordfriefe. 

Gnufen. v. SKlauben, fnaupeln. cfr. Gnören. 

Sunffeln. v. Eins mit gnifeln 2. ©. 584: 
Heimlich IB 

Gnuffen, Inuffen. v. Eins mit gnubben: Einen 

Br — Sto verfegen. cfr. Snobbern. 

Guuffig, Inuffig. adj. Klobig, Inotig, die, roh, 
ungeichlacht, grob, unmanierlich. 

Intl. ſ. Ein Stoß. 't is mit een Gnukk 
daan: Es ift mit einem Anſatz gethan. He 
bett 'nen dDögdigen Gnukk weg, fagt 
man, wenn Semand durch irgend einen Zur 
m an feiner Gefundheit Schaben gelitten 
at. cfr. Gnikkbuff. 

Guukken. v. Stoßen. (Hamburg , Bremen.) 
Engl. Enok. it. Unzufrieden fein. (Meklen⸗ 


burg.) 
Spaodrich. adj. adv. Verdrießlich. (Ravens⸗ 


erg. 

Guupp, Gunpps. [. Ein heimtückiſch verſetzter 

Bun it. Ein ftarker Stoß. Dat was en 
00d Gnupps; Das war ein tüctiger 
toß. cfr. Gnubb, Knuff, Knupp. 

GSnuppe. ſ. Guuppen. pl. Eine kleine jpige 
Erhöhung auf der Haut, Hei bet * 
vele Gnuppen in'n Geſicht. it. Bildlich: 
Tücke. Dei het ſine Gnuppen: Der hat 
hing Tücke. (Grubenhagen. Schambach 


66.) 
Guuppen und Gnuppſen. v. Stoßen. it. Vom 
Stoße ſchallen. cfr. Gnubben. it. Bon Thieren, 
namentlich von Pferden und Kühen: Mit 
einem gewiſſen Gerauſch, welches dem beim 
Nagen äühnlich iſt, frefſen. it. Bon Menſchen: 
Schaben, Tragen, fo daß es deütlich gehört 
vird. Set 33 den Ribben gnuppen, 
wenn man daſelbſt ein Hautjucken empfindet. 
(Desgleichen.) 

Gunur, Gnure, Kuuur, Knure. JEin Knorren, 
Klumpen, Brocken, ein kurzes dickes Stück. 
Gnurren, gunren, gnurken, tunren, knurren. 
v. Brummen, murren, ſchelten. Das obige 
gnaddern bezeichnet mehr brummen, ver: 
drießlich fein, eines Eigenfinnigen, gnurren 
Dagegen die en Außerungen eines Murr: 
kopfs aus Gewohnheit. Sit vergnurren: 
In Zwieſpalt mit Jemandem gerathen. Hold. 

Knurren. Dän. Knurre. 


—* zugleich aber auch mürben Backwaaren, 
o wie von anderen Dingen, die, wenn man 


Guurrſchig. adj. adv. Hart, zugleich mürbe. 


Guuſch, Guufs, 1, Der Knorpel, ein beinartiges, 


Godd. 


nur nicht jo hartes, weißes elaſtiſches Weſen 
in den thieriſchen Körpern, in und aus 
weichem bie ed entitehen. Kari m 

mgegend , Nordfriedland.) cfr. i 
©. 585, Knurbelknaken. 

Gnufdig. adj. adv. Knorpelig, einem Knorpel 
ähnlich. Dit Fleeſch 18 anujdig: Die 
Fleiſch ift voll Knorpel. 

Gnufen, Inufen. v. Drüden, brüdend zerb 
und zerreiben, gertrümmern ꝛc. cfr. Gnöfen. 

Onutterig, funtterig. adj. Verdrießlich, mürriſch. 
efr. Gnaddrig, gnittrig. 

Guuttern. v. In raſchen Stößen lachen. Reben: 
form von knuttern, knittern. iesland, 
nördlicher Theil.) 

Guuüden. v. Schmunzeln. (Ravensbergiſche 
Mundart.) 

Gnuww, Knuff. [. Ein Stoß, Schlag, bejonders 
mit geballter Sauft cfr. Gnubd, Gnupp. 
Gnübbeln, Gnümweln. v. Mit der Fauſt 
fopen, Einem Büffe verfegen. cfr. Gnubbeln, 

gnubben. 

Go, Go'e, Göe. [. Eine Landichaft, ein Gebiet, 
ber ober dad Gau. cfr. Gau ©. 537. 

Gochum. adj. adv. Schlimm, fchlau, gemikt, 
durdtrieben, mit allen Hunden . gehest. it. 
Als L. Ein ſchlimmer, durdtriebener Patron, 
ein Schall. Wohl aus dem Hebräifchen, da: 
ber Jüdiſch-Deütſch. Hol. Goochem. 

Godd, God, Gott, Gusd. L. Dasjenige unenblide 
Weſen, welches den Grund aller Dinge m 
fih enthält, das höchſte Weſen: Gott! Schon 
Dee pr biejee ort von © * ab, 
welchem nachmals viele andere Wortforſcher 
gefoigt find; fo u. A.: Kinderling in feiner 

eſchichte der ieberlühfiigen Sprade, wo 
©. 89 das höchſte Weien ala das höchſte 
But, dat hoogeſte Good, als Inbegri 
ale — Te Mh ellfe bas 

ott Tnüpft der Plattde eine Menge 
Redendarten: Godd help! Iſt der gemöhn: 
liche Wunfh an Arbeitende. Help Godd! 
Sagt man zu einem Niefenden. Du bef 
nog nig help Godd jeggt, heißt es, wenn 
man Semand erinnern will, daß er zu ver 
ag a8 für gewiß hält, was noch in ber 
ulunft liegt und zweifelhaft if. Dat heet 

i Godd fprefen: & Dein Gläd, 
dab Du fo ſprichſt oder handelſt, fonft Fünkie 
ed Dir übel ergehen Do helpt keen Herr 
Godd to: Da hilft kein Gott, Du must 
Dich auf alle Fälle unterwerfen. Um Gades 
willen: Umſonſt. Det mag Godd weten: 
Das ift jehr ungewiß! Nig een Godds 
Koorn: Nicht Ein Körnchen. Wat fchol'r 
de leve Godd nu boon? ift eine ei i 
Formel, welche die gemeinen Leüte oft ım 
ihrer Erzählung einflicken, die aber gar nichte 
bejagt. Im Yürftenth. Dönabrüd, mo der 
emeine Dann Gadd Ipriht, kommen folgende 
edensarten vor: Godd's duſend Säle, 
was eine Bermunderungsformel if. Last 
Godds Water över Godds Land [oper: 
Laß es gehen wie e8 will. De Heft to 
veel um Godds willen gimen, fest 
man von einem Menſchen, ber ein ftarfeb 
guten hat. Dort, wie überall, Hört man: 

odds Loon! Es ift die Formel, mit welder 
ein Armer für die ihm gereichte Gabe dauft. 


He id bi Godd den Herrn: Gr ik ge: 


Gobb. 


Norden. Daar geit Godds Gewalt 
öwerall: Da thut ein Jeder, was er will, 
da. berriht Anardie vollſtändig! Dor 
fröggt he den lewen Godd na: Das 
achtet er nicht im Mindeflen. Godd na de 
Dgen taflen: Die Verwegenheit weit 
treiben. Ab Godd! Eine Formel beim 
Seüfzen und Klagen, wie im Hochd. He 
weet den lewen Godd darvan: Er weiß 
Nichts davon. Godd geem’t: Gott geb’ eg, 
verleihe ed! He meet vun finen Godd 
nig: Er ift total betrunfen. Wi bliwt wol 
bi eenen Godd aver nig bi eenen 
Koop: Beim Handel und Wandel gebraüchlich. 
it. Damit muß man mir nit fommen. He 


meet nikks van Godd un fin Woorbd, | 


fagt man von einem Menſchen, der in ben 
Zag hinein lebt, von dem ed auch heißt: 
e lett Godd 'nen goden Wann fin: 
läßt Alles geben, wie es gebt: Godd 
ftraf den Dümwel! Iſt ein gemeiner Pöbel: 
fluch, den man in Hamburg fehr oft Hört. 
Godds bunnert un twintig! Ein Ham: 
burger Ausruf des Erſtaunens ohne Sinn. 
He 13 fo glükklig a8 Godd in Frankrijk: 
Er ift ſehr glückkich. Wenn der Berliner 
fagt: Et is nod viel von Jotts Wort 
zu reden, fo meint er: Über die Sache 
läßt fih noch viel jagen. So Godd (will) 
kam il to em! Dies fo Godd iſt in ber 
Kieler Gegend, Holftein, am meiften im 
Munde des Volks, Hi als ‘ nichtäfagende 
Iostel, und einem Rebejak hinten angehängt: 

t mag der nilld vun meeten, * 
odd! Auch Hört man in Ditmarſchen 
Siim Godd etwa das ſo min Godd, ſo 
mein Gott will, zuſammen gezogen. Ik heff 
een Rott un een Godd: x bin ein armer 
Teüfel! Godd vergeev mi de ſchwere 
Gänn’, eine, haüfig aus dem Munde bes 
gemeinen Mannes gehörte Redensart, die 
Dann gebraudt wird, wenn man im Eifer 
fih eine Aüßerung erlaubt hat, die, ohne 
eine Sünde zu begehen, nicht Hätte aus: 
geiprohen werden müſſen. Dat is nig 
Godd unmöglid: Es Tann gar nit an: 
geben; (ein undeütſches Deutſch.) odd 
vergewe all wat Sünn is: Gemöhnlide 
Formel Derer, die Etwa fagen oder hören, 
was nit ohne Sünde gejagt oder gehört 
werben kann. Godd fpaar' Se gefund: 
Bott erhalte Sie! Godd unverweeten: 
Eine Betbellerungsformel, fo viel ald: Gott 
weiß es, Gott ift mein Zeüge! De i8 und 
Herr Godd ftin Nikks: Der Menſch ift 
eine Rull. in der Schöpfung; it. jagt man es 
auch in den Städten Holfteine von übrigens 
achtbaren und geſchickten, aber unbemittelten 
und unbetitelten Bürgersleüten. Wat beit 
dar Gott nu? Ein (ridione langmeiliger 
Grzäbler, die fo viel bebeittet ald: Was ges 
ſchah? Godd früdten un briift fiin, ein 
Hamburger Scherz und Witzwort. Godd 
geme: beißt im Munde des Aitpreüßen jo 
viel als vielleiht. Zuweilen klingt es über: 
aus wunderlich, wenn eine junge Frau von 
ibrem kranken und betagten Manne ſpricht: 
Er ftirbt wol gar, Bott gebe. (Bod ©. 16.) 
Godd geme: Gebe Gott, wird in Hamburg 
und Altona gewöhnlich vor Drohungen gejegt. 
Godd gewe, il friig em to palten, it 
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will em nikks anners! Gebe Gott, ich 
fafle ihn, wie will o ihn! nämlich ausſchelten, 
oder prügeln. Une Herr Godd is Teen 
Kichter to’r Stünn: Gott ftraft nicht 
immer fogleich, zur Stunde! Berlinifche Aus: 
drüde des Erſtaunens, ber Derwunberung: 

t 


otte doch! Ach Zottelen doch! So 
trambad! Sr foll mir 'n Daler 
fhenten! Na Yott ftärte! Die Redens⸗ 


art Nanu mad Dir mit'n lieben Sott 
belannt, Tündigt einem Sterbenskranken 
In nahes Ende an. Guod hat die Münfter- 
de Mundart. Son Giälgeiter bett je 
fo to jeggen Guod un de Hilligen in 
fine Urbeiden alltip vüdr Augen. 
(Giefe, Yranz Eſſink S. 14) Die Gruben: 
agenſche Mundart jchreibt God. In ihr 
ommen u. a. folgende Redensarten vor: 
Nu maut doch ufe Herrgod uut den 
Himmele kukken: Run muß doch unfer 
Herrgott aus dem Himmel gaden, fagt man 
als Ausruf des Unmillens über eine verruchte 
That. De leime Herrgob is nig ver: 
reifet, be i8 noch to Huus: Gott wird 
dies nicht ungeftraft laſſen De leiwe God 
fümt bale na Huus: Gott bilft bald und 
nimmt den Kranken und Leibenden zu fid. 
Ad, wenn de leiwe Herrgod doch to 
Huuß Feime, etwolle'mgerengünnen, 
jagt Derjenige, welder wünfcht, aß Gott 
einen Leidenden durch den Tod erlöfen 
mödte. Da pet de leime Herrgod de 
Mate vergeten, wird von ungewöhnlich 
langem Fla Ie geioat Dat is den leimen 
Herrgod fin Avkate, fagt man von einem 
völlig Unmwiffenden. De i8-inne, wat God 
weit un wat be nich weit, db. 5.: alles 
Möglide Et iS ja, ad wenn man den 
leiwen Herrgod de Beine oflaupen 
maut. — Dat drögt ufe Herrgod wird 
von dem Holze gejagt, welches auf die Mitte 
bes Holzwagens quer pelent ift; man nimmt 
dabei an, daß das fo liegende Holz bie fort: 
bewegende Laft nicht vermehrte. Sprichwört⸗ 
liche Redensart: Ufe Herrgod fit haach 
un füüt fiite: Unfer Herrgott ſitzt po und 
fieht tief, d. 5.: Er gen Alles und läßt kein 
Verbrechen ungeftrafl. (Schambach &. 66.) 
Die Oftfriefen Haben auch God's Redensarten, 
wie: De olde God lääfd nog, wie im 
Hochd. — God regeerd a lens; GIE für 
fül, God för uns Al’; — gifd God 
Jungens, den gift he ook Bütſens; — 
de God bewaard, id mol bewaard; — 
he bed 'n goden God anbäden, jagt 
man von Jemandem, der bei einem Andern 
Gehör und Bereitwilligfeit zur Hülfe findet, 
bezw. niemals umfonft bittet, (Doornkaat I, 
654.) Des, in ber Apoftelgefchichte 5, 29 
ftebenden, geflügelten Worte Petri „Man 
muß Gott mehr gehorchen denn ben Menichen“‘ 
bat ſig die — bemaqtigt. um es 
aller Welt zu predigen in der Bedeiltung: 
„Man muß uns Brieftern und unferen, auch 
aufs Weltliche geriöhteten Sapungen mehr 
ehorchen, ald den Staats : Gefehen”, ein 

abn- Symbol, bei dem fie eines andern, 
beim Matthäus 2%, 21 und Markus 12, 17 
vorkommenden geflügelten Wortes uneingebent 
ift, und dieſes lautet alfo! „Gebet dem Kaiſer, 
was des Kaiſers ift, und Gott, was Gottes 
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iſt. Sol. Angelf., Atiafl., Engl. God. Däün, Echwer, 

mw. Bu 

Goddbeetert. adv. Gott beffere es! Ausruf des 
Bedauerns und Mitleidd. He kann Godd⸗ 
beetert! nig leſen nog fhriwen: Er 
— Gott —* geklagt! weder leſen noch 

reiben. 

Gobdesatter. ſ Ein Begräbnißplag, ein Fried⸗ 
hof; nach einem alten Gebrauch, Alles, was 

einigermaßen mit der Religion in Verbindung 
ftebt, no Gott zu nennen. 

Gobbesbliffä! Ein oſtfrieſiſches Fluchwort. 
Gobdesbrood. f. Das Almoſen, die Unterftügung, 
welche einem Durftigen zu feiner Rothdu 
gras wird. Die Hamburger Redensart 

at i8 um en Goddesbrood, oder aud 
üm en Goddes-, Gadeskoop bedeütet: 
Sehr mwohlfeil. cfr. Gadesbrood ©. 597. 

Goddesdeenſt. [. Eine jede Yanblung, welche 
um Gottes willen und zu deſſen Ehre ver⸗ 
richtet wird, und der ger Umfang mehrerer 
Handlungen diefer A En engerer Bebeil: 
tung die Abhaltung der Sonntagsfeier in 
den Gotteshaüfern oder Kirchen mit ben ba- 
mit berfümmlih verbundenen Gebralchen, 
Reden, Borträgen, die nad Verſchiedenheit 
der Religionsgefellihaften verjhieden find, 
der öffentliche Gottesdienſt, zu deſſen Theil⸗ 
nahme das Lauten mit ben Gloden einladet. 
Neben diefem Gottesdienft fteht der lage 

oddesdenft, der Hausgottesdienſt, die 
ausandadt und be fri’e Goddesdeenſt, 
bie Freiheit, Bott durch aüßere Handlungen 
Ber: ausialieplicher orjhrift feines Wer 
wiſſens, doch mit Faeſichtiu g der Lehren 
feiner Kirche zu dienen. cir. Gadesdenſt. 

Goddesdiſch. L Das Abendmahl, To Goddes⸗ 
diſch ga an: Am Abendmahl beim öffentlichen 
Gottesdienft Theil nehmen. 

Godbesdiſchrofk. [. Die Kleidung, die zur Theil: 
nahme am Abenbmahle angelegt wird, der 
Abendmahlsrock. 

Goddesfarig. adj; Gottesfürdtig. 

Goddesgave. ſ. Die Gottesgade, mas Gott gibt 


oder gegeben bat, bejonberd an Erzeügnifjen 
bes Landbaued. Da is Goddesgave vers 
all. Da ift Gottesfegen auf dem Felde über: 
al; it. Da geht's herrlich und in Tyreüden, 
drunter und drüber, ber. Harrn wi dat 
nig daan, H weer Goddesgaav över— 
all daan: Hätten wir das nicht gethan, ſo 
hätte man uns keine Ehre gelaflen. 't is 
en Sünn un Schann, mo fe mit Goddes⸗ 
gave umgaat: So Pe der gemeine 
a 


ann, wenn er fteht, daß übermüthige Tiſch⸗ 
enofien aus reinem Übermuth i mit 
rodkügelchen bewerfen, und er fügt Dinzu: 


Da muut de leewe Good en Inſeen 
in doon: Da muß Gott einfchreiten; es ift 
zu arg. 

Godbeögeld, —groten, —pennig. I. Das Hand: 
geld, welches auf einen Vertrag, in signum 
contractus, gegeben wird, und in vielen 
Gegenden der Armentafle zu Gute kommt, 
daher der Name. ST heff em ben Goddes— 
pennig al up de Hand geven: Der 
Kauf oder der Handel ift fon geichloffen. 
Ein Huus il köpen würd, vör Goddes— 
geld tmee Dulaten, datſylve muft it 

enn prädtig utftaffeeren laten. 
(Zauremberg.) it. In manchen Gegenden das 


Gebbeötäten, Gnbedl 


Gobbestülen. 


Miethgeld bes Geſindes. Im wittlern Latein: 
Denarius Dei 
Gopdes-, Gadeshuus. I. Ein Gotteshaus, eine 
Kirche, ein dem Dienfte Gottes zungqht 

ewinmetes Gebaüde; daher in katholiſchen 
Begenben auch ein Kloſter, deſſen Bewo 
de Boddeshuuslü'e, die Klo 
enammt werben. , 
Goddesjümmerlig. adv. Unbarmherzig. He 
iing gobdesjämmerlig mit em üm: 
& behandelte ihn unbarmberzig. 
Goddestamer. ſ. So heißt in der Stadt Emden 
eine Zleine, zur Kirche oder zum Gaftkaufe 
gehörige, von armen Wit 
ammer, im gemieinen Leben Goos⸗, Gäzfe 
Kamer genannt. . 
Goddeskaſten, —lade. [L. Die Kirchenkaſſe im 
Allgemeinen nebft den biejelbe verwaltenden 
zerjonen, Proviforen, im Befondern ber 
aften, das Behältniß, worin bie Kirchen: 
gelbe, fowie die über das Vermögen der 
irche fprechenden Dolumente, Urkunden x. 
aufbewahrt werben. . 
Gopbestosy. [. Ein Boiler Kauf; iſt ber 
reiß gar zu niedrig, jo pflegt man —XRX 
oop zu ſagen. Dat is Godes Koop, 
eißt's in Grubenhagenſcher Mundart, d. 5 
o billig, al3 wenn's von Gott verkauft, vom 
iefem geichentt wäre. (Schambach S. 66) 
en, Suuuenlals. L 
Das Marienläferhen, Coccinella septem- 
punctata Latr. Dergottäbühncen, Herrgotts⸗ 
alb, Herrgottsvöglein, Mari [, Frouen⸗ 
käferl, Sonnenkafer, Muttergotteskäferle x. 
genannt, ſteht beim a re Bolle wigt 
nur in hohem Anſehen, jondern wirb iz 
manden Gegenden bed weiten den 
Reichs für heilig gehalten. Nach dem Bolls: 
gauden bringt es Jedem, dem es zufliegt, 
lüd, befonders wenn es fi ihm auf bi 
Hand fest. Die Bollameinung will, bei 
man fein Marienfäferchen tödte; wer es that, 


fommt in die Hölle; ja nicht einmal darf 
man ed von den Kleidern Ichütteln, wenn 
ein Unglüd verhütet werben fol. Im Diben: 


burgifgen glaubt man, daß, wenn man ein 
in die Luft geworfenes Marienläferchen 
wieberjehe, am folgenden Tage T&önes 
Wetter zu erwarten fei, und die Kinder jagen 
zu Demjelben: Sunne-, Sunne⸗Catha⸗ 
rine, laat de Sunne ſchine, laat de 
Reegen awergaan, bat wi kannt na 
Schole gaan! Das Käferchen gilt ud 
für einen Propheten; fett es fi anf bie 
Hand, jo fragt man ebendajelbft: Süune: 
fülen, Mannelülen, wo lang ſchall it 
lewen? und zählt, bi daſſelbe 

Dder man fragt anderwärts in 
katholiſchen Theild: Herrhodbshäneien, 
wo fall it hin! In 'nen yimmel, in de 
Selle of in’t Fiägefüer? Dabei 

man, wenn Das Räfergen aufwärts 

fo Iomme man im den Himmel, wenn ab- 
warts in die Hölle, und wenns gerade weg 
Hiegt ins Fegefeüer. Außerdem ſetzen es die 
Mãdchen eb auf die Spike dei 3er: 
finger3 und ſprechen, bis es iegt: 
Sunneniginten, NRiägeniginien, 
wanneer ſöll el Brut fiin?! Een Jaar, 
tmee Jaar ıc. und werden jelb ü 
ungebalten, wenn das Thierchen fie zu 


Goddeswanung. 


zäßlen läßt. Sn der Draft ft Mark jagt 
man Übrigend auch zum — Hiärs 
Hobbshaünten üch vp, flüch den hogen 
immel 'rop, fluch vor mines Nabers 
uus, lokke mi de Brut heruus. Im 
ſpiei Weitmar ſingen die Kinder: 
Sunnen Sginken flügop, 
hangene fü op: Marienkäferchen heißt 
td, wie bie Schwalben, um 
den 25. März, zuerit 
(Wilhelin's Unter: 


Moare 


’ 


Meriä Berfün igun 2 
im Jahre jehen läßt. 
Fear aus der RN AR Illu⸗ 
irte Welt. 1877. 
Goddeswanung. ſ. Fr freie Bohnen für 
arme, —— — und bebürftige Leute in 
Armenhaljern, Hoſpitälern und anderen 
milden n Sftun ngen. 
Geddeſwedber. [. Ein Gewitter. De leeve 
Godd wedbert jagt man in der Gegend 
von Kiel, Holftein, und de leime God 
kift, fagt man in Grubenhagen, für: Es. 
donnert. Et is en Goddeswedder in de 
Zucht: Es drohet ein Gewitter. Der Aber: 
glaube & {bt in vielen Gegenden den Rath, bei 
einem Gewitter das Abfingen von ee en: 
liedern nicht zu verſaumen, weil dadurch dem 
möglichen Schaden, den ein — chlag bewirken 
ann. vorgebeügt werde. of tein werden 
"dem dortigen Geſa ea ” beſonders 
wi am empfohlen: ott und Herr! 
wie groß und ſchwer find meine vergang’'ne 
Sünden” ꝛc. „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu 
Dir, Herr Gott! erhör mein Rufen”; und tft 
das ne f sin. Hark, jo fingt man, je 
lauter defto n Straf mih ni 

Deinem Zorn, Bes Gott —52 — x. 
Der Ausruf: Help Godd Jeſus Chriſtus! 
fol aud gen befoners wirkſam fein. So 
berichtet nalen (im in den Brov. Ber. 1797 
„at, ©: Schüte II, 58). O sancta simplicitas! 
m. L. Der Schaummein, muffirende 
Wein. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
begannen einige franzöfifche Arzte ben Schaum: 
wein als gefunbhettägefährti zu erklären. 
Es entipann fi erbitterter Kampf 
auf en den rien und den Weinbauern 
Beindergabefipern i in der Champagne, 


Fa mit großer Heſtigkeit und Leidenſchaft 
bis zum Dane 1778 fortgeführt mwurbe, in 
weichem enblid der Wein den Sieg davon 


trug. Gin motivirter Spruch der mebicinifchen 
—** zu Paris erflärte den Champagner 
harmlos, geſund und von mohlthätiger 
irfung. Er wurde als die Perle der Meine 
riefen und vinum Dei, vin de Dieu, 
otteöwein, genannt, der ausſchließlich für 
den König und die Pair von Frankrei 
vorbehalten werden folle. Mit der Sade 
it aud der Name ind Blattb. epsachgehiet 
ommen, bier aber letzterer nad) dem Volks⸗ 
iom umgewandelt worden. Die Champagne 
bat übrigens nicht länger das Privilegium 
rikation des Schaumweins; auch in 
deũ Weinlandern verſteht man es ihn 
Den, am Nedar, Rhein, Mains, an der 
t:Saole (Raumburg), an ber Eibe 
Ober Drekten), felbft auf den Orüneberger 
Schleſien, mo überall ein muffiren 
fabrieitt wird, der es mit dem Cham: 
pagırer wol aufnehmen Tann. Diele Ver: 
werthung des deutſchen Weinbaus ift kaum 


| 


Goddeswoor 


Goddsblits. 589 
ndert alt. Die Keßler 
En ir "in ebtinge, am Redar, —8 se 


erfte geme en zu fein. 

van’! Land ift bie ſcherzhafte 
Bezeichnung eined Land» oder Dorfprebigerd, 
infonderheit, wenn fich derſelbe ur Pi 
Kleidung, einen langen bis auf bie 
Stiefel, reichenden, ſchwarzen Überrod u 
bar madt. it. Scherzbafte Benermung bed 
Nordhauſer Korndranntweing, von dem, wie 
von jebem andern guten Schnapps, der 
Berliner Int: id det reene Wort 

Jottes. (Der eiöfige Berliner ©. 27.) 

Gobhehoser Sünnbianger, | . Scherzhafte Bes 
nennung eines Küfters. (Meklenburg, Pom⸗ 
mern.) it. Eines Predikanten. (Dftfriegland.) 

Godbge eerbe. [. en Gottesgelehrter, Theologe. 

Goddgeleerdheid. Die —— 
Theologie; die Soße von Gott, nad der 
Kenbikion "der biblifchen ‚Übertieferun en. 

Godd f. Die Gottheit, Göttlichkeit. 

Gobb fe adj. adv. — ungefähr 10 
viel we göttlih, fofern e8 dem 
Verhalten gemäß bebeütet. Gegenjak Ton 
goddloos. it. Scheinheilig. 

Gobdleider! Angruſi ee Gottes! 

Goddlewend. a ottliebend, gottedfür + 

Goddliif, godbeltit, gobbelt. adj. Göttlich. 

Gobbliifhe Gobdeliifheid, oddelth i. 
Die Göttlichkeit. 

Goddloof. Der Borname Gottlob. it. Der Auss 
ruf: Gott fet gelobt, Gott fei Lob und Dank! 

n Hamburg bat man dad Sprichwort 
oddloof hiir, feggt de Satpner, un 
weer dree Mill ın de See: Gott ſei 
Dank, daß wir gelandet find, fagte ber 
Schiffer, obgleich er noch brei Meilen vom 
Lande entfernt war. Wer eine halbe Arbeit 
gang gethan & rübmt, den trifft dieſes 
prihworts Spige. He weet nikks as 
idel Goddloof, jagt man in ber Krem er 
Mari, Holftein, von einem Menſchen, 
immer im frömmelnden Tone jpridt. Dat 
anze Dörp weer vull Gottlof un 
Hreib. (Quickborn S. 191.) * ſcheint das 
ort groben Jubel zu beveüten? 

Goddloo adv. Gottlos. it. Softerdaft in 
hohem Grade, mobei das Bewußtfein an und 
von Gott total abhanden gelommen ift; 
Godloos: Atheiftifch, gottleügnend. it. 
Superlativ des adj. bezeichnend. it. ALS T 
im Oſtfrieſiſchen —— De Gobdloſe 
kriggt de Barm, Hefe, Bodenſatz. Warum? 
weil er den Taumeltel weiber Zuft bis 
auf den Boden leert. (Kern: Willms ©. 25.) 

Goddoom, Gobdvom mi! Ein oftfriefiiches Fluch⸗ 
wort: Gott verdamme mi 

Gobdori! Ein anderes ofefeiefiices Fluchwort. 
it. In der Form Goddorje; muthmaßlich zu⸗ 
ſammengezogen aus — db dort jo: Gott 
betböre Euch, Gott Straf’ Eid mit Thorheit. 

Godds! Ein Ausruf für v 

Gepböbabe. ſ. Ein Gottesgejandter, ein Götter: 


bot 

Gebböblens, —biood. f. Ein aufrichtiger, aber 
geiftig beſchrantter Menſch, oder das, was 
als „guten Menſchen“ zu bezeichnen 


serie, [. Gottes Blitz, ein oftfriefifches 
Fluchwort. Goddsblits nog maal, dat is 
ia dull, jo a8 dat dar ber geit! 


590 Goddsdeenſtig. 


Goddsdeenftig, —deenſtlik, — deenſtell. 
Gottesdien lich, fromm, religiös. 
Gododsfrücht. L Die Gottesfurdht, Achtung und 
Gopbfrächtig. adj. Gottesfürd 
0 g. a ottesfürdhti 
Goddögefällig. aa adv. om, gut; was 
Gott wohlgefält. 
GohbBjämmerlic. adj. 
ſcheülich zc. 


‚adj. 


adv. Fürchterlich, ab- 

— verhauen: 

Fürchterlich Mir is jotts— 
jämmerlih zu —ã Mir iſt in hohem 
Grade —88 (Berliniſch.) 

Gobbfegend. Interj. Gott ſegn' es! mit dem 
Hauptbegriff des Wohlbehagend, ded Wohl: 
eins verbunden. &o bebeiltet bie Redensart 

at Kind hett Goddſegens, daß es ſich, 
Gott Ne Dank, wohl, geſund befinde un 


— 
o a ottſeli 
Godd ci. 2. f. Die Gottfefigteit 


Sopdfibins. ſ. Der Gottfeibetund, wie im 
ochd. der Teüfel. 

Gobdöävel_ d'ran (ug 8 Ovel : Gobb8 d’ran): 
Interj. Sehr übel d’ran! 

Gohdöträrig. adj. adv. Zum Gotterbarmen. 
'n goddostrürig Kind: Ein elend aus— 
ſehendes Kind. it. Gobbstrürig letter: 
Ungemein wohlſchmeckend. 

Godd verbella, Kotts verdaunewalb. Interj. 
Etwa: Gott verdamme mid! 

Gobddvergeten. adj. adv. Gottvergefien, d 
Wohlthaten Gottes, feiner Abhängig eit von 
Bott uneingedent fein; ruchlos. 

Goddvergeteunheid. Die Gottvergeſſenheit, 
Ruchloſigkeit. 

Goddvoll. adj. adv. Reizend. Die Jeſchichte 
is jotkvolt (Berliniih). 

Gs’er. adj. Gar, mürbe, ug Öenüge gekocht. 
(Meklendurg.) cfr. Gaar S 
Go'eſe. [. Die Kehle. —E e Se Munbatt) 

Go en. [. Ein Vogel, Luſtvogel, auf der Stange. 

a'n Gogen —DE Nach dem Vogel 
hießen. Died Holſteiniſche Wort ſoll von 
apagoi gebildet fein. Man ſchoß Anfangs 

. mit Urmbrüften, nachher, wie jet mit 
Feüergewehr nad} dem Vogel, den man gerade 
5 Papagoi nannte. aber die beiden 

Bapa goienitraten in Altona, weil ober: 
iS erfelben eine Bogelftange fand. 
Schütze II, 47, 48.) 

Sei, Soie.. £. Der Wurf. He fummt an de 


Goje: Er A am Wurfe, beim Segelipiele. 
it. Müftes Treiben. 
Bee, ad. Säbe, pötzlich. (Bremen.) cfr. Gai 


627. 
Goijen. v. Werfen, mit der Hand, von unten 
er; jchleüdern, mit Rraftan trengung. HoM. 
ooijen. Franz. Jeter. Ital. Gettare. 
Goierke, Joierke. [. Der Gundermann, Glechoma 
hederacea L, je Erdepheit, Die Gundeltebe. 
( Bubendagen 
Goifterije, Gööfterije. [. Die angejtrengte 
Arbeit am Heerd in Der Kücde. (Des gleichen.) 
Geiftern, göäftern. v. Sid in der Küche am 
— abmühen, anhaltend mit Kochen be- 
äftigt fein. it. Sich überhaupt abmühen, 
gar nicht zur Ruhe kommen. (Dedgleichen.) 
Soitjen. adj. Gut, artig. Nur in dem Verkehr 
mit Meinen Kindern ot (Desgleichen.) 
Goolaf, —lof. ſ. Das Hohnlahen, Hohn: 





Golbenblöme. 


geläcdhter, der Hohn, das Gelpätt. (De: 
leihen 


| Goola nv. Hohnlachen. (Desgleichen.) 
Geib, Golt. ſ. Das Gold, das reinſte, dal, wi 
toftbarfte und feler ar er Dinge 


von Alters der zum 
* one amt 


angenommen ift. 
Tre wie Gold, nimmt au 

den Mund: He is fo tro as Tee * 
einen aunerläffigen Menſchen zu bezeichnen. 
riet een Seibkte Erarpfennin m en 
vör Broo e er Sparpfenni 

von Errichtung in Sol up de Booge 
Kant leggt ward, muß angegriffen un 


ausgegeben werden, wenn es ih um ben 
Lebensunterhalt Hanbeit, en ol ut ’R 
Kragen, Hunger in de Ma en: 68 


Mancher, der au ber Strafe in vo 
gepußt erf Teint, de zu Haufe nichts —* 
ies zu e ſitt as de Parl rz 

Gr lebt in reidem Wohlſtande. De 

Wind Beil ol Sanhbbargen man get 
Goldbargen to Hope au Hauf), vllegen 
bie Altern ihren Kindern zu jagen, wem 
dieſe zu große Aniprüde auf bren Selbbeitel 
maden. (Kern⸗Willms ©. 103.) En Pacı 
Schau mit Golle bejlaan: Paar 
Schuhe mit SD gelhlagen. (Magdeburger 
Börde. Firm. I, 16%.) Hol. Gout. Dän Galt 
Schwed. GulL Angel. u. Engl Gold. 

Goldaamel, —Sämerten. [. Der Golbammer, 
Emberiza citrinella L. Der Bauer fast 
von ihm, er rufe im Sommer: Bu’er, Bu'er, 
Bu'er! lit! mel miin Stuüt! im Winter 
dagegen: Bu’er, Bu’er, Bu’er! laat mei 
—8R une (Srubenbagen. 

a 

Goldbarg. I. Ein Goldberg, gibt in Oſtfrieslaud 
zu dem oben, im Worte Golb ermä 
Sprichwort Anlaß. Wenn es aber 
He ſitt up'n Goldbarg, ſo iſt der 
treffende sch reich, ein Mi tonär! 


Goldelör. f. Die — 

Solde’lörig. adj. Goldfarbig. cfr. Goldgeel 

Golden, ben. Golden, von Gob, ws 
Gold verfertigt. old'ne Reden: Golben 
Ketten; en golden Rink: ein goldene 
Ring; 'ne golden Titktakk: —— 
—A— it. In hohem Grabe f 
vortreffid. De Tiid is golden: Re 
gut iſt Geld, dem Golde an ‚Werte sieh 

nen gold'ne Darge verfprefen: Je 

manden goldene Berge, d. i. au 
Dinge verfpredhen, die niemals in Ä 
geben können. De gold'ne Fri Des 
Kae eitalter, von dem man fi em 


ildet, daß e8 einmal beftanden ‚_ 0b 
dereinft Tomnen werde — eine arge 
Gülden Jaar: gab der römischen | 


das | 
Die Jubel » i 
3* | 


38 Leib treü get 
gleigungämort, —* 
andern: 
Andere. 
Golden⸗, Golrjeblonee C Die gelbe Kin 
Calendula officinalis 
Todtenblume, Caltha officinalis Mo 
zur Yamilie der Compofiten gehörig, 






Goldenpiipke. 


bei Hi il unter dem Namen Caltha luteola 
erwähn 

Galdenpiipke. f. Die Brunnenkreſſe. (Oſtfriesl.) 

Goldfinger. ſ. Der vierte Singer vom Daumen, 
auf welchem man meiltend den goldenen 
Verlobungs⸗ und Ehering trägt. 

Goldfiſch. I. Name einer Art Fifche, welche in 
der Dftfee vorkommen, länger und etwas 
breiter als ein Häring find, und mehrentheils 


geraü in den Handel gelangen, da ſie dann 
eine ſchöne Goldfarbe haben. Gehören fie 


zu den Clupegceen, der Familie der Däringe? 
it. Der Goldlarpfen, Cyprinus auratus L. 
ein Chinefe von Geburt, zuerft 1728 durch 
Philipp Worth nach England gebracht, ſeitdem 
in ganz Eüropa in Gläſern als Zierfiſchchen 


gehalten. 
Genies. [. Der Goldfuchs, ein goldfarbenes 


Gsldgeel, adj. adv. Golbgelb, ein Hohes, 
teined gelb, welches mit der Farbe des 
Goldes ın deffen natürlidem Zuftande über: 

einftimmt. cfr. Golbe’lörig. 

Gsldgräber. ſ. Berlinifher Ausdruck für den 
Sentgruben:Ausraülmer und den die Abfuhr 
beforgenden Miftbauer. (Trachſel S. 20. 

Gsldgülden. [. Eine in Gold ausgeprägte Münze, 
in früherer Zeit. Der Rheiniihe Goldgulden 
hatte einen Werth von 6,5 Reichsmark, er 
wurde in der Stabt Achen geichlagen; der 
L2übiihe, von der Stadt Lübel geſchlagen, 

atte einen Werth von 8,625 Rmi.; nad) der 

ommerfhen Münz - Drbnung von 1489 
wurden in Stettin Goldgülden geichlagen, 
die nad beütigem Gelde 7,126 Ami. wert 
waren. Sie waren in den Dftjeeländern fta 
in Umlauf, die Lübifchen in ganz Niederfachfen. 
Sterbe:Goldgülden mußten für alle im 
Amte Hamm der Grafſchaft Mark freigeborne 
und in kein Hofreht gehörige Leüte in ber 
Stunde, da fte geftorben waren, an bie 
Königl. Rentei bezahlt werden, zum Zeichen, 
daß fie freigeboren waren, fonft verfuhr ber 
Königl. Rentmeifter nad) den Hofrechten. 
(Beitr. zur jurift. Literatur V, 175.) cfr. 
Goldmünte. 

Selbfiud, Golbkinding. ſ. Dim. In der ver: 
traulihen Sprehart ein Kofewort der Altern 
zur Bezeichnung eines lieben, werthen Kindes 
und Kindchens, welches nach dem Unterfchiede 
des Geſchlechts fi in Goldfän, — ſön und 
Golddochter, — döchting abänbert, wovon 
erſterer aber erwachſen dem Vater Kummer 
und Sorge ſo bereiten kann, daß das Koſewort 
u einem Klagewort wird, indem ber Gold⸗ 
john Schulden madt, die mit — Golde ge- 

werden müflen! 

Beibluäppten. ſ. Die Gartenranunfel, Ranun- 
eulus asiaticus L., eine Sierpflange unferer 

: Gärten in zablreihen prachtvollen Spielarten, 

mit mehr oder minder gefüllten Blumen; 
ob bei und auß R. repens L., ber Butter: 
blume gezogen? Eine andere Art R. acris L. 
Die Scdmalsblume, Wieſenranunkel, in Gärten 
ebenfalls mit gefüllten Blumen vorlommend, 
führt in DOftfriesland den Namen Golden: 
Indöp'te, Goldinöpfhen. Sie gehört zu 
den Giftpflangen. ie BPflanzengattung 

BRanunenlus Z., Hahnenfuß, gehört zur 
Familie der Ranunculaceen, der fie in Syſtem 
den Namen gegeben hat. 
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Goldmaker. ſ. Ein Goldmacher, derjenige, der 
es verſucht, oder von 9 ehauptet, er ver⸗ 
möge es, unedle Metalle oder Mineralien 
in Gold zu verwandeln, oder Dasjenige 
gefunden zu haben, was man ben Stein ber 

eijen nennt. 

Goldmann. [. Einer, der durch Betriebfamteit 
und andauernden Fleiß auf rechtliche Weife 
Bermögen erworben zu und daſſelbe ſich und 
den Seinigen zu erhalten weiß, daher der 
größten Achtung ſich erfreüt; im Gegenſatz zu 
jenen Goldmannern, welche durch verächtliche, 
die Nebenmenſchen überlitenbe, Schwindel» 

eihäfte es zeitweife zu ermögen gebracht 
babe, und von denen es in ben meilten 

Fraällen beißt: Wie gewonnen jo zerronen! 

Golbmünte. I. Eine Tee in Gold ausgeprägte 
Münze, Geldart. Die Deütſche Reichägold: 
münze führt den Namen Krone und wird 
in halben, ganzen und Doppelfronen — 
5,10,20 Ami. gefchlagen, davon die halbe 
Krone fi im Verkehr ala ein gar zu Fleineß, 
winziges Geldftüd ermweifel. Bon_ fremden 
Goldmünzen find im weitlihen Theil des 
Blattd. Sprachgebiets, am Rhein, vielfach in 
Umlauf: Holländifhe Dufaten zu 9,62 Rmt., 
— — overeigns zu 20,37 Rmk. und bie 
franzöfiihe Goldmünze in 10 und 20 Franc: 
ftüden zu 8,11 und 16,22 Rmk., nad dem 
Curſe fih im Werthe ändern. 

Goldworm. [. Der Goldkäfer, Scarabaeus 
auratus L., Cetonia aurata Fabr., Inſecten⸗ 

attung aus der Ordnung der Käfer und der 
Semi der Blattbörner. (Grubenhagen.) 

Goldwoort, —wort. ſ. Die Golbmurz, Cheli- 
donium majus L., das Schwalben-, Gilb⸗, 
Schillkraut, zur Pflanzenfamilie der Papa⸗ 
veraceen gehörig, wird von den Ziegen gern 

efreffen und joll gegen Geſchwulſt Beiljam 
Bein. (Orubenhagen.) 

Golen. v. Eins mit gaulen &. 598: Schreien. 
(Berlinifch.) 

Sollen. adj. adv. Golden, von Gold. cfr. Golden. 

Sollenader. [. Die goldene Aber, Haemorrhagia 
intestini recti, der Maftdvarmblutfluß, bie 
Hämorrhoiden, ein chronifher Katarrh des 
Maftdarmd. Blin'n Goll’nader: Blinde, 
nicht blutfließende Hämorrhoiden, wobei nur 
Schleim abgejondert wird. 

Gommes. Interj. Ad Gott! Herr Gommes! 
Du Bommes! Godd mit und! (Dftfries: 

and. 

Gondeln. v. Zu Wafler fahren, vom Worte 
Gondel abgeleitet. (Berliniſch.) 

Good, gud, gut, gu’ed, ghud, gaud, gaur, geot, 
jeot, juut. adj. adv. Gut. it. Freündlich, 
verbunden, paſſend, geſchickt, recht, heilſam, 
nützlich, brauchbar, tüchtig, brav — je nad 
den verjhiedenen Redewendungen. Goden 
Dag, gu’en, gun Dag; goi,gojen Dag! 
Sit der gewöhnliche ruß des gemeinen 
Mannes. He deit ſik enen goden Dag 
an: Er madt '2 das Leben möglichſt an: 
genebm. Gode Jaare: Frudtbare Sabre. 

u magft dat gode Jaar! fagt man, 
wenn Einer etwas Unerwartetes gethan zu 


aben berichtet. Bode Tiid: Wohlfeile 
eit. Dat is 'ne gode Tiid her: Das 
it eine längere Zeit ber. Ene gode Mile: 


Dat Geld is good: 


Eine bee Meile. SE Inne hei 
aa a 


Das ift gangbare Münze. 
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Goor. 
u'ed fiin: Ich fage nichts dagegen. Et 
8 liit good: 8 iſt mh viele Pr 00Dd 


Mann: Ein guter Mann, im gewöhnlichen 
Wortverftande. 'n goden Mann: Ein als 
Ben e oder Vermittler zugezogener, unbe 
Holtener, unparteiiiher Dann. In biefem 
techniſchen Sinne ift der pl. gode Mannen: 
Slaubwürdige Leüte ꝛc. SE bün good un 
Dat id’t ooF all: Gut bin ich, kann aber 
fonft nicht viel Rühmens von mir maden, 
fprict der anfpeucelofe Holfteiner. He is 
ang good aber Heißt jo viel, ald: &8 gebt 
mit ihm, er ift leiblih: Zaat uns en 
Woord fpreeten, pflegte, ald das 
vor und nad) Tifch noch in Übung war, ober 
mo e8 noch ein feltenes „gutes Wort” tft, 
der „Baas,“ Haußherr, Hausvater, ald Ein» 
ladung zum Gebet voranzufdiden. 'ne 
ode Natur: Eine ſtarke, von Geſundheit 

— Conſtitution it. Ein gutes Herz. 
Billwerder, De) ’'n good Stüktk: 
ine corpulente Perſon, beſonders von 
Reijcigen. Frauenzimmern. Ru is dat 
g2od: Eine Einfhaltungsformel, mit der 
weitfchweifige, langmeilige Grzäbler Im Rede 
ji würzen meinen. Nich good weten oder 


00d 


iin: Unwohl fein. Goden Morgen Godd! 
agt der Angelihe Bauer: Gebe ung Gott 


einen guten Morgen. In der Brobftei, Hol- 
ftein, beißt e8: Go Morrn Godd, Ss 
Go Morrn geemfh Godd: Gebe und 


Gott. Nah dem MRorgengruß fragt der 
sobfteier gewöhnlih: Ru, wat beff gi 
0008 um de Hand? al fo fleitig? Ra, 

was habt Ahr Gutes vor? Schon fo flei ip 

Good jünd fe! Ausruf des Gemwinners beim 

Kartenipiel, lütje Elft, passe dix. Good 

deren: Gut geſchehen. Laat man good 

fhe’en: Laß nur gut fein! Wo kann de 

Melt meer g00 IA Kann's den 

Zeüten noch mwohlergehen? Alltogood is 

ungejund: Su viel gute Tage werben dem 

Menſchen leicht verberblih! Das Spridwort 

Good geit’t, feed Tin Teed, un leeg 

in en Adelpool: Es gebt gut, fagte T. T., 

und lag in einer Miftpfüge, ift auf felbft- 

lobende Prahler gemün t, die immer Alles 
aut gemacht zu baben behaupten. it. Bebeittet 

Good and reichlich Ik beff good 
unnert Daalerd: Sch Habe Hundert 
haler und darüber. — Good genummett: 

ut gelaunt. Good un woll: Gut und 

wohl; befondera fpöttifchen Sinns. He bett’t 
good un woll vergeeten: Er hat ed mir 
nichts dir nichts vergefien! 't was good, 
un nig alto good, ift eine in Bremen, 

Stadt und Land, bei einfältigen Leiten ge- 

braüchliche, eben fo alberne als nichts bedeü⸗ 

tende Flickformel, als die unter Gobb ans 
eführte. Na, nu Tann der Welt kiin 
00b meer fhe’en! if eine Auscuhung 
über die verborbenen Zeiten und bie Gotts 

Iofigteit der Menſchen, ala wenn man fagen 

würde: Nun muß die Welt bald untergehen! 

SH Bremen jagt man auch, wie in Hamburg: 
t feet dat alle good ſche'en: Ich ließ 

das Alles wohl getban fein, ich ließ es gehen, 

ohn' es zu mißbiligen. Good is good, 
averft alltogood boogt nig: Man muß 
nicht allzu nach gebend und gutberzig fein! 

De bi eener Soden daal Sitten deit, 


Good. 


be fteit ook bi enen Soden wedder 
up: Wer mit frommen und ehrlichen Leiten 
verfehrt, der bat nichts zu befürditen. 'n 
good Woord find’t »ne gode Gtebe: 
in gute Wort richtet viel auß! Se fall 
wat Godes doon: Sie ift fchwanger. 
Good doon un goob malen, heißt and 
fo viel, als wa maden, beweifen. de 
vegeert as nikks go es: 
oltert, als ein Unfinniger. Renner’3 Chron. 
rem. bat: Geliik offt je nene frame 
Lude weren, ebder offt fe Deve edder 
Borrederd waren, bes be doch unde 
alle Sinen nummer ſcholden gutt 
Dohn. Uber: Good wefen vor enen: 
Bürgfchaft für Einen leiften. (Wrem. W. B. IL, 
020) Good laten: Gut lafien, gut ſtehen 
in Bezug auf Kleidung c. Sin Haat 
meer |wart, vun Kopp to Foot, mit 
witte Boft, fo leet em’t good: Gen 
— mar —— a zum 5 Ar 
ißer Bruft, fo ſtand's i . 
Zusfe. HI, Nr. 50, ©. 8.) —— — 
8 al niks goods, dient als Zuſatz u 
einem v. in bem Begriffe von außerorbentfid. 
He fleit, flöppt, itt ıc., a8 almilß- 
goods: Er fehlägt, ſchläft, ißt zc. außer⸗ 
ordentlich. Dat is al gud, äwerf «.: 
Das ift ſchon gs aber zc., eine gemwöhnfide 
Formel des Widerfprechenden. I büs 
good darför: Ich ftehe dafür, tan 
es mir glauben. Good för Enen feggen: 
Bürgihaft für Einen leiften. Büſt Du wi 
good: Liebſt Du mic He will nig good 
doon: Er will fih nicht in bie herkömmliche 
Drbnung fhiden. De Mann beit fiin 
Ben nig good: Der Mann begegnet ſeiner 
rau übel. Darup do it mi recht wet 
to gu’eden: Darauf bild’ ih mir nit 
menigein. Enen 'n good Woord gemer: 
Einen um 'was bitten, ihm gut zureben. 
JE mill’t wedder good maten: ‚6 we 
ed zu vergelten ſuchen. Goob {3 good, 
bäter iS beter; fagt mean, wenn mar mil 
einer Sache nit in allen Punkten zufrieden 
if. Mit Soden: Gutwillig, in Güte. Ju 
allen Goden: Freündfih und ohne Zauk 
He Höllt Huus, as nikks Godes: & 
Armi, als ſei er raſend. Comp. von Gerd 
(geod: Bäüter, beter (biader): Neffe. 
efte: Beſte. Zu feinem Worte jut, jew: 
gut, jett der richtige Berliner (S. 8, @) 
er den Gebrauch defielben folgende fünf 
Beifpiele. 1) Der jute Rod. De jute 
Stube, bie ug Putzſtube Heißt. Kommen 
Se 'rinn in de jute Stube, (eine ix 
ladung, die man in den den © 
kreiſen rec hört). 2) Zwee Zute, 
näml ofen, oder Zwee Gurent. 
Dt! ute oder —— — 8, 38 
un e eig mliche ironiſche 
über sufallenhe amen und Autorkde 
Wenn z. B.: eines der Mitglieder bei 
ler - C{ub8 auf der S wit 
Seemanns:Ausbrüden prunkend um cd wirfl 
und etma von Badbord pri, fe tagt ei 
unbefangene Berlinifhe Kind: Badborb! 
— Badbord is juut? Liber eb wieb Dert 
Egon Schultze vorgeftelt. Der 
begrüßt den eftellten mit Den bee 
Worten: Sehr anjenehm! Für AG aber 


Good. 


ſpricht er Sjon? — Ejon is juut! 4) Zuut ! 
un jeren: Wenigjtens. Enem juut jind: . 
Son gern baben. 5) Na, fein Se man 
wieder juut: Seien Sie nit länger böfe! 
Na bör'n Se mal — fein Se jo 
juut —! wenn man aus Berjehen geſtoßen 
wird. Wer wech, wovor ’t juut is! 
hört man ftereotyp, wenn von einem Unglück 
die Rede ift. Hol. Goed. Dän. u. Schwed., Nor: 
weg. God. Angelj. u. Engl. Good. Schott. Gud, gude. 
Go, Gued. [. Göder. pl. Das Gut; der 
Beſitz von unbeweglichen und beweglichen 
Saden. Bon immobilen: Gin Grundftüd, 
und ein Compler von Srundftüden, ein 
Landgut ausmachend, jei es zu Ritterrechten, 


jei es ein baneruiges Von mobilen, Koop⸗ 


manns-Good: Waaren, die im Handel u. 
Wandel von einer Hand in die andere bis 
zu der des Verbrauchers gehen. He bett 
Stükgood up: Er hat Handelsgüter geladen. 
Kramer:Good: Kramer:Waaren, die im 
Kleinhandel ver: und gelauft werden, wohin 
infonberbeit auch das Buntgood gehört, 
bunt gebrudtes Baummollenzeig, Gattun, 
bezw. Leinenzeüg. Wat is Dat vor Good: 
Was ift das Fir Zeüg? Man macht aud) 
viele zufammengefegte Wörter, wie Nagt: 
good: Kine Art meiblider Nachtmüte. 
Wrakgood: Waare, die ald unbraudbar 
auägelhloffen ft. it. Bezeichnet das Wort 
au den Biehbeftand eines Landgutes. ’t 
Good moot up de Stall: Das Vieh muß 
inden Stall. 't moot buten: Draußen. AlI 
miin Good un Blood: Alles, was ich beſitze, 
Alles Meinige. Geld un Good: Geld und 
But, Hab’ und Gut. Staalen Good heit 
feen Dee: Unredt:, geftohlen-Gut gebeihet 
niht. Unrecht Gudt Dat eytel nig, 
utverſchaart lett nig good, neert 
aver good: Unrecht-Gut macht nicht reich, 
Unverſchämtheit Heidet nicht, ziemt nicht, nährt 
aber gut (wie man alle Tage fieht.) (Johann 
Agricola, eigentlih Schnitter oder Schneider, 
auch Magister Islebius, von Eisleben, feinem 
Geburtöorte genannt: Pie allgemeinen 
deütſchen Sprihwörter mit ihrer Auslegung. 
Dagenau 1529; Pittenherg 1592.) it. Dat 
olde Good: Die alten Kleider, das alte 
Zeüg, der alte Kram, alter Plunder. Wat 
deid dat Good daar ſtaan to kiken: 
Warum ſteht das gemeine Volk, Pack, da zu 
— maulaffen? Ingood: Hausgeräth. Kinder⸗ 
abod: Kinderzeuüg, namentlich Kinderkleidung 
und eine Kinderſchaar. Maunsgood: “Des 
Mannes Habe Fruſengood: Frauen⸗-Habe. 
Beddegsod: Bettzeüg S. 96. Fuulgood: 
Schmutziges Zeüg, unreine Wäſche. Ungood: 
Ungeziefer. Noofgood: Raubzeüg, nämlich: 
Geraubtes Zeüg, bezw. raubendes Zeüg, d. i.: 
Raubthiere. it. Good: Die weibliche Regel, 
die monatlihe Reinigung. Dat Good 13 
wegblewen: Die Regel iſt ausgeblieben. 
Se bett eer Good: Sie Hat ihr Monat: 
liches. Ein Hamburger Pöbelmort, Halb 
latt=, balb Hoddeütih, lautet: De Deern 
ett en good Heiratdgood, dat 
Mütterlie, um den Geſchlechtsunterſchied 
zu bezeichnen. it. Die Nachgeburt. Mit 't 
Good (oder Tüg) beitaan bliwen: 
Die Nachgeburt nicht ausftoben. 
Zoodachten. f. Das Gutachten. He bett fin 
Berghaus, Börterbud. 
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Goodachten daröwer gewen: Sein Gut— 
achten über die Sache abgegeben. 
Goodaardig. adj. Gutartig. cfr. Goodblood. 
Goodaardigheid. f. Die Gutartigkeit. 
Goodblood. ſ. Ein guter, ehrlicher, freündlich 
geſinnter, dienſtfertiger, gutartiger Menſch. 
Gooddaad. f. Die Gut-, die Wohlthat. 
Goodadigdanern, —donern. adj. Sut-, mild⸗, 
wohlthätig. Doodgood (©. 342) Heißt in 
Bremen: Sehr gutherzig, fromm bis zur 
Einfalt. 
Goodadigheid. [. Die Mild:, Die Pohithatigtein 
Gooddoon. ſ. Das Gutthun oder Geben und 
Bezeigen von Wohlthaten. Dftfrief. Sprid- 
wörter: Gooddoon brengd mennigmal 
meer Stant ad Dant. Do enen 
Beddeler good, du werft mit Lüſen 
beloond. 't Gooddoon is mennigmal 
lit mit 't Kwaaddoon (Bölesthun), 
Denn wenn man de Düvel good deid 
(Sutes thut, ihm opfert), den baald he 
ligt van fülvftl. — 't Gooddoon hed 
al mennig Buur van de Plaats drä- 
ven: Die Wohlthätigkeit hat ſchon manchen 
Bauer vom Hofe vertrieben. (Doornlaat, 


‚ 656. 

Gooddoon. v. Gehorden. Wifte ook good: 
doon: Wilft Du aud Fünftig folgjam fein? 
Goodsdoon oder to good doon: Gutes 
erweiſen, beſonders durch Darreihung guter 
Nahrungsmittel. Ik will'n Oll'n wat 
to good doon, ſagt die Tochter, wenn ſie 
dem Vater ſein Lieblingsgericht zubereitet. 
(Altmark.) 

Gooddoond. adj. Gutes thuend, wohlthätig. 

GSooddänken. ſ. Das Gutdünken. 

Goode. ſ. Der Gute, Brave. it. Das Gute, 
Paſſende, Richtige 2. To Goode hebben: 
Ein Guthaben bei Einem haben. To Goode 
holden: Zu Gute Halten, borgen ꝛc. To 
Goode ſchriwen: Gutſchreiben, eine Schuld 
an: bezw. abſchreiben. 

Goodelik, goodelf. adj. Dem was gut und 
freündlicd) geneigt ift gleich und entſprechend, 
gütig, freünblid), liebreich, mildthätig. 

Guudelifheid, Goodelkheid. ſ. Die Güte, Gütig-, 
Freündlichkeit. 

Gooderde. ſ. Ein guter Menſch. cfr. Goddsblaud. 

Goodes, Goods. ſ. Gutes. He deid veel 
Goods an arme Lü'e. Er iſt ſehr mild: 
Mätig gegen Arme! 

Goodfinden, —finding. L Das Gutbefinden, 
Gutdünken. cfr. Gooddünken. 

Goodgeewſch. adj. Eine echt Hamburger Wort: 
verbindung für freigebig, gut im Geben. He 
i8 fo goodgeewſch: Er gibt jo gern. 

Goodgodd. [. Der gute Gott, ein gutes, freünd: 
lich geneigtes, Hülfreiches, mwohlmollendes 


eſen. 

Goodgünſtig. adj. Sehr günſtig, wohlgeneigt, 
monrgewogen. 

Goodhartig. adj. Gutherzig, barmıberzig, mit: 
leidig. Tän. Gobhtertig. 

Goodhartigheid, Goodheed, Gondigheed, — heid. 
ſ. Die Gutheit, Gütigkeit, Güte. Dan. Godhed. 
Schwed. Godhet. 

Goodje. ſ. Dim. von Good 2, in allen Be⸗ 
deütungen dieſes Wortes. 
Goodig. adj. Gütig, gut, gutherzig, hülfreich, 

mildthätig. 

Goodkoop. adj. adv. Wohlfeil. Abkürzung von 
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Good to fopen: Gut zu kaufen. De Weit 
was vanDagenod all qooblonp: Der 
Weizen war heute noch wohlfeil, hatte einen 
niedrigen Preis. Engl. good-cheap. 

Goodlören, — köring. ſ. Eine gute Wahl. 
it, Die Bilfigung, Genehmigung, Kol. Goed⸗ 
euring,. 

Goodlit. adj. Sütlih. En goodlil Bergliif; 
fit goodlit vergliten: Ein gütlicher 
Bergleih; ſich gütlich auseinanderfegen, ver: 
gleihen. Ene goodlit wijfe Rente: Eine 


gute fichere Hebung. 
* ? Ein Spazierftod, wörtl. guter 


Gosndagftott. 
Tag Stod, 

Goouke, Jakke. [. Ein Fiſchernetz mit engen 
Mafchen, befonders zum Aalfang. (Bommern: 


Rügen.) 

Guond-, Gunusdag, Guons. Geons⸗, Jeons-, 
vousdagg. ſ. Der Mittwoch. Godans⸗, 
odans⸗ Dbind-Zag. Hol. Woensdag, vom 

Wodan. Dän. u. Schwed. Dnsdag. Gngl. Wedneedag. 
Goor. [. Die Gährung. (Altmark.) cfr. Göör. 
Goor. adj. adv. But; gore: Gute. 33 doch 
wat Roas ſön'n Piip Toball! Miin 
olle gore Biip! Wua fült ik't malen 
in de Belt, wia’t eens mit mi jo 
ſlicht beftellt, dat it mi nid mir 
tämen künn ſön'n Piip Zobatl na 
minen Sinn. Miin olle gore PBiip:: 
gu» doch was Schönes fo eine Pfeif' Taback! 
u alte gute Pfeife! Wie ſollt' ich’8 machen 
in der Welt, wär’ einft mit mir ſo ſchlecht 
beftellt, daß ich mir nicyt mehr gönnen könnt 
jo eine Pfeif' Tabad nad meinem Sinn! 
Du alte gute Pfeife! (Mellenburg-Strelig. 
Sirmenid I, 81.) 
oo8. ſ. Die Sand. Gofen. pl. Das Wort 
bezeichnet diefen Schwimmvogel, Anser Briss., 
ohne Unterſchied der wilden und der zahmen 
Gans, Anas Anser L., Anser cinereus 
Meyer, ver Graugand, und Anas dome- 
sticus L., der Haus: oder Martinsgans, 
fowie obne Unterſchied des Geſchlechts. Soll 
diejes näher beftimmt werben, jo nennt man 
im engen Berftande das Weibchen de Goſos, 
und dag Männchen de Ganner, Gante, 
Gänferid. 'ne dumme, auf oole Goos: 
Ein dummer, einfältiger Menſch, befonders 
meibliden Geſchlechts, weil die Gans fehr 
dumm if, De Ihüll 'n Goos vöär't 
Knee binnen: Der jollte eine Gans vör's 
Knie binden, fagt man von einem Schweigs 
famen, damit fie ihm fchnattern helfe. He 
eit in de Goos: Er geht gedankenlos wie 
n de Döſe, indem er nichts von fich weiß. 
He tümmelt fil a8 'ne Goos, jagt man 
von einem ſchwankenden Gange. Ik bidde 
di um en Goos-Ei, ift eine fcherzhafte 
Beihmwörung. Sehr erfinderijch ift der Oft: 
friele in Spridwörtern, in denen die Gans 
as Stihwort if. Mit de Goſen in 
Proceß liggen: Da die Gänſe unaufhörlich 
Ihnattern, jo bezieht ſich das Sprichwort 
auf Berjonen, die allzu proceßſüchtig find. 
Meenft Du, dat it unner de Goſen 
utbrött bin: Hältft Du mid für gar zu 
dumm? So wiit gaant ſiin Gofen 
neet: Seine Gedanten, die ſich ſchwer und 
langfam entwideln, gehen nicht weit. Wenn 
de Boſen Water je'en, mutten fe dat 
Nibbe (Schnabel) natt hebben, oder 


Gooshuud. 


willen fe drinken, ſagt man von Leüten, 
namentlih Kindern, welde Alles, was fie 
fehen, haben wollen. Auf die Frage: Wo 
geii’t? erfolgt die Antwort: Platt unnen 
a8 de Sofen! Alſo, man kann nod gehen. 
"He wakkelt as'n Goos: Dft angewandt 
auf fettleibige, dicke Perfonen, weil dieſe 
nicht jelten. einen wadelnden Gang 
angewöhnen. Gode Deerndungode 
Goſen kamen bitiids to Huus. de 
paart ſe, as de Eilanders de Goſen. 
So verköfft man de Bur Goſen. (Kem- 
Willms ©. 62.) Die Mundart von Gruben: 
agen- Göttin en bat für Gans Gans un 
äfe pl. und die ſprichwörtl. Redensarten. 
Da gaat ve Göäſe aak nig gebra’en 
un bebbet Speiter in den Möärfern: 
Da gehen die Gänfe auch nicht gebraten und 
haben Spieße im Hintern. Bom Branat 
mein jagt man Dei iS nig vor de Böäfe 
‚bru’et: Der ift nicht für die Gãnſe gebraut 
(Schambach S.59.) Dän. Bans. Schwer. 834 Ki 
Gas. Engl. Gpose. Hol. Baus. Slawiſch Bud an 


Ges. Sal. Ganza, wie Elinius ſchon von den Deütfden 
emerit. Span. Ganso 


b 
Goosarend. f. Der Gänfeaar, Gänſeadler, ein 
Rame, der im gemeinen Leben verjchi 
Arten großer Raubvögel gegeben wird, weld: 
den jungen Gänfen nadjitellen. Sie gehören 
iheile ‚jur sahlreichen oe der en, 
ccipitrinse aus deren zwei Hauptga 
Adler, Aquila, und Falle, Falco Beck 
theils zur Yamilie der Geier, Vulturinae, 
davon die eine oder andere Gattung fid 
wol nad Deutſchland verfliegt. Dän Gaeic- 
ven, 


Goosbaak. ſ. Eine geraüherte Gänjebruft, ſog. 
Spickgans. (Kurbraunfdweig.) Gondbest. 
Altmark.) 

Goosbloom, —blömfen. ſ. Die Heine Gänfe: 
blume, da8 Gänfeblümden, Bellis L., zur 
Pflanzenfamilie der Compofeen, infonderheit 
B. perennis L., die Maplieb, auch Anger: 
und WMargarethenblume, Monatsblümchen 
enannt, fo wie B. hortensis Mill, des 
aufendihön, dieſes in Gärten angebent, 
jene Art wild wachſend. Gans e, auf 
Margenblanme hat bie Orubenhagenfür 
Mundart, melcdhe die Pflanze, Die das Marten: 
blümchen als Blüthe trägt, Gdäſekrunt nennt 
it, Die große Gänfeblume, große Mahliche, 
Chrysanthemum Leucanthemum L., 
canthemum vulgare Lam., auch Zohannik-, 
Marien⸗, Gold: u. Wucherblume genannt. it. 
Das Bingertraut, Potentilla anserina, be3 
Gaͤnſe⸗ oder Silberfraut, zur Familie der 
Rofaceen gehörig. 

Goosbraad. [. Ein Gansbraten, eine gebratene 
Gans. Gausbrasd ſpricht man im Kafka: 
ſchubiſchen Binnenlande. 

Goosdood. [. Das Kreüztraut, Senecio ral- 
garis L., aud) Gold: u. Grindfraut genannt, 
in Gärten ein läftiges Unkraut, aus ber 
Pflanzenfamilie der Compofiten. (Witmert.) 

Goosfefi. L Scherzhafte Benennung der Arbeit 
beim ladten und bei ber AYuberetuns 

der Gänſe in der Haushaltung, namentlich 

wenn es fih um die Martindgand handelt. 

Goosflikken. L. gl Der Länge nad von einet 
geraucherten Wüänfebruft, einer Spidgans. 
abgeſchnittene Stücke. 

Gooſhuud. ſ. Die Gänſehaut, eine von ploͤt⸗ 


Goostawen. 


licher Einmirkung der Kälte u. bei Nerven: 
affectionen mit Berminderung des Haut: 


erdeinung in ber Saut, 

zerftreüte Erhebungen, Stippeln genannt, 
auf derielben fichtbar werden, derer Hervor⸗ 
treten am leichteften aus der Contraction 
bes Zellgewebes der Haut um die in der Haut 
zerſtreüten Yollifeln erklärt werden Tann. 
(Meyer. C. 2%. VII, 246.) Dieje Stippeln 
haben Ähnlichkeit mit der Haut einer gerupften 
Gans, daher der Name, der Göäſehuud in 
ber Mundart von Grubenhagen-Göttingen 
geiprochen wird, 

Gsoölawen. [. Ein niedriger Gänſeſtall. 

Gosäfe, Bödäle. [. Ein Gänschen. it. Ein guts 
müthiges, dummes Mädchen, das ſich —38 — 
und leicht betrügen läßt. 

Goosſken, göösken. v. Eine weibliche Perſon 
als dumme Gans zum Beſten haben. 

Gosskopp. ſ. 
nicht viel vertragen kann. He hett 'nen 
Goos⸗, Goſekopp: Nach dem Genuß von 
nur einigen Gläſern Wein iſt er berauſcht. 

n Grubenhagen ift Göäfe-, Gaas⸗, Gooſe⸗ 

opp, außer dem Kopf der Gang, ein Schimpf: 
wort für ein dummes Frauenzimmer. it. Der 
Name einer Birnenart, als Gaafelopp, Göſch⸗ 
bär, unter dem Worte Beere S. 106. 


Gorstroos, —Tröfe. [. Bremifche Benennung 
des Gänſeſauers. Dat Inſter, Kopp, 
Hals, Arm, de gott bet an de Knee, 
Dat heet de Göſekrös, heißt es in einem 
alten Gedicht von der Martindgans. it. Ein 
Menſch, der gegen Alles, was ihn treffen 
Tann, gleichgültig tft, mit dem man maden 
fann, wa3 man will. (Bremen.) 


Gsoömaltiid. [. Das Feiteflen am Martindtage, 
den 11. November, bei dem der Ganäbraten, 
mit feinem Gefülfel an Apfeln u. Bad: 
pflaumen, und der Sauerfohl als Zugemüſe, 
Die Hauptſchüſſel bildet. Den drufttoden 
der gebratenen Gans madt der Holfteiner 
bei dieſem Jeitmable zum Wetterpropheten, 
die Hellere oder dunklere Farbe des Knochens 
kündigt einen ftrengen, Bez. einen gelinden 
Winter an. 

Sosäfmalt, —Imolt. [. Das Gänſeſchmalz, das 
außgelaffene Fett der Gänfe, auf Brod gelegt 
von Feinihmedern der Butter vorgezogen. 

Gossfuur. ſ. Das Gänjefauer, dad Gänſe⸗Gekröſe, 
die innern Theile, die Flügel und Füße 
nebft Hals einer Gans in Eſſig gekocht, auch 
Gänfellein, Gänfepfeffer genannt. Das Ge: 
riht ift ſwart, jwatt, wenn es einen 

uſatz von Blut Hat, witt, wenn ihm biejer 
as fehlt. it. Iſt in Holflein Smart: 
9008 und Wittgoo8 der Name eines 
liebten Kinder⸗ und Volksſpiels. Die 
Geſellſchaft ftellt fih im Seife auf. Einer 
von der Geſellſchaft geht Hinter dem Kreiſe 
ber, indem er den Berg berleiert: De Goos, 
de Goos, de leggt dat Ei, un wenn 
et fallt, jo fallt et 'twei: und ftatt des 
Eis ein zufammengebundenes Schnupftud 
binter Einem der im Kreiſe Stehenden fallen 
läßt. Erräth diefer es, fo tft dad Timlaufen 
an ihm, und jener nimmt jeinen Play im 
Kreije, erräth er es nicht, dreht fih um und 
das Ei, bezw. dad Schnupflud, liegt Hinter 
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einem Andern, fo gibt es einen Klapps ober 
ein Pfand. 

Gooswiin. ſ. Der Gänſewein, ſcherzhafte Bes 
nennung des Waſſers. 

Gor. part. Gar, ſehr — Gor tau: Zu ſehr. 
Gor un gor tau girn: Gar zu gern. cfr. 
Gar S. 582. (Mellenburg)  _ 

Bord, Gorre. [. Der Gurt, ein jeded Ding, 
welches ein anderes umgibt, um daſſelbe ber: 
umgeht, infonderheit ein Pferde urt. Dän. 
@jorbd. Engl. Girth. Schwed. Bödrd. Holl. Gordel. 

Gordeln, gorren. v. Gürten, umgiürten, den 
Gurt anlegen, mittelft des Gurt3 die Kleider 
befeftigen. Dän. Sjorde. Schwer. Gjorda. Engl. 
Gird. Angel. Gyrdan. Holl Gorden. 

Gorgel. [. Die Gurgel. cfr. Görgel. 

Gorig. adj. adv. Milde, mürbe. Gorig Land: 
Mildes, mürbes, leicht zu bearbeitendes Land. 
(Eiderftebt, SIedwig.) 

Soorn. I. Der Garten. it. Das Garn. (Meklen⸗ 
burg.) cfr. Gaarn, Gaaren S. 524. 

Goorner. [. Der Gärtner. (Desgleidhen.) cfr. 
Gaarner ©. 5285. 

Gorre. [. Die Gurte, eine Stute von ſchlechtem 
Anfehen, und ein jedes Übel ausjehendes 
Pferd, eine Mähre; Zorre ſpricht ber 
Meklenburger, Zurre der Bommer. 

Gorreln. v. Gurgeln, Mund und Hals aus: 
jpülen mit Gurgelmafler. Et gorrelt mi 
in'n Liim: Es Inurrt mir im Leibe. 

Sorut malen: Den Garaud machen, tödten. 

Goſche, Sollte, Guſke. ſ. Ein großes Maul, 
im verätlichen Sinne der Mund überhaupt, 

gel t de Goſke: Vöbelhafter Ausdrud für 
cs ſtill! 

Gosflerer. ſ. Der Schneeballſtrauch, Viburnum 
L., Pflanzengattung aus der Familie ber 
Caprifoliaceen, inſonderheit der wilde Schnee⸗ 
ballſtrauch, ein kleiner Baum, V. opulus L., 
in der Ältmark Goosflirra genannt, und 
V. opulus roseum L., der in unferen Gärten 
als Bierftrauch gezogene gefüllte Schneeball, 
Rofenholder. 

Goſi u Me Ein blaſſes und kraͤnkliches Ans 
ſehen baben, wie bie jungen Gänſe im uni, 
wenn fie frank find. (Altmark.) 

Goſſe und Gover find männliche Bornamen in 
Bremen, Stadt und Land. 

Gote, Goͤte. ſ. Der Guß, die Gofle, eine 
MWaflergaffe. Stratengöte: Ein Rinnftein. 
Wr. Gööt ©. 599. it. In Osnabrück, wo 
man auch Gaute fpriht, die Rinne unterm 
Dad zpiſchen zwei Giebelhaüſern. Hol. Goot. 

Göãlig. ſ. Ein liederliches Frauenzimmer, in 
Grubenhagen, das man mit dem Zuruf: Du 
biſt en gald Göälig befhimpft. Dat is 
N en Göälig: Das ift aud) ein gemeines 

ettel! 

Gödder, Boden. pl. von Gobd, God S. 586, 
Die Götter, im Polytheismus, der Glaube 
an mehr als Einen Gott, der dur die ° 
Gefhichte der Menſchheit von den älteften 
geiten bis auf die Gegenwart als unzerreis- 

arer Faden fort: und fortipinnt, je nach dem 
Zeitalter, in welchem die Einbildungskraft 
des Menfhen mehr oder minder entmwidelt 
ift, je nach dem Klima, unter dem der Menſch 
lebt, bald in diefer, bald in jener Form, einer 
freündlichen, milden, wohlthuenden, oder einer 
feindlichen, abſchreckenden, ſcheüßlichen Geftall. 
Ban all de Gödder in oller Ziid is 
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Amor us noch blewen. As eertiids 
leert be vandag’3 noch dat ew'ge Leed 
van 't Lewen. Wenn der Blattd. den Gros, 
der Griechen befingt, dann preift er ihn mit 
Agathon als den jüngften, mit der höchiten 
Schönheit der Seele begabten Gott, Der 
Denichen und Götter beberrfcht und fie zu 
allen Guten, Schönen und Wahren Hinleitet. 
Ero3:Amor verträgt Alles, er alaubet Alles, 
er hoffet Alles, er dulbet Alles. Wenn ich 
mit Menſchen⸗ und Engelszungen redete, und 
hätte die Liebe nicht, ſo wär' ich ein tönendes 
Erz oder eine klingende Schelle! 1. Corinth. 


Kap. 

Göde, Gäde. ſ. Der Dünger. Begöden: 
Bedüngen. ESleswig.) Dän. Gjödening. 

Göde. ſ. Die Güte. Siin Se vun de Göde: 
Seien Sie fo gütig. He lett em in Göde 

vergaan: Er erzeigt ihm fehr viel Güte. efr. 

Soodheet. De Jird is vull van de 
Göde Godds: Die Erde ift voll der Güte 
des Herrn. Pjalm 33, 5. Die Neigung und 
Bereitwilligkeit, Anderen Gutes zu thun, 
Sanftmuth und Geduld mit aller nbrnft 
ber Seele zu umfafjen, und durd) Thun und 

Laſſen, fein freüdiges Ringen und Ichmerzliches 
Berzichten fund zu geben, das ift das Ideal 
der Güte, und dieſes Ideg nennt Goethe 
„das Göttliche.” efr. Godd ©. 586. 

Gödeke. Der Name Gottfried; Götje, in Bremen. 

(Höder, Bäder, Guder. [. pl. von Good 2: 
Die Güter. Der Stad Guder und alle 
Rechtigkeit vorware flitigen bat je 
bliwen in Beftendeheit: Der Stadt Güter 
und Gerechtſame verwahre fleißig, daß fie 
ihrer beſtändig verbleiben. (Deütſch. Ma: 

gazin. Juli 1796.) 

Bo. adj. adv. dutig Gödig ſiin tegen 
de Armood: Den Armen gütig gefinnt 
fein. He i8 en gödige Bader: Es ift ein 

ütiger Bater. 

Göödje, Goodje. L Das Zeüg, befonders ein 
ſchlechtes Zeüg, fei es von Baummolle, Lein- 
wand, oder von Wolle it Bildlih von 
Menihen in verädtlihem Sinne Dat 
Volk is 'n gemeen Göödje: Das Volk ift 
ein gemeines Pad! Dat Hooren⸗, dat 
Fimelergo odje: Das Huren:, dag deüchler⸗ 
pad. cfr. Good 2. 

Göding. I. Wie überall im Plattd. Sprachgebiet, 
jo auch im SHolftenlande ältere Benennung 
des höhern Gerichts für bürgerliche Streitig: 
teiten und Nechtöpflege, wie für peinliche 
Gerechtigkeitspflege, Blut: und Halsgericht, die 
Appellations » Inftanz von den Erkenntniſſen 
des Coding. cfr. Ding 2 ©. 334 und Gau 

Gödlik. adj. adv. Gütlih, nüglih, gut. As 
uns gödlif is: Wie ung gut und nüßlich 
if. De bett mi gödliks daan: Er hat 
mir 'was zu Gute gethan. Wi willen 
uns wat gödlik doon: Wir wollen ung 

gütlich hun, mit Speif’ und Tran! 

wär, Gökel, Kök. ſ. Ein Ged, Rarr, Spaßvogel, 
Hansmwurft, Schalt. efr. Get 26. 519. it. Ein 
altes, abgetriebenes, ein ſchlechtes Pferd. 

Götelee, Göchelee, Bitüchele, Köfelee, —Tije. f. 
Die Sautelei, weldje poffenhafte Stellungen 
des Körpers, wunderliche Bewegungen und 
lächerliche (Seberben: it. die rafchen, auf 
Blendwerf berechneten, Handbewegungen der 


Gölken. 


— Beofeheren der höhern Tafchenjpielerfunk 
in fi) ließt. Außer den vorftehenden 
kommen — kel, Köfel, Gegötel u. Gelskel in 
der oftfriefifchen, fowie Söälelije in der 
Grubenhagenihen Mundart vor. Hell os: 
helarij. Schwed. Ködleri. 
Göfeln, göcheln, gilücheln, kökeln, Tufeln. v. 
Sauteln, die Handlungen der Gaukelei be: 
geben, Tafchenjpielerfünfte treiben. He gö- 
Felde, gödelde, mi fo veel vör Dgen: 
Er machte mir jo viele gautelhafte Geberden 
vor. Der Nebenbegriff, einen Andern dadurd . 
zu Etwas verleiten, liegt im Plattd. nidt 
—— darin. Im abgeleiteten Sim 
wird dad v. von jungen Leüten — 
wenn fie beim Schreiben unnütze Schmiere: 
teien vornehmen. it. Schlecht reiten ober 
fahren. it. Schergen, Spaß madjen. it. Dime 
wet und Ordnung handeln. Goäleln in 


rubenhagen. Hol. Geuche len, gosqeles. 
Engl. Juggle. cfr. Begöcheln, Begũũcheln. 
S. 110, 111. 
Gokel⸗, Göchelſpill, —traam, —warl. [. Em 


Spiel, weldjes blos auf der Gejchmwinbigfeit der 
Bewegung berußt, ein Blendwerk, wie es bes 


Zajchenfpielerd Fingerfertigkeit zu Stande 
bringt, mithin Eins mit Gökelee. Dat 
Gökelwark van de [warte Kunf. Bad 


der Weisheit 17, 7. 


Gökler, en heler, Geüdler (Jülich. Polizei: 
Orbn.), Güücler, Köteler. ſ. Ein Gauller, 
ein Seiltänzer, ein Zajchenfpieler, Die beide 
allerlei poffenhafte und rafhe Bewegungen 
maden; it. ein fog. Zauberer, jo fern feine 
Kunft auf der Geſchwindigkeit der Bewegung 
und der dadurch hervorgebrachten Berblendung 
beruht. it. Ein möftiiger Gaufler und 
religtöfer Schwärmer, Einer vom Schlage der 
römifh » romantiiden Dunfelmänner und 
Binfterlinge, ber zurüdichraubenden Buß— 
prediger und Krebsgänger. Dän. Gogler. 
Schwed. Gyckhare. Angeli. Bongelere.. m 
Jugglor. Franz. Jongleur. tal. Gloeollara. 

Göklerſche 2. ſ. Eine Gaullerin, vorzugsweiſe 
innerhalb der Schaubühne der unmeiblidhen 
Kunftreiterei und Seiltänzerei, jomwie inner: 
halb des widerlihen Rahmens der Seelen: 
brautichaft oder Modefrömmelet. 

lãcherliche 


Göklia. adj. Bezeichnet die bunte, 
Kleidung, welche Gaufler, Seiltünzer x 
glauben, zur Ausübung ihres Handwerks an: 
legen zu müflen, um auf den ſchauluſtigen 
Pöbel Eindrud zu maden. Davon das v. 
Sit angdfeln: Sid nad Gaufler - Art 
unpafjend Heiden. 


Sl, Göle. ſ. Ein Lo, Einſchnitt, eine hohe 
Vertiefung, Rille in der Seite eined Fahr 
waflerd oder Scifffahrtscanals, worin dei 
Waſſers fi jammelt und woraus eö bei der 
Ebbe in den Canal oder die Tiefe ablaütt 
(Ditfriesland.) 


Gölk. [L. Altmärkiiher Name der Engelwur, 
auch Angölferwörtel genannt, Archangebes 
offieinalis Hoffm., Bflanzengattung. und 
Art zur Yamilie der "Umbelliferen ehörie, der 
beiteftigen Wurzel megen in en AR: 
ebaut. 

Sölfen. f. Sriefifch » Helgoländer Ausdruck fir 

Dorſchfi Ichfang, Dann Du wi am bafter 
en faar ütt tu ftellten om @ölten: 





Göllen. 


Dann thun wir am beſten und fahren aus 
auf den Dorſchfang. (Firm. I, 11.) 

Göllen. v. Ergiebig fein, inſonderheit vom 
Getreide; göllig Land: Ein Erdreich, das 
beim Umgraben gleihfam in Staub zerfällt. 
(Dsnabrüd.) 

Gömmen. v. Rühren, umrühren, rütteln. Beer, 
jo up be Neige id, mot me nig 
gömmen: Nicht rütteln; cfr. jchülpen. 
(Deögleichen.) 

Gönen. v. Betteln, in zubringlidher und unge: 
ftümer Weiſe. Gönflen dagegen thun bie 
Kinder in der Srafihaft Ravensberg, wenn 
fie um Etwas demüthig bitten. 

Güpps, Göppfche, Göpfe, Bepfe. I. Eine Spange, 
mit der die Frauensleüte die Weite des 
Hemdes über der Bruft zufammenfaffen. it. 
Die Höhlung zwiſchen beiden Händen, wenn 
man einzelne Dinge dazwiſchen faffen will, 
eine Handvoll, die hohle Doppelhand. 'ne 
Göpps vull Arften; 'ne Göpps vull 
Meel: Eine Hand voll Erbſen, vol Mehl. 
'ne Göpfe vull Geld: So viel Geld, als 
man zwiſchen beiden Händen faflen Tann. 
cfr. Gepſe S. 557. Hol. Gaps. Angeli. Gcap. 

Göör, Göre. ſ. Die Gahre, Gährung, das 
Gähren. Dat Beer fteit in de Göör: 
Das Bier Hit im Gähren begriffen. Dat 
Beer gödrt ut de Madt: Es kam zu viel 
Geſcht dazu, ed verdampft, wird ſchaal. it. 
Metonymii für den Gerud, den Geſchmack 
des Ausgegohrnen, 3. B.: De Wiin Bett 
'n goode Bddr: Der Wein hat angenehmen 
Du, eine Blume. In dem alten Hamburger 
Spottgediht auf die Nachahmungsſucht des 
Deutſchen, der Alles nachmachen muß, was 
jenfeitö des Vogeſus Diode wird, Heißt es: 
Den,Foutre, wat ut Frantriitfommt, 
dat bett de rehte Göör. (De vers 
Dorwene Welt un ere nije WManeeren. 
Firm. I, 65.) it. Die ftarte Ausdünftung 
von gährenden oder gekochten Subftanzen, 
Speifen, die für den Geruchsfinn ſowol 
unangenehm, ald angenehm jein kann, Wohl: 
geruch, appetitliher Duft. Dar is Teen 
Söör edder C'lör an: Es bat weber 
Geruch noch Farbe. Difje Cigarro hett 
»ne goode Göre: Dieſer Cigarro riecht 
angenehm. cfr. Gäre S. 439. Mit Gährung 
ift Faülniß nahe verwandt. Man Tennt 

äbhrungshemmende und Faülniß hindernde 

Mittel. Der Deütfhe, in feiner albernen 
Sudt, mit Fremdwörtern um ſich zu — 
werfen, nennt jene antigymotifch, dieſe anti- 
feptifch, die feiner unferer Bierbrauer, fein 
Sleifchhauer verfteht, wenn er nicht etwa 
wenigftend bis zur zmeiten Stufe einer 
—— vorgerückt iſt! 

Bor. ſ. Ein kleines Kind, beſonders weiblichen 


laat Oollüd ſpreken, ſagt man in 
Hamburg zu naſeweifen Kindern, die in dem 
Geſpräch von Erwachſenen mit drein zu 
reden die übele Angewohnheit haben. He 
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weent a3 en Gör: Er meint wie ein 
kleines Kind. Lauremberg gebrauddt Dies 
Wort vom Herallit, den er mit Demokrit 
twee mwyfe Narren: Zwei weiſe Narren 
Sit: Heraclituß altijd weente ad ene 
tleene Gör, de jyne Plüede bedahn 
efft achter un vdr. Franz Giefe fagt: 
i fünd ja ardige Görn, wo kummt 
dat, datt Au Dllern Au to Heren P. 
ſchikkt hebbt: Ihr feid ja artige Kinder, 
woher kommt e3, dat Eüre Altern Eüch zu 
Herrn P. geihidt haben? (Ut min Leben. 
Plattd. Husfründ. II, 69.) 


örde, Gört. ſ. Ein Gurt, Band, eine Binde, 
ein Riemen. Der Gurt, wie er auf einem 
Rahmen in einer Bettlade, Bettftelle gebraucht 
wird, um, in der Mehrzahl zum Tragen bes 
Bette zu dienen. Dän, Schwed, Nom, Gjorb 
Isländ. Gjörd. Angelf. Syrd. Engl. Girth. cfr. 
Gord S. 595. | 


örbel, Gerbel, Görl. ſ. Ein Gürtel. Schütze 
bemerkt zu diefem Worte Yolgendes: Schon 
bie alten Ditmarjerinnen gleich unferen neüeren 

olfteinerinnen hielten zu Zeiten viel auf 

Ürtel. Neocorus, der Chronilant von Dit: 
marfchen, befchreibt den roden Gördel mit 
engelſchen Eggen um de Liif, den von 
Goldfell, und fpridt von fülvern 
Qurfein un Rofen up dem jammitnen 

ördelftveif genäht. In dieſe Gürtel 
ſteckten fie rechter Seits ihre ftattlihen 
Nafedöler, Schnupftücer. Unlere Frauen 
fteden in die Gürtel, die Leibbänder von 
Band oder Schnüren, nichts eh feit bie 
Frauenuhren, die vordem dran hingen, aus 
der Mode find. (So im Anfange des 19. Jahr⸗ 
—— ‚ jetzt im letzten Viertel deſſelben 

ahrhundert kann kein ſtädtiſches Frauen⸗ 
zimmer ohne bee am Gürtel, die an einer 
an der Bruft befeftigten Kette hangt, öffent» 
lich erjßeinen, Se ſpreken, hebbe wi 
nig eben ſulken Blunder bawen den 
Gördel un ofdarunder, Worum fullen 
wy denn unfe blante Titten ver: 
bergen un laten in Düftern fitten? 
(Zaurembergs Satire auf die weibliche Kleider⸗ 
trat Kine: Zeit, (1623—1659) auf Die 
ſchamloſe Entblößung der Brüfte, die zuerft 
von den adligen, dann auch von den bürger: 
lichen Weibern zur Schau getragen wurden.) 
Die neüeren modiſch⸗-ſtädtiſchen Frauengürtel 
oder Gurtformen, in Geftalt von Bändern, 
Schnüren von Gold, Silber oder Seide 
dienen mehr zur Bier, als zur VBefeftigung 
des Gewandes an den Körper, des Gürtels 
Urzweck bei NRömerinnen und alten Saffen, 
den Friefinnen auf Helgoland, Föhr, Sylt. 
Die Holſteinſcher Sanb[ranen neürer Zeit 
befeftigen Leibden an Rod durch Schnüre, 
Nadeln, Knöpfe. (Shüte II, 54, 55.) So. 
Gordel, Gordriem. n. Gyrtel. Schweb. Gör⸗ 


del. Angelſ. Gerdel, Gyrdil. Engl. Girdie. Im 
mittlern Latein Girdella. 


Görden. v. Gürten, ſchnüren, ſchnallen, binden. 
9 G Schw 


G 


oll. Gorden. Dän. Giorde. ed. Gjorda. 
Angel. Gyrdan. Engl. Gird, girt, girin. cfr. 


Gordeln ©. 595. 

ördenrimm. ſ. Der Längebalten des Dach⸗ 
ſtuhls einer Scheüne über den Heinen Strebe: 
balfen, von denen bis zur Außenmauer die 
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rden. Hol. Gorbingen. Dän. Gaardlingerne. 
Son. Särdingerna. 

Gören, gären. v. Gäbren. it. Stark riechen 
von verweienden oder seoäten Subftanzen, 
in Yolge der Gährung. cfr. Göör ©. 597. 

Görenftraam. [. ein Rinderfram, ein Kinberfpiel. 

Sörenputtfen. [. pl. Kinderpoſſen, Albernheiten. 

Gören drin un Di un'ngeblaff. ſ. Kindergefchrei 
und Hundegebe (Meflendurg .) 


Görenfnaft. J Ein Rinder-Geihmät, Gewäſch, 
Ktinderrede. 
Goreuwark. [. Eine Kinder⸗-, und darum eine 


untüchtige Arbeit. it. Kinderei, Kinderwerk, 
a he Boflen. 
Orte Pe für Korn⸗Garbe. cfr. 


een S. 583, 
Gürgel, Görbel. £. Die Gur el, die Speiferöhre, 
der Schlund und die a Bere Gegend vorn 


am Halje unterm Finn. cfr. Gorgel. Hoi. 
$Br et Engl. ae en Gorgle, Gorge. rany. Gar- 
rga. Span Isl. 


gonille, Gorge. 
Rrorkur. 
Görgeln. v. Gurgeln, den röchelnden Schall 
nachahmend, welder bewirkt wird, wenn man 
ben Hals mit Waſſer durch Ausftoßung des 
Athens euafpült. * Gargle. Itai. Gargogliare. 
cfr. Sorreln ©. 5 
Görig. adj. adv. Ainbiig; findlih. it. Milde. 
cfr. Gorig S. 596. 
Sörig. adj. Berborben, in Faulniß übergehen 
von Don Mi ie, it. Duffig, würzig, ſchma haft 
iin is regt gdrig: Der Wein fhmed 
ge det eine one Blume. doll Goor. 
unge, ®e . Ein Dirt, wo fi die 
Unrenigtetten aus einem Haufe fammeln; 
it. Der verbedte Kanal, dur den fie abs 
eleitet werden, oft auch das heimliche Gemach 
fest. die Cloak, die Shundgrube. In einem 
ütſch⸗ latein. Docabular von 1477 wirb 
tris o dur eyn volger oder [Hanbe, 
vel cloaca, überjekt. delung I, 1209.) 
Ale Geringe und WatersGroepen 
foelen wefen up eines Mannes egen 
Warff, andertbalo Voete wytt: Alle 
Kionfen und Wafferleitungen joll ein Jeder 
— eignen Grund und Boden haben, 
a Fuß breit. (Oftfrief Landr. ©. 1, 


in. v⸗ Affeiel Ausdruck für Gärtner. cfr. 
—— 8* dv. Kindiſh. Heff Di dog 

‚9 adj. adv. i eff di do 
ſo görſch: Stelle Dich 35 nit fo 

fin iſch an. 

Görte, Sorte, Bürte, Grötte, Grütt, Güätte. 
Die Grüͤtze, ein grobgemahlenes u. von 
allen Hülfen gereinigte8 Getreide; Boot; 
weiten: un Gaftengrötte: Buchweizen- 
und Gerftengrüße, von wel’ letzterer De 
Pell: oder Parlgoörte; Die Perlgrüge, die 
feiner gemahlene Grüße ift; fyn. Eiergrütt: 
Feine Grütze. Bottermelts: oder Kaar: 
meltögrütt: Buchweizen⸗, auch Hafergrüße 
in fauer geworbener Milh gekocht nennen 
bie Holfteiner Sure Grütt. ing ihrer 
Lieblingsgerichte ift de roode Grütt, d. i.: 
Grüge m Johannisbeerſaft did getocht, wird 


Gortküunt. 


mit unabgerahmter Milch verbünnt als 
Löffelkoft gegeilen. De Görte, Grätt 

-. ward nig fo Heet uteeten, as fe up: 
fültt ward: Die Sache wird nicht fo Ichliunn 
werden, als es den Anfchein Hatte. it. Der 
Berftand, das Wiflen, —* Vorhandenſein. 
aber un ihr Mangel. In Aſtfriesland ik 
Hera örte ein alberner, unbebolfener 

enſch. Nu find de Gärte gaar, 

man in D8nabrüd ſpöttiſch, wenn eine Sa 
übel ablaüft oder nicht ns Wunſch ausfällt 
(Sieoptmann ©. 74) Die Oftfri en haben 
folgende S peichwörter: He is d'r aver as 
Stroop sup) aver db’ Görte: Erik 
ein übe & ſſiger Beifiger. He ſnakkt as 

Görte: Er Ipridt, als hä e er Grüße im 
Munde; oder Died Sprichwort, welches aldern 
ſchwaben bebeütet, iſt hergenommen vom 
Brodeln des heißen Grützenbreis, in welchem 
gele es fo viel als Plappern beiken Tönnte. 
at id Paſter fiin Gört all: wahr 
ſcheinlich entitanden bei einem zu fräß 
beendeten Gaftmahl, welches irgend ein Geiſt⸗ 
licher einft jeinen Pfarrlindern für gelieferte 
Naturalien oder geleiftete Handdie geb; 
wird jeßt bei Gelegenheit jeder unerwartet 
fhnellen Beendigung irgend einer Hanblımg 
ober ad angewandt. (Kern » Willns 
) Hol. Gort, Grutte Dän Grob 
act Grut. Gngl. Grout, Grit. Franz. Gristie. 
Gruau. Im mittlere Latein Gratellom , Gruselisn, 
Poln. Gruza, Oryrka. Nuffiih: Gretscha, Gudweigen. 

Börte- Grüttebal. [. Ein Grügbehälter. 

Görte⸗, Grüttbekk. L Ein Breitmaul. it. Gin 

alberner, großipregertiher Menſch. 

Görte:, Grütttopp Einer, der gern Grüge 
ißt. Dat is en —— be Ms 
Grütt in de Kopp: Der hat 
bat viel gelernt. So fagt man in 
Rügen; und ber Berliner verfteßt unter 

rundweg den Berftand; bort hart 
man aber auch: De is jo dumm as Grütt: 
Der Tann nicht? begreifen; dat is en 
Görtefopp: ap bat ftatt des Hirns Orte 
im Kopf, er ift ein erzdummer Venſch! Der 
Berliner ſpricht Yrätloph ftatt Schafökopi. 
Görte-, Gröttemeel, L „203 Grügenmeßl 
Börkerig, görtrig, g vterg, görtjerig, — 
rüßartig, körni —** morſch, in 
Körner u. Grus zerfa end. 

Görteteller. ſ. Ein — ein —— De ken 
die Sparfamleit, — ben Geiz jo 
daß er bie Grüglörner in den Ohtopf Fer 
Güättenteller ſpricht man ——— — Marl, 
und verftebt darunter einen geizigen einig: 


teitäfrämer, einen Hausherrn, der I A 
die Heinften Dinge, die in der Haushaltung 
befümmert. (Köppen 


vorkommen können, 
25.) Eben jo im WRünfterlande, wo zu 
—X ſpricht, wie Vater Effint 
war. In Hufe waor be en tehten 
Güdtlenteller, un fnüffelde in de 
Küele un bi alle Suermoos: Fe 
Vieksbaunen-Fätte herüm. (Fr. Gieje 
Frans Eſſink S. 51.) 

Görtjen. v. Reiben, drücken, kneten, rüßeen, 
mengen, durcheinander drücken und nuilgen. 
Der Saterländer bat gördje für ſchroten, 
ermablen, zerreiben. 

Sörtküät, Körreltüät. L 
Fiſches (Oſtfriesland.) 


Inc 


Der Samen eines 


Görtmaler. 


Görtmaler. [. Ein Grützmacher, Grützmüller. 
Sörtmölen. ſ. Eine Grühmühle, in Dftfriesland 
auch Peldemölen genannt, im Gegenfat 
der Mälmdlen, Kornmüble. 
Görtgnarn, —queern. [. Eine Handmühle zum 
Hafergrüg machen. cfr. Dueern. Der Ravens- 
er nennt fie Göttegueern, obwol er bie 
te ebenfald Börde, mit weichem Laut 
nennt. Grootqueern ſpricht der Wangeroger. 
Göfe, Göſen, Geüſen. ſ. pl. von Goo8: Die 
Gänſe. Se gaan a8 be Göſe: Sie gehen 
hinter einander her; jagt man in Bommern ıc. 
Der Hamburger vartirt diefe Redensart in: 
Achter eenander ber a3 de Dolen— 
lander Göfe: Wie die Gänje aus dem 
Alten Lande, einem Marſchdiſtrikt im Herzog: 


thbum Bremen, Landroftet Stade, an ber | 


Ihe, Schwinge ꝛc. Berftändigen Göfen 
i8 good predigen: Den Klugen ift gut 
predigen. (Holftein, Hamburg.) Sn Bremen 
Bat man folgende ſtadt⸗ u. Tanblaüfige 
Redensarten: De Bremer Göſe wiſen, 
Heißt die Kinder mit beiden fladen Händen 
an beiden Baden fafjend, beim Kopfe in bie 
Höhe Haben. So wiit gaat ufe Göſe 
nig: Des ift und zu hoch; das verfteben 


wir nit. Mit Göſen in Proceß liggen,, 


jagt man von Jünglingen, welde bie erften 
Flachshaare ums Kinn bekommen. Hiir um 
un boar um loopt de Göfe blotes 
Fotes, ift die Antwort, die man Kindern, 
auch Erwadjenen, gibl, die uns mit ihren 
Öfteren Fragen warum? läftig werden. Loop 
manten de Böfe: Lauf, pade Dich, geh’ 
Deiner Wege! Wat de Goͤſe blaf’t, ldopt 
nig boog up: Drobworte ohne Nahdrud, 
ohne Bermögen zu ſchaden. at bebbt ’t 
de Böfe good! pflegt man vu en, wenn 
man, irgendwo zu he u ve eh 
will, daß der Kellermeifter bei Tafel nicht feine 
Pflicht gethan hat. Dat hebbt je paret, 
a3 de Bloflander de Göfe, jagt man 
von Saden, die Paarweiſ' verkauft werden, 
wenn das eine Stüd nit fo gut ift, wie 
das andere. Dor gaat de Sdfe bra’en, 
un bebbt dat Spitt in’n Eers, ift die 
Beichreibung einer fchlaraffenländifhen Glück⸗ 
feligteit, die Hochd. etwa fo Hingt: Da fliegen 
Einem die gebratenen Tauben ind Maul! 
X bidde di um een Goos-Ei, iſt eine 
cherzhafte Beſchwörung. (Brem. W. B. II, 680.) 
Lotting fat'te ehr lütten Röck an mit 
ſpitze Fingern un füng an vör und to 
Danzen un de annern dbanzten of, un 
dorbi füng fe un all de lütten Stim— 
men grölten er nah: „Göſ' up de Del, 
Göſ' up de Del Ganten dorbil Knecht, 
Sat mi 't Näken gahn, Segg it to Di!" 
(Edm. Sudler, Da Kuhn S. 169.) 
Bõoõsſsge. [. Altmä ice Benermung ber fangen: 
gattung Sänfefuß, Chenopodium L., aus 
er Familie der Chenopodeen, die von dieſer 
Characterpflanze den Namen erhalten bat. 
Böddgen, Göfug, Göösten. ſ. Eine junge Gang, 
ein GBänäden, Gofing, Söfing! An Neü- 
Borpommern 2c. der Ruf, womit man bie 
Gänſe auf die Weide, auf den Hof und in 
den Stall lodt. 
Böfig. adj. adv. Gelblich weiß, was die Farbe 
der Gansküchlein if. Göſig uutje’en: 
Blaß, kraänklich, fieberhaft ausfehen. 


en geben |. 
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Säöste. ſ. Dſtfrieſiſcher Name der weißen 
Seerofe, Nymphaea alba L. zur Familie 
der Nymphaeaceen gehörig, die von diejer 
Pflanzengattung den Namen trägt. cfr. 
Bubbelfe S. 288. 

Göffel, Goſſel, Gößle, Goͤſſelle, Goſſelken. L. 
Ein Gans: auch Entenküchlein, das eben aus 
dem Ei gekrochen if. Geel as 'n Göſſel, 
fagt man in Bommern von Kindern, deren 
Zaterte in der Sonne gelb geworden iſt. 

ipengöſſel, —gofjellen: Einer der eine 
feine, eine Discant-Stimme bat. it. Einer 
ber leiht in Thränen ausbricht, der leicht 
winfelt. Dat ed en Göffel van Deern: 
Das Mädchen ift ein rechtes Gänschen. Du 
fleift binn’ uut, a8 'n laom Göſſel: 
Ein altmärtifhes Sprichwort. Engl. Goeling. 

Göſſeltiid. L. Die Zeit, wenn die Gansküchlein 
aus dem Gi riechen. 

Göſt, gäcfte, güft, gäfft. adj. Unfrucdtbar, 
unbefruchtet, Dürr, troden, von unbeitellt, 
vom Aderlande. cfr. Geeft S. 544. it. Wird 
befonderö von Kühen gebraudt, wenn fie 
aufhören Milh zu geben. cfr. Faar S. 431. 
it. Bon Frauen, die ihr Kind von der Bruft 
entwöhnen. Se bett de Göft, jagt man 
von Müttern, die ihr Kind nicht jelbft ftillen 
können. Schwed. Gifte. 

Göösweid. ſ. Eine Günfeweide. Speciell Name 
derjenigen Weide an der Bille bei Hamburg, 
welche am Utfleegermeg, in 
der von Hamm nad Billmerder führt, be: 


iegen ie 

Goſot, Güte. ſ. Der Guß ıc. it. Eine zugebedte 
Röhre. cfr. Geet S. 544. 

Södtdäffel. ſ. Eine Hohlaxt zum Aushobeln der 
Rinnen. 

Böten. v. Goſſen, Rinnen, Waflerlaitfe anlegen, 
behufs der Ab:, bezw. Entwäflerung. 

Gödtgatt. L. Ein Goflenloh, das Loch, wodurch 
das Waſſer ablaüft. 

Söötfteen. [. Der Gußftein, der Rinnftein. 

Göttfe. [. Der Götze, ein ftummes tobtes Bild. 
it. Bildlih ein dummer Menſch. 

Gra. adv. Hurtig, geihwind. cfr. Grade 2. 
Gra, gra! BZuruf und Aufmunterung zur 
Raſchheit, Schnelligkeit. 

Grabbel. ſ. Ein Gemwinnausjag, bei einem 
Knabenfpiel, nad) dem in wilder Weife ge: 
tiffen werden muß; mie überhaupt das 

ort einen u des rafchen Greifens, 
aſchens, Taſtens, ein Durceinanbergreifen 
ebrerer bezeichnet, 

Grabbelee, —lije. ſ. Das Greifen, Taften, in 
raſcher Weife. 

Grabbeln, grawweln. v. Greifen, umbergreifen, 
baftig, oft, mild, mwüft nad) Etwas greifen, 
ein über dag andere Mal baftig betaften, 
umbertaften, Trabbeln; zuſammen raffen. 
Wird Bernie von leichtfertigen, unan⸗ 
ſtändigen Handgriffen gebraucht. He grabbelt 
de Deern in'n Boſſen: Er betaſtet, er 

ei dem Mädchen in den Bufen. In Dft: 
esland hat man das Spridwort: D Welt, 
wat grabbelfte in Düftern! Engl. Grabble. 
Holl. Grabbelee ofr. Gribbel:Grabbel und 
grappien. Das Wort wird auh als L. mit 
em Nr. Dat ebraucht, mad der 
Saterländer wie oben Grabbelije ausfpricht. 

Grabbig, grebbig, grubbig. adj. Zugreifend, 
gierig, habſüchtig. 


600 Graben. 


Graben. v. In der Golden „‚ranensberg 
it. Begraben, 


art. egraben (graben); imp. graaf, gramet. 
(Shambad; ©. 67.) Hol. Grade n. PR Bi: 
graben. ae ‚Brafan. Altfrieſ. Breva. Dän- 


. . rareba. 

Graben. L In der Grafihaft Mark ein Wall, 
die Befeftigung einer Stadt. (Köppen ©. 24.) 

Gracht. [. In der Graffhaft Ravensberg, wie 
in Holland, ein Waffergraben. 

Grad. [. Der Grath, bie oberfte in die Länge 
gebenbe Schärfe eined Dinges, oft aud nur 

ie Spike eines Dinges; Die Schneide einer 
Klinge. Der Mellenburger fprigt Grats, 
und verfteht darunter au Zug, Erfolg und 
dag franz. gräce; fofern dieſes Wort in 
verftümmelter Form vom Plattveütfchen in 
den Mund genommen wird. 

Grad. L. Der Stand, die Würde, der Unter: 
ſchied im bürgerlihen Stande in den Hanfe- 
ftädten, den noch jegt freien Reichs-Städten 
Bremen, Hamburg, Xübel, wie auch in eini- 

en anderen Seeftäbten, wie Roſtok, Stral⸗ 
(u, Wismar ꝛc. De erftie Grad: Die 

athöherren und der Kaufmannzftand. Na 
eren Grade un Stade: Nah Stand und 
Bürbden. it. Die Verwandtſchafts⸗Stufe. Den 
Brad bewijen: Bon der Nähe der Verwandt: 
ſchafts⸗Sachen den Beweis beibringen. it. 
Die Einſchraͤnkung ber ne aftendeit, ihrer 
innern Stärke nad), die Größe der Beſchaffen⸗ 
beit, quantitas qualitatis. De Grad van 
De Heete, van be Ködle: Der Grab ber 
Pike, der Kälte. De Graden van't Füer: 
Die ftufenförmige Erwärmung eines Zimmers 


dur Dfen:, Kamin: Heizung. it. In der 


Mathematit und Geographie ber 360. Theil 
eined größten Kreiſes Wi fünd up den 
amintig ten Grad Norderbreede un 
Wefterlengde von Grinitfch: Wir befin- 
den und auf 200 N. Breite und 200 W. Länge 
von Greenwich, fagt der Schiffer, nachdem 
er dur Sonnen: Beobadtungen um Mitta 
feine Drtsbeftimmung gemadt bat. it. 3 
Grad im Münzwelen das, was Schroot un 
Korn genannt wird, der Feingehalt. Item fe 
fholenn Holdenn jmme Gradt X 
Sratb, II Srane vngeferlich ..... 
Remlih denn guldenn vp adtein 
Gradi vnnd dre Sren. GGogiſlaw's X. 
von Bommern Münz-DOrdnung von 1492, 1500. 
Klempin ©. 585, 586.) jr Oftfriesland 
mar Grad der Name einer Tleinen Scheide: 
Grabaiten. adj. gamburgfce Berftümmel 
rabatjen. adj. Hamburgſche immelung 
des Wortes oda mit dem Begriffe des 
langjamen Ganges, Schritt vor Schritt. 


Gradbagen. [. Schiffer : Ausdrud für einen 
Sertanten oder jebes andere  Winlelmeß- 
Jr trument, wie es bei der Schifffahrt in 

ebrauch iſt, um die Mittagshöhe der Sonne 
zu meſſen, und danach die Polhöhe des Ortes 
des Schiffs zu ermitteln. 

Gradbook. ſ. Das Gradbuch, der Seemanns⸗ 
Wegweiſer, eine Beſchreibung aller Meere 
oder einzelner Meerestheile mit ihren Küften 
enthaltend, zugleich die Seelarte und Küften: 


Gradig. 


anſichten der betreffenden Theile des Deeans 
enthaltend. Pilote der Franzoſen. Sailing direetory 
der Englänber. 


Linie, nad der Zahl. it. Aufgerichtet, auf 
recht. it. Eben, von einer age Grad up, 
as ik, ſeede de ſcheefe Danßmeeſter, 
ſagte man ſonſt in Hamburg, um Das nosce 
in ipsum anzudeüten; ber ſchiefgewachſene 
Tanzmeifter will gerade fteben lehren. Hool 
Di grade: Halte Dih gerade, aufrecht, 
jagt man zu einem Betruntenen, welcher hin⸗ 
und herſchwankt. Miin Eſkfeld is fo 
grade, a8 Dine Deele: Mein Ader auf 
em Eſch ift jo glatt und platt, wie Deine 
Hausdiele. Irade! Nu-jrade! Nu jrade 
nid! So fpridht der Berliner raſch hinter: 
einander, wenn er Jemandem zu deſſen Arger 
nicht den Willen thun will. (Der ridtige 
Berliner S. 27.) 


Grade, gra, grag, graars. adv. Geihmwind, flint, 


tafch. it. Bald. it. Eben. Grade to gaan: 


Den nähften Weg gehen. Gefwind ur“ 


gre: Geſchwind und hurfig. Na grabe: 
ah und nad, fo viel als endlich, nad 
gerade. Na grade fünn be wedder 
amen: Cr könnte wieder bier fein, wen 
er raſch, hurtig wäre, wenn er nicht einen 
Umweg genommen hätte. De grade geit 


fann grade wedderlamen, audgau un 


trade, wie man in Hamburg fagt: We 
—* geht, kommt raſch wieder. Na grade 
ward dat to dull: Mit der Zeit wird ed 
fein Ausfommen mehr fein. All na grag 
aifft Godd fine Gnade: Ende gut, Wie 
ut. Gra in’t Eten weſen: Bei gutem 
ppetit jein, Burtig eſſen. Loop grag’io: 
Lauf rafh! All en grade Fummt Jan 
in’t Wamms: Diefe unmittelbar aus ber 
Se entnommene Redensart drüdt de 
ochd. „Rom ift nicht in Einem e gebaut!“ 
aus. God'n Abend bia! e waden 
(werden) nich ve öämwel (für übel) nehmen 
datt ik fo graard Wegs rinna faaım 
(Meltendurg-Strelig.) Yirm. I, 83. Comp. 
Grader, gryäder, in Grubenhag. Run: 
art. Graadfte Haben die Dfffrieſen als 
Superlativ. cfr. Gerade S. 557. 


Grade. ſ. Die Gräte, Fiſchgräte. Grauer, 


Graau, Graten. pl. In gemburg bört 
man: He bangt ın den Graden, ode 
man even bi de Graden tojfamen vie 
to bope: Er befteht nur aus Haut und 
Knoden, er iſt über Die Maßen mager, er 
at kein Fleifch auf dem Leibe; it. mit jeiner 

ermdgend-Berhäftniffen fieht es ſchlecht aus. 
He will van de Sra’en, fagt man in 
Bremen yum Ausdrud beider Begriffe Ja 
Dsnabrüd bat man das Spridwort: Re: 
Bulle ji doot, wat ji doot, ettet 
Keeſe un Brood, dar ſind nine Gra'en 
inne: Nachbarin, Ihr Handelt ſehr Hug, Eũñd 
nicht in Anderer Angelegenheiten zu m 
dadurch erſpart Ihr Eüch große Unannehn: 
lichkeiten. 


Hammerſchlag, wie dies bei Senſen gefdießt 
cfr. Hooren. 


Gradig, granig. adj. adv. Grätig, vol Gräten. 
En gradig Fiſch: Ein grätiger Fiſch. 2 | 


tau gradig fin: Rod zu jung, noch 


Grade, gra’r, grädig. adj. Gerade, nad der . 


Graden. v. Scharf machen, jchärfen dad 


| 


Gradigheid. 


ſein, ſagt man in Meklenburg von jungen 
Mädchen, die gern mit einem Manne verfehren 
möchten. it. Raſch, unverweilt. Ik Taam 

gradig we’er: Ich kam fojort zurüd. 
Gradiggeid. ſ. Die Raſchheit, Schnelligkeit. cfr. 

Gannigheed 5. 538. 

Gradtau, —to. adv. Geradezu; im Spreden 

foviel als: Rüdfihtalos, wol gar grob. 
Graf, Graff, Graft, Yrav, Graww. [. Grüwer. 
L Das Grab, bie Gruft, die Grube zur Beer: 
gung einer Leihe En Graf graven: 
Ein Grab graben. de fteit al mit eenen 
EN in’t Graf: wird wahrſcheinlicher 
ife vor Altersſchwäche bald fterben,, mas 


man in Bremen durch up Grave Over 


(Ufer) gaan ausbrüdt. Se wöll morgen. 


graven laten: Sie wollen Morgen die Leiche 
zur Erde beftatten. Da id dat billige 
Graf woll vermwaart: ‚Spöttiih: Da iſt 
der Bold zum Gärtner gefegt. it. Bildlich, 
der Tod, der Zuftand ded Todes. Truu 
bet an’t Graf: Bis zum Tode getreü. De 
Dood lödpt mi ävert Grap, oder De 
Gräſen geit mi över, wird gejagt, wenn 
man einen Schauder bekommt. Grdäwere 
bat die Grubenhagenſche Mundart für den 
pl. von Graf. Man all unf’ Land, dat 

röne, dat is nu roo’en Slikk (ober 

eeihlamm), un in är Graft vdr 
Sörgen ümdreitte Doben ſik (umdrehen 
die Zodten fi). (Jeverſche Mundart.) 

remenich I, 28. Hol. und Dän. Grav. Angeli. 
Sa ER aan Aal ES Ha 
Brob, toorin o fat wie a Aingt. ’ 

Graf, Graft. [. Das Begräbniß, die Beerbigung, 
Zeichenbeftattung. (Grubenhagen.) 

Graf, Flect. gram, — gem. gan. adj. Grau. 
Hei bett en'n grawmen Roll an. (De: 
gleichen.) cfr. Grag. 

Grafbeer. f. Wörtlih: Ein Grabbier, d. i. ein 
Begraͤbnißſchmaus. Nu wörr 'n groot 
Grafbeer anricht, wo to all de Öuern 
uut de gand NRaberfhupp beer'n 
wörr'n (gebeten murden). (eihin u. Um: 
gegend, Holftein.) Firmenich I, 44. 

Grafgeſank. [. Der Grabgefang. Sin Felt: 
leed beevt de Strat ben! ant, a8 Jun 
be fülm fin Grafgelant: Sein Feillie 
bebt die Straß’ entlang, ala fäng er ſelbſt 
fein’ Brabgefang. (RI. Groth, Winadhtabend. 
Duidborn ©. 63.) 

Grafswater. L Waſſer im Graben. 't is 
wäfen de Fölige Harvſtavendwind, De 

rew dat Graf'swater Zungen, un 
dör de Waterwilgens (Waſſerweiden) 
he weit (er weht), de van't Dfer der- 
över hungen (die vom Ufer darüber 
Bi gen). (deverihe Mundart.) Firmenich 

Braft, Grefte. ſ. Ein breiter Waffergraben. it. 
Ein Teih. He is up de Greft: Er geht 
Mürmer graben, als Köder zum Filchfang. 
(Dftfriefiide SInfeln.) it. An einigen rten 
des EA . ——* gin rab das 

räbni eichenbegängniß. Hol. Bradt. 

Pr N la ben bergl 

3 en ia, Bd, Kante Wen Beglihen 

die Straßen andrer Städte. He waand an be 

„@radt: Gr wohnt am Herren Graben. cfr. 
Srüfte. 
ag, graag, gran. adj. Grau; in Meklen⸗ 

Berghaus, Worterbuch. 


eeren 
racht, 


» 


| 
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burg: Dunkelgrau. Dat maakt mi nod 
rage Haare: Diefe Sorge mat mich vor 

er Seit alt. Bi Naht jünd alle Katten 

gras oder grau: Eins ift fo gut wie daß 
ndere. Dat grage Dller: Das bobe 

Alter. Dat grade Klofter: Daß graue, 

Franciffaner Klofter, weil die Mönchskleidung 

dieſes Ordens von grausbrauner Yarbe ift. 

Specififher Name der älteften gelehrten 

Schule Berlin's. Im Sabre 1971 jchentten 

die Askaniſchen Markgrafen den Franciskanern 

den Platz in der noch Heüte nach ihrem 

Clauſtrum genannten Klofterftraße, auf dem 

fie ums Jahr 1290 ibe — nebſt 

Kirche erbauten. Nach der Reformation, — 

die vom Kurfürſten Joachim II, 1645—1571, 

in der Alt: u. Mittelmart eingeführt wurde, 

obmwol er feinem Bater Joachim I auf deſſen 
Sterbebett verfproden und eidlich erhärtet 
atte, in der Kirche zu bleiben und fie zu 
hüten (in der Neümark führte Martgraf 
ans die Reformation durch) — zog, Drei 
abre nach dem Tode Joachim's II, unter 
der Regierung des Kurfürften Johann Georg, 
der Wagiftrat von Berlin die zwei Kid 
ſpielsſchülen zu St. Nicolai und St. Marien 
ujanmen und raümte — als der letzte 

onch des grauen Klofter8 geftorben mar, 
dieſes zum Schulgebaüde ein. Diefe nelle 

Schule, aus welder fpäterhin das „Ber: 

liniſche Symnafium zum grauen Klofter” 

entftanden ift, wurde am 22. November 1574 

eröffnet. Am Jahre 1767 ift daB in der 

Stadt Köln, in unbelannter Beit bei ber 

Betri.aieche als Schule gegründete Petrinifche 
ymnafium mit dem Klofter vereinigt worden, 

dag von da an dad „Berlinifch » Kölnifche 

Gymnafium zum grauen Klofter“ hieß. 1824 

trennte man aber wieder beide Anftalten und 

errichtete das Kolniſche Real: Gymnaftum, 
welches in neun Klafien die Zwede einer 

Gelehrtenſchule und einer höheren Bürgerfchule 

vereinigte. Das Gymnafium zum. grauen 

Klofter, welches 1874 fein Drittes 100 jährige? 

Stiftungsfeft gefeiert hat, ift jeit der Mitte des 

18. Jahrhunderts, unter Leitung der Büfching, 

Gebite, Bellermann ꝛc. eine ber berühmteiten 
Bildungsanftalten im proteftantifchen Deutſch⸗ 
land — das ewig und ewig gegen Rom's Ans 
maßungen und Loyola's Geitteßftlanerei Bro: 
teft einlegen muß. Hol. raum. Dan. Gran. 
Schwed. Bra. Angelf. Graag. Engl. Grag. 

(rag, grang. adv. Dftfriefifch für gern. efr. 
Geern ©. 548. Gegenjag traag, in ber 
Redensart: Ik kumm gran ‚Du kummſt 
ap, Ich thu's mit Luft, Du thuft ed mit 

t, 


Unlu gern und ungern. it. Begierig, 
ierig, willig, mit Luft. Hol. Graag, gretig 
ngl. Greedi 


Grageln. v. " Yumpffdreien nah Art gewiſſer 


Vögel. 

Gra en. f. Alte Benennung de3 Wolfe. 
(Bommern:Rügen.) 

Gragen. ſ. Dad Grauen. Morgengragen: 
Das Morgengrauen, der Anbruch des Tages. 

Gragen. v. Grau werben, graue Haare belommen. 
He grangt vör de Tiid: Er altert früh⸗ 
zeitig. 

ragen, grauen. v. Rage ‚ bervorragen. Wenn 
de Dag graagt: Wenn der Tag anbridt, 
das Tageslicht hervorragt, die Morgens 
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dämmerung anbricht. De Dag beginnt 
to grauen, fagt man in Holftein. cfr. Grauen. 
Grangt, Graagte. L. Die Begierde, Yreübe, 
Luft, das Beranägen, die Willigfeit. (Dft- 
riesland.) reagt (Nordfriesland). Hold. 


raagte. 

Graibe."[. Die Griebe (Ravenzberg). 

Graifen. v. Grauſen. (Desgleichen.) 

Graite. Der Vorname Vargarethe. (Dedgl.) 
Graiwe. [. Ein Bauernvogt. (Deögleichen.) cfr. 


Grame. 

Graal. [. Ein Getümmtel, verbunden mit Lärmen 
und Gefchrei. it. Eine Iuftige Geſellſchaft it. 
Eine Gilde, in der es oft rech luſtig hergeht. 
De Konnynck ſach van ſyneme Sael, 
Eme hagede ſeer woll degrote Grael. 
(Rein. de Voſs. B. II, Kap. i. Das e in 
den zwei Wörtern Sael und Grael iſt bie 
ältere Schreibform des langen aa; cfr. Flä⸗ 
miſch S. 470. ' 

Gralen. [. pl. Die erften, freündlichen, heiteren 
mit Lächeln verbundenen, unartilulirten Töne 
eines Kindes. it. Als v. das Lautwerben 
diefer Töne. it. Freüdiges Wiehern bed Pferdes 
— fein Laden! (Dftfriesland.) 

Gralen. v. Grollen, Inallen, vollen. (Raven?: 


berg.) 

Grall. adj. adv. Grell, ſehr hell, ſehr glänzen, 
Har, ſcharf. En grall Licht: Ein zu leb- 
haftes Licht. ’ne grall Stemm: Eine helle, 
Hare Stimme. Gralle E’lören: Sn ber 
Malerei grele Farben, die auf das Auge 
einen unangenehmen Eindrud machen. 'n 
gealle Fü'er: Ein Feüer, das ſehr hell 
rennt. it. Lebhaft, munter, vom Gemütb. 

Grallen, grallern. v. Kragen, im Halſe, von 
dem übeln Geſchmack und dem Gefühle des 
Ekels, welches 3. B. durch ben Genuß zu 
fetter Speifen im Halfe entfieht. Et grallet 
ober gralt met. (Grubenhagen. Shambad) 


7.) 

Grallerig, grelierig. adj. adv. Vom Geſchmack: 
Kratzi —8* Mek is ſau grallerig 
—— it. Vom Ausſehen: Grimmig, 
verdrießlich Hei ſüüt grallerig uut. 
. (Deögleichen.) 
Genlloge, —o9 L Ein lebhaftes, feilriges 


uge. 

Gralloged, —Bögb. adj. Groß⸗, hellaügig. it. Der 
bie Augen ſcharf und mit verbrüßliher Miene 
von der Seite auf Jemand wirft. cfr. Glar, 
Glarroog ©. 573, Wrallödgd. 

Grallögen. v. Sich bemühen, ſcharf zu jehen, 
Menn ein Truntener, der Alles doppelt fiebt, 
feine Augen zwingen will, richtig und ſchärfer 
zu ſehen, fo jast man: He grallddgpd. efr. 
voriges Wor 

Graam. ſ. Ein Graben. Kiil, de riten ut 
na Barendorp! emwern Graam keen 

‘we nid; baue opp de Päre, wi willen 
k all ri’en: Schau, die reißen nad 
arendorf aus! über den Graben können wir 
nicht; peitiche auf die Pferde, wir wollen fie 
on faflen. (Mundart von Oſterweddingen. 
se Börde. Firmenich I, 159.) cfr. 
raft ©... 

Sram, Gramm. adj. Böſe; gram, aufgebracht, 
erzürnt; eine anhaltende oder periodiſch ein- 
tretende, mit Widermwillen u. Zorn verknüpfte 
‚Abneigung gegen Perfonen oder Sachen 
empfindend. He id mi gramm: Er ift mir 


Gramm 


Grammiteren. 


geam, erzümt auf mid. Allgrammfd: 

br verbrießlich, ärgerlich Kruup unner, 
de Welt is di gramm: Verkrieche Did, 
die Welt meint’3 böfe mit Dir. Gramm 
malen: Erzurnen. it. Bedeütet das Wort 
in ben Groffhaften Mark und Ravensberg 
beifer fein, einen rauhen Hals haben. (Röpper 
S.24. Sellinghaus ©. 128.) it. Bon 9 : 
Böfe, wüthend. Hei bett Junge, daa⸗ 
rüm i3 bei fau gram. (Orubenhagen. 
Schambach S. 67.) Din u. Schwed. Gram. 
Söländ. Bram, gramur. Angelf. Grame. 

Gramen, grammen, grämen. v. Böfe, unmuthig, 
verdrüßlich fein; ärgern, geämen, härmen. 
Ungelf. Sremjan, gremman. ©ugl Greme,. 

Gramm. [. Der Gram, ein böberer Grab 
der Betrübniß, der Belümmerniß. 


Gramm, Gramme, Granımt. ſ. Das Grummt, 
der zweite Schritt einer Wieſe. Zuſammen⸗ 
gezogen aus Grönmaad. cfr. Etgroon S. 427, 


mm. 

Gramm. L Ein griehiihes Wort, das feit 
Einführung de3 metriihen, franzöfiichen 
Mank: und Gewichts » Syitemd aud der 
PBlattveütfhe in den Wund zu nehmen 
gendthigt ift. Das Gramm gilt ala nominelle 
Einheit des Gewichts, burd) deren Berviel: 
ältigung und Theilung mit-und durch bie 
ahl 10 fi die höheren und mt R 

ewichtöftufen ergeben, von denen erftere 
riechiiche, letztere lateinifche Beſtimmungs⸗ 
amen führen, fo 10 Gr. = 1 Delagramm, 
100 Gr. = 1 Heltogramm, 1000 Gr. = 1 
Kilogramm, 10000 &r. = 1 Ryrisgramm; 
01 &. = 1 Decigramm, 0,01 Gt. = 1 
Gentigramm, 0,001 Gr. = 1 BWilligramm. 
Als faktiiche Einheit des franzöfligen Gewidts 
gilt gejetlih das Kilogramm, weldhes die 

"Schwere eines Würfelbecimeterd ober Liter 
beftillirten, im Iuftleeren Raum und im Zw 
Rande feiner größten Dichtigleit, bei einem 

ärmegrad von 4% CO. ober 8%,2 B. gemogenen 
Waſſers darftellt. Der Hälfte dieſes Ge 
wicht = 500 Rn == 50 ar bat 
man den en Namen n 
dem Delagramm den Namen AR ae 

Gramafdhen. [. pl. Die Grimafien, dad Gefihter 
ſchneiden. Fram. Grimaose. 

Grammatik. [. Gin der plattd. Schuljugend 
getafige3 griechiſches Wort: die Sprachlehre, 
er Inbegriff der in ein Syftem gebradien 
Regeln der Sprachen, die Kunit, eine S 
richtig zu veden und zu ſchreiben: die 
Ami. Daher grammatifd, adj. adı. 
zur Sprachkunſt gehörig, in ihr 
wofür man lange das jeltjam 
grammatika liſch gebraucht bat it. Ein 
Grammaticus, Grammatiker, der di 
Kunſt verſteht, feine vornehmſte Beichäftigung 
daraus macht. wofür Ginige pyrad: 
tünftler, Andere aber Spradgelehrter 
Ihren — rg —* le eine 

erſon bezeichnet, w mehrere Sprachen 
verſteht. (Adelung IL, 769.) 

Grammatjenpatt, —volk. [. Unruhiger, zänfifger 
Pobel. En Schimpfwort in Ficheriachken, 
welches vermuthlich von der Zankiudht der 
ftreitbaren Grammatiter feinen Urfprumg 
bat. (Brem.W.%8.II, 584. Abelung, a. aD.) 

gram⸗, geemitern. v. Seinen 


Grammitrig. 


Sram, Unmuth, Zorn anhaltend alifern, 

anhaltend murren und fchelten. 
Grammitrig, gremitrig. adj. adv. Agerlich. 

Deubriehlig arilen ängeri. (Dftfrießland.) 


cfr. Sram ©. 608. 
& . SL. Die Feind i igkei 
eigen) Die dein oc, Feindfeligteit. 
—— — adv. ig, ‚Sub An zo 
‚eg —— ei n Dir red je. 


Gramfürig. adj. adv. Böfe, grimmig blickend. 
(Danziger Mundart.) 

Graau. [. Sraanten. Dim. Ein Knebelbart. it. 
Das Haar, welches einige Thiere, als Hunde, 
Katzen, chſe, u. d. m. um die Schnauze 
haben. guen yungeften Sonen Rey: 
nardgn, Em ftaen jyne Granken alfo 
fon Müleken over all, IE Hope, bat 
de na my Igssten ſchall. (Rein. de Voſs. 


I, Kap. 

Granat. [. Eine Sprengfugel. In Hamburg 
fagt man: He fleit em, ober dat, in 
dujend Granatbitjen: Er fchlägt ihn, 
oder das Ding in taujend Granatftüde, in 
viel Heine Stüde, wie eö burch das Plaken 
einer ‚aprenglugel gefchieht. 

Gramatiir. [. Ein Grenadier. Der Plattdeütſche 
gebraudt das ie Wort Granatiere, 
der Hoddeütihe das franzöfiihe Grenadier 
zur zeihnung eined Soldaten, der nad 
einer frühern tactifhen Einrichtung des 
Fußvolks, im erſten Gliede ſtehend, Gra- 
naten zu werfen hatte. Die Sade jelbft 
in feit ſehr langer Zeit a. D. geftellt, ber 

ame aber für gewiſſe Regimenter des Fuß⸗ 
volts beibehalten, meift ala Anerkenntniß 
bewiejener Zapjerleit vor dem Feinde. Der 
platten Form bedient fih Fr. Reüter: Ih 
ja; 't giwwt en Granedir. (Werke IV, 
97.) Wild. Bornemann der Form Grandeer 
in dem Liede vom ollen Frik. Was 
moal in’t Zoager Inappe Root, den 
legten Schlukk, dät letsſte Brood hät 
Fritz gebeilt mit ben Grandeer, a3 
wenn be gan ſiin Kamrob meer. 
(Altmärkiide Mundart. Firmenich I, 134.) 
Dat heipt Deit (Dir) dine Bären: 
Müs, du grote Grenadiir! Bewwſt jo 
vor ufen Bulverblig; vor ufen Böll: 


fhen Füür (Calenbergiſche Mundart. 
m. I, 189.) sr 
Grand. f. Ein 


rober Sand, fyn. mit feinem 
Kies, der —— ben Maurerfand gibt. 
Man unterfheidet bin und wieber zwei 
Arten: Ylotgrand, der auf den Wegen zu: 
fammen ef ene feinere, und Watergraud, 
der aus * ußbetten gegrabene gröbere Kies. 
it. Das grobe Mehl, welches nad Ausftebung 
nes feinen zurüdbleibt; it. die feine Weizen- 
eie. 
Grauderig. adj. ft, was mit vielem Grand, 
groben Sand, vermifcht, oder damit überzogen 
if. De Leem i8 granderig; de Kar: 
tuffeln fint fau granderig. (Gruben: 
Bag. Shambag S. 67.) 
Granbbarbrood. [. Ein aus feiner Weizenkleie 
gebatenet Brod. Darbrood iſt von Tarve, 
arw: Weizen. .. 
Graudgoed, —ant. f. Ein Kleinkram. Hangt 
Band ut, bangt Trand ut, handelt 
allerallerband Grandgut: Hängt Band 


Srapenbrabe. 603 
aus, hängt Trand aus, treibt Handel mit 
allerlei Kleintram. (8. Groth, Kaneeljud. 


Duidborn ©. 35.) 

Grandig. adj. Kiefig, groblörnig. 

Granbig, grannig. adj. Gut bei Leibe. (Pom⸗ 
mern:Rügen.) it. Groß, außerorbentlic: ſelt⸗ 
ſam; arg. Dat is grandig: Das tft un⸗ 
gewöhnlich. Dat is to grannig: Das tft 
zu arg, das überfchreitet Maß und Biel. cfr. 
Groot. Yeany. Grand. 

Grandknibel. ſ. Ein Vrod, welches aus Grand, 
in der zweiten Bebelltung dieſes Wortes, 
gebaden ift. it. Ein Klooß von grobem Rogs 
gens, auch von Buchweizenmehl. (Dfifries: 


land. 

Grandmeel. ſ. Grobe Mehl mit Kleien. 

Grandſtuten. [. Bröbchen von grobem Mehl. 

Graun, grannig. adj. Geizig, habſüchtig, knau⸗ 
ferig. it Schaf, von einem Reffer it. 
Scharf, unfreünd Fr im Urtheil über Andere 
und Anderes. (Dftfriesland.) 

Grannen, granen. v. Scharren, zufammen 
ſcharren, geizen, geigig fein. He heet veel 
Geld to Hope granet: Er hat ein großes 


Bermögen zufammen gefharrt, durch Geiz 


erworben. cfr. Gromen 2, ©. 616. 

Granfen. v. Dft und heftig meinen, meift von 
Kindern gebraudt. (Altpreüßen. Bod 6. 16. 
Aber auch von Crmwadfenen, die bur 
Stöhnen und Weinen ihren Schmerz aus: 
drüden, verwandt mit grunſen, was aber 
den aüßern Ausdrud des Schmerzend aus» 
[Htiebt, Gegranfet heb il Der nid: 

ran ehrt de Dood fit äöwer nid: 
wat il ook plinfen mudt un gnarr’n, 
it mußt de twete Fru veriharr’n. 
(Bornenmann. Altmark. Danneil &. 69.) 

Granferig. adj. Iſt ein Kind, welches nicht 
recht munter ih dem 'was fehlt. (Desgleichen.) 

Grant. adj. adv. Groß. efr. Grandig, groot. 

Sranterig, granterg, adj. Eins mit grandig. 
it. vrob, unfreündlich, verbrüßlich. (Dftfried:- 
and. 

Graap, Greep. L Ein Griff nah Etwas. it. 
Das, was zum Greifen, Faſſen dient, bie 
Handhabe. (Deögleichen.) 

Grapen. [. Ein Tiegel oder Topf mit zwei 
Henleln, von Eifen oder anderem Sof Fleiſ 
darin zu kochen, zu ſchmoren, ein Kochtopf. 
it. In einigen Gegenden die irdene Milchſatte. 
Gropen, Grepen, nennt man, neben Grapen, 
den Tiegel in Gruben agen; it. Stein 
gräpen, Polgrapen find bort andere Bes 
nennungen für ai Topf, der auch zur we 
bewahrung von Eßſachen, Butter, Eingema 

— 1 * ient brad 1. So hieß 
rapenbrade. ſ. —braden. pl. So hießen ur⸗ 
ſprünglich die kleineren Stüde Fleiſch: 
a op enbrabem: Des e vom 
Ochſen, Smwin:grapendbraden: Desgleihen 
vom Schwein. Seht beißt jeder Topf, jeder 
Schmorbraten ein Brapenbrade Ein 
Stud Nindfleifh, einfah gekocht, an —* 
tagen aufgetragen, wurde von den Vorfahren 
eben ſo hoch gehalten, als von den verwöhnten 

eitgenofien der faftigfte Braten. it. Sn 

einigen Kirchipielen Qoifieins tft es Herkommen, 

dem Prediger von dem en welches bei 

Hochzeits- oder Kindtaufsſchmauſen, auf: 

getragen wird, ein Stüd ins Haus zu jchiden, 

oder ihn nach einem beftimmten Anſchlag 
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den Geldbetrag dafür zu entrichten. Grapen: 
braden heißt diefe Abgabe an den Geiftlichen. 

Grapengeter. [. Ein Gelbgieher, Metallgießer 
überhaupt. 

Grapengosd. [. Die aus Eifen, Zinn und 
Kupfer bejtchenbe Compofition, aus welder 
Grapen, Kocdtöpfe, gegofien werben. 

Grapp. [. Grappjed, Srappfen. pl. Ein Spaß, 
eine Grille, Bofle, ein Schwank. it. In der 
Mehrheit: Lujtige Einfälle; Launen, Muden. 
Bildih: De Grapp is dar af: Die Sade 
macht fein Vergnügen mehr, fie ift außgebeütet; 
es ift nichts mehr daran zu verbienen. 
Grappje3 malen: Späße maden, Boflen 
treiben. Grappjen in ’n Kopp hebben: 
Grillen im Kopfe Haben. Grappjes in 'n 
Kopp Frigen: Auf Grillenfängereien, 
Grübeleien, Muden oder wunderliche Gedanken 
geraten, feltfame Einfälle befommen. Un 
wenn Se nid dorto dohn können, denn 
doh it dorto um Lid’ dat vör Se nid, 
datt dat Kind bier t0 Schaden kömmt, 
blot ut pure Grapſen. — Grapfen? 
So? Sünd dat Grapfen, dat Se dat 
Kind al vör dre Johr’nahlopen jünd, 
as je in de Stadt in’n deütfhen Huf 
falen liebren [üll? Sünd dat Grap: 
Ki m Su Alır (Com Goch aan 

er in’t Hus m. Hoefer, Pap 
Kuhn S. 224.) 
Grappen. v. Etwas mit der Hand eilig, rafch, 
ierig, unverfhämt ergreifen, — an 
ih reißen, raffen. Angelſ. Grapen, grapan. 
Engl. Grasp. cfr. Grappſchen. 

Grappig. adj. Spahbalt, von einer Erzählung 
gelagt. ıt. Sonderbar, mwunderlih, vom Be: 
tragen eines. Menfchen. 

Grapps. [. Ein rafcher Griff nah Etwas, mit 
ganzer Hand; eine Handvoll. Gngl. Grasp. 
cfr. Gräp, Greep. 

Gravppſch, grappft, grappfig. adj. adv. Gierig 
zugreifend, babgierig. cfr. Gräpft. 

Grappſchen, grappfen. v. Ein® mit Srappen. 
wonsap? en: Haftig zugreifen. Grappfen, 
grabbeln, grammeln, grubbeln, rapen, rapjen, 
gripen, Trabbeln, oder kraueln, und die Hoch⸗ 
deütſchen greifen, raffen ꝛc. ſind nicht nur in 
der Bedeütung, ſondern auch in Anſehung 
ihres Urſprungs verwandt. 

Grappsfater. ſ. elenduraige Schimpfwort 
auf einen Menſchen, der frech zugreift und 
Alles an ſich reißt. 

Gras, Graſs. ſ. Das Grad. So nennt der 
Landmann alle niedrigwachſenden Pflanzen, 
für die er Teinen bejondern Namen hat. — 
Gras ift der typifhe Name der monokotyle⸗ 
doniſchen Pflanzenfamilie der Gräfer, Grami- 
nese, von Gramen, das Gras), welche eine 
große Menge jehr übereinftimmender Gewächſe 
enthält, die man ber leichtern Überficht wegen 
in vierzehn Gruppen vertbeilt, unter denen 
die Gruppe der Yeftucaceen mit einer ihrer 
Gattungen, Glyceria R. Br., das kräftigſte 
und befte Weidefutter enthält, namentlih Gl. 
distans, zwei Arten, die auf Helder- und 
— : Grund wächſt. Een de dat 
Gras wafjen höret: Der iftfchlau, jehr Klug, 
überklug! Bör de Döre lett be keen 
Gras waffen: Diefed Haus befucht er 
fleißig. In't Gras biten möten: Seinen 
Eifer mit dem Leben bezahlen wmüflen. 


— — — 


Graſeree. 


(Pommern.) He is en Keerl de mit Sen 
dör Grad un Stro geit: Mit dem Kerl 

it 'was anzufangen. (Hufum, Sleswig) 
’t fummt bi Grad un bi Stro: Der 
Sparjame fängt bei Anfammlung eines Ber: 
mögend beim Frennig an! Daar waffe 
woll Gras över: Das wird wol wieder 
vergeffen, wenn von Jemandes Fehltritt bie 
Rede iſt. Sol. Gras. Dän und Ehwe. Gräs 
Isländ. Brad. Angelf. Grace, Gaersd. Gngl Gras. 
Griech. Tguasc. 

Grashaftig. adj. 

Gradaap. ſ. Bie Grasaffe, ein grüner junger 
Menid. it. Spöttiſche —A eines 
halbwuchſigen Mädchens, das ſich inſonderheit 
duch Ziererei und Gefallſucht bemerkbar 
madt. cfr. Bakkfiſch S. 47. 

Gradbant. [. Eine Rafenbant. 

Grasblosm. [. Die 


Grasartig. 


Abarten. 

Grasbotter. ſ. Die Grasbutter, die Butter, 
welche von der Milch gemacht wird, die das 
Vieh gibt, wenn man es im hjahr auf 
bie junge Grasweide getrieben hat. 

Grasbroot. [. Ein Gradbrud, ein niedrig 
gelegene? ,  begraf’te® Land. Specifiſcher 

ame einer MWiejenflähe bei Hamburg, auker: 
halb des Brookthors an der Elbe belegen, 
wo ehemals die Miffethäter hingerichtet 
wurden. cfr. Köppelberg. Auf diefer be 
wohnten Elbinfel befinden ih Schiff 
Eifengießereien und andere Anftalten des 
Gemwerb eißes. 

Grgebuut. Ein Menſch mit kleinem, fpigen 

auch. 

Grasbält. ſ. Eine mit Gras 
Erderhöhung. cfr. Bült ©. 

Grasdook. [. Ein große Tuch von grober 
Leinwand, worin das abgefidelte Gras zu 
Haufe getragen mird. 

Grasbüwel. Ein Grastelfel, mellenburg- 
pommerſches Schimpfwort unter gemeinen 
Leüten. He ſült ut as 'n Grasdüwel: 
Er fieht aus wie ein grafendes Stüd Bieh 
auf der Weide. 

Grafen, gräfen, grifen. v. Auf der Weide 
geben, ed Viehs zum Grasfrefien. Dat 

ee gräjet noch: Das Vieh iſt noch 
auf ber Weide, cfr. Begraſen ©. 110. He 
begraaft fit ift aber in Kiel und limgegenb 
Holftein, ein eigenthümlicher Ausdrud, welder 
fo viel heißt ald: Der Kranfe erbolt fi, er 
enefet und befommt wieder Fleifh auf den 
oben. it. Gras fchneiden, Gras holen 

Hol. Grazen. Ungef. Brafian 

Grafen, Graſs. [. Ein oftfriefiihes a D. ge 
ftelltes Wieſen⸗Flächenmaaß, drei Biertheile 
eines Dematd, Diemts, enthaltend — 309 
Preüß. Duadratrutben. Een Graje Demat 
— 1 Tagmaht. cfr. Demat ©. 324 . 

Grajeree, —rij. L In der Landwirthſchaft dee 
ed a odauen ht —— mit 

er Sichel. it. Das zum Bie tauglide 
Gras ſelbſt und der Boden, auf dem ei 
wächſt, fo fern es mit der Sichel gejchnitten 
werden muß. Sleine dem Sande 
treiben bejonder® die Gräjerei, um em 
Rainen u. Wegen Grad für ihre Ziege, aus 
der allein ihr Biehinventar befteht, abzuftdyeln. 


bewachſene kleine 
20. 


Grasfaar. 


Graßfaar, — fast. J. Ein ſchmaler, mit Gras 
bewadhfener Streifen Landes zwiſchen zwei 
Aderftüden ala Scheide, der Feld⸗Rain. 
Srasfören, in der Mehrzahl. 

Graöfilette. ſ. Die Grasnelle. (Dftfriesland.) 

adj. Grasgrün, bie hoch grüne 
the des Graſes, wenn es im Frühjahr zu 
tiefen anfängt. 

Gradgrätt, —heerf’. L Der Grashirſe⸗Samen 
Glyceria fluitans R. Br., Festuca fluitans L., 
eine Srasart, die in Sümpfen, Teicdden, 
Gräben, Bähen und an Ufern vom Tieflande 
bis zu den höbern Bergregionen allgemein 
vorlommt. 

Grashelm. ſ. Ein Grashalm. (Dftfriegland.) 


Grashnält, —heeide, —heieb. [. Ein Grashecht, 


die Tleinfte Art Hechte, weil fie gemeiniglich 
in ben Gräben u. Zeichen von Wiejenländereien 
vorfommen. it. Bildlih u. ſcherzhaft! Ein 
hoch oder lang gewachſener, hagerer Menſch. 
Grashof. f. Ein Vorhof, ein Borgarten. it. Ein 
Fer: nabe bei den Bauernhaüfern, mo Ges 
raüche und Gras wild durd einander 
wachſen, und mo das Vieh grafet. He harr 
uns bannig in Schod, denn plüden 
wi Blöm Mm fin Grashof, darmit fo 
ftov be geruf un fmeet na ung Dierns 
mit de Nahmüg: Er hatte uns gewaltig 
in Nefpect, denn pflüdten wir Blumen in 
feinem Borgarten, ftob er plöglidh beraus 
und warf nad) und Mädchen mit der Schlaf: 
müs. (fl. Groth, Duidborn S. 89.) 
Grashoon. [. Ein3 mit Grasloper. cfr. dieſes 


rt. 

Grashäpyer, —hüppke. ſ. Die, zur Inſecten⸗ 
familie der Heüichreden gehörige Gattung 
Grille, Gryllus L., Latr., Acheta Fabr., 
und zwar die größere, die grüne Feldgrille, 
G. £ A. campestris, die auf trodenen 
Wieſen und an Felbrainen lebt, wo fie fi 
2öcher gräbt, und auf ihren Wanderungen 
nicht ſelten große Berheerungen in Gärten 
an den Kulturgewächſen anrichtet. Die Ham: 
burger Straßenjugend pflegt nach der Arnte 
dieſe Brille mafjenhaft zu fammeln und wegen 
ihres 108. Singend, Zirpens, in bunte 
Papier-Käfthen, Halächen mit Glasfenfter 
zu fperren, und fie mit dem Ruf Woi’ 
Grashüppers auf den Straßen Hamburgs 
u. Altona's feil zu bieten. (Schüße II, 68.) 
DB noch? it. Grasheemte, —Ipringer find 
neben den obigen in Dftfriesfand übliche 
Namen des Inſects. Hol. Hopper. Din. Bräß: 
Hopp. Schwed ErAdhoppo. Angeli. Graeshopp. 
ngl. Grasshopper, Alle von hipfen, ſpringen, wie Yranz. 
sauterelle bon sauter: Epringen. cfr. Heüfpringer. 

Brasäuns. S. In Dftfriesland ein Hof, wozu 
viel Weideland gehört. 

Braftg, gräfig. adj. Grasartig. cfr. Grofig. 

ng, äfing. ſ. Die Grasweide, ber 
Wieſewachs. 

zraſskamer. [. In der Landwirthſchaft ein Be: 
Hältniß, in welchem das Grünfutter für das 
Vieh aufbewahrt wird. 

zraſskamp. [. Ein eingefriedigtes Grasgrund: 
ftüd, auf dem das Vieh gemeidet wird. 

tvaßland. ſ. In Dftfriesiand: Weideland. Es 
wird auf der Gaſt, ber Geeft, 3 Mal befaamt 
und 6 Jahre beweibet. 

Ienslinde. [. Die großblältrige Linde, die Som: 
mers ober Waflerlinde, Tilia Europaea L., 
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T. grandifolia, Ehrh., T. platyphyllos Scop., 
von ihren bellgrünen Blättern mol ſo ge: 
nannt, und weil fie als Standort begrajeten 
Boden liebt, 

Graslost. ſ. Das Tleine Gras, Schnittlaud,, 
Allium Schoenoprasum L. cfr. Bees⸗, Beeft- 
loot S. 106. 

Grasloper. [. Der Wieſenſchnarrer, Schnärz, 
Wachtelkönig. Crex pratensis. Bechst., eine 
jur Ordnung der Sumpfpögel geböri e Gat- 
tung, die von Linné zu den Rallen geſtellt ift, 
gleicht der Wachtel; lebt auf Getreidefeldern 
und feüchten Wieſen von Jnjecten, Würmern, 
Sümereien. In einigen Gegenden wird diefer 
Bogel auch Grashoon, Grashuhn genannt. 

Grasnaar, —nare, — narv. [. Die Grasnarbe, 
die Rafendede. De Graſsnarv bewert up 
un af; dat geit bendal, dat geit 
—8 fo lifen as en Kinnermweg: Die 
Ratendede zittert auf und ab, das gebt binab, 
das geht Binayf, der Kinderwiege gletch fo 
leif’. (Kl. Srotb, dat Moor. Quickborn ©. 9.) 

Graspape. [. Scherzhafte Benennung eines Land: 
geiftlichen, eines Dorfpredigers. cfr. Godds⸗ 
woord. 

Graspel, Grasp'. [. Ein Griff, nach dem was 
hingeworfen wird. efr. Grappen, Grapps, 
grappien 6.604. In de Graspel fmiten: 

indern Etwas hinwerfen, nad dem fie grei- 
fen, und der es ermwilcht, e8 behält. Smiit 
de Herr en Schilling in de Graspel: 
So betteln in Holftein Knaben und Mädchen 
Geſchäfts⸗ oder Luftreifende bei Fahrten über 
Land an. cfr. Gribbelgabbel, 

Grasrupe, —wurm. [. Die Grasraupe. (Dft: 
friesland.) 

Sraffelee, —!ije, Graffeln. ſ. Berfchiedene Aus: 
brüde für den Begriff des Graspel, Griffs. 
Grasftab. ſ. In einigen Gegenden von Weſt⸗ 
falen, namentlih im vormaligen Stifte Cor⸗ 
vey, ein Feldgericht, welches bei Feldſchäden, 

Grenzftreitigfetten 2c. enticheidet. 

Grasteken. [. In der Landwirthſchaft ein Zeichen, 
welches denjenigen Leüten gegeben wird, welche 
bie Graferei, Gradnugung, im Felde, im Holze 
von der Grundberrihaft gemiethet haben. 

Grastuorf. [. Ein Rafenftüd, eine Plagge. 
(Grafſchaft Mar.) 

Graswebewe. [. Die Graswittwe, Kherspofte Bes 
nennung einer geſchwächten Weib3perjon, zum 
Unterſchied von Hore. 

Grasweg. ſ. Ein grasbewachſener Weg, eine 
Trift. Lilömwern Damm dörn Grasweg, 
dann achterum bi de Bäker: Gleich überm 
Damm durch die Trift, dann hinten herum 
beim Bäcker. (Kl. Groth, Quickborn S. 129.) 

Graat adj. adv. Groß, in Grubenhagenſcher 
Mundart. Comp. $röter. Superl. Grötefte, 
geötite, aröfte. cfr. Graut, groot. Ati. @root. 
Ungelf. und Engl Great, 

Gratleeren, gratuleeren. v. Glückwunſch ab» 
ftatten, gratulicen zum Geburt3:, Namens 
tage ꝛc. Ick glöv nid, datt de goden 
unfhulligen Kinner to'nannern ODhm 

to diß Stunn to gratigeven feemen. 

(dr Gieſe, ut min Leben. Plattd. Husfr. II, 

62.) Kann if ook Teen Gefhent be: 

fheern, will id em doch wat gratus 

leer'n, un föllt mi nig recht gerad’n, 
ward be 't midarum nig verfhmad’n. 

(Fr. Carl, in Neüwarp, Pommern, zum 
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22. März 1877.) Nee, Vadder, den! Di 
blot, de ganze Stad meet ja wull 
al, datt Fritz mi frien will, il hebb 
ömmerfurt Bejdl hatt, de all gratus 
leeren mulln. (Plattd. Husfr. III, 24.) 

Gratſchelig. adj. Sperrbeinig, mit gefpreizten 
Beinen gehend, ftehend, fitend. it. Schlapp: 
füßig. (Grubenhagen.) 

Gratideln, rätfcheln. v. Mit weit geipreigten 
Beinen eben. it. Einen fchleppenden Gang 
as von Menſchen und Rindern. it. Un: 
—* seen, fo daß man leicht fällt. (Des: 
gleichen. 

Gratfen. v. Scharren, raffen. (Dftfriesland.) 

Grantiufütfh. adj. Großmaülig, großprable: 
riſch, großthuerifh. (Orubenbagen. 
rau. adj. Grau, Mifhung von Weiß und 
Schwarz. efr. Grag ©. 601. Dat Grau. J. 
Der gemeine Böbel, identiſch mit dem holländ. 
San Hagel, gigenttich das Bootsvolf, weil 
ed in grauen fitteln geht. 

Graüde, Gradde. [. Ravenabergiicher Ausdruck 
für Größe. 

Graue Arften, — Arften. [L pl. Die grauen 
Erbfen. cfr. Arft S. 52. 

Grane Ülfe. [. Der Marder. Offrieätand.) 

Grauen. v. Grau werden von Menſchen und 
Thieren. De Efel grauet in Moder: 
Live: Die Efel werden im Wutterleibe grau, 
agt man im bittern Spott von Einem, deſſen 

aar fon in frühen yabren rau wird. it. 

odann vom Tagesanbruch gebraühlih. Et 
grau’t de Dag: Das Tageslicht bricht an, 
von den erften Lichtfiraßlen des Mor: 
gens fängt der Himmel an grau zu werben, 
ed Dämmert. Dän. Grye. Schweb. Grh, welches 
aber nur allein vom Simmel und dem Tage gebratichlich ift. 

Gran Eichen. f. Der Bezoarftein, Lapis Bezoar 
£. bezoardicus (vom arabiſchen Bädeſar: 
Gegengift), Name krankhafter Eoncretionen, 
bie fih im Magen, zumal in den Banfen 
einiger Wiederkauer, erzeligen. 

Grauhaft, — Haftig. adj. Etwas grau, graülich. 
(Grubenbagen.) 

Graniritih, —artſche. [. Der gemeine Hanffint, 
Oraufänfting , Fringilla cannabina ZL,, 
Linaria Bechst., Klein, Linota Bonap. cfr. 
Artje S. 56. 

Granlen, fil. v. Sich fürdten. (Berliniſch.) 

Graulig. adj. Furchtſam, beſonders im Dunkeln 
vor Geſpenſtern. Doch kennt der Berliner 


auch eine jraule Jejend, in der man ſich 


fa (Der richtige Berliner S. 28.) 

Graufaam, —-faom. adj. Graufam, fürchterlich, 
Ihredlicy, ungemein. it. Dient als Superla- 
tiv- Begeihnung. 

Grant, graüt. adj. adv. Groß, wird ſowol von 
der Duantität, als Dualität gefagt. Graut 
Geld: Biel Geb. En graut Mann: Ein 
Bornebmer. En graut Keerl: Ein großer 
Menid. Osnabr. Spridwort: Graut 
ee un wiit ftri’en (meit fchreiten) 

elpet Mannigen ämer de Ri’en: 
Mander fommt durch Großfprecherei empor! 
8 nu in dat ganße Hus en graut 
Juchhei un Laden loffgont: Als nun 
in dem ganzen Haufe ein großes Juchhe und 
Lachen losging. (Fr. Giefe, Frans Eſſink 
©. 9.) üftig te arbeiten is de 
grötifte Siügen füdr 'n Menſlken: 
üchtig zu arbeiten ift der größte Segen für 


Grave. 


ben Menſchen. a. O. S. M.) (Weifäfiite 
Mundarten..) efr. Grovt. 
Granwellig. adv. Graulich, ein verftärktes ſehr. 
De Fiſch fünd graumwellig dör: Die 
guide find fehr theler. En graumwellig 
erl: Ein gräßlicer, ein gefährlicher Menſch 
Graumwellig veel: Ungemein viel 
Grauwiſk. [. Eine Art grobes und ſchneidendes 
Gras, welches auf Iumpfigen Wieſen 
und die Eigenſchaft hat, daß, wenn es 
eſchnitten worden, bie inneren gelben Halme 
Finnen einer Biertelftunde einen Daum breit 
wieder in die Höhe wachſen. &3 fteht etwas 
rau oder blaßgrün aus. (Brem. WB.L, 


9. 

—8 ſ. Ein Graben. (Cleviſche Mundart) 
cfr. Grawen. 

Grav. adv. Schwer, ſchwerfäͤllig. Granes 

ootes: Schweren Ganges. it. Hoqh⸗ 
chwanger. efr. Groff. 

u L Das Grab. (Cleviſche Mundart) cfr. 

raf®©.... 

Grave, Grawe, Graaf, Graͤve, Grewe, Grefe. 
f. Ein Graf, in dem weiteften Umjange 
feiner ehemaligen Bebeütung ein Borgeichier 
über ein gewiſſes Gejchäft, namentlich der 
Handhabung der Gejeke in abminiftrativer, 
wie in richterliher Beziehung in eimem 
beftimmten Bezirt oder Diftrict, it über 
einen befonderen Smeig ber Verwaltung, im 
welcher Desiehung a3 Wort in Rieberiachien, 
Weftfalen u. Holland noch Bin u. wieder ım 
Munde des Volkes iſt. Als jene Grafen, im 
11. Jahrhundert diejenigen Bezirke, 
in benen fie die Polizet- und Rechtspflege 
Batten, zum erblichen Eigenthum erhielten, 
fo ward aus dem biäherigen Amtötitel eis 
erbliher Ehrentitel und das Wort Greif 
bezeichnete nunmehr einen edlen Herrn, wel 
eine Grafichaft befaßund inder Würde unmittel: 
bar auf den Herzog und Fürften folgte 
quner diefen erblihen Grafen, bie im 
Deütfhen Reich alten Stils die letzte Stufe 
des Kürften-Collegiumd einnahmen, und auf 
dem Reichstage zu ensburg, wie beim 
Reichshofrathe auf der Gra theils ia 
Berfon theild duch Abgeorbnete ſaßen, und 
daher geborne Theilnehmer an der Gelege 
gebung waren, verlieh der Kaifer einzelnen 
edlen Herren ben Chrentitel Reichsgraf aB 
erblich in ihren Nachkommen, doch ohne daß 
dieſe Ehrenauögeiämung auf die run 
befigung derjelben, al3 rafſchaft, übertragen, 
wurde, wenige Fälle auögenommen. Wei 
der alten deütſchen Neihäverfaffung fan 
nur dem Saifer das Reht der Staudes- 
erhöbung Mu h dag eier N rang 
en ein beütjcher ‚we auch außer: 
alb des Neichöverbandes ein Land mul 
ouveräner Gewalt befaß, verliehen hatt 
im Reiche jelbft erft dann Geltung, wenm er 
vom Katfer und Reich ie worden mat. 

' Mit der Auflöfung des Deütichen Reiches m 
Auguft 1806 und der Stiftung bed Rapeleew 
fhen Rheinbundes find biefe Prärogatise: 
der höchſten Reichsgewalt abgeftorben, 
bei der Stiftung des nelien Deutſchen 
3. 3. noch nicht wieber ind Leben 
gerufen! Oftfrief. Sprihmwörter: Man faul 
wol 'n Grafengood verteeren, 
leevt as'n Graf: fo vornehm oder 








Grawe. 


(ern⸗Willms ©. 87.) Hol. Sraaf. Din Grave, 
Greve. Schwed. Brefme. Angeli. Berefa. Engl. 
Ear] (Jar). 

Brawe. [. Anderes Ravensbergiſches Wort fir 
einen Graben, fei er troden oder mit Waſſer 
gefünl. Aud in Grubenhagenſcher Mundart, 

ie nebenbei Grabe ſpricht. cfr. Gracht 
S. 600, Graft S. 601. 

zrawe. [. Der und das Grobe. (Dftfriedland.) 

Brawen. v. Graben, mit dem Spaten. Fleci. 
Grawe: grabe, gräffit (grömmft): gräbft, 
graft (grömmt oder grefft): präßt, 

room: grub. it. Grawen laten:! Eine 

eihe beerdigen. it. Dem Wafler Ablauf 
verjhaffen. Hol. Graven. Dän. Greve. Schwed. 
Srafwa. cfr. Graben S. 600. 

zrawen. [. Ein jeder Graben, infonderbeit ein 
Baffergraben. Eins mit Graft S. 601. it. 
Die Begränzung, der Umfang eines Land: 
gutes. innen Grawens: Innerhalb des 

utsbezirks. Up'n Grawen bebben: Auf 
der Hofftatt halten. it. In Osnabrück ein 
aufgeworfener ſchmaler Damm, die Ader 
bamit abzufondern und zu fcheiden, fo wie 
ein Deich Länge oßer Flüfle zum Schuß 
gegen deren berihmemmungen. In Dit: 
marfchen fpriht man Groben für Mafler: 
graben und Größen in der Mehrzahl. Regen, 

egen rull, bet alle Gröben vull! 

(M. Groth, Regenleed. Duidborn S. 88.) - 


Irawenftiger. ſ. Der Grabenfteiger, im Bergs 
bau ein Steiger, der die Auflicht über einen 
Floß⸗ oder Kunftgraden führt. 
raweree, —rije. [. Die Beihäftigun eines 
Gräber; it. Der Ort und die Stelle, wo 
gegraben wird. 
Iramwer®. f. pl. Die Gräber, Arbeitsleüte zum 
graben. In den Torfmooren ift de Gramer 
erjenige Arbeiter, welcher den Torf aus ber 
Erde gräbt zum Unterſchiede von dem 
Steker, ber iin der Länge und Breite nad) 
abftiht. In den alten Pommerſchen Landes⸗ 
PoligesOrdnungen ftanden die Grawer auf 
leider Stufe mit Bettlern und Lanbftreichern, 
‚ba viele derjelben, um Arbeit zu ſuchen, im 
Sande geihäftslos umbherftreiften und Unfug 
verübten. 


kawe:-, Greweſchap. [. Eine Grafichaft. it. 
Ein Seh, welches vor Alters in Niederſachſen 
von Bürgerdleüten in grünen Lauben oder 
unter Maibaümen um Afnafıen begangen 
wurde. Es gab zu Ausſchweifungen Anlaß 
wie man aus der Rund. R. von 1489, Art. 199 
erfieft. DE en ſchal nemant (am Rande 
ben die Worte: Jenig Greweſchop 
olden und darto) Ihaten edder finem 
olte ſchalten laten to den Loven in 
ben billigen Pinztdagen by ener 
Mark: Auch fol Niemand (dergleichen Luft: 
Barkeiten anjtellen und dazu) einen Beitrag 
eben oder von feinem Hausgefinde geben 
Iaflen zu den Lauben im beiligen Pfingftfefte 
bei einer Mark Strafe. (Oelrichs Samml. 
der ni der Stadt Bremen S. 708. 
Brem. ®. 2. VI, 91.) 


raw· gremtit. adj. Geäflig. 
ram, Sräff-, Graͤwniſs. L Das Begräbniß. 
röcen. v. S 


ien, wehklagen. (Grafichaft 
Mark.) cfr. Srölen. 
vawweis. v. Dft betaften, Berumtaften, befühlen. 
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(Srubenbagen.) Ungelf. Grayian. ofr. Grabbeln 


Gräfe, Grefe, Srefel, Sriggel. ſ. Die Griebe. 
(Oſtfrieſiſche Mundart.) 

Gräfin, Grevin, Grewin. J. Eine Gräfin. it. 
Am luftigen Tage der Schullinder wurde ein 
Mädchen ald Grevin ausgeputzt. Wie alt 
diefe Sitte war, ſieht man aus der zmeiten . 
Bebeütung des Wortes Graweſchap. 

Gräfte. [. Ein mit Wafler angefüllter Graben 
um einen ländlihen Wohnfik, adliges Haus, 
Kitterfig, wie er in ganz Weftfalen gefunden 
wird. Auch die Yeldllöfter und ſonſtige, mit 
Grund und Boden fundirte, pia corpora 
batten eine derartige —— So das 

dem heil. Mauritius geweihte Collegialſtift 
vor der Stadt Münſter, deſſen Kirche, ſammt 
den Curien, Wohnungen der Canoniker nebſt 
den dazu gehörigen Gärten einen anſehnlichen 
Raum in Duadratform bedte, ber ringdum 
von einem breiten Waflergraben umgeben | 
war. cfr. Craft ©. 601. 

Grämen, fi. v. Sich härmen und grämen, ih 
Etwas zu Gemüthe ziehen. Gräme diman 
nig, gräm du di man nig, it beff nog 
dree Sösling, det weetftie man nig, 
ift in Holftein, namentlich in der Gegend von 

tel, ein oft gebörter Singfang, der als 
Troſtwort geboten wird. e jhämt un 
grämt ſik nig: Er ift ſcham⸗ und ſorglos. 

Grämlig, — likt. adj. Häßlich, unangenehm, 
mürriſch, übelgelaunt. En old grämlig 


Wiif: Ein altes häßliches Web En 
grämlig Gefiht: Ein mürriſches, unange⸗ 
nehme Geſicht. Grämlik uutfeg’en: Ein 


verdrießlihes Geht machen. Grämpli 
fpriht man im ſüdlichen Theil der Altmark, 
efr. Gneew ©. 5838. Greulek, gremeit, in 
Grubenhagen. Auf Hunde angewendet. Böfe, 
grimmig. (Schambach S. 68. 

Grämtling. [. Ein bäßlicher, und wie im Hochd. 
ein mürrifcher, immer —S und ſeinen 
Verdruß kundgebender Menſch. Grämpeljan 
eßt ein ſolcher Menſch in den ſüdlichen 

egenden der Altmark. Grämpeln iſt das 
v. Eins mit gnewen ©. 683. 

Grämftern. v. Raüfpern. Se grämfterden 
lüd, üm klaore Stemmen to. Friegen, 
de, well am beften fit up et Singen 
verftonn, ftellde fil in de Midde un 
gaff dat Teeken: Sieraüfperten ein wenig, 
um klare Stimmen zu befommen, der, welcher 
am beiten fih auf's Singen verftand, ftellte 

ch in die Mitte und gab das Beiden. (Fr. 
tefe, Frans Eifin! S. 76.) 

Grän. [. Meklenburgiſcher Name ber gemeinen 
ichte oder Rothtanne, auch Harz He und 
echtanne genannt, Pinus Abies L., P. 

excelsa Lam., Abies excelsa Dec. P. picea 
Duroi, in den PBerggegenden des Blattb. 
Sprachgebiet3 der vorberrihende Walbbaum, 
der oft 100, ja biß 160 und 180 Yuß Hoc 
und 8 Fuß und darüber im Durchmeſſer ſiark 
wird und fein Alter auf 200 Jahre und 
darüber bringt; felten einen Wald auf 
soßem Raum im Flachlande bildend, in 
efien NRadelholz = Forften P. aylventris L., 
bie Kiefer oder dohre, der Charakter⸗Baum ift. 
cfr. Sreinenholt. 

Gränen, greinen. adj, Bon Tannen, von 
Fichtenholz. Hol. @reenen; ohne Zweifel von 
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dem immergrünen Zuſtande der Goniferen 
abgeleitet. 

Gräp, Greep, Greppe. [. Der Griff, Yanberif 
it. Ein Fiſchkeſſer, ein tiefes rundlich geftrid» 
tes Neg an einem Bügel mit einem langen 
Stiele. it. Eine Miftgabel. it. Eine dreizadige 
Gabel Heinern nn zum Würmergraben 
(auf den oftfriefifchen 2c. Infeln) als Köder 
zum Filhfang. He dade eenen gooden 
Greep: Er nahm nicht zu wenig, bei dem 
fübnen Griff hatte er einen anfehnlichen Bor: 
theil. To Gräp: Zur Hand, bereit. He 
hadde dat up'n Greep: Er durfte nur die 
Hand danach außftreden. Greepe hießen in 
der alten Pommerſchen ng bie 
Fiſche, welche bei der Eisflicherei die herzog: 
lihen Beamten, auch andere völlig Unbefugte 
von einem Zuge ohne Entgelb fi aneigne⸗ 
ten. He batt et in’n Greep ad de 
Pracher de Luus: Er bat es fchnell gefaß: 
wie der Bettler die Laus! In gamburg jagt 
man: Fiif Finger un Gen Greep iß de 
beite Bewiis: Ein Handgreifliher Beweis 
ift der befte. To Sreep goon wie to Kerr, 
to Knaft, be geit mit mi to Greep: Er 

ebt Hart mit mir um, greift mich hart an. 
n der Kremper Marſch, oltein, ift Greep 
eine Taſche, au in Stade, Bremen. Stil 
dat in de Greepe: Stede das in die Tafche. 
Dän. Greeb, Engl. Gripe. 

Gräpfh, greepit, begräpfl. adj. adv. Was 

fhwer zu befommen ift, wonadh gar Biele 
reifen; was kaum zu haben, was hoch im 
teile ſteht. cfr. Grappſch S. 604. it. Was 
reißend weggeht. De Waar is gräpjd: 
Die Waare tft ſehr gefuht. Se fünd dar 
nig mebr fo greepft na, jagt die Hams 
burger Hökerin, die die erften Lederbiffen 
nit mehr fo theüer anbringen kann, meil 
daß erfte Gelüfte der reichen Leüte befriedigt 
if. Se fünd nig meer jo greepfh na 
de Hüfer, hieß es m Hamburg u. Altona, 
ala zu einer gemiffen Zeit die Hauspreiſe 
fielen. Dit Boll is up’ Stund regt 
greepft: Es hält jegt ſehr fchwer, Gefinde 
zu befommen. it. Gern zugreifend; diebiſch. 
Gras. [. Das Grad. (Ravenäberg.) cfr. Gras 


©. . 

Gräsbniter. ſ. Ein halbwüchſiges Rind, ein 
Jungvieh, wörtlich ein Grasbeißer. it. Scherz⸗ 
weiſe ein Presbyter. (Desgleichen.) 

Gräſen, gröſen. v. Grauen, grauſen, ſchaudern, 
von dem Schauder, der durch Kälte, Fieber⸗ 
froft einen hohen Grab des Ekels, der Angſt, 
der Furcht, des Schredend oder des Abſcheüs 
erregt wird. it. Als L.: der Schauder. Mi 

räſet davör; be bett 'n Gräſen; ’t 

räfen keem em an; em lööp'n Gräjen 
över: Ihn grauſte, ſchauderte, ihn überlief 
ein Schauder. Enen mug dat Gräſen 
Wergg Die Haut möchte ihm ſchaudern; 
eine Gänſehaut ihn überlaufen. Mi gräd 
vör de Arbeed: Ich ſchäme mich, Diele 
Arbeit zu thun. Schwed. Byfa. Angel. Agryfan. 

Gräfselt, gräfstit, gräferig, gräfig, gräßlich, 
griſelik, grifselt, grislik. * adv. Sraufi , 
gräßlich, graülich, abſcheülich; ekelhaft —** 
terlich, ſchauderhaft, ekelhaft ſchrecklich. it. 
Eine Gänſehaut erregend. Hefjüütgräjselt 
ut: Er ſieht abſcheülich aus. raig 


weſen: Schauder empfinden, Fieberſchauder 





Greinenholt. 


fühlen. Dat is 'ne gräfige Bertehfung: 
Das ift eine graufige —A (LZappentb. 
Geſchichtsquellen S. 92): Bnde od fcad 
en grefelic gbejcihtetodertyt binnen 
Bremen. (Br. W. B. VL, 90.) it. Dient ur 
Superlativ » Bezeichnung, infonderheit in der 
pobeütihen orm ded Wortes. Dis. Sröj- 
elig. Schived. Gräfelig. Engl. Grisly. 

Gräfung, —fige. [. Das Schaudern, horror, 
Grauen. 'ne Gräfung geit mi öwer: 
Ein Schauder überlaft mid). 

Grätlif, grötlit, adj. adv. Loder, mürbe, un- 
zuſammenhängend. 

Gräwer. ſ. Ein Spaten (Altmark). 

Grebbig, grubbig. adj. adv. Geizig, habſũchtig 
cfr. Grappen, seapriß, S. 604. 

Grebe, Grewe. [. Die Griebe, der Überbleibfel 
von einem außgefchmelzten Fettwürfel. (Gru: 
benbagen.) cfr. Graibe S. 602, Greven ©. 61L 

Grecde, Greete, Greide, Gröde. [. Ein Anger, 
Gra3 :, Grün, Weibeland. Ein Stüd — 
welches bisher begraſt war und zur ide 
diente, ut de Greede breeien, plögen, 
aufbreden. (Eiderftebt, Huſum, Schleswig) 
cfr. Ettgrö S. 4328, it. Findet fih das Wort 
in Dftfriesland an viele Orts⸗ und Länderei⸗ 
Namen genüpft: Weideland, das nur als 
Weide und zum Heümachen benukt und nie 
mals aufgebrochen wird, in den Kirdhipielen 
Riepe, Uctelbur 2c., de Greete, Greete, 
Greetfiil, Greetmer Amt. Altiriefif$ Greu 
Angeif. Gräde. cfr. Greet, Grode. 

Greede⸗, Greideplaats. L. Ein Hof, eine Meierei, 
bei der fih nur Grüns, deland, Hein 

ta befindet. (Dftfriesland.) 

Greffel. ſ. Ein Griffel. (Niederrhein: Cleviſche 
Mundart.) 

Gregori. Der Kalenvertag Gregorius, ber 
9. Mai. Gregori leggt de Aant dat 
erfte Ei, jagt man auf Fehmarn, aud in am: 
deren Gegenden Schleswigs und ar nö. 

Gregorius, Grkgur. [. Ein Heilgehülfe, Ber: 
ftümmelung des Worted Chirurgus. 

Greie, Grei’, Grein, Groie. L Das Wachs⸗ 
tum, Gedeihen. (Dftfriesland.) Hell Groei 

Greiebule, Greibule. [. Bellen, die auf bem 
Rüden des moblgemäbzten Rindviehs en 
und von der 
berrübren, die ihre Gier in die Haut legen 
und diefe Anjchmellungen verurfaden. (Des⸗ 
gleichen.) cfr. Greübulen S. 611. 

Greien, greüen, grolen. v. Grünen, wachfen, 
gedeihen; fett und ſtark werden. ( t 

Greifenberger. (. Ein Dieb (Berliniich). 

Greilen. v. sig abmüben. (Grubenhagen.) 

Grein. [. Der Kamelot, urjprünglid ein Stef 
aus den Haaren ber Sameelziege, ij 
mit Wolle oder Seide, jetzt ein halbmollener 
Stoff mit leinener Kette und wollenem Schuß, 
von peimifen Webern verfertigt. (Oſtfries⸗ 
land.) Hof. Grein. 

© etrübten Geficht machen, Thränen vergiehen. 

etrübtes Geficht machen, Thränen i 
(Weſtfalen, Oſtpreüßen.) 


inderbremſe, Oestris bovis, 


Greinen. v. Grubenhagenſches Wort für fopyen, . 


neden, namentlich dadurch, 


daß man um 


Beftige einer Sache Hoffnung macht, währen | 


man gar nicht im 
erfüllen. (Schambach ©. 68.) 
Sreinenholt. £ Das Holz der Edeltanne; ũ 


Sinne bat, diefelde m 


üben | 
baupt Tannens und Yichtenholz, ing Gegen: 


— — — — —— 
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Grei. 


ſatz zu Föhren⸗ oder Kiefernholz, faſt immer 
mit Gen Rebenbegriff des nordiſchen — des 
baltiſchen. (Oſtfriesland.) cfr. Grän, gränen. 

Grei⸗, greũ⸗, groe-, groifaam. adj. Gedeihſam, 

ut treibend, wachſend und gebeihend, frucht⸗ 
ar. (Dftfriesland.) Hol Groeiſame. Enal. 
Growsome. . 

Greiwurm. ſ. Die Made von Oestris bovis, 
wodurch bie Greibulen enifiehen. it. Der 
Rurm, welder die Pufteln in der Haut 
erzeügt und dieje wachfen macht. (Desgleichen.) 
reet. [. Ein Griede. En dullen Greek ift 
dem Blattveütihen ein eigenfinniger, unge: 

- felliger, wunderlicher Menſch. Engl. Grig: Sin 
uftiger Bruder. 

Grefeniand. Griechenland. 

Greekſch, greekſt. adj Griechiſch. Dat ver: 
fteit til a8 dat leme Greetft: Das ift 
eine guegemachte Sache, das iſt kaum Fragens 
werth. 

Grekſk Teftament. ſ. Ditfriesland die ſcherz⸗ 
vol Benennun Sn Pfropfenzieherd an 
einem Taſchenmeſſer, die auf folgender Anec: 
dote beruht: In einer Paftoral:Conferenz 
von 231 Domines, PBredigern, wurde über eine 
ſchwierige Stelle im neuen Teftament geftrit: 
ten. Hett een van de Herren, fragte der 
vorfigende Superintendent, 'n greekſk 
Teitament bi,jült? Alle verneinten es. 
Bald naher wurde Mein aufgetragen, und 
der Superintendent fragt wieder: Misſchin 
heit een van de Heeren 'n Korktrekker 

i ſuttk? Da wurden ihm 20 Tajchen:Pfropf: 
zieher hingehalten, und ſeitdem heißt ein fol- 
der „bad, griechiſche Teftament.” (Stürens 

r 


g ©. 

Grelje. Bremiſcher Name einer Gattung wil⸗ 
der Enten, der Rothhals, Fuligula ferina L., 
bie Xafelente? 


art: 't fruft grell: Es friert heftig, Stark. 
(Ditmarichen.) i it. Schielend (Süben,. cfr. 
Grall ©. 602. 


Grellen. v. Starr fehen. it. Schielen. Angeli. 
®@riellau: provocare. 


Gralloge ©. 602. 

Grellsogd. adj. Mit Augen der gefchilberten Art 
verſehen fein, cfr. Kralloogd. 
Grellogen. v. Die Augen verbrehen als ein 
Borniger. it. Grinim aus den Augen bliden 
lafjen. (Bremen, Stadt u. Land.) cfr. Krell- 

ogen, wrellögen. 


Gremen. v. Scmieren, mantſchen. Sit 


begremen: Sid beſchmutzen. cfr. Grofen. 
@ngi. Gime, begime. 

&remer. [. Ein Subler, der ſchmiert, ſchmutzt, 
mantiht, judelt, pfuſcht. iesland.) 

Gremerig, gremerg. adj. Schmutzig, ſudelig, un⸗ 
reinlich. ae (.) d, ſhmudig und (mi 
r . 8dj. end, ſchmutzig und ſchmie⸗ 
rig machend. (Dedgl.) 

Berghaus, Wörterbuch. 
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Grend. [. Der böfe Grind, Kopfausſchlag. 
(Cleviſche Mundart.) cfr. Grind. 

Grenbel. ſ. Ein Regel ein ſtarker Holzriegel, 
auh Pflugkolter (Grafſch. Mark, Altmark, 
Oftfriesland.) cfr. Grindel. 

Greudeln. v. Riegeln, verriegeln. 

Grenen. v. Lachen. (Grubenbagenihe Mundart. 

Greneken, grennelen. v. Lächeln. (Desgleichen.) 

Grenfe, ren. f. Die Gränge. cfr. Grenfinge. 
Aus dem flavifchen Graniza in’s Hochbelltide und von 
dieſem in’3_Plattdelltiche gedrungene Wort, deffen eigen- 
thumliches Wort Swelle heißt. 

Grenfeboum. (. Ein Tragebaum mit zwei 
Ketten, alfo ein amweiarmiger Hebel, um zwei 
gleihfämere Salten , inſonderheit Yäfler, 

amit zu tragen. 


Grenſekrud. ſ. Das Gänſe⸗ oder Silberkraut, 


Potentilla Anserina L., aus ber Familie 
der Rofaceen, auf Triften und Angern 
wachſend und von den Gänfen gern gefreffen. 


Srenfen. v. Gränzen. cfr. Grenſe und Smellen. 

Grenfing. [. Grubenhagenſches Wort für Die 
Schafgarbe, Achilles millefolium ZL., zu den 
en gehörig, Eine Art heißt wite 
Grenfing. cfr. Schoapgarbe. 

Grenfinge, Grenitts, Gränfinge, Grenf'. [. Die 
Gränze, dad Ende eined Gebiets, dasjenige, 
mo ein Gebiet aufhört und ein anderes an 
füngt, vornefmlih eined Landed. De 
Grenfingen van t’ Düdſke Riik: Die 
Gränzen des Deütfhen Reihe. SE ſchall 
un will od nit volborden, ftaden, 
vergönnen oftetholaden, dat weltlite 
ofte geeftlife Fürften, Edellinge, lee 
unfer tüäde, Deenftmänner, ofte 
jenige Inſaten des Stihts binnen 
ofte buten Landes, jenige Borge, 
Schläte, Beite ofte Wohninge buen 
up de Negde an de Gränjinge bed 
Stiht3 rc. (Erzbifchöfl. Bremifche Capitulat. 
in Caffel’8 Bremene. I, 280. Brem. W. 3. 
DO, ‚541.) De Grenf’ beteien ober 
betrekken: Die Gränzen einer Flur begehen, 
was von Zeit zu Zeit geichieht, um die Grän- 
jen ber Feldmark oder Weidegemeinde leben: 
ig zu erhalten und dem jüngeren Geſchlecht 
einzuprägen. (Schambad ©. 68.) 

Greep. L. Eine Heü⸗, Miftgabel. cfr. Yord 
©. 488. Leeren wolle nijht, un ars 
baien wolle of nid, Greepe un 
— faate nich an: Lernen (in der 
Säule) wollt’ ev nichts, und arbeiten wollt’ 
er auch nicht, Miftgabel und Spaten faßte er 
nit an. (Magdeburger Börde. Firmenich 
I, 159.) it. Der Griff. To Greep gaan: 

isig zu Werte geben. (Bremen, Stadt u. 


and. 

Grep. L. Grubenhagenſches Wort für Griff. 
Grepe pl. Hol. @riep. Angelſ. Grip. | 
Grepel, Handgrepel. ſ. Die Handhabe, an der 

man Etwas anfaft. 

Greppe. [. Osnabrückſcher Ausdrud fir Griff. 
Sprihmort: He hefft et in’n Greppe, 
a8 de Pracher de Luus: Er verfteht es, 
raſch eine Sache zu verrichten. 


Greyfrüntien. [. Ein hölzernes Gefäß mit Einem 


riff. 

Greſen. ſ. Der Schauder (Ditmarſchen). D! 
dat weer gruli to hörn, Gen kropen 
de Grejen den Rügg lank: D! ed war 
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graufig am hören, der Schauber kroch und 
über'n Rüden. (Kl. Groth, Duidborn S. 101. 

Greet. ſ. Der Gruß. it. Die gerichtliche Klage, 
daher Greetmann: Der Richter. (Dftfriefiich, 
doch aber meift verſchwommen.) it. Graßanger, 
Gras, beſonders wenn es untergepflügt ift. 
Daaris nog veel oold Greet in: Es ift 
noch Kraft darin von dem untergepflügten 
Anger. cfr. Greede, S. 608. (Ditmarſchen.) 

Greta, Grita. [. Die gemeine Pfuhlſchnepfe, 
Limosa aegocephala L., zur Ordnung der 
Sumpf: oder Watvögel gehörig; eine Be: 
mwohnerin bes nörblichen Eilropa, die in den 
Monaten April und Mei, fodann auch in den 
Monaten Aunſuß und September, doch ſelten, 
nach Deütſchland fliegt. Sie läßt den Laut 
Gri⸗ta hören, daher ihr Name. Hol. Griet. 

Greete, Gretha, Griet ift der Name des meift 
Greetfiel genannten Marktfleckens und Hafen: 
orte, ded alten Stammfites der Cirkſena, 
des im 18. Jahrhundert ausgeftorbenen Grafen: 
und Fürftenhaufes von Dftfriesland, worauf 
das Fürftenthbum 174 an das Preüßiſche 
Königehaus fam, zu dem dafjelbe — nachdem 
ed 1807 dem Louis Bonaparteſchen Königrei 
Solland, 1810 dem Napoleon’ihen Kaiferrei 
und 1815 dem ein Halb Jahrhundert alt ge: 
worbenen Königreih Hannover einverleibt 
gewejen — 1866 zurüdgefehrt ift. 

Greete, Sreeti, Greit'; Dim. Gretien, Greet⸗ 
fen. Der Name Margaretha, reichen. 
Hand un Greetj: Bezeihnung eines Ehe: 
paar?, Mann und grau, ſcherzweiſe. Greet⸗ 

en in de Köke! So. nut man einer 
ſchwangern Frau zu, wenn man ihre Geſund⸗ 
beit trinkt. Groot Gretj oder grote 
Grete ift die Benennung, eined mythiſchen, 
Anengeopen Geſchützes, mit Tragmeiten, die 
felbft Kruppihe Gußſtahlkanonen nicht er⸗ 
reichen. Nach Holſtein iſt das Mährchen von 
der groten Grete, angeblich einer holländiſchen 
Erfindung, durch die in dieſes Land einge⸗ 
wanderten und ſeit lange dafelbft anfäligen 
Holländer gelommen und von ihnen vorzüglich 
in Ditmarjen im Timlauf gebragt, wo man 
die Anfchrift der Kanone erzählend jo nad: 
gebildet hat: Groot Greetj heet il, 
negen (9) Miil jcheet if, alle wat it 
taal (oder draap) dat ward to Sprok: 
Große Grete heiß ich, neün Meilen weit ſwieß 
ich, alles, was ich erreich' (oder treffe) wir 
zur Spreü. Swart oder Swatt Greetj: 
Die ſchwarze Grete, muß einmal in der 
Gegend von Kiel eine unreinliche, ſaüiſche 
Frauensperſon geweſen jein, nach welder 
man von tauben, mit Wurmkoth gefüllten 
Nüſſen jagt: Da bett watt Greetj in 
fheten! Buur: Greetje: Ein Bauer: 
mädchen. Dikke Greete: Eine Dierichrötige 
Srauensperfon, ein corpulentes Bauernmäd: 
hen. Grife Greetje: Eine gekochte Butter: 
milhfuppe mit zerriebenem Roggenbrod. 
Bremen, Stadt u. Land.) Beüje Grete: 
in böſes Weib! Zuſammengeſetzte weibliche 
Namen: Greetdödrt, Margarethe Dorothee; 
Greetleen, M. Magdalena; Greetliis’, 
M. Elifabeth; Greetfee, Greetfiken, M. 


Sophie. 
Green in’t Gröne. ſ. Holfteinfh Benennung 
der Bremiſchen Jumfer in’t Gröne, der 
- Jungfrau im Grünen, de Schwarzkümmels, 


ge, Deiner 


Grett. 


Nigella L., engattung auß ber 
der Ranunculaceen, injfonderheit N. damas- 
cena, „Sreihen im Bufh, Braut ober 
ungfer in Haaren,“ mit I—2 Fuß hoben 
tengel, abwechſelnden, vielfach fein gertheilten 
Blättern und hellblauen, mit fein getheilter 
rüner Hülle umgebenen Blübten, unter den 
aaten in den FKüftenländern de Pontus 
Euxinus wildwachſend, wird bei uns in ver 
fhiedenen Barietäten ala Ziergewächs kulti⸗ 
virt, meift in Dorf-, weniger in Stabtgärten. 
Hol, Auffertje in bet Grone Schwer. 
Sungfruni det gröne. In einem holländ. 
„Sraüterbuche” des 17. Shhrh. (Jankomo 
rifo van Staveren, pfeüdon., Dodonarus, 
ruijtboek, Leiden 1618) heißt die Blume 
blaeuwe Jonkfrowen. Sn den ver 
fhiedenen deütfhen Mundarten liebt man es, 
ber „Sungfer” einen beftimmten Namen zu 
geben, und zwar Margarethe, welchen ber 
iederdeütſche wie oben gezeigt, ber Dbers 
deütſche in Gretl, Sretle, Sretli ablürzt, 
bezw. in Kofeform bringt, die dann bald ins 
Grüne oder ins Gras, bald in den Buſch, 
in die Hede, ind Net ober in die Staupe 
eftedt wird. Den Namen Brud in Haren 
dat die Blume von ihrer Geftalt. In Bor: 
jahrhunderten erfchienen die Braüte an ihrem 
Ehrentage in vollem, aufgelöft herabfallendem 
Haarſchmuck, und man nannte das eine 
„Braut im Haaren.” Stellt nun die blaue 
"Blume ein liebliche8 Mädchen-Antlig bar, fs 
nd die Diefelbe umgebenden feinen, grünen 
lattipigen das Haar, meiden ihr Anti 
umrahmt. Der Name Leddigbloom, den 
die Blume auch führt, leitet man von bem 
Umftande ber, daß ein Mädchen, wenn es 
dDiefelbe einem Bewerber gab, damit logie, 
daß fie nichts von ihm wiflen und 
ledig bleiben wolle, natürlih nur fo lange, 
bis der — Rechte fam! Unfere Blume iſt 
nämlid das im Mittelalter oft erwähnte 
Kraütlein Schaavaf: Schabab, das von ben 
ungfrauen dem geboten ward, von beffen 
ewerbungen fie verſchont bleiben wollte. 
Schaavafl ee fo viel ala Bade Dig! 
ege! Statt bes Wortes fchaben 
edienen wir uns jetzts in gleichem Sinne 
eines ähnlichen, indem unjere u fagen: 
Scheer Did! (Alb. Richter; Jluftrirte 
eitung. Nr. 1773 vom 38. Juni 1877, 


. 511.) 
Greetj- Schättelwafcherfche. Ein Beiname, deu 


man in Hamburg und Holftein einer flei 
ſtets thätigen u. berührigen Magd, ben 
peit auch einer Köchin gibt. Betritt eine 
annsperſon tie Küche, T rufen die ans 
wejenden meiblihen Perſonen: Greetj: 
Schöttelwaſcherſche, binn den Herrn 
den PBlaten vör: Binde dem Herrn bie 
Schürze vor, theild um ben Eindringling zu 
befhämen, theild um ein Trinfgeb von ihm 
zu erlangen 


Gretig. ad! dv. Sänel, bereit, begierig etwas 


erig 
gu tbun. (Emden, DOftfriedland.) Hell. Bretig 
nglL Greedy. Ungelf. Grädig, gretig. 


Gretigheid. f. Die Gierigleit. (Des J 
FH kan f. Ein kürzlich Nufgebrodheer Hakan, 


Wiefenboden. (Ditmarſchen.) 


Grett. [. Die Grüge, Sraupe. (Diipreiliildhe 
Grutt. 


Mundart.) efr. Gorte ©. 506, 


N‘ 


Gretten. 


Gretten. v. Verunglimpfen; anfahren, reizen. 
Nemmand ſchal den annern prei en 
noch mede worden edder werten fteht 


in den alten Regeln des Hofpitala zum Beil. 
ro 


in Barth, Pommern. cfr. Grotten. 
Gen. [. Ein aus Buchweizenmehl 
gehadener Kuchen, der befonberö bei ben 
ttauern beliebt ift. (Oftpreüßen. Bod S. 16.) 
Greetwendöhafer. [. Der 
8 nad dem Aufbruch der Dreeih. cfr. 

urflandöhafer. (Ditfrießland.) 

red, Grei, Groi. [. Das Wachsthum, Ge: 
beihen. Gien Grei of Dei: Weber Wachs: 
thum noch Gebeihen. (Dftfrießland.) Held. 


roei. 
Greübnlen, Greibülen, Groipulen. L. pl. Die 


Beülen, welde im Herbfte auf dem Rüden | 


ber Rinder, beſonders des Jungviehs, wenn 

es gut genährt if, entftehen und vom Stich 

der Ochſen⸗ oder Rinder: Daffelfliege, Oestris 
bovis herrübren, die dort ihre Gier legt, 
aus denen fi ein, bis gu: Größe eines 

Taubeneies tunehmenbe itergefhwür ent: 

widelt, von dem im Frühjahr die Made ab: 
gefteben wird. Mander Landwirth Hält bie 

aflelbeülen nicht für nachtheilig fondern im 
Gegentheil für fontanellartige Ableiter krank—⸗ 
bafter Säfte, daher für northeilhaftes Ge: 
deihen, Greüen, des Viehs, welcher Anficht 
Stürendurg (S. 75) nad den in Dftfriesland 
gemadten Erfahrung nicht zuftimmt. In der 

bat liefert ieh, welches, während es 
Greübulen hat, gejchlachtet wird, eine durch⸗ 
lõcherte Haut von geringem Werthe. 

Greüen, greien, groien, gröfen. v. Wachſen, 

nehmen, gedeihen. Hol. Grotjen. Din. Groa. 
web. Bro. Angelf. Growan. Altfrieſ. Growa, 
grota. Engl. Grow. Fran. Orotire. efr. Angroin, 
angrelien ıc. ©. 38. Togroien: Zumadjfen. 

Greven, Grewen, Greben, Grevells, Griggels, 
Orjven; in weitfälifchen Mundarten: Sgreven, 
Sgroven. [. pl. Die Grieben, diejenigen feften 
Theile, welche nad) ausgejottenem Schmalz 
nit weiter zergeben. Smwins:, Gofe: 
Greven: Schweins⸗, Gänfe-Grieben. Auch 
von Dchjenfett werden Grieben gemadt., In 
Städten verlaufen die Schlächter diefe Über- 
bieibfel gegen Erlegung einer Kleinigkeit an 
arme Leüte, von denen fie auf Brod gegeflen 
werben. In Holftein Iaffen Yofbefger die 
in der Haushaltung vorlommenden Grieben 
ihren unden vormerfen. Grive Hat die 

iederrhein⸗Cleviſche Mundart. 

Grewenbaart, —bort. [. Der Mundausſchlag. 
(ertenburgifne Mundart.) 

Grewink, Graͤwing, Greve, Gräve, Grimbart, 
Griwelink. [. Der Dachs. De Gremint 
ſprak: Reinte Frunt, wefet nig blöde 
to deſſer Stunt. (Reinele de Voß.) Hol. 
Sreving, Grevel. Dän. Brävinge Schiveb. 
Gräffwin. Gngl Gray. Stal. Graio. nz. Grisard. 

Gribbelgrabbel, Gruwwelgrawwel Denabril). 
f. Ein wüfted Greifen, 3.8. nach hingeworfenem 
Gelde. In't Gribbelgrabbel fmiten; 
Etwas unter bie Leüte werfen. He fmiit 
den NRafendröpel in’t Grümmel; 

ramwmwel: Er ift über die Maßen geizig. 
Gsrimwelgramwel fpriht der Mellenburger. 
efr. Grabbeln S. 599, grappen S. 604, 
ripen ©. 613. 

Grein grillen. v. Beben, zittern vor Fieber⸗ 

froft ober Kälte; fröfteln, Faudern. it. Als 


fer_ bes dritten 
Grie’vel. [. Der Das. Grie'velfund. ſ. Der 
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[. ’t Grillen löppt mi Överd Lävend: 
Schauber überlaüft mid. Gribbelje jpricht 
der Saterlänber. Hol. Grillen. 

Gribben, fi v. Geizig fein. (Fürftentbum 


D8nabrü 
Griddig. adj. adv. Gierig, auf Etwas erpicht 
fein. Sraffgaften Marl und Ravensberg.) 
Griddlig, grillig. — Schaudernd, fröſtelnd, 
zitternd; unbehagli 


Dachsbau. (Grafſch. Mark.) cfr. Grewink. 


| Grifeln, griffeln, griif⸗, griffladhen. v. Eine 
anne iachelnde ine maden. it. Heim- 
Id, ins Faüſtchen, wie in den Griff der 


Hand, laden. Ein aus zwei hochd. Wörtern 
aujammengejebted Plattd. Wort. Se griff: 
achte 'n lütt beten, äwers 't wiir, 
as müßt' dat oll ſuer Geſicht ſik iirſt 
orntlich beſinnen, wo't dit anfangen 
je l. Sie lachte fo ein Hein Bischen in fi 
inein, aber es war, als müßte das alte 
faure Geſicht ſich erft ordentlich befinnen, wie 
ed das anfangen ſollte. (Edm. Hoefer, Pap 
Kuhn. S. 57.) efr. Gruuflachen. 

Grifen. v. Schmerz, Dual, Kummer, Leid, Gram, 
Harn zc. maden, web und leid thun. Hol. 
5 ft Rt —F Joan ſtechen; bildlich: Dudlen, peinigen. 

Grifen. [. Das Herzeleid, der Kummer, Berdruß, 
das Mißbehagen, der Abſchei, Schredien, dad 
Grauen (Deögleiden.) 

Grifelik, grifelf. adj; Schmerz und Mitleid ober 
Schauder erregend; unangenehm, ſchrecklich, 
ab Sealig (Desgl.) it. rofig. fröftelnd, 
fhaudernd. (Saterland.) 

Griff, rif. adv. Raſch, behene. 

Griffel. L Wie im Hochdeütſchen: Ein ritzendes 
Schreibwerkzeüg. 

Griffling, Sand⸗, Sanngriffling. f. Der Sands 
aal, Sandfifh, Ammodytes L, A. vulgaris 
Cuv., Silhgattung auß der Orbnung ber 
Kahlbauche und der Familie Yalfiiche, lebt 

an den Hüften der Nordfee, des Armelfundes 


und des Atlantifhen Dceand und liegt Y/, 
Fuß vie! unterm Sande, um nah Würmern 
zu wühlen. enal. Grig, Greg. cfr. Spürling. 


Grift. [. Der große Eifer; der Grimm. ( Grubenh.) 
Briftig. adj. Zum Angreifen geneigt, fo aufge: 
bracht, daß man in jedem Augenblid das 
Übergehen zu Thätlidteiten erwarten darf, 
rimmig, wild. it. Erpicht, auf Etwas vers 
Peften. Odesgleichen.) Schambach ©. 68. 
Grigelgragel. [. Ein undeütlihes Gemurmel, 
wenn viele Leüte zugleich durch einander 
reden, wopon man aber nichts deütlich unter: 
fcheiden Tann. cfr. Graal S. 602. 
Grigelgrageln. v. Murren. cfr. Grageln S. 601. 
Grillen. [. pl. Hat Derjenige, oder er madt fie 
fih, wenn er tieffinnigen, verbrüßlien Ge: 
danken nachhangt, wenn er ärgerlid, eigen: 
finnig, mürriſch ift, und diefen Yuftand feines 
Gemüt aüßerlih merken läßt. it. an: 
genehme Borftellungen und Sorgen, bie zu 
nichts führen. Bitet di de Grillen: 
Plogen Did die Grillen? (Osnabrück.) 
Alle noch junk un vergnögt, un 
tennen teen Grillen un Sorgen! Alle 
noch jung und vergnügt, und kannten nicht 
Grillen noch Sorgen. (Kl. Groth, Quickborn 
©. 101) Grillen, ſa Göke, do kreeg be 
fiin Moor vör be Ploog. (Öftfriefiiches 
77* 
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Sprigwort.) Kern Wilmd ©. 18. Dän. Gril⸗ 
len. Schwed. Bröllen. 
Grillen. v. Fröfteln, zittern. (Dftfriest.) cfr. 
Seile, gritfd dj. adv. Grillenhaft, grill 
ig, grilifch. adj. adv. Grillendaft, grillig; 
voll Seien; übelgelaunt, unaufgeraümt. fi 
nd. 
—25 [. Eine ſeltſame Geberde, beſonders 
eine ſeltſame Verziehung des Geſichts. Eine 
Zernseberde Frat⸗ Schwed. u. Angelf. Grima: 


Yranı. mace. 
Grimeln. v. Grauen. (Grafſch. Mark.) 
Grimlachen. v. Ein verftelltes Lächeln blicken 
laffen: aus bitterm Zorn, und Luft zur Rache, 
lächeln. (Brem. ®. 8. II, 542.) it. Hämiſch 


laden. 

Grimm. I. Das hochd. Wort, denjenigen hohen 
Grad des Borna bezeichnend, der fich durch 
ungewöhnliche Geberden, durch eine wibrige 
Berftellung der Geſichtszüge, beſonders durch 
Zujammenbeikung der Zähne, offenbart. 

wed. Grymm: Graulich, Grauen erweckend. 
Grimm.: f aslic, Grim: Bervrießlich. 
murriſch. Span. Gri 


Srimmeln, begrimmeln. v. Schmußig, ſchimm⸗ 


lig werden. Die Farbe verlieren. n⸗ 
grimmeln: Wenn der Schmuzt ſchon feſt 2: 
und bie Farbe verfhhoflen ift, wie in nıdt 


ausgeftaüdten, nicht ausgellopften und naß 
gewordenen Tuchkleidern. 

Srimmig. adj. adv. Aufgebracht, zornig. it. 
Bertritt den Superlativ eines ad) und ein 
verftärktes Sehr. Grimme ſpricht der Dft: 
friefe, neben grimmig, und drüdt durch — 

Grimmigheid. [. ein grimmiges Weſen aus. 

Grimmlig. adj. Ode, grauenhaft. it. Mas eine 
1 gewordene, mu ige Farbe bat. He 
bt fo grimmlig ut: Er ſieht jo ſchmutzig 
aus. Ingrimmlig. adj; des v. ingrinmeln. 

Grimmlig grag. adj. Halbgrau, fagt man vom 
Kopfbaar, weldes ſchon mit graumeißem 

aar gemiſcht ift. 

Grimpe. [. In Bremen, aud in Grubenhagen, 
Name des Fiſches Gründlint, f. dieſes Wort. 

Griimfterig. adj. Bor der Abendpämmerung, 
dämmerig. 't fangt an griimfterig to 
m ä 65.: Es fängt an zu dämmern. (Grafſch. 


a 
Grimſtig. adj. adv. Grimmig. He id mi 
grimftig: Er ift erboßt auf mid. He fütt 
rimftig ut: Er fieht grimmig aus, gleich: 
jom, ala wollte er mich frefien. cfr. Gramtftig 


Griinaap. [. Ein Lachaffe, ein Menfch, der gern 
und viel lacht. cfr. Grinebart. 

Grind, [. Der Kopf des Menſchen. Ik fall 
Di wat up'n Grind gewen: Ich werbe 
Dir auf den Kopf fommen. Den Grind 
Am en: Den Kopf laggen it. Der Ausſchlag 
auf dem Kopfe, böfe Grind genannt. 

nd. [. Der Kiek, grobe, körnige Sand. 

SDOftfriesland.) 

rindel, [. Der Grendel, einen jeben Riegel, 

einen Dahl oder Hemmbaum von mittler 


Stärke bezeichnend, daher ganz allgemein eine 
Hemmung; urfprünglih ein einfacher ol: 


riegel von einem Aft oder geipalienem 
Holz. Bor dem Hamburger Dammthore ift 
eine zu Gärten mit Gartenhalfern um- 
gewandelte Gegend, die up’n Grindel 
genannt wird, weil bei ihrer erften Bebauun 
die erfte Straße, eine Dueritraße, eine Sad» 


Grip. 


gafle war. Hol. Srendel. Angel. Grimble, u. 
ein Bitter. Schwed. Grind: Eine Gladthüre. 

Grindelholt. [. Der Riegel vor dem Boden 
ber Fäffer. it. Der Baum an einem Pfluge, 
welcher die Stelle der Deichjel vertritt. 


Griudelkeede. [. Eine Kette an dem Grindelholt 
des Pfluges, vermittelft derer bie Schar tiefer 


ein. 
a} 


Geindfand, £. Der Kiesſand, grobe, Fiefige Sand. 
en. 


F —— * durg ——— be⸗ 
er Fahrweg. (Desgleichen. 

— J Einer, ber er Alles, ſelbſt über 
bie geringfte Kleinigfeit, die nicht einmal imd 
Bereich des Komos gehört, laden kann. it. 
Meift, ein Griinaap, ein Schimpfwort, wie 
auch Grinerfdhe, wenn es ſich um eine weib 
liche Perſen handelt. 

Grineken. [. In der Kinderiprache eine lächelnde, 
freündliche Miene. Giff mi'n Grineken: 
Lächle mir zul Mag daar keen Grineken 
af? fragt man in Hamburg Kinder, die nicht 
lächeln wollen. 
rinen. v. Diefes Wort bat zwei gerabe ents 
gegengefegte Bebeütungen. In WWeftfalen, 
wie bei den Alipreüßen beißt es weinerlich 
thun, mit Verzerrung des Munde weinen, 
wie die Kinder zu thun pflegen; üdhyen, 

wimmern, greinen. efr. diefed Wort ©. 608. 
Stellenweife in Weftfalen, jo in der Graf: 
[Haft Mark, in ganz Riederjachfen und weiter 
oftwärts peibt ed dagegen: Sarkaſtiſch, bos⸗ 
—— lautlos lächeln, hohnlachen, b 
elbſtgefällig, oder mit Verzerrung des Geſichts 
mit offenem Munde lachen, in alberner, 
unanftändiger, überlauter Weife, während 
Gniefeln, gniefen S. 584 ein die Schi i 
und Wohlanſtändigkeit nicht verlegendes 
Lachen bezeichnet. Der Berliner jriint, 
wenn 3 ſ or ‚ beftändig lädelt Mit 

jange Jeſi rinen: Piiffig Iädeln 
En Griin in de Grütt iſt Eins mit Grim- 
aap, Grinebart. it. Grimmen, an Bauds 
rimmen, Leibweh leiden. it. Schroten, mablen; 
Cobfolet) it. Hervorfcheinen. Dat Blood 
riint dar dör: Das Blut ſcheint — 
ie Haut! it. Grimmig, mütgend ausjehen. 
Schwed. Islaäand Grima. Angelil. Grenniam, 
grinnian, grindan. Engl Grin, grind, glin. 

Grineree, —rije. f. Zum vorigen v. in beiben 
Bedeltungen. it. Das Schneiden im Leibe 
in Folge von Kolik. 

Grinert. L Eins mit Griinaap, Grinebert; 
daher auch Schimpfname. 

Grinfidler. [. Ein Fichler S. 453, Schmeichler, 
der bei feinen Reden griint; man ficht ed 
ibm an, daß er abſichtlich anders ſpricht als 
er denkt, aber in Worten ſehr freünblid iR. 


Grilnfifter. ſ. Berliniſcher Ausdrud für einen 


Menſchen, der beftändig lächelt, Ihurunzell. 


Griinfüftern. v. Schmunzeln. (Tradjel S. W. \ 
j 


Richtige Berl. S. 28.) 


Grituup, männl., Griinnpfle, weibl L Guns 


mit Griinaap 2c., Bremiſcher Ausdruck für 
Perſonen, die gern und oft lachen. 
Griip, Griif, Grypf; De Vagel Griip. L Der 


&ripen. 


Greif, ein fabelhaftes Thier bei Alten und 
Neüen, in der Heraldik ein Sinnbild der 
Weisheit und Aufmerkſamkeit, bat offenen 
Schnabel mit ausgeſchlagener Zunge, fpiige 
Ohren, Flügel, vier ae und ftebt aufredt 
mit vorgeworfenen Pranken, aufgehobenen 
ügeln und niebergefchlagenem Schweif. Der 
reif war das Wappenbild des im Sabre 
1637 audgeftorbenen Pommerſchen Fürften: 
Baufes. Die Yürften nannten ſich feldft nach 
demjelben de Gripen, die Greifen, wie aus 
vielen Urkunden erhellt. De under den 
Grypfen befeeten fint, beißt ed u. a. in 
dem, der Sıast Diden:Strdtin von ben Ber: 
egen Bartijlam und Barnim 1449 ertheilten 
vilenium, und es find darunter Pommer⸗ 
(de * eingeſeſſene zu verſtehen. Der Greif 


nennun 


ch in dem Wappen, ſowie in der Bes 
mehrerer Städte Bommernd erbals 
ten, fo ®reifenberg, Breifenbagen, Greifswald. 
Die Stabt Stetin hat den Greifen zum Wap⸗ 
pen, ebenſo die Stadt Roftof und viele andere 


Städte, aud außerhalb Deütſchlands. Uralt 
findet er fhon an den Pforten von Perſe⸗ 
poliß, auf babylonifhen und perſiſchen Ta: 


peten, auf römiſchen Bruftharnifchen, Saulen, 
auf japaniſchen Fahnen ıc. 

Bripen. v. Greifen, ergreifen, fangen. Flect. 
Praes. Griip, gripe, grippſt, grippt. Imperf. 
Greep. Part. Gräpen, grepen. Sik gripen: 
33 aufe einander abwechſelnd zu erhaſchen 
uchen. Datt lett fit mit Händen 
gripen: Das tft leicht einzufehen. Licht bi 
t Hart gräpen: Weichberzig, leicht gerührt. 
En meet fe to gripen: Er kann eine Aus: 
ucht, eine Lüge bald finden. Fiif grepen 
vergeevs un twee ſegen bedrövt to, 
ſagt man in Bremen, wenn Jemand vergeb⸗ 
lich zugreift und ihm die Beüte entrifſen 
wird. Es werden in dieſem Sprichwort die 
fünf Finger und die zwei Augen verſtanden. 
®rippe bat die Rieverrhein:Clevifche Mund: 
art. Hol. Brypen. Dän. Gribe. Schwed. Bripa, 
grabba. Angel. Gripan. Engl. Gripe. Franz. 
Gripper. Sal. Grappare. Yu Begripp ©. 110. 
it, Begreep: Der Umfang. 't is groot in 
Begreep: Es ift von weitem Umfange He 
is nig far! (gefmwinde) von Begripp: 
Er Tann eine Sache nicht leicht faſſen — Zu 
Begripen S. 110, 111: Einfaflen, einfchließen, 
befriedigen, einen Ader, Garten ıc. In einem 
Landbriefe von 1545. Alfo dat de Lale, 
jo nu begrepen und umme bebaget 
18, unde de menen Buſchke, darumme 
ber belegen, thogejhlagen und ge- 
wredet ı. (Altes und Nele aus den 
—5 Brem. u. Verd. IX, 210.) it. 

rünben, ftiften. (obf.) Alfo begrepen fe 

dar ene ftad (Lapp. Geſchq. S. 61, 62, 64). 
Wyßmer mort begreepen vnde ge- 

boumet (Lapp. Hamb. Chron. ©. 234). 
(Brem. ®. 8. VI, 9.) 

ne f. Ein NRaüber. (Lapp. Hamb. 

ron 


. L. Der Greifer, Fänger. it. Bildlich: 
die Hand, ber Singer. 

rig, griipfl. adj. Greifſüchtig, habſüchtig. 

mmımers. [. pl. In Hamburg Benennung 
ber Bettelvögte, derjenigen Polizeibeamten, 
welche das Straßen: Bettelvoll aufzugreifen 
und zur Haft zu bringen haben. Scherzweiſe 


Griis. 613 


nennt man ſie auch, namentlich in Bremen, 
Stadt und Land, Griiphomines: Menſchen⸗ 
fänger, der richtige Name aber iſt der ange 
gebene, weil der Hummer, Cancer Gamma- 
rus L., Homarus vulgaris Müne Edw., ein 
Lieblingdgeriht der Hamburger beim Yrüb- 
ſtückſstiſch, mit feinen großen Scheeren ſcharf 
faßt und greift. it. Die Hebeammen (Bremen). 


Griiplaam. adj. adv. Greiflahm; dur Steif⸗ 


eit der Sand unfähig zum Greifen. (Oſi⸗ 
ief. & N. ©. 768.) 

Grippe. [. Die Grippe, dad Schnupfenfieber, ein 
epivemifher Schnupfen, Influenza im Staliä- 
niihen, au in's Deütihe aufgenommen. 
Wat wüſſen mi vun Gripp un galftriich 

Fewer, vun Reümartifjen un de an⸗ 
nern Dinger: Was mußten wir von Grippe 
und gaftrifhem Yieber, von Rheümatismen 
und den andern (RL. 


Griipsklane. ſ. Der Diebesfinger, eine gm Zus 
greifen fertige Hand. He moot fine 
lauen al 


Gripps. ſ. pl. Drollige Einfälle. (Meklenburg. 
f. Der Berftand, eigentlih die Auf: 
faflungägabe (von gripen: greifen, faffen.) 
(Dedgleichen.) it. Das, wobei man Einen 
faßt, etwa der Kragen. En’n bi ’n Grips 
friegen: Einen beim Kragen faflen. (Gru⸗ 
benhagen.) 
Sripfen. v. Eins mit Griipsgrappſen. (Des- 


geigen.) 

Griis. adj. adv. Grau, filbergrau, weißgrau, 
hellgrau; mißfarbig, fahl, nicht hell und nicht 
dunkel. Griis Linnen: Graue Leinwand. 
Griſe Haare: Graue Haare. it. Als J. ge 
braudt: Den Grifen nennt der Pom⸗ 
merihde Bauer den Wolff. Bag up de 
Grifen: Fahnde auf den Wolf. Griiß 
utkiken: Von Kälte blaß ausfehben. Griis— 

rap: Grau mit etwas Dunkelm geiprentelt. 
t. Sn Mellenburg gilt bie Sulemmen. 
ftelung beider Wö oft ala Schelt⸗ bezw. 
Schimpfwort: De olle grifegrape Kiirl 
(Kerl), de olle grifegrape Sög (Sau), 
von einer Weiböperfon. o de Dümwel 
in begriift, dor begragt bei ook 
in: Mo das Höfe fi eingeniftet Bat, 
da bleibt’8 haften, — ein mecklenburgiſches 
Sprichwort. Fran. Gries. 

Griis. ſ. Ein Greis. En old Griis: Ein 
jehr alter Mann. He bruuft em vörn 
Srifen: Er hat ihn zum Beften, wie das 
Greifenalter oft ber Kinder und Narren Spott 
if. (Hamburg, Altona.) Griſs ſpricht man 
am Niederrhein und in Cleve. Griisaarb 
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Sprigmwort.) Kern: MWilms S. 18. Dän. Gril⸗ 
len. Schwed. Gröllen 


Grillen. v. Fröfteln, zittern. (Oſtfriesl.) cfr. 
Seile, qritfe dj. adv. Grillenhaft, grilli 

griſiſch. adj. adv. Grillenhaft, grillig; 

vol Grillen: übelgelaunt, unaufgeraümt. Hi 


Sehfeind. 

Srimafle. [. Eine ſeltſame Geberde, beſonders 
eine jeltfame Verziehung des Gefihts. Eine 
Horngeberbe, Frage. Schwed. u. Angelf. Grima: 

rve 


rimaoo. 
Grimeln. —— (Grafſch. Mark.) 
Grimlachen. v. Ein verſtelltes Lächeln blicken 
laffen: aus bitterm Zorn, und Luft zur Rache, 
lächeln. (Brem. W. 8. II, 542.) it. Hämijch 


laden. 

Grimm. ſ. Das hochd. Wort, denjenigen hoben 
Grad des Zorns bezeichnend, der ſich durch 
ungemwöhnlihe Geberden, durch eine widrige 
Berftellung der Geſichtszüge, befonders durch 

ujammenbeißung der Zähne, offenbart. 

wed. Grymm: Graulich, Grauen erwedend. Engl. 
Grimm.: genalid, Grim: Bervrießlid. Ital. Grimo: 
mürriih. Span. Grima: ein Schauer der Haut. 

Grimmeln, begrimmeln. v. Schmugig, ſchimm⸗ 
lig werden. Die Farbe verlieren. In— 
grimmeln: Wenn der Schmuzt ſchon feft 2: 
und die Farbe verjhoflen ift, wie in nicht 
ausgeftaübten, nicht ausgeflopften und naß 
gewordenen Tuchlleidern. 

Grimmig. adj. adv. Aufgebradt, zornig. it. 
Bertritt den Superlativ eined ad). und ein 
verftärftes Sehr. Grimme ſpricht der Bft: 
friefe, neben grimmig, und drüdt durch — 

Grimmigheid. [. ein grimmiges Wefen aus, 

Grimmlig. adj. Ode, grauendaft. it. Mas eine 
an gewordene, hmu ige ra at. He 

üt ſo grimmlig ut: Er ſieht fo ſchmutzig 
aus. Jugrimmlig. adj. des v. ingrimmeln. 

Grimmlig grag. adj. Halbgrau, fagt man nom 
Kopfhaar, melde fon mit graumeißem 

aar gemiſcht ift. 

Grimpe. [. In Bremen, auch in Grubenhagen, 
Name des Fiſches Gründlint, |. dieſes Wort. 

Griimfterig. adj. Bor der Abenppämmerung, 
dbämmerig. 't fangt an griimfterig to 
2 ä * en: Es fängt an zu dämmern. (Grafid. 


art.) 
Grimftig. adj. adv. Grimmig. He i3 mi 
grim ig Er ift erboßt auf mid. He fütt 
rimitig ut: Er fieht grimmig aus, gleich. 
am, ala wollte er mich frefjen. cfr. Gramftig 


Griinaap. [. Ein Lachaffe, ein Menfch, der gern 
und viel lacht. cfr. Grinebart. 

Grind, [. Der Kopf des Menſchen. Ik fall 
Di wat up'n Grind gewen: Sch werde 
Dir auf den Kopf fommen. Den Grind 
uf en: Den Kopf laüfen. it. Der Ausſchlag 
auf dem Kopfe, böſe Grind genannt. 
rind. [. Der Kies, grobe, körnige Sand. 

&(Dftfriesland.) 
rindel. [. Der Grenbel, einen jeden Riegel, 
einen Baht oder Hemmbaum von mittler 
Stärke bezeichnend, daher ganz allgemein eine 
Hemmung; uriprünglid ein einfacher goh: 
riegel von einem Aſt oder gefpaltenem tüd 
Holz. Bor dem Hamburger Dammthore ift 
eine zu Gärten mit Gartenhalfern um- 
gewandelte Gegend, die up’n Grindel 
genannt wird, weil bei ihrer erften Bebauu 
die erfte Straße, eine Dueritraße, eine Sad: 


Srüp. 


gafle war. Hol. Grendel. Ungelf. Srindla, R. 
ein Bitter. Schwed. Grinb: Eine BlastHüre. 
Geinbelholt. [. Der Riegel vor dem Boben 
der Fäfler. it. Der Baum an einem Pfluge, 
welcher die Stelle der Deichſel vertritt. 


Grinbelteebe. ſ. Eine Kette an dem Grindeiholt 
bes Pfluges, vermittelft derer die Schar tiefer 
ober feichter geftellt wird. Br 

Grindeln, grinueln. v. Riegeln, verriegeln. 
Zogrinb n, tsgrendeln: Zuriegeln; up 
grindeln: Aufriegeln. un 

hr ndig. adj. Groblörnig, Kiefig. (OR- 

iesland. 

Grindfand. L. Der Kiesſand, grobe, Fiefige Sand. 

(Desgleichen.) 

nee * burg ——— be⸗ 
eſtigter Fahrweg. en. 

Grinebart. [. Eine, Ger Über Alles, ſelbſt über 
die geringfte Kleinigkeit, die nit einmal ind 
Bereich des Komos gehört, laden kann. it. 
Meift, ein Griinaap, ein Schimpfwort, wie 
auch Grinerfche, wenn es fih um eine weiß 
liche Perfon handelt. . 

Grinelen. [. In der Kinberiprade eine lächelnde, 
freündlide Miene. Giff mi 'n Srinelen: 
Lächle mir zul Mag daar teen Grineken 
af? fragt man in Hamburg Kinder, die nicht 
lächeln wollen. 

Grinen. v. Dieſes Wort hat zwei gerade ent⸗ 
gegengeſetzte Bedeütungen. In Weſtf 
wie bei den Altpreüßen heißt es weinerlid 
tbun, mit Verzerrung des Munded weinen, 
wie die Kinder zu thun pflegen; ächzen, 

wimmern, greinen. ofr. dieſes Wort S. 608. 
Stellenmweife in Weftfalen, jo in der Graf 
[haft Mark, in ganz Niederſachſen und weiter 
oftwärts heißt es dagegen: Sarkaſtiſch, bos⸗ 
ak lautlos lächeln, bobnladen, behaglich. 
elbftgefällig, ober mit Verzerrung des Geſichts, 
mit offenem Munde laden, in A 
unanftändiger, überlauter Weije, währenb 
Gniefeln, gniefen S. 584 ein die Schicklichkeit 
und Wohlanftändigfeit nit verletzendes 
Lachen bezeichnet. Der Berliner jriimt, 


wenn er fchmunzelt, beftänbig lädelt. Mit 
't janße Jeſicht jrinen: 
En Griin in de Grütt if Eins mit Griim 


aap, Grinebart. it. Grimmen, an Baud- 
rimmen, Zeibwe leiden. it. Schroten, malen; 
objolet) it. Hervorſcheinen. Dat Blood 
riint dar dör: Das Blut ſcheint — 
ie Haut! it. Grimmig, wütend ausſehen 
Schwed. Wind. Grima. Angell. Grennianm, 
grinntan, grindan. Engl. Grin, grind, gi 
&rineree, —rije. [. Zum vorigen v. in beiben 
Bedeütungen. it. Daß Schneiden im Leibe 
in Folge von Kolik. 


Grinert. L Ging mit Griinaap, Grinebart; 
daber auch Syimpfname, 
Grünfidler. [. Ein Fichler S. 458, Schmeidhler, 


der bei jeinen Reden griint; man jieht es 


gün. 


ibm an, daß er abfihtlih anders ſpricht ala 
Gh iR. - 


er dent, aber in Worten fehr freünd 
Griinftifter. [. Berlinifcher Ausdruck für eines 
Menſchen, der beitändig lächelt, ſchmunzelt. 
Griinfiiftern. v. Schmunzeln. (Trachſel S. I. 
Richtige Berl. S. 28.) 
Griinup, männl, Griinnpfle, weibl. £. Gin# 
mit Griinaap 2c, Bremifher Ausbrud für 
Perſonen, die gern und oft la 


Griip, Grüif, Grypf; De Bagel Grip. L Der 


M_ 


TE 





Gripen. 


Greif, ein fabelhaftes Thier bei Alten und 
Relen, in der Heraldik ein Sinnbild ber 
Weisheit und Aufmerkfamteit, bat offenen 
Schnabel mit ausgefchlagener Zunge, fpigige 
Ohren, Flügel, vier Füße und fteht aufrecht 
mit vorgeworfenen Pranfen, aufgehobenen 
grägeln und niedergeichlagenem Schweif. Der 

reif war dad Wappenbild des im Jahre 

1637 ausgeſtorbenen Pommerſchen Jucſten 

hauſes. Die Fürften nannten ſich ſelbſt nad 

bemfelben de Bripen, die Greifen, wie aus 
vielen Urkunden erhellt. De under den 

Grypfen befeeten fint, beißt ed u. a. in 

dem, der Siadt Olden⸗Stedtin von ben Her: 
ogen Bartiflam und Barnim 1449 ertheilten 

2* und es find darunter Pommer⸗ 

che Erbeingefeflene zu verftehen. Der Greif 

bat fih in dem Wappen, jomie in der Be: 
nennung mehrerer Städte Pommerns erhal: 
ten, jo Greifenberg, Greifenhagen, Greifämalb. 
Die Stadt Stetin hat den Sreifen zum Wap- 
pen, ebenfo die Stadt Roſtok und viele andere 
Städte, auch außerhalb Deütfchlands. Uralt 
findet er f Thon an den Pforten von Berfe: 
poliß, auf Babylonifhen und perfifhen Ta: 
peten, auf römiſchen Bruftharnifchen, Saülen, 
auf japanifhen Fahnen ꝛc. 

Bripen. v. Greifen, ergreifen, fangen. Flect. 
Praes. Griip, gripe, grippft, grippt. Imperf. 
Greep. Part. Bräpen, grepen. Sifgripen: 
Sn aufe einander abmechfelnd zu erhafchen 
uden. Datt Iett fit mit Händen 
gripen: Das ift leicht einzufehen. Licht bi 
t Hart gräpen: Weichherzig, leicht gerührt. 

e meet je to geipen: Er kann eine Aus: 

ht, eine Züge bald finden. Fiit grepen 
vergeend un twee ſegen bedrövt to, 
I man in Bremen, wenn yemand vergeb: 
lich zugreift und ihm die. Beüte entriffen 
wird. Es werden in diefem Sprichwort die 
fünf Finger und die zwei Augen verftanden. 
®Srippe bat die Niederrhein:Cleviihe Mund: 
art. Hol. Srypen. Dän. Gribe. Schwed. Gripa, 
grabba Angel. Gripan. Engl. Gripe. Franz. 
Gripper. Sal. Grappare. Zu Begripp S. 110. 
it. Begreep: Der Umfang. ’t is groot in 
VBegreep: Es ift von meitem Umfange. He 
i3 nig ſtark (gefwinde) von Begripp: 
Er Tann eine Sache nicht leicht faſſen. — Zu 

Begripen S. 110, 111: Einfaflen, einfchließen, 
befriedigen, einen Ader, Garten ıc. In einem 
Landbriefe von 1543. Alfo dat de Lale, 
jo nu begrepen und umme behaget 
is, unde de menen Buſchke, darumme 
ber belegen, tbogejhlagen und ge: 
wredet ꝛc. (Altes und Nelles auß den 

Deräont). Brem. u. Verb. IX, 210.) it. 

ründen, ftiften. (obf.) Alfo begrepen fe 

dar ene ftad (Lapp. Geſchq. S. 61, 62, 64). 

Wyßmer wort begrecpen vnde ge: 

Boumet (Lapp. Hamb. Ehron. ©. 234). 

(Brem. ®. 8. VI, 92.) 

f. £. Ein NRaüber. (Lapp. Hamb. 
eiper. 1. Der Greifer, Fänger. it Vildlich 
er. f. Der Greifer, Fänger. it. Bi : 

F Hand, der Singer. 

ig, gritpfl. adj. Greiffüchtig, habſüchtig. 
ummers. [. pl. In Hamburg Benennung 
der Bettelvögte, derjenigen Polizeibeamten, 
welche dad Straßen: Bettelvolt aufzugreifen 
und zur Haft zu bringen haben. Scherzweiſe 
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nennt man fie auch, namentlich in Bremen, 
Stadt und Land, Griiphomines: Menfchen: 
fänger, der richtige Name aber ift der ange: 
gebene, weil der Summer, Cancer Gamma- 
rus L., Homarus vulgaris Müne Edw., ein 
Lieblingägeriht der Hamburger beim —* 
—— mit ſeinen großen Scheeren ſcharf 
faßt und greift. it. Die Hebeammen (Bremen). 

Griiplaam. adj. adv. Greiflahm; dur Steif: 

eit der Hand unfähig zum Greifen. (Oſi⸗ 

ieſ. L. R. S. 758. 

Grippe. ſ. Die Grippe, das ten ee ein 
epidemiſcher Schnupfen, Influenza im Staliä- 
nifhen, auch in's Deütſche aufgenommen. 
Wat wüſſen wi vun Gripp un galftrifch 
Fewer, vun Reümartifjen un de ans 
nern Dinger: Was mußten wir von Grippe 
und gaftriihem Fieber, von Rheümatismen 
und den andern Dingen. (Kl. Groth. Quick⸗ 
born ©. 151.) Diefe Krankheit, Grippe ge- 
nannt, ift feine neue Erfcheinung, im Gegen: 
theil, fie ift fehr alt. Snfluenza: Epidemien 
haben fchon lange vor unjerer Zeitrechnung 
geherrſcht. Im Laufe bes 19. dJahr underts 
EN die Epidemie zu verſchiedenen Malen in 

eütfhland aufgetreten, befonders feit 1830, 
zulegt in den Sahren 1857 und 1858. 

Griipsgrappfen. v. Eins mit grabben, grapp: 
fen. S. 604: Hurtig, raſch zugreifen. it. 
Kleinigkeiten nehmen, entwenden; mauſen. 

Griipsklaue. ſ. Der Diebesftnger, eine zum Zu: 
greifen fertige Hand. He moot fine Griips— 
lauen allerwegen in bebben: Er läßt 
nichts unangegriffen. 

Griipsflauer. [. Einer, der Anderen vorgreift, 
und Alles an fich reißt. 

Grip. 5 Rinne im Acker zur Ableitung des 

aſſers. 

Gripps. ſ. pl. Drollige Einfälle. (Meklenburg. 

Grips. ſ. Der Berftand, eigentlih die Auf: 
faffungsgabe (von gripen: greifen, faffen.) 
(Deögleichen.) it. Das, wobei man Einen 
faßt, etwa der Kragen. En'n bi 'n Grips 
friegen: Einen beim Kragen faflen. (Gru⸗ 
benhagen.) 

Ben v. Eins mit Griipögrappfen. (De: 

eichen. 

are. adj. adv. Grau, filbergrau, mweißgrau, 
hellgrau; mißfarbig, fahl, nicht hell und nicht 
dunfel. Griis Linnen: Graue Leinwand. 


t. In Mellenburg gilt die Zuſammen⸗ 
ftellung beider Wörter oft als Schelt:, bezw. 
Schimpfwort: De volle grifegrape Kiirl 
(Kerl), de olle grifegrape Sög (Sau), 
von einer Weibsperfon. o de Dümel 
in begriift, dor begragt bei ook 
in: Wo das Böfe fi eingeniftet bat, 
ba bleibt's Baften, — ein mecklenburgiſches 
Sprichwort. Fran. Gria. 

Griis. ſ. Ein Greis. En old Griis: Ein 
ſehr alter Mann. He bruukt em vörn 
Griſen: Er Hat ihn zum Beften, wie das 
Greifenalter oft ber Kinder und Narren Spott 
if. (Hamburg, Altona.) Griſs fpriht man 
am Niederrhein und in Cleve, Griisaard 


rap: Grau mit etwas Duntelm Selma 
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a t man, neben Griis, in Dfifrießland. 


—88 C An 50 olftein Die feine Buchweizengrüge, 
welche haufig f Mil gekocht wird. Griis; 
maal und Weetengriis, das Grobe vom 
Mehl, vom Weizenmehl in nbergei welches 
in Sieben zurüdbleidt. rüs ſpricht man 
man am Niederrhein und in Gleve. 

ra —aftig. adj. Grauartig, etwas miß- 
arbi 

Grifegrapen, — grappien. ſ. Ein graues Ge: 
richt, Wilbprett oder berglei 

Grifegreite. [. Eine Buttermilchfuppe mit ges 
riebenem Schwarzbrot, ‚Pumpernidel, ver: 
mengt. (Grafſch. Mark: Köppen ©. 28.) 
Gruifegraite wird dieſes Gericht vom Raven: 
berger genannt. (Jellinghaus ©. 129.) 

Griſele. [. Orubenhageniher Name bes Deöfes, 
von ‚der Farbe feines Pelzes jo genannt. cfr. 


Grewink. 
Grifel, Gräfel. f. Der Schauder, leichterer Art, 
ein Sröfteln. Mi lööften Stel öwer: 
überlaüft ein leichter Schau 
Seife ‚, grifielt, — afgristit "na; adv. 
Schaudernd, voll Abſcheuü. it. Graulich, gräß⸗ 
lich. Angelſ. Grislic, grprelic, gryſeel ic. 


Griſeln, griſſeln grifen. v. Schaudern, grauen 
it. Das Gefühl der Kälte empfinden. 
Hudbern.) it. Die Yutter ganz dünn aufs 
Brod ſchmieren; dahe auch über Etwas leicht 
binftreiden und reiben. 

Griſen. v. Grau werden, graue Haar be 
kommen. it. Die Tara verlieren, verbleichen. 

Griisgram. [. Ein fauertöpfiiher Murrlop 

—— adj. Verdrußlich, Alles Khmarz 
anfeben 

Grüsgrammen. v. Mürriſch, verdrießlih, gräm⸗ 
lich ausſehen; it. heimlich murren. 

Griidlopp. ſ. Der Grau opf. Un darmit 
truppt be vörwärtd oppe Hann’ Un 
ftidt den olen Griiskopp, aß be fnadt, 
Un na un na de Schullern ut be Hütt, 
Un fteent un tredt de ftiewen olen 
Beene denn run un allna grad 
toböh Un kikt fit rum un fteit in war: 
men n: Und damtt friecht er vorwärts 
auf den Sünden Und ftedt den alten Grau» 
Topf, plaubernd, Und nad und nah bie 
Schultern aus der Hütt', Und ftöhnt und 
zieht die fteifen alten Weine dann hinten nad) 


und mählich in die Höh' Und ſchaut fih um 
und fteht Im warmen Regen. (Kl. Groth, 
Quickborn S. 337.) 

Grüsfhömmel. [ Ein Graujhimmel, Don 
nd dei. ( Kobbel: Eine Graus 
im Stute. (Grmland. Yirm. I, 112.) 

Griislich. he Etwas grau. 

Briten, v. Rufen, anrufen, anreden; — nur 


nod wenig in Gebrauch. efr. Gröten. 
Gritäungerig. adj. adv. Heißhungerig. (Däna- 


—* v. Eins mit grifeln: Schaudern. (Dft- 
friesland.) 

Grits. ſ. Die Habſucht, bet Geiz; daB Scharren 
und Ra RR hi .) 

Gritſen, en. v. Zum vorigen [. gehörig: 
Zufammenjharren aus Geiz. (Desgleichen.) 
efr. Grüpsgrappfen 

Gritfer. a in abfürhti er, jhäbiger Menſch, 
ein Geizhals. (Des — 2 — .) 

Gritferig. adj. Habfüchtig, geizig. (Desgleichen.) 


Groff. 


Sri C Die Stecrũbe. (Ravensb 

Grinſen. Prahlen. Et a ie en 
prahlte fo fehr. it. Graufen. ( 

cfr. Grijeln, mit Bezug auf Iehtere 

Grode, Groden, Grow’. ſ. Jr pen 
dern an ber Nordſee ein ae ein durch 
Anſchwemmung und aulagerung entfianbener, 
und demnädft bedeichter Boden ſowol an der 
Meerestüfte als an den Ufern und in ber 
Mitte, ala Werder, der großen Ströme is 
deren Mündungögegenden. Stammmart: 
Groien, altfriej. Groja, groma: Baden. it. 
Ein Grüns, ein Beides, ein Wiefenland. efr. 
Eitgrode, ©. 423, Greede ©. 008. it. Das 


auch be Ben L Dei 


% 
berg's Scherzgedidt. t Geff ’n Groo' 

v d — — ie ER Ri cfr. Grool 
en en, gru’en, gruawen. v. Grauen, f audern 


Dot 2 Seh —* ———— 8 


denke ae Angft daran; " Ib ed mit Abiden; 
mid efelt dafür. Datt di möt gruen 
waren! ift eine Redensart, mit der men 
einen Berbruß über Jemandes argerũche 
eben oder Handlungen zu erkennen gib, 
überhaupt fein Mißbehagen; fo in Bommers 
Rügen, wofür man in Holftein einfach J— 
gro ’et fagt. Lobt Einer eine Sache 
em Andern nicht gefällt, jo alßert — 
—A et: Sie gefällt mir nicht | 
rolen 


Gro’eften. [. Die Orasmüde. „(Ravenäberg,) | 
Sf, gm, grabe, ad). 
rob. Dieſes at die —— — 
lichkeit, daß das o in a verändert wird, e 
A es ſubftantive Form mit dem befttuzeis 
rtifel be, dat, der, die, bad, auch mit dem uw 
beftinmten. annimmt, oder fo oft es im zmeilsg 
re oder in der Mehrzaft bin Der ur 
ftimmte Artitel bat diefe Wand raid 
Air Folge, fobald das f. ein Neñtrum iß 
ed Wortes verfchiedene Bedeutungen find 
aud im n Plagtdentiwen in Redensarten erfeuw 
ber: Groff Linnen: Grobe Seinen 
Groff Lalen: Grobes Tuch. De 
Tweern: Der grobe Zwirn. Sroff a 
Grobes Mehl. Groff Brood: —— — — 
dad unausgeſichtete, zum Unterſchied wen 
fiin Brood, dem ausgefichteten 
Groff Gelb: arte⸗ en ee 
zum Unterſchied De 
Keerl id groff: — en grob, —— 
rawe Keerl: Der —F 55* 
erl. Ene grame 
für ein grobes Weibsbilb " Dogeger Da 
das o in em grov Woorb: 
Wort. Ene grawe Schrift und 
hrimen: Schrift, welde aus ‚groben 
Test, nicht {hör fchreibeitz 1e 
echt, ni n ſchrei it. im bi 
Sinne, in grodbem Ton an Sem 
De grawe Buur: Der 
Grame Hände: Grobe Hände. Gran 




















Groffbalker. 


Lögen: Grobe, handgreifliche Lügen. Groff 
leggen: In plumper Weiſe 'was Denon 
Ohm Grit weer leenen finen, he weer 
in’t TZegendeelengramen Minſchen, de 
teen Blatt vör'n Mund neem: Onkel Fri 
mar fein feiner, er war im Gegentheil ein grober 
Menſch, der Fein Blatt vor den Mund nahm. 
Bi kennten em a8 graben Minſchen: 
Bir kannten ihn ala Grobian. (Fr. Giefe, 
ut min Leben. Blattd. Husfr. 1878. Nr. 16, 
62.) He is fo groff a8 Boonenftro: 
Er ift in Manieren und Neben über bie 
Maßen gob En gramen Knecht ober 
Knull: Ein Grobian. In Grubendagen bat 
man das befannte Sprihwort: Up en'n 
rowen A geböärt en groff Kiil: 
egen den Groben muß man wieder grob 
fein; daher en growe Aft ein Grobian ift. 
(Schambad S. 69.) Se is groff [hman- 
er, je iS gramen Foots: Sie tit body» 
——e — der Niederkunft nahe. Grawe 
Söge: Grobe Sau iſt, namentlich in Pom⸗ 
mern, das gewöhnliche Scheltwort auf plumpe, 
grobredende Weibsleüte. Graven Klug un 
glatten Kil... dat paßt twe bi twe 
gut tofam: Grober Klo und glatter Keil 
... die pallen beide gut zufammen. (I. 
Groth, Quidborn S. 1385.) Comp. Gröwer|: 
Gröber. 'nen grömwern Keerl as he ift, 
beff id allmindag nig drapen: Einen 
aröbern, plumpen Menſchen, ald er iſt, Hab’ 
Fl mein Lebetag nicht getroffen. Sup. 
öl, gröwft, gräwft: Gröbfte, ſchlimmſte. 
De Weelenfro id al ut’n groſtſten 
Die Wöchnerin iſt außer Gefahr, bat die 
bedenklichſte Zeit Überftanden. Ick Heff dat 
Tüg al ut'n Gräwſten: Sagt die u 
frau, wenn fie Wäfche nach einmaligem Durch⸗ 
waſchen vom gröbften, größten Schmutz ge⸗ 
reinigt Ba. De Kinner fin al ut'n 
Gröwften: Die Kinder find ſchon aus den 
‚Kinderihuben heraus, fie find nunmehr leich⸗ 
ter zu erziehen. Holl Groff, plomb. Din. Brom. 


Schwed. Brof. . 
zroffbakker. ſ. Ein Bäder von audgefichtetem 
Roggenbrod. 
ſrofförood. ſ. Das Schwarz: oder Roggenbrod, 
ee per a bakker bagt Drath b 
roffdrädig. adj. Aus groben Dräthen oder 
en beftebend, von groben Fäden gemwebt. 
roffdrädig Fleeſch: Grobfajeriges 
leiſch. Sroffdrädig Tüg: Grobbrätbiged 
üg, im Gegenfage des fiindrädigen Flei⸗ 
ched, Zeüges. Groffdrädig Wollentüg: 
Grobfädiges Wollenzeüg. En groffdräpdi 
Keerl, ’n fiinprädig Menſch: Ein Menſ 
von groben, von feinen Manieren und Sitten. 
Iroffgrön. [. Das Grobgrün, eine Art ſeidener 
ober wollener Zeüge, mit groben und biden 
Fäden, wie es in den Borjabrhunderten ge: 
webt wurde, und in deren Kleiderorbnungen 
oft, erwähnt wird. it. Sonft wohl aud eine 
Ä grober wollener Tücher. Der Rame iſt aus 
bem Frauz. Grosgrain, Ital. Grosso grano berberbt. 
Iesffheben. [. Aus grober Hede geiponnenes 
et DL Grubenbagenfhes Wort 
‚—hee L Gruben hagenſches Wor 
‚füz grobe Bee efr. Hede. 
jesfigeet, —heit. L Die Grobheit, bie grobe 
Pa —5 — einer Perjon, einer Sache; it. 


die igleit, nur grobe, fehr finnliche Dinge 
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zu empfinden; — un unſe Zotligreit 
na juver Oroiigeit bögen: Und unfere 
Höflichkeit nad rer Grobheit richten. 
ea) Greth gegenöver jlog 
in Natur reinweg um, dat beet, 'ne 
wälle Groffheet —* be of de Hus—⸗ 
höllerſch gegenöwer in fin Spreeten 
un Dptreden: Der Margarethe gegenüber 
Hlug feine Art und neile vollftändig um, 
a8 beißt, eine gewiſſe Grobheit batte er 
auch der Haushälterin gegenüber in feinem 
Spreden und Auftreten. (Giefe, a. a. D.) 
Groffjaan. ſ. Der Grobian, ein grober, unböfs 


en Menid. 

Groffknaked. adj. adv. Starkknochig, von ſtar⸗ 

ten Knochen. cfr. Orofiftateri . 

Grofflik, groffelt, gröwwlich. adj. Gröblich, ein 
wenig grob. In Bremen wirb dieſes Dim. 
von groff, grov, nur von der Schwanger: 
Ihaft gebraudt. Se is al grofflit: Sie ift 
in der Säwangerigaft ſchon weit vorge: 
A it. Star. De van Lubele 
cotet alle iar grofflilen: Die Lübeler 
zahlen jedes Jahr ſchwere Vermögenäfteiler 
(fin ftarfer Schagung unterworfen). (Lapp. 

eſchq. S. 97. Brem. W. B. VI, 9. 

Groffimen. ſ. Ein Grobſchmidt, ein Eifenfchmidt, 
welder nur grobe, große Arbeiten macht, 
zum Unterſchied von einem Kleinfchmibt oder 
Schloſſer. Denn malind op en Kranz 
beer bi den Büttjer keem Juden 
Groffſmed trötig op em to: Denn einfts 
mals aufm Aranıjeh bei dem Töpfer kam 
—5 Grobſchmidt kratzig auf ihn zu. (Kl. 

Groth, Quickb. S. 169.) 

Groffſmeds⸗Knecht. ſ. Ein Grobſchmidt's⸗Geſelle. 

ru Meeſtern! ſpraak de Groffimed’3: 

haben) 18 * mit Pi ul Set" 
o em (haben) De Doftordjeggt (gejagt), 
bet (bis) morgen frö Faput! (MW. Vorne: 
mann. Altmark. Firmenich I, 136.) 


Groffiuntig. adj. Iſt ein Menih von groben 
Geſichtszügen; it. Einer, ber ſich grober, roher 
Augdrüde in feiner Rede bedient; zum Unter: 
Ihied von fiininutig, wodurch der Gegens 
fat bezeichnet wir. 

Groffitaferig. adj. adv. Wird vom Flachs ge: 
Inst, der grobe Stengel hat. it. Bon einem 

enichen, der grobe, ſtarke Knochen, it. ber 
* itten hat. 

” n —* Grauen erregend. (Pinneberg, 

olſtein. 

Groien, grojen. v. Wachſen. Hol. Greyen. Eugl. 
Grow. ingelf. rowa. Zu Augroin, —groien 
S. 39. Anwachſen, verwachſen. dat Kind 
is angroit: Das Kind iſt gewachſen. Bi 
Kinnern groiet de Brök bald an: Bei 
Kindern vermäntt ein Bruchſchaden bald. 
(Brem. W. 8. VI, 92.) 

Groiten. v. Einladen, nötbhigen. Se will 
fet erß groiten laten: Sie will ſich erſt 

ute Worte geben laſſen. (Grubendagen.) 
Ser. Groeten. Ati. Brotian. Ungelf. Gretan. 
tow. Angelf. Growaa. 


Grool. [. Das Grauen; der Grauel, der höchſte 
Grad des finnlihen Abſcheües, der Gradel, 
Ekel. it. Die mit einem Schauer verknüpfte 
Zueöt vor Gefpenftern. it. Ein Taugenichts, 

pigbube, vor dem man einen Grauel bat, 
doch oft nur fcherzweife gebraüchlich. an 
Ipricht dad Wort auch Groe'l aus, und Ba 
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auch den Ausdruck Grüvel. (Dftfriedland.) 
efr. Gro’en ©. 614. 

Grolen, gro’elen. v. Graueln, Grauüel, den höch⸗ 
ften Grad des Abſcheües vor etwas empfin- 
ben. Schaudern, vor etwas zurüdbeben. cfr. 

ro’en. 

Grolig. adj. adv. Graülich und abfcheülich. 

Grom. [. Der Donner. (Ein ſlawiſches, in bie 
Plattd. und Hochd. Umganasiprade der Dit: 
Ieeläinder aufgenommene? Wort.) efr. Grums 
mel 2. 


Groom, Grone, meilt in der Form Gegroom, 
Segrone. [. Das Gebettel, heftige Verlangen, 
die lüfterne Gier, der in Geberden, Wehklagen 
Ausdruck gegeben wird. 

Grosm. [. Das Eingeweide des Files. (Oft: 
frieälond. 

Gromala. I. Ein großer Haufen. (Ein ſlawi⸗ 
ſches Wort; wie bei rom.) cfr. Grummell. 

Grombed. [. Das Tellerbreit. (Grubenbagen.) 

Gromen, gramen. v. Donnern, in ber Ferne. 

Grame: Es donnert. (Desgleiden S. Don- 
nier, Samml. Wendiſcher Wörter, in der 
Hamb. vermiſchten Bibliothek. II, 795. Strodt⸗ 
mann ©. 77.) cfr. Grummeln. 

Gromen, gronen. v. Sich lüftern, begierig nad) 
was bezeigen. Nebenform von Grannen 
S. 603, bedeütet wahrſcheinlich urſprünglich 
klagen, jammern, ſchreien, woraus dann der Be⸗ 
griff des Begehrens, Verlangens hervorgegan⸗ 
gen ſein mag. Angelſ. Grantan: Klagen, ſeufzen. 
Engl. Groar: Stöhnen, Achzen, ſich ſehnen. (Stüren⸗ 
burg S. 76. Doornkaat I, 694.) 

Gromen. v. Fiſche ausmeiden. (Dftfriesland.) 

Gromen, gronen. v. Beiteln, gierig, lüftern jein. 
(Desgleichen.) 

Gromer, Gruner. [. Ein bettelhafter, gieriger 
Menſch. (Desgl.) 

Gromeree, Groneree. [. Die Bettelei. (Desgl.) 

Gromerig, gronerig. adj. adv. Bettelhaft, gierig, 
lüftern. (Desgl.) 

Grommeln, Grommet, Grummeln. [. Gruben» 
Jagenihe Ausdrüde für Grummet, Nahheil, 

pätheü, den zweiten Schnitt, daher auch 
Laat Heü genant. Wenn de Grummeln 
dervon id: Wenn die Wiefe zum zweiten 
Mole geihnitten ift. Se hebbet de rom: 
meln inne: Sie baben die Nachmahrt bin- 
nen. Öwer de Grommet fteit al ve’er 
bat Water gans omer ber: Die Wiefe 
ift nad dem zweiten Schnitt ſchon wieder 
ganz überfhwemmt. (Schambach ©. 69.) 

Gronwelik. adj. adv. Graülih, was Grauen, 
eine mit Schauer verbundene Abneigung und 
Furcht, erweckt. Dän. Gruelig. Schwer, Gruf- 
welig. cfr. Grulich ©. ... 

Groop, Grope. ſ. Eins mit Grapen: Ein Keflel, 
ein Kochgefhirr. De Ridder — leet 
enen groten geopen vull Water 

‚ balen. (Lapp. Geſchq. ©. 85.) it. Die 

Jauchrinne im Viehftalle Hinter dem Rinder: 
ftand. (Dftfriesland.) it. Im Altſächſ. fade 

lätze, große ſchmutzige Waflerlahe. Davon 
ührt den Namen — Ä ® 

GSropenbrauf eine norbwärt? von Dortmund 
belegene Bauerſchaft. cfr. Braut S. 207. 

Groos. [. Eine grüne Farbe, aus Schaflorbern 
gezogen zur SKüfebereitung! (Dftfriesland. 
efr. Grofg, it. Iſt Groos (in Dönabrüd 
einerlei mit Grum. ’r is ganß to Groos 
maak't: Es ift in Heine Stüde zermalmt. 


Groſakootſe. 


Groos. ſ. Eingemweibe, it. Unteines, Schmufi- 
ges, Schmieriges. (Oſtfriesland. 

Groſchen, Groſsgen, in weſtfaͤliſcher Ausſpreche 
Name einer Münze, die, in Silber ausge 
prägt 1, eined Thalerd ausmachte. In Ber 

ervielfältigung wurbe der Orojcen in * 

Ys, 4, Xhalerftüden geihlagen, die alfo- 

4, 8 Srofcen galten. König Friedrich IL 
batte fih während des Tjährigen Krieges ge 
nöthigt gejehen, geringhaltige Groſchenftüde 
ſchlagen zu lafjen, dieſe wurden in ber 
auf ihren wirklichen Werth der Art rebueirt, 
daß 42 derſelben auf einen Thaler gerechnet 
wurden. Dan nannte fie Mü groichen, ober 
nad Berlinifher Ausfprade Minzjiro iger, 


wogegen die vervielfältigten Stüde der Ager 
Theilung nunmehr Gutegrofchen, ute 
jrofhen, auch Grofchencourant eben 


Diefer Name hatte fich bei der Berliner Klein: 
handelswelt und Krämerei fo feitgefett, da, 
ald der Thaler in SO Silbergrojden 
eingetheilt wurbe, ber Verkaüfer trog ſtren 
en Gebot, nach der neüen gefeglichen Thei⸗ 
ung zu rechnen, bei der alten unverwählid 
ſeten blieb. Ging man z. B. in einen Mans: 
acturmaaren: Kram, um 10 Ellen Kattun m 
faufen und mar über den Preis zu 6 Groſchen 
für die Elle handelsein geworben, Je 
die Rechnung 2 Thlr., die auf ben entif 
gelegt wurden. Männelen, bed reedt 
nig, meinte ber Bertäufer, ’t feblt em 
balber Daler! Wieſo? 10 Ral 6 mb 
60 Groſchen, aljo 2 Thaler! 3a, ſehhen Se, 
lieber Herr, il -meene 6 Groſchen 
Courant, jut Seld, un bes meadi 
2 Daler 12 Zutegrofhen. Aus berartigen | 
Vorgängen find hauüfig Prozeffe eniftanden | 
Boren Gröjhen find in Mellendurg basıes 
Geld. Bit wohl nid bei Jrojdens, 
ruft ein echt Berliner Kind aus und meint: 
Bei Sinnen! Und wenn es von Einem jagt: 
Er ift ſehr uf die Sroidens, fo in der 
Betreffende ein Knaufer. ( richtige Ber 
liner S. 28 | 
Groſen. v. Unreifes Obſt effen. it. Here 
ſchmecken. it, Schmieren, mantſchen. afr. Ges : 
men ©. 609. | 
Groſig. adj. adv. Grün und faftig; wörtid 
graſig, von Gras. it. Unreif, berbe, grün, 
von Obſt. it. Ungebleidt, wie grün, ss 
Leinen und Hanfgarn. Grojig Gaere: 
Ungebleichtes Garn. it, Schmugig, fchmierigz 
Gros, Sröß, Grötgen. L. Eine Zah! von zwili 
Dugend oder 144 Stück. En Eros Piper 
Ein Korb irdener Tabadöpfeifen, worin zuäll 
Dugend find. Bi Grofd verkopen: 
Dugendweil’ verlaufen. Aber in’t Gral 
handeln, beißt, die Waaren in großen Bar 
tien einkaufen und verlaufen. ranı. En gros | 
Groſskootſe. L Berliniih für: Ein | 
meift mit dem Zufag: Aus Dantom. ies 
iſt der Name eines !/,;, Meile nõordlich von 
Berlin belegenen Dorfes, wojelbft innexhelb 
des zulegt verflofjenen halben —— | 
feit etwa 1825, eine Solonie Berliniſcher Ge | 
werbetreibender entitanden, bie ſich Don 
den Bauerhöfen abgeameigten, i | 
prädtige Sommerhallfer in geſchmackoss em 
gelegten Gärten erbaut ha Eheufe m 
em unmittelbar angränzenden Dorfe Reber 


Gröten. 


keen Hund Teen Dümel, b. h.: Riemanb. 
Sonderbar ift die Gewohnheit wie der Aus⸗ 
drud auf der Infel Fehmarn, wo am Weib: 
nachts⸗ und Neujahrsmorgen Betteljungen in 
der Stadt Burg und auf dem Lande umgehen, 
und in die Haüfer binfchreien: Weeft fo 
good un gevt mi en Grötlicht. Seid Io 
t und gebt mir ein Grüßlicht. Iſt d 
ntwort: Wi gevt Teen Grötlidht, fo 
trollen fte ab, wenn nicht, giebt’3 ein Almofen, 
eine Gabe. it. Anbeten, verebren. Dat 
Dede be in der leuen iuncfromwen 
funte Claren ere, Dar be Be mede 
erede onde grotede fere. (Lapp. Hamb. 
Chron. S. 213.) Hol. Grötna. Angelj. Sretan. 
Eugl. Greet. Verwandt mit dem meiſt abſoleten 
v. Griten S. 614 
Groten. ſ. Das Grüßen. Un wat vdrn 
Gröten, wat vörn Bappeln: Und was 
für ein Grüßen, was für ein Plappern (RL 
Groth, de Melkdiern. Duidborn ©. 47.) 
Gröter. [. Ein Allerweltögrüßer, der jeden 
Lockenkopf, von dieſem gekannt oder ungekannt, 
am Fenſter figend, grüßt, ſelbſt jeden Hauben⸗ 
ftod, wenn Musjd kurzſichtig if. (Bamdurg. 
Grötliäht. [. Eine milde Gabe (Fehmarn). cfr. 


Gröten. 

Grötlil. adj. adv. Loder ic. cfr. GrätlitS. 6068, 

Grötniß. [. Der Gruß. Grotniß freemalen: 
Einen aufgetragenen Gruß beftellen. Auf 
einen Auftrag zu grüßen lautet die Antwort: 
Ik ſchall't freenaken: Ich werd's beftellen. 
Oſtfriesl) De Grötniß doon: Grüßen, 
den Gruß beftellen. (Bremen. 

Grött. [. Die Größe. (Mellenburg, Altmart.) 
Sn der zweiten diejer Landfchaften hat man 
das Sprihwort: Wenn 's nao b' Grött 
ging, [öppt de Ko den Haoſen vädr, 

en Sinn if: Man Tann vom Aüßern 
nicht immer auf den innern Werth fließen. 
(Danneil &. 71.) 

Groͤweſt. [. Der Gröbs; das Samengebäufe des 
Kernobſts, die Kernkammer. (Grubenhagen.) 
cr. Humpelſch. 

Grubbe. [. Eine Grube. Grubbele. ſ. Dim.: 


Ein Grübchen, im Kinn. 

Srubbel, Srubbelgreps. [. Eins mit Grabbel 
©. 59. Da ein Jeder zuerft zugreift, der's 
vermag: die Rappufe. An de Grubbel- 
greps fmiten: In die Rappufe werfen. 

bein. v. Eins mit grabbeln ©. 599: lim: 
Bergreifen, berumfühlen, beſonders im Finſtern. 
ubbig. adj. Habfücitig. oft. Grabbig. ©. 508 

& j. ig. efr. Grabbig. S. 599. 

Grubel, & . £. Das Gegrübel. 

Grubelee, —Iije. 1. Die Grübelei. 





nnen. 
— Gruwen. £. pl. Die Graupen, das 
feiner Hülfe, Schale und Spitzen beraubte 


Getreide, Korn, beſonders Gerfte und Weizen. 
Gruben mit Melk edder Beer ift eine 
Zöffelipeife und Abendkoſt des Mittelſtandes 
in Städten. In Familien höhern Standes 
werden Sraupen zu Fleiſchbrühe wie Nudeln, 
Reis, Sago, genommen. So werden maalte 
Gruben: Gemahlene Graupen, in Wein, 
Milch, Bier, auch ala Waflerfuppe mit etmas 
Butter, auch wol zur Veredlung mit Zuder 
und Gitronenfaft angemadjt, gegefien. Ans 
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ebrennte Gruben! iſt ein SYamburger 
offöwig für: AngenehmeRub! * utze Il,78.) 
Grud'. [. Ein tief in den Feuerheerd gehendes 
Loch, in dem eine Menge Stroh verbrannt 
Ro . g die a en wird nung 
ochgeſchirr gejegt u e obere g 
mit Lehm verſchloſſen. Dies heißt in de 
Gruud kaak'n. J gegenwärtig gang außer 
Gebrauch. (Altmark. Danneil S. 71.) 
Grube. [. Der zufammen gebundene obere Theil 
eine3 gefüllten Sacks. (Ditfriedlend.) 
Gru’el, Sruw, Gruwel. I. Dad Grauen, der 
Greüel, Abſcheü. Migeetde —— 
fürchte mich davor, ich bin bange; es über! 
mid Grauen: Dat di de Gruwel nig t 
KR man im Spott zu Einem, der nicht gern 
allein im Finftern, oder an einen grauelhatten 
Dort geht. Ik hebb 'nen Gru’el vor den 
Minften: Ich Habe einen Abſchel vor dem 
Meniden. Dat were jowol en Grumwel: 
Dad wäre doch erihredih! Dat et en 
Schred un Gruwel id: Auf eine entſetz⸗ 
lihe Weile. Mi kumt de rum an, wenn 
itdaran dente: Mich Überfällt ein Schaubder, 
wenn id) daran vente. it. Ald Schimpfwort in 
Srubenhagen-Göttingen fehr üblich, mobei hin⸗ 
fihtlich des Geſchlechts der Unterſchied gemacht 
wird, daß Dei Gruel die männlihe Perſon, 
dat Gruel die meiblihe Berfon bezeichnet. 
it. Jedes in feiner Art auffellenbe ober über: 
mäbıa große Thier oder Ding. (Schambach 


Gru’en, gruven. v. Grauen ıc. Eins mit gro’en 
&. 614 und mit grummweln. it. In Gruben 
hagen, von Pe re Fra Sit 

tu’en: Si auen, chhten. 

Sin f. Der Sub. cfr. —— S. 617, und 


rötniß. 

Gruuf, graus. j. adv. Rob, derbe. ’n 
aruven Keerl: Ein rober Gefell. it. Raub, 
unfreündlid. 't We’eris vanbagb gruuf: 
Das Wetter ift beüte raub ꝛc. enform 
von groff, grob. 

te N Sraueln, grauen, graufen. (Dft: 

esland. 

Gruffig. Grob, roh, bärbeißig, grimmig. 
(Desgleichen. 

Gru d. ſ. Grobes, rohes, bärbeißiges Weſen. 
(Desgleichen.) 
ruuflachen. v. Schmunzeln, heimlich lachen, 
den Mund zum Lachen verziehen. (Hamburg.) 
efr. Grifeln ꝛc. S. 611. 

Grugel. ſ. Der Grauel, das Grauen. (Mek⸗ 
lenburg.) 

—— ad ad Graulich, graulich, ſeh 
rugelich. . adv. Graulich, grauülich, ſehr. 
¶Desgleichen 8 

Gruinen. v. 


it, 


einen. (Ravensberg.) efr. Grei⸗ 
nen, S. 608, grinen ©. 612. . 

Gruipen, gruiben. v. Greifen. (Desgleichen.) 
cfr. Gripen S. 613. 

Gruis. adj. adv. Greiß, grau. (Desgleichen.) 
cfr. Griis ©. 613. 

Grnifegrafen. v. PBrahlen. it. Peitſchenknallen. 
(Desgleihen.) (Jellinghaus ©. 96, 109.) 


Grulen. v. Grauen, Furdt und Widermillen 


vor Etwas empfinden. Ik gruul mi, oder: 
Mi geuult vör de Arbeed: Insbeſondere 
drüdt das v. die Furcht vor fog. Geſpenſtern 


aus. 
Grulig. adj. adv. Furchtſam im Dunteln, 


618. Grootent. 


Grootent, — knecht. ſ. An der Landwirthſchaft 
der älteſte und erſte Knecht auf einem Hofe, 
der zu allen Ackerarbeiten tuchtig ſein muß, 
inſonderheit die Aufficht über die Pferde⸗, 
bezw. Dlengeipanne zu führen bat. 

Groteft. adj. adv. Das franz. grotesque nimmt 
der Plattdeittihde in den Mund, um unnatür- 
lich, wunderlich, lücherli zu bezeichnen. 

Groothans. ſ. Ein Prahlhans, ein Großmaul. 
efr. Grootfnuut. 

Groothaarig. adj. adv. Hochmüthig. 

Grothartig. adj. adv. Großherzig, großmütbig. 

Grootheet, Grotte, Gröte, Grött. [. Die Größe, 
dag [. des adj. groot. it. Die Hoffabrt, der 


a 
Grootjöhing. ſ. Der Zaunkdnig, Motacilla 
Troglodytes L., Troglodytes Cuv. Bechst. 
Bögelgattung aus der Ordnung der Sing: 
vögel und der Familie der Pfriemenfchnäbler, 
und zwar der gemeine 3. Tr. parvulus Koch. 
ie dent Goldhähnchen der Meinfte eüro- 
e 
e. 


pui Pagel. 

Grootje. L Ein reunterchen. Oſtfriesland); 
Grsotmödm (Set ein). 

Grootlanzeler. I. Bor 1808 Titel des Juſtiz⸗ 
minifter8 in der Preüßiſchen Monardie. 

Grootkoopmann. [. Ein Großhändler, Groffierer, 
ber feine Waaren nicht auswiegt, oder aus: 
fhneidet, was der Krämer thut. 

Grootkopp. ſ. Ein Menſch mit einem großen 
Kopfe, meift in verächtlichem Sinne. 

Srastmagtig. adj. Großmädtig, gewaltig. 

Grontmoder. [. Die Großmutter. Brüd dine 
Grootmoder nig, jagt man in Bommern 
u Kindern, die hochbejahrte Frauenzimmer 
Iopen, bezm. necken wollen. Grootmoder 

itt un fpinnt un finnt, Da komt to 
Dör hberinner En half Stieg Gdren, 
lütt un groot, Dat fünd eer inner: 
finner: Großmutter ſitzt und fpinnt und 
finnt, Da kommt zur Thür herein Ein balb 
Stieg Kinder groß und Hein, Das find ihrer 
Kinder Finder. GB. Tide, im New : ort. 
Plattd. Husfe. II, 31.) Avergrootmoder: 
Urgroßmutter. 

Grootmödig. adj. adv. Pogmüthig, ftolz. 
(Holftein.) cfr. Grojamödig ©. 617. 

Grootöldermonder. ſ. Die Urältermutter. 

Grootoom. [. Der Großoheim, ded Vaters oder 
der Mutter Öbeim. 

Grootorig. adj. adv. Großartig. cfr. Grootaarbig. 

Groots. Gen. von groot: Sehr. Nig groots: 
Nicht ſehr. (Oſtfriesland.) 

Grootſch, grootſk, gröttſk. adj. adv. Aufgeblaſen, 
hochmüthig, —55— großmaülig, groß⸗ 
thueriſch, prahleriſch. He is jo grootſk: 

r thut fo vr und vornehm, er ift jo hoch⸗ 
müthig ꝛc. it. Prächtig, das, mas als Großes 
in die Augen fült. Dat lett grootid: 
Das fieht groß und prädtig aus. Klaus 
van'nBom weer Katrineer Vader; he 
weer nig fo nörig, fünn fit of got; 
he weer van de Bure im Dörpe be 
Srötfte, weer darbi of recht grootſch; 
ze meen, dat van Adel he afſtamm: 

aus vom Baum war Catharinens Vater; 
er war in feiner Wirthſchaft nicht ſehr thätig, 
doc Stand er fich gut; er war von den Bauern 
im Dorfe der größte, war dabei aud) ont 
— er meinte, daB er adliger Ab: 
tammung fei. (Lüder Woort S. 162.) 


Growenhund. 


Grootfkheet, —heit. ſ. Die Pracht. 

Grostinunt. ſ. Ein Großmaul, ein Prahlhans 

Grootöldervader. ſ. Der Urältervater. 

Grootvader. ſ. Der Großvater. it. Ein wilder 
Tanz, mit dem gemeinigtich die Hochzeitätänze 
befchloffen werden und der feinen Kamen vom 
dem Iuftigen Liede: „Als ber Großvater die 
Großmutter nahm,” entlehnt bat. Apergrast- 
vader: Der Urgroßvater. 

Grootvaderäbleder, —bleer. L Der Epheũ 
(Grubenhagen.) 

Grootvaderſtool. ſ. Der Großvaterſtuhl, em 
Stuhl mit Armlehnen, ein Sorg L cfr. 
übrigens Beſſmoder, Beflvader ıc. S. 1%, 
welde Ausbrüde gewöhnlicher find, 
von Bette M. und V. Man hört au Groß: 
papa’sftool in Familien, die über das 
Stammeln ber Finder nicht hinauskommen 
wollen, pielmeht was Vornehmes darin ſehen, 
wenn die Kinder ftatt Ba’ar und Mo'or 
die Altern Papa und Mama nennen! 

Grootwetern. adj. adv. Hoffährtig, hochmuthig 
ſtolz. (Pommern.) 

Grotten. v. Eins mit gretten S. 611: Berm- 

glimpfen, a an befonder3 einerlei mit 
reizen. (LZapp. Hamb. Chron. S. 354.) 

Grottig. adj. adv. Krümelig, vermittert. En 

rottige Marmelfteen: Ein vermitterter 
armor. (Meflenburg.) 

Growe, Gruwe. [. Eine Grube, eine Steingrube, 
in der Steine, injonderheit eine Erzg im 
ber Erze gebrochen werden. Schwed @rey, 

ud | 


rufwa. 

Growenblenn. ſ. Die Grubenblenbe, eine höl⸗ 
zerne Laterne, welche vorne en tft, in 
welde der Bergmann fein Geleücht feelit. 
Um ihn vor den fchlagenden Wettern zu 
ſchützen hat die Grubenlaterne eine eigentgüm- 
lide Conſtruction. 

Growenboo. ſ. Der Grubenbau, die Arbeit ım 
der Grube oder unter der Erbe zur Werbun; 
des Erzes nebft allen dazu gehörigen Reben- 
arbeiten. 

Growenfilt, — taſke. [. Die Grubentajche, melde 
ver Bergmann PR a Feen 

iemens um den Hals befeftigt, fein Select 
und Feüerzeüg darin bei ih zu führen. 

Gromwengefteng. ſ. Im Bergbau iſt das 
fowol die an einander gefügten Stengen eine 
Waſſerkunſt, als auch die an einander 
Hölzer, auf denen die Hunde in den S 
Taufen. Geftengeftüür: Eine Steiler, melde 
zumweilen, wenn ein Geftänge ſehr weit reicht 
zu beffen Unterhaltung von denjenigen ent: 
richtet wird, welche unmittelbar unb mittelbar 
Nuten davon a en. 

Growengetsu, Srowentun, —tewe. [. Des 
Grubengezeüg, Rüftzelg der Bergleüte bei 
ihren Arbeiten in den Erzgruben. 

Growenholt, ſ. Alles Holz, welches zum Gra: 
benbau erforderlich ift. 

Growenhund. [. Im Bergbau ein Kaſten wit 
vier Rädern, worin Berge oder Schutt, und 
Erze von einem Ort zum andern geſchafft 
werden. Die Hunde laufen auf zwei neben 
einander liegenden Schienenfträngen von 
ober Eifen, auf geneigter Ebene in ber 

daß die beladenen Kalten abwärts von felbk 
an ihren Beftimmungsort gelangen, 

bie unbelabenen nebenbei d jene 

fraft aufwärts gezogen werben. 











Growenjung. 


roweniung. [. Ein Lehrlings⸗Junge, welcher 
den Bergleüten in den Gruben zur Hand gebt. 
zsweutibdel. [. Der Grubenlittel, ein hemd⸗ 
förmiger Überwurf der Pergleüte von 
Schwarzer Leinwand, der zum Staate aud 
von (dmanen Tuche verfertigt wird. 
rowenfleed. [. Ein jedes Klei ungaftüd, mit 
ben ber Bergmann bei feiner Arbeit in den 
gruben befleibet ift. Bon ſchwarzer Farbe 
gehört dazu, außer dem Kittel, ein Schurzfell 
porn, wie hinten, daher der Grubenarbeiter 
ein „Bergmann vom Leber” heißt. Im 
Sonntagäftaat und bei Feftlichleiten erfcheint 
ber Bergmann in einer hoben, jchirmlofen 


Ropfbebetung ‚ bie einer Huſaren-Mütze 
ähn we) und mit einem ſchwarz⸗ rothen 
Federbuſch geſchmückt ift. 


rowenlicht. I. Das Gru geleügt, eine Lampe 
mit Talg, deren ſich die Bergleüte bei ihren 
Arbeiten in der Srube bedienen, die aber, 
nach deren nellefter Conſtruktion, welche das 
Explodiren der in den Gruben fi fammeln: 
ben großen Menge von Kohlenwaſſerſtoff⸗ 
5 wenn auch nicht zu hindern, doch mög- 
a, Bu mindern im Stande ift, nur wenig 
e 
rowenlũde, —Iü’e. [. pl. Die Bergleüte, welche 
in ben Gruben arbeiten. 
tewenfchärper. [. Ein großes Meffer, welches 
ber Dergmann neben der Grubentajche führt, 
und in der Grube gebraudit. 
rowenftiger. £ Der Grubenfteiger, welcher die 
Aufficht über die Arbeiter in der Grube ade 
rowentog. [. Der Grubenzug, die durch den 
Martiheiber vorgenommene Ausmeſſung einer 
Erzgrube. 
swentwater. f. Das Waſſer, welches ſich in 
yen Erzgruben ſammelt, und das, damit dieſe 
rig  verföäpen, koſtſpielige unterirdiſche 
Ableitungsfanäle nothwendig macht, wie deren 
zuf dem Harze beſtehen, in dem tiefen Georgs⸗ 
kollen bes Clausthaler VBergrevierd, welcher 
einer Tiefe von 1000 Fuß unter dem 
Narktplatze der Stadt Clausthal hinweg führt 
and deſſen Mundlod bei dem Städtchen 
Brund liegt, fo wie die noch um 360 Fuß 
tiefer eingejenfte fog. Tiefwaſſerſtrecke mit 
unterirdifhen Schifffahrt. 
dien, grülen. v. Lärmen, ungeſtüm fchreien, 
eillen; it. ſehr laut fein, übermäßig lachen; 
it. ſchecht, qreien fingen. Se gröölt vol 
ben ganßen leeven Dag: Sie geißelt 
unfer Obr auch den ganzen lieben Tag durch 
ihr heiſeres Geſchrei, das Gefang fein foll, 
[agt man von einer jener unvermwüftlichen 
—— — die beſſer thäte, ſich um den 
Rodtopf zu kümmern, als die ſchone Kunſt 
der Töne, die heitere zu mißhandeln! it. In 
Mellenburg, auch in der Altmark, wird 
jrdöl’n, grälen vorzugsmeife vom Schreien 
3er Fröſche gebraucht, quaken nur von ben 
inzelnen abgefegten Tönen. 
ön, graln, gro’en, groin. adj. adv. Grün, 
eig it. Friſch, d. h. ungeraüchert, ungefalzen. 
t. Gewogen, in bejahendem, aber auch ver: 
neinendem Berftande.e De graün Kool: 
Der Grün: oder Braunfohl. (Mellenburg.) 
De Stamm i3 nog grön: Der verborrt 
cheinende Baum kann noch außfchlagen. Grön 
The Solh, welches noch frifh und zum 
rennen nicht getrocnet if. Dat Amt is 


— 


) 
fi) mauſig maden, zu 


röne si 
| Kirchver ee aus, indem fie 
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nog grön: Das Dbft ift noch nicht reif, bat 
—* nicht ſeine gehörige Farbe. Mi wurd 
grön un geel vör'n Dgen: Mir verging 

eben und Hören. Se iß mi grön: Sie 
will mir wohl. e i8 mi nig grön: Er 
will mir nit wohl. ST bün di fo grön 


‚m $ nie ; 34 Din dir jo gut und jo gewogen 


. de ſprikt jo grön: Er 
5 ſo kauderwelſch, in fremder Mundart! 
if grön malen: Sid pervorthun wollen, 
appiie fein. Ein 
Sambur er Sprichwort und Wortipiel beißt: 
aatt Ju fo grön nig, fünf fretet u 
de Segen: Macht Eüch nicht fo Breit, fonft 
frefien Eüh die Ziegen! Gröne Wale, 
e, rufen in den Seeftäbten bie 
iſche anbieten, 
die noch friſch und ungeraüdert find. Darum 
find gröne Richte in Eommerfhen Hand: 
werker⸗Rollen (Statuten) Schüffeln mitfriichem 
leiſch, friſchen Fiſchen, die von Drögen 
ett, getrockneten, gerauücherten Fleiſchſpeiſen 
unterſchieden werben. rönen Laſs iſt 
Finnen Lachs, maß er roh oder gefocht 
ein. Gröne Höde: Ungegerbte Bade 
Gröne Schinken: Erilse ungeraücherte 
Schinken. De gröne Side ift bie befte, Die 
Thönfte, die Herz - Seite. Setten Se fit 
an min grüne Siid, dar is nog feener 
an verdrögt: So ladet bie ae den 
Herrn zum Niederlaffen an ihrer Seite ein, 
an der noch Heiner vertrodnete! Der Ehe: 
mann Sagt: Ik fett mi an eere gröne 
Side: IH ſetze mich an ihre Herzjeite. Der 
Berliner nennt grün oder jriin, mie er 
ſpricht Alles was dumm, unerfahren iſt. 
N jriiner Junge ift ein dummer Junge. 
De jriine Wagen ift der grün angeftrichene, 
verſchloſſene Polizei⸗Wagen, in welchem Ber: 
brecher nach dem Gefängniß transportirt wer: 
den. De jriine Neine tft das alte Wallner: 
Theater in Berlin, welches vor Jahren in der 
Blumenftraße Nr. 9, in dem der Kunft: und 
anbelsgärtnerfamilie Bouche zugehörigen 
arten, mit offnem Zufhauerraum eröffnet 
wurde. Hol. Grön. Dän. Grde. Schwed. Grön. 
Islaͤnd. Gra en. Angeli. Grene. Gngl. Green. 


Grön, Gröne, Grönte. ſ. Das Grüne. it. Die 


grüne Farbe. it. Das Feld. it. Ein Raſenplatz. 
it. Friſches Gartentraut, jung Grön, zu 
Suppen und anderen Speifen: junges Ge 
mile In't Gröne gaan: Sa Freie ge en, 
um ſich auf einem Rafenpiat mit Geſellſchafts⸗ 
Dielen zu beluftigen. illfamen in’t 

röne: Ein gewöhnlicher Bewillkommnungs⸗ 
ruß, wenn es auch im Zimmer iſt. Dat 

röne heißt in Hamburg, Altona und anderen 
Städten daß erfte Sommerfeft der Schul: 
finder aus 5 entlichen Elementar: fowol als 
aus Privatichulen, da ihnen ein gemwifler Tag 
zur Beluftigung im freien außgefegt wird. 
Lehrer oder Lehrerin lafjen dann die wohl: 
gepusten Kinder Stuhlwagen befteigen und 
ed gebt unter ihrer Auffi t hinaus aufs 
Land, wo in einer Wirthſchaft abgeftiegen, 
gegefien, getrunfen, gefpie t, geiangt und 
gelprungen wird. Die Altern der Kinder haben 
afür ein Gehen! an die Schulmadam, die 
Schuljiumfer oder den Schoolmelter der Heinen 
Bürgerfhüler zu entrichten. cfr. Panteljoon. 
(Schüße II, 73, 74.) — Bei Mutter Sriin 
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[muufen ift eine Berliniſche Redensart, die 
o viel beißt als unter freiem Himmel jlafen, 
wie es obdachloſe Bummler, Stro * zur 
Sommerzeit im Thiergarten zu thun pflegen; 
te fügen hinzu: Dritter Boom, ölfter 
aden, um ben Galgenbumor vol zu machen. 
(Der richtige Berliner S. 28.) — Im Aber: 
lauben des Bolled begegnet und Grün als 
Sache der Boffnung, des Lebend. Im Nur: 
raunſchweigiſchen legt man in der Mathias: 
naht, 24. Februar, einen grünen Kran 
und einen gelben Strohkranz in ein Gefä 
mit Waſſer. Mit verbundenen Augen greifen 
bie Mädchen danad. Die den grünen Kranz 
ergriff, bält bee Brautkranz in der Hand, 
bie den gelben faßte, fand ihren Todtenkranz! 
In den Brandenburgifhen Marken legt man, 
wenn die Kühe zum erften Mal ausgetrieben 
werden, ein prüneß Rafenftüd vor die 
Stallthür und läßt das Vieh Darüber fchreiten, 
damit es recht viel Milch gebe. Ehendafelbft 
pie t man aud) aus einem grünen Kruge 
aller hinter einem Sarge berzugießen, ber 
aus dem Haufe „gelragen wird, damit, wie 
man fih ausbrüdt, dad Leben tm Haufe 
urüdbleibe. Diefelbe ſymboliſche Bebeütung 
er grünen Farbe findet fi auch im alltäg- 
lichen Sprachgebrauch, wie die obigen Bei 
fpiele nachweilen. So fpridt man auch von 
grünen Eiern, und meint frifhe Gier, in 
denen das Leben durch's Kochen noch nicht 
ertöbtet ift, die noch nicht bebrütet werden 
tonnten. Man nennt einen jungen Menichen 
einen Grünen, um zu bezeichnen, daß männ⸗ 
licher Ernft und Reife dasſprudelnde, gaͤhrende, 
jugendliche Leben mit feinem vorlauten Wefen, 
—* Keckheit und Albernheit noch nicht in 
Sa genommen baben. (Arn. Daniel, 
arbenſprache. Illuſtrirte Welt, XXVI. Jahrg. 
Heft. S. 580.) 


. de . 580. 

Grönbeere. [. In einigen Gegenden Name der 
Stadelbeere. Ribes grossularia L., wegen 
ee grünen Farbe. 

Gröndonderädagg. In Cleviſcher Mundart der 
Grüne Donnerstag. 

Grönejann, Grönfuawel, [. Ein Gelbfchnabel, 
Spigname auf einen * gen nafeweijen 
33 an, ein Gröner. cfr. Grön 2. Rapp: 

nabel. 

Grönelend. [. In Dftfriesland fcherzbafter Name 
Fr grünen Felderbſen in getrodnetem Zu⸗ 

uſtande. 


Gemüje; grünes, unreifes Obſt. 
Gror haftia adj. Grüntid, ins Grüne jpielend. 
6 
Gronhãkerſche. [. Eine Grünkramhäkerin, welche 
die Erzeügnifie de Gartenhaus auf Wochen- 
märtten feil hält unb in einem Gröuhäker⸗ 
keller ihre Wohnung bat, von der aus fie an 
Nichtmarkttagen — Handel gleichfalls 
betreibt. Die Damen dieſer Häkerzunft beſitzen 
aller Orten einen großen Reichthum platt⸗ 
beütiher Schelt⸗ und Schimpfmwörter, bie fie, 
wie die Fiſchweiber, leicht gereizt, zungenfertig 
an den Mann zu bringen verftehen.. 
Grönbizing. ſ. Ein feier, friſchgefangener 


ng. 
Grönigfeiten. ſ. pl. Grüne Suppenfraüter und 


Gröten. 


junges Gemüje aller Art. 

Ködinnen Hagen im Yrübj ifre 

Winter » Borräthe an Eingemachtem ⁊ ver 

ehrt find: Wat fall man up'n Did 

Bringen, + find noch Teen Groͤnig— 

geiten: — Mohrrüben, Bohnen ıc. zu 
gebra 

Grön-, Gran - Jäger. [. Ein grüner Waſſer⸗ 
froſch. —— Mundart.) 

Grönte, Srönteappel. [. Rame eines graßgränen 
Dauerapfeld. (Bremen.) 

Grönlleed. ſ. Ein grünes Kleid. 

Gröntool. ſ. Der Grünkohl. Sröntoolward 
fuum fpannenlang, Frupig , 
niedrig ander Erde wachſend) von Geſchlecht; 
Brunkool ftiredt fit dörch de Bant 
Mannshoch in de Höögd. (W. Borne 
mann. Loblied ded Altmärk. Brauntobi. 

ivm. I, 199) 

Gronkoop. ſ. Der Einlauf friiher, Lebenber 
Siige (Hamburg). . 

Gr uland. ſ. Dftfriefifche Benennung des Wiejen- 
ande. 

Grönli. adj. Eins mit grönbaftig: Grünkd. 

ch . Die Nachmahd, der zweite Schnitt 
einer Wiefe. cfr. Gramm 2, S. 602. 

Grönoowt, —awt. [. Unreifes Obſt. 

Gröuker, f. Eine grüne Farbe; eins nut Bxoei 


S. 616. 

Grönfunut. ſ. Ein Schimpfwort: Sant, Laffe, 
Grünfchnabel, auf einen norwikigen, beſonders 
jungen Menſchen: 'n grön Bengel. 

Grön-, Graun:, Groinfpan. [ Der, Grin 

Gröufwanz. [. Der Grünfin!. Fringilla r 
L., auch Grünling genannt, ein bei uns im 
plattd. Sprachgebiet felten vorlommenber 
Strihvogel. Grönhämpling, — Hämperling 
beißt der Bogel in der Altmark. 

Grönfware. [. Eine Raſendecke. Engl. Greensward. 

Gröntebo’er. [. Ein Gärtner, der den Semäfe 

Pi Im Greben rei re Burtelio rer. 
rönwart. f. Das . it Das 
Allerlei, dad in ber der —e— 
zugethan wird. 

Groͤpen. [. Ein Kochtopf ıc. ofr. Grapen. 

Gröfe. [. Der Grauel, dad Grauen (Bei 

Gröfelig ade In Staub gerfollenb, Brödefig 
röfelig. . Sn zerfa , 

Gröfeln, v. Gruß, in Staub zerfallen. cfr. 

olgendes Wort in_oftfriefiider Bebeiitung. 

Gröfen, gräfen. v. Das Vieh auf bie 
treiben, es grafen lafien. it. Dftfriedlaub: 
Zermalmen, gerne en. 

Sröffing [. Ein Großmütterchen, Kofemeoet. 
(Meklenburg, ee) 

Gröte. ſ. Grubenhagenſches Wort für Größe 
efr. Grötte. 

Gröten, gro'eten. v. Grüßen. Godd 52* 
iſt der gewöhnliche Gruß, deſſen man ſich new 
Altersher auf dem Lande bebient. Ya 
Bremen, Stabt und Land, jagt man: Grötet 
fe, oder: Grötet de Grootmoder, wem 
man ein Geſpräch, das uns nicht länge 
anftebt, abbrit. Wenn man in 2 
auch in Hamburg und Holftein fagt: ZI will 
bi begröten (S. 111), fo Ichließt das eime 
Drodung ein, indem es beißt: Ich w 
Did mit dem Stod begrüßen! Bon einem 
Hodhmüthigen Heißt ed in : ge 

rötet teen —* dar keen Keerl up 
ſtein allgemein: He grötet 
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it, und in Ho 


Gröten. 


keen Hund Teen Dümwel, db. 5.: Niemand. 
Sonberbar ift die Gewohnheit wie der Aus: 
drud auf der Inſel Fehmarn, wo am Weib: 
nachts⸗ und Reljahrämorgen Betteljungen in 
der Stadt Burg und auf dem Lande umgeben, 
und in die Haüfer hinſchreien: Weeſt fo 
good un gevt mi en Grötlicht. Geid fo 
und gebt mir ein Grüßlict. Pi die 
ntwort: Wi gevt Teen Grötlidt, fo 
trollen fie ab, wenn nicht, giebt’8 ein Almofen, 
eine Gabe. it. Anbeten, verehrten. Dat 
dede be in der leuen iuncfrowen 
funte Slaren ere, dar be fe mede 
erede onde grotede jere. (Lapp. Hamb. 
Chron. S. 213.) Hol. Srötna. Angelf. Gretan. 
Engl. Greet. Verwandt mit dem meift abjoleten 
v. Griten S. 614. 

Möten. f. Das Grüßen. Un wat vörn 
Gröten, wat vörn Bappeln: Und mad 
für ein Grüßen, was für ein Blappern! (RL 

elfdiern. Duidborn ©. 


Lockenkopf, von diefem gelannt oder ungefannt, 
am Fenfter Agent, uhr, felbft jeden Hauben⸗ 
usjd kurzſichtig iſt. (Hamburg.) 
rötlicht. ſ. Eine milde Gabe (Fehmarn). cfr. 
Sröten. 
rotlit. ad). adv. Loderzc. cfr. Grätlik S. 608. 
zötniß. [ Der Gruß. Gebtniß freemalen: 
Einen aufgetragenen Gruß beitelen. Auf 
einen Auftrag zu grüßen lautet die Antwort: 
Ik ſchall't — Iq werds beſtellen. 
Oſtfriesl) De Grotniß doon: Grüßen, 
den Gruß beſtellen. (Bremen. 
rött. [. Die Größe. (Meklenburg, Altmark) 
In der zweiten diefer Landfchaften bat man 
das Sprihwort: Wenn 's nao d' Grdtt 
pin, löppt de Ko den Haoſen vädr, 
en Sinn if: Man Tann vom Außern 
icht immer auf den innern Werth fließen. 
Danneil ©. 71.) 
5 . L Der Gröb8; das Samengehäufe des 
Rernobfts, die Rernlammer. (Grubenbagen.) 
cfr. Humpelſch. 
ubbe. [. Eine Grube. Grubbele. ſ. Dim.: 
Ein Grübdhen, im Kinn. 
sbbel, Grubbelgreps. [. Eins mit Grabbel 
3. 599. Da ein Jeder zuerft zugreift, der's 
vermag: die Rappufe. An de Grubbel: 
zreps fmiten: In die Rappufe werfen. 
suhbels. v. Eins mit grabbeln S. 599: Um: 
ergreifen, berumfühlen, befonbers im Finftern. 
big, adj. —æã Grabbig. ©. 599 
. 2dj. g. cfr. Grabbig. ©. 599. 
* —* ſ. Das Gegrübel. 
e, —Itje. ſ. Die Grübelet. 
ebeler, Grubler. Ein Grübler. 
sbein. v. Grübeln, tief forſchend denken und 


innen. 

sben, Gruwen. f[. pl. Die Graupen, das 
iner Hülle, Schale und Spiken beraubte 
ketreibe, Korn, beſonders Gerfte und Weizen. 
zruben mit Melt edder Beer ift eine 
öffelfpeife und Abendkoſt des Mittelitandes 
g Städten. In Familien böhern Standes 
‚erden Graupen zu Fleiſchbruhe wie Nudeln, 
eis, Sago, genommen. So werden maalte 
zzuben: Gemahlene Graupen, in Wein, 
HI, Bier, auch ald Wafjerfuppe mit etwas 
astter, auch wol zur Beredlung mit YZuder 
sd Citronenfaft angemadt, gegeflen. Ans 
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gehsennte Gruben! if ein Hamburger 
ollöwig für: AngenefmeRup! 2 üße II,78.) 
Grud'. L. Ein tief in den Fellerheerd gehendes 
Loch, in dem eine Menge Stroh verbrannt 
wird. In die Strohloblen wird dann das 
Kochgeſchirr gefekt und die obere Offnung 
mit Lehm verichlofien. Dies heißt in de 
Gruud kaak'n. % gegenmärtig gang außer 
Gebrauch. (Altmark. Danneil S. 71.) 
Grude. ſ. Der zufammen gebundene obere Theil 
eines gefüllten Sacks. (Dftfriesland.) 
Gru'el, Gruw, Gruwel. L. Daß Grauen, der 
Gretel, Abſcheü. Migeetde Orumel an: 30 
fürchte mich Davor, ich bin bange; es über! ut 
mich Grauen: Dat di be Grumel nig tt, 
Tape man im Spott zu Einem, der nicht gern 
allein im Finftern, oder an einen grauelhaften 
Drt geht. Ik hebb nen Gru’el vor den 
Minſken: Ich Habe einen Abſcheü vor dem 
Meniden. Dat were jomwol en Örumwel: 
Das wäre doch erihrediih! Dat et en 
Schreck un Grumel id: Auf eine entſetz⸗ 
lihe Weile. Mi kumt de Gruw an, wenn 
tfdaran dente: Mich Überfällt ein Schauder, 
wenn id daran dente. it. Als Schimpfwort in 
Gruben agen-Obttingen fehr üblich, wobei hin; 
rattih ed Geſchlechts der Unterfhieb gemacht 
wird, daß dei Gruel die männliche Berjon, 
dat ®ruel die weiblihe Perſon begeichnei, 
it. Jedes in feiner Art auffallende oder übers 
mäßig ‚große Thier oder Ding. (Schambach 


Gru’en, gruven. v. Grauen ꝛc. Eins mit gro’en 
S. 614 und mit grummeln. it. In Gruben⸗ 
bagen, von Tleinen Kindern: Weinen. Sit 
gru’en: Sich grauen, ra fürdten. 

——— Der Gruß. cfr. Groot, S. 617, und 

rötniß. 

Grunf, gruuv. adj. adv. Rob, derbe. ’n 
gruven Keerl: Ein roher Gefell. it. Raub, 
unfreündli. 't We’erid vandags geuuf: 
Das Wetter ift beüte raub 2c. Rebenform 
von groff, grob. 

Bi: N Sraueln, grauen, graufen. (Dft- 

iesland. 

Gruffig. adj. Grob, roh, barbeißig, grimmig. 
(Desgleichen. 

Gruffigheid. ſ. Grobes, rohes, bärbeißiges Weſen. 
(Desgleichen.) 

Gruuflachen. v. Schmunzeln, heimlich lachen, 
ben Mund zum Laden verziehen. (Hamburg.) 
cfr. Grifeln ꝛc. S. 611. 

Grugel. ſ. Der Grauel, das Grauen. (Mek⸗ 
lenburg.) 


tg 
Grugen. v. Graueln. 


Grugelich. adj. adv. Graulich, graülich, ſehr. 
(Deögleihen.) . 
Gruinen. v. Weinen. (Ravendberg.) cfr. Grei- 

nen, ©. 608, grinen ©. 612. . 
Desgleichen.) 


Gruipen, gruiben. v. Greifen. 
efr. Gripen ©. 613. 

Gruis. adj. adv. Greis, grau. (Desgleichen.) 
cfr. Griis ©. 613. 

Gruifegralen. v. Prahlen. it. Beitfchenknallen. 
(Desgleichen.) (Jellinghaus S. 96, 109.) 


Grulen. v. Grauen, Furcht und Widerwillen 


vor Etwas empfinden. Ik gruul mi, oder: 
Ri genult vör de Arbeed: Insbeſondere 
drückt das v. die Furcht vor jog. Geſpenſtern 


aus. 
Grulig. adj. adv. Furchtſam im Dunkeln, 
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grauti of durqt vor „ogenannten Geipenftern 

end. Ere Kinner, Jungen? un 
wiäter alltobop, find grulid: Shre 
Kinder, Knaben und Mädchen zufammen 
genommen, fürchten fi vor Geſpenſtern. it. 
Schauder, Schred erwedend. it. Dient das 
Wort ald Superlativ » Bezeihnung des Ab: 
jectiv8. Hol. Grumelig. 

Grull. [. Der Groll, eine eingewurgelte, babei 
heimliche, mit aß verknüpfte, indſchaft 
en eine Perſon, eine tiefe Verachtung 

thmende Abneigung gegen eine Sache. it. 
Der Zorn, Haß, Grimm, Mißmuth. Schwed., 
wie im Hochd, daher wol emtlehnt. 

Grullen. v. Grollen; böfe fein, brummen, 
fhelten, murren; einen Dumpfen, rollenden 

on hören laffen; brüllen, Donnern. 

Grum, Grupfel. ſ. Rafen, Torf 2c. in geries 
benem, verkleietem Zuſtande. it. Bermobdertes 

var mPvnabruc) efr. Folgendes Wort 


*5 L. (Obſ.) Ein großer geraumiger 


Grumm. [.. Der Grau, db. i.: Meine Abfälle 
son Zorf, Holz, Kohlen; it. Shut, ebrochene 
de Steme, Kalt, Lehm, injonderheit fo 
ei fie von eingeftürzten oder verrüfteten 
Gebaüben herruhren. it. Die legten Überzefte 
vom Heü, dad Grummet, die Nahmabt. it. 
Das Dide, Klumpige in Flüſſigkeiten, ihr 
Bodenfag (Dftfriesland). Engl. grume. 

Grummel. f. Die Menge, Bielheit einer Sade. 
( amburg, Holftein, Bremen.) Grummelten 
(übel). De [mare Grummel: Eine jehr 
große Menge. 

Grummel. [. Der Donner, von einem noch in 
ber Ferne flehenden Gewitter. Et fligt 'n 
Grummeln up: Es eigt ein Gewitter auf. 
'ti8 ’n Grummel e Lucht: Ein Ges 
witter if} in der Luft. —S — Oſtfries⸗ 
land.) it. Die Morgendämmerung. (Graf: 
haft Marl.) 

Grummelig. adj. Knowig Dat Holt jüüt 
—— uut. (Grubenhagen. 
Schambach S. 69 

Grummels, grummen. v. Ein dumpfes, rollen⸗ 
des Gele machen. Insbeen ere vom 
donnern in der Ferne. it. Knurren, kurren 
im Leibe. Et grummelt mi in 'n Buke: 
Es Inurrt mir im Bauche. De Kufen fangt 
mi an to grummeln: Sch fpüre ben 
anfang von Hahnjchmerzen. cfr. Rummeln. 

Grommen, grommeln pricht der Altpreüße. 
Es grommt in de Luft: Es läßt ſich von 
Weiten ein Gewitter hören. (Bod ©. 16.) 


Sol. Grommeln, grommen. Engl. Gramble, Yran. 
Grommseler: — brummen. 


Grummelſchuur. [. Ein Gewitterſchauer. 

Srummeltoren. L. pl. Gewittermolfen. De 
Grummeltoren ftiigt up: Die Donners, 
die Gewitterwolken thürmen — auf. (Dsna: 


brüd. 

Granmelime'er. ſ. Ein Gewitter, Donnermetter. 

Grummet. [. Ravenäbergiihes Wort für ben 
„reiten —— die Nachmaht. 
Genmmig, gru fig. adj. adv. Zrübe, von 
Pb en Tölemmig 

f. Stüde vom Ganzen. Olle 

enpen: Pine Überrefte, altes Gerümpel. 
(Bommern.) 

Grund, Gruun'. ſ. Srünne, pl. Der Grund, die 


Grunddreef. 


Gründe In allen Bebeütungen bes 
gleihlautenden Wortes; daher das ’ 
worauf man wohnt und baut, die D 
ber Erde, weil alle Körper über derfelben ex] 
ihm, ala dem Grunde ruben, und zwar 
eziehung auf die Bel affenbeit der — 
theile, der Boden: Sa Kies, 
mit Seriehung auf das —— 
und Boden iſt mein, mir gehö 
Gründe oder Grunbftüde, als Pr — 
Wälder, Gärten nebſt Halfern und anderen 
Gebaüden, unbem egliches erntögen im Ge 
nfag bes bewe — 2*8*— oder de fahrenden 
Sabe. it. Die unterfte Fläche eine Gefühes 
oder hohlen Körpers, in manden Füllen auf 
Boden genannt; am haüfigften von ber 
unterften foſten au de be Meered, der 
Seee, Flüffe ꝛc. Bildlich: Auf ben Gruud 
geben, eine Sade grundlich unterfucdhen. it. 
ne niedrige Gegend, in wagerechter Binie 
elegene Stelle der Erboberfläe, im Gegen 
fe ab einer böhern. it. Das Fundament eines 
Gebaildes. cfr. Grundflag u. f. w. ne dert 
dor feenen Grund in: 3 nicht 
ergründen. it. Sprit fo bie — bei 
ber Wäſchereinigung. He griipt daar 
genin, as wenn dbaar feen Grund ts 
rigen i8: Er verſchwendet jo viel Gelb, 
ald wenn er über Millionen verfügen könnte. 
kkann fen Grund nig to den Minſken 
riegen: Ich kann kein Vertrauen, 
Freundſchaft zu dem Renfgen affen. Er: 
ndung ift ein Wort, dad an feiner —* 


in E. einen —5 —* efunden es 
Du ben Belt gründ fer udung 

fe — ane jenigen 
—* roceß, edder Ergrundung 
er Saken en Ordeel geſpraker 
Renner's Chron. Brem. beim Jahre 1500 


Cleve; run im 
D jo! a ER, onn ftart, a 
ham all eed uut ’ m Rönnıı 


tand unter den afliren. — L, 11. 
ol. Groed, Grunt. aller Leon. ® 22) 
roued. Ruf, Boln Tihesikh Gras "ran za 


den. 

Gruubbaar, — ber. [. Ein Erbbohrer. cfr. Ber, 
Baar, S. 179. 

Srundbeginfel. £. Das Princip, der Gru 
Dasjenige, von dem man 08 Exfies 2 
und beginnt. 

Orundbegripp. f. Der Grundbegriff. 

Grunbboot. [. Dad Grundbuh, früher Hype⸗ 
telenbuß — enannt, dad b beim — ber 

erichtsbehoͤrden angele YA 
Berreunih aller einem an — 


den Liegenſchaften neöft ben auf —* 
Rechten und white 
er Durdbrud bei West 


En er drei — dem Könige gebient, & 


Grundbrake. 
durch den Grund eined Dammes oder Deichn 
Grundbreef. [. Eine urfundli a 52 
ſicherung, welche die Herrſchaft vr auf ihrem 
Grund und Boden auf eigene Koften Bauen: 
erh a Eigenthumsrecht an den Gebaäbex 
ei 


Grunbbröfe. 


Grunbbröfe. [. Die Gelbbuße, die ein Miffe: | 


tbäter dem Befiger des Grund und Bodens 
zu erlegen batte, auf dem die Mifjetbat ge: 


ſchehen mar. 
Gruudelös, —farw. [. Die Grundfarbe. 
Grunddenfte. pl. Die Hand: und Gelpanns 


dienfte, welche die Grundholben, die Unter: 

tbanen, dem Grundheren, in Gemäßheit der 

früheren ländlichen Verfafſung zu leiften hatten. 

Gruubegendoom. |. Das Orunbeigenthum, Beſitz 
von Haus und Hof, Acker, Wieſenland ꝛc. 

Grunbegenbömer. J. Ein Grundeigenthümer. 

Granderen. v. Grundiren, eine Grundfarbe 
geben. 

Gruudeerlil. adj. adv. Grundebrlid. 

Grundfaft. adj. adv. Feftbegründet, feft im 
Grundbau, im Fundament. 

lee f. Die Grundvefte, dad Fundament 

Srundfeil, —feiler. f. Ein Hauptfehler. 

Grundbgebeed. I. Das Grundgebiet. 

Geruudgebodd. [. Das Grundgebot. 

Srunbgebräf. [. Der Grundmangel, ein Grund: 
gebrechen, Mangel an Grund und Boden. 

Grundgeld. [. Die Recognition oder jährliche 
Abgabe von einem eigenthümlich beſeſſenen 
Haufe an den Beſitzer des Grund und Bodens, 
den Grundherrn. cfr. Bolgenbed Wort. 

Grundherrſchopp. [. Der Beſißer be Grund 
und Bodend, auf dem ein 
Wohnhaus ıc. erbaut hat. 

Gruaudhunger. L Der Hunger des Bodens nad 
Nahrung, nah Dünger. Wacht'd (hütet) 
ju vör Grundhunger, wenn ji gode 
Arnden (Arntn) hebben willen, ein 
Rath, der jedem Landmann dringend zu 
empfeblen ift. 

Grundhüre. [. Der Zins, welden die Bürger 
der Stadt Bremen von den Stiftsgütern, den 
Gütern des vormaligen Erzftiftd Bremen 
entriäten; it. von allen Grundftüden, bie 
zu Erbpadt:, oder Erbzinsrechten bejefien 
werden, injofern biefe Abgabe nicht in Folge 
der nelern Gefetgebung durch Kapitalzah⸗ 
fung ꝛc. abgelöft ift. 

Grundig. a) adv. Schlammig, trübe, nad 
dem Grunde ſchmeckend, wird vom Wafler 


efagt. 

Sie. f. Das Grundeid, dasjenige Eis, 
welches nad) der bisher ausfchließlich geliend 
eıoejenen Anficht, fih am Grunde der Ströme 
ildet, was aber nah nelteren Unterfuhungen 
nur bedingungsmeile ala richtig anerkannt 
werden kann. Bildlich: Sn 'n Kopp mit 
Grundiis gaan: Im Kopfe Herumgehen, 
über Etwas grübeln, nachdenken. (Meklenburg.) 

Gruaub-, Grunnelafe ſ. Ein Wafferloh von 
unergeündlicher Tiefe. (Grubenhagen.) 

Grunblit. adj. adv. Grundlich. it. Mit dem 
Boden gleich, eben, fei er wagerecht ober 


geneigt 

Grundloos. adj. adv. Grundlos, unergründlich, 
was ohne Grund, Beranlaffung und Urſache 

cfr. Grunnelaas. 

Orunduiit. adj. Bon Grund auf nel. (ru: 
benbagen.) 

Grundröring. [. Die heftige Brandung an ber 
Küfte, mwodurd der Grund des Meered aufr 
gewählt wird. cfr. Landedring 

rundlage, das 


Grundſfiag, — lage. Die 
au. 
Der dicke ſchlammige Vodenſatz 


nderer ſich ein 


Yundament, der Grunbb 
Grundiupp. ſ. 
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einer Füſſigkeit. it. In der —— das⸗ 
jenige trüde Waſſer, welches ſich unten im 
Raum eines Schiffs ſammelt. it. In der 
Küche die feſteren Theile der Suppe, welche 
auf dem Boden bes Gefüßes Iegen.. 
Srundtanl. [. die Grundfprade. (Öftfriesland.) 
Grundtall. ſ. Die Grundzadl. 

Grundwark. f. Eine Spundwand, woburd das 
Wafler geftaut wird. 
Gruudwater. ſ. Das Grundwaſſer, baßjenige 

Wafler, welches fich in der Tiefe der Erdrinde 
ammelt, zur Anterſcheidung des an der 
berfläche des Erdbodens abfließenden Dag: 
materd. it. Sm den Marſchländern das 
Waſſer, welches fi aus dem Grunde der 
Deiche hervordrängt und auch Drange, 
Dreng water genannt wird. 
Grumen. [. Die Grüße. Herzangerlandiſch, 
Oſtfriesland.) efr. Görte ©. 598. 
Grunnelaas. adj. adv. Grundlos, unergrund⸗ 
lid. En grunnelaas Loft: Ein uner: 
& ndliches Loch. De grunnelafe Paul: 
ex grund», ber bodenlofe Pfuhl. (Gruben: 
bagen.) cfr. Grundlaſe. (Schambad S. 69.) 
cfr. Grundloos. 
Grunfen. v. Grunzen, bes Borftenviebs, 
ee wenn ed bungerig ift, genedt 
oder ge lagen wird. it. Brummen, murren, 
von Menden, im verächtlichen Berftande. it. 
Einen verbiffenen Groll u. Arger laut werben 
lafjen. it. In der Stille feinem Seelenfchmerz 
natpbangen. Zat. Grunnire. Franz. Groigner, gronder. 
Sit grunfen: Sich grämen, grollen, ärgern, 
bärmen. (Mellenburg, Pommern.) 

Grupen. [. Pommerſcher Name einer Fiſch⸗Art, 
ohne nähere Ben: . 
Gruß. [. Dies Hoch. rt findet 2 im 

Volksmunde ber Altmark und der Inſel 
Rügen. AS de Aptbeler Hört den Gruß, 
ward em de Kamm al wedder Fruß: 
Al der A ne done diefen Gruß, ſchwoll 
ihm der Kamm ſchon wieder raus. (Dat 
iddel vör't Fewer. Rügenſche Mundart. 
Firmenich I, 90. , 
Grund. [. Der Graus, Gruß, Schutt; Heine 
Broden, Stüdchen, Zermalmtes; it. grober 
Sand. it. Im Bauweſen kleine Stüde 
Biegelfteine, die ſich zum Bermauern nit 
mehr eignen und bejonders bei Anfertigung 
des Bretond oder des Steinmörteld Ber: 
wendung finden. it. In Holftein Steens 
gruus, der Schutt von altem Wemadler, 
dafelbft zur Ausbeſſerung von Lanbwegen 
bienfam. it. Teegruus, wenn in ber eins 
geſchenkten Tafle Theeblätterchen Idimmen. 
it. In der technifhen Sprache der Geognoſie 
Hochd.: Unverbundene, Iofe auf einander 
gehaüfte Gemengtdeile irgend eines beftimmten 
Sefteind. In Bremen wird Steengruus 
infonderbeit der von zerichlagenen Wert: 
ftüden entftehende Staub genannt, ben, 
durchgefiebt, die Hausfrauen zum Scheilern 
bes Fußbodens der Stuben gebrauden, 
jofern dieſer nicht mit Dlfarbe angeftrihen 
it. In Gruus un Beten flaan: In 
Trümmer zerfohlagen. Daar is beel veel 
Gruus: Die Leüte haben viel Geld. cfr. 
Grut. Uns’ Herr de bett unminſchlich 
Grus, em brengt fe Holt un Törf in’t 
u8: Unfer Herr befigt Ic viel Geld, Ihm 
ringen fie Holz und Torf in's Haus, 
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(Plattd. Husfr. IL, Nr. 50, Sp. 3.) Gruus 
un Muus: Schutt, Trümmer (Meklenburg). 
Irus auf yrug ift dem Berliner DoaugB: 
weife Kohlenabfall, zerichlagene Steinkohlen 
it. Gruus: Kleine Schufternägel. (Dftfries- 
land.) Hol. Gruis. Angelſ. Greol Engl. Grlı. 

Gruusadig, — ardig. Gierig beim Efjen, ohne 
in den Speijen wählerif zu fein. 

Gruſe. [. Die Gräm, das ne Grad, der 
Rafen, die grüne Saat. it. Der Saft in den 


en. 
aid Eins mit Grifel: Der Schauder, 


Grujelit. adj, adv. Eins mit Grifelit: Schau: 
bernd, ebenba. 

Grufeln. v. Schaurig kalt überlaufen; leiſe 
ſchaudern, fröfteln; vor Kälte oder vor Furcht. 
it. Den Saft aus Früchten, Kraütern prefjen. 
it. Fühlen des Steinfchlages auf neügebauter 
ober außgebefferter Heeritraße beim Gehen 
auf derſelben. 

rufen. v. Berbrödeln, zermalmen, zerfchlagen. 
Din. Gruus Schwed. Grus, Kroffa. Engl. Crash. 
efr. Grüfen, grüfieln. 

Grafen. v. Grauſen, ſchaudern, Schaubern ver: 
urſachen. it. Knirſchen, raujchen. cfr. Gruflen. 

Grufenen, Srufener. I. Sekt ungebraüchlich; 
es Bat vordem mit zum Heergewette gehört. 
Bufendorf. erflärt es, Obs. jur. univ. II, 
App. p. 138 durch pallium erat ꝓ ellibus 
rubricatis ornatum: Ein Waffenrock. 

Gruſig. adj. Gefräßig. Gruſig weſen: Alles 
roh we eflen, wie e3 fih findet. (Ditmars 


Brunkool fmetktt 
Braun: oder Grünfohl ſchmeckt arufig, wenn 
die grüne Brühe nicht nbgegoffen worden 
iſt. it. Schaurig. it. Raub, uneben, holperig. 
De Strate is gruſig, jagt man in Gruben: 
hagen von einer Sandiiraße die mit frifchem 
Steinföhlage belegt ift, fo daß man denfelben 
u em ori und Tritt fühl. (Scham: 
a . 69. 
Grundtepp. ? Ein Quatſchkopf, ein alberner 
en 


Grufſelig. adj. adv. Bröcklich, zerrieben ꝛc. 
Gruſſeln. v. Sich leicht in Grus auflöfen, leicht 
zerbrödeln. De Sukker döögt niks, be 
genjfelt fo: Der Zuder taugt nichts, er 
elt fo 


t fo. 
Sruffen. v. Knirſchen, von Schneide » Sn: 
ftrumenten, die durch harte Gegenftände 


fahren. Engl. Crush. cfr. Grufen, 2. 

Grut, Grutt, Grätt. [. Eins mit Gruns. Grut 
un Nurt: ift eind mit Gruus un Muus, alles 
was Tlein zermalmt if. Grut muß in Weſt⸗ 
falen vorzeiten das Malz genannt worden fein, 
weil in alten Dänabriüder Urkunden Grut- 
Ziſe Malz: oder Brau-Accije beveütet. Au 
tommt Grutmöle für Malgmühle vor un 

Grütter Die der Meifter, Direktor würde 

man heüte jagen, über die Osnabrücker 

Stabtbrauerei, der Rath - Braumeifter. 

Grütte bieß die Rathsbrauerei hinter dem 

Ratbhaufe in Dortmund gelegen. (Strodt: 

mann ©. 77, Köppen ©. 24.) Als grober 

gelber Sand bient der Grutt in Weitfalen 


Gründen. 


zum Scheliern der Dielen in den Stuben 

eined Wohnhaufes, wie in Bremen der feine 
Staub des Gruſes. Hol. Brut. Angelſ. Greet 
Engl. Crit. 
ruten. v. Antreiben, reizen. 

Gruutjen. v. Ein mit gremen ©. 608: 
Schmieren ıc. Hitfeiedland.) 

Gruwe. [. Die Grube. (Pommern, Mellenburg.) 
cfr. Growe ©. 618. 

Gruweln. f. u. v. Das Grübeln und grübeln. 
(Ditmarſchen. Duidborn ©. 21, 98.) 

Gruwwel, Grüwwel. [. Das Grauen. Bii’t 
di de Grummel: Srauet Dir? eft. Gru'el 


©. 621. 

Gruwwelik. adj. adv. Gräßlid, graßlid, ab: 
fheülic. it. Sehr. Grummelif veel Gele: 
Sehr viel Gelb. 

Gruwweln, Gruͤwweln v. Grauen, ein Grauen 
haben. it. Beſorgen, Beſorgniß. Sorge haben 
Mi efet un grummelt: auet. efr. 
Eien S. 4286, gru'en S. 621. i 8 
welt: Ich beſorge; mir graut. (Oftfriel 
L. R. ©. 208.) Soll ruwen. 

Gruͤbb. J. Ein kleiner Abzugsgraben zwiſchen 
zwei Ackerfeldern. Grübben. pL Gräben 
So'n Käätner, de de Grübben kleiet: 
Sol’ ein Katemann, Zagelöhner, der die 
Gräben von dem Schlamme reinigt. (Blaitb. 
Hußfr. I, Kr. 50, Sp. 8.) - 

Grübeln, grüweln. v. Grübeln, nachdenken, zu 
ergründen ſuchen; d. i. im guten, meift aber 
im nachtheiligen Berftande mühſame, aber 
nuglofe, vergebliche Betrachtungen und Unter 
uchungen anftellen. it. Sich in Sorgen vertiefen. 

n.Sruble Schw. Srubbla,gräfla. ötäek 
Grtefla. efr. Kluwen, kläſern. 

Gräbler. ſ. Eine Berfon, die immer figt ed 

jene Betrachtungen anftell 


t. 

Grübberig. adj. Innerlich kalt, froftig. 

Grübbern. v. Einen nerlihen Au empfinden. 
(Dsnabrüd.) 

Grüel, Grüggel. L Der Greüel. it. Die Furl, 
ein Schaue. Grüggeljipe: Schauerthel 
ift der Name eined Bauerbofes dem Derk 
Aplerbed, füdwärts von Dortmund (Köppen 


©. 24). 
Gräfelif, grüggelif, grülig, grälif. adj. adı. 
Graülich, abiceilig: über bie Per it 
FRE Ale. Grauſ —*— 
geln, grüjjeln. v. Grauſen, 
(Ravensbergiſche Mundart.) Br 
uden, grüunen, grunden. v. Den Grund 
bes Waſſers erreihen, Grund finden. ge 
kann nig grunden. it. Auf dem 
beſchaffen fein. (Lapp. Hamb. Chron. S. 36): 
So wußte nu de ſturman wul we it 
darbinnen gegrundbet was, (alö der 
fangene Hamburger Stelermann ab 
das Schiff des Seeraüberd auf Strand ) 
it. Ergründen, einer Sache auf den 
eben, fie ihrer erfien Urſache nach extan 
en. it. Ber den Anftreihern und Malen 
und dann auch mit ber B up: Bit ker 
arbe bie e, die Grundfarbe auftragen, 
bereinftimmenb mit grunderen (8. 8) 
Gründet geil it dat Brett, jagt bee 
Farbentünftler! bezw. non der —e— — der 
Kunſtmaler. it. Den Grund eines Körpern, bed 
Erbbodeng bearbeiten. it. Ein Gebäube uf 
einem gewiflen Grunde errichten, 
Prüfen Bett 


Konning Willem L van 


Gunthen. 


weiterhin. Ban günt: Bon brüben, von 
——— * wien Dehint F 
üuthen. adv. Dorthin. it. Dahinten. nt 
Ber, günt’er. adv. Dortber. 
Bäntfib. ſ. Jene Seite. Up günner Halve: 
An jener Seite, wie im Oberdeutſchen „gens 
.“ Gun-, Sünfiibs. adv. Senfeit, jen⸗ 
eitd. De Güntfitd von de Elve, 3 
53 —— ꝙ 3 von — hi * 
e gelegenen zogthum Bremen ſpricht. 
Sünflivs von ben Bern Jenſeits, auf 
der anderen Seite ded Berges. Wi Teem 
vun Bündfiit, Scheetprügel mit :c.: 
Wir kamen von jenfeit (ber Eider), Knall: 
büdfe mit. (Kl. Groth, Duidborn ©. 213.) 
ger Siinbe. Ange. Brond, beyeond. Engl. 


d. yond. 
Gäste. f. Ein Buß, Regen. (Ravensbergiſche 
Mundart.) 
Gählen, gä’elen. v. Ergiebig fein. De Rogge 


Gölt geot: Der Roggen giebt eine gute 
rate. ( Desgleichen.) 

Gablig. adj, adv. Ergiebig. (Desgleichen.) 

Guſch. [. Ein — — Wort ae Bereit 

nung eines Gebäds von ‚geodem Weizenmehl 
in Rautenform. (Witmark.) 

Gäslinge. [. pl. In Bremen eine gewifle Gattun 
äringe. (Kind. R. von 1489, Art. 115. 
telleiht die jeht jogenannten Matjes-Häringe, 

alfo von güſt, unbefruchtet, berzuleiten. 
rem. W. 8. VI, 95.) cfr. Güfter. 

Guſſe. adj. Bat dieſelbe Bedeütung, wie das 

folgende rt; injonderbeit von einer nicht 

i ebenden Kuh gebraucht. De Keoh 
es salt * Die Kuh giebt keine Milch. (Ra⸗ 
venäberg. 

Guſt, . adj. Nicht fruchttragend ꝛc. (Sud⸗ 

Aloe Wunbarten.) cfr. GOR ©. 599. 

Gäftehemp. [. Der männlide Hanf. (Oft 


—— 

Güfter. J. Heißt in der Altmark vorzugsweiſe 
der —— efr. Güs⸗, Guſtlinge. 
ſter, güfern. Geſtern. (Oſtfriesland.) cfr. 
Giftern S. 572. 

Güffalge. [. Die Brache, das Brachpflügen. it. 
Der chacker. (Dftfriesiand.) 

Gäffalgen. v. Brachen, Aderland im Frühjahr 
und Sommer öfters, obne es zu bejäen, um: 


pflügen und eggen, damit e8 gegen bie Herbft= | 


9. 


H tft ein Buchſtabe, der im Deutſchen vielem 
Mißbrauch unterworfen tft, und oft jehr un- 
nötbiger Weiſe geſen wird, insbeſondere zur 
Berlängerung der Selbſtlauter. Darum tft 
in diefem Werke beliebt worden, bdenfelben 
überall da auszulaflen, wo er nicht ala Hauch⸗ 
oder Mitlauter vor einem Selbftlauter 
gebraugt wird. Denn einen langen Selbfts 
auter drüden wir durch die Verdoppelung 
defielben aus. So ſchreiben wir Daad That, 
Baal Pfahl ıc. Unſere Borfahren, die Angel: 
ſachſen, und die Engländer, unjere Berwanbte, 
brauchten und brauden ihn eben fo menig 
zur Dehnung und „rlängerung eines Sefbft: 
lauterd. (Brem. W. 3. II, 559.) - 

SH. En Jumfer mit en 9. Go nennt man 
in Hamburg ein Mädchen, defien Tugend 
zweideüttig, zweifelhaft iſt. 
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zeit fruchtbar und von allem Unkraut und 
Wurzelgeflecht rein werde, verbunden mit ſtar⸗ 
ter Düngung; in der Marſch Oſtfrieslands 
die gewöhnliche Vorbereitung zum Napbban. 
it. Ebendafeldft fagt man Be garfe at in 
ſcherzhafter Weiſe von einem Ehemann, ber 
in feiner @ 5 feine Kinder erzeligt. (Stüren- 
urg ©. 78. 

SA —* — see. ſ. Vieh, das nicht traͤchtig tft 
und keine Milch giebt. 

@äfttindelbeer. I. Ein bei einem Tinberlofen 
Ehepaar in fcherzhafter Weife veranftalteter 

Kindtaufsſchmaus. (Oſtfriesland.) 

Guftliuge. [. pl. Eins mit Güslinge. (Bremen.) 

Guſtvee [. Sungvieh. Mu ed Rind. 

Guſtwiſch. [L. Eine de Süftvieh. 

Güät, Güte, Gete, Gnübe. [. Ein Gefäß zum 
Gießen, zum Einf enten, ein jeder Gießnapf, 
eine jede Gießkanne: Melkgüut, Milchkanne; 
Bottergüte, ein Gießnapf, woraus man 
Butter gießt. it. Der Schnabel oder obere 

unächſt zum Ausgießen dienende Theil eines 
Br en Gefäßes. it. Eine an Striden hangende 
große Schaufel, womit das Waffer ausgegoſſen 
wird. it. In den Grafihaften Mark und 
Aavensberg eine Gieß- oder Wurfichaufel, 
welche beim Bleichen ber Leinewand zum Ans: 
feüchten derjelben gebraucht wird. cfr. Geet 
S. 544. it. Ein loſer Bube, ein Spaßs, 


. it. 
Spottvogel, Schelm, der Jeden gern anfährt 
und he Hol. Suit. it. In Dftfriedland ein 
Kinderipiel, wobei Einer die Anderen, welde 
auslaufen und Güut! rufen, zu galhen bat. 

Güte: findet feine Stelle in ber Berlinifchen 
Bermunderungsformel: Herr oder J du 
meine Jüte! und 'ne Troſchke erfter 

üte ift erfter Klafle. 

Gäütjen. v. Lofe Streihe machen, Albernheiten 
[hmwagen. it. ullenzend herumſchlendern, 

ummeln. cfr. Babbelgttütie S. 70, 

Guͤtvagel. [. Der Gütvogel, ein Sumpfuogel, 

in Niederſachſen von Teinem Geſchrei güt, 
üt auch Düte, Tüte genannt. Die Bauern 
alten ihn, wol nit mit Unrecht, für einen 
Regen Propheten. Er gehört zur Gattung 
Charadrius L., Regenpfeifer, aus der Ord⸗ 
nung der Sumpfvögel und jcheint Ch. auratus, 
Ch., pluvialis L. des Syitemd, Goldregen; 
pfeifer, Gold düte, zu fein. 


Ha! Interj. Ein Ton Derjenigen, die bei einer 
unangenehmen Erinnerung, ober bei einem 
Borwurfe, den Kopf in ben Naden werfen 
und ihre Halsftarrigkeit und Verachtung durch 
göbni ches Lachen zu erkennen geben. ıt. Der 

on beim Luftholen nad ſchwerer Arbeit. 
it. Sagt man ha! ha! wenn man Erklärungen 
über dunkele Sachen ‚begreift. 

Haab. f. Die Habe, das Bermögen. cfr. Have. 
anbaarb. [. Ein Schimpfwort für ein großes 

® und hageres Srauenzimmer. it. Ein Gelpenft, 
ein Gerippe. (Grubenhagen.) 

Habauk. [. Die Hagebuche, Hainbuche. (Meklen⸗ 
burg.) cfr. Hagböke S. 681. 

Habbe. L. Eine Verlobungsgabe. Se hebben 
ſik wat up de Habbe gewen: Sie haben 
durch gegenſeitige Geſchenke ſich verpflichtet 
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den Guano, den Vuegelmiſt, jo 


miet bi ärhbalen? Met RAnualen: 
miähl bämmwidetauflallverfodt; 
id fegge 't Ihnen, Här Baron, 


Genen 27 appel böbt mäbr an 
de Rartuffeln, 48 gle Wiſſenſchaft. 
Gieſe, Frans Eſſink S 101.) 

Gubbe, Subel. [. Der Schlamm, odder, aus 
einem Graben. 

Subbeln. v. Wallen, brodeln, in Bezug auf die 
Bewegung einer Flüffigleit. cfr. Bubbeln 
©. 238. ıt. Schwappen vor Seit, beit Mens 
hen mit fog. Fettwänſten und bei lebenden 
Thieren. c ubbeln. 

Guud. adj. adv. (Niederrhein⸗Cleviſche Mund: 
art.) Gw’e: Gut. Gu'es: Gutes. Ik wußte 
nich, off et wat Gu'es mar. (Halberfladt. 
Firmenich T, 171. Sol. Goet 

Gubdern. v. Mit Geraüſch herunterfallen, bei 
ftarfem Regen beim Re en des Die an 
der Baum gefhüttelt wird; mit U 
bervorfirömen, berausftit Dat re 
gubbert van’t Zon as Wafſer ſtrömt 
vom Dach herab. De Aeppel guddert 
van'n Boom: Die Aepfel fallen vom Baum. 
De Lüde kamet anguddern: Die Leüte 
kommen baufenwetje angelaufen. Dat Bolt 
fummt ut de Karten gubbern: Das 
Bolt ftrömt in aufen, aus der Kirche. Engl. 
Gutter: Rinnen, riefeln, ftrömen. 

Guderhaude Maun. f. Einer von Abel. Guder⸗ 
haude Lude; Adliche Mbſ.) 

Guderteren. adj. Gütig. (Obſj.) Hui ebenſo. 

Gunderterenheet, pet f. Die Güte. 


Guffel. L. alberner, läppiſcher Menſch, ein 
BDummtlopf, Narr. 
Guffeln. v. 


ie dieſer zu thun pflegt: Anhal⸗ 

tend laut, oder — oder auch un 

und peimfich lachen. cfr. Gnifeln S 
grifeln S. 6ll. 

Guidel, gandetl. Mit diefem Worte befagt bie 
Ravensbergifche Mundart: Der Verſchwender 
geräth in Noth. (Jellinghaus S. 128.) 

Gnife. I. Ein Geihent, eine Gabe. To Guiſe 
giben: Zum Geſchenk geben. (Ravensberg.) 

Sulbern. v. In unan Im! iger, ungeziemender 
Weiſe laut laden, ülfern, in eben 
A te weinen, gegenüber fteht. (Hamburg- 

ona 

Oufberer. . Ein Mannsperſon. Gulbererſche. L. 

Eine Frauensperſon, die überlaut lacht it. 
Eine Lachtaube, die einen ungewöhnlich 
lauten Ton hören läßt. 

er Eine Bergfehluch, 6 Br Reifen. 
u e ucht, ein Hohlweg. 

Gule. I. Ein Ga ul 

Gulf. [. Sulwen, pl. Dad Fach, der Raum in 
der Scheüne, zwiſchen dem tehenden Gebält 
ur Bergung des Getreides. Golf fpricht der 

aterlä 

Gulfern, gilfern. v. Kläglich bitten. cfr. Galfern 


Gnil. L. a elhiiäes Name des Heinen Kabliau, 
großen Schell 

Gall. adj. fen — gutmätbig, freigebig ; 
aufrichtig, offenberyig. it. Fett, geil. Locker, Io e, 
mürbe, wei. Holl Gule. Engl. Gole. 

Onllergrad. [. Das Gras auf unbebeihtem See- 
anwachs. cfr. Heller, Quellergras 

Gullhartig. adj. Sanft, weichheräig, mildherzig, 
freigebig zc. efr. Gull 


Gullheid. J. Die Sanftunth, 
— ..» 

Gulp, Sülp. L. Ein uf von einer e Stüffigteit, 

en auf ein Wal eiſr en, 


Ip en, außgebrochen wir F Sulp 
Ioot: Ein Blutſturz. it. ein Shiut. 2 
Bulp Brandemwiin: Ein napps! it. 


Ein Hoſenſchlitz, vorn —— Ghup 

©. 579. Engl. Gulp: Ein Schlud. Hol. Bulp: Eis 
große Wafferwoge. 

Gulpen. v. Stoßmeile und in Menge auögiehen, 
verjhütten. it. Statt ein Getränk tri es 
Kerne en. 

iner, der in großen Zügen trinlt, 
„er —— Schwelger. 

fig. adj. adv. Unmöl sig im Shen um 
Et en; gefräßig. Yranı Ao 

Guifigheet, Sülfigkeit. ſ. Die Unmäßigfeit, 
Gier, Hab ſucht. 

Gulyãſs⸗Hus. ſ. Ein madgvariſches Bart, auf 
Deütſch: Rinderhirtenfleiie, d. 5.: — 
welches die Rinderhirten eſſen. iſt em 
ungriſches Nationalgericht, das auf der Feſt⸗ 
tafel des großen Herrn, de Magnaten, ebea 
ſowol erſcheint, wie es fi der ärmfie Hut 
inmitten einfamer FT Heideflähen, auf 
feinem Reifigfeiter bereitet, im Laufe ber ei 
bat man das Hus abgeworfen und jagt blos 


Gulyas, ſprich Gujaſch. Diejes Gericht 

bat in olge des zugenommenen, jog. Unter: 

nationalen, Werfehrs feinen Weg auch ins 

Gebiet ber Plattdeütſchen Sprade gefunden, 

namentlih an den Niederrhein und nach ber 

untern Oder (Stetin), wo daffelbe aber 

bei ber ze bereitung an verklummeit 

Sr jan ee Kuftaih ver 

n Ungern jielt man das 

unterwadjenem, von Sehnen 5* = | 

ereinigten Rindfleifch, am be | 

Der. das in fingerlange Stü Pre 

etwas gebadten Kernfett und im Scheiben 

geſchnittenen Swieheln —— getalzen 

Be ſtark mit Paprika, dem rothen ungri 
epfeffert — die Brühe muß eime 

ka —E ärbung davon erhalten — Iangfam, 

im eigenen Safte weid dämpft. Iſt es Fre 

gar, thut man ent in große 

geihni ene Rartoftel nine — 

azu und vum Par Hr Bade med 

Fleiſch und 

aufgetragen — el von 

find. — Eine anbere Art von on Gureie 

zwar nicht national, für mandye no 

an fo pilant gewürzte Speiſen wenig g 

Zunge aber vielleicht zufagender, bereitet 

man ebenfalls aus mit burdjpadgfenen, 

recht jaftigem Rindfleiih, daB in mittelgroße 

Würfel neh nitten, gefa at unb mit ein 


Heiner gefchnittenen weißen 

Wurzeln, aud etwas Kümmel, 
arkem Feüer danıpfen läßt, je 
fer, 518 Die ganze Maſſe eben und ® 

I weich geworden if. Nur hüte men 
ch, den Dedel des Kochtopf gar zu oft uud 

—* lange su lüften. 

Gum. Ein Ravenäbergiiher Ausruf: D aum! 
o gum! Dh Wunder! eige —* | 
In Sum Ali Berauſcht jein. ( iR) 

Summ. T. fieben im. es Kinberipiel. | 
Spieienden ftehen in. 
auf der Diele, die zwei 





Gummel. 


an ber einen Thilre und rennen nad ber 
pegenüberfiehenden. Wer diefe zuerſt erreicht, 
mM ober heißt Summ (ob etwa Kumm? 
lomm’); dann laufen alle, außer dem Gumm, 
petüd zur erften Thür, wer bieje zuletzt ereicht, 
befien Rame wird aufgerufen, gleichzeitig aber 
auch an die Thür gelölagen, wozu man ruft: 
Bretjen eer Naam ward an de Dör 
las en, was für einen Schimpf angeſehen 
wir 


nmmel. L Ein Stümper, und zwar — 


in geiftiger, als körperlicher Beziehung. 
en) perl an 


umumi, Gum. [ Gin Klebeftoff. Das, auch 
dem Piatideutſchen wohlbekannie, griechiſche 
Wort zosps, Pflanzenſchleim bebeitend, der 
in rag äber, wie in de Form die 
manchfal —8 Verwendung findet. Die feſte 
orm iſt von dem elaſtiſchen Gummi, Lat. 
Gummi elasticum, dem Federharz vertreten, 
das man heüt’ zu Tage lieber Kautſchuk 
nennt, eine Verftlümmelung des Wortes 
Sabouchou, wie in der Sprade der Ur⸗ 
bevölterung Brafiliens ber eingetrodnete 
Rilchſaft mehrerer bei ihr, und im tropifchen 
Amerita überhaupt wachlenden Pflanzen aus 
der Familie der Eüphorbiaceen, ber Apocyneen 
und der Urticaceen heißt. Auch die Familie 
Myrtaceen liefert in dem, auf der, 
Bandiemesland und jet Tadmanien genannten 
Inſel, wachſenden Blaugummibaum. Euca- 
—— lobulus, Labill. einen vorzuglichen 
eſtoff, der im Handel als Botany = Kino 
befannt ıft, welcher vorzugsweiſe von Sidney, 
in Neü: Sid: Wales, wozu Cook's botanifche 
Bucht gehört, ausge u wird. Der Baum, 
der diejed Gummi liefert, ift auch dadurch 
bemerlenäwerth, daß er zu ben Riefen des 
Pflanzenreichs gehört, denn er erreicht, bei 
einem Stammumfang von 96 Fuß, eine 
Sir welche bie des Strefeuer Münfter: 
uͤrms überragt und bieler hat ehe Höhe 
von 438 Pariſer Fuß. — In nelefter 
geit at man das ade ummi zum 
mſchlag der Räder „hochfeiner Stadt: 
equipagen” benukt, um bad Gerald 
auf dem Siraßenpflafter zu dämpfen, ja 
man Bat bie Hufen der vorgefpannten Pferde 
mit N onen IR So F u ie 
r ben Fahrenden ift, fo gefährlich ift es 
FR den außnänger, der pie Augen beftändig 
auf dem Rüden haben muß, um fich ber 
Befahr des Übergefa renwerdend nicht aus⸗ 
ujegen, da den dr ihn im Stiche läßt. 
En ver Reichshauptſtadt find es beſonders 
bie Helden von ber Börſe und der Gründer: 
Ihaft, die fi ded Luxus ber gummirten 
Räder bemädhligt haben. Den Lebenslauf 
biefer Yurfchen ei ert der Berliner Volks⸗ 
wig in den Worten: „Up Jummi Ad 
je, Wechſel reiten je, Pleite jehen fe un 
mit ihren Glaübigen jetten fe fl!" Im 
Übrigen bat der Magiftrat von Berlin in 
allerfüngfter Zeit, Sommer 1879, angefangen, 
den Gummiräbern den Garaus zu machen. 
Er läßt, einftweilen in den Hauptftraßen, Das 
Steinpflafter —X und daſſelbe durch 
eine Cementdecke er va auf der die Räder 
wie auf einer Dreſchtenne gerailichlod und 
lauft rollen, gleihfam gleiten. an muß 
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aber dieſem Gement » Straßendamm mehr 
MWölbung geben, alö biöher gnefchehen, um 
dem Regenwaſſer leichtern Abfluß in die Rinn- 
teine zu verihaffen. Pie Gummi - Schuhe 

Börfianer » Pferde find zu verbieten. 
Der Beihlag der Hufen, fei er von Gifen, 
oder beifer von weicherm Metall, muß eine 
Se belommen, ber daß Ausgleiten ber 

ferdeverhindert. ( Anmkt. vom 2. Auguſt 1879.) 

Gunaſchk. ſ. Ein Schiffsmann. 

Gungelee, —lije. [. Die Bettelei, in katholiſchen 
Gegenden die der terminirenden Mönche. efr. 
Gegungel S. 547. 

Gungeln. v. Anhaltend bitten, namentlich wenn 
ed von Kindern geſchieht. it. Ungekim betteln. 

_efr. Gälfern ©. 628, gulfern ©. 626. 

Gungler. I. Ein Bettler, namentlich einer von 
denjenigen Mönchsorden, zu deren Ordens⸗ 
segeln das Betteln gehört. 

Gunf. ſ. Die Gunft, Gemogenbeit. it. Das 
Vergönnen. Mit Gunft: Mit Erlaubniß. 

Guren, gurren. v. Rollen, poltern, wie bie ver: 
ſchloſſenen Safe in den Gedärmen. cfr. Gars 


ren S. 533. 

Gurke. [. Die Gurke. it. Berliniſch: Eine große Rafe 
im Antlik des Menſchen. Die Frucht wird zu 
folgenden Redensarten benußt: Saure 
Surten find ooch Compott! Die einge: 
machte Gurke ift ein Liebling des echten Ver: 
linere. Wat verftebt'n Bauer von 
Jurkenſalat? Ein auch anderwärts wohl 
befanntes Sprihwort. (Trachſel S. 20. Der 

eichtige Berliner S. 28.) 

Sund-gund. In der Altmark Lodruf für Die 
Gänſe; daher in der Kinderfprade Guus⸗ 
Göſeken: Die Gans. 

Guſch. ſ. Der Mund, meiftens nur vom Pöbel 
gebraucht. (Dftpreüßen. Bold ©. 16. 

Sufen. v. Rauſchen, faufen, raujchend oder 
mit Geratih un Kmit auch heftig gießen, 
rinnen, rennen, fließen, ftrömen, beim Platz⸗ 
regen. De Sweet guuß mi van de Kopp: 
Der Schweik ftrömt mir von der Stirn. 


uf. Der Mannsname Auguſt. Gnufte, Dim. 
Guftten: Der Yrauenname Wugufte. De 
stibus non est disputandum: Mit 
uften follft Du nicht bisputiren, 
o überjegte eine Frau Commerzienrätbin 
te befannte Redensart, die ihr Chen ihr 
zurückgab, ala fie ihm feinen Geſchmack für 
Gufte, ihr Dienſtmädchen, als unbegreiflich 
vorhielt. (Eorvin, Hausfreünd XXI, 728. 
ae Kojemort für Auguft ſowol wie für 
ugufte. 

Guttern. v. Eins mit blubbern S. 166: Raſch, 
nel, polternd ſprechen. (Altmarf.) 
Bärd. [. Der Maulwurf. (Grafih. Marl.) 
Räweln, v. Sich brechen. (Ravenäberg.) 

Büdfe, Gürfte, Gudſe. f. Ein jchmaler, hoßtge: 
formter Spaten. it. Ein ähnlich geformier 
Heiner Hohlmeißel: Gürs«, @üsbeitel, Gürß- 
bäfjel, genannt, wie ber Tiſchler ihn gebraucht. 
it. Ein ſchmales, rinnenartig ausgehöhltes 
Stüd Holz, worin man Kugeln legt, um ſie dar: 
in, wie bei Kegelbahnen, berab gleiten zu Inffen. 
Hol. Gu dB. Hol. v. Qupdfen: Mit einem Hohl⸗ 
meißel außftehen; it. ausgießen. 

Güer. adj. adv. Herbe, ftrenge, — vom Wetter 

ebraudit. (Denabrüd. 

Guͤlde, Gulde. [. Eine jährliche ſtehende Hebung, 
Rente, Binfen aus liegenden Gütern, ein 
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jübefige gewifles Einlommen, reditus. In 
einer Urkunde von 1400 beim Mushard heißt 


e8 ©. 205: Beyde den groten tegbeden 


mit dem lüttilen tegbeden, unde mit 
aller rechtigkeit, tobehörigen, vente 
Shulde unde mit aller ſlachtenus ꝛc. 
Eben daf. S. 206: Borfaten und vor-= 
penden gegenwardigen in Grafft 
Sun Breves unfer Tin, Nente und 
Ghülde, de belegen is an dem Dorpe 
und Beltmarde to Wolftorpe, alBe 
veer molt roggen, veer molt gberften, 
und veer molt baveren, und veer 
guote to Grücepenningen x. Das 
tammmort if das S. 552 vorlommende 
v. Gelden, welche im Imperf. ik guld dat. 
Gülden, Güllen. [. Der Gulden, eine SU 
miünze, welde nad dem Conventiond-, dem 
nelen Wiener & e, feit 1750 im den 
Reiche Altern Stils und zwar im Groſchen⸗ 
Lande diesſeits bed Maind 16 Gute Groſchen 
= 20 Silbergroſchen, im Kreilzer » Lande 
jenſeits des Mains 60 Kreüzer galt. Indeſſen 
ab es in Deütichland überhaupt wie im 
lattdeütichen Sprahgebiete im Befondern 
inheimifche u. auswärtige Gulden von fehr 
verichiedenem Werthe. In den weftlichen 
Gegenden war der Holländiihe Gulden — 
16%, Sgr. eine Iandlaüfige Münze, die zur 
granaoiengeli bis 1813, in den toiferliden 
afjen für 2,08 Franes angenommen wurde. 
Ein Gulden Courant in Dftfriesland — 
10,4Sgr. Ein Gulden in Shwedifch- Pommern 


Günnen, gunnen. v. Gönnen, geftatten, verlei 


Gänt. 


Dat günne Huus: Jened Haus ba beißen. 
up rn alve: Auf jener Seite! ch. 
Günt. GR S. 69. 







geben. Dat was mi nig ginnt 
der gemeine Mann mit einer Art von 
lauben, wenn ihm ein Stüd Brod aus der 
and fällt. De günnt enen nig de Dge 
in’n Kopp, oder dat Witte im Dige: 
Der Keidfammel er beneibet mich um Jedes 
it. Sumenden, wie Arbeit, Verdienſft. Güw 
nen wefen fagt man in lanb auf 
für gönnen. Ik bün di’t günnen: 34 
önn’ ed Dir. Wer Berdeenft Hett 
emen ward henig gönnt; it. fe günnt 
eenander de Narung nig, ſpottet ber 
unbefangene Zuſchauer, wenn nadhbarlide 
Weiber zweifelhafter Tugend auf bem 
burger Berge oder in Hamburg bei den H 
mit einander zanten. (Schüte IL, 79.) Alſe 
de werdige, unfe Dhem unde Vedder, 
raveſt tho Dfierholt — den Dudtigen 
einelen van Lunebergen to dem 
erigte der Borde tho Scharmbeke 
gebhulpen, alſe ein regt Lehnher ven 
wegen unjer lewen Frouwen, unbe bed 
Cloſters to ae te, und fondergen 
geganth (fonderli, oder vor anderen ge 
a harmded bem an 
v armbed ꝛc. en's Herz 
Bremen und Verden öte ml. S. 499, en 
So auch in de Raths zu Bremen 


gung der Stiftung bed Ilſabeen⸗Gaſthauſes 
v. J. 149 Dat wy myt Kraft deſſes 
Breves hebben vorgant, togelaten, 
unde unfe Fulbordt darto gegeven x. 
denkt ar Gagantum, onatun. 
efhentt, gleichſam gegant, gegunne 
vore addietum. (rem. W. 8 % 556.) 
Se beden den et ... dat hie en 
richte heghen vnde Holden wolde ande 
gunde en dorch ſulke noot, das fie 
myt erem wapene moſten kamen vs: 
dat richte. Kappenb. Geſchg. ©. 118) 
Do bränden de vygende Rolande 
undegunden der ſtat nener vryheitx 
(Ebenda ©. 114) [Brem. W. B. VI, 
it. In der Mundart der Grafſchaft Ravenk 
berg bat das v. Günnen aud) bie 
bed Begehrend nach Speife durch 
fperren. (Jellinghaus S. 129.) Günnen 
ging be, fagt man in Dönabrüd für: Ex 
made ftih aus dem Staube. (Gtrobimemm 


&. 819.) 

Sinner. — der en feitig air 
ner. [. pl. Die Senfettigen, Fernen; 
auf der andern Seite, in ber Ferne Bohnen: 
en, ꝛc. 

Günfeln, günfen. v. Im Schlaf beim tiefen 
Athmen ſchwach winfelnde Töne von fidh 
wie dies bei ängftlihen Traümen gef 
Allgemein: winjeln,, jammern, ftöhnen, 
zen, wehllagen. Auch Hunde günfeln, gänfen 

Gänft. [. Die Gunſt. 

Gänftig. adj. Dieſes hochdeütſche Wort nah 
feiner Ausſprache jünftig, nimmt ber Ber 
liner ironiſch in den . 

Günftigheib. £ Die Günftigfeit, dad Wohimellen. 
nt, güunert, güntert, gunnen, gart. adv. 

Dort, drüben, von bier entfernt, jenfeit, 


(dem beütigen Neil:Borpommern) zu 24 Lübs 
ſchillingen — 15 Sgr. Ein Gulden Preüßiſch 
Courant in Königsberg — 9,375 Sr in 
Bulden Preüßifch feit 1766 — 10 Ser. Ein 
Gulden Polniſch jeit 1766 = 5 Sgr. (Diefed 
Silb ck war bei uns in den öſtlichen 
Provinzen des Preußiſchen Staats noch 

hy in Umlauf, wurbe aber im Klein⸗ 
Berliner 


golniig in Danzig — 7 Spr: Ein Gulden 

urant in Riga und den Kuffifchen Oſtſee⸗ 
provinzen überhaupt = 10 Sgr. Der Gulden 
bat feinen Namen von dem Worte Gold, 
weil er urfprünglih in dieſem Edelmetall 
ausgeprägt wurde. Gille fpriht man in 
Altpreüßen für Gulden, namentlich im 
Ermländiihen. Joo, Baatal de taujend 
Gille löge unjjere Beilaad, onn Bett’ 
haa öch al fer fe geinätt: wenn ſöch 
man öre wo e gudde Menid er 
Sa, Vater! Die taujend Gulden (Preüßiſch) 
liegen unten in ber Beilade (cfr. Bilade 
S. 141), und ein Bett hab’ ig chon für fie 
(die Tochter) gejhüttet, wenn nur irgend 
wo ein guter Mann träfe. (Firmenich I, 112.) 
cfr. Solbmünte S. 591. 

Gulbden. adj. Golden, von Gold. 

Güldenflee. [. Das Leberblümden Anemone 
hepatica L., Hepatica nobilis Volkam., 
H. triloba Dee., als erfte Früblingsblume 
eine Zierde unferer Gärten, zur Yamilie ber 
Ranunculaceen. 

Büngelee, — lije, Gegüngel. [. Das Geſchlen⸗ 
der, die Schlenderei. 

Güngeln. v. Gängeln, zwecklos umberichlendern, 

ch müßig umhertreiben. 

Gunn, glnne, gunner: Jener, jene, jenes. 


— — — — 


Gunthen. 


weiterhin. Ban günt: Bon brüben, von 
bort. Hol. Sinder. 
isethen. adv. Dortäin. it. Dahinten. Günt- 
her, gänt'er. adv. Dorther. 
ketflid. ſ. Jene Seite. u günner Halve: 
En jener Seite, wie im Oberbeütfhen „gen 
1b." Gun, Gunfiids. adv. Jenſeit, jen⸗ 
eitd. De Guntſiid von be Elve, ſagt 
der Holfteiner, wenn er von dem jenſeits der 
Elbe gelegenen derzogthum Bremen ſpricht. 
Bünftids von den Berg. Senfeitd, auf 
ser anderen Seite des Berged. Wi Teem 
dun Gundſiit, Scheetprügel mit ıc.: 
Bir kamen von jenfeit (der Eider), Knall: 
zũchſe mit. (RI. Groth, Quickborn S. 213.) 
Giinds. Angel. Brond, beyeond. Engi. 


übe. L’ Guß, Regen. (Ravensbergiſch 
e. 1. win Guß, Negen. avensber e 
Bundatt. ® i 


ndart.) 
Iölen, gü’elen. v. Groiebig fein. De Rogge 
Hölt geot: Der Roggen giebt eine gute 
Kente. ( Desgleichen.) 


alig. adj. adv. Ergiebig. (Desgleichen.) 
Hi L Ein altmarkiſches Wort zur Bezeich: 
vung eines Gebäds von grobem Weizenmehl 
ss Kautenform. (Witmart.) 
olinge. L pl. In Bremen eine gewiſſe Gattun 
äringe. (Kind. R. von 1489, Art. 1165 
telleicht die jeht fogenannten Matjes⸗Häringe, 
fo von güſt, unbefruchtet, berauleiten. 
Brem. W. B. VI, 9%.) cfr. Güfter. 
He. adj. ge diefelde Bedeütung, wie das 
vlgende rt; inſonderheit von einer nicht 
Mi ebenden Kuh gebraucht. De Keoh 
8 * af f * Die Kuh giebt keine Milch. (Ra⸗ 
yenäberg. 
iſt, . adj. Nicht fruchttragend ꝛc. (Sud⸗ 
— undarten.) —— S. 590. 
ſtehemp. ſ. Der männliche Hanf. (Oſt⸗ 
—— Seife in der Altmart Smeif 
A in der art vorzugämeife 
der a . efr. Güs«, Güftlinge. 
, ern. Geftern. (Dftfriesland.) cfr. 
Biftern S. 572. 
Ige. £. Die Brache, das Brachpflügen. it. 
Der Brachacker. (Ditfriesland.) 
algen. v. Brachen, Aderland im Frühjahr 
and Sommer öfters, ohne es zu befäen, um: 


Kügen und eggen, damit ed gegen bie Herbfi- | 


9. 


Ha! Inter). Ein Ton Derjenigen, bie bei einer 


iſt ein Buchſtabe, der im Deütfchen vielem 
Rikbraud unterworfen tft, und oft ſehr un- 
ıöthiger Weiſe gelegt wird, insbeſondere zur 
Berlängerung der Selbftlauter. Darum ift 
n dieſem Werle beliebt worden, venfelben 
iberall da auszulafien, wo er nicht ala Hauch⸗ 
der Mitlauter vor einem Selbftlauter 
gebraudt wird. Denn einen langen Selbft: 
auter drüden wir durch die Verdoppelung 
deſſelben aus. So fchreiben wir Daad That, 
Baal Pfahl ꝛc. Unſere Borfabren, Die Angel: 
achſen, und die Engländer, unfere Berwandte, 
zrauchten und braudden ihn eben fo menig 
mr Dehnung und Derlängerung eines Selbft: 
(auters. (Brem. W. 8. Il, 559. ” 
En Zumfer mit en H. So nennt man 
m Hamburg ein Mädchen, deſſen Tugend 


weideütig, zweifelhaft itt. 


Guſtkindelbeer. 


Güte: findet feine Stelle in ber 
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yet fruchtbar und von allem Unkraut und 
urzelgeflecht vein werde, verbunden mit ftar- 
fer Düngung; in ber Mari Oſtfrieslands 
die gewöhnliche Vorbereitung zum Napbban. 
it. Ebendafelbft fagt man be garfe ot in 
ſcherzhafter Weife von einem Ehemann, ber 
in feiner Ehe Feine Kinder erzeügt. (Stüren- 
burg S. 78.) 


Güftgeod, —vee. [. Bieh, das nicht trächtig ift 
u 


nd feine Rd giebt, 
. Ein bei einem Tinderlofen 
Ehepaar in ſcherzhafter Weife veranftalteter 


Kindtaufsſchmaus. (Oſtfriesland.) 
Guſtlinge. I Eins mit Güßlinge. (Bremen.) 


Guſtvee. [. Jungvieh, junges Rinb. 
—3 — Eine ee Guſtvieh. 


Guüte, Gete, Gnübe. Ein Gefäß zum 
Giehen, zum Einſchenken, ein jes Gießnapf, 
eine jede Gießkanne: Meltgüüt, Milchkanne; 
Boitergüte, ein Gießnapf, woraus man 
Butter gießt. it. Der Schnabel oder obere 
unächſt zum Ausgießen dienende Theil eines 
Iigen Gefäßes. it. Eine an Striden hangende 
große Schaufel, womit das Waffer ausgegoſſen 
wird. it. In den Grafihaften Mart und 
Ravensberg eine Gieß- oder Wurffchaufel, 
welche beim Bleichen ber Leinewand zum An- 
feüchten derſelben gebraucht wird. cfr. Geet 
S. 544. it. Ein loſer Bube, ein Spaßs, 
Spottvogel, Schelm, der Jeden gern anfährt 
und äfft. Hol. Guit. it. In Dfifriedland ein 
Kinderipiel, wobei Einer die Anderen, melde 
auslaufen und GUüt! rufen, zu gafthen bat. 

erlinifchen 
Berwunderungsformel: Herr oder 3 du 
meine Süte! und 'ne Troſchke erfter 
üte ift erfter Klafie 


Güätjen. v. Lofe Steiie machen, Albernheiten 


[hwaten. it. Henzend herumſchlendern, 
ummeln. cfr. Babbelgüütje S. 70. 


Bütvagel. [. Der Gütvogel, ein Sumpfvogel, 


in Niederſachſen von feinem Geſchrei güt, 
üt auch Düte, Tüte genannt, Die Bauern 
alten ibn, wol nit mit Unrecht, für einen 
Regen- Propheten. Er gehört zur Gattung 
Charadrius L., Regenpfeifer, auß ber Ord⸗ 
nung der Sumpfvögel und Icheint Ch. auratus, 
Ch., pluvialis L. des Syftemd, Goldregen⸗ 
pfeifer, Gold dute, zu jein. 


unangenehmen Erinnerung, ober bei einem 
Borwurfe, den Kopf in den Nacken werfen 
und Mn Halsftarrigteit und Beratung durch 

Öbnilches Laden zu erkennen geben. it. Der 
Ton beim Quftholen nad ſchwerer Arbeit. 
it. Sagt man ha! ha! wenn man Erflärungen 
über dunkele Sachen ‚begreift. 


Saab. ſ. Die Habe, das Vermögen. cfr. Have. 
Haabaard. [. Ein Schimpfwort für ein grobes 


und bageres Frauenzimmer. it. Ein Geipenft, 


ein Gerippe. (Grubenhagen.) 


Habaük. I. Die Hagebude, Dainbuge. (Meklen⸗ 


burg.) cfr. Hagböke ©. 


Habbe. I. Eine Verlobungsgabe. Se hebben 


fit wat up de Habbe gewen: Sie haben 
durch gegenjeitige Gefchente fi verpflichtet 
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und den — Beweis gegeben, daß ſie 
Rd ebeliden mollen. (Bommern-Rügen.) 

Hab ehnbaf. I L Cine oftfriefifche derbe brfeige. 

Übereilen. it. Schnell 


(habe 6 

Habbeln, —— —— v 
und undennich ‚(pe seen. cefr. Babbeln ©. 70. 

Haben. [. Ein irdenes Gefäß, irdener Topf. 
cefr. Haven. (Meklenburg.) 

Haben. Diefes hochd. v. gebraucht der Berliner 
zu verſchiedenen Redensarten, ald: Hat fi 
wat zu ahnt ftüden! ruft er aus, wenn 
Richts au tragen ft. Hat ihm icon! 
Nah Tra 22 eine biß zum Überdruß 
wiederholte Ind zum Berlinismus gewordene 
Kedensart aus einer Pofle, welche allerlei 
Bedeittungen bat, meiftens aber als Ausdrud 
der Schadenfreüde gebraucht wird. 
richtige Berliner erflärt die Redensart fo: 
Die Sade iſt fhon gemadt. Nach ber 
Slaht von Wörth, 1870, fang man: Mac 

Mahon, MacMahon, Srige fommt un 
bat ihm ſchon! — Wer nor, will, ber 
at fhon! — 58 weeß nid, wat bu 
immer Haft: Was Du immer von mir 
willſt. it. Unterwirft der Berliner das v. 
Zi feltfamen au jammengiebungen, 3. B. 

et zaat (hab' it) huſſchon lange ver: 
jproden. —'! ha’ 8 (if hab’ es) Dir je 
tefagst! — Haat’s (Hab id es) Dir ni 
jleid jefagt? Partic. Jehelt. afte 


nid iefe n! Ein Ausdrud der Schnelligkeit 
ober —— ens. 
Haben, fit, v. Sic gieren, ängftlih ‚un. 


Jott in man nid! — 

fi! Hier kommen a ormen dat —* 
Du habß Dir; er AR 
Saberig. adj. adv. Zierig, än lic, Ir —F 
von Einem, der ſich bat! ama i 
nid baberig, aber wenn je 'ne®& ar 
ſieht —! (Der richtige Berliner S. 11, 20, 21.) 

Sabutten. [. pl. Die efbaren, —— 
Be der wilden NRofe, bie butten, 

ahn⸗ Yainbutten, auch oief en, Si fen ꝛc. 

genannt. cfr. Hambutten S 

Habuttenftrunf. [. Der wilde Rofenfira ‚die 
die gemeine Sundsrofe, Rosa canina 1., zur 
Famlie der Rofaceen gehörig, bie, gern in 
einem Haag, einer Hede wächſt, darum aud 
Hagebutten entraud) genannt. Die lette Hälfte 
des Worts Ha⸗, Hagbutte gehört zu Butt, 
Butts, die dide, runde Gefla It auszubrüden. 

Habätlenland. L Spott: und Scheltwort für 
das Fürftentbum Osnabrüd im Munde bes 
Ravenäbergerd. Aud im Fürſtenthum PBa- 
berborn Ä; ! —F gen e unfrudtbare und 
öde Land —E Der Sinn 


— S. 64, 104 
ort von Hag⸗, 


Spike, b S Berl 
Ei H — 
Serie, Hadtelmei. 5 © üdteRo 
Sngermch, Hude a er te ** 

(Grafſchaft Nark.) 


Haf. 


Eifrig eſſen. cfr. Acheln ©. 8. it. 
an und * athmen; nur von 


und ermüdeten Hunden. (Grubenhagen.) 
Hachje. ſ. Ein loſer Wenſch, der leicht in 

Gefahr begibt, ein —— Springinsfeh, 

Windbeütel. it. Ein e3Stüd, ein Ahjheit. 


't Hadje fallen laten: Den Muth ſinken 
laſſen. Hol. Sad. Connex mit Zrany. hacher: Gafkr. 
Hachpachen. v. Kurz Athen olen, en, nach ftarten 
zaufen, bezw. nad il | 
antbeit. Auch die en dadp achen, 


zen ie — find — ‚ Stobt u 
n uſten 
—— Soul; ver Sal * 


hiir nene Hadt: Er 
zu bleiben. it. Eine ver Shleifen an un * 
Stück Linnen, vermittelſt derer es auf der 
nv. Gaften, been. it. Die Sadhten oe 
achten. v. Haften, ni e 
Schleifen an ein Stüd Leinwand fegen 
(Dönabrüd.) 
Hadder, Hader. ſ. 
Zumpe! iſt ber Auf der Lu 
für ‚Bapiermü len und andere Yabrilen. 
Habbil. [. Der Hederich, Raphanus Z., Pllaw 
gengattung aus der Familie Der Rreügbiäßtigen 
darunter Felonbers raphanistrum ZL.. and 
Ader:, Sriebel : Heidenreitig genannt, = 
läftiges Unkraut auf Feldern im ganyen 
Plattd. Spracgebiet. i hevt doch up 
juen Alter Haddik, Den ji nich geera 
unner ju Koorn lihd, de fit Anverk 
ümmer infin’nt; wat do jinu darmit, 
wenn de Haaroft tümmt?... Seßt, 
be leen Godd 6 up finen Hiller sol 
Haddik, den lihd he nid geet ern barup, 
wihl be em finen go Waiten 
verdbaarft! (Aus der Bredigt von 'n ollen 
Vrefter up'n Dörp in WMetelborg 
Gedrudt in Berlin bei 9. Fr. Unger 178. 


pl. Die Lumpen Hader: 
mpenjanımier 


Du baben Wollte? Dat, gt nis aut 
—E Niib: Da gr er einen 

ei maden, Das er zu Nuge e ziehen: 
aberlatt. [. Ein teifendes, zänliihes Weiß. 
Bern. v. Streiten. Sit badern: Sid 


Seberfalen. . Streitjaden, Streitigteiten, 
in älterer Genäisiprade 

Ve dur "gegen ee Fi 

ur etzereien 
im All Fr wie im Beionderen em 
ftreitfüchtiger Rechtsanwalt, der einen Ye 
leih der Parteien zu Bintertreiben unb 
iR: eh buch allerlei vechtäpgilofopgi 
iffe in Die Länge zu Heben | weiß. 

Habing, Hauding. L Einer, den als Hauptperion 
in er eri — Zerhendans die Sache 
ang 

aburn. [. Or Bagom,  Biekiemburg.) efr. 
PR oorn. ©. 68 

Haft. f. Ein Heinen o Infeht, wie eine Rid⸗ 
Bo welde3 in den eriten Sommerms⸗ 
naten aus ftehenden Gewäflern Kam Borkiein 
kommt und deſſen Lebenszeit nur einem Zag 
mäbret, ephemera. (Ridey.) Es wirk ie 
genannt von haften, 5 ten (baten), 
weil die Haut, auß der ——A Bafteri 


gekrochen ift, allenthalden angeheftet if. it. 


Hallhede. 


. L Die beſſere Art ber Groffhede. cfr. 
e. 
eu. ſ. Ein Schubanzieher von Horn. 

alt. ſ Ein Gemenge von A durch⸗ 
einander geworfenem, werthloſem Geräth. it. 
Sin Haufen gemeinen Volks; der Pöbel. In 
Hamburg und Bremen trennt man dad Wort 
und fpriht Hakk un Mall. Wenn man 
daſelbſt jagt: He is nih vun Haft un 
Matt, foverftehtmandarunter einen Menjchen, 
der nicht geringen, ſchlechten Herkommens ift. 
Bei Renner, dem Brem. Chronik. lieft man 
unterm Sabre 1494: Hirmit wehren nene 
benömede Borgers (namhafte, angefebene 
Bürger), jonderen Hollunten, Hall un 
Melt gemeent. it. Wird meiltend in der 
Berbindung mit Fegeſakk oder Stöweſaklk 
gebraudt. cfr. Hakkpakk. 

oefter. [. Ein grober, plumper Geſell. 
aftmeti3. Ein Hadmefier mit ſcharfer Schneide, 
zum Hoden bes Fleiſches. 

Hal [. Die gemöbnlichere Form für allerlei 
zujammen gelaufenes Gefindel. Man trennt 
auch beide Wörter: Haft un Ball. (Krethi 
und Bletbi.) it. Das geringe Vermögen an 
Habfeligfeiten Heiner Leüte. 
mit Haft un Ball ut'n Huus 'ruut 
fmeeten: — aus dem Haufe geworfen. 

Healkpillen. [. pl. So beißen in der Altmark ꝛc. 
beim Anfertigen der Holztabeln im ftehenden 
Yale die mil dem Beil gemadten drei Ein: 

iebe in die Balime rechts und links, um 

einen Durchgang ober die Scheide der Kabeln 
ber LZänge nad) zu beiden Seiten zu bilden. 
Die Grängen ber einzelnen Kabeln in der 
Breite werden durch Schaol'n, anſchaol'n 
(anlaſchen S. 42, anſchalmen ©. 44) bezeichnet, 
und beſtehen darin, daß man von den 
Baümen rechts und links der Scheibelinie 
die Rinde und etwas vom Holze abhaut, 
abichält, daß die Nummer der Kabeln unb 
noch dem Berlauf der Name des Kaufers 
angeichrieben werden kann. Daher — 
yil-Schaoibödm L pl. Baume, die mit 
der Haffpille oder mit der Nummer ver: 
feben find. (Dannei ©. 78. 

Hakkpauk, —pol. [. Ein Handbeil. (Meklen⸗ 

urg. 
fe. [. Eins mit Haflele; der Häderling. 
kts un Pläfts. ſ.Gehacktes und Gepflüdtes; 
fo Beißt in Lübel ein Gericht, welches aus 
verſchiedenen Gemüfearten zujammen gefett 
ift; in Berliner —— unter dem 
amen Seipziger Allerlei bekannt. 

4. ſ. Ein Menſch, der in feinem Thun 
und Treiben fih ungeihidt und plump be: 
nimmt. (Altmark. 
attichen v. Schmutzreden führen. (Desgleichen.) 
et * L. Ein gemeiner Zotenreißer. (Des: 


en. 

um Latt. f. Dad Gummiharz. (Meilen: 
burg.) efr. Hakemetak ©. 633. 
altaf, —up. [. Der Käſeabfall. (Berliniſch.) 
alt uut, hakk in, adv. Ungerade, bald auß:, 
bald einwärts gehend. (Hamburg.) 

Haklig. adj. adv. Heillig. 't is 'en haklige 
Safe: ift eine beillige, eine verworrene, 
mißlihe Sade. (Dönabrüd.) 

Hakſen. v. Herausholen mit einem Hafen. it. 
Sich aneignen, fremdes Gut; milder Aus: 
bruc für Hehlen. 
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Halwenniug. L Das Stüd Land an den Enden 
eined —X wo der Pug ſich wendet. cfr. 
Aanwenen, —wenning ©. 3. 

Haal. ſ. Ein Zug. In een Haol'n Letter 
fetten: In Einem Zuge einen Buchſtaben, 
begw- einen Namenszug jchreiben. cfr. Haul. 

Hal. I. In Grubenhagen, ensberg ꝛc. ein 
eiſerner Haken, der in die Seitenlöder des 
Keſſels geſteckt wird, um daran denſelben 

über dem Feüer aufzuhängen. cfr. Emmer⸗ 
Ey S. 418. 900 Haal. it. Ein Loch. 

Ravensberg. 


Haal. adv. was man wicht Öffentlich bes 
fannt werden läßt, occultatio, occultum. 
Bon Holl, ein Loch, Berbergungswintel 
cfr. Hol. it. Zu ber Beit, als e8 in Bremen 
noch Sitte war, fih der Plattd. Mutter: 
ſprache auch in Amtögefchäften zu bedienen, 
fam in dem Dienfteide, den bie neügewählten 
Rathöherren leiften mußten, die S vor: 
Wat mi in dale legat word, will it 
in Hale holen: Was mir als Geheimniß 
übertragen wird, will id * alten! 


Halen. 


Sn aal —ãA— Er RD 
nod ni entli annt jein. (Brem. 
— 


Saal. adj. Hohl. De haale Wind if in 
Grubenhagen ber Oſtwind, der trodne Wind; 
De bale Wind verteert Alles. it. In 
Bremen ift Haulewind ein heftiger Windzug, 
ber durch die Straßen est und geregentlich 
u einem Küfel: Wirbel: Wind wird. De 

lanten in 'n Borgaren tönt ben 
Haalwind nig verbrägen. cfr. ſ. Halm J. 
cfr. Holig. Angelf, Hol. Sol. 

Halali! Ein auch aus dem Munde bes Plattd. 
ertönender, mit Hörnerſchall begleiteter Jagd» 
ausruf bei Gewal iagb auf Schwarz: 
wild, ift franzöſiſch: Ha! la lit! Hal ba 
liegt er! Die barbarijche u iſt damit 
beendigt, nämlich mit dem Abfangen, Tödten, 


bes auf den Tod gebeten ierd. Curse 
g ber Jagdausdruck, welcher das Ende ber 
erjogı bezeichnet, wenn das erlegte Wild 
au 


gebroden wird. 

Haal an! Ruf beim Ziehen von Laften, wenn 
das Ziehen, Anziehen beginnen ſoll. Bom 
v. Salen: Holen. cfr. Hand to. 

Haal äver! Gemwöhnlider Ruf an den Sa 
mann, wenn die Fähre am jenfeitigen Ufer 
ift, und die am biedjeitigen Ufer Stehenden 
hinüber wollen. cfr. Averhalen S. 61. 

Haalbrele. 5 Ein Bruch der Hirnſchale. (Oſt⸗ 


ef. Mundart. 

Haald. L Der Halt, Stilftand. Da bet 
dat leime Weder en'n Haald enomen, 
fagt man in Grubenhagenſcher Mundart für: 
Das Gewitter bat fih nicht weiter erftredt. 

Salbe. f. Eine Höhe mit jähem Abbang. cfr. 


e. 
H arg v. Halten. (Rieberrbein-Sleviide Mund: 
a 


Halden, Helden. L pl. Feſſeln. In Halden 
ſ —RX erhaſten ba Feſſeln legen. 

Halder, Haller. J. Der hölzerne Schieber, wo⸗ 
rauf das Brod oder der Kuchen in den Back⸗ 

. ofen geſchoben wird, nach deſſen Ausdehnung 
die Länge des Schiebers fich richtet. 


Salen. [. pl. Der Zugwind. Ik Tann de 
Halen nig verdregen. (Ditmarichen.) 
cfr. Haal 4. 
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das Wort als als Ausdruck des Er⸗ 
ſtaunens, als pe Feten des er 
ober des Henkers. Dat Di 
lud, daß Did der Sr —— 
ich der Henker, der ehfel — doc! 
Dat were de Hagel, eine Floske ber 
Verwunderung: Das wäre der Teüfel! Den 
Hagel vol! fagt man, wenn man eine 
verbrüßlige oder Unermartete Nachricht hört. 
Den el dat Been affupen: Über 
mäßig au en. Sn gesel Schwer. Hagel. 
Angelf. Hagel. Engl 
agelbuut. ſ. Ein Spikbuße. (Medlenburg.) 
en v. Hageln, wenn gefrorne Re enttapfen 
fallen, was gemeinigli mit eleltriihen Aus⸗ 
brücen, Gewittern, verbunden ift. Dunnern 
ageln: Wit Fluch⸗ und Scheltworten 


ch werfen. 
Sagelic, geil. adj. adv. Durchtrieben, ver: 
oh ent {ch Dergweifel. it. Al Stei rung des 
ij. ſtatt ſehr. Dat is en ha age i Jung’: 
Das ift ein verzweifelter Bube. En agelften 
Rent: Ein a oa ein durchtriebener 
agel 1 

Hage elite. Fe bald im gutem, bald im 
böjen Derftande gebraucht. 

ee , Der —* der Fall eines 

ſtark AR a en Hagels, Pe (b= 
und Garn rg , mitunter end) je nach der 
Windrichtung, nfterieiben un eftere Kör- 
per zerfchlagen merben. 

Sagelwebber, a weer. ſ. Ein Hagelwetter, ge: 
meiniglich mit Donnermetter verfnüpft, nicht 
jelten & mit Hagelichlag übereinftimmend. 

Hagelwitt. ad). Schneeweiß. Dat Linnen is 

agelmwitt: Daß Leinen, die Leinewand ift 
Pe — gebleicht. 
Sagen. 1 in Pommern : Rügen nur als 
ung 3 "he alten Namen von Drtichaften, 
Städten, ern und von Gaflen oder 
Plägen in Su ten übrig, und bat die Bes 
deütung eines in feinen Gränzen und Schei⸗ 
den liegenden Landgutes, Dorfes, Gebietes; 
ar in Städten eines ehemaligen Bezirks 
r Bürger von einerlei Handtbierung, oder 
eines einer Yamilie eingeräumten labes 
B. in Greifswald die Gafſen, ver Schuter⸗ 
hagen: Spıtenfahrerhe gen, De Schobagen, 
chuhmacherha gen; in Stealfund: Bielken⸗ 
bagen, der ab der Familie Bielke. it. In 
en, be Bl ein Hain, ein Gehölz. ıt. 
Ser aber ift Hagen ein jeder von einem 
aag ein ar ener oder eingezäunter 
aum. Soi Yagenmilg eine eingefriebi te 
Eile: und behagen, 9 gen (S. 111) 1 
Einhegen, umzaünen. it. In e den Elbgeg enden 
ber Altmark ift Hagen, Haogen un 8 
Buſchholz, bejonders die Elbweide, 8 
purpurea? die zum oo vom n Böttiger 
gebraudt wird. it. et Fe Name 
mehrerer Städte im Sprachgebiet. 

urn v. Gefallen, Belieben baden, behagen. 

aget mi in de Müg: Das gejällt 
mir außerordentlich, erwedt in mir ein großes 
Bebagen und —5 — efallen. (Hamburg, 
Bremen.) Hage in nord ieſ. hagia in fater: 
länbifher und altfriel. undart. 't baagt 
mi: Das behagt mir. cr. ö Högen. 
Hageprunl. L. Ein lächerlicher, mit feiner Klei- 
ung. ſich else Menſch, männlichen wie 

lihen Geſchlechts. 


Halelftaalen. 


. adj. Mager Jir an * 
age alt Gen. Ein 

n im gerich tlihem t Sime 
* achſen —— — re 
3 Monaten und 3 Tagen. it. Ein Hurenfe 
it. Ein leibei en ein böriger Bann, & 
Vinteriafien] a eöheren auf 
nothug, us, mo proprius. (Pufmd 
Obs. jur. univ. III, 45.) Adjiciam 1llnd, 
Hagestolziorum nomine multis loeis 
nothos et bastardos comprehendi. Hage 
stolzios autem in Ducatu Luneburgieo 
homines Ducis proprios effectos eme, 
charta Henrici Ducis a. 1515 conscripts 
ostendit: Uns mit alle bern Gude 
vor eynen Hageſtolten enn gewor⸗ 
den, fo dat wy na wontlite Wiſe düſſes 
Landes alle ſin Habe und South erden 
mögten. (Brem. ®. 8. VI, 96 


Ge L. In Dftfriesfand eine üßer bem 


































ſchwarzen, unteren Torf liegende Torfigint 
(mol 90 e, obere, Torf). 
Hagg 


in Heines — Gebüfch; at en 
unregelmäßig gemashi ſenes Geftrüpp. it. Und. 
nüge, unbrauchbare und durcheinander —* 
Polterei. (Altmark.) 


ee Interj. Aha! Ach fo! Ja wohl! Ich ver: 
Hai. L. Der Hieb, Schlag ıc. (Grubenhagen) 


cefr. 
nie. P, Die Wiege. (Grafihaft Mark.) 
ajappen. v. Eins mit ‚Baginen: Zaut gäßne. 
efr. Doienen, depren. 
Saite, Mantel. Hole, Hoile, 
abe * andere Formen diefes Wortes. eſe 


k 
aiuft. adj. adv. Ubelnehmiſch. (Ravenäbe 
air. ſ. Das Kriegäbeer. (Deödgleichen.) 
airm’. [. Heermann, Yamilien-Rame. (Debe 
gleichen.) cfr. Herm. 
iſſaapen. v. Heiß atbmen, keüchen. Ä 
Pr f. Der DE A Der Haͤngehaken. (Meklen⸗ 
Me —R Saufen ve oft erlanh.) 
ake n Haufen ri 
Sie und — x War bei be 
Borfahren ein base, eigen unten, 
am Schaft einen Haken hatte 
es zum Mbfellern auf eine En a 
murde. Es ſchoß 4 Loth vol ein Du ber 
hate aber 8 Loth. Rad) der Kri 
des 16. Jahrhun eris hatten —F fänmmtte 
Ser Kr Im Eich — 5 | 
RR er um n, jen rt 
F D — ann 10 n Sup ne 
er el geftellen on dem vo 
226 Mann mit Hake buſſen bewaffnet ein, 
bie übrigen Tonnten mit Spießen und $ Ye 
barden zur Mufterung erfcheinen. Die © 
Stetin allein hatte Mann, barunter Fi " 
mit Buffen zu ftellen, Stargard a. d. m 
200 Mann, 25 Bulfen. (Klempin, Ratrifcic 
der Pommerſchen Ritterihaft S. 183, 184) . 
Hate. L Ein Häler, Höfer, —— — DR: 
Bictualien, Saushaltungs- und Küdenbebär 
niffen. Hol. Halt cfr , Höfer 
dat äle. £. > Die wähle zu zu Einem ** 
akelſtaaken * im A ben X 
von der man im Ho 
he ei 25 Krähen und Hühnern gelreft.g 
Bommern.) 


Halsaffnider. 


86 ſmiten. Einen mit einem Geſchenk 
Hals bräfe! Gin pöbelhefter Ylud, Mt 

als bräke! n pi ud. t 
oullen Hals: laut! Ower Hals 
un Kopp: Eiligfi! Ik will minen 
Hals drupp fetten. Ich will mein Leben 
darauf verweiten. De Woorde blewen 
em in 'n Hals ftälen: Er ftoderte im 
Neden. Daar is de Hals nig faft an: 
Das Borjehen ift eben nicht groß; das 
Leben 5a nit davon ab! De 348 
blaart fit nog den Hals af: Das Kin 
ſchreit fi 


mar. SE heit 't 
* Gr batıie om 


reihen Leiten Bali) 
Hals: ha 
Sarıı der Mundart: 


Halsaffnider. ſ. Ein Wucherer, der 100 Brocent 
ginlen aus feinem Darlehn zieht. Seit 
f ebung bes landrechtlichen Wuchergefekes 
bat die — edle Zunft diefer liebensmwür- 
Digen Menſchenfreünde in den gemeinen und 
den allergemeinften Kreifen, und die vornehme 
Welt ver mäbt es leider nicht, der Zunft 
I! anzujchließen, in einer Weiſe vermehrt, 
dag ein gründliche Remedium purgantiae 
et rectificationis dringend Noth thus, um 
dem materiellen wie fittlichen Berfall des 
Volkes vorzubeligen. cfr. Büdelplükker S. 268. 
Halsbröke. ſ. So ER; die Gelbbuße, mit ber 
man in alten Seiten ben — Hals Iöfen, 
das Leben retten Tonnte. Sie betrug in 
Pommern 60 Mark, jehr wahrſcheinlich Suns 
difher Währung, denen nad heütigem Gelde 
48 Thaler Preüß. oder 144 Deütiche Reichs» 
mar! entfpraden. Waren die 60 Marl als 
höchſte Gelbftrafe Lübifcher Mährung, fo galt 
das Leben no mal fo viel nad) heütigem 
Gelde, — immerhin noch recht wohlfeil! 
Sbaad. ſ. Ein Verbrechen, das den Hals, 
das Leben Toftet. 
Halsdoot. [. Ein Haldtuh. Bon andern 
Siten quaimen Halsdöker un Snuf: 
böler, en grauten rauden NRiägen: 
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ſchirm, u. |. w. als Hochzeitsgeſchenke. (Gieſe, 

Fr. Eifint S. 10. 

Halsdrage. ſ. Eine Halsfeſſel; der Riemen, 
welcher um den Ir der Zugochſen und 
gu e, au der Pferde, gelegt wird. 
alfe. [. Das Halsband ber Er Bunde. 
Isföle. ſ. Der Griff am Halſe des Hornvichs 
beim Borderbug. 

Halögewen. v. Antworten, berichten, Auskunft 
geben. (Mellenburg.) 

Halfen. v. Si abmühen, eifrig arbeiten, ſog. 
Halsarbeit verrichten. it. In der Schifffahrt, 
das Fahrzeüg vor dem Winde menden, wenn 
man beim Laviren dad Schiff einer ſtarken 

Brile wegen nicht gegen oder in den Wind 

rihten Tann; immer eine hals brechende 

Arbeit. (Stürenburg ©. 81.) 

alfen, fil. v. Sich umarmen. cfr. Sit bälfen. 


en. v. Am Leben ftrafen. (Osnabrücker 
Hekunben.) 

Halsifen. ſ. Das Halseiſen, bagjenige Eiſen, 
welches Verbrechern um den Hals geſchlofſſen 


ward, wenn ſie am Schandpfahl, dem Pranger, 
oder ſonſt mo an einem Öffentlichen Gebalide 
ur üffentliden Verjpottung, und als Ab⸗ 
(Grsfungsmitte zur Schau ausgeſtellt wurden. 

uch heit’ zu Tage ift das Daleilen in Cri⸗ 
minal » Gefängniflen nicht außer Übung für 
ſchwere Berbredher, von denen man voraus» 
jegen darf, daß fie auf ihre Befreiung in 
der einen oder andern Art finnen. 

Halskappeln. ſ. Ditmarfifches Wort für den 
Begri —2 was in Niederſachſen das 
Wort Halsſeel ausdrückt, namentlich in deſſen 
erſter Bedeütung. 

Halsklaue. [. Das eiſerne Band um den Hals 
der Schleüfenthore, worin ſich derfelbe dreht. 

Halskragen. [. Eine Bededung des Halfes, doch 
meift zur Berzierung bienend, bei Männern 
und Frauen verſchieden in der Form nad) ben 
Dean en, wie nah dem SZeitgeihmad der 

ode. 

Halsfeel, —fell. ſ. Das Koch, von Striden ober 
Riemen, welches ben Pferden über den Naden 
gelegt wird, mittelft deſſen fie die Deichfel 
des Wagen? tragen. it. Der Strid am bintern 
UntersEnde des Segeld, womit Lektered in 
Heinen Booten beim Laviren auf die Gegen: 
feite umgelegt wird. 

Halsſelen. v. Sich mit Jemand erumziehen, 
feine LZaft u. Mühe mit Einem haben, wie mit 
einem wilden Bferde, dem man das Noch ober bie 

alfter überwerfen will. JE babbe wol ’ne 
tunne mit em to halsfelen: &3 dauerte 
mol eine Stunde, daß ich alle Mühe mit ihm 
atte; oder, wie man ſich auch kurz ausdrückt: 
ch batte ir wol eine Stunde — auf dem 
Halle. Ik hebbe mi möe mit em hals— 
felet: Ich Habe mich fo lange mit ihm 
berumgezogen, De ic müde davon bin. Man 
gebrangit ieſes Wort inſonderheit von einem 
efuh, der uns durch ſeine Unterhaltung 
langweilt, ſodann von der muͤhſeligen Über: 
redung eines Halsſtarrigen, der von feiner 
Meinung nicht ablafien mil, vom Wortftreit, 
aber aud vom Handgemenge und Ringen. 
Halfter. J. Ein grobes, raſch in heißer Aſche 
ebadenes Brod, oder ein Roſtkuchen. (Oſt⸗ 
\ealand.) 

Halter, Halters. [. Die Halfter, ein Zaun ohne 

Gebiß. Den Halter ſtriken: Ausreißen, 
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am Strumpf, Schuh, Stiefel, der Abſatz. 
De ſitt mi ümmer up'n Hallen: Der 
oder die ift beftändig inter mir ber. Ban 
alten to Nakken: Bon Kopf zu Fuß! 
it waſken van Halten bet to ’m 
Nakken: Sih von oben bis unten waſchen. 
patten malen, ober de Hallen natrek—⸗ 
en, oder de Hakken vo ort te'en: Hurtig, 
raſch zugeben. Ik will di Hallen malen: 
Ich will Di zur Eile antreiben. De Selten 
wifen: Entlaufen. En’n up de Hallen 
itten: Hinter Einem ber, auf den Ferien 
ein. ZU jee em lewer de Hallen ad de 
enen ober Tanen: Ich ſeh' ihn Lieber, 
wenn er gebt, als wenn er fommt. De i3 
van Ros:balten to Hape jettet: Cr i 
von barter und zäher Natur. Haft un akt, 
heißt es bei den Knaben, au ädchen, 
wenn fie auf dem Eife Bintereinander, Fuß an 
Fuß fortglitfähten. it. Cin Werkzeüg von Eifen 
in feftes Erdreid, Gemäuer, Eis ꝛc. zu hauen. 
it. Biblih: De Halle Friggt oof mol 
nen Steel: Was dazu no nötig ift, 
wird ih auch Shon finden. De Hatte is 

. bi en nig recht in'n Steel: Ihre Frelind- 

\geft bat einen Riß, einen Stop bekommen! 
nen under de Hallen flaan: Einen 
Ient gering achten. HolL Htelc. Dän. und Schwed. 
[. Angelſ. Salv. Gngl. Heel. 

Saltebarg. [L. Ein Berg in den ſüdli Berg: 
gegenden bes —— befien Acker 
wegen ſeiner ſteilen olgung nicht gepflügt, 
fondern nur mit der Hakke bearbeitet werden 


können. 

Haklebiter. [. Ein Keiner bosbafter Hund. it. 
Bildlich: Ein boshafter und doch unſchaͤdlicher 
Menſch. it. Ein € Stümper, Pfuſcher, in feinem 


Fach. ( iesland. 

Haltel. ſ. Altmärkiſcher Name ber Helhedel, 
Ononis Spinosa L. it. In Grubenhagen ein 
goripringendet Stüd, ein Boripeung: ’n 
Hakkel Holt: ein Borfprung des Waldes. 

Saktelbarg. [. Der wilde Jäger, nad) patofberand, 
einem altjaffiichen Beinamen des Wodan. Bon 

, einem großen Lärm jagt man |pri wärttig: 
Dat ig gerade, ad wenn Hakkel— 
barg antümt Ein andere Spridmort: 
De Hallelbarg jögtja nid: Es hat 
tetne große Eile. c ‚Saftläger. (Grubendagen. 
Schambach S. 71.) 

Hakkeldnür. ſ. Ein Ravensbergiſches Gericht, 
aus cfyeter Leber und Lunge beſtehend. 

olei. 
——288 —laꝰe. [. Die Hackerlingsſchneide 
akkelmei. ſ. Eins mit Hachelmei; S. 680. 
akkeln. v. — reden. (Osnabrũck) it. 
Mit dem Hakken aus dem Schub ſchlüpfen. 

Hakkels. f. Der Hädfel, Ar n geſchnit⸗ 
tenes Strob. Das hochd. Wort fing 
fpridt man in Grubenhagen-Göttingen, wo 
auf Zande der Brauch berriät, daß 
Bräuten, von denen ed befannt gemorden, 
daß fie.geboren haben, in der Nacht vor, ber 

ochzeit von ihrem Wohnhauſe Big zur Kirche 
üdjel geftreit wird. (Schambach S. 78.) 
ültfeld Ipriht man in Meklenburg, in 


alen. 
— f. Der Häckerlings⸗Behälter, die 


tt e. 
lttũg. ſ. Der mit einem Gitterwerk ver⸗ 
ſehene lange Stiel, woran die Senſe zum 


— — 


Haklhaue. 


Kehl des Hafer » Mähens befeftigt wir. 
( Gru Jhagen 
olle. I. Eine Eidechſe, ein Salamander. 
(Grafſchaft Mark.) 
Halten. [. ftatt Hakke der Berlinifche Aus: 
drud für Ferſe, Stiefelabfag. 
Halten. v. Mit der Hade in Etwas Fein 
it. Mit einem geht n g zerichlagen: 
leeſch hakken. it. An as feſt ſthen 
angen bleiben, als Faden, Faſern, 
an Kleidern, oder Kleidungsſtücke an Tpigen 
Dingen, die im Wege fliehen ꝛc. it Bildkd: 
de hakkt liht woor an: Er läßt ſih 
eicht unter Weges aufhalten, ſtatt ſeines 
Weges zu gehen, zrint er bald bei dem Einen, 
bald bei dem Andern vor. it. 9 befinden. 
Wo is denn Schulze jeblieben? fragt 


Den: 9a 


eſiſchen Inſel Bat kei 


Spaten. 
aftengeld. f. Ferſengeld Hakkengel d gewen 
er eat. Entflieben, daB Weite Huhn 
Haklenkiker. £ So nennt man in Sambmy 
em 6 einen Bedienten, weil er Hinter 
jeinem Herrn hergeben muß. 
Haltentlenmer. [. Ein Gerihtöfrohn, Gerichts⸗ 
biener, cutor, wegen feines Berufs jur 
unerbittliden Bolftredung des vichterficen 
Erfenntniffes alfo genannt. (Bommern) 
Haftenichber. f. Die Abfagfohle eines Schufes, 


Stiefels. 

Hakkenpungel. ſ. Ein Klotz an den it. 
Bildlich: Ein ſaügendes Kind, weil es die 
Mutter gemeiniglich hindert, aus dem Herſe 


zu gehen. 

Haklenſmeer, —ſchmiär. ſ. Hiebe, die zum Laufen 
zwingen; dedeneed 

— . Ein größeres Gelbftüd, eine be 
ondere Münze zum Aufbewahren als ar 

inde. — M Köppen S. 3) 

Haklentreder. ſ. Sim Lakai. (Bremen.) Eins mit 

attentiter. 

Hakkepillen. v. Sn Stü baden, in bie Pfenne 
hauen. it. Bilbfid: Im iege bei einem 
mörberifchen Gefecht der Reiterei. ie Hakke 
pill:Spelen ift in Hamburg ein ie 

Halter. [. Einer, der mit Beil ober At ein 
Ganzes in Theile zerlegt, zerhadkt, mas ben 
Begriff Heinfter Theile in ds fchließt. | 

Haffetanbrauber. ſ. Ein plumper, roher | 
Wörtlih: Hade zu Bruder. (Grubenh | 

—— % kleine Stücke zerhacktes 

eeſch. ſ. In kleine e ger 
ein Gericht, das unfere Hausfrauen 
unter dem feanzöftfchen Kamen hache, 
tennen, indem fie meinen, da 8 Klinge ji 
vornehmer, als wenn fie ſprächen — wie 
der Schnabel gewachfen ift! 

ne. f. Eine Hacke zum Aufhacken des 
trocknen Bobend, Lehmbodens, gefremer 

Erde, Eiſes ꝛc. 





Hakkhede. 


* C Die beſſere Art der Groffhede. efr. 
e. 


u. ſ. Ein Schuhanzieher von Horn. 

akt. L Ein Gemenge von allerlei durch⸗ 
einander geworfenem, werthloſem Geräth. it. 
Ein Haufen gemeinen Bolld; der Poöbel. In 
damburg und Bremen trennt man dad Wort 
und fpriht Hall un Mall. Wenn man 
bafelbit jagt: He is nih vun Hall un 
Matt, ſo verſtehtman darunter einen Menſchen, 
ber nicht geringen, ſchlechten Herkommens iſt. 
Bei Renner, dem Brem. Chronik. lieft man 
unterm Jahre 1494: Hirmit wehren nene 
benömede Borgers (namhafte, angeſehene 
ger). fonderen Hollunten, Halt un 
Makk gemeent. it. Wirb meiftend in der 
Berbindung mit Fegeſakk oder Stöweſakk 
gebraucht. cfr. Hakkpaktk. 
ılmoefter. [. Ein grober, plumper Geſell. 
ıftmettd. [. Ein ee er mit jcharfer Schneide, 
zum ı gacen des Fleiſches. 

f. Die gemöhnlichere Form für allerlei 

zuſammen fenes Geſindel. Man trennt 
auch beide Wörter: Halt un Pakk. (Krethi 


und Bletbi.) it. Das geringe Vermögen an 


dabfeligleiten Tleiner Zeüte. Ik hebb em 
mit Daft un Pakk ut’n Huus 'ruut 
Imeeten: — aus dem Haufe geworfen. 

lpillen. L pl. So beißen in ber Altmark 2c. 
beim Anfertigen der Holztabeln im ftehenden 
done bie mil dem Beil gemadten drei Ein: 
iebe in die Balme rechts und links, um 
einen Durdgang oder die Scheide der Kabeln 
der e nach zu beiden Seiten zu bilden. 
Die Gränzen der einzelnen Kabeln in ber 
Breite werden duch Schaol'n, anfheol'n 
(anlaſchen S. 42, anjchalmen ©. 44) bezeichnet, 
und beftehen darin, daß man von den 
Balmen rechts und links der Scheibelinie 
bie Rinde und etwas vom Holze abhaut, 
abſchält, daB die Nummer der Kabeln unb 
nah dem Verkauf der Name des Kaüfers 
angeichriedben werden fann. Daher — 

nis davlböim L pl. Balime, die mit 
ber Hafftpille oder mit der Nummer ver: 


en Pd: (Danneil ©. 78. 
L ‚rei L Ein Handbeil. (Meklen⸗ 


urg.) 

iktſel. ſ. ins mit Hakkels; der Häckerling. 
8 un Plükts. L Behadtes und Gepflücktes; 
ſo Beißt in Lübek ein Gericht, welches aus 
verſchiedenen Gemüſearten zufammen gefegt 
ft; in Berliner S eijebaüjern unter dem 
Ramen Seinjiger Allerlei belannt, 

4. ſ. Ein Menſch, der in jeinem Thun 
und Treiben ſich ungeidiet und plump be: 
himmt. (Altmark. 
lichen v. Schmutzreden führen. (Desgleichen.) 
tier. [. Ein gemeiner Botenreißer. (Des: 


en.) 
un Tall, [. Dad Gummiharz. (Meklen⸗ 
burg.) cfr. Hakemetak &. 638. 

laf, up. J. Der Käfeabfall. (Berliniſch.) 
set mt, hakt in. adv. Ungerade, bald aus⸗, 
bald einwärts gehend. (Hamburg.) 

Hlig. dj; adı. Heilig. t is 'en haklige 
Sake: iſt eine heikllige, eine verworrene, 
mißliche Sache. (Osnabrück.) 

ikſen. v. Herausholen mit einem Hafen. it. 
Sih aneignen, fremdes Gut; milder Aus: 
drud für Heblen. 
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Halwenning. [. Das Stüd Land an den Enden 
eined Feldes, wo der Aug ſich wendet. cfr. 
YHanwenen, —wenning ©. 3. 

Hal. [. Ein Sup. In een Haol 'n Letter 
fetten: In Einem Zuge einen Buchſtaben, 
bezw. einen Namenszug fchreiben. cfr. Haul. 

Saal. I. In Grubenhagen, Ravenzberg zc. ein 
eiferner Hafen, der in die Seitenlöder des 
Keſſels geftedt wird, um daran denjelben 


' über dem Feüer aufzubängen. cfr. Emmer⸗ 
hol S. 418. Ho. Haal. it. Ein Loch. 
Ravensberg. 


Haal. adv. AN was man nicht Öffentlich bes 
fannt werden läßt, occultatio, occultum. 
Bon Holl, ein Loc, Berbergungswinkel. 

 cfr. Hol. it. Zu ber Zeit, ala es in Bremen 
noch Sitte war, fih ber Plattd. Mutter: 
ſprache auch in Amtögeihäften zu bedienen, 
kam in dem Dienfteide, den die neügewählten 
Rathsherren leiften mußten, bie Stelle vor: 
Wat mi in Bale legat word, will it 
in Hale holen: Was mir ala Geheimniß 
übertragen wird, will ich & eim balten! 

In'n Haal meien: Ein Geheimniß fein, 

noch nicht öffentlich bekannt jein. (Brem. 

W. BL, 561.) 

Haal. Pak Hohl. De baale Wind if in 

Grubenhagen der Oftwind, der trodne Wind; 
De bale Wind verteert Alles. it. In 
Bremen ift Haulewind ein heftiger Windzug, 
der durch die Straßen fegt und gelegentlich 
u einem Küfel: Wirbel: Wind wird. De 

lanten in 'n Borgaren könt den 
Haalmind nig verbrägen. cfr. ſ. Halm J. 
efr. Holig. Angelf, Hol. Hol. 

Halali! Ein aud aus dem Munde des Plattd. 
ertönender, mit Hörnerſchall begleiteter Jagd⸗ 
ausruf bei der Gewaltjagd auf Schwarz: 
wild, ift unöhie: a! la lit! Hal da 
liegt er! Die barbarifhe Jagd ift damit 
beendigt, nämlich mit dem Abfangen, Tödten, 
des auf den Tod gebehten ierd. Curée 
ift der Jagdausdruck, welcher dad Ende der 

etzzagd bezeichnet, wenn das erlegte Wilb 
aufgebrogen wird. 

Haal an! Ruf beim Ziehen von Laften, wenn 
das Sieben, Anziehen beginnen jol. Vom 
v. Salen: Holen. cfr. Hand to. 

Haal äver! Gemwöhnlider Ruf an den Sue 
mann, wenn die Führe am jenfeitigen Ufer 
ift, und die am biesjeitigen Ufer Stehenden 
hinüber wollen. cfr. Aperhalen ©. 61. 


Haalbreke. £. Ein Bruch der Hirnſchale. (Oſt⸗ 
. _ frief. Mundart. 
Saald. L. Der Halt, Stilftand. Da bet 


dat leime Weder en'n Haald enomen, 
fagt man in Grubenbageniher Mundart für: 
Das Gemitter bat fih nicht weiter erftredt. 
Sale f. Eine Höhe mit jähem Abbang. cfr. 


elle. 
Halde v. Halten. (Niederrhein⸗Cleviſche Mund: 


art.) 

Halden, Helden. ſ. pl. Feſſeln. In Halden 
flaan 2 Berhaften und in Fefleln legen. 

Halder, Haller. I. Der hölzerne Schieber, wo⸗ 
rauf das Brod oder der Kuchen in den Bad: 

. ofen geſchoben wird, nad deſſen Ausdehnung 
die Länge des Schieber fich richtet. 

Halen. f. pl. Der Zugwind. Ik kann de 
Halen nig verdregen. (Ditmarichen.) 
cfr. Haal 4. 

80* 
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Hafen. 


alen. v. Holen, herbeiſchaffen, einkaufen. it. 
Biehen, berihleppen. Kumm edder it 
will di balen: Komm’ oder ich werde 

— eben nicht fanft bolen, — mit dem 


Di 

— it. Kinner —3 ſagt man 

von dem Geburtshelfer, der Hebamme, und 

deren Hülfsleiftung einer Kreißenden. Fiſch 
balen: Fiſche einlaufen. Halet! ift der 
ah Ausruf der Waaren⸗Verkaufer in 
den Straßen einer Stabt. it. Cunrabi! 
haal na di, fagt man in Bremen von 
einem Habjühtigen, der Alles an fich reißt. 
aal em mwedder! ift in Hamburg und 
tona die gemeine Antwort auf den Borwurf: 
den enen gaan laten: Du haft einen 
frei en lafien. Haal mi de Deern! au 
e Donnersdag, fagt man ebenda ftatt des 
Düvels. cr. Halung — it. Das v. an⸗ 
alen S. & bat auch die KVedeltung: 
emand mit Freündlichkeit und glatten Worten 
auf feine Seite ziehen, an fi Ioden, und 
anhalern ıc. adj. ift derjenige, welcher dieſe 
Eigenſchaft befitt. Eben jo bedeutet aud) das 
v. üverhalen, S. 90: Mit Worten trafen, 
einen Berweiß geben. Wenn von einer Kuh 
efagt wird: Se bett al en Betjen an: 
Balet, jo meint man: Sie fange on an 
mehr Mil zu geben. Hol. Halen. 

Halen und in Ravenäberg Hafen. v. Halten. 
Sit to enen halen beißt in Preüßen jo 
viel, ald bei Jemand zur VBeichte geben; fit 
mött enen halen aber bedeütet einen un⸗ 
erlaubten Umgang. Ein einfältiges Mädchen 
verwechielte die Redendart, und ala fie 
gefragt wurde, wo fie ſich zur Beichte halte, 
antwortete fie autherzig: DET hale mi 
mött de Heer Magiſter R. N. (Bock S. 17.) 
efr. Holden, hollen. 

Haalfragen. v. Abs, ausfragen; ein Geheimmiß 

en 


orſchen. 

Sanlftn. ? —— — und Hofro, Holſtein⸗ 
ſcher Name der Hebeammen. 

eg Eine Ravensberger Interjection. 

‚, Hallig. adj. Trocken. Hallig Lucht: 
Trockne Luft. Hall Weder: Trodnes 
Sale, Hall t, Hollunt. [. Ein nichtswürdi 

e, Hallunk, un. ſ. Ein nichtswürdiger 

33 it. Gin Schimpfwort auf —* —* 
lärmenden Straßenbuben! 

Hallen, uthallen v. Austrocknen. De Wind 
Hallte Dat Land reht ut: Der Wind 
trodnet das Land recht aus. 

v. Schaller, sonare. 
allerkauken. [. Ein Kuchen, der in den Bad: 
ofen geſchoben wird, ehe man das Brod 
einſetz 


Hallern. v. Died Wort bezeichnet ein beſtimmtes 
Verfahren beim Brobbaden. Der geformte 
Teig wird auf dem Halder, Haller in den 
Badofen geihoben, nad etwa acht Minuten 
wieder herauögezogen und umgekehrt, fo daß 
die obere Seite jegt unten liegt, und dann 
auf einen andern Haller gelegt, nachdem 
ihm von Nellem die rechte Form gegeben ift. 

ad Ablauf von wieder acht Minuten wird 

der Teig abermald aus dem Dfen genommen, 

und dann, wenn alle Brode hallert find, in 

den Dfen gefchoben, um ger „gehaden zu 
o 


werden. Das ſo behandelte ſoll ſaftiger 
Beiden. cfr. Saftern ©. 585. (Schambad 


nn — — — —— — 


Hals, 


Hig, Sallige. [. Ein kleines, Durch Anſchwen⸗ 

Ga, entftandenes Eiland vor den Nordſee⸗ 
tüften Schleswig  Holfleind. Troden gewor⸗ 
dene3 Land. cfr. Häller. Dän Holen? 

Hallo! Aus diefer Interj., wie faft aus allen 
anderen, macht ber Plattd. daß [. de Hallo, 
im Sinne von he o Diem. BA is 
jo dao ’n gefährli allo: at 
ein gewalti & Lärm. Srest man ni le 
vädl Hallo davon: Mad’ nur fo 

viel Aufhebens, jo viel Lärm davon! 

das v. Halloon kommt vor. (Alimerk. 


Danneil. ©. 74.) 
Sallunten. v. Auf den Straßen beramlärmen. 
(Bommern.) cfr. Halle, Hallunk 
Halm, Helm, Helmt. [. Allgemeiner Rame für 
den Sandhafer. Arundo arenaria: Den bel: 
tiſchen Sandhafer, Sand⸗Lieſch, Phleum 
arenaria; daB langhalmige Dunen⸗ Sanb- 
haargras Elymus arenaris; andb 
uncus maritima, und den gelbbluͤhenden 


fharfen Sanbdorn, die einzigen Pflengen, 
welche en den deütichen SKüfteninfeln ber 
Nordſee ihr Fortkommen finden. % 


HSaelm, Healm Dän Hielm Hol Datinhelm 

Dalm. ſ. Der Halm oder Stengel vom Getreide, 
Rohr ꝛc. Dat Koorn upen Halm ver: 
töpen: Das Getreibe, wie es im Felde 
verlaufen. In de Shün iS Teen Halm 
meer: Die Sceüne iſt leer, kein 
mebr darin! Enen bat Halm dör't Ruul 
firifen: Einem nah dem Wunde reden 
(Deönabrüd.) | 

Halmen. v. Schlecht mähen, fo daß ei 
Halme ftehen bleiben. (Mellendburg.) it. Enen 
behalmen (S. 111): Einen umzingels 
(Ditmariden). it. Wenn krankes Vieh wieder 
anfängt zu frefien, dann fagt man: ’t halut 
alwedder, gleihjam Halm bei Halm 


Sılmer ber a Befeſt ver 
almer. ſ. Ein Pfahl zur ſtigu 
—ã — * Vieh⸗ 


Wandabtheilungen und 
hauſe. it. Ein Ankerpfahl. 
alöver. ſ. Ein Lärmmader. it. Ein Haus 
drache von Hausfrau, ein MRannmweib. (DR 
friesland.) 
Haalrekk, — ſtokk. ſ. Eine Stange, ein Stel, 
mit einem Haken zum Heranziehen. 
Hal. L. 1) Der Hals, collum. e unre 
ala oder verleerde Hals, wie 
äling fagt: 
als die Speiferöhre iſt, wie überhaupt 
als eine länglie Röhre an Dingen. Bei 
den alten riefen hieß Frya Hals dw 
eiheit: collum jugo subtractum. (DR 
rief. L. R. B. I, Kap. 48.) — 2) it. Des 
Zeben, caput, vita Sinen Hals vers 
ſnakken: Etwas fagen, das Einen um Leib 


te 


Die Luftröhre, da ber rechte 


und Leben bringen kann. Beteren wit 


fines fulvft Dalfe: Mit feinem Leben 
büßen: capitepoenasluere. (Brem. Stat 54) 


Dat is jo nig Hals af: Das 
and Leben, es ik nicht fo 4 
ſchlimm. Der Oſtfrieſe hat das Sprichnerk 


nr 


Da 't Hangen weent es, Tellt be Hals | 





neet meer: Wer and Auflnüpfen 


ift, dem thut der Hals nit mehr weh @ 


erinnert an die in Oftfriesland wegen ihret 
Dummbeit veridhrie'nen Salinse, von DaniR 
Einer fi rlihmte das Auffnüpfen verfuien 
zu wollen, wenn man ihn auf fein Zeigen 


Halsaffniber. 


bes Pfeifen abſchneiden werde, babei aber 
leiber ftarb, weil er vergeblich ſich anftrengte 
einen Hörbaren Pfiff bervorzubringen, und 
eine Genofſen ihm zuriefen: Hier bilft kein 
Iipigen, bier muß gepfiffen werben. 
Das Sprichwort bezeichnet jo verftodte Sünder 
und gefübllofe Menſchen, von benen man 
fonft aud) Ir 9a Se fünd dör 't Gefödl 
gen. (Kern: Billms S. 50.) 8) Im Dftfrief. 
recht findet fih dad Wort auch für den 
Menſchen jelbft, fo ft im 8. I, Kap. 70 
bode Hals: Ein Erſchlagener. — ZT will 
bi den Hals umdreien, jagen noch Heitte 
pöbelhafte Altern im Zorn zu ihren Kindern. 
wenn biefe unartig find. JE bebb em up'n 
Hals: Er ift zu meiner Beſchwerde immer 
bei mir. Enen en Poor Daler an 'n 
als fmiten. Einen mit einem Geigen! 
— —— 
a räfe! n pi er Fluch. 
vullen Hals: Überlautl wer Hals 
un Kopp: Eiligſt! SE will minen 
Hals drupp fetten. Ich will mein Leben 
Darauf verweiten. De Woorde blewen 
em in 'n Hals ftälen: Er ftoderte im 
Reden. Daar iß de Hals nig faft an: 
Das Vorſehen ift eben nicht groß; das 
Beben ang nit davon ab! De Bla 
fe he 23° — ef 8 in 
geek noch zu anden. en Hals 
löſen: Die Lebensſtrafe mit Geld ablöfen, 
— wie e8 nad) älterer peinlicher Rechtöpflege 


reihen Leuten nal mar. Ik heff 't 
in ' 13: 18 — 
Berl ini her x In ° % ee Ki 


Halfe: Er ift mit ihr. verlobt. Ik ärjere 
mir noch be Schwindſucht am Halfe, 
drüdt den bödften Grab von er und 
Berdruß aus. Die Jeſchichte wähft mir 
zum Halſe "raus. (Der richtige Berliner 
.21.) Enen to dem Halfe ſöken: Einen 
auf Leib und Leben anflagen. (Rüftringer 
Landrecht, Art. 20.) 
Halbaffnider. [. Ein Wucherer, der 100 Procent 
6 aus ſeinem Darlehn zieht. Seit 
it bed landrechtlichen Wuchergeſetzes 
hat In — edle Zunft diefer liebensmitr- 
Digen Menfchenfreünde in den gemeinen und 
den allergemeinften Kreiſen, und die vornehme 
Belt ver) mäbt es leider ‚nicht, der Zunft 
— anzuſchließen, in einer Weiſe vermehrt, 
daß ein gründliches Remedium purgantiae 
et rectificationis dringend Roth Me um 
dem materiellen wie fittlihen Verfall des 
Volkes vorzubeilgen. cfr. Bübdelplüffer S. 268. 
Halsbröte. ſ. So Fi bie Geldbuße, mit ber 
man in alten Seiten den — Hals Iöfen, 
Da8 Leben reiten konnte. Sie betrug in 
Pommern 60 Mark, fehr wahrfcheinlih Sun- 
diſcher Währung, denen nach heütigem Gelde 
48 Thaler Preüß. oder 144 Deütiche Reichs⸗ 


mark entipraden. Waren die 60 Mark als 
bödfle Geldftrafe Lühifcher Währung, fo galt 
daB Leben noch mal fo viel nach heütigem 


Gelbe, — immerhin noch recht wohlfeil! 
Halsdaad. [. Ein Berbrechen, das den Hals, 
das Leben koſtet. ® 
1Bds8l. [. Ein Halstuh. Bon andern 
Siten quaimen Halsdöler un Snuf: 
dDöler, en grauten rauden Riägen: 
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Salögewen. v. Antworten, berichten, Auskunft 
geben. (Mellenburg.) 

Haljen. v. Sid abmüben, ei arbeiten, og. 
Halsarbeit verrichten. it. In der Schifffahrt, 
das Fahrzeüg vor dem Winde wenden, wenn 
man beim iren das Schiff einer ftarken 
Brife wegen nicht gegen oder in den Wind 
richten Tann; immer eine halsbredende 
Arbeit. (Stürenburg ©. 81.) 

$a en, fil. v. Si umarmen. cfr. Sit bälfen. 


len. v. Am Leben ftrafen. (Dönabrüder 
Urkunden. 
Halsifen. J. Das Haldeifen, dasjenige Eifen, 


welches Verbrechern um den Hals geſchloſſen 
ward, wenn fie am Schandpfahl, dem Pranger, 
oder jonft wo an einem öffentlichen Gebaude 
ur Öffentliden ver pottung, und ala Ab⸗ 
— zur Schau ausgeſtellt wurden. 
Auch heuͤt' zu Tage iſt Das Darkeilen in Cri⸗ 
minal s Gefängniffen nit außer Übung für 
fchwere Verbrecher, von denen man vorauss 
fegen darf, daß fie auf ihre Befreiung in 
der einen oder andern Art innen. 
Halskappeln. ſ. Ditmarſiſches Wort für den 
Besrit defien, was in Nieberfahjen das 
alsjeelausdrüdt, namentlich in deſſen 
erfter Bedeütung. 
Halsklane. [. Das eiferne Band um den Hals 
der Schleüfenthore, worin ſich berfelbe dreht. 
Halskragen. [. Eine Bebedung des Halfes, doch 
meift zur Verzierung bienend, bei Männern 
und Frauen verjchieden in ber Form nach den 
Sun ‚ wie nad dem Zeitgeichmad ber 


Mode. 

Haldfeel, —feil. [. Das Koch, von Striden oder 
Riemen, welches den Pferden über den Nacken 
gelegt wird, mittelft defien fie die Deichſel 
de3 Wagen? tragen. it. Der Strid am Bintern 
Unter-Ende des Segeldö, womit Lektereö in 
Heinen Booten beim Laviren auf die Gegen: 
feite umgelegt wird. 

Halsſelen. v. Sich mit Jemand herumziehen, 
feine Laft u. Mühe mit Einem baden, wie mit 
einem wilden Pferde, dem man das och ober die 

alfter überwerfen will. IE hadde wol ’ne 
tunne mit em to halsſelen: Es dauerte 
mol eine Stunde, daß ih alle Mühe mit ihm 
atte, oder, wie man fi auch kurz ausdrückt: 
ch Hatte ir wol eine Stunde — auf dem 
alſe. Ik hebbe mi möe mit em peiß- 
felet: Ich babe mid fo lange mit ihm 
derumgegogen, Daß ich müde davon bin. Man 
— ieſes Wort inſonderheit von einem 
eſuch, der uns durch ſeine Unterhaltung 
langweilt, ſodann von der mühſeligen Über— 
redung eines Halsſtarrigen, der von feiner 
Meinung nicht eblafien mil, vom Woriftreit, 
aber auch vom Handgemenge und Ringen. 

Halter. [. Ein grobes, raſch in heißer Wide 

ebadenes Brod, oder ein Roſtkuchen. (Oft: 

Sditer, Halte 8. [. Die Halfter, ei 5 

„Halters. [. Die Halfter, ein Zaun ohne 
Gebiß. Den Halter ſtriken: Ausreißen, 
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entwiſchen. Ei bett d' Halter ftriikt: 
Er bat das Weite gefucht. Hol. Halter, Half: 
ter, Helpter. Engl. Halter. Augelſ. Heolſter. 
Haltergeld. [. Ein Trinfgeld, welches der Kaüfer 
eine ee dem Knecht des Verkaüfers zu 
geben bat. 
Haltern. v. Dem Pferde die Halfter anlegen, 
und eigentlich dasjelbe, was Halsſelen aus: 
dradt. it. Bildlich: Auf einen fchelten, ihm 
einen Verweis geben. — Be m, ©. 111, 
ala v. bat biefelbe Bedeütung. it. Mit der 
Halfter bündigen, mit einem Gtrid fangen, 
verftriden. Sit behaltern laten: In die 
Schlinge gerathen, die ein Anderer ausgelegt 
bat. it. Sich nad langer Widerſetzlichkeit be- 
rubigen, oder zu etwas bereden laffen. He 
is nig to behaltern: Er if mi t zu bäns 
digen, der balöftarrige, rohe ſch! 
Salung, Haalwind. [. Der Zugwind. Daher 
in gem urg und Altona die Redensarten: 
St Ireeg de Halung: Ih erſchrack wie 
vom Winde gefchüttert. Dat Du de Halung 
kriggſt: Daß Du zufammenfahren mögeft, 
wie vom Windftoße getroffen! (Hier vertritt 
der Halung den Dümel, Wenn man beflen 
Namen nicht ausſprechen will, fagt man oft 
Du und Du: Diefer und Sener: Ik mull 
datt em De un De Baal! — In de 
Halung fitten: Der Zugluft ausgeſetzt fein. 
Haupe, Haüp. f. Der Haufe. (Ravensbergiſche 
Mundart.) 
Salv. adj. adv. Halb. Dat is dat balve 
Lewen: Ein großer Theil des vergnügten 
Lebens. Denn is 't Balve Urbeed: Dann 
kann es mit geringer Mühe gefhehen. 37 
darfem mean 'n halv Woord feggen: 
Rur ein halbes Wort, und er verfteht mid 
und thut, was ih fagen will, ’t is nig 
halv nig beel: Es ift nichts Vollkommenes, 
nichts Rechtes; das reicht nicht hin! Giff 
mi halv af: Theile mit mir! Halv Gen, 
halv Anner: Bon beiden Theilen gleich viel, 
unter einander gemifcht; it. auch eine jede 
andere Mifhung. De is man baln klook: 
Der ift ein Narr! Lever 'n halv Küken 
in’n Bott, a8 en gank in'n Dopp: 
Lieber das kleine Gemife ald das ungemifle 
Große! Achternhalv Katt, woveel Födt 
find dat? Antwort: Ein Fuß. Een halv⸗ 
waſſen Minſch: Ein junger im Wachsſsthum 
begriffener Menſch. on rohen, ausge⸗ 
Iafjenen jungen Leüten fagt man, fie ſeien 
alvbaften, und nennt darum en halv⸗ 
allen Jung, 'ne halvbakken Deern, 
einen Burſchen, eine Dirne, die, wie halb⸗ 
baften, noch nidt aus dem Gröbften find. 
Mit den balven Dagen lopen: Nidt 
reht Hug fein. (Osnabrück) Hal» un 
Das Halben Entfchluffes, oder halv un 
alv Sinnes: Halb entihloffen. Halv 
Namiddag: Die Mitte des Nachmittags. 
’'ne balve Ewigkeit ift dem Berliner ein 
langer Beitraum. Dat dauert ja ’ne 
halbe Ewigkeit, bis der wedder kommt. 
Und wenn er ſagt: Halb oder halv, ſind 
wir einig — if will! fo meint er, daß 
von jeiner Seite gegen das getroffene Ab- 
fommen, bie Verabredung nichts weiter ein: 
zumenden fe. It is — jo ein lidt Dint 
nit — alfe bi den beerpotten to fit: 
tende und halv und beel to drinkende 


append. 
Halvavendbrsod. ſ. 


Selnblendern. £. und 


. 78. 
einer ands. adv. 
a 


Halvermaun, 


(ein Gemiſch von : und Ganz 
(Zappenb — Chron. S. 514.) 


Abendbrod des Geſindes 


dem Lande. 
Halavendsgifft. ſ. Die Mittelabendsfütterung 


cfr. Dffioren und jönenüürgawen. 


eigentlich zu feiner Art gehört, wie z. B. ein 
latte, der verfhiedenfarbige Alten ; 
it. Bieh von verfchiedenem Schlage. cfr. 


gefchwifter, die zwar einen und 

Bater, aber verichiedene Mütter, ober eme 
und dieſelbe Mutter, aber verfchiedene Bäter 
haben: Stiefbrüder, Stiefichweftern. 


S. 158. 
Salubröder, — ſöſters, — ſweſtern. [. Halb⸗ 
enſelden 


Halvbnur, —hovener. [. Ein Halbbauer, ber bie 


älfte eined Bauergutes befigt; ein Halb 


üfener. cfr. Hovener. 
Halve, Halw. [. Die Hälfte, Halbfcheib. it. Die 


eine Seite eine? Dings, einer e. — % 
ene Halve, af andere Side: Bon be 
einen und der anderen Seite, oder Barki 
Ban de Qalve und na de Halve gaan: 
Bon der Seite gehen. Ban de Halve a» 
e’en: Seitwärts, ober fiber die Achſel au- 
eben, mit dem Nebenbegrifi ver Glei ig⸗ 
keit, ſelbſt der Verachtung. IE feeg’t mar 
van de Halve: Ich ſah ed nur ſeitwärts, 
nicht ganz. Aver de Halve bringen: Aus 
dem Wege ralimen, e medio tollere. Shape 
to’r Halve Doon; den Ader to’r Halvse 
uutdoon, heißt es unter den 
Landwirten von den Vergleichen über Schaie 
und Aderland, da dem Einen im 
die Schafe, im andern ber Ader gehört, 
Andere aber das Futter oder die Arbeit Rei 
und die Beftimmung, wie es mit Der 
gehalten merden fol. He fitt in de Hal 
Sr figt auf einer Seite des GStubls, 
Bank. Up’r Halve li’en: Auf der Seit, 
krank liegen. To'r Halve fpringen: Jar 
Seite fpringen. 


8 


H 


a 


Halven. adv. Halben. 1) Mit pleonaſtiſch voran 


ſtehendem wegen. Wegen b’r Willen 
balven: Um ver Willen balben. 2) Mu 
vorangefegtem ümme und dem acc.: Umme 
ben Giiz: Aus Geiz. 8) In Zuſammen 
jegungen: Minnethalven: alben. 
Dinnethalven: Deinethalben; jinnethal: 
ven: Seinethalben; ufertbBalven: Un 
halben; juenthalven: Güretwegen. Au 
mit vorgefegtem Umme; z. 8. Umme guest 
betpen hebb' et bat edaan. (Schaubeq 
Halb und Halb, ungefähr. 

Iverlei. 1) adj. Richt get ri t ichledt- Et is 
balverlei We’er: Das Weiter ift — fo, fe: 
2) adv. Einigermaßen, fo eben. Et let fil 
fo halverlei doon. Auf die : Bo 
geit et? wird oft geantwortet: Halserlei 
3) Hiernah Eins mit Halwege S. 6839. 


Halvermann. L Der Wiedehopf, Upupa Epops L. 


ur Drdnung der Sperlingänögel und zer 
Familie ber Dünnfgnäbler gehörig, 


Salverfee. 


Salveriewen. [. Ein halber Rauſch; halver 
Söw weſen: Einen Heinen Spik haben. 
efr. Halvföwen weſen 

Halveſwiinskoppen. [. pl. Scherzhaft und bild⸗ 
lich: Die Schöße eines Leibrocks; in der ver⸗ 
fimmelten Form eines Rocks, der nicht blos 
den Oberkörper, ſondern auch ben Unterleib 


decken ſoll. Im Hochd. ſcherzweiſe mit einem 
albenfegwang ver lihen und fo genannt. 
Halvhemb. [. Das berhemb der Männer, von 
ben Frauen gemeiniglid Pletthemd genannt. 
in . £. Ein halber geralicherter Schweins⸗ 
o 


Halvjumfern. ſ. pl. So heißen in Koönigsber 
in Preußen Die Dienfkmäb en, weile in 
bürgerlihen Haüfern die Kammerjungfern 
abliher rauen vertreten und gleihjam eine 
halbe Jungfer vorftellen, wenn fie nicht, wie 
die anderen Mägbe, zu den niederen Haus: 
arbeiten angehalten werben. (Bo ©. 17.) 

Halsiatenlinuen, NRopplinnen. [. Leinwand aus 
utem Flachsgarn und Roppgarn, d. i.: 

terigem aus Hede geipannenem Garn. 

Salvlinnen. [. Leinwand, bei der die Kette aus 
Baunwollengarn, der Einfchlag aus Leinen» 
garn befteht. 

Halsmann. (. Ein Bauer, der bie Hälfte von 
ben Einfünften eines Guted genießt, und 
dagegen für den Sandbau und die Landwirth⸗ 
daft forgt, colonus partiarius, wie er in 
en betreffenden Serträgen genannt wird. 

en . =. 3 II, 9 Weiſilt 
alupaye. ſ. Ein angehender icher, ein 
—e—ſ der —— * Can⸗ 
didat des —A 

Halvpart. [. Die Hälfte von Dem, was zwei 
unter ſich tbeilen. n Einer Etwas findet, 
fo ruft ein Anderer, der dazu fommt: Halv: 

art! in commune, quodcungque est Inucri. 

alopart hollen: Bei einem Handel, 
— einer Wette 2c. den Gewinn und Ber: 
luft mit einem Andern tbeilen. 
alvrausfleeb. [. Ein Halbtrauerlleid. cfr. Rau. 
loſcheed, —ſcheid. ſ. Die Hälfte. 

vſlagg. ſ. Ein unvollkommener Menſch, ein 
Stumper. Eigentlich wie im Holländiſchen: 
Ein Zwitter, halben Geſchlechts. — Das Wort 
Halvſlag, p wie — 

Salvfläger. I. gilt dem Altmärter ıc. für Baftard, 
Blendling, und gebraudt beide Ausdrücke 
beſonders von Thieren. a: ift bei ihm, 
wie im ganzen Gebiet der Plattd. Sprache 
der Menih von diefem Worie nicht ausge: 
jötoffen. Auf den Menſchen angemwenbet, 
ezeihnet Halvfläger ein mit der Ehefrau 
eined andern Mannes, ein mit einen ehe- 
brecheriſchen Scheüfal erzeügtes Kind. 

Salufchläten. adj. Halb abgenugt, halb ver: 
ſchliſſen. Sagt man in Dftfriesland von 

ittwen, die Fi wieder verbeirathen. 
beisfhuumer. f. Die Dämmerung. (Meklen⸗ 


— f. Eine Art gewebten Zeügs. (Pom⸗ 
m 


ern. 

Öalvfibbe. adj. Halbburtige Verwandtſchaft, Sipp⸗ 
Ihaft. ( ie. WS, 444, 480. 

balvfüwen wefen. adj. Halb betrunfen, wie im 
Hochd. Halbfieben fein. 


balsftiig. [. Eine balbe de: Zehn an der 


abl, zehn Std. it. Als 
de 


. Bein. 
wafien, — woſſen. adj. Halbwüchſig, was 
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Haman. 


noch im Wachsthum begriffen, noch nicht 
volftändig ausgewachſen iſt, noch nicht feine 
völlige Stöße erreicht bat. Halvwaſſen Jung 
oder Bengel heißt der 14 biß 16jäbrige 2: 
ling. Sn den meiften Mundarten iſt Hal- 
wajten die gewöhnlihe Ausſprache. 
Haluweten. adj. Pr o tloolad’n 


palnmeeten Kalf, fagt man tn Dftfried:- 
and. cfr. Wetten. 
Salwege —meg. adj. adv. 


halwig, Hallwääg, 

alb, zum Theil; mittelmäßig, ziemlich, beinahe. 
at iS nog fo halwege: Es iſt noch fo 
mittelmäßig. Ik Iödv’t man halwege: 
ch glaub’ es nur Bald. Nach ber Zeit: 
alwig tmee: Halb zwei. He bett dat 
halwege raden: Er bat es zum Theil ge- 
rathen. Dreeverdel up balmege, jagt 
man in verbrießlicher Laune oder zum Scherz, 
wenn Semand nad der Uhr, Zeit, fragt. He 
bett almene recht: Er Hat fo unredt 
nidt. De Mützen fitt dree Duarteer 
up balwig: Die Müke ſitzt ſchief. Wenn’t 
balmege is, fo geit 't nog mit: Wenn 
ed nur einiger Maßen tft, fo geht es noch 
an. St kann 't halwege raa'n: Ich kann 
es beinah errathen, mulhmaßen. Auf die 
Frage, wie es biefem oder jenem Genejenden 
gebe, wie er fih befinde, erhält man zur 
ntwort: Et gett jo halwege: Es geht fo 
iemlich! Daß Wort eine Abkürzung von 
alvwege, halverwegs: Halbweges, 
älfte ded Weges. Wenn man im gemeinen 
en die Behandlung nicht erfährt, die man 
erwarten Tann, fo jagt der Verlekte: Dat 
i8 äwer oot nid Hallmälg, z. B.: 
Wenn ein Erwachſener von den Altern al 
Kind behandelt wird. (Altmark. Danneil ©. 
268.) Wenn ber Berliner jeinen Freünd beim 
Begegnen fragt; Wie jeht's Dih denn, 
mein Juteſter? fo antwortet ber beite 
Freiind: Na, jo halweje! Na, fo ziemlich! 

cefr. Halverlei. 
Halweer und fmittheer! Zuruf an Einen, bem 


man 'was zumerfen will; biefer ruft Dem 
—— DU: miitheer! 
Halvweſſeling. ſ. Ein junger, balbwüdfiger 


ferdefnecht. (In einigen Dörfern des Yür- 

—* —E 

Ham, Hamm. ſ. In Osnabrück u. Ravensberg 
ein Hamen, beütelartigeß® Fiſchnetz. it. Ein 
Joch, Kummet, der Pferde. 

Ham. L Ein altjaffiihe® Wort, einen jeden 
umzalinten oder eingehägten Ort bedeitend; 
eine Wiefe, ein Wald, ein Haus, ein Meier: 
oder Schultenhof, ein Fleden, Dorf, eine 
Wohnung, ein Wohnort. In Dflfriesiand 
bezeichnet ed noch ein Stüd Marſchland. Im 


Ofterſtadiſchen des gergogthumd vemen, jo 
wie in der er avensberg heißt noch 
heüt’ zu Tage Ham eine Wiefe. Außerdem 


bat ſich dieſes Wort in vielen Namen deütſcher 

und engliicher Städte erhalten. Ihm ent- 

ſpricht das hochd. Heim, Heimath, Daheim, 

zu Dauje, in der Heimath. cfr. Hameide, 
amm, Hammele, Heem. Witirtel. Sam, Sem, 
eme. Angelſ. Sam. el. Heimi. 

Hamann. Schüte bat den Namen diejes im Buche 
Eſther 3, 1 ff. vortommenden Günftlings und 
Großweſſiers des perfiichen Königs Ahasverus 
in fein Idiotikon aufgenommen, ber Spott- 
reime wegen, bie der Hamburger Pöhel auf 


640 Hamborg. 


diejen altteftamentarifchen ſtolzen Sünber abs 
efaßt hat und fie auf den Straßen ableiert. 
te lauten jo: Saman is dod? Haman 
i8 den Dümwel dod, be itt nod 
Spell un Brood, Haman is dod! 
yaman is krank? Haman 'is den 
uweltrank, de flöpptnod up de 
Bant, Saman is krank! (Schüge II, 
94, 9 
Hamborg. Der Name diefer freien Reichs- und 
Hanſeſtadt tritt in der Geſchichte zuerſt unter 
dem Namen Sammaburg auf. So beißt 
das Blockhaus, weldes Karl M. im Jahre 808 
an ber Alfter wider die Slawen errichten ließ. 
— Det i8 'n Wis aus 'n Hamburjer 
Mülllaften: Eine ziemlih veraltete Ber: 
liniſche Redensart, muthmaßlid mit der Bes 
beütung: Die Sade bat feinen fonderlien 
Werth. (Der richt. Berl. S. 21.) Wenn da: 
egen der Bftfriefe jagt: It kann wol 
Sambörg un 2üb’T up, jo meint er 
lles haben zu wollen, ein Speihmort, welches 
muthmaßlich aus der Zeit der Vitalienbrüder 
ſtammt, wo dieſe Städte die reichſten der 
Hanſeſtädte waren. 


Hambutten. [. pl. Die rothen Beeren der wilden 
Roſe. cfr. gosutten ©. 630. In Gruben: 
h genider ndart Ham» ober Baden 

und als f. Sing. der wilde Rojenftraud, 
Rosa Canina, Hedrofe. cfr. Habutten S. 680. 

Hameide. [. Andere Form für Ham: Eine jede 
Umzalinung, Einhägung, Bewehrung, Gehäge, 
Paliſadenwert, septimentum, roborea sepes; 
it. der Raum, der eingehägt iß Berichiedene 
Schreibarten in ben älteren Schriften: Ha: 
meyden, Hameine, Homeine, auf 
Almeide, Almeie. it. Heißen in Rieder: 
ſachſen die Sperrbalme an den Stadtthoren, 
da, wo noch für die Zeit von Sonnenunter: 
gang bis Sonnenaufgang Sperrgelb als Ab: 
gabe erhoben wird, Hameinen. it. Sind 
als ſolche die Sperrbailme an den Wegegeld⸗ 
Erhebungs⸗Stellen auf Kunftfiraßen zu be: 
zeichnen. it. Das Drehkreüz an Fußwegen, 
wodurch das Betreten derſelben dur das 
Vieh verhindert wird. Hol. Sammeije, Ham⸗ 
meijbe, Sammeijboom. Yranı. Hamean. 

Hamel, mel. [. 1) Ein Hammel, Schöpps; 
ein verichnittener Schafbod (von dem obſol. 

amm: —Ec verſchnitten). it. Ein 
älglein, Aftergeburt, Nachgeburt. it. 3) Ein 
Kothſaum an den Kleidern der Frauen; bei 
Thieren die Kluntern von Mift oder Koth, 
melde fh an die Wolle, Haare hängen. 
4) Sprihwort: De Hamel — as 
Hemd hängt hinten aus der Hoſe heraus. 
Kurbraunſchweig. Den werd if bei de 
ammelbeene krijen, droht ber richtige 
erliner, S. 21, einem Jeden, beſonders Dem: 
jenigen, der dünne Beine bat. cfr. Bellhamel 
©. 120; Hamen wegen 2) Hamel. Hol. Hamel. 
mein. v. Die Böde verfchneiben. 
men. [. Die Nachgeburt der Kuh. Diefelbe 
wird in Holftein von den Landleüten gewöhn⸗ 
lich bod) in einen Baum gehängt, damit die 
Hunde nit dabei fommen können, weil fie 
des Aberglaubens find, daß ohne biefe Vor: 
fiht das Kalb nicht gedeihen werde. An 
Katzen, die doc Klettern, Hunde aber nicht, 
d fie nicht. Dieſem Unweſen des Hamen⸗ 


— — — — 


Hammende. 
Aufhaͤngens werben neüe Polizei⸗ Verorbum · 
gen wol ein e gemacht h 


wol! und de Hamer vol! 
rungs- Formeln: Das wäre ber — Teüfel! 
Datt di de Hamer! Daß Dich ber Henter! 
3 vor den Hamer! Ei, zum Henker! eine 

ormel, momit man feinen Unmwillen m 
eriennen giebt. Hol Hamer. Angelſ. Hama, 


Hamer. 


erzweifell, 
amerjten Keerl: Su 
cefr. Hamer. . 
Hamerſlag. [. Die Schladen, welche beim Schmie 
den von dem glühenden Eiſen abipringen. 
Hamerfläger. L. Ein.Handwerler, der vorzu— 
weije mit dem Hanımer arbeitet, ein 
Samerworp. L Der Hammermurf, ein Däns 
brüdiches Wort. Wenn Jemanden von deu 
Gemeinde:-Grundftüden, fer ed Wiefen:, Adern 
oder Holzland; ein Stüd sem; 
bewilligt wird, jo erfolgt die immung dei 
Umfangs dieſes Trenn mit einem Hammer 
aus dem Wagen, der unter bem linken Beiz 
singeworfen mich: „eo weit un ber Wurf 
‚To viel wir nem Gigenihun 
abgetreten. (Strodtmann S. 80. 


Hamm. f. In Dftfriesiand ein Stüd Aderlams, 
befonderd ein mit Gräben ebenes, is 
Gegenſatz des Kamps, der mit ein: 


gefaßt ift. it. Das über den Giebel herabhan 
gende Strohdach an alten Haüfern. . 
Hamm. adv.. In Pommern hört man die 
Redendart: Dat heet bamm! die foskl 


fagen will, als: Das tft verboten! ne en | 
an 


e3 nicht berühren, nicht betreten — ben 
den eingezaünten Raum. it. In der Kite: 
Hantm holl'n: In Zaum Halten. Du jet 
mi woll damm ho U’n: Du ſollſt da mel 
bleiben, wo ih will; bildlich: Ich 
wol nad meinem Willen leiten. Der Redks 
burger ruft: Hamm! Halt! Dat beit hiir 
hamm! Hier beißt es: Halt! 

Hammbutch, Haobutch. ſ. Altmärkiſches Ba 
für Ha es, ambutte, die grust der wilden, 
derge⸗ ⸗ ober Hunb8-Rofe. . Haz, Hambutten 


Hamme. [. Ein Schinten, — von bem off. ". 
bammen: auen, zerſchneiden, ab ven 
ngel),. Dumme n: . ’ 
—X ———— 

Hammende. [ Der Hi il eines Beamer 
hauſes. it. Scherzmeije der Hintere, poder. 
(Dftfriesland.) cfr. Hommenbe, Homer». 


werde DE 
Relen , 


‘  Sammerl. 


Hammert, Hammerke, Hammerik. ſ. Eine Dorf: 
mart, die Feldmark eines Dorf; in Dftfries:- 
land Wiefen: und Weideland, Marfchland, 
das niedriger, als die Geeft liegt. (Beitr. 
zur jurift. Lit. II, 297.) Im Dftfrief. Deich: 
und Sielrecht beißt e8 Kap. I, S 2: Als⸗ 
dann foelen de Diilfhoumweren ein 
jeder Karfpell na Grotbeit finer Ham: 
merle oireLande und Dyde in Schriff— 
‚en febet by ſik hebben: Alddann follen 
die Deihjhauer von einem jeden Kirchſpiel 

die Regifter ihrer Ländereien und Deiche, 

nad der Größe ihrer Wielen und Weiben, 

ftet8 bei fi haben. (Brem. W. 8. II, 573, 574.) 

Utfrief. auch Hammerte, überdem Himerde cfr. 

Ham, Hamm 1. 


Sammerlöhnnd. ſ. Ein in der Dorfmark einzeln 
ftehendes Haus, ein Ausbau, der aus meite 
ren — Hüfern beftehen Tann, Abbauten, 
die feit den Gemeinheitätheilungen und Se: 
Parationen entftanden find. 

Hammertslü’e. [. pl. Die auf den Ab⸗ und 
Ausbauten wohnenden Xheilhaber an der 
Dorfſchaft, der Dorfgemeinbe. 

Hauımfall. [. Der Walm, Raum unter und 
an_bem über dem Giebel herabhangenden 
Strohdach an alten Haüfern, it. an einem 
Bauerbaufe. 

Hammmaler. ſ. Ein Pferbejochmader, vordem 
Erchmaker S. 428 genannt. (Dönabrüd.) 

. [. Der Hanf. cfr. Hemp. 
e. [. Ein dickes, abgeſchnittenes Stüd 
Brod. Bon dem obf. v. hammen, bampen, 
ompen: Hauen, veritümmeln, fchneiden. 
.bomelia, Homer: Zerbrechen und 
Abgkrifien, zerfüdt. Hol. Homp. cfr. 
©. 185, ein YButterbrod; Humpe. 

Sampelmann. [. Ein Glievermann, ber durch 
einen Zug mit Armen und Beinen ftrampelt, 
Spielzeüg für Heine Kinder. 

eltc. L Eins mit Ampelte ©. 32: Die 
Ameife. (Grafihaft Marl. Köppen S. 26.) 
ampern. v. Ravensbergiſch fürhapern, happern. 
cfr. diefes Wort. 

eter. Die Bornamen Johann Beter 
zufammengezogen und verftümmelt. 

Haumöper: Der Hamjter, Mus cricetus L., 
Cricetus frumentarius Fal., Glis cricetus 
Erzsd., Cricetus vulgaris Cuv., zur Drbnung 
der Nageihiere und Der amilie ber Maüfe 
gehörig, im Hochd. auch Kornferkel genannt, 
ein Den Getreidefelden, namentlid in den 
—* en der Plaitd. Berggegenden, ſehr 
gefährlicher Feind. 

Haan, Hane, Haanke, Haneke. [. Der Hahn, 
das ännhen von Vögeln, injonderheit 
gühnen, Sängern. Sit ftrüven aß 'n 

alcuutflen Haan: Sich gewaltig brüften, 
lz einhertreten, wie ein Pfau. Daar 
Hall nig Hund nog Haan na kraien: 
Das fol, das wird Niemand erfahren, davon 
wird nicht die mindefte Erinnerung übrig 
bleiben; die Sache bleibt verſchwiegen; fte 
bat Leine Folgen. Haan up finen Meff 
(Mift) ſiin: Herr in feinem Haufe [ei AL: 
Der Meklenburger; und der Dftfrieje: Elle 
Haan i8 Kön’t up fiin egen Meſſfoll 
Fuafthaufen) Außerdem ſagt er noch: 
ar 'n gooden Haan is, kreit geen 
enn: Wo ber Hausherr iſt ein ganzer 
ann, dba belommt die Hausfrau nie die 
Berghaus, Worterbuch. 


oteram 


emmeb: 


— — — 
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Hoſen an. Riik ſeien (viel ſäen) arm 
meien (wenig mähen), dat Land hört de 
Haan neet kreien, — leicht begreiflich, da 
in Folge des Riikſeiens un Armmeiens 
der Hofhahn ein armſeliges Futter bekommt, 
dadurch mager wird, und fein fröhliches 
Kikeriki! nicht jo oft wird bören laflen 
(Kern⸗Willms S. 68). Der Sinn ift: Wer 
in der Jugend ein luſtiges Leben führt muß 
im Alter darben! Den roden Haan up: 
ftelen: Ein Gebaübe in Brand fteden. 
Dar Ihall de roode Haan na kraien, 
g eine Drohung der Morbbrenner. Siin 
Haan is König: Er hat gewonnen Spiel, 
er kommt empor. He fpringet berüm, ad 
en Haan, den de Kopp ave is: Er laüft 
wie ein Unfinniger herum, was bejonbers 
von Einem gefagt wird, der fih vor Zorn 
nit faffen kann. So in Bremen. Sin 
a geßt ed: As en Fopploo8 aan: 
ie ein Hahn ohne Kopf! Nir umjünft, 
jeggt de Haan und feet up de Henn, ift 
in Hamburg ein apologetifhes Sprichwort. 
it. It Haan: Das Zapfrohr, die Röhre 

mil dem Stöpfel in einem Gefäß zur Ab: 
apfung von Wein, Bier und anderen 
Br eiten. Beerbaanter! Slotthaan— 

er nödig! ift der gemöhnlide Ausruf der 
bolfteiniihen Landleite auf den Straßen 
Jamburgs, bie diefe Waare feilbieten. — it. 

er nunmehr in Bde Be Theil vom 
Verſchluß eines Schießgewehrs, in mweldem 
ber Stein befeftigt wurde, und der nad 
jeiner urjprüngliden Form die Geftalt eines 
übnerhnbnd gehabt haben fol. it. Penis. 
m Grubenbageniden fagt man: Et is 
ein Haanke, dei nig enmaal en Haun 
trampet (ein Huhn getreten), als Entſchul⸗ 
digung des unverbeiratheten Mannes, ber 
eine — zu lebhaft geküßt hat. 
it. Iſt Haan in OÄſtfriesland eine Art Schilf 
oder Rietgras, welches ſich im Schlamm an: 
ſetzt und ſonſt in Meeren, kleinen Seen, 
wächſt, und zum Dach-⸗Decken gebraucht 
werden kann. (Beitr. zur Juriſt. Literatur 
II, 227.) cfr. Piip:, Biit-, Zitthaan. it. In 
der Landwirthſchaft die Nachgeburt einer 
Kub. Hol. Haan. Dän. Hane. 

Hangirken, van air. adv. Ravensbergiſch für: 
Borbin, früher. 

Sanädleln. v. Altmärfiihes Wort für: Spott- 
reden führen, en neden. 

Haanakſch, haarnakſch. adv. Nur in Verbindung 
mit dem v. Danßen, womit ein dem jchottifchen 
äbnliher Bauern =» Tanz bezeichnet wird. 
(Grubenhagen.) it. Ausländiſch (Mellenburg). 

Saanblöom. [. Die Fleifchblume, Lychnis flos 
cuculi Z., auch Gauchraden und Kukuksblume 
genannt, zur Yamilie ber Caryophylleen 


gebörig. 

nd. [. Hande, Hannes, Hände, Hänne. pl. 
” nie Im Sogdeütfchen Die Hand, manus. 

Ban de din flaan: Eine Sade in der 


Eile obenbin verfertigen, verrihten. Nig 
meer bebben, a8 uut de Hand in’n 
Mund: Kaum fein tägliches Brod Haben; 
nicht mehr verdienen, ald was man eben zum 
Unterhalt des Lebens nöthig Bat. Spije 
bi in de Hand un were bi: Edide Di 
—5 an gut Arbeit und greif’ das Mer 
ih an. Dat is mi nig tor Hand: Das 
8 
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lichkeit anfaffen, es liegt mir nicht zur Hand. 
Bi de Hand wejen: Bereit und in der Nähe 
fein, als eine Sade, die man leicht faſſen 
kann, in promptu, ad manus esse. De i$ 
nig bi de Hand: Er Tann fi nicht [prechen 
laſſen. Bi de Hand hebben: In der Nähe 
haben. Wat äachter de Hand hebben: 
Etwas an zeitlichen Gütern vor ſich gebracht 
haben. Unner de Händ' hebben, drückt 
daſſelbe aus: Mittel beſitzen. Die zuletzt 
erwähnte Rede erhält in Ditmarſen eine ge: 
rade entgegengefette Bedeütung. Dort fagt 
man: Achter de Hand wejen für: In 
errütteten Vermögens: Umftänden fein; dat 
tand is achter de Hand: Das Land ift 
ausgemergelt. Der Gegenfaß ift pdafelbit: 


kann ich tel mit der gehörigen Bequemlic): 


Bör (vor) de Hand wesen: In guten 
Umftänden fein. (Brem. An B. W, 98. 
Kinder-Hand is liggt füllet: Kinder 


kann man mit Wenigem zufrieden ſtellen. 
Sp ne dand Tamen: berraſchen, von einem 
Sturme gejagt. (Obi. Lappenb. Hamb. Chron. 
&. 300.) Nümms (Niemand) markt, dat 
iir de Baas feilt, dat fallt mi in de 
and: Das ſah ich beim erften Blid, das 
iſt offenbar. (Fooke Hoiffen Müller, Döntjes 
und Bertellfeld. Bremen 1856. S. 588.) Enem 
de Hand worup gewen: Durch Handfchlag 
feft verf een Wat up de Hand gemwen: 
Ein Gottespfennig, beim Miethen eines Dienft: 
boten (ergehen von Handgifft), wie bei 
Cheverjpreden: Up de Tro, Tru gemwen. 
Bon einer Fünftlichen Arbeit jagt man: Wenn 
it ook de Dogen in de Hand neem, 
fo Tann it dat nig malen. Und von 
einem in mechaniſchen Arbeiten geſchickten 
Menschen heißt ed: Wat jiin Dgen feet, 
tönt fine Hande malen. Den ſchlimmen 
guftand einer Sade drüdt man durch den 
usruf aus: Wenn 't to arger Hand 
fleit! Ein allezgeit Dienftfertiger wird mit 
einer Schuhbürſte verglichen: He i8 bi de 
Hand a8 en Schoböſt. Bon einem ehr: 
lihen und verfchwiegenen Menſchen jagt 
man: He holt rein Hand un rein Mund. 
Eine gelaüfige Drodformel ift: Höd di datt 
miin Hannen un Diin Doren nig 
Kamraden wart (Holften) Enen 
laan, datt de de Hände foolt: Einen 
erb durchprügeln. (Dänabrüd) Bon de 
Hand famen: Abhanden fommen, verloren 
geben. (Meklenburg.) — 2) Die rechte oder 
inte Seite. Wenn der Holfteinide Bauer 
Höflichteitöregeln gibt, dann pflegt er zu 
fagen: Giv Diin befte Hand, Tratts 
nter uut un maal en frummen 
Lorenz (Reverenz). Befte Hand aber ift die 
rechte. Beſonders wird das Wort in diefer 
Be eütung von den Fuhrleüten bei Lenkung 
e 


der Pferde und des Wagens gebraudt. 
Ban der Hand to gaan'Iaten: Die 
Pferde nad der rechten Seite lenten, mobei 


die Fuhrleüte den Pferden Hott! zurufen. 
Tor an: Nach der linken Seite mit dem 
— Haar! oder Hiir! Darum heißt das 

ferd, welches zur NRediten vor dem Wagen 
gefpannt ift: Dat van der Hands Beerd, 
oder aug mit Weglafſung des Wortes 
Peerd: Dat van der Hands; und das 
zur Linken: Dat tor Hands Peerd: In 


i 


Hand. 


der Kremper Marſch, Holftein, ſpricht man 
Banjerhand, linker und Tojerhband, 
vechter Hand. Und im Dönabrüdicen jagt 
man auch to fit, to di, to jm: 
Rinten van if, van Di, vVÄon ju: 
Rechten. Hierher gehöret die NRebensart: 
Aver ene Hand arbeiden, melde vor 
einer Geſellſchaft Arbeiter, wie Dreſcher, 
Gräber ꝛc., die alle entweder Tinte ober 
recht3 find, gebraudt wird, wodurch eine ge: 
meinfchaftliche Arbeit beffer von Statten geht. 
. B. aver ene Hand werben bie Raſen⸗ 
laggen oder Soden geftodhen, wenn fie 
einander fo gleich geftohen werden, daß fie 
bei Belleidung eine® Deichs genau wieber 
an einanderpafjend gelegt werden Tünnen, 
was nicht möglid ift, wenn Einer fte rechts 
ein Anberer links ſticht. le nennt mar 
die Pia enftecher aver Een handed, wenn 
te die Soden redjtö oder links, einer wie 
er andere, ftehen. — 3) Zuftand, status, 
conditio. An de betern Hand wejer: 
In der Beflerung fein. So hieß vormals 
ärgere Hand: Der ſchlimmere Zuftand, 
conditio deterior. Ein Kind von einer Mut 
ter, die dem Bater an bie linke Hand getraut 
iß hat die ärgere Hand (morganatifche Ehe). 
elter handewiſe: Welder Art, cenjus 
generis. — 4). Gewerbe, Handarbeit Gil 
up fine egene Hand fetten: Sein eigene 
Gewerbe, Seine eigene Rabrung zu treiben 
anfangen. De Deern fitt up eer egen 
and: Das Mädchen ift außer Dienft, nahrt 
ch ſelbſt von Handarbeit oder fonft wie! 
He leevt van de Hand in de Tand 
(Zahn): Er lebt von der Hand in den Mund. 
— 5) Handidrifl. Dat is fine egere 
Hand: Das Fi er jelbft geichrieben; 'ne 
gode Hand ſchriwen: Zierlich jchreiben; 
neelendeHandkleiren, fliren: 
Ihreiben. — 6) Eine Berjon, ein Menid. 
Delen up de drudde, veerde Hant: 
Unter drei oder vier Berfonen theilen. Hand 
waret Hand: Wer mir eine Sade zur 
Aufbewahrung anvertrauet bat, nur der allein 
fann fie von mir zurüdfordern; von weldem 
man Etwas empfangen hat, dem, und Teinem 
Andern gibt man's mieder; fuche Deinen 
Glauben da, wo Du ihn gelaflen haſt. Wit 
famenbder, oder gefammter ganb: Ins: 
gejammt, alle mit einander. i gingen 
daar mit famender Hand ben: Bir 
gingen alle mit einander dahin. Hier ift die 
edensart zu erwähnen, in welcher bei den 
Deicharbeiten, beim Erdefarren, beim Raier: 
plaggentragen 2c. Hand gebraucht wird fü 
die Leüte, welche von Strede zu Strede fi 
und die Erde weiter fchaffen bis an den 
Deich ıc., oder für die Länge eines Laufs 
von einem Mann zum andern. Up de eerfte, 
twede, derde Hand, tft aljo, wenn Bi 
Arbeit an dem Eriten, Zweiten oder Dritten 
ift. Ehedem hieß de dode Hand ein Ber 
ftorbenee. Im Cod. Jur. Lubec. c. 298, Beikt 
ed: Ban Tugben na doder Hant. So 
war time ee Man fint 
in unfer Stat, de fo beſeten fint, datt 
er jemwelic hebbe Erwes binnen ber 
Stat, dat tein Mark Sülvers wert fi, 
dhe moghen Schult betughen na 
Dodhe up tein Mark Sulvers unde 


Hand. 


bar benedden. Stat. Stad. I, 18, nad 
der Göttinger Ausgabe von 1766, befagen: 
Na doder Hant, that iS uppe Goet, 
tbat the Dode fculdih is; ne mad 
neman tugben, mer Ratmanne Mer 
uppe tein March Penninghe moghen 
tughen na doder Kant gode Zude, the 
befeten jint met wrieme Erve. — 7) Ein 
geritlicger Eid, weil bei Abftattung deſſelben 
ie Hand mit den beiden ausgeſtreckten Sin: 
gern aufgehoben wird. Stat. Brem. 6: 
uldigen de Raedtmanne einen Man 
offte Froumen, dat he edder fe nein 
Borgber were, de mad fyne Buer— 
ſchopp holden mitfyner fulveft Handt 
upp den Hilligen: Beſchuldigt der Rath 
einen Mann, oder eine Frau, daß fie nicht 
Bürger feien, die können ihre Bürgerfchaft 
in eigener Perfon mit einem Törperlichen 
Eide auf den Heiligen erhärten. Stat. 58: 
Wenn einer grauenäperfon Gewalt angethan 
ift, dann fol fie foldes Iofort Denjenigen 
Hagen, die ihr begegnen, aljo datt fe be: 
tughen mogbe ſülv ſövente Hant (mit 
fieben Zeügen), wolde fe od ere Klage 
vorfwygen aver de Dwernadt, unde 
wolde denn ſchuldigen, ſo mochte he er 
entgaen mit ſynes fulves Handt: 
Mollte fie mit AR Klage warten über bie 
Quernacht, und ihn alsdann erft befchulbigen, 
jo kann er ſich der Anklage dur einen Eid 
in eigner Berfon entledigen. — 8) Macht, 
Gewalt, die Freiheit zu fchalten und zu walten. 
Mannes Th baven: Der Mann ift das 
aupt der Familie, Herr im Haufe. In der 
rem. Künd. R. Art. 2 heißt es von einem 
Aufrüßrer: Syn Lyf unde Guth fall 
Kahn in des Rades Hand: Sein Leben 
und feine Güter ſollen in der Gewalt des 
Rathes ftehen. — 9) Gebrauch, Genuß, Nuten, 
Bortheil. In diefer Beziehung kommt das 
Wort Hand mit der nädft vorhergehenden 
Bedeütung beinah’ überein. Stat. 22 verordnet, 
dag, wenn eine Wittwe heirathen will, jo fol 
fie zuvor delen mit ohren Kinderen unde 
ber Kindere Bormunde to der Kinder 
Handt: Zum Nutzen der Kinder, d. h. da 
die Kinder zum Nießbrauch des ihnen gebüh— 
venden Theils vom väterlihen Vermögen, 
unter Aufſicht des Vormundes, gelangen. In 
einer alten, zum St. Jürgen Gafthaufe in 
Bremen gehörigen, Urfunde (Gafiel, remens. 
Il, 216) heißt es: Datt id ... bebbe 
verfoft den PBorftendern der armen 
Lüde thom Gafthufe by funte Ans: 
Are binnen Bremen, tbo trumer 
andt der armen Lüde darfulveft, 
d. i.: daB es getreülih zum Beften ver | 
Armen angewandt werde, minen Bertel 
Landes x. So auch S. 220 und in einer 
folgenden Urkunde a. a. D. ©. 291 wechſelt 
bieje Rebendart ab mit: Tho Behoeff 
der armen Lüde. In den Lateinifch ab: 
gefaßten Kauf: und Schenkungsbriefen wurde 
ad manus gebraudt. So in einer Urkunde 
von 1354 (a. a. D. ©. 177): Nos Domina | 
Jutta, Priorissa totusque conventus 8. 
Monalium in Blanckenborch, recognoseimus 
—quod — vendidimus Ludewico Bock et 
Henrico Prindeney, civibus in Brema, | 
Provisoribus pauperum Hospitalis dicte ' 
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civitatis Bremensis ad manus pauperum 
ejustem Hospitalis quartam partem dimidie 
terre site in Walle etc. cfr. aud ©. 179. 
Als einen gleihgültigen Ausdruck findet man 
in anderen Briefen: In usus et utilitatem 
ejusdem Hospitalis. — 10) Die gegenwärtige 
* To Hand: Alsbald, ſogleich. Man 
ndet auch: Altohand und altohandes 
(S. 30). In dem Stat. Brem. 50 wird ver: 
ordnet: orde jenih unſer Borger 
rovet (beraudet), de Shall dat to Hand 
den Radbtmannen Fundigen, jo weller 
be findt, jo ſcholen de Radtmanne 
tbo Hand darumme tbofamende 
kamen ꝛc. it. Bor der Hand: Fürs Gegen- 
‚wärtige. Ik bebb’ vor der Hand nitkks 


nödig: Ih Habe jet nichts nöthig. Na 
der * and: Nachher, hernach, inätinftige. 
(Brem. W. 3. 11, 576-582.) — Euthanden. 


v. Entreißen. Darna de Lubeſchen (LU: 
befer) em de Derper und holtinge — 
in frigeß bandelinge entbandet vnd 
bi, fit gebrodt hebben ac. (Lappenb. 
Hamb. Chron. S. 96.) Hol, Dan. Echiwed, Engl. 
gleichfalls Hand. 

Handarbeed. J. Die Handarbeit, die nur mit 
den Händen verrichtet werben kann, namentlich 
die der rauen und Mädchen, 

Handbatſche. ſ. Ein _Prügelfto, oder eine 
Ruthe, womit der Schulmeifter den Kindern 
in die Hände ſchlägt. cfr. Batihe S. 90. 

Sandbengel. f. Ein Knabe, der Einem fon 
zur Hand eben kann. 

Handbsoone. L. pl. Pferdebohne, Heine Feldbohne, 
welche, wenn ſie gekocht ſind, von den Kindern 
wol aus der Hand gegeſſen werden. 

Haudbreev. J. Das eigenhändige Schreiben 
einer poßgeftellten en eines Fürtten. 

Handbukkt. I. Eine Handranme, mit der ein 
Piah! aus freier Hand eingefchlagen werben 

ann. 


Handdader, —bädiger. f. Ein auf friſcher That 
ergriffener Miſſethäter. Renners Chron. 
Duemen gewapent up bat Market — 
beten de Stormtlode jhlan, un 

repen der Handdeders ein Dept. 
iefe Stelle aus Renner lautet bei Rynes⸗ 

berch und Sgene ſo: Sie leten ſlaan 
de ſtormeloken vnde grepen der han— 
dadeghen en deell ꝛc. (Brem. W. B. VI, 
99.) Dan lieſt in Bremens. T. II, 300: Unde 
wor fe fulde Handdedere in unſen 
Herfhuppen, Ampten unde Gebeden 
averquemen edder beftrideden, de: 
fulften Handtdedere, un nit bat 
genamen Gudt, holen unde willen je 
in ſulken unfen Ampten laten. (Brem. 

. 8. II, 585.) In Lappenberg's Geſchichts⸗ 
quellen S.151 die haratteriftifche Stelle: Vnde 
man jeget, dat die handdadigen (melde 
Klofter und Kirche verbrannt hatten) dat Die 
rapende wurden vnde tobeten fit 
juluen von Dorheit vnde fturuen 
bore den wyfe (im Wahnſinn) onde dat 
ere dode liham in der Erde wurde 
munbertiten wyſe geplaget. (Brem. 


. 8. VI, 9. 

Handdadig. adj. Thätlich, Handgreiflid. (Oft: 
frief. 2. R. S. 230.) In den Brem. Drb. 
100 wird das Wort jo erflärt: Handdadig 
is, jo wor ein Mann mit der apen: 


81* 
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baren Schult, offte mit ber vorfluch— 
tigen Daet begrepen offte verwunnen 
wert, offte mit den Eggewapen be— 
ſeen offte begrepen wert: unde ein 
ander effte He Duve edder Roef an 
ſinen Weren hefft, dar he ſulven den 
Slotel tho dreget, unde efft men 
darna vraget, det be des vorſeckt: 
Handthätig, vi et manu agens: in facto 
manuali deprehensus, iſt Derjenige, welcher 
über dem offentundigen Ber Teen, oder 
auf der flüchtigen That ertappt und über: 
führt wird, oder welcher mit mörberifchem 
Gewehr gefehen oder ergriffen wird; ingleigen 
auh Einer, wenn er geftoblenes oder ge: 
rauble8 Gut in feinem Haufe und Gewahrjam 
bat, wozu er ſelbſt den Schlüffel trägt, und 
es nerleügneh, wenn deöhalb Nachfrage ges 
ſchieht: vd. 96. Wer geſtohlenes oder 
geraubte Gut offenfundig gelauft bat und 
es obne del befist, Ven en mad me 
nener banddadigen Daed fhuldigen: 
den kann man einer gemaltthätigen Handlung 
nicht befchuldigen. Künd. Rulle Art. 53: 
Tho dem Ruchte ſchölen alledejennen 
gaen un lopen, de dat ſeen un hören, 
und den Handdädigen töven und up: 
holden, by 5 Marl. Und were dat 
jemand, de alfo tho dem NRudte 
queme, den vorgefhrewenen Hand: 
dädigen, de aljolde Undaet doon 
molde edder gedaan hadde, dDaraver 
wundbede edder dodt fdhloge, des 
Iholde be fry Ian und dar nene 
Noht van liden: Auf das Geſchrei um 
ülfe follen alle, die es ſehen und hören, 
erbeirufen und den Gemaltthäter fangen 
und fefthalten, bei 5 Mark Strafe. Geſchaͤhe 
es auch, daß Semand, der auf den Lärm 
berbeifäme, den gedadten Gemwaltthäter, 
welcher ein ſolches Verbrechen zu begehen 
beabfichtigt, oder begangen hätte, beim Er⸗ 
greifen verwundete oder gar töbtete, fo joll 
er deswegen nicht vor Gericht noch zur 
Berantwortung gejogen werben. (rem. 
W. B. V 86.) 


Handdeenft. ſ. Der Handdienft, den nad ber 
frübern ländliden Berfaffung jeder Bauer 
und Unterthan auf dem Hofe feines Grund: 
gern zu verrichten Batte. ad heütigen 

egriffen iſt jeder Knecht, jeder Tagelöhner 
im Handdienſte. 

Handdook, Handauk. [. Hauddöker. pl. Das 
Handtuch. Sprichwort: Kinner mötet ſo 
lange töwen, bet de Handdook 
bummelt: Kinder müſſen ſo lange 
ſchweigen, bis fie gefragt werden. it. Ein 
hohes, zweitenftriges, aljo fchmales Haus 
(Berlinifh), was man in den Borjahrhunderten 
eine halbe Bude. nannte. Hol. Handdoek. 

Handdweel, Handwelen (149%). [. Ein dand⸗ 
tuch. it. Serviette. cfr. Dwele S. 895. 

Handel. ſ. Die Handlung, Unterhandlung, 
ein Vergleich Buten den Handel laten: 
Im Vergleich nicht mit einſchließen. 

Haudele. v. Handeln, feilſchen, weniger bieten 
als gefordert wird, dingen. (Kleve: Nieder: 
rheiniſche Mundart.) 

Handelee, — lije. [. Der Handel, das Handeln, 
im kaufmänniſchen Sinne. 

Handeln. v. Wie im Hochbeütfchen. it, Enen 


Handgifften-Dag. 


Dag bandeln: Einen Vergleich beantragen. 
St Iaat mi handeln: Ich Tale mit mir 
handeln, ich bin zu einem Vergleich nidt 
abgeneigt. it. Sit handeln: Sich aufführen, 
fi betragen. Stat. Brem. 24: So wor 
ein bedarve Mann offte Brome hefft 
einen Sone, de tho fynen Jaren 
famen is, de kofft und fellet van 
ſynes Vaders offte van fyner Moder 
mwegene, de fit woll handelt, wat be 
borget und lomet, dat fall fya 
Bader offte ſyne Moder gelden: Bes 
ein erwachſener Sohn frommer ehrſamer 
Altern, der in ihrem Namen kauft und ver⸗ 
kauft, und ſich gut aufführt, fi für Etwas 
verbürgt, und zu Etwas verpflichtet, das 
folen feine Ültern leiften und bezahlen 
(Br. W. 3. II, 582, 583.) it. Behandeln, in 
Bezug auf das Betragen bes Einen gegen 
den Andern. Di ftad panbelbe ene (der 
Grafen von —— erliken vnde wollx. 
Mad Lappenb. Geſchq. S. 112, im Br. W 


B. VI, 98. 

Handeplicht. L pl. Die Handdienſte, die nad 
der frühern baterlihen Berfaflung der Unier⸗ 
tban feinem Gutsherrn zu leiften hatte. 

Haudelsgummi. ſ. —2 Verftümmelung 
von Handlung: Commis, ser 2a: 
dendiener. (Berliniſch. Trachſel S. 21.) 

— adj. adv. Handfeſt, ſtark an Körper: 

n 


en. 

Handfull, —vnll. adj. Eine Handvoll, fo wie, 
als man mit einer Hand faffen, t 
fann. it. Bilblih: Ene handfull Lüde 
Sehr wenige Berjonen. it. Een Handball 
Minſchens: Ein 478 ſchwachliche 
Menſch, mit dem man leicht fertig werden kaun 
Se is man nog en Handvull Deerz: 
Sie ift nur erft ein unbebeiltendes Mädchen 

Handgan. [. Ein Menſch, ber großer Finger: 
fertigfeit fähig ift, und Darum die —— —— 
befigt, einem Andern Etwas unvermerlt za 
nen ven. efr. Handlengau. jt. Ein Taſchen⸗ 
pieler. 

Haudgebaar. [. Das, was in ber Hand getragen 
wird, das Werkzeüg. 

Handgebeer. ſ. Die Geberden, die mit der 
bewegten Händen gemadt werben. 

Handgebüir, —gebiird. [. Die Handtierung 
Beihäftigung. (Mellenburg.) cfr. Handtering 

Handgeld, —gifft. ſ. Das erfte Geld, welches 
Handelgleüte am Tage löfen. it. Das Geh, 
weldes man Jemandem zur Berficherung 
eine? Bergleiches gibt. it. Günn be mi de 
Handgifft: Sei er mein Kaüfer, göna 
er mir dad Handgeld! 

Handgifften-Dng. [. Der Tag, an weichem in 
Osnabrück, in Hilbeshein und amberen 
Städten der ehemals geiftliden Länder 
Weſtfalens und fieberjachiens der Rath vor 
Neem auf Ein Jahr gemählt wurde. Weil 
biefe Wahl gemeiniglid am Tage nad bem 
Neljahrstage Statt fand, und man fid kei 
Anwünfhung eines glüdlichen Eintritis ist 
neite Jahr die Hände gibt, -fo mag ber Tas 
davon feinen Namen haben. Doc will men 


auch, dag in alten Zeiten die 
am Wabltage eine — 58 eine Ge m 
Geld, befommen hätten. Wäre diefe Meinung 


rihtig, dann hätte das Wort einen andem 
Urſprung. (Strobtmann &. 81.) 


Handgreep. 


Handgreep. [. Der Handgriff. it. Die Fertigkeit 
Etwas anzufertigen. 

m riiplit. adj. adv. Handgreiflich. 
anblaft, adj. adv. ft in den alten Statuten 


der zum Erzſtift Bremen gehörig geweſenen 
Stadt Stade, elbe, was in den Bremi: 
Statuten Handdadig Heißt; und 


wird daſelbſt faft mit denfelben Worten, mie 
m dem oben ©. 643 angeführten erklärt. 


Haudhage. ſ. Die Handhabe; der Stiel am 
Dreſchflegel. 

Haudhaven. v. Handhaben; behandeln. it. In 
Schick a unierftüßen. it. inter Die 
Faüfte nehmen und durchprügeln, manibus 
tractare. Ene Safe bull handhaven: 
Eine Sache wunderlich anfaffen und behan- 
bein, ein Wert feltfam angreifen. Enen 
g00d bebandhaven: Einem gute Hand: 
reihung leiften. Dat will fit nig good 
danbhaven laten: Das will fih nicht gut 
ehandeln, ober bearbeiten lafien. (Brem. 


.8. I, 589. 

Handhaver. [. Einen, der etwas auszuführen, 
auszurichten hat, bezw. ausführt, fei ed mit 
op und Hand, oder mit den Händen allein. 
Eynheymlilvorbunt wedder de ae 
bauers gotliles wordes: Ein geheimes 
Bündniß gegen die Prediger von Gottes: 
Dort. (Lappend. Hamb. Chron. ©. 288. 
Brem. W. B. VI, 99.) 

Handig, hannig, bündig, Hännig. adj. adv. 
Ser ; rüftig; gefchidt, behend. Et fteit 
em Bandig an: Es gebt ihm Burtig von 
der Hand. Loop bändig: Lauf rafdh! 
Bequem, leicht zu handhaben. Et is mi 
bännig: Es ift mir recht, bequem zur Hand. 
&ngl. Handy. it. Mit der Hand, eigenhändig. 
)ändig gelevert: Sigenhändig übergeben. 

u afhbändig, abmejend (S. 15): Im Oſt⸗ 

eſ. R. JI B. 578. So Jemant buten 

andes gegangen were, und dat, do 
he offhendig is, ſin Erve und Gueder 
verſett und verkofft weren, mad he 
fine Queder fonder jemants Anfprate 
weder antaften. Und weiter beißt es 
ebenda: De mit Willen oeres Herrn, 
in rehtverdigen Saeden, affhendig 
gemweft fin, alt in Bilgrimafie, edder 
anderes. it. Eigenhändig, was mit eigener 
Hand verridtet wird. it. In Denabrüd ift 
en bändig, hännig Keerl ein Menich von 
mittler Größe. 

Sandjeplafl. [. Ein Löffelfürmiges, hölzernes 
eehlugmertgelg. deſſen fih in Dftfriesland 
früher die Schulregenten als Strafmittel 
bedienten. Blatt von plikken: Schlagen. 

Handje⸗, Jantjevörmeier. ſ. In Dftfriesland 
ein Vormäher. it. Bildlich ein Menſch, der 
I voreilig und unberufen in Dinge mijcht, 
ie ibn nicht angehen. 

haudkamer. J. Eine Borrathsfammer in länd— 
lichen Wirthſchaften. (SKurland.) 


Danbtarbatiäe. „L Ein Prügelftod. cfr. Hand: 


batihe ©. . 

daudken. [. Dim. von Hand. Das Händchen. 
Handken in Siidken, mo moje fteit 
dat, fagt man fcherz- oder auch ſpottweiſe 
von einer Perſon, welche die Hände in bie 
Seiten fehl. Dat is daar alle Dage 
Handken in’t Haar: Die liegen fi da 
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Tag vor Tag in den Haaren, leben unaufs 
börlich in Zank und Streit. cfr. Händen. 

Handlengan. L. Ein Gaudieb. (Lübel.) it. Ein 
fingerfertiger — Taſchendieb; ein — Brofeflor 
der Tafchenfpielerfünfte! 

Handklauwe. [. Ein leiter, ein Hand-Schraubes 
ftod. (Dönabrüd.) 

Handlanger. [. Ein Tagelöbner, der den Bau: 
handwerkern, infonderheit den Maurern dad 

Nöthige zu ihrer Arbeit zuträgt. 

Sandler. (. Ganz im Allgemeinen ein jeder 
Handelsmann. 

Handlig, — lik. adj. adv. Bequem, ziemlich. it. 
Billig, der mit fih Handeln läßt. De Mann 
is bandlig genoog: Der Dann ift fo 
unbillig nidt. Dat id nog handlik: Das 
gebt noch an, das ift no 1 ziemlich. Auf 
die Frage, wie man fich befinde, pflegt man 
zu antworten: Nog fo handlik: Noch fo 
li Handligen Koop maken: Einen 
ziemlid) guten Kauf machen. En bandlig 
Sung: Ein ziemlich herangewachſener Burſch. 

Handling. f. Die Handlung. it. Die Aufführung, 
das Betragen in ſittlich⸗moraliſcher Beziehung. 
In der Amtsrolle der Bremijchen Solbihmiehe 
pet ed: We od dat Ampt winnen will, 

ine Handling ſchall gub weſen. ®ere 
od, dat öhne we beklagede vor deme 
Ampte umme quade Handlinge, de 
Iholde be Brewe halen (fchriftliche 
geuznie oder Kundſchaften beibringen), datt 
ine Dandlinge, gud were, dar be 
wahnet edder dehnet hadde (daß er fi 
da, wo er gewohnt oder in Dienſt geſtanden, 
gut aufgefüßrt haben). it. Echte und rechte 
oren en van guder Handling: Cdt 
und recht geboren und von gutem Betragen, 
follen, nad den alten Sreifsmaldigen Sta⸗ 
tuten die fein, welche in das Kramer - Amt 
aufgenommen fein wollen. 

Handlos. adj. adv. Ohne Hände, ein Menſch, 
der feiner Hände beraubt if. Wenn ber 
Wind eine Thüre öffnet, oder Etwas ummirft, 
fo pflegt man zu jagen: Dat bett de 
bandlofe Mann daan. (Bremen.) 

Handmölle. [. Die Handmühle. Enen under 
de Handmölle frigen: Einen mit Faüſten 
tractiren! (D8nabrüd.) 

Handpenniuk. [. Das Handgeld, Angeld, bei 
Dienftboten: Miet ung. 

Handpeerb. [. Ein Handpferd. it. Ein Menſch, 
den man ftet3 zu jeinem Dienft bereit hat, — 
fein ausgedrüdt ein Gallopin! 

Handplakk. ſ. Ein Authenftreih auf die Hand. 
cfr. Handſmede. 
andrefer. ſ. Der Handlanger. cfr. Diejed Wort. 
andrefen, — rekken. v. Hanbreichen, gleigjom 
von Hand zu Hand reihen; bebülflich fein, 

ülfe leiften. it. Ginreichen, überliefern, ein- 
ändigen. (Obſ.) Sn einer Urkunde von 1476: 
So wolde je em jin Bejet (fein Beftimm: 
te8) Dat Ben Johan em in ſinem Tefta- 
mente gegeven hadde — nicht hbant: 
reden. (BÖrem. W. 8. VI, 9.) 

Handreking. ſ. Die Hülfleiftung, Handreichung. 
Enen 'ne Sandrefing, — rekkige boon: 
Einem einen Kleinen Dienft erweifen. 

Handrull. ſ. Ein langes Leintuh, Handtuch, 
das an einer Rolle hängt. 

Handrüſt, —wriuft. ſ. (Obf.) Der Wirbel ber 


646 


Handfaam. 


an (Dftfrief. L. R. S. 756.) cfr. Fotwirſt 


Haudfaam. adj. adv. Bequem; gelinde, janft, 
auch vom Wetter. Hol. Handfaam und Engl. 
Handsome: Bequem, wohl geftaltet, ſchön. 

Handſel, Hanfel. [. Die Handhabe, ber Hand» 

riff. Heanlis, in nordfriefiiher Mundart. 


ngi. Handle. 
Hanbfüid. L. Die Hanbfeite, die Linke Seite eine 
derö, wenn Getreide oder Hell gefahren 
wird; die rechte Seiie aber beißt Yeernftid: 
Print — le Pete dandſchuh 
andſke, Hanfke, Hanuſch. ſ. Der Handſchuh, 
andften, Hauuſchen. pl. Die Handſchuhe. 
telen Paten ehem Handſchuhe von Eijen, 
Stahl, gehörten ehemals mit zum Heergemette. 
ingerbanniden: Pe Ins ingern. 
aber Hört man in Hamburg und Altona: 
Nu trekkt fe eeere graven Finger: 
annſchen an, was fo viel ald, nun wird 
te grob, bedeütet. Klapphannſchen: Hand— 
chuhe blos mit dem Daümling und ſpitzen 
Klappen über die Hand hangend. Fuuft: 
handſken mit vem Daümlingund ungetbeilten 
Überzug über die Übrige Hand. He verlüft 
— un Hannſch: Er verliert Hut und 
andſchuh, d.h. Alles, was hat er hat. Det 
i8 meinem Vater ganz recht, warumme 
tooft er mid Feine Hannſchen nid! 
Dud dieſe aus einer Gerichts ‚Berhanblung 
in’3 Bolt übergangene Berliniide Redensart 
drüdt der Sprechende feine Gleichgültigkeit 
über einen ihm gemachten Vorwurf aus, über 
den er fich hinwegſetzt, und welchen er einem 
Andern aufbürden will. (Tradfel ©. un 
In de Hörn bi 't Für (Edle beim Teller 
fünd de Handflen up't Warmſte. (Dft: 
friesland. Kern: Willmd S. 92.) Hol. Sanp- 
ſchoen, Dän. Sanfte 
Haudſten⸗, Sannfchentuechte. ſ. pl. Knechte 
mit Handſchuhen — ſind in der Gegend von 
Itzehoe, Holftein, bei Hochzeiten Ehrenbegleiter 
ber Braut. Dieje wählt unter ben jungen 
Männern ihrer Stippfchaftdiejenigenaug, melde 
ihr, nädhft dem Braütigam, am liebjten find, 
oder, um dem Braütigam eine Artigleit zu ermei: 
fen, jeine nächſten Verwandten zu Hannfchen: 
Inechten, die den ganzen Tag den Dienft bei ihr 
haben, Namens ihrer krajen (cfr. diefes Wort), 
auch mit ihr tanzen müffen. Wenn die Braut 
ur Einweihung ber Ehe das Brautbett be: 
Heigen fol, und ſich züchtiglich dagegen auf: 
lehnt, haben die Ehrendiener fi ihrer anzu: 
nehmen und müfjen fie bei ihrer Jungfraufchaft 
zu erhalten juchen, ober ſich wenigſtens fo 
anftellen, was zu vielen Scherzen, feinen oder 
soben, je nach) dem Stande der fittlichen 
iſdung, Anlaß gibt. cfr. Drosgefell, ©. 366. 
Handflag. Ein Berjpreden, eine Zuſage mit 
bargereichter Hand. 
Handſlaan. v. Mit den Händen in der Luft 
umberfabren, geftifuliren. 
Handſmede, —imete. [. pl. Ruthenftreiche auf 
die Hand, eine empfindliche Schulftrafe, wie 
fie auf Sefuitenihulen in Übung war und 
vieleicht noch ift, — fo auch auf dem, aus 
einer Sefuitenichule entitandenen Pauliniſchen 
Gymnafium zu Wünfter — noch 1810. 
Handimeren. v. Beftehen. He will mi hand⸗ 
fmeren: Er will mich beftechen. 
Haudſmering. ſ. Die Beltehung. He is met 


t 
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Handvefte. 


i 14 bül 
Gene Befeijung at mir Tehr viel Gelb 


oftet. 

gSeubfpaben. f. Sin Heiner Spaten, den man 
mit Einer Hand zur Aushebung von Blumen 
und anderen Gewächſen ⁊c. aud zur Auf: 
loderung des Erbreichd, regieren Tann. _ 
Handfpale, —ipele. ſ. ine Handfpeide, ein 

Hebebaum. ıt. Ein Windeflod, zum Auf: 
winden des Schiffsankers. cfr. S 
Spete. 

ndftell. L. Eine Handichwinge. 
anbftrefting. [. Die Handreidhung, Beihülfe. 
efr. eng ©. 645. 
andtajtung. [. Ein Handichlag, die Gelobung 
mittelft Handſchlages. Bor Alters: Hand: 
taftung boon, mit einem Handſchlage fr 
Ioben, Urt. von 1596. Dargegen hefft 
gedadter N. 19 mit getrumer Hab: 
taftung an Gidesftatt vorplidtet 
Lappenb Hamb. Chron. S. MP. Darto 
alle Capittelsheren — bir to bliuende 
mit danbtafiungen gelafet hebben 
(Brem. ®. 3. VI, 9.) 
Handteren. v. Handel und Wandel treiben; 
Berkehr haben. it. Lärmen, toben, Unraße 
machen, verurfadhen. it. Handhaben, in ber 
Hand oder mit Derjelben bewegen. it. Hank 
arbeit verrihten. He kann t’ nig Band: 
teren: Er kann's nit handhaben, es ik 


ihm zu ſchwer. 
Hanbtering. [. Der Verkehr, im bürgerliden 
Leben. it. Das Gefchäft, eined Bürgers. 
Sand to! Ruf beim Ziehen von Laften, wenn 
das Ziehen aufhören fol. Gegenfag von 
Saal an! S. 680. . 
Handaul. L. Ein Handbejen. Hand:inle ſpricht 
der Ravensberger. cfr. Haruul. 
Sandümwennen. v. und Handümwenning. [L 
Handumdrehen. . 
Handveite, —veftinge, —fefte. L_Gine jchriftlide 
Berfiherung über einen Vefig. ben 
Gejegen und Urkunden der Stadt 
bedeütet Handveſte 1) Gin jedes gültige 
geftrument, eine Handichrift, wodurch Eines 
ewiefen werden fann: Chirographum, 
docnmentum. Stat. Brem.8 verordnet, baf eine 
Wittwe mit den Kindern ihres verftorbenen 
Mannes erfier Ehe, und mit ben ihrigen 
glei theilen folle, e8 wäre denn, daß ein 
anderer Unterjhied unter den Kindern ge 
madt fei, dat men bewifen moge mit 
Qandueitinge, edder tugen moge mit 
Smaren: Weldes man mit Bri 
bemweifen oder mit gefhwornen Männern 
bezeügen Tann. Drd. 14. Des men 
fullentamen mad mit Hant feften, 
edder mit levendigen Tugen: Das men 
beweifen kann mit Urkunden, oder mit ned 
lebenden Zeügen. Han dveſte und Brere 
werben oft werhjelmeiie, eines für das ander 
gebraucht. cfr. Ord. 48. Auch in Hell. iR Hezb- 
defte und Handteken eine jebe Handſchetit und Mrkunde 
— 2) Eine jede durch da8 Zeügniß dei m 
der Regierung fikenden Raths beglaubigte 
und be tige Handſchrift. So finb wm 


16. Sahrhundert 3. B. lektwillige Berork 
nungen, mie fie damals ohne römsiide 
Sörmlichleiten ausgefertigt wurben, öfters 
mit der Bitte vor den Kath gebradt, daß 
derjelbe folche in eine Handvefte verwandeln, 


Handvredesbreef. 


oder darüber eine Handveſte geben, ſie 
bekraͤftigen, beftätigen wolle; was dann auch 
durch das vom halben Rath unterzeichnete 
Zeügniß geſchehen iſt; wie die alten Teſta⸗ 
mentsbücher lehren. — 3) Eine auf Pergament 
ejchriebene, von dem in der Regierung 
genden Rath vollaogene und mit dem großen 
- Stadtfiegel bevrudte Berfchreibung, melde 
die Bürger, in Anfehung ihrer Haller in 
der Altftadt (Wiikbilder), willigen können, 
wodurch fie eine gewiſſe jährliche Rente, etwa 
5 von 100, verſchreiben. Dieſe feierlichen 
Berichreibungen gejchehen jährlich zwei Mal, 
bei Veränderung des Raths, um Yohannid 
und heil. Drei Königätag. Dur) eine im 
18. Jahrhundert erlafjene Verordnung ift Das 
Recht der Handveften auch den Neüftädtifchen 
Bürgern vergönnt worden. Diefe Berfchrei- 
dungen beißen im beiondern Sinne Hand: 
efte oder Handveftinge; Stat. 6 und 
tades Handvefte, Drd. 15. — 4) Das Unter: 
pfandsrecht, Das Jemand durch eine folche, 
an ihn verjeßte Handfefte erlangt. gi bebbe 
de Handfefte in dat Huus: Das Haus 
ift mir, traft der in Händen habenden Hand: 
feite verpfändet. (Brem. W. B. II, 586588.) 
DD dieſe alten Gefege während der heißen 
Berfaflungstämpfe, denen die Stadt Bremen 
auch im 18. Jahrhundert ausgeſetzt geweſen 
ift, wie in den Borjahrhunderten, aufrecht 
erhalten worden find, oder ob fie Abände- 
zungen, die dem fog. Geiſt der Zeit ent: 
ſprechen, erlitten haben, ift 3. B. nicht bekannt. 
haudvredesbreef. [. Ein fchriftliches Friedens⸗ 


gebot. 
dandwalken. v. Dft und lange in bie Hände 
nehmen, viel durch die Hände gehen laſſen. 
beudwark. f. Das Handwerk; die Zunft. Enen 
vor dat Handwark frigen: Bor die 
Zunft fordern. De maakt uut 't Steelen 
n Handwark: Der lebt vom Diebftapl. 
3 will di dat Handwark wol leggen: 
5 will Dir und Deinen Ausichweifungen 
ſchon einen Hemmſchuh anlegen. He maakt 
uut 'n Supen 'n Handmwart: Gr faüft 
fh faft toll und vol! Achtein Handwark 
i8 negentein Unglükk: Wer mehr Han- 
fterungen anfängt, al8 er zu beftreiten im 
Stande ift, der hat nichts als Schaden davon. 
Neben dem Sprichwort: Dat Handwark 
gatt nen gülden Bodden geht das andere: 
at Handwart ſiiket wol, man flarv't 
nig: Macht das Handwerk feinen Meifter 
auch nicht reich, fo läßt es ihn doch nicht 
untergehen. . 
yaubwarfjung. [. Ein Lehrburfch, ein Lehrling 
beim Handmerf. 
mubwarfötiig. [. Das Handwerkszeüg, die zu 
Arbeiten der verichievenen Handwerke 
erforderlichen Werkzeüge. 
andiwater. (. Das Waſchwafſer zum Wafchen 
der Hände und bes Geſichts. Nedensart: 
He is giin Handbmater tägen hum: 
Er reiht ihm nit das Waffer, ift ein 
Pfuſcher gegen ihn. (Dftfriefiihe Mundart.) 
wubwijer. f. Ein Wegweiſer, wie er auf dem 
Lande in Feldern und Wäldern üblich ift, 
beftehend ans einem 6—Sfußigen Stiel, an 
welchen ſchmale, an der Spike in Geftalt einer 
Hand ausgeſchnittne, Brettchen befindlid, auf 
denen ber Rame des Orts, mohin der Weg 
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führt, geichrieben feht it. Der Meilenzeiger, 

in Weſtfalen und am Niederrhein ſonſt 
Stundenzeiger, als Wegemaaß, 
von Stunden Gehens! 

Handwiſung. ſ. Eine Anweiſung zu einer zu 
leiftenden Zahlung; it. Verhaltungsregeln, 
bezw. Anleitungen zu einem auszufuͤhrenden 
Geſchäft enthaltend. 

Hanebalten, —hölter. [. Der Hahnbalken, der 
oberfte und kürzeſte Querbalken in einem 
Gebaüde, welcher, in ber Wahrheit, das 
Sperrwerk zuſammenhält, und worauf fi in 
Bauerhaüfern die Hühner zum Schlafen ſetzen, 
daher der Name dieſes Balkens; it. das oberfte 
Stockwerk in einem Haufe unmittelbar unterm 
Dad, die Dadftuben enthaltend. it. Nennt 
man aljo in der Landſchaft Eiderſtedt die 
Pflanzenſchößlinge, welche anderwärts mit dem 
folgenden Worte bezeichnet werden. 

Sanebaard, —bot. [. Der Kamm des Yehnz. 
it. Ein Burzelbaum. En’n Hanebaard 
jheeten: Einen Burzelbaum fchlagen. it. 
Bildlich: An Reden und Handlungen fi 
überftürzen. 

Hanebolten. [. pl. Die eßbaren inneren Stamm» 
theile oder Blättertheile mehrerer Waſſer⸗ 
pflanzen, wie der Schwertlilien, Igelkolben. 
Sie find fehr zart und werden in Salz 


Haneklaat. 


ntfernung 


getunft, ur peile ebraudt. Kinder ſam⸗ 
Fe fe eim achen der Vegetation. cfr. 
aant. 


Senerihen ſ. Der Lattenbaum. 

anebüchen. adj. adv. Derb, grob. (Der richt. 

Berl. ©. 21.) 

Hanefoot, —poot. L 1) Der Spargel, Spörgel, 
Knöterich, Spergula arvensis L., in zwei 
Varietäten: sativa, maxima, der gemeine 
und der große Spargel, zur Pflanzen: ;samilie 
der Alfineen gehörig. it. Die Ranunlel, 
Qanenfuß, bie Butterblume, befonders die 

iftranunfel, der Wafferhahnenfuß, Froſch⸗ 
pfeffer, im Plattd. auh Dümwelsbitt: Teuͤ— 
felsbiß genannt, Ranunculus sceleratus L., 
zur Familie der Ranunculaceen gehörig. it. 
3) Der Sijenbeiätag oben in einem Schüpp» 
blad. cfr. Dieſes Wort. 

Hanekamm. [. Der Hahnenlamm, eine Art der 
Pflanzengattung Celasia L., und zwar bie 
ald Ziergewächs befanntefte Art C. cristata 
L. au3 der Familie der Amaranthaceen. it. 
Die, auch unter dem Namen Hahnentamm 
gehende flanzengattung Rhinanthus Z., die 

ieſenklapper, der Klappertopf, zur Familie 
ber Berfonaten gehörig, davon Rh. Alecto- 
rolophus Pall., Rh. villosus Pers., ein auf 
Adern u. Wiefen vorkommendes fehr läftiges 
Untraut, deffen unter dem Roggen befindlicher 
Samen dem Brod einen umangenehinen bitter: 
lichen Geſchmack gibt, und daſſelbe blaülich 
färbt. — it. Bezeichnet das Wort in Hamburg 
eine Speiſe, die bei keiner Gaſterei fehlen 
darf, ein Smilgengericht, welches urjprünglich 
aus Hahnenfämmen zubereitet wurde, die 
aber jpäter, ala franzöfiihe Kochkünſtler ſich 
anfiedelten, Dur) andere, weniger Toftjpielige 
Ingredienzien, Dchfenmaul, Ochſengaumen ıc. 
erjegt worden find, welche ala Gehadtes zu: 
bereitet werben. 

Hanelken. v. Hohnneden, durch Spott reizen, 
veripotten. 

Hanellaat. ſ. SHanellöäte. pl. Die Samentapfel 
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ber Herbſtzeitloſe; ein Spielzeüg für Kinder, 
die fie auf Gerten fteden und fe weit weg⸗ 
fhleüdern. 

Sanellantenbloom. ſ. Die Herbftzeitloje, Col- 
chicum autumnale Z., zur Familie der 2i- 
liaceen gebörig, auf Wiefen ein ſchädliches 
Unkraut, deſſen Genuß den Kühen die Milch 


nimmt. 

Hanellöätie. L Sn der Gegend von‘ Einbed, 
Grubenhagen, ie Frucht ber Bapenmüg, 
de gemeinen Spindelbaum®, Evonymus 
Europaeus L., und der Baum ſelbſt. (Scham: 
bach . 73.) cfr. Hanklööt. 

Sanelopp. I. Dftfriefiiher Name des Sumpf: 
lauſekrauts, Pedicularis palustris L, aud 

Sumpfrodel genannt, aus der Familie der 

Rhinanthaceen, auf fumpfigen und Moor: 


Pi ihrit. [. Das Krähen d 
anenſchree, —ſchricht. ſ. Das en des 
ahns, welches, in ſtiller Nacht um vi weite 
tunde I heemaae beginnend, auf dem 
Lande als Zeitmaaß; it. ala Entfernungs- 
oder Wegemaaß, fo weit man einen Hahn 
krähen hört, gilt. 
Haneunſchridd. [. Der Hahnenſchritt. In Bom: 
mern und Preüßen fagt man: De Dage 
nemen al ’nen Hanenihribd to, am 
eil. Drei:Königstag, 6. Februar, wenn man 
bon das Längermerden der Tage merten zu 
Önnen glaubt. Einige wollen lieber Hahnen⸗ 
frei jagen, was aber die Sache nicht fo gut 
vergleicht und ausbrüdt, ala der Hahnenſ . 
Hanentrapp, —treed, Haanträ. [. Der Hahnen: 
tritt. Der weiße Schleim im Ei von dem 
Samen, der es befruchtet. it. Dad runde 
Ende, Bollende des Eies. it. Daß Sehnen: 
büpfen, ein Fehler am bintern Sprunggelent 
des Pferded. Haantrapp ift in Hamburg 
der Name einer Twiete, eines Nebengäßchens. 
Hanepoten. [. pl. Hamburg:Holfteiniches Wort 
für Ha⸗, Hambutten, S. 630, 640. 
Hanepotenanflag. ſ. Ein Anichlag, ein Plan, 
ber jo wiberfinnig und verkehrt ift, Daß er 
nur zum Laden reizt; ein Luftichloß. 
Sangelböne. [. Ein Hangeboden, eine Boden- 
fammer, die nicht auf dem Hauptgebält des 
Hauſes rubt, jondern unter dieſem, 3. B.: 
durch Tbeilung der Höhe eines größern 
Zimmers ꝛc. entfteht, gewiffermaßen unter 
dem Hauptgebält hangt. cfr. Bön. 
Hangel app. f. Ein Heiner an der Wand 
Vneender offener oder mit Thüren verſehener 
rank. 
ngeflott, —ſchlött. ſ. Ein Vorhängeſchloß. 
angen. v. Hangen. De't lank beit, Tätt 
et lan?! bangen: Wer viel bat, läßt viel 
drauf geben, fann viel Staat maden! He 
tann fuum in de Huud bangen: &8 ift 
nichts an ihm, ald Haut und Knochen. 
De Kopp bangen laten: Traurig fein, 
und dat Muul bangen laten: Boll Ber: 
druß fein. Wat Hangt dar uut? Iſt eine 
Srage der Neügier: Was gibt's da, mas ift 
a 108? In den Zugend- und Pfänderfpielen 
ift eine Beſtimmung für die Spieler to 
angen: Der an ber Reihe feiende Spieler 
Ut fih aufret Bin und ruft: Ik bang, 
it bang! Auf die Srage: at is Diin 
Berlang? nennt er Eine, oder ift ed ein 
Mädchen, nennt dieſes Einen aus dem 


Kreife der Spielenden, die oder den, welde‘ 


Hanne Nüte, 


oder welcher den Hangenden — vom Galger 

löſen und befreien fol; dies geichieht ver: 

mittelft eines Kuſſes. Der ober bie Gefor- 

derte bat fich nun aufzuftelen und ſich [dien 

zu laflen. Und fo ia fort bis alle in der 
Geſellſchaft an der eipe geweſen find. 

Hangeftoktfift, Klippfift. 1. 
und gefpaltene, am Schwanz aber nod zw 
fammenhangende Fiſch. (Hamburg.) 

Hangiſer. [. Ein eilernes Geräth zum Anhängen 
an die Heerblette und zum Draufftellen einer 
eifernen Pfanne. (Dftfriest.) 

Hangfel. ſ. Ein Gehenk, mad man einhängt, 
die Schleife an der inwendigen Seite eines 
Rockkragens, an der der Rod aufgehängt 
werden fann. 

ganig: adj. adv. Geil, üppig. cfr. Haan. 
anlemeier. [. pl. So beißen in alen und 
Niederjachfen die ländlichen Tagelühner, and 
Heinen Eigentümer, melde alljährlih in 
großen Haufen nad Friesland und Holland 
wandern, um dort in der Mähezeit dab Hei 
zu werben. 
nten, ift eine der in Bommern gebraüchlichen 

——— des Namens Johann, mie 
Hanna für Johanna. it In Bremen if 
da3 Wort Hannte viel im Munde de 
Volks, ohne daß man feine Bedeütung Tem 
(Brem. W. 3. IL, 591.) Es unterliegt wol 
feinem Zweifel, daß auch in dieſem nieder: 
jahfifgen Worte der Name Johann verfieit 
iſt. Wan bat in Bremen, Stadt und Lamb, 

die folgenden Redensarten: Hannle in 

Rood: Ein Nothhelfer, Einer, deſſen Häfte 

man ſich nur aus Noth bedient, weil man 

feinen Beſſern bat. annte un alle 

Mann: Ein Jeder von gemeinen Ball, 
edermann, wenn er auch nod fo niedrigen 
tandes if. Sidentüg drigd Hanne 

un alle Dann: Seidenes Beüg trägt eiw 

Ieder. Dat is vor Hannke un alle 

Mann: Das ift für das gemeine Ball 

Sit verdboon an Hannke up be 

Ko:mulen: Sich aneiner Sade von geringen 


Werth außerordentli vergnügen, beluftigen | 


(Brem. W. 8. DO, 591, 592 FR 
Hanklööt. L Die Frucht vom Spindelbaum, 
Evonymus europaeus L., ud) Piaffenhüthe 
und Smwedfolg genannt, aus Familie der 
Gelaftrineen. efr. Hanellöätje. i 
Haukup. Ein Schimpfwort im Bunde di 


Der bürre getrodnete - 


Pobels, mit der Bebeütung: Du bift nichts 


ander® werth, ald ge zu werben. 


Hannaklkſch. ſ. 


ü 
Ein (dns iher Tanz im der 


Altmark, aud in der —ã— Marl, u 


indeffen auf dem — Ausfterbe  Gtat Pet. 
anne. Der Borname Johann und Zohenm. 
—e Dimin. von Johanna, ein Koſe 
und Schmeidelmort. it. Im Bunde bei 
Berliner? ift Hann ein Shwädhling, ® 
örperlicher, wie in geiftiger Beziehung, und 
er variirt diefen Begriff in den uden 
Hannefagte- Domino, Hannepamp?, 
— pipe, — mit 'n Juß! umeinen 
a zu bezeichnen. (Der richtige Berliner 


Hannemoun. Ein Spotiname des Dünen iR 
Munde des Meklenburgers. 
Hanne Nüte. ſ. Gin poſſierlicher Wenſch 

(Meklenburg.) Bon Fr. Reüter zum Eiger 


ö— — — — — — ——————— _ Lo _ 


Hannenlappern. 


namen in Diminutivform gemacht, eigentlich 
Johann Snut. 

Sanuentlappern. [. Beifallruf durch Zufamnten- 
ſchlagen der Hände, Händegeklatſch bei Sau 
ftellungen in Theatern, bet Concerten. at 
Klappern in de Hänne iff doch men 
Dann anbradt, wenn man de Höhner 
ut en Gaoren jagen mill, bemerft 

rans Eifint, ald er zum erften Mal das 
beater in Münfter beſucht. (Giefe S. 165.) 
annen to — fiin. v. Zur Hand jein. 
ewarlen. v. Biel mit der Hand arbeiten, 
die Hände lebhaft bewegen, namentlih von 
Heinen Kindern. (Grubenhagen.) cfr. Hand: 
flaan$. 646. 

Saunmidhel. Die Bornamen Johann Michael 
vereinigt. 
aunstter. f. Altmärkiſcher Rame des Storchs. 
aumotterbloom. [. Die gemeine Wiejentrefie, 
Cardamine pratensis L., Schaumtraut, 
Gauchblume, aus der Familie der Eruciferen. 
it. Die Waldanemone, Anemone fylvestris 

\ L., unddas Waldröschen, A.nemorosa L. auch 
weiße Dfterblume genannt, aus der Yamilie 
der Ranunculaceen. (Altmarf.) 

Hannover. Der Name diejer ehemaligen Haupt: 
und Refidenzfiadt des, nad einem Lebens: 
alter von fünfsig Jahren abgeſchiedenen 
Königrekh gleiches Namens, bedeütet Hohes 
Ufer, Plattd Hoogen, abgekürzt Hoo'n 


Dver. 

Sannären, Haunürd. f. pl. Reüterſche Über: 
feßung ber franzöfifden honneurs: Ehren- 
bezeügungen. 

Haanrei. ſ. Ein Ehemann, dem feine Frau die 
Trelie briht. Man bat damit in Verbindung 
gebradt das Wort —- 

Ssaanrune f., welches in Oſtfriesland einen 
Kapaun, einen verihhnittenen Hahn, bezeichnet. 
Siuh! ſiuh! (Siehe, flehe!) Dar gung 
’n Haanruun mit niuggen Siufen 
(Küchlein), ift eine Spottrede, die man dort 
u Zande in Bezug auf die fragliche Bater- 
Haft eines mit vielen Kindern verjehenen 
Ehemanns hört. Über den Uriprung des 
erften Wortes find jo viele und fo verjchtedene 
Meinungen und Wageſätze verlautbart worden, 
Daß es überflüffig Igeint, bier auf eine Er: 
klarung des Wortes einzugehen. Überbem 
knüpft fih an die Sade ein Verbrechen des 
Weibes, das, unter Lieblojungen, die dem 
Ehemanne zu Theil werden, auf die heim: 
tückiſchſte Weife verdedt, an Frevelhaftigkeit 
Mord und Todtſchlag weit, weit übertrifft 
und einen wahren Ekel einflößt. Sei indeflen 
erwähnt, daB zur ge Kaiſers Carl IV. 
(1341—1378), der Narkgraf von Branden⸗ 
burg war, in dieſem Lande die Sitte herrichte, 
Daß bei Geſellſchaften ein Freünd bie Ehefrau 
feines Freündes küſſen, ja fie fogar mit 
in feine Behaufung nehmen durfte, ohne da 
ihr guter Ruf dadurch Einbuße erlitt. Den 
Weibern der damaligen Zeit war das Gefühl 
für Sittſamkeit vollftändig abhanden ge 
kommen. Solche Geſellſchaften hießen Reh— 
bane, die Theilnehmer, wahrſcheinlich nur 
die Münner, Henkini renenses, mas ein 
Erklärer dur Rheiniſche Hähnchen Über: 
et. Andere wollen dad Hahnrei als Ber: 

Hung der beiden Silben von Reh han == 
anreb damit in PBerbindung Dringen. 
Berghaus, Wörterbud. 


— — — — 
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Nach des Kaiſers Tode wurden dieſe Rehhane 
verboten. cfr. Hand, am Schluß. 


Hand. [. Wird in Pommern ſowol als eine 


Verkürzung ded urfprünglih griedhifchen 
männlichen Taufnamens Johannes gebraudt, 
wie für einen den alten Deütichen eigen: 
thümlichen Ramen angefehen, weldhen bejon: 
ders adliche, aber auch bürgerliche und 
bauerliche Familien ihren Söhnen noch jetzt 
beilegen. —**— Eigenſchaft, die Verkürzung, 
wird aber mit Recht beſtritten, die zweite da- 
gegen aufrecht erhalten, und das Wort Hans, 
welches als ein Nebenwort betrachtet werden 
muß, bald als Genoß, Mitglieb einer Gefell- 
Ihaft (daher Hanfe, Hanſeſtädte), bald als 


vornehmer Mann erklärt, der an Reichthum 


und Anjehen vor Anderen bervorragt, dem 
das PBrimat gebühre. In Bremen fagt man 
noch oft grote Hans und in ber Mehrzahl 
rote nie, indem man darunter in der 
andelsſtadt jelbftverftännlich Leüte verfteht, 
die ed durch glüdliche Spekulation zu Etwas 
gebracht haben. Dergleihen grote Hänſe 
gibts auch an anderen Orten unter den 
— Börfianern! Sonft verfnüpft man mit 
dem Worte im gemeinen Leben einen ver: 
üchtliden Begriff und bilbet mit ihre zum 
heil ganz grobe Schimpfmwörter, wie Hans: 
Anejorge, Hans-⸗Aars, Hand Dumm- 
bart, oder Dummert, Hans-⸗Hönerlokk, 
Hand Du f u. ſ. w Für fi allein Hört 
man dad Wort in der Nedensart: Ik will 
Hans Beten, wo det nig fo id, mas 
eine ganz allgemeine Betheuerungsformel ift. 
Dor is jmall Hans Kölenmeefter: Da 
geht’3 kümmerlich zu, es gibt da nicht viel 
zu je Hans ſpann den Degen an, 
un baal vörn Dreeling Semp: Spott 
auf glänzende und hochmüthige Armuth 
mander Ebdelleute, au8 einer Zeit, da bie 
Ale Stände in Deütfchland die franzd- 
tie Sitte, einen Galanterie » Degen zu 
tragen, nachäfften. Diefe Sitte fand 1789 
ihren Abſchluß. Hans up de Drdge: Ein 
Wirth, deſſen Bierfäffer und Schnappsflafchen 
erfchöpft, geleert find. Zum Hans wird bie 
Grete gefügt. Hand un Greetje heißen im 
Scherz Mann und Frau. cfr. Greetje S. 610. 
Viele Volkslieder beginnen mit dem Hans. 
Und in Osnabrück gat man dag Spridwort: 
Allna grade fummt Hand in'’t 
Wamms: Nach gerade bringt Einer 'was 
vor fih, oder, er wird nachgerade mohl: 
babender. In geubenhagenfiher Mundart bat 
man dad Sprihmort: Wer da het fenen 
Dans, dei Erigt aat fenen Dans: Ein 

übchen, welches feinen Schab, Geliebten, 
at, Tann auch nicht darauf rechnen, auf dem 

anzbgden zum Tanze aufgefordert zu werben. 
gans in alle Straten: Hans in allen 

affen, ein Den, der überall fein 
muß, wo — 'was los ift! Bemerfenswerth 
it e8, daß der Name Hand in allen 

praden einen verächtlichen Nebenbegriff be: 
fommen Bat. Der Schwed. Jan, der Engl. 
Sohn, der tal. Bann, Banoi, welches 
gleichfalls Diejer Name ist, bedeüten fehr oft 
einen dummen, einfältigen Menſchen, ben 
wir Deütſche auch nur fhlechthin einen Hang 
u nennen pflegen. Faire Johan bezeichnete 
im Franzöfiichen des 15. Jahrhundert Einen 
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zum Hahnrei machen! Der Name Hans wird 
mit mehreren Vornamen combinirt und 
contrahirt; daraus entſtehen dann im Munde 
bei Volks Verftümmelungen wie die folgen: 
en: — 

Hansaom'l: Johann Samuel; Hansgreet: eine 
Verbindung des männlichen Namens mit dem 
weiblihen: Margarethe, und in dieſer Ber: 
bindung ein Schimpfwort, einen Herma— 
phroditen bezeichnend; Hanstoffel: Johann 

—28 in der einfangen Form Stoffel: 

Chriftoph, nad einem Erfenntniß des Stabt- 

gerichts zu Berlin ein ftrafbares Schimpf⸗ 

wort; Hanschvom: Yohann Hieronymus; 

Er ecc San Gottfried; Hand ne 
ohann Joachim; Hansjuft: Johann Au us 

onja, Hauſe. ſ. Cine Berbindung mehrerer 

Perſonen einem gemeinſchaftlichen Zweck, 

eine Geſellſchaft, eine Gilde, ein Bündniß, 

wie Hans ein Theilnehmer, ein Genoß dieſer 

Geſellſchaft. In den älteften Zeiten iſt Hanſa 

ein Haufe Bewaffneter von beftimmter Stärte, 

nach heütiger Bezeichnung etwa eine Sompagnie. 

Am haüfigften wird dad Wort in den mitt 

leren Zeiten von dem berühmten Handlungs» 

Bündniffe der niederdeütihen Kaufftäbte ge: 

braudt, weldhes bald nad der Witte bes 

18, Jahrhunderts feinen Anfang nahm, und 

unter dem Borfite der Stadt Lübek auf die 

Sicherheit und Bertheidigung ihrer Handels⸗ 

Interefſſen abzielte.e Es bat Dreihundert 

Sabre lang eine politide Macht auß: 
eübt, die den eriten Stoß zu ihrem 
ntergange empfing, als der kühne Genueſe 

den Weg nad Indien dem Untergang der 

Sonne entgegen juchte und fo der Entdecker 

einer Neüen Welt wurde. Bon den binnen: 

ländifhen Mitgliedern der Hanje war im 

Jahre 1670 rat a die letzte Kaufftadt, 

welche das Bündniß auffündigte, weil fie bie 
emeinfamen Koften nit mehr zu er: 

Khwingen im Stande war. Das Wort Hanje 

oder Han A wie man in einem großen Theil 

von Niederſachſen fpricht 2. (fieh weiter unten) 
ift weder im Hochd. noch im PBlattd. erlojchen, 
wie man irriger Weife glaubt. Es lebt fort 
in dem Namen der drei Hanfeftädte Bremen, 

Hamburg, Lübek (Hanfeeftähte ift falſch); und 

es lebt fort in militärijchen Kreifen, denn 

sum Deütſchen SKriegsheere gehören zmei 
banfeatifhe Regimenter Fußvolk. 

Hansänneken. ſ. In Grubenhagenſcher Mundart 
ein Zwitter, Hermaphrodit; wörtlich Hans: 
Annchen. cfr. Hanägreet, 
ansbunfen. [. Ein Hanswurſt. (Meklenburg.) 
— f. Hanswurſtſtreich. (Des⸗ 
gleichen. 

Hausdreesdrümpeler. ſ. Ein Menſch, der mit 
nichts fortlommen kann, dem nichts gelingt. 
(Bon Hans und Andreas.) 

Hanſen: Hans Sohn, Geſchlechtsname. 

Hanseenfolt. ſ. Ein Einfaltspinſel. In einem 
Volksliede, von Röding, fo beginnend: Hans 
Genfolt will de Welt vermeeren, 
d’rum wäl be fet en ftänige Deren — 
madt dieſe, als rau, ihren Hans in aller 
Einfalt zum -— Hahnrei! 

Hansholtfaft. ſ. Eins mit Haflenflemmer ©. 
634: Ein Gerichtödiener 2c., im verjpottenden 
Sinn. (PBommern.) 


he 








Hanswuſt. 


der eha ſenfrot. [. Ein Spaßmacher. (Meklen⸗ 
urg. 
Hanshevernitt. ſ. Der kleine Käfer, der fi 


emporjchnellt. (Desgleichen.) 
Ben adj. Verbunden, unterthan. Rüftrin 
L. R. in Pufendorf, Obs. jur. univ. Mm. 


app. ©. 52. Alſe my eigen weren und 
deme fuder Koninge gade worden 
hanſych und yorid: Als wir das Eigen: 
tbum des fräntiichen Königs waren und wir 
ibm fämmtlih verbunden und gehorjam ge: 
worden. Ebendaſ. S 55 wird es ala 
geichrieben; von Hanſe: Bündniß. — Buten 
haufig, —heufih: Was nicht zur Hanfe gehört. 
In einem Hanlifhen Receß von 1 wird 
verordnet, dat binfurder gen Kop— 
man von der Änze nene gudere an 
butenbenfifhe overjenden nod nor: 
järimen moge. (Brem. W. 3. VI, 101.) 

nze beißt: An See; daber die Hanſeſtädte 
auh Anjeeftädte genannt wurden, unge 
achtet kaum der fünfzehnte Theil dieſer Städte 
am Meere liegen, oder wirkliche GSeeftäbte 
waren. 

Hans kumm kettel mi. Diefe Aufforderung, 
and, komm’ Trage mich, vertritt das L 
ätzſalbe. (Mellenburg.) 

Hansnarr. ſ. Ein übermäßig eitler Ged, ein 

Hanswurſt. 

Hansopmann, Haudupmaun. ſ. In ber Graf: 
ihaft Mark ein Anzug für Heine Knaben, 
bevor fie die Hojen befommen. it. Ju Dam 
Burg: Ein Nachtkleid der Kinder. cfr. Santaup 


&. 531. 
Hansquaft. [. Ein alberner, närriſcher Menſch. 
Den der er u dem Spoitreim: 
and Duaft vun 'n Steendoor fettet 
jiin Müz up een Dor, benugt bat, wahr: 
fcheinlich deshalb, weil am Hamburger Steim- 
tbor auf dem Schweinemarlt die Schweine 
treiber oft wunderli gekleidet erſcheinen 
(Schütze II, 102.) 
außfig. adj. Eitel, närriſch. 
and vör allen Hägen: Gin Menſch, der feine 
Naſe überall Hineinfteden muß, ein Dans in 
allen Gaffen. (Meklenburg.) 

Haautjes. L. pl. Ditftief her Rame der 
Schnüre, Scdleifen oder Augen, vermittelf 
derer die Leinwand auf der Bleihe an den 
Pflöcken befeitigt wird. 

Haanwale. [. So nennt der Bauer dad Ejjen, 
das er zu fih nimmt, wenn er jehr früh aus 
en muß, ohne Zweifel vom erften Hahnen⸗ 
geichrei entnommen. (Osnabrũckh) 

Hanswuft. [. Der Handwurft, eine fehr ge 
mwöhnlihe Benennung der luftigen Bern 
in Schaufpielen, welcher ſchon in Peter Propn's 
Faſtnachtsſpielen aus der eriten Hälfte des 
16. Jahrhunderts vorfommt. Bemerkenswerth 
it die Thatſache, daß beinahe jede Ration 
einen Narren, eine luftige Berjon, einen 
Spaßmader mit dem Namen ihres Lieblings- 
geriahts bezeichnet. Der Holländer Bat Pıt: 

elbäring; der Engländer Jack Pudding: 
der tanyofe Jean Potage, aud) Jean Farine, 
Pantalon, Trivelin; der Italiäner Macca- 
roni, auch Arlequino und Polichinelli, wo- 
raus der Plattd. Buttönellen gemacht bat; 
Der Ruſſe bat feinen Kaputsnik. i den 
alten Griehen und Römern Barafit, Syedo— 
phant und Scurra. In Hamburg ſcheint der 


Haant. 


answurſt gar nicht oder body nur wenig 
ekannt zu fein. An feine Stelle tritt Hand 
Supp, dans Brühſupp'! Elmenhorft, ein dor: 
tiger Prediger, erllärt Hana Supp in 
feiner, längft vergefjenen Dramatologia durch: 
Gaufler, Jean Potage, durch den Narren der 
Budenlomödie (S. 22), fowie dur: Schand: 
poflen der Tagelhäringe oder des Jean Potage 
(S. 91). (Schüte IL, 102.) 
Haaut, Haan. [. Allgemeiner Name der Waſſer⸗ 
(Office welche die Hanebolten S. ... liefern. 


(Dftfriesland.) 
antel. [. Die Handhabe (Dönabrüd.) 
anteren, —tiren. v. Hantieren, handhaben. 
De Scabk lett filfo Hantiren: Die Sache 
läßt ſich jo anfafjen. e fittet achter dat 
rauben Dingen, wenn dat inde Höchde 
geibt, dann ftaoht fe dao un fangt 

liks an te Füren un te hanteeren: 
u ſchwatzen und mit den Armen zu — wirtb: 
haften! nämlih die Schaufpieler. (Scene 
aus einem Theater : Befuh. Giefe, Franz 
Eſſink S. 162.) Hol. Hanteren. Dän. Hantere. 
Schwed. Handtera. Ild. Sanbtiera. Frz. Hanter. 

Hanterer. ſ. Einer der Frag der fi von 
feinem Gewerbe, von Handel und Wandel, 
ernährt. 

Hantering, —ung. ſ. Ein Gewerbe treiben, 
alißere Handlungen zur Erwerbung feines 
Unterbalt3 vornehmen. 

Hantjesbloom. [. Die Heüchechel, Ononis spi- 
nosa L., cfr. Hafenblome. 

Hautfen. adr. te hantſen: Bor 


aap. ſ. Haufe. cfr. Hoop. 

peboden. [. pl. Neiche Verwandten, Oheime 
und Tanten, auf deren Tod man hofft, um 
fie zu beerben. Se leven am lengften, 
fagt das Sprichwort. 


Dape. [. Die Hoffnung. efr. Haapning. 

Hayen. v. Hoffen. Dat — ik: Das kann 
wol ſein; heißt im holſteinſchen Sprach—⸗ 
gebraud oft foviel ad: Das — ſich 
von ſelbſt. Det will ik hapen: Daran 
zweifle ih gewiß nicht. Dor hett he noch. 
wat to hapen: Da wird er noch einmal 


’wa3 erben. In Hamburg-Altona hört man 
neben bapen auch höpen fpreden. St 
hööp, datt ’t geit: Sch Hoffe, dag es 
elingt. In Osnabrück hat das Wort 


geht, 

die Bedeütung von happern, hapern: 
Richt fort wollen, ſtecken bleiben. Hol. Hoo— 
pen. Dän. Haabe. Schwed. Happas. Angel. Ho⸗ 


prian. Engl. Hope. 

er. f. Ein Hinderniß. Dar fummt ’n 
Haper tüften: Es tritt ein Hinderniß da: 
zwiſchen! efr. Happern, hapern. 

Haperee, —rije. [. Das Stoden, inbernid 
der Anſtoß. Dat is Haperee: Das ftodt, 
will nit von Statten gehen. Holl Hapertj. 
aperig. adj. Stodend, nit ohne Anftoß. 

Be geit haperig: Es Ko 
apern. v. Eins mit happern: Stoden ꝛc. 
aapning, Hapenung, Häpje. [. Die dofng 
He liggt ane Saapning: An jeinem 
Auflommen (von der Krankheit) ift nicht zu 
denen, fein Ableben ift fiher. Wat gifft 
us 'n Redt up Hapenung? Der Ber: 
Hiner antwortet: Niſcht nie! Wir Ban- 
bein eben fo thörigt zu fingen: Hoffnung, 
Dir tönt mein Lied! wie ein Kind unbemußt 
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thörigt handelt, welches die Hand nad einem 
Bilde im Spiegel auäftredt! cfr. Hoop. 
Says, Haphe, Kappen. L. Häppfen. Dim. Gin 
a .I. . 
RA ein Bilfen; ein Heiner Biffen. — Happ, 
Happs find Naturlaute, die entitehen, wenn 
der und zur raſchen Aufnahme eines Biſſens 
weit geöffnet wird. it. Ein Mund voll Eſſen; 
ein Löffel vol flüffiger Speifen. Dat is 
man 'n Happen: Das ift jo viel wie 
Nichts! Giff mi 'nen Happen af betteln 
die Kinder, wenn Einer 'was Leckeres it. 


den Verdienft, geminnfüdtig. 'n Happigen 
Keerl: Ein Habjüchtiger. it. Zudringlid. 
Si doch nig jo happig: Dränge Did 
doch nicht fo begierig nach dem Effen, mit 
dem Nebenbegriff des Haſtigen beim Gifen. 
it. Stark, viel; klagend ſprech' ih: Ik habe 
—A— Daler ehe tb u * is 
appig! jagt mein Gegenüber theilnahmvoll. 
(Der rihtige Berliner ©. 21. L, 
Happigheed, —keit. [. Eine große Begehrlichkeit, 
große Begierde, ein unmäßiges Verlangen. 
Happs. [. Ein haftiger, fehneller Zubiß mit weit 
eöffnetem Munde. Dat was emmun een 
Dapps: Das verichlang er mit Einem Zu: 
iß. it. Ein Mund vol Eſſen. Häppften, 
Dimin. in Berliniiger Mundart. 
appſch. adj. Ein? mit happig. 
appjen. v. Begierig zufchnappen. (Pommern, 
Lübek, Meflenburg.) cfr. Happen. _ 
Haar. J. Das Haar. Hare. pl. In Haren 
san: Bloßen or gehen, beſonders von 
rauenzimmern gejagt. In 'n Haren. 
trouen fagt man in Niederſachſen von 
Srauenzimmern, die als reine Sungfrauen 
den Chebund fließen, und vor dem Stan: 
desbeamten in loßem Kopfe mit dem Braut: 
franz erfcheinen, bejm. vor dem Altar zur 
firhlihen Einfegnung. cfr. Hullen 1. An 
em iß keen good Haar: Er ift ein böfer, 
ein fchlechter Menſch, ein Taugenichts. De 
i8 Feen Haar beeter: Der ift um nichts 
beffer. He bett Haar up de Kufen: Wie 
im Hochd.: Auf den Ben, er ift ein ener: 
ifcher, oft grober Menſch. Mit de Haren 
Derbi balen: Mit Gewalt Semanden zu 
'was zwingen. Rode Hare un Ellern: 
holt waflet felden up goden Grund: 
Den rothharigen Menfchen ift nicht zu trauen. 
He bett nog en Haar in ’n Nakken, 
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Haar. 


bat em torügg holt: ine gewifle Be: 
trachtun pält ihn noch zurüd, er wird ſich 
wol noch bedenken. Kruus Haar, Erujen 
Sinn: Kraushaarige pflegen furzangebunden 
zu fein. In de Haar drögen laten, ober 
aan laten: Etwas abfichtlich in Vergeſſen⸗ 
eit gerathen laffen. Sit bi de Haare 
rigen: In Zank geratfen. Man möt 
em bi de Hare darto te’en: Er tbut ed 
fehr ungern. Mi ftaan de Haare to 
Barge, oder: Mi frupen de Hare up'n 
Kopp: Ih bin voll Angft und Schreden. 
Dat trefft up'n Haar: Das trifft ganz 
enau. Um een Aalen wär it fallen: 
einah' wär’ ich gefallen. Man fagt auch: 
Up'n bangen Hare na: für beinahe. 
Dat Kind weer up’n bangen Haar na 
(auf ein hängend Haar) ftorven: Das Kind 
wäre beinahe geftorben. De müften Hare 
faten: Die Hatten den Schaden davon, 
mußten einbüßen, verlieren, die Zeche bezahlen. 
Dat ſchüt nig um Dine gele Hare 
willen. Deinetwegen geſchieht das nicht. 
Datt Di dat olle Haar utga’e: ift eine 
emeine Verwünſchung. He lett dat in de 
gere waffen: Er nimmt es fih nicht zu 

innen; er ſucht dem Unglül nicht vorzu⸗ 
beigen. Man möt Hare d’rup fetten, 
jest man zu Einem, der vom geftzigen 
auſche Kopfweh Hat, und es bebeütet: Man 
muß heüte wieder trinken. SE heff dar en 
Haar in funden; Es iſt mir zuwider ge⸗ 
worden. Duller Haan: Holſteinſcher Aus⸗ 
druck für: Sehr böfe. Und ein Sanftmüthiger 
pflegt zu fagen: Dat will ik maldoon, 
wenn if dullen Haar bün: Ach will es 
ahnden, nur jegt noch nicht! Der frißt mir 
be Haare von'n Kopp, fagt der richtige 
Berliner S. 20: Der beütelt mich vollftändig 
aus. Der DOftfriefe jagt: De bi de Haar 
aver de Tuun fummt, kummt der oo? 
aver, wörtlid: Wer bei den Haaren über 
den Zaun gezogen wird, kommt auch darüber, 
wenn gleich nicht jo ehrenvoll, ald ‘Derjenige, 
der allein Binüber fpringt. Allgemein: Es 
entgebt Mancher einer Gefahr, es kommt 
Mander zu Amt und Würden, oder durch's 
Eramen, aber wie? oft mit genauer Noth, 
oder mit gefälliger Hülfe, oder mit Hangen 


. und Würgen. (Kern:Willms S. 50) Haor 
Iprit der Münjterländer für Haar, und Haür 
ber ARavenäberger. cfr. Hoor. Hol. und Dän. 


834 rt. Schwed. Har. Angelſ. Haur. Engl. Hair. Franz. 

alte. 

Sa f. Der Gaſſenunrath. cfr. Hor. 
at. adj. adv. Troden. (Osnabruͤckſche Mund: 
art, bei Seltinghaug S. 104, nad Klöntrupp, 
handſchriftl. Wörterbuch.) 

Sarbarge. ſ. Eine Herberge, ein Gaft:, Wirths⸗ 
haus. SHiarbiarge in Ravensbergiicher Mund- 
art. Dat fmellt na de Harbarge: Es 
fhmedt, als wenn es an einem bumpfigen 
Drte gelegen habe. abbegeer- und 
Harwegeerhuus fpricht dergeringe Mann in 
Hamburg. Spridwort: De aarbeit 
find’t kene Harbarge: Die Wahrheit will 
Niemand hören. Et füt hiir uut a8 in 
Beddelmanns Harbarge: Es fieht hier fo 
armfelig und unordentlid) aus, wie in einem 


BeitlersHötel! Hol. Herberg. Angelf. Hereberga.: 


Dän. Herberg Schwed HYarrberge Im mittern 


Hard. 


mentum, Alberga. Jranı. Hanbesge, 
Auberge. Stal. Albergo.” Alvergue. 


Sarbargen. v. Einen Fremden aufnehmen, 
ihn beherbergen. it. Einem dadurd unbequem 
werben, daß man fich ala Gaft einfindet. Lapp. 
Bett, ©. 89: DE bedde hie er enen 
Toueliten jede (die löbliche Sitte), datt 
bie bewilen ton clofteren miffe fang 
vnde fo fende hie alle tyt fine ſpiſe 
vore onde bat die juncfroumen to 

afte, voppe datt bie fie nicht to ſwar— 
iken beberbergede. it. Herberge nehmen, 
im — Hötel abtreten, bleiben, anhalten. In 
der tyd des groten Konigk Karles 
do manderde junte Egidius dor 
Walſchland onde berbergede to 
Drliend: nahm Gerberge u Drleans, 
(Prem. W. B. VL, 101.) it En Morgengaf, 
de barbarget nid: Ein Morgen: 
ift niht von Dauer. Hol. Herbergen. 
arbarger, —bargerer, Harbargsvader. [. Ein 
® Gaftınirkh, — neuhochdeütſch: Hötelter! 

Harbargeren. v. Eine ke 
eine Gaſtwirthſchaft, ein Hötel, 

Harbeenten. ſ. Altmärkifher Name des Aborz, 
Acer campestris L. 
arbert. Der Mannsname Herbert. 
arbolten., ſ. Der Heine Ambos, worauf die 
Senfe zum ſchärfen gehämmert wird. 

Haarbädel. ſ. Ein Haarbeitel. Die Sade an 
ig ift auß der Mode gekommen, das Bar 
lebt aber in der Redensart fort: He heit 
’nen Haarbüdel, aud im Hochd., mit ber 
Bedeutung: Er bat einen Kauf, und in dem 
andern: Dat is nig ſo warmas'n 
Ja arbü’el, wie ein Zopf nad) altfranzöfiicder 

rt. efr. Hoorbübdel. 

Haarbullen. [. pl. Eine Art Tleiner, ganz 
brauner Schnepfen, ohne nähere Beſtimmung 
ard. ſ. Ein Waldgebdirge. cfr. Sarı 
ard, harde, haart. adj. adv. Hart, Dauerhaft 
it. Stark, nachdrücklich, fehr. it. Schwer, mes 
nit nachgibt, zäbe. it. Nabe. it. Laut. it 
Geſchwind. it. Raub, fharf. Ene harde 
Nööt to biten: Einen jchweren Unfall p 
tragen. En bard Lager: Eine ſchwere 
Krankheit. Hard Geld: Das größere Geh, 
die gröbere Münze, im Gegenfat de 
Scheidemünze. Harde Spijen: Unverbaw 
lihe Koft. Hard ſlaan: Rahdrüdiid, 
ftart ſchlagen; Schlageifen bärten. Det 

eel hard: Das bielt ſchwer, es koſtete 
übe, zu Stande zu bringen. Gt ward 
nig bard ſöcht, ein Krämerausdrud: Die 
Waare wird nicht ſehr gefudt. Do ging't 
bard gegen hard: Da wurde es mit bem 
Streit Ernft, es kam zur Schlägerei. Et 

ward hard boolen: Es wird nicht le 
dazu fommen, es iſt noch Bu Teldalt ob dies 
ard aber 


Zatein Horber: 


Harnaſch. 


gamiſche Pflanze, die, auf Wieſen wachſend, 
das gute Gras zu verdrängen ſtrebt. Es 
befommt den Kühen u. a. Hornvieh ſchlecht. 
Durch Pferde, die dieſes Moos unter den 
Heckerling gemiſcht ohne Rachtheil frefien, kann 
es vielleiht vermindert werben. 

Harnagſch, — ned, Harnfl. ſ. Der Harniſch. To 
Sarnjten, to Boldelen un to Lichte, 
mußten nah der Zunftverfafiung Die neüen 
Genoflen bei ihrer Aufnahme in die Zunft die 
Gebühren BR Lade, Zun aſſe, entrichten. 
Dän. und hwed. Harneſt. länd. Harnesten. 
Engl. Barocse. Franz. Harnas, harnois. Ital. Arnose. 
Span. Arnos. 

Saruafchlaner, Harnestamer. ſ. Die Waffen: 
kammer. (PBomm. Urkunde, 1487. cfr. Lappenb. 
Geſchq. S. 111.) 

Sarpag. ſ. Ein Geizhals. Kennfte den Har: 
pax wol, Johann? De is unbannig 
riit, jeggt man. — Ne, Klaus! be is en 
armer Mann. — So! weefte Nögers nod 
darnon? — Fa, Klauß! if weet dat 
„ganz gewiß. En Sakk vull Geld is im 
R: Kiß. — Du nönnft em arm bi fo 
veel Geld! wo id dat möglik in de 
Welt?! — He hett dat nig, dat Geld 
bett em! (Bremen. Lüder Woort. S. 129.) 


Haarpeid, —peüs. [. Das Harz, ober vielmehr 
ein Gemenge von —— Theer und Harz 
um Kalfatern der Schiffe. (Das Wort aus 
Bars = Harz und Bill — Pech zufammens 
geſetzt.) Hol. Harpuijs. Tän. u. SB. Harpix. 
zchwed. Härpds. , 

Harptäfer. £ Der mittlere Maikäfer, Melolontha 
solstitialis. 

Sa f. Ein Hirte. (Ditmarfcden.) 
aarräfl. f. Altmärkiſcher Name des Hederichs, 
Raphanus rhaphanistrum L. 


Harre. adv. Grubenbagenfhe Form für hart. 
Comp. Härter: Härter. Harre hören: 
Schmerhörig fein. Harre fören, Türen: 
Zaut ſprechen, wie man zu einem Harthörigen 
Ipridt. De baalt hbarre: Die find ſchwer 
— zu zerſchlagen, jagt man von fehr harten 
Steinen. Harre freten: Mit einem gewiſſen 
Gerauüſch, welches dem beim Nagen entftehen- 
den Ton ähnlich ift, freflen. it. Et regent 
barre: Es regnet heftig. Harre ſchellen: 
Sehr ſchelten. Harre ſlaan: Tüchtig 
ſchlagen. 

Harren. v. Aushalten, ausdauern; zufrieden 
ſein; ertragen. Du kannſt et dor woll 
parren: 8 läßt fi) da wol aushalten. He 

ann't bi mi al harren: Er kann bei mir 
Thon zufrieden fein. Woll harren können, 
bejonders vor Kälte wol ausdauern können. 


ſehr. ) 

od haſch. adj. adv. In verſchiedenen Gegen: 
den Niederſachſens für Hart, doch nur in 
Füllen, wo die Härte von der VBerdampfung 
des felichten oder flüffigen Körpers, ober von 
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deflen Gerinnung herrührt. Schwed. Harft. 
Engl. Harrh, harrisb, yarrish. 


artend. ſ. Der Hirnſchädel. Hol. Harien. 
aarfpeet, —ipitt. ſ. Der kleine Ambos, auf 
weldem die Senſe durh Hämmern mit dem 
Haarhammer geihärft wird. Er hat unten 
eine jpießförmige Spige, womit er in Die 
Erde geſteckt wird. 

Harft. ſ. Ein Schafbod; fommt in der Bremi- 
ſchen Kürjchner : Role (Statut) unter den 
Speifen vor, die ein angebender Meifter mit 
auftragen laſſen ſoll. (Brem. W. B. VI, 108.) 


efr. Harm 1. 

Harſt. Der Herbſt. (Meklenburg.) efr. Harvſt 

Haarſtapel. ſ. Eins mit dem Worte Haarſpeet. 
(Dftfriesland.) 

Harftäter. ſ. Das fteife Haar am Pechdraht 
der Schufter. ft es nicht, mehr oder minder, 
a. D. geftellt, nachdem der Pechdraht den 
kleinen Holzitiften zum Befeftigen der Schub: 
fohle dag Feld bat raümen müfjen? 

Hart, Harte. ſ. Das Herz. Miin Hart! Ge: 
wöhnliche Benennung unter Eheleüten. He bb 
Du dat Hart: Unterfteh’ es Dich einmal! 
Dat Hart fitt em up de rechte Stelle: 
Ihm fehlt e8 nicht an Herzhaäftigkeit. Di 
föltt dat Hart woll in de Büren: Dir 
wird wol bange? De Deern i8 em an't 
Hart moffen: Er liebt das Mädchen gar 
jehr. Dat Shall Di up't Hart jeren: 
Das folft Du gewiß bereüen! und wird hin- 
zugefügt: a8 en Tünne Botter! fo ſpricht 
man einen Fluch aus. Dat Hart will'n 
Klager hebben: Einem jein SHerzeleid 


Hagen. He maakt ut fiin Hart geen 
Moordluul: Er ift in Betreff feiner An- 
gelegenheiten ſehr mittheilfam. at befte 


up’t Hart: Was für ein Anliegen haft Du? 
Dat brennt em up't Hart: Das kann 
er nicht verfhweigen. Dat Hart ward em 
aroot: Es liegt ihm ſchwer auf dem Herzen, 
es kommt ihm das Weinen an. Alle Harten 
bi fiin egen, brüdt bie Lehre aus: Mag 
ihr mollet, das eüd die Leüte thun follen, 
das thut ihr Kan Dat geit nig van 
Harten: Es ijt anders gemeint, als es ge- 
ſagt if. Wat nig van Harten fummt 
geit nig to Harten: Um Fremde, oder 
mweitlaüfige Verwandte befümmert man fi 
wenig. Schäm Di un Din ull grif’ 
Hart, oder: in Dinen grauven Hals, 
lautet, im SKafchubifhen SKüftenlande, das 
ſtrenge Urtheil, der harte Tadel einer auf 
der That betroffenen ſittlichen Ungebühr. 
(Eurynome J, 40.) Dat Hart geit em 7— 
as 'n Barmbrood, ſagt man ebendaſelbſt 
von Einem, der bei einer unverhofften Freüde 
überaus luſtig iſt. Oder man ſtößt ſeinen 
Nachbar mit dem Ellbogen in die Seite und 
flüſtert Kiik, wo hei fit den ullen 
Baart ſtraakt! oder: Mo em dei Baart 
wippt! oder: Ermwarnt lachend den Lachen⸗ 
den: Du, la’ Di nig tau 'n Knapp: 
fee. (Eürynome I, 43.) Dat fümmt 
em nig bi’t Hart: Daß ift nur Verftellung. 
Mund, wat feggit Du, Hart, wat 
denkſt Du? pflegt man zu Jemand zu fagen, 
der nicht fo jpricht, mie es ihm ums Herz ift. 
Ut fiin Hart kene Mordlule malen: 
Yerauß jagen, wie Einem ums Herz ift. 
at jhnitt mi in’t Hart: Das geht 
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zweite gemeint, weil in die Mitte deſſelben 
die niedrigftie Jahreswärme fällt 
Hardmülig. adj. Hartmallig von Pferden. it. 
Starrfinnig ꝛc. von Menihen. Un been 
argerte be fit... dat it ſo'n oll 
hardmülig Rakker wier un nid furt 
wull. (Edm. Höfer, Pap Kuhn ©. 2.) 
arduafft. adj. Hartnädi 
aardook. ſ. Ein Haartuh zum fieben. 
ardriter. [. Ein Sclittihuh : Schnelllaüfer, 
ber eine Strede von 560 Länge in 
einer Biertel-Minute zurücklegt. 
are. ſ. Eine faügende Schafmutter. (Bremen.) 
aregge. [. Die fcharfe Schneide einer Senfe. 
aren. v. Die Haare abwerfen, mwechfeln, wie 
bie Pferde, Hunde und andere Thiere es thun. 
it. Die Senſe fchärfen, welche durch Schlagen 
mittelft des fogleich zu nennenden Hammers 
auf die Schneide der Senſe geſchieht. it. 
Wenn der Ditmarfe fagt: De Lippen baret 
mi, jo meint er, baß ihm bie Lippen vor 
Kälte ꝛc. fpröde geworden feien, daher 
Seaztige Lippen: Spröde Lippen. (Br. 
. B. VI, 102.) 


SHarfleiten. f. Altmärlifher Name des Ader: 
ſchach telhalms, Equisetum arvense L., auch 
Kannen: oder Scheüerkraut und Katzenwedel 

enannt, Repräfentant der Iryptogamifchen 
Familie der Equifetaceen. 


Haargond, I. Die Gefammiheit des Geräths, 
welches zum Senjenfhärfen erforderlich ıft. 
cfr. Haartau. 

Haarhamer. [. Der Hammer, womit die Senfe 
geihärft wird. 

Harje. Gin im Bremerlande bei den Bauern 
ſehr gewöhnlicher Taufname für Männer. 
Haarig. adj. Haarig. Eenhaarig ift derjenige, 
welcher wenig oder ſchlechten Haarwuchs bat; 
it. dem nicht zu trauen if. En een: ober 
eelbaarigen Yung: Gin verzärteltes, 
hönes, furchtſames Mutterſöhnchen. Dre: 
baarig ©. 358. Katthaarig: Mürrifch, 
biſſig und fragend wie Hagen. Kortbaarig: 
Kurzhaarig, der kurz angebunden ift, leicht ın 
Teller geräth, Haare auf den Zähnen Bat, 
dreift, tapfer ift, toll, vermegen. Det is 
ein baariger Kerel! jagt der Richtige Ber: 
lIiner S. 20. it. Als adv. Sehr, und eine 
der Superlativformen. Wir war'n Alle 
baarig befoffen! Dan Haarlig, haared. 

Schwed. Harig- 

Hark. ſ. Ein Rechen, um Getreidehalmen, Heü, 
Garten-Unrath u. dergl. auf einen Haufen zu 
bringen, oder die Garten:Beete und Gänge 
zu ebenen, zu reinigen, -— In der Gegend von 
Kiel ift die Nebendart entfianden: Uns 
Heern Baftors fin Godds-Woords 
Naharker, womit der Küfter, auch wol des 
An Knecht gemeint ift. it. He fennt de 

art nig, jagt man in Holftein von DE 
der fich im Heimathlande fremb zu fein ge: 
berdet, nadbem er längere Zeit abmejend 
geweien. benjo jagt man ım Fürſtenth. 
snabrüd: He fennt de Hark nig meer, 
von einem Menfchen, der in Zurzer Zeit in 
der Fremde feine Mutterfprache vergeilen zu 
aben vorgibt. Wiſen wat ne Hark’ is: 
emanden zurecht weilen; was der Berliner 
in drohendem Tone fo ausbrüdt: ZEmer’ 
Dir zeigen, wat 'ne Harte is. 


— — — — — — — 


(Der 


Harmoos. 


Richtige Berliner S. 21.) Din. Karve. Same. 
Harf. Engl. Harrow. Franz. Herce 


Haarke. Ein weiblicher Taufname in Di. 


marſchen 
Harkels, NRaharkels. So nennt man bie mit 
dem großen Rechen vom Landwirtb, oder mit 
tleinen Reden von den Armen zufammen 
eharkten Getreide : Halme, aus denen Hein 
Saufen gebildet werden. Harkelmei in Clevi⸗ 
fer Mundart. . 
Harken. v. Die Harke zu obigen Berrichtungen 
ebrauden. it. Rauſpern; mit dem Halle 
harren, den Schleim in die Höhe zu bringen 
He Taan nikks upbarten: Er Tann burg 
raüfpern den Schleim nicht löſen und aus 
— it. Horchen. (Ditmarjcden.) cefr. 
orten. 
aa f. Der Stiel an einem Rechen. 
arfer. ſ. Einer ber mit dem Rechen arbei 
it. Ein Horder (Ditmarfhen). Naharker, 
ber die Harkels zuſammenrecht. Wegen der 
anbsrweitigen Bedeltung diejed Wortes. cfr. 


Harfe. 
Haarklöver. ſ. Spottnameeines Berülenmaders, 
Sb it. Ein Kleinigkeitskrämer; (nur in 
amburg ?) 


Haarllöveree, —Höverije. ſ. Die Kleinigkeit 
främerei. cfr. Klöve, föven: Spalte, fpalten 

Haarlollatichen. f. pl. Schlägereien, bet bene 
man fi in den Haaren zaufet, und — Doat 
gelafjen werden. 

Sanrkopp. ſ. Ein Weiberlopf, der durch Aum 
thürmen eines Gefleht3 von frembem 
auf die gefchmadlofefte, wiederfinnigfte Wei 
verunftaltet iſt 

Harl, Harrel. I. Die lange, haarfeine Blade 
oder Hanf⸗Faſer, Die durch das Hecheln oem 
Werge gereinigt if. (Dim. von Saar.) tt. 
Im Marihlande an der lintermeier. die hin 
terfte Boble an den Schleüjentbüren, woren 
oben der Hals und unten der Yapfen if. 

Harlig. adj. Lang: und feinfaferig, fagt mer 
vom Flachs und Hanf. 

Hıarm. Das Lamm. it. Ein Einfaltöpinid 
Harm Buk: Ein Schafbod. Harm Schau 
und Shaap Harm: Ein einfältiger Trof. 
(Brem. ®. 8. II, 59.) Harm, Hars! 
rufen in Hamburg Kinder und Erwachſene ihr 
Lamm, das fie am og. Lämmerabend #6 
faufen, damit jpielen, es futtern und quälen 
und nah Ablauf einer genügenben, az 
Thierquälerei Hinauslaufenden, Spieler 
Ichladhten. cfr. Lamm, Lämmeravend. 

Harn. ſ. Der Harm, Gram, die Belümmerni. 
Din. und Schwed. Harm. Angell. Hearm um Eng 
Harm: Schaden, Unglüd, 

Harmen. v. Härmen, Harm empfinden. Har: 
men un farmen: Härmen und wehflagen, 
fih ängftlid quälen. cfr. Heeren. we. 
Searman: Schaden. 

Harmen ift in Grubenhagenfher Mundart der 
Borname Hermann. 

Harmke. ſ. Das Hermelin, Mustela ermineaL. 
Königswiefel. cfr. Hermelfe. 


Harmonie. [. Eins ber vielen Fremdwörter. 


welche die Zufammenkünfte zum gefelligen 
augen, in geichloffenen Gefelichaften, 

ezeichnen. 

Haarmoos, in einigen Gegenden von Holke 
Harmmoos geiproden. f. Polytrichum 
commune, eine zur Moos⸗Gruppe der Bols 
trihoideen, Polytrichoidei, gehörige Irypte: 


Hartleed. 


eed. L Das Herzeleid. Ik Heff en 
Hartleed, dat is groot, dat weet nig 
annerceen; ST barr en Leefften, de 
18 Dood; Nu bün itganı alleen. (Luder 
Moort, Platid. Dicht. &. 45.) cfr. Hartieer. 
Sol Harteleed. . 
artleewing. f. Die Herzliebfte. (Meklenburg.) 

Serie, —lit᷑. adj. adv. gpus Hartl, 

leef bebben: ieb haben. Lüt 
Dirning,ad, wat bünik froh! Watbün 
it Di jo hartlik god! (W. Heyſe, Meklenb. 
Burhochtid. ©. 4.) it. Stark, ziemlich heran⸗ 
gewadjen, ausgewachſen. 

Sartmaand. [. Der Hornung, Februar, in ber 
Bauern⸗Sprache des Herzogthums Bremen. 
Sartpoll, — pull. L. Der innerfte, feit geichlofiene 

ze einer Blattpflange; die mittlere härtere 
Blättertrone auf ber Braunkohlpflanze, das 
erz; auch von anderen Gemüfe-Pflanzen ber 
auſe, befte, oben ausgewachſene Theil. Wenn 
Raupen die großen Blätter des Winterkohls 
abgefreffen, fo Hofft der Landwirt: Er werde 
fi erholen, wenn de Hartpull wedder 
uutſchütt: Wenn die Herzkrone wieder 
ausf ich eföfarbig, d . othlich-be 
. Hirſchfarbig, der röthlich⸗braunen 
Dach ches äü nich, En hartsclör'd 
eerd: Ein hirſchfarbenes Pferd. 
eer. ſ. la TEEN r om. ein 
8, Hertilag (Altmark). ſ. Das Einge⸗ 
weide —* cher Körper, inſonderheit das 
erz, die Leber und Lunge vom Schlachtvieh, 
eſonders von einem Kalbe, welches von den 
Schlüchtern beiſammen verkauft wird, und ala 
Kalberhartſlag, aa — und mit 
Steiihbräße gekocht, eine in Holſtein ſehr 
eliebte Speiſe if. Miin oll Hartflag iſt 
ein Kofewort gemeiner Leüte (Bommern). 
@ngl. Haralet. 


tig. adj. Sagt man von engbrüftigen 
—— j. Sag ghrüftig 


chmerzen zwiſchen ben Schultern. 
Se bett gewiß bat Hartipann ſihr, 
(Heyfe, Burhochtid S. 22) in welhem Sinn 
mol Liebeöbrang, Liebeöpein gemeint ift. 

Saartüäig. [. cfr. Haartau. ©. 656. 

Hartworm. ſ. Eine Krankheit, ohne nähere 
Angabe en); ob Herzweh, Törperliche®, 
wie ſeeliſches? 

Harunl. ſ. Die Eule, ein Borſtwiſch, ein aus 
Schmeinsborften verfertigter Bejen zum 
Fegen ıc. mit kurzem Stiel, Sanduul, mit 
Silke Hangem, Stuvuul, Stubenbefen, und 
mit ganz langem Stiel, Wanduul, Wand: 
bejen. it. Ein Frauenzimmer mitungeordneten, 
wild um den Kopf bangenden Haaren, ein 
Schimpfwort 


Berghaus, Wörterbud. 


| Harufi-, Herveſtm 
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Herbft ausgebrütet ift. it. Bildlich ein ſchwäch⸗ 
liches, kränkelndes Kind, bejonders als Spät: 
ling einer Ehe, das aber nicht felten von 
allen feinen Gejhwiftern daB höchſte Niter 
erreicht, ein Neſtküken ſcherzweiſe genannt. 
aaud. [. Der erfte Herbft: 
monat, September. 
Haarwaß. [. pl. Die großen, ftarten Sehnen 
im Fleiſche, befonderd vom Rind; der Sehnen: 
wuchs, Verwachſung der Sehnen, Flechſen; 


die Nacken⸗Sehne. 
Harz. J. Das Herz. (Meklenburg; mitunter 
ftatt Hart, bejonders in Zufammenfegungen.) 
Harz: Das Harzgebirge. Dafielbe gibt in 
den Fürftenthümern Grubenhagen u. Göttingen 
zu folgenden Redensarten und Spridwörtern 
Anl: De Gewer is Öwern Haar 
eflogen: Das Geben oder Schenten t 
abs, auß der Mode gelommen. Wat de 
gaarı bru’et mot dat Land uutftellen: 
te Gewitter, welche fich Über dem Harzge⸗ 
birge bilden, entladen fi im flachen Lande, 
oder diefes hat doch die verheerenden Folgen 


berfelben durch das Austreten der Gewäſſer 
gu tragen. Höärzer: Der Harzbewohner, 
er Harzer. Die große Unkenntniß des Ober⸗ 


harzers in allen Dingen des Aderbaues — da 
er nur Berg: und Waldbau kennt — wird 
verfpottet mit dem Ausdruck: De Höärzer 
meint, datt det Flaß wöſſe up be 
Böämen: Die Harzer meinen, der Flachs 
wachſe auf den Baümen. 
Sarzbroder, —bro'er. ſ. Ein Herzbruder. (Mel: 
lenburg, mo man feltener Hartbroder ſpricht.) 
Harzkachel. ſ. Ein Schimpfwort für, die Harzer: 
rauen, weil fie ein dolce far niente Leben 
am Kachelofen, der Jahr aus Jahr ein nicht 
falt werben darf, zu führen lieben. 
Sarzwiif. [. Garzwinere, pl. Das Harzweib, bie 
arzweiber. De Harzwiwere hätelt, fie 
echeln, d. 5. Es fliegen große Schneefloden. 
Haſardig. ad). — —2 Aus dem 
‘Stanz. hasardeux gebildet. 
Safe. [. Der Safe, Lepus timidus L., der 
emeine Hafe. it. Ein Menſch, der allerlei 
Roffen treibt. it. Ein Seigling, Johann 
Clenkok gab den Bremern den Rath, ſich 
zurück zu ziehen, indem er ſinufuge: Hie 
wolde gerne Haſe weſen: Er wolle 
Feigling erſcheinen. 
8. fann lopen a8 'n 
fe: Er ift ein Schnelllaüfer. He loopt 
a3 en ſpanned Haſe: Er laüft fo ſchnell 
wie ein Glephant, beißt es in Bremen 
und Dönabrüd. Oder, wie man in Hams 
bur Tag: He löpt a8 en bunten 
Hate: Er gebt ſehr langfaım. Mein Name 
iS Safe, ih weiß von nichts, ift eine 
Redensart des richtigen Berliner ©. 21, 
deren Spike ber Herausgeber nicht Tennt. 
Wees Teen Hafe: Sei nidt närifh! Man 
moot den Hafen flaan wo be fitt: 
Man muß die Gelegenheit benugen. Dat 
Buh it weten, datt de Hafen in’n 
Buſch weren, fagt man, wenn eine Bes 
mübdung gelingt. De ſpikkte Safe, war im 
Beitalter der barbariſchen Gebraüche in ber 
peinlichen Rechtspflege ein Tortur-Inftrument. 
De Hafe brouet, fagt man in Nieber- 
fahfen, wenn an Sommer » Abenben fich 
plöglich ein dicker Rebel über den Erdboden 


(Zappenb. 
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mir fehbr nahe. Em lachte dat Hart in’'n 
Liiv: Er freüte fih berzlih! JE bebb’' em 
'n Klam an’t Hart gewen: Sch Habe 
ihn ſtark gerüßrt. Em jhütt dat Hart 
in de Bux, oder in de Hafen (Strünpfe), 
fagt man von einem Feigling, wie im Hochd. 
Da geit et: Heller up miin Hart, fagt 
man, wenn ed irgendwo fröhlich und luftig 
zugeht und viel Geld verthan wird. Em is 
al dat Hart belopen: Er mirb bald 
erben, Bört man in Hamburg und Gegend 
agen, nah der allgemein herrſchenden 

einung, daß gegen Ende des Lebens alles 
Blut nach dem Herzen ftröme. it. Der Alt: 
märker fpricht Hert und bebient ſich aud der 
hochd. Form Herz, meift Het gejproden, 
indem er Bater und Mutter mit Herzvader, 
Heramutter anrebet ober vielmehr — an: 
redete, denn dieſe fhöne Sitte des innigen 
Berhältniffes zwiſchen Altern und Kindern ift 
dem Erlöichen BEN nabe. Diefes verftärfende 
Herz findet fih in der Altmärkiſchen Mund⸗ 
art au in Herzensgood: Innig, Herzens: 
gut; wobei die Verlängerung ftatt Her {N 00d, 
was nie vorlommt, zu beachten Hi tefelbe 
Verlängerung findet man auch öfter bei 
gergen Bvader, Herzensmutter (Danneil 

. 81), wobei der Gebrauh der Hochd. 
Mutter auffällig ifl. Haarde und Hatte Hat 
die Ravensbergiſche Mundart für Herz 
(Jellinghaus S. 130), Hiärt und Hiärtlen 
im Dimin. die Munſterſche Son Htärtten 
mott wat Leiwes häbben. (Gieje, Fr. 
Eſſink S. 8,14.) LHoll. Hert. Angeli.Herrte. Engl 


Hart. 
Hart. 1. Der Hirfh. Hartboff oder Hartöbüft: 


Der „ereibo .Hartskoo: Die Hirſchkuh. 

ert. 

Hart. ſ. Der Gevatter. Miin Been's Hart, 
oder: He is miins: Meines Kindes Pathe. 


(Dftfriesland.) 

Haartageln, —tagen. v. Bei den Haaren zaufen. 
Sit flaan un baartagen: Sich in den 
Haaren liegen. (Hamburg, Osnabrück.) 

ae v. Eins mit dem vorigen Worte. 
sartan, — tüüg. ſ. Das Geräth zum Schärfen 
einer Senfe, beftehend in Hammer, Ambos 
und einer hölzernen Stange, die wie eine 
Gabel geftaltet ift, auf welcher der Baum 
der Senje während des Schärfend ruht. 

Hartband. ſ. Ein großes Herzeleid. (Dit: 


mariden.) 

Hartelblad. [. Im eigentlichen Sinne: Daß 
Zwerchfell oder Herzhaütchen. it. Die jungen 
sarten Blätter im Wipfel der Pflanzen. it. 
Ein Kofewort, dad man Kindern und Er: 
wachjenen, die man innig liebt, beilegt. Miin 
Harteblad: Mein Herzblatt, mein Herzchen. 

Hartelboom, Hart-, Hartjieboem, Hartrigel. ſ. 
Der rothe partriegel, Cornus sanguinea ZL., 
auch Eijenbeerbaum und wilder Kornelius⸗ 
kirſchbaum genannt, zur Familie der Capri: 
foliaceen gehörig. 

Hartelbömen. adj. Bom Hartriegel. Harl-: 
bömen Holt: Yartriegel:do 3. Sartel: 
bömen Loef: Hartiriegel:Laub. 


Harten: In der deütihen Spieltarte das, mas 
in ber franzöſiſchen cocur heißt. Karten is 
teen Swarten: Roth, nit ſchwarz ift 


Trumpf. 
Sartenäheef, —beiw. [. Der Herzensdieb. 








Hartkule, 


Hartenseenfolt. ſ. Die Herzendeinfalt. 

Hartensgood. adj. Herzensgut. it. Rechtichaffen. 
En barten3good Wann: Ein ehr redt- 
Ihaffener Mann. 

Hartenskind. [. Das ergend das Lieblings: 
find. Du Hartenskind! itheff Die leen, 
Wenn 't fo doch jämmer mit usö 
Blev zc. (Lüder Woort, Plattd. Dichtungen, 
in Bremer Mundart S. 21.) 

Sartensleew, SHartieev. adj. Herzlich geliebt, 
herzlich lied. Miin Hartleev Doting: 
Mein herzliebes Töhterden. Da hHelpt 
— bartleev Dochter to: Da Hilft Mies 
nichts. 

Hartensmudding. ſ. Herzensmütterchen 

Sartenpuapot —ſchuren. f. Der —— — 
riensvadding. T. Herzensväterchen; Schmei⸗ 
chelwort des Kindes für Mutter und Vater, 
das in den Dftfeeländern nicht, wie im der 
Altmark erloſchen ift. 

Hartenswunſch, Hiärtenswunft. f. Ein 
wunſch. Datt fin Hiärtensmwunfl üm 
jo ähr to Stande guaim, opferbe be 
in Döwerwatersfiärte (m der Gtakt 
Münfter) 'ne waſſ'ne Bupp met fa 
wahn lange Beene, datt de Säol: 
finder, well düffe Puppe Muorgens 
fröh ſeihn badden, den ganßen Dag 
in Schole nich ut et Lachen quammen 
(Giefe, Fr. Eſſink &. 17.) 

Hartestwige. [. Das Hirſchgeweih, in eine 
alten Bremer Zollrolle. it. Harthwigeskrere, 
in einem Brem. Inventar von 1527. (Brem. 
W. 3. VI, 103.) 

Hartfuchtig. adj. Schwer gerührt, nicht leicht 
angefochten, jtart von Nerven, abg 
mutbig, beherzt, tapfer. it. Urjprünglid wa: 
trengflüffig, bilblih in Bezug auf das Auge 

$ ie een 5 das 9 
artie. ſ. Dim. von Hart 1, das Herjche 
Bildlich: Miin Hartjebolt: Mein 
find, mein Liebling; Wortipiel mit Hart «B 
Herzen und Hirſchlein. Mundje wat 
ſpreekſtu, Hartje mat denkſtu? fo fra 
man fih, wenn man Leüte antrifft, die Koms 
auf den Lippen und Galle im Herzen haben 

Bere f. Dim. von Haar: Ein — 
'n Haartje: Ein klein wenig, wie haarbrei 

Hartig, Hertig, Hertog. [. Der Herzog. Groot⸗ 
Hertog: Der Großherzog. rf:-Grost: 
Hertog: Der Grbgrobderzog, Hertogdom 
und Groot:Hertogdom: Das Herzogthu 
und das Großherzogthum. cfr. Hertog _ 

Hartig. adj. Herzhaft, tapfer. En Hartis 
Jung’: Ein herzhafter Burſche 

Hartig; wird ald Endung in vielen zufamme: 

efegten Wörtern gebraudt, ala: Blood: 
Bartig; Blöde, furchtſam, verzagt; grdet: 
hartig: Edelmüthig. Hooghartig: MWer 
Sigtbürtig und Kugthertig: Seiceferig 
igtbartig und Lugthartig: | 
lei at dem das Herz — iſt, une 
kümmert. Swaarhartig: Schwermüthig 
Vullhartig:, Der Vieles auf dem 
jet, das er mitzutheilen fich nicht en 
ann; dem gleihfam das Herz drechen WA 


ehe er es durch einen Thränenftrom erleihtent 
Hartten, —Ihen, —ſten. [. Anderes Dim von 


Hart 1, das Herzchen. Harttenleen: Sep 
liebchen. cfr. Hartje. 
Hartkule. ſ. Die Herzgrube. 


Hartleed. 


artleed. L. Das Herzeleid. Ik heff en 
DBartleed, dat is groot, dat meet nig 
annerceen; JE barr en Leefften, de 
i8 Dood; Nu bün irganz alleen. (Lüder 
MWoort, Platid. Dicht. &, 45.) cfr. Hartieer. 
Holl Harteleed. . 
artleewing. [. Die Herzliebite. (Meklenburg.) 
artlig, —i. adj. adv. Herzlich. Hartli 
leef hebben: Sehr lieb haben. Lüt 
Dirning,ad, wat bünik froh! Watbün 
ie Di jo hartlik god! (W. Heyſe, Meklenb. 
Burhochtid. S. 4.) it. Start, ziemlich heran⸗ 
gewadjen, audgewadjen. 
artmaanb. ſ. Der Hornung, Februar, in ber 
Bauern:Sprade des Herzogthums Bremen. 
yartpoll, —pull. [. Der innerfte, feſt geſchloſſene 
zhei einer Blattpflanze; die mittlere härtere 
3 one auf der Brauntoblpflanze, das 
erz; au von anderen Gemülfe-Pflanzen der 
aufe, befte, oben auagemadjene Theil. Wenn 
Raupen bie großen Blätter des Winterfohls 
abgefrefien, jo hofft ber Landwirth: Er werbe 
fich erholen, wenn de Hartpull wedder 


uutjhütt: Wenn die Herzkrone wieder 
ausſchießt. 
rd. Hirſchfarbig, der röthlich⸗braunen 


Bear des Hirſches ähnlih. En bartsclör’d 
Beerd: Ein hirſchfarbenes Pferd. 
| eer. [. en TE r vom. ein 
artjlag, Hertilag (Altmark). ſ. Das Einge: 
weibe —* cher Körper, inſonderheit das 
dert, bie Leber und Sunge vom Schlachtvieh, 
eſonders von einem e, welches von den 
Schlädtern beifammen verlauft wird, und als 
Kalberbartjlag, zufammengehadt und mit 
Sleiihbräe gekocht, eine in Holftein ſehr 
eliebte Speife if. Miin oll Hartflag tft 
ein SKofewort gemeiner Leüte (Pommern). 
Engl. Haralot. 


ig. adj. Saat man von engbrüftigen 
en j. Sag gbrüftig 


er 
Jartipann. [. Eine Krankheit, in Folge beren 
unter den kurzen Rippen oder zwiſchen ben 
Schultern eine Geſchwulſt entfteht. it. In 
—— — —*— jr Fr ie orte 
erzen zwiſchen ben Schultern. 
Se bett gewiß dat Hartipann ſihr, 
(Seyle, Burhochtid S. 22) in welchem Sinn 
mol Liebeöbrang, Liebespein gemeint ift. 
. C. cfr. Saartau, ©. 656. 
ertiworm. ſ. Eine Krankheit, ohne nähere 
Angabe (Bommern); ob Herzweh, Törperliches, 


wie —8 


x a 


en. [. Ein junges Huhn, welches im 
Berghaus, Wörterbud. 
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Herbſt ausgebrutet ift. it. Bildlich ein ſchwäch⸗ 
liches, kränkelndes Kind, beſonders als Spät⸗ 
ling einer Ehe, das aber nicht ſelten von 
allen ſeinen Geſchwiſtern das höchſte Alter 
erreicht, ein Neſtkuken Iherzueiie genannt. 

er erite Herbſt⸗ 
monat, September. 


Saarwah. ſ. pl. Die großen, ftarten Sehnen 
im Fleifche, befonderd vom Rind; der Sehnen: 
wuchs, Verwachſung der Sehnen, Flechſen; 
die Nacken⸗Sehne. 

Harz. [. Das Herz (Meklenburg; mitunter 
ftatt Hart, beſonders in Zufammenfegungen.) 

Harz: Das Harzgebirge. Daffelbe gibt in 
ben Fürftenthümern Srubenhagen u. Göttingen 
u folgenden Redensarten und Spridmwörtern 

nloß: De Gewer is öwern Haar 

eflogen: Das Geben oder Schenten i 
:, aus der Mode gelommen. Wat de 

ganr bru’et mot dat Land uutftellen: 
ie Gemitter, welche fi über dem Harzge⸗ 

birge bilden, entladen ſich im flachen Lande, 
oder dieſes bat doc Die verheerenden Folgen 


derjelben durch das Austreten der Gewäſſer 
gu tragen. därzer: Der Harzbewohner, 
er Harzer. Die große Unkenntniß des Ober: 


harzers in allen Dingen des Aderbaues — da 
er nur Berg: und Waldbau kennt — wird 


Harzwiif. ſ. Harzwinere. pl. Das Harzweib, die 
— e 


Kent Hafe. it. Ein Menih, der allerlei 


De Hafe brouet, fagt man in Nieber- 
fachfen, wenn an Sommer » Abenden fid 
plöglich ein bider Nebel Über ben Erbboden 


88 


p 
Bänbfer, Si ja nicht Hofenträger, ber im 
laud Dragſälen heißt. 


Safe —— —fäl'uf, ſ. Ein weſt⸗ 
faͤliſcher Strumpfhaͤndler. 
Haſenfell. ſ. Ein Qeiendalg. Em bemwert dat 
Hajenfell: Er zittert vor Angſt. Dat 
Haſenfell ante’en: Reißaus nehmen. 
Hafenflis, Haasfiis. L. Dftfrief. Namen bes 
hugelzunben Staubpilzes, der in Weftfalen 
. 189, anderwärts Büfter Heißt. 
. Ein Geck, ir antaft. De loopt 
mit 'n Önfenfont, oder: He bett 'n 
Hafenfoot in de Taſke: Es ift bei ihm 
nicht richtig im Oberſtübchen, er ift ein Narr. 
it. Ein Schimpfname auf einen Feigling, auf 
einen Bofientreibenden Menſchen. 
Hafen⸗, Huofenfötling. ſ. Der Füßling eines 
Strumpfs. Effint Leit fid al up be 
fine graute 


cfr. Bragreemen 


Bowiiſt, S 
Hafenfoot. | 


Trappe (Treppe) met 
Niögelſchohe häören. „Deive (Diebe) 
aoht up Huoſenfötlinge,“ ſagg be bi 
in Intriaden, „aower en ährlicken 
ae fen meldet ſick al vüdrut an.” 
rans Eſſink S. 207.) 
dns mit Hafenbarm: Der Ginſter. 


658 Hafe. Hafpel. 
giebt, ber fich nicht hoch erhebt, fondern in | Gafenhafle. [. Die Lähmung verurfadende 

Ferne wie eine Waflerflähe ausfieht. Geihwulft auf der Beügſehne am Hinterfus 
Pro Haze. it. Das zarte Mustelfleifch zwiſchen des ‚Pferdes. 

Rippen und igen in der Berliniſchen Redensart: 
Haſe, Hans. I. Ein Strumpf: Hoss, Hofe in is be reene Haſenjagd: ES geht 

nit. Cleviſcher, Huoſe in Manſter⸗ u haftig. 

ber, Sn Hüffe in Ditmarſcher Mundart. —— f. Ein Strumpfſtricker. 

e Feldhaſen anteen: Sich aus dem aſenkopp. £. Eins mit Hafenfoot, ala Schimpf⸗ 
Staube een Up Hafen gaan, oder: wort auf einen dein ling und einen Boflenreißer. 
up Haſenſokken gaan: Auf Strümpfen, | Hafenpad. L. die Sl ud, das Ausreißen. Den 
ohne Schuhe oder Bantoffeln, gehen. Hafen ah te Davon laufen, das 
gelnüttele Strunten ane Bötlinge Haſenpanier ergreifen, 

(Fußüberzug) be na den Renden under | Hafenpeeper. [. Der Hajenpfefler, das Safer: 
dem Bote upgetagen worden, nog bi ſchwarz, ein Zwifgengerißt, bei beſtehend ans 
Deenftvol! in Gebruk, hernach dem, nicht zum Braten —— 
Webbeshaſen (gewebte Strümpfe), oder Haſen, welcher, mit en und ——— 
anden Wandes un Engliſch wand gewürzt, gelocht wird 

Kirfing, Semiſche Felle mit rode un | SHafenpeter. L Eins mit Safenfoot; Schimpf⸗ 
braune Syde up de Schwikeln geneit. wort wie dort. 

So beſchreibt Neocorus, der Chronifant von | Hafenpöppel. L Rame von zwei Arten ber 
Ditmarſchen, die Kleidun feiner Landgfeüte. Käfepappel: Der Balımalve, Malva sy 
Uriprünglich bezeichnet Hafe ein langes vestris L., die au im oh. —— 
Beinkleid, Hoſe und Strümpfe | in Einem Stüd. beißt, die tundblättrige 

Hafebartel, —baftian. [. Schimpfname auf ein | Hafenpoten. 1. Pommerſcher Rıme eines Kraut⸗ 
— Haſenherz, einen Fei ling. gewächſes, das nicht näher bejtimmt if. 
Hafel. * Die gu t, Nu dei Haſelfirauchs. Hajenfalat. L Der Heine oder Sauer: 
cfr. —868 (Gru enhagenſche, auch Clevi he — ee Fe L., zur Pflangenfamtlie der 

olygoneen gehö 

Safeleen ) Poſſen treiben ; närrifche Streiche Hafen! naar, art, —fort. L Die Hefe 

maden ſcharte, die ee Dperlippe bes Menſchen 

Selen Saof u. [. pl. Die Beinkleider: Hofen. asmund it der R venäberger. 

ut Haoſ'n fiin oder wäſen: Seine Noth- atenflaap. r Ein [eichter, leifer Schlaf. 
durft verrichten, (Altmarf.) r en⸗, ——* f. Die Socke, ein 

% afenband. [. Ein Strumpfband. ar — . Das Gelenk an den Ointerfühen 

enbarm, —bram. [. Der haarige Ginfter, — 
Genista pilosa L. cfr. Haſengeil. Ha en, [. Dider Zwirn, woraus bi 

Safenblome, —blaume, aautjes. f. Die aſennetze geftrickt werden. it. Sin Ged, ben 
Hauchechel, Ononis_Z., g anzengattung aus man aud Hand Hajentweern nenzt, 
der Yamilie der Gaffieen, und zwar O.spinosa | Hafewits, und polonifirt: Haſewitzli. [. Gmui 
L., das Harnkraut. it. In Grubenhagenfcher mit Hafenfoot: Ein , ein poffterlider 
Mundart: Der Hafenllee, Oxalis acetosella, enſch. 
auch Katzenklee, Ampferklee, Kleeſalzkraut, — f. Ein oſtfriefiſches Scpmeidelnut 
Buchampfer genen enannt, Characterpflanze der für bejabrte Frauen: Altmühm 

amilie ber Vralideen. mütterchen, an das ſich das Sprichwort * 

Haſendrager. [. Ein hauſirender Strumpf⸗ Hagskems, miin leve Kind, wat is 't 


jeie, 9 


9 engeil, [ 


'n Gilandölenen, momit das Dürftige und 
traurige Leben der Dyelanners, ber Be 
—— der Oſtfrieſiſchen und O 
Inſeln, bezeichnet wird, welche bei Den 

ſtiandes als dumm und 
einfältig verichrien find. (Kern: Kim 

©. 18, 3, 4.) 

Hastetiiben. f. pl. Vergangene Zeiten, die an- 
genehme Erinnerungen weden. To Yassle: 
tiiben: Bor alten Beiten, in ber Susent, in 

— Zeit. ——— 


Bewohnern des de 
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Haſpeln. 


20 Knipp. — Dat paſſet ſik, as en 
Haſpel up de Koolpott: Das reimt ſich, 
wie eine Fauſt auf's Auge. Enen up de 
Haſpel pajjen: Auf Jemandes Thun und 
Zreiben genau Acht geben. Marx hett'n 
afpel und bei weit wo Lux Beir 
aalt, find Lobſprüche die im Kaſchubiſchen 
ftenlande einem Vorſichtigen und Schlauen 
ertheilt werden. (Eürynome I, 44.) 

Haſpeln, afbafpeln (6. 15). v. Garn, Seide, 
Wolle, fowie fie gefponnen find, abwinden. 
ıt. Sid) gefhwind bewegen; fih mit Mühe 

elfen, reiten, und dabei mit Händen und 
Ben um fich Schlagen. it. Raſch und eili 
in Reden und —— ſein; geſchwin 
plaudern, was herplappern. it. Ausſchelten. 
Henin haſpeln: Die Speiſen raſch ver⸗ 
ſchlingen. Uthaſpeln oder — 
haſpeln: Eine Sache oberflächlich behandeln. 

Ser: L. Das Harz. (Dönabrüd.) 

ei, Siafel. ſ. Die Frucht, Ruß des Hafel: 
ftrauchs, der Hafelftaude, Corylus L., Bflan: 
zengatiung auß ber Familie der Amentataceen 
ober Gupuliferen; und zwar C. Avellana Z., 
ber gemeine Haſelſtrauch, der im ganzen 
Spradgebiet vortommt, während C. sativa L., 
ber Sgelernub, eine grspfeüäitige Art, fowie 
C. tuburosa Willd, C. Avellana rubra Poires. 
die Lambertönuß, im Süden ihre Heimath 
haben und bei und angebaut werben. 

Haſſelbuſch, an ſ. Der Hafelftraud, bie 

nze an fid. 

Haſſelhoen. [. Das Haſelhuhn, Tetrao bonasia 
L., tft im ebenen Zande am haüflgften in den 
ruſſiſchen Dftfeeprovinzen Kur:, Lim: und 
a. Im Bergland auf dem Harze, doch 

elten. 

Hafleln. adj. Aus dem Holze bes Hafelftrauch? 
beftebend. En haſſeln Stoff: Ein Stod 
von biefem Holze, ein Hafelftod. 

Haffelnutt. L Die Hafelnuß. Haffelnöte. pl. 
— e. Die Lambertsnuß iſt die ſeltenere, 
einere Sorte Nuſſe, daher man in Hambur 
gemögnti 


—— — Haſelruthen 


fragili “ 


famften. Dan fagt au: Alle Haft denet 
averft fpood nig: Eile mit Weile. Ober: 
nt de Haft fumt nir Goodes, feed 
Ulenfpegel: Eile mit Weile, este Eülen- 
Spiegel, ala er den Stehtopf fallen ließ. it. 
olftein: Haft Hett Teen 
Spood! von Ipoden: Sputen, vorwärts 
kommen; und in Danabrüd: Alle Haft is 
niin Spood: Nicht jede Eilfertigfeit nützt; 


nn es eilig fein fol, geht's — am lang⸗ 


Sagt man in 


oder, zum Laufen hilft nicht ſchnell ſein. 
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Dat hebb ik aver de Haft vergeten: 
Das hab’ ich in der Eil’ vergeffen. Haft, 
goltt nig faft: Zu große Eile ang nicht. 

at 'n Haft! laat Di Tiid! Was für 
Eile, laß’ Dir Zeit! (Hamburg) Wıgl. Harte. 
Dän. Haft. Hol. Haaft. 

Haft, haaſt. adv. Eilends, eilig, bald; beinahe. 
Dat iS baft daan: Das ilt bald gethan; 
oder: Dat Lätt fit haft doon: Das läßt 
fid in der Geſchwindigkeit maden Dat 
will be haft doon, jagt man fpöttijch, 
wenn Einer vermuthlid Etwas gar nicht thun 
wird. Kumm baft wedder: Komm bald 
zurüd. Dat fall fit Haft wijen: Das 
wird fih bald ausmweijen. — Unverhaſt. adv. 
Womit e8 feine Eile bat. Dan. v. Büren 
Dentb. beim Sabre 1509: Vnde bie vor 
laveden NRoleff tor Vore vnde de 
junge Alb. Doden be 9, Mark vppe 
Vobannia to Mydfommer erft Fumftig 
t0 betalende, doch 2 Dage vnverhaft: 
Dod daß es jo genau nicht dürfe genommen 
we den, wenn die Zahlung ein Paar Tage 
jpälter erfolge. (Brem. W. 8. VI, 103.) 

Haltbaflen, fit Ve v. Sehr eilig thun, 
fih fördern. Oft Heißt es: Unnöthig hin: 
und berrennen. (Holftein.) it. Sich bis zur 
Erichöpfung abmühen. cfr. Haffepaflen, Häſe⸗ 
büfen, Bafterbaftern. 

Haſtekopp, Saitertopp. ſ. Ein a era jäb: 
zorniger Menſch; Einer der fich übereilt. 

Haften, Haaften. v. Eilen; it. zur Geſchwindigkeit 
antreiben, fputen. Sit haften: Sich bes 


eilen; it ſich eilig fortmaden. Dat 
paket nog nig: Das erfordert noch feine 
ile. cfr. Averhaſten: Übertreiben, &. 61. 


got Saafen. Schwed. Hafta. Engl. Hate. ram. 
aror 


Haſterbaſtern. v. Außerordentlich eilig thun, 
ſich geſchäftig anſtellen. it. Nach Luft ſchnappen. 
bo Säfebäfen (Bremen), Haſſepaſſen, Haft: 

aflen. 

afteree, —rije. J. Die Haftigkeit, Giffertigeit 

aſtewark. [. Ein eilfertig auögeführtes Werk 

attig, haſtegken. adj. adv. Eilig. it. Hitzig, 
de jähzornig, auffahrend. Nig jo Baftig: 
Nicht fo Bigig! He bett 'nen Haftigen 
Kopp, Sinn: Er wird leiht aufgebradt. 
Enen yaftigen Drunk doon: Begierig den 
Durft löſchen; ſchnell bei Erhitzung trinken. 
Et geit haftig to: Es geht eilig, geißminde, 
bezw. http zu. Sadte wat! Nig allto 
baftig! Gile mit Weile. Allto baftig is 
quad: Allzu eilig ift vom Übel! 
aftigen. v. Eilen, zum Eilen antreiben. (Lübel.) 
aftigheet, —keit. ſ. Die Eile, Eilfertigfeit. it. 
Eine auffahrende Hite, ein hitziges Auffahren 
in Worten und Handlungen, ein übereilter 


orn. 

Sariafapp, ſ. Eins mit Haftelopp: Ein higig er 
ne hit Haſtigheet. (Rad 
aftinge. f. Eins mit SHaftighee a 

Lübeker Mundart) 
Haftrig. adj. Ranzig, ſtark riechend, von vers 
a an Aug eiſch, Sped, Wurſt. (Grafs 
a art. 
Haftn nig, ſüftn nig, wörtlih: Haft Du nicht, 
— u nicht, wird rein als adv. gebraucht 
ir: Eilig, ſchnell, heftig. He löppt haſtu 
nig, fü nig: Er laüft in großer Eile. 
De döſcht haſte nig, füfte nig up em 
83* 
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Haat. 
los: Er driſcht, prügelt derb auf ihn los. 
(Altmark. Danneil 75.) 

Haat. ſ. Der Haß, der Groll. Et ſchütt nig 
ut Haat edder Nitd, funder to Dinen 
egen Brofit: Es geſchieht niht aus Haß 
oder Neid, jondern zu Deinem eigenen Bor: 
theil. En’n wat up’n Haat najeggen: 
Einem 'was nadfagen, um ihn dadurd ver: 
haft zu machen. it. Der äbzorn. it. Die Race. 

Haatbar. ſ. Der Stord. (Dftfrief. Mundart.) 
cfr. Yabaar ©. 9. 

Saatdrägern. adj. Haßtragend; unverſöhnlich, 
der eine Beleidigung nicht fo bald vergißt. 

Haten. v. Haffen, grollen. Dat haat it d'ran: 
Das ift mir bei der Sade zumider. He 

atet jümmer up mi, fagt man im Eider⸗ 
nn: und: He hakkt up mi, in Hol: 
ein für: Er bat immer 'was an mir zu 
tadeln. Renner: De Dſſe drecht ungerne 
fyn vook, und dat be Batet dat drecht 

e doch, wol dat Hatet, darby be 

Iyguen motb, dem wart jelden der 
jorgen both. it. In einem alten Liede van 

e tein Gebaden, von den zehn Geboten, 
heißt es: Du [halt win döden torniglif, 
nint baten noch fülver wreken by. 
Geduldt hebben vnde fahten, mobt, 
vnd ock dynen Vienden doen dat gudt. 
(Schütze TI, 111, 112.) it. Das v. Haten iſt 
nit überall in Gebrauch; ftatt feiner jagt 
man 'n Piik up em bämm für: Jemanden 
haſſen. Soll Haten. Angelſ. Hatjan. Engl. Hate. 

Hatig, haatſt. adj. adv. Haſſend, häſſig, ge: 

häſſig. it. Grollend. it. Rachſüchtig. He 18 

mi Batig: Er Bat einen Groll, Hab auf 
mid geworfen. 

Sattjefiatt. adj. adv. Übermäßig lebhaft; Taten; 
freündlid. cfr. Rattjefiatt. 

ur . Eine zahme Ente. cfr. Yante. 
au. ſ. Der Hieb, Schlag. it. Das Revier in 
einer Forſt, einer Waldung, worin zum 
Sabrgebraug das Holz gefället ift, ober 
gel ut werden und der Verjüngungsproze 
eginnen fol, das Gehau. Lai in Gruben: 
hagenſcher Mundart. it. Ruthenftreiche oder 
Säläge Du triggft Hau: Du befommft 
die Ruthe. Is't nig vor'n Hau, fo is't 
doch vor'n Drau (Drohung): Iſt's auch 
nicht ernſtlich gemeint, jo flößt es doch Furcht 
ein. cfr. Drau ©. 856. it. Die Hade. cfr. 

akkhaue S. 634. it. ga l. von Hau: 
iebe, Züchtigung. it. Bildlih jagt man in 
ftfriesiand: Dat Geld Thall Haue 
fregen: Es wird bald vergeüdet fein. De 
i8 ın de vulle Haue: Er ift im vollen 
Beſitz, im vollen Genuffe. cfr. Have: Habe. 
it. Iſt Han, Hey, in Niederfachfen Heü. In 
deme fomere 1861 do was gront 
bey ıc. —— Geſchq. S. 106.) efr. Heüj. 

Haublokt. L. Ein Stammende von ſtarkem Holz, 
auf weldem andere Dinge bequem gehauen 
werben können. it. Ein ungefchliffener Menſch, 
der ſich nicht zu benehmen weiß. He fteit, 
und fe fitt a8 en Haubloft: Er fteht, 
und ſie gt da wie ein Klotz! 

Hand. [. Der Hut und die Hut. (Gruben: 
E en, Meklenburg.) cfr. Hood. it. Die Heerbe 

eflenburg). cfr. Heerd. 

Haudegen. [. Ein Schwert, ein Pallaſch, Säbel. 
it. Bildlih: Ein Krieger, namentlih von 
der Neiterei, der, Teine Gefahr fcheiiend, 


Hauen. 


blindlings auf den Feind losgeht. it. Kaſ⸗ 
jen-Daubegen: n Bramarbas; it. em 
enſch, der fih unbefonnen in jede Gefahr 
begibt. (Hamburg.) 
Handi. ſ. Ein berber, ein tüdtiger S 
Ik beff em 'n Haudi gewen: Ich hab’ 
ihm Eins tüchtig verjegt. chr. Audi ©. 
Hane, Hauwe. [. Die Hufe, ein Ackermasß 
(Srubenhagenfche), Heowe (Ravenäbergiice 
Mundart.) cfr. Hove. 


Hauen, baue, haugen, haujen, hawen, honwen. 
v. Hauen, mit ſcharfen Dingen jchlagen. Bor 
etwas perabihlagen; von einander fchlagen, 
in Stüde fchlagen. it. Mit Ruthen peitj 
it. Schneiden, mäben, aber nur vom Ge 
treide, nit vom Graje zum Helimaden. it 
Bildlich;: He Haut ümmer mit in: & 
mengt fih in alle Streitigleiten. Et fallen 
tene Spöne, wo fe nig haugt waren: 
Zu einem böjen Gerüdte muß doch irgend 
eine Beranlafjung vorhanden fein. Dat is 
nid bauen nig ftelen: Das ift nicht 

ehauen nicht geftochen, d. h.: Es ift wufdid: 
ih und verwirrt geſprochen. Henin bauen: 
Großen Aufwand maden. Hau in be 
Botter und ftipp in de Meelbüel, fagt 
man im Eiberitebtichen zu einem Hei 
rigen, der über bie Speifen herfährt. Hau em! 
ift der gewöhnliche Zuruf des Straßenpöbels, 
jungen und alten, binter einem der Wache ent 
Iprungenen Dieb oder jonftigen be 
und dies Hauen! wiederholt und fleigert fid 
mit der anwachſenden Zahl der Volksjuſtiz. 
au em vdr mi mit! Damit begen bw 
aflenbuben einen auf den andern. Han 
um oder üm! rufen fie dem Kutſcher 2m, 
wenn fi andere Buben Binten auf beu 
Magen gehodt haben. Auch neden fie ie 
mit diefem Zuruf, wenn Keiner hinten auf: 
eftiegen ift. it. Vver’'t Dor hauen: 
er's Obr bauen, übertölpeln. it. Prügeln, 
fhlagen, bei Balgereien. Haut ihm! Des 
beliebtefte Kriegsgeſchrei des Berliniſchen 
Straßen: Janhagel3, jung und alt it. Js 
Dftfriesland fagt man: Eerſt Lilten (lee 
und küſſen) un flabben (ftrei und 
en) ‚ dann bauen un trabben 
fragen), von jungen Cheleüten, deren über 
bitige Liebe na arauf in Froft und Kälte 
mit. obligater Prügelei verwandelt. it. In 
Dftfrief. Deich: und Sielrecht flieht Keygen, 1 
hoyen. Hol.Houwen. Shwe.Hugge. Ungeliäuit 
Heuwian. Engl. Hew. Afhauen, afhanjer 
S. 15 bebeütet inäbefondere auch den Kap 
abbauen, enthaupten. Renner rem. Chr 
unter dem F 1589: Des erſten Dages 
wurden affgehouwen Frantz Boenen, 
(Bunau) Capitain, Ladewigh ein Her 
van Mohrkarken (welche u. vn 
den Bremern gefangen genommen waren). 
Den andern Dag wurden affge: 
bouwen Garften Bagge — Do Balper 
(dert von Eſens u. Wittmund) de Tiduns 
reeg, bat de Bremers jine Lüde aff: 
youmen lebten, do leth He etlide 
remers, de be fitten hadde, wedder 
affbouwen (Brem. W. B. ID, 606 
Averbauen, överbauen, bildlich: Mi Ber 
ten anfabren, über den Mund fahren. it 
ertölpeln. 





Hauer. 


Sauer. [. Einer der fchlägt. it. Einer ber 
et Daher ein Schnitter. Bonen⸗ 
auer, welder Feldbohnen mäht. it. De 
—— pl. Die Holzhauer. it. Wat bett 

e vor Hauers in’n Mund, fagt man 
von Einem, der große bervorftiehende Zähne 


Bat. it. Ein Eber. 
e a der Getreibeärnte. 
(Bremen, Niederj ag en überhaupt.) 


Hespe, Hefle. 

Hanige, Hawinge. [. Der Drt im Walde, wo 
das Holz eben gefällt wird, oder mo daß 
Stammholz gefällt iſt. (Grubenhagen.) 

Saul. [. Ein eiferner Hafen, woran die Kochtöpfe 
auf dem Feüerheerde gehängt werden. cfr. 
Potthool. 3 Danabrüdichen, mo biefes 
Wort heimiſch ift, hat man das Sprichwort: 
Sr i⸗ nee ine aul un 

eerde: Es ift fehr, es i warz. Ha 
heißt dieſer Hafen in Dftfriesland. v 

Sanlboom, —baum. J. Der Ballen, an welchem 
der Haul, Hool, Potthool, d. i.der Topf: 
yalter, befeftigt ift. Ik will’t mit fwarter 

F an 'n Haulbaum ſchriwen: Sch 
wil die Sade abſichtlich in Vergeſſenheit 

eratben laſſen. Haalboom heißt dieſer 

balten in Dftfriesland. 

nn. L Das Huhn. efr. Hoon. 
aupiip, —pipe, ſ. Ein Schlaginftrument ber 
Schuſter, Sattler und anderer Zeberarbeiter 
zum auaiölagen der Löcher. 

Sanptmulter. I. Berliniiche Bezeichnung eines 
Anftifters, Anführers, Machers, irgend eines 
Unternehmens, einer politifhen, oder kirch⸗ 
lichen Secte, einer auf Schmindel berechneten 
Handels⸗Hanſe oder Actien-Genoffenfchaft; in 
allen Fällen im verächtlichen Sinne, 

KHauptiyaf. [. Ein großer Spaß. (Der Richtige 
Berliner ©. 21.) | 

ft. L Anderer Name der Hornifle in 
Ravensbergiſcher Mundart. efr. Hamerten. 
fh. ſ. Eine Bine, Simfe, Juncus L. cfr. 
—— Schauer, Sch in wel 
ufchu’er. n Schauer, uppen, in wel: 
en allerlei Adergeräthe angefertigt, bezm. 
aufbewahrt werden. (Meklenburg.) 

Hansknochen, —Inüpyel. [. Ein Pausfhlüffer, 
(Berliniid. Trachſel.) 

Hausmuff. [. In der Kaſernenſprache zwei 
Flaſchen Braunbier. 

Haufte. [. Der Huften. (Grubenhagenſche und 
Meklenburgifche), Heoſſe (Ravensbergiſche 
Mundart). eg pooft, —F a ): heoſ 

nften. v. Huſten, eögleichen); heofjen 
(Dedgleihen). 37 wi Di wat hauften: 
Ich will Dir das nicht thun, alfo abfchlagen. 
nt. ſ. Der Hut. cfr. Hood. 
ute. I. In Dftfriesland frühere Benennung 
einer Mutter⸗, einer Pfarrkirche, im Gegenjat 
zur Tochterkirche, Kapelle. 
we. [. Die Hutweide, Schafhütung. (Graf: 
{haft Mark.) 
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Hanweel, —wiil, ſ. Eine Moor:, eine Rupie 
Fa no Ihlagen von Steinen. (Oſt⸗ 

iesland. 

Haüchfſtünſerken. [. Im Ravensbergiſchen ein 
Er FA ein hochmüthiger Gel; wörtlich: 

0 en 

Haüden, haüren. v. Hüten, das Bieh. Sylect. 
Pracs. Haid, hoͤddft, pobd. Imp. Hödd, böur. 
(Mellenburg.) cfr. Höden. . 

Haufken. [. Ein Hafen; mit der Berlinifhen 
Redendart: Er fit da wie 'n Haüfken, 
oder wie 'n Klump Unglüd: Gr fitt 
da, wie ein Sahgerber, dem die elle weg⸗ 
geſchwommen find. 

Hauken. [. Ein Bödlein, ein Zidlein. Haükens. 
pl. (Mellendurg. 

Haüpter. [. Der Anftifter und Führer eines 
Aufftandes, eine Tumults. Der Halpter 
von’3 Janze, jagt das richtige Berliner Kind. 

Hauüſeeren. v. Haufiren, Waaren in Hauſern feil 
bieten. it. In Altpreüßen, fi unbändig auf: 
führen, lärmen, jchelten, toben, Alles fchlagen 
wo 


en. 

Have, Hawe. ſ. Die Habe, das Bermögen. 
All miin Have un Good: AN’ mein 

ab’ und Gut, mein ganzed Vermögen. cfr. 
aab S. 629. Farende Have: Beweg- 
liches Vermögen. cfr. Faar un Hawe ©. 432. 
Ziggende Have: Unbewegliches Hab’ und 
Gut, Bett von nugbarem Grund und Boden. 
Beile Have, Havede, werden in den 
Urkunden Waaren, Kaufmanndgüter genannt, 
und im Zugiſchen Landrecht bedeütet Have 
inſonderheit den Viehſtand eines Bauerhofes. 
it. get dad Wort Have nah dem Brem. 
W. 8. II, 606, eine befondere und etwas 
dunkle Bedeütung in der Redensart: Dat 
is Saar un Have, melde befagt: Das 
NE wiſchen Furcht und Hoffnung, das 
tebt noch dahin, das gehoffte Sl noch 
weifelbaft. Vielleicht, wird hinzugefügt, heißt 

ave hier ſo viel, als * ung, gleich wie 

aar unſtreitig Gefahr bedeütet, oder noch 
equemer iſt Have, Hafen, portus; daß alſo 
Faar un Have den Zuſtand eines Schiffs 
andeütet, welches zwar vor dem Hafen, aber 
noch nicht aller Gefahr entgangen iſt. 

Have. ſ. Das Wort bedeütet auch fo viel als 
Hof, nicht allein ala Landbeſitz, ein ritter- 
mäßiges, ein baüerlihes Gut, fondern aud 
als Fürftenfig und die damit verbundenen 
Einrichtungen. cfr. Hof. 

Haveboonke, Havboonke. [. Einer der Hofe⸗, 
Srohndienfte thut, getban Bat. 

Havedenen. v. Hofdienft thun. it. Etwas unent: 
geldlih oder zu Gefallen verrichten. He bett 
alltiid fo veel to havedenen: Er ver: 
langt immer fo viele Nitterbienfte, d. 5. 
Arbeit unentgeldlich, zu leiften. 

Havedener. [. Ein Diener, Bedienter, an Fürften- 

öfen (16519). Im nellern Hocbeütjch ge⸗ 
raudt gar Mancher das — holprige Wort 
Bedieniteter, das eine Berfon vorftellen joll, 
die mit einem ek betraut ift. 

Savedeenft. [. Der MR Frondienſt; der Dienft, 
welden nad) der frühern ländlichen Verfaffung 
der Bauer auf dem Hofe des Grundherrn 
erfönlih zu leiften hatte, ſowol mit ber 

dans, als aud mit feinem Oelpann. cfr. 
eenftbuur S. 319, Handdeenſt S. 644. it. 

Der Hofdienft, welchen an fürftlichen Höfen 
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die oberften Hofchargen, ſowie alle zum * 
halt gehörigen Beamten und Dienerſchaften 
zu ra haben. He geit, ad wenn 
be up Have- (oder Hof:) Deenft geit: 
Er gebt langjam an bie Arbeit, er gebt 
faulenzen! Geifte hiir up Havedeenft: 
Geh'ſt Du Bier faulenzen? Arbeiteft Du nicht? 
Dat bett be mi man to Havedeenit 
daan: Das bat er nur mir zu Gefallen, und 
umfonft gethan. Hr plur. Bauern, die, nad 

"der frübern Berfatlung, Frondienfte auf dem 
Gutshofe ihres Grundherrn leiften mußten. 
De Havedeenfte verbaden, verba’en: 
Die Bauern zum Hofdienfte auf: oder ent» 
bieten, ein Wort, weldes in der Preüßifchen 
Monardie feit 1808 a. D. geftellt tft! 


Havegericht. [. Das Hofgericht, wie e3 früher 
zur Rechtöpflege für die an einem fürftlichen 
Hofe angeftellten und. ibm anvermandten 
Perſonen beftanden bat. 

Havekenbladd. L. Die Heerichnepfe, Belaffine, 
Scolopax gallinago L., Gallinago scolopa- 
cinus Bechst., auch Himmelsziege genannt. 
(Brehm. IV, 615.) Bremen. cfr. Fr 

Haveloos. adj. dermögendlod, ohne Habe, arm. 
it. Zerlumpt, von Kleidern. 

Havemann. [. Der Herr, Beſitzer eines adlichen 
Gutes, Hofes. it. Ein Edelmann. it. Hapelüde 
und gude Mannen nannte man au) über: 
haupt Edelleüte, wenn fie auch nicht angefeflen 
waren. it. Was man jet oberfte Hofchargen, 
Hofftaaten nennt, hieß zur Greifenzeit am 
Stetiner gofe, unter der Regierung Seranoß 
Bogislav a ae ynde, 
Das Verzeichniß der Weihnachtsgeſchenke, 
mwelde der genannte Herzog 1491 an feinem 
Hofe auötheilte, hat die Überfchrift: Aldus 
lath M.g. 9. Dat Dffergelt geuen ſiner 
g. vortgeinnde amıme auende Natini- 
tatis domini anno etc. XCI. Soldhem nad 

en folgender Weiſe) ließ mein gnäbiger Herr 

einer Gnaden Hofftaaten am heil. Chriftabend 

1491 an Geſchenk reihen. Item Winer 
grebts en Fr(u) (der Herzogin) X. 

infhe gulden; it. twen bauemeifte- 
rynnen jjlitfer I gulden, tt. twen 
palenihen Zundfromwen (polnifhen Hof: 
amen) jflifer I gulden, it. Ai er 
andere Junckfr. (jeder andern Hofdame) 
I qulden, it. erer gnaden Gamer Maget 
(Ahro Gnaden, der Herzogin Kammerfrau) 
Imar Dem Hoffgefynde M. g. 

erenn: (Dem Hofftaate meines gnädigen 
eren (bed Herzogs): it. Denn Rederen 
(den Räthen) I Oulden, it. den guden 
Mannen (den Kammerherren, Edelleüten), 
I marf. it. Den gudenmannen Knedte 
VII ß (Schillinge), it. den Jungen allen 
ifliten (jedem der Bagen) IIIJ P. u. ſ. w. 
(Klempin, S. 536, 536.) 

nett f. Ein Ober Hof: und Haus: 
marſchall. 

Havenieeſter. ſ. Der Hofmeiſter, der die Aufſicht 
über das Gefinde und alle landwirthſchaft⸗ 
lihen Arbeiten eines größern Gutes zu führen 
hat, heüt’gen Tages, da man Frembmwörter 
De entbehren zu können glaubt, Gut» 
a ector genannt. it. Der Hofmarſchall an 

rftlihen Höfen. it. Havemeeſterſche: 
Eine ObersHofmeifterin beögleichen. 


Havenung. 


Haven, hoven. v. Ein in Pommern : Rügen 
üblih geweſenes Wort, welches ſoviel als 
Jegen, eberbergen, bedeütet a und in ber 

erbindung huſen edder baven: 
oder begen, den Aufenthalt bei fi) gönnen, 
gebraucht worden iſt. 

Haven. Der Hafen, der Dri, wo Scifie 
{iher vor Anker liegen können, ohne von den 

Inden getroffen zu werden. De Have 
jagt man ın Hamburg, und Rummelbaven 
beißt daſelbſt der auͤßere Hafen, in weldem 
Schiffe von mehr als 15 Fuß Tiefgang 
liegen fönnen, zum Unterjhieb vom Binnen: 

aven, der mit Stadetwerf und 

ſahlen gejätofien it. He liggt al in de 

ave: Grift bereits in den dafen eingelaufen. 

in. Have Schwed. Hawa. Engl. Haven Ya 
Havre. it. Ein Gefäß, das hohl ift, ein irvener 
oder eiferner Topf, ein Geidirr von Glas. 


Havenbagger. ſ. Die Maſchine, momit der 


Grund des Hafens gereinigt, bezw. das Fahr: 
wafler des Hafens vertieft wird. cfr. Bagger 


Saven:Gaptein. [. Der Hafen » Capitän, ein 
höherer Dffigier in befeitigten, anſehnlichen 
Seehäfen, dem die Aufrechtbaltung ber 
Drbnung und Sicherheit des Hafens obliegt. 

n Kopenhagen und Stodholm wird er 
olm:Rejor genannt. 

Havenfü'er. L Der Leüchtthurm am Eingang 
eines Seehafens. 

Havengaft. I. Der Schiffer, der fein Schiff in 
einem Hafen vor Anker legt, der einen 
zu wiederholten Malen befucht. 

Havengeld. [. Die Gebühr, welde der Schiffer 
für die Freiheit, den Hafen und deſſen koſt 


ſpielige Einrihtungen benugen zu Dürfen 


entrichten muß. 
Havenkamer, —lantoor. ſ. Die Stelle in See 
ſtädten, wo das Hafengeld eingezahlt wird 
Havenmeeſter. ſ. Der Aufſeher beim Hafen; 
ein? mit Hafen⸗Capitän, welch' t 


o 
au 


Havenfchriver. L Der Ginnemer bes Hakz 


geldes. 

Havenung, Habenie , Hancuizg, 
ävenung. [. Ein jeder Ort, wo man ea 
ind und Wetter gedeckt, geſchützt ift: 

deckung, Beihühung, wie Binter einem . 
oder Gebaüde. Hitr hbebb 'T Haavje: Hier 
Bin ih im Schuge. Stammmwort Haven. it. De 
ber auch Hafenplag. it. In Stetin gibt e 
eine kurze Ichmale, gegen den Hafen mündende 
Straße, welche, fowie das. anftoßende Hafen 
ufer, neben der über den Dderbafen führenden 
Zangenbrüde, von Alteröber die Sanvening 
oder in der Havening hieß. Die eng 
Gafje enthielt ſechs Hauſer. Seit 1857 Bat 
fie ihren Namen eingebüßt, indem es belicht 
worden ift, denfelben in dem Ramen ber 
Splittftraße a zu lafien, in dera 
Berlängerung fie liegt, und ber Ilferrend 


Haapje, 


fienen, nit befeftigten Häfen die Volke | 
sübt. 


| 
che. 


wurde Neües Bollwerk genannt. ( A— 
Landb. von Pommern. II. Th. stm 


234, 236, 256.) Im Volksmunde lebt abe, 
wenigfteng für den gedachten Iferplag «m 
Hafen der uralte Name, freilih in der wer 
ftümmelten Form Haveling, fort und der 
Platz dient vornehmlih zum Ent: und Be 
laden den von oberwärtö kommenden Strom 





Haver. 


fahrzeügen. it. Wird das Wort Havenung 

auch erklärt durch: Kleinen Hofraum, ein 

—2 innerhalb deſſen ebenfalls Dedung, 
ug gefunden werden Tann. 


Haver, Hawern. [. Der Hafer, Avena L., 
Pflanzengattung aus der großen Familie der 
Sramineen oder — Gräſer in zahlreichen 
Arten, unter denen fi wichtige Oconomie⸗ 

flanzen befinden. Wan unterjcheivet in 
Perf ben Hartlandshaver, der aufden 
de, meldes ein Jahr vorher brach lag, 
gebaut ift, vom Dreeſchhaver, wenn nad 
vier Jahren zuerft wieder auf dem Adler 
Hafer gejät wird, und Fallighaver, der 
auf dem erft ein Mal umgepflügten Lande, 
fallig Land, wädft. Bom Witten Haver, 
Geefthafer, der ergiebiger und ſchwerer ift, 
als der leichtere, wird diefer Rugenhaver 
zum Unterfhiede genannt. ” der Gegend 
von Kiel, aud) auf Fehmarn, jagt man: Bit, 
fettet den Haver boog un fiid: Auf 
den Stand der Saat am Ritustage, 15. Juni, 
kommt's an, mie die Haferärnte ausfallen 
wird. Dän. Havre. Schwed. Hafra. Gngl. Haver. 
Wie im Hochd., fo fagt man auch im Plattd. 
m ftillt de Haver: Das Wohlleben, der 
uß macht ihn Übermüthig Hiir, 

oder im Stillen i8 good Haver feijen, 
fagt man von einer Geſellſchaft, in der Nie: 
mand den Mund aufthut, alle |hweigen, 
außer Einem, der gern ſpricht und dad große 
Wort führt. Enen Saner gewen: Einen 
prügeln. Ef wil a uut den Haweren 
ruutbringen beißt e8 in Grubenhagenider 
Mundart. ' 

Haverakker. [. Ein Ader, ber mit Hafer beftellt 
ift, bezw. befäet werben fol, 

Saverbeer, Hawerenbeer. ſ. GEinTauß Hafer: 
malz gebrautes ſchwaches Bier. Lappenb. 
Geſch. S. 85: Hedden die van Bremen 
— myt nenen bauerenbere ere Beer 

hevullet (aufgefüllt, mithin verfälicht), fo 
Debden fie 3 der neringe bleuen. 
Der Ruhm des Bremer Biers nahm von der 
Zeit ab. (Brem. W. 3. VI, 104.) 


Haverbokk. ſ. Altmärkifher Name ber Heü—⸗ 
fhrede. Bingften Springen de Deerns 
a8 Dingiten un de Jungs a8 Haver: 
bökke: Zu Pfingften tanzen die Mädchen 
wie Hengite und die jungen Burſchen mie 
Heũſchrecken, ift ein in der Altmark oft 
gehörter Singjang. 

Haverbukk. 1. Die 
cfr. Havekenbladd. 

HSaverbanf. [. Ein Bauerntanz, womit bie 
Hodzeit seistoffen wird. 

Haverecht. Ein Wort, das in der Redensart: 
He plag’de mi up’t Haveredi: Er 
plagte mid rechtſchaffen, vorlommt. 

Savergarv. ſ. Die Hafergarbe. 

ergrätt. ſ. Eine aus Hafer bereitete Grütze, 
en ehe gemahlene Haferlörmer. But, 
But, But, ftödt mi nig, Havergrütt 
mag ik nig, Singmeife bei einem Knaben: 
fpiel in Holitein, wo Einer den Bod macht 
und auf die Anderen, die ihn neden und 
abwehren, wie mit Hörnern ftößt. 

Daueree, —rije. ſ. Die Haferei, ein in der 
Ecifffahrt übliche Wort umfaffenb: 1) Das 
Hafengelb. 2) Der Lohn, welchen ber Lothſe 


eerichnepfe, Belafline. 
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befömmt, welcher dad Schiff fiher in ben 
Hafen führt, Loodſeegeld. 3) Die Vergütung 
des Schaden? an Diejenigen, deren Güter 
man bei Seegefahr hat über Borb werfen 
müflfen, melde Bergütung von Denjenigen 
erfolgt, deren Eigentum an Waaren auf 
eben demfelben Schiffe unverjehrt in den 
Hafen fommt. 4) In der meiteiten Bedeütung 
alle außerordentligen Untloften, melde ber 
Schiffer auf der Reife Bat, ingleihen aller 
Schaden an Gütern, welche bem einen Theil 
von den Gigenthümern der anderen Güter 
erftattet werden. So gehört zur SHaferet, 
oder Havarei, Amarei, wie man im Hochd. 
auch ſpricht und jchreibt, wenn fidh der Schiffer 
von Seeralibern, von Kaperſchiffen 2c. los⸗ 
faufen muß, menn fein Schiff mit Befchlag 
belegt wird 2c. Engl. Average. Fran. Havarie. 

Saverlaff. L. Der Spreü vom Hafer. De 
is nig mit Haverfaff mäftet, fagt man 
von einem corpulenten Menjchen. it. Eine 
nichtswerthe Sache. Bor 'ne unfelere 
Schuld moot man Zauertaff annemen: 
Für eine unfihere Schuld muß man an- 
nehmen, was man belommen Tann; beſſer 
Etwas ald gar Nichts. 

Haverkiſt. ſ. Der Hafer, der Futterkaſten, wo⸗ 

rin der für die Pferde beſtimmte Hafer auf: 

bewahrt wird. e fitt up’t Geld, ad de 

Bull up de Haverfift, beißt in Osna⸗ 
brüd: Er iß ſehr geizig. 

Havermann. 1. Eine Art Schilf, Arundo L., 
du den Sramineen gehörig; fie hat Halmartige 

lfätter und wird aud Sandhaver und 
Sandhbavermann genannt. (Holftein.) 

Havern, dörhavern. v. Wader durchprügeln. 
Hol. Haveren. 

Haverfeem. ſ. Der Haferfchleim, —feim, bie 
mit Corinthen fchleimig gekochte Hafergrüße. 
cfr. Havermwelle, Moor. 

Haverſtoppel. [. Ein Stoppetfetb, auf bem 
Hafer geftanden hat. De Wind weigt al 
över de Haverftoppel: Mit dem Sommer 
iſt's vorbei. it. Bildlich von einem vor der 

eit kahlköpfig gewordenen Dann: Seine 
eften Jahre And vorüber. 

Havertüüg. ſ. Eins mit Haffeltüüg &. 634. 
(Srubenbagen.) 

Daverwelle, —welgen. ſ. Der Haferfeim, der 
Haferfchleim. cfr. Haferjeem. 

Haverwoppen. [. Die Haferähre mit Umhüllung. 
(Meklendurg.) 

Haverzeger. I. Pommerſcher Name einer, nicht 
beftimmten Schnepfen - Art; ob eins mit 
a Haverbukk? Im bejahenden 

alle die Bekaſſine. 

Haveſeribere. ſ. Ein pomotariuß, ein Hof: 
fecretair an Fürftenhöfen, in einer Zeit, ala 
Fürſt und Staat zufammenfallende Begriffe 
maren, jegt etwa ein Hofitaats =» Secretatr, 
ein Secretair beim Hofftaat des Fürften und 
der Mitglieder feiner Yamilie. 

a —ftäd, [. Eine ländliche Hofftelle. 
aan, Havke, Havik, Hawel, Haweke, Höwek, 
Stöthannt, Harbi. Der Habicht, Astur Our. 
Gruppe aus der Rauboögel: Familie der 

Ifen, infonderheit der gemeine oder Dühner- 
abicht, A. palumbarius L., Falco gallina- 
rius Gm., der aud Stodfalfe, Taubenftößer, 
großer Sperber genannt wird. Den viel: 
geipaltenen Schwanz des Habichts nennt man 


664 Hawarken. 

Kikewi, auch Klemmſteert, ba der Raüber 
auf junge Gänſe erpicht iſt. In Holſtein, 
Drettenburg, Pommern fagt man: Da fitt 
en Haavl up’t Hell, und meint damit: 
Nimm Dich in Acht! und in Niederſachſen 
De Haavt iS van’t Hekk: Der Aufieber 
ift nicht da! In der Grafſchaft Ravensberg 
fingen die Kinder reimend: Haavk, Haavk, 
Kuütendaifl — bät fin Va'er un 
Moem’nidh laif! Habicht, Habicht, Küken: 
bieb! Bat feinen Bater und Mutter nicht 
lieb. (Jellinghaus S. 129.) In der Alt: 
mark bat man dag Sprihwort: De Böggel, 
be 8’ Morgenß fo Luftig fin, de ſtikkt 
8' Aobens de Haopk. (Danneil ©. 268.) 


Nah dem Habidt find viele Drtfchaften 
benannt. avekoſt, bichtshorſt, in 
Holſtein; Havixbeek, Habichtsbach, im 


Münfterland ꝛc. Hol. Havil. Dan. Hog. Schwer. 
HöL Engl Hawk. Angel. Hafoc, Hafuc. Sm 
keltiſchen Blundarten Hobog. Cfr. Häv. 

Hawarken. v. Mit Mühe, ober eftüm, oder 
mit vielem, unndthigen Getöle arbeiten. 
it. Wird ed aber aud im mildern Sinne 
für betreiben gebraudt. Wat hawarkt he: 
Was betreibt er? (Hamburg, Holiftein.) 

Oaneel, Howeel. [. Eind mit Hauweel: Eine 

x 


Haweile, —wewele, —wiwele, —weife. ſ. Der 
agedorn oder Hundsroſe, Rosa canina L. 
in Dorm überhaupt. (Grubenhagenſche 

Mundart.) cfr. Hagdoorn ©... . 

Hawelnt. [. Ein mwunderlider Menſch, ge: 
meiniglid mit dem adj. Dol, ole. ( Ob aus 
dem bibliihen Habakük entftanden oder für 

ämwen:tuf, ein Himmelsguder, entnommen? 
ambach ©. 76. 

Hawiblen. [. Anderer altmärkiſcher Name ber 
Hambutte. 

Hawweln. v. Schnappen, mit dem Munde nach 
Etwas faflen. (Mellenburg.) 

Hä! Ditfrief. Interj. Ach nein! in wegwerfendem, 
abweiſendem, heftig vesneinendem Tone ge: 
ſprochen. it. Mellenburgifhe Frage: Was? 


wie? 

SHübelee, — lije. ſ. Eine unnüke Umſtändlichkeit 
im Reben und Handeln. it. Die Tändelei. 
it. Die Pedanterie. Hevelije ſpricht man 
in Bremen, Stadt und Land. 

Häbeler, Häbelmaz. L. Eine männliche Perfon, 


und — 

Häbelffe, Häbeltafte, —füfter. [. Eine weibliche 
Perſon von tändelihem Spreden und Wefen, 
die auf lächerliche Weife in Kleinigkeiten 
forgfältig find. Heveler, Hevelke, Hevels 
eerite, Heveltaſke in Bremen, Stadt und 
Sand. Gebbeler und Gebblerfte in 
Dsnabrüder Mundart. 
übel», hevelhaftig. ad), Genau in Kleinigkeiten. 
übel, häbbeln. v. Bei Kleinen Dingen in 
Worten, wie im Betragen umftänblich, tände- 
lid und genau fein; ein pebantiihes Auf: 
heben von einer Sache machen. it. Auf ge: 
zwungene Weife ekel thun. Hibbeln jpricht 
man in Pommern, im Kurbraunfdmeigfchen 
hebein, und heweln jchreibt man in Bremen, 
Stadt und Land; Gebbeln in Dönabrüder 
Mundart. 

Hübelplate. [. Eine Tändelfhürze der Frauen, 
Stadtdamen. cfr. Dammelplaante ©. 310. 

Hüäg, Häge, Höge. [. Die nöthige Pflege einer 


Hägen, 


Berfon, einer Sade. it. Eine lebende Herde 
DOftfriest.). it. Das Behagen, bie berzlice 

eübe. it. Die Luft, das Bergnügen. He 
ett jine Häge daar an: bat feine 
Freüde daran. Dat was ne Häge; Das war 
ein rechtes Vergnügen! Ik hebbe mine Häge 
ömwer be Gdr: Ic habe meine Luft über das 
Kind, dad Mädchen. He bett fin Hädg 
an Böler: Bücher machen jene Freüde 
aus. Se bett 'n Höge darna: Sie hat 
ein großes Verlangen nad dieſer oder jene 
Speiſe, jagt man von ſchwangeren Frauen. 
it. Ein Schmaus, eine Zuftbarkeit, Gafterei 
der Zünfte und Hanbmwerler, eine Bauern: 
hochzeit. Kringelhäge: Eine Ergögliüchkeit 
eringer Leute. it. Findet ſich in alten 
Sri n ftatt dau⸗ die Zargiung Sch; 
o in Lappenb. Geſchq. S. 88: Bisfcup 
orcharde leet bidden to der hochtyd 
(sseier) — den rad van Bremen mit 
vele borgeren, juncfrouwen vnde 
frouwen, dar bie groten Hoffdans 
(ierligen zanz) unbe hoghe mede heelt: 
er Oberhirt von Bremen machte ſich aljo 
mit Jungfrauen und verheiratheten Frauen 
auf einem bal par& u. |. w. luſtig. Dog 
jut! jagt ber richtige Berliner. it. De 
Schub, die Sicherheit. Nargens Höge 
hebben: Nirgends gebuldet werden, ober 
Sicherheit finden. Wi Albredt v. ©. Ga. 
Koenigh der Sweden unde der Goten, 
doen witlit (thun fund und zu willen), 
dat wi de bejhedenen Lude, Raet: 
manne unde alle Borghern der Stab 
to Bremen unde alle ere Ghud, unde 
alle ere Knete nnde Denre Hebben 
ghenomen an unfen be unbe in 
ungen Brede unde 80 


ügen, hegen, bögen. v. Sparen, zu Rathe 
° eben: An Verwahrung legen. it. Bes, ein⸗ 
Feiebigen. Häg dat up: Spare das, les’ 
es bei Seite. He tann nikks Bögen: 
verftebt es nit zu ſparen, er zehrt Ales 
lid auf. Sit wat tofamen begen: 
apitalien fammeln, auf die hohe Kante legen! 
He bett 'nen dögden Bungel tofamen 
häget: Er bat einen tüdtigen Beütel vol 
Geld zufammen geipart. To Ra’e hegen: 
gu Rathe halten. Man mot de Gröſchens 
i nander begen, jagt man in Grubes 
Ka für Rapitalien fammeln; und 
man bat dort das Spridmort: Wer wat 
heeget, dei bat wat: Sparen ift Beſq 
it. Dat Kind hegen un wegen: Fürdei 
Kind in jeder Beniehung und für die Zukauit 
Sorge tragen. De vpeiß find lange 
to be en: Das find er: Apfel Det 
Holt hägen: Es in Befriebi halten 
it. Gericht hegen: Eine Gerichtäfigung 
abhalten. it. Verpflegen, gütlich thun, ſchmeden 
N mötet em bägen, dat be wedder 
eter ward: Ihr müßt ihn recht 
daß er wieder gefund wird. Hitir fan 
man fit nig bägen: Hier fann man fd 
nicht gütlih thun. Miin Piip will m 
nig regt hägen: Die Tabalapfeife wäl 
mir nicht vecht fchmeden, d. 5. ich befinde 
mich nicht recht wohl, ih fühle mich unbe 


* Hagenriis. 


haglich. Nikks will mi hägen: Nichts 
will mir ſchmecken! it. Beluſtigen, ſchmunzeln, 
ergötzen. Hol. Verheüghen. it, Freüen; fit 
bägen: Sich freüen. He häget ſik regt 
Daaraver: Das Tigelt ihn recht, er iſt Fehr 
vergnügt darüber. Ct 

wenn tfed'ran denke: 

wenn ih daran denke. Dat häägt mt: 
Das freüt mih! ’t is 'n 'ring Ding, 
Dat den Minſken hägen Tann: Der 
Menſch kann fi oft über eine geringe Sache 


green. 
Hägenriis. [ In Milh gekochter und mit 
Zuder und Zimmt überitreüter Reis, ein 
Feſteſſen in Meklenburg zc. 
Häger, Heger. [. Der Sparer, Grubenh. Sprich⸗ 
wort: Den is de Heger owen den Barg 
etogen: Dem tft der Sinn für Sparfamteit 
abhanden gelommen. Bielleiht ein Wortipiel 
mit — 

äger, Heger. [. Der Häher, Heher, Garrulus 
® Briss, Ögelgattung aus ber Ordnung der 
Sperlingd:, und der Familie der Rabenvögel, 
injonderheit der Holz: oder Eichelhäher. G. 

landarius (Pica glandaria) L., au Holz: 
chreier, Gartenkrähe, Markolf. Der Blattd. 

ame läßt fih von dem v. hägen: Sparen, 
aufbewahren, herleiten. 
unjere Laub» und Nadelmwälder ale Stand: 
un Sr MH bewohnende Vogel Hat 
die Gewohnheit, einen großen Vorrath 
von Eicheln, Bucheckern und Haſelnuſſen zu 
ſammeln und dieſelben in hohlen Baülmen 
aufzuheben. Daher hat man in Bremen, 
Stadt und Land, das hübſche Wortſpiel: 
Em is de Heger entflagen, von einem 
Verſchwender, degen ſparſamer Vater geſtorben 
iſt. Up den Heger kumt de Fleger: 
Dem Sparer folgt ein Verſchwender. (Brem. 
W. 8. II, 611. Schüße IL, 119) Über: 
Up ’n Ber Lumt en Berteerer, was 
dafſelbe jagt. Oder auch, wie man inDsnabrüd 
fpridt: Up’n Heger fommt en Feger, 
was fi befler reimt, als die vorftehenden 
Sprüde ed thun. (Strodtmann S.84.) Hiher 
ift Der Ravenäbergifhe Name des Hähers. 


äget mi nod, 


qh freüe mich noch, 


Hägergood. ſ. In Niederſachſen übliche . Be: 


nennung einer gewiſſen Art ehemals dienſt⸗ 
pflichtiger Bauergüter, welche au hageriſche 
und boltenfhe Güter genannt wurden. 
Die ‚ge bezw. Inhaber ſolcher Güter, 
melde Hägermänner hießen, hatten bie 
volle Nutzung, dominium utile, mußten aber 
dem Dügerheren oder Hägerjunker, 
db. i. dem Grundherrn, gewiſſe Dienfte leiſten, 
ihm den Zehnten und einen beftimmten Erb: 
zins geben. Ein neüer Befiter mußte um 
die Belehnunganfuchen und die Hör entrichten. 
Die Häger männer ftanden megen diejer 
Güter unter. einem befonderen Häger— 
gerichte, welches feine Entſcheidungen auf ein 
eigenes Hägerredht ſtützte. 


SDügerhove. [. Die Hügerhufe, ein 


Pe 
von 2 Landhufen oder 60 Morgen Bommer). 
Maaßes oder 153 Morgen 170 Ruth. greib. 
oder Magdeburger Maaßes. In alten Schrif⸗ 
ten auch Hegersſche Hove genannt, bie 
übrigens in den verjchiedenen Landestheilen 
von verjhiedener Größe war. Durh Ans 
nabme des ae Maaß⸗ u. Gewichtsſyſtems 
a. D. geſtellt. 

Berghaus, Wörterbud. 


Denn diejer ſchöne, 


“ Born reizen. it. 
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ägern, fil. v. Sich behaglich fühlen; ſich freüen. 
ägern. adj. S Mr De —2W 
liebend; der zu Rathe zu halten weiß. Nig 
hägern —2 Alles gleich — 
Hägerwiſche. ſ. Eine umzaunte Wieſe, die fürs 
Vieh geſchont wird. 
Hügewater. [. Ein Fiſchgewäſſer, darin allein 
für den fürftliden Hof geh t wird. 
Hägewiipkes. L. pl. Dftfrie]. Name der Hage⸗ 
en Hage:, Hambutten. cfr. Jeepkes, 
öbtes. 
ger. f. Ein Heiner Buſch Holz, der an eines 
ahbars Land gränzt (Osnabrück); daher 
auch ein Waldfaum (Ravensberg). 
Häglig. adj. adv. Ergötzlich, Iuftig, vergnüglich; 
zum Frohſinn und Lachen geneigt. 
äkd, Heked, Hekkt, Het, Hiakt. f. Der Hecht, 
Gens Lucius L., der gemeine Hedt. — 
unterſcheidet in Hamburg Grashäkd, 
lebbendigge Häkd: junge friſchgeſangene— 
wenigftens lebende Hechte von agen⸗ 
hen die auf Wagen von holfteinifchen 
ilern und Bauern aus Brokkamp und 
anderen ablihen Gütern aud Dörfern zum 
Berfauf auf den Markt gebracht werben. 
Be die Tafel gibt es dafelöt 'n geſpikkten 
äkd und 'n farzeerten Häkd, indem 
jener in großen Exemplaren geſpickt, gebraten 
und mit einem Überguß von Kapern und 
Auſtern gegeſſen wird. Die leckerſten, 
eraücherten Hechte bezieht Hamburg von ber 
nfel Fehmarn. Brathechte find in Berlin 
ein 2ieblingögeriht in den Haushaltungen 
des Mittelftandes; es werden dazu gan 
junge, kleine Fiſche von höchſtens ein Sub 
Länge, geopfert. De Häkt is bi'n Sannat 
(ser Dan kann das eine Gute in Gemein: 


9 


aft des andern genießen. 
lewer. [. Die Hechtleber. 
äkel. ſ. Die Dede, eins der einfachften und 
doch nüglicäften Werkzeüge für den landwirtb- 
ſchaftlichen Gemwerbefleiß im SKleinbetrieb für 
die Ylachabereitung. it. In Ditmarſchen tft 
'n Häkel up be Pipe, ein Dedel auf ber 
Tabaföpfeife, und 'n Häkel Hau ober 'n 


Grashäkel, ein kleiner Haufen Heil. 
Engl. H 6 


le. 

Hätelbufl. ſ. Ein hechel- oder Tammartiges 
Dertgeüg, womit die Hede, das Werg gelämmt, 
und durch welches fie gejponnen wird. 

Hälelee, —liie. ſ. Der geſuchte Streit; der 
Hader, Zwiſt. 

Häteler. [. Einer der Streit ſucht; ein Stören: 

ied, Spielverderber, Zänter. cfr. Stenterer. 

Hütelheed, —hede, —heid. ſ. Der Werg, Ab: 
ganp vom gehechelten Flachs. cfr. Hede. 

Satelig. adj. Streitfühtig, zänkiſch, asrnig; 
tadelfüchtig; heiklig. 'ne häklig' Saal: 

Eine ſchwierige, verwidelte Sache. 

Bildlih: Zanken, zum 
Todeln; Häleln un 


Häkeln. v. Hecheln. it. 
mäleln: Beplaudern, beihmagen, mit dem 
Nebenbegriff des Verlaündeng, aljo ſchmähen 
und läftern, durch die Hechel ziehen, was 
man auch dörchhekeln S. 350, pörbäleln 
nennt. Äwer de Hälel balen: Raid 
ſprechen. it. Häfeln, 3. B. Spigen und andern 
Dal satten, wozu ein feiner Halten dient. 
OU. arelen. 
äteltiunen. ſ. pl. Die Zinken der Hechel. 


älter. ſ. Einer, ber mit allerlei Eßwaaren 
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im Kleinen handelt. cfr. Höfer. it. In einigen 
Gegenden Niederſachſens ein Kleiner Bauer, 
welcher nicht mehr Ader dat, als er im 
Sabre mit einem Hafen bearbeiten kann, 
und ber, nad) der früheren Berfaflung, feinem 
Srundherrn nur Handdienfte zu leiſten hatte. 
it. In Pommern ein Arbeitsfnecht, der die 
Umbringung des Ader8 mit Halten, die von 
Ochſen gezogen werden, verrichtet. 

Häkergood, —hof. Eine baüerliche Wirth: 
ſchaft, in Niederſachſen, die von einem Häfer, 
Kleinbauer, betrieben wird. 

Häkern, nuthälern, verhäfern. v. Bei Kleinig- 
feiten allerlei verlaufen, den Kleinhandel im 
allergeringften Daße treiben. Wenn man 
jagt de bett uutbälert, fo meint man, 
dab er ganz zurüdgelommen ſei und jeine 
Nahrung nicht weiter treiben könne. cfr. 

Hökern. 

Häkers. ſ. Ein Pflüger. 

Häkerſche, Häterwiif. ſ. Ein Frauenzimmer, 
das den Vietualienkram betreibt. 

Häätſkeu. ſ. Dim. von Haken: Ein Hälchen. 
Se moot en Hääkſken ſpringen laten, 
ſagt man bei Tiſche von Frauenzimmern, die 
zu viel eſſen, ſo daß ſie Unbequemlichkeit 
empfinden: Sie müſſen ihr Kleid durch Offnen 
eines Häkchens etwas weiter machen. Bei 
Männern ift es ein Knoop der Weite. 

Häkſen un Päkſen. [. pl. Allerlei Sachen, Hab 
und Gut. (Ob eine Verkleinerungsform von 
Haft un Ball?) 

Häfftern. v. Neden, plagen, tribuliren; eins 
mit erern, extern S. 430. 
älen, helen. v. Berbeblen. 
üller, Heller, Helder. ſ. Angeſchwemmtes 
Neüland an der Nordjeetüfte der Elbherzog⸗ 
thümer und Dftfrieslands 2c., dad noch nicht 
eingedeicht, und daher mit Butendiiks⸗Land, 
©. 264 einerlei ift. cfr. Hallig S. 636. it. Name 
einer vormaligen Scheidemünze, die, mit 
Ausnahme des Heſſenlandes, im Blattdeütfchen 
Sprachgebiet zwar nicht im Umlauf geweſen 
ift, deren Name indeß aud von den Blatt: 
deütſch Nedenden in verichiedenen Rede⸗ 
wendungen, als: Bi Häller un Benning 
betalen: Böllig, bis auf den letzten Häller, 
bezahlen, in den Mund genommen wird. it. 
Sinbet fih der Name als Aushängeſchild von 

irthshaüſern, wie de leſte Häller: Der 
legte Hüäller, hin und wieder an Landftraßen, 
die freilich jet zum allergrößten Theil auf 
den legten Heller angewieſen find. it. Bon 
der Bedeütung des Wortes als Allupium 
führt die befeftigte Hafen - Stadt Helder, 
auf der aüßerſten Spike der niederländifchen 
Provinz Nordholland, ihren Namen. 

Sale. adj. Durftig, ſchmachtend. Krante, die 
in ber dfieberhipe liegen, fagen: Ri i8 jo 
bällig oder it bin % bällig. Ebenſo jagt 
man von einem Heinen Slinde, da3 mit 
Begierde fih nah der Mutterbruft ſehnt: 
De Lütt is fo bällig. 
fen, fil. v. Sih umarmen. 
älvfen. Cine halbe Flaſche. (Grafſch. Mark.) 

Hälvte. [. Ravensbergifh für Hälfte. it. Der 
Berliner gebraudht das Wort für halb und 
ſpricht de Hälften Leüte; de hälfte Belle 
Etaſche. (Der richtige Berliner ©. 21.) 

Hämeln. v. Kaftriren der Bodlämmer. it. Die 


Hängelberen. 


fochen, wofür aud), in Altmärfifcher Mundart 
uuthbäömeln, uutlucht'n gebraucht wird, 
an den meiften Orten in ber Altmark heißt 
es Pluum' ſni'n: Pflaumen ſchneiden 
Der Landmann ladet zu dieſer Arbeit die 
befreündete Nachbarſchaft ein, und dann heißt 
ee: Bi Schulten is hüüt Pluum'— 
Häömeln. (Danneil S. 268. 

Hämm'. v. In verſchiedenen darten ſtatt 
ebben: Haben. 
mpeln. v. Hinten. . . 
ändelen. [. Dimin. von Hand, eine Fleine 
Hand, das Händhen. Dat Händeken 
baven de Kopr gaan laten: Luſtig ımb 
fröhlich fein. cfr. Handfen S. 645. 

Händeler. [. Ein —A— ein Schieds⸗ 
mann, der ſich, aufgefordert oder unaufge⸗ 
fordert, in einen Handel miſcht, denſelben 
beizulegen, zu ſchlichten. In einem Receſſe, 
Wurſtfriesland betreffend‘, vom Jahre 1518: 
Tho deme anderen befft upgenanter 
Hertoge Magnus dat Landt Buhlawe 
genant— tho unfer, alfe der Hendeler 
Handen geftelt, unde des affgetreben, 
ſulchs wy, als de Händeler Macht 
bebben fhollen, dem Erzbiſchoppe tho 
Bremen tho to ftellende ıc. Bremens Il, 
804. Daeraver infedaner Handelinge 
de Bude entftunde, fo Sollen unde 
willen ein Jeder van uns tween 
gutlige Dendeler Fejen un benomen, 

ejulften Gebrefe der Geboer ur 

Billicheyt na in der Bude offte mit 
Rechte to entjIhedende. (Brem. W. 3. 


Sanbfärkt a ig. ad. Fertig, geſchickt mit 

andfärdig, —fürig. ad. ig, geſchi 

der Hand, it. Mittelgroß, von Erwachſenen. 

Häne, Heen. [. Eine Henne. Leggelhäne, 
Zeggheen: eine Henne, die fleißig Gier legt. 
Davon ‚dad Sprigwort: Se is fo _roet 
üm den Kamm as enLeggheen: Sie ik 
friſch und blühend von Gefiht. He drouet 
a8 'ne fette Häne, fagt man von Einem, 
ber mit Drohungen jtetö bei der Hand ift, 
die aber wenig beachtet werden. cfr. Drauen 
S., 356. (Niederjahjen) De Haan, be 
Haan un nig — de Heen, ein finde: 
räthſel zum Nacdfprechen — die Henne aber 
joN nicht ausgefprodhen werben. cfr. Haun, 
Heen, Hoon. 

Hänelen. ſ. Dimin. von Haan, ein Hähnden; 
Häneken oder Häänke vor alle Döör: 

ans in allen Gaflen, ein nafeweifer Burſch 
der ſich gern einmengt. In der NWitmarf 
geiht folch’ ein unerträgliches Subject HAänte 

ormeier und daher die Redensart 9. 3. 
biir un H. V. vädr. it. Bei Kindern mem- 
brum virille. it. Dat Taphäneken, ba 
Rohr zum Abzapfen von uf feiten aus 
einem Faſſe. Höäneke in Gr Bagenfder 
Mundart. efr. Haan ©. 641. 

Häng, Hänge, Hängede, Hängfel, Häuk, Häntel. 
Der FA Engl. Hanger. it. Der Hafen, 
worin die Thüre hangt, die Thürangel 
Engl. Hinge.e En Häng vor alle Häve: 
Hans in allen Gallen, ein Menſch, der fd 
um alle Dinge kümmert, die ihn nicht an: 
geben, und allenthalben ift, mo er nichts zu 
thun bat. (Ditmarſchen.) 


Pflaumen entfteinen, um Muus daraus zu | Dängelberen. ſ. pl. Eine Art großer Birnen 





Hängelbolt. 


mit langem Stiel. Hängelberen eten, 
beißt, im Scherz, gehängt werben. 

Gängelpalt. f. Das Krummbolz der Schlädhter 
zum Aufhängen des geſchlachteten Viehs. 

Höngelkamer. [. Eine Galerie oben in ben 
Haüfern, auf deren Hoffeite, offen, meift aber 
bedacht, welche zu den Kammern führt, in 
denen das Gefinde zu jchlafen pflegt. 

—— f. Ein Korb mit Henkel. 
ängelpott. [. Ein Topf mit Henfel. He füt 
ut, aß wenn be ut 'n Hängelpott 
drunken beift: Er fiebt vergnügt aus. 
ängelrode. I. Eine Angelrutbe. 
ängel3. [. Ein vom Salsbande ber rauen 
herabbangender Schmud. it. Gin um den 
Hals getrugened Drbendzeichen, welches bei 
Orden, die in mebrere NKlafien zerfallen, 
gemeiniglich die zweite Klaſſe ift. 

Hängen. v. Aufbängen eine Sade, damit fie 
berabbange.e Hängen ift der Zuſtand der 
Bewegung, bangen der der Rube. cfr. pe 
©. 618. De hängen fall, verjüüpt 
ig, fagt man im groben Scherz zu Einem, 
der fih vor einer gerin en Gefahr fürchtet. 
Du haft Redt, Du Fan bangen, jagt 
der Holfteiner in derbem Spott auf die 
Nechtöpflege: Wer recht bat verliert und muß 

- an den Galgen mit der gebraüdlichen 
Schlußformel V. R. W., mas wenigftend nicht 
ſelten zutrifft. Im Munde des Berliners iſt 
hängen ber Zuſtand der Ruhe; hiir hängt 

er: Bier ift er, bier hangt er. 

Hängelüchter. [. Ein Leüchter, den man an bie 
„Band, oder mitten im immer aufhängen 
ann. 

Hänger. [. Der Henker, der vornehmfte Knecht 
des Scharfrichters; it. diejer ſelbſt. Rid di 
de Dünger: Bilt Du des Teüfels? Haal 
de 9.! Sa to'm 9.! Datt Du den 9.! 
Gaana’n 9. un leere dat Heren! find 
andere ſehr gelaüfige Berwünfchungen. en 
pricht platt auch Henker, mie im Hochbeütich. 
ngerfi. adj. adv. Verteüfelt. e iß 'n 
hängerſk Keerl: Das ift ein ſchlauer Gefell. 

Hängſel. J. Die Schleife an den Kleidern, mit 
der fie angehängt werden. 
nid. ſ. Der Honig. (Ravensberg. Mundart.) 
änt. [. Iſt in der Eiderſtedier Marſch, 
Schleswig, der Name eined groben Grajes, 
welded an feüchten Stellen wächſt und 
woraus Strotemer, Strobtaue, geflochten 
werden. 

Hänker. L So nennen die Bienenzüdter in 
Niederſachſen einen ledig gewordenen Bienen: 
ftod mit noch vollem Werke, welcher mit 
einem nelen Schmarm bevöllert wird, da auf 
diefe Weile das Zeügungsgeſchäft und die 
Einridtung der Haushaltung raſcher von 
Statten geht, ala wenn der Schwarm von 
Neüem anbauen müßte. (Dverbed, Bienen: 
Mörterb. S. 38.) it. Der Händelmacher. 

Hänkern. v. Händel und Streit ſuchen und 
veranlafien, infonderbeit von Kindern ge: 
braucht. 


Hännig. adj. adv. Handlich, flink. Ravens- 


bergiſch) it. Behende. (Grafſchaft Mark.) 
Hänfe. ſ. So ſpricht und ſchreibt man in einem 
großen Theil von Niederſachſen das Wort 
Hanſe ©. 650. Es bezeichnet aber auch den 
Tribut, den fremde Kaufleüte diejer Handels: 


geſellſchaft für bie Freiheit innerhalb ihres | 


Hänjegräven. [. pl. 


Hänslen-Börmeier. 667 


Gebiets Handel treiben zu dürfen, entrichten 
mußten. it. Heißt es in Bremen auch über: 
haupt das Eintritts » Geld, welches bei ber 
Aufnahme ineine gefchlojjene Gefellichaft erlegt 
wird, womit man fi) die Rechte derſelben 
erwirbt. it. In dem Bremiſchen Deichrecht der 
Bier Gohen von 1449 heißt es: Belle dar 
jemand in de Swaxenſchup, un hedde 
ehr (vorhin) neen Smwaren wejen, de 
ſchall geven dem Dielgreven und den 
Swaren achte Grote to Henje — und 
wo alſus eins gehenſet beft, de ſcholl 
der Henſe frei an (Brem. W. B. IL, 593.) 

o beißen in Bremen zwei 
Magiſtrats⸗Mitglieder, welche die unter Nach: 


barn vorkommenden Streitigkeiten jchlichten, 


wenn Einer dem Andern beim Bauen zu 
nahe fommt, oder ſonſt die Gerechtigfeiten 
und Gränzen feines Erbes ſchmälern will. 
(4. a. D.) 


Sade 7 balten anfing, fo iſt dies v., im 
bat gu fo daß es überhaupt die Bedeütung 


raüchen einweihen. 


ebesem Jemand in bie Gefellihaft auinehmen. (U. a. 
D. u. Adelung II, 966.) 


Hänsken. ſ. Dimm. von Hand, von Johann (?), 


Hänschen. Hänsken in'n Keller! Trink: 
fprud, an eine fchwangere Frau gerichtet, 
wenn diefelbe ober deren Ehemann in ber 
Geſellſchaft fa befindet. it. Dot fonden fe 
damit dat Hensten hübſch vertüſſen 
dat under dilfem Schuer im büftern 
Keller lab: So verjpottet Lauremberg 
die zu feiner Zeit perzigende Mode der 
De bie außer dem Cul de Paris, aud 
alide Baüche trugen, die in unferer Zeit als 
Grinoline eine gelang wieder auferjtanden 
geweſen ift. at Hänsken nig leert, 
ward Hana nig leren: Was man in ber 
Jugend nicht lernt, dag wird man ſchwerlich 
im Alter lernen. 


Hänsken⸗tweederlei. ſ. Ein Zwitter, Herma: 


rodit. 


Säusten- od. Händfe Springup, Hans⸗Jakub. 


Ein Kinderjpielzetg in Dftfriegland, aus 
einem Gans-Gerippe verfertigt. 


Hänsten-Börmeier. ſ. Diejed, vom Kornmähen 


entlehnte, Wort bezeichnet in Bommern einen 
der naſeweiſen, vormwitigen Burſchen, die ſich 
einbilden, überall in jedem Handel den — 
Vorſprecher machen zu mülfen. So, ober mit 
demjehrderben Wort Klookſchiter, bezeichnet 
der reihe Bauer des Piritzer Weizackers und 
der Tabaksbauer der Ulermark auch die 
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Sprider up Land: un upRiiksdagen, 
die, mit al’ ihrer vermeintlichen Weiäheit, 
dem Landmann ein Graüel find, wie alles 
politifche Treiben und die damit verbundenen 
Umtriebe! Er fümmert fih nit darum. 
Wer finen Tobatrichtig verftaon will, 
de bett darto Teen Tiid nig. Met de 
olle Wälerij is nifht los; dat wiir 
tum beften, wenn unf' König fin Saat 
alleen moaken wull! ſo lautet das politische 
Glaubensbekenntni des Tabacksbauers. 
Verſtoan Se mi recht, ſagte einſt ein 
alter ehrwürdiger Bauersmann, wo mucht 
dat met min Weertſchapp uutſe'en, 
wenn ik va'morrnto Aovend met min’ 
Lüd' verdeffendiren ſöll, of wi plögen 
edder ſägen wullen! Wo dat met ung 
Kleenen is, fo is't mang de Groten 
00%. De König kennt fin Saal, un it 
tenn min’, amerft fin’ fenn if nig, un 
dat beft iS, wi blimen darvon t'rügg. 

Häöglik. adj. Freündlich. Zi ſchnakkten 
nülik buten bi de Widen ſo tru un 
häöglik all tofaom — Mit jug is 't 
woll 'n aparten Kraom? (Heyſe, Bur—⸗ 
hochtid, S. 13.) cfr. häglich S. 665. 

Häögen. [. Eine Freüde, welche ſich durch leb- 
haftes Lachen aüßert. Dit wad en Hädgen, 
wad 'ne Luſt. it. Als v. Freüen in der 
angegebenen Weiſe. Un Kriſchaon blifft 
nu ſtaon un häögt un lacht un kitzelt 
ji. Geyſe, a. a. D. ©. 85, 42.) efr. hägen. 

H — f. Dimin. von Happen: Ein Heiner 

en. 

Här. ſ. Oſtfrieſiſche Ausſprache und Schreibung 
für Heer und Herr. Auch die folgenden 
mit Här beginnenden Wörter gehören der 
oftfriefifhen Mundart an. 

Härbuur. [. Ein Bauer, der den Herrn fpielt, 
und die Führung jeiner Wirthichaft einem 
Knecht überläßt. 

Härelkheit. ſ. Die Herrlichkeit, der Gutsbezirk 
einer adlichen —— — einer kleinen, 
mediatiſirten Fürſten⸗Dynaſtie. 

— ſ. Die Libelle, Waſſerjungfer. 
ärgoddspärd. ſ. Ein ſich fromm ſtellender, 
blöder, unbeholfener Schlucker. 

Härgodds⸗-unnöfel. adj. Stumpfſinnig, unver: 
ftändig. (Sämmtlich nach Stürenburg ©. 


79, 80.) 

Härk. ſ. Der Habicht. (Meklenburg.) efr. 
Haavk S. 663. 

Härkels. ſ. Eins mit Harkels; Alles, was zu⸗ 
ſammen geharkt iſt. Altmärkiſche Mundart.) 

Härl. J. Altmärkiſches Wort für ein Fäſerchen, 
von Flachs, Baumwolle ꝛc. 

Häroom. ſ. Ein Prieſter, katholiſcher Geiſtlicher, 
der vom katholiſchen Oſtfrieſen Herr Oheim 
genannt wird. 

Härſch, Härſte, Häsk. ſ. Der Geißfuß, Aego- 
podium Lodagraria L. (Oftfriesland). cfr. 
Geerſele ©. „Heers. 

Häärſt. ſ. Ravensbergiſches Wort für die oder 
den Horft, in allen Bedeütungen dieſes hoc: 
deütihen Worts. 

Häfebäje. ſ. Ein Menſch, männlichen u. weiblichen 
Geſchlechts, der fih viel und unnöthiger 
Weiſe zu ſchaffen mat. Alje [pazzeerden 
aver de Straat mit een brun un 
blawen Gelaat mit en rode Dröpel 


— — — — 


Hatſch. 


Näs, glyk uſe Alheit Heſebäß. Aus 
einem Geſpräch vom Winter. (Schüße II, 111.) 
Häfebäfen, —peſen. v. Sich geſchäftig anftellen; 
fih ohne Noth bei einer Sade eilig unb 
efäbrlich haben. it. Unruhig irren. it. Ned) 
uft fhnappen. In Lübek Heißt behäje: 
bäfet jein: Zerſtreüt und verwirrt jeim. cfr. 
Haſſepaſſen, hajterbaftern, haſtbaſſen, heſape 

Häüfebälig, Häsbälig. adj. adv. Unruhig; eifrig; 
übermäßig geichäftig; voreilig. (Aus Haft m. 
bäfig S. 93, Eng:. busy zufanmengejegt.) 

Häfelen, Hääsken. ſ. Dim. von Hafe, ein junger 
Dafe. Man kann nig weten, wo 
Saäaten lööpt: Man weiß noch nidt, 
wie die Sache ablaufen wird. it. Koſewort 
Berliner Mütter zu ihren kleinen Kindern. 

Häfeken-, Hääskenbrood. L So heißt in ber 
Kinderipradhe alles Ehbare, was Erwachſene, 
die von einer Neife, oder vom Spaziergange 
ent mit den Worten: Dat bejf '! 

afe’n afjaagt, den Kindern geben, was 
von ihnen mit großer Gier verzehrt wird. 

Hääfl. adj. adv. Hafenfarbig, ohne genauen Aus 
drud der Farbe; gilt vom Zeüge. (Oftfriesland.) 

Häffell. adj. adv. Häßlich. it. Zur Verſtärkung 
eines Eigenſchaftsworts, bezw. zur Bildung 
von deſſen Superlativ, und zwar am liebſten 
eines folchen, welches das Gegentheil bedeütet, 
3. B.: häſſelk mooi: am ſchönſten. Dat 
is 'n häſſelk goden Keerl: Das iſt ein 
ſehr guter Menſch. 

Häſter (Pommern), Häkſter (Oftfriesland, 

egeſter, Heher, Heiſter (Niederſachſen), Hetje. 
. Die Elſter, Pica caudata, Corvus pica Z., 
ur Familie der Rabenvögel gehörig, wegen 
ıhred Diebesfinnd und von Alter Ber als 
Unglüdspogel befannt, weldjer den Zod eines 
Hausgenofien weiffagen foll, wenn fie fid 
auf das Dad des Haufes jet, oder ein 
Unglüd anzeigt, wenn fie über den Be 
iegt. He is fo bunt as'n Häfter, ode 
eis beifterbunt: Er ift buntfarbig ae 
leidet. He bett Hüftereijer gäten 
(Bommern); he bett Heiftereier eeten 
(Holftein): Er kann nicht jchweigen. He Hett 
rt in 'n Mund a3 de Hälfter in de 
Steert: Seine Zunge ift jo beweglich, mie 
der Schwanz einer liter; fein Gejchmd 
tann fein Ende finden. e kann Täleln 
as 'n Hälfter: Er ift ſtreitſüchtig, ein Raul: 
Eier Häſterkopp Iheten, auch Hopp— 

eiſter, Heüſterpeüſter, Heiſterſchöt; 
Über Kopf ſchießen, eine Turnübung der 
Jugend, männlicher, wie weiblicher, Die lange, 
lange Zeit vor Ludwig’, des Turnoaters, 
Geburt befannt geweſen ift, und an Land: 

- ftraßen zum Anbetteln der vorüberfahrenden 
Neifenden von Knaben und Mädchen geübt 
wird. In Oſtfriesland verfteht man unter 
Häffter auch ein zankſüchtiges Weib. Er 
langbeenden Heiſter: Ein Menſch mit 
langen, dünnen Beinen. 

Häfterbaard, —boort. [. Ein ſchwarz-⸗ weiber, 
ein grauer Bart. 

Häfterfopp fcheeten, —ſcheiten. v. Kopfüber 
ſchießen. cfr. Häfter. 

Hätiitſch. ſ. Die Eidechſe (Altmärkiide Mund 
art). Aorskröppel und Veerföötſch jind ar: 
dere Namen dieſes Reptils in Dderielben 
Mundart. (Danneil S. 76.) cfr. Hävelaft 


Hätich, hätſt. adj. Feinbfelig. it. Berhaßt, vom 


Hätſcheln. 


v. haten. En hätſchen Keerl: Ein ver: 
Baßter Kerl. Sonft wird dag Wort in ganz 
Niederſachſen nit anders gebraudt, als 
von der Kälte 'ne hätſche Küll, 'ne 
ätjte Külde: Eine ftarfe, heftige Kälte, 
te — verbaßt if. Chedem wurde eö aber 
auch von anderen Dingen gebraudt. Auf 
dem Bremifchen Rathhaufe, in den Gerichts: 
bänken ſteht (oder ftand?) der alte Reim: 
m Thorne rihte nene Sade: Hoei 

i vor betefher Wrade Renner beim 
Sabre 1524: Alſo dat od Peter Nannen, 
de fuft fin (ded Henrichs von Zütphen) 
rote betifhe Fiendt waſſ, tho Mit: 
iden bewagen wurdt. (Brem. W. B. LU, 
604, 605.) 

Hätikeln. v. Verzärteln, verziehen, bei ber 
Kinder-Erziehung. it. Zärtli pflegen, auch 
Erwadfene, was das v. tätſcheln gleichfalls 
ausdrückt 


Hätffheit, Hetifheit. L. Ein hoher Affect. it. 
Der Born 


Häürn. f. Dad Horn. Haürn, Halrner, Haner. 
pl Hörner. (Ravensbergiſche Mundart.) 

Häveld. ſ. pl. Die Fäden an den Schadhten 
zum Geben der jogenannten Kette, beim 
Weben. (Oftfriesland.) 

Hävetaff. I. Eins mit Aftas, Aftafler S. 66, 
ein Bort, dag man aud Häftad, Hägtas, 


Gevtafte geichrieben findet. 
je or) Ein Scherz, Spaß, die 


Häwelee, — lije. ſ. 
Tän delei. 
welig. adj. Scherzend, ſpaßig, kindiſch. 
äweln. v. Eins mit Häbeln: Umſtändlich, 
tändelnd fein. it. Schäkern, ſcherzen; kindlich, 
bezw. kindiſch thun. 

Haäveltaſche, —tafle. [. Jemand, der den, in den 
vorftehenden Wörtern liegende Begriff in 
Fülle ausübt. . 

Häwen, Kgüben, Heben, Hewen, Hiäwen. [. Der 
— ‚ (von dem v. häwen: In die Höhe 

eben.) it. Der Gefichtöfreid. it. Die 
Wolken. In Hamburg und Altona fagt man 
vom ftarten Blifen: De —X ſteit 
nümmer to, in Bremen: De Heven kumt 
nig tofamen: Es blitzt unaufhörlich, eine 
cheinung, die durch: De Heven ſteit 
vull Flammen, in Kiel und Gegend 
bezeiänet wird. Das befannte, auch plattd. 
Sprichwort: Godd ftüret de Böme, dat 
fe nig in’n Hämwen waffen, bebdeütet: 
Gott meiß dem Hochmuth Schranken zu 
fegen, ihm Einhalt zu thbun. In'n Hämwen 
bören: Himmel hoch erheben. En Hämen: 
wunder: Ein Wunder vom Himmel. Dies 
Wort braudt man in Hamburg und in ganz 
Holftein für Alles, was Einem wunderbar, 
außergemöhnlih, außerordentlih vortommt. 
So fagt man: 't wär 'n Hewenwunder, 
wenn be dat dede, von Etwas, das Einer 
ewöhnlich nicht thut, 3. B.: wenn ein 
nider ein Gefhen?! madt. He maalt en 
Hevenmwunder darut: Er madt zu viel 
Aufſehens von der Sache. Wenn de 
Heven fallt, fo ligg wi der all unner, 
jo drüdt der Stoifer im Holftenlande den 
horaziſchen Spruch si fractus illabatur orbis, 
Impravidum ferient ruinae, aud. Am 
Sünndag Namiddbag meer moje We'er, 
de Luft fo rein, Teen Wulke ded den 
Heben: En grot PBergnögen, buten 
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Hus to leben. (Lüder Woort S. 67.) 
Franzing, 't fall 'n Leben warden, 
dat de Engel in Häwen up beide Ben 
danzen! .. Un ſett'te mi in 't apen 

Finker, wo 't fo recht mollig was, 
un tel mi den depen Häwen mit fin 
lütten blanten Stieres an ıc. (Edm. 
Hoefer, Pap Kuhn, ©. 8, 21.) cfr. Hemel, 

emen, Hemmel. Gngl. Heaven. Angelſ. Heo⸗ 
enan. 

Häwen, heven, heben. v. Heben, emporheben, 
in die Höhe Heben. Ik höw' dat lütte 
Wicht up'n Dift: Ich bob die Kleine auf 
den Tiſch. Enen heven un plegen: Einen 

anbreihung leiften, in Krankheiten, im 
infäligen Alter (Holftein); oder man fagt 

ämenundrägen (Pommern). it. Erheben, 
landesherrlihe Abgaben und Gefülle. (Pom. 
Urf. 1519.) it. Trinfen. Ik will Genen 
heben: Ein Glas Kümmelbranntmwein, einen 
Bittern, einen — Doornlaat, einen Gilka, 
trinfen. cfr. Anheven S. 40, mo Auhever: 
Anfänger, Urheber, einzufchalten. Hol. Heffen u. 
beven. Angelf. Seaitan. Engl. Heave. 

Häwenkiker. [. Einer, der viel nach dem Himmel 
fhaut, d. i.: Einer der nicht recht gejcheit ift 
(Schambach S. 76.) it. Einer von den 
widerlihen Frömmlingen und Sheinheitigen, 
die immer aufmärt® gen Himmel bliden, 
aber feinem Menfchen Hei ind Auge fehen 
fönnen. it. Einer von denen, melde die, 
das Weltall regierenden und die Bewegung 
der Himmeläförper vegeinden Deiege zu er: 
forfchen ſuchen, ein Sternſeher, Aſtronom, 
einer von den Weiſen, die, wenn ſie ſich 
dazu ermannen könnten, die Thatſachen und 
Waͤhrheiten, welche fie durch ihren Bienen: 
fleiß feftgeftellt haben, in einer volksthüm⸗ 
liher Sprache, vorzutragen, am geeignetften 
find, die falfhen Borftellungen von deu, 
was ung von Slindesbeinen auf vom Himmel 
eingetrichtert wird, zu berichtigen und ing 
Klare jegen! Sic itur ad astra! 

Feet f. Ein Himmelskind. 
äwen«, hevenfhämig. adj. adv. Schattig, 
trübe, dunkel. Es wird in einigen Gegenden 
von Niederfahfen nur von einem bededten 
Himmel, oder von der Sonneniheibe gejagt, 
wenn fie von einer vorüberziehenden Molke 
augenblidlich bededt wird, von Schäme, der 
Schatten. In Osnabrück iſt Shär das 
Wort für Schatten, und darum werden bort 
die beiden Wörter: — 

Häwenſchär, [. und et hevenfdhärt, v. von 
aufiteigenden und noch nicht völlig zufammen: 
Jengenben Wolfen gebraudt, welde Die 

onne dem Auge entziehen; e8 find alfo 
Wolfen, dur die das Sonnenlidt verdunkelt 
wird. 

re adj. Groß, beftig ꝛc. cfr. Hemig. 

e! Hä! Interj. von verſchiedener Bedeütung. 
Man jagt He! wenn man Jemand anruft, 
oder zurüdruft; wenn Einer deütlicher ſprechen 
fol, daß man ihn verftehen könne; wenn 
man fein Bergnügen, fein Wohlgefallen zu 
erfennen geben will; wenn man Semand 
ſpöttiſch auszifcht. cfr. Uuthe'en. Hä tä! 
Ein Hehruf an die Hunde. 

He, Hi, hir. adv. Hier. Wat i8 denn dät 
be: Was ift denn dies bier? Bliiv Bi: 
Bleib’ Hier! De gifft et Hi vele: Deren 
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ibt's hier viele. it. Hierher. Kumm mal 
e: Komm’ mal ber! 

He.Pron.Er. it. Als gebraucht ift De He: Das 
Männden von Thieren, namentlih von 
Vögeln. Der Gegenſatz des Geſchlechts ift 
Se: Sie. Is dat 'ne He eder 'ne Se: 
Iſt's ein Männchen oder ein Weibchen? Eine 
en der altmärkiſchen Mundart ift es, 
daß fie dag Weibchen nicht platt=, fondern 
FRE Sie nennt. De He verlängert 
ih in Heek und Hefen, de Se in Selen. 
Die kurze Form wird gebraudt, wenn von 
einem Bogelmännden die Rebe ift, ftelt man 
aber beide Geſchlechter zufammen, fo wird 
allemal die lange Form Helen un 
Seften, nie Se un Se oder Sie 
gebaut. De He van’'n Baar Duven: 

a8 Männden von einem Taubenpaar, der 
Zaüberih. Dat is mi be regte He: Das 
ift mir der rechte Mann! Auch im ſpöttiſchen 
Sinne: Der fieht mir nit darnach aus! 
Wat He doch ſeggt, wenn Se nig is, 
fagt man von Einem, der wider Gewohnheit 
redjelig wird, und den etwa die Hausfrau 
nicht zu Worte fommen ließ. (Hamburg.) 
Di hat im Dat. u. Accuſ. em und hum, 
üm in Oftfrief, Mundart. cfr. Hem. 

Debbebing. . Ein Ding, eigen in jeiner Art, 
dejien Beſitzer von demtelben nur fagen fann, 
daß er e3 habe, ein Gegenftand der Lieb- 
baberei. 

Erreghr adj.adv. Habſüchtig. Koll. Sebbig. 
ebben, hebbe, hewwen, hämm, hem. v. Haben. 

lect. Praes. Hebbe, hewwe; heft, befift; bett. 

lur. Hebbet, hewwet. Pract. Harre, hadde. 
Conj. Herre, hedde. Part. Hat, ehat, gebat. 
Imp. Hebbe, hebbet. Hebben is Hebben, 
frigen is Kunft: Haben ift beffer, als 
haben folen! Se will em nig bebben: 

ie will ihn nicht, fie Hat ihm einen Korb ge: 
geben. He bett 'tdaarvan: Er ift beraufcht, 
er den weg. it. Er ift verliebt, ift ange: 
ſchoſſen. Bader will dat nig bebben: 

Der Vater hat's verboten. Wat hebb if 

daarvan: Was nübet mir dad? Wat 

—5* (heite) darnato fragen: Warum 

rägſt du danach? Dat bett wat up fit: 

Die Sade ift von Bedeütung. Dat ging: 

heit bu nig, fo wult du nig, jagt man, 

wenn eine eilfertige Beihäftigung vieler 

Perſonen beichrieben werben fol; .it. wenn 

ed irgendwo luftig bergeht, vornehmlich wo 

die Fidel — gefragt und getanzt wird. Es 
ahmt diefer Ausdrud den Zon nad), welden 

Dreiher auf der Diele verurjacden. 
ebb di nig fo dardver: Made Dir 

daraus nicht gar zu viel! Wo beftu Di: 

Wie gebärdeſt Du Did! Dor hebben 

wi’t nu: Nun jehen wir, wie es geht! 
Hedd’ it Di, wo wull il Di: Hätt’ id) 
Dich nur in meiner Gewalt! Wen hadde 
hei bi fit: Wer war bei ihm? Dat hebben 
wi lange bat: Das haben mir lange 
gehabt, für uns iſt's nichts Neied. Wenn 
man fagen will, daß die Reüe, Etwas nicht 

ethan zu haben, zu ſpät komme, jo heißt e8: 

8 ik de bedede ſik (bedede von 
edoon ©. 10). it. Als duffzzeimtt 

wird hebben zuweilen für weſen, ſein, 

gebraudit. So bat Brem. Drdeel 101: 
at is fin hebbe gewejen: Daß es fein 








lichen Beſitz 


Hebben, hewwen, ſik. v. Sid 


Hebberecht. 


eweſen ſei. it. Dft bedeütet des 
Bebben auch jo viel, ala: habhaft werde, 
Dat be ome ni bebben en modt:: 
Daß er ihn Wr vor Gericht ziehen Tomate. 
Drd. 82: Mad men des Mannes nid 
ebben: Kann man des Mannes nidt hab 
aft werden. it. Das Reciprocum: Eil 
ebben, bebeütet: 1) Sich haben, fid be 
tragen, fih aufführen, fi anftellen, fü 
gebärben; 2) ſich bequemen, ſich richten 
3) ſich gehaben, fi was zu Herzen 9 
laſſen. 3. 8.: Wo bett be ir Wie beträgt 
er ih? So Heißt es in der Bram. Ga: 
dradt Art. 14 Fremde jollen nidt is 
Bürgerreht erlangen, je en bebben ber 
mit glowmmerdigen Orkonden bemyiet, 
van watSteden ofte Orden fe gelamen, 
unde wo fe fit darfulveft an era 
Ehre unde Loflifen Handel geholt 
unde gehat hebben: Es jet dem, 
fie mit glaubmwürdigen, urkundlich befräftigten 
Brünn en der Städte oder Drie, von m 
ie gelommen, den Nachweis führen, dab je 
ſich dafelbft in Handel und Wandel ehrenheß 
betragen und aufgeführt haben. (Das Brex 
W. 3. II, 609 macht bier folgende Bemerhus: 
Das Berfectum Heißt in der gemeinen 
it bebbe hat (hatt): ch habe gehe, 
wofür in biefer Stelle die unnöthige de: 
längerungafilbe ge gebraucht ift. Denn de 
dieſe Schrift 1534 erft aufgefeht ift, fo fe 
man darin viele Spuren vom hodbeutihet 
Dialect. Man vergl. über den Gebraud ii 
Präfix ge S. 539). Man moot fil daar⸗ 
na bebben: Man muß fi darnach riche 
Du heft Di jo bull: Du gebeerbet DM 
doch gar zu arg! Wo Bett be fil daarbi 
Nimmt er fi bie Sadıe gar zu ehr m 
Herzen? Diefe Frage Tann au bie Im 
munderungs-Formel: Wie fonderbar Reli e 
fih an! enthalten, wenn von einer PM 
die Rede tft, Die nicht Beſcheid veß 
Etwas nicht zu handhaben verfteht it du 
hebbender Were befitten: Im me 
einer Sade fein dm 
DOrd. 5: Und Hebbe dat bejelt 
Jar unde Dad, und hebbet an Kl 
und an Gelde, und in hebbendet 
Wehre ane rechte Byfprate: Und deie 
es Jahr und Tag befefien, auch davon Aut 
zungen und Zinſen genoffen, überbem ob 
gerichtlichen Unſpruch im mirkliden Be 
gehabt habe. it. In Holftein, auf ande 
wärts, jagt man von einem Eiffertigen u 
jeinen Handlungen, Dat geit En PR: 
o Tannftu nig: Das geht ſchnell, 
über Kopf! it. Die Nedensart: Da ei 
det wit, drüdt eine gemifle Geünge: 
eichtigfeit auch Perigtagenheit, 18, vow 
Einer eine Sache zu behandeln weiß. UHR 
Hehbean, hebbtan. Aageii. Habben, hebbtk 
Atfrief. Hebba, habba. Holl. Hebben. 
aben, w 


eberben. Wo bett je fit 5d: Nie auf 
Dat fie fih; öd, öde doon: Sich zieren. ch 
oben Zeile 8 und folgende. 


Hebber. [. Der Inhaber, Befiger. (Ja Iria® 


Pommerns und Niederſachſens.) 


Hebberecht. L. Ein vechthaberiicher Beh 


immer Recht haben will, em Bi 
ein Rechthaber. Daher die Holfteinjcen Bol 


Hebberecht. 


eime: Hebberecht ſo heet min Knecht; 
Snaflvdrdann, jo heet min Wann: 
Tiidvördriip, fo heet min Wiif; 
Eufebung, fo beet min Jung. (Schüße 


bberedht. adj. Rechthaberiſch. Spottend fagt 
non zu einem rechthaberiſchen Menſchen: 


debberecht fin el gar nich, aber ef ı 


noot mant jümmer det letfte Woord 
yämm: Rechthaberiſch bin ich gar nicht, aber 
as letzte Wort muß ich doch immer haben. 
bberechten. v. Rechthaberifc fein, ftet3 recht 
jyaben wollen, auf jeiner Meinung bartnädig 


—E dj. E t hebberecht 2 
ere . adj. Eins mit hebbere : 
Reh iſch 


thaberiſch. 
bbern. a0 Habſüchtig. (Hamburg) cfr. Hebbe: 
yaftig. Bon gar zu habgierigen Menichen 
jeibt ed in Glüdftadt und Gegend, Holftein: 
wee, twee heff ital, dree, dree friig 
knog: Zwei und zwei ſchon Hab’ ich, und 
sah Dreien gier ich! 
bbig, auch grebbig. adj. adv. Schmugig, 
mierig, etelhaft. 'n bebbig Wark. Eine 
eThafte Arbeit, ift u. a. das Blutwurft maden. 
buft. adj. Habfüchtig. 
belaam, — arm. [. Der Hebelarm. Kannft 
dunoch wull den Sat bewiesen, Ka: 
rer, reip de Profeſſer, dat ſik Kraft 
0 2aft verbädlt, äs en umgelnidten 
Jebelaam? (Giefe, Frans Eſſink S. 158.) 
ebbloft. [. Ein Rammilog. 
et f. Ein unförmliches, mißgeftaltetes 
ier. 
bein. v. Tändeln, Spielen. cfr. Häbeln. 
beeit. [. Ein Thier männlichen Geſchlechts; 
amentlich vom Rindvieh gebraucht. 
bräiſch. In der Berlinifchen Redensart: 
Reine Uhr lernt hebräiſch: Sie ift bei 
inem Hebräer, jüdifhen Pfanbleiher, verſetzt. 
e. f. Die Höhe. (Berlinifhe Mundart.) 
en. v. Dönabrüdicher, und wol überhaupt 
Beftfälifcher Ausdruck des folgenden Worts. 


fr. kenaben. 

Spuiten. v. Kurz Atbem holen, nad ftarkem 
aufen, oder in ſchweren Krankheiten. (Kur: 
raunſchweig.) cfr. Hachpachen S. 680. 

B. L. Ein Heft, an einem Meſſer ꝛc. it. 
sin Heft Papiere it. Ein Bund. it. Ein 
veftpflafter. Renner, Brem. Chron., unterm 
jahre 1554: Unde wundeden öhn in’t 
Ingefihte, dar dre Hechte in gelegt 
yurden: Und vermundeten ihn im Geficht, 
yorauf drei Heftpflafter gelegt wurden. 
. In Berliniiher Mundart: Zabalsqualm 
n Zimmer: Hiir is'n Hecht — nid zum 
urchhauen! Ein gar arger Tabaksrauch. 
Ind der Richtige Berliner S. 21, 22, jagt: 
8 zieht wie Hechtjuppe! wenn er einen 
arfen Luftzug bezeichnen will. 

hte, Hechteniffe. L. Die Haft, das Gefängniß, 
nde de gt Tam en: Ins Öefängnipgebradit 
erden. Brem. Drd. 152: En Deef, de 
angen un bunden in de Hedtniffe 
umt: Ein Dieb, der gefangen und gebunden 
ı Haft gebracht wird. Bu 
hten, heggien. v. Heften, baften. it. An 
mem Ort feft bleiben, außdauern, 3 B. von 
jienftboten, die lange bei Einer Herrichaft 
leiben. Et tan da nich heiten: Ich kann 
ra nicht bleiben, jagt man in Grubenbagen. 


‚ baften u. beften. it. für 
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Kindern könnt nig lange hechten: 
Kinder können nicht lange an einer Stelle 
bleiben. Toſamen 433t58 Zuſammen 

inen verhaftet, Bürge 
ſein. In Hamburg ſagt man: Siin Kopp 
is ſo kaal, dat darkeen Luus uphechten 
kann: Er iſt ſo arm, wie eine Kirchenmaus! 
Einen wandernden Poeten ſchildert Laurem⸗ 
berg, der Spötter, jo: — alſobald quam 
darenMann,de haddeen groftoflikket 
Wamſe un. Keene Luus konde hechten 
up ſine Kappe, vör de Knee ſat een 
groot leddern Lappe: Alsbald kam da 
ein Mann heran, der hatte ein grob geflicktes 
Wamms ja an. Kleine Laus konnt' haften 
auf feinem Kopf, Und vor den Knie'en ſaß 
ein großer lederner Lapp'! 


Hede, Heden, He'en, Hege, Hei, Haid, Haien. 


ſ. Der ale bie Bet Set bie — 
wolligen Faſern, welche die Hechel vom Flachſe 
wirft, und je eriten — die Groffhede 
gibt, während die Kleenheden die Hede 
iſt, welche beim letzten Hecheln des Flachſes 
gewonnen wird. Kleenheden in Fläſſen, 
heißt eine Art Leinwand, deren Aufzug aus 
Flachsgarn, der Einſchlag aber aus Hedengarn 
beſteht. Es werden auch zwei Arten unter: 
ſchieden. Eine beſſere von'n Hakkenne, d. 
i. die unter den Flachsknoten, die Hakkhege, 
woraus Dikkheſen Gaarn geſponnen wird, 
und eine ſchlechtere, von'n Fautenn'. He 
kiikt ut de P'rükk heruut, ad de Muus 
uut be He’en’ ſagte man ſonſt im Scherze 
von Einem, der eine fo große Perüde trug, 
daß fie dem Manne einen großen Theil des 
Geſichts bededte. Jetzt laͤßt es ſich von 
ftädtiſchen Weibsleüten ſagen, die nicht mehr 
wiſſen, wie ſie ihren Kopf durch Fremdhaare 
verunſtalten ſollen, ſogar einen — Stirn⸗ 
ſchleier von Haaren tragen. En heden Mann 
un en fleſſen Fro: Ein Ehepaar, das feiner 
Bildung, ſeinem Charakter nach nicht zuſammen 
pabt an Grubenhagen fagt man: De alen 

iwern fpinnet Sroffbe'en für: Es 
fliegen große Schneefloden. 


Heden, hegen. adj. Was aus foldher Heide 


gemacht ift, wie Heden Gaarn, Heden 
Zinnen: Seide Garn, Heide Leinwand, 
hedene Laken: Tücher von Heide oder Werg 
gemebt. 


SHeberit, — dert, —dref, — ref. L. Der dederich, 


in Grubenhagenſcher Mundart. Erysimum 

alliaria L., zu den Gruciferen gehörig. Ran’e 
)eref: Der Erdepheü, Hedera terrestris L,. 
iart in Ravensbergiſcher Mundart. cfr. 
uden. 


edeweel. [. Eins mit Drellhake S. 360 efr. Weel. 
edken, Hädken: Der Name Hedwig. (Pommern) ; 
—* Heilwig (Bremen, Stadt u. Land); 
e 


eidewiig, Heite, Heibaien (Grubenhagen). 
e 


boom. I. Ein Hebebaum. 


len v. Keüchen. (Ravensbergiſche Mundart.) 
e 


. L. Ein beiterer, gutmüthiger Allerwelts⸗ 
menſch und Kinderfreind. Dies Wort ge- 
braucht der Berliner in der fpöttifch gemeinten 
Nedensart: 'n nettet Hefft, ein Menid, 
der dieſelben Cigenfchaften hat, wie de nette 
Flantſe S. 468. 


Hefitien. ſ. pl. Hört man nur in_der Ber- 


bindung: Hefftjen un Hafen: Hafen und 
after. 


672 Hegerlinge. 


Hegerlinge. ſ. pl. Eine Art Osnabrückſcher 
grober wollener Tücher. (Urkundlich.) 
egg. ſ. Eine Hede, (in Clevifher Mundart.) 
sage. f. Ein Gehäge. it. Ein Waldfaum. 
(Ravensbergiſche Mundart.) 

Hei! Eine Interjection , die mit vielerlei Zu- 
fammenfegungen freüdige Ausrufe mad. 
efr. Heidi, 

Hei un Sei ift in den harten Mundarten das, 
was He und Se in den meiden bezeichnet. 
Man braudt es auch für Mann und Frau. 

Hei. Ein Wort, weldes in Hamburg und 
Bremen gang und gäme if. Es ſteht ftatt 
bebbe und wird nur in der eriten und 
zweiten Berf. plur. gebraucht, wenn daß, die 
anzeigende Perſon Binter ſteht, wie Hei ji, 
nah Hamb. u. Holft. Ausſprache für hebbe 
ji: Habt Ihr (wie wei d Wollt Ihr). 
Wat bei wi darvan: a8 haben mir 
davon? Hei B\ Geld, fo Hei wi Ware: 
Habt Ihr Geld, fo haben wir Waare, — fie 
an Eüch zu verfaufen. Hei ji oot Stödl 
to binden, ruft der Stublflechter in den 
Straßen Hamburgs. Hei Ji't hiir ook: 


Seid „br auch bier ? 

Sein, heia popeia, heidi, heididledi, heiſſaſſa. 
Interj, Die beſonders von Wärterinnen 
gebraucht werden, wenn fie kleine Kinder auf 
dem Arme tanzen lafien, wobei fie bieje 
Snterjectionen in den mandjfaltigiten Ab: 
wechslungen und Melodien fingen. cfr. Deidei 
©. 822; Heiderdei. 

Hei un Wei. [. Das ganze Gingeweide. Bon 
Einem, der einen ſtarken Durchfall bat, Heißt 
ed in Hamburg: He deit Hei un Wei uut. 
Hichew Schütze J, Er Das Brem. W. 
8. II, 612, meinte, daß ber Ausdruck von 
Richey unrichtig erklärt mworben ſei. Denn 
aus der Zufammenfügung von Wei: Weide, 
mit Hei= Heide, erjehe man, daß Weide bier 
nicht intestina , fondern pascua bedeüten 
fole. In Bremen fage man zwar aud: 
Heide un Weide nutdoon für einen 
heftigen Durchfall haben; abet auch: Enen 
Heide un Weide vermwiten: Einem alle 
erwielenen Wohlthaten, felbjt die geringiten, 
vorhalten. 

Heide! Ein Ausruf, wenn man an einem 
Drte Leüte fpreden will, und Niemand 
finden kann; Heda! ruft man im Hochdeütſchen. 

Heinbeeften. v. Sid jehr beeilen, Etwas zu 

un 


Heide, Heie, pen. ſ. Das Heidegewäds, 
Heidelraut, Deftehend aud zwei Pflanzen- 
gattungen, Calluna Salısb. und Erica L., 
die beide, mit noch anderen Gattungen, zur 
gomitie der Ericaceen oder Griceen gehören. 

on dem Heidelraut werben die Heidbeßen⸗ 
Bonert und Schrubbert, theils größere 
weiche, theils (die letzteren) kleinere abge: 
fumpfte Beſen und Bürften, jene zum 

Trodenfegen, diefe zum Raßjcheüren, gebun: 
den und von den ärmſten Bemohnern des 
Heidelandes in den Städten feil geboten. 
An Niederfahfen und Niederweitfalen ift es 
Sitte, im Sommer die Bienen aufs Heidefelb 
u tragen, damit fie aus den Blühten des 
Seide ewächſes Honig langen. Megen Heide 
und Weide cfr. Hei und Wei. 

Heide. L. Eine dürre, fandige, unbebaute mit 
Heibefraut bewachſene Fläche, im ganzen 


Heibelübe. 


Gebiete der Blattd. Sprade, von Brabaud 
morgenwärtd bi8 zu den Gränzen des 
Spradgebietö in den ruffiihen Dftiee-Pre 
vinzen verbreitet, vornebmlih aber m 
meilenmweiter Ausdehnung, im norbmeftliden 
Deütihland bis zum Laufe des Elbſtroms, 
wo Calluna vulgaris Salisb. Die einzige 
Heide-Art ift, welche eine faſt aus ſchließliche 
Alleinderrfhaft in der baum: und firaud: 
loſen Steppe ausübt. Nur in Bertiefungen, 
in denen fi dag Wafler erhalten oder dad 
dem Boden dauernde Feüchtigleit verlichen 
hat, maden die Glodenheide, Erica tetra- 
lix L., das Fingerftaut, Digitalis L, um 
der reigende, und in neürer Zeit ſoviel be 
achtete Sonnenthau Drosera anglica Huds, 
nebft allerlei Gräſern und oojen der 
Calluna den Raum nit ohne Erfolg 
(2. Straderjan. Gartenlaube. 1879. 
121.) it, Berfteft man in SHolftein unter 
Heide die hohe jandige Geeſt als Gegenſat 
von Moor, Torfmoor. Dän. Heede Zima 
Hed. Angelf. Haeth. Engl. Heash. 

Heide. ſ. Im Blattd. Sprachgebiet heißt au 
der rechten Seite des Elbſtroms jeder Kal 
Heide und ift ſynonim mit Forſt. Bwiiden 


— 


beiden Wörtern findet jedoch der ra | 


Statt, daß Forjt auf Iandesherrliche, Hei 

auf Gemeinde: und Privat » Waldungen be 
gen wird. it. Iſt Heide vorzugsweiſe der 
Nadelholz- Wald, Merica im mittlern Latem 


Waold dagegen der Laubholz- Wald, Sylva 


in Lateiniſch gefchriebenen Urkunden. 
Heide, ſ. 
thum anverwandt und zugethan tft, ift auch dem 


Sin Jeder, der nicht dem Chriften | 


Plattd. Redenden ein Heide. it. Ein Zigeimer | 


(Ditfriesland.) 

Heide. [. Bezeichnet in Bremen, Stadt u. Lamb: 
Das, was man zuſammenſpart und verfteit 
'ne Heide Appel un Beren nennen de 


Kinder das Obſt, meldes fie fammeln md 


heimlich verwahren. 


verwahren, oder zum v. hägen, beger: 
Sparen.) (Brem. W. 3. IL 612. 
Selbebanr. ſ. Anderer altmärkiſcher Namen ns 
torchs. 


Heidebilk. JEin Heiner Deig in den Torfmooeen 


cfr. Dafjelbe Wort S. 331. 
Heidekker, ſ. Gemeinſchaftlicher Rame von zwei 


der Nofaceen Yamilie angebhörigen ſich 
ähnligen Pflanzen: Das Singertraut Pot 
tilla ZL., und die Rubrwur;, Tormentli L. 


Die Bauern ſetzen die letztere oft zum 
Branntwein 
Heideland. [. Die Gefammtheit der Heiden m 
nörbliden Weftfalen, dad ganze Niederkit 
Münfter und einen Theil des Dberfii 
ewilje Gegenden von Paderborn, Ravens 
erg, große Streden von Osnabrück, bie Grat 
ſchaft Beetheim ꝛc bedeckend. 
Heidelüde, —lä'n. ſ. pl. Die Bewohner der 
eiden, der Calluna⸗ und Erila-Einöden. Zu 
ind ftruppig und borftig, wie die härtefte 
eifer in der Heide. Nö, Härre, nämme 
Sä et ußnig vorüvel, amerft wäblist 


(Das Wort abi 
entweder zum v. höden, Büden: Hüte, | 





— — — 


doch leeverft Biir, wä häbbe nu em 


nix aftriggt vun’t Amerilafiver, fpred 
Einer diefer Heibeleite zu einem Nusmende 
rungs⸗Agenten, der ihn in die Neite Belt 
verlaufen wollte Dieſem Ungegiefer jet 


Heidideldei. 


son Staats⸗, bezw. von Reichswegen das 
revelhafte Handwerk gelegt worden! 
idibeldei, Ein Ausruf, mit Parmutten⸗ 
'opp oder — ſchau, von Sindern beim 
derausipringen angewendet (Mellenb.). 
ideiditſchen. Gleichfalls ein Ausruf, den 
man auch von Erwachſenen hört. (Deögl.) 
ibenarbeid. [. Eine ſchwere Arbeit. (Berlinifch.) 
inenbeeft. ſ. Ein ſchlimmes Schimpfwort, 
beſonders auf ehebrecheriſche lüderliche Ehe⸗ 
weiber, eine Heidenbeſtie, ein Heiden⸗ 
menfch! In Hamburg und Altona wird aud) 
jeder in den Tag wild bineinlebender 
Mensch jo geichimpft. it. Im Klageton jagt 
ver Holfteiniihe Bauer von feinem Bieh: 
Dat arme Heidenbeeft, et hett nix to 
biten nog to breeken, in dürrer geil 
megen Futtermangeld. (Schüge II, 126.) 
»idendrett. [. Die Unreinigkeit, melde bie 
Rinder auf den Köpfen mit zur Welt bringen. 
Wird einer Seit ald Sinnbild der Erbſünde 
betrachtet (Brem. W. 8. II, 612), anbrer 
Seits durch eine freilich jehr entfernte Ahn⸗ 
lihleit mit einem Grica: ober Heidfelde 
(Geibe 2) erklärt. (Schüße II, 126). it. 
efer Schmuß auf den Straßen, nad) langem 
Regen: und na Thaumelir. 
idenhallo. ſ. Ein großer, ein böllifcher Lärm. 
ibenjeld. ſ. Berlinifh für viel Geld. Det 
with n Heidenjeld foften! 
idenfch. adj. Heibnifh. Heidenſch Wund⸗ 
Eruud: Heidniſch Wundfraut, Actaea spicata 
L., das üährentragende Chriſtophs⸗ oder 
S morstrauf, zur Familie der Ranunculaceen 
ehörig,. 
—8 f. Ein Schimpfwort für rohe 
Menfchen. 
idenweder, —we'er. [. Ein abjcheitlidhes 
Wetter, vom Regen, Schnee, Wind. 
riderbei. [. Ein Puppchen, ein kleines Kind, 
das noh auf dem Arme getragen wird. 
Deidei (S. 822.) und PBoppedei find 
andere Kofeworte für ein ſolches nd 
(Bremen). cfr. Heia. 
ibderider. [. Ein berittener Forſtbeamter in 
landesherrlichen Dienften, ein Oberförfter. 
idewel. L Grubenhagenfhe® Wort für 
Heetmwege, heiße Wede, und darum in 
diefer Mundart wol richtiger Heitwel zu 
ihreiben, da das Gebäd weder mit einer 
deibe, noch mit einem Heiden etwas gemein 


bat. 
di. adv. Luftig! Ausruf des Frohſeins bei 
Zrunt, Tanz und Spiel wie Heidideldei! 
peibi idum! Heidibeldum! Baßfidel, 
umm, brumm! jübelt man bei überwallender 
Freüde. Der folgende, holſteiniſche Volksreim 
ſcheint der Sinnſpruch eines Nutterſgo 
Söhnchens geweſen zu ſein: Heidideldum! 
ſcheer mi nix drum, is nix an gelegen. 
Mine Moder mag woll Grütt, Tann 
vofgood fegen. it. ‘ort, weg. Heidigaan: 
Davongehen, wie fleüten: Berborben, ver: 
wendet, verloren, in einer luftigen Wirth: 
aft; dat Geld is Heidi: Es tft fort — 
th! Heidideldei! wird gebraudt, wenn 
man die Kinder auf dem Arm tanzendbe 
Bewegungen maden läßt. Heidi Sidum! 
wulldumit, ſo kum. Bon heiteren Zänzern, 
Iuftigen Brüdern, die kaum mehr auf den 
Beinen ſtehen können, hört man, wenn fie 
Berghaus, Wörterbud. 
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recht guter Dinge ſind, fallen: Heidideldum, 
miin Been is krum! Ein Ausdruck des 
rohſeins iſt auch Heiſſa! So fingen bol- 
einſche Bauern, wenn ſie in angeheiterter 
Stimmung ihre Weiber necken: Heiſſa up 
dat eene Been, Hoppfa up dat anner! 
Wenn miin Fro den Affheed nem 
treeg it mol en anner: Luftig, von einem 
Bein aufs andere. Nimmt meine Frau Abs 
fhied von mir und der Welt, würde mir wol 
eine anderel So II, 126, 127). 
Heidlüchten. I. Dad Wetterleühten, Bliken am 
Geſichtskreiſe in grober Ferne, jo daß der 
Donner nit hörbar ift. 
Heidolf. J. Gin noch ungetauftes Kind (Graf: 


haft Mark). 

KHeidölwelen. [. Ein noch nicht getauftes Kind. 
Wo bet dat Kind: Wie, heißt das Kind? 
Hei het Heidölweken, bei iS nod ni 
edöft: Es bat noch keinen Namen, es iſt 
noch nicht getauft. (Srubenhagen.) 

Heidgwäfte. I. Ein aus Heibefraut gebundener, 
abgeftumpfter Bejen zum Scheren. 

> nat. f. Eine tleine im Heidekraut lebende 

ange. 

Heibiuntten. ſ. pl. Kleine Schafe in ben 
Geeftländern, die auf den Golluna- und 
Ericafteppen geweidet werben. Sie dienen 
im norbmweftliden Deütſchland fait mit Noth⸗ 
wendigkeit der m A zur Gtaffage. 
Die Heinen, meitt ſchwarz, ſelten weißwolligen 
Thierhen Inuspern mit Behagen das dürre 
Kraut und fchieben fi in gedrängten Haufen 
langfam auf der Fläche bin. Der Schäfer 
folgt, emfig an, einem Strumpfe ftriden, 
a ie in einen weißmollenen Mantel, 
der ihn gegen Wind und Wetter, aber eig 

egen die Sonnenftrablen ſchützt. Natürli 
ehlt ihm fein treüer Begleiter nicht, ein 
hwarzsweißgeichedter Spitz, der gegen jeden 

embden einen wahren Ingrimm be t. (8. 

traderjan. Garten!. 1879, VII, 191) Nach 
anderer Angabe ſind nur die unteren Theile 
der Füße und die hen ſchwarz; bie 
Wolle ift ſchlecht, das Fleiſch aber wird fehr 
efhäßt. cfr. Snukke. Da das Heibfutter 
o mager ift, jo bat man das Sprichwort: 
Wat mag dat Schaap denken, wenn de 
Heid’ beineet iS, welches befagt: Wenn 
Jemand fih einer Sache berühmt, von der 
man glaubt, daB er fie nit durchführen 
tönne, oder die zu fallen, man ihn für 
unfähig hält. 

Heien. v. Das Vieh hüten, auf der Heide, dem 
Ericafelde. (Graffhaft Mark.) 

Heigeln. v. Ein pommerſches Fiſcherwort, 
welches fo viel heißt, als den Bug eines 
Garns wider den Eindrang Anderer in einer 
gewiffen Länge beftimmen. Man pflegt dazu 
vom umliegenden Lande allerlei Maaßzeichen 
zu nehmen. 

Heigra3. [. So heißt in einigen Dörfern der 
Altmart die Pfingftmweide, d. 5. die mit 
Pfingſten eröffnete Weide auf der Brade 
bei der Dreifeldermwirthichaft, Heis, Heügras 
ift die Grafung, welche ala Weide dient. 
(Danneil S. 80.) " 

Hate. 1 Ein kurzer Mantel der Frauen. cfr. 


Je e. 
Heikel. ſ. Der Ekel. 
Heikeln. v. Elel erregen, empfinden. 
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Heikraasje, Heikraſi'e. ſ. Ein jauchzendes 
Lärmen. Das Wort iſt zuſammengeſetzt aus 
der Inter. Hei und dem franz. Worte 
co 
Menſchen: Se is en regter Heilraasije: 

PR remen.) In der Form: — 

‚ beüfuransje, ala adj., bedeütet es in 
Dftfriesland zowig mwüthend, außer fi. Hei 
word gan heitraasje: Er kommt vor 

orn ganz außer fich. 
eil. Der weiblide Zaufname Helia. (Brem.) 
eilbutte. £. Die, gemeine Pferdezunge, Heilig > 
butt, Pleuronectes hippoglossus L., Hippo- 

lossus vulgaris Cuv. Eine große und 
fette Normegiide Scholle, woraus der fog. 

aff und Reel geichnitten wird, (Bremen); 
die größte Schollenart von 6-7, bis 12 Fuß 
Zänge, ein fhmadhafter Fiſch. Van Hellebutt, 
Hellfignder. @ngl. Hallibut. cfr. Karve. 

Selen: f. Der Storch, der Vogel des Heils! 
eilebeere. [. Die Seibelbeere, die Blaus, oder 
Schwarzbeere, Vaccinium Myrtillu ZL., 
Charakterpflanze der Familie ber Baccineen. 
(Grubenhagen.) Zr anderen Gegenden 

Selig, adı —— — on bet fi 

g. adj. Das bo e Wort findet 
aud in der Gleviihen Mundart. 9 

Heillos. ZFeichung des Superlativs. cfr. 
Gefärlich S. 546. 

Heiltallenſchabden. ſ. Die Miſtel, Viscum L., 

flanzengattung aus der Familie der Loran⸗ 
thaceen, inſonderheit V. album L, die Eichen⸗ 
oder Leimmiſtel, davon die jüngeren Zweige 
mit den Blättern offizinell find. 

da zwi Seil: Wüft durcheinander (Oſtfries⸗ 

n * 


.) 

Heimböäl, [. Die Weißbuche, Carpinus betulus 
F., (Altmark.) cfr. Hagböle ©. 631. 

Heime. [. Das Heim, die Heimath. Bremiſches 
Sprihwort: De na de Heime tibdet, 
fraget flitig na’n Weg. Vol. Heymat. 
Dän. Hiem. Schwer. Heim. Angelſ. Sam. Engl. 
Homs. cfr. Heem, Heeme, heemlik. 

Heimen, upheimen. v. Aufenthalt geben, Einen 
ala Gaft zu fih ind Haus nehmen; it. in 
einem Haufe verbergen. Denn das alte 

eim bebeütet nit nur ein Haus, die 
eimath, jondern aud) eine Bedeckung, einen 
abgejonderten, 


Drt. 
Alſo verwandt mit heemlik, heimlich! De 
hbeimet alle Pakk un Ploje up: Alles 
Zumpengefindel findet bei ihm Yutritt, 
Aufenthalt und Bergung. (Bremen.) 

Heimk, Heimell. [. Das Heimen, die Haus: 
rile, Grylius domesticus L., Acheta 
omestica Fabr., zur Familie der Heuü⸗ 
fhreden auß der Snfecten » Drbnung der 

agieren gehörig. 

Heimniß, Helmenußß. [. Das Rh 
mysterium. Beim Renner, unterm Jahr 
1560 jagt Alb. Hardenberg auf die, ihm auf 
dem Niederſächſiſchen Kreidtage zu Braun: 
chweig vorgelegten Bunkte: Up den tweden 

rticul antworde id, dett bat Brodt 
ſy dat Lyff Chriſti warhafftig, doch 
nicht simpliciter, ſundern in ber deime, 
nuß. (Brem. W. 8. II, 615.) 

Sein. ſ. Et kummt Fründ Hein! Die Be 

jeihnung bes Todes durch Freund Hein ift erft 

ur) Glaubluß, Mitte des 18. Jahrhunderts, in 
en deütſchen Sprachſchatz eingeführt worden. 


verihloffenen Raum, 


e. Man fagt aud) von einem luftigen 


— m. -..- — — — — 


— — — — — — 


Hekt. 


Abkürzung von Heinrik u. Heinz, gehört 

in der deutihen Mythologie zu den Kobel: 

namen im Munde des Volks zwiſchen Weſer 

Zei Dber mit der Bebeütung: Tod und 
el! 

Gene f. Ein Leihenkleid. (Dinabräd.) 
cfr. Hüne. 

Heinstterbloom. L Das Tüfchellraut, Cap 
sella Dec., Pflanzengatiung der Cruciferen⸗ 
—— Pier: — m 

a3 Hirten im 2inne’ 

Thlaspi bursa pastoris)., In der Altmari 
lafien die Kinder eine Samenkapſel von 
diefer Pflanze durch einen ihrer Spielgenofien 
abpflüden und fingen dann: Hatt 'n Buur 
'n Schinken ftalen. it. Führt in andern 
Dorfern der Altmark die gemeine Wieſen 
trefie, der Wieſenſchaum, Cardamize 
pratensis L , den Ramen Heinotterbloom. 

Heinrich, mit dem adj. faufter, ift in Berkin 
ein ynapps beſtimmter Art. (Trachſel, 


Heirat. f. Das Gerä ‚ welches die Braut zu 
Mitgabe erhält. (Bommern-Rügen.) 


Seifapen, hefiapen. v. Rad Luft fhnappen, 
Athem Holen, wenn man gelaufen ik 
(Dönabrüd.) 


Heifterbeifter. [. Einer der nicht lange auf 
einer Stelle verbleibt und Alles obenhin 
verrichtet. Als adv. Über Hala und Kopi, 
in größter Eile. 
heüfterbebeüfter. 

Heifterbeiftern. v. 
Etwas verrichten. cfr. Ebendaſelbſt. (Brem, 
Stadt und Land.) 

Seifterbefeifter. £. Eins mit 
nad Pommerſchem Ausdrud: 
Annungälofe Schnelligkeit! 
eit. 
brüdiche Urkunden.) 

Beraltetes oftfrie]. Wort für Beter. 


Eine be 
Hele, H 


t man von 

ift er nidt weit. Bihlid: En'n ur 
der Hele fitten: Einem auf ben 
figen, immer Binter (bei) Einem fein. 
von der Heke gaan: Semandes Näße 
meiden. (Grubenbagen. Schambach ©. 77,78.) 

Heel. L. Ein Bapfen. 

Helen un Selen: Männchen und Weibchen von 
Vögeln. Wird für die Mehrzahl von de un) 
Se gebraudt (S. 670) aber 8 Ber: 
Heinerungsformel von Hele an 
eft. er Untertheil einer wagerecht ge 
theilten Hausthür, wie fie im baierliden 
Haüfern in vielen Gegenden des Pletik. 
Spragebleiz gebraühlih if. it Gm 
breite Gatterthür in einem Zaun von Latten, 

einem Stadet, einer Wallhede ıc., zur Ew 

abrt in dem umpaünten Raum; oder welde 
te Dorffiraße beim Ein⸗ unb 

ſchließt. In Holftein unterjheidet man 


, 
Rn 8 


Bl vr maß eine —— eat. 
olze ehende Thüre i von ‚ 
ein PR zwei en mit Lödem 


f. Das Geheiß, der Befehl. (Dim: 


ofr. Häfter S. 668 m 
In unordentlider Eike 


| 


| 


Haudthür befindliche Halbe Bitterthür, melde 
Gingam 





Hekte. 


nd, wo hinein Querſtreben paflen, und | 


eſtehe 
wc welche das Vieh ein: und audgelaflen 
vird. Solcher und ähnlicher Helle giebt es in 
Yolftein 2c. gar viele, bie dem Neilenden einen 
übern Weg als die Landftrafe darbieten. 
für das Öffnen des Hella ift ein Trinkgeld 
u erlegen, oder an gewifjen Stellen einen 
on Obrigkeitswegen bemwilligten Zoll an die 
Hekkkaten, denen die Hekkgerechtigkeit 
uſteht. (Ob noch?) Im mittlern Weſtfalen, 
»o die Kampwirihſchaft allgemein üblich ift, 
Ahren, neben dem oft grundlofen Fahrwege, 
fußwege über die Kämpe, deren jeder einzelne 
ur ein Hekk geſchloſſen ift. it. In Oſt⸗ 
riesland. Der Bretter : Berichluß eines 
etterwmageng, der hinten oder vorn, oder auch 
n beiden Enden zwiſchen bie Leiter geſetzt 
ird. it, Ein ‚Olumengefteig, aus ſenkrechten 
nd wagerechten Stäben zufammen gefügt. 
„ Der Sintertheil eine Schiffs. it. Eine 
Horte, Hofthüur. Enen ümmer up 't 
‚et? fitten: Einen fleißig befuchen und fein 
‚Dun und Laſſen beobachten. n ’t Hell 
angen blimen: Steden bleiben, dahinter 
leiben, nicht zum Zmed fommen. Dat is 
n’t Heft bangen blewen: Das ift nicht 
n mid gelommen, das hab’ id upeiprocener 
daßen nicht erhalten. it. Heißt insbeſondere 
n Keſehekk: Ein blechener Seiger, worin 
an die Mollen vom Käſe ablaufen Läßt. 
A. Hekt. Dän. Hätte 
te. [. Die Befriedigung eines Garten? ꝛc. 
it lebenden Strauchern. Tuun: Baun, tft 
ne etriebigung von abgeftorbenen 
traüdern. iffmart: Befriedigung mit 
nzelnen gegen Pfähle geichlagenen Latten. 
. Die lünftlihe Nachahmung einer Hede, 
n Bögel zum Ausbrüten von Jungen zu 
ranlaſſen. Hochd. auch Hede genannt. 
febarg. In Grubenbagen nur in ber 
ormel: De Düvel ut Hellebarg: Ein 
ahres Teüfelskind. (Ob Venusberg bes 
ittelalters? Schambach ©. 78.) 
fesmännelen. [. Ein Sinnbild der Sparſam⸗ 
it. Wer Erſpartes nit auf — die hobe 
ante legt, nigt todt liegen läßt, fondern 


gen Sicherheit zinsbar anlegt, der bat 
3 richtige Hedenmänndhen! 
tes, v. Niften, Junge ausbrüten. 


eubraunellie, —Höterfen. [. Die falfche 
caömüde, Mota-illa modularis L., gehört 
‚ den Pfriemenfchnäblern, Sabalcrostres. 
ige. f. Die Bogelbede. cfr. Hell, Schluß. 
möome. f. Die Heckmutter, ein Srauenzimmer, 
3 viele Kinder geboren hat. 

+ 8dj. adv. Ganz, all, integer, totus. 
IE Heel. Sqchwed. Hela. Engl Whole. it. Sehr. 
sel good, aardig, Trank: Sehr aut, 
tig, krank. it, Geheilt, heil. All heel 
‚g: Durdaus nit. De bele Weet: Die 
ne Woche. De bele Welt: Die ganze 
eli. 't geit em, aß den bertften 
anden, de in heeler Huut nig lewen 
nt: & einst, aus Zankſucht, nad 
lägen. Dat Loll id wedder beel: 
ie Wunde ift wieber beil, geheilt. Dat 
Laß iS heel blewen: Der Fall Hat ihm 
cht geſchadet. Heel mager: Außer: 
Dentlid mager. Heel wald: Ganz 
zrifh. Heel un gank nig: Durdaus 
et. Hele dre Dage: Drei volle Tage. 


Heelde, Helde. ſ. 


Heelserfeb. 675 


Det is nig heel nig balv: Das ift ganz 
unzureidend. Geheel un all: Ganz und 
ar. In't Geheel: Indgefammt, im Ganzen. 
je Geheel nig: Keineswegs. ALL heel 
in eine Berftärtung. Wer is der nig all! 
den Henker allheel! Was für eine Menge 
Menſchen, ih weiß nit wie viel, iſt da 
zuſammengelaufen! it. Heelſalve: Heilſalbe. 
Heil in Ravensberger- und in Meklen⸗ 
burger Mundart. Heil un ganß, oder: 
beil un deili: Ganz und gar. Heil vull 
von fiin: Ganz voll davon jein. Heilvon 
nir nig weiten: Bon gar nichts wiſſen. 


Heelbeenig, heilbeinig. adj. Mit heilen, ganzen 


Knochen, Gliedmaßen. 


Heelbomig, —bömeln. adj. adv. Ungeſchickt, 


arob, roh; was aud dem ganzen Stamm 
eines Baumes ungeihidt angefertigt, ober 
noch nicht hinreichend netbeilt ift. Dat Holt 
is nog to heeltamig Die Holzklobe iſt 
noch zu ſtark. it. Vom Menſchen: 'n heel⸗ 
bomigen Keerl. Ein Menſch ohn' alle 
Gemwandtbeil. He floog heelbomig ben: 
Er ſchlug wie ein Baumklotz plump ein. 


Held. L. Diefes hochd. Wort braucht der Platt: 


beittfhe auch, wenn er die Größe und Bors 
trefflichleit einer Sache und vornehmlich die 
Schwierigkeit, die mit der Ausführung 
berjelben verfnüpft ift, anzeigen will, gleichſam, 
al8 wenn dazu die Frühe eine® Heros 
erfordert würden. 3. B.: Dat heet Held: 
Daß ift eine Barte Nuß, das koftet Mühe 
und Arbeit. (Brem. W. 8. II, 616.) Hell 
ift die gewöhnliche Ausſprache des Wortes. 


Selbe. ſ. Das Gerüft, auf welhem ein Schiff 


ebaut wird, der Stapel. Bon Helden 
open: Bom Stapel laufen. (Hamburg und 
andere Elbftädte.) cfr. Helgen. 

uß:Eifen, Yefle. Boot: 
Helden, von holben: balten. Anftatt ber 
Worte in den Brem. Statuten Drd. 73: Den 
mad be bolden und bewaren geint 
enen Bangenen vor ſyn Geld ofte 
Schuld ane Berderf (od. en unvors 
darfft) an fyner Sunbt, unde de 
fhall ſick fulveft Ipaien, ſteht in ber 
alten Codd, membrae. der Statuten v. 1808: 
Den fcall be holden unverdervet, 
unbe mit Spaje gheipd fineme Sinde 
(Sefinde) Will de od ene fpannen 
mit ener Helden, dat mad be wol 
doon, anders ne fcall be ene nicht 
pinen Im NRüftringer Landredi: Hy⸗ 
rumme fholen wy Freſen, in 
düdeſchem Lande, buthen Helden, 
niit und Stoden blyven, und 
under alle Byn. Das Wort ift obfolet. 
(Brem. ®. 3. II, 617. VI, 106.) ngeli. 
KHealtan. Cod. Arg. Halbän. 


Seelen, helen. v. Wieder ganz machen; beil 


werben, zubeilen, eine Wunde. Angelſ. hälan 
halian. cfr. Afbelen ©. 15. 


Heler. L. In Elevifher Mundart ein Hehler. 
Heler, Heller. [. Ein 


iſchhälter, Keiner Teich 
zum einftweiligen Aufbewahren von Filchen. 


Heeleerfeb. adj. adv. Uinverlegt, unbeſchädigt, 


mit beileer Haut. He id nog fo even 
eeleerfed dDaarvau kamen: Er ift noch 
o eben ofme Schaden davon gekommen. 
(Bremen.) it. Scheinheilig. (Hamburg.) 

8* 


676 Helewinkel. 


Helewintel. ſ. Ein verborgener Hinterhalt. it. 
Ein Diebesloch, eine Heblerhöhle. 

Helfen. v. Dies Hoch. Wort gebraudt der 
Richt. Berl. S. 22 in der Drobformel: Warte, 

Seifen, Heifften."£ Am at thum D 
elfchen, Helfen. [. Am tentbum Osna⸗ 
brüd ein Maaß flüffiger Dinge, welche der 
vierte Theil eined Orts, oder Der ſechszehnte 
Theil einer Kanne oder eined Maßes ift. In 
der Grafſchaft Ravensberg rechnet man das 
gälften einem halben Drt glei. An beiden 

telen a. D. geſteut 

Helft, Helfter. [. Der Stiel, die Handhabe, an 
Arten, Beilen und anderen Werkzeligen. Hol. 
Helve. Angelf. Helf, Hielfa. Engl. Helve. 

Helge, dalge. f. Ein Eiland, hohes Land; 
daher der Name des hoben Felſen⸗Eilands 
Helgolunn des Friefen: Fir oland im 
Platts und Hochdeütſchen, au Hillige Land 
genannt. Et iS en grott, |hone Land 
meeft, die Lüde averft Jo goddloß, 
gedben mit de elfduſend Sungfrumen 

chande gdebrenen, dborup dat Land 

fo vorfunten, affgereten onde allen3 
tbom Steene verflölert. (Aus einer 
alten Chronik.) Doc hat der Name mit der 
Heiligkeit nichts zu thun. Grön is dat 
Land, rood is de Kant, witt id de 
Strand; dat fünd de Farwen van’t 
Helgenfand! Hol. Heilgeland. Engl. Hell- 
goland. it. Helgoland nennt man in Holftein 
auch den im Fuß der Flafchen befindlichen, 
emporgeblafenen Glashügel, der, wie jener 
Feld im Meer, in der eige des Flaſchen⸗ 
inhalts zu ſchwimmen fchein 

Igen. v. In die Höhe ziehen. Sit un; 

helgen: Eifrig ftreben, fich abmühen. it. 


Schräg ablaufen, ſich neigen. Daher das 
folgende Wort. 
Helgen, 


ee f. Die Schiffsbaumwerfte und 
auf diefer das Balken⸗-Gerüſt, das aus dem 
Waſſer ans Ufer gelegt ift, um Fahrzeüge 
darauf zu Keen, 't Schipp liggt up de 
Helgen: Das Schiff Liegt auf dem Stapel. 
it. Jeder abhangige Dirt, declivitas, mit 
Helnge übereinftimmend. Qilse iſt in 
Niederſachſen mundartliche Abänderung. cfr. 


Helbe. 

Helgen:, Hellingbaas. I. Der Schiffäbaumeifter, 
Beſitzer einer Schiffswerfte. 

Heelholt. ſ. Ein unbeholfener, hölzerner Menſch, 
der ganz und gar einem Holzklotze gleicht. 
Ten oil n) ken. [. Ein Zierafie. (MI 
elken⸗, Hilkenzilken. [. Ein Zieraffe. ( g.) 

ger. adj. adv. Wie im Hochd. hell, von Dingen, 
deren Schein ind Geftcht, oder deren Klang 
ing Ohr fällt. Helle Ogen hebben: Aus: 
gelälafen baben. Hiir is't bell Licht 

ag: Hier fann man in Kiften unn Kaften 
den Boden jeben; bier ift alle aufgezehrt. 
it. In Bremen braucht man dad Wort 
injonderbeit von Perjonen, und bauptfächlich 
von Weibsleüten, die mit ihrem Mundwerke 
raſch bei der Hand find und bei der gering- 
ften Beleidigung ihre ſchallende Stimme in 
Dont bußte hören laflen. Se i8’n hellen 
Gaſt! Heißt ed dann von einer jo Schimpfenden. 
H00. Heider. cfr. Heller. 

Hellbeſſen. L Ein böfe, jähzornige Weibs⸗ 
perſon; ob ein HöllensBefen? (Pommern.) 

Helle. ſ. Eine Höhle. it. Die Hölle. Sau 


Helining. 


möfte de Helle, Hölle, plagen! fagt man 
im Grubenhagenfden als Ausbrud des 
Staunend, Unwillens. it. Der untee 
ftaubige Raum einer Mühle. it. Der Raum, 
mo der Schneider feinen Tuchabfall aufbe 
wahrt. it. Ein niedriger Grund, darin bad 
Waſſer fih ſammelt, namentlid am Abhanz 
einer Dalbe S. 63. it. Ein Aſchenloch. 
cefr. Hellbaat. 

Helldung. f. Die Yulbigung, im Pommerſchen 
Landtags⸗Abſchied von 1541. 

Helle, adj. He, Hug; 'n heller Zung: En 
kluger Bu i 

Hellebard, 
A 


Hellen. v. Abhangen, ſich neigen; von 
und Höhen und deren gendigter Ebene 
bang, Böſchung ee it, 
maden, in eine jchräge Richtung bringen, 
nad der Seite Überbangen.. De Zunne 
hellen oder uphellen: Die Zonne Hinter 
etwas in die Höhe heben, damit die beriz 
enthaltene Flüfftgleit aus ber hie bei 
Bauchs in den Zapfen fließen fönne. 


Waſſers neg einem niedrigen Grund, 


en 


der Höhe, der Halde, kommt. Herunder 
ellen: Herunterfließen. Angelf. Hald: geile 
ngend; heald: gebogen Borth-beair: Ex 

fih gebogen. Soll. Hellen: Sid neigen. 


Abhängig 


it 
Bon dem Abbange einer Höhe herabfliehen, : 
ih an einem niedrigen Ort jammeln Ra 
braucht es nämlih von dem Abflug dei 


Hell 
iir bellet dat Water alle 
er: Hier fammelt ſich alles Waffer, das von | 


Heller. adj. adv. Heiter. Heller up: Heilen 


Sinne, heiterer Miene! Heller up Rae: 
reet: Scherzhafte Ermahnung eines Ber 
timmten zur Heiterkeit. it. Laut, im den 


densarten: Heller wat utladen: Laut 


laden. Heller wat vör’n Aärs Erigen: 

Tuchtige, hell Hatihende Schläge auf des 

nadten Hintern belommen, bei Kindern. 
Hellerliht. adj. Hell und licht. Sta np, 't 


is hellichten oder bellerlihten De«: 


Steh’ auf, e8 ift fhon ganz Helle. 
Hellerup. ſ. Ein böfes Weib, eine Zantiwe, 
ihrer hellen, kreiſchenden Stimme wegen jo 
enannt. it. Ein beiterer, Iuftiger, wunterer 
urſch. (Bremen, Stadt und Land.) 
Hellhaal. [. Ein eiſernes Rüdengerät 
man den glühenden Roft von der 
hebt, um das geiler einzuäjchern. it. 
enhörig: adj. Schallend. (Hamburg.) 
elfig. adj. adv. Hell, durchſichtig. it. Gruräbe, 
matt. it. Sehr durftig,lechzend. In Bremen tagt 
man: Entrorig Hart is jümmer Hellig: 
Ein trauernd Herz verfällt leicht aufs — 
Glas! it. Außgedörrt, von dem bard em 
baltende Dürre geborftenen Lehmboden, «bet 
auch von der trodnen Kehle eines Durſtigen 
ellig Dag fiin: Nichts vor 


elle auf 
antıppt. 


wonit 


handen ſein. 
Meklenburg) it. Wüthend: De hellige 


üwel. (Grafihaft Mark.) 
Sellige, Heller, fie. f. Die Helle, Hallig 


ei 
Hellning. f. Ein troden gewordener Boumal Ä 


Hellink. 


Helink. War im Hochſtift Oſnabrück und in 
anderen Landſchaften Weftfalens die Heinfte 
Scheidemünze, einem halben Pfennig ges. 
Darum fagt man von einer Sade: Et id 
nig een Hellin! mweerd, wenn fte gar 
nichts taugt. it. In Berlin ift Helling der 
dritte Theil einer Semmel, 

Helljäger. f. Der dur die Lüfte ſchwebende 
und ziehende wilde Jäger, in der Borftellung 
berauſchter Phantaſien; aud) als Schimpfwort 
im Munde des Volks. 

Hellſch'. adj. Hölliſch, eine der Superlativformen 
des Eigenſchaftswortes. 

Hellung war in Oſtfriesland ein Flüſſigkeits⸗ 
mans, befonders für Bier, 4'/, Fahne oder 
18 Kruus. (Beil. zur jurift. Lit. II, 227.) 

Hellweg. J. Eine öffentlihe Landftraße, ein 
offener Weg, in Geftalt eined Helmers, wie 
unfere Steinftraßen, angelegt; (vom v. ſich 
neigen). Hellweg beißt die fruchtbare 
Ebene, aus der der nörblide Theil ber 
Srafihant Mark befteht. Sie erftredt fich 
vom Lippefluß füdwärts bis zu den Bergzügen, 
in denen das Ruhrthal eingeſchnitten iſt. 
Ihren Namen, den man in Dortmund Hielv 
ausſpricht, führt fie von der uralten Ber: 
bindungsſtraße, welche vom Niederrhein durch 
die Grafſchaft Mart und das Hodıftift 
Baderborn big zum Däning führt. (Köppen 
S. 27.) Der füdlihe Theil der Grafſchaft 
Mark in Suurland, das Smerland. 
Hälwäd) ſpricht der Ravenäberger für große 

Landftraße. 

Helm. L. Ein mit Halm 1. ©. 686. He is 
mit'n Helm geboren — folde bezeichnet 
der Bolläglaube ala Glückskinder. (Dftfriest.) 

Helmer. [. Ein Landweg von beftimmter Form, 
die darin befteht, daß der Weg in der Mitte 
gewölbt und nach beiden Seiten geneigt ift, 
damit dag Wafler abfließen kann. In einem 
alten Meyerbriefe beißt e8: Unde de 
fölffte Dyrik Thall Dyle, Damme, 
gelmer in vullen Lage bolden. (Herz. 

rem. und Verd. Samml. IV, 60.) Bejonders 
verfteht man unter Helmer in Herzogthum 
Bremen einen Weg, der von der, burch bie 
Mari gehenden Landftraße feitwärts ab» 
weigt. (Brem. W. 8. II, 619), und im 
entbum Dftfriegland einen Moorweg. 
(Beil. zur jurift. Lit. IL, 227.) 

Hemer, Helmie. In Bremen, Stadt und 
Land, männlider Zaufname, Abkürzungen 
zon Wilhelm? Helmke Brouerinedt: 
Die fpöthfhe Benennung eined Menſchen, 
der grobe Hausarbeit verrichtet, ohne daß er 
es nötbig Bat, oder der wegen Mangels an 
Berfiandesfräften zu nicht? anderm, als 
Knechtsdienſten verwendet werden Tann. 

Setmeefter. [. Der Auffeber beim Drefchen ber 
Rappfaat, der die ausgedroſchenen Hülfen 
auf die Seite fchaffen muß. (Krempe und 
Gegend, Holftein.) 

Selnge. I. Die fchräge Richtung einer Tonne, 
eine® Faſſes De Tunne liggt up 'r 
Helnge: Die Tonne ift Hinten in die Höhe 

elegt. Ban de Yelnge drinten: Bom 
Fer im Fafle trinfen, wenn nämlich das 
Be ſchon gebellt werden muß. Das Wort 
durch wreope von Hellunge entſtanden. 
(Brem. W. B. II, 619 


Selpen, helpe, in 


— — — — — — 


—8 Mundart. v. Helfen. | 


Heelwundkruut. 677 


(ect. Praes. Help, helpſt, helpt; Import. 

ülp. Partic. hulpen. Das v. wird auch 
oft in entgegengeſetzten Sinn gebraucht, wenn 
man Jemanden eben nicht förderlich, ſondern 
binderlih fein wil. Töw, it will di 
belpen, jagt man zu Sindern, um dem von 
ihnen betriebenen Unfug Einhalt zu thun. 
Et belpt fit: 
hebb nog nig help ho! feggt: Ich habe 
ja noch nit Sa, oder Glüd zu! gefagt 
Altbot helpt! Alles Gebot hilft mit, auch 
das Kleinfte, wie zwei Sprichwörter: All bot 
helpt, feed de Mügg un pi in de See, 
und: Allbot helpt, feed Wetj Haft un 
föp en Näsbröpel vor Döft, von Heinen 
nichts verfchlagenden Hülfen jagen, womit 
Einer viel auszurichten vermeint, wie jene 
Müde und diefe Meta Eilig! 

Helpendc-Lemede. cfr. Lämde, Stoot⸗Lämde. 

Helper. [. Ein Helfer, ein Gebülfe. Helpers⸗ 
heiper: Eine Menge Gehülfen bei einer 
Arbeit. it. Mitſchuldige bei einer Unthat. 
elyerfte. [. Ein weiblicher Gebülfe. 
elyholen, —hollen. v. Diele® Wort ift von 
dem gewöhnlichen Ermunterungs:Ruf der 
Arbeiter bei Aufhebung fchwerer Laften, 
Holle help! gebildet, und bedeütel: Mit 
vieler Bemühung belfen. Es wird nur im 
Infinitiv, oder auch als ſ. gebraudt. Daar 
iS fo veel to belpholen, oder: Dor is 
en groot Helpholi bi: Dabei wird ein 
Lärmen und Geſchrei gemacht, ald wär’ mas 
rechtes dahinter, als hätt’ es viel auf ſich; 
man macht große Schwierigleiten. Das Wort 
wird mehrentbeilld von einer unnüßen 
Geihäftigfeit gebraudt. Maat man nig 
fo’n Helpholl daruut: Mach’ doch nicht 
fo viel Weſens daraus. 

Helpholdig. adj. adv. Schwierig, mit vielen 
Bebenklichkeiten behaftet. 

Helpup. ſ. Ein Bettquaft in einer Himmelbetts 
ftelle, den man ergreift, um ſich aufzurichten. 
(DO8nabrüd.) 

Hellſch, helft. adj. adv. Hölifch, gottlos, bös⸗ 
artig. it. Übereifrig, verjefien auf Etwas. 
geit tup’t Warf: Übereifrig bei ber Arbeit. 

e was dar hellſch mall na: Sie war 
ganz verliebt darin! it. Gehört dad Wort 
mit zu den Superlativen des Abjectivs und 
vertritt die Part. Sehr. 

Heelsgliten, —liten. adv. Ganz und gar. 
(Ditmarjchen. . 
Heelfam od. Heilfam. it. Heil, ganz, nidt 

brödlig, nicht in Stüden. 

Seelfibbe, ſ. Die vollbürtige Verwandſchaft, 
Fiprſeft efr. Halvfibbe S. 639. 

Selverling. ſ. So beißt im Kurbraunſchweigſchen 
(?) ein Stück Land, weldes den dritten 
Theil eines Aders, oder Morgend ausmacht. 

Helwärß. adv. Denabrüdich für hieher, hieher⸗ 
wärt8. cfr. herwaͤrs. 

Heelwundirunt. ſ. Das güldene ober heidniſche 
Wundkraut, Solidago Virgaurea L., zur 
gamitie der Gompojeen gehörig, wird im 
Grubenhagiſchen als Getränt gekocht, und 
dieſes dann von denen, welde Wunden an 
ſich haben, wiederholt getrunken, bis fi 
Jukken der Wunde einftellt; aud wird es 
den SKühen gegen Berftopfung gegeben 
und bei Krankheiten der Urinwege empfohlen. 
(Schambach S. 77.) 


Es geht, es gelingt. SE - 


N 


678 


Hem. 


Sem. Ihm und ihn. Dativ und Accuſativ, 
mit bem: Mit ihm: Dörch hem: Durch ihn. 


Hemd, Hemen. L. Dad Hemd. In't Hemd 
gaan: Nicht gekleidet fein. Se leten em 
nig dat Hemd up'n Lime: Gie nahmen 
ihm Alles fort. He bett Teen Hemd un’'n 
Liwe: Er ift blutarm. Dat Hemd trillt 
(zittert) Hum vör de Neerd — vor Angft, 
jagt der Dftfriefe. Dat Hemd id mi 
neger (nöger) ad de Rott: Pi Bin mir 
elbit der Nächſte, für meine Kinder und 
lutsverwandte muß ich eher forgen als für 
Fremde. Du Be bat befte Hemd nod 
nig an: Du weißt nidt, wad Du noch 
erleden kannſt. De Tee geit in’t Hemd, 
fagt man in Hamburg und Altona, mo das 
Theetrinten zur Tagesfitte gehört (wie in 
olland) und wo in manchen Jamilien, vorzüg⸗ 
ich des Mittelftandes, der Keſſel den ganzen 
Tag nicht vom gelber kommt (cfr. Tee), um 
audzudrüden: Der Thee wird durch zu viel 
a’feraufgießen dünn und kraftlos. De bett 
teen Hemd an, ift ebendafelbft ein Räthſel⸗ 
fpiel, womit man den nedt, auf ben mit dem 
Singer gezeigt wird, der, nicht aber der 
saeigte, hemdlos iſt. Biten, bör dat 
Hemd up: Sophie, * as Hemd auf, ift 
in Hamburg eine beſchimpfende Anrede an 
ein Frauenzimmer nach der Benennung einer 
Gegend bei dem Dorfe Eimsbuttel, die ehe⸗ 
mals berüdtigt war. (Schüge. II, 181.) 
giembe fpridt der Rayensberger. — Zu 
verhemd ©. 61. Das Averhenmd ift bei 
den Bauern in Niederfachfen der obere, aus 
feinered Leinwand beftehende Theil eines 
Para im Gegenſatz zum Nebber: 
emd, das, weil ed nicht zu Geſicht kommt, 
von gröberm Stoffe tft. Letzteres ift übrigens 
nit an das Oberhemd angenäht, fondern 
hangt an ſchmalen Streifen von Leinwand, 
die über die Schultern geihlagen werden. 
(Brem. W. 3. VI, 106.) 
Semden- und Hofenmattd. J. So nennt ber 
Berliner Heine Kinder, namentlich Sinaben. 
Hembroft. [. Eine zugelnöpfte Unterjade für 
Männer, unmittelbar über dem Hemde. 
KHembslinnen. L Das zu einem Hemde ers 
forderlide Quantum Leinwand. 
Hemdsmanen, —mangen. f. pl. Die Hemds⸗ 
ärmel. Zn Hemdpsmauen gaan: Im 
bloßen Hemde gehen. 
Heem. adv. Heim, daheim; wird mehrentheils 
nur in Zufammenfegungen gehört. Ik will 
eem oder beme gaan: Ih will nad 
auje gehen. Dad alte Ham, Heem, Heim 
bieß auch: Bebedung, bededter Drt. cfr. Heime. 
Heeme. [. Das Heim, die Heimath, das Haus, 
domicilium domus. cfr. Heime. 
Heemen, Hemen. [. Grubenhagenihes Wort 
für das fihtbare Himmels - Gewölbe. 
cfr. Häwen ©. 669. De Dag breekt uut 
ben Hemen: Es wirb Tag, der Tag bricht 
an. Bon Morgen was de Hemen ſau 
reine: Heüt Morgen war der Himmel jo 
Har und rein. De Heeraak hilt an’n 
geemen: Der Heer:, Moorrauch fteht feft. 
e Seemen beit fit up: Der Himmel 
öfinet fih, d. h. es wetterleüchtet. En leif 
eder iß an'n Hemen: Ein Gewitter 
ftebt am Himmel. De Hemen ſchiirt je 


Heemenſchee. [. Ein bebedier 


Heemlikheet. 


af: Die Wollen zertheilen ſich, es fängt es 
fih aufzullären. Wi hebbet Windheken 
an'n Hemen: Der Simmel bat Winbbaüme, 
die aus der Yebermolle, cirrus, 
(Shambad ©. 79.) 

imme. Et 


biwenidhiät: Die Sonne ſteht Hinter 
einzelnen Wollen, jpricht der Ravensberger. 


Heemenuitöfer. [. Ein hochgewachſener 


der mit dem Kopfe gleihfam an den —* 


zu ſtoßen ſcheint. (Grubenhagen.) 
Heemke. (Die Heime, das Heimchen, die 


douzgiu⸗ Nakend as'n Heemkte: 
estimonium paupertatis. He ſingt as'n 
Heemke, jagt man ſpöttiſch von eimem 
ſchlechten Tenoriften. cfr. Heimt. 


Heemlit, geemliten, hemelit, bemell, heimell, 


ent adj. adv. Heimlid, geheim. Dat 
eemlike Ingefegel: Das geheime Siegel 
des Landesberrn, das von Ihm over von 
pe bapı en — einer uckund⸗ 
ichen ift zu deren höheren Beglaubigung 
—* wird. it. Sin Holſtein, auch auder 
wärts, ſagt man: Et is bemelf koolt: 
Es iſt bitter kalt, die Kälte dringt bis ins 
Na ins Geheime? it. Heimiſch, was im 
auie tft, was zu einem unb demſelben 
Haufe, bezw. zu Einer Familie gehört; was 
von eben derſelben Heime, H ji e 
i8 hiir hemelik: Erift hier zu Haufe. it. 
den alten Gejegen wird es für: Rächſt ver 
wanbt, gebraudt. Denn die nädften Ber 
wandten, als Altern, Kinder, Geſchwiſter 
wohnen, gewöhnlicher Weiſe, in Einem 
bei einander. Im 8 Brem. Stat heißt es 
von Kindern, die ein Mann mit zwei Frauen 
gezeügt bat: Starvet de Man barne, 
de erftere Kindern mit den leften be 
{holen dat Erve unde dat Gudt Iyle 
gefite pemeltt: Meil’fe glei) mabe, mh 
elite elik: Weil fie g nabe, 
* gleichen Verwandtſchafts⸗Grade Dazu be⸗ 
rechtigt ſind. So auch im ER 
1.8. 9. Rap. Dat 16. Land⸗Recht fedt, 
dat alle Erffniffe, de ushgebaren is 
in't 6 Lydt, dat dair noch Bader, ned 
Moeder, Süſter noch Broeder, Kint 
noch Kindeskint, ſo botnemantendede 
weet, weme dat ſodame Erffuifie 
bören mad, fo ſoelen de Fründe allyke 
hemelif tho den Guederen wejen: Wenz 
eine Erbſchaft über die 6. Hand (lieb) ser 
fallen ift — fo follen bie Verwandten ale 
gleih nahe zu den Gütern fein, bezw 
achtet werben, al3 wenn fie im glei Geebe 
der Blutsverwandtſchaft ftänden (Beem 
W. 8. II, 621, 622.) it. Bertraut, ſehr be 
freündet. Vnde deſſen Brebe beſeghelde 
Sibet ſulff ſeuende finer hemelikeß 
Vrund: Und dieſen Vortrag befiegelte Sibet 
ſammt ſieben ſeiner vertrau — 
(Lappenberg, Geſchichtsquellen S. 136. Bee. 
W. B. VI, 106 


Heentlifheet, Hemeligkeit, Heemellheit. I. Die 


Heimlichleit. it. 8 Zuſammenwohnen in 
einem Haufe, Die Nähe, der nächſte Grab ber 
Anverwandtichaft. Dftfrief. 2. R. 2.9. Mer. 
167: So i8 de Sibb⸗Tall unde 
lichheit dair ut: So if bie e 
Sipp- und Blutsverwandtſchaft aus; damit 
ift fie geſchloſſen. 


ene⸗ 
der 





Hemmel. 


mumsel, Hemel, el. £. Der Himmel. 
nmel. [. Die —— (Oſtfriesland). 
munselg, — well. Reinlich, fauber. 


e 
rmmeln, ben. v. Umbringen, Einen in den 


l beförbern, mithin: Sterben. Wird im 


nabrüdihen mißbrauchlich aud vom Vieh | 


imme 
gefagt. u 
nmmeie, fill. v. Sid reinigen, den eignen 


Körper. it. Allgemeinen, reinigen. He 
—* geen Hemmel off Flee: Er wird 
chlecht gereinigt und verpflegt. Hol. Hemelen. 


mamelritt. ſj Das Himmelreich. Das hochd. 
Wort hört man ſchon haüfiger. efr. Häwen 
S. 669 und Heemen ©. 678. 
emſteert. [. Ein Kind, das nur mit dem 
Hemde befleidet if. 
mp, Sennep, Sinnip. [. Der Hanf, Canna- 
bis L. Gelpe⸗Hemp: Die männlıde Hanf: 
ſtaude. Saat:Hemp: Die meiblide. So 
in Niederſachſen. In den Branbenburgifchen 
Marken heißt der erftere Hamp-Haan, oder 
sur Haan, und ber legtere Hemp⸗Häne 
»der furz Häne. ngl. Carle-Hemp und Femel- 
Hemp. Gem [pliten: Den Baft von den 
wößten —*8 en, die nicht gebrochen werden, 
te Sc. Hennep. Tän u Ehweb. Sempa. 
Nngelf. Henep. Engl. Homp. Statt Hempe 
agte man in alten Beiten Hemmet. So in 
iner Urkunde von 1288: Octo modii 
ülignis Hemmetmate; und in Vogt's 
Hdonum. ined. p. 551: Hemeten parvi modii 
ilignis. (Brem. W B. VI, 106.) 
mpe, Hempte, Himpe. [. Der Himt ober 
yimten, ein in Niederſachſen üblich geweſenes 
»ohlmaaß für trodne Dinge, weiches am 
müfigfien vom Getreide gebraucht wurde. 
20 Dimten machten in Hamburg und im 
a Sn eine Laft, 40 ein Wispel, 
. ein Scheffel, 2 aber ein Faß; jo daß ein 
it daſelbſt vier Spint. oder 16 große und 
2 Meine Maaß enthielt. In den übrigen 
urbraunſchweigiſchen Landen waren 96 Himten 
ine Laft, 48 ein Wifpel, 6 ein Walter, und 
in Himt hielt 3 Drittel: vder 2 Viertelmetzen. 
nr Braunjchmeig : Wolfenbüttelihen Landen 
eſtand ein Himt aus 4 Vierfaffen, oder 
5 Zödern, und 40 Ken! machten dafelbft 
7 Wilpel. Im Heffifchen bildeten 4 Himten 
in Biertel und der Himt enthielt 4 Metzen 
ber 16 Mäßchen. Jet durch das franzöfitche 
taaß- und Gewitsigftem a. D. geftellt. 
npen, hempern. a AR Was von Hanf ift. 
erpen, ru, Zinnen: Leinwand von 
anffäden. Daraus angefertigte Hemden 
lt man in Holftein für gefünder, weil fie 
icht wie bie von Flachsſsfaſern Rhevma 
xegen ober befördern jollen. (Schüße II, 96.) 
das allgemeine Erfahrung, oder nur 
Difteinifches Borurtbeil? 
spphede. L Der Werg der vom Hanf abfält. 
r. Hede ©. 671. 
kpling, Semperling. f. Der Hänfling, 
inaria Bechst., und zwar der gemeine, 
(Fringille) Cannabina L. , au Blut: 
infling genannt, unterſcheidet fih als 
»agen und roden H, obgleich es derſelbe 
ogel ift, defien He im Alter röthliche Bruſt⸗ 
nern bekommt. Bogel, den man 
Dn *. nennt, iſt Loxia chloris L., der 


pſaat, — ſade (1486). ſ. Der Hanffamen. 
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He . ſ. Ein Kg aa ber ungebrochene 
ı  holzige Theil einer Hanfpflanze. 
Heemſq;. adj. Heimiſch, aber auch —*ã 
SGeemſchen. [. pl. Ameiſen. Heemſchen⸗Eijer: 
| Hermftar, Dem ſchuaat. ¶ Im Für 
eemſtar, Heem⸗, Se naat. ſ. Im en: 
thum Dönabrüd ein Stüd Land, welches der 
Gemeinheit einer Bauerj FR rivative gehört. 
| Ein einzelner Bauerbofäbefiker kann auch 
| wol feine Heemjhnaat haben. (Strodtmann 
S. 83.) Snfonderheit gilt ed von den 
großen Holzwarken, Gemeindewaldungen. 
(Brem. W. B. I.) cfr. Burenfrede S. 256. 
e'en. v. Rammen; große Pfähle einfchlagen. 
(Dftfriesland.) Hol. Hetjen. 
Heene. Ein Winkel, eine Ecke von einem 
zig oder jedem andernidausgeräth. efr. Hörn. 
Hen, Henne: adv. Hin, dahin. Bedeütet für 
fih und in der Zuſammenſetzung eine Bewe⸗ 
gung und Entfernung von dem Sprecdenden 
nad einem andern Orte, einer andern Seite 
Loop ben: Laufe bin. Bet ben! Weiter 
weg, bis dabin. Den un ber: Hin und 
er, bin und zurüd; aber aud von einer 
eite zur andern. Snakk ben, ſnakk 
ber! Das ift albernes Gewäſch, dummes 
Geſchwätz. Hen ſiin oder wefen: Fort, 
weg; untergegangen, verloren, zerbroden, 
Kart verlegt, nicht weiter zu gebrauden fein. 
e Bött, de Stäweln, de Städl, de. 
gemm fünd ook al ben: Die Töpfe, 
tiefeln, Stühle, Hemden find u on 
erbroden, zerſchlagen, zerrifien. He is 
enne: Er tft bin, hinüber, er ift todt! 
Kae adv. Rad hinten, hinterwärts. 


—— 


enaf. adv. Hinab, abwärts, hinunter. 
enbidden. v. Bu fi bitten, einladen. 
enböften. v. Hinjagen; wörtlich Hinbürften; 
F in gemeiner Sprechart des Hochdeütſchen 


ich. 

Heubreien. v. Hinbreiten, ausbreiten. Dat 
Flaß henbreien: Den Flachs zum Trocknen 
ausbreiten. 

er v. Hinbringen. 
endaal, —balen. adv. Eind mit Henaf; it. 
niederwärts. 

ebene v. Hindern (Cleviſche Mundart). 
enboftern, v. Durch falfche ärztliche Behand: 
ang Den Tod berbei führen. cfr. Doktern 

endör, —bördh. adv. Hindurch. cfr. Herboor. 
enbä’en. v. Kain 
enfägen, —fegen. v. Einen groben Brief 
ſchreiben, mit hlehten Schriftzügen. 

Henfinden, — finnen. v. Hinfinden; mit und 
obne fit, ſek, fid. 

Henfärder, —vörder. adv. Hinfort, binfüro, 
künftighin, zulünftig. 

Hengaan. v. Hingehen, weggehen. Et geit 
dar good ben: Der Wagen fährt raſch. it. 

—* a dehpheiig ul Der Sei 
engang. I. Der Hingang. 1. Der Heimgang 
zur ewigen Rube, N bfterben, der Tod! 

Hengewen. v. Hingeben. Sithengewen: Sid 
Fr begeben, gurüdbegeben, heimgehen. it. 
Si wohin in Arbeit geben, in Arbeit 

en 


Hengewern. adj. adv. In Übermaaß hingebend, 
gern gebend, fehr mild» und oh 
Sengft. ſ. Der Hengſt. (Cleviſche Mundart.) 

afr. Hingſt. | 


— — — — — — — 


680 Henhalen. 
len. v, Hinhalten, mit und it, ſek, 
* * mim ———— 


bleiben, wie es dermalen iſt, ſich nicht ändern. 
meer will woll benhbalen: Eine 

nderung des Wetters ift nicht zu erwarten, 
es bleibt wie es ift. 

Henheren. v. Hingehen, einen Weg mohin 
machen. Zunge, da kannſte nod —X 
henheren: Burſche, dahin kannſt Du no 
nicht gelangen. 

Henhimmeln. v. In den Himmel befördern, 
durch falſche ärztliche Behandlung cfr. 
Dokteren ©. 339, hendoktern. 

Henin, abgekürzt: nin, 'ninne. adv. Hinein. 
Du faft 'ningaan: Du ſollſt hinein gehen. 

Heenl. ſ. So beißt im Stehdingerlande, an der 
Elbe, pero tb. Bremen, eine gemifle Art 
Schilf, Arundo L., welches ala Brennmaterial, 
aud wol ald Futter gebraudt wird. (Brem. 
W. B. VL 106.) Db e.ns mit Henni’e? 

Heulamen. ſ. Ein knappes Auslommen, im 
Nahrungsſtande. 

Henkamen. v. Ankommen, hingehen. 


Henkamen. adj. adv. Verkommen. it. Bei 
Se nigt mehr jung. 'ne henkamen 
umfer: Ein alterndes Mädchen, Frauen⸗ 
zimmer, das aber noch nicht in das Regiſter 
der alten Jungfern gehört 

Henkönnen. v. Hinkönnen. He kann dar mit 
A Er hat genug daran, reicht damit Bin. 

e fann dar woll ben: Er ift fo alt, daß 
er füglich jagen fann: Memento mori! 

Henlangen. v. Hinholen, holen. De Docter 
werd wiit un ſiit henlanget: Der Arzt 
weit und breit — zum Kranken gebolt. 
enlapen, —lopen. v. Hinlaufen. 
enleggen. v. Hinlegen. 

Henleiden, —lei’en. v. Hinleiten, binführen. 
En’n mit de Näfen en Einen 
mit der Nafe worauf en, Einem etwas 
hanbgreiflich zeigen, beibringen. Hol. Hen⸗ 
eiden. 


Heumokkleln, — mökleln. v. Etwas irgend mo: 
Pa legen, ſei eö heimlich, oder aus Unadt: 
amleit und Mangel an Orbnungsfinn. Sit 
henmokkeln, jagt man vom Wetter, wenn 
es gelind bleibt, obwol man der Jahreszeit 
nad, Kälte erwarten durfte. Wenn’t er 
bet Winadten henmokkelt. (Gruben: 
hagen. Schambadh ©. 79.) 


Henn, Henne. ſ. Die Henne, das weibliche 
Hubn. He is nig fo Lang ftill, aß’n 
Henn’n Koorn fattet: fit, er ift 
nicht einen Augenblick ftil. He lööpt 
perümmer a8 'n Henn, de Teggen will: 

r ift unruhig. Dat Ei will kloker weſen 
a8 de Henn, fagt man von naſeweiſen 
Kindern und vorlauien jungen Leüten beider 
Geſchlechter Srönlingen un Bakkfiſken, 
wie im Hochdeütſchen He 18 fo duun, 
trailmerifch, taumelnd, a8 'n Henne, fol 
mol heißen: Wie eine Henne nad Sonnen: 
Untergang. Sobald nämli die Sonne 
unter if, wird die Sehlraft ber Hühner 
bedeütend ſchwächer, 
Thieren der Fall iſt, und ſtoßen leicht hier 
und da an. (Kern⸗Willms S. 68.) (Weſtfalen, 
Mark Brandenburg, Oſtſeeländer.) cfr. die 
Wörter Häne, Heen. HL Henne, Hinne 
Dän. und Ungelf. Senne Schweb. Höne. Engl. Hen. 


ald es bei anderen ! 


Y 


Hentrelken 
Hennebe'en, Heuntjebe'en. 1. pl. Dſtfrieſiſcher 


Name der Himbeeren. 

Hennedder. adv. Hinunter; Binieder. 
ennele. Der Name Heinrid. 
eunefleed. ſ. Ein Leichen-, ein Tobtenkleib. 
ennemen, —nömen. v. A Dada zu fh 
nehmen. it. Bon der N 


zung. He Bett in 
acht Dagen nix 


ennenomen: Er hat m 
acht Tagen nicht Speiſ' und Trant zu 14 
genommen. 


Heuni'e. ſ. Eine Art langen, ſchmalen Schilfs, 
im Bremerlande, ohne nähere Befli 
bo wahrjcheinlih Arundo Phragmites L, 
Phragmites communis Trin., das gemeine 
Teih: oder Schilfrohr, eins der größten 
Schilfarten, öfters zwölf Fuß hoch, bei uns 
baüfig an Teihen, Bächen und in Sümpien 
ctr. Heenk. 

Hennig. adj. adv. Klein, niedlich En Hennig 
Mini: Ein niedliches Öönden. it 
Halberwadjen, mittelgroß. 'n bennig 
Sung: Ein halbwüchſiger Burſch. 'n hennig 
Boom: Ein Baum mittlerer Größe. 

Henutje. ſ. Dim. von Henn. Ein noch nidt 
ausgewachſenes Huhn. Henntje wall 
leggen, je dürft neet feggen, kiikt 
achter jo, kiikt vör jo, dat [oje Henntje 
bedrügget jo, ein oftfriefiihes Kinderſpiel. 
bei dem diefer Singfang abgeleiert wird. 

Henrek, —rif, und. die Dimin. 


Heinerten, Heinfe. 1) Der Vorname Hein 
rich. Henderten, Benderten! Laat me 


lewen, et will det aat en fhöär 
Bögellen gewen: Ein Kinderders, ber 
wahrſcheinlich aus einem verloren gegangenen 
Kindermärden jtammt. 2) Ein Appelatin. 
Raab oder ra’e Henrek ıc.: Der kranke 
empier, — re 65 dem 
amen deſſelben raüchern fi iejenigen, 

welche das hilge Wark haben. (Gruben 
hagen. Schambad S. 79.) 
enrefen, —relfen. v. Hinreichen, binftreden. 
—2 v. Hinſetzen. 
enſicht. ſ. Die Hinſicht. 
enſlaau. v. Hinſchlagen, heftig zu Boden 
fallen, niederfallen. it. Vom ahlen 
Dat ſleit er noch nig den: Das mach 
noch nicht voll, reicht noch nicht hin. (Gruben 
Hagen. Schambach S. 80.) 

Sen ingen, if. v. Bon Schlingpflanzen, fd 
hinſchlängeln, ranken. 
enfmiten. v. Hinwerfen. 
enſümen, ſik. v. Verſaümen, verzögern, Auf: 
enthalt geben. 

Hent. adv. Hin. Hent un twent, ober 
benter di twenter: Hin und ber; darch 
einander, in Unoronung. it. Rabe; im der 


oftfriefifchen Rendensart: Up giin bent of. 


trennt (getrennt?): Richt nahe oder fern! 


Hente'en, —teien. v. Dinzieben. it. Mit dem . 
Magen wohin fahren. ıt. Bon Hirten over 
von den Fußgängern überhaupt: Wohin | 


geben. 

eutellen. v. Hinzählen, aufzählen. 
ento, — tau. adv t 
bento: Stabtwärts. it. Gegen hin, 

zu, in Bezug auf bie Beil. Hento een, 
twe, dre: Gegen ein, zwei, drei 


Hentreffen. v. Eins mit eniven Wo ve, 
Koi bentrettet: Wohin die Kühe ziehen | 


geben. 





Hinzu Ra de Stab 


Henunder. 


er, —nunner. adv. Hinunter, hinab, 
abwärts; bezeichnet die Richtung einer Be: 
mwegung von oben nad unten, in fomweit fie 
ſich zugleich von der rebenden Berfon ent- 
t. ®a na em benunder: Geh’ zu ihm 
inunter, wenn ber Redende oben iſt. 
Hen un ber wiwallen. v. Im Sigen mit dem 
Dberlörper hin und her bewegen. 
Hen un wedber; it. ben un wenn; it. hen um 
werbenn. adv. Hin und wieder, Bin und 
gurüd, bier und da. it. Die erfte Form 
enutzt „der Berliner als L. und nennt jebe 
Fe zufammengefekte, in den vericie- 
benen Zweigen des höhern Gewerbfleißes 
gebrauchte Maſchine'nen Engelſchen Hen 
un wedder: Einen engliſchen Hin und 
wieder! weil fie Bor: und Rüdwärts, Auf: 
Abwärtsbemegungen madt, unb die Mehr: 
geht biefer Majchinen aus England, bezw. auß 
rbamerila zu uns gekommen find. 
Henupp. adv. Pinauf, aufwärts; Gegenſatz von 
Henaf, —daal. 
Heunut. adv. Hinaus. Ga henuut! Eine 
Drohung: Scheer’ Dich hinaus! 
Henwiſen. v. Hinweiſen, hinzeigen. it. Wohin 
verweiſen. it. Verwunſchen; bannen, vers 


annen. 
Heorn. [. Ein lüberlihes Weibsbild für Alle 
mann! Heorn en Sneorn: Huren und 
Schnuren, Landftreiher. (Ravensbergiſche 
Mundart.) 


Sepe. [. Die Hippe, eine größere Sichel, 
nerfchieben von AH ber gewöhnlichen 
i 


Der, bier. adv. der. Bezeichnet für fich und 

in den Zufammenfegungen eine Bewegung 

oder Annäherung auf ung zu, im Gegenjah 

von ben. In den Yufammenjekungen von 

er Pl üt * a es Pe hebt wird 

urch ein Apoftroph erſe ebt dem⸗ 
oft 3. y Kir h 9 


nach erab 'raf, 'raffer 
— van, herüber 'räwer, 'rxöwerl, 
erein 'rin, herum 'riümmer; herunter 


’runn, 'runner; herauf 'rupp; heraus 
’zuut; u. ſ. w. 
Ser. I. Ein —* Kriegsheer. Lappenb. Geſchq. 
S. 111: rna quam dat gancze Her 
by ſunte 34. vnde verbodeten den 
radvnde weren deme zabe hulbegbinge 
aniynnende (Brem. W. 8. VI, 07.) 
er, Här. [. Ein ehr altes Wort für Gemeinde, 
Bolt. (Ebendaſelbſt.) 
Seer, here. adj. adv. Lieb, werth. it. Froh, 
vergnügt. de 
to: Er ift ungemein vergnügt darüber, daß 
er es erlangt hat (Gamburg). Hire un dent 
DieB vor Beiten beilig. (Brem. W. 8. U. 


‚ Höre, Siär. 1. D 
—————— 1 en —ec 


zwiſchen beiden Wörtern. Den Herrn hält 
er für anftändiger, höher und vornehmer als 
den Heer. Diefer Unterſchied berubet mehr 
auf Gebraud und Gewohnheit, ald auf Ab: 
Bemmn und urfprünglide Bedeütung. 
eide find allem Anſchein nad ein und das⸗ 
felbe Wort. Vermuthlich wurde Heer, mas 
die ältere Form fein mag, dur) den langen 
Gebrauch und dur die weite Ausdehnung 
des Begriffs zu gemein und niedrig gehalten; 
ein Zufall vielleiht brachte das Wort Herr 
Berghaus, Wörterbug. 


i8 dar vet beer un leve 
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einer bärtern, oberländifhen Mundart in 
Anfehen und man behielt es alö ein minder 
befanntes und demnach für edler gehaltenes 
Wort für ſolche Perfonen bei, weldhe man 
Durch das gemeinere Heer nicht genug zu 
ehren glaubte. Der Bauer nennt den Beſitzer 
eines Ritterguted, wenn berfelbe bitrgerlichen 
Standes ift, err Amtmann (S. 88.) 
eben fo den bürgerliden Gutspächter, ber 
ablige Qutsbefiger dagegen ift ihm de 
onä ge Herr. Seinen Brediger, Pfarrer, 
nennt der Bauer Heer Baftoor, und in 
der Stadt Bremen kundige Rulle (Bürger: 
recht) vom Jahre 1450 est Art. 81, daß 
in der Faftenzeit ale Lachſe zerichnitten 
werden follen, ane der Heren Laſſe: 
Ohne der Geiftlihen und Domherren ihre. 
Den Knecht up den Heern jetten, jagt 
man, wenn Einer 'was Beſſeres genoflen hat 
und ne Schlechteres genießt, wenn man 
3. B. erſt eine Flaſche alten Johannisberger 
eſchlürft hat und darauf einen jungen Krätzer 
rinkt. In einer alten niederſächſiſchen Über: 
fegung einer Lateiniſch gelhriebenen Urkunde 
von 1316 kommen beide Wörter zugleich vor. 
erzog Johann zu Meklenburg beikt dafelbft 

err tbo Wenden und ber Pfarrer zu 

rbenftorp, Namend Eordt Gamme wird 

eer, in ber damaligen Form Er titulitt. 
zug daß mittlere Latein unterſchied in 
an iher Weife domnus und dominus; jenes 

ort gebraudte man von Leilten geringern 
Standes, diges von vornehmen Herren. 
(Brem. W. B. II. 628, 624. Adelung II, 
1120) Die oftrriehijhe Mundart bat, wie ihre 
Nachbarin die bolländifche, Heer, Here auf 
alle Fälle. Infonderheit Titel der Geiftlichkeit. 
2. R IIB. 173 Kap: De Mann de up 
ſeyn Krantenbedde lit, de mag nid 
mebrvergewen buten der Erfgenomen 
Willen, den Hilligen und den Heren, 
dann eine englifde Mark. m Alt: 
friefifden bebeütet Herum die Gefammt:- 
eit der Geiftlihen; es iſt daſſelbe mit 

eeroom, wie an einigen Orten in ber 

ahbarfhaft von Bremen ber Bauer feinen 

rediger titulirt, dag Domine der Nieder: 
änber und reformirten Dftfriefen. (S. 340.) 
Ferner baben dieſe fprigmwörtlid: Mit 
roten Heren is neet good Kafjen 
eten. Warum nit? Se fmiten Gen 
mit Rafjenfteenez! Wie im Hodb. 
Kaſſen: Kirfhen. Statt neet good fagt 
ber Dftfriefe au qu aad: ſchlimm. Grote 
geren Krömen brengen de Lüttjen to’t 

dömen: Große Herren können fi durch 
geringe Hntertkügungen oder Begilnftigungen 
das Rübmen des Volks erwerben. (Krömen: 
Krumen, Broden, kleine Gefälligteiten.) 
Herendbrefe fünd lelk to Lefen: Weil 
die Herren an Untergebene ſchlecht und unlejer- 
lich zu ſchreiben pflegen, und der Inhalt der 
Herrenbriefe für den Empfänger gewöhnlich 
nicht viel Angenehmes bringt. (Kern-Willms 
©. 37, 88.) Hiar bat die Ravensbergifche, 

tär die Paderbornſche, Häre und in Dimin. 

ärke die Münfterfde Mundart für Herr u. 

errhen. Sin Bader badde dm in’t 

eftament tom Härten un Bermwaolter 
van dat agnbe Wiaärks Wirthigettn 
makt. ... Um dat to begripen, bru 
86 
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wi uß de ni'en Inwüehnersman ante: 
feibn, wat dat füdr Härkes waoren.. 
Et waoren drei Härend, well bi 
Eſſinks introden (Fr. Giefe, Frans 
Eifin! S. 51, 52.) Hol Heer. Dän, Schwediſch, 
Pe Be Angel De cfr. Fa 5 
raf, beraffer, ’'raf, 'raffer. adv. Herab. 
Kumm heraf: Komm' herab, herunter. 
Heeraal. [. Der Heerrauch, der Rauch, welcher 
im Frühjahr durch die Moorkultur im Nieder: 
land von Weftfalen und in den öſtlichen 
Provinzen von Holland enifteht, und ‚bei 
weftlicher Luftftrömung ſich bis tief ins 
Innere von Deütichland verbreitet. Heiraüt 
. bat die Ravenäbergifhe Mundart. f das 
adj. Har, in Dsnabrückſcher Mundart, be⸗ 
ogen, würde ber Moorraud ein trodner 
auch fein, weil er bei trodnem Wetter in 
der Landſchaft ericheint und nad) dem Volks⸗ 
Lauber, den Regen vertreibt. (Jellinghaus 


Heran, herauuner, 'ras, 'ranner. adv. An, heran. 
Kumm to mi 'ranner: Komm’ zu mir. 
een beröwer, 'räwer, 'rüwer. adv. herüber. 
erbergen. v. Jemand bei fih aufnehmen. cfr. 

Harbargen ©. 652. 

erbi. adv. Herbei. 

erburn, — börneken. ſ. Ein öffentlicher 
Brunnen, ein großer, ein kleiner. 

Herbreugen, — bringen. v. Herbringen, herbei⸗ 
bringen. 

Heerd, Hairt. ſ. Der erheerd. De eren 
egen Heerd hebben: Die eine Haushaltung 
führen. it. Die Yelerftele, Wohnung. it. 
Ein Bauerbof, mit den dazu gehörigen Län: 
dereien. To Heerde kamen: Am Heerde 
zufammen kommen. Lappenb. Seide. . 76. 
ıt. Ein verhärteter Bodenſatz in eldiren, 
aus Wafler, Urin u. anderen Flüffigkeiten. 

Heerd, Herde, Heere. |. Der Hirte; it. die 

eerde. cfr. Hidrde, Hder. Din. Hyrde. Eier. 
xbe. Angeli. Heerd, Heard, Hiord, Hörde. 


nd. 

Herdag. Der Landtag; eine Volksverſamm⸗ 
Kung, (2append. Geſchq. S. 59. Brem. W. 
8. VI 107.) efr. Ser 8. 

832 adv. ehe niebertnürti, ferd 

eerdejung'. er Hirtenknabe, der die Pferde 
auf der ——* hütet. p 

Heerbelaten. [. Das Wohnhaus des Dorfhirten, 

weichen die Dorfihaft baut und in Stand 


ä 
Herden, heren, beheerden. v. Halten, anpalken, 
eſtnehmen; bejtriden, bewältigen, ver edlen 
on einem unbändigen Menſchen ober Thiere 
jogt man: Ik kann em nig beberen oder 
eheerden: Jh Tann ihn nicht bändigen! 
So auf in den Stat. Stadens von 1279, 
nach Grothaus⸗Pütters Ausgabe von 1766: 
Unde ofte man dhen ofte dhe jo nit 
beberden konde binnen Wyabolbes 
rechte: Und ob man ben ober die nicht 
innerhbald des Weichbilds Gerichtsbarkeit — 
der Stabi Surisdictionabezirt, in Haft 
nehmen Tönnte it. Ausführen, erfüllen. 
Wat man Enen anmwennet, bat moot 
man em berden, heren: Was man Einem 
angewöbnt, oder wozu man ihn verwöhnt 
bat, das muß man ihn ausführen lafien. 
Seeıde he, Heerſche. L. Eine Hirtin; bie Frau 
e irten. 


Herformd 


Herformd. 


eerdeſchapp, — ſchopy. [. Das gemeinſchaftliche 

— alten che Berger, 
erdfüer. L Das Yeller auf dem Heerbe. 
eerdhaal. [. Der Haken an der Heerblette in 
baüerliden Küchen. 

Heerdje. I. Dimin. von Heerd 1: Ein Heines 
eiſernes Heerdgeftell, dag auf Den gemauerten 
Heerb geitellt wird, 

Heerdkule. L Die Stelle auf dem Heerde, so 
das Feüer angemadt wird, auch Fürkule 


ernannt, in Bauerhallfern am der 
eele des Haujes. In. ben Mariclänbers 
an der Norbiee wird 


iefe Kule au Ben 
Holzblöden errichtet, wenn bei —A 
das Land weit und breit unter Waſſer ſteht 
Herdoor, —bör. adv. Hindurch. Man treet 
to beep berboor: Wan tritt zu tief bin 
urh den Schnee. Den Bixter 
berdör: Den Winter bindurd). | 
Heerdplaats. L In Dfiiriesland ein gang | 
el von 24 Dimath und darüber. En 
halv agta iſt 12 Diemath groß. (Beil 
zur jurift. 2it. I, 221.) 
Heerbftä’e. [. Gine See fell, ein Wohnhauß 


(Oftfrief. 8. R. ©. and Bu 
en; gem 

achteckig, von Meſſingblech, mit * 

Kohlen gefüllt, welches früher zur 


Herefrede. L. Landtags⸗ oder Landes⸗ 
geriihtäfeiebe; Rüfteing. Sandregt in Pufen- 
orf Obs. jur. univ. III, app. p. 68: Dfft 
ennih Mhan wolde fehten in Dere: 
reden, wen be Meinheidt vorbadeth 
18 2c. (Brem. ®. 8. VI, 107.) 

Heeren. v. Hörmen, grämen, zehren. Ach de 
Leim de treifit, ach fe heert fo fiir: 
(Berling, Luftig un trurig. ©. 28.) cl. 
Sormen ©. it. Hören, in Berliniſcher 

ebeweife, die fi bed Ausbruds bedient: 
u dem muß man: Heeren Se, Sie, mal! 
agen, um einen eingebildeten, lichen 
enihen zu bezeichnen. it. beeren. 
Lappenb. Geha. S. 96: Bnde berede ba 
vort dat gancze land dor wente vor 
die Leömene (Leßum). Ebenda ©. 112 3. 
5 von oben S. 154: In deme fuluen 
tare wurden die Hamborghern vangen 
onde flagen van den Denen, alfo fie 
wolden in Denemarken pueheret 
bebben. (Brem. W. B. VI, 108, 109.) 
Heerfaard, L Ein feftlidher Aufzug. it. Dee 
runkreiſe eined Fürften. it. Gine fi 
tozejfion. it. Eine Kriegs, ein 
appenb. Geſchq. S. 59: Do bat yahies- 
welfe rabmanne vnde borgere van 
Bremen horden, bett fit fo vele gubder 
lude redden (Herren und Ritter 
to der hereuard vie dem ftihte ven 
Bremen 2c. Es ift vom eriten —— 
die Rede, wie auch ebendaſ. S. 79. 
von einem en e gegen bie enden. 
ormd. ad). —E De berformbe 
Karte, befand in Dftfriesland 1809 aus 

59 Gemeenden mit 69 Bredilanten, dar: . 

unter eine grande Waalſche Gemeende, 

in ber Gtabt en. te waren umier 





Heergaan. 


fieben ‚gripeftionen oder Superintendenturen 
vertbeilt, denen ein General⸗Superintendent 
vorftand. Darunter war das Neiderland 
nicht begriffen, ba dieſes damals politifch 
zum Departement Groningen gehörte. Es 
befanden ſich darin 16 rerformirte Gemeinden. 
(Koninklijke Almanak van het Koningrijk 
Holland voor den Jare 1809; p. 147, 
203—206.) Hol. Hervormd. 

Hergaan. v. Hergehen. 

Heergave. [. Ein Herrengeſchenk, wie es vors 
nehme —* denjenigen machen, welchen ſie 
eine Ehre erweiſen wollen. Dat hebb't 
to groter Heergave kregen: Das tft mir 
als ein koſtbares Geſchenk zu Theil geworben. 

Hergewenen, fil, v. Sich wohin gewöhnen, in 
eine Yamilie zu einem wiederholten Beſuch. 

alen. v. Serholen, berbetbolen. 
rheren. v. Hergeben, zurückgehen, den Rüd: 
weg maden; vom Hirten entlehnt. 

Herhollen. v. Etwas Unangenehmes erbulben, 
herhalten müflen.. De möt berbollen: 
Den ftraft, läftert, verleümdet man. 

Herin, rin, adv. Herein. Kumm 'rin: Komm 


berein! 
Herindinfeln, —binfen. v. Hereinziehen. 

8, Herink, Herig, Hairink, Hiring. ſ. 
Der Häring, Clupea harengus FA ae 
einer Fiſchfamilie, Clupiacei, aus der Ord⸗ 
nung der Baudifloffer, ein für die Küſten⸗ 
bewohner ber Rords und Oftſee höchſt werth⸗ 
voller Fiſch, da er zur Laichzeit ſich in 
Myriaden an den FKüften einfindet, von 
ihnen gefangen, gelahhen, als Häring, und 

eraüdhert, ald Büdling, ind Innere bes 
ande? verfandt wird, mo er, ganz beſonders 
für bie niederen Voltsklaſſen, ein unſchätz⸗ 
are Nahrungsmittel iſt. Gutſchmecker 
lieben den Matjed: Hering, db. h. Mädchen; 
bäring, der no nicht ausgewachſen unb 
no ohne Nogen und Wilh if. Der 
Beringefong bauert vom Ende ded Monats 
ai Did Dezember, oft bis in den Januar 
Hinein. Man zählt, außer der angeführten 
rt, noch drei Arten: yungferndering, 
den man zuerft fängt, der vol Milch und 
Rogen ift, ein volllommener Häring; Bull: 
Bering, der in Begriff zu laichen tft, und 
eerhering, der gelaidht bat. Seedhering: 
Ein ausgefriſchter, gefottener Häring. 
Niederſachſen hat man das Spridmwort: 

an moot nig Herink ropen, man 
hebbe em denn bi’'n Steerd: Man muß 
en Pelz nit verlaufen, ehe der Bär 
efangen if. Ik will em den Hiring- 
[mans Döger Hängen tft eine Mellen- 
rgiſche Redensart: Ih will ihn Fürzer 
Halten, ihm 'was entziehen. Majer wie ’n 
ausdgenomm’ner Hering, jagt ber Richt. 
Berl. &.22 von einem fehr magern Renſchen. 
Sol. Harink. Dän Bild. Schwed. Sill, beide 
en von Salz. Angelf. SHanring. Engl. Herring. 


Franz. Hareng. 

Seringsblift. ſ. Der _bligende Glanz, welchen 
Die Häringe von fi geben, wenn fie in 
großen Bauten Igwimmen. 

Seringsbäfe. ſ. Ein weitbalihiges Sahrzelg 
ohne Hinterrand und Bordermaft, 24— 
Zaft groß und mit 10—15 Mann befekt, wird 
um Seringsfang ine & Bjager, 
feine Yabrzelige, Jachtſchiffe, begleiten ihrer 
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drei ober vier jede Büfe, Buiſe, um biejer 
die Schiffebenärfniffe zuzuführen, und Die 
in ben erften drei Wochen gefangenen Häringe 
Ionen: nad ben Seehäfen zu bringen. 
Heringsfifcderee, —rije. ſ. Der Haringsfang. 
Es giebt Zeiten, mo ber Häring in ne 
ügen an unfere Küften tommt, felbit in bie 
lußmundungen binauffteigt; wie dies big 
in die Gegend von Hamburg bemerkt worben 
ift; in anderen Seiten bleibt er aber ganz 
aus, um an anderen Orten, wo er früber nie 
geleben wurde, plöglih zu erſcheinen. 
onnus Lübiſche Chron. erzählt: Anno 
DXXXVIDI (1538) im bervefte y8 gang 
nen Herint op Schoue gefangen vnde 
deitt de Koopman groten ſchaden 
bardorch geleden, vnde ys nen Twyvel, 
dat ſolke grote gnade vnde Gave des 
Heringes Godt enwech genamen hefft 
ynn deſſen Jare den groten ſünde 
onnde vndankbarheit haluen: Kindliche 
Vorftellungen jenes Zeitalters! Will man 
ihnen zuftimmen, fo muß an bie Stelle der 
Sünphaftigkeit der Menſchen Frömmigkeit 
und Gottjeligfeit getreten fein, fobald der 
Hering in großen 8 gen unlere Küften befucht, 
wie ed Anno DCCCLAXVIU geihah! 
Seringöhäter, —höter. [. Einer, der Häringe 
Pe — en liniſcher Spottn f 
eringslopp. ſ. Berliniiher Spottname au 
einen Ladendiener in Golonial: und Materials 
waaren-Kram. (Der Richt. Berl. S. 22.) 
Heringslafe. ſ. Die falzige Brühe von einges 
falgenen Häringen. 
Heringämewe. f. Die Heringsmöwe, Larus 
fuscus L., zur Shwimmvögel-Jamilie Laridae 
ehörig, jo genannt, weil dieſer Vogel ben 
— nachſtellt, und ihren Zügen aus 
ber nordiſchen —A bis an die Küften 
der Nord⸗ und ber Dftjee folgt. 
Heringenäfe. ſ. Scherzhafte Benennung einer 
Stumpfnafe wegen der Ahnlichleit mit dem 
ftumpfen Kopf des Härings. 
Herinneren. v. Erinnern. Hol Herinneren. 
Dän. Erindre Schweb. Herindbra. . 
Heer Yäffes. Oſtfrieſ. Interj. Pfui! abſcheulich. 
Verderbt von Herr Jeſus . 
erk. ſ. Ein Dsnabrüdiches Wort für eine, 
nicht weiter beftimmte, Pflanze, mit gelber 
Blühte, die faft wie die Rübfaat ausfieht. 
erfamen. v. Wird in der Pommerſchen 
Mundart ald ein Ylidwort gebraudt. Jk 
kaam ber un dede bat: x0 that es. it. 
In anderen Mundarten mit der Bebelltung 
wie im Hochd. herkommen, zu mir kommen, 
bierherfommen, im Gegenjag von hengaan, 
weg⸗, hinweggehen. 
Herkamen, Herkumft. f. Das Herlommen, eine 
alte Gewohnheit, die Obſervanz. Rechts⸗ 
Sehen mfl: Die Gerichtobfervanz, deren 
nbegrift, das Weſen bes Gerichts ausmacht. 
it. Die Abftammung, dem Geſchlechte, ben 
Vorältern nad. Vergitt bine Herkumſt 
nic: Werbe nicht zu Hoffärtig, zu hochmüthig. 
(Dnabrüd.) 
Herkeborn. ſ. Eine Qunger uelle, eine Duelle, 
die, weil fie nur periodiſch fließt, die Menſchen 
gleichſam herket, nedt, foppt. 
erten. v. Neden, in bögmilliger und ans 
baltender Weile, und dadurch ärgern, nament⸗ 
li wodurch man Kleine Kinder zum Schreien, 
86* 
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wi uß de ni'en Inwüehnersman ante: 
ſeihn, wat dat füdr Härkes waoren.. 
Et waoren drei Härens, mell bi 
Eſſinks introden. (Fr. Giefe, Frans 
Eifin! S. 51, 52.) Hol Heer. Dän, Schwediſch, 
PR 85* Angel De efr. Fa s 
raf, heraffer, 'raf, 'raffer. adv. Herab. 
Kumm beraf: Komm’ herab, herunter. 
Heeraak. ſ. Der Heerraud, der Rauch), welder 
im Srübjahr durch die Moorkultur im Rieder- 
Iand von MWeftfalen und in den öftlicden 
Provinzen von Holland enifteht, und bei 


weitliher Luftftrömung ſich bis tief ins 
Innere von Deütihland verbreitet, Heiraük 
. bat die Ravensbergiſche Mundart. Auf das 


adj. Har, in Osnabrückſcher Mundart, bes 
dogen, würde ber Moorraud ein trodner 

aus fein, weil er bei trodnem Wetter in 
der Landſchaft erſcheint und nad dem Bolls: 
Kaufen den Regen vertreibt. (Jellinghaus 


Heran, heranner, 'ran, 'rauner. adv. An, heran. 
Kumm to mi 'ranner: Komm’ zu mir. 
Senn heröwer, 'räwer, 'röwer. adv. berüber. 
erbergen. v. Semand bei fich aufnehmen. cfr. 

Harbargen S. 65%. 

erbi. adv. Herbei. 

eerborn, — börneken. I. Ein Bffentlicher 
Brunnen, ein großer, ein Heiner. 

SHerbrengen, — bringen. v. Herbringen, herbei: 
bringen. 

Heerd, Sairt. [. Der Feüerheerd. De eren 
egen Heerd hebben: Die eine Hausbaltung 
führen. it. Die Feüerſtelle, Wohnung. it. 
Ein Bauerhof, mit den dazu gehörigen Län: 
bereien. To Heerde famen: Am Heerde 
zufammen kommen. Lappenb. Geſchq. S. 75. 
ıt. Ein verbürteter Bodenſatz in Delairren, 

aus Waffer, Urin u. anderen Flüfftgkeiten. 


8länd 

Herdag. Der Landtag; eine Volksverſamm⸗ 
um, (Lappenb. Gefg. S. 59. Brem. W. 
8. VI, 1073 efr. Her 8. 


Heerbelaten, [. Das Wohnhaus des Dorfhirten, 
meiheB die Dorfihaft baut und in Stand 


ält. 

Herden, heren, beheerben, v. Halten, ana ken, 
feftnehmen; bejtriden, bewältigen, verhaften. 
Bon einem unbändigen Menſchen oder Thiere 
fagt man: Ik kann em nig beberen oder 
bebeerden: Ich kann ihn nicht bändigen! 
So auch in den Stat. Stadens von 1279, 
nach Grothaug-Pütterd Ausgabe von 1766: 
Unde ofte man dhen ofte ode jo nidt 
beberden Tonde binnen Wyabolbes 
rechte: Und ob man den oder die nicht 
innerhalb des Weichbilds Gerichtsbarkeit — 
der Stadt Jurisdictionsbezirk, in Haft 
nehmen könnte. it. Ausführen, erfüllen. 
Bat man Enen anwennet, bat moot 
man em berden, deren: Was man Einem 
angemöhnt, oder wozu man ihn verwöhnt 
hat, das muß man ihn ausführen lafien. 


d C irti 3 
sen 6 deerjche Eine Hirtin; die Frau 


Herformd. 


eerdeſ —ſchopp. ſ. Das gemeinſchaftliche 

—— ori 8 
erbfä’er. [. Das Feüer auf dem Heerbe. 
eerdhaal. [. Der Halen an der Heerblette im 
bauerlichen Küchen. 

Heerdje. I. Dimin. von Heerd 1: Ein Meines 
eiſernes Heerdgeftell, da auf den gemauerten 
Heerd geftellt wird. 

Heerdkule. [. Die Stelle auf dem Heerde, wo 
das Yeller angemadt wird, auch Fürkule 

enannt, in Bauerhauüſern am de 
eele des Hauſes. — Marſchlaͤndern 
an der Nordſee wird dieſe Kule au oßen 
Holzblöcken errichtet, wenn bei —A 
das Land weit und breit unter Waſſer ſteht. 

Herdoor, —bör. adv. Hindurch. Man treet 
to deep herdoor: Nan tritt zu tief hin⸗ 
dur, durch den Schnee. Den Winter 
herdör: Den Winter bindurd. 

Heerbplaatd. L Sn riesland ein g 
N von 24 Dimath und darüber. En 

halv Plaats it 12 Diemath groß. (Beitr. 
zur jurift. Sit. Il, 227 ) 

Heerdftä’e. [. Eine Heerbitelle, ein Wohnhaus. 

ef. L. R. ©. 343 


Heerbftuawe. [. Ein Feüerſtübchen; gewöhnlich 
achteckig, von Meſſingblech, mit gli 
Kohlen gefüllt, welcheß früher zur Winterszeit 
von den Frauen in der Kirche benutzt murbe. 
Grafſch. Marf. Köppen ©. 36.) Dan halte 
te auch von Holz, mit einem barin geitellien 
Kohlenbecken, und nannte fie Stööwgen. 
(Eleve.) cfr. Fürkike und Kike. 

Serefrebe. ſ. Der Landtagds oder Landes⸗ 
gerichtäfeiebe; Rüfeing. Sandreit in Pufen- 

orf Obs. jur. univ.-II, app. p. 68: Dfft 

ennih Rhan wolde fehten in Deres 
reden, wen be Meinheidt vorbadeth 
18 2c. (Brem. W. 8. VI, 107. 

Heeren. v. Härmen, grämen, zehren. Ad be 
Leim be trekkt, ad fe heert fo fiir: 
(Berling, Luſtig un trurig. ©. 23.) cfr. 
Harmen ©. 654. it. Hören, in Berliniſcher 
Redeweiſe, die fi bed Ausbruds bedient: 
Zu dem muß man: Heeren Se, Sie, mal! 
jagen, um einen eingebilbeten, empfindlichen 
Menſchen zu begeiänen, it. theeren. 
Lappenb. Geſchq. S. 96: Vnde herede do 
vort dat gancze land dor wente vor 
die Les mene (Leßum). Ebenda S. 112 3. 
5 von oben ©. 154: In deme ſulnen 


08 
[. Ein feflliher Au 
Seen eines Fuͤrſten. it. 


zug. 
appenb. Geſchq. S. 59: Do dat ychtes⸗ 
welke rabmanne vnde borgere van 
Bremen horden, bett fil fo vele guder 
[ude redden (Herren und Ritter rü 
to der bereuard vte dem fliäte von 
Bremen ıc. Es ift vom erften Kreiizzuge 
bie Rede, wie auch ebendaf. S. 79. Yerner 
von einem Feldzu e gegen bie Wenden. 
Herfermd. ad). eormirt De herformde 
Karte, beftand in Oſtfriesland 1809 aus 
59 Gemeenden mit 69 Predikanten, dar 
unter eine Beanihe Baalie Gemeende, 
in der Stadt den. ie waren unter 


Heergaan. 


a en, ‚ober Superintenbenturen 

ve , benen ein General-Superintendent 

vorftand. Darunter war bad Neiberlanb 
night begriffen, da biefes bamal8 politifch 
zum Departement Groningen gehörte. Cs 
Defanben id} darin 16 rerformirte einden. 
(Koninklijke Almanak van het Koningrijk 
Holland voor den Jare 1809; p. 147, 
208206.) _ Sol. Hervormn. 

Hergaan. v. Hergehen. 

Seergave. [. Ein Herrengeihent, wie ed vor- 
nehme Herren denjenigen maden, welden fie 
eine Ehre ermeifen wollen. Dat hebb’t 
to groter Heergave tregen: Das ift mir 
als ein toftbares Geſchenk zu Theil gemarben. 

Sergewenen, fit. v. Sic wohin gemößnen, in 
eine Familie zu einem wiederholten Beſuch. 

fen. v. Herholen, herbeiholen. 
7. Hergeben, zurücgehen, ben Rüd- 
weg maden; vom Hirten entlehnt. 

Serhollen. v. Etwas Unangenehmes erbulben, 
herhalten müffen. De möt berhollen: 
Den ftraft, läftert, verlelmbet man. 

Serin, 'rin. adv. Herein. Rumm 'rin: Komm 


herein! 
Herindinfeln, —dinfen. v. Hereinziehen. 





ring, Herint, „ Heirat, Siring. [. 
Son Härin; J nen ra L., — 
einer Yilchfamilie, Clupiacei, aus ber Drb- 


nung der Baudflofier, ein für bie Küften- 
bemwohner ber EN unb Dftfee hochſt werth · 
voller Fiſch, da er zur Laichzeit ſich in 
Myriaden an ben Küften einfindet, von 
ihnen gefangen, giehen, als Häring, unb 
geraüden, ala Büdling, ind Innere des 
andes verfandt wird, mo er, ganz beſonders 

bie nieberen Boftafloffen, ein unfgäße 
ared Nahrungsmittel ii Gutjchmeder 
lieben den Ratjed: Hering, d. h. Mädden- 
Häring, ber no nicht ausgewagſen und 
noch ie Rogen und Rilch il Der 
ng bauert vom Enbe bed Monats 











tat bis Dezember, oft bis in ben Januar 
inein. Man M it, außer der angeführten 
irt, nod drei Arten: 


ungfernbering, 
ben man zuerft fängt, der vol Mild un] 
Rogen ift, ein vollfommener Häring; Bull« 
hering, der in Benni zu laichen ift, und 
Leer hering, der ge t bat. Seebhering: 
Ein audgefrifhter, gefottener ring, 
im RNiederſachſen hat man das Sprihmort: 
an moot nig Herink ropen, man 
Hebbe em denn bi’n Steerb: Man muß 
en Pelz nit verkaufen, ehe ber Bär 
jefangen pr JE will em den Hiring- 
ars böger hangen ift eine Wellen 
burgiſche Reben: 5 will ihm klrzer 
halten, ihm was entzi Rajer wie 'n 
audgenomm’ner Dering, jagt ber Richt. 
Berl. &. 22 von einem ſehr magern Denfen. 
GL Hartat, Ban elib. Ban Gl, 
Sanen zo Salz. Angelf. Saaring. Gngl. Hörring- 
Heriugsblift. [. Der bligende Glanz, melden 
die Häringe von fi geben, wenn fie in 
Pa aufn N eithat 1eB_ Fahrzeh 
ringöbüfe. 1. Ein wei ige 13 
ohne Hinterrand und Worbermaft, —— 
Laft groß und mit 10—15 Mann beſetzt, wird 


ii eb: it. Heringdj 
Hene Yabefeae® SRatfäife, begleiten er 
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in die Gegend von Hamburg bemerkt worben 
ift; in anderen Zeiten bleibt er aber ganz 
auß, um an anberen Drten, wo er früher nie 
efegen murbe, plöklih gu eriheinen. 

ionnus Lübifhe Chron. erzählt: Anno 
DXXXVIII (1588) im hervefte 98 gang 
nen Herin!_ op Schoue gefangen dnde 
hefft de Koopman groten haben 
darbord geleben, vnde ys nen Twypel, 
dat folfe grote gnade unbe Gave bed 
Heringes Godt enwech genamen befft 
Inn deifen Jare den groten fünbe 
onnbe ondantbargeit haluen: Kindliche 
Zorftellungen jened Zeitalters! WIN man 
ibnen zuftimmen, fo muß an bie Stelle ber 
Zindgeſn ieit ber Menigen Frömmigkeit 

N 


ah fi ee getreten fin — d 
ing in großen Zügen anſere Küften befu 
wie * mo Dicke —A geſchahl 


Heringshäter, —höter. T Einer, der daringe 
Srkmetie verkauft. 
top. L. Berlinifcer Spottname auf 

einen Sadenbiener in Colonial: und Materials 
mwaaren-Rram. (Der Richt. Berl. S. 22.) 
ringölafe, [. Die falzige Brühe von einges 
falgenen Häringen. 

Heringömewe. f. Die Heringsmöwe, Larus 
fuscus L., a milieLaridae 

[0 


jehörig, genannt, weil biefer Vogel ben 
äringen nachftellt, und ihren Zügen aus 
i 5iß an bie Küften 


ber nordif—hen Heimat! 

der Norb: und ber Ofiſee folgt. 
rn Scherghafte Benennung einer 
wegen ber Ahnlichteit mit dem 


i Sageiet Inter). Butt abſcheutich 
w ' —* es Wort für eine, 
übte, bie ſeß 1 dig Athlon: Fa en 
st 
e. it 


erfumft: 
inbegrift, bad Wefen bed Gerihts ausmanit. 
5 hamma, dem 33 den 


nid: Werbenicht zu hoffartig, zu hochmuthig. 
(DBnabrild,) s 

Herteborn. [. Eine Hungerquelle, eine Duelle, 
die, weil fie nur periobijc fließt, bie Menfhen 
gleihfam Hertet, ned, foppt. 
verten. v. Reden, in böswilliger und an 
Baltenber Weife, und baburd) ärgern, naments 
id) wodurch man Heine Kinder zum Schreien, 

86* 
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nde zum Knurren und endlich zum Beißen 
rin 


gt. 
Herkumſtig. adj. adv. Was tlommens, 
obfervangmäßig if. Dat heeth eine her: 
fümftige Morgen:Gave, de man dem 
Bader oder Grote-Bader der Dochter 
wert gegewen. (DÖftfriel. L. R. 1 8. 


Kap. 68, 

Herlayen, —Iopen. v. Serlaufen, verlaufen, 
it. Verfließen, von ber Zeit. 

Heerloß. adj. Herrnlos, was feinen Eigen: 
thümer at it. Keinen Dienftherrn habend, 
von Verjonen, die jonft um Lohn und Koft 
zu dienen gewohnt find. 

Herm. Ein Wort, dad nur noch als ein 
männlider Tauf: und Geſchlechtsname Hers 
mann üblih ift, dem dem alten beütjchen 
Namen Arminius, Hermin, Herminegild, Her: 
manarif, Srmentrud, zum Grunde liegen. Ehe 
dem war ed ein allgemeined Nennwort. Seine 
wahre Bedeütung tft ungewiß, meil mehrere 
Wörter darauf Anſpruch machen können, 
auch Spuren Berne find, daß e8 in Ei 
verjchiedenem Verſtande gebraucht worden i 
Sn Niederſachſen ift Hermbukk ein Schaf: 

od, und unter Hermſchaap oder Shaap: 
hberm verfteht man einen Cinfaltspinfel, 


He beet leeve gerre, un weet, wall to 


en, 
emerkt: 


r Hermann. 
Hermelle, Hermien, Hiarmken. ſ. Das Wieſel, 
Mustela vulgaris ., Saligethierart aus 
der Gattung Marder. it. Daß Hermelin, M. 
Erminea L., das große ober Königswiejel. 
Siarmfenfaist: Der Diefelihmang, ift im 
unde des Ravensbergerd ein Schimpfwort. 

cfr. Harmke S. 654. 

Hermſcheed. ſ. Eine uralte geiftlide Strafe, 
fonft Harmſcheer, Harnidcara genannt 
(Dftfrief. 2. R. S. 55). Der büßende Miſſe⸗ 
thäter, 3. B. ein Meineidiger, mußte einen 
Stuhl, einen Hund, ein Wagenrad ꝛc. eine 

ewiſſe Strede weit zum Schimpfe tragen. 
Stürenburg ©. 86.) 

— herna’e, hernaaſt. adv. Hernach, nad) 

iefem. 

Heernetele, — niitel. ſ. Die Brenns ober Eiters 
neflel Urtica urens L., Charatterpflanze 
der Familie der Urticen. Wenn De 
Mäkens to veel Fü'er kriigt, mötet 
je met Heerneteln ’fithet weren: Bes 
ommen die Mädchen zu vielXiebesdrang, dann 
müffen he mit Brennneffeln gegeipelt werden. 
Ein Aufguß auf VBrennneffel gilt Bin und 
tr ald Heilmittel gegen die Schwind⸗ 
u 


Herrenhuus. 


erower. adv. Herũber. 

eerpanne. [. So heißt in Danabrüd die mit 
Beh und Theer angefüllte Pfanne, die am 
Handgiffen-Tage S. 644, ded Abends ange 
zündet wurde, — etwa no? Die Herre 

pfanne! Denn man nennt bier, wie in 
Hamburg aud anberwärtd, den Rath, den 
Magiftrat, die Stabtobrigfeit, die Herren! 
cfr. das folgende Wort. 

Herr. Zur Ergänzung defien, was bei dem 
Worte Heer elagt worden, ift Folgendes 
zu erwähnen. Strobtmann, in bem Idioticon 
Ösnabrugense &. 83, bemerft: „Heer ift von 

jerr unterfdieden wie herus von dominus. 

eer bedeütet den Hausherren und iſt das 
ateinifhe Wort herus. Daher Tommt es, 
baß der Bauer von feinem Gefinde Heer 
enannt, nicht aber Herr titulirt wird. Dies 
fenigen irren ſich alfo, die da meinen, wenn 
er Bauer Heer genannt wird, fo fei bad 
eben foviel ala Herr.” Hier ered 
Wort eine Eigenthümlichkeit der Dönabrüds 
{hen Mundart, denn der Hausherr heißt faft 
im ganzen Sprahgebiet Baas ©. 40. Rad 
allgemeinen Begriffen ift Herr entweder das 
Titelmort ober ed bebeütet Einen, ber zu 
befehblen bat, dem Andere dienen und 


gehorchen, einen Eigenthümer und ger, 
einen hochftehbenden und vornehmen Wann 
(cfr. Heer.) Der Titel Herr gaben fi) vor 


nehme Leüte vom Nitterftande und die Prä⸗ 

laten in den Pommerſchen Urkunden aud 

felbft; und eine Eigenthümlichleit war es, 
dag nad einer gerichtliden Vorſchrift ber 

Abt von Podglowa (d. h Unterm Haupte) 

oder Pudagla, dem NKlojter auf der Inſel 

Uſedom, felbft von den angefehenften um) 

reichbegüterten Mitgliedern ber Pommerſchen 

Ritterichaft Here, Her angeredet werben 
mußte. In Hamburg nennt man die Rath: 
glieder de Herren xur' 's&oynu! Eben jo 
in anberen Städten, deren alte Berfaflung 
von dem Alles gleichmachenden Geift der 
Beit, der in der fich überſtürzenden Geſet⸗ 
gebung, eben nicht zum Heil des Volle, kaum 
ein Maaß und Ziel Tennt, noch nicht zu 
„gefährlich“ (S. 545) befhnitten worden 
it. Berfteht der Altmärker unter Herr einen 

irten, doch nur in ber Berbindung als 
uh⸗ und als Pferdehirte. 

Herremein! Ausruf für Herr mein Gott! 
(Meklenburg.) D Herr, DRinner, DLUp’! 
ift eine andere von den tauſendfachen Ab⸗ 
änderungen ber unwillfürlid ausbrechenden 
Verwunderung. (Bommern.) 


errenbener. [. Ein Rathödiener. 
errendeenft, —beinft. ſ. Der Hofs, Frohndienſt, 
von ehemalß. 
errendifl. ſ. Der, Tiſch, bie Tafel, an we 
an Outsherr mit feiner Familie — 
Gegenſatz des Lü'endiſk, Gefindetiſches 
Herrenhaus. ſ. Das Herrenhaus, in der Landes⸗ 
vertretung der Preüßiihen Monardie, übers 
einftimmend mit Oberhauß in ber englifdhen 
Stantsverfaffung. it. Auf dem Lande das 
Wohnhaus des Gutsbeſitzers, zum Unterfchiebe 
omwol von den Gefindemwohnungen und Wirth: 
chaftsgebaüden, ald auch von den Haüſern 
er auf dem Gute in Dienft ſtehenden 
Tagelöhner. cfr. Herwert. 


Herrenhof. 


hof. ſ. Das Wohnhaus nebſt allen 
anderen dazu gehörigen Gebauden des Eigen⸗ 
thumsherrn eines Ritterguts. it. In engerer 
edeütung auch zuweilen nur der eigentliche 
gofplat befelben, wogegen Qerrengund das 
ohnhaus des Gutsbefikers ift. 

Serrengebobb. [. Das Gebot, der Befehl, bes 
Landes⸗, Guts⸗ oder Dienftherrn. Herren: 
Gebodd geit vör Gades-Gebodd ift 
eine landla fige Redendart, mit der man ſich 
in gemwiffen reifen nicht einverftanden er⸗ 
Hären kann, oder vielmehr, nicht einverftanden 
erflären will, in den hoffärtigen Gelüften 
nad der Herrſchaft Über den einfachen, aber 

efunden Menſchenverſtand! Der Hftfriefe 
agt: Herengebod dürrt dree Dage un 
een Schofftiid (Schaffens, Efiend: oder 
Aubezeit): Geftrenge Herren regieren nicht 
lange. Wahrſcheinlich liegt diefem Sprichwort 
irgend eine Thatſache aus der oftfrieftfchen 
Geſchichte pm Grunde. (Kern⸗Willms ©. 87.) 

Herrenfifl. I. So nannte man auf dem Pom⸗ 
merſchen Haff die Lachſe, Störe, Karpfen und 
Zampreten, weil fie zur Greifenzeit der fürft- 
Iihen Landesherrſchaft vorbehalten waren 
und zur berzogliden Tafel nah Stetin, 
bezw. nah Wolgaft gefchidt wurden. Die 
Zieferung des Herrnfiſches blieb no nad 
dem Berkätiigen Frieden unter der Herrichaft 
ber Schwediſchen Krone in Kraft, deren 
Statthalter auf dem Stetiner Schloſſe einen 

rftlihen Hofhalt unterhielten. tft als 
as Dergogtbum Stetin unter Friedrich 
Wilhelm I. den rehtmäßigen Brandenburgis: 
ſchen Erben zugefallen war, 1720, hörte jene 
Raturalskieferung des Herrenfifches auf. 

Serrenbillig, herrenhuld. adj. Schmeichleriſch 
des Diener gegen feine Herrichaft. 

Derrenteen. [. Der Eds, Spik:, Augen⸗Haupt⸗ 
zahn. (Eiderftebt, Schleswig.) 

Herrgodd. J. Der höchſte oder hehrgute befiere 
Mann (Kindlinger, Verſuch einer Ableitung 
bes Worte Herr und Frau 179) De 
lewe Herrgodd; unje Herrgodd, ift eine 
gewöhnlide Benennung Gottes. err: 

odd! oder einfah D Herr! ift ein Ausruf 
ed Staunend, der Berwunberung. Herr 
Godd dochne: Gott bewahre mid! Pabſt⸗ 
herrgodd ift in dem proteftantifchen Holften: 
lande die Bezeichnung eines Predigers, der 
von feiner Gemeinde allgemein geliebt und 
verehrt wird. Hiargat ſpricht der Ravens⸗ 


berger. 

Herrgodbähanbeler. [. So nennt man die 
Saufirer, welde ihre felbftverfertigten oder 
aus den —— oder den mit Holz⸗ 
ſchnitzerei und Holzbildhauerei na befafienden 
Thal» Gemeinden der Tiroler Hoch s Alpen, 
namentlich aus dem Grödener Thal, be genen 
ſeruzifixe und Heiligenbilder Land au. and 
ab, von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf 
wandernd feil Bieten, und die, als ſchlaue 
Bere bed Mercurius, wohl wiffend, daß 

e bei ftrengglaübigen und frömmelnden 
Glaubenägenoffen gute Geihäfte machen 
werden, den weiten, jegt durch Gifenbahnen 
abgetürzten, Weg nicht fchellen, bis in bie 

Yatholiihen Länder des Plattd. Sprachgebietd 

fih verlaufen. So gern der Bauer feilicht, 

wenn er etwas Fauft, jo wagt er ed doch nicht 
mit dem Herrgottshändler, der, feiner To 
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baren Waare wegen, ihm hoch erhaben über 
dem gewöhnlichen Bandjuden (Dörcher in 
Oberdeütſchland) ſteht, zu markten, wenn er 
ein ſchön geſchnitztes Krucifix oder ein kleines 
Standbild ſeines Sauppeiligen ‚ feines 
Benaten, bei ihm laufen will. Er zahlt, mas 
gelorbert wird, Prix fixe ftebt auf bem 
childe des fhlauen Handelsmanns! 

Herrgobbäwär ‚ —äünfen. [. Das Heine, zu 
den SKugelfäfern, Coccinellinen, gebörige 
aifergen befonder3 dag auf deffen rotben 

lügelbeden fieben ſchwarze Punkte, meldes 
ei der Kinderwelt in großen Anfehen ftebt. 
cfr. Puuthoon, — worm. 

Herr Je! Herr Je Herr Jees! Interj. Der 
Verwunderung. (Jees und Jeſus zuſammen⸗ 
gezogen.) 

Seel . L Dimin. vor Herr. Ein Herren. 
errlicheet. [. Die mit dem Grundeigentum 
verbundenen Rechte und Geredhtfame an 
einem Orte, die indeflen durch die eh 
gebung des — nivellirenden Zeitalter8 fa 

urhmweg auf nihil oder zero reduzirt find! 

De Herrliheet Gades, oder dat Riik 
van be Herrliheet: Die voraudgefegte 
Glüdfeligteitt der Glaubendeiferer nad ber 
hypothetiſchen Auferftehung, meil fte vor: 
nehmlich in der Offenbarung der Vollkommen⸗ 
beiten Gottes und deren Genuß beftebt. 

Serrnänterplafter. ſ. So nennt man in Mellens 
burg die immermwährende fpanifhe liege, 
Emplastrum cantharidum perpetuum, das 
Santharidenpflafter, muthmaßlich, meil das⸗ 
felbe in den Apotheken der Brüdergemeinde 
am reinften dargeftellt wird. 

Heers. ſ. Ditmarſiſcher Name des Zipperleins⸗ 
krauts, das in Grubenhagen Geſete heißt. 
cfr. Geerſeln S. 544. 

Herrſch. adv. Herriſch, gebieteriſch De is 
en Herrſch Keerl! ſagt man in Kiel und 
Gegend von einem Renſchen, der ſtattlich 
einhergeht, und ſich das Anſehen gibt, mit 
feiner herrſchen Stemm, Stimme, gebieten 
zu lönnen; meift im verädtlichen Verſtande. 

varihapp, —ſchopp. [. Die Herrichaft, inengerer 
Bebeiltung ded Worts, jomol in Anfehung der 
Gewalt, ald auch bes Eigenthumd. it. Der 
Landesherr, der bie Göchfte Gewalt in fi 


vereinigt. De doge Landesherrſchapp. 
q. S. 


Lappenb. Geſch 59: Do wort dat 
kidte von Bremen unde die berfhup 
auslichen 


von — x. it. Sm 
Gefelfchaftäkreife find Herr und Frau dem 
Gefinde gegenüber de Herrihapp, und 
die Kinder der Yamilie, bei der Knechte und 
Drägbe, Bediente und Kammerjungfern ꝛc. 
in »Dienften ftehen, be jonge Herrſchapp. 
it. Das Gebiet, über weldhes Jemand Herr 
ift, über daffelbe zu gebieten, zu befehlen bat. 
ee Hynrik — boot vrede to 
oldende ouer alle ſyne berfcuppien 
die wile, dat bie vte deme lande were. 
Lappenb. Geſchq. S. 62. Die Schreibung 
RR fommt in Reineke de Boß vor. 
Herrſchappee, — ſchoppije. [. Das Herrichafts-, 
dad Eigenthumsrecht, dominium plenum, 
wenn ber Eigenthümer alle im Eigenthum 
vereinigten Rechte frei und unbejchräntt aus⸗ 
üben darf; d. limitatum, wenn gewiſſe Be⸗ 
[nanifie entzogen find. Bei der emp) teüſis, 
Lehensverhaltniß, iſt d. directum 
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unde zum Knurren und endlich zum Beißen 


ringt. 

Herkumſtig. adj. adv. Was Herkommens, 
obſervanzmäßig iſt. Dat heeth eine her— 
kümſtige Morgen-Gave, de man dem 
Bader oder Grote-Baber der Dochter 
wert gegewen. (Öftfriei. L. R. 1 8. 


Serläpen, „—Iopen. v. erfaufen, verlauf 
erlapen, — open. v. SHerlaufen, verlaufen, 
—— von der Zeit. 


Heerlos. adj. Herrnlos, was keinen Eigen⸗ 
thümer dar it. Keinen Dienftherren babend, 
von Perjonen, bie fonft um Lohn und Koft 
zu dienen gewohnt find. 

Herm. Ein Wort, dad nur noch als ein 
männlider Tauf- und Geſchlechtsname Her⸗ 
mann Üblich iſt, dem dem alten deütſchen 
Kamen Arminius, Hermin, Herminegild, Her: 
manarik, Srmentrud, zum Grunde liegen. Che 
dem war e3 ein allgemeines Nennwort. Seine 
mahre Bedeütung ift ungemwiß, weil mehrere 
Wörter darauf Anfpruh machen können, 
auch Spuren une find, daß es in fehr 
verjchiedenem Verſtande gebraucht worden ift, 

n Niederſachſen ift Hermbukk ein Schaf: 

od, und unter Hermſchaap oder Schaap: 
herm verfteht man einen Ginfaltöpinfel, 
einen einfältigen Tropf (Adelung IL, 1123). 
cfr. oben ©. 654 Harm; von dem in Dft:- 
friesland das Sprihwort geht: Dat Dge 
will ook wat, fü Bblinne Harm, do 
freede be na'n moj Wicht: Da freite er 
ein ſchönes Mädchen (Kern-Willms ©. 18). 
it. In Osnabrück bat man das Sprihmort: 

e meent ufe Herre Godd heet Herm: 


r meint unfer Herr Gott übe lauter Güte |. 


aus. Nie Herr Godd heet nig Herm; 
He heet leeve geite, un weet, wall to 
te gripen: Gott übt Güte nicht allein, 
er weiß auch den Menſchen a finden, faffen, 
u ftrafen. Strobtmann S. 85 bemerkt: 
ielleicht Hat des Deütichen Helden Harmin 
Herzendgüte zu dieſem Sprichwort Anlaß 
egeben! Hiarm bat die Ravensbergiſche 
undart für Hermann. 

Hermelfte, Hermien, Hiarmien. [. Das Wiefel, 
Mustela vulgaris Krxl., Saügethierart aus 
der Sattung Marder. it. Das Hermelin, M. 
Erminea L., das große oder Königswieſel. 

iarmfenftairt: Der Wieſelſchwanz, ift im 
unde des Ravensbergers ein Schimpfwort. 
efr. Harmke S. 654. 

Hermſcheed. ſ. Eine. uralte geiftliche Strafe, 
fonft Harmfdeer, Harniscara genannt 
(Dftfrief. 2. R. S. 55). Der büßende Miffe: 
thäter, 3. B. ein Meineibiger, mußte einen 
Stuhl, einen Hund, ein Wagenrad zc., eine 

ewiſſe Strede weit zum Schimpfe tragen. 
(Stürendurg . 
Herna, herua’e, hernaaſt. adv. Hernach, nad 


iefem. 

Heernetele, —niitel. ſ. Die Brenns oder Eiter: 
neſſel, Urtica urens L., Charakterpflanze 
der Familie der Vrticen. Wenn De 
Mäkens to veel Kü’er kriigt, mötet 
je met Heerneteln "fithet weren: Bes 
ommen die Mädchen zu viel Liebesdrang, dann 
müfjen fie mit Brennneffeln gegeißelt werben. 
Ein Aufguß auf Vrennneffel gilt bin und 
Fe ala Heilmittel gegen die Schwind⸗ 
u 


Herrenhuus. 


erower. adv. Herüber. oo. 
eerpanne, [. So heißt in Dönabrüd bie mit 
Veh und Theer angefüllte Pfanne, die am 
Handgiffen-Tage S. 644, bed Abendä ange 
zündet wurde, — etwa no? Die Herren 
pfanne! Denn man nennt Hier, wie m 
Hamburg auch anberwärts, ben Rath, den 
Magiftrat, die Stadtobrigkeit, bie Herren! 
cfr. das folgende Wort. 

Herr. Zur Ergänzung bdefien, was bei bem 
Worte Heer elagt worden, ift Folgendes 
zu erwähnen. Strodbtmann, in dem Idioticor 
Osnabrugense ©. 83, bemerft: „Heer iſt von 

jerr unterfhieden wie herus von dominus. 

eer bedeütet den Hausherrn und ift bei 
ateinifhe Wort herus. Daher kommt es, 
daß der Bauer von feinem Gefinde Heer 
genannt, nicht aber Herr titulirt wird. Die 
jenigen irren ſich alfo, Die da meinen, wenn 
der Bauer Heer genannt wird, fo ſei bes 
eben joviel ala Herr.“ Hier iſt erſteres 
Wort eine Eigenthilmlichleit der Osnabruück⸗ 
{hen Mundart, denn der Hausberr Heißt fait 
im ganzen Sprachgebiet Baas ©. 40. Rad 
allgemeinen Begriffen iſt Herr entweber bad 
Titelmort oder es bebeütet Einen, ber zu 
befeblen bat, dem Andere dienen und 
gehorchen , einen Cigenthümer und Befiger, 
einen hochftehenden und vornehmen Baum 
(cfr. Heer.) Der Titel Herr g fih vor 
nehme Leüte vom Nitterftande und die Prä 
laten in ben Pommerfhen Urkunden aud 
felbft; und eine Eigenthümlichkeit war es, 
daß nach einer gerichtlichen Borfchrift ber 
Abt von Podglowa (d. 5. Unterm Haupte 
oder Pudagla, dem Klofter auf der Snfel 
Uſedom, felbft von den angefehenften um) 
reihbegüterten Mitgliedern der Pommerſchen 
Ritterſchaft Here, Her angeredet werben 
mußte. In Hamburg nennt man bie Rath 
glieder de Herren xar' ‚eBogpv! Eben % 
in anderen Städten, deren alte Berfafjung 
von dem Alles gleichmachenden Geift der 
Zeit, ber in ber fich überflürzenden Geſetz 
gebung, eben nicht zum Heil ded Bots, Taum 
ein Maaß und Ziel kennt, noch nicht 
„gefährlich“ (S. 545) befchnitten worden 
it. Verſteht der Altmärker unter Herr einen 
girten, doch nur in ber Berbindung als 
uh⸗ und als Bferdebirte. 

Herremein! Ausruf für Herr mein Gott! 
(Mellenburg.) D Herr, Dinner, DLR’! 
ift eine andere von den taufendfaden Ab⸗ 
änderungen der unwilllürlid aus 
Berwunderung. (Bommern.) 

Serena f. Ein Rathsdiener. 
errendeenft, —beinft. [. Der Hof, Frohndienſt, 
von ehemalß. 

Herremdifl. [. Der, Tiich, die Tafel, an welder 
der Gutsherr mit feiner ilte jpeift, m 
Gegenfat des Lit’endift, Gefindetifches. 

Herrenhund. [. Das Herrenhaus, in der Landes⸗ 
vertretung der Preüßifhen Monardie, über: 
einftimmend mit Dberhaus in ber engliſchen 
Staatöverfafiung. it. Auf dem Lande das 
Wohnhaus des Gutsbeſitzers, zum Unterfchiebe 
owol von den Geſindewohnungen und Wirt} 
chaftsgebaüden, als auch von den Haüfern 
er auf dem Gute in Dienſt ſtehenden 
Tagelöhner. cfr. Herwert. 


Heruutbanbifen. 
Hernutbaundiſen. v. Herausjagen, verbannen. 


©ngl. Baniah. 
ntbinfen. v. Herausziehen. 
erutlamen, —quaimen. v. Herauskommen. it. 
Ahnlih fehen, bie Kinder ihren Altern. 
Jedder wull auk wieten, wao Fräns— 
en up herut quaim. De eene mendt, 
e leit gans äs Joſep, de andere ſegg, 
e guaim gans up Settken herut. 
Gieſe, Fr. Eſſink S. 19.) 
Heruntlüdten. v. Hinausleüchten. it. Bildlich: 
An die Luft ſegen een 
Seruntropen. [. Das Herausrufen, von Schaus 
Ipielern, im Theater u. |. w. 
Kenn adv. Sieber, hieherwärts. 
eerwede, Heergewebd. [. Das Heergewette, 
worunter Die Mübere Kriegsverfaſſung Alles 
das verftand, was ein Mann zu feiner Aus: 
rüftung und beim Rabbient nöthig Hatte 
und von ihm angefchafft werden mußte, cfr. 
Gewedd. S. 566. Herregemwedd, im 
hen Landtags⸗Abſchied von 1569. 
Ältere Benennung eines Herren; 


Bommer 

— 

ae £. Der Herbft. (Danabrüd.) ggeüher 
Hee Efffriesland efr. Harvſt S. 667. 

Serweitti e. [L. Ein gemeined Schimpfwort 
auf die Fläſſers S. 470, weil fie ihre 
Arbeit mehrentheild im Herbft verrichten. 

Sn . v. Eind mit bäfebäfen S. 668: Sich 
geihäftig anftellen. 

Heeie id. [. Eine Bogelfheilhe, im Hirfe- zc. 

eld. it. Ein hageres Frauenzimmer. it. Ein 


erippe , Skelett. (Kurbraunſchweig. 
Sees, — heeſt, —*— heeftrig, beifh. adj. 
adv. Hei Sit bech, preken 


oder heeſtrig ſchri'en: Sich heiſer reden 
oder ſchreien. Ik mut mi heeſt up 
EM: en: 3 muß mic beifer nad 
N reien. geil a8 'ne Krei': Sehr 

ol. Heel. n. Has. Schwed. Hees. 
a es. Angelſ. Has. Gngl. Hoarso. 

Heeſchen. v. Heiſchen, erheißen, erwarten. 
(Pommerſche Urkunden von 1400.) Eins mit 
eeſter S. 407, eſcher S. 426. 

Seid eet, —heit. L Die Heiferleit. Pan. 
Es) ed 


Heefemännelen. 1. Ein Ninberfpielzelig im 
—— enſchen. Es beſteht aus einem 


em 
ihm 


e 
* heiſch. 


Stuck Holundermark, woran unten etwas 

Blei befeftigt ift; man mag nun daſſelbe 

legen, wie man will, fo fommt es doch 

immer wieder auf die Seite zu ftehen, wo 

69 das Blei befindet. (Schambach S. 81.) 
ſo im Stehauf! it. Ein Männchen. 

Heeßen. v. Heißen, nennen. Partic. jehießen. 
Berliniſche Redensart: Heeßen heißt es 
nich, heißen heeßt et. (Der Richtige 
Berliner S. 22.) 

Heeſetoren. L. Eine kleine Pyramide in Form 
eines Rauücherkerzchens, aus angefelchteten, 
darauf zufammengelneteten, und dann wieder 
getrodneten Schießpulver, die man anzündet 
und aufziſchen läßt; Bilemännelen in 
Weftfalen und dem Fürſtenthum Hildesheim. 


eslich, —lit. adj. adv. Ungeftaltet, häßlich, 
® arftig. it. Shieät, chänd 9 lafterbaft. 
n Wicht: Ein häßliches Mädchen. 


esli 
En eat Keerl: Ein ſchlechter Menid. 
eslich ſpreken: Garftige, gotennolle Reben 
heen, Din. Häslih. Schwed. Haesilig, has⸗ 
elig, hißtelig. 


ke, 


v 
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Hesling, — link. L. Ein Ferkel, in einem Alter 
von etwa Einvierteljahr. it. Ein eßbarer Süß: 
wafjerfiich, zur Gattung Weißfiſch, Leuciscus 

n., aus der Ordnung der Baudiflofier 
und der Familie der Karpfen gehörig, inſonder⸗ 
beit L. dobula L., der Häfeling, Hüßle, Heßle, 
in Dänemarf Heflel, Heifeling, in Deütihland 
fonft auch Döbel und Maifiſch genannt. it. 
Ein anderer, derjelben Gattung Ben 
ihm ähnlicher und nur in ber Größe vers 
fchiedener Fiſch, L. Ieses Bloch., wird aud 
Heslink, Häfeling, genannt. Es ift derſelbe 

ih, der anderwärts Aland S. 25, Dibel 

. 828, Döbel ©. 347 heißt, auch unter dem 
Namen Gäſe, Göſe, Jeſe vorkommt. Der 
Linnefhe Gattungsname Cyprinus ift von 
Klein in Leuciscus, Weißfiſch, abgeändert 
worden. 

Hespe. L[. Die Angel in einer Thür, welde 
diefe trägt, und um welde die Bänder fich 
bewegen, au im Hoc. Hasſspe, Häspe 

enannt. Hol. Ghespe. Blamiih Baspa. Schwer. 
adpa. Isländ. Hodpa. Angelf. HSaepie Dim, 
Engl. und Franz. Haspe. cfr. eile 

einbau. ri ‘Der Halen, auf dem die Häspe 

ewe 

Heid, em blinne. [. Ein altes blindes Pferd. 
it. Ein blinder Menſch. Up em! et is en 
blinne Heſs: Bad ihn, hau ihn, es ift ein 
Heffel ruft der Mellenburger, weil bei ihm 
der heſſiſche Volksſtamm verrufen ift, man 
weiß nicht vet, warum; etwa, weil feine 
Angehörigen im amerikaniſchen Freiheitskriege 
bie Aufftänbifchen befämpfen mußten? Blind: 
ling3 gingen fie für eine ihnen durchaus 
fremde Sache auf den Feind los. efr. Heffen 2. 

Heſſe. ſ. Die Hinterfüße des Pferdes. it. Der 
untere jehnigte Theil des Beind, ber Lende. 
Eigentlih bebeütet ed die ftarle Sehne 
Znten am Fuße, der Knöcel, die Spanne. 

annftu de Heffen nig fortflepen: 
Kannft du nit raſcher gehen? (Bommern.) 
Dat tut enen in be Heſſen: Das madt 
müde Beine. An de Hefjen jmiten: An 
die Beine werfen. (Bremen.) In Dönabrüd 
vertritt Haspe die Bezeihnung des untern 
Theild der Lende, des Schinteng, wie Strobt- 
mann ©. 86 ſich außdrüdt. Ind wenn man 
dort einen Bielfraßen bejchreibt, fo fagt man, 
er babe einen Schinten bis an die Hespen 
oder an den Knaup verzehrt. 

Heſſe. [. Die Bitterpappel Populug tremula L. 


ofen. ep In Oſtfriesland S d 

eſſen. ſ. pl. Sn eslan erzname der 

reſcher, weil fruͤher viele — er aus 
dehch nach dem Lande an der Nordſee auf 
rbeit gekommen find. 

Heſſen, de bluinen. (Die Blindfliege, Tabanus 
caecutiens L., Chrysops caecutiens Meig., 
die blinden Hefien oder Heflenfliege, zu ben 
Bremfen gehörig. (Ravendberg. Junghans 
S. 180.) Unter dem Namen SHeffenfliege 
verfteht man aber auch Cecidomyia destruc- 
tor Say., der Weizennermwüfter, eine Müden- 
art, melde von dem Überreft der, von ihrem 
Landesherrn an England zur Bändigung ber 
aufſtändiſchen Anftedler in Nord-Amerika 
für 21.276.778 Thaler verkauften heſſiſchen 
Soldaten, die unter dem General v. Heiſter 
1776 auf Lang⸗Island landeten, bei feiner 
Heimkehr nah) Deütihland in dem mit: 
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das Proprietaätsrecht ohne Benutzungsrecht, 
im Gegenſatz zum Nutzungsrechts des Emphy⸗ 
teütä, Lehnsmanns, welches d. utile genannt 
wird. Dominium nennt jeder Ritterguts⸗ 
befiger fein Grundeigenthum, ſei ed groß 
oder Klein, im Gegenjag von Domanium, 
welches Wort das Iandesherrliche, fürftliche 
Kammergut, bona domanalia, das Krongut, 
die Staat8domänen, umfaßt. 


Herihaar. Die Kriegsmacht. Herfcaer bon: 
Sie ind Aa ftelen. Lappend. Hamb. Ehron. 
©. 20: Auerft de ftede, alfo Luneborch, 
Hamborch, deden Herjcaer (zogen mit 
Heeremadt heran). Do tog de Hertog 
mit fcande wedder af. (Brem. W. 8. 
VI, 107.) cfr. Sertag. 

Herſchoppen. v. Herrihen. Do be heyden; 
hen Wende noch berfhoppeden in 

ejfen Landen. Lappenb. Hamb. Chron. 
©. 229. (Ebenda S. 108.) 

Heerfe, Herſe, Heefe. [. Die Hirfe, Panicum 
— L., die gemeine H., au Bennic, 
Fench genannt, Pflanzengattung und Art aus 
der großen gemilie ber Gramineen ober 
Gräfer. Heerjegorte: Ausgeſchlagenes und 
gereinigteß Hirfeforn. D Heerfegorte un 

oolwetenbrij! ift ein Ausruf, der in 
Bremen, Stadt und Land, nur zum Scherz 
gebraudt wird. 

Heerſebrij. Der Hirfebrei. 

Heerſegras. L. Daß Hirſe- ober Flattergras, 

um L., Pflanzengattung aus der Familie 
ber Gramineen, davon die befannteite Art, 
M. effusum L., aud das Milisgras genannt, 
ſtark riehend die Motten vertreibt. 

Gerten un Beerflen. cfr. Das letzte Wort. 


erflepen. v. Heran:, berbeifchleppen. 
8333 —firate. ſ. Eine öffentliche Lands 
— die irrthümlich ſo genannt wird, da 
eerſtraße eigentlig viam militarem be: 
deütet. Seit den aufent verflofjenen vierzi 
Sabren, 1838, find bei und in Bezug au 
die Hauptverkehrsorte, die Landftraßen alter 
Form daß geworden, mad man einen über: 
wundenen Standpunkt zu nennen pflegt; 
ftatt vier- oder ſechsſpaͤnnig in Helm Sande 
F mahlen oder in aufgemeighten ehm⸗ und 
honwegen fteden zu bleiben, mit der Gefahr 
der Perſonen und koſtbarer Handelsgüter 
umgeworfen zu werden, fährt man jetzt, zwar 
klappernd und lärmend, aber ſicher, au 
eiſernen Spurmegen mit Blitzesſchnelle dur 
gebe und Wälder dem Biel entgegen. it. 
ie Milchftraße in der Sternenmelt. 
Seerftratenbag. [. Ein Tag in der Woche, an 
welchem SHerrendienfte zur Anlage und 
Unterhaltung ber Heerftraßen geleiftei werben 
mußten. Diefe Naturaldienfte haben aufge: 
ört, feit dem die großen Landftraßen von 
taatöwegen ald Eteinbahnen Aunftmäßig, 
auf Koften des Staatsfädeld ausgebaut find, 
was mit Bezug auf Landitraßen in kleineren 
Bertehrätreilen von PBrovinzials, Bezirks: und 
Kreiß = Eorporationen au8 deren Mitteln ges 
heben ift und noch geſchieht — bis auf 
eitereg, bet Sferbaanen van be 
tweede Claſs in’t Lewen tre’en! Die 
Leiftung von Hands und Spanndienften bei 
Unterhaltung und Audbefferung von Wegen 





Heruut. 


. nur auf Dorfwege und 
erbindungsftraßen. 

und Wit: 
655. 


beſchränkt ſich 3. 

ähnliche AA 

Hert. ſ. Das Herz, in Cleviſcher 
märfifher Mundart. cfr. Hart ©. 

Hering. [. Der Heerzug, ein a. D. geftelltes 
Wort, den Zug eine Kriegsheeres ober 
einer feiner Abtbeilungen zu bezeichnen. An 
feine Stelle ift dag franz. Marche g 
wie denn überhaupt der franzöfiide Spred- 
des bei allen oder doch den meiften, auf das 

ebr: und Kriegsweſen bezügliden Dingen 
— Gevatter geftanden bat. 

Heerteken. ſ. Das Heerzeihen, weldes im 
Feldlager aufgepflanzt wurde, wenn ber 
oberfte Befehlöführer bed Krie ae au 
wejend war. it. Die große Kailerflagge bes 
Deütfchen Kaiſers, die an feiner jebeämafigen 
Nefidenz aufgezogen wird, um Geine 
weſenheit weit und breit zu verfünden, fie 
anzuzeigen. 

Serto, —tan. adv. Herzu. it. Bisher, wei 
auch durch betherto ausgedrückt wird. 


Hertog. ſ. Der Herzog, der das Präbilat 
Hoogheet: — rt. Die Pommerſchen 
Herzoge von ber Greifen-Bynaftie führten 
das Prädikat Förftlite Gnaden und ie 
Seen und Diener nannten fie guäb'ge 

erren, wie auch alle ibre anen, m 
der Nede fowol als aud in Schriften, Em- 
gaben, Borftelungen, Bittgefuden, Verichten 
efr. Hartig, Hartid. S. 656. Abel fir 
broder vort en hartich auer Sudelant 
(Sütland). Lappenb. Geſchq. S. 65; Hand. 
Chron. ©. Hartig Hynril ven 
Quneborh wan ben firyt: in bem 
Kampf Sieger. Ebenda ©. 288. 

Herum, 


bezeichnet überhaupt eine Beweg die 


herüm, ’rümmer. adv. Umber, hernm; 


kreisfoͤrmige Richtung, die Ri fung nad da | 


andern Selle, oder eine unftäte, u 
unbeftimmte Sichtung gaben kann. Herum: 
dwätern: Dhne Stel und Zweck 


fchlendern. Bildih: De Sale geit miinn 


Kopp hberümmer: Die Sade macht mr 
Sorgen, Kummer, verurfaht mir unruhiges 
Nachdenken 


Herumbreiber. [. Ein Bummler, Müfiggänge, 


Schlenderer. 


Herumhalen. v. Herumholen, herumſchwenten 


de 36 Wild h ſpri ie es 
erumhingften. v. Wild herumſpringen, wie 
junge Hengfte auf der Weide thun. 
Hernniſchniffeln. 
im derumfgeid 
eräm ern. v. Herum en. 
erümptäfern. v. Herumſtochern 
erümwirken. * — 
thätig fein. 
erümmerwöltern. v. Derummwälgen. 
erunber, herunner, 'ruuner. adv. 


Herumwirken, 


weichäftie, 
dereb, 


herunter L drüdt die Bewegung von eimnzm- 


der 


höhern Drt abwärtä na rebenber 
bes Sinunter. 


Perſon aus, im Gegen 
Sen SöBe heru durd) einen Schlag eiweb 
von der Höhe herunter bringen; it. herab⸗ 
ſtürzen. K7umm to mi berunner. Komm’ u 
mir berab oder herunter. 
erunderlangen. v. Herunterreiden, nehmen. 
upper, 'rupper. adv. Herauf. 
ut, —ater, ’runt’, 'ruter. adv. Heraus 


v. Umherſuchen, jpionisen 


Heruutbanbifen. 


eruntbanbijen, v. Herausjagen, verbannen. 


veruutbinfen. v. Herausziehen. 
verntfamen, —quaimen. v. Herauskommen. it. 
Ahnlich jehen, die Kinder ihren Altern. 
ebber wull auf wieten, wao Fräns— 
en up berut quaim. De eene menbt, 
e leit gans äs Joſep, de andere ſegg, 
e quaim gand up Settlen berut, 
Gieſe, Br en int S. 19.) 
yernnutlächten a niet it. Bilblich: 
An die Luft fegen, FA en. 
yeruutrapen. [. Zansruſen, von Schau⸗ 
ſpielern, im Sheater u. 
verwärs. adv. „Dieher, — — 
erwede, wedd Das Heergewette, 
worunter here Kriegsverfaſſung Alles 
das — was ein Nann * einer Aus⸗ 
rüftung und beim Roßdienſt nöthig hatte 
und von ihm angeſchafft werden mußte efr. 
Gewedd. ©. 566. Herregewedd, im 
Bommeriäen Landtags⸗Abſchied von 1569. 
Ältere Benennung eines Herren; 


yerweft. [. Der Herbſt. (Danabrüd.) er 
Se — efr. Harvſt S 2 ’ 
f. Ein gemeined S impfwort 
ne Hläüffers 470, weil fie ihre 
eit mebrentheilß im erbft verrichten. 
* one it bäfebäfen S. 668: Sich 


& 
—9* Alte an J. ee Bogel cheüche, im Hirſe⸗ ꝛc. 
Id. it. Ein hageres Frauenzimmer. it. Ein 
pe, Stelett. (Kurbraunſchweig “ 
dees, — heeſt, lei, Be heifch. adj. 
adv. Heifer, beif 19, preken 
oder heeſtrig re * &is eifer reden 


—* 5 SE on Ss; — up em 
dee en: ehrt fer nah ihm 
PCR: ne vet: 


ER Pa 
Hees. 
a u 
ide * a ‚ erwarten. 
— orinertihe u nben von 1400.) Eins mit 
eeſter S. 407, eſch 
— 5 — heit. y Nr deiſerleit Dan. 


deeſemänneken. ſ. Gin Kinderſpielzeülg im 
Gruben agenfchen. Es befteht aus einem 
Stüd er woran unten etwas 
Blei befeftigt if; man mag nun baflelbe 
legen, wie man will, fo u * doch 
* wieder auf die en zu fteben, wo 
dad Blei befindet. ambach ©. 81.) 
. io im Stehauf! it. ir änndhen. 
en nennen. Partic. jehießen. 
—EE Redensart: Heeßen beißt es 
nic, yeiben beeßt et. (Der Richtige 
Berliner ©. 22.) 
heefetoren. L. Sin Heine Pyramide in Form 
eine? Raücherler nheknel aus angefellchteten, 


. it Schlecht, Thändlich, 
En Ka it — — 


Een. Dän. Basta. Ehwe. Haesilig, hab- 
elig, hisatelig. 


geiler. 
i 


Heſſen. 687 


Hesling, — lin, [. Ein Ferkel, in einem Alter 
von etma Einvierteljahr. it. Ein eßbarer Süß: 
woflerfih, zur Gattung Weißfiſch, Leuciscus 

Klein., auß ber Ordnung der Bauchflofier 
und per Bamilie der Karpfen gehörig, inſonder⸗ 
beit L. dobula L. Het Sefeking et Haͤßle, Heßle, 
br Dünemart Heft el, Heſſeling, in Deütſchland 
jonft auch Dödel und Maiftih genannt. it. 
Ein anderer, derjelben Gattung en 
ihm ähnlicher und nur in der Größe vers 
fhiedener Fiſch, L. Ieses Bloch., wird auch 
Heslint, Hä eling, genannt. Es ift derſelbe 
gig, der anderwärts Aland S. 25, Dibel 

28, Döbel S. 347 beißt, auch unter dem 

Namen Gäfe, Göfe, Jeſe vorkommt. Der 

Sinnefe Gattungdname Cyprinus ift von 
Beisfi 


Klein n Leuciscus, ® ‚ abgeändert 
worden. 
Hespe. I. Die Angel in einer Thür, welde 


biefe trägt, und um welde bie Bänder fi 
bewegen, aub im Hochd. Hadpe, Häspe 
enannt. Hol. Ghespe. Viamiſch Gaspa. Schwer. 
asſspa. Asländ, Some Angel. Ha e pſe. Dän, 
Engl. und Franz. Haspe. cfr efle 

Hesphaak. [. Der Haken, "auf em die Häspe 
ſich bewegt. 

Heſs, em blinne. L Gin altes blindes Pferd. 
it, Ein blinder Menſch. Up em! et is en 
blinne Heſs: Bad ihn, hau ihn, ed ift ein 
Hefle! ruft der Meklenburger, weil bei ihm 
ber Beifiihe Volksſtamm verrufen ift, man 
weiß nicht recht, warum; etwa, weil feine 
—2 en im ameruaniſchen Freiheitskriege 
die Aufftändifchen bekämpfen mußten? Blind: 
lings gingen fie für eine ihnen durchaus 
fremde Sache auf den Yeind los. ofr. Heſſen 2. 

Heſſe. ſ. Die Hinterfüße des Pferded. it. Der 
untere jehnigte Theil des Beind, der Lende. 
Eigentlih bebeütet ed bie ftarfe Sehne 
en am —F Kr Knöchel, die Spanne. 

annftu de fen 215 fortflepen: 
Kannft du nicht %“ der geten (Pommern.) 
Dat tut enen in de Heſſen: Das macht 
müde Beine. An de deſſen ſmiten: An 
die Beine werfen. (Gremen.) In Osnabrück 
vertritt Haspe die Be egeiänung des untern 
Theild der Lende, des Schinkens, wie Strodt⸗ 
mann S. 86 fih außdrüdt. Und wenn man 
dort einen Biel * beſchreibt, ſo ſagt man, 
er babe einen Schinken bis an die Hesſspen 
oder an den Knaup verzehrt. 

Heſſe. ſ. Die Bitterpappel Populug tremula L. 
Bremen. 

ofen ſ. pl. Sn Dftfriesland Scherzname der 

vefher, weil früher viele Dreſcher aus 
efien nach dem Lande an der Norbjee auf 
rbeit gelommen find. 

Heflen, de bluinen. [. Die Blindfliege, Tabanus 
caecutiens L., Chrysops caecutiens Meig. 
die blinden effen oder Heflenfliege, zu ben 
Bremien gehörig. (Ravendberg. Jungha 
S. 150.) Unter dem Ramen Heſſen —* 
verſteht man aber auch Cecidomyia destrue- 
tor ay. der Bieigenpermüfter, eine Müden- 
art, welche von dem Überreft der, von ihrem 
Sandesheren an England zur Bändigung ber 
‚aufftändifhen Anftedler in Norb-Amerita 
für 21.276.778 Thaler verkauften be] Y en 
Soldaten, die unter dem General v. er 
1776 auf Lang⸗Island landeten, bei Teiner 
Heimkehr nah Deuütſchland in dem mit: 
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gebraten Stroh eingeſchleppt und darnach 
enannt fein fol. 
. L. Ein Pferd. (PBommern.) 
eſter, Heifter, Haliter. [. Ein junger Baum: 
amm, von Laubholzarten, namentlih von 
uden und Eichen, indem, je nad der 
Zandes =» Mundart, bald der eine, bald ber 
andere der beiden Baüme gemeint ift. Gleich: 
mol bezeichnet das Wort auch ausgewachſene 
und alte Balme. NRadebefter ift ein alter, 
im Abfterben begriffener Baum, der geradet, 
erobet, außgerottet werden muß. Sup: 
Defter und Keejebefter find in Danabrüd 
alte Buchen in Gemeindewaldungen, die den 
Bauern beim fihern Holzgeriht der Stabt 
zum Abhauen und Verlauf angemwiefen 
werden, um den Erlös — zu verjaufen und 
Käfe zum Schmaufe zu Taufen. (Strodt: 
mann ©. 86.) it. Ein dider Aft, Prügel 
als echelg aum Schlagen. it. Ein böjes, 
zänkiſches ib. (Oſtfriesland.) it. Eben: 
Dafelbft der Vorname Efther. “ram. Hestre, 
hötre: Ein Buchbaum. 
Heſter⸗, Heifterholt. ſ. Gefüllte junge Baüme, 
die zu Klafterholz gelpalten und namentlich 
al8 Bakkelholt (S. 76 einzufchalten) im 
Badofen verbraudt werben. 
Sefterlamp. ſ. Eine Pflanzichule für Buchen 
und Eichen ıc. 
Seehtern ‚ heiſtern. v. Mit einem Hefter ab» 
prügeln. 
Hefter-, Heifterftäll, [ Ein Stüd Holz von 
einem jungen Baum. 


Heeftrig. ad). Heifer. (Oſtfriesland.) Heiſtrich 
u. hemftrig. (Ravenzberg. 
Heſ'weſen. . Umftände, Hetzerei, Umftändlich: 


keiten. (Meklenburg.) 


Het. Das perſönliche Fürwort der dritten 
Perſon im ſächlichen Geſchlecht: Es, wie es 
in Bremen, Stadt un and, auch in 
Grubenhagen ꝛe. gebraüchlich iſt. efr. Et 
S. 426. Hol. Het. Dän. Det. Schwed. Thet. 
Angelſ. Ya but. Gngl.Ie. . 
Heet, hei ad adv. Heiß, Hitze oder einen 
hoben Grad der Wärme haben, IE außer: 
ordentlih warm. it. Bildlich von verichtebenen 
Gemüthöbewegungen und Leidenichaften ges 
braudt, zeigt ed einen bohen Grab ihrer 
Lebhaftigleit an. Heet iö’t: heiß ift es! 
ormel, womit man etwas anzurühren vers 
ietet. He ward 'nen beten Dag 
bebben: Man wird ihm jehr zufegen, er 
wird viel Unangenehmed durchzumachen, zu 
erledigen finden. Dat ward fo heet nig 
geten, a8’t upgewen id: Die erfte Hike 
gebt bald vorüber; der erfte Eifer pflegt 
nadzulafien. Wat if nig mweet maalt 
mi nig heet, Bolläreim und Selbfttröftung, 
wenn man etwas nicht zu il bekommt; 
ört und reimt ſich auch im Hochdeütſchen. 
at Stükk Holt liggt heet, ſagte man 
fonft im Osnabrückſchen, wenn ein Eigenbe⸗ 
böriger heimlich einen Baum abgehauen und 
verfauft Hatte, welchen der Gutsherr vom 
Kaüfer zurüdfordern Tonnte. Do wurd bat 
Pik heet, pflegt man von einem Menichen 
I jagen, der bei irgend einem Anlaß in 
eftigen a gerathen und in hohem Grade 
aufgebradt if. ’n beten Mode: In ber 
erften Hitze. Comp. Heter, heiter. Superl. 
Deteft, heiteſt. So fagt man, min 


See 


Heetwege. 


betefter $ijend für: Mein ärgfter Yeint. 
Rechte Heete fette Worſcht, rechte beete! 
hört man in Königöberg auf den Straßen 
ausrufen. Hol. Heet. Din. Heed. Schwed Ger. 


elf. Hat. Engl. Hot. 

b . von Speck und 
Schinken, welche in heißem Rauch geraüchert 
oder in feüchten Spänen aufbewahrt, dadurch 
theilweiſe gar und folgeweiſe unhaltbar t 
worden find. cfr. Bralen S. 209. (Wie 
friesland. Stürenburg ©. 84.) 

Die Ans, Berorbnung, der 


te, ting. L 
— * Geheiß (obſ.). In des Ey 


biſchofs Albert Renunciations⸗Brief au due 
‚Stadt Bremen: Tho einer openbarer 
Betbughbenuffe, fo ij unfe grote 
Sngefegel, van unjeme Hete, Wyt— 
Ihupvnde Willen, banghen tho befjen 
Breve: Zu einem öffentlichen Zeügnifie, fo 
ift unfer groben Inſiegel auf unjern Befehl, 
mit unferen Wiſſen und Willen diefem Briefe 
angehängt worden. 


Heten. v. Hat alle VBebelltungen des hochd. 


beißen, als: Befehlen, gebieten; nennen 
genannt werben; vorftellen zc. Ber Hett 
Di datt beten: Wer hat dir das befohlen? 
He willderr beten: Er will Herr genannt 
fein. Enen Du beten: Einen auf Du au 
reden. Wat jeil at beten: Was Toll & 
vorftellen, bedeüten? ZI willHans Keten, 
wo dat nig waar id! Eine ſcherzhafte 
Betbeüerung Enen lang un kort beten: 
Allerhand Sceltwörter gegen Einen au: 
Ben. Se bett dat Heten un den 
efelig: Sie, die Hausfrau, ift Die Haupt 
perjon in der Kamilie, von ber abhanst, 
vulgär: Sie Hat die goien an! Dat Bett 
em nümß beten: 
laſſen follen, e8 bat ihm Riemand 
Dat beet af bliven: Daran darf man id 
I vergreifen, dad muß man bei Zeile 
nit thun. Ein Hamburger Wikfing am 
dem Bolte fragt: oheetR Du? Antwod: 
As miin Ram’ id. Wenn man J 
niht nennen will, als mit dem Anfan 
buchſtaben und doch ben Namen aus 
Scheint erfunden zu fein, um bad Geheim: 
thun, bie Gebeimni krämerei, lächerlich zu 
maden. 8. B. He beet mit 'n erßen 
BVoolftawe B—rand, M—Öller Bo 
beet et: Ich wollte fagen. (Schüße IL, 124 
125.) Flect. Praes. Heet, beefl. Im 
fehlt. Partic. heet'n. Haiben bat bie Raven! 
bergifche, heiten die Meklenburgiſche Hundert. 
eizen, heiß maden, aufwärmen. 


eten. v. 
ts 1 i t — £. D i 
En unge. £ Der Sektunger 


In eener Hette wet 
Sn einem Zuge Etwas verrichten, 


ürhetter. L. Ei d, auf den 
—— gekocht —— (ragen 
Q 


Heitje. 2 Eine Heine Weile, ein Augensäd; 


. (ftei tät 
auch bier und ba auf —— zanber 


a8 hätt’ er bien 


Hehe. 


em gebaden wird, um mit geſchmolzener 
utter, oder (und) aufgekochter Mil, auch 
Gewürz, Zimmt, Kardemum, durchgerührt, an 
den drei erften Tagen der erften Se 
zum Frühftück gegeffen zu werden. In Ham: 
burg und Altona werden bie Mägde früh 
am Morgen mit Marktkörben, die mit Kiffen 
gefült find, um die Brobe warm zu erhalten, 
zum Bäder geihidt. Man hat dreierlei Arten 
dieſes Gebäds: 1) Suderheetmege von 
Zuderteig, der gewürzt ift; 7) Krüberheet: 
wege, mit Corinthen und Gewürzen durch⸗ 
ba von feinem, milchbrodartigem Tei 
und 3) ordinäre von gewöhnlichen Weißbrod, 
Semmel, Rundftüdteig In Hamburg 
unb Altona ift e8 Sitte — früher wurde fie 
gauaer, als jegt geübt — Berwandte und 
annte zu biefem beißen Frühſtück einzus 
laden, das mit feinen Weinen, Lilören, oder 
auch mit Glühwein oder Thee zu fchließen 
pflegt. Auch genießt man alle drei Sorten 
er nun erlalteten geetwege bes Abends in 
Mil geweiht als Xöffelfpeife. (Schütze IL, 
123, 124.) it. In Grubenhagen-Göttingen ift 
bieled Faſtnachts⸗Gebäck auch befannt und in 
Gebrauch. Pan nennt es bier Heidewek, 
— mil, (S et &. 77), was aber wol 
richtiger Heitwel, Heiße Wede, zu nennen ift. 
Seitwelte in Meklenburgiſcher Mundart. 
Hetze. [. Die Menge. (Berliniide Mundart.) 
Hei, Heli, Hüg, Höje, Häüg, Han. ſ. Dad Heü, 
dag gemäbete und gebürrte Grad nad) dem 
erften Schnitt einer Wieje. Hol. Hoh. Dän. 
Hoe Keil; Haa: Grummet. Schwer. Hö. Isl. Het. 
Angeli. Yieg, Hig. Engl. Hay. Heü, fpricht man 
in bochgelegenen Geeſt⸗Wirihſchaften, Hau 
in den Marſchen an ber Nordſee. Wenn 
der Geeftbauer + einem trodnen Sommer 
für das Vieh, bejonders für die Pferde, 
fein, oder doch nur Inappes Sutter bat, fo 
tröftet er fihb und feine Lieblinge mit ben 
Worten; Heü beff it nig, Gras waſſt 
der nig, Water beff it watt (etwas 
Waffer): Beer, drinkt ju fatt. Dder er 
ng De Peer möt bebben Water 
att, un Foder watt: Die Pferde müſſen 
Waſſer genug, und vom Futter etwas haben. 
Hau up doon: Heü für den Winter ans 
jaofen. (Eiderftedt, Schleöwig.) Ik meen 
at Voſs Haas weer, un as if tojee, 
wer 'ten Föder Heü: Sch verſah mid 
Abli, irrte mich gründlih! Bi Say un 
tro: Bei Kleinigkeiten; Flickweiſe. Hau 
und Hei Ipriht man in der Darf Branden: 
burg; ga ch in der Grafſchaft Mark. 
Helanit. I. Die Heüärnte, die Werbung, das 
Mähen, Dörren und Einfabren des Heüß. 
Heli, Hanbarg. I. In den Marihen von Dit: 
marſchen und der Landſchaft Eiderſtedt, 
Schleswig, eine eigene Art großer, zur dortigen 


Landwirthſchaft eingerichteten Gebalde. Ein | 


Biered aoder Ständer oder Stiele bildet 
dieſes Gebauüde, welches bis unter8 Dad 
ohne Boden bleibt, und in der Mitte des 
aufed unter dem Namen Veerekk oder 

aufuul zum Heübebälter dient; um das- 
elbe ber find auf einer Seite die Döns, 

ohnzimmer, gewöhnlich nach Süden, binter 
einem derfelben de Kö, die Küche, daneben 
de Pelel, der Saal; fobann de Groot: 
beel, die Drefchdiele, de 2oo (in Hufum 
Berghaus, Wörterbuch. 


Heiden. ſ. Die Heüernte. 
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und Giderftebt genannt), Tenne, und die 
Biebftälen de Boos un wohl an der 
Nordfeite.e Middehaak Heißt die Thür 
zwifhen dem Haufe und dem Biehftall. 
Dana nennt man in PDitmarfchen jedes 
daus eines großen Hausmannes en Hau: 
erg Die Hausdiele dur eine Wand von 
ber voben Diele getrennt, dient dem Gefinde 
und fonit als Sommeraufentbalt, heißt daher 
auch in Sübder-Ditmarfhen Dat Sitteljc. 
In Rorder:Ditmarihen bat man Ein» und 
Durchfahrten quer durchs Haus gelegt, und 
überhaupt in neileren Bauten den alten 
Grundtypus vielfach abgeändert oder gänzlich 
verlaffen. Das auf dem Rechteck ruhende 
hohe fpigwinklige Dach ift mit Stroh ein- 
gededt, ebenfo die ſchräg abfallenden Giebel 
an beiden Enden. Haubarg oder Hau: 
barrig mird im Eiberftebtfgen auh in 
Kauf: und Pacht⸗Contracten 2c. der Bauerhof 
im Allgemeinen genannt. Sande II, 112, 
114. QDuidborn S. XXIII, XXIV.) 


Heüborg. ſ. Ein offener Schuppen zur Bergung 


eü-, Hanbön. [. Ein Heüboden. 

eü:, Haubült. f. Ein Heühaüfchen. 

cd. Das Jablmor. Drei, in der Gegend 
von Glückſtadt (Holftein). 


des Sack auf den Wiefen felbft errichtet. 


Helen, heügen, hau'n, heien, hei'n. v. Heü 


machen, das Gras mähen, es dörren, wenden, 
in Hoden oder Haufen feßen, und dann eins 
fahren. cfr. Hellauft. 

't was in de 
eüen, Heügen: Es war zur Zeit der 
eüernte. cfr. Heüauft. 


eitfort, —förke. I. Eine Heügabel. 
Seihenh f. Ein Heühaufen, ein Heüfchober. 
e 


, Heite, Salke, Haile, Höle. I. Eine Art 
Mantel oder Bebedlung, deren fi vornehm⸗ 
lich das Prauenzimmer bedient und vor 

eiten mit zum Gerade (S. 558) gehörte. 
Script. Rer. Brunsv. .Leibnitii III, 485.) 
Da es aber auch mit zum Hergemwette gerech- 
net wird, fo miüflen auch die Männer 
otlen getragen Haben. (Pufendorf, 
bserv. jur. univ. II, app. p. 181. Toh. 
Schoene, praes. Casp. A Kheden de succell. 
ab intestato p. 47.) An einigen Orten 
in Weftfalen, u. a. in der Grafſchaft Mark, 
tragen die Frauensperſonen vom unterm 
Range an noch Hoiken von ſchwarzem Zuge, 
wann fie zur Kirche gehen (1. unten): 
Bremen nennt man die jetzt Üblihen Regen: 
laken (Tücher) des Frauenzimmers auch no 
Hoiten. (Brem. W. B. 11, 643, 644. 
Heüke, Hoile, eine Art Mäntelchen mit 
Kragen, von koſtbarem, bezw. geringem 
Seüge und Beſetzungen, zur ehemaligen 
leidvertracht der vornehmeren und geringeren 
auen und Männer. (Pommern : Rügen. 
ühnert S. 190.) Auf dem Lande in Pom⸗ 
mern gehört dieſer biß über die Waden 
reihende Mantel zum Ba Tre der 
Braut. — Schütze fagt: Heüken, nidt 
eigentlih Mäntel, wie das Brem. W. B. fi 
ausdrückt, fondern Kappen mit ginten erab: 
pangenbern Mantellragen (dad Brem. W. B. 
ennt dieſe Kappe mol unter dem Namen 
Fr eine Weibertracht, die dem 
Wechſel der Mode unterworfen, bald alt, 
bald nel, und dann wieder alt, der Name 
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aber beftändig geblieben if. In Dit: 
marjen anfänglid von ſchwarzem Wand 
(Tuch) von Bardewiel, mit grünem Wand 
efütterte, ſpäter ungefütterte und faltenlofe 
raune, dunkelbraun oder violenbraun, eng- 
liſch⸗wandtene mit Sammt eingefaßte Kappe. 
Beim Kirchgange oder der Dopdenfolge 
Dingen die Heüfen um den Hals un 
ſchlippen en um dat Hövet, d. ti. hingen 
loje ums Haupt, und wurden um bie Schultern 
ufammen gehäfelt, wozu die vornehmen 
auen vergüldete Schrauben nahmen, die 
was ehrliches koſten (fügt Neocorus dieſer 
Beſchreibung in ſeiner Ditmarſ. Chronik 
inzu.) Auch in oma und anderen 
täbten (f. oben Pommern) trugen die 
Frauen diefe Heülen, bis bdiefelben von den 
franzöfifhen, den Pariſer Moden verdrängt 
wurden, welde die Nahäffungsfucht der 
deütichen Stadtweiber nun einmal nidt ent: 
bebren kann. Lauremberg’3 Gedichten ift ein 
eht Hamburgiſches Spottgediht: De vers 
he To —E— Ki nt Seh 
angebängt, deſſen ug aljo lautet: Heü 
un Seüf! Du brave en t, der Grot— 
Möhm befte Zierde wo ftund et doch 
in Hamborg tho, als man di noch recht 
fierde! Denttwo de ODhlen eensmahls 
en ut erem Graff upftahn, un 
ehn de junge Welt bier mit der 
Klütjenferte gahn, o! würden fe nig 
ſüchten dohn, un difje Klage —I8— 
Hamborg, nu du de Sued afflegt, 
ward di de Süde röhren! Diefer alte 
Kopfpug ift im Ditmarjen noch im Gange. 
Bei Hochzeiten wird die Braut mit einem 
Heüten, den der Braütigam geſchenkt bat, 
geihmüdt, und bei Leihenzügen tragen ihn 
die Weiber unter den Leidtragenden. Auch 
in Hamburg bemerft man ihn an der Sorge: 
frau, Leichenbitterin und Anführerin bei 
Sn Quherleihen. Das ältefte Niederfächfiiche 
Wörterbuch des Gerhard de Schueren, unter 
dem Titel Teuthonista, zu Göln bei Arnold 
ther Hornen 1477, in Yolio, gebrudt yat: 
Heük, tn beiden eo en 
apen, und Puyrheük, togiparium. üge 
II, 133135.) — Seife, Selten Hoikt, Holt, 
Holle: Ein großer Mantel, befonders ein 
Schäfermantel, ein Regenkleid. (Dftfriesland, 
Stürendurg S. 85, W.) Hailen, Hoiken: 
Ein ‚Regenmantel. it. Eine XTrauerfappe, 
ein Abermurf von ſchwarzem Tuch, wird in 
der Grafſchaft Mark noch von den Frauen 
auf dem Lande bei Leichenbeftattungen && 
tragen. (Köppen ©. 25.) — Hoele: Ein 
WeibersTrauermantel (Kapuze) in der Graf: 
Den Ravensberg. (Jellinghaus S. 131.) — 
n D8nabrüd bezeichnet Hohke eine Frauen: 
tracht ohne nähere Bezeichnung. (Strodtmann 
S. 89.) Es gibt von diefer Kopftradht ver: 
Igiebene Redensarten: Up'n heüken 
tdden: Einen zu ſpät nicht eben in 
Staatskleidung zu Gaft laden, ſondern fo 
daß er nur in Heüken, in Alltagstradt, 
zu erjcheinen braudt. Hiir belpt teen 
Heütenholen, wenn Einer fih nicht will 
halten laſſen, auh wenn man ihn beim 
Mantel ergriffe, da helfen feine Überredungen. 
Heüten un Hood verfpelen: Alles, jogar 
die Kleider verjpielen. Dat oder den 


Heüfterbebleüfter. 


Hoiken na’n Wind dreien und bangen: 
Den Mantel nah dem Winde hängen, fid 
"nad den Umſtänden ridten. Den Heilen 
up beide Schultern dragen: Den Adfel- 
träger fpielen, zweibeütig, unzuverläffig fein, 
es mit beiden Parteien halten. In Die 
marſchen ftellte man (und thut's vielleicht noch) 
unebeliche Kinder feierli unter den ee 
eine emonie, durch welde für 
echt, ebelich erklärt wurden (und werben?) 
ER Emme (ein Prediger feines 
eihene) beft fine Meyerſche fri’et, 
unde nadem thohünen etliche Kinder 
olamen tüget, jind defülven als ſe 
thoſamen copuleeret, der Meyerſchen 
under den Hoylen ftaan, unde Darra 
vor ehrlit adtet. (Schüße IH, 136) 
it. In Orubenhagen : Böttingen ift Heike, 
Heüke, der kurze und enge leinene Mantel, 
wie ihn Balerinnen und Kindermägde tragen. 
(Schambad S. 77.) Hol. Huit. Hitfriel. Helte 
gi. Huke. Franz. Hnque. Mittellateln. Huca. 
Heüken⸗, Hoilendräger. [L Ein Dantelträger, 
ber es mit beiden Parteien hält, auf bei 
Sdultern trägt. cefr. Heüle. it. Ein Schleicher, 
der überall hinhorcht, fpionirt, und ven 
Zu iipenhändfer madt. it. Ein Maulredner, 
chmeichler. 
Heükendrägerſche, —dreierjche. [. Gin weiblicher 
Mantelträger. 
ae —fIrool. [. Der Heüſamen. 
eün. [. Ein Todter. Freünd Hein. cf. 


üne. 

—8 Heinenlleed. Ein Leichenkleid. (Dsnabt) 
cfr. Heenelleed ©... . 

Heüoffe, Heioſs. ſ. Ein Heü⸗Ochs, ein Schimpf: 
wort auf einen groben, plumpen, bidleibigen 
Menfchen; auf einen großen, langen Kerl 

Heüpiärken. [. Eine age woͤrtlich Hei- 
pferdchen. ¶ Grafſchaft Mark.) cfr. Heüfpringer. 
eüfchüne. [. Eine Scheüer zur Aufbewahrung 
des Helles, nicht blos in der Landwirtäiceit, 
fondern auch in Thiergärten und 
zum Behuf des Wildes. it. Eine pochgemachten: 


und dabei plumpe FT pn. 
Heüſpriuger, Hau, Honfpriuf. [. Eine kleine 


Art der Grille, Grylius L., Acheta Fabr. 
die im Grafe und Heü Lebt, die —— — 
Feldgrille, die ſich ſeltener hören läßt, als 
die große grüne, der Grashüpper (S. 60 
A. campestric Fabr. an Kenner’3 Brem. 
Chronik wird dieſes Inſects Erwähnung 
gethan: Na Pingſten des nesge Dages 
was Molach des Soldans Sohne an— 
gekamm mit 400,000 Ryters, de hadder 
dat Landt biſpredt alſo Houmwidrider 
Die hatten das Land weit und breit bededt, 
wie SHeüfchreden. öwſprink if em 
andere urkundliche Schreibung. Heüpeerd, 
Kooljprenger, Sprenger allem, 
Sprengjel, Spring, Springhaan. 
Springjel zc find andere, dem : 
beütfchen gelaüfige Namen für dies ſchwarz⸗ 
braune, wie fürd grüne Thierchen. Hca. Hr: 
fprenger. Dän. Graſshoppe, Hoeft ratte. Sho 
Graͤshoppa. Frieſ. Geſprenge. Fram. Sauterele 
von Sautor: Springen. 
Heüſt. adj. Hitzig, haſtig. Dan. Hipfig Squer 
Se, auch heiß bede . . _ 
SHeüfterbebleüfter, heüfterbeüfter. Int. Ein aus 
genht und Belfter (S. 156) zuſammengeſettes 
ort, die große Eile oder Hurtigleit, womit 


Heũ. 


Etwas 
Plattd. 


ſpiel, unter Häſter ©... . 
Beten. Dftfriefifher Ausdruck für 
betrunken jein. cfr. Schwälen. 
Heüwagen. [. Gibt dem Berliner Anlaß zu ber 
Redendart: Ra, da kann 00h 'n Hei: 


wagen 'rinner fahren, wenn Jemand mit - 


fehr weit geöffnetem Munde gähnt. 
Heewe. [. Die Hefen. (Grubenhagenfhe Munds 


art. 
Hewedftriif. ſ. Ein Hauptftreih, Hauptſchlag. 
(Desgleichen.) 
Hewiif. ſ. Ein Hedeweib, ein Frauenzimmer, 
das mit der Zubereitung des Flachſes zu 


thun bat. Hewiwere. pl. Sprichwörtliche 
Redensart: e Hewiwere fleiget: Die 
chambach 


Shneefloden fliegen. (Desgleichen 


©. 81. 

SHeewig. adj. adv. Groß, heftig, —*— eigentlich: 
Gewichtig, was ſchwer zu heben iſt; von 
häwen, heewen. Holl. Hewig. Angelf. Kefig. 
Engl. Heavy. 


Hewig, behewig, heewſt. adj. adv. Bebenbe, 
behutfam, jaüberlih, vorfichtig. He tritt 
ganz bewig oder behemwig: Cr geht jehr 
behutſam. Heemff mit 'n Ding ungaar: 
Borfihtig mit einem Dinge verfahren. YHou. 


He . 

Her. [. Eine Here, eine noch im gemeinen 
Zeben und in vertraulider Spredart übliche 
Benennung einer Bauberin. Bilblih auch im 

emeinen Leben eine liftige, verfchlagene 
eibsperſon, ingleichen in verächtlichem Ber; 
ftande ’ne olle Her, ein Schimpfname für 
ein altes häßliches Weibabild, während Lütte 
Dei ein Koſewort ift zur Bezeichnung eines 
Ieinen bübfchen, drolligen Mädchens. Das 
Wort ift richtiger 8 fhe zu fchreiben, 
ftanımend von Hag; Gehäge, Hain, und auf 
Priefterfchaft Hindeütend, da die Hain-Priefte- 
rinnen früher Hagediffen genannt wurden, 
auch beißen die geren in einigen Gegenden 
Wilterfhen und Töverfchen. Ihre Benennung 
von Hag deütet ihren gufommenhang mit 
der altdeütſchen Götter: Verehrung an. Die 
Grundſilbe des Wortes Wikkerſche ift das 
altdeütihe Wort Wy oder wie für ee, 
und das Wort Töner, Zauber, fteht im 
Sulommenbange mit den altbeütfchen Opfern. 
achdem unter Karl M. und feinen Nad- 
folgern die heidniſchen Feſte und die reli- 
iöſen Zufammenkünfte bei Todesftrafe ver- 
oten waren, wurden die a. D._geftellten 
Götter nun heimlich in der Stille der 
Mitternacht verehrt und die treü gebliebenen 
Anhänger fuchten ihre Verfolger, die ebenſo 
aberglaübijchen Chriften, durch die albernften 
Mähren von geiahrnollem Teüfelsſpuk zurüd 
au ſchrecken. Diefe Zufammenkünfte erhielten 
ſich in faft allen Gegenden von Deütichland 
noch durch viele Sahrhunberte des Chriſten⸗ 
thums und wo fie auch niht mehr klar ale 
beidnifcher Religionsgebrauch geübt wurden, 
vort führte man fie als fromme Sitte ber 
Bäter als Pr Braüche felbft unter 
chriftlihen Namen fort. Da gab es, und es 
gibt noch Familien, in denen fih mander 
aberglaübifche Brauch unverſtanden erhalten 


Hexenkruud. 691 


at, und ſochen Brauüchen wurde von un: 
undigen Leiten, dummen Pfaffen, böſe 
Deütung untergefhoben. (Montanus. Neües 
Blatt 1879. Nr. 13.) In einer 1596 ge: 
drudten „newen Zeitung”, die zu Regensburg 
erſchien, wird aus Don enbrukh gemeldet, 
daß daſelbſt am 9. April ded Sahres 96 
„bundert und breißig Unholden“ verbrannt 
worden find, die befannt haben: „wie fie 
gabe ausgehn ofen graufem Wetter vnd 


allergöß mit Hagel auch mit Steinen 
großen baden getban an Balmen, mol 
urch Unverkennbar iſt 


ihr Teüfels⸗Künſt“. 
es, das der eigentlidde Glaube an Hexen und 
Herereien erft nah Chriftianifirung der 
germanifhen Welt, alfo unter dem Einfluß 
der Kirhe und ihrer Leüte, entitanden tft. 
Können die Lehrer Shriit, allefammt aufdem _ 
Geſetz derXiebe rubend, Ärger geſchmäht werben 
— als von diefen Burſchen! Bon Oſtfrieslaud 
erzählt man fi), daß e8 dort ganze Familien 
gebe, in der Hexerei erblich jei, und in welche 
deshalb andere nicht gern beirathen! Der 
Dftfriefe nennt die Heren Dat roode Bolt 
oder de lite Lüle, bie leichten Leite, weil 
fie auf Auhrippen über das Land Binfchmeben! 
Dat bett de Her verbrennt, fagen bie 
Maurer, wenn beim Legen der Steine Fuge 
auf Fuge trifft. (Grubenhagen.) it. Iſt Her 
der allgemeine Bezeichnung für die ganz 
Heinen Schmetterlinge, bejonders die Motten, 
Tineadae, Schaben, unter deren verfhiebenen 
Arten die PBelzmotte oder Haarfchabe, Tinea 
pellioneila L., und die Sleidermotte, T. 
sarcitella ZL., wegen ihres Zerſtoͤrungswerks, 
als Raupen, die berüchtigſten. Hol. Hekkſe. 
Zän. Here aned. Heza Ungelf. HSangeffe, 
Sangline. Engl. Hag, Witche. Spanifch Hochissera 
con Hechos, bie at. tal. Stroga vom Latein. 
Strix (lamia, Sage). 


vanz. Sorcidro, magacionno. 

Heren. v. Zaubern. De Tann hexen, jagt 
man, wenn Semand etwas beſonderes leiftet 
oder in kurzer Zeit viel zu Stande bringt. 

Hexenfett. ſ. Von einem Schlaukopf ſagt man 
he is mit Hexenfett ſmeert, er ſei mit 
H. eingeſchmiert! Aule, alte, Hex: Ein 
Feigling! (Osnabrück. 

Hexenhamer. ſ. So heißt das anne, nad 
defien Borfchriften bei Heren:Prozeflen bie 
Unterfuhung geführt und die unglüdlichen 
Dpfer menſchlichen Unſinns zum Feüertode 
verurtheilt wurden. Wenige Jahre nach der 

Peſt, die ihren — Zug durch 


unſern Erdtheil von Oſt nach Weſt genommen, 
iſt dieſes moraliſche Peſtbuch auf Befehl des 
die Statthalterſchaft Chriſti auf Erden 
führenden achten Innocenz — eine ſchöne 
Unſchuld! — abgefaßt und im Jahre 1489 
zum erſten Mal im Drud erſchienen. 
Hexenkruud. [. Daß Hexenkraut, Circaea lute- 
tıana L., C. vulgaris Moench, jur Familie 
der Dnagrarieen gehörig. it. Jedes Kraut, 
woran man nad dem bummen Volksglauben 
eine Here erkennen kann. Man hängt nämlich 
eine feinblättrige Pflanze, etwa Baldrian, 
unter ber Dede des Zimmers auf. Bon dem 
Zuftzuge ift nun die Pflanze gemöhnlich in 
einer leifen Bewegung; Hört aber nad) dem 
Eintreten eines enihen ind Zimmer dieſe 
| Bewegung auf, fo ift der Eingetreiene eine 
| Here: Balderjan is Hexenkruut (Scham: 
bad ©. 81). 
87* 
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Herenmeel. ſ. Daß ot oder Streüpulver, 
Semen Lycopodii, Sulphur vegetabile, 
Keimförner oder Sporen von verfhiedenen 
Arten Bärlapp, Lycopodium L., Charafter: 
pflanzen der Familie der Lycopodiaceen. 

Hiarm. ſ. Der Bod. it. Ein Spitzname. 
(Ravensberg.) 
iarmſtern. v. Prügeln. (Desgleichen). 
iib. ſ. Ein großes, ſtarkes, gefrümmtes Garten⸗ 
meſſer, ein Einſchlagemeſſer. (Oſtfriesland.) 
it. Ein Schluck, ein Trunk. it. Ein kleiner 
Rauſch. (Mark Brandenburg.) 

Hibbel, ein in Bremen, Stadt und Land, ſehr 
ebraüchlicher weiblicher Taufname, Hebelia. 
ft auch als Schimpfwort gebraucht: Hibbel 

Dörin, Hibbel Eija, Hibbel Stints, 
eine alberne und tändelnde Frauensperſon, 
eine Närrin. 

Hibbeln, hiwweln. v. Eins zwar mit Häbeln 
S. 664; doch knüpft ſich daran in Holſtein 
noch die oebeitung: Hin und hergeben, ohne 
was rechts zu Stande zu bringen, fe 
bibbelt fo wat herum: Sie fcheint bie 
Geſchäftigkeit jelbft; und in Pommern noch 
der Begriff: Nicht Ruhe Haben, eilen; und 
in Kurbraunſchweig der Begriff des folgenden 
Worts Hibbern in Bremiliher Mundart. it. 
In der Altmark wird das Wort auch von 

indern gebraucht, die ungeduldig die Mutter⸗ 
bruſt verlangen. 

Hibbeler. ſ. Eine Mannsperſon, und Hibbelerſche. 
ſ. Frauensperſon von unſtetem, quedfilbernem 


Weſen. 
Hitdelis hibberig. adj. Unſtät, flüchtig, über⸗ 
eilig. 


Hibbern. v. Kleinigkeiten tadeln, immer was 
zu erinnern haben. 

Hibberer. ſ. Ein Menſch, der zum Tadel 
immer Urſache findet, Alles und immer 
meiſtern will, es habe Grund oder nicht. 

Hibberhaftig. adj. adv. Tadelſüchtig wegen 
Kleinigkeiten. | 

Hibbertaffe. ſ. Eine Frauensperjon, welche die 
‚gehölfigen Eigenſchaften des Hibberers hat. 

Hibſch. adj. u arte usſprache Des 

Jod. ortes hübſch. 

Hiiche. I. Das Herz, bei Thieren. De Hiiche 
puchert: Das Herz Ichlägt ängſtlich. 

Hichen, hichepachen, —puchen. v. Eins mit 
achpachen S. 680.: In Folge des raſchen 

erzſchlagens kurz und ſchnell athmen; von 
Menſchen und Thieren, beſonders von Hunden. 
(Grubenhagen.) 
Hiddekruud. J. Die Pflanzengattung Urtica L., 
Pl efr. a hr ‚ hne fonb 
ein, v. Sehr geſchäftig fein ohne ſonder⸗ 
liche Wirkung. a berum hiddeln: 
Derummnirkhf aften. 

Si rn adj. adv. Haftig. it, Biſſig. (Ravens⸗ 

erg. 


Hibdern. v. Brennen, nad) einer Verlegung, bie 

ein entzündliches Brennen hervor bringt. De 

inger Hiddert: Die Wunde am Finger 
rennt. 

Hibdernettel. ſ. Die Brennneflel, Urtica urens 
L., Charafterpflanze und Art der Gattung 
und der Familie der Urticeen. 

Hiddikken. v. Bon einer Stelle zur andern 


rücken. 
Hibdlig, —lit. adj. adv. Unſtät, flüchtig, unbe- 
ftimmt. Sehr geſchäftig. cfr. Hibdeln. 


Hitkfen. 


Hide, Hüe. L. Die Ferſe. Hüm up de Hilen 
. fitten: Ihn verfolgen. (Oſtfriesland.) cfr. 
. Halle. Hol, Dän. Stel. Angelf. Hel. GngL Heel 
Hi'ege. ſ. Die Hede, von lebenden Straüdern. 
(Start aft Mark.) 
Hi'egediſſel. [. Die Eidechſe, die Heine graue 
Desgleichen.) 
ihe. adv. Hierher. 
itfe. [. Ein Vöglein, no im Ei. Blinne 
Hilf: Ein Blinder, ſpottweiſe für Jemanden 
gen raudt, der die Augen nicht aufthut und 
twas zerichlägt. (Meflenburg.) 
Hikkbikkſtikt. ſ. Name eines Kinderſpiels. Mar 
legt ein Mefler auf die obere Geite ber 
Hand und wirft e8 fo, daß es in einem 
tleinen Sandhaufen, der dazu aufgehaüfelt 
it, fteden bleibt. Es gehört eine lange 
bung zu dem Wurfe, um mit der Spike 
des Meſſers das Ziel zu treffen. Das Dreiblait 
ded Namens befteht aus den Imperatipen 
der vv. bitten, bitten S. 141 und ftelen 
PR 2 * I 681. kpr 
iwieln. v. Aufberſten, aufipringen, jagt man 
von der Haut, wenn fie in Folge ftarker 
Kälte ſpringt. (Grubenhagen.) 
Hiften-bilfen-Sündag. [. In der Kinderſprache 
ber erfte Dfterfeiertag, an dem die Kinderwell 
das Bilfen mit Eiern am ftärfften treibt. 


t is upp’t Hikken: Die Entſcheidung, 3 
Si 


nahe. (Dit: und 

bilfen: Siq 

nieberlegen, lagern. (Ravenöberg.) Ge um 
Din. Hikken. 

Hikken. ſ. pl. So nennt man in ber Grafidgeft 
Mark die igeüner. Im Berglande von Siegen 
auf Oberländifch-fräntiidem Spracgebiet, u 
fern der Gränze des Plattd. Sprächgebiets 
wilden Burbach und Gaiger, liegen vier 

örfer in dem Thale, welches Hilfen: Grunt 
beißt, und deren Bewohner Hiften genannt 
werden; ein Fleiner Bollaftamm, ber —* vom 
jeinen Nachbarn durch eigenthümliche Sitten, 
Gebräude und Gemoßndeiten unieridgeibet, 
und über deſſen Herkunft 3. 3. nichts Sicheres 
befannt if. (Köppen ©. 27). 

Hikter, Hikferfen. ſ. pl. Die durchbrechenden 

Hi —*F a : —F final und Halktpali 
ittkhakk. ſ. Eins mit Hakkmakk un 
Gemeines Voll, Geſindel, Pöbel. ir Gun 
zankſüchtiger Menſch. 

Hikkhakkeiee, —ree, —rije. ſ. Die Nederei, 
Reibung, daraus entftehender Streit, ein 
mäßiger Zant. 

Hikkhakken. v. Streiten, zanken, in beleidigenber 
Weife von einander fpreden, ih an einem 
Andern mit Worten reiben. 

Hikkſen. ſ. pl. Tauben von gemeiner Art; in 
der a den —— — Tauben 
von gewöhnlichen erfarben ober Formen. 
Vier, fünf bis ſechs und mehrere Hitffen 
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werden oft für Eine ſchöne Taube oder etwas von einander gelegt werden, damit 

Nighilkſe umgetauſcht. ve und Stroh tuftig liegen. (Bomntern.) 
Hifktup. L Der Schluder; Scludauf ſpricht Hildhebbern. adj adv. Allzubeſchäftigt. Dat 

der Berliner gosbeisl is en hildhebberen, jagt manin Hamburg 
Hild, Hilde, Hill, hilfe, hillig, hilt. adj. adv. und Altona, wenn einer fich ohne Noth mit 


Hilde, 


Eilig, gefchäftig, dringend beichäftigt, hurtig. 
De bilde Litb: Die Arntezeit, mit über: 
bäufter Arbeit. Se bett et fo Hild 
a5 de Muuß in 'n Kindelbeer (Hofftein, 
Bommern) oder ad de Muus in 'n foß 
Weken (Bremen): Er ift fehr ſehr beichäftigt, 
jagt man jpottweife von Einem, der von 
feinen Geichäften jo viel Weſens macht, und 
im Haufe beftändig herumkramt. Maat em 
dat Bill: Sage ibm, daß es feinen Derzug 
leide. He lett't bilde weren: Er läß 
ſich's fauer werben, gibt fich viele Mühe. 
ilde-Wark: Eine Beihäftigung, die feinen 
erzug buldet. Se biller je düller: 
Wenn man fi) noch fo beeilt, es finden fid 
doch allerlei Hindernifie und Störungen, 
Aufenthalt. Dat ia 'n bilde Wark unner 
en, fagt man von zwei Leüten, die plößlich 
große Freundſchaft ftiften und folde ein: 
ander in auffallender Weife kund thun. it. 
Neben hild hat die Mellenburgifhe Mundart 
aud billig. Is dat jo hillia: Sft das fo 
eilig? it. Eins mit Drokk ©. 366. 
ide. L. Der Raum unterm Dade in 
dem Angebaüde eines Bauerhaufes, oder in 
Vieh⸗ und Pferbeftällen, mo das Lang- Futter 
auf dünnen Holzitämmen über den Ballen 
liegt. (Pommern.) it. Dient dieſer Raum 
in den Bauerhauſern auch zur Schlafftelle 
für die Kinder der Familie und fürs Gefinde. 
(Bremen, Land.) Hille ift (in Dftfriesland) 
der mit lojen Brettern belegte Boden nur 
über dem PBiebftall, wo das Gefinde wol bei 
zage Ihläft oder Aurzmweil treibt; Bildlich 
ift 'n Dag up be Hille ein verlorener, ein 
— 
urg). 9 
rüd). He will ſi 
oder: He will ſik up’n 


jungen Eheleüten, die gar zu zärtlich thun, 
ſie ſollten damit ſparen für die Zukunft. it. 
If Hille in der Grafſchaſt Mark und Hilje 
in Ditmarfden die Empore in der Kirche; 
it. aber auch in Ditm. der Lector in ber 
Kirche (Strodtmann, S. 87, 322. Bremer 
W. B. VIJ, 109. Köppen S. 27). it. Iſt Hillein 
Dftfriesland ein Weiber: und Hillrig ber ent» 
ſprechende Männer :Rame. (Stürendurg ©. 
87.) it. In den Ställen die Raufe, ein 
hölzerne oder eifernes Gitter Über der Krippe, 
worauf da® Hei oder Grünfutter für das 
Bieh geworfen wird. (Schambad) S. 82.) 


of. Hilp. 
Syülbenflete. f. pl. Die Stämme von jungem 
Holz, welde auf die Ballen des Futterbodens 


Hilge. L. Die Gefichtsrofe. 


Hille. Der 


Hillebille. 1. 


der Arbeit übereilt. it. Hild hebben, beißt 
überhaupt: Sehr bejchäftigt fein, und 'ne 
bilde Arbeeb ift eine dringende Arbeit. 
it. Bon überflüffiger Befchäftigung hat man 
in Holftein noch folgende Bergleigung: Se 

ett et fo Hild, ad Metj, de dree 

onen to, für barr un fit nig Tiid 
leet, Ene to pröven. Im Lied vom 
Winter lautet ein Neimfpruc): Bp dem 
Boem is't ydel ftill, op den Tollen 
is’t nig Bill: Auf dem Baum iſt's ganz 
ftil, auf den Zweigen fein Leben, ber Vögel. 
De Müggen befftetheel bild, jagt man, 
wenn die Müden lebhaft in der Sonne 
fpielen. (Schüge IT, 117, 187.) cfr. Hilb 1. 
Das Wort Hilge 
ift eine Abfürzung von bat Hillige Ding. 
cfr. Hillig. 
rauen:Rame Helena. (Dänabrüd.) 
Hille (Holftein), Hillje (Schleswig), die Er: 
babene. Damit einerlei: — 


Hilfe, Hillefe. Ein Frauen : Name; in einer 


Rügifhen Urkunde von 13854. Im Lande 
Bremen ein gewöhnlicher Name. Kloten 
Hillen eer Sön: Ein Witling, der ſich 
weife dünkt. In Pommern, muthmaßlid: 
Hildegard (Dähnert S. 185); in Bremen: 
elia (Brem. W. 3. II, 681). 

Ein im Walde irgendwo ange: 
brachtes feines Brett, woran die Förſter 
fhlagen und damit ein weithin jchallendes 
Gerauſch hervorbringen, welches für die 
Köhler, Holzhauer und anderen Walbarbeiter 
daB Zeichen ift, daß fie dahin kommen follen. 
Daher ift Hillebille au Name eines be: 
flimmten Sorftreviers, 3. B. im Ober: Thal 
am Oberhaärz. (Grubenhagen. Schambad 
©. 82.) In der Grafſchaft Ravenäberg 
ſchlagen ſämmtliche Zimmerleüte am Aben 
vor der Hausrichtung in tactmäßigen Sälägen 
1—2 Stunden lang auf die Sparren, Die 
eboben werden ſollen. Im Angelf. ift 
Sildesbil dag Schlachtſchwert, aljo ur: 
fprünglih „mit den Schlachtſchwertern auf: 
ſchlagen.“ (Sellinghaus S. 107.) 


Hillig, Hilg, heig. adj. Heilig. De Hillige 


Geeft: Der heilige Geift, der Dritte in der 
Trinilät. De billigen Dage: Die Felt: 
tage. it. Hilgedag. I. Ein Sefttag, Hüt is 
dubbeld Hilgedag: Heüt ift ein boppelter 

ttag, da geht's hoch ber in Saud und 

raus, beim Schmaus und Trunk. Da 
hebben wi de billigen Dage un keen 
Koken: Die Zeit ift gelommen, wo man 
etwas gebrauchen müßte, und nun hat man 
ed nicht. it. Ein Osnabrückſches Sprichwort: 
Alle Hillige Avend fünd noch nig 
tamen: Zu "einer Zeit wird er feinen Lohn 
ihon befommen. Dat Hillige Ding oder 
furz dat Ding: Eine der Gefichtörofe ähn⸗ 
lihe Anfchmellung im Gefidt. cfr. Ding 
S. 334, und Gige; efr. au Punkenbrood. 
it. Fromm, und frömmelnd im fpöttifchen 


Sinne. 
Hilligdoom. [. Ein Heiligthum; eine Sache, die 


man über Alles werth hält. 
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Hilligeknechte und Hiuigewichter. ſ. pl. Sie 
trugen zur Beit der Krummſtab-Herrſchaft 
bei kirchlichen rogehftonen die Siguren der 
Muttergottes, des Schußpatrons der Kirche ıc. 
auf Geftellen, die zu zwei und zwei Trägern 
über die Schultern gelegt wurden. Die jungen 
Zeüte beiderlei Geſchlechts waren meift ſchwarz⸗ 
weiß uniforimirt. 

Hilligen. £. pl. Die Heiligen. Sprichwort: He 
will den Hilligen dat Waſs van de 
Foten eten; it. De Hilligen ſchölt e'er 

aſs woll wi'er halen Osnabrüchk); it. 
De Hilligen halet dat Waſs wedder 
(Bremen, Kommern): Die Rache wird nicht 
ausbleiben, fie fommt doch endlidh; it. Durch 
Büberei geminnt man am Ende nichts. it. 
Der Krug gebt fo lange zu Wafler, bis er 
bricht. it. Der Eigennug wirft die Wurft nach 
der Speckſeite. Das Sprihwort ftammt aus 
der katholiſchen gein da ed den Kalender— 
Heiligen ſchwerlich an Wachskerzen vor ihren 
Standbildern mangelte, weil fie die Bienen: 
zucht fegneten (Curynome I, 46). it. Bezeich⸗ 
nete das Wort Hilligen in den Zeiten des 
Aberglaubens (Brem. W. B. II, 632) nur 
die Reliquien der Heiligen der Kirche. it. 
Bezeichnung derjenigen NReligionsfecten, bie 
fi mit einem beſondern Nimbus von Fromm: 
und Heiligthun (Scheinheiligfeit!) umgeben. 
TodenHilligen,oder uppe denHilligen 
ſweren, oder waren an den Hilligen, 
bieß: Einen körperlichen Gid leiften, mit Be: 
rübrung der Reliquien. So fteht in den 
Stat. Brem. von 1304, Art. 5: wenn Einem 
das Bürgerrecht ftreitig gemacht werden follte, 
de mad fine Bucrihop bolden mit 
finer fülveft Hand up den Hilligen. 
it. In den Hilligen bolden: Stat. 37. 
Und dit bebbe wi Borgermefter — in 
den Hilligen gefworen, Art.106. Uppe 
den Billigen to beholden: Mit feinem 
Eide erhalten, (Hamb. Stat. von 1603 ) 

Hilligenbild. [. Ein 
Heiligenbilder, namentlich in Gebetbüchern für 
Katholiten, die aus Papier gefchnitt oder 
gepreßt und im YBauerngefhmad bunt be: 
malt, oft jo fratenhaft find, daß febit 
dad Landvolk, wenn es in der Stadt 
an den Schnufenftern der Kunfthandlungen 
ſchöne Bilder gefehen hat, oder felbft in feiner 
Dorflirde ein gutes Heiligenbild, das ein 
funftfinniger Patron darin geftiftet, tagtäglich 
erblidt, in feinem Schönheitägefühl verlegt 
wird. Hiljenbeld fpriht der Ravenäberger 
für Heiligenbild, it. In proteſtantiſchen Theil 
von Weſtfalen verke t man unter SHilligen, 
Hügen, bunte Bilder für finder, vrofune 
Gegenftände darftellend, welche die Heiligen 
ber Kirche verbrängt haben, obmwol deren 
Name geblieben ift. 

Hilligenbiter. f. Ein Heiligenfreffer, d. i. ein 
Mucker, Sceinbeiliger. 

- Hilligen-, Hilgengood. ſ. Das Kirchengut, Alles 

was einer Kirche an unbeweglidem und be: 

wenigen Vermögen gehört, zu jenem bat 

Hilligenland: Kirchenader, dat Hilligenholt: 

Kirhengebölz und de Hilligenwilh, Kirchen: 

wieje, gehörig. it. Die Immobilien von ı 

Kapellen, Klöftern und milden Stiftungen, | 

Iufeen legtere von der Kirche errichtet worden 

nd. 


eiligenbild. Hilligenbiller: | 
Hillik, Hillig. ſ. Die Ehe, der Eheſtand; Heilig 


Hilt. 


Hilfigenhegge. I. So heißt an einigen Orten 
des Fürftentbums Dönabrüd ein mit Baümen 
bejegter Play am Wege. Wol heilig unb 
Gehäge. Es mag an biefen Stellen vielleicht 
ehemals ein Heiligenjchrein geftanden Haben, 
um melden Bäume gepflanzt wurden, wie 
man fie in den katholiſchen Gegenden bes 

ürftentbums und in anderen Fatholiihen 
ändern meift überall al3 Beſchattung von 
Muttergottesbildern ꝛc. erblidt. 

Hilligen. Hilgemann. ſ. Ein Kirchenvorſteher 


(obſ.). 

Hilligen- , Silgenftoft. L. Der Bihftod, in 
Tatholifhen Gegenden auf dem platten Zande 
ein, an Kreüz: oder Gabelmegen erridhieter 
Pfahl, an defien Spike bald auf einem Breit: 

en dur Malerei, bald in einem Tleinen 
chrein dur Bildfchnigerei das Bild eines 
Heiligen, vornehmlich das der Himmelskönigi 
der Gebenedeiten, angebradt ift, vor 
jeder vorübergehende Glaübige niederfniet, 


um eind der auswendig gelernten Gebete 
leife oder laut berzuplappern. 
Hillige Schrift, L Die Bibel. Sie iſt nicht 


ein vom Himmel gefallenes Bud, in fo un- 
ausſprechlichen Worten gejchrieben, mie fir 
einmal Paulus börte, als er in das bin: 
liche Paradies entrüdt ward, fondern was 
Gott zu unjerm Heil bejchloffen und verar- 
ftaltet hat, das liegt uns ba vor in menfd- 
lich, und alfo national, zeitlich, inbivibwel 
vermittelter negeügung. Ein Beiſpiel bausz 
find die biblifhen und indbefonbere die alt- 
teftamentlihen Farbennamen. (Franz Delttid 
ehe XIV, 494.) 

Hilligfü’er. [. Das heilige Feüer, fo nennen die 
Samburger Elbſchiffer, auch die Holländiſchen 

eeleüte, eine gewifſſe Lufterſcheinung nad 

Ungewittern, welche einen Wechſel des 
anzeigen are it. Anderwärts Name einer 
Hauttrankheit, die Gürtelrofe, Herpes zoeter, 
die man im frübeften Mittelalter Antonin“ 
feier nannte, [acer ignis der Lateiner. 


genannt, weil nad) dem Lehrbegriff Der Fato: 
Itfchen Kirche die Ehe eins der fieben Sacre 
mente ift. Sn proteftantifchen Ländern, wi 
Ausnahme der Graffdhaft Ravensberg, ift das 
Wort für Ehe und Ebeftand mehr eder 
minder außer Gebraud gelommen; eben fs 
find es die folgenden Wörter. Col Soumetiit, 
Yuuvelijl. Schweb. Hjonolag. Angel. Hilesi 


Hilliten, hilligen, hilgen, Hilfen. v. Eheliden 


beirathen. Behil liken S.113, verbilliten, 
verbilligen, ſik: Sich verheirathen. gu 
Hhliten, huven. 

Hillits⸗, Hittes : Beredbung, — Vorwaarbden, 
worden. I. Die Eheberedung, pacta dotalia, 
die Verabredung über Mein und Dein bei 
der Verlobung, vor pollziehung des Eie 
vertrags. (Oſtfrieſ. & NR. © 8, 3m} 
Hilfers Vöörwoorden fpridt mer 
im Harlinger Lande. (Dftfriesland.) 

Hillitögeld. I. Der Brautſchatz. 
illikeslnde, —lü'e. ſ. pl. Die Zeügen ber 
Verlobung. 

Hillikes, Hillig-Pennige. f. pl Die Ausſteũer. 
das Ehegeld. 

Hillint. [. Der Polterabend, auf dem Lande 


Frafſchatt Mark.) 
Hilt. 


f. Hilter. pl. Die Raufe für Pferde. 


Himbeerftruuf. 


Schafe, Ziegen. (Altmark.) it. Ein Degen: 
gefäß. (Dftfriesland.) Gngt. Hit. 

Himbeerftrunft. ſ. Der Himbeerftraud (Mellen: 
burg), Rubus Idaeus L., zur $amilie der 
Rofaceen gehörig. " 

Hümboftig. adj. Engbrüftig, afthmatifh. (Oſt⸗ 
friesland.) 

Himen. v. Keüchen; beim Athem holen einen 
pfeifenden Ton hören laſſen. o himet 
Di de Boſt: Wie pfeif'ts Dir auf der 
Bruſt. De Jumfern gaan fo ftram un 
fttiv, un füften denn un bimen, Te 
nören fit dat lütje Liiv, dat fe vör 

ngft beſwimen. (%o5. Heinr. Boß.) “ol. 
Siiman. Engl. Hem. cfr. Jimen. 

mm f. Das Hemde. (Altmärkiſche Mundart.) 
immel, Himel, Hemmel. ſ. Der Himmel. 

In'n Himmel famen: Selig werben. St 
were mi e’er van den Himmel fin 
Infall vermoden weft: Das kam mir ganz 

SimmeiBenbtäb f. € Be Bettf 
immel:Bebbitäde. [. Cine große Bettftelle mit 
vollem Berded und Behang. 

Himmel-Dufend»zattermäant: Ein arges Fluch: 
wort (Altmark). 

Himmel: Dufend-zaffr'mänter. I. Ein Menfch, 
ben man mit biefem Fluch belegt. 

Himmeln. v. Schwärmen. it. Die Augen gen 
Himmel fhlagen, mit einer gemiffen Ber 
züdung, wie ed fromm und anbähtig fein 
wollende Leüte zu thun lieben, — der Schelm 
im Naden verfteht das Klappern feines 
Handwerks. it. In den legten Zügen liegen. 
cfr. Henbimmeln. 

Himmelrüf. L DasHimmelreih. Dat Himmel: 
riik i8 uppedaan, da ſöl wi alle 
’rinnergaan, fo fchließt ein am Martins: 
abenn gefungener Kinderverd. (Schambad 


Himmeläfreden. [. Der Himmelsfrieden, eine 
Ruhe zeitliher Glüdfeligkeit. Dar leeg en 
Himmelsfreden öwer't Dal, de Wind 
truft fahen men de Tüttje Beet un 
fpelt liis mit de Bläd' vun 'n Inurri 
Gef, de ftunn wiir meer aß en Saar» 
bBunnert al. (Gäderg, Jülklapp S. 68.) 

SHimmelsplanten. ſ. pl. Himmelspflanzen, ein 
Hamburg : Holfteinihes Koſewort, meldes 
Altern, die in ihre Kinder — wie man zu 
fagen pflegt, vernarrt find, in den Mund 
nehmen, als wären fie vom Himmel, bezw. 


für den Himmel gepflangt. 

— — — p die elbe Schlüfjelblume, 
gelbe Baldprimel, Primula veris L., Pr. acau- 
iis Jacq., Sharalterpflanze der Familie der 
Primuläceen, die gegen 300 Arten in 30 Sat: 
tungen enthält. 
immelstelt. [. Das Himmelszelt. 
immelsvagg'l. [. Der Blaüling, ein Tagfalter, 
Polyommatus der Papilioniden. 

Himmelswagen. [. Das Sternbild des großen 


Bärs. 
Himmelszege. ſ. Eine Schnepfenart, entweder 
die Bekaſſine oder Haarſchnepfe, Scolopax 
llinago L., oder die kleine Bekaſſine oder 
oorjchnepfe, S. gallinula L., zur Ordnung 
der Sumpf: oder Wadvögel gehörig. 
Simmern. [. Grubenhagenſcher Name der Him⸗ 
beere, die Frucht des Rubus Idaeus L. 


ou. Hennebegie, Hennebes. Angelf. Hindberi. 
nıgl. Hindberry. 


Hingft. 695 


Himmt, Himmt'n. [. Ein Getreibegemäß, einen 
| halben Scheffel enthaltend. 
Himpenfpring. ſ. Ein leichtfüßiger Geſell; viel: 
leiht von den Zinshähnen entlehut, melde 
von dem Zehntberecdhtigten angenommen wer: 
den mußten, wenn ſie aus dem Himpen, 
gimmt zu fpringen vermochten. (Schambad) 





Himphamp. ſ. Unnütze Beihänge zu Etwas. 
it. Nebenzierratben. (Bommern.) it. Weitlaüs 
figed Gewebe, Machwerk, Miſchmaſch; Um: 
Ihweif, Umftände. Maak mi keen Him: 

amp dorvon: Mad mir davon doch fein 

ufbeben, nicht fo viel Weſen! Wat fall 
fo'n Himhamp: Wozu follen die vielen 
Umjchmweife, Umftände dienen? (Meklenburg.) 
it. Ein jedes gebredylihe oder unbequeme 
Werkzeüg, ein Bebelf; ein weitlaüfiges Geftell, 
Gebaüde oder anderes Bauwerk von großem 
Kaum, ohne Stärke und fonderlihen Nugen. 
(Hamburg, Bremen.) Dat is Himphamp 
van de OÄlje-Mölle (Ölmühle), jagt man, 
wenn Semand eine Sache nicht recht macht. 
Himphamp tüſken malen: Allerhand 
Händel und Hinderniſſe bei einer Sache 
Jemand in den Weg legen. Wat ſall de 
oll Himphamp hiir noch 'rünm ſtaon, 
ſlaog'n twei. (Aitmark.) it. Ein Hinderniß. 
(Ranensberg.) it. Ein verworrenes Gewebe, 
verwirrted Durcheinander, Miſchmaſch. (Graf: 
Ihaft Mark.) it. Ein Humpler, Stolperer. 
(Oftriesland.) Engl. Hiınp. himple: humpeln. 

Himphamperee, —rije. ſ. Eine Arbeit, die un: 
geſchickt angefaßt nur ein pfuicherhaftes Wert 
zu Stande bringt. it. Eine Arbeit, ein Ge: 
Ihäft, mit dem es nicht von der Stelle will. 
't i8 Iuter Himphamperije Dormit: 
Es will damit nirgends recht fort. 

Sind: Kommt nur in der Nedensart vor nich 
Hind nid Kind hämm,; vielleicht ift Hind 
en aus Xiebe zur Alliteration gebildetes 
Wort; Andere erklären e8 für: Angehörige. 
(Danneil ©. 82, Schambach S. 82.) 

Ge trunt, f. Der Himbeerftraud. (Pom⸗ 
mern. 

Hinder. [. Ein Hinderniß, die Verhinderung. 
Dat deit feen Hinder: Das hindert nicht 
daran. De kene Kinder Hett, bett vot 
teen Hinder: Wer feine Kinder bat, der 
kann feinen Geſchäften und Unternehmungen 
beſſer obliegen, al8 es einem Manne möglid) 
ift, der eine große Familie hat. cfr. Hinnerniß. 
inder. pp. Hinter. cfr. Hinner. 

inforder. adv. Fernerhin, in Zukunft. 

Hingern (1455). v. Hindern. 


Hingft, Hingeft. ſ. Ein Hengft. Dill up, 
dat fall en Hingft warden, ein pöbel- 
baftes Sprichwort, wenn man von Etwas 


nicht genug belommen kann. Fro Hingit, 
frö Wallad, ein holſteinſches Sprichwort. 
Anderwärts fagt man: Frö Hingft, frd 
Ruun, frö Haan, frö Kapun; alle mit 
dem Begriff: Wer zu früh der Liebe pflegt, 
muß früdzeitig aufören. Auh kommt der 
Ausdrud vor: 't i8 Hipp un Flaar! it. 
Iſt Hingft in einigen Mundarten das Pferd 
überhaupt, equus. Der Saterländer fpricht 
Hangft. Angeli. Hengeft. Altfrieſ. Hengſt, wie in 
Cleve, und Hingft it. Bezeichnet das Wort bei 
den Pommerſchen Fildern einen diden oben 
gefrümmten Strid, auf ben fie fih beim 


696 Hingften. 
Aufzieben der Garne ftügen. Peerd un 
zur e ift ein anderer Ausdrud für dieſen 

ab. 

Hingften. v. Die Stute bejchälen lafjen, Pferde 

züchten. (Dftfriesland. 

Hingtterbäfing, Hingitbäfl'!. I. Die Himbeeren, 
Rubus L. (Altmarf.) 

Hingftfalen. ſ. Ein Henglifolen, ein junger 


Hengft. 

Sting. f. Oſtfrieſiſches Wort für Ritt- 
meifter. Engl. Captain of horso. 

Singftwerd. f. Das Laub fchierlingsartiger 
Wangen, befonders vom großen (nicht giftigen) 

ettenferbel, Chaerophyllum sylvestre L., 
Anthriscus sylvestris Hoffm., welches zum 
8: Bruutpatt (Brautpfad zur Kirche) in 

urich gebraudt wird. (Dftfriesland.) it. 
Bei den Prozeſſionen, welche die tatholifche 
Kirche zur Entfaltung ihres, das Auge be: 
ftedenden, Prunkes veranftaltet, werden die 
Straßen der Stadt, durch welche der Zug 
geht, mit dem Laube verſchiedener Waller: 
pflanzen, bejonder® von Acorus-, Kalmus⸗ 

ten beftreüt. - 

Hink adj. Hintend. Dat Peerd is Hink: 
Das Pferd hinkt, ift Lahm. 
inken. v. Wie im Hochdeütſchen: Hinten. 
inkepank. ſ. Ein Hintender. it. Bildlich: Ein 
Greditlofer, der dem Bankbruch, dem Goncurfe 
nahe iſt. (Oſtfriesland.) 

Hinkepis. ſ. Ein Hinkender, ein Lahmer; im 
verächtlichen Sinn als Schimpfwort gebraucht. 
(Bremen, Stadt und Land.) 

Hinkthank. L Ein Menſch, der in feinen 
Entſchließungen wanfelmütbig ift. it. Der es 
bald mit Dieſem, bald mit Jenem bält. 

Hinkthanten, v. Frequentativ von binfen, mit 
der Bedeütung: Auf beiden Seiten hinken, 
im Gehen von einer Seite zur andern fi 
neigen. it. Im bitdichen Sinn: Zweifelhaft 
und upheſtardig in ſeinen Entſchließungen 
ſein; bald auf dieſe, bald auf jene Anſicht 
verfallen. 

Hinnäkk, de ror'e. ſ. Der krauſe Sauerampfer. 
Rumex crispus L. (Altmark.) 

Hinnak, Hinne, Hinner, Hinnerk, Hinnält, 
Hinrich, Hiurik, Hintj, Hinz, Heinemann: 
Der Name Heinrich. Stolte Hinriks, 
nennt man in Pommern die mit einem 
Jalet zugerichteten Gin jebälte Se fij 

in; edder Kunz: Er jei, wer er wolle. 
En knökern Hinr’E ift dem Holfteiner ein 
magerer Menſch. fern Hinnert: Ein 
ftarfer, muthvoller Menſch; wahrſcheinlich hat 
Graf Heinri III. von Holſtein, mit dem 
Beinamen Ferreus, zu der Benennung Anlaß 
gegeben, 1381. Holten Hinr'k: Ein klotzi⸗ 

er Menid. Sülbern Hinr't: Ein hol: 
Heinfher, nicht fo jehr durch jeine Diebesthaten, 
als durch Öftere geglüdte Entweihungen aus 
verjhhiedenen Gefängniffen berüchtigter Dieb, 
führt diefen Namen, der einem Bauer von 
Geburt zuerft beigelegt wurde. Hintj vor 
alle Höge, jagt man in hamburg von Einem, 
der bei Allem fein muß, wo es luftig bergebt. 
Hennele vör allen Hölen, ift, in Richcy's 
Idiot. Hamb., ein Menſch, der aus Vorwit 
hinter Allem ber ih die Finger in alle Hölen 
(Löcher?) ftedt, iſt muthmaßlich gleichen Ur: 
Iprungs. Im Eiderftedtichen, qiesmig, jagt 
man Hintj' vör alle Hanken (grobes 


Hiinſken. 


Gras), von einem Menſchen, der im jeder 
Wirthſchaft, wo gezapft wird, bei allen Gela⸗ 
gen anweſend fein muß Saite IL, 139, 146). 
Sinne, binnen, hinn’. adv. Hinten. De 1% 
inn’: Er ift im hinteren Theil des 
ezw. des Geböftes, des Garten zc. 
un vorne: Hinten und — beꝛn 
inne uppe gaan: andpfer 
Binnen inne gaan: Neben dem np plens 
ergeben. j 

Hinner. ſ. Ravensbergiſches Wort für Hindermiß. 

Hiunele. ſ. Hinneken. pl. Ein junges 
welches entweder noch gar nicht gelegt 
oder in dem und dem Jahre zuerft legt. 

Hinnefenei. [. Ein Ei von einem Sinnelen, ein 
feines Ei. 

Hiuner, hinder, Hinger. pp. Hinten. Hindber 
Weges laten, oder: under Weges 
laten: Unterlafien. Das Wort adter ©. 7. 
ift im Bollamunde gelaüfiger, als binner x. 

chter föllt de Oſs af: Hinten fehlt es! 
An den ſüdlichen Berggegenden ded Sprade 
gebiet3 jeboh ift das Wort binner x. 
jiemlihd allgemein im Bollgmunde ſowol 

“ einzeln als in Zufammenfegungen. Die Forn 
Si: er fommt im ſüdweſtlichen Theile des 


ürftentHums Göttingen viel vor. ( 

. 82.) Hinter gebraucht der Berliner für 
nah Hinten. Wir ziehn hinter: Wir 
ziehen in die ginterftube Dinner ’n Bad: 
aven iS oof nog 'n Lokk! verfichert ber 
um: und vorfihtige Pommer mit fchlauer 


Geberde. 
innerdeel. [. Der Hintertheil. 
innerdoor, —dorch. adv. Hinterher. Hinner⸗ 
door komen: Hinterher kommen, Den Rab 
trab bilden. Hinnerdoor fe’en: Dei 
Nachſehen haben, von einem Betrogenen it. 
Zeitlich, nachher. 
Hinnere, hindere. comp. von hinner, der Sim 
tere; superl. DHinnerfte, binderfie, bie: 
erfte, hingefte; ber Hinterfte. Als £. der 
intere, das Geſäß, podex. cfr.. Sinnerlefteel 
Hinnergaan. v. Heikt, wenn der Ton auf binner 
liegt: Hinten an gehen, liegt er auf gass: 
Hintergehen, betrügen. 

Hinnergefielle, —ftel. ſ. Der Hintertheil bei 
Magens mit den beiden bintern Rädern 
Hinnerber. adv. Dinterher. Er ift furdibar 

binnerder: Er ift ſehr eifrig (Berlin) 
Hinunerholt. [. Der Hinterhalt. it. Die Zuräk: 
haltung, Verbinderung. 
Hinnerlafteel. I. Das Gefäß, ber Hintere, podex. 
Hinnern, hindern. v. Hindern; auf ber 
aufhalten, feit machen, gefangen nehmen. 
innerrad. [. Das hintere Rad am en. 
innerfetten. v. Zurüdiegen, nachſtehen laffen; 
namentlih von einem Schuldner gefagt, der 
entweder in der Leiftung der ven 
einen Glaübiger vor dem andern einen Ber 
zug gibt, ober aber dem Glaübiger, der anf 
die Zahlung feft gerechnet hatte, ganz unbe 
friedigt läßt. (Schambad ©. 88.) 
Hunermaarhs [. Ein bögartiged Weib. 
innerwaard3. adv. Auf der Hintern Geite, 
binterwärts. Ik bün hinnerwards eer 
Naber: Wein ar ftößt hinten an ihr Hari 
Hlinften. v. Winjeln, wie die jungen Hunde. 
it. Braut man das v. aud für das Wichers 
der Pferde, obmol man dafür öfter zeb 
eigentlich wriinſken fagt. Es if ein Bart, 


Hinſlagen. 


das den Laut nachahmt. Eins mit günfen, 
günjeln ©. 628. (Bremen, Stabt u. Sand) 
Binflagen. v. Hinfhlagen, zu Boden fallen. 
Da ihlag’ Eener lang bin! Berlinifche 
Nedensart, beim Richtigen ©. 22. 
Hünfprafe. ſ. Haltaus erllärt dies Wort, 
colloguium sive judicium litonicum et 
villicale: ein Gutsherren⸗, Batrimorial:Ge: 
richt. Es kommt vor in einem Diplom bes 
Bremilhen eʒbiſchet Hillebold von 1259 
Rufen orf, C. I. Vol. II, 157) wo es Heißt: 
t sialicui litoni datum fuerit jus Burgense, 
domino fuo conlentiente, idem lito & domino 
fuo de cetero ab omni causa, quae vul- 
gariter Hermweede et Hienſpräke nun- 
cupatur, erit liber et folutus. In einem 
drud dieſes Diploms in der 6. Samml. 
der Herzogth. Brem. und Verd. ©. 124, bie 
aus dem Driginal im Archiv zu Stade ent- 
nommen ift, heißt e8 Hiirfprafe. (Brem. 
W B. II, 684.) 
isunut. adv. Hinauß. 
untgaan. v. Hinauögeben. Und alle anderen 
Berbal » Zufammenjegungen mit Hinaus, 
wie — 
innntte'en. v. Hinausziehen. (Dldenburg.) 
ieh, Jobs, Japs. An diefen biblifchen 
Namen Inüpft der Hamburg » Holfteiner: 
Tröft di mit Hiob, un fmeer di mit 
Syrup, ald Troſt für fih und Andere. 
Auch der Dftfriefe kennt dieſes Sprichwort, 
dDrüdt es aber derber aus, und fügt hinzu: 
He is nett fo arm als Hiob oder Job. 
In Pommern jagt man: Dat i8 lang mit 
Hiob's Hönern upflagen. Das iſt vor 
undentlich langer Zeit gefcheben. 
ippe, Hitte, ſ. Eine Ziege. 
ippen-, Sittenboll. [. Der Ziegenbod. (Graf: 
ſchaften Nark u. —E 
Hippen, hippeln. v. Hüpfen, micare. Man ſagt 
von einem Geſchwür. Et hippet ſo darin: 
Es iſt eine harſende Empfindung darin, es 
tukkert, der Eiter ſticht darin. erum 
hippern: Herum büpfen, fpringen, thun die 
Rinder. Upbippen: ee aufboden, 
Emicare. cfr. Suppen, hüppen. (Bremen, 
ol. en m Wippftubl, d 
i . L Eine Wieges, ein Wippftubl, der 
or auf und ab bewegen läßt. 
Hlir. part. Hier, wie im Hodhbeütihen: An 
dieſem Drte. 58 r biir! Gemöhnlicher Zuruf 
an Einen, den man ſprechen will. Hiir 
bento: hierher. Hiir to neben: de 
nebenan. Der richlige Berliner jagt: ie 
ind wolnidt von bier? d. 5.: wol nidt 
o geſcheit, wie er, dad Berlinifche Kind, ſich 
einbildet, es zu fein. cfr. Huir, in Ravens⸗ 
Be er Rundart. beirath Rünfterfe 
raoden. [. u. v. Seiratben nfteriche 
© rundart) So befuen ie. bat et 
Hiraoden gans gewäöllig lit wär. 
un gr. & nt ©. 2.) Ein anderer platt» 
Deütiher Dichter bedient ſich des hochd. 
Wortes: Yru S’nater (Senatorin) ward 
allebn wat old fon Jahrer verfi, 
doch bett je Geld; un de Baron, ot 
sig mebr jung un gar ni rik, bopt 
a A HAAN Kart Ei) 
e Heirath. ertz, Julklapp S. 90. 
d. L Der Heerd, Feüerheerd. (Meklen⸗ 
burgiſcher Mundart.) 
Berghaus, Wörterbuch. 
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Hiirde. ſ. Die Heerde, der Hirte. cfr. Heerde 
S. Hirt in Meklenburgiſcher Mundart. 
Der Hirte. cfr. Hö'er. 

Sizing. [ Melelburgiiher Name des Härings 


tirlandifch. adj. Hier⸗ od. inländifch, inheimiſch. 

Vene —R— Bagenf olen inne 
Kin Sehtonen on F ber —— R. ai 

n agen follen hierländiihe Wagen ni 

in ve Stadt gelaffen werden. s 

Hirn. [. Das Gehirn (Meklenburgiſcher Mund: 
art). Hiirn (Ravensbergſche ndart). efr. 
Brägen ©. 207. 

Hirreln, hurreln. v. Sagt man in Niederſachſen 
von einem ſtarken Winde. De Wind birrelt 


anders. 

Hirſch, Heerſch, Herte. [. Der Hirſch. cfr. Hart 
2 E 193 —2*— und Hirſchkau, — fon: 
Der männlide und weibliche Hirſch. Wo is 
de Hirſch, wenn't Gras waſst, fagt der 
Hamburg⸗Holſteiner von unbeftimmbaren, ver: 
lorenen, verlaflenen Dingen und Menſchen. 
tirft Spricht ber Ravensberger. 
irſch⸗ —— — Das kurze 
Seitengewehr der Jaͤger, eigentlich ein langes, 
in der Scheide getragenes Meſſer, mit einem 
Griff, womit der Jäger einen angeſchoſſenen 
Hirſch abfängt, ihn damit durch einen Stoß 
nie Bruft nad der Herzkammer vollends 

et. 

irfchhoorn, —hören. ſ. Das Hirſchgeweih. it. 
digo heißt von der Form der Biriägemeibe 
in yambur ein Gebäd, in welchem Mandeln 
verbaden find. it. Der Giftbaum, Rhus 
toxicodendron L., Gifteiche, Giftſumach, zur 
gamitie der Therebinthaceen gehörig, ein 
ordamerifaner, bei und als Ziergem achs in 

Gartenanlagen acclimatifirt. 


Hiirnuder. adv. Mittlerweile, unterdeflen, in- 
zwiſchen (obſ.) Hirvnder entfegede 
(kündigte den Frieden auf) Hertoch Albert 
der kab. (Lappenberg's Geſchichtsquellen 


S. 125. 
Hiis. Ein Laut, mit welchem man die Pferde 


ockt. 

His, Hiſeblokk. ſ. Eine Blockrolle, eine Kloben⸗ 
winde, ein Flaſchenzug, Hebezeüg. 

Hiſch. L. Ein abgetheilter Haufen Leüte, Leüte 
aus Einem Haufe. it. Ein Haüschen, das mit 
einem oder mehreren anderen unter Einem 
Dache zufammen gebaut if. En Katen 
van twee Hiſch, van veer, viir Hiſch. 
Gebrauchlicher F das adj. En viirhiſchig 
Katen: Eine Wohnung für vier Tagelöhner⸗ 

amilien, auf dem Lande bei Gutshöfen. 
ur in den vormals ſlawiſchen Ländern im 
Munde des Volks. Das Wort iſt aus einer 
der ausgeſtorbenen Mundarten der großen 
Slawa entlehnt und vor einem Jahrtauſend 
ins Plattdeütſche Ubergenommen. Die heatige 
ruſſiſche Sprache kennt ähnlich klingende 
Wörter mit gleicher Bedeütung, als: Shitel: 
Einwohner, Bewohner; Shitelftwo: Bes 
aufung, Wohnung; Schitniza: Speider. 
hiſhina: Hütte; nn I gin Hütte, 
ein Hütihen. Das rulfiihe [. Ißtſ ide: 
puiwanje bebeiltet Yerfpaltung. Zertheilung. 
tifel. ſ. Ein Hügel (DOftfrief. Inſel Borkum). 
iſen, hiißen, hiſſen. v. Aufzieben an einem 
ck vermittelft einer Blodrolle, einer Kloben⸗ 
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698 Hiisfaal. 


winde. Beſonders im Munde des Schiffs⸗ 
volts, das auch uphiißen ſpricht; dat Seil 
uphiißen: uphiſſen: das Segel in die Höhe 
ziehen. Engl. llolsc. Franz. Hausser, hisser. Hol. 
Hiſſchen, hijzen. Ital. Inssare. Span. Izar. 

Hilsfaal, —falen. ſ. Ein Fohlen, Füllen, in 
der SKinderfprade, von dem Rufworte Hiiß. 

Hiſs, hiſs. ſ. Ein Wort, deffen man fi beim 

egen und Ausziſchen bedient. 

Hiüsbiffen. ſ. u. v. fagt man in Hamburg von 
laüfiſchen Srauensleüten, die im Haufe bin 
und ber laufen und den Schein annehmen, 
als wären fie in der Wirtbichaft außer: 
ordentlich thätig. Dat is en Hifsbiffen! 
ein Laufen und Rennen, das feinen Zweck 


at. 

sie, v. Heben, und zwar, wie Ridhey im 
Idiotic. Hamburg. angemerft bat, in zweierlei 
Berftande, für incitare canes: Anhetzen: Den 
Hund up dat Swiin hiſſen, und canibur 
persequi et fugare, ald: De Swine uut 
n Have Dalen: Die Schweine mit Hunden 
aus dem Hofe vertreiben. Die Hamburger 
Redensart Ipriht aber ftatt de Swing 
vom Bullen; denn um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts murden auf der alten 
Drödge bei Hamburg fog. Hehfpiele veran- 
ftaltet, bei denen große bilfige Hunde auf 
Stiere, und Kampfhähne auf Staten gehetzt 
wurden, bie fi zerbifien und zerriflen, 
zerzaufeten und zerfleifchten, zum großen 
Gaudium des großftädtiichen Janhagels, zum 
rgerniß des gebildeten Mannes, dem eö 
unverftändlid‘ war, wie der Senat der 
Reichs⸗ und Hanjeftadt Hamburg feine hohe 


obrigkeitliche Erlaubniß zu fol" ſcheüßlichem 


eben können. Hei ig nig 
tau biffen nig tau lokken, oder: He 
let ſich nig Biften nog lokken, fagt der 
Hamburger und Mellenburger von einem 
Menihen, der auf feine Weife zu 'was zu 
bringen ift, weil er zu Dumm, oder zu eigens 
ſigris iſt; mit dem 14 nichts anfangen 
äßt. (Brem. W. 8. VI, 110.) 

Hiſſen, Hiftern. v. Sagt man vom Wafler, das 
eben anfangen will zu fieden, auffteigen zu 
mollen. it. Bon den Haaren, fich ftraüben, 
zu Berge fteben. 

Hiffen. ſ. pl. Hambutten, in Bremifher Mund; 
art; veraltet. 

Hiſsfsölten. ſ. Ein ganz junges Füllen. (Graf: 
haft Marl.) Vom v. Hiſſen. cfr. Hiisfaal. 

Hifterien. L pl. Dieſes lateiniſche Wort bat 
die Pommerſche Mundart aufgenommen, um 
ben Begriff von Schwierigleiten 2c. auszu⸗ 
drüden, in der Redensart: He maatt mi 
vele Hiftorien: Er legt mir viele Hinder⸗ 
niffie in den Weg, er macht mir große 


Ommierigteiten. 
Hiftd l. Erzählungen, Mährchen. 


Unn:fen babe 


rien. L 
Pommern.) cfr. Stippftödrken. 

Hitt', Hitte. ſ. Die Hike. Hei Friggt 't mit 
Hitt’ un Köll: Ihm wird heiß und Talt, 
vor Eile, fagt der Meklenburger; er ift eifrig 
bei der Sade, meint ber Holſteiner. De 
Hitte is em in'n Kopp flaan: Er ift 
albern geworden, fagt man in Grubenhagen. 
Wuinn der Berliner unmuthig Jemanden 
hochd. fragt: Haft wol Dipe fo meint 
er es noch berber, ala der Grubenbagener 


Hoal. 


nämlih: Du bift mol verrüdt! (Der Richtige 
Berliner S. 22.) 

Hitte. v. Heißen. nennen, bei Namen. (Rieder: 
rhein = Clevifde Mundart.) 

Sittebleinele. I. Die Higblatter, das Hitzblãſschen 
(Grubenhagen.) Hittdrule, diejelbe Bedeütung, 
(Dftfriesland.) 
itten. v. Heizen; Feler im Dien anmachen. 
it. Heißmaden, de Melt, um Käfe Daraus 
zu bereiten. it. dige geben. Dat Holt 
hitte good. it. Eins mit hiſſen: 

e nien prediger hitten den leien 
blot wedder de geiitliten. (Lappenb. 
©. ) 


. ige, 
unmittelbaren Een ver Sonnenftrahlen 
ausgejekt ift. 

Sittidenp itſch. ſ. Ein Menſch, der fich vie, 
aber unnöthig zu thun, zu ſchaffen macht 
Eins mit febäfe ©. 668. 

Hittfen. Y. ommerfched Wort für begen. cfr. 

i 


Hiffen 1. 

Hittſer. ſ. pl. Hetzer, Leüte, welde bei He 
oder og. Barforce : Jagden das Wild zu: 
fammen treiben müfjen. 

Hittörd’en, —rü'en. ſ. pL Hunde, die zur 
Saujagd abgerichtet find, vorbem auch zur 
Bärenjagb. 

oh. ſ. Das geſchwollene Zäpfchen. (Raven 


erg.) 
infen, v. Riederhoden. (Desdgleichen.) 
iulen. v. Heülen. (Deögleichen.) 
ins. [. Das Haus. (Desgleichen.) 
inshaime. [ Das Heim, Daheim ( eigen. ı 
int. Knie Haut. (Desgleichen. Jellinghaus 


Hiwe. [. Ein Neſt. Höner⸗Hiwe: Gin Hübner: 
neft, welches im Herzogthum Bremen me 
theils aus Stroh gewunden wird, und bie 
Geftalt eines Bienenkorbs belommt, ja eft 


nicht3 anders als ein Bienentorb if. eng 
Hive: ein Bienenkorb. 


Hiwelee, —liie. ſ. Die unbejonnene, nichts 
ſchaffende Eile, Eilfertigleit. (Grubenbagen.) 


iweler. [. Ein Menſch, der eikig und mit 

® rößter Eile arbeitet, ohne a er —2 
Stande zu bringen. (Desgleichen.) 

Hiwelig. adj. Eilfertig. Man bezeichnet bamit 
das Wefen Desjenigen, der durch unbefonneme 
Eile nur neüue Schwierigleiten bereitet, oder 
mehr verdirbt, als er gut mat. Hei id 
tau biwelig. (Desgleiden.) 


Hiweln. v. Wit unbefonnener Eile und daher 


ohne Erfolg arbeiten. (Desgleihen.) 

So! ho ho! Interj. Wird auf verſchiedene Weiſe 
ebraudt: Wenn laufende Pferde zum Stil: 
Heben ebradt werden fjollen; wenn men 
unverjebens an Jemand flößt, oder Andere 
Kaben und fallen fieht; wenn man fich wer: 
prochen Hat, oder ein Verſehen irgend anderer 
Art verbeflern will. 

Hoal. f. Der eiferne Halen über dem Feker: 


535 woran der Keffel hangt. (Graffchaft 
art, 


Hobbe. 


Heobbe. f. Ein von einem Sumpffil;, Ladde, 
[oögeriffenes, und bügel: oder Topfartig aus 
Dem Waffer bervorragendes Stüd. (Oſt⸗ 
frieftide Mundart.) HH. Hobbe.: Unebenteit, 


bien . 
Sobben, höbhen, höwwen. v. Hauen. (Ravends 
bergiide Mundart.) 
Hoch. adj. adv. Hoch. cfr. Hoog, was bie 
eigentliche, reine Schreibung des Plattbeütichen 
Wortes im größten Theil des Sprachgebiets 
iR und im ganzen Gebiet es fein follte. 
em Selbftlaut a in dem Worte wird in der 
Ausſprache überall eine Dehnung gegeben, 
am Niederrhein und in Meftfalen, wie in den 
Brandenburgifhen Marlen und in Pommern. 
Niemals bat der Heraudgeber das 9 kurz 
ausfprehen gehört, das Wort aljo wie hogg, 
wozu die Schreibung Hoch verleiten Tann. 
Ältere Schriften und Urkunden haben zwar viels 
fach das ch im Worte Hoog, und neitere Schriften 
in dem Worte Hochtiid: Hochzeit; dieſe aber, 
wie e3 den Heraudgeber bebünfen will, mit 


Unredt. 
Hod, Son, Hand, Hunt, Hösd, Höde, Hab, 
Haider. pl. Der Hut —* dem v. en 
weil er den Kopf gegen Regen, Kälte, Hitze 
bütet, Hüpt. He 18 unner’n Hood nig 
richtig: ift verrückt, bezw. er bat einen 
Raufd. He kann den Hood uut de 
DOgen fetten: Er bat ein rein Gewiflen, fo 
Daß er Einem frei ind Auge bliden darf. 
Haftu Bügel unner’n Hood: Kannft Du 
den Hut nit abnehmen? Ik Hebb’ minen 
Hood betalt: Ich braude meinen Hut 
nicht vor Jedermann abzuziehen. Den Hood 
tdfen, heißt in Pommern, wenn ein Mann?» 
perfon, die in das Zimmer oder Haus einer 
Sechswöchnerin tritt, der Amme ober 
Wartefrau ein Stüd Gelb gibt, damit ihm 
der Hut nit aus ber Hand genommen werde, 
ober, wenn es, nad alter Gewohnheit, ges 
ſchehen ift, daß man denfelben surhdge e. 
Bormals hieß Den Hood Löfen bie Heine 
Abgift entrichten, die der Verkäufer eines 
Bauernbofes zu geben hatte, wenn er feinen 
Su wieder belam, den ber Richter, in der 
and hielt, und anmelden, bei der Übergabe 
bes Hofes, Verkäufer und Käufer faſſen mußten. 
Die abo nannte man Wittelihilling. 
erner: Den Hood uutftäten hieß, unter 
den Perſonen das Zeichen, daB man 
zur Vergleichverhanblung geneigt fei_ Wer 
hett in'n Huus Jen Hood: Wer ift Herr 
im Hauſe, der Mann oder die Frau? Un 
dao ſaht man, wat bi dat Düdrftiälen 
von de Höde herutkümmt, dao drüepelt 
mi dat Water düdr dat Lock up en 
Kopp un de Hod ſitt jo faft, dat it dm 
nich von den Kopp Trigen kann. Gieſe, 
Ei Eifint, S. 77.) Ein Berliner jagt zu 
nem Andern: Det i8 jegt den fein 
Freind; worauf ber Andere ſpöttiſch er: 
wiedert: Na, det kann er jih an’n Hut 
ftehen! Die Nedendart: Det jeht mir doch 
über de Hutſchnur bedeütet: Es überſteigt 
alle Begriffe; es iſt übermäßig theüer, — ſchlecht, 
-unmahr, — unbillig. Hutt für Hut in ber 
Redensart: Immer mit'n Yutt! d. 
immer fein. (Tradiel S. 38. Der Richtige 
Berliner 8.28.) Miin Hood Loft’t Geld, 
fagt Derjenige, dem das Hutabziehen beim 


[or 





— — — — 


Iehhe [. Geronnene Milch. 


Denen Hödeke. ſ. Was Hoden 


Hodtöppel. 699 


Grüßen unbebaglich if. Der Yallhoot, ©. 4385, 
Se gifft ſik af ane Fallhoot, Anlaß, die 
da befagt: Er magt etwas unvorfidhtig. Wol 
fein Kleidungsſtück iftber Mode fo unterworfen, 
wie die Kopfbevedung, bei Männern, wie 
bei rauen. Im 16. Ti trugen 
die Männer bobe, Ipiggulau ende Hüte (einem 
uderbute gleich) mit breiter Krempe. Laurem⸗ 
erg, der Spötter fang: Da find de 
breedrandige Höde, man werdt ſe doch 
ot bald werden möde, war de Spip: 
böbe vam Voſſenſwanz Haar, dat ys 
geweſt un blyfft wol goode Waar. 
In Frankreich wurde zur Zeit Heinrichs IV. 
an einer Seite die Krempe aufgeichlagen, 
fpäter geſchah es noch an zwei andern Seiten, 
wodurh die Dremafter (S. 860) oder 
Dreetimpen (©. 861), bie bis in's 19. Jahr: 
hundert Bin in Mode geblieben find und noch 
auf dem Lande getragen werben, entitanden find. 
Die runden Männerhüte famen ums Seh 1780 
zuerft in Enuland auf, von wo aus fie aud 
dem Feſtlande nad) und nad Eingang 
gefunden haben. Betrügeriihe Banfrottirer 
wurden früher mit dem Pranger beftraft, 
und zwar fehte man ihnen gelbe Hüte auf, 
fo in Deutſchland, in Frantreih grüne. 
Sol. Hoed. 
(Ravensberg.) 
oddelig. adj. Sehr maleriſch, in Bezug auf 
Geberden u. Bewegungen. (Rendsburg, Hols 


ftein. 
debberfanene ſ. Eine Wippe, Schaufel (Graf: 


art, auf dem Lande). 


haft 


Hode. f. Die zut, Bewachung, der Schu. Vers 


mwahrung, Wacht, custodia; in diefem Ber: 
ftande obſolet. Brem. Stat. 93: Siner 
Hode tho hebben: Seine Zunge im Zaum 
u halten. Ord. 8. Dat be eme in Hode 
aen bebbe tho bewarende: Das er ihm 
zum Aufheben in Sermahrung gegeben. Do 
bat ene Hinrid Berfing dat be ſulker 
worde hude bedde vnde drunde fyn 
Beer myt male: Er möge bei feinen Worten, 
Neben, auf der Hut fein und fein Bier in Ruhe 
trinten. (Zappenb. Geſchichtsq. S. 75). Arnd 
Doneldey hadde der borgere Reis 
(Ebenba S. 14.) cfr. Hude 1. Behootſam, 
ehötlit: Behutſam. Ein behotlik Ant: 
Chron. S. 59, 


wort. penb. Hamb. 
ehot ©. 114; 


Sea 
unten.) cfr. Behöden ©. 113; 
Bilterfryer S. 146 


Hodanig: Wie, von welder Beichaffenheit. cfr. 


Gedannte S. 541 (Dftfriesland). cfr. Wodanig. 


Hosd, Hode. ſ. Die Viehheerde, die vom 


Hirten gehuten wird. it. Ein Rudel Hochwild. 
(Altmark.) Vör de Hode gaan laten: 
Mit der Dorfheerde auf der Weide gehen 
laſſen. De hele Hode: Alles Dorfvieb. 
Bi de Hode weſen: Das Vieh hüten. it. 
Die Hütgerechtigkeit, das Recht, fein Vieh auf 
gewiſſen Flächen weiben zu laſſen, iniofern 
diefe Gerechtſame nicht abgelöft ift. 

at. 
odeloos. adj. Wird vom ieh last, das ohne 
Hüter Berumlaüft. 


eofwenten. v. Winken mit dem Yute, ald Gruß: 

ormel. 

Hod⸗, Haudtöppel. ſ. Das Kopfftüd vom Hut. 
88*+ 


Sehen adv. Haufenmeife. 


700: Heo'ef. 


Ho'ſe: Wie, in Oftfrielifher Mundart. it. ho, ho! 
(Ravenäberg,) 

Hoeen. v. Hüten (Desgleichen). 

Hof. ſ. Ein freier, unbebauter Plat bei einem 
Haufe in Städten, it. an den Seiten aud 
mit Stallung, Remife, Holzſchuppen, Aborte 
befegt. Up’en Hof, to Huafe gaan: Auf 
den Abort gehen. it Ein befriedigter Platz 
unter freiem Himmel zu allerband Han: 
tirungen und Behuf: Buwhof, Sarvehof, 
Suebehof: it. Eine Delitung 

mit obngebaüde und Stallungen und 


immern zur Betreibung de3 dazu gehörigen | 


der: und Viehweſens: Eddelhof, Ber: 
Koftentar YBuurbof, Koffaten« oder 
Koffenhof, Möllerhof. An der Soeſter 
Börde, Grafſchaft Mark, liegt ein Hof, ein 
Bauergut, zu Hofereht, wenn die aut dem 

ofe befindlichen Gebaüde dem Hof» oder 

utsherrn gehören, liegen fie aber zu Land⸗ 
recht, dann gehören fie dem Bauer. Ban'n 
guont Hof geet veel af: Eine große 

irthſchaft erfordert große Ausgaben. it. 
Ein Garten: Appelbof: bftgarten. 
ne Dh Blumengarten. Boombof: 
Baum:, Obſtgarten. ruudbof: Kraut: 
Gemüfegarten. Na'n Hofgaan oder foren, 
fagt der Hamburger, wenn er feinen außers 
halb der Stadt belegenen Garten beſuchen 
mil. — Im Plattd. bat das Wort Hof das 
Gigentbümliche, das im Decliniren bei der 
einfachen Zahl das o in a, und das f in » 
oder w und in der Mehrzahl daß a in ä ver: 
wandelt wird: des Haves, dem Have; tau 
Have Haan: z; Hofe gehen, gezwungene 
Hofdienſte beim Gutsherrn verrichten (Meklen⸗ 
burg). In Dsnabrück, wo man neben Hof 
auch Haft ſpricht, Hat man das Sprichwort: 
Graut id de Haf, graut geit daraf: 
Wer viel bat, Int viel aufgehen (Strodt: 
mann ©. 89). Hööw' ift in ber Altmark ber 
J. von Hof, fonft aber meift Häwe, Häw. 
Säve: Die Höfe, Gärten. Höffte ftebt in 
einer Urkunde von 1371 für Bauerhöfe. 
RNehtih wierenling un lang deKatens 
un ot 'n por Häw' von Badenmwid, bet 
nach'n Strand to. (Ebm. Sodfer, Bap 
Kuhn ©. 46.) He kann up'n Hof gaan: 
Er Tann abgeben, fi) hinweg begeben, ohne 
ihn zu beachten. it. Bezeihnet das Wort 

of vordem im Befondern den freiliegenden 

lat bei einer Fire, oder auf dem ein 

irchengebaüde ftebt. So Bat die Brem. R. 
Rulle Art. 5. Bi St. Martend Hape: 
Bei St. Martins Kirchhof. Und Art. 41 
jegen St. Anſcharjes Have: Neben St. 
Ansgarii Kirhhofe. In katholiſchen Gegenden 
Inüpft fi der Begriff Kirchplatz auch beüte 
nod an das Wort Hof. So heißt in Münſter 
der große, mit Ballmen bepflanzte Plat, auf 
dem bie Catbedrale des Biſchofs ftebt, Dom : 
hof, der, auf drei Seiten von den ehemaligen 
Curien der Domberren umgeben, bis gegen 
das Ende bes 18. Jahrhunderts durch Thore 
verfchloffen und von der Stadt, in deren Mitte 
ber Dom fteht, ganz abgeiperrt war. Die 
Mohnhaüfer, bezw. Paläſte, weldhe die alte 
Münfterfhe Ariftofratie in der Stadt befikt, 
und im Winter bewohnt, beißen Höfe, wie 
der Droftenbof, der Galenſche Hof, der Roms 
berger Hof, der Schmifinghof u. |. w., während 


auf dem Lande | 


Sf. [. Der Gerichts 


Hoferen. 


ihre Eige auf dem Lande, in Witten emer 
reihen Begüterung, alleımeift von Waſſer⸗ 
gräben umgeben, Hüfer genannt wer 

o iſt's im ganzen Münfterlande, in den 
Grafſchaften Teklenburg u. Lingen (mehr oder 
minder in ganz Weitfalen.) uaf ift im 
Dortmund die Bezeihnung des Wohnhaufes 
von Batricier-Gefchledhtern, die aus ten 
alten Reichsftädtifhen Zeiten ftammen. 


Sof. L. Ein Fürftenfig, die Reſidenz bes Ne- 


gierenden und die Einrichtungen und Be 
ienungen dabei. De Hof van Berlir: 
Der Berliner Hof: die Reſidenz des Deütichen 
Kaiſers und Königs von Preüßen, der Si$ 
Seiner Regierung des Deütfhen Reichs und 
Seiner Regierung bes Preüßifhen Staats, 
it. Bedient man hie diefer Bezeihnung ganz 
bejonder3, wenn von dem Berlehr zwiſchen 
den verfchiedenen Höfen ber civilifirten Welt 
die Rede ift, in welchen Berfiande dann aud 
dad Wort Cab’nett (S. 274) an die Stelle 
von Hof tritt. De Hof oder bat Cab'nett 
van Berlin hett 'nen Breef an ’n Hof 
oder an’t Gab’nett van PBetersborg 
aflaten: Die Regierung bed Deutſchen 
Kaijerd, bezw. des Königd von Preü 

bat eine Rote an die Regierung des Kai 


von Rußland erlaflen. 

of. it. Der Reidhäteg 
von ehemals, (obf.) — Geſchq.66): Die 
Keyſer legede do enen Hoff na dene 
anderen: Der Kaiſer Friedrich Barbaroffa, 
pieit einen Reichstag nad) dem andern, onde 
ot den Hertoghen (Heinrih den Löwen) 
to rechte: und Iub ben Herzog vor feinen 
Gerichtsſtuhl. Bon der päpftliden Curie heift 
es (ebenda S. 78, 109): daß Erzbiichof Albret 
nicht beftätigt wurde, Dat malede bat de 
Her Mauriciuß Brund in deme Haue 
hedde, de dat wereden, kam baber, baf 
Junker Morig Freünde beim Römiſchen Hofe 
batte, die es verhinderten. (Brem. ®. 4. 
VI, 110, 111.) 


Hof um de Oogen, it. um de Manub:, 


Sener 
of um die Augen A Bi fih bei Träntlichen 
enſchen; beim Mond deütet ein Lichter 

Kreis, ein Dampf⸗- oder Dunſtſchleier, auf 
Regenwetter. 


Sof, Huuf. [. Der Huf des Pferdes, ECſels, 


Mauleſels. Hol. Hoef. Dän. Ho». Schwwch Gef 
SE. Hof. Angelſ. Hof. Engl Hook. 


Hofaard. ſ. Die gofert; übertriebener Stolz 
iberfiast 


ofaard moot Piin liden: 
ringt Ungemad). cfr. Hoogfaard. 


Mich f. ge Die ganze Hofdienerfchaft. 


Mäbtligen re zum SHofplag eines 


Sen, hoven. v. Jemanden auf bem Hofe be: 


berbergen, ihm Schu und Sicherheit ge 
währen. Brem. Ord. 89. So we enen 
vredelofen Mann bovet edder Bujet 
binnen Widbolde — de brekt gelüt 
ae ann ꝛc (Brem BD IL, 638.1 
it. Höftiche Beluftigungen treiben. (Lappenb 
Geſchq. S. 96.) de bebbe wy der (m 
Bremen) mannigden uden Dad ynne 
bat mit bouende vunde mit danſende 
mit frouwmen vnde mit juncfrommwer 
(Brem. W. 3. VI, 111 


j dige. ſ. 3 Alters: R . 
Ouferen foveren, 'hofiren. v. en Selen eine 


Hofgräme. 


fürftliden Hofes beimohnen; mithin Eins 
mit Hofen, in zweiter Bebeütung. (Lappenb. 
Geſchq. S. 88.): Binde belt funderges 
(fonderlih) groten Hoff vor fynem fale 
vppe des Domeshoue myt byofterende 
(Zweikampf balten), bordberende (turnieren) 
vnde houerende. it. Einem Frauenzimmer 
Artigkeiten, Schmeicheleien ſagen, ihr den 
Hof, gar Liebeserklärungen machen, was für 
einen jungen Mann, der fo aud Scherz 
und Tändelei thut, immer gefährlich ift, denn 
die FRE an die fie gerichtet find, nimmt 

re baare Münze an. it. Schmeidheln, 
fich beliebt maden. 


fie 
ofgräwe. ſ. In der Landwirtbfchaft der Auf: 
jeher, Infpector, des Hofgeftindes, der Knechte 
und WMägpe. 
Hofhund. J. In Osnabrück einerlei mit Gaft: 
huus ©. 536: Ein Armenhaus, Hofpital. 
Hesftfen, Hoffiferne (1484). ſ. Das Hufeifen, 
auch ſchlechthin Dat Sfen. Das im Hat 
gelaüfige Spridmwort: Sie bat ein Hufeiten 
verloren,” Tennt der Bet auch in der 
Form: Dat Mäken bett en Hoofifen 
verlaren, um durch diefen fcherzhaften Aus: 
Drud, deflen Urſprung unbelannt ift, anzu⸗ 
deüten, daß die betreffende, unverheirathete 
Frauensperſon ihres Hymens ledig gemorden 
und ſchon geboren hat. In Dönabrüd fprid: 
man einfah Huf: De Sungfer bett en 
Hoof verlaren: ſemel peperit. (Strobts 
mann. 6. 90. 
Seflamer. [. Die Hoflammer, eine Behörde, 
durch melde ein Fürſt die unbeweglichen 
und bemegliden Güter feiner Familien: Ber; 
mögen? verwalten läßt. 
Sosftebladb. [. — biaden. pl. Der Huflattich, 
Tussilago farfare, L., auch Bruft- und Eſels⸗ 
lattich, Roßhuf, Querinfraut genannt, eine 
Arzneipflanze zur Familie der Compoſeen 
ehörig. it. Aus derſelben Familie die 
— 2 Petasites Gaertn., inſonderheit 
. vulgaris Desf., die Giftwurz, Roßpappel, 
Tussilago Petasites L., auch Neilefrafts, 
Schmeißwurzel genannt, ſtand ala Mittel 
gegen die Peſt in großem Ruf, den bie Bilange 
eud jet wol verdienen möchte. Hooflat 
fpricht der Altmärler für T. farfara. 
— — ſ. pl. Das Geſinde in ber 
Landwirthſchaft, auf einem Nittergute, wie 
auf den Bauernhöfen. it. Sind Hof: ober 
Garnlüde im Munde der Bauern um 
Hamburg bie Hanbeläherren in ber Stadt, 
melde außerhalb verjelben Gärten mit 
eleganten Pillen zum Sommeraufenthalt 


befiten. 
SHofmeefter. [. Der hen, Erzieher von 

Kindern vornehmer Familien, welche auf ihren 
Gutern leben ; bisher meift aus den Stande 
Der Brebi: :Sanbidaten entnommen, — bi3 
auf Weiteres! 
Sefmeeftereren. v. Das Amt eines Hofmeifters 
verſehen. it. Tadeln. it. Alles beffer miflen 
sfmnslanten. L pl. Werfinifger © 

ofnındlan . pl. Berliniſcher Spitzname 
© der Tonklünftler, welche mit ihren Drehorgeln, 
ihren Geigen und Flöten, ihren Cimbeln und 
Schalmeien, von der dffentlihen Straße vers 
wielen, auf den Höfen der Haüfer ihre Con; 
cer 


übren. 
Goofugehh, Döffnegete (1512). ſ. pl. Die Huf: 


ne — — — — — — —— —— —— ———— ——— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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nägel, die Nägel, mit denen bie Eifen auf den 

Sulen der Pferde befeftigt werden. 

ofräfel, [. Ein großer Hofbund, der den 
of bewadt. 

Hofrise, — ruut. [. Die Hofraute oder Stab: 


wurz. 
Hofruum. [. Der freie Pla vor, bezw. Hinter 
einem Haufe in Städten. 

Soofflagg. ſ. Die Gleife, die ein Frachtwagen 


macht. 

Soofimääb. ſ. Der Hufſchmidt. jeder zünftige 
Schmiedegefelle in Deütfchland reift entweder 
up H0offmäädig, oder up Cumpanſch, 
oder ur Deehaanid. Diefe drei Arten 
find Abänderungen ber für alle zünftigen 
Schmidte geltenden Formen. Die Gefellen, 
melde in der Preüßiſchen Monardie ihre 
Heimathb haben, reiſen meiftend auf Huf⸗ 
Ihmidtfch, die Mellenburger auf Cumpanſch 
(Geſellſchaftlich? und die Schmiedegefellen 
aus den Hanfeftäbten auf Seehaanſch. (Frehſe, 
Wörterb. zu Fr. Reuter's Werfen S. 32.) 
Hofſtã'e — bene, [. Eine Hofftelle, ein Bauergut 
Mellenburg). 


Sofwere. £. Die fahrende Habe, die zu einem 


Bauerbof, einer Landwirthſchaft gehört, an 
lebendem mie an todtem Inventar, jenes den 
Viehftand, diefeß die Adergeräthichaften ent: 
haltend. cfr. Iſern IJnventarjum, bei dem 
Worte fern. 
Song, det: adj.adv.Hod.it. Laut. Dur) hoog 
und fiid drildt man das Erheben und Senten 
der Stimme bei ausbrudsvollem Reden und 
Spreden aus. Hoog ift einer der älteften 
Haudlaute. Hol. Hoog. Angelſ. Head. Engl. 
High. Done Berge: Nah Berge. 208 
an 'n Brede: Sehr angejehen: En hoog 
eft: Ein Feft von verfchtedenen Tagen, das 
ür Heilig gehalten wird. He will to hoog 
darmit 'ruut: Er hält es au hoc im Preiſe. 
De Haſe ſitt hoog,'t ward morgen good 
We'er waren, ſagt man, wenn Einer hoch 
ſteigt, um über andere wegſehen zu können. 
Datis mie to hoog; Das begreif' ich nicht. 
He feel nig hoog: Es mar nur niedrig, 
wo er herunter fiel. To 'n hoogen Nood: 
zu aüßerften Nothfal. Bi em is 500 
Water: Er muß ben Urin laflen. Da 
ift Biir up de boge School: Hier muß 
man Alles theiler bezahlen. De bett hoog 
ftubeert: Der will immer mehr wiflen, als 
Andere. He iß boog leert: Er iſt fehr 
gelehrt, ſagt ein Bauer von feinem Nachbarn, 
wenn diefer fertig lefen und etwas fchreiben, 
dabei feinen Catechismus ohne Anftoß ber- 
Bieppern fann. Gt is boge flegende 
itd: Es erforbert die außerſte Eile, wenn 
man bie Sade, den Termin, nicht verſaümen 
mil. 9008 in de Klipp! auch Hoog in 
de Scheer! Aus⸗ u. Zuruf der Bimmerleüte 
beim Haus» oder jeden anderen Bau, wodurch 
fie fi beim Heben der Ballen und ihre 
Kräfte in Schwung zu feten ſuchen; wie 
eefup un jett! beim Einrammen von 
fühlen. Wi bebben ’t hoog un lang 
mit 'nanner hadd: Wir haben ein Lange? 
und Breites mit einander verhandelt. Dat 
hbooge Woord moot daar tolefst 
hberuut: Das Geſtändniß muß zulegt Doch 
erfolgen. zr Grubenhagen hat man die 
ſprichwörtliche Redensart: ET wil et 'ne 
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Hoogaltaar. 


Dt leggen, denn bruuft be ſek nig 
tid to büutten: Sch will ihm fonft was 
thun, im ſpöttiſchen Sinne (Schambach S.88). 
Lane beruut wollen: Rad Hohem ftreben. 
ang baden die Barten, injonderbeit Die 
weitfäliiden Wundarten. Frans hadde 
in de Ile vergeätten, finen grauten 
augen Hod offtofetten. (Giefe, Frans 
fin! &. 164.) öger, Comp. Höher. 
Die Hamburger Redensart: Wenn ’t nig 
böger un nöger will, fo 2c beißt: Wenn 
es nit anders fein kann. En 'n Brood⸗ 
torf böger bengen: Einen kurz halten. 
cefr. Broodlorf S. 222. Höggie bat die 
Saziger Mundart ald Comp. von hoog. 
Wat is in 'n Dörp höger ad be Klokk— 
toorn? De Haan i8 dar baben benup 
Brodt worrn. (Lüder Woort, Blattd. 
Dichtungen S. 116.) efr. Hogarr. 
Hoogaltaar. [ In der — Kirche der 
vornehmſte oder Hoch⸗Altar, an welchem das 
dodamt feierlich gehalten wird. cfr. Hödvb- 
altaar. 
vogamt, Sogemiffe, Homiſſe. ſ. Das bobe 
er die etliche Meſſe vor dem hoben oder 
Haupt : Altar an Sonn» und Feſttagen, von 
dem erften Geiftliden der Kirche gelejen, 
in Gathebralen unter Begleitung das Ohr 
beftridender Vocal: und Snitrumentaf ⸗Muſik. 
Songbebrööud. adj. In hohem Grade betrübt, 
9% nt, ig, —beenfch. adj. Hochbeini 
LT?) ‚, —benig, —beeunſch. adj. Hochbeinig⸗ 
lange Beine habend, beſonders, wenn ſolches 
von der Hager⸗ und Magerkeit des Körpers 
errührt. it. Bildlich: Dat ſünd 900g: 
eende Gare, oder Tiden, Ti’en: Es 
find theüre Zeiten, in denen die Beichaffung 
des Lebensunterhalt mühſam ift und ber: 
Gdogbe en —& bleibt Hochbegabt 
vog ‚„ —besiftiget, adj. Hochbega 
Se E 'n Para N Fra Hann: Er ift 
ein mit Berfland hochbegabter Mann. 
Hongberöömd. adj. Hochberühmt. Det moot 
waor fin, Bartel, Din Sdön i8 ’n 
oogberdäömd Keerl warden: Warlidh, 
arthold, Dein Sohn ift ein hochberühmter 
Mann geworden. 
Geosbäftig, æ ſcheetſch. adj. adv. Hoffärtig, ſich 
in die Bruſt werfend, hochmüthig; ſtolz; (das 
erſte Wort allgemein, das zweite in der 
Kremper Marſch, golftein). 
Hosgdũdſch, hang) dit. adj. Hochdeütſch. L. 
Mt dem Art. Dat: Das Hochdeutſche, die 
ochd. Umgangd-, Schrift: und Bücherſprache. 
ie diejelde vom Blatt Redenden beurtbeilt 
wird, erfiehbt man aus nachſtehendem Selbft: 


geſpräch eines Bauerburſchen aus der Um: 
gegen der Stadt Münfter: — SE mwull,') 
att der kiin Haugdüdſt in de Welt wör. 


Dann brulten wie us auf fo nig to plogen. 
Alle Augenblikks fegg man mat Verki'erbdes. 
Un mat mott man den Mund drei’en, datt 
et 'ruut kümmt! Ik begriip nig, mat dat 
beiten fal. Worum Iätt men be unmije?) 
Sprofe nig, mo je herkumen iS? Bader un 
Moder?) millt et nig es") hewwen, dat wife 
in Hufe kürens) ſöllt. „Bliiwt bi jue®) 
Moderſprook,“ fegget”) fe, „be verfteit jedder⸗ 
mann; bi dat mde Geküür kümmt jä 
doch nikks heruut.“ Un in de School fol 
wi alltiid haugdüdſt Türen! Wo fol bat to 


Hoogmoor. 


beinen? Geleerbe Lüb wär?) wie apat nig”) 
Un de Baftoor küürt jä auf plattdüdſt un be 
Magifter auf, wann be nig in de Schole 
i8. Dat Plattdüdſke is ja auf fo leige®) 
nig! Mi düch, et [ütt!') no vull!?) beter, 
48 dat Haugdüdſke. Ik minſtens mag’t mul 
laiwer liden. (Firmenih IL, 298.) 't müör 
auf in minen Sinn, mull ufe Heer Baftoor 
up de Kanßel in ufe Moderſprook predigen, 
äs be 't füß daon bett! 

N) Wollte. 2) Aibern, unk.ug; bier unberflänhlih. 7) Huch 


auder. *) einmal. >) for . 
: werben. 9 auf keinen Tall. fhledt, übel. 11) Laster 
oogbänfern. adj. Tünfelhaft. 
ogede. [. Die Höhe. (Bommern.) cfr. Höögbe. 
ogen. v. Höhen, erhöhen. Siammmwort Hoog. 

samd: Wie man es aud nennt; U 
rzung von hoe ook genaamd. 
Hol. Hoe genaamd. 

EA öger, högger. Comp. von hoog: Höher. 
ogerbeen- oder Dogerböämsladien. v. Aus 
vollem dalje lachen, in ein überlautes Ge: 
lächter ausbrechen. 

Hogerhand: Rechter Hand, rechts. Hoger: 
band up gaan: Rechts ausbiegen, aus: 
meiden. it. Bon Obrigkeitswegen. ’t is 

üm (em) von Hogerhband andbaan: 
nbefoblen. 

SHoogfaard, —foord. [. Die Hoffart. Se is 
vull ftinfender Hoogfoord, jagt man in 
Pommern von einer Weibsperjon, bie ſich 
durh ihre Hoffart widerwärtig und ver 
ächtlich macht Hoogfaard mddt Dwang 
liden: Wer allezeit nach der neüften Mode 
gekleidet gehen will, muß es geduldig lei den 
wenn ihn die Halsbinde preßt, der Rock 
weit, das Beinkleid zu eng iſt, der Sti 
ihn drüdt, kurz: Hoffart will Zwang baben. 
Youfarigı orig, —föirbig. adj. Goffäckg 
vg ‚orig, — . ad). 
cfr. Haufäördig S. 661. 

Hooggatt. [. Die vieredige Öffnung mitten im 
Boden ber Bauerhaüfer, dur welche Hei, 
Stroh und Garden auf den Boden gebradkt 
und wieder herunter geworfen werden. Bor 

— Hherzig, im edlen Si 
ooghartig. adj. Hochherzig, im e Rur. 
* Hoch⸗, übermüthig im unedlen Sinne cfr. 
Hoogmödig. 

Hosgheed, Haugheid. ſ. Die Hoheit. it. Die 

dmarl, das ıGebiet eined Dorfes, eimer 


rtſchaft. 
Hoogjappen. v. Gühnen. ( Ditmarſchen, Kremper 
Marſch, Holſtein. 
Hoognood, Homood. ſ. Wörtlich: Der hohe, 
5 ber Fr We * —A * 
auptbegriff die gkeit, ei i 
feiner Verhältniſſe ungegründete Borz ie 
zulegen, oder das Lafter, mehr von 
halten, als ſich gebühret. Aüßert ſich ide 
Geſinnung durch die ungeorbnete Gier, and 
u Anderer Urtbeil von diefen grundloien 
orzügen, fo wird ed eigentlid Stolz, 
obgleich Hochmuth und Stolz Halfig ut 
einander verwechfelt werden. cfr. Ben 
bonmobdigen wegen des Begriffs Hohn, den der 
Plattd., wenigſtens in den Borjahrhunderten, 
an Hoogmood gefnüpft bat. Hol. Hoogmeet. 
Dan. SobemoBd. Angelf. Heahm od 
Hoogmoor. [. In Nieder-Weftfalen ein Moer, 
in weldem der Torf noch nicht ausgeftochen iR. 


Hoogmöbig. 


sogmödig, homodig. adj. adv. Hodhmüthig, 
ehe en. cfr. Hooghartig. gehner arms 
felig garn’en, aße haagmoüg gegaan. 
Ein Spridwort in Srubenhagenfeer und» 
—— [Ein bünkelg fter, hochmüth 
v . L Ein düunkelhafter, hochmüthiger 
es Ob fülm de Nawers fit ni 
vermenten, di „olle Hochnäs“ to 
heeten. (Th. Saederg, Zulllapp ©. 45.) 
Heoognäfig. adj. Iſt derjenige, dem man den 
Düntel an der Raje anfieht, der ihn durch 
Gefichterjchneiden verrätb. 
Hoog nemen. v. Betrügen. (Der, Richtige Berliner 


ssgfieerdit. adj. Die Sterze, den Echwanz 
® hochtragend, Hoffärtig, hochmüthig. 
9» aat. f. Der Zweite von den Scharmeiers 
(cfr. dieſes Wort), einer Gejelichaft, Schaar, 
von Mähern (Ditfriegland). 
Hoogtiid. I. Der vor dem Standesbeamten ab» 
eolofiene, bezw. von der Kirche einges 
Peonete Ehevertrag. De jülverne und de 
güldene Hoogtrid, die Feier des 25, bezm. 
50 Sabre beftehenden Ehebundes; zu den 
Seltenheiten gehören: De dDiamantene un 
de ijerne Hoogtied, wenn die Che 60 Jahre 
Dauert. De Brudkleder van Settfen un 
Jauſep Üüdr Besva’er un Besmo'er 
mwaoren noch gued in Stande, un fo 
mwuorde de ni’e unwife Mode, bi 'ne 
Hochtied et Geld met Hände vull 
wegtojmiten, reinemwmeg Umgaohn. 
(Giefe, Effint ©. 10.) Die alten Ditmars 
Then Gebraüdhe, melde fih auf die Hoch: 
zeitsfeftlichleiten beziehen, find großentheils 
auch im übrigen Holftein, jedoh mit Ab: 
änderungen, und burg Verordnungen 
beichräntt, beibehalten. Abgejeben von der 
nelern Geſetzgebung der jtandesamtlichen 
Berehelihung, die den bürgerlichen Ehevertrag 
fchliept, tritt J hier zu Lande Seitens der 
Kirche ftatt der frühern Copulation nur bie 
Einfegnung ein. Am Sonntage vor derjelben 
pflegen Braut und Braütigam zum Gades⸗ 
Di * zu gehen. Die Braut beſieht dann 
die Krone, womit die Gattin des Predigers 
e an ihrem Ehrentage gegen Entgeld 
chmüden wird, de Brubfroon (6. ). 
Am Hodzeitätage kömmt die Braut mit zwei 
Brudfro’en,und ebenfovielBrudjumfern, 
die fie pugen helfen, auf einem mit Laubwerk 
bededten und mit ſechs gefchmüdten Abe 
beipannten Wagen und mit voller Muſik an, 
nachdem fie wahrend bed Schmüden® bie 
Geſellſchaft mit Wein und Zwieback bewirthet 
at. Dann geht es, fie in der Mitte der 
rauenzimmer, bie Nufilanten vorauf, in die 
irche, an deren Eingang Braut und Braltigam 
nebit den Trauzeügen in dem offen ftehenden 
Becken opfern. Nach der Trauung, bezw. Eins 
fegnung finden 59 in Holftein Folgende Ges 
braüde: Auf der Rückkehr ins Dorf wird dreimal 
im all gefahren, oder vielmehr gejagt. Beim 
Feſtmahl haben Braut und Braütigam jeder 
einen eigenen Speiſetiſch Am Brauttiſch 
figen die Frauen, am Brailtigamstifch die 
änner. Unter Muſik werden vor und nad) 
dem en die Geſchenke gejpendet. Rad 
dem Eſſen wird das Kirchenlied „Herr Gott 
nun ſei gepreijet” gefungen. ai beginnt 
der Tanz. Es find Dabei gewifle Ehrentänze 





.3u bringen, 
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gedretatic, Gegen Morgen der jog. Lange 
ans, da dann ſämmtliche Frauen die Braut 
aus dem Kreife holen, ihr de Mütts aufs 
jeten, mwonad ber Braütigam, nachdem zuvor 
ie rauen mit Giermelf tractirt find, jeine 
junge Srau aus der Stube hen und mit ihr 
en erſien Tanz beginnt. Ehe die Braut das 
älterlihe Haus verläßt, laffen ihre Altern bie 
Nachbarinnen bitten, um in deren Beijein 
dat Brudgeihirr (S. 226) zu beichauen, 
einzupaden und wegfahren zu lafien. Es 
wird für einen Brud: Wagen (S. 228) ges 
forgt. Der Bater legt einen Speciesthaler, 
die Wutter Dauögeräth, Brud⸗Brood, 
Brud⸗Kees (S. ‚ 227) in eine Kiſte, 
der Braütigam fendet zwei Wagen und zwei 
Frauen, welche die Brautſachen in Empfang 
nehmen. (er Schuwen, daher Uutihun.) 
In Ditmarjen, und zum Theil auch in Holftein 
beftimmt der Braütigam einige feiner Ber 
wandten zu Brud⸗Knechten (S. 2426, 227) 
und deren Frauen zu Kleederfroen, welche 
die Ausſteuer zu ehehtigen und zu Wagen 
angemie en find. Die eis 
figerinnen der Braut, mit ihr auf einem 
andern Wagen fitend, beißen Spribbdel: 
dokken. in dritter Wagen dient den 
Spiellelten und den Frauen zur Rückkehr. 
Die Heimführung der Braut mit der Auss 
eier endet, wenn dieſe abgelavden ift und 
er ältefte Brudknecht eine Dankrede ge- 
halten hat, damit, daß iefer bittet, die Braut 
in de Hörne, ben Borjaal, kommen zu lafien, 
um fie dem Braültigam zuzuführen. Sie weigert 
Rs fein jüngferlih eine Zeitlang und wird 
ann mit dem Helfen, daß der Vraütigam 
ihr fchenkte, über dem Hals, und dem Kapp⸗ 
tagel, als Zeichen ber Frauenſchaft verjchleiert 
und verfappt, dem Braütigam zugeführt. Daher 
ieß e8: It fett de Ditmarihe Brud 
o fiin, bedekket eer Brundgelin, ver- 
kappet eer Angefidt riin, laat mi be 
küſche Meglin fin. Bor des Braütigams 
gaı e empfängt diefer fie und fragt drei Wal: 
ader un Moder, Süſter un Broder, 
mag it wol mit Geren mine Brud 
intrekken? Und dann antworten fie dreimal: 
Trekket fe in Bades Namen in. 
ſpricht: Mit Seren trekk it min Brud 
in! Er führt fie in den Fe el, Hinterſaal, 
und nun beginnt der Brud⸗Dans, ein 
bunter Reihentanz. Erſt fchmentt ber 
Brautigam die Braut, fie küſſend, ins Zimmer, 
dann fommen bie Spriddeldokken an bie 
Reihe und ſchließlich geht's an's Zutrinken 
und mit den Kleidern wird die Braut ins 
Bett gebracht. Zuvor verrichtet der älteſte 
Schaffer die Ceremonie des Bewrittens, 
d. i. er zieht ein Schwert und Meſſer, Boot 
enannt, und ſchrammt damit übers Bett und 
fegnet daffelbe ein mit folgendem drei Mal 
wiederholten Reim: Hiir bemwritt’ if twee 
Kinder, twee falige Kinder, Godd 
ewe eer foveelSöne, ad die Karken— 
edder beit Treme, un fo veel junge 
Dögter, fo freü’n fil beideGeſchlechter. 
Am tolgenden wage geht das Schmaufen weiter, 
der Brautfäfe und das Brod werden jervirt mit 
den Worten: De eer: un dögendſame 
Brud befft und Kees un Brood ver: 
eeret, wat hefft fe damit verdeent, 
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welches der Schaffer drei Mal fragt, und dann 
von dem vornehmſten der Gäſte zur Antwort 
erhält: Ser un Dögend, Eer un Dögend 
jet eer ook wedderfaren. Dann fommt 
e billige Geeſt-Bekker, aus welchem de 
billige Geeſt-Drunk nah der Reihe ge: 
trunten wird. So geht ed mit Trinten, 
Tanzen, Schmaufen vom Donnerftag zum 
Sonntag, mo Kirchgang gehalten und dann 
von Neuem u wird. In der Gegend 
von Itzehoe heißen die Ehrenbegleiter ber 
Braut Hannſchenknechte, weil fie Hand⸗ 
fhube tragen müflen (>. 646); in anderen 
Gegenden, 3. B. auf Femarn, heißen fie 
Drosgejellen (S. 865). Ihrer zwei bitten 
8 Tage vorher nad) einem eigenen hochdeütſchen 
ormular zur Hochzeit, und zwar zu Pferde, 
a8 mit bunten Bändern, gefärbtem Papier 
und Raujhgold geihmüdt if. Sie reiten 
wo möglich gerade ins Haus und leiern ihre 
Einladung ab, wenn auch Riemand darauf 
hört. Am Trauungstage eröffnen fie reitend 
den Zug, warten bei der Mahlzeit auf, führen 
die Braut zum Tanz und dem Braütigam 
zu. Dann maden fie «mit allen rauen: 
zimmern den Rundtanz und werben für jedes 
einen Tänzer (Schüge I, 160 — 164). 
it. Iſt Hoogtiid jede Do feierliche Zeit, ein 
,‚ und in engerer Bedeütung, ein hohes 

, eine Feſtwoche, die heilige Beil it. Ein 
allatag an Fürftenböfen, ja ein jeder feft- 
liher Schmaus, ein jedes großes Yeftmahl, 
in welchen Bebeütungen dag Wort Hoogtiid 
in den Schriften der mittleren Beiten haüfig 
vorkommt. Pommerſche Urkunden haben u. 
a.: Jr deme vrydage de Hochtid des 
hilghen lychnamm. In der Hochtid 
to Pingeſten. Im Schwabenſpiegel ſind 
die dri Hochzeit die drei hohen Feſte, und 
beim Strycker iſt Hochgezeiti ein jeder 
eiertag. un Srodimann S. 88 find in 
Snabrüder Urkunden de veer groten Doc: 
tyde die vier großen Feſte ber Kirche, wofür 
man jegt nur de veer Hochtyden Iogt. 
Und der Dönabrüdihe Bauer nennt die Ges 
richtsbehörde, vor die er geladen ift, ene 
oogtiid, weil er an dem Termin gewiß 
it, einen Yeiertag zu baben. Mushards 
rem. Nitterfaal' S. 300: Binnen den 
twelf nachten der Hochtyd tho Dr 
nachten. cfr. auch Ürem. Künd. Rulle 
Art. 55, 57. In einer Urkunde, eine milde 
Gabe an das Iinbeen Gaftyanß in Bremen 
betreffend: Alle Jar to allen veer Hochs 
tiden, nomptliften to Paſchen, 
ingten, der Hemelfart Marien unde 
ynnadten. In einer andern Urkunde 
von 1897: Wy Her Thiderik, Deten, 
unde dat gante Gapittel der Kerken 
punt⸗ Anſchariezes to Bremen be— 
ennet — datt vor uns zint geweſen, 
eerbare Lüde — deſe zint in der 
Broderſchap Zunte Dorotheen — unde 
weren des van ynnicheyt begerende, 
dat wy to ewyghen tyden in unſer 
Kerken wolden eerbarliken begaen de 
werden Hochtyd Zunte Dorotheen, 
dar ze to getuget hebbet de nyen 
Hiſtorien van eren hilgen levende, 
unde eyn gewyet Belde myt eyner 
maleden taflen to eren Love unde 


Heil hai! 


Hrit, 


Hoflen. 


Ere. NRenner’3 Brem. Chronik beim Jahre 
1385: Und iept bidden (nämlich der Ex. 
bifhof Burchard Grelle) tho der Hochtidt 
alle fine Bifhuppe, Eddelen, Bre: 
laten und Underfaien, de mwoften 
alle mit öhme eten de Hodhtidt aver. 
Auch im Hochdeütſchen; Wenn die Kaifer, 
Könige oder gewaltige Fürſten Hochzeit oder 
großen Hof balten, jo Tſchudi beim Seite 
Königepofen braucht Hochzeit meh 

ür eine afterei. Dan. Hojtid. Schoed. Höztib. 
ngell. eat 


Sg ohtiibsiäten. L. Der Hochzeitsſchmaus 
Nun 


ter, Gieſe, Fr. Eſſink. S. 11.) cfr. Koſt, 


öfte. 
—* Iſt das Zeichen des ae beim 


Einrammen von Prählen, um glei yeilig bie 
Ramme zu heben; joll nad mehreren Stößen 
eine Weile gerubt werden, fo ruft der Leiter 
der Arbeit: Hoog upp un fett. (Mltmarl.) 


von hoho, wod, ho Halle! Hu, kliff, Hail! 


eihen des Erftauneng, der Bermunderung :c. 
(Brubenhagen.) 
— beim Treiben des Hornviehs 
(Grafſchaft Nark). 


Hojanen, hujanen, — japyen 


nen · v. Gäßnen, 
oscitare. Die Silbe 90, Hu, heißt entweder 
fo viel, ala —8 wie Richey im Idiot Harab. 
meint, oder fie drüdt den Ton aus, der beim 
Bühnen gemast zu werden pflegt. (rem. 
W. 8. II, 686.) cfr. Janen. Hsjaan mu 
Schrukopp (dad Schluchzen) ſAnd den 
Dood fine Halvbröder, des Todes Halb⸗ 
bruder, nad) der Volksmeinung in ber Gegend 
von Kiel, Holftein; ala ob Beides von einem 
ungejunden Zuſtande zeüge. are LI, 8.) 
Solar ift in Dftfriesland die Icherzhafte 
enennung des jüngften Beiſitzers int alten 
Emder Niedergeriht. (Stürendurg S. M} 
Un trummelt an de Rut'n un hojahnt 
utermaten, un föblt ſik rein verlater 

(Th. Gaederk, Sulklapp S. 97.) 
Ein Kofe- und Aufmunterungswort 


Quaeso. amabo, fac is. Thue es Doch. 


Hook. [. Ein Winkel, eine Ede. it. Der Thren⸗ 


lag am erheerd in Bauerböfen, cfr. 
ei Hörn. Fa In Oſtfriesland die Angel, 
beim Schelfiihfang Det venninige 
Gefiht van en Polfeidiiner, de bigte 
achter Frans in en Hook ftonn. (Giefe, 
r. Eſſink ©. 165.) He tummt nig im de 


ofen un Hörns: Er nimmt es beim 
Reinigungägeicpäft nicht eben genau. 
Hotel. I. Eins mit Hälel: Die Hechel. (DfE 


frieftihe Mundart. 


Holenveile. ſ. pl. Bodfelle. (Alte Zollrolle der 


Grafihaft Hoya ) 


Hoktelu. v. dein Einfahren des Getreibes bie 


Garben N zuwerfen. efr. Hoffen. 
olteler, Holkler. [. Der dieje Arbeit verrichtet 


Soften. f. pl. Die ſchräge aneinander auf 


erichteten Garben im Felde, vier an ber 
Bst die oben zufammengebunden find, zur 

rleihterung des Trodnen® der Garben vor 
dem Einfahren. Beim Friſch beißt Hoff ein 
Sügen, der Rüden; it. ein Bündel, 

edeütungen fich alle hierher chiden. Endel 
hoffen heiken bei ben Behntbauern Diejenigen 
Hoffen am Ende des Aderö, welche weniger 
als zehn find, wovon alfo der Zehnt mit 
erhoben werden Tann. Anderswo nennt mas 


Hoklen. 


dieſe Frijhokken, auch Kinder, und Schäffer 
in Wu öland. Hungerholfen efr. Sprok⸗ 
vordeel. (Brem. W. B. II, 645. cfr. Gaſt 2, 
S. 634.) In der Altmark kennt man das 
Wort Hokk für Korngarbe nicht, hier bedeütet 
es einen Saufen Gras oder Heü, wie letzteres 
auf den Wiefen beim Trodnen be Abends 


zuſammengeharkt wird, damit es des Nachts | 


nicht zu & x bethaue. (Danneil S. 83.) 

Hokken. v. In je vier und vier Garben aufrichten, 
in Hoffen fegen, das auch uphokken genannt 
wird. it. Wird der Torf uphokket. cfr. 
Stuten. Daß Heli hokt't oder inhokkt. 
(Aitmarl.) cfr. Hokkeln. 

Softeudröäg. adj. Iſt das Korn, wenn es, auf 
bem Yelde in Hoden ftehend, nur wenig 
getrodnet ift; bezw. das Heil auf den Wiefen. 

Hotker. [. Der Arbeiter, der das gemähte und 
in Garben gebundene Korn in Holen auffekt. 

Hellmöle. ſ. Cine Mantel, fog. bolländifche 
Mühle, zum Unterſchied der Bullmöle ©. 244. 
Eine Hokkmöle ift die berühmte Windmühle 
bei Sansſouci. 

Hoktſeel. I. Das aus Stroh gedrehte Seil, 
womit je vier ftehbende Garden zu einer 

ofte jujammen gebunden werben. 

Soluspolnd. Dieſe Zauberformel der Gaufler 
und Zajgenpieler nimmt auch der Plattd. 
in den Mund. Wenn er fagt, be maakt 
veel Hofluspofuß, fo meint er, der Bes 
treffende made viele Schwierigkeiten und 
MWeitläufigleiten. — Möge e8 dahin geftellt 
ein, ob die Formel eine Berftümmelung et 

er Worte des Evangeliften Hoc est corpus 
meum: Das ift mein Leib (Lucas 22, 19) 
welche von den Prieſtern der römiſchen 
Kirche bei der Eonjecration der Hoftie, auch 
vom proteftantifchen Prediger bei Spendung 
des Nachtmahls gejprochen werden! Sin diejer 
alten, von dem berühmten Tillotfon (nad 
Adelung) put angegebenen, auch von 
Kant erwähnten Deütung ftedt allerdings 
ein gewifler boshafter Bollawig, aber man 
tann fih ſehr wohl vorftelen, daß der 
ungebilbete Laie, wenn er über die fog. 
Wunder ded Abendmahls berichtet, ſich jo 
ausdrüdt: „Dann ſpricht der Priefter jein 
„Holuspoluß” (hoc est corpus); und daß 
Daraus dann die Anwendung dieſer Formel 
bei anderen profaneren, auf Blendwerk hin⸗ 
außlaufenden Erſcheinungen gebraüchlich ges 
worden if. Bei Joahim Rachel, dem 
Satirifer, einem Ditmarſen, F 1669 Okes 
Boks, bei Schuppius 71661 Ddes Bodes 
vom Zafgenfpiel und Segeniprechen über 
Würfel und Karten beim Spiel, Holländiſch 
Hokus Bokus, unverftändlide Wörter, in 
denen Ochs und Bod ald Ramen von Opfer: 
tbieren gelten könnten. (Joſeph SKehrein, 
emdwörterbud. Stutig. Cotia. 1876.) 
er Pieudonym Junius leitet, in feinen 
——— — Briefen, den Hokuspokus von dem 
engliihen Worte Pocket, die Tafche, und dem 
keltiſch⸗ walliſiſchen WorteH 0 cced, der Betrug, 
ab. Im Sabre 1634 erſchien in England eine 

Schrift, unter dem Titel Hocus pocus 

junior, the anatomy of legerdemain, dem: 

nädlt ing Deütſche überſetzt unter dem endl. 

Titel, mit dem Zufak „Taſchenſpielerkunſt.“ 

Hierna ' Hokuspokus als Eigennamen eines 

jeden chenſpielers genommen und das 

Berghaus, Wörterbud. 


Holden. 705 


Beiwort junior beiütet an, daß berjelbe ſchon 
länger in Umlauf gewefen iſt. Erſt weit 
äter erjheint dad Wort im allgemeinen 
inn als Blendwerk und Gaufelet. en 
Abelung II, 1261, aa es das Anjehen, Da 
ed ein finnlofer Schall fei, welchem das 
Fremde und Ungewöhnliche einen, gebeimnip: 
vollen Nimbus geben jollen. rigen? tft 
der Ausdrud außer in Deütihland und Eing- 
land aud in Schweden üblich. Hiir helpt 
teen Striifen un keen Hokus-Pokus; 
air raſch und mal den Dokter Jokus. 
Wild. Heyfe, De Mellenbörger Burhochtid. 


Hol. adj. Jerſchwiegen. (Ditmarſchen.) cfr. 
aal: Hehl. 
Hool. ſ. Eins mit Haul S. 664: Ein eiſerner 


Haken auf dem Feüerheerde. 


Hold. L. Der Halt. it. Der Inbegriff alles 


Deflen, was ın einer Sade entalten ift. 
cfr. Haald S. 685. Als ein felbftändiges 
Nennwort war ed ehedem ein Freünd. In 
Hen. von Alkmar's Anmerk. zu Rein. de Voſs 
1. 8. 12 Rap. ſcheint ed einen guten Geift 
zu bedeilten: Etlyke löven an de guden 

olden, etlyke an de [warte düvelſche 

unft, etlyke an den Vogelſchrey ꝛc. 
Der Gegenſatz ift Unbold: Ein Feind; it. 
eine Here. Sm Cod. Arg. aber, und jonft 
in alten Schriften, der Zeüfel. Als adj. 
Gnädig. Unſe bolde Herr: Unſer 
gnädiger Herr. it. Gewoge 


gen. 
Holdduiſſel. ſ. Hollern. pl. Ravensbergiſcher 


Name der Stechpalme, Ilex aquifolium L. 


Holden, helen, bollen. v. art lect. Praes. 


t boll, Du höllſt, de Höllt: halte. 
u haltſt, er hält. Ik heeld: ielt, 
khebbe holden: Sch habe gehalten. Imp. 
ölt, höll. Höll'k, Halte ih. Die dritte 
orm hollen beſonders der Meklenburg⸗ 
Pommerſchen Mundart eigen. Ik will dat 
wol hollen: Ich will es in die Hand 
nehmen Se bollen ’t nig: Sie halten 
nit Wort. Dor ward nig up bollen: 
Darauf wird nicht ernſtlich gefeben. Dat 
lett fit bollen: Daß iſt nit fo 'was 
Außerordentlihed. De Dlden beelden 't 
0: Die Alten bielten’3 nad ihrer Weife. 
at Tüg höllt nig: Das Beüg tft nicht 
von Dauer. De Twäaärn Höllt: Der 
wirn ift feft, reißt nicht leicht. De Nagel 
dllt: Der Nagel figt feit zu dem Behuf, 
wozu er dienen fol. He böllt veel van 
eer: Er liebt fie jehr. er böllt eer: 
Wer hält fie auf? Holl di good: Mad’ 
es fo, daß Du beftehen fannft. Still hollen: 
Mit fih machen laflen, wad man mill. 
Holt! FRE ftill! Halt an, fahre nicht 
weiter! Hollt up: Höret auf! at böllt 
dat Fatt: Wie viel gebt da hinein? Ik 
oll dar vör: Ich ftehe dafür ein. He 
dllt up fit: Er Hält auf fi, nämlid auf 
ein Außeres, feine Kleidung 2c. Sacht, 
latet ju hollen: Nicht zu geihmwind! Wat 
i8 bar alto help bollen: Was gibt’3 da 
fo eifrig zu thun? 't Lett ſik wol holden: 
Es geht wol an. Wat dat Tüüg holen 
will: Eine urjprüngliche platte Redensart, 
die aber, wie andere Redensarten, ind Hod): 
deütſche aufgenommen : Was das Zeüg 
halten will! Hool Puuß: Halt! verjchnaufe 
89 
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Did. Ik hool min Peeper fo good a3 
Du din Safran: Id bin wol een I ut, 
jo vermögend, ald Du. Hool Di an Godd! 
rief ein Schiffsführer dem Matrofen zu, ber 
im Beftigen Sturm am Maſt ſchwankte und 
erabzuftürzgen drohte. Re, Saptain, it 

ool mi an de Maft! erwiderte er. Ein 

bnliches MatrofensWort lautet fo: ST hool 

mian Godd un an den Windelboom: 
Maftbaum. Hool achter faft, dat 't vör 
nid uutflüggt: Ein Pöbelmig. Apolog. 
Sprichw. Help bollen ſäd Gretj, un 
bar en Luus in'n Tögel: Helft mir halten, 
ſagt Grete, und fie Hatte eine Laus im 
Ttegel; man fagt fo von zu vielem und 
unnötbigen Aufhebensmachen. (gamburger 
und Holjteiniche Redensarten ꝛc. (Schüge II 
148, 149.) it. Kommt holden in den Brem. 
Statuten in der Bedeütung des Bezeügens, 
des Erhärtens, baüfig vor. Drd. 50: De 
mad fin geld bolden up den billigen 
Der mag durch einen Törperliden Eid ſeine 
Schuld erhärten. Drd. 51: He iß neger 
upden billigen mit fines ſulves 
Hand fin geld an to holdende, den 
jenihd Man döme af to winnende: Er 
fann mit größerm Rechte feine Schuld durch 
einen Eid bezeügen, als ein Anderer ihm 
abftreiten fann. Ord. 101: Dat mad be 
bolden mit fin fulues Hand: Er mag 
dur) einen Eid bezeügen, daß ed ihm ge- 
ftoblen, graubt worben fei. Im Dftfrief. 
L. R. 1. 8. 60 Kap.: De Freejen plegen 
bi örer Selen to bolden, wat ſy mis: 
daen badden: Die Friejen pflegten, einer 
Viiffethat ſich durch einen Eid zu entledigen. 
Ebendaf.: Dat ein Mann fall tho den 
Hilligen unde in finer Selen Holden, 
wat be gedaen bebbe: Daß einer bei 
eleiftetem Eide ausfagen fol, was er gethan 

abe. it. Unterbalten. Dat Huß bolden 

under Upflag und Rekenſchupp. cfr. 

u behoflen S. 114, behonlen 

& 11. pfangen, erhalten. (Zapp. 
Geſchq. 75): Do bebelden die von 
Bremen In erer Wedderuart (Rückkehr 
aus dem gelobten Lande) van deme 
romesſchen Keyfern — dre herlite 
ftude, der fi die van Bremen eme: 
liken vroumer mogben. Behold. adj. 
In Ditmarfhen: Zurüdhaltend, geheim. He 
is 'r bebold mit: Er hält damit zurüd. 
cfr. Behot S. 114. — Zu Enthollen, ©. 422; 
dies v. bedeütet: Enthalten, einen Inhalt 
haben. it. Sit entholden: Sich aufhalten, 
commorari. Brem. Eendr. Art. 15: Dejennen 
Dot, de in düſſe Stad frembde in: 
famen unde fit alldtir entholden 
willen, defelfte [höle neen Borger to 
fit in fine Hufinge nemen — 10 fie 
den tovoren Borger geworden 2c it 
Aufbalten. (Lapp. Geſchq. S. 156): De 
radmans — quemen vor dat erfte to 
Delmenhorft, dar entbelt fie Nico- 
laus, die Ercezebifcup to Bremen. 
it. Sit entholden: Dauern. (Ebenda S. 109): 
Man it entbelt ſick by na tmee Sabre, 
eer it in deme boue to ende quam. 
(Ebenda ©. 93.) it. Warten. (Ebenda 
Bor dem Rriege mit dem Grafen von 
Hoya ſucht der Rath von Bremen Zeit zu 


pilag. — 


J 


gewinnen und fordert die meenheit auf, 
dat fie fil ene corte wile enthelden 
— it. Zu Enthoold ©. 422: De Müre 
ett teen Enthoold: Die Mauer bat keine 
rügteit fie fann nicht von Dauer jein. it 
u Erholden S. 423, wurde vorbem auch für 
aufhalten, commorari. verfari, genommen, 
Renner, in der Brem. Chronik beim Jahre 1557: 
Datt ung gloffwerdih vorgefamen, 
als ſcholde fih ein Doctor, Alberi 
ardenberg genandt, nu ein tibtlangf 
y jumwerholden hebben. (Brem.W.B.1, 
646, 648.) Hol. Houden Dan Holbe Gh. 
Hälla. Angel. Heolban. Engl Hold und Hak, 16 
fern es ftille n bebeittet. SE:änd. Halbe. 
Holden, Holen. ſ. Das Halten, Fefthalten. 
Dor wa8 Ten Hollen mehr un de 
ganze Hupen füng an to lopen un 
o rönnen un to ftörten, Toppunner 
un Toppäver, un fhregen Qurrah nm. 
judten, dat enen de Uhren klingen 
würden. (Edm. Hoefer, Bap Kuhn S. 12) 


Solder, Holer, Holler. L Einer ber Etwas 
ält, befonders in Zufammenjegungen, wie 
ootholler, Sn Utunsen Buchhalter, 

Haughälter. it. In Urkunden ift Holder 
der Inhaber, Befiter eines Dokuments, einer 
Berichreibung. it. Ein Bettquaft, in einem 
Mantel, jog. Himmelbette, mittelft defſen man 
ih in bie Höhe Hebt. it. Ein Fiſchhaälter, 
eiber, piscina. it. Ein Geländer an einer 
Stiege, der Strid an einer Wenbeltreppe x. 
Holding. ſ. Altpommerjches Wort für: Die 

8 


uldigung. 

PR Säle. L. Die Höhle, Vertiefung. (Gruben: 
bagen. Das erfte Wort fcheint nur in Dris 
wo „ arsutommen. Schambach S. 84.) 
efr. Hol 1. 

Holern. adj. adv. Zräge, langſam. Der glei 
fam überall feftgehalten wird, oder wie em 
Wagen oft ftil hält, der nicht au Der Stele 
wid. St geit jo holern: Er rüdt nid 
von der Stelle. (Ditmarjchen.) 

Holhoppeln, v. Einen unnöthigen Eifer Aber 
Etwas aüßern. Das Wort fommt in bes 
Raths zu Stralfund Reglement für bes 
dortige geiftlide Miniftertum vom Ser: 
1605 vor. Däbnert ©. 190 hält es 
einerlei mit dem jet üblihen Helpholles 

Holig, Halig, hulig. adj. Hohl, vom Erdboden, 
eine Vertiefung bildend. it. Bor anderen 
Dingen und Gegenftänden. Holige Wire 
böme. Hohle Weidenbaüme. Holig malen: 
Hohl machen, aushöhlen. De bolige Weg: 
Der Hohlweg, ein Engpaß; ein se, IM 
der militairifhen Sprade, die ſich Doch endliqh 
der Fremdwörter entlleiden follte! ’n hulig 
Dimer: Ein von Regengüflen gerrifienes Ur. 

5 


Hoolje. 


Dat Holt liit holig: Das Holz fi 
in einer Bertiefung. De bolige 2.* 
Der ausgehöhlte Stein. Sprichwort: Det 
Peerd hett en'n holigen Kopp: Das 
Pferd iſt unerſättlich; auch in ber : 

e Peere hebbet Bulige Köppe, in 
der Mehrzahl. En Halig Binv: Gin 
trockner Wind. (Grubenhagen. Schambed 
©. 84) cfr. Hol 2. 


.98): | Hoolje, Holung. L. Die erfle Form auf ven 


Sande, die zweite in den Städten Rieder: 
ſachſens übliches Wort für Koft, Beköſtigung, 


| Salt, 


! 


Bremer) einen Holt mit 


Kultur —X eß 


namentlich im Wege it. Ein Fu 
vom Wafſer ausgeſpült und vertieft iſt. 


Holkers un Tolters: 


Hol. [. Ein Loch. 


Holt, 


gerpflegung; eins mit Föde ©. 491. Dat 
e 


Koft und Pflege geben. 
Hull. J. Eine Art Laftichiffe, ein Kauf: 
je rer, navis oneraria, holcas, vielleicht dies 
elbe Battung Schiffe, die Jalk oder zjeit 
genannt wird. Renner's Brem. Chronik bei 
em Sabre 1445: Dot Iingen fe (bie 
) ebder und 
Scottifhen Bande — Se nehmen vol 
einen Hol! mit Figen, Rofinen und 
anderen Guderen. Bei den alten Griechen 
war OAxus ein Laftfchiff, von 6Axr das Ziehen, 
Ax ich ziehe. Weil dergleichen Laftfchiffe 
durch Menſchen⸗ oder Pferdekraft pflegen ges 
zogen zu werden, fofern fie auf Ylüffen und 
Kanälen in Dienft fliehen. (Brem. W. 8. 
IH, 650, 651.) In Hamburg verſteht man 
unter Hult ein zum Theil abgebrochenes altes 
(Kriegd:) Schiff mit hohem Maft, womit andere 
Scife gelielholt oder Maften eins und aus: 
geſegt werben. Rad Röding in England ein 
ZusHaift für Sträflinge. (Schüße II, 166.) 
a8 engliie Wort Hulk bezeichnet den 
en Körper eines Schiffes. 
te Frucht der 
wilden, in den Bolungen wachſenden, Apfel: 
zum Unter) iede des burd die 
aren Apfeld. (Mellens 
burg.) cfr 


Solfe. [. Hollen. "pl. In Grubenhagenſcher 


Mundart eine tiefe Stelle im Erdboden, 
rche, welche 


(Schamb. S. 84.) cfr. Holig. 


Heften. f. Eine Art furien, im Schnitt ber 


Mode untermorfenen Wanteld. — Hollen⸗ 
Dräger: Ein Achfelträger, weil He den Hölken 


up de twe Schullern drägd. Eins mit 
Heüte und Hellfenbräger &. 689, 690, 
Sollen. v. Wird in Niederſachſen, au in Dfts 


friesland, ſtets mit tollen zufammen geflat. 
Holken un tollen: Ein diebiſches Verſtuͤndniß 


mit einander haben. it. Jemandem Etwas 


abſchwatzen. Es if von hölen, verbölen, 
verbergen und folglih urfprünglicdh vom £.HolI 
erzuleiten. Cod. Arg. bat huljan: Hüllen 
ebeden. In der Altmark iſt holken, uuts 
ten. Hohl maden, ausböhlen. Angeli. 


ol 

Seien VBerbergen. 
. L Ein Diebesgehülfe, Diebeshehler. 
8 Gennbet bash ne ed —8* und 
auner⸗Geſindel, das dur aues Schwatzen 
Anderer Gut an — bringen weiß. efr. —5— 
fe. pl. Löcher. En Holl 
in de Mülir: Ein od in der Mauer. In 
alle Höle ftalern: In allen Löchern herum: 


ftochern, fie durchſchnüffeln, durchſuchen. In 


Pommern Sagt man: Anke vör alle Hölen, 
von einem Srauenzimmer, in Nieberfachien 
Pluk vör alle Hölen, von einer Manns 
perfon, die, nel ierig und vorwitzig, ih um 
Alles befümmert, und fih in Sachen mengt, 
die fie nicht angeben. Foör dat Holl hödebe 
it mi nig, ift ein Pommerſches Sprichwort, 
wenn man etwas unverjehend gemabe wird, 
Sn Dönabrüd ift Lunrkenholl der Schlik in 
Frauenröden. Man fagt auch Lunrfenloft, 
und Schröerholl ift daſſelbe. (Strodtmann 
S. 89. In Markaniſcher Mundart ſpricht 
man Huoll für Loch. (Köppen S. 28.) it. 
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Iſt Holl bei den Frieſen der Schornſtein, 
die Felermauer; auch wol Rook⸗Holl: Das 
Raudioch (Oftfrief. & R. &, 188.) An 
der Abänderung nimmt das Wort, fomie Hof, 
oft ein a flatt des o an. dr n Sale: In 
bem Loche. Wenn Einer fehr arm an Wäfche 
ift, fo fagt man von ibm: He bett een 

emd up'n Hole, det ander up’n Bole: 

in Hemd bat er auf dem Leibe, das andere 
auf der Leine, zum Trodnen. An Bremen, 
Zand, reimt man auch fo: Dat ene up’n 
Knaken, dat ander up'n Stalen. Bon 
Hol! ftammt Haal: Hehl. Hol. Holite 
cfr. Holen, Hüllen. 


Doll. Rt Hohl. Holl Wind: Ein Wind, der 


ein ho 


3 
ordentlich, nicht Dicht aufgefegt, es ift 
geworfen. it. 
20 l und gebrechlich, nicht blos vom Eife, 
ondern aus von Menſchen gejagt, die alt 
und kränklich find, Die ſchwer verbauen, wodurch 
Magenſchwäche verurſacht wird, verbunden 
mit Blähungen. Überhaupt wirb durch holl 
un boll eine Berftärfung von hohl ausge: 
gebrüdt, it. Bildlich: Ausgelaflen, üppig; in 
er Nedendart: It geit ber holl ber: 
Man lebt auf großem Fuß; da ift man über 
haupt heiter und Iuftig. 


Holla! Interj. Ein Ausruf der Entſchuldigung, 


wenn man unverjehen® Fehler begeht; auch 
wenn man von einer Sache anders gedacht 
bat, als fie in Wirklichkeit if. Holla be! 
ruft man Einem nad), den man aufhalten und 
preden wil. Du jollf dat doon und 
amit up un Holla! Du folft es ohne 
Widerrede thun und damit — Bafta! Holla! 
golla wat! Das darf nidt ge chehen! ein 
eto! Holle Buur, dat Rad loopt üm, 
wird dem Bauer nachgerufen wenn man ihn 
neden und im Fahren zum Halten verleiten 


will. 

olinijjen. f. Eine Allee erg) 

olland. Allgemeiner Name ber ehemaligen 
Nepublit der fieben vereinigten Provinzen ber 
Niederlande, ſeit 1815 Konigreich der Nieder⸗ 
lande. Nu iS Holland in Noot: Run 
ſteht's fhlimm auß, nun iſt's ſchwer aus 
eigener Macht zu belfen! Diefe Redensart 
berubet auf dem Umftande, dat bie Nieder⸗ 
lande im Bereiche bed Nheinftromes ben 
größten Gefahren bei deſſen Überfhwemmungen 
namentlih zur Zeit der Schneeſchmelze und 
des Eisganges, ausgeſetzt find. 


Hollanderee, Hollanderije. [. Eine Holländerei. 


So nennt man eine ber Anſiedelungen, welche 

im 18, ee unter der Regierung ber 

Könige Friedrich lan I und Friedrich II 

von Preüßen in verſchiedenen Gegenden ber 
89* 
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Mark Brandenburg von Pommern, in urbar 
gemachten Rieberungd : Gegenden angelegt 
worden find, und deren Wirthichaft, vor: 
nebmlih auf Biehaunt berechnet, nad) Hol: 
ländifher Art und Weiſe eingerichtet wurde; 
abgeſehen von den holländiſchen Anftedelungen, 
melde in früheren yabrdun erten in anderen 
Degenben des Plattd. Sprachgebiets ftattge- 
funden Haben. it. In Mellendburg u. Bor, 
pommern nennt man jeben Kuhpächter einen 
ollänber, Hollänner, in Holftein Hol: 
ander. 
Hollandern. v. Übel wirthſchaften. He bett 
a ht man Er hat ausgemirtbichaftet. 
So ſpricht man im Eiderftebtihen, Sleswig, 


aaren 
ders 


Holle, Fru. Die Frau Holda, die freündliche, 
milb 


des Bremer Stabtgebiets, ohne a ei Ion 
en Coloniften 


zur 
it. Bildlich. 


Holm, 


ein von Mehl, Eierbutter und Zuder in einer 


eifernen Form Gebadenes, einen Eiſenkuchen; 
da nun Kuden, die von jeber bei fichleiten 
ich waren 


und großen Sefgeithenten unentb 
und ed noch find, auf Märkten und im Her- 
bergen von Kuchenweibern, alten unb jungen, 
unter denen viel lüderliches Gefinbel wear, 
feil gehalten wurden, und werben, mobei da3 
Schelten und Schimpfen unvermeidlich war, 
und ift, jo entftand daraus wahrſcheinlich der 
bildlihe Begriff des Hollhippens unb 
defien Anwendung auf polternde Predikanten 
(Schütte II, 150.) 
Holligheed, — heid, Hollte. L. Eine Höblung, 
ein bobler Raum; die Leere. 
olling, Holding. ſ. Der inhalt, eine Gefühes x. 
ofltele. f. Die Hoblehle, bei ben Werfleüten 
ein bobles, d. h. eingebogened, nach eiwem 
albfreife vertieftes Glied; eine ausgeh 
eifte, zur deren Herftelung bie Tiſchler be 
fondere Hobeln gleichen Nomend gebrauchen. 
Sen, — fibbb. adj. Mit eingefallenen 


L. ef. 


i ſtark gebreht find, und der des 


Dakkholm: Eine fo 
nichts ala Rohr 
decken gebraucht 


e niedrige Gegend, wo 
wädhft, wel sum Dead: 
wird. (Br. W. B. VI, 236. 


Holm. 


olm, ein Eiland in der Schlei, bei der Stadt 
chleswig, dem Schlofie Sottorp gegenüber. 
Din, Schwed., Yingelf., Eng! Holm; Im mittlern Latein 
Holmus, Hulmus, bem Deulſchen Worte ua ebilbet ; 
im Schwediſchen bebeütet Holm aud einen kreisfürmigen, 
eingefchloffenen Blag, worauf man einen Zweikampf außs 


zufechten pflegte. 

Holm. [. Bei den Zimmerleüten das Berband: 
ftüd zur oberen wagerechten Verbindung ein: 
gerammic Pfahlreihen, welches die Zapfen 


e Pfähle in fi aufnimmt, wie es bei ben 
P Ölgerner Brüden Statt findet. 
Selm, Hormk. [. Altmärliiher Name der 


Hornifle. 

Super. f. Eine Yinebenheit im Wege, wie im 
ommer ein Klumpen, bei trodnem Wetter 
art geworbener Lehmerde, ober im Winter 
ei gefrorner Erde in gewöhnliden Land: 

wegen entfiebt. De Weg iS vull van 
go ern, wenn von Seiten ber verpflichteten 
egepolizei nichts für Einebnung der Fahr: 
wege geihiebt. Ik hebb 'nen deftigen 
golper triggt: Sch babe einen tüchtigen 
toß belommen, als mein Wagen einen 
ſolchen Holper traf. 

Oolperig. adj. adv. neben, Hörterig; ee 
äbnlid. De Weg van & na. 18 hellſch 
Bolperig: Gebr uneben. e geit fo 
bolperig: Ex geht wie ein Trunlener. 

rm. v. Uneben een. 
slichen, ge 8 ſten. ſ. pl. Die Holz: 
ſchuhe. De eit up Holſken, Ip man 
von Einem, der aus Mangel an Klugheit 

feine Abſichten nicht verbehlt. Ik höre Di 

wol gaan, Du heſt Holiten an: * 

merke Deine Abſicht auf der Stelle. e 

bett ’'n Kopp ad 'n Holfke, oder ad en 

Holtflag: Er Hat einen ſehr ſtarken, auch 

einen be arrigen Kopf. Holiten 

Hinnerk, ift in der Grafihaft Mark ein 
Kölpel. cfr. Holtſchen, die richtigere Be: 
nennung. cfr. Klompen, Klumpen. 

Helfter, Holſter. [. Die Holfter, ein hohles 
Behältnig andere Dinge darin zu verwahren; 
infonderheit ein Yutteral der PBiftolen zu 
beiden Seiten des Satteld, vorn an dem⸗ 
felben. it. Ein Reiſeſack, eine Jagdtaſche, 
ein Nänzel, Kober. it. Bilblih: Der Rüden 
Des Men! en, in der Redendart: Enen up'n 
Seife: amen: Einen prügeln. Buked 

Holfter: Ein ſtark gefüllter Netjefad. it. Ein 

Scheltwort auf ein Kind, wenn ed zu viel 
beim Eſſen verzehrt. (Dönabrid.) it. Ein 
grobes, gumpc Weib (Dftfriesland), eine 
plumpe irne (Ravenäberg). Dan. Onlftee. In 
itwland Heißt die BiftolensHolfter KRöter: Köcher. 

Helfern. v. Prügeln. Dörbolftern: Durch⸗ 


prügeln. 
Holt. [. Hölter, Höltern. pl. Das Holz, ders 
jentge Stoff, woraus ber Körper der Balime 
u. Straücher befteht, und welcher mit Rinde 
bebedt ift. it. Ein Gehölz, eine dolzung, 
weil’ hochd. Wort der Bewohner von Hols 
fein, von NelsBorpommern und Rügen 
ölzung ausſpricht, we de Ausſprache aud in 
rubenhagen in den Bollamund übergegangen 
if. it. Ein Heiner Wald, Buſch oder Hain; 
it. ein großer Wald (Meklenburg); in't 
Holt gaen: In den Wald geben. y. 
Dsnabrüd fagt man für fehr hart: 't 13 
fo bart a8 Holt; und von einem gan 
bagern Menſchen heißt es: He is Bolten 


| 
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olt! it. Die Aſte eines Baums. it. Die 
egel im Kegelſpiel. Sprichwort: As man 
in’t Holt roopt, fo roopt't wedder 
eruut: Wie man in den Wald ruft, fo 
challt ed wieder heraus, jagt man in Nieder: 
ahfen; in Bommern: As Ener in’t Holt 
töppt, Triggt he Antwoord oder: fo 
Ihallt ’'t we’er 'ruut: Wer grob und 
unbedachtſam fpriht, muß mit der Antwort 
vorlieb nehmen. De Boom fAutt in’t 
82 It: Der Baum treibt zu viel Afte; be 
ett to veel Holt, darum muß er gekappt 
werden Jürgen fmitt veel Holt: Georg 
wirft viele Kegel auf Einen Wurf um. Darin 
bat die Redensart ihren Ursprung: Dat is 
veel Holt: Das ift fehr theiter, in welcher Holt 
Gelb bedeütet. it. In Oſtfriesland: Ein Sarg. 
In't Holt lengen: Einfargen. He i8 fo 
mager ad 'n Stüd Holt, fagt man von 
Schwindfühtigen. De Wiin liggt up’t 
Holt: Der Wein ift nicht auf Flaſchen ge⸗ 
zogen. De id ut gromen Holte: Das ift 
ein Grobian. Hol. Houd. Frieſ. Holde. Angelf. 
und @ngl. Holt, neben Wood, bem bad Dän. Bäb 
entfprict. Echweb. Hult. 
Holtamt. [. Ein Forftamt, dem bie Pflege und 
Bewirthfchaftung eines Forſtreviers obliegt. 
Soltarbeider. ſ. Jeder Handwerker, bezm. gr 
nifche Künftler, welcher Holz als Stoff für 
feine Thätigteit gewählt bat, wie der Zimmer: 
mann, der Tiichler, Drechsler, Bildſchnitzer ꝛc. 
Holtaſche, — aſte [. Die Holzaſche, Aſche von 
verbranntem Holze, zum Unterſchiede von 
anderen Arten der Aſche, wie Torfaſche ꝛc. 
Holtankſchon. [. Eine der Derfteigerungen, welche 
für Nuß- und Brennholz in den landesherr⸗ 
lichen, auch in großen Privat⸗Forſten periodiſch 
abgejalten werden. 
oltärt. ſ. Die Holzart. 
oltbaufe. ſ. Eine Schicht gefpaltenen —98 
oltboo, —bu. [. Ein Holzbau, ein Gebaude, 
bei deflen Errichtung und Ausführung nur 
gh verwendet worden ift, im Gegenjat bes 
teenboo: Steinbaued. it. Der Bau oder 
Anbau des Holzes, die Holz⸗Cultur. 
Holtbörg. [. Eine Trage mit vier Füßen, bie 
auf der obern Seite weit hervorragen. Sie 
dient zum Tragen von geipaltenem Holz, 
indem die gelleinten Holsicheithen zwiſchen 
den vier Füßen aufgejchichtet werben. 


Holtbukk. ſ. Ein hölzernes Gerüft, worauf das 
Klobenholz gelegt wird, wenn es in kleinere 
ee zum Verbrennen auf Heerb und in 
Dfen geeignet, zerfchnitten werben foll: Ein 
Sägebod. it. Ein eiferned Geftell mit zwei 
geboppelien niedrigen Füßen, deſſen beide 

nden wie Hörner in die Höhe fteben, das 
Holz auf dem Heerde oder in dem Dfen darauf 
zu legen, bamit ed Hohl liege: Ein Brand⸗, 
ein Selterbod. it. Name ver! iebener Käfer; 
arten. it. Die Zede oder Schaflaug, oder doch 
ein ihr ähnliches Inſect, das fih auf ben 
niedrigen Büfchhen und Geftralüden in den 
Holzungen in großer Maſſe aufhält. 

Holtbuur. f. Ein Waldbauer, ein Bauer, welcher 
in oder an einer Holzung, einem Walde mohnt, 
fofern er feine Rabrung bauptfählih durch 
Abfuhr des gefchlagenen Holzes erwirbt. 


Holtdag, Holteldag. [. Derjenige Tag in ber 


Woche, an welchem Holz auß der Holtmark 
ber Gemeindewalbung, an Arme unentgelblid 
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verabfolgt wird. it. Derjenige Tag, an welchem 
das Forſtamt, bezw. in deſſen Auftrage der 
Oberförfter, eine Holzverſteigerung, Holz: 
auction, anjtellt, und denen, welche ſich dazu 
melden, das verlangte Bau: oder Brennholz 
verſchreibt, bezw. anweiſet. 

Holtdeef. [. Diejenige Perſon, welche in einem 
Walde fih des Holzdieb Be ſchuldig macht. 

Holtdiik. ſ. In den niederſächſiſchen Warſch⸗ 
ländern ein Deich, welcher am Buß mit 
gb. ie. befleibet iſt. cfr. daſſelbe Wort 

Seltbing, f. Ein Gerichtstag, an welchem bie 
Unterlußung über Sorftfrevel geführt und 
darüber erkannt wird. it. Rad der alten 
Marten: Berfafiung Weftfaleng und Nieder: 
ſachſens ift das Holtting ein felbftändiges 
Gericht, in welddem ber Holzaraf oder Grund; 
herr der Holzmark entweder in Perfon ober 
dur einen feiner Beamten vertreten, den 
Vorſitz führt, die Meier aber, welche alsdann 
Holtrihter heißen, Beifiker find. 

Holtdreier. [. Ein Hrechſsler in Holz, zum 
Unterſchied von einem Bein⸗, Metalldrechäler. 

Selten. v. Holz füllen, Holz ſammeln, Holz 
bolen, Holz fahren, aus der &o t, dem Walde. 
it. In den Marſchländern werden de Diike 
boltet, wenn fie mit Holz bekleidet werben. 

PR Hol Holz d 
olten. adj. Hölzern, aus Hola, von Holz dem 
Stoffe nad. it. Bildlich: Steif, un oidt, 
unbelebt, plump im Benehmen. it. Geihmad: 
los. Holtentüüg: Hölgernes Haus- und 
Küchengerätbe, Geſchirr. Holtenbrügge: 
Eine hölzerne Brüde im Gegenfag einer maftln, 
von Stein, erbauten. Holten Nöte: Kleine 

afelnüffe mit dicken und harten Schalen. 
olten Bull: Ein unfreünblicher, unbehülf: 
icher Menſch. Sprihmart: En holten Bull, 
bett de ook Tallih? Bon einem mürriſchen 
Menſchen Tann man nichts Anderes erwarten. 
olten gaan: Mit fteifen Beinen gehen. 
at fteit em fo holten an: Dazu hat er 
fein Geſchick. cfr. Höltern. 

Soltentäffeln. £. p. SHolgpantoffeln. cfr. Holiten, 
Holtfhen; Klubben. 

SHolter-polter, Holter⸗di⸗Polter: In feiner eigent⸗ 
lichen Bedeütung eine Art von Anterjection, 
durch deſſen Gebrauh man irgend ein ftarfes 
Gepolter, oder polterndes Gerauſch bezeichnen 
will. cfr. Hulterpulter. Als adv. Hals über 
Kopf, jählings, in grober Eile. Als v. 
einander ftürzen. ( YalR Mar.) 

Holterue, — arve. [. Der Holzerbe, der eigen: 
thümliche Befiger einer Holzung, oder eines 
Theil derjelben. 

Holtfiim, —fimen, fin. [. Ein Haufen auf: 

1% teten langen Holzes. 


übers 


Holtflotie. L. Eine Anftalt zum Abflößen des 

90 zes aus ber ger. 

SHoltgelb. ſ. So heißt beſonders das Gelb, welches 

Schulkinder für das Heizen der Schulftube im 
Winter zu zahlen haben. 

Holtgrave, —gräve, —greive. [. Der Holzgraf, 
dem bie Auflicht über bas Holzweſen obliegt, 
und der für die Erhaltung der Waldungen forgt. 
Vogt's Monum. ined. 1.572: Quod coloni de 
Heine per consensum Holtgravii — ligua 
ad usum ipsoram necessaria cedere ac 
secare poterunt. it. Iſt der Holzgraf in 
Weſtfalen und Niederſachſen der oberfte Richter 
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in einem dolggeriäh, efr. Holtding. it. Der 
Grundherr über eine Holgmart, fofern ihm 
ugleich diefe Gerichtäbarkeit zufteht. it. Laßt 
IR neben ben Holsgrafen der Forftmeifter, 
nad heütigem Begriff, ftellen, der die Aufſicht 
über mehrere Dberförftereien, und Die, von 
denfelben auszufübrenden Arbeiten der Pflege, 
Bewirtbf aftung der Forften, ihrer Polizei 
Aufficht, Jowie der Bermerthung der Wald: 
producte leitet. it. In jeiner heütigen wirt: 
liden Bedeütung ift der Holtgrewe em, 
mit ber Beauffihtigung und Verwaltung des 
Gemeindewaldes beauftragter Bauerguts-Be 


fißer. 

SHolthaftig. adj. Holzig, von Wurzelgemädgien 
efagt, bie, wenn re Saatftengel getrieben 
Baden, Holjartig werden. 

Holthafler, [. Ein Arbeitömann, der das gu 
Feüerung nöthige Holz Hein madıt, die Ko 
oder Sceite auf dem Holtbufl in Lleinere 
Stüde fügt, und biefe dann fpaltet ober 
badt. it. In einigen Gegenden Rame ber 
Spechte, weil fie mit ihrem Schnabel in bie 
Baüme baden, um die unter ber Rinde 
lebenden Würmer zu ihrer Nahrung beraus 
zubolen, beſonders des gemeinen Baumſpechts. 

Ser auer. [. Eins mit Holthakker. 
olthof. f. In den Städten ein befriedigter 
Plag, auf dem Nut: und Brennholz zum 
Verkauf aufgeftellt ift. 
olthoppen. [. Der wilde Hopfen. 
oltje. L Der Holz: oder kleine wilbe Apfel 
Sprihwort: Ru fünd et Holtjes, um 
denn fünt et Smoltjes: Es wird bie 

eit fommen, daß daß, was Du jegt ver 
hmäheft, Dir angenehm fein wird. cfr. 
Smoltjes; Holtlappel S.707. (Bremen, Stabt 


und Land.) 

Holtim. ſ. Urkundlide Benennung einer Forſt⸗ 
ordnung, eined Vertrages, einer Berorbnung 
über die Bewirtbichaftung und Nutzung eines 
Waldes. Boot, a. a. D. S. 571: Quod m 
[ylva Woldesbotle conventione facta, quae 
ER tim dieitur. Man hält es für zweifellos, 
DaB dieſes Wort entweder durch Die Aus 
ſprache, oder dur das Abſchreiben verfälickt 
worden fet aus Holtding. Brem. W. B. II, 658. 

Holtkale. [. Die Braunfohle, zum Unterfchiede 
von der Steintohle jo genannt, weil an ihr 
die holzige Textur der in einer Erbummälzung 
untergegan enen Wälder mehr zu erkennen 
ift als bei der Steinkohle. it. Die Holzkohle, 
welche durch Schwälen in den Kohlereien 

oclifucht 1 © Arbeiter, d 
oltkue . Ein Arbeiter, der gegen 
lohn mit gemeinen Arbeiten nee 

ſchäftigt wird. 

Holtlefe. ſ. Die Lefe oder Aufſammlung bei 
in den Wäldern von den Baümen abge 
falenen trodenen Holzes von Aften und 
zueigen, welches von armen Leüten ohme 

ntgeld, oder gegen eine kleine Gebühr ar 
den Waldbeſitzer, aufgerafft wird: das Auf: 
fammeln von Raff⸗ und Leſeholz. 

Holtmark. [. Altmärkifher Name der Butter: ober 
Schmalzblume, Ranunculus repens L., eines 
ur Familie der Ranunculaceen gehörigen Un: 

auts, deſſen erften Triebe im yrühling indejfen 
unter den Küchenkraütern gegeſſen werben. 

Holtmark. [. In Weftfalen und Niederſachſen 
der Bezirk einer Holzung ober eines Walbes, 


— — — — 


Holtmarkenkuur. 


beſonders ſofern das genthum darüber 
einem Egen oder ber Meenheet zuftebt, 
in welch’ legterem Falle einem jeden Mitgliede 
ber Gemeinde dad Nutungsreht nad bes 
ftimmten, entweder ftatutariichen oder obfers 
Danzmäßigen Vorſchriften gebübret, Voigt, a.a. 
D. ©. 572: Ut Iylva Utedebrock, in com- 
munem sylvam civium, vulgariter vocatam 
Holtmart,denuo—transibit perpetuo man- 
sura. cfr. auch Herz. Bremen und Berben 
5 Samml. ©. 374. Die Holzmarfen find 
bald von größerm, bald von geringerm 
Umfange; fie können einer Gemeinde, fei fie 
Stadt oder Dorf, oder aud) mehreren Stäbten, 
abelihen Gütern und Dorfihaften gemeinfam 
— Die nelire Zeit, welche das Streben 

at, alle unbewegliche gemeinfchaftliche Bers 
mögen zu bejeitigen und daffelbe unter bie 
Berechtigten als Privateigenthum zu vers 
tbeilen, Ihafft die Holzmarken aus ber Welt, 
ob mit Recht? Das ift eine Frage, bie —* 
nicht erörtert werden kann, jedenfalls aber ſehr 
zu denken gibt, Eine der größten Holt: 
marfen im dlatid, errahgebieh wenn nicht 
die umfangreichfie, ift der Duisburger Wald, 
im Herzogtb. Gleve, der in den jüngft ver: 
offenen Sahren der Gemeinheits⸗Theilungs⸗ 
Adnung unterworfen worden if. Im öſt⸗ 
Iihen Spracgebiet Tennt man dad Wort 
Soltmart nicht, bier wird der daran gefnüpfte 
griff durch Stadtforft, Gemeinde⸗Holz oder 
Gemeinde⸗Wald ausgedrüdt. 

Holtmartenführ. [. Die Holzorbnung, eine 
te Berordnung, in welder die Be: 
wirthſchaftung der Holzmark und ihre Nugun 
von Seiten eines jeden Berechtigten gerege 
und vörgelürieben ift. (Cleve⸗Mark.) 

Holtmaft. I. Diejenige Mait, welche das Bieh 
in den Wäldern findet, und wohin vornehm⸗ 
lich die Eicheln und Bucheckern gehören, eine 
Weideberechtigung, welche mit der rationellen 
Forſtkultur unvereinbar ift. it. Das Mäſten 
des Viehes, inabefondere der Schweine in 
den Wäldern, zum Unterſchiede von ber 

ausmaft. 

Holtmeier. ſ. golgmeier, ee Ber 
nennung des Todes, der ala Körfter gedast 
wird. cfr. Grimm Myth. 2. Ausg. II, 84 
(Schambach S. 85.) 

Soltmeel. [. Das von den Holzwürmern zu 
einem feinen Mehl zernagte Holz. it. Die 
tleinen und feinen Sränden, welche beim 
on entfteben, Sägemehl. 

Holtmeſs. L Der Holzmift, dad in den Wäldern 
von den Baumen abgefallene Laub, fofern es 
dem Vieh untergeftreüt und zu Mift oder 
Dünger gebraudt wird. Das regelloje 
Zuſammenrechen des Laubes ift mit ber 
rationellen Forſtwirthſchaft ebenfalls un⸗ 
vereinbar, weil das verwefete Laub feinem 
Baum Rabrung zuführt. 

Holtmeefter. ſ. Eine Art Holgböde ober go 
täfer, deſſen Männden an feinem langen Horn 
kenntlich ift, Cerambyx aedilis L. Der Aber: 
glaube will, daß der Baum, an dem fi 
diefer Käfer zeigt, nicht gefällt werden dürfe, 
wenn man nicht einer unglüdlichen Begeben⸗ 
beit im Walde ausgefegt fein wolle. 

Holtrechter. ft tm Herzogthum Cleve 
diejenige in Eid und Pflicht genommene 
Perſon, welche anderwärts — 
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Holtſetter. ſ. Heißt, die im Walde ſowol ala 
in Stäbten auf Holghöfen das zum Berlauf 
geiettte Brennholz in das gehörige Faden⸗, 

after:, Raummetermaß zu fegen bat. Der 
Cleviſche Ausdrud von rechten: Richten, in 

Seütfgen, - Tfen. 1. pl. Holfäufe. (Gfetwi 
oltſchen, —ſten. ſ. pl. Holzſchuhe. eswig, 
Hol ut a Solidten S. 709. 

Soltichraaf. L Der Holzhäber. (Ravendberg , 
anderwärts Holtſchrag‘“ genannt. it. Ein 
Sägebod (Mellenburg). 

Holtfchriwer. ſ. Der Schreiber, Selretair, eines 
Oberforſters. 

Holtſchürke. ſ. Ein Holzapfel, Frucht des wilden 
Apfelbaums (Gra gott Mark). 

Holtſiagg, — ſlage. I. Der Holzſchlag, das Fällen 
der Baume im Forſt, Dad Zerſägen derſelben 
in Klötze und das Spalten dieſer in Kloben 
oder Scheite. it. Ein gewiſſer Bezirk im 
Walde in welchem nach Anordnung des Forſt⸗ 
verwalters Holz geihtagen werden fol. it. 
Das Recht, in einem Walde Holz fällen zu 
bürfen. Der Pommer fagt: De Bett 'n 

Kopp ad 'n Holtflagg, wenn dem, von dem 

bie Hebe tft, der Rop! id angeſchwollen it. 
it. Ein großer hölzerner, an beiden Enden 
mit eiſernen Neifen verjehener Schlägel, 
womit die Holzbauer die eijernen Keile zum 
Jerlpalten ing Holz treiben. 

Holtjläger. [. Einer der im Walde das Holz 
fänt und daſſelbe zu oh bezw. Brennholz 
in Stand fett. it. Der große hölzerne Hammer, 
die eifernen Seile, womit man bie Er 
oben fpaltet, hineinzutreiben: Der Holz: 
ſchlägel. it. In den Mar! ländern einAirbeiter, 
welcher die hölzernen Pfähle vor ben Seedeichen 


einjchlägt. 

Holtſnidekunſt. L Die Holz⸗ oder Formſchneide⸗ 
Zunft, Xylographik. Die Kunft, Beiahungen 
behufd ihrer Vervielfältigung in Holz zu 
ſchneiden, ift, nachdem fie ein Paar hundert 

abre geihlummert, zu Anfang des 19. Jahr⸗ 
undert? in Deütichland dur Friedrich 

ilbelm Gubig wieder ind Leben gerufen 
worden, und zwar mit den fchönen Lands 
chafts⸗Blättern, die zu Ernft Moritz Arndt’ 
eiſen durch einen Theil Deütichlandg, 
Ungarns, Italien? und Frankreichs; Leipzig, 
Sräff, 1804, 4 Bde. gehören. Der Holzſchnitt 
bat es zu bober Bolfommenpeit gebracht, 
und den Kupfer⸗, Stahl: und Steinflich, ſo⸗ 
wie die Steinzeihnung völlig entbehrli 
gemacht, fofern es fih um erllärenden un 
erlaüternden Bilderfhmud von Drudarbeiten 


banbelt. 

Holtſtall. L. Ein bededter und verjchlofiener 
Raum zur Aufbewahrung des Hein gemachten 
Brennbolzes. 

Holtſtekt. L. Sagt man in Oftfriesland für einen 
ide Holzſchuppen der Holzhändler. cfr. 


Holtweg. ſ. Ein Weg in einem Gehölze, der 
felten regelmäßig angelegt, meift von den 
Holgfubren gemacht worden ift, und nad 
einem beftimmten Orte führt. Bilblic: 
Du büft up'n Holtweg: wie im Hochd.: 
Du befindeft Did im argen Irrthum! 

Holtzeddel. L. Eine fchriftlide Anweiſung an 
den Förfter, bezw. Holzwärter, was für und 
wie viel Holz er dem Überbringer des Zettels 
verabfolgen könne. 
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Hool⸗·, Halwachtern. [L Das Vesperbrod. 
(Havelland, Mittelmark.) 

Hoolwije. ſ. Grubenhagenſcher Name der Rain- 
weide, des Hartriegels, Ligustrum volgare 
L., von dieſem Syſtemnamen auch Guſtrum, 
Guſterlije, Guſtrumsholt genannt. 

Hoolwörtel. [. Die Dfterluzei, Aristolochia 
Clematitis L., Hohlwurz. it. Die Erd⸗ oder 

aa, Famaria officinalis L. (Gruben 
agen. 
oman. [. Ein Biſſen Brod. (Deönleigen.) 
omänneten. [. Dimin. des vorigen Worts: Ein 
Heiner eifen Brod. —— 

Homein. [. Ein & eitözeichen. Beritümmeltes 
homagium ? (Vftfriesland.) 

Homel. adj. Mager, abgelebt, häßlich. (Des: 
gleichen.) Aus dem Lateinifchen humilis? 
Homing. [. Ein engliſch⸗amerikaniſches Wort, 
welches eine Speife von einer Art ganz grober 
Maisgraupen bezeichnet, ungefähr wie Reis: 
brei mit Mil ausſehend, ein fehr gutes, 
nahrhaftes Gfien, das Durch Beimiihung von 
Bohnen noch vorzüglicher gemacht wird; es ift 
viel billiger als Reisbrei und viel nahrhafter. 
Um die Einführung dieſes amerikaniſchen 
Gericht? in Eüropa würben rg bie Handels⸗ 
leüte ein Verdienſt erwerben. (Dtto v. Corvin, 
im Dausfreünd, ‚Ro.29 v. 1878, ©. 667.) 
Das Wort wird fih im Deütichen kurz durch 
Hauskoſt Hausmannskoſt ausprüden laflen, 
Swen Daß drug Hofmeifter. So heißt 
jeder Aufſeher, jeder Befehlführende, und auf 
großen Landgütern, beſonders auf deren Vor⸗ 
werken, der Auffeher über Anehte und Mägde, 
auch wol über die ganze Wirthſchaft, als 
Verwalter; gemeinhin ift eö der Großknecht. 
ger Homeefter! rufen die Safjendbuben in 
übel den Narren oder Luftigmader der 
ganbınerier bei deren Gogenſcheeten: 

ogelichießen, an. 

Homeeftern. v. Etwas tadeln und beffer als 
Andere wiflen wollen. it. Befehlen. 

Hommende. [. Eins mit Hammende ©. 640: 
Der Hintertheil eine Bauerhaufes. (Im 
nörbliden Dftfriesland üblich.) cfr. Howand. 

Soon, Haun, Hunn, Huun. [. Höner, Haüner, 
gmet, Honere. pl. Das Huhn, eine Henne. 

in Hoon, jagt zwiſchen zärtlihen Che: 
leüten der Dann zur Grau. En Hoon in't 
Fleet! ift in Hamburg die lakoniſche Ant⸗ 
wort, bie der gemeine Mann nelgierigen 
Fragern: Wat is hiir 108? gibt: Nichts, 
als ein Huhn, das in den Kanal fiel, auch 
wol mit dem Zufag: Da wöll wi morgen 
en Supp’ up Taten! In Hamburg und 
Altona jagt man: Da floog if up mit 
akobs Höner, wenn Einem nad dem 

enuß hitziger Getränfe die Röthe ins Geficht 
gefie en tft. Grööt de Höner, vergitt 
en an nig, ift ein ſpöttiſcher Gruß, den 
man einem Weggehenden oder Abreijerden 
7 Beftelung an einen Dritten mitgibt. 

it de Höner to Wiim gaan: seüt 
gu Bette geben. Wife Höner legget oo 
in de Netteln: Kluge Leüte können auch 
ebler begehen und ſich irren. He is fo 
van! ad en Hoon, mag geern wat 
eten, un nikks nig doon: Er ftellt fi 

Tran, um damit jeine Träg⸗, feine Faulheit 

zu decken. Keen Hoon kraͤnken: Kein Kind 


Honnig. 


beleidigen. Franzing (Franzchen) wat 
is? Du ſittſt jo fo kurlos as ’n oli 
Hoon mit 'n Firs Wat id? büf Du 
ot Erant weft? (Edm. Hoefer, Pap Kuhn 
©. Denn den Genen fin Hon 
in 'n Annern fin Hof keem, jlog de 
Anner dat dot. (Lüder Woort, Plattd. 
Dicht. S. 168.) He est up’t Ritt un 
nig up de Höner: Er ſpricht von ber Sade 
mit Zurüdhaltung. De bett Höner: Der 
at "wa im Vermögen. Loop manl de 
dner: on Deine Wege! Bet de Höner 
— is Abend. Höner mit Bigöte: 
Hühner mit Brühe. He ſütt uut as 
wenn he mit de Hönern van 'n Brede 
eten bar: Es figt ihm Shmug um Mund 
und Naſe. Se meent dat biir de Höner 
brade gaat: Sie meinen, daß es bier nichts 
fofte? ter uut kleiet de Höner, eine 
fpöttifche Berneinung: das mag ein Anderer 
lauben x. De Haüner laden Di uut, 
agt man in Mellenburg für: Du wirft au 
gelacht. Kakeln a8 'n Leggelfaun: Wie 
ein Gier legendes Huhn vor Luft fchreien 
Verlaren *8*— iſt in Osnabrüũck ein Ge 
icht von Erbſen, türkiſchen Bohnen, Mohr 
rüben, Speck, Mettwurſt und einer braunen 
Brühe, aber ohne Huhn. (Strodtmann S. W) 
Dan. u. Echwed. Hönk. Hol. Hoen. cfr. Haanm 


S. 641. 

Hoon, Hone. L Der Hohn, Schimpf; bie Ber: 
achtung, Schmach. it. Einer der beleidi 
ber gehöhnt, verlegt iſt; zuweilen auch ber 
Zaier ber höhnt, ſchimpft. (Oſtfrieſ. 2 R 


Honalken, honekkeln, —uelten. v. Berhöhnen 
(Pommern.) it. Spigpfünbig tadein, fatgri: 
ven, (Ausbraunfgweig, randenburgi 

arken. 

Honen, heuen. v. Beſchädigen, eigentlich höhnen 
8 ef. & R. S. 610, 656, 694, 702.) cfr. 

nen. 
onepiyeln, honijeln, honipelu. v. Beripotten 

oger lee erliner & 22.) 

Honnig. [. Der Honig. De függt Honnig 
ut'n Steen, heißtin Mellenburg fo viel als: 
Der weiß aus Allem Bortbeil zu ziehen. it 
Als Superlativ der Süßigleit: Honnigſödt, 
fo ſdöt es Honnig. Jürgen jagt zu feinem 
Braütchen: Dörte, [e88 mi doch een jdät 
Woord! Und Dörte, bie treüe Seele, antwortet 

onnig! Am Anbang zu Lau * 
atyriſchen Gedichten: Eenföldige Be: 
chriwing, wo ydt mit dem Donnig: 
dten Fryer, vör und by der Köſt 
geydt. Die Lüfternbeit der Weiber fchilbert 
ein altes Gedicht mit den Worten: Ik meet 
—X ſunt jo nod, lykſers barmhartige 

inger, wens Honnich gehten hebt, 1a 
litt je gern de Finger. (Schüge IL 
153, 154.) Man unterjcheidet zwei Sorten 
San : Schibenhonnig ift, der 
unglernponig, der fih noch in ver . 
befindet; der außgelaufene oder au 

Honig heißt Seemhonnig, Honigfeim. Dr 

warit noch eens Honnig Druut fugenr, 

fagt man in Pommern zu Kindern und 

Dienfthoten, die eine gute Koft nicht eſſen 

wollen. Eenen ben Honnig Um 'ne 

Baard fmeren: Einem viel DOT: 

reden, ihm ſchmeicheln aus eigennügigen 


Sonnigbotterfen. 


Abfihten os sublinere alicui. Ein 
Bremiſches Sprihmwort: Nu will’t Honnig 
in 'n Teer-Ammer kamen, braudt man 
von Einem, der den Bornehmen herausſtreicht 
und fich gegen Jemand, der nicht feines Gleichen 
ift, zu viel erlaubt. Um denſelben Begriff 
auszudrüden beißt es ähnlich: Wat ſchall 
’t Honnig in de Teerbütt, im Munde 
bes Pommers im Kafgubiigen Küftenlande. 
Dün. Honning. Schwed. Honing, El. H umang. 

Honnigbotterlen. ſ. Eine Brobfchnitte, welche ftatt 
mit Butter, mit Honig beichmiert ift, Honnig- 
fine in der Mark Brandenburg genannt. 

Honnigfeder. [. Eine in Honig getauchte Feder, 
von der man in Örubenhagen die ſprichwört⸗ 
ſige Redenart bat: Set met den Honig—⸗ 

edern jmeren laten, oder: Sek mal de 

onigfedern dör't Muul ſtriken laten: 

ih zu Maule ſchwatzen laſſen, ſig Sgmeiche⸗ 
leien jagen laſſen. (Schambach S. 80. 

Hounigkoken. ſ. Ein Honigkuchen. egen 
Backens derjelben ift im Plattd. Sprachgebiet 
befonders die Stadt Braun jameig berühmt, 
wie an anderen Eonfumptibilien durch feine 
Mumme und Wurft. 

Henmnigpott. ſ. Ein Honigtopf. Wer bett eer 
ben Honnigpott umftött: Wer hat ihr 
den Berdruß gemadt? ( nel 

SHennigpoti3-Anfläge. S. Riederſäch iger Aus: 
drud für Luftihlöffer, chateaux en Espagne, 
auf die Erzählung von einem Bauern ges 
gründet, ber aus dem Ertrage feiner Bienen» 
töde ein großer und reiher Mann zu werden 
fih einbildete. 

Honoratioren. [. pl. Ein Fremdwort, vom 
Zatein. honor, dag der Blattdeütfche in dem 
Verkehr mit blos hochdeütſch Spredhenden in 
den Mund zu nehmen gelernt hat, Perſonen 
bebeütend, denen man Ehre erweifen muß, 
vornehme Lelite, infonderheit der höhere 
gebitbete Bürgerftand, & enüber den Klein- 

ürgern, den Krämern, Euftern, Schneidern 
und anderen Handwerkern. Un jo füng ik't 
in Goddesnamen mit 'ne lütt Schol 
an — wat Sörnehmeß, Franzing, fett- 
’te be to ungrinte, nor richtig’ Hono— 
ratiorenfinner! Bel Ror's is wider 
nig dDorbi, Awer vel Args of? nig — 
Kannidatenlsaden, Franzig! (Edm. 
Hoefer, Pap Kuhn S. 46.) 

Hoop, Hope. J. Ein? mit Hape S. 651: Die 

„going, ae — Sünpel 
27, Dope, Dupe, Hupen, Hupern et, 
Huffe (1377.) L. Der Haufe. it. Eine Menge. 

oop unterjheidet ih von Hope und 
üpen. Bet den zwei leiten fieht man mehr 
auf die Menge, auch wenn dieje feinen eigent⸗ 
lichen Saufen bildet. (Tiling im Brem. 
W. 38. VI, 115.) Doc ftehen in der Rynes⸗ 
berg: Schenefhen Chronit beide Wörter in 
gleider Bedeltung. En Hoop Fiſke, Lü’e: 
ine Haufen Fiſche, eine Menge Volle. In 
upen fetten: In Haufen zufammen 
ringen. En Hoop Geld: Großer Reid: 
tbum. En Hupen Törme: Eine Menge 
Thürme. He Tann nig Hoops höger 
werden: Er Tann nicht empor Tommen. 
zo Hope rg Gerinnen. To Hope 
neien: Zujammen nähen. En Hoop von 
’n Keerl: Ein Menſch von Heiner Statur. 
(Zapp. Geſchq. S. 117): Vnde de Houet⸗ 
Berghaus, Wörterbud. 
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Iude weren in twen Hopen funder 
erde. Dar en vleet zwisſchen en was, 


at die ene Hupe to deme anderen 
niht Tomen Funde Go auch (Ebenda 
&. 124.) Hupen für Hopen (Soldaten). 


Man hört A; gewöhnlich de Hopen, be 
Hupen; aber go'n Morgen all to Hoop! 
wenn man Mebreren begegneil. De Dümwel 
fhitt up den grootiten Hupen: Das 
Glück begünftigt den Reihen. Hupen 
potb en: Beftand Haben, beftehen. Et 
onn mit em nis lange Hupen 
bolden: Er wird nicht lange seien, 
er muß zu Grunde geben. Wo Tann dat 
Hupen jolben: Wie Tann das dauern? 
it. Als adv. En Hupen to doon hebben: 
Ziele Geihäfte haben. To Boop, all to 
Hope: zufammen, beifammen, Alles mit oder 
bei einander. To Hope bangen: Zujammen- 
bangen. To Hope ſlaan: Bufammenlegen, 
ufammenfchlagen, complicare. Ik geff der 
ju um to Hope: ‘ch menge mid in Cleren 
Streit nit, den Ihr felbit ſchlichten mögt. 
To Hoop Tamen: Sich verfammeln. It. 

n Streit und Zank geraten. To 

oop lopen: BZufammen laufen. Up'n 

upen: Über einander. Ik bebb en 

upen geten: ch babe viel gegeflen. En 
upen mm: Sehr jhlimm. To hoop 
eggen oder nemen: Ein Tud oder was 
bon lang und breit ift, durch Zuſammen⸗ 
alten in Hleinere Längen und Breiten bringen. 
To 5009 gewen: BZufammengeben, ein 
Baar ehelich verbinden, copuliven. De 
Hanſchen Hören nig to hoop: Sie find 
niht von Einem Paar. Wo Hangt bat 
to boop: Wie hangt das zufammen, was 
ür ein Bewandniß hat ed damit? 'n hüpen, 
ift in Oftfriedland ein adv. mitder Bedeütung 
viel. Die Form Hoop, aud Hope, wird nur 
dann gebraudt, wenn fie mit der Praep. to 
verbunden wird, und als fubftantivifches Ad⸗ 
verbum ftebt. cfr. Danneil S. 84. Hol. Hoop. 
Dan. Hob. Schwed. Hop. Angelſ. Heape, un 2 
Engl. Heap. Poln. Haf. Tſchech. Hausch. n 
groten Hupen boon oder malen: Einen 
großen Haufen — maden! He täärt alvon 
degrote Hupe: Er greift ſchon fein Kapitals 
Bermögen an. To Hoop brodde Kinder: 
Bufammengebradhte Kinder, von Eheleüten, 
die aus früherer Ehe ſchon Kinder batten: 

alvsBrd’erd un Suüſters: Stiefge⸗ 


chwiſter. 
»Y. ſ. Die Hüfte. it. Ein Höcker (Ravensberg). 
opedood. [. Einer, auf deſſen baldigen Tod 
ein Erbberechtigter hofft; das Sprichwort jagt 
aber: Hopedoden leeven lang. (Öftfriesl.) 
Sopel, feltener Hoop. [. Ein Reif, Band um 
ein Faß. De goldene Hoop des Ajega- 
buchs ift der Seedeich, welcher Dftfriesland 
mie einen Ring umgibt. (Stürendurg S. 91.) 
Hol. Horp, Hoepel. Angel. Hop. Engl. Hoop. 
open, höpen, hüpen. v. Hafen. Dat büpet 
Sn er Haufen wird davon nicht größer. 
Dat büpet fit: Es wird immer mehr. 
open, hope, v. Hoffen. 
opene. I. Die Hoffnung (Bomm. Urk. 1454). 
In anderen Urkunden Findet ſich auch Fir 
und Höpening. cfr. Hapen, Haapning S. 641. 


oovenhant, L. Ein Haufenftüd, an Maffe, imfang. 
90 
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Groot van opengatt Bilbli: Ein cors 
pulenter Menſch. it. Ein ſchweres Stüd Maft- 
vieh. Zufammengezogen von Hoop un Stüft. 

Hopenung, Höpning. [. Die Hoffnung. (Gruben: 
bogen.) Schwed. Hoppet. 

Hooplade. ſ. In Dftfriesland ein Sifäneh, 
welches oben rund auf einen Bügel von Holz 

ejperrt, und aus ganz engen Mafchen ge: 
A ift, womit auf den Seewatten gefiſcht 
wird. 


Hoppas, Hopps, Hupps. [. Ein Lurzer Sprung 
in bie öhe. He geit mit'n Hoppas: Er 
gebt fih beim Gehen. it. Ein gehttritt, ein 

erfehen. it. Eine unangenehme Berlegenheit. 
Dat was 'nHoppas. Das mar ein Fehler. 

n Altmärkiſcher Mundart fagt man: Dar 

aar'n dullenHoppas uutmwaarn tuent: 

us dem Berfehen hätten fchlimme Folgen 
entſtehen · können; und in ber Mundart von 
Grubenhagen beißt ed: Dat konne en’n 
böllfhen Hopas afgewen: Das Tonnte 
fehr ſchlimm ablaufen! 

Sale en. v. Zu dem vorigen [. gehörig. 
oppeln, huppeln. v. Schaufeln, ſich sat aufs 
und nieberbewegen, wie ein fchlechter Reiter 
ed thut. (Dfifriesland, Niederrhein:CIeve.) 

Heppelpeerd, huppelpeerd. ſ. Ein Schaukel⸗ 
pferd für Kinder. (Desgleichen.) 9 

Soppelpopp. [. Ein Schütteltrant, von Eibotter, 
Sahne, Zuder und Branntmwein, leßterer ala 
Hauptbeſtandtheil, zubereitet. (Desgl.) 

Se , ſ. vr. 2 —— Solftein) 
oppen, Hoppe. v. Hüpfen, fpringen. (Holftein. 
Eins mit Hippen ©. 697, büppen. Din. Hopp. 

Hoppen, Hoppe. [. Der Hopfen. Humulus L. 

anzengattung aus der Yamilie der Urticeen. 

n den is Hoppen un Walt verloren: 
Aus dem wird fein Lebtag nichts! Hoppen: 
Karte: So ift ber vofsthtmlice Name eines 
Kirhengebaübes in der Stabt Bremen, das 
aber feıt längerer eit dem Gottesbienft ent: 
zogen und als Packhaus zum Söllern einge: 
richtet ift. Das Gebaüde hat diefen Namen bes 
lommen von dem Hopfen, mit weldem ehemals 
der Stadt: Weinteller Handel trieb und wovon 
bier die Niederlage mar. cfr. Boigt, Monum. 
ined. I. Es Inüpfen ih an den Namen 
einige Bremifche Redensarten, wie: Wi wilt 
»ne Dankfagung in de Hoppen: Karte 
doon laten, fagt man im Spott von einer 
glüdlichen Begebenheit, die ung nicht angeht 
oder die man befpöttelt. He ſchriget, aß 
wenn be in de Hoppen-Karke is: Er 
fchreit, ala wär’ er allein in der Welt. 
Brem. W. 8. II, 656.) Dan. Homle. Schwed. 
umle. ®ngl Hop, Hops. Franz. Haubelon, Houblon. 

Hoppenmarkt. [. Rame bed Hamburger Krauts 
oder Gemüſe⸗Markts, fo genannt, weil im 

rübjahr auch junger Hopfen ala ſchmack⸗ 
aftes Zugemüfe daſelbſt feil gehalten wird; 

an Fiſchen, Fleiſch und Fleiſchwaaren fehlt's auf 
dieſem Markt ſelbſtverſtändlich nicht. Ehemals 
wurden zur Ehre fremder, beſonders däniſcher 

Ben auf dem Hopfenmarkte Turniere ges 
alten. Als Chuiftian IV, König von 

Dänemart, 1603 nad Hamburg fam und die 

Zrivtiegien der Etadt beftätigte, ließ der 
enat auf dem Hopfen» und bem Pferdemarkt 

das Steinpflafter aufnehmen und beide Pläte 

mit Sand beſchütten, bamit der hohe Beſuch das 





Hor. 


elbſt einige Tage lang ſich mit Ring: u. Speer⸗ 
en eluftigen Tönne. ale II, 161.) 
oppenfalt. [. Name einer Sadgafle in Hamburg. 
oppenitafe, — fang. ſ. Die Hopfenſtange 
Kiikes datWicht, ijs't nig äs endoppen 
ſtake: Schau’ mal das Mädchen, iſt es nicht 
eine rechte Hopfenſtange? Hop nge if 
eine jede hoch u. ſchlank gewachſene Perſon. 
He ſätt fo ſtyf als en Hoppenftaaf: Er 
faß 0 * da wie eine Hopfenſtange. (Lau: 
remberg. 
Hopper, Grashopper. £ In Berlinifher Rund 
art eine Heüjchrede. (Trachſel S. 23.) Das 
ochd. Wort ftammt von dem alten „Ichriften“: 
üpfen; der Zuſammenhang zwiſchen biejem 
Wurzelmorte und dem Stammmwort Schrei 
berubt darin, daß man beim Erf 
willfürlich in die Höhe tape hüpfet! 
Hopphei, Hoppheiken. L£ Die Luftigfeit, der 
Lärm, daß Aufheben. it. Rumor, Zröbel it, 
Anhang, Gefolge. Mat Teen Hopphei 
dborvon: Made davon kein Geidrei 
(Mettenbur )_ Überhaupt ein wibermärtig 
lingendes uftgeforei des — Wohlbehagens 
vom gemeinen Bolt bei feinen Belu 
it. Allerband Umftänbe. it. Der Inbegriff aller 
Habjeligleiten eine ürmern Mannes. 6r 
nimmt feine janzen Hoppheiken mit, 
fagt der Richtige Berliner &. 2. 
Hopp Heiffe! Ein Ausruf beim fröhlichen 
Herumfpringen ber Jugend. 
opp, hopp! adv. Hüpfweile, 
oppig. adj. Loder, ſchwammig; als 
an Rüben, Knollen aller Art ıc., bie wie 
20 en, Hopfen, zufammendrüden Laflen. 
(Dftfriesland.) In 
Hoppmann. [. So heißt in Bremen ber Aufı 
6 er des dortigen berühmten Stadt: ober 
ath8-Weintellerd. Cr bat ben Namen von 
bem Hopfenhandel, ben er vor Zeiten and 
unter feiner Auffiht Hatte. Unrichtig iſt ed 
—— F on im So. wie zumeilen 
eichieht, dur aupimann, : Haupt 
$ Bann, af wird. ine 5: ni 656.) 
oppſa a. ne luſtige Zuſammen⸗ 
— ve —* etanzt und geſprungen wird, 
übereinftimm mit Yoppbe: oppia is 
teen Walzer, fagt der Richtige Berl 5.2, 
wenn Einer ftolpert, oder au: Hoppia, 
da liegt ’'n Muſikant bejraden! 
Hopp nver! Ruft ein Knabe dem andern zu 
wenn biefer über ben in gebüdter Stellung 
Stehenben hinwegſpringen Toll. 
Hopps. L. pl. Kleibungsftüde, meift alte abge 
legte, die an den Tröbel:Zuden verlauſt 
werben. (Berliniih. Trachſel ©. 33.) 


opfatk. L Die leinwand, die aus ber 

—8 Hede gewebte Leinwand. (Gruben⸗ 
agen. 

Sepiiiselen. [. Einer der Grubenbagenfchen 


Namen ded Wiedehopfd. cfr. Wupkam. 
Hoor. ſ. Daß Baar. Hun'nhoor manl 
feigen: Unfrieden anridten. In de Host 
drögen laten: Mit Abſficht vergeſſen 
Mellenburg) Brun von Hor’ un mit 
elle, ( a Bf Sn eb ET 
gen. m. Soefer, Bap n 6. 
cfr. Haar ©. 681. 
Sor, Hoor, Horr, Saar. L Der Roth, MIR 


Sorafjetten. 


—2 Unflat, Unrath, Dreck, Gaſſenkoth, 
Schnee it. Ausgegrabene Erde. In 
einem Psalt. mfc.: Ik will fe vordelghen, 
alfe Hor up der Straten. cfr. Eccarb, 
Cat. Theol. S. 122. In den älteften Bremer 
Statuten von 1308 heißt es Drd. 90: So 
wele man Swine hor ut dbregben let 
uppe de ftraten, de fcal id desfulven 


Dagbes me bringen laten mit 
waghenen, de fcolen dicht wefen, 
eder mit ſchepen. Hamburg mußte, 


wenn tiefer Schnee gefallen war, ein Frohn⸗ 
knecht berumgeben und bie Reinigung der 
Straßen der Einmohnerichaft mit den Worten 
anlagen: Haar von de Straaten, edder 
mine Herren wardt ju panden laten. 
n Lübek mußte ehemata um Faſtnacht der 
harfrichtergefelle durch die Straßen rufen: 
aar vun de Straat, de Herren laten 
Hott jammlen. Und in Stralfund ging 
ein Frohn durch die Straßen mit dem lauten 
Auf: Hor von de Straat! wenn am Ende 
des Winters bei eintretendem Thaumetter 
bie Eisftüden von den Straßen geſchafft 
werden mußten. Im Altfrief. heißt Hore 
nit nur Erde Überhaupt, jondern im Be⸗ 
fondern Schlamm, ber auß den Wräben 
gemorfen wird. (Brem. W. B. II, 595, 596. 
äbnert S. 194. Schütze II, 86. v. Wicht, 
Dft ig L. R. 2 B. 267 Kp. Anmerk. y.) 
Angel. Horg, Horb: Miſt; Horewen: Schmutß. 
Horafſetten. v. Die Gräben raumen, fie von 
dem Hor oder Schlamm, den man in Oft 
friesland auch Beens⸗Haar nennt, reinigen. 
SHoraafl. adj. Nennt man in Bremen einen 
Menſchen, männliden, mie weiblichen 
Geſchlechts, der durch Übermaaß im fleilch: 
lichen Verkehr Förperlich und feelifch dem Unter: 
gange entgegen gebt. 
Sorbolt. C Der Sit fäfer, Lucanus Cervus L. 


(Grubenbagen.) 
SHoorbübel. [. Ein Haarbeütel, nach dem feit 
länger als Hundert Jahren üblich gewordenen 
Begriff: ein Rauſch — comme il faut! als 
an ipielung auf einen gewiflen Major bei ber 
alliirten Armee im fiebenjährigen Kriege, der 
das — Glas liebte, und im Zuſtande der 
Trunkenheit gemeiniglich in einem Haarbeütel, 
fett des vorfriftämäßigen Zopfes vor 
em commandirenden eneral erichien. 
(Adelung II, 866.) cfr. Haarbüdel S. 652. 
SHorden. v. Berliniſch für hören. (Der Richt. 
Berl. S. 22 


Sorbe, Sorbeled, Hödrd, Höre, Hoort. f. Eine 
ürde, craticula, ein Flechtwerk, um darauf 
aden zu trodnen bezw. Dbft zu börren. it. 

Die lm ung im Freien zur Übernachtung 
einer Schafbeerbe. Die Brem. Stat. beftimmen 

im Art. 88: So welt Kerften Man ofte 

Wif, de unlovich is, ofte mit Toverei 

umme geit, edder mit Borgiffte und 

mit der verſchen Daet begrepen 
werde, den [ball men barnen up ber 

Hordt: Ein EChrift, es fei Mann oder Weib, 

Der unglaubig ift, oder mit Zauberei und 

Giftmiſcherei umgeht, und auf frifcher That 

ergriffen wird, den ſoll man auf der Hürde 

verbrennen. Hordt fcheint Mies einen Roft 
zu bebeüten, wenigſtens übereinander gelegte 

Holsttoben in Form eines Noftes. Angeli. 

yrbt, das Diminutiv. Hol. Horde. Engl. Hurdle 


Horenbuft. 715 


Sure, Hoor, Huur. f. Ein lüberliches allen 
Männern feiled Weibsbild. In Niederfachfen 
bat man bad Sprühmort: Ik Bün be 
eerfte nig, un de lefte nig, is aller 
Soren Troſt. Im ara on 
nennt man Gluphore eine im höchſten 
Grade freche und gemeine Straßendirne, 

ol lhore eine öÖffentlide Dirne, die nicht 
chwanger wird. In Pommern fagt man: 
e fteit a8 'ne olle Hore für: Er weiß 
& nicht zu ratben, nicht zu Ai Dole 
oor if ein Schimpfwort auf meibifche 
änner: He weent aß 'n oole Hoor: 
weint wie ein altes Weib. Dat fteit em 
an ad de Hoor dat Spinnen: Er weiß 
damit nit umzugehen. Kumm 'rut du 
beemligeSoorvordeapenbaredoor, fo 
Ihimpfen an ben Thüren zur Schau fikende 
amburgerberg3 = Huren bie, welde das Ges 
häft heimlich zu treiben im Verdacht ftehen. 
randmarkshoor ift ein? der vielen 
Schimpfmwörter, womit dort der Pöbel eine 
barmberzige Schwefter belegt. In Ditmarfchen 
gt man aus alten Beiten den Reimfprud: 
e nig befft Horen un Boven in ID 
Gefleht, defülve dohe ut diſſen 
Rimen mit Redt. Und in den alten 
Geſetzen vieler Landſchaft Heißt e8: De 
ene Hore nimt vorfettlidh, de verradet 
oot wol fin Baderland: Wer wifjentlich 
eine Sure zur Frau nimmt, von dem läßt 
fih annehmen, daß er aud en Vaterland 
verratben werde. O ſchell fe nig, fell 
de aafige Hoor, ift der gewöhnliche Zuruf 
der Matrofen auf den im Hamburger und 
Altonaer Hafen liegenden Schiffer, wenn 
Srauengimmer in Evern, Booten ober 
ähnen vorbeifahren. Bon einer Familie, in 
der die Hurerei epidemilch geworben ift, jagt 
man in Grubenhagen: Dat is Horen» 
Uptog un Horen:Snflag. — Wan leitet 
dag Wort bald von der⸗ Koth, ab, beſonders 
fofern man das Lajter ehedem mit körper⸗ 
lihen Unreinigkeiten verglich; in den älteften 
Schriftdentmälern kommt Huor für Unzudt, 
Ehebruch, in Cod. Arg. Horos für Ehe 
breder, horinon für ehebrechen vor; bald 
von dem v. hüren, heüern, dingen, mo dann 
de Hore ein, für Gelb gedungenes Weibsbild 
if, das zur Befriedigung des Geſchlechtsdranges 
dient. Ho. Hoer. Dän. Hore. Schwed. Hore, 
Angelf Hor. Engl. Whore. 


Horen, bare. v. Scharf maden, durch Aus⸗ 
Hopfen der Schneide, 3. B. einer Genie. 
(Meklenburg.) cfr. Graden S. 600. 


Horen. v. Thut das weibliche Geflecht, indem 
ed feinen Leib den Männern des Gemwinnftes 
willen Preis gibt. it. Thut e8 auch das 
männliche Geſchlecht, indem ed einer weiblichen 
Perfon außerehelich beimohnt. Horen un 
boven, it boren un fnoren: Ein übers 
liches, laſterhaftes Leben führen. 

Horenbalg. [. Niedriger Ausdrud für ein außer: 
ebelich gebornes Kind. it. Bildlich bebeiltet 
dieſes Wort auch die Obftforten, die fich 
—5 unterſcheiden laſſen. (Mark Branden⸗ 
urg. 

Horeunbukk. [. Eine unzüchtige männliche Perſon, 
bie in Reden und Handlungen jedes Gefühl 
für Schambaftigteit bei Seite fett. 

90* 
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716 Horendoom. 


Horendoom. ſ. Die Hurerei, das Hurenleben. 
Pufend. Obs. jur. univ. III, app. ©. 51: 
Deſſe menne fholen unberudtiged 


Inn, funder Myn:Eede. De nicht 
anjladtig (To iüläger), od ohn 
Horendhoem edber Eebreferie ıc. 


Horengawe. [L (obf.) Die Abfindung unehe- 
licher Kinder aus dem Bermögen ihrer Mutter. 
(Oſtfrieſ. 2. NR. S. 329, 358. 

Sorenjäger. [ Eine perfon männliden Ges 
ſchlechts, welche feile Weibsbilder aufſucht 
und fie leicht findet, beſonders unter wol: 
lüftigen und habſüchtigen Eheweibern, die im 

all der ebebrecherifhen Schwangerſchaft Durch 
en binterliftig betrogenen Ehemann ja — 
el gedect find. Ein — fauberes Geſet! 

Horen⸗, Hoorkind. [. Ein von einem öffentlichen 
Allemanns⸗Weibe gebornes Kind, ober ein 
außerebelich erzeügtes Kind, deſſen Bater 
die Mutter nicht mit Gemißheit anzugeben 
vermag, weil zur Beit der Eonception mehrere 
oder viele Männer ihren Leib gebraucht haben, 
mag die Weibsperſon unverheirathet oder dur 
bie Ehe gebunden fein. Altfriefiih Hornink. 
Daber Sorninfgave oder Hornegave 
die Gabe, womit der Vater die Mutter eines 
en Kindes, oder dieſes felbft, abfindet. 
(Oſtfrieſ. 2. R. 2 8. 19 Kap. Anmerf. g.) 
In Beziehung auf diefe Abfindung verfieben 
es ehebrecheriſche Eheweiber aus dem Grunde, 
ihre Liebhaber zu zwiden, womit biefen 
ſchmachvollen Schandbuben ihr Recht geichieht! 
Et ward 'nHoorfind döfft, ſagt man in 
Kommern, wenn es bei Sonnenſchein regnet. 

at jünd GSwefter-Broder-Hoors 
finder, jagt man von zwei ähnlichen Laftern, 
. B. gen und heücheln, Schmeichelei und 

lſchheit, auch von zwei Menſchen, die beide 
nichts taugen; fie find einander gleich. 

Sozening. f. Ein Hurenfohn. (Dftfrief. & R. 
©. 829.) Ein Schimpfwort. 

SHorenfram. [. Eine Hurenwirthſchaft. Wenn 
bei den Zufammenkünften des rohen See: 
und Trägervolfs im Hamburger und Altonaer 
Pan bie Unterhaltung ftodt, fo hört man 

ottmeile: Laat ung en bitjen von 
poren ram ſpreken, aud mit dem Zuſatz: 

at maakt Diin Süfter: Was madt 
Deine Schwefter! 

ne f. Eine unzüdtige Liebe. 
orenloon. ſ. Der Lohn, welchen eine weibliche 
Perſon für den ein- ober mehrmaligen Miß⸗ 
brauch ihres Leibed zur Wolluft empfängt, 
beftebe diejer Lohn in Baarem oder in wertb- 
vollen Sadıen. 

Horenmoder. [. Ein älteres Weib, welches 
une Dirnen bält und wollüftigen Ehe⸗ 

auen bie Gelegenheiten zum Chebrud 

—e—— Mk. 6 Zuherlich 
vren-, Hoorpagaſche, — pakt. J. Lüderliches 
FR beiberlei Geſchlechts. 

Horenſchapp. ſ. Ein Echkſchrank. (In einigen 
Gegenden Niederſachſens.) 

Horenſoon. f. Ein, die tiefſte Verachtung aus⸗ 
drückendes, gemeines Schimpfwort. cfr. 
Horenbalg, Horenkind, Horening. 

Horentius. [. Un einigen Drten eine Abgabe, 
mit welder Allemanns⸗Weiber fih den Schutz 
der Obrigkeit erfaufen. 

Sorenwüf. [L. In ber plattb. Bibel eine 
unzüchtige Weibsperfon. Hof. 1, 2. 


Hoorn. 


Horeuwintel, ¶ In ber Sprache ber mittleren 
Beiten en Frou’enhuug, ein Haus, in 
welden 'ne Horenmoder lüberliden 
Dirnen des Gemwinnfted wegen — 
und Koſt gewährt, mit einem franzö 
Ausdrud ein Bordell. it Ein Zimmer, 
welches in großen Städten Ehebrecheri 
in abgelegener Gegend der Stadt miethen, 
um dort ıhre Feſte mit ihren Liebhabern zu 
feiern. it. Nah Ausdruck ber plattd. Bibel, 
4 Moj. 25, 8, ein abgelegener Ort, fofera 
er zur Unzucht gemikbraudt wird. 


Sorer. [. Eine Mannsperfon, welche burd 
unehelichen Beifchlaf die Ken heit verlegt. 
Horeerde. L Schlammiger Grabenauswurf, 


der an ber Luft troden geworben. 

Horeree, —rij, gehe L Die Befriedigung der 
—— Luſt um des Lohnes wi it. 
die fleiſchliche Beiwohnung ‚außerhalb ber 


e. 

deer nor'eern, v. ucht treiben 
oriſt. adj. Unzũchti n burift Biif 
Sir. 26, 12. Huriſke Dgen. Epb. 6, 9, 
die man baüfig in großen Städten bei ben 
jungen — Frölens jtebt, Fa unter dem 
Tugend > Dedimantel ber Muſikalien⸗Mappe 
am Arm, die Trottwege der Straßen unfiger 


machen. 
ja adj. Hoffärtig. (Jüdiſch 
Hort. L. In der Herrſchaft Pinneberg, Holſtein, 


Name der Hornifle. 

Hort! Interj. Horh! Bon dem folgenden v. 
In ber Glüdftädter Gegend, Holſtein, De 
man: Dat Wedder is in de Hork: Des 
Wetter ift jo, fo, ſchwankt auifhen gut und 
— zwiſchen Froſt und Thau. 

Horken. v. Horchen, lauſchen, belauſchen, heim: 
lich und aufmerkſam zuhören: Ik Borle 
na't End: Ich laure auf den Ausgang der 
Rede. Harken ſpricht man in Ditmariäen 
Angelſ. Hyrendan, beorcntan. Gngl. Hoarken 
it. Gehorchen. 

Horker. ſ. Ein Menſch, der aus VBorwig eine 
et zu belauſchen ſucht, Laruxer, 

auſcher. 

Hoorn, Hörn, Hurn. [. Hören, Hörne, Höörmer. 
pl. Das Horn, die Hörner. Dat nimmt de 
allene up fine Hören, jagt man m 
Bremen für: Das Geihäft unternimmt er 
allein, das traut er feinen eigenen Kräften 
und feinem Bermögen zu. In Hamburg 
und Holftein beißt: Den de Ko tohört, de 
Mer fe bi de Hödrner, foviel ala: Zee 
ucht daß Seine zu bebaupten: Godd gifft 
uns wol de Dſſen, man wi möt ® be 
de Hödrner in’t Huus treffen: Die 
Mühe bat man nichts. In Grubenbagen if 
die ſprichwörtliche Redensart gelaüfig: Set 
bet Seelümme deHören ſmeten lates, 
wörtlich: Sich das Seil um die Hörner werfen 
laſſen, mit der Bedeütung: Bon einem Mar 

ejagt, der fih nad langem Straüben uud 

berlegen doch endlih zur Ehe entichlieht 

In Pommern jpriht man: He will't u7 
de Höörner nemen: Gr will es mit fl 
angreifen; it. er übernimmt die Berantwer 
lichkeit. Fu een Hoorn mit Annerer 
tuten: leihen Sinnes mit Anderen fein 
ge bett fildedullenHödrner al afKött: 
ift jo arg nit mehr. Se warb em 


Horndreier. 


Höörner upfetten, ſagt man von dem 
chebreeriichen Scheuſal, dad feinem arglofen 
8 Ebemanne die Treüe bridt. Ehemals trug 
man Schuhe mit einer Spike, die wie ein 
Som ausfah, auch wol mit zwei folder 
Hörner. Died gab einem alten Spötter Ans 
laß zu dem Reim: De Schomakers malen 
Scho mit dubbelte Hörne, de Hörne 
an eenem Drde doch jitten möten, ys 
ydt nid vör dem Kopp fo ys ydt vor 
de Böten. it. Was von Horn angefertigt 
wird, wie en Blackhorn, ein Tintenfaß, ein 


fog. Stecher, wie die Hochichüler da gebrauchen, - 


wo die Berwaltung der Hochſchule nicht für 

Tintenfäfler geforgt Bat. En Bulverhoorn 

ber Jäger und Sagdliebhaber zur Aufbe⸗ 

mwahrung bed Schießpulvers. it. Ein ges 
krümmtes Blafe-Inftrument, en Tuuthoorn, 
cfr. Tuten. it. Eine Ede, der Winkel eines 

Tifches. it. der Ebrenplak am Heerb. it. das 

aüßerfte Ende einer DOrtihaft. Mit Ausnahme 

von Dftfriesland, Holftein und von Bommern, 

wo man Hörn ſpricht, ift, mwenigftens im 

Bremer Lande, dieſe Bebeltung nicht mehr 

fo gebraüchlidh, ala ehedem, Stat. Brem. 84: 

So welt en twybalket Hus beft dat up 

ener Horen ener Strate legt ıc. Es 

ſcheint auch, daß manche Dörfer von biefer Ve⸗ 
deütung ihren Namen Hoorn, Horn haben, 
ſowie eine bei Bremen, unfern Hoorn gelegene 

Gegend Nöt-hören heikt, welder Name 

ohne Zweifel eine Ede bedelitet, wo viele 

Hafelnußftraücher geftanden. Sett dat in 

de Hörn fagt der Pommer für: Sehe das 

in bie Ede, in den Winkel. An alle Hören 
kiken: In allen Winkeln fih umſehen, ſich 
um jede Kleinigteit neügierig, vorwitzig 
fimmern. In Ditmarfchen ift ber Horn 
oder Hörn ein Winkel im Peſel (Saale) 

Der Thüre gegenüber, ein Borfaal. In diefer 

Ede fteht ein bober vierediger mit Bild- 

ſchniterei verzierter Schrank, welcher bier den 

Hörn oder auh Hor nſchapp führt. Zunächſt 

an biefen Schrante fitet die Braut an ihrem 

Hochzeitötage und das heißt de Brud fittet 

in de porn. it. Iſt Hörn ein Schlummer: 

Wintel. He fittet in de Hörn un dus—⸗ 

ortet: Er fiht in der Ede und fchlummert 

(S. 385.) Well in de Hörn fitt,ward an 

dullften Inepen: Auf den Bedrückten badt 
Ile ein. (Kiel u. Gegend) (Schüße II, 168.) 

it. Ein Quartier, Biertel, Diftrilt eines 

Landes, einer Stadt. it. Die Gerichtsbarkeit, 

der Gerichtszwang Über ein folches Quartier, 

districtum jurisdictionis. Altfrief. Herne, 

Oſifrieſ. L R. S. 84 (Brem. 

. 8. II, 659, 660.) 

Horudreier. [. Ein Drechsſsler in Horn, ber 
allerhand Geräthſchaften aus Horn drechſelt. 

Seornen, hören, hörnen. adj. Hörnern, von Horn. 
'n hören Kmiilpott: Ein Pfeifenabguß 
von Horn. 

Hooruen. v. In ein Hirtenhorn blaſen, um das 
Vieh zufammen zu rufen. it. Blafen bes 
Nachtwächters Überall da, wo dieſer Wächter 
der nädtlihen Ruhe und Sicherheit noch das 
Horn ftatt der Pfeife gebraucht. 

Seornet. adj. (obſ. Gelähmt, fteif wie ein 
Hom ( ief. &.R. S. 756, 760.) 

Ssern-, rnflinte. L In Dſtfriesland bie 
hõhniſche Bezeichnung eines alten Berwandten, 
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ber ſchon feit vielen Jahren den Ehrenplak am 
örn, Heerde, gleihjam unbeweglich wie ein 
teinblod, einnimmt, ohne Luft zum Sterben 
zu bezeigen. (Stürendurg S. 89.) 

Hornte, Hörnt, Hurniß, SHetwalottie, Halottſe. J 
Die Horniſſe, Vespa crabro L., deren 2.6 
fo bertig fein fol, daß ihrer nein ein Pfer 
töbten Tönnen, daher man dieſe Welpe auch 
Negenmörder nennt. (cfr. Brome S. 225.) 
Hol. HSorpel Angelſ. Syrnet. Engl. Hornet, 
sorn-, Hörnloopers. [. pl. An Üftfriesiand 

Ge een Sparchölger, Jüfferd, melde 
am Schelünendad das fchräge Hinterende, an 
befien Spite fie zufammenlaufen und einen 
Winkel bilden, dreiedig abſchießen; hochd. 
Gratſparre, Walmſparre. 

Hoorn⸗, hörnſchüün. adj. Querüber, ſchief, 


diagonal. 

Hoorntaan, Hörntän. ſ. Der Eds, ber Augen⸗ 
zahn. DeHörntanen wiſen: Heftig drohen. 

Hornung. [. Der zweite Monat im Jahre, 
Februar, von Hor, Samup, Unratb, weil bei 
eintretendem Thaumetter diefer Monat fehr 
kothig zu fein pflegt, nämlich in den weitlichen 
Gegenden des Sprachgebiet3 in Weftfalen, 
am Niederrhein ꝛc. wo das Schladermetter ber 
Regel nad) im Februar eintritt. Dr Eginbard’s 
Leben Carla des Großen fteht der Name 
Hornung zum erften Mal. 

Horrjott! Hurrjoti! Herr Gott! Berlinifche 
Ausrufungen bes Schredeng, bed Erftaunens, 
der Vermunderung. (Der Richt. Berl. S. 22,28.) 

Hoorn⸗, Hurnvee, — vei [. Das Horn-, das 
Rindvieh. Ne! dat gift fogar denn 

olden Kröppere ok Hör veer Beer un 
ornveh. (Lüder Woort S. 97.) 

dor 5 Ein Roß, Pferd edler Race. Engl. Horse. 

e 


Ors. 

Hoorſam. adj adv. Gehorfam. (Lapp. Geſchq. 
©. 116): Bnde fworen man by manne 
die ganze ſtad dore, dat fie nu meer 
deme rabe wolden borfam wefen vnde 
yeghben den rad nummermer nit 
don die wile fie leueden. (Br. W. B. 
VJ, 116.) it. Kommt in Pommerſchen Ur⸗ 
kunden auh als L vor; cfr. Gehorſam 


Soorfnider. ſ. Der Haarjchneider, ein Friſör, 
der das Haupthaar nur u nit frifirt. 
Horft. ſ. Ein bufhiges Stüd Land mit Moraft 
umgeben. it. Ein Gebüfh von Holzgewächſen, 
it. von Rohr, Röhricht. it. Eine erhöhte 
Stelle im Walde. (Pommern.) it. Ein ort, 
nit großer, zufammenhangender ald, 
Inden ein einzeln ſtehendes Geböt auf 
reiem Felde, Saltus (Bremen) 9 :& und 
dft, mit derjelben Bedeütung und Hörften: 
anze Streden, wo vormals Baume geftanben 

Fr wo die Stamm-Enden noch übrig 
ind (Osnabrück. Strodtmann S. 89, 322), 
ein abgehauenes Gehölz. it. Das Neſt eines 
Raubvogeld, bei den Lagern. Daber auf 
borften: Niften. Angelf. Surf, Hprft. 

Hoorflrömel, ſ. Ein Haarbüfcel. sung wa 
je ot nig miehr, be Horfträmelß, be 
ut de Huw heruskeken, wieren fo mitt 
a8 den vollen Herrn fin 2c. (Edm. Hoefer, 
Pap Kubn ©. 18.) 

Hoortageln, fil. v. Sich in den Haaren zaufen, 
berumprügeln (Mektenburg). 

Hoorts. L. Das Harz. (Desgleichen.) 
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Hoorwi'e. 


Hoorwi'e. [. Die Huͤrdenweide, grubenhagenſcher 
Name der Korb: oder Bandweide, Salix 
viminalis L., ein an Flüffen und Zeichen 
15—20 Fuß hoch wachjender Straud), der zu 
den nußbarften Weidenarten gehört. Seine 
Wurzeln verbreiten ſich weit, daher fi ber 
Strauch ganz beſonders zur Befe Hung von 


Ufern und Dämmen eignet. Seine Ruthen 
dienen zu Fafchinen, Filhreüfen, zum Flecht⸗ 
wer! der Hürden, daber der örtliche Name, 


u Korbarbeiten, Bändern beim Getreide: und 
odenbinden, u. f. w. 
Soorziip. f. Daß Yupfen am Haare (Des: 
e 


gleichen. 

Hos. 1 Ein Strumpf. Hofe. pl. Strüufpfe. 
Und zwar ein langer Stumm), ber bis ang, 
bezw. übers Knie reicht. Die Lleine Art heißt 
Sott: Ein kurzer Strumpf, Söfte, pl. 
(Niederrhein⸗Cleve). 

Hoſenknopp: EN der Nedendart: Du bift en 
Karten vr IM Aa 3 zu 

inem, ber auffpielt. er Richtige 
Berliner S. 22. htig 

Hoft. L. Ein zum Verpflanzen geeigneter Baum. 
it. Ein Pate. (Bommern.) it. Horft, Haufe, 
von zufammenftehenden Pflanzen, Daher auch 

uſch, Büſchel, 3. 8. von Kartoffeln, Bits: 
Bohnen, Erdbeeren, Wermuth; en Hoft 
Blaumen: Ein Blumenbüfchel. Bon einer 
mit Korn bewachſenen kleinern Flaͤche. Ek 
wolle den luthen Horft nig gerne ſtaan 
Laten. it. Bon zufammenftehenden Baümen: 
Eine Baumgruppe, ein Gehölz: En go 
Böhme: 'n Hoft Dannenbööme, 'n ho 
Eiten. — Hinner jönen Hoft Holte: 
Hinter jenem Gebölge. it. Eine bewachſene 
leine Erhöhung, Bült, im Sumpfe, vermöge 
welcher man denfelben paffiren ann, indem 
man vonder einen Hoſt auf den andern ſpringt. 
it. Bon Kindern, ein Trupp, Haufe, eine 
Menge. Hei hett en'n groten Hoft 
Kinder: Sein Kinderſegen ift groß. (Gruben: 
hagen. Schambach S. 86.) 

Soft. adv. Bald. (Cleve-NRiederrhein.) oo! 
et feg et ouu, Kleef ed in Fort van 
$oore fo verändert, vatt man et hoft niit 
mer kent. (Firm. I, 386.) 

Hooft, Hooften, Huuſt. [. Der Huften. Im 
Sleswigſchen, Hufum, Eiberftebt, wird das 
Wort ſiets in der Mehrzahl, de Huſtens, 
gebraucht. Siin Huſtens ſünd gewaltig 


arg: Er Bat einen ſchrecklichen Huſten! Der 
Dberbeütiche fpricht die Huften. Hol. Hoch. 
Angelf. Hoveoſta. 


Hooſten, Hufte, hufſten. v. Huften. He ward 
di wat hooften ift die gemöhnliche Redens⸗ 
art für: Er wird dir fonjt was thun! wenn 
Jeandes Bitte unwillig abgeſchlagen wird. 

e mag fit mat hooſten laten: Er 
wirb nichts ausrichten! Puſten ftatt huſt en 
iſt im Munde des Richtigen Berliners S. 28 
eine Abwechſelung in dieſer Redensart. 
moot ümmer hooften, wer mit einem be 
ftändigen Huften behaftet ift. it. Bildlich: 

erflug fein, viele eingebilbete Klugheit bes 
befigen; ausgedrückt durch die, auch im Hochd. 
ei Redensart: Flö'e hooften hören. 


ol, Hoefter. Dän. Hofe Schwed. Hofta. Angeli. 
oveofta 


Hoftfaren. L. Grubenhagenſcher Name eines 
Farrenkrauts, welches als Adlerfarren? bes 


Hotteföör. 


ichnet wird. Yu welcher Abtheilung, Gruppe 
er großen kryptagamiſchen Pflanzenfamilie 
—* zu Fr er und ebörig? Ein 
softftange, Hun ge, Hu . 
uderwer! in Stangenform Mr Kinder. 
Der Richtige Berliner S. 28.) 


Hotelit. adj. Bebäffie. Hotelife Fi'end: 


Ein arger Feind. 
Hotell. [. Died Fremdwort für Herberge, Gaſt⸗ 
auf der Blatib. 


dot, Wirthshauß ꝛc muß 
nw ben Mund nehmen, feitbem es im 
allen Städten, großen und kleinen, auf 
nädtigen Schildern in großen Buchſtaben an- 
efievelt dat. Un dat Voll 158ppt in't 
Ghtel, a8 de Schapsköpp dat heten 
Edm. Hoefer, Bap Kuhn S. 81.) No im 
abre 1820 hießen in Hannover, ber 
auptitaht, alle Safthöfe „erſter Jüte” ein- 


ach nten. 

Hott! und oder Haar, fowie Hott! und 
Ho oder HR! Hutt und Hü oder I 
Töne, womit die Bauern und Fubrleüte bie 
Pferde antreiben, wenn fie zur rechten ober 
Iinfen Hand gehen, ausweichen jollen. Hott 

ift rechts, A und Hü ift links, Das erfte 

ohne Zweifel von dem objoleten v. Hotten: 
fortgeben. Hott jü! wird auch gebraudt, 
wenn die Bferde fi in Gang jegen, anziehen 
follen. Man bört au Hott un tuul (him 
und ber), ſowie Hi oder naoſch. In Ham 
burg hört man Hutt, ho. In Bremen heißt 

Hott t0 faren: Ausfahren, im ber 

tändelnden Sprade mit Kleinen SKinbern, 

während in derjelben Sprade der Pommer 

Hottäi zu den Kindern [pridht, wenn fie 

in ifren Wägelchen fahren, oder auf ihren 

Stedenpferden reiten jollen. Bildlihe Redens⸗ 


arten: Dat will nig hotten: Mit de 
Sade will’3 nicht vorwärtd. He weet nig 
van Hott, nog van Haar: weiß nidt, 


was rechts, was links ift, er iſt im höchſten 
Grade unwiflend; er ift dumm, was im Eiden 
a Fe en be at ae 
aig (re no irrig (links) ausge 
it wird. Balı will de bü, ball 
will be hott: Er ift wankelmüthig, er wer 
felbft nicht wa8 er will. Wenn de Ense 
ü will, will de Annere bott: Ste 
önnen ſich nicht vereinbaren, der Eine will 
das Entgegengeſetzte deſſen, was der Andere 
will. He will nig hott hören: Er will 
nicht Gehorſam leiſten. yott goan laten: 
Flott, locker leben, brav d'rauf geben laffen, 
verſchwenden. Die Altpreüßen jagen fait 
—— hu: Swodder, fo daß der Ruf ber 
ubrleüte Hott un Swobder! lautet He 
weet von de Saat nig Hott nig 
Smwodbder: Er verfteht die Sache nicht anzu: 
greifen, An Oſtfriesland jagt man 't is 
nen Hott un Pott, für: Es ift (fie fin) 
dur und durch gleih. Bermandt mit Häfs- 
putt, Hüttspott. 
Hotte. L. Die geronnene und dann aufgewärmie 
Mid, aus welcher Käſe gemadt wird. 
Grubenhagen.) Hottemiält, ( Grafſchaft Marl.) 
oll. 8 
Hotteführ —före, —fürige, [. Eine Borri 
um fid 


Sotten. 


feht fi) Einer, und ſchleüdert fih fo, ober 
I von Kindern geſchaukelt, alfo eine 
Schaukel. (Brubenhagen.) 
deee adj. Geronnen. (Geafigaft Mart.) 
otten, fil. v. Sich ſchleüdern, ſchaukeln, wiegen. 
(Srubenbagen. 
« _v. Gelingen, gerathen, Ertrag geben. 
Dat Stüd will nig hotten: Die Sache 
will mir nicht gelingen, es will damit nicht 
recht vorwärts. 
Hotterpiirdlen, Hottepiirkeu, —piardken, —ferd, 
—hũu, — page. [. In der Kinderſprache ein 
aulel:, ein Stedenpferdb. (Mellenburg.) 
Kannft brufen mi a8 Hättjepeerb, mi 
treffen a8 en Lamm bi’'n Gteert. 
(Züder, Woort S. 20.) Huttjenhopeerdjen 
(Holftein), wo Ammen und Kindwaͤrierinnen 
zu ihren Pflegbefohlenen jagen: Dat Kinds 
jen fall Yuttjenbo faren. it. Rennt 
man (in Holftein) Huttjepeerdlen den 
Sonnentäfer, Coccinella L. 
ottewippen. v. Schaukeln. (Grubenhagen.) 
ttöbonnerwetter. Ein Berliniihes Fluͤchwort 
worin Hott8 den Namen Gottes vertritt; 
beim en Berliner S. 23, 
Oottſchpottſch. ſ. Fleiſch in Leinen Stücken. 
undart ber Danziger Niederung.) Hol. 


otspot, 

% e, Höttfe. ſ. Eine Wiege. (Örubenbagen.) 
sttjel, S. Hottſeln. pl. Eine gebörrte Birne; 
auch Apfel in diefem Auftande? Wat en 
eerlit Kerel is, dei fret Tene Hottfeln. 
it. Ein zufammengetrodneter, verwitterter 
Menſch. Dwalſche Hottfel: Ein Schimpf- 
wort. (Dedgleichen.) cfr. Huutfel. 

Hettfen. v. Wiegen. He is dumm ebottfet 
un dumm ehuffet: Er ift bumm gewiegt 
und dumm gelullt, d. 5. ex ift von Natur 
dumm. Allgemein ift ber, woblberechtigte, 
Bollsglaube, daß die Kinder durch zu vieles 
ie en dumm werben. (Dedgleichen.) Hol. 

o en. 

Hottwolee. L Diefed Wort bat der Platid., 
—A es ihm jo oft vorgeſchwatzt worden, 
in jeine Sprache aufgenommen, um haute 

vol&e ber Franzoſen: Die vornehme Welt, 

u bezeichnen, die von dem Hochd. Sprechens 

ben, nicht den höheren Ständen Angehörigen, 

nei diſch und in verädtlidem Sinne haute 
volaille genannt zu werben pflegt. 


Hon, Han, Hu. L Grubenhagenſche Ausdrücke 
ür Het. Dat Hou Jlöpet: Das Heü 
hläft, fo lange das abgemähte Gras, vom 
aft noch ſchwer, platt am Boden liegt. 
Dat Hou löpet, 't kömt up de Beine, 
oder Frigt Beine: Das Heü laüft, kommt 
auf die Beine, wenn es zuſangt trocken zu 
werden und nun gleichſam ſchwillt und ſich 
ebt. it. Late Hou: Späatheü, Heu von 
iejen, die bis Johannis abgemäbet, dann aber 
taunjlaan, zugejchlagen, und erft gegen 
Michalis wieder gemäht werden: Der zweite 
Schnitt, die Zeaqhwehd. Holl. Hoa. Angeli. Heg. 
(Schambach S. 86.) 
onen, v. Helen, Heü machen. Hou. Hoolen. 
Donen, hu'en. v. Nur von Salten: ſich bes 
fpringen lafien, trädytig werben, empfangen, 
concipere. (Grubenhagen.) cfr. Rü’en. 
Soovb. L Daß Haupt, der Kopf. it. Ein Stüd, 
’n Hoovd Bee: Ein Haupt, ein Stüd 
Hornwieh. cfr. Hödvb. 
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Sosvbbreef. ſ. Ein Driginalbrief, eine Original⸗ 
verjchreibung. 

Hose, Houw', How’, Ye [. Eine Hufe; ur⸗ 
Iprünglih ein einge ägtes Stüd Aderland, 
und in engerer Bebeütung fo viel Ader be⸗ 
an, ald Jemanden zur unmiütelbaren 

ejtellung übergeben, von ihm eingehägt und 
mit feinem Geſchirr bearbeitet wurde. Da 
biefes Stüd Feld gemeiniglich fo viel betrug, 
als ein Landmann bad Jahr über mit einem 
Gefpann bearbeiten konnte, welches zugleich 
ri war, ihn und feine Familie zu 
ernähren, ſo ward dieſes Mort in den folgenden 
Zeiten auch zu einem Feldmaße, welches aber 
je nach den Gegenden und Zeiten von jehr 
verihiedenem Gehalte ift, überhaupt aber 
fo viel Ader beveütet, alö ein Bauer mit 
Einem Pfluge beftellen Tann, und al# ibn zu 
erhalten nöthig ift; wozu man gemeiniglid 
eibig Ader rechnet. In diefer Bedeütung 
fommt das mittlere Latein Hoba, Huba ꝛc. 
jon von ten älteften Beiten an vor: Vna 
ı0ba quod est XXX jugera terrae aratariae, 
in ben Trad. Fuldens. beim Belt: Bis 
auf die neüefte Zeit war die Hufe, als Feld⸗ 
maß betrachtet, von ſehr verfchiedenem Gehalt, 
indem ſie in einigen Gegenden 12, in anderen 
15 oder 18, in manden 24, am baüfigiten 
aber 80 und in einigen Gegenden auch 
42 Ader Feldes begriff. In der Mar 
Brandenburg, in Pommern und dem übrigen 
Oberſachſen und dem größten Theile Nieder: 
ſachſens hielt die Hufe dreißig Ader ober 
Morgen; obgleih ed da auch Hufen von 
anderen Maßen gab, welche aber alsdann eigene 
Namen führten. cfr. Halenhove S. 6383 Im 
Aare um Sieöwig bat eine Hufe 121 Heid⸗ 
chepel ober 6 Mark Goldes, das Letztere 
vermuhlich, weil ſie ehedem ſo viel galt; 
eine Vark Goldes daſelbſt 144 Thlr. Eben⸗ 
daſelbſt ſind Bool und Ploop gleichbedeü⸗ 
tende Ausdrücke für Hufe. Im engſten 
Verſtande wird Hufe nur vom Ackerſeld 
ebraucht. In weiterer Bedeütung aber iſt 
as Wort ſeit den älteſten Zeiten ein Flächen⸗ 
maaß auch für alle anderen Grundſtücke, 
mögen fie in Wieſen, Waldungen, oder 
Gemwäflern beftehen. Quatuor hobas in [ylvis, 
in pratis, in pascnie in aquarum decursibug 
ıc, in den Trad. Fuldens., wie oben. it. 
Das Maaß zum Steüeranſchlage für liegende 
Gründe in der Marl Brandenburg, Bommern, 
Mellenburg 2c., wie es bei der frübern 
Grundftellerverfaffung beftanden bat. Im 
vormaligen Schwebtich s Pommern machten 
drei Sufen oder Landhufen zu 30 Morgen 
Pommerfhen Maßes, eine fteüerbare Hufe 
aus, bie zu einer gewiſſen Abgabe angefeht 
war. DatDörp ftüürt vör veer Hoven: 
Es entrichtet die auf eine Huf gelegte Ab- 
abe im vierfachen Betrage. Up de Hoven 
sagen: Durch eine Steiler vom Grund und 
Boden eine Abgabe an den Staat aufbringen. 
it. Auch diejenigen Einwohner auf dem Lande, 
welche feinen Ader haben, mußten ibre 
Steitern nah gemwiflen ihnen zugetheilten 
Hufen entriten, welde Schatten:Hoven 
genannt wurden, von Schatt, der Schoß, 
und hatten, den Schoß, eine Steüer auf: 
legen. Dbmol dad Wort Hufe in PBreüßifchen 
Landen feit der Maaß⸗ und Gewichts⸗Ordnung 
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von 1816 dem Morgen Bat Platz machen 
möüflen und dieſes Wort im Jahre 1867 durch 
die Hektare verdrängt worden ift, jo bleibt 
der Bauerömann doch nocd bei ber, ſeit 
einem Sabrtaufend vererbien Hove zur 
Bezeihnung der Größe feines Grundbefikes, 
wie bei all’ den Wörtern ftehen, die damit 
zufammengefett find; er kann ſich am aller: 
wenigften mit dem greco - franzöfifhen 
emdling befreünden. Hof und Hove 
Heinen darin mit einander überein zu fommen, 
daß beide eigentlih und uefprünglich einen 
eingehägten, eingeichloffenen Ort bebeüten: 
HYof aber nahmals mehr von den zur Land: 
wirthſchaft gehörigen Gebaüden, Hove, Hufe, 
aber vorzüglih von den Adern gebraugt 
worden ijt. (Mdelung II, 1300—1802.) it. 
Bildlich: He fitt warm up fine Hove, 
Hume: Er, ber Landwirth, ift ein vermögen: 
der Mann. cfr. Hägerhove S. 665. 
313 ſ. Das Haupt. cfr. Hoovd S. 719, Hödvd. 
vvedmaun. ſ. Der Hauptmann. cfr. Höduds» 


mann. 

8 olen (1478). L. Ein Kopfkiſſen. 
ovedſcip. [. Ein großes Kriegäfchift. (Lappenb. 
Geſchq. S. 165): Dar na ouer veer weten 
quam Ste van dem Brole to en in 
Ay it XVI bouetfcepen (Brem. 

Swedftool, Hovitſtool (1491). ſ. Ein Haupt: 
ftußl, d. i. ein zinsbar angelegtes Kapital, 
auch Hödubiumme genannt. 

Hovede, Hößvditolen. v. Zu Kapital machen, bezw. 


ſchlagen. it. Überhaupt, was vor fich bringen. | 


Dat hovedftolet nig: Das wirft nichts ab. 
Hovelude. [. pl. Kommt in der Bebeütung Hof: 
leüte, Ritter, oft vor in der Chronik von Rynes⸗ 
berh u. Scene. Lappenb. Geſchq. S. 887: 
Die riten borgbere — deden od ere 
dont myt ftefende (im Turnier) bet (beffer) 
wen andere lude, dat den bouelude 
en deel ſeer vorjmade (die Hofleüte, 
rümpften darüber die Naſe.) Ebenda ©. 96: 
Dar lepen de borger an tegen myt 
den houeluden, bie fie hedden vunde 
wolden die lantwere weren: Da Tiefen 
bie Bürger entgegen mit den NRittern, bie 
bei ihnen maren, und wollten den Paliſaden⸗ 
wall vertheidigen. (Brem. W. 8. VI, 111.) 
Hovener. [. Ein Hüfener, der Befiger eines 
Huf⸗Ackers, eines Yufen:, eines ganzen Bauer- 
uts, ein Vollbauer, Vullhovener, der in 
iederſachſen auch Beifiger des Dinghofes 
ift, welcher unter dem Borfike des Hoog⸗ 
boveners gehalten wird. Die Hufe tft aber 
etheilt, und fo giebt e8 Dreeverdels 
ovener, Halves, Verdel- und Adhtel: 
bovener. it. In Bremer-Land, der Befiker 
eines einen Hofes, der vordem dienftpflichtig 
war, ein kleiner Meier, welcher Er einem 
größern Meierhofe gehört, in dieſer Bedeütung 
wol von H I ftammend u. einen Hofbörigen 
bezeichnet. Kann man auch nicht von einem im 
Plattd. Sprachgebiet allgemein gültigenBauern: 
recht ſprechen, da fih der Zuftand des Bauern: 
ftandes in den verfchiedenen Landestheilen jehr 
verfchiedenartig ausgebildet hat, fo fteht Doch 
N viel feit, daB im großen Ganzen bei der 
nteftat » Erbfolge das Erftgeburtärecht ent: 
fheidet, und demgemäß der ältefte Sohn der 
Erbnehmer des Vaters und fein Nachfolger 


Höber. 


des Hofes ift und feine Gefhwifter nach Belek 
en —æ bat. Eine Ib 
weichung - von diefer Regel findet in der 
hat ftei und anderen Gegenden von dot i 
tatt. Hier erbt der jüngfte Sohn d 
und kehrt feinen Gejhmiftern das ihrige aus. 
Im Bauernitande berrfht durchweg ein ge 
wiſſer Stolz, der fih von dem wiberwärtigen 
Burenftolt (S. 267) mander Städter meient- 
fih unterfcheidet, weil er auf Stanbeschre 
eben fo ftreng hält, wie es in Adels⸗ und 
ben Kreijen echter, altangefefiener Bürger ber 
Fall ift. Und dieſe Standesehre entipringt aus 
dem Grunbbefik, jo daß der Bollhüfener den 
Viertelöbüfener über die Schultern amfteht 
und ebelihe Verbindungen zwiſchen Beiber 
Kinder für Mißheirathen gelten. 

Sovengeld, — — — ſchatt, — fälle, — 
tins. L Der ufenthoß ꝛc. Die Grundfteiier, 
census hubarum im mittlern Latein. 


baufe, oder der Raum Hinter den GStällen, 
wo die Seitenthüren und bie fter find, 
und wo bie Schlaf⸗ 


Kindbette ſein. (Brem. 

nf — —* hewiſch. adj. adr. 

ow , , adj. adr. 
> id. En howiſch Mund: Hö achten 


it. Hofmäßig. (Bomm. Urk.) | 
Hoowſcheid. I. Ein freündliher, guter Bil 
it. Die Höflichkeit. (Deögleihen ) 
Höäfelen. L Das Häschen. it. Die Bruft ber 
ge Iachteten Thiere. (Grubenbagen.) 
Höäjelenbra’en. Der Braten von einem 
Bruftftüd. (Desgleichen.) 
öbfe. Ein weiblicher Taufname. Coittmariäen.) 
öddelfe, Höddſel, Hoddje. ſ. Ein Tapfelfürmiger 
Dedel, auf Tabad3:Pfeifen, Stridnadeln it 
Ein Linnen:Umfchlag um einen kranken Finger. 
Dimin. von Hod, Hood ꝛc.: Hut. efr. Dieſes 
Wort S. 69. (D 3land.) 
öbel, 4) Blode. 
õden, hö’en, hoien, hüden. v. Hüten; bergen, 
befligen; in Acht nehmen. it, Das Bieh auf 
der Weide büten. it. Dat Huus bden: 
Das Haus hüten. Flect. Praes. höd, por 
Imperf. hödd; Part. Höt und hött Ri bi: 
Nimm dich in Adi. Man moöot fil vdr 
em böden: Man muß fih vor ihm in Acht 
nehmen. Du fallft de Gdfe, ober aud de 
Smine höden, find Drohungen an unartige 
Kinder: Wol bett mit dı de Smwine Bed: 
Weshalb nennft Du mih Du? Höde een! 
o höde een! eine Verwunderungsformel De 
höded ed mi nig vör: Das fam mir ur 
erwartet. it. Abhüten, abweiden In der 
Altmark fagt man: De Stopp'l wät höbt: 
Das Vieh befindet fih auf der Stoppelmei 
Dan &| yte. Angel. Hoden. Engl bel 
Höder, Hö’er, Hoier, Hüder, Hüter. L u | 
er Hüter. % n het. den N 
ochd. Sprechende mit dem Fremdwort Bor 
nennt. Peerd⸗Höder: Der knecht de 
| im Felde die Pferde hütet; ſelten de Le 
Hö'er: Kuhhirte. Engl Cow-beud, Swiin 


Höderloon. 


agt auch wol Heerde In der Altmark 

ürzt man Koo'r, Sween, Schaop’r. 

Angeli. Heard. 

Höderloon. [. Der dr ber Lohn für 
das Hüten des Viehs, daß Hütgelb. 

Höödfatt, Hüde-, Hüttfatt. L. Ein durchlöchertes 
Gefäß, welches ind Wafler gehängt wird, um 
Sale darin lebend aufzubewahren, ein Fiſch⸗ 


—* Scha aphöder find gelaufig. Man 


efr. Herr. 


älter. Dän. Hyttefab. 

Höddjen. [. Anderes Dimin. von Hod, Hood, 
ein Heiner Hut, ein Hütden. Unner't 
Höddjen fpelen: Wie ed die Tajchenipieler 
tdun, gaulfeln Mit Enem under een 
Höödjen [pelen: Mit Jemanden gemein: 
ſchaftlich Raänke fchmieden. cfr. Höddelke. 

Seödjer, —ler. ſ. Ein Hutmacher, ein Hand: 
werter, der Männerhüte wa oder einem 
anderen Stoff anfertigt. üter, eine in 
Niederfahjen vorkommende andere Form 
dieſes Wortd, Hööpdfilter und Höter fpricht 
man in Pommern. 

Hõõodspott. ſ. Ein Topf, in welchem gehadtes 
Fleiſch mitteljt Einſetzens aufbewahrt wird. 
it. Der dadurch entitandene Fleiſchklumpen 
ſelbſt. (Entweder von höden: Bergen, oder 
hutſen: Schneiden.) 

Hofiſch, hööfſch. adj. So nennen die Bewohner 
bes Holfteinifchen Diſtricts Probftei, Die fich 

buch eigenthüimliche Kleidertracht, die Weiber 

durch furze Röde und ftarle, beftrümpfte Waden 
auszeichnen, eben ihre Tracht und tadeln Alles, 
was fi in ihrem I eine Abweichung 
von ber alten Bätermweile erlaubt. Wi kleden 
ung hööfſch: Nach Hofweiſe, wie Hofbeftger. 
Höflik. adj. adv. Höflich, artig, freündlich, bes 
cheiden. (Bommern.) 

ro. [. Eine Hebeamme. (Hamburg, Holftein.) 
Mauder Griipfch, ſcherzhafte Ehrentitel einer 
— v. e hefft al drei Dage 
iſcht, klagt der Ehemann von der — 
feiner kreißenden Frau. (Kafchub. Küſtenland. 
Iee Häge, 1. Die Höbe, % höh 
„Högde, Höge. I. Die e, Anhoöhe. 
on de Höögd hollen oder hewen: Sn die 
Höhe Halten oder heben, daß ed von allen 
Umftehenden gefehen werben kann. To 
Hdödgd: In die Höhe. Un do fohrte if 
in de Höht un up em los un kek em 
mit all’ min Ogen an (Edm. Hoefer, Bap 

u S. 16.) YZüft fo grootſch bett vör 

düſſen de ifern Hinnerfot fprafen, de 

in de Höög wull ftigen, un fteeg bet 

He Bummelt an Galgen. Der etierne Heinrich, 

von dem noch jegt viele Sagen im Munde des Volks 

Leben, war ein berüchtigter Naubritter, der im 13. und 

14. Jahrhundert das Ersfift Bremen unficher machte. 

(2Züder Woort, Plattd. Dit. S. 160.) Up 

de Högde: Auf dem hochliegenden Lande. 

&o beißt der weftlihe Theil der Altmark de 

Hödgd im Gegenjak zum öftliden, an der 

Elbe belegenen Theile, der Wifch, der niedrigen 

MWiefengegend. Dat wi’er all to Höögd: 

Daß Alles war oben. Kiik in de Höge: 
alte den Kopf nicht jo vor Dir nieder. He 
ömmt wedder in de Höge: Er fteht 


wieder auf, er erholt fich wieder von feinem | 


Bermögend-Berfall, fommt wieder zu Kräften. 

Statut. Brem. 839. So welt Borger mit 

Den andern müren willen twybalket 

Huus, welter de Höge hebben will, de 
Bergbaus, Wörterbuch. 
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andre Shall em folgen. (Brem. W. 2. 
II, 640.) In Bremen fpridt man allgemein 
Hödgde und die Form Höge ift dort ver: 
alte. He kann de Högde nig rigen: 
Er kann in der Gefellichaft, in der Unter, 
baliung, nicht zu Worte fommen, Niemand 
got auf ihn Acht, Niemand bemerkt ihn. 

e Högde verleren: In Achtung und An⸗ 
fehen Einbuße erleiden. Im Gegenjak pert 
man: He heit de Deepte: Die Tiefe. 
8338 in de Höögd, krummen in de 

dögd, wunderlich erſchaffen. Ein Räthſel, 
das ſich in dem Eichbaum auflöft. (Hamburg, 
Altona.) Hol. Hoogte. 

Hödgder. [. Ein Bewohner der Höhe, Geeit, 
im Gegenfa der Niederung, Mari, Wiſch. 
dögdige. [. Eine kleine Anhöhe. 
öge. I. Fröhlichkeit, Bergnügen, Freüde. He 
bett fin Höge an Bölern: Ihm maden 
Bücher Freüde. it. —* un Möge: Luſt 
und Behagen. it. Eine feierliche Ausrichtung, 
ein Feſtmahl. Burmeeſters-Höge: Der 
Schmaus eines neüen Bürgermeiſters. it. In 
Jamdurg die öffentlichen Luftbarfeiten der 

ilden, Zünfte und Handwerker, Die zu ges 
wiffen Zeiten, ehedem mit Straßen-Umgängen 
und Aufzügen verbunden, ihre Höge halten. 
Die Herberge, worin das Feſt gefeiert wird, 
heißt dat Högehuus. Ein Hochzeit: 

Carmen, Anhang zu Lauremberg’3 Satiren, 
bat die Aufichrift: Der Benen Loff un 
Stoff, uppgefettet op de Höge von 
Seigneur Tweebeen, de met fyner 
rut eh — Befall 
gen, v. een, reüen; Gefallen an 

digen an wen haben. EN böget mi: Das 
freüt mid. Se meet dat Kind nig to 
bögen: Sie weiß das Kind nicht zufrieben 
zu ſtellen. Sprichwort: Dar fann it wol 
lemwere Kinder mit högen: Das weiß 0 
wol befler anzubringen. He höögt fi 
dran: Es macht ihm Vergnügen. 


Högen. v. Sich erinnern, gedenten. Dat 
böget mi nig: Deſſen erinnere ih mid 
nit; ih kann es nicht denken. Cod Arg. 


bat hugjan: Denken. Altfaff. gehygan; 
altfränk. hugen, gehugen; Hol. hengen, 
geheungen: Erinnern, vom altſ. Hyge, alt: 
fränk. Huge, Hol. Heüge. Mens. animus. 
Högen. v. Erhöhen. Wenn in den Marſchländern 
ein Fremder zu Arbeitern bei der Heüwerbung 
tommt, dann wird er höögd, höged, einige 
Mal in die Höhe Ken und muß fich mit 
einem Zrinfgelde löjen. Sit högen: Sid 
erhöhen. He bett fit höged, fagt man 
fpöttifh von Einem, der fih erhängt Bat. 
e ig pobeb: Er iſt durch den Strang 
ingerichtet worben. 
Höger, Hiöger, Hiſeger. ſ. Ein Häber, Garrulus 
reiss. glandarius L., auch Holz⸗ oder Eichel⸗ 
bäher, Markolf, Holzichreier, Gartenträhe 


genannt; zur Ordnung der Sperlingsvögel 
und zur Pam der Rabenvögel gehörig. 
(Dönabrüd.) 


Högetiid. ſ. Oſtfrieſ. Wort für Hochzeit. Man 
fann darüber in Ymeifel fein, ob "9 das 
hochd. Wort Hochzeit im Plattd. auf hoog, 
oder auf Höge als Stammmort zurüdfübren 
lafie. Im legtern Fall wäre Höög: ober 
gögetüit eine Freudenzeit, die Zeit eines 
Sreübenfeftes, wie es bei ber feier einer 

91 


122 Hööglic. 


Hochzeit allerdings gemöhnlih tft; wie oft 
und wie bald artet aber dieſes eh 
in ber ftehenden Ehe zu einem Trauerfe 


aus! 

Höoglich, — if. adj. Hochmũthig. (Ditmarſchen) 
it. Freündlich. (Mellenburg.) Ji ſnakken 
nülit buten bi de Widen jo tru un 

ädglit all tofoam. (W. Heyfe, Meklenb. 

urbodtid ©. 13.) it. Bertritt den Superl. 
des adj., ein verflärktes ſehr. Ik freü mi 
Dödetig: 30 eüe mid) gar jehr. 

Höögiel. I. Cine jede Erhöhung, oder ber 
Unterfat, womit Etwas erhöhet wird. Bes 
fonders bedienen fich Die Bienenzüchter diefes 
Wortes fir den Unterfat eines Bienentorbs. 
Diefer Unterfag befteht aus Strobringen, 
bie ein oder zwei Handbreit hoch find, wo⸗ 
mit der Raum im Korbe vergrößert wird, 
wenn bie Bienen herunter und voll gearbeitet 


Haben. 
Södgfeln. v. Einen Korb mit einem Höögfel 
erhöhen. 


Söögk. adj. adv. Höchſt. Enen in’t frie 
Ödgfte firafen: An Hals und Hand 
rafen; am Leben ſtrafen. Dat geit in’t 
dögfte: Das ift eine Halsſache. Höch 

auüßerſt ift in der Berliniſchen Sprachweiſe 
ein verftärkter Superlativ-Begriff. (Trachfel 


. 22.) 

Höögfte. ſ. Die Fallſucht, das Schwere Gebrechen. 
| reüßen) Bod ©. 18. 

Höfe, Höten, Hödele, Hoiken. [. Ein junger 
Biegenbod, ein Biegenbödlein. it. Eine Ziege, 
die noch rig gelammt hat. 

Höler [. u. hökern. v. Ein Victualien-Klein⸗ 
trämer, und Bictualien im Kleinkram Dingen, 
abdingen, verlaufen. cfr. Häler, häkern 
©. 666, 666. Häker und Höfer läßt fih auf 

bulen, gekrümmt figen, ald Stammmort 


Aurüeführen. . 

Höterkram. [. Allerlei Waare, die im Kleinen 
verlauft wird. 

Hökern. v. Freq. von boflen: Wiederholt und 
gem boden, aufhoden. 

HSöterfige, [. Eine Kleinträmerin, beſonders in 
Bictualien. 

Hökkel. ſ. Ein Heiner Hügel. (Grubenhagen.) 
cfr. Hüftel. 

dlen, verhölen. v. Verbergen. 

ölten, nuthölten. v. Hohl machen, aushöhlen. 

Cod. Arg. Hulgan, aud buljan. 

Hölkers, hälkers. adj. adv. Gelinde, jadte. 
Enen hölkers anköten: Einen gelinde an» 
oben, (Dsnabrüd.) 

Hol, Hölle. [. Die Hölle. De heit de Höll 
an mi verdeent: Die bat mir viel Böfes 
angetban! De maatt mi de Hölle jo 
peet, fagt auch der Blattd. von einem 

enfchen, des Einem jehr zujegt, ihn bange 
macht. e füt uut, as wenn be de 
ölle ent, oder de Hölle blafet 
ett, fagt man von Einem, ber vor Hitze 
eüerroth im Gefichte if. He glööwt nig 
dl nig Dümel, fagt der Bauer von 
emjenigen, der an das nicht mehr glaubt, 
was ihm von Kindeöbeinen an als reine 
Wahrheit eingetrichtert worden ift, von ber 
theologifchen Weisheit nämlich, die mit dem 
Worte Religion, Himmelweit verſchieden von 
dem Worte Theologie, Yangball ſpielt. Im 
Kaſchubiſchen Küftenlande gilt die Lebens» 


Hölter. 


regel: Dei dor vör de Höoll fitt, mutt 
de Düwel tau Babdern (@evatter) 
bidden: Wer Einen vor ſich bat, der ſchaden 
kann, muß demſelben 'was zu Gute 

bezw. thun. (Brüggemann I, ©. LXV.) 
it Iſt Höll in Sollen eine Landfchänte, 
ein Wirthshaus an der Landftraße, ein Dorf 
Trug, muthmaßlich, weil darin des Schnappies, 
des Höllenmwaflers oft zu viel gethan wird. 
it. Ebenbafelbft ein Karten-, ein Volksſpi 
Es werden auf einem Tiſche mehrere grö 
Kreife und in der Mitte derjelben ein Heiner 
Kreiß mit Kreide gezogen. Bon dem mittlern 
Kreife, der die Hölle heißt, laufen Kreibe 
ftride auf die Spielenben zu, am Ende bes 
Strichs ſteht der beftimmte Geldſatz eines 
jeden Spielerd. Die niebrigfte Karte, die 
man durch Austaufh mit dem Bormann, 
mit dem man taufjhen muß, wenn man Teinen 
König bat — in welchem Falle man höhnend 
„Kükerekü“ S rufen p — erhält 
beſtimmt den Schritt zur Hölle. Wer am 
Ende mit Hülfe ber Packen Karten nicht 
ewinnt alle Süße im 


Öllenbeifen. £. 
® rt —X für Frau 


Hölliſch. adj. Als Bezeichnung des Superlativs 
efr. Gefärlich. In Grubenhagenſcher Mund⸗ 
art höölſch: Gewaltig, außerordentlich. 

Höllkern. v. Stehen. Krewt' hölkern: 
Krebſe mit einem Kneifſtock fangen. (Meklen⸗ 


burg.) 

—— ſ. Die Dauerhaftigkeit, Feſtigkeit 
Dat Waut hett gar keen Höllmitts: 
Das Tuch hält gar nicht gut. 
ölp. ſ. Die Hülfe. (Niederrhein⸗Cleve.) 
öllpen. v. Helfen. Höllper. f. Ein Helſer, 

Pet Hr ie ie Bar ne Beck 8 Hohl 

niſſe. e Höhlun e öble. 
Orbenfagen) I ”s 20 

Hölter, höltern. adj. Hölzern, von Holz ge 
maht. De Keerl iS jo böltern: Der 
Menſch weiß fih nicht zu benehmen, wo er 
fteht, da fteht ee. Hölten Büſſe: Eine 
Ranzel. In de böltern Büſſe aan: 
PVredigen. Neeken, dat beit be nig, in 
de höltern le fteit be nig: { 
das thut er nicht, feinem Worte ift nicht jo 
u trauen, ald wär ed von ber Kanzel ge 
proden. 'n böltern Beiter: Ein Menſch 
dem es an jeder pantomimiſchen Beweglichkeit 
und berührigen Höflichkeit gedrigt. (Bom- 
merſche Bauern-Sprade.) Höltern Siacp- 
rofl: Ein Sarg. Hölten Hun’e: 





Höltigappel. 


gölgerner und, d. h. eine Flachsbreche. Hölten 
epel: Ein zölerner Löffel. cfr. Holten 2. 
Höltigappel, it. ſ. Ein wilder, ein Holz 
. . pi. in Ravensberger Mund: 
art, Höltje in Grubenhagenſcher. Eins mit 
Hollappel ©. 707 und Holtje S. 710. 
öltigbeerbuem. [. Ein wilder Birnbaum. 
L Eine Holzung, ein Gehöl, ein 
Wald ꝛc. cfr. Holt. 
Höltjebsem. ſ. Der wilde Apfelbaum. (Gruben: 


Jagen.) PR 

8 ann, —pül. ſ. Ein holzernes Trintgefäß. 
ön. ſ. Eine Ede, ein Winkel, namentlid in 
einer Stube. 

Höne. [. Ein Berweid, eine Beſtrafung mit 
Worten. Se bett Dügtig Höne regen: 
Es ift ihr ernftlih vorgehalten, fie hat einen 
tüchtigen Wiſcher bekommen. 

—— hoinechen. v. Achzen, ftöhnen. 
smeien, Hödnken, Höning. ſ. Dimin. von 
Hoon: junges Huhn, ein Hühnchen. 
Wie der Hochd. Hat auch der Platid. die 
Redensart: Ik hebb mit Di nog 'n 
Höneken to plükken: Ich babe mit Dir 
noch 'was abzumaden; Du mußt mir nod 
Rede fteben und Antwort geben. Miin 
Höneten ift ein Koſewort zwifchen Liebes- 
und jungen, auch alten Eheleüten, felbft wenn 
Dat Hönelen to 'n ollen Hoon ge: 
altert ift, auch zu Kindern, in bein Wiegen: 
liede: Slaap wol miin hartleev Hö- 
neten. ft Einer übelgelaunt, fo fragt man 
ihn, was ibm fehle, und warum er nicht 
ſpreche, durch bie Floskel: Is 't Hönelen 
rein dood? Holenken hat die Ravensbergiſche 
Mundart, Hoineken bie Grubenhagenſche. 

Hönen. v. Höhnen, verlegen. it. Dit Worten 
ſugeg Einem feine Fehler, feine Lafter, 
ein Vergehen vorwerfen. Se höönt im: 
mer up de Gör'n: Sie ſchilt ımmer auf 
die Finder. cfr. Honen. 

Höner. pl. von Hoon. Die Hühner. He hett 
Höner. Er ift bemittelt. cfr. Hoon ©. 712. 

Höneravend. [. Auf dem Lande in Nieder: 
ſachſen, Weftfalen 2c. Der Abend vor der 

ochzeit, an weldhem dem Brautpaare neben 
den Glückwünſchen Geſchenke dargebracht 
werben, unter denen ſich nad) altem Herfommen 
auch junge Hühner befinden müflen, ber 
Polterabend. cfr. Gabebringer⸗Avend ©. 521. 

Hönerbad. [. Die nase Röthe, ein Hautaus⸗ 

ale der fi) raſch verbreitet. (Hamburg.) 
8 nerbriugeravend. ſ. Eins mit Hoͤneravend. 
onerdarm, — mige, — ſmee, —ſmijer, —ſwarm. 
f. Der Hühnerdarm, vulgärer Name ver⸗ 
ſchiedener Pflanzen, welche zarte ſaftreiche 
Stängel haben und darum von den jungen 
—2 begierig gefreſſen werden, daher auch 
Hühnerbiß genannt: Die Vogel: oder Stern» 
miere, Alsine media L., Stellaria media Vill. 
zur Familie der Alfineen. it. Der Aderjauch- 
heil, Anagallis arvensis L., auch Rothe 
Miere genannt, zur Familie der Primulaceen 
gebärig, it. Yutter für Singvögel. 
SHönuerbeef, —beif. [. Der duhnezdieh aigentuo 
eine Perſon, welche Hühner ſtiehlt oder ge: 
ſtohlen bat. it. Hin und wieder Name des 
Wieſels, weil es den ame nachſtellt; it. 
Des Hühnergeiers, des Hühnerhabichts, Astur 
( Cuv.) palumlarius L. Falcogallinarius Gm., 
Des Taubenftiößers, großen Sperbers; Suwije 


Hönertins. 723 


im Surbraunfdweigiichen. it. Bildlich: Ein 
Dudmatifer und Schimpfwort auf einen 
Schleicher: He ſliikt ad en Hönerdeef. it. 
Ein Menſch, der fih feet, uns frei anzu⸗ 
feben. He gluupt von unnern up, ad 
en Hönerdeif: Er fiebt aus wie Einer, der 
fein gutes Gewiffen bat. He dukkt as en 
Dönerdeef: Er ſchleicht davon wie der 
Sen vom Taubenidhlage it. Führt ber 
ühnerbieb in Holftein gewöhnlich den Bors 
namen Hand. Bon diefem and it am 
" Shluffe der Laurembergihen Gedichte eine 
Iuftige Geihichte zu lefen. Der Hühnerdieb 
wird nad einem Bauerngelage ertappt und 
mader durchgeprügelt: Se Fölten mit der 
Kül Hana Hönerdeef de Pyn. Chim 
ftött em in de Sydt, Joſt ſchmedt em 
vör dat Satt, ja Mewes WMöllingbo 
ſchlog em de Näſe platt. (Schüge II, 158. 
Höuergaarn. [. Ein Hühnerneg zum Fang der 


Beibbübner. 
8 nerglosw. ſ. Der Aberglaube. (Altmark.) 
— 5*— f. So nannte man eine gewiſſe 
Klafle von Marktlalfern auf der Infel Rügen. 
Sömerhiwe. f. Ein Neft für die 
in Geftalt eined umgelebhrten 


ausbühner, 

ienenlorb3. 

Ghuerhef. £. Der Hüßnerbof, ein Yofraum fü 
uerhof. ſ. Der nerbof, ein Hofraum für 
die Haushühner, die einheimiſchen ſowol als 
Die ausländifchen, mit denen in jüngerer Zeit 
unfere Hühnerhöfe bereichert worben find. 

Hönerhund, ſ. Der Hühnerhund, der auf den 
—* der Feldhühner und Wachteln abge⸗ 
richtet i 


ſt. 

Hönerhuus, — ſtall. [. Ein Behaͤltniß, in welchem 
die Haushühner übernachten. 

Hönerkorv. ſ. Ein geflochtener Korb, junge 
Hühner darunter zu erziehen. 

Hönerlager, —leger. ſ. Bei den Jägern derjenige 
Ort, mo ſich die Feldhühner gelagert, oder 
mo fie übernadtet haben. 

Hönerneft. [. Ein Hühnerneſt. In dat Neſt 
leggt veel Höner: Yu der Sade tragen 
viele bei. Kikskaks in’t Hönerneft, jagt 
man von und zu Semanden, ber albernes 
Zeüg ſpricht. . 

Hönernettel. ſ. Die einjährige Nefjel, Urtica 
urens L. 

Hönerong. [. Das Hühnerauge, der Leichborn, 
auch Elfterauge genannt. cfr. Liikdoorn. Du 
haſt mir mein beftet Hünerooje af« 
jetreten! jagt der Richtige Berliner S. 20 
u Demjenigen, der ihn gern auf ben 
Dub etreten und fich deshalb entfchuldigt Hat. 

Hönerrift, —wilm, —wimen. [. Eineim Hühners 
ftal angebrachte Stange, auf der die Hühner 
fiten und fchlafen, bezw. das bazu herge⸗ 
richtete Lattenwerk. 
önerriid. [. In Hühnerfuppe gekochter Reis. 
nerrrop. Der Hühnerruf, bei den Jägern ein 
aus einer Nußſchale verfertigtes Werkzelig, 
den Nuf oder die Stimme der Feldhühner 
nachzuahmen, um fie herbeizuloden. it. Diefe 
Stimme Teich: it. Das — 

Hönerſtiig. ſ. Eine Hühnerleiter, auf ber bie 
Hühner in ihr Hühnerhaus fteigen. it. Jede 
fhmale, fteil anfteigende Treppe in einem 

ohnhauſe, im Stallgebaüde ıc. 

Hönertind, [. Der Hühnerzind, eine Gabe, welche 
in Hübnern an die Geiftlichleit als pars 
salariae zu entrichten ift, fo fern biefelbe nicht 
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in Geld Durch Rentenbriefe abgelöft ift, der: 
gleihen Hühner aladann Tinshöner, — 
bonere beißen. Nicht bloß der Pfarrer, 
auch der Küſter ift bei diefer Abgabe ma: 
tritelmäßig betheiligt. 

Hönertiid. [. Die Slibnergeit, die Zeit, in welcher 
vorzugsweiſe die Hühner Eier legen. 

Höniſch, höönſt. adj. adv. Höhnifch, Ihimpflich, 
verädtlih. Wo Hönifh würde dat ftaan, 
wenn je wörden mitdem Gerfe bloot3 


Höved gaan? Lauremberg, der Spötter, 
Babe fo Die Entblößungsjuht der Weiber 
einer 


Se der fie auch tn unferer Zeit auf 
roßen Feſtgelagen, Bällen, ſchamlos huldigen. 
döntebe'e, Hentje:, Hennbe'e. [. Die Himbeere. 
öönfeß. ſ. pl. Eins mit Drömmels S. 368. 
Ein feftes Exkrement; ein Enpftüd. (Dft: 
friesland.) 
Hönnig. L. (Deögleichen.) cfr. 
Honnig. 
öpen. v. Hoffen. 
öpig, hüpig. adj. adv. Haüfig. De Swaalke 
eintiich fon ns ea ar 
eigt fi on baüfig. it. Vielfältig, gewöhnlich. 
Hööy en, füpten. r Dimin. von —* Ein 
Heiner Haufen, ein Haüfgen. it. Im 
Bremifchen ein Kartenfpiel, bei welchem fo 
viel Hüüpfen gemacht werben, al3 fpielende 
Berionen find, auch im Bommern; und in 
ne befannt, wo man Höppken und 
pken Spricht. 
döpning, —nung. [. Die Hoffnung. 
dr, Bor. In oftfrieftiher Mundart: Ihr 
(Dat. des Sing); it. fie (Acc. des Sing. u. 
Blur.); it. ihnen, Ihnen 3.8. Höör geſeggt: 
Ihnen, unter uns gejagt. it. Sich (auf der 
Snfel Borkum); it. ihr, ihres (Boflefl.) Hödr 
ann. 
Br. f. Gehör, was durch Mittheilung erfahren 
ie, zur Kenntniß kommt. Et Yaam in 
de Hör: Man fagte, es murde erzählt. 
Hördelke, Hörutje. ſ. Dftfrief. Name de 
Hornifle. cfr. Hornke ©. 717. 
örder. ſ. Ein Hüter, Hirte. (Bremen.) 
ören, höre, höären. v. Hören, wie im Hochd. 
it. Geborden. it. Gehören, zugehören, 
Jemandem eigen fein. it. Gebühren, fih ge: 
giemen, cfr. Behören S. 114. Bifcope unde 
tacon bebort criftlife gemene to 
denen:jennen®odesd worttopredigen, 
defien den armen to denen. (Lappen: 
berg, Hamb. Chronik S. 42.) Kannftu 
nig hören: Bit du taub? Den Floi— 
ftrafern in den Mund bören: Den 
Schmeidhlern und Ohrenbläfern dag Ohr 
leihen, x Anbringen, ihre Klatfcherei gern 
ören. De Hertoghe horde det Rades: 
örte auf den Rath. (Lappenb. Geſchq. S. 65.) 
De Bader un Moder nig bören: Die 
den Altern nicht gehorchen, ungehorjam 
find. Bu jenen Zeiten, ald es Braud war, 
verwilderte Söhne unter’3 Militär zu geben, 
um fie wieder an Zudt Kir gewöhnen, jagte 
man: Wel Bader un Moder nig hört, 
de mut de Trummel hören. it. Gehören. 
Dat Huus hört mi: Das Haus iſt mein 
Eigenthum. An wen höret dat: Wem gehört 
das? Hemag wedder her hören: Er kann 
mal wieder vorſprechen; it. er hat nichts aus⸗ 
erichtet Vör wat hört wat: Wie Du mir, 
do id Die! As ſik dat hört un gebört: 


Der Honig. 


— — — — — 





Hööub. 


Wie fih dad gebührt, geziemt; das muß jo 
fein, gr biir! Ein gewöhnlicher Ruf, wenn 
man Semand ſprechen will. Hör't mal! 
IH will Eüh mas jagen. Beides wirb aber 
nur gegen geringe Leüte gebraucht. cfr. Düren. 
Behöredn, behort (obſ.): Gehört, erhört, 
auditus, auribus perceptus. Unde en is 
o® ne eer bebort, und ift aud nie zwor 
gebört. (Brem. W. B. VI, 117. Hell Hooren. 
ngelf. Hyran. Altfafl. Horian. 
Hörhuns, Höärhund. L Dad Dhr. Enen 
mat up't Hörhuus gewen: Um die Ohren 
IGlagen. (Br. W. B. VL 116. Schambach 


. 86). 

Sörig, börfam. adj. Schallend. Dat Huus 
i3 fo hörig: In diefem Haufe Ichallt es jo, 
daß man faft allenthalben hören fann, was 

eiproden wird, oder was barin vorgeht. 
Delindrig i8 en Huus, wenn es jo dünne 
ände hat, daß der Nachbar Alles Hört. it. 
Gehörig, unlerthan, gehorfam. Hörige Lü'e, 
borige Lude: Hörige, leibeigene Unter: 
thanen, nad der mittelalterliden Bauern: 


erfaffung. . 
Höörnfen. ſ. Dimin. von — Ein Heine 
Horn, Hörnden. Wufthöörnten: Ein 


Wurfthörnden, zum Stopfen der Würfte. 
örnke. ſ. Dönabrüdiger Name der Homiſſe 
oriegaer., —leger. I. Das Hürdenlager, der 
Hürdenſchlag, der Pferd. (Grubenhagen.) 

Hörleggergeld. [. Der Geldbetrag, welder an 
einen Srunbbefiter dafür bezahlt wird, daß 
der Schäfer auf jeinem NAder den Pferd; auf: 
flogen darf. (Desgleichen.) 

Hörne. ſ. Der Borfaal in einem Bauernhaufe 


Se fhnan, (hi Bwerdwafß. adj. Ganz ſchief 
rn n, nõwerdwaſs. 
® —A— (Oſt frieſiſche Mundart) 


een, f. Gerinnen. cfr. Hötteln. (Gruben _ 
agen. 
Söre, An oſtfriefiſcher Mundart: Der Zhrige 


daB Ihrige. Orens ipriht man im Jeverlaud 
und im Harlingerland. 

Hörfeggen, —feggende. ſ. Die Sage anderer 
Leüte, das Gerücht, die Überlieferung oder 
‚Trabiti 

Big | | 

viten. Zu Kindern fagen in dem Fee 
örterinnen: Heft’n gen, mie 
Trööfgen? in der Ammenjprade. 

Hötelee, —lije. [. Das Zaudern, ein unnüter 
Aufenthalt; eine mangelhafte, fchlechte Sade: 
eigentlich Pfuſcherei, Hubele (Dftfrieslan.) 
Engl. Hedie: Wiihmafh, Unordnung. Framı Haillom: 


Lumpen. 

Höteltram. [. Eine verworrene, wenig bebeütende 
Sache, mit der nicht recht vorwärts zu kommen 
ift. Besgteiden.) 

Höteln. v. Etwas oberflählih und eilig ven 
richten, pfufchen, und dabei mit der Arbeit 


doch nicht weiter fommen, hudeln. (Desgl 
ol. Hoetelen. 


Hötje. adj. Groß, in der Kinderſprache Holfteinä, 
(Kiel und Gegend.) 
ötjemoder. ſ. Die Großmutter. (Desgleiden.) 
dtjern. v. Aufmwärmen. (Grubenhagen) 
ötjepader, [. Der Großvater. (Kiel u. Gegend.) 
ötteln. v. Eind mit börreln: Zu Hotie 
(S. 718) werden, gerinnen, fauer werden. 
rubenhagen.) Hol. Hotten. 

Hödvd, Höved, Höäved. L Das Haupt, der Bor: 


ition. | 
en, Hödfgen. f. Ein Heiner unbebeütender 


Hödpbaltanr. 


nehmfte in einer Gemeinſchaft. it. Der Kopf. 
Ban Hödvd to Foot: Bom Kopf bis zum 
Buß. Dat tüt em in’t Höbvd: Das 
nimmt er übe. Krank in't Hödpd: 
Schwachſinng ‚ geiſteskrank. He is mall 
in't Hööbvd: Er iſt nicht recht bei Sinnen. 
En Höved Bee: Ein Haupt Rindvieh. it. 
Leib und Leben. Dingen an ſiin Höövd: 
Einen auf Tod und Leben anllagen. Enen 
to Hals un to Hödnd ſpreken: Einentlich, 
Einem ein Berbrehen vorwerfen, dad den 
Salß, das Leben often muß; it. dem lofen 
ndwerf wider Jemand den Zügel laſſen. 
Man gebraudt dad Wort bauptjählih von 
Untergebenen, wenn fie ihren Borgejegten 
bei Verweiſen und Beftrafungen unverjhämt 
begegnen, und fein gute Wort geben. it. 
Bezeihnet Hödvod den Ballen, in welchem die 
gartenzähne befeftigt ſind. it. Bezeichnet in 
rubenhagen Höäved das Pflughaupt, bie 
aüßerite Spige der Sohle, oder die Ber: 
Längerung derfelben, da mo biefe mit dem 
Strihbrett ‚ulammenftöbt. it. Iſt Höövd 
ein Bauwerk, das in Strömen kopfartig an⸗ 
gelegt wird, um die Gewalt des Waſſers 
ge en die Ufer zu breden, eine Buhne; am 
ein eine Kribbe; Holten Hövede find 
Derartige Waſſerbauwerke von Holz; Steen- 
Hdönd, von Stein, Riis- oder Struuf: 
HHnd, vor Reiſig oder Strauchwerk. cfr. 
keldamm ©. 375 und Struuf, SIenge. it. 
Ein Borgebirge, Kap, Caput, eine Landipike. 
m Munde ded Bremer Sciffers führt die 
eerenge zwijchen Frankreich und England, 
Channel der Englaͤnder, la manche ber 
Beangofen, den Namen de Hövede, weil zu 
eiden Seiten, links und rechts, Lanbipigen 
egen dad Meer vorjpringen. it. Rennerd 
hr. Brem. unterm J. 1532: Am Dingft> 
dage na Conversionis Pauli waö de 
gante Wittheit thbofamende up den 
ahthuſe, dat mer handeln woldte 
»on der Segelatie (Schifffahrt) dorch 
De Hovede und in de Eilande ꝛc. (Brem. 
W. B. II, 6388, 689.) Hol. Hoofd. Altfrief. 
aub. Same. Sufwud. SHänd. Hofer. Altſafſ. 
enter. ngl. Head, 


Hödvbaltaar. ſ. Der Hauptaltar in jeder katho⸗ 
liſchen Kirche, der vornehmfte, größte und 
peiligfte, an welchem der Briefter den eigent: 
ichen Gottesdienſt nad) den Borfchriften ber 
Kirche verrichtet, zum Unterfchiede der Bialtare, 
Rebenaltäre, deren es in jeder Stadtkirche, 
ja aud in Dorflirhen, mehrere gibt. Sie 
find von Zrommglaübigen in der Abficht ge- 
ftiftet und mit Einkünften auögeftattet, um 
an denfelben Seelenmefjen leſen zu laffen zum 
Gebädtni und zum Heil verftorbener Xieben 
der Familie. 

SHöövbbeeft. [. So nennt der Bauer in ber 
Herrſchaft Pinneberg, Holftein, fein Pferd. 


Hsövdbo, —bu. [. Ein Hauptgebalide, das 


vornehmfte Gebalide, zum Unterfchiede von ' 


ben dazu gehörenden Nebengebaüden, bei 
den landwirthſchaftlichen fomol wie bei den 
®ebaüden des technifchen Gemerbefleißes. 


Höödnubbont. [. Das Hauptbud, das vornehmfte 
und mwidtigfte unter mehreren Handlungs: 
und al’ den Büchern, die beim Kaffen- und 
Rechnungsweſen geführt werben. it. Jedes 
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vorzüglide, ſehr wichtige BVuch, wie die 
il 

Höbvddiik. ſ. Eins mit Haffdiik S. 380, 681. 
Der Hauptdeich in den Marſchländern, der 
das Land gegen die Fluthen des Haffs oder 
Meeres ſchützen fol; it. in den Strommün⸗ 
dungen gegen ber|hmemmungen, 

Hösövdfeil, —feiler. ſ. Ein Hauptfebler, ein 


wichtiger ehler, der den Grund von mehreren 
anderen Fehlern in 1a enthält. 
SödvdHof. ſ. Bei großen Yandgütern der Wirth: 


ſchaftshof, von dem aus die zunädft um das 
Herrenhaus belegenen Ländereien beftellt 
werden, zum Unterfdiede von den Vör⸗ 
warfen, Borwerten, Nebenböfen, die, einzeln 
oder auch mehrere, in entlegenen Gegenden 
der Gutsflur erbaut find, um die dortigen 
Aders bezw. Wiejenftüde zu a allen. 
it. In weiterer Bedeütung ein jedes größere, 
anjehnliche Landgut, fei es zu ritterfchaftlichen 
oder I auern: Rechten befefjen. 

Hödvdfüffen. ſ. Ein Kopfliffen. Dat Höveb: 
tüffen Tonde je fon weeke kloppen. 
(Zauremberg.) 

SHööndlinge. L. pl. Die Halptlinge. So nannte 
man ebemald die Bornehmiten von del 
unter einem Bolfe, welche das größte Grunds 
eigentbum im Lande, das Fundament des 
wahren Reichthums, bejaßen und die aud Ans 
führer im Kriege waren. Inſonderheit hießen 
fo die er» pter der alten Frigen in ihrer 
Mundart Haudlingar, von Haud, das 
Haupt, eaput, und ing oder ling, ein Sohn, 
Abkömmling, Geſell. (v. Wicht, Dftfrief. 
L. R. S. 26.) it. Im Sing. auch wol noch 
für Hauptmann, Gapitän, in Gebraud. 

Hödvdloos. adj. Ohne Oberhaupt, ohne Ans 
führer. Hööbvdloos Heer, Altfrief. en 
hbaudlofa Heir: Ein Heer ohne Anführer, 
eine zufammen gelaufene Rotte Volks, ein 
rebelliiher Haufe. 

Hödvblüde. [. pl. Aufjeher, bei landwirthſchaft⸗ 
lichen und techniihen Arbeiten. it. Haupts 
leüte als militärifche Befehlsführer. In der 
Brem. K. Rolle Art. 5: Den Hövetlüden 
borfam wefen: Den Hauptleüten gehorfam 
jein cfr. Hovetlüde in folgende Worte, 

Hödodmann. [. Ein Hauptmann, ber Oberfte 
unter mehreren Berjonen, der Oberſte eines 
geriffen Bezirks, der gleihjam dad Haupt 

efjelben ift, menigftend in gewiſſen Ans 

elegenbeiten der Verwaltung, wie Amts; 
Dödnpmann, dem die Verwaltung eines 
Amtsbezirks obliegt; Barghbödupmeann, 
der an ber Spite ded Bergmejend und 
Bergbaues in einem bejtimmten Bezirke, 
Provinz ſteht; Landshööndmeann, der die 
Verwaltung in Bolizei: und Steüerfacdhen 
einer Provinz leitet. it. In engerer Bedeü⸗ 
tung beim Kriegsweſen der An⸗ und Befehls: 
führer eines Trupps von hundert bis zwei⸗ 
hundert Soldaten zu Fuß, den man mit dem 
alten Worte Sumpanij, dem franzöſiſchen 
Worte Compagnie, Gejellihaft, bezeichnet, 
im mittlern Latein Capitaneus, im Yranz. 
Capitaine. (Lappenb. Geſchq. S. 107): 
Vnde ere houetmann was Her Bernd 
van Dettenhuſen, borgermeſter to 
Bremen. (Ebenda S. 144): Vnde lepen 
mit des vppe die bruggen en enteghen 
vnde grepen fie alle, honetlude vnde 
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Brejen unde Dutfhen. Daneben ber pl. 
Hovetmanne (Ebenda S. 105): Hiär weren 
von bouetmanne Kemmer vnde Wilde: 
boen vnde noch vele andere. Hier zu: 
gleich in der Bedeütung Rädelsführer, wie 
auch (Lapp. Hamd. Chron. ©. 551): Under 
maltyt vorgaderten de hovetlude 
finer partie. — Hiermit conner: Averhöörd: 
Das Oberhaupt. (Brem. W. 8. VI, 112.) 
Höbvdpiin. ſ. Der Kopfſchmerz, gewöhnlich 


Rp pin 

Hööv Fafe. f. Die Hauptfadhe, die vornehmite, 
oe unter mehreren Saden. it. Der 
mictig te Theil einer Sade, von dem die 
übrigen Theile abhangen, worin fie begründet 
find. Dat 18 de Hööpdſaak, 
Tömmt et an. 

Hööndfalm, Hövſalm. ſ. Das Hauptlied beim 
Gottesdienſt vor der Predigt gejungen (von 
Pialm abgeleitet). (Kremper Gegend, Holftein.) 

Hösövdſeek. ſ. Bor Seiten wurde eine Haupt, 
eine fchwere Krankheit des Pferdes alſo 
genannt; muthmaßlich der Koller. 

Hösbvoſiil. L. Eine Hauptichleüfe, beim Waſſer⸗ 
bau. cfr. Siil. 
övebe. ſ. Eine Haube der Frauen. 
övel. L Ein Hügel. Reethövel ift der 
Name einer Erhöhung am Hafen zu Glüd: 
ftabt, Holftein, von dem dort wachſenden 
Schilfgrafe jo genannt. it. Ein Höder. it. 
Ein Hebebaum, Hebel, von häwen, beven: 


eben. 

ode Höwel, Höwwel. [. Ein Hobel. Große 
Hobel zur Fortichaffung der gröberen Theile 
an Brettern, dem Holze überhaupt, find bei 
den Tifhlern: Schrübbhöwel, Rubank, 
nagebant (cfr. Foge ©. 486); und die 
leineren zum feinern Hobeln: Hardhövel, 
Tauns, Sliggthövel: Glatthobel. cfr. 
Hollkele S. 708; cfr. Staff. Dan. Hovel. Schweb. 
Höfwel. Island. Sefilt. 

Hövelbanf, —benk. ſ. Der zum Hobeln zu: 
geritete Tiſch, die Hobelbant. 

Höwelifen. [. Das ſchneidende Eifen, welches 
in den Hobel der Holzarbeiter eingeleilt ift, 
und eigentlich das Schneiden verrichtet. 


Höveln, höweln. v. Mit dem Hobel bearbeiten, 
bobeln. Behöveln: Behobeln. it. Zuftugen, 
geichliffen maden, die rauhen Sitten ab: 
gewöhnen: De möt nog hövelt waren. 
Snionderheit brauden das Wort die Hands 
werler, wenn die Lehrburſchen ber Tilchler 
und Bimmerleüte zu Gefellen gemacht werden, 
was mit ben läderlichften Geremonien des 
Sehobelnd geſchieht. Din. Hovle. Schwed. Hoͤfla. 

nd, De a. 

Sveliyäne. f. pl. Die abgebobetten Späne. it. 
Ein Gebäd, welches diefen Spänen von Außen 
greint. . 

Höwele, Hoiwele. [. Die Haube, und zwar eine 
Heine, ein Haübchen. (Grubenhagen.) 

Söwelenblad, Hoikenblad. [. Der dufatti , in 
Grubenhagenider Mundart, Tussilago Far- 
fara L. Die im März erfcheinende Blühte 
diefer Pflanze beißt in Grubenhagen Merz: 
blaume. Die Landleüte pflüden und trodnen 
biefe Märzblumen und gebrauchen ben beißen, 
davon gebrühten Aufguß als Heilmittel gegen 
die Schwindſucht (ob es Bilft?). Die Blätter 
werden von Armen und Geizigen unter ben 


arup 


Huchebild. 
Zubt gemiſcht und fo geraucht. (Schambach 


Höwen. v. Nöthig Haben, nöthig fein, daß es 
geigieht, brauden; bedürfen; oportere, in- 
igere, necesse else vel habere. Dat 
bövet nig: Das ift nit nöthig, das braucht 
nicht zu fein, non interest: IE höve bat 
nig to doon: Ich braude nicht, oder id 
bin nicht ſchuldig, das zu thun. Eins mit 
behaümen, —höwen S. 112. De vygende 
drogben beer, broot, vleiſch, viſche 
vnde allet das fie beboueden vppe 
die flote x. (Kapp. Geſchq. S. 115.) & 
hööw em Feen good Woorb fo gemen: 
Ich brauch' ihm Fein gut Wort darum zu 
eben. Das Spridwort: War 'n Drüpp 
Pet, dar bödwt keen Körrl to fitten, 
legt ber Dftfriefe einem Gemohnheitd-Saüfer, 
dem aller Appetit verborben iſt, zu ironiſchet 
Entiehuldigung in den Rund. Se höö wen 
nig to töwen: E& iftihnen nicht zu rat 
daß fie warten, ſaümen; it. fte brauden nicht 
u warten. Heaie fpridt der Gaterlänber. 
ol. Hoeven, beboeven. Dün. Behöne Hngeli. 
ebofian. Engl. Behoove. 

Hu! In Dftfriesland fagt man: He is Bu, 
mit der Bedeütung: Er bat beim Spiel mü 
Münzen, bünßeln, hüttſeln, den Anſpruch 
auf Dazjenige, was Keiner der Spi 
bat an fih ziehen Fünnen. 

Hnapen. v. Hoffen. (Ravensbergiige MRunb- 
art.) cfr. Hopen. 

Huaſe. ſ. Ein Strumpf. (Mundart der Graf; 
fhaft Mar.) 

geiler f. Der Holunberftraud. (Tedgleichen.) 
ubak Hukbak, Hukkebak. ſ. Der Rüden, in 
der Redensart: Enen Hubak drägen: 
Einen auf dem Rüden hangend herumtragen 
Wenn 'n den Dümwel tein Jare Hubal 
drägt (auf dem Rüden trägt) un jett 'n 
'nmal unſacht nebder, helpt Wiles 
nit: Bei einem Undankbaren verichwenbet 
man alle Gutthaten. (Kaſchubiſches Küften: 
land. Brüggemann I, S. LXV. cfr. Huul 
und Hufen. 

Hubbern, hübern, hüwern. v. Bei empfindlicher 
Kälte fih nad dem warmen Dfen 2c. umſehen 
(Altpreüßen.) Bock S. 18. it. Bor Kälte heben, 
zittern, ſchaudern, fchauern. Hol. Huiferen 

Hubel. ſ. Ein Hobel. Du Tannft mir 'n 
Hubel ausblajen! Ein Ausbrud ber Ber 
achtung. Hubelfpäne: Hobeljpäne. (Trachſel 
©. 23. Der Richt. Berl. S. 23 


| Hubert, hubbrig, hubrig, hüberg, Büßberg, bünelig. 


adj. Froſtig, ſchaudernd vor alfßerer Kälte 

ober eginnendem Fieberfroſt. (Dftfriesiand.) 
ol. Huiperig. 

Hubke ift in Bremen mit dem Zuſatz Drei u7> 
die beſchimpfende Benennung eines 
zimmers, das in feiner Kleidung ſehr nad 
läffig if. Dat Tüüg fiti eer, ad 'n 
Huble drei up: Die Kleidung figt ihr, als 
wär’ fie ihr auf den Leib geworfen. 

Huch! Huching! In Mellendurg Ausruf der 
—— — dauch. (Grubenh 
uuch, Huich. ſ. Der Hauch. agen. 

— . ſ. Ein Schattenbild, Schemen, von 
einem Menfchen (beſonders von einem Weihe) 
gefagt, der fo ſchwach und hinfällig if, daß 
man ihn fait mit einem Hauche ummerfen 
könne. (Dedgleichen.) 


Hucheln. 


acheln, huchgeln. v. In unanſtändiger Weiſe 
lachen. it. In Bommern verſteht man darunter 
auch weinen in der einen Berweis enthaltenden 
Redenzart: Huchel man nig fo! it. In 
der Altmark ausſchließlich Heücheln. cfr. 
Hücheln. 
uchen. v. Dauden (Srubenhagen.) 
udlig. adj yit Einer, der in unanftändiger 
Weiſe lacht, bezw. die Neigung dazu aüßert. 
Huchpuch, Hucherpucher. [. Ein Kampfbähnden, 
ein Hitlopf. cfr. Kappershaantje. (Dftfriest.) 
Hudt. [. Ein Strauch, Buſch. (Ravenäberg.) 
Huchten, bugen, hüchten, hüchtern. v. Auf Etwas 
mit Verlangen warten und hoffen; 3.8. vom 
Vieh, das auf fein Futter wartet. it. Den 
Ton von fi) geben, wodurch das Pferd fein 
Berlangen nad Futter fund gibt. (Ditfriesland.) 


Hund, gut. f. Die Haut. it. Die Kapſel von 
Baumblübten, Knospen. Ik will em up 
de Huud gaan: Sch will ihm auf den Leib 
geben, ernftlich mit ihm reden. He will ut 

e Huud faren: Er geräth in Wuth, in Ber: 
gmeiflung. Sn teen gode Huud ftälen: 
ie recht gefund fein. It wull nig in fiin 
gund ftäten: Ich wünſche nit an feiner 
tele zu fein. Dat geit mi nig up Huud 
ebder Haar an: Das hab’ ig nicht zu ver⸗ 
antworten. Jäket Di de Huud: Willſt 
Du Schläge haben? He ſisnix as Huud 
un Knaken: Er ift außerorbentfich mager. 
ge möt fine Huud to Mark dDrägen: 
muß abwarten, mie es ihm geben wird. 
ut tau Markt drägen, fagt man in 
eflenburg für: Sich Gefahr ausſetzen. Em 
jökt de Huud: Ihm jüdt der Rüden — 
nad Schlägen; er ift nicht eher ruhig, biz 
er Schläge befommen bat. it. Sin der oft: 
ieſiſchen Redensart guus of Schluut Be: 
eütet das Wort das Bededenbe, Schirmenbe, 
oder die Hut, Beihirmung. Daar is giin 
Huut of Säluut an de Rokk, jagt man 
von einem Rod, ber weder die gehörige Be: 
deckung gewährt, noch gehörig anjchließt, mit- 
bin ſchlecht figt. Ek fie bet up de Huud 
natemworden, klagt der Grubenhagener, 
wenn er einem ſtarken Regenwetter ausgeſetzt 
geweſen ift. Un je waſchten ſik un pusten 
nanner af, ad müßt’ de Hut mit 
’runner un ftrifelten un [hürten un 
göten jil de Emmerd äwer den Kopp, 
all’ dörch'nanner, ad bull un befeten. 
(Eomunt Hoefer, Pap Kuhn S. 13.) De 
ann nig in beler Huub lewen oder 
flapen: Er muß immer und überall Händel 
anfangen. Yuud un Schuut ift in Bremen 
ein aüßerft mageres Fleiſch, das nur aus 
Sehnen beſteht. Dat Schipp mödt en 
nije Huud frigen: Das Schiff, ein altes, 
muß eine neüe Bretterbefleivung bekommen. 
Hol. Huid. Dän, Schwed. Hud. Angel. Hyd. Gngl. 
Hide. Dilfyund. [. Ein haläftarriger, ftarrs 
köpfiger Menſch, der fih weder durch Ers 
mahnungen noch durch Beltrafungen bellern 
läßt, duratus ad verbera, eins mit Dil: 
topp ©. 333. 

Dudalfchen. v. Immer ſchelten und meiftern. 
Se hudalſchet ümmer up de Gören: 
Sie ſchilt und — ſchlägt immer auf bie 
Kinder los. 

Subdel. adj. adv. Brummig, verbrüßli. cfr. 
Hurl. 


a 
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Subbelbopp. [. Ein Brummkreiſel (Danabrüd). 


cfr. Quler. 

Huddelig, huddrig. adj. Sqauder geft ſchaurig. 
it. Bange. it. Zitternd, vor Froſt, vor Angſt. 
t is mi fo huddelig: Es ſchauert mich fo. 
Vandags is 't huddrig Wedder: Heüt 
iſt das Wetter ſchauderhaft. 

Hubddeln, huddern. v. Schaudern; zittern, beben; 
das Gefühl der Kälte empfinden. cfr. Schubdern, 
das den Begriff ftärfer ausdrückt. 

Hudderken, huddern, hudern, v. Sagt man von 
Menſchen: Sih vor Froſt zufammenziehen, 
vom Froft gefhüttelt werden; und vom Feder: 
vieh, injonderheit von den Hennen: Über den 
Küdlein figen und fie wärmen. it. Gebraucht 
man dies Wort uneigentlih, wenn man 
fagen will, daß Jemand mit Kindern gut 
umgebt unb fie forgfältig pflegt. De Kinner 
in Slaap hudderken: Die Kinder ein: 
zuern Frequent. von hüden, weil die 

enne ihre Küchlein unter die Flügel nimmt 
und fie vor Unfällen ſchützt; bisweilen auch 
von Menfhen , die einen andern an fi 
brüden und fo wärmen. 

Hude. [. Der Gewahrjam; jedes Bebältnik, wo⸗ 
rin Etwas verwahrt und verjchloffen wird. 
Chytr. nomencl. Sax. Hude, Slotkorf, 
Rodenkorf, Fiscella. Enen mat in Hude 
doon: Einem 'was zur Aufbewahrung an: 
vertrauen. (Drb. 57.) Enen warnen ſiner 
Morde Hude to bebben. ae an) 
it. Ein enger, ne verſchloſſener Gang 
zwiſchen zwei Haüſern. Hude na de Balge: 
Ein Gang, welder nach der Balge führt, 
oder eine Thür an der Balge. Wegen dieſes 
Wortes Bedeütung cefr. S. 78. 

Hude, Hu’ ift auch der Eigenname verjchiedener 
Dörfer und adeliher Haüfer um Bremen, 
wie Fiſcherhude, Ridderhude, Ye 
mölen :zc, auch der Stadt Burtehude, 
S. 267; bei Hamburg: Doflenhude, Fläm⸗— 

ude, Harveſtehude, Hogenhude. Das 

ort Hude iſt nach des Abts Willeram, 
zu Ebersberg in Baiern, Umſchreibung bes 
hohen Liedes (11. Jahrhundert) eine Hütte, 
Wohnung, Platz. Es ſtammt dieſer Name 
alſo ab von dem v. hüden, verbergen. cfr. 
Büre, Büren, welches gleihfall® der Name 
vieler Drtichaften iſt, S. 271, und auch ur 
Inrüngtid eine Hütte, Wohnung bebeütet; 
cfr. Bur ©. 255. 

Hudelee, — lije. L. Unnöthige Beſchwerden, 
Duälereien. it. Die Zurechtweiſung. 

Hubeln. v. Einen neden, quälen, zerren, nicht 
in Frieden Iaflen. it. Tabeln, zurechtſetzen, 
ausſchallen. So ward man hudelt: So 
dis wird’8 Einem gemadt. ıt. Pfuſchen, 
chlechte Arbeit machen Tohope hudeln: 
Zuſammenſtoppeln, ſtümpern. 

Huder, Hudericht, Hudeck, Hüderk, auch Rüderk. [. 
Der Gundermann, Gundelrebe, Olechoma 
hederacea L., Nepeta Glechoma Bentk. 
Pflanzengattung aus der Familie der Lippen 
blübtigen, auch Erdepheü, Utram: oder Donner: 
rebenfraut genannt. Sn Lübek nennt man 
dieſe Pflanze Hederik, was aber nicht das 
—86 Wort Hederich iſt, womit die zur 

reuzbluhtigen Pflanzengattung Erysimum L. 
bezeichnet wird. Kiik dor 'n Tuun: Schau 
dur) den Zaun, heißt der Gundermann in 
der Gegend von Bremen. cfr. Hederik ©. 671. 


728 Huderig. 


Huderig. adj. Hautig. Huderig Fleeſk: 
Schlechtes, mageres, ſehniges Fleiſch. cfr. das 
folgende Wort und Ludder. AÄhnliches bes 
deütet flatterig. cfr. Slatte. 

Huderlapp. [. Sine magere Haut ; it. ein lappiges, 
nicht feſtes ae. uderlaſch ſpricht man 
in Holſtein, Ludderlaſch in Ditmarſchen und 
im Eiderſtedtſchen, Sleswig; beide Wörter 
werden un ald adj. für Fanti gebraucht. 

Huudjen. v. Den wegen Feüchtigkeit ſchon im 
vorigen Herbſt gepflügten Boden beſtellen, 
befäen und eggen; gleichſam nur die Haut 
des Ackers berühren. (Dftfriesland.) 

—A adj. Böllig ſatt. (Grafſchaft Mark.) 
nffen. v. Dumpf bellen, des Hundes. (Graf: 
ſchaft Ravensberg.) 

Sue, adj. Iſt Einer, den leicht friert. 
uft. L Die Hüfte. (Grubenhagen.) Hol. Heup. 
Angelf. Hypa, Hipe. cfr. Schuft. 

Suhaltele, —heitele. £. Die Haubechel, Ononis 
fpinosa L., auch Harnkraut genannt, zur 
Pflanzenfamilie der Gajfieen gehörig. In 
Srubenhagen-Göttingen werden die Blühten 
getrodnet und der davon gekochte Aufguß 
jur Rertreibung des falten Fieberd oder 
einer Geſchwulſt in den Beinen getrunfen. 
An einigen Dörfern beider Fürftenthümer 
dienen die Büſche am Faſtnachtsabend ftatt 
der Wachholderbüſche zum fu'en ©. 311. cfr. 
Ruhakkel. (Schambach ©. 87. 

Huhekkeln, ein. f. pl. 

ecke abgehauenen Zweige. 

Hui. Inter); Ein Ausruf zur Ermunterung einer 
roßen Geſchwindigkeit, und dieſe jelbit. it. 

ls ſ. in der kurzen Redensart In'n Hut: 


ie von einer 


Sm Augenblid. 
Huigen. v. Keüchen. it. Sinnen; auch in ber 
Form Knien np: Sinnen auf Etwas. 


(Ravenäberg.) 

Huile. L Die Hilde, der Raum über dem 
Stalle. (Deögleichen.) 

— Ar Hier, an dieſem Orte. (Dedgleichen.) 
efr. Hiir. 

Hujo. Der Vorname Hugo, nach der Ausſprache 
des Berliner, der biefen Famen in dem 
Ausruf: Hujo, wie tief Bitte jeiunten! 
benugt, um jedes verfommene Subject zu 
ET. Gin Bifchen, Qüppcien. (Grubenhagen.) 
ut. [. Ein Bißchen, Häppchen. (Grubenhagen. 

Ser Huke, Hull. ? Ein Wintel, eine Ede. 
it. Eine in die See vorfpringende Landipige. 
it. Eine Meine Seebudt. ıt. Ein Kleiner 
verborgener Drt, ein Winkel, wo man fi 
oder eine Sade verftedt. it. Das Zäpfchen 
im Halfe, der Hauk, Hauch, Heüch oder Huch 
genannt. Kar uptreffen: Das von 
aufziehen, jagt man in Meklenburg, d. 5. es 
werden derjenigen Perfon, die an Zapfen: 
anſchwellung leidet, einige Wirbelhaare rud- 
ale ausgezogen, woburh man das Übel 
zu beben glaubt. it. Bildlich, Beſitzthum an 

unbewe ie und bemweglihem Gut. Enen 

de Huke lichten: Einen betrügen, ihn rein 
ausziehen. it. Diejenige Beügung des Leibes, 
bei der man auf den Beinen ruht, der Hintere 
aber zur Erbe, und den Leib vornüber richtet, 
die Stellung, worin Kinder, auch Erwachſene, 
ihre Nothdurft verrichten; oder die man an: 
nimmt, wenn man mit niedrig ftehenden Dingen 
zu ſchaffen hat. So erklären fich Redensarten, 
wie In de Huuf fitten; up de Hufe 


Huklelride 


ſitten. Ik ſakk't vör Seideg in ’n 
Huuf: SH fant vor Schmerz in die Axis, 
bie im Plattd. auch gebraucht werben: In 
de Kne’e fitten. it. Die Bremiſche Bund: 
art bat Hurf, Hurken. [. Für die Geftalt, 
die der Menſch hat, wenn er nieberhoft. 
Hol. Huig. Dän. Huug und Hulk. 

Hukeboot. ſ. Ein Boot, dad zu einem huler 
gehört, ein Lichter, mittelft 3 die Waaren 
aus einem großen Seeſchiffe ausgeladen 
werden. Alfe de Bremers noch fille 
legen im Dornumer Deep, doh wardt 
öbnen gefegt, datt uth den Sceper 
vele Gudes gedahn wehre in einen 
Qudebobt, dat im Depe gegen 

nypens (Rniephaujen) lege ıc. Renner's 
Brem. Chron. beim Sahre 1514. 

Hufedaaldnüfst. Ein oftfriefifher obſc Aus⸗ 
dbrud: Acervulus stercoris humani. 

Hukelpott. ſ. Ein hohles Gefäß mit einer dar 
übergejpannten Schweinsblafe und darin be 
feftigtem Rohr zum Geraüfch machen. cefr. 
Rummelpott. (Dftfriesland.) 

Hufen. v. Sich frümmen, krumm maden, in 
einen Winkel zujammen biegen. it. Sid) nieder: 
fegen, ae dene feine Nothdurft zu ver 
richten; cfr. Hurken. Daalhuken. v. Rieber: 
boden; fi) auf einen niedrigen Stuhl jegen. 
Uphuken, achter up huken: Sid Hinten 
auffegen, wie müde Fußwanderer es aul 
vorüberfahrende Wagen thun; fih auf Je 
mandes Nüden hängen; cfr. Hubal. Te 
Scho'e huuft, wenn das Hinterleder hinab 
getreten tft. it. Hurken ift in Bremen, 
und Land, ein andered Wort, wie auch daal: 
hur ken, für boden, niederhocken, niederfehen. 


Up de Hurken fitten: In einer ER 
krümmten, bodenden Stellung fiten. Up 
de Hurken fitten gaan: Dieſe Stellung 


Sun iin —8 Subet 

ntenalle. I. Osnabr es Wort für 

Up de Hukenakke drägen: Einen uf 
dem Rüden Tauernd tragen. 

Huker. [. Ein niedriger Stuhl ohne Lehne; ein 
Schemel. cfr. Hüler. it. Eine Art Hemer 
Seeſchiffe, wie fie in den Nordfeehäfen zur 
Küftenichifffebrt gebraucht werden, mutk 
maßlih aljo genannt, weil ihr Tiefgang es 
geftattet, in alle Huken oder Buchten ein: 
ulaufen, auch auf Flüfien und Kanälen u 
{ohren Cradmus von Rotterdam foll ber 
Erfinder diefer Bauart von Schiffen jeiz. 

Hulfroftig. adj. adv. Bor Kälte zuſammen⸗ 
fauernd. (Meklenburg.) 

Hukkelride. So beißt ein Weg bei der Stadt 
Bremen, der vom Steinwege außerhalb dei 
Buntenthors nah dem Kattenthurm führt. 
Er wird auch de olle Weg genannt 
Renner’3 Chron. unterm Jahre 1222: Dar 

vuemen grote Steene af (von dem ge 
(Hteitense teel Wittenborg), de wurden ma 

remen geföhret, unde quemen tbo 
den olden Wege, de Dudelride ge: 
nöhmet, alfe veSteenwed dar gelegt 
wurdt. Der Weg Hat ohne Zweifel ben 
Namen daher empfangen, weil er böderig 
ift, beſonders wenn Hochmafier die Steime 
ausgeipült bat, was faſt alljährlich geſchieht 
Die and ne Inn von 4 i 
oder fahren, fein. In einem j u Tehamm 


zu Bremen mußten wenigftens zwei 


Hukt. 


Mart an die Hukkelride, und zwei an bie 
Stadtmauer vermacht werden. Widrigenfalld 
wurden die Erben in eine willtürlide Geld⸗ 
Buße genommen, cfr. Kündige Rule, Art. 46 
beim endorf in Observ. juris univ. II, 
art. 18, p. 107. (Brem. W. 8. II, 660, 661.) 
Diefe Berpflihtung in Betreff der Teftamente 
ift erſt 1867 abgefchafft. (Brem. W. B. VI, 118.) 
uf, Hofl. 1. Gin verichließbarer Stall, wie 
Swiinhufl, Schaaphukk, Sanfes, Gdje- 
hukt. (Dftfriesland.) Hol. Hof. 

Hufle. [. Der Rüden; nur in den RebenBarten: 
Sich de Hukke voll laden, und Einem 
de Hukke voll lügen. (Der Richtige Bers 
Iiner S. 23.) 

Hufe. ſ. Eine Kröte. (Grafſchaft Mark.) it 

n ber Verbindung: Smwere Hukke! ein 
ner ber Beriwunderung. (Grubenba en.) 

Hukkejektk. L. Ein Kinderſpiel. (Der Richtige 
Berliner ©. 23.) 

Hukken. v. Hoden, in gefrümmter Stellung 
figen, tft eins mit huken, daalhuken: Nieder: 

oden, wofür man in Dfifriesland auch 
nileln, hukkevoſſen und rultratten jagt. 
cfr. Diejed Wort. Dp de Hüfftes fitten, 
fagt man in Gleve, und in Grubenhagen 
Ph pulten eind mit buppen: büp en. 
. Hoffen, buijten, hukken. Schwe. Huka. 

. gute Suländ Sufta. Engl. Hockle,. 

Suttfall. ſ. Ein oftfriefifches Gericht auf ber 
Bauern » Tafel, beftehbend aus geftampften 
Kartoffeln mit Mehl gemengt, auh Schukk⸗ 
ſakk genannt. cfr. biete Wort. 

Sulfupp. ſ. Der drüdende Alp im Schlaf, im 
Traumfchlummer. 

Hukken, Hukle. ſ. Hukklens. pl. Ein Haufen, 
nur von Sachen. cfr. Hoop, Hupen. 'n 
Hukken Koren: Ein Haufen Korn. Da 
Liit Hele Hukkens inne: Darin liegen 
ganze Saufen, (Grubenbagen.) 

Hunkweer. Ein Deich an einer Ecke, an 
einer Seebucht; it. ein Außendeich. 

Suulwörteln. f. pl. Der menjhline *— 
Huukwörteln planten: Seine Nothdur 
verrichten. 

Hul. adj. Eins mit haal 3, S. 685: Hohl. 
(Grubenhagen.) 

Hulaner. [. Berlinifche Ausſprache des Wortes 
Ulan, welches taterifhen Urſprungs ift, 
Tapferer, Waderer, bedeültet, und einen mit 
Zanze bewaffneten Reiter bezeichnet. In 
ihren Abwehr-Rämpfen mit den A aftatifchen 
Horden ſchufen die Bolen eine ähnlich be⸗ 
waffnete leichte Reiterei, der fie ebenfalld ben 
Kamen Ulan beilegten. Als regelmäßig ein- 
gerichtete Neitergatiung waren demnach bie 
polniihen Wlanen die erften in Eüropa, und 

alten beöhalb als polnifhe Bewaffnung. 
—* . errichtete 1745 ein Regiment 
eichter, mit Lanzen bemwaffneter Reiter, das 
er Bodnialen =» Corp nannte, muthmaßlich 
weil ed hauptfählih aus Bosnien refrutirt 
war. Es beftand aus 10 Schwabronen und 
war nad polnischer Weife gekleidet und armirt. 
1806 beitand da8 Corps aus 3 Bataillonen zu 
je 5 Schwabronen. 1808 trat der Name 
Ulan an bie Stelle des Bosnial. Im 
Sabre 1859 Beftand die Ulanen:Waffe bed 
Preußiſchen Heeres aus 10 Regimentern, 
1879 waren es 19 Regimenter, jedes zu 
5 Schwadronen. 

Berghaus, Bborterbuch. 
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Sue e BL ehe meinen, auRaventberg.) 
ulde, Holding, Huldeginge. [. Die Hulbigung; 
den & der Treüe (eien. it. dr Gnade 
n Hulden ofte Unbulden: In Gnade 
oder Ungnade, oder Huld, die Neigung zu 
einer Perſon, ſowie die Bereitwilligkeit und 
Befähigung deren Beſtes zu fördern. In 
Iegterem Sinne Tän. Huld, wed. Huldighet. 
Hulden, huldigen. v. Dem Landesherrn Treüe 
ſchwören, homagium praestare. Der Hul⸗ 
igun 8:Eid, den die Pommerſchen Städte 
1876 i ven derzo leifteten, lautete hochdeütſch: 
„Ihm treü un bot fein, wie Bürger ihren 
geren von Recht follen, jo lange er fie bei 
nade, bei Necht und bei ihrer freiheit läßt.“ 
efr. Gehulbeget S. 547. Dän. Hyldt. Schiorb. 


Splta, 

Hußi . adj. Wurde ehedem auf zweierlei 
Belle gebraudt. En huldi eer: Ein 
err, den man bBuldigen muß. Huldige 


üde: Leüte, die ihrem Herrn ben Eid der 
Treüe ſchuldig find, oder ſchon geleiftet 


haben. (Renner'3 Brem. Chronif,) 
Huldrik. adj. adv. Neid an Huld, an Reigung 
eines Höbern gegen einen ©eringern. 


Hule. ſ. Am Harlingerlande eine Heine Anhöhe, 
ein Erbhügel. it. Eine große Erdſcholle. “ngt. 
Hill. cfr. ui S. 730. 
Huleknuuſt, Hülelnuuft. ſ. Das Enpftüd eines 
Zaibes (Brodes), jo genannt, weil berfelbe 
damit zu Ende gebt. Gegenſatz: Lacheknuuſt. 
(Grubenhagen.) 
Sulemöme, Hulmoime. ſ. Ein Klagemeib. Ehe: 
mals wurden Frauen zur Tobtenllage ge: 
dungen. it. Scherzhafte Benennung eines fi 
kläglich gebärdenden oder doch betrübt aus: 
fehenden und leicht in Thränen außbrechenden 
Menſchen. (Desgleichen.) 
Hulen, hülen. v. Heülen, von Hunden, vom 
Winde it. Mit lauter, zugleih kläglicher 
Stimme weinen, vom Menden, Hein und 
groß. De Wind bulet: Er madt ein 
pieifenbes Getöfe. Hiir is 't fo koold, 
e Hunde ſchollen d'r hulen: Ed herrſcht 
hier eine Hunde⸗, eine grimmige Kälte, ſagt 
man, wenn ein Zimmer nicht gehörig geheizt 
iſt. it. Von einer ſchnellen Bewegung von 
einem Ort zum andern heißt es: Et ſnuuft 

d'r dödr, dat 't huult un brummt: Es 

eht ſo geſchwind, ſo raſch, daß die Luft pfeift. 

—38 un raſen: Sehr übel thun, von 

FR A Trauer. Bu einem mweinenden 

Kinde jagt man in Grubenhagen Ipottend: 

tr is qgob, datt Du Hüulft, datt de 

Müſe Water kriget, fe willt [hüren: 

Es ift gut, daß Du weinft, damit die Maüfe 

Wafler befommen, fie wollen ſchellern. Dän. 


pie. Schweb. Ulfwa. Hol. Quilen. @ngl. Howl. 
anz. Hurler. 


Suler, Hüler. ſ. Ein hohler Kreifel zum Kinder⸗ 
fpiel, der, wenn er herum getrieben wird, 
einen heülenden Ton gibt. (Bommern.) 

Suler. [. Dftfrieftfcher Name des wilden oder 
Singſchwans, Anas cygnus L., Cygnus 
musicus Bechst. auß der Ordnung der 
Schwimmvögel und der Familie der Enten: 
vögel, der einen kurzen — beülenden Ton 
von fi gibt. 

Sulfern. v. Frequent. von bulen: In unans 

ndiger Weife beülen und weinen (Hamburg, 
vemen), gulvern. Mönabrüdt) 


730 Qulferer. 


Sulferer. [. Einer, der fich immer Yläglich ges 
berdet und weint. 

Sulfereerfte, —tajfe. [. Eine Weibsperſon, bie 
immer täglich thut und meint. 

Hulgrütt kn Igrätt. [. Sn Pommern eine Be: 
räbnißto „ welde infonderbeit aus einem 
eisbrei beftebt. De Hülgrütt verteeren: 

Ein Begräbnißmal balten, bei dem obligatos 
u buult, Hüült werben muß 

Hull. J. Eine Heine Erhöhung. Gras⸗Hull: 
Ein erhöhtes Kojen tüd an fumpfigen Stellen. 
it. Ein Büſchel Gras, ein Büſchel Korn, 
welches üppiger fteht, ald die Umgebung, weil 
die Stelle mehr Dung bekommen bat, als 
das Übrige Feld. (Bremen.) cfr. da Dft- 
friefiihe Hule. S. 729. 

Hulle. [. Die Gand, nur in dem Lockruf gegen 
die Gänfe: Hulle, Hulle! oder de le 
tumm! Aud Sulegeob fommt vor, jo wie 

ullefe in der Kinderſprache. (Grubenhagen.) 
e, HAM, Hülle. I. Eine Frauenhaube, 
— müte, das erfte Wort in Niederſachſen, daß 
weite in Pommern und Meklenburg, auch in 
 amburg und Holftein gangbar. Wegen Be; 
Dedung des Kopfes von dem v. Hullen, büllen. 
Bei Leüten geringen Standes, insbefondere 
bei den Bauern ift de Hulle ober Hülle 
da8 Unterjheidungszeidhen, woran man bie 
verbeiratheten und geſchwächten Frauenzimmer 
ertennt, da die unverbeiratheten Mädchen, Die 
Sungfern, bloße Huven, Hauben tragen. 
Daher die Redensarten: Mit Eren unner 
de ha Hülle, Famen: Mit Ehren eine 


dem Lande in Holftein und jelbft in Yamburg 
ß t die Frau zu ihrem Ehemann: 


Il’ up, un 
fondern Fine Mütze, fei fie von Wollenzeüg 


Hullen, hüllen. v. Bedecken, einwickeln, ver⸗ 
hüllen. Sik hüllen: Die Mütze zierlich 


aufſetzen. 
Hullengeld. L So beißt bei den Bauern im 





hulterpulter. 


Bremerlande daB Heine Geſchenk, welches ber 
Bräutigam der Mutter feiner Braut unb 
anderen neü verihwägerten Frauenzimmern 
am Tage der Hochzeit zu geben bat. 


Suller de Buller. Die Bommerf e Mundart, 


welde au Kuller de Buller ſpricht, fieht 
den Ausdrud ala L an: Boreilige Über: 
Ürzung. it. Rah Altmärkſcher ort eine 
rt Interj., befonder8 das Raſche im Han: 
deln ausbrüdend. Bon einem fleikigen und 
ewandten Arbeiter ao man, wenn er feine 
beit fihtbar fhafft: Dat geit mit em 
9 uller de Buller, wobei jedoch immer ber 
Nebenbegriff der Lebhaftigteit bei der Arbeit, 
auch mol der Übereilung ver M. 
Danneil ©. 86.) cfr. Holterspolter &. 710, 
ulter-pulter. 


nlleren. v. Saufen, Braufen. 


rg HSälp, Hülpe [. Die Hülfe Hülpe 


plegen: Hülfe pflegen d. i.; helfen. To Hülp': 
Zu Hülfe, aber auf: Zur Sefellihait. Unf’ 
zatt Paſter har den Borgermefter to 
ülp: Unfer Herr Pfarrer ging in Gefell: 
Ichaft mit dem Bürgermeifter. edage if, 
neben Hülpe ein Grubenhagenſcher Ausorud 
In Hülfe Hülpedage finnen: Hülfe 
den, in einer Krankheit. Wit Gades 
päülpe: Mit Gottes Hülfe. it. Ein Gebülfe. 
n. Hiälp. Hol. u Angelf. Selp. Engl Help. 


Hulperebe, Hülprede, Hülpiwoorbe. ſ. Die Hülk 


oder Hülfärede, eine Audrebe, ein Behelf, 
eine Ausfludt, leere Entidulbigung, ein 
Borwand. In jure, quaevis exceptio. Koumt 
in den alten Dofumenten oft vor, 3. ©. in 
einer Urkunde von 1431, in der Vremiſchen 
Tafel oder alten Eendracht von 1433, 
Art.10: Dat je an beyden Tſiden (Seiten) 
trumweliten funder Lift unde Hulpe, 
reden vernoget werden; gleichfam ein 
Ausflüte ſuchendes Widerreden, exceptio 
eive gdjectio frivola. (Brem. W. 8. I], 


Hulpig, bälpig, u sulpfam. — 


zur Beihülfe dient, bebülflich, 

Tbeilbaftig. it. Nahrhaft, beijonders vom 
futter gebrandt, wenn daſſelbe fo 

iſt, daB bie Kühe gute und viel Milch geben. 
Dat Gras id nig hülpig Heißt es, wenn 
die Weide Teine guten Gräfer zur Nahrung 
des Rindviehs hat. 


Sue, Sulfe, Su, ‚Hütae, Hülfe. [L. Dre 


Hülfe der Getreidelörner, Beeren, Weis 
trauben u. f. mw. it. Die Schalen am Stein⸗ 


und Kernobft. it. Die Wurftichale. Soll Suifge 
ed. Hylſor. € 


Schw nol. Husk. 
Hulſe, Hülfenbufd. £. Die Stehpalme, Des 


aguifolium L, zur Familie der Sapotaceen 
Br ‚auch im Hochd. Hülje, fodann Ste 
eiche, Stech: oder Chriftborn, Walbbiftelftrand 
genannt, eininiunjeren Wäldern vorfommender, 
in Luftgärten und Parkanlagen in mehreren 
Varietäten Tultivirter, immergrüner Strand 
bis zu 12 Fuß Höhe mit glänzenden, harten, 
oft dornig gezähnten Wechfelblättern. 6 
Qulſt. Engl Holly-tree. Franz. Houz. 


Hulterpulter, Hnlter be Bulter. [. Ein Gera, 


unrubiges Gepolter. Eine übereilte Bewegung. 
Über Hals und Kopf, in unorbentlicher Eile. 
it. Als adj. Holpricht, ftürzend beim Gehen 
Engl. Hurly burly: Ein Tumult ofr. Holter-polter 
S. 710, und oben Huller de Buller. 


Huultropp. 


Hauultropp. J. Dſtfrieſiſch für Brummkreiſel. 
efr. Huler, Tirltopp. 

Suulwachten, —walen. v. Bor Sammer und 
Heülen, vor Ungebuld die Nacht durchwachen. 
(Meklenburg.) 

Sum, humme. Interj. Ein Ausruf, mit dem 
man Semandem gebietet, daß er innehalten, 
ablafien folle. it. Bei den Fuhrleüten ein 
En an bie Pferde beim Anipannen, wenn 

e fich nämlich mit dem Hintertheil umdrehen, 
und in die Stränge, bezw. in die Schere 
ftellen follen, für melden Fall es aus herum 
berummer zufammen gezogen ift. 

Humbug. [. Ein englifches, dombogg auszus 
fpredendes Wort, welches durch den jog. 
internationalen Verkehr, beſonders von Amerifa 
ber, auch in den Mund der Deütihen gelangt 
Pi Seine urfprüngliche Bedeiltung: Schnurte, 

chwank im arglojen Sinn, den in den Ber: 
einigten Staaten den verächtlien Nebenbegriff 
des merkantiliſchen Schwindelß, des Übervor⸗ 
theilens durch Fingerfertigkeit der Taſchen⸗ 
{pielertünfte des Ubersohrhauens, kurz des 

etruged, angenommen. 

San el. cfr. Stekelſtang. 
ummel. [. Infectengattung aus ber Ordnung 
der Hymenopteren und ber Familie der 
Blumenmweipen oder Bienen, Bombus Latr. 
davon es im Plattd. Sprachgebiet mindeften? 
ſechs Arten gibt. Der Alimärker nennt fie 
gummeit, der Ravendberger Hummel. it. 

ine brummende Fliege. ii. Ene wilde 
gummel: Ein Mädchen, das nit Ruhe noch 

aft an Einem Drte hat, fondern immer und 
überall berumlaüft, um Neligfeiten zu ers 
haſchen, zu erhorchen, und die Klatſchgeſchichten, 
mit Bufägen, weiter zu tragen. Se bet 
ummeln in’n Eerje: Sie fann nicht ftill 
gen. ofr. Schummel. Dän. Humle, Humle-Bin. 


wed. Humla. SWländ Humle. Ungelf. und Engl. 


Humble, 

Summelhonuig. [. Der Honig, ben die Hummel 
erzeügt, dient zum DVergleih anderer Süßig: 
feiten in der Redensart: Hummelbonnig 
is Kaffdagegen! (Kafchubifches Küftenland. 
Eürynome 1, 11.) cfr. Kaff. 

Hummieln. v. Sid) von einer Anhöhe, an einem 
Abbange herabwälzen, trulen. 

Hummen. v. Saufen, fummen; be ſmit den 
Steen, dat’t humm't: Er wirft den Stein 
mit einer Kraft, daß er nur jo faufet! 

Summer. [. Der Seekrebs, der vom Flußkrebs 
menig, faft nur durch feine Größe, verſchieden 
ift, denn der gemeine Hummer Cancer 
Gammarus L.‚Homarus vulgaris Milne Edw.. 
Astacus marinus Fabr., wird 11, Fuß 
lang und armesdid. Dän. u. Schwed. Hummer, 


Schwed. auch HSommare. Fran). Homard, an ber 
Küfte ber Ge Houmar. Satein. Gambarun, 


cammarus. Griech. x 0005 bon welchem alle 
übrigen Benennungen berzuftammen cheinen. 
Hummergatt. f. Eines der Löcher an der See: 
Tüfte, in denen der Hummer fih aufhält. 
Hummig. adv. Eins mit drummelig, drummig 
S. 370: Dumpfig, wird vom verborbenen 
Mehl gefagt, wenn es einen faulen, widrigen 
Geſchmack befam, auch vom Brode, wenn ed 
Iaimmelig if. (Hamburg.) 
Humor. I. Ein Fremdwort, aus dem Lateinifchen, 
das aber im Hocdbeltfhen wie im Blatt- 
beütihen das Bürgerreht erlangt bat, um 
Damit die höchſte Form des Komiſchen aus: 


Humpler. 731 - 


em ſich bitterer Ernſt verftedt. 

Weiſe geiftesfrifcher, warm und edel fühlender 
Naturen, die weder ſich noch die Welt auf: 
geben können, die um nicht meinerlich zu 
werden, Humoriften fein müſſen. Die 
zei Figur Ka ward Till Eülenfpiegel, 
ihr Attribut die Britfhe. Der Kobold Humor 
I muthmillig in die Mitte der handelnden 


ubrüden. „Der Humor ift ein Scherz, —F 
r it die 


erjonen, um bald den Einen, der den Mund 
o eben zu einer feierlihen Anrede geöffnet 
at, die Zunge in der Icherzhafteiten Weife 
ausgleiten zu laffen, bald dem Andern über 
die Schulter zu bliden, um ihm die poffir: 
lichſten Bodfprünge in ganz harmlofer Weife 
im Hintergrunde vorzumachen. Da fällt in 
voller Luſtiakeit manches ſtark wirkende 
Schlagwort, und kurze, beitere, zwerchfeller⸗ 
ig tternde Geſpräche nehmen fein Ende. 
itzig zu fprechen ift eine Kunft, eine Kunft 
ift es aber auch witzig zu —* Der Wahr⸗ 
ſpruch aller Humoriſten iſt jenes Wort von 
Chriſtofel von Grimmelshauſen: „Es hat mir 
fo wollen behagen, mit Laden die Wahrheit 
zu fagen!" Die plattdeütiche Sprache ift, 
vielleicht mehr, wie die hochdeütſche, geeignet, 
den Humor, biefe Poefie der Komik, zum 
Ausdrud zu bringen; man vergleihe John 
Brindmann, Franz Giefe, Edmund Hoefer, 
I Reüter u. a. plattdeütſche Dichter, mit 
ean Paul, Heinrich Heine u. |. w. 

Humpe, Hompe. [. Ein vom Brode abgeſchnit⸗ 
tenes dides Stüd. (Ditfriesland.) Hol. Homp. 
it. Der Humpen, ein Trinkgeſchirr von unges 
wöhnlicher Größe. efr. Kump. 

Humpel, Hümpel. L. Ein kleiner, niedriger Erd⸗ 
bügel. it. Ein Haufen zujammenhängender 
Dinge, wofür man in Pommern aud das 
Wort Drumpel braudt. Hümpelten. [. Dim. 
von Humpel. Ein Heiner Haufen. it. befonders 
ein oben zugefpitter Haufen Garben oder Strob, 
eine Mite. In Eiderftedt, Sleswig: Ein Heil: 

aufe, cfr. In erfter Bebeiltung Hule, Hull, 
ulleke. 

Humpel⸗ Hümpelbeen, —poot. ſ. Einer mit 
einem lahmen Fuß. 

Humpelfix. ſ. Name eines Knabenſpiels, welches 
bei dem Worte Foß S. 489 erklärt iſt. 

Humpel-, Hümpelhof. ſ. Der Ort, wo bie 

ümpel für's Vieh ſtehen. (Kehdinger Land, 
erzogth. Bremen.) 

Humpeln, hümpeln. v. Hauüfeln, im Kartenſpiel. 
it. Humpen, hunkeln Hinten, humpeln, auf 
—5 üßen, gebrechlich gehen, die Beine 
jchleppen, hinten. Kann it nig ben gaan, 
ſo will if ben humpeln: Ich will ſehen, 
daß mich die Beine Hintragen jollen. Hum⸗ 
pumpen ſpricht man in Hamburg und Altona. 
it. Rfufcern, Berhbumpeln: Berhudeln, 
verderben, eine Arbeit, injonderheit ded Hand⸗ 

Humpeifeh, 1. Das gernhaus. (Grubenfagen) 
umpelidh. I. Dad Kernhaus. rubenbagen. 
cfr. Gröweſt &. 631, Hunfnuft ıc. 

Humpiren. (1624.) v. Ben in übermäßiger 
Weiſe. Abgeleitet von Humpe, als Trinkgeſchirr. 

Humpler, Hümpler. ſ. Ein Hinkender. ıt. Ein 
Pfuſcher, Stümper, unter den Handwerkern. 
it. Einer, der in jeinen Vermögens⸗Ver⸗ 

ältniffen nicht weiter Tann. 't is 'n 
Humpler un blifft 'n Hümpelär: Ein 
Stümper ift er und bleibt er. pr 
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Humplig, hunkelig. adj. Etwas lahm, hinkend. 
Du geift ja Io humplig: Du lahmft ja! 

Humfen. v. Nauſen, ftehlen. it. Im Tanz nad): 
läſſig büpfen und fchlentern, wie humpeln. 
it. Im Schlafe ſchnarchen. (Holitein.) 

Hunafen. v. Eßwaaren verderben laſſen, fie vor 
die Hunde werfen. 

Hund, Hunn, Huun, Hond. [. Hunde, Hun’n, 
Hnune. pl. Der Hund, Canis Familiaris Z., 
der allgemeine Siebling des Menſchen ion 
feit Urzeiten. Der Hund ift das einzige Thier, 
welches dem Menſchen Über den ganzen Erb: 
boden gefolgt ift. Er ift des Menſchen lieber 
Begleiter vom Sleiher bis zum Bol, in allen 
Klimaten von der Glühhike bis zur erftar- 
renden Eifestälte, überall ift er fein treüefter 
Freilnd, mie fein andere Gefhöpf! Ce quil 

a de meilleur dans l’homme, c’est le chien! 

ie der Hochd., jo benugt auch der Plattd. 
den Hund zu vielen Redensarten und Ver: 
greihum en, die mit denen des erftern oft 
bereinftimmen. „Auffallend,” fo 4 ed 
bei Kern: Wilmd S. 64, „iſt e8, daß der 
Hund, obgleih feine Treüe und Wachſamkeit 
allgemein befannt find und manche feines 
Geſchlechts, 3.8. als Sr unbe oder Schooß⸗ 
hündchen fi oft hoher Gunft erfreien, im 
Sprichwort nicht ſelten als Bertreter bes 
Berächhtlihen und Gemeinen auftritt. Bald 
ift er der Freßgierige und Unerjürttihe, bald 
der Tölpel, bald der Rüdfichtslofe 2c.” Die 
Gefräßigleit zeigt fih in oftfriefiihen Sprich⸗ 
wörtern, wie Ge is der rein up ver 

tfert (verfeflen), a8 de Hund up de 

ode Ko (man hört au: a8 de Ko up ’t 
Kalf): Er läßt nicht ab, bis er 'was erbeütet, 
erwifcht Bat. Sn 't Hunnennüft find’t 
man geen Wurſt, wol Drei, ober: 38 
der odot Fleeſk in 't Hunnenntit? 
Wenn de Hund dbrödmt, is 't van 't 
Brood! Wenn ’t up 18, flaant de 
FA fit um Bunten: Streit um nit? 
aben. Der Tölpel zeigt fi in dem Sprich⸗ 
wort: Twalf Buren un een Hund fünd 
dartein Räkels. Räkel eigentlich ein großer 
Sun ; bildlich: Be Schlingel, Taugenichts. 

ie Rüdfichtslo gleit zeigt dad Sprichwort: 
Aungen® un Hunn'n gaant liik döör 
de Welt: Beide geniren fih wenig. Hunn’n 
un Eddellü'e malen geen Dör adter 
fit to; in dieſem oftfriefifihen Sprichwort ift 
mol die fchärffte Volkskritik enthalten, bie 
jemal® gegen den Melftand gejchleübert 
worden. m Berächtlichleit auszudrüden, 
18: man aud im ganzen Sprachgebiet: He is 
o befannt ad 'nbuntHund: Sedermann, 
alle Kinder auf der Straße kennen ihn wegen 
feiner fchlechten Streide. He is 'n Hund 
van Keerl! oder noch berber: He is ’n 
rehte Smwiinhund! Beides verächtliche 
Menihen. Das Sprichwort zeigt den Hund 
aber auch von löblider Seite. Kumm it 
äwer'n Hund, fo kumm it ook wol 
ämer'n Steerd oder Swanz: Iſt die größte 
Schmierigfeit — A fo lafjen ſich die Heineren 
Hinderniffe auch leicht bejeitigen, oder, find’ 
ih zu der Hauptſache Rath, jo wird es ſich 
mit den Nebendingen aud) wol geben müflen. 
Da geit he hen aäs de Fund aan Steerb: 
Da ift er Übel angelaufen und abgezogen! 
De Mile Hefft fe mit 'n Hund meten 








Hund. 


un 'n Steerd togewen, ſagt man in 
Bremen von einer großen, langen Weile. 
’t is groot, wat de Hund drigt, uu 
wenn be ’t daal legt, is ’t man en 
Rnalen: Die Sache wird für fehr groß ans 
gerufen, betrachtet man fie aber bet Licht, fo 
it ed nur eine winzige Kleinigleit, das Ho 
razifge Parturiunt montes, nascetur ridi- 
culus mus! Da bün it keen Hund in: 
IH laſſe mich nicht Iumpen, mache wit, 
Inaufere nit. Up'n Hund fin oder fitten, 
jest man von Nichtbeachtung, Zurückſ g in 
ejellihaft, von einem Unfall. Dör den 
Hund nennt der Holfteiner das rdſpiel 
rouge et noir, welches manchen Unerfahrenen 
— auf den Hund gebracht hat. He verlett 
fit up mi a8be Hund upſinHalsband: 
Ein Salaband bes Hundes pflegt jein Seien 
zu fein, daß er nicht Herrenlos iſt und 
auf feinen Herrn, wie biefer auf ihm zu 
Su und Trug verläßt. (Ditmarihen.) Ex 
Wedder, dat man keenen Hunn nig unt: 
jagen much: Sehr ſchlechtes Wetter. Hiir 
bett de Hund in ’n Budbel fheeten, jo 
böhnen in Lübek die Gaffenbuben, wenn beim 
Vogelſchießen⸗Feft der Homeefter der Dan 
werter bettelnd nichts erhält. He Bett 
Hunnenfnuten eten, be kann ſcharp 
rüfen, wird von einem Feinmerlenden, einem 
Liftigen gefagt. Da deit de Hund wat in, 
ift daS Seien der Beradtung einer Sadıe, 
eines Gerüchts, einer Sage. (Hamburg, Altona.) 
Da bett be ’n Hund uutftupen feen: 
Da iſt's ihm fchlecht ergangen, er dent nidt 
an's Wiederfommen! Wenn 'E Dat bee, 
o weer'k weert, bat it mit de Qunnen 
anße: Thät’ ich das, jo verdiente ih mit 
den Hunden zu tanzen, mit Bit’8 Hunden? 
He fnuppert a8 Bit’3 Hund, muß ſich 
auf einen Hund beziehen, der frelinblich mit 
ber Ruthe webelte, und deflen Herr Beit hieß 
Kumm daar diinHund un blaff ſüloſt: 
Thue felbft, was Du befiehlſt. Alle Qunme 
anbinnen: Si zu allen peifligen 
nzubrängen, oder doch ſich dazu g 
affen. He is mit alle Qunnen Hettiet 
un mit de Schinnerpege tweemal: & 
ift aller Kniffe mächtig. He fmamm darvor 
a8 Klammö von de Hunden, im Kaſcha⸗ 
bifhen Küftenlande, Bommern, ein ſprich⸗ 
wörtlider Ausdrud, wenn fi über eine un 
erwartete Einbuße ein Anderer recht ſchadenfreh 
aüßert. (Eürynome I, 38.) Gbendajelßt: 
Hei geit a8 dei Hund na de Kof: & 
ebt nicht gerabenn, er geht auf Trummen 
egen. Wenn Een mit ’nKnalen na'n 
gund fmitt, fo kachukt (ſhreit) Hei nie: 
nn man feinen PVorgejegten, oder ben 
Richter (?) mit Gefchenten beiticht, dann ſicht 
er er bie Singer. (Brüggemann I, LXV.) 
Specifi 9 in Berlin oft gehörte Redensarten 
find: Uf'n Hund kommen: Sn feinen Ber: 
mögendverhältniffen bergab geben! Det jünn 
Ft feenen Hund. — SI frire bier wie'n 
junger Hund. — Et jibt meer bunte 
unde — Et i8, um junge Hunde zu 
trigen.— Det lonnte n Hund jammern 
Eima: So fhleht wurde auf der Schaubülme 
gefpielt. — Bunte Hunde: Bunte Murmel, 
im Knabenſpiel. Nur für Hunde! Infdrift 
auf Zalnen zc., ald Warnung für Männer 


Hund. 


unb Sinaben. (Der Richt. Berl. S.28.) Ban 
n Hund de Woft kopen: Bon einem Klein: 
kraͤmer badjenige theürer bezahlen, wad man 
auß erfter Hand wohlfeiler Enden fann; obne 
Roth dem Krämer den Bortheil geben, den 
wir felbft Hätten haben können. Das Sprich: 
wort: De lewen as Katt un Hund, trifft 
wol bei Menſchen, bejonders bei Eheleüten, 
die beftändig auf dem Kriegsfuß ftehen, nicht 
aber bei der Kate und dem Hunde zu, welche, 
wenn fie von der Geburt an zufammen eraogen 
werden, auf dem frieblichften und freündichaft: 
lichſten Fuße miteinander leben. De Knüppel 
liggt bi 'n Hund: Er Tann nicht, wenn er 
aub will. He geit a8 'n befniit (bes 
gofjener) Hund: Beſchämt geht er feine Wege, 
sieht er ab. Ik bün a8 de Hund ane 
Smwanz ober Steerdb: Mir fehlt etwas, 
woran ich gewohnt bin; mer dad Schwierige 
überftanden, überfteht auch das Leichte. Up 
’n ftiiwen Hund to riden famen: Schlecht 
wegltommen. Dat geitvörde Hunde: Das 
ebt verloren. He 18 ganß in’n oder up’n 
und: Er befindet fid) in den elenbeften Um⸗ 
ftänden, körperlich, wie geiftig, als aud) in 
Bezug auf Bermögendverhältniffe. He hett 
dor 'n Hund uutftüpen fe’en: Er ſcheüt 
fh, nad dem Drte zu geben, von dem ſuſt 
die Rede iſt. Dar liggt de Hund bes; 
gramwen: Dad war die Sadhe! Em känen 
de Hunde bepiffen: Er ift niemaks bei 
Gele. e wurd fo bönet, batt be 
Hunde Teen Brood mügten van em 
nemen: Er wurde auf's Acgſte beichtmpft 
Dode Hunde biten nig: Ein tobter Feind 
thut feinen Schaden mehr, — biöweilen aber 
bo! Keen bull Hund Iöppt öwer 
en Jaar: Der Bosheit wird ſchon Eins 
alt —* ehen. De Hund heet Denks: 
Der Hund hat ein gutes Gedächtniß; ſo ſagt 
man, wenn Einem was Widriges begegnet, 
wofür man ſich entweder rächen will, oder 
güten muß. Yule Hund: Verwirrung, Uns 
einigleit He will 'n fulen Hund in» 
fmiten: Eine Streitfadhe, die dem Vergleiche 
nabe ift, wieder verwirren; zwei wieber uns 
einig machen. Re’e Hund: Der rothe Hund, 
fo nennt man in Dänabrüd menses femi- 
narum; in Altpreüßen aber den rothen Friefel. 
Witte Hun’n: beißt in ben Berggegenden 
der im Frühjahr noch in einzelnen Streifen an 
ben Bergen liegende Schnee, von dem man 
bei anhaltendem Thaumetter fagt: De witten 
Hunne, de da an 'n Barge ligt, gaat 
nu bale weg. (Schambach ©. 88.) Ik war 
früber mal Abpdeder, un von da ab 
ab’ it 'ne befondere Leidenfhaft for 
unden, namentlihd wenn et Mopfe 
ind, fo aüßerte fih ein Arbeiter vor dem 
Stabtgericht zu Berlin und leitete damit feine 
Bertheibigung ein. Präfibent: Aber die Ans 
Hage wirft Ihnen vor, Sie hätten den Hund 
des Yraüleind 9. aus ber Yauzthür megge: 
Lodt, an fi genommen, und dann, nachdem 
Sie ihn getödtet, gebraten und aufgegefien. 
Angel. Ik, Herr Altumarius, it? Wo 
wer’ it denn, un det können Se mi 
005 in Ernft nig zutrauen. Det i 
den Mops an mir jelokkt babe, det is 
ooch nig waar. Se’en Se, be Hunde 
Haben mir alle fo jerne, un ba is er 
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u mid jetoofen; tt bab’ ihn weg» 
ejagt, aberft det war niſcht, er Fam 
immer widder. Un wie it zu Haufe 

bin, wer i8 da? mein Mops! u. f. w. 

it. Am Munde der Bewohner des Kaſchu⸗ 

biſchen Küftenlandes ift de Hund, außer feiner 
eigentliden Bedeütung, eine große Talgkerze, 
die der Katt, einem kleinen Tal lichte, gegen 
überfteht. it. Hat man ebendafelbft ala Maxime 
der Lebensklugheit die Redensart: Man mutt 
vaten 'n [warten Hund witten Smaan 

eiten, db. i. den Mantel nad dem Winde 
ängen. (Eürynome I, 40, 45.) it. Hu nn'n⸗ 

oor upleggen: Den Ragenjammer dur 
neües Trinken bewältigen, wie's in Meklen⸗ 
burg Brauch if, wo Himmelhund ein 

Scheltwort ift, etwa: Elender, nieberträchtiger 

Menih! De Hund in de Bott finden: 

Ju fpät aum Eſſen kommen, weil ed in 

ürgerlihen Familien und auf dem Lande 

Sitte ift, nach beendigter Mittags: Mahlzeit 

die Eßſchüſſel und Teller dem Haushunde zum 

Ablecken hinzuſezen. Daar fünd meer 

bunte Hunne aß een: a en 

reihen nicht aus, um Perfonen oder Saden 
genau beftimmen zu Fönnen. De den Hund 
argt ment), mut nBiitvörleefnemen: 

Gefährlich ift’3, den Leit zu wecken ⁊ c. (Schiller’8 
Slode) De fit vör 'n Hund verbüürt, 
mutt Knaken freten: Wofür man ft 
ausgiebt, dafür wird man gehalten. Daar 
fünd meer Hunne ad Bunken: Es gibt 
mehr Bewerber als Stellen. He id nett a8 
de Hund, de van de Kede kummt, fagt 
man von dem wilden, ungeftümen Benehmen 
eines Menfchen. 'n ollen Hund is quaad 
blaffen leren: Was Hänschen nicht lernt, 
lernt Hans nimmermehr. En dikke Hund ift 
inD8nabrüd ein Ehrentitel auf corpulente Per⸗ 
fonen. Und fo wird der Hund in vielen anderen 
Bergleihungen gebraudt, obgleih die vers 
alichene Sache nichts mit einem Hunde zu thun 

at. Smeten a8 'n Hund, freren aß 'n 
und u.d.m. Hol Hond. Dän., Schwed. Hund. 
Bländ. Hund u. Sum. Angel. Hunde. Engl. Hound 

Sund, Hunt, Hunn, Hunne, Honne, althochd. 

Fra ſ. So ift nad) der deutſchen, injonders 
eit fränkiſchen Gauerfaflung des Mittels 
alter8 der Rame des Borftehers der Hundichaft, 

undertſchaft; in lateinifch gejchriebenen Ur: 
unden centenarius, vicarius, auch wol judex 
genannt. In der nachfränkiſchen Zeit erfeint 
er Hunne als grundherrlider Bo chen 
noch fpäterer Zeit fintt das Amt noch tiefer 
und wird dem Schultbeißen und villicus 
eig geſtellt, zuleyt wird fogar nur noch der 

emeindediener eines Dorfes mit dem Worte 
Hunne bezeichnet, und in diefer Bedeütung 
fol das letztere noch jekt in einigen Gegenden 
am Niederrhein und in Weftfalen gebraüchlich 
fein. (Dr. Kühne, Präſident des pormaligen 
eppentionägeriäte zu Greifswald, in Balt. 
Stud. XXIX, 4297.) Honn-, Hunnſchapp 
tft im Herzogthum Berg das, was in Rieder: 

eitfalen Bauerfchaft ift. 

Hund, [. Iſt in Bremen, Stadt und Land, ein 
Flächen-, ein Landmaß, der fechste Theil 
eined Morgend, oder 20 Ruthen in ber Länge 
und 4 in ber Breite — 80 Duadratruthen, 
dortigen Maßes. Hitttich von Stade, Erlaüt. 
der deütſchen Wörter in Lutheri Bibel. 
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Brem. 1724, &.65.) Es kommt ſchon vor in | 


einer Urkunde des Ergbiinofg Gerhard 11. 
von 1257, worin dem Klofter Lilienthal u. a. 
in Horst tria hunt, in Nortsida quatuor 
agTon, qui stucke dicuntur beftätigt werden. 
(Brem. Urkundenb. I, 318.) Gebraudt wird 
das Wort auch in einer Urkunde des Erz: 
biſchofs Hillebofd von 1259. (Vogt, Mon. 
ined. II, 218) In einem Berzeichniffe von 
Gütern eines Altar3 aus dem Sabre 1296 
lfiefet man: terra integra in Ykeshusen 
sita et due, petie terre, que vulgariter 
hunt appellantur. (Brem. Urkundenb. I, 
618.) Erzbiſchof Giſelbert beftätigte 1299 
dem Klofter Lilienthal privilegium de uno 
quadrante in Damme et quatuor hunt in 
Horst. (Brem. Urkundenb. I, 562.) Die von 
Malle Haben im Jahre 1307 verkauft zwei 
undte Zande3, nelegen bei dem Gröpe: 
inger Diil. (Mushard, Mon. Nobil. antig. 
1501.) Aud im Herzogthum Holftein ift dag 

ort Hund, Hunt als Flächenmaaß üblich 
geweſen; man begegnet ihm in einem Güter: 
verzeichnifie des Kloſters Neümünfter aus 
dem 12. Jahrhundert: III grpera minus 
I hunt. (2appenb. Urfundenb. I, 281.) Noch 
in gegenwärtiger Zeit ift das Flächenmaaß 
Hunt im Herzogthum Bremen gebraüchlich. 
Ein Berlaufs-Prollama (?) vom Jahre 1858 
Ipriöt von „BO Morgen 4", Hunt Kehbinger 

aße.“ (Grimm, Wörterb. IV, 1919.) a8 
bie geo raphiihe Berbreitung des Wortes 
und als Adermaß-Bezeihnung betrifft, fo 
ndet ſich daſſelbe mol nur in Dfdenburg, 
im Gebiete der Stadt Bremen, im Herzogthum 
Bremen und in Holftein, und zwar kommt 
ed in biefen Landſchaften nur in den Marfchen 
an der Elbe und Wefer, und bei Bremen in 
den Tiefs und Moorländereien vor, welche 
den Marien infofern ähnlich find, als auch 
% ber Weſer und Kleinen Nebenflüffen ber: 
elben durch Eindeihung abgewonnen wurden, 
und in ühnlicher Weiſe mit Hülfe von Ent: 
wäflerungdgräben urbar gemadht und bebaut 
werden. Im Herzogthum Oldenburg trifft 
man das Hund nur im Stebingerlande, 
einer tiefgelegenen Marſch am linken Ufer 
der Weſer; im Herzogthum Bremen finden 
wir dad Hund nur im Alten Lande, der 
Elbmarſch wilden Harburg und Stade; 
ferner im Lande Kehdingen, der Elbmarſch 
zwifhen Stade und dem Ausfluß der Elbe 
in die Nordfee; endlich in dem Marſchlande 
des Amted Hagen an der Wefer, Dfterftade 
enannt. Im Gebiete der Stadt Bremen 
egeanen wir dem Hund in dem Marfchlande 
am linten Ufer der Wefer und den tief ge- 
legenen tultivirten Landftricden (Verder⸗, Block⸗, 
Hollerland, in den Urkunden oft genannt in 
aludibus: Im Moore) am rechten Ufer diejes 
Sfuffes, Auch in Holftein kommt das Wort 
Far SR nur in den Warfden vor. 
Außer in den nambaft gemadten Gegenden 
ift das Ackermaß Hund nirgend anderswo 
in Gebraud geweſen, weder ſuͤdlich von dens 
felben, noch weftlich, noch öſtlich, es ift eine 
örtliche Bezeichnung, die noch beüte in den 
Marfhländern des Herzogtums Bremen, 
Provinz Hannover, Anwendung findet; ob 
auch no in Divenburg, Bremen, Holftein ? 
Sn Folge des Art. 21 der am 1. Januar 1871 


Hunbebloom. 


in Kraft getretenen Maß⸗ und Gewichts⸗ 
Drbnung für den Norddeütſchen Bunb vom 
17. Auguft 1868 erließ der Ober⸗Praſident 
der Provinz Hannover eine ung 
vom 30. Dectober 1869, der eine „Tabelle, 
enthaltend die Berhältnißzahlen für die Um- 
rechnung ber in beftinmten Gegenden bish 
gültigen bejonderen Maße“ beigefügt if. 
Siernah if 1 Hunt im Alten e = 
0,18878 Heltare; 1 Hunt im Lande Kehdingen 
und im Amte Hagen — 0,17473 SBeltare. 
(Amtsblatt für Hannover 1869, Stud 45.) 
Wird dieſes Franzöſiſche Maaß auf das uns 
nad wie vor gelaüfigere Maß des Preũußiſches 
ober Magdeburger Morgen zurüdgeführt, fo 
ergibt fi die Größe des Hunt im Alten 
Lande — 0,52 Mag. — %,6 Duadratruthen, 
im Kehdinger Lande und im Amte Hagen 
— 0,63 Dig. — 132,4 Duadratruthen. Diele 
Bahlen können indefien auf Zuverläſſigkeiten 
nit Anſpruch maden. Bei der Dber:Prü- 
ſidial- Umrechnung hat man fi die Sade 
etwas leicht gemacht, indem man den beiden 
Hund: Maßen einfah das Verhältniß 14 zu 
16 zu Grunde legte, darauf gejtügt, daß für 
dad Alte Land die Ruthe zu 14 Fuß, für 
Kebdingen und Hagen dagegen zu 16 Fuß 
angenommen, bort bie Fläche der Entwälle 
rungsgräben nit mit, bier aber mit vers 
mefien worden ift. (Dr. Kühne, in ben Ball. 
Stud. XXIX, 439—446.) it. Bezeichnet dad 
Wort Hund in Bremen ein Torfntaaß, wo 
rauf bie Torfidiffe durch ein eingebrannies 
Zeichen geaidht find. En Hund Torf Hält 
ungefähr 60 — 70 große Körbe voll (Brem. 
W. 8.1, 670.) Was die Etymologie betrifft, 
fo mag dad Wort mit dem altſächſiſchen und 
angelſächſiſchen, gothiſchen Hund, althoch⸗ 
deütih Hunt — Hundert identiſch fein unb 
urfprünglih da3 Hundertfahe einer Wab 
einheit bezeichnen. it. In ben werten 
des ſüdlichen Sprachgebiet3 it Hund em 
Kaften mit vier Rädern, worin bie ⸗ 
leüte die Erze, bezw. ben Schutt, in der G 
von einem Drt zum andern ſchaffen. 


Huubebiten. [. Der Kampf zwiichen zwei Hunden. 


’ geit üm a3 ’t HSunnebiten: Es 

olt ih oft. Biten ad 'n —e— en: 
agt man von einem Menden, ber in jene 
Urtheil beißend if. De Hund de blafft, 
biit nig: Ein Großmaul richtet mit feinem 
Prahlen nichts a 


18 aus! 
Huudeblaff, Hun'nblaff, —Haff. ſ. Das Hunde 


gebell. Is dat Dörp nog wiit? fragt 
ein Neifender; nog 'n Hundeblaff, ants 
wortet der ihm begegnende Landmann, be 
bei ftiler Nacht das Qundegebell ziemlich weit 
gehört werben kann, es mithin ein Wegemeß 
außdrüdt. In de Kronen trekkte be 
Wind fahter un fahter, un af un an 
bröcht' Hevon Badewiel fo 'nen Torten 
Hunnenblaff 'räwer, undenn ſchrigte 
baben in de Velgen of een 'ne Ulx 
(Edm. Hoefer, Bap. Kuhn S. 117.) 


Hundebloom, —blömen. [. Eine ber holſteiniſchen 
gemeinen 


Benennungen der Butterblume, bes 

Löwenzahns, Leontodon Taraxacum L, 
Taraxacum offcinalis wi99., zur Familie der 
Compofiten gehörig. cfr. Kedenbloom, Peerde⸗ 
blöme. In Grubenhagen v t man unter 
diefem Namen die Gold» oder Wucherbiume, 


Hunbebroob,. 


Chrysanthemum coronarium L., Ch. sege- 
tum Forsk. Pinardisa coronaria Lcss., Die 
gleichfalls zu den Eompofiten gehört. 

Sunbebrood. ſ. Ein aus Kleie Tür die Hofs, 
Jagd⸗, Ziehhunde gebadenes Brod, was eben 
nit von befter Beichaffenheit if. He bett 
dat för'n Hundebrood Föft: Er Bat es 
für ein Geringes gelauft. 

Hunbedifteln. [. Die Biſam⸗ oder Efelöbiftel, 
Carduus nutans L., deren Blühtentnospen 
die Eigeniaft haben, daß fie nicken, daher 
man dieſe zur Familie der Sompojeen ges 
börige Pflanze auch die nickende Diftel nennt. 

Hundedraf. ſ. Ein kurzer Trab, wie die Gang» 

Gunbefledle. L- Cine Troptogamifiie. Pf 
uudefledite. ſ. Eine kryptogamiſche ange, 
Lichen caninus L., da8 Hundsmoos, welches 
für das wirkfamfte Mittel gegen ben Biß 
toller Hunde gehalten wird. 

Sundeflege. [. Eine Art Heiner liegen, Musca 
canicularis L., welche mit ihren Stichen vor: 
nehmlich den Hunden beſchwerlich fallen. 

Hundeföde, —födung. [. Die Hunbefütterung, 
— verpfliegung. Darunter ift die ehemalige 
Berpflihtung einer gewiffen Klafſe baüerlicher 
Befiger zu verjtehen, einzelne fürſtliche Jagd⸗ 
bunde aufzufüttern oder in ‚Serpflegung zu 
nehmen, in Braunſchweig⸗Lüneburg, Meklen⸗ 
burg und Bommern. Die Pommerſchen 
Herzöge vom Greifenftamm maren, wie faft 
alle hoben Herren, große Freünde ber 
Jez te ländliche Bevölkerung ihres 

des, modte fie nun aus eingebornen 
Slawen, wie fie felber e8 waren, oder aus 
eingewandesten Deütfchen beftehen, war, fowie 
in gemwiffem Grade auch die Bürgerfhaft 
der Städte, zu Jagddienſten verpflichtet; 
nur die Klofterunterthanen genofjen zu Gun: 
ften der Klöfter Freiheit von ſolchen Dienjten, 
zu denen auch die Verpflichtung gehörte, 
einzelne fürftlide Sagbhunde auf längere 
ober Türzere Zeit in Pflege und Koft zu 
nehmen. Dieſe Berpflitung war aber eine 
derartige, daB man fie weder einem Jeden 
zumuthen fonnte, noch auch wollte, weil der 
Berpflichtete durch feine Vermögenslage eine 
ewifle Garantie darbieten mußte, dab man 
A an ihm des Schaden? würde erholen 
Zönnen, wenn der Jagdhund — oft ein 
kleines Kapital, da er mit vielen Unkoſten 
aus den Niederlanden, aud England oder 
Dänemark, oder auch nur aus den entfern- 
teren Gegenden von Deütfchland herbeigeholt 
wurde — durch feine Schuld oder Vernach⸗ 
fäffigung verendete.e So kam es, daß man, 
wie im übrigen Deütfchland, jo auch in 
Bommern, das Auffüttern junger und bie 
Belöftigung erwachſener Jagdhunde für be- 
ftimmte Zeiten des Jahres nur einem 
beichräntten Kreije von bauerlichen Befitern 
umutbete, welde dafür wahrſcheinlich durch 
Befreiung von anderen Sagpdienften ent: 
Ichädigt wurden. Als jolde Berpflictete 
ermweifen fi in Bommern, ebenſo mie in 
Braunfchmweig-Lüneburgihen Landen, die Lehn: 
oder Freiſchulzen; neben biefen aber waren 
es noch die Müller, deren Gewerbe fie bes 
fonders zur Ableinung Diele? Dienftes geeignet 
machte, 8 wie auch die Städte, welche * 
Verpflichtung auf Unkoſten des Stadtſäckels 
durch die Büttel nachkommen ließen. Es 
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verfteht fih, daß unter ben verpflichteten 
Lehnſchulzen und Müllern nur Amtsunter⸗ 
nen zu verftehen find, nicht auch Unters 
thanen von Klöftern, Die aber auch herangezogen 
wurden, alö nach der Reformation die Klöjter 
fäcularifirt und deren Güter mit den Amts⸗ 
gütern vereinigt wurden. Dad war eine 
unerbörte Nelerung, ber bie Betheiligten 
zuerſt paffiven Widerftand entgegenjehten, 
indem fie die ihnen übergebenen Retenlinge 
laufen und umlommen liefen, was bem 
Herzog Barnim XI durch Mandat vom 
10. September 1566 zu den ftrengften Maß 
regeln gegen die Widerjpenftigen Veranlaffung 
ab. Der Kreid der an ber Hundeverpflegung 
etheiligten war demnach im Berbältniß zur 
Zahl der Jagbbunbe groß genug, um einen 
ordentlihen Zurnus unter ihnen beobachten 
zu Tönnen. In Bommern kam der Beteiligte 
nicht öfter als ein Jahr ums andere daran, 
meifteng noch jeltener. Außer diefem ordent⸗ 
lichen en lag den Lehnſchulzen und Müllern 
noch der außerordentliche od, Jäger und Jagd⸗ 
hunde, wenn leßtere bei herannahender Jagd⸗ 
zeit aus den Standorten gefammelt und dem 
Hoflager zugeführt wurden, oder wenn fie 
nad) beendigter Jagdzeit wieder in ihre 
Standquartiere abgeliefert wurden und im 
Wohnorte der Betheiligten rafteten, Nacht: 
lager und Mahl für die Jäger und bie Hunde 
unentgeldlih berzugeben. Cine Ablöjung 
dieſer Berp ihtung bat in Bommern nicht 
Statt gefunden. Nach dem Ausfterben ber 
GSreifen-Dynaftie, alſo feit 1687, wurde fein 
Hoflager mehr im Lande gehalten, und mußte 
fomit jene Berpflichtung, da fein Berechtigter 
fie mehr in Anſpruch nahm, von felbft ers 
löfhen. (Klempin, in den Balt. Stud. XXIX, 
834 —337.) Db die Statthalter, welche die 
Krone Schweden in dem, durch ben Weft- 
fälifhen Frieden ihr als „Satisfaction” zu 
Theil gewordenen Herzogthbum Borpommern 
bis 1720 vertraten und auf dem Schloſſe zu 
Stetin ein fürftlihes Leben geführt, auch der 
noblen „Paffion” des Waidwerks gebulbigt 
aben, fcheint nirgends aufgezeichnet zu fein. 
enn Döhnert S.199 anführt: Qundsfütter 
fol man ehemals die Einwohner eines Stäbts 
hend in Hinterpommern genannt haben, weil 
fie ſchuldig gewejen, die fürftliden Hunde in 
die Yütterung zu nehmen, fo findet dieſes 
Citat in dem Borftehenden jeine Erklärung. 
undegeld. [. Ein geringes Geld, ala Preis 
für eine Sade, im verächtlichen Berftande, 
ein Spottgelb. 


Hundegras. ſ. Das Hundsgras, Dactylis L. 


g 


— 


it. Das Queckengras Triticum repcus Z., 
beide Graͤſer von den Hunden gefreſſen, wenn 
fie fih den Magen verborben haben, um fidh 
dadurch Erbredhen zu erregen. 
undehaar. ſ. Kommt in ber Redensart vor: 
Daar fünd Hundehaare tüſchen kamen 
Darüber ift Zank und Streit entſtanden. 
unnehaare inhakken: Zank und Streit 
en 


undehuud, [. Eine Hundehütte. 

undejung. [. Ein Burſche, der zur Fütterun 
und Reinigung der Jagdhunde gehalten wir 
und bei den Jägern gemeini id ein Lehrling 
der Zägerei ift. it. Schimpfwort auf einen 
nichtswuͤrdigen, verädhtlihen Knaben. j 
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Snubelälte. [. Eine firenge Kälte. (Der Richtige 
Berliner ©. 23.) 

Sundefnäppel. ſ. Der Stod, der auf dem 
Lande den Hunden angehängt wird, um ihnen 
das Durchbrechen der Zaune zu erfchweren, 
bezw. es ihnen unmöglich zu maden. it. Ein 
grobes Scheltwort. 

Hundelooru. [. In Neü-Vorpommern laftet auf 
vielen Gütern eine Abgabe, welche ald Hundes 
torn bezeichnet wird und meifteng in Getreide, 
zumeilen auch in einem Gelbäquivalent zu 
entrichten if. Der Berechtigte ift in ben 
meiften Fällen der Königliche Fiskus; zumeilen 
find e8 aber auch andere juriftiiche Berjonen, 


wie Kirchen, Städte, Stiftungen. Ob Privat: 
verfonen noch jet Hundelorn zu fordern 
aben, ift nicht befannt. Das Gejek vom 


. März 1850, betreffend die Ablöfung der 
Reallaften und die Reguirung der gutöherts 
lichen und baüerlichen Berbältniffe in Preüs 

iſchen Landen, beftimmt in 58: „E8 werben 
erner folgende Berechtigungen, ſoweit fie 
noch beftehen, ohne Entihädigung aufgehoben: 
6.alleinBeziehung auf die Jap? obliegen: 
den Dienfte und Seiftungen.“ ald nad) Erlaß 
dieſes Geſetzes wurde die Behauptung auf: 
geftellt, daß durch die mitgetbeilte Beftimmung 
die Hundelorn:Abgabe bejeitigt jei. Im Wege 
des Brozeffed machte zuerft die Stadt Greif3- 
wald den aniprug auf Anerkennung der 
Freiheit ihres Gutes Wült:Eldena gegen den 
Königlihen Fistus geltend. Nachdem fie 
durch das Urtheil des Königlichen Ober: 
Tribunal vom 6. November 1855 in der 
högiten Inſtanz obgefiegt Hatte, erhoben 
Andere den gleihen Anjprud gegen ben 
Fiskus, auch In diefen jpäteren Prozeſſen ift 
der Letztere in der höchſten Inſtanz verur: 
tbeilt. Alle diefe Erfenntniffe berubten auf 
der weit verbreiteten, man Tann fagen herr⸗ 
ſchenden Anficht, daß Hundelorn eine Jagd⸗ 
abgabe ei, entftanden aus der urfprüngligen 
Verpflichtung der Unterthanen zur Ausfütte: 
rung der ten Sagbhunde. Eine Hundes 
korn⸗Abgabe ift ſeit alter Zeit von dem Gute 
Hinrihshagen, Kreis Grimmen, deſſen ge 
meinſchaftliche EigenthHümer die Stadt reits. 
wald und das Heil. Geift:Hofpital daſelbſt 
find, an die Univerfität Greifswald entrichtet 
worden. Im Sahre 1873 klagten die Eigen: 
thümer des Guts gegen die Univerfität auf 
Anerlennung der Freiheit von der Hundetorn: 
Abgabe. Im Laufe des Prozeſſes ertrahirte 
die Univerfität zwei auf Grund der Urkunden 

eftüßte hiſtoriſche Gutachten über bie ftreitige 

atur des Hundekorns von Dr. Robert 
Klempin, dem Boritande bed Pommerſchen 
Staatsarchivs. Klempin's zweiter Bericht vom 
15. April 1874 fchließt mit dem Reſultat: 
„Eine Jagdabgabe Hundelorn hat in Bommern 
niemals beftanden. Das in Pommern vors 
tommende Hunbelorn tft eine Pacht: und 
Bedelorn-Hedbung und bat zur Jagd nicht 
die mindeite Beziehung.” Das Appellations⸗ 
Geriht zu Greifswald ertrabirte in dem 
vorftehenden Prozeß auch feiner Seits noch 
das Gutachten des Dr. %. Wigger, Vorftehers 
des geheimen und Hauptarchivs zu Schwerin, 
welches in eben fo ausführlicher ald gründ⸗ 
liher Abfaflung unterm 19. Dezember 1875 
mit dem Endergebniß dahin erftattet worden 


Hundert. 


iſt: 1) Das Qunbelorn tft und war feit feinem 
Urfprunge feine mit der Jagd zufammen- 
hangende Abgabe oder Leiftung. 2) Bielmehr 
tft Sundetorn eine nad) deu Früher im Erz⸗ 
ſtift Magdeburg und in der Herrſchaft Werke, 
öftliches Meklenburg, üblihen Sprachgebraud) 
im 14. Sabrhundert in Vorpommern bei den 
meiften Amtern eingeführte neüe B 
für denjenigen Theil der Bede, welchen bie 
Herzoge nit in Geld, fondern zum Behuf 
ihrer Hofwirthſchaft in breierlei Korn: Roggen, 
Gerfte und Hafer erhoben. 3) Rad der 
Reformation ift die Benennung Hundekorn 
auh auf Pachtkorn, welches zu demjelben 

wede beftimmt ward, ausgedehnt mworben. 

uf Grund dieſer beiden Gutachten von 
Klempin und Wigger —* das Appellations⸗ 
Gericht durch Erkenntniß vom 2. Februar 1877 
die Klage abgemiejen, und dieſe Entſcheidung 
tft vom ObersTribunal durch Urtheil vom 
12. März 1878 beftätigt worden. (Dr. Kübne, 
in ben Balt. Stub. —* 311— 422.) 

Snudelager. [. So hieß in den mittleren Zeiten 
die Verpflichtung adlicher Vaſallen, 
und Städte, fürſtliche Jagdmeüten zu ber: 
bergen und zu füttern, und die Ablöfung, 
wenn fie in Geld Statt fand, Hundelager : 
geld. Ob die Verpflichtung, wenn fie in eine 
äbrliche Raturalabgabe umgewandelt wurde, 

undebrod, Hundehbafer genannt ward, 
heint zweifelhaft. In Pommern waren die 
Hundelager jedoch nicht üblich, dagegen fanden 
die Aflager ftatt (S. 17), dieſe find abgelöh 
und die Ablöſungen finden ſich in ben Anis: 
regiftern unter dem Titel Ablager. (Klempin, 
0. a. D. ©. 888, 842) Man nannte biee 
Verpflichtung der Bafallen und Klöfter au 
Jagblager oder Jagdablager, und fie 
beftand in ber Verabreihung von Nachtlager 
und Futter und Mahl an den Jagdherrn, 
deſſen Jäger, Pferde, Qunde (und „allen). 
Diefe Verpflichtung zur Saftung, Bewirthung, 
welche, weil fte bei der wilden Jagdluſt ſeht 
baüfig vorkam, am drüdenditen war, beftand 
neben der Hundelorn:Abgabe, die, wie aus 
dem vorigen Worte hervorgeht, Teineswegs 
eine Ablöfung, fein Surrogat für das Hunde 
oder Jagdlager gewefen ift, wie bin und 
wieder glaubhaft m worden. (Wigger, 
in den Balt. Stud. x, 849, 368, 3%, 
898, 421.) 

Sunbeleben. [. Ein elendes Leben. (Der Richtige 
Berliner S. 22. 

Hundelokt. ſ. Ein Hundelod, ſofern Das Loch 
ber Aufenthalt eines Hundes iſt. it. Im ver 
ächtlichen Verſtande ein enges, finſteres Ge 
fängniß. it. Ein jedes Zimmer von Tdhledkter 
Einrichtung. efr. pibültlen. 

Hundemigenfrunt. I. Grubenhagenfcher Name 
de gemeinen Bilfenfrauts, KXollfcants, 
Hyoscyamus niger L. 

Hundeneft, —näft. L Das Lager einer Häubin, 
wenn fie Sunge geworfen bet 


Hundequeed Itmärkifcher Name ber fdgwerz 
braunen langhaarigen Raupe; Bärvogel, ein 
Nachtfalter. Man glaubt im Bolke, daß der: 


jenige, welcher barfuß auf eine folge Raupe 
tritt, davon eine Dueed, Beüle, beiommt. 

Hundert, Hunnert. Die Fo Hundert. Sroot: 

undert: Zwei Schod oder 120 Stüd. Dat 

8 Gen vun’t Hundert: Menden feines 


Hundesdage. 


Schlages gibt es mehr — als zu viel! (Hamb. 
Altona.) Popp hunnert un—twintig, 
oder Bon  unnert un dufend! Aus 
erw 


ruf der underung. it. Verſteht man 


unter Hunnert un — duſend im Eider- 


Rebtihen, Sleswig, ganz Fleine, in Milch ge- 
ochte Mehlllöße. 'n hunnert fiif: Etwa 
fünfhundert. 'n Bunnerter wat: Einige 
hundert. it. Im Severlande ift das Hundert 
ein Feldmaaß von 100 Duadratruthen. 
Hundesdage. [. pl. Die Yunbötage, diejenige 
Sommer:Beriode, von der man .glaubt, daB 
der Hund während berjelben vorzugsweiſe 
der Tollwuth ausgelegt fe. Die Kalender 
festen früher dieſe Periode auf 4 Wochen, 
vom 24. Juli bis 23. Auguſt, innerhalb 
mwelder die Sommerbite den höchſten Grad 
erreichen follte. Das Maximum der Jahres⸗ 
märme fällt aber innerhalb der nörblichen 
Semitphäre auf den 15. Suli, der der märmite 
ag im Sabre ift, wie ber 15. Januar der 
fältefte Tag. Die Temperatur der größten 
Wärme und der größten Kälte wirkt mehrere 
Tage nad. Die Schulen in den Städten 
haben fogen. Hundstagsferien. Ihr Ans 
fang ift auf den 5. Juli feſtgeſetzt, ihre Dauer 
auf 4 Wochen. Dieſe Periode ftimmt beſſer 
u den GErideinungen der WürmesBerbreitung 
im Sahresverlauf wie jene Kalenderwochen. 
Übrigens Tann die Hundswuth ſowol durch 
roße Kälte, ald dur große Wärme ent» 
eben. Et id mit em in de Huns⸗, 
Hundsdage, fagt man von Einem, mit 
dem es nicht richtig im Oberſtübchen ift, der 
Anfälle von Wahnſinn Bat. 
Huudepad. L. Ein Zußfteig; insbeſondere ein 
etwas erhöhter Fußpfad neben einem Fahr⸗ 


wege. 
Sunbdeidiit. [. Der Hundeloth. Dile Hun’n» 
ſchiit: Pöbelhafter Ausdrud für eine abs 
hläglide Antwort, mit dem höhniſch ausge⸗ 
rüdten Sinne von Nein! 
Hundepiitſke. ſ. Eine Hundepeitfhe. Un man 
ädrde en grulit Krijöl, äs wenn en 


unge met en Hundepiitſke afwalket 
wädt. (Fr. Giefe, Eſſink S. 122. 
f. Ein Bettelvogt, 


undefläger, Hundevaagd. 
Orrzeſ Amt es auch in, die Hunde während 


des Gottesdienjtes aus der Airde u josen. 
(Bremen, Pommern.) it. Ein icden necht, 
welcher die mit dem Kirchenbann belegten 
Slaübigen bezw. Unglaübigen ber katholiſchen 
Chriſtenheit vom Kirchenbeſuch zurückzu⸗ 
[neigen hatte, vielleiht nod) bat? it. Ein 
bdeckerknecht, dem ed in den Städten, wo 
man von Ubrigleitöwegen den Maulkorb⸗ 
Zwang der Hunde eingeführt bat, ıbliegt, 
Hunde, die ohne Maullorb frei umberlaufen, 
einzufangen. 
Sundeftrate. In mehreren Städten Name einer 
Strafe; jo in Bremen, mo man jcherzmeije 
fagt: Enem be Hundeftrate wijen für: 
Einem die Thüre weijen, an fortjagen. 
Sunbeftü'er. ſ. Die Hundeſteller, welche in den 
Städten der Preüßiſchen Monarchie mit jähr: 
Lich 9 Rmk. erhoben werden fann. Ihr Ertrag 
ift zur Urmenpflege beftimm. 
SHnundetele, —töle. [. Eine Hündin. it. Ein arges 
Schimpfwort auf ein Frauenzimmer. (Marf 
Brandenburg, Berlin.) 
Sundetürlei. So nennt der Berliner, nad 
Berghaus, Wörte rbuch. 
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Trachſel ©. 23 und dem Richtigen Berliner 

©. 23 im ſcherzhaften, aber auch fpöttifchen 

Sinne den norbmeftlihen Theil bes Weich: 

| bilde von Berlin, welder auf den Grund: 

ftüden bes ehemaligen Vorwerks Wedding 
| _ erbaut worden ift. 

Hundewadt, — want. [. In der Schifffahrt, 
bie dritte Wache der Nacht, oder ber dritte 
von denjenigen Theilen, worin bie 24 Stunden 
in Anjehung der Wade eingetheilt werben. 

Sundewedder. ſ. Ein fo ſchlechtes Wetter, daß 
man feinen Hund binausjagt. 

Qunbeworp. ſ. Dönabrüdfcher Name des Maul: 
w 


urfs. 
— [. Unordnung, unangenehme Sache. 





undje. ſ. Dimin. von Hund: Ein Hündchen. 

Ein kurzer Trab, nah Art 
Heiner Hunde. (Oſtfriesland.) 

Hundjemager. adj. Sehr mager, vom Menſchen; 
ſchlecht gemäflet, vom Vieh gebraudit. 

Sunbjemamfell, f. Ein Mädchen, welches auf 
Bällen nit zum Tanz aufgefordert wird, 
welches figen bleibt. (Hamburg, Holftein.) 

Hundjen. v. Kurz traben, nad Hundeart. it. 
Schwimmen wie ein Hund. (Dftfriesland.) 

Hundſch, Hundfl. adj. adv. Hündiſch. it. Geizig, 
sordidus. Sine Lüde hundſch bollen: 
Seine Dienftboten ſchlecht und karg halten. 
it. Seht, den Superlativ des adj. vertretend. 
’t i8 bundft koold: Es ift übermäßig 
falt; noh mehr als bannig koold. cfr 
Bannig ©. 82. 

Hundſen, hunzen. v. Ausfchelten. 

Hunde, —Hunnsfott. [. Das befannte gemeine 
Schimpfwort auf einen nichtswürdigen, beſon⸗ 
ders feigen Menſchen, welches filr Die höchſte 
wörtlihe Beleidigung anerkannt ift. ie 
Übereinftimmung Dielen Schimpfworts mil 
dem Hundefläger oder Hundevaagd, worauf 
ein gemwifler Nachdruck gelegt worden ift, 
Teint zweifelhaft zu fein. Die Empfindung, 
melde man mit dem Schimpfwort verknüpft, 
bemeijet, daß es etwas überaus Schändliches 
bedeüten müfle, Daher Eckard's und Friſchens 
Dutbmaßung die wahrfcheinlichfte ift, welche 
die zweite Hälfte dieſes Ausdrucks von einem 
niedrigen, ſchmutzigen Worte ableiten, welches 
mit dem Latein. futuator und dem Franz. 
foutteur übereinfommt, fo daß Hundsfott 
eigentlich eine Aberjetung des Griech. und 
Lntein. Cynaedus ein und einen Sodo⸗ 
miten bedeüten würde, welches im Salifchen 
Gefete in Cenitus verderbt worden: Si quis 
alterum Cenitum clamaverit, 600 denar. 
— zmuletetur; woraus zugleih das hohe 
Alter diefed Schimpfwortes erhellet. Altfranz 
Cbienfoutre, Neilfrang. Jeanfoutro. Dan. Hundsfoın. 
Schwer. Hunsfott. cfr. Fott 1 u. 2, ©. 

Hundshunger: Der höchſte Grad des Heiß: 
hunger, beſonders fofern berfelbe eine 
Krankheit ift und in einer widernatürlichen 
Begierde befteht, alleß berunter zu ſchlingen, 
wa® ber Kranke nachher — Erbrechen 

wieder von ſi 


ibt. 

Hundsloden, — — *— f. pl. Schelte, Vorwürfe, 
Schimpfwörter. Wat denkſtu! Hunds— 
loden kriggſte 44 hört man in Berlin 
oft von Kindern, auch Erwachſenen jagen. 

| undsmöbe. adj. Sehr müde. 


nudjedraf, ſ. 


undsride. ſ. pl. Eine gemifle Sorte von 
ftarfen, mit wuchtigen Yolunberföpfen vers 
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ſehene Pfeile, zum Schießen von Bogen, — 
ein Knabenſpiel. (Niederfachien. 
Sundäftall. [. Ein Stall für Hunde, befonders 
für agbhunde. Finnt men in’n Hunds⸗ 
t I 008 Brood: Glaubſt Du, daß bei den 
eüten Etwas zu fuhen ſei? (Pommern, 


Holftein.) 

Hundstääl, ſ. Die Zeche, ein Inſect, das nicht 
blos Hunde, fondern auch Menſchen angreift, 
indem es fi mit dem Kopfe ganz in bie 
Haut einbohrt und voll Blut faugt. Es 
ſchwillt vom Blut ſtark an und ift nur mit 
Mühe zu entfernen, da der Heine so uns 
gemein feit in der Haut fit. (Danneil ©. 87.) 

Hunbätunge. [.Dftfriefiicher Name des Wegerichs, 
infonberheit des Tanzettförmigen, Plantago 
lanceolata L., Hundsrippe, zur Familie ber 
PVlantagineen gehörig. it. Grubenhagenfcher 
Name ver öchfenzunge, Anchusa officinalis L., 
aus der Yamilie der Boragineen. 

Huneratſchoren. ſ. pl. Die Honorationen, bie 
vornehme, die gebildete Welt. Anderweitige 
Ausſprache für Honoratioren S. 713. 

Hunger, Honger. I. Wie im Hochd. Die üble 
Omp ndung von einem leeren Magen. Die 
heftige Begierbe nad Effen. De Hunger 
maalt ro'’e Bonen fdte: Dem Hungrigen 
ſchmeckt Alles; Hunger ift der beite Koch. 
Dat 18 nig dad den Hunger ebber 
Döſt: Das find Lederbifien. Sprichw. 
— i8 en quaad Speelmann: 

unger thut weh! He ſüunt uut as de 

unger: Ganz verhungert ſieht er aus. 

oll. Songer. Din, Schwer, Ssiänd., Angeli. und Engl. 
ebenfalls Qunger. , 

Hunger, Hungerbloom. [. Altmärkiſcher Name 
der Kornblume, Centaurea Cyanus ZL., 
auch Kornfiodenblume, Tremje, Cyane ge 
nannt, zur Familie der Compoſeen gehörig. 
Auch der Samen der Ihönen blauen Blübten 
beißt Hunger. Roggenbloom ift ein an: 
derer altmärliiher Name diefer Pflanze. 

Hungerdook. [. Das Hungertud, in einigen 
Gegenden basjenige ſchwarze Tu, womit in 
ber großen, vierzigtägigen Yaftenzeit vom 
Aſchermittwoch bis zum erften Dfterfeiertage 
(jejunium quadragesimale) der Altar be- 

ängt wird, und defen Name eine Anfpielung 
auf die um dieſe Zeit in der römischen Kirche 
—A Enthaltung vom Genuß der 
geil peifen if. Daher die Redensart: 
e Hungerdook is follen: Die Faften 
nd zu &nde. it, An’n Qungerdoofgnagen: 
angel an den notbhwendigiten Lebens: 
he leiden, ſich kümmerlich behelfen. 

Hungereetſt. adj. Heißhungrig; gefräßig. Bon 

unger und eten, efjen. eet hungerig 
ört man auch wie im Hochdeütichen. efr. 
undshunger S. 737. 

Hungerharke. [. Der von einem Pferde gezo- 

gene breite Rechen, die bei der Arbeit auf 
em Felde liegen gebliebenen einzelnen apeen 
zufammen zu rechen. it. Im Dönabrüdichen 
nennt man biejen Rechen Sleepe oder Giin- 
harke, von Giin, ein Schwaben abgehaue- 
nen Getreides ; it. am Harze Sniterbe 
Saufterben, weil die Schweine, wenn fie au 
die Stoppelweide getrieben werben, nad) dem 
Abrehen der letzten Ahren ein Inapperes 
gulten, wie vor dem Abrechen finden. cfr. 

ehark S. 547, was auch dieje Bedeiltung hat. 


Hunke. 
Hungerharken. v. Hungerrechen, nachrechen, nad 
chleppen. Da die bei der Arnte auf dem 


elde liegen gebliebenen Halme in mancher 

egenden den Armen zu Gute kommen, und 
von benjelben aufgefammelt werden konnen, 
jo Scheint [. und v. von ihnen berzuftammen 
und ben Eigennuß des Ackerbeſitzers anf 
eine verächtliche Art zu bezeichnen. Darum 
jagt man von einem Weert, Wirtbe, dieſes 
Schlages: He hett mit de Hungerbarl 
harkt, was überhaupt feinen Mangel an 
Mildthätigfeit, feinen harten Sinn gegen Be 
dürftige der Dorfgemeinde ausvrüdt. Was 
fagt da8 „Feld: und Forſt⸗Polizei⸗Geſetz“ zu 
der auf Herfommen rubenden gniß bes 
Hungerbarteng ? 

FI f. Das Mutterkorn. 
ungerlider. ſ. Ein Hungerleiber, ein arm 
feliger, elender Menſch. 

Hungern. v. Hunger leiden, Hunger auöftehen, 
nicht eflen; Begierde nah Eſſen fühlen. Bi 
Erde den belen Dag bungert: Bir 

aben den ganzen Tag über nicht? gegeflen. 

Lang bungern iS Teen Brood jparen 
Hol. Hongeren. Dän. Hungre. Schweb Hungra 
Ungelf. Sungrian, Syngran. Engl. Hunger. 

Hungerpoten. [.pl. In der Redensart: Se juger 
up de en gebraudt, welche be: 
fagt, daß die, von denen die Rede tft, eine 
ärmlide und kümmerliche Lebensweiſe führen. 
efr. Hungerboof. 

Hungersworm. [. Die Sungerönotb. De Mure 
trugt dem Fiendesftorm, barinne 
faam de Hungersworm und fing de 
Menfhenmaan gewaltig an to plaan. 
(Drundart der Neümarkl.) Firmenich L, 120. 


Hungertitten. [. So nennt man in Holftein un: 
eigentlih einen Nietnagel, und läßt baran 
faugen, um den Begriff der kümmerlichen 
Lebensweife, des Darbend, auszudrüden. it. 
Wird das Wort von einer ftillenden Mutter 
gebraugt ‚ deren Brüfte nicht Binreichenbe 

ilch zur Nahrung ihres Kindes Haben. 

Hungrig. adj. Hungerig, Hunger empfindend, 
babend. Hungrig doon: In hohem Grade 
nach einem Gewinne begierig; im verächtlichen 
Berftande. In Bommern jagt man: Ik war 
mi kene bungrige Lüſe in den Bels 
fetten: Ich werde feinen Hungerleider als 
Dienftboten in's Haus nehmen, der mid auf 
allen Seiten hintergehen und betrügen mir). 
Sn Dönabrüd heißt ed: Ene Bungrige 
Luus bitt jharp: Der Dürftige fordert 


Einem mehr ab, als ſich's gebührt. 
Sungrifater. ſ. Märkiſcher Ausdruck für eine 
fog. römiſche Nafe im menſchlichen Antlig 


Hunjen, bunnen. v. Sih gemein unb unver 
fhämt aufführen; in der Bremiſchen Redens⸗ 
art Nu will 't Bunnen: Nun geht's ja 
weit; Du wirft zu dreift,; Du wirft gemein. 
Stammmort: De Hund, Hun’n. 

Hunk. [L Eine geimliche, verborgene Ede, ein 
fiherer Aufenthalt, eine Yreiftätte, Aſylftele 
bet gewiflen Kinderſpielen. e geit nig 
van Hunk: Er wagt fi nidt weit weg 
(Dftfriesland.) Gngt.: Ebenfo. 

Hunk. ſ. Ein ungeſchliffener Menſch, ber ger 
feine Umftände macht. (Kaſchubiſch. Hüften: 

$ land. Fa 88.) Sl Flaps S. 466. 
untl. adv. Gefehlt, v ich. Gerzo 
Bremen, Gegend von Stade.) sten 


Hunde. 


Sunte, Hunlebeen. [. Zn Bremen, Stadt und 
Land, ein Schinken, an dem das Fleiſch, bis 
auf Weniges, vom Knoden beruntergefchnitten 
if. it Huntebeen im SKurbrauns- 

chweigſchen das Kernhaus bes Obſtes, auch 
ein abgenagter Apfel. 

Hunken un Bunken: Nichts als Knochen. In 
Bremen die gewöhnliche Bezeichnung des 
magern Viehs, eines magern Ochſen. n 

amburg zieht man den Ausdrud in Hunke—⸗ 
unten Fulammen; baber der Spottreim: De 

unten, de Bunfen, de ſchewen Hals 
unlen! cfr. Bunt, Bunkenknaken S. 252. 
Hund ©. 732. 

Hunbkepas. [. Spottname für einen Hintenden: 
Hinkefuß. (Grubenbagen.) 


Hunknuſt. [. Das Kerngehalife des Apfels und 
der Birne. (Holftein, Hamburg.) et 
pfe 


(Grubenhagen). it. Ein abgenagter 
Hunffmiten. [. Ein oftfrief. Rinder pie, auch Kei 
genannt. cfr. dieſes Wort und Hunt 2. 
unnengejaul. [. Ein Hundegeheiil. 
nofepott. [. Ein irdenes Gefäß mit Kohlen, 
als Feiierftübchen dienend. it. Scheltwort für 
einen weibiihen Menjchen. (Ravensberg. Jel⸗ 
linghaug S. — 
uoltduwe. [. Die Holztaube. Zraſſchaft Mark.) 
nonele. ſ. Name der Horniſſe in ber Graf: 
Ihaft Mark. (Nöppen S. 28.) 
Quofenfötling. [. Ein Strumpf, eine Sode. 
(Münfterfde Mundart.) Eſſink leit fit 
al up be Treppe met fine grauten 
Niägelihohe häören. Deimegaohtup 
Huofenfätlinge, ſagß be bi fin Sn: 
triäden, aower en Ääbrliden Menſten 
meldet fil al vödrut an. (Fr. Giefe, 
Frans Eifinf S. 207.) cfr. Hos ©. 718. 
Sup. [. Ein Haufen (Nordfriesland); Hupen 
(Mellenburg, Holftein). Hupenwill: Haufen: 
weile. En Hupen beter: Biel beiler. He 
i8 Hupe, aud be iß en Hupen höger 
a3 jenn: Er ift viel Höher gewachſen, viel 
länger als Jener. En ganzen Hupen 
Minſchen harr fit in de Tid, wo ditt 
verbadftüdt wurr, üm be veer rüm— 
ftellt un tolüftert (Fr. Giefe, Frans 
Eifink. 2. Aufl. S. 124.) cfr. Hoop &. 718. 
eud⸗all. adv. Überhaupt; von Hup, Hupen ab» 


geleiie; verftärkt in der Zufammenfegung den | 


egriff durch Berallgemeinerung. (Bommern.) 
Hupbei. [. Eine laute Aüßerung ber Luft beim 
Tanzen. it. Der Lärm, viel Aufhebens machen. 
Su ? Pb 8 Une: Hr ß & 
. er Wiedehopf. cfr. Huppbupp. Huopp 
3 ſein Name in der Grafſchaft Mark. Das 
nämliche Wort bat daſelbſt aber auch die Be: 
Deütung von Hüfte. (Köppen ©. 28.) 
Hupp! Interj. Ein Ausruf mit der Bedeütung: 
Auf! empor! wenn 'was Schweres in bie 
Höhe gehoben, und dann niedergejeht wird. 
(Dftfriesland.) 
uppas. [. Ein kurzer Hüpfiprung. cfr. Hoppas. 
uppe. [. Ein Kinderpfeifhen, aus einem Strob: 
alm zugeftugt. (Grafſchaft Mark, Ravens⸗ 
erg. 


rg 
sppen, torügge huppen, auch hoppen. v. 
© Weichen, mit Bterh und Wagen zurücweichen. 
Mit upbhuppen: Auf einen Wagen fid 
chwingen, mitfahren. In Hamburg dat man 
te Redendart: Un wenn Du Paoli faarft, 
fo Tann it nig buppen, melde die Uns 
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möglichleit des Zurückweichens, des Aufgebens 
einer Sache, eines Unternehmens ausdrücken 
bl; fie ift von einem Samburger Kutjcher, 
amens Baul, entlehnt, der im Fahren fo 
geigict war, daß er felbft in der engen 
randstwiete zurüd weichen Tonnte. Seinen 
Namen hatte der Hamburger Gomptoiriften: 
Wis italtanifirt. cfr. Zoppen. it Hüpfen. 


Hupphupp. [. Holſteinſcher Name des Wiedehopfs, 
UPupa Epops L., zur Ordnung der Sperlings⸗ 
vögel, und der Familie der Dünnfchnäbler 

ehörig. pr der Altmark beißt der Vogel 

ald ci (nie im Ravensbergifchen), bald 

Kukuksköſter und Köftermupt, bald 
tat und MWuppup 3 it. Ein vom 

olze abgezogenes Stück Weidenrinde, das 
an einem Ende bünn geſchabt und breit ges 
drüdt wird, wodurd ſich die Seiten nähern. 
Ein beliebtes Blafeinftrument der Knaben, 
das in einigen Gegenden der Altmark auch 
00p beißt (nicht der Wiedehopf, wie auf 
.487 irrthümlich fteht); eine größere Fope 
heißt in den ſüdlichen Theilen der Altmark 
rarat. Wird ein folder Huppupp als 
Mundſtück ineinen abgelürzten, aus Weidenbaft 
erollten, Hohlkegel geftedt, wodurch ein aa 
on entfteht, fo Bei t dies Inftrument Schal: 
mei. Die beiden Wörter Suppupp und Foop 
ahmen den hervorgebrachten Ton nad. Beim 
nfertigen ber Huppupps zu ber Zeit, mo 
der Saft zwiſchen Baft und Rinde am reichiten 
ift, führen die jungen Snftrumentenmacher 
einen Singjang auf, ber in den verſchiedenen 
Dörfern verfchieden ift. Einer davon lautet: 
Hupp=upp, hupp:upp Baftiaon, laot 
Dat Sapp in 't Holte gaon, laot 't 
wiit weg gaon, laot 't bald wedder 
faom, laot ’n gupp-upp (oder Fope) 
mweern, laot d'Fleit verberb’n. (Danneil 
S. 87.) @ngl. Hoopoe. Franz. Hupe. 
uppſa! Interj. Eins mit Hupp. (Offeiesland.) 
nppjen. v. Hüpfen. (Berlinifch.) efr. Hoppfen. 
uppu'e. L Hat biejelbe Bebeiltung, wie Huppe, 
Supp-upp, eine Tleine Kinderpfeife, aber von 
eidenbaft. 

Ir: [. Die Miethe, Pat. cfr. Hilür. 
ure. [. Uhr, Stunde, in alten Schriften; hora, 
sopou. Denkb. des Bürgermeifterd D. van 
Büren, unterm Sabre 1508: Des Mid, 
wekens na Balentini, to 10 Huren in 
de Elode reden wy uthe Mynden ıc. 
it. Des Vrygdages to 8 huren femen 
my vor dat Capittel to Diendrugge ıc. 
(Brem. W. 3. V, 896.) 

Huren, v. Miethen. pachten. (Lübeler Rechtsbuch 
oon 1240.) efr. Hüren. 
urk. ſ. Ein3 mit Huul, und — 
urken v. Eins mit huken S. 728: Eine hockende 
Stellung und niederhoden, Tauern. 


Hurkekunts, Hurkuuts. [. Eine Tauernde Geftalt. 
(Grubenhagen.) f 

Hurke⸗, Hurkelpott. ſ. Ein Feuertopf, irdener 
oder Zerte den, mit glühenden Kohlen 
gefüllt, die Frauenzimmer, namentlich die 
Marktweiber, unterſetzen, fih zu wärmen. 
Jümmer up den pur epott fitten: 
Beltändig zu Haufe boden, fiten, das Haus 
felten verlaffen. it. Einer, der gern warm 
figt. He is 'nredte olle Burtelpott: 
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Er kriecht immer nad dem Dfen; er iſt ein 


rechter tubenhoder: 
Qurkerien. v. Riederhoden. (Bremen, Stadt 
u. 


and. 

Hurkuntſen. v. Niederboden; fi verfriechen. 
(Grubenhagen.) 

Hurra! Ein Friedensgeſchrei, —ruf; gebildet 
von hur oder hurr, wodurch ein dumpf 
hallendes Geraüſch, oder ein dumpf ſchwir⸗ 
render, ſurrender Ton, oder dergl. Geraüjch 
bezeichnet wird. Hurra ropen: Hurra rufen. 
Hurra bie Enten! Ausruf des Richtigen Ber- 
liners ©. 23, wenn etwas lang’ Ermwartetes 
il, © eintrifft, bezw. erfolgt. 

Hurrel, Hurrlwind, Hurdel. [. Ein Wirbelwind, 
Windftoß, eine ſauſende Windsbraut. Dar 
quam mit 'n maal ſo'n Hurrel up, 
datt man haaſt geen Staan Holden 
funn. Enzl. Hurricane. it. Ein kurzdauernder 
Lärm und Zank. He kreg ſo'n Tütjen 
Hurrel in de Kopp: Es überfiel ihn 
dorniged Aufbraufen, ein Heiner Zorn:Anfall. 

oll. Horrel: Stoß, Puff, Heiner Zorn. 

Hurrl. adj. Berbrüßlich, brummig, übelgelaunt. 
(Bremen, Stadt u. Land.) it. Beftürzt. it. Aufge⸗ 
bracht, betroffen, zornig.e He wur sank 
Burrl: Er gerieth in Harniſch. (Hamburg.) 
it. Bange, zitternd. (Pommern. 

Hurrelbarg. So hieß im 18. Jahrhundert, und 
beißt vielleiht no, in Bremen ein Ge: 
fängniß in ben Kellerralümen bes Accije- und 
Conjumtiong = Kammer : Gebaüde in der 
Halenftraße. 

Hurreln, burdeln. v. Stoßen, wirbeln, nom 
Winde, der in einem Schornftein berunter- 
fährt, von einem Schneemwirbel, vom eier. 
Braufen, faufen, in wiederholten Turzen 
Stößen ſtark wehen. Dat brummet 
un burrelt man fo. it. Neden, vexiren, 
verdrüßlid machen. it. SE will di wat 
burreln, beißt aber: Ich will Dir was 
anders thun, da folft Du lange warten. 
Hol. Horrelen, Horren: Stoßen, fchlagen. 
Sngl. Hurl: Strubeln, wirbein, hörbar. efr. Hurten. 

Hurrje! Ausruf des Erftaunens, des Schreckens; 
eigentlih: Herrje, Herr Jeſus 

Hurriften. v. Sröftelnd umberhoden. it. Ber: 
ftodt herumbüten, herumhocken; lockend leiten. 
(Meflendurg.) 

ee a adj. Hurtig. (Monjeeifche Glofſ. 
. Sabrh. 

Hurt, Hurtje, Hort. ſ. Ein Stoß, ein Schlag; 
eine rafche, ftoßmeife Bewegung. Hell. Hurt. 
Franz. Heurt; daher Heurtoir: Ein Hammer. 

Suzte: „Hurtjedraf. [. Ein kurzer, ſchneller 

tab. 


Hurten, hurtjen, horten, hirten. v. Stoßen, mit 
einem Stoß fortichieben, mit einem Ruck den 
de von feinem Sig verdrängen. it, 
Si safe ftoß- oder fprungmeife bewegen, 
in einem kurzen, ſchnellen Trab gehen, reiten, 

fahren. Hol. Hurten, Horten. @ngl. Hurt. 

Fran. Hourter, hurter. Im mittleren Latein Ortare, 


ortare. Lex. Sal. XXXIV, 1: si quis Baronem de 
via hortaverit; it. ante hortare: Forthurten, 


fortfioßen. cfr. Hurreln. 

Hurt» Rurt. [. Der Pöbel, geringes Voll aller 
band Art. (Meklenburg.) 

St Zodruf für junge Füllen. (Desgl.) 
nus. [. Das Saufen in ber Luft. (Gruben: 


Hagen.) 
Sund, Hus, Hüis. ſ. Hufen, Hüſe, Hüfer, 


Huus. 


Häfere. pL Das Haus. Ein Gebaübe 
zur Wohnung, auch zu jedem andern 
Bebuf. ird aud, wie im Hochd. für Heis 
math, Stadt oder Baterftadt, Land oder 
Bater:, Heimathland, desgl. für Yamilie ge: 
nommen. To Huus fiin, Tann bie drei 
fache Bedeütung haben: Im Haufe, in der 
Stadt, in der Heimath fein. Ebenfo: Ban 
Huus fiin, und na Huus Tamen Bo 
örftu to Huus? Wo ift Deine Heimath? 
i mi to Huus: In meiner Heimath, m 
meinem Vaterland. Deft, SAd, Wet, to 
Huus is ’t beft: Nirgends befler als 
Daheim! Will hei na Hu3! Will er wol nach 
Se ruft der Meflenburger jcheltend feinem 
unde zu, den er auf der Straße trifft und 
niht mitnehmen Tann. Hei liggt Hus im: 
Er wohnt dur Mietbe. Dat Huus is lätj; 
i8 man Kopp un Swand: Ein Heine 
Haus, dad nur aus dem Erdgeſchoß befteht. 
Wenn ein Holfteiner jein ganzes Beſitzthum 
bezeichnen will, jo pflegt er zu jagen: 
un Hof, Weg un age: Haus und Hof, 
Wagen und Pferde. En Spill a8 en Huns 
fagt der U’Homberfpieler von einem großen 
Spiele und replicirt: ’t sitst oo? Lütje 
Hüfer. Wenn irgendwo viele Unfälle anf 
einmal zufammentreffen, fo fagt man: ’t i8 
nig noog, dett Dat Huus vull Unglült 
i8, dar Keit nog ’n Dagen vull vor 
de Dör, allerdings ein fehr aftiger Urin 
Eine oftfriefifche Redensart lautet: D'r tunz 
iin Huus of Heem. Weder Haus noch 
of Stand da. efr. Heme 8.678. Kumm good 
to Huus ift der gute Wunſch für ben Weg 
ebenden. Dat Huus verfe'en: Des 
ausweſen beforgen. Zangr al barrn 
ranzoſen fit hiir inneßelt; fe de 'en 
iirasto Hus; doch ſe weer'n naganern, 
weer'n uparzge Gäfte. (Lüder Wontt. 
glatt. Didt. ©. 167) Wi fünd ut 
enem Hufe: Wir find von Einer Familie 
de ward di dat to Huus bringen: Er 
wird Dir’3 beforgen, die Unbill rächen Wenn 
it wat bebben mill, is nimmens 
to Huus: Wenn id) 'was fordere, jo wil 
Kiemand bören. Dao bliimw man d’rait 
to 1A) Prable nur nidt it. &a 
na Huu3, wird aud zu dem gelagt, Der eine 
unbaltbare Meinung aufftelt. En Selm 
van Hufe uut: Ein Erzihelm. Bi Hufe 
lang gaan: In allen Haütern einſprechen; 
von Haus zu Haus geben, um Reli zu 
erfabren und weiter zu tragen ober aud zu 
betteln. Se moot barapen Huus holden 
fagt man von einer Perſon, der bie 
über ein leerftebendes Haus übertragen ti 
He heit Infälle ad en old Huns: Ihn 
fällt bald dies, balb jenesein. WirvInfallim 
Sing. gebraucht, dann iftdie Redendart ein Wert: 
ſpiel Dat Huus brennt after un var: 
Wirth und Wirtbin taugen beide niht. Wenn 
mi de Bur ut fin Huus Dverjagt, 
ſchäker il beten verleeft mit be Wagd 
(Lüder Woort, ©. 48.) Miin Rann 53 
(if) to Huf, min Rann is to Hus, 
min lömwer, ſöter Mann. (Samländiide 
Mundart.) Da jprote de twe to em: 
Bliim man to Huus, Du waſcht möt 
Dinen Bätke Baftand oof nid miit 
famen. Du wirft mit Deinem Bi 


Suusap’teel. 


Berfiand au nicht weit kommen. (Raftens 
burg, Altpreüßen. Firm. I, 104, 109.) 
Seöndten, 

aupen, fag Bader. 


furt: Huus 
in jüngfter 
Alſt iſt 183 


dhuus, 
hieß vor Zeiten eine Schanze von aufgeworfener 
Erde, eine Feldſchanze. 

Hunsap'teek. [. Ein Vorrath an Arzneien, 
Hausmitteln, in jeder Familie, beſonders auf 
dem Lande. 

Huſaar. ſ. Ein madgyariſches Wort, einen 
leichten Reiter bedeutend; in alle eüropäiſche 
Sprachen, auch die Namifcen, übertragen zur 
Bezei nung eined leiht Dewaffneten und nad 
ungrifcher Weife gefleideten Kriegsmanns zu 
aiere, de Hujaren. um Breüßifchen 

riegsheere gehören 17 Hufaren:Regimenter. 

Hundarbeed, [. Die Haudarbeit, im Gegenjat 
ber Feldarbeit. 

Snfarenjall. ſ. Der Dollmann (ein türkifch. 

ort), die Inapp anliegende, mit Schnüren 
bejehte Jade der Hufaren. Eſſink wun— 
derde ſik al bi 't Upladen üöwer de 
veelen bunten Bänder, Kippen, 
Rappeere, Hufaorenjallen, grauten 
Stiweln u. w., well nao finen 
flihten Begriip met en Studenten 
nich mähr te dohn hädden, äs en 
Underrofl un 'ne Nachtmuüske met 
(Sr em are nolle Barbe, 

.Gieſe, Frans Eſſin . 54, 55. 

Suusarm. f. Ein Hausarmer, ein Almojens 
Empfänger, ber aus öffentlihen oder Privat: 
Mitteln regelmäßig unterftüßt wird. Hund: 
sam hat die Müniterihe Mundart. 
undbade. J. Ein Rathsdiener, Magiſtratsbote. 
nusbakten. adj. Hausbacken, zu Haufe, oder 
jelbft gebaden. it. Gewöhnlich, alltäglich, alt: 
vãteriſch; anſpruchslos in der Lebensweiſe 
x. Daar geit 't buusballen to: 
dem Hauſe lebt man lentargeruch da wird 
fein unnüßer Luxus, kein Staat getrieben, 
man lebt triviaf, pbrüßerdaft! 

SHunßballenbrond. I. Ein großes Roggenbrod, 
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welches im Hauſe vom Hausgeſinde zubereitet, 
und auf dem Lande im eigenen Dfen, in der 
Stadt aber vom Bäder gebaden wird. 

Huusbakkenkeerl. ſ. Ein Kleinbürger von — 
fimpelm Berftande, philiſterhaftem Wefen, 
der es liebt. im Bierhaufe am Stammtijche 
allabendlih den bierpolitiiden Auseinander⸗ 
fegungen, Erklärungen, Urtheilen des Worts 
führer aufmerlfam, ftillfhmweigend au — 
laufchen, höchſtens ein hum hum! in die Unter⸗ 
haltung werfend. 

Hnusbalken. ſ. Der Hauptbalken im Haufe. 
Brem. Sprichwort: Ban 'nen Huusbalken 
nen Beffenfteel malen: Cine wichtige, 
bezw. Toftbare Sache zu einem geringen Ge⸗ 
brauch verwenden und dadurch verderben. it. 
Sagt man fo von einer an unrechter Stelle 
angebraditen Sparjamteit. 


Suusbeer. [. Bier, welches zum Hausgebrauch 
gebraut wird. 

Huusboot. [. Ein Rechnungsbuch, meiſtens von 
der Frau des Haufes geführt, in welchen: fie 
fämmtlide Koften und Ausgaben der Haus: 
baltung verzeichnet. 

Hunsbörige, —böring, — börje, —rirhtige. L. 
Die Aufrihtung eines nellen Haufes, wenn 
nämlih bas Zimmerwerk gerichtet wird. it. 
Der Schmaus, der den dabei beichäftigten 
Werkleüten, den helfenden renden und 
Nachbarn vom Bauberen gegeben wird, — 
befonderd auf dem Lande, auch in Kleinen 
Stäbten Te 

Hunsbreev. [. Der Hausbrief, die über den 
Kauf eines Hauſes auögeftellte Urkunde. 

Sunsbunjer. ſ. Einer, der daheim bleiben und 
das Haus hüten muß, während die anderen 
Haudgenoffen ausgehen, um fich ein Bergnügen 
zu machen. 

Huuscapelle. [. Eine Dauscapelle; und Hund: 
caplan. ſ. cfr. Caplan S. 280 und Gobdes⸗ 
deenft ©. 588. 

Huſch. ſ. Der Huf, die Hufe. Drüdt ver» 
fhiedene, mit einem zifchenden Laute vers 
bundene, rafche Bewegungen aus, die eben 
fo ſchnell abwechſeln. So fagt man: ’t Bett 
'n Huf regent, von einem plötzlich ein- 
tretenden Negen, ber bald wieder aufhört, 
ein Regenfchauer. t bebb mennigen 
Huſch kreegen: Ih Habe mande Scelts 
worte hören müffen. it. Eine Obrfeige, welche 
man unvermuthet befommt. it. Huſch un 
Snuſch: Eine gemifchte Geſellſchaft. it. Huſch 
huſch, öwer weg: Oberflächliche Behandlung 
einer Sache. (PBommern.) 

Huſch! Ein Zwiſchenwort, mit dem man {es 
mandem zuruft, infonderbeit den Gang, den 
Lauf zu beſchleünigen; it. womit man ibm 
Stillſchweigen gebietet. 

Huſcheln, huſchen v. Sih in ſchneller, unvers 
merkter Eile fortbegeben. it. Einen in ber 
(belchminbigteit ohrfeigen, ihm eine Heine und 
leichte Tracht Schläge verjeken. 

Hunsbeel. [. pr einigen Gegenden Niederf agiens 
der Antheil, welchen jedes Haus einer Dorf: 
Ihaft an den gemeinfchaftlihen Grafungen 
bat, die in den Marjchlandfchaften außerhalb 
des Deiches liegen. 

Huusdeele. v. Der Hausflur, das Vorhaus, 
Tenne, vestibulum. Seen Je! Mi is fo 
as'n Gör! Geit fahten man de Hus— 
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däl 'nup un nimmt de Roſ' ſik wedder 
up. (W. Heyſe, Burhochtid S. 33, 34.) 
Huusdöre, ſ. Die Thüre, Durch welche man von 


ber Straße in ein Wohnhaus tritt, zum. 


Unterfhied von ber Achterdör ober Hinter: 
thüre, nach dem Hofe, ©. 7. cfr. Niendöör. 

Suusdriven gaan: Auf Klatfcherei von Haus 
zu Haus geben. 

Hunddrunk. [. Der Haustrunk, das Getränt, 
welde3 man für fih und feine Hausgenoffen 
nöthig Hat, ein ſchwaches Bier. Ik beff 
man Huusdrunf (auh Huusdrinfen), 
mat it Di nig vörfetten fann: Ach babe 
nur ſchwaches Hausgetränk, ein Dünn-, ein 
Halbbier, das fih der Landmann felbft Braut. 

Hunsdüwel. [. Eine im höchſten Grade zanf: 
ſüchtige Perfon in der Haus⸗, befonders der 
efelichen Senofienfgaft wo biefer Hausteüfel 
in der Regel von der Ehefrau vertreten wird. 
it. Ein ftreitbarer Strandvogel (Bommern). 
cfr. Kampbaan. 

Hnfe. [. Die Behaufung. (Grubenhagen.) Hol. 

uizing. 

Huſen. v. Wohnen, fih aufhalten an einem 

Drt. He hett daar nig ang huſet: Sein 

Aufenthalt dafelbft bat nicht lange gewährt. 

it. Jemand bei fi aufnehmen, beherbergen, 

ihm Schuß angedeihen laflen. Ik kann em 
nig länger huſen: Ih Tann ihn nidt 
länger im Haufe bebalten. Sn ber Brem. 

Drd. 89: So we enen fredelojen Mann 
ouet edder huſet. it. Das Hausweſen 

ühren, doch nur im böfen Sinn für: Schlechte 

Wirthſchaft führen, und übele Behanblung 

der Haudgenofien unter einander. 2° bufe 

dull mit ſiin Fru:, Er behandelt feine 
Frau ſehr ſchlecht. it. Überhaupt übel um: 
geben mit Perfonen, mit einer Sadje, male 
tractare aliquem, male rem administrare. 
Mit em is nig good to huſen: Mit ihm 
ift nicht auszukommen, er tft ein unverträg: 
Iiher Menſch. it. Bauen, nämlid ein Haus. 

Huſenblaſe. v. Der Fifhleim, mwelder aus der 
Suftblafe des Hauſens, und der übrigen 
gige feines Geſchlechts, zubereitet wird, 

ccipenser Huso L., NRuffiid Bjeluga, 
Gattung Stör. Die befte Haujenblafe ift die 
Aſtrachaner, welde an den Ufern des Kaspi⸗ 
feed und der untern Wolga erzeügt wird; 
fie ftammt von dem echten Haufen. Außer 
der ruffiihen Haufenblafe kommen noch eine 
Menge anderer Leimarten in den Handel, 
welche in anderen Ländern von Fiſchen an 
derer Gattungen bergeftellt werden, die alle 
unter dem Namen Hufenblafe geben. 

Hufen-Bnfen-Saterdag. In Dftiriesland der 
zur gründlichen Reinigung von Haus, Scheüne 
und Stall (Bus, Buus S. 260) beftimmte 
Sonnabend vor Dftern. Früher ein halber 
Feiertag, an welchem in der Kirche gelungen 
wurde: D grote Noot, Godd fülvft is 
dood ac. cfr. Hikken⸗Bikken⸗-Sönndag, ©. 692. 


Hufend. L. Das Saufen. 'n Hufend in de 
a, Ein Saufen in der Luft. (Gruben: 

agen. 

Huuseere. L Die Haußdehre, die Ehre der Haus: 
genofienichaft. it. Die Hausfrau, Hausmutter, 
die Ehefrau des Haußherrn, weil fie e8 vor: 
nebmlich ift, die dem Haufe Ehre und Anjehen 
verleiht, meift in a en Rede, doch aud 
in einem fehr ernfthaften Sinne; denn verlekt, 
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oder überſchreitet ſie die Geſetze der weib⸗ 
lichen Ehre, ſo iſt es in der el um die 
Ehre der übrigen Hausgenoffen übel beſtelt! 

Önferen. v. Haufiren, Waaren von Haus zu 

Yaus feil bieten. Suferen gaan: Auf jolde 

eife Handel treiben. it. Im Haufe lärmen, 
toben, poltern. Se huſnert ümmer to: 
Sie poltert immer im Haufe it Schlecht 
wirtbichaften, unordentlich leben. it. Herum 
huferen: Herum ſchwärmen, einen lafter: 
haften Lebenswandel führen. it. Unſicher be: 
wegen. Dat leev Wedder Hujeert im 
de Ludt: Das Gewitter will nicht zum Aus: 
bruch fommen! 

Suferer. [. Ein Haufirer, der die Waaren feines 
Kleinframs von Haus zu Haus feil Bietet. 
Huusfeſten. v. Eine feite, beitändige Wohnung 
an einem Orte baben. it. An einem ODrte 
ef He meende bar to Buus: 
eiten: Er gedaste, R dafelbft anzuftedeln. 

Sunsfefting. I. Das ab, die Herberge, 
Mohnung. HoU. Quisveſting. 

Hunsfrede. [. Der Haudfriede. it. Die Sicher⸗ 
beit, welche ein Jeder in feiner Bohrung 
vor Gemaltthätigleiten Anderer genieht 

zu es berechtigt iſt. 

Huusfredensbräk und —bräfer. ſ. Die Verletzung 
und ber Verletzer dieſer Sicherheit, des Haus⸗ 
friedens. 

Huusfro, —fru, —fruw. ſ. Die Frau vom 
Hauſe, die Ehegenoſſin des Hausherrn, die 
Hausherrin, inſonderheit, wenn ſie Haus⸗ 
regiment mit Strenge führt. Gelike Huus— 
rum ift in den Urkunden eine Benennung, 

ie den Pommerjchen Herzoginnen nicht zu 
geringe war. In Dberbeütichden Urkunden 
wird die Schußheilige einer Kirche, bie Batronin, 
ebenfalls gyetrag genannt. Wat ſünd 
Se doch füdr ne Husfrau, jeag Frans, 
it ſlachte auk man en halw Swin, de 
andere Hälfte fladhtet mien Raober, 
it häwwe de Schinten un de Swine: 
Ribben auk immer verkofft, awer be 
Bottaff hadde if 109 nig ümfüfß 
(Fr. Gieſe, Frans Eſſink S. 9.) 

Hundgeld, —tins. [. Derjenige Geldbetrag, ben 
man für den Gebrauh eines Haufe ober 
von Theilen beffelben dem Eigenthlimer bes 
zahlt, die Hausmiethe. (Leges municipales 
Cellenses, oder das Setiige Stabtregt, von 
1310. Leibnitz im script Brunsev. III, 483. 
Bufendorf in Observ. jur. univ. II, App. 
p. 12—20,) cfr. Huushuũr. 

Huusgeraad. [. Daß Hausgeräth, Mobiliar. cefr. 
Huusraad. 

Hunsgeeſt. ſ. Der De in ber laũ⸗ 
biſchen Vorſtellung krankhafter, ſchwächlicher 
Gemüther ein Geiſt, welcher ſich zuweilen in 
ben Haüſern ſehen läßt und allerlei hausliche 
Arbeiten vornimmt, spiritus familiaris; eine 
traurige Folge der von Kindesbeinen an ein: 

etrichterten Yabeln, womit die Einbilbungs: 
aft vergiftet wird. 

Hunsgewelde. [. Der Hausfriedensbruch, die 
Gewaltthätigfeit, die Einer in feinem 
erleidet. cfr. Huuäfredenabräf, Huuswal. 

Huusgoddesdeenſt. [. Der Hausgottesdienſt, die 
Seusanbadt, die Verehrung und Anbetung 

otte8 im Kreiſe der eigenen Familie um 
im eigenen Haufe; bei den reichen, altadeligen 
Gutsbeſitzern, römifchstatholiihen Bekennt 


Huushaan. 


niſſes ultramontaner Richtung, in den Rheiniſch⸗ 
Weſtfaͤliſchen Diöcefen, in deren Hüſern, 
Shlöffern, auf dem Lande in einer befondern 
Kapelle durch den Hauscaplan ©. ‚ in 
Anweſenheit jämmtliher Haußgenofien und 
der zumähft wohnenden Hinterſaſſen abge: 
alten. it. In proteftantiichen Streifen des 
oben Adels, der dem orthobogeften Luther⸗ 
zum angehött, bat fih Bin und wieder ber 
rauch eingeniftelt, auf den Landfiken Haus: 
capellen anzulegen und für dieſelben junge 
Predigtamts - Gandidaten als Hausgeiftliche 
anzuftellen, meift der Erzieher, Lehrer, In: 
formator der Kinder des Hausherren. it. Wird 
in manchem bürgerlichen Haufe, proteftantifchen 
Belenntnifjes, mo man gern mit dem Fronim⸗ 
thun kolettirt, Huusandacht (S. 86) durch 
horal⸗Geſang und Vorleſen aus der Heiligen 
Schrift und Gebetbüchern gehalten. cfr. Sons 
ventilel, Conventikler ©. . 

Suushaan. I. Der Haushahn. it. Ein Yamiliens 
vater, der haüslihen Sinn, viel zu nn iſt 
und nicht von einem Bier⸗, Raffee:, Weinhaus 
ind andere, auf dem Lande von einer Schänte 
zur andern laüft. 

Sunsheerr, — här. ſ. 
familias. 


⸗ ' 


Haushaltun ‚ die Wirthichaft. 
ran watt, dann koſtede de Hus— 
bädöltunt juf am allermweinigften, un 
dDaorüm i 


Er verthut viel Geld, weil er no au wirth- 
fchaften verfteht. Mit de Mint is geen 
huushollen nit: 


verkehren. 
Se, —holler. [. Der Hausbälter, Wirth: 
after. 


Hunsholderſche, See [. Eine Haushälterin, 
in einer Sunggelellen-Wirthichaft, bei einem 
katholiſchen Briefter. 

— f. Ein Sarg (Friedland). 
unshund, —köter. [. Ein an der Kette liegender 
großer Hund zur Bewachung von Haus und Hof. 

Sunshäür, —hüre. ſ. Die Hausmiethe, Haußs 
geuer. cfr. Huußsgeld. Hufshure im Lübiſchen 

echtsbuch von 1240. 

Suußje, Hiüsje. I. Dimin. von Huus. Eins 
mit dem unten folgenden Huusfe: Ein Heines 
Haus, ein Haüschen, u. f. w. 

SDuußjumfer. [. Eine Haushälterin, namentlich 
auf dem Lande. Diejenige meibliche Perſon, 
welche die Haudfrau bei der Haushaltung 
vertritt, bezw. in deren Namen fie führt. 
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it. In der Stabt de jenige weibliche Dienft: 
bote, welcher für Aufrechthaltung der Rein: 
lichleit in der Wohnung und des gefammten 
gausgerätpe Sorge zu tragen bat. Auf dem 
ande gemeiniglid auh de Mamjell ges 
nannt, Berftümmelung des franzöftihden Worts 
ebemoijelle. 
Suuslapy. I. Eine Müke, die im Haufe getragen 
wird, namentlich von Männern, deren Haupt: 
haar in Folge des Alters en geligptet 


uwerden. Un a8 fe nu nah bat wat 
Tragen deden, dor kün dat jo gor nid 
anners wejen, a8 datt bat 'n Theolog 


wejen müßt, fo'n richtig Landpaſter 
mit de lütt fwarte Huuglapp un be 
lange Piip, de dat fihbr good un 
bequem bett un blot Sündags "beten 
bild, un denn möten de Annern ja of 
noch all up em töwen. (Edm. Hoefer, Bap 


Kuhn ©. 29.) 

Huustatt. [. Die Hauskatze, zum Tinterfchieb 
ber wilden Kate. 

Hunßlättien. I. Dimin. von Katt, dag Haus 
tauchen, ſehr oft der Liebling der Hausfrau 
und der Töchter des Haufes. 

Huusfe, — Hũüsten. [. Ein Haüschen. 
Oſtfrieſiſche Sprichwörter: SIE HUüsken 
bett ſiin Brüusken: Zn jeder Familie 
gibt es Zank und Streit. Hüusken kleen 
un dat alleen. it. Der Abort, Abtritt, de 
befte Kamer, in Oſtfriesland und längs 
der Holländifhen Gränze. He fitt up 't 
Hüüske to brillen: feine Nothdurft zu 
verrichten. it. Das Kernhaus des Obſtes. 
De Appel bett 'n groot Hüüsje. it. 
Ein Futteral. Brillhuͤuske: Ein Brillen: 
futteral. it. Eine Düte, Zute. He beit bat 
in 'n papiren Hüüske: Er ftedt das in 
eine Papier: Düte. it. Der Raum zwiſchen 
den auseinander gehaltenen Knien, wenn man 

t, bezw. der Schoo$ einer niederhodenden 
tter, wobin ihre Heinen Kinder fich flüchten 
und bergen; wel kumd toeerfti in miin 
Hüuuskte? ruft fie ihnen zu. (Doornlaat 


‚ 119.) 
uusknecht. [. Ein Hausknappe, — knecht 
a tat im neüern Hochdeütſch! 9 
Huuslage. ſ. Eine Abgabe, die auf Haüſer 


gelegt ift, die Haus: oder Gebalidefteüer. 
of ieäland.) cfr. Huusftüür, Umlage. 
Hunslant, —ioof. [. Der Diauerpfeffer, Sedum 


L., auch Fettehenne genannt, zur Pflanzen- 
amilie der Eraffulaceen gehörig. it. Das 
auslaub, die Hauswurz, Sempervivum Z., 


u derfeldben Familie. Hol. Huisloot. Dan. 
duslög. @ngi. Housgleck. , 
Suußlüning, —lünte. Der Haugfperling, vers 
djieden von dem Feld⸗ oder Baumiperling, 
jener Passer domestica L., diefer P. mon- 
tana L., Fyrgita Ouv., Bögelgruppe aus der 
amilie der Kegeljchnäbler, Conirostres, der 
btheilung Clamatores, Schreivögel der Ord⸗ 
nung Passeres, Sing. oder Sperlingsvögel. 
Hausmann. ſ. Huuslüde, pl., zwei Wörter, 
welche nach der verſchiedenen Bedeütung ber 
Wörter Haus, Mann, Leüte, auch in einem 
verjchiedenen Sinne gebraudt werden. 1) In 
ben großen Haüfern einiger Städte ift Huus⸗ 
mann eine anjtändigere Benennung als die 
eines Hausknechts, beſonders wenn berjelbe 
verbeirathet ift und deſſen vornehmfte Pflicht 
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darin befteht, daß er auf pie Reinlichleit des 
Vorhauſes und des SoleB, jowie auf die 
Sicherheit des le cht babe, daſſelbe zur 
gehörigen Zeit verichließe und wieder öffne. 
2) Das Haußgefinde, die Bedienten, merden 
zuweilen im pl. Hu uslü’e genannt. 3) Im 
gemeinen Leben wird der pl. aud jehr oft 
für Oausgenoffen gebraudt, d. i.: für bie- 
jenigen Perſonen, welde zu Einer Familie 
gehören. Aewers fhürrtöppen müßt 
it dod, denn wat if hiir von de Hus— 
Iüd’ Tennen bed’ wier 't von de ten 
west. (Edm. Hoefer, Pap. Kuhn S. 118.) 
Zn den aollen gemödliken mönſter— 
ſten Tiden leit man en Snider to ſik 
kuemen un in Huſe arbeiden. Füör 
de Koſt un en paar Stüwers, well 
man auf in Wüdrfte un Sped bes 
tablen konn, fatt de den Dag Üöwer, 

trade äs nu 'ne Neiherſke, tüsten de 

uslüde un ſniderde drup loſs, wat 
dat Tauüg bollen konn. (Fr. Giefe, 
Frans Eſſint S. 46.) it. Gilt der pl. Huus⸗ 
lüde von Berfonen, welde zujammen in 
Einem Haufe wohnen, fomol im Berhältnif 
u einander, als aud in Beziehung auf den 
igenthümer, ben fog. Wirth, des Hauſes. 
Vie Huuslüde, de mit us in Gen 
Huus wanen; it. melde bei ung zur 
Mietge wohnen, miin Huusmann: Mein 
Mietdmann, der bei mir zur Miete wohnt. 
Hingegen führet 4) doch gleihfalld nur im 
gemeinen Leben, der Hausherr oder Haus: 
eigentbümer, beſonders wenn er nicht vor: 
nehmen Standes ift, oft den Ramen Huus⸗ 
mann, daher die ek in einigen 
Gegenden auch Huuslü’e heißen. 5) In 
engerer Bebeiltung find auf dem Lande einiger 
Gegenden Huuslüde Diejenigen, welde 
zwar ein eigned Haus, aber nicht fo viel 
Ader dabei befiten, daß fie Zugvieh darauf 
Fa fönnten; fie beißen auch Hüſſel zc. 
ausler, und es gehören in dieſes Rubrum 
gewiſſermaßen aud die Brinkſitter S. 217. 
91 Sn einigen Gegenden Weftfalend und 

ieberfachjeng, und jo namentlid in Dftfries- 
land und im Herzogtum Bremen, bezeichnet 
Huudmann, und in der Mehrzahl Huus⸗ 
lüde, einen jeden Bauer, Hofs⸗Beſitzer, einen 
Hofwirth, Eigenthümer eine Plaats, im 
Gegenfag von Warfs mann: Kofjäte, Kötter; 
und man bat dort die Redendart: Se is 
fo eerbar, ad 'ne Huuslü'e Bruut, die 
ſcherzhafte Benennung einer ehrbaren Frauens⸗ 
perjon. jene Bedeiltung vielleicht, fofern 
dieſes Wort in älteren Zeiten einen jeden 
Vaſallen bezeichnete, der zu dem Haufe, d. i. 
zu der Familie, oder auch zum Schlofje des 
Lehns⸗- und Eigenthbumsherrn gehörte. Alle 
Ministeriales der mittleren Seiten werben 
daher im Hochd. auch Haußgenofien und 


Haußfeüte genannt. Im Schwed. ft Husman ein 
echt, ein Leibiigner, Hustart aber ein Bebienter, 


ein Bafal. 7) Im Herzogthum Sleswig find 
Huuslüde die Bewohner der Marjchländer 
und der Inſel Fehmarn, die ihre Höfe und 
Ländereien zum vollen en befigen 
und vor den eigentlichen Bauern ehr vieles vor: 
aus haben. 8) Am haüfigiten beveiltet Huus⸗ 
mann und im pl. Huusii’e, Berjonen, 
melde feine eigenthümliche Haüfer haben, 


Yuusmudlanten. 


fondern bei Anderen zur Miethe wohnen, 


wo ed fowol von ſolchen Einwohnern re 


Standes, wie Tagelöhner, in den 
als au und zwar am haüfigften von ſolchen 
Zeüten auf dem Lande gebraudt wirb: Ein⸗ 
lteger, Inquilin, —I 9) An einigen, 
beſonders niederſächſiſchen Orten, auch in 
Pommern, führt auch der Thürmer oder 
Thurmwächter den Ramen des Huusmann, 
vielleicht ſofern er als ein Dienſtmann an⸗ 
gelehen wird, weldem der Thurm zu feiner 
pnung angewiefen worden (f. die vorige 
6. Bebelitung); Daher au an ſolchen Orten 
derjenige Thurm, der von einem Xhürmer 
oder Thurmwächter bewohnt wird, Huuss 
manndtorm genannt wird. Nur in ber 
vierten Bedeütung fann man von einer Huus: 
fru fpreden; dagegen kann der pl. Huus: 
lüde auch Perſonen beiderlei Geſchlechts 
bezeichnen. (Adelung II, 1029. Dähnert 
* . Brem. W. B. OL, 677. Stüren: 
ur 


g, S. 9.) 

Huusmannsbeſchlag. L Der Viehſtand, das 
Geräthe und fonftige Mobiliar, das Wirt: 
{haft - Inventar eines Yofbefiterö, eines 
Huusmann unter 6. cfr. Beihlag S. 127. 

Suusmannsdüttjen. [. In Hamburg im Munde 
der Haus⸗ und Landleüte Bezeihnung eines 
Dreiſchillingſtücks, nad) däniſcher Prägung, 
vieleicht jegt auf ein Zwanzigpfennigftüd an⸗ 


gewendet? 
Huusmanuskoft. [. Die gewöhnlihen, alltäg: 
lien Speilen auf einer bürgerliden Familien⸗ 
Tafel. ıt. Ländlide Koſt, Speilen wie fie 
der Haug-, der Landmann, täglich in feiner 
Daußhaltung von der Hausfrau zubereiten 


zuenec ſ. Ein Hausfreünd. 

uusmeeſter. ſ. Der Haushofmeiſter, dem in 

vornehmen Haüſern in Stadt und Land die 
Sorge für die Aufrechthaltung der Ordnung, 
namentlih auch bei eitlichleiten und @aft- 
malen, obliegt. 

Hunsmiddel, I. Das Hausmittel, deſſen man 
fih ohne Zuziehung eines Arztes oder Wund⸗ 
arztes, als Heilmittel bei Krankheiten oder 
Berlegungen bedient und in ber Huusap'teel 
vorräthig gehalten wird, nach eignen Präpe- 
raten von Beilfraütern. 

Sunsmober. [. Die Hausfrau als Mutter. 
in Beziehung auf ihre Kinder, betrachtet. 
Hunsmuslanten. [. pl. Sie find, im Gegenjak 
zu ben Hofmusfanten ©. 701, welche beiderlei 
Geſchlechts zu fein pflegen, ausſchließlich dem 
weibliden Geſchlecht angehörig. Oft, und 
wol in den meiſten Fällen, ohn allen Sins 
ur Auffaffung einer Melodie find in jeder 
Familie in Stabt und Land und aller Stände 
die Töchter gezwungen, „Salonmuftl” zu 
treiben, weil es zur gejelihaftlicden Bildung, 

zum guten Ton gehört Der Taftent 

iſt es, den die unglüdlichen Dpfer älterlidgen, 
befonder8 miütterliden Unverftandes vier: 
händig mißhandeln müflen, vom piano burd 
die ganze Tonleiter crescendo bi® zum 
aüßerften forte fortissimo zum Cntjegen 
muſikaliſch empfänglider Zuhörer, die bei 
diefem Herunterflappern und Raſſeln ſeelen⸗ 
voller Tondichtungen durch Klavierflümper 
ein Beifall fpendendes Lob auf den lächelnden 
Lippen haben müflen. Bellagenäwerthe Ber: 


Huusmüfslen. 


Bilbung der weibliden Jugend! In Rhei⸗ 

nifhen Städten will man eine Klavierftelier 

zum Beften der Gemeinde einführen. “Die 

Idee ift vortrefflid, da alsdann die zahl: 

reichen, von unberufenen Fingern mißhandelten 

Klimpertaften doch wenigſtens einen guten 

Zweck haben! 

Huusmũſsten. [. Ein —38 das im Hauſe 
getragen wird. De Frau waſs en tenger 
un drall Wiwpken van ennige biärtig, 
met en propper Hußmüfsten up, un 
friegelun liäwig üäßen Imen (Fr. Siefe, 
Frans Eſſink ©. 1). 

8313 f. Der Familienname. 
nuspoftil, ſ. Die Hauspoftile, eine zur 
gansanbadt beftimmte Sammlung von 

ibelftelen und Gebeten. it, Im Scherz eine 
ebrbare Huusmoder na de olle Welt! 

Hunsrad, —refcoop. [. Der Hausrath, dasjenige 
Geräth, Mobiliar, welches zur Nothdurft und 
zur Bequemlichteit im Hauje, des haüslichen 
Lebens erforderlih ift. cfr. Huudgeraad, 
Ingedömpte, Ingut. Schwer. Husgerud, Inwi⸗ 
Dur: Inventur. 

Huusrecht. ſ. Das Hausrecht, die Befugniß, 
Gewalt, welche ſowol dem Hausherrn ober 
Saudbefiger in feinem Haufe, in feiner 

ohnung und in Anfehung derfelben, ala 
auch dem —* über die haüsliche 
Genoſſenſchaft zuſteht. Dat Huusredt 
bruten: geman en, der uns in unferer 
Wohnung Beleidigungen zufügt oder Gemalt 
anthun will, zum Haufe hinaus treiben. 

Sufielen. Dim. von huffen: Anfangen fauer 
zu werden. (Örubenbagen.) 

Hufen. v. Bon der Mild, von gelochten Spetfen 
2c., zufammenlaufen, gerinnen, fauer werden. 
efr. Hötteln S. 724. (Deögleichen.) 

Huſſen, duffig. adj. In Gäührung übergegangen, 
fauer, wolfig, von der Mil, vom Bier, vom 
Kleifter. (Desgleichen.) 

Hufen. v. Saufen, von dem Snallen mit ber 

eitſche, von dem durch bie Luft fahrenden 
Dreichflegel, it. Einlullen, in den Schlaf 
Iullen, von dem bu, Hu, Bu, der Ammen und 
Kinderwärterinnen. (Desgleichen.) 
ee eher a u, — Hauſe 
angeſeſſen, erbgeſeſſen fein. Hausgeſeſſen, in 
Städten Brem. Stat. 55: Wanneer de 
Rath’ will, fo mögen fe to Swaren 
tejen do beften huusſittende Borger. 
Dagegen find huusfittenbe Arme mehr 
oder minder verjchämte, nicht im Armenhauſe 
wohnende, fondern zu Haufe verpflegte und 
unterftügte Arme, Almofen-Empfänger. 


Sunsflätel, —flüettel. [. Ein Hausfchlüffel. 
Frans gont up fin Hus to. Aower wo 


dorintuemmen? En dusflüettel hadde 
he nid ıc. (Fr. Gieſe, Frans Eſſink S. 85.) 
Sundidting, —jölung, —Ioifige. [. Die von 


Obrigfeit angeorbnete Durchſuchung eines 

Hauſes, in der Abficht, einen Diebftahl zu 
entbeden, ober einem andern Berbrechen, 
wegen deſſen Berbergung das betreffende 
Haus in Verdacht fteht, auf die Spur zu 
ommen. Huusſökung doon: Eine Haus⸗ 
ſuchung vornehmen. Hol. Quitzoeking. 

Huſs⸗, Hutts⸗· Hũttspott. ſ. Getochtes Yleif 
in Heinen S den. (Bamburg, Oſtfriesl. 


Hol. Hoedapott. odge—podge, —pot. 
Fran; Hachis en pote. it. Eine Sparbüde. 


Berghaus, Wörterbud. 
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(Bremen.) Auch fagt man bdafelbft von einem 
alten Geizhals: He id en olen Huttspott. 
Das Stammwort findet fih im Cod. Argent. 
Supb: Ein Schaf. 

Ole uffe oder Hüffenbüffen ein einjchläfernde® 

ort in dem Wiegenliede: Huffe Buſſen, 
dat eerſte Saartween, dat ander Jaar 
nog en Baar; [0 gait de erg ümmer;s 
daar! Im Danabrüdihen fing ie Mutter, 
bezw. die Kinderwärterin, mit ihrem Ho de 
boffen denſelben Singfang: Ein reicher 
Kinderfegen! Vier Kinder in zwei Jahren! 

Huusſorge. [. Die Sorge für’d Haus, um 
dag gefammte er en. (Grubenbagen.) 

Huiten. [. Ein größerer Haufen Hell oder Stroh. 
(Grafihaft Martk.) 

Öufterbuftern, hofſeboſſen. v. Bon einer Seite 

ur andern ftoßen. (Danabrüd.) Hufter de 

ufter, jest man in Dänabrüd und Bremen 
für: Über gas und Kopf, eins mit Hulter 
de Bulter, Hulterpulter. He geit huſter⸗ 
bufter drup los: Er geht mit Gewalt drauf. 

Huusſwaalk. [. Die Hausfchwalbe, Hirundo 
domestica L., von ber man im Volke allges 
mein glaubt, daß fie dem Haufe, wo 
einfebrt und ihr Neft baut, Glüd bringe; 
anderwärts zerftört man die Schwalbennefter 
in den enftereden, weil man meint, bie 
reinlichen Vögel brädten Ungesiefer ins Haus. 

—88 ſ. der Hauszins, die Hausmtethe. 
sus un Sat: Haus und Habe. 

Hunsuur. I. Eine Hausuhr. Ik häww up 
min Riddergued Alverskiärken auf 
ne Husuhr; wenn de nid mehr gaohn 
will, dann geite it aohne Uhrmaker 
ne halwe Kanne Römwuolje drin, hange 
en paar Kiefelinge bi de BPündeng, un 
fe geit wier tein Jaohr un en Klocken⸗ 
Tag. ( . Giefe, Frans Eifint S. 158, 159.) 

Huusutreikern. v. Ein Haus durch Anbau er: 
weitern. (Münfteride Mundart. Ebenda 


Huusvader. [. Der Hausvater, das Haupt der 

amilie, des Haufes, in Bezug au alle 

n ehörigen defielben, mit Einſchluß Des 

Sen es. 

Hundvagd. [. Der Hausvogt; in einigen Amtern 
und herrſchaftlichen Schlöffern Niederſachſens 
der Auffeher über dieſe Schlöffer und bie 
übrigen dazu gehörigen Gebalde. Huus—⸗ 
vagdſche: Die Frau des Hausvogt, bezw. die 
weibliche Berfon, welche das Amt eines Bogts 
verfichh, die Schließerin. KHuusvagedee, — 
bagedije: Die paußuogtei; in Berlin, und 

war in ber Abtheilung der Stabt, welche 

riebrichämerber heißt, ein Gerichtsgebaüde, 
mit Gefängnißraümen, an einem Blake, 
der nad ihr Hausvogteiplatz genannt wird, 
im gemeinen Xeben aber auch Schinkenplatz 
heißt, wegen feiner unregelmäßigen Geſtalt, 
die mit einem Scinten entfernte Ähnlichkeit 
bat. In dem VBordergebaüde ift ein Saal zu 
gottesdienftlihen Berrichtungen eingerichtet; 
er ift die Hofgeriht3.Kirche, bei Der zwei 
Prediger und ein Organiſt angeftellt find. 

Sunswald. [. Die Gemwaltthätigfeit, gegen einen 
Andern in defien eigenem Haufe, ber Haus 
friedensbrud. cfr. Huusgewelde. 

Huuswars. [. Der Hauswart, Haußauffeber; 
it. ein Pförtner, im neltern Hochdeütfch, welches 
run einmal — leider glaubt, Seembwörler 
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nit entbehren zu können, Portje, Bortier 

genannt. 

Hunsweerd. [. Ein Hausmwirtb; das Haupt der 

Haugenofjenjaft, der Hausvater, der Haus⸗ 
herr, wo dieſes Wort nur von Hausherren 
geringen Standes, infonderheit bei Acker⸗ 
ürgern und balerlihen Wirthen im Brauch 
ift, hier eind mit Baas ©. 70. it. Der Eigen: 
tbümer eine Hauſes, in Bezug auf bie 
ieth3leüte in demſelben, auh nur von 
erfonen geringen Standes gebraudt. Biiz- 
undweerd: Der Vicewirth, Vertreter des 
auseigenihümers. it. Der feine een 
oprung theilweiſe anderweitig vermiethet, 
als möblirte Zimmer, als chambres garnies, 
in Berlin ein ſehr beliebter Ausdruck; ein 
sublocator, Aftervermiether. 

Hutje. J. Eine getrocknete Apfelſchnitte. Der 

folgende Vers, womit Jemandes Einmiſchung 

abgewieſen werden follte, iſt nicht recht ver: 
ſtändlich, ſcheint aber einen obſcönen Sinn 

u haben: Etet ju 'ne Hutje, Un [mi’et 

Ku je. (Grubenhagen. Schamba . 90.) 

Hutſch. L. Ein Stoß, mit dem man Einen, der 

im Wege geht, bei Seite fchiebt. 

Hutſche, Hütfche, ſ. Eine Fußbank, ein &r 
emel. Sett di up de Hutie: eb’ 
ih auf die Fußbank. it. Ein niedriger 

Bergſchlitten, nur für eine Perſon, worauf ſich 

die Kinder auf der Eisbahn durch Hieben 

oder Stoßen fahren, oder von Anhöben 
berabgleiten lafjen. 

Hutſchen. v. Tauſchen. Berhutſchen: Ber: 

tauſchen. (Dönabräd.) 

Hutſchen. v. Mit einem Stoß Jemand im 

gebränge bei Seite ſchieben. it. Rutfchen. 

ver 't Jis butfchen: Übers Eis rutichen, 
gleiten. Up de Achterbellen butiden, 
a8 de Rü’en doon: Wie die Hunde auf dem 

Hintern rutſchen. it. Auf dem Boden kriechen. 

Hut felen. v. In den älteften Brem. Statuten 

von 1803, in der Abtbeilung van Notwere 

Art. XII beißt ed: So welik borghere 

bobelet,  ofte Hut jelet, ofte rike 

matet binnen wicbelethe, wert hes 

(he des) vortucht mit enem tugbe, He 

cal gbeven ther flat teyn ſchillinghe 

unde wat be mit tbejfemen fpele 
wunnen hevet. Was will Hut ſeken jagen? 

Etma us einem Schafe ſuchen ober graben? 

oder auch unter dem Namen eine Schat: 

gräbere die Leilte betrügen? Oder überhaupt 
urch betrügerifhe Künfte ſich bereichern? 

Dies ift zu vermutben, da das Wort en 

bobbeln würfeln, und rike malen tteht. 

(Brem. W. 9. VL 

Huutſel. L Ein Apfel, eine Birne, im ver: 

trodneten Buftande und von —F ter Sorte. 

Huutſelu. v. Schneiden; verhuutſeln: Ber: 

ſchneiden, verbunzen; weil jene Obſtfrüchte 

emeiniglich in vier Theile get nitten werden. 
it. Runge werden, weil dergleichen ge: 
dörrtes Obſt fehr runzelich ifl. 

Hutſen. v. Neden, ſticheln. (Grafihaft Marf.) 

it. Schneiden (Niederrhein⸗Cleve) Huutien, 

uthuutſen, von den Schafen: ausſcheiden. 
cfr. Utfetten. (Grubenhagen.) 

Sutte, f. Eine Hütte Dat ward di in de 

Hutten fnijen: Das wird dir übel befommen; 

Du wirft e8 zu Deinem Schaden empfinden. 

(Bremen.) Dän. Hptte. Schwed. Hydde. Ungelf. 


Huttd«, Hätspott. [. 


2 
H 


Huve, Sum, Huw', Häve, Hüv. [. Die Haube, 


Hupe. 


Hutte. Gngl. Hut. Franz. Houtte Bein. Hata 
Zichehifh Hut). cfr. a iedener 
emenge v 
kleiner Fleiſchſtücke, bezw. die Fleiſchabfälle 
ber geſchlachteten Thiere, welche in einem 
irdenen Topfe eingeſalzen werden. efr. Hottid- 
pottſch S. 719. it. Ein Miſchmaſch verſchiedener 
Gegenftände ohne großen Werth. it. Ein Heiner 
S ag eine Sparbüchſe. Cod. Arg. Huzd: 
Der Schatz. 
uttern. v. Langſam fahren. (Mellenburg.) 
utterplird. Ein Neitpferd. (Deögleichen.) 
uttje. ſ. Ein Einfpänner, ein armjeliges Fuhr 
wert, in Weftfalen zum Torffabren. 
nttjebrabb, —draf. [ Ein kurzer, leichter 


Trab. 
nttjen, v. Mit Pferd und Wagen langfam 
fahren. cfr. Hott zc. 


eine Weibermüße. Huwen, Hüwen. Bei 
den Landleüten ift Huve ein aüßerlidhes 
eichen der reinen Inngfrauſchaft; cfr. e 
uve un Hüll iſt der Gegenſat des, ber 
ode unterworfenen Kopfputzes, der den 
Kopf Rat zu ſchmücken, ihn oft in ber ge 
ſchmackloſeſten Weiſe verunftalte Wenn man 
fonft jagen Dr Se geit man mit Huse 
u üll, jo mußte man, daß die fe, von 
ber die Rede war, dem tele ober dem 
Dienft-Stande Si Jetzt ift das anders 
wie Jedermann weiß! Die weißen Hauben ber 
Mägde, welche dicht an das Gefiht anfchlofien, 
haben dem Inbernnfkeiten Kopfzeũg aus 
und Wolle den Play raümen müflen. Dat 
Lütjemaid, die Kleinmagd, und ander 
Hausmägde trugen diefe Haube unb unter 
ſchieden ſich dadurch von den Ammen, die eime 
Art runder Mütze von buntem get 
mußten. In Lübel find die Mäg * 
ortsüblichen Kopfiebedung von ebebem treä 
geblieben. Ein kleines Mützchen von Geibe 
oder feinem —S—— mit einem weit 
und hoch vom Geſicht abitehenden und tief 
über die Schulter hin abfallenden Linnen⸗ und 
Spitentand, de Tellermütts, iftibre Son 
tagsihmudhaube, eine weiße, der ehemaligen 
amburger ähnliche, dem Geficht anliegende 
uve ihre Alltags: oder Morgenmüge — 
ie Form der Holfteiniihen Frauenhaubes 
ift jehr verſchieden, erhält jich aber in einigen 
egenden unter dem Mittelbürger-, dem 
Bauern: und Dienenden Stande mit jeltener Be 
barrlichkeit. Die alten Ditmarjerinnen 
wie Neocorus berichtet, güld ne und perlize 
(mit Goldborten und Berlenftreifen benäßte 
Huven, auf Schiirbödfgen., um ben Ami 
ebunden, jpäterbin jeiden geknäüttete 
uven. Die Kremperin bat noch jegt ihre 
ortsüblihen Kopfſchmuck. Sie trägt das Sen 
in einer Tut zu ammengebrept und mit em 
knöchernen Neftnatel befeftigt unter eine 
eibenen oder wollenen Müße, Die non hinte: 
er nur bis an die Ohren und jo in 
inie über den Scheitel geht, und den Vorder 
theil des Haars drei 518 vier Joll unbereft 
läßt. Darüber wird bei Regenwetter, al 
zum Saut gegen die Sonnenftrablen, eis 
Sammt op e mit fleifem Borba gejeht. 
In Glüdfabt, Herzforn, SWBoräletf? wa 
anderen Dörfern ber Gegend ift eine ef 
gleihe Haar⸗ und Haubentracht der Zsar 


Huvenbanb, 


und Kleinbürgersleitte Sitte, Um Kiel tragen 
Frauen u. Mädchen untern Standes nicht jo hohe 
und fpige, jondern platt und rund um's Geficht 
liegende Hauben; bie Kieler Dienftmag d 
ſeyt den jpigen Sirohhut darüber; cfr. 
Die Matrofen: und Scifferfrauen, in am. 
burg, Altona, Glückſtadt, zeichnen fich oft 
durch ein um die weiße daube gebundenes 
farbiges Seiden- oder Wollentuch aus. Auf 
ber Inſel Fehmarn heißt Upſett huve ein 
Streifen feiner Leinwand mit Kanten und 
eingeknifften Spigen umſetzt, Snipp, wenn 
um den Kopf gebunden. Über diefer wird 
die Spundmütts von Seibenzeüg oder 
Soldftoff, mit goldenen oder filbernen Treſſen 
befegt und mit bergleihen Schnüren durch. 
zogen, getragen, a jene mit ihrem 
Spigenftreif vorn an en tin vorgudt. Die 
dritte, jegt ziemlih a. D. geftellte Mütze 
beißt Wolfe, eine Abendmapls:Haube, worin 
die Mädchen no mol kommuniziren. Sie 
ift von fteifer Dappe mit Seidenzeüg über: 
en und mit Schmelz defekt, fie fchließt 
hi feft und dicht an's Geficht und wirb oben, 
mo das Haar an der Stirn vorblidt, mit 
einer filbernen make! feftgeftedt. —— 
167—169. Schutze = rieb im Jahre 1800.) 
Bor Zeiten bebeiitete Huve auch eine gewiſſe 
Müpe der Männer. Renner's Brem. Chron. 
at unterm Jahre 1532: Johan Dove 
adbde van der Sieden eine [warte 
iedeneHuven malen laten,bo be vaken 
drogh. it. Iſt Hude bie Seinwanddede auf 
Ei twagen, wie fie bei biefem dur das 
enbahnweſen a. D. geftellten Fuhrwerk 
üblih war, auch Planlaten genannt. it. 
Ein Bienenkorb. it. Ein Behältnig oder Ya ni 
bezw. ein Beütel, worin man Geld und Wert 
ſachen aufbemaßet Se hett wat in de 
üve: Er Bat Vermögen. cfr. Hüde. it. 
ie ‚Bommerigen Urkunden erwähnen ein 
Marter: Werlzeüg unter dem Namen der 
Zammerigen Hume: es war ein eijerner 
tung, welcher dem Inquiſiten um ben Kopf 


= elegt und immer enger sugelhroben wa 


od. HS ulf. Dän. gu, ei, Sm wien chwed. Hufwa. 
— —e mitten Zieid Coiffa, 


—— 7* —* Holſtein die 
Geſammtheit de erechtigkeiten und Ge⸗ 
rechtſame der weiblichen Perſonen adligen 
Standes, auch der Wittwen charakteriſirter 
Guts: und Bofbenter, ein Gewohnheitsrecht, 
zufolge deſſen die Wittwe ein volles Jahr 
nad Abfterben des Mannes im Beſitz ver: 
Bleibt. bir Revidirte Landger. Drbnung Ir 

eftenthümer Schleswig - dolftein & 

onftitufion von wegen Fraill. Berechtisteiten 
ber Huvenband genannt, und was darunter 
—8 naitedt 1687) it. Die Umhullung 
eined Ballen Tud. 

ſleerſche. ſ. In Hamburg eine Wäfcherin, 
bie Fre ie nägden bie Hauben reinigt und 
n Sta 


Suwald, ud Igt 1 bemalt Huwold ſchrijen: 


NAber Gewalt ſchrei 

wel. J. Eins mit } Hövel 2: Der Hobel. 
A! Buruf beim Antreiben der Pferde cfr. Hott. 
u un holt willen: Bald vechtd, bald Links, it. 
wider einander wollen. Statt hu bört man 
aud häl, 


Hüdepenning. 747 


ünlen. v v, dößlen, do hohl Pr en. (Ranenäberg.) 


af. © &. it. Billig 
a ad. & gaa  Hübi ben: Thue bad 
mil geh e gern dahin e leet dat 
— Er ließ das hübſch bleiben! 
a recht. Hüb 9 jroß jagt der Richt. 
Berl. S. 23 für: Se r, oder recht groß. 


Hüchel. adj. adv. Laulidt. Dat Beer is 
bühelmwarm: Das Bier ift nicht Falt, nicht 
warm. (Ditmarichen.) 

Hüchel. ſ. Grubenhagenſcher Ausbrud für bie 
odenbe Stellung, in gi Fr mit dem Ges 
äß faft auf den Haden fi 

Huuchelee, —Iije, [. Die —8 da man, um 
einem Andern zu gefalen, anders fpriht und 
handelt, als man denkt. Ein falider Schein, 
der beſonders unter den Gottesgelahrten aller 
Belenntniffe gar oft zu Tage tritt, namentlich 


n dem 

Sülgeigloben. [. Dem Heüchelglauben, der von 
dem wahren Glauben des betreffenden Subjects 
bimmelweit verfchieden ift. 

Hulucheln.v. Heücheln. Ik kann nig büüdeln: 
Ich muß ſprechen und handeln, wie ed mir 
ums Herz ift. Dan. Hpfle. Schwed. Hyfla. 

—2 hucheln. v. Kichern, ins Faüftchen 
[a ben. De Blomen, be budeln un 

en un tüfjen fit de Föt. (W. Heyfe, 
De Deklenb. Burhochtid S. 152.) cfr. ducheln 


Süden L. Ein Helichler. Schwed. Hy !la re: Helichler, 
Schmeichler. Anmerkung: Dieſes und die drei 
vorhergehenden Wörter mit Kü bat nur die 
Pommerſche Mundart. In ganz Rieberjachfen 
wird das v. a dur sure ficheln 468 
vertreten, auch wol d fucheln S. 510. 
In Meklenburg hat man da rogeln, ögeln, 
und Dgeler ift ein Heüchler, den man auch 
mit Duntelan uud ©. 380 bezeichnet. 

Hüde, hä’e. I. Eine Höhlung, ein Verſteck im 
Heü, zur Aufbewahrung von Dbft. it. Bild 
lich — Speicher. He bett good wat in 
de de: Er hat viel aufarmen geſcharrt. 
(D —8* cfr. Hude 1, S. 727. 

Übebut Ipelen. v. Verſtecken ſp ielen. 
üdefatt. L Ein Ziſchoehatter Ein kleiner 
bedeckter Kahn, der an beiden Seiten und 
am Boden durchlöchert ift, DaB die darin bes 
aa den Fiſche ſtets im Wafler or (Steht 
bon in ber Brandenburgſchen Fiih-Orbnung 
yon —8* Hüvatt ſpricht man in Hamburg. 
n. Ohd 
Dübel. 1 „ein Mehlkloß. cfr. Klüuütje. (Oſt⸗ 


PR den, len, afhüen, afhuden. v. Halten, Die 
Haut abwerfen, eine neile Haut befommen, 
wie die Raupen und Schlangen. Behden: 

n eine nele Haut fih ſtecken. it. Bildlich: 
Detleiben, verbergen. He Tann fine Shaam 
behüen: Er kann feine Schaam nicht bes 
v m er ift fplinternadt. cfr. Behuden 
&. 114. it. Hüten, befhügen, bewahren, ver: 
bergen, verftedlen; cavere, custodire, abſcen- 
dere. cfr. Höben ©. 720, das in öremen 
Bi in Gebraud) ih doch fagt man bier: 
be biit dit: Kimm Dich vor ihm in Fr 
n. Hyde. elf. $yban. Ensl. Hid 

Südepraning, Ö "Süpennint. ſ. —E ezogen 
von Hud den Pennink: Ein | Iparfamer en 9 
ein Fils, ein Knider, ein Geizhals. it. 


Sparpfennig. 94* 


748 Huder. 


Hüder, Huler. L Ein braver, guter, tüchtiger 
aus) ter. Ein Hüter, der Etwas bewahrt. 
prihwort: Up enen Hü’er kummt en 
Ri'er: Auf einen Sparer folgt ein Ber: 
ſchwender; was ein Geizhals zuſammen ge- 
[nat at, verthut fein liederlicher Erbe. 
i’er oder Rider bebeütet bier Einen, der 
mit Reitpferden und allen anderen — noblen 
gelfionen das Seinige durchbringt. (Bremen.) 
nderwärtg jagt man ftatt Ri'er Rüder, 
—5 — Port unmittelbar einen Verſchwender 
ezeichnet. 

Pt adj. Heütig (von heüte) Hüdigen 
Dages is 't nog fo: Seht iſt es nd fo. 
cfr. Hüüt. it. Haütig (von Haut). Dikkhüldig: 
Zie autis ; efr. Dikkfellig, —hödig, Dikkefell 


Hüfer. L Ein Nachen, Riemenboot, welches 
zu einer Vergnugungsfahrt geheüert, gemiethet 
wurde, ein Heüer. or Einführung der 
Fa Ir waren die Heler zu Heinen 
Luftfabrten allgemein üblih, jo zu Stetin 
auf der Der für die Fahrten nah den 
Uferorten Bolinten, Yrauendort, Gozlow, 
äft. L. Die Hüfte. cfr. Huft ©. 718, 
ügen. v. Eins mit Hudten S. 727: begierig, 
ſehnſüchtig nad) Etwas verlangen, nad Speife. 
it. Darauf, überhaupt auf Etwas finnen, 
denken, boffen, warten. it. 2üftern fein. 
de büget daar al lange up: Er tft ſchon 
ange darauf lüftern. Hol. Hijgen. 

Hüler. [. Eine niebrige tleine Bank, auf der 
die Mägde beim Melten ber Kübe fiken. 
(Mellendurg) it. Ein niedriger Seffel obne 
Nüdlehne (Lübek). 

Hülle. v. Saucen, von der Wäſche und deren 
Verdunften. (Niederrhein:Eleve.) 

Hülftel. [. Hukkels. pl. Ein Haufchen, nur von 
Saden. it. Ein Hügel. (Grubenhagen.) 

Hülteln. v. Haüfchen machen, ein Kartenfpiel, 
namentlich der Kinder. 

Hans. So heißt in Stralfund eine Gegend 
der Stadt, welche für ihre höchſte Stelle Über 
dem Strelafund erachtet wird. 

na f. Der Schluden. (Meflendurg.) 
ülfuppen. v. Den Schluden haben. (Des: 


leihen.) 

ft. = Klein. (Biegler, Idiot. Ditm.) 
ülte, Eine Kindermüte. (Ranenkberg.) 
ülle. L Die Haube, weibliche opfbebedung 
ber Dienftboten, der Frauen auf dem Lande. 
Se i8 unner de Hülle famen: Sie if 
verbeirathet. it. Bildlich der Kopf; ber Vers 

and. He beit de Hülle vull: Sf 

eioffen. He bett wat in de Hülle: Hat 
Etwas im Sinn. (Dftfriesland. Kern⸗Willms 
©. 92, 98.) HoU. Hulle cfr. Hulle S. 780. 

Sal. v. Helen, heülend weinen. (Niederrhein 


eve. 

Hüllen. [. pl. Eins mit Hollen S. 708, Gruben, 
Höhlungen, Löcher. üllen un Büllen, 
Löcher und Erhöhungen im unangebauten 


sanbe, ein ſchlecht beſtellter Ader. cfr. Bült 


Hül um Büll. [. Der Perth, Hülle und 
le. Dor i8 Geld in Hüll un BÜüll: 
a u Reichthum. (Mellenburg.) cfr. Hulle 


Hülpe. I. Die Hülfe, der Rath, Ausweg, bie 
Rettung Ik weet Teen Hülpe: 32 weiß 
mir nicht zu helfen. Wat em vör Hülpe 


Hüne. 


nödig beit, fann Trina beter weten. 
De Deern bett em den Kopp verdreit; 
de i8 van eer bejeten. (Lüber Woort, 
e flimme Krankheit. Plattd. Dichtungen 
S. 40.) Hölye dat bie Münfterfche Mundart. 
elpa und Halpa fprad man im 9. Jahr⸗ 
undert. cfr. Hulpe ©. 730. 
ülper. [. Ein Helfer, Gehülfe. 
ülpe-, Hölperoop. [. Der Ruf um Hilfe 
ülplit, huſplit. adj. adv. Hülfreich Wenn 
averſt de Herſchopin welkes Guederen 
folfe Deweldaden geſchehen, gerne 
ſtraffen wolde, un were to ſchwaäkk, 
de Land⸗Vagett is ſchuldich, up de 
erfhop anforderen und Unkoſten de 
ulprite ganı lihnen. (Matthias Nor: 
mann, dad Wendiſch-Rügiſche Recht, von 1520, 
in Dreger Monumentis anecdotis p. 315.) 
it. Behölzen. adj. Behülflich Enen be: 
ülpen wefen: Einem behülflid fein. cfr. 
ebulplif S. 114; hulpig S. 730. 
Hülploon. ſ. Der Hülfslohn für Diejenigen, 
mit beren Hülfe Schiff und Labung aus 
Seegefahr gerettet worden find. cfr. Barge 
eld ©. 85. (Deittihed Handelsgeſesbuch, 


rt. 742-756.) 
Hülpfeel. ſ. In einem Theile von Dftfrieslanb 
. 864: Tragriemen. 


eins mit Dragreemen 
it. Hofenträger. 
Hülpwunde. Eine zweite, dritte Wunde, 
die mit einer andern gleichzeitig durch Einen 
die ober ala ꝛc. verurfadt if. (Dftfrief. 
Hülfe, Hälfen. [. Ravensbergiſcher und Oftfrief. 
Name der gemeinen Stehpalme, Dex aqui- 
folium L., Hochd. au Hülfe, überdem Sted» 
eiche, Stedys oder Chriftporn, Walbbiftelftraud 
ernannt, zur Familie der Sapolaceen. Hälfte 
rabbe in der Srafihaft Mark genannt; ebento 
Hülstrabben, neben Säle; ed, in der Graf⸗ 
aft Navendberg. cfr. Hulſe ©. 730. 
ütfel ſ. Eine Hülle, ein Futterol. , 
im, ham. Bftfrieifh für: ihm und om it. 
Auf dem Eiland Borkum für: ih; fo auf 
im Oftfrief. 2.R. 8.409, wo Hüm, für fid, oft 
döm, öme vorkommt. cfr. Se S. 6, 
ei &. 672. Engl. Him, 
mm? Als Frage: Was, wie? (Mellenburg.) 
fimmeling: Hummelheim? Rame einer erhöhten 
Ebene in den Heid: und Moorflächen bes 
Amted Meppen im vormaligen Rieberftifit 


Münfter. 
Hümmelten. [. Eine verbrüßlide Sache. (Graf: 
Haft Mark.) . 
Hümpel. ſ. Eins mit Humpel ©. 731. Gin 
Erdhügel, ein Höder. it. Ein Haufen. 
Hümpen, humpen. v. Schneiden, hauen; flußen, 
verftümmeln. 
ümpelwiif’. adv. Haufenweiſe. 
änbeten, Hüunelen. Dim. von Hunb: Das 
n 


Hündchen. 

une, Hühu, Hene, Henne, Heüne, Hünwe, 
Se, 9 f. a prunglich Bollöname, Hinne 

im Mittelhochdeütihen (Grimm, t 

2. yuag. ‚489) it. In den fri 

Mundarten ein Leihnam, ein Tobdter. 

vor die Hühner geben,” welches im weſt⸗ 
älifchen Hochdeütſch „Iterben” bezeichnet, etwa 
ierher? tlinghau⸗ S. 104.) it. In allen 
brigen ndarten, wie au im Hochd, eim 
Riefe, und darum jagt man von einem hoqh⸗ 


Hünenbarge. 


ewachſe nen Menfchen 't is en Keerl as en 
Süne, wie im Hodbeütfgen. efr. Yünoffe. 
it. Ein Ausländer, fremder, infonderheit 
einer_von dem Bolle ber Hunnen, das im 
eften Mittelalter aus jeiner aſiatiſchen 
‚eimath, wo e3 dem finniigien Bölterftamme 
angehörte, aufbrach, um fi} in den öftlichen 
Gegenden von Eüropa ein neües Heim zu 
erobern, von mo eö unter feinem Führer 
Attila ein Schreden für das Abendland murbe, 
das aber nad) dem Untergang bes von biefem 
FH ver geftifteten Qunnenreih® von ber 
ölterbühne verſchwunden ift, wenn nicht 
Blut von diefen Hunnen, Hiongnu ber ine 
filden Schriftfteller, in ben bern ber 
Dagparen, ei, Ungri in ſlawiſchen Jdiomen, 
der Ungern rinnt. Unter einem Fremdling wirb 
aud ein Wende tanden, jenem ſlawiſchen 
Bölkerftamme angehörend, ber vor der germas 
nifhen Eroberung, bezw. Wiebereroberung? 
und Eolonifation die öftlihen Länder des plalid. 
Sprachgebieis bis an den Elbſtrom, und 
barüber hinaus, bewohnt haben, von ben 
flawifgen Schriftftelern allgemein Polaben 


jenannt. Im Schwed. Hion: Eine jede Perfon, fo 

J ifiengiteb ift, und im en Berflande 

ce Suede Oral Hbid, inc: ein Anckt Im Kader 
Hdın Stande. 


Hünenbarge, —bebben, —gräwer, —hüwels, 
—ftene. L. pl. Die alten, einer vorhiftoriihen 
it angehörenden, Beibniihen Grabftätten, 
steingrabmäler, die aus Granitfinblingen, 
erratifihen Blöden, zufammengefügten Dents 
mäler, welde rund um Oftfee und Norbjee 
ım ganzen Plattd. Sprachgebiet in großer 
Menge verbreitet find, und deren Hufdedung, 
in Zolge der in diefen Grüften gefundenen 
Gegenftände, zu ben michtigften aräologiihen 
gorigungen Anlaß gab, und noch ferner gibt. 
nin be Neegd geev baten Yunnen, 
graff, un oppen Steen bo jetten 
wi twee Rnabn un jnadten, wat för 
Lüb leegn dbrünner en un wo wi 
beib na tein Jahr bleeben af. (Karl 
Theod. Gaebert, Julilapp ©. 68.) 
Hünen-, gene, Hunuenkleed. [. Ein Tobtens 
feid, Seihenhemd. (Kriefifhe Munbarten.) 
üngrig. adj. Sungeig. 
Ininne. [. Die Hünin, Hünenfrau, eine Riefin. 

Hüntelbain. [. Dad Kernhaus bes Obſtes. 
(Graffchaft Ravensberg.) 
üännöfen. v. Durch Laute feine Freübe aüßern, 

s bei einem meet bei dr enden jo 
nennt der Saterländer wiehern hünsfje, it. 
Im Rlageton um 'was bitten, wünfchen. efr. 
hügen ©. 748, huchten ©. 797. 

SHülnoffe. [. Kennt man in Grubenhagen nur 
in ber Rebendart: Et id en Kerel as en 
Hüünoffe: Es ift ein Mann von ungehellrer 
Größe und Stärke, cfr. Hüroffe. 

Rünfc. adj. Den Hlnen angehörig. Kommt 
© wie das f. Hüne, mehrfad in Ortönamen vor. 
änfden. v. Heülen. (Bremen, Stadt und 

— 


Hünßeln, hättfeln. v. Schütteln, rütteln, auf: 
werfen; ein Spiel mit auf gemorfenen Münzen, 
mobei Wappen ober Bild und Schrift 
entigeiben, ‚gen Sutieten, von hutten: Sioben, 

geftohen. N 
— Ikladigen, pederin 
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Hüdter. f. In Münfterider Mundart ein 
Häler ©. 685, ein Höler &. 722, ein Bictus 
aliensAleinträmer. Son Hiärtten (fold' 
ein Herzchen), date je, mott wat 
Leiwes häbben, 18 ’t Tinen Trum— 
petter, fo id 't en Bombardeer, un 
wenn Du met en aolien Giälgeiter 
fad big (fertig) wuorden büft, jo bruufft 
Du en jungen Giälgeiter nich für 
fledter te bollen, ä8 en Gnapß- 
Qudter, de ſölwſt de beſte Kunde achter 
de Wintelbant ifs. (Fr. Giefe, Frans 
Eifint ©. 3) 

Hüdferij. [. Ein Bictualien » Kleinkram. 'ne 
Tiblant Hadde et utieihn, AB wenn 
Jösten Keifebeer, well tmee Hüfer 
wieber 'ne Qudlerie met guede Niäs 
run? bebreem un met den fe up en 
Naoberpeter faft gans alleene danßet 
hadde, fit de mehrfteduopnunt malen 
Tönn. (Ebenda ©. 2.) 


Süsten, v. Aushöhlen; it. wühlen. (Grafſchaft 


art. 
Möndten, hänsten. v. Beſchwichtigen. (Grafs 

Ga Habe) a 

‚üpeb, hüpend, hüpendii ige. adj. Gehalt 

San püpen &epel? Gin gehailler, anabe 
pefeigener Sheflel. "t mas hüpendig, 
üüpte vull: Es war gehaüft voll. 

J n, Kartoffeln und andere 


u. -  Übermaaß. 
üppe. [. Die Hüfte. (MWeftfalen.) _Cod. Arg. 

m Angelf. Ar fr. Hüft 8 748. 

Hüppellint fpelen., v. FH fteter Bewegung ein«. 
und auögehen; in Bezug auf ein Binmer, 
wo beftändig nad der Thürklinte gegriffen 
werben muß. 

In, jentativ von: — 
— — Pi häppfen. v. Eins mit hippen 
. 697. Hüpfen, kurze Sprünge auf unb nieder 

machen. 
up en 
thut in alberner Weile außerorbentlih ge: 
taättig, (Holftein.) Hol Huppen, Huppelen. 
Angeif. Soppan. 
üpper. [. Hüppers. pl. Der Floh. ( Meklen⸗ 

Sun, — Froſch, der im Waſſer lebende. 
Grubenhagen.) 

Hüpperling. [. Ein Knabe, ber nH umbers 
[5% und fpringt und nicht ftill figen, nicht 


e hüppt herum ad en Heifter 
Spare (Rub-Eingemeide); Er 


ill Reben Tann. Auf ein Mädchen findet 
ied Wort felten Anwendung. 
tool. f. Der Pilz, der auf bem 
Be bildet. it. ana Ein gehen 
Srüpigen, womit bie Kinder |pielen. it. Der 
Wutterklee. cfr. Dreblad S. 858. (Gruben⸗ 


hagen.) 

ppeerbien. Eins mit Hotterpiirdlen ıc. 

eo 719: Ein —X 

Hüppup. [. Der Gteik am Geflügel. (Yamburg.) 
it Eine kleine Kinberpfeife von abgezogenen 
Weibenbaft. (Bremen, — Hüpp upn 
Bülten: Ein leichtfüßiges Mädchen. (Meklen⸗ 


750 Huupring. 


burg.) Fr. Reüter's ſcherzhafte Benennun 
ein er jungen Erzieherin von Töchtern, au 
Heinen Knaben, adliger Altern, die meift auf 
dem Lande, auf ihren Gütern leben. 

Häüpring. [L Ein Geizhals; Einer, der nur and 
Sammeln und Scharren denkt. Bon ihm fagt 
man im Kaſchubiſchen Küftenlande: Hei fann 
mit 'n Ellbagen nig in dei Fobke 
kamen, weil er jo ungern nad) einem Stüd 
Geld in die Taſche greift. (Brüggemann, 
1. 8. ©. LXV 


Hürad. [. Die Heirath. cfr. Hillik S. 694, ab- 
gerünt Hilk. 

Hüürbuur, [. Ein Pachtbauer, der das Nutzungs⸗ 
recht von Ländereien vertraggmäßig auf eine 
beftimmte Anzahl von Jahren gegen Entrid): 

und einer verabredeten Summe Geldes — 
eitpacht, Pachtgeld — erworben bat. En 

Bürbuur fünder Gelb is ’n Deef 
an 't Feld, ein oftfriefiihes Sprichwort 
mit der Bebeütung, daß jede Pachtung mit 
einem Betrieb3-Kapital übernommen werden 
müffe, welches zur Größe des gepachteten 
Aderguts im Verhältniß fteht. 

Hürbe, Hörde, [. Die Hürbe; ein Gitterwert 
von beflochtenen Weidenftöden zur Einfaffung 
des Raumes unter freiem Himmel, auf weldem 
bie Schafe in den Nächten beifammenliegen. 
cfr. Horde ©. 715. 
ürdenroden. [. pl. Straücher Fi Hürden. 
ürbenflag. [. Das Aderftüd, worauf bie 
Schafe zur Düngung in Hürden gelegen haben. 

Hüüur, Hüre, Hier. L Die Heer, WMiethe, 
Baht. He waant to’r Hüdr. it. Miethgeld, 
Pachtgeld. it. Der Dienft des Geſindes. 
Se geit Paasken uut de Hüre: Sie vers 
läßt Dftern den Dienft. Wenn Jemand ben 
Ehebund geichlofien hat, jo fagt man von 
ihm ſcher SR He i8 in de lange Hüür 

aan. D iedland.) Hire ſpricht ber 

aterlänber. Holt. guu r.. Dan. Oyre. Säwe, 
. elf. re: ‚ n . 

bom Gunteligen tigen —* Sind. Engl. Hire, 

Hüärbreev. ſ. Ein Mietbövertrag, ein Pacht: 
contract. 

Hüürdage, Hüer-, oder Stevendage. [. pl. Be⸗ 
ftimmte Tage, 3. B. zur Aufgabe eines Mieths⸗ 


vertrages, oder zur gerichtlichen Borladung. - 


(Der Stadt Flensburg Stadtrecht von 1284.) 
Hüren, hü’ern, huiren, huür'n, hüre. v. Heüern, 
mietben; padten, von Grundftüden. Hol. 
Hure, buren. Dän. Hyre. Schwed. yra. 
Angelf. Syram. Engl. To hire. 'n bür’d Pard 
mit ’n leende Shmäp, bat ritt ſcharp, 
ein Oftfrief. Sprichwort. ıt. Sit inhüren: Sich 
mo einmiethen. Berhären: Bermiethen. 
Hüren, hürn. v. Hören, borchen. cfr. horken 
$ 5 —* hören ©. em Stade, d Pi 
rfrouw. ſ. So beißt in Stade, Herzogtb. 
Bremen, die Ehefrau, befonder eine —8 
die ſich mit u Ehemann in den Ehepacten 
auf ein Gewiſſes vergleicht, und, im Fall daß 
fie Wittwe werden follte, der Erbſchaft auf 
des Mannes Hinterlaffenichaft entjagt, conjux 
ad morganaticam; wörtlich eine — gemiethete 
Frau! it. Im bürgerlichen Leben eine jo- 
genannte Miethafrau, melde in Städten 


je Anwerbung und Bermiethung weiblicher. 


Dienjtboten, Haus⸗ und Küchenmägde, ver: 
mittelt. 
SHüürkuns. L Ein gemietheted Haus. 


Huſch. 
di. zrig, J 
Mo In Hai zugehörig 
Hüärkutfche, —kutſte. ſ. Miethäwagen. it. In 


’ 

roßen Städten bag Fuhrwerk, welches auf 

Ben dffentlihen Pläten und in ben ak 

hält. Sonft nannte man daflelbe, namentlich 

in Berlin, nad dem Franzöfiihen, Kiader 
fiacre), feit 1813 aber, als die Ruflen bei der 
laden der letzten Trümmer bes frau 
gift 8 —* nad Peütichlanb kamen, 
roſchke (Troike), was eigentlid) ein Drei 
geipann tft, bei dem ein Pferd in der Babel 
eichjel einer leichten Kaleſche im Trabe gebt, 
bie Daneben, rechts und lin! gefpannten zwei 
ferde aber galoppiren müflen. Im gemeinen 
eben bedeütet Troika einen gueilpänzigen 
Wagen. Aus dem ruffilden Wort Bat bi 
weiche Berliner Mundart Droſchke gemacht, 
und ihr folgend jede der übrigen Mundarten, 
was aber falſch ift, da das rujfifhe ſ. Drosh, 
Droshanie das Sittern, Beben, Schaubern 
bedeütet. 

Hüüũürling. ſ. Ein Miethmann, ber zur 
wohnt. it. Ein Diethling, der ih um Lohn 
En einer Sade dingen läßt. 

Hürofle. L Ein großer Ochs, Auerochs? it. 
En Keerl ad e’n Hüroffje: Ein Menſch 
von riefenbafter Größe, desgl von groben und 
plumpen Wanieren. cfr. Hlinofie. (Gruber 


bagen.) 

Ari ing. [. Ein Meines Füllen. (M ) 
Närplants. [. In Oſtfriesland ein ha: 5 
Bi oder Hof, der verpadtet ift, ein Pachtgut. 

Hüärfihilling. L Eine ftädtifhe Abgabe, melde 
von den Miethern eines Haufe nad Ber 
ne der Miethe erhoben wird, Miethfleüer. 

n Berlin wurde fie 1806, als die Franzoſen 
gelommen waren, zur Dedung der vom Feinde 
auferlegten Brandſchatzung, ald vorübergehende 
Belaftung eingeführt; fte ift mit 61/, Procent 
vom Miethäbetrage — permanent Tieben! 

Hñürslüde. [. pl. Leüte, die in einem Haufe zur 

eüer, Miethe, wohnen. . 

Hüfrämann. [. pl. Einer, der ein Stüd Land, 

einen Garten oder ein Haus gemielhet, ge 

padtet bat. cfr. guring 

H Ener än Ri ch. (Berliniide Mundart. 
tachfel. S. 28. 

Hüfrftalter. [. Ein Mietbavertrag. (In Enden, 
Ofifriesland, übliche Wort.) ofr. Upftell 
ürt. ſ. Ein Hirte. (Mie bei Hürſch. 
Rärwagen. [. Der Wagen eines 
mit dem man vor Einführung ber Eiſen⸗ 
bahnen Reifen unternahm. it. Die Perſonen⸗ 
Sagen, welche den Berlehr zwiſchen Tleinen 
Städten und den Eiſenbahn⸗Stationen ver 
mitteln, — bis auf Weiteres, jo lange nicht 
alle Städte durch Schienenwege mit eim 

$ —7 var en — mit — 

! Ein Laut, wo man 
namentlih Hühner. Wan Hört wel 
Kufcht! Bremiſches Sprihwort: Wenn man 
huſchk feggt, jo nennt man de Höner 
alle: Mit einer allgemeinen und un 
Warnung fuht man einen Jeden zu belehren. 

—2 33 in ee Altona 

agt man un , ‚ fnüßte, 
IR Niederſachſen Husk un ER für allerlei 
Gemenge von Leüten, wie auch von Sachen 
befonder8 von Speifen, niht im ta 
Sinne; Doch mehr gebraüdlich von Menſchen 


3 
} y 


oäden, güften 


Huſchen. 


verſchiedenen Standes, verſchiedener Bild 
von einer gemiſchten Sefellihaft, Krethi und 


. v. Durd 5 Worte zum Schweigen 


Bringen Golſtein). Scheuchen, verjagen. 


itmarſchen.) 8 Huſſen. 


— —— it. PER und berbewegen, ſchaukeln. 


er un Zwei Ausdrüde, mit 
—* man ein Fllen lodt. (Mellenburg.) 


Häuſe. L. pl. von Huus: Haüfer. Um m de öHüfe 


f 


X 


gaan: Betteln geben. (Oſnabrü 


Safel, onfeliin, Hüfeln, Hüsling. [. Ein dider 


Binbfab en, ein bünned Seil, (Rords und 
Dfifriedland.) Die Dänen fpregen Hyfing, bie 
Züten Hyfom. 


Sufing, — fung Die aeheufung, 


R 
—— it. In der Stadt Verben: 


Süfingredt. [. Dad an gemifie, 


unbebauter Pla zwiſchen zwei Haüfern, eine 
Bauftelle. it. * Pommern Rame eines 
Biers, Haustrunfs, das in der Stadt Wolgaft 
gebraut wurde und fehr berühmt war. cfr. 


Hufe. 749, 

ejeglich ge: 
vegelte edingungen gefnüpfte Rieberlafiungs- 
recht; durch das, in feinen Folgen fi ala ſehr 
nachteilig erwiefene, Seier der bedingungs⸗ 
ioien 1 grezügigtelt 0. D. geftellt, — bis auf 


Ohm Hansten, HRüsje, [. Ein Feines Haus, 


m 


immer fehlt ihm nod 


Hauschen; it. Ein Gehaüfe. it. Die Kalbs⸗ 
blafe. it. Das Bebhältnig der Kerne im Apfel 
und der Birne. (Bellhüusken S. 120.) it. 
In Lübel find Anehbüüsten Beren Birnen 
mis ſehr einem Kerngehaliie. Die Engländer 
Tagen auch Husk überhaupt für Schalen oder 
Ki lien der te. it. Das heimliche Ges 
(Brillhausten, cfr. Brill S. 216. 
Ra khüuske, au U. 3. C.⸗ ih bey ges 
nannt. Das Rätbfel: Achter unjer Huus 
dar is en Kunlelhuus, dar Het 
fe in, dar kakkt fe in, bar ſtipp 
in Brood in, rein I auf 


zite Rann 
in Bienenftod und Honig — Elt Hüßs: 
ten Bett fiin Krüüsfen: Sein Ge 


Billig glücklich ift Niemand, 
was zum Glüd. ’n 
üüßten kleen un dat alleen; Yann- 
eißen: Ein kleines Hauschen und noch dazu 
allein ftehend, alfo etwa — ein bürfliger 
Aufenthalt; oder aber: Wirb mit auch nur 
ein Heineß Haus beſchieden, ſteht ed nur 
allein und abgeſondert, daß ich mit bölen 
Nachbarn nichts A f affen abe, denn in 
ih ſchon zu ern⸗Willms S. 98.) 
it. In ber Rinberiprade der Raum zwifchen 
ben sr eizten Beinen; well fummt in 
miin unar e? it. Das undehauschen 
(Qunbe Bü je). it. Das Schilderhauschen, 
achtpoſten (Schillerhüüsten). it. 
Sf — in einem Material⸗Kramladen: 
ne Papierdüute. it. an: ut 't Hüusten 
men. Außer ſich vor Vergnügen ſein. 
t Dörp, dor Ger en 0 sten, vör 
1 "Düsen Reit en Boom; bor heff in 
jungen s . itdrömt den ſchönſten 
Darm. pi Mellend. Burhochtid 
©. 147.) Sn pe ätnahäfe ſaggen ſe 
to, off alla in Ordnunk wald, un 
böllen fit ni länger up, bes je fit 
een edder twee Glas Iniepen ha den. 


Ken! db. i.: 


de — 


Hätit, 


Hutit. 751 


Dann gon?t 'n Hücdlen wieder. (Fr. 


Gieſe, grand Eſſink S. 159.) HM. Huisie. 
Rüsferaw. ſ. Ein Schodreif. (Bommern.) 
ARBlig, adj. adv. hat, wirthſchaftlich; 
daher auch arfam. Aut in den Swin—⸗ 
ftall, wo f yofep a8 hüslik Menſk 
un Natur * manilen upholl ze. 

Diele, ang Sin! 

lg eet, —keit. —* alichteit; die 


Fertigkeit, die Pflichten des Hausftandes zu 
erfüllen; die yertigleit, die hauslichen Aus» 
gaben mit weiſer Sparjamleit einzurichten, 
obne dem Stande, dem ber Haußvater an: 
gebön, etwas zu vergeben ; biefe tugendhafte 
parjamtleit in ber Haushaltung gehört jo 
recht eigentlich in das Departement der Haus: 
mutter. it. Die baüsliche Einrichtung, ab 
nung und deren Ausſtattung an Möbeln 
und Gerätbichaften. Un wi Rath 
meente, be harr nod god ah —* 
hiir mit fine Hüslichkeiten to dohn 
um wull denn fo fang’ ok noch 'n Og' 
de ne gerilaan. (Edm. 
Se er. Pap —X 
Belt, —5 — CEin Haüßler, 
dem Lande eringer Bauersmann, 
ei! Tagelöhner, In —* Haus noch Hof 
ſondern zur Miethe wohnt, oft nur eine 
lafſtelle bat, ein Einlieger, Inquiline, 
ann. Die legten zwei Wörter find 
Bnabrüd de Form. 
en. v. Einlullen, einihläfern. Kinder durch 
tteln und fchütteln, durch fchaufeln in 


utt. [. Eins mit Grapendrabe ©. 608, 
welches Wort in einigen Gegenden von 
Holftein auch für das Gericht ee 
gilt. Hüttspott f Beige man in Dftfrieäland 
cfr. Huttäpott & 


330 bringen. 
Hüffep 


Hääßter. [. Der Eigenthilmer eined vermietheten 
sähe, 


ujeß, der Vermietber. 
hübe, hüte, hide, heile, adv. Heute, jekt, 
in jehiger Zeit. Hüüt to Dage: In 
unjeren Zeiten. Uppen büden oder boten 
Date (1517): Auf den heütigen 
Pommern und andere Re Gebete) it 
an Dage (6. 807), 10) 
Heüte; dan de Weke, wekel: diele nos; 
t Jaar, jarel: Heiler, dieſes Jahr; 
van de Tiid: Sekt, gegenwärtige at 
(Niederfachfen, W alen.) Hütene: ne 
was an dem gegenwärtigen 8 e iſt, geſchieh 
emefen oder geſchehen if. (Bommerfcde Ur: 


Hätentüt. So nennt ber ‚gemeine Mann einen 


Stümper in der Nrzneilunft, jeden Duads 
alber. Dat is de Docter Hütentüt, de 
en Buren, oder ben Lüden bat Water 

befüßt. it. Wird auch fo der gelebrte Arzt 

genannt, ber von Ob een berufen 
(üderliches Weibsvolk, das polizeilicher 
Veu⸗ geduldet wird, in Be ziehung auf be en 

Öefunbheitääu uftand ae zu unterfu 

Bur Sitte je’en fagen die Berliner Sreiden 

dirnen, went fte zur allmöchent! 

Unterſuchung melden möflen, cfr. Docter Afſetz, 

— ſ. Su tmi aͤrkiſch d Oftfrieftf 

u markiſcher un cher 

Hans des —**— —— — en, Sylvia 
hoenicurus L., oenicurus 
rehm, zur Gattung ber Sänner gehörig, 


752 Oütfeler. 


Der Bogel dat feinen Ramen von feinem Ruf: 
ikk diik Dirt! 


viel d ! 
gelte f[. Ein Scütteler. 
ein. [. Ditfrief. Ausdrud für das Spiel 
um Geld mit Münzen, die in der Hand ges 
ſchüttelt und dann auf den Tifch geworfen 
wird; kommt Bild oder Wappen oben, fo 
gehen das Geld dem Hütfeler. 

Hätfeln. v. Schauleln, ſchütteln; hin und ber 
werfen; die Stelle, Wohnung, Dienft wechfeln. 
(Dftfriesland.) 

Hüätspeerd. [. In der Kinderſprache Dftfries- 
lands ein Pferd. cfr. Hiisfaal. 
Hätt. ſ. Eine Hütte. cfr. Hutte. Bi de Hütten: 
Name einer Gafle in Hamburg, Neüſtadt, 
Kirchſpiel St. Michaelis, wo ehemals nur 
Heine, Hütten ähnliche, Hafer flanden, eine 
Wohnftätte Tüderlihen Weibervoltö, daher 
dat is Ene vun de Hütten fo viel heißt 
ald: Das ift eine Allemanns:Bettel. it. Der 
Heine Handwagen, den der Schäfer mit auf 

die Schafweide nimmt. 

Sättenboom, f. Die Deichſel an der Schäfer: 
arre. 

— f. Dimin. von Hütt: Eine Heine Hütte. 
Att un Mütt (Pommern), Hüttje un Wüttje 

(Dftfriesland). Dort verfteft man unter 

diefem Ausdruck Kleinigleiten an Wirthichafts> 
eräthen, und man fagt: Se is weg mit 

Sütt und Mütt, wenn eine Dienfitmagd 

mit derlei SKleinigfeiten entwichen iſt. Der 

Dfifriefe dagegen meint dad gefammte Haus: 

geräth, — neben noch anderen Bedeütungen; 

und der Mellenburger, der fih aud des 


Hüümte. 


Ausdruds Bermäütt bedient, verfteßt barımter: 
Sammt und fonders, mit Sad und Bad. 
Huttſchfell. L Ein junges Füllen, welches nod 
einer Mutter nachlauft. (Preüßen.) 

Häüven. v. Hüllen, mit einer Hülle umgeben. it. 
Sammeln, jparen, zufammenhaüfen. 

Hüverig. adj. Beberig, froitig, ſchauerlich, 
fhauerig, zitterig. Soll. Huiverig 

Gen: f. Das Beben, Schaudern, Zittern 
üpern. v. Beben, fröfteln, ſchaudern, zittern. 
Hol Huiveren. 

Hüwede Ko, Kan. adj. u. [. Eine Kuh mit 
weißer Stirn oder Bläffe. cfr. Hüümte. 

Hüwe un Stiktfel. ſ. So nannte der Dönabräder 
ehedem den Kopfpug der Frauenzimmer. 

Hümwel. J. Ein Hobel. it. Ein Hügel. (Döna- 
brüd, Ravensberg.) 

Hüwen. v. Behauben. Si! hüwen: Die Haube 
auffegen, fie in gute Ordnung bringen. 


Hülwfe. L Dim. von Huve ıc.: Tas Haübchen, 
befonder8 ein altmodiſches, rundes und 
plattes mit langer Yeder. He ritt eer 't 

üüwken van de Kopp: Er gewinnt die 

errihaft über fie. it. Der Name, den man 
einer Kuh mit weißer Stirn gibt, die man 
auch 'ne bümwede oder witthüüw'de Ko 
nennt, wegen der Ahnlichleit mit einem weißen 
Haübchen. it. Bon einer jungen die zum 
erften Mal Mutter geworden, jagt man im 
Bremen, Stadt und Land, 't is Hüüwlenr 
eer eerft’: Es ift ihr erftes Kind, indem 
man den fpöttifhen Sinn Hineinlegt, daß fie 
ed — das FKindergebären, erft lernen müſſe! 


Ed. Freyhoff's Druderel, Dranienburg. 


